M: ff 


U\ w 


) 


Mp 


' 


THE  UNIVERSITY 
OF  ILLINOIS 
LIBRARY 


368-05 

45F 


n/  1-3 


/  BtP'  O  • 

<U_GPMFF.Nr  LEVEMSi^ 

V£i./K  i*  :PRÖtT£  y 


£  ’  .  -  T  I-  <  t  Li  r\  i  ti* 


>  y*  •  /  •  v 


V/^  r/c  ^  f  t  i  f  f  ^ 


/^-  XX.  <J  C  ‘  l  <X  l/  / C~t-  L  i  ^ ^  ^  ^  f  ^  ^  -"’-  <T<  C l  /  l  </  CX  «JL  •  l  (  /<  <*>t  ? 

Z  Z  */  , 

/ 


/ 

c  Q'^CX  *> 


CX^<*~  ^  ^  ^ 


//'/ 


fr-  . . .  '  — 

Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich- Ungarn  : 

Ganzjährig . 10  tt. 

Für  Deutschland  : 

I  Ganzjährig . 20  R.-M 

Für  das  Ausland : 

|  Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


..f  / 

Redact ion  u.  Administra'.,  n:  „ 


WIEN 

II.  Ob.  Donaustrasse  63 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


- 


Nr.  1.  Wien,  am  1.  October  1882.  I.  Jahrgang. 


Wien,  am  1.  October  1882. 

Das  Versicherungswesen  hat  in  den 
letzten  Decennien  nicht  blos  in  Europa,  son¬ 
dern  beinahe  in  der  ganzen  civilisirten  Welt 
einen  ungeahnten  Aufschwung  genommen, 
und  die  Grundlagen  werden  noch  immer  brei¬ 
ter,  auf  welchen  dasselbe  ruht.  Ursprünglich 
blos  eine  Institution  für  die  Vorsichtigen, 
hat  die  Assecuranz  heute  schon  in  der  ge- 
sammten  Bevölkerung  eine  anerkannte  Be¬ 
deutung  gewonnen,  welche  in  letzter  Zeit 
auch  von  Seite  der  einzelnen  Begierungen 
die  verdiente  Beachtung  fand ;  und  trotzdem 
ist  durch  die  Fachpublieistik  bisher  nur 
wenig  geschehen,  um  die  Kenutniss  des 
Versicherungswesens  auch  den  demselben 
ferner  stehenden  Kreisen  zu  übermitteln  und 
so  zur  Verallgemeinerung  desselben  beizu¬ 
tragen.  .alle  Erfolge,  die  bisher  erzielt  wurden, 
waren  durch  Leute  hervorgebracht,  welche  im 
Interesse  der  Versicherungsgesellschaften,  wie 
in  ihrem  eigenen  wohlverstandenen  Interesse 
Belehrungen  dem  Laienpublicum  über  das 
Wesen  der  Assecuranz  gemacht  haben.  Dass 
diese  Belehrungen  wirklich  nur  das  Gebotene 
oder  das  zu  bieten  Mögliche  erläuterten, 
kann  nicht  behauptet  werden;  dagegen  muss 
hervorgehoben  werden,  dass  die  vielfachen 
Enttäuschungen,  die  das  versicherte  Publicum 
im  Laufe  der  Zeit  erfahren  hat.  und  welche 
gegenwärtig  die  stete  Ursache  zu  Anklagen 
gegen  die  Assecuranz  selbst  bilden,  im  letzten 
Grunde  auf  diese  von  den  Organen  der 
Versicherungsgesellschaften  gegebenen  Auf¬ 
klärungen  zurückzuführen  sind. 

Unser  Ziel  wird  es  sein,  das  Wesen  der 
Assecuranz  dem  grossen  Publicum,  welches 
ja  heute  der  Wohlthaten  dieser  Institution 
nicht  mehr  entrathen  kann,  in  klarer  und 
fasslicher  Weise  darzustellen,  wie  anderer¬ 
seits,  alle  Bestrebungen,  welche  eine  Ver¬ 
besserung  der  bestehenden  Versicherungs¬ 
formen  zum  Zwecke  haben,  nachdrücklichst 
zu  unterstützen.  Gleichsam  ein  Wegweiser 
auf  dem  weiten  Felde  der  Assecuranz,  wird 
unser  Blatt  stets  dem  versicherten  Publicum 
mit  Rath  und  Aufschluss  zur  Seite  stehen; 
die  Vortheile,  welche  die  Assecuranz  dem¬ 
selben  tliatsächlich  zu  bieten  im  Stande  ist, 
klar  legen  und  alle  jene  Zugeständnisse, 
welche  mit  der  correcten  Geschäftsführung 
der  Assecuranz- Institute  im  Widerspruche 
stehen,  als  solche  darstellen. 

Aber  auch  für  die  Versicherungsanstalten 
seihst  soll  unser  Blatt  den  Vermittler  bilden, 
der  ihnen  jedes  Streben  zur  Kenntniss  bringt, 
welches  zur  Ausbreitung  und  Erweiterung 


des  Assecuranzwesens  im  In-  und  Auslande 
gemacht  wird,  welcher  dieselben  über  alle 
Ereignisse  und  Vorgänge  informirt,  die  die 
Assecuranz  in  irgend  einer  Weise  zu  tan- 
giren  geeignet  sind.  Wir  werden  mit  aufmerk¬ 
samem  und  vorurtheilslosem  Blicke  die  Be¬ 
strebungen  in  Deutschland,  Frankreich  und 
England  verfolgen,  welche  gegenwärtig  von 
Seite  der  Regierungen  dem  Versicherungs¬ 
wesen  gewidmet  sind  und  schliesslichjedePhase 
der  Entwickelung  unserer  heimischen  Assecu- 
ranz  dem  Leserkreise  zur  Darstellung  bringen. 

In  gleicher  Weise  wie  der  rein  praktische 
Theil  des  Versicherungswesens  werden  in 
unserem  Blatte  auch  alle  jene  Disciplinen, 
welche  und  insoweit  dieselben  für  die  Asse- 
curanzpraxis  von  Einfiuss  sind,  Gegenstand 
der  Besprechung  sein:  sowohl  die  juridische, 
medicinische  und  maUematische,  als  auch 
die  volkswirthschaftiicne'  Seite  des  Ver¬ 
sicherungswesens  weiden  unsererseits  die 
grösste  Beachtung  finden  und  niemals  werden 
wir  ermangeln,  in  theoretischen  Abhand¬ 
lungen,  wie  in  getreuen  Referaten  unseren 
Leserkreis  über  die  wissenschaftlichen  Be¬ 
strebungen,  welche  dem  Interesse  der  Asse- 
curanz  gelten,  in  Kenntniss  zu  halten. 

So  glauben  wir  denn  die  Aufgabe  begrenzt 
und  auseinandergesetzt  zu  haben,  deren  ge¬ 
naue  Erfüllung  das  ernste  Streben  dieses 
Blattes  sein  wird.  Noch  Vieles  ist  auf  dem 
Felde  des  Versicherungswesens  zu  schaffen 
und  zu  erzielen  und  gerade  Oesterreich  bietet 
der  Assecuranz  in  allen  Branchen  noch  ein 
ergiebiges  Feld:  und  wenn  wir  mit  diesen 
Blättern  zur  Ausbreitung  des  Versicherungs¬ 
wesens,  dem  dieselben  gewidmet  sind,  auch  j 
nur  ein  Geringes  beitragen  werden,  dann  i 
werden  wir  in  diesem  Bewusstsein  eine  volle  i 
Entlohnung  für  alle  Mühen  finden,  die  wir  I 
aufgewendet. 

Zum  Schlüsse  noch  ein  Wort  über 
die  geographische  Begrenzung  unseres  Ter¬ 
rains.  Wie  keine  andere  Institution  ist  die 
Assecuranz  kosmopolitisch.  Wenn  auch  unter 
verschiedenen  Zonen,  unter  verschiedenen 
Verhältnissen  und  Rechtsanschauungen  sich 
entwickelnd,  weist  das  Versicherungswesen 
aller  Länder  und  Welttheile  doch  gemein¬ 
same  Grundsätze  auf:  und  in  diesem  Sinne 
sei  unser  Blatt  der  Globus,  welcher  die  Ver¬ 
schiedenheit  der  Entwickelung  desselben  in  den 
einzelnen  Territorien  zur  Darstellung  brin¬ 
gen  wird,  welcher  das  gemeinsame  Band,  das 
[  alle  Versicherungsanstalten  umfasst  und  dem 
Versicherungswesen  seine  volkswirthschaft- 
liche  Bedeutung  gibt,  stets  klarlegen  wird. 


Lebensversicherung. 

Die  Versicherungssumme  und  der  Nachlass 
des  Versicherten. 

Dem  Staude  und  der  Bedeutung  des  Ver¬ 
sicherungswesens  zur  Zeit  der  Abfassung 
unseres  a.  b.  '-Gesetzbuches  entsprechend, 
sind  auch  die  Bestimmungen  desselben  über 
den  Versicherungsvertrag  überaus  spärlich 
und  mangelhaft.  Während  aber  in  den  letzten 
Decennien  auf  allen  Gebieten  des  Versiche¬ 
rungswesens  ein  ungeahnt  mächtiger  Auf¬ 
schwung  stattfand  und  der  Versicherungs¬ 
vertrag  in  seinen  verschiedensten  Gestaltun¬ 
gen  eine  weitverzweigte  Verbreitung  fand, 
hat  es  die  Gesetzgebung  Oesterreichs  sowohl, 
wie  der  meisten  anderen  Staaten  noch  immer 
nicht  vermocht,  dem  dadurch  allgemein  ge¬ 
wordenen  Bedürfnisse  nach  endgiltiger  e-e- 
setzmässiger  Formulimng  der  den  Versiche¬ 
rungsvertrag  betreffenden  Bestimmungen  zu 
entsprechen  Dies  wird  uns  auch  nicht  Wunder 
nehmen  dürfen,  wenn  wir  bedenken,  dass 
selbst  heute,  nachdem  die  letzten  Jahre 
manch'  schätzbaren  Beitrag  zur  Klarstellung 
dieser  Materie,  sowohl  aus  der  Feder  gelehr¬ 
ter  Civilisten  als  erprobter  Praktiker  ge¬ 
bracht,  noch  immer  die  Ansichten  selbst 
über  die  fundamentalsten  Grundsätze,  ins¬ 
besondere  des  Lebensversicherungsvertrages, 
häufig  einander  diametral  entgegenlaufen. 
Unter  solchen  Umständen  wäre  aber  eine 
Codification  ein  Uebel,  denn  sie  würde  durch 
einen  Machtspruch  deu  theoretischen  Erör¬ 
terungen,  wenigstens  de  lege  ferenda,  Schran¬ 
ken  setzen,  während  sich  die  Praxis  natur- 
gemäss  mit  ihr  wohl  oder  übel  abfinden 
müsste.  Demnach  bleibt  es  der  nächsten 
Zeit  mit  Recht  Vorbehalten,  an  der  Ent¬ 
wickelung  sowohl  des  Versicherungswesens 
selbst,  als  auch  der  dasselbe  betreffenden 
Rechtshegriffe  weiter  fortzuarbeiten  und  da¬ 
durch  zielbewusst  das  Material  zu  sammeln, 
aus  welchem  eine  künftige  Gesetzgebung 
schöpfen  wird. 

In  diesem  Sinne  war  es  mit  Freude  zu 
begrtissen,  dass  der  16.  deutsche  Juristen¬ 
tag  die  Frage:  »Soll  das  Recht  auf  die 
Lebensversicherungssumme  zum  Nachlass 
des  Versicherten  gehören?“  auf  seine  Tages¬ 
ordnung  setzte.  Die  Frage  in  dieser  oder 
ähnlicher  Formulimng  ist  nicht  neu  und 
gerade  in  den  letzten  Wochen  wurde  sie 
von  dem  hiesigen  Rechtslehrer  Professor 
Franz  Hofmann  in  einem  längeren  Aufsatze 
eingehend  behandelt.  Das  Resultat,  zu  welchem 
Professor  Hofmanu  —  vom  rein  civilisti¬ 
schen  Standpunkte  ausgehend  —  gelangt. 
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ist  so  verschieden  von  den  Gutachten  des 
Advocaten  Dr.  Malss  zu  Frankfurt  und  des 
Privatdocenten  Dr.  Elster  zu  Halle,  welche 
dem  16.  deutschen  Juristentage  Vorlagen, 
dass  auch  hier  neuerdings  unsere  oben  aus¬ 
gesprochene  Meinung  bestätigt  wird  und  es 
schon  deshalb  berechtigt  erscheint,  die 
Frage  auch  an  dieser  Stelle  näher  zu  be¬ 
leuchten.  Ehe  wir  aber  dies  thun,  wollen’ 
wir  vorerst  die  grosse  Bedeutung  dieser  , 
Frage  für  die  Lebensversicherungsanstalten 
und  das  versicherungsnehmende  Publicum 
insbesondere  kurz  betonen. 

Zu  diesem  Behüte  müssen  wir  uns  den 
Zweck  vergegenwärtigen,  den  in  den  meisten 
Fällen  der  Versicherungsnehmer  verfolgt, 
wenn  er  sein  Leben  zu  Gunsten  einer  dritten 
Person  (Beneficiar)  versichert  Dieser  wird 
hauptsächlich  sein:  dem  Begünstigten  fin¬ 
den  Fall  seines  Todes  einen  Ersatz  für  den 
ihm  dadurch  zugefügten  vermögensrecht¬ 
lichen  Nachtheil  zu  bieten.  Es  soll  die  Zu¬ 
kunft  dieser  Person  unabhängig  von  den 
Zufälligkeiten,  denen  das  menschliche  Leben 
und  die  Verhältnisse  des  Einzelnen  ausge¬ 
setzt  sind,  sichergestellt  werden  und  Alles, 
was  diesem  Zwecke  dient,  steigert  den  Werth 
der  Versicherung.  Was  wäre  aber  dazu  mehr 
geeignet  als  eine  gesetzliche  Bestimmung, 
dahin  gehend,  dass  die  beim  Tode  des  Ver¬ 
sicherungsnehmers  zur  Auszahlunggelangende 
Lebensversicherungssumme  nicht  zu  dessen 
Nachlasse  gehört,  dass  sie,  genauer  gesagt, 
dem  Zugriffe  der  Verlassenschaftsgläubiger 
entzogen  ist. 

Ja,  dadurch  würde  die  Lebensversiche¬ 
rung  geradezu  dem  Ideale  einer  Witwen- 
und  Waisenversorgung  nahe  gebracht,  denn 
dann  würde  auch,  wenn  der  Nachlass  des 
Versicherungsnehmers  noch  so  sehr  über¬ 
schuldet  wäre,  das  zur  Auszahlung  kommende 
Capital,  ohne  Bücksicht  auf  die  Ansprüche 
der  Gläubiger ,  ungemindert  den  in  der 
Polizze  Begünstigten  zufallen. 

Dass  dies  in  vielen  Fällen  mit  Bücksicht  ! 
auf  die  Hinterbliebenen  vom  socialen  Stand¬ 
punkte  aus  wünsch enswerth  wäre,  ist  un¬ 
zweifelhaft,  und  diese  Erkenntniss  haupt¬ 
sächlich,  sowie  der  Wunsch,  die  Versorgung 
der  Witwen  und  Waisen  für  den  Fall  des 
Absterbens  ihres  Ernährers  möglichst  zu 
erleichtern,  dürfte  auch  die  erste  Veranlas¬ 
sung  zu  dieser  Erwägung  gegeben  haben. 
Eine  andere  und,  wie  uns  dünkt,  gleich 
wichtige  Frage  ist  es  aber,  ob  und  wie  sich 
eine  solche  Entscheidung  mit  den  Grund¬ 
sätzen  unseres  bürgerlichen  Gesetzbuches 
in  Uebereinstimmung  bringen  lässt,  denn 
schon  auf  den  ersten  Blick  dürfte  einleuchten,  : 
dass  hiedurch  die  Gläubiger  des  verstorbenen 
Versicherungsnehmers  in  ihren  Beeilten  auf  I 
das  Empfindlichste  gekränkt,  sie  es  sein 
würden,  die  in  vielen  Fällen  —  freilich 
ohne  ihren  Willen  —  zum  grossen  Theil 
dieVersorgung  der  Hinterbliebenen  bestreiten 
würden. 

So  stehen  hier  die  Interessen  der  Ver¬ 
lassenschaftsgläubiger  und  der  in  der  Polizze 
Begünstigten  einander  schroff  gegenüber,  denn 
was  dem  Einen  zugewendet  werden  soll, 
muss  dem  Anderen  entzogen  werden.  Da¬ 
durch  wird  aber  die  Lösung  dieser  Frage 
gerade  vom  praktischen  Standpunkte  aus 
so  schwierig,  denn  während  die  Durchführung 
der  strengen  Bechtsprincipien  wichtige  social¬ 
politische  Bücksichten  verletzen  würde, 


müsste  die  einseitige  Beachtung  des  wirth- 
schaftlichen  Interesses  in  gleichem  Masse 
gegen  unser  Bechtsgefühl  verstossen.  An 
dieser  Sachlage  konnte  auch  durch  die  Be¬ 
schlüsse  des  deutschen  Juristentages  wenig 
geändert  werden,  denn  die  in  denselben  ver¬ 
meintlich  enthaltene  media  sententia  ist  in 
den  meisten  Fällen  eben  nichts  Anderes 
als  ein  Begünstigen  des-  Beneficiars,  u.  zw. 
wie  die  Antragsteller  selbst  zugeben,  aus 
Gründen  der  Zweckmässigkeit.  Ob  und  wie 
weit  dies  berechtigt  ist,  zu  untersuchen 
behalten  wir  uns  für  einen  nächsten  Artikel 
vor.  Dr.  J.  St. 


Oesterreich-Ungarn. 

Das  versicherungstechnische  Departement  und 
die  landesfürstlichen  Commissäre.  Seit  der  mit 
Beginn  dieses  Jahres  erfolgten  Activirung  des  ver- 
sicherungstechniselien  Departements  im  Ministerium 
des  Innern  beschäftiget  die  Frage,  oh  die  Institution 
der 'landesfürstlichen  Commissäre  nunmehr  aufge¬ 
lassen  oder  beibehalten  werden  solle,  in  begreiflicher 
Weise  die  betheiligten  Kreise.  Es  fehlt  nicht  an 
Stimmen  in  Fachkreisen,  welche  diese  Institution 
als  eine  „veraltete“  und  als  eine  solche  bezeichnen, 
welche  einerseits  den  Gesellschaften  nur  Lasten 
auferlegt,  ohne  anderseits  der  Regierung  eine 
geeignete  Handhabe  zu  bieten,  das  ihr  zustehende 
Recht  der  Coutrole  bei  den  Gesellschaften  in 
wirksamer  und  nachdrücklicher  Weise  zu  üben.  Es 
wird  ferner  darauf  hingewiesen  —  und  in  manchen 
Fällen  vielleicht  nicht  ganz  mit  Unrecht  —  dass 
die  als  landesfürstliche  Commissäre  zu  den  Gesell¬ 
schaften  entsendeten  Persönlichkeiten  wohl  „ver¬ 
diente“  Beamte  um  den  Staat  sein  mögen,  dass 
ihnen  aber  bei  dem  not  irischen  Mangel  von  com- 
merciellen,  insbesondere  buchhalterischen  Vorkennt¬ 
nissen  alle  und  jede  Eignung  abgeht,  ihre  Mission 
bei  den  Versicherungsgesellschaften  erfüllen  zu 
können  und  schliesslich  wird  behauptet,  dass  nun¬ 
mehr  diese  Institution  um  so  überflüssiger  erscheint, 
als  ja  das  versicherungstechnische  Departement 
eben  nur  dazu  berufen  sei,  die  bisherige  „halbe“ 
Massregel  der  Staatscontrole  in  eiue  wirksame 
„ganze“  umzugestalten.  Diese  Argumentation,  so 
sehr  richtig  sie  auf  den  ersten  Blick  erscheinen 
mag,  entbehrt  doch  bei  näherem  Eingehen  auf  die 
Frage  selbst,  der  logischen  Begründung.  Es  liegt 
ein  totales  Verkennen  der  Mission  der  landesfürst¬ 
lichen  Commissäre  den  Beweisversuchen  zu  Grunde, 
dass  die  Agenden  derselben  nunmehr  vom  ver¬ 
sicherungstechnischen  Departement  vollständig  ver¬ 
sehen  werden  können  und  man  übersieht  eben  ganz, 
dass  das  versicherungstechnische  Departement  vor¬ 
wiegend  ein  „technisches“  ist  und  sein  soll,  welches 
auch  in  dieser  Hinsicht  eine  schon  lange  fühlbare  Lücke 
bei  der  Regierung  auszufüllen  berufen  ist,  selbst 
wenn  sämmtliche  landesfürstliche  Commissäre  ihren 
Missionen  vollständig  zu  entsprechen  in  der  Lage 
gewesen  wären.  Mit  Entsendung  der  landesfürst¬ 
lichen  Commissäre  hat  die  Regierung  den  unmittel¬ 
baren  Contact  mit  den  Gesellschaften,  auf  deren 
Gebahren  sie  einen  directen  Einfluss  üben  soll, 
hergestellt;  der  landesfürstliche  Commissär  ist  das 
Organ,  welches  durch  eigene  Wahrnehmungen,  durch 
persönlich  empfangene  Eindrücke  ein  directes  Urtheil 
über  die  Gestionen  der  Gesellschaft  abzugeben  in 
der  Lage  ist.  und  das  die  genaue  Beobachtung  der 
Gesellschaftsstatuten,  sowie  die  stricte  Erfüllung 
der  durch  das  Assecuranzregulativ  aufgestellten 
Normen  zu  überwachen  hat.  Diesen  Theil  der 
Staatscontrole  —  nennen  wir  ihn  zum  Unterschiede 
vom  buchhalterisch-mathematischen  den  juridisch¬ 
politischen  —  kann  das  Versicherung  ^technische 


Departement  fast  gar  nicht  üben  und  ebenso  wenig, 
wie  man  von  den  als  landesfürstliche  Commissäre 
exmittirten  juridisch  gebildeten  Staatsbeamten  ver¬ 
langen  kann,  dass  sie  sich  von  der  richtigen  mathe¬ 
matischen  Berechnung  der  Prämienreserven  per¬ 
sönlich  Ueberzeugung  verschaffen  sollen,  ebenso 
wenig  kann  dem  versicherungstechnischen  Depar¬ 
tement,  resp.  den  Beamten  desselben,  zugemuthet 
werden,  einerseits  bei  den  Vcrwaltungsrathssitzungen 
der  diversen  Gesellschaften  gleichzeitig  anwesend 
zu  sein,  das  geschäftliche  Gebahren  derselben  zu 
überwachen,  die  genaue  Beobachtung  der  statuta¬ 
rischen  und  Regulativbestimmungen  zu  eontroliren, 
anderseits  aber  die  Rechnungsabschlüsse  jeder 
Gesellschaft  in  allen  ihren  Details  buchhalterisch, 
die  Posten  der  Prämienreserven  mathematisch 
genau  zu  prüfen.  Aus  dem  Gesagten  geht  nun  klar 
hervor,  dass  die  Ingerenz  des  Staates  auf  die 
Versicherungsgesellschaften  nur  dann  eine  voll¬ 
ständige  und  wirksame  sein  kann,  wenn  mit  Bei¬ 
behaltung  der  Institution  der  landesfürstlichen 
Commissäre  dem  versicherungstechnischen  Depar¬ 
tement,  beziehungsweise  der  Regierung,  das  Executiv- 
organ  erhalten  bleibt,  mittelst  welchem  diese  ihre 
Ingerenz  auf  die  Versicherungsgesellschaft;  unmit¬ 
telbar  und  uneingeschränkt  üben  kann.  Eine  andere 
Frage  bleibtes,  ob  unter  den  gegenwärtig  fuugirenden 
landesfürstlichen  Commissären  nicht  eiue  genaue 
Sichtung  in  Bezug  auf  ihre  Eignung  zu  dem  ihnen 
übertragenen  Posten  vorgenommen  werden  soll,  und 
da  möchten  wir  es  denn  doch  der  Regierung  von 
unserem  Standpunkte  aus  nahelegen,  mit  dem  bis¬ 
herigen  Usus  zu  brechen,  wonach  der  Posten  eines 
landesfürstlichen  Commissärs  alten,  im  Staatsdienste 
ergrauten,  verdienstvollen  Beamten  zugetheik 
wurde,  denen  man  mit  dieser  Stellung  gleichzeitig 
eine  mehr  oder  minder  ergiebige  Sinecure  ver¬ 
schaffen  wollte.  So  anerkennenswerth  es  auch  ist, 
dass  der  Staat  auf  das  materielle  Wohl  seinef  ver¬ 
dienstvollen  Beamten  bedacht  ist,  so  darf  doch  in 
diesem  Falle  nicht  eiuzig  und  allein  Ancieimität 
oder  sonstige  verdienstliche  Leistungen  im  poli¬ 
tisch-administrativen  Dienste  als  Massstab  für 
die  Eignung  als  landesfürstlicher  Commissär  bei 
einer  Versicherungsgesellschaft  angenommen  wer¬ 
den.  Für  verdienstvolle  Beamte  dieser  Kategorie 
dürften  sich  anderweitige  Anerkennungszeichen  in 
der  Staatseinrichtung  finden  lassen;  der  Posten 
eines  landesfürstlichen  Commissärs  bei  einer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  erfordert  aber  „einen  ganzen 
Mann“,  der  auch  in  jenen  Reihen  der  Staats¬ 
beamten  gefunden  werden  kann,  die  vielleicht  noch 
keine  25  Jahre  Dienstzeit  hinter  sich  haben,  dagegen 
aber  im  Vollbesitze  ihrer  geistigen  und  physischen 
Kraft  sich  befinden  und  Fähigkeiten  nachweisen, 
welche  ihnen  als  Executivorgane  des  versicherungs¬ 
technischen  Departements  besondere  Eignung  ver¬ 
leihen.  Die  wahrlich  nicht  leichte  und  nicht  nei- 
denswerthe  Aufgabe  des  neucreirten  Regierungs¬ 
amtes  würde  durch  die  Wahl  solcher  Medien 
leichter  und  zweckentsprechender  zu  lösen  sein! 

* 

*  •* 

DiePensions-lnstitute  der  österreichisch-unga¬ 
rischen  Eisenbahngesellschaften.  Nichts  in  der  Ge- 

bahrung  der  Eisenbahngesellschaften  ist  dem  Auge 
des  fernerstehenden  Publicums  so  sehr  entzogen,  als 
die  Situation  der  Pensions-Institute;  gewöhnlich  be¬ 
sitzen  selbst  die  betheiligten  Beamten  nicht  jenen 
Einblick  in  die  Verhältnisse,  nicht  jenes  Verständ- 
niss  für  die  Beurtheilung  derselben,  dass  sie  sich 
über  die  Sicherheit  der  ihnen  durch  das  Gesellschafts¬ 
statut  gewährleisteten  Verpflichtungen  Aufschluss 
zu  geben  in  der  Lage  wären.  Sind  es  ja  in  der 
Regel  eisenbahntechnische,  oder  commercielle,  oder 
auch  Verkehrsbeamte,  denen  die  Grundzüge  der 
Lebensversicherung,  welche  zugleich  die  Basis  für  das 
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Pensionsstatut  bilden,  eine  terra  incognita  ist.  Wir 
müssen  daher  unserer  Verwunderung  darüber  unver¬ 
hohlenen  Ausdruck  geben,  dass  die  Eisenbalin- 
gesellschaften  diese  Daten  nicht  in  Versicherungs¬ 
fachkreisen  zur  Veröffentlichung  bringen,  wo  die¬ 
selben  discutirt  und  in  Betreff  der  Möglichkeit 
ihrer  Erfüllbarkeit  geprüft  werden  können;  sondern 
auch  diese  Daten  gleich  deu  übrigen,  welche  sich  auf 
den  commerciellen  Dienst  und  technischen  Verkehr 
beziehen,  in  den  statistischen  Nachrichten  des  Ver¬ 
eines  deutscherEisenbahnen  publiciren.  unbekümmert 
darum,  dass  der  Leserkreis  dieses  Werkes  für  die 
Beurtheilung  der  Pensionsverhältnisse  ein  wenig 
geeigneter  ibt.  Rechnet  man  dazu  noch  den 
Umstand,  dass  manche  Eisenhalmgesellschaften 
ihren  Beamten  ausser  den  durch  die  Gesellschafts¬ 
statuten  gewährten  Pensionen,  Witwenrenten  und 
Waisenbeiträgen  auch  noch  facultative  Todesfall¬ 
versicherungen  bieten,  für  welche  die  betreffenden 
Beamten  eine  entsprechende  Prämie  alljährlich  zu 
bezahlen  haben,  dann  erscheint  cs  uns  als  ein 
Gebot  der  Nothwendigkeit,  liier  jene  Controle  zu 
üben,  welche  den  reinen  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaften  gegenüber  in  Anwendung  gebracht 
wird.  Die  Normen  des  Assecuranzregulativs  vom 
18.  August  1880  müssen  für  die  Pensions-Institute 
der  Eisenbahngesellschaften  genau  so  bestehen,  wie 
sie  für  reine  Versicherungsgesellschaften  Geltung 
besitzen,  und  wenn  der  Staat  das  Versicherungs¬ 
wesen  überhaupt  beaufsichtigt,  so  muss  er  die 
Beaufsichtigung  auch  dort  durchführen,  wo  das¬ 
selbe  anscheinend  nebenbei,  thatsächlich  aber  in 
einem  sehr  eminenten  Grade  betrieben  wird.  Die 
bei  den  Eisenbahngesellschaften  Bediensteten  dürf¬ 
ten  zum  Mindesten  die  Zahl  von  40.000  Personen 
erreichen,  zählt  man  hiezu  noch  die  Frauen  und 
Kinder  der  Bediensteten,  welche  doch  naturgemäss 
als  Mitversic-herte  gelten  müssen,  so  beträgt  die 
Anzahl  der  Gesammtversicherungen,  welche  bei  den 
österreichisch-ungarischen  Eisenbahngesellschaften 
in  Kraft  bestehen,  annäherungsweise  ein  Dritthei  1 
der  in  Oesterreich-Ungarn  überhaupt  abgeschlos¬ 
senen  Lebens versicherungsvertnige,  welche  gegen¬ 
wärtig  auf  circa  300.000  geschätzt  werden.  Nicht 
also  um  einen  ganz  zu  vernachlässigenden  Brucli- 
theil  der  Lebensveisicherung  handelt  es  sich,  wenn 
man  von  den  Pensions-Instituten  der  österreichisch- 
ungarischen  Eisenbahnen  spricht,  sondern  vielmehr 
um  einen  ganz  namhaften  Tlieil  derselben.  Und 
dennoch  findet  das  Gebahren  dieser  Institute  weder 
iu  der  Oeffentlichkeit  noch  von  Staatswegen 
jene  Controle,  welche  der  Assecuranz  nur  förder¬ 
lich  sein  kann.  Aber  auch  vom  praktischen  Stand¬ 
punkte  aus  wäre  die  Veröffentlichung  über  den 
Vermögensstand  und  die  Höhe  der  übernommenen 
Verpflichtungen  der  Pensions-Institute  der  Eisen¬ 
bahngesellschaften  nicht  blos  nützlich,  sondern 
nothwendig.  Es  wäre  den  Fachkreisen  Gelegenheit 
geboten,  aus  den  diesbezüglichen  Daten  Belehrung, 
eventuell  Nutzen  zu  ziehen,  andererseits  aber  zu¬ 
gleich  Kritik  zu  üben.  Kurz  zusammengefasst:  die 
Lage  der  Pensions-Institute  der  Eisenbahnen,  welche 
für  die  Zukunft  eines  so  beträchtlichen  Theiles  der 
Bevölkerung  entscheidend  ist,  muss  der  Oeffent¬ 
lichkeit  ebenso  klar  sein,  wie  die  Lage  der  Eisen¬ 
bahngesellschaften  selbst,  und  die  Publicationen, 
welche  sich  auf  diese  Materie  erstrecken,  Personen, 
welche  für  dieselben  Interesse  haben,  zugänglich  ge¬ 
macht  werden.  Es  muss  bei  allen  Pensions-Instituten 
nach  Ablauf  von  gewissen  Zeitläuften  rechnungs- 
gemäss  festgestellt  werden,  dass  dieselben  in  Folge 
der  Dotirung  von  Seite  der  Bahngesellschaft  und 
durch  die  Einzahlungen  der  versicherten  Bediensteten 
iu  der  Lage  sind,  die  im  Pensionsstatute  gebotenen 
Vortheile  den  letzteren  gegenüber  einzuhalten. 

*  *  * 


Allgemeine  Versorgungs-Anstalt.  Nach  mehr 
als  fünfzigjährigem  Bestände  musste  diese  Anstalt 
eine  vollständige  Reorganisation  erfahren  und  die 
zu  diesem  Zwecke  im  Anfänge  dieses  Jahres  eim 
berufene  Enquete-Commission  hat  eine  durchgrei¬ 
fende  Aenderung  auch  in  den  Grundlagen,  auf  denen 
die  Anstalt  aufgebaut  ist,  durchzuführen  beschlossen. 
Aeltere  Institute  überdauern  derartige  Processe 
nur  schwer  und  Reformen  können  bei  denselben, 
auch  wenn  sie  für  beide  Theile,  Publicum  und 
Anstalt,  wirkliche  Vortheile  in  sieh  schliessen, 
doch  nur  halb  und  trotz  ihrer  Halbheit  nur  ausser¬ 
ordentlich  schwierig  durchgesetzt  werden;  bald 
müssen  erworbene  Rechte  gewahrt  werden,  bald 
dürfen  zum  Nachtheile  der  Einen  die  Anderen 
nicht  bevorzugt  werden,  kurz  man  hat  bei  solchen 
Reformen  nicht  bloss  gewöhnliche  Massnahmen  zu 
treffen,  welche  in  ihrer  praktischen  Durchführung  j 
Erfolge  brächten,  sondern  auch  rechtliche  Rück-  j 
sichten  zu  übeu,  damit  durch  die  Ausbesserung  | 
früherer  Fehler  den  betreffenden  Parteien  kein  ' 
Nachtheil  erwachse.  Dies  ist  auch  im  eminenten  ! 
Sinne  bei  der  Versorgungsanstalt  der  Fall  und  j 
deshalb  halten  wir  es  im  Interesse  sämmtlicher 
Betheiligten  für  schädlich,  wenn  zu  den  gegebenen 
noch  weitere  persönliche  Schwierigkeiten  dazu 
kommen.  Doppelt  bedauerlich  steht  die  Lage  dieser 
Anstalt  jetzt,  da  die  Führer  der  Interessenten  sich 
entzweiten.  Die  erste  Ursache  hiezu  bildete  ein 
Artikel,  den  Herr  Philipp  Otto  Werdmüller  von 
Elgg  in  der  „Morgenpost“  veröffentlicht  hat,  worin 
derselbe  seiner  Verwunderung  Ausdruck  gibt,  dass 
der  Staatsanwalt  a.  I).  Herr  Rokos  im  Stande  I 
gewesen,  im  Laufe  eines  Tages  Tausende  von  Acteu,  I 
Millionen  von  Effecten  und  Hunderte  von  Büchern 
zu  prüfen  und  dann  eine  mustergiltige  Ordnung 
in  der  Geschäftsgebahrung  der  Versorgungsanstalt 
zu  constatiren,  respective  diesen  Befund  zu  Pro¬ 
tokoll  zu  geben  Rokos  hat  iu  seinem  Organe 
hierauf  geantwortet  und  die  Behauptungen  Werd- 
müllers  als  infamirende  Verdächtigung  bezeichnet. 
Dort  hebt  er  die  Verdienste  hervor,  die  er  sich 
um  die  Versicherungsanstalt  erworben  hat,  die 
Erfolge  derselben  bezeichnet  er  zum  Theile  als  die 
seinen  und  klagt  Werdmüller  an,  dass  er  unbe¬ 
rechtigter  Weise  gewisse  Neueinführungen,  durch 
welche  für  die  Interessenten  der  Versorgungs¬ 
anstalt  besondere  Vortheile  erzielt  wurden,  für  sich 
in  Anspruch  nehme.  Wie  unbegründet  all  diese 
Anwürfe  sind,  zeigt  Werdmüller  in  der  letzten 
Schrift,  welche  er  gegenwärtig  an  die  Interessenten 
der  Versorgungsanstalt  versendet.  Wir  überlassen 
es  dem  Urtheile  jedes  Einzelnen,  auch  hierüber 
sich  seine  Ansicht  zu  bilden,  ob  Rokos  oder 
Werdmüller  Reorganisator  der  Versorgungsanstalt 
ist;  jedenfalls  hat  die  ehemals  nicht  unbedeutende 
agitatorische  Thatkraft  des  Ersteren,  welche  gegen 
die  Versorgungsanstalt  gerichtet  war,  nunmehr 
nachgelassen.  Nur  aus  dem  Gutachten  der  Fach¬ 
experten,  die  in  Angelegenheiten  der  Versorgungs¬ 
anstalt  einberufen  wurden,  citiren  wir  die  betreffen¬ 
den  Stellen,  welche  die  theoretischen  Leistungen 
Beider  charakterisireu.  Ueber  die  im  Druck  erschie¬ 
nenen  „Anträge  des  Grazer  Vereines“  (Vertreter 
desselben  ist  Herr  Rokos)  sagen  die  Experten  iu 
ihrem  Gutachten  (Seite  68):  „Selbstverständlich 
können  wir  solche  Anträge  nicht  empfehlen;  die 
Unausführbarkeit  derselben  liegt  so  sehr  auf  der 
Hand,  dass  selbst  jede  Discussion  darüber  ganz 
vergeblich  wäre.“  Das  in  der  Vereinszeitung  (Organ 
des  Grazer  Iuteressentenvereines)  veröffentlichte 
Project  zur  Capitalsaufzehrung  wurde  in  einer 
Sitzung  der  Enquete  als  ein  laienhaftes  Product 
bezeichnet  und  erfuhr  das  gleiche  Schicksal  wie 
die  „Anträge  des  Grazer  Vereines“.  Die  von  Werd¬ 
müller  gestellten  Anträge  beurtheilen  die  Herren 

r"  t,  y  n  roo 

«  xsl  U>0<> 


Professoren  (Gutachten,  Seite  9)  in  folgender  Weise: 
„Unter  allen  reformatorischen  Bestrebungen,  die 
bisher  an  die  Leitung  der  allgemeinen  Versorgungs¬ 
anstalt  herantraten,  mögen  sie  uun  von  einzelnen 
Interessenten  oder  von  ganzen  Gruppen  derselben 
herrühren,  nehmen  die  Anträge  des  Herrn  v.  Werd¬ 
müller  einen  hervorragenden  Platz  ein.  Sie  sind 
weittragend,  greifen  bis  an  die  Fundamente  der 
Anstalt  und  erfordern  ob  ihrer  fachlichen  Begrün¬ 
dung  volle  Beleuchtung  der  fraglichen  Punkte:  sie 
erheischen  ein  Handanlegen  und  Verbessern,  so 
weit  die  bestehenden  Rechtsverhältnisse  und  die 
materiellen  Mittel  es  gestatten,  oder,  wo  dies  nicht 
möglich  ist,  eine  begründete  Widerlegung,“ 

* 

*  * 

Vieh  versicherungsgesellschaff.  Zu  öfteren  Malen 
ist  in  der  letzten  Zeit  die  Nachricht  ver¬ 
breitet  worden,  dass  die  Gründung  einer  Viehver¬ 
sicherungsgesellschaft  geplant  wird,  und  ebenso 
oft  ist  es  von  dem  projectirten  Unternehmen 
stille  geworden;  bald  liess  man  die  Gründung 
einer  solchen  Gesellschaft  als  die  Lieblings- 
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idee  des  Herrn  Ackerbauministers  erscheinen,  bald 
wieder  führte  man  den  Anstoss  zu  einer  solchen 
Gründung  auf  das  tiefgefühlte  Bedürfniss  einiger 
Grossgrundbesitzer  in  Böhmen  zurück.  Diese 
„Eclaireurs“  in  den  Tages-Journalen  scheinen  aber 
auch  ihre  Wirkung  geübt  zu  haben,  denn  thatsächlich 
soll  an  die  Gründung  einer  solchen  Gesellschaft 
geschritten  werden  und  einige  illustre  Persönlich¬ 
keiten  haben  sich  erboten,  Pathenstelle  bei  dieser 
Neugründung  zu  übernehmen.  Wir  sind  weit  ent¬ 
fernt,  eine  solche  Gründung  als  überflüssig  zu 
bezeichnen,  wollen  aber  die  Idee  und  ihre  in  naher 
Aussicht  stehende  Verwirklichung  insolange  nicht 
freudigst  begrüssen,  bis  uns  die  Grundzüge  der 
Geschäftsführung  dieser  Unternehmung  bekannt 
sein  werden.  Thatsächlich  wäre  ein  solches,  nach 
richtigen  Principien  geleitetes  Versicherungsunter- 
nehmen  berufen,  einem  fühlbaren  Mangel  abzu¬ 
helfen.  Thatsaclie  ist  es  aber  auch,  dass,  so  oft 
in  den  letzten  Jahren  der  Versuch  zur  Creiruug 
einer  solchen  Gesellschaft  gemacht  wurde,  nach 
mehr  oder  minder  langem  Experimentiren  das  Unter¬ 
nehmen  mit  einem  kläglichen  Fiasco  aufgelassen 
werden  musste.  Wohl  wird  man  uns  einwenden, 
dass  die  in’s  Leben  gerufenen  Viehversicherungs¬ 
gesellschaften  auf  Wechselseitigkeit  beruht  haben 
und  dass  mit  deren  Zugrundegehen  nichts  Anderes 
bewiesen  sei,  als  dass  das  Princip  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  speciell  bei  der  Vieh  Versicherung  sich  nicht 
bewährt  habe,  dass  also  nach  den  mehrfachen  Miss¬ 
erfolgen  mit  der  einen  Methode  es  daher  ganz 
natürlich  sei,  den  Versuch  nunmehr  mit  einer  wolil- 
fundirten  Actiengesellschaft  zu  machen.  Wir  wün¬ 
schen  es  sehnlichst,  dass  der  Versuch  gelinge,  wenn 
wir  uns  auch  —  offen  gestanden  —  nicht  aller 
Zweifel  entschlagen  können,  die  wir  in  das  Gelingen 
dieses  neuen  Unternehmens  setzen.  Wir  sind  von 
der  Ansicht  durchdrungen,  dass  weder  das  Princip 
der  „reinen“  Wechselseitigkeit  allein,  ebensowenig 
als  eine  Actiengesellschaft  allein  —  selbst  wenn 
sie  mit  einer  Million  Gulden  fundirt  ist  —  die 
Viehversicherung  in  Oesterreich-Ungarn  zu  stabili- 
siren  vermag  und  dass  nur  in  der  glücklichen  Ver¬ 
bindung  beider  Methoden  der  Schlüssel  gefunden 
werden  kann,  das  bisher  als  unlösbar  scheinende 
Problem  der  Viehversicherung  in  Oesterreich-Ungarn 
seiner  gedeihlichen  Lösung  entgegen  zu  führen. 
Wir  wollen  abwarten,  ob  die  neu  zu  gründende 
Gesellschaft  diesen  einzig  zum  Ziele  führenden  Weg 
betreten  wird. 

* 

*  * 

Gegenseitigkeits-Versicherungsgesellschaften 

Ungarn  hat  sich  der  Wechselseitigkeit  auf  dem  Ge- 
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biete  des  Versicherungswesens  gegenüber  immer  ab¬ 
lehnend  verhalten  und  vielleicht  in  keinem  Lande 
haben  die  gegenseitigen  Anstalten  soviel  Misstrauen 
gefunden  wie  hier.  Selbst  die  Lebensversicherung, 
welche  das  Princip  der  Wechselseitigkeit  doch  in 
hervorragendem  Masse  zur  Geltung  brachte,  konnte 
in  Ungarn  in  dieser  Form  nur  geringe  Erfolge  er¬ 
zielen.  Die  jüngsten  Vorgänge  bei  der  „Patria“, 
welche  in  Trausleithanien,  wenn  auch  kein  bedeu¬ 
tendes,  so  doch  ein  nennenswertlies  Geschäft  er¬ 
worben  hat  und  die  unangenehmen  Ereignisse  bei 
der  „Transsylvania“  scheinen  die  alte  Abneigung 
gegen  die  Wechselseitigkeit  neu  belebt  zu  haben. 
In  der  letzten  General-Congregation  des  Pressburger 
Comitates  lenkte  das  Comitats-Ausschussmitglied 
Paul  Buriän  die  Aufmerksamkeit  der  Versammlung 
auf  den  Umstand,  dass  die  „Slavia“  eine  Gesellschalt 
ist,  welche,  auf  dem  Principe  der  gegenseitigen  Ver¬ 
sicherung  beruhend,  die  einzelnen  Versicherten  als 
Genossenschaftsmitglieder  für  die  Unfälle,  welche 
die  Gesellschaft  eventuell  treffen  könnten,  solidarisch 
mit  ihrem  ganzen  Vermögen  haftbar  macht.  Als 
Beispiel  für  die  hieraus  erwachsende  Gefahr  wurde 
die  in  Concurs  gerathene  Pressburger  Hagelver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  (als  Genossenschaft)  erwähnt, 
deren  Versicherte  nunmehr  für  die  Passiven  per 
500.000  fl.  mit  ihrem  ganzen  Vermögen  aufkommen 
müssen.  Von  dieser  Thatsache  ausgehend,  beschloss 
die  Generalversammlung,  den  Gemeinden  aufzutragen, 
dass  sie  das  Gemeindevermögen,  welches  unter  der 
Controle  des  Municipiums  steht,  bei  der  „Slavia“ 
nicht  assecuriren  dürfen.  Die  Stuhlrichter  sollen 
ferner  angewiesen  werden,  die  versichernden  Parteien 
auf  die  erwähnte  Gefahr  aufmerksam  zu  machen. 


Belgien. 

Die  Bildung  einer  internationalen  Versorgungs- 
cassa  für  Assecurateure  beschäftiget  einen  Brüs¬ 
seler  Projectanten  schon  seit  April  d.  J.  Wie  nun 
„Arg.“  mittheilt,  soll  es  dem  Proponenten  gelungen 
sein,  eine  ansehnliche  Anzahl  Gründer  für  dieses 
neue  Unternehmen  zu  gewinnen.  Die  Statuten  sind 
bereits  überreicht  und  man  erwartet  täglich  die  offieielle 
Verlautbarung  im  „Moniteur  officiel.“  Die  „Caisse 
Generale  de  retraite  des  Assureurs“  —  so  der  Titel 
des  neuen  Unternehmens  —  wird  ein  vorläufiges 
Capital  von  1,000.000  Francs,  getheilt  in  10.000  Ac- 
tien  ä  100  Francs,  nominal  besitzen,  auf  welche  nur 
eine  lOXige  Einzahlung  geleistet  werden  soll,  und  zwar 
5  Francs  bei  der  Actienzeiehnung  und  5  Francs  drei 
Monate  später.  Ueber  die  Grundzüge  dieser  Versor- 
gungscassa  verlautet  bis  jetzt  noch  Nichts,  daher  über 
deren  Existenzfähigkeit  noch  kein  endgiltiges  Ur- 
theil  abgegeben  werden  kann;  soviel  lässt  sich  aber 
schon  heute  behaupten,  dass  mit  dem  haaren  Ein¬ 
schüsse  von  Francs  100.000  wohl  kaum  etwas  Nen- 
nenswerthes  geleistet  werden  kann.  Bei  einem 
Unternehmen,  dem  ein  solch’  geringfügiger  Einschuss 
zum  Geschäftsbetriebe  genügt,  wäre  es  vielleicht 
zweckentsprechender  gewesen,  die  Form  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  zu  wählen,  zumal  die  Clientei  für  das 
Unternehmen  doch  nur  in  einer  einzigen  Berufs¬ 
eiasse  gesucht  und  die  Förderung  der  persönlichen 
Interessen  der  Angehörigen  dieser  Berufsclasse  zum 
Gegenstand  des  Unternehmens  gemacht  werden  soll. 
AVir  kommen  übrigens  auf  diese  jedenfalls  interes¬ 
sante  Gründung  noch  zurück. 


Deutschland. 

Zur  Verstaatlichung  des  Versicherungswesens. 

Die  diesbezüglichen  Bestrebungen  in  Deutschland 
mehren  sich  von  Tag  zu  Tag;  bald  taucht  in  den 
Commimal-Landtagen  die  Frage  der  Verstaatlichung 


der  Assecuranz  auf,  welche  selbstverständlicher  Welse 
dort  immer  bejahend  entschieden  wird,  bald  hört 
man  von  Verstaatlichungs-Projecten  in  Regierungs¬ 
kreisen,  kurz  immer  breiter  wird  der  Boden,  den 
sich  die  Staatsversicherung  bereits  'erworben  hat. 
Und  dabei  sind  es  gerade  die  Elementarbranchcn, 
welche  die  hauptsächlichste  Beachtung  der  Anhänger 
der  Staatsversicherung  finden.  Dem  „Berliner  Börsen- 
Courier“  wird  von  Personen,  welche  mit  der  Regierung  | 
Fühlung  haben,  versichert,  dass  man  sich  gegen¬ 
wärtig  im  Ministerium  des  Innern  mehr  als  je  mit 
der  Verstaatlichung  des  Feuerversicherungswesens 
beschäftigt.  Einen  guten  Theil  zur  Festhaltung  an 
dem  Gedanken  der  Verstaatlichung  dieses  Zweiges 
der  Assecuranz  soll  das  bei  dem  Reichsamte  des 
Innern  eingelaufene  und  von  dem  Reichskanzler 
eingeforderte  sehr  zahlreiche  Material  der  Bundes¬ 
staaten  beitragen;  andererseits  mag  auch  hiebei  der 
Umstand  massgebend  gewesen  sein,  dass  in  gewissen 
liberalen  Kreisen  die  Ansicht,  die  Feuerversicherung 
...  zu  einer  obligatorischen  zu  machen,  immer  zahl¬ 
reichere  Vertreter  findet.  Uns  wundert  es  gar  nicht, 
dass  man  heute  die  Pläne  zur  Verstaatlichung  der 
Feuerversicherung  immer  mehr  in  Erwägung  zieht, 
zumal  ja  im  deutschen  Reiche  solche  Projecte  auch 
in  Betreff  anderer  Versicherungszweige,  welche  der 
staatlichen  Ingerenz  weiter  entrückt  sind,  auftraten. 
Dagegen  ist  es  hauptsächlich  die  Stellung  Baiems, 
welche  die  Beachtung  der  A’ersiehernngskrcise  aller 
Länder  verdient.  Schon  seit  Langem  hat  man  in 
baierischen  Versicherungskreisen  die  Erfahrung  ge¬ 
macht,  dass  die  Regierungsorgane  nach  Möglich¬ 
keit  bestrebt  sind,  sich  über  Einrichtungen,  Ge¬ 
schäftsgang  und  technische  Fragen  der  Feuerver¬ 
sicherungsgesellschaften  zu  informiren  und  das 
bezügliche  statistische  Material  zusammenzutragen. 
Erwägt  man  dabei,  dass  die  baierische  Regierung 
zur  Zeit,  als  die  ersten  Bestrebungen  zur  Verstaat¬ 
lichung  der  Hagelversicherung  auftraten,  diesen 
Gedank*  n  rasch  aufgriff,  dass  ferner  die  der  Regierung 
nahestehenden  Journale  fortwährend  Anschuldigun¬ 
gen  g'  gen  die  Privatversicherung  erheben  und  die¬ 
selbe  in  den  Augen  des  Publicums  zu  discreditiren 
suchen,  dann  erscheint  fast  die  Annahme  gerecht¬ 
fertigt,  dass  in  Baiern  eine  vollständige  Usurpation 
des  gesammten  Versicherungswesens  von  Seite  des 
Staates  geplant  werde.  Schon  die  herausfordernde 
Sprache  der  baierischen  Journale  gegenüber  den 
Privat-Versicherungsgesellschaften  gibt  hiezu  An¬ 
lass  und  wir  verhehlen  uns  nicht,  dass  diese  Be¬ 
strebungen,  auch  wenn  sie  ohne  den  gewünschten 
Erfolg  bleiben,  dennoch  geeignet  sind,  die  deutsche 
Assecuranz  arg  zu  schädigen.  So  rasch,  als  die 
Herren  es  meinen,  dürfte  es  doch  nicht  gehen  und 
die  Willfährigkeit  des  Parlamentes  zu  einem  der¬ 
artigen  Acte  dürfte  noch  lange  nicht  eine  so  grosse 
seiu,  als  man  es  von  dieser  Seite  der  AVelt  glauben 
machen  will. 

* 

*  * 

Ueber  die  Bewegung  der  Bevölkerung  Berlins 

liegen  folgende  Daten  des  statistischen  Bureaus 
der  Stadt  vor:  Die  fortgeschriebene  Bevölkerungs¬ 
zahl  betrug  am  20.  August  inclusive  der  nachträg¬ 
lichen  An-  und  Abmeldungen  1,100.74:!,  hat  sich 
demnach  gegen  die  Woche  vorher  um  401  Seelen 
vermehrt.  In  der  Woche  vom  27.  August  bis  2.  Sep¬ 
tember  wurden  polizeilich  gemeldet  1798  zugezogene, 
1527  fortgezogene  Personen;  standesamtlich  wurden 
120  Ehen  geschlossen.  —  Geboren  wurden  840  Kin¬ 
der,  u.  zw.  lebend:  410  männliche,  398  weibliche, 
zusammen  808  (darunter  00  aussereheliche);  todt: 
22  männliche,  10  weibliche,  zusammen  32  (darunter 
•  0  aussereheliche)  Kinder.  Die  Lebendgeborenen, 
aufs  Jahr  berechnet,  bilden  36.0,  die  Todtgeborenen 
1.4  pro  mille  der  Bevölkerung,  die  ausserehelich 
Geborenen  12.,4  Percent  aller  in  der  Woche  Gebo¬ 


renen.  davon  die  bei  den  Lebendgeborenen  11. 4S, 
die  bei  den  Todtgeborenen  18...  Percent.  In  der 
künigl.  Charite  und  Entbindungsanstalt  wurden 
33  Kinder  geboren.  —  Gestorben  (ohne  Todtgebn- 
rene)  sind  563,  nämlich  207  männliche,  268  weib¬ 
liche  Personen.  Von  diesen  waren  unter  1  Jahr  alt  255 
(inclusive  43  aussereheliche),  1  bis  5  Jahre  06 
(inclusive  8  aussereheliche),  5  bis  15  Jahre  32,  15  bis 
2<*  Jahre  0,  20  bis  30  Jahre  31,  30  bis  40  Jahre 
36,  40  bis  60  Jahre  55,  Od  bis  80  Jahre  43,  über 
80  Jahre  8.  Die  Sterbelalle  im  Alter  von  0  bis  5 
Jahren  machen  62., 2  Percent  sämmtlicber  in  dieser 
Woche  Gestorbenen  aus.  Von  den  im  Alter  unter 
1  Jahr  gestorbenen  Kindern  starben  56  im  ersten, 
26  im  zweiten,  28  im  dritten,  16  im  vierten,  20  im 
fünften,  21  im  sechsten,  88  im  siebenten  bis  zwölften 
Lebensmonate ;  von  denselben  waren  ernährt  43  mit 
Muttermilch,  2  mit  Ammenmilch,  102  mit  Thiermilch, 
16  mit, Milchsurrogaten,  62  mit  gemischter  Nahrung, 
von  30  war  es  unbekannt.  Der  Stadtgegend  nach 
kamen  von  den  Sterbefällen  vor  in  Berlin,  Alt-Kölln, 
Friedrichswerder,  Dorotheenstadt  (Standesamt  I.)  20, 
Friedlichstadt  (St.-A.  II.)  17,  Friedrichs-  und  Schöne¬ 
berger  Vorstadt  (St.-A.  III.)  23,  Friedrichs-  und 
Tempelhofer  Vorstadt  (St.-A.  IV.)  25,  Luisenstadt 
jenseits  (St.-A.  Y.)  77,  Luisenstadt  diesseits  und  Neu- 
Kölln  (St.-A. VI.)  42.  Stralauer  Viertel  (St.-A.  VII.)  90, 
Königsviertel  (St.-A. VIII.)  40,  Spandauer  Viertel  (St.- 
A.  IX.)  36, Rosenthaler  Vorstadt  (St.-A.  X.)  61,  Oranien¬ 
burger  Vorstadt  (St.-A.  XI.)  52,  Friedrich-Wilhelm¬ 
stadt.  Moabit,  Thiergarten  (St.-A.  XII.)  31,  Wedding 
(St.-A.  XIII.)  51.  -  Todesursache  waren  besonders 
Lungenschwindsucht  (53),  Lungenentzündung  (20), 
Bronchialkatarrh  (12),  Kehlkopfentzündung  (12), 
Krämpfe  (26),  Gehirnschlag(12),  Gehirn-  und  Gehirn¬ 
hautentzündung  (15),  Krebs  (10),  Altersschwäche  (14), 
Lebensschwäche  (21),  Abzehrung  (28),  Masern  (2,', 
Scharlach  (17),  Diphtherie  (28),  Typhus  (14),  Diarrhöe 
(50),  Brechdurchfall  (74),  Selbstmord  (7),  davon 
durch  Vergiftung  1 ,  durch  Erschiessen  2,  durch  Er¬ 
hängen  4.  Die  Sterblichkeit  der  Woche  auf  das  Jahr 
berechnet  kommen  durchschnittlich  auf  1000  Bewoh¬ 
ner  in  Berlin  25  2.  in  Breslau  32.,,  in  Frankfurt 
a.  M.  20. 4,  in  Köln  29.,,  in  Dresden  29.s.  in  Mün¬ 
chen  24.,,  in  Bremen  21.,,  in  Stuttgart  18.s,  in 
Wien  24...,  in  Paris  23. 4,  in  London  19.7,  in  Liver¬ 
pool  25.4.  In  der  Woche  wurden  (Um  Polizeipräsi¬ 
dium  gemeldet  als  erkrankt  an  Typhus  76,  an  Ma¬ 
sern  7,  an  Scharlach  52,  an  Diphtherie  82.  In  den 
neun  grösseren  Krankenhäusern  wurden  in  der  Be¬ 
richtswoche  736  Kranke  aufgenommen,  davon  litten 
an  Masern  1,  an  Scharlach  11,  an  Diphtherie  31. 
an  Typhus  40,  an  Ruhr  4.  Es  starben  1 12  Personen 
oder  19. 8  Percent  aller  in  der  Woche  Gestorbenen; 
als  Bestand  verblieben  3188  Kranke. 


England. 

„Lion“  (Fire).  Die  Zweitheiligkeit  der  Verwaltung 
bringt  all’  ihre  Schattenseiten  bei  dieser  Gesellschaft 
zur  Geltung;  halb  in  Paris,  halb  in  London  ver¬ 
waltet,  bleiben  auch  die  Erfolge  dieser  Anstalt 
immer  nur  halb  und  fast  hat  es  den  Anschein,  als 
ob  die  eine  Hälfte  immer  das  anstrebt,  was  der 
anderen  widerstrebt.  So  schädigt  die  eine  wie  die 
andere  den  Gesammtkörper  und  muss  ihn  zum 
Schlüsse  vernichten,  da  derselbe  in  der  Uneinigkeit 
der  beiden  streitenden  Theile  die  Mittel  zu  seiner 
Erhaltung  nicht  finden  kann.  Die  englischen  Mit¬ 
glieder  der  Administration  forderten  vor  Kurzem 
eine  neue  Einzahlung  auf  die  Actien  von  25  Frs. 
per  Stück  ein,  welche  in  zwei  gleichen  Raten,  am 
5.  Oetober  und  am  1.  December  des  laufenden  Jahres, 
zu  erlegen  sind.  Mit  diesem  Beschlüsse  wären  die 
französischen  Administratoren  nun  ganz  und  gar 


nicht  einverstanden.  Sie  antworteten  auf  die  Be¬ 
schlüsse  ihrer  englischen  Collegen  mit  einem  Cir¬ 
culare,  in  welchem  tjie  hervorheben,  dass  sie  im 
Käthe  mit  Einstimmigkeit  sich  gegen  die  Fassung 
einer  derartigen  Massregel  verwahrt  hätten,  da  sie 
die  Nothwendigkeit  derselben  vollständig  negiren 
müssten.  Jetzt,  nachdem  bereits  der  Beschluss,  die 
Aufforderung  zur  Einzahlung  zu  erlassen,  Thatsache 
geworden  sei,  bleibe  ihnen  nichts  anderes  übrig, 
als  mit  allen  gesetzlichen  Mitteln  die  Folgen  der¬ 
selben  hintanzuhalten.  Zu  diesem  Zwecke  werde  in 
nächster  Zeit  eine  Generalversammlung  der  franzö¬ 
sischen  Aetionäre  einberufen,  welche  über  die  Art 
des  weiteren  Vorgehens  entscheiden  solle.  Noch  ist 
es  nicht  klar,  ob  die  nachträgliche  Einzahlung  auf 
das  Aetiencapital  bei  „Lion“  Ausfluss  einer  so  zwin¬ 


genden  Nothwendigkeit  gewesen,  dass  die  englischen 
Verwaltungsräthe  trotz  des  Widerstrebens  der  fran¬ 
zösischen  Administratoren  sich  dazu  entschliessen 
mussten;  in  diesem  Falle  war  das  Vorgehen  der 
Letzteren  ein  wenig  überlegtes,  da  dieselben  mit 
der  Anstalt  auch  ihre  eigenen  Interessen  gefährdeten. 
Haben  dagegen  die  Engländer  die  Verfügung  ge¬ 
tröden,  um  das  Geschäft  nachdrücklicher  forciren  zu 
können  —  und  es  hat  in  der  Tliat  diesen  Anschein 
dann  haben  sie  entschieden  einen  faux  pas  gemacht 
und  sind  für  die  Folgen  desselben  verantwortlich. 
Jedenfalls  ist  diese  Zwietracht  der  beiderseitigen 
Verwaltungsrathsmitglieder  nicht  geeignet,  das  Ver¬ 
trauen  zu  der  jungen  Compagnie  zu  heben,  und  die 
doppelte  Verwaltung  erweist  sich  hier  als  eine  zwei¬ 
fache  Misswaltuug. 


Transportversicherung  Grossbritannien  besitzt 
21  Versicherungsanstalten,  welche  die  Transport- 
Assecuranz  ausschliesslich  betreiben.  Ausserdem 
exploitiren  noch  einige  fünfzig  Gesellschaften,  welche 
ihren  Sitz  vorzugsweise  in  den  englischen  Colonien 
haben  und  circa  zehn  ausländische  Gesellschaften 
diesen  Versicherungszweig.  Die  Colonialinstitute 
ziehen  insbesondere  jene  Versicherungen  an  sich, 
deren  Bestimmungsort  mit  dem  Sitze  der  Gesell¬ 
schaft  zusammenfällt,  während  die  ausländischen 
Compagnien  sich  sowohl  am  directen,  wie  am  Btick- 
versichorungsgeschäfte  betheiligen,  ohne  specielle 
Routen  zu  forciren.  Wir  führen  in  nachfolgender 
Tabelle  über  die  Lage  der  einheimischen  Gesell¬ 
schaften  die  wichtigsten  Daten  an : 


I 

m 

bp 

Actien- 

Nominal- 

Actien- 

Nominal- 

Eingezahltes 

Name  der  Gesellschaft 

cs 

zahl 

Cours 

Einzahlung 

Aetiencapital 

Reserveu 

Letzte  Dividende 

Letzter  Cours 

~  1—5 

Capital 

Francs 

Francs 

Francs 

Francs 

Francs 

Francs 

Francs 

Alliance  Marine . 

1824 

10.000 

2500 

025.— 

25,000.000 

6,250.000 

2,992.500 

25  „  per  Actie 

525.— 

British  and  Foreign  Marine  Lim. 

1 803 

50.000 

500 

100.- 

25,000.000 

5,000.000 

20,218.050 

f  5  % 

560.— 

City  of  London,  Limited  .... 

1881 

50.000 

250 

50.— 

12,500.000 

2,500.000 

— 

— 

25  ä  30 

Cömmereial  Union,  Limited.  .  . 

1801 

50.000 

1250 

125.— 

62,500.000 

6,250.000 

5,757.425 

20  % 

540.— 

Globe  Marine,  Limited . 

1870 

50.000 

250 

50.— 

12,500.000 

2,500.000 

560.250 

3  „  per  Actie 

25,- 

Home  and  Colonial,  Limited  .  . 

1804 

20.000 

1250 

125.— 

25,000.000 

2,500.000 

— 

— 

75.— 

Imperial  Marine,  Lim.  en  liquid. 

1872 

10.000 

250 

150.— 

2,500.000 

1,500.000 

— 

27,X 

- . - 

Indemnity  Mutual . 

1824 

13.453 

2500 

1250.- 

33,632.500 

16,816.250 

10,226.000 

187.50  per  Actie 

462.50 

International  Marine,  Limited  .  . 

1879 

40.000 

250 

50.— 

10,000.000 

2,000.000 

302.850 

— 

65.— 

London  Assurance  Corporation  . 

1721 

35.862 

625 

312.50 

22,412.500 

11,206.250 

6,750.000 

24X 

1540.- 

Loml.  and  Provincial  Mar.,  Lim. 

1800 

50.000 

500 

50.— 

25,000.000 

2,500.000 

1,750.000 

1 5  % 

140.- 

Marine,  Limited . 

1830 

40.000 

625 

112.50 

25,000.000 

4,500.000 

10,000.000 

I)1/  °/ 
u  /2/o 

700.- 

Maritime,  Limited.  ...... 

Mer cliants  Marine,  Limited.  .  . 

1804 

18*71 

50.000 

'  5CCÖ00 

250 

"  '"'"250 

50.- 

62.50 

1 2,500.000 
12,500.000 

2,500.000 

2,500.000 

15  %  (h%  bonus) 

165 _ 

3.125.000 

-  J  • 

50.'— 

Ocean  Marine,  Limited . 

1859 

40.000  i 

625 

125.- 

25.000.000 

5,073.375 

4,107.575 

10X 

200.— 

Royal  Exchange  Assur.  Corp..  . 

1721 

Das  Capital  dieser  Gesellschaft  ist  liberirt. 

17,230.500 

17,230.500 

26,624.325 

20X 

10.875.- 

Sea  Insurance,  Limited  .... 

1875 

50.000 

250 

50.—  _ 

J  2, 500.000 

2,500.000 

4,866.375 

77,X 

140.- 

Standard  Marine,  Limited  .  .  . 

1872 

25.000 

500 

100.— 

12,500.000 

2  500.000 

1,625.000 

10X 

160.— 

Thames  and  Mersey,  Marine  Lim. 

1800 

100.000 

500 

50.— 

50,000.000 

5,000.000 

9,375.000 

30  X 

345.— 

Union  Marine,  Limited . 

1863 

40  640 

500 

87.50 

20,320.000 

5,306.000 

1,750.000 

5X 

125.- 

Universal  Marine,  Limited  .  .  . 

1800 

50.000 

500 

75. — 

25,000.000 

3,750.000 

7,821.900 

15X 

200.— 

Frankreich. 

La  Securite  Agricole.  Ursprünglich  war  diese 
Anstalt  zum  Betriebe  von  Viehversicherungen  auf 
Gegenseitigkeit  mit  dem  Sitze  in  Orleans  gegrün¬ 
det  worden.  Das  erste  Debüt  dieser  Societät  war 
auch  ein  ziemlich  günstiges;  sie  entwickelte  schon 
nach  kurzem  Bestände  eine  rege  Gesehäftsthätig- 
keit  uud  wTar  trotz  ihres  localen  Charakters  bald 
in  der  Lage,  ihre  Organisation  auf  mehrere  De¬ 
partements  auszudehnen.  Doch  die  ersten  Erfolge 
schienen  der  Leitung  derselben  ausreichende  Bürg¬ 
schaft  für  eine  gedeihliche  Fortentwickelung  und 
dieselbe  glaubte  nach  denselben  sich  berechtigt,  die 
Geschäfte  nunmehr  in  grösserem  Style  betreiben 
zu  können.  Gar  bald  schlug  sie  ihren  Sitz  vor  den 
Thoren  Paris’  auf,  indem  sie  sich  zu  Vincennes 
niederliess.  Schon  zur  Zeit,  da  sich  der  Gesell¬ 
schaftssitz  noch  in  Orleans  befand,  war  die  Societät 
das  Opfer  eines  wenig  gewissenhaften  Agenten, 
welcher  zahlreiche  Manöver  veranstaltete,  die 
geeignet  waren,  die  Gesellschaft  in  Misscredit  zu 
bringen.  Um  leichter  Versicherungsverträge  heran¬ 
zuziehen,  garantirte  er  den  Versicherungswerbern 
fixe  Prämien  und  vollständige  Bezahlung  der  Schäden 
und  verhehlte  ihnen  vollständig,  dass  sie  als  Mit¬ 


glieder  einer  gegenseitigen  Versicherungsanstalt 
verpflichtet  wären,  den  eventuellen  Ausfall  gemein¬ 
sam  zu  decken.  Die  getäuschten  Versicherten 
weigerten  sich  denn  auch,  als  es  jetzt  zur  Nach¬ 
zahlung  kam,  dieselbe  zu  leisten;  der  betreffende 
Agent  wurde  vor  das  Gericht  gestellt  und  von 
demselben  auch  verurtheilt.  Für  die  Anstalt  dagegen 
blieb  das  Odium  zurück;  nicht  blos  diejenigen 
Versicherten,  welche  im  Irrthuine  befangen,  Ver¬ 
träge  mit  derselben  eingegangen  waren,  wandten 
sich  nach  Möglichkeit  von  derselben  ab,  auch  die 
übrigen,  die  im  vollen  Bewusstsein,  dass  sie  einem 
wechselseitigen  Institute  als  Versicherte  ange¬ 
hörten,  Versicherungsanträge  eingegangen  waren, 
zogen  sich  zurück  und  nunmehr  steht  die  Gesell¬ 
schaft  nahe  am  Rande  der  Liquidation.  Der  un¬ 
solide  Vorgang  des  einen  Agenten  hat  eine  Anstalt 
fast  zu  Grunde  gerichtet  und  fragend  wehden  wir 
uns  an  die  Versicherten,  warum  sie  denn  um  jeden 
Preis  die  Gesellschaft  in  die  Liquidation  treiben  ] 
wollen.  Die  Nachschusszahlungen,  welche  von 
Seite  der  wechselseitigen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  eingefordert  werden,  bilden  ja  nur  einen 
Theil  der  Gesammtprämien,  welche  zusammen¬ 
genommen  mit  den  vorläufigen  Prämien  nicht  die 
Höhe  jener  Prämien  bilden,  die  seitens  der  Actien- 


gesell schäften  bei  Abschluss  der  Versicherung  voll 
eingehoben  werden.  Die  Versicherungsgesellschaften 
auf  Gegenseitigkeit  sind  auf  eine  zahlreiche  Be¬ 
theiligung  des  versichernden  Publicums  angewiesen; 
hört  dieselbe  plötzlich  auf,  so  ist  ktin  Heil  weder 
für  die  Anstalt  noch  für  die  Versicherten  zu  erhoffen. 
Vage  und  ungerechtfertigte  Versprechungen  in  die 
Welt  zu  posaunen,  ist  allerdings  ein  Fehler,  der 
hier  öfter  gefunden  wird,  als  bei  den  Actiengesell- 
schaften,  aber  die  Institutsleitungen  mögen  sich  an 
dem  Falle  der  „La  Societe  Agricole“  eine  warnende 
Belehrung  nehmen.  Was  die  Direction  nicht  selbst 
wieder  verfänglicher  Weise  thut  oder  duldet,  das 
wagt  auch  kein  Organ  derselben  zu  thun. 

* 

*  * 

La  Metropole  (lncendie).  Die  vielen  Neugrün¬ 
dungen  in  Frankreich  während  der  beiden  letzten 
Jahre  haben  das  französische  Versicherungsgeschäft 
arg  geschädigt.  Die  Folgen  der  Ueberfüllung  des 
Assecuranzmarktes  machen  sich  gegenwärtig  in  recht 
unangenehmer  Weise  fühlbar.  Bald  hört  man  von 
Juxtapositionen,  weil  die  Anstalt  die  Kosten  der 
eigenen  Verwaltung  nicht  mehr  zu  tragen  im  Stande 
ist,  bald  von  Fusionen,  weil  die  Grundfonds  zur 
Erfüllung  der  Verpflichtungen  nicht  mehr  ausreichen; 
und  endlich,  wenn  alle  Vermittlungsversuche  schei- 


6 


turn,  entschliefst  man  sich  erst  zum  letzten  Mittel,  den 
Aufruf  an  die  Actioniire  zu  erlassen,  neue  Einzah¬ 
lungen  zu  leisten.  Auch  bei  „La  Metropole“  wird 
gegenwärtig  dieser  Weg  betreten,  da  die  anderen 
zu  keinem  Ziele  führten.  Es  fehlt  nicht  an  Stimmen 
in  der  französischen  Fachpresse,  welche  gerade  die¬ 
sen  Weg  der  Heilung  als  einen  zweckentsprechenden 
erachten,  insbesondere  deshalb,  weil  die  Actionäre 
ja  mit  der  Actienübernahme  auch  die  Verpflichtung 
eingegangen  sind,  den  noch  nicht  eingezahlten  Theil 
des  Nominalcapitales  nachzuzahlen.  Allein  diese 
Organe  vergessen,  dass  es  den  Actionären  der  Gesell¬ 
schaft  auch  freisteht,  die  Liquidation  der  Gesell¬ 
schaft  zu  beschliessen  und  sich  auf  diese  Weise  den 
auf  ihnen  lastenden  Verpflichtungen  zu  entziehen. 
Ob  das  Erstere,  ob  das  Letztere  vorzuziehen  sei, 
ist  eine  schwierige  Frage.  Die  Misserfolge  der  letzten 
Jahre  können  bei  den  jungen  Compagnien  nicht 
die  alleinige  Basis  für  weitere  Schlussfolgerungen 
abgeben,  da  sich  ja  gegenwärtig  die  Verhältnisse, 
welche  diese  Misserfolge  zum  grössten  Theile  ver¬ 
ursachten,  wesentlich  geändert  haben.  Die  Con- 
eurrenzkämpfe  werden  nunmehr  weniger  intensiv 
und  zumeist  in  den  Grenzen  des  zulässigen  Masses 
geführt;  die  schwächeren  Anstalten  treten  ab,  die 
stärkeren  bleiben  und  finden  auf  diese  Weise  Mittel 
zu  ihrer  Heilung.  Vielleicht  wird  „La  Metropole“ 
dieselbe  erreichen,  wenn  ihre  Actionäre  Willens  sind, 
das  von  ihnen  verlangte  Opfer  zu  bringen. 

* 

*  * 

La  Provinciale.  In  Folge  der  richterlichen  Ent¬ 
scheidung  wurde  die  Capitalserhöhung  dieser  Gesell¬ 
schaft  für  nichtig  erklärt  und  hiedurch  eine  Situation 
geschaffen,  welche  gegenwärtig  für  denVertrieb  der 
Actien  ausserordentliche  Schwierigkeiten  bringt.  Der 
Mangel  jeglicher  Bestimmung  im  französischen 
Actiengesetze  vom  21.  Juli  1867,  welche  die  Folgen 
der  Nichtigkeitserklärung  gesetzwidriger  Vorgänge 
bei  Actiengesellschaften  normiren  würde,  schafft 
auch  für  „La  Provinciale“  rechtliche  Complieationen, 
derea  Ende  vorläufig  gar  nicht  abzusehen  ist.  Das 
Tribunal  de  commerce  hat  schon  einmal  im  Laufe 
des  heurigen  Jahres  Gelegenheit  gehabt,  eine  solche 
Nichtigkeitserklärung  ergehen  zu  lassen,  und  zwar 
betreffs  der  Constituirung  der  „Banque  de  Lyon  et 
de  la  Loire“,  und  damals  stellte  sich  das  Tribunal 
de  commerce  von  Lyon  auf  den  Standpunkt,  dass, 
da  bei  Gründung  der  Gesellschaft  nicht  alle  gesetz¬ 
lichen  Vorschriften  eingehalten  worden  sind,  die 
Gesellschaft  selbst  rechtlich  nie  bestanden  habe, 
die  Actionäre  also  weder  Rechte  noch  Verpflichtungen 
gegenüber  der  Anstalt  übernommen  haben  könnten. 
Gilt  ein  Gleiches  auch  von  der  Capitalserhöhung 
bei  „La  Provinciale“,  dann  wird  die  neue  Actien- 
emission,  von  welcher  man  behauptet,  dass  sie  sich 
zum  Theile  schon  in  Privathänden  befindet,  voll¬ 
ständig  werthlos. 

*  * 

Hagelversicherung.  Die  Hagelcampagne  hat  in 
diesem  Jahre  den  französischen  Gesellschaften  viel¬ 
leicht  noch  grössere  Verluste  zugefügt,  als  in  beiden 
vorangehenden  Jahren,  die  durchaus  ungünstige 
Resultate  für  die  Hagelversicherungs-Compagnie  ge¬ 
bracht.  Bei  den  Actiengesellschaften,  welche  das 
Hagelversicherungsgeschäft  in  seiner  überwiegenden 
Mehrheit  innehaben,  beträgt  das  Schaden  verhältniss 
meist  über  60 %  der  Bruttoprämien  einnahm  e,  in 
einzelnen  Fällen  übersteigt  dasselbe  selbst  70yJ 
derselben.  Die  Gegenseitigkeitsanstalten  dagegen, 
welche  in  der  Regel  ein  nur  locales  Geschäft  besitzen, 
weisen  je  nach  ihrem  Geschäftsgebiete  eine  verschie¬ 
dene  Situation  auf;  die  einen  sehen  sich  gezwun¬ 
gen.  enorme  Nachschussprämien  einzufordern,  wäh¬ 
rend  andere,  wie  insbesondere  die  „Societe'  d’Aisne“ 
und  „Societe  de  Seine  et  Marne“  ansehnliche  Ge- 


wiunste  zu  verzeichnen  haben.  Im  Ganzen  und  | 
Grossen  war  aber  das  Hagelversicherungsgeschäft  I 
recht  kläglich  und  hauptsächlich  einzelne  Tage  des 
diesjährigen  Jahres  brachten  den  Versicherungs¬ 
anstalten  Schadenanmeldungen  von  ganz  beträcht¬ 
licher  Höhe.  So  war  der  15.,  16.  und  17.  Juli,  an 
welchen  bei  den  Actiengesellschaften  Schäden  von 
mehr  als  5  Millionen  Francs  zur  Anmeldung  gelangten. 
„La  Confiance“  allein  hat  bis  jetzt  die  Summe  von 
1,334.228  Francs  an  Entschädigungen  ausbezahlt, 
welche  Summe  von  der  Schadenhöhe  bei  „L’Abeille“ 
noch  übertroffen  wird.  Bei  „Le  Soleil“  (grele)  beträgt 
das  Sehadenverhältniss  bis  jetzt  63yJ  der  Prämien¬ 
einnahme.  Und  zu  Allem  gesellt  sich  noch  ein 
schlechter  Herbst,  der  vielleicht  noch  Spätgewitter 
bringen  kann,  so  dass  die  ohnehin  schlechte  Situation 
sicli  noch  trostloser  gestalten  könnte. 

* 

*  * 

Eine  Vieh  -  Versicherungs  -  Actiengesetlschaft 
fallit!  Mit  Decret  vom  26.  September  wurde 
„L’Assuranee  Agricole“  (Betail)  vom  Handelstri¬ 
bunal  an  der  Seine  für  fallit  erklärt.  Die  Gesell¬ 
schaft  hatte  ihren  Sitz  in  Paris.  Angesichts  der 
Bestrebungen,  dieser  Versicherungsbranche  mehr  und 
mehr  Eingang  zu  verschaffen  und  bei  der  bestehenden 
Getheiltheit  der  Ansichten,  ob  für  die  Viehversiche¬ 
rung  sich  das  Princip  der  Actie  oder  das  der 
Wechselseitigkeit  besser  eigne,  gewinnt  das  an  und 
für  sich  höchst  geringfügige  und  von  den  Einge¬ 
weihten  schon  lange  vorhergesehene  Falliment  inso- 
ferne  an  Bedeutung,  als  das  versicherungssuchende 
Publicum  dieser  Branche  durch  einen  solchen  Zusam¬ 
menbruch  in  seinen  Intentionen  wankend  und  irre 
gemacht  wird  und  sehr  leicht  geneigt  ist.  aus  einem  I 
einzelnen  solchen  Falle  auf  das  Unsolide  der  ganzen  j 
Branche  zu  schliessen  und  die  aus  Unverstand, 
Unfähigkeit  oder  Böswilligkeit  von  einzelnen  Gesell¬ 
schaftsleitungen  begangenen  Sünden  auf  das  Kerb¬ 
holz  der  ganzen  Versicherungsindustrie  zu  schreiben. 
Thatsächlich  wird  die  Viehversicherungsbranche  eine 
geraume  Zeit  unter  diesem  Zusammenbruch  zu  leiden 
haben,  da  der  Hinweis  auf  diesen  Vorfall  es,  den 
Agenten  der  bestehenden  soliden  Unternehmungen 
zum  mindesten  sehr  erschweren  wird,  neue  Abschlüsse 
für  ihre  Gesellschaften  zu  erzielen.  Aber  auch  den 
Anhängern  des  Actienprincipes  in  der  Viehversiche¬ 
rungsbranche  wird  dieses  Ereigniss  im  höchsten 
Grade  unerwünscht  sein,  da  die  Anhänger  des  Wec-h- 
selseitigkeitsprincipes  nicht  anstehen  werden,  aus 
demselben  Capital  zu  schlagen,  der  unglücklichen 
Actionäre  gar  nicht  zu  gedenken,  die  aus  dem  Schiff¬ 
bruche  der  „Assuranee  Agricole“  nur  das  Bewusstsein 
der  Vergänglichkeit  alles  Irdischen  holen  werden. 

Italien. 

Verzug  der  Prämienzahlung.  Am  3.  d.  M.  fand 
zu  Riva  im  Gemeinde  Sprengel  von  Bergamo  ein 
Brand  statt,  der  die  Betroffenen  um  so  mehr  schä¬ 
digte,  als  nur  der  geringste  Theil  des  verursachten 
Schadens  durch  die  Assecuranz  gedeckt  war.  Junge 
Recruten,  welche  im  Begriffe  waren,  Schiessübungen 
zu  machen,  hatten  durch  ihre  Unvorsichtigkeit  das 
Feuer  verursacht,  welches  sich  in  kurzer  Zeit  mit 
ungeheuerer  Intensität  verbreitete  und  dem  schliess¬ 
lich  nahezu  die  ganze  Ortschaft  zum  Opfer  fiel.  Der 
hiedurch  entstandene  Schaden  beläuft  sich  auf  unge¬ 
fähr  250.000  Lire,  in  dem  sowohl  die  noch  stehende 
Frucht  wie  auch  Gebäude  und  Mobilien  vom  Feuer 
ergriffen  wurden.  Der  Umstand,  dass  ein  Theil 
der  beschädigten  Einwohner  versichert  war,  trägt 
allerdings  dazu  bei,  denselben  ihre  Nachlässigkeit, 
oder  richtiger  gesagt,  den  Mangel  an  der  nöthigen 
Vorsicht  weniger  fühlbar  zu  machen;  allein  auch 
solche  Unglücksfälle  tragen  ihre  guten  Früchte 


und  insbesondere  bei  der  Landbevölkerung  findet 
das  alte  Sprichwort:  Nur  durch  Schaden  wird  man 
klug,  seine  oft  allzuherbe  Bewahrheitung.  Die  wolil- 
thätige  Einrichtung  der  Versicherung  wird  auch 
Zweiflern  und  Indolenten  bei  derartigen  Gelegen¬ 
heiten  näher  gerückt,  und  der  Anblick  des  vernich¬ 
teten  fremden  Eigenthumes  gibt  nicht  selten  dazu 
Anlass,  das  eigene  zu  wahren  und  zu  sichern.  Allein 
selbst  die  Versicherten  die  weitaus  geringste 
Zahl  der  Betroffenen  —  befinden  sich  in  einer  unan¬ 
genehmen  Lage,  indem  dieselben  sich  fast  ausnahms- 
|  los  mit  der  Prämienzahlung  im  Rückstände  befanden. 

Nachsicht  ist  sonst  eine  Untugend  im  geschäftlichen 
!  Verkehre,  welche  sich  bei  Feuerversicherungsgesell- 
sehaften  leider  unter  dem  Namen  Coulance  in  einer 
nicht  mehr  zulässigen  Weise  eingebürgert  bat;  in 
dem  gegebenen  Falle  jedoch  würden  wir,  so  viele 
Ein  wände  wir  in  der  Regel  gegen  die  sogenannte 
Coulance  zu  erheben  haben,  einer  vernünftigen  Nach¬ 
sieht  das  Wort  reden.  Lässt  sich  nicht  erkennen, 
ob  der  betreffende  Versicherte  Willens  war,  die  Ver¬ 
sicherung  weiter  aufrecht  zu  halten,  oder  dieselbe 
fallen  zu  lassen,  so  entscheide  man  hier  zu  seinen 
Gunsten,  zumal  ja  die  ganze  Ortschaft  davon  be¬ 
troffen  wurde  und  der  Versicherte  gegenüber  dem 
Nichtversicherten  auch  dann  bevorzugt  werden  soll, 
wenn  er  sich  Fahrlässigkeiten  zu  Schulden  kommen 
liess.  Die  nicht  correcte  Einhaltung  der  Prämien¬ 
zahlung  wird  als  hinlänglicher  Grund  zur  Ablehnung 
eines  Schadenfalles  stets  betrachtet  werden  müssen, 
allein  ein  grosses  Unglück  soll  die  Härte  des  Rechtes 
ein  wenig  mildern. 

Bibliografie. 

Das  neue  Handbuch  für  die  gegen  Feuer¬ 
schaden  Versicherten  von  August  Lassaigne  ist 
vor  Kurzem  der  Oeffentlichkeit  übergeben  worden;  es 
lehnt  sich  vollständig  an  das  vorangehende  Werk 
des  Verfassers  —  Handbuch  für  Versicherer  —  an 
und  bildet  streng  genommen  nur  eine  vervollstän¬ 
digende  Fortsetzung  desselben.  Lassaigne  wendet 
sich  darin  an  das  versicherte  Publicum,  dein  er 
Aufschlüsse  gibt,  in  welcher  Weise  es  seine  Ver¬ 
sicherungsverträge  absrhliessen  soll.  Die  Ausführ¬ 
lichkeit.  mit  der  der  Verfasser  alle  Umstände  be¬ 
leuchtet,  welche  für  den  Abschluss  von  Feuerver¬ 
sicherungen  von  Einfluss  sein  können,  verdient  alle 
Beachtung,  da  nur  klare  und  deutliche  Fassung 
beim  grossen  Publicum  wirkliches  Verständnis«  her¬ 
vorbringen  kann. 

Das  Buch  selbst  zerfällt  in  vier  Theile,  von 
welchen  der  erste  die  regelmässigen  Erfordernisse 
der  Polizze  behandelt.  Der  zweite  Theil  begreift 
das  Nachbarrisico  und  die  verschiedenen  Verpflich¬ 
tungen  Dritter  gegenüber  dem  Versicherten  in  sich. 
Der  dritte  Abschnitt  bringt  eine  Darstellung  der 
Formalitäten,  welche  der  Versicherte  im  Schaden¬ 
fälle  zu  erfüllen  hat,  um  die  regelrechte  Einhaltung 
der  von  Seite  der  Versicherungsanstalt  übernommenen 
Verpflichtung  zu  erwirken.  Der  letzte  Theil  des 
Buches  ist  dem  Versicherungsrechte  gewidmet;  er 
zählt  im  Grossen  und  Weiten  die  verschiedenen 
rechtlichen  Fälle  auf.  welche  bei  einem  vorhandenen 
Schaden  in  Betracht  kommen  können,  gibt  eine 
fassliche  Erklärung  der  einzelnen  Polizzenbedin¬ 
gungen  und  bringt  schliesslich  Beispiele  über  Ent¬ 
scheidungen,  welche  der  französischen  Jurisdiction 
entlehnt  sind. 

Die  vielfachen  Vorzüge,  welche  dieses  Buch 
in  sich  vereint,  werden  demselben  gleich  dem  ersten  „ 
dessen  Ergänzung  dasselbe  bildet,  einen  weiten 
Leserkreis  sichern,  nicht  in  letzter  Linie  wird  aber 
dazu  der  Umstand  beitragen,  dass  es  einem  that- 
sächlichen  Bedürfnisse  Abhilfe  gebracht. 
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Personalien. 

Am  25.  September  1.  .T.  starb  Herr  S.  Polla- 
,-y.ek,  Direetor  der  Rück  Versicherungsgesellschaft 
„Seeuritns“  in  Wien  im  Alter  von  49  Jahren.  Der 
Verstorbene  hatte  früher  dem  Verwaltungsrath  e 
dieser  Gesellschaft  angehört  und  öbernalim  im  Jahre 
1880  unter  nicht  geringen  schwierigen  Verhältnissen 
die  Direktion.  Er  verstand  cs,  mit  ruhiger,  sicherer 
Hand  die  Gesellschaft  über  die  ihr  drohenden  Klippen 
hinwegzuführen  und  sic  in  das  Geleise  der  ruhigen, 
aber  sicheren  Prosperität  zu  bringen.  Die  Assecu- 
curanzwelt  verliert  in  ihm  einen  ihrer  achtbarsten 
Repräsentanten. 

* 

*  * 

Herr  M.  Frei,  früher  Beamter  der  „Helvetia“, 
nachmals  Leiter  der  Lagerhäuser  in  Rorsehach, 
wurde  zum  Generaldirector-Stellvertretcr  der  „Frauco- 
Hongroi.se“  in  Budapest  bestellt.  An  die  Berufung 
dieses  Herrn  knüpft  sich  so  manche  Reflexion,  die 
noch  durch  ein  in  den  letzten  Tagen  erschienenes 
Dementi  der  Direction  eine  Verschärfung  erfahren. 
Ob  die  ursprüngliche  Zeitungsnotiz,  vermöge  welcher 
Herr  Frei  seine  Berufung  der  Initiative  der  Gross - 
Actionäre  verdankt,  auf  Richtigkeit  beruht,  wollen 
wir  nicht  untersuchen  ;  auffallend  bleibt  der  Um¬ 
stand  immerhin,  dass  die  Direction  der  „Franco“ 
bei  dem  bekanntlich  nicht  geringen  Status  ihrer 
Oberbeamteu  es  nothwendig  fand,  als  Directorstell- 
vertreter  „den  Leiter  der  Rorschacher  Lagerhäuser“ 
zu  bestellen. 

* 

*  * 

Als  zukünftigen  Direetor  der  im  Werden  be¬ 
griffenen  „Oesterreichischen  Vieh  Versicherungsgesell¬ 
schaft“  bezeichnet  man  in  eingeweihten  Kreisen  Herrn 
Emil  Regen,  der  bis  nun  als  Generalinspector  der 
„Franco-Hongroise“  thätig  war.  So  jung  auch  das 
Project  der  Viehversicherung  ist,  knüpft  sich  doch 
schon  an  die  Bestellung  d»s  Directors  eine  kleine 
„Geschichte“. 


* 

*  * 

AL  Pranger,  Subdirector  der  Feuerversiche¬ 
rungsgesellschaft  „La  Clementine“  in  Paris  wurde 
entlassen.  Die  Ursache  dieser  Veränderung,  welche 
nicht  zum  ersten  Male  bei  dieser  Gesellschaft  vor- 
gekommen.  ist  bis  zur  Stunde  nicht  bekannt. 


Briefkasten. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  gefäl¬ 
ligen  Kenntuiss,  dass  unsere  Administration  gerne 
bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden  Anfragen 
in  Versicherungsangelegenheiten  ehemöglichste  und 
genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Correspondenzen  in  allen  Sprachen,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
eliesteus  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 
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Cours-Tabelle 

derjenigen  Asseeuranz  -  Actien ,  in  denen 

in  der  letzten  Woclie  ein  Verkehr  statt¬ 
gefunden. 

(Die  Notirungcn  verstehen  sich:  „Geld“  und  per 
Stück.) 

Oesterreich-Ungarn: 

Anker  (Leben) .  fl.  8050. — ■ 

Donau  (gemischt) .  „  800.— 

Generali  „  „  1000. — 

Riunione  „  „  1 830 .  — 

AViener  (Feuer) .  „  275.— 

„  (Leben) .  „  325.— 

Erste  Ungar,  (gemischt).., .  „  3700. — 

Pannonia  (Rück) .  „  1150. — 

Fon  eiere  (gemischt) . Frs.  100. — 

Franco-Hongroise  (gemischt) .  „  120. — 

Deutschland: 

Aachen-Münchner  (Feuer) . %  8325.— 

1850.— 
1400.— 
3050.- 
6640 . — 


Queen . 

...  a  3 

Railway  Passengers . 

71/ 

Rock  Life . 

Roval  Exchange . 

. .  £  420 

Royal . 

00  t/ 

Standard  Fire  office . 

...  ,  27, 

Thames  and  Mersev  Marine . 

...  „  12 

Union  Marine . 

•  •  •  -  47, 

Universal  Marine . 

Frankreich: 

.,  Nationale  „  . 

. . .  „  14000.— 

Le  Soleil  „  . 

. . .  „  2000.— 

L'Aigle  „  . 

. . .  „  2100.  - 

La  Paternelle  „  . 

.  . .  „  2030.— 

„  Confiance  „  . 

. ..  „  360.- 

Le  Alonde  „  . 

. . .  „  130.- 

La  Reassurance  „  . 

. . .  „  20.- 

„  „  .  generale  (Feuer) . . . 

„  Clementine  (Feuer) . 

. . .  „  100.- 

Berlinische  (Feuer) . 

„  (Land-  u.  Wassertransport) 

„  (Leben) . 

Colonia  (Feuer) . 

Dresdner  (Allg.  Transport) .  „  1575. — 


Germania  (Leben). . . , 
Gladbacher  (Feuer) . . 
Kölnische  (Hagel) . . . 

„  (Bück) - 

Leipziger  (Feuer)  . . . 
Magdeburger  (Feuer) , 


785.-  I 
650. —  I 
304.—  | 
593.—  | 
10890.— 
1900.— 


„  (Hagel) . 

240.— 

„  (Leben) . 

370.— 

„  (Ruck)  . 

520.— 

Preussische  (Leben) . 

425.— 

„  (National) . 

781.— 

390.— 

Schlesische  (Feuer) . 

900.- 

Transatlantische . 

600.— 

Victoria  zu  Berlin . 

2400.— 

England : 

Alliance  British  and  Foreign . 

...  k 

=  857, 

„  Generale  (Leben) . 

Le  Monde  „  . 

„  Soleil  „  . 

„  Patrimoine  „  . 

„  Temps  „  . . 

La  Nationale  „  . 

L’Abeille  „  . 

La  Caisse  des  familles  (Lehen). 

La  France  (Leben) . 

L’Aigle  „  . 

Le  Soleil  (Unfall) . . 

Fonciere  (Transport) . 


31000.— 

180.— 

680.— 

150.— 

200.— 

15700.- 

600.— 

600.— 

420.— 

265.— 

220.— 

100.- 


Alliance  Marine  . 

Atlas  . 

British  and  Foreign  Marine . 

City  of  London  Fire . 

„  „  „  Marine . 

Commercial  Union . 

Eagle . 

Employers  Liability  Assur.-Corporat.  . .  . 

English  and  Scottish  Law  Life . 

Fire  Insurance  Association . 

Globe  Marine . 

Guardian . 

Home  and  Colonial  Marine . 

Imperial  Fire . 

„  Life  . . 

Indemnity  Marine . 

Lancashire . 

Law  Fire . 

*  Life . 

Lion  „  . 

Liverpool  and  London  and  Globe  .... 

London  Assurance . 

„  and  Lancashire  Fire . 

„  „  Provincial  „  . 

„  „  „  Marine . 

Marine . 

Maritime . 

Merchants  Marine . 

North  British  and  Mercantile . 

Ocean  Marine . 

Phoenix'  . . . 


20 
is  va 
22 

iVs 

1 

22 '/, 
6V* 
27, 

p,  i  / 

O  j  2 

2 3f. 

1 4 

■  3/ 

/  4 

66 

3 

140 

21 

16  V2 
6*/; 
16  V2 
118 
1 

20 

60 

474 

3U 

43/4 

2672 

5 

l5/s 

60=/* 

-74 

290 


Italien : 

Fondiaria  (Leben) . Frs.  110. — 

Rumänien: 

Dachl-Romania  (gemischt) . Frs.  875.— 

Russland: 

Erste  Russische . Rubel  740. — 

Zweite  „  „  160. — 

Salamander .  „  360. — 

St.  Petersburg .  „  ff 8. 

Jakor .  „  165. — 

Nadeshda .  „  105.— 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . Frs.  1050. — 

„  (Rück) .  „  200.— 

„  (Transport) .  „  420. — 

Genfer  (Leben) . . .  „  900. — 

Schweiz  „  „  400. — 

Neuchäteloise .  „  120. — 

Helvetia  (Feuer) .  „  1400, — 

„  (Transport) .  „  4200. — 

Schweizer  Lloyd  (Transport) .  „  1950. — 

Winterthurer  (Unfall) .  „  160. — 

La  Föderale  (Transport) . .  „  480. — 

Schweiz  „  .  „  800. — 

Schweizer  (Rück) .  „  500. — 

Zürich .  v  250 .  — 

Spanien: 

Phönix  Espagnol . Frs.  580. — 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte, 
sowohl  über  obige  Actien,  als  über  alle 
internationale  Assecuranzwerthe  werden  auf 
Grund  hergestellter  erster  Verbindungen 
und  zuverlässiger  Informationen  bereit¬ 

willigst  ertb eilt,  sowie  Kaufs-  und  Ver¬ 
kaufsaufträge  in  denselben  rasch  und 
coulant  ausgeführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 
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Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  August  1882. 


Gesellschaft 

Im  abgelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Prämien-Ein  nahmen 
incl.  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

bC 

S 

eingereicht 

1  ausgefertigt 

einge  reicht 

P 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf.  , 
Monate 

seit 

Jahres. 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellschafts  - 
bestaad 

£ 

s 

Anker 

Wien . 

398 

974.025 

406 

861.185 

4045 

8,849.297 

3710 

7,323.288 

1 

_ _ 

H. 

231.622 

h. 

2.011.517 

_ 

A. 

559.288 

fl. 

11,216.817 

Beamt. -Ver. 

;  Wien . 

543 

472  000 

415 

859  000 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

38.179 

36,303.114 

fl. 

73.692 

_ 

_ 

fl. 

246.810 

H. 

3.542.000 

Donau 

Wien . . 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_  1 

_ 

13.9S4  723 

_ 

_ 

A. 

2.175  080 

_ 

fl. 

85.876 

_ 

Semest. 

Generali 

Triest . 

360 

890.326 

330 

833.979 

3110 

8,726.460 

2695 

7,815.753 

_ 

_ 

_ _ 

_ 

_ 

_ 

_ 

fl. 

799.095 

fl. 

65,607  654 

Slavia 

Prag . 

1 _ 

_ 

761 

665.817 

_ 

_ 

— 

_ 

_ 

_ 

ti. 

114.998 

_ 

_ 

A. 

31.363 

_ 

_ 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

331 

773.000 

278 

588.400 

— 

— 

-  ■ 

— 

10  600 

26.032.582 

8971 

21,133  682 

— 

— 

— 

— 

— 

.  — 

Germania 

Stettin . 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

5738 

Mk. 

9,913  324 

_ 

_ 

132.199 

Rlk. 

131.100.761 

__ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Semest. 

Le  Phenix 

Paris . 

— 

-  . 

411 

Frs 

5,468.993 

— 

— 

3004 

Frs. 

39,829.92  6 

— 

- 

Frs 

1,762.942 

Frs. 

12.142.381 

•  ' 

— 

Frs. 

336.799 

Frs. 

3,760.778 

- 

pro  Juli 

Pränumerations-Einladung, 


'Vom  1. 


October  1.  J.  ab  erscheint  unser  Blatt  unter  dem  Titel : 


fxir 


Internationales  Organ 


cLa.s  gesammte 


Zwecke  und  Ziele  unseres  neuen  Unternehmens  haben  wir  an  leitender  Stelle  unserer  heutigen  Nmumr,  welche  wir  gleich¬ 
zeitig  als  Probe-  und  Programm-Nummer  der  gefälligen  Beachtung  und  Würdigung  sowohl  den  beteiligten  als  den  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  sich  interessirenden  Kreisen  empfehlen,  klargelegt.  Ohne  das  Mass  der  Bescheidenheit  damit  überschreiten  zu  wollen, 
können  wir  von  unserem  neuen  Unternehmen  füglich  behaupten,  dass  es  sich  den  besten  der  bestehenden  Fachblätter  würdig  aureihen 
wird,  da  wir  von  dem  sittlichen  Ernste  unserer  Aufgabe  durchdrungen,  uns  mit  Kräften  umgeben  haben,  die  auf  dem  Gebiete  der 
Fach -Journalistik  sich  bereits  einen  Namen  gemacht  und  die  uns  in  unserem  Streben,  das  Wesen  der  Asseeuranz  durch  gemeinfassliche 
Darstellungen  dem  Publicum  zu  erläutern  und  das  Verständnis  für  dasselbe  in  die  grossen  Massen  zu  bringen,  wirksam  unter¬ 
stützen  werden. 

Durch  die  vorliegende  Nummer  halten  wir  uns  der  Verpflichtung  überhoben,  an  dieser  Stelle  näher  zu  detailliren,  was 
unser  Blatt  an  Form  und  Inhalt  bieten  wird,  doch  fügen  wir  das  Versprechen  bei,  dass  wir  es  bei  dem  Gebotenen  nicht  bewenden 
lassen  wollen,  wir  vielmehr  bestrebt  sein  werden,  den  Inhalt  des  Blattes  sowohl  qualitativ  als  quantitativ  zu  vermehren,  um  dasselbe 
stets  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe  zu  erhalten. 

Der  „Assecuranz-Globus“  erscheint  vorläufig  am  1.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monats,  mindestens  einen  Bogen 
stark  und  kostet  inclusive  portofreier  Zusendung 


ganzjährig  für  Oesterreich-Ungarn . fl.  10.— 

*  „  Deutschland . 4ty.  20.— 

„  „  das  Ausland . Frs.  30 .  — 


Halbjährig  die  Hälfte. 

Als  einfachster  Modus  des  Abonnements  empfiehlt  sich  der  Weg  mittelst  Postanweisung.  Dieselben  wollen  gefälligst 
adressirt  werden  an 

Die  Administration 

des 

„^SSIECTXIR-.A.IsrZ  -  GLOBUS” 
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ASSECURANZ-GLOBUS 


«U- . — 

Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Oestcrrclcll-Ungarn : 

Ganzjährig . *.10  fl. 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

&  ■■■===*=® 


für 


Internationales  Organ 

das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  2. 


Wien,  am  10.  October  1882. 


I.  Jahrgang. 


Wien,  10.  October  1882. 

In  der  Periode,  welche  dem  letzten  all¬ 
gemeinen  Aufschwünge  folgte,  vollzog  sich 
auf  dem  volkswirtschaftlichen  Gebiete  ein 
lieiniguugsprocess,  welcher  ungesunden  In¬ 
stitutionen  ein  rasches  Ende  bereitete,  während 
die  lebensfähigen  Schöpfungen  zu  neuer  Kraft 
gelangten ;  ja,  diese  letzteren  haben  sogar 
im  Verlaufe  der  jüngst  verflossenen  Jahre 
einen  bedeutenden  Fortschritt  gemacht  und 
die  Wirkungen,  welche  dieselben  auf  den 
volkswirtschaftlichen  Wohlstand  der  Be¬ 
völkerung  ausüben,  sind  so  mächtig  gewor¬ 
den,  dass  keine  Krise  dieselben  zu  hindern 
oder  auch  nur  durch  längere  Zeit  zu  hemmen 
vermag.  Und  doch  lässt  sich  gegenwärtig 
ein  reactionäres  Streben,  eine  deutliche  Be¬ 
wegung  nach  rückwärts  kaum  verkennen; 
selbst  auf  dem  Gebiete,  das  reactionären 
Tendenzen  schwerer  zugänglich  ist,  als  irgend 
ein  anderes,  auf  dem  Gebiete  der  Volkswirt¬ 
schaft,  zeigen  sich  unverkennbare  Bestrebun¬ 
gen.  welche  zur  Rückkehr  zu  den  alten  Tra¬ 
ditionen  mahnen.  Uns  obliegt  es  nur,  die 
Reaction  auf  dem  Versicherungsfelde  zu  ver¬ 
folgen.  welche  hier  vielleicht  weniger  klar 
zu  Tage  tritt  als  anderwärts.  Auf  den  ersten 
Blick  zeigt  gerade  jetzt  das  Assecuranz- 
wesen  neue  Formen  des  Strebens,  so  dass 
mau  leicht  zu  dem  Glauben  geneigt  ist, 
dass  die  neue  Hülle  auch  einen  neuen  Kern 
bedeute.  So  wird  die  Intervention  des  Staates, 
welche  erst  in  letzter  Zeit  eine  Frage  von 
actueller  Bedeutung  geworden  ist,  in  der 
Regel  von  den  Anhängern  dieses  Principes 
als  ein  Schritt  nach  vorwärts  aufgefasst,  als 
ein  Fortschritt,  der  geeignet  ist,  dem  Asse- 
curanzwesen  die  volle  Bedeutung  zu  er¬ 
ringen,  die  ihm  unter  den  nationalöko¬ 
nomischen  Institutionen  gebührt.  Und  den¬ 
noch  ist  auch  unter  dieser  Maske  theil- 
weise  eine  reactionäre  Tendenz  verborgen. 
Bisher  war  eben  die  Versicherung  ein  Privat¬ 
unternehmen,  das  ob  seines  privaten  Cha¬ 
rakters  dem  Einzelnen,  dem  Vorsichtigen 
zugänglich  war,  während  der  minder  Aengst- 
liehe  sich  der  Wohlthaten,  wie  der  Pflichten¬ 
last  desselben  ungestört  entschlagen  konnte; 
jetzt  soll  sie  die  Helferin  für  alle  Nöthen, 
der  Erlöser  aus  allen  Uebeln  des  Daseins 
sein.  Gleichgiltig,  in  welcher  Lebenslage  der 
Einzelne  sich  befindet,  er  wird  von  Staatswegen 
aus  zur  Versicherung  verpflichtet  und  geniesst 
die  Wohlthaten  dieses  Zwanges  auch  dann,  wenn 
er  sich  dagegen  sträuben  sollte.  Die  Insti¬ 
tution,  welche  gewiss  für  die  Mehrzahl  der 
Bevölkerung  wahrhafte  Vortheile  in  sich 
birgt,  wird  zur  Zwangsjacke,  indem  sie  auf¬ 


gedrängt  wird  ;  und  man  raubt  durch  solches 
Vorgehen  den  Beglückten  wie  den  Säumigen 
die  freie  Willensentschliessung  und  damit 
zugleich  auch  das  Bewusstsein  ihrer  Verant¬ 
wortlichkeit.  Beides  aber  macht  sie  zu  freien 
Bürgern  eines  civilisirten  Staates.  So  zeigen 
denn  die  Bestrebungen  zur  Verstaatlichung 
des  Assecuranz  wesens  unter  engerem  Gesichts¬ 
kreise,  was  sich  im  grossen  politischen  Leben 
offener  und  deutlicher  zeigt:  die  Reaction. 

Wie  aber  im  Allgemeinen  die  Rückkehr 
zu  den  alten  Traditionen  der  Vorfahren 
nicht  offen,  sondern  unter  dem  Scheine  einer 
progressiven  Bewegung  sich  zeigt,  so  treten 
auch  in  den  einzelnen  Versicherungsbranchen 
fortwährend  Bestrebungen  auf,  welche  die¬ 
selben  verallgemeinern  sollen,  welche  aber 
strenge  genommen  nur  Beschränkungen  für 
das  Versicherungswesen  bringen;  und  schon 
ist  die  Sucht  zu  Einschränkungen  so  gross 
geworden,  dass  selbst  die  Privatgesellschaften 
derselben  huldigen.  So  geht  man  auf  dem 
Gebiete  des  Feuerversicherungswesens  daran, 
feste  Tarife  aufzustellen,  welche  nicht  blos 
das  übernommene  Risico  taxiren,  sondern 
auch  die  Gesellschaften  an  die  Tarifprämie 
binden  sollen.  Wir  stimmen  vollkommen 
überein,  wenn  die  Versicherungsinstitute 
zu  ihrer  eigenen  Erhaltung  und  Sicherung 
Vorkehrungen  treffen,  allein  niemals  darf 
der  Trieb  zur  Erzielung  von  Gewinn  auf 
Kosten  der  Institution  selbst  überwuchern. 
Vereinigungen  haben  nur  dann  einen  bleiben¬ 
den  Werth,  wenn  das  materielle  Interesse 
der  Compaciscenten  den  Kitt  hiezu  bildet; 
in  jedem  anderen  Falle  verschwinden  sie 
ebenso  spurlos,  als  sie  grundlos  entstanden. 
Wenn  die  letzten  Bilanzen  von  französischen 
und  englischen  Feuerversicherungs-Compa¬ 
gnien  nicht  die  erhofften  Gewinne  oder  viel¬ 
leichtgar  Verluste  ausgewiesen,  so  mögen  an¬ 
dere  Ursachen  diese  Wirkung  hervorgebracht 
haben,  als  blos  die  Unterbietungen  der  Prämie, 
zumal  ja  die  betheiligten  Gesellschaften  selbst 
eine  ganz  abnormale  Zahl  der  Feuerschäden 
im  abgelaufenem  Jahre  constatiren. 

Aber  selbst  zugegeben,  was  noch  lange 
nicht  erwiesen  ist,  dass  das  Herabgehen 
der  Prämien  allein  für  die  letzten  Resultate 
dieser  Versicherungsgesellschaften  mass¬ 
gebend  gewesen  sei,  so  ergibt  sich  blos  für 
die  betroffenen  Gesellschaften  die  Noth- 
wendigkeit,  künftighin  eine  höhere  Prämie 
für  die  Uebernahme  der  Risiken  zu  fordern; 
für  die  Anstalten,  welche  nicht  von  Ver¬ 
lusten  betroffen  wurden,  besteht  aber  eine 
solche  Noth Wendigkeit  nicht.  Dass  sich 
dieselben  nichtsdestoweniger  zu  einer  Action 


verstehen,  welche  dem  Versicherungswesen 
seine  freie  Beweglichkeit,  seine  ungehinderte 
Entwickelung  benimmt,  wäre  unbegreiflich, 
wenn  nicht  auch  durch  das  Versicherungs¬ 
wesen  gegenwärtig  ein  reactionärer  Zug 
gehen  würde.  Die  französischen  Feuerver¬ 
sicherer  bilden  ein  Syndicat,  welches  die 
Aufgabe  hat:  Einigkeit  unter  den  betheiligten 
Gesellschaften  in  Betreff  der  Tarifirung  von 
Risiken  und  die  Durchführung  der  letzteren 
zu  erzielen.  Nicht  also  um  eine  Vereinigung 
handelt  es  sich,  welche  die  moralische  und 
ethische  Bedeutung  der  Assecuranz  nach 
Aussen  hin  zur  Geltung  bringen  soll,  sondern 
um  ein  einfaches  Compromiss,  welches  die 
praktischen  Interessen  derselben  gegenüber 
dem  versicherten  Publikum  zu  vertreten  hat. 

Die  Hagelversicherer  in  Deutschland 
und  im  gesammten  Auslande  klagen  fort¬ 
während.  dass  durch  die  Hagelassecuranz 
gegenwärtig  den  versichernden  Anstalten 
nicht  einmal  die  normale  Verzinsung  ihres 
Actiencapitals  ermöglicht  werde  und  Schlüs¬ 
sen  in  Folge  der  zahlreichen  Schäden  die 
gefährlichen  Risiken  in  Zukunft  von  der 
Versicherung  aus.  Man  sucht  eben  nicht 
mehr,  wie  es  der  fortschrittlichen  Richtung 
entspräche,  die  Grundlagen,  auf  welchen 
die  Versicherung  ruht,  auszubilden,  sondern 
man  führt  ein  System  der  Beschränkung 
ein,  welches  mit  dem  Versicherungswesen 
selbst  ganz  unvereinbar  ist.  Und  trotzdem 
wird  die  Einengung  des  Terrains  die  Er¬ 
giebigkeit  dieser  Branche  nicht  vermehren, 
sondern  vielmehr  dieselben  den  Zufälligkeiten 
in  eminenterem  Masse  aussetzen,  als  dies  bis¬ 
her  der  Fall  war.  Bei  einem  ausgedehnten 
Versicherungsgebiete  ist  selbst  unter  den  un¬ 
günstigsten  Verhältnissen  noch  ein  Ausgleich 
der  Schäden  zu  erwarten;  beschränkt  sich  da¬ 
gegen  die  Versicherung  auf  blos  erprobte  Ge¬ 
biete,  dann  läuft  sie  auch  Gefahr  im  Momente, 
da  dieselben  sich  als  unzuverlässig  erwiesen 
haben,  den  Boden  ihrer  Existenz  zu  verlieren. 

Das  Princip  der  Freiheit  hat  das  Ver¬ 
sicherungswesen  zu  einem  glänzenden  Auf¬ 
schwung  gebracht,  hat  es  zu  einer  der 
hervorragendsten  unter  den  volkswirtschaft¬ 
lichen  Institutionen  gemacht  und  dieses  frei¬ 
heitliche  Princip  sollten  die  Versicherungs¬ 
institute  auch  dann  hochhalten,  wenn  kleine 
Misserfolge  sie  belehren,  dass  ihre  Grund¬ 
lagen  auf  Erfahrung  beruhen,  die  der  Aus¬ 
bildung  fähig  und  bedürftig  ist.  Die  Rück¬ 
kehr  zu  den  Principien  der  alten  Zeit, 
welche  nur  in  der  Erinnerung  als  die  gute 
lebt,  bedeutet  wahrlich  nicht  eine  Besserung. 
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V  ersicherungs-Technik. 

Ueber  einen  Satz  aus  der  Theorie  der  Leibrenten. 

ln  zwei  nacheinander  folgenden  Aufsätzen  werde  ich  eine  merkwürdige  Formel  entwickeln,  zu  der  eine  noch  merkwürdigere 
Methode  führt.  Beide,  sowohl  die  Formel,  als  auch  die  Methode,  gehören  nicht  mir  und  reproducire  ich  blos  eine  Arbeit  des  Herrn 
Malmstan  in  Schweden.  Im  gegenwärtigen  Aufsatze  gebe  ich  die  vorbereitenden  Formeln,  von  einigen  unwesentlichen  Abweichungen 
in  den  Bezeichnungen  abgesehen,  ganz  nach  dem  Wortlaute  der  erwähnten  Arbeit,  im  zweiten,  wichtigeren  Aufsatze,  werde  ich  zum 
besseren  Verständnisse  einige  Vereinfachungen  an  jener  Arbeit  anbringen. 


I. 

Grundbegriffe  und  Bezeichnungen. 

1)  Ein  Jahr  ist  die  Einheit  der  Zeit  und  p  die  Zahl  der  Procente. 


2)  ?  =  Toö  und  r  =  1  +  P 

3)  t  die  Zeit,  immer  ein  Theil  eines  Jahres  oder  höchstens  ein  Jahr  und  folglich  t  nicht  grösser  als  die  Einheit. 


4)  T  der  gegenwärtige  Werth  (am  Anfänge  der  Zeit  t)  für  M  Gulden,  welche  am  Ende  der  Zeit  t  ausbezahlt  werden  sollen. 

5)  f  (m  -\-  t)  die  Anzahl  derjenigen  Personen,  die  nach  Ablauf  der  Zeit  t  von  den  f  (m)  jetzt  lebenden  noch  am  Leben  sind.  —  Folglich 


*3) 


f  (m  +  t) 
f  (m) 


die  Wahrscheinlichkeit  für  einen  m-jährigen,  noch  die  Zeit  t  zu  leben. 


7)  R  (t,  m)  der  gegenwärtige  Werth  einer  Leibrente,  welche  einem  m-jährigen  mit  t  Gulden  am  Ende  jedes  Zeitabschnittes  t,  den  er 

vollendet  haben  wird,  ausbezahlt  werden  soll. 

8)  R  (m)  =  R  (1,  m)  der  gegenwärtige  Werth  einer  Leibrente,  welche  einem  m-jährigen  mit  1  Guldeu  am  Ende  jedes  ganzen  Jahres, 

das  er  vollendet  haben  wird,  ausbezahlt  werden  soll. 

9)  Rj  (t,  m)  der  gegenwärtige  Werth  einer  Leibrente,  welche  einem  m-jährigen  mit  t  Gulden  in  der  Mitte  jedes  Zeitabschnittes  t,  die 

er  erlebt  haben  wird,  ausbezahlt  werden  soll. 


II. 

Aus  4  und  6  folgt  unmittelbar,  dass 

10)  i  .  J>  +  *> .  „nd  ±  .  fi”L±ZL  1  l  ! 

t  -  f  (m)  JL  f  (ra) 

r2 

die  analytischen  Ausdrücke  für  die  gegenwärtigen  Werthe  der  t  Gulden  sind,  welche  einem  m-jährigen  nach  Verlauf  beziehungsweise 
der  Zeit  t  und  der  Zeit  wenn  er  dann  noch  am  Leben  ist,  ausbezablt  werden  sollen. 

Ebenso  folgt  aus  4,  6  und  7,  dass 

R  (t,  m)  f  (m  +  t) 

H)  rt  '  f(m) 

der  analytische  Ausdruck  für  den  gegenwärtigen  Werth  einer  solchen  um  t  Jahr  „aufgeschobenen“  Leibrente  ist,  welche  einem 
m-jährigen  mit  t  Gulden  am  Ende  jedes  Zeitabschnittes  t,  deD  er,  von  seinem  (m  -j-  t)ten  Jahre  an  gerechnet,  erlebt  haben  wird,  aus¬ 
bezahlt  werden  soll; 

und  aus  4,  6  und  9  folgt,  dass 

19n  R,  (t,  m)  f  (m  +  t) 
rt  f  (m) 

der  analytische  Ausdruck  für  den  gegenwärtigen  Werth  einer  solchen  um  t  Jahr  „aufgeschobenen“  Leibrente  ist,  welche  einem 
m-jährigen  mit  t  Gulden  in  der  Mitte  jedes  Zeitabschnittes  t,  die  er,  von  seinem  (m-pt)ten  Jahre  an  gerechnet,  erlebt  haben  wird, 
ausbezahlt  werden  soll. 


Die  genaue  Erwägung  der  Bedeutungen  der  Ausdrücke  7,  10  und  11  lässt  ohne  Schwierigkeit  die  Gleichung 


13)  R  (t,  m) 


f  (m  + 1) 
f  (m) 


R  (t,  m  -j-  t) 

T 


f  (m  + 1) 
f  (m) 


linden  und  ebenso  gibt  die  Definition  9  von  R,  (t,  m)jnit  Hilfe  von  10  und  12 


„  2 


f  (m  +  -jt) 

f  (m) 


R,  (t,  m  -j- 1) 


f  (m  +  t) 
f  (m) 


1 4)  R,  (t,  m)  = 
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Zu  Folge  der  Definitionen  7  und  9  ist 


Erster  Zeitabschnitt 

Zweiter  Zeitabschnitt 

Dritter  Zeitabschnitt 

Mitte 

Ende 

Mitte 

Ende 

Mitte 

Ende 

R  (t.  m)  der  gegenwärtige  Werth  von . 

t  G 

t  G 

t  G 

u.  s.  w. 

R[  (t,  m)  der  gegenwärtige  Werth  von . 

t  G 

t  G 

t  G 

n.  s.  w. 

R  (  g  ml  der  gegenwärtige  Werth  von.... 

4 tG 

4t  G 

t  G 

4 1 G 

4  tG 

4 1  G 

n.  s.  w. 

woraus  unmittelbar  einleuchtet,  dass  für  ein  und  dasselbe  m 


15)  2  B  mj  =  R,  (t,  m)  +  11  (t,  m). 

Dr.  B.  I  g  e  1. 


Lebensversicherung’. 

Die  Versicherungssumme  und  der  Nach¬ 
lass  des  Versicherten*). 

Die  wichtigsten  Gründe,  welche  seit  jeher 
für  eine  Berücksichtigung  des  Interesses 
der  Versicherten  gegenüber  den  Ansprüchen 
rief*  Gläubiger  vorgebracht  zu  werden  pflegen 
und  die  fast  vollzählig  wieder  in  den  Gut¬ 
achten  und  Referaten,  welche  dem  XVI. 
deutschen  Juristentage  Vorlagen,  enthalten 
sind,  sollen  in  Folgendem  kurz  besprochen 
werden.  Sie  sind  theils  juridische,  theils 
wirtschaftliche.  Vom  Rechtsstandpunkte 
wird  insbesondere  angeführt- 

1)  Weder  die  Versicherungs¬ 
summe  noch  das  Recht,  auf  sie 
hat  jemals  d  e  m  Versicherten  g  e- 
hört,  sie  ist  bei  Lebzeiten  nicht 
ein  Theil  seines  Vermögens,  folg¬ 
lich  nach  seinem  Ableben  nicht 
ein  Theil  seines  Nachlasses  und 
kann  daher  von  seinen  Gläubigern 
nicht  in  Fxecution  gezogen  werden. 

Diese  Folgerungen,  so  zwingend  sie  auch 
auf  den  ersten  Blick  erscheinen  mögen, 
sind  dies  in  Wirklichkeit  doch  nicht,  denn 
schon  bei  etwas  genauerem  Betrachten  wird 
uns  klar,  dass  man  durchaus  nicht  aus¬ 
nahmslos  behaupten  kann,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  selbst  keinen  Anspruch  auf  die 
Versicherungssumme  hat.  denn  sehr  häufig 
verpflichten  sich  ja  Anstalten,  dem  Con- 
trahenten  unter  gewissen  Umständen 
—  heim  Erleben  eines  bestimmten  Zeit¬ 
punktes  —  die  versicherte  Summe  auszu¬ 
bezahlen.  Aber  auch  wenn  dies  nicht  der 
Fall  ist.  kann  doch  der  Versicherte  seine 
Polizze  in  jedem  Augenblicke  verkaufen 
oder  verpfänden  und  wie  sollte  dies  möglich 
sein .  wenn  obige  Behauptung  allgemein 
richtig  wäre. 

2)  Der  Begünstigte  (Ben eficiat) 
erwirbt  aus  dem  Vers  i  c  h  e  r  u  n  g  s- 
vertrage  ein  Recht,  d.  h.  unab¬ 
hängig  vom  Versicherten. 

Dieses  Argument  stützt  sich  auf  die 
keineswegs  unbestrittene  Theorie  der  Ver¬ 
träge  zu  Gunsten  eines  Dritten  und  bedürfte 
daher  vorerst  eines  genauen  Nachweises,  ob 
und  in  welchen  Fällen  der  Versicherungs¬ 
vertrag  ein  Vertrag  zu  Gunsten  eines  Dritten 
ist.  Und  selbst  dann,  wenn  wir  gewisse 
Arten  der  Versicherungsverträge  als  Ver¬ 
träge  zu  Gunsten  eines  Dritten  auffassen, 

*)  Siebe  Nr.  1. 


so  kann  nichtsdestoweniger  nach  ij  1019 
des  a.  b.  G.  B.  der  Destinatar  (Begünstigte) 
nur  dann  bei  Lebzeiten  des  Promissars 
(Contrahent)  direct  ein  Recht  erwerben, 
wenn  er  selbst  dem  Vertrage  beigetreten 
ist.  Dann,  aber  auch  nur  dann  wird  er  un¬ 
mittelbar  ein  Recht  auf  die  Versicherungs¬ 
summe  erlangen ,  das  einseitig  unwider¬ 
ruflich  und  so  stark  ist,  dass  er  beispiels¬ 
weise,  wenn  der  Promissar  die  Prämie  nicht 
weiterbezahlen  will,  dies  selbst  thun  kann. 
Dieser  Fall  ist  aber  für  sich  zu  betrachten 
und  muss  den  anderen  gegenübergestellt 
werden :  er  ist  eben  eine  Ausnahme  und 
darf  nicht,  wie  es  der  unter  2)  angeführte 
Satz  thut.  als  Regel  angenommen  werden, 
denn  in  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle 
wird  der  Contrahent  so  lange  er  lebt  über 
dieselbe  frei  verfügen  und  dem  Begünstigten 
zu  jeder  Zeit  entziehen  können.  Dies  gibt  auch 
Dr  Elster,  der  Verfasser  des  einen  Gut 
achtens  zu,  indem  er  sagt:  „Das  Recht  des 
Dritten  entspringt  unmittelbar  aus  dem 
Vertrage,  nicht  aber  unbedingt,  nicht  sofort, 
nicht  unwiderruflich.  Das  Recht  auf  die 
Lebensversicherungssumme  ist  erst  wirksam 
von  dem  Tode  des  Versicherten  an  und  das 
Forderungsrecht  des  Dritten  hat  zur  Vor¬ 
aussetzung,  dass  a)  der  Dritte  den  Ver¬ 
sicherungsnehmer  überlebt,  b)  der  Promissar 
die  Zuwendung  an  den  Dritten  nicht  wider¬ 
rufen.  nicht  auf  eine  dritte  Person  über¬ 
tragen  hat.“ 

8)  Nur  dieseEntscheidung  ent¬ 
spricht  der  Absicht  des  Versicherten. 

Dies  lässt  sich  sicherlich  im  Allge¬ 
meinen  nicht  leugnen,  doch  kann  wohl  kaum 
Jemand  dies  ernstlich  als  Argument  anführen, 
denn  zu  welchen  Consequenzen  würde  man 
gelangen,  wollte  man.  wie  dies  dann  that- 
sächlich  der  Fall  wäre,  den  Willen  des 
Schuldners  maassgebend  sein  lassen,  wenn 
es  sich  um  das  Recht  des  Gläubigers  handelt.  | 
Vom  Standpunkte  des  gegebenen  Rechtes  j 
spricht  also,  wie  wir  gesehen,  nicht  viel  für 
die  Ansicht  derjenigen,  welche  behaupten,  j 
dass  die  Versicherungssumme  nicht  zum 
Nachlasse  des  Versicherten  gehöre.  Deshalb 
wurden  in  neuerer  Zeit  und  so  auch  am 
XVI.  deutschen  Juristentage  mit  Vorliebe 
wirthschaftliche  und  socialpolitische  Gründe 
in’s  Treffen  geführt,  und  was  diese  betrifft, 
so  kann  man.  auch  wenn  man  im  Allge¬ 
meinen  nicht  mit  dem  Ausspruche  des  Dr. 
Elster,  „das  Recht  habe  sich  der  Volks- 
j  wirthschaft  zu  beugen“,  übereinstimmt,  nicht 
leugnen,  dass  darunter  manche  sehr  gewichtig 


und  beachtenswerth  sind.  Die  einfache  Er¬ 
wägung,  dass  Jeder,  der  sein  Leben  zu 
Gunsten  von  Frau  und  Kindern  versichert, 
naturgemäss  gerade  den  Fall  am  meisten  im 
Auge  hat,  dass  er  wirtbschaftlich  zu  Grunde 
gehen  kann,  oder  dass  sein  Nachlass  zur  Erhal- 
tung  der  Familie  nicht  ausreicht,  zeigt  uns, 
dassdieVersicherungssumme  wenigstens  unter 
gewissen  Cantelen  vor  der  Execution  gesichert 
sein  muss,  soll  das  Institut  der  Lebensver¬ 
sicherung  seine  segenbringende  sociale  Mis¬ 
sion  voll  und  ganz  erfüllen  können.  Aber 
diese  Cautelen  zu  finden  ist  nicht  leicht, 
denn  bei  zu  weiten  Bestimmungen  könnte 
es  bald  dahinkommen,  dass  Jeder,  der  in 
Geldnöthen  gerathen  ist  und  seiner  Familie 
seine  Activen  ohne  die  Passiven  hinterlassen 
will,  sein  Geld  einer  Versicherungsgesell¬ 
schaft  anvertraut,  während  bei  zu  enge  ge¬ 
zogenen  Grenzen  kaum  der  erwünschte  Er¬ 
folg  erzielt  werden  könnte.  Mit  Rücksicht  auf 
das  Erstgesagte  erscheinen  uns  aber  auch  die 
diesbezüglichen  Bestimmungen  des  deutschen 
Juristentages,  dass  nämlich  die  allgemeinen 
Rechte  der  Gläubiger  auf  Anfechtung  be- 
triiglicher  Veräusserungen,  sowohl  dem  Ver¬ 
tragsabschlüsse  als  auch  der  einzelnen 
Prämienzahlung  gegenüber,  nicht  berührt 
werden  sollen,  als  nicht  vollkommen  genügend, 
denn  sie  legen  dem  Gläubiger  den  Beweis 
auf,  dass  die  Veräusserung  eine  betrügliehe 
gewesen,  was  in  vielen  Fällen  eine  zum 
Mindesten  schwere  Aufgabe  sein  dürfte. 
Immerhin  ist  aber  durch  diesen  am  deut¬ 
schen  Juristentage  gefassten  Beschluss  der 
Weg  gekennzeichnet,  auf  welchem  man  vor- 
wärtsschreiten  wird  müssen,  will  man  die 
Frage  einer  gedeihlichen  Lösung  zuführen. 
Man  wird  das  Bedürfniss  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften,  welches  hier  wie  sonst  selten 
mit  dem  des  versicherten  Publicums  über¬ 
einstimmt,  berücksichtigen,  aber  auch  die 
Anforderungen  der  unwandelbaren  Gerech¬ 
tigkeit  nicht  übersehen  dürfen. 

Dr.  J.  St. 

Oesterreich-Ungarn. 

Mobilagenten  im  Feuergeschäfte.  Wie  es  niclit 
anders  zu  erwarten  war,  hat  die  „Erste  Ungarische“ 
die  Intimation  des  ung.  Handelsministers,  betreffend 
die  Mobilagenten  und  andere  im  Versicherungs¬ 
wesen  verkommende  Unzukömmlichkeiten  in  einer 
würdigen  Weise,  welche  die  Principien  einer 
mustergiltigen  Geschäftsführung  in’s  klare  Licht 
setzt,  beantwortet.  Das  in  den  letzten  Jahren  im 
ungarischen  Feuerversicherungsgeschäfte  eingeführte 
oder  besser  gesagt  „eingerissene  Hausirwesen“,  dem 
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alle  zu  Tage  getretenen  Unzukömmlichkeiten  und  Miss¬ 
stände  zuzuschreiben  sind,  wird  von  der  Gesellschaft 
nichtminder  hart  und  energisch  verurtheilt,  als  diesder  j 
Minister  selbst  gethan.  Sie  anerkennt  nicht  nur  die 
demoralisirende  Wirkung  der  Mobilagenten, 
sondern  liefert  durch  ein  au  ihre  Hauptagenten  schon 
im  vorigen  Monate  gerichtetes  Circular  den  Beweis, 
dass  si.“  diesen  Parasiten  des  Feaergescliiift  s,  der  i 
sein  Entstehen  nur  einem  höchst  ungesunden  Orga-  ' 
nismus  zu  verdanken  haben  kann,  schon  früher  ihre  j 
Aufmerksamkeit  zugewendet  und  ihren  Vertretern  j 
die  möglichst  energische  Bekämpfung  derselben 
empfohlen  hat.  Zur  Charakteristik  des  in  vornehmem 
Tone  gehaltenen  Schiiftstückes  führen  wir  im  Nach¬ 
folgenden  die  markantesten  Stellen  an: 

„Wir  haben  die  Zuschrift  vom  29.  August  und 
mit  derselben  in  Verbindung  die  Copie  des  Erlasses 
des  Ministeriums  des  Innern  erhalten,  welche  in 
Angelegenheit  der  Ausstellung  der  bei  Brandschäden 
gebräuchlichen  Unscliuldigkeits-Zeugnissen  erschie¬ 
nen  ist,  von  welchen  wir  uns  das  allerbeste  Resultat 
erhoffen.  Damit  in  Verbindung  verbreitet  sich  die 
hochgeschätzte  Zuschrift  über  eine  zweite,  nicht 
weniger  wichtige  und  so  füi  die  \efsicheiungs- 
Institution  als  im  Interesse  der  öffentlichen  Moral 
sehr  bedeutsame  Angelegenheit  von  grosser  Trag¬ 
weite,  die  auch  bei  uuserem  Institute  vollen  Wieder¬ 
hall  findet,  nachdem  auch  wir  alle  jene  Besorgnisse 
theilen,  die  in  der  Zuschrift  ausgedrückt  sind,  sowie 
wir  auch  zu  den  gleichen  Folgerungen  gelangen, 
über  die  Consequenzen  der  schädlichen  V  irksamkeit 
der  von  einigen  Versicherungsgesellschaften  unge- 
wendeten  Mobil-Agenteo.  Wir  begrüssen  daher  mit 
Freude  die  Aufforderung  des  hohen  Ministeriums, 
welche  die  Verhinderung  der  aus  der  de  moral  isiren- 
den  Wirksamkeit  von  Mobilagenten  entstammenden 
Missbrauche  bezweckt,  und  mit  welcher  Bereitwillig¬ 
keit  wir  jeden  Anlass  ergreifen,  die  Thätigkeit  der 
Mobilagenten  zu  paralysiren,  sei  als  Zeichen  ge¬ 
stattet,  die  Copie  unseres  Circuiars  vom  29.  v.  M. 
zu  unterbreiten,  welches  wir  aus  Anlass  des  Erlasses 
des  Ministeriums  des  Innern  an  unsere  im  Lande 
befindlichen  Hauptagenten  gerichtet  und  in  welchem 
wir  deren  Aufmerksamkeit  auf  die  Paralysirung 
d  :r  schädlichen  Wirksamkeit  der  Mobilagenten 
gerichtet  haben.  Von  Seite  unseres  Institutes  ist 
demnach  in  dieser  Richtung  die  Nothwendigkeit 
neuerer  Verfügungen  nicht  vorhanden,  denu  wii 
nehmen,  wie  wir  auseinandergesetzt  haben,  in  der 
obwaltenden  Angelegenheit  vollständig  den  Stand¬ 
punkt  des  hohen  Ministeriums  ein.  Als  eine  der 
unmittelbar  Iuteressirten  und  mit  Rücksicht  auf 
unsere  Erfahrungen  sei  es  uns  eilaubt,  unsere  Mei¬ 
nung  bezüglich  der  Sanirung  jener  Uebel  auszu¬ 
sprechen,  die  aus  den  Versicherungen  entspringen, 
welche  im  Wege  der  Mobilagenten,  respective  des 
Hau-iivns  abgeschlossen  wurden.  Unserer  Ansicht 
nach  könnt i  dem  Uebel  die  Spitze  abgebrochen 
werden,  wenn  nicht  nur  die  Beschaffung  von  'Ver¬ 
sicherungen  durch  Mobilagenteu  im  Wege  des 
Hausirens  eingestellt  würde,  sondern  wenn  durch 
hi  für  competente  Behörden  all’ jene  Versicherungen, 
di  ■  im  Wege  des  Hausirens  durch  Mobilagenten 
auf  mehrere  Jahre  abgeschlossen  wurden,  nach  jener 
Richtung  streng  überprüft  würden,  ob  die  versicher¬ 
ten  Werthe  dem  wirklichen  Werthe  entsprechen, 
denn  insolange  als  —  wie  dies  in  unzähligen  Fällen 
geschehen  —  die  betreffenden  Objecte  aus  Un¬ 
wissenheit  oder  aus  mala  fides  über  den  wahren 
Werth  einbekannt  sind  —  insolange  wird  das  Ver¬ 
langen  nach  dem  Nutzen,  welcher  aus  Brandschäden 
zi  ziehen  ist,  nicht  aufhören,  und  es  wird  die 
traurige  Eventualität  fortbestehen,  dass  durch  die 
aus  Gewinnsucht  entstammenden  Brände  auch  Un¬ 
schuldige  leiden,  und  dass  durch  die  vernichteten 
unversicherten  Werthe  die  .Steuerbasis  geschmälert 


wird.  Versicherungen  mit  Uebenverth  sollen  dem¬ 
nach  für  ungiltig  erklärt  werden. 

., Fonciere“  an  ihre  Agenten.  Anlässlich  des 
bekannten  Ministerialrescriptes  hat  die  „Fonciere“ 
an  ihre  Agenten  ein  Direetions-Cireular  versendet,  in 
welchem  sie  vorerst  ihrer  Befriedigung  darüber  Aus-, 
druck  gibt,  dass  die  Regierung  ihre  Aufmerksamkeit 
der  Institution  des  Versicherungswesens  zuwendet. 
Im  wciterenVerfolge  gibt  die  Direction  ihren  Agen¬ 
ten  mit  Hinweis  auf  die  bestehende  Instruction  Be¬ 
lehrung  über  die  Folgen  von  Ueberwerthungen  der 
Versicherungsobjecte,  indem  sie  auf  den  ethischen 
Satz  den  Nachdruck  legt,  dass  die  Versicherung  nie 
ein  Gegenstand  der  Gewinnspeculation  für  den  Ver¬ 
sicherten  werden  darf.  Ueber  das  Feuergeschäft  der 
„Mobilagenten“  —  dem  Ausgangspunkte  aller  zu 
Tage  getretenen  Uebelstände  —  lässt  sich  die  „Fon¬ 
ciere“  schon  weit  weniger  scharf  aus,  als  die  „Erste 
Ungarische“.  Sie  coustatirt  vorerst,  dass  durch  diese 
neue  Einführung  „einige“  Gesellschaften  das  Ge¬ 
schäft  schwunghaft  betrieben  haben  und  bezeichnet 
eS  als  „unleugbar“,  dass  durch  die  Mobilagenten 
das  Versicherungsgeschäft  in  ungewöhnlichem  Masse 
gefördert  worden  ist.  Das  Circular  ergeht  sich 
des  Weiteren  in  der  Deduction  über  das  Geschäft 
der  Mobilagenten  und  wie  es  möglich,  dass  die¬ 
selben  weit  grössere  Erfolge  zu  erzielen  im  Stande 
sind,  als  die  Stabilagenten.  Wenn  die  Gesellschaft 
auch  zugeben  muss,  dass  die  Schattenseiten  der 
Institution  der  Mobilagenten  unleugbar  vorhanden 
sind,  bekennt  sie  doch  auch  offen  und  unumwunden 
ein,  sich  dieser  Institution  —  wenn  auch  nur 
in  bescheidenem  Masse  —  bedient  zu  haben. 
Sie  schliesst  mit  dem  Wunsche,  dass  die  Stabil¬ 
vertreter,  nämlich  die  Localagenten,  sich  mit  der 
Aquirirung  von  Versicherungen  in  grösserem  Masse, 
als  dies  bis  jetzt  der  Fall  war,  befassen  mögen. 

Unfallversicherung  in  Ungarn.  Die  erste  üster-  ( 
reichische  Unfallversicherungsgesellschaft  gedenkt 
nunmehr  ihre  Thätigkeit  auch  in  Ungarn  aufzu¬ 
nehmen.  Sie  leitet  dies  in  wirksamer  Weise  dadurch 
ein,  dass  sie  der  bewährten  Bndapester  Reprä¬ 
sentanz  der  „Assicurazioni  Generali“  die  Vertretung 
ihres  Geschäftes  übertragen  hat.  Ob  es  der  Generali- 
Vertretung  bei  aller  Tüchtigkeit  gelingen  wird, 
diesen  Versickerungszweig  in  Ungarn  eiuzuführen, 
wollen  wir  vorläufig  noch  dahingestellt  sein  lassen. 
Wesentlich  erleichtert  könnten  niese  Einführungs¬ 
arbeiten  werden  durch  den  Hinweis  auf  die  in  Cis- 
leithanien  seit  Bestaud  der  Gesellschaft  bereits 
erzielten  Erfolge;  unseres  Wissens  hat  aber  eine 
solche  Verlautbarung  bisher  noch  nicht  stattgefunden. 

Deutschland, 

Deutsche  „Patria“.  Vor  wenigen  Tagen  hat 
in  Berlin  die  deutsche  Capital-  und  Rentenver¬ 
sicherungsgesellschaft  „Patria“  ihre  eonstituirende 
Generalversammlung  abgehalten  und  wird  nunmehr 
unter  obiger  Firma  das  preussische  Geschäft  der 
gegenseitigen  Lebensversicherungsbank  „Patria“  in 
Wien  weiter  betreiben.  Die  neue  Gesellschaft  über¬ 
nimmt  die  vollständige  Organisation  sowie  den  bis¬ 
her  erworbenen  Versicherungsstock  der  öster¬ 
reichischen  Mutteranstalt,  soweit  es  sich  um  das 
Königreich  Preussen  handelt,  und  ist  mit  einem 
Nominal-Actiencapitale  von  3,000.000  Mark  ausge¬ 
stattet,  worauf  vorläufig  blos  eine  Einzahlung  von 
20X  geleistet  wird.  Das  Programm  der  deutschen 
„Patria“  weist  nicht  blos  den  Geschäftsbetrieb  von 
Capital-  und  Rentenversicherungen  nach  den 
gebräuchlichen  Tarifen  aus,  sondern  enthält  auch 
die  Militärdienst-  und  Arbeiterversicherungen.  Was 
die  erstere  anbetrifft,  so  glauben  wir,  dass  die 
anerkennenswerthen  Erfolge  der  Hamburger  Militär¬ 
dienst-Versicherungsgesellschaft  Anlass  dazu  gegeben 


haben,  diesen  Versicherungsmodus  auch  im  östlichen 
Deutschland  zu  exploitiren.  Der  Umstand,  dass 
auch  die  Hamburger  Anstalt  in  Preussen  erst  vor 
Kurzem  ihre  Operationen  begann,  bringt  demnach 
der  jungen  Anstalt  nur  eine  ebenbürtige  Concurrenz, 
Dass  auch  die  Arbeiterversicherungen  mit  ins  Pro¬ 
gramm  aufgenommen,  erklärt  sich  aus  der  Ent¬ 
stehungsgeschichte  der  neuereirten  Anstalt,  deren 
Gründungszweck  ja  vornehmlich  der  war,  dass  die¬ 
selbe  das  nicht  länger  haltbare  preussische  Geschäft 
der  österreichischen  „Patria“  übernehme;  der  haupt¬ 
sächlichste  Theil  des  deutschen  Versicherungs¬ 
stockes  dieser  letzteren  bildeten  aber  die  Arbeiter- 
Versicherungen.  Die  deutsche  „Patria“  tritt  mit 
diesen  und  mit  einer  gut  eingerichteten  Organi¬ 
sation  das  Erbe  der  Wiener  „Patria“  an,  welche 
froh  seiu  kann,  unter  nicht  allzu  harten 
Bedingungen  das  kostspielige  Geschäft  in  Preussen 
abgeben  zu  können.  Allein  an  diesem  Erbe 
haftet  so  manche  unangenehme  Bedingung,  so  dass 
wir  uns  nicht  ganz  dem  Glauben  hingeben  können, 
dass  die  neue  Anstalt  unter  günstigen  Auspicieü 
entsteht.  Die  Verlustquoten,  welche  die  Ver¬ 
sicherten  der  „Patria“  zu  tragen  hätten,  müssen 
naturgemäss,  damit  die  Versicherten  überhaupt 
von  der  einen  zur  anderen  „Patria“  hinübergeführt 
werden  können,  der  neuen  Anstalt  zur  Last  fallen. 
Allerdings  wird  dagegen  angeführt,  dass  die 
Reserven  noch  nicht  bis  zu  einer  Höhe  angewachsen 
sein  können,  dass  sie  die  Acquisitions-  und  die 
Organisationskosten  überschreiten,  weil  ja  das 
preussische  Geschäft  der  „Patria“  überhaupt  kaum 
zwei  Jahre  besteht.  Allein  die  neue  Gesellschaft 
hat  nicht  blos  den  quotientirteu  Verlust  der 
„Patria“  zu  decken,  sie  hat  auch  nothwendige, 
organisatorische  Kosten  zu  tragen,  hat  überdies 
auch  die  nicht  ganz  zu  vernachlässigenden  Grüu- 
dungsspeseu  aufzubringen,  kurz,  eine  Belastung 
ihres  Budgets,  welches  das  noimale  Maass  über¬ 
schreitet.  Dazu  kommt  noch,  dass  der  neue  Zugang 
nicht  mit  geringen  Mitteln  wird  erworben  werden 
können,  weil  die  deutsche  Fachpresse  viel  Miss¬ 
trauen  ins  Publicum  gesäet  und  die  Schwierigkeit 
des  Acquirirens  mit  den  Mitteln  der  Gesellschaft 
wird  ausgeglichen  werden  müssen.  Sparsamkeit  in 
der  Verwaltung  wird  übrigens  manche  Schwierig¬ 
keiten  überwinden  helfen;  und  diese  Forderung 
wird  der  neue  Diiector  wohl  erfüllen  müssen, 
will  er  wirkliche  Erfolge  erzielen. 

Syndicat  der  elsass-lothringischen  Gesell¬ 
schaften.  Die  Resultate  des  Feuerversicherungs- 
geschäftes  in  den  letzten  Jahren  haben  den  bethei¬ 
ligten  Anstalten  Veranlassung  gegeben,  gegen  den 
ferneren  Betrieb  desselben  in  seiner  gegenwärtigen 
Form  alle  Anstrengungen  zu  machen.  Man  ist  nach 
den  vielen  Verlusten  zur  Ueberzeugung  gekommen, 
dass  Prämienunterbietungen  die  Production  im  Feuer- 
versicherungsge£chäfte  zwar  veimehren,  dass  aber 
dadurch  die  versichernden  Gesellschaften  sich  selbst 
um  jene  Vortheile  bringen,  die  sie  durch  dieUeber- 
nahme  der  Versicherung  zu  erzielen  hofften.  Die 
Rückkehr  zu  den  aiten  erprobten  Tarifen  ist  daher 
ein  Gebot  der  Nothwendigkeit  geworden.  Schon  vor 
Monaten  haben  sich  die  hervorragenden  französischen 
Gesellschaften  zu  dem  Zwecke  geeinigt,  um  die  Krebs¬ 
schäden  aus  dem  Feuerversicherungsgeschäft  zu 
elimiuiren  und  insbesondere  eine  genaue  Tarifirung 
der  Feuerrisiken  durchzuführen.  Dem  französischen 
Vorbilde  sind  jetzt  auch  die  elsass-lothringischen 
Compagnien  gefolgt,  und  gegenwärtig  wird  die  Bil¬ 
dung  eines  allgemeinen  S,yndicates  derselben  ange¬ 
strebt.  Die  Initiative  hiezu  ging  von  der  „Helvetia“, 
„Rhein  und  Mosel“,  „Baioise“  und  dem  „Lion“  aus; 
doch  sind  bereits  22  Repräsentanten  der  allgemeinen 
Vereinigung  beigetreten,  so  dass  die  Hoffnung  auf 
Erfolg  eine  berechtigte  erscheint.  Es  liegen  uus 
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die  provisorischen  Statuten  des  Syndicates  vor,  aus 
welchen  zu  entnehmen  ist,  dass  dasselbe  sich  der 
Schwierigkeiten  seiner  Aufgabe  wohl  bewusst 
und  dass  es  demselben  klar  ist,  dass  nur  die 
rigorosesten  Festsetzungen  die  Gesammtheit  vor 
dem  willkürlichen  Vorgehen  des  Einzelnen  schützen 
können.  Wir  begreifen  daher  vollständig,  dass  das 
Syndicat  jeder  betheiligten  Compagnie  verbietet, 
ein  specificirtes  Risico  zu  einer  geringeren  als  der 
Tarifprämie  anzunehmen,  es  anderseits  dem  Er¬ 
messen  derselben  überlässt,  nicht  specificirte  Risiken 
zu  der  ihnen  geeignet  erscheinenden  Prämie  zu 
übernehmen.  In  gleicher  Weise  untersagt  das  Statut 
Versicherungsobjecte,  bei  welchen  die  von  Seite 
des  Versicherten  eingegangene  Versicherung  noch 
besteht,  zu  acquiriren  und  verhindert  auf  diese 
Weise  die  in  den  letzten  Jahren  so  schwunghaft 
betriebenen  Lieberführungen.  Jede  Gesellschaft,  wel¬ 
che  sich  einen  derartigen  Vertragsbruch  zu  Schulden 
kommen  lässt,  kann  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu 
.//£.  1000  für  die  einzelne  Versicherung  belegt  wer¬ 
den  und  es  wird  ausdrücklich  hervorgehoben,  dass 
die  von  den  Agenten  auch  ohne  Wissen  der  Gesell¬ 
schaft  veranlasste  Herabminderung  der  taritirten 
Prämien  stets  als  eine  Verletzung  der  Vereinbarun¬ 
sen  durch  die  Gesellschaft  selbst  zu  betrachten  sei. 
Der  gute  Glaube,  in  dem  die  Gesellschaft  durch 
den  Agenten  belassen  werden  könnte,  bildet  gegen- 
über  dem  Svndicate  keine  hinlängliche  Entschul¬ 
digung,  weil  die  Anstalt  selbst  ja  auch  in  jeder 
anderen  Beziehung  für  ihre  Agenten  verantwortlich 
gemacht  werden  muss  und  auch  in  der  Wahl  der¬ 
selben  durch  diese  Bestimmungen  vorsichtiger  ge¬ 
macht  werden  soll. 

Die  Feuerversicherung  der  Nürnberger  Aus¬ 
stellung.  Folgende  Correspondenz  durchläuft  jetzt 
die  Tagespresse,  um  wahrscheinlich  wieder  einmal 
gegen  die  Privat- Feuerversicherungsgesellschaften 
aufzu  hetzen: 

Zur  Frage  der  reichsgesetzlichen  Regelung  des 
Versicherungswesens  wird  dem  „deutschen  Tage¬ 
blatt11  aus  Nürnberg  geschrieben: 

Bei  der  Veranstaltung  der  Nürnberger  Aus¬ 
stellung  dachten  die  Unternehmer,  zunächst  das 
baierische  Gewerbemuseum  in  Nürnberg,  u.  a.  auch 
frühzeitig  an  die  Versicherung  der  Gebäude  und 
Austellungsgegenstände  und  schlossen  darüber  zu 
üblichen  Bedingungen  mit  verschiedenen  Gesell¬ 
schaften  Verträge  ab  ohne  Schwierigkeiten.  Letztere 
wurden  seitens  der  Agenten  und  Vertreter  erst 
nach  dem  Brande  des  Wiener  Biugtkeaters  nach¬ 
träglich  erhoben  und  steigerten  sich,  als  auch  die 
Berliner  hygienische  Ausstellung  ein  Raub  der 
Flammen  wurde,  bis  zur  Unerträglichkeit.  Sämmt- 
liche  Versicherungsgesellschaften  beeilten  sich  näm¬ 
lich,  die  eingegangenen  Verträge  einseitig  und  ohne 
weiteres  zu  kündigen  und  mit  einer  einzigen  Aus¬ 
nahme  verharrten  sie  dabei,  auch  nachdem  eine 
auf  ihre  Veranlassung  eingesetzte  amtliche  Com¬ 
mission  die  gesammten  Baulichkeiten  untersucht 
und  hinreichend  geschützt  gefunden  hatte.  In  Nürn¬ 
berg  wird  jedem,  der  es  hören  will,  über  diese 
unerquickliche  Sachlage  reiner  Wein  eingeschenkt 
und  das  Verfahren  der  Privatversicherungsgesell- 
schaften,  welche  eine  riesige  Erhöhung  der  Prämien¬ 
sätze  und  neue  unausführbare  Sehutzmassregeln 
forderten,  nach  Gebühr  gebrandmarkt.  Gegenwärtig 
liegen  die  Dinge  so,  dass,  wenn  die  Nürnberger 
Ausstellung,  was  Gott  verhüte,  abbrennen  sollte, 
zwischen  den  Veranstaltern  derselben  und  den  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  eine  ganze  Serie  von  Pro¬ 
cessen  über  die  Giltigkeit  der  abgeschlossenen 
Verträge  entstehen  müsste,  welche  die  Gesell¬ 
schaften,  wie  bemerkt,  ganz  einseitig  gekündigt 
haben.  Das  „Deutsche  Tageblatt“  spricht  schliess¬ 
lich  den  lebhaften  Wunsch  aus,  dass  die  Direction 


des  baierisehen  Gewerbemuseums  sich  entschliessen 
möge,  die  ganze  Angelegenheit  durch  Veröffent¬ 
lichung  der  betreffenden  Thatsacheu  und  Acten- 
stücke  dem  Urtheile  der  öffentlichen  Meinung  zu 
unterbreiten. 

Hagelversicherung  in  Baiern.  Aus  München 
wird  uns  geschrieben:  „Die  seit  mehreren  Jahren 
ventilirte  Frage  der  Errichtung  einer  allgemeinen 
Hagelversicherungsanstalt  unter  staatlicher  Leitung 
gelangte  in  der  am  3.  October  d.  J.  abgehaltenen 
Plenarversammlung  des  Generalcomites  des  land- 
wirthschaftlichen  Vereines  zur  Berathung.  Referent 
war  der  Gutsbesitzer  Freiherr  von  Cetto-Reicherts- 
hausen  und  Coreferent  der  Hofrath  Helferich.  Ueber 
die  nicht  öffentliche  Verhandlung  verlautet,  dass 
sich  das  Generalcomite  für  die  Errichtung  einer 
Hagelversicherungsanstalt  unter  staatlicher  Lei- 
tuug,  jedoch  auf  Grundlage  der  Freiwilligkeit  des 
Beitrittes  zu  derselben,  ausgesprochen  hat.  Ob  die¬ 
ser  Beschluss  zum  Ziele  führen  wird,  wird  vielfach 
bezweifelt  und  vielmehr  behauptet,  dass  ohne  Zwangs¬ 
beitritt  aller  Gutsbesitzer  die  neue  Anstalt  nicht 
zu  Stande  kommen  wird,  andererseits  aber  auch 
bestritten,  ob  es  thunlich  erscheint,  den  Zwangs¬ 
beitritt  gesetzlich  zu  statuiren.  Die  definitive  Lösung 
lür  diese  für  die  deutschen  Landwirthe  so  wichtige 
Frage  wird  erst  vom  nächsten  Landtage  erwartet, 
da  demselben  ein  diesbezüglicher  Gesetzentwurf 
wahrscheinlich  unterbreitet  werden  wird. 

Lebensversicherungsgesellschaft  „Rhein  und 
Mosel“.  Der  Aulsichtsrath  dieser  vor  einiger  Zeit 
in  s  Leben  getretenen  Gesellschaft  beruft  soeben 
aut  den  12.  October  eine  ausserordentliche  General¬ 
versammlung,  um  über  die  Auflösung  der  Gesellschaft 
Beschluss  zu  lassen.  Die  Veranlassung  zu  dieser 
allgemein  mit  grosser  Ueberraschung  aufgenommenen 
Auflösung  ist  folgende:  Den  französischen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  wurde  bekanntlich  vor  Jahresfrist 
aus  verschiedenen  juristischen,  sodann  aber  auch 
aus  naheliegenden  politischen  Gründen  der  Geschäfts¬ 
betrieb  innerhalb  Elsass-Lothringens  untersagt.  Aus¬ 
schlaggebend  bei  dein  damaligenBeschlusse  derRegie- 
rung  war  u.  A.  auch  der  Umstand,  dass  die  fran¬ 
zösischen  Gesellschaften  ein  Netz  von  Agenturen 
über  das  Land  verbreitet  hatten,  deren  Inhaber  ver¬ 
möge  ihrer  Stellung  einen  erheblichen  Einfluss  auf 
die  Bearbeitung  der  Gemüther  in  französischem  Sinne 
ausübten.  Die  neu  gegründete  Gesellschaft  „Rhein 
und  Mosel“  hat  nun  neben  den  laufenden  Verträgen 
der  französischen  Gesellschaften  fast  das  gesummte 
Personal  der  letzteren  übernommen,  so  dass  sich  der 
Regierung  die  Ueberzeugung  aufdrängen  musste,  es 
handle  sich  nur  um  eine  Namensveräuderung,  wäh¬ 
rend  die  Sache  selbst  unverändert  bleiben  sollte. 
Deshalb  versagte  sie  die  nachgesuchte  Concession  und 
die  Folge  ist,  dass  der  Generalversammlung  nichts 
übrig  bleiben  wird,  als  die  Auflösung  der  Gesell¬ 
schaft  zu  beschliesen. 


Frankreich. 

„La  Nation“.  Die  Transaction  mit  „La  Grande 
Compagnie“,  welche  man  mit  allen  Mitteln  von 
Seite  dieser  Gesellschaft  zu  bewerkstelligen  bestrebt 
war,  hat  sich  nun  vollends  zerschlagen.  In  der  am 
7.  August  d.  J.  einberufenen  Generalversammlung 
wurde  diese  Thatsache  den  Actionären  zur  Kcnntniss 
gebracht  und  denselben  der  Präliminar- Vertrag 
zur  Begutachtung  vorgelegt,  welcher  die  Stipulation 
betreffs  Cession  des  Versicherungsstockes  an  „La 
Ville  de  Lyon“  enthält.  Zufolge  desselben  soll  die 
genannte  Anstalt  an  „La  Nation“  die  Summe  von 
Frs.  500.000  bezahlen  und  dagegen  sämmtliche  in 
Kraft  befindliche  Versicherungen  derselben  über¬ 
nehmen.  „La  Nation“  selbst  wäre  hiedurch  in  die 


Lage  versetzt,  ihren  Ausfall  zu  decken,  ja  es  könnte 
sogar  dann  bei  Liquidation  der  Anstalt  noch  ein 
Theilbetrag  des  eingezahlten  Capitals  für  die 
Actionäre  erübrigt  werden.  Allein  es  ist  noch  frag¬ 
lich,  ob  „La  Ville  de  Lyon“  überhaupt  im  Stande 
ist,  die  Uebemahmskosten  des  Portefeuilles  an  „La 
Nation“  in  Baarem  zu  bezahlen;  die  Circulare  der 
ersteren  Anstalt  an  ihre  Agenten,  worin  dieselben 
anfgefordert  werden,  sowohl  selbst  Subscription  auf 
Actien  ihrer  Anstalt  zu  machen,  wie  solche  in 
ihrem  Bezirke  zu  erwirken,  scheinen  bisher  nicht 
den  gewünschten  Erfolg  zu  haben,  da  „La  Ville  de 
Lyon“  sich  noch  immer  in  Formation  befindet  und 
ihre  Constituirung  noch  nicht  vorgenommen  hat. 
Trotzdem  findet  man  bereits  in  den  Prospecten 
der  erst  entstehenden  Anstalt  die  Namen  der  zu¬ 
künftigen  Verwaltungsrathsmitglieder  und  dessen 
vollständige  Zusammensetzung  aufgeführt.  Als  Prä¬ 
sident  wird  daselbst  der  ehemalige  Minister  des 
Innern,  Herr  Constans,  aufgeführt  und  die  übrigen 
Verwaltungsrat hsniitglieder  bilden  in  der  Regel 
Abgeordnete,  wie  Herr  Dubois,  der  Deputirte  für 
Oöte-d’Or,  Herr  Gilliot,  der  Deputirte  für  Saone 
und  Loire,  sowie  die  Abgeordneten  Grauet  und 
Gaillard.  Kommt  „La  Ville  de  Lyon“  unter  Mit¬ 
wirkung  dieser  Persönlichkeiten  wirklich  zu  Stande, 
dann  wird  „La  Nation“  wenigstens  eine  theilweise 
Sanirung  finden  und  in  der  Lage  sein,  mit  Anstand 
in  Liquidation  zu  treten. 

„La  Republique“.  Am  31.  August  hat  „La 
Republique“  ihre  erste  ordentliche  Generalver- 
versammlung  abgehalten  und  der  an  die  Actionäre 
der  Gesellschaft  erstattete  Rechenschaftsbericht 
weist  eine  namhafte  Production  aus.  Die  jährliche 
Prämien  einnahm  e  betrug  im  abgelaufenen  Jahre 
ungefähr  Frs.  67.000  für  eine  Versicherungssumme 
von  Frs.  85,000.000,  während  die  erzielte  Gesammt- 
summe  der  Versicherungen  Frs.  778,000.000  an 
Capitalien  und  Frs.  614.000  an  Prämieneinnahme 
ergibt.  Die  Durchschnittsprämie  stellt  sich  dem¬ 
nach  auf  0-71  Percent  der  Versiehe)  ungssumme 
und  das  Schadenverhältniss  auf  29'34  Percent  der 
Prämien  einnahme.  Gegenüber  den  abnormalen 
Schadensverhältnissen  der  übrigen  französischen 
Compagnien  bildet  dasjenige  der  „La  Republique“ 
eine  wohlthuende  Ausnahme  und  nichtsdestoweniger 
zeigt  die  ziemlich  hohe  Productionsziffer  eine  rege 
Geschäf'tsthätigkeit  der  Leitung.  Schon  der  durch¬ 
schnittliche  Percentsatz  der  Prämien  lässt  klar  erken¬ 
nen,  dass  „La  Republique“  das  System  der  Prämien- 
schleudereien  nicht  acceptirt  hat  und  lieber  eine 
bescheidene,  aber  sichere  Geschäftsentwicklung  an¬ 
strebt,  als  eine  forcirte,  die  nothwendiger  Weise 
die  Uebernahine  von  Versicherungen  zu  ungenügen¬ 
der  Prämie  bedingt.  Am  31.  Juli  d.  J.  hatte  übrigens 
die  jährliche  Prämieneinnahme  eine  Steigerung  bis 
auf  Frs.  92.107  erfahren,  wogegen  das  Gesammt- 
portefeuille  eine  Höhe  von  Frs.  894.476  der  Prä- 
mieneinuahme  erreichte. 

Neugründungen.  Nur  zu  häufig  besteht  im 
Auslande  der  Glaube,  dass  nunmehr  die  französische 
Finanz  weit  von  ihrem  Gründungsfieber  geheilt  sei 
und  dass  insbesonders  auf  dem  Assecuranzgebiete 
den  neuen  Schöpfungen  ein  Ende  gemacht  sei  ; 
allein  so  gauz  und  gar  haben  die  Franzosen  das 
Gründen  nicht  aufgegeben  und  ihre  bekannte 
Vorliebe  für  Neuerungen  ist  auch  durch  die  heurige 
Krise  nicht  vollständig  geschwunden.  Im  Gegen- 
tbeile,  mehr  als  je  werden  phantastische  Projecte 
von  unternehmungslustigen  Leuten  propagirt  und 
nur  die  Ohnmacht  der  Mittel  ist  es,  welche  der 
Ausführung  derselben  hartnäckigen  Widerstand 
bietet.  Im  gegenwärtigen  Momente  besitzt  Frank¬ 
reich  folgende  in  der  Entstehung  begriffene  Unter¬ 
nehmungen,  von  denen  nur  die  wenigsten  Aussicht 
auf  eine  gedeihliche  Entwicklung  haben  dürften: 
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„jjc  Bit timent“,  Unternehmen  des  Herrn  Pa- 
lombe,  bezweckt  eine  Versicherung  von  Immobilien ; 

„La  Proprie'te“,  eine  projectirte  Miethzins- 
versicherung ; 

„Le  Cheptel  national“,  eine  Gegeuseitig- 
keitsanstalt  zur  Versicherung  aller  Risik  en,  welche 
sich  in  ihrem  ersten  Griindungsstadium  unter  den 
Händen  des  Herrn  Bistard  befand  und  nunmehr 
unter  diejenigen  des  Herrn  Dubois  gerathen  ist. 
Ersparungsrücksichten  gaben  die  Veranlassung  zur 
Veränderung  ihres  Sitzes,  der  ursprünglich  sich 
im  Centrum  von  Paris  befand,  und  nunmehr  an 
das  Ende  der  Stadt  verlegt  wurde  ; 

„L’Assurance  comme rcial  e“.  Gründung 
eines  Herrn  Culloteau,  und 

„La  Cloehe“,  Versicherungsgesellschaft  gegen 
alle  Schäden,  welche  durch  Verderbniss  jedweder 
Art  entstehen. 

Hieher  gehören  auch  „Le  monde  commer- 
ciale“,  „Hypotheque  fonciere“  und  schliess¬ 
lich  die  auch  im  Auslande  nachgeahmte  Rabatt- 
rückversicherung  „Epargne  populaire“.  Erwähnen 
wir  noch  die  vor  ihrem  Entstehen  demEnde  entgqgen- 
gehenden  Projecte  der  „L’Assurance  medicale“ 
und  der  „Rente  viagere“.  dann  hätten  wir  bei¬ 
läufig  jene  Schöpfungen  aufgezählt,  welche  gegen¬ 
wärtig  geplant  werden.  Die  meisten  unter  ihnen 
sind  todtgeboren,  schon  bevor  sie  das  Licht  der 
Veit  erblicken,  vorausgesetzt,  dass  ihnen  dasselbe 
überhaupt  jemals  scheint. 

England, 

Great  Britain  Mutual  Life  Society.  Die  Gesell¬ 
schaft.  welche  mit  Schluss  des  .Talires  1880  vom 
Gerichte  für  fallit  erklärt  wurde,  geht  jetzt  endlich 
ihrer  vollständigen  Auflösung  entgegen.  Gemäss 
dem  Parlamentsacte  vom  Jahre  1870,  welche  die 
Form  der  Bilanzpublicationen  bei  Lebensversiche- 
rungsaustalten  normirte  und  den  Modus  der  Capitals- 
reduction.  falls  eine  solche  nothwendig  werden 
sollte,  bestimmt,  wurde  die  Reduction  der  Ver¬ 
sicherungssummen  bei  der  Great  Britain  vorge- 
nnmmen,  und  gegenwärtig  beschäftigen  sich  die 
Liquidatoren  der  Gesellschaft,  die  praktischen  Con- 
sequenzen  aus  dem  Reductionsplane  zu  ziehen.  Man 
beabsichtigt,  den  gesammten  Versicherungsstock  der 
ehemaligen  Great  Britain  an  die  „National  Assurance 
Company  of  Ireland“  unter  Supposition  der  vermin¬ 
derten  Versicherungssummen  zu  übertragen  und 
versetzt  damit  die  Versicherten  in  die  Lage,  sich 
wenigstens  einen  Theil  ihrer  erworbenen  Ansprüche 
zu  sichern.  Für  den  20.  d.  M.  ist  auch  eine  General¬ 
versammlung  der  Versicherten  zu  dem  Zwecke  ein¬ 
berufen.  um  zu  der  geplanten  Transaction  mit  der 
„National  Assurance  Company  of  Ireland“  ihre 
Zustimmung  zu  geben.  Erfolgt  dieselbe  in  der  That 
und  es  ist  kein  Grund  vorhanden,  daran  zu  zweifeln, 
dann  erscheint  die  anfangs  so  verworrene  Situation 
vollständig  geklärt.  Allerdings  hat  zur  Klarstellung 
der  Sachlage  weniger  die  Mitwirkung  der  bethei¬ 
ligten  Personen,  als  das  Vorhandensein  eines  dies¬ 
bezüglichen  Gesetzes  beigetragen.  Tn  Deutschland, 
wo  ein  derartiges  Gesetz  bisher  nicht  geschaffen 
wurde,  liegt  die  „Nationale“  noch  immer  in  der 
Agonie  und  kann  die  Erlösung  blos  deshalb  nicht 
finden,  weil  die  Gesellschaftsstatuten  sie  ver¬ 
pflichten.  ihr  Scheindasein  weiter  zu  führen.  Die 
Wohlthaten  des  Gesetzes  zeigen  sich  deutlich  beim 
Vergleiche  der  beiden  Gesellschaften,  von  denen 
die  eine  ein  weit  ausgedehntes,  überaus  zahlreiches 
Geschäft  besass  und  durch  die  Misswirtschaft  der 
Leitung  in  die  Liquidation  treten  musste,  die  jetzt 
vollkommen  abgewickelt  ist.  während  ihre  deutsche 
Schwesteranstalt  dagegen  einen  geringfügigen,  nur 
localen  Versicherungsstock  besitzt  und  bei  dem 
Mangel  einer  gesetzlichen  Bestimmung  die  Form 


nicht  finden  kann,  unter  welcher  sie  ihr  Dasein 
bescliliessen  könnte. 

Schweden, 

,,Ägir“  in  Stockholm.  Bemerkenswerth  erscheint 
in  dem  heurigen  Geschäftsberichte  das  sachge- 
mässe  Gebahren  der  Seeversichorungs-Actiengesell- 
schaft  „Agir“,  die  trotz  aller  Calamitäten,  mit  denen 
die  Branche  zu  kämpfen  hat,  vorzüglich  operirt.  Wie 
aus  den  gegebenen  Abrechnungsarbeiten  hervorging, 
erzielte  die  Gesellschaft  im  Vorjahre  einen  Rein¬ 
gewinn  von  106.162  Kr.,  was  einen  Procentsatz  von 
32  Percent  auf  das  eingezahlte  Capital  repräsen- 
tiren  würde.  Davon  wurden  dem  Capitalreservefonds 
15.000  Kr.  überwiesen,  45.000  =  30  Kr.  pro  Aetie 
wurden  als  Dividende  vertheilt  und  der  Rest  von 
46.162  Kr.  wurde  zum  Dispositionsfonds  geschlagen, 
welcher  dadurch  die  Höhe  von  148  020  Kr.  erreicht 
hätte;  indess  wurden  diesem  Fonds  112.500  Kr. 
entnommen,  welche  dem  Capitalsfonds  einverleibt 
wurden,  wogegen  von  den  Garantiefondsverbindlich¬ 
keiten  10  Percent  oder  75  Kr.  von  jeder  abge¬ 
schrieben  wurden.  Der  Klarheit  wegen  geben  wir 
folgende  vergleichende  Darstellung  der  Geschäfts¬ 
resultate  der  letzten  drei  im  Allgemeinen  für  die 
Seeassecuranz  gewiss  nicht  günstigen  Geschäfts¬ 
jahre  wieder,  gerade  hier  aber  zeigt  sich  der  „Agir“ 
als  ein  durchaus  leistungsfähiges  Institut. 


1879 

1880 

1881 

Gezeich.  Polizzen 

19.514 

27.189 

41.223 

Versicher. -Summe  61,777.481  86,907.403 

109,127.475 

Rückvers. -Summe  28,923.339  41 

,508.078 

54,590.712 

Eigenes  Risico  31 

2,854.142  45 

,399.325 

54,536,763 

Bruttoprämie 

629.253 

839.173 

1.152.156 

Rückvers-Prämie 

368.060 

483.722 

647.858 

Nettoprämie 

261.192 

355.450 

504.297 

Schädenzahlungen 
Schadenan  theil 

444,825 

482.996 

1,379.024 

der  Rückvers. 

329.791 

314.868 

1,143.234 

Nettoschäden 

115.034 

168.128 

235.790 

Schädenreserve 

25.093 

34.973 

75.484 

Prämienreserve 

14.770 

19.796 

30.332 

Jahresgewinn 

67.878 

82.335 

106.162 

Capitalreserve 

22.878 

37.335 

61.162 

Dividende 

45.000 

45.000 

*  45.000 

Was  nun  noch 

die  Capitals-  resp. 

Vermögens- 

entwickelung  des  „Ägir“  anbelangt,  so  geben  wir 
darüber  folgendes  kleine  Tableau 


„Skandia“  in  Stockholm.  Wie  wir  aus  dem 

Rechenschaftsbericht  der  Versicherungsgesellschaft 
„Skandia“  ersehen,  hat  dieselbe . neuerdings  Rück¬ 
versicherungsverträge  mit  den  Gesellschaften  „La 
Confiance“  in  Paris  und  „City  of  London“  abge¬ 
schlossen.  Letztere  junge  Compagnie  arbeitet  in 
Skandinavien  mit  besonderem  Nachdruck,  in  Däne¬ 
mark  durch  Herrn  J.  L.  Madsen  und  in  Norwegen 
durch  Herrn  L.  A.  Tangevald.  Im  vorigen  Jahre 
nahm  die  Gesellschaft  auch  das  gefährliche  ameri¬ 
kanische  Geschäft  auf,  das  bereits  die  Compagnie 
„Le  Lion“  in  eine  höchst  preeäre  Lage  gebracht 
hat.  Vorsicht  dürfte  sich  empfehlen. 

„Nordstjernan“  in  Stockholm.  Auch  das  laufende 
Geschäftsjahr  hat  sich  bezüglich  des  Neuzuganges 
für  die  Lebensversicherungsactiengesellschaft  „Nord¬ 
stjernan“  günstig  gestaltet.  Im  ersten  Halbjahre 
1882  gingen  465  neue  Anträge  über  ein  Capital 
yon  2,903,122  Kr.  ein,  wovon  der  Betrag  von 
2,557.622  Kr.  zum  Abschluss  gelangte  und  beziffert 
sich  die  Jahresprämie  daraus  mit  92.104  Kr.  Die 
Gesellschaft  betrafen  26  Todesfälle,  wofür  180.275 
Kronen  zur  Auszahlung  gelangten. 

Bibliografie. 

Das  Jahrbuch  des  amerikanischen  Journals 
„Spectator“  ist  eines  der  reichhaltigsten  und 
bedeutsamsten  dieser  Gattung.  Nur  wenige  derar¬ 
tige  Werke  enthalten  eine  correcte  und  logische 
Anordnung  des  Stoffes,  den  sie  behandeln.  In  der 
Regel  tritt  gerade  bei  Jahrbüchern  bald  die  theore¬ 
tische  Seite  gegenüber  den  Darstellungen  der  Praxis 
hervor,  bald  werden  diese  auf  Kosten  der  ersteren 
allzusehr  in  den  Vordergrund  gestellt.  Man  markirt 
in  solchen  Werken,  welche  doch  dazu  bestimmt 
sind,  eine  genaue  Uebersicht  über  bestehende  Ver¬ 
hältnisse  zu  geben,  nur  zu  häufig  den  rein  wissen¬ 
schaftlichen  Standpunkt  und  vernachlässigt  voll¬ 
ständig  den  statistischen  Theil,  der  naturgemäss 
die  Basis  für  den  ersteren  abgeben  sollte.  Das  Jahr¬ 
buch  des  „Spectator“  bietet  dagegen  dem  Leser 
nach  beiden  Richtungen  eine  vollständig  befriedi¬ 
gende  Auslese  und  wird  dem  Theoretiker  eine  will¬ 
kommene  Lecture,  dem  Praktiker  ein  bequemes 
Nachschlagebuch  sein.  Im  ersten  Theile  bietet  das¬ 
selbe  eine  kurze  Darstellung  der  Assecuranzgeschichte, 
woran  sich  dann  unmittelbar  die  juristischen  Ab¬ 
handlungen  reihen .  welche  hauptsächlich  die  im 
Laufe  des  Jahres  erflossenen  gerichtlichen  Ent¬ 
scheidungen  zum  Gegenstände  ihrer  Besprechung 
haben.  Ausführlicher  werden  daselbst  nur  die  Juris¬ 
diction  in  Betreff  der  Lebens-  und  Feuerversiche¬ 
rung  behandelt,  alle  übrigen  Versicherungsbranchen 
treten  gegenüber  diesen  beiden  Hauptbranchen  in  den 
Hintergrund.  Mit  auffallender  und  um  so  woldthuen- 
der  Sorgfalt  ist  der  technische  Theil  des  Lebens¬ 
versicherungswesens  ausgearbeitet,  der  nicht  blos 
die  in  Europa  wenig  gekannten  amerikanischen 
Mortalitätstafeln,  nämlich  die  American  Experience 
und  die  Combined  Experience,  in  sich  begreift, 
sondern  auch  die  in  England  vielfach  in  Anwendung 
stehenden  Sterblichkeitstäfeln  Nortliampton,  Car- 
lisle  und  die  Tafeln  des  Institut  of  Actuaries 
aufführt  und  die  wichtigsten  nach  ihnen  be¬ 
rechneten  Tabellen  in  sich  begreift.  Das  ist 
ein  wirklicher  Vorzug  eines  Handbuches 
für  Assecurateure,  dass  es  dem  intelligenten  Ver¬ 
sicherungsmanne  die  Mittel  an  die  Hand  gibt,  sich 
über  technische  Fragen  des  Versicherungswesens 
Aufklärung  zu  verschaffen  und  demselben  die  Mög¬ 
lichkeit  bietet,  eine  Uebersicht  über  die  Grund¬ 
lagen  einheimischer  und  auswärtiger  Versicherungs¬ 
gesellschaften  zu  gewinnen  und  es  ist  ein  fühlbarer 
Mangel  eines  Asse  curanz- Jahrbuches,  wenn  die  tech¬ 
nische  Seite  des  Versicherungswesens  nicht  die  hin¬ 
längliche  Beachtung  in  demselben  findet. 


Personalien. 

Herr  Generaldirector  Moskovitz  erklärt  in 
eiinn-  Zuschrift  an  die  „Presse“  dem  ihm  vindicirteu 
l'r.ijecte  zur  Bildung  einer  Viehversicherungs-Actien- 
gesellsehalt  vollkommen  ferne  zu  stehen;  er  gibt  zu, 
sich  mit  der  Idee  eines  „Wechselseitigen  Viehver- 
sicherungsvercines“  eine  Zeit  laug  beschäftigt  zu 
haben,  doch  habe  er  durch  die  mittlerweile  erfolgte 
Peberreiehung  eines  Actien  -  Concessionsgesuches 
seitens  eines  seiner  Subalternbeamten  auch  diese 
Idee  gänzlich  fallen  lassen. 

*  * 

Herr  Anton  Boscovitz  wurde  als  Procurist 
der  „Wiener  Versicherungs-Gesellschaft“  in  das 
Register  des  Handelsgerichtes  Wien  eingetragen. 

* 

*  * 

Air.  Constans,  ehemaliger  französischer  Mini¬ 
ster  des  Innern,  wird  als  Präsident  des  Yerwaltungs- 
rarhes  der  in  der  Bildung  begriffenen  Gesellschaft 
„La  ville  de  Lyon“  bezeichnet. 

* 

*  * 

Air.  Bernhardt,  der  uneingeweihten  Kreisen 
als  die  Seele  d-s  Geschäftes  der  „Chömage“  bezeich¬ 
net  wird,  hat  zu  Folge  Differenzen  mit  dem 
Verwaltungsrathe  auf  seine  Stelle  als  General  secretär 
der  Gesellschaft  verzichtet. 

* 

Mr.  Charles  Beddal,  Director  der  Feuerver- 
sicherungsgesellschaft  „Lion“  in  London,  hat  auf 
seinen  Posten  resignirt;  ob  dieser  Schritt  mit  der 
vom  Verwaltungsrathe  dieser  Gesellschaft  beschlos¬ 
senen  Einzahlung  von  weiteren  '2b  Frs.  per  Actie 
in  Verbindung  steht,  ist  bis  jetzt  noch  nicht  auf¬ 
geklärt.  vorläufig  werden  die  Directions-Funetionen 
vom  Secretär  M.  Davisoh  verseheu. 

* 

*  * 

AI.  A.  Williams on,  bisher  der  Vertretung 
der  „Norwich“  und  der  „London  Accident“  zuge- 
theilt,  hat  nun  selbstständig  die  Vertretung  der 
„Northern  Accident“,  deren  Sitz  in  Glasgow  ist, 
übernommen  und  sein  Bureau  in  London,  87  Queen 
Victoria  street,  etablirt. 

* 

*  * 

J.  C.  Sevastopoulo,  der  ehemalige  General¬ 
vertreter  der  „Centrale“  (Feuer)  in  Alexandrien, 
hat  nunmehr  die  Vertretung  der  „Union“  für 

Egypten  übernommen.  Nach  hergestellter  Ordnung 
der  Dinge  in  Egypten  dürfte  sich  daselbst  für 

rührige  Vertreter  ein  ergiebiges  Feld  der  Thätig- 
keit  eröffnen. 


Briefkasten. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  gefäl¬ 
ligen  Kenutniss,  dass  unsere  Administration  gerne 
bereit  ist,  über  alle  au  sie  gelangenden  Anfragen 
in  Versicherungsangelegenheiten  ehemöglichste  und 
genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Correspondenzen  in  allen  Sprachen,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 
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Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecurauz -Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 


Oesterreich-Ungarn : 

Anker  (Leben) . 

fl. 

3050.— 

Donau  (gemischt) . 

77 

300.— 

Generali  „  . 

77 

1900.— 

Riunione  „  . 

77 

1330.- 

AViener  (Feuer) . 

77 

270.-- 

„  (Leben) . . 

77 

32o .  — 

Erste  Ungar,  (gemischt) . 

77 

3650.- 

Pannonia  (Rück) . 

77 

1125.— 

100.— 

Franco-Hongroise  (gemischt)  . .  •. . 

77 

120.— 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

1850.- 

„  .(Land-  u.  Wassertransport) 

r* 

1400.- 

„  (Leben) . 

77 

3050.- 

Colonia  (Feuer) . 

77 

6640.— 

Dresdner  (Allg.  Transport) . 

77 

1575.- 

Germania  (Leben) . 

77 

785.- 

Gladbacher  (Feuer) . 

77 

650.— 

Kölnische  (Hagel) . 

77 

1 

Tfl 

O 

CO 

„  (Rück) . . 

77 

593 .  — 

Leipziger  (Feuer) . 

77 

10890.— 

Alagdeburger  (Feuer) .  „  1900.— 

„  "  (Hagel) .  „  240.- 

„  (Leben) .  „  370. — 

„  (Rück)  .  „  520. — 

Preussische  (Leben) .  „  425. — 

„  (National) .  „  781. — 

Sächsische  (Rück) .  „  390.— 

Schlesische  (Feuer) .  „  900.— 

Victoria  zu  Berlin .  „  2400. — 

Belgien: 


La  Securitas  (Feuer) . 

.  Frs. 

4000.— 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) . 

5600.— 

L’Escaut  (Feuer). . 

1400.— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

2210.— 

Assurance  Generale  (Feuer)  . 

3800.  - 

Royale  Beige  (Leben) . 

2400.- 

Neptune  (Transport) . 

750.-- 

England : 

Alliance  British  aud  Foreigu . 

..  £ 

35  >/2 

Alliance  Alarine  . 

20 

Atlas  . . 

18'/, 

British  and  Foreign  Marine . 

22 

City  of  London  Fire . 

17s 

„  „  „  Marine . 

1 

Cominercial  Union . 

22'/, 

0  /  2 

Employers  Liability  Assur.-Corporat.  . 

•  •  77 

27, 

Eug'lish  and  Scottisb  Law  Life  .... 

67, 

Sire  Insurance  Association . 

23A 

Guardian . 

66 

Home  and  Colonial  Marine . 

3 

Imperial  Fire . 

140 

„  Life . 

21 

Indemnity  Alarine . 

161 , 

Lancashire . 

67« 

Law  Fire . 

167, 

„  Life . 

118 

Lion  „  . 

1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . . 

•  •  77 

20 

London  Assurance . 

60 

„  and  Lancashire  Fire . 

*7« 

.,  „  Proviucial  Marine . 

-t3/* 

Marine . 

•  77 

267, 

Maritime . 

5 

North  British  and  Mercantile . 

<307. 

Ocean  Alarine . 

-7. 

Phoenix . 

290 

Queen .  £  3 


Royal  Exchange .  „  420 

Hoyal .  „  29  */2 

Standard  Fire  office .  2’/ 

7)  14 

Thames  and  Afersey  Alarine .  „  12 

Union  Alarine.... . . .  „  43^ 

Universal  Marine .  7 


Frankreich: 


„  Nationale  „  . 

„  14000.— 

Le  Holeil  „  . 

„  2000.- 

L'Aigle  „  . 

„  2100.- 

La  Paternelle  „  . 

„  1950.- 

„  Confiance  „  . 

„  350.- 

Le  Monde  „ 

*  130.- 

La  Re'assurance  „  . 

„  20.- 

„  „  generale  (Feuer) . 

„  15.- 

„  Clementine  (Feuer) . 

„  100.- 

„  Gendrale  (Leben) . 

„  30000.— 

Le  Alonde  „  . 

„  135.- 

*  Soleil  „  . 

„  720.- 

„  Putrimoine  „  . 

„  150.- 

„  Temps  „  . 

„  200.— 

La  Nationale  „  . 

„  15500.- 

L’Abeille  „  . 

„  610.- 

La  Caisse  des  familles  (Leben) . 

„  600.—* 

La  France  (Leben) . 

„  420.- 

L’Aigle  „  . 

„  265.- 

Le  Soleil  (Unfall) . 

„  220. 

Fonciero  ( Transport) . 

„  100.- 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

fl.  300.— 

Nationale  (Leben) . 

*  1 28  V 

Italien: 

Fondiiiria  (Leben) . 

Frs.  110. — 

„  ( Feuer) . 

„  85.— 

Rumänien: 

Dacia-Romania  (gemischt )j. . 

Frs.  375.— 

Russland: 

Erste  Russische . 

.  Rubel  740. — 

Zweite  „  . 

„  160.— 

Salamander . 

„  360.- 

St.  Petersburg . 

„  228.- 

Jakor  . 

.  „  165.— 

Nadeshda . 

.  „  105.- 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . . . 

.Frs.  1050.— 

*  (Rück) . 

.  „  200.— 

„  (Transport) . 

.  „  420.- 

Genfer  (Leben) . 

.  „  900.— 

Schweiz  „  . 

.  „  400.- 

Neuchäteloise . 

.  .,  120.- 

Helvetia  (Feuer) . 

.  „  1400.— 

„  (Transport) . 

.  „  4200.— 

Schweizer  Lloyd  (Transport) . 

.  „  1950. 

Winterthurer  (Unfall) . 

.  „  160.- 

La  Föderale  (Transport) . 

.  „  480.- 

Schweiz  „  . 

.  „  800.- 

Schweizer  (Rück) . 

.  „  500.— 

Zürich . 

.  „  250.— 

Spanien: 

Phenix  Espagnol . 

.Frs.  580.— 

Genaue  und  gewissenhafte 

Auskünfte, 

sowohl  über  obige  Actien,  als  über  alle 

internationale  Assecuranzwerthe 

werden  auf 

Grund  hergestellter  erster  Verbindungen 
und  zuverlässiger  Informationen  bereit¬ 
willigst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Ver¬ 
kaufsaufträge  in  denselben  rasch  und 
COulant  ausgeführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  68. 
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Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  September  1882. 


Im  abgelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Prämien-Einnahmen 
incl  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

fcr 

c 

Gesellschaft 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereiclit 

ausgefertigt 

eingereicht 

1 

1 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellschafts¬ 

bestand 

Generali 

Triest . 

338 

893  4SI 

277 

700.967 

3448 

9,619.921 

2972 

7,516.720 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

fl. 

895.663 

ü. 

65,607.654 

Janus  . 

700 

1,656.167 

604 

884.144 

2885 

4, SSO. 653 

2084 

3,919.400 

- 

_ 

— 

- 

— 

634.456 

— 

— 

301.563 

7,837.345 

Quartal 

Wiener  Leb. . 

540 

1,612.840 

.471 

1,316.240 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

1814 

5,347.950 

— 

— 

— 

— 

— 

Quartal 

Fonciere 

Budapest . 

_ 

_ 

'  _ 

_ 

2139 

3.478.607 

1748 

2,882.857 

— 

— 

— 

— 

— 

343.773 

— 

— 

65.900 

— 

Semest. 

Magy.-Francz. 

I  Budapest . 

327 

602.800 

1  277 

547.700 

— 

— 

— 

— 

10  827 

25,634.882 

9248 

21,681.382 

— 

— 

— 

— 

— 

—  ■ / 

Magdeburger 

— 

— 

l_ 

— 

987 

Mk. 

4,371.787 

700 

Mk. 

2,967.737 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

142.  180 

Mk. 

29,787.234 

Semest. 

Stuttgarter  . 

— 

— 

i 

— 

- 

- 

3065 

Mk. 

17,845.000 

— 

— 

71.950 

Mk. 

189,500.000 

— 

— 

- 

Semest. 

Pränumerations-Einiadung. 


"Vom  1.  October  1.  J.  ab  erscheint  unser  Blatt  unter  dem  Titel: 


Internationales  Organ 

fiür  das  gesammte  V ersicherungsweseii. 

Zwecke  und  Ziele  unseres  neuen  Unternehmens  haben  wir  an  leitender  Stelle  unserer  ersten  Nummer,  welche  wir  gleich¬ 
zeitig  als  Probe-  und  Programm-Nummer  der  gefälligen  Beachtung  und  Würdigung  sowohl  den  betheiligten  als  den  für  das  Ver¬ 
sicherungswesen  sich  interessirenden  Kreisen  empfehlen,  klargelegt.  Ohne  das  Mass  der  Bescheidenheit  damit  überschreiten  zu  wollen, 
können  wir  von  unserem  neuen  Unternehmen  füglich  behaupten,  dass  es  sich  den  besten  der  bestehenden  Fachblätter  würdig  anreihen 
wird,  da  wir  von  dem  sittlichen  Ernste  unserer  Aufgabe  durchdrungen,  uns  mit  Kräften  umgeben  haben,  die  auf  dem  Gebiete  der 
Fach- Journalistik  sich  bereits  einen  Namen  gemacht  und  die  uns  in  unserem  Streben,  das  Wesen  der  Assecuranz  durch  gemeinfassliche 
Darstellungen  dem  Publicum  zu  erläutern  und  das  Verständnis  für  dasselbe  in  die  grossen  Massen  zu  bringen,  wirksam  unter¬ 
stützen  werden. 

Durch  die  vorliegende  Nummer  halten  wir  uns  der  Verpflichtung  überhoben,  an  dieser  Stelle  näher  zu  detailliren,  was 
unser  Blatt  au  Form  und  Inhalt  bieten  wird,  doch  fügen  wir  das  Versprechen  bei,  dass  wir  es  bei  dem  Gebotenen  nicht  bewenden 
lassen  wollen,  wir  vielmehr  bestrebt  sein  werden,  den  Inhalt  des  Blattes  sowohl  qualitativ  als  quantitativ  zu  vermehren,  um  dasselbe 
stets  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe  zu  erhalten. 

Der  „Assecuranz-Globus“  erscheint  vorläufig  am  1.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monats,  mindestens  einen  Bogen 


stark  und  kostet  inclusive  portofreier  Zusendung 

ganzjährig  für  Oesterreich-Ungarn  . . ti  10.— 

„  „  Deutschland . JtjL  2 0 .  — 

„  „  das  Ausland . Frs.  30 .  — 


Halbjährig  die  Hälfte. 

Als  einfachster  Modus  des  Abonnements  empfiehlt  sich  der  Weg  mittelst  Postanweisung.  Dieselben  wollen  gefälligst 
adressirt  werden  an 

Die  Administration 

des 

„ASSECUBAN  Z  -  GLOBUS” 

WIEN 

II.  Obere  Donaustrasse  Nr.  63. 


ASSECU RANZ- GLOBUS 


Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Oestcrreirl  -Ungarn : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  Di'iilsflilnnd  : 

Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Redaction  u.  Administration : 

WIEN 

II  Ob.  Donaustrasse  63 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 80  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

S-  -  •  ■  - --  = 

Erscheint  am  1.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Nr.  3.  Wien,  am  20.  October  1882.  I.  Jahrgang. 


Wien,  am  20.  October  1882. 

Die  preussiscben  Landtagswahlen  sind 
in  den  politischen  Kreisen  Deutschlands  so 
sehr  in  den  Vordergrund  des  Interesses  ge¬ 
treten.  dass  alle  übrigen  Tagesfragen  von 
derselben  zun'ickgedrängt  werden.  Bestünden 
noch  die  Verhältnisse  von  ehemals,  so 
würden  sich  volkswirtschaftliche  Organe 
mit  der  Besprechung  der  deutschen  Wahlen 
wenig  zu  befassen  haben  und  der  Ausgang 
derselben  wäre  für  die  volkswirtschaft¬ 
lichen  Interessen  der  Bevölkerung  von  unter¬ 
geordneter  Bedeutung.  Allein  heute  liegt 
die  Sache  anders.  Während  früher  die  Can- 
didaten  in  den  Wählerversammlungen  blos 
ihre  politischen  Anschauungen  darlegten 
und  das  Programm  entwickelten,  das  ihren 
Standpunkt  in  politischer  Beziehung  mar- 
kiren  sollte,  ist  es  gegenwärtig  in  Deutsch¬ 
land  bei  öffentlichen  Candidaturen  nicht 
nur  üblich,  sondern  auch  notwendig  ge¬ 
worden,  dass  jeder  Candidat  ein  wirt¬ 
schaftliches  Programm  entwickele.  Seine  An¬ 
schauungen  in  Betreff  der  nationalökono¬ 
mischen  Fragen,  die  der  Lösung  harren, 
sind  für  das  Vertrauen,  das  ihm  von  Seite 
seiner  Wähler  entgegengebracht  werden  soll, 
bestimmend  geworden.  Und  da  die  gegen¬ 
wärtig  wichtigste  Frage  in  der  wirtschaft¬ 
lichen  Ordnung  des  deutschen  Reiches,  die 
Verstaatlichung  des  Versicherungswesens 
ist,  so  ist  es  indirect  die  Stellung  zur 
Assecuranz,  welche  bei  den  einzelnen  Can- 
didaten  den  Maassstab  für  die  Vertrauens¬ 
würdigkeit  desselben  abgibt. 

Wir  haben  stets  für  eine  gedeihliche  Ent¬ 
wickelung  des  Assecuranzwesens  die  besten 
Wünsche  gehegt  und  uns  immer  der  Hoff¬ 
nung  hingegeben,  dass  die  Zeit  kommen 
werde,  welche  dem  Versicherungswesen  die 
volle  Bedeutung  zuerkennt,  die  ihm  inne¬ 
wohnt ;  allein  wir  und  kein  anderer  Ver- 
sicherungsmanu  haben  in  unseren  kühnsten 
Träumen  auch  nur  ahnen  können,  dass  dem¬ 
selben  in  Deutschland  eine  so  eminent  poli¬ 
tische  Bedeutung  jemals  werde  zu  Theil 
werden  können.  Die  zukünftige  Zusammen¬ 
setzung  des  preussischen  Landtages,  viel¬ 
leicht  auch  diejenige  des  deutschen  Reichs¬ 
tages  wird  davon  abhängen,  in  welcher  Weise 
die  Majorität  der  Bevölkerung  Deutschlands 
über  das  Versicherungswesen  denkt,  wenn 
dasselbe  vom  Staate  betrieben  wird.  Schon 
haben  die  Verhandlungen  über  die  Kranken- 
und  Unfallversicherung  die  Gemüther  so  sehr 
erregt,  dass  die  Anhänger  und  Gegner  des 
Versicherungszwanges  sich  in  zwei  getrennte 


Lager  tlieilen,  welche,  wenn  auch  eine  Ueber- 
einstimmung  in  vielen  anderen  Punkten  ob¬ 
walten  würde,  ob  dieser  Verschiedenheit  der 
Anschauungen  einander  feindlich  gegenüber 
stehen.  Jetzt  aber  scheint  die  Frage  der 
Verstaatlichung  des  Assecuranzwesens  noch 
acuter  geworden  zu  sein:  die  Agitation, 
welche  das  gesammte  Versicherungswesen 
dem  Staate  überliefern  will,  hat  sich  in  der 
letzten  Zeit  als  eine  so  mächtige  erwiesen, 
dass  vielleicht  schon  in  der  nächsten  Zeit 
erstrebt  werden  wird,  was  Anfangs  ganz 
unmöglich  erschien,  nämlich  das  gänzliche 
Aufhören  des  Versicherungsbetriebes  von 
Seite  der  Privatgesellschaften.  Und  diese 
Bestrebungen  werden  sieb  gewiss  nicht  auf 
Deutschland  allein  beschränken;  im  Gegen- 
theile  breiten  sie  sich  schon  im  gegenwär¬ 
tigen  Momente  immer  mehr  aus  und  ge¬ 
winnen  allerwärts  immer  mehr  an  Boden 
In  Frankreich  hat  sich  schon  in  der  abge¬ 
laufenen  Parlamentssession  manche  Stimme 
erhoben,  welche  der  Regierung  die  Ueber- 
nahme  des  Versicherungsbetriebes  in  mehr 
oder  minder  erkennbarer  Weise  nahelegte, 
und  wenn  auch  bei  uns  in  Oesterreich  von 
einer  Staatsversicherung  noch  kaum  die  Rede 
ist,  so  kann  doch  morgen  schon  auch  bei 
uns  ein  plötzlicher  Umschwung  der  Gesin¬ 
nungen  eintreten  und  die  deutsche  Agitation 
könnte,  wie  in  vielen  anderen  Dingen,  von 
welchen  man  glaubte,  dass  ihnen  Oesterreich 
stets  unzugänglich  wäre,  auch  in  Bezug  auf 
das  Versicherungswesen  Erfolge  erzielen. 

Unter  solchen  Umständen  dürfte  die 
Ueberlegung  doch  gestattet  sein,  was  denn 
so  überaus  bestimmend  für  die  einzelnen 
Regierungen  sein  mag,  dass  sie  selbst  die 
Durchführung  der  Versicherung  in  ihre 
Hände  zu  nehmen  beabsichtigen.  Die  Er- 
kenntniss,  dass  der  Staat  dem  Publicum 
auf  dem  Assecuranzgebiete  mehr  zu  leisten 
im  Stande  ist,  als  die  Privatversicherungs¬ 
anstalten  es  vermögen,  hätte  —  so  sollte 
man  meinen  —  blos  zu  dem  Schlüsse  führen 
können,  dass  der  Staat  den  Versicherungs- 
betrieb  neben  und  trotz  der  Privatversiche¬ 
rungsgesellschaften  durchführen  werde. 
Benimmt  er  diesen  letzteren  selbst  ihre 
Existenz,  dann  muss  nicht  allein  die  Sorge 
um  das  versicherte  Publicum,  welchem  er 
grössere  Vortheile  bieten  zu  können  vermeint, 
ihn  dazu  veranlassen,  sondern  es  müssen 
auch  specielle  Gründe  vorhanden  sein,  welche 
ihn  dazu  bestimmen,  das  Versicherungs¬ 
geschäft  ohne  Concurrenz  zu  betreiben. 
Diese  Gründe  können  nur  in  dem  anderen 
Verstaatlichungsprojecte  gefunden  werden, 


in  dessen  Durchführung  die  meisten  euro¬ 
päischen  Regierungen  gegenwärtig  begriffen 
sind,  nämlich  in  der  Verstaatlichung  der 
Eisenbahnen.  Mit  der  Erwerbung  des  Ver¬ 
kehrswesens  hat  der  Staat  nicht  blos  hun¬ 
derttausende  von  Eisenbahnbedienstete  für 
sieb  gewonnen,  sondern  auch  das  gesammte 
Publicum,  das  auf  den  Eisenbahnverkehr  ange¬ 
wiesen  ist,  auf  indirecte  Weise  zu  Kämpfern 
für  die  bestehende  staatliche  Ordnung  ge- 
macht.  Er,  der  nicht  blos  über  eine  ver¬ 
lässliche,  und  wie  es  bei  dem  deutschen 
Staate  der  Fall  ist,  von  dem  ja  alle  Verstaat¬ 
lichungsideen  ausgingen,  sehr  bedeutende 
Armee  verfügt,  hat  nunmehr  das  Interesse 
eines  sehr  zahlreichen  Theiles  der  Gesammt- 
bevölkerung  an  sich  gefesselt  und  auf  diese 
Weise  seine  Macht  in  hohem  Grade  gefestigt. 

Erwirbt  der  Staat  jetzt  auch  das  Ver- 
sicherungsgebiet  und  bringt  dadurch  alle 
jene  Personen  der  Bevölkerung  von  sich  in 
Abhängigkeit,  welche  auf  die  Versicherung 
angewiesen  sind,  dann  steigert  er  seine  bis¬ 
herige  Macht  in  ausserordentlicher  Weise. 
Durch  die  Uebernahme  der  Feuerversicherung 
erwirbt  er  sich  den  gesammten  besitzenden 
Stand  der  Gross-  und  Kleiniudustriellen,  der 
Immobilbesitzer,  welche  in  ihm  nunmehr  den 
Wahrer  ihres  Eigentlmmes  erkennen;  durch 
die  Verstaatlichung  des  Hagelversicherungs- 
geschäftes  und  der  Viehversicherung  wird 
die  bäuerliche  Bevölkerung  dem  Staate  näher 
gerückt  werden,  der  ihnen  die  Sicherheit 
ihrer  Existenz  zu  garantiren  im  Stande  ist. 
Die  Lebensversicherung  wird  dem  Staate 
die  Mittel  an  die  Hand  geben,  dem  minder 
bemittelten  Bürgerstande,  und  zum  Theile 
dem  Arbeiterstande,  ein  sorgenfreies  Alter 
bieten  zu  können  und  durch  die  Kranken- 
und  Unfallversicherung  wird  der  vom  Un¬ 
glücke  betroffene  Arbeiter  stets  in  dem 
Staat  den  rettenden  Engel  erblicken,  der 
ihn  zur  Zeit  der  Notli  von  Kummer  und 
Drangsal  befreit.  Wenn  die  Idee  der  Verstaat¬ 
lichung  des  Versicherungswesens  solche 
Früchte  trägt,  dann  wird  in  der  That  für 
Privatversicherungsgesellschaften  kein  Raum 
mehr  sein.  Aber  wie  es  gar  oft  sich  schon 
ereignet  hat,  dass  neue  Ideen  die  alten 
Uebel  in  dieser  Welt  nicht  zu  heilen  ver¬ 
mochten,  so  wird  es  auch  mit  den  Wundem 
der  Fall  sein,  welche  die  staatliche  Versi¬ 
cherung  bewirken  soll.  Möglich,  dass  sich 
bei  Einführung  derselben  eine  scheinbare 
Besserung  zeigt,  wirkliche  Heilung  von  den 
wirtschaftlichen  Leiden  wird  die  Verstaatli¬ 
chung  des  Versicherungswesens  nicht  bringen. 
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Versicherungs-Technik0). 

Ueber  einen  Satz  aus  der  Theorie  der  Leibrenten. 

Berichtigung.  In  der  vorigen  Nummer  haben  sich  in  den  Gleichungen  11)  und  12)  zwei  sinnstörende  Druckfehler 
eingeschlichen,  indem  die  bezeichneten  Gleichungen  lauten  sollen: 

R  (t,  m  -T  t)  f  (m  -j-  t)  R  (t,  m)  f  (m  t) 

io  — 7 - sta“  — 

H,  (t,  ra  +  t)  f  (m  +  t)  ,  „  E,  (t,  m)  f  (m  +  t) 

1")  - 7 - — ftiT"  S  “  — 7~  •  “fön)— 


II. 

Wenn  u  eine  veränderliche  Grösse  und  f  (u)  eine  von  ihr  abhängige  Function  bedeutet,  wenn  mau  ferner  mit  A  (u)  einen 
endlichen  Zuwachs  der  Grösse  u  bezeichnet,  so  versteht  man  in  der  Mathematik  unter  A  f  (u)  folgende  Differenz: 

A  f  (u)  =  f  (u)  -  f  (u  -f  A  u). 

A  f  (u)  =  A  ?  (u), 
f  (u)  =  (p  (u)  +  C, 

wo  C  eine  von  u  unabhängige  Grösse  ist.  Dieses  vorausgeschickt,  können  wir  mit  Hilfe  der  in  13),- 14)  und  15)  des  vorigen  Aufsatzes 
gewonnenen  Resultate  durch  folgende  leichte  Umformungen  einen  merkwürdig  einfachen  Ausdruck  von  R  (t,  m)  als  Function  von  t  ableiten. 
Setzen  wir  nämlich 

A  f  (m) .  R  (t,  m) _  f  (m)  R  (t,  m)  f  (t  -(-  m)  .  R  (t,  m  -b  t) 

r  m  r  m  r  m  t  * 


Besteht  nun  eine  Gleichung 
so  ist  die  Lösung  derselben 


16) 


so  gibt  die  Relation  13) 

17) 

und,  m  —  t  für  m  gesetzt, 

18) 

woraus 


t  .  f  (m  +  t)  _  f  (m)  .  R  (t,  m) 
r  m  +  t  — 


m 


t  .  f  (m)  _  .  f  (m  —  t)  R  (t,  m  —  t) 

„  m  —  t 


m 


f  (m  —  t)  .  R  (t,  m  — -  t)  _  f  (m) 


t  -J-  R  (fc,  m) 


folgt,  und  durch  Substitution  dieses  Werthes  in  18) 
19) 


1-iM  _  A  f(m)  jt  +  K(t.m) 
r  m  r  m  l 


Ebenso  gibt  die  Formel  14),  wenn  man 

A  f  (m)  .  R,  (t,  m)  _  f  (m)  .  R,  (t,  m)  f  (m  -f-  t)  .  Ri  (t,  m  t) 


m 


m 


r  m  -)-  t 


setzt: 

20) 


A  f  (m).R,  (t,  m)  =  ttf  (m  +t) 

..  m  m  -f-  t 

2 


Nun  ist  zu  bemerken,  dass  man,  weil  t  nicht  grösser  als  1  ist,  immer 

{  L  ,  O  _  f  (m)  +  f  (m  +  t) 

21)  f  (m  +  t  J  -  - 2 - 

setzen  kann;  wodurch  aus  20) 


f  (m)  .  Rt  (t,  m)  -  4~  .  t .  f  (m)  Ji  .  t .  f(m  -f-  t) 
_  A  _  )'  w.  I  r 


m 


r  m  +  t 


folgt.  Substituirt  man  hier  die  Jn  17)  und  19)  gefundenen  Werthe  von 

t  •  f  (m)  und  t  .  f  (m  +  t) 


v  m 


r  m  +  t 


so  erhält  man 


.  .  f  (m)  .  R,  (t,  m) 

2  A  - —  - =  r 


m 


A  ^  {  t  +  E  (t,  m)  ]  +  r 


f  (m)  .  R  (t,  m) 
„  m 


oder,  was. dasselbe  ist, 


*)  Siehe  Nr.  2. 
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22) 


2  A 


f  (m)  .  R,  (t,  m) 
„  m 


=  t  +  (rT+r-f)E(t,m,}. 


Die  Lösung  dieser  Differenzen-Gleichung  ist  nacli  dem  Früheren 

f  (m)  .  R,  (t,  m)  f  (m)  |  -  4  .  ,  (  -1  ,  ,, 

2  - - =  ~E“{r  -t+U2+r  2  J  R(b,-m)}  +  C. 

Berücksichtigt  man  nun,  dass  f  (m)  für  ein  hinlänglich  grosses  m  zu  Null  wird,  so  sieht  man,  dass  hier  C  =  0  sein  muss 

2  =  'M  |.-T.  t+  (  r  4  +  (  -  1)  .  K  (t,  »)} 


und  erhält  die  Gleichung: 


und  mithin  nach  Division  durch 


23) 


r 

f  (m) 
r  m 


R,  (t,  m)  =  2  r 
welcher  Werth  von  Rj  (t,  m),  in  15)  substituirt, 


•  t  -\- 


t 

2 


r 


R  (t,  m), 


(ih  m)  =  -4- 1  r 


24)  R 
gibt.  Setzen  wir  der  Kürze  wegen 

25)  W  (t)  = 


( 


+  I  r  4  +  r 


) 


T~ ' 2 


R  (t,  m) 


(t  _ t^\  2 

^=4-0  ■ 


R  (t,  m)  — 


1  —  r 


—  t 


woraus 


M'  (i)  =  4  (: 


t 

4 


—  r 


)  • R  (4-’ m) 

2  ( 

i-,-t) 

/  v 

t 

«  .1  -  W  Ir  r 


folgt,  so  linden  wir  ohne  Schwierigkeit  mit  Hilfe  von  24) 

■  1 1  T’  (t) 

und  folglich 

w  =  (4)  = (24)  =  •  •  *  (4)- 

das  heisst 

26)  ST  (t)  =  x  (constant). 

üm  den  Werth  von  x  zu  bestimmen,  braucht  man  nur  t  —  1  zu  setzen;  man  findet  nämlich  unmittelbar  aus  25) 

*  =  <tü)  =  (r4_  r-4)2-R(i.  =>)-i  +  4’ 

wofür  auch,  zufolge  der  in  2)  und  8)  angegebenen  Bedeutungen  von  r  und  R  (1,  m), 

27)  *  =  y-^Jp.R  (m)  —  1 J 

geschrieben  werden  kann.  Setzt  man  in  die  Gleichung  25)  x  für  lF  (t)  ein,  so  kann  man  unmittelbar  folgenden  sehr  bemerkenswerthen 
Ausdruck  für  R  (t.  m) 


28) 


R  (t,  m) 


r 1  — 1 


-  1  + 


x  t 


1  -  r 


aufstellen,  wo  x  den  in  27)  gefundenen  Werth  hat. 

Der  Satz,  welcher  in  28)  ausgesprochen  ist  —  dass  nämlich  R  (t,  m),  so  weit  es  von  t  abhängt,  als  eine  se]u-  einfache 
Exponentialfunction  von  t  sich  ausdrücken  lässt  —  ist  für  die  Theorie  der  Leibrenten  wichtig  und  reich  an  Folgerungen: 

Entwickelt  man  in  28)  r^  =  (1  +  p)  ^  nach  dem  Binomialsatze  und  behält  im  Endresultate  nur  die  zwei  ersten  Potenzen 
P  und  [j  2  bei,  so  findet  man  die  folgende  einfache  Gleichung: 

20)  R  (t,  m)  =  R  (m)  -\ - 

die  für  den  praktischen  Behuf  im  Allgemeinen  hinreichend  genau  ist. 

1  ’  1  ~  folgen  hieraus  beziehungsweise  die  schon  bekannten  und  allgemein  benützten  Formeln: 


Für  t  —  -5-  und  t 


30) 


E  (  g  .  m)  =  ~  +  R  (m), 
R  (\.  m)  =  g  +  K  (m). 


Dr.  B.  Igel. 
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Oesterreich-Ungarn. 

i 

Wiener  Lebens-  und  Renten-Versicherungs- 
anstalt.  Der  dritte  Quartalsausweis  des  laufenden 
Jahres  bildet  bei  dieser  Gesellschaft  zugleich  den 
Bericht  über  die  erstjährige  Thätigkeit,  indem 
dieselbe  im  September  vorigen  Jahres  ihre  Opera¬ 
tionen  begann  und  der  uns  vorliegende  Ausweis 
über  die  Geschäftsresultate  bis  Ende  September  d.  J. 
berichtet.  Aus  demselben  lässt  sich  allerdings  nur 
die  Höhe  der  Production  erkennen;  nur  die  Quan¬ 
tität  des  Erworbenen,  nicht  die  Qualität  des  Ge¬ 
schäftes.  Die  Stelle  einer  wirklichen  Bilanz  vermag 
ein  derartiger  Bericht  niemals  zu  vertreten  und 
selbst  der  eingeweihte  Fachmann  wird  den  Mangel 
an  Ziffern  nicht  durch  die  Keuntniss  der  Situation 
vollständig  zu  ersetzen  im  Stande  seiu.  Allein  bei 
den  hervorragenden  Eigenschaften  der  Verwaltungs¬ 
organe  wie  der  Directoren  dieser  Anstalt  kann  man 
aus  den  bisher  erzielten  Resultaten  auch  auf  die 
Situation  der  Anstalt  berechtigte  Schlüsse  ziehen. 
Der  gute  Wille,  das  anvertraute  Institut  zu  einer 
gedeihlichen  Entwickelung  zu  bringen,  ja  selbst  das 
ernste  Streben,  geben  keine  Bürgschaft  dafür,  dass 
der  Erfolg  auch  wirklich  eintritt;  bei  Gründung 
selb>t  einer  so  solid  beunlagten  Gesellschaft  wie  die 
Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungsanstalt  es 
ist,  konnte  deshalb  doch  nicht  von  vorneherein  mit 
Sicherheit  auf  die  Prosperität  des  Institutes  geschlos¬ 
sen  werden,  auch  in  dem  Falle  nicht,  wenn  hervor¬ 
ragend  befähigten  und  dem  Charakter  nach  über  jeden 
Zweifel  erhabenen  Persönlichkeiten  die  Leitung  des 
Iustitutes  anvertraut  wurde.  Aber  gegenwärtig  ist 
die  Grösse  des  Erfolges  bekannt  und  eben  die  per¬ 
sönlichen  Eigenschaften  der  Leiter  bürgeu  dafür, dass 
derselbe  mit  anständigen  Mitteln  errungen  ist.  Das 
Princip  strengster  Solidität  ist  bei  der  Ersten  Un¬ 
garischen  vollkommen  ausgebildet  und  demselben 
Systeme,  das  die  Mutteranstalt  gross  und  mächtig 
gemacht  hat,  haben  auch  von  Aubeginu  an  die  Leiter 
der  Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherung  sanstalt 
gehuldigt.  Beruhigt  können  wir  daher  der  Ueberzeu- 
gung  Ausdruck  verleihen,  dass  mit  der  grossen  Ge- 
schäft<ziffer  auch  die  gedeihliche  Entwickelung  des 
Unternehmens  gesichert  ist,  und  deshalb  gewinnt  der 
gegenwärtige  Quartalsausweis  der  Wiener  Lebens- 
versicherungsg  Seilschaft  erhöhte  Bedeutung.  Seit 
Beginn  ihrer  Thätigkeit  hat  die  Anstalt  1814  Polizzen 
mit  einer  Versicherungssumme  von  fl.  5,347.950  an 
versichertem  Capitale  und  fl.  5630  an  versicherter  Reute 
ausgefertigt.  Selbst  unsere  hervorragenden  alten  Ge¬ 
sellschaften,  denen  doch  ein  vollständig  ausgebrei¬ 
teter  und  wohleingerichteter  Agenturapparat  zur 
Verfügung  steht,  könnten  auf  solche  Resultate  mit 
Befriedigung  bitweisen.  Eine  junge  Compagnie  aber, 
welche  im  ersten  Jahre  ihres  Bestandes  so  nennens- 
werthe  Erfolge  erzielte,  hat  entschieden  eine  Zukunft. 

Erster  allgemeiner  Beamtenverein  der  österr.- 
ungar.  Monarchie.  In  einer  Sitzung  des  Verwaltungs- 
rathes  wurde  zu  Beginn  dieses  Monates  beschlossen, 
die  geschäftliche  'Thätigkeit  auf  die  Schweiz  aus¬ 
zudehnen.  Die  vielfachen  Beziehungen  der  angrenzen¬ 
den  Vertretungen  zu  einzelnen  schweizerischen 
Verbänden  wurden  als  maassgebende  Ursache  für  die 
Erweiterung  des  Geschäftsbetriebes  erachtet.  Es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dass  derartige  Beziehungen 
in  manchem  Falle  einespecielleschweizerischeNieder- 
lassung  bequem  erscheinen  Hessen,  alleiu  es  ist 
eine  andere  Frage,  ob  Bequemlichkeit  und  Vereins, 
interesse  hier  Hand  in  Hand  gehen.  Der  Beamten¬ 
verein  hat  durch  die  Verfolgung  seines  idealen 
Zieles  sich  die  Sympathie  der  Beamtenwelt  in  kurzer 
Zeit  zu  erobern  gewusst  und  geniesst  dieselben 
heute  in  einem  Maasse,  das  ihm  die  Erfüllung  seiner 
humanitären  Mission  vollständig  ermöglicht.  Viel¬ 
leicht  mehr  denn  irgend  ein  anderer  Stand  bedarf 


gerade  der  Beamtenstand  des  Schutzes,  den  die  Ver¬ 
einigung  gewährt,  uud  deshalb  hat  die  Verwirkli¬ 
chung  dieser  Ideen  so  rasche  und  so  bedeutende  Fort¬ 
schritte  gemacht.  Doch  jetzt  sollen  den  betheiligten 
Mitgliedern,  welche  die  Gefahr  des  Unternehmens 
getragen  haben,  auch  die  Früchte  zu  Theil  werden ; 
und  dieser  Genuss  darf  ihnen  durch  kein  Wagniss 
vermindert  werden,  das  dem  Vereine  selbst  zum 
Nachtheile  gereichen  könnte.  Das  Programm  des 
Beamtenvereines,  das  ja  in  dessen  'Titel  schon 
definirt  ist,  fordert  ein  derartiges  Wagniss  nicht; 
ja,  wenn  man  die  Sache  genau  nehmen  wollte,  so 
lässt  dieses  Programm  die  Ueberschreitung  der 
Grenzen  unserer  Monarchie  gar  nicht  zu.  Als  Hort 
der  Beamten  weit  in  Oesterreich-Ungarn  hat  der  Beam¬ 
tenverein  die  gestellte  Aufgabe  vollstäudig  gelüst  und 
das  Ziel  erreicht,  das  er  ursprünglich  erstrebt  hat. 
Ueber  die  Grenzpfeiler  der  österreichisch-ungarischen 
Monarchie  hinauszugehen,  dazu  fehlt  dem  Beamten¬ 
verein  vor  Allem  das  Nothwendigste,  nämlich  die 
natürliche  Berechtigung.  Aber  auch  im  Interesse 
der  Entwickelung  und  Erstarkung  des  Vereines  wäre 
das  Hinauswandern  iu’s  Ausland  nicht  rathsam. 
Wie  fast  jede  wechselseitige  Versicherungsanstalt 
verfügt  auch  der  Beamtenverein  trotz  seiner  Grösse 
nur  über  beschränkte  Mittel,  die  in  Zeiten  abnor¬ 
maler  Verhältnisse  ausreichen  können,  um  unvorher¬ 
gesehene  Fälle  unschädlich  zu  machen,  die  aber 
kaum  gross  genug  sein  können,  um  gefährliche 
Projecte  zu  entriren.  Wir  haben  erst  im  Laufe 
dieses  Jahres  gesehen,  zu  welchen  Dingen  schliess¬ 
lich  der  Ehrgeiz  und  die  Grossmaunssucht  führt, 
wTenn  mau  die  Mittel  nicht  besitzt,  um  solchen 
Schwächen  ruhig  huldigen  zu  können.  Die  Patria  hat 
gewiss  ein  anstäudiges  Geschäft  erworben  gehabt, 
eine  in  sich  festgefügte  Organisation  in  Oesterreich 
besessen,  als  sie  sich  in  Preussen  niederliess.  Uud 
dennoch  erwiesen  sich  die  heimischen  Hilfsquellen 
als  zu  gering,  um  die  Last  der  Verwaltung«-  und 
Regiespesen  des  auswärtigen  Geschäftes  zu  decken. 
Das  letzte  Eude  'war  bei  der  Patria  ein  Deficit, 
das  allerdings  beim  Beamten  verein  duich  die 
Besonnenheit  und  Klugheit  der  Leiter  noch  recht¬ 
zeitig  verhütet  werden  wird.  Allein  keine  Zu¬ 
rückhaltung,  keine  Vorsicht  wird  dem  Beamten¬ 
verein  die  herbe  Lehre  ersparen,  die  er  aus 
diesem  Experimente  wird  gewinnen  müssen,  dass 
ein  Verein,  der  Specialiuteressen  eines  bestimmten 
Standes  zu  vertreten  hat,  keine  Specuiationen 
machen  darf.  Nicht  blos  deshalb,  weil  er  die  Verluste, 
welche  sich  hieraus  ergeben  könnten,  nicht  eitrageu 
kann,  nein,  auch  deshalb,  weil  er  Gewinnste,  welche 
solchen  Ursprunges  sind,  von  sich  abweisen  müsste. 
Das  Grundcapital  bei  Aetieugesellschufteu  bildet  das 
Geld  der  Actionäre,  die  es  nur  zum  Behuf'e  einer  recht 
hohen  Verzinsung  in  die  Geselischaftscassa  eiulegen 
und  deshalb  ist  es  den  Actiengesellschafteu  gestattet, 
die  Verzinsung  des  Actiencapitales  sich  überall  dort  zu 
suchen,  wo  dieselbe  möglich  ist,  gleichgilt ig  ob 
in  Oesterreich  oder  Ungarn,  ob  im  Inlande  oder  im 
Auslande.  Beim  Beamtenverein  bildete  nicht  ein 
eingelegtes  Capital  die  Grundlage  seines  Bestandes; 
sondern  die  Sympathien,  die  sich  die  Idee  der 
Vereinigung  der  Beamtenwelt  zu  einem  gemeinsamen 
Ganzen  zu  erobern  wusste,  ermöglichte  seine  Grün¬ 
dung  und  wahrt  ihm  heute  noch  die  Sicherheit 
seines  Bestandes.  Dieses  Vertrauen  kann  er  nicht  mit 
den  Geschäften  im  Auslande  verzinsen  und  deshalb 
hätte  er  zu  Hause  bleiben  sollen,  wenn  er  nicht 
Gefahr  laufen  will,  seine  eigene  Existenz  zu  verlieren. 

Praha,  wechselseitiger  Versicherungsverein. 
Die  Anstalt  beruft  gegenwärtig  eine  ausserordent¬ 
liche  Generalversammlung  ein,  welche  über  die 
Liquidation  derselben  Beschlüsse  fassen  soll.  Sind 
wir  recht  unterrichtet,  so  wird  es  kaum  zu  einer 
wirklichen  Liquidation  kommen,  sondern  dieselbe 


wird  blos  eine  scheinbare  sein.  Die  alte  Praha 
wird  allerdings  vom  Schauplatze  ab  treten,  aber  das 
gesammte  Geschäft  wird  von  einer  neuen  Gesell¬ 
schaft,  der  eine  böhmische  Bank  das  nüthige  Grund¬ 
capital  creditiren  soll,  aufgenommen  werden.  Solche 
Transformationen  sind  nichts  ungewöhnliches  auf 
dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  uud  die 
Anforderungen  des  Assecuranzregulativs  scheinen 
dieselben  in  letzter  Zeit  sogar  so  alltäglich  gemacht 
zu  haben,  dass  man  heute  sich  gar  nicht  mehr 
darüber  wundert,  wenn  eine  bestehende  Lebens- 
versichtrungsgesellschaft  ihr  altes  Kleid  ablegt  und 
ein  neues  dafür  umhängt.  Bei  der  Praha  dürfte 
der  Tausch  wohl  ein  vortheilhafter  sein,  schon 
aus  dem  Grunde,  weil  neues  Grundcapital  die  bisher 
ziemlich  geringen  Betriebsmittel  bedeutend  ver¬ 
mehren  wird.  Vielleicht  wird  auch  hier  die  Wechsel¬ 
seitigkeit  fallen  gelassen  werden  und  die  Actie  an 
ihre  Stelle  treten.  Im  Interesse  der  Versicherten 
wäre  das  sogar  zu  wünschen.  Die  Wechselseitigkeit 
kann  nur  dort  zur  wirklichen  Blüthe  gelangen,  wo 
Sparsinn  und  geschäftliche  Energie  Hand  in  Hand 
gehen;  sind  die  ersten  Misserfolge  bereits  vorhanden, 
dann  ist  es  schwer,  mit  Beibehaltung  des  alten 
Principes  dieselben  auszumerzen  und  in  der  Regel 
wird  diese  Schwierigkeit  gar  nicht  zu  überwincien 
gesucht,  sondern  mau  schleppt  die  Dinge  so  lauge 
fort  als  es  geht  und  ergibt  sich  vollständig  seinem 
Schicksale,  wenn  es  nicht  mehr  geht. 

Specialbilanzen  von  ausländischen  Gesell¬ 
schaften.  Am  8.  d.  M.  hat  fast  die  gesammte  Tages¬ 
preise  das  Communique  der  „Wiener  Abendpost“ 
reproducirt,  vermöge  welchem  den  Landesstellen 
in  Erinnerung  gebracht  wird,  die  zum  hierländi¬ 
schen  Geschäftsbetriebe  zugelassenen  ausländischen 
Versicherungsgesellschaften  zu  verhalten,  nicht 
nur  die  8p  ecial  bilan  z,  sondern  auch  jene  Nach¬ 
weise,  welche  durch  das  Assecurauzreguiativ  vom 
Jahre  1880  vorgeschrieben  sind,  demnach  auch 
einen  Gewinn-  und  Verlustconto  (Betriebs- 
Rechnung)  für  das  österreichische  Geschäft  vor¬ 
zulegen  und  schon  am  10.  d.  M.  brachte  die  „Wie¬ 
ner  Zeitung“  die  öffentliche  Rechnungslegung  von 
vier  hier  operirendeu  englischen  Gesellschalten  die, 
was  das  österr.  Geschäft  anbelaugt,  an  Unvollstän¬ 
digkeit  und  Unklarheit  nichts  zu  wünschen  übrig 
lassen!  Die  Bpecialbilauzen  der  Queen,  National- 
Assurance  Company,  Commercial  Union  und  Im¬ 
perial  bestehen  je  aus  drei  Zeilen  und  bringen  zur 
Keuntniss,  dass  der  Conto-Corrente  der  ersteren  zwei 
Gesellschaften  mit  ihrer  hiesigen  Vertretung  mit 
eiiitiii  Baldo-Debet,  jener  der  letzteren  zwei  Ge¬ 
sellschaften  aber  mit  einem  Baldo-Credet  schliesst. 
Es  sieht  geradezu  wie  eine  Satyre  auf  den  Eingangs 
erwähnten  Kegierungserlass  aus,  dass  die  bezeieü- 
neteu  vier  englischen  Gesellschaften  nicht  nur  den 
Bilanzcouto,  sondern  auch  den  Gewinn-  uud  Verlust¬ 
conto  ihres  heimischen  Geschäftes  mit  einer  un¬ 
tadelhaften  Genauigkeit  in  der  „Wiener  Zeitung“  ver¬ 
öffentlichen,  als  wäre  das  Ost.  versicherungstechnische 
Departement  berufen,  diese  beiden  Coutis  —  auf 
die  ihm  gar  keine  ingerenz  zusteht  —  zu  prüfen, 
wohingegen  die  der  Revision  Seitens  dieses  De¬ 
partements  vorbehaltene  „Oesterr.  Specialbilanz“ 
sich  auf  die  Schematisirung  von  Debitoren,  Gre- 
ditoren  und  Saldo  beschränkt,  deren  Ziffer  bei 
einer  solchen  Aufstellung  absolut  werthlos  und 
nichtssagend  erscheinen.  Wir  sind  nicht  berufen, 
die  Rechte  des  Veroicherungsdepartements  zu 
wahren,  leimen  es  auch  ab,  in  diesem  Falle  den 
öffentlichen  Ankläger  zu  spielen,  aber  was  wir 
Angesichts  solcher  „Vexationen“  zu  fordern  uns 
berechtigt  fühlen,  ja  geradezu  als  unsere  journa¬ 
listische  Pflicht  erachten,  ist  die  Wahrung  der  in 
Oesterreich  stets  hochgehaltenen  Devise:  Gleiches 
Recht  für  Alle!  Wenn  jeder  noch  so  unbe- 
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deutende  Verein  in  Oesterreich  den  gesetzlichen 
Anforderungen  in  Bezug  auf  seine  öffentliche  Rech¬ 
nungslegung  willig  nachzukommen  bestrebt  ist, 
können  wir  es  in  der  Aera  des  Assecuranzregu- 
lativs  nicht  ungerügt  lassen,  wenn  mächtige 
englische  Gesellschaften  oder  ihre  Vertreter  es  un¬ 
bequem  finden,  sich  eben  denselben  gesetzlichen 
Vorschriften  zu  fügen. 

Deutschland. 

Internationaler  Transport  versicherungsverband. 

Am  20.  und  21.  September  d.  J.  fand  die  dies¬ 
jährige  Generalversammlung  des  internationalen 
Verbandes  der  Transportversicherer  in  München 
statt,  der,  wie  in  früheren  Jahren,  so  auch  diesmal 
Director  Lange  aus  Moskau  präsidirte.  Bezüglich 
des  ersten  Gegenstandes  der  Tagesordnung  „Be¬ 
sprechung  über  nothleidende  Assecuranzgeschäfte, 
welche,  handele  es  sich  um  bestimmte  Versiche- 
ruugsgegenstände,  Routen,  Bestimmungshäfen  u. 
s.  w.  in  Folge  unzureichender  Prämien  oder  in 
Folge  anderer  Ursachen  dauernd  schlechte  Resul¬ 
tate  geliefert  haben,“  war  die  erüffnete  Debatte 
eine  sehr  lebhafte.  In  erster  Linie  wurden  die  be¬ 
stehenden  U ebelstände  erörtert  und  als  Aufgabe 
des  Verbandes  die  Beseitigung  derselben  hingestellt. 
Speciell  über  das  Kriegsrisico,  bei  welchem  die 
gesetzlichen  Bestimmungen  sich  längst  als  unzu¬ 
reichend  erwiesen,  einigte  mau  sich  dahin,  ein 
diesbezügliches  Reglement  auszuarbeiten,  welches 
die  Pflichten  der  Assecurateure  gegenüber  dem 
versicherungsnehmendeu  Publicum  regeln  sollte. 
Dieses  Reglement  soll  in  Zukunft  die  Basis  für 
die  abzuschliessenden  Versicherungsverträge  bilden. 
Die  zahlreichen  Streitfälle,  welche  iu  Folge  des 
Mangels  einer  gesetzlichen  Bestimmung  zwischen 
Publicum  und  Versicherungsgesellschaften  ent¬ 
standen,  haben  diese  letzteren  jetzt  endlich  veran¬ 
lasst,  ihre  Auffassung  in  Betreff  des  Kriegsrisicos 
zu  pfäcisiren,"  und  wenn  das  auszuarbeitende  Re¬ 
glement  auch  den  Forderungen  der  Versicherten 
nur  theilweise  nachkommen  wird,  so  ist  dasselbe 
doch  in  die  Lage  versetzt,  sich  darüber  klar  zu 
werden,  in  welcher  "Weise  es  Entschädigung  im 
Kriegsfälle  zu  erwarten  hat.  Nach  Absolvirung 
dieser  Frage  erstattete  die  in  der  vorjährigen  Ver¬ 
sammlung  zur  Vorberathung  eingesetzte  Commission 
betreffs  der  Einführung  der  grossen  Havarie  auf 
deutschen  Strömen,  ihre  Vorschläge,  welche  dahin 
gingen,  dass  dem  Verbände  die  Ergreifung  der 
Initiative  hiezu  zu  widerrathen  sei.  In  der  hierüber 
eröffneten  Discussion  standen  sich  zwei  Parteien 
gegenüber,  von  welchen  die  eine,  nämlich  die  rhei¬ 
nischen  Verbandsmitglieder,  die  Flussschädenregu- 
lirung  nach  seerechtlicheu  Grundsätzen  durchge¬ 
führt  sehen  wollte,  während  dagegen  die  Vertreter 
der  ostdeutschen  Versicherungsgesellschaften  au- 
lührten,  dass  in  ihrem  Versicherungsgebiete  eine 
derartige  Durchlührung  der  Schadensregulirung 
nicht  nothwendig  erscheine,  weshalb  sie  auch 
nicht  gesonnen  seien,  von  den  gegenwärtigen  Be¬ 
stimmungen  abzuweichen.  Die  übrigen  Punkte  der 
Ta  gesordnuug,  soweit  dieselbe  auf  den  ersten  Tag 
der  Berathung  sich  erstreckt,  fanden  zum  grossen 
The  ile  eine  rasche  Erledigung,  zumal  die  Verhand¬ 
lungen  an  die  vorjährige  Vorlage  anknüpften  und 
cdng eilende  Erörterungen  an  die  von  den  betreffenden 
Com  missionen  erstatteten  Berichte  nicht  gemacht 
wurden.  Nur  eine  der  Fragen  fand  eine  besondere 
Be  achtung  von  Seite  der  Veibaudsmitglieder,  näm¬ 
lich  diejenige,  bezüglich  der  Stellung  der  Trans¬ 
port  Versicherungsgesellschaften  zur  geplanten  Er- 
rich  tung  eines  deutschen  Reichsversicherungsamtes. 
Der  Vorsitzende  et  klärte,  dass  bei  der  hohen  Be- 
deu  tung  dieses  Gegenstandes  es  wünschenswerth 
erscheine,  den  engeren  Ausschuss  und  den  General- 


secretär  zu  autorisiren,  sich  iu  Wahrung  der  ge¬ 
meinsamen  Interessen  des  Versicherungswesens  an 
den  anderweitigen  Verhandlungen  und  Schritten  in 
dieser  Angelegenheit  zu  betheiligen.  Die  General¬ 
versammlung  erklärte  sich  mit  diesem  Vorschläge 
einverstanden  und  gewährte  die  verlangte  Autori¬ 
sation  ohne  jede  Debatte. 

Auf  besonderen  Antrag  wurde  schliesslich  noch 
die  Frage  der  Agentenausspannung  zur  Discussion 
gestellt.  Es  ergab  sich  dabei,  dass  der  specielle 
Fall,  welcher  zu  dem  Anträge  Veranlassung  gab, 
anders  lag,  als  angenommen  war.  Die  allgemeine 
Stimmung  gab  sich  dabei  entschieden  dahin  kund, 
dass  der  Geist  loyaler  Anerkennung  der  Interessen 
einer  jeden  der  verbundenen  Anstalten  auch  fortan 
in  Bezug  auf  die  Vertreter  walten  müsse,  wie  er 
bisher  gewaltet  habe,  und  dass  dieser  Geist  nicht 
am  wenigsten  eine  Bürgschaft  für  die  weitere 
segensreiche  Wirksamkeit  des  Verbandes  bilde.  Den 
Schluss  bildeten  die  statutenmässigen  Wahlen. 
Nach  den  Bestimmungen  des  Statuts  hat  der  Aus¬ 
schuss  bei  der  gegenwärtigen  Mitgliederzahl  des 
Verbandes  aus  zehn  Mitgliedern  zu  bestehen.  Die 
bisherigen  acht  Mitglieder  wurden  sämmtlich  wieder¬ 
gewählt  und  als  neue  Mitglieder  die  Herren  Blanckarts 
(Basel I  und  Lange  (Moskau)  iu  den  Ausschuss  be¬ 
rufen.  Die  zehnte  ordentliche  Generalversammlung 
soll  Mitte  September  1888  in  Bonn  stattfinden. 


Frankreich. 


L’Abeille  Grele.  Ein  französisches  Blatt  brachte 
jüngst  die  Nachricht,  dass  L’Abeille  Grele  bis  gegen 
Ende  September  einen  Totalverlust  Von  ein-  und 
eiuer  halben  Million  Francs  zu  verzeichnen  hatte. 
Es  lässt  sich  zwar  nicht  in  Abrede  stellen,  dass 
das  Hagelversicherungsgeschäft  im  Verlaute  des 
heurigen  Jahres  ein  abnormal  ungünstiges  Resultat 
für  die  Versicherungsanstalten  lieferte  und  dass 
L’Abeille,  wie  dieselbe  den  Löwenantheil  an  dem 
Versicherungsgeschäfte  besitzt,  auch  den  Haupttheil 
des  Verlustes  zu  tragen  haben  wird;  allein  dieser 
Verlust  kann  unmöglich  ein  und  eine  halbe 
Million  Francs  ausmachen.  Um  solche  Verluste 
möglich  erscheinen  zu  lassen,  müsste  man  die 
geschäftlichen  Erfahrungen  der  L’Abeille  ausser¬ 
ordentlich  gering  achten.  Das  Schadenverhältniss 
ist  bei  den  Hagelversicherungsanstalten  in  den 
letzten  Jahren  in  einer  Weise  gestiegen,  dass  der 
restliche  Theil  der  Prämiene inuahme  nicht  mehr 
hinreichte,  die  Kosten  des  Versicherungsbetriebes 
voll  zu  decken;  allein  selbst  diese  Verluste  haben 
eine  Grenze  des  Möglichen  und  auch  sehr  ungünstige 
Perioden  können  nicht  Schäden  in  ungezähltem 
Maasse  bringen.  Wenn  L’Abeille  auch  nur  den 
dritten  Theil  des  oben  bezeichneten  Verlustes  aus 
der  diesjährigen  Versicherungscampagne  erlitten 
hat,  dann  ist  das  Ergebniss  ein  ohnehin  sehr  tristes; 
wozu  also  noch  übertreiben?  Wie  uns  aus  verläss¬ 
licher  Quelle  mitgetheilt  wird,  waren  bis  zum 
6.  October  d.  J.  im  Ganzen  10.615  Schadenan¬ 
meldungen  bei  der  Direction  der  Gesellschaft  ein¬ 
gelaufen,  auf  welche  im  Durchschnitte  eine  Ent¬ 
schädigungssumme  vou  beiläufig  380  Francs  entfiel. 
Der  Gesammtüberschuss  der  Schadenvergütungen 
mit  Einschluss  der  Verwaltungs-  und  Regiekosten 
über  die  Prämieneinnahme  stellt  sich  somit  auf 
Frs.  500.000,  welchen  Verlust  die  Gesellschaft 
auch  thatsächlich  zu  verzeichnen  hat.  Es  zeigt 
nicht  von  besonderer  Vorliebe  für  das  Hagelver- 
sicheruugsgeschäft,  wenn  das  kleine  französische 
Blättlein,  das  übrigens  gegenwärtig  auch  andere 
Ziele  verfolgt,  die  unangenehme  Situation  einer 
soliden  Compagnie  noch  unangenehmer  macht. 

Le  Phenix  Incendie.  Diese  Gesellschaft  hat 
beschlossen,  an  ihre  Actionär'e  eine  Interimsdividende 
von  fl.  100  per  Actie  für  den  ersten  Semester  des 


laufenden  Jahres  zur  Vertheilung  gelangen  zu  lassen; 
von  dieser  Summe  wird  bei  Titres,  die  auf  Ueber- 
bringer  lauten,  ein  Betrag  von  5  Frs.  10  Cent, 
in  Abzug  gebracht.  Die  diesjährigen  Resultate  des 
Phenix  sind  mit  Ausschluss  der  Geschäftsresultate 
vom  Jahre  1880  die  günstigsten  seit  dem  Bestände 
der  Gesellschaft  und  es  ist  zweifellos,  dass  bis 
zum  Schlüsse  des  Jahres  selbst  das  bisher  nicht 
erreichte  Resultat  des  Jahres  1880  noch  erzielt 
werden  wird.  Das  zweite  Semester  ist  bei  Feuer. 
Versicherungsgesellschaften  in  der  Regel  das  gün¬ 
stigere  und  der  Höhepunkt  der  Geschäftsthätigkeit 
derselben  fällt  gewöhnlich  in  die  ersten  Wintermonate. 
Wir  haben  keinen  Grund  daran  zu  zweifeln,  dass 
die  schöneu  Erfolge  des  Phenix  im  ersten  Halbjahre 
nicht  auch  in  der  letzten  Periode  des  Bilanzjahres 
wiederkehren  werden  und  deshalb  glauben  wir  auch 
daran,  dass  das  laufende  Jahr  sich  für  diese  Com¬ 
pagnie  als  ein  ausserordentlich  günstiges  erweisen 
wird.  Das  Syndicat  genöral,  bei  welchem  der  leitende 
Director  des  Phenix  als  Mitgründer  lungirte,  hat 
bereits  für  das  französische  Versicherungswesen 
eine  Besserung  gebracht;  und  was  die  vielen  kleinen 
und  notbleidenden  Feuerversicherungscompagnien 
aufrecht  erhalten  und  in  ihrem  Bestände  gestärkt 
hat,  das  muss  einer  so  bedeutenden  Anstalt,  als  es 
Le  Phenix  ist,  zum  doppelten  Vortheile  gereichen.  Die 
gute  Verwaltung,  weiche  seit  jeher  beim  Phenix  vor¬ 
handen  gewesen,  wird  unter  so  günstigen  Umständen 
auch  anerkennenswerthe  Resultate  erzielen,  nicht 
nur  absolut  genommen,  sondern  auch  anerkennens¬ 
wert!!,  wenn  mit  dem  eigenen  Maasstabe  gemessen. 


Belgien. 

Patria  Belgica.  Was  in  Frankreich  begonnen, 
zur  Blütlie  gelangt  und  nun  im  Ersterben  be¬ 
griffen  ist,  seüeint  nunmehr  in  Belgien  erst  Wurzeln 
zu  schlagen;  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens  wenigstens  zeitigt  der  belgische  Boden  alle 
jene  Gründungen,  für  welche  die  Sonne  Frankreichs 
nicht  mehr  genug  Wärme  besitzt.  Vor  wenigen 
Tagen  kam  uns  die  Nachricht  zu,  dass  man  in 
Belgien  unter  neuer  Form  eine  Caisse  de  retraite 
bilde  und  gegenwärtig  bestätigen  alle  belgischen 
Blätter,  dass  eine  neue  gemischte  Versicherungs¬ 
gesellschaft  unter  dem  Namen  Patria  Belgica  sich 
m  Formation  befinde.  Wenn  man  auf  das  Arbeits- 
programm  dieser  Anstalt  auch  nur  einen  kurzen 
Blick  wirft,  so  müsste  man  zu  dem  Glauben  kommen, 
es  handle  sich  bei  dieser  Gründung  darum,  die  in 
Belgien  noch  nicht  voll  erfasste  Idee  der  Versiche¬ 
rung  zu  popularisiren,  ihr  nach  Gebühr  in  der  Be¬ 
völkerung  Eingang  zu  verschaffen.  Das  Gesellschafts¬ 
statut  besagt  nämlich,  dass  der  Versicherungsbetrieb 
der  Anstalt  zum  Gegenstände  hat: 

1)  Die  gewöhnliche  Versicherung,  Mit-  und 
Rückversicherung  von  mobilen  und  immobilen  Gütern 
gegen  Brandschäden,  sowie  gegen  alle  civilen  Ver¬ 
pflichtungen,  welche  dem  Besitzer,  dem  Miether 
und  dem  Nachbarn  durch  das  Gesetz  aus  einem 
entstandenen  Feuerschaden  erwachsen. 

2)  Die  Versicherung,  Mit- und  Rückversicherung 
gegen  alle  Schäden,  welche  durch  Blitzschlag,  durch 
Explosionen  —  seien  dieselben  durch  Gas  oder 
Dampf  entstanden  —  hervorgebracht  werden. 

3)  Die  Versicherung,  Mit-  oder  Rückversicherung 
gegen  Schäden,  welche  dem  Versicherten  durch  den 
Entgang  des  noimalen  Gewinnstes  bei  einem  Brande 
oder  durch  eine  vorgekommene  Explosion  entstehen. 

Ferner  versichert  die  Gesellschaft  mittelst  Ver¬ 
sicherungsverträge  aller  Gattungen  alle  Ereignisse, 
welche  vom  menschlichen  Leben  abhängig  sind, 
entweder  allein  oder  als  Mitversieherin  oder  schliess¬ 
lich  auf  dem  Retrocessionswege.  In  gleicher  Weise 
übernimmt  die  neue  Anstalt  die  Versicherungen 
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durch  Erwerbung  oder  durch  Yeräusserung  von 
Immobilgütern,  sowie  die  Versicherung  auf  deren 
Fruchtgenuss,  Rentenversicherungen,  sowie  auch  die 
Versicherung  auf  temporäre  Annuitäten.  Kurz,  die 
Gesellschaft  versichert  nicht  blos  alle  möglichen  Er¬ 
eignisse,  welche  der  Versicherung  überhaupt  fähig  sind, 
und  betreibt  nicht  blos  alle  Branchen,  welche  bisher 
in  den  Rahmen  des  Versicherungswesens  eingefügt 
wurden,  sondern  sie  qualificirt  sich  auch  als  Bank¬ 
institut  im  gewöhnlichen  Sinne,  indem  sie  zugleich 
die  Ertheilung  von  Hypothekendarlehen,  sowie  alle 
möglichen  fiuanciellen  Transactionen  in  das  Pro¬ 
gramm  ihrer  zukünftigen  Arbeitsthätigkeit  aufge¬ 
nommen  hat.  Wenn  man  aber  die  Mittel  in  Betracht 
zieht,  welche  die  Grundlage  einer  so  bedeutenden 
Thätigkeit  bilden  sollen,  dann  erschrickt  man  fast 
vor  der  Kleinheit  der  Ziffern,  welche  sich  diesem 
Riesenprogramme  gegenüber  wahrhaft  als  Zwerge 
ausnehmen.  Der  Gründungsfonds,  mit  dem  die  Feuer¬ 
versicherung,  Lebensversicherung,  Transportversiche¬ 
rung,  die  Versicherung  gegen  körperliche  Unfälle, 
gegen  Gewinnstentgang  (ChOmage)  und  alle  Neben¬ 
zweige  dieser  Branchen  betrieben  werden  sollen, 
beträgt  nämlich  nur  sage  Frs.  50.000  und  ausserdem 
sollen  nach  dem  veröffentlichten  Prospecte  noch 
Bankgeschäfte  gemacht  werden,  für  welche  überhaupt 
kein  Betriebsfonds  vorhanden  ist.  Allerdings  haben 
die  Gründer  der  Anstalt  es  wohlweislich  unterlassen, 
diese  kleinen  Ziffer  in  den  Vordergrund  zu  stellen; 
sie  haben  ein  Actiencapital  in  der  Höhe  einer  Million 
Francs  fixirt,  worauf  vorläufig  nur  fünf  Percent  ein¬ 
gezahlt  werden  soll.  Hiemit  war  man  im  Stande, 
eine  grosse  Zahl  zum  Aufputze  des  Projectes  auf¬ 
zuführen  und  hat  dabei  nur  für  die  Capitalbeschaf- 
fung  von  Frs.  50.000  zu  sorgen.  Allein  wer  kennt 
solche  Manöver  nicht  und  welcher  vernünftige  Mensch 
Hesse  sich  heute  noch  durch  solche  Machinationen 
mehr  täuschen?  Selbst  wenn  das  ganze  Nominal- 
Actiencapital  eingezahlt  wäre,  voll  und  baar,  könnten 
so  viele  und  so  weit  auseinander  gehende  Geschäfts¬ 
betriebe  dennoch  nicht  wirksam  verfolgt  werden,  weil 
auch  eine  Million  Francs  zur  Verfolgung  eines 
solchen  Riesenplanes  nicht  ausreichen  würde.  Allein 
mit  so  verschwindenden  Mitteln  so  Vieles  erreichen 
wollen,  zeigt  von  der  ganzen  Unklarheit,  welche  in 
den  Köpfen  der  Herren  Gobert  und  Consorten  steckt. 
Uebrigens  glauben  wir  nicht  daran,  dass  diese  Grün¬ 
dung  zu  Stande  kommen  wird;  geschieht  dies 
wider  Erwarten,  dann  wird  wieder  einmal  ein 
Ungethüm  geboren,  dem  die  Gliedmassen  zur  Be¬ 
wegung  fehlen.  Vielleicht  aber  geht  der  grosse 
Lärm,  den  die  Entrepreneurs  schon  gemacht 
haben,  spurlos  vorüber,  und  der  kreissende  Berg  ge¬ 
biert  wirklich  nur  eine  kleine  Maus. 

Schweden. 

Thule.  Die  auf  solider  Grundlage  und  nach 
rationeller  Arbeitsmethode  operirende  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaft  hat  auch  im  abgelaufenen 
Jahre  wieder  einen  recht  zahlreichen  Zuspruch  von 
Seite  des  versicherten  Publicums  erhalten.  Mit 
Ende  des  Jahres  1880  betrug  der  Gesammt- 
stock  der  in  Kraft  befindlichen  Versicherungen 
1 3.274.026  Kronen,  welche  sich  im  Laufe  des 
Jahres  1881  um  die  neuabgeschlossenen  Versiche¬ 
rungen  mit  einem  Capitale  von  2,530.987  Kronen 
vermehrte,  wovon  jedoch  durch  Erlöschung  circa 
D2  Millionen  an  versichertem  Capitale  abgingen, 
so  dass  die  Rechnungslegung  einen  Totalstatus  der 
Versicherungssumme  von  14,591.668  Kronen  nach¬ 
weist.  Ein  ebenso  günstiges  Verhältniss  wies  die 
unter  separater  Verwaltung  stehende  Abtheilung 
für  Lebens-  und  Rentenversicherungen  auf.  Die 
Anstalt  schloss  ihre  Bilanz  mit  einem  Reingewinne 
von  72.409  Kronen,  der  in  nachfolgender  Weise 
verwendet  wurde.  An  die  Actionäre  wurde  eine  Di¬ 


vidende  von  1 2%  des  eingezahlten  Actiencapitales 
vertheilt,  macht24. 000  Kronen;  ferner  der  bisher  unter 
den  Activen  aufgeführte  Organisations-Conto  per 
1740  Kronen  vollständig  getilgt  und  der  restliche 
Betrag  in  der  Höhe  von  46.669  Kronen  der  Capi- 
talreserve  überwiesen,  wodurch  dieselbe  die  Summe 
von  186.698  Krönen  erreichte,  so  dass  schon  in 
kurzer  Zeit  die  Gesellschaft  im  Stande  sein 
wird,  dem  bei  ihr  eingezahlten  Actiencapital  per 
200.000  Kronen  einen  Capitalsreservefonds  von 
gleicher  Höhe  entgegenzustellen.  Die  Prämienreserve 
stieg  von  1,061.915  Kronen,  welchen  Betrag  die¬ 
selbe  mit  Schluss  des  Jahres  1880  erreichte,  bis 
zum  Ende  des  Vorjahres  auf  1,263.266  Kronen 
und  weist  mithin  eine  Zunahme  von  212.351  Kronen 
aus.  Gegenüber  der  diesjährigen  Prämieneinnahme 
von  464.016  Kronen  ist  das  Verhältniss  der  Zu¬ 
nahme  des  Prämienreservefonds  jedenfalls  eine  be- 
merkenswerthe,  zumal  dieselbe  mehr  als  40°/  der 
vereinnahmten  Prämienbeträge  erreichte. 

Sverige.  Fast  in  der  ganzen  Welt  haben  die 
Feuerversicherungscompagnien  ihre  vorjährige  Bi¬ 
lanz  mit  wenig  Glück  abgeschlossen  und  selbst 
gutfundirte  Anstalten  mussten  sich  mit  geringem 
Erfolge  bescheiden.  Sverige,  eine  der  besten  und 
solidesten  schwedischen  Anstalten,  deren  Garantie¬ 
mittel  mit  dem  Absehlussjahr  eine  Höhe  von 
3  Millionen  Kronen  erreichten,  war  trotz  der  vorzüg¬ 
lichen  Leitung,  welche  bewährten  Händen  anvertraut 
ist,  dennoch  nur  in  der  Lage,  ihre  Reservefonds  aus¬ 
giebig  zu  dotiren,  ohne  jedoch  einen  thatsächlichen 
Gewinn  zur  Vertheilung  bringen  zu  können.  Die 
Gesammtversicherungssumme  betrug  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  193  Millionen  Kronen,  wovon  jedoch 
nahezu  ein  Drittheil.  nämlich  ungefähr  60  Millionen 
Kronen,  in  Rückdeckung  gegeben  wurden,  so  dass 
am  Jahresschlüsse  1881  für  die  Gesellschaft  ein 
Eigenrisico  von  117,618.992  Kronen  zurückblieb. 
Die  nach  dieser  Versicherungssumme  erzielten 
Bruttoprämieneinnahme  betrug  758.613  Kronen,  zu 
welcher  Einnahme  sich  noch  die  Vergütungskosten 
der  Rückversicherer  für  An werbeprovisionen  in  der 
Höhe  von  59.963 Ko.  gesellen.  Die  vorhandenen  Fonds 
ergaben  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  43.593  Kronen. 
Unter  den  Ausgabeposten  figuriren  vor  Allem  die 
Prämien  an  die  Rückversicherer  in  der  Höhe  von 
264.749  Kronen,  die  Entschädigungen  für  ausbezahlte 
Brandschäden  mit  389.131  Kronen.  Sowohl  die 
Höhe  der  Schäden,  wie  ihr  Verhältniss  zur  Prämien¬ 
einnahme  erreichten  bei  „Sverige“  in  diesem  Jahre 
eine  ungewöhnliche  Höhe,  wenn  auch  das  bezeich- 
nete  Arerhältniss  hier  ein  weit  günstigeres  ist,  als 
es  bei  französischen,  englischen  und  deutschen 
Feuerversicherungsgesellschaften  durchschnittlich 
im  Vorjahre  gewesen.  Die  Dotirung  der  Reserve¬ 
fonds  war  eine  ausreichende,  indem  für  schwebende 
Schäden  72.768  Kronen  und  für  die  Dotation  der 
Prämienreserve  186.850  Kronen  eingestellt  wurden; 
diese  letztere  hat  gegenüber  dem  letztvorangegan- 
genen  Jahre  nur  eine  mässige  Steigerung  erfahren, 
indem  dieselbe  in  dieser  Periode  176.474  Kronen 
betrug.  In  gleicher  Weise  wie  die  Dotation  der 
Reservefonds  waren  auch  die  vorgenommenen  Ab¬ 
schreibungen  den  nothwendigen  Anforderungen 
vollkommen  entsprechend. 

Renten-  und  Capitalversicherungsanstalt  in 
Stockholm.  Die  Anstalt,  welche  das  Jahr  1880  mit 
recht  ansehnlichen  Resultaten  abgeschlossen  hatte, 
erzielte  auch  in  dem  abgelaufenen  Jahre  einen 
achtunggebietenden  neuen  Erfolg.  Die  capitalischen 
Einlagen,  welche  im  Jahre  1880  auf  633.605  Kronen 
sich  beliefen,  steigerten  sich  im  letzten  Rechnungs¬ 
jahre  auf  635  842  Kronen,  und  zwar  530.298  Kronen 
mit  Vorbehalt  der  Rückzahlung  im  Todesfälle  und 
105,544  Kronen  capitalischer  Einlagen  ohne  solchen  ! 
Vorbehalt.  Im  Ganzen  wurden  bei  der  Anstalt  im  ; 


Laufe  des,  vorigen  Jahres  12.466  Einlagen  gemacht, 
von  welchen  jedoch  nur  4250  auf  neue  Versiche¬ 
rungen  sich  beziehen,  während  der  restliche  Theil 
der  Einlagen  als  Nachzahlungen  zu  bereits  erwor¬ 
benen  Renten  zu  betrachten  ist.  Die  Jahresrechnung 
schliesst  mit  einer  Gesammtsumme  der  Einnahmen 
von  1,352.952  Kronen,  welcher  eine  Ausgabenpost 
in  der  Höhe  von  400.716  Kronen  gegenübersteht. 
Der  hiedurch  erzielte Ueberschuss per  952.236  Kronen 
wurde  zur  Erhöhuug  des  Gesellschaftsvermögens 
verwendet,  welches  gegenwärtig  14.420.938  Kronen 
erreicht  hat.  Der  weitaus  grösste  Theil  desselben, 
von  nahezu  14  Millionen,  fällt  auf  den  Sparfonds, 
während  der  Leibrentenfonds  gegenwärtig  blos  ein 
Vermögen  von  420.000  Kronen  besitzt.  Die  rege 
Thätigkeit,  welche  die  Leitung  der  Anstalt  der 
Entfaltung  des  Leibrentengeschäftes  in  letzter  Zeit 
zugewendet  hat.  lässt  uns  auch  an  eine  rasche  Zu¬ 
nahme  dieses  Fonds  in  Zukunft  glauben;  die  ausser¬ 
ordentlich  reichen  Mittel  der  Gesellschaft  bieten 
für  derartige  Bestrebungen  eine  feste  Grundlage. 
Leibrentenversicherungen  haben  im  Arbeitsterrain  der 
Stockholmer  Gesellschaft  ein  dankbareres  Publicum, 
als  dies  in  Oesterreich  und  Deutschland  der  Fall  ist. 

Amerika. 

Nordamerikanische  Seeassecuranzen  In  der 

letzteingetroffenen  „New-Yorker  Handelszeitung“ 
lesen  wir:  „Nach  monatelangen  Verhandlungen  haben 
sich  jetzt  die  Seeasgecuranzgesellschaften  zu  einer 
Organisation  vereinigt,  welche  den  Namen  National 
Bound  of  Underwriters  führen  soll  und  an  Stelle 
der  Association  of  Marine  Underwriters  tritt,  die  am 
1 .  Juli  zu  existiren  aufgehört  hat.  Letztere  Association 
scheiterte  an  dem  Bestreben,  gleichmässige  Versiche¬ 
rungsraten  einführen  zu  wollen  und  die  neue  Or¬ 
ganisation  gedenkt  von  den  gemachten  Erfahrungen 
zu  profitiren  und  sich  auf  gegenseitigen  Schutz,  auf 
Festsetzungeines  gleichmässigen  Modus  der  Inspec- 
tion  etc.  zu  beschränken.  Bis  jetzt  haben  bereits 
28  Gesellschaften,  darunter  alle  New-Yorker,  mit 
'  Ausnahme  von  zweien,  ihren  Beitritt  zu  der  Organi¬ 
sation  erklärt.  Boston  ist  durch  acht  Gesellschaften 
vertreten,  Philadelphia  durch  vier  und  New-Orleans 
ebenfalls  durch  vier.  Die  BeamUnwahl  hat  folgendes 
Resultat  ergeben;  Präsident  Thomas  C.  Haud  von 
Philadelphia.  Vicepräsident  Isak  Swetzer  von  Boston. 
Secretär  J.  Raymond  Smith  von  New-York.“ 

„New-York“,  Lebensversicherungsgesellschaft. 
Für  die  vielen  Versicherten  dieser  seit  einigen 
Jahren  in  Europa  etablirten  Gesellschaft  dürfte 
die  vom  „Ass.  Par.“  in  seiner  letzten  Num¬ 
mer  aufgeworfenen  Frage:  Wer  ist  eigent¬ 
lich  der  europäische  Director  dieser  Ge¬ 
sellschaft?  eine  actuelle  Bedeutung  haben.  Das 
genannte  Blatt  behauptet,  die  Prospecte  der  Gesell¬ 
schaft  hätten  vor  Kurzem  noch  die  Bezeichnung 
enthalten: 

Succursale  für  Europa 
(etablirt  im  Jahre  1870) 

London,  76  und  77  Oheapside. 

Nun  bezeichnet  sich  aber  M.  Homans  als  „Director 
für  Europa“  mit  dem  Directionssitze  in  Paris, 
19  Avenue  de  l’Opera.  Ein  im  Jänner  1.  J.  gegen 
die  „New-York“  durchgeführter  Process  der  Bonne- 
fois’schen  Erben  brachte  aber  zu  Tage,  dass  Herr 
Homans  nicht  die  ausreichenden  Vollmachten  eines 
wirklichen  Dir'  ctors  hat,  daher  die  Frage  ganz 
berechtigt  erscheint,  wer  denn  eigentlich  dieses 
Mandat  für  Europa  besitzt.  Die  Gesellschaft  besitzt 
bis  nun  europäische  Filialen  in  London,  Paris, 
Brüssel,  Florenz  und  Wien  und  wäre  es  im  Interesse 
der  Versicherten  wünsehenswerth,  über  den  Sitz 
des  eigentlichen  Mandatars  der  Gesellschaft  für 
Europa  im  Klaren  zu  sein. 


Brandchronik. 


Cours-Tabelle 


Am  18.  v.  M.  brannte  die  Ortschaft  Farkas- 
patak  im  Hunyader  Comitat  (Siebenbürgen)  gänz¬ 
lich  ab. 

* 

*  * 

In  Laudeck  bei  Innsbruck  sindr  am  2.  d.  M. 
fünf  Häuser,  darunter  der  Gasthof  „zum  Adler“, 
abgebrannt. 

* 

*  * 

In  Gross-Hoschütz  brach  am  9.  d.  M.  in  un¬ 
mittelbarer  Nähe  der  Kirche  und  des  Pfarrhauses 
ein  Feuer  aus,  das  mit  rapider  Schnelligkeit  um 
sich  griff  und  fünf  Wohngebäude ,  drei  Stal¬ 
lungen,  zwei  Speicher  und  vier  Scheunen,  sänunt- 
liche  Heu-  und  Getreidevorräthe  in  der  kürzesten 
Zeit  verzehrte. 

* 

*  * 

Iu  Drausfeld  bei  Göttingen  sind  38  Wohn¬ 
häuser  mit  45  Hintergebäuden,  darunter  eine  grosse 
Oekonomiewii  thschnft  und  eine  Brauerei,  abgebrannt. 
Drausfeld  wurde  schon  einmal  im  Jahre  1836  von 
einem  furchtbaren  Branduuglücke  heimgesucht. 

* 

*  * 

ln  der  Nacht  vom  6.  auf  den  7.  d.  M.  ist  auf 
dem  Boulevard  de  Charonne  in  einer  Blechschmiede 
ein  besonders  heftiges  Schadenfeuer  von  bedeuten¬ 
dem  Umfange  ausgebrochen,  bei  welchem  der 
Oommandirende  der  Sapeurs-Ponrpiers,  Mr.  Froide- 
vaux  um's  Leben  kam. 

* 

*  * 

Die  Zuckerraffinerie  Franklin  in  Philadelphia 
wurde  kürzlich  ein  Raub  der  Flammen.  Der  Scha¬ 
den  wird  auf  mehr  als  eine  Million  Dollars  geschätzt. 


Personalien. 

Herr  Josef  Pollack,  der  bisherige  Vertreter 
der  Scottish  Imperial  Insurance  Company,  die 
ihren  Rückzug  aus  Oesterreich  beschlossen  hat, 
wurde  zum  Liquidator  dieser  Gesellschaft  für  das 
österreichische  Geschäft  bestellt. 

* 

*  * 

An  Stelle  des  aus  Gesundheitsrücksichten  von 
der  Feuerversicherungsbank  in  Gotha  zurückgetre- 
teneu  Herrn  Dr.  jur.  Hopp  wurde  Herr  Ewald  in 
die  Direction  dieser  Anstalt  berufen. 

* 

*  * 

Am  21.  v.  M.  starb  in  Kopenhagen  Herr  F.  C. 
L.  v.  Caroc,  Director  der  Lebensversicherungs¬ 
und  Versorgungsanstalt  von  1871. 


Briefkasten. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  gefäl¬ 
ligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration  gerne 
bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden  Anfragen 
in  Versicherungsangelegenheiten  ehemöglichste  und 
genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Correspondenzen  in  allen  Sprachen ,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &.  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  18. 


derjenigen  Assecuranz -Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn : 


Anker  (Leben) . 

fi. 

3050.- 

Ponau  (gemischt). . . 

r> 

300.— 

Generali  „  . 

n 

1900.— 

TJiunione  „  . 

1330.— 

Wiener  (Feuer) . , ... 

b 

270  — 

„  (Leben) . 

n 

325.- 

Erste  Ungar,  (gemischt) . 

n 

3650.— 

Pannonia  (Rück) . 

« 

1125.— 

Fonciere  (gemischt) . 1 

Frs. 

100.— 

Fr&nco-Hongroise  (gemischt) . 

n 

150  — 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . ;..... . 

■m 

1850.— 

„  (Land-  u.  Wassertransport) 

n 

1400.— 

„  (Leben) . 

n 

3050.- 

Colonia  (Feuer) . 

n 

6640.— 

Dresdner  (Allg.  Transport) . 

n 

1575.- 

Germania  (Leben) . 

r> 

785 .  — 

Gladbacher  (Feuer) . 

n 

650. — 

Kölnische  (Hagel) . 

V 

O 

1 

„  (Rück) . 

V 

593 .  — 

Leipziger  (Feuer) . 

n 

10890.— 

Magdeburger  ( Feuer) . 

ri 

1900.- 

„  (Hagel) . 

„  (Leben). 

„  (Rück)  . 

Preussische  (Leben).. 

„  (National) 
Sächsische  (Rück) .... 
Schlesische  (Feuer)  . . 
Victoria  zu  Berlin  . . . 


240  — 
370.— 
520.— 
425.  — 
781.— 
300 .  — 
900  — 
2400.— 


Belgien: 

La  Securitas  (Feuer) . Frs.  4000. — 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) .  „ 

L’Escaut  (Feuer) . „ 

L’Union  Beige  (Feuer) .  „ 

Assurance  Generale  (Feuer)  . „ 

Royale  Beige  (Leben) .  „ 

Neptune  (Transport) .  „ 

England : 

Alliance  British  and  Foreign .  £ 

Alliance  Marine  .  „ 

Atlas  .  „ 

British  and  Foreign  Marine .  „ 

City  of  London  Fire .  „ 

„  „  „  Marine .  „ 

Commercial  Union .  „ 

Eagle .  „ 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. ...  „ 

English  and  Scottish  Law  Life .  „ 

Fire  Insurance  Association .  „ 

Guardian .  „ 

Home  and  Colonial  Marine .  „ 

Imperial  Fire .  „ 

«  Life .  „ 

Indemnity  Marine .  „ 

Lancashire . „ 

Law  Fire .  „ 

*  Life .  „ 

Lion  „  „ 

Liverpool  and  London  and  Globe  ....  „ 

London  Assurance .  „ 

„  and  Lancashire  Fire . „ 

„  „  Provincial  Marine .  „ 

Marine .  „ 

Maritime .  „ 

North  British  and  Mercantile .  „ 

Ocean  Marine .  „ 

Phoenix . 


5600— 
1400— 
2210— 
3800.  - 
2400— 
750— 

37 

22 

19 

22 

l3/s 

1  Vi 

22  V, 

7 

3V4 

7 

3’A 

67 

4 
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17  V, 
77* 
-16V2 
121 
1 

21 

60 

47« 

5 

27 7, 
6’/2 
33 
874 
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Queen . 

Royal  Exchange . 

.  A  430 

Royal . 

.  fl  30 

Standard  Fire  office . 

.  „  2'/4 

Thames  and  Mersev  Marine . 

.  12 

Union  Marine . 

.  A  5'/4 

Universal  Marine . 

.  fl  8 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . 

. Frs. 19000. — 

„  Nationale  „  . 

.  „  16000.— 

Le  Soleil  „  . 

.  „  2050.— 

L'Aigle  „  . 

.  A  2450.- 

La  Paternelle  „  . 

.  „  2050.— 

„  Confiance  „  . 

.  n  350.- 

Le  Monde  „  . 

.  A  130.- 

La  Reassurance  „  . 

20.- 

„  „  generale  (Feuer) . 

- -  „  15.— 

„  Cletnentine  ( Feuer) . 

.  fl  ioo.- 

„  Generale  (Leben) . . 

.  „  30000.— 

Le  Monde  „  . 

„  Soleil  „  . 

.  A  720— 

„  Patrimoine  „  . 

.  A  150.- 

«  Temps  „  . 

.  A  200.- 

La  Nationale  „  . 

.  „  15500.- 

L’Abeille  „  . 

.  A  610.- 

La  Caisse  des  familles  (Lehen) . . 

.  A  600.— 

„  France  (Leben) . 

.  fl  420.- 

L’Aigle  „  . 

.  A  265.- 

Le  Soleil  (Unfall) . 

.  fl  220— 

Fonciere  (Transport) . 

.  A  ioo— 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

.  fl.  300— 

Nationale  (Leben) . . 

1281/, 

Italien: 

Fondiaria  (Leben) . 

. Frs.  110— 

A  (Feuer) . 

Rumänien: 

Dacia-Romania  (gemischt) . 

. Frs.  375— 

Russland: 

Erste  Russische . 

Zweite  „  . 

.  A  160— 

Salamander . 

.  „  360— 

St.  Petersburg . . 

.  A  235.- 

Jakor . 

.  A  165— 

Nadeshda . 

.  fl  105— 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . 

. Frs.  1050  — 

«  (Rück) . 

.  A  200  — 

„  (Transport) . 

.  A  420  — 

Genfer  (Lehen) . 

.  A  850  — 

Schweiz  „  . 

.  A  400  — 

Neuchäteloise . 

.  A  120  — 

Helvetia  (Feuer) . 

.  A  1450  — 

„  (Transport) . 

.  „  4000  — 

Schweizer  Lloyd  (Transport)... 

.  „  1950.— 

Winterthurer  (Unfall) . 

.  fl  160  — 

La  Föderale  (Transport) . 

.  A  480  — 

Schweiz  „  . 

.  „  800  — 

Schweizer  (Rück) . 

.  „  500  — 

Zürich . 

.  A  250  — 

Spanien: 

Pheuix  Espagnol . 

Genaue  und  gewissenhafte 

Auskünfte,  sowohl 

über  obige  Actien,  als  über  alle 

internationale  Asse- 

curanzwerthe  werden  auf  Grund  bergt  stelltet-  erster 

Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz- Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  63. 

Kaufs-Ordres  liegen  vor  auf:  Actien  der 
Riunione  Adriatica. 
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Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  September  1882. 


Gesellschaft 

Im  ab^elaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  G-esellschaftsbestand 

Främien-Einnahmen 
incl  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

fcc 

c: 

•kä 

■5 

II 

eingereicht  |  ausgefertigt 

il  ■ 

eingereiclit 

ausgefertigt 

eingereiclit 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellsdiafts- 

bestand 

Anker 

„  . 

Wien . 

453 

1,055.072 

482 

901.774 

4498 

9,904.369 

4198 

8,225.062 

— 

— 

— 

238.312 

2,249.827 

— 

— 

637.752 

11,295.280 

Beamt  -Ver. 

• 

6. 

fl. 

Wien . 

£09 

485.550 

400 

368  479 

— 

— 

— 

— 

38.406 

36,503.598 

— 

— 

— 

— 

— 

20.812 

— 

3,562.812 

Generali 

fl. 

fl. 

Triest . 

338 

893.461 

• 

277 

700.967 

3448 

9,619.921 

2972 

7,616.720 

— 

- , 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

895.663 

65,607.654 

Janus  . 

700 

1,656.167 

604 

884.144 

2385 

4,880.653 

2084 

3,919.400 

— 

— 

— 

— 

— 

634  456 

— 

— 

301.563 

7,837.345 

Quartal 

Patria 

fl. 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

8404 

3,475.927 

— 

— 

— 

— 

18,522.000 

— 

361.190 

— 

— 

164.380 

1 ,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb. . 

540 

1,612.340 

471 

1,316.240 

—  _ 

— 

— 

— 

— 

— 

1 S 1 4 

6.S47.950 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

327 

602.300 

277 

547.700 

— 

— 

— 

— 

10.827 

25,634.882 

9248 

21,681  382 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Magdeburger 

— 

— 

987 

4,371.787 

700 

2,967.737 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

142. 180 

29,787.234 

Semest. 

Mk. 

Mk. 

Stuttgarter  . 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

3065 

17,845.000 

— 

— 

71.950 

189,500.000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Semest. 

Le  Phenix 

Frs 

Frs. 

Frs. 

Frs. 

Frs. 

Frs. 

Paris . 

— 

— 

S90  5,573.096 

— 

— 

3894 

45,408.022 

— 

— 

— 

4,543.873 

16,677,254 

- 

423.884 

4,184.662 

— 

pro  Aug. 

Rechnungs- Abschluss  der  Renten-  und  Capitals -Versicherungsanstalt  in  Stockholm 

(Ränte-  och  Kapital-Försäkringsanstaltens)  pro  1881. 

Den  tili  är  1881  ingäende  balansens  slutsumma  utgjorde . Kr.  13,468.702'32 

Inkomsterna  under  äret  hafva  utgjords  af : 

Insättningar .  636.401' — 

Upplupna  räntor  .  . . .  696.978'68 

med  afdrag  af  det  belopp.  som  godtgjorts  Förvaltningsafgifters  konto  .  9.684'47 

under  ar  1880  inbetalda  hyror  för  1881  .  1.850' — 

under  är  1880  inbetalda  räntor  för  1881 .  661'88  12.196'35  684.782'33 

Förvaltningsafgifter .  25.456'35 

Frän  Almska  fonden . . .  4.000'  — 

Inbetalda  hyror  för  är  1882  .  2.300'  — 

För  försälda  regiementen  iuflntna . .  13' —  „  1,352.952'68 

Summa  .  . . Kr.  14,821.655*  — 

Utgifterna  hafva  varit: 

Utbetalda  samlade  kapital . - . . .  170.800'68 

„  arfs-  ocdi  ränte vinster  . . 66.029'75 

„  i  anledning  af  dödsfall: 

„  frän  Besparingsfonden .  .  52. 190*7 1 

^  „  Insättningars  konto . . .  559'—  52.749'71 

„  lifräntor  .  .  ..  . . 42.259'47 

förvaltningsomkostnader:  för  är  1880  . .  4.800*83 

för  är  1881  .  28,976*15  33.776'98 

ff  frän  Förfallna  medels  konto .  11.392'02 

O  n 

A  Inventarii  konto  afskrifna.  .  . .  27'20 

Till  Skandiuaviska  Kreditaktiebolaget  äterbetalt  län  med  ränta .  18  92D51 

Utbetalda  räntor  pä  öfriga  upptagna  län .  4.758'84  „  400.716T6 

Resten . .  .  .  .  . . .  Kr.  14,420. 938 '84 

utgjorde  den  tili  är  1882  utgäende  balansens  slutsumma. 

Häraf'  tillhörde : 

Reserverade  förvaltningsomkostnader  .  .  . . .  5.340' — 

Lifräntefonden .  420.179"48 

Besparingsfonden . 13,292.775'08 

Insättningar  under  aret .  635.842'—  13,928.61 7'08 

Förfallna  medels  konto . .  .  . .  4.790'75 

Donationsfonden . 14.223'74 

Reservfonden .  18.365'46 

Lifräntefondens  Garantifond .  26.344'46 

Skandiuaviska  Kreditaktiebolaget:  Ränte-  och  Kapitalförsäkringsanstaltens  skuld .  777'87 

Fastighetens  konto:  Inbetalda  hyror  för  är  1882  .  2.300' —  Kr.  14,420.938'84 

Dessa  medel  voro  pä  följande  sätt  placerade: 

Kontant  i  kassan  .  5.373'55 

Utlänade  medel  med  upplupna  räntor .  14,021.566  52 

Räkning  med  Skandiuaviska  Kreditaktiebolaget .  187.498'77 

Inventarier . .  6.500'  — 

Fastigheten  .  . . 200.000'—  Kr.  14,420.938'84 

Gabriel  Hallström.  M.  J.  Bandelin.  F.  Wretman. 
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I.  Jahrgang-. 


Wien,  am  1.  November  1882. 

Wer  die  wirtschaftlichen  Vorgänge  in 
den  beiden  Reichshälften  unserer  Monarchie 
mit  aufmerksamem  Auge  verfolgt  hat, 
der  hat  gar  häufig  Gelegei  heit  gehabt, 
sich  über  die  Ziele,  die  die  ungarischen 
Staatsmänner  in  ökonomischer  Hinsicht  ver¬ 
folgen,  klar  zu  werden.  Diese  Ziele  wurden 
im  Allgemeinen  deutlich  und  präcise  ausge¬ 
sprochen  und  die  Mittel,  welche  zur  Er¬ 
reichung  derselben  dienen  sollten,  so  ent¬ 
sprechend  ihrem  Zwecke  gewählt,  dass  Jeder, 
der  der  Entwickelung  des  ungarischen  Staats¬ 
wesens  mit  Wohlwollen  folgte,  von  innerer 
Befriedigung  über  das  Zielbewusstsein  der 
leitenden  Kreise  in  Ungarn  erfüllt  werden 
musste. 

Wie  ein  schriller  Misston  in  der  bis¬ 
herigen  Harmonie  der  ungarischen  Wirth- 
schaftspolitik  erscheint  uns  dagegen  der  in 
jüngster  Zeit  von  der  Regierung  eingebrachte 
Gesetzentwurf  über  die  nach  Versicherungs¬ 
verträgen  und  diesen  ähnlichen  Rechtsge¬ 
schäften  zu  zahlenden  Gebühren.  Dieser 
Gesetzentwurf  bringt  durchaus  nicht  jene 
Anschauungen  zum  Ausdrucke,  welche  Un¬ 
garn  auf  volkswirtschaftlichem  Gebiete 
in  so  kurzer  Zeit  die  Sympathien  Euro¬ 
pas  errungen  haben ;  die  ihm  zu  Grunde 
liegenden  Ansichten  lassen  sich  so  wenig 
von  dem  bisher  festgehaltenen  Standpunkte 
der  ungarischen  Regierung  einer  ungehin¬ 
derten  Entwickelung  der  wirthschaftlichen 
Verhältnisse  erklären,  dass  es  uns  fast 
scheint,  als  ob  die  ungarische  Regierung 
ihren  Piincipien  untreu  geworden  sei.  Denn 
je  grösser  die  Tributpflicht  ist,  welche  der 
Staat  volkswirthschaftlichen  Institutionen 
auferlegt,  um  so  schwieriger  gestaltet  sich 
auch  die  Lage  derselben  und  um  so  weniger 
können  sie  den  Zweck  erreichen,  dem  sie 
gewidmet  sind.  Das  hätte  als  ein  sehr 
wichtiges  Moment  für  die  Einführung  des 
neuen  Gebührenentwurfes  erachtet  werden 
sollen,  und  der  Motivenbericht,  welchen  die 
Regierung  zur  Einbegleitung  desselben  aus¬ 
gearbeitet  hat,  hätte  in  erster  Linie  den 
Zwang  begründen  müssen,  welcher  eine  Er¬ 
höhung  der  Abgaben  für  Versicherungsver¬ 
träge  nothwendig  macht. 

Wenn  auch  in  der  Einleitung  des  Mo- 
tivenberichtes  hervorgehoben  wird,  dass  es 
Zweck  des  Gesetzentwurfes  ist,  dass  die 
Handhabung  der  auf  Versicherungsverträge 
bezüglichen  Gebühren  sowohl  im  Interesse 
der  Versicherungsanstalten,  als  auch  des 
Staatsärars  geregelt,  beziehungsweise  ver-  \ 


einfacht  werde,  so  lässt  der  Gesetzentwurf 
selbst  doch  keineswegs  erkennen,  dass  es 
dem  Staate  darum  zil  tlmn  sei,  die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  voö  allzu  hohen  Abgaben 
zu  befreien,  die  sie  in  einzelnen  Fällen  bei 
dem  bisherigen  Systeme  zu  entrichten  hatten; 
dagegen  ist  aber  vollständig  klar  aus  dem 
bezüglichen  Entwürfe  *u  ersehen,  dass  es 
sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  um  eine 
Erhöhung  der  bisherigen  Gebühren  handle, 
eine  Erhöhung,  welche  der  Motivenbericht 
allerdings  euphonistisch  als  eine  maassvolle 
bezeichnet. 

Doch  nicht  über  das  Ausmaass  der 
Erhöhung  der  zu  leistenden  Gebühren  bei 
Abschluss  von  Versicherungsverträgen  wollen 
wir  uns  des  Weiteren  verbreiten;  vor  Allem 
erscheint  es  uns  nothwendig.  die  Frage  zu 
erwägen,  ob  überhaupt  im  Versicherungs¬ 
geschäfte  eine  Erhöhung  der  Abgaben  an 
den  Staat  gerechtfertigt  ist.  Die  ungarische 
Regierung  stellt  zwar  diese  Behauptung 
auf  und  erhärtet  dieselbe  durch  die  sich 
zeigende  grössere  Entwickelung  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes,  sowie  ferner  durch 
den  Umstand,  dass  die  Vortheile,  welche 
aus  dem  Rechtsgeschäfte,  das  aus  der  Asse- 
curanz  fliesst,  den  Versicherten  erwachsen, 
zu  den  bisherigen  Abgaben  nicht  im  ent¬ 
sprechenden  Verhältnisse  stehen. 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft ,  so 
glauben  wir,  dass  die  grössere  Entwickelung 
des  Versicherungswesens  für  den  Staat  keinen 
Anlass  bieten  könne,  einen  erhöhten  Tribut 
zu  verlangen,  sondern  dass  ein  zunehmender 
Aufschwung  dieser  wohlthätigen  Institution 
den  Staat  vielmehr  dazu  bestimmen  müsste, 
neue  Begünstigungen  zu  gewähren.  Es  kann 
unmöglich  das  Ziel  einer  Regierung  sein,  in 
die  aufblühende  Entwickelung  des  Versi¬ 
cherungsgeschäftes  durch  erhöhte  Gebühren 
hemmend  eingreifen  zu  wollen,  wohl  aber 
sollte  es  ihr  Wunsch  sein,  durch  Herab¬ 
minderung  derselben  fördernd  einzuwirken. 

Was  ferner  die  Vortheile  betrifft,  die  dem 
Versicherten  aus  dem  Versicherungsverträge 
fliessen,  so  sind  dieselben  bei  Abschluss 
des  Vertrages,  sowie  bei  den  einzelnen 
Prämienzahlungen,  bei  welchen  Gelegen¬ 
heiten  die  nunmehr  erhöhten  Gebühren  zu 
entrichten  wären,  überhaupt  nicht  vorhanden. 
Der  Versicherungsvertrag  muss  unter  allen 
Umständen  als  eine  mathematische  Wette 
betrachtet  werden,  bei  welcher  keinem  der 
beiden  vertragschliessenden  Theile  von  vorne- 
herein  Vortheile  erwachsen  sollen.  Die 
Gesammtsumme  der  Leistungen  der  Ver¬ 
sicherten  und  diejenigen  der  Gegenleistungen 


der  Versicherungsanstalt  müssen  einander 
gleich  sein;  nur  ist  die  Anstalt  ausserdem 
berechtigt,  einen  Percentualsatz  der  Prämie 
für  Regiespesen  und  Verwaltungskosten  ein¬ 
zuheben,  von  welchem  sie  auch  die  Ver¬ 
zinsung  der  ihr  zum  Betriebe  der  Ver¬ 
sicherung  nothwendigen  Fonds  (Actien- 
capital  resp.  Garautiefonds)  zu  erübrigen 
hat.  Von  einem  Vortheile,  der  dem  Ver¬ 
sicherten  schon  bei  Abschluss  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  zu  Theil  werden  sollte, 
kann  demnach  nicht  die  Rede  sein  und 
dieser  nicht  vorhandene  Vortheil  —  sollte 
mau  meinen  —  kann  auch  nicht  besteuert 
werden. 

Wir  haben  die  Motive,  welche  die  un¬ 
garische  Regierung  zu  dem  neuen  Gebülnen- 
gesetzentwurf  veranlassten,  an  der  Hand 
ihres  eigenen  Berichtes  gepriitt  und  können 
darin  unmöglich  die  Begründung  für  die 
neue  Belastung  finden,  welche  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  in  Ungarn  auferlegt  wird. 

Aber  nicht  dieser  Umstand  allein  ist 
es.  weshalb  wir  gewünscht  hätten,  dass  der 
neue  Gesetzentwurf  niemals  von  Seite  der 
ungarischen  Regierung  fingt  bracht  worden 
wäre.  Die  ungarischen  Staatsmänner  haben 
gerade  in  der  letzten  Zeit  eine  Umsicht 
und  ein  Verständniss  für  die  Wohlfahrt  des 
Volkes  an  den  Tag  gelegt,  dass  man  mit’ 
vollem  Rechte  in  der  ganzen  Welt  von  der 
politischen  Reife  Ungarns  mit  Achtung  und 
Anerkennung  sprach.  Die  Erkenntniss,  dass 
jedes  Volk,  welches  seine  Selbstständigkeit 
wahren  und  erhalten  will,  zuerst  materiell 
gesichert  sein  muss,  ist  —  so  haben  wir 
geglaubt  —  eine  in  den  leitenden  Kreisen 
so  vollständige  gewesen,  dass  kein  Gesetz 
eingebracht  werden  würde,  welches  geeignet 
ist,  die  volkswirthschaftlichen  Interessen 
Ungarns  zu  schädigen.  Der  gegenwärtige 
Gesetzentwurf  bat  uns  eines  Anderen  be¬ 
lehrt  und  nur  die  stricte  Ablehnung  des¬ 
selben  von  Seite  der  Volksvertretung  wird 
den  Beweis  erbringen  können,  dass  Ungarn 
nicht  der  Boden  ist,  auf  welchem  Gesetze 
entstehen,  die  dem  Volke  zum  Nachtheile 
gereichen  können. 

Die  Ergebnisse  der  Transportver¬ 
sicherung  in  Frankreich 

während  1881. 

Im  Laufe  der  letzten  Jahre  hat  die 
französische  Transportversicherung  manche 
Wandlungen  erfahren  und  das  Gesammtbild 
des  französischen  Seeversicherungsmarktes 
wechselte  so  häufig,  dass  man  Mühe  hätte,  alle 
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Wandlungen  desselben  zu  beleuchten.  Paris 
allein  zählte  zur  Zeit  der  grössten  Blütlie 
der  französischen  Transportversicherung  38 
Compagnien,  von  denen  die  weitaus  grösste 
Zahl  nur  mit  einem  geringen  Garantiefonds 
ausgerüstet  war.  Viele  dieser  Gesellschaften 
waren  nicht  in  der  Lage,  sich  im  Laufe  ihres 
kurzen  Bestandes  eine  massige  Clientei  zu 
erringen  und  die  meisten  übrigen  Institute 
erwarben  dieselben  durch  Prämienunterbie¬ 
tungen,  durch  Forcirung  des  Agentenappa¬ 
rates  und  andere  im  Versicherungswesen 
übliche  Mittel. 

Doch  gegenwärtig  ist  der  Reinigungs- 
process  vorüber;  das  Jahr  1881  hat  den 
französischen  Transportversicherungsmarkt 
vollständig  entsäubert.  Zwei  Compagnien 
sind  gänzlich  verschwunden :  Le  Cercle  Com- 
mercial,  La  Compagnie  Fran^aise  d’as- 
surances  maritimes,  und  La  Parisienne  be¬ 
schränkt  sicli  gegenwärtig  auf  den  Brosamen 
von  Rückversicherungen,  die  man  bedeuten¬ 
deren  Compagnien  nicht  retrocediren  will. 
Seit  1.  Jänner  d.J.  ist  auch  La  Protection 
und  La  Chambre  d’assurances  vom  Schau¬ 
plätze  abgetreten,  so  dass  die  restlicue  Zahl 
derjenigen  Anstalten,  welche  gegenwärtig  in 
Paris  die  Transportversicherung  betreineii, 
auf  22  gesunken  ist,  wobei  alle  Anstalten, 
deren  Liquidation  noch  nicht  beendet  ist, 
nicht  miteinbezogeu  sind.  Von  den  iiquidi- 
retiden  Gesellschaften  haben,  mit  Ausnahme 
von  La  Prudeuce,  sämmtliche  ihre  Gläubiger 
ganz,  ihre  Actionäre  wenigstens  theilweise 
befriedigt.  Nur  über  die  genannte  Anstalt 
musste  während  des  abgelautenen  Jahres  der 
Concurs  verhängt  werden,  da  sie  den  An¬ 
forderungen  ihrer  Versicherten  nicht  zu  ent¬ 
sprechen  in  der  Lage  war.  Das  Actieucapital 
betrug  allerdings  bei  La  Prudence  nur  Prs. 
750.000,  und  es  ist  nicht  zu  verwundern, 
dass  bei  nur  einigermassen  bedeutenden 
Verlusten  dieses  Capital  vollständig  auf¬ 
gezehrt  wurde;  allein  es  ist  bezeichnend 
für  die  Gründungen  vom  Jahre  1878  und 
1879,  dass  das  Actiencapital  einer  Traus- 
portversicheruugsanstalt  üuernaupt  so  niedrig 
normirt  werden  konnte. 

Die  Production  in  der  französischen 
Transportversicherung  hat  im  abgelaufenen 
Jahre  eine  namhafte  Steigerung  erfahren, 
wenigstens  bei  den  22  Pariser  Gesellschaften 
betrug  die  Gesammtsuinme  der  zur  Ver¬ 
sicherung  gelangenden  Werthe  4800  Mil¬ 
lionen  Frs.  gegenüber  der  Gesammtsuinme 
vom  Jahre  1880  in  der  Höhe  von  4000 
Millionen  Frs.  Allerdings  zeigt  nicht  die 
eigentliche  Transportversicherung  (Seever¬ 
sicherung)  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Zu¬ 
nahme  der  Versicherungs werthe,  sondern 
diese  Zunahme  fällt  grösstentheils  dem 
Nebenzweige  des  Transportgeschäftes  zu, 
nämlich  der  Fluss-  und  Landtrausportver¬ 
sicherung.  La  Protection  und  La  Fonciere 
(maritime),  deren  Versicherungssummen  eine 
Höhe  von  circa  3300  Millionen  Frs.  er¬ 
reichten,  versicherten  für  Landtransport 
allein  mehr  als  2500  Millionen  Frs.  Nach 
Abzug  derselben  von  den  Gesammtversiche- 
rungswerthen  bleibt  für  die  Seetransport¬ 
versicherung  blos  ein  versichertes  Capital 
von  2300  Millionen  Frs.  übrig,  eine  Ziffer, 
die  gegenüber  den  früheren  Jahren  einen 
entschiedenen  Rückgang  des  Geschäftes  er¬ 
weist.  Noch  deutlicher  zeigt  sich  derselbe 
in  den  Prämieneinnahmen,  welche  im  ab¬ 


gelaufenen  Jahre . Frs.  27,498.595 

ergaben,  während  dieselben 

im  Jahre  1880  .  „  30,604.467 

„  ,  1879  .  „  33,396.403 

und  ,  „  1878  .  „  35,841.887 

betrugen.  Und  trotzdem  ist  nicht  so  sehr  der 

geschäftliche  Niedergang  der  Transportver¬ 
sicherung  im  abgelaufenen  Jahre  zu  be¬ 
klagen,  wie  er  sich  in  der  verminderten 
Production  ausdrückt,  sondern  weit  mehr 
derjenige,  der  in  den  Resultaten  der  ein¬ 
zelnen  Gesellschaften  seinen  Ausdruck  findet. 
Allerdings  ist  die  absolute  Höhe  der  be¬ 
zahlten  Entschädigungen  vom  Jahre  1880 
bis  1881  nur  um  ein  sehr  Geringes  ge¬ 
stiegen,  da  dieselbe  im  erstereu  24,511.081 
Frs.  gegenüber  von  24,524.514  Frs.  im 
abgelaufenen  Jahre  betrug,  aber  das  relative 
Schadenverhältniss  zur  Prämieneinnahme, 
das  schon  im  Jahre  1880  als  ein  sehr  un¬ 
günstiges  bezeichnet  werden  musste,  fiat  im 
Vorjahre  eine  nicht  unbedeutende  Steigerung 
erfahren;  80%  der  Prämieneinnahme  au 
Schadenvergütungen  haben  im  Jahre  1880 
gerade  ausgereicht,  um  im  Durchscnnitte 
den  Gesellschaften  eine  Verzinsung  ihrer 
angelegten  Fonds  unmöglich  zu  machen,  da 
diese  Erträgnisse  für  die  nicht  gedeckten 
Beträge  der  Regiespesen  verwendet  werden 
mussten.  Allein  gegenwärtig  hat  das  Schaden¬ 
verhältniss  89%  der  Prämieneinnahme  ab- 
sorbirt  und  die  Mehrzahl  der  Transport¬ 
versicherungsanstalten  von  Paris  sah  sich 
demzufolge  gezwungen,  sogar  ihre  Reserve¬ 
fonds  zur  Deckung  der  Betriebskosten  heran¬ 
zuziehen.  Dass  unter  solchen  Verhältnissen 
die  Dividenden  für  die  Actionäre  nur  sehr 
spärlich  Jossen,  ist  selbstverständlich ;  von 
11  Compagnien,  die  überhaupt  in  diesem 
Jahre  eine  Dividende  vertheilten,  haben  10 
dieselben  aus  den  Gewinnstvorträgen  vom 
Jahre  1880  bestritten,  während  die  letzte 
ihre  Dividenden  aus  den  Reservefonds  selbst 
zur  Vertheiluug  brachte. 

In  Betreff  der  Reservefonds  aber  liefert 
gegenwärtig  die  französische  Transportver¬ 
sicherung  ein  so  klägliches  Bild,  wie  kailm 
zu  irgend  einem  früheren  Zeitpunkte,  ln 
Wirklichkeit  bestehen  solche  Fonds  bei  den 
Pariser  Gesellschaften  überhaupt  nicht  mehr, 
wenn  man  die  letzten  Ueberreste  ehemaligen 
Reichthums  nicht  Fonds  nennen  will.  Nach¬ 
folgende  Tabelle  gibt  eine  vergleichende 
Uebersicht  der  Reserven  der  8  hervorragen¬ 
den  Pariser  Transportversicheruugsanstalten, 
und  zwar  in  Betreff  ihres  Standes  mit  Schluss 


1880  und  mit  8chlus 

s  1881: 

Ileserv.  v.  1878 
Frs. 

Reserv.  v  1881 
Frs. 

La  Compagnie  Generale  . 

1, 105.000 

267.000 

Le  Lloyd  Iranyais  .  .  .-. 

655.000 

267.000 

La  Melusine . 

621.000 

530.000 

La  Reunion . 

2 1 1 .000 

40.000 

La  Compagnie  Centrale  . 

23.000 

40.00(3 

Le  Comptoir  Maritime  .  . 
Le  Securite . 

597.000 

534.000 

325.000 

150.000 

La  Prevoyance . 

220.000 

3,757.000 

167.O00 

1,688.000 

Wie  man  aus  obiger  Zusammenstellung 
ersieht,  haben  8  Institute,  und  das  sind 
gerade  die  bestgeleitetsten  und  wohlfun- 
dirtesteu,  im  abgelaufenen  Jahre  mehr  als 
2,000.000  Frs.  an  ihren  Capitalien  ein- 
gebiisst.  Wie  es  mit  den  schwächeren  In¬ 
stituten  steht,  braucht  wohl  nicht  erst  aus¬ 
einandergesetzt  zu  werden;  die  meisten 
unter  diesen  letzteren  haben  Verluste  aus¬ 
gewiesen,  ihre  Reserven  sind  spurlos  ver¬ 


schwunden.  Wie  hoch  diese  Verluste  sich 
beziffern,  mag  aus  der  Thatsache  ersehen 
werden,  dass  die  Compagnie  Etoile  de  la 
Mer  im  Jahre  1881  an  bezahlten  Entschädi¬ 
gungen  allein  187%  der  Bruttoprämien¬ 
einnahme  zu  verzeichnen  hatte. 


Oesterreich-Ungarn. 

Phönix.  Vor  wenigen  Tagen  wurde  von  nahezu 
sämmtlichen  Tagesjournalen  die  Nachricht  gebracht, 
dass  die  Franco-Hongroise  verhalten  worden  sei, 
für  den  auf  die  Actien  des  österreichischen  Phönix 
noch  schuldigen  Betrag  per  PI  Millionen  Gulden 
Haftuugswechsel  auszustellen.  Es  ist  noch  uuklar,  in 
welcher  Weise  diese  Mittheiluug  aufzunehmen  ist. 
Handelt  es  sich  darum,  dass  den  Vorschriften  des 
Assecuranzregulativs  Genüge  geleistet  werde,  dann 
ist  die  Ausstellung  von  Haftungswecüseln  seitens  der 
Ungarisch-Französischen  blosse  Formalität,  da  ja 
die  heutige  Situation  des  Phönix  gewiss  keine  der¬ 
artige  ist,  dass  er  der  speciellen  Haftung  der 
Ungarisch-Französischen  bedürfte.  Anders  dagegen 
gestaltet  sich  die  Angelegenheit,  wenn  es  sich  um 
eine  Trennung  der  beiden  Anstalten  handeln  sollte ; 
dann  erscheint  die  Verpflichtung  der  Ungarisch- 
Französischen  zum  Erläge  der  Hafcungswechsei  nicht 
als  Formalität,  sondern  dieselbe  übernimmt  damit 
zugleich  auch  die  Pflicht,  das  noch  nicht  vollständig 
eingelegte  Actiencapital  auf  seine  Nomiualköhe  zu 
ergänzen.  Hie  nächste  Zukunft  wird  uns  lehren,  welche 
der  beiden  Anschauungen  die  richtige  ist.  Die  Com- 
pietirung  des  Actiencapitals  des  österreichischen 
Phönix  war  schon  so  oft  Gegenstand  von  Vermuthun¬ 
gen  und  auch  bestimmter  Mittheilungen,  dass  wir 
daran  glauben,  dass  diese  so  authentische  Nach- 

ncnt  ebenfalls  dieses  Thema  berührt. 

* 

*  * 

Hagelversicherung.  Die  Landtage  in  Oester¬ 
reich  und  die  Communal-Landtage  in  Deutschland 
scheinen  zu  glauben,  dass,  noch  bevor  die  staatliche 
Versicherung  iu’s  Leben  getreten  ist,  ihnen  die 
vorbereitenden  (Schritte  obliegen.  Wäre  die  Ueber- 
nabme  der  Assecuranz  in  staatliche  Verwaltung 
schon  Tüatsache,  daun  dürfte  es  .Niemanden  Wunder 
nehmen,  dass  die  einzelnen  Landtage  darüber  De- 
batcen  führen,  in  welcher  Weise  die  Lwangsversiche- 
ruug  unter  Berücksichtigung  der  speciellen  Verhält¬ 
nisse  des  Landes  durchzutühren  wäre.  Allein  so  lange 
dies  nicht  der  ball,  erscheine  es  uns  überhaupt 
überflüssig,  über  die  Art  der  Durchführung  zu  dis- 
cuiireu,  wenu  die  Durchiühruug  selbst  noch  ein 
Ding  von  geringer  Wahrscheinlichkeit  ist.  Oder 
glauoen  vielleicht  die  Herren  Abgeordneten  für  ueu 
niederüsterreichiscben  Landtag,  dass  Zwaugsver- 
sicheruug  und  Staatsversicherung  nicht  identisch 
ist?  Eine  staatliche  Versicherung,  welche  nicht  zu¬ 
gleich  jedem  Einzelnen  die  Verpflichtung  zur  Ver- 
sicuerung  auferiegc,  wäre  überhaupt  keine  Staats- 
Versicherung,  sondern  nur  ein  Unternehmen,  welches 
der  Staat  als  Privater  betreibt;  und  umgekehrt 
muss  jede  Zwangs  Versicherung  den  staatlichen  Be¬ 
trieb  des  Versicherungswesens  zur  Voraussetzung 
haben.  Beide  sind  von  einander  nicht  nur  abhäugig, 
sondern  auch  unzertrennlich.  Hätte  der  niederüslei- 
reichische  Landtag  die  Frage  genau  überlegt,  dann 
hätte  er  sich  selbst  sagen  müssen,  dass  die  Er¬ 
öffnung  über  ein  Thema,  das  in  die  Competeuz  der 
gesaminten  Rückvertretung  fällt,  ganz  unzulässig 
sei  und  man  wäre  mit  dieser  Erkenntniss  schon 
am  Anfänge  dort  angelangt,  wo  man  im  Landtage 
am  Schlüsse  der  Debatte  angelangt  ist,  nämlich  dass 
von  der  Creirung  einer  Landes-Hagelversicherungs- 
anstalt  vorläufig  Abgang  zu  nehmen  sei.  Das  vollstän¬ 
dige  Ergebniss  der  diesbezüglichen  Debatte  gipfelt  in 
dem  Anträge,  den  der  Berichterstatter  Freiherr  von 
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Sommaruga  stellte  und  welcher  lautet:  „Der  hohe 
Landtag  wolle  beschliessen:  Der  Bericht  des 
niederösterreichischen  Landesausschusses  wird  zur 
Kenntniss  genommen;  der  letztere  wird  jedoch  auf¬ 
gefordert,  die  Verhandlungen  mit  wohlaecreditirten 
Assecuranzanstalten,  welche  sich  mit  Versicherung 
gegen  Hagelschäden  befassen,  in  der  Richtung  fort¬ 
zusetzen,  auf  welche  Weise  von  denselben  den  eine 
Hagelversicherung  anstrebenden  niederösterreichi¬ 
schen  Grundbesitzern  besondere  Begünstigungen 
bezüglich  der  Festsetzung  der  Versicherungsprämien 
eingeräumt  werden  könnten.“ 

* 

*  * 

Fonciere.  Was  bei  der  Umgestaltung  der  ehe¬ 
maligen  Pester  in  die  gegenwärtige  Fonciere 
von  Unbefangenen  vorher  gesagt  wurde,  dass  das 
von  der  Soubeyran-Gruppe  eingelegte  Actiencapital 
gegenüber  den  bescheidenen  Geschäfts-Dimensionen 
der  Pester  ein  viel  zu  grosses  sei,  dass  der  Pariser 
Goldregen  für  diese  Gesellschaft  kein  befruchtender 
sein  wird,  vielmehr  zu  befürchten  steht,  dass  sie 
bei  ihrer  conservativen,  um  nicht  zu  sagen  ängst¬ 
lichen  Leitung  in  die  Krankheit  der  Geldplethora 
verfallen  könnte —  die  Erkenntniss  all’  dieser  Uebel- 
stände  scheint  sich,  allerdings  erst  nach  zweijährigem 
Versuche  das  Geschäft  der  Pester  zu  beleben  und 
zu  vergrössern,  denn  doch  bei  den  Gross-Actionären 
dieser  Anstalt  Bahn  gebrochen  zu  haben.  Wie  wir 
von  verlässlicher  Seite  erfahren,  soll  demnächst 
schon  eine  ausserordentliche  Generalversammlung 
der  Actionäre  zu  dem  Behufe  einberufen  werden, 
um  zwei  wichtigen  Beschlüssen  die  Sanction  zu 
ertheilen.  Vorerst  ist  es  der  Beschlussantrag,  das 
auf  Gold  lautende  Actiencapital  per  fl.  5,000.000 
auf  ein  solches  in  Papierwährung  dadurch  zu  con- 
vertiren,  dass  das  Agio  den  Actionären  aus  dem 
bestehenden  Agio-Reservefonde  baar  herausgezahlt 
werde.  An  der  Annahme-  dieses  Antrages  seitens 
der  Actionäre  ist  nicht  zu  zweifeln,  da  eine  Rück¬ 
zahlung  von  circa  20  Percent  den  inländischen  Actio¬ 
nären  —  vorausgesetzt,  dass  es  solche  gibt  —  nur 
erwünscht  sein  kann,  und  auch  die  ausländischen 
Actionäre  mit  einem  solchen  Agioabschlag  zufrieden 
sein  können,  der  bei  der  steten  Fluctuation  der 
Goldwährung  eher  die  Chance  für  ein  Fallen  als 
für  ein  weiteres  Steigen  in  sich  birgt.  —  An 
der  Situation  der  Anstalt  selbst  wird  dieser  erste 
Antrag  wohl  kaum  irgend  etwas  Wesentliches  ändern, 
die  Direction  wird  aber  von  der  gewichtigen  Sorge 
befreit,  die  ohnehin  schwer  in’s  Verdienen  zu  brin¬ 
genden  Zinsen-  und  Dividenden-Coupons  überdies 
in  Gold  verzinsen  zu  müssen.  Von  weittragenderer  Be¬ 
deutung  ist  der  zweite,  zur  Beschlussfassung  vorzule¬ 
gende  Antrag:  von  den  sodann  mit  fl.  50  in  Papier¬ 
währung  eingezahlten  Actien  eine  Rückzahlung  von 
fl.  20  zu  leisten  und  das  bisher  fl.  5,000.000  betra¬ 
gende  Actiencapital  auf  fl.  3,000.000  zu  reduciren. 
Wohlwollende  Stimmen  behaupten,  das  reducirte 
Actiencapital  sei  noch  immer  gross  genug,  um  die 
Fonciere  in  die  Reihe  der  bestfundirten  österr.-ungar. 
Anstalten  zu  rangiren,  wir  dagegen  können  die 
Meinung  nicht  unterdrücken,  dass  gegenüber  der 
geschäftlichen  Ausdehnung  der  Fonciere  selbst 
das  reducirte  Capital  noch  immer  ein  viel  zu  grosses 
sei.  Die  Capitalserhöhung  der  Pester  hat  bekannt¬ 
lich  zu  jener  Zeit  stattgefunden,  als  die  Assecuranz- 
gründungen  in  Paris  in  ihrem  Zenith  standen  und 
da  es  sich  ein  jeder  halbwegs  geschickte  Faiseur 
zur  Schande  anrechnete,  nicht  mindestens  jeden 
Monat  eine  neue  Assecuranzgesellschaft  gründen 
und  die  geringste  seiner  Gründungen  nicht  minde¬ 
stens  mit  10.000.000  Frs.  fundiren  lassen  zu  können; 
ob  das  reelle  Versicherungsgeschäft  auch  solcher 
Riesencapitalien  bedarf,  ob  es  überhaupt  möglich 
ist,  auf  dem  Wege  des  soliden  und  umsichtigen 


Operirens  die  Verzinsung  der  Millionen  zu  erzielen 
darum  kümmerte  sich  damals  kein  Mensch,  denn 
der  Endzweck  all’  dieser  Gründungen  war  —  Agio¬ 
tage!  Seither  ist  auch  in  Paris  eine  vollständige 
Wandlung  der  Dinge  vor  sich  gegangen,  und  auch 
der  Fonciere  in  Ungarn  hat  der  Millionenballast 
kein  sonderliches  Glück  gebracht.  In  ihrem  Renommee 
ist  sie  durch  die  Millionen  nicht  besser,  ihr  Ge¬ 
schäftsumfang  ist  durch  dieselben  nicht  grösser 
geworden  und  jetzt,  wo  sie  zugestehen  muss,  dass 
ihre  Productionsfähigkeit  dem  grossen  Capitale  ent¬ 
sprechende  Dimensionen  nicht  annehmen  kann,  jetzt 
bleibt  ihr  nur  das  Odium  der  Capitalsreduction. 
Für  eine  Versicherungsanstalt  immerhin  etwas  Miss¬ 
liches,  weil  die  den  Versicherten  gebotenen  Garantien 
und  Gewährleistungfonds  denn  doch  redueirt  werden  ! 

*  1 

*  * 

Gebährengesetzentwurf  in  Ungarn.  Den  Mo- 

tivenbericht,  den  die  ungarische  Regierung  bei 
Einbringung  des  neuen  Gebührengesetzes,  die  Ab¬ 
gaben  der  Versicherungsgesellschaften  betreffend, 
erstattete,  über  dessen  wesentlichen  Inhalt  wir  an 
leitender  Stelle  referiren,  geben  wir  im  Nachfol¬ 
genden  in  seinem  vollständigen  Wortlaute  wieder. 
Ausgeschlossen  von  der  Reproduction  erscheinen 
nur  jene  Theile  desselben,  welche  nicht  so  sehr 
als  Motivirung  des  Gesetzentwurfes  zu  betrachten 
sind,  sondern  nur  den  praktischen  Unterschied 
zwischen  dem  geplanten  Entwürfe  und  den  alten 
Gebühren  darstellen;  ausserdem  wurden  auch  die 
Begründungen  der  einzelnen Paragraphe weggelassen, 
soweit  dieselben  nicht  zugleich  Begründungen  fin¬ 
den  gesummten  Entwurf  selbst  in  sich  schliessen. 
Der  Motivenbericht  lautet: 

Zweck  des  Gesetzentwurfes  ist,  dass  die  Hand¬ 
habung  der  auf  die  Versicherungsverträge  und  die 
diesen  ähnlichen  Rechtsgeschäfte  bezüglichen  Ge¬ 
bühren  sowohl  im  Interesse  der  Versicherungs¬ 
anstalten,  als  auch  des  Staatsärars  geregelt,  be¬ 
ziehungsweise  vereinfacht  werde,  gleichzeitig  aber 
die  besagten  Gebühren  auf  maassvolle  Weise  er¬ 
höht  werden. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Vorausgeschickte  be¬ 
merke  ich,  dass  nach  den  bisher  bestehenden  Nor¬ 
men  bei  den  Versicherungsverträgen,  beziehungsweise 
bei  den  Versicherungsurkunden  nach  dem  der  Zeit¬ 
dauer  der  Versicherung  angemessenen  vervielfachten 
Versicherungspreise  die  nach  Scala  n  festgesetzte 
Gebühr  auf  einmal  zu  entrichten  ist,  wobei  den 
Anstalten  übrigens  die  Tilgungsmodalität  gestattet 
wird,  wonach  sie  die  Gebühr  ohne  Rücksicht  auf 
die  Dauer  des  Vertrages  im  Verhältuiss  zu  den 
einfliessenden  Versicherungsgebühren  und  nach 
dem  Zeitpunkte  der  Einnahme  .einzahlen  können. 

Ausser  der  Vertragsgebühr  ist  in  Gemässheit 
der  bisher  geltenden  Vorschriften  nach  den  auf  die 
Versicherungsgebühren  bezüglichen  Empfangsschei¬ 
nen  die  separate  Stempelgebühr  nach  Scala  II  zu 
entrichten. 

Bei  Eintreten  des  versicherten  Ereignisses  ist 
die  Gebühr  nach  Empfangsbestätigungen  über  die 
vom  Versicherungsinstitute  zu  leistenden  Zahlungen 
oder  Beiträge  jetzt  gleichfalls  nach  Scala  II.  zu 
entrichten. 

Abgesehen  davon,  dass  das  Ausmaass  der  laut 
Obigen  in  Kraft  stehenden  Gebühren  mit  der  sich 
zeigenden  grösseren  Entwicklung  des  Versicherungs¬ 
geschäftes  und  mit  dem  Vortheile,  welcher  aus  dem 
aus  der  Assecuranz  fliessenden  Rechtsgeschäfte  den 
Versicherten  erwächst,  nicht  im  gehörigen  Verhält¬ 
nisse  steht,  sondern  vielmehr,  wie  ich  weiter  unten 
nachweise,  die  gegenwärtig  angewendete  Art  der 
Gebührenbemessung  die  gebührenpflichtigen  Par¬ 
teien  unverhältnissmässig  belastet,  bezweckt  der 
Gesetzentwurf  im  Interesse  der  Versicherungs¬ 


anstalten  auch  die  Beseitigung  eines  zweiten  Nach¬ 
theiles,  welcher  das  buchhalterische  Vorgehen  be¬ 
züglich  der  von  den  Anstalten  zu  entrichtenden 
Gebühren  überaus  lästig  macht.  Nämlich  nach  dem 
in  Geltung  stehenden  Verfahren  sind  die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  verpflichtet,  nach  jeder  einzelnen 
Prämienpost  die  Gebühren  einzelweise  nach  Scala  II 
abzustatten  und  diese  Posten,  welche  bti  grösseren 
Instituten  überaus  zahlreich  sind,  monatlich  in  ge¬ 
sonderten  Journalen  auszuweisen.  Durch  die  Masse 
dieser  Ausweise  wird  nicht  nur  die  Controle  der 
Finanzdirection  erschwert,  sondern  die  Versiclie- 
rungsinstitute  werden  mit  einer  grossen  Arbeits¬ 
menge  überbürdet,  was  mit  beträchtlichen  Kosten 
verbunden  ist. 

Diesen  augenscheinlichen  Nachtheil  beseitigt 
der  Gesetzentwurf  durch  die  Verfügung,  dass  die 
Versicherungsgeschäfte  mit  einer  Percentualgebühr 
belegt  werden,  so  dass  der  Gesammtbetrag  der  sich 
auf  eine  gewisse  Periode  (ein  Quartal)  erstrecken¬ 
den  einzelnen  Einnahmsposten,  welche  bei  den 
Versicherungsanstalten  Gegenstand  dieser  Gebühr 
sind,  als  Basis  der  Gebühr  angenommen  wird,  wo¬ 
durch  die  Berechnung  und  die  Verfassung  des 
seitens  der  Institute  abzugebenden  Ausweises 
wesentlich  erleichtert  wird. 

Aus  dem  Erwähnten  ist  ersichtlich,  dass  die 
Absicht  des  Gesetzentwurfes,  obschon  mit  dem¬ 
selben  eine  allgemeine  Erhöhung  der  bisherigen 
Gebührensätze  verbunden  ist,  nicht  zum  Nachtheile 
des  Versicherungsgeschäftes  gereichen  kann  und 
den  versicherten  Parteien  daraus  keine  drückenden 
Belastungen  ei  folgen  können. 

Wenn  wir  übrigens  Rundschau  halten  unter 
den  ähnlichen  Verfügungen  des  Auslandes,  sehen 
wir,  dass  dort  die  Versicherungsgeschäfte  in  neuerer 
Zeit  im  Allgemeinen  mit  höheren  Gebühren  belegt 
wurden,  als  die  bei  uns  in  Geltung  stehenden  sind. 
So  werden  in  England,  Frankreich,  Preussen,  Sach¬ 
sen,  ferner  in  Baiern  von  den  Versicherungsver¬ 
trägen  zumeist  1  bis  3  und  noch  mehr  vom  Tau¬ 
send  des  versicherten  Capitals,  also  theils  höhere, 
j  theils  kaum  geringere  Gebühren  ausgeworfen,  als 
j  die  im  Gesetzentwurf  enthaltenen  und  endlich  wurde 
auch  von  der  österreichischen  Regierung  dem 
!  Reichsrathe  ein  Gesetzentwurf  vorgelegt,  der  hin¬ 
sichtlich  der  einzuhebenden  Gebühren  auf  derselben 
Grundlage  wie  der  von  mir  eingereichte  ruht. 

Nachdem  im  Sinne  der  Vorlage  von  Empfangs¬ 
bestätigungen  über  Assecuranzprämien,  welche  auf 
Grund  von  Assecuranzverträgen  zu  bezahlen  sind, 
die  vor  Inslebentreten  dieses  Gesetzentwurfes  abge¬ 
schlossen  wurden,  eine  Quittungs-Stempelgebühr, 
wie  dies  bisher  geschehen,  nicht  angewendet  werden 
kann,  d.  h.  da  der  Hauptzweck  der  »Vorlage  darin 
besteht,  die  Percentualgebühr  zur  Geltung  zu  brin¬ 
gen,  musste  man  für  einen  Modus  sorgen,  nach 
welchem  auch  die  fraglichen  Prämienzahlungen  in 
den  Rahmen  der  Percentualgebühr  einbezogen  wer¬ 
den  konnten.  In  dieser  Beziehung  verfügt  der 
§  11,  nach  welchem  von  den  betreffenden  Empfangs¬ 
bestätigungen  eine  entsprechende  Percentualgebühr 
zu  entrichten  ist. 

Die  im  §  12  gewährte  Gebührenfreiheit  fliesst 
aus  der  Natur  der  dort  specificirten  Gegenstände; 
übrigens  ist  diese  Gebührenfreiheit  zum  Theil  schon 
im  §  4  des  G.-A.  XVI.  1869  ausgesprochen. 

§  13  erhält  bezüglich  der  unter  dem  dort 
bezeichneten  Modus  zu  Stande  gekommenen  Ver¬ 
sicherungsgeschäfte  die  gegenwärtig  in  Geltung 
befindlichen  Normen  aufrecht. 

* 

*  * 

Assicurazioni  Generali.  Spät  kommt  ihr,  doch 
ihr  kommt!  Die  Zuschrift  des  ungarischen  Mini¬ 
steriums  für  Ackerbau,  Handel  und  Gewerbe  vom 
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29.  August  d.  J.  hat  bereits  zwei  Erwiderungen 
von  Seite  der  Versicherungsgesellschaften,  welche 
das  ungarische  Feuerversicherungsgeschäft  betreiben, 
zur  Folge  gehabt:  die  der  Ersten  Ungarischen, 
welche  in  scharfem  Tone  die  Institution  der  Mobil- 
agenteu  im  Feuerversicherungsgeschäfte  verurtheilte, 
und  nachher  die  der  Fonciere,  welche  zwar  weniger 
energisch,  aber  doch  immerhin  den  Standpunkt 
der  ungarischen  Regierung  acceptirte  und  auch 
ve.-theidigte.  Ganz  zuletzt  erscheint  die  ungarische 
Generalagentschaft  der  Assicurazioni  Generali, 
welche  es  nunmehr  auch  für  nothweudig  erachtet 
hat,  auf  das  Ministerialrescript  zu  antworten,  mit 
ihren  Ausführungen.  Deutlicher  als  in  den  vor¬ 
angegangenen  Memoranden  wird  von  Seite  dieser 
Versicherungsanstalt  die  Institution  der  Mobil¬ 
agenten  als  eine  bei  Weitem  nicht  so  gefährliche 
dargestellt,  als  dies  nach  Auffassung  des  Mini¬ 
steriums  zu  sein  scheint.  Die  ungarische  General¬ 
agentschaft  der  Assicurazioni  Generali  sagt  wört¬ 
lich:  „Die  Ueberversicherung  bleibt  stets  eine 
Gefahr  und  sie  muss  von  der  Versicherungsanstalt 
schon  in  deren  eigenstem  Interesse  vermieden 
werden.“  Dass  aber  die  Gefahr  der  Ueberversicherung 
durch  die  Institution  von  Mobilagenten  eine 
eminentere  wird,  davon  weiss  die  Leitung  der 
Assicurazioni  Generali  ebensowenig,  wie  deren 
ungarische  Generalagentschaft.  Im  Gegentheile  be¬ 
hauptet  diese  letztere  in  ihrem  an  das  ungarische 
Ministerium  gerichtete  Schreiben,  dass  diese  Ein¬ 
richtung  für  die  Versicherung  Vortheile  in  sich 
berge,  die  keineswegs  zu  unterschätzen  seien;  führt 
sie  ja  selbst  darin  aus:  „Was  die  Mohiiagenten 
selbst  betriffr,  so  glauben  wir  —  obwohl  wir 
selbst  diese  Vermittler  nicht  benützt  und  nur 
einige  unserer  Agenten  sich  derselben  in  beschränk¬ 
ter  Anzahl  bedienen,  —  dass  nicht  unerwähnt 
bleiben  dürfte,  dass  durch  die  Thätigkeit  dieser 
V emittier  manche  Objecte  versichert  werden,  die 
sonst  gar  nicht  versichert  würden  und  demnach 
durch  die  Thätigkeit  dieser  Mobilagenten  manche 
Steuerobjecte  dem  Staate  erhalten  werden,  welche 
sonst  im  Brandfalle  für  den  Staat  als  Steuerobjecte 
gänzlich  verloren  gehen  würden.“  Damit  also  kein 
Versicherungsobject  der  Assecuranz  entzogen  werde, 
betritt  man  Wege,  bei  welchen  die  Gefahr,  dass 
mit  der  Versicherung  Missbrauche  getrieben  wer¬ 
den,  eine  gesteigerte  ist;  das  ist  eine  Geschäfts¬ 
moral,  der  wir  für  unseren  Theil  niemals  werden 
zustimmen  können.  Die  Versicherung  bedarf  einer 
moralischen  Grundlage,  die  ihr  durch  keine  Rück¬ 
sicht  entzogen  werden  darf  und  Utilitätsgründe 
allein  können  für  das  Abweichen  von  derselben 
niemals  maassgebend  erachtet  werden. 


Deutschland. 

Hannoversche  Lebensversicherungsanstalt. 

Diese  Anstalt  publicirte  vor  wenigen  Tagen  ihren 
51.  Rechenschaftsbericht  über  ihre  Wirksamkeit  vom 
1.  Juni  1881  bis  31.  Mai  1882.  Zu  Folge  desselben 
waren  11.474  Personen  in  der  Abtheilung  mit  festen 
Prämien  versichert  und  die  entsprechende  Ver¬ 
sicherungssumme  hatte  mit  31.  Mai  d.  J.  eine  Höhe 
von  Mark  30,022.952  erreicht;  in  der  Abtheilung 
von  Lebensversicherungen  zu  steigenden  Prämien 
bestanden  beim  Ahschlusstermin  376  Polizzen  mit 
einem  Versicherungscapitale  von  Mark  1,966.200 
und  für  Kinderausstattungen  675  Polizzen  über 
Mark  955.560  in  Kraft.  Im  abgelaufenen  Jahre 
wurden  1533  Versicherungen  über  Mark  3,947.500 
an  versichertem  Capitale  perfect,  so  dass  die  Ge- 
sammthühe  der  bei  der  Anstalt  gegenwärtig  aufrecht 
stehenden  Versicherungssumme  circa  33  Millionen 
Mark  beträgt.  Die  gesammten  Einnahmen,  welche 
sowohl  die  Bruttoprämieneinnahme,  wie  das  Er- 


trägniss  der  angesammelten  Fonds  in  sich  begreifen, 
beln-fen  sich  im  Abschlussjahre  auf  Mark  1.202.372, 
welchen  eine  Gesammtausgabe  von  Mark  907,789 
gegenübersteht.  Nach  Abzug  jener  Beträge,  welche 
für  die  Dotirung  der  verschiedenen  Reservefonds 
aufgewendet  wurden,  verbleibt  ein  Reingewinn  von 
Mark  99.716,  welcher  als  Dividende  auf  die  be¬ 
stehenden  Versicherungen  vertheilt  wird.  Die  Re¬ 
servefonds  haben  zur  Epoche  des  Berichtabschlusses 
eine  Höhe  von  4  Millionen  Mark  erlangt;  unter 
ihnen  nimmt  derjenige  für  Todesfallversiclieruugen 
den  ersten  Platz  ein,  der  allein  einen  Betrag  von 
Mark  2,257.397  repräsentirt.  In  Betreif  der  Sterb¬ 
lichkeit  waren  die  Resultate  der  Hannoverischen 
Lebensversicherungsanstalt,  wie  in  früheren  Jahren, 
so  auch  im  abgeschlossenen  ausserordentlich  günstig, 
indem  die  wirklich  stattgefundene  Sterblichkeit 
gegenüber  der  mathematisch  berechneten,  also  er- 
wartungsgemässen,  sowohl  in  Bezug  auf  die  Zahl 
der  gestorbenen  Personen,  wie  in  Bezug  auf  die 
durch  den  Tod  der  versicherten  Mitglieder  fällig 
gewordenen  Capitalien  Weit  zurückblieb.  Nach  den 
der  Calculation  unterlegten  Mortalitätstafeln  betrug 
das  zu  erwartende  Sterblichkeitsverhältniss  in  Per¬ 
sonen  170,  an  versichertem  Capitale  Mark  450.895, 
während  thatsächlich  blos  147  Personen  mit  Tod 
abgegangen  sind,  welche  Todesfälle  ein  Capital  von 
Mark  380.000  beanspruchten;  demnach  gestaltet 
sich  das  wirkliche  Sterblichkeitsverhältniss  um 
15-7  %  bezüglich  der  Versicherungssumme,  um 
13‘5X  bezüglich  der  Personen  günstiger  als  das 
envartungsgemässe.  Ein  strenges  Festhalten  an  den 
Principien,  welche  für  den  Bestand  von  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaften  maassgebend  sind,  hat  die 
Hannoverische  Lebensversicherungsanstalt  seit  jeher 
ausgezeichnet;  und  die  Früchte  dieses  zielbewussten 
Strebens  zeugen  heute  noch  in  der  Weise,  die  von 
der  Leitung  derselben  als  die  einzig  anzustrebende 
betrachtet  wird,  nämlich  in  der  Bonität  des  Ge¬ 
schäftes,  in  der  Sicherheit  der  Anstalt  und  weniger 
in  der  Grösse  des  Zuwachses  und  des  versicherten 
Capitals.  Wer  Gediegenes  schaffen  will,  beginnt  im 
Kleinen  und  sucht  da^  Geringe  auf  solider  Basis 
aufzubauen  und  allmälig  erst  auszudehnen.  Nur 
klein  sind  die  Fortschritte,  welche  die  Hannover’sche 
Lebensversicherungsgesellschaft  alljährlich  macht, 
aber  sie  macht  fort  upd  fort  Schritte  nach  vor¬ 
wärts,  ohne  Gefahr  für,  die  Anstalt,  ohne  Wagniss 
für  die  Versicherten.  Wer  einen  Bau  fest  und  sicher 
aufführen  will,  muss  zuerst  auf  die  Sicherheit  der 
Grundpfeiler  sehen;  im  Lebeusversicherungsgeschäfte 
sind  dieselben  die  Reservefonds  und  die  sind  bei 
der  bezeichneten  Anstalt  so  fest  und  so  sicher 
gefügt,  dass  der  Bau  mächtige  Stürme  wird  über¬ 
dauern  können. 


Frankreich. 

i 

Caisse  Generale  des  Familles,  Wie  man  uns 

aus  Brüssel  mittheilt,  hat  sich  dort  einComite  gebildet 
zum  Schutze  der  hei  der  Caisse  Generale  des 
Familles  nach  der  Verlosungscombination  Versicher¬ 
ten.  Weitere  Details  über  Zweck  und  Ziel  dieser  In¬ 
schutznahme  fehlen  noch,  daher  wir  uns  vorerst  da¬ 
rauf  beschränken,  diese  jedenfalls  auffällige  That- 
sache,  welche  darnach  angethan  ist,  die  zahlreichen 
Versicherten  der  Caisse  Generale  des  Familles  ausser¬ 
halb  Belgiens  zu  beunruhigen,  einfach  zu  registriren. 
* 

*  * 

Union  nationale.  Solange  Union  nationale  als 
selbstständige  Gesellschaft  bestand,  hatte  sie  stete 
einen  Ueberschuss  der  Ausgaben  gegenüber  den  Ein¬ 
nahmen  zu  verzeichnen  und  dieser  Ausfall  war  so 
sehr  im  Zunehmen  begriffen,  dass  man  sich  schliess¬ 
lich  dazu  gedrängt  sah,  die  Selbstständigkeit  aufzu¬ 


geben.  Le  Capital  übernahm  die  gesammten Activen 
und  Passiven  und  sicherte  den  Actionären  vollständig 
die  geleisteten  Einzahlungen,  indem  dieselben  für 
je  zwei  Actien  der  Union  nationale,  die  mit  Francs 
125  eingezahlt  waren,  eine  Actie  der  Capital,  welche 
mit  Frs.  250  eingezahlt  ist,  erhielten.  Allein  die  ganze 
Clique,  welche  sich  in  der  letzten  Generalversamm¬ 
lung  gegen  die  Sanirung  der  Gesellschaft  so  sehr 
gesträubt  hatte,  bietet  auch  gegenwärtig  alle  Mittel 
auf.  um  das  zu  Stande  gekommene  Verhältniss  nach 
Möglichkeit  zu  trüben.  Wie  bei  Gelegenheit  des 
Vertragsabschlusses  sind  es  wahrscheinlich  auch  jetzt 
wieder  nur  persönliche  Momente,  welche  eine  Agi¬ 
tation  gegen  die  Sache  hervorriefen.  Gegenwärtig 
wird  von  Seite  der  Unzufriedenen  angeführt,  dass 
die  Actionäre  der  Union  nationale  durch  die  Fusion 
mit  Le  Capital  der  Verpflichtung  einer  Nachzahlung 
nicht  enthoben  sind,  weil,  wenn  Le  Capital  iuStockung 
geräth  und  in  den  Fall  versetzt  wird,  eine  neue 
Einzahlung  auszuschreiben,  die  Actionäre  der  Ge¬ 
sellschaft,  wozu  die  ehemaligen  Besitzer  der  Union 
nationale- Actien  durch  die  Fusion  zählen,  diese 
Nachzahlung  leisten  müssen.  Wozu,  so  argumentirt 
das  französische  Organ,  wurde  also  Union  nationale 
fusionirt.  Wir  bemerken  dagegen,  dass  Le  Capital 
durch  dieUebernahme  des  Aetienbestandes  und  des 
Versicherungsstockes  der  Union  nationale  actions¬ 
fähiger  wurde,  und  dass  die  Verpflichtung  einer 
Gesellschaft  gegenüber,  welche  eine  Nachsehuss- 
zablung einmal  fordern  kann,  etwas  anderes  ist,  als 
die  Verpflichtung  gegenüber  einer  Compagnie,  die  die 
Nachschusszahlung  fordern  muss.  In  dies  m  letzteren 
Falle  aber  befand  sich  Union  nationale  vor  der 
Fusion;  und  die  Enthebung  einer  nothwendigen  Zah¬ 
lung  war,  glauben  wir,  der  Fusion  werth. 

*  * 

La  Propriete.  Unter  diesem  Namen  hat  sich 
in  Paris  vor  Kurzem  eine  gegenseitige  Versicherungs¬ 
gesellschaft  constituirt,  welche  ihren  Mitgliedern 
Schadloshaitang  gegen  Verluste  von  Miethzinsen 
und  Pachtzinsen  garantirt.  Der  Sitz  der  Gesellschaft 
ist  Paris  und  ihre  Dauer  vorläufig  auf  30  Jahre 
fixirt.  Die  Grundprämien,  welche  beim  Eingehen 
der  Versicherung  eingehoben  werden,  sind  in  ihrem 
Maximum  fixirt  indem  dieselben  bei  Miethziusver- 
sicherungen  für  gewöhnliche  bürgerliche  Wohnungen 
(Miethzins  über  400  Frs.)  mit  50  Centimes  von  je 
100  Frs.,  bei  Arbeiterwohnungen  und  den  minderen 
Bürgerswohnungeu  mit  75  Centimes  von  je  100  Frs. 
festgesetzt  sind.  Für  Pachtzinsversicherungen  sind 
die  Prämiensätze  entsprechend  der  grösseren  Gefahr 
selbstverständlich  höher;  dass  dieselben  aber  bei 
landwirthschaftlichen  Objecten  den  vierfachen  Be¬ 
trag  der  Normalprämien  erreichen,  indem  dieselben 
mit  2  Fr*,  von  je  100  Frs.  fixirt  sind,  dürfte  doch 
nicht  ganz  den  thatsächlichen  Verhältnissen  ent¬ 
sprechen.  Die  Ansicht,  dass  die  Pachtzinszahlung 
in  der  Regel  von  der  Ernte  selbst  abhängt,  dass  die 
Sicherheit  der  Zahlung  also  hier  durch  die  natür¬ 
lichen  Verhältnisse  bedingt  ist,  ist  eine  vollkommen 
gerechtfertigte  und  deshalb  auch  der  höhere  Prä¬ 
miensatz  ein  zulässiger.  Allein  der  abnormale 
Abstand  zwischen  der  Prämie  bei  Miethzins-  und 
bei  Pachtzinsversicherungen  dürfte  der  neuen  Com¬ 
pagnie,  welche  ohnehin  mit  den  Schwierigkeiten 
der  Einführung  dieser  Versicherungscombination 
viel  zu  kämpfen  haben  wird,  ihren  Stand  wesentlich 
erschweren.  Landwirthschaftliche  Objecte  ertragen 
eine  derartige  Höhe  der  Versicherungsprämie  nicht. 

* 

*  * 

LaPreservatrice.  Nachdem  der  bisherige  Direc- 
tor  Herr  Thirouin  schon  vor  einiger  Zeit  seine 
Demission  gegeben  hat,  ist  die  Frage  der  Neu¬ 
besetzung  nunmehr  acut  geworden.  Zu  dem  Zwecke 
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beruft  La  Preservatrice  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  ein,  deren  Tagesordnung  1)  die 
Nominirung  eines  Directors,  2)  den  Vertragsabschluss 
mit  demselben,  bildet.  Die  Umstände,  welche  die 
Demission  des  Herrn  Thirouin  forderten,  sind  gewiss 
nicht  darnach  angethan,  dem  neuen  Leiter  der 
Anstalt  seinen  Standpunkt  leicht  zu  machen;  allein 
Herr  Thirouin  hat  es  nicht  verstanden,  die  Gesell¬ 
schaft,  welche  doch  von  ihrem  Entstehen  an  seinen 
Händen  anvertraut  war,  in  die  richtigen  Bahnen 
zu  leiten.  Sache  seines  Nachfolgers  wird  es  sein, 
diese  Fehler  gutzumachen  und  die  allgemeinen 
Verhältnisse  im  Feuerversicherungswesen  haben 
sich  schon  hinlänglich  gebessert,  um  einem  ernsten 
Willen  auch  den  Erfolg  zu  ermöglichen.  Doch  eine 
wahrhafte  Besserung  der  Situation  der  Austalt 
wird  erst  dann  zu  erwarten  sein,  wenn  mit  dem 
Wechsel  der  Personen  auch  eine  Aenderung  im 
Programme  der  Anstalt  eintritt.  Gegenwärtig  betreibt 
La  Preservatrice  zugleich  mit  der  Feuerver¬ 
sicherung  auch  die  Versicherung  gegen  Gewinnst¬ 
entgang  bei  stattgehabtem  Brande.  Im  Allgemeinen 
ist  dieser  Versicherungsart  die  Berechtigung  nicht 
abzusprechen,  allein  dadurch,  dass  sie  leicht  Ge¬ 
legenheit  zur  Ueberversicherung  bietet,  ist  vorsichtige 
Auswahl  der  Risiken  hier  doppelte  Pflicht.  Nichts 
bringt  die  versichernde  Anstalt  so  leicht  zu  Schaden, 
als  der  Umstand,  dass  der  Versicherte  beim  Ein¬ 
tritt  des  versicherten  Ereignisses  vollkommen  gedeckt 
ist.  Man  braucht  nicht  einmal  ein  Verbrechen  zu 
supponiren,  um  auf  nachtheilige  Folgen  für  die 
Anstalt  schliessen  zu  können,  auch  eine  verminderte 
Vorsicht  gegen  das  Entstehen  und  Umsichgreifen 
des  Brandes  von  Seite  des  Versicherten  birgt  für 
die  Versicherungsgesellschaft  genügende  Nach¬ 
theile.  Und  diese  wird  in  der  Regel  vorhanden  sein, 
wenn  der  vom  Unglücksfall  betroffene  Versicherte 
sich  gegen  alle  Schäden  gesichert  weiss. 

—  ./linw ic.jv  **  **« 

* 

i.  j-  *  * 

La  Centrale  Vie.  Wie  bekannt  hat  La  Cen¬ 
trale  Incendie  vor  einigen  Wochen  ihr  Geschäft 
thatsächlich  aufgegeben,  wenn  dasselbe  auch  de 
nomine  noch  weiter  besteht.  Die  gefährlichen  Opera¬ 
tionen,  welche  der  Leiter  dieser  Anstalt  mit  dem 
ihm  anvertrauten  Institute  versuchte,  die  Vereini¬ 
gung  dieses  so  lebenskräftigen  Unternehmens  mit 
Anstalten  der  faulsten  Sorte  haben  den  Ruin  der 
Centrale  Incendie  herbeigeführt  und  vor  wenigen 
Wochen  sah  sich  die  Verwaltung  gezwungen,  eine 
Generalversammlung  zu  dem  Zwecke  einzuberufen, 
um  derselben  die  seitens  der  Direction  getroffenen 
Maassnahmen  vorzulegen.  Dieselbe  beschloss  nun, 
das  auswärtige  Geschäft  an  die  L’Union  abzu¬ 
treten  und  den  provincialen  Ver.-icherungsstock 
an  die  La  Reparation  zu  übertragen.  Gegenwärtig 
geht  nun  eine  Bewegung  der  Actionäre  der  Cen¬ 
trale  Vie  —  ein  Tochterinstitut  der  Erstereu  —  dahin, 
die  Gründungskosten  dieser  Anstalt  von  der  Mutter¬ 
anstalt  zurückzufordern.  Geltend  wird  von  dieser 
Seite  gemacht,  dass  die  Agioaufzahlung,  die  auf 
die  Actien  der  Centrale  Vie  von  Anbeginn  gezahlt 
worden  ist,  nur  in  der  Voraussetzung  geleistet 
wurde,  dass  der  Lebensversicherungsanstalt  die 
Organisation  der  Centrale  Incendie  zu  Gute  käme. 
Dieser  Emissionsgewinnst,  welcher  aus  der  Bege¬ 
bung  der  Actien  der  Centrale  Vie  erzielt  würde, 
sei  in  die  Reserve  der  Cmtrale  Incendie  eingeflossen, 
trotzdem  dieselbe  gegenwärtig  über  den  Organisa¬ 
tionsapparat  ausserhalb  Paris  nicht  mehr  verfüge,  also 
auch  denselben  der  Lebensversicherung  nicht  mehr 
zur  Verfügung  stellen  könne.  Wir  bringen  unserem 
Leserkreise  das  punctum  saliens  dieses  Streites 
zwischen  den  Actionären  der  beiden  Centrale  zur 
Kenntniss,  obgleich  wir  nicht  daran  glauben  können, 
dass  derselbe  ernster  Natur  werden  könnte.  Die 


Affaire  scheint  vielmehr  einen  rein  akademischen 
Charakter  zu  tragen. 

n 

England. 

Feuer-Statistik.  Englische  Statistiker  consta- 
tiren  eine  ungewöhnliche  Zunahme  der  Brände  nicht 
blos  im  Verhältnisse  zu  den  Einwohnern,  sondern 
auch  im  Verhältnisse  zu  den  Wohnungen.  Während 
im  Decennium  vom  Jahre  1840  bis  1850  auf  je  362 
Einwohner  zu  London  ein  Brand  entfiel,  steigerte 
sich  dieses  Verhältniss  in  den  folgenden  Decennien 
derart,  dass  im  Zeiträume  von  1850  bis  1860  schon 
auf  je  331  Einwohner  ein  Brand  entfiel  und  in  der 
Periode  von  1860  bis  1870  von  je  288  Einwohnern 
einer  vom  Feuersbrand  betroffen  wurde.  Die  relativ 
grösste  Anzahl  der  Brände  lieferte  aber  das  letzte  De¬ 
cennium  von  1870  bis  1880;  in  welchem  von  je  264 
Einwohnern  einer  Verluste  durch  Brandschaden  erlitt. 
Noch  grösser  stellt  sich  -die  Zunahme  der  Feuer¬ 
schäden  dar,  wenn  man  blos  die  absoluten  Zahlen 
der  in  London  stattgefundenen  Brände  betrachtet: 
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Es  ist  zwar  über  jeden  Zweifel  erhaben,  dass  die 
verbrecherischen  Brandstiftungen  in  den  letzten  Jahr¬ 
zehnten  eine  ziemlich  bedeutende  Steigerung  erfahren 
haben,  allein  es  unterliegt  ebensowenig  einem  Zweifel, 
dass  eine  derartige  Vermehrung  der  Feuerbrände  nicht 
blos  auf  die  Zunahme  der  verbrecherischen  Brand¬ 
stiftungen  zurückzuführen  sei.  Die  Fortschritte, 
welche  auf  technischem  Gebiete  während  der  Periode 
von  1840  bis  1880  gemacht  wurden,  haben  die 
Feuersgefahr  in  so  eminentem  Maasse  vermehrt,  dass 
selbst  diese  Steigerung  der  Brände  nicht  in  geradem 
\  erhältnisse  steht.  Söhob  der  Umstand,  dass  das 
technisch  so  fortgeschrittene  Amerika  eine  noch 
weitaus  grössere  Vermehrung  der  Feuerschäden  auf¬ 
weist,  erhärtet  die  oben  ausgesprochene  Ansicht, 
dass  mit  der  fortschreitenden  industriellen  Entwicke¬ 
lung  auch  die  Feuersgefahr  gesteigert  wird.  Aus 
dieser  Thatsache  mögen  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  die  sich  ergebende  Folgerung  ziehen,  dass 
nicht  dieselbe  Höhe  der  Prämie  für  alle  Risken 
derselben  Gattung  dem  übernommenen  Risico  ent¬ 
sprechen.  Etablissements,  welche  mit  allen  Mitteln 
ausgerüstet  sind,  um  rasch  und  intensiv  produciren 
zu  können,  zählen  ob  ihrer  technisch  vollendeten 
Einrichtung  zu  den  gefährlichsten  ihrer  Gattung. 
Man  hat  bisher  in  den  Versicherungskreisen  -st4ts 
an  dem  Glauben  festgehalten,  dass  die  Feuersgefahr 
dort  grösser  ist,  wo  technische  Vorrichtungen  zur 
Erzeugung  von  Industrieartikeln  mangeln,  weil  der 
Contact  mit  dem  Feuer  selbst  ein  fortwährender 
ist.  Die  englischen  Erfahrungen  bestätigen  die  An¬ 
sicht,  die  schon  oft  von  maassgebender  Seite  ausge¬ 
sprochen  wurde,  dass  nicht  der  grössere  oder  geringere 
Contact,  sondern  vielmehr  die  grösseren  oder  gerin¬ 
geren  Folgen  der  natürlichen  Fahrlässigkeiten  für 
die  Feuersgefahr  entscheidend  sind.  Technisch  voll¬ 
kommene  Etablissements  sind  gewiss  nicht  die 
gefahrlosesten,  zumal  ja  in  vielen  Fällen  die  letzte 
Brandursache  der  technische  Apparat  selbst  bildet. 

* 

*  * 

The  Royal  Exchange  Assurance  Corporation. 

Gegenwärtig  veröffentlicht  die  Royal  Exchange,  eine 
der  ältesten  englischen  Compagnien  und  eine  der 
wohlsituirtesten  der  Welt,  ihren  diesjährigen  Rechen¬ 
schaftsbericht.  Wenn  man  denselben  näher  besieht, 
so  würde  man  über  die  mittelmässigen  Ziffern  der 
Prämieneinnahme  sich  sogar  verwundern  können, 
insbesonders  wenn  man  erwägt,  dass  die  Gesell¬ 
schaft  im  Jahre  1780  gegründet  wurde  und  mehr 


als  ein  volles  Jahrhundert  ihre  Geschäftsoperationen 
betreibt.  Allein  zwischen  den  Anstalten  älterer  Zeit 
und  jüngeren  Datums  besteht  ein  grosser  Unter¬ 
schied:  bei  den  ersteren  ist  die  Prämieneinualime 
gegenüber  den  vorhandenen  Mitteln  eine  ziemlich 
geringfügige,  bei  den  letzteren  dagegen  steben  die 
Reservefonds  gegenüber  den  Prämieneinnahmen  in 
einem  abnormal  ungünstigen  Verhältnisse.  Die  Royal 
Exchange  betreibt  drei  Branchen,  die  Feuer-  und 
Lebensversicherung  und  die  Sectransportversiche- 
rung;  in  allen  drei  Abtheilungen  hat  sie  kaum  den 
zehnten  Theil  an  Prämien  vereinnahmt,  von  dem 
was  diese  Anstalt  an  Reservefonds  besitzt.  Im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  erzielte  die  bezeiclmete  Anstalt 
im  Feuerversicherungsgeschäfte  eine  Prämienein- 
uahme  von  L.  St.  132.724,  welcher  eine  Ausgabe 
an  Brandschadenvergütungen  von  L.  St.  54.512 
gegenübersteht.  Das  Schadenverhältuiss  beträgt 
also  kaum  42 %  der  Prämieneinnahme,  ein  Umstand, 
der  um  so  mehr  Beachtung  verdient,  zumal  die 
übrigen  englischen  Compagnien  im  Jahre  1880  ein 
weit  höheres  Schadenverhältniss  zu  constatiren 
hatten.  Im  maritimen  Versicheruugsgeschäfte  ge¬ 
staltet  sich  das  Schadenverhältniss  allerdings  viel 
ungünstiger,  nicht  weil  die  allgemeinen  Verhält¬ 
nisse  hier  überhaupt  schlechter  sind,  sondern  weil 
vielmehr  specielle  Verluste  die  Rechnungsausweise 
der  Royal  Exchange  belastet  zu  haben  scheinen. 
Die  im  Jahre  1881  erzielte  Prämieneinnahme  belief 
sich  auf  L.  St.  193.358,  während  die  an  Entschädi¬ 
gungen  ausbezahlten  Beträge  eine  Summe  von 
L.  St.  151.934  beanspruchten.  Die  Lebensversiche- 
rungsabtheilung  ist  naturgemäss  auch  diejenige 
wieder  gewesen,  welche  den  weitaus  grössten  Theil 
zu  dem  gesammten  Reingewinne  beitrug.  Die  Höhe 
der  Prämienreserve  iü  der  Abtheilung  für  Lebens¬ 
versicherung  hat  gegenwärtig  den  Betrag  von 
1,964.516  erreicht,  wozu  noch  die  separat  verwaltete 
Prämienreserve  für  die  Rentenversicherungsabthei¬ 
lung  im  Betrage  von  L.  St.  32.948  kommen.  Bei 
solchen  Fonds  ist  der  Ueberschuss  des  Zinsen¬ 
erträgnisses  über  das  der  Rechnung  zu  Grunde 
gelegte  ein  so  bedeutender,  dass  dieses  Erträgniss 
allein  die  Anstalt  in  die  Lage  versetzt,  hiemit  die 
Regiekosten  voll  und  ganz  zu  decken  und  über¬ 
dies  noch  Gewinne  zu  erzielen.  The  Royal 
Exchange  verfügt  gegenwärtig  über  Reservefonds 
von  L.  St.  4,036.007  und  die  zur  Tradition  ge¬ 
wordene  Sparsamkeit  bei  dieser  Gesellschaft  wird 
diese  Fonds  noch  vermehren.  Die  Actionäre  beziehen 
gegenwärtig  eine  Dividende  von  20 %  ihres  einge¬ 
zahlten  Actiencapitals ;  bei  solchen  Fonds  können 
sie  in  Betreff'  ihrer  künftigen  Dividenden  beruhigt 
in  die  Zukunft  sehen. 

* 

*  * 

Londoner  Phönix.  Oesterreichische  Blätter 
melden  aus  London  einen  plötzlichen  Courssturz, 
den  die  Actien  des  Londoner  Phönix  in  deu  jüngsten 
Tagen  erfahren  haben  sollen  ;  als  Ursache  für  das 
beginnende  Misstrauen  des  Finanzpublicums  in  die 
Bonität  der  Phönix- Actien  wird  einerseits  der  Rück¬ 
gang  des  Geschäftes,  namhafte  Verluste  auf  der 
anderen  Seite  angeführt.  Unseres  Erachtens  nach 
kann  eine  derartige  Motivirung  kaum  ernst  ge¬ 
nommen  werden  ;  grosse  Verluste  können  auch  die 
beste  Versicherungsanstalt  plötzlich  treffen,  ohne 
dass  dieselbe  darum  aufhören  müsste ,  dieselbe 
Sicherheit  zu  bieten,  wie  im  Momente,  da  sie  von 
deu  Verlusten  nocht  nicht  betroffen  wurde.  Nur 
wenn  man  ein  unsolides  Gebahren  seitens  der 
Leitung  einer  Anstalt  voraussetzt  und  dieselbe  tür 
fähig  hält,  dass  sie  das  Risico-Maximum  über¬ 
schreitet,  kann  bei  der  plötzlichen  Nachricht  von 
erlittenen  Verlusten  auch  das  Misstrauen  in  die 
Sicherheit  der  Anstalt  gerechtfertigt  erscheinen 


Und  ein  solches  Misstrauen  wird  nicht  dadurch 
behoben  werden  können,  dass  der  Londoner  Phönix 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Geschäfte  sogleich 
publiciren  lässt,  da  es  ja  ein  Misstrauen  gegen  die 
Leitung  und  nicht  gegen  die  Anstalt  ist.  Im  öster¬ 
reichischen  Feuerversicherungsgeschäfte  hat  sich 
der  englische  Phönix  stets  durch  ein  ganz  be¬ 
sonderes  Herabgehen  mit  der  Prämie  bemerkbar 
gemacht  und  vielleicht  von  keiner  einheimischen 
oder  auswärtigen  Compagnie  wurden  Prämienunter¬ 
bietungen  so  forcirt,  wie  gerade  vom  englischen 
Phönix  zur  Zeit,  da  er  in  Oesterreich  operirte. 
Dieser  Arbeitsmethode  scheint  diese  Anstalt  auch 
am  Sitze  der  Gesellschaft  und  in  ganz  England 
gehuldigt  und  dadurch  schon  lange  in  finan- 
cielleu  Kreisen  Englands  das  Misstrauen  vorbereite  t  zu 
haben,  das  nunmehr  bei  einer  ganz  gleichgültigen 
Gelegenheit  zum  Ausdrucke  gelaugt.  Die  gegen¬ 
wärtige  Mahnung,  welche  die  englische  Versiche¬ 
rungsanstalt  von  den  einheimischen  Finanzkreisen 
erhalten  hat,  möge  beherzigt  werden;  sie  soll 
der  Leitung  derselben  eine  Lehre  sein,  dass  keine 
Anstalt  gross  und  mächtig  genug  ist,  dass  un¬ 
solide  Geschäftsmanipulationen  sie  nicht  um  Grösse 
und  Macht  bringen  könnten.  Die  Entwicke¬ 
lung  von  Versicherungsanstalten  kann  nur  dann 
eine  gedeihliche  sein,  wenn  dieselbe  eine  stetige 
ist  und  selbst  bedeutende  Institute  lassen  nur  eine 
organische  Fortentwickelung  zu.  Allzu  forcirte  Ge¬ 
schäftsausbreitung  wird  jeder  Anstalt  zum  Nach¬ 
theile  gereichen  müssen. 

Belgien. 

Die  Viehversicherungsgesellschaft  La  Bru- 
xelloise  ist  mit  Erlass  des  Handels-Tribunals  vom 
20.  Octoher  1882  fallit  erklärt  worden.  Es  ist  ein 
eigener  Unstern  der  über  die  gesammte  Viehver¬ 
sicherungsbranche  waltet!  Im  vorigen  Monate  erst 
war  es  die  Assurance  Agricole  in  Paris,  die  auf 
dem  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Wege  des  Concurses 
das  Zeitliche  segnete  und  schon  folgt  ihr  eine 
belgische  Collegin,  die  gleich  ihrer  französischen 
Vorgängerin  den  bedauernswerthen  Actionären  das 
leere  Nachsehen  lassen  wird.  Es  ist  charakteristisch, 
dass  die  Viehversicherungsgesellschaften  aus  der 
letzten  Gründungsperiode  nicht  einmal  den  Weg 
der  Liquidation  betreten  können,  um  ihren  Actio¬ 
nären  auch  nur  einen  Theil  ihrer  Einlagen  zu  retten. 
Der  Zusammenbruch  ist  in  der  Regel  ein  vehementer 

und  für  die  Actionäre  ein  hoffnungsloser ! 

* 

*  * 

Caisse  de  Retraite.  Zur  Activirung  der  unter 
diesem  Titel  in’s  Lehen  gerufenen  Pensionsver¬ 
sicherungsanstalt  für  Beamte  aller  Kategorien  hat 
sich  in  Brüssel  ein  Gründercomite,  bestehend  aus 
den  Herren:  J.  A.  A.  Jeunehomme,  Autor  des 
Projectes,  Graf  Maurice  de  Nahuys,  F.  Goblet,  Ad- 
vocat,  Theodor  Micheels  und  Baron  P.  van  Zuylen 
van  Nyevelt,  gebildet,  welches  die  erste  Actien  - 
emission  dieser  Anstalt  im  Nominalbeträge  von 
1,000.000  Francs,  getheilt  in  10.000  Actien  ä  100 
Francs  nominal,  auf  welche  jedoch  nur  eine  lOy/ige 
Einzahlung  =  10  Francs  per  Actie  zu  leisten  ist.  zur 
öffentlichen  Subscription  auflegt.  Die  Gründer  haben 
die  nachahmenswerthe  Einführung  getroffen,  dass  sie 
den  Subscribenten  von  mindestens  50  Actien  einen 
Gründerantheil  (part  de  fondateur)  einräumen.  Von 
dem  jeweiligen  Geschäftsergebnisse  werden  vor- 
wegs  5X  an  laufenden  Zinsen  auf  die  gesammten 
Actien  bezahlt,  -40  X  des  Erträgnisses  werden  den 
oberwähnteu  Gründerantheilen  zugewendet  und  der 
Rest  sodann  statutengemäss  zur  Dotirung  der  all¬ 
gemeinen  Reserve,  zur  Bezahlung  von  Tantiemen 
und  Superdividenden  verwendet.  Mit  der  Subscription 
von  50  Stück  Actien,  das  heisst  mit  einer  Ein¬ 
zahlung  von  500  Francs,  sichert  sich  der  Zeichner 


nebst  einer  5y/igen  Verzinsung  seines  Eiulags- 
capitales,  noch  ein  bedeutendes  Erträgniss  seines 
Gründerantheiles  und  überdies  die  Chance  einer 
Superdividende.  Die  Zahl  der  Gründerantheile  ist 
statutenmässig  auf  2000  fixirt.  Bei  solch’  bedeu¬ 
tenden  Vortheilen,  die  den  Actienzeichnern  einge¬ 
räumt  werden,  soll  es  uns  nicht  wundem,  wenn 
die  zur  öffentlichen  Subscription  aufgelegten  Actien 
rasch  Abnehmer  finden  werden.  Das  Gründercomite 
stellt  sich  jedenfalls  durch  die  Ahlassung  solch’ 
bedeutender  Beneficien  das  ehrende  Zeugniss  aus, 
dass  es  ihm  nicht  eiuzig  und  allein  um  den 
materiellen  Vortheil  zu  thun  ist,  den  es  sich  aus 
dieser  Gründung  hätte  sichern  können  und  verdient 
dieses  uneigennützige  Vorgehen  unter  allen  Um¬ 
ständen  das  uneingeschränkteste  Loh.  Die  Sub¬ 
scription  findet  in  der  Zeit  vom  25.  October  bis 
25.  November  in  Brüssel  und  in  Mastricht  statt 
und  nehmen  Zeichnungen  entgegen  in  Brüssel:  das 
Bankhaus  Otterhein  &  Carpentier,  80  Boulevard  de 
la  Senne,  sowie  die  Administration  der  „Revue  des 
Assurances“,  2  Rue  de  la  hanque;  in  Mastricht: 
die  Bank  von  Geldern. 

Holland. 

Neugründung.  Das  mit  Recht  auf  seine  eigene 
Kraft  sich  stützende  Holland  scheint  denn  doch  in 
Bezug  auf  seine  Assecuranzgründungen  den  Lockun¬ 
gen  der  Pariser  Faiseurs  für  die  Dauer  nicht  wider¬ 
stehen  zu  können,  sowie  anderseits  die  Letzteren  dem 
Gründergewinne  auch  in  holländischen  Gulden  nicht 
abhold  sind.  Wie  man  uns  aus  Amsterdam  mittheilt,  ist 
es  eine  neue  Lehensversicherungsgesellschaft,  die  unter 
dem  vielsagenden  Titel:  Paris  und  Amsterdam 
demnächst  vom  Stapel  gelassen  werden  und  von  der 
Mächtigkeit  der  neuesten  franco-holländischen  Ver¬ 
einigung  Zeugniss  ablegcn  soll.  Die  Gründer  hüllen 
sich  und  ihr  Programm  wohl  noch  in  mystisches  Dun¬ 
kel,  doch  wird  uns  bestimmt  versichert,  dass  mit  der 
Emission  des  Actiencapitals,  über  dessen  Höhe  gleich¬ 
falls  noch  nichts  Bestimmtes  verlautet,  schon  in  den 
nächsten  Wochen  begonnen  werden  soll.  Wir  gehen 
kaum  fehl,  wenn  wir  hinter  den  französischen  Grün¬ 
dern  dieser  neuen  Gesellschaft  Persönlichkeiten  ver- 
muthen,  denen  es  nebst  einem  eventuellen  ansehn¬ 
lichen  Gründergewinn  noch  um  die  Schaffung  einer 
in  der  letzten  Zeit  so  sehr  beliebt  gewordenen 
Juxtaposition  zu  thun  ist. 

Italien. 

Fondiaria  in  Florenz.  Man  hat  bisher  nicht 
mit  Unrecht  den  Südländern  den  Vorwurf  gemacht, 
dass  die  Institution  der  Lebensversicherung,  die 
nahezu  in  allen  Culturstaaten  Europas  rasch  Ein¬ 
gang  gefunden,  Aveniger  in  Bezug  auf  ihre  Erkennt- 
niss,  als  vielmehr  in  Bezug  auf  ihre  Exploitir- 
fähigkeit  in  Italien  und  Spanien  auf  Schwierig¬ 
keiten  stösst.  Thatsäqhlich  befindet  sich  diese 
Institution  derzeit  in  Spanien  noch  in  einem 
embryonischen  Zustande,  Italien  aber  scheint 
rasch  nachholen  zu  wollen,  was  es  durch  Jahrzehnte 
zu  thun  unterlassen  hat.  Dass  es  gerade  seine 
heimischen  Anstalten  sind,  die  ihm  die  Wohlthat 
der  Lebensversicherungsinstitution  zugänglich  ge¬ 
macht  haben,  begrüssen  wir  mit  .Freude;  dass  es 
der  Fondiaria  gelungen  ist,  ihren  heimischen  (Kol¬ 
leginnen  das  Prävenire  zu  spielen,  gereicht  ihr 
zum  Ruhme.  Der  letztveröffentlichte,  bis  zum 
30.  September  1.  .T.  reichende  Ausweis  der  Fondiaria 
weist  schon  achtunggebietende  Erfolge  auf;  ihr 
Versicherungshestand  beläuft  sich  aufLire23, 681.819, 
eine  Ziffer,  die  seit  der  verhältnissmässig  kurzen 
Zeit  ihrer  Thätigkeit  immerhin  ein  glänzendes 
Zeugniss  für  ihre  unermüdliche  Strebsamkeit  und 

Productionsfähigkeit  ablegt. 

* 

*  * 


La  Reale  Italiana.  Diese  eifrigste  der  italie¬ 
nischen  Lebensversicherungsgesellschaften  hat  für  ihre 
graphischen  Tableaux  auf  der  Ausstellung  von  Mailand 
die  goldene  Medaille  erhalten.  Für  die  Rührigkeit 
dieser  Gesellschaft  spricht  unter  Anderem  auch  das 
interessante  Factum,  dass  dieselbe  zur  Propagirung 
ihres  Geschäftes  Brochuren  veröffentlichte,  deren  Auf¬ 
lage  die  Höhe  von  zwei  Millionen  Exemplare  erreicht 
hat.  Wenn  es  auch  wahr  ist,  dass  in  Italien  zur 

Exploitirung  des  Lebensversicherungsgeschäftes  m  ehr 

als  in  den  anderen  civilisirten  Ländern  Europas 
geschehen  muss,  so  verdient  doch  dieser  Bienenfleiss 
der  Reale  um  so  grössere  Anerkennung,  als  selbst 
die  unternehmendsten  englischen  und  französischen 
Gesellschaften  es  in  der  Popularisirung  der  Lebens¬ 
versicherungsinstitution  zum  mindesten  nicht  auf 
dem  Wege  der  Tagespresse  zu  einer  solch’ respectahlen 
Höhe  gebracht  haben. 

Hygiene. 

Nach  den  Veröffentlichungen  des  deutschen 
Gesundheitsamtes  sind  in  der  39.  Jahreswoche  von 
je  1000  Bewohnern,  auf  den  Jahresdurchschnitt 
berechnet,  als  gestorben  gemeldet: 


Städte 

Einwohnerzahl 

per 

Tausend 

Zahl  der 

Todesfälle 

ohne 

Todtgeb  urten 

Todesfälle  per 

Jahr  auf 

1000  Lebende 

zu¬ 

sammen 

unter 

1  Jahr 

Berlin . 

1156 

545 

212 

24-5 

Hamburg . 

423 

162 

34 

19  9 

Breslau . 

279 

157 

48 

29., 

München . 

236 

117 

43 

25.s 

Dresden . 

225 

79 

23 

18., 

Leipzig . 

155 

82 

22 

27.4 

Köln . 

146 

59 

14 

20-9 

Königsberg . 

146 

90 

41 

31., 

Frankfurt  a.  M.  .  .  . 

142 

47 

13 

17-5 

Hannover . 

125 

41 

12 

17-t 

Bremen . 

116 

38 

18 

17.0 

Danzig . 

112 

65 

32 

30., 

Stuttgart . 

108 

38 

13 

18.3 

Strassburg  im  Eisass  . 

106 

33 

13 

16.« 

Nürnberg . 

103 

— 

—  • 

— 

Barmen  ....... 

96 

38 

9 

20-5 

Magdeburg . 

99 

41 

11 

21.5 

Altona . 

94 

24 

4 

13.3 

Elberfeld . 

98 

36 

15 

19., 

Düsseldorf . 

97 

40 

17 

21-4 

Stettin . 

97 

38 

10 

20-6 

Aachen . 

87 

37 

17 

22  .n 

Chemnitz . 

97 

61 

31 

32.6 

BraunscliAveig  .  .  .  . 

75 

30 

8 

20. 

Mainz . 

62 

22 

5 

18.3 

Cassel . 

60 

26 

4 

22. 2 

Carlsruhe . 

52 

17 

8 

17., 

Mannheim ...... 

55 

21 

8 

10-3 

Darmstadt . 

50 

12 

.1 

12.3 

Wiesbaden . 

51 

17 

6 

17, 

London  . 

3891 

1422 

369 

19, 

Paris . 

2225 

1918 

176 

23.« 

Wien . 

740 

313 

73 

22.fl 

Prag . 

263 

134 

31 

26.r, 

Bukarest . 

200 

90 

20 

23. 4 

Odessa . 

184 

130 

44 

36.4 

Kopenhagen  . 

250 

94 

33 

19-6 

Basel . 

64 

19 

o 

O 

15-5 

Pest . 

387 

171 

64 

23.0 

Brüssel  . . 

165 

61 

21 

19-2 

Petersburg  ...... 

927 

505 

135 

28.3 

Warschau . 

379 

230 

85 

31, 

Barcelona . 

257 

100 

31 

20., 

Madrid . 

400 

254 

56 

33.0 

Brandchronik. 

Am  14.  October  1.  J.  ist  iu  Glasgow  die  Baum¬ 
wollspinnerei  des  Herrn  A.  Galbreitk,  welche 
32.000  Spindeln  enthielt,  total .  abgebrannt.  Der 
Schaden  beläuft  sich  auf  50.000  Livre  Sterling,  welche 

durch  Versicherung  vollständig  gedeckt  sein  sollen. 
* 

*  * 

Ingestre  Hall,  das  sowohl  seiner  pittoresken  Lage, 
als  auch  seiner  Kunstschätze  \fegen  beiükmte 
Schloss  des  Grafen  von  Shrewsbury,  in  der  Nähe 
von  Stafford  gelegen,  ist  vor  einigen  Tagen  fast 
ganz  ein  Kaub  der  Flammen  geworden.  Manschätzt 
den  Schaden  auf  weit  über  100.000  Livre  Sterling. 
An  der  Versicherung  participireu  die  drei  Conr- 

p  agnien  „ Guardian“,  „Sun“  und  „Phönix“. 

* 

*  * 

In  Margate(Englarrd)  ist  am  27.  v.  M.  ein  ganzes 
Häuserviertel  ein  Kaub  der  Flammen  geworden.  Das 
entfesselte  Element,  von  einem  heftigen  Winde 
unterstützt,  griff  immer  mehr  um  sich  und  erst 
am  folgenden  Tuge  um  11  Ehr  Vormittags  gelang 
es,  dasselbe  ganz  zu  unterdrücken.  Der  Schaden 
wird  auf  60.000  Livre  Sterling  geschätzt. 

Personalien. 

Htrr  Generaldirektor  Moscowitz,  der  in  Ange¬ 
legenheit  der  Capitalsbesehaffung  der  von  ihm  zu 
gründenden  neuen  Kückversichernngsgesellschaft  in 
Paris  geweilt  hat,  ist  von  dort  zurückgekehrt. 

*  * 

Die  beiden  leitenden  Persönlichkeiten  der  neuen 
Azienda,  Dr.  Klang  und  Sinkiewicz,  weilen 
schon  seit  Wochen  iu  Paris,  einer  neuen  Version 
zulolge  jetzt  in  London.  Mau  bringt  ihre  lange 
Abwesenheit  mit  Schwierigkeiten,  die  sich  der 
Einzahlung  des  neuen  Actiencaprtales  entgegen¬ 
stellen  sollen,  in  Verbindung. 

* 

*  * 

Die  Finna  Koch  &  Zickhardt  in  Prag  hat 
die  Vertretung  der  Thuringia  in  Erfuit  zum 
Betriebe  der  Transportversicherung  iür  das  König¬ 
reich  Böhmen  übernommen. 

* 

*  * 

Mr.  Thomas  B.  Bell,  von  seiner  Thätigkeit 
bei  der  Scottish  Imperial  bestens  bekannt,  wurde 
an  Stelle  des  zurückgetretenen  Mr.  Charles  Beddall 
zum  l>irector  der  Feuerversicherung.- gesellsclraft 
Lion  ernannt. 

& 

*  * 

Mr.  Hatt,  Schulinspector  a.  D.  wurde  zum 
Generalin spector  der  Lebensversicherungsgesellschaft 

Alsatia  iu  Mühlhausen  ernannt. 

* 

*  * 

Mr.  Ed.  Elk  an,,  Repräsentant  des  Gresham 
für  Belgien,  wurde  zum  Ritter  des  belgischen 
Leopoldordens  ernannt. 


Briefkasten. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  gefäl¬ 
ligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration  gerne 
bereit  ist,  über  alle  au  sie  gelangenden  Anfragen 
in  Versicherungsangelegenheiten  ehemöglichste  und 
genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Correspondenzen  in  allen  Sprachen ,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  int  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
lronorirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  1 8. 


Cours-Tabelle 


derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 


Oesterreich-Ungarn : 

Anker  (Leben) .  fl. 

Donau  (gemischt) .  „ 

Generali  „  .  „ 


3050 . — 
300.— 
1900.— 


Riunione  „  . 

1330.— 

Wiener  (Feuer) . 

n 

270.— 

„  (Leben) . . . 

n 

325.— 

Erste  Ungar,  (gemischt) . 

r> 

3(550 .  — 

Pannonia  (Rück) . < . 

r> 

1125.— 

Fonciere  (gemischt) . Frs. 

100.— 

Franco-Hongroise  (gemischt) . 

r> 

150.— 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

1850.— 

„  (Land-  u.  Wassertransport) 

1400.— 

„  (Leben) . 

3050.- 

Colonia  (Feuer) . . 

6640.— 

Dresdner  (Allg.  Transport) . 

V 

1575.- 

Germania  (Leben) . 

n 

785.— 

Gladbacher  (Feuer) . . . 

650.— 

Kölnische  (Hagel) . 

n 

304.— 

*  (Rück) . 

n 

593.— 

Leipziger  (Feuer) . 

n 

10890.— 

Magdeburger  (Feuer) . 

n 

1900.— 

»  (Hagel) . 

ri 

240 .  — 

„  (Lehen) . 

r) 

370.— 

»  (Rück)  . 

rt 

520.— 

Preussische  ( Leben) . . . . . . 

n 

425.— 

„  .  (National) . 

T) 

781.— 

Sächsische  (Rück) . . 

11 

390.— 

Schlesische  (Feuer)  . . . 

n 

900.- 

Victoria  zu  Berlin . 

rt 

2400.— 

Belgien: 

La  Securitas  (Feuer) . 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer)  . . 

L’Escaut  (Feuer) . 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

Assurance  Generale  (Feuer)  . . . 

Royale  Beige  (Leben) . 

Neptune  (Transport) . 

England : 


.  Frs. 


Alliance  British  and  Foreign 


Alliance  Marino  . 

Atlas  . ' . 

British  and  Foreign  Mariue . 

City  of  London  Fire . 

v  n  n  Marine . 

Commercial  Urrion . 

Eagle . 

Employers  Liability  Assur.-Corporat.  . . 

Euglish  and  Scottish  Law  Life . 

Lire  Insurance  Association  ......... 

Guardian . 

Home  and  Colonial  Mariue . 

Imperial  Fire . 

„  Life . . 

Indern  nity  Marine . 

Lancashire . 

Law  Fire . 

„  Life . 

Lion  „  . 

Liverpool  and  London  and  Globe 

London  Assurance . 

„  and  Lancashire  Fire . 

„  „  Provincial  Marine . 

Marine . 

Maritime . 

North  British  ancl  Mercanfile . i 

Ocean  Manne . 

Phoenix . 


4000.— 

5600.— 

1400.— 

2210.— 

3800.- 

2400.- 

750.— 

37 

22 

19 

22 

.  i’/s 
17 2 
227s 

7 

37r 

7 

•Q  1  / 

9  U 
67 

4 
143 

22 

17V2 

774 

16‘/a 

121 

1 

21 

60 

43/ 

5 

277, 

672 

33 

874 

300 


Queen . 

Royal  Exchange . . 

Royal . 

Standard  Fire  office . 

Thames  and  Mersey  Marine . 

Union  Marine . 

Universal  Marine . 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . 

„  Nationale  „  . 

Le  Soleil  „  . 

L’Aigle  „  . 

La  Paternelle  „  . 

„  Confiance  „  . 

Le  Monde  „  . 

La  Reassurance  „  . 

„  „  generale  (Feuer) . 

„  Clementine  (Feuer) . 

„  Generale  (Leben) . 

Le  Monde  „  . 

„  Soleil  „  . 

„  Patrimoine  „  . 

„  Temps  „  . 

La  Nationale  „  . 

L’Abeille  „  . . . 

La  Caisse  des  familles  (Leben) . . 

„  Frauce  (Leben) . 

L’Aigle  „  . 

Le  Soleil  (Unfall) . 

Fonciere  (Transport) . . 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

Nationale  (Leben) . 

Italien : 

Fondiaria  (Leben) . 

*  (Feuer) . 

Rumänien : 

Dacia-Romania  (gemischt) . 

Russland: 

Erste  Russische . . . . 

Zweite  „  . 

Salamander  . . 

St.  Petersburg . 

Jakor  . 

Nadeshda . . . . . . 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . 

„  (Rück) . 

„  (Transport) . 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz  „  . 

Neuchäteloise . 

Helvetia  (Feuer)’ . 

„  (Transport) . . .  . 

Schweizer  Lloyd  (Transport).... 

Wintertliurer  (Unfall) . 

La  Föderale  (Transport) . 

Schweiz  „  ....... 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . 

Spanien: 

Phe'nix  Espagnol . 


£ 


rt 
n 
ri 
n 
rt 
r ) 


430 

3l/s 

30 

27« 

12 

57« 

8 


Frs. 23000.— 


n 

v 


v 

rt 

r> 


rt 

w 

n 

rt 

ri 

r> 

v 

v 

r 

rt 


ri 

v 

v 

ri 


16000.— 
2100.— 
2450.  - 
2025.- 
350.  — 
130.- 
20.— 
15.— 
100.— 
32000.— 
135. — 
720. — 
150. — 
200.- 
16000.- 
610. — 
600. — 
420. — 
265.— 
220.— 
100.— 


fl.  300.— 

»  1287, 

Frs.  110.— 
„  85.— 

Frs.  375. — 


Rubel  735. — 


V 

11 

r 

n 

v 


160i — 

360. — 
235.-- 
165- — 
105. — 


Frs.  1050. — 
.  „  200.— 

■  „  420.- 

„  850.- 

,  „  400.- 

„  120.- 
„  1450.- 

.  „  4000.— 
„  1950.— 
„  160.— 
„  480.- 

„  800.— 
„  500.— 

.  „  250.- 


Frs.  600.— 


Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  hergt  stellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Ass  ecuranz-Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  63. 


Kaufs-Ordres  liegen  vor  auf:  Actien  der 
Riunione  Adriatica. 
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Lebensversicherungs-Clescliäftsausweise  pro  September  1882. 


Gesellschaft 

Im  abgelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Prämie  n-Ein  nahmen 
incl  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

bc 

eingereicht  i 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eiogereicli| 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts-  . 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 
beginn  i 

seit 

Gesellschafts¬ 

bestand 

Anker 

Wien . 

453 

1,055.072 

482 

901.774 

4498 

9,904.369 

4198 

8,225  062 

238.312 

2,249.827 

637.752 

11,295.280 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

_ 

_ 

2582 

3,044.110 

_ 

_ 

_ 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

fl. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt  -Ver. 

Wien . . 

509 

485.550 

400 

368  479 

_ 

_ 

_ 

38.406 

36,503.593 

_ 

_ 

_ 

_ 

A. 

20.812 

_ 

n. 

3.562.812 

Generali 

338 

893.461 

277 

700.967 

3448 

9,619.921 

2972 

7,516.720 

fl. 

895.663 

fl. 

65,607.654 

7,837.345 

Janus  . 

700 

1,656.167 

604 

884.144 

2385 

4,380.658 

2084 

3,919.400 

_ 

634.456 

_ 

_ 

301.563 

Quartal 

Patria 

3404 

3.475.927 

18,522  000 

6.S47.950 

361.190 

fl. 

164.380 

1 ,422.370 

Wiener  Leb. . 

540 

1,612.340 

471 

1,316.240 

1814 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

327 

602.300 

277 

547.700 

— 

— 

-Ä- 

— 

10.827 

25,634.882 

9248 

21,681  382 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Magdeburger 

— 

— 

— 

— 

987 

Mk. 

4,371.787 

700 

Mk. 

2,967.737 

— 

- ' 

— 

— 

— 

.  — 

— 

— 

142.180 

Mk. 

29,787.234 

Semest. 

Stuttgarter  . 

— 

— 

— 

— 

_ 

3065 

Mk. 

17,845.000 

_ 

__  1 

71.950 

Mk. 

189,500.000 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Semest. 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

_ 

_ 

2226 

Mk. 

9.513.696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

_ 

—  1 

_ 

_ 

_ 

__ 

_ 

_ 

Semest. 

Le  Phenix 

S90 

Frs 

5,578.096 

3394 

684 

Frs. 

45,403.022 

Lire 

7,982  352 

> 

Frs. 

4,543.873 

Frs. 

16,677.254 

Frs. 

423.884 

Frs. 

4,184.662 

pro  Aug 

Semest 

Fondiaria 

Florenz . 

- 

— 

— 

- 

C. 

2020 

Lire 

23,681.819 

— 

— 

Hanaora’sehe  Lebensversicherungs-Anstalt 

in  Hannover. 

Aus  dem  51.  Jahresberichte  über  die  Wirksamkeit  jler  Anstalt  vom  1.  Juni  1881  bis  31.  Mai  1882,  welcher  jetzt 
ausgegebeu  wird,  bringen  wir  Folgendes  zur  allgemeinen  Kenntnis®: 

Am  31.  Mai  c.  sind  versichert  zu  festen  Prämien  11.474  Personen  mit  30,022.952  .11$  Capital,  zu  steigenden  Prämien 
87G  Personen  mit  1,966.200  .11$  Capital  und  675  Kinder  mit  955.560  J1$.  Im  abgelaufenen  Jahre  sind  1533  Versicherungen  mit 
3,947.500  .11$.  Capital  perfect  geworden.  Die  Gesammteinnahme  hat  betragen  .11$  1,202.372*35,  die  Gesammtausgabe  J1$  907.789*80. 


Bilanz  am  31.  Mai  1882. 


Acti  va : 

1  Jl$ 

4 

Passiva: 

.H$ 

4 

Capitalien-Conto . 

3,105.233 

10 

Reservefonds  1 . 

2,257.397 

65 

Polizzen-Darlehens-Couto . . 

223.420 

— 

„  für  Kinderversicherung  .... 

170.081 

40 

Immobilien-Conto . 

293.420 

30 

„  II . .  • 

688.300 

80 

Mobilien-Ccmto  . . .  . 

15.694 

05 

Sicherheitsfonds  I . 

487.250 

80 

Rückständige  Zinsen-Conto . 

38.017 

25 

„  II . 

61.048 

95 

Special-  Abrechmmgs-Conto . 

77.924 

10 

Dividenden-Conto  . 

158.705 

35 

Diverse-Conto . 

315 

75 

Cassenvorsclnissgeld- Conto . 

24.161 

35 

Cassa-Couto . 

112.028 

65 

Sterbefälle-Conto  I . .  . 

55.900 

— 

Effecten-Conto . 

85.430 

— 

„  II . 

7.293 

10 

Agentureu-Conto . 

46.697 

— 

Cautions-Conto . . 

85.430 

— 

Hannoversche  Bank . 

7.631 

10 

Pensions-Conto . 

10.241 

90 

4,005.811 

30  | 

i 

j  4,005.811 

30 

Der  im  abgelaufenen  Rechnungsjahre  erzielte  Reingewinn  beläuft  sich  auf  Jl$  99.716' — 

Weitere  Auskunft  über  die  Verwaltung  der  Anstalt  gibt  der  Rechenschaftsbericht,  der  bei  der  Direction  und  sämmtlichen 
Vertretern  auf  Wunsch  verabfolgt  wird. 

H  a  n  n  o  v  e  r.  im  October  1882. 


Die  Direction. 


W  Ittsteixx. 


ZEEuig-o  Klapproth 


ASSECU RANZ- GLOBUS 


Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Oesterreicli-Un£nrn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  Deutschland : 

Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

5 

Redaction  u.  Administration : 

WIEN 

II  Ob.  Donaustrasoe  63. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Iieiträge  werden 
bestens  honorirt 

Fiir  das  Ausland ; 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig:  die  Hälfte. 

Erscheint  am  1.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

g~  "  %  '  &  =& 


Nr.  5.  Wien,  am  10.  November  1882.  I.  Jahrgang. 


Die  P.  T.  Gesellschaften,  denen  bisher  unser  Blatt  regelmässig  zugesendet  wurde, 
werden  ersucht,  ihre  gefälligen  Abonnements-Ordres  zu  ertheilen.  Von  den  P.  T.  Gesell¬ 
schaften,  welche  das  Blatt  nicht  retourniren,  wird  angenommen,  dass  sie  in  die  Abon¬ 
nentenliste  eingetragen  zu  werden  wünschen.  Qje  Administration. 


Wien,  am  10.  November  1882. 

Die  statistischen  Berichte,  welche  das 
Yerhältniss  der  durch  Elementarunfälle  ver¬ 
nichteten  Werthe  zu  jenen  Theilen  derselben, 
welche  durch  die  Assecuranz  gedeckt  sind, 
klarstellen,  zeigen  uns  die  noch  immer  ge¬ 
ringfügige  Theilnahme  des  grossen  Publi- 
cums  an  der  Versicherung.  In  allen  uns 
bekannten  Fällen  ist  der  Percentsatz  der 
durch  Elementarkraft  vernichteten  Gegen¬ 
stände  zu  den  versicherten  ein  so  abnormal 
ungünstiger,  dass  man  nach  den  vielen 
äusseren  Erfolgen,  die  die  Assecuranz  in  den 
letzten  Jahren  zu  verzeichnen  hatte,  sich 
über  die  Geringfügigkeit  dieser  Zahlen  billig 
wundern  müsste. 

Die  Hagelcampagne  bringt  in  nur  halb¬ 
wegs  schlechten  Jahren  diese  geringe  Be¬ 
theiligung  des  allgemeinen  Publicums  zur 
Kenntniss  Aller  und  die  Feuerversicherung 
weist  sowohl  in  Oesterreich-Ungarn,  wie  in 
Deutschland  und  Frankreich,  noch  immer 
nicht  jene  Resultate  aus,  als  es  im  Interesse 
des  Staates  zu  wünschen  wäre.  Zeigen  ja 
doch  die  statistischen  Ausweise,  dass  durch¬ 
schnittlich  in  Oesterreich-Ungarn  kaum  6  bis 
8  Percent  der  durch  Hagelschlag  vernich¬ 
teten  Fruchtwerthe  versichert  waren,  und 
wenn  auch  bei  Brandschäden  diese  Berichte 
ein  besseres  Verhältniss  nachweisen,  so  liefern 
dennoch  diese  Ziffern  den  Beweis,  dass  die 
Versicherung  im  Allgemeinen  kaum  den 
vierten  Theil  davon  sicherstellt,  was  alljähr¬ 
lich  durch  Feuer  zerstört  wird. 

Vom  nationalökonomischen  Standpunkte 
aus  wäre  es  aber  wünschenswert^  dass  die 
durch  Naturkräfte  verursachten  Schäden, 
welche  den  Einzelnen  oder  nur  eine  be¬ 
schränkte  Zahl  von  Personen  treffen,  von  I 
der  Gesammtheit  getragen  werden,  ein  Ziel, 
das  durch  die  Assecuranz  vollständig  er¬ 
reichbar  ist  und  deshalb  ist  gerade  die 
geringe  Betheiligung  des  versicherungs¬ 
fähigen  Publicums  Beweis  für  wirthschaft- 
liche  ungesunde  Verhältnisse. 

Sache  der  Versicherungsanstalten  muss 
es  sein,  diesem  Uebel  nach  Möglichkeit  zu 
steuern,  und  es  kann  auch  nicht  in  Abrede 
gestellt  werden,  dass  dieselben  schon  seit 
geraumer  Zeit  dieser  Aufgabe  obliegen. 


Allein  die  Mittel,  welche  bisher  zur  Lösung 
derselben  aufgewendetwnrden,  können  durch¬ 
aus  nicht  ihrem  Zwecke  vollkommen  ent¬ 
sprechend  erachtet  werden.  Die  Heran¬ 
ziehung  des  Publicums  zur  Versicherung 
blos  durch  Organe,  welche  im  Interesse 
der  Gesellschaften  functipniren,  ein  Inter¬ 
esse,  das  wesentlich  mjt  ihrem  eigenen 
verknüpft  ist,  erscheint  uns  als  eine  halbe 
Maassregel.  Der  Versichepungs  werber  wird 
hiedurch  blos  einseitig  über  die  Vortheile, 
die  die  Assecuranz  zu  bieten  im  Stande 
ist,  belehrt  und  in  der  Regel  über  die 
wichtigsten  Principien,  .'uf  welche  'seine 
Sicherstellung  basirt,  im  Unklaren  gelassen. 
Die  Unklarheit  der  Vorstellungen  aber,  die 
in  ihm  wachgerufen  werden,  bedingen  noth- 
wendigerweise  Enttäuschungen,  und  diese 
säen  Misstrauen  gegen  die  Institution  selbst. 
Daher  kommt  es  in  erster  Linie,  dass  die 
Fortschritte,  welche  die  Assecuranz  gegen¬ 
wärtig  macht,  nicht  mehr  in  Zunahme 
begriffen  sind  und  vielleicht  überhaupt 
stationär  werden,  wenn  nicht  ein  voll¬ 
ständig  geändertes  System  eingeführt  wird, 
das  Publicum  für  die  Versicherung  zu 
gewinnen. 

Der  einzige  Weg,  der  jetzt  zu  betreten 
ist,  wäre  die  Popularisirung  der  Assecuranz 
durch  rationelle  Propaganda  auf  entspre¬ 
chendem  publicistischem  Wege,  wodurch 
der  Masse  die  der  Assecuranz  zu  Grunde 
liegende  Idee  mundgerecht  gemacht  würde. 
Der  Versicherte  darf  nicht,  wie  es  heute 
leider  nur  zu  oft  sich  ereignet,  in  dem 
Wahne  befangen  bleiben,  dass  er  durch  den 
Versicherungsvertrag  ein  Glücksspiel  ein¬ 
geht,  bei  welchem  er  unter  allen  Umständen 
gewinnt.  Selbst  in  den  Elementarversiche¬ 
rungsbranchen  obwaltet  bei  demselben  oft 
genug  die  Meinung,  dass  mit  dem  Eintritte 
des  versicherten  Ereignisses  nicht  blos  voll¬ 
ständige  Schadloshaltung  gegen  den  that- 
sächlichen  Verlust  ihm  zukomme,  sondern 
dass  er  auch  gewisse  accidentielle  Gewinnste 
bei  dieser  Gelegenheit  erzielen  werde.  Sieht 
er  sich  in  diesen  Erwartungen  getäuscht, 
dann  wird  aus  dem  ursprünglichen  Anhänger 
und  Freund  ein  entschiedener  Gegner  der 
Versicherung.  Nichts  aber  ist  einer  Insti¬ 
tution,  welche  auf  das  Vertrauen  der  All¬ 


gemeinheit  so  sehr  angewiesen  ist,  wie  die 
Assecuranz,  gefährlicher,  als  die  feindselige 
Gesinnung  ihrer  ehemaligen  Anhänger,  welche 
noch  dazu  in  gutem  Glauben  wider  dieselbe 
Recriminationen  erheben. 

Man  vergesse  nicht,  dass  andere  Mittel 
anzuwenden  sind,  wenn  es  sich  darum  han¬ 
delt,  eine  beginnendelnstitution  einzubürgern, 
und  andere,  wenn  eine  bereits  bestehende 
und  zum  Theile  gewürdigte  vollständig 
ihrem  Ziele  entgegengeführt  werden  soll. 
Die  erste  Periode  des  Werdens  hat  die 
Assecuranz  heute  bereits  überwunden  und 
ihre  gegenwärtige  Lage  erheischt  nunmehr 
Reformen,  welche  sich  in  gleicher  Weise 
auf  die  Art  des  Geschäftsbetriebes,  sowie 
auf  die  Regelung  des  Verhältnisses  zwischen 
Publicum  und  Versicherungsanstalt  zu  er¬ 
strecken  haben.  Energisches  Handeln  von 
Seite  dieser  Letzteren  wird  viele  Uebelstände, 
die  sich  in  letzter  Zeit  ergeben  haben, 
hintanhalten  können,  aber  die  Erkenntniss, 
dass  die  Zeit  des  Handelns  gekommen  sei, 
muss  sich  doch  endlich  einmal  Bahn  brechen. 

Man  hat  in  den  jüngsten  Tagen  die 
Versicherung  mit  politischen  Bestrebungen 
in  Zusammenhang  gebracht,  um  die  Vor¬ 
theile,  welche  dieselbe  der  Gemeinschaft 
leistet,  zu  Gunsten  einer  politischen  Agi¬ 
tation  auszunützen ;  es  liegt  uns  ferne, 
solche  Bestrebungen  gutheissen  zu  wollen, 
aber  die  Bedeutung  des  Versicherungs¬ 
wesens,  die  selbst  in  Fachkreisen  unter¬ 
schätzt  wurde,  tritt  gerade  durch  solche 
Bestrebungen  klar  zu  Tage;  und  deshalb 
liegt  es  im  eigensten  Interesse  jener  An¬ 
stalten,  welche  gegenwärtig  Herr  der  Situa¬ 
tion  sind,  dass  diese  allgemeine  Bedeutung 
nicht  gemindert  werde  durch  Indolenz  und 
Böswilligkeit. 

Jurisprudenz. 

i. 

Die  „Jur.  Bl.“  bringen  eine  Zusammen¬ 
stellung  der  Entscheidungen  des  deutschen 
Reichsoberhandelsgerichtes  in  Versicherungs¬ 
angelegenheiten.  von  denen  wir  die  auf  dem 
Gebiete  der  Lebensversicherung  zum 
Ausdrucke  gebrachten  Rechtsprincipien  hier 
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in  gedrängter  Kürze  und  insoweit  reprodu- 
ciren,  als  sie  geeignet  sind,  das  Interesse 
auch  weiterer  Kreise  für  sich  in  Anspruch 
zu  nehmen.  Dieselben  haben  auch  für 
Oesterreich  eine  praktische  Bedeutung, 
da  die  Entwickelung  des  Versicherungs¬ 
wesens  in  Oesterreich  mit  jener  in  Deutsch¬ 
land  gleichen  Schritt  hielt  und  kaum  eigen- 
thümliche,  von  der  letzteren  abweichende 
Erscheinungen  zu  Tage  gefördert  hat.  Die 
erste  der  in  dieser  Sammlung  enthaltenen 
Entscheidungen  berührt  zwei  interessante 
Fragen : 

Die  Voraussetzung,  unter  welcher  die 
Lebensversicherungspolizze  als  Iuhaberpapier 
betrachtet  werden  kann,  und  die  Bedeutung, 
welche  der  Versicherungsantrag  (die  soge¬ 
nannte  Declaration)  für  die  Beurtheilung  des 
Versicherungsvertrages  besitzt.  Die  Witwe 
des  K.  G.  Pusch  klagte  auf  Grund  einer 
von  ihrem  Manne  bei  der  Gesellschaft  Ger¬ 
mania  auf  seinen  Tod  contrahirten  Lebens¬ 
versicherungspolizze  auf  Auszahlung  der  Ver¬ 
sicherungssumme,  ohne  dass  sie  selbst  als 
Begünstigte  in  der  Polizze  benannt  war. 
Die  geklagte  Gesellschaft  bestreitet  die 
Processlegitimation  der  Klägerin.  DasReichs- 
oberhandelsgericht  verwirft  nun  den  Einwand 
der  Letzteren,  dass  sie  durch  den  Besitz  der 
Polizze  zur  Klageführung  legitimirt  er¬ 
scheine.  Denn  „die  Polizze  nennt  zwar  den 
Berechtigten  nicht,  enthält  aber  ebensowenig 
die  Inhaberclausei,  und  die  ihr  angehängten, 
einen  integrirenden  Bestandtheil  der  Polizze 
bildenden  „Bedingungen“  berechtigen  die 
Versicherungsgesellschaft  zwar,  ohne  weitere 
Legitimatiouspriifuug  die  Versicherungs¬ 
summe  an  den  Präsentanten  der  Polizze  zu 
zahlen,  gewähren  ihr  aber  andererseits 
auch  das  liecht,  diese  Zahlung  so  lange 
zu  verweigern,  bis  der  Präsentant  den 
Nachweis  seiner  Legitimation  vollständig 
geführt  hat“. 

Das  Reichsoberhandelsgericbt  findet 
gleichwohl  die  Klagslegitimation  darin  be¬ 
gründet,  dass  Pusch  in  der  Declaration  die 
Fragen:  „Wird  die  Versicherung  zu  Gunsten 
einer  dritten  Person  geschlossen?“  und: 
„Soll  das  versicherte  Capital  oder  die  ver¬ 
sicherte  Rente  an  eine  bestimmte  dritte 
Person  gezahlt  werden?“  mit  den  Worten: 
„Zu  Gunsten  meiner  Frau“  beantwortet 
hatte.  Dass  die  Polizze  diese  Benennung 
der  Gattin  des  Antragstellers  als  der  Be¬ 
günstigten  nicht  enthalte,  sei  dem  gegen¬ 
über  irrelevant.  Denn  in  der  Polizze  heisse 
es  ausdrücklich :  Die  Gesellschaft  versichere 
den  Pusch  auf  Grund  des  von  ihm  gestellten 
Antrages  und  der  beigebrachten  Bescheini¬ 
gungen.  Der  Versicherungsantrag  sei  also 
„keineswegs  die  blosse  Veranlassung,  son¬ 
dern  die  Basis  des  Versicherungsvertrages“ 
und  diene  „nicht  nur  zur  Interpretation, 
sondern  auch  unter  Umständen  zur  Ergän¬ 
zung  der  über  den  Versicherungsvertrag 
vom  Versicherer  einseitig  ausgestellten  Ur¬ 
kunde“.  Hat  die  Versicherungsgesellschaft 
die  Versicherung  auf  Grund  des  Antrages 
abgeschlossen,  „so  hat  sie  damit  das  Ver¬ 
tragsangebot  des  Pusch  in  allen  Richtungen 
durch  ihre  Annahme  zum  bindenden  Ver¬ 
trage  erhoben,  ohne  dass  es  einer  Bezug¬ 
nahme  der  Versicherungsurkunde,  der  Polizze, 
auf  jeden  einzelnen  Theil  des  Antrages  be¬ 
dürfe;  es  genügt,  dass  der  Inhalt  der  Po¬ 
lizze  nicht  entgegensteht“. 


Mehrere  Entscheidungen  beschäftigen 
sich  mit  der  Frage,  welchen  Einfluss  die 
unwahre  oder  unvollständige  Beantwortung 
der  in  der  Declaration  enthaltenen  Fragen 
auf  die  Giltigkeit  des  Versicherungsvertrages 
|  ausiibc.  Die  „Versicherungsbedingungen“ 

]  der  meisten  Versicherungsgesellschalten  ent¬ 
halten  bekanntlich  die  Bestimmung,  dass 
!  unwahre  Angaben  oder  die  Verschweigung 
von  Umständen,  welche  auf  die  Beurtheilung 
der  Gefahr  von  Einfluss  sind,  in  der  Decla¬ 
ration  schlechtweg  die  Nichtigkeit  der  Ver¬ 
sicherung  und  den  Verfall  der  eingezahlten 
Prämien  zu  Gunsten  der  Gesellschaft  zur 
Folge  habe  und  nur  wenige  schränken  diese 
Rechtsfolge  auf  den  Fall  eiu,  dass  die  irrige 
Angabe  oder  die  Verschweigung  absichtlich 
erfolgte.  Das  Reichsoberhandelsgericht  legt 
dem  Wortlaute  der  Versicherungsbedingungen 
in  dieser  Frage  keine  Bedeutung  bei.  „Schon 
nach  dem  Wesen  des  Versicherungsvertrages 

—  heisst  es  in  der  Entscheidung  —  und 
nach  dem  vernünftigen  Willen  der  Contra- 
henten  lässt  sich  unmöglich  annehmen,  dass 
eine  jede,  sei  es  auch  die  gleichgiltigxte  und 
unerheblichste,  objective  Unwahrheit  in  den 

i  Angaben,  welche  sich  überdies  den  laut  des 
Declarationsformulares  zu  beantwortenden 
Fragen  gegenüber  nur  in  den  seltensten 
Fällen  gänzlich  würde  vermeiden  lassen, 
der  Gesellschaft  das  Recht  habe  ertheilen 
sollen,  den  Versicherungsnehmer  seines  An¬ 
spruches  für  verlustig  zu  erklären.  Ein  sub- 
jectives  Ermessen  auf  Seiten  des  Letzteren 
kann  daher  unmöglich  ganz  und  gar  haben 
ausgeschlossen  werden  sollen.“  Der  Rechts¬ 
verlust  könne  nur  dann  eintreten,  wenn  die 
unrichtigen  Angaben  von  Erheblichkeit  waren 
und  „der  die  Versicherung  Beantragende 
mit  dem  betreffenden  Umstande  bekannt 
war  oder  doch  bekannt  sein  musste“.  Culpa 
lata  stehe  dem  dolus  in  dieser  Hinsicht 
nicht  gleich.  „  Der  Nachweis  ein*  der  Arg¬ 
list  civilrechtlich  gleichstehenden  Nachlässig¬ 
keit  —  eines  Mangels  an  Ueberlegung  und 
an  Anspannung  des  Gedächtnissvermögens“ 

—  genüge  zur  Herbeiführung  des  Reehts- 
verlustes  nicht.  Es  läge  in  einer  solchen 
Annahme  „ein  Abgehen  von  der  zwischen 
dem  Versicherer  und  dem  Versicherungs¬ 
nehmer  geschaffenen,  für  ihr  Rechtsverhält- 
niss  zunächst  maassgebeuden  vertragsmäs- 
sigen  Grundlage  .  .  .“ 

Aus  demselben  Gesichtspunkte  behandelt 
das  Reichsoberhandelsgericht  einen  bei  der 
Ausfertigung  der  Declaration  unterlaufenen 
Irrthum.  Der  Versicherte  hatte  eine  von 
ihm  durchgemachte  Krankheit  in  der  Decla¬ 
ration  verschwiegen  und  die  geklagte  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  aus  diesem  Grunde 
die  Auszahlung  der  Versicherungssumme 
verweigert.  Das  Reichsoberhandelsgericht 
verwirft  mm  demnächst  den  vom  Beschwerde¬ 
führer  gegen  den  Vorrichter  erhobenen  Vor¬ 
wurf,  wonach  derselbe  mit  der  Behauptung, 
„es  hätten  blos  wissentlich  unrichtige  An¬ 
gaben  in  Betracht  zu  kommen“,  die  Grund¬ 
sätze  des  (in  diesem  Falle  in  Frage  kom¬ 
menden)  gemeinen  Rechtes,  beziehungsweise 
baierischen  Landrechtes,  verkannt  haben 
sollte  und  fährt  dann  fort:  „Die  zur  Recht¬ 
fertigung  dieses  Vorwurfes  aufgestellte  Be¬ 
hauptung,  dass  jede  Nichtanzeige  von 
Krankheiten  schon  deshalb  die  Nichtigkeit 
des  Lebensversicherungsvertrages  begründen 
müsse,  weil  der  Versicherungsgeber  in  Irr¬ 


thum  über  ein  Essentiale  des  Vertrages  ver¬ 
setzt  werde  und  die  Willens  Übereinstimmung 
fehle,  kann  als  rechtlich  begründet  nicht 
anerkannt  werden.  Wenn  auch  bei  Lebens¬ 
versicherungen  die  Gesundheitsverhältnisse 
der  zu  versichernden  Person  für  den  Ent¬ 
schluss  des  Versicherers,  den  Vertrag  ab- 
zuschliessen,  von  grosser  Wichtigkeit  sind 
oder  sein  können,  so  geht  es  doch  nach 
dem  Wesen  des  Lebensversicherungsvertrages 
sichtbar  zu  weit,  in  der  Unkenntniss  der  bezüg¬ 
lichen  Thatumstäude  immer  einen  Irrthum 
über  den  Hauptgegenstand  des  Vertrages  oder 
die  wesentlichen  Eigenschaften  des  Vertrags¬ 
gegenstandes  zu  erblicken,  so  dass  deshalb 
die  Vernichtung  des  Vertrages  wegen  Mangel 
der  Willensübereinstimmung  ausgesprochen 
werden  müsste.  Vielmehr  kann  der  bezüg¬ 
liche  Irrthum  in  der  Regel  nur  als  Irrthum 
in  den  Beweggründen  in  Betracht  kommen 
und  insofern  nur  zufolge  besonderer  Stipu¬ 
lation  oder  dolosen  Handelns  die  Aufhebung 
des  Versicherungsvertrages  begründen.“ 
Andererseits  sieht  das  Reichsoberhandels¬ 
gericht  den  Nachweis  einer  „trügerischen 
Absicht“  (wofern  die  Versicherungsbedin¬ 
gungen  die  Aufhebung  des  Vertrages  nicht 
ausdrücklich  auf  diesen  Fall  einschränken) 
nicht  für  erforderlich  au.  Es  genügt,  wenn 
der  Antragsteller  ihm  bekannte  erhebliche 
Umstände  bewusst  verschwiegen  hat.  „Wenn 
auch  der  Versicherer  nicht  nöthig  hat,  zur 
Erfüllung  der  Anzeigepflidht  Erkundigungen 
über  Thatsachen  einzuziehen,  die  er  selbst 
nicht  kennt,  deren  Kenntniss  aber  vielleicht 
im  Interesse  des  Versicherers  liegt,  so  hat 
er  doch  alle  ihm  bekannten  Umstände  auf 
Befragen  des  Versicherers  —  ihre  Erheb¬ 
lichkeit  vorausgesetzt  —  mit  redlicher  Ge¬ 
wissenhaftigkeit  zu  offenbaren,  und  es  kann 
dabei  keinen  Unterschied  machen,  in  welcher 
Absicht  die  Anzeige  unterbleibt.  Möglicher¬ 
weise  wird  ein  wesentlicher  Umstand  aus 
einem  an  sich  nicht  unehrenhaften  Motiv 
verschwiegen,  z.  B.  gewisse  Krankheiten 
aus  Schamgefühl;  dennoch  darf  der  Ver¬ 
schweigungeinerbekannten  Thatsache  gegen¬ 
über  ein  solches  Motiv,  wenn  schon  es  den 
Dolus  ausschliesst,  als  entschuldigend  nicht 
in  Betracht  kommen.“ 

Endlich  kommt  es  auch  darauf  nicht 
an,  ob  zwischen  jenen  Momenten,  welche 
verschwiegen  oder  irrig  angegeben  wurden 
und  der  Ursache  des  Schadeneintrittes  ein 
Causalzusammenhang  besteht.  Haben  sich 
zwei  Personen  auf  gegenseitiges  Ueberleben 
versichert,  so  wird  der  Versicherungsvertrag 
auch  dann  unverbindlich  werden,  wenn  die 
Angaben  des  Ueberlebenden  in  einem  wesent¬ 
lichen  Punkte  unwahr  waren.  Die  Ver¬ 
schweigung  einer  erheblichen  Krankheit  des 
Versicherten  muss  die  Aufhebung  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  auch  dann  herbeiführen, 
wenn  zwischen  der  Krankheit  und  der  Todes¬ 
ursache  des  Versicherten  nachweisbar  kein 
Zusammenhang  bestand.  (Der  Versicherte 
wäre  beispielsweise  bei  einem  Eisenbahnun¬ 
falle  verunglückt  oder  dergl )  „Denn  nicht 
dieser  Causalnexus,  sondern  die  schuldvolle 
Verletzung  der  dem  Versicherungsnehmer 
obliegenden  Diligenz  und  der  ganz  beson¬ 
deren  Rücksicht  auf  Treue  und  Glauben, 
welche  sich  Versicherungsnehmer  und  Geber 
gegenseitig  schulden,  ist  der  Grund,  welcher 
die  Versicherung  bei  unrichtiger  Declaration 
unverbindlich  macht.“ 


In  mehrfachen  Entscheidungen  lag  dem 
Reichsoberhandelsgerichte  die  Frage  vor, 
welchen  Einfluss  es  auf  den  Fortbestand 
der  Versicherung  übe,  wenn  der  Versicherte 
sich  nach  Abschluss  des  Vertrages  beson¬ 
deren  Gefahren  aussetzte,  die  seinen  Tod 
beschleunigten  oder  beschleunigen  konnten. 
Ein  besonderes  Interesse  unter  denselben 
nimmt  die  Entscheidung  in  Anspruch,  ge¬ 
legentlich  welcher  sich  die  die  Auszahlung 
der  Versicherungssumme  verweigernde  Ge¬ 
sellschaft  auf  einen  angeblich  im  Versiche¬ 
rungsgeschäfte  zur  Geltung  gelangten  Rechts¬ 
satz  berief,  wonach  „das  Ergreifen  einer  für 
das  Leben  des  Versicherten  gefährlichen 
Lebensart  den  Verlust  aller  Ansprüche  aus 
dem  Versicherungsverträge  herbeiführe  oder 
doch  dessen  Fortbestand  an  die  Zustimmung 
des  Versicherers  binde“.  Das  Reichsober¬ 
handelsgericht  erkennt  die  Existenz  eines 
derartigen  Rechtssatzes  nicht  au.  „Au  Zeug¬ 
nissen  einer  entsprechenden  Rechtsgewohn¬ 
heit  fehle  es  gänzlich  und  aus  der  Natur 
des  Lebensversicherungsvertrages  ergebe 
sich  derselbe  nicht.  Er  ist,  wie  theilweise 
schon  die  Motive  zum  preussischen  Ent¬ 
würfe  des  deutschen  Handelsgesetzbuches 
hervorheben  und  wie  auch  bei  der  Berathung 
des  Dresdener  Entwurfes  eines  deutschen 
Obligationenrechtes  anerkannt  wurde,  mit 
der  Entwickelung  der  Verkehrsverhältnisse 
der  Gegenwart  schwer  vereinbar,  zu  unbe¬ 
stimmt,  um  als  allgemeine  Norm  zu  dienen 
und  höchst  gefährdend  für  den  Versicherten, 
dessen  freie  Entschliessung  hinsichtlich  der 
Wahl  von  Beruf  und  Aufenthalt  dem  nahezu 
uncontrolirten  Ermessen  des  Versicherers 
preisgegeben  wird.  Wer  auf  das  Leben  eines 
Menschen  versichert,  mag  immerhin  den 
Umfang  der  Gefahr  nach  dessen  gegenwär¬ 
tigen  Verhältnissen  calculiren,  allein  er  darf 
nicht  übersehen,  dass  die  nicht  vertrags- 
mässig  genau  begrenzte  Gefahr  einer  Er¬ 
weiterung  in  verschiedenen  Richtungen  fähig 
ist;  und  da  er  nicht  befugt  ist,  dem  Ver¬ 
sicherten  den  Verbleib  in  der  bisherigen 
Berufsart  und  Beschäftigungsweise  vorzu¬ 
schreiben,  so  hat  er  auch  die  durch  solche 
Veränderungen  steigende  Gefahr,  soweit  er 
solche  nicht  vertragsmässig  ausgeschlossen 
hat,  in  Rechnung  zu  ziehen.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

K.  k.  priv.  wechselseitige  Brandschadenver¬ 
sicherungsanstalt  in  Wien.  Bei  derselben  sind  eine 
Stelle  in  der  Pirection  und  zwölf  Stellen  des  ausser¬ 
ordentlichen  Ausschusses  durch  Wahl  zu  ersetzen. 
Demzufolge  hat  die  Pirection  in  Gemässheit  des 
§  95  der  Statuten  für  die  zu  besetzenden  Stellen 
Vereinstheilnehmer  in  Vorschlag  gebracht,  deren 
Verzeichniss  in  Wien  im  Bureau  der  Anstalt, 
I.  Bäckerstrasse  26,  ausserhalb  Wiens  bei  den  Bürger¬ 
meisterämtern,  sowie  bei  den  Commanditen  und 
den  Sammel-  und  Incassostellen  der  Anstalt  einzu¬ 
sehen  ist.  Es  werden  daher  alle  nach  §  94  der 
Statuten  stimmberechtigten,  das  ist  mit  wenigstens 
2000  fl.  versicherten  P.  T.  Herren  Vereinstheil¬ 
nehmer  eingeladen,  sich  an  dieser  Wahl  zu  bethei¬ 
ligen  und  ihre  Stimmzettel  mit  Angabe  der  Haus- 
uud  Katasternummer,  für  welche  das  Stimmrecht 
ausgeübt  wird,  eigenhändig  gefertigt  und  gesiegelt 
längstens  bis  28.  Pecember  1882  in  der  Anstaltskanzlei 
oder  an  den  obbenannten  Orten  längstens  bis 

23.  December  1882  gefällig  abzugeben. 

* 

*  * 


Neue  Rück  Versicherungsgesellschaft.  Wieder 
taucht  das  Gerücht  aut,  dass  die  Gründung  einer 
neuen  Rückversicherungsgesellschaft  beabsichtigt 
werde;  im  Zusammenhänge  mit  dieser  Neugründung 
wird  der  Name  des  Generaldirectors  der  Ungarisch¬ 
französischen  Versicherungsgesellschaft,  des  Herrn 
Louis  Moscowitz  genannt.  Wir  glauben  kaum,  dass 
diese  Nachricht  sich  auf  Thatsachen  stützt,  da  ja 
in  Oesterreich  eine  neue  Rückversicherungsanstalt 
um  so  weniger  Aussicht  auf  eine  rasche  und  gute 
Prosperität  hat,  je  schlechter  sich  die  Lage  der 
älteren  österreichischen  Rückversicherungsanstalten 
gegenwärtig  darstellt.  Von  einer  genauen  Aus¬ 
einandersetzung  der  Situation  dieser  Anstalten 
aber  glauben  wir  Umgang  nehmen  zu  können  und 
erinnern  nur  an  die  Darstellung,  welche  in  der 
Petition  des  Fachvereines  in  Betrelf  des  Rückver¬ 
sicherungsgeschäftes  enthalten  ist,  als  im  Abgeord¬ 
netenhause  der  Antrag  auf  Besteuerung  derselben 
im  Vorjahre  einuebracht  wurde.  Wir  können  nicht 
umhin,  hervorzuheben,  dass  diesePetition  die  gegen¬ 
wärtigen  Rückversicherungsverhältnisse  als  sehr 
missliche  dargelegt  und  das  Urtheil  des  competenten 
Verbandes  von  Asseeurateuren  dürfte  auch  für  Fach¬ 
männer  seine  volle  Bedeutung  haben.  Deshalb  muss 
die  officielle  Bestätigung  der  obigen  Nachricht  noch 
abgewartet  werden,  bevor  wir  überhaupt  an  die 
Neucreirung  eines  neuen  österreichischen  Rückver¬ 
sicherungsinstitutes  glauben  können. 

* 

*  * 

Patria.  Einer  neuen  Version  zu  Folge,  soll  das 
„deutsche“  Geschäft  der  Patria  denn  doch  von  der¬ 
selben  abgetreten  werden  und  ist  es  die  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft  „Friedrich  Wilhelm“  in 
Berlin,  welche  das  für  eine  Neugründung  zu  schlecht 
befundene  Portefeuille  übernimmt.  Die  letzterwähnte 
Gesellschaft,  welche  vor  nicht  zu  langer  Zeit  nur 
durch  eine  Transfusion  mit  französischem  Gelde 
am  Leben  erhalten  werden  konnte,  scheint  die  kaum 
wiedergewonnene  Lebensfähigkeit  durch  solche  Ex¬ 
perimente  arg  auf’s  Spiel  setzen  zu  wollen. 

* 

*  * 

Wechselseitige  Brandschadenversicherungs- 
anstalt  in  Graz.  Laut  einer  allerdings  unverbürgten 
Mittheilung  der  „Sonn-  und  Montags-Zeitung“  stünde 
ein  förmlicher  Exodus  der  Versicherten  aus  dieser 
„Wechselseitigen“  bevor.  Nicht  weniger  als  5300 
Mitglieder  sollen  ihre  Feuerversicherungen  bei  dieser 
Anstalt  gekündigt  und  bereits  für  ihre  anderweitige 
Unterkunft  Sorge  getragen  haben.  Es  übertreten 
nämlich  700  zur  North  British,  1000  zur  Riunione, 
1100  zur  Fonciere,  1700  zur  Wiener,  400  zurFrauco- 
Hongroise  und  400  zur  Donau.  Wenn  sich  dieser 
Massenaustritt  bewahrheitet,  und  wir  hegen  selbst 
noch  Zweifel  an  der  Richtigkeit  dieser  Mittheilung, 
zumindest  in  die  Richtigkeit  der  Zahl  dieser  exorbi¬ 
tanten  Kündigungen,  so  wäre  damit  das  Schicksal 
dieser  wohl  alten,  aber  eben  weil  alten  auch  nicht 
vorgeschrittenen  Anstalt  besiegelt.  Ein  solch’  demon¬ 
strativer  Massenaustritt  muss  auch  seine  zwingenden 
Gründe  haben,  dieselben  konnten  wir  bis  jetzt  nicht 
eruiren. 

* 

*  * 

Tirolisch-Vorarlberg’sche  wechselsei  tigeBrand- 
versicherungsanstalt.  DerLandesausschuss  vonTirol 
versendet  soeben  den  vom  Landtage  genehmigten 
Rechnungsabschluss  dieser  Landesversicherungsan¬ 
stalt,  dem  wir  die  nachstehenden,  die  Wirksamkeit 
der  Anstalt  im  abgelaufenen  Jahre  1881  als  eine 
sehr  erfreuliche  darstellende  Daten  entnehmen. 
Darnach  absorbiiten  die  im  Wirkungskreise  der 
Anstalt  im  Jahre  1881  vorgekommenen  126  Brände 
von  Gebäuden  eine  Entschädigungssumme  von 
fl.  160.409  72,  jene  von  Mobilien,  41  an  der  Zahl, 
fl.  29.332‘51,  so  dass  die  Anstalt  im  Ganzen 
fl.  189.742'23  für  Brandschäden  ausgezahlt  hat.  Der 


grösste  dieser  Brandschäden  erheischte  bei  Gebäuden 
die  Summe  von  fl.  12.582,  der  kleinste  fl.  2-64,  bei 
Mobilien  betrug  die  hüchsie  Schadenziffer  fl.  6800, 
die  niedrigste  fl.  4.  Als  Entstehungsursachen  von 
Bränden  wurden  erhoben:  in  13  Fällen  wahrschein¬ 
liche  oder  erwiesene  Brandlegung,  in  eben  so  vielen 
Fällen  Kamingebrechen,  in  4  Füllen  Baugebrechen, 
in  12  Fällen  vernachlässigte  Kaminreinigung,  in 
9  Fällen  Blitz,  in  20  Fällen  das  Spielen  von  Kindern 
mit  Zündhölzchen,  in  28  Fällen  Unvorsichtigkeit, 
in  9  Fällen  Flugfeuer  und  abgespritzte  Funken,  in 
3  Fällen  zufällige  Entzündung  verbrennbarer  Gegen¬ 
stände,  in  einem  Falle  Löschvorkehrunsen,  während 
in  55  Fällen  die  Entstehungsursache  des  Brandes 
unentdeekt  blieb.  Der  Classenwerth  aller  bei  der 
Anstalt  versicherten  Objecte  betrug  bei  den  Gebäu¬ 
den  fl.  166,408.230,  bei  den  Mobilien  fl.  15,952,340, 
die  Verwaltungsauslagen  bei  ersterer  Branche 
fl.  35. 1 09’96 1/2’  bei  letzterer  fl.  4143  9,  der  Vorschnss- 
fond  für  Gebäudeversicherung  fl.  443.870-28,  jener 
für  Mobiliarversicherung  fl.  13.018.39V2'  DerCautions- 
fond  bestand  mit  Ende  des  Jahres  1880  in 
fl.  41.698'38.  Als  Umlage  für  das  Jahr  1882  wurde 
nach  den  obigen  Erfordernissen,  sowie  nach  dem 
Classenwerthe  der  versicherten  Objecte  bei  den 
Gebäuden  19  kr.,  bei  den  Mobilien  20  kr.  ö.  W. 
per  fl.  100  Versicherungswerth  bestimmt. 

* 

*  * 

Städtische  Brandschadenversicherung  in  Buda¬ 
pest.  Budapester  Stimmen  sprechen  sich  sehr  gegen 
die  Creirung  eines  städtischen  Brandversicherungs¬ 
institutes  aus  und  allem  Anscheine  nach  scheint 
die  Agitation,  welche  sich  für  diese  Gründung 
seitens  der  Stadt  eingesetzt  hat,  nunmehr  ihre 
Waffen  zu  strecken.  Wir  haben  vor  Jahren  in  Wien 
eine  ähnliche  Agitation  werden  gesehen  und  auch 
bei  uns  verlief  die  ganze  Strömmung  schon  nach 
kurzer  Zeit.  Ein  gleiches  scheint  nun  auch  in  Budapest 
der  Fall  zu  sein;  die  betreffenden  Persönlichkeiten, 
welche  die  Idee  zur  Errichtung  einer  städtischen 
Brandversicherung  anregten,  scheinen  jetzt  Willens 
zu  sein,  die  Sache  wieder  fallen  zu  lassen,  zumal 
sich  zu  viele  Widerstandskräfte  der  Ausführung 
derselben  entgegenstellten.  Uns  dünkt  es,  als  ob 
dieser  Ausgang  für  spätere  Zeiten  eine  gewisse  Be¬ 
deutung  haben  wird;  communale  Verwaltungen  sind 
nicht  geeignet  zur  Durchführung  von  Versicheiungen. 
Allein  diese  Erkenntniss  ist  bisher  nicht  so  voll¬ 
ständig,  dass  derartige  Versuche  nicht  dennoch  ge¬ 
plant  werden.  Das  Misslingra  derselben  wird  aber 
trotzdem  für  weitere  Versuche  massgebend  sein  und 
deshalb  scheint  uns,  als  ob  der  Misserfolg  für  eine 
communale  Versicherung  zugleich  ein  Erfolg  für  die 
Privatversicherung  sei. 

* 

*  * 

Feuerschäden  in  Ungarn.  Die  in  Budapest  erschei¬ 
nenden  national-ökonomischen  Blätter  bringen  eine 
vollständige  Darstellung  sämmtlicher  in  Ungarn  im 
Jahre  1880  stattgehabten  Brände.  Die  tabellarische 
Zusammenstellung,  welche  die  Zahl  der  Brände,  den 
Werth  der  durch  Brand  vernichteten  Objecte,  die 
Höhe  der  Versicherungssumme,  die  bezahlten  Ent¬ 
schädigungen  von  Seite  der  Versicherungsanstalten 
und  schliesslich  die  hauptsächlichsten  Brandursachen 
für  jedes  einzelne  Comitat  des  Königreiches  Ungarn 
in  sich  begreift,  verdient  ob  ihrer  klaren  und  deut¬ 
lichen  Anordnung  vollste  Beachtung.  Wir  entnehmen 
derselben,  dass  die  Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres 
1880  stattgefundenen  Feuerbrände  5682  beträgt, 
in  dieser  Periode  also  eine  Steigerung  erfuhr,  welche 
in  keinem  Verhältnisse  zu  derjenigen  früherer  Jahre 
steht.  Im  Jahre  1873  erreichten  die  Brände  in 
Ungarn  blos  3373,  im  Jahre  1874  stiegen  dieselben 
auf  4130  und  schwankten  während  der  nächsten 
Periode  von  1875  bis  1879  stets  zwischen  circa 
3600  und  4500,  indem  ihr  Minimum  mit  3694  in 
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das  Jahr  1875,  ihr  Maximum  mit  4577  in  das  Jahr 
1877  fällt.  Im  Jahre  1880  dagegen  wuchs  die  Zahl 
der  Feuerbrände  so  sehr,  dass  selbst  das  Maximum 
der  in  dem  letzten  Decennium  stattgefundenen 
Brände  weitaus  übertroffen  wurde.  Eine  beachtens¬ 
werte  Thatsache  ergibt  die  Tabelle  durch  den 
Vergleich  der  durch  Brand  vernichteten  Werth e 
mit  den  von  Seite  der  Versicherungsanstalten  be¬ 
zahlten  Entschädigungen.  Die  ersteren  betrugen  in 
dem  oben  bezeichncten  Zeiträume  beiläufig  acht 
Millionen  Gulden,  welchen  an  bezahlten  Entschädi¬ 
gungen  blos  fl.  2,885.000  gegenüberstehen;  dass  also 
von  den  gesammten  durch  Brand  verursachten 
Schäden  blos  25  Percent  durch  die  Versicherungen 
gedeckt  waren,  gibt  uns  den  bereits  überflüssigen 
Beweis,  dass  die  Feuerversicherung  in  Ungarn  trotz 
der  vielfachen  Fortschritte  in  den  letzten  Jahren, 
noch  immer  nicht  auf  der  Höhe  steht,  wie  es  im 
Interesse  des  Landes  zu  wünschen  wäre.  Allerdings 
belehrt  uns  der  Umstand,  dass  uuter  circa  5G()0 
stattgefundenen  Bränden  1540  durch  Brandlegung 
verursacht  waren,  dass  die  Ausbreitung  des  Feuer¬ 
versicherungswesens  hier  blos  eine  schrittweise,  mit 
der  allmälig  fortschreitenden  Cultur  des  Landes 
selbst  ebenso  fortschreitende  sein  kann.  Dass  nahezu 
ein  Drittheil  sämmtlicher  Brände  durch  verbreche¬ 
rische  Hand  hervorgebracht  wurde,  gibt  aber  auch 
den  Versicherungsanstalten  die  Lehre,  dass  das 
Versicherungsgeschäft  nicht  forcirt  werden  darf, 
und  dass  alle  Mittel,  welche  einen  Missbrauch  der 
Versicherung  ermöglichen,  selbst  auf  Kosten  der 
Ausbreitung  der  Versicherung  hintanzuhalten  seien. 


Deutschland. 

Deutsche  Patria.  Den  übereinstimmenden  Mit¬ 
theilungen  der  Blätter  zufolge  ist  das  vor  Kurzem 
erst  mit  vielem  Schwung  lancirte  Project  der 
Gründung  einer,  aus  dem  deutschen  Versiche¬ 
rungsstock  der  österreichischen  Patria  zu  bildenden 
deutschen  Patria  gänzlich  gescheitert.  Wir  haben 
uns  von  Anfang  an  gegenüber  dem  aufgr  tauchten 
Projecte  skeptisch  verhalten  und  hatten  dafür 
unsere  guten  Gründe.  Vorerst  ist  Deutschland  der 
Boden  nicht,  auf  dem  über  Nacht  gereifte  Assecu- 
ranz-Projecte  so  rasch  Wurzel  fassen  können. 
Deutschland  zählt  hervorragende  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschaften  beider  Kategorien  —  sowohl 
Actienunternehmungen,  als  auf  dem  Principe  der 
Wechselseitigkeit  beruhende  —  in  solch  erklecklicher 
Zahl,  dass  von  einem  „Bedürfnisse“  bei  Gründung 
eines  neuen  Unternehmens  nicht  die  Bede  sein  kann. 
Das  von  Frankreich  ausgegangene  Assecuranzgrün- 
dungsfieber  hat  Deutschland  gar  nicht  berührt, 
ja,  fast  abwehrend,  könnte  man  sagen,  war  man  im 
deutschen  Eeiche,  so  oft  der  Versucher  in  Gestalt 
eines  Assecuranzgründers  seine  Netze  warf.  Das 
politische  Moment  war  gewiss  das  letzte,  welches 
bei  diesem  passiven  Verhalten  ausschlaggebend  war, 
weit  eher  war  für  dasselbe  die  Erkenntniss  maass¬ 
gebend,  dass  für  eine  Neugründung  gegenüber  der 
festgefügten  und  mächtigen  Concurrenz  kein  loh¬ 
nendes  Arbeitsterrain  gefunden  werden  kann.  Der 
Umstand,  dass  die  Patria  in  Wien  ein  uuverhältniss- 
mässig  theures  „deutsches“  Geschäft  acquirirt  hat, 
konnte  doch  wahrlich  auf  das  nüchterne,  berech¬ 
nende  deutsche  Capital  nicht  so  verlockend  einwir¬ 
ken,  dass  es  seiu  gutes  Geld  in  eine  höchst  zweifel¬ 
hafte  Unternehmung  investire,  und  zweifelhaft  musste 
der  Erfolg  des  neuen  Unternehmens  schon  deshalb 
bezeichnet  werden,  weil  dieselbe  Hand,  die  der 
damaligen,  wohl  ehrlichen,  aber  schwachen  und 
energielosen  Leitung  der  Wiener  Patria  dieses  mit 
horrenden  Kosten  acquirirte  „deutsche“  Geschäft 
aufzuhalsen  verstand,  nunmehr  auch  die  Leitung 
dieser  selbstständigen  deutschen  Patria  behalten 


hätte.  Deshalb  mussten  wir  in  den  Ernst  des  deutschen 
Capitals,  bei  dieser  Neugründung  höchst  zweifel¬ 
hafter  Factur  mitzuthun,  gegründete  Zweifel  setzen. 
Von  der  Wiener  Patria  wird  behauptet,  dass  sie 
durch  Amputirung  dieses  deutschen  Geschäftes 
leichter  gesunden  könne;  es  muss  also  ein  „faules“ 
Stück  gewesen  sein,  dessen  sie  sich  durch  die  Neu¬ 
gründung  einer  deutschen  Patria  hätte  entledigen 
können.  Wahrhaftig,  ein  wenig  verlockender  und 
noch  weniger  Aussicht  auf  Gewinn  verheissender 
Anfang  für  eine  neue  Gesellschaft,  die  berufen  seiu 
soll,  mit  mächtigen  und  auf  höchster  Solidität 
beruhenden  Gesellschaften  in  Concurrenz  zu  treten! 

* 

*  * 

Rhein  und  Mosel.  Wir  erhalten  von  unserem 
Correspondenten  nachfolgende  Darstellung  der  Vor¬ 
gänge,  wie  sich  dieselben  vor  Auflösung  der  Gesell¬ 
schaft  abspielten.  So  unangenehm  es  uns  wird, 
das  Vorgehen  der  deutschen  Begierung  gegenüber 
der  Lebeusversicherungsgesellscliatt  Bhein  und  Mosel, 
welches  in  allen  Versicherungskreisen  gerecht¬ 
fertigtes  Aufsehen  erregte,  detaillirt  wiederzugeben, 
so  erachten  wir  dennoch  für  unsere  publicistische 
Pflicht,  die  nachfolgende  Mittheilung  unseres  Ge¬ 
währsmannes  zu  veröffentlichen.  Dieselbe  lautet: 

Die  Auflösung  war  eine  gezwungene;  sie 
erfolgte,  weil  die  Begierung  der  Gesellschaft  unan¬ 
nehmbare  Bedingungen  vorgeschrieben  hat.  Das 
Gesetz,  unter  welchem  wir  stehen,  erfordert  für  die 
Feuerversicherungsgesellschafteu  keine  vorherige 
Genehmigung  und  diese  können  frei  gegründet 
werden.  Anders  verhält  es  sich  mit  den  Lebens- 
versicherungsgesellschafteu.  Diese  unterliegen  nach 
Art.  60  des  Gesetzes  vom  24.  Juli  1867  der  Ge¬ 
nehmigung  und  Aufsicht  der  Begierung.  Eine 
„Staatsverwaltungsverordnung“  vom  22.  Jänner  1868 
setzt  die  Bedingungen  fest,  unter  denen  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften  gegründet  werden  können. 
Die  Statuten  der  Lebensversicherungsgesellschaft 
Bhein  und  Mosel,  sowie  die  Entwürfe  der  Polizzen 
wurden  den  gesetzlichen  Anforderungen  gemäss 
festgestellt,  der  Ausweis  über  die  Einzahlung  von 
1,200.000 Mark,  als  des  Fünftheils  des  (Jesellschafts- 
capitals,  bei  der  als  gesetzliche  Depositencassa 
functionirenden  Boden-  und  Communalcreditbank 
geleistet  und  in  der  Mitte  des  Monats  März  1882 
das  Genehmigungsgesuch  mit  den  dazu  gehörenden 
Belägen  bei  der  zuständigen  Behörde  eiugereieht. 
Da  die  in  der  Bildung  begriffene  Gesellschaft  alle  Be¬ 
dingungen  des  Gesetzes  von  1867  vollständig  erfüllte 
und  anderseits  der  die  französische  Gesellschaften 
auflösende  Ministerialerlass  vom  11.  März  1881 
zur  Bildung  inländischer  Versicherungsgesellschaften 
aufzumuntern  schien,  so  schien  kein  Zweifel  über 
die  Gewährung  der  Ermächtigung  durch  die 
Begierung  aufkomrnen  zu  können.  Diese  Hoffnung 
wurde  aber  getäuscht.  Die  Begierung  legte  der  in 
der  Bildung  begriffenen  Gesellschaft  Bedingungen 
auf,  von  denen  wir  keine  Spur  weder  im  Gesetze 
noch  in  der  Staatsverwaltungsverordnung  finden, 
welche  hier  zutreffend  sind.  Einige  dieser  Bedin¬ 
gungen  waren  financieller,  andere  administrativer 
und  noch  andere,  wie  wir  sehen  werden,  politischer 
Natur.  Nachdem  der  Aufsichtsrath  von  diesen 
Bedingungen  Kenntniss  genommen  hatte,  trat  er 
durch  das  Organ  seines  Präsidenten  mit  der 
Begierung  in  Unterhandlungen  ein,  welche  ebenso 
langwierig  als  peinlich  waren,  und  zwar  sowohl 
für  den  Vertreter  der  Begierung,  welcher  es  viel¬ 
leicht  vorgezogen  haben  würde,  dem  Concessions- 
gesuch  ein  kurzes  und  bestimmtes  Nein  entgegen¬ 
zusetzen,  als  für  den  Vertreter  des  Aufsichtsrathes, 
welcher  bald  bemerken  musste,  dass  er  wahrschein¬ 
lich  auf  eine  vorgefasste  Meinung  stossen  werde. 
Gewiss  liess  sich  über  die  von  der  Begierung 
gestellten  Bedingungen  financieller  und  administra¬ 


tiver  Natur  unterhandeln;  sie  schienen  über  die 
von  Gesetz  und  Beglement  aufgestellten  Schranken 
hinau>zugehen.  Indem  die  Begierung  sie  aufstellte, 
konnte  sie  sich  kaum  auf  gesetzliche  Vorschriften 
stützen,  sondern  nur  den  an  und  für  sich  berech¬ 
tigten,  aber  vielleicht  etwas  übertriebenen  Wunsch 
zur  Geltung  bringen,  noch  vollständiger  als  Gesetz 
und  Beglement  die  Interessen  der  Actionäre  und 
der  Versicherten  zu  schützen.  War  das  die  Auf¬ 
gabe  der  Begierung,  deren  Wirksamkeit  und  Ein¬ 
mischung  vom  Gesetze  bestimmt  sind?  Der  Auf¬ 
sichtsrath  der  in  der  Bildung  begriffenen  Gesell¬ 
schaft  bewies  bis  an’s  Ende  seine  Achtung  vor  Ge- 
i  setz  und  Behörde  und  willigte  ein,  die  von  der 
Begierung  erhobenen  Anforderungen  anzunehmen 
und  demgemäss  die  Statuten  der  Gesellschaft  zu 
ändern.  Von  diesem  Augenblicke  an  konnte  weder 
in  technischer  und  financieller  Beziehung,  noch  in 
Bezug  auf  die  Gesetzmässigkeit,  noch  sogar  vom 
Standpunkte  des  öffentlichen  Nutzens,  da  der  Auf¬ 
sichtsrath  Anforderungen,  die  strengere  waren,  als 
die  gesetzlichen,  zu  entsprechen  bereit  war,  kein 
Hinderniss  der  Ertheilung  der  Ermächtigung  durch 
die  Begierung  mehr  in  den  Weg  gestellt  werden. 
Allein  der  Begierung  blieb  eine  Hinterthüre  offen, 
indem  sie  auch  politische  Bedingungen  aufgestellt 
hatte,  welche  eine  commercielle  Gesellschaft  nicht 
annehmen  kann.  Der  Artikel  37  der  ursprünglichen 
Statuten  lautete  wie  folgt: 

„Der  Vorstand  führt  die  Geschäfte  der  Gesell¬ 
schaft  nach  Maassgabe  der  Statuten,  sowie  der  vom 
Aufsichtsrathe  getroffenen  Anordnungen;  er  ernennt 
die  Beamten  der  Gesellschaft.“ 

Zu  diesem  Artikel  wurde  von  der  Begierung 
folgender  Zusatz  vorgeschlagen: 

„Bei  allen  Ernennungen  hat  der  Vorstand  dar¬ 
auf  zu  achten,  dass  nur  solche  Personen  in  den 
Dienst  der  Gesellschaft  aufgenommen  werden,  welche 
sich  von  jeder  politischen  Agitation  ferne  halten, 

„Wird  von  der  Aufsichtsbehörde  die  Entlassung 
des  einen  oder  des  anderen  der  angestellten  Be¬ 
amten  und  Agenten  verlangt,  so  hat  der  Vorstand 
diesem  Verlangen  ungesäumt  stattzugeben.“ 

Eine  solche  Bedingung  ist  noch  nie  dagewesen 
und  konnte  offenbar  nicht  von  einer  reinen  Handels¬ 
gesellschaft  angenommen  werden.  Daher  strengte 
sich  der  Aufsichtsrath  aufs  Aeusserste  an,  um  die 
Begierung  zum  Aufgeben  dieser  Vorschläge  zu  ver¬ 
mögen.  Alle  Bemühungen  waren  aber  vergeblich; 
man  milderte  etwas  in  der  Form,  liess  aber  die 
Sache  bestehen.  Nach  mehreren  vergeblichen  Ver¬ 
suchen,  die  deutsche  Begierung  von  der  beabsich¬ 
tigten  Aufnahme  des  betreffenden  Passus  in  das 
Statut  zu  bewegen,  sah  sich  der  Aufsichtsrath  ge¬ 
zwungen,  die  Auflösung  der  Gesellschaft  zu  be- 
schliessen. 

* 

*  * 

Mannheimer  Versicherungsgesellschaft.  Der 

diesjährige  Bechnungsabschluss  der  Mannheimer 
Versicherungsgesellschaft,  welcher  über  die  Periode 
vom  1.  Juli  1881  bis  30.  Juni  1882  berichtet,  weist 
ziemlich  günstige  Besultate  aus.  Das  Geschäft 
der  Mannheimer  hat  sich  etwas  erweitert,  die 
Eeservefonds  der  Gesellschaft  ein  wenig  ver¬ 
mehrt  und  die  Ergebnisse  selbst  zeigen  einen 
Fortschritt  der  Anstalt.  Im  abgelaufenen  Jahre 
erzielte  die  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft 
eine  Brutto-Prämieneinnalnne  für  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  521  Millionen  Mark  2,211.827  Mark 
und  ergibt  sich  demnach  gegenüber  dem  letztver¬ 
gangenen  Jahre  eine  Steigerung  der  Prämienein- 
nahme  um  Mark  668.760.  Die  Höhe  der  für  ange¬ 
meldete  und  liquid  erklärte  Schäden  nothweudig 
gewordenen  Beträge  erreichte  in  diesem  Jahre 
Mark  1,057.401,  wobei  die  Autheile  der  Bückver- 
sicherer  bereits  in  Abzug  gebracht  wurden.  An 
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Rückversicherungen  wurden  von  den  vereinnahmten 
Prämien  Mark  749.404  wieder  abgegeben,  so  dass 
das  Sehadenverhältniss  nach  Abzug  dieser  Post  von 
der  gesammten  Prämieneinnahme  circa  65  %  der 
Reinprämieneinnahme  erreichte.  Man  kann  dieses 
Verhältniss  im  Allgemeinen  nicht  als  ein  ganz 
günstiges  bezeichnen,  allein  wer  die  Bilanzen 
der  deutschen  Versicherungsgesellschaften  im  heuri¬ 
gen  Jahre  aufmerksam  verfolgt  hat,  wird  dieUeberzeu- 
gung  gewonnen  haben,  dass  dieser  Schaden-Percent¬ 
satz  der  durchschnittliche  ist  und  sich  weit  eher 
selbst  bei  den  bestgeleiteten  Anstalten  höher  stellt 
denn  eine  Verminderung  erfährt.  Die  Höhe  der 
directen  und  indirecten  Verwaltungskosten  und 
Betriebsspesen  nahmen  circa  Mark  210.000  in  An¬ 
spruch,  so  dass  sich  mit  30.  Juni  1882  ein  Reui¬ 
ge  winnst  von  Mark  91.684  ergab.  Dieser  wurde 
dazu  verwendet,  um  an  die  Aetionäre  der  Gesellschaft 
eine  Dividende  von  7 zur  Vertheilung  gelangen 
zu  lassen,  was  einen  Betrag  von  Mark  30.000  erfor¬ 
derte;  ferner  wurde  für  die  Dotirung  des  Capital- 
Reservefonds  Mark  30.000,  für  diejenige  der  Special- 
Reserve  Mark  10.000  verwendet.  Bringt  man  diese 
Posten  und  die  au  die  Direction  entfallenen  Tan¬ 
tiemen  per  Mark  13.626,  sowie  die  Beitragsleistung 
der  Gesellschaft  zum  Unterstützungsfouds  der  Be¬ 
amten  per  Mark  2000  von  dem  Reingewinn  in 
Abzug,  so  verbleibt  noch  ein  Rest  von  Mark  6057, 

der  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  wurde. 

* 

*  * 

Nationale  Lebensversicherungsgesellschaft 

a.  G.  Die  schon  seit  Langem  in  der  Agonie  befind¬ 
liche  Gesellschaft  kann  ihren  Tod  nicht  finden; 
auch  der  Selbstmordversuch  der  Gesellschaft,  den 
ihre  eigene  Direction  versuchte,  blieb  ohne  Erfolg. 
Der  Mangel  eines  deutschen  Versicherungsgesetzes 
hat  sich  bei  dieser  Gesellschaft  klar  gezeigt.  Die 
vorjährige  Generalversammlung  hat  den  ihr  vorge¬ 
legten  Rechenschaftsbericht  nicht  genehmigt  und 
dennoch  war  kein  Mittel  vorhanden,  die  Auflösung 
der  Gesellschaft  herbeizuführeu  und  dem  trostlosen 
Zustande  ein  rasches  Ende  zu  bereiten.  Im  gegen¬ 
wärtigen  Momente  schreibt  die  Direction  der  Anstalt 
wieder  eine  Nachschusszahlung  aus,  ohne  jede 
Berechtigung,  aber  gezwungen  durch  die  Anmeldungen 
von  Schäden.  Leisten  die  versicherten  Mitglieder 
diesmal  den  Nachschuss  nicht  —  und  dazu  ist 
aller  Grund  vorhanden  —  so  werden  die  durch 
vorgekommene  Todesfälle  fällig  gewordenen  Beträge 
nicht  bezahlt  werden  können.  Das  ist  ein  unhalt¬ 
barer  Zustand  und  wenn  kein  anderes  Mittel  übrig 
ist,  so  verhänge  mau  den  Concurs  über  die  Natio¬ 
nale  und  dulde  wenigstens  nicht  neue  Schädigungen. 
Die  deutsche  Regierung  hätte  seit  Langem  dazu 
allen  Grund,  allein  sie  verhält  sich  vollends  passiv, 
um  nicht  in  ein  Wespennest  stechen  zu  müssen. 
Wenn  die  Statuten  der  Gesellschaft  keine  Hand¬ 
habe  zur  Liquidation  bieten,  so  gibt  das  allgemeine 
Gesetz  doch  die  Möglichkeit,  unhaltbare  Zustände 
zu  beendigen. 


Frankreich. 

La  Preservatrice  {Incendie).  In  der  am 

26.  October  d.  J.  stattgehabteu  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung,  bei  welcher  6268  Actien 
vertreten  waren,  kam  die  seit  längerer  Zeit  schwe¬ 
bende  Frage  der  Directorswahl  zur  Entscheidung. 
An  Stelle  des  ab  tretenden  bisherigen  Leiters  der 
Preservatrice,  Adrien  Thirouin,  wurde  dessen  Sohn 
Raymond  Thirouin  mit  der  Leitung  der  Anstalt  betraut. 
Mit  dem  Wechsel  in  der  Person  des  Directors 
soll  bei  dieser  Gesellschalt  auch  eine  Umänderung 
des  Geschäftsbetriebes  durchgeführt  werden;  La 
Preservatrice,  welche  gegenwärtig  zwei  Branchen 
—  Feuer-  und  Unfallversicherung  —  betreibt,  soll 


in  Zukunft  in  zwei  getrennte  Anstalten  zerfallen,  I 
von  denen  die  eine  die  Unfall-,  die  andere  die  \ 
Feuerversicherung  allein  exploitirt.  Die  Frage,  in 
welcher  Weise  die  bisherigen  Kosten  der  Cousti- 
tuirung,  Organisation  etc.  auf  die  beiden  Anstalten 
zu  zertheilen  seien ,  dürfte  wahrscheinlich  ohne 
besondere  Schwierigkeiten  gelöst  werden,  zumal  ja 
die  Actienbesitzer  der  alten  Preservatrice  auch 
zugleich  die  Aetionäre  der  neuen  Anstalt  sein  werden 
und  denselben  die  Art  der  Theilung  dieses  Aus¬ 
falles  doch  von  untergeordneter  Bedeutung  erscheinen 
muss.  Wichtiger  dürfte  ihnen  die  geplante  Reduction 
des  Actiencapitales  sein,  allein  auch  hier  werden 
die  bisherigen  Ergebnisse  maassgebend  für  die 
künftigen  Beschlüsse  sein  müssen.  Wird  das  Actien- 
capital  überhaupt  reducirt,  dann  muss  dasselbe  um 
den  vollen  Verlust,  der  sich  bisher  ergeben  hat, 
vermindert  werden ,  da  eine  Capitalsreduction  für 
jede  Gesellschaft  eine  Operation  bedeutet,  welche  \ 

dieselbe  im  besten  Falle  nur  einmal  überstehen  kann. 

* 

*  * 

La  Prospekte.  Wieder  eine  neue  Feuerver¬ 
sicherungsanstalt  in  Frankreich!  Vor  Kurzem  hat 
sich  inParis  La Prosperite',  Versicherungsgesellschaft 
gegen  Brandschaden  und  körperliche  Unfälle,  con- 
stituirt.  Das  Actiencapital  derselben  beträgt  Francs 
500.000,  zertheilt  in  fünfhundert  Actien  ä  Francs 
1000,  welche  vorläufig  mit  25 %  des  Nominalbetrages, 
also  mit  Frs.  250  eingezahlt  werden.  Demzufolge 
erreicht  der  Garantiefonds  der  neuen  Gesellschaft 
eine  Höhe  von  Frs.  125.000.  Es  ist  charakteristisch 
für  die  Epigonen  der  Gründungsaera,  dass  die  alte 
Krankheit  ihnen  noch  immer  anhaftet,  dass  sie  trotz 
vielfacher  Enttäuschungen,  die  ihnen  durch  ihre 
Neuschüpfungen  bereitet  wurden,  von  dem  Grün¬ 
dungsfieber  nicht  befreit  sind;  allein  die  Mittel, 
welche  gegenwärtig  in  Bewegung  gesetzt  werden, 
sind  so  geringfügig,  dass  sie  selbst  den  geringsten 
Stürmen  kaum  zu  trotzen  vermögen.  Ein  einziges, 
nicht  ungünstiges,  sondern  nur  weniger  günstiges 
Jahr  als  gewöhnlich ,  knickt  alle  Erwartungen, 
welche  an  das  neue  Institut  geknüpft  werden;  sind 
ja  schon  die  nothwendigen  Auslagen  für  Organi¬ 
sationszwecke,  für  die  Bestellung  von  Agenten  und 
für  die  Heranziehung  von  Versicherungen  gegen¬ 
über  dem  eingezahlten  Actiencapitale  so  unverhält- 
nissmässige,  dass  sie  für  alle  künftigen  Zeiten  eine 
schwere  Belastung  für  die  entstehende  Anstalt 
bilden  müssen.  Mit  welchem  Muthe  die  Gründer 
der  La  Prosperite  an  die  Verwirklichung  ihres 
Planes  gehen  können,  ist  uns  unter  solchen  Um¬ 
ständen  unbegreiflich;  aber  die  Zeit  der  Stagnation 
in  Frankreich  verlangt  dennoch  ihre  Opfer  und  das 
scheint  uns  die  einzige  Erklärung  für  das  Entstehen 
einer  neuen  Feuerversicherungsgesellschaft  mit 

einem  so  geringen  Grundfonds. 

* 

*  * 

Le  Chomage.  Für  den  10.  November  des  laufen¬ 
den  Jahres  sind  die  Aetionäre  dieser  Gesellschaft 
zur  Generalversammlung  einberufen,  auf  deren 
Tagesordnung  1)  die  Erstattung  des  diesjährigen 
Rechenschaftsberichtes,  2)  Antrag  der  Direction, 
wrelcher  nach  Ertheilung  des  Absolutoriums  als 
Consequenz  des  Rechenschaftsberichtes  zu  betrachten 
ist.  Unter  dieser  sehr  dunklen  Form  verbirgt  sich 
nämlich  die  bereits  gemeldete  Fusion  mit  Le  Capi- 
tale,  zu  welcher  die  Aetionäre  ihre  Zustimmung 
ertheilen  sollen.  Wir  zweifeln  nicht  daran,  dass 
das  Votum  derselben  der  Direction  günstig  lauten 
wird,  ob  aber  die  Resultate  für  die  Aetionäre,  welche 
aus  der  Fusion  mit  Le  Capitale  fliessen,  ebenso 
günstige  sein  werden,  das  bezweifeln  wir.  Le  Capi- 
tale  befindet  sich  gerade  jetzt  in  uuangeuehmer 
Situation  und  das  hätte  die  Direction  der  ChOmage 
zum  Warten  veranlassen  sollen.  Mancher  Sturm 
geht,  ohne  ernstliche  Gefahr  zu  bringen,  vorüber, 


aber  der  vorsichtige  Schiffer  verbleibt  dennoch  im 

sicheren  Hafen,  bis  der  Sturm  sich  gelegt  hat. 

* 

*  * 

La  Ville  de  Lyon.  Am  31.  October  d.  J.  sollte 
das  bisherige  Provisorium  dieser  Gesellschaft  zu 
Ende  gehen  und  die  Anstalt  sich  definitiv  consti- 
tuiren.  Man  hat  während  der  ganzen  Dauer,  da  die 
Anstalt  sich  in  Formation  befand,  die  Alarmtrommel 
der  Reclame  ziemlich  rührig  geschlagen,  um  Capita- 
listen  für  das  Unternehmen  zu  gewinnen;  jetzt 
scheint  man  der  Welt  glauben  machen  zu  wollen, 
dass  sich  dieselben  bereits  gefunden  haben  und 
posaunt  es  in  die  Welt  hinaus,  dass  die  definitive 
Constituirung  stattfinden  werde.  Ob  die  Gründer 
selbst  daran  glauben,  ist  eine  überflüssige  Frage, 
aber  wenn  die  Aetionäre  der  „Nation  “dieser  Nachricht 
Glauben  schenken  werden,  ist  der  Zweck  der 
Ersteren  erreicht.  La  Ville  de  Lyon  erhält  in  diesem 
Falle  das  Portefeuille  der  „Nation“  wahrscheinlich 
und  das  ist  jedenfalls  ein  Anfang,  mit  dem  man 
zufrieden  sein  kann.  Ein  und  eine  halbe  Million 
Prämieneinnahme  ist  immer  etwas;  bei  La  Ville  de 
Lyon  aber  bedeutet  dieselbe,  auch  wenn  daran  das 
ganze  faule  Geschäft  der  noch  fauleren  „Nation“ 
hängt,  eine  Lebensfrage,  denn  mit  dieser  Einnahme 
lässt  sich  schon  wirthschaften.  Dass  diese  Wirth- 
sehaft  keine  allzu  sparsame  und  engherzige  sein 
wird,  dafür  weiden  die  Herren  Gründer  wohl  auch 
sorgen. 

Belgien. 

L'Unitas.  In  Belgien  scheint  gegenwärtig  das 
Gründungsfieber  zu  wütheu.  Die  neueste  Schöpfung 
auf  dem  Gebiete  der  Assecuranz,  die  jetzt  in  For¬ 
mation  begriffen  ist,  heisst  Unitas;  Gegenstand  des 
Geschäftsbetriebes  wird  die  Unfall-  und  Kranken¬ 
versicherung  zu  festen  Prämien  sein.  Der  Prospect 
der  Gesellschaft,  der  gegenwärtig  publicirt  wird, 
definirt  die  Bestrebungen  der  Gründer,  welche  die 
Schöpfung  einer  Gesellschaft  zur  Versicherung  der 
Arbeiter,  Beamten  und  Handwerker  beabsichtigen. 
Aus  diesem  Grunde  wird  hauptsächlich  die  Kranken¬ 
versicherung  in  den  Vordergrund  gestellt,  welche 
den  Versicherten  gegen  Entrichtung  der  vorge¬ 
schriebenen  Prämien :  1)  die  Beistellung  der  Arzneien 
bis  zur  vollständigen  Genesung,  2)  eine  tägliche 
Geldunterstützung  im  Falle  der  Arbeitsunfähigkeit, 
3)  lebenslängliche  Rentenbezüge,  sowohl  bei  durch 
Alter,  als  durch  erlittene  körperliche  Unfälle  ein¬ 
tretender  Invalidität,  sowohl  wenn  dieselbe  eine 
vollständige,  als  auch  wenn  sie  blos  eine  theil weise 
Arbeitsunfähigkeit  bedingt.  Das  Actiencapital  der 
Unitas  ist  zerlegt  in  2500  Actien  zum  Nominal¬ 
beträge  von  Frs.  500,  worauf  vorläufig  blos  eine 
20percentige  Einzahlung  eingefordert  wird.  Die 
erste  Theilzahlung  auf  die  zu  emittirenden  Actien 
beträgt  5  Percent  und  ist  dieselbe  bei  der  Sub¬ 
scription  sogleich  zu  erlegen.  Die  übrigen  15  Percent 
der  vorläufigen  Einzahlung  sind  in  den  nächstfolgen¬ 
den  Monaten  zu  bezahlen,  jedenfalls  aber  erst 
zur  Zeit,  da  die  Constituirung  der  Anstalt  bereits 
vorgenommen  sein  wird.  Wir  wollen  über  die  Sicher¬ 
heit  der  ersten  Einzahlungen,  welche  auf  diese 
Weise  hereingebracht  werden  sollen,  auch  nicht  ein 
Wort  verlieren,  trotzdem  es  scheint,  als  ob  für 
Alles  andere  eher  von  Seite  der  Gründer  der  Unitas 
gesorgt  worden  wäre,  als  für  eine  Sicherstellung 
der  vorläufigen  Grundfonds;  aber  mit  den  grossen 
Zielen,  welche  diese  Anstalt  zu  verfolgen  beabsich¬ 
tigt,  glauben  wir  doch  uns  ein  wenig  beschäftigen 
zu  sollen.  Die  Unitas  sorgt  im  Krankheitsfalle  voll¬ 
ständig  für  ihre  Versicherten,  und  zwar  in  einer 
Weise,  die  eine  geradezu  väterliche  Sorge  beweist. 
Arzneien  werden  von  der  Gesellschaft  kostenfrei 
dem  Versicherten  verabreicht;  sein  Arbeitslohn,  der 
ihm  durch  die  Krankheit  verloren  ginge,  wird  ihm 
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von  Seite  der  Gesellschaft  gewährt;  im  Invaliditäts¬ 
fall  bekommt  er  eine  lebenslängliche  Rente,  welche 
ihm  sogar  im  Falle  einer  temporären  Arbeitsunfähig¬ 
keit  oder  theilweisen  bleibenden  Unfähigkeit,  seinem 
Berufe  zu  obliegen,  gewährt  wird.  Bei  körperlichen 
Unfällen,  welche  ein  Versicherter  erleidet,  ist  es  wieder 
die  Versicherungsanstalt,  welche  als  rettender  Engel 
eintritt  und  denselben  für  den  materiellen  Verlust, 
der  ihm  aus  dem  Unfälle  erwächst,  schadlos  hält. 
Kurz  Alles  wird  dem  Versicherten  gewährt  und  dies 
Alles  noch  für  geringe  Prämienzahlung;  und  wer 
gewährt  es?  Eine  Gesellschaft,  dpren  Baarfonds 
im  besten  Falle  Frs.  250.000  betragen,  die  dieselbe 
aber  erst  dann  wirklich  besitzen  wird,  wenn  nach 
der  Constituirung  alle  Subscribenten  ihre  Einzah¬ 
lungen  voll  und  ganz  geleistet  haben.  Ist  dies  der 
Fall,  dann  werden  die  Versicherten  eine  Zeit  lang 
die  Früchte  einer  ungleichen  Wette  geniessen  und 
die  Actionäre  dafür  Einbusse  erleiden,  ist  dies 
nicht  der  Fall,  dann  werden  sich  wohl  kaum  Ver¬ 
sicherte  vorfinden,  die  etwas  profitirt  haben,  aber 
Actionäre,  die  verloren  haben,  werden  stets  vorhan¬ 
den  sein. 

Schweden. 

Städte-Mobiliar-Feuerversicherungsanstalt  in 
Stockholm.  Von  der  „Städernas  bolag  tili  brand- 
försäkring  af  lösegendom“  liegt  uns  der  Geschäfts¬ 
bericht  für  das  39.  Rechnungsjahr,  laufend  vom 

I.  October  1880  bis  dahin  1881,  vor.  Nach  dem¬ 
selben  betrug  die  Versicherungssumme  am  Anfänge 
des  Geschäftsjahres  77,824.870  Kr.  und  stieg  im 
Jahreslaufe  auf  91,345.170  Kr.,  ermässigte  sich 
jedoch  durch  Erlöschungen  etc.  am  Ende  des  Rech¬ 
nungsjahres  wieder  auf  78,902.420  Kr.  Die  Ge¬ 
sellschaft  betrafen  38  Brandschäden,  welche  sie 
175.080  Kr.  kosteten.  Die  Prämien  stellten  sich 
ziemlich  hoch,  sie  erforderten  in  der  I.  Classe  l-25, 

II.  Classe  2,  III.  Classe  2  50  und  in  der  IV.  Classe 
4  Kr.  pro  1000  Kr.  Inclusive  eines  Vermögens¬ 
vortrages  von  130.831  Kr.  bezifferte  sich  die  Ein¬ 
nahme  mit  444.043  Kr.,  die  Ausgabe  aber  mit 
238.200  Kr.,  so  dass  ein  Baarbestand  von  205.843 
Kronen  auf  das  laufende  Rechnungsjahr  vorgetragen 
werden  konnte.  Für  vorkommende  Brandschäden 
hat  die  Gesellschaft  einen  Betrag  von  380.200  Kr. 
disponibel,  wovon  die  bisher  stattgehabten  30  Brand¬ 
schäden  bereits  47.730  Kr.  ahsorbirten  und  noch 
drei  andere  Schäden  unregulirt  blieben.  Recht 
zweckmässig  würde  es  sein,  wenn  die  Directionfür 
eine  angemessene  Erhöhung  des  Betriebsfondes  Sorge 
tragen  möchte! 


Amerika. 

Equitable.  Das  Beispiel  der  New-York  findet 
bei  ihren  amerikanischen  Colleginnen  Nachahmung. 
Wir  erfahren  aus  verlässlicher  Quelle,  dass  die 
österr.  Regierung  auch  die  Equitable  zum  Geschäfts¬ 
betriebe  in  Oesterreich  zugelassen  hat  und  dass 
mit  der  Repräsentanz  derselben  Herr  Oscar  von 
Stahl,  ehemaliger  Azienda-Beamter,  betraut  wurde. 
Die  Invasion  der  Amerikaner  nach  Oesterreich  wird 
gewiss  wie  allenthalben,  so  auch  in  Oesterreich 
erst  das  rechte  Verständniss  für  die  —  Verspre¬ 
chungen  auf  dem  Gebiete  der  Lebensversicherung 
zu  Tage  fördern. 

* 

*  * 

New-York,  Lebensversicherungs-Gesellschaft. 

DieAgitation,  welche  sich  schon  seit  längerer  Zeit  iu 
Frankreich  und  England  gegen  die  amerikanischen 
Versicherungsgesellschaften  wendet  und  deren  Zweck 
ist,  das  heimische  Versicherungsgeschäft  gegen 
die  amerikanischen  Einwanderungen  zu  schützen, 
findet  in  einem  Artikel,  den  „La  semaine“  bringt, 
unverhohlenen  Ausdruck.  Mit  grossem  Nachdrucke 


verweist  das  französische  Blatt,  dass  die  Amerikaner 
schon  deshalb  das  europäische  Geschäft  leichter 
betreiben  können  als  die  einheimischen  Anstalten, 
weil  dieselben  nicht  jener  Controle  vom  Staate 
und  Publicum  unterworfen  seien,  als  jene.  Auch 
wir  schliessen  uns  der  Ansicht  des  genannten 
Blattes  an  und  glauben  unsere  Ansicht  in  Fach¬ 
kreisen  nicht  erst  erhärten  zu  müssen.  Sollte  aber 
eine  Bekräftigung  gefordert  werden,  so  wollen  wir 
blos  einen  Fall  der  auch  in  Wien  ansässigen  Lebens- 
versicherungsgesellschaft  New-York  anführen,  wel¬ 
cher  für  viele  andere  Fälle,  die  wir  nicht  anführen, 
sprechen  möge.  Dem  mit  Polizze  Nr.  93.114  Ver¬ 
sicherten  wurde  beim  Abschluss  der  Versicherung 
im  Jahre  1872  —  der  Versicherte  hatte  damals 
ein  Alter  von  43  Jahren  —  für  eine  Prämie  von 
Frs.  3192  eine  lebenslängliche  Todesfallversicherung 
auf  Frs.  50.000  ausgestellt.  Die  Zahlungsdauer 
war  im  Versicherungscontract  auf  zehn  Jahre  fixirt; 
ausserdem  wurde  dem  Versicherten  nach  Ablauf 
dieser  Zeit  ein  sogleich  fällig  werdender  Gewinnst- 
antlieil  von  Frs.  10.850  in  Aussicht  gestellt,  voraus¬ 
gesetzt,  dass  er  die  jährlichen  Antheile  am  gemein¬ 
samen  Gewinnste  der  Mitversicherten  nicht  beziehe 
und  erst  nach  Ablauf  der  Periode  von  zehn  Jahren 
cumulativ  behebe.  Dies  geschah  wirklich;  der 
Versicherte  bezahlte  während  der  vertragsmässig 
festgesetzten  Zeit  seine  Prämie  regelmässig,  hielt 
auch  sonst  den  Vertrag  vollständig  ein  und  verlangte 
nach  Ablauf  der  ihm  bedeuteten  Frist,  das  ist  im 
heurigen  Jahre,  seine  Reserve  sammt  Gewinnst- 
antheil,  welche  nach  den  Prospecten  der  Anstalt 
die  Höhe  des  versicherten  Capitals  selbst  betragen 
sollte.  Allein  er  erhielt  dagegen  blos  Frs.  35.957, 
also  um  Frs.  4037  mehr,  als  er  der  Assecuranz 
bezahlt  hatte.  Das  also  ist  das  Ende  von  all'  den 
vielen  Versprechungen,  die  von  Seite  der  amerika¬ 
nischen  Gesellschaften  den  europäischen  Versicherten 
gemacht  werden,  dass  dieselben  am  Schlüsse  genau 
so  viel  erhalten  —  möglicherweise  noch  etwas 
weniger  —  als  sie  bei  den  heimischen  Instituten, 
nur  bei  grösserer  Sicherheit,  auch  erlangt  hätten. 
Die  grossen  Hoffnungen  aber,  die  durch  die  Pro¬ 
spekte  der  überseeischen  Einwanderer  liervorgerufen 
werden,  werden  niemals  erfüllt;  kein  Wunder  also, 
wenn  die  gesammte  französische  und  englische 
Presse  sich  gegen  solchen  Unfug  auflehnt.  Unsere 
deutsche  Fachpresse  dagegen  schweigt  über  diese 
Uebelstände  wohl  deshalb,  weil  ihr  das  Wohl  des 
versicherten  Publicums  weniger  am  Herzen  liegt 
als  es  in  Frankreich  und  England  der  Fall  ist,  und 
dann  wundert  man  sich  noch  bei  uns,  warum  das 
Publicum  Belehrungen  von  solcher  Seite  nicht 
sucht  und  nicht  annimmt. 

Statistik. 

Schiffbruch-Statistik.  Das  Handel  samt  in  London 
hat  das  jährliche  Schiffbruchverzeichniss  (Wreck 
Register)  veröffentlicht,  demzufolge  in  dem  Jahre 
1880/81  die  Zahl  der  an  den  Küsten  des  vereinigten 
Königreiches  stattgefundenen  Schiffbrüche,  Schiffs- 
unfälle  und  Schiffszusammenstösse  nicht  weniger 
als  3575  betrug,  das  sind  1056  mehr  als  im  Jahre 
1879/80.  Mit  diesen  Schiffsunfällen  war  ein  Verlust 
von  984  Menschenleben  verbunden.  Gänzlich  unter¬ 
gegangen  sind  indess  nur  705  Schiffe,  wobei  238 
Personen  ihr  Leben  verloren.  .  Nach  Abzug  dieser 
705  totalen  Schiffbrüche  verblieben  somit  1314 
mehr  oder  weniger  ernste  und  1556  unbedeutende 
Schiffsunfälle.  Die  3575  Schiffbrüche,  Schiffsunfälle 
und  Collisionen  umfassten  4297  Fahrzeuge.  Die  meisten 
Schiffsunfälle  —  Collisionen  ausgenommen  —  fanden 
an  den  östlichen  Küsten  Englands  und  Schottlands 
statt,  nämlich  1088,  die  wenigsten  an  der  Nord¬ 
küste  von  Schottland,  nämlich  82.  Von  den  verun¬ 


glückten  Schiffen  waren  2569  englische  und  293 
fremde.  In  dieser  Anzahl  sind  jedoch  Collisionen 
nicht  mitinbegriffen.  Mit  Ausschluss  der  Schiffsver¬ 
luste  durch  Collisionen  verunglückten  an  den  briti¬ 
schen  Küsten  im  vorigen  Jahre  495  Dampfer  und 
2367  Segelschiffe.  Die  Zahl  der  Collisionen  während 
des  Jahres  betrug  713,  von  denen  63  zwischen 
Dampfern.  148  zwischen  Dampfern  und  Segelschiffen 
und  72  zwischen  Dampfern  unterwegs  und  Dampfern 
oder  Segelschiffen  vor  Anker  stattfänden. 

* 

*  * 


Eisenbahnunfall-Staiistik.  Auf  deutschen  Eisen¬ 
bahnen,  ausschliesslich  Baierns,  wTaren  im  Monat 
August  d.  J.  beim  Eisenbahnbetriebe  (mit  Aus¬ 
schluss  der  Werkstätten)  im  Ganzen  an  Unfällen 
zu  verzeichnen;  5  Entgleisungen  auf  freier  Bahn, 
15  Entgleisungen  und  Zusammeustüsse  in  Stationen 
und  142  sonstige  Unfälle,  Ueberfahren  von  Fuhr¬ 
werken,  Feuer  im  Zuge,  Kessel-Explosionen  und 
andere  Betriebsereignisse,  wobei  Personen  getödtet 
oder  verletzt  worden  sind.  Bei  diesen  Unfällen  sind 
im  Ganzen,  und  zwar  zum  Theil  durch  eigenes 
Verschulden,  154  Personen  verunglückt,  sowie  20 
Eisenbahnfahrzeuge  erheblich  und  80  unerheblich 
beschädigt.  Es  wurden  von  den  19,454.295  überhaupt 
beförderten  Reisenden  10  verletzt  (hiervon  entfallen 
auf  die  Bahnstrecken  im  Verwaltungsbezirke  der 
königlichen  Eisenbahndirection  zu  Köln  [rechts¬ 
rheinische]  5  Verletzungen  und  auf  die  badischen 
Staatseisenbahnen,  die  Reichseisenbahnen  in  Eisass- 
Lothringen.  die  württembergisclien  Staatseisenbabnen 
und  die  Bahnstrecken  in  den  Bezirken  der  könig¬ 
lichen  Eisenbahndirectionen  Hannover  und  Frank¬ 
furt  a.  M.  je  1  Verletzung)  von  Bahnbeamten  und 
Arbeitern  im  Dienste  beim  eigentlichen  Eisenbahn¬ 
betriebe  19  getödtet  und  56  verletzt  und  bei  Neben¬ 
beschäftigungen  2  getödtet  und  21  verletzt;  von 
fremden  Personen  (einschliesslich  der  nicht  im 
Dienste  befindlichen  Bahnbeamten  und  Arbeiter) 
15  getödtet  und  16  verletzt,  sowie  bei  Selbstmord¬ 
versuchen  14  Personen  getödtet  und  1  verletzt. 

* 


Sterblichkeit  in  Italien.  Aus  der  soeben  ver¬ 
öffentlichten  Mortalitätsstatistik  von  281  Orten 
Italiens  heben  wir  nachfolgende  Ziffern  hervor,  die 
für  das  Lebensversicherungsgeschäft  von  weiterem 
Interesse  sein  dürften.  Das  Sterblichkeitsmittel  im 
Jahre  1881  in  den  erwähnten  281  Orten  war  284 
Todesfälle  auf  je  10.000  Einwohner.  Diese  Ziffer 
variirte  aber  iu  den  verschiedenen  Theilen  des 
Königreiches  wie  folgt: 

Auf  je  10.000  Bewohner  starben  in: 


Calabrien  .  . 

321.7 

Toscana  .  .  .  . 

275.1 

Campania  .  . 

.  313.9 

Venedig  .  .  .  . 

271.9 

Lombardie  . 

311.0 

Lazio . 

269.7 

Emilia  .... 

287.8 

Ligurien  .  .  .  . 

262.5 

Abruzzen  .  . 

280.0 

Sicilien  .  .  .  . 

257.5 

Piemont .  .  . 

279.9 

Puglia  ..'... 

257.3 

Umbrien .  .  . 

279.5 

Basilicata  .  .  . 

256.3 

Marken  .  .  . 

275.1 

Sardinien  .  .  . 

244.3 

den  Hauptstädten  war 

die  Sterblichkeit 

im  Jahre 

1881  wie  folgt: 


in 

Bologna 

auf  123  274 

Einwohner 

302 

Todesfälle 

n 

Cagliari 

„  38.598 

281 

n 

n 

Catania 

„  100.407 

n 

318 

V 

n 

Genua 

„  179.515 

n 

269 

TI 

n 

Livorno 

„  97.615 

« 

248 

V 

n 

Florenz 

„  169.001 

ri 

280 

v 

n 

Mailand 

„  321.839 

n 

284 

n 

w 

Neapel 

„  494.314 

n 

316 

V 

V 

Messina 

„  126.497 

n 

267 

V 

n 

Palermo 

„  244.991 

n 

280 

V 

n 

Turin 

„  252.832 

V 

280 

r> 

r> 

Venedig 

„  132.826 

n 

270 

V 

ri 

Rom 

„  300.467 

V 

274 

V 

39 


Brandchronik. 

Das  Parktheater  in  New- York  ist  am  30.  v.  M. 
gänzlich  niedergebrannt. 

* 

*  * 

Am  28.  v.  M.  hat  ein  grosser  Brand  in  Guemar 
(Lothringen)  gewüthet,  dem  viele  Häuser  zum  Opfer 
fielen. 

* 

*  * 

In  der  Nacht  vom  4.  auf  den  5.  d.  M.  ist  in 
Henridorf  (Lothringen)  in  der  Kirche  ein  Feuer  zum 
Ausbruch  gekommen,  das  bei  dem  Mangel  an  Lüsch- 
mitteln  fast  das  ganze  Dorf  zerstörte. 

* 

*  * 

In  Caen  ist  eine  bei  der  Nationale  versichert 
gewesene  Getreidemühle  gänzlich  niedergebrannt. 
Der  Schaden  wird  mit  Frs.  115.500  beziffert. 

* 

%  * 

In  der  Spiegelfabiik  des  Mr.  Camau  in  Bordeaux 
kam  ein  Feuer  zum  Ausbruch,  welches  einen  Schaden 
von  circa  Frs.  40.000  anrichtete. 

* 

*  * 

DieGoborov’schen  Holzniederlagen  in  St.  Peters¬ 
burg  sind  in  der  Nacht  vom  23.  auf  den  24.  v.  M. 
vollständig  ein  Raub  der  Flammen  geworden.  Der 
Schaden  wird  mit  2‘/j  Millionen  Rubel  beziffert. 

* 

*  * 

In  der  Gemeinde -Bjelipollak  des  Arvaer  Comi- 
tates  brach  am  6.  v.  M.  Feuer  aus,  welches  213 
Wohnhäuser  und  Wirthschaftsgebäude  einäscheite. 


Personalien. 

Sicherem  Vernehmen  nach  findet  am  17.  No¬ 
vember  1.  J.  die  Verhandlung  gegen  den  der 
Erpressung  an  den  beiden  „Azienda’s“  angeklagten 
Redacteur  der  „Assecuranz-Blätter“,  Herrn  Heinr. 
Jul.  Batovec,  beim  Landesgerichte  in  Strafsachen 
statt.  Wir  werden  für  die  genaue  Wiedergabe 
der  Verhandlung  dieses  Sensationsprocesses  Sorge 
tragen. 

* 

*  * 

Am  12.  v.  M.  starb  in  Berlin  der  Geheime 
Ober-Regierungsrath  Jacobi.  Neben  seiner  amt¬ 
lichen  und  parlamentarischen  Thätigkeit  befasste 
sich  der  Verstorbene  eingehend  mit  dem  Versiche¬ 
rungswesen  und  hat  er  durch  zahlreiche Publicationen 

sein  warmes  Interesse  für  dasselbe  bekundet. 

* 

*  * 

Mr.  Thirouin  Sohn  ist  an  Stelle  Mr.  Thirouin 
Vater  zumDirector  der  Preservatrice  ernannt  worden. 

Eine  wahrhaft  rührende  Pietät  der  Actionäre! 

* 

*  i'fi 

Der  Präsident  der  Feuerversicherungsgesell¬ 
schaft  City  of  London,  Mr.  Knight,  ist  zum  Lord- 
Mayor  von  London  gewählt  worden. 


Briefkasten. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  gefäl¬ 
ligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration  gerne 
bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden  Anfragen 
in  Versicherungsangelegenheiten  ehemüglichste  und 
genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Correspondenzen  in  allen  Sprachen ,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &.  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  18. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 


Oesterreich-Ungarn : 

Anker  (Leben)  . . 

fl.  3050.— 

Donau  (gemischt) . 

„  300.— 

Generali  „  . 

„  1900.- 

Riunione  „  . . 

A  1330.- 

Wiener  (Feuer) . . 

„  260.-- 

„  (Leben) — . . 

„  300.— 

Erste  Ungar,  (gemischt) . 

„  3525.- 

„  1050.— 

Fonciere  (gemischt) . 

513/4 

Franco-Hongroise  (gemischt) . 

a  150.— 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

1850.— 

„  (Land-  u.  Wassertransport) 

„  1400.- 

„  (Leben) . 

„  3050.- 

Colonia  (Feuer) . 

A  6640.— 

Dresdner  (Allg.  Transport) . 

„  1575.- 

Germania  (Leben) . 

„  785.- 

Gladbacher  (Feuer) . 

A  650.- 

Kölnische  (Hagel) . 

A  304.- 

fl  -  (Rück) . 

„  593.- 

Leipziger  (Feuer) . 

„  10890.— 

Magdeburger  (Feuer) . 

A  1900.- 

A  (Hagel) . 

A  240.- 

„  (Leben) . 

A  370. 

„  (Rück)  . 

„  520.- 

Preussische  (Leben) . 

«  425.- 

„  (National) . 

A  781.- 

Sächsische  (Rück) . 

fl  390.- 

Schlesische  (Feuer) . 

A  900.- 

Victoria  zu  Berlin . 

„  2400.- 

Belgien: 

La  Securitas  (Feuer) . 

Frs.  4000. — 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) . 

„  5600.— 

L’Escaut  (Feuer) . 

,  A  1400.— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

1 

O 

»H 

CG 

CG 

R 

Assurance  Generale  (Feuer)  . 

,  „  3800.  - 

Royale  Beige  (Leben) . . . 

.  „  2400.- 

Neptune  (Transport) . 

.  „  750.— 

England : 

Alliance  British  and  Foreigu . 

.  fe  37 

Alliance  Marine  . 

•  A  22 

Atlas  . 

•  A  19 

British  and  Foreign  Marine . 

.  „  22 

City  of  London  Fire . 

•  fl  l3/s 

«  «  A  Marine . 

•  A  IV, 

Commercial  Union . 

•  fl  22  y2 

Eagle . 

.  fl  7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. . . 

•  A  3‘/4 

English  and  Scottish  Law  Life . 

•  A  7 

Fire  Insurance  Association . 

•  A  3>/4 

Guardian . 

•  A  67 

Home  and  Colonial  Marine . 

•  fl  4 

Imperial  Fire . 

•  fl  143 

„  Life . 

•  A  22 

Indemnity  Marine . 

•  «  1 7  V, 

Lancashire . 

•  «  77* 

Law  Fire . 

•  A  161/, 

„  Life . 

.  «  121 

Lion  „  .  „  1 

Liverpool  and  London  and  Globe  ....  „  21 


London  Assurance . 

60 

„  and  Lancashire  Fire . 

43/„ 

„  „  Provincial  Marine  .... 

5 

Marine . 

•  •  r> 

27  V, 

Maritime . 

6’/, 

North  British  and  Mercantile . 

33 

Ocean  Marine . 

8*/« 

Phoenix . 

300 

Queen . 

430 

Royal  Exchange . 

Ql/ 

6  /J 

Royal . 

30 

Standard  Fire  office . 

2  V« 

Thames  and  Mersey  Marine . . . 

12 

Union  Marine . 

sv, 

Universal  Marine . 

8 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . Frs.22500.— 


„  Nationale  „  . 

Le  Soleil  „  . 

L'Aigle  „  . . . 

La  Paternelle  „  . 

„  Confiance  „  . 

Le  Monde  „  . 

La  Reassurance  „  . . 

„  „  generale  (Feuer) , 

„  Clementine  (Feuer) . 

„  Generale  (Leben) . 

Le  Monde  „  . 

n  Soleil  „  . . 

„  Patrimoiue  „  . 

„  Ternps  „  . . 

La  Nationale  „  . 

L’Abeille  „  . 

La  Caisse  des  familles  (Leben) . 

„  France  (Leben) . 

L’Aigle  „  . 

Le  Soleil  (Unfall) . . 

Fonciere  (Transport) . 


16000.— 
2040.— 
2450.  - 
2025.- 
335.- 
130.— 
20.— 
15.— 
85.— 
32000.— 
135.— 
720,— 
150.— 
200.- 
10000.- 
010.— 
600.— 
420.— 
265.— 
220.- 
100.— 


300.— 

128V, 

110. — 
85. — 

375. — 


Holland : 

Kosmos  (Leben) . fl. 

Nationale  (Leben) . . .  „ 

Italien : 

Fondiaria  (Leben) . Frs. 

„  (Feuer) .  „ 

Rumänien : 

Dacia-Romania  (gemischt) . Frs. 

Russland: 

Erste  Russische . Rubel  735.— 

Zweite  „  „  160.— 

Salamander .  „  360. — 

St.  Petersburg . „  235. — 

Jakor .  „  165. — 

Nadeslida .  „  105. — 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . Frs.  1050. — 

„  (Rück) .  „  200.— 

„  (Transport) .  „  445.— 

Genfer  (Leben) .  „  90. — 

Schweiz  „  „  400. — 

Neuchäteloise .  „  115. — 

Helvetia  (Feuer) .  „  1450. — 

„  (Transport) . . .  „  4000. — 

Schweizer  Lloyd  (Transport) .  „  2000. — 

Winterthurer  (Unfall) .  „  160. — 

La  Federale  (Transport) . . .  „  480. — 

Schweiz  „  .  r  900. — 

Schweizer  (Rück) .  „  500. — 

Zürich .  „  260 .  — 


Spanien: 

Phenix  Espagnol . Frs.  600. — 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  hergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  63. 
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Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  September  1882. 


Gesellschaft 

Im  abgelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Främien-£i  n  nahmen 
incl.  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

fec 

es 

SS 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im  ab¬ 
getan  f. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellschafts¬ 

bestand 

u, 

49 

e 

-fl 

Anker 

Wien . 

453 

1,055.072 

482 

901.774 

4498 

9,904.869 

4198 

8.225  062 

_ 

_ . 

_ 

_ 

238.312 

2,249.827 

_ 

_ 

637.752 

11,295.280 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

_ 

_ 

2582 

3,044.110 

— 

— 

_ 

— 

:  — 

_ 

_ 

_ 

_ 

fl. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt. -Ver. 

Wien . 

£09 

485.550 

400 

368  479 

_ 

— 

— 

— 

38.406 

36,503.593 

— 

— 

— 

_ 

— 

A. 

20.812 

_ 

fl. 

3,562.812 

Generali 

Triest . 

338 

893.461 

277 

700.967 

3448 

9,619.921 

2972 

7,516.720 

— 

- 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

fl. 

895.663 

fl. 

65,607.654 

Janus  . 

700 

1,656.167 

604 

884.144 

2385 

4,380.653 

2084 

3,919.400 

— 

— 

— 

— 

— 

631.456 

— 

— 

301.563 

7,837.345 

Quartal 

Patria 

Wien . 

- 

- 

— 

— 

3404 

3,475.927 

— 

- 

— 

— 

— 

18,522  000 

— 

361.190 

— 

— 

11. 

164.380 

1,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb.. 

540 

1,612.340 

471 

1,316.240 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1814 

5.S47.950 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Quartal 

Magy.-Francz. 

327 

602.300 

277 

547.700 

10.827 

25.634.882 

9248 

21,681  382 

Magdeburger 

_ 

— 

— 

— 

987 

Mk. 

4,371.787 

700 

Mk. 

2,967.737 

— 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

142.180 

Mk. 

29,787.234 

Semest. 

Stuttgarter  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3065 

Mk. 

17,845.000 

— 

— 

71.950 

Mk. 

189,500.000 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Semest. 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

_ 

_ 

_ 

2226 

Mk. 

9,513696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

_ 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Semest. 

Le  Phenix 

Paris . 

_ 

_ 

S90 

Frs 

5,573.096 

_ 

_ 

3394 

Frs. 

45,403.022 

_ 

_ 

_ 

Frs. 

4,543.873 

Frs. 

16,677.254 

_ 

Frs. 

423.884 

Frs. 

4,184.662 

_ 

pro  Aug. 

Fondiaria 

Florenz . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

684 

Lire 

7,982  352 

— 

- 

2020 

Lire 

23,681.819 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Semest. 

- C. *<*?GS=C*?G** - 

:  | 

Gegenwärtig  gelangen  10.000  Stück  Actien  der  in  Brüssel  gegründeten 

CAISSE  DE  RETRAITE 

Pensions Versicherungsanstalt  für  Beamte  aller  Kategorien 

zur  Emission. 

Die  Actien  werden  zum  Paricours  abgegeben,  lauten  auf  100  Francs  nominal,  auf  denen  blos  eine  Einzahlung  von  \ü%  = 
10  Francs  zu  leisten  ist  und  sind  mit  öligen  Zinsencoupons  versehen. 

Die  Caisse  de  Retraite  ist  eine  zufolge  des  §  31  des  Gesetzes  vom  18.  Mai  1873  und  auf  Basis  der  beim  Notar  Mr.  T.  Serstevens 
in  Uccle-lez-Bruxelles  ddo.  19.  September  1882  deponirten  und  durch  den  „Moniteur  beige“  am  1.  October  1882  publicirten  Acte 
gegründete  anonyme  Gesellschaft,  deren  Actiencapital,  vorläufig  auf  1,000.000  Francs  fixirt,  auf  5,000  000  Francs  erhöhbar  ist. 

Die  erste  Actienemission,  bestehend  in  obigen  10.000  Stück,  wird  von  den  Gründern  zur  öffentlichen  Subscription  zum  Paricours 

aufgelegt.  Die  gesammte  Einzahlung  beträgt  10  Francs  per  Stück,  und  zwar  5  Francs  bei  der  Subscription  und  5  Francs  drei  Monate 
nach  stattgehabter  definitiver  Constituirung  der  Gesellschaft. 

Die  Subscription  von  50  Stück  Actien  berechtigt  zur  Inanspruchnahme  eines  Gründerantheils  (part  de  fondateur).  Die  Zahl 
dieser  Gründerantheile  ist  statutengemäss  auf  2000  fixirt.  Die  Actien  gemessen  vorweg  eine  jährliche  5%'ige  Verzinsung,  welche  nach 
Maassgabe  der  Geschäftsergebnisse  sich  bis  auf  der  geleisteten  Einzahlung  erhöhen  können.  Weitere  40^  des  Reinertrages  sind 

zur  gleichmässigen  Reparation  auf  die  Gründerantheile  Vorbehalten. 

Die  Vortheile,  welche  den  Subscribenten  dieser  ersten  Emission  geboten  werden,  sind  daher  ganz  besonders  günstige 
und  ausnahmsweise  zugestandene. 

Die  Subscription  findet  statt  in  der  Zeit  vom  25.  October  bis  25.  November  1882,  und  zwar: 

in  Brüssel:  beim  Bankhause  Otterbein  &  Carpentier,  80  Boulevard  de  la  Senne; 

„  „  bei  der  Administration  der  »Revue  des  Assurances“,  2  Rue  de  la  Banque; 

„  Mastricht:  bei  der  Bank  von  Geldern. 


-GLOBUS 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  u.  Administration : 
WIEN 

II  Ob.  Donaustrasse  63. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Jlf*itrüjre  werden 
bestens  honorlrt. 
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Nr.  6.  Wien,  am  20.  November  1882.  I.  Jahrgang. 


Durch  den  in  Wien  ausgebrochenen 
Setzer-Strike  wurden  wir  genöthigt,  die 
vorliegende  Nummer  auf  einen  halben 
Bogen  zu  reduciren ;  ebenso  trat  dadurch 
eine  Verspätung  ein,  was  wir  für  diesmal 
zu  entschuldigen  bitten. 

Die  Redaction. 


Wien,  am  20.  November  1882. 

Vor  den  Schranken  des  hiesigen  Gerichts¬ 
hofes  hat  sicli  am  17.  d.  M.  ein  Stück 
Assecurauzgeschichte  abgespielt,  das  auf 
jeden  Zuhörer,  der  dem  Versicherungswesen 
nur  einiges  Wohlwollen  entgegenbringt,  den 
peinlichsten  Eindruck  machen  musste.  Die 
Thatsache,  dass  sich  an  die  Assecurauz  wie 
an  alle  ähnlichen  wirtschaftlichen  Institu¬ 
tionen  Existenzen  klammern,  denen  jegliche 
Berechtigung  mangelt,  mit  denselben  in 
irgend  welchen  Zusammenhang  gebracht  zu 
werden,  ist  eine  nur  allzubekannte,  als  dass 
wir  über  dieses  Thema  auch  nur  ein  Wort 
verlieren  sollten;  dass  aber  Leute  solchen 
Schlages  im  Stande  sind,  mit  criminellen 
Mitteln  selbst  den  geachtetsten  Compagnien 
zu  imponireu,  dieselben  zu  Leistungen  zu 
veranlassen,  welche  nur  in  der  Furcht  vor 
wirklicher  Gefahr  ihre  Begründung  finden 
können,  das  ist  ein  Ding,  das  für  den  un¬ 
befangenen  Laien  schwer  erklärlich  ist. 

Wir  sehen  vollständig  davon  ab,  ob  in 
den  vielen  Broschüren,  welche  das  Substrat 
für  die  von  der  Staatsanwaltschaft  erhobene 
Erpressungsklage  bildeten,  nicht  ein  Körn¬ 
chen  Wahrheit  enthalten  sein  konnte,  aber 
wir  können  die  Frage  nicht  unterdrücken, 
oh  die  Veröffentlichung  von  Wahrheiten  in 
dieser  Form  überhaupt  beim  versicherten 
Publicum  wie  bei  den  einzelnen  Instituten 
irgendwelche  Beachtung  finden  dürfte.  Ist 
es  denn  wirklich  glaublich,  dass  Pamphle- 
tisten  und  Pasquillanten  jemals  von  mora¬ 
lischer  Entrüstung  übermannt,  die  Feder 
ergreifen,  um  der  staunenden  Welt  neue 
Wahrheiten  zu  offenbaren;  ist  es  denkbar, 
dass  Leute,  die  in  der  Form  ihrer  Angriffe 
allein  schon  die  Gesinnungen  zeigen,  die  sie 
beseelen,  den  sittlichen  Ernst  besitzen,  vor¬ 
urteilsfreie  Kritik  zu  üben?  Und  wenn 
alles  dies  unmöglich  erscheint,  wie  kommt 
es  dennoch,  dass  solche  Leute  im  Stande 
waren,  Erpressungen  zu  verüben  und  Angst 
einzujagen,  welche  sonst  nur  das  Schuld¬ 
bewusstsein  erzeugen  kann  ? 

Wer  diese  Frage  zu  beantworten  wünscht, 
muss  sich  vor  Allem  die  zwei  wichtigsten 


Momente  klarlegen,  welche  derzeit  den  Ge¬ 
schäftsbetrieb  der  Versicherung  beeinflussen: 
das  Verl  alten  des  Publicums  und  die  Con- 
currenzmanie  der  Anstalten. 

Nichts  erregt  die  Phantasie  des  Laien 
so  sehr  als  der  Scandal.  Er,  der  von  der 
Institution  selbst  nur  unklare  Vorstellungen 
hat.  der  kein  genügendes  Verstau dniss  dafür 
besitzt,  an  der  Kritik  eines  Anderen  selbst 
Kritik  zu  üben,  findet  nur  allzuleicht  in  der 
Darstellung  von  scandalösen  Facten  eine 
Bestätigung  seines  Misstrauens ,  das  der 
Uneingeweihte  gegenüber  ihm  unverständ¬ 
lichen  Dingen  stets  hegt.  Die  Indolenz  des 
allgemeinen  Publicums,  welches  es  unter¬ 
lässt,  sich  an  competenter  Stelle  Aufklärung 
zu  suchen,  die  grosse  Abneigung  desselben, 
sich  über  die  Grundidee  der  Versicherungen 
Klarheit  zu  verschaffen  und  mit  der  ge-  1 
wonnenen  Einsicht  selbst  ein  Urtheil  zu 
bilden,  ist  der  .wichtigste  Grund  dafür,  dass 
solche  Blätter  in  der  Versicherungsliteratur 
besser  gedeihen  als  anderwärts,  und  die¬ 
selben,  wenn  sie  einmal  in  die  Hände  der¬ 
jenigen  gelangen,  bei  denen  sie  Misstrauen 
säen  sollen,  ihren  Zweck  auch  bei  innerer 
Haltlosigkeit  fast  immer  erreichen. 

Dafür  aber,  dass  dieser  Zweck  erreicht 
wurde,  dass  Schmähschriften  schlechtester 
Sorte  zu  Händen  derjenigen  gelangen,  die 
für  dieselben  einen  geeigneten  Leserkreis 
bilden,  dafür  sorgt  in  erster  Linie  die  Con- 
currenzsucht  der  Anstalten,  von  denen  ein¬ 
zelne  auf  Kosten  der  übrigen  Vortheile  er¬ 
ringen  wollen.  Und  gerade  die  vertrauens¬ 
unwürdigsten  sind  es  in  der  Regel,  welche 
solche  Manöver  zum  Nachtheile  der  soliden 
Compagnien  propagiren,  weil  ihnen  selbst 
das  Vertrauen  des  Publicums  fehlt,  das  den 
ersteren  sich  zuwendet.  Dass  hiebei  selbst 
von  den  hässlichsten,  für  die  gesammte 
Assecuranz  entehrendsten  Concurrenzmitteln 
Gebrauch  gemacht  wird,  ist  durch  die  letzten 
Erfahrungen  vor  Gericht  neuerdings  bestä¬ 
tigt  worden. 

Es  liegt  uns  begreiflicher  Weise  ferne, 
jene  internen  Vorgänge  im  Versicherungs¬ 
wesen  beschönigen  zu  wollen,  welche  schon 
oft  den  Gegenstand  eingehender  Erörterungen 
bildeten  und  welche  unter  dem  Schlagworte 
„ Sanirungsactionen c'  bekannt  sind;  ebenso 
ferne  liegt  es  uns,  zu  glauben,  dass  alle 
diese  Sanirungsversuche  wirkliche  Heilung 
bringen  können  oder  gar  für  jene  Institute 
gebracht  haben,  welche  derselben  bedürftig 
waren.  Aber  der  Weg  der  Pamphlete  und 
Schmähschriften  kann  unmöglich  derjenige 
sein,  auf  dem  das  Publicum  Belehrungen 


empfangen  soll.  Wird  derselbe  dennoch  ein¬ 
geschlagen,  so  ist  es  Pflicht  aller  Com¬ 
pagnien,  solche  Erzeugnisse  unbeachtet  zu 
lassen  und  dieselben  nicht  dazu  zu  benützen, 
um  Concurrenz  -  Manöver  durchzuführen. 
Gleich  verachtungsvoll  wie  die  Subjecte, 
welche  die  Fabrication  derartiger  Schriften 
betreiben,  erscheinen  uns  alle  jene,  welche 
aus  denselben  geschäftlichen  Vortheil  ziehen 
wollen. 

Endlich  muss  es  einmal  Tag  werden  in 
der  tiefen  Dunkelheit  der  gegenwärtigen 
Fachliteratur  des  Versicherungswesens;  die 
anständige  Presse,  deren  innerster  Wunsch 
es  ist,  dass  sich  dieser  Reinigungsprocess 
auf  dem  Gebiete  der  Assecuranz  so  rasch 
als  möglich  und  so  durchgreifend  als  denk¬ 
bar  vollziehe,  wird  das  Urtheil,  das  vor 
wenigen  Tagen  vom  Wiener  Gerichtshöfe 
erflossen  ist,  mit  Befriedigung  erfüllen,  weil 
sich  dadurch  endlich  einmal  die  Ueberzeu- 
gung  Bahn  brechen  wird,  dass  diese  Sumpf- 
blüthen  auf  dem  Felde  der  Assecuranz  ohne 
Nachtheil  für  die  Institution  selbst  aus¬ 
gerottet  werden  können.  Und  an  dieser 
Ueberzeugung  mögen  auch  jene  gewinnen, 
welche  sich  bisher  aus  kleinlicher  Furcht 
scheuten,  gegen  Pasquill.enschreiber  oder 
ähnliches  Gelichter  entschieden  Front  zu 
machen. 

Oesterreich-Ungarn. 

Fonciere.  Am  18.  d.  M.  hat  die  ausserordent¬ 
liche  Generalversammlung  dieser  Gesellschaft  in 
Budapest  stattgefunden,  hei  welcher  sämmtliche 
von  der  Direction  gestellten  Anträge  zur  Annahme 
gelangten.  Dieselben  erstreckten  sich  auf  die  satt¬ 
sam  bekannten  Punkte  der  Tagesordnung,  vermöge 
welchen  vorerst  das  in  Gold  eingezahlte  Actien- 
capital  nunmehr  auf  eiu  solches  in  Papierwährung 
convertirt  wurde.  Zur  Durchführung  dieser  Trans¬ 
action  wird  der  bestehende  Agio-Reservefonds  heran¬ 
gezogen,  aus  welchem  für  je  eine  Actie  fl.  8-72 
als  Coursdifferenz  herausgezahlt  wird.  Die  General¬ 
versammlung  genehmigte  ferner  die  Reduction  des 
Gesellschaftscapitals  von  bisherige  fl.  5,000.000 
auf  fl.  3,000.000  durch  Rückzahlung  von  fl.  20 
per  Actie,  deren  Interimsscheine  nunmehr  auf  fl.  30 
Einzahlung  lauten.  Letztere  sollen  schliesslich 
zusammengelegt  und  an  ihrer  Statt  Actien  auf 
fl.  100  Volleinzahlung  ausgegeben  werden.  Die 
Generalversammlung  hat  keine  neuen  Momente  zu 
Tage  gefördert,  die  Actionäre  haben  alle  diese  An¬ 
träge  ohne  Debatte  und  einstimmig  genehmigt ( 
wie  dies  Alles  vorauszusehen  war.  Bemerkenswerth 
im  Motivenberichte  der  Direction,  welchen  sie  ihren 
Anträgen  beigegeben,  bleibt  uur  das  Zügeständniss 
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4ass>s  die  Erfahrung  sie  geb-hrt.  wornach  die  bis¬ 
her  in  Oesterr.-ich  -Urig-arn  bestandene  Praxis, 
Versicherungsgesellschaften  mit  verhältnissmässig 
Meinen  Actiencapitalien  zu  fundiren,  die  einzig 
richtige  ist.  Zu  dieser  Erfahrung  war  man  in  Fach¬ 
kreisen  lange  vor  der  Transformation  der  Pester 
Versicherungsanstalt  in  eine  Fonciere  gelangt  und 
der  sonst  sehr  besonnenen  Direction  der  Pester 
kann  der  Vorwurf  nicht  erspart  bleiben,  dass  sie 
sich  zur  Adoptirung  der  Pariser  Gründersysteme 
gewiss  auch  schon  gegen  ihre  damalige  Ueberzeugung 
herbeiliess.  Wir  halten  noch  immer  an  unserer  An¬ 
schauung  fest,  dass  selbst  das  nunimhr  reducirte 
Actien Capital  ein  unverhältnissmässig  hohes  ist. 

frrrr-  * 

*  * 

Praha.  Aus  der  am  29.  v.  M.  stattgehabten 
ausserordentlichen  Generalversammlung  db-ser  Ge¬ 
sellschaft  wird  uns  berichtet,  dass  dieselbe  einen  j 
äusserst  stürmischen  Verlauf  nahm.  Per  Ansseh  ss 
beantragte  nichts  weniger,  als  die  Vergewaltigung 
der  mit  kleinen  Beträgen  Versicherten,  indem  er 
den  mit  grossen  Beträgen  Versicherten,  je  nach 
der  Höhe  ihres  Versiclierungscapitals,  bis  zu  fünf 
Stimmen  das  Stimmrecht  zuerkannt  wissen  will. 
Bisher  hatte  jeder  Versicherte,  ohne  Eücksicht  auf 
die  Hohe  seiner  Versicherung,  eine  Stimme.  Selbst¬ 
verständlich  rief  der  Ausschussantrag  einen  Sturm 
der  Entrüstung  unt;r  den  mit  kleinen  Beträgen 
Versicherten  lmrvor,  denen  es  auch  gelungen  ist, 
den  Vergewaltigungsantrag  zu  Falle  zu  bringen.  Der 
Praha- Ausschuss  mag  wohl  seine  triftigen  Gründe 
haben,  die  Stimmen  lieber  wägen  als  zählen  zu  wollen 
und  wenn  wir  einen  Blick  auf  den  bis  30.  Juni  1882 
reichenden  Rechtiung'säbschluss  dieser  Gesellschaft 
weifen,,  glauben  wir  auch  diese  Gründe  nah, zu  cr- 
rathen  zu  können.  Wir  entkleiden  den  uns  vorlie¬ 
genden  Gewinn-  und  Verlnstconto  seines  buchhalte¬ 
rischen  Aufputzes  und  g  laugen  an  der  Hand  der  von 
der  Praha  selbst  aufgestellt.-n  Ziffern  zu  folgendem 
merkwürdigen  Resultate.  Pie  Gesamintpräinieneiu- 
:mdVme  betrug  fl.  76.678,  denen  ein  Gesammtbedarf 
äii  Regie,  Rückversicherungsprämien,  Steuern,  Aeizte( 
Honorar,  Abschreibungen,  quoticntirtenErwerbs- 
p ro! vil's i o n e n  etc.  irn  Betrage  von  fl.  54.626  gegen- 
'  überstellt.  Per  Gesammtbedarf  (exlusive  Schäden) 
iiat  ,alsö  nicht  weniger  als  ca.  70y/  der  gesammten 
Prämieneiunahme  absorhirt.  Pit  Zahlung  für  fällige 
Versicherungen  belief  sich  auf  fl.  23.456,  somit 
auf  ca.  der  Prämieneinnahme.  Die  ganzjährige 

Prämieneinnahme  ist  daher  vollständig  aofgezelirt 
und  es  fragt  sich  nun,  woraus  die  l’rämienresei  ve- 
Potirung  für  die  abgelaufene  Rechnungsperiode» 
die  nach  der  eigenen  Aufstellung  der  Praha  von 
fl.  330.954  auf  fl.  355.196,  daher  um  fl.  24.242  ange- 
wacliseii  sein  soll,  eigentlich  bestritten  wurde.  Stellen 
wir  nun  diesem  Reservebedaif  die  anderweitigen 
Einnahmen  der  Praha  gegenüber,  so  finden  wir 
allerdings  noch  fl.  814  für  Polizzengebühren,  ferner 
'fl.  15.62ü  als  Zinsensaldo  und  schliesslich  fl.  3137 
als  verfallene  Angelder  (?).  Aber  diese  drei 
Rirmabmsposten  ergeben  zusammen  nicht  mehr  als 
fl.”  19.571  und  müsste  daher  der  Gewinn-  und 
Vcffustcont.»  eigentlich  mit  einem  Verwaltungs- 
au sT:il  1  von  fl.  4671  schliessen.  Statt  dessen 
linden  wir  aber  im  Abschluss  der  Praha  einen 
Ge'lvinnüber  Schuss  von  fl.  9384-50.  Man  wird  zu- 
gebW  müssen,  dass  das  zu  Tage  “geforderte  Resultat 
der  Praha,  gegenüber  den  thatsächlichen  Verhält¬ 
nissen  zürn  mindesten  merkwürdig  ist.  Wir  wollen 
'aller  den  Beweis  für  di;6  “Richtigkeit  unserer  Auf¬ 
stellung  nicht  schuldig' bleiben  Wen' fl  wir  also  die 
'  Gegenprohfe1  zür  Prall a-  Bilanz' inflehen,  so  fassen  wir 
■  die  ’gar''niclii  “tu  'dhn'  Eifliiahiheh  gehörende  Post: 
1  uefle'rt'f aR 'änis  :fl‘er:  CohV^r'esei've“  der'Erb- 
g e  1  s c R if ? t e n 1  z  irr  P e c ki u’ng  ; d e 'v  ;C Ö tirs df f  - 
fereflY  fli'“’C575‘  init'‘d"T  zur  Abschreibung  voll 'Vier 


Regie  benützten,  gleichfalls  aus  den  Erbgesellschaften 
herübergenommenen  Post  pr.  fl.  7.287  zusammen' 
welche  beide  die  Summe  von  fl.  13.862  ergehen  und 
ziehen  wir  von  derselben  den  von  uns  eruirten 
Ausfall  mit  fl.  4671  ah,  so  wird  es  verständlich, 
wie  so  die  Praha  zu  einem  Ziffern  lässigen  Ueber- 
schuss  von  fl.  9384  gelangen  konnte.  Die  Conse- 
quenzen  aus  dieser  Bilanzirungsmetbode  zu  ziehen, 
überlassen  wir  den  betheiligten  und  massgebenden 
Factoren.  denen  sich  bei  eingehender  Prüfung  der 
anderen  Ziffergiuppen  noch  so  manche  Unklarheiten  er¬ 
gehen  werden,  die  dringend'  hier  Aufklärnng  bedürfen  ; 
so  z.  B.  die  Frage,  wie  viel  eigentlich  der  Purch- 
schnitfsprämiei  satz  hei  der  Praha  be'rägt.  \'on  einem 
stehenden  Versiyherungscapitale  per  11.  (i, 273. 961 
sollte  man  meinen,  dass  die  Pr  ämie  i  rfahrungsge- 
mäss  doch  mindestens  3 %  —  fl.  188.218  betragen 
müsste,  die  Praha  vereinnahmt  aber  Idos  fl.  76.678 
=  1  xiK%  des  versicherten  Capitals.  Wis  also  den 
Schluss  gestattet  dass  der  älteste  Versicherte  der 
Praha  das  18.  Lebensjahr  noch  nicht  erreicht  haben 
dürfte  und  8442  Minorenne,  der  I  stitution  der 
Lebensversicherung  zngeführt  zu  haben,  wäre  sonach 
das  unbestritte:  ste  a  isscliliessliche  Yc  dienst  des 
wechselseitigen  Lebeasversicherungsve  r»  ines  Praha 
in  Prag. 

* 

*  # 

Azienda  und  Vaterländische  Lebensversiche¬ 
rungsbank.  Aus  Rumänien  kömmt  die  sonderbare 
Kunde,  dass  den  dort  schon  seit  m  direren  Jahren  zum 
Geschäftsbetriebe  zugelassenen  zwei  österreichischen 
Gesellschaften:  Azienda  und  Vaterländische  Lebens¬ 
versicherungsbank  mit  königlichem  Decret  die  Cou- 
cession  für  Rumänien  entzogen  worden,  und  ihre 
dort  erliegenden  Cautionen  so  lange  mit  Arrest 
belegt  bleiben  sollen,  bis  dev  letzte  der  ru¬ 
mänischen  Ver sicherten  dieser  beiden  Anstalten  in 
Bez  -g  auf  seine  Ansprüche  befriedigt  worden  sein 
!  wird.  Die  Leitung  der  nunmehr  in  Oesterreich  ver¬ 
einigten  beiden  Anstalten  hat  es  nicht  für  opportun 
gehalten,  von  ihrer  Transformation  auch  in  Rumänien 
die  Anzeige  zu  erstatten,  und  so  trifft  nunmehr  die 
rumänische  Auflös tmgordre  zwei  Anstalten,  die  recht¬ 
lich  gar  nicht  mehr  existiren  Ob  dies  der  alleinige 
Grund  für  diese  drakonische  Maassregel  ist,  wollen 
wir  vorläufig  dahingestellt  sein  lassen;  hoffentlich 
werden  den  kurzen,  aber  Inhalt  reichen  Telegrammen 
bald  die  nütliigen  Comm-ntare  folgen,  die  über  das 
Vorgehen  der  rumänischen  Regierung  Aufklärung 
I  bringen  werden;  oh  sie  auch  die  Ansicht  der  Pes¬ 
simisten  ad  absurdum  führen  werden,  die  da  meinen 
eine  mehr  als  schwerfällige  Schadenliquidirung  sei¬ 
tens  der  betroffenen  Amtalten  sei  nicht  zum  ge¬ 
ringsten  Theile  Schuld  an  dieser  Ausweisung,  wol¬ 
len  wir  gleichfalls  abwarten.  Wenn  die  Pariser 
Faiseure  das  Actiem-apital  für  diese  siamesischen 
Zwillinge  der  Assecuränz  nicht  bereits  untö“ gebracht 
haben,  dürften  ihmn  die  Vorgänge  in  Rumänien 
kaum  zum  Enc-oura gement  in  ihren  weiteren  Be¬ 
strebungen  dienen. 


* 

*  ,  * 

Vereinscommission.  Mit  jedem  Neumonde  er¬ 
scheint,  dem  „Mädchen  in  der  Fremde-*  gleich,,  in  den 
Spalten  der  Tagesjournale  die  Liste  der  Yereinscoin- 


missiön,  Welche  den  sehnsüchtig  harrenden  Co'nees- 
sionswerbern  „der  Gaben  edelste  und  beste“  bringt. 
Die  diesmonatliche  Vetüffeutlb  büng“  enthält  nicht 
Weniger  als  sechs  Erledigungen  aus  der  Ass.ecüranz- 
branclie,  unter  welchen  zwei,  die  Vieh  versieht' ruh  g  he- 
treffend,  in  den  betheiligten  Kreisen  ein  nicht  gerin¬ 
ges.  Stauueu  hervorg' rulbfl.1  hahViV.  Die"  Grnndfl'ng 
einer  Viehvgrsjchflrupgsactjengeselfscliäft  .\i{iiVdejminT 
V  i‘eh “  ähgfelehiit,  ..dflgegeii  dip  ‘Bildung1  'eines’ 1:  ,.lWech- 
'  siflseitlgph  ’YiehvWsichefüngsVefehiek'*'“  geneldfligti. 
'  —  Tn'  Bfy.g'  Üei'iiey  :df’fe,  or st vy  “  o sft cGi-öi i Erfs <:] i e 
‘hArWi^’rvecsh  licVüngS'ö'eselisd'liai't  uflter  "dem  ’*  'Eitel : 


„Arbeiter -  Lebens-  und  Rentenversicherungsbank“ 
erstehen,  deren  Gründung  der  dortigen  „Zivno- 
stenska  Banka“  zugeniuthet  wird.  Es  bleibt  ab¬ 
zuwarten,  ob  sich  diese  Vennuthung  auch  bestä¬ 
tigt,  in  welchem  Falle  diese  Bank  das  unbestrittene 
Verdienst  hätte,  unter  den  österreichischen  Geld¬ 
instituten  das  erste  zu  sein,  welches  mit  der  Tradi¬ 
tion  unserer  Banken  gebrochen,  die  Bildung  eines 
heiinisch'-n  L  b  nsversicherungsinstitutes  hiebt  unter 
ihrer  Würde  hält.  —  Pie  Nonvich  Union  ist  zum 
Betriebe  des  Feuerversicherungstreschäftes  zugelas¬ 
sen  worden.  Vor  Kurzem  erst  hat  uns  die  Srafford- 
shire  den  Rücken  gekehrt.  Numerisch  haben  wir  also 
nichts  v.rloren,  in  der  Qualiiät  der  beiden  Gesell- 
scbiften  dürften  wir  wohl  kaum  etwas  gewonnen 
haben:  —  Pass  die  amerikanische  Gesellschaft 
„Equitable“  zugelassen  worden,  haben  wir  bereits 
in  unserer  vorigen  Nummer  gemeldet ;  die  heimischen 
Lebensyersk-heriia 'sgesellschaften  können  sich  nun 
vorbereiten,  ncuerdii.gs  den  Kampf  gegen  grosso 
amerikanische'  -  Ve  sprechtmgen  anfzunehmen.  — 
Pass  schliesslich  La  Grande  Compagnie  in  Paris 
mit  ihrem  Zula- su  igsansuchen  abgewiesen  wurde, 
wird  wohl  kaum  von  Jemanden  bedauert  werden; 
der  Ver  inscommissiou  scheint  die  Grosse  dieser 
Compagnie  doch  nicht  besonders  imponirt  zu  haben! 
in  ihrer  Heimat  zählt  La  Grande  Compagnie  zu 
zu  den  ,.K  einen“. 


* 

*  * 

Azienda  contra  Batovec.  Am  17.  d.  M.  hat 

vor  einem  Erkenntnissscnate  des  'Wiener  Landes¬ 
gerichtes  in  Strafsachen  die  Verhandlung  der  von 
den  beiden  Azienda’s  gegen  den  Red  cteur  der 
„Assecuranz-Blätter“,  Herrn  Heinrich  Julius  Ba¬ 
tovec  angestrengte  Prncess  wegen  Erpressung 
'  s.tattsrefunden,  l'us  »regen  den  Angeklaglen  auf- 
ueführte  Beweisnuterial  und  die  Aussagen  der 
zahlreichen  Belastungszeugen  wiikt-n  geradezu  er¬ 
drückend,  so  dass  das  Resultat  der  Ve  haudlung 
kein  zweifelhaftes  sein  konnte.  Batovec  wurde  des 
ihm  zur  La«t  gebgten  Verbrechens  für  schuldig 
befunden  und  zu  einer  schweren  Kerkerstrafe  in 
der  Dauer  von  fünfzehn  Monaten,  verschärft  durch 
einen  Fasttag  im  Monate,  verurtheilt. 


Deutschland. 


Versicherungsverein  der  Berliner  Viehmarkt- 
Interessenten.  Vom  Polizeipräsidium  in  Berlin  wurde 
dieser  Tage  im  Einverständnisse  mit  dem  Ministe¬ 
rium  für  Landwirthschaft  die  Concession  zur  Er¬ 
richtung  eines  VerHi  herungsvereines  der  Berliner 
Yiehmarktinteressenten  ertheilt.  Zweck  des,  auf 
Gegenseitigkeit  '.beruhenden  Ve:  ein  :s  ist,  den  Mit¬ 
gliedern  den  n  icliweislichen  Sch  iden  an  zum 
Schlachten  auf  dem  Ceutralviehhofe  angekauf|;en 
inländischen  Schweinen  zu,  ersetzen,  welcher  ihnen 
durch  veterinär-polizeiliche  Beschlagnahme  derselben, 
gleichviel ,  oh  w.-gen  Tiichinen,  Finnen,  Rothlguf 
oder  anderer  Krankheiten,,  sowie . durch  unverschul¬ 
det' -s  Verenden  der  Schweine  erwächst.  Durch,  Er¬ 
richtung  dieses  Vereines,  dessen  Geschäft  seröffnung 


von  d»*r  vorgängigen  Peponirnng  eine«  Sicherheits- 
capitals  von  flO'.ÖOö  Mark,  bei  der  Reicl  sbaiik  ab¬ 
hängig  gemacht  ist,  wird' einem  so jt  Einführung 
deV-phligätorischen  Fleischschau  täglich  f:hl,barer 
werdenden'  Bedürfnisse  abgehoben,,  da  die  beste- 

.  i  ;  ,--i\  r'  G^TT  '  i  <i  m  Mt  •  >'■ •'«  U  o  f 

henden  Viehversicherungsgesellschaftelt  entweder 

. .  1  ?  üoefn  ■  "  •'  •  . * 


überhaupt  nicht  gegen  Finnen,  seihst  nicht  die 
Äctweine" Versicherung  der  Berliner  Schlächtermeister 

I  l.!f  1v:  I  ( *  •  M  !.LL  .•!;».<•!»' 1  “  L  -  1 

oder  ,  docli  ivn  zu  so  hohen  Prämien  und  unter 

vauz.  luui.  fiyarntj.7,  us  i 

.  Formalitäten  versichern,  Welche  _  d.n  Nutzen  .der- 

'seiüen  fraglicA  *  l,er4cö«inen"  lassen  flm\  ‘dem  sich 

schnell  vollzi"heri ' ' liiÄssenden'l  Markiveikelu-  nicht 
•llgnilPW  ti'.'J'lÖ  UV  -..Vmi.-r  mvou.  j 

genügend  cnl  sprechen.  jp  in  vielp'u  Anderen, 

1  so  Tst  Berlin  ' auch  im  Vilsiiiuarki v«: kelir  zur  W^elt- 
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stadt  geworden,  Int  Hamburg  an  Export  von 
Schweinen  bereits  überflügelt  und  dürfte  an  Zufuhr 
von  Marktwaare  in  Europa  nur  noch  von  Islington 
übertrotten  werden.  Im  Jahre  1881  wurden  in  Berlin 
843.9dl  Schweine  eingeführt  und  338.46-5  ausge¬ 
führt;  für  den  eigenen  Consum  verblieben  daher 
515.496.  Der  Durchschnitt  der  letzten  >echs  Jahre 
ergibt  474.684  für  den  eigenen  jährlichen  Verbrauch, 
unter  denen  sich  circa  ein  Drittel  (158  228)  aus¬ 
ländische  Schweine  befinden,  welche  wegen  ihres 
übermässigen  Percent gehaltes  an  Finnen  von  der 
Versicherung  vorläufig  ausgeschlossen  bleiben,  so 
dass  sich  das  voraussichtliche  Versicherungsubjeet 
des  Vereines  auf  rund  316.400  inländische  Schweine 
belaufen  wird,  welche  einen  Capitalswerth  von  min¬ 
destens  30  Millionen  Mark  repräsentiren.  Das  Re¬ 
sultat  der  in  den  Berliner  Fleischsehauämtem  seit 
1.  März  1881  vorgenomnienen  Untersuchungen  ist 
ein  in  letzter  Zeit  immer  eonstanteres  geworden 
und  ergibt  auf  1249  Schweine  1  trichinöses  und 
auf  168  Schweine  1  finniges,  sowie  etwa  V»"/on  au 
ltothlauf  etc.  beschlagnahmte.  Die  amtlichen  Er¬ 
hebungen  bestätigten  ferner  die  Annahme  der 
Erfahrung,  dass  von  den  finnig  befundenen  Schwei¬ 
nen  2  3  der  sogenannten  polnischen  (ausländischen 
und  also  von  der  Versicherung  ausgeschlossenen) 
Race. und  nur  '-/3  der  edelgezüchtetep  (Mecklen¬ 
burger,  Pommer'schen)  Race  angehören,  so  dass 
sich  die  wahrscheinliche  Verlustziffer  der  finnigen 
Schweine  um  941  vermindert,  und  nach  obigem 
Verhältnisse  auf  316.400  Schweine  253  trichinös  -, 
942  finnige  und  etwa  U>6  mit  Roth. auf  <tc. 
behaftete  kommen  werden,  welche  der  \  ereiu 
seinen  Mitgliedern  voraussichtlich  zu  entschädigen 
haben  wird,  vorausgesetzt,  dass  sämmtliche  316.400 
Schweine  zur  Versicherung  kommen  werden.  — 
Diese  Vorausst  tzung  gewinnt  mit _  Einiüuung  des 
Schlachtz wanges  an  grosser  W  ihrsche.nliehkeit,  denn 
sie  basirt  auf  der  Praxis  des  hiesigen  \  iehmarkt- 
geschäftes.  Dasselbe  vollzieht  sich  ausnahmlus  in 
der  Weise,  dass  das  zum  Verkauf  gestellte  Vieh  nur 
durch  Vermittlung  der  Viehcommissionshändler 
an  die  Schlächter  und  sonstige  Abnehmer  verkauft, 
und  die  Bezahlung  derselben  an  die  Verkäufer  ver¬ 
lagsweise  zunächst  durch  jene  bewirkt  wird.  Die 
Viehcomissionsfirmen  bilden  in  ihrer  grossen 
Mehrheit  einen  Verein  unter  sich,  dessen  Beschlüsse 
für  alle  Mitglieder  verbindlich  sind,  und  aus  dem 
Schoosse  dieses  Vereines  ist  das  Pjoject  der  Errich¬ 
tung  eines  besonderen  Versicherüngsvereines,  sowie 
die  Aufnahme  der  Bedingung  der  ob  Pi  gatun.-  o  ben 
Versichei ungen  aller  durch  Vermttdung  seiner 
Mitglied- r  verkauften  SehweinT  in  das  St  (tut  des¬ 
selben  hervorgegang-n,  die  Annahme  der  zur  Ver¬ 
sicherung  kommendem  Stückzahl  also  gerechtfertigt. 
Dieser  Praxis. entsprach  nd,  schreibt  das  Statut  des 
Vb  siciierufigivereines  vor,  dass  die  Prämifn  für 
sämmtliche  versicherte  Schweine  durch  die  Vieh¬ 
commissionsbäudler  voll  zur  Vereinscasse  gezahlt, 
ihnen  aber  zu  l/3  ..von  den  Verkäufern  und  zu  lJ,3 
vou  den  Käufern  erstattet  werden  müssen.  Die 
Prämie  ist  b's  auf  Weiteres  pr,o  Hundert  der 
Versii^iei.ungss.umuit>  auf  45  Pf.  m-rmirt.  so  dass  di- 
drei  Factoren;  Schlächter,  l  'uniniissbmi'.re  und 
Händlern  je  15  Pf.  pro  hundert  Mark  Vers i.e-ln  rnngs. 
sumnie  zah'en.  Der  Verein  trägt  das  ltisico  für 
die  versicherten  Schweine)  längstens  7  Tage  und 
zahlt  auf  Grund  amtlicher  Atteste  über 'Oi?  wicht 
und  Ursache  für  die  beschbignalnhten  Schw.  ine  den 
vollen  ermittelten  Werth  bis  zur  Höhe  der  1  iuknufs- 


rungsvereines  der  Berliner  Viehma'ktinteressenten 
mittheilen,  welche  gleichzeitig  die  d-rm  digen  I’iitici- 
pieti  der  Staatsaufsichtsbehörde  hei  Ertheilung  von 
Veixsicheruugscoucessionen  erkennen  lassen. 

4c 

*  * 

Ein  literarisches  Unternehmen.  Eines  der 
besten  deutschen  Versicherungsfachblätter,  das 
schon  seit  drei  Decennien  der  Förderung  wissen¬ 
schaftlicher  Ausbildung  des  Versicherungswesens 
seine  Dienste  widmet,  ist  gegenwärtig  im  Begriffe, 
das  Materiale  zu  einem  Jahresberichte  des 
ges  ammten  V ersicherungswesens  zusammen 
zu  tragen.  Wir  können  nicht  umhin  zu  betonen, 
dass  die  „Rundschau  des  Versicherungswesens“  jedem 
geistigen  Streben  auf  dem  Gebiete  der  Assecuranz 
stets  seine  wohlwollende  Unterstützung  geboten 
Hat,  und  dass  die  Reinheit  der  Gesinnungen  bei 
allen  Unternehmungen,  welche  von  diesem  Blatte 
ausgeben,  über  allen  Zweifel  erhaben  ist.  Schon 
sin  1  di  ;  geistigen  Erfolge,  welche  die  „Rundschau“ 
auf  dem  Gebiete  der  Assecuranz  errungen  hat. 
sprechende  Zeugen  dafür  geworden,  dass  diesem 
Organe  des  Versicherungswesens  jede  gewinnsüchtige 
Absicht  ferne  liegt  und  nur  die  Erweiterung  der 
Ivenntniss  des  Versicherungswesens,  Endzweck  aller 
seiner  Bestrebungen  ist.  Mit  Freude  begriissen 
wir  daher  ein  solches  Unternehmen  von  dieser 
Seite.  Der  Jahresbericht  des  gesammten  Versiche¬ 
rungswesens  würde  in  unserer  Literatur  einer  fühl¬ 
baren  Lücke  Abhilfe  schaffen,  indem  derselbe  alle 
Personen,  welche' die  Entwich  lung  der  Assecuranz 
mit  Aufmerksamkeit  verfd-j-'-n.  in  die  Lage  v-rsetzen 
würde,  sich  über  die  Fortschritte  derselbe  n,  wie 
über  alle  geistigen  Leistungen  auf  diesem  Gebiete 
verlässliche  Aufklärung  zu  verschaffen.  Pflicht  jedes 
Einzelnen  wird  es  sein,  dieses  Unternehmen  moralisch 
zu  unterstützen  und  dem  Herausgeb -r  des  zukünf¬ 
tigen  „Jahresbericht  des  gesammten  Versicherungs¬ 
wesens“  das  Material  zur  Verfügung  zu  stellen,  das 
er  zu  liefern  im  Stande  ist.  Tu  erster  Linie 
erachten  wir  es  aber  als  eine  moralische  Verpflichtung 
der  r.  T.  Directionen  der  Versicherungsanstalten, 
ihre  Jahresberichte  so  r.usführl  cli  und  vollständig 
als  nur  möglich  an  di;  bczeiclmete  Stelle  gelangen 
zu  lassen,  damit  durch  die  gemeinsamen  Bestre¬ 
bungen  Aller,  ein  wissenschaftliches  Ganzes  zu  Tage 
gefördert  werde,  dessen  Früchte  auch  Alle  genn-sseu 
sollen.  Alle  -diesbezüglichen  Zusendungen  werden 
an  den  Herausgeber  der  „Rundschau  des  Versiche¬ 
rungswesens“,  Dr.  Herrmann  Oesterley,  Breslau,  Neue 
Sandstrasse'  3.  biler  an  die  Adresse  des  Herrn 
j  Fr.nz  Carl  Lukas,  Wien,  I.,  Mölkerbastei  Nr.  5 
erbeten. 

*•  ■  .  . . . . . 

*  * 

Nationale  Lebensversicherungsgesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit  in  Berlin.  Von  -den.  etwa  hundert 
wider  die  Gesellschaft  eingereichten  Klagen  ist  die 
erste  damit  erledigt  worden,  dass  das  königliche 
Landgericht  die  Nationale  zur  Zahlung  der 
geforderten  Rückkaufssumme .  werurtheijte,  und 
deren  vermeintliche  Gegenforderung  —  Nachsclmss- 
prämie —  abgewiesen  bat.  Seit  -  bereits  ,14  Tagen 
!  sind  die  sännutlicli-  n  Vermögensobjecte  der  Natio¬ 
nale  seitens  eines  nicht  befriedigten  Qbligütiouen- 
besitzers  gepfändet,  so  dass,  deren  Verfall  nun 
'  beschleunigt  wird.  .,.  r 

.  j  '  *  » 

i.  ■  ,  ,  *  * 

I5-1  •  Germania,  Lebensversicherungs  Actienc.esell- 
Mschaft  in  Stettin.  Die  Lebensver4cherunasgese]l- 
i  schaft  Germania  in  Stettin  fiat  sehr,  umfang- eiche 
' oliesp; ■ -tyorshiherungsiunune.  Die  '.entschädig.) ein  Ka-  ,  -  s*ati.siisci't  Krhcbutfgen  •  -betreffs  der  Sterblichkeit 
'-tLlüer  nwnuPn  •.Eigentfium  der  Gescllsclmft  und!  v*jn  .  .der  Aivgeju'irigen  mehrerer  Berufsart«  n  ungcstellt 

Und  veröffefitii^Mll^aclgtallgfenreinen.  Ansichten  ist 
ihr  Beruf- des  Lohres  dfit  G^rnJlmit^nielüP.fÖEderj-. 
lieh,  wegen  oft  schmalen  Einkommens,  des  lang 
andauernden  Aufenthalts  in  der  verdorbenen  Luft 


der  Schulclasse,  der  fortgesetzten  Anstrengung  der 
Sprach-  und  Respirationsorgane,  der  unvermeidlichen 
häufigen  Alterationen.  Die  bedeutende  Minderst  erb¬ 
lichkeif,  welche  die  „Germania“  bei  den  ihr  Ver¬ 
sicherten  Lehrern  beobachtete,  wird  von  der  Gesell¬ 
schaft  der  vorzüglichen  Auswahl  der  Risiken  z.uge- 
schriebrn.  Bei  649  Lehrern,  welche  ohne  Rücksicht 
der  Körperconstitution  und  ohne  ärztliche  Unter¬ 
suchung  versichert  waren,  stellte  sieh  die  Sterb¬ 
lichkeit  auf  107,22 %",  also  7,22 %  über  die  nor¬ 
male.  —  Aus  dem  Beruf  der  Restauräteuie,  Schatik- 
wirtlie  und  Kellner  wurden  4910  Personen  beob¬ 
achtet,  bei  welchen  die  Sterblichkeit  die  Höhe 
von  193,96,%"  der  normalen  —  beinahe  das  Dop¬ 
pelte  derselben  —  erre  eilte.  Das  ununterbrochene 
Verweilen  in  total  verdorbener  Luft,  «las  regelmäs¬ 
sige  Entbehren  des  Schlafes,  der  unvermeidliche 
Genuss  verschiedener  geistiger  Getränke,  womöglich 
auch  das  öftere  Betr-  teil  eines  sehr  kalten  Kellers  und 
vieles  andere  sind  die  Punkte,  die  liier  in  Betracht 
kommen.  —  Von  Bäckern  und  Conditoreu  wurden 
2786  beobachtet.  Die  Sterblichkeit  blieb  etwas 
hinter  der  erwartuugsmäsigen,  normal-n,  zurück 
umd  belief  sich  auf  99,12%'  derselben.  Bei  1617 
Angehörigen  des  Schlächterhandwerkes  beli-f  sie 
sich  auf  147,16%'.  Schliesslich  sind  1182  Bergleute 
der  Beobachtung  unterzogen  worden.  Die  Sterblich¬ 
keit  in  diesem  Beruf  b  lief  sich  auf  1,4' -,31%  der 
normalen. 


Personalien. 


*tteseir-  tlv  < igene  'ltechamig  vor würthetJ 1  N..c-U  Eröff¬ 
nung  des  Geschäftsbetriebes  wc-rden  wir  Einige  von 
den  Statuien  anderer  Gesellschaften  abweichende 
Speeia' bestimm  ungen  aus  dem  Statut  des  Yer-iehe- 


Herr  Kreil,  ehemaliger Vertre' er  der  Londoner 
Phönix“,  hat  die  Vertretung  der  Norwich  Union 
im  Feuerrückversicherungsgeschäft  für  Oesterreich 
übernommen, 

* 

*  * 

Oberstlieutenant  a.  D.  Herr  Oesterheld 
wurde  zum  Director  der  Lebensversicherungsanstalt 
für  die  Armee  und  Marine  ernannt. 

* 

*  * 

Herr  Friedrich  Ahlemann,  Diredor  der  Städte- 
Feuer-Socierät  der  Provinz  Brandenburg  ist  im 
Alter  von  78  Jahren  gestoiben. 

* 

*  * 

Herr  Oscar  Mörtzs.c-lj  hat  «lin. General  vgeutur 
der  Stuttgarter  Lebensversicherungs-  und  Ersparniss- 
bank  für  Preussen  übernommen. 

Briefkasten. 

G.  W.  G.  iu  Lüttich.  Aus  Eing-sandtpm 
waren  wir  nicht,  im  Stande. — all’  jene,  Daten ,  zu 
entnehmen,  die  uns  zu  einer  BeuftheilungV inwieweit 
Sie  gegenüber  der  Coneordia  in  ihrem  Rechte  sind, 
nothwcmJTg  wären.  Gewohnt,  uns  unsere  Uftheile 
selbst  zu  bild-n,  ersuchen  wir  Sie  um  Bekanntgabe 
Ihres  Alters  beim  Vorsicherungsabscblusse,  die 
Höhe  Ihrer  Versicherung,  die  Dauer  und  den  Betrag 
Ihrer  Einzahlung,  hauptsächlich  aber  did  'Vbrsiche- 
rnrigsbedingungeu  der  Conco-dia.  Sind  Sie  in  Ihrem 
Reihte,  dann  wo  len  auch  wir  das  UnseiigeRjeitragen, 
um  Ihnen  zu  demselben  zu  verhelfen. 

Bremen.  Sendung  ging  uns  gerade  bei  Schluss 
des  Blattes  zu,  werden  selbe  eingehend  prüfen,  be¬ 
halten  uns  vor,  nächstens  darauf  zurückzukommen. 

Redaction:  S.  in  !L.  Citiren  Sie -gefölllgst 
nächstens  auch  die  erste  Quelle  bei  Reproducthmen 
von  Originalcoirespondci.zen. 


1  Eigontbuiii  einer  Södetäf. ;  i- ;  G  P 
Herausgeber:  Sam.  BuOhbindeih  V  - 
.  \  c  r  a  n  t wo  rt  1  id  i  ny  RydAtlnara  J  fig.  i.feg  t)  ’ 

Bucbdruckcrci:  Reisser  &.  Ethofer,  T.  ls.ru  ge  r- 
strasse  1 8. 
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Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  October  1882. 


Gesellschaft 

Im  abgelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Prämien-Ein  nahmen 
incl  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

feC 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres* 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab-  |  seit 

gelauf.  1  Jahres- 
Monatej  beginn 

seit 

GesellschaftA- 

bestand 

•^5 

Anker 

Wien . 

564 

1,169  930 

470 

952.064 

5062 

11,074.299 

4668 

9,177.126 

_ 

_ _ 

_ 

_ 

239.021 

2,488.848 

690.742 

11.848.270 

Austria 

!  Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

_ 

2582 

3.044.110 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

fl. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt  -Ver. 

i  Wien . 

509 

485.550 

400 

868  479 

_ 

_ 

_ _ 

_ 

38.406 

36,503.598 

_ 

— 

— 

_ 

_ 

A. 

20.812 

_ 

fl. 

3,562.812 

Generali 

Triest . 

392 

1,185.531 

340 

' 

1,046  001 

8840 

10,805.453 

3312 

9,562.722 

— 

— 

37.649 

65,607.654 

— 

— 

- 

— 

fl. 

977  855 

— 

Janus  . 

700 

1.656.167 

604 

884.144 

2385 

4,380.653 

2084 

3,919.400 

— 

— 

— 

— 

— 

634  456 

— 

-  . 

301.663 

7,837.345 

Quartal 

Patria 

;  Wien . 

- 

- 

— 

— 

3404 

3,475.927 

— 

— 

— 

— . 

18,522  000 

— 

861.190 

— 

— 

fl. 

164.380 

1 ,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb.. 

540 

1,612.340 

471 

1,316.240 

— 

— 

— 

— 

— 

1814 

6,347.950 

— 

— 

— 

— 

— 

'  - 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

327 

602.300 

277 

547.700 

— 

— 

— 

10.827 

25.634.882 

9248 

21.681  382 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

Magdeburger 

— 

— 

— 

— 

987 

Mk. 

4.371.787 

700 

Mk. 

2,967.737 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

142.180 

Mk. 

29,787.234 

Semest. 

Stuttgarter  . 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

3065 

Mk. 

17,845.000 

_ 

— 

71.950 

Mk. 

189,500.000 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Semest. 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

_ 

_ 

2226 

Mk. 

9,513  696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Semest. 

Le  Phenix 

Paris . 

_ 

_ 

S16 

Frs  ! 
4,284.883 

_ 

3710 

Frs. 

49,687.855 

_ 

_ 

_ 

_ 

Frs. 

1,285.099 

Frs. 

17,962.854 

_ 

Frs. 

423.884 

Frs. 

4,608.446 

pro  Sept 

Fondiaria 

Florenz . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

684 

Lire 

7,982  352 

— 

-- 

2020 

Lire 

23,681.819 

— 

— 

— 

— 

Semest. 

Wien,  5.  November  1882. 
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P.  T. 

Ich  erlaube  mir  Ihnen  hiermit  höflichst  anzuzeigen,  dass  das 

Bureau  der  General-Repräsentanz  Wien 

der 

französischen  Lebensversicherung^  -  (iesellschaft 


(ii  it.  U.  vriuil'cflivtc  weififcffcitigc 

|  Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 


„LE  PHENIX 


vom  10.  d.  M.  ah 

Sta,d.t,  Maximilianstrasse  KTr.  © 

sich  befinden  wird. 

Mit  Hochachtung:  zeichnet 

der  General-Repräsentant 

£.  Reich. 

I5'25"H5"H.5’2ErH5^15’E5"H5"25"H5H5"E5"E5"HS"H5"25"H5"E5r2 


jjj  Compagnie  d’assurances  contre  l’incendie. 


Le  Capital 


i 

fl 

$ 

jjj  Einzahlung  auf  die  Actien 


Finanzieller  Stand  n.  GescLäftsresnltate  ult.  September  1882- 

Frcs.  8,275.000 

„  3,750.000 

„  1,250.000 


Werthpapiere  und  Baar  in  Cassa  rund  . 

jjj  Bankguthaben . .  . 

|  Conto-Corrent-Guthaben,  und  zwar  abziig- 
ip  lieh  schuldiger  Salden  rund  .  .  .  . 

|jj  Gebäude  in  Lille . 

|  Baarprämie  bis  ultimo  September  .  .  . 


jjj  Verfallsprämien  , 


150.000 

1,269.000 

1,600.000 

6,000.000 


J 


B 


Gj 

1 

1 

Ci 


I 

I 

I 

i 

i 

I 

1 

I 

ff 

I 

I 

1 

I 

1 


m 

<4 

i SS 


II <T  WIEM. 

Gegründet  im  Jahre  1825. 

Directions  -  Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

«.  versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu- 
t;  gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
<$>  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
%  mit  denselben  bestimmt  sind. 

♦  Vorschussfond  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.600-53. 

Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  218,803.750. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg;  für  Ungarn :  in 
Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Niedcr-Ocsterrcich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gnneindevorstände  besorgt. 

Bayer,  Secretär.  3Dr.  Carl  UTisclxex,  Kanzlei-Director 


b 


m 

f 

i 

#. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 


k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rinnione  Mriatica  ii  Sisarlä 

deren 

General  -  Agentschafts  -  Bureanx 

sich  in 

WIEN 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ungar.  Monarchie 

durct)  Qeneral~,  jtiau.pt-  und  ^eziirtis-tAßentschajlen  vertreten  ist , 

versichert  zn  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


I 


Abonnements  -  Preise 

; 

Fiir  Oesterreich-Ungarn : 

Ganzjährig . 

Für  Deutschland  : 

10  fl. 

Ganzjährig . .  .20  R.-M. 

Fiir  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 80 

F  res. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

0 


für 


Internationales  Organ 

das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  u.  Administration 
WIEN 
II  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manus  crlpte  werden  nicht 
retournirt.  ' 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt 


0 


Nr.  7. 


Wien,  am  1.  December  1882. 


I.  Jahrgang. 


Die  P.  T.  Gesellschaften,  denen  bisher  unser  Blatt  regelmässig  zugesendet  wurde, 
werden  ersucht,  ihre  gefälligen  Abonnements-Ordres  zu  ertheilen.  Von  den  P.  T.  Gesell¬ 
schaften,  welche  das  Blatt  nicht  retourniren,  wird  angenommen,  dass  sie  in  die  Abon¬ 
nentenliste  eingetragen  zu  werden  wünschen.  pje  Administration 


Wien,  am  1.  December  1882. 

In  wie  kurzer  Zeit  sich  Ideen  fortpflan¬ 
zen,  wenn  sie  einmal  nur  ein  beschränktes  i 
Terrain  sicli  erworben  haben,  kann  man 
jetzt  an  der  Ausbreitung  der  Staats  Ver¬ 
sicherung  erkennen.  Vor  nicht  allzulanger 
Zeit  tauchte  in  Deutschland  der  Gedanke 
auf,  den  Versicherungsbetrieb  den  Händen 
der  Privatgesellschaften  zu  entwinden  und 
denselben  in  den  Wirkungskreis  des  Staates 
einzubeziehen.  Bei  uns  in  Oesterreich  blieb 
man  diesen  Bestrebungen  gegenüber  kalt 
und  gleichgiltig,  und  kein  Mensch  hätte 
vor  wenigen  Wochen  daran  gedacht,  dass 
wir  heute  bereits  einen  Schritt  auf  dem 
Wege  zur  Staatsversicheruug  zurückgelegt 
haben  werden.  Und  dennoch  ist  der  jüngst 
gebildete  Assecuranz- Verband  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Eisenbahngesellschaf¬ 
ten  als  solcher  aufzufassen.  Schon  der  Um¬ 
stand.  dass  man  bei  Creirung  desselben 
sich  die  Organisation  einer  politischen  Kör¬ 
perschaft  zum  Vorbilde  nahm,  erweist,  dass 
neben  den  wirthschaftlichen  Zwecken  zum 
Theile  auch  eine  politische  Agitation  für  Ein¬ 
führung  der  Staatsversicherung  verfolgt 
werde. 

Wenn  wir  genau  die  Thatsachen  ins 
Auge  fassen,  so  können  wir  nicht  lüugnen, 
dass  bewusst  oder  unbewusst  mit  der  Ver¬ 
einigung  der  österreichisch  -  ungarischen 
Eisenbahn-Institute  zu  einem  gemeinsamen 
Assecuranz -Verbände  ein  sehr  schwerer 
Schlag  gegen  die  Privatgesellschaften  ge¬ 
führt  wird.  Denn  dass  die  Spitze  gegen 
die  bestehenden  Versicherungsinstitute  ge¬ 
kehrt  ist,  darüber  herrscht  unter  den  Asse- 
curanzmännern  wohl  kein  Zweifel.  Was  aber 
gewöhnlich  keine  hinlängliche  Beachtung 
findet,  das  sind  die  Motive,  warum  unser 
Verband  geschaffen  wurde.  Man  gibt  sich 
heute  noch  in  Assecuranzkreisen  der  Mei¬ 
nung  hin,  dass  blos  die  Ersparungsrück¬ 
sichten  für  die  Schaffung  dieses  Verbandes 
maassgebend  gewesen  sind,  und  dass  die 
Ueberzeugung  sich  bei  den  Eisenbahngesell¬ 
schaften  festgesetzt  hat,  dass  sie  selbst  ihre 
Versicherungen  billiger  betreiben  werden, 
als  ihnen  das  von  Seite  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  ermöglicht  wurde.  Wäre  diese 


Anschauung  gerechtfertigt,  daun  hätte  die 
Initiative  hiezu  von  einem  Eisenbahninstitut 
ausgehen  müssen,  die  bei  dem  Ersparungs- 
principe  die  grössten  Vortheile  zu  erwarten 
hätte,  und  als  solches  kann  die  Oesterrei- 
ehische  Nordwestbahn  gewiss  nicht  betrachtet 
werden. 

Die  erste  Anregung  kam  dagegen  von 
jener  Bahngesellschaft,  welche  unter  die 
Candidaten  rangirt,  deren  Betrieb  vielleicht 
schon  in  nächster  Zeit  vollständig  vom 
Staate  besorgt  werden  wird,  die  aber  auch 
heute  schon  sich  der  staatlichen  Ingerenz 
selbst  in  den  geringfügigsten  Dingen  nicht 
entziehen  kann.  Wer  da  glaubt,  dass  unter 
solchen  Umständen  die  Nordwestbahn  ohne 
jede  staatliche  Anregung  die  Initiative  zur 
Schöpfung  des  gemeinsamen  Assecuranz- 
Verbandes  ergriffen  hat,  der  befindet  sich 
eben  in  einem  Irrthume.  In  dieser  Angele¬ 
genheit  würde  ja  die  staatliche  Beeinflus¬ 
sung  der  Nordwestbalm  erst  recht  klar  zu 
Tage  getreten  sein,  vorausgesetzt,  dass  die 
ergriffene  Initiative  den  Plänen  der  Regie¬ 
rung  zuwiderlaufen  würde.  Allein  das  ist 
hier  durchaus  nicht  zu  besorgen.  Im  Ge¬ 
gen  theile  sind  wir  der  festen  Ueberzeugung, 
dass  sich  hier  die  Wünsche  der  Regierung 
und  der  einzelnen  Eisenbahngesellschaften 
in  vollständiger  Uebereinstiminung  befinden. 

Und  doch  wäre  es  von  Seite  der  letz¬ 
teren  einer  eingehenden  Ueberlegung  werth 
gewesen,  ob  sich  wirklich  ihr  Interesse  mit 
den  Wünschen  der  Regierungen  vollständig 
deckt,  ob  nicht  vielmehr  dieselbe  Gefahr, 
welche  heute  den  Privatversicherungsgesell¬ 
schaften  droht,  zugleich  eine  Gefahr  für 
die  Privateisenbahn-Institute  in  sich  birgt. 

Heute  erscheinen  diese  allerdings  noch 
als  Gegner  der  Versicherungsgesellschaften, 
weil  sie  vermeinen,  dass  die  Prämien,  welche 
•  sie  denselben  für  die  übertragenen  Risiken 
bezahlten,  zu  hoch  gewesen  und  sich  in  dem 
Glauben  befinden,  dass  sie  selbst  diese  Ge¬ 
fahr  mit  weniger  Kosten,  wenn  für  eigene 
Rechnung,  tragen  können.  Aber  wenn  die 
Saat  aufgehen  wird,  die  jetzt  die  Privat¬ 
eisenhahngesellschaften  gesäet,  dann  wird 
sich  plötzlich  zeigen,  dass  Versicherungs¬ 
anstalten  und  Eisenbahngesellschaften  nicht 
eigentlich  als  Gegner  aufzufassen  sind,  dass 


sie  vielmehr  beide  als  Kämpfer  gegen  die 
Verstaatlichung  eine  gleiche  Sache  ver¬ 
fechten. 

Die  Verstaatlichung  der  Eisenbahnen 
bildete  den  ersten  Punkt  des  wirthschaft- 
liclien  Programmes  des  deutschen  Reichs¬ 
kanzlers  ;  nach  denselben  tauchten  gar  bald 
die  Bestrebungen  zur  Verstaatlichung  des 
Versicherungswesens  auf,  welche  sich  im 
gegenwärtigen  Momente  noch  immer  nicht 
geklärt  haben.  Man  kennt  die  Pfade  nicht, 
welche  man  betreten  müsste,  um  in  Deutsch¬ 
land  den  staatlichen  Versicherungsbetrieb 
durchzusetzen,  üiu  sich  der  Privatgesell¬ 
schaften,  welche  dem  Staate  eine  unange¬ 
nehme  Concurrenz  bilden  würden,  ganz  und 
gar  zu  entledigen.  In  Oesterreich-Ungarn 
dagegen  wird  die  Sache  anders  angefasst ; 
man  will  denselben  Zweck  erreichen,  aber  mit 
den  entgegengesetzten  Mitteln;  nicht  zuerst 
die  Verstaatlichung  der  Eisenbahnen  und 
nachher  die  Verstaatlichung  des  Versiche¬ 
rungswesens,  sondern  eines  durch  das  an¬ 
dere.  Die  Eisenbahnen  sollen  zuerst  ihre 
eigenen  Versicherungen  selbst  betreiben,  die 
Gefahr  selbst  tragen  gegen  die  sie  bisher 
die  Versicherungsanstalten  gewahrt  haben, 
und  erweist  sich  dann  dieses  Experiment 
günstig,  dann  übernimmt  der  Staat  mit 
einem  Schlage  nicht  blos  den  Eisenbahnbe¬ 
trieb  sondern  zugleich  auch  eine  bedeutende 
Clientei  von  Versicherten  und  hat  dann 
gegen  alle  jene  theoretischen  Schwierigkeiten, 
welche  bisher  gegen  die  Verstaatlichung 
des  Versicherungswesens  vorgebracht  wur¬ 
den,  den  praktischen  Gegenbeweis  erbracht. 

Das  ist  allerdings  ein  wohlüberlegtes 
Vorgehen  und  geeignet,  wenn  überhaupt 
möglich,  der  Staatsversicherung  den  end¬ 
lichen  Sieg  zu  erringen.  Wenn  es  sich  aber 
auch  bei  diesem  Vorgänge  zeigen  wird,  dass 
die  Selbstverwaltung  der  Assecuranz  sei¬ 
tens  der  Eisenbahngesellschaften  nicht  den 
gewünschten  oder  erhofften  Erfolg  haben 
wird,  dann  wird  mit  dem  Misslingen  dieses 
Projectes  zugleich  auch  die  Unmöglichkeit 
der  Staatsversicherung  constatirt  rein.  Ein 
einziges  Jahr,  welches  eine  grössere  Zahl 
von  Eisenbahnschäden  bringen  wird,  wird 
alle  Erwartungen  vernichten,  die  man  bei 
der  Creirung  des  Assecuranzverbandes  der 
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österreichisch-ungarischen  Eisenbahngesell¬ 
schaften  gehegt  hat,  und  dann  wird  es  sich 
zeigen,  dass  man  Grundsätze  nicht  ver¬ 
hangnen  darf,  ohne  zu  falschen  Resultaten 
zu  gelangen.  Die  Versicherung  beruht  auf 
dem  Principe  der  grossen  Zahlen  und  wird 
ihren  Nutzen  nur  in  der  grossen  Zahl  der 
Palle  bewahrheiten.  Im  engen  Kreise,  wo 
das  Eintreten  des  gefährlichen  Ereignisses 
immer  ein  'zufälliges,  weil  in  der  stattfin¬ 
denden  Regelmässigkeit  nicht  erkennbares 
ist,  wird  der  Vortheil,  den  die  Versicherung 
bietet,  ein  illusorischer.  Risiken,  welche 
eine  gleiche  Gefahr  in  sich  bergen,  müssen 
mit  solchen  anderer  Gefahrenclassen  gemischt 
werden,  um  den  nothwendigen  Ausgleich, 
welcher  der  Versicherung  zu  Grunde  liegt, 
möglich  erscheinen  zu  lassen. 

Feuerversicherung-. 
Resultate  der  Feuerversicherung 

in  Oesterreich-Ungarn  im  Jahre  1881.*) 

Im  abgelaufenen  Jahre  hat  das  öster¬ 
reichische  Feuerversicherungsgeschäft  aber¬ 
mals  einen  nicht  unbedeutenden  Aufschwung 
genommen,  indem  die  diesjährige  Produc¬ 
tion  eine  Zunahme  der  Prämieneinnahmen 
sowohl  bei  den  Actiengesellschafteu  wie  bei 
den  wechselseitigen  Versicherungsinstituten 
ergibt.  Bei  den  ersteren  betrug  dieselbe 
ungefähr  4  Millionen  Gulden,  da  der  Prä¬ 
mieneinnahme  vom  Jahre  1880  in  der  Höhe 
von  fl.  20,680.459  im  abgelaufenen  Jahre 
ein  Betrag  von  fl.  24,826.519  an  Brutto¬ 
prämieneinnahme  gegenübersteht. 

Mit  der  steigenden  Zunahme  des  direc- 
ten  Geschäftes  in  der  Feuerversicherung 
war  naturgemäss  auch  eine  Zunahme  des 
Rückversicherungsgeschäftes  verbunden,  wel¬ 
ches  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Brutto¬ 
prämieneinnahme  von  fl.  9,012.444  gegen¬ 
über  von  fl  7,512.471  im  Vorjahre  erzielte. 
Diese  Gesummtsumme  der  Retrocessionen 
vertheilt  sich  auf  die  einzelnen  Actienge- 
Seilschaften  folge udermassen : 

1.  Assicur.  Generali,  fl.  1,969.151  =  33^1 

2.  Donau  .....  708.161  =47  „  J 

3.  Erste  Ungarische  „  1,126.552  =  25  „  \ 

4.  Fonciere  ....  858.970  =  37  „  | 

5.  Phönix  .  .  .  .  „  1,127.374  =  42  „  | 

6.  Riunione  .  .  .  „  2,118.838  =  47  „  | 

7.  Ung.-Französische  „  740.685  =  30  „  £ 

8.  Wr.  Versieh. -Ges.  „  362  713  =  30  „  j ^ 

in  Summa  .  fl.  9,012.444 

Eine  erfreuliche  Thatsache  ist  es,  dass 
die  Prämienreservefonds  durchwegs  eine, 
bei  einzelnen  Gesellschaften  sogar  ziemlich 
bedeutende  Erhöhung  erfahren  haben  und 
auch  das  Reservirungsverhältniss  zur  Netto¬ 
einnahme  im  abgelaufenen  Jahre  sich  viel 
günstiger  stellt  als  im  letztvergangeuen 
Jahre.  Nur  bei  der  Assicurazioni  Generali 
hat  sich  dieses  Verhältniss  im  Laufe  des 
Jahres  1881  um  2%  der  heurigen  Netto¬ 
prämieneinnahme  verringert,  indem  die  Prä¬ 
mienreserve  im  heurigen  Jahre  blos  43% 
derselben  erreichte,  während  jene  des  Jah¬ 
res  1880  45^  der  Nettoprämieneinnahme 
des  Jahres  betrug.  Wir  reihen  im  Nach¬ 
folgenden  die  beiden  Tabellen  an,  welche 

*)  Die  aufgeführfcen  statistischen  Daten  sind  aus  Ludwig 
Schönberger’s  Börsen-  und  Handelsbericht  entnommen. 


die  Höhe  der  Prämienreserve,  welche  von 
den  einzelnen  Gesellschaften  in  der  Feuer¬ 
branche  für  eigene  Rechnung  zurückgestellt 
wurde,  und  jene,  welche  das  Reservirungs¬ 
verhältniss  in  Percenten  der  Nettoprämien¬ 
einnahme  wiedergibt;  zur  Vergleichung  mit 
den  Ergebnissen  des  Vorjahres  fügen  wir 
auch  in  beiden  Tabellen  die  diesbezüglichen 
Daten  aus  dem  Jahre  1880  an. 

1881  1880 

1.  Assic.  Generali,  fl.  1,671.400  11.  1,573.921 

2.  Donau  .  .  .  „  416.172  „  410.486 

3.  Erste  Ungarische  „  1,800.740  „  1,268-212 

4.  Fonciere .  .  .  „  491.679  „  409.692 

5.  Phönix  .  .  .  „  518.340  „  468.550 

6.  Riunione.  .  .  „  1.271.440  „  1,476.233 

7.  Ungar.-Französ.  „  537.702  ,  314.177 

8.  Wr.  Versieh. -G.  „  344.056  „  — 

1881  1880 


Per Cent 

1.  Assicurazioni  Generali  ...  43  45 

2.  Donau .  53  52 

3.  Erste  Ungarische  ....  54  52 

4.  Fonciere .  33  33 

5.  Phönix .  33  33 

6  Riunione .  54  52 

7.  Ungarisch-Französische  .  .31  29 


8.  Wiener  Versieh. -Gesellschaft .  42  — 

ln  Bezug  auf  das  Schadenverhältniss 
waren  die  Resultate  vom  Jahre  1881  für 
die  einzelnen  Gesellschaften  verschieden ; 
bei  den  einen  kann  eine  entschiedene  Bes¬ 
serung  constatirt  werden,  bei  den  anderen 
dagegen  gestaltete  sich  dieses  Verhältniss 
diesmal  noch  ungünstiger  als  im  Vorjahre. 
Bei  der  Donau  fiel  der  Schadenpercentsatz 
von  63^  der  Nettoprämieneinnahme  auf 
51^,  bei  der  Ersten  Ungarischen  von 
13%  im  Jahre  1880  auf  43%  für  das 
Jahr  1881 ;  bei  der  Fonciere  ist  ein  Rück¬ 
gang  des  Schadenpercentsatzes  von  13% 
der  Nettoprämieneinnahme  vom  Jahre  1880 
auf  60  im  abgelaufenen  Jabre  zu  con- 
statiren.  Der  Ausführlichkeit  halber  geben 
wir  eine  Zusammenstellung  dieser  Varia¬ 
tionen  bei  den  österreichisch-ungarischen 
Gesellschaften,  in  welcher  die  Schadenper¬ 
centsätze  von  den  Jahren  1880  und  1881 
einander  gegenübergestellt  sind. 


1. 

Assicurazioni  Generali 

1881 
65  % 

1880 
62  % 

2. 

Donau . 

51  „ 

63  „ 

3. 

Erste  Ungarische  .  .  . 

46  „ 

78  „ 

4. 

Fonciere . 

60  „ 

73  „ 

5. 

Phönix . 

58  „ 

55  „ 

6. 

Riunione . 

82  „ 

64  „ 

7. 

Ungarisch-Französische  . 

67  „ 

38  , 

8. 

Wiener  Versich.-Gesellsch. 

34  „ 

V 

Für  Anwerbe-Provisionen  wurden  in 
der  Feuer-Branche  für  eigene  Rechnung 


bezahlt: 

1881 

1.  Assicurazioni  Generali  .  .  fl.  559.1  12 

2.  Donau . „  141.570 

3.  Erste  Ungarische.  .  .  .  „  315.616 

4.  Fonciere  .  i  .  .  .  .  „  197.131 

5.  Phönix  193  085 

6.  Riunione . .  300.976 

7.  Ungarisch-Französische.  .  „  264.817 


8.  Wiener  Versich.-Gesellschaft„  57.023 
in  Summa  .  fl.  2,029.330 
In  Percenten  von  der  Nettoeinnahme 
ausgedrückt,  ergibt  sich  in  den  bezahlten 
Provisionen,  abzüglich  der  Eingänge  für 
Rückversicherungen,  ein  Kostenverhältniss: 


Percent 

1.  Assicurazioni  Generali  .  .  .  .  14 

2.  Donau . 18 

3.  Erste  Ungarische . 10 

4.  Fonciere . 14 

5.  Phönix . 13 

6.  Riunione  . . 13 

7.  Ungarisch-Französische  ....  15 


8.  Wiener  Versicherungs-Gesellschaft  7 

Ge-genseitigkeits-Gesellschaf- 
ten:  Im  Jahre  1881  wurden  an  Prämien 
und  Umlagen  für  Feuerversicherungen  ein¬ 


genommen: 

1.  Wechsels.  inWien  .  .  .11.  610.366 

2.  ,  „  Brünn  ■  .  .  „  655.538 

3.  „  „  Prag (!. Böhm.)  „  557.688 

4.  „  ,  Graz  .  .  .  „  619.604 

5.  „  „Linz.  .  .  .  „  314.838 

6.  „  „  Salzburg  .  .  „  55.768 

7.  ,  „Innsbruck  .  .  „  213.125 

8.  „  „  Krakau  .  .  .  „  2.226.275 

9.  Coucordia . .  428.517 

10.  Siavia . „  827.746 


11.  Landwirthschaftl.  in  Prag  „  119.326 

12.  Transsylvania  .  .  .  .  „  73.421 

13.  St.  Florian  in  Eger  .  .  „  133.925 

in  Summa  .  fl.  6,866.137 

FürFeuerschäden  wurden  im  Jahre  1881, 
abzüglich  der  Rückversicherungs-Antheile, 
bezahlt : 

1.  Wechsels,  in  Wien  ...  fl. 

2.  „  „  Brünn  .  .  .  „ 

3.  „  „  Prag (I. Böhm.)  „ 

4.  „  „  Graz  .  .  .  „ 

5.  „  „  Linz  .  .  .  „ 

6.  „  „  Salzburg  .  .  „ 

7.  „  „  Innsbruck  .  .  „ 

8.  „  „  Krakau  .  .  .  „ 

9.  Concordia  ...... 

10.  Siavia . „ 

11.  Landwirthschaftl.  in  Prag  „ 

12.  Transsylvania  .  .  circa  „ 

13.  St.  Florian  in  Eger  .  .  „ 

in  Summa  .  fl.  3,137.839 


Oesterreich-Ungarn, 

Concordat.  Endlich  ist  einmal  wieder  Eini¬ 
gung  unter  den  streitenden  Parteien  erzielt !  Das 
bisher  abseits  stehende  Institut  ist  wieder  zurück¬ 
gekehrt  in  den  Kreis  der  Getreuen  und  dieser  selbst 
steht  nun  mächtiger  und  kräftiger  da,  als  je  zuvor. 
Das  Concordat  hat  durch  den  Wiedereintritt  der 
Ersten  Ungarischen  und  durch  die  Neuaufnahme 
der  Wiener  Versicherungsgesellschaft  nicht  nur 
seine  alte  Festigkeit  und  Stärke  erlangt,  sondern 
durch  den  Hinzutritt  der  North  British  and  Mer- 
cantile  sogar  eine  numerische  Kräftigung  erfahren. 
Und  doch  kann  derjenige,  der  die  näheren  Verhält¬ 
nisse  des  Concordates  kennt  und  dem  die  Ursachen 
bekannt  sind,  deren  unangenehme  Wirkungen  man 
durch  den  gegenwärtigen  Friedensschluss  zu  para- 
lysiren  versucht,  die  Frage  nicht  unterdrücken,  ob 
wirklich  aller  Missmuth  geschwunden  sei,  der  die 
streitenden  Parteien  entzweite.  Wir  wollen  es  im 
Interesse  des  Assecuranzwesens  hoffen,  dass  nun¬ 
mehr  alle  persönlichen  Conflicte  geschwunden  sind, 
dass  kein  Misston  vorhanden  ist,  der  die  geschäft¬ 
lichen  Interessen  der  betheiligten  Institute  schädi¬ 
gen  könnte.  Vor  allem  aber  müssen  wir  entschieden 
gegen  jene  Ausfälle  Verwahrung  einlegen,  welche 
gegen  die  nun  zurückgekehrte  Erste  Ungarische 
gerichtet  sind.  Die  Rückkehr  der  Ersten  Ungarischen 
zum  Fabriksconcordate  bedeutet  nicht  ein  Canossa, 


400.328 

324.917 

304.789 

310.215 

128.315 

11.932 

189.742 

800.026 

107.571 

458.188 

27.240 

40.000 

34.576 
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denn  di«  Forderungen,  welche  von  Seite  dieser 
Anstalt  gestellt  wurden,  sind  jetzt,  nachdem  die 
Einigung  erzielt  worden  ist,  vollinhaltlich  anerkannt 
worden.  Eie  Beibehaltung  des  ersten  Freijahres 
wurde  ihr  zugestanden,  wie  auch  die  Participation 
an  dem  österreichischen  Geschäfte  derselben  zuge¬ 
sichert  wurde.  Alle  diejenigen  aber,  welche  glaub¬ 
ten,  dass  mit  dem  Austritte  der  Ersten  Ungarischen 
die  für  die  gesammte  Assecuranz  so  segensvollen 
Wirkungen  des  Concordates  nicht  alterirt  würden, 
haben  sich  in  dieser  Voraussetzung  getäuscht.  1ns- 
besonders  ist  es  di«  Fonciere  gewesen,  welche  durch 
die  internen  Zwistigkeiten  sich  auf  ihrem  eigenen 
Terrain  bedroht  und  gefährdet  sah,  und  deshalb 
die  Initiative  ergriff,  um  einen  Ausgleich  zu  Stande 
zu  bringen.  Wir  zweifeln  nicht  daran,  dass  das 
Gefühl  der  Zusammengehörigkeit  unter  den  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Asseeuranzanstalten  nun  stär¬ 
ker  und  nachhaltiger  geworden  ist  und  dass  diese 
Zusammengehörigkeit  nicht  durch  persönliche  Con- 
flicte  gelöst  werden  kann,  solange  den  betheiligten 
Personen  die  Interessen  von  Anstalten  anvertraut 
sind,  die  eine  Einigung  gebieterisch  fordern.  Die 
Situation  des  Concordates  ist  jetzt  geklärt  und 
wird  hoffentlich  auch  in  Zukunft  keine  Trübung 
erfahren.  Der  gegenwärtige  zu  Stande  gekommene 
Vertrag  wird  die  einzelnen  Gesellschaften  auf 
8  Jahre  lang  binden,  indem  dessen  vorläufige  Gil¬ 
tigkeit.  bis  zum  Jahre  1890  währen  soll.  Der  Um¬ 
stand,  dass  auch  in  Betreff  der  Bisikentarifirnng 
piue  durchgreifende  Reform  geplant  wird,  welche 
insbesonders  die  einzelnen  Gefahrenclassen  präciser 
begrenzen  soll,  wird  dem  getroffenen  Uebereinkom- 
men  auch  einen  grösseren  inneren  Gehalt  geben, 
indem  die  materiellen  Interessen  der  einzelnen  Be¬ 
theiligten  durch  feste  Verpflichtungen  und  festge¬ 
setzte  Rechte  am  besten  geschützt  werden.  Ob 
aber  die  Erhöhungen  der  Prämie  zugleich  eine 
Förderung  der  Assecuranz  in  sich  bergen,  werden 
erst  die  Erfahrungeu  der  Zukunft  lehren.  Haupt¬ 
sächlich  gelten  die  anzubringenden  Prämienrefoffmen 
Böhmen,  jenem  Lande,  das  bekanntlich  unter 
sämmtlichen  cisleithanischen  Provinzen  das  für  die 
Versicherung  ergiebigste  Terrain  bisher  bildete : 
in  der  Hagelversicherung  sollen  die  Prämien  für 
Böhmen  um  durchschnittlich  25 X  erhöht  werden, 
ja  für  einzelne  Dist.ricte  ist  eine  mehr  als  100  ^'ige 
Prämienerhöhung  in  Aussicht  genommen.  Wir  sind 
der  Ueberzeugung,  dass  das  Concordat  diese  Prä¬ 
mienerhöhungen  auf  Grund  der  letztjährigen  Erfah¬ 
rungen  durchzuführen  sucht,  allein  die  letztjährigen 
Ergebnisse  allein  können  ebenso  wenig  als  einzig 
maassgebend  betrachtet  werden,  wie  die  Erfahrungen 
früherer  Jahre.  Alles  soll  in  Erwägung  gezogen  wer¬ 
den  und  nur  die  Gesammterfahrungen  für  zukünftige 
Vorkehrungen  verwerthet  werden.  Die  ungünstigen 
Resultate  des  Jahres  1880  und  1881  mögen  für  die 
Versicherer  ziemlich  verstimmend  gewirkt  haben, 
aber  bei  Festsetzungen,  welche  für  Jahre  hinaus 
getroffen  werden,  dürfen  nicht  solche  Momente  ent¬ 
scheidend  sein.  Allzu  scharf  macht  schartig;  zu 
hohe  Prämiensätze  können  leicht  die  Geneigtheit 
des  Publicums  zur  Versicherung  herabstimmen,  und 
bringen  dadurch  weit  grösseren  Schaden  den  Ver¬ 
sicherungsanstalten,  als  alle  die  abnormalen  Scha¬ 
denfälle  in  der  abgelaufenen  Campagne. 

* 

*  * 

Allgemeine  Versorgungsanstalt.  Die  Enquete- 
Commission  hat  bekanntlich  in  der  diesjährigen 
Sommersession  als  eine  der  wichtigsten  Reformen 
dieCapitalsaufzehrung  beschlossen.  Die  Durchführung 
dieser  Maassregel  kann  selbstverständlicher  Weise 
nur  unter  Beihilfe  der  Sparcasse  erfolgen,  indem 
dieselbe  die  Erbrechte  der  imaginären  Erbgesell¬ 
schaften.  welche  als  nach  dem  Jahre  1850  gebildet 


vorausgesetzt  werden,  respective  den  discontirten 
Werth  derselben  den  Interessenten  der  Versorgungs¬ 
anstalt  zur  Verfügung  stellt.  Wir  können  es  nicht 
unterlassen  hervorzuheben,  dass  durch  diesen  Vor¬ 
gang,  welcher  sowohl  technisch  wie  juristisch  voll¬ 
kommen  gerechtfertigt  erscheint,  die  bisher  in  ihren 
Erwartungen  getäuschten  und  in  ihren  Rechten 
geschädigten  Interessenten  der  Versorgungsanstalt 
einen  nicht  unbedeutenden  Theil  der  ihnen  bis  jetzt 
widerrechtlich  entzogenen  Dividenden  restituirt  er¬ 
halten.  Um  so  weniger  begreifen  wir  daher  die 
Agitation,  welche  von  gewisser  Seite  gegen  die 
Durchführung  der  Capitalsanfzehrung  eingeleitet 
wird.  Bekanntlich  sprechen  die  alten  Statuten  jeder 
Classe  das  Erbrecht  auf  das  Vermögen  der  ihr  in 
derselben  Jahresgesellschaft  vorangehenden  Classen 
und  jeder  Jahvesgesellschaft  das  Erbrecht  auf  das 
Vermögen  der  vorangehenden  Jahresgesellschaften 
zu.  So  widersinnig  und  reformhinderlich  dieses 
Recht  auch  ist,  so  kann  es  doch  nicht  aufgehoben 
werden;  jedem  Interessenten  ist  es  durch  die 
Statuten  zugesichert;  jeder  Einzelne  könnte  mit 
sicherem  Erfolge  gegen  dessen  nacht)  ägliche  Ent¬ 
ziehung  protestiren.  Wäre  mit  d«r  Bildung  neuer 
Jahresgesellschaften  nach  den  alten  Statuten  fort- 
gefahren  worden,  so  hätten  die  Interessenten  niemals 
weder  ihr  ganzes  Vermögen,  noch  einen  Theil  des¬ 
selben  verzehren  können,  weil  jede  Classe  und 
Jahresgesellschaft  eine  endlose  Reihe  Erbberechtig¬ 
ter  hinter  sich  gehabt  hätte.  Dieser  statutarischen 
Benachteiligung  der  späteren  Classen  einer  jeden 
Jahresgesellsehnft  gegenüber  den  früheren  soll 
durch  die  gegenwärtige  Reform  der  Capitalsaufzeli- 
rung  entgegengewirkt  werden,  und  wir  hätten  ver¬ 
mutet,  dass  jene  Leutp,  welche  als  Vertreter  der 
Interessenten  in  der  Enquete-Commission  Sitz  und 
Stimme  haben,  sich  der  Einführung  dieser  Maass¬ 
regel  nicht  nur  nicht  widersetzen  würden,  son¬ 
dern  im  Gegenteile  für  dieselben  voll  und  ganz 
eintreten  würden.  Die  Capitalsaufzehrung  wird  den 
Interessenten  der  Versorgungsanstalt,  welche  bereits 
in  einem  höheren  Lebensalter  stehen,  eine  beträcht¬ 
liche  Aufbesserung  ihrer  Dividenden  bieten,  und 
deshalb  erscheint  eine  rasche  Durchführung  der¬ 
selben  sogar  notwendig.  Die  alten  Sünden  sollen 
ja  durch  die  gegenwärtigen  Reformen  entsühnt  wer¬ 
den,  aber  die  heilbringenden  Wirkungen  dieser  Re¬ 
formbestrebungen  dürfen  nicht  hinausgeschoben, 
nicht  verzögert  werden,  wenn  sie  überhaupt  Hei¬ 
lung  bringen  sollen. 

4« 

*  * 

K.  K.  priv.  Azienda.  Wir  halten  es  für  not¬ 
wendig,  auf  diese  Ueberschrift  insbesondere  hinzu¬ 
weisen,  damit  eine  Verwechslung  mit  der  französisch- 
österreichischen  Azienda  nicht  stattfinde.  Die  K.  k. 
priv.  hat  in  der  amtlichen  „Wiener  Zeitung“  zwei 
bemerkenswerte  Kundgebungen  veröffentlicht.  Die 
erste  enthält  eine  Caduc-Erklärung  jener  Actien,  auf 
welche  die  ausgeschriebene  Nachschusszahlung  bis 
Ende  August  1.  J.  nicht  geleistet  wurde.  Es  dürfte 
eine  stattliche  Zahl  von  Actien  sein,  die  mit  diesem 
Edicte  dem  Geschicke  der  Vernichtung  verfallen 
erklärt  werden,  und  mag  man  über  die  Wandlungen 
dieser  Gesellschaft  in  den  letzten  Jahren  denken 
wie  man  will,  eine  traurige  Erscheinung  bleibt  es 
immerhin,  dass  es  gerade  die  älteste  unter  den 
österreichischenVersicherungsgesellschaften  ist,  deren 
Actien  von  ihren  einst  beneidenswerthen  Besitzern 
jetzt  ruhig  der  Caducirung  überlassen  werden,  da  sie 
von  ihrertotalen  — Wertldosigkeit  durchdrungen  sind. 
Diese  Caducirung  wird  bei  der,  mit  der  zweiten  der 
oberwähnten  Kundgebungen  auf  den  30.  December 
1.  J.  nach  Triest  einberufenen  Generalversammlung 
dieser  bedauernswerthen  Actionäre  ihre  Wirkung 
nicht  verfehlen.  Von  den  „wirklichen“  Actionären 


werden  wohl  sehr  wenige  theilnehmen  wollen  ode 
können,  und  die  als  „Actionäre“  Erscheinenden 
werden  der  Durchführung  der  von  der  Gesellschafts¬ 
leitung  in  der  Tagesordnung  aufgestellten  Beschluss¬ 
bestimmungen  kaum  irgendwie  Schwierigkeiten 
bereiten.  Es  wird  uns  gar  nicht  wundern,  wenn 
auch  diese  Generalversammlung  mit  dem  üblichen 
Dankesvotum  für  die  Direction  schliessen  wird; 
an  einem  „willfährigen“  Actionär,  der  dem  tiefem¬ 
pfundenen  Dankgefühle  der  Anwesenden  Ausdruck 
zu  geben  berufen  sein  wird,  kann  es  bei  einer  sol¬ 
chen  Generalversammlung  gewiss  nicht  fehlen. 
Unter  den  vier  Punkten  der  Tagesordnung  nimmt 
der  letzte  seiner  vorläufigen  Unverständlichkeit 
wegen,  ein  hohes  Interesse  in  Anspruch.  Es  soll 
nämlich  an  Stelle  des  zurückgetretenen  Directors 
Guido  de  Porenta  ein  neues  Mitglied  in  die  Direc¬ 
tion  gewählt  werden.  Was  es  bei  der  K.  k.  priv. 
Azienda  eigentlich  noch  zu  dirigiren  und  zu  admi- 
nistriren  gibt,  nachdem  das  gesammte  Geschäft 
schon  seit  Mai  1.  J.  an  die  Franco-üsterr.  Azienda 
übergegangen  ist,  bleibt  vorläufig  unaufgeklärt, 
und  doch  weist  die  Ergänzungswahl  in  die  Direction 
darauf  hin,  dass  die  Directoren  ihre  alten,  ihnen 
liebgewordenen  Plätze  wenigstens  für  die  nächste 
Zeit  noch  nicht  zu  verlassen  gedenken.  Hoffen  wir, 
dass  in  der  baldigen  Generalversammlung  hierüber 
Aufklärung  gegeben  werden  wird. 

* 

*  * 

Assecuranzverband  der  österreichisch-unga¬ 
rischen  Eisenbahnen.  Als  vor  zwei  Jahren  der 
Assecuranzverband  der  ungarischen  Eisenbahnen 
ins  Leben  gerufen  wurde,  da  lag  schon  damals 
die  Vermuthung  nahe,  dass  eine  gleiche  Ver¬ 
einigung  der  österreichischen  Eisenbahngesell¬ 
schaften  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein  werde.  Diese 
Vermuthung  ist  heute  zur  Thatsache  geworden,  in¬ 
dem  sich  die  Directionen  der  einzelnen  Eisenbahn¬ 
institute  nunmehr  geeinigt  haben,  einen  selbst¬ 
ständigen  Assecuranzverband  für  Eisenbahnrisiken 
zu  gründen.  Die  erste  Initiative  ging  von  der 
Oesterreichischen  Nordwestbahn  aus,  welche  sich 
bereits  vor  Jahresfrist  bereit  erklärte  dem  Asse- 
curanzverbande  der  ungarischen  Eisenbahnen  bei¬ 
zutreten.  Die  Direction  der  Oesterreichischen  Staats- 
eisenbahngesellschaft  griff  die  von  der  Nordwest¬ 
bahn  gegebene  Anregung  sofort  auf  und  erklärte 
unter  Hinweis,  dass  es  nicht  gut  möglich  sei, 
dass  reine  österreichische  Eisenbahngesellschaften 
einem  speciell  ungarischen  Verbände  angehören, 
dass  die  Bildung  eines  Assecuranzverbandes  öster¬ 
reichischer  Eisenbahnen  nothwendig  sei.  In  welcher 
Weise  diese  Gründung  in  Scene  zu  setzen  sei, 
darüber  scheint  man  in  Eisenbahnkreisen  ziemlich 
lange  unschlüssig  gewesen  zu  sein.  Thatsache  war, 
dass  der  bestehende  ungarische  Verband  bei  der 
Creirung  des  österreichischen  Verbandes  berück¬ 
sichtigt  werden  müsse.  In  Folge  dessen  wurde  eine 
neue  Organisation  für  Beide  beschlossen,  indem  so¬ 
wohl  die  cisleithanische,  wie  die  transleithanische 
Vereinigung  der  Eisenbahngesellschaften  ihre  Ver¬ 
waltungen  getrennt  führen  sollen,  dagegen  sollten 
gemeinsame  Angelegenheiten  von  einem  ad  hoc  zu 
nennenden  Comite  berathen  werden.  Die  Conferenzen 
der  beiden  Berathungskörper  finden  abwechselnd  in 
Wien  und  in  Budapest  statt,  gleichgiltig,  ob  die¬ 
selben  periodische  oder  ausserordentliche  sind.  Der 
Präsident  wird  durch  einfache  Majorität  gewählt 
und  zwar  vorläufig  auf  ein  Jahr;  jede  der  bethei¬ 
ligten  Eisenbahngesellschaften  vereinigt  in  sich  so 
viele  Stimmen,  als  ihr  von  dem  deutschen  Eisen- 
bahnverbande  zuerkannt  sind.  Die  Organisation, 
welche  in  Oesterreich-Ungarn  für  die  politischen 
Berathungskörper  der  beiden  Reichshälften  getroffen 
wurden,  ist  bis  ins  kleinste  Detail  von  dem  neuen 
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Assecuranzverbande  der  österreichisch-ungarischen 
Eisenhahngesellschaften  acceptirt  worden;  dass  die¬ 
selbe  die  Gleichberechtigung  beider  Theile  voll¬ 
ständig  zum  Ausdrucke  bringt,  mag  vielleicht  das 
wichtigste  Motiv  für  ihre  Annahme  in  dieser  wirth- 
schaftlichen  Frage  gewesen  sein.  Die  hiedurch 
nothwendigen  Complicationen  im  Verwaltungs¬ 
mechanismus  konnten  natürlicher  Weise  nicht  ver¬ 
mieden  werden,  da  es  sich  um  die  äussere  Gleich¬ 
stellung  beider  Parteien  handelte.  Die  Abfassung 
des  diesbezüglichen  Uebereinkommens  wTurde  einem 
Redactionscomite,  bestehend  aus  den  Vertretern 
der  Ungarischen  Staatsbahnen,  der  Direction  für 
Staatseisenbahnbetrieb  in  Wien  und  der  Oester- 
reichischen  Nordwestbahn  übertragen,  welches  den 
Entwurf  bereits  ausgearbeitet  hat. 


Deutschland. 

Reichsversicherungsbank  in  Bremen.  Durch 
die  in  der  ausserordentlichen  Generalversammlung 
gefassten  Beschlüsse  hat  das  Programm  dieser  An¬ 
stalt  eine  wesentliche  Umgestaltung  erfahren  ;  die 
Abtheilung  für  Lebensversicherung  wurde  gänzlich 
aufgelassen  und  wird  der  Geschäftsbetrieb  der  Ge¬ 
sellschaft  in  Zukunft  blos  die  Wehrdienst-  und  Aus¬ 
steuerversicherung  umfassen.  Die  Verquickung  der 
beiden  von  einander  generell  unterschiedenen  Ver¬ 
sicherungsarten,  welche  bisher  das  Programm  der 
Bremer  Reichsversicherungsbank  bildeten,  wird 
nunmehr  aufgegeben  und  an  ihre  Stelle  tritt  die 
Exploitiruug  reiner  Erlebensfallversicherungen.  Bei 
dem  Umstande,  dass  die  Gesellschaft  Grundfonds 
niemals  besass  uud  hiedurch  sowohl  die  Abschlüsse 
von  Versicherungen  auf  Todesfall  nur  spärlich  ein¬ 
gingen,  andererseits  die  Kosten  der  Versicherungen 
sich  überaus  erhöhten,  erblicken  wir  in  der  nun 
beschlossenen  Umgestaltung  der  Anstalt  einen  ent¬ 
schiedenen  Fortschritt,  der  für  die  Prosperität  des 
Unternehmens  nur  günstige  Folgen  nach  sich  ziehen 
wird.  Wie  wir  vernehmen,  soll  bereits  in  der  am 
29.  April  d.  J.  stattgefuudenen  ordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  von  Seite  der  Direction  wie  des 
Verwaltungsrathes  die  Absicht  ausgesprochen  worden 
sein,  die  Lebensversicherungsabtheilung  vollständig 
aufzulassen  und  dagegen  die  Wehrdienst-  und  Aus¬ 
steuerversicherung  mit  um  so  grösserer  Energie  zu 
betreiben.  Uns  scheint  es,  als  ob  die  Bremer 
Reichsversicherungsbauk  von  Anbeginn  einen  Miss¬ 
griff  gethan  hätte,  die  Todesfallversicherung  über¬ 
haupt  in  ihr  Arbeitsprogramm  aufzunehmen,  zumal 
dieselbe  eine  sehr  kostspielige  Organisation  erfordert 
und  Acquisitionskosten  verursacht,  die  in  so  be-  i 
deutender  Höhe  im  Anfänge  nur  dann  aufzubringen  I 
sind,  wenn  der  entsprechende  Grundfonds  vorhanden  J 
ist.  Mangelt  derselbe,  und  dies  war  bei  der  Bremer  | 
Reichsversicherungsbank  thatsächlich  der  Fall,  I 
dann  ist  die  Erwerbung  von  reinen  Erlebensfall¬ 
versicherungen  weit  vortheilhafter,  weil  hier  die 
Anwerbeprovisionen  geringer,  die  Verwaltungsregie 
unbedeutender  ist  uud  zudem  hier  die  Gefahr  ver¬ 
mieden  wird,  dass  das  zufällige  Eintreten  von  an¬ 
sehnlichen  Schadensfällen  der  Anstalt  Lasten  aufer¬ 
legt,  die  zu  tragen  sie  vollständig  unfähig  ist.  Schon 
die  diesjährige  Geschäftsentwickelung,  auf  welcher 
doch  noch  immer  die  bisher  bestandenen  Todesfall¬ 
versicherungen  hemmenden  Einfluss  nahmen,  weisen 
recht  befriedigende  Resultate  auf,  sofern  man  die 
Erfolge  früherer  Jahre  als  Maassstab  nimmt.  Gegen¬ 
über  der  entsprechenden  Periode  des  Vorjahres  sind 
die  Ergebnisse  des  heurigen  Jahres  dreifach 
günstiger,  obgleich  eine  ausgebreitete  Organisation 
der  Anstalt  derzeit  noch  mangelt.  Wie  wir  hören, 
geht  die  Direction  im  gegenwärtigen  Momente 
daran,  nachdem  die  Publication  der  neuen  Firma 


der  Gesellschaft  seitens  der  Bremer  Handelskammer 
erfolgt  sein  wird,  um  die  Ertheilung  der  Concession 
zum  Geschäftsbetriebe  in  den  einzelnen  deutschen 
Staaten  einzuschreiten. 

* 

*  * 

Assecuranzcompagnie  ..Mercur“  in  Bremen. 

Am  20.  November  d.  J.  fand  in  Bremen  die  con- 
stituirende  Versammlung  di<  ser  neuen  Transport¬ 
versicherungsgesellschaft  statt.  Das  Grundcapital 
derselben  wurde  mit  Ein  und  einer  halben  Million 
Mark  fixirt.  Den  Aufsichtsrath  bilden  die  Herren : 
Dr.  H.  H.  Meier  jun.,  Hermann  Melchers,  A.  Rick- 
mers,  F.  E.  Schütte  und  J.  G.  Weide.  Zum  Vor¬ 
stande  und  gleichzeitigen  Leiter  der  neuen  Ge¬ 
sellschaft  _  wurde  Herr  Sigmund  Beste  berufen. 
Die  constituirende  Versammlung  war  zahlreich  be¬ 
sucht,  was  jedenfalls  von  lebhaftem  Interesse  zeigt, 
das  sich  im  Kreise  der  Betheiligten  für  dieses 
neue  Unternehmen  kundgibt.  Mit  der  Creirung  einer 
neuen  Bremer  Transportversicherungsanstalt  dürfte 
den  Hamburger  Versicherern  abermals  eine  unan¬ 
genehme  Concurrenz  entstehen,  die  aber  schon  des¬ 
halb  berechtigt  erscheint,  da  die  Sünden  dieser 
letzteren  noch  immer  ihre  unheilvollen  Wirkungen 
äussern. 

* 

*  * 

Victoria  zu  Berlin.  Der  letzte  Act  im  Drama 
der  Expansionsbestrebungen  dieser  Gesellschaft,  die 
sie  auch  in  Oesterreich  bethätigte,  hat  sich  soeben 
abgespielt.  Die  Firma  derselben  wurde  im  Wiener 
Handelsregister  gelöscht  und  unbeweint  und  unbe- 
trauert  verlässt  sie  ein  Terrain,  das  sie  als  eine  der 
ersten  ausländischen  Gesellschaften  unmittelbar 
nach  Promulgirung  des  Zulassungsgesetzes  in 
Oesterreich  hoffnungsvoll  und  siegesbewusst  be¬ 
treten,  auf  dem  sie  aber  trotz  allen  Anstrengun¬ 
gen  nicht  Wurzel  fassen  konnte.  Es  fehlt  eben 
dieser  Gesellschaft  die  zur  Occupirung  eines  fremden 
Terrains  unerlässlich  nöthige  Accomodationsfähig- 
keit  und  der  Leitung  derselben  jener  scharfe  Blick, 
der  das  im  fremden  Lande  Vorzukehrende  rasch 
und  sicher  erfasst.  Zu  Hause  angewandte  Theo¬ 
reme  mögen  sich  noch  so  oft  bewährt  haben,  fern 
von  der  Heimat  müssen  sie  den  Eigenverhältnissen 
des  betreffenden  Landes  angepasst  werden,  wenn 
mit  denselben  auch  Resultate  erzielt  werden  sollen. 
Das  Alles  hätte  die  Victoria  viel  früher  als  bevor 
sie  um  die  Zulassung  eingeschritten  ist,  überlegen 
sollen  und  sie  hätte  jetzt  mindestens  die  Unannehm¬ 
lichkeit  eines  Misserfolges  nicht  zu  beklagen. 

* 

*  * 

Norddeutsche  Hagel  Versicherungsgesellschaft 
in  Berlin.  Sicherem  Vernehmen  nach,  schreibt  diese 
Gesellschaft  jetzt  einen  Nachschuss  von  25^  der 
Vorprämie  aus.  Der  zu  deckende  Nachschuss  beträgt 
nicht  weniger  als  722.493  Mark  und  liefert  den 
Beweis,  dass  die  Operationen  dieser  Gesellschaft 
nichts  weniger  als  glückliche  waren.  Die  Versicherten 
dieser  Gesellschaft  werden  bis  zur  nächsten  Hagel- 
Campagne  wohl  Zeit  genug  haben,  Rundschau  unter 
den  deutschen  Hagelversicherungsgesellschaften  zu 
halten  und  sich  eine  solche  zu  wählen,  bei  denen 
die  Gefahr  einer  Nachzahlung  in  solcher  Höhe  nicht 
ober  ihrem  Haupte  schwebt. 

* 

*  * 

Flensburger  Seeversicherungsgesellschaft.  Seit 
1876  besteht  in  Flensburg  eine  kleine  Seever- 
sicherungsactiengesellschaft,  die  ein  Capital  von 
250.000  M.  hat,  von  dem  indess  nur  20  Percent 
einbezahlt  sind.  Die  Gesellschaft  hat,  wie  der  der 
diesjährigen  Generalversammlung  vorgelegte  Rech¬ 
nungsabschluss  ausweist,  im  verflossenen  Jahre  für 
Waarenversicherungen  zum  Betrage  von  4,876.982  M. 
eingenommen 23.305  M.,  ausserdem  für  Ausrhedungs¬ 


kosten  ca.  11.200  M.,  im  Ganzen  34.600  M.  Davon 
sind  an  Rückversicherungen  bezahlt  ca.  11.000  M., 
und  an  Havarien  21.500  M.,  so  dass  nach  Abzug 
der  Verwaltungskosten  u.  s.  w.  ein  Verlust  von  ca. 
900  M.  zurückbleibt.  Die  Gesellschaft  ist  so  ge¬ 
gründet,  dass  ein  etwaiger  Gewinn  erst  nach  zwölf 
Jahren  ausbezahlt  wird.  In  den  verflossenen  sechs 
Jahren  ist  im  Ganzen  noch  ein  günstiges  Besultat 
erzielt,  da  der  Gesammtüberschuss  etwa  61.000  M. 
beträgt.  Dieser  resultirt  aber  zum  Theil  aus  Cours- 
gevvinn  an  verkauften  Papieren.  In  Betreff  des 
eigentlichen  Versicherungsgeschäftes  stellt  sich  die 
Sache  so,  dass  nur  in  den  drei  ersten  Jahren  ein 
Ueberschuss  erzielt  ist;  in  den  drei  letzten  Jahren  ist 
aber  ungefähr  lOmal  so  viel  an  Havarien  bezahlt  wor¬ 
den, als  in  den  drei  vorhergehenden.  Dieselbe  Erschei¬ 
nunghat  sich  überall  gezeigt;  ob  sie  auf  die  Ungunst 
der  Witterung  oder  auf  die  Vermehrung  der  Dampf¬ 
schiffe  zurückzuführen  ist,  lässt  sich  noch  nicht  be¬ 
stimmen.  Jedenfalls  hat  sie  schon  die  Wirkung 
gehabt,  dass  die  Versicherungsprämie  beträchtlich 
erhöht  ist. 

* 

*  * 

Nationale  Lebensversicherungsgesellschaft 

a.  G.  Der  frühere  Subdirector  dieser  Anstalt,  der 
jetzt  in  gleicher  Eigenschaft  an  der  Leitung  des 
Nordstern  betheiligt  ist,  Herr  Bailien,  hatte  als  Be¬ 
sitzer  von  Obligationen  der  Nationale  wider  diese 
Gesellschaft  eine  Arrestklage  beim  Berliner  Landes¬ 
gerichte  eingebracht.  Auf  Grund  von  Zeugenaussagen 
ehemaliger  Beamter  hatte  der  Kläger  auch  that¬ 
sächlich  eine  voi  läufige  Beschlagnahme  auf  die 
Bureau-Utensilien,  Forderur  gen  und  Miethen  der 
Gesellschaft  erwirkt.  Wie  nunmehr  verlautet,  sollen 
die  zur  Erbringung  des  Beweises  aufgeführten 
Zeugenaussagen  den  Thatsachen  nicht  vollkommen 
entsprechen,  in  Folge  dessen  der  Arrest  aufgehoben 
und  der  Kläger  in  die  Kosten  des  Verfahrens  ver- 
urtheilt  wurde.  Der  „Berliner  Actionär“  bemerkt  da¬ 
zu  mit  Recht:  „Wir  begreifen,  dass  nach  Lage  der 
Sache  jeder  Gläubiger  der  Gesellschaft  Alles  auf¬ 
bietet,  um  seine  Befriedigung  zu  erlangen.  Aber 
das  Verfahren  früherer  Beamten  der  Gesellschaft, 
das  in  Wahrheit  nur  der  gegenwärtigen,  aus  den 
Mitgliedern  selbst  hervorgegangenen  Verwaltung 
gilt,  jedoch  die  Gesellschaft  selbstredend  um  so 
empfindlicher  trifft,  wenn  gleichzeitig  eine  entspre¬ 
chend  zugestutzte  Notiz  in  die  Oeffentlichkeit  ge¬ 
bracht  wird,  widert  uns,  offen  gestanden,  geradezu 
an.  Die  gegenwärtige  Verwaltung  mag  d  v  Aufgabe, 
die  sie  übernommen  hat,  da  sie  bisher  dem  Ver¬ 
sicherungswesen  fern  stand,  nicht  gewachsen  sein; 
die  Anerkennung  aber  darf  sie  unserer  Ueberzeugung 
nach  mit  Recht  in  Anspruch  nehmen,  dass  sie 
ehrlich  und  nach  besten  Kräften  bemüht  ist,  die 
Interessen  der  Allgemeinheit  der  Versicherten  zu 
wahren.  Diese  Anerkennung  scheint  die  Verwaltung 
auch  bei  den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  vielfach 
zu  finden,  denn  nach  zuverlässigen  Informationen 
schweben  gegen  die  Gesellschaft  nur  verhältniss- 
mässig  wenig  Processe.  Dass  hunderte  von  Proces¬ 
sen  gegen  dieselben  anhängig  seien,  wie  kürzlich 
behauptet  wurde,  ist  thatsächlich  unwahr.“ 

Frankreich. 

Le  Secours.  (Accident).  In  der  kürzlich  abge¬ 
haltenen  ausserordentlichen  Generalversammlung 
wurde  von  Seite  der  Direction  und  des  Verwal¬ 
tungsrathes  eine  Statutenänderung  beantragt,  die 
bereits  in  dem  vor  Monaten  der  diesjährigen  or¬ 
dentlichen  Generalversammlung  erstatteten  Rechen¬ 
schaftsberichte  angekündigt  war.  In  dem  diesbe¬ 
züglichen  Expose  hebt  der  Verwaltungsrath  ausdrück¬ 
lich  die  Berechtigung  der  Gesellschaft  hervor, 
Versicherungen  gegen  Unfälle  bei  maritimen  Trans- 
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porten  zu  übernehmen,  doch  sei  in  dem  bisherigen 
Statute  diese  Berechtigung  nicht  so  klar  ausge¬ 
sprochen.  als  es  in  dem  Augenblicke  nothwendig  er¬ 
scheint,  das  speciell  diese  Branche  eine  bedeutendere 
Erweiterung  im  Geschäftsprogramme  der  Anstalt 
erfahren  soll.  Die  Leitung  des  Secours  betonte 
schon  in  dem  Rechenschaftsberichte  und  ebenso  in 
dem  Berichte  au  die  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung,  dass  die  Geschäftsprincipien  der  Gesell¬ 
schaft  in  keiner  Weise  durch  die  anzubringenden 
Modificationen  verletzt  werden,  indem  die  Transport¬ 
versicherungen  ,  welche  von  ihr  betrieben  und 
auch  präcise  statutarisch  fixirt  werden  sollen,  sich' 
blos  auf  die  zu  transportirenden  Güter,  nicht  aber 
auf  die  Schilfskörper  selbst  erstrecken.  In  Folge 
des  geänderten  Geschäftsprogrammes  beantragte 
daher  die  Direction  des  Secours,  jene  Artikel 
des  Statutes,  welche  bisher  die  Art  des  Wirkungs- 
kreises  der  Anstalt  normirten,  in  folgender  Weise 
zu  inodificiren: 

§  4.  Gegenstand  des  Geschäftsbetriebes  ist  die 
Versicherung  gegen  die  Vernichtung  von  Objecten 
(Waaren  oder  Werthe),  welcher  dieselben  bei  dem 
Land-,  See-  oder  Flusstransporte  von  irgend  einem 
Orte  an  einen  beliebigen  anderen  ausgesetzt  sind; 
in  gleicher  Weise  versichert  die  Anstalt  auch 
gegen  Havarien,  gleichgiltig,  ob  dieselben  als  Havarie 
grosse  oder  als  andere  Havarien  zu  betrachten  sind. 

§  33.  Der  Director  der  Anstalt  zeichnet  in  allen 
Fällen,  welche  die  Uebernahme  von  Versicherungen 
der  im  §  4  normirten  Risiken  betreffen,  die  auszu¬ 
folgenden  Polizzen  sowie  die  bezügliche  Correspon- 
denz  selbst  und  allein. 

* 

*  * 

La  Nation  (Incendie).  Die  vielfachen  Anstren¬ 
gungen,  welche  von  Seite  dieser  Gesellschaft  in 
Betreif  der  Uebertragung  ihres  Portefeuilles  an  eine 
andere  Versicherungsanstalt  eingeleitet  wurden, 
haben  sich  alle  als  fruchtlos  erwiesen.  Selbst  La 
Ville  de  Lyon,  eine  Gesellschaft,  welche  sich  gegen¬ 
wärtig  noch  immer  in  Formation  befindet,  konnte 
sich  nicht  dazu  verstehen,  das  von  La  Nation  er¬ 
worbene  Portefeuille  zu  übernehmen.  Wenn  selbst 
diese  Compagnie  es  nicht  für  convenabel  findet, 
in  die  Fusion  mit  La  Nation  einzuwilligen,  dann 
müssen  sehr  schwerwiegende  Momente  vorhanden 
sein,  welche  die  Transaction  mit  La  Nation  als 
unannehmbar  erscheinen  lassen.  Im  gegenwärtigen 
Augenblicke  bemüht  sich  einer  der  Administratoren 
der  „Nation“,  Herr  Polorce,  eine  Fusion  seiner  An¬ 
stalt  mit  irgend  einer  Compagnie  zu  Stande  zu 
bringen;  ja  wenn  wir  gut  unterrichtet  sind,  hat 
dieser  Herr  seinen  Getreuen  für  das  Zustandekommen 
einer  Fusion  mit  La  Nation  eine  Prämie  von 
Francs  50.000  ausgesetzt. 

* 

*  * 

La  Patrimoine  (Accident).  Schon  seit  geraumer 
Zeit  verlautet,  dass  diese  Gesellschaft  mit  Le  Ca¬ 
pital,  über  die  Wiederaufnahme  des  Unfallversi¬ 
cherungsportefeuilles  der  Union  Nationale  in  Unter¬ 
handlung  steht.  Der  Werth  desselben  soll  sich 
beiläufig  auf  Francs  750.000  belaufen;  ein  Werth, 
der  bei  der  gegenwärtigen  Situation  der  Union 
Nationale  als  ein  sehr  zweifelhafter  betrachtet 
werden  muss.  Die  Fusion  dieser  Gesellschaft  mit 
Le  Capital,  die  zahlreichen,  theils  mit  Recht,  viel¬ 
fach  auch  ohne  allen  Grund  ausgesäeten  Verdäch¬ 
tigungen  gegen  die  ehemalige  Leitung  derselben, 
haben  das  Vertrauen  der  Versicherten  der  Union 
Nationale  bedeutend  erschüttert.  Wird  bei  dem 
bereits  vorhandenen  Misstrauen  jetzt  wieder  eine 
Uebertragung  geplant,  welche  die  Versicherten  an 
eine  ihnen  vollständig  fernstehende  Compagnie 
überzugehen  verpflichtet,  dann  dürfte  die  grosse 


Mehrzahl  derselben  Reissaus  nehmen  und  den 
Werth  des  zu  übertragenden  Portefeuilles  sehr  illu¬ 
sorisch  machen.  La  Patrimoine  sollte  diese  Schwie¬ 
rigkeiten  wohl  erwägen  und  in  Betreff  des  Vertrags¬ 
abschlusses  vorsichtig  zu  Werke  gehen;  denn  darüber 
kann  sich  wohl  selbst  die  optimistische  Leitung 
dieser  Compagnie  nicht  im  Zweifel  befinden,  dass 
von  dem  ehemaligen  Versicherungsstocke  der  Union 
Nationale  schon  im  Momente,  da  die  Verhandlungen 
zwischen  den  beiden  Anstalten  gepflogen  werden, 
kaum  50X  4er  Versicherten  bei  der  Anstalt  aus¬ 
geharrt  haben.  Eine  zweite  Fusion  wird  die  Zahl 
der  Treugebliebeuen  abermals  verringern  und 
schliesslich  der  übernehmenden  Anstalt  die  Ueber- 
zeugung  bcibringen,  dass  das  Vertrauen  des  Publi- 
cums  auch  ein  Factor  ist,  mit  dem  man  rechnen 
muss.  Wenn  die  Gesellschaften  untereinander  Verträge 
schliessen,  die  den  einzelnen  Directionen,  eventuell 
deren  Actionären  genehm  sind,  so  machen  die¬ 
selben  in  der  Regel  ihre  Rechnung  ohne  den  Wirth; 
denn  was  nützen  alle  Uebereinkommen  von  Seiten 
der  Gesellschaftsleitungen,  wenn  die  Versicherten 
ihr  Veto  dagegen  einlegen,  das  dieselben  in  der 
Weise  durchsetzen,  dass  sie  jegliche  Beziehung  mit 
der  betreffenden  Anstalt  abbrechen? 

* 

*  * 

LaCentrale(lncendie).Fiir  den4.  December  d.  .1. 
ist  eine  ausserordentliche  Generalversammlung  der 
La  Centrale  einberufen,  in  welcher  von  Seite  der 
Direction  und  des  Verwaltungsrathes  die  weitere 
Einzahlung  von  Francs  125  beantragt  werden  wird. 
Nach  dem  an  die  Actionäre  versandten  Circulare 
sollen  die  Zahlungsmodalitäten  in  folgender  Weise 
normirt  werden:  Francs  60  sind  im  Zeiträume  vom 
5.  bis  zum  10.  December  zu  erlegen,  Francs  40 
vom  5.  bis  zum  10.  Februar  nächsten  Jahres  und 
die  letzten  Francs  25  vom  5.  bis  zum  10.  April  1883. 
Ob  die  Actionäre  gewillt  sein  werden,  diese  Nach¬ 
zahlungen  zu  leisten,  wird  sich  in  den  nächsten 
Tagen  zeigen;  jedenfalls  wird  die  Cession  des 
Portefeuilles  der  La  Centrale  an  La  Reparation 
Gegenstand  eingehender  Erörterungen  bilden.  In 
eingeweihten  Kreisen  verlautet  darüber,  dass  La 
Reparation  bereit  sein  soll,  das  übernommene  Porte¬ 
feuille  an  La  Centrale  wieder  abzutreten.  Wenn 
daraus  geschlossen  wird,  dass  La  Centrale  wieder 
in  ihre  ehemaligen  Functionen  treten  wird,  so 
glauben  wir  dagegen,  dass  selbst  bei  vollständiger 
Uebernahme  des  Portefeuilles  die  Fortsetzung  des 
Betriebes  in  der  früheren  Weise  sich  für  La  Cen¬ 
trale  wesentlich  schwieriger  gestalten  wird.  La 
Centrale  hat  heute  bereits  die  Unfähigkeit,  ein 
grosses  Portefeuille  zu  führen,  vor  aller  Welt  erklärt 
und  diese  Erklärung  dürfte  doch  für  die  Erwerbung 
von  neuen  Versicherungen  ziemlich  maassgebend 
sein.  Dass  sie  mit  der  Uebernahme  des  wichtigsten 
Theiles  des  abgebrochenen  Versicherungsstockes, 
nämlich  der  einheimischen  provincialen  Clientei 
La  Reparation  betraut  hat,  eine  Gesellschaft, 
welche  sich  selbst  kaum  zu  halten  im  Stande  ist, 
wird  die  unangenehmen  Consequenzen,  die  die 
Versicherten  aus  diesen  Vorgängen  ziehen  werden, 
nur  noch  verschärfen.  Die  nächste  Frage  für  die 
Leitung  der  La  Centrale  muss  allerdings  darnach 
sein,  in  welcher  Weise  werden  sich  die  Actionäre 
betreffs  der  geforderten  Nachzahlung  verhalten? 
Das  Activum  der  Gesellschaft  setzt  sich  zusammen 
aus  Francs  700.000  Agentenausstände,  Frs.  300.000 
bei  der  Universelle  und  bei  der  Caisse  möridionale 
und  zum  Schlüsse  Francs  600.000,  jene  Summe, 
welche  man  als  Portefeuillewerth  für  das  Pariser 
Bureau  anbot.  Dagegen  schuldet  La  Centrale  an 
unerledigten  Schäden  allein  mehr  als  Francs  1,100.000. 
Bei  solchem  Stande  der  Gesellschaft  werden  die 
Actionäre  sich  wohl  überlegen,  ihr  Capital  einer 


Verwaltung  anzuvertrauen,  welche  nichts  weniger 
als  gewissenhaft  ihre  Pflichten  erfüllt  hat.  Wir 
hören,  dass  sich  eine  Anzahl  Actionäre  zu  einem 
gemeinsamen  Vorgehen  gegen  den  Verwaltungsrath 
geeinigt  hat.  Dieselben  wollen  die  Prüfung  der 
vom  Jahre  1865  an  veröffentlichten  Bilanzen  von 
Gerichtsweg,  n  begehren  und  constatiren  lassen, 
dass  sämmtliche  vor  der  Generalversammlung  er¬ 
statteten  Rechenschaftsberichte  dem  thatsächlichen 
Stande  der  Gesellschaft  nicht  entsprachen. 

* 

*  * 

Lion  (vie).  Die  nächste  ausserordentliche 
Generalversammlung,  welche  Statutenänderungen 
und  neue  Einzahlung  beschliessen  soll,  wird  für  den 
4.  December  dieses  Jahres  einberufen.  Interessant 
ist  die  projectirte  Fassung  des  abzuändernden 
Statutenparagraphes,  welcher  dem  Verwaltungsratlie 
die  Ermächtigung  geben  soll,  von  den  Actionären 
nachträgliche  Einzahlungen  einzufordern.  Derselbe 
lautet  nämlich:  „Die  Administratoren  werden  er¬ 
mächtigt,  von  Zeit  zu  Zeit  Einzahlungen  auf  die 
emittirten  Actien  einzufordern,  sobald  sie  es  für 
geboten  erachten“.  Von  Zeit  zu  Zeit.  Die  Admini¬ 
stratoren  des  Lion  (vie)  werden  schon  dafür  sorgen, 
dass  den  Actionären  die  Zeit  nicht  zu  lang  wird, 
und  darüber,  dass  dieselben  von  der  ihnen  nun 
gewährten  Machtvollkommenheit  den  entsprechenden 
Gebrauch  machen  werden,  braucht  der  Nichtbethei- 
ligte  auch  keinen  Zweifel  zu  hegen.  Auch  ohne 
diese  Machtvollkommenheit  haben  es  die  Admini¬ 
stratoren  des  Lion  nicht  unterlassen,  die  Actionäre 
daran  zu  mahnen,  dass  sie  noch  Schuldner  der 
Gesellschaft  sind,  und  trotz  des  Widerspruches 
der  französischen  Administration  hat  die  englische 
Verwaltung  eine  Nachzahlung  verlangt.  Jetzt,  wo 
die  Einforderung  nachträglicher  Einzahlungen  durch 
die  Statuten  sanctionirt  ist,  braucht  wohl  eine 
Verständigung  nicht  mehr  zu  erfolgen. 


England. 

Norwich  Union  Fire  Insurance  Society.  Wenn 
wir  dieser  kleinen  englischen  Gesellschaft  hier 
neuerlichst  Erwähnung  thun,  welche  ihr  Expan¬ 
sionsgelüste  nach  dem  Continente  treibt,  und  die 
nun  auch  das  Bedürfniss  fühlt,  sich  an  schlechten 
österr.-ungar.  Risken  im  Rückversicherungswege 
alimentiren  zu  lassen,  thun  wir  dies  nur  zur  Kenn¬ 
zeichnung  der  Auffassung,  wie  sich  dieselbe  nament¬ 
lich  bei  den  kleineren  englischen  Feuercompagnien 
kundgibt.  Die  Misserfolge,  welche  eine  erkleckliche 
Anzahl  englischer  Feuerversicherer  in  Oesterreich- 
Ungarn  bereits  zu  verzeichnen  hatten,  schreckten 
die  Norwich  Union  nicht  ab,  und  tapfer  beschreitet 
sie  die  Bahn,  welche  eine  grosse  Zahl  ihrer  Vorgän¬ 
gerinnen  als  verderblich  erkannt  und  sie  veranlasst 
haben,  einem  Operationsfelde  den  Rücken  zu  kehren, 
auf  dem  für  schwächere  Gesellschaften  nur  Nach¬ 
theile  sich  ergeben.  Wenn  die  grossen  englischen 
Compagnien,  die  seit  Jahren  in  Oesterreich-Ungarn 
das  Feuerrückversicherungsgeschäft  betreiben,  sich 
mit  Muth  und  Ausdauer  über  die  Misserfolge, 
namentlich  der  letzten  zwei  Jahre  hinwegsetzen, 
können  sie  dies  vermöge  ihrer  gefestigten  Position 
in  ihrer  Heimat  und  vermöge  ihrer  vorzüglichen 
Verbindungen  in  Oesterreich-Ungarn  leicht  thun; 
was  sollen  wir  aber  von  Gesellschaften  halten, 
denen  in  ihrer  Heimat  nichts  weniger  als  der  Ruf 
der  günstigen  financiellen  Situation  zur  Seite  geht, 
und  die  trotz  ihrer  Schwäche  sich  auf  ein  Terrain 
begeben,  wo  nur  ein  geringer  Misserfolg  sie  in 
ihrer  financiellen  Grundlage  zu  erschüttern  vermag. 
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Zur  Besserung  der  tatsächlich  tristen  Verhältnisse 
im  österr.-ungar.  Rückversicherungsgeschäfte  wird 
die  Norwich  Union  wenig  beizutragen  vermögen, 
und  für  die  Kosten,  die  ihr  das  österr.  Aliment 
verursachen  wird,  hätte  sie  wahrlich  besser  gethan, 
eine  Aufbesserung  ihres  heimischen  Geschäftes 
anzustreben. 

* 

*  * 

GlasQow  and  London.  Insurance  Company- 

Die  Gesellschaft,  welche  in  diesem  Jahre  ihren 
ersten  Rechnungsausweis  erstattete,  ist  schon  nach 
kurzem  Bestände  in  der  Lage,  ziemlich  bemerkens- 
werthe  Erfolge  zu  verzeichnen.  Die  Gesammtprä- 
mieneinnabme  für  Risiken  auf  eigene  Rechnung 
betrug  Livre  Sterling  85.890.  von  welchem  Betrage 
die  Rückversicherungsprämien  bereits  in  Abzug 
gebracht  sind.  An  Schäden  wurden  im  Laufe  des. 
Jahres  Livre  Sterlins  32.088  ausbezahlt,  so  dass 
sich  das  Schadenverhältniss  auf  ca,  37  %  der  Brutto¬ 
prämieneinnahme  stellt.  Die  Verwaltungskosten 
nahmen  nur  einen  geringen  Percentsatz  der  Prämien¬ 
einnahme  in  Anspruch,  indem  dieselben  Livre  Sterling 
6243  oder  ca.  7%  der  Prämien  erforderten.  Die 
Bilanz  der  Gesellschaft,  welche  sich  auf  die  Periode 
bis  zum  30  Juni  1882  erstreckt,  schliesst  mit 
einem  Reingewinnst  von  Livre  Sterling  26.884,  von 
welchem  der  weitaus  grösste  Theil,  nämlich  ein 
Betrag  von  Livre  Sterling  24,368  dem  Reservefonds 
zugeführt  wird,  während  der  restirende  Berfag  von 
Livre  Sterling  ca.  2000  als  Vortrag  auf  neue  Rech¬ 
nung  gesetzt  wird.  Die  Actionäre  der  Anstalt 
erhielten  ausser  der  bereits  im  Laufe  des  Geschäfts¬ 
jahres  zur  Vertheilung  gelangten  Interimsdividende 
von  Livre  Sterling  418  noch  die  restliche  Ergänzung 
auf  6X  des  eingezahlten  Actiencapitals.  so  dass 
der  für  die  zur  Vertheilung  gelangte  Betrag  sich 
auf  Livre  Sterling  1234  beläuft.  Die  unverliältuiss- 
mässig  hohe  Dotirung  der  Reservefonds  gibt  von 
dem  Sparsinn  und  der  Vorsicht  des  jungen  Insti¬ 
tutes  das  beste  Zeugniss.  Da  die  Production  der 
Anstalt  bereits  im  ersten  Geschäftsjahre  eine  so 
beträchtliche  gewesen,  so  ist  die  Hoffnung  einer 
gedeihlichen  Entwickelung  derselben  in  Zukunft 
keine  optimistische.  Unter  den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  können  nur  jene  eine  gesicherte  Entwicke¬ 
lung  ihres  Geschäftes  erwarten,  welche  von  Anbe¬ 
ginn  an  Sparsamkeit  und  Energie  in  richtigem 
Maasse  zu  vereinigen  wissen.  Die  Glasgow  and 
London  hat  mit  ihrer  heurigen  Bilanz  auch  das 
Programm  entwickelt,  das  sie  in  künftiger  Zeit 
zu  befolgen  beabsichtigt.  Jeder  verständige  Assureur 
wird  ein  solches  Programm  nur  billigen  können. 

4fr 

*  * 

Brand  des  Waarenhauses  Whiteley.  In  dieser 
Woche  ereignete  sich  in  London  ein  für  die  bethei¬ 
ligten  Versicherungsanstalten  sehr  empfindlicher 
Schadensfall,  indem  das  Waarenhaus  Whiteley  in 
Brand  gerietli.  Man  schätzt  den  durch  Brand  verur¬ 
sachten  Schaden  beiläufig  auf  Livre  Sterling  100.000. 
Die  Magazine  waren  vollständig  mit  Waaren  gefüllt 
und  die  gezeichnete  Versicherungssumme  so  bedeu¬ 
tend,  dass  für  entstandene  Schäden  die  Gesell¬ 
schaften  vollends  werden  aufzukommen  haben.  Nach 
dem  Brande  des  Printemps  in  Paris  hätten  die 
Versicherungsanstalten  alle  Ursache  gehabt,  über 
die  Gefährlichkeit  derartiger  Risiken,  welche  an 
feuergefährlichen  Materialien  so  viele  in  sich  bergen, 
eine  Lehre  für  die  Zukunft  zu  ziehen.  Allein 
weder  die  englischen  noch  die  französischen  Gesell¬ 
schaften  scheinen  aus  diesem  Schaden  kluger 
geworden  zu  sein,  zumal  die  alten  unzureichenden 
Prämiensätze  noch  bestehen.  Man  sollte  sich  doch 
Vergegenwärtigen,  dass  Risiken,  bei  welchen  partielle 
Schäden  die  Ausnahmen  von  der  Regel  bilden, 


deshalb  eine  eminente  Gefahr  für  den  Versicherer  in 
sich  bergen,  welche  in  der  Versicherungsprämie 
nothwendig  zum  Ausdrucke  kommen  muss. 


Belgien, 

Caisse  de  Retraite.  Wie  wir  erfahren,  erhielt  das 
Project,  eine  Beamten-Pensionsversicherungsanstalt 
in  Brüssel  zu  gründen,  immer  mehr  Förderer  und 
immer  sympathischer  wird  das  Entgegenkommen, 
das  der  Gründung  dieser  Anstalt  von  den  maass¬ 
gebenden  Kreisen  dargebracht  wird.  Schon  werden 
mit  einigen  grösseren  Corporationen,  sowie  mit  den 
einzelnen  wechselseitigenVersicherungsgesellschaften 
Unterhandlungen  gepflogen,  welche  eine  Anlehnung 
derselben  an  das  zu  gründende  Institut  bezwecken 
sollen.  Sind  diese  Pourparlers  von  Erfolg,  dann  ist 
auch  der  zukünftige  Bestand  des  Unternehmens 
gesichert,  zumal  es  ja  zweifellos  ist,  dass  die  der 
Caisse  de  Retraite  zu  Grunde  liegende  Idee  eine 
gesunde,  der  Verwirklichung  vollkommen  fähige  ist. 
Das  Beamtenthum  braucht  überall  eine  gemeinsame 
Stütze,  durch  die  es  die  Sorge  für  die  Zukunft 
leichter  tragen  kann  und  die  ausserordentliche 
Prosperität  des  österreichischen  Beamtenvereins 
beweist,  dass  ein  solches  Programm  nicht  hohle 
Phrase  ist.  In  Belgien  besteht  eine  derartige 
Gemeinschaft  nicht,  und  deshalb  erscheint  uns  die 
Gründung  der  Caisse  de  Retraite  vollkommen  be¬ 
rechtigt.  Ob  die  vorhandenen  Mittel  für  die  Aus¬ 
führung  ausreichen  werden,  ist  allerdings  eine 
Frage,  die  nicht  unbedingt  bejaht  werden  kann. 

* 

*  * 

La  Belgique  Industrielle.  Am  30.  October  d.  J. 
fand  zu  Liege  die  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  dieser  Versicherungsgesellschaft  gegen 
Unfall  statt,  welche  mit  Stimraeneinhelligkeit  die 
in  den  Statuten  anzubringenden  Modificationen 
beschloss.  Die  Aenderungen  in  Betreff  des  Wirkungs¬ 
kreises  der  Gesellschaft  bringen  eine  Erweiterung 
desselben,  indem  der  Artikel  2  des  Statutes  das 
Geschäftsgebiet,  das  ursprünglich  sich  blos  auf 
Belgien  beschränken  sollte,  gemäss  seiner  nun¬ 
mehrigen  Fassung  auch  auf  die  angrenzenden 
Länder  ausdehnt.  Auch  das  bisherige  Arbeits¬ 
system  wurde  ein  wenig  modificirt,  indem  der  Ar¬ 
tikel  4  in  folgender  Weise  abgeändert  wurde: 
Zweck  der  Gesellschaft  ist  die  Versicherung  gegen 
körperliche  Unfälle,  welche  Arbeiter  eines  versi¬ 
cherten  Etablissements  in  der  Ausübung  ihrer  Thä- 
thigkeiterleiden,  gleichgiltig,  ob  dieselben  im  Etablis¬ 
sement  des  Versicherten  oder  an  irgend  einem  an¬ 
deren  Orte  vom  Unfälle  betroffen  werden,  voraus¬ 
gesetzt,  dass  sie  die  Arbeit  für  Rechnung  ihres 
Arbeitsgebers  leisteten.  Die  Versicherung  erstreckt 
sich  selbstverständlich  nur  auf  die  Dauer  der  vor¬ 
geschriebenen  Arbeitszeit.  Ferner  wird  auch  der 
Arbeitsgeber  gegen  alle  rechtlichen  Folgen,  welche 
aus  einem  Unfälle  eines  seiner  Bediensteten  ihm 
entstehen  können,  versichert.  Das  Maximum,  das 
auf  ein  einzelnes  Arbeiterrisico  zugelassen  wird, 
ist  mit  Francs  4000  fixirt.  Die  übrigen  vorgenom¬ 
menen  Statutenänderungen  betreffen  die  Schaden¬ 
regulirungen,  sowie  die  Invaliditätsversicherung, 
wenn  dieselbe  als  Folge  eines  körperlichen  Unfalles 
auftritt. 

4fr 

*  * 

La  Bruxelloise  (Betail).  Samstag  den  11.  No¬ 
vember  d.  J.  fand  vor  dem  Brüssler  Handelsgerichte 
die  Verhandlung  statt,  welche  La  Bruxelloise  ge¬ 
gen  die  Herren  Doucoron  und  Soudan  anstrengte. 
Der  Process,  der  vor  dem  Gerichte  zur  Austragung 
gelangte,  betraf  die  bereits  erfolgte  Fallimentser¬ 
klärung  und  endete  mit  der  Verurtheilung  der 


Herren  Doucoron  und  Soudan,  welche  mit  ihren 
Ansprüchen  zurückgewiesen  wurden.  Uebrigens 
scheint  die  Sache  noch  nicht  vollständig  abgethan 
zu  sein,  da  das  Tribunal  über  Einsprache  der 
Verurtheilten  beschloss,  die  Sache  nochmals  in 
Erwägung  zu  ziehen  und  nach  geklärter  Situation 
eine  abermalige  Verhandlung  anzusetzen. 


Holland. 

Internationaler  Lloyd,  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  Rotterdam.  So  lautet  der  Titel  eines 
neuen  Versicherungsunternehmens,  das  demnächst 
in  Rotterdam  von  Stapel  gelassen  werden  soll,  vor¬ 
ausgesetzt,  dass  es  den  Gründern  gelingt,  die  Baga¬ 
telle  von  zwölf  Millionen  Gulden  holländ.,  welche  das 
Grundcapital  dieser  neuen  -Gesellschaft  bilden  soll, 
aufzubringen.  Die  Gründer  scheinen  sich  der  Schwie¬ 
rigkeiten  der  CapitalsbeschaffuDg  wohl  bewusst,  des¬ 
halb  stecken  sie  Leimruthen  aus,  die  in  einzelnen 
Fällen  ihre  Wirkung  nicht  verfehlen  dürften.  Auf 
je  fünf  zugetheilto  Actien  erhält  der  Zeichner 
einen  Genussschein,  welcher  das  Anrecht  auf  20 X 
des  Uebergewinnes,  d.  li.  jenes  Gewinnes,  welcher  die 
laufenden  5 %  Zinsen  des  Actiencapitals  über¬ 
steigt,  einräumt.  Der  Zeichner  wird  selbstverständ¬ 
lich  seine  Actien  sodann  abzustossen  trachten  und 
sich  den  Genussschein  behalten,  der  ihm  einen 
kostenlosen  Gewinn  bringen  soll.  (?)  Ob  da  nicht  ein 
Error  in  calculo  mitunterlaufen  kann?  Fast  fürchten 
wir  es!  Die  Gesellschaft  will  das  Feuer-  und  See¬ 
versicherungsgeschäft  cultiviren,  für  das  Holland 
allerdings  ein  gutes  Terrain  abgeben  würde,  wenn 
nicht  schon  eine  bedeutende  Ueberproduction  nach 
dieser  Richtung  hin  daselbst  bestünde,  oder  rechnen 
vielleicht  die  Gründer  auf  die  Cooperation  der  Düssel¬ 
dorfer  Allg.  Versicherungsgesellschaft,  deren  Vice- 
präsident,  Herr  W.  Härter,  zu  den  Gründern  der  neuen 
holländischen  Gesellschaft  gehört?  Die  ganze  Mache 
trägt  die  Prägung  der  letzten  Pariser  Gründerschule. 
Vorerst  wird  auf  die  Beschaffung  eines  unverhältniss- 
mässig  hohen  Actiencapitals  speculirt  undderProspect 
mit  allen  möglichen  Lockmitteln  ausgestattet,  so¬ 
dann  werden  die  bekannten  „höchst  werthvollen 
Verbindungen“  in  alle  Welt  hinausposaunt,  die  dem 
neugebornen  Unternehmen  als  Pathengeschenk  in  die 
Wiege  gelegt  wrerdcn  sollen,  die  sich  aber  hinterdrein 
als  nichts  Anderes  entpuppen,  als  das  Expansions¬ 
gelüste  einer  schon  bestehenden  schwachen  Anstalt, 
die  in  ihrer  eigenen  Heimat  nicht  viel  gilt,  und 
aus  Selbsterhaltungstrieb  das  Bedürfniss  fühlt,  sich 
unter  fremder  Flagge  in  einen  fremden  Hafen  bug- 
siren  zu  lassen,  um  dann  zu  Hause  von  ihren  gleich¬ 
falls  „höchst  werth  vollen  Verbindungen“  im  Auslande 
erzählen  zu  können.  Die  Entwicklungsgeschichte  der 
Pariser  Neugrüudungen  aus  den  letzten  zwei  Jahren 
enthält  so  manches  lehrreiche  Capitel,  das  sich 
die  Gründer  der  neuen  holländischen  Gesellschaft 
vor  Augen  halten  könnten;  sie  würden  dann  einem 
Fiasco  entgehen,  das  wir  schon  der  guten  Namen 
wegen,  die  dem  Gründercomite  angehören,  vermie¬ 
den  wissen  wollten.  Das  letztere  besteht  aus  den 
Herren :  Freiherr  Dr.  G.  de  Boschkemper  in  S’Gra- 
venhage,  Generalsecretär  im  kün.  niederländischen 
Handelsministerium;  Freiherr  0.  von  Reuchlin  in 
Rotterdam,  Generaldirector  der  uiederl.-amerikan. 
Dampfschifffahrtsgesellschaft;  C.  Rozenraad  in  Paris, 
Director  der  Unionbauk  of  Spain  and  England  in 
London;  N.  Ruys,  Rheder  zu  Rotterdam,  in  Firma: 
Ruys  &  Co.;  A.  Volz  in  Amsterdam,  Socius  der 
Firmen:  M.  P.  Pels  &  Co.  in  Rotterdam  und 
Dümmler  &  Co.  in  Batavia. 


0 


Personalien. 

M.  C  amp  enon,  Vicepräsident  der  Banque  gö- 
tae'rale  des  assurances,  ist  gestorben. 

* 

*  * 

HerrDanzinger,  Vertreter  der  Stettiner  Ger¬ 
mania  in  Wien,  ist  seines  Postens  enthoben  worden. 
Die  Motive  für  die  Enthebung  dieses  seit  20  Jahren 
im  Dienste  der  Gesellschaft  stehenden  Beamten 
sind  bis  nun  nicht  bekannt  geworden. 

* 

*  * 

Herr  Subdireetor  Rosenberger,  einer  der 
tüchtigsten  bisherigen  Vertreter  der  Patria  ist  in 
gleicher  Stellung  zum  Friedrich  Wilhelm  über¬ 
getreten. 

* 

*  * 

M.  Emil  Cervetti  ist  zum  Generalrepräsen¬ 
tanten  der  Assicurazioni  Generali  für  Paris  bestellt 
worden. 

* 

*  * 

Herrn  Eugen  Richctti,  Repräsentant  der 
Fonciere  in  Triest,  wurde  der  Titel  eines  kaiserlv 
Rathes  verliehen. 

* 

*  * 

Zum  Repräsentanten  des  Rheinisch- Westphä- 
lischen  Lloyd  für  Eisass- Lothringen  wurde  Herr 
Carl  Krueger  in  Strassburg  ernannt. 

* 

*  * 

Mr.  Be'cliu  wurde  zum  Director  für  die  Pariser 
Suecursale  der  Basler  Transportvcrsicherungsgesell- 
schaft  bestellt. 

* 

*  * 

Mr.  Lä  Camus,  Subdireetor  der  Renaissance 
ist  in  den  letzten  Tagen  eines  plötzlichen  Todes 
gestorben. 

*  * 

Mrs.  Grand val,  Rocoffort,  Zarifi,  Burk¬ 
hardt  und  Sicard  wurden  zu  Liquidatoren  der 
Feuerversicherungsgesellschaft  Cercle  in  Paris  be¬ 
stellt. 


Briefkasten. 

J.  in  Prag1.  Sendung  erhalten,  werden  gele¬ 
gentlich  Gebrauch  davon  machen. 

St.  in  Bremen.  Zu  ausführlich,  konnten 
Materiale  nur  theilweise  verwenden.  Besten  Dank. 

Fr.  in  Frankfurt.  Brief  bis  jetzt  nicht 
eingegangen,  ersuchen  um  Antwort. 

H.  in  Paris.  Warum  so  einsilbig  und  so 
räthselhaft  in  Ihren  Mittheilungen.  Entweder  klare 
oder  keine  Berichte. 

Laz...  Hamburg.  Nicht  auf  unserer  Seite 
das  Missverständniss;  jetzt  entscheiden  Sie  selbst, 
was  zu  thun  und  was  zu  lassen  ist. 

H. ..  .1  in  Berlin.  Sie  scheinen  schweigsam 
geworden  zu  sein;  vielleicht  ein  Misserfolg? 


Eigenthum  einer  Societät. 
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Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn : 

Anker  (Leben) .  fl.  3100  — 

Donau  (gemischt) .  „  300. — 


Generali  „  . 

1900  — 

Riunione  „  . 

ff 

1330  — 

Wiener  (Feuer) . 

n 

250.— 

„  (Leben) . . 

w 

300  — 

Erste  Ungar,  (gemischt) . 

ff 

3550  — 

Paunonia  (Rück) . 

r> 

1050  — 

Fonciere  (gemischt) . 

n 

52  — 

Franco-Hongroise  (gemischt) . 

ff 

150  — 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

1850  — 

„  (Land-  u.  Wassertransport) 

n 

1400  — 

„  (Leben) . 

3050  — 

Colonia  (Feuer) . 

ff 

6640  — 

Dresdner  (Allg.  Transport)  . . . 

ff 

1575. — 

Germania  (Leben) . 

« 

770  — 

Gladbacher  (Feuer) . 

ff 

650  — 

Kölnische  (Hagel) . 

ff 

304  — 

*  (Rück) . 

ff 

593  — 

Leipziger  (Feuer) . 

ff 

10890  — 

Magdeburger  (Feuer) . 

ff 

1710  — 

„  (Hagel) . 

ff 

240  — 

„  (Leben) . 

ff 

370  — 

„  (Rück)  . 

ff 

520  — 

Preussische  (Leben) . 

ff 

425. — 

„  (National) . 

?f 

781  — 

Sächsische  (Rück) . 

ff 

390  — 

Schlesische  (Feuer) . 

ff 

900  — 

Victoria  zu  Berlin . 

ff 

2400  — 

Belgien: 


La  Securitas  (Feuer) . 

4000.— 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) . 

5600— 

L’Escaut  (Feuer) . 

1400— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

2210— 

Assurance  Generale  (Feuer)  . . 

3800— 

Royale  Beige  (Leben) . 

2400— 

Neptune'  (Transport) . 

750.— 

England : 

Alliance  British  and  Foreign . 

..  £ 

37 

Alliance  Marine  . 

22 

Atlas  . 

19 

British  and  Foreign  Marine . 

22 

City  of  London  Fire . 

l3/s 

*  *  n  Marine . 

Commercial  Union . 

22  V, 

Eagle . 

7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat.  . 

•  •  ff 

81/* 

English  and  Scottisli  Law  Life  .... 

7 

Fire  Insurance  Association . 

374 

Guardian . 

67 

Home  and  Colonial  Marine . 

4 

Imperial  Fire . 

143 

„  Life . 

22 

Indemnity  Marine . 

l?Vi 

Lancashire . 

774 

Law  Fire . . . 

167, 

„  Life . 

121 

Lion  „  . 

1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . . , 

21 

London  Assurance . 

60 

„  and  Lancashire  Fire . 

474 

„  „  Provincial  Marine . 

5 

Marine . 

•  r> 

277 2 

Maritime . 

67z 

North  British  and  Mercantile . 

33 

Ocean  Marine . 

874 

Phoenix . 

300 

Queen . 

430 

Royal  Exchange  . 

87, 

Royal . 

30 

Standard  Fire  office . 

27. 

Thames  and  Mersey  Marine . 

12 

Union  Marine . 

574 

Universal  Marine .... 

8 

Frankreich: 


La  Generaie  (Feuer) . 

„  Nationale  „  . 

15000— 

Le  Soleil  „  . 

1900— 

L’Aigle  „  . 

2450— 

La  Paternelle  „  . 

2000— 

„  Confiance  „  . 

260— 

Le  Monde  „  . 

130.- 

La  Reassurance  „  . 

1 

O 

„  „  generale  (Feuer) . . . 

15. — 

„  Clementine  (Feuer) . 

85— 

„  Generale  (Leben) . 

30000— 

Le  Monde  „  . 

160— 

„  Soleil  „  . 

600— 

„  Patrimoine  „  . 

150— 

„  Temps  „  . 

200— 

La  Nationale  „  . 

16000— 

L’Abeille  „  . 

525— 

La  Caisse  des  familles  (Leben) .... 

600— 

„  France  (Leben) . 

420— 

L’Aigle  „  . 

230— 

Le  Soleil  (Unfall) . 

220— 

Fonciere  (Transport) . 

60— 

Holland : 


Kosmos  (Leben) . 

_ fl. 

300— 

Nationale  (Leben) . 

1287, 

Italien : 

Fondiaria  (Leben) . 

105— 

*  (Feuer) . 

65.— 

Rumänien : 

Dacia-Romania  (gemischt) . Frs.  375. — 


Russland: 

Erste  Russische . 

Zweite  „  . 

Salamander . 

St.  Petersburg . 

Jakor  . 

Nadeshda . 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . 

»  (Rück) . 

„  (Transport) . 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz  „  . 

Neuchäteloise . 

Helvetia  (Feuer) '. . 

„  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport)... 

Winterthurer  (Unfall) . 

La  Föderale  (Transport) . 

Schweiz  „  . 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . 

Spanien: 

Phenix  Espagnol . 


Rubel  725. — 
»  150— 

„  360— 

„  235— 


Frs.  900  — 


220  — 
400  — 


*  HO— 

*  1450  — 
„  4000  — 
„  6000  — 

*  150  — 

*  480  — 

„  900  — 

„  500  — 

„  230  — 


Frs.  500  — 


Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  hergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globua 

II.  Obere  Donaustrasse  73, 


Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  October  1882. 


Im  abg-elaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Pr  ämien-Ein  nahmen 
Incl.  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

eC 

Gesellschaft 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab-  ! 

gelauf. 

Monate 

seit 

Jahres¬ 
beginn  ! 

seit 

Gesellschafts- 

bestand 

Anker 

Wien . 

564 

1,169.930 

470 

952.064 

6062 

11,074.299 

4668 

9,177.126 

— 

_ 

_ 

— 

289.021 

2,488.848 

_ 

_ 

690.742 

11.348.270 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

— 

— 

2582 

3,044.110 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ü. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt  -Ver. 

Wien . 

581 

466  775 

436 

388  696 

— 

— 

— 

38.663 

36,722.807 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

308.622 

A. 

3,562.812 

Donau 

| 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14,496.063 

— 

— 

— 

145,760 

— 

Generali 

Triest . 

392 

1,185.531 

340 

1,046.001 

3840 

10,805.458 

3312 

9,562.722 

— 

- 

37.649 

65,607.654 

— 

— 

— 

— 

fl. 

977.855 

— 

Janus  . 

700 

1,656.167 

604 

884.144 

2385 

4,380.658 

2084 

3,919.400 

— 

— 

— 

— 

— 

634.456 

— 

— 

301.563 

7,837.345 

Quartal 

Patria 

Wien . 

-. 

- 

— 

— 

3404 

3,475.927, 

— 

- 

— 

— 

— 

18,522  000 

- 

361.190 

— 

- 

fl. 

164.380 

1,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb. 

540 

1,612.340 

471 

1,316.240 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1814 

5.S47.950 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

327 

602.300 

277 

547.700 

— 

— 

— 

— 

10.827 

25,634.882 

9248 

21,681  382 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Magdeburger 

— 

_ 

— 

.  987 

Mk. 

4,371.787 

100 

Mk. 

2,967.737 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

142.180 

Mk. 

29,787.234 

Semest. 

Stuttgarter  . 

_ 

_ 

_ 

_ 

— 

_  ’ 

3707 

Mk. 

21,519.000 

— 

— 

42.275 

Mk. 

191,648.200 

— 

— 

— 

— 

— 

Semest. 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

" _ 

_ 

2226 

Mk 

9.5 1 3  696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

— 

— 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

Semest. 

Le  Phenix 

Paris . 

_ 

_ 

S16 

Frs 

4,284.833 

_ 

_ 

8710 

Frs. 

49,687.855 

— 

— 

— 

_ 

Frs. 

1,285.099 

Frs. 

17,962.354 

_ 

Frs. 

423.884 

Frs. 

4,608.446 

— 

pro  Sept 

Fondiaria 

Florenz . 

- 

' 

- 

- 

— 

684 

Lire 

7,982  352 

- 

- 

2020 

Lire 

23,681 .819 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Semest. 
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hj  Gegenseitige  Lebensversicherungsbank  in  Wien.  [Jj 

|j]  Bureau:  I.  Nibelungengasse  7,  im  eigenen  Hause.  ßj 

|{|  Directorium:  Präsident:  Hermann  Freiherr  von  Pillerstorff,  ßj 

m  k.  k.  Landespräsident  a.  D.  Vicepräsident :  Dr.  Robert  Pettai,  Hof-  und  m 
ÜJ  Gerichts-Advocat.  Directorial-Mitglieder:  Ferdinand  Koller,  Kaufmann  Ü1 
jj]  und  Hausbesitzer.  Josef  Minister,  Ingenieur.  Josef  Nitl,  Fabrikant,  ßj 
m  Carl  Vollmann,  Bürger  und  Tapezierer.  Johann  Wenzel,  Magistrats-  m 
nJ  Commissär.  Interimistischer  Leiter :  Johann  Gossler.  Landesfürstlicher  uj 
ß]  Commissär:  K.  k.  Hofrath  Josef  Ivutschera  Ritter  von  Eichlandt,  Vice-  ßj 
|n  präsident  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei.  nJ 

ß;  Tableau  über  die  fünfzehnjährige  Geschäftsperiode  der  „Patria“.  J 


Jahrgang 


Versicherung^ -Bestand 


Polizze  ' 


Capital 


Rente 


Gesainmt- 

Kinnalimen 


Bezahlte 
Todesfälle, 
Renten  und 
Rückkäufe 


Reserven 
aller  Ver- 
sicberungs- 
Abtheilungen 


1867 

1868 

1869 

1870 

1871 

1872 

1873 

1874 

1875 

1876 

1877 

1878 
1S79 
1880 
1881 


1777 

4199 

6297 

8068 

10008 

11492 

12177 

12599 

13674 

16458 

18934 

17248 

18488 

27418 

32331 


1,574.400 

2,808.580 

3.821.610 

4,745.825 

5,797.726 

6,630.238 

6,945.669 

6,986.132 


3.196-03 
3.589-70 
3.889  70 
3.452.69 
3.904-91 
4.544-91 
4.248-99 
4.429-35 


7,490.4231  41.029-93 


7,776.860 

10.833.355 

11,282.335 


40.988-28 

41.276-72 

24.296*72 


12,701.680  23.997-31 
15,681.7501  24.205-72 
17,812.726  23-924-52 


77.296-56 
166.805-21 
191.220-68 
211.42MO 
246.761-13 
276-152-98 
294.050-60 
258.660-20 
689.704*58 
267.499*80 
556  251-57 
620.810-95 
507.085-31 
562.966-54 
659.338-34 


6.524-82 
12.312  47 
13.823-26 
56.695  21 
38.760-03 
53.416-59 
75.933-29 
77-231  91 
62.349-23 
125.371-45 
127.654-71 
184.701*65 
226*086-79 
179.898-54 
271.229-71 


51.152-75 
156.198  13 
258.022-26 
346.464-23 
467.619-74 
586  32P08 
692.836-90 
776.491-17 
1,271.566-66 
1,296.169-05 
1,616.312-21 
1,613  997-70 
1.750.301-13 
1,912.514-85 
2,650.489  32 


Die  Fonds  der  Anstalt,  die  im  Jahre  1881  in  Folge  erheblichen 
Zuwachses  an  neuen  Versicherungen  eine  beträchtliche  Steigerung 
erfuhren,  sind  in  sicherster  Weise  und  zwar:  in  drei  Realitäten  in 
Wien,  in  pupillarsicheren  Hypothekarsatzposten,  weiters  in  vom  Staate 
garantirten  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  österr.  Rente,  Communal- 
und  Donauregulirungsanlehen  etc.  angelegt, 

Generaldirectiou  in  Wien;  Sübdirector  für  Ungarn  hei  Josef 
Singer  in  Budapest,  Zrinyigasse  16.  General-  und  Hauptagentureu  in 
allen  bedeutenderen  Städten  und  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie 
und  Deutschlands. 

Ausführliche  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  oder  sonstige 
Auskünfte  ertheilt  sowohl  die  Direction,  wie  auch  alle  ihre  Organe  in 
bereitwilligster  Weise. 


it.  ft.  priml'cgirfe  mcdjfdTciütjc 

i  Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

iinT  aauizeist. 

.  Gegründet  im  Jahre  1825. 

Directions  -  Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

H  -versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
ll  gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
Ü  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
||  mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1880 :  fl.  1,636.699-53- 
Ü  Theilnehmer :  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 

H  Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn :  in 
b  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

ln  N ictl cr-0 esterreicli  wird  die  Gescliiiftsüi lirung  durch  die  I’.  T.  Gemeindevorstände  besorgt. 
ZE£-u.cL©lf  Bayer,  Secretär.  ^>x_  Ca.rl  Piscliex,  Kanzlei-Director 

m. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 


k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rinnions  Mriatica  li  Sicurtä 

deren 

General  -  Agentschafts  -  Bureaux 

sieh  in 

VAU  IE  IST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ungar.  Monarchie 

d urclj  '(general-,  ’Jlaupt-  und  ^BczirlU-^ji^entschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billig-sten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


ASSECURANZ- GLOBUS 


i^jährifr . 20  R.-M. 

Vv/  Fän^s  Ausland: 

Qanzjai»r(gV^  .  . 80  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Nr.  8. 


für 


Internationales  Organ 

das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  ?0.  eines  jeden  Monates. 

Wien,  am  10.  December  1882. 


Redaction  u.  Administration : 
WIEN 

II  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retonrnirt. 

Angenommene  'Beiträge  werden 
bestens  -honorirt. 
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I.  Jahrgang. 


Die  P.  T.  Gesellschaften,  denen  bisher  unser  Blatt  regelmässig  zugesendet  wurde, 
werden  ersucht,  ihre  gefälligen  Abonnements-Ordres  zu  ertheilen.  Von  den  P.  T.  Gesell¬ 
schaften,  welche  das  Blatt  nicht  retourniren,  wird  angenommen,  dass  sie  in  die  Abon¬ 
nentenliste  eingetragen  zu  werden  wünschen.  Qje  Administration 


Wien,  am  10.  December  1882. 

Immer  weiter  werden  die  Kreise,  welche 
die  Idee  der  Staatsversicherung  sich  erwirbt 
und  immer  klarer  treten  die  Bestrebungen 
zu  Tage,  welche  mit  Hilfe  derselben  eine 
Lösung  der  socialen  Frage  anstreben.  Wir 
haben  zu  wiederholten  Malen  darauf  lan¬ 
ge  wiesen,  dass  das  Princip  der  staatlichen 
Versicherung,  wie  es  zuerst  in  Deutschland 
aufgestellt  wurde,  schon  in  nächster  Zeit 
zum  Programme  einer  politischen  Partei 
auch  bei  uns  in  Oesterreich  erhoben  werden 
kann  und  selbst  zur  Zeit,  da  kein  Mensch 
noch  daran  dachte,  dass  die  Verwirk¬ 
lichung  desselben  so  nahe  liege,  haben 
wir  auf  die  sich  mehrenden  Symptome 
hingewiesen,  welche  als  die  Vorläufer  der 
Staatsversicherurig  zu  betrachten  sind.  Bei 
der  Eröffnung  des  diesjährigen  Sessionsab- 
schnittes  des  österreichischen  Reichsrathes 
hat  nun  die  vereinigte  Linke  als  einen  der 
wichtigsten  Punktein  ihrem  social-politischen 
Programme  die  Einführung  der  obliga¬ 
torischen  Krankenversicherung  und  einer 
über  den  Rahmen  des  Haftpfliehtprincipes 
hinausreichenden  Unfallversicherung  hervor¬ 
gehoben. 

Nach  diesem  Programme  soll  die  Ein¬ 
führung  der  obligatorischen  Krankenversi¬ 
cherung  zum  Zwecke  der  Krankenunter¬ 
stützung  auf  bestimmte  Dauer  im  Wege 
der  Errichtung  von  Krankencassen,  Ge¬ 
nossenschafts-,  Fabriks-  und  Knappschafts- 
cassen  auf  Basis  angemessener  Beitrags¬ 
leistung  der  Arbeitsgeber  und  Arbeitsnehmer  i 
erfolgen.  Die  Organisirung  dieser  Verbände 
dagegen  soll  blos  zum  Zwecke  der  Sicherung 
ihrer  Leistungsfähigkeit  unter  staatlicher 
Beaufsichtigung,  zugleich  aber  unter  Selbst¬ 
verwaltung  der  betheiligtei]  Mitglieder  ge¬ 
schehen.  Der  Staat  soll  nach  dem  klaren 
A\  ortlaute  des  social-politischen  Programmes 
der  vereinigten  Linken  blos  eine  controlirende 
Ingerenz  auf  die  einzelnen  Krankencassen 
nehmen,  deren  Selbstständigkeit  in  Betreff 
der  Verwaltung  jedoch  in  keiner  Weise  be¬ 
einträchtigen  können.  Sache  der  einzelnen 
Corporatiouen  muss  es  sein  und  bleiben, 
festzusetzen,  in  welcher  Weise  die  gewählten 
Organe  die  Interessen  der  Gemeinschaft 


wahren  und  den  Versicherungsbetrieb  regeln 
sollen ;  dagegen  erachten  wir  es  als  eine 
eminente  Pflicht  des  Staates,  gerade  gegen¬ 
über  einem  Verbände,  bei  dem  die  einzelnen 
Mitglieder  zum  grossen  Theile  nicht  in  der 
!  Lage  sind,  sich  selbst  über  den  financiellen 
Stand  ihrer  Cassa  ein  vollständig  richtiges 
Urtheil  zu  bilden,  dass  er  selbst 
die  Erfüllbarkeit  der  eingegangenen  Ver¬ 
pflichtungen  strenge  überwache.  Die 
Controle  des  Staates  neben  der  Selbst¬ 
ständigkeit  in  der  Verwaltung  erscheint  uns 
daher  als  nothwend^;  s  Ergänzungsglied 
dieser  Letzteren. 

Was  die  Beitragsleistung  der  Arbeits¬ 
geber  anbelangt,  so  erscheint  dieselbe  in 
dem  natürlichen  Verhältnisse  zwischen 
diesen  und  den  Arbeitnehmern  begründet; 
und  wenn  auch  gerade  bei  der  Kranken¬ 
versicherung  die  Pflicht  zur  Beitragsleistung 
des  Arbeitsgebers  nicht  als  eine  unmittel¬ 
bare  Folge  aus  dem  Dienstverhältnisse  an¬ 
gesehen  werden  kann,  weil  die  Erkrankung 
des  Arbeiters  nicht  als  eine  directe  Consequenz 
seiner  Arbeitsleistung  im  Dienste  des  Arbeits¬ 
gebers  zu  betrachten  ist,  so  lässt  sich  doch 
ein  mittelbarer  Zusammenhang  zwischen 
beiden  in  der  weitaus  grössten  Zahl  der 
Fälle  nicht  in  Abrede  stellen.  Schon  der  Um¬ 
stand,  dass  gewisse  Industrien  eine  grosse  Mor- 
bilität  unter  den  Arbeitern  aufweisen,  be¬ 
gründet  dieseu  mittelbaren  Zusammenhang 
zwischen  der  uneigentlichen  Schuld  des 
Arbeitsgebers,  in  Folge  deren  derselbe  zur 
Beitragsleistung  durch  das  Gesetz  heran¬ 
gezogen  werden  muss. 

Der  zweite  Hauptpunkt  des  social-politi¬ 
schen  Programmes  der  vereinigten  Linken, 
soweit  sich  dasselbe  auf  die  Versicherung 
erstreckt,  betrifft  die  Einführung  einer  über 
den  Rahmen  des  Haftpfliehtprincipes  hinaus¬ 
reichenden  Unfallversicherung  auf  genossen¬ 
schaftlicher  Basis.  Zweck  derselben  ist  die 
Entschädigung  für  durch  Unfall  herbei¬ 
geführte  Arbeitsunfähigkeit  für  längere  Dauer 
oder  auf  Lebenszeit  ohne  Heranziehung  der 
Versicherten  zur  Beitragsleistung  und  unter 
Selbstverwaltung  der  betheiligten  Mitglieder. 
Dass  auch  hier  die  staatliche  Beaufsichtigung 
mit  in  den  Vorschlag  aufgenommen  ist,  er¬ 
scheint  durch  die  oben  angeführten  Gründe 


bereits  erhärtet  zu  sein,  wenn  sich  auch 
manche  Unterschiede  gegenüber  der  Kranken¬ 
versicherung  ergeben,  welche  eine  weniger 
eingehende  technische  Prüfung  des  Ver¬ 
waltungsmechanismus  gestatten.  Die  Erfüll¬ 
barkeit  der  eingegangeuen  Verpflichtungen 
ist  bei  der  Unfallversicherung  leichter  klar¬ 
zulegen  als  bei  der  Krankenversicherung, 
dagegen  die  Prüfung  der  Richtigkeit  der 
Ausweise  und  die  Prüfung  des  allgemeinen 
financiellen  Standes  der  Genossenschaft  doch 
eine  hier  wie  dort  ganz  gleichmässige,  und 
deshalb  in  beiden  Fällen  Pflicht  des  Staates. 
Dass  die  Beiiragsieistung  für  uie  Unfall¬ 
versicherung  ganz  auf  Kosten  der  Arbeits¬ 
geber  geplant  ist,  erscheint  schon  aus  dem 
Grunde  gerechtfertigt,  weil  hier  der  Zu¬ 
sammenhang  zwischen  der  uneigentlichen 
Schuld  des  Arbeitsgebers  und  der  Benach- 
theiliguug  des  Arbeiters  ein  directer  und 
umittelbar  erkennbarer  ist.  Im  Aufträge  des 
Arbeitsgebers  erfüllt  der  letztere  seine  Pflicht 
und  in  dieser  Pflichterfüllung  wird  er  vom 
Unfälle  betroffen ;  für  die  hieraus  entste¬ 
hende  Benachtheiligung  muss  begreiflicher 
Weise  der  Arbeitsgeber  voll  und  ganz  haften, 
auch  dann,  wenn  die  Unvorsichtigkeit  des 
beschädigten  Arbeiters  die  unmittelbare  Ur¬ 
sache  seines  Unfalles  bildete,  weil  ja  die 
menschlichen  Fähigkeiten  überhaupt  und 
deshalb  auch  die  menschliche  Vorsicht  nur 
beschränkt  ist  und  Unfälle  aus  Unvorsich¬ 
tigkeit  sich  in  gleicher  Weise  unter  das 
Princip  der  grossen  Zahlen  einreihen  lassen, 
wie  Erkrankung  und  Tod.  Diese  Erkenntniss 
auch  gesetzlich  darzuthun,  ist  der  letzte 
Zweck  der  obligatorischen  Unfallversicherung 
gleichgiltig,  in  welcher  Weise  die  Einführung 
derselben  erfolgen  soll. 

Unseres  Erachtens  nach  hält  das  social¬ 
politische  Programm,  welches  gegenwärtig 
dem  österreichischen  Reichsrathe  unterbreitet 
wird,  die  Mitte  zwischen  jenen  Bestrebungen, 
welche  dem  Arbeitsgeber  die  Haftpflicht  für 
alle  schädlichen  Ereignisse,  die  den  Arbeiter 
treffen,  auflasten  wollen  und  dem  gegen¬ 
wärtigen  Stande,  bei  welchem  der  Arbeits¬ 
geber  für  gar  keine  Gefahr  haftbar  ist, 
die  den  in  seinen  Diensten  stehenden  Ar¬ 
beiter  während  der  Ausübung  seines  Berufes 
ereilt.  Und  eben  deshalb,  weil  in  dem  Ent- 
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würfe  jene  zu  grossen  Belastungen  für 
Arbeitsgeber  und  für  den  gesummten  Staat 
vermieden  sind,  weil  überdies  in  Betreff 
der  Verwaltung  das  Princip  einer  unge¬ 
hinderten  freien  Entwickelung  von  vorne- 
herein  gewährleistet  ist,  weil  schliesslich 
sich  die  Ingerenz  des  Staates  auf  eine  blos 
beaufsichtigende  und  controlirende  Thätigkeit 
beschränkt  und  der  Entwurf  selbst  ein  actives 
Eingreifen  des  Staates  perhorrescirt,  erscheint 
uns  dieser  Vorschlag  geeigneter  als  alle 
übrigen,  die  Lösung  der  socialen  Frage 
herbeizuführen.  Das  Programm  der  ver¬ 
einigten  Linken  vermeidet  wenigstens  im 
Principe  alles  dasjenige,  was  mit  Recht 
gegen  die  staatliche  Versicherung  angeführt 
wurde.  Die  nächste  Zukunft  wird  uns  lehren, 
inwieweit  die  Details  zur  praktischen  Durch¬ 
führung  der  obligatorischen  Kranken-  und 
Unfallversicherungen  zur  Ausbildung  ge¬ 
langt  sind. 


Jurisprudenz. 

ii. 

Die  Frage  nach  der  Existenz  eines 
Gewohnheitsrechtes  wird  zum  zweitenmale 
in  einer  Entscheidung  besprochen.  Die  be¬ 
langte  Versicherungsgesellschaft  hatte  hier 
die  Auszahlung  der  Versicherungssumme 
aus  dem  Grunde  verweigert,  weil  der  Ver¬ 
sicherte  während  der  Abbüssung  einer  ihm 
wegen  Veruntreuung  von  Vormundschafts¬ 
geldern  zuerkannten  dreijährigen  Gefängnis¬ 
strafe  verstorben  war  und  sich  zur  Begründung 
dieser  Weigerung  auf  ein  durch  die  wesent¬ 
liche  Uebereinstimmung  der  allgemeinen 
Bedingungen  der  deutschen  Lebensver- 
sicherungsanstalten  und  durch  die  Recht¬ 
sprechung  gebildetes  „ungeschriebenes  Ver¬ 
sicherungsrecht*  berufen,  aus  welchem  sich 
die  Verwirkung  der  Versicherungssumme 
in  Fällen  der  vorliegenden  Art  ergebe. 
Das  Reichsoberhandelsgericht  erkannte  den 
Bestand  eines  Gewohnheitsrechtes  auch  in 
diesem  Falle  nicht  an.  Die  geklagte  Gesell¬ 
schaft  habe  weder  den  Beweis  einer  gleich- 
massigen  einschlägigen  Rechtsprechung  er¬ 
bracht,  noch  könne  aus  den  von  ihr  vor¬ 
gelegten  Bedingungen,  resp.  Statuten,  von 
35  anderen  deutschen,  österreichischen  und 
Schweizer  Lebeusversicherungsanstalten  eine 
übereinstimmende  Rechtsanschauung  in  dem 
hier  fraglichen  Punkte  gefunden  werden ; 
es  zeige  sich  vielmehr  in  demselben  „eine 
sehr  bedeutende  Verschiedenheit  sowohl  im 
Einzelnen,  als  auch  in  den  für  die  Beur- 
theilung  der  Frage  maassgebenden  Gesichts¬ 
punkten  überhaupt“. 

Einen  weiteren  Auflösungsgrund  des 
Versicherungsvertrages,  den  wohl  die  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  aller  Versicherungs¬ 
anstalten  enthalten,  den  Selbstmord  des 
Versicherten,  bespricht  folgende  Ent¬ 
scheidung.  Eiuzelne  „Versicherungsbedin¬ 
gungen“  erklären  den  Selbstmord  schlechtweg 
als  Auflösungsgrund,  andere  machen  hiebei 
die  Einschränkung,  dass  die  That  bei  un¬ 
getrübtem  Bewusstsein  verübt  wurde.  Das 
Reichsoberhandelsgericht  legt  dieser  Unter¬ 
scheidung  in  der  citirten  Entscheidung  kein 
Gewicht  bei,  indem  dasselbe  der  Meinung 
ist,  dass  diese  Einschränkung  stillschweigend 
auch  in  jenen  Versicherungsbedingungen 
enthalten  sei  oder  gedacht  werden  müsse, 


die  derselben  nicht  ausdrücklich  erwähnen. 
„Das  Wort  „„Selbstmord““  deutet  dem  ge¬ 
wöhnlichen  Sprachgebrauche  zufolge  auf  die 
bewusste  Selbsttödtung;  zum  Mord  gehört 
eine  Absicht,  und  diese  werde  durch 
die  völlige  Unzurechnungsfähigkeit  der 
Handelnden  ausgeschlossen.“ 

Ein  weiterer  Grund  zur  Aufhebung 
des  Versicherungsvertrages  ist,  gleichfalls 
nach  dem  übereinstimmenden  Wortlaute 
fast  aller  Versicherungsbedingungen,  die 
Verzögerung  der  Prämienzahlung  innerhalb 
einer  bestimmten,  zumeist  sehr  kurz  be¬ 
messenen  Frist. 

Unter  den  Entscheidungen  des  Reichs¬ 
oberhandelsgerichtes,  die  sich  mit  dieser 
Frage  beschäftigen,  heben  wir  als  von  be¬ 
sonderer  praktischer  Bedeutung,  da  sie  einen 
sich  häufig  wiederholenden  Fall  betrifft, 
folgende  Entscheidung  hervor  Der  am 
14.  April  1871  verstorbene,  bei  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  G.  versicherte  Küfer¬ 
meister  W.  batte  die  letzte  am  14.  Juli  1870 
fällig  gewordene  Rate  nicht  bezahlt.  Dagegen 
war  constatirt,  dass  der  Generalagent  der 
Gesellschaft  W.  gegenüber  erklärt  hatte,  er 
werde  die  Prämien  abholen  lassen,  und  dass 
ein  von  demselben  ausgeschicktes  Circular¬ 
schreiben  an  die  Versicherten  vom 
20.  April  1870,  womit  dieselben  verständigt 
wurden,  dass  ein  Wechsel  in  der  Person 
des  Cassaboteu  eingetreten  sei  und  „künftig 
nicht  mehr  der  Bote  J.  C.,  sondern  der 
Bote  J.  P.  die  Prämiengelder  in  Empfang 
nehmen  werde“,  auch  an  W.  gelangt  war; 
endlich  dass  Letzterer  dem  Generalagenten 
im  Jänner  1871  die  Zahlung  der  rückständigen 
Prämie  augebotea,  fiieser  aber  die  Annahme 
des  vermeintlich  eingetretenen  Verzuges 
wegen  verweigert  hatte.  Das  Reichsober¬ 
handelsgericht  erkannte  auf  Auszahlung  der 
Versicherungssumme  Es  -sei  zwar  richtig, 
meinte  dasselbe,  dass  nach  dem  in  diesem  Falle 
in  Frage  kommenden  allgemeinen  Landrechte 
(wie  auch  nach  dem  allgemeinen  bürgerlichen 
Gesetzbuche)  zum  Eintritte  des  Verzuges 
im  vorliegenden  Falle  eine  Mahnung  nicht 
erforderlich  war.  Dennoch  könne  hier  von 
einem  Verzüge  nicht  die  Rede  sein  „Durfte 
der  Generalagent  mit  verbindlicher  Kraft 
gegen  die  Gesellschaft  erklären,  er  wolle 
die  Prämie  selber  oder  durch  einen  Boten 
abholen,  so  gerieth  zwar  durch  unterlassene 
Meldung  bei  Verfall  der  Gläubiger  nicht 
ohneweiters  in  Annahmeverzug,  aber  sicher¬ 
lich  auch  der  Schuldner  nicht  in  Zahlungs¬ 
verzug.  Dieser  trat  erst  ein,  falls  der 
Schuldner  die  Zahlung  unterliess,  ungeachtet 
sich  der  Gläubiger  bei  ihm  zur  Empfang¬ 
nahme  gemeldet  hatte,  und  zwar  unter  Vor¬ 
legung  einer  gehörigen  Prämienquittung. 
Die  Meldung  zur  Empfangnahme  trägt  nicht 
den  Charakter  einer  Mahnung,  welche  aller¬ 
dings  bei  vertragsmässig  bestimmter  Er¬ 
füllungszeit  entbehrlich  ist,  sondern  sie  be¬ 
zweckt  nur,  dem  Verpflichteten  die  Gelegen¬ 
heit  zur  Zahlung  zu  verschaffen.  Ob  in  der 
Erklärung  abholen  zu  wollen,  zugleich  die 
weitere  und  für  die  Versicherungsgesellschaft 
verbindliche  Erklärung  liegt,  auch  nach 
Ablauf  derRespectfrist  abholeu  und  annehmen 
zu  wollen,  ist  gleich giltig.  Denn  wenn 
auch  dies  verneint  wird,  so  erscheint  doch 
die  Folgerung  unzulässig,  dass  an  eine 
vom  Zahlungspflichtigen  nicht  verschuldete 
Unterlassung  sich  die  Rechtsfolgen  des  Ver¬ 


zuges  knüpfen  sollen.  „Gleichzeitig  weist 
das  Reichsoberbandeisgericht  auch  den  Ein¬ 
wand  aus  Art.  325  H.  G.  B.  zurück.  Denn 
„allerdings  ist  bei  Geldzahlungen,  mit  Aus¬ 
nahme  der  Auszahlung  von  indossabeln  oder 
auf  Inhaber  lautenden  Papiere,  der  Schuldner 
ans  Handelsgeschäften  verpflichtet,  die 
Zahlung  dem  Gläubiger  an  dem  Orte  zu  iiber- 
machen,  au  welchem  der  letztere  zur  Zeit 
der  Entstehung  der  Forderung  seine  Handels¬ 
niederlassung,  eventuell  seinen  Wohnort, 
batte.  Doch  gilt  dies  nur,  sofern  „„nicht 
ein  Anderes  aus  dem  Vertrage  oder  aus 
der  Natur  des  Geschäftes  oder  der  Absicht 
der  Contrahenten  hervorgeht““,  und  man 
wird  angesichts  der  notorischen  Praxis  sehr 
zahlreicher,  wenn  nicht  der  meisten  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften,  die  Prämie  nicht 
bei  sich  in  Empfang  zu  nehmen,  sondern 
durch  ihre  Agenten  erheben  zu  lassen,  billig 
Bedenken  tragen,  auf  die  Prämienzahlung 
ohneweiters  den  höchst  subsidiären  Aus¬ 
legungsgrundsatz  des  Art.  325  H.  G.  B. 
anzuwenden“. 

An  dieser  Stelle  ist  wiederholt  auf 
eine  bereits  citirte  Entscheidung  zurück¬ 
zukommen,  woselbst  die  geklagte  Gesellschaft 
ausser  der  oben  besprochenen  Einwendung, 
dass  der  Versicherte  während  einer  crimi¬ 
nellen  Verhaftung  gestorben  war,  auch  die 
Einwendung  erhoben  hatte,  dass  die  letzte 
Jahresprämie  nicht  entrichtet  worden  sei. 
Die  Klägerin  hatte  hiegegen  replicirt,  dass 
die  Gesellschaft  dem  Versicherer  noch  vor 
Ablauf  des  Zahlungstermines  für  die  letzte 
Prämie  ein  Darlehen  auf  die  Polizze  zu¬ 
gesichert  hatte,  dessen  Auszahlung  sich 
allerdings  verzögert  habe,  von  welchem  je¬ 
doch  die  Gesellschaft  bei  der  Auszahlung 
den  Betrag  der  Prämie  in  Abrechnung 
bringen  konnte.  Das  Reichsoberbandeis¬ 
gericht  schloss  sich  diesem  letzteren  Argu¬ 
mente  an  Von  einer  Compensation,  meint 
dasselbe,  könne  hier  allerdings  keine  Rede 
sein,  doch  stehe  der  von  der  Geklagten 
vorgeschützten  Einrede  jedenfalls  die  replica 
doli  generalis  entgegen.  „In  Folge  der  schon 
am  10.  August  1869,  mithin  innerhalb  der 
erst  am  12.  August  1869  ablaufenden 
Zahlungsfrist,  der  Klägerin  im  Aufträge 
der  Geklagten  gemachten  Anzeige  von  der 
Bewilligung  des  von  der  Klägerin  erbetenen 
Darlehens,  durch  welche  der  Klägerin  min¬ 
destens  ein  Anspruch  gegen  die  Geklagte 
auf  ihr  Interesse  an  der  Effectuirung  dieses 
Darlehensvertrages  erwuchs,  fiel  nämlich 
i  zugleich  jedes  Interesse  der  Geklagten  an 
i  der  rechtzeitigen  Zahlung  der  den  Betrag 
des  Darlehens  beiweitem  nicht  erreichenden 
Prämie  hinweg,  da  sie  durch  ihre  Befugniss 
zur  Zurückbehaltung  und  zum  Abzüge  des 
Betrages  derselben  auf  den  Betrag  des  Dar¬ 
lehens  wegen  der  Prämie  vollständig  gedeckt 
war.  Mochte  daher  die  Verpflichtung  zur 
Prämienzahlung  auch  noch  nicht  durch 
Compensation  getilgt  sein,  sondern  formell 
noch  fortbesteheu,  so  befand  sich  die  Ge¬ 
klagte  doch,  obwohl  sich  die  Auszahlung 
des  Darlehens  unter  Abzug  der  Prämie  bis 
nach  dem  Ablauf  der  Zahlungsfrist  für  die 
Letztere  verzögerte,  rechtlich  bereits  in 
derselben  Lage,  als  ob  dies  sofort  am 
10.  August  1869  geschehen  wäre,  und  die 
Berufung  der  Geklagten  auf  die  gedachte 
Clausel  der  Bedingungen,  welche  vernünftiger- 
und  billigerweise  auf  Fälle  der  vorliegenden 
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Art  nicht  bezogen  werden  darf,  widerstreitet 
daher  umsomehr  der  bona  fides,  als  die 
Klägerin,  resp.  ihr  verstorbener  Ehemann, 
jedenfalls  guten  Grund  zu  der  Annahme 
hatte,  dass  ihnen  unter  den  vorliegenden 
Umständen  der  Ablauf  der  Zahlungsfrist 
nicht  mehr  präjudiciren  könne,  und  dass 
es  daher  bei  der  Realisirung  des  vereinbarten 
Darlehensgeschäftes,  durch  welche  zugleich 
die  Mittel  zur  Beschaffung  der  Prämien¬ 
zahlung  gewonnen  werden  sollten  und  letztere 
auch  wirklich  bewerkstelligt  ist,  auf  die 
genaue  Einhaltung  der  Frist  nicht  mehr 
aukomme.“ 

Eine  Entscheidung  berührt  die  Frage, 
welche  Nachweise  über  die  Todesart  des 
Versicherten  die  Gesellschaft  von  dem 
Begünstigten  zu  fordern  berechtigt  sei, 
rücksichtlich,  inwieweit  der  Letzteren  in 
dieser  Richtung  eiue  Beweislast  obliege. 
Art.  15  der  Polizzebedingungen  der  von  der 
Witwe  K.  belangten  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft  K.  bestimmt  (ähnlich  wie  die 
meisten  Versicherungsbedingungen):  „Ist 
der  Verstorbene  von  keinem  Arzte  behandelt 
worden,  so  muss  ein  anderes  glaubwürdiges 
Zeugniss  über  die  Besichtigung  der  Leiche 
und  über  die  Todesart  beigebracht  werden. 
Findet  die  Direction  die  über  die  Todes¬ 
ursache  vorgelegtenPapiere  nicht  ausreichend 
oder  trägt  sie  Bedenken,  die  Zahlungspflicht 
anzuerkennen,  so  kann  sie  noch  andere  Nach¬ 
weise  und  Erklärungen  fordern.“  Gestützt 
auf  diese  Bestimmung,  verweigerte  die 
Gesellschaft  die  begehrte  Auszahlung  der 
Versicherungssumme,  nachdem  durch  ein 
staatsanwaUliches  Attest  constatirt  war, 
„dass  über  die  näheren  Umstände,  unter 
denen  K. ’s  Tod  erfolgt  ist,  trotz  fortgesetzter 
Nachforschungen  Licht  nicht  erlangt 
werden  kann“.  Das  Reichsoberhandelsgericht 
erkannte  jedoch  im  Sinne  des  Klägers. 
Der  Art.  15  der  Versicherungsbedingungen 
fordere  nicht  ein  Zeugniss  über  die  Besichtigung 
der  Leiche  und  über  die  Todesart,  sondern 
nur  ein  glaubwürdiges  Zeugniss.  Ein  solches 
Zeugniss  sei  oft  zu  beschaffen,  zuweilen 
aber  auch  nicht.  Im  letzteren  Falle  „genügt 
der  Versicherungsberechtigte  seiner  Pflicht, 
wenn  er  über  die  näheren  Umstände, 
unter  denen  die  Auffindung  der  Leiche 
geschehen,  resp.  falls  amtliche  Ermittelungen 
über  die  Todesursache  stattgefunden  haben, 
das  ihm  zugängliche  thatsächliche  Material 
und  Resultat  derselben  in  glaubwürdigen 
Zeugnissen,  resp.  Documenten,  beibringt. 
Es  liegt  ihm  nicht  ob,  seinerseits  Erfor¬ 
schungen  über  die  Todesursache  anzu¬ 
stellen;  er  soll  das  ihm  bekannte' 
oder  amtlich  gewonnene  Material  dem 
Versicherer  getreulich  mittheilen,  aber 
es  liegt  ausserhalb  seiner  Pflicht,  dasselbe 
im  Interesse  des  Versicherers  durch  eigene 
Thätigkeit  zu  erweitern.  Bim  diese  Pflicht 
aufbürden,  hiesse  ihm  seine  vertragsmässige 
Stellung  als  Gläubiger  des  Versicherers  ent¬ 
ziehen.  Aus  diesem  Gesichtspunkte  sei  der 
(oben  citirte)  Anfang  des  letzten  Absatzes 
im  Art.  15  der  Bedingungen  zu  verstehen. 
Seinem  Wortlaute  nach  legt  freilich  dieses 
Alinea  die  Erfüllung  der  Zahlungspflicht  in 
das  Belieben  des  Geklagten,  vorausgesetzt 
nur,  dass  es  sich  in  das  Begehren  „„noch 
anderer  Nachweise““  hüllt.  Allein  nach 
der  Natur  des  Vertrages  verstanden,  be¬ 
rechtigt  diese  Clausei  die  Geklagte  nur  zur 


Nachforderung  von  Erklärungen  über  erheb¬ 
liche  Umstände,  welche  dem  Versicherungs- 
berechtigteu  bekannt  und  von  Vorlegung 
von  Beweisen,  die  vorhanden  und  dem  Ver- 
sicheiungsberechtigten  /zugänglich  sind“. 


Oesterreich-Ungarn. 

Oie  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer  und 
die  Lebensversicherung.  Vor  diesem  Areopag  der 
Handels- und  gewerblichen  Interessen  ist  in  den  letzten 
Tagen  eine,  die  Lebensversicherungbetreffende  Frage 
in  einer  Weise  zur  Verhandlung  gebracht  worden, 
welche  ganz  darnach  angethan  ist,  diese  sonst  aus 
höchst  achtbaren  Persönlichkeiten  zusammengesetzte 
Körperschaft  gründlich  zu  blamireu.  Herr  Kammer- 
rath  Schneck  hat  das  Bedürfniss  gefühlt,  eine  ganz 
aussei  halb  seiner  Sphäre  liegende  volkswirtschaft¬ 
liche  Institution  coriigiren  zu  wollen,  scheint  es 
aber  ganz  überflüssig  gehalten  zu  haben,  sich  über 
das  Thema  seiner  Verbesserungstheorie,  wenn  auch 
nur  oberflächlich,  informiren  zu  lassen.  Er  debutirte 
vor  der  Kammer  mit  dem  Anträge:  „Die  Handels¬ 
und  Gewerbekammer  möge  dahin  wirken,  dass  die 
h'  i  allen  Lebensversichernpgsgesellschaften  einge¬ 
führte  cassatorische  Clausei  der  Vrrsicherungs- 
bedingungen,  wonach  die  Gesellschaften  berechtigt 
sind,  den  abgeschlossenen  Veitrag  als  nicht  zu  Hecht 
bestanden  zu  erklären,  wenn  ^ich  nachträglich  heraus¬ 
steilen  sollte,  dass  seitens  des  Antragstellers  seinen 
Gesundheitszustand  betreffende  unwahre  Angaben 
gemacht  worden  sind  oder-  er  solche  Angaben 
gänzlich  unterlassen  hat,  gänzlich  aufgehoben  werde.“ 
Herr  Kammerrath  Schneck  scheint  aber  doch  eine 
dunkle  Ahnung  gehabt  zu  haben,  dass  es  mit  der 
einfachen  Abschaffung  der  von  ihm  beanständeten 
Clausel  wohl  seine  Schwierigkeiten  haben  dürfte, 
und  will  den  Gesellschaften  Z^it  lassen,  z  wei  Jab  re, 
vom  Tage  des  Vertragsabschlusses  an  gerechnet, 
darüber  nachzudenken,  oh  sie  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  cassatorische  Clausel  aufrecht  zu  halten  beabsich¬ 
tigen  oder  nicht,  ein  Zugeständniss,  für  das  die  Gesell¬ 
schaften  gewiss  ihre  Anerkenung  dem  Herrn  Kammer¬ 
rath  Schneck  nicht  versagen  werden.  Wir  wollen 
uns  hier  mit  der  Widerlegung  dieses  monströsen 
Antrages,  der  eine  vollständige  Unkeuntniss  der 
Lebensversicherungsinstitution  verräth,  nicht  befas¬ 
sen,  aber  eine  Reflexion,  die  sich  uns  anlässlich 
dieses  Falles  aufdrängt,  können  mir  denn  doch 
nicht  umhin  .zum  Ausdrucke. zu  bringen.  Die  Wiener 
Handels-  und  Gewerbekammer  bestellt  aus  höchst 
achtbaren,  des  Vertrauens  ihrer  Wähler  vollkommen 
würdigen  Persönlichkeiten,  von  denen  jede  einzelne 
eine  hervorragende  Stellung  in  der  Finanz-  und 
Handelswelt  od<w  in  Industrickreisen  einnehmen 
mag;  mit  den  Disciplinen  des  Versicherungswesens 
dürfte  aber  keine  einzige  dieser  Persönlichkeiten 
näher  vertraut  sein.  Wie  kömmt  es  nun,  dass  unter 
der  grossen  Zahl  der  Kammeriäthe  sich  auch  nicht 
ein  einziger  Fachmann  aus  der  Assecuranzhranche  be¬ 
findet?  Man  sollte  doch  meinen,  dass  die  Assecuranz- 
branche  sich  namentlich  im  letzten  Jahrzehnte  bereits 
zu  einer  solch  wichtigen  Institution  aufgeschwungen 
hat,  dass  die  Wahl  eines  ihrer  Repräsentanten  in 
die  Handels-  und  Gewerbekammer  als  opportun 
erscheinen  sollte.  Der  Fachverein  der  Assecu- 
rateure  zählt  Persönlichkeiten  genug,  unter  welchen 
eine  gefunden  werden  könnte,  die  man  des  Mandates 
als  Mitglied  der  Handels-  und  Gewerbekammer 
würdig  befinden  dürfte.  Man  wird  uns  den  Einwurf 
machen, dass  dieErtheilung  eines  solchen  ausschliess¬ 
lich  Sache  der  Wähler  wäre  und  Niemandem  eine 
Einflussnahme  auf  die  Wahlen  in  die  Kammer  zu¬ 
stande;  wir  kennen  diesen  Umstand  zur  Genüge, 
wissen  aber  auch,  dass  diese  Wahlen  auf  Grund 


von  Vorschlägen  erfolgen,  die  von  den  leitenden 
Kreisen  der  Industrie-  und  der  Handelswelt  ausgehen. 
Wenn  man  sich  nur  in  diesen  Kreisen  mit  der  Wahl 
eines  Assecuranzfaclnnannes  befreunden  wollte,  der 
gesunde  Sinn  der  Wähler  und  die  Unterstützung 
der  Publicistik  würden  einer  solchen  Wald  zum 
Siege  verhelfen. 

* 

*  i* 

Pensionsverein  für  Angestellte  des  Handels 
und  der  Industrie.  Am  2.  December  d.  J.  consti- 
tuirte  sich  unter  dem  Protectorate  Sr.  Exellenz 
Ritter  von  Chlumetzki  ein  Verein,  dessen  Zweck 
ist,  für  die  Altersversorgung  von  Angestellten  des 
Handels  und  der  Industrie  Vorsorge  zu  treffen. 
Die  Lösung  des  ProhRmes,  die  Angestellten  so  zu 
entlohnen,  dass  sie  nicht  nur  für  die  Zeit  ihrer 
Arbeitsfähigkeit,  sondern  auch  dann,  wenn  sie  in 
Folge  des  Alters  nicht  mehr  im  Stande  sind,  sich 
durch  eigene  Kraft  erhalten  zu  können,  hinreichende 
Mittel  für  ihre  Existenz  besitzen,  gehört  zu  den 
Zielen  der  ökonomischen  Entwickelung  des  civili- 
sirten  Staates,  der  modernen  Gesellschaft.  Wir 
verkennen  diese  edlen  Bestrebungen  nicht,  und 
gehen  uns  sogar  der  Hoffnung  hin,  dass  dieselben, 
wenn  sie  auf  verständige  Weise  praktisch  durchge¬ 
führt  werden,  auch  jenen  Zweck  vollends  erzielen 
werden,  dem  sie  gewidmet  sind.  Allein  die  tech¬ 
nische  Seite,  die  im  Versicherungswesen  eine  ganz 
eminente  Bedeutung  besitzt,  hätte  eine  volleBerück- 
sichtigung  erheischt  und  in  gleicher  Weise  hätte 
man,  um  Erspriessliches  leisten  zu  können,  dem 
Vereine  von  vornelierein  seine  Selbstständigkeit  er¬ 
halten  müssen ;  ihn  unter  ein  ihm  fremdes  Institut 
unterzuordnen,  heisst  auch  zu  gleicher  Zeit  die  In¬ 
teressen  der  Angestellten,  zu  deren  Vortheil  die  ganze 
Gründung  in  Scene  gesetzt  ist,  den  Interessen  einer 
fremden  Anstalt  unterzuordnen.  Heute  erscheint 
der  Verein,  der  seiner  Natur  nach  als  wechselsei¬ 
seitiges  Unternehmen  hätte  entstehen  müssen, 
nur  als  eine  specielle  Agentur  des  Janus.  Und 
haben  die  Mitglieder  des  kaufmännischen  Pensions¬ 
vereines  wirklich  nur  die  Interessen  der  Janusver¬ 
sicherten  zu  wahren?  Eben  diese  falsche  Einrich¬ 
tung  und  jenes  Carteil,  das  für  die  einzelnen  Ver¬ 
sicherten  des  Pensionsvereines  schon  heute  als  nach¬ 
theilig  befunden  werden  muss,  haben  die  Gründer 
desselben  dazu  führen  müssen,  eiue  Prämie  einzu- 
hebeD,  welche  in  dieser  Höhe  von  keiner  Lebens- 
versicherungsgesellscliaft  abverlangt  wird.  Das 
sind  die  Begünstigungen,  welche  die  Bediensteten 
des  Handels  als  Geschenk  besonderer  Fürsorge 
ihres  Principales  erhalten,  dass  sie  als  Mitglieder 
des  Pensionsvereines  noch  mehr  zahlen  dürfen 
für  die  gleiche  Leistung,  die  ihnen  fast  jede 
Lebensversicherungsgesellschaft  zu  niedrigen  Prä¬ 
mien  bietet. 

* 

*  * 

Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs- 
anstalt  in  Grnz.  Der  massenhafte  Exodus  der  Mit¬ 
glieder  aus  dieser  Anstalt,  den  ein  hiesiges  Wochen¬ 
blatt  vor  Kurzem  meldete,  hat  in  den  betheiligten 
und  Fachkreisen,  wie  begreiflich,  eine  nicht  geringe 
Bewegung  hervorgerufen.  Man  war  auf  die  Enun- 
ciation  dieser  Anstalt  gespannt,  von  der  man  sich 
eine  Aufklärung  des  höchst  befremdenden  Massen¬ 
austrittes  erhoffte.  Die  Enunciation  ist  auch  erfolgt, 
die  Aufklärung  bleibt  abt-r  noch  Manches  aufzu¬ 
klären  schuldig.  In  einem  Schreiben  au  ein  hiesiges 
Fachhlatt  gesteht  die  Anstalt  zu,  dass  die  Zahl 
der  Kündigungen  bereits  die  Ziffer  von  3951  Mit¬ 
gliedern  erreicht,  eine  Thatsache,  die  durch  den 
Umstand,  dass  bis  1.  November  1.  J.  3777  Theil- 
nehmer  der  Anstalt  beigetreten  sind,  durchaus 
nicht  paralysirt  wird,  wie  die  Anstalt  dies  darzu¬ 
stellen  sich  bemüht.  Der  Zusang  von  3777  neuen 
Versicherungen  bei  einer  alten,  mit  dem  Nimbus 
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der  höchsten  Solidität  umgebenen  Anstalt  ist  an 
und  für  sich  kein  so  ausserordentlicher,  spricht 
vielmehr  nur  dafür,  dass  sich  diese  Anstalt  in  ge¬ 
schäftlicher  Decadence  befindet,  für  welche  Annahme 
der  Austritt  von  3951  Mitglieder  den  unwider¬ 
leglichen  Beweis  liefert.  Die  Anstalt  ist  selbstver¬ 
ständlich  bemüht,  die  Ursache  dieses  bedeutenden 
Geschäftsrückganges  ausserhalb  ihres  eigenen  Kreises 
zu  suchen  und  misst  die  Schuld  an  demselben  der 
maasslosen  Agitation  der  concurrirenden  Actien- 
gesellschaften  bei.  Dieser  etwas  „schwachen“  Auf¬ 
klärung  gegenüber  müssen  wir  darauf  liinweisen, 
dass  in  allen  Kronländern  Cisleithaniens  wechselsei¬ 
tige  Brandschadenversicherungsanstalten,  sogenannte 
Landesanstalten,  genau  nach  dem  Muster  und 
nach  der  Anlage  der  Grazer  bestehen,  welche  sich 
sammt  und  sonders  einer  stetigen,  gedeihlichen 
Entwickelung  erfreuen;  in  allen  diesen  Kronländern 
sind  aber  unseres  Wissens  auch  alle  diese  vielver¬ 
lästerten  Actiengesellschaften  vertreten,  welche  ihre, 
nach  der  Anschauung  der  „Grazer“  so  maasslose  Agi¬ 
tationen  gewiss  auch  hier  anzuwenden  bemüht  sind 
und  doch  hört  man  sonderbarer  Weise  nichts  davon, 
dass  die  Concurrenz  der  Actiengesellschaften  die 
Prosperität  der  niederösterreichischen,  böhmischen, 
mährischen  oder  Krakauer  Wechselseitigen  irgend¬ 
wie  zu  beeinflussen  vermag,  und  gerade  nur  auf 
die  grüne  Steiermark  sollen  es  die  „bösen“  Actien¬ 
gesellschaften  abgesehen  haben?  Die  Actiengesell¬ 
schaften  verstehen  es  der  Mehrzahl  nach  sehr  gut, 
sich  ihr  Operationsfeld  auszusuchen  und  den  Hebel 
der  Concurrenz  dort  anzusetzen,  wo  ein  erfolgver- 
heisseudes  Geschäft  zu  holen  ist;  bis  nun  hat  sich 
Steiermark  als  ein  solches  Operationsfeld  nicht  erwie¬ 
sen  und  es  bleibt  nach  wie  vor  unverständlich,  warum 
die  Actiengesellschaften  gerade  die  Kreise  der  in 
einem  beschaulichen  Stillleben  befindlichen  „Grazerin“ 
stören  sollten.  Wir  neigen  daher  noch  immer  zur 
Ansicht,  dass  der  Kückgang  dieser  Anstalt  ganz 
andere  Erklärungsgründe  haben  müsste. 

* 

*  * 

Fonciere.  Die  „Presse“  schreibt  anlässlich 
der  hei  dieser  Gesellschaft  beschlossenen  Capitals- 
reduction:  „Aus  Budapest  wird  uns  gemeldet,  dass 
die  ungarische  Begierung,  beziehungsweise  das 
Handelsgericht,  die  Aufstellung  eines  Curators  für 
die  Versicherten  der  Fonciere  verfügt  habe,  welcher 
im  Sinne  des  dortigen  Handelsgesetzes  zur  Wahrung 
der  Versicherten  bei  eiuer  Capitalsreduction  bestellt 
werden  muss.  In  den  Kreisen  d^r  Fonciere  wird 
diese  Massregel  als  eine  blosse  Formalität  hinge¬ 
stellt.  Uns  scheint  dies  jedoch  nicht  der  Fall  zu 
sein,  da  Stimmen,  besonders  unter  den  Lebens¬ 
versicherten  laut  werden,  welche  erklären,  dass  sie 
sich  seinerzeit  nur  deshalb  bei  der  Fonciere  ver¬ 
sichert  haben,  weil  dieselbe  über  ein  Actiencapital 
von  fünf  Millionen  verfügte.  In  der  That  ist  auch 
hei  sehr  vielen  Parteien  die  Höhe  des  Actiencapitals 
hei  Abschluss  der  Versicherungen  maassgebend.  Es 
ist  begreiflich,  dass  die  ungarische  Regierung  der 
Fonciere  keine  Schwierigkeiten  bereiten  will,  oh 
aber  nicht  nachträglich  von  Seite  grösserer  Ver¬ 
sicherten  Proteste  einlaufen  werden,  ist  mehr  als 
fraglich.“  Diesen  Bemerkungen  der  „Presse“  gegen¬ 
über,  glauben  wir  kaum,  dass  solche  Proteste  von 
Lebensversicherten  dieser  Gesellschaft  zu  erwarten 
stehen.  Den  Versicherten  in  der  Lebensversicherungs¬ 
abtheilung  kann  die  Höhe  des  Gesellschaftscapitals 
ganz  gleichgiltig  sein,  wenn  nur  die  ihnen  garantie¬ 
bietenden  Prämienreserven  richtig  gerechnet  und 
vollwerthig  vorhanden  sind.  Wenn  wir  aber  die 
Möglichkeit  solcher  Proteste  zugehen,  so  geschieht 
dies  im  Hinblicke  auf  die  Organisation  dieser  An¬ 
stalt.  Die  Fonciere  betreibt  bekanntlich  alle  Bran¬ 
chen  der  Versicherung,  neben  dem  hypersoliden 


Lehensgeschäfte  die  namentlich  in  den  letzten 
Jahren  so  riscant  gewordene  Feuerbranche,  das 
höchst  gefährliche  Hagelgeschäft  neben  der  stets 
nur  Verlust  bringenden  Transportbranche.  Eine 
solche  „gemischte“  Gesellschaft  häuft  Risiken  von 
Hunderten  von  Millionen  aufeinander,  denen  gegen¬ 
über  ein  Gewährleistungsfond  von  drei  Millionen 
gerade  nicht  als  überschwenglich  hoch  bezeichnet 
werden  kann.  Gesetzt  den  Fall,  die  Fonciere  würde 
in  ihrer  Comptahilität  die  Einrichtung  treffen,  dass 
sie  jede  ihrer  Branchen  mit  einem  Theile  ihres 
Actiencapitals  dotiren  würde,  ein  Vorgang,  der  hei 
„gemischten“  Gesellschaften  gar  nicht  ohne  Begrün¬ 
dung  wäre,  so  entfiele  auf  jede  der  vier  Branchen 
ein  Gewährleistungscapital  von  750.000  fl.,  eine 
Ziffer,  die  den  grossen  Risiken  in  der  Feuer-,  Hagel¬ 
und  Transportbranche  manchem  der  Versicherten 
nicht  besonders  imponiren  dürfte. 

* 

*  * 

Versicherungsenquete  im  ungarischen  Handels¬ 
ministerium.  Der  ungarischen  Regierung  bleibt  der 
Ruhm  Vorbehalten,  in  volkswirtlischaftlichen  Fragen 
stets  rechtzeitig  das  Bedürfniss  erkannt  und  die 
Initiative  ergriffen  zu  haben.  Am  16.  December  1.  J. 
findet  im  ungarischen  Handelsministerium  eine 
Enquöte  in  Versicherungsangelegenheiten  statt, 
welche  sich  mit  den  zwei,  das  ungarische  Feuer¬ 
versicherungsgeschäft  in  seiner  normalen  Entwicke¬ 
lung  beeinträchtigenden  Fragen;  „die  Mobilagenten“ 
und  „die  Ueberversicherung“  zu  befassen  haben  wird. 
Als  Vorsitzender  dieser  Enquete  namens  der  unga¬ 
rischen  Regierung  wird  Herr  Staatssecretär  v. 
Matlekovics  bezeichnet,  als  Experten  werden  sämmt- 
liche  in  Pest  fungirende  Directoren  und  Vertreter 
vernommen  werden. 

* 

*  * 

Tisza  in  Debreczin.  Nachdem  die  auf  den 
30.  November  einberufene  Generalversammlung  der 
Actionäre  dieser  Gesellschaft  nicht  beschlussfähig 
war,  findet  die  diesjährige  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  am  15.  Decpmber,  10  Uhr  Vormittags,  in 
Debreczin  statt. 


Deutschland. 

Concordia.  Einer  der  Versicherten  der  Concordia 
in  Köln,  HerrGrah,  publicirte  in  den  letzten  Tagen 
zuerst  Flugblätter  und  jetzt  sogar  eine  zwei  Bogen 
starke  Broschüre,  welche  die  heftigsten  Angriffe 
gegen  die  Gesellschaft1  enthält,  die  doch  sonst  sich 
in  Deutschland  eines  ganz  vorzüglichen  Rufes  erfreut. 
Herr  Grah  hält  sich  nämlich  von  der  Concordia 
deshalb  benachtlmiligt,  weil  ihm  diese  Anstalt 
auf  sein  Ansuchen  um  eine  abermalige  Darlehens- 
ertheiluug  abschlägigen  Bescheid  ertheilte,  nach¬ 
dem  ihm  von  Seite  der  Anstalt  auf  seine  beiden 
sich  in  Kraft  befindlichen  Polizzen  bereits  zweimal 
vorher  Darlehen  gewährt  wurden.  Der  komische 
Pathos  sowohl  der  Broschüre  wie  der  Flugblätter 
berührt  ganz  eigenthümlich,  zumal  der  Versicherte 
sich  selbst  als  das  Opferlamm  bezeichnet,  das  von 
der  Lebensversicherungsgesellschaft  Concordia  hin¬ 
geschlachtet  wird.  An  der  ganzen  Affaire  ist  eigent¬ 
lich  nur  das  Stillschweigen  dieser  letzteren  bemer- 
kenswerth,  welche  den  vehementen  Angriffen  seitens 
des  Herrn  Grah  eine  vollkommen  passive  Haltung 
an  den  Tag  legt  Die  ‘Concordia  erweist  damit  der 
gesammten  Lebensversicherung  einen  sehr  schlechten 
Dienst,  denn  zu  welchen  Schlüssen  müsste  das 
allgemeine  Publicum  gelangen,  wenn  es  sieht,  dass 
eine  Gesellschaft  vom  Range  der  Concordia,  solch 
schmähliche  Angriffe  ruhig  aufnimmt.  Verachtungs¬ 
volles  Schweigen  ist  nur  dann  gestattet,  wenn  die 


Oeffentlichkeit  nicht  zum  Richter  aufgerufeu  wird; 
soll  diese  aber  ein  Urtheil  fällen,  und  dazu  wird 
dieselbe  durch  die  nach  allen  Seiten  versandten 
Flugblätter  Grah’s  provoeirt,  dann  muss  jeder,  der 
auf  diese  öffentliche  Meinung  angewiesen  ist,  auch 
ohne  Rückhalt  antworten.  Man  verkennt  oft  Rechte 
dadurch,  weil  dieselben  nicht  geltend  gemacht 
werden. 

* 

*  * 

Versicherung  gegen  Ueberschwemmungen.  An¬ 
gesichts  der  traurigen  Ereignisse  in  den  Rheinpro¬ 
vinzen  und  in  Tirol  wird  nunmehr  in  Deutschland 
eine  starke  Agitation  eingeleitet  für  die  Einführung 
einer  Versicherung  gegen  Ueberschwemmungsge- 
fahren.  Die  „Nord.  Allg.  Zeit.“  plaidirt  für  den 
praktischen  Betrieb  dieser  Versicherung,  indem  die¬ 
selbe  vor  Allem  darauf  hin  weist,  dass  kein  genü¬ 
gendes  statistisches  Materiale  vorhanden  sei,  wel¬ 
ches  eine  Privatunternehmung  dazu  veranlassen 
könnte,  eine  derartige  Versicherung  praktisch  durch¬ 
zuführen.  Die  jährlich  in  Deutschland  durch  Ueber- 
|  schwemmungangerichteten Schäden  —  so argumentirt 
I  dieses  Organ  —  sind  ziffermässig  nicht  festgestellt, 
nicht  einmal  für  das  Königreich  Preussen  ist  darüber 
etwas  Positives  bekannt.  Man  kann  nur  allgemein 
behaupten,  dass  dieselben  zeitweilig  sehr  gross 
sind  und  das  Nationalvermögen  um  viele  Millionen 
verringern.  Frankreich  hatte  von  1871—1876  im 
Jahresdurchschnitt  für  38  Millionen  Frs.  Ueber- 
schwemmungs-,  und  Sturmschäden.  Das  preussische 
landwirtschaftliche  Ministerium  geht  den  richtigen 
Weg,  indem  es  das  Uebel  durch  Präventivmaassregeln 
zu  bekämpfen  sucht.  Indem  es  seine  ganze  Auf¬ 
merksamkeit  auf  Flussregulirungen  richtet  und  die 
nöthigen  Mittel  dafür  fordert,  verringert  es  die 
zukünftigen  Schäden.  Der  Staat,  die  Provincialver- 
hände,  die  Communen  und  Genossenschaften  können 
für  dergleichen  nicht  genug  Geld  ausgeben.  Aber 
die  Abwehr  des  Uehels  erfordert  noch  einen  zweiten 
Schritt.  Bis  die  notwendigsten  Regulirungen  voll¬ 
zogen  sind,  werden  noch  viele  Millionen  an  Werth 
durch  die  Fluten  vernichtet  werden;  ja  wenn 
Alles  nach  besten  Kräften  regulirt,  werden  aus  dem 
Kampfe  der  Menschenkraft  mit  der  Naturgewalt 
immer  noch  partielle  Schäden  resultiren,  die  die 
Betroffenen  in  Grund  und  Boden  ruinireu.  Es  muss 
eine  Versicherungsform  gefunden  werden,  mittelst 
welcher  die  allzusehr  Leidenden  wenigstens  in 
etwas  entlastet  werden. 

* 

*  * 

Die  Hagelversicherungsgesellschaft  Union  zu 
Weimar  hatte  in  diesem  Jahre  eine  Versicherungs¬ 
summe  von  rund  157,000.000  M.  (15,000.000  M. 
mehr  als  1881)  und  eine  Prämieneinnahme  von 
rund  1.483.000  M.  (153.000  M.  mehr  als  1881). 
Die  Zahl  der  Schäden  betrug  1913  (gegen  1584 
im  Jahre  1881)  und  es  wurden  dieselben  mit  Brutto 
„  1,078.000  M.  festgestellt.  Nach  Hinzurechnung  der 
Verwaltungskosten,  Rückversicherungsprämie  etc. 
stellt  sich  zuzüglich  der  Erträgnisse  aus  dem 
Actiencapitale  etc.  ein  Plus  von  ca.  200.000  M. 
heraus,  womit  die  Unterhilanz  des  Vorjahres  von 
110.565  M.  beglichen  wird  und  voraussichtlich 
den  Actionären  eine  Verzinsung  von  h%  wird 
gewährt  werden  können.  Ausserdem  dürfte  auch 
noch  ein  Ueberschuss  zum  Reservefonds  kommen. 

* 

*  * 

Feuerversicherungssyndicat  für  Elsass-Loth- 
ringen.  Die  in  Elsass-Lothringen  operirenden  Feuer¬ 
versicherungsgesellschaften  haben  ein  Syndicat  gebil¬ 
det,  dem  alle  dort  repräsentirteu  Compagnien,  mit 
Ausnahme  der  Nation  Beige,  bereits  beigetreten  sind. 
Um  das  Zustandekommen  dieses  Syndicats  hat  sich 
Director  Grossmann  von  der  Helvetia  verdient  ge- 


macht,  der  in  Anerkennung  seiner  Verdienste  zum  Prä¬ 
sidenten  des  Syndicats  gewählt  wurde.  Die  Zahl  der 
Syndicat9initglieder  beträgt  bis  nun  27,  und  zwar 
■die  Gesellschaften:  Basler,  Commereial  Union,  Fire 
Insurance  Association,  Compagnie  beige  des  Assu- 
rances  generales,  Guardian,  Helvetia,  Lion,  Liver¬ 
pool  London  and  Globe,  Lloyd  beige,  London  and 
Lancashire,  London  and  Proviucial,  Lübecker,  Mag¬ 
deburger,  Manchester,  Mutuelle  du  Haut-Rhin, 
Nationale  in  Stettin,  Northern,  Oesterr.  Phönix, 
Londoner  Phönix,  Rhein  und  Mosel,  Royal,  Scot- 
tisli  Imperial,  Schlesische,  Union  in  Berlin,  Elber- 
i'elder  und  Westdeutsche. 


Frankreich. 

L’Epargne  populaire.  Die  Assurance  Financiere 
versendet  gegenwärtig  an  ihre  Antheilscheinbesitzer 
ein  Circular,  welches  denselben  die  beschlossene 
Fusion  mit  L’Epargne  populaire  zur  Kenntuiss 
bringen  soll.  Der  Wortlaut  des  Circulars  selbst  ist 
folgender:  „Der  Director  der  Assurance  Financiere 
setzt  die  Antheilscheinbesitzer  in  Kenntuiss,  dass 
ihnen  der  Rückkauf  ihrer  Titres  freigestellt  wird, 
und  dass  sie  zu  diesem  Zwecke  die  betreffenden 
Scheine  bei  der  Cassa  des  L’Epargne  populaire  zu 
präsentiren  haben,  welche  den  entfallenden  Rück¬ 
kaufswerth  gegen  Ausfolgung  der  Scheine  baar 
bezahlt.  In  dem  Falle  aber,  als  dieselben  gesonnen 
sind,  sich  ihre  Ansprüche  auf  die  künftig  statt¬ 
findenden  Ziehungen  aufrecht  zu  erhalten,  ist  es 
nothwendig,  am  Sitze  der  Gesellschaft  die  Titres 
zu  präsentiren,  wo  dieselben  mit  der  Stampiglie  der 
Anstalt  versehen  werden.“ 

* 

*  * 

La  Centrale  (Incendle).  Die  gegenwärtige 
Situation  dieser  Anstalt  erregt  nicht  nur  das  In¬ 
teresse  der  betheiligteu  Actionäre,  sondern  der  ge¬ 
summten  Assecuranz  weit.  Noch  bevor  die  ordentliche 
Generalversammlung  stattfindet,  werden  bereits 
vorbereitende  Versammlungen  von  den  Actionären 
veranstaltet,  welche  über  die  Stellung  conferiren, 
die  man  gegenüber  derDirection  einnehmeu  soll.  Ins¬ 
besondere  hat  die  Art  der  Uebergabe  des  Portefeuilles 
der  Centrale  an  La  Reparation,  soweit  sich  das¬ 
selbe  auf  das  provinciale  Feuergeschäft  erstreckt, 
den  gerechten  Unwillen  der  Actionäre  wachgerufen. 
Heute  behauptet  zwar  der  Verwaltungsrath,  dass  er 
selbst  keine  Ahnung  davon  gehabt,  dass  seine 
Mandatare  sich  für  ihre  Mühewaltung  von  der 
übernehmenden  Gesellschaft  ein  Honorar  von  Francs 
420.000  ausbedungen  haben.  In  welcher  Weise  solche 
Mandatare  das  Interesse  der  Anstalt,  die  sie  vertreten, 
wahren,  ist  leicht  begreiflich.  Man  wird  wohl  in  der 
am  4.  d.  M.  stattfindenden  ordentlichen  General- 
versammluugauch  über  diesen  Punkt  eine  eingehendere 
Debatte  pflegen,  aber  die  preisgegebenen  Interessen 
der  Actionäre  werden  dadurch  wohl  kaum  berührt 
werden.  Wie  wir  übrigens  hören,  dürfte  die  ganze 
Affaire  noch  lange  nicht  so  gut  abgehen,  als  die 
Herren  vom  Verwaltungsrathe  und  der  Direction  zu 
glauben  geneigt  sind. 

* 

*  * 

La  Reassurance.  Für  den  22.  December  d.  J. 
beruft  La  Reassurance  eine  ausserordentliche  General¬ 
versammlung  ihrer  Actionäre  ein,  auf  deren  Tages¬ 
ordnung  die  Liquidation  der  Anstalt  steht.  Also 
in  wenigen  Tagen  wird  La  Reassurance  vom 
Schauplatze  der  französischen  Versicherung  abgetreten 
sein,  ein  Resultat,  auf  das  man  schon  seit  längerer 
Zeit  gefasst  ist.  In  letzter  Zeit  hat  sich  eine  aus¬ 
wärtige  Anstalt  sehr  bemüht,  das  Portefeuille  der 
Reassurance  zu  erlangen,  und  wenn  die  allgemeine 
Anschauung  nicht  trügt,  so  waren  diese  Bemühungen 


nicht  ohne  Erfolg.  Für  die  Gesellschaft  selbst 
dürfte  auch  diese  Cession  nur  eine  kleine  Linderung 
in  sich  schliessen.  Nach  vollständigem  Abschlüsse 
der  Activen  und  Passiven  wird  für  die  Actionäre 
nur  eine  geringe  Summe  als  letzter  Rest  des 
ehemals  so  bedeu’endeu  Actiencapitales  übrigbleiben. 
Keinesfalls  kann  man  der  Leitung  der  Re'assurance 
allzu  geringe  Rührigkeit  vorwerfen ;  im  Gegentheile 
erscheint  die  gegenwärtige  Liquidation  nur  als  das 
Resultat  der  allzugrossen  Thätigkeit  der  Gesellschaft, 
welche  vor  zwei  Jahren  gegründet  wurde,  also  zur 
Zeit  der  ungesundesten  Verhältnisse  im  französischen 
Versicherungsgeschäfte.  Das  Geschäftemachen  um 
jeden  Preis,  die  Prämienunterbietungen  der  directen 
Gesellschaften,  die  allzu  grosse  Connivenz  der 
Rückversicherer  haben  ihren  Ruin  herbeigeführt;  als 
warnendes  Beispiel  ungeeigneter  Leitung  wird  La 
Reassurance  wohl  nicht  dienen  können,  da  die 
Entwickelungsperiode  dieser  Gesellschaft  mit  der 
Zeit  des  allgemeinen  Niederganges  der  französischen 
Feuerversicherung  zusammenfällt. 

* 

*  * 

Syndicat  der  Pariser  Rückversicherer.  Nun¬ 
mehr  haben  sich  auch  die  Pariser  Rückversicherer 
zu  einem  Syndicate  verbunden,  das  die  gemeinsamen 
Interessen  der  französischen  Rückversicherung  zu 
schützen  berufen  sein  soll.  Das  Syndicat  der  Rück¬ 
versicherer  bildet  die  nothwendige  Ergänzung  der 
Vereinigung,  welche  die  direct  arbeitenden  franzö¬ 
sischen  Compagnien  imLaufe  dieses  Jahres  geschaffen 
haben:  ja  in  gewisser  Beziehung  ist  die  nachfolgende 
Vereinigung  der  französischen  Rückversicherer  für 
die  künftige  Gestaltung  der  französischen  Assecuranz- 
verhältnisse  noch  maassgebendev  als  diejenige  der 
directen  Compagnien.  Denn  in  der  Hand  der  ersten 
liegt  es,  einen  hemmenden  Einfluss  auf  Prämien¬ 
unterbietungen  und  Prämienschleudereien  auch  daun 
zu  üben,  -wenn  die  directen  Versicherer  im  Geschäfts¬ 
betriebe  laxer  vorgehen  wollten.  Der  Umstand,  dass  die 
neue  Vereinigung  einen  selbstständigen  Prämientarif 
aufgestellt,  nach  welchem  die  Uebernahme  von 
Risiken  erfolgen  soll,  wird  auch  die  französischen 
Versicherer  überhaupt  veranlassen  müssen,  diesen 
Tarif  zu  prakticiren,  wTeil  diese  ja  sonst  Gefahr 
laufen  würden,  ein  übernommenes  grösseres  Risiko 
überhaupt  nicht  rückdecken  zu  können.  Allerdings 
besitzt  Paris  eine  ganz  beträchtliche  Anzahl  von 
auswärtigen  Rückversicherern,  welche  gewiss  nicht 
säumen  werden,  auf  Kosten  der  einheimischen  Rück¬ 
versicherer,  die  durch  das  neu  geschaffene  Cartell 
nun  gebunden  sind,  geschäftliche  Vortheile  zu 
erringen.  Allein  nachhaltige  Schädigung  werden 
diese  ausländischen  Compagnien  der  französischen 
Versicherung  nicht  zu  bringen  in  der  Lage  sein, 
da  die  meisten  von  ihnen  im  letzten  und  im 
letztvoran gegangenen  Jahre  allzuherbe  Erfahrungen 
gemacht  haben,  als  dass  sie  dieselben  heute  bereits 
hätten  vergessen  können.  So  werden  denn  in  Zukunft 
die  gemeinsamen  Interessen  des  französischen 
Publicums  wie  der  Versicherungsanstalten  durch  die 
beiden  Syndicate  gewahrt  werden,  ohne  dass  hiebei 
weder  der  Vortheil  des  ersteren  noch  derjenige 
der  letzteren  eine  allzugrosseBerücksiclitigung  finden. 
Und  dieser  Ausgleich  ist  es,  den  verständige 
Assureure  schon  seit  Langem  herbeigewünscht 
haben,  welche  durch  das  Syndicat  der  französischen 
Rückversicherer  jetzt  viel  wahrscheinlicher  und 
rascher  wird  herbeigeführt  werden.  Und  deshalb 
erscheint  uns  die  geplante  Vereinigung  geeignet, 
das  französische  Versicherungsgescliäftvor  allen  jenen 
Verirrungen  bewahren  zu  können,  denen  es  zum 
eigenen  Nachtheile  in  den  beiden  letzten  Jahren 
ausgesetzt  war. 

* 

*  * 


Caisse  Barbet.  Am  25. November  deslaufenden 
Jahres  versandte  der  Administrationsrath  dieser  Gesell 
schaft  an  seine  Actionäre  ein  Circular,  in  welchem 
die  von  der  Generalversammlung  beschlossene  Nach¬ 
zahlung  von  Francs  100  per  Actie  zum  dritten 
und  letzten  Male  eingefordert  wird.  Daselbe  lautet: 
„Wir  fordern  Sie  zum  letzten  Male  auf,  auf  unseren 
Appell  eine  Nachzahlung  von  Francs  100  per  Actie 
zu  leisten,  welche  bereits  am  1.  October  dieses 
Jahres  fällig  gewesen  ist,  unverzüglich  zu  antworten. 
Wir  erwarten,  dass  sie  ihre  Einlagen  bis  längstens 
10.  December  dieses  Jahres  bei  unserer  Cassa  hinter¬ 
legt  haben  werden,  und  setzen  sie  schon  jetzt  in 
Kenntniss,  dass  wir  nach  Ablauf  dieses  Termines 
uns  gezwungen  sehen,  gegen  jene  Actionäre,  welche 
die  bezüglichen  Nachzahlungen  nicht  geleistet  haben, 
die  Entscheidung  des  Gerichtes  anzurufen.“  Ob  nicht 
ein  Theil  der  Actionäre  der  Caisse  Barbet  selbst 
die  Offensive  ergreifen  und  die  Entscheidung 
der  Gerichte  gegen  den  Administrationsrath  anrufen 
wird,  kann  sich  allerdings  erst  nach  Ablauf  des 
fixirten  Termines  zeigen;  aber  die  Vermuthung  liegt 
nahe,  dass  wenigstens  ein  Theil  der  Actionäre 
diesen  Schritt  thun  wird,  einem  Verwaltungsrathe 
gegenüber,  der  in  der  leichtsinnigsten  —  um  nicht 
mehr  zu  sagen  —  Weise  seine  Actionäre  vollständig 
ruinirt  hat,  und  heute  kein  Wort  der  Entschuldigung 
findet,  um  die  traurige  Situation  der  Caisse  Barbet 
doch  einigermassen  zu  mildern.  Vielleicht,  dass  die 
Erkenntniss,  dass  auf  gerichtlichem  Wege  die 
beschädigten  Actionäre  nur  äusserst  selten  ihr 
Recht  erlangen,  diese  davon  abhält,  ihr  Recht 
wenigstens  zu  suchen;  aber  wir  glauben  wohl,  dass 
kein  einziger  Actionär  der  Caisse  Barhet  die 
Ueberzeugung  hat,  dass  mit  seinem  Capitale  ehrlich 
und  vorsichtig  gewirth schäftet  worden  ist. 

*  * 

* 

Le  Nord  commereial.  In  Lille  soll  unter  diesem 
Titel  die  Errichtung  einer  neuen  Creditversicherungs- 
gesellscliaft  geplant  werden.  Dieselbe  soll  auf  dem 
Actienprincipe  basiren,  wobei  das  Actiencapital  mit 
Francs  200.000  festgesetzt  ist,  zerlegt  in  2000  Actien 
ä  Francs  100.  Creditversicherungen  sind  im  Allge¬ 
meinen  nicht  als  eigentliche  Versicherungen  zu 
betrachten,  da  das  Eintreten  des  versicherten  Ereig¬ 
nisses  nicht  durch  den  natürlichen  Gang  der  Dinge 
erfolgt,  sondern  mehr  oder  weniger  in  derWillkühr 
der  einzelnen  Personen  gelegen  ist.  Aber  selbst 
dann,  wenn  durch  Cautelen  der  Eintritt  des  ver¬ 
sicherten  Ereignisses  von  dem  Willen  des  Einzelnen, 
respective  von  dem  Willen  des  Versicherten  unab¬ 
hängig  gemacht  wird,  selbst  in  diesem  Falle  fehlt 
dieser  Versicherungscombination  jegliche  Berechti¬ 
gung;  denn  der  Ausgleich  der  Schäden  erfolgt  hier 
ganz  und  gar  nicht.  Es  gibt  bei  dieser  Versicherung 
blos  Perioden,  in  welcher  die  Prämien  bezahlt 
werden,  ohne  dass  grössere  Schadensfälle  eintreten, 
während  denselben  andere  Perioden  folgen,  in  welchen 
die  Prämien  sammt  allen  Reserven  nicht  ausreichend 
sein  dürften,  um  die  Schadensfälle  zu  liquidiren.  Der 
nothwendige  Zusammenhang  zwischen  Gefahr  und 
Prämie  lässt  sich  hiebei  gar  nicht  feststellen. 
Lächerlich  erscheint  uns  in  diesem  Falle  ein  Actien¬ 
capital  von  Francs  200.000,  das  in  dieser  geringen 
Höhe  absolut  keine  Gewähr  für  die  Versicherten 
bieten  kann. 


England. 

Clerical  Medical  and  General  Life  Assurance 
Society.  Die  Gesellschaft  ist,  wie  schon  ihr  Titel 
besagt,  das  Vertrauensinstitut  der  englischen  Cleri- 
.  calen.  Unter  allen  ihren  Vorgängern  und  Nachfolgern 
weist  die  englisch  clericale  Versicherungsgesellschaft 
den  besten  financiellen  Stand  aus.  In  Deutschland 
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hat  das  clericale  Capital  bei  allen  financiellon  Unter; 
nehmungen  Fiasco  gemacht,  und  auch  in  Frank  rercn 
ist  es  demselben  nicht  gelungen,  wirkliche  Erfolge 
zu  erzielen.  Die  Clerical  Medical  and  General 
dagegen  weist  schon  seit  Jahren  eine  günstige 
flnancielle  Lage  aus  und  auch  der  diesjährige 
Reehenschaftbericht,  der  vor  Kurzem  erstattet  wurde, 
verzeichnet  bemerkenswertlie  Resultate.  Man  wird 
in  demselben  weder  einen  energischen  Fortschritt 
suchen,  noch  auch  finden,  aber  eine  stetige  Zunahme 
der  Einnahmen,  ein  sehr  geringes  Kostenverliältniss 
sind  Vorzüge  einer  Bilanz,  die  auch  ohne  bedeutenden 
Fortschritt  Anerkennung  verdienen.  Die  Gesammt- 
einnahmen  während  der  Periode  vom  30.  Juni  1881 
bis  30.  Juni  1882  betrugen  Livre  Sterling  291.668, 
von  welchen  auf  die  Prämieneinnahme  Livre  Sterling 
190.097  entfallen,  zu  welcher  noch  ein  Betrag  von  Livre 
Sterling  101.571  als  Zinseneinnahme  hinzu  kömmt. 
Für  durch  Todesfall  fällig  gewordene  Versicherungs¬ 
summe  wurde  im  Rechnungsjahre  ein  Betrag  von 
Livre  Sterling  137.310  ausbezahlt.  Die  gesannnte 
Verwaltungsregie  mit  Einschluss  der  Anwerbe- 
provisionen  nahm  blos  die  Sun  me  von  Livre  Sterling 
7153,  so  dass  die  Anstalt  in  der  Lage  war,  für 
die  Dividenden  einen  Betrag  von  Livre  Stelling 
20.047  zur  Vertheilung  gelangen  zu  lassen.  Gegen¬ 
wärtig  hat  die  Prämienreserve  bereits  eine  Höhe 
von  liivre  Sterling  2,441.034  erreicht,  so  dass  sie 
das  eingezahlte  Actiencapital  per  Livre  Sterling 
50.000  um  nahezu  das  Fünfzigfache  übertrifft. 
Der  Gewährleistungsfonds  der  Actionäre  selbst  ist 
iu  50.000  Actien  ä  Livre  Sterling  50  zerlegt,  auf 
welche  jedoch  blos  eine  20%ige  Einzahlung  gelei¬ 
stet  ist. 

* 

*  * 

Neugründungen.  In  London  zeigt  sich  gegen¬ 
wärtig  der  Sinn  für  Gründungen  auf  dem  Gebiete 
der  Assecuranz  recht  rührig.  Der  „Weekly  Under¬ 
writer“  berichtet  von  vier  Gesellschaften,  deren  Ins- 
lebentreten  bevorsteht:  The  British  Joint  Insu¬ 
rance  Association,  The  United  Fire  and  Accident 
mit  500.000  Pf.  St.,  The  Argus  Fire  Insurance  und 
The  Employers  Protection  Corporation  Limited, 
welche  1,000.000  Pf.  St.  Capital  haben  soll. 


Holland, 

Algemeene  Maatschappij  van  Levensverze- 
kering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  Die  Gesellschaft, 
welche  gegenwärtig  daran  geht,  ihren  bisherigen 
Tarifen  einige  neue  Rententjrife  einzuverleiben, 
betreibt  neben  der  reinen  Lebens-  und  Rentenver¬ 
sicherung  zugleich  auch  die  Versicherung  gegen 
Unfälle  zur  See.  Sowohl  das  Leben  der  Seeleute  von 
Beruf  als  dasjenige  ^on  Passagieren  kann  nach  den 
Bedingungen  der  Algemeenen  Maatschappij  gegen 
die  aus  dem  Befahren  der  See  entstehenden  Ge¬ 
fahren  versichert  werden,  ohne  Rücksicht  darauf, 
ob  das  Leben  der  auf  diese  Weise  zu  versichernden 
Personen  bereits  auf  Todesfall  versichert  ist.  Dagegen 
kann  sich  die  Versicherung  nur  auf  Personen 
erstrecken,  die  auf  Segel-  oder  Dampfschiffen  ihre 
Reisen  vollführen;  Ausnahmen  können  überhaupt 
nur  betreffs  Lootsen  und  Lootsenlehrlingen  und 
auch  nur  in  Folge  eines  speciellen  Uebereinkom- 
mens  mit  der  Gesellschaft  zugelasscn  werden.  Die 
Dauerder Versicherung mussbeim  Vertragsabschlüsse 
genau  normirt  werden  und  gilt  entweder  für  eine 
bestimmte  Reise  oder  auch  für  einen  bestimmten 
Zeitraum,  der  jedoch  bei  Abschluss  des  Versiche¬ 
rungsvertrages  höchstens  ein  Jahr  betragen  kann. 
Unter  allen  Umständen  gestattet  die  Gesellschaft 
jedoch  nach  Jahresfrist  die  Erneuerung  des  Versi¬ 
cherungsvertrages.  Bei  Versicherungen  für  bestimmte  . 
Reisen  beginnt  die  Verpflichtung  der  Gesellschaft 


mit  dem  Augenblicke,  als  Ser  Anker  des  betreffenden 
Schiffes  gelichtet  ist,  und  endigt  mit  dem  Momente, 
in  welchem  dasselbe  an  seinem  Bestimmungsorte 
geankert  oder  festgelegt  ist.  Die  Prämientarife, 
welche  nach  den  einzelnen  Routen  graduirt  sind,  fixi- 
ren  dieHöhe  der  zu  entrichtenden  Prämien,  bei  kleinen 
Reisen  auch  nach  den  verschiedenen  Jahreszeiten. 

So  ist  für  Reisen,  deren  Dauer  geiinger  als  zwölf 
Monate  ist,  die  zu  entrichtende  Prämie  per  M.  1000 
eine  Prämie  von  M.  2  festgesetzt,  wenn  die  Reise 
in  die  Periode  vom  1.  März  bis  1.  Mai  fällt,  von 
M.  1.50,  wenn  dieselbe  in  die  Periode  vom  1.  Mai 
bis  1.  September  hineinfällt,  und  von  M.  2.50,  wenn 
die  Fahrt  innerhalb  des  Zeitraumes  vom  1.  November 
bis  1.  Februar  stattfiudet.  Das  Risico  bei  Herbst¬ 
touren,  welche  mit  1.  September  beginnen  und 
vor  Schluss  des  Octobers  vollendet  sind,  ist  von  Seite 
der  Versicherungsanstalt  mit  M.  2  per  je  M.  1000 
versicherter  Summe,  also  dem  Frühlingsrisico  voll¬ 
ständiggleich  geachtet.  Für  Seereisen,  welche  von  Ham-  j 
bürg  als  Ausgangspunkt,  auf  die  einzelnen  Häfen  von  I 
Schweden,  Norwegen,  England  und  Amerika  etc,  sich 
erstrecken,  bestehen  specielle  Tarifsätze.  Interessant 
dürften  den  binnenländischen  Versicherungsmännern 
die  Bestimmungen  erscheinen,  unter  welchen  die 
Verdoppelung  der  Normalprämien  eintritt.  In  erster 
Linie  bei  allen  Reisen,  welche  mittels  Segelschiffe 
erster  Classe  geschehen,  dann  aber  auch  bei  allen 
Fahrten,  welche  zum  Zwecke  des  Wallfischfanges 
unternommen  werden;  so  dass  in  diesem  letzteren 
Falle  eigentlich  die  vierfache  Normalprämie  für  die 
Versicherung  zu  entrichten  ist,  da  doch  in  der  Regel 
der  Wallfischfang  mittels  Segelschiff  bewerkftelligt  / 
wird.  / 

k  -  / 

Schweden. 

Neugründung.  Am  10.  November  hat  der  König 
von  Schweden  das  Statut  der  Seeversicherungs- 
Actiengesellschaft'Vega  bestätigt.  Zweck  der  neuen 
Gesellschaft  ist  der  Betrieb  der  Transportversicherung 
zu  Wasser  und  zu  Lande.  Der  höchste  Betrag  der 
zur  Versicherung  angenommen  wird,  ist  bei  Segel¬ 
schiffen  4X,  bei  Dampfern  6 % ,  bei  Landtransporten 
8X  des  Actiencapitals.  Dieses  letztere  soll  minde¬ 
stens  200.000  Kronen,  höchstens  400.000  Kronen 
betragen  und  in  Actien  zu  500  Kronen  eingetheilt 
sein.  Ferner  soll  ein  Garäntiefonds  von  800.000  bis 
1,600.000  Kronen  dadurch  geschaffen  werden,  dass 
die  Actienbesitzer  für  jede  Actie  eine  Verbindlich¬ 
keit  von  2000  Kronen  eingehen.  Die  Gesellschaft 
will  am  1.  Jänner  1883  das  Geschäft  eröffnen. 

* 

*  * 

Nordische  Veritas.  In  der  letzten  Repräsen¬ 
tantenversammlung  der  Nordischen  Veritas  sind 
einige  Veränderungen  gegen  den  bisherigen  Plan 
beschlossen  worden.  So  gehören  von  jetzt  ab  Dünge¬ 
salze  zu  Nr.  2  der  Tragfähigkeitstabelle  und  Balken 
von  Grüuholz,  Leak,  Eiche  oder  Pithpine  zu  Nr.  3 
statt  wie  bisher  zu  Nr.  4.  Ferner  muss  jedes  Schiff 
mit  einer  Windmühlenpumpe  versehen  sein.  Bei 
eisernen  und  Dampfschiffen  gilt  die  Fahrwasser¬ 
marke  I  von  nun  an  auch  für  kurze  Küstenfahrten 
statt  wie  bisher  nur  für,  Fahrten  auf  Binnenseen, 
Flüssen  und  Fjorden. 

* 

*  * 

Zum  Feuerversicherungswesen  Stockholms. 

Im  Jahre  1881  betrugen  die  Kosten  für  das  Feuer¬ 
löschwesen  in  Stockholm  124.628  Kr.,  dazu  trugen 
bei  Stockholms  stads  brandfürssäkringskontor  30.000 
Kronen  und  Stockholms  stads  brandstodsbolag  för 
lösegendom  15.000  Kr.,  so  dass  der  Stadt  selbst 
79.628  Kr.  zur  Last  fielen.  Was  die  Brandschäden 
anbelangt  und  wie  sich  die  dabei  direct  betroffene 


Versicherungssumme  gestaltet,  das  zeigt  uns  folgende 


Tabelle: 

Betrag  der 

In  Bercenl  der 

Interessenten« 

Jahr 

Brandschäden 

Versieh. -Summe 

Versieh. -Summe 

Kr. 

Kr. 

1876 

251.494 

10-85 

2,318.442 

1877 

217.120 

11-63 

1,866.855 

1878 

1,100.382 

28-91 

3,805.715 

1879 

54.253 

314 

1,726.745 

1880 

65.640 

2-98 

2,205.112 

1881 

54.855 

4-03 

1,360.176 

Statistik. 


Ergebnisse  aus  dem  österreichischen  Transport¬ 
versicherungs-Geschäfte  der  ausländischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  pro  1881. 


Personalien. 

An  Stelle  des  von  seinem  Posten  enthobenen 
Herrn  Danzinger  wurde  zum  Generali eptäsen- 
tanten  der  Stettiner  Germania  für  Oesterreich  Herr 
Ackermann  bestellt,  der  seine  Functionefi  bereits 
am  1.  December  1.  J.  augetreten  hat. 

Die  Vertretung  der  Berliner  Hagelassecuranz- 
gesellschaft  für  Schlesien  wurde  Herrn  Hermann 
Behnke  übertragen.  Es  ist  dies  bereits  die  dritte 
Wandlung,  welche  die  schlesische  Vertretung  dieser 
Gesellschaft  durchzumachen  hat. 

M.  Truchy,  einer  der  Veteranen  der  franzö¬ 
sischen  Assecurauz,  zuletzt  bei  der  Feuerversiche¬ 
rungsgesellschaft  Le  Phenix,  ist  gestorben.  Der 
Tod  lichtet  stark  die  Reihen  der  verdienten  fran¬ 
zösischen  Assecuranzveteranen. 

M.  Charles  Jellicoe,  Gründer  und  bis  zum 
Jahre  1870  Leiter  der  Versicherungsgesellschaft 
Eagle,  ist  im  Alter  von  78  Jahren  in  London 
gestorben. 

Als  Director  der  neugegrüudeten  Tansport- 
versicherung  Internationaler  Lloyd  in  Rotterdam 
wird  Herr  M.  W.  Schütz  bezeichnet.  Derselbe 
war  seit  zwei  Jahren  Vertreter  der  Düsseldorfer 
in  Holland  und  erklärt  sich  nun  auch  die  innige 
Liaison  dieser  beiden  Gesellschaften  in  der  ein¬ 
fachsten  Weise. 

M.  Denizet  ist  in  der  am  27.  v.  M.  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  des  Credit  viager 
definitiv  zum  Director  dieser  Gesellschaft  ernannt 
worden, 

M.  Dentis  hat  die  Vertretung  der  New-York 
für  Central-Italien  mit  dem  Sitze  in  Turin  über¬ 
nommen. 


Briefkasten. 

C.  in  Köln.  Eingesendetes  war  uns  schon 
früher  bekannt,  neue  Gesichtspunkte  haben  wir 
demselben  nicht  entnommen. 

Fr.  in  Frankfurt.  Unter  solchen  Umständen 
waren  mündliche  Besprechungen  ganz  überflüssig. 

N.  in  London.  Geschah  nicht  aus  eigener 
Initiative,  wurden  hiezu  aufgefordert. 

H.n  in  London.  Danken  für  mitgetheilte 
Adresse,  haben  regelmässige  Zusendung  sofort  ver¬ 
anlasst. 

K.t  in  London.  Werden  uns  freuen,  wenn 
Sie  nach  der  angedeuteten  Richtung  unsere  Inter¬ 
essen  wahrzunehmen  bemüht  sein  wollen.  Im 
Vorhinein  besten  Dank. 

H.l  in  Berlin.  Vorerst  unseren  Glückwunsch, 
erwarten  von  doppelter  Kraft  auch  doppelten  Er¬ 
folg.  Mit  Eingesandtem  nicht  ganz  einverstanden, 
hätten  zum  Mindesten  andere  Form  gewählt. 

S.  &  M.  in  Kopenhagen.  Dank  für  den 
guten  Willen,  nennen  Sie  uns  den  Gewährsmann. 
Vielleicht  veranlassen  wir  ihn  zu  Weiterem. 

J.  P.  in  Petersburg.  Warum  ohne  Mit¬ 
theilung?  Werden  Ihnen  in  reciproquer  Weise  gerne 
dienen. 

A.  in  Amsterdam.  Eingesendetes  erhalten, 

I  empfehlen  Ihnen  eingehende  Erwägung  unseres 
letzten  Schreibens  in  Ihrem  Interesse,  bitten  um 
\___baldige  Erledigung. 

H.  in  Paris.  „Pas  trop  de  zele“  braucht 
man  Ihnen  nicht  zuzurufen,  oder  gedenken  Sie 
sich  an  den  letzten  Theil  unserer  letzten  Corre- 
spondenz  zu  halten?  Dann  bitten  wir  wenigstens 
um  Verständigung. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &.  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  18. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn : 


3100.- 
000.— 
i ;  »oo .  — 
1350. — 
250. -- 
300.— 
3550.— 
1075.— 
51.— 
125.— 


Anker  (Leben) .  fl 

Donau  (gemischt) .  „ 

Generali  „  „ 

Riunioue  „  „ 

Wiener  (Feuer) .  „ 

„  (Leben).... .  „ 

Erste  Ungar,  (gemischt) .  „ 

Pannonia  (Rück) .  „ 

F onciere  (gemischt) .  „ 

Franco-Hongroise  (gemischt) .  „ 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . Ity.  1850. — 

„  (Land-  u.  Wassertransport)  „  1400.— 

„  (Leben) .  „  3050.— 

Colonia  (Feuer) .  „  6640. — 

Dresdner  (Allg.  Transport) .  „  1 575 .  — 

Germania  (Leben) .  „  770.— 

Gladbacher  (Feuer) .  „  650.— 

Kölnische  (Hagel) . . .  „  304 .  — 

*  (Rück) . '.. .  „  593.— 

Leipziger  (Feuer) .  „  10890. — 

Magdeburger  (Feuer) . ' . 

*  (Hagel) . 

„  (Leben) . 

»  (Rück)  . 

Preussische  (Leben) . 

„  (National)  . . . ., . 

Sächsische  (Rück) . . . 

Schlesische  (Feuer)  . . 

Victoria  zu  Berlin . . 


1710.- 
240.— 
370.— 
520.— 
425.— 
781 .  — 
390 .  — 
900.  — 
2400.— 


Belgien: 


La  Securitas  (Feuer) . 

4000.— 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) . 

5600.— 

L’Escaut  (Feuer) . 

1400.— 

L’Union  Beige  (Feuer) . . 

2210.— 

Assurance  Generale  (Feuer)  . . 

3800.- 

Royale  Beige  (Leben) . ‘. . 

2400.- 

Neptune  (Transport) . 

750.-- 

England : 

Alliance  British  and  Foreign . 

..  £ 

38'/2 

Alliance  Marine  . 

23 

Atlas  . 

20 

British  and  Foreign  Marine . 

23 

City  of  London  Fire . 

17« 

A  „  „  Marine . 

17z 

Commercial  Union . 

217, 

Eagle . 

7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat.  . 

•  •  Y) 

3 

English  and  Scottish  Law  Life  . .  . . 

7 

Tire  Insurance  Association . 

374 

Guardian . 

67 

Home  and  Colonial  Marine . 

27z 

Imperial  Fire . 

143 

Life .  „  23 

Indemnity  Marine .  „  1772 

Lancashire .  „  7  */4 

Law  Fire .  „  17‘/2 

„  Life .  „  119 

Lion  „  .  . . .  .  „  1 

Liverpool  and  London  and  Globe  ....  „  21 

London  Assurance .  „  60 

„  and  Lancashire  Fire .  „  5 

„  „  Provincial  Marine .  „  5 

Marine .  „  27  */2 

Maritime .  „  6 

North  British  and  Mercantile .  „  32 

Ocean  Marine .  „  8 

Phoenix .  «  285 


Queen .  £  3>/% 

Royal  Exchange .  „  420 

Royal .  „  30 

Standard  Fire  otfice .  „  l */ 

Thames  and  Mersey  Marine .  „  12 

Union  Marine .  „  5'/4 

Universal  Marine .  „  8 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . Frs.22500. — 

„  Nationale  „  „  15000.— 

Le  Soleil  „  „  1975.— 

L’Aigle  „  „  2300.- 

La  Paternelle  „  „  2000.— 

„  Confiance  „  „  260.- 

Le  Monde  „  „  133. — 

La  Röassurance  „  „  20.— 

„  «  generale  (Feuer) .  „  10. — 

„  Cle'mentine  (Feuer) . . „  85. — 

„  Generale  (Leben) .  „  30000.— 

Le  Monde  „  „  160.— 

„  Soleil  A  „  500.— 

„  Patrimoine  „  „  150. — 

„  Temps  „  „  200.- 

La  Nationale  „  „  16000.— 

L’Abeille  „  „  535.— 

La  Caisse  des  familles  (Leben) .  „  600. — 

„  France  (Leben) .  „  420. — 

L’Aigle  „  .  „  210.— 

Le  Soleil  (Unfall) .  „  210. — 

Fonciere  (Transport) .  „  55.— 

Holland : 

Kosmos  (Leben) .  fl.  300. — 

Nationale  (Leben) .  „  128  */a 

Italien: 

Fondiaria  (Leben) . Frs.  105. — 

A  (Feuer) .  „  65.— 

Rumänien: 

Dacia-Romania  (gemischt) . Frs.  425. — 

Russland: 

Erste  Russische . Rubel  710. — 

Zweite  „  „  150.— 

Salamander . „  360. — 

St.  Petersburg .  „  225. — 

Jakor .  „  165. — 

Nadeshda .  „  90. — 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . Frs.  900. — 

A  (Rück) .  „  215.— 

„  (Transport) .  „  430.— 

Genfer  (Leben) .  „  90. — 

Schweiz  „  „  405. — 

Neuchäteloise .  „  100. — 

Helvetia  (Feuer)  . .  „  1400. — 

„  (Transport) .  „  4000.— 

Schweizer  Lloyd  (Transport) .  „  900.— 

Winterthurer  (Unfall) .  „  145. — 

La  Föderale  (Transport) .  „  480. — 

Schweiz  „  .  „  900.— 

Schweizer  (Rück) .  „  520. — 

Zürich .  „  230 .  — 

Spanien: 

Phenix  Espagnol . Frs.  425. — 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  hergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  73. 
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Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  Octoher  1882. 


Gesellschaft 

Im  abgelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Främien-Ein  nahmen 
incl  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

Anmerkung 

eingereiclit 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell- 
schafts- 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellscliafu- 

bestand 

Anker 

Wien . 

564 

1,169.930 

470 

962.064 

5062 

11,074.299 

4668 

9,177.126 

— 

— 

— 

— 

239.021 

2,488.848 

— 

— 

690.742 

11.348.270 

Austria 

fl. 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

— 

— 

2582 

8,044.110 

— 

'  '  - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—  ' 

4,116.999 

Quartal 

Beamt  -Ver. 

fl. 

Wien . 

531 

466.775 

436 

388.696 

— 

— 

— 

-  j 

,38.663 

36,722.807 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

808.622 

3,562.812 

Donau 

_ 

_ 

_ 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14,496.063 

— - 

— 

— 

— 

145,760 

_ 

Generali 

fl. 

Triest . . . 

3y2 

1,185.531 

840 

1,046.001 

3840 

10,805.453 

3312 

9,562.722 

— 

37.649 

65,607.654 

— 

— 

— 

977  855 

-  | 

Janus  . 

700 

1,656.167 

604 

884.144 

2385 

4,880.653 

2084 

3,919.400 

— 

‘  -  — 

— 

— 

— 

634.456 

— 

— 

301.663 

7,837.345 

Quartal 

Patria 

1 

fl. 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

8404 

3,475.927 

— 

18,522  000 

' 

361.190 

— 

— 

164.380 

1,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb.. 

540 

1,612.340 

471 

1,316.240 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1814 

6.S47.950 

— 

— 

— 

— 

— 

—  . 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

327 

602.300 

277 

547.700 

— 

— 

— 

10.827 

25,634.882 

9248 

21,681  382 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Mk. 

Mk. 

Mk. 

Magdeburger 

— 

— 

— 

— 

987 

4,371.787! 

700 

2,967.737 

— 

— 

•  — 

— 

— 

— 

— 

— 

142.180 

29,787.234 

Semest. 

Mk. 

Mk. 

Stuttgarter  . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

3707 

21,519.000 

— 

— 

42.276 

191,648.200 

- 

— 

— 

— 

•— 

— 

Semest. 

Vers.-Anst. 

Mk. 

Mk. 

Karlsruhe . 

— 

— 

— 

— 

2226 

9,513.696[ 

1830 

7,700  131 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Semest. 

Le  Phenix 

Frs 

Frs. 

Frs. 

Frs. 

Frs. 

Frs. 

Paris . . 

— 

— 

S16 

4,284.833 

— 

— 

3710 

49,687.855 

— 

— 

— 

1,285.099 

17, 962.8.', 4 

— 

428.884 

4,608.446 

— 

pro  Sept 

i  Fondiaria 

Lire 

Lire 

Florenz . 

684 

7,982  352 

2020 

23,681.819 

Semest. 

^HSE5E5H5E5ES5SH5SSB5H5E5ESESESE5E5H5E5HSH5^ 

„PÄfllA*1  | 

Gegenseitige  Lebensversicherungsbank  in  Wien. 

Bureau:  I.  Nibelungengasse  7,  im  eigenen  Hause. 

Directorium:  Präsident:  Hermann  Freiherr  von  PillerstorfF, 
k.  k.  Landespräsident  a.  D.  Vicepräsident :  Dr.  Robert  Pettai,  Hof-  und 
Gerichts- Advocät.  Directorial-Mitglieder:  Ferdinand  Koller,  Kaufmann 
und  Hausbesitzer.  Josef  Minister,  Ingenieur.  Josef  Nitl,  Fabrikant. 
Carl  Vollmann,  Bürger  und  Tapezierer.  Johann  Wenzel,  Magistrats- 
CommisSär.  Interimistischer  Leiter:  Johann  Gossler.  Landesfürstlicher 
Commissär:  K.  k.  Hofrath  Josef  Kutschera  Ritter  von  Eichland't,  Yice- 
präsident  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei. 
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3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 

3 
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Jahrgang 

Versichern  ngs -Bes  tand 

Polizze  |  Capital  |  Rente 

Gesammt- 

Einnalmie:i 

Bezahlte 
Todesfiille, 
Renten  und 
Rückkäufe 

Reserven 
aller  Ver- 
siclierungs- 
Abtheilungen 

1867 

1777 

1,574.400  3.196-03 

77.296-56 

6.524-82 

51.152-75  • 

1868 

4199 

2,808.580  3.589-70 

166.805-21 

12.312  47 

156.198  13 

1869 

'  6297 

3,821.610  3.889  70 

191.220-68 

13.823-26 

258.022-26 

1876 

8068 

4,745.8251  3.452.69 

211.42M0 

56.695  21 

346.464-23 

1871 

10008 

5,797.726  3.904-91 

246.761-13 

38.760-03 

467.619-74 

1872 

11492 

6,630.238  4.514-91 

276-152-98 

53.416-59 

586  321-08 

1873 

12177 

6,945.669 j  4.248-99 

294.050-60 

75.933-29 

692.836-90 

1874 

12599 

6,986.132,  4.429-35 

258.660-20 

77-23P91 

7  76.491: 17 

1875 

13674 

7,490.423!  41.029  93 

689.704-58 

62.349-23 

1,271.566-66 

1876 

16458 

7,776.860  40.988-28 

267.499-80 

125.371-45 

1,296.169-05 

1877 

18934 

10.833.355;  41.276-72 

556  251-57 

127.654-71 

1,616.312-21 

1878 

17248 

11,282.335  24.296-72 

620.810-95 

184.70P65 

1,613  997-70 

1879 

18488 

12,701.680'  23.997-31 

507.085-31 

226-086-79 

1,750.301-13 

1880 

27418 

15,681.750  24.205-72 

562.966-54 

179.898-54 

1,912.514-85 

1881 

32331 

17,812.726  23-924-52 

659.338-34 

271.229-71 

2,650.489-32 

li.  prtoilcgirfi’  rocdjfcffcitigc 

|  Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

|  IKT  AaUIEIST. 

Gegründet  im  Jahre  1825. 

Y  Directions  -  Bureau: 

.|j  Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

L  versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu- 
4"  gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  fiir  die  Versicherungsdauer 
t  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
/£  mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699  -53. 

V  Theilnehmer:  74.403. 

»  Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 

|.C.ommandite  n  für  Galizien  :  in  Lemberg;  für  Ungarn  :  in 
||  Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

<§£  In  Nieder-Oesterreicli  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  I*.  T.  Gemein devorstiiiirie  besorgt. 

'U;  3B,*u.3.olf  Bayer,  Secretär.  X>r_  Carl  ZETiscJnLer,  Kanzlei-Director- 


Die  Fonds  der  Anstalt,  die  im  Jahre  1881  in  Folge  erheblichen 
Zuwachses  an  neuen  Versicherungen  eine  beträchtliche  Steigerung 
erfuhren,  sind  in  sicherster  Weise  und  zwar:  in  drei  Realitäten  in 
Wien,  in  pupillarsicheren  Hypothekarsatzposten,  weiters  in  vom  Staate 
garantirteu  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  österr.  Rente,  Communal- 
und  Donauregulirungsanlehen  etc.  angelegt, 

Generaldirection  in  Wien;  Subdirector  für  Ungarn  hei  Josef 
Singer  in  Budap-st,  Zrinyigasse  16.  General-  und  Hauptagenturen  in 
allen  bedeutenderen  Städten  und  Orten  der  österr.-ungar.  Monarchie 
und  Deutschlands. 

Ausführliche  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  oder  sonstige 
Auskünfte  ertheilt  sowohl  die  Direction,  wie  auch  alle  ihre  Organe  in 
bereitwilligster  Weise. 
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G 

G 

3 

3 
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Die  im  Jalue  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rianione  Mriaiica  di  Sicarlä 

deren 

General  -  Agentschafts  -  Bureanx 

sich  in 

W I  iE  IST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hanptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ungar.  Monarchie 

durcf)  ' Qeneral ^Jdaupt-  und  ^Bezirks -tyig  ent  schäften  vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  uud  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


ASSECURANZ-GLOBUS 


*= 


Abonnements- Preise : 

Für  OesImeicli-ünKarn : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  Driltsi'lilanil  : 

Ganzjährig .  ...  .20  R.-M. 

Fiir  das  Ausland : 

Ganzjährig . 80  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 


Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redact ion  u.  Administration : 
WIEN 

II  Ob.  Donaustrasse  73. 

M  a  n  u  s  c  r  i  j>  t  e  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt 


Nr.  9. 


Wien,  am  20.  December  1882. 


I.  Jahrgang. 


Wien,  am  20.  December  1882. 

Wenn  wir  am  Schlüsse  des  Jahres  1882, 
das  mit  den  gewaltigsten  Umwälzungen  nicht 
nur  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens,  sondern  auf  allen  financiellen  Ge¬ 
bieten  begann,  einen  Rückblick  werfen  auf 
die  Vorgänge,  die  sich  im  Laufe  desselben 
zugetragen,  dann  befällt  uns  fast  ein  Gefühl 
der  Erleichterung,  gleichsam  als  wäre  die 
Asseeuranz  grossen  Gefahren  entronnen. 
Die  Situation  des  Asseeuranz wesens  hat  sich 
in  diesem  Jahre  wesentlich  verändert,  die 
Verhältnisse,  welche  für  die  Entwickelung 
des  Versicherungswesens  maassgebend  sind, 
haben  in  dieser  Zeit  an  Klarheit  gewonnen 
und  selbst  die  Bestrebungen,  welche  für 
oder  gegen  die  bestehende  Form  des  Ver¬ 
sicherungswesens  zu  Tage  getreten  sind, 
sind  zielbewusster  geworden.  Das  Jahr  1882 
kann  vom  Standpunkte  des  Assureurs  ge¬ 
wiss  nicht  als  ein  der  Versicherung  gün¬ 
stiges  bezeichnet  werden,  weder  in  Bezug 
auf  die  thatsäcblichen  Erfolge,  welche  von 
Seite  der  Versicherungsgesellschaften  errun¬ 
gen  worden  sind,  noch  in  Bezug  auf  die 
iinancielle  Lage  der  Versicherungsinstitute, 
iudem  manche  derselben  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  sogar  financielle  Misserfolge 
zu  verzeichnen  hatten,  noch  endlich  in 
Bezug  auf  die  zu  Stande  gebrachte  Produc¬ 
tion,  welche  höchstens  einen  normalen  Fort¬ 
schritt  darthun  wird ;  —  die  genauen  stati¬ 
stischen  Daten  fehlen  uns  selbstverständlich 
noch  zur  Stunde  —  aber  dennoch  wird 
dieses  Jahr  in  der  Geschichte  des  Assecu- 
ranzwesens  als  ein  bedeutsames  stets  ver¬ 
zeichnet  werden. 

Die  vielfachen  Wandlungen,  welche 
sich  seit  langer  Zeit  auf  dem  Gebiete 
des  Assecuranzwesens  vorbereiteten,  haben 
sich  in  diesem  Jahre  zum  Theile  bereits 
vollzogen,  während  der  andere  Theil  dieser 
Umgestaltungen  in  der  bezeichneten  Periode 
blos  angebahnt  wurde,  ohne  seinen  vollstän¬ 
digen  Abschluss  zu  finden. 

Die  Ingerenz  des  Staates,  welcher  prü-  | 
tend  und  controlirend  die  Verwaltungen  der  ! 
einzelnen  Versicherungsanstalten  überwacht, 
ist  nunmehr  Thatsache  geworden  und  mehr  ! 
als  einmal  hatten  wir  im  Laufe  dieses 
Jahres  Gelegenheit,  an  den  Resultaten  die 
erfolgreiche  Wirksamkeit  der  österreichischen 
Versicherungsbehörde  zu  prüfen.  Der  Fall 
„Patria“,  bei  welcher  durch  Oberflächlichkeit 
und  Leichtsinn  der  Direction  der  schliess- 
liche  Ruin  der  Gesellschaft  herbeigeführt 
worden  wäre,  wird  die  segensreiche  Thätig- 


keit  des  österreichischen  Versicherungsamtes 
einstens  klar  legen.  Und  wenn  nach  Jahren 
die  vollständige  Sanirung  dieser  Anstalt 
durchgeführt  sein  wird,  dann  wird  es  sich 
zeigen,  dass  das  Wohl  von  tausenden  Ver¬ 
sicherten  durch  einen  einzigen  energischen, 
aber  zweckentsprechenden  Schritt  von  Seite 
der  Staatsorgane,  trotz  jahrelanger  leicht¬ 
sinniger  Verwaltung  der  berufenen  Personen, 
gewahrt  werden  kann.  Rechtzeitiges  Ein¬ 
schreiten  von  Seite  des  Staates  gegen  be¬ 
stehende  Uebelstände  wird,  wie  hier,  so  in 
den  meisten  Fällen,  die  Institution  der  Ver¬ 
sicherung  vor  jeuen  Verirrungen  und  jenen 
Gefahren  bewahren,  denen  sie  in  den  frü¬ 
heren  Perioden  schutzlos  überliefert  war ; 
und  wenn  auch  nicht  alle  Missbräuche  und 
Uebelstände  von  Staatswegen  hintangehalten 
werden  können,  so  wird  es  doch  immerhin 
in  der  Macht  der  Versicherungsbehörde 
liegen,  die  traurigsten  Consequenzen  abzu¬ 
halten  und  die  Versichert^  vor  den  letzten 
Folgen  solcher  Misswirtschaft  zu  bewahren. 

Im  laufenden  Jahre  wurden  vorzugs¬ 
weise  mit  französischen  Capitalien  die 
Azienda,  österreichisch-französische  Lebens¬ 
und  Rentenversicherungsgesellschaft,  und  die 
Azienda,  österreichisch  -  französische  Ele¬ 
mentar-  und  Unfallversi-cherungsgesellschaft 
gegründet,  als  eine  Art  von  Sicherheitshafen 
für  die  Versicherten  der  alten  Azienda  in 
Triest  und  der  Vaterländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Bank,  welche  beide  Anstalten, 
als  sie  in  ein  sehr  bedenkliches  Schwanken 
geraten  waren,  von  der  neuen  Gründung 
aufgenommen  wurden.  Ob  sich  die  Lage 
der  neuen  Anstalt  besser  gestalten  wird, 
als  die  Lage  jener,  aus  denen  sie  hervor¬ 
gegangen,  wird  erst  die  Zukunft  lehren. 
Mit  grossem  Vertrauen  wird  kein  Unbefan¬ 
gener  in  den  künftigen  Entwickelungsprocess 
derselben  blicken  können. 

Und  wenn  wir  die  Reihe  der  Neugrün¬ 
dungen,  welche  in  das  Jahr  1882  hinein¬ 
fallen,  vollständig  wiedergeben  wollen,  dann 
haben  wir  noch  die  Creirung  der  Ersten 
österreichischen  Unfallversicherungsgesell¬ 
schaft  hinzuzufügen,  welche  aus  dem  in 
Oesterreich  erworbenen  Versicherungsstocke 
der  Winterthurer  Unfallversicheruugsgesell- 
schaft  hervorgegangen  ist;  ein  Pathenkind 
der  Assicurazioni  Generali.  Ein  neues  Haft¬ 
pflichtgesetz,  welches  der  österreichische 
Reichsrath  vielleicht  schon  in  nächster  Zu¬ 
kunft  schaffen  wird,  wird  dieser  Gesell¬ 
schaft  erst  die  Basis  bieten  können,  auf 
welcher  derselben  eine  bedeutendere  Geschäfts¬ 
entwickelung  ermöglicht  wird.  Vorläufig  ist 


aber  für  die  Unfallversicherung  Oesterreich- 
Ungarn  noch  ein  ziemlich  steriles  Terrain 
und  die  Betheiligung  des  österreichischen 
Publicum s  an  der  Einzelversicherung  gegen 
körperliche  Unfälle  bisher  noch  eine  geringe. 

Mit  diesen  Gründungen  sind  noch  lange 
nicht  alle  Schöpfungen  aufgezählt,  welche 
im  Laufe  des  Jahres,  das  in  wenigen  Tagen 
seinen  Abschluss  findet,  das  Lebenslicht  er¬ 
blickten.  Zahlreiche  Verbände  haben  sich 
gebildet,  um  gegenüber  den  bestehenden 
Gesellschaften  im  engen  Kreise  die  Idee 
der  Versicherung  zu  exploitiren.  Unter  die¬ 
sen  erwähnen  wir  nur  die  gegenseitige  Vieh¬ 
versicherungsgesellschaft  in  Marienbad,  ein 
Verein  von  Landwirthen,  welcher  die  in 
Oesterreich  von  keiner  Actiengesellschaft 
betriebene  Viehversicherung  zum  Gegen¬ 
stände  seines  Geschäftsbetriebes  hat.  Ob 
dieser  Verein  jemals  Aussicht  auf  eine  be¬ 
deutendere  Entwickelung  hat,  ist  mehr  als 
zweifelhaft ;  im  Gegentheile  erscheint  uns 
der  Misserfolg  aller  vorangegangenen  Scho- f' 
pfungen  auf  ähnlichem  Principe  als  ein 
der  Zukunft  des  Marienbader  Vereines  nicht 
glückverheisseudes  Omen. 

Weit  bedeutungsvoller  dagegen  erscheint 
der  Verband  der  österreichisch-ungarischen 
Eisenbahngesellschaften  zum  Zwecke  der 
wechselseitigen  Versicherung  gegen  Brand¬ 
schäden,  den  die  Eisenbahninstitute  Oester¬ 
reich-Ungarns  in  den  letzten  Tagen  geschaf¬ 
fen  haben. 

Durch  denselben  werden  dem  Ver¬ 
sicherungsbetriebe  eine  Anzahl  von  Objecten 
entrückt,  welche  bisher  in  den  Kreis  der 
Versicherung  mit  einbezogen  wären  und  den 
Ausgleich  zwischen  Entschädigungen  und 
Prämienzahlungen  herstellen  halfen.  Aber 
nicht  dieses  Moment  ist  es,  welches  gegen 
den  neuen  Verband  geltend  gemacht  werden 
muss;  wichtiger  als  dasselbe  erscheinen 
uns  die  Schwierigkeiten,  welche  die  Existenz 
des  Verbandes  selbst  in  Frage  stellen  können. 
Die  ersten  Erfolge  werden  auch  dann,  wenn 
dieselben  thatsächlich  vorhanden  sein  sollten, 
nicht  als  vollständiger  Nachweis  für  die  Exi¬ 
stenzberechtigung  aufzufassen  sein,  zumal  ja 
die  Creirung  des  österreichisch-ungarischen 
Eisenbahnverbandes  auf  Grund  temporärer 
Erfolge  geschah.  Das  nothwendige  Schluss¬ 
glied  für  den  Berechtigungsnachweis  bildet  die 
Stabilität  von  Ersparungen,  welche  die  Eisen¬ 
bahnen  durch  die  Selbstversicherung  erzielen. 

So  sehen  wir  denn  auf  dem  gesammten 
Versicherungsgebiete  ein  reges  Leben  sich 
entfalten,  welches  in  diesem  Jahre  vielleicht 
an  neuen  Formen  mehr  aufweist,  als  in  den 
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vorangegangenen ;  und  eben  weil  die  Er¬ 
scheinungsformen  so  mannigfaltige,  weil 
die  Thätigkeit  auf  dem  Versicherungs¬ 
gebiete  eine  nach  mancher  Richtung  schö¬ 
pferische  gewesen,  glauben  wir  daran,  dass 
die  Versicherung  seihst  in  diesem  Jahre 
wirkliche  Fortschritte  gemacht,  unbeküm¬ 
mert  darum,  oh  auch  der  ziftermässige  Aus¬ 
druck  denselben  zur  Stunde  noch  mangelt. 


Tr  ansport- V  ersicherung. 

Oesterreichisch  -  ungarische  Transport¬ 
versicherung  im  Jahre  1881.*) 

Während  in  allen  anderen  Branchen 
des  Versicherungsgeschäftes  ein  unverkenn¬ 
barer  Fortschritt  zu  constatiren  ist,  befindet 
sich  der  Zweig  der  Transport-Versicherung 
schon  seit  Jahren  in  Bezug  auf  seine  Prä¬ 
mieneinnahmen  in  einem  Stadium  der  Stag¬ 
nation,  in  Bezug  auf  seine  Schäden  aber 
in  dem  der  steten  Progression,  welch’  letz¬ 
tere  es  auch  erklärlich  macht,  dass  die 
heimischen  Gesellschaften  diesem  Zweige 
nur  wenig  Beachtung  schenken  und  den 
gerade  in  dieser  Branche  stark  vertretenen 
ausländischen  Compagnien  gerne  das  Arbeits¬ 
terrain  überlassen.  Das  Gros  der  Prämien- 
Einnahmen  der  österr.-ung.  Gesellschaften 
resultirt  aus  dem  Land-  und  Flusstrans¬ 
port-Versicherungsgeschäfte,  welches  sich 
noch  einigermassen  als  lucrativ  erweist, 
während  sich  das  Seeversicherungsgeschäft 
von  Jahr  zu  Jahr  verschlechtert.  Diese  im 
Allgemeinen  triste  Lage  des  Transportver¬ 
sicherungsgeschäftes,  hat  nicht  verhindert, 
dass  sich  das  abgelaufene  Jahr  1881,  gegen¬ 
übergehalten  den  Ergebnissen  des  Jahres 
1880,  insoferne  als  günstiger  erweist,  als 
die  Prämieneinnahme  des  Jahres  1881  ein 
Plus  von  11.  1,407.778  ergeben  bat  Nach¬ 
folgend  die  bezügliche  Zusammenstellung: 


Inländische  Compagnien: 

Für  Transportversicherungs  -  Prämien 
wurden  eingenommen :  1881  1880 

1.  Assic.  Generali .  fl.  701.919  fl.  625.643 

2.  Donau  .  .  .  „  268.431  „  225.350 

3.  Erste  Ungarische  „  214.248  „  212.625 

4.  Fonciere.  .  .  „  238.717  „  157.542 

5.  Phönix  .  .  .  „  410.331  „  329-653 

6.  Riunione.  .  .  „  194.418  „  193.476 

7.  Uugar.-Französ.  „  1.417.281  „  397.839 

8.  Wr.  Versieh. -G.  „  103.561  „  — 

in  Summa. fl.  3,549.90611.2,142.128 
Wie  man  sieht,  ist  es  auch  in  diesem 
Zweige  die  überaus  rührige  „Franco-Hon- 
groise“,  welche  den  anderen  heimischen 
Gesellschaften  das  Prävenire  zu  spielen  be¬ 
müht  ist.  Ob  diesem  evidenten  Erfolge  ein 
rationeller  oder  forcirter  Betrieb  zu  Grunde 
liegt,  wird  erst  die  Folge  lehren. 

Für  Rückversicherungs-Prämien  wurden 


bezahlt : 

1881 

1880 

1. 

Assic.  Generali . 

fl. 

341.566  fl.  337.374 

2. 

Donau  .  .  . 

n 

135.153 

89.047 

3. 

Erste  Ungarische 

7? 

128.156 

n 

90.424 

4. 

Fonciere  .  .  . 

49.754 

41.805 

5. 

Phönix 

131.161 

110.953 

6. 

Riunione  .  .  . 

68.100 

58.279 

7. 

Uugar.-Französ. 

115.705 

31.864 

8. 

Wr.  Versieh. -Ges. 

77 

47.212 

77 

— 

in  Summa.  11.  1,015.807  0.  759.746 


)  Di©  angeführten  statistischen  Daten  sind  aus  Ludwig 
Schönberger’s  Börsen-  und  Handelsbericht  entnommen. 


In  Percenten  von  der  Prämienein¬ 
nahme  ausgedrückt,  betrug  das  Rückver- 
sicherungsverhältniss  : 

1881  1880 

1.  Assicurazioni  Generali  .  49  %  53  % 

2.  Donau . 50  „  39  „ 

3.  Erste  Ungarische  .  .  .  60  ,  42  , 

4.  Fonciere . 27  „  26  „ 

5.  Phönix . 32  „  33  „ 

6.  Riunione . 35  „  30  „ 

7.  Ungarisch-Französische  .  8  „  8  „ 

8.  Wiener  Versich.-Gesellsch.  46  „  —  „ 


Die  Netto-Einnahme  für 
Versicherungen  betrug : 

1881 

1.  Assic.  Generali  .  11. 

2.  Donau  .  „ 


3.  Erste  Ungarische 

4.  Fonciere  .  .  . 

5.  Phönix  .  .  . 

6.  Riunione  .  .  . 

7.  Ungar.  -  Franzos. 

8.  Wr.  Versieh.  -  G. 


360.353 

134.278 

87.092 

188.963 

279.170 

126.318 

1,301.576 

56.349 
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Transport- 

1880 
288.269 
136.303 
122.201 
115.737 
218.700 
135.197 
365.975 


in  Summa- fl.  2,354.099  fl.  1,382.382 

Für  Transportschäden  waren  unter 
Berücksichtigung  der  beiderseitigen  Schaden¬ 
reserven  und  nach  Abzug  der  Rückver¬ 
sieh  erungsantheile  zu  bezahlen : 

M' 


der  Netto-Prämieneinnalime. 

Während  sich  der  Schaden durchschnitt 
im  Jahre  1881  auf  57  Percent  stellte, 
betrug  er  im  Jahre  1880  blos  55  Percent 
der  Netto-Einnahme. 


Für  Provisionen  waren  zu  bezahlen : 
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der  Netto-Einnahme. 

• 

Ausländische  in  Oesterreich 
operirende  Transportversiche¬ 
rungs-  Gesellschaften. 

Das  Verhältniss  in  den  Prämienein- 
nahmen  der  „Ausländer“  gegenüber  den  der 
inländischen  Gesellschaften  stellt'  sich  auf 
circa  20^;  das  Verhältniss  der  Schaden¬ 
zahlungen  auf  circa  30^. 

Für  Prämien  wurden  eingenommen: 
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0  est  erreich-Ungarn. 

Die  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer  und 
die  Lebensversicherung.  Wir  würden  auf  dieses, 
in  unserer  vorigen  Nummer  bereits  genügend  be- 
zeichnete  Thema  nicht  wieder  zurückgekommen 
sein,  wenn  uns  nicht  eine  durch  die  Tagesblätter 
gegangene  Notiz,  welche  sich  auf  den  gemeinsamen 
Vorgang  bezieht,  den  die  österreichischen  Lebens¬ 
versicherer  gegenüber  dem  famosen  Schneck’sehen 
Antrag  beobachten  wollen,  die  unfreiwillige  Ver¬ 
anlassung  dazu  böte.  Nach  der  erwähnten  Notiz 
wollen  die  Lebensversicherer  den  Verdächtigungen 
des  Herrn  Kammerrathes  Schneck,  der  ruhig 
behauptete,  „es  sei  eine  bekannte  That- 
„sache,  dass  in  einer  erschreckend  grossen 
„Zahl  von  Fällen  die  Auszahlung  der  Ver¬ 
sicherungsbeträge  verweigert  und  von 
„den  Inhabern  der  Polizzen  unter  der  An¬ 
drohung  der  Processführung  die  Annahme 
„eines  Ausgleiches  erzwungen  wird“,  nichts 
anderesentgegensetzen,  alseinen  ziffermässigen Nach¬ 
weis  der  Schadenbeträge,  welchen  die  österreichisch¬ 
ungarischen  Gesellschaften  bereits  ausbezahlt  haben. 
Und  den  verdächtigenden  Insinuationen  des  Herrn 
Kammerrathes  hätten  sie  sonst  Nichts  entgegen¬ 
zusetzen?  Womit  beweist  denn  der  Herr  Kammer¬ 
rath  die  von  ihm  als  „bekannt“  hingestellte 
„I  hatsach e“,  dass  in  einer  erschreckend  grossen 
Zahl  von  fällen  die  Auszahlung  der  versicherten 

Beträge  seitens  der  österreichisch-ungarischenLebens- 

versicherungsgesellschaften  verweigert  wurde? 
Warum  nennt  er  nicht  Namen,  citirt  er  nicht 
Fälle,  damit  man  seine  „bekannten  Thatsachen“ 
auch  auf  ihre  Richtigkeit  prüfen  könne?  Insolange 
Herr  Kammerrath  Schneck  seine  „Behauptungen“ 
nicht  auch  beweist,  so  lange  erblicken  wir  in  seinem 
Anträge  nichts  als  eine  gegen  die  Lebensver¬ 
sicherungsinstitution  wissentliche  ausgestreute 
Verdächtigung,  gegen  die  die  Lebensversicherer 
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nicht  energisch  genug  sich  zu  wahren  die  Pflicht 
haben,  wollen  sie  nicht  anders,  dass  im  Publicum 
wirklich  die  Schneck’sche  Saat  auch  Wurzel  fasse 
und  die  Lebensversicherungsanstalten  als  nichts 
Anderes  hingestellt  werden,  als  „Ausbeutungs¬ 
anstalten,“  die  auf  den  Säckel  des  leichtgläubigen 
Publicums  speculiren.  Der  Schneck’sche  Antrag 
verlangt  nichts  weniger,  als  zum  Schutze  eines 
Publicums,  die  Gesellschaften  schütz-  und  rechtlos 
zu  machen,  weiss  aber  auch  Herr  Kammerrath  für 
welchen  Theil  des  Publicums  er  dies  verlangt? 
Oder  sollten  dem  alleswissenden  Herrn  Kammer¬ 
rath  alle  Fälle  iu  der  Lebensversicherung  bekannt 
sein,  nur  jene  nicht,  wo  die  Anstalten  zu  Aus¬ 
beutungsobjecte  für  betrügerische  Speculanten,  für 
gewissenlose  Antragsteller  benützt  worden  sind? 
Um  das  Erinnerungsvermögen  des  alleswissenden 
Herrn  Kammerrathes  ein  wenig  aufzufrischen,  er¬ 
wähnen  wir  nur  die  in  den  letzten  zwei  Jahren 
bekannt  gewordenen  eclatanten  Fälle  Grünwald  in 
Neutra  und  Moscovitz  in  Rosenau,  jener  unzähligen 
Fälle  nicht  zu  gedenken  —  die  aber  durch  die 
Anstalten  bewiesen  werden  können  —  wo,  für 
das  Criminal  reife  Thatsachen  von  den  betroffenen 
Anstalten  mit  dem  Mantel  christlicher  Liebe  bedeckt, 
gar  nicht  zur  öffentlichen  Kenntniss  gelangten. 
Mit  der  Annahme  des  Sclmeck’schen  Antrages 
würde  übrigens  ein  ganz  merkwürdiges  Verhältniss 
geschaffen  werden.  In  Ungarn  setzt  die  Regierung 
Alles  daran,  die  Versicherungsgesellschaften  vor 
betrügerischen  Speculationen  zu  schützen;  aus 
eigener  Initiative  trägt  sie  den  Gesellschaften  die 
strengste  Behandlung  der  ihnen  angemeldeten 
Schadenfälle  auf  und  bereitwilligst  bietet  sie  den 
Versicherungsgesellschaften  ihren  Schutz,  um  be¬ 
trügerische  Vorgänge  bei  Versicherungsnahme  hint- 
auzuhalten.  Während  also  jenseits  der  Leitha  schon 
der  Versuch  eines  dolosen  Vorganges,  dessen  Object 
eine  Scheune  oder  eine  F-uchttriste  bildet,  von 
der  Härte  des  Gesetzes  getroffen  werden  soll, 
will  man  diesseits  der  Leitha  betrügerischen 
Speculationen,  die  auf  Menschenleben  basirt  sind, 
durch  eine  laxe  Moral  noch  Vorschub  leisten.  Dass 
die  Lebensversicherer  zu  gemeinsamem  Vorgehen 
sich  zusammengefunden,  lässt  uns  hoffen,  dass  sie 
auch  die  richtigen  Mittel  zur  Abwehr  solcher 
deshonnestirender  Zumuthungen,  wie  sie  der 
Schneck’sche  Antrag  in  sich  birgt,  finden  werden; 
mannhaft  muss  dafür  eingestanden  werden,  dass 
die  Lebensversicherungsgesellschaften  mit  ihrem 
bilateral  geschlossenen  Vertrage  nicht  nur  Pflichten 
übernehmen,  sondern  auch  Rechte  beanspruchen 
können,  und  der  Nachweis  muss  geliefert  werden, 
dass  es  nur  eine  falsch  verstandene  Humanitäts¬ 
duselei,  oder  wie  im  vorliegenden  Falle  Schneck, 
eine  ganz  unberechtigte  Popularitätshascherei  ist, 
wenn  man  mit  der  so  billigen  Phrase  von  dem 
„verkümmerten  Rechte“  der  Armen,  gewissenlosen 
Speculanten  und  notorischen  Betrügern  mehr  Rechte 
vindiciren  will,  als  einer  Institution,  die  seit  nahe¬ 
zu  einem  Jahrhundert  sich  als  solid  bewährt  und 
in  ihrer  segensreichen  Wirksamkeit  mehr  des  Guten 
gestiftet  hat,  als  sich  selbst  Herr  Kammerrath 
Schneck  träumen  lässt. 

* 

*  * 

Oesterreichische  Hagelversicherungsgesell¬ 
schaft.  Endlich  ist  sie  zur  ewigen  Ruhe  eingebettet 
dm  unglückliche  Schöpfung  Jaensch’s,  die  die  Zeit 
ihres  Daseins  eine  klägliche  Existenz  gefristet  und 
deren  Ende  ein  nicht  minder  klägliches  war.  Nicht 
weniger  als  fünf  Doctoren  haben  durch  vier  Jahre 
ihre  Agonie  zu  verlängern  gesucht,  bis  die  gänzliche 
Kräfteerschöpfung  der  Sterbenden  auch  die  Liqui¬ 
datoren  veranlasste,  die  Hagelversicherungsgesell¬ 
schaft  in  die  Atome  jenes  Nichts  aufgehen  zu  lassen, 


|  aus  welchem  ihr  einstiger  Schöpfer  Jaensch  sie  hervor- 
[  gerufen.  Doch  seien  wir  nicht  ungerecht!  fl.  2.57  kr., 
sage  und  schreibe  Zwei  Gulden  siebenundfünfzigKreu- 
zer,  erhalten  die  bedauernswerthen  Actionäre  für  je 
fl.  100  ihrer  Einzahlung,  als  ein  für  allemalige 
Liquidationsquote,  und  das  reicht  doch  allenfalls 
hin,  um  eiue  Messe  für  das  Seelenheil  der  Dahin¬ 
geschiedenen  lesen  zu  lassen,  die  endlich  die  Ruhe  ge¬ 
funden,  die  ihr  im  Leben  niemals  beschieden  war.  Unter 
den  vielen  Liquidationen  von  Assecuranzunterueh- 
mungen,  die  wir  seit  einem  Jahrzehnt  durchführen 
sahen,  dürften  wohl  wenige  sein,  die  ein  gleich 
klägliches  Resultat  zu  Tage  gefördert  haben,  wie 
die  der  Hagelversicherungsgesellschaft,  und  doppelt 
bedauern  müssen  wir  dieses  Ergebniss,  weil  es  sich 
auf  dem  Gebiete  der  Assecuranzgründungen  voll¬ 
zogen,  für  welches  das  grosse  Publicum  ohnehin 
schwer  zu  gewinnen  ist,  und  dem  ein  solcher  Aus- 


tekel  bei  Neugründungen  vor  Augen  schwebt.  Frei¬ 
lich,  die  Faiseure  vom  Schlage  Jaensch’  sind  gottlob 
in  Oesterreich  ganz  verschwunden  und  müssen  wir 
lebhaft  wünschen,  dass  Oesterreich  noch  recht 
lange  von  solchen  Gründungen,  wie  die  Hagel- 
versicherungsgesellschaft,  verschont  bleibe,  deren 
Bestand  und  deren  Ende  einen  dunkeln  Punkt  auf 
dem  sonst  so  hellen  Blatte  der  österreichischen 
Assecuranzgeschichte  bilden.  Nach  dem  Berichte 
der  Liquidatoren  ist  das  ursprünglich  aus  fl.  500.000 
bestandene  Actiencapital  durch  Verluste  und  durch 
Abschreibungen  auf  fl.  11.150  zusammengeschmolzen 
und  nachdem  hievon  noch  10X  =  fl.  1110,  als 
Honorar  für  die  Liquidatoren  in  Abzug  kommen, 
verbleiben  auf  die  noch  im  Umlaufe  befindlichen 
3905  Actien  fl.  10.040  =  fl.  2.57  kr.  per  Actie. 
Resignirt,  wie  es  hart  geprüften  Actionären  geziemt, 
nahmen  dieselben  den  Bericht  zur  Kenntniss, 
genehmigten  die  Liquidationsquote,  ertheilten  den 
Liquidatoren  das  Absolutorium,  und  mit  dem  Be¬ 
schlüsse,  schleunigst  die  Firma  der  Oesterreichischen 
Hagelversicherungsgesellschaft  löschen  zu  lassen, 
fiel  der  Vorhang  in  diesem  Jaensch’schen  Trauerspiel. 

* 

*  * 

Patria.  In  einem  kleinen  unbeachteten  deut¬ 
schen  Blatte  und  in  einem  unserer  hervorragenderen 
Tagesjournale  wird  an  die  Uebertragung  des  preus- 
sischen  Versicherungsstockes  der  Patria  an  die 
preussische  Versicherungsgesellschaft  Friedrich  Wil¬ 
helm  eine  eingehendere  Discussion  geknüpft,  und 
unter  Anführung  von  unrichtigen  Thatsachen  Schluss 
folgerungen  gezogen,  welche  Verdächtigungen  gegen 
die  Gesellschaft  enthalten.  Jeder  Eingeweihte,  der 
den  dermaligen  Stand  der  Patria  kennt,  wird  in 
der  nun  vollzogenen  Transaction  mit  Friedrich  Wil¬ 
helm  ein  Vorgehen  erblicken  müssen,  welches 
wenigstens  für  die  österreichischen  Versicherten 
und  die  der  Fahne  der  Patria  treu  gebliebenen 

J  #  ° 

deutschen  entschiedene  Vortheile  in  sich  birgt, 
und  diess  nicht  in  Rücksicht  auf  das  Geschäft 
selbst,  sondern  aus  administrativen  Gründen.  Kein 
Theil  des  Gesammtgeschäftes  der  Patria  nämlich 
war  so  schwierig  und  kostspielig  zu  verwalten,  als 
gerade  das  preussische  Geschäft,  und  nirgends 
erforderte  die  Organisation  so  bedeutende  Opfer 
als  in  Preussen.  Dass  es  der  nächste  Wunsch  der 
gegenwärtigen  Leitung  sein  musste,  deren  oberster 
Grundsatz  ist,  alle  überflüssigen  oder  richtiger 
gesagt  nicht  unbedingt  nothwendigen  Ausgaben  zu 
vermeiden,  das  kostspielige  preussische  Portefeuille 
abzustossen,  zumal  die  Verwaltung  und  Erhaltung 
desselben  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
ganz  erhebliche  Opfer  verursacht  hätten,  ist  nur 
begreiflich;  aber  unerklärlich  erscheint  es  uns,  wie 
man  der  Direction  aus  einem  Act,  bei  welchem 
ich  der  Sparsinn  der  neuen  Leitung  am  allerklarsten 
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zeigt,  einen  Vorwurf  machen  kann.  Dass  die  Ueber- 
tragung  des  preussischen  Portefeuilles  der  Patria  an 
die  Berliner  Versicherungsgesellschaft  Friedrich 
Wilhelm  erfolgte,  das  haben  die  Versicherten  der 
ersteren  am  allerwenigsten  zu  bedauern,  in  deren 
eminentem  Interesse  es  gelegen  ist,  dass  die  Ver¬ 
waltung  der  Gesellschaft  eine  möglichst  billige  sei, 
weil  nur  die  bei  der  Regie  erzielten  Ersparungen  die 
versicherten  Mitglieder  von  der  Verpflichtung  der 
Nachschusszahlung  theilweise  überheben  könnten. 
Und  doch  werden  in  dem  deutschen  Blatte  in 
gleicher  Weise  wie  im  „österreichischen  Journale“ 
die  Versicherten  zu  dem  Glauben  gebracht,  dass 
das  getroffene  Uebereinkommen  eine  wesentliche 
Schädigung  ihrer  Interessen  in  sich  berge.  Eigen- 
thüralich  erscheint  uns  nur  die  Behauptung  des 
„Fremdenblattes“,  welches  anführt,  dass  .der 
österreichische  Beamte,  welcher  die  diesbezüglichen 
Unterhandlungen  mit  Friedrich  Wilhelm  im  Namen 
der  Patria  geführt,  von  der  übernehmenden  Anstalt 
eine  Provision  von  30.000  Mark  erhalten  habe, 
und  dies  um  so  eigeuthümlicher,  als  diese  Behaup¬ 
tung  vollständig  unwahr  ist.  Herr  Gossler,  der 
gegenwärtige  Leiter  der  Patria,  welcher  diese 
Unterhandlungen  selbst  gepflogen,  hat  weder  von 
Friedrich  Wilhelm  noch  von  irgend  einer  Seite 
eine  Provision  bezogen,  und  auch  niemals  eine 
solche  beansprucht.  In  welcher  Weise  das  „Fremden¬ 
blatt“  für  eine  derartige  Insulte  Satisfaction  bietet, 
das  haben  die  Leser  dieses  Journals  schon  erfahren; 
aber  selbst  das  beschämende  Zugeständniss  des 
„Fremdenblattes“,  dass  es  Verdächtigungen  wider 
eine  Person  ausgestreut  hat,  welche  im  Interesse 
der  Anstalt,  mit  deren  Leitung  dieselbe  betraut  ist, 
in  der  selbstlosesten  und  ehrlichsten  Weise  vertreten 
hat,  werden  nachträglich  nur  zum  Theile  gut 
machen,  was  es  im  gegenwärtigen  Augenblicke 
gesündigt.  Volle  und  ganze  Satisfaction  bringen 
Ehrenerklärungen  niemals  und  deshalb  erscheint 
es  uns  als  doppelte  Pflicht,  sich  diese  theil¬ 
weise  Genugthuung  zu  verschaffen,  welche  ein 
vollständiger  und  rückhaltloser  Widerruf  des  Belei¬ 
digers  in  sich  schliesst.  Ein  Blatt  vom  Range  des 
„Fremdenblattes“  sollte  seinen  Ruf  besser  wahren, 
und  denselben  nicht  durch  das  Zugeständniss, 
eine  ehrliche  Person  verdächtigt  zu  haben,  beflecken. 

* 

*  * 

Fachverein  österreichisch-ungarischer  Assecu- 
rateure.  Unter  dem  Vorsitze  des  Obmannes  Herrn 
Generaldirector  Colditz,  fand  eine  ausserordent¬ 
liche  Generalversammlung  des  Fachvereines  öster¬ 
reichisch-ungarischer  Assecurateure  statt.  Dieser 
Verein  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Interessen 
des  Versicherungswesens  in  objectiver  Weise  zu 
wahren  und  für  die  Popularisirung  dieser  wirth- 
schaftlich  bedeutsamen  Institution  zu  wirken.  In 
der  stattgehabten  Versammlung  wurde  seitens 
des  Vorstandes  der  Antrag  auf  Abänderung  der 
§§  9  und  11  (die  Vereinsleitung  betreffend)  einge¬ 
bracht.  Der  Antrag  ging  dahin,  die  Vereinsleitung, 
welche  bei  einer  Anzahl  von  dreissig  Mitgliedern 
aus  einem  Obmanne  und  zwei  Stellvertretern  ent¬ 
sprechend  erschien,  der  jetzt  auf  104  Mitglieder 
angewachsenen  Anzahl  anzupassen,  und  wurde  die 
Zahl  9  als  die  entsprechende  vorgeschlagen.  Die 
Generalversammlung  genehmigte  einstimmig  die 
Aufstellung  eines  Verwaltungsrathes  von  neun  Mit¬ 
gliedern  und  wählte  in  denselben  die  Herren  General¬ 
director  Ritter  von  Daninos  in  Triest,  General¬ 
director  Schön  in  Pest,  Generaldirector  Ritter  v. 
Colditz,  Dr.  Bodart,  Generalsecretär  Mazal,  Professor 
Hessler,  Secretär  Mekler,  Secretär  Richter,  General¬ 
secretär  Noske.  In  der  darauf  folgenden  Monats¬ 
versammlung  wurde  beschlossen,  eine  Eingabe  an 
das  Ministerium  des  Innern  zu  richten  und  dasselbe 


zu  ersuchen,  bei  Ertlieilung  von  Concessiouen  die 
thatsächliche  Reciprocität  zu  berücksichtigen  und 
den  um  Zulassung  in  Oesterreich  ansuchenden  Ge¬ 
sellschaften  die  gleichen  Bedingungen  aufzuerlegen, 
welche  im  Heimatlande  derselben  den  fremdlän¬ 
dischen  Gesellschaften  auferlegt  werden.  (In  Amerika 
muss  eine  ausländische  Versicherungsgesellschaft 
eine  Caution  von  200.000  Dollars,  in  Russland  eine 
solche  von  500.000  Rubel  erlegen  etc.) 

* 

*  * 

Petitionen  der  wechselseitigen  Brandschaden¬ 
versicherungsanstalten.  In  den  Sitzungen  des  wie- 
dereröffneten  österreichischen  Abgeordnetenhauses 
vom  5.  und  6.  December  überreichte  Abgeordneter 
Steudel  namens  der  Wiener  wechselseitigen  Brand¬ 
schadenversicherungsanstalt,  Abgeordneter  Foltz 
namens  der  Linzer  Wechselseitigen  und  Abgeord¬ 
neter  Dr.  Portugall  namens  der  Grazer  wechselseitigen 
Versicherungsanstalt  Petitionen  um  Annahme  der 
in  der  Regierungsvorlage  enthaltenen  Bestimmung 
des  §  13  E  2  der  neuen  Gebührengesetznovelle, 
betreffend  das  Ausmaass  der  Vergebührung  der  Ver¬ 
sicherungsanträge  bei  wechselseitigen  Anstalten. 
Die  erwähnte  Bestimmung  enthält  bekanntlich  eine 
Begünstigung  der  wechselseitigen  Anstalten,  welche 
seinerzeit  im  Gebührenausschusse  angefochten  wurde. 


Deutschland. 

Victoria  in  Berlin.  Wie  allgemein  verlautet,  ist 
die  Direction  der  Victoria  in  Berlin  gegenwärtig 
im  Begriffe,  ihr  Actiencapital  um  3,000.000  Mark 
zu  erhöhen  und  soll  diese  Erhöhung  des  Actien- 
capitals  durch  Emittirung  von  tausend  neuen  Ac- 
tien  ä  3000  Mark  erfolgen.  Den  bisherigen  Actien- 
besitzern  werden  die  neu  zu  emittirenden  Actien 
mit  einem  Agio  von  15G0  Mark  überlassen,  welchen 
Betrag  dieselben  zugleich  mit  der  sofort  zu  leisten¬ 
den  ersten  Einzahlung  per  20 %  des  Nominalbetra¬ 
ges  zu  erlegen  haben,  falls  sie  sich  das  Bezugs¬ 
recht  auf  die  neue  Emission  wahren  wollen.  Der 
Rest  soll  gelegentlich  zu  einem  höheren  Course  be¬ 
geben  werden.  Die  Leitung  der  Victoria  in  Berlin 
führt  als  eigentlichen ;  Grund  für  die  Capitalsver- 
mehrung  an,  dass  die  Einführung  der  Unfallver¬ 
sicherung  neue  Anlagen  erfordere,  und  dass  auch 
für  die  wirksamere  Durchführung  des  gegenwärtigen 
Programmes  grössere  Fonds  unbedingt  notliwendig 
sind.  Unserer  Ansicht  nach  scheint  Beides  nicht  der 
Fall  zu  sein.  Gerade  die  Unfallversicherung  ist 
eine  jener  Branchen,  welche  ein  bedeutenderes 
Actiencapital  nicht  nur  nicht  bedarf,  sondern  das¬ 
selbe  gar  nicht  entsprechend  zu  verzinsen  vermag. 
Die  Prämien  sind  in  der  Unfallsversicherung  relativ 
so  niedrig,  dass  hier  die  Verwaltungsregie  eine 
ausserordentlich  geringe  sein  muss,  damit  diese 
Versicherungsart  überhaupt  mit  Erfolg  exploitirt 
werden  kann.  Je  grösser  die  zu  verzinsenden 
Grundfonds,  je  weniger  dieselben  zum  eigentlichen 
Geschäftsbetrieb  verwendet  werden  können,  um  so 
belastender  wirken  dieselben  auf  das  Geschäft  selbst. 
Und  wenn  die  Victoria  dennoch  ein  Capital  von 
3,000.000  Mark  neu  emittirt,  um  die  Unfallversiche¬ 
rung  betreiben  zu  können,  so  handelt  es  sich  ent¬ 
weder  nicht  um  diese  Versicherungsbranche,  der 
das  neue  Actiencapital  zu  Gute  kommen  soll,  oder 
es  handelt  sich  überhaupt  nicht  um  das  Actien¬ 
capital  selbst,  sondern  um  die  accidentiellen  Ge- 
winnste,  welche  durch  die  neue  Emission  erzielt 
werden.  Wie  bekannt,  hat  die  Victoria  mit  der 
Stettiner  Germania  dieselben  Rechnungsgrundlagen 
und  denselben  Rechnungsmodus,  der  bei  der  letzten 
Anstalt  mit  Beginn  des  kommenden  Jahres  umge¬ 
ändert  werden  soll.  Das  Aufgeben  der  bisher  fest- 


gehaltenen  Zillmer’schen  Methode  der  Prämien¬ 
reserveberechnung  verursacht  nun  Kosten,  welche 
eine  Deckung  gebieterisch  erheischen.  Bei  der  Ger¬ 
mania  werden  die  vorhandenen  Reservefonds  dazu 
herangezogen  werden,  vielleicht  auch  noch  einige 
Manipulationen  in  Scene  gesetzt,  um  das  durch  das 
Zillmer’sche  System  entstandene  Deficit  in  den 
Prämienreserven  wieder  zu  ersetzen.  Der  Victoria 
stehen  aber  nicht  so  bedeutende  Hilfsmittel  zu 
Gebote  wie  der  Germania  und  der  Heilungsprocess, 
den  diese  letztere  im  Stillen  durchmacht,  tritt  bei  der 
Victoria  ihrer  schwächlicheren  Constitution  halber 
klarer  zu  Tage.  Mit  dem  Agiogewinnste  der  neuen 
Emission  glaubt  die  Leitung  der  Victoria  die 
Prämienreserven  von  allen  Krankheiten  des 
Zillmer’schen  Berechnungssystems  heilen  zu  können, 
und  deshalb  muss  eine  neue  Actienemission  veran¬ 
staltet  werden,  auch  dann,  wenn  man  das  jetzt 
eingezahlte  Actiencapital  gar  nicht  benöthigt.  Das 
Geschäft  der  Victoria  ist  ein  so  bedeutendes,  dass 
neue  Grundfonds  gewiss  nicht  erforderlich  sind  und 
die  neu  aufgenommene  Unfallversicherungsbranche 
bedarf  gar  keines  grösseren  Investirungscapitals, 
zumal  die  Organisation  der  Victoria  eine  ausge¬ 
breitete  und  vollständig  ausgebildete  ist,  welche 
für  die  Durchführung  der  Unfallversicherung  ebenso 
tauglich  ist,  wie  sie  sich  bisher  für  die  Lebens¬ 
versicherung  geeignet  erwies.  Uns  in  Oesterreich 
ist  das  Vorgehen,  neue  Emissionen  zu  veranstalten, 
bevor  die  alten  Actien  vollständig  eingezahlt  sind, 
—  ein  Vorgang,  der  jetzt  von  Seite  der  Victoria 
beobachtet  wird  —  schon  von  früher  bekannt,  und 
damals  hat  man  der  Direction  der  Assicurazioni 
Generali  genau  dasselbe  Motiv  unterlegt,  das  heute 
die  Leitung  der  Victoria  beseelt,  nämlich,  dass  die  Er¬ 
werbung  von  neuen  Grundfonds  nicht  Zweck,  sondern 
Mittel  ist,  um  Agiogewinnste  zu  erzielen,  welche 
die  kränklichen  Reservefonds  stärken  müssen. 
Allerdings  ist  bei  uns  nunmehr  ein  Regulativ  vor¬ 
handen,  welches  wenigstens  für  künftige  Zeiten 
solchem  Unfuge  ein  Ende  bereiten  wird,  aber  in 
Deutschland  wird  die  Gefahr,  dass  solche  Mani¬ 
pulationen  häufiger  durchgeführt  werden,  um  so 
grösser,  weil  der  gänzliche  Mangel  einer  gesetz¬ 
lichen  Vorschrift  keinen  Einhalt  gebietet. 

* 

*  * 

Germania  in  Stettin.  Einem  Circularschreiben 
dieser  Gesellschaft  an  ihre  Vertreter  entnehmen 
wir  die  Mittheilung,  dass  für  alle  vom  1.  Jänner  1883 
ab  im  gesammten  Geschäftsgebiete  der  Germania 
zum  Abschlüsse  gelangenden  Versicherungen  von 
Capitalien  auf  den  Todesfall  die  Prämienreserven 
mit  der  Deutschen  Sterb lichkeits tafel  für 
Männer  und  Frauen,  dem  Zinsfuss  von  31/ %% 
und  einer  gleichbleibenden  Nettoprämie  für  die 
ganze  Versicherungsdauer  berechnet  werden.  Unseres 
Wissens  ist  die  Germania  eine  der  ersten  Compagnien, 
welche  die  Deutsche  Sterblichkeitstafel  zur  An¬ 
wendung  bringt.  Ob  dies  aus  purem  Patriotismus 
geschieht?  Wir  bezweifeln  dies  und  werden  in 
unserem  Zweifel  nur  noch  bestärkt,  wenn  wir  einen 
Blick  auf  den  Tarif  der  Nettoprämien  und  auf  die 
Tabelle  der  Prämienreserve  werfen,  den  die 
Germania  zur  Orientirung  ihrer  Vertreter  ihnen  mit- 
zutheilen  für  notliwendig  befunden  hat.  Bekanntlich 
hat  die  Germania  bis  jetzt  nach  der  Mortalitäts¬ 
tafel  der  17  englischen  Gesellschaften  mit  einem 
Zinsfuss  von  3'/3X  gerechnet.  Nach  dieser  Tafel 
beträgt  die  Nettoprämie  für  eine  30jährige  Person 
17.97  per  Mille,  während  die  Nettoprämie  nach 
der  Deutschen  Tafel,  gleichfalls  mit  3 ’/jX  gerechnet, 
19.29  per  Mille  betragen  wird.  Wir  fragen  nun 
jeden  Unbefangenen,  ist  es  denkbar,  dass  eine 
Gesellschaft,  welche  noch  bis  vor  Kurzem  als 
Hort  der  Zillmer’schen  Rechnungsmethode  gegolten 
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hat  und  dieses  System,  dem  Drucke  der  äusseren 
Verhältnisse  nachgebend,  gewiss  unfreiwillig  auf¬ 
geben  musste,  nun  auf  einmal  sich  so  bekehrt  haben 
sollte,  dass  sie  die  bewährte  Tafel  der  17  englischen 
Gesellschaften,  welche  eine  geringere  Nettoprämie 
und  daher  auch  eine  geringere  Prämienreserve  vor¬ 
aussetzt,  aus  freien  Stücken  fallen  lassen  und  dem 
Patriotismus  sowie  den  Versicherten  zu  Liebe  eine 
Tafel  wählen  wird,  welche  eine  nahezu  10X  höhere 
Nettoprämie  und  eine  um  eben  so  viel  höhere 
Prämienreserve  bedingt?  Von  solchen  patriotischen 
und  humanitären  Anwandlungen  halten  wir  die 
•Germania-Leitung  vollständig  frei,  und  sind  es  nach 
unserem  Ermessen  ganz  andere  Beweggründe,  welche 
für  einen  Wechsel  der  Rechnungsgrundlagen  maass¬ 
gebend  waren.  Nachdem  die  Germania  der  ihr  lieb¬ 
gewordenen  Zillmerei  zu  entsagen  sich  gezwungen 
sah,  fand  sich  ein  bedeutender  Ausfall  in  der 
Prämienreserve  vor,  für  den  es  nun  galt,  die  gehörige 
Bedeckung  zu  schaffen.  Das  Augenmerk  der  Direction 
war  nun  auf  den  einen,  anständiger  Weise  zulässigen 
Modus  der  Prämienerhöhung  gelichtet  und  da  kam 
ihr  die  neue  Deutsche  Sterblichkeitstafel  für  Männer 
und  Frauen  ganz  erwünscht,  da  man  unter  dem 
Aushängeschild  des  Patriotismus  den  angestrebten 

Zweck  am  besten  erreichen  kann. 

* 

*  * 

Münchner  Rückversicherungsgesellschaft.  Der 

soeben  zur  Veröffentlichung  gelangte  zweite  Rech¬ 
nungsabschluss,  bis  zum  30.  Juni  1882  reichend, 
liefert  einen  neuerlichen  Beweis  für  die  Misere  des 
Rückversicherungsgeschäftes,  die  hüben  wie  drüben 
einbekanut  werden  muss.  Der  Geschäftsbericht 
constatirt  die  grosse  Enthaltsamkeit,  die  sich  die 
Direction  angesichts  der  ungünstigen  Lage  der 
Feuerversicherungsbranche  auferlegt  hat.  Trotz 
dieser  grossen  Enthaltsamkeit  hat  aber  die 
Gesellschaft  gegenüber  einer  Prämieneinnahme  per 

M.  1,966.246 

abzüglich  derRetrocessionsprämien  per  „  226.850 

daher  bei  einer  Prämieneinnahme  per  „  1,739.396 
bezahlte  Schäden  (abzüglich 

Retrocessionsantheil).per  M.  719.612 
zuzüglich  reserv.  Schäden 
find,  bezahlter  Schaden¬ 
reserve)  . per  M.  174.981  M.  894.593 

Von  dem  Ueberschusse  per  M.  844.803 

waren  zu  bestreiten: 

Prämienres.-Dotirung  M.  312.544 
Provisionen  u.  Verwal¬ 
tungskosten  ....  „  511.617  824.161 

daher  Reinertrag  des  Rückversi¬ 
cherungsgeschäftes  M.  20.642 

von  einem  Anlagecapital  per  3,000.000  Mark 
nominal  circa  7/]0X,  von  der  factisch  geleisteten 
Einzahlung  per  1,200.000  M.  eine  Verzinsung  von 
13/4X-  Dass  die  Gesellschaft  von  angelegten  Capi¬ 
talien  auch  71.937  M.  Zinsen  zu  vereinnahmen  im 
Stande  war,  können  wir  der  Direction  unmöglich  als 
Verdienst  anrechnen,  ebenso  wenig,  wie  es  ihr  die 
Actionäre  Dank  wissen  werden,  dass  sie  von 
ihrem  Effectenbestande  per  1,050.000  M.  einen 
Theil  Bayerische  Staatsobligationen  in  4X  Preuss. 
Consols  umgetauscht  hat.  Um  solche  Transactionen 
vorzunehmen,  bedürfen  die  Actionäre  keiner  Rück¬ 
versicherungsgesellschaft,  die  an  ihrem  legitimen 
-Geschäfte  mit  dem  Gelde  der  Actionäre  nicht  mehr 
als  13/4X  des  Einschusses  iu’s  Verdienen  zu  bringen 
im  Stande  ist. 

* 

*  * 

Das  deutsche  Feuerversicherungsgeschäft. 

Nach  den  statistischen  Zusammenstellungen  des 
„Vereinsblattes“  haben  sämmtliclie  deutsche  Actien- 
gesellschaften  bei  einer  Prämieneinnahme  von 


24  Millionen  Mark  einen  Gesammtüberschuss  aus 
dem  eigentlichen  Geschäfte  von  sage  und  schreibe 
60510  Mark  oder  171  %  der  Prämieneinnahme 
und  P39  X  der  vorhandenen  Garantiemittel 
in’s  Verdienen  gebracht.  Nach  solchen  Ergebnissen 
werden  wohl  die  Anhänger  der  Staatsversicherung 
ihre  beliebten  Argumente  von  der  hohen  Dividende, 
welche  die  Privatversicheruug  zu  erzielen  vermag, 
fallen  lassen  und  sich  um  ein  zugkräftigeres 
umsehen  müssen. 

Frankreich, 

Nuugründung.  Noch  ist  der  Schutt,  den  die 
schwachen  Gründungen  aus  den  letzten  zwei  Jahren 
angehäuft,  nicht  beseitigt  und  schon  berichtet  man 
uns  wieder  von  einer  Neugrüudung.  Diesmal  ist 
es  die  Unfallversicherung,  die  mit  einer  Concurrenz- 
anstalt  bedacht  werden  soll.  Ob  den  solid  arbei¬ 
tenden  Compagnien  mit  „L’Egide“  eine  wirkliche 
Concurrenz  erwachsen  wird,  bleibt  vorderhand  ab- 
zuwarteu.  Für  heute  beschränken  wir  uns  nur  auf 
die  bisher  bekannt  gewordenen  Umstände,  dass  das 
Gesellschaftscapital  im  Ganzen  auf  200.000  Francs 
sich  belaufen  soll,  und  dass  der  Sitz  der  Gesell¬ 
schaft  Marseille  sein  wird. 

* 

*  ,£j  * 

La  Centrale  (Incendie).  Die  in  unserer  vori¬ 
gen  Nummer  avisirte  Generalversammlung  hat  am 
4.  1.  M.  stattgefunden  und  jenen  Verlauf  genom¬ 
men,  der  nach  der  bekannten  Sachlage  und  bei  der 
herrschenden  Aufregung  in  Äctionärkreisen,  als  der 
vorläufig  rationellste  Ausweg  bezeichnet  werden 
muss.  Die  Generalversammlung  beschränkte  sich 
nämlich  darauf,  aus  ihrer  Mitte  ein  Comite  zu  ent¬ 
senden,  welches  den  Stand  'der  Gesellschaft  genau 
zu  prüfen  und  über  seine  Wahrnehmungen  einer 
demnächst  schon  einzuberufenden  zweiten  General¬ 
versammlung  zu  berichten  haben  wird.  Als  Mit¬ 
glieder  dieses  Comites  wurden  gewählt  die  Herren : 
Bidron,  Cureau,  Le  Sueur,  Damoisy,  Leon  Riviere, 
Dosse  als  Commissär  und  Bardey  als  Commissärs¬ 
adjunkt. 

*  * 

Syndlcat  der  französischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften.  Im  Schosse  des  vor  Kurzem  ge¬ 
bildeten  Syndicates  wurde  ein  Scliiedsgerichts- 
comite  gewählt,  welches  die  Aufgabe  hat,  vor¬ 
kommende  Streitfälle  unter  den  Syndicatsmitgliederu 
im  Wege  der  gütlichen  Vereinbarung  auszutrageh. 
Das  Comite  besteht  aus  drei  wirklichen  und 
drei  supplirenden  Mitgliedern.  Zu  wirklichen  Mit¬ 
gliedern  wurden  durch  geheime  Wahl  bestellt 
die  Herren:  Marnou,  Director  des  Nord;  Garnier, 
Director  der  Clementine;  Vautrey,  Director  des 
Phenix.  Als  supplirende  Mitglieder  wurden  gewählt 
die  Herren:  Burckhardt,  Director  der  Confiance; 
Chevassus,  Director  des  Progres  national;  Flury, 
Director  der  Caisse  generale  agricole. 

* 

*  * 

Die  staatlichen  Versicherungscassen.  Den 

Anhängern  der  Staatsversicheruugstheorie,  die  in 
Frankreich  auch  factisch  durchgeführt  wurde,  dürfte 
es  kaum  zum  besonderen  Encouragement  zur  Pro- 
pagirung  ihrer  Idee  dienen,  wenn  sie  auf  jene  Er¬ 
folge  hinblicken,  die  bis  nun  mit  den  französischen 
Staatsversicherungscassen  erzielt  wurden.  Wie 
„Arg.“  berichtet,  betrug  der  Neuzugang  an  Ver¬ 
sicherungen  im  dritten  Trimestre  des  Bestandes 
29.200  Francs.  Die  eingehobenen  Prämien  beliefen 
sich  in  demselben  Zeiträume  auf  22.786  Francs, 
denen  Ausgaben  in  der  Höhe  von  21.073  Francs 
gegenüberstehen.  Noch  interessanter  gestaltet  sich 
die  Bilanz  bei  der  bestehenden  Staatsversicherung 
gegen  Unfälle.  Bei  derselben  wurden  im  obener¬ 


wähnten  Zeiträume  an  Prämien  42.077  Francs  ein¬ 
gehoben,  während  sich  die  Ausgaben  auf  67.675 
Francs  beliefen.  Von  der  Logik,  die  aus  diesen 
unwiderleglichen  Ziffern  spricht,  hoffen  wir,  dass 
sie  die  Verstaatlichungstheorien  weit  eher  und 
gründlicher  ad  absurdum  führen  werden,  als  dies 
durch  sonstige  Vernunftsgründe  geschehen  könnte. 


England. 

Lion  (Feuer-  und  Lebensversicherung).  Der 

Dualismus  in  der  Verwaltung  dieser  beiden  Gesell¬ 
schaften  hat  in  der  am  4.  1.  M.  stattgehabten 
ausserordentlichen  Generalversammlung  derselben 
zu  einer  weiteren  Spannung  in  dem  bisher  schon 
so  unerquicklichen  Verhältnisse  geführt.  In  der 
Versammlung  der  Lebensversicherungsgesellschaft 
gelangte  der  Antrag  des  englischen  Comites  mit 
9512  gegen  7477  Stimmen  zur  Annahme,  nach 
welchem  der  Verwaltungsrath  nur  mehr  aus  vier 
Mitgliedern,  und  zwar  zwei  für  Frankreich  und  zwei 
für  England  zu  bestehen  haben  wird.  Mit  Annahme 
dieses  Antrages  scheint  das  baldige  Ende  der  Ge¬ 
sellschaft  bestimmt  worden  zu  sein;  näheren  Aufschluss 
über  die  Richtigkeit  dieser  unserer  Vermuthung 
dürfte  die  für  die  nächste  Zeit  schon  in  Aussicht 
genommene  wiederholt  abzuhaltende  Generalver¬ 
sammlung  bringen.  In  der  Versammlung  der  Feuer¬ 
versicherungsgesellschaft  kam  es  wohl  zu  lebhaften 
Auseinandersetzungen,  aber  zu  keinem  entschiedenen 
Erfolg.  Das  französische  Comite  machte  bekannt¬ 
lich  alle  Anstrengungen,  um  die  vom  englischen 
Comite  auf  den  1.  1.  M.  ausgeschriebene  Einzahlung 
zu  hintertreiben  und  stellte  den  formellen  Antrag, 
die  ausgeschriebene  Einzahlung  bis  auf  Weiteres 
zu  sistiren;  bei  der  Abstimmung  waren  wieder  die 
englischen  Actionäre  in  entschiedener  Majorität. 
Bei  solcher  Lage  der  Dinge  wäre  es  wohl  am 
klügsten,  die  schon  lange  angestrebte  Separation 
auf  dem  Wege  der  ruhigen  Auseinandersetzung  zu 
vollziehen,  denn  nur  durch  eine  Trennung  wäre 
auch  eine  Reconstruction  möglich,  vorausgesetzt, 
dass  eine  solche  überhaupt  noch  möglich  ist. 

«  *  * 

The  National  Marine  Insurance  Association. 

Unter  diesem  Titel  soll  eine  neue  Seeversicherungs¬ 
gesellschaft  mit  einem  nominellen  Actiencapital 
von  1,000.000  Livre  Sterling,  getheilt  in  100.000 
Actien  ä  10  Livre  Sterling  nominal  in’s  Leben 
treten.  Vorerst  gelangen  nur  50.000  Actien  zur 
Emission,  auf  welche  das  Gründercomite  einen 
haaren  Einschuss  von  2  Livre  Sterling  per  Actie 
einzuheben  gedenkt.  Englische  Stimmen  wollen 
dieser  Neugründung  deshalb  Lebensfähigkeit  vindi- 
ciren,  weil  unter  den  Entrepreneurs  sich  höchst 
achtbare  Persönlichkeiten  befinden  sollen,  unter 
welchen  besonders  hervorgehoben  werden  die 
Herren:  H.  W.  Petre,  Director  der  Reliance  Mutual 
Life  Assurance  Society;  Robert  Wigram,  Director 
der  National  Provincial  Bank  of  England  und 
Associe  der  Firma  Moucy  Wigram  and  Sons.  Ob 
die  Zugkraft  dieser  Namen  auch  hinreichen  wird, 
der  neuen  Gesellschaft  auch  ein  günstiges  und  er¬ 
giebiges  Arbeitsterrain  zu  verschaffen,  wollen  wir 
vorläufig  dahingestellt  sein  lassen. 

* 

*  * 

Der  Londoner  Brand  und  die  Assecuranz- 
anstalten.  Aus  London  wird  berichtet:  Eine  genaue 
Feststellung  der  Schadenziffer,  welche  die  Assecu- 
ranzanstalten  den  Abgebrannten  in  der  Woodstreet 
werden  zu  zahlen  haben,  ist  vorläufig  nicht  möglich 
und  wird  erst  später  erfolgen.  Die  durch  den  Brand 
in  Mitleidenschaft  gezogenen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  sind  folgende:  Mutual  20.000  Livre  Sterling, 
Equitable  10.000  Livre  Sterling,  Standard  10.000 
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Livre  Sterling,  Sun  20.000  Livre  Sterling,  Northern 
30.000  Livre  Sterling,  London  30.000  Livre  Sterling, 
Liverpool  30.000  Livre  Sterling,  Royal  35.000  Livre 
Sterling,  Quardion  45.000  Livre  Sterling,  Phönix 
40.000  Livre  Sterling,  Royal  Exchange  42.000  Livre 
Sterling,  Commercial  Union  50.000  Livre  Sterling, 
North  British  and  Mercantile  mit  dem  höchsten 
Betrage  von  rund  100.000  Livre  Sterling.  Insge- 
sammt  beläuft  sich  der  versicherte  Werth  der 
Waaren  auf  850.000  Livre  Sterling  und  der  Gebäude 
auf  150.000  Livre  Sterling,  zusammen  also 
1,000.000  Livre  Sterling,  während  der  Gesammt- 
schaden  an  vernichtetem  Eigenthum  mit  nahezu 
3,000.000  angegeben  wird. 


Belgien. 

Caisse  de  Retraite.  Am  1.  d.  M.  hat  die 

constituirende  Generalversammlung  dieser  Gesell¬ 
schaft  auf  Grund  der  beim  Notar  M.  Brouwet 
errichteten  Constituirungsacte,  in  Anwesenheit 
von  95  Actionären  stattgefunden.  Die  Versammlung 
befasste  sich  vorerst  mit  Abänderung  einiger 
Bestimmungen  des  Statuts  und  schritt  sodann  zur 
Wahl  der  Functionäre.  Der  Verwaltungsrath  besteht 
aus  folgenden  Persönlichkeiten:  Präsident:  M. 
Colignon,  Generallieutenant  a.  D.,  Bürgermeister 
von  Schaerbeek.  Mitglieder:  M.  M.  F.  Carpentier, 
Banquier  in  Brüssel;  Ch.  Otterbein,  Banquier 
in  Brüssel;  Eugen  Bousson,  Ingenieur  in  Brüssel; 
E.  d’Archambeau,  Advocat  am  Apellationsgerichts- 
hofe  in  Brüssel;  Theodor  Michiels,  Advocat  in 
Mastricht  und  Chevalier  de  Schoutheete  de  Ter- 
warent,  Realitätenbesitzer  in  St.  Nicolas.  Zum 
leitenden  Director  wurde  M.  A.  A.  J.  Jeunehomme, 
der  Gründer  dieser  Anstalt,  ernannt.  Der  Sitz  der 
Gesellschaft  ist  Brüssel,  Boulevard  de  la  Senne 
80.  Die  mit  vieler  Rührigkeit  durchgeführte  Grün¬ 
dung  lässt  auch  eine  rührige  GeschäftsentwickeluDg 
dieser  jungen  Anstalt  erwarten. 


Holland, 

Eerste  Nederlandsche  Verzekering  Maat- 
SChappij.  Die  rührigen  unter  den  holländischen 
Compagnien,  namentlich  die  Lebensversicherer, 
streben  eine  Erweiterung  ihres  Arbeitsterrains  an, 
und  mit  voller  Berechtigung!  Das  Versicherungs¬ 
wesen  im  Allgemeinen  nimmt  täglich  mehr  und 
mehr  einen  internationalen  Charakter  an  und  wenn 
es  bis  jetzt  nur  ausschliesslich  die  Transport¬ 
versicherung  war,  die  sich  an  keine  Scholle  gebunden, 
so  fo'gt  ihr  nunmehr  auch  die  Lebensversicherung, 
die  gleichfalls  als  kosmopolitisch  bezeichnet  werden 
kann.  Gutfundirte,  rationell  geleitete  Gesellschaften 
werden  sich  immer  und  überall  da  einführen  können, 
wo  sie  ihre  soliden  Geschäftsgrundsätze  zur  Geltung 
bringen  wollen  und  in  diesem  Sinne  glauben  wil¬ 
der  Eersten  Nederlandsche  bei  Ausdehnung  ihrer 
Thätigkeit  auf  Frankreich  ein  günstiges  Prognosticon 
stellen  zu  können,  zumalen  sie  es  verstanden,  eine 
höchst  respectable  Persönlichkeit  als  ihren  Vertreter 
zu  gewinnen.  Der  niederländische  Consul  in  Paris 
Hen  Van-Lier  hat  das  Mandat  seiner  heimischen 
Gesellschaft  übernommen  und  wird  den  ohnehin 
guten  Namen,  den  viele  holländische  Compagnien 
im  Auslande  geniessen,  gewiss  noch  mehr  zu 
Ehren  bringen. 


Spanien. 

Spanisches  Syndicat.  Auch  in  Spanien  bildet 
«ich  gegenwärtig  ein  Syndicat  der  Feuerversicherer 
7,ur  Einführung  von  Normalprämien  und  zum  Schutze 
Her  Industrie.  Die  Initiative  hiezu  hat  der  Director 


der  Union  und  des  Fenix  Espagnol  ergriffen,  wel¬ 
cher  zur  Verwirklichung  seiner  Idee  nach  Paris 
kam,  um  sich  der  Mithilfe  der  französischen  Com¬ 
pagnien,  die  ein  directes  Interesse  an  Spanien 
besitzen,  zu  vergewissern.  In  Folge  Heranziehung 
der  französischen  Compagnien  setzt  sich  das  spani¬ 
sche  Syndicat  nunmehr  aus  den  nachfolgenden  An¬ 
stalten  zusammen:  Union  und  Fenix  Espagnol,  Le  | 
Phönix,  L’Union  (die  Rückversicherungsgesellschaft 
des  spanischen  Geschäftes  der  Centrale),  Le  Solei], 
L’Urbaine,  L’Aigle,  La  Paternelle,  Le  Monde.  Le 
Progres  National.  Im  Ganzen  sind  es  also  neun  Com¬ 
pagnien,  welche  sich  zu  einen  spanischen  Syndicate 
vereinigt  haben.  Unter  denselben  ist  blos  eine 
Compagnie,  welche  ihren  Sitz  in  Spanien  selbst 
hat  und  auch  diese  eine  ist  nach  französischem 
Muster  mit  französischem  Capitale  gegründet, 
während  die  übrigen  acht  Compagnien  reine  franzö¬ 
sische  Gesellschaften  sind.  Dass  also  das  spanische 
Syndicat,  auch  wenn  es  der  Form  nach  als  eine 
selbstständige  Vereinigung  auftritt,  nur  eine  spanische 
Colonie  des  französischen  Syndicates  zu  betrachten 
ist,  geht  schon  aus  der  Zusammensetzung  der 
Mitglieder  hervor.  Bemerkenswerth  erscheint  dabei, 
dass  sich  die  beiden  reinen  spanischen  Gesellschaften 
Catalana  und  El  Mediodia  von  dem  Syndicate  voll¬ 
ständig  fernehalten,  und  mit  demselben  vollständig 
ohne  jede  Beziehung  stehen.  Zwar  hat  es  nicht  an 
Bestrebungen  gefehlt,  insbesondere  Catalana  in  das 
Syndicat  mit  einzubeziehen,  aber  bis  zum  gegen¬ 
wärtigen  Momente  wurde  ein  Uebereinkommen 
nicht  erzielt.  Die  spanische  Compagnie  ist  eben 
vernünftig  genug,  um  einzusehen,  dass  sie  von  der 
französischen  Uebermacht  vollständig  majorisirt 
werden  wird,  und  schlie-st  sich  deshalb  von  vorue- 
herein  aus.  Auch  mit  üen  englischen  Compagnien, 
welche  in  Spanien  arbeiten,  soll  ein  Ueber¬ 
einkommen  bis  zur  Stunde  nicht  erzielt  worden 
sein,  jedoch  sind  diesbezügliche  Pourparlers  schon 
eingeleitet.  Wir  werden  über  den  weiteren  Fort¬ 
gang  dieser  Angelegenheiten  seinerzeit  berichten. 

Russland. 

Russisches  Versicherungswesen.  Der  „Peters¬ 
burger  Herold“  meldet)'  dass  Ende  September  in 
Petersburg  Conferenzen’  abgehalten  wurden,  an 
welchen  die  Geschäftsführer  sämmtlicher  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  theilnahmen.  Wie  die  „Rig.  Zig.“ 
erfährt,  ist  auf  einer  dieser  Versammlungen  beschlos¬ 
sen  worden,  die  Stadt  Riga  von  ferneren  Prämien¬ 
erhöhungen  zu  eximiniren,  in  allen  übrigen  Städten 
der  Ostseeprovinzen  aber,  das  Centrum  Reval  aus¬ 
genommen,  die  Prämiensätze  wesentlich  zu  erhöhen, 
und  Zwar  Gebäude  und  Mobilar  um  30%,  Waaren 
jeder  Art  um  60,?/.  Der  landwirtschaftliche  Tarif 
verbleibt  auf  der  bisherigen  Grundlage,  nur  fällt 
bei  bäuerlichen  Gebäuden  der  bisher  erwähnte 
Rabatt  im  Betrage  von  40%  fort.  Die  Prümien- 
sätze  für  Fabriken  und  industrielle  Etablissements 
werden  erhöht,  und  zwar:  diejenigen,  welche  nach 
den  neueren,  vor  einigen  Wochen  getroffenen  Bestim¬ 
mungen  einen  lOprocentigen  Zuschlag  zu  zahlen 
hatten,  um  weitere  30%,  die  einen  ISprocenligen 
Zuschlag  zu  zahlen  hatten,  um  weitere  40%,  und 
die  einen  20proeentigen  Zuschlag  zu  zahlen  hatten, 
um  weitere  50//.  Diese  Prämienerhöhungen  sind 
seit  15.  October  in  Kraft  getreten.  Es  erscheint 
zweifelhaft,  ob  die  englischen  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  welche  eine  durchschnittliche  Erhöhung 
der  Prämien  um  50%  als  categorische  Bedingung 
für  die  Fortsetzung  des  Rückversicherungsgeschäftes 
mit  unseren  Compagnien  gestellt  hatten,  mit  den 
gegenwärtig  normirten  Zuschlägen  sich  einverstan¬ 
den  erklären  werden. 


Statistik. 

Transportversicherung.  Das  Bureau  „Veritas“ 
veröffentlicht  das  Hauptregister  der  Kauffarthei- 
schiffe  für  das  Jahr  1882—1883.  Wir  reproduciren 
dasselbe,  wie  folgt : 


Segelschiffe: 


Zahl 

Tonnen 

England . 

.  18.035 

5,319.872 

Nord- Amerika . 

2,054.685 

Norwegen . 

.  4.112 

1,381.203 

Deutschland . 

.  2.871 

933.387 

Italien . 

.  3.054 

924.951 

Russland . 

477.072 

Frankreich . 

474.370 

Schweden . 

.  1.976 

406.528 

Griechenland . 

.  1.809 

352.207 

Holland . 

.  1 .221 

346.944 

Spanien . 

316.028 

Oesterreich . .  . 

569 

224.396 

Dänemark . 

.  1.165 

179.101 

Portugal . 

447 

105.682 

Süd-Amerika . 

294 

105.618 

Türkei . 

391 

63.897 

Central-Amerika . 

128 

36.724 

Asien . 

59 

23.089 

Belgien . 

26 

8.055 

Rumänien . 

21 

3.636 

Liberia . 

3 

999 

Tunis . 

2 

188 

Unbekannt  zufolge  Verkaufs 

1 

439 

48.487 

13,739.970 

D  a 

m  p  f  s  c  li  i  f  f  e  : 

Zahl 

Tonnen 

England . 

. 4.317 

5,352.549 

Nord-Amerika.  . 

.  594 

728.012 

Frankreich  .  .  .  . 

.  414 

561.318 

Deutschland  .  . 

411.525 

Spanien . 

.  252 

248.423 

Italien . 

.  127 

146.383 

Holland . 

.  121 

142.249 

Russland  .... 

.  187 

38.291 

Oesterreich  .  .  . 

.  90 

1,101.610 

Dänemark  .  .  . 

.  133 

99.017 

Schwed'  n  .  .  . 

.  246 

97.083 

Norwegen  .  .  . 

.  185 

90.943 

Belgien  .  .  .  . 

.  44 

83.228 

Süd- Amerika  .  . 

.  94 

68.126 

Asien . 

41.308 

Griechenland  .  . 

30.016 

Egypten . 

19 

19.170 

Portugal  .... 

.  21 

18.142 

Türkei . 

.  10 

8.866 

Central-Amerika.  . 

.  16 

7.995 

Zanzibar  .  .  .  . 

.  1 

1.124 

Tunis . 

.  1 

1.067 

Rumänien.  .  .  . 

.  1 

166 

Unbekannt  zufolge 

Verkaufs  .  .  3 

8.321 

7.301 

8,404.932: 

* 

*  * 


Unfallstatistik.  Im  Monat  November  d.  J- 
wurden  bei  der  Allgemeinen  Unfallversicherungs¬ 
bank  in  Leipzig 

30  Todesfälle, 

3  lebensgefährliche  V.  rletzungen, 

5  Unfälle,  die  ihrer  Natur  nach  eine  gänz¬ 
liche  oder  theil weise  Invalidität  der 
Beschädigten  erwarten  lassen,  und 
1013  Unfälle,  aus  welchen  sich  für  die 
Verletzten  voraussichtlich  nur  eine  vor¬ 
übergehende  Erwerbsunfähigkeit  Vorher¬ 
sagen  lässt, 

zus.  1051  Unfälle  angemeldet. 
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Personalien. 


In  der  Assecuranzenquete  im  ungarischen 
Handelsministerium  sind  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  durch  folgende  Persönlichkeiten  vertreten: 
Erste  Ungarische:  Director  Ullmann,  Central- 
secretär  von  Pompöry. 

Fon  eiere:  Generaldirector  Schön. 
Ungarisch-Französische.  Generaldirector  Mos- 
kovicz,  Geueralsecretär  Fuchs. 

Generali:  Vorstand  Rott. 

Riunione:  Generalsecretär  Koun. 

Donau:  Director  Reichart. 

Tis  za:  Generalsecretär  Freund. 

Oesterreichischer  Phönix:  Secretär  Frey, 
Rechtsconsulent  Dr.  Kän. 

Azienda:  Secretär  Lichtenberger. 

*  * 

*  * 

Der  geh.  Oberregierungsrath  Dr.  Forcli  wurde 
zum  Präsidentenstellvertreter  des  Curatoriums  der 
Preussischen  Rentenversicherungsanstalt  für  die 

Jahre  1883-1885  ernannt. 

* 

*  * 

Oberinspector  Hermamn  Bernhardt,  ehedem 
Generalagent  der  schlesischen  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft  für  Berlin,  ist  am  4.  d.  M.  gestorben. 
Der  Verstorbene  genoss  den  Ruf  eines 
und  fleissigen  Aussenbeamtens. 


Herr  Doll  mann  wurde  zum  Directorstellver- 
treter  der  Hanseatischen  Feuerversicherungsgesell- 
schaft  in  Hamburg  ernannt. 


M.  Van-L  ier,  der  niederländische  Consul  in 
Paris,  hat  die  Vertretung  der  Eerste  Nederlandsche 
Verzekering  Maatschappij,  welche  ihre  Operationen 
auf  Frankreich  ausdehnt,  übernommen. 


Zum  Generalagenten  der  Basler  Feuerversi- 
cheruugsgesellschaft  für  Bremen  wurde  Herr  Otto 
En^elbrecht  bestellt. 


M.  Pelissier  ist  an  Stelle  des  zurückgetre¬ 
tenen  M.  Cullotteau  zum  Director  der  Assurance 
Commerciale  (Creditversicherung)  ernannt  worden. 


fl. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Asseeuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn: 

Anker  (Leben) . . . 

Donau  (gemischt) . . . 

Generali  „  . . 

Riunione  „  . . 

Wiener  (Feuer) . 

„  (Leben) . . . . 

Erste  Ungar,  (gemischt) .  »  :^50 

Pannonia  (Rück) .  ” 

Fonciere  (gemischt) . *• .  " 

Franco-Hongroise  (gemischt) . Frs' 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . ^ 

(Land-  u.  Wassertransport)  „ 

(Leben) .  " 

Colonia  (Feuer) 

Dresdner  (Allg. 

Germania  (Leben) 


Queen .  *■ 

Royal  Exchange  .  » 

Royal .  " 

Standard  Fire  office .  » 

Thames  and  Mersey  Marine .  n 

Union  Marine .  « 

Universal  Marine .  » 


425 

30 

l3/ 

12 

5 

8 


3100.— 

300.— 

1900.— 

1350.— 

250.— 

300.— 


1060.— 
51.— 
115 .  — 

1850. — 
1400. — 
3050.— 
6640.— 


Transport) .  v  1575. 

770.- 


rührigen 


( 


:/ie 

hr, 


4000.— 
5600.— 
1400  — 
2210  — 

(Fetter)  .  »  3800. 

2400.- 
750.— 


1  'S* ' 


Briefkasten. 

R.  in  Prag.  Danken  für  die  Mittheilung, 

haben  Anderes  nicht  erwartet. 

G.  in  Wien.  Avisirtes  erhalten,  gedenken 
von  Ihrem  Rathe  keinen  Gebrauch  zu  machen. 

D.  in  Mühlhausen.  Unseren  verbindlichsten 
Dank.  Näheres  brieflich.  Sendung  wird,  wie  bisher 
regelmässig  erfolgen. 

A.  in  Amsterdam.  Dankend  erhalten.  Ueber 
■Zweites  schreiben  Ihnen  noch  einmal  ausführlich. 

S.  in  Stockholm.  Mit  Vergnügen  zur 
Kenntniss  genommen. 

H.l  in  Berlin.  Scheinen  uns  ja  ganz  zu 
vergessen.  Warum  so  schwreigsam? 

H.  in  Paris.  Hat  unser  dort  weilender  ge¬ 
meinschaftliche  Freund  Ihnen  keine  Mittheilung 
■von  uns  gemacht?  Erwarten  Ihren  Bericht, 

B.  in  Wien.  Werden 


uns  darnach  richten. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &,  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  18. 


Gladbacher  (Feuer) . . . 

Kölnische  (Hagel) .... 

B  (Rück)  .... 

Leipziger  (Feuer)  .... 

Magdeburger  (Feuer) . 

„  (Hagel) . 

„  (Leben) . 

„  (Rück)  . 

Preussische  (Leben) . . 

(National) 

Sächsische  (Rück) .... 

Schlesische  (Feuer)  . . 

Victoria  zu  Berlin  . . . 

Belgien: 

La  Securitas  (Feuer)  ...T . Frs 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) .  „ 

L’Escaut  (Feuer) . . .  » 

L’ Union  Beige  (Feuer) 

Assurance  Generale 
Royale  Beige  (Leben) 

Neptune  (Transport) . 

England : 

Alliance  British  and  Foreign .  £ 

Alliance  Marine  . .,. .  " 

Atlas  . " 

British  and  Foreign  Mprine .  » 

City  of  London  Fire  . . 

Marine .  » 

r  fl  « 

Commercial  Union  . . ., .  " 

Eagle . . r' .  " 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. ...  * 

English  and  Scottish  Law  Life .  „ 

Fire  Insurance  Association .  *> 

Guardian . ” 

Home  and  Colonial  Marine .  « 

Imperial  Fire .  ” 

»  . .  " 

Indemnity  Marine .  " 

Lancashire . •■< .  ” 

Law  Fire . f .  ” 

n  Life .  * 

Lion  „  ” 

Liverpool  and  London  and  Globe  ....  « 

London  Assurance .  " 

and  Lancashire  Fire .  « 

n  „  Provincial  Marine .  « 

Marine .  ” 

Maritime . ” 

North  British  and  Mercantile .  » 

Ocean  Marine .  " 

Phoenix .  ” 


650.— 
304.— 
593.— 
10890.— 
1710.— 
240.— 
370.— 
520.— 
425. — 
781.— 
390.— 
900.- 
2400.— 


Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . Frs.22150.— 

„  Nationale  „  .  n 

Le  Soleil  n  .  ” 

L’Aigle  n  .  » 

La  Paternelle  „  .  » 

„  Confiance  „  .  » 

Le  Monde  „  .  » 

La  Reassurance  „  .  " 

„  generale  (Feuer) .  „ 

n  Clementine  (Feuer) 

B  Generale 

Le  Monde  „  . .  » 

„  Soleil  .  » 

„  Patrimoiue  „  .  « 

„  Temps  „  .  » 

La  Nationale  „  .  « 

L’Abeille  „  .  » 

La  Caisse  des  familles  (Leben) .  „ 

B  France  (Leben) .  a 

L’Aigle  „  .  » 

Le  Soleil  (Unfall) .  « 

Fonciere  (Transport) .  n 

Holland : 

(Leben) .  ® 


15000.— 
2000.— 
2300.- 
1940.— 
260.- 
133.- 
20.— 
10.— 
85.— 

(Leben) .  a  30000. 

.  _  140.— 

a  . ” 

.  .  500.— 

a  » 

155. — 
200.— 
15100.- 
535.— 
470.— 
420.— 
200.— 
210.— 
55.— 


Kosmos 
Nationale  (Leben)  . 

Fondiaria  (Leben) . 
a  (Feuer) 


300.— 

128 ‘A 


Italien: 


.  Frs. 


105.— 

65.— 


425. — 


Rumänien: 

Dacia-Romania  (gemischt) . Fi’s- 

Russland: 

Russische . Rubel  710. 


38 

23 

21 

23 

i  V* 

1  Vi 

20  V, 

7 

3 

7 

3 

68 
21/, 
143 
23 
171/, 
77* 
17  Vi 
119 
1 

21 

60 

5 

5 

28 

6 

30 

8 

285 


Erste 
Zweite  „ 
Salamander  . . 
St.  Petersburg 

Jakor  . 

Nadeshda .... 


150.— 

360.— 

225.— 

165.— 

85.— 


Frs. 


Schweiz: 

Basler  (Feuer) . 

a  (Rück) . 

B  (Transport) . 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz  „  . 

Neuchäteloise  . . 

Helvetia  (Feuer) . 

B  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport) .  « 

Wintertliurer  (Unfall) .  »  1  ^ 

La  Föderale  (Transport) .  » 

.  M  JUU • 


900.— 
215 . — 
375. — 
850. — 
405.— 
100.— 
1450.— 
3800.— 


Schweiz 

Schweizer  (Rück) 
Zürich . 


Spanien: 


Frs. 


500.— 

230.— 

475.— 

sowohl 


Phenix  Espagnol 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte 
über  obio-e  Actien,  als  über  alle  internationale  Ass  - 


reitwilligst 

aufträge  in  denselben 

geführt  durch  die 


rasch  und  coulant  aus- 


Adininistration  des 

Assecuranz-Globus 
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Lebensversicherungs-GescMftsausweise  pro  November  1882. 


Gesellschaft 

Im  abgelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Prämien-Ein  nahmen 
incl.  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

bC 

E= 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereiclit 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellschafts¬ 

bestand 

E 

es 

-d 

Anker 

Wien . 

564 

1,169.930 

470 

952.064 

5062 

11,074.299 

4668 

9,177.126 

_ 

_ 

289,021 

2.488.848 

_ 

_ 

690.742 

11.348.270 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

_ 

2582 

3,044.110 

_ 

.  - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

a. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt  -Ver 

Wien . 

581 

466.775 

486 

388  696 

_ 

_ _ 

_ 

_ 

38.663 

86,722.807 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

808.622 

n. 

3.562.812 

Donau 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— ■  ■ 

■  — 

— 

14,496.063 

— 

— 

— 

145,760 

— 

Generali 

Triest  ........ 

405 

1,316  4yo 

861 

1,104.147 

4245 

12,121.948 

3673 

10,666.869 

— 

— 

37.649 

65,607.654 

— 

— 

— 

- 

fl. 

1,032  096 

— 

Janus  . 

700 

1,656.167 

604 

884.144 

2385 

4,880.663 

2084 

3,919.400 

— 

— 

— 

— 

— 

634.456 

—  ' 

— 

301.563 

7,837.345 

Quartal 

Patria 

Wien . . 

- 

— 

— 

— 

8404 

3,475.927 

— 

— 

— 

— 

— 

18,522  000 

— 

361.190 

— 

— 

fl. 

164.380 

1,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb. . 

540 

1,612.340 

471 

1,816.240 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

1814 

5,347  950 

—  ' 

— 

— 

— 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

332 

607.850 

268 

475.000 

— 

— 

— 

— 

11  556 

27,089.017 

9880 

22,827.267 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Magdeburger 

— 

— 

— 

— 

987 

Mk. 

4,371.787 

700 

Mk. 

2,967.737 

— 

— 

—  • 

— 

— 

— 

— 

— 

142.180 

Mk. 

29,787.234 

Semest. 

Stuttgarter  . 

_ 

_ 

_ 

_ _ 

_ 

_ 

3707 

Mk. 

21,519.000 

_ 

— 

42.275 

Mk. 

I91.6i8.200 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Semest. 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

_ 

2226 

Mk. 

9,513  696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

_ 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Semest. 

Le  Phenix 

Paris . 

_ 

_ 

S62 

Frs 

4,359.830 

4072 

Frs. 

54,047.685 

_ 

_ 

_ 

_ 

Frs. 

1,390.878 

Frs. 

19,352.727 

_ 

Frs. 

453.191 

Frs. 

5,061.737 

— 

pro  Oct. 

Fondiaria 

Florenz . 

— 

— 

— 

— 

— 

684 

Lire 

7,982.852 

- 

J  - 

2020 

Lire 

23,681.819 

— 

— 

-- 

— 

— 

— 

Semest 

JH5ESHSEL5ESHS2Sesasa5E5H5ESE5H5ESH5HSH5HSH5^ 

„patria“  * 

Gegenseitige  Lebensversicherungsbank  in  Wien. 

Bureau:  I.  Nibelungengasse  7,  im  eigenen  Hause. 

Directorium:  Präsident:  Hermann  Freiherr  von  Pillerstorff, 
k.  k.  Landespräsident  a.  D.  Vicepräsident :  Dr.  Robert  Pettai,  Hof-  und 
Gerichts-Advocat.  Directorial-Mitglieder:  Ferdiuand  Koller,  Kaufmann 
und  Hausbesitzer.  Josef  Minister,  Ingenieur.  Josef  Nitl,  Fabrikant. 
Carl  Vollmann,  Bürger  und  Tapezierer.  Johann  Wenzel.  Magistrats- 
Commissär.  Interimistischer  Leiter:  Johann  Gossler.  Landesfürstlicher 
Commissär:  K.  k.  Hofrath  Josef  Kutschera  Ritter  von  Eichlandt,  Vice¬ 
präsident  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei. 

Tableau  über  die  fünfzehnjährige  Geschäftsperiode  der  „Patria“. 


— 

- - - 

— 

Bezahlte 

Reserven 

Jahrgang 

Ver  sicherungs -Best  and 

Gesammf- 

Todesfälle, 

aller  Ver- 

Hinnahmen 

Mcherungs- 

Alitlieilnngen 

Polizze 

Capital 

Rente 

Rückkäufe 

1867 

1777 

1,574.400 

3.196'03 

77.296-561  6.52482 

'  51. 152-75 

1868 

4199 

2,808.580 

3.589-70 

166.805-21 

12.312-47 

156.198  13 

1869 

6297 

3,821.610 

3.889  70 

191.220-68 

13.823-26 

258.022-26 

1870 

8068 

4,745.825 

3.452.69 

211.421-10 

56.695  21 

346.464  23 

1871 

10008 

5,797.726 

3.904-91 

246.761-13 

38.760-03 

467.619-74 

1872 

11492 

6,630.238 

4.544-91 

276-152  98 

53.416-59 

586  32P08 

1873 

12177 

6,945.669 

4.248  99 

294.050-60 

75.933-29 

692.836-90 

1874 

12599 

6,986.132 

4.429-35 

258.660-20 

77-231-91 

776.49F17 

1875 

13674 

7,490.423 

41.029-93 

689.704-58 

62.349-23 

1,271.566-66 

1876 

16458 

7,776.860 

40.988-28 

267.499-80 

125.371-45 

1,296.169-05 

1877 

18934 

10.833.355 

41.276-72 

556  251-57 

127.654-71 

1,616.312-21 

1878 

17248 

11,282.335 

24.296-72 

620.810-95 

184.701-65 

1,613  997-70 

1879 

18488 

12,701.680 

23.997-31 

507.085-31 

226-086-79 

1,750.301-13 

1880 

27418 

15.681.750 

24.205-72 

562.966-54 

179.898-54 

1,912.514-85 

1881 

32331 

17,812.726 

23-924-52 

659.338-34 

271.229-71 

2,650.489-32 

CI 

I 

CI 

m 

K 

Die  Fonds  der  Anstalt,  die  im  Jahre  1881  in  Folge  erheblichen  ßj 
Zuwachses  an  neuen  Versicherungen  eine  beträchtliche  Steigerung  [U 
erfuhren,  sind  in  sicherster  Weise  und  zwar:  in  drei  Realitäten  in  “} 
Wien,  in  pupillarsicheren  Hypothekars  atz  posten.  weiters  in  vom  Staate  ßj 
garantirten  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  österr.  Rente,  Communal-  [U 

und  Donauregulirungsanlehen  etc.  angelegt,  “] 

HJ  Generaldirection  in  Wien;  Subdirector  für  Ungarn  bei  Josef  ßj 

ul  Singer  in  Budaptst,  Zrinyigasse  16.  General-  und  Hauptagentureu  in  [U 

allen  bedeutenderen  Städten  und  Orten  der  österr. -ungar.  Monarchie  =] 
nj  und  Deutschlands.  ß{ 

lf|  Ausführliche  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  oder  sonstige  [U 

Auskünfte  ertheilt  sowohl  die  Direction,  wie  auch  alle  ihre  Organe  in  =1 
nj  bereitwilligster  Weise.  ßj 


it.  li.  privUegirfe  tucdjbTfciUge 

|  Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

|  IInT  WIEN. 

■V  Gegründet  im  Jahre  1825. 

fj  Directions  -  Bureau  : 

Stadt,  ßäckeistrasse  26,  im  eigenen  Hause, 
fi  versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
ll  gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1880 :  fl.  1,636.699-53. 
Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 
Commandite  n  für  Galizien  :  in  Lemberg;  für  Ungarn  :  in 
Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Nicdcr-Oesterreicli  wird  die  Geschäftsführung  durcli  die  I’.  T.  Gcmeindevorsliinde  besorgt. 
Be,*u.cl®l.f  Bayer,  Secretär.  XDx_  Carl  Bisclier,  K  a n/.lei-Di rector. 


■V 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

flinnioiie  Mriaiica  li  Sicnrtä 

I 

deren 

General  -  Agentschafts  -  Bureaux 

sich  in 

WIEN 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  csterr.-ungar.  Monarchie 

durd)  '(general-,  jklaupt-  und  ddciirks-iAg  ent  schäften  vertreten  ist r 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationeu  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


ASSECURANZ-GLOBUS 


Abonnements  -  Pr*  ise : 

Fiir  Ocsicrrcicli-lingarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  Deutsrl.liinii  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Fiir  das  Ausland  : 

Ganzjährig: . 80  Frcs. 

Halbjährig:  die  Hälfte 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  u.  Administration : 
WIEN 

II  Ob.  Donaustrasse  ,  73. 

•V* 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt  .. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  lionorirt 


Nr.  10. 


Wien,  am  1.  Jänner  1883. 

Der  gegenwärtige  Jahreswech>el  bildet 
fiir  unser  Blatt  den  ersten  bedeutungs¬ 
volleren  Zeitabschnitt  und  der  Beginn  des 
neuen  Jahres  fügt  dem  Stamme  unserer 
Zeitschrift  den  ersten  Jahresring  an.  Wie 
geling  auch  noch  das  Alter  derselben  ist, 
so  hat  sie  doch  schon  in  der  ersten  Jugend¬ 
zeit  eine  frische  Lebenskraft  und  eine  nicht 
zu  leugnende  Lebensfähigkeit  bewiesen.  Von 
den  besten  Absichten  getragen,  haben  wir 
dieses  Blatt  vor  Monaten  in  die  Welt  hin¬ 
ausgeschickt,  damit  es  unserer  aufrichtigen 
Ueberzeugung  Freunde  und  Anhänger  ge¬ 
winne,  und  wenn  wir  auch  heute  nicht  mit 
dem  ganzen  Stolze  und  der  vollen  Genug- 
th uung  auf  errungene  Erfolge  zurückblicken 
können,  weil  wir  unser  Terrain  zum  grossen 
Theile  erst  schaffen  mussten,  so  erfüllt  uns 
doch  eine  innere  Befriedigung  über  die  viel¬ 
fachen  Anerkennungen,  die  dem  jüngsten 
Organe  für  das  gesammte  Versicherungs¬ 
wesen  von  berufenster  Seite  zu  Theil  wurden. 

So  gehen  wir  denn  heute  mit  weit 
grösserem  Muthe  als  bei  Gründung  dieses 
Journales  an  die  Lösung  unserer  Aufgabe, 
und  hoffnungsfreudiger  als  ehedem  können 
vir  auch  dem  gesteckten  Ziele  zustreben. 
Schon  hat  ja  der  „Assecuranz-Globus“  die 
erste  Periode  des  Werdens  glücklich  Über¬ 
stunden  und  die  Schwierigkeiten  des  Ent- 
wickelungsprocesses  durchgekämpft  und 
überwunden.  Die  vielfachen  Sympathien,  die 
wir  im  Kreise  der  österreichischen  und  aus¬ 
wärtigen  Assureure  gefunden,  sowie  das 
freundliche  Entgegenkommen,  zuweilen  auch 
wirkliche  Theilnahme  in  heimischen  Fach¬ 
kreisen,  haben  in  uns  den  Glauben  daran 
bestärkt,  dass  unsere  Ziele  und  die  Mittel, 
welche  wir  zur  Erreichung  derselben  gewählt, 
die  Billigung  unseres  Leserkreises  bereits 
gefunden  haben.  Aber  wir  verkennen  heute 
ebensowenig,  wie  bei  Gründung  des  Blattes, 
die  ernsten  Schwierigkeiten,  welche  noch 
zu  überwinden  sind.  Das  geschriebene  Wort 
erwirbt  sich  nur  langsam  Freunde  und 
selbst  die  eroberten  Sympathien  müssen 
immer  wieder  von  Neuem  errungen  werden, 
soll  der  Erfolg  ein  bleibender  sein.  Wir 
habeu  zuerst  die  Anschauung  zum  Ausdrucke 
gebracht,  dass  alle  Erscheinungen  auf  dem 
Gebiete  des  Assecnranzwesens.  sofern  sie 
von  actueller  Bedeutung,  oder  für  die  künf¬ 
tige  Entwickelung  desselben  von  Einfluss 
sein  könnten,  den  Fachkreisen  zur  Dar¬ 
stellung  gebracht  werden  sollen,  dass  es 
aber  zugleich  auch  Ziel  jedes  Assecuranz- 
organes  sein  muss,  Aufklärung  und  Beleh- 


Wien,  am  1.  Jänner  1883. 


rung  auch  dem  der  Versicherung  ferne 
stehenden  Publicum  zu  geben 

Sollen  wir  nun  am  Beginne  eines  neuen 
Jahres  dieses  unser  Programm  nochmals 
erläutern  und  entwickeln?  Nur  wenige  ' 
Monate  sind  vorübergegaugen,  da  Ziele  und 
Zwecke  unseres  Unternehmens  auseinauder- 
gesetzt  und  von  uns  klargelegt  wurden,  in 
welcher  Weise  die  publicistische  Thätigkeit 
des  „Assecuranz-Globus*  entfaltet  werden 
soll.  Und  jetzt,  da  die  äusseren  Verhältnisse 
nahezu  dieselben,  die  internen  Verhältnisse 
des  Versicherungswesens  und  der  Versiche¬ 
rungsliteratur  im  Wesentlichen  unverändert 
geblieben  sind,  jetzt  nochmals  zu  wieder¬ 
holen,  was  wir  unter  den  gleichen  Voraus¬ 
setzungen  schon  einmal  gesagt  haben,  halten 
wir  für  überflüssig.  Was  uns  aber  nicht 
überflüssig  erscheint,  nochmals  zu  sagen  und 
wiederholt  zu  betonen,  das  ist  die  An¬ 
schauung,  die  wir  von  der  Mission  der 
Volkswirtschaft  liehen  Fachliteratur  im  All¬ 
gemeinen  besitzen.  Unserer  Ansicht  nach 
darf  sich  die  publicistische  Wirksamkeit 
derselben  nicht  auf  den  beschränkten  Kreis 
von  Fachmännern  allein  concentriren,  zumal 
diese  den  einzelnen  Vorgängen  auf  ihrem 
Gebiete  oft  nur  ein  vermindertes  Interesse 
entgegenbringen,  solange  sie  einen  Gesammt- 
überblick  nicht  gestatten. 

Wer  aber  im  Dienste  der  Assecuranz 
erfolgreich  wirken  will,  der  muss  den  engen 
Kreis  der  ihr  berufsmässig  Angehörigen  über¬ 
schreiten,  muss  sich  um  die  Gunst  des 
gesummten  Publicums  bewerben,  welches 
mit  der  Assecuranz  in  irgend  welchem  Zu¬ 
sammenhänge  steht.  Jede  Eroberung,  welche 
der  Fachpublicist  in  diesem  Publicum  zu 
verzeichnen  hat.  ist  zugleich  ein  Sieg  der 
Assecuranz,  welche  nur  dann  vollständig 
gewürdigt  werden  kann,  wenn  sie  sich 
vollends  ausgebreitet  und  die  Masse  der 
Bevölkerung  für  sich  gewonnen  hat.  In  die 
Erstrebung  dieses  Zieles  wollen  wir  unsere 
ganze  Kraft  einsetzen  und  wie  gross  auch 
die  Schwierigkeiten  sein  mögen,  die  sich 
einem  derartigen  Beginnen  entgegenstellen, 
das  Ziel  selbst  erscheint  uns  ein  so  be¬ 
gehrenswertes,  dass  wir  in  der  Erreichung 
desselben  den  vollen  Lohn  für  alle  auf¬ 
gewendeten  Mühen  finden  werden. 

Noch  glauben  wir  daran,  dass  unseren 
Bestrebungen  der  volle  Erfolg  zu  Theil 
werden  wird,  noch  hegen  wir  die  Zuversicht, 
dass  uns  auf  diesem  Wege  die  wirksame 
Unterstützung  von  Seite  jener  Personen  ge¬ 
währt  werden  wird,  die  an  der  Ausbreitung 
der  Assecuranz  lebhaftes  Interesse  haben. 


II.  Jahrgang. 


In  diesem  Sinne  hoffen  wir  auch,  dass  der 
gegenwärtige  Zeitabschnitt  zugleich  den 
Beginn  einer  neuen  Epoche  für  unser  Blatt 
bedeutet,  in  welcher  unser  redliches  Wollen 
\  die  offene  Anerkennung  unserer  Freunde 
und  eine  vorurteilslosere  Kritik  von  Seite 
unserer  Gegner  erfahren  wird,  als  dies  bis¬ 
her  der  Fall  gewesen-  Mit  diesem  Glauben 
an  die  Zukunft  beginnen  wir  den  zweiten 
Jahrgang  unserer  Zeitschii  t 


Lebens- Y  er  sicherun  §*. 

Die  Frage  der  Unbestreitbarkeit  der 
Lebensversicherungs-Polizzen  hat  seit  dem 
in  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer 
eingebraohteu  Schneck’schen  Antrag  sowohl 
in  fach-  als  auch  in  juristischen  Kreisen  eine 
lebhafte  Diskussion  hervorgerufen.  Aus 
letzterem  Kreise  haben  sieb  namentlich  in 
Ungarn  Stimmen  gewiegter  Juristen  ver- 
!  nehmbar  gemacht,  die  um  so  eher  eine 
Beachtung  verdienen,  als  bekanntlich  das 
ungarische  Handelsgesetz  in  seinem  Arti¬ 
kel  475  die  cassätorische  Clausei  der  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften,  wenn  auch  nicht 
unbedingt  zulässig  ^erklärt,  so  doch  eine 
Interpretation  zu  Gunsten  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  nichtausschliesst,  es  daher  sehr 
interessant  erscheint,  eine  solche,  die  schwe¬ 
bende  Frage  von  allen  Seiten  gründlich 
beleuchtende  Interpretation  entwickeln  zu 
hören.  Herr  Dr.  Jaques  Rott  veröffentlicht 
im  massgebendsten  deutschen  Journale  Un¬ 
garns  einen  „Antrag  bezüglich  der 
Lebensversicherung“,  dem  wir  voll 
und  rückhaltslos  unsere  Zustimmung  und 
unsere  Anerkennung  nicht  nur  deshalb 
ertheilen.  weil  in  seiner  Begründung  der 
Standpunkt  klargelegt  ist,  den  wir  von 
Anfang  an  in  dieser  Frage  eingenommen 
haben,  sondern  weil  diese  Begründung 
klarer  und  präciser  nicht  gegeben  werden 
kann.  Wir  reproduc-iren  in  Nachfolgendem 
den  ganzen  Wortlaut  des  Dr.  Rott’schen 
Antrages,  den  wir  der  eingehendsten  Be¬ 
rücksichtigung  unserer  Leser  empfehlen. 
Herr  Dr.  Rott  sagt: 

Es  sei  einem  Dritten  gestattet,  über 
die  von  den  Herren  Dr.  Leopold  Brode  und 
Dr.  Hugo  Beck  besprochene  Rechtsfrage 
einige  Ansichten  zu  äussern. 

Der  Kern  der  strittigen  Frage  besteht 
darin : 

Ob  die  Verschweigung,  beziehungsweise 
unwahre  Angabe  von  Seite  des  Versicherten 
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oder  der  für  ihn  contrahirendeu  Partei  nur 
dann  die  Uugiltigkeit  des  Versicherungs¬ 
vertrages  zur  Folge  hat,  wenn  böse  Absicht 
vorhanden  war  ? 

Oder  aber,  ob  der  Anspruch  auf  die 
Versicherungssumme  in  jedem  solchen  Falle 
abgewiesen  werden  kann,  wo  Wichtiges  ver¬ 
schwiegen,  oder  falsch  angegeben  wurde, 
gleichviel,  ob  in  guter  oder  böser  Absicht? 

Meines  Dafürhaltens  muss  die  zweite 
Frage  bejaht  werden. 

Denn  wenn  im  ersten  Artikel  des  Herrn 
Dr.  Brode  mit  Recht  behauptet  wird,  dass 
die  Versicherer  die  Vertragsbestimmung 
über  die  Verheimlichung,  respective  unrich¬ 
tige  Angabe  wichtiger  Thatsachen,  zu  oft 
und  vielleicht  zu  rigoros  in  Anwendung 
bringen,  so  muss  andererseits  auch  die 
Thatsache  konstatirt  werden,  dass  die  Ver¬ 
sicherten  in  erschreckend  vielen  Fällen  die 
wichtigsten  Umstände  entweder  lalsch  auge- 
ben  oder  ganz  verschweigen,  so  dass  die 
Schädigung  der  Versicherungsanstalten  eine 
enorme  wäre,  wenn  nicht  die  erwähnte  Ver¬ 
tragsbestimmung  einigen  Schutz  bieten 
würde. 

Nun  wäre  aber  dieser  Schutz  ganz 
illusorisch,  wenn  die  Auszahlung  des  Ver¬ 
sicherungsbetrages  vom  Versicherer  nur 
bei  einer  in  böser  Absicht  erfolgten  Ver¬ 
heimlichung  oder  falschen  Angabe  ver¬ 
weigert  werden  könnte. 

Denn  die  bona  und  mala  tides  ist 
nicht  nur  theoretisch  eines  der  compli- 
cirtesten  Capitel  der  Beweislehre,  sondern 
sie  ist  auch  praktisch  am  schwierigsten  zu 
yerwerthen,  weil  der  Umstand,  ob  Jemand 
in  guter  oder  böser  Absicht  gehandelt  hat, 
schwer  zu  beweisen  ist,  besonders  im  Ver- 
sicherungsprocesse,  welcher  naturgemäss 
erst  nach  dem  Tode  des  Versicherten,  also 
erst  nach  dem  Tode  Desjenigen  geführt 
wird,  dessen  bona  oder  mala  iides  nach¬ 
gewiesen  werden  soll. 

Uebrigens  kann  weder  vom  Standpunkte 
des  strengen  Rechtes,  noch  von  dem  der 
Billigkeit  gefordert  werden,  dass  dem 
Versicherten  bezüglich  seiner  Angaben  die 
Hinterthür  des  guten  Glaubens  offen  gelassen 
werde.  Denn  wer  sich  versichern  lässt,  wer 
also  eine  Handlung  begeht,  welche  fast  den 
Ernst  und  die  Wichtigkeit  eines  Testa¬ 
mentes  besitzt,  von  dem  kann  mit  Recht 
verlangt  werden,  dass  er  die  ihm  vorge¬ 
legten  Fragen  und  die  von  ihm  ertheilten 
Antworten  wohl  und  reiflich  überlege  und 
in  Allem  und  Jedem  die  reine  Wahrheit 
und  Nichts  als  die  Wahrheit  ausspreche. 

Die  Richtigkeit  dieses  Standpunktes 
wird  allerorts  anerkannt  und  thatsächlich 
enthält  auch  kein  codificirtes  Gesetz  eine 
Bestimmung,  welche  die  oben  ausgesproche¬ 
nen  Anforderungen  auf  ein  geringeres  Mass 
reduciren  würde;  insbesondere  findet  sich 
nirgends  eine  Ausnahme  vor,  zu  Gunsten 
der  in  gutem  Glauben  gemachten  falschen 
Angaben. 

Auch  das  ungarische  Handelsgesetz  und 
die  vaterländische  Judicatur,  welche  der 
Vorwurf  allzu  grosser  Rücksicht  für  die 
Assecuranzanstalten  nicht  treffen  kann,  auch 
diese  lassen  selbst  in  gutem  Glauben  ge¬ 
machte  falsche  Angaben  nicht  ungestraft, 
sondern  .entscheiden  in  jedem  Falle,  wo 
Wichtiges  verschwiegen  oder  falsch  angege¬ 


ben  wurde,  für  die  Verwirkung  des  An¬ 
spruches  auf  die  versicherte  Summe. 

So  Artikel  475  des  Handelsgesetzbuches, 
in  welchem  die  Pflicht  des  Versicherten, 
auf  alle  Fragen  zu  antworten  und  nur  wahr 
zu  antworten,  absolut  aufgestellt  wird  und 
in  welchem  von  einer  Nacn sieht  zu  Gunsten 
der  in  guter  Absicht  falsch  oder  gar  nicht 
gemachten  Angaben  keine  Spur  zu  finden  ist. 

Dass  aber  eine  solche  Nachsicht  nicht 
nur  nicht  in  der  Intention  der  Gesetzgebung 
gelegen  war,  sondern  dass  vielmehr  eine 
solche  Nachsicht  offen  und  klar  vermieden 
werden  wollte,  geht  daraus  hervor,  dass  der 
ursprüngliche  Text  des  §.  475  das  Wort 
„wissentlich,  absichtlich“  enthalten  hat,  dass 
jedoch  dieses  Wort  in  der  Enquete- Bera- 
thung  weggelassen  wurde,  und  zwar  mit  der 
ausdrücklichen  Motivirung  (Seite  419  der 
Protocolle  über  die  Enquete-Berathungen): 

„In  Anbetracht  dessen,  dass  die  bezüg¬ 
lich  des  Risicos  gemachten  unwahren  An¬ 
gaben,  gleichviel  ob  selbe  absichtlich  oder 
nicht  absichtlich  erfolgt  sind,  in  ihren  Folgen 
für  den  Versicherer  sich  stets  gleich  bleiben, 

und  in  Anbetracht  dessen,  dass  es  der 
Billigkeit  nicht  entspräche,  dem  Versicherer 
eine  Last  aufzubürden,  für  welche  er  keine 
Verantwortung  übernommen  haben  würde  — 

aus  diesen  Gründen  wurde  beschlossen, 
das  Wort  „absichtlich“  in  der  fünften  Zeile 
wegzulassen.“ 

Dass  schliesslich  auch  die  Judicatur 
an  dieser  gerechten  Strenge  nichts  mässigen 
will,  beweist  das  auch  von  Herrn  Dr.  Beck 
citirte  Urtheil  des  Obersten  Gerichtshofes 
vom  24.  Jänner  1832,  Zahl  1117  (mit- 
getheilt  in  Nr.  13  des  „  Jogtudomänyi  köz- 
löny“),  in  welchem  der  Anspruch  auf  eine 
wegen  unwahrer  Angaben  verweigerte  Ver¬ 
sicherungssumme,  nebst  anderen  Motiven, 
auch  deshalb  zurückgewiesen  wird,  „weil 
die  Frage,  ob  der  Versicherte  die  nach 
§.  475  des  H.-G.-B.  die  Nullität  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  nach  sich  ziehenden 
unwahren  Angaben  in  böswilliger  oder  nicht 
böswilliger  Absicht!  gemacht  hat  —  auf  die 
gesetzlichen  Folgen  der  unwahren  Angaben 
keinen  Einfluss  hat.“ 

Das  Gesetz  und  die  jüngste  Judicatur 
also  stimmen  darin  fiberein,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  die  absolute  Wahrheit  angeben 
muss,  und  dass  die  bona  oder  mala  fides 
bei  Beurtheiluug  der  Echtheit  der  Antworten 
keine  Rolle  spielen  kann. 

Dies  zu  constatireu  und  zu  beweisen 
war  Zweck  dieser  Zeilen. 

Denn  es  kann  den  Assecuranzanstalten, 
welche  vermöge  ihrer  national-ökonomischen 
Bedeutung  wohl  auch  des  öffentlichen 
Schutzes  werth  sind,  nicht  gleichgiltig  sein, 
wenn  die  Auffassung  verbreitet  wird,  dass 
nur  die  in  böswilliger  Absicht  angegebenen 
Unwahrheiten  die  Rechtskraft  der  Versiche¬ 
rung  vernichten. 

Es  sollte  vielmehr  angesichts  der  leider 
nur  zu  häufigen  Speculationsversicherungen, 
welche  sich  im  Processe  auch  der  sehr 
bequemen  Ausrede  des  guten  Glaubens  be¬ 
dienen,  —  es  sollte,  sagen  wir,  angesichts 
dieser  betrübenden  Thatsache  die  Ueber- 
zeugung  mehr  und  mehr  Wurzel  fassen, 
dass  im  Sinne  des  ungarischen  Handels¬ 
gesetzes  und  der  ungarischen  Spruchpraxis 
jede  Unwahrheit  im  Anfänge,  wofern  sie 
auf  wichtige  Umstände  Bezug  hat,  —  die 


Ungültigkeit  des  Versicherungsvertrages  nach 
sich  zieht,  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  die 
Unwahrheit  aus  guter  oder  böser  Absicht 
entstanden  ist. 

Nur  wer  genau,  ehrlich  und  wahr  ver¬ 
sichert,  soll  zu  erwarten  haben,  dass  die 
Versicherung  ihren  Zweck  erreichen,  dass 
der  Begünstigte  die  Versicherungssumme 
erhalten  wird.  Anders  nicht! 


Oesterreich-Ungarn. 

Tisza.  Als  letzter  Ausläufer  der  diesjährigen 
Generalversammlungen  erscheint  der  Jahresbericht 
der  „Tisza“,  welcher  in  der  am  15.  v.  M.  stattge¬ 
habten  ordentlichen  Generalversammlung  zur  Vor¬ 
lage  gelangte.  An  der  ungünstigen  Thatsache,  dass 
diese  Gesellschaft  einen  Ausfall  von  fl.  41.102.34 
constatireu  muss,  lässt  sich  wohl  nichts  ändern, 
einigvrmassen  getuild<rt  wird  aber  der  Eindruck 
dieser  Unter-Bilanz,  wenn  mau  der  Provenienz  dieses 
Ausfalles  Beachiuug  schenkt.  In  der  Eleinentar- 
Versicherungsbranche  bi  trügt  der  eigentliche  Aus¬ 
fall  fl.  1127.54.  Derselbe  erhöht  sich  durch  Zu¬ 
rechnung  der  statutarischen  Abschreibungen  und 
Amortisationen  auf  Ü.  15,830.36.  Der  liest  des  dies¬ 
jährigen  Ausfalles  im  Betrage  von  fl.  25.271.98 
trifft  das  Lebensversicherungsg'-schäft,  nicht  das  der 
Tisza,  sondern  der  Haza!  Die  laue  Praxis,  wie  sie 
in  den  letzten  Jahren  in  der  Haza-Leitung  geübt 
wurde,  das  Aufeinanderhäufen  vonPiisken  ohne  Wahl, 
die  Jann  tale  quäle  von  der  Tisza  übern ommt  n  wer¬ 
den  mussten,  sie  rächen  sich  jetzt  erst  empfindlich. 
Die  Direction  erklärt  den  Neuzugang  des  Lebensver- 
sicherungsgeschäftes  im  Jahve  1882  als  befriedigend 
und  doch  muss  sie  als  Ursache  des  Ausfalles  „Ueber- 
sterbliehki-it'  anführeu.  MitbegreiflicherBefriedigung 
theilt  die  Direction  auch  mit,  dass  der  nunmehr 
schon  vier  Jahre  währende  Process,  den  die  Concurs- 
massa  der  Haza  gegen  die  Tisza  wegen  Annulirung 
des  seinerzeit  geschlossenen  Rückversiclierungsver- 
trages  angestrengt,  eingestellt  worden  sei.  Es  ist 
aus  dem  Directionsberichte  nicht  zu  entnehmen, 
in  welcher  Wei>e  die  schwebende  Frage  gelöst 
wurde,  so  viel  geht  aber  aus  ihrem  Berichte  hervor, 
dass  die  processualen  Anfechtungen,  nebst  aufreiben¬ 
der  Arbeit  und  Bemühung,  auch  bedeutende  Kosten 
verursacht  haben  müssen.  Der  Haza-Vertrag  hat 
sich  als  ein  wahrhaft  „leoninischer“  erwiesen  und 
neuerlich  den  Beweis  dafür  erbracht,  dass  Ziffern 
allein  bei  Uebernahme  eines  Geschäftes  nicht  mass¬ 
gebend  sein  dürfen.  —  Im  Uebrigen  hat  das  Tisza- 
Gescliäft  eine  normale  Entwicklung  genommen. 
Die  Baarprämieneinnahme  im  Feuergeschäfte  ist 
gegen  das  Vorjahr  um  fl.  28.092.16  gestiegen.  Die 
Summe  der  bezahlten  und  reservirten  Feuerschäden 
gegen  das  Vorjahr  um  fl.  5659  gefallen.  Die  Feuer- 
prämienreserve  hat  gegen  das  Vorjahr  eine  Steige¬ 
rung  von  fl.  128.412  erfahren  und  beträgt  mit 
Schluss  des  Jahres  1881  die  Summe  von  fl.  438.141. 
Selbst  das  Hagelversicherungsgeschäft  nahm  einen 
zufriedenstellenden  Verlauf.  Bei  einer  Präinien- 
Meh  reiun  ahme  von  fl.  334.52  gegen  das  Vor¬ 
jahr,  erheischten  die  Hagelschäden  nur  einen  Mehr¬ 
bedarf  von  fl.  4957.  Erstere  betrugen  im  abgelaufe¬ 
nen  Jahre  fl.  77.525.  Letztere  inclusive  Erhebungs¬ 
kosten  fl.  40.603.  Versteht  es  die  Tisza-Direction 
nun  noch,  ihr  latentes  Lebensversicherungs-Portefeuille 
durch  Neu-Aufnahme  und  durch  ausgesuchte  Lehen 
„aufzufrischen“  und  ertragsfähig  zu  machen,  dann 
dürfte  die  ruhige,  aber  sichere  Entwicklung,  in 
welcher  sich  diese  Gesellschaft  befindet,  auch  bald 

durch  günstigere  Ergebnisse  sich  bemerkbar  machen, 
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Enquete  im  ungar.  Handelsministerium.  So 

viel  auch  an  den  stattgehabten  zwei  Verhandlungs¬ 
tagen  debattirt  wurde,  zu  einer  Verständigung  der 
Gesellschaften  untereinander,  zu  einem  gemeinsamen 
Vorgehen  in  Prägen  von  vitalster  Bedeutung  haben 
es  nie  Gesellschaften  noch  nicht  gebracht.  Dieselben 
bieten  vielmehr  das  Bild  derbedauerlichsten  Zerfahren¬ 
heit.  Die  ungarische  Regierung  hat  in  nicht  genug  an¬ 
zuerkennender  Weise  die  Initiative  ergriffen,  um  das 
ungarische  Feuerversicherungsgeschäft  von  den  ihm 
anhaftenden  Parasiten  „Mobil-Agenten“  zu  be¬ 
freien,  und  so  viel  aus  den  bisherigen  Verhandlungen 
hervoigeht,  scheint  die  Mehrzahl  der  dort  operiren- 
den  Gesellschaften  eine  Befreiung  von  demselben  gar 
nicht  wünschens wertli  zu  finden.  Zwischen  der  Erklä¬ 
rung  des  Vertreters  der  Ersten  Ungarischen,  welcher 
Namens  seiner  Ge-ellschaft  die  „Mobilagenten“ 
vollständig  perhorrescirt,  und  dem  Plaidoyer  des 
Vertreters  der  Tisza,  welcher  eine  Lanze  für  die  j 
Nothweudigkeit,  Nützlichkeit,  ja  sogar  Harmlosig-  ! 
keit  d-r  „Mobilagenten“  einlegt,  zwischen  diesen  | 
beiden  Extremen  bewegen  sich  die  Vertreter  der  I 
andern  Gesellschaften  in  einer  Weise,  die  den  Vor¬ 
sitzenden  Herrn  Staatssecretär  v.  Matlekovics  zu 
dem  Schlüsse  gelangen  Hess,  dass  die  Mehrzahl  der 
Gesellschaften  offenbar  die  Institution  der  „Mobil- 
Agenten“  nicht  aufgeben  wolle.  Vom  Standpunkte 
der  Solidität  des  ungarischen  Fenergeschäftes 
und  im  wohlverstandenen  Interesse  der  Gesell¬ 
schaft  selbst,  bedauern  wir  lebhaft  den  Mangel  an 
Einmiithigkeit  in  dieser  wichtigen  Frage  constitiren 
zu  müssen.  Der  Hinweis  auf  Deutschland,  Frankreich 
und  England,  wo  sich  die  Institution  der  Mobil¬ 
agenten  bereits  eingebürgert  haben  soll,  kann  im 
vorliegenden  Falle  als  nicht  massgebend  betrachtet 
werden.  Wir  gehören  durchaus  nicht  zu  denjenigen, 
welche  das  Verständniss  und  den  geistigen  Intellect 
des  deutschen  oder  französischen  Bauern  höher 
'stellen  als  den  der  bäuerlichen  Bevölkerung  Ungarns, 
aber  die  Qualität  derjenigen  Persönlichkeiten,  welche 
heute  noch  in  Ungarn  als  Mobilagenten  im  Feuer- 
geschäfte  sich  verwenden  lassen,  schätzen  wir  ent¬ 
schieden  geringer  als  diejenige  der  reisendenAgenten, 
die  in  Deutschland  oder  in  England  das  Feuerge¬ 
schäft  exploitiren  helfen.  Herr  Ministerialrat!)  Jekel- 
falussy  hat  dieserüeberzeugung  in  der  Enquete  auch 
klaren  Ausdruck  gegeben,  indem  er  das  Hausiren 
der  Ortsagenten,  die  stabilen  Wohnsitz  haben, 
durchaus  nicht  als  so  gefährlich  bezeichnet,  als  die 
Entsendung  eines  Heeres  von  heimatlosen  Sub- 
jecten,  die  nie  mehr  in  die  Ortschaft  zurückkehren, 
wo  sie  das  Unheil  ungerichtet  haben.  Damit  ist 
auch  die  Misere  der  ganzen  Situation  im  ungarischen 
Feuergeschäfte  gekennzeichnet  und  der  Beweis  dafür, 
dass  die  Mobilagenten  im  Auslaude,  soweit  sie  im 
Feuergeschäfte  verwendet  werden,  doch  nach  einer 
ganz  anderen  Fa^on  zu  arbeiten  scheinen,  geht  wohl 
unzweifelhaft  daraus  hervor,  dass  solche  Klagen,  wie 
sie  im  Feuergeschäfte  in  Ungarn  laut  geworden,  weder 
in  Deutschland,  noch  in  Frankreich  oder  in  England  je 
an  die  Oeffentlichkeit  getreten  sind,  da  in  einem  sol¬ 
chen  Falle  die  respectiven  Regierungen  wohl  kaum  ei¬ 
nen  Moment  angestanden  hätten,  die  zu  solch'  berech¬ 
tig)  en  Klagen,  wie  in  Ungarn  Anlass  gebende  Insti¬ 
tution  gründlichst  zu  beseitigen.  In  der  zweiten 
auf  der  Tagesordnung  der  Enquete  stehenden  Frage, 
betreffend  die  „Ueberversicherung“  wurden  wohl 
mehrere  Palliativvorschläge  besprochen  und  auch 
zum  Beschlüsse  erhoben,  doch  halten  wir  diese 
Frage  mit  der  Institution  der  Mobilagenten  zu 
sehr  im  Zusammenhänge  stellend,  als  dass  wir  uns 
eine  gedeihliche  Lösung  der  einen  ohne  gleichzeitige 
befriedigende  Austragung  der  andern  auch  nur 
denken  könnten.  Die  „Ueberversicherung“  ist  eine 
Consequenz  der  Institution  der  „Mobil-Agenten“. 
Den  Versicherten  erwächst  in  der  Regel  aus  der 


„Ueberversicherung“  kein  Vortheil,  den  Anstalten 
bringt  sie  nur  Nachtheil,  der,  Einzige  der  sich  daher 
für  dieselbe  interessirt,  ist  der  „Mobilagent“. 
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Agricola  und  North-British.  Budapester  Be¬ 
richten  zufolge,  hat  die  Ungarische  Allgena.  Boden- 
credit-Actiengesellschaft  gegen  die  North  British  j 
eine  Schadenersatzklage  puncto  fl.  65.230-77  und 
Nebengebühren  eingebracht,  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  weil  die  North  British  bei  der  im  März  1880 
erfolgten  Gründung  der  Agricola.  Hagelversiche- 
i  rungs-Gesellschaft  in  Budapest,  der  financirenden 
Bodencredit-Actiengesellschajft  gegenüber  sich  ver¬ 
pflichtete,  ihr  ganzes  ungarisches  Agentennetz  der 
Agiicola  zur  Verfügung  zu  stellen,  die  North  British 
aber  schon  mit  Schluss  desj  Jahres  1880  ihr  ge¬ 
summtes  ungarisches  Geschäft  an  die  Ungarisch- 
Französische  übertrug  und  durch  diese  Uebertragung 
die  Organisation  der  North  Briiish  in  Ungarn  hin¬ 
fällig  wurde,  du  die  übernehmende  Ungarisch- Fran¬ 
zösische  ihr  eigenes,  damals  schon  wohlorganisiites 
Agentennetz  in  Ungarn  besass.  Die  Klägerin  be¬ 
hauptet  nun,  dass  die  AgriCola,  die  in  den  Jahren 
1881  und  18S2  keinen  einzigen  Agenten  zur  Ver¬ 
fügung  hatte,  in  ihren  geschäftlichen  Operationen 
vollständig  lahm  gelegt  war  und  begründet  damit 
ihren  Schadenersatzanspruch.  Die  Motivirung  ent¬ 
behrt  nicht  des  Interesses,  [wesshalb  wir  aus  der 
Klageschrift  die  einschlägige  Stelle  hier  reprodu- 
ciren:  Im  Jahre  1880,  wo  die  North  British  noch 
ihrer  Verpflichtung  entsprochen  hat,  erzielte  die 
Agricola  aus  dem  ungarischen  Geschäfte  nach  Prä¬ 
mien  und  Gebühren  ein  Einkommen  von  fl.  8667-08. 
In  Anbetracht  dessen,  dass  dieses  Einkommen  in 
Folge  des  Vertragsbrüchigen  Gebahrens  der  North 
British  im  Jahre  1881  gänzlich  ausblieb,  und  dass 
dieses  Einkommen  folgerichtig  auch  im  laufenden 
Jahre,  wie  auch  in  den  Jahren  1883  und  1884  aus- 
bleiben  wird,  in  Anbetracht  ferner,  dass  auf  Grund 
der  Erfahrung' n  der  Hagelversicherungsinstitute, 
aber  auch  laut  Aussage  d>-r  Fachmänner  die  Ein¬ 
nahme  des  auf  die  Gründung  folgenden  Jahres  im 
Durchschnitte  mit  25X,  die  des  darauf  folgenden 
Jahres  mit  20X,  die  des  nächstfolgenden  Jahres 
!  wieder  mit  1 5 %  und  die  des  vierten  Jahres  mit 
10X  höher  veranschlagt  werden  können,  ist  es  also 
klar,  dass  die  Einnahmen  der  Agricola  unter  den 
angeführten  Titeln  im  Jahre  1881  fl.  8667-08  -f-  25x, 
d.  i.  fl.  2166-77  oder  zusammen  fl.  10.833-85,  zu 
dem  vorjährigen  Betrage  von  fl.  10.833-85  -f-  20X  = 
fl.  2166-67,  im  Jahre  1S82  fl.  13.000-61,  —  zu  dem 
vorjährigen  Betrage  von  fl.  13.000-61  -{-  1<>X  — 
fl.  1950,  im  Jahre  1883  fl.  14.950-61  und  endlich  zu 
dem  vorjährigen  Betrage  von  fl.  14.950.61  -|-10X  = 
fl.  1495-06,  im  Jahre  1884  fl.  16.445-67  resultiren 
werden.  Die  Einnahmen  der  vier  Jahre  würden  sich 
demnach  auf  zusammen  fl.  55.230-74  belaufen;  die 
Klägerin  glaubt  sich  demnach  berechtigt,  diesen 
Betrag  als  entfallenden  Nutzen  zu  fordern.  Ferner 
fordert  die  Klägerin  die  Restituirung  von  fl.  10.000 
Gründungskosten,  welcher  Betrag  den  Wiener  und 
Budapester  Vertretern  anlässlich  der  Gründung  aus¬ 
gefolgt  wurde.  Die  Boden  credit- Actiengesellschaft 
fordert  daher  in  ihrer  an  das  Budapester  Handels¬ 
und  Wechselgericht  durch  Advocat  Victor  Rohrer 
gerichteten  Klage  den  Betrag  von  fl.  65.230.74 
sammt  G%  Zinsen,  sowie  die  zu  bemessende  Ur- 
theilsgebühr  und  die  aufzurechnenden  Spesen.  In  der 
Klageschrift  wird  noch  bemerkt,  dass  der  Schaden 
den  geforderten  Betrag  weit  übersteigt,  „besonders 
wenn  man  den  Umstand  berücksichtigt,  dass  in 
Folge  des  Wegfallens,  beziehungsweise  völligen 
Zugrunderichtens  des  allein  nutzbringenden  unga¬ 
rischen  Geschäftes  die  Agricola  zur  Liquidirung 
gezwungen  sein  wird.“  In  der  Geschichte  der  Asse- 


curanzgründungen  ist  der  Fall  einer  solchen  Schaden¬ 
ersatzklage  kein  neuer.  Wir  erinnern  an  die  Klage 
der  Actionäre  La  Centrale,  gegen  die  an  die  Vie* 
Compagnie  La  Reparation  übertragene  Gesellschaft 
La  Centrale  Incendie  wegen  Restituirung  des  von 
der  ersteren  verlangten  eiugezahlten  Agio’s,  welches 
unter  der  Voraussetzung  geleistet  wurde,  dass  die 
Organisation  der  Centrale  Incendie  auch  der  Cen¬ 
trale  Vie  überlassen  werden  wird.  Die  richterliche 
Entscheidung  ist  auch  in  diesem  Falle  noch  nicht 
erfolgt.  Wir  sehen  nunmehr  der  Entscheidung  beider 
Fälle  mit  lebhaftem  Interesse  entgegen. 

* 

*  * 

St.  Georg,  wechselseitige  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  In  der  am  22.  v.  M.  statt¬ 
gehabten  ausserordentlichen  Generalversammlung 
wurde  zur  Brseitigung  des  aus  dem  bisherigen  Be¬ 
triebe  erwachsenen,  durch  die  alljährlich  vorge- 
nommene  volle  Abschreibung  der  Erwerbsprovision 
entstandenen  Verwaltungsausfalles  per  fl.  13.215 
die  transitorische  Reduction  des  Versicherungs- 
capitales  mit,  Zugrundelegung  der  oberwähnten  Aus¬ 
fallsziffer  beschlossen.  Nach  dem  vorgelegenen 
mathematischen  Elaborate  beträgt  diese  Reduction 
bei  einem  Durchschnittsalter  von  41  Jahren  und  bei 
einem  durchschnittlichen  Versiclierungsbestande  von 
2|/j  Jahren  5  65  Percent  des  versicherten  Capitales, 
nach  deren  Durchführung  die  vorhandene  Aetiva 
zur  Deckung  der  für  das  reducirte  Versicherungs- 
capital  nothwendigen  Prämienreserven  vollständig 
ausreicht.  Gleichzeitig  wurde  die  Aenderung  jener 
statutarischen  Bestimmung  beschlossen,  vermöge 
welcher  bisher  die  volle  Abschreibung  der  Erwerbs¬ 
provision  erfolgen  musste,  und  soll  nach  dem  vor- 
gelegten  Directionsantrage  vom  Jahre  1882  ab,  all¬ 
jährlich  eine  mindestens  20percentige  Amortisations¬ 
quote  im  Gewinn-  und  Verlustconto,  der  Rest 
aber  für  die  Dauer  von  höchstens,  fünf  Jahren 
als  Activvortrag  in  die  Bilanz  aufgenommen  werden. 
Gelingt  es  der  Direction  nach  Durchführung  dieser 
Sanirungsmassregel  den  ZugaDg  neuer  Versicherungen 
lebhafter  als  bisher  zu  gestalten,  dann  wäre  aller¬ 
dings  eine  weitere  gedeihliche  Entwicklung  dieser 
„Wechselseiseitigen“  nicht  unmöglich. 


Deutschland. 

Germania  in  Stettin.  Das  „B.  H.  B.“  bringt 
eine  sehr  werthvolle  Zusammenstellungüber  Zustan  d 
und  Fortschritt  der  deutschen  Lebens¬ 
versicherungsanstalten  im  Jahre  1881,  der 
wir  nachfolgende,  die  Germania  betreffende  Daten 
entnehmen.  Diese  bieten  ein  um  so  grösseres  Inter¬ 
esse,  als  bekanntlich  die  Germania  eine  jener 
wenigen  deutschen  Anstalten  ist,  die  das  Bedürfniss’ 
fühlt,  ihr  Operationsfeld  ausserhalb  des  Reiches  so 
viel  als  möglich  zu  erweitern,  es  daher  natürlich 
erscheint,  ihren  Entwicklungsgang  auch  ausser- 
deutschen  Kreisen  bekannt  zu  machen.  Die 
Germania  wurde  im  Jahre  1854  gegründet  und  hat 
in  den  fünf  Quinquennien  ihres  Bestandes  nach¬ 
folgenden  Rein- Zuwachs  an  Versicherungssummen, 
in  Milliom  n  Mark  ausgedrückt,  zu  verzeichnen: 
im  ersten  9.17,  im  zweiten  16.53,  im  dritten  7.49, 
im  vierten  6.18  und  im  fünften  8.32.  Wie  man 
sieht,  war  das  Quinquennium  von  1864  bis  1868 
für  die  Germania  das  ergiebigste  und  scheint  sie 
damals  das  Stadium  Akma  erreicht  zu  haben,  denn 
seit  damals,  wo  die  Expansionsbestrebungen  erst  recht 
ihren  Anfang  genommen,  fällt  der  Rein-Zuwachs  in 
bedenklicher  Weise  ab.  Erst  das  letzte  Quinquennium, 
mit  dem  Jahre  1881endigend,  bringt  eine  unwesent¬ 
liche  Besserung,  die  aber  noch  immer  gegen  die 
Jahre  1864  bis  1868  mit  nahezu  50X  zurückbleibt 


Eiüe  theilweise  Erklärung  für  diese  Verminderung 
des  Reinzuwachses  liefert  die  Tafel  II  der  erwähnten 
Zusammenstellung,  welche  den  gesammten  Zu- 
und  Abgang  an  Versicherungen  darstellt  und  der 
wir  entnehmen,  dass  bei  einer  Gesammtacquisition 
bis  Ende  des  Jahres  1881  im  Betrage  von 
491,872.914  Mark  nicht  weniger  als  22 1 ,690.671  Mark 
Versicherungen,  also  45.07%  durch  Stornirungen 
abgefallen  sind.  Die  Acqiiisiiionsnmthode  der  Ger¬ 
mania  wird  durch  diese  Abfallziffer  in’s  klare  Licht 
gesetzt  und  gewinnt  diese  Ziffer  noch  an  Bedeutung, 
wenn  man  sie  mit  den  Abgangspercentziffern  der 
anderen  bedeutenden  deutschen  Lebensversicherungs¬ 
anstalten  vergleicht.  Die  Abg  ingsziffern  der  Gothaer 
betrugen  in  demselben  Zeiträume  nur  14%,  die 
der  Leipziger  20.43%,  die  der  Stuttgarter  13.47% 
und  die  der  Carlsruher  15.82%.  Diesen  kleinen 
Ziffern  gegenüber  nehmen  sich  die  45.07 %  der  Ger¬ 
mania  sehr  imposant  aus  und  bieten  dem  objectiven 
Beurtheiler  vielen  Stoff  zum  Nachdenken  über  die 
Kunst,  verhältnissmässig  kleine  Ei  folge  mit  unver- 
hältnissmässig  grossen  Ziffern  zu  drapiren.  Die  Ger¬ 
mania  ambitioniit  das  Recht,  als  die  zweitgrösste 
Lebcnsversicherungsanstalt  Deutschlands  genannt  zu 
werden;  der  Ziffer  des  Versicherungsbestandes  nach, 
ist  sie  es  auch  in  Wirklichkeit,  in  puncto  Geschäfts¬ 
abfalles  ist  sie  aber  gleichzeitig  auch  eine  der  grössten 
Gesellschaften  Deutschlands,  denn  ihre  45.07% 
werden  nur  übertpoffen  von  den  74%  Abgang  der 
Nationale  in  Berlin,  den  68.93%  des  Prometheus 
und  den  54.13%  der  Potsdamer  Die  unerbittliche 
Logik  der  Ziffern  schützt  uns  vor  dein  Vorwurfe 
der  Gehässigkeit;  wir  geben  die  Ziffern,  wie  sie 
eben  sind  und  überlassen  es  unseren  Lesern,  aus 
denselben  ihre  Schlüsse  zu  ziehen. 

* 

*  * 

Kaiser  Wilhelm-Spende  in  Berlin.  Unter  den  An¬ 
stalten  im  deutschen  Reiche,  die  trotz  der  günstigen 
Auspicien,  unter  denen  sie  begonmn,  es  doch  zu 
keinem  nennenswerthen  Erfolge  bringen  können, 
zählt  auch  die  Kaiser  Wilhelm-Spende,  deren  Titel 
allein  schon  zu  der  Annahme  berechtigte,  das 
eine  halbwegs  geeignete  Leitung  es  verstehen  müsse, 
den  über  jeden  Zweifel  erhabenen  deutschen  Patrio¬ 
tismus  den  Interess-n  der  Anstalt  nutzbar  zu  machen. 
Statt  dessen  sehen  wir  aber  aus  dem  letzten  Aus¬ 
weise  nur  klägliche  Erfolge,  da  eine  Gesammt- 
Prämieneinnahme  von  159.875  Mark  wohl  kaum 
eine  andere  Bezeichnung  verdient.  Mit  einem  Stif- 
tungscapitale  von  1,860.000  Mark  in’s  Leben  geru¬ 
fen,  dessen  jährlicher  Zinsenertrag  allein  einen 
solchen  Betrag  repräsentirt,  wie  ihn  manche  der 
heute  schon  schwunghaft  betriebenen  deutschen 
„Wechselseitigen“  nicht  einmal  als  Garantie-,  respec- 
tive  Gründungscapital  jemals  besass,  knüpften  sich 
an  die  Gründung  dieser  Anstalt  Hoffnungen,  die 
sich  bei  solcher  Entwicklung  wohl  kaum  je  er¬ 
füllen  werden.  Worin  die  Leitung  jedoch  jetzt  schon 
Grosses  leistet,  das  ist  in  der  Entwicklung  eines 
kostspieligen  Verwaltungsapparates;  diese  ubsor- 
birte  im  abgelauf'euen  Verwaltungsjahre  die 
Summe  von  30.566  Mark,  sohin  circa  25 %  der 
Brutto-Prämieneiunahme.  Die  liechnungsgrundlagen 
der  Kaiser  Wilhelm-Spende  sind  uus  wohl  nicht 
näher  bekannt,  doch  glauben  wir  kaum  fehl  zu  gehen, 
wenn  wir  annehmen,  dass  der  zur  Bestreitung  der 
Regie  zu  den  Nettoprämien  zugeschlageue  Verwal¬ 
tungskostenbeitrag  sich  nicht  höher  als  auf  25°/0  be¬ 
laufen  dürfte  und  dabei  müssten  die  vereinnahmten 
Biutto-Prämien  nur  als  Zahlungen  für  reine  Todes¬ 
fallversicherungen  erflossen  sein,  was  aber  nicht  der 
Fall  ist,  da  in  dem  vereinnahmten  Betrage  auch  Alters¬ 
versorgungseinlagen  inbegriffen  sind,  deren  Tarife 
absolut  mit  keinem  25%igen  Zuschläge  gerechnet 
wurden.  Für  die  Geringfügigkeit  des  bisher  erzielten 
Geschäftes  bietet  der  Mangel  jedweder  auswärtigen 


Organisation,  au  welchem  die  Anstalt  leidet,  keinerlei 
Entschuldigungsgrund  für  die  Direction/f'ast  möchten 
wir  ihr  diesen  Mangel  zum  Hauptvonvurfe  machen; 
sie  beweist  damit  nur,  dass  ihre  unverhältissmässig 
hohen  Verwaltungskosten  unproductive  Auslagen 
sind,  die  allenfalls  dazu  dienen,  einige  Sinecuren 
zu  bestreiten,  welche  sich  aber  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  für  die  Zukunft  des  Geschäftes  absolut 
als  werthlos  erweisen. 

* 

*  I  * 

Vater  Rhein  im  Concurs.  Nach  kurzem  Bestände 
hat  er  ein  frühzeitiges,  aber  seliges  Ende  erreicht! 
Die  Benedictionen,  die;  ihm  an  Stelle  von  Baargeld 
auf  seinen  Lebensweg  mitgegeben  wurden,  haben 
sein  jähes  Ende  nicht  aul'zuhalteu  vermocht.  Mit 
Decr.  t  des  königl.  Amtsgerichtes,  Abfh.  VII,  vom 
18.  December  18c2,  wuide  über  das  Vermögen  der 
zu  Köln  domicilireuden  Feuerversicherung.-gesell- 
schaft  Vater  Rhein,  auf  Gegenseitigkeit,  der  Concurs 
eröffnet.  In  Fachkreisen  wird  diese  Katastrophe 
wohl  kaum  überraschen,  da  man  schon  nach  der 
Anlage  dii  s<  s  vor  Jahresfrist  erst  erstandenen  Unter¬ 
nehmens  auf  einen  solchen  Ausgang  gefasst  sein 
konnte;  in  jenen  Laienkreisen  aber,  wo  man  mit 
den  verschiedensten  Mitteln  und  Mittelchen  auf  die 
Haranguirung  des  vielleicht  leichtgläubigen,  aber 
jedenfalls  .gläubigen“  PuLlicums  hinarbeitete,  in 
jenen  Kreisen,  in  denen  man  sich  nicht  entblüdete,  den 
Vater  Rhein  als  eine  Musteranstalt  hinzustellen,  als 
den  kleinen  David,  der  den  Goliath-Actiengi  Seil¬ 
schaften  in  den  Sand  zu  strecken  berufen  ist,  in 
diesen  Kreisen  wird  das  unrühmliche  Schicksal,  das 
den  VaterRhein  betroffen,  denn  doch  heimliche  Seufzer 
und  ganz  uncln  istliche  Verwünschungen  hervorrufen. 
Die„  W.Z.“  widmet  <ier  selig  im  Concurs  entschlafenen 
Gesellschaft  einen  Necrolog,  dem  wir  folgende  mar- 
cante  Stelle  entnehmen:  „Der  traurige  Ausgang 
dieses  so  grossartig  angelegten  und  angepriesenen 
Unternehmens  ist  umsomehr  zu  bedauern,  als  das¬ 
selbe  im  Falle  des  Gelingens  gewiss  geeignet  gewe¬ 
sen  wäre,  den  Staatssocialisten  die  Ueberzeugung 
von  der  Verkehrtheit ;  ihrer  Auffassung  bezüglich 
derNothw.  ndigkeit  der  Verstaatlichung  beizubringen, 
denn  der  Vater  Rhein  hatte  doch  nach  dem  Inhalt 
seiner  schwunghaften  Inserate  den  Stein  der  Weisen 
erfunden  und  wollte  alle  Menschen  ohne  Ausnahme 
glücklich  macheu,  bis  zur  Nachzahlung  der  vier¬ 
fachen  Prämie,  die  in  seinen  Augen  eine  wahre 
Bagatelle  war.  Das  Schicksal  hat  es  anders  gewollt! 
Die  Leidtragenden  sind  zunächst  die  glücklichen 
Inhaber  der  famosen  Antheil scheine,  wofür  sich 
heute  wohl  wenige  Käufer  finden  werden.  Möge  der 
Vater  Rhein  in  Frieden  ruhen! 

* 

*  * 

Schlesische  Lebensversicherungs-Actiengeselt- 
schaft  in  Breslau.  Wie  von  Sas.  Zeitsclir.  mit- 
getheilt  wird,  geht  die  Verwaltung  ernstlich  mit 
dem  Plane  um,  die  Unfallversiclierungsbranehe, 
wenigstens  die  Collectiv-Uufallversicherung,  ganz 
aufzugeben.  Es  wäre  die«  um  so  leichter  erklärlich,  als 
bekanntlich  die  Schlesische  mit  der  Unfallversiche¬ 
rung  bisher  recht  üble  Erfahrungen  und  schlechte 
Geschäfte  gemacht  hat.  Die  Collectiv-Unfallver- 
sieherung  ist  eine  schwere  Branche,  die  ein  sorg¬ 
fältiges  und  unermüdliches  Studium  der  einschlä¬ 
gigen  Arbeiter-  und  Industrieverhältnisse  verlangt. 
Bei  der  schlesischen  fehlte  von  Anfang  au  der 
Fachmann,  der  sich  dieser  mühsamen  Arbeit  unterzog. 


Frankreich. 

La  Reassurance.  Die  in  unserer  vorletzten 
Nummer  erwähnte  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  hat  am  22.  v.  M.  stattgel'unden  und 


zu  dem  Resultate  geführt,  das  wir  vorher  gesehen 
haben.  Nach  den  uns  gewordenen  Mittheilungen 
war  der  Verlauf  dieser  Versammlung  ein  nichts 
weniger  als  ruhiger;  die  herbsten  Anschuldigungen 
wurden  gegen  die  Direction  und  den  Verwaltuugs- 
ratli  erhoben,  man  warf  der  Leitung  vor,  noch  zu 
einer  Zeit,  wo  die  Union  Generale  schon  wankte, 
Baarbeträge  bei  derselben  deponirt  gehabt  und 
entgegen  den  ausdrücklichen  Bestimmungen  des 
Statuts,  Speeulationen  in  fremden  Weitlien  gemacht 
zu  haben.  Die  Erklärung  des  Vorsitzenden,  dass 
der  Verwaltung.-rath  die  Verantwortung  für  seine 
Gestionen  übernehme,  hinderte  die  auf’s  Höchste 
erbitterten  Actionäre  nicht,  ihrer  Missstimmung  nur 
allzudeutlichen  Ausdruck  zu  geben  und  nach  einer 
nahezu  zwei  Stunden  währenden,  turbulenten  Ver- 
i  handlung  einigten  sich  die  Actionäre  in  folgenden 
Bestimmungen:  Die  Gesellschaft  tritt  sofort  in 
Liquidation;  zur  raschen  Durchführung  derselben 
werden  die  zu  wäh'enden  Liquidatoren  mit  unein- 
gesehränkier  Vollmacht  versehen;  die  Zahl  derselben 
wird  auf  iünf  fixirt.  In  den  Befugnissen  der  Liqui¬ 
datoren  soll  es  gelegen  sein,  d  s  Portefeuille  der 
Gesellschaft  eil  bloc  an  eine  andere  Gesellschaft  zu 
übertragen,  und  wenn  sie  es  für  nöthig  finden,  gegen 
den  bestandenen  Verwaltungsrath  wegen  Schaden¬ 
ersatz  albnfalls  auch  gerichtlich  vorzugehen.  Das 
mit  solcher  Machtvollkommenheit  ausgestattete  Li- 
j  quidatinns-Comite  besteht  aus  den  Herren:  Aront, 
j  Moreau,  Louet,  Vindry  undl’o'izat.  Und  damit  wäre 
nun  La  Reassurance,  eine  der  hoffnung-reichsten 
Schöpfung  der  Bontoux-Gruppe,  endgiitig  abgethan 
und  ihr  Name  erloschen,  vorausgesetzt,  dass  es  die 
Liquidatoren  nicht  wirklich  für  nöthig  halten 
sollten,  d  nselben  durch  Schadenersatzansprüche 
und  Verfolgungsprocesse  in  der  Erinnerung  der 
Mitwelt  ein  wenig  aufzufrischeu. 

* 

*  * 

• 

Caisse  generale  des  familles.  Man  kann  der 

Leitung  der  Caisse  generale  das  Geschick  nicht  ab¬ 
sprechen,  es  überall,  wo  sie  sich  bisher  ausserhalb 
Frankreich ’s  etablirt  hat,  mit  ihren  (dienten  gründ¬ 
lich  zu  verderben.  Sie  scheint  einen  eigenthümliehen 
Begriff  von  der  Reclame  zu  haben  und  sucht  sich 
diese  auf  einem  Wege  zu  verschaffen,  der  allerdings 
einfach  und  kostenlos  ist,  auf  dem  aber  ihre  ganze 
Reputation  „Hüten“  zu  gehen  droht.  Kaum  sind  die 
Nachrichten  über  das  in  Brüssel  gebildete  Schutz- 
cornite  der  Versicherten  der  Caisse  generale  ver¬ 
klungen,  tauchen  schon  wieder  Stimmen  aus  dem 
Eisass  auf,  welche  sich  über  Vergewaltigung  seitens 
dieser  Gesellschaft  beklagen.  Zwei  Versicherte, 
welche  der  Caisse  generale  seit  dem  Jahre  1874, 
beziehungsweise  1877  angehören,  haben  den  Rück¬ 
kauf  ihrer  Polizzen  bei  der  Gesellschaft  beantragt, 
wurden  aber  mit  ihrem  Ansuchen  mit  Hinweis  auf 
den  Artikel  IX  der  Versicherungsbedingungen  ein¬ 
fach  abgewiesen.  Nun  sollte  man  meinen,  der  er¬ 
wähnte  Artikel  IX  enthalte  Bestimmungen,  welche 
der  Gesellschaft  das  unzweifelhafte  Recht  geben, 
solche  Rückkaufsgesuche  rundweg  abzulehnen.  Mit 
niehten!  Der  Artikel  IX  lautet  einfach:  „Die  Ver¬ 
sicherten,  welche  durch  drei  Jahre  ihre  Prämien¬ 
zahlung  geleistet  haben,  können  den  Rückkauf  ihrer 
Polizzen  bei  der  Gesellschaft  beantragen  (demander). 
Wenn  die  Gesellschaft  in  den  Rückkauf 
willigt,  wird  sie  nach  drei  Jahren  von  der 
Summe  der  eingezahlten  Prämien  30%  etc.  etc. 
restituiren.“  Diese  Bestimmung  erinnert  uns  lebhaft 
an  jenen  Witzbold,  der  sich  einen  Freund  zu  Tisch 
geladen  mit  den  Wotten:  „Kommen  Sie,  wenn  Sie 
können.“  Zur  angegebenen  Stuude  fand  sich  der 
Geladene  ein,  er  konnte  aber  factisch  nicht  ein- 
treten,  da  der  Witzbold  von  innen  die  Thüre  ver¬ 
riegelt,  hatte.  Die  Versicherten  der  Caisse  genürale 
dürfen  auch  ihre  Polizzen  zum  Rückkauf  anbieten, 
derselbe  wird  aber  nur  dapn  effectuirt,  wenn 
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die  Gesellschaft  ein  willigt;  sie  willigt  aber  I 
niemals  ein!  Mit  dieser  orakel massigen  Bestimmung 
der  Versicherungsbedingungen  stehen  die  Pro* 
specte  und  Tarife  der  Caisse  generale,  welche 
zur  Haranguirung  des  P.  T.  Publicums  in  Tausen¬ 
den  vnn  Exemplaren  ausgegeben  werden,  vollständig 
im  Widerspruche,  denn  auf  diesen  Drucksorten 
lautet  es  klar  und  deutlich:  „Der  Besitzer  eines 
Versicherungsvertrages  kann  denselben  zu  jeder 
Z  eit  (toujours)  rückkaufen  lassen  oder  auf  denselben 
ein  entsprechendes  Darlehen  von  der  Gesellschaft 
nehmen.“  Was  bezweckt  also  die  Caisse  generale 
mit  dieser  Vexation?  Bedauerlich  bleibt  es,  dass  es 
gerade  eine  französische  Compagnie  ist,  welche  das 
gute  Renommee,  dessen  sich  die  französischen  Ge¬ 
sellschaften  allenthalben  im  Auslande  erfreuen,  in 
einer  solchen  Weise  discreditirt.  Selbst  die  Ableh¬ 
nung  eines  Schadenfalles,  unter  welchem  ungerecht¬ 
fertigten  Vorwände  immer,  wirft  noch  immer  kein 
solches  Streiflicht  auf  die  zum  mindesten  —  eigen- 
thümliehen  inneren  Zustände  einer  Gesellschaft,  als 
die  Refusiruug  eines  proponirten  Polizzenrückkaufes, 
selbst  wenn  sie  alle  möglichen  Interpretationen  für 
diesen  ihren  unqualificirbaren  Vorgang  beibräebte. 
Mit  der  Ablehnung  eines  Schadenfalles,  wenn  sie 
ungerechtfertigt  ist.  discreditirt  die  Anstalt  höchstens 
sich  selbst,  mit  der  Ablehnung  eines  Rückkaufes 
discreditirt  eine  solche  Gesellschaft  die  ganze  In¬ 
stitution. 

a 

*  * 

La  Caisse  paternelle  (Accidents).  Wohl  nur 
um  dem  Zuge  der  Zeit  zu  folgen  und  mit  ihren 
Expansionsbestrebungen  den  heimischen  Actionären 
von  der  Rührigkeit  der  Geschäftsleitnug  einen  Be¬ 
weis  zu  erbringen,  hat  die  Paternelle  bei  der  unga¬ 
rischen  Regierung  die  einleitenden  Schritte  treffen 
lassen,  um  ihre  Operationen  auch  auf  Ungarn  aus¬ 
zudehnen.  Wir  bezweifeln  stark,  dass  diesem  Ent¬ 
schlüsse  gründliche  Studien  über  Terrain-  und  son¬ 
stige  Verhältnisse  zu  Grunde  gelegen  sein  mögen, 
da  es  für  uns  absolut  unerfindlich  ist,  was  diese 
Gesellschaft  eigentlich  in  Ungarn  sucht.  Wenn  das 
Unfallversicherungsgesrhäft  in  der  österreichischen 
Monarchie  cultivirt  werden  soll,  wird  es  immer  nur 
Oesterreich  und  nicht  Ungarn  sein,  wo  dieser  noch 
in  embryonischen  Verhältnissen  liegende  Versiche¬ 
rungszweig  Wurzel  fassen  kann.  Oesterreich  hat 
eine  bedeutende  Industrie,  Ungarn  bisher  so  viel  wie 
gar  keine.  Die  Einzelunfallversicherung  findet  vorläufig 
sowohl  hüben  als  drüben  sehr  schwer  Eingang  und  an 
der  Einführung  der  Gruppen  Unfall  Versicherung  schei¬ 
terten,  bei  dem  Mangel  eines  Haftpflichtgesetzes,  die 
besten  Bemühungen  verschiedener  ausländischer 
Gesellschaften,  und  auch  die  eigens  zu  diesem  Zwecke 
im  Vorjahre  gegründete  Erste  österreichische  Unfall¬ 
versicherungsgesellschaft,  der  man  Rührigkeit  und 
Umsicht  gewiss  nicht  absprechen  kann,  konnte  bis¬ 
her  nur  geringe  Erfolge  erzielen.  Alle  diese  Be¬ 
mühungen  beschränken  sich  auf  Oesterreich,  seiner 
bedeutenden  Industrieplätze  wegen,  und  wenn 
kürzlich  die  Erste  österreichische  Unfallversiche- 
rungsgcsellschaft  ihre  Operationen  auch  auf  Ungarn 
ausdelinte,  konnte  sie  dies  umso  leichter  tliun,  als  ihr 
bekanntlich  das  grosse  Agentennetz  der  Assicurazioni 
Generali,  die  sich  an  der  Gründung  dieser  Unfall- 
versicherungsgeselLchaft  betheiligte,  kostenlos  zur 
Verfügung  stellt,  und  weil  die  Repräsentanz  der  Ge¬ 
nerali  in  Ungarn  die  Vertretung  der  österr.  Uufall- 
versicherungsgesellschaft  gleichfalls  kostenlos  über¬ 
nommen  hat.  In  diesem  glücklichen  Falle  befindet 
sich  aber  die  Caisse  paternelle  nicht;  sie  wird  ihr 
gutes  Geld,  vorausgesetzt,  dass  sie  welches  hat,  vor¬ 
erst  in  eine  kostspielige  Organisation  auf  Nimmer¬ 
wiedersehen  investiren  müssen,  um  dann  erst  zur 
Ueberzeugung  zu  gelangen,  dass  sie  weit  besser 
daran  gethan  hätte  —  zu  Hause  zu  bleiben. 


La  Centrale.  (Accidents.)  Wie  „Ass.  P.“  be¬ 
hauptet,  steht  diese  Gesellschaft  auf  dem  Sprunge, 
auf  dem  Wege  der  Fusion,  das  Zeitliche  zu  segnen. 
Das  erwähnte  Blatt  will  dies  dem  Umstande  ent¬ 
nehmen,  dass  sämmtliche  Inspectoren  nach  Paris 
einberufen  worden  sind  und  dass  der  Director 
dieser  Gesellschaft,  welcher  früher  jedem  Fusions¬ 
gerüchte  mit  einem  geharnischten  Dementi  ent¬ 
gegengetreten,  nunmehr  den  Dementirapparat  nicht 
mehr  in  Bewegung  setzt.  Ob  „Ass.  P.“  mit  seinen 
Vermuthungen  das  Richtige  getroffen  oder  ob  all’ 
den  angeführten  Wahrnehmungen  nicht  einfach  irgend 
ein  Personenwechsel  zu  Grunde  liegt,  das  wird 
wohl  die  nächste  Zeit  schon  aufklären.  Wir  halten 
dafür,  dass  eine  Unfallversicherungsgesellschaft  in 
Frankreich  weniger,  dem  Geschäfte  der  anderen 

Concurrenzanstalten  keinen  Abbruch  thun  wird. 

.* 

*  * 

Syndicat  der  Pariser  Assecuranzagenten.  Es 

ist  nicht  eine  der  schlechtesten  Ideen,  welche  einige 
ingenieuse  Pariser  Agenten  ausgeheckt,  indem  sie  j 
eine  Vereinigung  sämmtlicher  auf  dem  Pariser  Platze 
operirenden  Assecuranzagenten  austreben.  Das  Pro¬ 
gramm,  das  sie  in  der  vor  einigen  Tagen  statt¬ 
gehabten  vorbereitenden  Versammlung  entwickelten, 
scheint  wirklich  darnach  angethan,  diesen  auch  in 
Paris  gesunkenen  Stand  auf  ein  menschenwürdiges 
Niveau  zu  heben  und  die  Gesellschaften  hätten  alle 
Ursache  diese  Vereinigpng  aus  besten  Kräften  zu 
unterstützen,  weil  mit  der  Durchführung  dieses 
Programmes  auch  eine  Wahrung  und  Förderung  der 
gesellschaftlichen  Interessen  veibuuden  wäre.  Nebst 
dem  Zwecke  der  Vereinigung  und  der  Wahrung  der 
Standesinteressen,  strebt  das  Programm  die  Aus¬ 
scheidung  aller  schlechten  Agenten  und  all’ jener 
fremden  Elemente  aus  der  Branche  an,  welche  zur 
Discreditirung  dieses  Berufes  beitragen.  Die  Ver¬ 
einigung  soll  auch  die  materielle  Unterstützung 
ihrer  Mitglieder  und  deren  Familien  bezwecken. 
Die  Versammlung  war  sehr  zahlreich  besucht,  ein 
Beweis,  dass  sich  in  den  betheiligten  Kreisen  lebhafte 
Sympathie  für  diese  jüngste  Blüthe  des  Associations¬ 
wesens  kundgibt.  Gelingt  es  den  Unternehmen!, 
diese  Idee  in  ihrer  Reinheit  durchzuführen,  dann 
wäre  das  Vorbild  für  eine  Institution  geschaffen, 
die  auch  anderwärts  Nachahmung  verdiente. 

England. 

Gresham.  Die  Generalversammlung  dieser 
Lebensversicherungsgesellschaft  hat  am  21.  v.  M. 
stattgefunden.  Derselben  wurde  der  Rechnungsab¬ 
schluss  für  das  mit  30.  Juni  endigende  Verwal¬ 
tungsjahr  vorgelegt,  dem  wir  folgende  Ziffern 
entnehmen:  Eingereicht  wurden  im  abgelaufenen 
Jahre  8095  Anträge  mit  einem  Versicherungscapi- 
tale  von  L.  St.  2,087.423,  von  denen  6584  Anträge 
mit  L.  St.  2,241.290  zur  Erledigung  gelangten. 
Unmittelbar  beginnende  Leibrenten  wurden  im 
Betrage  von  L.  St.  14.113  gezeichnet.  Die  Gesammt- 
prämieneinnahme,  abzüglich  des  Antheiles  der  Rück¬ 
versicherer,  belief  sich  auf  L.  St.  494.582,  von 
welchen  auf  den  im  letzten  Verwaltungsjahre  acqui- 
rirten  Neuzugange  L.  St.  74.835  entfallen.  Zu¬ 
züglich  der  Zinsen  aus  den  verschiedenen  Fonds 
im  Betrage  von  L.  St.  121.929  beliefen  sich  die 
Gesammt-Einnahmen  auf  L.  St.  616.512.  Diesen 
Einnahmen  gegenüber  stehen  Ausgaben  für  bezahlte 
Todesfallversicherungen  i  m  Betrage  von  L.  St.  237.657, 
von  welchen  auf  die  Rückversicherer  L.  St.  2842  i 
entfallen,  ferner  L.  St.  107.977  für  fällig  gewor¬ 
dene  Polizzen  nach  der  gemischten  Combination  ! 
und  L.  St.  34.609  für  diverse  Fälligkeiten.  Unter  ■ 
den  Ausgaben  finden  wir  weiters  L.  St.  62.732,  für  \ 
Annuitäten,  L.  St.  51.733  für  Provisionen,  L.  St. 85. 916  i 
für  Verwaltungskosten,  L.  St.  5927  für  Steuern  und  i 


Gebühren,  L.  St.  1085  als  Dividende  den  Actionären. 
Nach  Abzug  dieser  Ausgaben  verbleibt  ein  Brutto¬ 
überschuss  von  L.  St.  196.898,  welche  zur  Ver¬ 
mehrung  der  Prämienreserven  und  der  sonstigen 
Fonds  dienen.  Der  Gesammtversicherungsstand  belief 
sich  mit  Schluss  des  Verwaltungsjahres  auf  36.340 
Polizzen  im  Capitalsbetrage  von  L.  St.  14,196.880. 
Die  Prämienreserve  nach  diesen  Versicherungen 
beträgt  L.  St.  2,313.706.  Nach  Abzug  sämmtlicher 
Dotirungen  verbleiben  von  dem  vorerwähnten  Brutto- 
ergebnisse  L.  St.  94  496  als  Reingewinn,  von  welchem 
nach  dem  Anträge  der  Direction  L.  St.  90.000  zur 
Vertheilung  an  die  Versicherten  und  an  die  Actionäre 
gelangen  sollen.  Wir  beschränken  uns  für  heute 
auf  die  Mittheilung  dieser  Ziffern,  indem  wir  uns 
die  weiteren  Conclusionen  aus  denselben  Vorbe¬ 
halten.  Bemerkenswerth  war  diese  Generalver¬ 
sammlung  noch  durch  die  Debatte,  die  durch  einige 
Actionäre  hervorgerufen  wurde,  hinter  welcher  sich 
eine  nicht  misszuverstehende  Kritik  der  Acquisitions- 
methode  dieser  Gesellschaft  verbarg.  Einer  der 
offenbar  vertrauensseligsten  Actionäre  konnte  nicht 
umhin,  auf  die  grosse  Zahl  der  Schadenfälle  hin¬ 
zuweisen,  wobei  er  zugeben  wolle,  dass  viele  der¬ 
selben  auf  ihre  natürliche  Ursachen  zurückzuführen 
sein  werden,  er  glaube  aber  doch  eine  erkleckliche  An¬ 
zahl  auch  solcher  Schadenfälle  annehmen  zu  müssen, 
welche  verhütet  woiden  wären,  wenn  die  Gesell¬ 
schaft  eine  etwas  rigorosere  Auswahl  der  Risken 
vorgenommen  hätte.  Ein  anderer,  gewiss  auch 
harmloser  Actionär,  fand  es  für  nothwendig,  die 
Manipulation  der  Agenten  bei  dieser  Gesellschaft 
einer  kurzen  Kritik  zu  unterziehen;  ihm  gefielen 
die  Agenten,  die  eine  Partei  zur  Weiterzahlung 
ihrer  Prämien  veranlassen,  weit  besser,  als  die 
Agenten,  die  eine  neue  Partei  heranzuziehen  ver¬ 
stehen.  Sollte  er  damit  vielleicht  die  vielen,  angeb¬ 
lich  bei  dieser  Gesellschaft  vorkommenden  „Aus¬ 
spann-Geschäfte  gemeint  haben?  Unter  solch’ 
nützlichen  und  lehrreichen  Causerien  verlief 
die  diesjährige  Generalversammlung,  die  wir,  wie 
erwähnt,  für  interessant  genug  halten,  um  noch 

einmal  auf  dieselbe  zurückzukommen. 

* 

*  * 

Versicherungs-Gesellschaft  für  schöne  Künste- 

Ein  neues,  ebenso  praktisches  als  zeitgemässes 
Unternehmen  geht  soeben  in  London  seiner  Ver¬ 
wirklichung  entgegen.  Es  ist  dies  eine  Special- 
Versicherungsgesellschaft  für  die  Erzeugnisse  der 
schönen  Künste,  mit  einem  Grundcapitale  von 
L.  St.  1,000.000  nominal,  worauf  L  St.  5  per 
Actie  eingezahlt  werden  sollen.  Zur  Versicherung 
gelangen  Gemälde,  Statuen,  so  wie  alle  sonstigen 
Erzeugnisse  der  schönen  Künste  gegen  Beschädi¬ 
gung  durch  Feuevsgefahr,  Blitz  und  Gasexplosion. 
Die  Polizzen  sollen  eine  ganz  genaue  Specification 
jedes  einzelnen  zur  Versicherung  gelangten  Ob¬ 
jectes  enthalten  und  in  derselben  die  genaue  Be¬ 
werbung  eines  jeden  Objectes  separat  vorgenom¬ 
men  werden. 

* 

*  * 

Queen,  Insurance  Company  in  Liverpool,  leistet 
für  den  ersten  Semester  1882,  endigend  mit  30.  Juni, 
eine  Abschlag-zahlung  von  h%  oder  1  sh.  per 

Actie  auf  die  Jahresdividende  pro  1882. 

* 

*  * 

Brände  in  London.  In  Folgendem  bringen  wir 
eine  Richtigstellung  der,  bei  den  h  tztstattgeh übten 
drei  grossen  Bränden  in  London  betheiligt  gew<  senen 
Versicherungsgesellschaften  und  ihrer  Betheiligungs¬ 
ziffer:  F oster,  Porter  &  Co.  —  Royal  Exchange 
Office,  L.  St.  20.000;  Liverpool  and  London  and 
Globe  L.  St.  20.000;  Phoenix  L.  St.  20.000:  Lon¬ 
don  and  Lancashire  L.  St.  15.000;  North  Lrilisli 
L.  St.  6000;  London  Assurance  L.  St.  13.000;  Sun 
L.  St  12.000;  Imperial  L.  St.  1Ü.000;  Royal 
L.  St.  10.000;  Guardian  L.  St.  9000;  Commercial 


Union  L.  St.  9000;  Manchester  L.  St.  5000;  West- 
minster  L.  St.  9000;  Atlas  L.  St.  5000:  Hand-in- 
Hand  L.  St.  5000;  Norwich  Union  L.  St.  5000; 
Northern  L.  St.  7500;  West  of  England  L.  St.  5000; 
London  and  Provincial  L.  St.  2500;  Nonvich  Equi- 
tahle  L.  St.  2500;  General  L.  St.  3000;  Scottish 
Union  and  National  L.  St.  2000;  Fire  Insurance 
Association  L.  St.  5000;  County  L.  St.  3000;  City 
of  London  L.  St.  3000;  Hamburg-Bremen  L.  St.  5000; 
Caledonian  L.  St,  2000.  Total  L.  St.  213.600. 
Rylands  &  Son.  —  North  British  and  Mercantile 
L.  St.  61.000;  Royal  L.  St.  33.500;  Phoenix 
L.  St. 26.000;  Mutual  L.  St.  20.000;  Sun  L.  St.  17.000; 
Royal  Exchange  L.  St.  11.000;  Commercial  Union 
L.  St.  29.600;  Atlas  L.  St.  11.000;  County 
L.  St.  5000;  Guardian  L.  St.  16.500;  Equitable 
L.  St.  9925;  City  of  London  L.  St.  1500;  Imperial 
L.  St.  7500;  Lancashire  L.  St.  19.500;  Law  Union 
L.  St.  3000 ;  Liverpool  and  London  and  Globe 
L.  St.  10.000:  London  L.  St.  20.000;  London  and 
Lancashire  L.  St.  7500;  Manchester  L.  St.  2500; 
Northern  L.  St.  15.500;  Norwich  Union  L.  St.  6500; 
Queen  L.  St.  5000;  Scottish  Union  and  National 
L.  St.  6000 ;  Standard  L.  St  4200;  Union  L.  St.  8600; 
West  of  England  L.  St.  5000;  Westminster 
L.  St.  5000;  Magdeburg  L.  St.  3000.  Silber  & 
Fleming.  —  Commercial  Union  L.  St.  15.000! 
Guardian  L.  St.  11.000;  North  British  and  Mer¬ 
cantile  L.  St.  13.000;  Imperial  L.  St.  6000;  Royal 
Exchange  L.  St.  8000;  Phoenix  L.  St.  6000;  Lon¬ 
don  and  Provincial  L.  St.  5500.  Total  L.  St.  64.500. 
Verschiedene  kleinere  Versicherungen  im  Betrage 
von  L.  St.  144.890.  Total  L.  St.  373.975. 


Belgien. 

Patria  Belgica.  Die  von  den  verschiedensten 
Seiten  bezweifelte  Activirung  dieser  Neugründung 
ist  am  16.  v.  M.  zur  Thatsaclie  geworden.  Die  Con- 
stituirung  der  Gesellschaft  hat  an  dem  erwähnten 
Tage  stattgefunden  und  besteht  der  Verwaltungs¬ 
rath  aus  felgenden  Persönlichkeiten :  Dr.  Alfred 
Lambert;  Nicolaus  Gilbert,  Realitätenbesitzer;  Fer¬ 
dinand  Delire,  Brauer  in  Chätelet;  Eduard  Santkin, 
Advocat;  Bonaventure  Hautot,  Ingenieur  in  Jumet; 
Georg  Duhois,  Realitätenbesitzer  in  Jemappes; 
Florimond  Legros,  Industrieller  in  Jumet;  Emile 
Piraux,  Beamter  in  Marchienne-au-Pont.  Zum 
Generaldirector  wurde  der  Gründer  M.  Joseph  Go- 
bert  gewählt.  Wenn  die  neue  Gesellschaft  ihr  etwas 
umfangreiches  Geschäftsprogramm  kürzen  und  sieh 
auf  den  Betrieb  jener  Branchen  beschränken  wird, 
die  erfahrungsgemäss  als  solid  und  lucrativ  erkannt 
worden  sind,  wenn  sich  ferner  die  Direction,  voraus¬ 
gesetzt,  dass  ihr  die  ausreichenden  Betriebsmittel 
geboten  sind,  der  penibelsten  Sparsamkeit  in  all’ 
jenen  Ausgaben  befleissen  wird,  die  nicht  directe 
zum  Zwecke  der  Geschäftsexploitirung  nothwendig 
sind  und  wenn  sie  es  an  Rührigkeit  und  Umsicht 
in  ihren  Gestionen  nicht  fehlen  lassen  wird,  dann 
ist  allerdings  die  Möglichkeit  zur  Prosperität  dieses 
Unternehmens  geboten,  die  bei  stricter  Einhaltung 
des  Programmes,  wie  wir  es  hier  entwickelt  haben, 
auch  zu  einer  dauernden  sich  gestalten  kann. 


Schweiz, 

Schweizerische  Hagel-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Zürich.  Der  Erfolg  des  Jahres  1882  dürfte 
die  Zukunft  dieser  Gesellschaft  als  eine  sehr  precäre 
gestalten.  Die  Versicherungen  des  abgelaufenen 
Jahres,  trotz  der  Höhe  von  7300  Polizzen-Nummern, 
blieb  weit  hinter  den  Erfolgen  des  Vorjahres  zurück 
und  da  diese  Mindererfolge  mit  einer Minderprämien- 
Einnahme  identisch  sind,  die  Schädenzahlungen  aber 
nichtsdestoweniger  die  vorjährige  Ziffer  erreicht  haben, 
so  war  auch  in  diesem  Jahre  die  Einhebung  einer 
Prämien-Nachschüsszahlung  unvermeidlich  geworden, 


eine  Massregel,  die  bei  dieser  Gesellschaft  geradezu 
schon  permanent  zu  werdenrscheint.  Fürheuer  betrug 
dieser  Nachschuss  40  Rp*  per  100  Frs.  Versiche¬ 
rungssumme.  Zudem  leidet  diese  Gesellschaft  an 
internen  financiellen  Calamitäten,  die  denbetheiligten 
landwirthschaftlichen  Kreisen,  den  Gedanken  nahe 
gelegt  haben,  entweder  durch  Beschaffung  einer 
geeigneten  financiellen  Grundlage  das  Unternehmen 
ein  für  allemal  aus  seinen  fortwährenden  Schwulitäten 
herauszuheben,  oder  dasselbe  auf  dem  nicht  mehr 
ungewöhnlichen  Wege  der  Fusion,  in  den  Schoss 
einer  neugegründeten  schweizerischen  Frost-  und 
Hagelversicherungsgesellschaft  zu  überführen.  Nach 
mehreren  Verwaltungsjahren,  deren  Signatur  stets 
„Misserfolg“  gewesen,  ist  es  schwer  anzunehmen, 
dass  sich  das  nüthige  Capital  zur  Reconstruction 
so  willig  finden  lassen  wird.  Das  Capital  ist  allent¬ 
halben  sehr  feinfühlig  und  gebt  consequent  solchen 
Unternehmungen  aus  dem  Wege,  die  das  Stigma 
des  Misserfolges  an  der  Stirne  tragen;  bleibt  also 
die  Fusion  als  das  alleinige  Remedium  um  die  be¬ 
theiligten  Factoren,  von  einem  auf  ihnen  ruhenden 
Alp  zu  befreien. 


Statistik. 

Die  Wirksamkeit  der  nordischen  Lebensversiche- 


Hartford,  Conn.. 

1876  . D.  1,711.211  D.  848.866 

1877  . 1,629.821  „  1,019.989 

1878  . „  1,508.010  „  822.077 

1879  . 1,460.124  „  860.444 

1880  . 1,595.142  „  828.975 

1881  . „  1,792.654  „  956.034 


D.  9,696.962  D.  5,336.395 

Phoenix,  Hartford. 

1876  . I).  1,344.485  D.  637.472 

1877  . „  1,325.555  „  645.340 

1878  . .  1,230.873  „  577.079 

1879  . „  1.219.132  „  700.364 

1880  . .  1,400.536  „  762.774 

1881  . „  1,706.288  „  886.551 


D.  8,226.869  D.  4,209.580 

Continental,  New-York. 

1876  . D.  1,402.809  D.  664  891 

1877  . „  1,465.578  „  695.413 

1878  . „  1,493.012  „  675.506 

1879  . .  1,514.069  „  825.953 

1880  . „  1,759.601  „  801.703 

1881  . .  2,041  234  „  1,097.400 


D.  9,676.303  D.  4,760.866 
Springfield,  Muss. 

1876  . D.  639.392  D.  261.598 

1877  . „  736.812  „  351.444 

1878  . .  759.535  „  396.906 

1879  . .  790.261  „  496.156 

1880  . „  916.996  „  521.952 

1881  . „  1.033.700  „  603.133 


D.  4.876.696  D.  2,641.190 
German- American,  New-York. 

1876  . D.  858.661  D.  368.226 

1877  .  933.049  „  416.552 

1878  . „  904  307  „  439.555 

1879  . „  993  480  „  513.946 

1880  . „  1,159.909  „  504.328 

1881  . „  1,363.948  „  652.858 


D.  6,213.354  D.  2,895.475 

Plienix,  Brooklyn. 

1876  . D.  1,191.820  D.  471.013 

1877  . *  1,120.394  „  658.072' 

1878  . „  1,055.318  „  451  250 

1879  . 1,181.829  „  627.666 

1880  . 1.441.832  „  616  922 

1881  . 1,642.252  „  721.546 


D.  7,633.445  D.  3,546.469 


Insurance  Company  of  North  America, 

1876  . D.  1,378.850 

1877  . 1,303.696 

1878  . „  1,256.974 

1879  . 1.258.565 

1880  . 1,461.829 

1881  . 1,667.579 


Philadelphia . 
D.  681.522 
„  703.793 

„  558.312 

„  682.729 

,  743.225 

„  911.461 


D.  8,327.493  D.  4.281.042 


Home,  New-York. 

1876  . D.  2,901.033  D.  1,584.382 

1877  . „  2.731.538  „  1,524.533 

1878  . „  2.366  600  „  1,207.678 

1879  . „  2,519.940  „  1,493.213 

1880  . „  2,524.140  „  1,301.712 

1881  . .  2,455.253  „  1,311.897 


D.  15,498.504  D.  8,423.415 

Fire  Association,  Philadelphia. 

1876  . D.  1,148.083  D.  551.558 

1877  . 1,187.260  „  634.975 

1878  . 1,083.405  „  605.873 

1879  . .  1,160.008  „  620.088 

1880  . ■.  „  1,308.463  „  763.306 

1881  . 1,437.966  „  1,033.032 

Percentual-Verhältniss  der  Schäden  zu  den  Prämien- 
Einnahmen : 

Insurance  Comp,  of  North  America . 51.4 

Aetna . 56.1 

Hartford . .  •  55.1 

Phoenix . 51.1 

Continental . 49.2 

Springfield . 54.2 

German- American .  . . 46.6 

I  Phenix . . . 46  6 

Home . 54.3 

I  Fire  Association  . . 56.4 


Personalien. 

Der  Verein  der  Seeversicherungs-Makler  an  der 
Pariser  Börse  hat  für  das  Jahr  1883  folgende  Mit¬ 
glieder  in  das  Vereinssyndicat  berufen:  M.  Martin, 
Obmann;  M.  M.  Moisson  und  Cadou,  als  Stell¬ 
vertreter  und  M.  Lavocat,  Cassaverwalter. 

* 

*  * 

M.  Devaux,  ehemaliger  Advocat,  ist  zum 

Director  der  „Le  Secours“  ernannt  worden. 

* 

*  * 

Die  Pariser  Assecuranzagenten  haben  aus 
ihrer  Mitte  ein  Comite  gewählt,  welches  sich  mit 
den  Vorarbeiten  zur  Bildung  eines  Agentensyndicates 
befassen  soll.  Diesem  Comite  gehören  an  die  Herren 
Kirk,  Stephen,  Maillet,  Lavergne  de  Labar- 

riere,  Laquet,  Bertier  und  Henry. 

* 

*  * 

Die  „Victoria*  in  Berlin  hat  ihre  Repräsen¬ 
tanz  für  Frankreich  an  Herrn  M.  R.  Royewsky 
übertragen. 

* 

*  * 

Die  „Liverpool  and  London  and  Globe“  hat 
Mr.  George  H.  Moore,  früheren  Vertreter  der 
„Manhattan  Fire“,  zu  ihrem  Repräsentanten  für 
Amerika  ernannt.' 

•fr 

*  * 

M.  Link  ist  zum  Subdirector  der  „Clemen¬ 
tine“  (Incendie)  ernannt  worden. 

* 

*  * 

M.  D.  N.  Pictorius  hat  die  Vertretung  der 
Niederländischen  Lebensversicherungsgesellschaft 

für  Belgien  übernommen. 

* 

♦  * 


Den  Freunden  und  Lesern  unseres 
Blattes  den 

lierzliclisten  Glückwunsch 

zum 

Neujahr  1883. 

Die  Redaction. 


Briefkasten. 

A.  in  Leipzig;.  Hätten  eine  diesbezügliche 
Erledigung  viel  früher  gewünscht. 

S.  in  Stockholm.  Dankend  erhalten,  werden 
Ihnen  brieflich  eine  Proposition  machen 

A.  J.  in  Amsterdam.  „Gut  Ding  will  Weile“, 
dachten  Sie  sich,  als  Sie  zur  Erledigung  unseres 
Briefes  schritten. 

H.  in  Berlin.  Seit  Absendung des  Gewünschten 
wieder  ohne  jede  Nachricht.  Bitten  um  Bericht. 
Prosit  Neujahr! 

* 

£  * 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur 
gefälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Admini¬ 
stration  gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie 
gelangenden  Anfragen  in  Versicherungs¬ 
angelegenheiten  ehemöglichste  und  ge¬ 
naueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Correspondenzen  in  allen  Sprachen, 
sowie  eingereichte  Artikel  werden  im  Falle 
der  Eignung  ehestens  zum  Abdrucke  ge¬ 
bracht,  wie  auch  bestens  honorirt. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  18. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 


letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  ;?ich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn : 

Anker  (Leben) . 

fl.  3100.— 

Donau  (gemischt) . 

„  300.- 

Generali  „  . 

„  1900.- 

Riunione  „  . 1 . 

„  1 350 . - - 

Wiener  (Feuer) . . . 

„  240.- 

„  (Lehen) . . . 

„  290.- 

Erste  Ungar,  (gemischt) . 

„  3550.- 

Pannonia  (Rück) . ! . 

„  1069.— 

Fonciere  (gemischt) . 1 . 

„  50.- 

Franco-IIongroise  (gemischt) . 

Frs.  100.- 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

Jiy.  1850.- 

„  (Land-  u.  Wassertransport) 

„  1400.- 

„  (Leben) . 

„  3050.- 

Colonia  (Feuer) . .- . 

„  6640.- 

Dresdner  (Allg.  Transport) . 

„  1575.- 

Germania  (Lehen) . (j . 

„  770.- 

Gladbacher  (Feuer) . , . 

„  650.- 

Kölnische  (Hagel) . i . 

n  304.- 

„  (Rück) . r . 

„  593.- 

Leipziger  (Feuer) . 

„  10890.— 

Magdeburger  (Feuer) . 

„  1710.- 

*  (Hagel) . 

1. 

o 

'■'T' 

„  (Leben) . 

„  370. — 

„  (Rück)  . 

„  520.- 

Preussische  (Leben) . . . . . 

„  425.— 

„  (National) . 

„  781.- 

Sächsische  (Rück) . 

.  „  390.- 

Schlesische  (Feuer) . 

.  „  900.- 

Victoria  zu  Berlin  . .  .r.r: . 

.  „  2400.— 

Belgien: 

-  —  “ 

La  Securitas  (Feuer) . 

.Frs.  4000. — 

Compaguie  Bruxelles  (Feuer) . 

.  „  5600. — 

L’Escaut  (Feuer) . 

.  „  1400.- 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

.  „  2210.- 

Assurance  Generale  (Feuer)  . 

.  „  3SOO.  — 

Royale  Beige  (Leben) . 

.  „  2400.  - 

Neptune  (Transport) . 

.  „  750.- 

England : 

Alliance  British  and  Foreigu . 

.  £  38 

Alliance  Marine  . 

•  „  23 

Atlas . 

•  „  21 

British  and  Foreign  Mariue . 

.  „  23 

City  of  London  Fire . 

•  ,  i'A, 

„  „  „  Mariue . 

•  „  i'/* 

Commercial  Union . 

.  „  20«/, 

Eagle . 

•  n  7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat.  . 

.  „  3 

English  and  Scottish  Law  Lifo  .... 

•  »  7 

Fire  Insurance  Association . 

•  ,  3 

Guardian  . . 

„  68 

Home  and  Colonial  Marine . 

•  .  27 , 

Imperial  Fire . 

.  „  143 

„  Life . 

•  „  23 

Indeinnity  Marine . 

Lancashire . 

••  *  7  7„ 

Law  Fire . 

•  *  17  7, 

*  Life . 

..  „  119 

Lion  . . 

. .  „  1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . . 

•  •  *  21 

London  Assurance . 

„  60 

„  and  Lancashire  Fire . 

•  •  *  5 

„  „  Provincial  Marine . 

Mariue  . 

..  „  28 

Maritime . 

North  British  and  Mercantile . 

»  30 

Ocean  Marine  . . 

..  „  8 

Phoenix .  . . 

„  285 

Queen . £  31/ 


07, 

Royal  Exchange . 

425 

Royal . 

LG 

Standard  Fire  office . 

l3/. 

Thames  and  Mersey  Marine . 

12 

Union  Marine . 

5 

Universal  Marine.  . 

8 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . 

„  Nationale  „  . 

Le  Soleil  „  . 

2000.- 

L’Aigle  „  . 

2100.  - 

La  Paternelle  „  . 

1940.- 

„  Confiance  „  . 

260.  - 

Le  Monde  „  . 

130.- 

La  Reassurance  „  . 

20.- 

„  „  generale  (Feuer) . . . 

10— 

„  Clementine  (Feuer) . 

85.-* 

„  Generale  (Leben) . 

...  .  2 

7700.- 

Le  Monde  „  . 

I4u.— 

„  Soleil  „  . 

500.- 

„  Patrimoiue  „  . 

155.— 

„  Temps  „  . 

200— 

La  Nationale  „  . 

. ..  „  15100. 

L’Abeille  „  . 

500— 

La  Caisse  des  familles  (Leben) .... 

540.— 

„  France  (Leben) . 

420.— 

L’Aigle  „  . 

170.— 

Le  Soleil  (Unfall) . 

210— 

Fonciere  (Transport) . 

60— 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . . . . 

...fl. 

300.— 

Nationale  (Leben) . 

1287, 

Italien : 

Foudiaria  (Lehen) . 

100— 

*  (Feuer) . 

65— 

Rumänien: 

Dacia-Romania  (gemischt) . 

425— 

Russland: 

Erste  Russische . 

Zweite  „  . 

150— 

Salamander . 

360.— 

St.  Petersburg . 

225.— 

Jakor . 

115— 

Nadeshda . 

85. — 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . 

.  .  .Frs.  1000.— 

„  (Rück) . 

215  — 

„  (Transport) . 

375 .  — 

Genfer  (Lehen) . 

850.- 

Schweiz  „  . 

405 .  — 

Neuehäteloise . 

110.— 

Helvetia  (Feuer) . 

1550.— 

„  (Transport) . 

8800.— 

Schweizer  Lloyd  (Transport) . 

800.— 

Winterthurer  (Unfall) . 

100.— 

La  Föderale  (Transport) . 

480.  — 

Schweiz  „  . 

900.— 

Schweizer  (Rück) . 

450.— 

Zürich . 

230.— 

Spanien: 

Phenix  Espagnol . Frs.  475. — 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  hergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  73. 


Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  November  1882. 


Gesellschaft 

Im  abg-elaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbe 

ginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Prämien-Eln  nahmen 
incl  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

feC 

= 

eingereicht 

| 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

! 

eiugereicht 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate  | 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 
beginn  ! 

seit 

Gesellschafts¬ 

bestand 

Anker 

Wien . 

• 

525 

1 

1,114  620 

448 

865.183 

6584 

11,188.919 

5116 

10,042.309 

2551.44 

2,744.022 

726.239 

11.383.767 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

S24 

977.120 

_ 

2582 

3,044.110 

_ 

_ 

_ 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

fl. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt. -Ver. 

Wien . 

£31 

466  775 

436 

388  696 

_ 

_ 

_ 

_ 

38.663 

36,722.807 

_ 

_ 

_ 

_ _ 

_ 

_ 

308.622 

A 

3,562.812 

0 

Donau 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

—  | 

— 

— 

— 

14,496  063 

— 

— 

— 

145,760 

— 

Generali 

Triest . 

405 

1.316  490 

361 

1,104.147 

4245 

12,121.943 

3673 

10,666.869 

— 

— 

37.619 

65,607.654 

— 

— 

— 

— 

fl. 

1,032  096 

— 

Janus  . 

700 

1,666.167, 

604 

884.144 

2385 

4,380.653 

2084 

3,919.400 

— 

_ 

— 

— 

— 

634.456 

_ 

— 

301.563 

7,837.345 

Quartal 

Patria 

Wien . 

- 

- 

— 

— 

3404 

3,475.927 

— 

- 

— 

- 

— 

18,522  000 

— 

361.190 

— 

- 

fl. 

164.380 

1,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb. . 

540 

1,612.340 

471 

1,316.240 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1814 

5.347  950 

— 

— 

_ 

— 

— 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

332 

607.850 

263 

475.000 

— 

— 

— 

11  556 

27,089.017 

9830 

22,827.267 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Magdeburger 

— 

— 

— 

— 

987 

Alk. 

4,371.787 

700 

Mk. 

2,967.737 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

142.180 

Mk. 

29,787.234 

Semest. 

Stuttgarter  . 

_ 

_ 

_ 

_ 

— 

_ 

3707 

Mk. 

21,519.000 

_ 

_ 

42.275 

Mk. 

191.648  200 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

_ 

Semest. 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

_ 

_ 

_ 

2226 

Mk. 

9,513  696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

_ 

_ 

- 

_ _ 

_ 

_ 

Semest. 

Le  Phenix 

Paris . 

_ 

_ 

S62 

Frs 

4,359.880 

_ 

_ 

4072 

Frs. 

54,047.685 

_ 

_ 

_ 

Frs. 

1,390.373 

Frs. 

19,352.727 

Frs. 

453.191 

Frs. 

5,061.737 

_ 

pro  Oct. 

Fondiaria 

Florenz . 

- 

_ 

— 

- 

— 

— 

j  684 

Lire 

7,982.352 

- 

2020 

Lire 

23,681.819 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

Semest. 

Versicherungsgesellschaft  „TISZA” 

ln  IDeloreczIn. 


Verniögensausweis  yoni  Bl.  December  1881. 


Activa. 

i 

Schuld  der  Aetionäre . 

135.130 

70 

2 

Immobilien,  Haus  in  Debreczin,  Platzgasse  Nr.  1584, 
Meistergasse  Nr  1214;  in  Budapest,  Marie-Valerie- 

Gasse  Nr.  5,  Hutgasse  Nr.  2,  Herzengasse  Nr.  18 
und  Steinbruch  Nr.  178 . 

712.737 

71 

O 

o 

Werthpapiere  zum  Course  vom  31.  December  .... 

38.896 

25 

4 

Transitive  Zinsen  nach  denselben . 

811 

84 

5 

Wechsel  und  Schuldscheine . 

46.817 

53 

6 

Darlehen  auf  Hypotheken . 

43  167 

19 

7 

Darlehen  auf  Lebensversiclierungspolizzen . 

77.671 

74 

8 

Cassavorrath  und  verzinsliche  Einlagen . 

25.640 

03 

9 

Guthaben  bei  Versicherungsgesellschaft . 

38.314 

34 

10 

Cassabestand,  Wechsel,  Obligationen  und  Ausstände 

bei  den  Vertretungen  in  allen  Geschäftszweigen  .  . 

271.527 

39 

11 

Diversi  Debitoren . 

275.342 

63 

12 

Prämienscheine . 

333.84S 

78 

18 

Rückversicherte  Feuerprämienreserve . 

105  279 

37 

14 

Organisations-  und  Agenturenadjustirungskosten  .  .  . 

25.941 

52 

15 

Inventar . 

1.420 

28 

16 

Vorausbezahlte  Acquisitionskosten  im  Feuerversi- 

cherungsgeschäfte . 

37.698 

01 

17 

Vorausbezahlte  Acquisitionskosten  im  Lebensversiche- 

rungsgeschäfte . 

55.229 

31 

18 

Verlust:  aus  dem  Jahre  1880  . ii.  46.024-31 

laut  Rechnungsabschluss  ....  „  41.102-34 

87.126 

65 

2,312.601 

27 

DEBRECZIN,  am  31.  December  1881. 


Passiva. 

1 

Actiencapital:  vollständig  eingezahlt. 

.  fl. 

393.840- - 

theilweise  „ 

•  » 

71.820-  — 

465.660 

— 

2 

Feuerversicherungs-Prämienreserve  .  . 

438.141 

18 

3 

Lebensversicherungs-Prämienreserve  . 

941.412 

44 

4 

Reserve  für  pendente  Schäden  : 

Feuerschäden . 

Hagelschäden . 

119-83 

Lebensschäden . 

39.279-69 

52.239 

13 

5 

Forderungen  von  Versicherungsgesellschaften  .... 

6.850 

97 

6 

Rückversicherte  Prämieuscheine  .  .  . 

80,121 

56 

7 

Diverse  Creditoren . 

168  007 

91 

8 

Unbt-hobene  Dividenden . 

7.886 

— 

9 

Passivzinsen . 

200 

33 

10 

Dubiosenreserve . 

152.081 

75 

2,312.601 
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Ludwig  Mandello,  Alois  Uhl, 

Central-Secretär.  Oberbuchhalter. 

Die  Direction : 

Johann  Posszert,  Karl  Stenczinger,  Josef  Ujfalussy,  Franz  Varga. 

Las  Aufsichts-Comitö: 

Franz  Borsos,  Koloman  Dalmy,  Eduard  Novelli. 


ASSECURANZ-GLOBUS 


Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Ocsterreirli-Ungarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  K.-M. 

Fiir  das  Ausland  : 

Ganzjährig . . 80  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Wien,  am  10.  Jänner  1883. 


II.  Jahrgang. 


Wien,  am  10.  Jänner  1883. 

Als  ein  für  alle  Kreise  höchst  be mer¬ 
ken  s  weither  Vorgang  auf  dem  Gebiete  der 
österreichischen  Volkswirtschaft,  vollzieht 
sich  dieser  Tage  die  Einführung  der  Post- 
sparcassen.  Es  liegt  uns  ferne,  an  dieser 
Stelle  die  Tragweite  dieser  Institution,  ihre 
Einwirkung  auf  denjenigen  Theil  der  Bevöl¬ 
kerung,  für  den  sie  eigentlich  in’s  Leben 
gerufen,  sowie  die  Endziele,  die  der  Staat 
mit  ihrer  Creirung  anstrebt,  des  Näheren 
erörtern  zu  wollen.  Volkswirthe  von  eminen¬ 
ter  Begabung  haben  ihr  das  Wort  geredet, 
es  wurde  auf  Staaten  hingewieseu,  in  welchen 
sie  sich  glänzend  bewährt  hat  und  wir  sind 
gewiss  die  Letzten,  die  an  einen  Erfolg 
dieser  an  und  für  sich  segensreichen  Insti¬ 
tution  zweifeln  möchten.  Sparen  und  Ver¬ 
sichern  sind  vom  Standpunkte  des  National- 
öconomen  identische  Begriffe,  sie  führen 
beide  zum  gleichen  Ziele,  wenn  auch  die 
Mittel  uud  Wege  zu  demselben  verschiedene 
sind.  Wer  für  die  Versicherung  mit  voller 
Ueberzeugungstreue  eintritt,  wer  es  sich 
zur  Lebensaufgabe  gemacht,  das  Panier  der 
Versicherung  hochzuhalten  und  sich  mit  dem 
Aufgebot  seiner  geistigen  und  physischen 
Kraft  dafür  einsetzt,  dass  der  Begriff  und 
das  Wesen  der  Versicherung  je  eher  in  die 
grossen  Massen  eindringe,  der  kann  nicht 
als  Gegner  des  Sparens,  in  welcher  Form 
immer  dasselbe  zur  Durchführung  gebracht 
werden  möge,  bezeichnet  werden,  und  wenn 
wir  doch  unsere  bescheidene  Zweifel  über 
den  baldigen  und  vollständigen  Erfolg  der 
Postsparcassen  hier  ausdriicken,  thun  wir 
es  nicht  von  des  Gedankens  Blässe  ange¬ 
kränkelt,  dass  wir  der  Einrichtung  der 
Postsparcassen  etwa  nicht  die  ihr  zukom¬ 
mende  Bedeutung  im  volkswirtschaftlichen 
Leben  vindiciren  wollen,  sondern  weil  wil¬ 
der  Ueberzeugung  sind,  dass  in  einem 
Staate,  in  welchem  die  Lebensversicherung 
sich  noch  in  primitiven  Stadien  befindet,  in 
welchem  der  Sinn  und  das  Verständniss  für 
diese  noch  nicht  gehörig  entwickelt  ist,  auch 
noch  die  Sparcassa  nicht  jene  Bedeutung 
und  jenen  Umfang  erlangen  kann,  den  sie 
einnehmen  muss,  wenn  sie  als  vollberech¬ 
tigter  Factor  in  unserem  volkswirtschaft¬ 
lichen  Leben  mitgezählt  werden  soll.  Ein 
Blick  auf  die  Statistik  der  Culturstaaten 
Europa’s  und  man  gewinnt  die  Ueberzeu¬ 
gung,  dass  die  Sparcassen  gerade  dort  am 
Meisten  prosperiren,  wo  der  Sinn  und  das 
Verständniss  für  die  Lebensversicherung 
bereits  hoch  entwickelt  sind. 

Es  ist  oft  und  viel  darüber  gesprochen 


uud  geschrieben  worden,  ob  die  Sparcassen 
nicht  als  die  uueigeütliche  Concurrenz  der 
j  Lebensversicherungbezeichnet  werden  müsste, 
da  ja  mancher  der  dtirch  die  Versicherung 
gebotenen  Zwecke  oft  leichter  und  einfacher 
auf  dem  Wege  der  Sparcassa  erreicht  werden 
kann.  Dieser  nur  zum  allergeringsten  Theile 
berechtigte  Einwurf  ist  bereits  längst  wieder¬ 
legt  und  die  Stichhältigkeit  dieser  Wiedei- 
legung  auch  bereits  längst  anerkannt,  und 
beweist  diese  namentlich  in  den  niederen 
Schichten  der  Bevölkerung  auftauchende 
Verwechslung  der  beiden  Institutionen  nur 
die  Richtigkeit  unserer  Behauptung,  dass 
Sparen  und  Versichern  einem  und  demselben 
Sinne  im  Menschen  entspringen,  und  nur 
dieser  hochentwickelte  Sinn  liefert  den 
Lebensversicherungen  ihre  Clientele,  bringt 
den  Sparcassen  ihre  Interessenten.  Das  Land, 
welches  man  in  der  Assecuranzwelt  als  den 
classischen  Boden  der  Versicherungen  be¬ 
zeichnet,  England,  wriri.es  unter  den  euro¬ 
päischen  Staaten  bis  nun  die  höchste  Stufe 
der  Entwickelung  in  der  Lebensversicherung 
erreicht  hat,  es  ist  gleichzeitig  das  Land, 
von  welchem  sich  die  österreichische  Regie¬ 
rung  das  Muster  zur  Einführung  der  Post¬ 
sparcassen  entlehnt  hat;  dort  ist  der  Beweis 
glänzend  erbracht  worden,  dass  Sparcassa 
uud  Lebensversicherung  sich  nicht  nur  keine 
Concurrenz  machen,  dass  sie  sich  in  der 
Erstrebung  ihres  gemeinsamen  Zieles  nicht 
nur  nicht  beirren,  dass  sie  vielmehr  gleich¬ 
berechtigte  Bliithen  an  dem  in  üppigster 
Triebkraft  stehenden  Baume  der  englischen 
Volkswirtschaft  sind,  in  dessen  schützen¬ 
dem  Schatten  das  Volk  in  Ruhe  und  Be¬ 
haglichkeit  die  Früchte  seines  nicht  minder 
säuern  Erwerbes  wie  bei  uns,  gemessen  kann. 

Was  aber  auf  England  passt,  kann 
nicht  genau  in  derselben  Weise  bei  uns 
angewendet  werden.  Mit  derselben  Müh¬ 
seligkeit,  mit  der  sich  hierzulande  die 
Lebensversicherung  entwickelt,  wird  auch 
die  Institution  der  Postsparcassen  Wurzel 
fassen;  es  fehlt  eben  noch  au  den  Vor¬ 
bedingungen  für  Beide,  und  wenn  die  Letz¬ 
teren  einen  grösseren  Aufschwung  nehmen 
sollten,  und  ein  solcher  ist  ja  nicht  aus¬ 
geschlossen  —  so  geschieht  es  gewiss  nur 
auf  Kosten  der  Lebensversicherung!  Die 
Modalitäten,  unter  welchen  die  Postspar¬ 
cassen  benützt  werden  können,  sind  solch’ 
leichte  und  allgemein  zugängliche,  dass  sich 
gewiss  ein  Theil  des  Publicums,  —  und 
dies  ist  eben  der  Theil,  der  auch  der  Lebens¬ 
versicherung  zugänglich  gemacht  werden 
kann  —  bestimmen  lassen  wird,  denselben 
beizutreten;  dieser  Theil  wird  aber,  wenn 


auch  nicht  für  die  Dauer,  so  doch  für  län¬ 
gere  Zeit,  für  die  Lebensversicherung  ver¬ 
loren  gehen;  für  beide  Institutionen  zugleich, 
wird  unser  Publicum  vorläufig  noch  nicht 
zu  capacitiren  sein.  Mit  diesem  Factor 
werden  unsere  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaften  nunmehr  zu  rechnen  haben,  und 
lässt  es  sich  vorerst  noch  gar  nicht  absehen, 
in  welchem  Maasse  die  Lebensversicherung 
in  ihrer  weiteren  Entwickelung  durch  die 
staatliche  Institution  der  Postsparcassen 
behindert  werden  wird. 

Wohl  hat  der  Staat  sich  um  die  mehr 
oder  minder  rasche  Entwickelung  der  Lebens- 
versicherungsgesellschaften,  die  ja  sammt 
und  sonders  Privatunternehmungen  sind,  bei 
Exploitirung  seiner  eigenen  Institutionen 
nicht  zu  kümmern,  zumal  mit  denselben 
Zwecke  verbunden  sind,  welche  unter  einen 
weit  höheren  Gesichtspunkt  fallen,  als  ihn 
die  Interessen  der  gesammteu  Versiche¬ 
rungsanstalten  Oesterreichs  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen,  aber  an  den  Gesellschalten 
wird  es  gelegen  sein,  dieser  veränderten 
Sachlage  gegenüber  Stellung  zu  nehmen 
und  mit  verdoppelter  Kraft  daran  zu  arbeiten, 
dass  die  seit  dem  letzten  Jahrzehnt  erst 
einigermassen  in  Aufschwung  gebrachte 
Lebensversicherung  nicht  wieder  in’s  Stocken 
gerathe,  dass  die  bis  jetzt  mit  Aufwand  von 
Mühe  und  durch  bedeutende  materielle 
Opfer  erzielten  Erfolge,  durch  Stagnation 
—  die  bei  der  Lebensversicherung  nur 
Rückschritt  bedeutet  —  nicht  wesentlich 
vermindert,  ja  vielleicht  gar  paralysirt  wer¬ 
den.  Die  Einrichtung  der  Postsparcassen 
möge  den  Gesellschaften  als  Beispiel  dienen, 
dass  auf  massenhafte  Betheiligung  berechnete 
volkswirthschaftlicbe  Institutionen  den  Theil- 
nehmern  Facilitäten  bieten  müssen  die 
ihnen  den  Zutritt  nicht  nur  erleichtern  son¬ 
dern  geradezu  wünschenswerth  machen,  und 
wenn  es  die  Gesellschaften  verstehen,  können 
sie  sich  sogar  die  Postsparcassen  insoferne 
nutzbar  machen,  dass  diese  ihnen  als  Sammel- 
stelleu  für  ihren  Prämieniucasso  dienen- 
Die  Geringfügigkeit  .der  Beträge,  die  bei 
den  Postsparcassen  eingelegt  werden  können, 
machen  es  Jedermann  möglich,  den  Quar¬ 
tals-  oder  Semestralprämienbetrag  in  der 
mindest  empfindlichen  Weise  bis  zum  Fällig¬ 
keitstermine  ersparen  zu  können  und  die 
Postsparcassen  würden  derart  die  besten 
Incassanten  der  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaften  werden. 

Nur  so  wird  es  möglich  sein,  jenen 
Rückschlag,  den  die  Einführung  der  Post¬ 
sparcassen  auf  das  Lebensversicherungs¬ 
geschäft  unzweifelhaft  üben  wird,  minder 
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empfindlich  zu  machen,  ja  sogar  einen 
Counex  zu  schaffen,  der  diese  ohnehin  ziel¬ 
verwandten  Institutionen  mit  einander  ver¬ 
bindet.  Hat  sich  nur  eine  derselben  erst  in 
den  grossen  Massen  eingelebt,  dann  hat  sie 
auch  das  Feld  für  die  andere  urbar  gemacht 
und  das  Saatkorn  von  der  einen  ges'äet, 
wird  auch  die  Frucht  für  die  andere  reifen 
lassen!  Bei  solch’  innigem,  harmonischen 
Zusammengehen  beider  Institutionen  werden 
wir  nie  Ursache  haben  auf  die  Erfolge  der 
Postsparcassen,  die  wir  unserem  Programme 
getreu,  ihr  aufrichtig  wünschen,  eifersüchtig 
zu  sein,  sind  wir  ja  doch  von  der  Ueber- 
zeugung  durchdrungen,  dass  die  Zukunft 
der  Lebensversicherung  gehört;  Sparen 
ist  Mittel,  Versicherung  ist  Zweck! 


Für  Rückversicherungs-Prämien  wurden 


bezahlt : 

1881 

1880 

1.  Assic.  Generali 

fl. 

691.490 

fl. 

491.847 

2.  Agricola.  .  . 

r 

57.510 

V 

46.567 

3.  Donau  .  .  . 

n 

244.377 

n 

206-184 

4.  Erste  Ungar. . 

V 

835.808 

n 

634.871 

5.  Fonciere  .  .  . 

n 

170.369 

n 

110.568 

6.  Phönix  .  .  . 

n 

139.096 

* 

105.477 

7.  Riunione  .  . 

ft 

1,010.419 

r> 

852.907 

8.  Ung.-Französ. 

* 

376.066 

n 

292.186 

9.  Wr,  Versieh. -G. 

* 

— 

n 

— 

in  Summa  fl.  3,525.135  fl.  2,740.007 


In  Percenten  von  der  Prämieneinnalnne 
ausgedrückt,  ergibt  sich  folgendes  Rück- 
versicherungs-Verhältniss : 

1881  1880 


In  Percenten  von  der  Netto-Prämien- 


einnahme  ausgedrückt, 
Schadenverhältniss : 

ergibt  sich  folgendes 

1881  1880 

1.  Assic  Generali 

65 

Percent 

114 

Percent 

2.  Agricola  .  . 

153 

n 

223 

* 

3.  Donau  .  .  . 

111 

1* 

274 

n 

4.  Erste  Ung. .  . 

91 

n 

139 

n 

5.  Fonciere  .  . 

85 

n 

152 

n 

6.  Phönix  .  .  . 

92 

n 

250 

n 

7.  Riunione  .  . 

64 

n 

108 

n 

8.  Ung.-Französ. 

67 

n 

103 

r> 

9.  Wr. Versieh. -G.  1 05 

n 

— ■= 

n 

Im  Durchschnitte  betrug  im  Jahre  1881 
das  Verhältniss  der  Nettoschädeu  76  Per¬ 
cent  der  Netto-Prämieneinnahme,  während 
es  sich  pro  1880  auf  126  Percent  stellte. 


Hagelversicherung. 

Oest.-ung.  Geschäftsergebnisse  im  Jahre 
1881*) 

Die  Ergebnisse  dieser  Brauche  haben 
sich  in  diesem  Jahre,  gegenüber  dem  Resul¬ 
tate  des  Jahres  1880,  bedeutend  günstiger 
gestaltet.  Die  Gesammt-Prämieneinnahme 
des  Jahres  1881  betrug  fl.  10.819.673  gegen 
fl.  7,550.792  des  Jahres  1880,  somit  Plus 
ff.  2,268.881,  für  Rückversicherungsprämieu 
wurden  im  Jahre  1881  ve;  ausgabt  fl.  3,997.168 
gegen  fl.  3,064.537  im  Jahre  1880,  dem 
erzielten  Prämienplus  entsprechend  ein  Plus 
für  Rückversicherungen  von  fl.  932.631. 
Dem  günstigen  Einnahmeverhältniss  steht 
auch  ein  günstiges  Schadenverlniltniss  gegen¬ 
über;  während  die  Schäden  des  Jahres  1880 
in  Summe  fl.  6.129  164  beanspruchten, 
beliefen  sich  die  Schäden  des  Jahres  1881 
auf  nur  fl  4.472.778,  daher  ein  Minder¬ 
bedarf  für  Schäden  pro  1881  im  Betrage 
von  ff.  1,656.386  gegen  das  Vorjahr. 

Im  Nachfolgenden  die  Details: 
a)  Actien-Gesellschaften. 

Für  Hagelversicherungs-Prämien  wurden 
eingenommen : 

’jO  CO  -1  C.  4^  03  LO 


1.  Assic.  Generali  .  34  Percent  24  Percent 


2.  Agricola  .  .  . 

•  76  , 

75 

3.  Donau.  .  .  . 

.  64  „ 

75  „ 

4.  Erste  Ung..  . 

•  66  , 

67  . 

5.  Fonciere  .  .  . 

•  28  , 

21  , 

6.  Phönix  .  .  . 

.  36  „ 

42  „ 

7.  Riunione  .  .  . 

.  47  „ 

44  „ 

8.  Ung.-Franz.  . 

.  43  , 

51  , 

9.  Wr.  Versieh- G. 

•  n 

r> 

Im  Durchschnitte  wurden 

pro  1881 

42  Percent  der  Bruttoprämie  rückversichert, 

während  sich  der  Durchschnitt  pro  1880 

auf  43  Percent  stellte. 

Die  Netto-Prämieneinnahme  betrug  so- 

nach: 

1881 

1880 

1.  Assic.  Generali  fl.  1.576.094 

fl.  1,515.214 

2.  Apricola.  .  . 

,  17-922 

„  13.433 

3.  Donau  .  .  . 

,  138  547 

.,  68.936 

4.  Erste  Ung.  .  . 

„  563.549 

„  310.636 

5.  Fonciere  .  . 

„  435.280 

„  407.671 

6.  Phönix  .  .  . 

„  ,215.174 

„  142.145 

7.  Riunione  .  . 

„  1.152.487 

„  1.079.718 

8.  Ung.-Französ. 

„  494.640 

„  282.567 

9.  Wr.Versich.-G. 

„  240.668 

w 

in  Summa 

ff.  4,834.361 

fl.  3,820.320 

Für  Schäden  waren  nach  Abzug  der 
Rückversicherungsantheile  zu  bezahlen: 


Für  Provisionen  wurden  bezahlt: 
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der  Netto-Prämieneinnahme. 

b)  Gegensei tigk ei ts- Anstalten. 

Für  Hagelversicherungsprämien  wurden 
eingenommen : 

1881  1880 

1.  Wechsels,  in  Brünn  ff.  145.547  fl.  106.731 

2.  „  ,  Prag 

(Erste  Böhmische)  „  311.500  „  107.942 

3.  Wechsels,  in  Krakau  „  711.523  ,  551.938 

4.  Concordia.  .  .  .  w  69.795  „  94.616 

5.  Slavia . „  167.116  „  104.810 

6.  Laudw.  in  Prag.  .  „  54.687  „  33.828 

in  Summa  fl.  1,460.177  ff.  999.865 

Im  Durchschnitte  wurden  pro  1881 
i  32  Percent  der  Brutto-Prämie  rückver- 
|  sichert  und  im  Jahre  1880  genau  so  viel. 
Die  Netto-Prämieneinnahme  betrug  so- 


nach : 

1881 

1880 

1. 

Wechsels. 

in  Brünn  ff. 

89.064 

ff. 

68.480 

2. 

71 

>  Pi'ag 

(Erste  Böhmische)  „ 

171.835 

77 

55.603 

3. 

Wechsels. 

in  Krakau  „ 

489.369 

385.967 

4. 

Concordia 

••••?» 

23.689 

49.538 

5. 

Slavia  . 

159.500 

* 

97.859 

6. 

Landw.  in 

Prag.  .  „ 

54.687 

n 

21.488 

in 

Summa  fl. 

988.144 

fl. 

675.935 
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Für  Rückversicherungs-Prämien  wurden 


bezahlt  : 
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Prämieneinnahme,  während  sich  der  Durch¬ 
schnitt  pro  1880  auf  193  Percent  stellte. 
Die  bezahlten  Provisionen  betrugen : 

0  cn 


tn 

S 


tu 

P 

tr 

P-. 

3 


o 

P 

g 

5* 

ns 


OQ 

P 

P* 


O 

o 

er 

o 

o 

gL 

p* 


CT.  00  Cr* 


C  CO  CO 


CO 


4- 

O 


CO 

Ci 


o 

■<] 

00 


Cr* 


o 

-<1 


to 

o 


to 

CO 

CO 

CO 


4- 

oc 


00 

to 

o* 


CO 

Ci 


. 

• 

• 

• 

CO 

sb 

3  3 

3 

3 

3 

SB 

«— > 1 

p 

oq 

Et 

4“ 

IO 

1— 1 

* 

IO 

Ci 

Cr* 

,  , 

to 

-<1 

Ci 

•  to 

0 

0. 

CO 

l—l 

0 

Ci 

*>. 

CO 

ro 

cc 

'  l— 1 

O 

Cr* 

OC 

f— 1 

Cr* 

cc 

05 

05 

4— 

45- 

CO 

00 

Cr* 

Cr* 

CO 

II 

II 

II 

II 

II 

05 

GO 

Cr* 

4^ 

CC' 

II 

|| 

Cr* 

l—l 

CO 

Cr* 

oo 

3 

3 

3 

>— i 

0 

•“-1 

3 

3 

der  Prämieneinnahme. 

der 

Bfc 

3  3 

3 

3 

3 

SB 

cc 

=t 

3 

to 

4- 

05 

Cr* 

CO 

CO 

CO 

OD 

<1 


CO 

to 

>— 1 

, _ s 

fei 

— 

3 

CD 

CD 

0 

CG 

CD 

Ci 

CG 

CG 

CD 

CG 

CD 

OS 

fV 

CG 

CD 

• 

öS; 

i—f- 

o5‘ 

CD 

CG i 

CD 

O 

t— •• 

CB 

1— <• 

B 

•2s 

s 

w 

• 

hd 

OJ 

; 

p 

• 

p 

Bi 

<7“ 

CTQ 

B 

p 

• 

B 

. 

3 

3 

tb 

Cr* 

CO 

O 

4- 

<p 

io 

4^ 

00 

0 

4- 

4- 

C* 

O 

h- 1 

II 

II 

II 

■—4 

to 

»— 1 

O 

O 

1— ‘ 

3 

3 

00 

00 


der  Netto-Prämieneinn. 


GO 

00' 

o 


der  Prämieneinnahme. 


^1 

4^ 

coi 


CO 


CO 


CO  4- 
CO  Ci 

00  4^ 


CO 

00 

CO 

GO 

GO 

i 


CO 


to 


o 

o 

CO 


GO 

GO 

o 


Ci 


Für  Schäden  waren  nach  Abzug  der 
Rückversicherungs-Antheile  zu  bezahlen  : 
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Die  Schäden  betrugen  im  Jahre  1881 
im  Durchschnitte  88  Percent  der  Netto¬ 


der  Netto-Prämiencinn. 


Oesterreich-Ungarn. 

Gresham.  Oesterrehchische  Specialbilanz.  Dem 

Assecuranzregulative  entsprechend,  liat  die  Direction 
für  Oesterreich  im  Anschlüsse  an  die  Londoner 
Hauptbilanz  eine  Specialbilanz  veröffentlicht,  die 
das  Interesse  der  betheiligten  Kreise  wachzurufen 
ganz  besonders  geeignet  ist.  Wir  befassen  uns  für 
heute  nur  mit  der  Betiiebsrechnung  (Gewinn-  und 
Verlustconto)  und  bedauern  es  aufrichtig,  an  der 
Hand  der  von  der  üsterr.  Direction  veröffentlichten 
Ziffern  nicht  zu  demselben  Resultate  gelangen  zu 
können,  wie  dies  aus  der  officiellen  Zifferngruppi- 
rung  hervorgeht.  Es  bewährt  sich  hier  wieder  ein¬ 
mal  die  Wahrheit  des  Satzes:  Si  duo  faciunt  idem, 
non  est  idem.  Die  österr.  Direction  schliesst  das 
Betriebsjahr  1881/2  mit  einem  Reingewinne  von 
circa  fl.  12.000,  wir  finden  dagegen,  dass  sie  im 
abgelaufenen  Verwaltungsjahre  nicht  nur  Nichts 
verdient,  sondern  einen  Betriebs ausf all  in  ihrem 
Geschäfte  aufzuweisen  hat.  Die  Prämienreserve  mit 
Schluss  des  Verwaltungsjahres  hat  fl.  772.2(13  zu 
betragen,  davon  abgezogen  der  Prämienreserve-Vor¬ 
trag  zu  Anfang  des  Verwaltungsjahres  per  Gulden 
524.457,  ergibt  einen  Dotirungsbedarf  für  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  von  fl.  247.746.  Dieser  Bedarf  war 
vom  Gesamintprämieneingange  des  Rechnungsjahres, 
der  sich  auf  fl.  524.457  belief,  zu  decken,  wobei 
die  Frage  noch  eine  offene  bleibt,  ob  die  Prämien¬ 
überträge  für  das  nächste  Verwaltungsjahr  viel¬ 
leicht  auch  in  dieser  Dotirung  mit  einbezogen  sind, 
da  über  die  Ausscheidung  derselben  aus  dem  Be- 
triebsconto  absolut  nichts  ersichtlich  ist.  Der  ver¬ 
fügbare  Prämi  en  eilig  an  g  betrug  demnach  fl.  267.711, 
der  noch  durch  deu  Zinsenconto  per  fl.  35.440  und 
den  Gebührenconto  per  fl.  5154,  daher  zusammen 
mit  dem  Betrage  per  fi.  40.591,  eine  Erhöhung  bis 


auf  fl.  317.305  erfuhr.  Diesen  Gesammtein nahmen 
des  Verwaltungsjahres  stehen  Ausgaben  in  der  Höhe 
von  fl.  329.987  entgegen,  welche  sich  aus  folgenden 
Posten  zusammensetzen :  Schäden  fl.  110,997,  Provi¬ 
sionen  H.  120.083,  Steuern  fl.  2823,  Aerzte-Honorar 
fl.  6439,  Verwalttmgskosten  fl.  77.058  und  Cours¬ 
verluste  fl.  6587.  Das  Ergebniss  des  abgelaufenen 
Verwaltungsjahres  ist  daher  ein  Ausfall  per 
fl.  12.682.  An  dieser  Ziffer  ist  absolut  Nichts  zu 
ändern  und  hätte  dieselbe  auch  von  der  üsterr. 
Direction  ausgewiesen  werden  müssen,  wenn  bei 
dieser  Gesellschaft  nicht  die  eigenthüinliche  Ge¬ 
pflogenheit  bestünde,  Gewinnergebnisse  aus  früheren 
Verwaltungsperioden  durch  mehrere  Jahre  vorzu¬ 
tragen  und  diese  Vorträge  in  den  Betriebsconto 
des  laufenden  Jahres  aufzunehmen.  Angenommen 
aber  nicht  zugegeben,  dass  diese  Buchungsmethode 
richtig  wäre,  constatirt  der  von  uns  auseinander¬ 
gelegte  Abschluss,  dass  das  abgelaufene  Verwal¬ 
tungsjahr  nicht  nur  k e  i  n  e n  U e b  e rs  chu s  s  ergeben, 
sondern  dass  die  ohnehin  nicht  bedeutenden  Ge¬ 
winnvorträge  aus  früheren  Jahren,  eine  wesent¬ 
liche  Schmälerung  erfahren  haben.  Es  bleibt 
bedauerlich,  dass  Gesellschaften,  die  in  ihrer  Anlage 
und  in  ihrer  Acquisitionsmethode  es  den  grössten 
Compagnien  gleichthun  wollen,  bei  Aufstellung 
ihrer  Bilanz,  Behelfe  in  Anwendung  bringen,  welche 
selbst  die  kleinsten  Gesellschaften  zu  benützen  An¬ 
stand  nehmen  wurden. 

* 

*  * 

Allgemeine  Versorgungsanstalt.  lieber  die 
I  Enqueteberathungen,  welche  im  Vormonate  statt¬ 
gefunden  haben,  entnehmen  wir  der  „S.  und  M.  Z.“ 
nachstehenden  Bericht,  dem  wir  um  so  lieber  Raum 
gönnen,  als  der  objective  Standpunkt,  der  in  d>  m- 
selben  eingenommen  wird,  unsere  vollkommene 
Billigung  hat.  Der  Bericht  lautet:  Die  Enquete, 
welche  zur  Berathung  der  sowohl  von  den  Sach¬ 
verständigen.  als  auch  von  den  Delegirten  der 
Interessentenvereine  abgegebenen  Gutachten  und 
positiven  Vorschläge  einberufen  worden  war,  trat 
am  9.  December  v.  J.  zusammen.  Die  diesbezüg¬ 
lichen  Berathungen  der  Enquete  fanden  täglich 
statt,  da  das  zur  Beurtheilung  vorgelegte  Materiale, 
der  Natur  uhd  Wichtigkeit  der  Angelegenheit  ent¬ 
sprechend,  ebenso  weitläufig  als  complicirt  war  und 
wurden  am  20.  desselben  Monats  geschlossen,  um 
nun  der  statutenmässigen  Behandlung  durch  die 
dazu  berufenen  Factoren  unterzogen  zu  werden. 
Die  Besprechung  der  der  Enquete  zur  Berathung 
und  Beschlussfassung  vorgelegenen  Elaborate  war 
eine  sehr  eingehende  und  erschöpfende  und  be¬ 
gegnete  umso  grösseren  Schwierigkeiten,  als  die 
einzelnen  Operate,  obwohl  sie  sich  alle  in  dem  Be¬ 
streben  begegneten,  die  financielle  Situation  der 
einzelnen  Mitglieder  zu  verbessern,  dennoch  in  der 
Wahl  der  hiebei  anzuwendenden  Mittel  ziemlich 
weit  auseinandergingen.  Die  Beschlüsse  der  En¬ 
quete,  welche  selbstverständlich  ebenfalls  nur  die 
Verbesserung  der  Bezüge  der  Interessenten  im  Auge 
haben,  betreffen  hauptsächlich  einerseits  die  Durch¬ 
führung  der  Capitalsaufzehrung,  anderseits  dicVor- 
rufung  und  eventuelle  Toderachtung  jener  Interims¬ 
scheinbesitzer,  welche  der  an  sie  zu  erlassenden 
Aufforderung,  sich  zu  melden,  nicht  entsprechen 
würden.  Die  Vereinigung  dieser  zwei  Massregeln 
wurde  von  den  Mitgliedern  der  Enquetecommission 
für  umso  dringender  erachtet,  als  die  stricte  und 
energische  Durchführung  derselben  allein  die  Bürg¬ 
schaft  dafür  bietet,  dass  die  in  Folge  der  mangel¬ 
haften  Bestimmungen  der  Statuten  zu  Tage  getre¬ 
tenen  Mängel  und  Ungerechtigkeiten  ein  für  alle 
Male  gründlich  beseitigt  werden  können.  Die  En¬ 
quete  musste  es  als  ihre  Hauptaufgabe  betrachten, 
den  noch  lebenden  Interessenten  der  allgemeinen 
Versorgungsanstalt,  soweit  sie  das  sechzigste  Jahr 
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überschritten  haben,  die  Aufzehrung  jener  Capitalien 
zu  ermöglichen,  auf  welche  eigentlich  nach  dem 
Wortlaute  der  Statuten  kein  Theilnelimer  beim  Be¬ 
ginne  des  Aussterbens  der  jetzt  bestehenden  Jahres¬ 
gesellschaften  ein  begründetes  Erbrecht  hat.  Die 
Schwierigkeiten,  welche  sich  diesen  Bestrebungen 
entgegeustellten,  sind  geradezu  enorme,  weil  sie  in 
dem  Organismus  der  allgemeinen  Versorgungsanstalt 
begründet  sind,  an  dessen  Schaffung  die  derzeitige 
Verwaltung  nicht  den  entferntesten  Antheil  hat. 
Wollte  man  mit  der  Aufzehrung  des  Capitals  bis 
zu  jenem  Zeitpunkte  warten,  welchen  die  organi¬ 
schen  Bestimmungen  der  allgemeinen  Versorgungs¬ 
anstalt  hiefür  bestimmen,  so  könnte  man  nach  den 
von  den  Sachverständigen  aufgestellten  Berech¬ 
nungen  voraussichtlich  nicht  vor  dem  Jahre  1903, 
vielleicht  auch  noch  einige  Jahre  später  beginnen, 
dann  aber  könnten  die  Mitglieder  der  zweiten  und 
dritten  Classe,  als  bereits  ausgestorben,  nicht  daran 
theilnelnnen.  Nachdem  jedoch,  wie  bemerkt,  das 
Aussterben  der  Jahresgesellschaften  erst  in  den 
ersten  Jahren  des  nächsten  Jahrhunderts  beginnen 
wird  und  erst  bis  zu  diesem  Zeitpunkte  jene  Ca¬ 
pitalien  frei  weiden,  die  ohne  Verletzung  statuten- 
mässig  erworbener  Rechte  von  den  Tbeilnehmern 
aufgezehrt  werden  dürfen,  so  lässt  sich  die  Operation 
einer  sofortigen  Capitalsaufzebruug  nur  unter  Inter¬ 
vention  einer  zweiten  Anstalt  durchführen.  Dieser 
Letzteren  fiele  nämlich  die  Aufgabe  zu,  die  in  einer 
weit  späteren  Frist  fällig  werdenden  Capitalien  zu 
escomptiren  und  die  nach  Abzug  des  Escompte- 
betrages  rechnungsmässig  sich  ergebenden  Summen 
sofort  der  allgemeinen  Versorgungsanstalt  zur  Ver¬ 
fügung  zu  stellen.  Die  Escomptirung  und  Ausbe¬ 
zahlung  dieser  relativ  sehr  bedeutenden  Summen 
involvirt  aber  für  jedes  Institut,  welches  sich  zu 
dieser  Operation  herbeilassen  würde,  ein  sehr  be¬ 
deutendes  Opfer,  da  dasselbe  die  betreffenden  Ca¬ 
pitalien  auf  eine  lange  Reihe  von  Jahreu  hinaus 
völlig  immobilisirt  und  weil  die  Escomptirung 
zu  einem  so  niedrigen  Zinsfusse  erfolgen  müsste, 
dass  sich  wenige  Creditinstitute  mit  einer  sol¬ 
chen  Transactien  zu  befassen  vermöchten.  Die 
Erste  österreichische  Sparcassa,  welche  schon 
so  zahlreiche  Opfer  für  die  Allgemeine  Versorgungs¬ 
anstalt  während  einer  langen  Reihe  von  Jahren 
brachte  und  noch  bringt,  wäre  wohl  das  einzige 
Institut,  welches  im  Stande  wäre  sich  an  eine  so 
schwierige  Operation  zu  wagen  und  der  Versor¬ 
gungsanstalt  jene  Summen  zu  escomptiren,  deren  sie 
alljährlich  in  fortschreitender  Höhe  bedarf.  Ob  sich 
die  Direction  der  Sparcassa  überhaupt  dazu  ver¬ 
stehen  wird,  sich  diesem  jedenfalls  undankbaren 
Geschäfte  zu  unterziehen,  vermögen  wir  natürlich  j 
nicht  zu  beurtheilen,  doch  steht  zu  erwarten,  dass 
es  dem  Einflüsse  des  derzeitigen  Obercurators, 
welcher  sein  bestes  Wollen  und  Können  für  die 
Reform  der  Allgemeinen  Versorgungsanstalt  ein¬ 
setzte,  auch  gelingen  werde,  die  Direction  der 
Ersten  österreichischen  Sparcassa  nach  dieser  Rich¬ 
tung  hin  günstig  zu  beinflussen.  Selbstverständlich 
könnte  dies  nur  unter  der  Voraussetzung  geschehen, 
dass  der  Sparcassa  die  entsprechenden,  wenn  auch 
ermässigten  Zinsen,  für  diese  Vorschüsse  bezahlt 
würden,  denn  gerade  so  wie  diese  jedem  Einleger 
für  das  bei  ihr  eingelegte  Capital  nach  einer  ent¬ 
sprechenden  Frist  und  bei  einem  bestimmten  Zins¬ 
fusse  unter  Anrechnung  der  Zinsen  und  Zinses¬ 
zinsen  das  Doppelte  und  Dreifache  der  Einlage 
zurückzahlen  muss,  müsste  dies  auch  von  Seite  der 
Versorgungsanstalt  geschehen.  Das  Capital  der¬ 
selben  würde  dadurch  allerdings  reducirt  werden, 
doch  ist  der  dabei  erlittene  Verlust  durch  die 
früher  zu  er'folgende  Auszahlung  der  Beträge  nur 
ein  scheinbarer.  Eine  weitere  wichtige  Frage, 
welche  in  den  Sitzungen  der  Enquete  ausführlich 


und  wiederholt  erörtert  wurde,  betraf  die  soge¬ 
nannten  Dotationsüberschüsse.  Die  Fachmänner  be¬ 
rechneten  in  ihrem  Gutachten  jenen  Betrag,  welchen 
die  Sparcasse  an  die  Versorgungsanstalt  zurück¬ 
erstatten  müsste,  wenn  an  dem  Grundsätze  festzu¬ 
halten  wäre,  dass  sie  aus  ihrem  Connexe  mit  der 
Allgemeinen  Versorgungsanstalt  keinen  wie  immer 
Namen  habenden  Nutzen  oder  Gewinn  ziehen  dürfe, 
und  dass  die  Allgemeine  Versorgungsanstalt  sämint- 
liche  in  den  Jahren  1826  bis  1850  erzielten  Gewinne, 
respective  Dotatiousüberschüsse  ausschliesslich  zu 
Gunsten  ihrer  Interessenten  verwenden  müsse.  Eine 
derartige  Verpflichtung  existirt  für  die  Erste 
österreichische  Sparcassa  weder  nach  dem  Gesetze 
noch  nach  den  organischen  Bestimmungen  der  All¬ 
gemeinen  Versorgungsanstalt,  aber  selbst  wenn 
dem  so  wäre  und  nur  wenn  die  Sparcassa  factisch 
auch  die  Dotationsüberschüsse  ungeschmälert  vom 
Jahre  1826  bis  zum  Jehre  1850  bezogen  hätte, 
wäre  die  Sparcassa  nach  dem  Votum  der  Sach¬ 
verständigen  zu  einem  Rückersatze  von  fl.  490.377*72 
an  die  Allgemeine  Versorgungsanstalt  verpflichtet. 
Von  diesen  Dotationsüberschüssen  wurden  aber 
sehr  bedeutende  Beträge  für  die  Administration 
der  Allgemeinen  Versorgungsanstalt  und  andere 
Auslagen  derselben  verwendet,  so  dass  von  einer 
Pflicht  der  Rückerstattung,  seitens  der  Ersten  öster¬ 
reichischen  Sparcassa,  kaum  die  Rede  sein  kann.  Da 
einzelne  Mitglieder  der  Enquetecommission  über  diese 
Angelegenheit  divergirende  Ansichten  äusserten  und 
die  Sparcassa  die  Existenz  einer  derartigen  Verpflich¬ 
tung  von  jeher  entschieden  auf  Grund  der  bestehenden 
Bestimmungen  in  Abrede  stellte,  so  beschloss  die 
Euquetecommission  die  Entscheidung  in  dieser 
Frage  der  Regierung  anheim  zu  stellen.  Die  Be¬ 
schlüsse  der  Enquete  werden  nunmehr  den  einzelneu 
Interessentenvereinen  mitgetheilt  werden  und  erst 
nach  erfolgter  Annahme  durch  dieselben  der  Be¬ 
schlussfassung  seitens  der  Direction  der  Ersten 
österreichischen  Sparcassa,  sowie  der  Administration 
der  Allgemeinen  Versorgungsanstalt  unterzogen 
werden. 

* 

*  * 

Das  Versicherungsdepartement  und  die  Kranken¬ 
vereine.  Mit  wahrer  Genugthuung  hat  uns  die 
Verfügung  der  Regierung  erfüllt,  dass  von  nun  ab 
auch  die  zahlreichen  Krankenvereine  —  landläufige 
Benennung  der  Vereine  zur  Versicherung  von 
Krankenunterstützung  —  der  Controlle  seitens  des 
Versicherungsdepartementsunterzogen  werden  sollen. 
Diese  namentlich  in  Wien  überwuchernden  Vereine 
entbehren  jeder  wissenschaftlichen  Grundlage  und 
werden  nach  traditionellen  Einrichtungen  geleitet. 

]  Die  Rechnungslegung  dieser  Vereine  ist  eine  äusserst 
mangelhafte  und  gewährt  absolut  keinen  Einblick 
in  die  Verhältnisse  derselben;  die  Prämienzahlung 
ist  eine  willkürlich  statuirte,  es  werden  bei  Be¬ 
messung  derselben  weder  Altersunterschiede  gemacht 
noch  Geschlechtsunterscbiede  berücksichtiget,  der 
Speculation  seitens  der  Simulanten  —  und  wir 
wissen  hierüber  manch’  artiges  Histörchen  —  ist 
Thür  und  Thor  geöffnet.  Die  Agenten  recte  „Cassiere“ 
stehen  zu  der  Vereinsverwaltung  in  einem  geradezu 
patriarchalischen  Verhältnisse,  das  von  allen  bethei¬ 
ligten  Factoren  um  so  inniger  gepflegt  wird,  als 
sich  durch  dasselbe  materielle  Vortheile  und  Be¬ 
günstigungen  ergeben,  die  —  bei  rechtem  Lichte 
besehen  —  Malversationen  so  ähnlich  sind,  wie 
ein  Ei  dem  andern.  Bei  diesen  Vereinen  besteht 
auch  die  merkwürdige  Einrichtung,  dass  die  Mit¬ 
glieder  als  Eigenthum  des  betreffenden  Agenten, 
der  sie  acquirirt,  betrachtet  werden,  und  dass  diese 
für  ihn  ein  vollständig  realisirbares  Activum  bilden, 
das  so  sehr  als  vollwerthig  betrachtet  wird,  dass 
selbst  die  Vereinsleituugen  den  sogenannten  „Stand“ 
als  Deckung  für  in  der  Regel  gar  nicht  bedeckte 


und  unverhältnissmässig  hohe,  um  nicht  zu  sagen 
exorbitante,  Ausstände  bei  den  „Cassieren“  be¬ 
trachten.  Der  Werth  eines  Mitgliedes  „per  Kopf“ 
ist  gegenwärtig  auf  fl.  P40  fixirt  und  kann  ein 
Cassier,  trotz  Nachtragsschenkungen  und  Strei¬ 
chungsnachlässen  —  den  zwei  Mysterien  der 
Krankenvereins-Verwaltungen  —  und  trotz  eines 
überaus  langen  Zahlungsrespiros,  seinen  Zahlungs¬ 
verpflichtungen  beim  Vereine  nicht  nachkommen, 
so  verkauft  er  mit  Zustimmung  der  Vereinsleitung 
seinen  „Stand“  zu  dem  obigen  marktgängigen  Preis 
an  einen  andern  Cassier,  oder  der  Verein  selbst, 
respective  seine  Leitung,  tritt  als  Käufer  eines 
solchen  .Standes“  auf,  schreibt  dem  zahlungs¬ 
unfähigen  Debitor  den  Kaufpreis  von  seiner  Schuld 
ab  und  verkauft  diesen  „Stand“  in  der  Regel  an 
einen  Neuling  —  die  Zahl  der  Vorgemerkten  ist 
immer  sehr  gross  —  weiter.  Kann  der  Verein  als 
solcher  nicht  mehr  fort,  dann  vollzieht  sich  der 
hier  geschilderte  Vorgang  in  grösserem  Massstabe, 
d.  h.  ein  anderer  Verein  übernimmt  den  nicht  mehr 
existenzfähigen  tale  quäle  mit  allen  Cassieren  und 
allen  Ständen,  und  setzt  das  Geschäft,  wohl  mit 
geschwächten  Fonds,  aber  ungeschwächtem  Muthe, 
so  lange  fort,  bis  —  er  eben  an  einen  andern 
Verein  übergeht!  Das  Eigenthumsrecht  auf  seine 
Mitglieder  gibt  aber  der  „Cassier“  bei  solchen 
Uebeitragungen  niemals  auf;  er  macht  bei  solchen 
Stralzirungen  niemals  Opposition,  da  ihm  eine 
solche  nur  Vortheil  bringen  kann.  Gefällt  ihm  der 
übernehmende  Verein  oder  sein  „Verwalter“  aus 
nicht  näher  zu  definirenden  Gründen  nicht,  dann 
hält  er  seine  Mitglieder  durch  sechs  Monate  —  die 
bei  all’  diesen  Vereinen  statuirte  Carenzzeit  —  in 
„Kost“,  versorgt  sich  mittlerweile  mit  einem  andern, 
ihm  besser  zusagenden  Vereine  und  lässt  bei  in¬ 
zwischen  eintretenden  Krankheitsfällen  den  Verein, 
von  dem  er  in  den  meisten  Fällen  nicht  einmal 
gäuzlich  scheidet,  die  Krankenunterstützung  zahlen, 
während  er  die  Prämieneinnahmen  für  jenen  Verein 
„reservirt“,  dem  er  seine  Guust  zugewendet,  und 
dem  er  seinen  übertragungsfähigen  Stand  als  Neu- 
acquisition  zufülirt.  —  Diese  Vorgänge  vollziehen 
sich  in  aller  Stille  und  daher  ist  es  auch  erklärlich, 
dass  von  diesem  Treiben  so  selten  etwas  an  die 
Oeffentlichkeit  dringt,' und  dass  nicht  schon  längst 
der  Vereins- „Krach“  eingetreten  ist,  der  unvermeid¬ 
lich  scheint,  weun  das  Versicherungsdepartement 
seines  Amtes  walten  wird.  Mit  der  Reinigung  dieses 
Augiasstalles  wird  das  Versicherungsdepartement 
erst  den  geringereu  Theil  dieser  seiner  neuen 
Mission  erfüllt  haben,  denn  eine  wohl  grössere, 
aber  dankbarere  und  für  die  legitime  Lebensver¬ 
sicherung  sogar  höchst  wichtige  Lösung  harrt  des 
Versicherungsdepartements  bei  Ordnung  der  soge¬ 
nannten  „Leichenvereine“.  Diese  Vereine,  deren 
Zahl  eine  sehr  bedeutende  ist,  sind  mit  den  vor¬ 
besprochenen  Krankenvereinen  nicht  zu  verwechseln; 
sie  bilden  ganz  selbstständige  Unternehmungen, 
wenn  es  auch  Thatsaclie  ist,  dass  fast  jeder  der 
grösseren  Krankenvereine  sich  auch  einen  Leichen- 
verein  „beigelegt“  hat.  Diese  letzteren  sind  nichts 
Anderes,  als  corrumpirte  wechselseitige  Lebens- 
versicherungsanstalten,  und  haben,  namentlich  in 
Wien,  eine  Ausdehnung  gewonnen,  von  .  der  selbst 
Fachkreise  keine  Ahnung  haben.  Hervorgegangen 
aus  den  ursprünglichen  „Messnervereinen“  zur 
Sicherung  der  Stolgebühren  bei  Leichenbestattungen 
armer  Personen,  haben  sich  später  unternehmende 
Personen  an  diese  Vereine  heran  gedrängt,  die  Lei¬ 
tung  derselben  übernommen  und  ihnen  eine  Aus¬ 
dehnung  verschafft,  die  eine  eminente  Gefahr  in 
sich  birgt,  wenn  nicht  rechtzeitig  von  massgeben¬ 
der  Stelle  mit  aller  Energie  eingeschritten  wird. 
Wir  schätzen  eher  zu  nieder  als  zu  hoch,  wenn 
wir  die  Zahl  der  bei  Wiener  Leichenvereinen  ein- 
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getragenen  Mitglieder  auf  300.000  veranschlagen. 
Die  Mitglieder  bezahlen  monatlich  10  Kreuzer  für 
je  fl.  25  Leichenkostenbeitrag,  und  können  sich 
auf  fl.  50,  fl.  75  und  fl.  100  versichern  lassen.  Die 
Prämie  von  10  kr.  per  Monat  ist  ohne  Rücksicht 
auf  das  Alter  und  das  Geschlecht  bemessen  und 
wird  so  lange  eingezahlt,  als  das  Mitglied  am  Leben 
ist.  Das  auf  diese  Weise  versicherte  Todesfall- 
capital  kann  in  Wien  allein  auf  mehrere  Millionen 
veranschlagt  werden,  und  diese  Versicherungen 
bestehen  bei  Vereinen,  die  von  keiner  Seite  con- 
trollirt  werden,  deren  Verwaltung  und  Rechnungs¬ 
legung  eine  überaus  primitive  ist,  und  denen  die 
Anlage  von  Prämienreserven  auch  nicht  einmal  dem 
Namen  nach  bekannt  ist.  Vergleicht  man  die  von 
diesen  Vereinen  eingehobenen  Prämienzahlungen 
mit  den  Tarifen  der  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaften,  so  ergibt  sich  zu  Gunsten  der  Ersteren 
ein  gewaltiges  Plus,  wie  folgendes  Beispiel  beweist: 
Die  Leichenvereine  heben  von  jedem  Mitgliede  vom 
18.  bis  inclusive  55.  Lebensjahre  für  fl.  100  Todes¬ 
fallversicherung  eine  monatlich  gleichbleibende 
Prämie  von  40  Kreuzer  ein;  die  Bruttoprämie 
einer  nach  den  17  englischen  Gesellschaften  und 
mit  Zugrundelegung  eines  Zinsfusses  von  4 # 
arbeitenden  Gesellschaft,  beträgt  bei  fl.  100  Capital- 
versicherung  monatlich  bei  25  Jahren  16'9  kr.,  bei 
35  Jahren  22'8  kr.,  bei  45  Jahren  33*1  kr.  Die 
Vereine  heben  somit  bei  einem  Durchschnittsalter 
mit  40  Jahre  angenommen,  eine  50 #  höhere 
Bruttoprämie  als  die  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaften  ein,  und  wenn  wir  den  Verwaltungszuschlag 
der  Letzteren  mit  30 #  veranschlagen,  so  steht 
nach  dem  Vorgesagten  den  Leichenvereinen  ein 
solcher  in  der  Höhe  von  80#,  sage  und  schreibe 
Achtzig  Procent,  zur  Verfügung.  Und  dabei  sind 
diese  Vereine  nicht  im  Stande  einen,  im  Verhält- 
niss  zu  ihrer  horrenden  Mitgliederzahl,  nur  halbwegs 
nennenswerthen  Pond,  recte  Vereinsvermögen  nach¬ 
zuweisen  !  Das  Versicherungsdepartement  wird  sich 
um  die  legitime  Lebeusversicherungsinstitution  ein 
grosses  Verdienst  erwerben,  wenn  es  dieselbe  von 
diesem  Parasiten  befreien  wird;  unvergänglich  wird 
aber  dieses  Verdienst  sein  im  Hinblicke  auf  die 
Huuderttausende  von  Mitgliedern,  die  wirklich  nur 
aus  den  Aermsten  der  Armen  bestehen,  wenn  ihnen 
eine  Sicherung  ihres  sauer  ersparten  und  in  Treu 
und  Glauben  eingezahlten  Kreuzers  geboten  wird. 


Deutschland. 

Magdeburger  Allgemeine  Versicherungs-Actien- 
gesellschaft.  Der  soeben  zur  Veröffentlichung  ge¬ 
langte  Geschäftsausweis  pro  drittes  Quartal  1882 
constatirt  die  Geschäftsbewegung  in  den  vier  Bran¬ 
chen  der  Gesellschaft,  wie  folgt:  Die  Prämienein¬ 
nahmen  betrugen  im  Jahre  1882:  a)  in  der  U n- 
fallversicherung  M.  2,273.092  gegen  M.  1,979.816 
des  Jahres  1881,  somit  Plus  M.  293  276;  b)  in 
der  Transportversicherung  M.  262.797  gegen 
M.  288.154  des  Jahres  1881,  somit  Minus  M.  25.357; 
c)  in  der  Peu errückv ers icherung  M.  1,453.647 
gegen  M.  1,473.239  des  Jahres  1881,  somit  Minus 
M.  21.592;  d)  in  der  Lebensversicherung 
1422  Anträge  auf  ein  Versicherungscapital  von 
M.  6,127.285  gegen  999  Anträge  mit  M.  4,038.215 
Versicherungscapital  des  Jahres  1881,  somit  Plus 
423  Anträge  mit  M.  2,089.070  Versicherungscapital. 
Die  umsichtige  Leitung  der  Gesellschaft  drückt 
sich  in  diesen  Ziffern  klar  und  deutlich  aus.  In 
jenen  Branchen,  deren  Erträgniss  ein  zweifelloses, 
wie  die  Unfall-  und  Lebensversicherung,  wurden 
bedeutende  Fortschritte  erzielt,  während  die  Ge- 
bahrung  in  den  riskanten  Zweigen  der  Transport- 
und  Feuerrückversicherung  durch  die  allerdings 
minime  Minderprämieneinnahme,  die  den  Gedanken 
an  einen  Geschäftsrückgang  gar  nicht  aufkommen 


lässt,  so  recht  klar  veranschaulicht,  dass  eine  rigo¬ 
rose  Auswahl  der  Risken  stattgefunden  hat.  In 
der  Transportbranche  findet,  diese  Auffassung  schon 
im  Jahre  1882  selbst  ihre  Bestätigung,  da  die 
Schädenzahlungen  dieses  Jahres  mit  M.  189.992 
gegen  die  Schäden  des  Jahres  1881  mit  M.  222.123 
mit  nicht  weniger  als  M.  32.131  geringer  gewesen 
sind,  und  wenn  trotz  aller  Vorsicht  die  Schäden 
in  der  Feuerrückversicherung  in  einem  Gesammt- 
betrage  von  M.  819.583  gegen  die  Schäden  des 
Jahres  1881  im  Betrage  von  M.  807.879  ein  Plus 
aufweisen,  so  ist  dieses  Plus  von  M.  11.704  so  un¬ 
erheblich,  dass  es  gegenüber  der  imposanten  Prämien¬ 
einnahme  in  dieser  Branche  gar  nicht  in  Betracht 
zu  ziehen  ist.  In  der  Lebensversicherungsbranche 
waren  im  Ganzen  37  Schadenfälle  mit  einem  Ver- 
sicherungscapitale  von  M.  143.166  zu  bezahlen, 
eine  Ziffer,  die,  gegenübergehalten  dem  gesammten 
Versicherungsbestande,  der  7208  Verträge  mit  einem 
Versicheruugscapitale  von  M.  30,237.126  umfasst 
gleichfalls  die  Ueberzeugung  aufdrängt,  dass  auch 
in  diesem  Zweige  eine  sorgsame  Auswahl  der  Risken 
stattfindet.  Die  Jahresprämieneinnahme  speciell  der 
Lebensversicherung  erreicht  nahezu  die  Höhe  von 
M.  1,000.000.  Die  Resultate  der  abgelaufenen  drei 
Quartale  des  Jahres  1882  berechtigen  zu  der  An¬ 
nahme,  dass  die  Ergebnisse  des  noch  ausstehenden 
vierten  Quartals,  wenn  nicht  eine  wesentliche  Besse¬ 
rung  des  bereits  erzielten  Erfolges,  so  doch  gewiss 
keine  wesentliche  Herabminderung  desselben  herbei- 
führen  werden,  und  so  glauben  wir  heute  schon  die 
bald  zu  gewärtigende  Jahresbilanz  als  eine  höchst 

günstige  bezeichnen  zu  können. 

* 

*  * 

Schlesische  Lebens versicherungs-Actiengesell- 
schaft  in  Breslau.  Nach  bisherigen  im  Kreise  der 
Eingeweihten  vorgenommenen  Schätzungen,  dürfte 
die  pro  1882  an  die  Actionäre  zur  Vertheilung  zu 
bringende  Dividende  zwischen  4  und  5#  betragen; 
die  mit  Antheil  am  Gewinne  Versicherten  dürften 
diesen  Schätzungen  zufolge,  Aussicht  auf  einen  Bonus 

zwischen  14  und  16#  haben. 

* 

*  * 

Magdeburger  Feuerversicherungsgesellschaft. 

Die  feinfühlige  Börse  signalisirt  den  Actionären 
dieser  Gesellschaft  für  heuer  den  gänzlichen  Entfall 
einer  Dividende;  in  solchen  Fällen  pflegt  die  Börse 
immer  Recht  zu  behalten.  Die  Schäden  des  Jahres 
1882  müssen  bei  dieser  Gesellschaft  bedeutende 
gewesen  sein,  wenn  sich  in  einem  verhältnissmässig 
kurzen  Zeiträume  solch’  enorme  Coursabschläge  bei 
einem  Papiere  vollziehen  können.  Nach  der  „  A.  V.  P.“ 
haben  die  Actien  der  Magdeburger  (M.  3000 
nominal  mit  Einzahlung  von  M.  600),  die  Mitte 
Oetober  1881  noch  M.  2495  notirten,  Mitte  Sep¬ 
tember  1882  nur  mehr  noch  M.  1920,  Ende  De- 
cember  1882  sogar  nur  M.  1150  notirt.  Der  Cours¬ 
abschlag  seit  Jahresfrist  beträgt  mehr  als  50#; 
bei  einem  Assecuranzpapier  allerdings  eine  sehr 
auffällige  Erscheinung.  Die  Sicherheit,  die  einer 
soliden  Assecuranzgesellschaft  anhaftet,  ist  bis  jetzt 
noch  allenthalben  im  Courswerthe  ihrer  Actie  zum 
ziffermässigen  Ausdrucke  gelangt;  wo  solche  Deval¬ 
vationen  Platz  greifen  können,  da  muss  allerdings 
„etwas  faul  sein  im  Staate  Dänemark“  und  wir 
theilen  den  von  der  Fachpresse  ausgesprochenen 
Wunsch,  bald  in  den  Rechnungsabschluss  dieser 
Gesellschaft  Einsicht  nehmen  zu  können,  weniger 
um  der  übrigens  in  diesem  Falle  ganz  berechtigten 
Neugierde  willen,  als  vielmehr  um  auf  die  Gründe 
zu  kommen,  die  eine  sonst  unter  die  besten  Com¬ 
pagnien  des  Reiches  gezählte  Anstalt  so  rasch  in 

Decadence  bringen  konnten. 

* 

*  * 

Nordische  Versicherungsactienbank  in  Rostock. 

Am  letzten  Tage  des  verflossenen  Jahres  ist  in  das 


Rostocker  Handelsregister  eine  neue  Versicherungs¬ 
gesellschaft,  die  Nordische  Versicherungsactienbank 
eingetragen  worden.  Die  Nordische  Versicherungs¬ 
actienbank  ist  eine  Actiengesellschaft,  begründet 
durch  Gesellschaftsbeschluss  vom  28.Deceinber  1882. 
Die  Dauer  der  Gesellschaft  ist  auf  50  Jahre  vom 
Tage  der  erfolgten  Eintragung  in  das  Handels¬ 
register  festgesetzt  und  übernimmt  dieselbe  Ver- 
sicherungs-  und  Rückversicherungsgeschäfte  aller 
Art.  Das  Grundcapital  der  Gesellschaft  beträgt 
M.  500.000,  eingetheilt  in  500  auf  den  Inhaber 
lautende  Actien  zu  je  M.  1000.  Die  öffentlichen 
Bekanntmachungen  der  Gesellschaft  erfolgen  durch 
den  Aufsichtsrath  oder  die  Direction  mittelst  ein¬ 
maligen  Abdruckes  in  der  Rostocker  Zeitung  und  in 
der  Hamburger  Bürsehalle.  Zum  Vorstande  der  Ge¬ 
sellschaft,  welcher  aus  mehreren  Mitgliedern  be¬ 
stehen  kann,  ist  der  Kaufmann  Georg  Brockelmann 
zu  Rostock  gewählt.  Es  ist  aus  dieser  Eintragung 
nicht  ersichtlich,  welche  Zweige  der  Versicherung 
die  neue  Gesellschaft  zu  betreiben  gedenkt.  Ver¬ 
sicherungsgeschäfte  aller  Art,  vorausgesetzt,  dass 
sie  auch  betrieben  werden  sollen,  erfordern  nach 
unserem  Dafürhalten,  angesichts  der  bestehenden 
Concurrenz,  ein  weit  grösseres  Capital  als  das  nor- 
mirte,  von  dem  wir  nicht  einmal  wissen,  ob  das¬ 
selbe  v  oll  oder  nur  the  il  w e is e  eingezahlt  werden 
soll.  Wie  dem  immer  sei,  thäte  die  neue  Gesell¬ 
schaft  am  besten  daran,  nur  einen  einzigen  Zweig 
der  Versicherung,  den  aber  gründlich  zu  eultiviren. 


Frankreich. 

Le  Phenix.  (Incendie.)  Der  zur  Veröffentlichung 
gelangte  Ausweis  über  den  ersten  Semester  des 
Jahres  1882  enthält  Ziffern,  die  das  höchste  Interesse 
für  sich  in  Anspruch  nehmen.  Die  Gesellschaft 
hatte  bis  30.  Juni  1882  Versicherungen  im  Capitals- 
betrage  von  10.228,953.065  Frs.  in  Kraft.  Seit  Be¬ 
stand,  das  ist  seit  dem  Jahre  1819,  hat  Le  Phönix 
an  213.456  Versicherte  den  Entschädigungsbetrag 
von  192,629.814  Frs.  ausbezahlt.  Die  Reserven  be¬ 
trugen  mit  Schluss  des  oberwähnten  ersten  Semesters 
5,2 12.724 Frs.  und  zerfallen  in  eine  Prämienreserve  für 
die  noch  im  Laufe  befindlichen  Risken  per  3,212.724 
Francs,  und  in  eine  allgemeine  Reserve  von  rund 
2,000.000  Frs.  Diese  Reserven  zuzüglich  des  Gesell- 
schaftscapitals  und  der  regulären  Prämieneinnalimen 
bilden  zusammen  eine  Gewährleistung  von  nicht 
weniger  als  53  Millionen  Francs,  der  gegenüber  die 
Versicherten  dieser  Gesellschaft  wohl  alle  Ursache 
haben,  kommenden  Eventualitäten  beruhigt  entgegen 
zu  sehen. 

* 

*  * 

La  Republique.  Der  notorische  Geschäftsauf¬ 
schwung  der  bei  La  Republique  stattgefunden, 
hat  es  der  Direction  leicht  gemacht  in  der  am 
28.  v.  M.  stattgehabten  ausserordentlichen  General¬ 
versammlung  die  geplante  Vermehrung  des  Gesell- 
schaftscapitales  durchzuführen.  Die  vom  Verwaltungs¬ 
rathspräsidenten  gemachte  Mittheilung,  dass  die 
Prämieneinnabme  der  Gesellschaft  bereits  die  statt¬ 
liche  Ziffer  von  nahezu  eine  Million  Francs  erreicht, 
verfehlte  ihre  Wirkung  auf  die  Actionäre  nicht, 
und  mit  einer  anEinmüthigkeit  grenzenden  Stimmen¬ 
zahl,  wurde  die  Emission  von  neuen  2000  Actien 
votirt,  mit  welchen  nun  das  Gesellschaftscapital  auf 
fünf  Millionen  Francs  erhöht  erscheint.  Es  wrird 
nun  von  der  Direction  abhängen  den  Beweis  zu 
liefern,  dass  sie  mit  dem  erhöhten  Betriebsfonde  auch 
erhöhte  Erfolge  zu  erzielen  im  Stande  sein  wird. 

* 

*  * 

La  Reassurance  est  inorte  —  vive  la  Reassu- 
rance!  Wie  „Arg.“  meldet,  lässt  sich  Mr.  Spycket 
von  einem  Misserfolge  nicht  irre  machen  und  betritt 
neuerdings  mutliig  die  rühm-  aber  auch  dornen¬ 
reiche  Bahn  eines  Gründers.  Er  trägt  sich  mit  dem 
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Projecte  der  Gründung  einer  neuen  Rückversiche¬ 
rungsgesellschaft  an  Stelle  der  mit  Generalversamin- 
lungsbeschluss  vom  22.  December  v.  J.  in  Liqui¬ 
dation  getretenen  Reassuranee!  Das  Capital  der  neuen 
Gesellschaft  soll  nicht  weniger  als  5  Millionen 
Francs  betragen,  und  für  die  Ueberzeugunsrstreue 
des  Mr.  Spycket  liefert  wohl  der  Umstand  den 
besten  Beweis,  dass  er  dieses  neue  Capital  von 
denselben  Actionären  zu  erlangen  hofft,  welche  ihr 
gutes  Geld  bei  der  liqnidirenden  Re'assurance  sitzen 
lassen  mussten.  Bewahrheitet  sich  diese  Meldung, 
dann  wissen  wir  nicht  worüber  wir  mehr  staunen 
sollen,  über  die  Unverfrorenheit  des  Mr.  Spycket 
in  der  Aufstellung  seiner  Zumuthungen,  oder  über 
die  Geduld  der  Actionäre  sich  solche  Zumuthungen 
stellen  zu  lassen. 

*  * 

L’Urbaine  et  la  Seine.  (Accidents.)  Der  glück¬ 
liche  Gedanke,  auch  Pferde  und  Wagen  zur  Ver¬ 
sicherung  gegen  Unfälle  in  den  Kreis  der  Gescliäfts- 
thätigkeit  einzubeziehen,  hebt  diese  noch  junge 
Gesellschaft  vortheilhaft  von  ihren  Coneurrenz- 
anstalten  ab  und  setzt  sie  in  die  erfreuliche  Lage, 
einen  bedeutenden  Geschäftsanfschwun?  oonstatiren 
und  ihren  Actionären  ansehnliche  Dividenden  be¬ 
zahlen  zu  können.  Speciell  diese  Combination  hat 
bei  L’Urbaine  einen  Aufschwung  bekommen,  der 
es  wünschenswert!)  erscheinen  lässt,  dass  diese 
Branche  auch  ausserhalb  Frankreich  von  den  be¬ 
stehenden  Unfallversicherung«  •  Gesellschaften  der 
Cultivirung  unterzogen  werden  würde,  weil  wir  die 
Vorbedingungen  zur  Prosperität  dieser  Special¬ 
branche  allenthalben  als  gegeben  betrachten.  Tn 
welchem  Masse  L’Urbaine  es  verstanden  hat,  die 
Pferde-  und  Wagenversichernng  zu  exploitiren.  dar¬ 
über  gibt  der  uns  vorliegende  Rechnungsabschluss 
für  das  Jahr  1881  entsprechenden  Aufschluss.  Die 
Gollectivunfallversicherungen  brachten  eine  Prämien¬ 
einnahme  von  Frs.  415.420,  für  Einzelunfallver¬ 
sicherungen  konnten  im  Ganzen  nur  Frs.  60.108 
Prämien  erzielt  werden;  die  Abtheilung  für  Pferde- 
nnd  Wagenversicherung  brachte  eine  Prämienein¬ 
nahme  von  Frs.  632.179.  Dass  dieser  Versicherungs¬ 
zweig  sich  auch  ganz  lucrativ  gestaltet,  geht  aus 
der  Ziffer  der  bezahlten  Schäden  hervor,  welche  in 

Summe  Frs  148.205  beanspruchten. 

* 

*  * 

Le  Capital.  Nach  und  nach  fangen  die  franzö¬ 
sischen  Gesellschaften  an,  wenn  auch  nur  vorerst 
im  Wege  der  Rückversicherung,  in  Deutschland 
Fuss  zu  fassen.  Wir  constatiren  dies  um  so  lieber, 
als  es  eine  Bestätigung  unseres  eigenen  Programmes 
ist,  das  unentwegt  die  Devise  zu  propagiren  be¬ 
strebt  ist:  Die  Assecuranz  ist  international,  sie  ist 
nicht  an  Grenzpfähle  gebunden  und  gemeinsam  ist 
das  Band,  das  alle  Versicherungsgesellschaften  um¬ 
spannt.  sowie  ihre  Ziele  und  Bestrebungen  gemein¬ 
same  sind.  Wenn  diese  unsere  Genugthuung  in 
Etwas  herabgemindert  wird,  so  ist  dies  durch  den 
Umstand,  dass  es  Le  Capital  und  nicht  eine  actions- 
lcräftigere  französische  Compagnie  ist.  welche  sich 
im  deutschen  Reiche  zu  etabliren  beabsichtiget. 
Frankreich  zählt  viele  mächtige  und  hervorragende 
Compagnien,  deren  Name  allein  schon  Garantie 
gpnug  für  ihre  Vertragstreue  und  für  ihre  geschäft¬ 
liche  Coulance  bietet,  und  schon  des  französischen 
Dpcorums  wegen  hätten  wir  es  gewünscht,  eine 
Pariser  Gesellschaft  in  Deutschland  nicht  jene 
geradezu  beschämende  Bedingung  erfüllen  zu  sehen, 
welche  in  dem  Erläge  eines  Depots  bei  einem  pri¬ 
vaten  deutschen  Bankhause  gelegen  ist.  Und  welche 
besondere  bedeutende  Capitalskraft  beweist  Le  Ca¬ 
pital  mit  ihrem  Depot  von  Frs.  140.000!!  noch 
dazu  inWertlien,  deren  Cursivität  nicht  über  jeden 
Zweifel  erhaben  ist.  Zur  Deckung  der  präsumtiven 
Ansprüche  ihrer  bestellten  deutschen  Vertreter  mag 


das  Depot  als  hinreichend  gross  bezeichnet  werden, 
gegenüber  den  in  Rückdeckung  zu  nehmenden  deut¬ 
schen  Risken  aber  und  als  Beweis  ihrer  Solvabilität 
liefert  Le  Capital  mit  diesem  Depot  —  einen  Pappen¬ 
stiel!  Wir  hätten  es  lieber  gesehen  eine  franzö¬ 
sische  Compagnie  in  Deutschland  einziehen,  deren 
Name  und  Reputation  jedes  Depot  überflüssig  ge¬ 
macht  hätte.  Die  internen  Zustände  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  scheinen  übrigens  nichts  weniger  als  rosige  zu 
sein;  wie  „Ass.“  wissen  will,  scheidet  der  bisherige 
Director-Stellvertreter  M.  Gilles  aus  dem  Verbände 
dieser  Gesellschaft,  weil  ihn  die  Verhältnisse  der¬ 
selben  absolut  nicht  mehr  amnuthen. 


England. 

The  Standard  Fire  Office.  Verschieden  wie  die 
englischen  Gesellschaften  in  ihrer  Anlage  und  in 
ihrer  Geschäftspraxis,  ebenso  verschieden  sind  sie 
auch  in  der  Wahl  der  Mittel  zur  Erzielung  eines 
möglichst  grossen  Geschäftes.  So  lange  sich  diese 
Mittel  im  Rahmen  des  Zulässigen  bewegen,  hat  die 
Fachpresse  kein  Recht  ihr  Veto  gegen  eine  Ein¬ 
führung  zu  erheben,  die,  wenn  sie  sich  auch  dem 
Unbefangenen  von  Vorneherein  als  unpraktisch  er¬ 
weiset.  doch  der  ganzen  Institution  keinen  Nach¬ 
theil  bringt  und  höchstens  als  ein  verunglücktes 
Experiment  einer  einzelnen  Gesellschaft  hingestellt 
werden  kann.  Was  sollen  wir  aber  von  der  Praxis 
des  Standard  sagen,  der  seinen  Versicherten  von 
10  Percent  angefangen  bis  50  Percent  steigende 
Prämienrabattirung  gewährt,  wenn  die  Versicherung 
auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  abgeschlossen  wird, 
wobei  aber  die  Versicherten  nicht  etwa  für  die 
Dauer  von  fünf  Jahren  an  die  Anstalt  gebunden 
sind,  denn  Standard  ge-tattet  ihnen  jährlich  die 
Entscheidung  über  Verbleib  .oder  Austritt.  Nach 
unseren  Informationen  häufen  sich  die  Schäden  bei 
dieser  Gesellschaft  in  einer  erschreckenden  Weise, 
und  anstatt  dieses  Memento  mori  zu  beherzigen, 
propagirt  die  Direction  ihre  luminöse  Idee  der 
neuesten  Prämienschleuderei  munter  fort,  so  lange 
als  —  es  eben  gehen  wird !  Wir  wollen  gerne  glauben, 
dass  man  bei  einem  Prämienrabatt  von  50  Percent 
leicht  eine  grosse  Clientele  erwerben  kann,  neugierig 
wären  wir  aber  die  Details  der  Reservirung  bei  einer 
Gesellschaft  kennen  zu  lernen,  die  von  ihrer  Prämien¬ 
einnahme  50%"  den  Versicherten  rabattirt,  zum  Min¬ 
desten  doch  durchschnittlich  15X  Commission  be¬ 
zahlt  und  voraussichtlich  doch  mindestens  15%  für 
Verwaltungskosten  absorbiren  wird.  Wenn  nun  gar 
keine  Schäden  ein  treten  —  und  Standard  hat  deren 
mehr  als  genug  —  so  hat  die  Gesellschaft,  gering 
gerechnet,  jährlich  nur  zur  Dotiruug  der  Prämien¬ 
reserve  allein  20X  daraufzuzahlen.  Die  Herren 
Managers  des  Standard  :  scheinen  zur  Gilde  jener 
Geschäftsleute  zu  gehören,  die  wenn  sie  auch  am 
einzelnen  Geschäfte  Verlust  erleiden,  doch  munter 
darauf  losarbeiten,  denn  die  Masse  muss  es  aus¬ 
machen  !  Nun,  die  Massen  werden  nach  diesem 
Geschäftssysteme  nicht  ausbleiben,  aber  auch  die 
Misserfolge  nicht. 

* 

*  * 

Lion,  Feuerversicherungs-Gesellschaft.  Das 

Schicksal  dieser  Gesellschaft  scheint  besiegelt.  Das 
dualistische  Princip  in  der  Verwaltung  war  die 
böse  Saat  die  nun  hoch  in  die  Halme  schiesst  und 
den  Weiterbestand  der  Gesellschaft  unmöglich  macht. 
Lieber  den  Conflict  zwischen  dem  Pariser  und  dem 
Londoner  Verwaltungsrathe,  ist  der  Gesellschaft  die 
Existenzmöglichkeit  benommen,  und  so  nimmt  es 
uns  nicht  Wunder,  wenn  uns  sonst  glaubwürdige 
Berichte  aus  Paris  melden,  dass  mit  dem  Portefeuille 
der  Gesellschaft  hausiren  gegangen  wird.  Bis  nun 


I  sind  es  bereits  vier  Compagnien  denen  Ueber- 
nahms-Oflferte  gemacht  wurden,  und  zwar:  Eisass- 
Lothringen,  Alsatia,  Basler  und  Helvetia.  Im  Principe 
dürfte  wohl  jede  der  genannten  Gesellschaften  zur 
Uebernahme  des  Portefeuilles  bereit  sein,  esfrägt  sich 
aber  nur  wie  diese  Uebernahme  durchzuführen  wäre, 
da  bekanntlich  die  Versicherten  selbst,  auch  ein 
Wörtchen  mitzusprechen  haben  und  sich  nicht  wie 
eine  willenlose  Heerde  einfach  übertragen  lassen 
werden.  Die  Ausfindigmachung  eines  geeigneten 
Uebetragungsmodus  beschäftiget  jetzt  ohne  Zweifel 
die  vorgenannten  Gesellschaften  und  wer  den 
schlauesten Ueberführungsplan  auszuhecken  verstehen 
wird,  der  führt  das  „Portefeuille“  heim.  Als  charak¬ 
teristisch  für  die  momentane  Situation  des  Lion 
führen  wir  schliesslich  noch  an,  dass  seine  Actien 
an  der  Börse  gar  keinen  Cours  mehr  haben  und 
dass  die  Streichung  derselben  vom  Courszettel  durch 
das  Londoner  Bürsensyndicat  verfügt  wurde. 


I 


Generalversammlungen : 

16.  Jänner:  Preuss.  See-Ass. -Comp.,  Stettin. 

24.  „  Berliner  Hagel-Assecur.-Ges. 

24.  „  Allg.  Deutsche  Flussfahrzeug- V.-G. 

in  Berlin. 

25.  „  Union,  Allg.  w.  Hagelvers.,  Weimar. 

30.  „  Oldenburger  Versieh. -Ges. 
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Personalien. 

Herr  Leopold  Ritter  v.  Werth  ei  niste  in. 
Vei  waltungsratbpräsident  der  Versicherungsgesell¬ 
schaft  Donau  in  Wien,  ist  mit  Tod  abgegangen. 
Der  Verstorbene  bekleidete  ferner  die  Stelle  eines 
Venvaltungsrathes  der  Creditanstalt  und  der  Nord¬ 
bahn. 

* 

*  * 

Zum  Director  der  Städtefeuersocietät  der  Provinz 
Brandenburg  ist  Herr  Bürgermeister  Qardenine 

zu  Spandau  ernannt  worden. 

* 

*  # 

Herr  Subdirector  August  Ritter  ist  von  seinem 
Posten  bei  der  Schlesischen  Feuer  geschieden. 

*  * 

Der  Director  der  Preussischen  Seeassecuranz- 
compagnie  in  Stettin,  Herr  Gust.  Geiseier,  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

* 

* 

Die  Herren  Düring  &  Wellnitz  in  Beiliu 
haben  die  Vertretung  der  Le  Capital  für  Deutsch¬ 
land  zum  Betriebe  des  Rückversicherungsgeschäftes 
übernommen.  Gleichzeitig  haben  dieselben  die  Rück¬ 
versicherungsvertretung  der  Assurances  Beiges  über¬ 
nommen. 

* 

■S  * 

VI.  Colo  mb  et  hat  seine  Demission  als  Director 
der  Metropole  incendie  gegeben ;  dieselbe  ist 
umso  bemerkenswerther,  als  er  mit  derselben  aut 
ein  Benefice  von  Francs  150.000  verzichtet,  die 
ihm  mittelst  Vertrag  gewährleistet  wurden. 

* 

#  * 

Die  Laneashire  hat  ihre  Bremer  Generalver¬ 
tretung  den  Herren  Lampe  &  Michaelis  über¬ 
tragen. 

*  -  -  -  _ _ _ _ 

*  * 

Die  Baltische  Feuerversicheruugsgesellschaft 
in  Riga  hat  ihre  Petersburger  Generalvertretung 

den  Herren  J oh  ann  seu  &  Kattesfeld  übertragen. 

* 

*  * 

Zum  Director  der  neuen  Seeversicherungsge¬ 
sellschaft  Vega  in  Stockholm,  ist  Herr  Rödborn 
ernannt  worden. 

* 

*  £ 

Herr  Lengstorf,  Director  des  Schweizer  Lloyd, 
hat  sein  Leben  durch  Selbstmord  geendet. 


Briefkasten. 

C.  F.  in  Wien.  Haben  von  der  Mittheilung 
Kenntuiss  genommen,  werden  uns  nach  derselben 
richten. 

J.  in  Wien.  Es  ist  nicht  unsere  Schuld, 
wenn  wir  Manchem  unangenehm  geworden  sind. 

A.  B.  in  Brüssel.  Ein  Resultat,  das  uns 
nicht  mehr  überrascht. 

A.  in  Amsterdam.  Hoffentlich  wird  das 
kh  ine  Missverständnis  Ihnen  keine  andere  Ansicht 
von  der  Sache  selbst  beigebracht  haben.  Erwarten 
Ihren  brieflichen  Bericht. 

H.  in  Berlin.  Mussten  erst  auf  indirectem 
W.  ge  erfahren,  dass  Sie  überhaupt  mobil ;  warum 
keine  directe  Mittheilung V 

K.  Z.  in  London  Werden  Ihuen  unter 
Adresse  H.  ausführlich  schreiben;  erwarten  dann 
Ihre  objective  Ansicht.  Besten  Gruss! 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &.  Ethofer,  I.  Kruger- 
strusse  18. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn : 

Anker  (Lehen) .  fl.  3100. 

Donau  (gemischt) . „  300. — 

Generali  „  . . .  „  1900. — 

Riunione  „  .  „  1350.-- 

Wiener  (Feuer) . *  285 .  -  - 

„  (Leben) .  „  280 .  — 

Erste  Ungar,  (gemischt) .  „  3450  — 

Pannonia  (Rück) .  „  1050. — 

Fonciere  (gemischt) .  „  50.— 

Franco-Hongroise  (gemischt) . Frs.  100.— 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . . . %  1850.  — - 

„  (Land-  u.  Wassertransport)  „  1400  — 

„  (Leben) . j .  „  3050.- 

Colonia  (Feuer) . f .  „  0640  — 

Dresdner  (Allg.  Transport) .  „  1575  — 

Germania  (Leben) .  „  770.— 

Gladbacher  (Feuer) .  „  050  — 

Kölnische  (Hagel) . „  304 .  — 

„  (Rück) .  „  593.— 

Leipziger  (Feuer) . .  „  10890. — 

Magdeburger  (Feuer) .  *  1150. — 

„  (Hagel) . .  „  240.- 

„  (Leben) .  „  370. — 

„  (Rück)  .  „  520. 

Preussische  (Leben) .  „  425 .  — 

„  (National)  . „  781. — 

Sächsische  (Rück) .  „  390.  — 

Schlesische  (Feuer) . , .  „  900  — 

Victoria  zu  Berlin .  „  2400. — 

Belgien: 

La  Securitas  (Feuer) . . . Frs.  4000— 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) .  „  5600. — 

L’Escaut  (Feuer) .  „  1400. — 

L’Union  Beige  (Feuer) .  „  2210. — 

Assurance  Generale  (Feuer)  .  „  3800— 

Royale  Beige  (Leben) .  „  2400.  — 

Neptune  (Transport) .  „  750. — 

England : 

Alliance  British  and  Foreign .  £  37 */2 

Alliance  Marine  .  „  22 '/, 

Atlas  .  „  20 

British  and  Foreign  Marine .  „  23 

City  of  London  Fire .  „  l>/4 

„  „  „  Marine .  „  l'/4 

Commercial  Union .  „  20'/, 

Eagle .  „  7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat.  „  3 

Euglish  and  Scottish  Law  Life .  „  034 

Fire  Insurance  Association .  „  3 

Guardian .  „  07 

Home  and  Colonial  Marine .  „  2'/2 

Imperial  Fire .  r  143 

«  Eife .  „  23 

Indeinnity  Marine .  „  1 7 1/ 2 

Laneashire .  „  7  */4 

Law  Fire .  „  17'/2 

*  Life .  „  119 

Lion  „  .  „  1 

Liverpool  and  London  and  Globe  ....  „  201/, 

London  Assurance .  „  01 

„  and  Laneashire  Fire .  „  4  '/4 

„  „  Provincial  Marine  .......  „  5 

Marine . „  27  */a 

Maritime . „  0  */* 

North  British  and  Mercantile .  „  29 

Ocean  Marine . " .  „  8 

Phoenix .  „  285 


Queen . 

Royal  Exchange . 

•  ••  -  425  * 

Royal . 

Standard  Fire  office . 

. . .  -  l3 

l'hames  and  Mersey  Marine . 

...  ,  12 

Union  Marine . 

Universal  Marine . 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) 

„  Nationale  „  . 

,  15509 

Le  Soleil  „  . 

L'Aigle  „  . 

2100 

La  Paternelle  „  . 

1 950. 

„  Confiance  „  . 

. . .  _  260 

Le  Monde  „  . 

130  - 

La  Reassurance  „  . 

. . .  ,  20.— 

„  „  generale  (Feuer) . . . 

...„  10— 

„  Clementine  (Feuer) . 

. . .  „  85— 

A  Generale  (Leben) . 

...„  30000— 

Le  Monde  „  . 

140— 

„  Soleil  „  . 

„  Patrimoine  „  . 

.  . .  „  155— 

„  Teinps  „  . 

. . .  „  200.— 

La  Nationale  „  . 

15100. 

L’Abeille  „ 

. . .  «  460 

La  Caisse  des  familles  (Leben) .... 

...„  540— 

„  France  (Leben) . 

...„  420. 

L’Aigle  „  . 

170. 

Le  Soleil  (Unfall) . 

...„  200— 

Fonciere  (Transport) . 

Holland : 

Kosmos  (Lehen) . 

1 

o 

o 

co 

TG 

Nationale  (Lehen) . 

Italien : 

Fondiaria  (Leben) . 

„  (Feuer) . 

Rumänien: 

Dacia- Romania  (gemischt) . 

. .  .  Frs.  425— 

Russland: 

Erste  Russische . 

Zweite  „ 

Salamander . 

St.  Petersburg . 

Jakor . 

Nadeslula . 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) .... 

A  (Rück) . 

„  (Transport) . 

Genfer  (Lehen) . 

Schweiz  „ 

Neuchäteloise  . . . 

Helvetia  (Feuer)  . . 

„  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport) . 

Winterthurer  (Unfall) . . . 

La  Föderale  (Transport)  . 

...„  480  — 

Schweiz 

900 

Schweizer  (Rück)  . 

Zürich . 

Spanien: 

Phönix  Espagnol . 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  hergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertlieilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 
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Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  November  1882. 


Im  abgrelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Pr  ämien-Ein  nahmen 
incl.  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

— 

bt 

c 

s 

Gesellschaft 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellschafts¬ 

bestand 

t- 

S 

Anker 

Wien . 

525 

1,114  620' 

448 

865.183 

5584 

11,188.919 

5116 

10,042.309 

_ 

_ 

2561.44 

2,744.022 

_ 

_ 

726.239 

11.383.767 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

_ 

_ 

2582 

3,044.110 

_ 

_ 

_ 

— 

— 

_ 

— 

_ 

_ 

fl. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt. -Ver. 

Wien . 

esi 

466.775 

436 

888.696 

_ 

_ 

_ 

38.663 

86,722.807 

_ 

_ 

— 

_ 

__ 

_ 

308.622 

A. 

3,562.812 

Donau 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14,496.063 

— 

— 

— 

145,760 

— 

Generali 

Triest . 

405 

1,316  4yo 

361 

1,104.147 

4245 

12,121.943 

3673 

10,666.869 

— 

— 

37.649 

65,607.654 

— 

— 

— 

- 

fi. 

1,032  096 

- 

Janus  . 

700 

1,656.167 

604 

884.144 

2385 

4,380.653 

2084 

3,919.400 

— 

— 

— 

— 

— 

634.456 

— 

— 

301.563 

7,837. S45 

Quartal 

Patria 

Wien . . 

— 

— 

— 

— 

3404 

1 

3,475.927 

1 

— 

- 

— 

- 

— 

18,522  000 

— 

361.190 

— 

— 

fl. 

164.380 

1,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb.. 

540 

1,612.840 

471 

1,316.240 

— 

— 

— 

— 

1814 

5.S47.950 

— 

— 

— 

— 

_ 

— 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest . 

332 

607.350 

263 

475.000 

— 

— 

— 

— 

11.556 

27,089.017 

9830 

22,827.267 

— 

— 

— 

— 

— 

—  . 

Magdeburger 

— 

— 

— 

— 

987 

Mk. 

4,371.787 

700 

Mk. 

2,967.737 

— 

— 

— 

— 

•  — 

— 

— 

— 

142.180 

Mk. 

29,187.234 

Semest. 

Stuttgarter  . 

_ 

_ 

_ _ 

_ 

_ 

_ 

8707 

Mk. 

21,519.000 

— 

42.275 

Mk. 

191.648.200 

— 

— 

. — 

_ 

_ 

_ 

Semest. 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

_ 

_ 

_ 

2226 

Mk. 

9,513.696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

_ 

— 

— 

_ 

— 

_ 

_ 

_ 

_ 

Semest. 

Le  Phenix 

Paris . 

_ 

_ 

S62 

Frs 

4,359.830 

_ 

_ 

4072 

Frs. 

54,047.685 

_ 

— 

_ 

_ 

Frs. 

1,390.373 

Frs. 

19,352,727 

_ 

Frs. 

453.191 

Frs. 

5,061.737 

_ 

pro  Oct. 

Fondiaria 

Florenz . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

684 

Lire 

7,982.852 

- 

- 

2020 

Lire 

23,681.819 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

Semest. 

<&.  ß.  pritnfejjitfe  wedjfcffctttgc 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

IW  'W'I E INT. 

Gegründet  im  Jahre  1825. 

Directions  -  Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1880:  fl.  1,(136  699-53. 
Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 

Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg;  für  Ungarn:  in 
Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg.  Raab  u.  Eperies. 

ln  Nieder-Oeslcrreicli  wird  die  Gescliäflsliilirnns  durch  die  P.  T.  Gern,  indrvo  sliiudc  besorgt. 
ISuä-olf  Bayer,  Secretär.  TDr.  Carl  BUsellex,  Kanzlei-Director- 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rinnione  Adriatica  di  Sicartä 

deren 

General  -  Agentschafts  -  ßureanx 

sich  in 

WIEN 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ungar.  Monarchie 

durefy  '(peneral~,  ‘Jtiaupt-  und  ^Bezirks-tjigentschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Lebeu  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Comhinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  .Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag, 
sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausranmen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gehäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
und  Brennereien,  Werk/,  iigen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
\\  iesenfriicliten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Fristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf-  und  Gas-Explosion  herbei¬ 
geführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Fransportgüter  und  'Fransportmittel  auf  der  hoben  See.  zu  I,ande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind;  See¬ 
versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durch  Hagel¬ 
schlag  erle  den  können,  endlich  f)  Kapitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Kinderausstattnngen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Ablebens-Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

SO  Jahren  SO  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö  W.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  .6.20  kr.  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fi.  8.90  kr. 

Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 

foroie  ßci  allen  (j>encraf-,  J>nttpf-  tittb  Jipmaf-Aflfnfcn  ber  (&efefffdjafi. 


ASSECURANZ- 


S? 


Abonnements  -  Preise : 

Fiir  Ocstcrrcicli-Ungam  : 

Ganzjährig: . 10  fl. 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig- . 20  R.-M. 

Fiir  das  Ausland : 

Ganzjährig; . 80  Frcs. 

Halbjährig;  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redact ion  u.  Administration : 
WIEN 
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Manuscripte  werdei^**iucl, 
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Angenommene  Beitrag 
bestens  honori 


Nr.  12.  Wien,  am  20.  Jänner  1883.  II.  Jahrgang. 


Wien,  am  20.  Jänner  1883. 

Und  somit  wäre  sie  glücklich  zu  Ende 
geführt  die  kurze  Debatte  mit  den  grossen 
Erfolgen !  Die  Enqueteverhandlung  im  un¬ 
garischen  Handelsministerium,  betreifend  die 
Mobilagenten,  ist  geschlossen  worden,  und 
wir  haben  die  Genugthuung,  durch  dieselbe 
jenes  Resultat  zu  Tage  gefördert  zu  sehen, 
welches  wir  vorhergesehen  und  jenen  Stand¬ 
punkt  als  gewahrt  zu  verzeichnen,  welchen 
wir  von  Anfang  an  in  dieser  Angelegenheit 
eingenommen  haben. 

Die  Verwendung  von  Mobilageuten  im 
ungarischen  Feuerversicherungsgeschäfte 
wird  künftighin  unterbleiben,  und  insoferne 
solche  doch  eine  Thätigkeit  entwickeln 
sollten,  geschieht  dies  unter  der  Haftung 
und  unter  der  Verantwortlichkeit  des  be¬ 
treffenden  stabilen  Orts-  oder  Bezirksagenten, 
in  dessen  Rayon  die  geschäftlichen  Trans¬ 
actionen  sich  vollziehen  werden.  Wir  sprechen 
unsere  Befriedigung  über  die  derart  glück¬ 
liche  Lösung  dieser  wichtigen  Frage  aus, 
von  deren  Gegentheil  zu  erwarten  stand, 
dass  sie  die  bis  vor  Kurzem  noch  in  so¬ 
lidem  Ansehen  gestandene  Feuerversicherung 
vollends  discreditiren  und  ihr  das  Stigma 
des  Schwindelhaften  aufdrücken  werde.  Wir 
wollen  zugeben,  dass  die  ungarische  Re¬ 
gierung  in  ihren  Befürchtungen  vielleicht  zu 
weit  gegangen  ist,  wenn  sie  vom  staats¬ 
polizeilichen  Standpunkte  aus  in  den  Mobil¬ 
agenten  mehr  erblickte  als  armselige  Pro¬ 
visionshascher,  denen  es  gar  nicht  in  den 
Sinn  kam,  die  mehr  oder  minder  grosse 
Corruption  der  landbäuerlichen  Bevölkerung 
in  Ungarn  zu  unterstützen,  wenn  es  ihnen 
nur  gelungen  war,  durch  Ueberversicherung 
ihren  Provisionsautheil  zu  erhöhen;  aber 
Dank  müssen  wir  es  der  ungarischen  Re¬ 
gierung  doch  wissen,  dass  sie  in  entschie¬ 
dener  Weise  die  Initiative  zur  raschen  Be¬ 
kämpfung  dieses  an  dem  Mark  der  soliden 
Versicherungsinstitution  zehrenden  Para¬ 
siten  ergriffen,  und  Dank  werden  es  ihr 
all’  jene  in  Ungarn  operirenden  Gesellschaf¬ 
ten  wissen,  deren  materielle  Grundlagen 
gefestigt  genug  sind,  um  eines  solchen 
discretirenden  Behelfes  zur  Exploitirung  ihres 
Feuergeschäftes  entbehren  zu  können. 

Eine  Parellele  mit  dem  Lebensversiche- 
rungsgeschäfte  können  wir  absolut  nicht  zu¬ 
geben.  Die  Acquisition  des  Lebensversiche¬ 
rungsgeschäftes  beruht  auf  ganz  anderen 
Vorbedingungen  als  die  der  Feuerversiche¬ 
rung.  Vor  allem  Anderen  ist  bei  der  Le¬ 
bensversicherung  eine  Ueberwerthung  des 
zur  Versicherung  zu  bringenden  Risicos 


vollständig  ausgeschlossen ;  wer  sein  Leben 
auf  einen  höheren  Betrag  versichern  will, 
als  ihm  seine  Zahlungsverhältnisse  gestatten, 
der  wird  auch  für  die  entsprechend  höhere 
Prämie  aufzukommen  haben.  Allerdings 
trifft  dies  auch  bei  der  Feuerversiche¬ 
rung  zu,  aber  das  wesentlichste  Moment, 
welches  beide  Versicherungs arten  von  ein¬ 
ander  scheidet,  ist  die  vorherige  Prüfung 
des  zu  übernehmenden  Risicos.  Während 
bei  der  Lebensversicherung  dieselbe  in  der 
scrupulösesten  Weise  vorgenommen  wird, 
findet  diese  bei  der  Feuerversicherung  gar 
nicht  statt.  Allerdings  macht  man  der  Feuer¬ 
versicherung  den  in  Laienkreisen  nur  zu 
häufig  vernehmbaren  Vorwurf  über  den 
Mangel  dieser  vorherigen  Riskenprüfung ; 
doch  .ganz,  mit  Unrecht.  Die  Feuerversiche¬ 
rung  "^kanrr.  auf  eine  vorherige  scrupulöse 
Prüfung  des  ihr  angebotenen  Risicos  nach 
Art  der  Lebensversicherung  nicht  eingehen, 
weil  vorerst  die  Natur  des  Feuergeschäftes 
eine  Hinausschiebung  der  Riskenübernahme 
nicht  gestattet  und  weil  die  bezüglichen 
Erhebungskosten,  bei  der  Geringfügigkeit 
der  landläufigen  Prämientarife  für  Feuer¬ 
versicherung,  in  gar  keinem  Verhältnisse  zu 
der  Prämienzahlung  stünden.  Die  soliden 
Feuerversieherungsgesellschaften  haben  bis 
jetzt  noch  immer  für  die  mangelnde  vor¬ 
herige  Riskenprüfung  einen  Behelf  darin 
gefunden,  dass  ihnen  das  Risico  durch  den 
stabilen  Ortsagenten  vermittelt  wurde , 
dessen  geschäftliches  Gebahren  der  Di- 
rection  dafür  Gewähr  bot,  dass  er  zu  Ueber- 
vortheilungen  seiner  Gesellschaft  gewiss 
nicht  die  Hand  bieten,  und  wo  solche  ver¬ 
sucht  werden  sollten,  es  gewiss  nicht  un¬ 
terlassen  wird,  die  Direction  in  geeigneter 
Weise  zu  verständigen. 

Der  Betrieb  des  Feuerversicherungs¬ 
geschäftes  setzt  allenthalben  nicht  nur  eine 
complete,  sondern  auch  eine  correcte  Orga¬ 
nisation  voraus :  zum  Feuerversicherungs¬ 
agenten  soll  nur  derjenige  bestellt  werden, 
der  in  seinem  Wohnorte,  im  Kreise  seiner 
Mitbürger  sich  eines  guten  Leumundes 
erfreut,  von  dem  also  nicht  vorausgesetzt 
werden  kann,  dass  er  um  eines  geringen 
Provisionsvortheiles  willen  die  Interessen 
und  die  Reputation  seiner  Gesellschaft  aufs 
Spiel  zu  setzen  bereit  ist.  Fast  ebenso  sehr 
als  die  Versicherungsanstalt  selbst,  hat  der 
solide  Ortsagent  ein  vorwiegend  moralisches 
Interesse  daran,  dass  die  Calamitosen  sei¬ 
nes  Ortes  bei  vorkommendem  Schadenfall 
in  gerechter  und  billiger  Weise  entschädigt 
werden,  liegt  ja  doch  in  der  correcten 


Schadenliquidation  die  Prosperität  seiner 
Agenturgeschäfte,  sowie  sein  und  seiner  An¬ 
stalt  Renommde. 

Mit  Agenten  solcheu  Calibers  haben  es 
die  soliden  Feuerversicherungsanstalten  noch 
|  überall  verstanden,  ein  ebenso  grosses  als 
j  gesundes  Geschäft  zu  erzielen,  und  wenn 
:  wir  auch  die  Letzten  wären,  die  einem  nicht 
berechtigten  und  nicht  mein-  zeitgeraässen 
Conservatismus  im  Versicherungsgeschäfte 
das  Wort  reden  würden,  liier  ist  die  Grenze 
genau  gezogen,  bis  zu  welcher  das  solide 
Geschäft  gehen  darf;  was  darüber  ist,  streift 
an  —  Schwindel! 

Bei  dem  Entgegenkommen,  das  die  un¬ 
garische  Regierung  zur  Hintanhaltung  von 
Ueb  ergriffen  und  Missbrauchen  betliätiget 
bat,  lässt  sich  wohl  mit  Sicherheit  annehmen, 
dass  sie  zur  Heilung  des  weiters  in  der 
Enqueteverhandlung  blossgelegten  wunden 
Punktes, betreffend  die  S c  1. uldlosigkeit s- 
zeugnisse,  das  Ihrige  beitragen  werde; 
denn  nicht  minder  gerechtfertigt  als  die 
Klagen  der  Regierung  über  die  Manipula¬ 
tionen  der  Mobilagenten,  waren  die  Klagen 
der  Gesellschaften  über  das  laxe  Vorgehen 
der  ungarischen  Behörden  bei  Ertheilung 
der  Reinigungszeugnisse.  Fast  wäre  man 
zur  Annahme  versucht,  dass  die  Mobilagenten 
|  mit  besonderem  Geschicke  es  verstanden 
haben,  zum  Schauplatze  ihrer  Heldenthaten 
jene  Bezirke  auszuwählen,  aus  denen  die 
Schuldlosigkeitszeugnisse  am  leichtesten  zu 
erlangen  waren.  Es  werden  aus  der  Praxis 
!  ganz  artige  Histörchen  über  die  Genesis 
solcher  Documente  mitgetheilt,  die  zu  re- 
produciren  wir  hier  Anstand  nehmen;  sei 
dem  aber  wie  immer,  Thatsache  bleibt  es 
dass  die  Leichtigkeit  in  der  Erlangung  von 
Reinigungszeugnissen  dem  Treiben  der  ge¬ 
kennzeichneten  Sorte  von  Mobilagenten  nicht 
geringen  Vorschub  leistete. 

Die  Enqueteverhandlungen  haben  die 
beiden  massgebenden  Factoren,  die  Ge¬ 
sellschaften  und  die  Regierung,  zusammen¬ 
geführt;  aus  persönlichen  Wahrnehmungen 
und  durch  unmittelbare  Auseinandersetzun¬ 
gen  haben  Beide  zu  erkennen  Gelegenheit 
gehabt,  was  zum  Schutze  der  schon  arg 
discreditirten  Versicherungsindustrie  in  Un¬ 
garn  Noth  thut,  und  schon  in  dieser  über¬ 
einstimmenden  Erkenntniss  allein  läge  ein 
ganzer  Erfolg ;  werden  sie  auch  weiters  die 
als  nothwendig  erkannten  Mitteln  mit  der¬ 
selben  Uebereinstimmung  in  Anwendung 
i  bringen,  dann  ist  die  rasche  Gesundung  des 
ungarischen  Feuerversicherungsgeschäftes 
ausser  jedem  Zweifel. 
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Lebensversicherung. 

Der  Werth  eines  Lebens. 

Vom  Oberst  Jacob  L.  Greene,  Präsident 
der  Connecticut  Mutual  Life  Insurance 
Company,  ist  im  letzten  Hefte  der  »Int. 
Rev.  “  ein  höchst  instructiver,  das  Wesen 
der  Lebensversicherung  in  klarer,  lichtvoller 
Darstellung  behandelnder  Aufsatz  über  die 
„Verhältnisse  der  Lebensversicherungsgesell¬ 
schaften  zum  Publicum“  veröffentlicht  wor¬ 
den,  dessen  Einleitung  den  Werth  eines 
Lebens  in  Bezug  auf  die  Familie  und  die 
Gemeinde  in  anziehender  Weise  behandelt. 
Wir  reproduciren  dieselbe  nach  der  „D.  V.  P.“ 
in  Folgendem: 

Wenn  wir  die  Stellung ,  welche  ein 
Mitglied  einer  Gemeinde  in  dieser  einzu¬ 
nehmen  berechtigt  ist,  fixiren  wollen,  so 
müssen  wir  hierbei  natürlich  seine  relative 
Wichtigkeit  und  die  Function,  welche  es  in 
diesem  Gemeindewesen  ausübt,  in  Rechnung 
ziehen. 

Die  Gemeinde  entsteht  bekanntlich 
durch  die  Vereinigung  mehrerer  Einzel¬ 
existenzen;  ihre  Institutionen  sind  die  Be¬ 
dingungen,  unter  denen  diese  Individuen 
ihre  Kräfte  und  Fähigkeiten  entfalten  können, 
während  ihre  Culturstufe,  ihr  Reichthum, 
ihre  Industrien,  ihre  geistigen  Schätze  die 
Producte  dieser  Thätigkeiten  sind.  Der 
Werth  eines  jeden  Lebens  für  das  Gemein¬ 
wesen  liegt  also  in  der  Qualität  und  Quantität 
seiner  Gütererzeugung,  unter  welcher  Form 
dieselbe  auch  auftreten  mag. 

Unsere  Hauptaufgabe  ist  nun,  den  Werth 
des  Lebens  vom  Standpunkte  seiner  Pro» 
ductivität  aus  zu  betrachten. 

Capital  nennen  wir  bekanntlich  alles 
das,  was  Geld  oder  seine  Aequivalente 
producirt;  wenigstens  dürfte  sich  sein  öko¬ 
nomischer  Werth  kaum  in  anderer  Weise 
genauer  definiren  lassen. 

Das  Leben  nun,  welches  Geld  für  sich 
oder  Andere  durch  irgend  eine  Arbeit  er¬ 
wirbt,  ist  deshalb  ebenfalls  ein  Capital  mit 
einem  bestimmten,  messbaren  Werth,  welcher 
sich  durch  Combinirung  seines  gegenwärti¬ 
gen  Productionswerthes  mit  seiner  mutli- 
masslichen  Dauer  feststellen  lässt.  Jedes 
productive  Leben  hat  demnach  seine  augen¬ 
blickliche  Erwerbskraft,  jedes  gesunde  Leben 
seine  nach  dem  Sterblichkeitsgesetze  fest¬ 
zustellende  wahrscheinliche  Dauer;  die  Er¬ 
werbskraft  nun  während  dieser  ganzen  wahr¬ 
scheinlichen  Lebensdauer  hat  daher  ihren 
leicht  zu  berechnenden  Geldwerth,  und  ist, 
wie  der  Producent  dieses  Werthes,  selbst 
Capital. 

Erreicht  das  Leben  nicht  seine  Durch¬ 
schnittsdauer,  so  hat  es  an  seiner  Produc- 
tionsfähigkeit  eine  verhältnissmässige  Eiu- 
busse  erlitten,  sein  Erwerbsvermögen  während 
des  nicht  erreichten  Restes  seiner  wahr¬ 
scheinlichen  Dauer  ist  verloren  und  mit  ihm 
sein  äquivalenter  Geldwerth,  das  Capital. 

Für  diesen  Verlust,  der  das  Gemein¬ 
wesen  trifft,  gibt  es  nur  ein  Mittel,  nämlich 
die  Ersetzung  der  verlorenen  Kraft  durch 
eine  andere  von  gleicher  Productionsfähig- 
keit.  Dies  ist  nur  möglich  durch  die  Geburt, 
Aufziehung  und  Bildung  neuer  Generationen. 
Letztere  kann  durch  die  Gesetzgebung  und 
die  socialen  Verhältnisse  eines  Landes 
wesentlich  befördert,  beziehungsweise  ver¬ 
zögert  werden,  und  eine  weise  Regierung 


wird  in  einer  gesunden  Heranbildung  der 
neuen  Generation  eine  ihrer  Hauptaufgaben 
erblicken  müssen ;  denn  wo  die  Familie  den 
grössten  Schutz  geniesst  und  ihre  Aufrecht¬ 
erhaltung  an  die  leichtesten  Bedingungen 
geknüpft  ist,  wo  die  Moralität  noch  hoch- 
gehalten,  Allen  eine  sorgfältige  intellectuelle 
Erziehung  geboten  wird  und  die  ehrliche 
Arbeit  jeder  Art  in  hohen  Ehren  steht,  da 
wird  auch  das  aufblühende  Geschlecht  seinen 
höchstmöglichen  Werth,  den  weitesten  Spiel¬ 
raum  zu  seiner  Entwickelung  und  die  ge¬ 
gründetste  Aussicht  zu  seinem  späteren 
Gedeihen  haben. 

Hier  auch  vollzieht  sich  der  Ersatz 
der  vom  Schauplatz  abtretenden  Mitglieder 
der  Gesellschaft  durch  eine  neue,  körperlich 
und  geistig  gesunde  Generation  am  schnellsten 
und  am  glücklichsten. 

Das  Gemeindewesen  ist  indessen  ein 
blosses  Aggregat  kleinerer  Gemeinden, 
nämlich  der  Familien.  Jedes  Familienhaupt 
besitzt,  wenigstens  in  der  Regel,  einige 
hilflose  und  noch  unproductive  Wesen, 
welche  es  in’s  Leben  gerufen  und  für  welche 
es  der  Gemeinde  verantwortlich  ist,  da  sich 
letztere  aus  ihnen  später  recrutiren  muss. 

Es  ist  der  eigene  Wille  des  Mannes, 
welcher  sich  eine  Familie  schafft.  Diesem 
freiwilligen  Acte  verdankt  sie  ihre  Existenz, 
und  so  lange  sie  eben  seine  Familie  bleibt, 
ist  sie  für  alle  ihre  Bedürfnisse  von  ihm 
abhängig  und  dafür  in  allen  Dingen  auch 
seiner  Gewalt  unterworfen.  Dieser  seiner 
Familie  aber  repräsentirt  sein  Leben  und 
dessen  gegenwärtiger  und  zukünftiger  Erwerb 
ganz  besonders  das  Capital,  da  es  die  Be¬ 
dingung  ihrer  Abhängigkeit  ist,  denn  dieses 
Capital  ist  es,  welches  der  Familie  täglich 
Brod  gibt  und  die  Kinder  zu  ihrem  späteren 
Berufe,  zu  würdigen  Mitgliedern  des  Staats¬ 
wesens  erzieht. 

Nehmen  wir  z.  B.  einen  Mann  von 
35  Jahren  an,  der,  in  guter  Gesundheit, 
jährlich  1000  Dollar  verdient. 

Bei  vierprocentiger  Verzinsung  ist  der 
gegenwärtige  Werth  seines  wahrscheinlichen 
zukünftigen  Erwerbes,  nach  der  amerikani¬ 
schen  Tabelle,  17.500  Dollars.  Dies  ist  der 
gegenwärtige  Baarwerth  seines  Lebens  seiner 
Familie  gegenüber  und  das  augenblickliche 
Geldäquivalent,  welches  sie  verliert,  wenn 
er  stirbt ;  das  ist  es,  was  sie  beständig  in 
Gefahr  schwebt  zu  verlieren,  eine  Gefahr, 
gegen  welche  er  sie  mit  allen  Mitteln  zu 
beschützen  verpflichtet  ist ;  und  das  ist 
endlich  die  Summe,  welche  er  beständig  in 
Bereitschaft  halten  muss,  um  sie  gegen 
diese  Eventualität  zu  schützen.  Hat  er  diesen 
Betrag  sicher  angelegt,  so  kann  er  beruhigt 
sagen,  dass  der  Geldwerth  seines  Lebens 
zu  Gunsten  seiner  Familie  immer  im  Notli- 
falle  in  Bereitschaft  liegt,  mit  einem  Worte, 
dass  er  sein  Leben  gut  versichert  habe. 

Wie  Viele  aber,  welche  jährlich  dieses 
Einkommen  haben,  oder  zwei-  bis  dreimal 
mehr,  können  dies  wohl  von  sich  sagen? 

Es  entsteht  nun  die  Frage,  wie,  im 
Falle  ein  solches  bereitliegendes  Aequivalent 
für  diesen  eventuellen  Verlust  nicht  beschafft 
werden  kann,  der  letztere  dennoch  von  den 
damit  betroffenen  Familien  abgewendet 
werden  kann.  Hier  ist  nur  ein  Weg  mög¬ 
lich,  und  zwar  entlastet  man  dieselben 
dadurch,  dass  mau  den  Verlust  auf  die 
übrigen  Mitglieder  des  Gemeindewesens  ver¬ 


theilt.  Anstatt  dass  die  betroffene  Familie 
17.500  Dollars  verliert,  muss  jeder  der 
Ueberlebenden  eine  kleine  Summe,  und  zwar 
seinen  Autheil  von  17.500  Dollars  verlieren; 
auf  diese  Weise  ist  die  Familie  wieder 
financiell  gerettet.  Und  das  ist  im  Ganzen 
die  Quintessenz  der  Versicherung;  alles 
Uebrige  ist  blosse  Methode. 

Was  ist  sie,  die  Versicherung,  aber 
der  Familie?  Sie  gibt  ihr  Brod,  eine  Heimat, 
eine  Erziehung  und  eine  sichere  Position 
in  der  Welt.  Mit  einem  Worte,  sie  gewähl  t 
Alles,  was  die  unermüdliche  Fürsorge  und 
Productionskraft  des  Verlorenen  für  sie 
erwarb;  das  übrige  geht  leider  über  unser 
Vermögen. 

Was  ist  sie,  die  Versicherung,  indessen 
für  das  Gemeindewesen,  für  den  Staat? 
Sie  bedeutet  die  Erhaltung  desselben  in 
seiner  Einheit  —  in  der  Familie.  Mit  mütter¬ 
licher  Liebe  und  Sorgfalt  zieht  sie  die 
werdenden  Generationen  zu  nützlichen  Mit¬ 
gliedern  der  menschlichen  Gesellschaft  und 
guten  Staatsbürgern  heran  und  sichert  so 
den  Bestand  des  Staatswesens.  Sie  ist  ein 
Schutz  des  Familienglückes  und  bewahrt 
den  Staat  vor  Pauperismus  und  Verbrechen. 
Sie  allein  gewährt  dem  Manne  aus  dem 
Mittelstände  die  Mittel,  vermöge  derer  er 
sich  eine  Familie  ohne  Gefahren  für  das 
Gemeinwohl  gründen  kann.  Ja,  sie  kann 
gewissermassen  die  Quelle  und  die  Stütze 
der  Gesellschaft  genannt  werden. 

Das  ist  die  wahre  Bedeutung  der 
Lebensversicherung  dem  Staate  gegenüber. 
Kann  wohl  irgend  eine  menschliche  Insti¬ 
tution  eine  höhere  und  edlere  Aufgabe  er¬ 
füllen?  ! 


Oesterreich-Ungarn. 

Die  Versicherungsgesellschaften  und  die  Börse. 

Einer  allerdings  unverbürgten  Nachricht  zufolge 
beabsichtigen  mehrere  Versicherungsgesellschaften, 
deren  Actien  an  der  Wiener  Börse  cotirt  sind, 
eine  gemeinsame  Vertretung  an  der  Börse  zu  er¬ 
richten.  Wir  würden  diesen  Beschluss,  wenn  er 
zur  Ausführung  käme,  mit  Freuden  begrüssen, 
weniger  deshalb,  weil  wir  uns  von  demselben  irgend 
einen  Vortheil  für  die  directe  Hebung  des  Versiche¬ 
rungsgeschäftes  versprechen,  die  übrigens  durch  eine 
Vertretung  an  der  Börse  gar  nicht  zu  erzielen  ist, 
als  vielmehr  weil  wir  in  dieser  Einführung  eine 
moralische  Hebung  der  Versicherungsindustrie  im 
Allgemeinen  erblicken  würden,  dereu  Rückwirkung 
auf  das  Geschäft  selbst  kaum  ohne  wolilthätige 
Folge  bleiben  dürfte.  Es  ist  eine  unbestrittene 
Thatsache,  dass  an  keiner  der  continentalen  Börsen 
Actien  von  Versicherungsgesellschaften  so  wenig 
gekannt  und  so  wenig  gehandelt  werden,  als  an 
der  Wiener  Börse.  In  höchst  sporadischen  Fällen 
vollzieht  sich  hie  und  da  einmal  an  derselben 
irgend  ein  Abschluss  in  Versicherungspapieren, 
und  sind  Versicherungsactien  dem  allergeringsten 
Theile  der  Börsebesucher  vielleicht  auch  nur  dem 
Namen  nach  bekannt,  geschweige  denn,  dass  sie 
sich  über  die  Bonität  derselben  auch  nur  im  Ent¬ 
ferntesten  klar  wären.  Im  Courszcttel  der  Wiener 
Börse  stehen  eine  Menge  Effecten  verzeichnet,  deren 
weitaus  grössere  Zahl  an  die  Güte  und  Solidität 
eines  Versicherungspapieres  noch  lange  nicht  hinan¬ 
reichen,  und  doch  werden  dieselben  in  den  Verkehr 
gezogen,  weil  die  betreffenden  Unternehmungen 
es  sich  angelegen  sein  lassen,  ihre  Papiere  zu 
poussiren  und  die  Aufmerksamkeit  des  anlage- 
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suchenden  Capitals  auf  dieselben  zu  lenken,  und 
kaum  dürfte  es  eine  europäische  Börse  geben,  wo 
den  Actien  von  Versicherungsunternehmungen  nicht 
der  ihnen  gebührende  Platz  eingeräumt  und  ihnen 
vom  soliden  Capital  nicht  jene  Berücksichtigung 
zu  Theil  werden  würde,  welche  ihnen  vermöge  ihrer 
Securität  und  der  ihnen  innewohnenden  Stabilität 
gebührt.  Wohl  wissen  wir,  dass  Versicherungsactien 
sich  niemals  zu  einem  Spielpapier  par  excellence 
eignen  und  daher  auch  niemals  die  Gunst  des 
grossen  Börsepublicums  erringen  werden,  aber  das 
ist  es  ja  auch  nicht,  was  wir  für  die  Actien  der 
Versicherungsgesellschaften  anstreben;  wir  wollen 
sie  durch  die  Börse  nur  in  jenen  Kreisen  eingeführt 
sehen,  in  denen  nur  das  Geschäft  der  soliden  An¬ 
lagen  gepflegt  wird,  und  dazu  muss  die  Initiative 
von  den  Versicherungsgesellschaften  selbst  aus¬ 
gehen.  Wenn  die  Gesellschaften  durch  ihre  ge¬ 
meinsame  Vertretung  an  der  Börse  vorläufig  nichts 
anderes  erzielen,  als  dass  sie  am  Schranken  der 
Wiener  Börse  vertreten  sind,  so  haben  sie  schon 
damit  einen  bedeutsamen  Schritt  zur  Propagirung 
des  Versicherungswesens  in  jenen  Kreisen  gethan, 
von  denen  oft  das  Wohl  und  Wehe  eines  Actien- 
unteruehmens  abhängt,  und  es  kann  bei  einer  ge¬ 
eigneten  Vertretung  gar  nicht  schwer  fallen,  in 
Versicherungspapieren  einen  Verkehr  hervorzurufen, 
dessen  nachhaltige  Wirkungen  die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  bald  empfinden  dürften.  Die  Kosten, 
die  eine  solche  gemeinsame  Vertretung  verursachen 
würde,  fallen  gar  nicht  ins  Gewicht  gegenüber  den 
theils  moralischen,  theils  materiellen  Vortheilen, 
welche  die  Börsevertretung  den  Versicherungs¬ 
gesellschaften  bieten  würde.  Vollends  kostenlos 
würde  sich  aber  diese  Börsevertretung  gestalten, 
wenn  die  Versicherungsgesellschaften  ihre  eigenen 
Geschäfte  an  der  Börse  durch  ihren  gemeinsamen 
Vertreter  ausführen  Hessen.  Bekanntlich  treten  die 
Versicherungsgesellschaften  in  nicht  seltenen  Fällen 
als  Käufer  von,  Anlagewerthen  für  Prämien-  und 
sonstige  Reserven  auf;  sie  kommen  auch  sehr 
häufig  in  die  Lage,  Veränderungen  mit  ihrem  Pa¬ 
pierenbesitz  vorzunehmen  und  Transactionen  in 
verschiedenen  Werthen  zu  machen.  Wenn  all’  diese 
Agenden  vom  gemeinsam  gewählten  Vertreter  voll¬ 
führt  werden  können,  dann  wüssten  wir  wirklich 
nicht,  warum  die  Versicherungsgesellschaften  diese 
nach  allen  Richtungen  hin  sich  als  zweckmässig 
erweisende  Anregung  nicht  sofort  aufgreifen  und 
an  die,  Bestellung  einer  Bürsevt-rtretung  schreiten 
sollten,  die  mit  den  allergeringsten  Kosten  nur 
die  Interessen  der  betheiligten  Gesellschaften  för¬ 
dern  würde. 


Oesterreichischer  Phönix.  Mit  der  Uebernahme 
des  Portefeuilles  der  durch  die  deutsche  Regierung 
aufgelösten  elsässischen  Versicherungsgesellschaft 
Rhein  und  Mosel,  hat  der  Oesterr.  Phönix  neuer¬ 
lichst  einen  glücklichen  Wurf  gethan.  Der  Phönix 
tritt  mit  dieser  Gebietserweiterung  in  die  Reihe 
der  wenigen  österreichischen  Anstalten,  welche 
bisher  das  Prestige  der  heimischen  Assecuranz  auch 
im  Auslande  zur  Geltung  zu  bringen  bemüht  sind, 
und  bei  der  Rührigkeit,  welche  man  der  elsässischen 
Vertretung  des  Phönix  nachrühmt,  bei  dem  guten 
Renomme'e,  dessen  sich  diese  Gesellschaft  allent¬ 
halben  erfreut,  zweifeln  wir  nicht,  dass  es  der¬ 
selben  alsbald  gelingen  wird,  in  den  neuen  Reichs¬ 
landen  festen  Fuss  zu  fassen.  Für  uns  bedeutet 
jede  derartige  Terrainerweiterung  einer  österreichi¬ 
schen  Gesellschaft,  ein  bedeutsamer  Schritt  nach 
Vorwärts,  als  eine  Errungenschaft  der  heimischen 
Assecuranzindustrie,  deren  Entwicklung  mit  fördern 
zu  helfen  wir  als  unsere  publizistische  Pflicht  be¬ 
frachten.  Vollends  leicht  gemacht  wird  uns  unsere 


Aufgabe,  wenn  wir  Expansionsbestrebungen  solcher 
Gesellschaften  zu  registriren  haben,  die,  wie  der 
Oesterr.  Phönix,  alle  Vorbedingungen  in  sich  ver¬ 
einigen,  welche  zur  raschen  und  glücklichen  Ein¬ 
führung  einer  Gesellschaft  auf  fremdem  Terrain 
nothwendig  sind. 

* 

*  * 

Erste  Ungar.  Allgem.  Assecuranzgesellschaft 
in  Budapest.  Der  zur  Veröffentlichung  gelangte 
Ausweis  über  die  Ergebnisse  des  Lebensversiche¬ 
rungsgeschäftes  im  Jahre  188‘2  liefert  neuerlichst 
den  Beweis  von  dem  unwandelbaren  Vertrauen, 
dessen  sich  diese  Gesellschaft  in  ihrer  engeren 
Heimat  erfreut.  Zwei  Jahre  sind  nahezu  verflossen, 
seit  die  Erste  Ungarische  durch  Creirung  der  selbst¬ 
ständigen  Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
gesellschaft  auf  die  Operationen  in  Cisleithanien 
verzichtet  hat,  und  trotz  dieses  Entganges  constatirt 
der  erwähnte  Geschäftsausweis  eine  stetige  Zu¬ 
nahme  des  Versicherungsstandes.  Vergleichen  wir 
die  Ziffern  des  Jahres  1882  mit  denen  des  Vor¬ 
jahres,  so  ergibt  sich  mit  Schluss  des  abgelaufenen 
Verwaltungsjahres  ein  Versicherungsstand  von 
fl.  48,015.603,  gegen  die  Schlussziffer  des  Jahres 
1881  mit  fl.  45,904.666  ein  reiner  Zuwachs  von 
fl.  2,1 10.937,  welcher,  wie  erwähnt,  um  so  bemerkens- 
werther  ist,  als  die  Erste  Ungarische  gegenwärtig 
die  einzige  unserer  grösseren  Versicherungsgesell¬ 
schaften  ist,  welche  freiwillig  ihr  Arbeitsterrain 
auf  Ungarn  und  seine  Nebenländer  eingeschränkt  hat. 

* 

*  * 

Formiere,  Pester  Versicherungsanstalt.  Ueber 
die  Ergebnisse  des  Lebtensvermcherungsgesehäftes 
im  Jahre  1882  liegt  der  summarische  Ausweis  vor, 
dem  wir  entnehmen,  dass  der  Neuzugang  an  Ver¬ 
sicherungen  sich  auf  fl..  3,911.388  Capital  belief. 
Gegenübergehalten  dem  Neuzugange  im  Jahre  1881, 
der  eine  Höhe  von  fl.  4,434.696  erreichte,  constatirt 
der  letzte  Ausweis  einen  Min derzu gang  von 
fl.  523.308  Capitalsversicherungen  im  Jahre  1882. 

* 

*  * 

Ueberlebensassociationen,  deren  Liquidations¬ 
termin  am  31.  Deeember  1882  ein  getreten  ist,  ge¬ 
langen  nach  den  vorliegenden  Aufforderungen  bei 
folgenden  Gesellschaften  zur  Ausschüttung: 

Der  Anker  in  Wien ; 

Azienda  Assicuratrice  in  Triest; 

Azienda,  österr.-französ.  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherungsgesellschaft  in  Wien,  rücksichtlich  der 
Associationsgruppe  der  bestandenen  Vaterländischen 
Lebensversichevungsbank  in  Wien,  und 

Austria,  allgem.  wechselseitige  Capitalien-  und 
Rentenversicherungsgesellschaft  in  Wien. 

Die  zur  Anmeldung  erforderlichen  Nachweise 
beschränken  sich  auf  die  Beibringung  eines  authen¬ 
tischen  Geburtsdocumente?  und  eines  Lebenszeug¬ 
nisses  für  den  Versicherten.  Auf  das  Resultat  der 
Ausschüttung  kommen  wir  noch  zurück. 

V 

*  * 

Arbeiterversicherungsgesellschaft  inPrag  Die 

vor  einigen  Wochen  von  der  Vereinscommission 
ertheilte  Concession  soll  neueren  Versionen  zufolge 
demnächst  schon  ihrer  Activirung  entgegen  geführt 
werden.  Die  Gründungsgeschichte  dieses  neuen 
Unternehmens  ist  noch  in  ein  mysteriöses  Dunkel  ge¬ 
hüllt,  ebenso  wie  das  Programm  über  Zweck  und  über 
die  Mittel  zur  Erreichung  desselben.  Wenn  wirnichts- 
destoweniger  Act  von  den  umlaufenden  Gerüchten 
über  diese  Neugründung  nehmen,  thun  wir  es,  um 
vorläufig  unsere  bescheidenen  Zweifel  auszudrücken, 
dass  es  den  Faiseurs  gelungen  sein  soll,  österreichi¬ 
sches  Capital  zur  Gründung  dieses  Unternehmens 


zu  gewinnen.  Die  wenigen  Gründungen  auf  dem 
Assecuranzgebiete,  die  sich  im  letzten  Jahr¬ 
zehnte  in  Oesterreich  vollzogen  haben  (mit  Aus¬ 
nahme  der  durch  die  Erste  Ungarische  creirten 
zwei  Gesellschaften),  verdanken  ihre  Activirung 
ausländischem  Capital?,  und  die  Faiseurs  hätten 
ein  Anrecht  auf  besondere  Anerkennung,  wenn  es 
ihnen  wirklich  gelungen  sein  sollte,  das  latente 
und  am  allerwenigsten  zu  Assecuranzgriindungen 
geneigte  heimische  Capital  für  ihre  Gründung  zu 
interessiren.  „Die  Mähr’  hören  wir  wohl,  doch  fehlt 
uns  der  Glaube!“ 

fr 

fr  * 

Pannonia,  Rückversicherungsgesellschaft  in 
Budapest.  Wie  „P.  L.“  wissen  will,  wird  diese 
Gesellschaft  in  der  Lage  sein,  für  das  abgelaufene 
Jahr  eine  Dividende  von  fl.  40  —  50  zur  Vertheilung 
zu  bringen. 


Deutschland, 

HamburgerFeuerassecuranzcompagnie  von  1877. 

Trotz  ihrer  Jugend  scheint  diese  Gesellschaft  reich¬ 
liche  Erfahrungen  in  Bezug  auf  geschäftliche  Miss¬ 
erfolge  hinter  sich  zu  haben.  Es  liegt  wohl  noch 
kein  Rechnungsabschluss  derselben  vor,  der  diese 
Misserfolge  in  Ziffern  ansdrücken  würde,  aber  ein 
nicht  minder  verlässlicher  Werthmesser  für  die 
Situation  einer  Gesellschaft  —  die  Börse  —  zeigt 
schon  auf  einen  Tiefstand  der  gesellschaftlichen 
Verhältnisse  der  1877erin,  der  für  die  Versicherten 
so  manches  zu  befürchten,  für  die  Actionäre  wohl 
kaum  etwas  zu  hoffen  übrig  lässt.  Einer  offieiösen 
Börsemittheilung  zufolge  notiren  die  mit  400  Mark 
eingezahlten  Actien  dieser  Gesellschaft,  für  welche 
noch  im  Jahre  1881  Anbote  mit  385  Mark  realisirt 
werden  konnten,  gegenwärtig  nur  mehr  100  Mark 
und  scheint  auch  dieser  Cours  nominell,  da  sich 
selbst  zu  diesem  Preise  keine  Käufer  finden.  Die 
noch  im  Jahre  1880  bezahlte  Dividende  von  20  Mark 
war  schon  im  Vorjahre  nicht  mehr  verdient  worden 
und  wessen  sich  die  Actionäre  für  das  Jahr  1882  zu 
versehen  haben,  das  wird  ihnen  das  Coursblatt  der 
Hamburger  Börse  durch  den  unscheinbaren,  aber 
verständlichen  Querstrich  deutlich  illustriren.  Unter 
der  stattlichen  Zahl  der  Hamburger  Feuerversiche- 
rungsgesellschaften  nimmt  einzig  und  allein  die 
Actie  der  1877er  die  Ehre  für  sich  in  Anspruch, 
mit  300%  unter  pari  zu  notiren;  die  Börse  scheint 
ihr  Urtheil  über  diese  Gesellschaft  gefällt  zu  haben, 
die  Versicherten  werden  hoffentlich  diesen  Wink 
mit  dem  Zaunpfahl  verstehen. 

* 

fr  * 

Feuerversicherungsbank  für  Deutschland  in 
Gotha.  In  Kreisen  der  Nahestehenden  will  man 
mit  Bestimmtheit  wissen,  dass  die  Dividende  pro 
1882  auf  nicht  weniger  als  80%  der  geleisteten 
Prämienzahlung  festgesetzt  werden  wird. 

* 

*  * 

Deutsche  Wasserleitungs-Versicherungs-Gesell- 
schaft.  Unter  dieser  Firma  ist  in  Hannover  eine 
Actiengesellschaft  in  der  Bildung  begriffen,  welche 
gegen  feste  Prämien  Wasserleitungsschäden,  sie 
mögen  entstanden  sein  durch  Platzung  der  Rohre, 
Frost  oder  Zufall,  Unvorsichtigkeit  des  Versicherten 
oder  Unvorsichtigkeit  und  Böswilligkeit  anderer 
Personen  an  Gebäuden  mit  Wasserleitungsanlagen, 
sowie  an  den  darin  befindlichen  Gegenständen 
vergütet.  Das  Grundcapital  soll  in  1000  Actien 
ä  1000  Mark  =  1,000.000  Mark  bestehen  und  sind 
bei  der  Zeichnung  20X  einzuzahlen.  Die  Actien 
werden  auf  Namen  lauten  und  nur  mit  Genehmi¬ 
gung  des  Aufsichtsraths  mittelst  Indossements  über¬ 
tragbar  sein. 

* 

*  * 
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Berliner  Hagelassecuranzgesellschaft  vom 
Jahre  1832.  Zu  den  eigentümlichen  Einrichtungen 
dieser  Gesellschaft  gehört  unstreitig  die  Bestim¬ 
mung  ihres  Statuts,  unbekümmert  um  die  Ergeb¬ 
nisse  des  Geschäftsjahres  und  so  lange  ein  Reserve¬ 
fonds  überhaupt  besteht,  an  die  Actionäre  h%  lau¬ 
fende  Zinsen  zu  bezahlen.  Das  abgelaufene  Jahr 
1882  illustrirt  nun  in  drastischer  Weise  das  Wider¬ 
sinnige  dieser  Bestimmung,  nachdem  der  Jahres¬ 
abschluss  einen  Ausfall  in  der  Höhe  von  14.000  Mark 
nachweist.  Derselbe  vergrössert  sich  nun  durch  die  er¬ 
forderlichen  30.000  Mark,  welche  zur  Zinsenzahlung 
für  die  Actionäre  notwendig  werden,  bis  auf 
44.000  Mark,  welche  selbstverständlich  wieder  nur 
dem  Reservefonds  entnommen  werden  können.  Was 
nun  die  Actionäre  mit  diesem  Paragraphe  der 
„optischen  Täuschungen“  eigentlich  bezwecken,  ist 
uns  unerfindlich.  Sie  lassen  sich  Zinsen  bezahlen, 
die  nicht  verdient  worden  sind,  und  zehren  den 
Reservefonds,  der  ihnen  ihre  Zinsenbezüge  gewähr¬ 
leisten  soll,  vollständig  auf.  Noch  eine  solche 
fingirte  Zinsenzahlung  und  die  Actionäre  sitzen  auf 
dem  Trockenen.  Wäre  es  da  nicht  angezeigter,  für  eine 
Zeit  lang  auf  Active  Zinsen  zu  verzichten  und  den 
Reservefonds  erst  erstarken  zu  lassen?  Die  Erfah¬ 
rungen  der  letzten  Jahre  lassen  freilich  bei  dieser 
Gesellschaft  auch  nur  die  Möglichkeit  einer  solchen 
Erstarkung  gar  nicht  aufkommen! 


Syndicat  in  Elsass-Lothringen.  Ans  Mühlhausen 
wird  uns  initgetheilt,  dass  Commercial  Union  und 
North  British  dem  Syndicate  obligatorisch  beige¬ 
treten  sind.  Die  Aachen-Münchener  und  die  Berliner 
sind  wohl  nicht  in  die  Reihe  der  Syndicatsinitglieder 
getreten,  haben  sich  aber  bereit  erklärt,  die  vom 
Syndicate  aufgestellten  Tarife  bei  ihren  Abschlüssen 
in  Elsass-Lothringen  zur  Anwendung  zu  bringen. 

* 

*  * 

Dividendenschätzungen.  Unverbürgten  Mitthei- 
luugen  zufolge  soll  die  Thuringia  in  Erfurt  in 
der  Lage  sein,  eine  20-%4ge  Dividende  aus  1882 
zur  Vertheilung  zu  bringen.  Von  der  Oldenburger 
will  man  wissen,  dass  sie  als  Dividende  er¬ 
zielt  habe. 

* 

*  * 

Berlin'sche  Lebensversicherungs  gesell  schaff. 

Zu  Gunsten  der  mit  Gewinnantheil  Versicherten 
dieser  Gesellschaft  hat  sich  nach  dem  letzten  Ab¬ 
schlüsse  der  Betrag  von  542.500  Mark  ergeben, 
welche  im  Laufe  des  Jahres  1883  zur  Vertheilung, 
beziehungsweise  zur  Einrechnung  gelangen.  Der 
Bonus  beläuft  sich  somit  auf  31.%  der  Jahresprämie 
und  ist  die  Vertheilung  eines  Bonus  in  derselben 
Höhe  auch  schon  für  das  Jahr  1884  in  Aussicht 
genommen.  Die  Gesellschaft  hatte  mit  Schluss  des 
Jahres  1881  einen  Versicherungsstand  von  20.772 
Personen  mit  einem  Versicherungscapital  von 
103,922.382  Mark.  Das  Gewährleistungscapital  der¬ 
selben  belief  sich  damals  schon  auf  29,514.752  Mark. 


Frankreich. 

Assecuranzgriindungen  in  Frankreich. Die  letzte 
Nummer  der  „Ass.“  bringt  als  Rückblick  auf  das 
abgelaufene  Jahr  1882  eine  vergleichende  Zusammen¬ 
stellung  der  auf  dem  Gebiete  der  Assecuranzgrüu- 
dungen  in  den  letzten  fünf  Jahren  stattgehabten 
Bewegung.  Diese  Tabelle  entbehrt  nicht  des  Inte¬ 
resses,  wesshalb  wir  sie  hier  reproduciren : 


1878 

1879|l880  1881 1 1 882 

Neugegrüudete  Gesell¬ 
schaften  . 

16 

30 

33 

34 

10 

Nicht  zustande  gekom¬ 
mene  Gesellschaften  . 

2 

6 

7 

7 

5 

F  usionirteGesellschaften 

5 

4 

7 

8 

7 

In  Liquidation  gegangene 
Gesellschaften . 

7 

7 

12 

10 

12 

In  Concurs  gerathene 
Gesellschaften . 

1 

7 

1 

1 

3 

Tn  vollständiger  Auflö¬ 
sung  . 

1 

7 

1 

1 

3 

In  Bildung  begriffene 
Gesellschaften . 

7 

15 

16 

9 

3 

* 

*  * 


* 

*  # 

Le  Capital.  Es  scheint  ihr  auch  keine  Ruhe 
beschieden,  dieser  armen  Gesellschaft,  und  diebtsten 
Intentionen  ihrer  ruhelosen  Direction  und  ihre  schönst 
ein  geleiteten  Trausactionen  erweisen  sich  hinter¬ 
drein  als  —  verfehlt!  Der  Vertrag  mit  L’Union 
nationale,  von  dem  seinerzeit  so  viel  Aufhebens 
gemacht  wurde,  lastet  jetzt  wie  ein  Alp  auf  der 
Direction  und  verlässlichen  Mittheilungen  zufolge, 
macht  man  jetzt  gewaltsame  Anstveugungen,  um 
J  aus  dem  fatalen  Vertragsverhältnisse  herauszu¬ 


kommen.  Als  nächste  Folge  des  überaus  gespannten 
Verhältnisses  mit  l’Union  nationale,  avisirt  man 
uns  Processe,  die  sich  gleichzeitig  in  Paris,  London 
und  Lille  ergeben  werden  und  dürften  diese  gewiss 
nicht  verfehlen,  die  ohnehin  preeäre  Lage  dieser 
Gesellschaft  womöglich  noch  unerquicklicher  zu 
gestalten.  Gelingt  es  der  Direction  und  ihren  Ge¬ 
treuen  nicht,  einen  Ausweg  aus  diesem  Labyrinth 
zu  Anden,  dann  wird  sie  sich  wohl  mit  dem  Gedan¬ 
ken  vertraut  machen  müssen,  ihre  Expansions¬ 
bestrebungen  aufzugeben  und  sich  nach  rückwärts 
zu  concentriren,  um  Eventualitäten  vorzubeugen, 
von  denen  selbst  besser  situirte  Compagnien  als 
Le  Capital  nicht  verschont  geblieben  sind. 


Reassurances  generales.  Die  ausserordentliche 
Generalversammlung  der  Actionäre  Andet  am  30.  d.  M. 
statt.  Bei  derselben  dürfte  die  Liquidation  des 
Unternehmens  beschlossen  werden,  zumal  dieselbe 
von  der  Direction  vorbereitet  scheint,  worauf  der 
einzige  Punkt  der  Tagesordnung  hin  weist,  der  nach 
Pariser  Mittheilungen  wie  folgt  lautet:  „Bericht 
über  die  Lage  der  Gesellschaft,  Berat.hung  und 
Beschlussfassung  über  einen  vorliegenden  Antrag 
wegen  sofortiger  Liquidation,  respective  Uebertra- 
gung  des  Activ-  uud  Passivstandes  an  eine  andere 


Dividendenschätzungen.  Die  Zeit  der  Combi- 
nationen  und  Dividendenschätzungen  naht  heran 
,  und  von  berufener  und  unberufener  Seite  werden 
Taxationen  in  Circulation  gesetzt.  Wir  entnehmen 
dem  wohlinformirten  Finanzblatte  „La  Semaine“ 
nachfolgende  Dividendenschätznngen  von  Feuer¬ 
versicherungsgesellschaften: 

Generale .  300  Frs. 

Nationale .  300  „ 

Paternelle  .  110  „ 

Union . ..100  „ 

Soleil .  40  „ 

Aigle .  40  „ 


Caisse  generale  des  familles.  Zufolge  der  von 
Seite  des  DirectorsO  di  e  r  in  den  Journalen  veröffent¬ 
lichten  lendenlahmen  Erklärung  in  Angelegenheit 
des  famosen  Polizzenrückkauffalles,  der  in  der  Fach¬ 
presse  die  Runde  gemacht,  lassen  sich  die  Betrof¬ 
fenen  das  letzte  Wort  nicht  nehmen  und  richten 
an  „La  Semaine“  nachfolgendes  Schreiben  zur  Ver¬ 
öffentlichung:  „Die  Nummer  vom  31.  December 
Ihres  geehrten  Journales  enthält  die  Antwort  des 
Herrn  Directors  der  Caisse  des  familles  auf  unseren 
im  Mühlhausen  er  Journal  „L’Express“  veröffent¬ 
lichten  Brief  vom  10.  December  v.  J.  Den  Be¬ 
hauptungen  des  Herrn  Odier  setzen  wir  ein  ent¬ 
schiedenes  Dementi  entgegen  und  fordern  wir  ihn 
hiemit  auf,  dieselben  auch  zu  beweisen.  Wir  sind 
durchaus  nicht  gewillt,  unser  Geld  durch  Rückkauf 
unserer  Polizzen  in  einerWeise  zu  verlieren,  durch 
welche  den  Vertretern  anderer  Gesellschaften  Vor¬ 
theile  zugewendet  werden  würden.  Jedermann  weiss 
es,  dass  wir  nach  drei  Jahren  70.%  unserer  gelei¬ 
steten  Einzahlung  verlieren  müssen.  Es  wäre  gar 
zu  bequem  für  die  Caisse  des  familles.  in  Fällen, 
wo  sie  sich  ihrer  Vefpüichtung  entziehen  will,  sich 
einfach  auf  fremde  Concurrenz  zu  berufen.  In  unse¬ 
rem  unglücklichen  Lande,  hat  sich  bereits  Jeder 
sein  Urtheil  über  die  Art  und  Weise  des  Vorgehens 
dieser  Versicherungsgesellschaft  gebildet.“  An  dieser 
Erwiederung  ist  der  Ton,  in  welchem  sie  gehalten  ist, 
bemerkenswerth,  und  entspricht  derselbe  wirklich 
der  im  Eisass  herrschenden  Stimmung  über  die 
Caisse  des  familles,  dann  glauben  wir,  dass  sie 
besser  thäten,  sich  bei  Zeiten  aus  diesem  Lande 
zurückzuziehen. 


*  * 

Resultate  des  Lebensversicherungsgeschäftes 
im  Jahre  1882.  „Arg.“  bringt  eine  interessante 
Zusammenstellung  der  Ergebnisse  des  Lebensver- 
sicherungsgeschäftes  im  Jahre  1882.  Das  Resultat 
dieser  Zusammenstellung  kann  als  ein  nicht  beson¬ 
ders  befriedigendes  für  das  französische  Lebens¬ 
versicherungsgeschäft  bezeichnet  werden.  Der  ge- 
sammte  Zugang  an  neuen  Versicherungen  gegen 
das  Vorjahr  (die  Rentenversicherung  nicht  mit  ein¬ 
bezogen),  betrug  nicht  mehr  als  13,194.630  Frs. 
bei  den  aufgeführten  23  Gesellschaften.  Allerdings 
erzielten  11  Gesellschaften  gegen  das  Vorjahr  ein 
Plus  an  Neuzugang  von  41.817.714  Frs.,  dagegen 
hatten  10  Gesellschaften  ein  Minus  an  Zugang  von 
28,623.084  Frs.  zu  verzeichnen.  Von  zwei  Gesell¬ 
schaften  (Cre'dit  Viager  uud  Caisse  des  familles) 
fehlen  noch  die  Daten  pro  1882;  die  Resultate 
derselben  wurden  als  dem  Vorjahre  gleichbleibende 
angenommen.  Bemerkenswerth  ist  die  Vertheilung 
des  erzielten  Plus  und  die  des  stattgehabten  Minus 
auf  die  einzelnen  Gesellschaften.  Am  Plus-Zugang 
participirten: 

Assurances  generales . mit  15,372.626  Frs. 

Union .  „  4,418.420  „ 

Urbaine .  „  3,007.260  „ 

Soleil .  „  2,513.295  „ 

Aigle .  „  410.672  „ 

Temps .  „  626.771  „ 

Centrale .  „  748.841  „ 

Nord .  „  2,338.418  „ 

Providence .  „  1,890.505  „ 

Metropole .  „  2,290.906  „ 

Progres  nationale  (erstjähriger 

Bestand)  .  „  8,200.000  „ 

Minus-Zugang  hatten  zu  verzeichnen: 

Nationale . mit  5,603.808  Frs. 

Phönix .  „  4,321.374  „ 

Caisse  Paternelle .  „  481.743  „ 

Monde .  „  4,697.175  „ 

Alliance .  „  710.525  „ 

ConAance .  „  1,981.372  „ 

Patrirnoine .  „  1,588.115  „ 

Abeille .  „  2, (34.381  „ 

Fonciere .  „  3,015.(80  „ 

France .  „  4,188.961  „ 
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Gesellschaft.“  Die  Auflösung  würde  sich  sohin  in 
aller  Stille,  mit  Vermeidung  jeden  Eclats  vollziehen; 
fnigv  sich  aber  nur,  wie  die  Actionäre  bei  dieser 
Transaction  wegkommeu  werden.  Hoffentlich  bringt 
die  Generalversammlung  Licht  in  die  etwas  dunkle 
Uebertragungsaffaire. 


England. 

Neue  Gründungen.  Offenbar  nur  um  einem  tief¬ 
gefühlten  Bedürfnisse  abzuhelfen,  hat  sich  die 
Firma  Ellis,  Munday  &  Co.  in  London  entschlossen, 
zwei  neue  Versicherungsgesellschaften  registriren 
zu  lassen.  Premier  Fire  Office  und  Premier 
Marine  Office  heissen  die  zwei  neuen  Unter¬ 
nehmungen,  welche  berufen  seiu  sollen,  der  ohnehin 
nicht  geringen  Zahl  englischer  Compagnien  auf 
dem  Gebiete  der  Feuer-  und  Seeversicherung  Con- 
currenz  zu  bieten.  Bis  auf  die  Thatsache,  dass 
beide  Gesellschaften  am  30.  December  v.  J.  beim 
Londoner  Handelsamte  registrirt  wurden  und  dass 
jede  derselben  ein  Grundcapital  von  1,000.000  L.  St., 
getheilt  in  10.000  Actien  ä  10  L.  St.,  besitzen  wird, 
verlautet  nichts  Näheres  noch  über  diese  Neu¬ 
gründungen.  Wir  werden  hoffentlich  Gelegenheit 
haben,  auf  dieselben  zurückzukommen. 

* 

•  * 

Employers  Liability  Insurance  Association. 

Es  beruht  auf  Irrthum,  wenn  dieser  Gesellschaft 
zugemutliet  wird,  dass  sie  behufs  Rückversiche¬ 
rung  in  der  Unfallsbranche  sich  in  Paris  zu  eta- 
bliren  gedenkt.  Die  Gesellschaft  wird,  unseren  In¬ 
formationen  zufolge,  in  Paris  eine  Zweignieder¬ 
lassung  errichten,  durch,  dieselbe  aber  das  directe 
Unfallversicherungsgeschäft  in  Frankreich  cultiviren 
lassen.  Inwieferne  sie  den  heimischen  Gesellschaf¬ 
ten  in  Frankreich  Concurrenz  zu  machen  im  Stande 
sein  wird,  lässt  sich  im  Vorhinein  nicht  sagen; 
der  rationelle  Betrieb  ihres  Geschäftes  in  England 
lässt  der  Vermuthung  Raum,  dass  die  französischen 
Unfallversicherungsgesellschaften  mit  der  zu  er- 
waitenden  Concurrenz  zu  rechnen  haben  werden. 


Lion,  Feuerversicherungsgesellschaft.  Die 

Nachrichten  über  das  künftige  Schicksal  dieser 
Gesellschaft  sind  sehr  widersprechender  Natur. 
Während  von  der  eiuen  Seite  behauptet  wird,  das 
Portefeuille  derselben  werde  in  Elsass-Lothringen 
hausiren  getragen,  ja  sogar  die  Namen  der  Gesell¬ 
schaften  genannt  werden,  denen  es  offerirt  wurde, 
wird  jetzt  von  anderer  Seite  behauptet,  der  Lon¬ 
doner  Verwaltungsrath  sei  von  der  Verkaufsidee 
gänzlich  abgekommen  und  habe  sich  entschlossen, 
das  Geschäft  weiterführen  zu  lassen.  Man  sollte 
meinen,  dass  die  lange  Agonie,  in  welcher  sich 
Lion  befindet,  eher  den  Schluss  auf  einen  gewissen 
Tod,  als  auf  ein  neues  Leben  gestattet.  Neugierig 
wären  wir,  die  Mittel  kennen  zu  lernen,  mittelst 
welcher  der  Londoner  Verwaltungsrath  diesen  Ca- 
daver  zu  galvanisiren  gedenkt,  denn  nur  ein  Schein¬ 
leben  wäre  es,  zu  welchem  diese  Gesellschaft  er¬ 
weckt  werden  könnte.  Wenn  die  Information  des 
„Arg.“  richtig  ist,  dass  mit  der  Helvetia  ein  Vor¬ 
vertrag  bereits  perfect  gewesen  sein  soll,  dann 
entspricht  der  Verwaltungsrath  seiner  Aufgabe  weit 
besser,  wenn  er  das  Portefeuille  unter  drückenden 
Bedingungen  überträgt,  als  wenn  er  neuerlichst  mit 
Experimente  begiunt,  die  ihm  selbst  nur  schaden, 


der  Gesellschaft  gar  nicht  nützen  werden  und  den 
unglückseligen  Actionären  auch  die  letzte  Hoffnung 
auf  eine  noch  so  minime  Rückerstattung  ihres 
Einlagecapitals  für  immer  benimmt.  Caveant  con- 
sules! 


Belgien. 

L’Epargne  viagere.  Am  20.  December  1882  hat 
die  ausserordentliche  Generalversammlung  statt¬ 
gefunden,  welche  diesem  nicht  leben  könnenden 
und  nicht  sterben  wollenden  Unternehmen  das 
schon  längst  verdiente  Ende  bereitete.  Nachdem 
constatirt  wurde,  dass  drei  Viertheile  des  Actien- 
capitals  durch  die  bisherigen  Operationen  verloren 
gegangen,  beschlossen  die  anwesenden  Actionäre 
einstimmig  die  Auflösung  der  Gesellschaft.  Zum 
Liquidator  wurde  Mr.  Eduard  Pillou  ernannt;  dem¬ 
selben  obliegt  die  rasche  Liquidation  des  Unter¬ 
nehmens  und  wurde  ihm  gleichzeitig  die  Ermäch¬ 
tigung  ertheilt,  das  Portefeuille  der  Gesellschaft, 
unter  möglichster  Wahrung  der  Interessen  der 
Actionäre,  an  eine  andere  Gesellschaft  zu  über¬ 
tragen.  An  diese  Liquidation  knüpft  sich  noch  das 
interessante  Factum,  dass  die  Vorkommnisse  bei 
dieser  Gesellschaft  dem  Brüsseler  Gerichtshöfe 
Veranlassung  geboten,  gegen  die  überlrandnehrnen- 
den  Neugründungen  mit  fictivem  Actiencapital  ein 
strenges  Normativ  aufzustellen,  das  geeignet  sein 
wird,  Neugründungen  von  zweifelhafter  Factur 
einen  Damm  zu  setzen.  Belgien  bot  bis  jetzt  noch 
immer  den  Boden,  auf  welchem  solche  Gründungen 
gezeitigt  wurden,  und  wofür  man  in  benachbarten 
Staaten  absolut  kein  Interesse  mehr  wachzurufen 
im  Stande  war,  dess’  konnte  man  sicher  sein,  in 
kurzer  Zeit  in  Belgien  erstehen  Zusehen.  Vom  Stand¬ 
punkte  der  legitimen  und  existenzbefähigten  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  Belgiens  begrüssen  wir  die 
behördliche  Massregel  mit  Genugthuung  und  ver¬ 
sprechen  uns  von  derselben  für  die  weitere  ruhige 
und  solide  Entwicklung  des  belgischen  Versicherungs¬ 
wesens  den  besten  Erfolg. 

* 

*  * 

La  Bruxelloise,  Viehversicherungsgesellschaft. 

Der  Pflicht  des  Chronisten  entsprechend,  nehmen 
wir  Act  von  der  uns  aus  Brüssel  gemeldeten  Con- 
stituirung  einer  neugegründeten  Viehversicherungs¬ 
gesellschaft  unter  obigem  Titel.  Wir  glauben  kaum 
fehl  zu  gehen,  wenn  wir  die  Nothwendigkeit  dieser 
Neugrüudung  weniger  einem  allgemein  gefühlten 
Bedürfnisse,  als  vielmehr  dem  dringenden  AVunschc 
des  Mr.  Bouton  nach  Erlangung  einer  Sinecure 
zuschreiben.  Der  uns  vorliegende  Constituirungsact 
lässt  uns  einen  Einblick  in  die  eigenthümliche 
Mache  dieses  Unternehmens  thun.  Mr.  Bouton  re- 
präsentirt  das  ganze  Actiencapital,  Mr.  Bouton 
liefert  den  Nachweis  für  die  geleisteten  Einzahlun¬ 
gen,  Mr.  Bouton  kommt  für  die  nichtbegebenen 
400  Stück  Actien  auf,  Mr.  Bouton  ist  General- 
director  der  Gesellschaft,  kurz  Mr.  Bouton  hier, 
Mr.  Bouton  da!  Sollte  es  mit  dieser  Gesellschaft 
—  wider  alles  Erwarten !  —  zu  einem  vorzeitigen 
Ende  kommen,  sind  wir  sicher,  wieder  Mr.  Bouton 
als  Liquidator  derselben  bestellt  zu  sehen.  Das  ist 
der  natürliche  Lauf  der  Dinge.  La  Bruxelloise  hat 
in  ihrem  Geschäftsprogramm  nicht  nur  die  directe 
Viehversicherung  aufgenommen,  auch  die  Rück¬ 
versicherung  in  der  Viehversicherungsbranche  will 
sie  betreiben.  Wir  beglückwünschen  Mr.  Bouton  zu 
seiner  luminosen  Idee,  wenn  wir  es  auch  noch 
nicht  recht  begreifen,  wie  er  es  anstcllcn  will, 
dies  Rückversicherungsgeschäft  zu  exploitiren.  Doch 


überlassen  wir  dies  ruhig  Mr.  Bouton;  wem  Gott 
mit  dem  Willen  der  Actionäre  ein  Amt  gibt,  dem 
gibt  er  auch  den  nöthigen  Verstand  dazu! 


Russland. 

Zur  Valorenversicherung.  Der  St.  Petersburger 
„Herold“  schreibt:  „Die  Petersburger  Postbehörde 
confiscirte  am  25.  December  eine  Sendung  von 
120.000  Rubeln  in  Creditbilleten,  welche  Summe 
unsere  hiesige  Internationale  Handelsbank  gestern 
wohlverwahrt  in  vier  Geldbriefen  (Werthbriefen), 
jeder  einzelne  Bri.ef  mit  30.000  Rubeln  beschwert, 
adressirt  an  das  Berliner  Bankhaus  Mendelssohn 
&  Co.  der  Post  zur  Beförderung  übergab.  Der 
Sachverhalt  ist  folgender:  Bekanntlich  darf  russi¬ 
sches  Papiergeld  weder  in  einfache  Briefe,  noch  in 
recommandirte  Briefe  gelegt  werden,  anderenfalls 
dieses  Geld  als  verheimlichte  Einlage  angesehen 
und  einfach  confiscirt  wird,  der  denuncirende  Be- 
,  amte  erhält  für  diese  seine  Thätigkeit  den  vierten 
Theil  des  confiscirten  Geldes,  die  übrigen  drei 
Theile  die  Krone.  Es  darf  also  nur  russisches  Geld 
in  Werthbriefen  entweder  offen  zur  Verificirung 
des  Inhaltes  oder  geschlossen  der  Post  übergeben 
werden.  Der  declarirte  Werth  der  Einlagen  eines 
offenen  Werthbriefes  darf  15.000  Rubel,  der  eines 
geschlossenen  Wortbbriefes  500  Rubel  nicht  über¬ 
steigen.  Vorstehende  Bestimmungen  gelten  aber 
nur  für  den  Postgeldverkehr  innerhalb  des  russi¬ 
schen  Reiches,  aber  durchaus  nicht  für  den  Post¬ 
geldverkehr  im  Auslande;  hier  kommen  die  Gesetze 
der  internationalen  Postconvention  in  Betracht. 
Seit  Jahren  senden  unsere  Banken  und  Bankiers 
stets  grosse  Summen  in’s  Ausland;  dieselben  ver¬ 
sicherten,  wenn  sie  klingende  Goldmünzen  der  Post 
anvertrauten,  diese  Metallsendungen  stets  noch  bei 
der  Transport-Versicherungsgesellschaft  Victoria  in 
Berlin,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil  die  Post 
den  Imperial  nur  mit  dem  Nominalcourse  von  5*15 
Rubel  zur  Versicherung  annahm,  während  der  Im¬ 
perial  je  nach  dem  Course,  heute  beispielsweise 
J  8’30  Rubel  werth  ist.  Nehmen  wir  an,  dass  häufig 
1  unsere  Banken  mehr  als  100.000  Stück  Imperiale 
in’s  Ausland  sandten,  so  liefen  sie  auf  100.000  Stück 
eine  Gefahr  von  circa  300.000  Rubel.  Selbst  die 
Reichsbank  versicherte  stets  bei  der  Victoria.  Nach¬ 
dem  nun  im  Jänner  v.  J.  in  unserem  officiellen 
Reichsanzeiger,  dem  „Prawitelst-wennyj  Wjestnik“, 
regierungsseitig  bekannt  gemacht  wurde,  dass  man 
laut  internationaler  Postconvention  in’s  Ausland 
sowohl  in  gewöhnlichen  Briefen,  als  auch  in  reconr- 
mandirten  Briefen  russische  Creditbillete  ohne  An¬ 
gabe  des  Werthes  und  selbstverständlich  ohneCon- 
fiscation  senden  dürfe,  erliess  die  Transport-Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  Victoria  ein  Circular  an  ihre 
russischen  Clienten,  dass  sie  nunmehr  auch  russische 
Papiergeldsendungen  in  Assecuranz  nehme  und 
zwar  unter  der  Bedingung,  dass  diese  betreffende 
Sendung  als  geschlossener  Werthbrief  mit  500 
Rubel  Werthdeclaration  der  russischen  Postübergeben 
würde.  Dies  war  denn  auch  bisher  die  gern  von 
unseren  Banken  angenommene  Praxis,  welche  sich 
inzwischen  auf  Millionen  von  Rubelsendungen  er¬ 
streckte.  Anstandslos  beförderte  bis  dahin  unsere 
Post  diese  500rubeligen  Werthbriefe  in’s  Ausland. 
Jedoch  gestern  confiscirfe  die  Post,  wie  schon  be¬ 
merkt,  die  vier  mit  je  500  Rubel  versicherten  ge¬ 
schlossenen  Werthbriefe,  „weil  in  der  officiellen 
Publication  im  „Prawitelstwennyj  Wjestnik“  wohl 
von  einfachen  und  recommandirten  Briefen,  aber 
nichts  von  declarirten  Werthbriefen  gesagt  worden 
sei!“  Dreissigtausend Rubel  erhielt  der  confiscirende 
Postbeamte  und  90.000  Rubel  wurden  an  die  Krons¬ 
rentei  abgeführt.  Würde  die  Bank,  wie  es  that- 
sächlieh  doch  vorkommt,  etwa  vier  Millionen  ge- 
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schickt,  so  hätte  der  Beamte  das  angenehme  Weih¬ 
nachtsgeschenk  von  einer  Million  gehabt.  Man 
sieht,  ein  Postbeamte  kann  in  seinem  Dienste  unter 
Umständen  sogar  ein  Millionär  in  einer  einzigen 
Minute  werden.  Es  ist  schwerlich  anzunehmen,  dass 
die  auf  solche  Weise  in  Verlust  gerathene  Trans¬ 
port-Versicherungsgesellschaft  Victoria  diese  Art 
der  Gesetzausleguug  sich  gefallen  lassen  wird,  und 
wir  sind  überzeugt,  dass  diese  Äffaire  noch  zu 
internationalen  diplomatischen  Interventionen  führen 
wird.“  Entgegen  dieser  Darstellung  schildert  das 
Organ  des  Verbandes  die  Sachlage  so:  „Der  Inter¬ 
nationale  Transport-Versicherungsverband  (soll  doch 
sicherlich  Valoren-Versicherungsverband  heissen), 
wird  von  dieser  Confiscation  nicht  weiter  berührt. 
Bekanntlich  haben  alle  Transport-Versicherungs- 
Gesellschaften  in  ihren  allgemeinen  Versicherungs- 
bedingungen  die  Weg-  oder  Beschlagnahme  von 
hoher  Hand  (Confiscation)  ausdrücklich  von  ihrem 
Risico  ausgeschlossen.  Der  Verband  versichert 
ausserdem  russische  Creditbillets  von  internationalen 
Werthpacketen  überhaupt  nicht.  Sollte  es  sich  in- 
dess  um  Werthbriefe  gehandelt  haben,  so  wird  der 
bei  der  Sache  allein  betheiligten  Petersburger  Bank 
die  Herausgabe  seitens  der  russischen  Postbehörde 
nicht  vorenthalten  werden  können,  da  bekanntlich 
nach  dem  Pariser  Uebereinkommen,  betreffend  die 
Versendung  internationaler  Werthbriefe,  welchem 
Russland  beigetreten  ist,  dergleichen  Sendungen 
mit  Minderdeclaration  zulässig  sind  und  weil  auch 
das  russische  Postdepartement  auf  Grund  vorge¬ 
dachten  Abkommens  diese  Zulässigkeit  durch  eine 
im  russischen  Regierungsanzeiger  veröffentlichte 
Verordnung  ausdrücklich  anerkannt  hat.“ 


Schweden  und  Norwegen, 

Neue  Seeversicherungs  -  Bedingungen.  Der 

Schiffsversicherungsvereiu  zu  Christiania  hat  un¬ 
längst  ein  neues  Reglement  angenommen,  welches 
mit  dem  1.  Jänner  d.  J.  in  Kraft  getreten  ist. 
Folgende  Aenderungen  dürften  nach  den  „Annalen“ 
besondere  Beachtung  verdienen.  Der  Verein  ver¬ 
sichert  auf  einen  Dampfer  bis  zu  240.000  Kr.  und 
auf  ein  Segelschiff  von  Holz  bis  zu  120.000  Kr., 
nach  Uebereinknnft  auch  mehr.  Der  „Plan  von 
1881“  tritt  an  die  Stelle  des  bis  jetzt  geltenden 
Planes  von  1871.  Die  Prämienscala  und  die  Eistorno¬ 
regeln  für  Holz-Segelschiffe  sind  verändert  worden, 
namentlich  durch  Erhöhung  für  einzelne  Classen. 
Für  Eisenschiffe  .  und  Dampfschiffe  wird  die  Prä¬ 
mienbestimmung  auch  ferner  der  Direction  über¬ 
lassen.  Die  Direction  kann  im  einzelnen  Falle  be¬ 
stimmen,  ob  der  Rheder  für  einen  gewissen  Theil  i 
des  Schiffswerthes  die  Selbstversicherung  zu  tragen 
hat,  besonders  bei  Totalschaden  oder  Condemnatiou, 
so  dass  für  diesen  Theil  nur  Versicherungen  gegen 
partiellen  Schaden  gezeichnet  werden,  wofür  indess 
die  Prämie  nur  80  Percent  der  gewöhnlichen  be¬ 
trägt.  Der  Verein  übernimmt  auch  die  Feuerver¬ 
sicherung  der  im  Winter  in  norwegischen  Häfen 
liegenden  Schiffe  und  gegen  Extraprämie  die  Ver¬ 
sicherung  der  Winterfahrten  in  Kattegat  und  der 
Ostsee.  Für  Fahrten  nach  British-Nordamerika  sind 
die  Bedingungen  wesentlich  erleichtert,  so  dass  das 
Anlaufen  verschiedener  Plätze  gestattet  wird,  ohne 
die  Aufhebung  der  Versicherung  dadurch  zu  ver¬ 
schulden.  Bei  verschwundenen  Schiffen  wird  die 
Prämie  nicht  mehr  bis  zum  Constatirungstage 
erhoben,  sondern  es  findet  ein  Decort  an  der  Schaden¬ 
summe  statt.  Austretenden  Schiffen  wird  eine  Ein¬ 
schränkung  an  der  Theilnahme  des  Jahresresultates 
zugestanden.  Während  bisher  die  Versicherung  von 
selbst  aufhörte,  wenn  das  Schiff  eine  seine  Trag¬ 
fähigkeit  übersteigende  Ladung  führte  oder  seine 


Fahrwassermarke  überschritt,  so  ist  der  Verein  jetzt 
auch  für  alle  Schäden  verantwortlich,  sobald  die 
Rhederei  beweist,  dass  diese  nicht  von  einer  der 
gedachten  Uehersclireitungen  herrühren.  Die  Haft¬ 
pflicht  des  Vereines  für  Bezahlung  von  Uebersege- 
lungschäden  des  Versicherten  an  Dritte,  welche 
bisher  2/3  betrug,  wird  auf  3/4  erweitert,  wobei  im 
Uebrigen  nach  dem  Seeversicherungsplän  verfahren 
wird.  Die  Minimumgrenze  für  Erst  ittungsansprüche 
der  particulären  Havarie  ist  durch  das  Reglement 
auf  1  Kr.  per  Ton  festgestellt  worden,  während 
der  Seeversicherungsplan  solche  Schäden  mit  2  Kr. 
per  Registerton  normirte.  Monatsheuer,  welche  bis¬ 
her  laut  Regulativ  erstattet  wurde,  wird  von  jetzt 
ab  nach  den  Heuercontracten  vergütet.  Diese  Be¬ 
dingungen  sind  offenbar  sehr  liberal,  theilweise 
sind  dieselben  dem  Ersten  norwegischen  Assecu- 
ranzverein  in  Porsgrund  nachgebildet. 

* 

*  * 

Nordstjernan,  Lebens  Versicherungsgesellschaft 
in  Stockholm.  „Wo  Geschäfte  fehlen,  da  stellt  zur 
rechten  Zeit  die  —  Medaille  sich  ein“,  so.  könnte 
man  den  bekannten  Satz  paraphrasiren,  angesichts 
der  wohl  nicht  mehr  neuen,  aber  immerhin  —  son¬ 
derbaren  Einrichtung,  die  auch  Nordstjernan  zur 
Hebung  seines  Geschäftes  sich  beilegen  zu  müssen 
geglaubt.  Es  liegt  ein  idealer  Zug  in  der  Auffassung, 
dass  Vei'dienste  um  die  Hebung  der  Geschäfte  einer 
Lebensversicherungsgesellschaft  durch  Verleihung 
einer  Medaille  ihre  genügende  Anerkennung  finden 
UDd  wir  wollen  den  derart  „Ausgezeichneten“  ihre 
Freude  an  dem  kindischen  Vergnügen  nicht  rauben. 
Kennen  wir  aber  unsere  Leute  recht,  dann  wäre 
ihnen  offenbar  der  „Verdienst“  um  ihre  Verdienste 
weit  lieber,  als  die  Medaille,  verliehen  von  einer 
Privatgesellschaft,  deren  Verhältnisse  wohl  im  gegen¬ 
wärtigen  Momente  consolidirte  sein  können,  die 
aber,  soweit  menschliche  Vorsicht  reicht,  nicht 
wissen  kann,  ob  nicht  ihre  Medaillen  sich  einst  zu 
einem  fatalen  Erinnerungszeichen  gestalten  können. 
Wir  wünschen  dieser  Gesellschaft  etwas  regeren 
praktischen  Sinn  und  weniger  ideale  Anlage. 


Statistik. 

Durchschnitts  -  Lebensversicherungssummen. 

Die  schweizerische  statistische  Zeitschrift  bringt 
eine  interessante  Zusammenstellung  der  durchschnitt¬ 
lichen  Lebensversicherungssummen  in  verschiedenen 
Ländern.  Nach  derselben  betrug  das  versicherte 
Capital: 


den  Vereinigten  Staaten  Frcs. 

32.990  Millione 

(Pres.  654  pro  Einwohner) 
Grossbritannien  ....  „ 

10.500 

(Frcs.  298  pro  Einwohner) 
Deutschland . 

2.665 

(Frcs.  59  pro  Einwohner) 
Frankreich  .  .  . 

2.543 

(Frcs.  67  pro  Einwohner) 
Oesterreich-Ungarn.  .  . 

795 

(Frcs.  51  pro  Einwohner) 
der  Schweiz.  . 

'  n 

192 

(Frcs.  67  pro  Einwohner) 

* 

*  * 

Die  neue  „Deutsche  Tafel  für  Männer  und 
Frauen“  welche  die  Germania  in  Stettin  neuestens 
ihrer  Prämienreserverechnung  zu  Grunde  gelegt, 
wurde  kürzlich  einer  vergleichenden  Zusammenstel¬ 
lung  mit  den  anderen  von  hervorragenden  deutschen 
Anstalten  angewendeten  Sterblichkeitstafeln  in  Be¬ 
zug  auf  das  Ergebniss  der  Prämienreserven  unter¬ 
zogen.  Wir  reproduciren  diese  Zusammenstellung 
in  Nachfolgendem,  indem  wir  gleichzeitig  unserer 


Verwunderung  Ausdruck  geben,  dass  es  die  Ger 
mania  bei  Aenderung  ihrer  Rechnungsgrundlagen 
nicht  vorgezogen  hat,  an  Stelle  der  „Deutschen 
Tafel“  die  „Northampton“  zu  wählen,  da  Letztere 
ihren  Specialzwecken  (siehe  unsere  Nr.  9  vom 
20.  Docember  v.  J.)  weit  besser  entsprochen  hätte. 


Generalversammlungen : 

24.  Jänner:  Berliner  Hagel- Assecur.-Ges. 

24.  „  Allg.  Deutsche  Flussfahrzeug- V.-G. 

in  Berlin. 

25.  „  Union,  Allg.  w.  Hagelvers.,  Weimar. 

30.  „  Oldenburger  Versieh. -Ges. 

30.  „  Reassurances  generales  in  Paris. 
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Personalien. 

Herr  Widrich,  von  seiner  Thätigkeit  beim 
\nker  bekannt,  der  sich  zum  Generaldirector  der 
Rossija  aufgeschwungen,  wurde  dieses  Postens 
enthoben.  An  seiner  Stelle  wurde  der  m  dstenei- 
chischen  Assecuranzkreisen  bestens  bekannte  Heu 
Robert  Peul  zur  Leitung  der  Rossija  beruten. 

*  * 

Die  Mannheimer  Versicherungsgesellschaft  hat 

ihren  bisherigen  Vertreter  in  Wien,  Herrn  Louis 

ltzeles,  seiner  Function  enthoben  und  ihn  durc 

Herrn  Wilhelm  Groscli  ersetzt. 

* 

Herr  Johann  L.  Simek,  'bisheriger  Secretär 

der  Ersten  böhmischen  Riickversicherungsgesellscliatt, 

wurde  zum  Director  dieser  Anstalt  ernannt. 

* 

Der  ehemalige  Director  der  Patria,  Herr  Fr  ick, 
ist  in  der  Eigenschaft  eines  Generalinspectors  bei 
der  Azienda,  österreichisch-französische  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft,  eingetreten. 

* 

Einem  allerdings  unverbürgten  Gerüchte  zu 
Folge  soll  Herr  B.  Israel,  Vertreter  des  Janus  m 
Prag,  zum  Director  der  neu  zu  gründenden  Arbeiter- 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn : 

....  fl.  3100.— 


300.— 

1900.— 

1850,— 

285.— 

280.— 


950.— 

50.- 


versicheruugsgesellschaft  designirt  sein. 


Anker  (Leben) . 

Donau  (gemischt) . 

Generali  „  . 

Riunione  „  . 

Wiener  (Feuer) . 

»  .  04.A 

Erste  Ungar,  (gemischt) .  * 

Pannonia  (Rück) . 

Fonciere  (gemischt) . 

Franco-Hongroise  (gemischt) . Frs.  1U 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

(Land-  u.  Wassertransport) 

„  (Leben) . 

Colonia  (Feuer) . 

Dresdner  (Allg.  Transport) . 

Germania  (Leben) . 

Gladbacher  (Feuer) . 

Kölnische  (Hagel) . 


Queen . 

Royal  Exchange .  » 

Royal .  * 

Standard  Fire  office .  » 

Thames  and  Mersey  Marine .  „ 

Union  Marine .  » 

Universal  Marine .  « 


3 '/, 

425 

30 

l3/4 

12 

5 

73/, 


für 


Danzig 


Zum  Generalagenten  des  Anker 
wurde  Herr  J.  Schneider  bestellt. 

*  *  * 

Die  Herren  Silberschmidt  &  Dinklage  haben 
die  Vertretung  der  Schweizer  Unfallversicherungs¬ 
gesellschaft  für  Westpreussen  übernommen. 

* 

Herr  C.  Struck  mann  hat  die  Vertretung  der 

Norddeutschen  Hagelversicherungsgesellschaft  für 

Hannover  übernommen. 

* 

*  * 

Zum  Generalagenten  der  Norddeutschen  Feuei- 
versiclierungsgesellschaft  für  Stettin  winde  an 

Stelle  des  Herrn  Nathusius  Herr  E.  Boelcke 
ernannt. 

* 

*  * 

M.  Paquet,  Director  der  Reparation  (Incendie), 
hat  seine  Demission  gegeben;  wie  es  verlautet,  aus 

Gesundheitsrücksichten. 

* 

Paris,  Societe  Intermediaire  d’ Assurance,  hat 
in  Bremen  eine  Vertretung  errichtet  und  mit  der¬ 
selben  Herrn  L.  Schröder  betraut. 

*  * 

Caisse  paternelle  hat  ihre  Hamburger  Ver¬ 
tretung  gewechselt  und  dieselbe  jetzt  den  Herren 
Richter  &  Matthias  übertragen. 


Leipziger  (Feuer) . 

Magdeburger  (Feuer) . . 
„  (Hagel) . . 

(Leben) . . 
„  (Rück)  . 

Preussische  (Leben) . . 

(National) 
Sächsische  (Rück) .... 
Schlesische  (Feuer)  . . 
Victoria  zu  Berlin  . . . 


%  1850.- 

*  1400.— 

„  3050.- 
„  6640.- 

*  1575.— 

*  770.- 

,  650.- 

„  304.- 

*  593.- 
„  10890.— 

„  H50.- 

„  240.- 

„  370.- 

.  „  520.- 

.  „  425.- 

.  *  781.- 

•  „  390.- 

.  „  900.- 

.  „  2400.— 


Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . Frs.23500.— 

„  Nationale  „  . 

Le  Soleil  „  . 

L’Aigle  „  . 

La  Paternelle  „  . 

„  Conflance  „  . 

Le  Monde  „  . 

La  Reassurance  „  . 

„  generale  (Feuer) 

Clementine  (Feuer) 


15500.— 
1950. — 
2100.  — 
1950.— 
275.- 
130- 
20.— 
10.— 
85.— 


Generale  (Leben) .  »  30000. 


Le  Monde  ,,  ” 

„  Soleil  n  .  " 

„  Patrimoine  „  » 

„  Temps  n  » 

La  Nationale  „  » 

L’Abeille  „  » 

La  Caisse  des  familles  (Leben) .  „ 

„  France  (Leben) .  » 

L’Aigle  „  « 

Le  Soleil  (Unfall) .  » 

Fonciere  (Transport) .  n 


140.— 
560.— 
155. — 
180.— 
15100.- 
460.— 
540.— 
420.— 
185.— 
200  — 
70.- 


fl. 


5600.— 

1400.— 


2400.- 
750  — 


Belgien: 

La  Securitas  (Feuer) . Frs.  ^000- 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) . 

L’Escaut  (Feuer) . 

L’Union  Beige  (Feuer) .  * 

Assurance  Generale  (Feuer)  .  * 

Royale  Beige  (Leben) .  « 

Neptune  (Transport) .  » 

England: 

Alliance  British  and  Foreign .  ^ 

Alliance  Marine  . .  " 

Atlas .  " 

British  and  Foreign  Marine .  * 

City  of  London  Fire .  * 

Marine .  * 

n  Y>  r> 

Commereial  Union .  » 


Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

Nationale  (Leben) .  * 

Italien: 

Fondiaria  (Leben) . Frs. 

„  (Feuer) .  * 

Rumänien: 

Dacia- Romania  (gemischt) . Frs 

Russland: 

Erste  Russische . . 

Zweite  „  . 


300.— 
128 V, 

100.— 

65.— 

425.— 


Eagle 


Briefkasten. 

ji_p  jpj  in  Kopenhagen.  Dankend  erhalten, 
haben  uns  Ihre  Mittheilung  bestens  bemerkt. 

X.  V.  in  Moskau.  Besten  Dank. 

A.  M.  in  Amsterdam.  Hoffen  Sie  im  Be¬ 
sitze  des  Gewünschten,  sehen  weiteren  Mittheilun¬ 
gen  entgegen. 

X,  in  Berlin.  Keine  Antwort  auch  eine 
Antwort. 

R.  K.  A.  in  Stockholm.  „Allzuscliarl  macht 
schartig“  ist  ein  bekanntes  deutsches  Sprichwort. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redaeteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  18. 


Employers  Liability  Assur.-Corporat. 
English  and  Scottish  Law  Life  .  . . 

Fire  Insurance  Association . 

Guardian  . . 

Home  and  Colonial  Marine . 

Imperial  Fire . 

*  Life  . . . 

Indemnity  Marine . 

Lancashire . 

Law  Fire . 

*  . . 

Lion  „  . 

Liverpool  and  London  and  Globe 

London  Assurance . 

B  and  Lancashire  Fire . 

„  Provincial  Marine  . . . 

Marine  . 

Maritime . 

North  British  and  Mercantile 

Ocean  Marine . 

Phoenix . 


37  V* 

22  V» 
20 

23 
I1/* 
17* 

20  7z 
7 
3 

67« 

3 

67 

27, 

143 

23 

177, 

77* 

177z 

119 

1 

207, 

61 

47* 

5 

277, 

67, 

29 

8 

285 


Salamander  . . . 
St.  Petersburg. 

Jakor . 

Nadeshda . 


150.— 

360.— 

225.— 

165.— 

85.- 


Schweiz: 

Basler  (Feuer) . Frs.  1000. 


(Rück) 


220.— 


(Transport) . . .  •  •  »  380 . 

.  500.- 


Genfer  (Leben) 
Schweiz  „ 
Neuchäteloise 


.  *  370.- 

.  „  100.- 

Helvetia  (Feuer) .  «  1 4 ' 5  * 

„  (Transport) .  r  3500. 

Schweizer  Lloyd  (Transport) .  i 

Winterthurer  (Unfall) . 

La  Föderale  (Transport) . 

Schweiz  „  . 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . 


700.— 

100.— 

480.- 

900.— 

450.— 

230.— 


Spanien: 

Phönix  Espagnol . Frs.  430.— 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  hergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs- 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  78. 
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Lebensversicherungs-Geschäftsausweise  pro  December  1882. 


Im  abg-elaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Prämie  n-Ein  nahmen 
incl  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

bC 

s 

Gesellschaft 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereiclit 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im.  nb- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
st*  hafts- 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellschafts- 

bestand 

t— 

a> 

s 

*5 

Anker 

Wien . 

625 

1,803.297 

584 

1,119,392 

6212 

18,492  216 

6700 

11,161.701 

_  | 

_ . 

_ 

_ 

8,061.80 

8,050.202 

_ 

_ 

787.725 

11.145.262 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

_ . 

_ 

2582 

3,044.110 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ü. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt. -Ver. 

Wien . 

ESI 

466.775 

436 

388.696 

_ 

_ _ 

_ 

— 

38.668 

86,722.807 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

808.622 

A. 

3,562.812 

Donau 

Wien .  . . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14,496.063 

— 

— 

— 

145,760 

— 

Generali 

Triest . 

478 

1,473  407 

411 

1,361.448 

4723 

13,695.851 

4084 

12,028.318 

— 

— 

87.619 

65,607.654 

— 

— 

— 

1,141343 

Janus  . 

891 

2,004.000 

837 

1,922.000 

3276 

6,885.000 

2921 

5,841.000 

— 

— 

— 

— 

— 

895.000 

— 

— 

401.000 

7,537.000 

Quartal 

Patria 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

8404 

3,475.927 

— 

— 

~ 

— 

— 

18,522  000 

— 

861.190 

— 

— 

fl. 

164.380 

1 ,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb. . 

457 

1,367.430 

410 

1,280.630 

— 

— 

— 

— 

2647 

7,703.230 

2224 

6,628.580 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest  ...  . 

428 

1/216.047 

461 

1,022.897 

4163 

9,252.162 

3580 

7,787.052 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Erste  Ungar. 

Budapest . 

_ 

_ 

8,499.524 

_ 

_ 

— 

48,015-603 

— 

1,957.266 

— 

— 

661.  592 

— 

Fonciere 

Budapest . 

— 

— 

— 

— 

2905 

4,781.390 

2405 

3,911.388 

— 

— 

— 

— 

— 

477.006 

— 

— 

85  700 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

222« 

Mk. 

9,513  696 

1830 

Mk. 

7,700  181 

_ 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Le  Phenix 

Paris . 

S62 

Frs 

4,359.830 

_ 

4072 

Frs. 

54,047.685 

— 

-  ' 

— 

— 

Frs. 

1,390.373 

Frs. 

19,352.727 

— 

Frs. 

453.191 

Frs. 

5,061.737 

— 

pro  Oct. 

Fondiaria 

Florenz  . 

- 

— 

- 

— 

— 

— 

684 

Lire 

7,982.352 

- 

— 

2020 

Lire 

23,681.819 

— 

— 

- 

— 

— 

1 

Semest. 

pvtDil'cgivfc  wcdjfeffdttgc 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

I  InT  AÄUIEISr. 

Gegründet  im  Jahre  1825. 

Directions  -  Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1880:  fl.  1,636  699-53. 
Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 
Commanditen  für  Galizien  :  in  Lemberg;  für  Ungarn  :  in 
Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Niedcr-Oesterrcicli  wird  die  Gescliüflsliiliriinß  durch  die  P.  T.  Gcnicindevorslnnde  besorgt. 
I^-a.cL©lf  IBayer,  Secretär.  ^r.  Ostrl  ZF’iscJa.er,  Kanzlei-Director. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Melone  Mriatica  äi  Sicnrlä 

deren 

General-Age  ntschafts-Bureaux 

sich  in 

WIE  DT 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ungar.  Monarchie 

durcl)  general-,  jtiaupt-  und  ^Bezirlls-^Agentschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag, 
sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafrs-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  W  irthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf-  und  Gas-Explosion  herbei¬ 
geführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffe ehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind;  See¬ 
versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen;  e)  gegen  Schäden,  welch?  Bodenerzeugnisse  durch  Hagel¬ 
schlag  erleden  können,  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Ablebens-Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

30  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö.  W.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  6.20  kr.  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fl.  8.90  kr. 

Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau;  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stoek, 

fotoic  ßci  affen  <&cncraf-,  Jjaupt-  uttb  ^pcctaf-Agfnten  bet  j&efefffdjaff. 


ASSECURANZ-GLOBUS 


Abonnements  -  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Für  Ociilsriilnuil  : 

Ganzjährig1 . 20  R.-M. 

Fiir  das  Ausland  : 

Gknzjälirlp . 80  Frcs. 

Halbjährig:  die  Hälfte. 


«= 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  u.  Administration : 
WIEN 

IX  Ob.  Donaustrasse  73. 


Manuscripte  worden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Heiträjre  werden 
bestens  lionorirt. 


Nr.  13.  Wien,  am  1.  Februar  1883. 


Wien,  1.  Februar  1883. 

Mit  dem  in  der  Vorwoche  eingebrachten 
Anträge  der  Verfassungspartei  auf  Ein¬ 
führung  von  obligatorischen  Kranken-  und 
Unfallversicherungsvereinen  sowie  Iuvalidi- 
tätscasseu  ist  die  Frage  der  Arbeiterver¬ 
sicherung  und  Arbeiterversorgung  auch  im 
österreichischen  Parlamente  actuell  gewor¬ 
den.  Die  formvollendete ,  von  sittlichem 
Ernste  durchgeistigte  Rede,  mit  welcher  Herr 
liitter  von  Chlumecky  namens  seiner  Par¬ 
tei  diesen  schwerwiegenden  Antrag  einbe¬ 
gleitete.  hat  in  der  Tagespresse  ihre,  volle 
Würdigung  gefunden  und  die  Anerkennung, 
die  ihm  in  unverhohlener  Weise  gezollt 
wurde,  hat  einen  lebhaften  Wiederhall  her¬ 
vorgerufen  in  dem  Herzen  all1  derjenigen, 
die  sich  mit  dieser  wichtigen  Frage,  sei  es 
vom  Standpunkte  der  Socialpolitik,  oder  dein 
der  reinen  Humanität,  eingehend  belassen. 
AVie  immer  das  Schicksal  dieses  Antrages 
im  österreichischen  Parlamente  sein  möge, 
ob  derselbe  in  richtiger  Eikenntniss  der 
Sachlage  zur  unveränderten  Annahme  ge¬ 
langen  wird,  oder  oh  auch  in  dieser  Frage 
der  Parteistandpuukt  massgebend  sein  und 
der  Antrag  zum  unverdienten  Falle  gebracht 
Averden  wird  —  das  eine  unbestreitbare 
ATerdienst  um  die  Lösung  dieser  hochwichti¬ 
gen  Frage  hat  sich  die  Verfassungspartei 
jetzt  schon  erworben,  dass  sie  die  Behand¬ 
lung  derselben  in  ernster,  Aviirdiger  Weise 
inaugurirt  hat. 

Es  kann  nicht  unsere  Aufgabe  sein,  an 
dieser  Stelle  die  weittragende  politische  Be¬ 
deutung  des  Antrages  und  die  Consequenzen, 
die  sich  an  denselben  knüpfen,  einer  detail- 
lirten  Erwägung  zu  unterziehen ;  abgesehen 
davon,  dass  hervorragende  berufene  publi- 
eistische  Federn  dies  bereits  in  erschöpfender 
AA’eise  gethan ,  würden  solche  Reflexionen 
nicht  nur  den  Rahmen  unseier  heutigen 
Auseinandersetzung,  sondern  auch  das  Pro¬ 
gramm  unseres  Fachblattes  weit  überstei¬ 
gen,  und  müssen  wir  uns,  dem  Gebote  der 
Xoth  wendigkeit  folgend,  da  Reserve  aufer¬ 
legen,  wo  der  Ausblick  auf  das  socialpoli¬ 
tische  Gebiet  so  verlockend .  es  vielleicht 
dem  Fachmanne,  der .  sich  seit  Jahren  mit 
dieser  Frage  beschäftiget,  ebenso  leicht  Avie 
dem  Politiker  gelingen  könnte,  die  Con- 
sequenzen  aus  dem  aufgespeicherten  reich¬ 
haltigen  Materiale,  das  die  socialdemokrati¬ 
schen  Bestrebungen  in  fast  allen  Cultur- 
staaten  Europas  seit  Decennien  zu  Tage 
gefördert,  mit  unerbittlicher  Schärfe  zu 
ziehen ,  wenn  wir  nicht  fürchten  müssten, 
damit  das  Gebiet  der  hohen  Politik  zu 


streifen,  avozu  wir  „programmmässig“  abso¬ 
lut  kein  Recht  haben.  Wir  bescheiden  uns 
daher  iu  unserer  inferioren  Stellung,  und 
Avollen  den  Antiagi  der  Verfassungspartei 
nur  von  der  rein  praktischen  Seite ,  will 
sagen  vom  Standpunkte  seiner  praktischen 
Durchführbarkeit,  einer  kurzen  Erwägung 
unterziehen. 

Die  Perhorrescinmg  jeder  staatlichen 
Intervention  bei  Bildung  der  obligatorischen 
Hilfsvereine  wird  die  ungetheilte  Billigung 
eines  jeden  Unbefangenen  für  sich  haben; 
die  Acten  über  diese  Partie  der  Arbeiter¬ 
versicherungsfrage  können  wir  füglich  als 
geschlossen  betrachten,  zumalen  die  diesbe¬ 
züglichen  Erfahrungen  aus  den  Abhandlun¬ 
gen  im  deutschen  Parlamente  es  gelehrt  haben, 
dass  das  nivellirende  System  der  Verstaat- 
Hebung,  Aveun  auf  federen  Gebieten  der  I 
.  Volkswirtschaft  vielWcht  ersp riesslieh,  ja 
sogar  heilsam,  auf  das  Gebiet  der  Ver- 
sicheiung  im  Allgemeinen  ausgedehnt,  auf 
sehr  berechtigten  Widerstand  stossen.  gar 
auf  die  AFbeiterversicheiung  angewendet, 
völlig  die  entgegengesetzte  W  irkung  als  die 
beabsichtigte  hei vorzurufen  geeignet  wäre. 
Das  Princip  der  „'Selbsthilfe ‘  und  der  .Selbst¬ 
verwaltung“  in  der  möglichst  zulässigen 
Form  und  AA'eise  muss  bei  diesen  Hilfs- 
cassen  zur  Geltung  gebracht  werden  können, 
wenn  diese  das  lebhafte  Interesse  aller  be¬ 
theiligten  Factoren  in  nachhaltiger  Weise 
wachrufen ,  mit  einem  Worte  ihren  Zweck 
erfüllen  sollen. 

AA^enn  wir  aber,  trotz  unserer  unver-  ! 
j  hohlen  zum  Ausdrucke  gebrachten  Sym- 
i  pathien  für  den  Chlumecky’schen  Antrag,  ] 
|  dem  wir  im  Interesse  der  Sache  seihst  eine 
i  möglichst  unveränderte  Annahme  im  Ah-  ; 
!  geordnetenhause  aufrichtig  wünschen,  den- 
j  noch  eine  Bemerkung  gegen  denselben 
anbriugen.  so  bezieht  sich  dieselbe  nur  auf 
I  die  Form  und  Art  seiner  Durchführbarkeit, 
f  und  von  diesem  Gesichtspunkte  aus  scheint  i 
I  uns  die  Zusammenstellung  der  Wirksamkeit  I 
!  der  ms  Leben  zu  rufenden  A’ereiue  ein  ! 
i  Avenig  verfehlt.  Nach  dem  Anträge  soll  die 
j  Kranken-  und  Unfallversicherung  i 
i  gleichzeitiger  Zweck  der  einen  Hilfscassa, 

!  die  Invaliditätsversorgimg  Zweck  einer  anderen 
Hilfscassa  werden.  Bei  beid&i  Kategorien 
ist  eine  Anlage  auf  möglichst  breiter  Basis 
mit  Annahme  einer  Massenbeteiligung 
intendirt.  Wir  Avollen  zugeben,  dass  dies 
hei  der  UnfaHrersicherung  im  höchsten 
Grade  Avünschenswerth,  bei  der  Invaliditäts¬ 
versicherung  sogar  eine  unumgängliche 
Xoth  wendigkeit  ist,  ohne  welcher  Vorbedin- 
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gung  eine  Lebensfähigkeit  der  geplanten 
Institution  gar  nicht  möglich  bleibt;  bei  der 
Krankenversicherung  wäre  dies  vom  Uebel, 
da  speciell  dieser  Zweig  der  Versicherung 
nur  innerhalb  eines  gegebenen  Rahmens 
wirksam  betrieben  werden  kann.  Während 
bei  der  Unfall-  und  InvaHditätsversicherung 
das  Princip  der  grossen  Zahlen  zur  Wirkung 
gelangen  muss,  Avenu  der  Bestand  des 
Unternehmens  nicht  dem  Zufalle  ausgesetzt 
sein  soll,  ist  dieses  Princip  bei  der  prakti¬ 
schen  Durchführung  der  Krankenversicherung 
gar  nicht  amvendbar.  Der  Betrieb  der 
Krankenversicherung  ist  ein  eigenartiger, 
von  allen  anderen  Versicherungsbrancben 
vollkommen  verschiedener.  Die  Zahl  der 
Mitglieder  eines  Krankenversicherungsver¬ 
eines  muss  eine  beschränkte  sein,  wenn 
im  Betriebe  desselben  nicht  Unzukömmlich¬ 
keiten  zu  Tage  treten  sollen,  die  hei  einer 
zu  grossen  Ausdehnung  des  Unternehmens 
seihst  durch  die  beste  und  umsichtigste 
Leitung  nicht  hintangehalten  werden  können, 
und  deren  Umsichgreifen  den  Bestand  des 
bestangelegten  Unternehmens  in  kurzer  Zeit 
fraglich  machen  würden. 

Soll  der  Antrag  der  Verfassungspartei 
zur  praktischen  Durchführung  gelangen, 
müssten  die  Hilfscasseu  für  Krankenunter- 
stützung  als  solche  allein  activirt  werden, 
wohingegen  die  Unfall-  und  Invaliditäts- 
Versicherung  zusammen  Zweck  einer  anderen 
Hilfscassa  bilden  können.  Die  anscheinende 
Zusammengehörigkeit  der  Kranken-  und 
Unfallversicherung  mag  aus  der  Annahme 
abgeleitet  worden  sein,  dass  jeder  Unfall 
auch  mit  Krankheit  verbunden  ist;  das  ist 
wohl  richtig;  der  Begriff  .Unfall“  Aväre  aber 
speciell  bei  diesen  Hilfscasseu  eben  im  Hin¬ 
blicke  auf  die  gleichzeitig  zu  errichtenden 
HilfscassenfürKrankenunterstütznng  genauer 
zu  präcisiren.  Der  eingetretene  Unfall  wäre 
insolange  als  Krankheitsfall  zu  betrachten, 
so  lange  die  Heilung  dauert;  als  Unfall 
könnte  er  nur  dann  erst  bezeichnet  werden, 
wenn  durch  das  eingetretene  Ereigniss  der 
Verlust  irgend  einer  der  Gliedmassen,  der 
aber  nicht  eine  totale  Erwerbsunfähigkeit 
involvirt.  zu  beklagen  wäre,  und  nur  im  letzt- 
angenommenen  Falle  würde,  mit  Entfall  der 
Unfallversicherung,  die  Entschädigungspflicht 
directe  an  die  Invaliditätsversicherungscassa 
übergehen.  Während  die  Krankenvereine 
ausschliesslich  als  autonome  Localvereine 
activirt  werden  dürfen,  können  die  Unfall- 
uud  Invaliditätscassen  als  Bezirks-,  Kreis-. 
Proviucial-  und  Landesverbände  organisirt 
Averden.  die  nach  einem  organischen  Statute 
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als  ein  gemeinsames  Ganze  zu  betrachten 
wären.  Nur  durch  das  harmonische  Zu¬ 
sammenwirken  dieser  Hilfseassen  kann  im 
eintretenden  Unglücksfalle  dem  betroffenen 
Arbeiter  nicht  nur  wirksame  und  ausgiebige 
momentane  Hilfe  geboten  werden,  auch 
seine  und  seiner  Familie  Zukuntt  kann  in 
einer,  sein  moralisches  Bewusstsein  beben¬ 
den  Weise,  dauernd  sichergestellt  werden,  i 
Und  das  ist  und  soll  das  Endziel  aller 
Bestrebungen  sein,  welche  die  Losung  der  I 
socialen  Frage  bezwecken,  zu  deren  baldiger  I 
Erreichung  alle  massgebenden  Factoren,  i 
welcher  politischen  Parteiscliattirung  sie 
immer  angehören,  sich  vereinigen  mögen. 
Mit  diesen  Institutionen  wird  in  den  Kreisen 
der  Arbeiter  die  bange  Sorge  um  das 
möglicherweise  unglückliche  Morgen  ge¬ 
bannt,  der  trübe  Blick  in  ihre  und  ihrer 
Angehörigen  Zukunft  erhellt  werden,  und  kehrt 
einmal  eine  in  den  Kreisen  unserer  Arbeiter 
diesbezüglich  beruhigte  Anschauung  ein,  dann 
schwindet  auch  zusehends  das  Schatten¬ 
gespenst  unseres  Jahrhunderts  —  die  Social¬ 
demokratie. 

Lebensversicherung. 

Versicherungsverträge  werden  im  All¬ 
gemeinen,  nämlich  von  Seite  des  grossen 
Publicums,  den  übrigen  Verträgen  gleich¬ 
geachtet,  gar  häufig  wird  insbesonders  der 
Lebensversicherungsvertrag  wie  jeder  andere 
behandelt  und  man  folgert  ohne  Rücksicht 
auf  die  speciellen  Bestimmungen  desselben, 
dennoch  gleichmässig  den  übrigen  Pflichten 
und  Leistungen  der  Vertragschliessenden. 
Und  trotzdem  bestehen  sehr  wesentliche 
Unterschiede  zwischen  einem  Lebeusver- 
sicherungs vertrage  und  den  übrigen  Ver¬ 
trägen.  In  den  letzteren  ist  z.  B.  jede  der 
betheiligten  Parteien  den  getroffenen  Sti¬ 
pulationen  solange  nachzukommen  verpflichtet, 
als  es  im  Vertrage  vereinbart  wurde, 
widrigenfalls  der  dawiderhandelnde  Part 
alle  Rechte,  welche  aus  dem  Vertrage  fiiessen, 
verliert;  mit  Rücksichtnahme  auf  die  Lebens¬ 
versicherung  hätte  der  Versicherte  mit  dem 
Momente,  als  er  einer  der  Vertragsbe¬ 
dingungen  nicht  nachkömmt,  jeden  An¬ 
spruch  auf  die  versicherte  Summe  verloren. 
Nach  der  Polizze  fast  eiuer  jeden  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft  ist  dies  nicht  der 
»  Fall ;  der  eine  vertragschliessende  Theil 
kann  unter  allen  Umständen  den  getroffenen 
Vereinbarungen  in  Betreff  der  Prämien¬ 
zahlung,  sobald  er  es  in  seinem  Vortheile 
gelegenerachtet, keine  Folge  leisten,  während 
der  andere  Vertragschliesser  —  nähmlich 
die  Versicherungsanstalt  —  in  allen  b  allen 
verpflichtet  ist,  die  Versicherung  aufrecht 
zu  erhalten.  Ja  noch  mehr,  dem  Versicherten 
steht  auch  das  Recht  des  Rückkaufes  zu, 
so  dass  er  im  Falle,  als  er  selbst  den  An¬ 
spruch  auf  die  versicherte  Summe  aufgeben 
will,  berechtigt  ist,  einen  Theil  seiner  ein- 
gezalilten  1'rämien  zurückzufordern.  Der 
Vortheil,  in  dem  sich  der  Versicherte  gegen¬ 
über  der  Anstalt  befindet,  muss  natürlicher 
Weise  durch  irgend  eine  Gegenleistung  des¬ 
selben  ausgeglichen  werden,  eine  Leistung, 
welche  die  versichernde  Anstalt  in  die  Lage 
versetzt,  sich  im  Falle  des  Rücktrittes  des 
Versicherten  schadlos  zu  halten. 

In  Folge  dessen  ist  es  naturgemäss, 
dass  die  Anstalt  nicht  die  volle  Einzahlung 


sammt  Zinsen  und  Zinseszinsen  zurückzahlen 
kann,  denn  sie  muss  für  die  bereits  ge¬ 
tragene  Gefahr,  dass  der  Versicherte  während 
dieser  Zeit,  als  der  Versicherungsvertrag 
in  Kraft  Imstand,  mit  Tod  abgegangen  wäre, 
jenen  Theil  in  Abschlag  bringen,  welcher 
dieses  Risico  ausgleicht.  Nur  also  der 
restirende  Theil  der  Einzahlungen  könnte 
sammt  den  entfallenden  Zinsen  dem  Ver¬ 
sicherten  im  Momente,  da  er  von  seiner 
Versicherung  absteht,  zurückbezahlt  werden. 
Allein  keine  Anstalt  darf  die  volle  Prämien¬ 
reserve,  und  das  ist  der  rechnungsgemäss 
zurückzuerstattende  Theil  der  Einzahlungen, 
aus  praktischen  Gründen  beim  Rückkäufe 
ausbezahlen.  Denn  die  für  die  Heranziehung' 
der  Versicherung  aufgewendeten  Kosten 
waren  ja  unter  der  Voraussetzung  veraus¬ 
gabt,  dass  die  Versicherung  während  der 
ganzen  Lebenszeit  des  Versicherten  in  Kraft 
bestehen  würde.  Ist  diese  Voraussetzung 
durch  den  Willen  des  Versicherten  illusorisch 
gemacht  worden,  dann  muss  es  in  der  Macht 
der  Anstalt  stehen ,  sicli  für  die  aufge¬ 
wendeten  und  noch  nicht  hereingebrachten 
Kosten  Deckung  zu  verschaffen.  Es  besteht 
daher  bei  nahezu  säiumtlichen  Versicherungs¬ 
instituten  der  Usus,  dass  der  Rückkauf  von 
Polizzen  erst  nach  Ablauf  einer  vorgeschrie¬ 
benen  Bestandzeit  der  Versicherung,  in  der 
Regel  nachdem  die  Versicherung  drei  Jahre 
lang  in  Kraft  gewesen,  überhaupt  zulässig 
sei,  und  dass  dann  in  diesem  Falle  nur 
ein  statutarisch  festgesetzter  percentualer 
Theil  der  Prämienreserve  oder  des  wahren 
Rückkaufswerthes  zurückzuerstatten  sei. 
Rechnet  man  dazu  noch  den  Umstand,  dass 
Rückkäufe  zeitweilig  auch  deshalb  statt¬ 
finden,  weil  der  Versicherte  sich  in  einem 
vollkommen  gesunden  Zustande  befindet, 
und  glaubt,  dass  er  gllzulauge  die  Prämien¬ 
zahlung  au  die  Gesellschaft  wird  leisten 
müssen,  so  wird  man  den  Vorgang  der  Ge¬ 
sellschaft  schon  deshalb  billigen  müssen, 
weil  ja  in  dem  Berechnungsmodus,  welcher 
die  Höhe  der  zu  leistenden  Prämienzahlung 
festsetzt,  auch  dauernd  gesunde  Leben  mit 
einbezogen  sind.  !So  naturgemäss  aber  diese 
Thatsachen  erscheinen,  so  bilden  sie  dennoch 
einen  Hauptgrund  der  Klagen  und  Ent¬ 
täuschungen  im  versicherten  Publicum. 

Nahezu  jeder  Laie  glaubt,  dass  solange 
er  sich  gesund  und  kräftig  fühlt,  die  Lebens- 
versicherungsanstalt  blos  als  Sparcassa  zu 
betrachten  ist,  bei  der  er  eine  festgesetzte 
Summe  —  nämlich  die  Prämie  —  so¬ 
lange  einlegt,  als  es  ihm  beliebt,  und  diese 
Einzahlungen  sammt  Zinsen  und  Zinses¬ 
zinsen  auch  in  jedem  Momente  wieder  zu- 
rückverlangen  kann.  Wird  er  schwach  oder 
fühlt  er  sich  kränklich,  dann  ist  die  Ver¬ 
sicherungsanstalt  auch  für  ihn,  was  sie 
eigentlich  ist,  und  (ihre  Verpflichtung  zur 
Zahlung  des  versicherten  Gapitales  nach 
seinem  erfolgten  Tode  bleibt  vollständig 
aufrecht,  so  hass  die.  Familie  desselben  voll¬ 
kommen  gesichert  ist.  So  unklar  diese  Vor¬ 
stellungen  auch  sein  mögen,  die  Häufigkeit 
ihres  Auitretens  erfordert  doch,  dass  die 
Assecuranz-Institute,  dieselben  nachdrück- 
lichst  widerlegen.  Der  einzige  Weg,  diese 
Entgegnung  den  inj  Irrthume  Befangenen 
zu  geben,  wäre  durch  den  Agenten ;  allein 
dieser  bestärkt  im  Gegentheile  die  lalsc-hen 
Ansichten  des  Publicums  vom  Versicherungs¬ 
wesen,  um  durch  glänzende  Aussichten  den 


Candidaten  leichter  zur  Versicherung  zu 
bestimmen.  Ist  er  mit  dem  Abschlüsse  der 
Versicherung  fertig,  so  scheert  es  ihn  wenig, 
ob  nachträgliche  Enttäuschungen  dem  Ver¬ 
sicherten  bevorstehen  und  ob  die  Ver¬ 
sicherungsanstalten  im  Publicum  einen 
odiosen  Namen  erhalten  oder  nicht.  Diesem 
Unfuge  sollten  die  soliden  Gesellschaften 
so  viel  als  möglich  steuern,  und  sie  würden 
im  gemeinsamen  Interesse  der  Lebensver¬ 
sicherung  handeln.  Das  Vertrauen  des  Pu¬ 
blikums  ist  die  Nahrung,  welcher  die  Lebens¬ 
versicherung  zu  ihrer  Erhaltung  und  Ent¬ 
wickelung  bedarf,  und  deshalb  darf  das 
Publicum  in  keiner  Täuschung  belassen 
werden,  welche  immer  verstimmend  wirken 
und  Misstrauen  hervorrufen  muss,  auch  in 
Angelegenheiten,  wo  dasselbe  ganz  ungerecht¬ 
fertigt  ist.  Die  Vorstellungen  über  das 
Wesen  der  Lebensversicherungen  sind  so 
unklar  in  der  grossen  Bevölkerung,  dass  es 
Pflicht  der  Versicherungsinstitute  ist,  hier 
nach  Möglichkeit  Klarheit  zu  verschaffen. 
Der  publieistische  Weg  wird  von  der  Mehr¬ 
zahl  nicht  goutirt,  zumal  die  grosse  Masse 
sich  der  Belehrung  durch  Fachzeitschriften 
hartnäckig  verschliesst.  So  bleibt  denn  nur 
ein  Mittel  übrig,  durch  die  von  der  Ge¬ 
sellschaft  bestellten  Organe  Aufklärung 
geben  zu  lassen  und  dieses  Mittel  setzt 
einevollständige  Reorganisation  des  Agenten¬ 
apparates  voraus,  der  in  seiner  gegenwär¬ 
tigen  Zusammensetzung  gewiss  nicht  mit 
Unrecht  Unmuth  im  Publikum  erregt  hat. 

An  Stelle  des  fortwährenden  Wechsels  in 
den  Personen  sollen  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  wie  in  der  Feuerversicherung 
ständige  Agenten  treten,  welche  naturgemäss 
nicht  in  der  Lage  sein  werden,  das  Geschäft 
in  der  bisherigen  Weise  zu  forciren,  welche 
aber  das  sinkende  Vertrauen  des  Publicums  - 
wieder  zu  gewinnen  weit  geeigneter  sind. 

Oesterreich-Ungarn. 

Oie  Versicherungsgesellschaften  und  die  Börse. 

L>ie  Bemerkungen,  die  wir  in  unserer  Nummer  vum 
20.  v  M.  an  die  bezügliche  Notiz  des  „Neuen 
Wiener  Tagblatt"  geknüpft,  liabeu,  wie  dies  zu  er¬ 
warten  stand,  Gegenbemerkungen  hervorgerufen,  die 
uns  im  luteresse  der  von  uns  vertreteneu  Sache  _ 
um  so  willkommener  sind,  als  sie  einerseits  geeignet 
erscheinen,  das  Interesse  auch  weiterer  Kreise  für 
die  augeregte  Sache  wachzurufen,  andererseits  aber 
die  der  Gegenbemerkung  zu  Grunde  gelegte  Moti- 
virung  auch  nicht  eiuen  einzigen  Gesichtspunkt 
enthält,  von  welchem  aus  unser  PLidoyer  für  die 
gemeinsame  Börsenvertretung  der  Versicherungs¬ 
gesellschaften  zu  verwerfen  wärt.  Zum  besseren 
Verständnisse  reprodueiien  wir  vorerst  nach  dem 
„Neuen  Wiener  Tagblatt',  das  sich  um  die  weit¬ 
gehendste  Publicität  dieser  zeitgemässen  Flage 
verdient  macht,  die  Bemerkungen  aus  dem  Lager 
der  Opposition:  „Eine  der  gelährlichsten  Neuerungen 
auf  dem  Assecuranzge biete  wäre  der  Versuch  der 
Versicherungsgesellschaften,  sich  an  der  Börse  ver¬ 
treten  zu  lassen,  um  derart  den  Handel  in  Asse- 
curanzwerthen  zu  poussireu.  Es  sprechen  dagegen 
folgende  Gründe:  1.  Eür  die  bestehenden  Assecu- 
ranzanstalten  ist  es  höchst  gleichgiltig,  ob  deren 
Actien  an  der  Börse  gehandelt  werden  oder  nicht, 
da  das  versteuernde  Publicum  sich  darum  gar  nicht 
kümmert.  Würden  aber  die  Assecuranzpapiere  leb¬ 
hafter  gehandelt  uud  deren  Course  öfters  notirt 
werden,  so  würde  hiedurch  die  Aufmerksamkeit  des 
versichernden  Publicums  darauf  gelenkt  werden, 


und  ein  eventuelles  Sinken  des  Actiencourses  irgend 
einer  Versicherungsgesellschaft  müsste  das  Vertrauen 
zu  derselben  bedeutend  erschüttern.  2.  Die  Natur 
des  Versichernngeffeschäftes  bringt  es  mit  sich, 
dass  man  im  Laufe  des  Jahres  niemals  wissen  könne, 
wie  sich  das  Ergebniss  desselben  gestalten  werde. 
Schäden  hängen  vom  Zufalle  ab.  neue  Acquisitionen 
sind  unsicher,  und  auf  die  Wiederkehr  der  alten 
Kunden  ist  bei  der  jetzigen  Concurrenz  auch  nicht 
sicher  zu  rechnen.  Für  die  Taxirung  einer  Asse- 
curanzactie  fehlt  es  also  im  Laufe  des  Jahres  an 
geeigneten,  nur  halbwegs  maassgebenden  Anhalts¬ 
punkten,  und  ist  darum  ein  lebhafter  Handel  in 
derlei  Papieren  nicht  möglich.  Assecuranzactien 
können  eben  nur  nach  Veröffentlichung  der  Bilanzen 
taxirt  werden,  dann  aber  finden  sie  entweder  keine 
Verkäufer  oder  keine  Käufer.  3.  Der  sehr  inten¬ 
siven  Concurrenz  auf  dem  Assecuranzgebiete  würde 
durch  den  intimeren  Contact  mit  der  Börse  ein 
neues,  bisher  ungekanntes  Agitationsmittel  in  die 
Hand  gegeben,  welches  demoralisirend  und  für  die 
Assecuranziudnstrie  verderblich  wirken  könntet  Man 
vergesse  hiebei  nicht,  dass  von  dem  Wohl  oder 
Wehe  einer  Asseeuranzanstalt  viele  Tausende  von 
Existenzen  abhängen.  Jeder  Assureur,  welcher  mit 
dem  versichernden  Publicum  .verkehrt  und  die  ein¬ 
schlägigen  Verhältnisse  aus  eigener  Praxis  kennt, 
wird  Obigem  beistimmen  und  gegen  die  projectirte 
unpraktische  und  gefährliche  Massregel  sein.“  — 
Unserer  Erwiederung  auf  diese  drei  Motive  schicken 
wir  die  in  unserer  Eingangs  erwähnten  Nummer 
klar  präeisirte  Stellung,  welche  wir  der  Versiche- 
rungsnctie  an  der  Wiener  Börse  eingeräumt  wissen 
wollen,  voraus,  und  betonen  es  hier  nochmals,  dass 
sich  diese  Actien  zum  Spielpapier  der  Coulisse  ab¬ 
solut  nicht  eignen  würden,  es  aber  im  eminenten 
Interesse  der  Versicherungsgesellschaften  läge,  die 
Versichern iigsactie  irr  die  Reibe  d»r  oursiven  „Fonds- 
oder  Anlagspapiere“  am  Schranken  aufgenommen  | 
und  als  solche  behandelt  zu  sehen.  Dies  voraus-  1 
geschickt,  halten  wir  uns  an  di"  Reihenfolge  der  ; 
vom  Herren  Opponenten  aufgestellten  Motivirnngen  I 
und  bemerken  ad  1)  dass  das  versichernde  Publicum  j 
nicht  identisch  ist  mit  dem  anlagesuchenden  Publi¬ 
cum  :  wir  geben  zu,  dass  sich  Ersteres  gar  nicht  darum 
kümmern  wird,  ob  und  welche  Versicherungsactien 
an  der  Börse  gehandelt  werden:  dies  schliesst  aber 
noch  gar  nicht  au»,  dass  das  Interesse  für  Ver¬ 
sicherungsactien  beim  anlagesuchenden  Publicum 
wachgerufen  werden  kann.  Den  Assecuranzanstalten 
wird  eine  mehr  oder  mindere  Nachfrage  nach  Ver¬ 
sicherungspapieren  directe  eben  so  nahe  gehen, 
oder  wie  der  Herr  Opponent  meint,  eben  so  gleich- 
giltfg  sein  —  als  allen  anderen  Instituten,  deren 
Papiere  in  die  Reihe  der  „Anlagen“  rangiren. 
Aus  der  öfteren  Notirung  der  Assecuranzpapiere 
glaubt  Herr  Opponent  deshalb  eine  Gefahr  für  die 
Versicherungsanstalten  ableiten  zu  können,  weil  ein 
eventuelles  Sinken  des  C'ourses  das  Vertrauen  zu 
der  Versicherungsgesellschaft  bedeutend  erschüttern 
müsste.  Zum  grössten  Theil  widerlegt  Herr  Oppo¬ 
nent  diese  letzte,  schwache  Argumentation  gleich 
selbst  in  seinem  Motive  2)  und  beruhigt  sich  damit 
dass  die  Taxirung  einer  Assecuranzactie  im  Laufe 
des  Jahres  gar  nicht  möglich  ist.  denn  er  calculirt 
mit  Shylock:  „Schiffe  sind  nur  Bretter  und  Matrosen 
sind  nur  Menschen“  —  „Schäden  hängen  vom  Zufall 
ab  und  Neuacquisitionen  sind  unsicher!“  Der  ge¬ 
ehrte  Herr  Opponent  ist  ohne  Zweifel  ein  gewiegter 
Finanzmann,  aber  den  inneren  Betrieb  einer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  scheint  er  doch  nicht  zu 
kennen.  So  wie  jedes  Bankinstitut  stellt  auch  jede 
Versicherungsgesellschaft  monatlich  ihre  Rohbilanz 
auf  und  fertigt  auf  Grund  derselben  ihre  Quartals¬ 
und  Semestralausweise  an:  dieselben  bieten  genau 
so  wie  bei  jeder  anderen  Actiengesellschaft  den 


positiven  Anhaltspunkt  zur  Beurtheilung  der  mehr 
oder  minder  erfreulichen  Geschäftsentwicklung,  er¬ 
möglichen  also  auch  hier  die  Taxirungen  im  Laufe 
des  Jahres  oder  mindestens  zu  bestimmten  Zeit¬ 
räumen.  Wir  geben  zu,  dass  der  Hauptverkehr  sich 
gelegentlich  der  Bilanzveröflfentlichung  ergeben 
dürfte:  je  nach  dem  Ergebnisse  der  Bilanz  wird  es 
dann  entweder  mehr  Käufer  oder  mehr  Verkäufer 
geben,  eine  Erscheinung,  Welche  der  Herr  Opponent 
bei  allen  im  Verkehre  stehenden  Papieren  zu  be¬ 
obachten  genugsam  Gelegenheit  gehabt  haben  wird. 
Wir  wollen  durchaus  nicht  die  mehr  oder  minder 
grosse  Schadenziffer  einer  Versicherungsgesellschaft 
als  irrelevant  für  das  Jahresergebniss  hinstellen, 
aber  sehr  fatal  müsste  es  um  die  Leitung  einer 
Versicherungsgesellschaft  bestellt  sein,  wenn  die 
Schäden  eines  Jahres  auf  eigenes  Maximum  der¬ 
selben  beispielsweise  so  bedeutend  wären,  dass  die 
Gesellschaft  sich  ausser  Stande  sehen  würde,  die 
laufenden  Zinsen  vom  Betriebseapitale.  ihren  Actio¬ 
nären  zu  bezahlen.  Dies  wäre  nach  der  berechtigten 
Befürchtung  des  Herrn  Opponenten  der  Anlass  zu 
einem  vehementen  Courssturze  der  betreffenden 
Actie,  und  wir  stimmen  ihm  vollkommen  bei.  dass 
eine  solche  Gesellschaft  des  bisher  genossenen 
Vertrauens  vollständig  verlustig  gehen  würde,  was 
wir  im  Interesse  der  anderen  soliden  Versicherungs¬ 
gesellschaften  sogar  aufrichtig  wünschen.  Wenn  sich 
der  Herr  Opponent  in  seinen  Motivirungen  1)  und 
2)  noch  einer  wohl  gutgemeinten,  aber  wenig  fach¬ 
männischen  Widerlegung  befieissigte.  so  fällt  er  in 
seiner  Motivirung  3)  vollständig  vom  Sachlichen  der 
Angelegenheit  ab.  und  malt  ein  „Menetekel“  an  die 
Wand,  das  fast  ebenso  mysteriös  ist.  als  sein  Ori¬ 
ginal.  Wir  gestehen  offen,  nicht  recht  absehen  zu 
können,  wieso  durch  den  intimeren  Contact  mit 
der  Börse  ein  bisher  ungekanntes  (?!),  demoralisi- 
rendos  (?!)  Agitationsmitte]  geschaffen  werden  würde. 
Soll  damit  gemeint  sein,  dass  durch  Agitation  das 
Papier  der  X-Gesellscliaft  bevorzugt  werden  würde 
vor  dem  der  Y-Gesellschäft?  Posito,  es  gelänge 
dies,  was  verlöre  hiebei  die  Institution?  Die  Börse 
würde  die  Versicherungsanstalten  classiren ;  thut 
sie  dies  nicht  mit  allen  Unternehmungen,  deren 
Papiere  im  Börsenverkehre  stehen?  Ist  etwa  ein 
Unternehmen,  das  gut  fundirt  und  solid  geleitet 
ist.  nur  deshalb  allein  schon  zu  Grunde  gegangen, 
weil  die  Actien  desselben  keine  hervorragende 
Stellung  im  Coursblatte  der  Börse  einnehmen?  Der 
Herr  Opponent  perhorrescirt  so  sehr  die  Versiche¬ 
rungspapiere  an  der  Börse,  dass  er  das  für  den 
Laien  vielleicht  massgebendste  Moment,  welches  der 
Börsenvertretung  das  Wort  spricht,  vollständig 
übersieht.  Mit  dem  Verkehre  an  der  Börse  werden 
die  Versicherungsanstalten  einer  neuen  öffentlichen 
Controle  unterzogen:  wenn  schon  kein  anderes 
Motiv,  diese  Errungenschaft  allein  sollte  den  Herrn 
Opponenten  zu  der  Anschauung  bringen,  dass  die 
projectirte  Massregel  geeignet  ist,  das  moralische 
Interesse  der  A'ersicherungsgesellschaften  zu  heben, 
die  Anlage werthe  der  Börse  mit  einer  Kategorie 
bisher  fast  ganz  unbekannter  Papiere  zu  vermehren, 
und  dem  versichernden  Publicum  zu  seinem  Schutze 
ein  öffentliches  Controlorgan  mehr  zu  schaffen! 
* 

*  * 

Erste  ungarische  allgemeine  Assecuranzgesell- 
schaft  in  Budapest.  Nach  verlässlichen  Mitthei¬ 
lungen  errichtet  diese  Gesellschaft  eine  Suceursale 
in  Paris,  speciell  zum  directen  Betriebe  des  Lebens- 
versicherungsgeschäftes  in  Frankreich.  Wir  begrüssen 
diesen  Schritt  um  so  freudiger,  als  es  eine  jener 
österreichisch-ungarischen  Gesellschaften  ist,  die  das 
in  der  Heimat  wohlerworbene  Prestige  auch  im  Aus¬ 
lande  zu  erringen  und  zu  erhalten  verstehen  wird.  Die 
glänzende  materielle  Lage  der  Ersten  Ungarischen, 
sowie  der  ausgezeichnete  Ruf,  dessen  sie  sich 


allenthalben  erfreut,  lassen  keinen  Augenblick  daran 
zweifeln,  dass  die  Premiere  Hongroise  sich  alsbald 
in  Paris  eingebürgert  haben  und  es  auch  dort  von  ihr 
heissen  wird:  „Nennt  man  diebesten  Namen,  wird  auch 
der  ihre  genannt“.  Das  seltene  Geschick  in  der 
Auswahl  der  geeigneten  Persönlichkeiten,  welches 
von  jeher  der  eminenten  Leitung  dieser  Anstalt 
eigen  gewesen,  lässt  voraussetzen,  dass  sie  auch 
j  diesmal  den  richtigen  Mann  für  den  richtigen  Platz 
gefunden.  Herrn  Coulbaut,  dem  designirten  Ver- 
I  treter,  geht  der  Ruf  eines  ebenso  rührigen,  als 
umsichtigen  Assureurs  voran,  der  sich  in  seiner 
früheren  Stellung  als  Inspector  der  Union  des  besten 
Leumundes  zu  erfreuen  hatte.  Wir  glauben,  bald 
in  der  Lage  zu  sein,  von  der  neuesten  ungarisch¬ 
französischen  Liirung  Erfreuliches  berichten  zu 
können. 

* 

*  * 

Erste  Arbeiter-Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Prag.  Trotz  unseres  Zweifels 
—  wir  constatiren  dies  gerne  —  geht  diese  Neu¬ 
gründung  ihrer  Activirung  entgegen.  Die  Wiener 
Zeitung  vom  24.  v.  M.  enthält  in  ihrem  amtlichen 
Theile  die  definitive  Concessionsertheilung,  und 
die  als  Concessionäre  namhaft  gemachten  Persön- 
(  liclikeiten  schliessen  wohl  jeden  Zweifel  über  die 
Möglichkeit  der  Capitälsbeschaffung  aus.  Wie  wir 
aus  verlässlicher  Quelle  erfahren,  musste  das  ur¬ 
sprüngliche  Project  dieser  Gesellschaft  zurückge¬ 
zogen  werden,  da  in  demselben  auch  der  Betrieb 
der  Unfallversicherung  aufgenommen  war,  das  Re¬ 
gulativ  aber  eine  Cumulirung  verschiedener  Ver¬ 
sicherungsbranchen  in  einem  Betriebe  nicht  ge¬ 
stattet.  Die  Exploitirung  des  Arbeiter- Versicherungs- 
geschäftes  wird  übrigens  die  zukünftige  Direction 
dieses  neuen  Unternehmens  zur  Genüge  beschäf- 
i  tigen,  als  dass  es  ihr  leid  zu  tliun  braucht,  nicht 
auch  gleichzeitig  die  Unfallbranche  einführen  zu 
können:  für  das  erstere  ist  das  Terrain  gegeben, 
die  Vorbedingungen  zur  Erzielung  eines  grossen 
Geschäftes  sind  vorhanden,  während  die  letztere 
noch  sehr  der  Vorarbeiten  bedarf,  um  in  den  Kreisen, 
für  welche  sie  angelegt  sein  sc^l,  Eingang  zu  finden. 
Wir  begrüssen  mit  um  so  grösserer  Genugthuung 
das  neue  Unternehmen,  das  einem  wirklich  fühl¬ 
baren  Bedürfnisse  abzuhelfen  berufen  ist,  als  wir 
es  hier  mit  einem  A  cti  enunternelimen  zu  tliun  haben, 
von  dem  wir  voraussetzen,  dass  es  mit  einem  ent¬ 
sprechenden  Betriebseapitale  ausgerüstet  sein  wird, 
um  das  wohl  schwierige,  aber  dankbare  Geschäft 
der  kleinen  Versicherungen  zu  lanciren.  Das  Princip 
der  Wechselseitigkeit  ist  gerade  in  diesen  Kreisen 
und  für  diese  Art  der  Versicherungen  am  wenigsten 
anwendbar,  vorerst  wejl  bei  dem  Mangel  an  Be¬ 
triebsmitteln,  an  dem  die  „Wechselseitigen“  in  der 
Regel  zu  leiden  haben,  die  Production  unendlich 
erschwert  ist  und  in  solch’  kleinem  Maasse  vor  sich 
geht,  dass  sie  in  keinem  A'erhältnisse  zu  den  un¬ 
erlässlichen  Auslagen  steht;  sodann  aber  wegen  des 
mangelnden  Vertrauens,  das  einer  jungen  „Wechsel¬ 
seitigen“,  selbst  wenn  sie  unter  den  günstigsten 
Arbeitsverkältnissen  stünde,  niemals  entgegenge¬ 
bracht  wird.  Von  der  zukünftigen  Leitung  dieses 
neuen  Unternehmens  wird  es  abhängen,  dem  bisher 
in  Assecuranzkreisen  so  verpönten  „kleinen“  Ge¬ 
schäfte  zu  der  ihm  gebührenden  Bedeutung  zu 
verhelfen ! 

* 

*  * 

Verein  zur  Verhütung  von  Unglücksfällen  in 
Fabriken.  Der  Unfallversicherung  soll  durch  Bildung 
eines  neuartigen  Vereines  ein  (Kollaborateur  an  die 
Seite  gegeben  werden,  der  bei  gehöriger  Entwick¬ 
lung  seiner  Thätigkeit  allerdings  auf  die  Arermin- 
derung  der  Fabriksunfälle  einen  wohlthätigen  Ein¬ 
fluss  zu  üben  im  Stande  sein  wird;  inwiefern  aber 
die  Interessen  der  Unfallversicherung  durch  diese 
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Mitwirkung  gehoben  werden  sollen,  müssen  wir  von 
dem  Erfolge  dieser  Neueinführung  erst  abwarten. 
Wir  entnehmen  der  „N.  F.  P.“  über  den  in  Bildung 
begriffenen  Verein  Folgendes:  „Unter  der  Aegide 
des  Niederösterreichischen  Gewerbevereines  ist  ein 
Verein  in  Bildung  begriffen,  dessen  Zweck  die  mög¬ 
lichste  Verhütung  von  Unfällen  in  Fabriken  und 
gewerblichen  Betriebsstätten  ist.  Dieser  Verein  will 
seine  Aufgabe  dadurch  erreichen,  dass  er,  wie  dies 
in  Mühlhausen  im  Eisass  seit  1867  mit  ausgezeich¬ 
netstem  Erfolge  geschieht,  einen  Inspector  mit  der 
fortlaufenden  Beobachtung  der  Fabriksetablissements 
und  den  Anordnungen,  wie  in  denselben  Unfälle 
verhütet  werden  könnten,  betraut.  Erfolge  werden 
wohl  nur  dann  erzielt  werden  können,  wenn  sowohl 
Unternehmer  wie  Arbeiter  sich  den  Anordnungen 
des  privaten  Inspectors  willig  fügen  werden.  Ins¬ 
besondere  ist  zu  hoffen,  dass  die  Arbeiter  dem  ln- 
spector  gegenüber  an  der  Nonchalance,  welche  sie 
bisher  den  Gefahren  des  Betriebes  entgegengebracht 
haben  und  durch  welche  erfalirungsgemäss  die 
meisten  Unglücksfälle  veranlasst  werden,  nicht 
länger  festhalten.  Die  staatliche  Fabriksinspection 
wird  durch  diesen  privaten  Inspector  in  keiner 
Weise  beeinträchtigt,  vielmehr  in  sehr  zweckmässiger 
Art  ergänzt.  Diese  Action  wurde  schon  vor  zwei 
Jahren  von  der  Wiener  Handelskammer  durch  ein 
vom  Professor  Marchet  verfasstes  Gutachten  über 
den  Mühlhausener  Verein  eingeleitet  und  seither 
durch  den  Niederösterreichischen  Gewerbeverein 
fortgeführt.  Dieselbe  erscheint  gerade  jetzt,  wo  die 
Einführung  der  officiellen  Fabriksinspection  und 
der  Haftpflicht  bevorsteht,  und  wo  sich  die  Frage 
der  Unfallversicherung  auf  der  Tagesordnung  be¬ 
findet,  besonders  zeitgemäss.  Der  Niederösterrei¬ 
chische  Gewerbeverein  wird  gemeinschaftlich  mit 
nahezu  50  Unternehmern  aus  den  verschiedensten 
Branchen  einen  Aufruf  zum  Eintritte  in  den  Unfall¬ 
verhütungsverein  erlassen.“ 

* 

*  * 

Die  Prager  städtische  Versicherungsanstalt 

hat  den  Rechnungsabschluss  für  das  Jahr  1882  dem 
Stadtrathe  vorgelegt,  welcher  ihn  nach  der  Vor¬ 
schrift  der  Statuten  prüfte  und  genehmigte.  Mit 
Schluss  des  Jahres  1882  war  der  Stand  der  Ver¬ 
sicherten  7930  mit  der  Versicherungssumme  von 
67  Millionen  Gulden.  Die  Bilanz  weist  nachstehende 
Activa  aus:  Cassabarschaft  fl.  3167'40,  Werthpa¬ 
piere  fl.  189.647-50.  Einlagen:  in  der  Zivnostenskä 
banka  fl.  27.723  und  in  der  Prager  städtischen 
Sparcassa  fl.  05.263'ö8.  Zusammen  fl.  295.S0P58. 
Diesen  stehen  als  Passiva  entgegen:  für  das  Jahr  1883 
voraus  eingenommene  Prämiengelder  fi.  59.34P14, 
die  den  Prager  Stadtrenten  gehörige  Gewinnquote 
fl.  12.544'98  und  der  Gewinnreservefond  aus  reinen 
Ueberschiissen  fl.  223.915-47.  —  Die  Einnahmen 
bilden  die  Prätnieueinzahlungen  und  Interessen  in 
der  Gesammtsumme  von  fl.  72.654-97,  die  Ausgaben 
dagegen:  Rückversicherungsprämien  fl.  25. 588  70, 
Sehadeuzahlungcn  fl.  1543-47,  Provisionen  fi.  2466  56. 
Administrationskosten,  Gehalte,  Pensionen,  Fener- 
wehrbeträge,  Steuer  und  Inventarsabschreibungen 
per  fl.  9726-96,  in  Summa  Ausgaben  fi.  39.325-69, 
der  Reingewinn  daher  fl.  33.329-28,  von  welchem 
entfallen  für  den  Reservefond  fl.  20.784-30  und  für 
die  Stadtrenten  fl.  12.544‘98.  Der  Stadtrath  be¬ 
schloss,  den  freiwilligen  Feuerwehren  in  Smichov, 
Karolinenthal,  Weinberge,  Wysehrad,  Zizkov,  wie 
auch  der  Feuerwehr  in  Holeschowitz  wie  alljährlich 
auch  für  das  Jahr  1883  den  Betrag  von  50  fl.  ö.  W. 
aus  dem  Reingewinne  der  städtischen  Versicherungs¬ 
anstalt  zu  bewilligen. 


Deutschland. 

Der  Entwurf  zur  reichsgesetzlichen  Regelung 
des  Versicherungswesens'  ist  im  Umriss  fertigge¬ 
stellt  und  soll  einer  Commission  von  Sachver¬ 
ständigen  zur  Durchberathung  vorgelegt  werden, 
ehe  er  in  den  Details  ausgearbeitet  und  sein  Wort¬ 
laut  festgestellt  wird.  Die  Sachverständigen  sind  be¬ 
reits,  wie  die  „A.  V.  P.“  wissen  will,  der  wir  diese 
Mittheilung  entnehmen,  nach  dem  ’Reichsamt  des 
Innern,  wirtschaftliche  Abtheilung,  berufen.  Aus 
welchen  Herren  die  Sachverständigen-Commissiou 
bestehen  wird,  ist  noch  unbekannt,  da  die  Berufung 
als  discrete  Angelegenheit  behandelt  wird.  In  der 
Mehrheit  wird  dieselbe  aus  Directoren  von  Versi¬ 
cherungsgesellschaften  der  verschiedenen  Branchen 
bestehen,  indessen  haben  auch  höhere  Beamte  und 
sonstige  Fachleute  die  Berufung  erhalten.  Actien- 
und  Gegenseitigkeitsaustalten  werden  wohl  ziemlich 
gleichmässig  in  der  Commission  vertreten  sein. 
Das  vorbereitete  Gesetz  regelt  bekanntlich  nur  die 
formale  Seite  der  Assecuranz,  gewissermassen  die 
staatsrechtliche,  während  das  materielle  Versiche¬ 
rungsrecht  davon  ausgeschlossen  ist  und  der  spä¬ 
teren  Regelung  durch  das  erst  nach  vielen  Jahren 
zu  erwartende  bürgerliche  Gesetzbuch  Vorbehalten 
bleibt.  Ueber  die  specielle  Richtung  des  jetzigen 
Entwurfes  ist  noch  wenig  in  die  Oeffentlichkeit 
gedrungen.  So  viel  ist  jedoch  schon  bekannt:  er 
enthält  als  Grundgedanken  folgende:  1.  die  Errich¬ 
tung  eines  Reichsversicherungsamtes,  dem  die  Auf¬ 
sicht  über  die  ganze  Assecuranz  unterstellt  wird; 
2.  die  Kranken-,  örtlichen  Unterstützungs-,  Knapp¬ 
schafts-  und  andere  rein  locale  Versicherungsvereine 
sind  vom  Gesetz  ausgenommen;  3.  desgleichen  die 
Feuersocietäten,Landes-Brand  Versicherungsanstalten 
und  alle  cotnmunalen,  staatlichen  oder  halbamtli¬ 
chen  Versicherungsinstitüte;  4.  die  Concessions- 
pfliclitigkeit  wird  beibehalten,  nur  mit  «dem  Unter¬ 
schied,  dass  die  Concession  nicht  mehr  von  den 
Regierungen  der  einzelnen  Bundesstaaten,  sondern 
vom  Reichsversicherungsamt,  und  zwar  für  das 
ganze  Deutsche  Reich  ertheilt  wird;  5.  für  die 
Rechnungslegung  sind  ganz  bestimmte  Formulare 
aufzustellen,  namentlich  für  die  Lebensversicherung; 
6.  die  Piäventiv-Controle  für  die  Feuerversicherung 
wird  den  einzelnen  Landesgesetzgebungen  Vorbe¬ 
halten.  —  Mit  der  Durcharbeitung  des  Entwurfes 
ist  Herr  Geheimer  Regierungsrath  Büdicker  be¬ 
traut,  von  dem  auch  die  Einladungen  an  die  Sach¬ 
verständigen  ausgehen. 

•Jp 

*  * 

Victoria  zu  Berlin.  Ueber  die  Bestrebungen 
dieser  Gesellschaft,  ihr  Actieneapital  unter  dem 
Prätexte,  dass  sie  die  Unfallversicherungsbranche  ein¬ 
zuführen  beabsichtigt,  zu  vermehren,  haben  wir  schon 
in  unserer  Nummer  vom  20.V.M.  unsere  Bemerkungen 
angebracht,  die  insoferne/das  Richtige  getroffen  zu 
haben  scheinen,  als  thatsächlich  die  deutsche  Re¬ 
gierung  die  von  der  Victoria  angeführten  Motive 
als  nicht  schwerwiegend  genug  anerkennen  will, 
um  die  Verstopfung  von  diversen  Prämienreserve¬ 
löcher  auf  dem  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Wege 
der  Oapitalserhöhung  mit  dem  Mantel  der  behörd¬ 
lichen  Autorität  zu  decken.  Zu  diesem  Capitel 
entnehmen  wir  der  „A.  V.  P.“  weiters  folgende 
Auslassung:  „Wie  verlautet,  stösst  die  Victoria  mit 
der  Einführung  der  Unfallversicherung  beim  Mini¬ 
sterium  auf  Schwierigkeiten,  wohl  deshalb,  weil 
sie  ohnehin  schon  neben  der  Lebensversicherung  die 
Transportversicherung  betreibt  und  die  Cumulirung 
mehrerer  Branchen  (namentlich  mit  der  Lebens¬ 
versicherung)  vom  Ministerium  nicht  mehr  geneh¬ 
migt  wird.  In  diesem  Sinne  ist  wohl  auch  die 
beabsichtigte  Capitalerhöliung,  die  so  ganz  unmo- 
tivirt  geblieben  ist,  als  ein  versuchter  Ausweg  zu 
betrachten,  um  das  Ministerium  nun  vielleicht  auf 


Grund  eines  verdoppelten  Capitals  der  beabsich¬ 
tigten  Aufnahme  der  Unfallversicherung  geneigter 
zu  machen.  Wir  unsererseits  könnten  den  Ent¬ 
schluss  des  Ministeriums,  der  Victoria  die  Aufnahme 
der  Unfallversicherung  zu  versagen,  nur  gerecht¬ 
fertigt  nennen,  da  die  Transportversicherung  ohnehin 
schon  nicht  zur  Lebensversicherung  passt,  und  da 
ferner  ein  Präcedenzfall  geschaffen  würd#,  der  mit 
den  neueren  Coucessionsprincipien  unseres  preussi- 
schen  Ministeriums  nicht  recht  in  Einklang  zu 
bringen  wäre,  die  dahin  gehen,  die  Elementarver¬ 
sicherungen  von  der  Lebens-  und  Unfallversicherung 
völlig  getrennt  zu  halten.  Wir  haben  allerdings 
Anstalten  in  Preussen,  bei  denen  die  heterogensten 
Branchen  nebeneinander  bestehen, —  indess  stammen 
diese  aus  ..einer  früheren  Epoche,  in  der  jenes  ver¬ 
nünftige  Princip  noch  nicht  vom  Ministerium  auf¬ 
gestellt  worden.  Am  besten  thäte  die  Victoria,  die 
Transportversicherung  ganz  aufzugeben  oder  als 
besondere  Gesellschaft  ganz  abzuzweigen  von  ihrer 
Lebensversicherung;  dann  würde  wohl  auch  das 
Ministerium  gegen  die  Aufnahme  der  Unfallversi¬ 
cherung  nichts  eiuzuvveuden  haben.  Wer  weiss, 
vielleicht  überrascht  uns  die  Victoria  eines  Tages 
mit  einem  derartigen  Arrangement,  von  dem  man 
sich  nur  wundern  kaun,  dass  sie  es  nicht  schon 
lange  durchgeführt  hat.“ 

* 

*  * 

Preussische  See  -  Assecuranz  -  Compagnie  in 
Stettin.  Die  von  uns  avisirt.e  ausserordentliche 
Generalversammlung  hat  am  16.  v.  M.  stattgefunden, 
bei  welcher  die  Liquidation  des  Unternehmens 
einstimmig  bescnlosseu  wurde.  Eine  noch  von  dem 
verstorbenen  Director  Geiseier  aufgestellte  Rohbilauz 
constatirt  einen  Ausfall  von  circa  M.  50.U0U,  ex¬ 
clusive  der  noch  aus  dem  abgeiaufeueu  Jahre  dazu¬ 
zurechnenden  Verluste.  Aus  der  Wahl  des  Liqui¬ 
dators  —  als  solcher  wurde  Herr  Peters en,  Director 
der  Norddeutschen  See-  und  Fluss-Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Stettin  bestellt,  —  geht  übrigens 
unzweifelhaft  hervor,  dass  es  sich  in  diesem  halle 
nicht  um  eine  nothgedrungene  Liquidation  handelt, 
sondern  dass  die  Norddeutsche  die  gute  Gelegenheit, 
die  sich  durch  das  Ableben  des  Directors  Geiseier 
ergeben,  nicht  entgehen  lassen  will,  um  ein  gutes 
Portefeuille  zu  „ergattern".  Dass  in  einem  halle, 
wie  jetzt  bei  der  Preussischen,  die  Actiouäre  sehr 
gefügig  sind,  konnte  die  Norddeutsche  leicht  vor¬ 
hersehen,  denn  vor  die  Alternative  gestellt,  durch 
die  Experimente  eines  neuen  Directors  das  Actien- 
capital  vielleicht  schwinden  zu  sehen  oder  in  deu  siche¬ 
ren  Hafen  einer  schon  bestehenden  Gesellschaft  mit 
bewährter  Leitung  einzulaufen  —  konnte  die  Ent¬ 
scheidung  der  Actionäre  der  verwaisten  Preussischen 
nicht  zweifelhaft  sein,  und  beruhigt  kann  Herr 
Director  Peterseu  das  Erbe  nach  dem  verstorbenen 
Director  Geiseier  autreten.  „Der  Mortimer  starb 
ihm  zur  gelegenen  Zeit!“ 

*  * 

Vesta,  Lebensversicherungsbank  zu  Posen. 

Der  Gepflogenheit  grosser  Versicherungsgesell¬ 
schaften,  als  Vorläufer  ihrer  Reclmuugsabschlüsse 
einen  übersichtlichen  Stand  ihres  Geschältes  zu  ver¬ 
öffentlichen,  glaubt  auch  Vesta  in  Posen  nachkommen 
zu  müssen.  Wir  meinen,  dass  mit  Resultaten,  wie 
Vesta  sie  aufzuweisen  hat,  man  noch  immer  zeitlich 
genug  kömmt,  wenn  man  sie  einmal,  und  zwar 
zur  Zeit  der  Generalversammlung,  zur  Verlautbarung 
bringt.  Nun  dies  aber  doch  jetzt  schon  geschehen 
und  Vesta  die  Kritik  zu  provociren  scheint,  wollen 
wir  mit  unserer  Ansicht  nicht  zurückhalten  und 
mit  wenigen  Ziffern,  an  der  Hand  der  von  Vesta 
veröffentlichten  Daten,  die  traurigen  Productious- 
verhältuisse  dieser  Gesellschaft  nachweisen.  Ein¬ 
gereicht  wurden  im  abgelaufeuen  Jahre  976  Anträge 
mit  M.  2,008.650  Versicheruugscapital,  von  denen 


I 


— »  97  — 


Ml 


765  Anträge  mit  AI.  1.515.000  Versicherungscapital 
zur  Erledigung  gebracht  wurden.  Einige  Rimanenzen 
abgerechnet,  hat  sich  Vesta  veranlasst  gefunden, 
circa  20%  des  ihr  eingereichten  Geschäftes  als 
gar  nicht  annehmbar  zu  bezeichnen.  Noch  viel 
drastischer  als  dieses  Ablehnungspercente  tritt  das 
Stornoverhältniss  bei  dieser  Gesellschaft  zu  Tage. 
Bei  Neuausfertigung  von  Polizzen  im  \  ersicberungs- 
betrage  per  M.  1,515.000  beläuft  sich  der  ganze 
Geschäftszuwachs  auf  M.  329.000  Versicherungs¬ 
summe,  das  heisst  mit  anderen  Worten,  dass  die 
Storni  des  Jahres  1882  nicht  weniger  als  M.  1,186.000 
Versicherungssumme  oder  circa  78  %  des  erledigten 
Geschäftes  betragen  haben.  Wenn  uns ‘irgend  etwas 
auf  den  detaillirten  Jahresabschluss  dieser  Gesell¬ 
schaft  gespannt  macht,  ist  es  die  Neugierde  zu 
erfahren,  wie  viel  wohl  der  Vesta  die  Erwerbung 
dieser  armseligen  M.  329.000  Geschäfte  im  Jahre 
1882  gekostet  haben  mag.  Wir  zügeln  aber  unsere 
Ungeduld  und  würden  es  der  Vesta  ein  drin  glichst 
gerathen  haben,  die  Veröffentlichung  ihrer  Ziffern 
auf  das  nothwemlige  Einmal  zu  beschränken. 


Frankreich. 

La  Provinciale  —  fallit!  Neben  dem  schwung¬ 
haft  betriebenen  „Entgründungsgeschäfte“,  das  jetzt 
an  der  Tagesordnung  ist,  waltet  nicht  minder  emsig 
das  Handelstribunal  seines  Amtes  und  liiltt  den 
Platz  von  jenen  Gründungen  säubern,  die  der  Ent¬ 
wicklung  der  existenzberechtigten  Gesellschaften 
nur  hindernd  im  Wege  standeu  und  das  legitime 
Versicherungsgeschäft  in  Frankreich  völlig  zu  dis- 
creditiren  drohten.  La  Provinciale  wurde  am  16.  v.M. 
vom  Handelstribunal  der  Seine  fallit  erklärt,  und 
zwar  über  Einschreiten  ihrer  eigenen  Gründer  der 
Banque  russe  et  fran^aise.  Diese  Art  der  „Ent- 
gründung“  gehört  wohl  in  Frankreich  nicht  zu  den 
Seltenheiten;  dass  aber  die  Emissionsbank  selbst, 
gleich  Kronos,  der  seine  eigenen  Kinder  verzehrt, 
ihre  eigene  Schöpfung  dem  Handelstribunal  über¬ 
liefert,  um  sich  auf  dem  Wege  der  Failliteerklä- 
rung  ihren  diversen  Engagements,  in  denen  sie  mit 
La  Provinciale  verwickelt  zu  sein  scheint,  zu  ent¬ 
ziehen,  gehört,  selbst  in  der  Geschichte  der  Pariser 
Gründungen,  die  an  merkwürdigen  Vorkommnissen 
so  reich,  zu  den  Seltenheiten.  Gelegentlich  der 
Failliteverhandlungen  wird  das  Verhältnis  der 
Emissionsbank  zur  Provinciale  wohl  ins  klare  Licht 
gesetzt  werden,  und  fast  fürchten  wir,  dass  hier 
wieder  einmal  ein  Capitel  aus  dem  letzten  eom- 
pendiösen  Bande  der  Geschichte  „Pariser  Assecu- 
ranzgründungen“  zur  Veröffentlichung  gelangen  wird, 
von  dem  wir  im  Interesse  der  soliden  französischen 
Versicherungsinstitution  gewünscht  hätten,  er  wäre 

niemals  geschrieben  worden! 

* 

*  * 

La  Reassurance  generale.  Als  Vorläufer  der 
am  30.  Jänner  stattfindenden  ausserordentlichen 
Generalversammlung  circulirt  in  Actionärkreisen  die 
Alittheilung  über  die  Dinge,  wie  sie  sich  nach  der 
zweifellos  zu  beschliessenden  Liquidation  der  Re¬ 
assurance  gestalten  werden.  Es  wird  sofort  an  die 
Activirung  einer  neuen  Rückversicherungsgesellschaft 
unter  dem  Titel  „Compagnie  parisienne  de  Reassu- 
rances  geuerales“  geschritten  werden,  für  welche  die 
Vorarbeiten  so  viel  als  beendet  sind.  La  Compagnie 
parisienne  übernimmt  sodann  die  Durchführung  der 
Liquidation,  respective  Activa  und  Passiva  der  Re¬ 
assurance  generale.  Die  neue  Gesellschaft  wird  nur 
so  viele  Actien  emittiren,  als  zur  Uebernahme  der 
Liquidation  nothwendig  sind,  und  soll  die  Befriedi¬ 
gung  der  Reassurance-Actionäre,  selbstverständlich 
nur  pro  rata  temporis  nach  Massgabe  der  fort¬ 
schreitenden  Liquidation,  in  Actien  der  neuen  Ge¬ 


sellschaft  erfolgen.  In  die  lAIetamorphose  werden 
also  nicht  nur  die  Geschäfte,  sondern  auch  die 
Actionäre  einbezogen;  der  Reassurance  werden  sie 
am  30.  das  Grablied  singen,  um  am  31.  Jubel¬ 
hymnen  über  das  Erstehen  der  Compagnie  pari¬ 
sienne  erschallen  zu  lassen.  Glückliche  Actionäre! 
„Eh'  noch  das  Salz  höchst  unbefugter  Thränen  der 
Augen  wundes  Roth  verlässt“  —  wie  der  englische 
Classiker  sagt,  —  haben  sie  schon  eine  andere  Ge¬ 
sellschaft!  Was  diese  Neugründung  als  besonders 
bemerkenswerth  erscheinen  lässt,  ist  das  höchst 
bescheidene  Actiencapital  — i  man  spricht  von  we¬ 
nigen  hunderttausend  Francs  —  mit  dem  La  Com-  1 
pagnie  parisienne  operiren  will,  und  wie  immer  die 
alten  „neuen“  Actionäre  über  den  Ausgang  ihrer 
Metamorphose  denken  mögen,  die  eine  Beruhigung 
können  sie  jetzt  schon  haben,  dass  das  gesammte 
Actiencapital  der  neuen  Gesellschaft  nicht  so  viel 
betragen  wird,  als  früher  einer  der  Faiseurs  als 
seinen  Griinderautheil  bezogen  hat. 


England. 

Alliance  Marine  Assurance.  Unter  dem  Vor¬ 
sitze  des  Herrn  Baron  Nathaniel  M.  von  Rothschild 
hat  vor  einigen  Tagen  die  Generalversammlung 
stattgefunden,  bei  welcher  die  jetzt  erst  zum  Ab¬ 
schlüsse  gelangte  Jahresrechnung  pro  1880  vorge¬ 
legt  wurde.  Aus  derselben  gellt  hervor,  dass  sich 
das  Reiuerträgniss  für  das  abgelaufene  Jahr  auf 
L.  St.  24.824  beläuft.  Nach  dem  Anträge  der  Di- 
rection  wurden  hievon  L.  St.  10.000  dem  Reserve- 
foud  zugeschrieben,  welcher  nunmehr  auf  die  Höhe 
von  L.  St.  30.353  angewachsen  ist.  Von  dem  sohin 
verbleibenden  Gewinureste  per  L.  St.  14.824  be¬ 
antragt  die  Direction  L.  St.  10.000  zur  Vertheilung 
einer  Dividende  von  L.  St.  1  per  Actie  zu  ver¬ 
wenden,  den  Rest  von  L.  St.  4824  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorzutragen.  Die  Anträge  der  Direction  wurden 
einstimmig  genehmigt. 

* 

*  * 

Lion  (Feuerversicherung)  /  Trotz  des  fortschrei¬ 
tenden  Zersetzungsprocesses,  dem  diese  Gesellschaft 
verfallen  ist,  lässt  es  sich  das  französische  Comite 
nicht  nehmen,  wohl  nur  als  „letzten  Versuch“  ein 
Galvanisationscircular  zu  versenden,  das  im  Gegen¬ 
sätze  zu  der  trostlosen  Situation,  in  welcher  sich 
diese  Gesellschaft  befindet,  noch  so  optimistisch  ge¬ 
halten  ist,  dass  wir  ein  Interesse  für  dasselbe  in  Ver- 
sicheruugskreisen  voraussetzen  können,  weshalb  wir 
dasselbe  in  getreuer  Uebersetzung  hierreproduciren: 
„ln  der  Versammlung  der  Actionäre  vom  lö.d.tvurde 
Bericht  erstattet  über  alle  im  Interesse  der  fran¬ 
zösischen  Actionäre  vorbereiteten  Massnahmen.  Leider 
sind  alle  diese  Pläne  unausführbar;  weder  die  Rück- 
j  Zahlung  bei  eventueller  Aufforderung,  noch  die 
Theiluug  der  Gesellschaft  kann  durchgeführt  werden, 
da  die  englischen  Gesetze,  ebenen  die  Gesellschaft 
unterworfen  ist,  derlei  Transactionen  erschweren. 
Man  muss  auf  alle  gerichtlichen  Schritte  verzichten, 
da  die  endgiltige  Erledigung  mehrere  Jahre  erfor¬ 
dern  und  den  Credit  der  Gesellschaft  noch  mehr 
schädigen  würde.  Mr.  Rivet  aus  London  war  mit 
der  Wahrung  Ihrer  Interessen  dem  englischen  Comite 
gegenüber  betraut;  er  hat  über  den  Status  der  Ge- 
Seilschaft  Rechenschaft  abgelegt  und  nach  den  ihm 
mitgetheiltcn  Ziffern  ist  er  in  der  Lage,  die  bün¬ 
digste  Versicherung,  abzugeben,  dass  im  Eventual¬ 
fälle  eine  Rückzahlung  geleistet  werden  könnte, 
welche  dem  Wertlie  von  gegen  40  Shilling  pro  Actie 
entspräche,  also  viel  mehr  als  der  augenblickliche 
Bürsencours  ist.  Mr.  Rivet  ist  überzeugt,  dass  im 
Hinblicke  auf  den  Conflict  innerhalb  der  Verwal¬ 
tung  es  noch  luDge  dauern  wird,  bis  die  Actien 
diesen  Cours  an  der  Börse  haben  werden  und  er 


bringt  zur  Kenntuiss  der  französischen  Interessenten, 
dass  eine  Gruppe  von  englischen  Capitalisten  beab¬ 
sichtige,  die  in  französischen  Händen  befindlichen 
Actien  zurückzukaufen,  nachdem  drei  Viertel  der 
gesummten  Actienzahl  sich  schon  in  englischen 
Händen  befinden.  Hinzuzufügen  ist,  dass  der  neue 
Director  den  Verwaltungsrath  veranlasst  hat,  wich¬ 
tige  Reformen  in’s  Leben  treten  zu  lassen,  und  dass 
sich  die  Gesellschaft  der  schädigenden  Portefeuilles 
allmälig  entlaste.  Es  wurde  ferner  veranlasst,  dass 
diejenigen  Actionäre,  welche  die  Einzahlungen  vom 
5.  October  nicht  geleistet  haben“  ihrer  Rechte  nicht 
verlustig  gehen  und  die  Einzahlungen  noch .  bis 
zum  31.  Jänner  leisten  könuen.  Unter  diesen  Be¬ 
dingungen  wollen  die  gegenwärtigen  Actionäre  nicht 
die  Fortdauer  eines  Coutiictes,  der  in  der  weiteren 
Folge  allgemein  schädigend  für  die  gesammten  Inter¬ 
essen  der  Gesellschaft  wirken  müsste.  Der  französi¬ 
sche  Theil  des  Verwaltungsrathes  hat  eingesehen, 
dass  in  Frankreich  sich  so  wenig  Actien  befinden, 
dass  die  von  ihm  Vertretenen  in  verschwindender 
Minorität  blieben;  er  lässt  den  Engländern  imHiu- 
blick  auf  die  Neuordnung  vollkommene  Freiheit 
der  Action,  und  seine  Mitglieder  werden  nicht  länger 
thätig  sein,  als  es  zur  Ordnung  der  schwebenden 

Frage  unbedingt  nöthig  erscheint.“ 

* 

*  * 

Gresham.  Zu  der  von  uns  bereits  besprochenen 
Bilanz  bringt  die  „W.  A.  Z.“  noch  einige,  ebenso 
objective  als  treffende  Bemerkungen,  welchen  wir 
folgende  markante  S.tellen  entnehmen:  „Die  An¬ 
strengungen,  welche  die  Leitung  der  österreichischen 
Filiale  des  Gresham  macht,  um  ihren  Versicherungs¬ 
stock,  welcher  in  den  letzten  Jahren  durch  Ueber- 
Sterblichkeit  wie  durch  Polizzenrückkauf  und  Storno 
vielfach  gelitten,  durch  neue  Acquisitionen  zu  ver¬ 
stärken,  drücken  sich  auch  in  den  Ziffern  des  dem 
Assecurauzregulativ  gemäss  veröffentlichten  Special¬ 
ausweises  über  das  österreichische  Geschäft  des 
Gresham  für  das  Betriebsjahr  Juli  1881  bis  Juni 
1882  aus.  Bei  einer  Gesammtprämieneinnahine  von 
fl.  551.721  betrugen  die  Ausgaben  für  Provisionen 
und  anderweitige  Verwaltungsspesen  11.  203.581 
oder  37  Percent  der  Prämieneinnahme.  Bei  unseren 
i  grösseren  heimischen  Instituten  ist  ein  Spesenetat 
von  durchschnittlich  15  bis  22  Percent  der  Piämie 
in  Uebung;  die  Gothaer  hat  nur  5  Percent  Ver¬ 
waltungskosten.  Um  wie  viel  tadeluswerther  ist  der 
Aufwand  von  Prämiengeldern  bei  einem  englischen 
Institute,  welches  bei  seinen  Anlagewertlien  nicht 
jene  Verzinsung  erzielen  kann,  welche  die  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Gesellschaften  zu  erreichen 
im  Stande  sind.  Dennoch  sind  die  Opfer,  welche 
der  Gresham  bringt,  um  in  Oesterreich  einen  Ver¬ 
sicherungsstock  zu  erzwingen,  auch  der  Bonität  deä 
letzteren  von  Nachtheil.  Die  forcirte  Anwerbung 
kann  ihre  Risiken  nicht  sorgfältig  wählen.  Die 
österreichische  Filiale  des  Gresham  erzielte  eine 
Prämieueinnahme  von  fl.  301.715  für  gemischte  Ver¬ 
sicherungen  und  Ausstattungen,  dagegen  fl.  175,874 
an  Prämien  für  Versicherungen  auf  den  Todes¬ 
fall.  Bedenkt  mau,  dass  für  Todesfailversiche- 
rungen  fl.  Iu5  005  oder  60  Percent  der  lür 
diese  Combinatiou  vereinnahmten  Prämien  ausbe¬ 
zahlt  werden  mussten,  so  lässt  sich  auf  die  Art  der 
Acquisitionsthätigkeit  dieser  Anstalt  und  daher  auf 
die  Sterblichkeitsverhältnisse  ihres  Versicherungs¬ 
stockes  schliessen.  Da  auch  bei  der  Centrale  in 
London  bei  einer  Prämieneinnahme  von  L.  St.  494.582 
für  Todesfälle,  fällige  Versicherungen  und  Polizzen¬ 
rückkäufe  L.  St.  377.401  ausbezahlt  werden  mussten, 
was  einem  Verhältnisse  von  76‘4  Percent  der  Prä¬ 
mieneinnahme  gleichkommt,  so  ist  allerdings  die 
hiesige  Filiale  noch  damit  zu  entschuldigen,  dass 
die  Mortalität  im  Gesammtgeschäfte  des  Gresham 
eine  ähnliche  ist.“ 


9 


Holland. 

Neugründung.  Aus  Holland  meldet  man  uns 
die  Neugründung  einer  auf  dem  Principe  der 
Wechselseitigkeit  beruhenden  Fluss-Transportver¬ 
sicherungsgesellschaft  unter  dem  Titel :  „De  Eensge- 
zindheid“  mit  dem  Sitze  in  Hasselt.  Das  Opera¬ 
tionsterrain  wird  sich  auf  die  Flüsse  in  den  Nieder¬ 
landen  beschränken;  der  Rhein  wird  bis  Köln 
einbezogen.  Die  Administration  soll  aus  zwei  Di- 
rectoren  und  fünf  Commissären  bestehen.  Unter  den 
letzteren  finden  wir  drei  Schiffscapitäne  gewählt. 

* 

*  * 

Algemeene  Maatschappij  van  Levensverze- 
kering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  Diese  wohl 
junge,  aber  rührige  Lebensversicherungsgesellschaft 
entwickelt  eine  grosse  Thätigkeit  in  der  Ausdehnung 
ihres  Geschäftes.  Seit  den  zwei  Jahren  ihres  Be¬ 
standes  hat  sie  achtungswerthe  Erfolge  in  ihrer 
engeren  Heimat  errungen,  mit  gutem  Erfolge  eine 
Succursale  in  Ostindien  errichtet,  sich  in  Frank¬ 
reich  etablirt.  wo  sie  zu  den  beliebten  Gesellschaften 
gehört,  ferner  hat  sie  in  Brüssel  eine  Vertretung 
installirt  und  schliesslich  auch  für  Norddeutschland 
in  Hamburg  eine  Succursale  errichtet.  Bei  einer 
solch’  umfassenden  Thätigkeit.  vorausgesetzt  dass 
die  Direction  überall  die  geeignete  umsichtige  Ver¬ 
tretung  gefunden,  lässt  sich  wohl  eine  gedeihliche 
Prosperität  des  jungen  Unternehmens  prognosticiren. 


Russland. 

Commerz-Feuer-Versinherunpsgesellschaft  in 

St.  Petersburg.  Der  kürzlich  erst  zur  Veröffentli¬ 
chung  gelangte  Abschluss  für  das  Jahr  1881  weist 
büchst  bemerkenswerthe  Resultate  für  die  abge¬ 
laufene  Periode  auf.  An  Prämieneinnahmen  wurden 
R,  1,257.513  erzielt.  Für  das  vorsichtige  Gebahren 
dieser  Gesellschaft  legt  wohl  der  Umstand  genü¬ 
gendes  Zeugniss  ab,  dass  von  der  obigen  Prämien¬ 
einnahme  nicht  weniger  als  R.  766.971  für  Rück¬ 
versicherungsprämien  verausgabt  wurden,  und  wenn 
trotz  dieser  freiwilligen  Schmälerung  der  Einnahmen 
die  Gesellschaft  dennoch  in  der  Lage  war.  einen 
TTeberschuss  von  R.  76.963  anszuweisen.  liefert 
dies  den  Beweis,  dass  die  Direction  es  verstanden, 
in  allen  anderen  Ausgaben  sich  eine  Beschränkung 
aufzuerlegen,  die  nur  zu  Gunsten  des  Geschäftes 
spricht.  Die  gesummte  Regie  der  Gesellschaft  ab- 
sorbirbte  R.  82.314  =  61/, %  der  Prämieneinnahme; 
für  Commission  wurden  im  Ganzen  R.  165.237 
verausgabt,  somit  1 3 %  der  Prämieneinnahmen.  Von 
den  für  eigene  Rechnung  behaltenen  Risken  hatte 
die  Gesellschaft  für  Schäden  R.  293.772  zu  be¬ 
zahlen.  weitere  R.  144.218  wurden  in  die  Schaden¬ 
reserve  gestellt.  Wenn  auch  die  Summe  der  Ge- 
saramtscliäden  gegenüber  der  Prämieneinnahme  als 
eine  bedeutende  bezeichnet  werden  muss,  so  liegt 
dies  weniger  in  den  Verhältnissen  der  bericht¬ 
legenden  Gesellschaft,  als  in  den  ungünstigen  Feuer¬ 
versicherungsverhältnissen  in  Russland  überhaupt, 
und  hätte  die  Commerz-Gesellschaft  nicht  so  vor- 
sichtig  gebahrt,  würden  nach  dem  brandreicheu 
Jahre  1881  wohl  ganz  andere  Abschlussziffern  zu 
Tage  getreten  sein,  wie  es  ja  ein  Blick  auf  die 
Rechnungsabschlüsse  anderer  russischer  Compagnien 
augenscheinlich  beweist.  Wenn  auch  das  Jahr  1882 
in  Bezug  auf  Schäden  dem  Vorjahre  nicht  nach¬ 
steht,  glauben  wir  an  der  Hand  obiger  Daten  vor- 
aussetzen  zu  können,  dass  auch  das  eben  abge- 
laufene  Verwaltungsjahr  für  die  Commerz-Gesell¬ 
schaft  in  günstiger  Weise  abschliessen  wird. 

* 

*  * 

Zur  Valoren -Versicherung.  Die  in  unserer 
vorigen  Nummer  des  Näheren  berichtete  interessante 
Confiscation  von  R.  120.000  Valorensendung  hat 
seither  zu  vielen  widersprechenden  Zeitungsnotizen 


OS 


Veranlassung  gegeben,  ohne  dass  die  Thatsache 
selbst  sich  auch  nur  am  eine  Haarbreite  geändert 
hätte.  Während  von  einigen  Blättern  berichtet 
wird:  „Die  in  Petersburg  confiscirteu 
R,  120.000  sind  bereits  wieder  erstattet  und  das 
Verfahren  des  Beamten  als*  ein  Versehen  erklärt 
worden“,  —  wird  in  Petersburger  Blättern  gesagt: 
„Es  ist  bereits  dem  Conseil  der  Reichscontrole 
Bericht  erstattet  worden,  und  zwar  in  dem  Sinne, 
dass  die  genannten  R.  120.000  zu  confisciren  seien. 
Das  Conseil  der  Reichscontrole  soll  erkannt  haben, 
dass  obige  Summe  der  Bank  nicht  zurückzuer¬ 
statten,  sondern  in  dem  dem  Fiscus  zukommenden 
Theile  den  Einnahmen  der  Krone  zuzurechnen  sei.“ 

—  Da  dürfte  wohl  die  Frage  erlaubt  sein:  „Welche 
Version  ist  die  richtige?“  Im  Interesse  der  Bethei¬ 
ligten  der  arg  geschädigten  Transportversicherungs¬ 
branche  in  Russland,  und  der  russischen  Regierung 
selbst  dürfte  es  liegen,  diese  Affaire  alsbald  zu  ordnen. 

Bibliographie. 

Das  mathematische  Gesetz  der  menschlichen 
Sterblichkeit  von  Dr.  Theodor  Wittstein.  Die  zweite 
Auflage  dieses  vor  mehr  als  Jahresfrist  erschienenen 
Werkchens  gelangt  im  gegenwärtigen  Augenblicke 
in  die  Hände  des  Fachpublicums  und  mit  dem  Ge¬ 
fühle  wirklicher  Befriedigung  blicken  wir  auf  die 
Erfolge  zurück,  welche  die  Broschüre  im  Laufe 
dieses  einen  Jahres  sich  errang.  Es  kann  hier  nicht 
der  Ort  sein,  den  wissenschaftlichen  Werth  dieser 
Schrift  genau  zu  präcisiren,  da  ja  die  Versicherungs¬ 
welt  für  die  rein  theoretischen  Schwierigkeiten, 
welche  sich  bei  den  speciellen  Deductionen  des 
Verfassers  ergaben,  im  Allgemeinen  nur  ein  ge¬ 
ringes  Interesse  bekundet;  aber  die  praktischen 
Consequenzen,  welche  aus  einem  Gesetze  der  mensch¬ 
lichen  Sterblichkeit  folgen,  sind  von  so  hervorragen¬ 
der  Bedeutung  speciell  für  die  Lebensversicherungs¬ 
wissenschaft.  dass  kein  ernster  Versicherungsmann 
einen  wirklichen  Fortschritt  dieser  Materie  mit 
Freude  zu  begrüssen  unterlassen  wird.  Wer  die 
vielen  Schwierigkeiten  kennt,  mit  welchen  die  Fest¬ 
stellung  der  Mortalität  aus  directen  Beobachtungen 
verbunden  ist  und  wer  weiss.  dass  selbst  bei  einem 
genügenden  Beobachtungsmateriale  doch  vollstän¬ 
dige  Genauigkeit  in  den  zu  ermittelnden  Resultaten 
nicht  zu  erzielen  ist,  dem  wird  es  klar  sein,  dass 
es  das  höchste  Ziel  der  Mathematiker  sein  müsste, 
auf  rein  deductivem  Wege  die  den  einzelnen  Lebens¬ 
altern  entsprechenden  Sterbenswahrscheinlichkeiten 
aufzufinden  und  sich  auf  diese  Weise  nicht  blos 
von  den  Zufälligkeiten  der  Beobachtung,  sondern 
in  erster  Linie  von  den  nothwendigeu  Fehlern  der¬ 
selben  zu  befreien.  Sehr  treffend  vergleicht  Wittstein 
in  der  Vorrede  zu  seiner  Broschüre  dieses  Streben 
der  Mathematiker,  mit  den  früheren  Bestrebungen 
der  Astronomen,  aus  einer  geringen  Zahl  von 
Beobachtungen  die  vollständige  Bahn  der  Gestirne 
zu  berechnen  und  der  Verfasser  gibt  der  Ueberzeu- 
gung  Ausdruck,  dass  es  einmal  gelingen  muss,  aus 
wenigen  Daten  über  die  Mortalitätsverhältnisse  einer  | 
Bevölkerung,  durch  Anwendung  bestimmter  mathe¬ 
matischer  Theorien,  den  gesummten  Sterblichkeits¬ 
gang  dieser  Bevölkerung  darzulegen.  Allein  dieser 
Analogieschluss  von  der  Astronomie  auf  die  Mor¬ 
talitätsstatistik  kann  nicht  ohne  Weiteres  zugegeben 
werden.  Zwischen  dem  Astronomen  und  Statistiker 
bestehen  Unterschiede,  welche  .das  dem  Einen  er¬ 
reichbare  Ziel  für  den  Anderen  in  unerreichbare 
Ferne  rücken.  Ungestört  von  allen  Nebenursachen 

—  und  sind  solche  doch  vorhanden,  so  sind  ihre 
Wirkungen  in  der  Regel  verschwindend  —  beobachtet 
der  Astronom  gewöhnlich  die  Erscheinungen,  welche 
als  die  reinen  Wirkungen  des  aufzusuchenden  Ge¬ 
setzes  zu  betrachten  sind;  dagegen  der  Statistiker 


findet  seine  Gesetze  nur  in  der  Unmasse  der  Fälle,  ? 
welche  häufig  genug  äusserliche  Widersprüche  zeigen, 
welche  durch  mitwirkende  und  gegenwirkende 
Ursachen,  den  gesetzmässigen  Gang  beeinträchti¬ 
gen.  Und  aus  diesem  Chaos  Gesetze  zu  finden,  ist 
eine  Schwierigkeit,  welche  nie  vollständig  über¬ 
wunden  werden  kann.  Deshalb  erschiene  Wittstein’s 
Schrift,  welche  diese  nicht  zu  behebenden  Mängel 
umgeht,  auch  dann,  wenn  dieselbe  mathematisch 
minder  geistvoll  geschrieben  wäre,  doch  von  her-' 
vorragendem  Interesse,  denn  die  Kunst  den  Weg 
zu  zeigen,  ist  weit  grösser,  als  denselben  zu  ebnen. 
Wittstein’s  Schrift  unterscheidet  sich  von  allen 
vorausgehenden  Arbeiten,  welche  ein  mathemati¬ 
sches  Gesetz  der  Sterblichkeit  zum  Gegenstände 
hatten,  dadurch  so  vortheilhaft,  dass  sie  von  vome- 
hereiu  alle  willkürlichen  Suppositionen  vermeidet. 
Nicht  nur  der  Formalismus,  auch  die  Grundlagen 
und  Voraussetzungen,  wie  Behandlungsweise  sind 
mathematisch  und  wissenschaftlich.  Selbst  uner- 
wiesene  Annahmen,  die  doch,  wie  in  jedem  Systeme, 
gemacht  werden,  das  die  Erklärung  natürlicher 
Erscheinungen  zum  Zwecke  hat,  sind  in  die  Form 
wissenschaftlicher  Hypothesen  und  nicht  willkür¬ 
licher  Voraussetzungen  gebracht.  Die  Bahn,  die 
Wittstein  mit  dieser  Broschüre  betreten,  wird  künf¬ 
tigen  Untersuchungen  ein  weites  Feld  bieten.  Die 
erste  Tliat  ist  gethan.  möge  die  zweite  folgen,  die 
vollendet,  was  durch  die  erste  blos  begonnen ; 
aber  dieser  Anfang  ist  lehrreich  und  geistvoll  und 
wird  nicht  verfehlen,  in  Fachkreisen  jene  Aufmerk¬ 
samkeit  auf  sich  zu  ziehen,  die  ihm  gebührt. 


Statistik. 
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Unfall-Statistik. 

Im  Monat  Deeember  1882  wurden  bei  der 
Allgemeinen  Unfallversicherungsbank  in  Leipzig 
16  Todesfälle, 

1  lebensgefährliche  Verletzung, 

9  Unfälle,  die  ihrer  Natur  nach  eine  gänz¬ 
liche  oder  theilweise  Invalidität  der  Be¬ 
schädigten  erwarten  lassen,  und 
1137  Unfälle,  aus  welchen  sich  für  die  Verletzten 
voraussichtlich  nur  eine  vorübergehende 
_ Erwerbsunfähigkeit  Vorhersagen  lässt, 

zus.  1163  Unfälle  angemeldet. 
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Personalien. 

M.  Ernst  Mignot,  der  Gründer  und  Leiter 
der  Wochenschrift  „La  Semaine“,  ist  mit  Tod  ab- 
wegangen.  In  ihm  verliert  die  französische  Fach¬ 
presse  einen  ihrer  eifrigsten  Vertreter,  die  Ver¬ 
sicherungsinstitution  einen  wannen  Freund,  der 
sich  der  Förderung  ihrer  Interessen  mit  dem  ganzen 
Aufgebote  seiner  moralischen  und  physischen  Kraft 

widmete.  Möge  ihm  die  Erde  leicht  sein! 

* 

*  # 

Herr  A  Lazsänszky,  bisheriger  Chef  der  Le¬ 
bensversicherungsabtheilung  der  Franco-Hongroise, 
ist  zum  SuVdirectof  der  Wiener  Versicherungs¬ 
gesellschaft  ernannt  worden. 

*  * 

**  *  * 

Herr  Adolf  Grünwald  wurde  als  Leiter  des 
inneren  Geschäftsbetriebes  der  Wiener  Repräsentanz 
der  Karlsruher  Allgemeinen  Versorgnngsaustalt  zu- 
getheilt. 

6  * 

*  * 

M.  Robert  ist  an  Stelle  des  zurückgetretenen 
M.  Raget  zum  Director  der  La  Reparation  er¬ 
nannt  worden. 

* 

*  * 

Herr  Adolf  Szabadkai,  bisheriger  Subdirector 
des  „Schweizer  Lloyd",  ist  an  Stelle  des  durch 
Selbstmord  geendeten  Herrn  Lengstort  zum  Di¬ 
rector  dieser  Gesellschaft  ernannt  worden. 

* 

*  * 

Mr.  David  Cooper  Scott,  in  Firma  Wilson, 
Sons  &  Co.  in  London,  ist  in  die  Direction  der 

Conimercial-Union  eingetreten. 

* 

*  * 

Mr.  John  W.  Simonson,  amerikanischer  Ver¬ 
treter  der  Feuer-Versicherungsgesellschaft  Standard 
in  London,  ist  mit  Tod  abgegangen. 


Briefkasten. 

N.  V.  in  Bukarest.  Dankend  erhalten. 

J.  K.  in  Wien.  Sie  thun  uns  wohl  den 
Gefallen,  Unsere  Auffassung  gelten  zu  lassen. 

V.  V.  in  Amsterdam.  Ihre  Meinung  ist 
aber  nicht  unsere  Meinung,  doch  —  jedes  Land 
hat  seine  Sitten! 

S.  in  Prag;.  Haben  Sie  uns  sonst  Nichts 
mitzutheilen? 

M.  S.  in  Brünn.  Fast  fühlen  wir  Mitleid 
mit  Ihnen ! 

M.  in  Riga.  Dankend  erhalten. 

Z.  R.  in  Petersburg.  Ihre  Mittheilung  hat 
sich  mit  unserem  letzten  Schreiben  gekreuzt.  Wäre 
wohl  der  Erwägung  werth ! 

F.  W.  in  Berlin.  Danken  für  Sendung; 
wollen  gerne  nächste  Gelegenheit  ergreifen,  Ihnen 
näher  zu  kommen. 

Dr.  S.  in  Wien.  Soll  nicht  wieder  Vorkommen. 
* 

*  * 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  gefälligen 
Kenntu  iss,  dass  unsere  Administration  gerne  bereit 
ist,  über  alle  an  sie  gelangenden  Anfragen  in  Ver¬ 
sicherungsangelegenheiten  ehemöglichste  und  ge¬ 
naueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Correspondenzen  in  allen  Sprachen,  sowie  ein¬ 
gereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &.  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  18. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Aötien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgel'unden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sieju  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn : 

Anker  (Leben) . ! .  fl.  3100  — 


Donau  (gemischt) . 

Generali  „  . 

Riunionc  „  . 

Wiener  (Feuer; . 

„  (Leben) . 

Erste  Ungar,  (gemischt). 

Pannonia  (Rück) . 

Fonciere  (gemischt) . .  . . 


¥ 


Franco-Hongroise,  (gemischt^ . 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer; . . . 

„  (Land-  u.  Wassertransport) 

„  (Leben) . , . 

Colonia  (Feuer) . ' . 

Dresdner  (Allg.  Transport)  . . 

Germania  (Leben) . 

Giadbacher  (Feuer) . 

Kölnische  (Hagel) . , . 

„  (Rück) . i . 

Leipziger  (Feuer; . 

Magdeburger  (Feuer) . 

„  ( Hagel) . 

„  (Leben; . . . 

»  (Rück)  . V . 

Preussische  (Leben) . 

„  (National) . 


1  Sächsische  (Rück) . . 
Schlesische  (Feuer) 
Victoria  zu  Berlin  . 


300  — 

„  1900  — 

„  1350  — 

„  220  — 

„  265  — 

„  3450  — 

„  950 . — 

„  50  — 

Frs.  110.— 

Jt#  1850  — 
1400  — 
3050  — 
6640—  j 
1575 . — 
770  — 
650 .  — 
304  — 
593 .  — 
10890  — 
1150  — 
240  — 
370  — 
520  — 
425  — 
781. — 
390. — 
900  — 
2400  — 


Belgien: 


La  Securitas  (Feuer) . . 

.  Frs. 

4000.— 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer), . 

5600— 

L’Escaut  (Feuer; . . 

1400— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

2210— 

Assurance  Generale  (Feuer)  . 

3800.  - 

Rovale  Beige  (Leben) . 

2400— 

Neptune  (Transport) . . 

-  •  n 

750.— 

England : 

Alliance  British  and  Foreign . 

..  £ 

•377, 

Alliance  Marine  . 

23 

Atlas . 

20 

British  and  Foreign  Marine . 

237, 

City  of  London  Fire . 

i’A 

„  „  „  Marine . 

i’A 

Commercial  Union . 

287, 

Eagle . 

7 

Employers  Liahility  Assur.-Corporat. . 

•  •  n 

3 

E11  glisli  and  Scottish  Law  Life  .... 

7 

Lire  Insurance  Association . 

3 

Guardian . 

67 

Home  and  Colonial  Marine . 

Ol/ 

^  /  4 

Imperial  Fire . 

141 

„  Life . . 

Indemnity  Marine . 

Lancashire . 

Lawr  Fire . 

„  Life . ‘ . 

Lion  „  . 

Liverpool  and  London  and  Globe 
London  Assurance . 

„  and  Lancashire  Fire . 

: 

„  „  Provincial  Marine . 

Marino . . . 

Maritime . . . 

North  British  and  Mercantile . 

Ocean  Marine . 

Phoenix . 


24 

17 

7 

171/ 

119 

1 

21 

61 

47. 

5 

277, 

67, 

30 

8 

285 


Queen . 

Royal  Exchange . 

Royal . 

Standard  Fire  office . 

Thames  and  Mersey  Marine 

Union  Marine . 

Universal  Marine . 


£  374 

„  425 

V  307, 

13/ 

*  1  li 

„  12 

00. 


Frankreich: 


La  Generale  (Feuer) . 

„  Nationale  „  . 

15500— 

Le  Soleil  „  . 

1950— 

L’Aigle  „  . 

2100— 

La  Paternelle  „  . 

1950.— 

„  Confiance  „  . 

275.- 

Le  Monde  „  . 

115- 

La  Reassurance  „  .  „  20. — 


generale  (Feuer) .  „  10— 


„  Cle'mentine  (Feuer) . 

„  Generale  (Lehen) . 

Le  Monde  „  . 

»  •  85— 

..  „  30000— 
..  „  125— 

„  Soleil  „  . 

..  „  560— 

„  Patrimoine  „  . 

..  „  100— 

„  Temps  „  . 

180— 

La  Nationale  „  . 

. .  „  15100. 

L’Abeille  „  . 

. .  „  440— 

La  Caisse  des  familles  (Lehen) .... 

„  Frauce  (Lehen) . 

L’Aigle  „  . 

...  „  520.- 

. ..  „  420.— 

.  .  ,  185. 

Le  Soleil  (Unfall) . 

Fonciere  (Transport) . 

...  „  200— 

. ..  „  70— 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

Nationale  (Leben) . 

...fl.  300— 

„  1287, 

Italien: 

Fondiaria  (Lehen) . 

„  (Feuer) . . 

...Frs.  100.— 

.  . .  „  70— 

Rumänien: 

Daeia-Romania  (gemischt) . 

Russland: 

Erste  Russische . 

Zweite  ..  . 

.  140 _ 

St.  Petersburg . 

Jakor . 

Nadeshda . 

...  „  230.— 

...  „  165— 

...  „  85— 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . 

„  (Rück) . 

„  (Transport) . . . 

Genfer  (Leben) . 

.  .  .Frs.  1000  — 

. . .  „  220  - 

...  „  380  — 

...  „  500  — 

Schweiz  „  . 

...  „  370  — 

Neuchäteloise . 

Helvetia  (Feuer)  . . .  .• . 

„  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport) . 

Winterthurer  (Unfall) . 

La  Föderale  (Transport) . . 

Schweiz  „  . 

...  „  100  — 
...  „  1475  — 

...  „  3500  — 
...  „  300  — 

...  „  100  — 
...  „  480  — 

...  „  700 .  — 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . 

...  „  450  — 
...  „  230  — 

Spanien: 

Phenix  Espagnol . 

. . .  Frs.  400 .  — 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  bergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  73. 
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Lebens  versicherungs-Geschäftsaus  weise  pro  December  1882. 


Im  abg-elaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellschaftsbestand 

Prämien-Einnahmen 
incl  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

bC 

s 

Hc 

Gesellschaft 

ein  gereicht  i 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab-  | 

gelauf. 

Monatei 

seit 

Jahres-  i 
beginn 

seit 

Gesellschafts¬ 

bestand 

s 

Anker 

Wien . 

625 

1,303.297 

584 

1,119.392 

6212 

13,492  216 

5700 

11,161.701 

_ 

_ _ 

— 

3,061.80 

3,050.202 

— 

— 

787.725 

11.145.252 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

*977.120 

_ 

2582 

8,044.110 

— - 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

- 

ti. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt.-Ver. 

Wien . 

ESI 

466  776 

486 

388  696 

_ 

— 

— 

38.663 

36,722.807 

— 

— 

-r 

— 

— 

— 

308.622 

A. 

8.662.812 

Donau 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14,496  063 

— 

— 

— 

145,760 

- - 

Generali 

Triest . 

478 

1,473  407 

411 

1,361.448 

4723 

13.595.851 

4084 

12,028.318 

— 

- 

37.649 

65,607.654 

_ 

— 

— 

- 

1,144  348 

— 

Janus  . 

891 

2,004.000 

837 

1,922  000 

3276 

G,S?5.00o! 

2921 

5,841.000 

— 

— 

_ 

- 

— 

895.000 

— 

— 

401.000 

7,537.000 

Quartal 

Patria 

Wien  . . . 

- 

- 

— 

- 

3404 

3.475.927 

- 

— 

— 

- 

18,622  000 

— 

861.190 

— 

— 

fl. 

164.380 

1,422.370 

Seraest. 

Wiener  Leb. . 

457 

1,367.430 

410 

1,280.680 

— 

— 

— - 

— 

2647 

7.703.230 

2224 

6,628.580 

— 

- 

— 

— 

— 

— 

Quartal 

;Magy.-Francz. 

Budapest  ...  . 

428 

1,216.047 

461 

1,022.897 

4153 

9,252.152 

3580 

7,787.052 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

.Erste  Ungar 

Budapest . 

1.957.266 

561.  592 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

8,499.524 

— 

— 

— 

48.015-603 

— 

— 

— 

— 

Fonciere 

Budapest . 

_ 

_ 

_ 

_ 

2905 

4,781.890 

2405 

3,911.388 

— 

— 

— 

— 

— 

477  006 

— 

85  7  00 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

_ „ 

_ 

_ 

2226 

Mk. 

9,513  696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

— 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

— 

_  *x 

t 

Le  Phenix 

Paris . 

_ 

_ 

S62 

Frs 

4,359.880 

_ 

_ 

4072 

Frs. 

,  54,047.685 

— 

— 

— 

Frs. 

1,390.373 

Frs. 

19,352.727 

— 

Frs. 

453.191 

Frs. 

5,061.737 

—  ’ 

pro  Oct. 

|  Fondiaria 

Florenz  . 

- 

— 

1- 

— 

- 

.  — 

1041 

1 

Lire 

11,464.779 

; 

- 

1 

i  _ 

— 

899  959 

1 

— 

! 

i  * 

1  ' 

| 

/t.  ft.  prinifcgirtc  wedjfcffcitiflc 
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♦ 

i 
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Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

II<T  "WIE  IST _ 

Gegründet  im  Jahre  1825. 

Directions  -  Bureau : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1880:  fl.  1,63.6  699*53, 
Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 
Commanditen  für  Galizien :  iu  Lemberg;  für  Ungarn :  in 
Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Nieder-Oesterreich  wird  die  Gescliiiflsliibrung  durch  die  I*.  T.  Gemeindevorsfümle  besorgt. 

§  ÄuLcLolf  Bayer,  Secretär.  H3r_  Carl  jFisdi-er,  Kanzlei-Director. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rinniane  Mriatica  di  Sicnrtä 

deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

WIEN" 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ungar.  Monarchie 

durcf)  '(general-,  ^Haupt-  und  'dB  ezirks-tJig  ent  schäften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  uud  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


Versicherungs-Gesellschaft 


in  VB 


mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag, 
sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ansräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln.  Wäsche.  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern.  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf-  und  Gas-Explosion  herbei¬ 
geführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen.  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind;  See¬ 
versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Dichtungen;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durch  Hagel¬ 
schlag  erleiden  können,  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Ablebens-Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

30  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 


nur  ö.  W.  fl.  5.30  kr. 


ö.  VV.  fl.  6.2(i  kr. 


ö.  W.  fl.  7.30  kr. 


ö.  W.  fl.  8.90  kr. 


Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  uud  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau:  Stadt,  Riemerg-asse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 

foroic  Oet  alten  (Jtcneraf-,  Jiiaupt-  itnö  Spcckf-Agcnten  ber  <&efelH'djaff. 


ASSECURANZ-GLOBUS 


m 


Abonnements-  Preise : 

Für  Oesterreich-Ungarn  : 

Ganzjährig . 10  fl. 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 80  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


& 


Redaction  u.  Administration : 
WIEN 

II  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorlrt 


Nr.  14. 


Wien,  am  10<  Februar  1883. 


II.  Jahrgang. 


Wien,  am  10.  Februar  1883. 

Die  Enquete-Berathungen  zur  Schaffung 
eines  deutschen  Reichsversicherungsgesetzes 
haben  ihren  Anfang  genommen,  und  wenn 
auch  Mittheilungen  aus  derselben  in  spär¬ 
lichem  Masse  an  die  Oeffentlichkeit  dringen, 
so  verdient  doch  das  Weuige,  das  bisher 
bekannt  wurde,  einer  Besprechung  unter¬ 
zogen  zu  werden,  namentlich  im  Hinblicke 
auf  das  nunmehr  seit  mehr  als  zwei  Jahren 
in  Wirksamkeit  stehende  österreichische 
Assecuranzregulativ.  Man  fühlt  sich  un¬ 
willkürlich  zu  einem  Vergleiche  dieser  beiden 
Regierungsacte  veranlasst,  wenn  man  die 
Grundzüge,  welche  die  deutsche  Regierung 
ihrem  Reiehsversicherungsgesetze  unterlegt 
wissen  will,  näher  ins  Auge  fasst,  und  dieser 
Vergleich  —  wir  wollen  es  gleich  von  vorne- 
herein  offen  gestehen  —  fällt  nicht  zu  Un- 
gunsten  der  neuen  deutschen  Vorlage  aus. 
Wir  wollen  uns  heute  nur  mit  zwei  wesent¬ 
lichen  Bestimmungen  des  deutschen  Gesetz¬ 
entwurfes,  soweit  er  zur  öffentlichen  Kenntniss 
gelangt  ist,  beschäftigen,  von  denen  wir  eine 
im  österreichischen  Assecuranzregulative 
ganz  vermissen,  während  die  andere  zu  einer 
gerade  entgegengesetzten  Auffassung  führt, 
als  wie  diese  im  österreichischen  Assecuranz- 
regulative  ausgedrückt  erscheint. 

Das  österreichische  Assecuranzregulativ 
befasst  sich  eingehend  mit  allen  Details 
der  Vorschriften,  welche  bei  Bildung  neuer 
Versicherungsgesellschaften  beobachtet  wer¬ 
den  sollen,  und  zählt  all’  jene  Bedingungen 
auf,  die  behufs  Erlangung  einer  Versiche- 
rungsconcession  erfüllt  werden  müssen.  Was 
die  Concessionswerber  zu  tlmn  und  zu  lassen 
haben,  ist  mit  einer  anerkennenswerthen 
Deutlichkeit  und  Gründlichkeit  im  Assecu¬ 
ranzregulativ  ausgedrückt,  ob  sie  aber 
bei  Erfüllung  aller  Vorschriften  die 
•  angesuchte  Concession  erlangen  oder 
zu  verlangen  ein  Recht  haben,  davon 
enthält  diese  Ministerialverordnung  nicht 
ein  Wort,  was  implicite  darauf  hinweist, 
dass  die  österreichische  Regierung  trotz 
Erfüllung  aller  Vorschriften  sich  den¬ 
noch  das  Recht  vorbehält,  die  angesuchte 
Concession  zu  ertheilen  oder  auch  zu  verwei¬ 
gern.  In  den  Grundzügen  zu  dem  deutschen 
Reichsversicherungsgesetzeistes  aber  klar  ent¬ 
halten,  dass  bei  Einhaltung  der  Norma¬ 
tivbestimmungen  die  Concession  nicht 
versagt  werden  darf.  Die  grundsätzliche 
Verschiedenheit  in  der  Auffassung  bei  Con- 
cessionsertheilungen  hüben  und  drüben  ist 
damit  genügend  gekennzeichnet  und  bedarf 
keines  weiteren  Commentars. 


Nach  dem  deutschen  Gesetzentwürfe 
sollen  dem,  auf  Grund  dieses  Gesetzes  in’s 
Leben  zu  rufenden  deutschen  Reichsversi¬ 
cherungsamte  alle  direeten  Branchen,  nicht 
aber  auch  die  Rückversicherungsge¬ 
sellschaften  unterstehen.  Das  österreichi¬ 
sche  Assecuranzregulativ  macht  nicht  nur 
diese  Distinction  nicht,  sondern  geht  in 
seiner  peniblen  Fürsorge  zur  stricten  Hand¬ 
habung  der  Staatscontrole  so  weit,  dass  es 
auch  jene  ausländischen  Gesellschaften, 
welche  eben  direeten  Geschäftsbetrieb  in 
Oesterreich  gq^  nicht  wollen,  und  die  zur 
Vereinfachung  der  Manipulation  in  ihren 
Rückversichenmgsveridndungen  mit  heimi¬ 
schen  Gesellschaften  einen  Geschäftsträger 
bestellen,  in  die  Reihe  der  erst  zu  con- 
cessionirenden  Compagnien  <  aufgenommen 
wissen  will,  von  demselben  alljährlich  einen 
umständlichen  Nach”  ris  der  an  eine  aus¬ 
ländische  Compagnie  expedirten  Riickversi- 
cherungs-Bordereaux  abverlangt,  und  zur 
Controle  hiefür  ihm  sogar  einen  landes¬ 
fürstlichen  Commissär  beigibt.  Der  Gegen¬ 
satz  in  den  beiden  Auffassungen  ist  gar  zu 
gross;  wir  stehen  nicht  an,  die  deutsche 
Auffassung  als  eine  vollkommen  begründete 
zu  bezeichnen 

Zu  dieser  Auffassung  wird  Jeder  ge¬ 
langen,  der  sich  einerseits  Zweck  und  Wirk¬ 
samkeit  des  Versicherungsdepartements  oder 
des  Reichsversicherungsamtes,  andererseits 
die  Natur  des  Rückversicherungsgeschäftes 
vor  Augen  hält.  »Mit  dem  grossen  Publicum 
haben  weder  die  Rückversichenmgsgesell- 
schaften  noch  die  Rückversicherungsvertreter 
zu  thun;  der  ganze  geschäftliche  Verkehr 
beschränkt  sich  auf  einige  wenige  Gesell¬ 
schaften,  und  vollzieht  sich  auf  Basis  eines 
in  allen  seinen  Details  ansgearbeiteten,  die 
Rechte  uud  Pflichten  der  Compasciscenten 
genau  fixirenden  Rückversicherungsvertrages. 
Das  Versicherungsdepartement  oder  das 
Reichsversicherungsamt,  ausschliesslich  dazu 
berufen,  die  Versicherten  einer  Gesellschaft 
durch  eine  sorgsame  Gebahrungscontrole 
zu  schützen,  entbehrt  beim  Rückversiche¬ 
rungsgeschäfte  eines  jeden  Schutzbefohlenen; 
au  deren  Stelle  treten  hier  jene  Gesell¬ 
schaften,  welche  ein  Rückversicherungshe- 
dürfniss  haben,  und  diesen  darf  man  schon 
das  Verständniss  zumuthen,  sich  unter  der 
grossen  Zahl  der  bestehenden  in-  und  aus¬ 
ländischen  Gesellschaften  jene  zur  Rück¬ 
versicherungsverbindung  auszusuchen,  welche 
in  ihrem  geschäftlichen  Gebahren  und  in 
ihrer  materiellen  Fundirung  die  nöthigen 
Garantien  für  die  Erfüllung  der  über¬ 


nommenen  Vertragspflichten  zu  bieten  ver¬ 
mögen.  Der  Umstand  allein,  dass  das  Ver¬ 
sicherungsdepartement  oder  das  Reichsver¬ 
sicherungsamt  die  Bilanz  dieser  oder  jener 
Gesellschaft  approbirt  uud  in  Ordnung 
befunden  hat,  wird  keine  directe  Gesellschaft 
veranlassen,  ihre  Alimente  zu  überweisen, 
sowie  dies  ihr  nicht  ausschliesslich  zur 
Empfehlung  dienen  wird,  wenn  sie  Re- 
trocessionen  zu  machen  in  der  Lage  ist. 
Bei  der  Schliessung  von  Rückversicherungs¬ 
verbindungen,  tritt  das  rein  geschäftliche 
Moment  in  Wirksamkeit,  und  die  sorgsame 
und  richtige  Wahl  der  Verbindungen  bildet 
den  nicht  geringen  Theil  einer  tüchtigen 
Gesellschaftsleitung.  Die  Bonität  einer 
Rückverricherungsgesellschaft  zu  prüfen,  — 
hei  aller  Hochachtung  die  wir  vor  den 
gegenwärtigen  und  zukünftigen  Leitern  der  ‘ 
Regieiungsämter  hegen  —  stehen  den  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  ganz  andere  Mittel 
und  Wege  zu  Gebote,  als  dies  auf  dem 
Wege  der  bureaukratischen  Einrichtung 
möglich  ist,  und  wenn  irgendwo  das  Sprich¬ 
wort  zutrifft:  „Sage  mir,  mit  wem  Du  um-  . 
gehst,  und  ich  werde  dir  sagen,  wer  Du 
bist“  —  so  ist  dies  bei  Rückversicherungs- 
verbinduugen  der  Fall. 

Wenn  daher  der  deutsche  Gesetzentwurf 
das  ganze  Rückversicherungsgeschäft  als 
gar  nicht  der  staatlichen  Ingerenz  unterstehend 
bezeichnet,  so  beweist  dies,  dass  dort  die 
einschlägigen  Verhältnisse  genau  studirt 
wurden  und  man  es  für  überflüssig  hält, 
Pr äventivm  assregeln  zu  ergreifen  und  da  Schutz 
anzubieten,  wo  derselbe  nur  zur  leeren 
bureaukratischen  Formalität  wird. 


Gotha  contra  Karlsruhe. 

In  ihren  Mussestunden,  deren  die  vier 
Directoren  der  Gothaer  an  manchen  Tagen 
vierundzwanzig  zu  haben  scheinen,  lieben 
es  die  Herren,  in  ganz  unberufener  Weise 
über  andere  Gesellschaften  zu  Gericht  zu 
sitzen  und  an  deren  Verwaltung  sowie  über 
alle  Vorkommnissse  hei  denselben  Kritik  zu 
üben.  Dass  jene  Anstalten,  deren  Renommee 
in  Deutschland  ein  nicht  minder  geringes 
und  deren  financielle  Situation  eine  nicht 
minder  gefestigte  als  die  der  Gothaer 
ist,  am  meisten  darankommen  und  am 
schärfsten  mitgenommen  werden,  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  da  man  es  in  Gotha 
trotz  „ Grösse“  und  trotz  „Mächtigkeit“ 
nicht  verwinden  kann,  dass  auch  andere 
„Wechselseitige“  im  Reiche  es  verstanden 
haben,  sich  nicht  nur  bemerkbar  zu  machen, 
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sondern  auch  an  die  Grösse  der  Gothaer 
hinanzuragen  und  ihr  die  Alleinherrschaft 
auf  dem  Gebiete  der  „Wechselseitigkeit“ 
streitig  zu  machen.  Neuerlich  ist  es  die 
Karlsruher  Allgemeine  Versorgungsanstalt, 
deren  Zinsenverrechnung  methode  keine 
Gnade  vor  den  Augen  des  Vierrichtercolle¬ 
giums  in  Gotha  gefunden  zu  haben  scheint, 
und  die  ihnen  Anlass  genug  bot,  um  zur  Ab¬ 
wechslung  einmal  der  „Karlsruher  “  etwas  „am 
Zeug’  zu  flicken“.  Dr.  Dienger  ist  aber  der 
Mann  nicht,  der  sich  solch’  unberufene  Kritik 
gefallen  lässt,  zumal  diese  auf  ebenso  falschen 
als  ehrenrührigen  Prämissen  beruht.  In 
einem  seiner  jüngsten  Oiculare  au  die  An¬ 
staltsvertreter  hat  er  seinem  Unmuthe  über 
diese,  der  Stellung  der  „Gothaer“  ganz  un¬ 
würdige  „Concurrenzmanöver“  entschiedenen 
Ausdruck  gegeben,  und  dieses  Circular  bil¬ 
det  nun  das  Substrat  einer  acht  Bogen 
starken  Klageschrift  der  Gothaer  contra  die 
Karlsruher.  Zur  Orientiruug  unserer  Leser 
bringen  wir  die  Darstellung  des  Sachver¬ 
haltes  nach  den  vom  Direetor  Dienger  ver¬ 
öffentlichten  Circularschreiben: 

„Die  Gothaer  Bank,  vertreten  durch  ihre 
vier  Directoren,  hat  gegen  mich,  wegen 
Nr.  35  d.  BL,  Klage  bei  dem  hiesigen  Amts¬ 
gerichte  erhoben.  Selbstverständlich  muss 
ich  den  Verlauf  ab  warten  und  kann  ich  in 
keiner  Weise  irgendwie  dem  Urtheile  vor¬ 
greifen  wollen. 

Der  Klageschrift  ist  ein  acht  Bogen 
grosses  „Memorandum“  beigegeben,  das 
begreiflicher  Weise  nicht  in  der  zartesten 
Form  über  mich  sich  ausspricht.  Auch  dar- 
'über  werde  ich  jetzt  Weggehen,  da  die  Sache 
doch  noch  zu  weiteren  Erörterungen  führen 
wird.  Ueber  die  folgende  Stelle  kann  ich 
aber  schon  jetzt  nicht  Weggehen: 

„Endlich  will  Herr  Dienger  noch  die  „Stundungs¬ 
zinsen“,  d.  h.  die  Zinsen,  welche  auf  die  gestun- 
*  deten  Prämienraten  vereinnahmt  worden  sind,  mit  1 
rund  40.000  M.  von  dem  Verwaltungskostenbeitrag 
der  LebensversicheruDgsabtheilung  in  Abzug  ge¬ 
bracht  haben,  indem  er  behauptet,  dass  diese 
„Stundungszinsen“,  welche  seither  den  Einnahmen 
für  Verwaltung  zugerechnet  waren  (Bericht  1880, 

S.  17),  für  1881  aber  nicht  mehr  hier  erscheinen, 
sondern  der  Abtheilung  Lebensversicherung  unmit¬ 
telbar  zugewiesen  wurden  (S.  20,  1881).“  —  Nun 
ist  allerdings  richtig,  dass  die  Stundungszinsen 
bis  1880  unter  den  zur  Deckung  der  Verwaltungs¬ 
kosten  bestimmten  „eigenen  Entnahmen“  unter 
Ziffer  2  besonders  aufgeführt  waren,  in  dem  Be¬ 
richt  für  1881  dagegen  nicht  mehr  hier  erscheinen! 
allein  hieraus  folgt  doch  noch  keineswegs,  dass  die 
fraglichen  Zinsen  unter  den  „eigenen  Einnahmen“  1 
überhaupt  nicht  mehr  enthalten  sind,  vielmehr  liegt  j 
die  Annahme  nahe,  dass  dieselben  in  den  unter  [ 
Ziffer  1  aufgeführten  „Zinsen  aus  den  angelegten  j 
Capitalien“  mit  inbegriffen  sind,  zumal  ja  die  ge-  1 
stundeten  Prämienraten,  welche  auf  Seite  24  des 
Rechenschaftsberichtes  für  1881  mit  1,340.050  M. 
34  Pf.  in  die  Bilanz  aufgenommen  sind,  thatsäcb- 
lich  einen  Theil  der  Activcapitalien  der  Anstalt 
bilden.  Würden  die  Stundungszinsen  für  1881  in 
der  That  —  wie  es  Herr  Dienger  behauptet  — 
unter  den  zur  Deckung  der  Verwaltungskosten  be¬ 
stimmten  Einnahmen  (auf  Seite  20)  nicht  mit  ent¬ 
halten,  sondern  der  Lebensversicherungsabtheilung 
unmittelbar  überwiesen  worden  sein,  so  würde  sich 
die  Karlsruher  Versorgungsanstalt  damit  einer  durch 
nichts  gerechtfertigten,  statutenwidrigen  Benach- 
theiligung  der  beiden  Abtheilungen  der  Versorgungs¬ 
verträge,  welche  an  dem  Einnahmeüberschuss  mit- 


participiren,  schuldig  gemacht  haben;  denn  es  kann 
nach  §.  40  der  Statuten  nicht  dem  mindesten  Zweifel 
unterliegen,  dass  die  Stundungszinsen  mit  zu  den 
Einnahmen  des  Verwaltungskostenfonds,  welchem 
sie  ja  bisher  auch  stets  überwiesen  worden  sind, 
gehören  und  dass  an  die  Lebensversiclierungsabthei- 
lung  lediglich  Zinsen  auf  deren  Deckungsfonds, 
in  welchem  ja  auch  die  gestundeten  Prämienraten 
mit  inbegriffen  siud,  aus  dem  gesummten,  dem 
Verwaltungskostenfonds  zulliessenden  Zinserträgniss 
zu  vergüten  sind.  Zur  Ehre  der  Karlsruher  Anstalt 
kann  indess  constatirt  werden,  dass  sie  sich  eine 
solche  Statuten-  und  rechtswidrige  Benachtheili- 
gung  zweier  Abtheilungen  ihrer  Mitglieder  gar 
nicht  hat  zu  Schulden  kommen  lassen,  dass  viel¬ 
mehr  die  Behauptung  des  Herrn  Dienger,  dass  der 
Lebensversicherungsabtheilung  die  Stundungsziusen 
für  1881  unmittelbar  überwiesen  worden  seien,  ein¬ 
fach  nicht  wahr  ist.“ 

Der  Schluss  des  Memorandums  lautet: 

„Gleichwohl  sucht  Herr  Dienger  uachzuweisen, 
dass  bei  Karlsruhe  der  Verwaltungsaufwand  im 
Verhältniss  zur  Prämieneinnahme  eben  nicht  höher 
sei,  als  bei  Gotha,  und  scheut  sich,  um  seinen 
Zweck  zu  erreichen,  nicht,  zu  schwerer  verleumde¬ 
rischer  Verdächtigung  der  Gothaerbank,  sowie  zur 
Verleugnung  der  eigenen  Angaben  der  Karlsruher 
Anstalt  und  zu  unwahren  Behauptungen,  welche 
die  ebengenannte,  unter  seiner  eigenen  Direction 
stehende  Anstalt  selbst  schwer  beschuldigen,  seine 
Zuflucht  zu  nehmen“. 

Wie  ersichtlich  ist  mir  hier  in  durchaus 
unverblümter  Weise  vorgeworfen,  ich  hätte 
in  Nr.  35  eine  Ueberweisung  der  Stuudimgs- 
zinsen  behauptet,  welche  gar  nicht  bestehe, 
und  worüber  gar  kein  Beschluss  des  Ver- 
waltungsrathes  vorliege.  Wenn  dieser  Vor¬ 
wurf  gerechtfertigt  wäre,  so  hätte  ich  mich 
damit,  gelinde  gesagt,  einer  Fälschung  schul¬ 
dig  gemacht,  und  als  mildester  Ausweg  bliebe 
mir  die  sofortige  Niederlegung  meines  der- 
maligen  Amtes.  Die  Stellung  des  Directors 
bei'  unserer  Anstalt  ist  eine  so  durchaus 
auf  dem  Vertrauen  des  Wahlkörpers  be¬ 
ruhende,  dass  ohne  dieses  ein  Beibehalten 
geradezu  undenkbar  ist.  Da  ich  von  jeher 
diesen  Grundsatz  festgehalten,  so  habe  ich 
einfach  darnach  zu  handeln,  und  habe  auch 
seither  darnach  gehandelt. 

Der  Beschluss  besteht  aber.  Er  wurde 
in  der  Sitzung  des  Verwaltungsrathes  vom 
j  28.  November  1881,  unter  meinem  Vorsitze, 
gefasst  und  lautet: 

„Die  Prämien  und  Stundnngszinseu  sind  in  Einer 
Summe  als  Prämien  zu  vereinnahmen,  und  hat  diese 
Massregel  schon  vom  laufenden  Jahre  an  stattzu¬ 
finden. 

Nachricht  dem  Controlern-  zur  weiteren  Anord¬ 
nung  bezüglich  der  Buchführung.“ 

(gez.)  Dienger.  (gez.)  Heidenreich. 
(Unterschriften,  wie  vorgeschrieben,  des 
Directors  und  des  Referenten.) 

Gegenüber  diesen  Thatsachen  sehe  ich 
mich  in  die  traurige  Nothwendigkeit  ver¬ 
setzt,  die  giftige  Saat  des  Misstrauens,  die 
von  aussen  herein  in  unsere  Anstalt  getra¬ 
gen  werden  soll,  mit  allen  Mitteln  zu  ent¬ 
fernen.  Ich  kann  den  Verlauf  der  gericht¬ 
lichen  Klage  nicht  abwarten,  da  ja  dieser 
Punkt  erst  Gegenstand  einer  weiteren  Klage 
von  meiner  Seite  werden  müsste,  und  mittler¬ 
weile  das  Gift  wirken  kann.  Denn  sowohl 
am  Orte  der  Abfassung  als  hier  kann  über 
das  Vorhandensein  keinerlei  Geheimniss  ob¬ 
walten. 


f  Demgemäss  habe  ich  die  Behauptung 
des  Memorandums,  wie  sie  oben  angegeben, 
für  eine  Unwahrheit,  und  das  Verfahren 
selbst  mindestens  als  blind  leidenschaftlieh, 
oder  wenn  überlegt,  als  ein  unbezeichen- 
barjps  zu  erklären. 

Ob  der  Karlsruher  Verwaltungsrath  zu 
dem  Beschlüsse  berechtigt  war,  oder  nicht, 
unterliegt  nicht  der  Entscheidung  der  Go¬ 
thaer  Directoren,  welche  übrigens  drei  volle 
Monate  an  ihrem  Memorandum  arbeiten 
und  sich  alle  ihre  Behauptungen  reiflich 
überlegen  konnten. 

Der  vorstehenden  Erklärung,  welche  ich, 
ihrem  persönlichen  Charakter  entsprechend, 
auch  unter  rein  persönlicher  Form  abgefasst,  * 
füge  ich  noch  das  folgende  Actenstück  bei: 

„An  den  Herrn  Präsidenten  des  Ausschusses  der 
Versorgungsanstalt 

erlaube  ich  mir,  in  Folge  einer  gegen  mich  wegen 
des  Inhaltes  der  Nr.  35  meiner  „Mittheilungen“ 
von  Seiten  der  Gothaevbauk  erhobenen  gerichtli¬ 
chen  Klage,  worin  u.  A.  meine  dortige  Angabe,  es 
seien  die  Stundungszinsen  derLebensversicherungs- 
abtheilung  zugewiesen  worden,  geradezu  als  un¬ 
wahr  erklärt  wird,  die  Bitte  zu  stellen,  durch  die 
Revisionsbeamten  des  Ausschusses  gütigst  fest¬ 
stellen  zu  lassen: 

1.  dass  die  noch  im  Jahresberichte  für  1880  (S.  17) 
als  „Zinseu  aus  gestundeten  Prämienraten“  auf¬ 
geführten  Betiäge(Nr.2der„  eigenen  Einnahme“), 
für  1881  aber  nicht  mehr  an  derselben  Stelle 
Vorkommen  (S.  20  des  Berichtes  für  1881), 
auch  in  der  Rechnung  des  Jahres  1881  unter 
keinem  der  auf  obengenannter  Seite  angeführ- 

'  ten  Einnahmeposten  enthalten  sind.  Nament¬ 
lich,  dass  diese  Stundungszinsen  nicht  unter 
Nr.  1  („Zinsen  aus  den  angelegten  Capitalien“) 
inbegriffen  sind; 

2.  dass  dagegen  diese  Stuudungszinsen  für  1881 
unter  der  auf  S.  9  des  Jahresberichtes  für  1881 
aufgeführten  Einnahme  von  3,843.955  M.  30  Pf. 
enthalten  sind,  solche  also  vollständig  der 
Abtheilung  Lebensversicherung  zugeschrieben 
wurden; 

3.  dass  diese  Stundungsziusen  den  Betrag  von 
46.253  M.  33  Pfg.  für  1881  erreicht,  also  die 
von  niir  rund  angegebene  Summe  überschritten 
haben  (es  waren  rund  40.000  M.  angegeben). 

Jch  gebe  hochgeneigter  Erwägung  anheim,  ob 

es  nicht  genügen  dürfte,  hier  unten  durch  Unter¬ 
schrift  der  Revisoren  bestätigen  zu  lassen,  dass 
obige  Angaben  der  Wahrheit  entsprechen. 

Mit  ausgezeichneter  Hochachtung  Euer  Hoch¬ 
wohlgeboren  ergebener 

Karlsruhe,  15.  Januar  1883. 

J.  Dienger. 

Auf  Veranlassung  des  Herrn  Präsidenten  dos 
Ausschusses  der  Badischen  allgemeinen  Versorgungs-  ' 
anstalt  wird  von  dem  Unterzeichneten  Revisions¬ 
personal  derselben  audurch  bestätigt,  dass  vorste¬ 
hende  Angaben  der  Direction  der  genannten  Anstalt 
vollständig  der  Wahrheit  gemäss  siud. 

Karlsruhe,  deu  18.  Jänner  1883. 

Der  Referent  für  die  Rechnungsprüfung: 

Mossdorff,  Oberrechnungsrath  a.  D. 

Der  Revisionsbeamte: 

Teubner,  Oberrechn unsrsrath“. 

Damit  ist  wohl  auch  der  geringste  Zwei¬ 
fel  beseitigt,  der  noch  hinsichtlich  der  Aus¬ 
führung  obwalten  könnte  und  die  geradezu 
unbegreifliche  Leichtfertigkeit  des  gegen 
mich  geschleuderten  unwahren  Vorwurfs 
blosgelegt.  Was  mit  einem  solchen  Vor¬ 
gehen,  dessen  nähere  Bezeichnung  ich  heute 
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unterlasse,  bezweckt  werden  wollte,  liegt 
wohl  auf  der  Hand  Die  Folgerungen  hieraus 
werde  ich  ziehen.*]  Dr.  J.  Dienger.“ 

Oesterreich-Ungarn. 

K.  k.  priv.  wechselseitige  Brandschadenver¬ 
sicherungsanstalt  in  Wien.  Wie  alljährlich,  so 
eröffnet  auch  heuer  diese  bewährte  Anstalt 
den  Reigen  mit  der  Erstattung  ihres  Rechenschafts¬ 
berichtes  und  der  Veröffentlichung  ihrer  Bilanz,  und 
bietet  für  das  Systematische  in  ihrer  inneren  Or¬ 
ganisation  mit  dem  raschen  Abschluss  ihrer  Jahres¬ 
rechnung  einen  unwiderlegbaren  Beweis.  Das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  hat  für  die  Anstalt  wesentlich  gün¬ 
stige  Resultate  zu  Tage  gefördert.  Im  Verwal¬ 
tungsjahre  1882  sind  dem  Vereine  2039  Theilneh- 
mer  mit  2864  Objecten  im  Versicherungswerthe  von 
fl.  16,409.400  neu  beigetreten,  dagegen  haben  787 
Theilnehmer  mit  987  Objecten  und  einem  Versiche¬ 
rungswerthe  von  fl.  8.417.200  theils  in  Folge  frei¬ 
willigen  Austrittes,  theils  in  Folge  der  von  der 
Directiou  selbst  statutenmässig  bewerkstelligten 
Ausscheidung  den  Verein  verlassen.  Es  ergibt  sich 
demnach  ein  reiner  Zuwachs  von  1252  Theilnehmern 
mit  1877  Objecten  und  einem  Versicherungswerthe 
von  fl.  12,992.000.  Der  Gesammtversicherungswerth, 
welcher  mit  Schluss  des  Jahres  1881  fl.  230,791.425 
betrug,  hat  daher  die  Höhe  von  fl.  243,783.625  er¬ 
reicht.  Im  Jahre  1882  wurde  die  Anstalt  von  411 
Brandfällen  betroffen  —  gegen  401  im  Vorjahre- — 
und  wurden  an  779  Theilnehmer  für  Feuerschäden 
au  1110  Objecten  —  darunter  323  Scheuern  — 
Vergütungen  im  Gesammtbetrage  vou  fl.  404.267 
zuerkannt.  Von  diesen  411  Brandfällen  entfallen 
350  auf  die  diesseitige  Reichshälfte  mit  einem  Er¬ 
fordernisse  von  fl.  373.275  —  darunter  40  Fälle 
mit  einer  Schadenziffer  von  fl.  15.139  auf  die  Gross- 
commune  Wien  —  und  61  Brände  auf  Ungarn  mit 
einem  Erfordernisse  von  fl.  30.992.  Nach  der  Quali¬ 
tät  der  Risken  vertheilen  sich  dit^  Schäden  auf 
Objecte  unter  harter  Dachung  mit  fl.  80.786,  unter 
Schindeldachung  mit  fl.  203.433,  und  unter  Stroh¬ 
dachung  mit  fl.  120.048.  Die  Summe  der  Schaden¬ 
zahlungen  ist  gegen  die  des  Vorjahres  mit  nicht 
weniger  als  fl  167.101  zurückgeblieben.  Die 
Gesamintkosten  der  Anstalt,  und  zwar  die  für  eigene 
Rechnung  verbliebenen  Schadenvergütungen  per 
fl.  313.468,  die  Kosten  für  Rückversicherungen  per 
fl.  92.775  und  die  Verwaltungsauslagen  per  fl.  142.247 
betrugen  fl.  548.491,  zu  deren  Deckung  eine  Um¬ 
lage  auf  je  100  des  Classenwerthes  eine  Quote  von 
61  Kreuzern  erforderlich  wäre,  welche  aber  behufs 
•  Verstärkung  des  VoYschussfondes  auf  62  kr.  von  je 
*  100  des  Classenwerthes  erhöht  wird.  Diese  günstige 

Gebahrung  findet  auch  in  der  Schlussbilanz  ihren 
entsprechenden  Ausdruck.  Das  Vermögen  der  An¬ 
stalt.  welches  im  Vorjahre  fl.  1,708.744  betrug, 
hat  mit  Schluss  des  Jahres  1882  die  Höhe  von 

*1  Uflterm  28.  October  v.  J.  hat  die  Gothaer  Direction  an 
ihre  Vertreter  ein  Rundschreiben  erlassen,  worin  sie  anzeijrt.  dass 
sie  „siegen  beleidigenden  Auslassungen  in  Nr.  35“  den  Verkehr 
mit  uns  abgebrochen  habe,  sich  „weitere  Schritte  vorbehaltend“. 
Dieses  Schreiben  (wohl  gedruckt)  konnte  ich  nicht  zu  Händen 
bekommen,  da  dem  Vertrauensmann  sogar  eine  Abschriftnahme 
verweigert  wurde.  Ich  habe  seither  darüber  geschwiegen,  weil 
ich  hoffte,  dass  man  in  Gotha  bei  ruhiger  Ueberleguug  zu  der 
Ueberzeugung  kommen  werde,  dass  zu  derartigen  Schritten  keine 
vernünftige  Veranlassung  vorliege.  Nach  dem  aber,  was  jetzt 
geschehen,  muss  ich  das  Schweigen  brechen,  da  es  sich  liier  um 
Wichtigeres  handelt.  Ist  die  scÄwere  Beschuldigung,  welche  ohne 
Grund  und  gegen  die  Wahrheit  erhoben  wurde,  auch  nicht  in  der 
Oeffentlichkeit  erhoben  worden,  so  tritt  sie  doch  in  die  Oeffent* 
lichkeit  der  gerichtlichen  Verhandlung,  und  wenn  es  ja  leicht  ist, 
sie  zurückzuweisen,  so  könnte  ich  'dafür  keine  Genugthuung 
fordern,  ohne  selbst  wieder  Klage  zu  stellen.  Ich  will  aber  auch 
nicht  einen  Augenblick  unter  nichtswürdiger  Verdächtigung  stehen, 
die  das  Vertrauen  erschüttern  kann,  und  lege  deshalb  jetzt  schon 
die  Thatsachen  unsern  Freunden  vor,  damit  sie  im  Stande  sind, 
nöthigenfalls  Auskunft  zu  geben. 


fl-  1,718.331  erreicht,  und  ist  in  Werthcn  von  so 
unzweifelhafter  Bonität  placirt,  dass  wir  uns  fast 
versucht  fühlen,  der  hochachtbaren  Leitung  aus 
ihrer  Scrupulosität  in  der  Anlage  einen' Vorwurf 
zu  machen.  Nahezu  eine  Million  erliegt  in  der 
Ersten  österreichischen  Sparcassa,  gewiss  zu  einem 
Zinsfusse,  der  sich  bei  anderweitigen  unzweifelhaften 
Aulagen  mit  gut  einem  Drittheile  erhöhen  würde. 
Trotzdem  freuen  wir  uns.  der  Direction  einen  Vor¬ 
wurf  solcher  Art  machen  zu  können,  von  dem  wir 
sehnlichst  wünschen,  ihn  auch  gegen  andere 
Gesellschaftsleitungen  gelegentlich  unserer  Bilanz¬ 
kritiken  erheben  zu  können. 

* 

•fc  * 

Anker  in  Wien.  Erst  jetzt  transpirirt  in  Fach¬ 
kreisen  eine  zu  Gunsten  des  Anker  erflossene, 
bereits  im  Mai  v.  J.  geschöpfte  oberstgerichtliche 
Entscheidung,  welche  ein  um  so  grösseres  Interesse 
für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  geeignet  ist,  da  einer¬ 
seits  diese  Entscheidung  eine  wichtige  princi- 
pielle  Bedeutung  besitzt  und  sie  anderseits  den 
als  internationalen  Leibrentner  bekannten  Graf  Po- 
tocki  betrifft.  Der  Fall  ist  folgender:  Graf  Potocki 
hatte,  sowie  mit  einer  ganzen  Reihe  von  in-  und  aus¬ 
ländischen  Versicherungsgesellschaften,  auch  mit  dem 
Anker  in  Wien  am  22.  Februar  1872  einen  Vertrag 
abgeschlossen,  inhaltlich  dessen  sich  die  genannte 
Versicherungsgesellschaft  gegen  Erlag  von  fl.  100.000 
verpflichtete,  an  P.  bis  zu  dessen  Ableben  eine  in 
jährlichen  Raten  und  am  22.  Februar  eines  jeden 
Jahres  fällig  werdende  jährliche  Rente  per  fl.  14.150, 
vom  22.  Februar  1873  angefangen,  auszubezahlen. 
Die  Versicherungsbedingungen  sagen  im  Art.  3: 
Ein  fälliger  Rentenbetrag  kann  nur  gegen  Bei¬ 
bringung  eines  Bebenszeugnisses  für  jene  Person, 
von  deren  Leben  der  Fortbezug  der  Rente  abhängig 
ist,  ausbezahlt  werden.  Graf  P.  ist  am  26.  No- 
vember  1878  in  Paris ..  gestorben.  Laut  eines  in 
Paris  ausgestellten  LegTtimationsactes  wurde  dem 
Sohne  des  P.,  als  dem  laut  Testamentes  eingesetzten 
Universalerbendesselben,  die  Verwaltung  der  seinem 
verstorbenen  Vater  gehörig  gewesenen  beweglichen 
Güter  eingeräumt.  A.,  der  Sohn  des  P.  belangte 
nun  unter  anderen  Compagnien  die- Versicherungs¬ 
gesellschaft  Anker,  indem  er  behauptete,  dass  zu 
den  obbezeichneten  beweglichen  Gütern  auch  eine 
Forderung  von  fl.  10.769-64  gegen  den  Anker  ge¬ 
höre  und  leitete  diese  davon  ab,  dass,  nachdem 
der  Anker  sich  verpflichtete,  dem  P.  bis  zu  dessen 
Ableben  eine  jährliche  Rente  in  jährlich  am  22.  Fe¬ 
bruar  eines  jeden  Jahres  fällig  werdenden  Raten 
per  fl.  14.150  auszubezahlen  und  nachdem  die 
letzte  Rate  am  22.  Februar  1878  ausbezahlt  worden 
und  P.  am  26.  November  1878  verstorben  ist,  die 
genannte  Versicherungsgesellschaft  verpflichtet  sei, 
dem  Erben  des  P.  den  für  die  Zeit  vom  22.  Fe¬ 
bruar  1878  bis  26.  November  1878  pro  rata  tem- 
poris  entfallenden  Rentenbetrag  per  fl.  10.769’64 
nebst  6X  Zinsen  und  Processkosten  zu  bezahlen. 
Das  k.  k.  Handelsgericht  in  Wien,  bei  dem  die 
Klage  eingebracht  wurde,  hat  dieselbe  durch  Urtheil 
vom  4.  November  1881  mit  der  Motivirung  ab¬ 
gewiesen,  dass  durch  die  allgemeinen  Bedingungen 
der  Polizze  Graf  P.  des  Recht  erworben  habe,  jähr¬ 
lich  am  22.  Februar,  aber  auch  nur  insoweit  er  den 
22.  Februar,  den  Verfalls-  und  Anfallstag  des  jedes¬ 
maligen  Rentenbetrages  erlebe,  den  Rentenbetrag 
per  fl.  14.150  ausbezahlt  zu  erhalten.  Nun  begehre 
aber  Kläger  nicht  den  Rententheilbetrag  einer 
während  der  Lebzeiten  des  P.  fällig  gewordenen 
Rente,  sondern  den  Theilbetrag  einer  Rente,  die 
nach  des  Klägers  eigener  Darstellung  erst  am 
22.  Februar  1879,  also  nach  dem  Ableben  des  Be¬ 
rechtigten  fällig  geworden  sei,  von  der  aber  be¬ 
hauptet  wurde,  dass  sie  dadurch,  dass  der  Berech¬ 
tigte  den  22.  Februar  1878  überlebte,  mit  dem  bis  zum 


Todestage  laufend  berechneten  Theilbetrage  schon 
angefallen  wäre.  Die  Berufung  auf  §  687  a.  b.  G.  B. 
treffe  nicht  zu.  weil  die  dem  Legate  einer  Rente 
und  dem  in  diesem  Rechtsstreite  in  Rede  kom¬ 
menden  Versicherungsverträge  zu  Grunde  liegenden 
Grundsätze  ganz  verschieden  sind...  Gegen  dieses 
Urtheil  ergriff  der  Sohn  des  verstorbenen  Leib¬ 
rentners  die  Appellation  an  das  k.  k.  Oberlandes¬ 
gericht  in  Wien,  welches  durch  Urtheil  vom 
10.  Jänner  1882  dem  Klagebegehren  wirklich  statt¬ 
gab  und  den  Anker  zur  Zahlung  des  angesprochenen 
Rentenbetrages  nebst  Zinsen  und  Kosten  verur¬ 
teilte.  Das  Oberlandesgericht  ging  hiebei  im 
Wesentlichen  von  folgender  Ansicht  aus:  Die  Po¬ 
lizze  sei  auf  der  ersten  Seit»  selbst  als  Versicherungs¬ 
vertrag  für  unmittelbare  Leibrenten  benannt,  die- 
selbe.  sei  am  22.  Februar  1872  abgeschlossen  und 
über ‘den  erlegten  Betrag  von  fl.  100.000  dem  P. 
bis  zu  seinem  Ableben  eine  jährliche  am  22.  Fe¬ 
bruar  eines  jeden  Jahres,  und  zwar  die  erste  am 
22.  Februar  1873,  zahlbare  Rente  von  fl.  14.150 
zugesichert.  Durch  diese  Vertragsbestimmung  sei 
vor  Allem  constatirt,  dass  diese  Rente  nicht  im  Vor¬ 
hinein,  sondern  verfallen  ausbezahlt  werde,  woraus 
folge,  dass  der  Versicherte,  wenn  er  den  22.  Fe¬ 
bruar  1878  überlebt  habe,  schon  ein  Recht  auf  die 
nächste  Jahresrente  erworben  habe,  welche  jedoch 
erst  am  nächsten  22.  Februar  1879  fällig  werde. 
Werde  erwogen,  dass  nach  §  687  des  b.  G.  der 
Legatar  das  Recht  auf  den  ganzen  Betrag,  der  auf 
die  wiederkehrende  Frist  entfallenden  Rente  erhalte, 
wenn  er  auch  nur  den  Anfang  der  Frist  erlebt  hat; 
und  werde  erwogen,  dass  sich  dieser  Klageanspruch 
auf  die  Polizze  gründet,  laut  welcher  die  geklagte 
Gesellschaft  sich  verpflichtet,  an  P.  bis  zu  dessen 
Ableben  eine  jährliche  Rente  von  fl.  14.150,  zahlbar 
am  22.  Februar  jeden  Jahres  vom  22.  Februar  1873 
an,  also  ein  Jahr  nach  Abschluss  des  Leibrenten¬ 
vertrages  zu  bezahlen,  so  folge  daraus,  dass  diese 
Rente  nachträglich  gezahlt  werde  und  dass  der 
Versicherte  resp.  dessen  Erbe  auf  den  Rentenbetrag 
Anspruch  habe.  — «  Gegen  dieses  Urtheil  hat  nun 
die  Versicherungsgesellschaft  Der  Anker  die  Revision 
eingebracht,  worüber  der  k.  k.  Oberste  Gerichtshof 
in  Wien  durch  Urtheil  vom  17.  Mai  1882  mit  Ab¬ 
änderung  der  angefochtenen  Entscheidung,  das  den 
Kläger  abweisende  Urtheil  der  ersten  Instanz  in 
allen  Punkten  bestätigte.  Wir  entnehmen  den  Ent¬ 
scheidungsgründen  des  Obersten  Gerichtshofes  die 
nachfolgenden  markanten  Stellen  :  Wird  der  Vertrag 
in  seinem  vollen  Zusammenhänge  betrachtet,  so  er¬ 
gibt  sich  daraus,  dass  die  geklagte  Gesellschaft 
dem  P.  gegen,  Erlag  von  fl.  100.000  bis  zu  dessen 
Ableben  eine  jährliche  Rente  von  fl.  14.150,  zahl¬ 
bar  in  jährlichen  Raten,  und  zwar  am  22.  Februar 
eines  jeden  Jahres,  anfangend  am  22.  Februar  1873. 
auszuzahlen  versprochen  hat,  dass  jedoch  nach 
Art.  3  der  allgemeinen  Bedingungen  ein  fälliger 
Rentenbetrag  nur  gegen  Beibringung  eines  Lebens¬ 
zeugnisses  für  jene  Person,  von  deren  Leben  der 
Fortbezug  der  Rente  abhängig  ist,  also  im  vor¬ 
liegenden  Falle  gegen  Beibringung  eines  Lebens¬ 
zeugnisses  für  P.,  ausbezahlt  werden  soll.  Dem¬ 
zufolge  ist  also  die  Auszahlung  der  am  22.  Fe- 
brubr  1879  fällig  gewordenen  Rente,  um  die  allein 
es  sich  hier  handelt,  nicht  etwa  von  einem  Zeit¬ 
punkte,  der  kommen  muss,  sondern  vielmehr  von 
einer  aufschiebenden  Bedingung  abhängig  gemacht, 
dass  nämlich  P.  den  22.  Februar  1879  erlebe  und 
dies  durch  Beibringung  eines  Lebenszeugnisses  aus- 
weise;  und  nachdem  nach  den  §§  703  und  897  a. 
b.  G.  B.  zur  Erwerbung  eines  von  einer  aufschie¬ 
benden  Bedingung  abhängigen  Rechtes  nothwendig 
ist,  dass  die  bedachte  Person  die  Erfüllung  der 
Bedingung  erlebe,  P.  aber  bereits  am  26.  No¬ 
vember  1878  gestorben  ist,  mithin  den  22.  Fe- 
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bruar  1879,  als  den  Fälligkeitstermin  der  Jahres¬ 
rente,  nicht  erlebt  hat,  so  folgt  daraus,  dass  er 
den  Anspruch  auf  diese  Jahresrente  selbst  nicht 
erworben  hat,  folglich  auch  nicht  auf  seinen  Erben 
übertragen  konnte.  Es  zeigt  sich  aber  zugleich,  dass, 
eben  weil  der  Rentennehmer  den  Anspruch  einer 
Rentenrate  erst  im  Monate  ihrer  Fälligkeit  erwirbt, 
Anfallstag  und  Zahlungstag  bei  jeder  Rentenrate 
gleichzeitig  eintreten,  dass  also  alle  aus  einer  ver¬ 
meintlichen  Verschiedenheit  des  Anfallstages  von 
dem  Zahlungstage  hergeleiteten  (Konsequenzen  im 
Falle  eines  von  einem  Rentenlegate  gerade  in 
diesem  Punkte  wesentlich  verschiedenen  Leibrenten¬ 
vertrages  von  selbst  hinwegfallen.  Die  zweite  In¬ 
stanz  hat  aus  dem  Umstande,  dass  der  Vertrag 
am  22.  Februar  1872  abgeschlossen,  die  Zahlung 
der  ersten  Jahresrente  aber  auf  den  22.  Februar  1873 
festgesetzt  wurde,  den  Schluss  abgeleitet,  dass  die 
Rente  nicht  im  Vorhinein,  sondern  verfallen  aus¬ 
bezahlt  werde.  Dieser  Auffassung  kann  jedoch  nicht 
beigetreten  werden;  denn  nachdem  im  §  1285  a.  b. 
G.  B.  für  den  Leibreutenvertrag  die  rechtliche  Ver- 
muthung  aufgestellt  wird,  dass  die  Leibrente  im 
Zweifel  vierteljährig  vorhinein  entrichtet  werde,  so 
müsste  das  Gegentheil  im  Vertrage  ausdrücklich 
festgesetzt  sein;  eine  solche  Festsetzung  ist  aber 
im  Vertrage  nur  in  dem  Punkte,  dass  die  Rente 
nicht  vierteljährig,  sondern  in  jährlichen  Raten  zu 
bezahlen  sei,  erfolgt  und  wenn  es  daselbst  heisst, 
„anfangend  am  22.  Februar  1873“,  so  folgt  daraus 
vielmehr,  dass  mit  der  Rentenzahlung  am  22.  Fe¬ 
bruar  1873  zu  beginnen  sei,  dass  also  die  erste 
Jahresrate  für  die  Zeit  vom  22.  Februar  1873  bis 
22.  Februar  1874,  mithin  als  im  Vorhinein  geleistet 
zu  gelten  habe.  Ebensowenig  kann  daraus,  dass 
die  Rente  dem  P.  „bis  zu  dessen  Ableben“  ver¬ 
sprochen  wird,  die  Folgerung  abgeleitet  werden, 
dass  die  Rente  bis  zum  26.  November  1878,  als 
dem  Sterbetage  des  P.  zu  zahlen  sei,  weil  die  an¬ 
geführten  Worte  nicht  für  sich  allein,  sondern  im 
Zusammenhänge  mit  dem  ganzen  Vertrage  auf¬ 
zufassen  sind,  und  in  diesem  Zusammenhänge  nur 
die  Bedeutung  haben,  dass  die  Rente  dem  Ver¬ 
sicherten  bis  zu  dessen  Ableben  unter  der  Bedingung 
ausbezahlt  werde,  wenn  derselbe  den  festgesetzten 
Zahlungstag  erlebt  und  dies  durch  Beibringung  des 
Lebenszeugnisses  aufweist.  Endlich  kann  auch  der 
obergerichtlichen  Ansicht  über  die  Theilbarkeit  der 
Rente  nicht  beigetreten  werden;  denn  wenn  der 
§  1286  a.  b.  G.  B.  den  Gläubigern  und  Kindern 
des  Rentennehmers  das  Recht  einräumt,  ihre  Be¬ 
friedigung  aus  den  Leibrenten  zu  suchen,  so  bezieht 
sich  dies  nur  auf  die  Art  des  Bezuges  einer  bereits 
fällig  gewordenen  Rente,  keineswegs  kann  aber 
daraus  für  den  Rentennehmer  oder  dessen  Erben 
das  Recht  abgeleitet  werden,  von  der  ausdrück¬ 
lichen  Vertragsbestimmuug,  dass  die  Rente  in  ganz¬ 
jährigen  oder  halbjährigen  an  einem  bestimmten 
Tage  fälligen  Raten  als  ein  Ganzes  auszubezahlen 
sei,  eigenmächtig  und  einseitig  abzugehen  und  die 
Zahlung  der  Rente  in  einem  nach  Monaten  oder 

Tagen  berechneten  Theilbetrage  zu  begehren. 

* 

*  * 

Postsparcassen  und  Lebensversicherung.  Noch 
hat  die  Institution  der  Postsparcassen  im  grossen 
Publicum  kaum  jene  Verbreitung  erlangt,  die  auf 
einen  gedeihlichen  Fortbestand  derselben  einen 
Schluss  gestattet,  verlautet  schon,  dass  man  sich 
in  massgebenden  Kreisen  mit  dem  Gedanken  trägt, 
die  Lebensversicherung  mit  derselben  in  Verbindung 
zu  bringen.  Wie  bei  allen  ähnlichen  Anlässen,  muss 
auch  in  diesem  Falle  England  als  Muster  herhalten, 
nach  dessen  Schablone  die  Lebensversicherung  als 
Appendix  der  Postsparcassen  in  den  Rahmen  der 
Staatsverwaltung  hineingepasst  werden  soll.  Wir 
haben  schon  gelegentlich  der  Einführung  der  Post¬ 


sparcassen  Veranlassung  genommen,  dieses  unbe¬ 
dingte  Nachbeten  in  der  Aufpropfung  ausländischer 
Institutionen  auf  inländische  Verhältnisse,  die  zu 
denselben  gar  nicht  geeignet  sind,  zu  beleuchten, 
und  haben  heute  um  so  mehr  Veranlassung  dies  zu 
wiederholen,  als  die  aufgetauchte  Verkoppelungsidee 
selbst  im  Musterlande  als  eine  verfehlte  bezeichnet 
worden  ist,  und  der  mit  bekannter  englischer  Zähig¬ 
keit  und  Ausdauer  durch  geführte  Versuch  thatsäch- 
lich  zu  keinem  Erfolge  geführt  hat.  —  Während 
die  Postsparcassen  in  England  sich  eines  ausser¬ 
ordentlichen  Erfolges  und  einer  eben  solchen  Theil- 
nahme  seitens  des  sparenden  Publicums  zu  erfreuen 
haben,  werden  die  mit  denselben  in  Verbindung 
gebrachten  Versicherungscassen  nahezu  gar  nicht 
benützt.  Die  colossale  Entwickelung  der  Arbeiter¬ 
versicherungsgesellschaft  The  Prudential  in  London 
—  deren  Clientei  sich  ausschliesslich  aus  jenen 
Kreisen  recrutirt,  für  welche  die  Postversiclierungs- 
cassen  errichtet  wurden,  liefert  den  unwiderleg¬ 
baren  Beweis,  dass  im  Publicum  der  „kleinen  Ver¬ 
sicherungen“  auch  in  England  eine  Aversion  gegen 
diese  Form  der  staatlichen  Versicherung  herrscht, 
und  der  mehrjährige  erfolglose  Bestand  dieser  Insti¬ 
tution,  dürfte  auch  schon  die  englische  Regierung 
zur  Ueberzeugung  gebracht  haben,  dass  diese  Ein¬ 
richtung  nur  ein  Versuch  geblieben!  Vollends  in 
Oesterreich,  wo  einerseits  die  Erwerbs-  und  Lebens¬ 
verhältnisse  so  ganz  verschieden  von  den  Verhält¬ 
nissen  der  englischen  Arbeiterbevölkerung  sind, 
und  wo  andererseits  das  Verständniss  für  und  das 
Bediirfniss  nach  der  Lebensversicherung  noch  so 
wenig  entwickelt  ist,  lässt  sich  —  wenn  der  Versuch 
zur  Verquickung  der  Lebensversicherung  mit  der 
Postsparcassa  doch  gemacht  werden  sollte  —  mit 
matliemathischer  Gewissheit  ein  Fiasco  vorher  be¬ 
rechnen, und  wenn  wir  auch  von  den  massgebenden  Fac- 
toren  keine  directe  Unterstützung  zur  Hebung  der 
heimischen  Lebensversicherung  zu  erwarten  haben, 
sollte  sie  doch  davor  geschützt  werden,  dass  sie 
nicht  zuiü  Substrate  nutzloser  Experimente,  die 
ihre  Fortentwickelung  nur  schädigen  könnte,  benutzt 
werde. 

* 

*  * 

Azienda  Assicuratrice  in  Triest.  Aus  Italien 
wird  mitgetheilt,  dass  sich  die  Azienda  in  Triest 
entschlossen  habe,  ihr  ganzes  italienisches  Geschäft 
an  die  Assicurazioni  Generali  zu  übertragen.  So 
unwahrscheinlich  dies  auch  klingen  mag,  scheint 
diese  Mittheilung  doch  eine  Berechtigung  zu  haben, 
wenn  man  die  Stimmungsberichte  aus  Italien  liest, 
denen  klar  zu  entnehmen  ist,  dass  die  Azienda 
seit  ihrer  Transformation,  an  ihrer  Bedeutung  in 
der  Heimat  wesentlich  verloren  und  naturgemäss 
auch  einen  Rückgang  in  ihrem  dortigen  Geschäfte 
zu  verzeichnen  hat.  Es  dürften  hiebei  zum  nicht 
geringen  Theile  auch  nationale  Momente  einen 
wesentlichen  Einfluss  geübt  haben,  denn  die  liebe 
Concurrenz  wird  ja  im  Heimathlande  der  „Irredeuta“ 
gewiss  nicht  müssig  geblieben  sein,  wenn  es  gilt, 
eine  Gesellschaft  die  ihre  langjährig  in  Italien  be¬ 
standene  Centrale  nach  Auswärts  verlegt,  in  den 
Augen  der  Patrioten  zu  verdächtigen  und  zu  dis- 
creditiren.  Wenn  übrigens  die  Generali  nebst 
dem  italienischen  Portefeuille  der  Azienda  auch 
ihre  Immobilien  übernimmt,  dann  hätte  die 
Azienda  sogar  alle  Ursache,  diese  Uebertragung  als 
ein  gutes  Geschäft  zu  bezeichnen.  Der  „Generali“ 
kommt  es  auf  ein  paar  mehr  oder  weniger  w>rth- 
lose  Häuser  nicht  mehr  an,  kann  sie  doch  mit  den¬ 
selben  ihren  ohnehin  „stattlichen“  Immobiliarconto 
um  eine  erkleckliche  Ziffer  auf  dem  Papier  erhöhen. 
Wohl  nur,  um  den  durch  Uebergabe  di  s  italienischen 
Portefeuilles  entstehenden  Geschäftsausfall  herein¬ 
zubringen,  dürfte  sich  die  Azienda  entschlossen 
haben,  in  Paris  ein  Rückversicherungsbureau  zu 


etabliren.  Mit  der  Leitung  desselben  soll  der  be¬ 
kannte  Assureur  Herr  Ignaz  Winter  betraut  wor¬ 
den  sein. 

* 

*  * 

Fachverein  österreichisch-ungarischer  Asse- 
curateure.  Die  diesjährige  Generalversammlung 
wurde  am  31.  Jänner  unter  dem  Vorsitze  des 
Generaldirectors  v.  Colditz  abgehalten.  Dem  er¬ 
statteten  Jahresberichte  sind  folgende  Daten  zu 
entnehmen:  Die  Zahl  der  Mitglieder  vergrössert 
sich  fortwährend  durch  neue  Anmeldungen.  In  den 
im  Laufe  des  Jahres  abgehaltenen  Vollversamm¬ 
lungen  wurden  interessante  Vorträge  von  den  Herren 
Generalsecretär  Mazal ,  Generalsecretär  Maneles, 
Generalsecretär  Noske,  Oberinspector  Zakowsky  und 
Dr.  Koziol  gehalten.  Der  Fachvereiu,  so  jung  er 
noch  ist,  hat  durch  seine  ernsten  Bestrebungen  sich 
eine  Stellung  errungen,  welche  ihn  zum  Mittelpunkt 
des  östeireichisch- ungarischen  Versicherungswesens 
macht.  Was  den  ökonomischen  Stand  anbelangt, 
so  blieb  am  1.  Jänner  1882  ein  Cassarest  von 
56  11.  60  kr.  Dagegen  waren  noch  verschiedene 
Ausgaben  aus  dem  Jahre  1881  zu  bestreiten,  deren 
Bezahlung  in  den  Ausgaben  des  Jahres  1882  er¬ 
scheint.  Zu  dem  erwähnten  Cassareste  kommen  als 
weitere  Einnahmen  2479  fl.  80  kr.  Die  Ausgaben 
betrugen  1782  fl.  78  kr.,  so  dass  ein  Cassarest  von 
696  fl.  2  kr.  vorhanden  ist.  In  der  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  vom  13.  Decemberv.  J. 
wurde  der  Antrag  eingebracht  und  angenommen, 
dass  die  Vereinsleitung  künftig  nicht  mehr  aus  drei, 
sondern  aus  neun  Personen  bestehen  solle,  von 
denen  mindestens  sieben  in  Wieu  ihren  ständigen 
Wohnsitz  haben  müssten.  Von  den  gewählten  Mit¬ 
gliedern  des  Verwaltungsrathes  haben  die  auswär¬ 
tigen  Mitglieder,  die  Herren  Generaldirector  Ritter 
v.  Daninos  in  Triest  und  Generaldirector  Schön  in 
Budapest,  die  Wahlen  dankend  angenommen.  Von 
den  gewählten  hier  wohnenden  Mitgliedern  hat 
Herr  Secretär  Mekler  die  Annahme  abgelehnt.  Der 
Verwaltungsrath  hat  Herrn  v.  Colditz  zu  seinem 
Vorsitzenden,  die  Herren  Director  Professor  Hessler 
und  Director  Dr.  Bodart  zu  Vicepräsidenten  erwählt. 
Der  Bericht  wurde  von  der  Versammlung  genehmi¬ 
gend  zur  Kenntuiss  genommen,  der  Vereinsleitung 
das  Absolutorium  ertheilt,  die  abgeänderten  Statuten 
einstimmig  genehmigt,  der  Jahresbeitrag  pro  1883 
auf  15  fl.  festgesetzt  und  die  in  der  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  gewählten  Herren  Gene¬ 
raldirector  Ritter  v.  Daninos  in  Triest,  General¬ 
director  Wilhelm  Schön  in  Budapest,  Director 
Dr.  Narciss  Bodait  in  Wien,  Generaldirector  Ritter 
v.  Colditz  in  Wien,  Director  Professor  Karl  Hessler 
in  Wien,  Generalsecretär  Karl  Mazal  in  Wien, 
Generalsecretär  Const.  Noske  in  Wien  und  Secretär 
Anton  Richter  in  Wien  bestätigt  und  Herr  Hof- 
|  und  Gerichtsadvocat  Dr.  Koziol  als  Verwaltuugsrath 
neu  gewählt.  Bei  der  Wahl  der  drei  Ersatzmänner 
fielen  die  Stimmen  auf  die  Herren  Generalsecretär 
Rud.  Bayer  in  Wien,  Director  H.  Oertel  in  Wien 
und  Director  Ritter  v.  H'-rzfeld  in  Wieu.  Die  Herren 
Chefbuchhalter  Hellmesberger  als  Schriftführer  und 
Secretär  Mayer  als  Cassier  wurden,  nachdem  ihnen 
von  der  Versammlung  der  wärmste  Dank  für  ihre 
grossen  Bemühungen  ausgesprochen  worden  war, 
durch  Acclamation  wieder  zu  ihren  Functionen 
berufen. 

* 

*  * 

Ungarisch-Französische  Versicherungsactien- 
gesellschaft  Franco-Hongroise.  Bei  der  am  31. 

Jänner  1.  J.  vorgenommeiieu  dritten  Verlosung  der 
von  dieser  Gesellschaft  zu  ihren  Lebensversicherungs¬ 
polizzen  ausgestellten  Anticipationstitres  wurden 
folgende  30  Titresnummern  gezogen,  und  zwar: 
16  Stück  auf  Ablebens  Versicherungen,  bezüglich  Nr. 
34  (Wien),  Nr.  429  (Wien),  Nr.  759  (Prag),  Nr.  810 
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(Szegedin),  Nr.  1157  (Wien),  Nr.  1184  (Wien),  Nr. 
2175  (Pressburg),  Nr.  3626  (Triest),  Nr.  3908  (Gross- 
Kanizsa),  Nr.  12132  (Budapest),  Nr.  12309  (Buda¬ 
pest),  Nr.  13128  (Graz),  Nr.  13236  (Budapest), 
Nr.  13884  (Wien),  Nr.  14608  (Debreczin),  Nr.  17512 
(Wien).  —  14  Stück  auf  Ausstattuugsversicberungen, 
bezüglich  Nr.  6888  (Wien),  Nr.  7376  (Wien),  Nr.  8470 
(Wien),  Nr.  8822  (Arad),  Nr.  8929  (Wien),  Nr.  9020 
(Wien),  Nr.  9792  (Klausenburg),  Nr.  9793  (Klausen¬ 
burg),  Nr.  10249  (Gross-Kanizsa),  Nr.  11123  (Buda¬ 
pest),  Nr.  20377  (Pressburg),  Nr.  21115  (Wien), 
Nr.  22021  (Wien)  und  Nr.  22140  (Budapest).  Die 
auf  diese  Titres  entfallenden  Beträge  werden  den 
Bezugsberechtigten  sofort  nach  Vorlage  der  Docu- 
mente  eutweder  an  der  Hauptcassa  der  Gesellschaft 
in  Budapest  oder  bei  den  betreffenden  Vertretungen 
derselben  baar  ausbezahlt. 


Deutschland. 

Hamburg-Bremer  Feuerversicherungsgesell¬ 
schaft.  Aus  dem  zur  Veröffentlichung  gelangten 
Kechnungsabschluss  pro  1882  entnehmen  wir  Zif¬ 
fern,  die  in  ihrer  naturgemässen  Zusammenstellung 
einen  geradezu  deprimirenden  Eindruck  machen. 
Bei  einer  Gesammtprämieneinnahme  vonM.3,684.618, 
welche  durch  bezahlte  Rückversicherungsprämien 
im  Betrage  von  M.  1,748.877  gekürzt  werden,  da¬ 
her  von  einer  reinenPrämieneinnahme  per  M.  1,935.741 
hat  die  Gesellschaft  für  eigene  Rechnung  Schaden¬ 
zahlungen  in  der  Höhe  von  M.  1,232.379  zu  leisten 
gehabt.  Die  Provisionen  haben  nicht  weniger  als 
M.  496.368  beansprucht  und  für  Verwaltungskosten 
wurde  der  Betrag  von  M.  79.034  verausgabt.  Ohne 
Rücksichtnahme  auf  die  Reservirung  ist  die  ganze 
Prämieneinnahme  des  Jahres  1882  von  den  Schäden- 
zahluugen  absorbirt  worden,  und  bei  einer  solch’ 
tristen  Geschäftslage,  wo  andere  Gesellschaften 
sich  schon  den  Gedanken  einer  ehrenhaften  Liqui¬ 
dation  nahe  legen,  hat  die  Hamburg-Bremer  noch 
den  Muth,  eine  zvvanzigpercentige  Dividende  für  ihre 
Actionäre  lierauszucalculiren  und  ihrem  Director 
eine  Tantieme  von  M.  9000  zu  bezahlen.  Dieses 
Gebühren  muss  geradezu  als  ein  sträfliches  bezeich¬ 
net  werden,  wenn  noch  berücksichtiget  wird,  dass 
bei  einer  Prämieneinnahme  von  M.  3,684.618  die 
Prämienreservedotirung  pro  1882  ein  Plus  von 
M.  70.000,  also  sl%,  sage  und  schreibe  zwei  Per¬ 
cent  der  vereinnahmten  Prämie  —  aufzuweisen  hat. 
Bestände  das  Reichsversicherungsamt  schon,  böte 
ihm  wahrlich  die  vorliegende  Bilanz  der  Hamburg- 
Bremer  Material  genug,  seines  Amtes  mit  unnach- 
sichtlicher  Strenge  zu  walten. 

* 

*  * 

Oldenburger  Versicherungsgesellschaft.  Der 

füufundzwanzigste  Rechnungsabschluss  dieser  viel¬ 
geprüften  Gesellschaft,  der  sich  zu  einer  Jubiläums- 
Bilanz  gestalten  sollte,  trägt  noch  kein  festliches 
Gepräge  zur  Schau,  wenn  auch  unverkennbar 
ist,  dass  die  Gesellschaftsleitung  alle  mögliche 
Anstrengung  macht,  um  das  Geschäft  in  ein  besse¬ 
res  Fahrwasser  zu  leiten,  und  die  Sünden  des  ab¬ 
gelaufenen  Vierteljahrhunderts  soviel  als  möglich 
wett  zu  machen.  Das  Geschäft  hat  an  respectab- 
lem  Umfang  gewonnen,  die  Prämieneinnahme,  ab¬ 
züglich  der  Ristorni,  hat  sich  auf  M.  868.004  ge¬ 
hoben.  Allerdings  stehen  dieser  Einnahme,  die 
noch  durch  bezahlte  Rückversicherungsprämien  um 
den  Betrag  von  M.  195.692  gekürzt  werden,  Scha¬ 
denzahlungen  in  der  Hohe  von  M.  402.032  entgegen, 
was  auf  ein  noch  „krankes“  Portefeuille  schliesseu 
lässt.  Doch  wollen  wir  dies  auf  das  Kerb¬ 
holz  der  früheren  Verwaltungen  schreiben,  und  von 
der  gegenwärtigen  Direction  annehmen,  dass  sie 
in  ihrem  Streben,  die  Gesellschaft  zu  sauireu,  fort¬ 
fahren  werde.  Was  wir  ihr  aber  beim  besten  Willen 


und  bei  aller  Anerkennung  ihrer  erhöhten  Thätig- 
keit  nicht  passiren  lassen  können,  ist  die  Uncor- 
rectheit  ihrer  Prämienreservedotirung.  Um  einen 
Gewinn  von  M.  112.213  herauszudividiren,  scheut 
sich  die  Direction  nicht,  die  Prämienreserve  pro  1882 
nach  einer  Prämieneinuahme  von  M.  868.004  im 
Ganzen  mit  einem  Plus  von  M.  2270  zu  dotiren? 
Diese  Speculation  auf  die  Gunst  der  Actionäre  hat 
die  Oldenburger  während  ihres  fünfundzwanzigjähri- 
gen  Bestandes  schon  zu  oft  in  sehr  precäre  Lagen  ge¬ 
bracht,  als  dass  wir  nicht  mit  Recht  hätten  an- 
nehmen  sollen,  die  Direction,  der  wir  sonst  unsere 
beste  Meinung  entgegenbringen,  werde  endlich  mit 
diesem  verwerflichen  Sj'steme  brechen,  und  unbe¬ 
einflusst  nur  das  eine  Ziel  verfolgen,  die  materiellen 
Grundlagen  der  Gesellschaft  zu  festigen.  Wir 
wollen  wünschen,  dass  sich  diese  Unterlassungssünde 
nicht  schon  in  der  nächsten  Zeit  bitter  räche! 

* 

*  * 

Reichs  Versicherungsgesetzgebung.  Officiöswird 
mitgetheilt:  „Die  Mittheilung,  dass  demnächst  im 
Reichsamt  des  Innern  eine  Fachcommission  zu¬ 
sammen  treten  werde,  um  den  Entwurf  über  das 
Versicherungswesen  durchzuberathen,  erweist  sich 
dem  Vernehmen  nach  als  nicht  ganz  zutreifend. 
Nicht  eine  Commission  ist  einberufen,  sondern  der 
Referent  über  die  Frage,  Geh. Rath  Budiker,  hat  es 
nur  für  nothwendig  gehalten,  beim  Eingehen  in  die 
Einzelheiten  einige  Sachverständige  vertraulich  ein- 
zuladen.  Der  Entwurf  über  die  einheitliche  Rege¬ 
lung  des  Versicherungswesens  kann  daher  auch 
keinesfalls  als  abgeschlossen  oder  dem  Abschlüsse 
nahe  angesehen  werden,  sondern  befindet  sich  noch 
in  den  Anfängen  der  Vorbereitung.“  Als  Sachver¬ 
ständige  sind  nach  dem  Berliner  „Act.“  eingeladen: 
die  Herren  Directoren  Stämmler  von  der  Kaiser 
Wilhelm-Spende,  Dr.  Semmler  vom  preuss.  Beam¬ 
tenverein,  Dr.  von  Senfft  von  der  Berliner  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft.  G.  Hartmann  von  der 
Victoria  zu  Berlin,  Gerkrath  vom  Nordstern 
zu  Berlin,  Dr.  Lazarus  von  Hamburg,  Brüggemann 
von  der  Aachen-Münchener  Feuerversicherungs¬ 
gesellschaft,  Meisnitzer  von  der  Berliner  Feuer- 
versicherungsanstali ,  Dr.  Schumann  von  der  Union, 
Hagelversicherungsgesellschaft  in  Weimar,  Grüner 
von  der  Norddeutschen  Hagelversicherungsgesell¬ 
schaft  und  —  Kleeberg  von  der  Interventionsbank. 


Frankreich. 

L’Hemisphere  in  Marseille.  Dem  Director 
Raymond  de  Campou  scheint  diese  seine  Hemis¬ 
phäre  nicht  sonderlich  mehr  gefallen  zu  haben, 
darum  hat  er  sich  nach  einer  anderen  Hemisphäre 
begeben,  dabei  aber  nicht  vergessen,  das  ganze 
Gesellschaftscapital,  im  Betrage  von  Frcs.  750.000,  I 
mit  sich  zu  nehmen.  Mr.  de  Campou  war  ein  Grün¬ 
der  von  Profession,  und  hat  dieses  Geschäft  so 
lange  schwunghaft  betrieben,  als  es  eben  ging. 
Selbstverständlich  war  er  bei  allen  seinen  Grün¬ 
dungen,  die  sämmtlich  das  Seeversicherungsgeschäft 
betrafen,  die  Seele  des  Geschäftes  und  hat  sich 
vermöge  seiner  socialen  Stellung  —  er  war  nebstbei 
auch  japanesisclier  Consul  in  Marseille  —  stets 
das  Vertrauen  der  Actionäre  zu  erringen  gewusst. 

In  welchem  Maasse  er  demselben  entsprochen,  davon 
hat  er  mit  seiner  Flucht  ein  Pröbchen  geliefert, 
das  ihm  ein  stetes  Angedenken  in  der  Erinnerung 
der  bedauernswerthen  Actionäre  sichert.  L’Hemi¬ 
sphere  ist  auf  diesem,  allerdings  etwas  ungewöhn¬ 
lichem  Wege,  zur  raschen  Liquidation  gebracht 
worden,  und  die  Actionäre  haben  in  des  Wortes 

eigentlichster  Bedeutung  das  —  leere  Nachsehen! 

* 

*  * 

Le  Capital.  Es  ist  eine  wahre  Ironie  des  Schick¬ 
sals,  dass  die  ihren  Prospecten  nach  bestfundirteste 


Compagnie  Frankreichs  aus  Mangel  an  Betriebs¬ 
mitteln  sich  zur  Liquidation  gezwungen  sieht. 
Capital  Social:  Frcs.  50,000.000  auf  dem  Papier 
und  kein  Geld  in  der  Cassa!  Am  17.  1.  M.  findet 
die  ausserordentliche  Generalversammlung  statt,  bei 
welcher  die  Direction  das  beschämende  Geständnis» 
ablegen  will,  dass  die  fünfzig  Millionen  Actien- 
capital  niemals  den  Weg  zur  Cassa  gefunden  und 
sie  mit  ihrem  Latein  zu  Ende  sei,  dem  versicherung¬ 
suchenden  Publicum  das  Vorhandensein  der  Millionen 
in  irgend  einer  Weise  glaubwürdig  erscheinen  zu 
lassen.  In  Fachkreisen  wird  dieses  Ende  von  Le 
Capital  kaum  mehr  eine  Ueberraschung  hervor- 
rufen,  da  seit  dem  famosen  Vertragsabschlüsse  mit 
Union  Nationale  und  den  unmittelbar  daraus  her¬ 
vorgegangenen  Verwickelungen  Niemand  mehr  daran 
zweifelte,  dass  der  Weiterbestand  dieser  Gesellschaft 
nur  noch  eine  Frage  der  Zeit,  wie  nun  die  Thatsachen 
beweisen,  einer  allerdings  sehr  kurzen  Zeit  geworden. 

* 

*  * 

Reassurances  Generales.  Die  für  den  30.  Jän¬ 
ner  1.  J.  einberufene  Generalversammlung,  welche 
die  Auflösung  der  Gesellschaft  beschliessen  sollte, 
ist  wegen  Mangel  der  statutenmässig  nothwendigen 
Zahl  der  Actionäre  beschlussunfähig  geblieben,  und 
wird  für  einen  nächsten  Termin  eine  neuerliche 
Generalversammlung  ausgeschrieben  werden  müssen. 
Es  ist  diese  Theilnahmslosigkeit  der  Actionäre  an 
ihrem  eigenen  Geschicke  um  so  unbegreiflicher,  als 
man  ihnen  ja,  wie  wir  in  unserem  vorwöchent¬ 
lichen  Berichte  dargethan,  die  Möglichkeit,  ihr 
bereits  verloren  gegangenes  Geld  durch  die  Ueber- 
nahrne  einer  neuen  Rückversicherungsactie  herein¬ 
zubringen,  bieten  will.  Die  undankbaren  Actionäre 
scheinen  aber  die  Bestrebungen  ihrer  wahrhaft  pro- 
videntiellen  Direction  vollständig  zu  verkennen,  und 
wenn  wir  ihre  Absentirung  von  der  einberufenen 
Generalversammlung  richtig  deuten,  ist  es  ihnen 
ganz  gleichgiltig,  ob  sie  ihr  Geld  unter  dem  bis¬ 
herigen  oder  unter  einem  neuen  Titel  verlieren. 

* 

*  * 

Le  Midi  (Grele).  Mittelst  Circular  vom  15.  Jän. 
ner  1.  J.,  das  uns  vorliegt,  wird  den  Actionären 
zur  Kenntniss  gebracht,  dass  die  Gesellschaft  in 
Liquidation  getreten  ist.  Mr.  Douladonre,  der  bis¬ 
herige  Director,  ist  zum  alleinigen  Liquidator  er¬ 
nannt  und  gleichzeitig  mit  Generalvollmacht  ver¬ 
sehen  worden,  das  Portefeuille  der  Gesellschaft  zu 
cediren,  zu  fusioniren  oder  zu  verkaufen.  Wie  man 
sieht,  schreitet  das  E  ntgründungsgescliäft  fast  in 
demselben  Tempo,  in  welchem  vor  zwei  Jahren 
gegründet  wurde,  rüstig  vorwärts  und  die  seiner¬ 
zeitigen  Faiseurs  kommen  dabei  auch  nicht  zu  kurz. 
Mr.  Douladoure  hat  Midi  das  Wiegenlied  gesungen, 
er  leitet  ihm  auch  den  Grabgesang  ein.  Die  Haupt¬ 
sachebleibt  vorerst  „das  Verdienst“,  Etwas  gegründet 
zu  haben,  und  wenn  es  durchaus  nicht  vorwärts 
gehen  will,  „der  Verdienst“,  der  aus  dem  „Er¬ 
gründen“  zu  holen  ist. 


England. 

The  Guardian.  In  Fachkreisen  bespricht  man 
das  nahe  bevorstehende  Ereigjniss  der  Uebernahme 
des  Portefeuilles  der  London  and  Provincial  Law 
seitens  des  Guardian. 

* 

*  * 

Norwich  Union  wird  eine  Dividende  von  L.  St.  2 
per  Actie  für  das  abgelaufene  Jahr  1882  zur  Ver- 
theilung  bringen. 

* 

*  * 

Lion,  Lebensversicherungsgesellschaft.  Einem 
allerdings  unverbürgten  Gerüchte  zufolge,  soll  im 
Wettstreite  um  die  Erstehung  des  so  vielfach  an¬ 
gebotenen  Lion-Portefeuilles  The  Ocean  (Accident) 
Sieger  geblieben  sein. 
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Brandschaden.  In  Dundee  ist  das  Waaren- 
magazin  der  Firma  J.  Armitstead  &  Co.  abgebrannt. 
Der  Schaden  beläuft  sich  auf  L.  St.  12.500  und 
participiren  an  demselben  die  Compagnien:  Cale- 
donian  L.  St.  3000,  Queen  L.  St.  3000,  Standard 
L.  St.  1000,  Insurance  Co.  of  Scotland  L.  St.  1000, 
Mutual  L.  St.  1000,  Scotisb  Union  L.  St.  1000, 
Northern  L.  St.  1000,  Royal  L.  St.  1000  und  Lon¬ 
don  and  Lancashire  L.  St.  500. 


Schweiz. 

La  Federation  in  Luzern.  Es  gibt  doch  noch 
glückliche  Actionärl !  Während  Manchem  sein 
Effectenbesitz  eine  wahre  Last  bildet,  die  er  selbst 
mit  Aufopferung  eines  guten  Theiles  seines  Ver¬ 
mögens  nicht  abzuschütteln  vermag,  eröffnen  die 
Actien  der  Federation  ihren  Besitzern  eine  Silber¬ 
grube  in  des  Wortes  eigentlichster  Bedeutung.  Die 
Compagnie  der  Mines  d’argent  de  Sierra  Grande 
in  Neu-Mexiko  lässt  den  Actionären  der  Federation 
durch  ihr  Pariser  Syndicat  einen  Tausch  ihrer 
Papiere  anbieten,  der  für  die  Federation-Actionäre 
viel  Verlockendes  besitzt.  Nicht  weniger  als  20 
Percent  jährlicher  Reinertrag  wird  von  den  Minen- 
Actien  garantirt,  das  sogar  in  Monatsraten  durch 
die  Caisse  de  depöts  et  Comptes  courants  in  Paris 
ausbezahlt  werden  soll  und  in  unverblümter  Weise 
werden  die  Federations-Actionäre  aufmerksam  ge¬ 
macht,  ja  nur  rasch  zuzugreifen,  denn  die  Zahl  der 
zu  begebenden  Minenpapiere  sei  eine  beschränkte 
und  das  in  Federations- Actien  placirte  Capital  habe 
noch  lange  keine  Aussicht,  irgend  ein  Erträgniss 
abzuwerfen.  Man  muss  gestehen,  dass  diese  Art 
der  Actienplacirung  zum  mindesten  —  interessant 
ist.  Nichts  Böses  ahnend,  fallen  die  um  ihre  arm¬ 
seligen  fünf  Procent  Jahreserträgniss  besorgten 
Federations-Actionäre  plötzlich  in  eine  Silbergrube 
in  Neu-Mexiko,  und  müssen  sich  ein  Minimalerträg- 
niss  von  20  Percent  gefallen  lassen,  abgesehen  von 
der  verlockenden  Aussicht,  in  der  nächsten  Zeit 
schon  als  Silberminenbesitzer  und  daher  als  viel¬ 
fache  Millionäre,  alljährlich  einen  Ausflug  nach  der 
Sierra  Grande  in  Neu-Mexiko  machen  zu  können, 
um  sich  von  der  Unerschöpflichkeit  ihrer  Minen  zu 
überzeugen.  Eine  ungelöste  Frage  bleibt  es  aller¬ 
dings  vorläufig,  warum  das  Beglückungssyndicat 
sieb  gerade  die  Actien  der  Federation  zum  Um¬ 
tausch  für  ihre  Minenpapiere  ausgewählt;  fast 
fürchten  wir,  dass  sie  von  der  Ertragsfähigkeit  ihrer 
Silbergruben  so  sehr  überzeugt  sind,  dass  sie  den 
Zinsenertrag  der  Federation-Actien  noch  als  eine 
„Goldgrube“  dagegen  betrachten.  Wir  sehen  noch 
nicht  klar  genug,  wem  im  vorliegenden  Falle  die 
Rolle  des  Gimpels  zufallen  soll  und  werden  die  Ent¬ 
wickelung  dieses  neuesten  „Tauschhandels“  mit 
lebhaftem  Interesse  verfolgen. 


Rumänien, 

Nationala,  Allgemeine  Versicherungsgesell¬ 
schaft  in  Bukarest.  Ein  kürzlich  erlassenes  Circular 
der  Nationala  in  Bukarest  lautet  wie  folgt:  Wir 
machen  hiermit  den  bisher  bei  der  k.  k.  priv.  Azienda 
Assicuratrice  in  Triest  Versicherten  die  ergebene 
Anzeige,  dass,  nachdem  die  Rechtsnachfolgerin  der 
genannten  Gesellschaft  Azienda,  Oesterr.-Franz . 
Elementar-undOhfallversicherungsgesellschaft  nicht 
gesonnen  ist,  ihre  Operationen  auf  Rumänien  aus¬ 
zulehnen,  ja  das  diesfalls  überreichte  Concessious- 
gesuch  bereits  zurückgezogen  hat,  die  Azienda 
Assicuratrice  mit  1.  Jänner  1333  ihre  Succursalen 
in  Bukarest,  Jassy  und  Galatz  und  die  denselben 
unterstehenden  Agenturen  eingezogen  hat  und  sich 
us  Rumänen  zurückzieht.  Um  jedoch  dm 


über  den  P.  T.  Versicherten  in  Rumänien  über¬ 
nommenen  Verpflichtungen  gerecht  zu  werden  und 
auch  die  erworbenen  Rechte  nicht  zu  alteriren, 
welche  auch  künftighin  bis  zum  wirklichen  Ablaufe 
sämmtlicher  Versicherungen  der  Azienda  Assicura¬ 
trice  in  voller  Kraft  und  Giltigkeit  bleiben,  hat 
diese,  durch  ihr  26jähriges  Wirken  in  Rumänien 
vortheilhaft  bekannte  und  durch  ihre  Vertragstreue 
ausgezeichnete  Gesellschaft  ein  vom  23.  Decem- 
ber  1882  datirtes  Uebereinkommen  getroffen,  dem¬ 
zufolge  die  Nationala,  Allgemeine  Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Bukarest,  vom  1.  Jänner  1883  n.  St. 
ab  für  alle  Feuerversicherungen  der  Azienda  Assi¬ 
curatrice  in  Rumänien  und  Bulgarien  in  Haftung 
tritt.  In  Folge  dessen  ersuchen  wir  die  sämmtlichen 
Feuerversicherten  der  Azienda  Assicuratrice  in  Ru¬ 
mänien  und  Bulgarien,  sich  vom  1.  Jänner  1883 
ab  wegen  Bezahlung  ihrer  Prämienscheine,  die  sich 
ordnungsgemäss  cedirt  in  unseren  Händen  befinden, 
sowie  wegen  aller  anderen  ihre  Versicherungen 
betreffenden  Fragen  und  in  Schadenangelegenheiten 
entweder  an  die  gefertigte  Generaldirection  in 
Bukarest  oder  an  unsere  in  sämmtlichec  Städten 
des  Landes  etablirten  General-,  Haupt-  und  Special¬ 
agenten  wenden  zu  wollen.  Gleichzeitig  tlieilen  wir 
den  P.  T.  Versicherten  mit,  dass  wir  behufs  besserer 
Regelung  des  zwischen  ihnen  und  der  Nationala 
hiermit  geschaffenen  Verhältnisses  bereit  sind,  die 
Polizzen  der  Azienda  gegen  von  uns  ausgefertigte 
umzutauschen  und  der  Geschäftsübertragung  hier¬ 
durch  prägnanteren  Ausdruck  zu  geben. 

*  i 

*  * 

Daoia-Romania.  Die  Direction  der  Allgemeinen 
V ersicherungsgesellscbaft  Dacia-Romania  in  Bukarest 
bringt  zur  Ivenntniss  jener  Mitglieder  ihrer  wechsel¬ 
seitigen  Ueberlebensassociationen,  deren  Gruppe 
am  31.  December  1882  n.  St.  ihr  Ende  erreichte, 
dass  das  angesammelte  Vermögen  derselben  vom 
l.Mai  des  Jahres  1883  angefangen  zur  Vertheilung 
gelaugt. 


Türkei. 

Das  Versicherungsgeschäft  in  Constantinopel. 

In  dem  officiellen  Berichte  der  österreichisch-un¬ 
garischen  Handelskammer  in  Constantinopel  finden 
wir  in  dem  Anhänge  zu  dem  Waarenbericht  in  Be¬ 
zug  auf  das  Versicherungsgeschäft  zunächst  die 
Bemerkung,  dass  hiefür  in  Constantinopel  bei  wei¬ 
tem  noch  nicht  jenes  Terrain  gewonnen  wurde, 
welches  sich  einer  Stadt  mit  1  Million  Einwohner 
und  einem  Hafen  erschliess'm  könnte,  der  allerdings 
in  Folge  des  gänzlich  darniederliegenden  Handels 
viel  von  seiner  früheren  Wichtigkeit  eingebüsst 
bat,  immerhin  aber  noch  zu  den  bedeutendsten 
Häfen  des  Continents  gezählt  werden  muss.  Die 
Ursachen  dieses  geringen  Aufschwunges  sucht  die 
berichtende  Handelskammer  einerseits  in  dem  seit 
einigen  Jahren  andauernden  schlechten  Geschäfts¬ 
gang,  andererseits,  besonders  was  die  Lebens-  und 
Rentenversicherung  betrifft,  in  dem  Fatalismus  der 
dortigen  Einwohner.  Das  günstigste  Resultat  erzielt 
unter  allen  übrigen  noch  die  Fe  uerb  r  an  ch  e,  was 
darin  seine  Begründung  findet,  dass  jetzt  das  neue 
Feuerlöschwesen  besser  organisirt  ist,  und  dass  ein 
nach  dem  grossen  Brande  im  Jahre  1871  erlassenes 
Gesetz  in  der  Stadt  nur  Neubauten  aus  massivem 
Material  gestattet,  das  Risico  in  Bezug  auf  allzu 
grosse  Schäden  als  geringer  zu  betrachten  ist. 
Endlich  sind  auch  die  Prämien  ziemlich  hoch  und 
variiren  je  nach  Bauart,  Lage  und  Natur  der  zu 
versichernden  Objecte  zwischen  */4  und  3  Percent. 
Das  versicherte  Mobiliar-  und  Immobiliarvermögen 
ist  in  den  4  Jahren  seit  1877  um  40  Millionen 
Francs  gestiegen,  und  repräsentirte  zu  Ende  1880 
einen  Werth  von  circa  250  Millionen  Francs;  die  1 


dafür  entrichteten  Jahresprämien  betrugen  im  Durch¬ 
schnitt  circa  2  Millionen  Francs.  Die  im  Jahre 
1880  in  Constantinopel  arbeitenden  Feuerversiche- 
runasgesellschaften  waren  folgende:  Sun  Fire  Office; 
Royal  Fire  Office ;  Imperial  Fire  Office;  Commercial 
Union  Office;  North  British  and  Mercantile  Fire 
Office;  Northern  Fire  Office;  Phoenix  Fire  Office; 
London  and  Lancashire;  Queen  Insurance  Com¬ 
pany  —  sämrntlich  Gesellschaften,  die  in  London 
ihren  Sitz  haben.  Ferner:  Northern  Counties  of 
England  in  Manchester;  Helvetia  in  St.  Gallen; 
Romania  in  Bukarest;  La  Centrale  und  Le  Gerbe 
in  Paris;  Transatlautique  in  Hamburg;  Frankfurter 
Versicherungsgesellschaft  Providentia;  Assicurazioni 
Generali  in  Triest. 

Das  Seeversicherungsgeschäftist  ganz  be¬ 
sonders  einer  bedeutenden  Ausdehnung  fähig,  und 
dürfte  sich  bei  Besserung  der  Handelsverhältnisse 
ganz  lucrativ  gestalten.  Der  Schifffahrtsverkehr  der 
Jahre  1879  und  1880  (der  schlechtesten  seit  langer 
Zeit,  wie  der  Bericht  bemerkt)  dürfte  dies  zur 
Genüge  beweisen. 

1879 _  1880 

Zahl  Tonnen  Zahl  Tonnen 
Segelschiffe.  .  .  .  8140  1,699.025  6252  1,456.106 
Dampfer, 

a)  Private  .  .  .  4202  4,451.910  4041  4,409.910 

b)  Gesellschaften  1247  1,334.840  1243  1,333.380 

Küstenfahrzeuge  .  7007  207.151  6683  208.005 

Summe  .  .20596  7,692.92618219  7,404.401 

Es  werden  in  Constantinopel  Assecuranzen 
jeder  Natur  für  Waarensendungen  per  Dampfer 
und  Segelschiffe,  für  Werthobjecte  etc.  unternommen. 
Die  üblichen  Prämiensätze  variiren  zwischen  */4 
bis  2%:  je  nach  der  Entfernung,  den  verschiedenen 
Meeren,  der  Jahreszeit  n.  s.  w. ;  Franchise  je  nach 
Gattung  der  Waare  von  2>%  bis  2h  %.  Bei  grossen 
Sendungen  wird  ausserdem  Rabatt  bis  zu  auf 

die  eingezahlte-  Prämie  gewährt.  —  Die  Provision 
an  die  Agenten  beträgt  zwischen  5  und  7 l/t%  von 
den  eincassirten  Prämien,  ausserdem  Betheiligung 
am  Nettogewinne.  Die  in  Constantinopel  durch 
Agenturen  vertretenen  auswärtigen  Gesellschaften 
(Localcompagnien  bestehen  daselbst  keine)  sind 
folgende:  „Archangel“,  Banque  maritime  (vertreten 
durch:  Jean  Heorgondopulo),  Assureurs  maritimes 
d’Anvers  et  de  France  (Jourdan),  Baioise  et  Hel¬ 
vetia  (Rudolf  Syz),  Caisse  maritime  de  Constanti- 
nople,  de  Genes  et  de  Naples  (Dialegmcno),  Epta- 
lofos  (Spigliotopoulos),  Italia  (Fort.  Jourdan), 
Rheinisch -Westphäliscber  Lloyd  in  M, -Gladbach 
(S.  Adler),  Lionaise  (Compte  Calix  &  Cie  ),  Marine 
(Hanson),  Phoenix  (Jean  Gliian),  Protection  (Dialeg- 
meno),  Reunion  (Lebet;,  Romania  (Krause). 


Für  die  Lebens-  und  Rentenversiche¬ 
rungsbranche  sind  die  Prämien  dieselben,  wie 
in  dem  übrigen  Europa.  Die  Eingebornen  gehen 


zumeist  dem  Fatalismus  zugeschrieben  werden 
muss.  Vertreten  sind  in  Constantinopel:  Mutual 
Life  Insurance  and  Royal  Life  Insurance,  beide 
mit  dem  Sitze  in  London;  Romania  in  Bukarest; 
Anker  und  die  Vaterländische,  beide  in  Wien; 
Janus  in  Hamburg;  Frankfurter  Lebensversiche¬ 
rungsgesellschaft. 


Generalversammlungen: 

17.  Februar:  Le  Capital  in  Paris. 

19.  „  La  Fonciere  (Vie)  in  Paris. 

19.  „  La  Fonciere  (Transport)  in  Paris. 

7.  März:  Erste  Wiener  Spiegelglas-Versicherungs¬ 
gesellschaft  in  Wien. 

12. Mai:  Fondiaria,  Lebensversicherungsgesellschaft 
in  Turin. 
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Personalien. 

Als  Concessionäre  der  in  Bildung  begriffenen 
Erste  Arbeiter-  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
gesdlschaft  in  Prag  fungireu  die  Herren:  Dr.  Anton 
Ritter  von  Görner,  Franz  Preidl.  Franz  Mattausek, 
Eugen  König,  Sigmund  Mautbned,  Gustav  Edler 

v.  Perthein]  und  Heinrich  Rudi. 

* 

*  * 

Herr  Ignaz  Winter  hat  die  Vertretung  der 
Azienda  für.  das  Feuerrückversicherungsgeschäft  in 
Paris  übernommen. 

* 

*  * 

Herr  Thalwitzer,  Director  der  Dampfkcssel- 
untersuchuugs-  und  Versicherungsgesellschaft,  er¬ 
hielt  das  goldene  Verdienstkreuz  mit  der  Krone. 

* 

*  * 

Herr  E.  Waldthauseu,  Präsident  der  West¬ 
deutschen  seit  der  Constituirung  dieser  Gesellschaft, 
ist  gestorben. 

* 

*  * 

Die  Herren  Addicks  &  Gabel  haben  die  Bremer 
Vertretung  der  Victoria  niedergelegt,  die  Herren 
Lucanus  &  Scliellenberg  dieselbe  übernommen. 

* 

#  * 

Der  Nestor  der  französischen  Assecuranz,  Di¬ 
rector  Monerot  von  der  Nationale  (Iucendie)  ist 
bedenklich  erkrankt. 

* 

* 

M.  Granger,  ehemaliger  Subdirector  der 
Clementine  ist  zum  Bureauchef  der  Renaissance 
ernannt  worden. 

* 

*  * 

Die  Pariser  Unfallversicherungsgesellschaft 
Caisse  paternelle  (nicht  die  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft)  hat  in  Hamburg  eine  Generalagentur 
errichtet  und  dieselbe  deu  Herren  Richter  &  Mathias 
übertragen.' 

* 

*  * 

Die  Leitung  der  Feuerversicherungsabtheilung 
der  Rossija  wurde  Herrn  Bauer  als 'Mitdirector 
übertragen. 


Briefkasten. 

S.  in  Prag.  Für  die  nächste  Nummer. 

A.  S.  in  Moskau.  Haben  Ihr  Schreiben  so¬ 
fort  brieflich  erledigt.  Hoffen  eine  Verständigung 
zu  erzielen. 

Ii.  C.  in  Paris.  Werden  uns  also  in  Geduld 
fassen  müssen. 

C.e  in  Paris.  Haben  nach  den  persönlichen 
Mittheilungen  Ihrer  Vertrauensperson  ganz  Anderes 
erwartet. 

P.  B.  in  Brüssel.  Danken  Ihnen  dafür, 
dass  Sie  wenigstens  jetzt  schon  zu  einem  Entschluss 
gekommen. 

A.  M.  in  Amsterdam.  Wir  hören  hoffent¬ 
lich  bald  Näheres. 

F.  S.  in  Bergen.  Wussten  sonst  keinen 
Weg,  um  Positives  zu  erfahren. 

S.  S.  A.  in  Stavanger.  Zwar  „Dunkel  ist 
der  Rede  Sinn“;  Pointe  glauben  wir  doch  gefunden 
haben. 

S.  &  K.  in  Wien.  Hoffentlich  geht  es  mit 
der  zweiten  Sendung  besser. 


Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei-  Reisser  &.  Ethofer,  I.  Kruger- 
strasse  18. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Asseeuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn : 

Anker  (Leben) . fl.  3100. — 

Donau  (gemischt). .  „  300. — 

Generali  „  „  1900. — 

Riunione  „  „  1350. — 

Wiener  (Feuer) .  „  230. — 

„  (Leben) .  „  240. — 

Erste  Ungar,  (gemischt) .  „  3450. — 

Pannonia  (Rück) .  950. — 

Fonciere  (gemischt) .  „  50.— 

Franco-Hongroise  (gemischt)  . . Frs.  100 .  — 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 1850.— 

„  (Land-  u.  Wassertransport) 

„  (Leben) . 

Colonia  (Feuer) . ' . 

Dresdner  (Allg.  Transport) . 

Germania  (Leben) . 


Gladbacher  (Feuer). 
Kölnische  (Hagel) . . 
„  (Rück)  . . 


1400.- 

3050.- 

6640.- 

1575.- 

770.- 

650.- 

304.— 

593.— 


Leipziger  (Feuer) . 

10890.— 

Magdeburger  (Feuer) . 

1150.- 

„  (Hagel) . 

240.— 

„  (Leben) . 

370.— 

„  (Rück)  . 

520.— 

Preussische  (Leben) . . . 

425.— 

„  (National) . . . 

781.— 

Sächsische  (Rück) . 

390.- 

Schlesische  (Feuer) . . 

900.- 

Victoria  zu  Berlin . 

2400.— 

Belgien: 

La  Securitas  (Feuer) . 

_ Frs.  4000.— 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer)  . ... 

5600.— 

L’Eseaut  (Feuer) . ‘ . 

1400.— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

2210.— 

Assurance  Generale  (Feuer)  . 

3800.- 

Royale  Beige  (Leben) . 

2400.- 

Neptune  (Transport) . 

750.— 

England : 


Alliance  British  and  Foreign . 

.  £ 

37  V, 

Alliance  Marine  . 

•  r 

2°  V, 

Atlas  . 

20 

British  and  Foreign  Marine . 

•  n 

22V, 

City  of  London  Fire . 

•  r 

IV« 

„  „  „  Marine . 

IV« 

Commercial  Union . 

•  r 

22  V* 

Eagle . 

7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat.  . . 

•  n 

3 

Euglish  and  Scottish  Law  Life . 

7 

Fire  Insurance  Association . 

3 

Guardian . 

67 

Home  and  Colonial  Marine . 

21/« 

Imperial  Fire . 

•  n 

141 

„  Life . 

•  n 

24 

Indemnity  Marine . 

•  V 

17 

Lancashire . 

7 

Law  Fire . 

•  n 

17  V* 

„  Life . 

117 

Lion  „  . 

1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . . . 

•  V 

21  Vj 

London  Assurance . 

61 

„  and  Lancashire  Fire . 

‘  n 

4V, 

„  „  Provincial  Marine . 

5'/« 

Marine  . 

•  V 

281/, 

Maritime . 

•  n 

6  7» 

North  British  and  Mercantile . 

31 

Ocean  Marine  . . 

7'/2 

Phoenix . . 

n 

285 

Queen . 

Royal  Exchange . 

Royal . 

Standard  Fire  office . 

Thames  and  Mersey  Marine. 

Union  Marine . 

Universal  Marine . 


Sy« 

430 

30 

2 

ll3/4 

5'/« 

7 


Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . Frs.23500.— 


„  Nationale  „  . 

Le  Soleil  „  . 

L’Aigle  „  . 

La  Paternelle  „  . 

„  Confiance  „  . 

Le  Monde  „  . 

La  Reassurance  „  . . . . . 

„  „  generale  (Feuer) . 

„  Clementine  (Feuer) . 

„  Generale  (Leben) . 

Le  Monde  . 

”  .  V 

»  Soleil  „  „ 

„  Patrimoine  „  . 

-i  Temps  „  „ 

La  Nationale  „  ........ 

n  .  V 

L’Abeille  „  . 

”  n 

La  Caisse  des  familles  (Leben) .  „ 

„  France  (Leben) . 

L’Aigle  „  .  „ 

Le  Soleil  (Unfall) .  „ 

Fonciere  (Transport) .  „ 

Holland : 

Kosmos  (Leben) .  fl. 

Nationale  (Leben) . 


15500.— 
1930.— 
2100.- 
1950.— 
275.- 
11-5.— 
20.- 
10.— 
85.— 
30000.— 
125. — 
590. — 
100. — 
180.- 
15100.- 
455.— 
520.— 
420.— 
185.— 
200.— 
70.— 


300.— 
128  V, 


Italien: 

Fon diaria  (Leben) . Frs.  100. — 

v  (Feuer) .  „  70.— 

Rumänien: 


Dacia-Romania  (gemischt) . 

. . .  Frs.  385.- 

Russland: 

Erste  Russische . 

Zweite  „  . 

Salamander . 

St.  Petersburg . 

Jakor . 

Nadeshda . 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . 

v  (Rück) . 

„  (Transport) . 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz  „  . 

Neuchäteloise . 

...  „  110.- 

Helvetia  (Feuer) . 

...  „  1475.- 

„  (Transport) . .- . 

Schweizer  Lloyd  (Transport) . 

...  „  200. 

Winterthurer  (Unfall) .... 

...  „  100.- 

La  Föderale  (Transport) . 

! 

o 

GO 

Schweiz  „ 

. . .  „  700 

Schweizer  (Rück) . 

...  „  450.- 

Zürich . 

Spanien: 

Phenix  Espagnol . Frs.  400. _ 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwertlie  werden  auf  Grund  hergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 

n.  Obere  Donaustrasse  73. 
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Lebens Versicherungs-Geschäftsausweise  pro  December  1882. 


Im  abgelaufenen 
Monate 

Seit  Jahresbeginn 

Seit  Gesellscliaftsbestand 

Prämlen-E  in  nahmen 
incl.  Einlagen 

Bezahlte  Schäden 

bC 

s 

3 

Gesellschaft 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

eingereicht 

ausgefertigt 

im  ab- 
gelauf. 
Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit  Gesell¬ 
schafts¬ 
bestand 

im  ab- 
gelauf. 

Monate 

seit 

Jahres¬ 

beginn 

seit 

Gesellschafts¬ 

bestand 

E 

a 

-«s 

Anker 

Wien . 

625 

1,803.297 

584 

1,119.392 

6212 

13,492.216 

5700 

11,161.701 

— 

— 

— 

8,061.80 

3,050.202 

— 

— 

787.725 

11.145.252 

Austria 

Wien . 

951 

1,170.260 

824 

977.120 

_ 

_ 

2582 

3,044.110 

_ 

— 

_ 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

fl. 

4,115.999 

Quartal 

Beamt. -Ver. 

Wien . 

ESI 

466.775 

486 

888.696 

_ 

_ 

_ 

38.668 

86,722.807 

_ 

— 

— 

_ 

— 

— 

308.622 

A. 

3,562.812 

Donau 

Wien . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

14,496.063 

— 

— 

— 

— 

145,760 

— 

Generali 

Triest . 

478 

1,478  407 

411 

1,361.448 

4723 

18,595.851 

4084 

12,028.318 

— 

— 

87.649 

65,607.654 

— 

- 

— 

— 

1,144.343 

— 

Janus  . 

891 

2,004.000 

887 

1,922.000 

3276 

6,885.000 

2921 

5,841.000 

— 

— 

— 

— 

— 

895.000 

— 

— 

401.000 

7,587.000 

Quartal 

Patria 

Wien . 

-- 

— 

— 

— 

8404 

3.475.927 

— 

- 

— 

— 

— 

18,522  000 

— 

361.190 

— 

— 

fl. 

164.380 

1,422.370 

Semest. 

Wiener  Leb.. 

457 

1,367.480 

410 

1,280.630 

— 

— 

— 

— 

2647 

7,708.230 

2224 

6,628.580 

— 

— 

— 

— 

— 

Quartal 

Magy.-Francz. 

Budapest  ...  . 

428 

1,216.047 

461 

1,022.897 

4153 

9,252.162 

3580 

7,787.052 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

Erste  Ungar 

Budapest . 

— 

— 

— 

—  | 

— 

— 

— 

8,499.524 

— 

— 

— 

48,016  603 

— 

1,957.266 

— 

— 

561.  592 

— 

Fonciere 

Budapest . 

— 

— 

— 

— 

2905 

4,781.390 

2405 

8,911.388 

— 

— 

— 

— 

— 

477.006 

— 

— 

85  700 

— 

Vers.-Anst. 

Karlsruhe . 

_ 

_ 

_ 

_ 

2226 

Mk. 

9,513.696 

1830 

Mk. 

7,700  131 

_ 

— 

— 

_ 

— 

— 

— 

_ 

_ 

4 

Le  Phenix 

Paris . 

_ 

_ 

S62 

Frs 

4,359.830 

_ 

_ 

4072 

Frs. 

54,047.685 

_ 

— 

_ 

_ 

Frs. 

1,390.373 

Frs. 

19,352.727 

_ 

Frs. 

453.191 

Frs. 

5,061.737 

_ 

pro  Oct 

1  Fondiaria 

|  Florenz . 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1041 

Lire 

11,464.779 

- 

— 

— 

— 

— 

899959 

— 

- 

— 

Uebersicht  des  Standes  im  Jahre  1882. 


Am  Schlüsse  des  Jahres  1881 . 

Hievon  gingen  ab  durch  Austritte  und  Verminderungen  der 

bestandenen  Einlagsbeträge . 

Folglich  blieben  im  Jahre  1882  versichert . 

Im  Laufe  des  Jahres  1882  betrug  der  Zuwachs . 

Sonach  Stand  mit  15.  December  1882  . 

Für  das  statutenmässige  halbe  Freijahr  der  im  Jahre  1882  total  abgebrannten  Gebäude  kommen  abznziehen 
Daher  beträgt  der  Classenwerth  zur  Umlage . . 


Theilnehmer 

Haupt-  UDd  Neben¬ 
gebäude 

Einlagswerth 

fl. 

Classenwerth 

75.887 

150.772 

230,791.425 

88,835.970 

787 

987 

3,417.200 

2,810.190 

75-100 

149.785 

227,374.225 

86,025.780 

2.039 

2.864 

16,409-400 

4,712.430 

77.139 

152.649 

243,783.625 

90,738.210 

328.615 


90,409.595 


Josef  Domhart,  ^r.  ^arl  F'scher>  Rudolf  Bayer, 

k.  k  Landesgericlitsrath  i  P  ,  ,  J 

Ober-Buchhalter.  Kanzlei- Director.  General -Secretär. 


Activa.  Schluss-Bilanz  mit  15.  Decemher  1882.  Passiva. 


Umlegungsbetrag  für  das  Jahr  1882,  laut  vor¬ 
stehenden  Ausweises . 

Gulden 

557.532-76 

Brandschaden- Vergütungs-Rest  ........ 

Dienst-Cautionen  und  anderweitige  Passiven  des 

Gulden 

4.991-30 

Aussteheude  Gebührenforderungen . 

16.360-94 

Vereines . 

11.226-21 

Realitäten . 

222.500  •  — 

Garantie-Fond  zur  Sicherstellung  der  richtigen  Bei- 

Guthaben  bei  der  ersten  österreichischen  Sparcassa 

940.738-88 

tragsleistung  ausser  Oesterreich . 

31.701-93 

Anderweitige  Activa  des  Vereines . 

10.428-88 

Vermögen  des  Vorschuss-Fondes . 

1,718.331-71 

Baarer  Handcassa-Rest . 

18.689-69 

1,766.251-15 

1,766.251-15 

Josef  Domhart, 

Ober-Buchhalter. 


Carl  Gaber, 

Oberkammeramts-Cassendirector  t.  P. 

Kecknungs-Director. 


Theodor  Pillwax, 

Liquidator. 


ASSECURANZ- 


Abonnements  -  Preise  : 
Fiir  Oesterreirli-Ongnrii : 


Internationales  Organ 


Ganzjährig . io  fl.  für  das  er e s a m m t e  V e r s i c h e r u n q s we s e  n. 

Für  Deutschland  :  »  °  ° 

Ganzjährig . *20  H.-M. 

Fiir  das  Ausland  : 


er 


I  Ganzjährig: . . .  . Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redact ion  //.  Administration r* 
WIEN 
IX  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscrlpte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beitrüge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  15. 


Wien,  am  20.  Februar  1883. 


II.  Jahrgang. 


Wien,  am  20.  Februar  1883. 

Die  vor  Kurzem  stattgehabte  General¬ 
versammlung  des  ..Fachvereines  der  österr.- 
ung.  Assecurateure“  hat  die  Aufmerksamkeit 
der  betheiligten  Kreise  wieder  auf  jene 
Vereinigung  gelenkt,  deren  Zustandekommen 
vor  zwei  Jahren  als  ein  Sieg  der  Associa¬ 
tionsidee  bezeichnet  wurde,  und  an  deren 
Wirksamkeit  sich  imjwteresse  des  Standes 
und  der  Institution  so  viele  Hoffnungen  und 
Erwartungen  geknüpft.  Das  Verdienst  der 
Persönlichkeiten,  deren  Initiative  das  Er¬ 
stehen  des  Fachvereines  zu  danken  ist,  bleibt 
ein  unbestreitbares,  und  wir  sind  weit  ent¬ 
fernt,  dem  schönen  Gedanken,  der  dieser 
Vereinigung  zu  Grunde  gelegt  ist.  und  der 
in  der  Förderung  der  Gemeinschaftsbestre¬ 
bungen  culminirt,  unsere  unverhohlene  An¬ 
erkennung  zu  versagen.  Wenn  wir  aber 
trotzdem,  nach  zweijährigem  Bestände  des 
Fachvereines.  Veranlassung  nehmen,  an  den¬ 
selben  die  kritische  Sonde  anzulegen,  ge¬ 
schieht  dies  durchaus  nicht,  um  mit  einem 
Tadelsvotum  vor  die  Oeffentlichkeit  zu 
treten  und  eine  Institution  zu  verkleinern, 
die  mit  unserem  heimischen  Versicherungs¬ 
wesen  so  innig  verwachsen  ist.  und  deren 
moralisches  Ansehen  wir  eben  so  hoch  stellen 
als  den  Werth  unserer  Versicherungsinsti¬ 
tution  selbst,  als  vielmehr  um  auch  von 
unserem  Standpunkte  dasjenige  beizutragen, 
was  zur  Festigung  und  zur  Erhöhung  der 
Bedeutung  des  Fachvereines  uns  geeignet 
erscheint. 

Wir  geben  gerne  zu  und  sind  die 
Letzten,  die  es  verkennen  wollen,  dass  der 
Fachverein,  so  jung  er  noch  ist,  sich  doch 
i durch  seine  ernsten  Bestrebungen  bereits 
eine  Stellung  errungen  hat.  welche  ihn  zum 
Mittelpunkte  des  österreichisch-ungarischen 
Versicherungswesens  macht.  Der  Fach  verein 
zählt  in  seiner  Mitte,  namentlich  aber  in 
seiner  Leitung,  solch'  hervorragende  und 
achtbare  Persönlichkeiten  der  österreichisch- 
ungarischen  Assecurauzwelt,  dass  schon  mit 
dem  Zusammentritt  dieser  Persönlichkeiten 
allein,  noch  bevor  sie  als  Vereinigung  irgend 
eine  Kundgebung  nach  aussen  unternahmen, 
der  Brennpunkt  des  österreichisch-ungari¬ 
schen  Versicherungswesens  als  gegeben  be¬ 
zeichnet  werden  konnte.  Mit  um  so  grösserer 
Berechtigung  konnte  man  seitens  dieses 
Areopags  des  heimischen  Versicherungs¬ 
wesens  Emanationen  von  weittragender  Be¬ 
deutung  für  dasselbe  erwarten.  Wohl  hebt 
der  Bericht,  den  der  Herr  Vorsitzende  in 
der  letztstattgehabten  Generalversammlung 
der  Mitglieder  erstattet,  diese  Mission  des 


Fachvereines,  von  der  sich  die  Leitung  des¬ 
selben  erfüllt  sieht,  hervor  und  bezeichnet 
ihn  als  die  Stelle,  welche  emsig  dafür  Sorge 
zu  tragen  bemüht  ist,  dass  das  Interesse 
des  Versicherungswesens  im  Allgemeinen 
gewahrt  und  geschützt  werde,  und  spricht 
er  auch  die  Hoffnung  aus,  dass  die  Zukunft 
dem  Fachverein  noch  manche  Gelegenheit 
geben  werde,  in  dieser  Beziehung  einzutreteu, 
.dann  will  und  soll  auch  der  Fachverein 
auf  der  Warte  stehen  und  keinen  Moment 
versäumen,  den  hohen  Zielen,  welche  er  sich 
in  seinen  Statuten  gestellt  hat.  mit  allen 
!  Kräften  nachzustreben.“ 

An  der  Aufrichtigkeit  dieser  Bestrebun¬ 
gen  wird  wohl  Keiner,  der  die  leitenden 
Persönlichkeiten  des  Fachvereines  kennt, 
auch  nur  einen  Augenblick  zweifeln,  und 
mannhaft  wie  für  ihre  eigenen  Anstalten, 
werden  sie  auch  für  die  gemeinsame  Sache 
des  Versicherungswesens  eintreten,  wenn 
das  Interesse  desselben  einen  gemeinsamen 
Schritt,  sei  es  zur  Abwehr  einer  Unbill,  sei 
es  zur  Förderung  der  Institution,  erheischen 
sollte.  In  der  Action  gegebenen  Falles 
allein,  vermögen  wir  aber  nicht  die  ganze 
Mission  des  Fachvereines  zu  erblicken.  Das 
noch  in  den  ersten  Stadien  seiner  Ent¬ 
wickelung  befindliche  heimische  Versiche¬ 
rungswesen  bedarf  zu  seiner  Erweiterung 
und  Verbreiterung  noch  so  mancher  Vor¬ 
arbeiten.  zu  denen  mindestens  die  Initiative 
vom  Fachvereine  ausgehen  sollte.  Wir  er¬ 
wähnen  unter  Anderem  nur  beispielsweise 
die  Förderung,  wenn  nicht  die  Herausgabe 
von  populären  Schriften  zur  Verbreitung 
der  Kenntniss  des  Versicherungswesens  in 
allen  seinen  Disciplinen.  Man  wende  uns 
nicht  ein,  dass  dies  in  genügsamer  Weise 
von  den  einzelnen  Gesellschaften  ohnehin 
geschieht.  Die  einschlägigen  literarischen 
Producte  sind  uns  bekannt;  gelangen  sie 
unter  der  Firma  einer  einzelnen  Gesellschaft 
an  die  Oeffentlichkeit.  dann  misst  ihnen  das 
grosse  Publicum  keinen  Werth  bei.  und 
legt  sie  als  Beclameproduete  ungelesen  bei 
Reite,  erscheinen  sie  aber  anonym  oder  unter 
dem  Kamen  irgend  einer  unbekannten  Person, 
dann  ist  ihr  Schicksal  um  so  bedauerlicher; 
denn  im  ersteren  Falle  interessiren  sich 
wenigstens  die  Agenten  der  edirenden  Ge¬ 
sellschaft  für  die  Brochure.  wTeil  sie  mit 
der  auf  derselben  enthaltenen  Geschäfts¬ 
annonce  einen  Zweck  verbinden  zu  können 
glauben,  im  letzteren  Falle  interessirt  sich 
auch  dieser  enge  Kreis  für  das  geistige 
Product  nicht.  Von  ganz  anderer  Wirkung 
l  denken  wir  uns  beispielsweise  eine  vom 


Fachvereine  mit  irgend  einem  Preise  ge¬ 
krönte,  von  ihm  herausgegebene  und  durch 
seinen  ganzen  moralischen  Einfluss  ver¬ 
breitete  Flugschrift  oder  Brochure,  die  in 
j  Tausenden  von  Exemplaren  durch  sämmt- 
liche  im  Fachvereine  vertretenen  •  Gesell¬ 
schaften  gemeinschaftlich  in  Verschleiss 
gebracht  werden  würde.  Solche  Veröffent¬ 
lichungen  könnten  periodisch  erfolgen  und 
die  moralischen  Vortheile  aus  denselben 
kämen  der  gesummten  Versichern ngsinstitu- 
tion  zu  Gute. 

Wir  haben  nur  das  eine  Beispiel  her¬ 
ausgegriffen,  um  daran  zu  zeigen,  was  der 
Fachverein  in  Emanationen  nach  Aussen 
leisten  könnte,  und  knüpfen  daran  den 
Wunsch,  dass  er  es  im  Interesse  des  von 
ihm  vertretenen  Versicherungswesens  an¬ 
gezeigt  fände,  die  Oeffentlichkeit  mehr  als 
bisher  für  sich  zu  int»ressiren.  Aber  auch 
i  nach  Innen  könnte  er  seine  'Leistungsfähig¬ 
keit  bedeutend  potenziren,  wenn  er  seiner 
internen  Organisation  eine,  nach  dem  Muster 
bestehender  grosser  Körperschaften  ent¬ 
sprechende.  praktische  Eintheilung  nach 
Sectionen  für  je  eine  Versicherungsbranche, 
geben  würde.  Der  Fachverein  verfügt  über 
Fachmänner  genug,  als  dass  nicht  jede 
Section  mit  den  nöthigen  und  entsprechen¬ 
den  Arbeitskräften  versehen  werden  könnte. 

In  materieller  Lichtung  harrt  des  Fach¬ 
vereines  die  grosse,  aber  dankbare  Aufgabe 
der  Errichtung  eines  gemeinschaftlichen 
Beamtenpensions-  und  Unterstützungsfondes, 
!  wozu  wohl  seinerzeit  bei  Gründung  des 
j  Fachvereines  die  Anregung  gegeben  wurde; 
im  letzten  Rechenschaftsberichte  vermissen 
wir  aber  jede  Andeutung  über  die  weitere 
Entwickelung  dieser  Frage,  was  wohl  dar¬ 
auf  schliessen  lässt,  dass  dieselbe  in  voll¬ 
ständige  Stagnation  gerathen  ist. 

In  moralischer  Richtung  erübrigt  dem 
Fachvereine  zur  Hebung  der  Institution  und 
der  Standesinteressen  noch  so  Manches  vor¬ 
zukehren  und  anzustreben,  wozu  nur  von 
ihm  allein  die  Initiative  ausgehen  kann. 
Wir  heben  nur  hervor  die  Errichtung  einer 
Lehrkanzel  für  das  Versicherungswesen,  und 
die  Vertretung  der  Versicherungsbranche  in 
der  Handelskammer.  In  dieser  Weise  ist 
dem  Fachvereine  ein  grosses  Feld  für  seine 
Thätigkeit  geboten :  er  wird  dieselbe  zur 
Hebung  der  von  ihm  vertretenen  Industrie 
entwickeln,  dafür  bürgen  uns  die  Männer, 
deren  Initiative  der  Fachverein  entsprungen, 
und  die  bis  jetzt  noch  immer  zur  Ehre  des 
heimischen  Versicherungswesens  gewirkt! 
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Der  „Cimbria“- Unfall. 

Nach  jedem  Unfall  von  elementarer  Ge¬ 
walt  erheben  sich  berufene  und  unberufene 
Stimmen,  um  Vorschläge  zu  machen,  wie 
ein  solches  Ereigniss,  wenn  auch  nicht  hint¬ 
angehalten,  so  doch  in  seiner  furchtbaren 
Wirkung  einigermassen  gemildert  werden 
kann.  Auch  der  „Cimbriau-Unfall  hat  wohl¬ 
meinende  und  rathgebende  Stimmen  genug 
hervorgerufen,  von  denen  wir  die  Auslassung 
in  der  „N.  A.  Z.“  als  besonders  bemerkens- 
werth  hervorheben,  weil  der  derselben  zu 
Grunde  liegende  Gedanke  die  Einführung 
einer  Lebensversicherung  für  alle  Seeleute 
propagirt,  jedenfalls  der  Discussion  in  Fach¬ 
kreisen  unterzogen  zu  werden  verdient,  wo¬ 
bei  wir  ausdrücklich  bemerken,  dass  wohl 
die  Anregung,  nicht  aber  die  Art  und  Weise 
der  vorgeschlagenen  Ausführung  unsere  un¬ 
bedingte  Billigung  geniesst.  Die  Anregung 
de?  vorerwähnten  Blattes  lautet  wie  folgt: 

„Wie  sichern  wir  die  Angehörigen  unserer 
Handelsmarine  und  deren  Familien  gegen 
die  Wechselfälle  des  seemännischen  Berufs?“ 
Unter  Schiffsnachrichten  lesen  wir  in  Börsen¬ 
blättern  recht  häufig  die  kurze  Notiz:  „Schilf 
•etc.  verloren.  Fahrzeug  und  Ladung  ver¬ 
sichert.  Mannschaft  rettete  das  nackte 
Leben*,  oder  .Mannschaft  verunglückte.“ 
Nach  dem  gewöhnlichen  Herkommen  werden 
Belüft  und  Ladung  bei  einer  Seeversicherung 
gegen  jedwede  Gefahr  versichert,  im  Ver¬ 
lustfalle  wird  der  Rhederei  demnach  der 
nach  Schätmng  der  Experten  bestimmte 
Werth  des  Schiffes  voll  und  ganz  ersetzt. 
Das  Gleiche  ergibt  sich  bezüglich  der  Waaren. 
Jedenfalls  wird  ein  vorsichtiger  Kaufmann 
eine  werthvolle  Ladung  im  transatlantischen 
Verkehre  nicht  unversichert  versenden.  Die 
Habe  und  Güter  der  Mannschaft  kann  in 
allen  Fällen  nicht  versichert  werden.  Die¬ 
selben  erhalten  im  Rettungsfalle  ihrer  Per¬ 
son  beim  nächsten  deutschen  Consul  nach 
Verklarung  ihre  rückständige  Heuer,  erfor¬ 
derlichenfalls  eine  Unterstützung,  die  sie 
vor  dem  Aergsten  leidlich  schützt,  im  Uebri- 
gen  sind  sie  erforderlichenfalls  auf  die  Hilfe 
ihrer  Landsleute  in  der  Fremde  angewiesen. 
Tritt  dagegen  das  Schlimmste  ein,  verun¬ 
glückt  die  Mannschaft  gänzlich,  so  ist  durch¬ 
weg  die  eiserne  Consequenz  unserer  heutigen 
herkömmlichen  Zustände  bittere  Noth,  gänz¬ 
liche  oder  hochgradige  Verarmung  der  Hinter¬ 
bliebenen  unabweisbares  Los. 

„Eine  Lebensversicherung  für  aetive  See¬ 
leute  ist  in  Deutschland  nicht  vorhanden, 
weil  sozusagen  stündlich  das  Leben  der 
Männer,  welche  diesen  Beruf  erwählten,  auf 
dem  Spiele  steht.  Bestände  eine  solche,  sie 
würde  kaum  auf  eine  grössere  Betheiligung, 
ohne  die  sie  niemals  existenzfähig  erscheint, 
rechnen  können,  weil  mit  Ausnahme  der 
Führer  und  Officiere  die  Salarirung  der  See¬ 
leute  eine  derartige  Ausgabe,  namentlich, 
wenn  die  Versorgung  einer  Familie  voraus¬ 
gesetzt  werden  muss,  nicht  zulässt.  So 
mancher  Seemann  mag  in  der  Stunde  der 
höchsten  Noth,  in  dem  Augenblicke,  wo  das 
nasse  Grab  ihn  aufnahm,  mit  tiefem  Schmerze 
des  Umstandes  gedacht  haben,  dass  nun  die 
Seinigen,  ihres  Ernährers  beraubt,  der  bitter¬ 
sten  Armuth  anheimfallen. 

„Wohl  mag  in  einzelnen  recht  trostlosen 
Fällen  hervorragender  Art  der  Wohlthätig- 
keitssinn  der  Menge  darauf  verfallen  sein, 


die  ärgste  Noth  zu  lindern,  doch  ist  das 
Loos  des  Seemanns,  im  Tode  die  Seinen 
unversorgt  zu  wissen,  ein  zu  grausiges  und 
völlig  unverdientes,  als  dass  nicht  mit  allen 
Mitteln  eine  definitive  Abstellung  dieser  Lage 
einer  Volksclasse  erstrebt  werden  sollte,  die 
so  kräftige  und  brave  Elemente  darstellt, 
wie  in  unserer  seemännischen  Bevölkerung. 
Es  muss  eingeräumt  werden,  dass  die  Lösung 
der  ernsten  Frage  mancherlei  Schwierig¬ 
keiten  darbietet,  dieselben  sind  jedoch,  wenn 
alle  Betheiligten  ohne  Parteispeculation, 
ohne  Voreingenommenheit  an  erstere  heran¬ 
treten,  zu  überwinden. 

„Es  liegt  in  der  Natur  der  Sache,  dass 
nicht  jede  einzelne  Rhederei  gesetzlich  ver¬ 
pflichtet  werden  kann,  im  Verlustfälle  eines 
Schiffes  oder  im  Verlustfalle  der  ganzen 
Mannschaft  den  Schaden  zu  decken,  durch 
Zahlung  von  Witwen-  und  Waisenpensionen, 
durch  Entschädigung  der  in  ihrem  Dienste 
Erkrankten  oder  Verarmten,  wie  sich  unter 
Umständen  rechtliche  und  Regressansprüche 
gegen  eine  Privatbahn,  einen  Industriellen 
oder  den  Fiscus  geltend  machen  lassen.  Ein 
solches  Gesetz  würde  lähmend  auf  die  fernere 
Entwickelung  dieses  Zweiges  wirken  und 
weil  es  namentlich  hinsichtlich  der  kleineren 
Unternehmungen  dieser  Art  dessen  Ruin  zur 
Folge  haben  muss,  undurchführbar  sein,  da 
die  Bemannung  fast  jedes  Handelsschiffes 
fast  nach  jeder  Reise  gänzlich,  oft  auch 
schon  während  einer  einzigen  grösseren  See¬ 
reise  anderweit  Heuer  sucht. 

„Der  Schwerpunkt  wird  vielmehr  auf  den 
'  Umstand  zu  legen  sein,  dass  jede  deutsche 
Rhederei  nach  Massgabe  des  Raumgehaltes 
ihrer  Schiffe  einen  Beitrag  leistet,  der  sich 
regelt  nach  der  Besbnaffeuheit  des  durch 
die  bezüglichen  Schiffe  zu  erzielenden  Rein¬ 
ertrages.  Die  norddeutschen  Rhedereien  haben 
in  den  letzten  Jahren  Reinerträge  erzielt, 
die  gleichkommen  einem  Fünitel  bis  einem 
Viertel  des  Anlage-,  beziehungsweise  Betriebs- 
capitals  ihrer  Schiffe. 

.Dass  diese  Unternehmungen  sehr  wohl 
in  den  Stand  gesetzt  sind,  für  ihre  Beman¬ 
nung  circa  ein  Percent  der  Reineinnahme 
für  etwaige  Verluste  am  Leben  oder  Besitz¬ 
thum  dieser  Leute  abzutragen,  wird  schwer¬ 
lich  bestritten  werden  können. 

„Die  Bemannung  vom  Schiffsjungen  bis 
zum  Capitän  wird  ebenfalls  sich  in  der  I 
Lage  befinden,  einen  niedrigen  Percentsatz  ! 
der  Heuer  zu  hinterlegen,  der  dazu  dient,  1 
sie,  beziehungsweise  ihre  Angehörigen,  im  j 
Nothfalle  zu  unterstützen.  Endlich  erscheint 
es  keineswegs  unbillig,  entsprechend  dem 
obigen  Massstabe,  für  jedes  bei  der  Schiff,- 
behörde  für  grössere  Fahrt  augemeldete 
neue  Schiff  eine  einmalige  Abgabe  zum  Besten 
einer  Seemanns- Waisen-,  Witwen-  und  Inva- 
lidencassa  zu  erheben. 

„Für  die  Sicherheit  des  Instituts  erschiene 
cs  endlich  erforderlich,  dass  dasselbe  der 
staatlichen  Verwaltung  oder  Controle  unter¬ 
stellt  wird,  dass  andererseits  dem  Stande, 
zu  deren  Gunsten  es  errichtet  werden  soll, 
die  Theiluahrne  an  der  Verwaltung  zusteht. 

„Das  sind  ungefähr  die  Ideen  zur  Be¬ 
kämpfung  eines  schwerenüebelstaudes,  Ideen, 
welche  gewiss  in  vielfacher  Richtung  erwei¬ 
tert,  verbessert,  berichtigt  werden  können, 
die  aber  hoffentlich  nicht  ganz  ungehört 
verhallen  werden.  Ihre  Verwirklichung 
würde  im  Uebrigen  zu  Wege  bringen,  dass 


ein  grosser  Theil  der  tüchtigeren  Kräfte, 
statt  seine  Dienste  dem  Auslande  zuzuwen¬ 
den,  permanente  Dienste  auf  deutschen 
Schiffen  suchen  würde,  dass  also  diejenigen 
Schüler,  welche  ihre  Ausbildung  als  Steuer¬ 
mann.  Techniker  u.  s.  w.  vollendet  haben, 
ihre  im  Vaterlande  erworbenen  Kenntnisse 
auch  diesem  widmen,  sie  würde  mit  einem 
Worte  zur  Hebung  des  deutschen  Seemanns¬ 
standes  führen.“ 


Oesterreich-Ungarn. 

Erste  ungarische  allgemeineAssecuranzgesell- 
Schaft  Budapest.  Waren  wir  vor  Kurzem  erst  iu 
der  Lage,  von »  der  Ausdehnung  des  Lebensver- 
sicherungsgeschäftes  auf  Frankreich  berichten  zu 
können,  registriren  wdr  heute  eine  neuerliche  Ex¬ 
pansion  dieser  Gesellschaft,  und  zwar  die  Etablirung 
eines  Feuerrückversicherungsgeschäftes  in  London. 
Die  Wahl  der  Branchen  in  den  verschiedenen 
Ländern  kennzeichnet  die  vorsichtige  Leitung,  die 
nur  jene  Zweige  auswärts  cultiviren  will,  welche 
sich  als  solid  und  gewinnbringend  erweisen.  In 
Frankreich  ist  es  das  directe  Lebensversicherungs- 
gescbäft,  iu  England  das  indirecte  Feuergeschäft. 
Die  Bonität  des  Letzteren  hat  sie  aus  ihrer  schon 
seit  Jahren  bestehenden  Verbindung  mit  zwei  der 
bedeutendsten  englischen  Compagnien  kennen  zu 
lernen  Gelegenheit  gehabt.  Mit  der  Leitung  des 
Londoner  Rückversicherungs-Bureaus  hat  sie  die 
Herren  Spiller  und  Lukach  dort,  betraut. 

>1« 

*  * 

Vereinscommission.  Aus  der  letzt  statt¬ 
gehabten  Sitzung  der  Vereinscominissiou  registriren 
wir  Versicherungsanstalten  betreffend:  die  Bewil¬ 
ligung  zur  Statutenänderung  der  Actiengesellschaft 
für  Rückversicherungen  Allianz  in  Wien;  die  Zu¬ 
lassung  der  Badischen  Schifffährtsassecurauzgesell- 
schaft  in  Mannheim  zum  österreichischen  Geschäfts¬ 
betriebe.  Die  Bildung  eines  wechselseitigen  Brand- 
schadenversicheruugsvereiues  in  Königswalde,  sowie 
das  Gesuch  zur  Errichtung  einer  österreichischen 
Militärversicherungsanstalt  in  Wien  wurden  ab¬ 
gelehnt. 

*  * 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä.  Nach  Pariser 
Berichten  übernimmt  die  Riunione  das  italienische 
Portefeuille  der  Pariser  Feuerversicheruugsgesell- 
schaft  La  Confiance,  welche  sich  mit  dieser  Ueber- 
gabe  ganz  aus  Italien  zurückzieht.  Was  La  Con¬ 
fiance  zu  diesem  Entschlüsse  gebracht  hat,  ist  uns 
wohl  nicht  ganz  klar,  doch  glauben  wir,  dass  zum 
nicht  geringsten  Theile  die  schleppende  Geschäfts- 
entwickeiung  ihren  Einfluss  geltend  gemacht  haben 
dürfte.  La  Confiance  arbeitet  nun  nahezu  vier  Jahre 
iu  Italien,  und  Alles  in  Allem  hat  sie  es  auf  eine 
Jahrespiämieneinnahme  von  ca.  Frs.  75.000  gebracht. 
Was  immer  aber  La  Confiance  zu  diesem  Entschlüsse 
veranlasst  haben  mag,  die  italienischen  Versicherten 
der  Confiance  werden  sich  über  den  ihnen  zu  otie- 
rirenden  Tausch  uicht  zu  beklagen  haben,  denn 
uuter  dem  Schutze  der  hochsoliden  Riunione  kann 
jeder  Versicherte  seine  vollkommene  Beruhigung 
finden. 

* 

*  * 

Erste  Böhmische  Allgemeine  Rückversicherungs- 
actiengesellschaft  in  Prag.  Wie  verlautet,  wird 
die  pro  1882  in’s  Verdienen  gebrachte  Dividende 
fl.  7  gegen  fl.  5  im  Vorjahre  betragen.  Diese  höhere 
Dividende  lässt  einen  Rückschluss  auf  die  im  All¬ 
gemeinen  gebesserten  Verhältnisse  dieser  Gesell¬ 
schaft,  sowie  auf  den  Beginn  einer  günstigeren 
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Wendung  im  Österreichischen  Rückversicherungs¬ 
geschäfte  zu.  Hoffentlich  wird  die  bald  zur  Ver¬ 
öffentlichung  gelangende  Jahresrechnung  diese 
Voraussetzungen  vollkommen  rechtfertigen. 


Assicurazioni  Generali.  Es  findet  eine  eigen- 
thümliche Bewegung  in  den  ausländischen  Geschäften 
der  alten  österreichischen  Gesellschaften  statt.  Die 
Azienda  lässt  ihr  italienisches  Geschäft  auf.  die 
Riunione  übernimmt  nicht  nur  dieses,  sondern 
löst  noch  das  Portefeuille  der  Confianee  in  Italien 
ah.  und  nach  uns  vorliegenden  Londoner  Mitthei- 
lungen beabsichtigt, nun  auch  die  Generali  ihr  directes 
englisches  Geschäft  ganz  aufzulassen  und  ihr  dor¬ 
tiges  Portefeuille  zu  übertragen.  Die  Generali  war 
bis  jetzt  nahezu  die  einzige  österreichische  Gesell¬ 
schaft.  deren  Geschäft  auch  die  grösste  räumliche 
Ausdehnung  hatte:  sie  hat  schon  vor  Jahren  das 
directe  Geschäft  über  die  Grenzen  Oesterreichs 
hinaus  verlegt,  und  hat  kühn  den  Concurrenzkampf 
mit  den  grossen  Compagnien  im  Auslande  auf¬ 
genommen.  Wenn  sie  sich  nun  nach  jahrelangem 
Operiren  zum  Auflassen  vorläufig  ihres  englischen 
Geschäftes  veranlasst  findet,  so  mögen  nicht  zum 
geringsten  Theile  jene  Schlappen  daran  schuld  sein, 
die  sie  sich  namentlich  in  den  letzten  zwei  Jahren 
in  England  geholt  hat. 

* 

*  ä 

Der  gegenseitige  Assecuranzverband  der  öster¬ 
reichisch-ungarischen  Eisenbahnen  hat  sich  im 
vorigen  Monate  constituivt.  Es  waren  in  der  General¬ 
versammlung  vertreten:  Die  Oesterreichische  Nord¬ 
westbahn  und  die  Süd-norddeutsche  Verbindungs¬ 
bahn.  die  k.  k.  Difection  für  Staatseisenbahnbetrieb, 
die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn,  die  Mährische 
Grenzbahn,  die  Carl  Ludwigbnhn.  die  Erzherzog 
Alhrechthahn  und  die  Ungarisch-galizische  Eisen¬ 
bahn,  die  Oesterreichische  Staatseisenhahngesell¬ 
schaft.  dip  ungarischen  Bahnen,  die  ungarische  West¬ 
bahn.  die  Kasehau-Oderberger  Eisenbahn,  die  Alföld- 
bnhn.  die  Ofen-Eünfkirchen-Eisenbahn.  die  Arad- 
Temesvarer  Eisenbahn.  Nachdem  vom  Vorsitzenden 
die  einstimmige  Annahme  der  Statuten  durch  die 
anwesenden  Vertreter  der  Bahnen  constatirt  worden 
war,  erklärte  sich  der  Assecuranzverband  auf  dua¬ 
listischer  Basis  constituivt.  Derselbe  ist  mit 
1.  Jänner  1883  in’s  Leben  getreten.  Für  das 
.Tabr  1883  führen  die  ungarischen  Staatsbahnen  in 
den  Directionssitzungen  den  Vorsitz.  Im  Wiener 
Comitc  wird  die  Oesterreichische  Nordwesthahn,  im 
ungarischen  Comite  werden  die  ungarischen  Staats¬ 
hahnen  präsidiren.  Nur  die  Feuerversicherung  ist 
obligatorisch.  Dpi-  Transportversicherung  sind  von 
den  österreichischen  Bahnen  nur  die  Nordwestbahn, 
von  den  ungarischen  Bahnen,  mit  Ausnahme  der 
Kasehau-Oderberger  Eisenbahn,  alle  beigetreten. 

* 

Slavia.  gegenseitige  Versicherungsbank  in 

Prag.  In  der  Zeit  vom  1.  October  1882  bis  iucl. 
31.  December  1882  wurden  in  der  Section  I-III 
/Lebensversicherung)  924  neue  Versicherungen  auf 
ein  Capital  per  fl.  732.733-48  bei  einer  Einnahme 
von  Prämien  und  Nebengebühren  per  fl.  18o.754-45 
abgeschlossen.  In  der  Section  17'  (Feuerversicherung) 
betrug  die  Zahl  der  neuen  Versicherungen  12.573, 
das  versicherte  Capital  fl.  16,041  501.  die  Einnahme 
von  Prämien  und  Nebengebühren  fl.  252  58471 .  In 
derselben  Zeit  wurden  Schadenersätze  geleistet  in 
der  Section  I-III  (Lebensversicherung)  fl.  33.4C5‘48, 
in  der  Section  IV  (Feuerversicherung)  fl.  150.803‘93, 
in  der  Section  V  (Hagelversicherung)  fl.  47.8227>2. 
In  demselben  Zeiträume  war  ein  Theil  des  Bank¬ 
vermögens.  und  zwar  fi.  197.837-06  in  den  böhmisch- 


j  mährischen  Vorschusskassen  und  fl.  642. 177-35  in 
Hypothekardarlehen  angelegt.  Der  Geldverkehr  der 
Central cassa  betrug  für  dieselbe  Zeit  an  Einnahmen 
fi.  1,197. 674-45,  an  Auslagen  fl.  1,145.324-85.  Mit 
Feuerlöschrequisiten  wurden  nachstehende  Ge¬ 
meinden  betheilt:  In  Böhrfien:  Zachrastany,  Bezirk 
Neu-Bydzov,  und  Patek.  Bezirk  Laun.  In  Ungarn: 
Hochstädten.  Bezirk  Presiburg,  und  Nngy-Hegyer, 
Bezirk  Komorn.  In  der  Zeft  vom  1.  Jänner  bis  zum 
j  31.  December  1882  wurde'  in  allen  Versicberungs- 
sectionen  zusammen  77.658  neuer  Versicherungen 
auf  ein  Capital  per  fi.  78.388.463-02  für  den  Prämien¬ 
betrag  samint  Nebengebütren  per  fl.  1.816,257-56 
abgeschlossen.  Für  dieselbe  Zeit  wurden  in  allen 
Versicheruugssectionen  an  die  Mitglieder  der  Bank 
zusammen  fi.  803.274-68  Schadenersätze  geleistet. 
Auch  die  autonomen  Pensionsversicherungsvereine 
liefern  die  erfreulichsten  Resultate.  Bis  ultimo  De¬ 
cember  1882  haben  sich  nämlich  637  Mitglieder 
angemeldet  und  die  versicherten  Pensionen  sind 
aut  fl.  117. 199‘67  und  die  gezeichneten  Gegen¬ 
versicherungseinlagen  auf  fl.  470.155-14  gestiegen. 
Das  Pensionsinstitut  der  Repräsentanten  der  Bank 
Slavia  zählt  bis  31.  Decetaber  1882  3974  Theil- 
nehmer  und  der  Pensiobsfond  beträgt  bereits 
fl.  30.002-32  an  Effecten  lind  Baarscliaften, 

*  . 

*  I  ft 

Azienda,  österreichisch-französische  Elemen¬ 
tar-  und  Unfallversicheruiigsgesellschaft  in  Wien. 

Nach  uns  vorliegenden  Berichten  ist  die  Azienda 
zum  Betrieb  der  Transport^ersicherungsbranehe  im 
Königreich  Sachsen  zugelassen  worden.  Diese  Con- 
cessionserlangung  soll  auf  nicht  geringe  Schwierig¬ 
keiten  gestossen  sein,  denfl  schon  seit  9.  August 
v.  J.  war  das  Zulässungsgesuch  der  Azienda  Vor¬ 
gelegen  und  das  tön.  säclis;  Ministerium  hat  lange 
gezögert,  die  Zulassung  afüszü sprechen:  jetzt  endlich 
sollen  alle,  vorwiegend’ formale,  Schwierigkeiten 
behoben  worden  sein,  und  die  Azienda  kann  nun 
getrost  ihre  Tkätigkeit  in  Sachsen  beginnen,  zu 
welcher  ihr  um  so  mehr  Glück  zu  wünschen  ist. 
als  es  ausschliesslich  nur  die  Transportbrauche  ist. 
die  sie  dort  zu  exploitiren  gedenkt. 

* 

Brand  in  Brünn.  Die  grosse  Spinnerei  von 
Sigm.  Schwarz  ist  in  der  Nacht  vom  17.  auf  den  18. 
1.  M.  total  abgebrannt.  Der  Schaden  wird  auf 
fl.  150.000  beziffert.  Das  Fabriksgebäude  ist  bei 
der  Mährisch- Wechselseitigen  versichert,  die  Roh¬ 
material-  und  Waarenvorräthe  bei  der  Generali  und 


Deutschland, 

Germania  in  Stettin.  In  unserer  Nr.  10  haben 
wir  auf  Grund  der  tabellarischen  Zusammenstellungen 
im  B.  H.  B.  die  Acquisitionsmethode  der  Ger¬ 
mania  illustrirt.  und  den  Nachweis  geliefert,  dass 
die  Abgangsziffer  durch  Stornivungen,  welche  mit 
Schluss  des  Jahres  1881  die  imposante  Ziffer  von 
45.07 %  der  Gesammtacquisition  erreicht,  die  Ger¬ 
mania  berechtigt,  auch  in  der  Reihe  derjenigen 
Anstalten,  welche  den  grössten  Abfall  zu  produ- 
ciren  im  Stande  sind,  eine  hervorragende  Stellung 
einzunehmen.  Im  Verfolge  unserer  Studien  in  den 
lehr- und  inhaltreichen  Tableaucolonnen  des  B.  H.B. 
sind  wir  auf  eine  andere  Rubrik  von  „Abgangs- 
ziffern“  gestossen,  die  uns  noch  bezeichnender  als 
I  die  „Storno“-Rubrik  erscheint;  wir  meinen  die  Rubrik 
I  „Polizzenrüekkäufe“.  Wenn  auch  die  massen- 
j  haften  Storni  auf  eine  bedenkliche  Aequisitions- 
!  methode  sehliessen  lassen,  gibt  es  doch  auch 
|  anderseits  theils  scheinbare,  thcils  auch  berech¬ 


tigte  Gründe,  mit  denen  die  enormen  Storni,  wenn 
auch  nicht  gerechtfertigt,  so  doch  zum  mindesten 
plausibel  gemacht  werden  können:  man  kann  die 
Schuld  auf  die  Acquisiteure  und  deren  Zwangs¬ 
geschäfte,  auf  die  Voreiligkeit  der  Parteien,  auf 
deren  Zahlungsunfähigkeit  etc.  etc.  schieben.  Anders 
verhält  es  sich  aber  mit  den  Rückkäufen  von  be¬ 
reits  bestehenden  älteren  Polizzen.  Wohl  kömmt 
auch  bei  dieser  Art  des  Abganges  das  Zahlungsun¬ 
vermögen  der  Versicherten  in  Betracht:  dasselbe 
kann  aber  bei  der  exorbitanten  Höhe  der  Germania- 
Rückkäufe  unmöglich  als  das  ausschlaggebende 
Moment  bezeichnet  werden,  da  der  Durchschnitt 
einer  Todesfallversicherung  bei  6452  Polizzen  mit 
M.  22.591.608  Versicherungscapital  sich  auf  circa 
M.  3500  per  Polizze  beläuft,  daher  das  Geschäft 
der  Germania  sich*-  nicht  in  jenen  Schichten  der 
Bevölkerung  bewegt,  bei  welcher  die  Zahlungsun¬ 
fähigkeit  an  der  Tagesordnung  ist.  Es  bleibt  also 
bei  dieser  Art  des  Geschäftsabganges  nur  noch  ein 
Erklärungsmotiv,  das  ist:  das  Misstrauen!  und 
von  die  s  e  s  Gedankens  Blässe  scheint  eine  grosse 
Zahl  der  Germania  -  Versicherten  angekränkelt. 
Wir  wollen  dies  mit  Ziffern  beweisen.  Die  Ger¬ 
mania  hatte  im  Jahre  1881  einen  Zugang  von 
M.  22,591.608  und  einen  Abgang  von  M.  13,407.738, 
sohin  einen  reinen  Zuwachs  von  M.  9,183.870. 
In  demselben  Jahre  hatte  sie  Polizzenrückkäufe 
|  im  Betrage  von  M.  515.883  zu  effectuiren,  was 
einem  Percentsalz  von  5.75%  des  Nettozu¬ 
ganges  gleichkömmt.  Die  Germania  liebt  es,  in 
ihren  Erfolgen  mit  deu  bewährten  grossen  An¬ 
stalten  des  Reiches  gleichgestellt  zu  werden, 
sehen  wir  daher,  wie  sich  speciell  dieses  Rückkaufs- 
verhältniss  hei  den  hervorragenderen  Gesellschaften 
in  der  gleichen  Geschäftsperiode  gestaltet  hat. 
Die  Gothaer  hat  hei  einem  Zugang  von  M.  28,1 79. 100 
und  einem  Abgänge  von  M.  11,622.500,  sohin  bei 
einem  Nettozuwacbs  von  M.  16,556.600,  im  Ganzen 
für  Polizzenrückkäufe  M.  328.754  oder  190^.  des 
Nettozuganges  zu  bezahlen.  Die  Leipziger  hatte 
einen  Zugang  von  M.  17,277.100  und  einen  Ab¬ 
gang  von  M.  6,652.400.  somit  einen  Nettozugang 
von  M.  10,624.700  und  betrugen  ihre  Polizzenrück  ■ 
kaufe  M.  205.101  oder  195#  des  Nettozuganges.  Die 
Stuttgarter  hatte  eiuen  Zugang  von  M.  20,303.000 
und  einen  Abgang  von  M.  5,046.995,  daher  einen 
Nettozugang  von  M.  15,256.000.  Für  Polizzenrück¬ 
käufe  bezahlte  sie  im  Ganzen  M.  103.634.  oder  07# 
des  Nettozuganges.  Die  Palme  auch  für  diese  Art 
der  Geschäftsthätigkeit  gebührt  also  der  Ger¬ 
mania,  da  sie  in  puncto  „Polizzenrückkauf“  die 
erste  Gesellschaft  Deutschlands  ist,  und  ihre 
1  575  %  von  keiner  andern  deutschen  Gesellschaft 
ubertroffen  werden.  Während  sie  den  Ruhm  des 
höchsten  Stornopercentsatzes  noch  mit  der  Natio¬ 
nale,  dem  Prometheus  und  der  Vesta  theilen 
muss,  bleibt  ihr  der  höchste  Rückkaufspercentsatz 
unbestritten.  Hat  einmal  das  Misstrauen  in  deu 
Reihen  der  Germania-Versicherten  Wurzel  gefasst, 
und  kömmt  dasselbe  schon  in  solch’  höchst 

bemerkenswerthen  Ziffern  zum  Ausdruck,  dann  dürften 
seihst  Aenderung  der  Rechnungsgrundlagen  und 
Aenderung  der  Mortalitätstafeln  nicht  mehr  hin¬ 
reichen,  das  einmal  eingerissene  Misstrauen  zu 
bannen. 

* 

*  V: 

Schwedter  Versicherungsgesellschaft.  Dieselbe 
j  veröffentlicht  eiuen  Geschäftsausweis,  wonach  sie 
in  ihrer  Feuerversicherungsbranche  einen  Zuwachs 
von  M.  207.164  Prämieneinnahme  und  einen  Ueber- 
|  schuss  erzielt  hat,  der  ihr  die  Vertlieiluug  einer 
!  Dividende  von  35#  gestattet.  Das  Versicherungs- 
J  eapital  betrug  in  1882  M.  509,349.260,  die  Prä- 
I  mieneinnahme  M.  1,563.071,  der  Reservefond  Ende 
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<les  Jahres  M.  731.770.  —  In  der  Hagelbranche 
gestalteten  sich  die  Dinge  nicht  so  günstig;  ein 
Nachschuss  ist  zwar  nicht  nöthig,  abei  die  Hälfte 
des  Reservefonds  hat  zu  den  Schadenzahlungen 
mit  verwendet  werden  müssen.  Versicherungssumme 
M.  164,979.004,  Zunahme  M.  16'/2  Millionen;  Prä- 
micneiunahme  M.  1,278  385,  Zunahme  M.  118.778; 
Reservefonds  M.  316.907  —  Abnahme  262. 30o.  Die 
Hagelprämie  betrug  durchschnittlich  77 1/2  Pfennig 
pro  M.  100. 

J  * 

*  * 

Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank  in 
Stuttgart.  Die  Caducirung  von  nicht  behobenen  Divi¬ 
denden,  so  gerechtfertigt  dieselbe  auch  beiActienge- 
sellschaften  sein  mag,  bildet  in  der  Verwaltung  einer 
„Wechselseitigen“  jedenfalls  einen  dunkeln  Punkt, 
dessen  stricte  Durchführung  mit  dem  Grundprincipe 
einer  solchen  Anstalt  unvereinbar  ist.  Zu  dieser 
Frage  lässt  sich  die  „W.  A.  Z.“  aus  Fachkreisen 
Folgendes  schreiben:  Die  Lebensversicherungs-  und 
Ersparnissbank  in  Stuttgart  macht  bekannt,  es  seien 
die  im  Jahre  1882  fällig  gewordenenDividenden  abzu¬ 
holen,  bei  sonstiger  (Jonliscation  zu  Gunsten  der 
Gesellschaft.  Die  bezüglichen  Bestimmungen  der 
neuen  Statuten  sind  incoulant  genug,  der  Gesell¬ 
schaft  so  weitgehende  Rechte  einzuräumen,  und 
dieselbe  müsste  ihre  ganze  Art  verleugnen,  wollte 
sie  diese  Rechte  nicht  geltend  machen.  Ist  doch 
die  Geschäftsmethode  dieser  Anstalt  auch  sonst 
eine  von  derjenigen  der  anderen  Institute  wesent¬ 
lich  verschiedene.  Als  gewöhnliches  Lockmittel 
wendet  dieselbe  den  Hinweis  auf  ihre  „Dividenden“ 
an,  welche  in  Prämiennachlässen  bestehen.  Auf  das 
Publicum  wirkt  nicht  so  sehr  der  Nachlass  selbst, 
als  vielmehr  die  Erwägung,  es  müsse  ein  Institut, 
welches  stärkere  Nachlässe  zu  gewähren  vermag, 
sehr  solid  und  wohlhabend  sein  —  eine  Schluss¬ 
folgerung,  welche  auch  ganz  berechtigt  ist,  jedoch 
selbstverständlich  nur  in  dem  Falle,  wenn  das  be 
treffende  Institut  jenen  Rachlass  auch  ausschliess¬ 
lich  aus  den  Ergebnissen  seines  Versichernngs- 
geschäftes  zu  decken  vermag.  Letzteres  trifft  aber 
bei  der  Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank 
durchaus  nicht  zu.  Die  Gesellschaft  betreibt  auch 
noch  andere  Geschäfte,  und  deren  Erträgniss  ist 
berufen,  die  Ausfälle  des  Versicherungsbetriebes 
zu  decken.  Von  denjenigen  Combinationen,  welche 
auch  nur  lose  mit  dem  Versicherungswesen  Zusam¬ 
menhängen,  soll  hier  weiter  nicht  die  Rede  sein; 
hingegen  ist  es  sehr  charakteristisch,  dass  in  den 
Statuten  einer  Lebensversicherungsgesellschaft  eine  1 
Bestimmung  Platz  gefunden  hat,  laut  welcher  die 
Gesellschaft  eigentlich  sämmtliche  Unternehmungs¬ 
arten  betreiben  kann.  Der  bezügliche  Paragraph  (3) 
lautet:  „Mit  der  Lebensversicherungsanstalt  können 
andere  Institute  nur  in  der  Art  verbunden  werden, 
dass  die  Bank  die  Verwaltung  solcher  Institute 
übernimmt  und  den  Mitgliedern  derselben  ein  wirk¬ 
sames  Controlrecht  eingeräumt  wird.“  In  der  Form 
einer  Beschränkung  gestattet  diese  Bestimmung 
eine  Actionsfreiheit,  welche  geradezu  beispiellos 
ist.  Thatsächlicli  hat  das  Institut  diese  Freiheit 
auch  in  entsprechender  Weise  ausgeniitzt.  In  der 
Anmerkung  zu  dem  citirten  Paragraph  finden  wir 
Folgendes :  „In  der  F  olge  (im  Jahre  1855)  wurde 
ein  Verein  von  Capitalisten  gegründet,  welcher  den 
Hauptzweck  hat,  die  Capitalien  einzelner  Privaten 
durch  Vermittlung  der  Bank  gegen  Annuitäten 
auszuleiheu.“  Eine  ganz  merkwürdige  Beschäftigung 
für  eine  Lebensversicherungsanstalt  auf  Gegen¬ 
seitigkeit!  Man  empfindet  freilich  auch  in  Stuttgart 
die  Incompatibilität  dieser  beiden  Berufszweige, 
umsomehr,  als  die  Fachkritik  über  derlei  Neben¬ 
beschäftigungen  der  Versicherungsgesellschaften 
jüngst  den  Stab  gebrochen  hat;  allein  man  ist  ausser 
Stande,  sich  von  dem  Capitalistenvereine  loszusagen, 


weil  man  das  Erträgniss  desselben  in  der  Jahres¬ 
bilanz  der  Gesellschaft  schmerzlich  vermissen  würde. 
Die  Vorschuss-  und  Macklergeschäfte  sind  geradezu 
eine  Lebensfrage  für  die  Lebensversicherungs-  und 
Ersparnissbank  geworden,  und  diese  Geschäfte  sind 
es  auch,  welche  zu  den  vielberufenen  „Dividenden“ 
contribuiren  müssen,  freilich  auch  ihrer  Natur  nach 
eine  fortdauernde  Gefahr  für  das  Institut  bedeuten. 
Es  ist,  wie  gesagt,  nothwendig,  das  Publicum  über 
die  Eigentliümlichkeiten  dieser  seit  1879  auch  in 
Oesterreich  operireuden  Gesellschaft  aufzuklären, 
zunächst  über  die  Dividenuen  im  Zusammenhänge 
mit  dem  Capitalistenvereine,  als  Stichprobe  der 
auch  sonst  unvortheilhaften  Vermögensanlage  dieses 
Instituts. 

* 

*  * 

Norddeutsche  Hagel  Versicherungsgesellschaft 
in  Berlin.  Inder  am  6.  1.  M.  stattgehabten  General-  | 
Versammlung  wurde  der  Bericht  über  die  Ergeb¬ 
nisse  des  abgelaufenen  Jahres  zur  Kenntniss  ge¬ 
bracht.  Wir  entnehmen  demselben,  dass  nach 
M.  391,448.538  Versiehe  rungssumme  die  Gesummt-  | 
prämieneinnahme  M.  2,809.289  betiug.  Dieser  Ein¬ 
nahme  gegenüber  stand  jedoch  ein  Bedarf  für 
Schädenzahlungen  im  Betrage  von  M.  3,123.355, 
demgemäss  eine  Nachschusszahlung  von  25%  der 
Vorprämie  sich  als  nöthig  erweist.  Das  Jahr  1882 
brachte  die  seit  dem  vierzehnjährigen  Gesellschafts- 
bestande  grösste  Geschäftszunahme,  da  in  dem¬ 
selben  12.199  Polizzen  über  M.  55,864.993  Ver¬ 
sicherungssumme  mit  einer  Prämieneinnahme  von 
M.  489.231  abgeschlossen  wurden.  Der  Reservefonds 
ist  im  abgelaufenen  Jahre  von  M.  312.113  auf 
M.  385.397  angew.aehsen.  Als  bemerkenswert!!  aus 
dieser  Versammlung  heben  wir  noch  die  Debatte  ! 
hervor,  die  sich  au  den  eben  erwähnten  Reserve¬ 
fonds  knüpfte.  Die  Direction  scheint  das  unbe¬ 
stimmte  Gefühl  zu  haben,  dass  diese  Reserven  mit 
dem  Umfange  des  Geschäftes,  namentlich  aber  zu 
den  bedeutenden  Schäden  desselben  absolut  in 
keinem  Verhältnisse  stehen,  und  vermeint  dieser 
Reservenanämie  durch  eine  starke  Dosis  Statuten¬ 
änderung  abhelfen  zd  können ;  sie  bezeichnet  es 
nämlich  als  wünschenswerth,  dass  der  Reservefonds 
auf  die  Höhe  von  1“/«  der  Versicherungssumme, 
nach  dem  gegenwärtigen  Staude  also  ungefähr  auf 
die  Höhe  von  4  Millionen  Mark  gebracht  werde. 
Der  Sprung  vom  Stande  der  gegenwärtigen  Reserven 
per  M.  38o.397  auf  4  Millionen  Mark  ist.  ein  etwas 
gewagter,  und  suchen  wir  im  Berichte  nach  den 
Mitteln,  durch  welche  diese  „wünschenswerthe“ 
Oompletiruug  erreicht,  werden  soll,  so  werden  wir 
auf  die  eventuellen  Jahresüberschüsse  und  auf 
sonstige  extraordinäre  Einnahmen  verwiesen.  Diese 
Einnahmen  müssen  aber  schon  wahrhalt  „extra- 
ordinär“  sein,  wenn  sie  das  „wünschenswerthe  Re¬ 
serve-Minimum“  mit  der  Bagatelle  von  M.  3,614.693 
erreichen  helfen  sollen.  Wir  sind  begierig  zu  er¬ 
fahren,  wie  bald  diese  „pia  desideria“  der  Direction 
erfüllt  sein  wird. 

* 

*  * 

Bremer  Lebensversicherungsgesellschaft  und 
Bremer  Reichsversicherungsbank.  Es  gehört  ent¬ 
schieden  nicht  zu  den  angenehmsten  Aufgaben  der 
Fachpresse,  von  Nergeleien  und  Reibungen  zwi¬ 
schen  Gesellschaften  berichten  zu  müssen,  deren 
Grundursachen  auf  nichts  anderes  als  auf  Oon- 
currenzmauüver  zurückzuführen  sind.  Zwischen  den 
Directioneu  der  beiden  Bremer  Gesellschaften  hat 
sich  schon  seit  Juni  v.  J.  eine  Fehde  eutspounen, 
die  vor  wenigen  Taggu  erst  vor  dein  Oldenburger 
Gerichtshöfe  zur  Austragung  gelangte  und  mit 
der  Freisprechung  desiaugeklagten  Directors  Stamm 
von  der  Reichsversicherungsbauk  endete.  Derselbe 
hatte  über  fortwährende  Provocationen  seitens  der 


Bremer  Lebensversicherungsgesellschaft  einen 
energischen  „Abwehr“-Artikel  veröffentlicht,  welcher 
das  Substrat  der  erwähnten  Gerichtsverhandlung 
bildete.  Es  ist  und  bleibt  bedauerlich,  dass  solche 
Angelegenheiten  zum  Ergötzen  des  unbeteiligten 
Publicums  und  zum  Nachtheile  der  Institution  vor 
die  Gerichte  gebracht  werden;  wie  immer  der  Ur- 
theilsspruch  ausfallen  mag,  die  Sache  der  Ver¬ 
sicherung  wird  geschädiget,  die  Gesellschaften  und 
ihre  Leiter  dem  öffentlichen  Spotte  ausgesetzt. 
Wir  wollen  im  vorliegenden  Falle  auf  die  Details 
der  stattgehabten  Verhandlung  nicht  eingehen, 
können  uns  aber  nicht  versagen,  die  die  Gesinnungen 
des  freigesprochenen  Directors  Stamm  charakte- 
risireuden  Aeusserungen  aus  der  Verhandlung  hier 
wiederzugeben.  Der  Angeklagte  gab  den  Sachver¬ 
halt  mit  folgenden  Worten  zu:  „Dass  ich  durch 
die  fortwährend  gegen  die  Reichsversicherungsbank 
in  Bremen  inscenirten  Provocationen  veianiasst, 
endlich  zu  energischer  Zurückweisung  derselben  zu 
schreiten,  diese  meine  Pflicht  in  dein  qu.  Artikel 
erfüllt  habe.  Ich  würde  es  auch  bei  ferneren  ähn¬ 
lichen  Veranlassungen  offen  aussprechen,  dass  ich 
es  tief  bedauere,  in  die  N  o tlf wen digk  eit 
versetzt  zu  sein,  das  meiner  Leitung  auvercraute 
Institut  durch  möglichst  kräftige  Gegenwehr  ver- 
theidigeu  zu  müssen.  Nie  werde  ich  den 
Kampf  suchen;  ihm  aber  auch  nicht  ausweichen, 
wenn  er  mir  aufgedrungen  wird."  Nach  solchem 
freimüthigen ,  mannhaften  Einstehen  für  seihe 
Uesellsehalt,  kann  uns  die  Freisprechung  des  an- 
gckiagten  Directois  .Stamm  nur  auf’s  Höchste  be- 
friedigen. 

Frankreich. 

La  ville  de  Paris.  Pariser  Mittheilungeu  zu¬ 
folge,  befassen  sich  einige  Faiseurs  mit  der  Neu- 
gründuug  einer  Gesellschaft  unter  obigem  Titel, 
fiel-  Zeitpunkt  für  eine  solche  Neugrüuaung,  wo 
gleichzeitig  drei  bestehende  Gesellschaften  fallit 
erklärt  werden,  scheint  etwas  unglücklich  gewählt, 
ebenso  wie  die  Firma.  „Arg.“  macht  zu  Letzterer 
die  treffende  Bemerkung:  Wenn  die  Namen  aller 
Städte  in  Frankreich  daran  kommen  sollen,  daun 
können  wir  noch  auf  eine  erkleckliche  Zahl  von 
Gesellschaften  rechnen.  Es  genügt  nicht  nur  einen 
Namen  gelunden  zu  haben,  die  Gesellschaft  muss 
auch  m's  Leben  geruieu  werden  können,  und  dies 
bleibt  unter  allen  Umständen  ein  schwieriges  Be¬ 
ginnen,  möge  die  Patronanz  desselben  welche  8tadt 
immer  haben. 

* 

*  * 

Le  Capital  und  TUniun  Nationale.  Was  wir  in 

unserem  vorigen  Berichte  nur  erst  angedeutet,  ist 
j  seither  zur  Wirklichkeit  geworden.  Beide  Geseil- 
!  schalten  sind  mit  Beschluss  des  Handelstribunals 
vom  7.  1.  M.  fallit  erklärt  Worden.  M.  Bonneau 
ist  zum  provisorischen  Massaverwalter  bestellt 
worden.  Wir  sind  nun  beim  letzten  Acie  dieser 
tragi-komischen  Gründung  augelaugt;  tragisch  ist 
ihr  Ende,  komisch  war  ihr  Bestand!  Eine  Gesell- 
schatt,  die  mit  einem  Actiencapital  von  59  Millionen 
Francs  flunkert,  und  nach  kaum  zweijährigem  Be¬ 
stände  an  Mittellosigkeit  zu  Grunde  geht,  ist  doch 
zum  mindesten  eine  komische  Erscheinung,  der  nur 
die  Wenigen,  die  der  Lockpieife  dieser  Milliouenge- 
sellschaft  Folge  geleistet  habeu,  Thränen  der  Erin¬ 
nerung  nachweineu  werden.  Ihre  würdige  Schicksals- 
schwester  ist  l’Uniou  Nationale.  8ie  konnte  trotz 
Portefeuilleübertragung  mit  Le  Capital  nicht  leben 
und  legt  sich  mit  ihr  gemeinschaftlich  in  das  Grab 
des  Concurses.  Möge  ihnen  Beiden  der  Syndic  und 
das  Strafgericht  leicht  werden ! 


Versicherung  des  Credit  Lyonnais.  Derselbe 
hat  sein  Palais  auf  dem  Boulevard  des  Italiens 
mit  dem  Betrage  von  10  Millionen  Francs  zur  Ver¬ 
sicherung  gebracht;  an  dieser  Versicherung  parti- 
cipiren,  wie  „Arg.“  mittheilt,  nachfolgende  Com¬ 
pagnien:  La  Nationale  mit  Francs  2,750.000,  Le 
Monde  mit  Francs  2,000.000,  Le  Phenix  nfit 
Francs  1,250.000,  La  France  mit  Francs  800.000, 
La  Paternelle  mit  Francs  750.000,  L'Aigle  mit 
Francs  500  000,  Le  Soleil  mit  Francs  500.000, 
L'Union  mit  Francs  1,000.000  und  La  Confiance 
mit  Francs  450.000. 

>  * 

Syndicat  der  Assecuranzagenten.  Am  3.  1.  M. 

hat  die  definitive  Constituirung  dieses  Syndicates, 
das  wir  mit  unseren  lebhaftesten  Sympathien  be- 
grüssen,  stattgefunden.  Es  wurde  eine  fünf- 
gliederige  Verwaltung,  bestehend  aus  den  M.  M. 
B-wthier,  Kirk,  de  Thouin,  Lavergne  und  de  La- 
place  gewählt. 

England. 

Das  englische  Lebensversicherungsgeschäft 
im  Jahre  1882.  Von  107  Lebensverslcheruhgscom- 
pagnien  sind  die  Gebahrungsziffern  mit  Schluss 
des  Jahres  1882  in  eine  Tabelle  zusammengefasst, 
vom  „Ins  Reg.“  zur  Veröffentlichung  gebracht 
worden,  der  wir  folgende  interessante  Dat~n  ent¬ 
nehmen:  Die  Prämieneinnahmen  abzüglich  der  Rück¬ 
versicherungsprämien  betrugen  L.  St.  14,175.312; 
die  Renteneinlagen  L.  St.  603.292,  Zinsen  von 
Capitilsanlagen  L.  St.  5,569.159,  anderweitige 
Einnahmen  L.  St.  275.747.  Die  Gesammtsumme 
der  Einnahmen  belief  sich  auf  L.  St.  20,623.509. 
Die  Ausgabenbestanden  in:  Schäden  L.  St.  10,506.664, 
Abtretungen  L.  St.  749.745 .  bezahlte  Renten 
L.  St.  500.330,  Spesen  L.  St.  2,743.096,  Dividenden 
an  Actionäre  L.  St.  500.831,  Bonusprämien  und 
Rückvergütungen  L.  St.  873.338,  anderweitige  Aus¬ 
gaben  L.  St  102.082,  Summe  der  Ausgaben 
L.  St.  15,976.086.  Nach  dieser  Zusammenstellung 
ergibt  sich,  dass  die  Gesammteinnahmen  die  Aus¬ 
gaben  mit  L.  St.  4,647.420  übersteigen.  Die  Ver¬ 
sicherungssumme  der  in  Kraft  stehenden  Polizzen 
beläuft  sich  auf  L.  St.  435,000.000,  die  Rentenein- 
lagen  betragen  L.  St.  128,786.153,  die  Actiencapi- 
talseiuzahlungen  L.  St.  11,293.398.  Im  Vergleiche 
mit  den  Gebahrungsziffern  des  Jahres  1881  ergibt 
sich  für  das  Jahr  1882  ein  Zuwachs  in  den  Ein¬ 
nahmen  von  L.  St.  631.569  und  ein  Zuwachs  in  den 
Ausgaben  von  L.  St.  19.074.  Das  Versicherungs- 
capital  der  in  Kraft  stehenden  Polizzen  weist  eine 
Zunahme  von  L.  St.  10,000.000  auf.  Die  Rentenfonds 
nahmen  zu  um  L.  St.  3,689.171  und  die  Einzahlungen 
auf  Actiencapitalien  um  L.  St.  358.140.  Diese  im¬ 
posanten  Ziffern  gewähren  in  der  That  ein  sehr 
erfreuliches  Bild  von  der  fortdauernden  Entwickelung 
des  Lebensversicherungsgeschäftes  in  England,  das 
bei  solchen  Erfolgen  mit  Recht  sich  als  das  klassi¬ 
sche  Musterland  für  Lebensveisicheruug  bezeichnen 
lassen  kanu. 

* 

*  * 

The  Imperial  (Life).  Der  zweiundsechszigste 
Jahresausweis,  bis  zum  31.  October  1882  reichend, 
liegt  uns  vor,  und  producirt  Erfolge,  wie  sie  nur 
von  einer  Gesellschaft  vom  Caliber  der  Imperial 
erwartet  werden  können.  Die  Gesammtfonds  mit 
Beginn  des  Rechnungsjahres  betrugen  L.  St.  1,138.574. 
Die  Prämieneinnahme  erreichte  die  Höhe  von 
L.  St.  79.667  und  die  Einlagen  für  Reute  L.  St.  5588. 
An  Zinsen  hat  die  Gesellschaft  L.  St.  50.327  verein- 
nalunt.  Unter  den  Ausgaben  finden  wir:  L.  St.  69.055 
für  Schäden,  L.  St.  3425  für  Provisionen  und 


L.  St.  8625  für  Verwaltungpkosten.  Zur  Dividenden- 
vertheiluug  erübrigen  L.  St.  7500.  Die  Gesammt- 
fonds  weisen  zum  Schluss  des  Rechnungsjahres 
'.die  Höhe  von  L.  St.  .1,174.441  auf,  haben  sich 
daher  im  Laufe  der  letzten  Verwaltungsperiode  um 
L.  St.  35.867  gehoben.  Ziffern  wie  diese  bedürfen 
keines  weiteren  Convmentars  und  Anstalten  wie  die 
Imperial  keines  weiteren  Lobes;  jede  ihrer  Ziffern 
bringt  auch  gleichzeitig  ihre  Solidität  zum  präg¬ 
nanten  Ausdruck. 

* 

*  1  * 

The  Union  Assurance  office.  Im  Jahre  1714 
gegründet,  schliesst  diese  Compagnie  mit  der  abge- 
laufeuen  Rechnungsperiode  das  168.  Jahr  ihres 
Bestandes.  Die  Gesellschaft  betreibt  gleichzeitig 
die  Feuer-  und  die  Lebensversicherungsbranche. 
Aus  dem  uns  vorliegenden  Berichte  entnehmen  wir, 
dass  die  Reserven  mit  Schluss  des  Verwaltungs¬ 
jahres  —  dasselbe  endigte  mit  30.  Juni  1882  — 
die  Höhe  von  L.  St.  1,575.463  und  die  Gesarmnt- 
prämieneinnahme  L.  St.  232.450  erreicht  haben. 
Specicdl  in  der  Feuerbranche  betrug  die  Prämieu- 
einnahme  L.  St.  91.198,  der  Schädenzahlungen  in 
der  Höhe  von  L.  St.  58.455  gegenüber  stehen.  In 
der  Lebensversicherungsbranche  betrug  der  Neu¬ 
zugang  495  Polizzen  mit  einem  Versicherungs- 
capitale  von  L.  St.  284.250.  Die  Jahresprämie  nach 
denselben  beläuft  sich  auf  L.  St.  9674.  Zuzüglich 
der  Zinseneinnahmen  betrugen  die  Gesammtein¬ 
nahmen  in  der  Lebensbranche  L.  St.  141.259,  denen 
Schadenzahluugen  in  der  Höhe  von  L.  St.  111.494 
gegenüberstehen.  Diese  Ziffern  imponiren  wohl  nicht 
durch  ihre  gewaltige  Höhe,  die  von  vielen  jüngeren 
Gesellschaften,  welche  einen  weitaus  kürzeren  Be¬ 
stand  haben,  heute  schon  übertroff’en  werden.  Aber 
diese  wohl  ruhige,  doch  stete  Entwickelung  der 
Union  lässt  es  begreifen,  dass  mehr  als  ein  und 
ein  halbes  Säculum  verstreichen  musste,  bis  die 
Union  jene  Stellung  erreichen  konnte,  welche  sie 
heute  thatsächlich  in  den  Reihen  der  hervorragen¬ 
den  englischen  Compagnien  einnimmt.  Die  Sturm¬ 
und  Drangperiode  der  Gründungen  der  Neuzeit  geht 
an  solchen  altehrwürdigen  Instituten  vollkommen 
spurlos  vorüber,  und  unbekümmert  um  die  Um¬ 
wälzungen,  die  auf  dem  Assecuranzgebiete  sich 
vollzogen  haben,  geht  Union  ruhig  ihren  Weg  und 
obliegt  ihrer  Thätigkeit,  die  „langsam  schafft,  doch 
nie  zerstört“.  Auf  solche  Gesellschaften  kann  die 
Assecuranz-Institution  mit  Stolz  hinweisen. 

*  * 

The  Glasgow  and  London,  im  Jahre  1881  ge¬ 
gründet,  hat  das  Bedürfniss  nach  neuem  Betriebs- 
capital.  Sie  emittirt  24.329  neue  Actien  mit  einer 
Einzahlung  von  L.  St.  3  und  verlangt  ein  Agio  von 
10  Shilling  per  Actie.  Dieses  Agio  will  sie  mit 
ihrer  glänzenden  Situation  rechtfertigen,  zu  deren 
Coustatirung  sie  einen  Rechnungsabschluss  per 
30.  Juni  1882  circtiliren  lässt,  dem  wir  folgende 
Daten  entnehmen:  Bei  einer  Prämieneinnahme  von 
L.  St.  85.890  betrugen  die  Schäden  nicht  mehr  als 
L.  St.  32.088  oder  %7  Z%.  Das  Jahresergehniss  be¬ 
läuft  sich  auf  L.  St.  26.884,  von  welchem  dem  Reserve¬ 
fonds  nicht  weniger  als  L.  St.  24.468  zugewiesen 
wurden.  Die  Direction  glaubt  jetzt  schon,  diePrämien- 
einnahme  des  laufenden  Verwaltungsjahres  auf  min¬ 
destens  L.  St.  130.000  veranschlagen  zu  können. 
Warum  sie  aber  nach  all’  dem  doch  eine  neue  Actieu- 
emission  vornimmt,  bleibt  vorläufig  unaufgeklärt. 


Italien. 

Staatliche  Arbeiter-Unfall versicherungscassa. 

Diese  vom  italienischen  Handelsminister  angeregte 
Unfaliversicherungscassa,  die  wohl  unter  staatlicher 
Leitung  zu  operiren  berufen  sein  soll,  nichtsdesto¬ 


weniger  aber  ein  auf  privatem  Wege  aufzubringen¬ 
des  Actiöucapital  von  1,500.000  Francs  zu  Grunde 
gelegt  erhalten  soll,  macht  in  ihrer  Gründung 
weitere  Fortschritte.  „Arg,“  ist  in  der  Lage,  die 
vorläufigen  Zeichnungen  auf  das  oberwähnte  Actien- 
capital  veröffentlichen  zu  können.  Es  haben  bis  jetzt 
gezeichnet:  die  Sparcassa  in  Mailand  FTcs.60u.000, 
die  Bank  von  Neapel  Frcs.  200.000,  die  Sparcassa 
in  lurin  FTcs.  lyO.OOO,  die  Bank  von  Sicilien 
Frcs.  100.000,  die  Sparcassa  von  Genua  FTcs.  75.000, 
11  ^loute  del  Pasclii  de  Sienne  FTcs,  50.000,  die 
Sparcassa  von  \  enedig  Frcs.  50.00W,  die  Sparcassa 
von  Cagliari  Frcs.  50.000.  Man  erwartet  noch  eine 
bedeutende  Zeichnung  von  der  Sparcassa  in  Rom. 


Schweden. 

Skandia  in  Stockholm.  Als  hervorragende  Re¬ 
präsentantin  des  soliden  schwedischen  Versicherungs¬ 
geschäftes,  kann  mit  voller  Berechtigung  die  Skandia 
bezeichnet  werden.  Sie  besitzt  einen  achtungge¬ 
bietenden  V  ersicherungsstock  in  ihrer  Lebens  brauche, 
der  mit  Schluss  des  Jahres  18i>l  bereits  die  Höhe 
von  Kronen  26,998.687  erreicht  hat,  und  verfügt  in 
dieser  Abtheilung  über  eine  Jahresprämieneinnahme 
von  Kronen  864. 5U3.  Ihre  Reservendotirungist  eine 
überaus  reichliche,  und  betrug  dieselbe  mit  Schluss 
des  Jahres  1881  die  Summe  von  Kronen  4, 709.299 
inclusive  der  Reserven  ihrer  Rentenabtheilung. 
Auch  in  ihrem  F  euei geschälte  erzielt  sie  bedeutende 
Erfolge.  Ihre  diesbezügliche  Prämieneinnahme  belief 
sich  im  Jahre  J881  auf  Kronen  2,120.456,  denen 
Schädenzahlungen,  abzüglich  der  Rückversicherer  - 
Antheile,  in  der  Höhe  von  Kronen  593.208  gegen¬ 
überstehen.  Für  ihre  bisherige  Wirksamkeit  spricht 
wohl  am  deutlichsten  nachfolgendes  kleine  Tableau, 
welches  die  seit  Bestand  der  Anstalt  erzielten  Ge¬ 
winne  darstellt,  wobei  wir  bemerken,  dass  das 
nominelle  Actiencapital  wohl  Kronen  15,009.000 
beträgt,  de  facto  aber  hierauf  nur  eine  Einzahlung 
von  Kronen  1,500.000  geleistet  wurde. 
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Norwegen- 

Almindelige  BrandforsiKrings  Seiskab  in 
Christiania.  Das  Jahr  1882  hat  für  diese  Gesell 
schalt  sehr  güustig  abgeschlossen.  Nach  den  vor¬ 
läufig  bekannt  gewordenen  Ziffern  erzielte  sie  einen 
Reingewinn  von  Kronen  195.476,  von  welchem  sie 
Kronen  158.400  =  12 %  als  Dividende  zur  Verthei- 
lung  bringt,  und  die  restlichen  Kronen  37.076  der 
8pecialrescrve  zuführt.  Die  allgemeine  Reserve  be¬ 
trägt  mit  Schluss  des  Jahres  1882  bereits  Kronen 
600.00Ü,  die  Specialreserve  Kronen  136.147  und 
die  Zinseureserve  Kronen  17.676.  Diese  Ziffern 
liefern  ein  erfreuliches  Bild  von  dem  günstigen 
Stande  dieser  aufstrebenden  Gesellschaft. 

* 

*  * 

Idun,  Lebensversicherungsgesellschaft  in 
Christiania.  Für  die  günstige  Entwickelung  des 
Lebensversicherungsgeschäftesin  Norwegen  sprechen 
die  zur  Veröffentlichung  gelangten  Schlussziflern 
aus  dem  Jahre  1882.  Der  Neuzugang  au  Versiche¬ 
rungen  belief  sich  auf  422  Polizzen  mit  Kronen 


/ 


1,879.767  Capital  und  Kronen  4978  Renten.  Der 
gesammte  Versicherungsstand  betrug  Ende  1882 : 
2743  Polizzen  mit  Kronen  11,352.999  Capitalsver- 
sicherung  und  254  Verträge  über  Kronen  68.274 
Jahresrente.  Die  Gesellschaft  ist  in  der  Lage,  eine 
6_%"ige  Dividende  zu  bezahlen  und  noch  Kronen 
24.443  in  die  Capitalsreserve  zu  legen.  Die  Con- 
solidirung  dieser  Gesellschaft  macht  zusehends 
Fortschritte,  um  welche  sich  die  ebenso  rührige 
als  umsichtige  Direction  verdient  macht. 


Russland. 

Nordische  Versicherungsgesellschaft  in  Mos¬ 
kau.  Unter  den  rüstig  vorwärts  strebenden  jüngeren 
russischen  Gesellschaften  weiss  sich  namentlich  die 
Nordische  eine  achtungswerthe  Stellung  zu  er¬ 
ringen.  Mit  Schluss  des  Jahres  1881  war  sie  bereits 
in  der  Lage,  eine  Jahresprämieneinnahme  von 
R.  2.223.949  in  der  Feuerbranche  und  R.  557.901 
in  der  Transportbranche  auszuweisen.  Die  Feuer¬ 
schäden  absorbirtenR. 492.420 z=22V,  %  derPrämien- 
einnahme.  die  Transportschäden  R.  188.034  =  25.%' 
der  Prämieneinnahrae.  Diese  Ziffern  illustriren 
deutlich  das  vorsichtige  Gebühren  der  Directiou, 
der  es  weniger  um  die  Erzielung  eines  verblüffenden 
Ziffern resultats,  als  vielmehr  um  die  Consolidi- 
rung  der  Anstalt  zu  thun  ist.  Die  Resultate  vom 
Jahre  1882  liegen  noch  nicht  vor.  und  wenn  auch 
die  Ungunst  des  russischen  Feuergeschäftes,  sowie 
des  Transportversieherungsgeschäftbs  im  Allge¬ 
meinen  eine  optimistische  Auffassung  der  Ergeb¬ 
nisse  aus  1882  nicht  leicht  aufkommen  lassen, 
glauben  wir  doch  annehmen  zu  können,  dass  die 
Nordische  auch  im  Jahre  1882  einen  weiteren 
Schritt  zur  Consolidirnng  ihres  Geschäftes  gethan 
haben  wird.  Thre  mit  R.  100  eihgezahlten  Actien 
notirten  mit  Schluss,  1881  R.  135.  was  wohl  für 
die  Beliebtheit  dieses  Pnpieres  in  dortigen  Finanz- 
Preisen  einen  sprechenden  Beleg  bietet.  Den  letzten 
Dividendencoupon  war  sie  in  der  Lage  mit  R.  8  =  8  % 
einzulösen:  sie  wird  hinter  diesen  Erwartungen 
auch  für  das  Jahr  1882  nicht  Zurückbleiben. 

* 

*  * 

Baltische  Feuerversicherungsgesellschaft  in 
Riga.  Die  Schwierigkeiten  des  Anfangs  in  Anschlag 
gebracht,  ist  diese  jüngste  der  rassischen  Eeuer- 
compagnien  in  der  besten  Entwickelung  begriffen. 
Das  Jahr  1881  war  ihr  erstes  Arheitsjahr.  und  da 
kann  eine  Prämieneinnahme  von  R.  153.968  zum 
mindesten  als  ein  Achtungserfolg  bezeichnet  werden, 
umsomehr,  als  ihre  Schäden  nicht  mehr  als  R.  47.715 
in  Anspruch  nahmen.  In  wieferne  das  Jahr  1882 
zur  weiteren  gedeihlichen  Eutwickelung  dieser  jungen 
Anstalt  beigetragen  hat,  sind  wir  im  gegenwärtigen 
Momente  zu  beurtheilen  noch  nicht  in  der  Lage, 
von  der  Strebsamkeit  ihrer  Direction.  vorausgesetzt, 
dass  die  Elemente  ihren  guten  Willen  nicht  contre- 
carrirt  haben,  lässt  sich  annehmen,  dass  sie  ihr 
Bestes  zur  Förderung  der  Anstalt  darangesetzt 
haben  wird. 

Statistik. 

Schiffs-Unfälle. 

Englische  amtliche  Statistik. 

Nachfolgende  Tabelle  umfasst  alle  Zusammen- 
stösse,  welche  zwischen  britischen  und  fremden 
Seeschiffen  an  den  Küsten  Englands  und  den  briti¬ 
schen  Besitzungen  vorgekommen,  sowie  auch  solche, 
welche  britischen  Seeschiffen  auf  hoher  See  zuge- 
stössen  sind.  Die  betreffenden  Schiffszusammenstösse 
haben  sich  in  den  Jahren  vom  1.  Juli  1876  bis 
30.  Juni  1881,  also  in  einem  Zeitraum  von  fünf 
Jahren,  zugetragen.  Die  Ursachen  sind  die  folgenden: 
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Anzahl 
der  Fälle 

Percent¬ 

satz 

A.  Menschliches  Verschulden. 

1.  Nichtanzünden  der  Signallichter 

237 

4-7 

2.  Schlechter  Ausguck  . . 

3.  Nichtbefolgen  oder  falsche  An- 

413 

8-1 

Wendung  der  Steuer-  oder  Se- 
gelregeln . 

636 

12-5 

4.  Allgemeine  Nachlässigkeit  und 

Mangel  an  A^orsicht . 

860 

17-0 

5.  Mangel  an  seemännischen  Kennt- 

72 

P4 

6,  Irrthümer . 

465 

,  9  2 

2682  52  9 


B.  Unverschuldete  Fügung. 

7.  Unvermeidlicher  Zufall .  476  9’4 

8.  Enge  des  Fahrwassers,'  über¬ 
mässiger  Schiffsverkehr .  145  2-S 

9.  Schlechter  Ankergrund .  69  P4 

214  4-2 

10.  Reissen  der  Kette,  Durchziehen 
der  Anker  durch  den  Grund, 

Gieren  und  Aneinandergerathen  442  8'7 


11.  Versagen  der  Wendung .  35  0'7 

477  9-4 

12.  Dickes  und  nebeliges  Wetter  .  419  8'3 

C.  Unbekannte  Ursachen .  802  L5’8 

5071  100 


Deutsche  amtlich  e  Statistik. 

Die  nachfolgende  Tabelle  umfasst  die,  laut 
Ausweis  der  Statistik  des  deutschen  Reiches,  in 
den  vier  Jahren  1878  bis  1881  an  den  deutschen 
Küsten  vorgekommenen  Schiffszusammenstösse,  Fol¬ 
gendes  sind  die  LTrsachen: 

Anzahl  Percent- 
der  Fälle  satz 

A.  Menschliches  Verschulden. 

1.  Unvorsichtigkeit, Mangel  an  Aufnierk- 
samkeit,  Nichtbefolgen  der  Vorschrif¬ 
ten  über  das  Ausweichen  der  Schiffe 

auf  See.  Fehlen  cler  ,,Sjjgnallichter.  .  51  48'1 

B.  Unverschuldete  Fügung. 

2.  Zusammentreffen  ungünstiger  Um¬ 


stände  (Zufall! . .  •  •  10  9'4 

3.  Enge  des  Fahrwassers .  4  3*8 

4.  Sturm,  Eis,  hoher  Seegang .  6  5'7 

5.  Starke  Strömung,  leichter  Wind  ...  6  57 

6.  Versagen  der  Wendung,  Bruch  der 

Ankerkette . 11  10*4 

7.  Nebel  und  unsichtige^  Wetter .  10  9*4 

C.  Unbekannte  Ursachen .  8  7-5 
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Englische  amtliche  Statistik. 

Nachfolgende  Tabelle  umfasst  alle  durch  Schiffs¬ 
zusammenstösse  entstandenen  Totalverluste,  welche 
zwischen  britischen  und  fremden  Seeschiffen  an  den 
Küsten  Englands  und  den  britischen  Besitzungen 
vorgekommen,  sowde  auch  solche,  welche  britischen 
Seeschiffen  auf  hoher  See  zugestossen  sind.  Die 
betreffenden  Schiffszusammenstösse  haben  sich  in 
den  Jahren  vom  1.  Juli.  1876  bis  30.  Juni  1881, 
also  in  einem  Zeiträume  von  fünf  Jahren  zugetragen. 
Die  Ursachen  sind  die  folgenden : 


1876/77 

1877  78 

1878/79 

1879/80 

1880  81 

Schadensursache 

Percente  der  Totalverluste  in 
Folge  Collision 

In  Folge  schlechten 

Ausgucks . 

23-1 

15-2 

15-6 

17-7 

10-2 

Nichtanzündung  d. 

Signallaternen.  .  . 

3 -i 

8-5 

9  4 

7-4 

9-2 

Nichtbefolgung  der 

186 

12-5 

12-4 

29-6 

Steuerregeln  .... 

24 -6 

Maugel  an  seemänni- 

sehen  Kenntnissen  1 
Allgem.  Nachlässig- 

— 

3-1 

— 

keit  und  Mangel 

an  Vorsicht . 

13-9 

18-6 

21-9 

■  13-6 

17  4 

Irrthumsfehler  .... 

4-6. 

17-0 

1-6 

8-3 

7-1 

69-3 

77-9 

64-1 

59-4 

73*5 

Englische  amtliche  Statistik. 

Anzahl  und  Percentsatz  derjenigen  Schiffszu¬ 
sammenstösse,  welche  in  den  einzelnen  Jahren  durch 
Vernachlässigung  oder  falsche  Anwendung  der  Ver¬ 
ordnung,  betreffend  Verhütung  von  Zusammenstüssen 
von  Schiffen  auf  See,  verursacht  sind. 

Verursacht  durch  Ver- 


Jahr 

Gesammtzahl  der 
Collisionen 

nachlässigung  oder 
falsche  Anwendung  der 

Percent 

1880-81 

1038 

Steuerregeln 

134 

12-9 

1879-80 

914 

125 

13*6 

1878-79 

1115 

123 

11*0 

1877-78 

795 

103 

13-0 

1876-77 

1209 

151 

12-5 

5071 

630 

12  5 

* 

*  *  • 

% 

Das  Bureau  Veritas  veröffentlicht  die  im 
December  1882  zur  Anzeige  gelangten  Schiffsver¬ 
luste  : 

Segelschiffe  wurden  als  verloren  gemel¬ 
det :  75  englische,  23  deutsche,  12  französische, 
11  amerikanische,  17  norwegische,  5  dänische, 
8  italienische.  8  schwedische,  2  portugiesische,  3 
griechische,  8  holländische,  4  russische.  Summe :  176. 

In  dieser  Zahl  sind  14  Segelschiffe  inbegriffen, 
deren  Verlust'  aus  Mangel  jeder  weiteren  Nachricht 
über  dieselben  angenommen  wird. 

Dampfschiffe  wurden  als  verloren  ge¬ 
meldet :  1  deutsches,  17  englische,  1  amerikani¬ 
sches.  1  französisches,  1  spanisches,  1  italienisches, 
1  norwegisches.  Summe  :  23. 

In  dieser  Zahl  sind  zwei  Dampfschiffe  inbe¬ 
griffen,  deren  Verlust  aus  Mangel  jeder  weiteren 
Nachricht  über  dieselben  angenommen  wird. 

* 

4«  4t 

Statistik  der  Schiffbrüche. 

Im  abgelaufenen  Jahre  fanden  auf  dem  Meere 
aller  Welttheile  1790  Schiffbrüche  statt,  gegen 
2039  in  1881.  1680  in  1880,  1688  in  1879  und 
1594  in  1878.  Mit  diesen  Schiffbrüchen,  von  denen 
576  sich  an  den  britischen  Küsten  ereigneten,  war 
ein  Verlust  von  4129  Menschenleben  verknüpft. 
Während  der  letzten  fünf  Jahre  sind  nicht  weniger 
als  20.763  Menschen  zur  See  umgekommen. 


Lebensversicherungsresultate  1882. 

Italien  : 


Cap. -Vers. 

Rente 

Reale  Compagnia  ita- 

liana  in  Mailand:  Lire  4,910.907 

15.063-50 

Fondiaria  in  Florenz:  „  11,464.779 

17.384-00 

Schweiz: 

Cjp.-Vers. 

Rente 

„Schweiz“  in  Lausanne:  Fr.  1,600.000 

20.000-— 

Baseler  „  10.744.309 

12.158-76 

Genfer  „  5,060.762 

25.884-30 

Generalversammlungen: 

21.Febr.:  Sachs.  Viehversich.-Bank.  Dresden. 

24.  „  Preuss.  Hagelversich.-A.-G.,  Berlin. 

26.  ,,  National-Viehversicli.-Ges.,  Kassel. 

26.  „  Le  Rhin  (marit.),  Antwerpen. 

28.  „  Comp.  Anversoise,  Antwerpen. 

28.  „  Scottish  Widow-fund,  Edinburgh. 

1.  März  :  La  Prevoyance  (marit.),  Paris. 

1.  „  La  Melusine  (marit.),  Paris. 

2.  „  Schwedter  Vers.- Ges.,  Schwedt  a.  Oder. 

7.  „  Wiener  Spiegelglasvers.-Ges.,  Wien. 

5.  Mai:  Hamburg-Bremer  Feuervers.-Ges. 

12.  Fondiaria,  Lehens vers.-Ges.,  Turin. 
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Personalien. 

M.  Jeannin,  Subdireetor  der  Metropole  (In- 
eendie)  wurde  seiner  Stellung  enthoben.  Man  bringt 
diese  Verfügung  mit  dem  Läuterungsprocess  in 
Zusammenhang,  der  bei  dieser  Gesellschaft  begonnen 
haben  soll. 

* 

*  * 

Herr  C.  W.  Schwab  e  wurde  zum  Bevoll¬ 
mächtigten  der  Vaterländischen  Transportversiche¬ 
rungsgesellschaft  in  Elberfeld,  für  Oesterreich 
bestellt. 

* 

*  r/f 

M.  Pascal  Ottaviani,  Director  der  Trausport¬ 
versicherungsgesellschaft  L’Orient-Assurances  wurde 
zum  Liquidator  der  unglückseligen  Hemisphäre, 
deren  Director  Carnpou  sämmtliche  Activa  der¬ 
selben  mit  sich  gehen  liess,  bestellt. 

* 

*  * 

Die  Herren  Spiller  und  Lukacli  haben  die 
Rückversicherungsvertretuug  der  Ersten  Ungarischen 
in  London  übernommen. 

* 

*  * 

M.  De  Schryver  in  Brüssel  hat  die  Ver¬ 
tretung  des  Phenix  Espaguol  in  der  Lebens-  und 

Unfallbranche  für  Belgien  übernommen. 

* 

*  * 

Die  Herren  Seidel  &Kincke  in  Breslau 
haben  die  Generalagentur  der  Equitable,  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft  für  Schlesien,  übernommen. 

* 

*  * 

Die  Baseler  Transportversicherungsgesellschaft 
hat  Herrn  A.Jacobsen  in  Stettin  zum  General¬ 
agenten  bestellt. 

*  * 

M.  Leon  Hamoir,  bisher  Director  der  Pro- 
prietaires  Reunis,  ist  an  Stelle  des  zurückgetretenen 
M.  Hoorickx.  zum  Director  der  Beige  Reunis  in 

Brüssel  gewählt  worden. 

* 

*  * 

Die  Lancashire  Insurance  Company  hat  ihre 
Vertretung  in  Bremen  den  Herren  Lampe  &  Mi¬ 
chaelis  übertragen. 

* 

*  * 

In  der  letztstattgehabten  Versammlung  des 
Institute  of  Actuaries  in  London  wurden  als  neue 
Mitglieder  gewählt:  M.  E.  H.  Hall,  General- 

*secretär  der  Life  Association  of  Scottland,  Mr.  .J. 
G.  Longstaff,  Mitglied  der  Faculty  of  Actuaries  in 
Schottland;  Mr.  G.  N.  Mannering,  Secretärstell- 
vertreter  der  London  and  Lancashire,  und  Mr.  L. 
P.  Orr,  Beamter  der  Scottish  Life. 

Briefkasten. 

C.  P.  in  Wien.  Haben  uns  die  Mittheilung 
bestens  bemerkt. 

A.  S.  in  Moskau.  Warten  bisher  vergebens 
auf  Beantwortung  unserer  Fragen. 

J.  T.  in  Paris.  Warum  keine  Antwort? 
Wollen  das  Unsrige  zur  Realisirung  beitragen. 

A.  M.  in  Amsterdam.  Der  uns  angegebene 
Termin  ist  nicht  mehr  ferne;  erwarten  baldige 
Mittheilung. 

S.  K.  in  Wien.  Nach  ihren  Berichten  halten 
wir  weiteres  Vorgehen  für  zwecklos.  Herrn  J. 
unsern  besten  Dank  für  seine  Bereitwilligkeit. 

J.  S.  in  Wien.  Nach  der  uns  gewordenen 
Aufklärung  mittelst  der  Karte  ist  die  Angelegen¬ 
heit  für  uns  gegenstandslos  geworden. 

B.  J.  in  Wien.  Ein  treffendes  Wort!  Würde 
anderweitig  als  Thema  für  einen  Artikel  verwendet 
werden. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Franz  Reiber. 
Buchdruckerei:  Reisser  &  Ethofer,  I.  Ivruger- 
strasse  18. 


derjenigen  Assecuranz-Aetien.  in 

denen  in  der 

letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden? 

(Die  Notirungen  verstehen  sich:  Geld  und  per  Stück.) 

Oesterreich-Ungarn 

Anker  (Leben)  .  . . 

.  fl.  8100  — 

Donau  (gemischt) . . . 

.  „  300  — 

Generali  .  „  . 

.  „  1900— 

Eiunione  „  . 

.  „  1350. — 

Wiener  (Feuer) . 

.  fl  230.- 

„  (Leben) . ^ . 

.  „  247  — 

Erste  Ungar,  (gemischt) . 

.  „  3460 . — 

Pannonia  (Rück) . 

.  „  910  — 

Fonciere  (gemischt) . , . 

•  A  50  — 

Franco-Hongroise  (gemischt) . 

.Frs.  100  — 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

../$  1850  — 

„  (Land-  u.  Wassertransport)  „  1400. — 

„  (Leben) . 

.  „  3050  — 

Colonia  (Feuer) . 

. .  „  6640  — 

Dresdner  (Allg.  Transport) . 

. .  „  1575  — 

Germania  (Leben) . . 

..  „  770  — 

Gladbacher  (Feuer) . . 

. .  „  650— 

Kölnische  (Hagel) . . . 

..  „  304  — 

„  (Rück) . 

. .  „  593  — 

Leipziger  (Feuer) . .' . 

..  „  10890  — 

Magdeburger  (Feuer) . . . 

. .  „  1150  — 

A  (Hagel) . J . 

1 

o 

ca 

„  (Leben) . 

..  „  370  — 

„  (Rück)  . 

..  „  520  — 

Preussische  (Leben) . 

. .  „  425. — 

„  (National) . 

..  „  781  — 

Sächsische  (Rück) . 

..  „  390  — 

Schlesische  (Feuer) . j . 

. .  „  900  — 

Victoria  zu  Berlin . 

. .  „  2400  — 

Belgien: 

La  Securitas  (Feuer) . 

Compagnie  Bruxelles  (Feuer) . 

. .  „  5600— 

L’Escaut  (Feuer) . 

. .  „  1400— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

. .  „  2210— 

Assurance  Generale  (Feuer)  . 

Royale  Beige  (Leben) . 

. .  „  •  2400— 

Neptune  (Transport) . 

1 

l# 

o 

IO 

L- 

£ 

England : 

* 

Alliance  British  and  Foreign . 

. .  £  371/» 

Alliance  Marine  . 

• .  *  227, 

Atlas  . 

20 

British  and  Foreign  Marine . 

••  „  227» 

City  of  London  Fire . 

••  ,  1 V« 

«  A  fl  Marine . 

■  •  „  1*/* 

Commercial  Union . 

•  •  A  22'/, 

Eagle . 

•  •  „  7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. . 

..  „  3 

English  and  Scottish  Law  Life  . . .  . 

„  7 

Fire  Insurance  Association . 

O 

Guardian . 

••fl  67 

Home  and  Colonial  Marine . 

Ol/ 

Imperial  Fire . 

•  •  „  141 

„  Life . 

•  ■fl  24 

Indemnity  Marine . 

• .  „  17 

Lancashire . 

•  •  A  7 

Law  Fire . 

>•  „  177, 

„  Life . 

••  „  117 

Lion  .,  . 

. .  «  1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . . 

..  „  217, 

London  Assurance . 

••fl  61 

„  and  Lancashire  Fire . 

••  «  47» 

„  „  Provincial  Marine . 

••  fl  5'/4 

Marine . 

■  -  A  287» 

Maritime . . 

•  •  fl  67, 

North  British  and  Mcrcantile . 

31 

Ocean  Marine . 

•  •  A  77, 

Queen . 

87« 

Royal  Exchange . 

430 

Royal . 

30 

Standard  Fire  oifice . 

2_ 

Thames  and  Mersey  Marine . . . 

uv« 

Union  Marine . 

5 '/« 

Universal  Marine . 

7 . 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . Frs.22100— 


„  Nationale  „  . 

Le  Soleil  „  . 

L’Aigle  „  . .*. 

La  Paternelle  „  . 

„  Confiance  „  . 

Le  Monde  „  . 

La  Reassurance  „  . 

„  „  generale  (Feuer) . 

„  Clementine  (Feuer) . 


15500— 

1940— 

2175.L 

1950— 

300.- 

11-5.— 

20— 

10— 

85— 


Generale  (Leben) .  „  80000. — 


Le  Monde  „  . 

n  Soleil  „  . 

„  Patrimoiue  „  . 

r  Temps  „  . 

La  Nationale  „  . 

L’Abeille  „  . 

La  Baisse  des  familles  (Leben). 

„  France  (Leben) . 

L’Aigle  „  . 

Le  Soleil  (Unfall) . 

Fonciere  (Transport) . 


125— 

590— 

100— 

180— 

15100— 

455— 

520— 

420— 

185— 

200— 

70— 


300— 

128'/, 


Holland : 

»  • 

Kosmos  (Leben) .  fl. 

Nationale  (Leben) .  „ 

Italien : 

Fondiaria  (Leben) . Frs.  100— 

A  (Feuer) .  „  70— 

Rumänien: 

Dacia-Romania  (gemischt) . Frs.  385. — 

Russland: 

Erste  Russische . Rubel  705. — 

Zweite  .  „  140. — 

Salamander . . .  „  365. — 

St.  Petersburg .  „  230. — 

Jakor .  „  160. — 

Nadeshda .  „  80. — 

Schweiz: 

Basler  (Feuer) . Frs.  1000. — 


„  (Rück) . 

„  (Transport) . 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz  „  . 

Neuchäteloise . 

Helvetia  (Feuer) . 

„  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport). 

Winterthurer  (Unfall) . 

La  Fe'derale  (Transport)  . . . . 
Schweiz  „  . . . . 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . 


220  — 
350  — 
600  — 
370  — 
105  — 
1475  — 
3400  — 
200  — 
125. — 
480 .  — 
700. — 
450  — 
230  — 


Spanien: 

Phenix  Espagnol . Frs.  400. — 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  sowohl 
über  obige  Actien,  als  über  alle  internationale  Asse- 
curanzwerthe  werden  auf  Grund  hergestellter  erster 
Verbindungen  und  zuverlässiger  Informationen  be¬ 
reitwilligst  ertheilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufs¬ 
aufträge  in  denselben  rasch  und  coulant  aus¬ 
geführt  durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus 

II.  Obere  Donaustrasse  73. 
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„LE  PHENIX” 

französische  LeDeiisyersielierunss  - Gesellscliaft  in  Paris. 

- =6  Gegründet  1844.  §==- — 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien 

X.  Hegelgasse  31. 


! 


Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest 

I-  Dorotheagasse 


228  Millionen 


380 

dto. 

24 

dto. 

72 

dto. 

82 

dto. 

Activa  der  Gesellschaft  ....... 

Versicherungsstand . . 

Jahres-Prämien-Einnahme . 

Ausgefertigte  Polizzen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  . 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinn-Antheil  Ver¬ 
sicherten  50  %  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnanteil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  10 %  der  jährlichen  Prämie, 


Offerte  für  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 


a 

so 

| 

so 

13 

10 

■ 


Jahrgang 

Versicherungs-Bestand 

Gesammt- 

Kinnalimec 

Bezahlte 
Todesfälle, 
Renten  und 
Rückkäufe 

Reserven 
aller  Ver- 
sicherungs- 
Abtlieilungen 

Polizze 

|  Capital 

Rente 

1867 

1777 

1.574.400 

3.198-03 

77.296-56 

6.524-82 

•51.152-75 

1868 

4199 

2,808.580 

3.589-70 

166.805-21 

12.312-47 

156.198-13 

1869 

6297 

3,821.610 

8.889-70 

191.220  68 

13.823-26 

258.022-26 

1870 

8068 

4,745.825 

3.452.69 

211.42110 

56.695  21 

346.464-23 

1871 

10008 

5,797.726 

3.904-91 

246.761  13 

38.760-03 

467.619  74 

1872 

11492 

6.630.238 

4.544-91 

276.152-98 

53.416-59 

586  321-08 

1873 

12177 

6.945.609, 

4.248.99 

294.050-60 

75.933-29 

692.836-00 

1874 

12599 

6.986.132, 

4.429-35 

258.660-20 

77-23U91 

776.49M7 

1875 

13674 

7,490.423  41.029-93 

689.704-58 

62.349-23 

1,271 .566-66 

1876 

16458 

7,776.86040.988-28 

267  499.80 

125.371-45 

1,296.169  05 

1877 

18934 

10,833.355  41.276-72 

556.251-57 

127.654-71 

1,616.312-21 

1878 

17248 

11,282,335  24.296-72 

620.810.95 

184.70U65 

1.613.997-70 

1879 

18488 

12,701.680  23.997-31 

507.085.31 

226.086-79 

1,750.301-13 

1880 

27418 

15,681.750  24.205-72 

562.906.54 

179.898-54 

1.912.514-85 

1881 

32331 

17,812.726  28-924-52 

659.338.34 

271  -229-7 1 

2.650.489-32 

Die  Ponds  der  Anstalt,  die  im  Jahre  1881  in  Folge  erheblichen 
Zuwachses  an  neuen  Versicherungen  eine  beträchtliche  .  Steigerung 
erfuhren,  sind'  in  sicherster  Weise  und  zwar:  iu  drei  IJeali täten  in 
Wien,  in  pupillarsichpren  Hypothekarsatzposten,  weiters  in  vom  Staate 
garantirten  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  Osten-.  Beute,  Communal- 
und  Donauregulirungsanlehen  etc.  angelegt. 

Suhdirector  für  Ungarn  hei  Josef 
6.  General-  und  Hauptagenturen  in 
Orten  der  österr. -ungar.  Monarchie 
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„NEW-YORK 

Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 

(New- York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

C'oncessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Plrlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versictiernng  zu  festen  Prämien. 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche  Gewinn  gehört 
allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  (len  Todesfall 
Jährliche  l’rämie  eur  Versicherung  von 
fl.  10.000 

Xjeit>renitera 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  100 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten, 
durchschnittlich 

Alter 

bei  der 
„Xew*Yo  ka 

bei  österr. 
Instituten, 
durchschnittlich 

25 

198.00 

224.20 

50 

8.58 

8.03 

30 

227.— 

252.60 

60 

11.02 

10.45 

85 

263.— 

286.40 

70 

15.68 

12.94 

40 

SIS.— 

331.40 

75 

18.93 

14.95 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 
I.  Kärnthnerstrasse  34. 
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s  »PATHIA*  ( 

Gegenseitige  Lebensversiclierungsbank  in  Wien.  fU 

Bureau:  I.  Nibelungengasse  7,  im  eigenen  Hause. 

Directorium:  Präsident:  Hermann  Freiher  von  Pillerstorff.  ßj 
ln  k.  k.  Landespräsident  a.  D.  Vicepäsident :  Dr.  Robert  Pettai.  Hof- und 
|U  Gerichts-Advocat.  Directorial-Mitglieder:  Ferdinand  Koller,  Kaufmann 
{{]  und  Hausbesitzer.  Josef  Minister,  Ingenieur.  Josef  Nitl,  Fabrikaut. 

Ui  Carl  Vollmann,  Bürger  und  Tapezierer.  -Johann  Wenzel,  Magistrats- 
fu  Commissär.  Interimistischer  Leiter:  Johann  Gosslev.  Landesfürstlicher 
Commissär:  K.  k.  Hofrath  Josef  Kutschera  Ritter  von  Eichlandt.  Vice- 
rU  präsident  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei. 

Kl  Tableau  über  die  fünfzehnjährige  Geschäftsperiode  der  „Patria“. 
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<&.  ß.  prinifcgirfc  wcdjfeffcUigc 

Brandschaden  -  Versicherungs  -  Anstalt 

IN  ■\N7‘IE IST. 

Gegründet  im  Jahre  1825. 

Directions  -  Bureau  : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause, 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfond  mit  Ende  1880:  fl.  1,636  699-53. 
Theilnehmer :  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 
Commanditen  für  Galizien :  in  Lemberg:  für  Ungarn :  in 
Pest.  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,  Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

ln  Nieder-Oesterreich  wird  die  Geschä flst iibrung  durch  die  I\  T.  Genieindevorstände  besorgt. 
S.ta.cLol£  Bayer,  Secretär.  XDr_  Carl  ZTlse3a.es,  Kanzlei-Director. 


9  Generaldirection  in  Wien 

O]  Singer  in  Budapest,  Zrinyigasse 

S™  allen  bedeutenderen  Städten  und  Urten  der  österr. -ungar.  Monarchie  2! 

und  Deutschlands.  B» 

Ul  Ausführliche  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  oder  sonstige  [Ü 

fr  Auskünfte  ertheilt  sowohl  die  Direction,  wie  auch  alle  ihre  Organe  in  Bl 
nJ  bereitwilligster  Weise.  jfl 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rinnione  Mriaiica  ii  Sicirtä 

deren 

Genera  I-Age  ntschafts-Bureaux 

sich  in 

WIEN 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 
der  österr.-ungar.  Monarchie 

rlurcf)  general-,  Jiaupt-  und  ‘föezirks-tjigentschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 
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Wien,  am  1.  März  1883. 

Bei  dem  grossen  Interesse,  welches 
durch  die  vom  Kammerrathe  Herrn  Schnek 
provocirte  Frage  der  Anfechtbarkeit  der 
Policen  in  Fachkreisen  hervorgerufen 
wurde,  und  das  sich  weit  über  die  Ge¬ 
markungen  Oesterreichs  erstreckt,  bieten 
wir  heute  unseren  Lesern  an  leitender 
Stelle  die  Erwiederung  der  österr.-ungari- 
schen  Lebensversicherungsgesellschaften, 
mittelst  welcher  sie  die  Insinuationen  des 
Herrn  Kammerrathes  abzuwehren  suchen. 
Wir  beschränken  uns  für  heute  auf  die 
Wiedergabe  des  interessanten  Schrift¬ 
stückes,  und  behalten  uns  vor,  auf  das¬ 
selbe  demnächst  zurückzukommen : 

Löbliche 

niederösterreichische  Handels-  und 
Gewerbekammer 

in  Wien. 

In  der  am  29.  November  1882  abge¬ 
haltenen  Sitzung  der  löblichen  nieder- 
österreichischen  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer  hat  Herr  Kammerrath  Isidor 
Schnek  einen  die  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaften  betreffenden  Antrag  einge¬ 
bracht  und  des  Näheren  begründet. 

Die  darauf  bezügliche  Stelle  des  ge¬ 
druckten  officiellen  Berichtes  über  diese 
Sitzung  lautet  wie  folgt : 

„„Herr  Kammerrath  Schnek  stellt 
folgenden  Antrag: 

„Immer  weiter  wird  der  Kreis  Der¬ 
jenigen,  die  sich  des  Mittels  der  Lebens¬ 
versicherung  bedienen,  um  ihren  Ange¬ 
hörigen  für  ihren  Todesfall  eine  Ver¬ 
sorgung  zu  verschaffen  und  je  mehr  sich 
„dieses  Institut  bis  in  die  tieferen  Schich- 
,.ten  des  Volkes  hinab  einbürgert,  umso- 
„mehr  wächst  die  allgemein  als  wohlthätig 
„anerkannte  ökonomische  und  sociale  Be¬ 
deutung  desselben.  In  dem  Maasse  je¬ 
doch,  als  sich  der  Kreis  der  Versicherten 
„erweitert,  erhöht  sich  die  Pflicht  der 
„öffentlichen  Corporationen  und  Behörden, 
„zu  überwachen,  ob  die  Thätigkeit  der 
„Versicherungsgesellschaften  den  an  sie 
„zu  stellenden  Anforderungen  auch  wirk- 
„lich  entspricht. 

„Obwohl  jedes  verlässliche  statistische 
„Material  wegen  lückenhafter  Abfassung 
„der  Geschäftsberichte  der  Versicherungs- 
„gesellschaften  fehlt,  so  bin  ich  doch  über¬ 
zeugt,  auf  keinen  Widerspruch  zu  stossen, 
„wenn  ich  behaupte,  dass  in  einer  er¬ 
schreckend  grossen  Zahl  von  Fällen  die 
„Auszahlung  der  Versicherungsbeträge, 
„verweigert  und  von  den  Inhabern  der 


„Policen,  deren  einziges  Hab  und  Gut 
„dieselben  häufig  genug  bilden,  unter  der 
„Androhung  der  Processführung  die  An¬ 
nahme  eines  Ausgleiches  erzwungen  wird. 

„Eine  stets  bereite  Handhabe  hiezu 
„bildet  die  bei  allen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  sich  vorfindende  Vertragsbestim- 
„mung,  dass,  wenn  von  dem  Antragsteller 
„unrichtige  Angaben  gemacht  oder  That- 
„Sachen  verschwiegen  worden  sind,  welche 
„für  die  Beurtheilung  der  durch  die  Ver¬ 
sicherung  zu  übernehmenden  Gefahr  von 
„Einfluss  sein  konnten,  die  Versicherung 
„null  und  nichtig,  und  alle  eingezahlten 
„Prämien  der  Gesellschaft  verfallen  sein 
„sollen. 

„Man  weiss,  wie  häufig  aus  Unver¬ 
stand  oder  Leichtsinn  solche  Mängel  in 
„den  Angaben  unterlaufen,  umsomehr,  als 
„die  letzteren  von  den  übereifrigen  Agenten 
„bei  Acquirirung  eines  Versicherungs- Can- 
„didaten  als  bedeutungslose  Formsache 
„bezeichnet  zu  werden  pflegen. 

„Die  Gesellschaft  bezieht  ruhig  die 
„Prämien  fort,  und  sucht  die  angeblichen 
„Mängel  der  Angaben ,  obwohl  ihr  dies 
„früher  bereits  unschwer  möglich  sein 
„musste,  doch  erst  dann  hervor,  wenn  der 
„Tod  des  Versicherten  eintritt. 

„Abhilfe  liesse  sich  schaffen,  durch 
„Aufnahme  der  Bestimmung,  dass  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  nur  innerhalb 
„eines  Zeitraumes  von  einem,  höchstens 
„zwei  Jahren,  nach  Abschluss  der  Ver¬ 
sicherung  berechtiget  sein  sollen,  die 
„Nullität  des  Vertrages  geltend  zu  machen 
„und  dann  selbstverständlich  auch  die  An- 
„ nähme  weiterer  Prämienzahlungen  zu  ver¬ 
weigern. 

„Diese  Modification  derVersicherungs- 
„bedingungen  könnte  an  der  Hand  des 
„bestehenden  Regulativs  vom  18.  August 
„1880  zum  mindesten  der  neu  zu  con- 
„cessionirenden  Gesellschaften,  bezüglich 
„der  bereits  bestehenden  aber  in  jedem 
„Falle  einer  Statutenabänderung  durch- 
„gesetzt  werden. 

„Die  bereits  bestehenden  Gesell¬ 
schaften  würden  sich  übrigens  schon 
„durch  Concurrenz-Rücksichten  zur  Adop¬ 
tion  dieser  Bestimmung  gezwungen  sehen. 

„Ich  stelle  daher  den  Antrag: 

„Die  löbliche  Handelskammer  wolle 
„im  Sinne  der  vorstehenden  Ausführungen 
„eine  motivirte  Eingabe  an  das  hohe 
„Handelsministerium  richten ,  in  welcher 
„von  Seite  der  löblichen  Kammer  der 
„Ueberzeugung  Ausdruck  verliehen  wird: 


„Es  sei  wünschenswert h, 
„dass  in  den  Versicherung  s- 
„bedingungen  der  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaften  das  Recht 
„derselben  einen  Vertrag  wegen 
„  unrichtiger  Angaben  oderVerschweigung 
„von  Thatsachen,  welche  für  die  Beur- 
„theilung  der  durch  die  Versicherung 
„zu  übernehmenden  Gefahr  von  Einfluss 
„sein  könnten,  zu  an n ulliren  dahin 
„eingeschränkt  werde,  dass  dies 
„innerhalb  eines,  längstens  zweier  Jahre 
„nach  Abschluss  des  Versicherungsver¬ 
trages  erklärt  und  die  Annahme  weiterer 
„Prämienzahlungen  verweigert  werden 
„müsse. 

„In  formeller  Beziehung  bitte  ich, 
„diesen  Antrag  der  ersten  Sectiou  zur  ge- 
„schäftsordnungsmässigen  Behandlung  zu- 
„zuweisen.“ 

„„Die  Kammer  ist  mit  dieser  Behand¬ 
lung  einverstanden.““ 

Die  vorstehende  Motivirung  des 
eben  citirten  Antrages  allein  —  nicht  der 
Antrag  selbst  —  hat  die  Aufmerksamkeit 
der  Unterzeichneten  österreichisch-ungari¬ 
schen  Versicherungs  -  Gesellschaften  in 
einem  Grade  wachgerufen,  dass  dieselben 
sich  gedrängt  fühlen ,  mit  der  vorliegen¬ 
den  Eingabe  an  die  löbliche  niederöster¬ 
reichische  Handels-  und  Gewerbekammer 
heranzutreten. 

Der  Herr  Antragsteller  selbst  fühlte 
offenbar  schon  bei  seinem  Vortrage,  dass 
eine  so  weitgehende  Behauptung,  wie  er 
sie  aufstellte,  des  Beweises  durch  stati¬ 
stisches  Materiale  bedürfe,  denn  er  sagr, 
ja  ausdrücklich,  dass  ihm  jedes  verläss¬ 
liche  Materiale  fehle,  dennoch  sei  er 
aber  überzeugt ,  dass  in  einer  er¬ 
schreckend  grossen  Zahl  von 
Fällen  die  Auszahlung  der  Ver¬ 
sicherung  sbeträge  verweigertun  d 
von  den  Inhabern  der  Policen 
unter  Androhung  der  Process¬ 
führung  die  Annahme  eines 
Ausgleiches  erzwungen  wird. 
Den  ergebenst  Unterzeichneten  Anstalten 
erscheint  es  nun  unfassbar,  wie  man  ohne 
die  nöthige  statistische  Unterlage  über¬ 
zeugt  sein  könne,  dass  obige  Behauptung 
den  Thatsachen  entspreche,  und  wie  man 
in  einer  so  wichtigen  Angelegenheit  ohne 
statistische  Daten  gegen  einen  so  grossen 
Kreis  achtbarer  Institute  eine  so  weit¬ 
gehende  Beschuldigung  zum  Ausdruck 
bringen  kann.  Diese  im  Schoosse  einer 
öffentlichen,  zum  Schutze  und  zur  För- 
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derung  des  Handels  und  der  Gewerbe 
eingesetzten  Körperschaft  erhobene  An¬ 
schuldigung,  involvirt  für  die  davon  be¬ 
troffenen  Gesellschaften  den  schweren 
Vorwurf  unsittlicher  Handlungen  und  ist 
geeignet,  die  Interessen  dieser  Anstalten 
tief  zu  schädigen,  das  Misstrauen  des  ver¬ 
sicherten  Publicums  in  ungerechtfertigter 
Weise  hervorzurufen  und  durch  beides 
eine  der  segensreichsten  volkswirthschaft- 
lichen  Einrichtungen  —  die  Lebensver¬ 
sicherungs-Institution  —  in  ihrer  Weiter¬ 
entwicklung  empfindlich  zu  beeinträchtigen. 
Die  Lebensversicherungsanstalten  Oester¬ 
reich-Ungarns  haben  sich  unter  den  un¬ 
günstigsten  Verhältnissen  entwickelt,  sie 
hatten  und  haben  unter  schwerem  Steuer- 
und  Gebührendrucke  zu  leiden  und  mit 
den  mannigfaltigsten  Vorurtheilen  gegen 
das  von  ihnen  cultivirte  Versicherungs¬ 
wesen  zu  kämpfen.  Dennoch  aber  haben 
sie  bereits  anerkennenswerthe  Resultate 
ihrer  Wirksamkeit  für  das  öffentliche 
Wohl  zu  verzeichnen,  denn  mit  Ende  des 
Jahres  1881  sind  bei  allen  österreichisch¬ 
ungarischen  Lebensversicherungsanstalten 
nicht  weniger  als  299.481  Policen  mit 
282,515.000  fl.  für  den  Todesfall  und  mit 
67,172.000  fl.  für  den  Erlebensfall  in 
Kraft  gestanden.  Im  Jahre  1881  betrugen 
die  Auszahlungen  für  fällige  Versicherungen 
6.244  000  fl.,  worunter  für  Todesfallver¬ 
sicherungen  allein  4,680.000  fl.,  und  die 
Reserven  beliefen  sich  auf  57,291.000  fl, 
welche  als  Capitalien  allen  Zweigen  des 
Handels,  der  Industrie  und  des  Verkehrs 
zu  Statten  kommen. 

Es  sind  dies  Resultate,  die  der  eben¬ 
so  reellen  als  coulanten  Gebahrung  der 
heimischen  Anstalten,  welche  in  dieser 
Beziehung  den  ausländischen  in  keiner 
Richtung  zurückstehen ,  zugeschrieben 
werden  dürfen. 

Aus  diesen  wenigen  Zahlen  erhellt 
überdies,  dass  es  diese  Anstalten  ständig 
mit  Hunderttausenden  Parteien  zu  thun 
haben.  Nun  ist  jedem  Geschäftsmanne, 
er  mag  sein  Geschäft  selbst  im  geringen 
Umfange  und  mit  der  höchsten  Solidität 
betreiben,  genugsam  bekannt,  wie  häufig 
unbillige  und  ungerechtfertigte  Anfor¬ 
derungen  an  ihn  herantreten  und  wie 
häufig  Klagen,  Beschwerden  und  Angriffe 
gegen  ihn  auch  dann  erhoben  werden, 
wenn  hiezu  nicht  die  geringste  Veranlas¬ 
sung  vorliegt.  Es  entstehen  aus  Missver- 
ständniss,  aus  Unkenntniss  oder  aus  un¬ 
berechtigten  Ansprüchen  auf  Seite  des 
Kunden  oder  Bestellers  Streitigkeiten  und 
Processe  aller  Art  selbst  dann,  wenn  der 
gewissenhafte  Kaufmann  oder  Industrielle 
das  Zeugniss  für  sich  hat,  der  einge¬ 
gangenen  Verpflichtung  getreulich  nach¬ 
gekommen  zu  sein.  Kommt  dies  schon 
oft  genug  in  der  Praxis  des  einzelnen 
Geschäftsmannes  vor,  um  wie  viel  mehr 
glaubt  das  Publicum  hiezu  den  Assecuranz- 
Anstalten  gegenüber  Anlass  zu  haben, 
deren  nach  Millionen  zählendes  Vermögen 
gar  nicht  selten  als  eine  Art  herrenloses 
Gut  angesehen  wird.  Wer  an  der  Ver¬ 
waltung  gesellschaftlicher  Unternehmungen 
Theil  nimmt,  der  kann  täglich  Redens¬ 
arten  hören,  wie  z.  B.  „die  Gesellschaft 
ist  ja  reich,  dieselbe  ist  zwar  im  Rechte, 
allein  ihr  schadet  diese  oder  jene  Zahlung 


nur  wenig,  mir  aber  bringt  sie  grosse 
Vortheile“,  oder:  „es  könnte  ja  doch  aus 
humanitären  Rücksichen  gezahlt  werden“, 
u.  s.  w. 

Nach  diesen  Betrachtungen  allgemein 
geschäftlicher  Natur,  möge  es  uns  gestattet 
sein,  noch  einige  das  Lebensversicherungs¬ 
wesen  speciell  charakterisirende  Momente 
anzudeuten.  Der  Lebensversiche¬ 
rungsvertrag  beruht  ganz  be¬ 
sonders  auf  Treu  und  Glauben. 
Der  Versicherungswerber  hat  bei  Ein¬ 
bringung  seines  Versicherungsantrages 
alle  erheblichen  Umstände  anzugeben, 
welche  dem  Versicherer  zur  Beurtheilung 
des  Grades  des  Risicos  zu  wissen  noth- 
wendig  sind,  und  von  deren  Kenntniss  die 
Annahme  oder  Ablehnung  abhängig  ist. 
Für  die  Gesellschaft  ist  es  von  höchster 
Wichtigkeit,  die  Vergangenheit  des  Ver¬ 
sicherungswerbers  in  Bezug  auf  seine  Ge¬ 
sundheitsverhältnisse  thunlichst  vollstän¬ 
dig  kennen  zu  lernen,  und  wenn  sie  den 
Vertrag  abschliesst,  so  thut  sie  es  in  dem 
Vertrauen,  dass  auch  der  andere  Theil 
als  redlicher  und  gewissenhafter  Contra- 
hent  gehandelt  hat  Es  wird  deshalb 
jedem  Versicherungswerber  schon  bei  Ein¬ 
bringung  des  Antrages  zur  Pflicht  gemacht, 
alle  erheblichen  Umstände  anzugeben,  und 
er  wird  weiters  auch  damit  bekannt  ge¬ 
macht,  dass  die  Unterlassung  dieser  Angaben 
sowie  die  Anführung  wahrheitswidriger 
Angaben  die  Anfechtung  des  Vertrages 
und  den  Verlust  der  Ansprüche  für  den 
Policen-Inhaber  zur  Folge  hat.  Hierin 
liegt  einer  der  wichtigsten  Punkte  des 
Versicherungsvertrages  und  die  Versiche¬ 
rungsanstalten  sind  nicht  nur  berechtigt, 
sondern  mit  Rücksicht  auf  die  von  ihnen 
vertretenen  Interessen  verpflichtet,  ein¬ 
tretenden  Falles  von  diesem  Vertragspunkte 
Gebrauch  zu  machen.  Sie  sind  insbeson- 
ders  dazu  verpflichtet ,  weil  sie  fremde 
Gelder,  nämlich  die  Gelder  der  übrigen 
Versicherten  oder  jene  der  Versicherten 
und  der  Actionäre  verwalten,  weil  ferner 
eine  nach  allen  Seiten  hin  richtige  und 
gerechte  Verwaltung  die  Voraussetzung 
des  Vertrauens  ist,  und  weil  endlich  eine 
gegentheilige  Gebahrung  zum  Ruin  führt 
und  die  Ignorirung  erwiesener,  au  dem 
Vermögen  der  Anstalten  geübten  Ueber- 
vortheilung  nur  dazu  beitragen  müsste, 
die  geschäftliche  Moral  zu  untergraben 
und  neue  Uebervortheilungen  in  progres¬ 
siver  Steigerung  hervorzurufen.  Damit 
müsste  aber  die  ethische  Seite  der  Lebens¬ 
versicherung  ganz  verloren  gehen  ,  sie 
würde  aufhören  eine  Institution  zur  För¬ 
derung  des  Sparsinnes  und  der  Vorsorge 
für  die  Zukunft  zu  sein  und  sich  in  eine 
Einrichtung  zur  Begünstigung  unmorali¬ 
scher  Speculationen  umwandeln.  Zu  all 
dem  kommt  noch,  dass  die  Partei  der 
Versicherungsgesellschaft  gegenüber  un¬ 
ter  allen  Umständen  im  Vortheile  ist;  die 
Partei  kann  die  Gesellschaft,  bei  welcher 
sie  versichern  will,  nach  ihrem  Vertrauen 
auswählen,  ohne  an  diese  Wahl  gebunden 
zu  sein,  indem  sie  auch  wieder  jederzeit 
den  Vertrag  lösen  kann,  wogegen  die  Ge¬ 
sellschaft  an  den  Vertrag  —  den  Fall 
falscher  Angaben  beim  Abschlüsse  ausge¬ 
nommen  —  gebunden  und  verpflichtet  ist, 
selbst  schon  nach  Empfang 


Einer  Prämie  Zahlung  zu 
leisten.  Wer  dies  erwägt,  dürfte  sich 
kaum  der  Ueberzeugung  verschliessen, 
dass  den  Gesellschaften  gewissenhaftes 
strenges  Vorgehen  zur  obersten  Pflicht 
gemacht  ist. 

Auf  die  weitere  Bemerkung  des 
Herrn  Antragstellers ,  dass  die  Ge¬ 
sellschaften  nach  etwaigen 
Mängeln  erst  dann  forschen, 
wenn  der  Tod  des  Versicher¬ 
ten  ein  getreten  ist,  haben  wir 
Folgendes  zu  erwiedern: 

Von  jeder  Lebensversicherungsan¬ 
stalt  werden,  soweit  überhaupt  Anhalts¬ 
punkte  hiezu  vorliegen ,  schon  vor  Ab¬ 
schluss  eines  Lebensversicherungsvertrages 
für  den  Todesfall  die  erforderlichen  Er¬ 
hebungen  vorgenommen,  wobei  von  Seite 
der  Anstalten  alles  aufgeboten  wird,  um 
die  massgebenden  Momente  erschöpfend 
aufzuklären.  Selbstverständlich  verhindern 
diese  Recherchen  nicht  in  allen  Fällen, 
dass  Versicherungen  zum  Abschlüsse  ge¬ 
langen,  welche  bei  gewissenhaftem  Vor¬ 
gänge  vou  Seite  des  Versicherungswerbers 
nicht  angenommen  worden  wären.  Während 
des  Bestandes  einer  solchen  Versicherung 
nun  ergibt  sich  nur  selten  und  zumeist 
nur  durch  Zufall  ein  Anlass  zu  weiteren 
Erhebungen,  welche  zur  Annullirung  führen 
könnten.  Wie  wäre  es  überhaupt  anders 
möglich,  da  doch  den  Anstalten  nicht  zu- 
gemuthet  werden  kann,  ihre  Versicherten 
einer  ständigen  Controle  zu  unterziehen. 
Gelangen  aber  dennoch  einmal  während 
des  Bestandes  einer  Versicherung  solche 
Thatsachen  zur  Kenntniss  der  Gesellschaft, 
welche  letztere  dazu  zwingen,  den  Ver¬ 
trag  schon  bei  Lebzeiten  des  Versicherten 
als  ungiltig  zu  erklären,  so  werden  nie¬ 
mals  weitere  Prämien  angenommen  und 
es  dürfte  dem  Herrn  Antragsteller  wohl 
kaum  jemals  gelingen,  auch  nur  einen 
einzigen  Fall  zur  Bekräftigung  seiner 
gegentheiligen  sonderbaren  Behauptung 
von  der  Weiterannahme  der  Prämien,  zu 
beweisen. 

Nach  dem  Gesagten,  scheint  es  wohl 
ganz  einleuchtend,  dass  die  Möglichkeit 
zu  Erhebungen  zumeist  erst  zur  Zeit  des 
Ablebens  des  Versicherten  eintritt.  Die 
Anhaltspunkte  hiezu  ergeben  sich  nach 
Art  der  Todesursache  aus  der  Dauer  der 
Versicherung,  aus  der  Thatsache  einer 
etwa  vorgekommenen  Personunterschie¬ 
bung  —  wenn  nämlich  statt  des  kranken 
Versicherungswerbers  eine  gesunde  Person 
zur  ärztlichen  Untersuchung  gewiesen 
wird  —  u.  s  w.  Damit  sind  die  mög¬ 
lichen  Fälle  der  Uebervortheilung  von 
Lebensversicherungsgesellschaften  keines¬ 
wegs  erschöpft;  es  kommen  noch  ganz 
andere  Handlungen  vor,  als:  Fälschung 
von  Alters-  und  Todesfalls  -  Documenten, 
Tödtung  des  Versicherten  durch  den  Po¬ 
liceninhaber  (wie  z.  B.  die  beiden  berüch¬ 
tigten  Fälle  des  Palmer  in  London,  1856 
und  des  Dr.  De  la  Pommerais  in  Paris, 
1864),  gewerbemässiger  Betrieb  der  Ver¬ 
sicherung  kränklicher  Personen  durch 
Wucherer,  u.  s.  w.  In  allen  Fällen  wird 
die  Verweigerung  der  Auszahlung  nicht 
leichthin ,  sondern  erst  nach  reiflicher 
Prüfung  aller  in  Betracht  kommenden  Um¬ 
stände  und  auch  nur  dann  ausgesprochen, 
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wenn  die  Irreführung  als  eine  besonders 
eclatante  constatirt  erscheint. 

Wir  haben  uns  bisher  gestattet,  die 
grosse  geschäftliche  und  wirthschaftliche 
Bedeutung  des  heimischen  Versicherungs¬ 
wesens  in  gedrängten  Umrissen  zu  be-  j 
leuchten;  wir  haben  weiters  gezeigt,  dass 
Differenzen  zwischen  Unternehmern  und 
Publicum  auf  allen  geschäftlichen  Gebieten 
Vorkommen  und  wir  haben  endlich  dar¬ 
gestellt,  welche  Hauptmomente  bei  Lebens- 
versicherungsverträgen  in  Betracht  kommen. 
Spricht  das  Gesagte  allein  schon  zu  Gunsten 
des  bisher  geübten  Vorganges  der  Ver¬ 
sicherungsanstalten,  so  werden  dies  in  noch 
viel  höherem  Maasse  die  nachstehenden, 
auf  officiellen  Erhebungen  basirenden 
Zahlen  thun. 

Bei  den  Unterzeichneten  14  Gesell¬ 
schaften.  welche  theils  in  Wien  ihren 
Sitz  haben,  theils  in  Wien  vertreten  er¬ 
scheinen,  sind  in  den  letztverflossenen 
drei  Geschäftsjahren  1879  — 80  — 81 :  durch 
Todesfälle  12.305  Versicherungspolicen  er¬ 
loschen,  für  welche  insgesammt  die  Aus¬ 
zahlung  von  ö.  W.  fl.  12,065.815  Ver¬ 
sicherungssumme  beansprucht  wurde  Hie¬ 
von  mussten  gänzlich  abgewiesen  werden 
die  Auszahlungen  für  ...  27  Policen, 

mit  zusammen . fl.  40  800; 

in  Folge  der  den  Parteien  zugestan¬ 
denen  Vergleiche  auf  abzuweisende  Po¬ 
licen  ergab  sich  eine  Minderauszahlung 

von . fl.  86.811, 

daher  insgesammt  .  .  .  .  fl.  127.611 

nichts  ausbezahlt  wurden. 

Diesemnach  wurden  in  den  Jahren 
1879,  1880,  und  1881  für  12.278  Policen 
thatsächlich  fl.  11,938.204  ausbezahlt. 

Auf  Grund  der  vorstehenden  absoluten 
Zahlen  ergeben  sich  nun  die  folgenden 
Procentverhältnisse,  und  zwar: 

1.  Die  Zahl  27  der  Policen,  für  welche 
die  Zahlung  verweigert  wurde,  beträgt 
von  den  überhaupt  durch  Todesfälle 
erloschenen  12  305  Policen  0219%, 

2.  die  auf  diese  27  Policen  ent¬ 

fallende,  nicht  zur  Zahlung 
gelangte  Versicherungs¬ 
summe  beträgt  ....  0’337%, 

der  beanspruchten  Versiche¬ 
rungssumme  von  Gulden 
12,065.815, 

3.  die  in  Folge  Vergleiches 
nicht  zur  Zahlung  gelangte 


Versicherungssumme  be¬ 
trägt  . 0-7 1 9  °/o 

4.  die  durch  Abweisung  und 

Vergleich  zusammen  nicht 
zur  Zahlung  gelangte  Ver¬ 
sicherungssumme  beträgt  .  1  056%, 

5.  die  bezahlten  Policen  be¬ 
tragen  . 9971 8%, 

aller  durch  Todesfälle  er¬ 
loschenen  Policen ; 

6.  endlich  beträgt  die  Gesammt- 

summe  der  factischen  Aus¬ 
zahlungen  .  98-944% 

von  der  beanspruchten  Ver¬ 
sicherungssumme. 


Mit  den  vorstehenden  authentischen 
Zahlenangaben  glauben  wir  den  unanfecht¬ 
baren  Beweis  erbracht  zu  haben,  dass  die 
Behauptung  des  Herrn  Kammerrathes 
Schnek ,  dassineiner  erschreckend 


grossen  Zahl  von  Fällen  die 
Auszahlung  der  Versicherungs¬ 
beträge  verweigert  wird,  mit 
den  Thatsachen  im  grellsten  Widerspruche 
steht.  Die  vorangeführten  Zahlen  beweisen 
aber  weiters,  dass  die  in  den  letzten  drei 
Jahren  vorgekommenen  Zahlungsverweige¬ 
rungen  einen  unbeträchtlichen  Percentsatz 
der  thatsächlich  ausgezahlten  Versiche¬ 
rungsfälle  und  Versicherungssummen  bil¬ 
den  und  dass  die  Anstalten  auch  in  diesen 
drei  Jahren  dem  altbewährten  Rufe  so¬ 
lider  und  coulanter  Gebahrung  treu  ge¬ 
blieben  sind.  An  diesem  guten  Rufe 
können  die  vorgekommenen  Zahlungsver¬ 
weigerungen,  die  wir  selbst  bedauern,  die 
aber  nach  der  Lage  der  Verhältnisse  ein- 
treten  mussten,  gewiss  nichts  ändern.  Das 
Recht  und  die  Pflicht  zur  Zahlungsver¬ 
weigerung  ist  in  all  diesen  Fällen  auf 
Seite  der  Anstalten  gestanden.  Dasselbe 
gilt  von  den  Fällen  des  Ausgleiches 
zwischen  den  Anstalten  und  den  Parteien, 
wobei  erster e  lediglich  aus  Rücksichten 
der  Commiseration  mehr  gethan,  als  wo¬ 
zu  sie  verpflichtet  waren  Solche  Rück¬ 
sichten  in  allen  Fällen  eintreten  zu  lassen, 
kann  den  Gesellschaften  nach  dem  Ge¬ 
sagten  umsoweniger  zugemuthet  werden, 
als  ihre  Prämiensätze  auf  streng  mathe¬ 
matischen  Grundsätzen  beruhen  und  die 
hiebei  angewendeten  Rechnungen  für  beide 
Theile  redliche  Gebahrung  zur  selbstver¬ 
ständlichen  Voraussetzung  haben,  und  weil 
eben  deshalb  Unredlichkeit  und  Willkür 
die  zuverlässige  Gebahrung  der  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaften  illusorisch  machen 
müssten 

Auf  diese  objective  Darstellung  ge¬ 
stützt,  erlauben  sich  die  ergebenst  Unter¬ 
zeichneten  Versicherungsanstalten  die  Bitte 
zu  stellen : 

„Eine  löbliche  niederösterreichische 
Handels-  und  Gewerbekammer  geruhe 
diese  Zuschrift  im  vollen  Wortlaute  zur 
Kenntniss  zu  nehmen,  und  dieselbe  der 
Section  I,  bei  welcher  sich  der  Antrag 
des  Herrn  Kammerrathes  Schneck  zur 
geschäftsmässigen  Behandlung  befindet, 
zuweisen  zu  lassen.“ 

Wien,  2.  Jänner  1883. 

Der  „Anker“ 

Gesellschaft  für  Lebens-  und  Rentenver¬ 
sicherungen. 

Die  Generalagentschaft  in  Wien  der 
k.  k.  priv, 

„Assicurazioni  Generali1“. 
„Azienda“ 

Oesterreichisch  -  französische  Lebens-  und 

Rentenversicherungsgesellschaft. 

Die  Generalagentschaft  in  Wien  der 
„Fonciere“,  Pester  Versicherungsanstalt. 

Wiener  Lebens-  und  Rentenver- 
sicherungsanstalt. 

„Concordia“ 

Gegenseitige  Versicherungsanstalt. 

Die  Centralagentschaft  in  Wien. 
DieDirection  der  k.  k.  priv.  Versicherungs¬ 
gesellschaft 

„Oesterreichischer  Phönix  in  Wien“. 
„Patria“ 

gegenseitige  Lebensversicherungsbank. 
Die  Generalagentschaft  in  Wien  der 
k.  k.  priv. 

„Riunione  Adriatica  di  Sicnrtä“ 

in  Triest. 


Erster  allgemeiner  Beamtenverein 

der  österreichisch-ungarischen  Monarchie. 

„Janus“, 

wechselseitige  Lebensversicherungsanstalt 
in  Wien. 

Die  Generalrepräsentanz  in  Wien  der 
„Ungarisch  -  französischen  Versiche¬ 
rungsgesellschaft“. 

K.  k.  priv.  österreichische  Versicherungs¬ 
gesellschaft 
„Donan“. 

„Austria“, 

Allgemeine  wechselseitige  Capitalien-  und 

Rentenversicherungsgesellschaft. 

Die  Versicherung’  gegen 
Wasserschaden. 

Der  F.  A.  bringt  unter  diesem  Titel 
einen  sehr  schätzenswerthen  Artikel,  dem 
wir  um  so  lieber  vollinhaltlich  Raum  ge¬ 
ben  ,  als  die  mit  demselben  angeregte 
Frage  anlässlich  der  letzt  stattgehabten 
Verheerungen  durch  Wassergefahr,  auch 
für  Oesterreich  -  Ungarn  ein  actuelles  In¬ 
teresse  hat,  und  die  gebotene  Anregung 
werth  wäre  in  Fachkreisen  einer  eingehen¬ 
den  Erwägung  unterzogen  zu  werden;  Der 
Artikel  lautet: 

Aus  Anlass  des  Hochwassers  am> 
Rheine  und  anderen  Flüssen  ,  sowie  der 
dadurch  entstandenen  grossen  Schäden, 
sei  es  nun  durch  die  Ueberschwemmung 
selbst  oder  durch  Steigen  des  Grund¬ 
wassers,  ist  von  verschiedenen  Seiten  die 
Frage  über  die  Möglichkeit  oder  Unmög¬ 
lichkeit  der  Errichtung  von  Gesellschaften 
zur  Versicherung  gegen  Wasserschaden 
aufgeworfen  worden.  In  Nachstehendem 
wollen  wir  diese  Frage  vom  fachmänni¬ 
schen  Standpunkte  aus  erörtern. 

Es  gilt  als  eine  unnmstössliche  That- 
sache,  dass  sich  alle  Vorsichtsmassregeln, 
Wasserschäden  zu  verhüten,  durch  die  un¬ 
berechenbare  Ausdehnung  der  Ueber- 
schwemmungen  als  illusorisch  erweisen;. 
Dämme,  Mauern  und  Häuser  stürzen  ein 
oder  erleiden  Beschädigung,  Vorräthe  und 
Vieh  werden  weggeschwemmt,  auch  stellt 
sich  Grundwasser  in  vom  Wasser  entfernt 
gelegenen  Gebäuden,  resp.  Kellern  ein, 
wodurch  ebenfalls  nicht  unerhebliche 
Schäden  entstehen.  Die  Versicherung  gegen 
Wasserschaden  würde  sich  daher  auf  fol¬ 
gende  Combinationen  und  zwar:  I.  Ver¬ 
sicherung  gegen  Schaden  durch  Grund¬ 
wasser,  resp  Beschädigung  an  Vorräthen 
und  Inhalt  im  Keller,  2.  Versicherung  der 
Vorräthe  und  Inhalt  gegen  Wasserschäden 
bei  Ueberschwemmung  ,  a)  im  Keller, 
b)  im  Gebäude,  Stalle,  Hofe  u.  s.  w., 
3.  Versicherung  gegen  Wasserschaden  bei 
Ueberschwemmung  und  Grundwasser  an 
Immobiliar  und  unbeweglichem  Eigenthume, 
und  4.  Versicherung  gegen  Einsturz  der 
Gebäude  und  von  unbeweglichem  Eigen¬ 
thume,  nach  Massgabe  der  Bauart,  zu  er¬ 
strecken  haben  und  die  Kosten  für  Aus¬ 
pumpen,  resp.  Wegschaffen  des  Wassers 
aus  den  Kellern  in  die  Versicherung  ein- 
zuschliessen  sein.  Bei  der  Versicherung 
gegen  Wasserschaden  wäre  es  nothwendig. 
nicht  allein  jeden  Ort  unter  eine  gewisse 
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Gefahrenclasse  zu  stellen,  sondern  wie  dies 
bei  der  Feuerbranche ,  bezügl.  Bauart, 
Dachung  der  Gebäude  und  im  Gewerbe¬ 
betrieb  üblich  ist,  auch  jede  einzelne 
Strasse  wieder,  je  nach  ihrer  Lage  und 
Gefahr,  zu  classificiren.  Nur  so  wäre  die 
Errichtung  der  Branche  zur  Versicherung 
gegen  Wasserschaden  überhaupt  möglich, 
und  könnte  auch  die  Bestimmung  einer 
entsprechenden  Prämie  keinen  Schwierig¬ 
keiten  unterliegen.  Es  treten  indess  hier¬ 
bei  Bedenken  auf,  welche  die  Existenz 
einer  Versicherung  gegen  den  alleinigen 
Wasserschaden,  d.  h.  ohne  Hinzuziehung 
einer  anderen  Branche,  in  Zweifel  ziehen, 
aber  wohl  zu  überwinden  sein  würden. 
Da  die  Versicherung  gegen  Wasserschaden 
nicht  zu  einer  obligatorischen  gemacht 
werden  und  die  Betheiligung  daran,  nur 
eine  facultative  sein  kann  ,  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass  nur  solche  Objecte 
versichert  werden,  welche  vermöge  ihrer 
Lage  einer  voraussichtlichen,  wirklichen 
Gefahr  mehr  oder  weniger  unterliegen,  da¬ 
gegen  vom  Wasser  entfernt  belegene  Ob¬ 
jecte  gar  nicht,  oder  doch  nur  in  verhält- 
nissmässig  geringem  Grade.  Trotz  der 
Unberechenbarkeit  der  Elemente  gibt  es 
Leute  genug,  welche  bei  dem  Gedanken, 
dass  das  Wasser  bis  zu  ihrem  Eigenthume 
nicht  Vordringen  könne  oder  werde,  von 
der  Versicherung  gegen  Wasserschaden 
keinen  Gebrauch  machen,  und  deshalb 
könnte  eine  Gesellschaft  bei  geringer  Theil- 
nahme  entweder  schwerlich  ihre  Rechnung 
finden,  oder  aber  würde  die  Betheiligung 
eine  derartige  werden,  dass  das  Unter¬ 
nehmen  im  ungünstigsten  Falle  geradezu 
nur  Totalschäden  erleiden  und  keinen  Er¬ 
satz,  resp.  Ausgleich  durch  günstiger  si- 
tuirte  Risiken  erhalten  würde.  Mit  an¬ 
deren  Worten,  die  Versicherung  gegen 
Wasserschaden  wäre  nur  möglich,  wenn 
eine  Gesellschaft  für  die  einerseits  ein¬ 
tretenden  Schäden,  auf  der  anderen  Seite 
einen  Ersatz  dafür  findet,  oder  die  Be¬ 
theiligung  von  weniger  gefährlichen  Ob¬ 
jecten  so  gross  sein  würde,  dass  sie  da¬ 
durch  einen  Ausgleich  erhält.  Letzteres 
ziehen  wir  in  Zweifel. 

In  der  Natur  aller  Versicherungs¬ 
branchen  liegt  es,  dass  ein  Risiko  das 
andere  im  Schadenfalle  decken  muss.  Ist 
die  damit  verbundene  Gefahr  nicht  ver¬ 
theilt,  oder  wird  einer  Gesellschaft  zuge- 
muthet.  nur  das  gefährliche  Risiko  zu 
übernehmen,  so  dass  minder  gefährliche 
Objecte  unversichert  bleiben  sollen,  so  ist 
ihr  Bestehen  unmöglich.  —  Man  könnte 
hier  einwenden,  dass  man  diesen  Umstand 
durch  Berechnung  einer  höheren  Prämie 
umgehen  könne;  allein  dies  wäre  gerade 
bei  dieser  Branche  wenig  stichhaltig,  weil, 
wenn  viele  Leute  von  dieser  Ansicht  aus¬ 
gingen,  die  Prämie  sich  in  Anbetracht  der 
geringen  Betheiligung  so  hoch  stellen 
müsste,  dass  man  von  der  Versicherung 
ganz  abstehen  würde. 

Unsere  Ansicht  ist  daher ,  dass  eine 
Gesellschaft,  welche  nur  die  Versicherung 
gegen  Wasserschaden  allein  cultiviren 
wollte,  wegen  der  vielen  kleinen  Ver¬ 
sicherungssummen  und  zu  geringer  Be- 
theiligung  der  günstiger  belegenen  Objecte 
nicht  existiren  kann  und  die  Prämien  für 
ungünstig  belegene  Risiken  sich  eventuell 


so  hoch  stellen,  dass  die  Zahl  der  Theil- 
nehmer  nicht  im  Verhältniss  zu  den  Ver¬ 
waltungskosten  stehen  würde.  Damit 
wollen  wir  aber  durchaus  nicht  sagen, 
dass  man  deshalb  von  der  Errichtung  der 
Branche  zur  Versicherung  gegen  Wasser¬ 
schaden  ganz  abstrahiren  müsse,  im  Ge- 
gentheil  lässt  sich  hiefür  unbedingt  der 
Boden  ebnen,  wenn  man  sie  mit  einer 
anderen  Branche,  wie  z.  B.  mit  der  Ver¬ 
sicherung  gegen  Sturmschaden  zu  ver¬ 
binden  suchen  wollte.  Durch  die  Zu¬ 
ziehung  dieser  Branche,  welche  sich  auch 
auf  Hagelbeschädigung  an  Dächern,  Fen¬ 
sterscheiben,  Giebeln  erstrecken  könnte, 
kommt  eine  Gesellschaft  in  die  Lage,  einen 
Ersatz,  resp.  Ausgleich  für  Verwaltungs¬ 
kosten  und  grössere  Unglücksfälle  bei  der 
Branche  der  Versicherung  gegen  Wasser¬ 
schaden  zu  erhalten,  oder  umgekehrt 
müssen  Kosten  und  grössere  Verluste 
durch  letztere  wieder  durch  die  erstere 
Branche  einigermassen  ihre  Deckung  fin¬ 
den.  —  Die  Versicherung  gegen  Wasser- 
und  Sturmschaden  hat  im  Uebrigen  Vieles 
gemein  mit  den  anderen  Elementar- Ver¬ 
sicherungsbranchen,  wie  diese  überhaupt 
auf  Vertrauen,  dem  Gerechtigkeitsprincipe 
und  dem  Grundgesetze  basiren,  dass  die 
Versicherung  nicht  zu  einem  Gewinne 
führen  und  lediglich  Ersatz  des  wirklich 
entstandenen  Verlustes  bezwecken  soll. 
Auch  bei  der  Versicherung  gegen  Wasser- 
und  Sturmschaden  könnte  die  bei  andern 
Zweigen  hin  und  wieder  übliche  Selbst¬ 
versicherung  in  Anwendung  gebracht  wer¬ 
den,  nicht  nur,  um  Versicherte  zu  ver¬ 
anlassen,  die  versicherten  Objecte  in 
Sicherheit  zu  bringen,  sondern  auch  bei 
Eintritt  des  Schadens  nach  Möglichkeit 
zu  retten. 

Der  Schwerpunkt  für  zu  errichtende 
Gesellschaften  gegen  Wasser-  und  Sturm¬ 
schaden  liegt  in  der  Normirung  der  Prä¬ 
mien  und  Maximirung  der  Orte  und 
Strassen.  Sowie  alle  Assecuranzbranchen 
auf  der  Erfahrung  beruhen,  müssen  auch 
die  Prämien  für  Wasserschaden  hiernach 
bemessen  werden,  Die  durch  Ueber- 
schwemmungen  entstandenen  Schäden  lie¬ 
fern  Anhaltspunkte  genug,  sowohl  zur  Be¬ 
stimmung  der  Prämien  als  zur  Feststel¬ 
lung  einer  Maximalversicherungssumme 
für  jeden  Ort,  in  grösseren  Städten  für 
jede  Strasse.  Das  Publicum  wird  gegen 
Einsturz  der  Gebäude  nur  in  sehr  be¬ 
schränktem  Maasse  versichern,  die  Gesell¬ 
schaft  muss  sich  auch  von  der  Versiche¬ 
rung,  alter,  baufälliger  und  schlecht  con- 
struirter  Objecte  fern  zu  halten  suchen, 
so  dass  im  Allgemeinen  nur  kleine  Sum¬ 
men  gegen  jedes  Gebäude  valediren. 
Uebrigens  hätte  die  Gesellschaft  es  in  der 
Hand,  die  höchste  Versicherungssumme 
auf  ein  Gebäude,  z.  B.  1.  gegen  Schaden 
durch  Grundwasser,  resp.  an  Vorräthen  im 
Keller,  auf  Mark  2000;  2.  gegen  Wasser¬ 
schaden  bei  Ueberschwemmungen,  resp. 
an  Vorräthen  im  Keller,  auf  Mark  2000, 
gegen  Wasserschaden  bei  Ueberschwem- 
mung,  resp.  an  Vorräthen  im  Gebäude, 
Stalle,  Hofe  Mark  1500;  3.  gegen  Wasser¬ 
schaden  bei  Ueberschwemmung  und  Grund¬ 
wasser  und  Immobiliar  Mark  1000;  4.  Ein¬ 
sturz  der  Gebäude  und  von  unbeweglichem 
Eigenthum  nebst  Inhalt  Mark  25.000,  ein¬ 


schliesslich  der  Kosten  für  Wegschaffen 
des  Wassers  aus  den  Kellern,  zu  fixiren 
und  auf  dieser  Grundlage  auch  ganze  Ort¬ 
schaften  in  Versicherung  zu  nehmen.  — 
Da  voraussichtlich  in  den  meisten  Fällen 
der  Versicherung  ad  1  und  2  Gebrauch 
gemacht  und  die  Versicherungssumme  sich 
im  einzelnen  Falle  auf  höchstens  Mark  300 
stellen  wird,  so  wäre  für  Beträge  bis  zu 
dieser  Höhe  eine  Minimal-Prämie  von 
etwa  2/ä  %  =  Mark  2  zu  empfehlen.  Auf 
Grund  der  Wasserschäden  in  den  Jahren 
1845,  1882  und  der  Zwischenperiode  ist 
man  in  der  Lage,  die  Prämien  annähernd 
ermitteln  zu  können ;  die  Normirung  der¬ 
selben  muss  also  von  statistischen  Berich¬ 
ten  ,  welche  die  Gesellschaft  über  jeden 
Versicherungsort  einzuholen  hat,  abhängen 
und  hiernach  auch  die  Classificirung  vor¬ 
genommen  werden. 

Zur  Errichtung  der  Versicherungsge¬ 
sellschaften  gegen  Wasser-  und  Sturm¬ 
schaden  kann  kein  geeigneter  Zeitpunkt 
als  der  gegenwärtige  gewählt  werden, 
und  wir  hoffen,  dass  der  Moment  nicht 
mehr  fern  ist,  wo  die  Bildung  derartiger 
Actiengesellschaften  in  die  Hand  genom¬ 
men  wird.  Au  einer  Rentabilität  ist  bei 
vorsichtiger  Leitung  keineswegs  zu  zweifeln, 
aber  man  reservire  bei  Zeiten,  um  grossen 
Schwankungen  vorzubeugen.  Die  Anlegung 
eines  Separatsicherheitsfonds  neben  der 
Prämienreserve  ist  bei  dieser  Branche 
noch  mehr  erforderlich,  als  bei  der  Feuer- 
und  Hagelversicherungsbranche,  damit  ein¬ 
zelne  Verlustjahre  nicht  nöthigen,  das 
Capital  in  Anspruch  zu  nehmen.  Eine 
ganz  irrige  Ansicht  wäre  es,  zu  behaupten, 
dass  eine  derartige  Gesellschaft  bei  jeder 
grösseren  Ueberschwemmung  absolut  zu 
Grunde  gehen  müsse.  Durch  die  Maxi¬ 
mirung,  die  Feststellung  der  Höhe  einer 
Versicherungssumme  für  jeden  kleineren 
Ort,  und  in  Städten  fiir  jede  grössere 
Strasse,  je  nach  der  Gefahr,  und  ferner 
durch  die  Stipulirung  der  Selbstversiche¬ 
rung,  kann  übermässigen  Verlusten  vor¬ 
gebeugt  werden. 

Wir  wiederholen  daher,  dass  der  Er¬ 
richtung  der  Versicherungsgesellschaften 
gegen  Wasserschaden  vom  fachmännischen 
Standpunkte  aus  gar  nichts  in  den  Weg 
gestellt  werden  kann,  würden  aber,  wie 
schon  erwähnt,  empfehlen,  die  Versiche¬ 
rung  gegen  Sturmschaden  inclusive  Hagel¬ 
beschädigung  an  Immobiliar,  oder  sonst 
eine  bereits  bestehende  Branche  damit  zu 
verbinden,  um  der  Gesellschaft  ein  grös¬ 
seres  Feld  uDd  eventuell  ein  Aequivalent 
zu  eröffnen.  In  ähnlicher  Weise  hat  man 
auch  in  England  die  Pferdeversicherung 
mit  der  Wagenversicherung  verbunden 
oder  vielmehr  Combinationen  zusammen- 
gefügt,  die  der  Gesellschaft  eine  raschere 
und  allgemeinere  Thätigkeit  verschaffen. 
Die  Hauptfrage  bei  Errichtung  einer  Ver¬ 
sicherungsbranche  ist,  ob  das  Bedürfniss 
dazu  vorhanden.  Bei  dem  aussergewöhn- 
lich  hohen  und  anhaltenden  Wasserstande 
liegt  ein  solches  mehr  denn  je  vor,  und 
leider  steht  zu  erwarten ,  dass  sich  die 
Ueberschwemmungen  bis  zum  Frühjahr 
wiederholen.  Es  gibt  Gelehrte,  welche 
behaupten,  dass  abwechselnd  Hebungen 
und  Senkungen  der  Meere,  resp.  Polar¬ 
kreise,  stattfinden,  Ueberschwemmungen 
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also  nicht  allein  durch  Wolkenbrüche,  an¬ 
haltende  Regengüsse  etc.  hervorgerufen 
werden.  Ein  grosses  Glück  war  es,  dass 
wir  bei  der  jetzigen  Ueberschwemmung 
von  Sturm  und  heftigem  Winde,  welche 
gewöhnlich  in  ihrem  Gefolge  sind,  ver¬ 
schont  blieben,  der  Schaden  wäre  sonst 
unbedingt  ein  grösserer  geworden.  Die 
Ausdehnung  der  Elemente  ist  unberechen¬ 
bar,  und  gegen  die  dadurch  entstehenden 
Schäden  könnte  man  sich  nur  schützen 
durch  die  Versicherung,  die  segensreichste 
Einrichtung  auf  dem  ganzen  volkswirth- 
schaftlichen  Gebiete,  wenn  man  nicht  der 
Armuth  und  Mildthätigkeit  Anderer  an¬ 
heimfallen  will. 


Oesterreich-Ungarn. 

Wiener  Witwen-  und  Waisenpensions-Institut. 

Das  „Wiener  allgemeine  Witwen-  und  Waisen¬ 
pensions-Institut  hielt  am  3.  v.  M.  unter  Vorsitz 
seines  Protectors,  Fürst  Adolf  Schwarzenberg, 
die  (60.)  Jahresversammlung.  Dem  Jahresberichte 
ist  zu  entnehmen,  dass  die  Mitgliederzahl  derzeit 
184  beträgt.  Die  Zahl  der  in  Pensionsbezug 
stehenden  Witwen  beträgt  526.  An  Jahrespen¬ 
sionen  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  81.320  fl. 
ausbezahlt.  Das  Vereinsvermögen  beziffert  sich 
auf  12.234  fl.  in  Baarem  und  614.183  fl.  inWerth- 
papieren.  Nachdem  der  Pensionsverein  auf  den 
Aussterbeetat  gesetzt  ist  und  seit  Jahren  schon 
keine  neue  Mitglieder  aufgenommen  werden, 
so  ist  beschlossen,  die  Thätigkeit  der  Functionäre 
mit  dem  Jahre  1890  zu  sistiren,  in  welchem 
Jahre  auch  das  dann  noch  vorhandene  effective 
Vermögen  an  eine  hiesige  Versicherungsgesell¬ 
schaft  mit  der  Mission  übertragen  werden  wird, 
die  Ausszahlung  der  Pensionen  an  die  Bezugs¬ 
berechtigten  zu  übernehmen. 

*  * 

Electrisches  Licht.  In  der  am  24.  Februar 
stattgefundenen  Versammlung  des  Fachvereines 
„Oesterr.-ungar.  Assecurateure  in  Wien“  hielt  Herr 
Ingenieur  Franz  Fischer  einen  höchst  interessanten 
Vortrag  verbunden  mit  Demonstrationen  mit  ver¬ 
schiedenen  electrischen  Beleuchtungssystemen. 
In  dem  Locale  des  Fachvereines  waren  auch 
eine  Anzahl  Lampen  älterer  Systeme,  eine  wäh¬ 
rend  der  Demonstration  in  Betrieb  gesetzte 
Gramme’sche  electro-dynamitische  Maschine,  eine 
Anzahl  Edison- ,  Swan-,  Maxime-,  Müller-  etc. 
Glühlampen  ausgestellt. 

Höchst  interessant  ist,  dass  Accumulatoren 
zur  Electricitätserzeugung  angewendet  wurden, 
welche  kurz  vorher  von  einer  Reise  von  Triest 
nach  Wien  angekommen,  während  welcher  sie 
zur  Waggon-Beleuchtung  benützt  worden  waren 
und  welche,  nachdem  sie  sofort  in  das  Local  des 
Fachvereines  (Börsegebäude)  überführt,  doch 
wieder  anstandslos  und  während  des  ganzen 
Abends  gleichmässig  functionirten. 

Die  Beleuchtung  mit  Bogenlichtlampen,  sowie 
mit  verschiedenen  Glühlichtlampen  gelang  vor¬ 
trefflich.  Die  Aufstellung  der  Accumulatoren,  die 
Legung  der  Dräthe,  Anbringung  der  verschiede¬ 
nen  Lampen  etc.,  erforderte  nur  circa  1  \u  Stunde 
Zeit.  Der  äusserst  interessante  und  höchst  ge¬ 
lungene  Vortrag  erweckte  den  grössten  Beifall. 

* 

St*.  sfc 


Zur  Österreich.  Arbeiterversicherungsfrage. 

Kaum  ist  diese  Frage  noch  recht  flügge  gewor¬ 
den  ,  sehen  wir  schon  in  Prager  Arbeiterkreisen 
eine  Agitation  einleiten,  deren  Spitze  sich  gegen 
den  Betrieb  der  Arbeitervei  Sicherung  seitens  der 
Privatgesellschaften  kehrt.  Man  sucht  dort  unter 
den  Arbeitern  die  Idee  zu  propagiren,  dass  die 
Arbeiterversicherung  ihr  Heil  nur  in  der  „Ver¬ 
staatlichung“  finden  könne,  und  was  die  deutschen 
Arbeiter  in  richtiger  Erkenntniss  der  Consequen- 
zen  mit  mannhaftem  Muthe  energisch  zurück¬ 
gewiesen  ,  das  wollen  die  Prager  Arbeiter  mit 
Hilfe  des  —  Cesky  Clubs!  durchgeführt  sehen. 
Wir  lesen  über  die  stattgehabte  Arbeiterversamm¬ 
lung  in  den  Tagesblättern:  Am  18.  v.  M.  fand 
in  Prag  auf  der  Schützeninsel  eine  grosse  Ar¬ 
beiterversammlung  statt,  an  der  über  800  Per¬ 
sonen  theilnahmen.  Den  einzigen  Verhandlungs¬ 
gegenstand  bildete  die  Frage  der  Arbeiterver¬ 
sicherung.  Der  Vorsitzende,  Arbeiter  Waleczka, 
besprach  diese  Frage  und  wendete  sich  gegen 
die  zu  gründenden  Acfiengesellschaften  zum 
Zwecke  der  Versicherung  von  Arbeitern.  Der 
zweite  Redner,  Typograph  Bastarz,  empfiehlt,  die 
Arbeiter  mögen  zusammentreten  und  die  Errich¬ 
tung  eines  Landesinvalidenfonds  unter  staatlicher 
Aufsicht  anstreben.  Die  Statuten  eines  solchen 
Vereines  befinden  sich  bereits  beim  Ministerium 
des  Innern.  Redner  weist!  auf  die  Erfolge  der 
Invalidenfonds  in  Deutschland  hin.  Wilhelm 
Korber  erklärt,  es  sei  Pflicht  des  Staates,  für 
die  Arbeiter  etwas  zu  thuif,  und  wirklich  scheine 
die  Regierung  sich  der  Arbeiter  annehmen  zu 
wollen,  seit  Bismarck  in  Deutschland  hiezu  den 
Anstoss  gab.  Die  Action  der  Regierung  sei  aber 
zu  langsam,  er  beantragt,  es  sei  zu  constatiren, 
dass  eine  Arbeiterversorgurig  nicht  nur  dringendst 
nothwendig,  sondern  auch  Pflicht  der  mensch¬ 
lichen  Gesellschaft  sei.  Zur  Beitragsleistung  sollen 
die  Arbeiter,  die  Arbeitgeber  und  der  Staat 
herangezogen  werden.  Die  Regierung  möge  um 
eine  ausgiebige  jährliche  Subvention  oder  um 
Aufbringung  der  nöthigen  Dotation,  eventuell  im 
Wege  eines  Lotterieanlehens,  angegangen  werden. 
Nach  längerer  Debatte  wurde  nachstehende  Re¬ 
solution  angenommen :  „Wir  versammelten  Ar¬ 
beiter  haben  nach  Berathung  über  die  Arbeiter¬ 
versicherung  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass 
wir  von  keiner  Actiengesellschaft  irgend  einen 
Vortheil  erhoffen  können;  aus  diesem  Grunde 
fordern  wir  den  czechischen  Reichsrathsclub  auf, 
durch  seinen  Einfluss  dahin  zu  wirken,  dass 
die  Regierung  die  Errichtung  eines  Landesin¬ 
validenfonds  für  Arbeiter  so  bald  als  möglich 
bewillige;  gleichzeitig  wünschen  wir,  dass  der 
czechische  Reichsrathsclub  seinen  ganzen  Ein¬ 
fluss  darauf  verwende,  dass  jede  Pression  der 
Fabrikanten  auf  ihre  Arbeiter  wegen  Beitrittes 
zu  einer  Actienversicherungsgesellschaft  durch 
gesetzliche  Bestimmungen  verboten  werde.“ 


Deutschland. 

Borussia,  Hagelversicherungsgesellschaft  in 
Berlin.  Bedeutende  Ziffern,  aber  unbedeutende 
Erfolge  !  Damit  ist  die  Situation  dieser  Genossen¬ 
schaft  gekennzeichnet.  Sie  hat  Risken  für  Mark 
46,879.330  übernommen,  hat  unter  verschiedenen 
Titeln  Prämien  in  der  Höhe  von  M.  534.734  ein¬ 
gehoben  und  das  Ergebniss  ist  ein  Gewinn  von 
M.  33.164.  Dieser  Gewinn  wäre  nun  unter  Um¬ 
ständen  nicht  zu  unterschätzen,  wenn  ihn  die  Ge¬ 
sellschaft  in  irgend  einer  greifbaren  Form  erzielt 
hätte,  wir  finden  ihn  aber  in  den  Activen  der 


Gesellschaft  unter  dem  höchst  odiosen  Titel: 
„Rückstände  der  Versicherten  aus  dem  Jahre 
1882“  beinahe  vollständig  aufgeführt,  zweifeln 
daher  an  die  ihm  vindicirte  Eigenschaft  eines 
vollberechtigten  Gewinnes.  Was  aber  bei  dieser 
Gesellschaft  am  meisten  befremden  muss,  ist  der 
nahezu  vollständige  Mangel  von  wirklichen  Ac¬ 
tiven.  Die  Rückstände  bei  den  Versicherten  und 
Agenten  im  Betrage  von  M.  40.972  abgerechnet, 
die  doch  wohl  kaum  Jemand  als  vollwertiges 
Activum  bezeichnen  wird,  finden  wir:  Kassen¬ 
bestand  M.  2010,  Wechsel  M.  2663,  Möbel  und 
Hausrath  M.  1625,  daher  Alles  in  Allem  Mark 
6298  Activa  einer  Gesellschaft,  die  für  46  Mil¬ 
lionen  Mark  Risken  übernimmt  und  über  eine 
halbe  Million  an  Prämien  vereinnahmt!  Wir  wissen 
recht  wohl,  dass  die  Gesellschaft  auf  dem  Prin¬ 
cipe  der  Genossenschaften  basirt  und  die  Ge¬ 
währleistung  in  der  gegenseitigen  Haftpflicht 
beruht;  wollen  denn  aber  die  Mitglieder  einer 
solchen  Genossenschaft  niemals,  wenn  auch  nur 
theilweise,  entlastet  werden?  Hat  die  Direction 
einer  solchen  Genossenschaft  nicht  die  Pflicht 
auf  die  Bildung  eines  Reservefondes  hinzuar¬ 
beiten,  um  nicht  fortwährend  ein  ungemessenes 
Risico  nur  auf  die  Schultern  der  Genossen¬ 
schaftsmitgliedern  allein  zu  wälzen  ?  oder  sieht 
die  Direction  in  den  Genossenschaftsmitgliedern 
nichts  Anderes  als  den  „misera  contribuens 
plebs“,  der  die  M.  109.668  Verwaltungskosten 
jährlich  aufzubringen  hat  ?  Dann  wüssten  wir 
den  Versicherten  der  „Borussia“  einen  besseren 
Rath,  und  würden  ihnen  empfehlen  ihre  Risken 
bei  einer  Hagelversicherungsgesellschaft  unter¬ 
zubringen,  die  ausser  der  Solidarhaftpflicht  auch 
etwas  „Baargeld“  besitzt,  und  an  solchen  ist  ja 
im  deutschen  Reiche  Gottlob  kein  Mangel ! 

*  * 

Sächsische  Viehversicherungsbank  in  Dres¬ 
den.  Der  vorliegende  Rechnungsabschluss  pro 
1882  gestattet  noch  immer  keinen  erfreulichen 
Ueberblick  über  die  Situation  der  Gesellschaft. 
Bei  einer  Prämieneinnahme  von  Mark  222.193 
hat  die  Schadenziffer  die  Höhe  von  M.  165.083 
erreicht,  mithin  76  °[0  der  Prämieneinnahme.  Was 
dieser  horrenden  Schadenziffer  aber  noch  ein 
trübseligeres  Relief  verleiht,  ist  die  eigenthüm- 
liche  Reservirungsmethode  dieser  Gesellschaft. 
Bei  einem  Versicherungsstande  von  M.  7,993.814 
und  einer  Prämieneinnamhe,  die  circa  3°  |0  der 
Versicherungssumme  beträgt,  sind  die  Prämien¬ 
reserven  von  M.  54.085,  auf  M.  64.075,  also  im 
Ganzen  um  M.  10.990!  angewachsen?  Gegen¬ 
über  dem  colossaleu  Impegno  der  Gesellschaft 
!  scheint  uns  diese  Securität  denn  doch  ein  wenig 
windig,  und  andere  Sicherstellungen  vermögen 
wir  in  den  Activen  der  Gesellschaft  nicht  mehr 
zu  finden,  es  müsste  denn  sein,  dass  als  solche 
die  ,Forderungen  an  den  Bankschuld- 
scheinfonds“  (eine  merkwürdig  construirte 
Activpost!)  per  M.  66.000  bezeichnet  werden 
würde.  Die  Betriebsrechnung  schüesst  genau  mit 
dem  armseligen  Betrag  von  M.  10.990  als  Saldo, 
den  die  Direction  zur  Erhöhung  der  Prämien¬ 
reserve  für  nöthig  erachtete  ,  und  wenn  wir  aus 
derselben  noch  hervorheben,  dass  die  Verwal- 
tiiDgskosten  und  Provisionen  im  letzten  Jahre 
M.  85.840  =  38%  der  Prämieneinnahmen  absor- 
birten,  daher  zuzüglich  der  obangeführten  7 6  °/„ 
Schäden,  die  regulären  Ausgaben  zusammen  114% 
der  Einnahmen  betragen,  so  glauben  wir  die 
finanzielle  Situation  dieser  Gesellschaft  genügend 
beleuchtet  zu  haben. 
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Frankreich. 

L’Hemisphere.  „Arg.“  berichtet  über  den 
Verlauf  der  am  19.  Februar  I.  J.  stattgehabten 
Generalversammlung  dieser ,  durch  die  Flucht 
ihres  Directors  M.  Campou,  rasch  zur  Berühmt¬ 
heit  gelangten  Gesellschaft.  Die  Versammlung 
soll  viel  ruhiger  verlaufen  sein,  als  man  geglaubt. 
M.  Talon  der  Präsident  des  Ueberwachungsaus- 
schusses  (diesen  Talon  hat  der  kühne  Spieler 
nicht  aufgehoben  !)  hatte  die  wenig  neidenswerthe 
Aufgabe,  den  versammelten  Actionären  die  Si¬ 
tuation  der  Gesellschaft  nach  der  bekannt  gewor¬ 
denen  Flucht  ihres  famosen  Directors  klarzulegen. 
„Arg.“  bezeichnet  diesen  Rapport  „tres  net“,  ob 
die  Actionäre  dieselbe  Anschauung  gehabt  haben, 
möchten  wir  sehr  bezweifeln.  Die  totale  Leere 
in  den  Gesellschaftskassen  erleichterte  auch  den 
Standpunkt  der  Actionäre  und  mit  „Einstimmig¬ 
keit“  wurde  die  Liquidation  der  „Hemisphere“ 
beschlossen.  Als  Einsärger  —  denn  als  Liquida¬ 
toren  dürften  sie  kaum  irgend  eine  Thätigkeit 
zu  entwickeln  haben  —  wurden  bestellt  die 
Herren :  Theophile  Roccoffort,  ehemaliger  Ban- 
quier;  Edmond  Montamat,  Advocat,  und  Maurice 
Sicard,  ehemaliger  Director  des,,Cercle-Inceudie.“ 
$ 

*  * 

Neu-Gründung.  Es  sind  doch  unverwüstliche 
Naturen  jene  Sorte  von  Gründer,  die  trotz  Ach 
und  Weh’  munter  ihr  Gewerbe  betreiben.  Die 
Herren  Larocque,  Dehaese  und  Renard  scheinen 
den  effectvollen  Zusammenbruch  einiger  Compag¬ 
nien  als  den  günstigsten  Moment  zu  betrachten, 
um  Flugs  mit  einer  Neugründung  zu  debutiren. 
„La  Defense“  wollen  sie  das  jüngste  Kind  ihrer 
Laune  benamsen  und  fast  fürchten  wir,  dass  hier 
nomen  zum  omen  wird;  sie  richten  sich  von 
Vorneherein  schon  auf  die  „Vertheidigung“  ein. 
Bis  diese  gehörigen  Orts  nothwendig  werden 
wird,  soll  „La  Defense“  das  Feuer-  und  Unfall¬ 
versicherungsgeschäft  betreiben.  Wir  beschränken 
uns  vorläufig  auf  die  Registrirung  dieses  Factums, 
von  dem  wir  sehnlichst  wünschen,  dass  wir  nicht 
weiter  davon  zu  sprechen  in  die  Lage  kämen. 


England. 

Portefeuille-Uebertragungen.  Das  Entgrün- 
dungsgeschäft  vollzieht  sich  in  England,  wenn 
auch  in  ruhiger,  so  doch  in  nicht  minder  nach¬ 
drücklicher  Weise  wie  in  Frankreich.  Die  Ueber- 

I 

production  der  letzten  Jahre  hat  auch  auf  engli¬ 
schem  Boden  Assecuranzunternehmungen  reifen 
und  zu  Tage  treten  lassen,  die  sich  für  die  Dauer 
als  nicht  existenzberechtigt  erweisen,  und  mehr 
oder  minder  laut  bespricht  man  in  Londoner 
Fachkreisen  bevorstehende  oder  bereits  im  Zuge 
befindliche  Portefeuille-Uebertragungen.  Von  un¬ 
serem  Gewährsmanne  wird  uns  von  solchen 
Transactionen  signalisirt:  Die  Uebertragung  von 
„The  Manchester“  an  „The  London  and  Lancas- 
hire“;  ferner  von  „The  Scottish  Imperial“  an 
„The  Alliance  Fire“  und  schliesslich  von  „The 
London  Provincial  Law“  an  „The  Guardian.“ 
Auch  auf  dem  Gebiete  der  Wechselseitigkeit 
finden  Abrüstungen  statt;  wie  behauptet  wird, 
geht  „The  Mutual“  in  Manchester  mit  der  Ab¬ 
sicht  um,  ihr  Portefeuille  an  eine  andere  Gesell¬ 
schaft  zu  übertragen,  ob  an  eine  wechselseitige 
oder  Actiengesellschaft,  ist  bis  jetzt  noch  nicht 

bekannt.  , 

*  * 

Mutual  Life  Assurance  Society.  In  der  statt¬ 
gehabten  49.  Jahresversammlung  gelangte  der 


Rechnungsabschluss  pro  1882  zur  Vorlage,  dem 
wir  folgende  Daten  entnehmen  :  Im  abgelaufenen 
Jahre  gelangten  268  Anträge  über  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  L.  St.  218  212  zur  Erledigung, 
deren  Prämienbetrag  sich  auf  L.  St  9049  belief. 
Die  Schäden  des  Jahres  betrugen  L.  St.  89.580 
und  überstiegen  mit  L.  St.  2324,  die  erwartungs- 
mässige  Sterblichkeit.  Die  Gesammtprämienein- 
nahme  betrug  L.  St.  82.389,  die  Zinseneinnahme 
L.  St.  48.486,  und  zuzüglich  diverser  Eingänge 
und  Cursgewinne  belief  sich  die  Gesammtein- 
nahme  auf  L.St.  132.861,  denen  inclusive  Schäden¬ 
zahlungen,  Gesammtausgaben  in  der  Höhe  von 
L.  St.  111.201  gegenüberstanden.  Die  Prämien¬ 
reserve  hob  sich  von  vorjährigen  L.St.  1.056.599 
zum  Schluss  des  Jahres  1882  auf  L.  St.  1,078.258 
sohin  um  L.  St.  21.659. 


The  Scottish  accident.  Unter  den  jüngeren 
Unfallversicherungsgesellschaften  nimmt  die  „Scot¬ 
tish“  einen  höchst  bemerkenswerthen  Aufschwung. 
Ihre  Prämieneinnahme  im  abgelaufenen  Jahre  be¬ 
lief  sich  bereits  auf  L.  St.  25.727  (gegen  das 
Vorjahr  per  L.  St.  12.590,  ein  Plus  von  mehr  als 
das  Doppelte.)  Abzüglich  der  Schäden  und  der 
Verwaltungskosten  erübrigten  noch  L.  St.  4194, 
welche  die  Gesellschaft  in  die  Lage  versetzen, 
ihren  Actionären  eine  Dividende  von  6°/0  zu  ver¬ 
abfolgen. 

*  * 

The  Realm.  Einen  wahrhaft  komischen  Ein¬ 
druck  macht  die  zur  Veröffentlichung  gelangte 
Bilanz  dieser  Liliputanergesellschaft.  Der  Ab¬ 
schluss  umfasst  nur  den  Activ-  und  Passivstand ; 
den  Gewinn-  und  Verlustconto  mag  die  Direction 
ihre  guten  Gründe  haben,  gar  nicht  zu  verlaut- 
baren.  DasGesellschaftscapitalbeträgtL.St.  100  000 
(wie  stattlich  !),  getheilt  in  50.000  Actien  ä  Livre 
St.  2 !  Von  dieser  imposanten  Actienzahl  blieben 
leider  44.255  Stück  unbegeben,  und  nur  für  5745 
Actien  fanden  sich  Liebhaber,  die  das  noch  immer 
respectable  Actiencapital  von  L.  St.  11.490  einzu¬ 
zahlen  gehabt  hätten ;  sie  zogen  es  aber  vor,  es 
bei  einer  vorläufigen  Einzahlung  von  L.  St.  3631 
bewenden  zu  lassen,  die  auch  durch  die  glück¬ 
lichen  Operationen  der  Direction  im  abgelaufenen 
Jahre  gründlich  verwirtlischaftet  wurden.  Derge- 
sammte  Activstand  der  Gesellschaft  setzt  sich 
aus  folgenden  drei  imposanten  Posten  zusammen : 
Ameublement  im  Kostenbeträge  L.St.  421510 
Fonds  inBaar  und  in  laufend.  Rechn.  „  126  15  09 

Saldi  bei  den  Agenten  10549  07 

Nach  der  Specification  dieser  Activa,  dürfte  es 
kaum  einen  Neugierigen  geben,  der  auch  die 
Passiva  dieser  Gesellschaft  kennen  lernen  möchte  ; 
es  genüge,  wenn  wir  mittheilen,  dass  der  Passiv¬ 
posten  „Diversi  Creditoren“  allein  L.  St.  383 
beträgt. 


Norwegen. 

Det  Bergenske  Söassurance-Selskab  (See¬ 
versicherungsgesellschaft  in  Ber- 
g  e  n).  Der  Rechnungsabschluss  pro  1882  weist 
sehr  bemerkenswerthe  Resultate  nach.  Bei  einer 
factisch  geleisteten  Capitalseinlage  von  nur 
48.000  Kr.  hat  diese  Gesellschaft  25.920  Kr.  also 
über  50 °/0  des  Baarein  Schusses  als  Er- 
gebniss  des  abgelaufenen  Jahres  erzielt.  Hievon 
wurden  21.600  Kr.  als  Dividende  (36  Kr.  per 
Actie)  verwendet  und  je  2160  Kr.  dem  Reserve- 
und  Regulirungsfonde  zugeschrieben.  Ersterer 
erreichte  mit  Schluss  des  Jahres  1882  die  Höhe 
von  153,486  Kr.  Letzterer  31.000  Kr.  Aus  dem 


Gewinn-  und  Verlustconto  entnehmen  wir,  dass 
die  Gesammtprämieneinnahme  sich  suf  44.393  Kr. 
belief,  denen  Schädenzahlungen  in  der  Höhe  von 
20.694  Kr.  gegenüberstanden.  An  Zinsen  und 
sonstigen  Einnahmen  und  Vergütungen  hatte  die 
Gesellschaft  42.870  Kr. ,  so  dass  die  Bruttoein¬ 
nahme  die  Höhe  von  87.265  Kr.  erreichte.  Die 
gesammten  Verwaltungskosten  betrugen  6967  Kr. 
oder  8°/0  der  Einnahmen.  Mit  der  vor¬ 
liegenden  Bilanz  ist  wohl  der  Beweis  geliefert, 
dass  grosse  Zifferncolonnen  allein,  einen  Abschluss 
noch  nicht  günstig  gestalten  und  dass  auch  mit 
bescheidenen  Ziffern  bedeutende  Erfolge  erzielt 
werden  können.  Die  Bergen’sche  Seeversiche¬ 
rungsgesellschaft  bietet  das  Bild  eines  wohl 
kleinen,  aber  auf  durchaus  gesunder  und  solider 
Basis  beruhenden  Unternehmens.  Am  deutlichsten 
geht  dies  aus  dem  Activstand  der  Gesellschaft 
hervor,  der  den  wohlthuenden  Anblick  gewährt, 
auch  nicht  eine  einzige  fictive  Post  zu  enthalten; 
ausser  der  obligativen  Verpflichtung  der  Actionäre, 
bestehen  die  Activa  nur  noch  aus  Staats-,  Com- 
munal-  und  Hypothekarobligationen  im  Betrage 
von  271.714  Kr.  und  sonst  weder  eine  Vortrags- 
noch  irgend  eine  Amortisationspost.  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  im  abgelaufenen  Jahre  Versicherungen 
im  Betrage  von  5,243.704  Kr.  übernommen,  und 
hievon  1,080.253  in  Rückdeckung  gegeben. 


Bibliographie. 

Versicherung  und  Religion  betitelt  sich  eine 
kleine  Brochure  von  Abbe  Queant  (Verlag  von 
A.  Perinet  in  Metz),  welche  sich  zur  Aufgabe 
macht,  Zweck  und  Nutzen  der  Versicherung  vom 
Standpunkte  der  Religion  zu  beleuchten.  Es  ist 
dies  ein  um  so  löblicheres  Unternehmen,  als  be¬ 
kanntlich  die  sonst  so  streitbare  Kirche  noch 
wenige  ihrer  bewährten  Kämpen  zur  Unter¬ 
stützung  der  Versicher.ingsinstitution  entsendet 
hat.  Abbe  Queant  nimmt  das  Verdienst  für  sich 
in  Anspruch,  in  anregend  geschriebener  und  zu¬ 
gleich  populärer  Weise  darzuthun,  dass  die  Ver- 
sicherungsnahme,  vom  Standpunkte  der  Religion 
betrachtet,  der  Erfüllung  einer  christlichen  Pflicht 
gleichkömmt,  und  dass  die  Versicherung  die 
sittlichen  Eigenschaften  des  Menschen  fördert. 
Als  wahrer  Priester  des  Herrn  bespricht  Abbö 
Queant  die  Nothwendigkeit  der  Versicherung  in 
schlichten,  vom  Herzen  kommenden,  zum  Herzen 
gehenden  Worten,  und  verdient  dies  Büchlein 
schon  aus  dem  Grunde  die  weiteste  Verbreitung 
seitens  der  Fachkreise,  weil  kaum  eine  Erschei¬ 
nung  der  einschlägigen  Literatur  aus  der  neueren 
Zeit  auf  die  Kreise,  für  welche  diese  Brochure 
berechnet  ist,  in  so  eindringlicher  Weise  zu 
wirken  vermag,  als  die  vorliegende  Arbeit,  welche 
der  allgemeinen  Aufmerksamkeit  hiemit  empfohlen 
wird . 


Generalversammlungen : 

1.  März.  La  Prevoyance  (Marit.)  Paris. 

1.  „  La  MMusine  „  „ 

2.  ,,  Schwedter  Versicherges.,  Schwedt  a./O. 

2.  „  Greifswalder  Brand-  u.  Hagelversicherg. 

7.  „  Wiener  Spiegelglasversicher  Ges.  Wien. 

13.  „  Erste  ungar.  Allg.  Versicherg.  Budapest. 

14.  „  Industriels  Röunis  (Incend)  Gent. 

21.  ,,  Deutsche  Feuervers.-Actienges.  Berlin. 

25.  „  L’Alliance  Generale  (Grele).  Paris. 

29.  „  Le  Conservateur  (Vie)  „ 

31.  „  Gegens.  Montanversicherungsver.  Wien. 

5.  Mai.  Hamburg-Bremer  Feuervers.  Hamburg. 
12.  „  Fondiaria  (Vita)  Turin. 
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Personalien. 

Herr  Franz  Hermct,  langjähriger  General- 
Repräsentant  des  „Oesterreichischen  Phönix“  in 
Triest,  ist  gestorben. 

*  * 

* 

Herr  C.  v.  A  u  c  k  e  n  t  h  a  1  e  r  ist  in  der 
Eigenschaft  eines  Inspectors  für  Italien,  bei  der 
„Azienda“  eingetreten. 

* 

*  * 

Director  R  i  1 1  e  r  von  der  im  Concurse  be¬ 
findlichen  Feuerversicherungsgesellschaft  „Vater 
Rhein“,  ebenso  der  Vorsitzende  des  Aufsichts- 
rathes  Herr  Moeker  s  en  ,  wurden  vor  Kurzem 
verhaftet.  Man  legt  ihnen  zur  Last,  Cautionen 
von  Beamten  übernommen  und  für  die  Gesellschaft 
verwendet  zu  haben. 

* 

*  * 

Die  Würtemberg’sche  Transportversicherungs¬ 
gesellschaft  in  Heilbronn  hat  den  Herren  C.  & 
Ph.Erlenwein  in  Köln  ihre  Generalvertretung 
übertragen. 

* 

*  * 

Die  Hauptagentur  der  „Agrippina“  Trans¬ 
portversicherungsgesellschaft  für  Leipzig  ,  haben 
die  Herren  Gebrüder  G  1  a  s  s  übernommen. 

* 

*  * 

Branddirector  A  s  s  m  a  n  n  in  Frankfurt  am 
Main,  ist  wegen  einer  Reihe  von  Amtsvergehen 
zu  achtmonatlicher  Gefängnissstrafe  veurtheilt 
worden. 

■* 

■M  & 

M.  H  u  i  a  r  d  ,  Generalsekretär  der  „Caisse 
generale  des  familles“  verlässt  freiwillig  mit 
1.  März  1.  J.  seinen  Posten. 

*  'Jr- 

M.  V  r  i  g  n  a  u  1 1  wurde  zum  Repräsentanten 
der  Feuerversicherungsgesellschaft  „L’Aigle“  für 
Italien  ernannt. 

* 

*  * 

M.  G  a  u  t  i  e  r  gründet  eine  neue  Feuerver¬ 
sicherungsgesellschaft  „La  Ville  de  Paris“. 

* 

*  * 

M.  De  g  alle,  Director  der  Pariser  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaft  „L’Aigle“  für  Belgien, 
verlässt  seinen  Posten. 

Briefkasten. 

S.  F.  S.  in  Bergen.  Zufolge  Ihrer  freund¬ 
lichen  Mittheilung  haben  Ihnen  ausführlich  ge¬ 
schrieben.  Erbitten  uns  baldige  Erledigung. 

A.  P.  in  Metz.  Haben  gerne  Ihrem  Wunsche 
entsprochen. 

A.  M.  in  Amsterdam.  Solche  Mittel  ver¬ 
fangen  hier  nicht. 

F.  N.  in  Prag  Antwort  bringt  gemein¬ 
schaftlicher  Freund  B.  persönlich. 

F.  T.  in  Budapest.  Danken  für  die  Mit¬ 
theilung;  bitten  auch  die  früher  angeregte  An¬ 
gelegenheit  nicht  zu  vergessen. 

C.  D.  in  Wien.  Stehen  auch  weiter  gerne 
zur  Verfügung. 

S.  &  K.  in  Wien.  Bedauern  den  Miss¬ 
erfolg  lebhaft. 

T.  D  in  Bukarest.  Haben  Sie  unser 
Schreiben  nicht  erhalten? 

W.  in  Wien.  Erwarten  Sie  täglich  zur 
Besprechung. 

C.  M  in  Wien.  So  ehrend  auch  Ihre  Zu- 
muthung,  bedauern  doch  auf  selbe  nicht  eingehen 
zu  können. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 
(Die  Notirungen  verstehen  sich :  Geld  und  per  Stück) 


Oesterreich-Ungarn 

Anker  (Leben) . 

■ 

■ 

fl. 

3.100.— 

Donau  (gemischt) . 

11 

300.— 

Generali  ,,  . 

>7 

1.900.— 

Riunione  „  . 

7) 

1.350.— 

Wiener  fFeuer) . 

77 

225.— 

„  (Leben) . 

77 

245.- 

Erste  Ungar,  (gemischt)  . 

77 

3,400.- 

Pannonia  (Rück)  . 

77 

850.— 

Fonciere  (gemischt) . 

77 

50  — 

Franco-Hongroise  (gemischt)  .  .  . 

Frs.  100. — 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer)  ........ 

M. 

1.850.— 

„  (Land-u.Wassertransport) 

77 

1.400.— 

,.  (Leben) . 

77 

3.050.— 

Colonia  (Feuer) . 

77 

6.640.— 

Dresdner  (Allg.  Transport)  .  .  .  . 

7  7 

1.575.— 

Germania  (Leben) . 

77 

770.— 

Gladbacher  (Feuer) . 

650.— 

Kölnische  (Hagel) . 

77 

304.— 

„  (Rück) . .  .  .  . 

77 

593.— 

Leipziger  (Feuer) . 

77 

10.890.— 

Magdebnrger  (Feuer) . 

77 

1.150.— 

„  (Hagel) . 

77 

240.— 

„  (Leben)  . 

77 

370.- 

„  (Rück)  . 

77 

520.— 

Preussische  (Leben)  ......... 

77 

425.— 

„  (National) . 

77 

781.— 

Sächsische  (Rück) . 

77 

390.- 

Schlesische  (Feuer)  .  . . 

77 

900.— 

Victoria  zu  Berlin  . 

77 

2.400.— 

Belgien : 

La  Securitas  (Feuer) . 

Frs.  4.000.— 

Companie  Bruxelles  (Feuer)  .  .  . 

77 

5.600.— 

L’Escaut  (Feuer) . 

77 

1.400.— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

77 

2.210.- 

Assurance  Gönerale  (Feuer)  .  .  . 

77 

3.800.— 

Royale  Beige  (Leben) . 

77 

2.400.— 

Neptune  (Transport) . 

7? 

750.— 

England : 

Alliance  British  and  Foreign  .  .  . 

L.  St.  40 

Alliance  Marine . 

77 

25 

Atlas  .  .  .  . . 

77 

20  7-2 

British  and  Foreign  Marine  .  .  . 

77 

2272 

City  of  London  Fire . 

77 

174 

,,  „  ,.  Marine  . 

77 

174 

Commercial  Union . .  . 

77 

22’lä 

Eagle . 

77 

7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. 

7  7 

3 

English  and  Scottish  Law  Life 

77 

7 

Fire  Insurance  Association  .... 

77 

3 

Guardian  . . 

77 

68 

Home  and  Colonial  Marine  .... 

»7 

274 

Imperial  Fire . 

77 

142 

„  Lite . .  . 

77 

24 

Indemnity  Marine . 

77 

1672 

Lancashire . 

1 7 

7  Vs 

Law  Fire . .  . 

77 

17V2 

,,  Life . 

77 

117 

Lion  „  . 

77 

1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . 

77 

21  Vs 

London  Assurance . 

71 

60 

„  and  Lancashire  Fire  .  .  . 

17 

474 

„  ,,  Provincial  Marine  .  . 

77 

5 

Marine .  ... 

77 

287 * 

Maritime . 

77 

672 

North  British  and  Mercantile  .  .  . 

77 

31 

Ocean  Marine . 

17 

77s 

Phoenix  . 

77 

285 

Queen  . 

374 

Royal  Exchange  . 

430 

Royal . 

2972 

Standard  Fire  office . 

2 

Thames  and  Mersey  Marine  .  . 

11 74 

Union  Marine  . 

574 

Universal  Marine  .... 

*  *  77 

77 2 

Frankreich: 

La  Genörale  (Feuer) . Frs.  22.100.— 


„  Nationale  „  15.500.— 

Le  Soleil  . . .  1.920.— 

L’AiSle  „  „  2.200.- 

La  Paternelle  „  „  1.960.— 

„  Confiance  „  . „  300.— 

Le  Monde  „  115.— 

La  Reassurance ,,  n  20.— 

„  „  generale  (Feuer)  „  10.— 

,,  Clementine  (Feuer) . „  85.— 

„  Gönörale  (Leben)  . „  28.000.— 

Le  Monde  „  115.— 

»  Soleil  „  540.— 

„  Patrimoine  „  . „  100.— 

„  Temps  „  „  180.- 

La  Nationale  „  „  15.100.— 

L’Abeille  „  „  445.- 

La  Caisse  des  familles  (Leben)  .  ,,  500.— 

„  France  (Leben) . „  420.— 

L’Aiglp  „  . „  167. — 

Le  Soleil  (Unfall) . „  200.— 

Fonciere  (Transport) . „  55. — 

Holland : 


Kosmos  (Leben) . fl.  300. — 

Nationale  (Leben) . „  128 '/a 

Italien  : 

Fondiaria  (Leben) . Frs.  95. — 

„  (Feuer) . .  70.— 


Rumänien : 

Dacia-Romania  (gemischt)  .  .  .  Frs.  385.— 


Russland  . 

Erste  Russische . 

Zweite  „  . 

Salamander . 

St.  Petersburg . 

Jakor  . 

Nadeshda  . 

Schweiz  : 

Basler  (Feuer)  . 

„  (Rück) . 

„  (Transport) . 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz  „  .  . . 

Neuchäteloise . 

Helvetia  (Feuer)  .  .  . . 

„  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport)  .  .  . 

Winterthurer  (Unfall) . 

La  Föderale  (Transport) . 

Schweiz  „  . 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . 

Spanien  : 

Phönix  Espagnol . 


Rubel 

17 

17 

n 

77 


715.— 

140.- 

365.— 

240.— 

160.— 

90.— 


Frs. 

910.— 

11 

220.— 

77 

325.— 

1* 

600.— 

17 

370.— 

71 

110.— 

1» 

3000.— 

71 

200.— 

71 

130.— 

71 

480.— 

17 

700.— 

11 

450.— 

11 

230.— 

Frs. 

475. — 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  so¬ 
wohl  über  obige  Actien ,  als  über  alle  inter¬ 
nationale  Assecuranzwerthe  werden  auf  Grund 
hergestellter  erster  Verbindungen  und  zu¬ 
verlässiger  Informationen  bereitwilligst  er- 
theilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufsaufträge 
in  denselben  rasch  und  coulant  ausgeführt 
durch  die 

Administration  des 


Assecuranz-Globus. 

II ,  Obere  Donaustrasse  73. 
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„LE  PHENIX” 


fcnn5ö 


oiiicne 


lictieriings'iefeifdinfl  in  J)nris. 

Gegründet  1844. 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien 

I.,  Hegelgasse  21. 


Fili ale  für  Ungarn 

in  Budapest 

I.,  Dorotheagasse  5. 


Activa  der  Gesellschaft . 

Versicherungsstand . 

Jahres-Prämien-Einnahme  .  .  .  , 

Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  . 


228  Millionen 


380 

dto. 

24 

dto. 

72 

dto. 

82 

dto. 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  50°/n  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesainmtsuinme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
''f  Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 


© 

©„ 


Offerte  für  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 
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„NEW-YORK" 

Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

(•Sejgi'iindet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versicliernng  zu  festen  Prämien. 

Der  Gewährleistungsfond»  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten , 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  10.000 

Leibrenten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  100 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

Alter 

bei  der 
„New  -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198  90 

224.20 

50 

8.58 

8.03 

30 

227.— 

251.60 

60 

11.02 

10.45 

35 

263.- 

286.40 

70 

15.68 

12.94 

40 

313.— 

331.40 

75 

18.93 

14.95 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 
I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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Gegenseitige  Lebens -Versicherungs  -  Bank  in  Wien. 


Bureau:  I.,  Nibelungengase  7,  im  eigenen  Hause  j 

Directorium:  Präsident:  Hermann  Freiherr  von  Pillerstorff,  fe 
k.  k.  Landespräsident  a.  D.  Vicepräsident :  Dr  Robert  Pettai,  Hof-  und  • 
Gerichts- Advocat.  Directorial-Mitglieder:  Ferdinand  Koller,  Kaufmann  fc 
und  Hausbesitzer.  Josef  Minister,  Iugenieur.  Josef  Nitl,  Fabrikant.  £ 
Carl  Vollmann,  Bürger  und  Tapezierer.  Johann  Wenzel,  Magistrats-  k 
Commissär.  Interimistischer  Leiter:  Johann  Gossler.  Landesfürstlicher  J 
Commissär:  K.  k.  Hofrath  Josef  Kutschera  Ritter  von  Eichlandt,  f 
Vicepräsident  der  k.  k  n.-ö.  Statthalterei.  P 

Tableau  über  die  fünf  zehnjährige  Geschäftsperiode  der ,, Fair ia“ .  S 


Jahrgang 

Versichernngs-BcHtaml 

Gesammt- 

Einnahme 

Bezahlte 
Todesfälle 
Renten  und 
Rückkäufe 

Reserven 
aller  Ver¬ 
sicherungs- 
Abtheilungen 

W 

m 

i 

Police 

Capital 

Rente 

1867 

1777 

1,574.400 

3  196  03 

77.296-56 

6.524  82 

51. 1 52  75 

1868 

4199 

2,808.580 

3.589  70 

166.805-2! 

12.312-47 

156.198  13 

• 

1869 

6297 

3,821.610 

3  889'70 

191.220-68 

13.823-26 

258.022  26 

1 

1870 

8068 

4,745.825 

3.452-69 

211.421-10 

56.695  21 

346  464  23 

1871 

10008 

5,797.727 

3.904  91 

246.761-13 

38.760-03 

467.619  74 

g» 

1872 

11492 

6,630.238 

4.544-91 

276.152  98 

53.416-59 

586  321-08 

® 

1873 

12177 

6,945.669 

4.248  99 

294  050-60 

75.933-29 

692-836-90 

1 

1874 

12599 

6,986.132 

4.429  35 

258.660-20 

77.23P91 

776.491  17 

w 

m 

1875 

13674 

7,490.423 

41.029  93 

689-704-58 

62.349-23 

1,271.566  66 

1876 

16458 

7,776.860 

40.988-28 

267.499-80 

125.37P45 

1,296.169-05 

f 

1877 

18934 

10,833.355 

41.276  72 

556.251-57 

127.654-71 

1,616.312-21 

9 

1878 

17248 

11.282.335 

24.296-72 

620.810-95 

184  701-65 

1,613  997-70 

1879 

18488 

12,701.680 

23.997-31 

507.085-31 

226.086-79 

1,750.301  13 

• 

1880 

27418 

15,681.750 

24.205-72 

562.966-54 

179.898-54 

1,912.514-85 

1881 

32331 

17,812.726 

23  924-52 

659.338-34 

271.229-71 

2,650.489-32 

• 

1 

Die  Fonds  der  Anstalt,  die  im  Jahre  1881  in  Folge  erheblichen 
Zuwachses  an  neuen  Versicherungen  eine  beträchtliche  Steigerung 
erfuhren,  sind  in  sicherster  Weise,  und  zwar:  in  drei  Realitäten  in 
Wien,  in  pupillarsicheren  Hypothekarsatzposten,  weiters  in  vom  Staate 
garantirten  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  österr.  Rente,  Communal- 
und  Donauregulirungsanlehen  etc.  angelegt. 

Generaldirection  in  Wien:  Subdirector  für  Ungarn  bei  Josef 
Singer  in  Budapest,  Zrinyigasse  16.  General-  und  Hauptagenturen  in 
allen  bedeutenderen  Städten  und  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie 
und  Deutschlands. 

Ausführliche  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  oder  sonstige 
Auskünfte  erlheilt  sowohl  die  Direction,  wie  auch  alle  ihre  Organe 
in  bereitwilligster  Weise. 


»  fi.  It.  priutlcgtrtc  uicdjrrlfcitiflc  ä 

Brandschaden- Versicherungs-Anstalt  | 

IN  WIEN  1 

G-ogr-aruiet  im  «fahre  1025. 

Directions-Bureau  :  SS 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause  pj 

versichert  Gebäude  und  mit  di  sen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu- 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer  jgj 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung  JS 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699,53. 

Theilnehmer  :  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn;  in 
Pest, Pressburg  Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies, 

In  Kieder-Oestcrrcich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeindc- 


die  Geschäftsführung  durch 
Vorstände  besorgt. 


B5-u.c3.olf  Bayer,  Secretiir. 


X>r.  Carl  Pisclrei,  Kanzlei-Director. 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k  k  priv. 


Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

~\F7~  X  ZEH  IST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allenLandes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


ASSECURANZ- GLOBUS 


Internationales  Organ 

für  das  gesamrate  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  lM  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

Nr.  17  Wien,  am  10.  März  1883.  II.  Jahrgang;. 


*>=  ■  - 

Jiedaction  Administration: 
WIEN 

II.,  Ob*  Donaustrasse  7:5. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

<&■  ■■  — -==■  -  ■  » 
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A  bonnements-Prffise : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 
Ganzjährig  ........  io  fl. 

Ffir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R— M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

■  ~ 


Wien,  10.  März  1883. 

In  unserer  vorigen  Nummer  haben 
wir  uns  darauf  beschränkt,  den  Wortlaut 
der  von  den  Versicherungsgesellschaften 
auf  den  sattsam  bekannten  Schnek’schen 
Antrag  in  der  niederösterr.  Handels-  und  ; 
Gewerbekainmer ,  betreffend  die  Unan-  - 
fechtbarkeit  der  Lebensversicherungs-  ! 
policen,  erfolgten  Entgegnung  zu  repro- 
duciren,  indem  wir  uns  vorbehielten,  auf 
dieses,  jedenfalls  interessante  Schriftstück, 
noch  einmal  zurückzukommen.  Die  klare 
und  leichtfasslicbe  Darlegung  des  Stand¬ 
punktes,  den  die  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  gegenüber  den  Schuek’schen  Invec- 
tiven  einnehmen,  sowie  das  wahrhaft  über¬ 
raschende  Resultat,  welches  aus  der  an¬ 
geführten  statistischen  Zusammenstellung 
hervorgeht  und  das  geeignet  ist,  HerrnSchnek 
und  seine  böswillige  Motivirung  gänzlich 
ad  absurdum  su  führen  überhebt  uns 
wohl  der  Nothwendigkeit,  die  Entgegnung 
der  Gesellschaften  sachlich  zu  commentiren. 

Wenn  wir,  tiotz  unserer  sonstigen 
vollständigen  Billigung  der  angeführten 
Motive  und  trotz  unserer  höchsten  Befrie¬ 
digung  über  das  zu  Tage  geförderte 
ziffermässige  Resultat,  Etwas  in  dem 
Schriftstücke  vermissen,  so  ist  es  der 
actenmässige  Nachweis  jener  Facten,  mit-  | 
telst  welchen  die  gemeine  Speculation  an 
die  Gesellschaften  herangetreten,  und  sie 
als  Ausbeutungsobjecte  für  ihre  veiwerf- 
liclie  Zwecke  benützen  wollte.  Diese 
Partie  ist  entschieden  die  schwächste  in 
dem  sonst  mass-  und  würdevoll,  gehalte¬ 
nen  Schriftstücke,  und  gerade  dieser  Theil 
der  Entgegnung  hätte  des  schärfsten  Nach¬ 
weises  bedurft,  um  als  Gegenstück  zu  j 
dem  Schnek’schen  Anträge  darzuthun : 
dass  in  einer  erschreckend  gros¬ 
sen  Zahl  von  Fällen  die  Versiche¬ 
rung  durchaus  nicht  zum  Zwecke 
der  Versorgung  von  Hinterblie¬ 
benen,  sondern  von  dritten,  dem 
Versicherten  sonst  ganz  ferne 
stehen  den  Personen  zu  gemeinen, 
verwerflichen  Speculation  en  auf 
das  Lebe  n  Anderer,  zu  benützen 
versucht  wurde,  welchen  Specula- 
tionen  nur  durch  das  correcte  Gebahren 
der  Gesellschaften,  und  durch  ihren  pe¬ 
niblen  Vorgang  bei  Schadenliquidationen, 
soweit  menschliche  Umsicht  eben  reicht, 
ein  Damm  gesetzt  werden  konnte.  Aller¬ 
dings  ist  dies  die  „partie  bonteuse“  des 
Versicherungsgeschäftes,  und  wir  vermöch¬ 


ten  sonst  das  Zögern  der  Gesellschaften  j 
begreifen,  mit  solcher  „Schmutzwäsche-4  ; 
vor  die  Oeffentlichkeit  zu  treten ;  allein, 
gegenüber  den  vehementen  Angriffen, 
denen  die  Lebensversicherungs-Institution 
von  Seiten  ganz  unberufener  Wortführer 
—  angeblich  zum  Schutze  des  Publicums  — 
ausgesetzt  ist,  Angriffe,  welche  wirklich 
ganz  darnach  angethan  scheinen,  diese 
schönste  Blüthe  an  unserem  volkswirth- 
schaftlichen  Baume,  in  den  Augen  des 
grossen  Publicums,  das  von  den  Machina¬ 
tionen  der  gemeinen  Speculanten  und 
Wucherer  nicht  im  entferntesten  eine 
Ahnung  hat,  vollständig  zu  discreditiren, 
angesichts  der  grundlosen  Verhetzungen, 
welche  systematisch  bald  in  dieser  oder 
jener  Körperschaft,  bald  in  diesem  oder 
jenem  Biaite  zu  Tage'  treten,  wäre  es 
nach  unserem  Dafürhalten  an  gezeigt  ge¬ 
wesen,  gerade  an  diesen  wunden  Punkt 
den  Finger  zu  legen  und  an  der  Hand 
von  Thatsachen  nachzuweisen,  dass  die 
Gesellschaften  mehr  noch  vom  moralischen, 
als  materiellen  Standpunkte  aus  bemiis- 
siget  sind,  auf  die  stricte  und  gewissen¬ 
hafte  Vertragstreue  auch  des  andern  Com- 
pasciscenten  zu  bestehen,  dass  ihre  strenge 
Praxis  vom  Standpunkte  der  öffentlichen 
Moral  eine  Nothwendigkeit  ist. 
Die  vierzehn  Gesellschaften,  welche  sich 
zusammengethan,  um  die  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Institution  zugeschleuderten  In- 
vectiven  abzuwehren,  bergen  in  ihren  Ar¬ 
chiven  ohne  Zweifel  so  viel  Material,  dass 
die  Veröffentlichung  nur  eines  Theiles 
desselben  schon  hinreichen  würde,  sie  in 
den  Augen  des  unbefangen  urtheilenden 
Publicums  nicht  allein  zu  rechtfertigen, 
sondern  dessen  ungetheilte  Zustimmung 
zu  dem  bisher  beobachteten,  und  in  aller 
Zukunft  zu  beobachtenden  Vorgänge  zu 
erlangen. 

Wir  empfinden  den  Mangel  dieser 
energischen  Abwehr  und  dieses 
actenmässigen  Nachweises  jetzt  umsomehr, 
als  unmittelbar  vor  Erscheinen  der  Ent¬ 
gegnungsschrift,  —  welche  die  Gesell¬ 
schaften  in  ganz  unbegreiflicher  Weise 
noch  geheim  halten  wollten  —  sich  in 
den  hiesigen  „Jur.  BI.“  eine  Stimme  ver¬ 
nehmen  liess,  welche  selbstverständlich 
vom  juristischen  Standpunkte,  das  Loblied, 
des  Herrn  Schnek  und  die  Zweckmässig¬ 
keit  seines  Antrages  besang.  Dem  Herrn 
Juristen  war  wohl  die  Entgegnung  der 
Versicherungsgesellschaften  damals  noch 


nicht  bekannt,  aber  für  ihn  ist  es,  wie 
er  ganz  offen  bekennt,  ganz  gleichgiltig, 
ob  die  Zahl  der  von  Schuek  erwähnten 
Fälle  wirklich  eine  erschreckend  grosse 
ist,  oder  nicht.  Er  weiss  einmal,  was  er 
weiss!  und  „die  Mehrzahl  der  practischen 
„Juristen  — wie  er  behauptet  —  wird  in  der 
„Lage  sein,  interressante  Beiträge  zu  diesem 
„Capitel  zu  liefern.44  Hier  haben  wir  es  nun 
wiedereinmal  mit  einem  Eingeweihten  ä  la 
öchnek  zu  thun  !  Der  Herr  Jurist  be¬ 
hauptet  ganz  zuverlässig,  „dass  die  Zahl 
„der  durchgeführten  Processe  erst  nur 
„einen  kleinen  Brucktheil  der  Fälle  bildet, 
„in  welchen  thatsächlich  d  i  e  V  e  r  t  r  ags- 
„erfüllung  verweigert  wird,  ins¬ 
besondere  dort,  wo  das  Zeitmoment  der 
„Dauer  der  Processführung  so  sehr  in  den 
„Vordergrund  tritt,  dass  es  häufig  allein 
„geeignet  sein  wird,  den  Begünstigten, 
„dessen  einziges  Hab  und  Gut 
„uach  demTode  seines  Ernährers 
„häufig  die  Versicherungs¬ 
summe  bildet,  zu  einem  Opfer 
„zu  bewegen!44  Was  also  hier  den 
Gesellschaften  durch  den  Herrn  Juristen 
imputirt  wird,  ist  nichts  Geringeres,  als 
die  Nothlage  verlassener  Wittwen  und 
hilfloser  Waisen  in  unqualificirbarer  Art 
auszunützen,  um  an  den  Schadenzahlungen 
ihren  Profit  zu  machen ! 

Der  Herr  Jurist  geht  aber  in  seiner 
juristischen  Voraussicht  noch  weiter,  und 
erklärt,  „dass  selbst  das  verlässlichste 
und  erschöpfendste  statistische  Material“, 
welches  die  Versicherungsgesellschaften 
beizubriflgen  in  der  Lage  wären,  an  seiner 
einmal  ausgesprochenen  Ansicht  Nichts 
ändern  werde.  Mit  dieser  Anschauung 
ist  der  practische  Jurist  von  jener  Kathe- 
gorie  gekennzeichnet,  der,  bevor  er  noch 
die  Einrede  des  Gegners  kennt,  schon 
sein :  „  Ich  bestreite  “  anbringt.  Nun 

möchten  wir  aber  den  Herrn  Juristen 
doch  gebeten  haben,  das  von  den  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  beigebrachte  .sta¬ 
tistische  Material  ein  wenig  näher  anzu¬ 
sehen.  In  drei  Jahren  haben  vierzehn 
Gesellschaften  die  für  fl.  282,515.000 
Todesfall-  und  für  fl.  67,172.000  Erle¬ 
bensfallversicherungen  abgeschlossen,  und 
in  einem  Jahre  (1881)  fl.  6,244.000 
Schäden  ausgezahlt  haben,  —  Alles  in 
Allem  bei  27  Policen  die  Zahlung  von 
fl.  40  800  Versicherungscapital  v  e  r- 
weigert.  Diese  Ablehnungen  machen 
pro  Jahr  ü  Fälle,  bezüglich  welcher  die 
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Intervention  der  Gerichte  ohne  Zweifel  j 
in  Anspruch  genommen  wurde;  genügt  ! 
das  dem  Herrn  Juristen  nicht  „als  objec-  | 
tiver  Maasstab“  um  entscheiden  zu  kön-  i 
nen,  ob  der  einen  Partei  „d  a  s  als  er-  j 
, .schreckend  grosse  Zahl  von  Fällen  er-  i 
„scheinen  wird ,  was  die  andere  Partei 
„als  minimale ,  nur  durch  übergrosse 
„Coulance  auf  Seite  der  Gesellschaften  zu 
„erklärende  Anzahl  bezeichnen  wird?“ 

Die  Frage  der  Unanfechtbarkeit  der 
Policen  hat  schon  viele  Meinungen  pro- 
vocirt,  es  haben  sich  bezüglich  derselben 
auch  andere  juristische  Stimmen,  gewiss 
nicht  minder  gewichtige,  als  die  des  Herrn 
Juristen  geltend  gemacht,  die,  wie  dies 
in  der  Juristik  ganz  natürlich  ist,  zu  ganz 
anderen  Interpretationen  gelangt  sind; 
zudem  fühlen  wir  auch  gar  nicht  den  Be¬ 
ruf  in  uns,  dem  Herrn  Juristen  auf  seinen 
weiteren  Ausführungen  zu  folgen,  wess- 
halb  wir  uns  blos  mit  Markirung  der 
Stellung,  die  der  Herr  Jurist  in  dieser 
Frage  einnimmt,  begnügen ,  nicht  ohne 
ihn  um  Entschuldigung  zu  bitten,  dass 
wir  seine  Anschauung  an  dieser  Stelle 
zum  Gegenstand  unserer  Kritik  gemacht ; 
aber  wir  mussten  ihn  citiren ,  um  damit 
den  eigentlichen  Zweck  unseres  heutigen 
Leaders  so  recht  kräftig  hervortreten  zu 
lassen,  und  wir  wenden  uns  nun  wieder 
an  die  Gesellschaften  und  fragen  sie,  ob 
solche  Insinuationen  möglich  wären,  wenn 
die  Versicherungsgesellschaften  aus  ihrer 
ganz  unbegreiflichen  Reserve  heraustreten, 
und  auf  die  ihnen  zugeschleuderten  In- 
vectiven,  die  „entsprechende“  mit  Acten 
belegte  Antwort  geben  würden.  Wohl  wird 
auch  diese,  den  einen  oder  den  andern, 
der  Versicherungsinstitution  gerade  nicht 
besonders  zugethanen  Juristen  nicht  hin¬ 
dern,  sein  „Ich  bestreite“  anzubringen, 
aber  um  die  Bekehrung  des  Einzelnen 
wird  es  sich  dann  nicht  mehr  handeln, 
das  Gros  des  einsichtigen,  verständigen 
Publicums,  das  in  der  Versicherungsinsti¬ 
tution  nichts  Anderes  sucht,  als  was  sie 
wirklich  ist  —  ein  Hort  der  Zukunft!  — 
wird  den  strengen  Vorgang  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  mit  seinen  lebhaften 
Sympathien  begleiten,  und  es  den  Gesell¬ 
schaften  Dank  wissen,  wenn  sie  diese 
ebenso  wichtige  als  wohlthätige  Institu¬ 
tion  von  allen  Schlacken  rein  erhalten 
werden. 

Die  Gesellschaften  haben  in  ihrer 
Denkschrift  die  ethische  Seite  der  Lebens¬ 
versicherungsinstitution  hervorgehoben,  sie 
sind  sich  dessen  bewusst,  dass  mit  dem 
Aufgeben  des  stricten  Festhaltens  an  dem 
Vertrage,  „die  Lebensversicherung  auf- 
„  hören  würde  eine  Institution  zur  För¬ 
derung  des  Sparsinnes  und  der  Vorsorge 
„für  die  Zukunft  zu  sein,  und  sich  in  eine 
„Einrichtung  zur  Begünstigung  unmorali¬ 
scher  Speculationen  umwandeln  würde.“ 
Diesen  Standpunkt  müssen  sie  aber  nicht 
nur  für  sich  festhalten,  sie  müssen  ihn 
auch  nach  Aussen  hin  gegen  jeden  An¬ 
griff,  von  welcher  Seite  er  immer  kommen 
möge,  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehen¬ 
den  Mitteln  zu  vertheidigen  suchen ! 


Feuerversicherung. 

Bauordnung  für  Wien. 

Das  am  13.  Februar  d.  J.  ausgegebene 
Landesgesetz-  und  Verordnungsblatt  für 
das  Erzherzogthum  Oesterreich  unter  der 
Enns  enthält  das  Gesetz  vom  17.  Jänner 
1883,  womit  eine  Bauordnung  für  die  k 
k.  Reichshaupt-  und  Residenzstadt  Wien 
erlassen  wird.  Diesem  Gesetze  entnehmen 
wir  nachstehende  Absätze,  welche  sich 
auf  die  feuersichere  Anlage  der  Gebäude 
beziehen  : 

Feuer  mauern.  Jedes  Haus  ist 
gegen  die  Nachbargründe  mit  selbststän¬ 
digen  Feuermauern  durch  alle  Stockwerke 
mit  Einschluss  des  Dachbodenraumes  ab 
zuschliessem  In  diesen  Feuermauern 
dürfen  keine  Oeffnungen  gegen  die  Nach¬ 
bargründe  angebracht  werden.  Ausnahms¬ 
weise  können  in  diesen  Mauern  mit  Be¬ 
willigung  der  Baubehörde  zum  Zwecke 
der  Verbindung  einzelner  Räumlichkeiten 
der  Geschosse  aneinauderstossender  Ge¬ 
bäude  Thüren  angebracht  werden.  Sollten 
Holzbestandtheile  des  Daches  in  diese 
Feuermauern  eingelassen  werden,  so  muss 
in  den  letzteren  noch  ein  mindestens  15 
Centimeter  dicker  Mauerkörper  übrig 
bleiben 

Stiegen.  In  jedem  neuen  Wohn¬ 
gebäude  muss  man  vom  Dachboden  und 
von  allen  Wohnungen  aus  mittelst  ganz 
feuersicherer  Stiegen  zum  Hauseingange, 
beziehungsweise  in's  Freie  und  in  den 
Keller  gelangen  können.  Dies  bedingt  je 
nach  der  Ausdehnung  des  Gebäudes  die 
Herstellung  einer  oder  mehrerer  feuer¬ 
sicherer  Hauptstiegen. 

Riegel-  und  Holzwände.  Die 
Herstellung  von  Bauobjecten  aus  ausge¬ 
mauerten  Riegel-  oder  aus  Holzwänden 
ist  in  der  Regel  nicht  gestattet.  Solche 
Objecte  können  nur  in  besonderen  Fällen 
von  der  Baubehörde  bewilligt  werden.  Da¬ 
gegen  ist  zur  Trennung  einzelner  Bestand- 
theile  einer  Wohnung,  die  Anwendung  von 
derlei  Riegelwänden  oder  von  Wänden  aus 
Holz  gestattet,  sie  müssen  jedoch  auf 
beiden  Seiten  mit  einem  Mörtelverputze 
versehen  sein  In  unmittelbarer  Nähe 
einer  Feuerung  ist  massives  Mauerwerk 
herzustellen. 

Hol  zlagen.  Die  Holzlagen  sind 
in  der  Regel  im  Keller  aus  Mauerwerk 
aufzuführen.  Sie  können  aber  auch  in 
ebenerdigen ,  gegen  das  Dach  offenen 
Schupfen  untergebracht  werden.  Diese 
Schupfen  haben  jedoch  eine  gemauerte 
Umfassung,  sowie  Scheidemauern,  die  bis 
an  die  Dachfläche  reichen,  zu  erhalten, 
und  sind  feuersicher  einzudecken.  Jede 
Wohnung  mit  mehr  Bestandtheilen,  als 
Zimmer  und  Küche,  hat  eine  eigene  Holz¬ 
lage  zu  erhalten. 

Dachstühle.  Die  Dachstühle  müssen 
mit  einem  als  feuersicher  anerkannten 
Materiale  eingedeckt  werden.  Die  Mauer¬ 
bänke  des  Dachstuhles  müssen  mindestens 
8  Centimeter  über  das  Dachbodenpflaster 
gelegt  werden.  Die  Bestandtheile  der 
Dachstühle  sind  von  der  obersten  Decken- 
construction  vollkommen  zu  isoliren. 


Dachboden  raum.  Der  Dachboden¬ 
raum  ist  mittelst  einer  eisernen  Thür  in 
eisernen  Rahmen  oder  in  steinerner  Ein¬ 
fassung  abzuschliessen.  Die  Anbringung 
von  Wohnungen  im  Dachbodenraume  ist 
ausnahmslos  untersagt. 

Brandmauern.  Dachlängen  von 
mehr  als  30  Meter  sind  in  der  ganzen 
Breite  des  Dachbodens  durch  Brandmauern 
abzutheilen.  Diese  Brandmauern  müssen 
mindestens  15  Centimeter  dick  und  nöthi- 
genfalls  durch  Pfeiler  verstärkt  sein,  wenig¬ 
stens  15  Centimeter  Uber  die  Dachfläche 
ragen  und  das  Dachgehölze  vollkommen 
trennen.  Jede  dieser  Brandmauern  ist  mit 
einer  eisernen  Thür  in  steinerner  oder 
eiserner  Einfassung  zu  versehen,  welche 
Thüren  so  herzustellen  sind,  dass  sie 
selbst  Zufällen  und  deren  Schlösser  von 
beiden  Seiten  mit  Drückern  leicht  geöffnet 
werden  können. 

Stallungen  und  Futterkam- 
mern.  Stallungen  und  Futterkammern, 
über  welchen  Wohnungen  angebracht 
werden,  müssen  feuersichere  Decken  er¬ 
halten,  und  müssen  erstere  gut  ventilirt 
werden.  Oeffnungen  aus  den  Stallungen 
gegen  die  Strasse  oder  Gasse  sind  nur 
dann  gestattet,  wenn  deren  Verschluss 
ein  luftdichter  und  bleibender  ist.  Die 
Stallungen  sind  mit  Abzugscanälen  zu  ver¬ 
sehen  und  letztere,  sowie  die  Fussböden 
daselbst,  so  herzustellen,  dass  die  Infil¬ 
tration  des  Bodens  und  des  Mauerwerkes 
verhütet  werde.  Unterirdische  Stallungen 
sind  nach  den  für  unterirdische  Werk¬ 
stätten  festgesetzten  Normen  herzustellen. 

Gasmesser.  Gasmesser  dürfen  in 
Localitäten,  die  zu  Schlafstätten  dienen, 
nicht  aufgestellt  werden. 

Feuerungsanlagen.  Die  Rauch¬ 
fänge  müssen  mindestens  1  Meter  über 
die  Dachfläche  hinausragen.  Für  alle 
Rauchfänge  ohne  Unterschied  gilt  die  Be¬ 
stimmung,  dass  zwischen  dem  Holz  werke 
und  der  lichten  Oeffnung  des  Rauch¬ 
schlotes  mindestens  eine  Mauerziegelbreite 
und  ein  stehender  Dachziegel  angebracht 
sein  müssen,  und  zwar  in  der  Weise,  dass 
der  letztere  die  Lager-  und  Stossfugen 
der  Mauerziegel  deckt.  Das  Mauerwerk 
der  Rauchfänge  muss  auf  dem  Dachboden 
auch  an  der  Aussenseite  verputzt  sein, 
oder  verbrannte  Mörtelfugen  erhalten.  Die 
Ableitung  des  Rauches  durch  Rauchrohre 
gegen  die  Gasse,  gegen  den  Hof  oder 
überhaupt  ins  Freie,  ist  durchaus  verboten. 

Ofen-  und  Herdfeuerungen, 
Küchenfussböden.  Die  Rauchfänge 
sind  so  anzulegen,  dass  jeder  bewohnbare 
Raum  geheizt  werden  kann.  Die  Ein¬ 
mündung  von  Feuerungen  aus  verschie¬ 
denen  Geschossen  in  einen  und  denselben 
Rauchfang  ist  nicht  zulässig.  In  der  Regel 
hat  jede  Heizgruppe  einer  Wohnung  einen 
eigenen  Rauchfang  zu  erhalten.  Die  An¬ 
bringung  von  sogenannten  Verschluss¬ 
klappen  ist  bei  Zimmeröfen  jeder  Art  un¬ 
tersagt.  Die  Fussböden  in  den  Küchen 
müssen  mindestens  60  Centimeter  vor  der 
Herdseite,  wo  sich  die  Feuerung  befindet, 
feuersicher  belegt  sein. 

Schliefbare  Rauchfänge  müssen 
im  lichten  Querschnitte  mindestens  45 
Centimeter  breit  und  48  Centimeter  lang 
sein. 
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Grosse  Schornste.ine.  Schorn¬ 
steine  für  grössere  Feuerungen  zu  Venti- 
latioDSZwecken  oder  Dampfkesseln  müssen 
so  gebaut  sein,  dass  durch  deren  Be¬ 
nützung  die  Nachbarschaft  derselben  nicht 
belästigt  wird.  Diese  Schornsteine  sind 
bei  jeder  unteren  Einmündung  mit  einem 
eisernen  Schieber  oder  einer  Klappe,  und 
in  jenen  Höhenstrecken,  welche  mehr  als 
50  Centimeter  weit  sind  ,  mit  inneren 
Steigeisen  zu  versehen. 

Dampfkesselanlagen.  Grosse 
Dampfkessel  sollen  nach  Möglichkeit  in 
versenkten  Localen  und  entfernt  von 
Wohnräumen  aufgestellt  werden.  Von 
Arbeitsräumen  müssen  die  Localitäten  für 
solche  Dampfanlagen  durch  eine  (mit  Aus¬ 
nahme  der  unumgänglich  nöthigen  Ver¬ 
bindungsöffnungen)  volle  Mauer  von  min¬ 
destens  60  Centimeter  Stärke  getrennt 
sein,  dieselben  dürfen  nur  leicht  über¬ 
deckt,  nicht  überbaut  und  in  keinem  Falle 
gewölbt  werden.  Zur  Aufstellung  von 
Grosskesseln  ist  die  Genehmigung  der 
Baubehörde  erforderlich.  Für  kleine,  ein¬ 
zeln  verwendete  Dampfkessel  werden  Er¬ 
leichterungen  bezüglich  der  Aufstellung 
gewährt. 


Oesterreich -Ungarn. 

Das  Feuerversicherungswesen  in  Ungarn 

hat  in  der  letztstattgehabten  Generalversammlung 
des  „Verbandes  der  Ungar,  laudwirthschaltlichen 
Vereine“  einen  nicht  geringen  Punkt  der  Tages¬ 
ordnung  gebildet.  Mit  mehr  Breitspurigkeit  als 
Pachkenntniss  wurde  fast  das  ganze  Gebiet  des 
Versicherungswesens  gestreift,  der  Stab  über  die 
Actiengesellschaften  gebrochen ,  den  „Gegen¬ 
seitigen“  wohl  etwas  mehr  Existenzberechtigung 
zugesprochen,  das  wahre  Heil  der  Versicherten 
aber  in  der  Einführung  der  „staatlichen 
Zwangsversicherung“  declarirt.  Der 
Abzug  von  Abnützungspercente  bei  Schadenliqui¬ 
dationen  wird  als  unstatthaft  bezeichnet,  dagegen 
die  Institution  der  Mobilagenten  als  eine  rnuster- 
giltige  hingestellt,  und  dergleichen  fach-  und 
sachgemässe  Bemerkungen  mehr  !  Wir  lassen  den 
nach  vielen  Richtungen  hin,  höchst  interessanten 
Bericht  über  diese  Verhandlung  nach  den  gut 
informirten  „N.  Ö.  Bl“  hier  folgen:  Der  erste 
der  gefassten  Beschlüsse  betont,  dass  die  Ent¬ 
wicklung  des  Versicherungswesens  zu  einseitig 
sei,  und  wird  der  fast  ausschliessliche  Bestand 
der  Actiengesellschaften  perhorrescirt ,  weil  im 
Interesse  der  Landwirtschaft  die  Herabminderung 
der  Versicherungsgebühren  auf  ein  entsprechen¬ 
des  Niveau,  und  coulante  Erledigung  bei  Schaden¬ 
erhebungen,  durch  die  grössere  Concurrenz  er¬ 
reicht  werden  könnte.  Bei  der  Besprechung  der 
Institution  der  gegenseitigen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  tauchte  der  Plan  einer  Actiengesellschaft 
auf,  deren  Actionäre  ausschliesslich  Landwirthe 
sein  sollten,  fand  aber  keinen  besonderen  An¬ 
klang;  viel  lebhafter  wurde  über  die  staatliche 
Zwangsversicherung  verhandelt,  welche  als  einzig 
entsprechend  hingestellt  ward.  Es  wurde  der 
Beschluss  enunciirt,  dass  der  Landes-Agricultur- 
verein  eine  Commission  zum  Studium  der  ein¬ 
schlägigen  Institutionen  der  Schweiz  und  Sachsens 
entsenden  möge,  welche  solchermassen  die  Vor¬ 
bereitung  dieser  Frage  durchzuführen,  und  der 
nächstjährigen  Generalversammlung  concrete  Vor¬ 
schläge  zu  machen  hätte.  Ohne  Debatte  wurde 
der  Antrag  angenommen ,  der  eine  Modilication 


des  §.  453  des  Handelsgesetzes  —  welcher  die 
Entstehung  der  auf  dem  Princip  der  Gegenseitig¬ 
keit  beruhenden  Associationen  hindert  —  der 
Aufmerksamkeit  der  Regierung  empfiehlt,  ebenso 
wurde  der  Antrag  angenommen,  dass  die  Ver¬ 
fügung  des  Handelsgesetzes  i§§.  472  und  485), 
betreffs  der  Fusion  von  Versicherungsgesellschaften 
dahin  abgeändert  werde,  dass  es  für  die  Ver¬ 
sicherten  der  fusionirenden  Gesellschaft  nicht  ver¬ 
pflichtend  sei ,  ihre  Versicherung  jener  Gesell¬ 
schaft,  mit  welcher  die  Fusion  geschieht,  zu  über¬ 
tragen,  trotzdem  Bedenken  geäussert  wurden, 
dass  es  hiedurch  eventuell  den  Versicherungs¬ 
gesellschaften  unmöglich  sein  wird ,  die  ver¬ 
sicherten  Werthe  weiter  zu  geben,  denn  die  Ge¬ 
sellschaften  übernehmen  bei  Fusionen  das  Ganze 
der  versicherten  Summe.  Lebhafteren  Meinungs¬ 
austausch  rief  der  Punkt  hervor ,  den  die  Fach- 
section  betreffs  der  Percentabzüge  bei  Schaden¬ 
erhebungen  wegen  Abnützung  der  Objecte,  der 
Generalversammlung  unterbreitete.  Es  wird  hiebei 
betont,  dass  gegenwärtig  durch  Anwendung  die¬ 
ses  Percentabzuges  die  Gebühren  nach  solchen 
Werthen  eingehoben  werden,  welche  thatsächlich 
nicht  existiren,  und  soll  nun  im  Handelsgesetz 
ausgesprochen  werden,  dass  die  Versicherungs¬ 
gebühren  nur  nach  dem  wirklichen  Werthe  be¬ 
messen  werden  sollen,  dass  also  beim  Schaden¬ 
ersatz  Abzüge  für  Abnützung,  in  keiner  Gestalt 
gestattet  sind.  —  Jener  Punkt,  welcher  von 
strengerer  Handhabung  der  Sclmldlosigkeitscer- 
tificate  handelt,  wurde  dahin  erledigt,  dass  das 
Ministerium  scharfe  Verfügungen  diesbezüglich 
erlasse,  um  die  grosse  Zahl  der  böswilligen  selbst¬ 
verschuldeten  Brände  zu  verringern.  Sodann  be- 
rieth  die  Generalversammlung  den  Punkt  über 
Mobilagenten,  wobei  trotz  Berufung  auf  die  jüngst 
abgehaltene  Enquete  im  Handelsministerium,  aus¬ 
gesprochen  wurde,  dass  die  Mobilagenten  nicht 
schlechter  sind  als  fixe  Agenten,  und  dass  die¬ 
selben  —  nachdem  durch  sie  die  Concurrenz  sich 
lebhafter  gestaltet  und  dem  entsprechend  die 
Gebühren  billiger  werden  —  nicht  schädlich  sind. 
Dies  wurde  jedoch  blos  principiell  ausgesprochen, 
während  die  Feststellung  der  Modalitäten  einer 
Commission  überlassen  bleibt.  Es  wurden  noch 
mehrere  weniger  wichtige  Beschlüsse,  so  betreffs 
Verallgemeinerung  der  Pauschalversicherungen 
und  deren  für  die  Landwirthschaft  nothwendige 
Modalitäten,  wegen  Herbeiziehung  von  Vertrauens¬ 
männern  bei  Schadenerhebungen  aus  den  Kreisen 
der  landwirthschattlichen  Vereine,  betreffs  der 
Vertragsverhältnisse  von  Versicherungsgesell¬ 
schaften  und  landwirtschaftlichen  Vereinen,  und 
schliesslich  betreffs  Studiums  der  Frage  der  Vieh¬ 
versicherung,  gefasst. 

*  * 

„Patria“  in  Wien.  Mit  der  Uebertragung 
ihrer  preussischen  Versicherten  an  den  „Friedrich 
Wilhelm“  hat  die  „Patria“  selbstredend  auf  den 
Weiterbrieb  des  Geschäftes,  in  Preussen,  ver¬ 
zichtet,  und  wurde  nun  in  Folge  dessen  die  im 
Juli  1879  der  Gesellschaft  ertheilte  Genehmigung 
zum  Geschäftsbetriebe  in  Preussen,  seitens  des 
dortigen  Ministers  des  Innern  am  1.  d.  M.  wieder 
aufgehoben.  Für  etwa  zwischen  der  „Patria“  und 
den  preussischen  Interessenten  entstehende  Streitig¬ 
keiten  hat  die  österreichische  Gesellschaft  sich 
jedoch  bereit  erklärt,  nach  wie  vor,  vor  preussi¬ 
schen  Gerichten  Recht  zu  nehmen. 

*  * 

Allianz,  Rückversicherungsgesellschaft.  Nach 
deutschen  Mittheilungen  nimmt  diese  Gesellschaft 
den  zweifelhaften  Ruhm  für  sich  in  Anspruch, 
Rückversicberungsverbindungen  mit  der  im  Con- 


curse  befindlichen  Feuerversicherungsgesellschaft 
„Vater  Rhein“  gehabt  zu  haben.  Bei  solch’  sorg¬ 
samer  Auswahl  ihrer  Geschäftsverbindungen  darf 
es  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  sich  die„Allianz“ 
genöthiget  sah,  durch  eine  Transfusion  mit  engli¬ 
schem  Gelde,  eine  Capitalsstärkung  vorzunehmen. 
Die  Forderung  an  „Vater  Rhein“  wird  kaum  einen 
Glanzpunkt  ihrer  diesjährigen  Bilanz  bilden. 

$ 

*  * 

Azienda  Assicuratrice  in  Triest.  Die  schon 
einmal  wegen  Beschlussunfähigkeit  vertagte  Ge¬ 
neralversammlung  der  Actionäre  der  alten  „Azi¬ 
enda“  hat  am  24.  v.  M.  in  Triest  stattgefunden. 
In  derselben  wurden  sowohl  die  letzten  Rech¬ 
nungsabschlüsse  der  Gesellschaft,  als  auch  der 
mit  der  neuen  „Azienda“  abgeschlossene,  auf  die 
Uebertragung  der  Portefeuilles  bezughabende 
Vertrag  mit  Stimmeneinhelligkeit  genehmigt. 


Spiegelglasversicherungsgesellschaft.  Die 

aut  Gegenseitigkeit  beruhende  „Erste  Wiener 
Spiegelglasversicherungsgesellschaft“  hielt  heute 
unter  dem  Vorsitze  des  Verwaltungsrathspräsi¬ 
denten  F.  C.  v.  Mannssi  ihre  (16.)  ordentliche 
Generalversammlung.  Das  abgelaufene  Jahr  wird 
als  ein  sehr  günstiges  bezeichnet.  Es  wurden 
5621  \  ersicherungen  mit  einem  Versicherungs- 
capitale  von  1,528.088  fl.,  das  ist  um  454  Ver¬ 
sicherungen  mit  126.500  fl  Capital  mehr  als  im 
Jahre  1881,  realisirt.  Die  Netto  Prämieneinnahme 
beträgt  86.979  fl  Für  1798  Schadenfälle  wurden 
im  Ganzen  20.502  fl.,  um  etwas  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre,  an  Entschädigungen  ausbezahlt.  Die  mit 
rund  38  000  fl.  eingestellte  Prämienreserve  beträgt 
mehr  als  75  Percent  der  Jahresprämie.  Die  Ge- 
sammteinnahmen  betrugen  94.034  fl.  und  ergaben 
einen  Ueberschuss  über  die  Ausgaben  von  14.429 
Gulden ,  wovon  nach  Abrechnung  der  statuten- 
mässigen  Abzüge  12.120  fl.  statutengemäss  dem 
Reservefonds  zugeführt  werden,  wodurch  sich 
dieser  auf  52.155  fl.  erhöht.  Nach  Genehmigung 
des  Jahresberichtes  und  des  Rechnungsabschlusses 
wurden  die  ausscheidenden  Verwaltungsräthe 
Georg  Fautz  und  Leopold  Strodl  wieder  zur 
Function  berufen. 


Deutschland. 

Preussische  Rentenversicherungsanstalt  in 
Berlin.  In  den  Kreisen  der  Betheiligten  beginnt 
eine  „Bewegung“,  die  auch  diese  etwas  alters¬ 
schwache  Anstalt  veranlassen  dürfte,  den  Be¬ 
strebungen  und  Forderungen  der  Neuzeit  Rech¬ 
nung  zu  tragen.  Es  wird  von  den  Versicherten 
eine  vollständige  Umwandlung  des  Vertheilungs¬ 
modus  der  Einnahmen,  und  eine  völlig  andere 
Verwerthung  der  Bestände  angestrebt.  Die  bis¬ 
herige  Verwaltungsmethode  hat  wohl  eine  colos- 
sale  Anhäufung  der  Reserven  zur  Folge  gehabt? 
die  Versicherten  aber  sehen  sich  nach  wie  vor 
anf  ein  äusserst  schmales  Zinsen¬ 
er  t  r  ä  g  n  i  s  s  hingewiesen,  und  haben  nur  das 
Bewusstsein  einer  „Rentenanstalt“  anzugehö¬ 
ren,  ohne  Aussicht,  die  Vortheile  einer  solchen  je 
kennen  zu  lernen.  Ein  Nothschrei  aus  Betheiligten- 
kreisen  hat  sich  in  den  letzten  Tagen  vernehmen 
lassen,  den  wir  seines  charakteristischen  Tones 
wegen,  hier  wiedergeben:  „Ich  bin  im  Besitze 
„von  zwei  Rentenverschreibungen  der  Preussi- 
„schen  Rentenversicherungsanstalt  in  Berlin,  über 
,je  100  Thaler  aus  den  Jahrgängen  1842  und 
„1849.  Schon  seit  vielen  Jahren  beziehe  ich  nur 
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„die  geringe  Rente  von  circa  4°/o.  Die  diesjährige 
„Rente  steigerte  sich  nur  geringfügig,  und  zwar 
„bezog  ich  für  die  eine  14-15  M.,  für  die  andere 
„13  M.  pro  100  Thaler,  während  ich  hier  überall 
„Geld  mit  Sicherheit  zu  5%  anlegen  kann.  W  o 
„bleiben  die  Yortheile  einer  Ren¬ 
ten  v  e  r  s  i  c  herungsbank?  Vielleicht 
„würden  sich  eine  grössere  Zahl  von  Ver¬ 
sicherten  zu  gemeinsamen  Schritten  vereinigen?“ 
Wir  hören,  dass  diesem  Appell  Folge  geleistet 
wird,  und  dass  sich  bereits  eine  grössere  Zahl 
Rentuer  zusammengefunden,  die  ernstlich  darüber 
nachdenken  wollen,  ob  man  denn  wirklich  40 
Jahre  einer  Anstalt  angehören  muss,  um  eine 
Rente  von  4°/0>  sage  und  schreibe  vier  Percent 
seiner  Einlage  erzielt  zu  sehen.  Wir  können  die¬ 
sen  gemeinsamen  Schritt  der  Betheiligten  nur 
billigen  und  erwarten,  dass  er  etwas  frische  Zug¬ 
luft  in  die  Verwaltungsräume  der  preussischen 
Rentenversicherirngsanstalt  bringen  werde. 

* 

%  * 

Victoria  zu  Berlin.  Die  langaushaftende 
ministerielle  Erledigung  des  Capitalerhöhungs¬ 
gesuches,  beginnt  nun  auch  in  den  Kreisen  der 
Actionäre  eine  Verstimmung  hervorzurufen;  die¬ 
selben  ahnen  mit  Recht,  dass  die  Regierung  in 
diesem  ganz  und  gar  unmotiv irten  Ansuchen 
irgend  ein  Haar  gefunden  haben  müsse,  und 
möchten  gerne  darüber  klar  werden,  wozu  denn 
eigentlich  die  „Victoria“  diese  Capital serhöhung 
braucht.  Es  wäre  die  geringste  Rücksicht,  welche 
die  Direction  den  Actionären  gegenüber  zu  üben 
hätte,  wenn  sie  ihnen  über  die  Nothwendigkeit 
dieser  Capitalvermehrung,  die  in  vorderster  Reihe 
die  Interessen  der  Actionäre  tangirt,  bündige 
Aufklärung  ertheilen  würde. 

* 

*  * 

Magdeburger  Feuerversicherungs  -  Gesell 
Schaft.  Was  wir  vor  einem  Monate  vorherge¬ 
sagt,  hat  jetzt  durch  Berliner  Banquierdepeschen 
seine  Bestätigung  erfahren.  Die  „Magdeburger“ 
ist  nach  den  unglücklichen  Ergebnissen  des  ab¬ 
gelaufenen  Jahres  nicht  in  der  Lage,  ihren  Actio¬ 
nären  pro  1882  eine  Dividende  bezahlen  zu  kön¬ 
nen  !  Damit  ist  wohl  die  Situation  der  Gesellschaft 
zur  Genüge  gekennzeichnet,  der  man  bis  vor  einem 
Jahre  die  Rolle  einer  leitenden  Gesellschaft  unter 
den  deutschen  Feuerversicherungs  Anstalten  einge¬ 
räumt.  Bis  zur  Stunde  fehlt  uns  noch  die  ziffer- 
mässige  Begründung  des  an  und  für  sich  traurigen 
Factums,  wir  müssen  daher ,  insolange  wir  die 
Provenienz  dieses  epochemachenden  Misserfolges 
nicht  genau  eruiren  können,  mit  der  Kritik  zu¬ 
rückhalten,  bis  uns  der  Rechnungs-Abschluss  die 
wünschenswerthen  Aufschlüsse  bringen  wird. 

* 

*  * 

Magdeburger  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  „Arm  in  Arm  mit  Dir,  fordere  ich  mein 
Jahrhundert  in  die  Schranken“  konnte  diese  Rück- 
versicherungsgesellschaft  angesichts  der  jährlich 
steigenden  Erfolge  ihrer  Mutteranstalt  sagen.  Sie 
theilt  aber  auch  getreulich  ihre  Misserfolge !  Nach 
vorliegenden  Mittheilungen  hat  die  Riickversiche- 
rungsgesellschaft  das  Jahr  1882  mit  einem  Ver¬ 
lust  von  289.000  M.  geschlossen,  beabsichtigt  aber 
trotzdem  57s %  Zinsen  zu  bezahlen,  die  sie  dem 
Reservefonde  entnehmen  will.  Wir  würden  den 
Actionären  zu  einem  entschiedenen  Veto  gegen 
dieses  Zinsenzahlungssystem  rathen. 

4* 

*  * 

Neu  -  Gründung.  Nach  einer  mehr  als  zehn¬ 
jährigen  Pause,  beginnt  es  sich  auf  dem  Gebiete 
der  Assecuranzgründungen  in  Deutschland  wieder 
zu  regen.  Ein  Consortium,  bestehend  aus  den 
Herren :  Lothar  Freiherr  von  Faber,  Commer- 


zienrath  von  Grundherr,  Rentier  Domeyer,  Com- 
merzienrath  Kugler,  Banquier  Bloch,  Commerzien- 
rath  Falk,  Fabriksbesitzer  Pöhlmann  und  Rechts¬ 
anwalt  Wunder,  sämmtlich  in  Nürnberg,  hat  das 
Gründungsgesuch  zur  Errichtung  einer  Lebensver- 
sicherungsactiengesellschaft  in  Nürnberg  beim  kgl. 
Staatsministerium  inMünchen  überreicht.  DasActien- 
capital  wird  3  Mill.  M.  nominal  betragen,  auf  welche 
jedoch  nur  ein  Baareinschuss  von  20%  —  600.000 
Mark  geleistet  werden  soll.  „Ist  nicht  schon 
längst  geleeret  des  Ueberflusses  Horn?“  könnte 
man  angesichts  dieser  Neu-Gründung  mit  dem 
Dichter  fragen,  doch  wollen  wir  das  Geschäfts¬ 
programm  der  neuen  Gesellschaft  abwarten,  be¬ 
vor  wir  ihre  mehr  als  wahrscheinliche  Ueber- 
flüssigkeit  endgiltig  constatiren. 

*  '  * 

Allgemeiner  deutscher  Versicherungsverein 
in  Stuttgart.  Im  Monat  Januar  1883  wurden 
151  Schädenfälle  angemeldet,  und  zwar  139  äussere 
Verletzungen  und  12  innerliche  Erkrankungen. 
Von  den  Unfällen  hatten  3  den  sofortigen  Tod 
und  13  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität 
der  Verletzten  zur  Folge.  Von  den  Mitgliedern 
der  Sterbekasse  starben  im  Monat  Januar  11. 
Neu  aufgenommen  in  den  Verein  wurden  in  die¬ 
sem  Monat  1099  Personen.  Alle  vor  dem  1.  De- 
cember  1882  eingetretenen  Schäden,  incl.  der 
Todes-  und  Invaliditätsfälle,  sind  bis  auf  die  von 
7  noch  nicht  genesenen  Personen  vollständig  re- 

gulirt.  * 

*)  * 

Stromversicherungsbestimmungen.  Der  aus 

25  Transportversicherungs-Gesellschaften  beste¬ 
hende  Verband,  hat  zur  Wahrung  der  Interessen 
des  Stromversicherungsgeschäftes  einige  neue 
wesentliche  Vereinbarungen  getroffen.  Für  die 
Annahme  von  Versicherungen  gelten  fortan  fol¬ 
gende  Bestimmungen:  Es  sind  zur  Versicherung 
bez.  Verladung  zulässig  in  Kähnen  der  Classel: 
Waaren  aller  Art;  der  Classell:  Waaren,  welche 
durch  Wasserbeschädigung  dem  Zerfliessen  oder 
dem  Verderben  weniger  leicht  ausgesetzt  sind. 
(Ausgeschlossen  sind:  Alaun,  Alkalien,  Cement, 
Chemikalien,  Cichorien,  Colonialwaaren,  Droguen, 
künstlicher  Dünger,  Farbwaaren ,  Feldfrüchte, 
Getreide,  Guano,  Kartoffeln,  Mühlenfabrikate, 
Oelkuchen,  Oelsaaten,  Papier,  Pottasche,  Säme¬ 
reien,  Salpeter,  Salze  aller  Art,  Soda,  Stärke, 
Tabak,  Zuckerund  ähnliche  Waaren) ;  der  Classe 
III :  Bauholz,  Brennholz ,  Eisenbahnschwellen, 
leere  Fässer,  Knochen,  Kohlen,  Sand,  Stabholz 
und  Steine.  In  Zillen  sind  zulässig  Gegenstände, 
welche  durch  Wasser  nicht  beschädigt  weiden, 
und  zwar:  Bauholz,  Brennholz,  Eisen,  Eisenbahn¬ 
schienen,  Eisenbahnschwellen,  Erden  und  Erze, 
leere  Fässer ,  Farbehölzer  in  Blöcken ,  Harz, 
Häringe,  Knochen,  gebrauchte  Knochenkohle, 
Kohlen,  Oel,  Sand,  roher  Schwefel,  Spiritus,  Stab¬ 
holz,  Steine,  Syrup,  Talg,  Theer,  Tischlerhölzer 
u.  dgl.  —  Schiffsrevisionscommissionen,  welche 
die  Tauglichkeit  der  Fahrzeuge  und  die  Ausstel¬ 
lung  von  Attesten  darüber  zu  besorgen  haben, 
bestehen  in  Aussig  a.  E.,  Berlin,  Breslau,  Brom¬ 
berg,  Danzig,  Dresden,  Elbing,  Halle  a.  S.,  Ham¬ 
burg,  Königsberg  i.  P.,  Landsberg  a.  W.,  Magde¬ 
burg,  Memel,  Neusalz  a.  O. ,  Posen,  Stettin, 
Swinemünde,  Tetschen  a.  E.,  Thorn,  Waren  in 
Mecklenburg  und  Wolgast.  Es  hat  sich  ergeben, 
dass  die  Haudelswelt  bei  Verladung  von  Gütern 
gerade  denjenigen  Fahrzeugen  den  Vorzug  gibt, 
deren  Inhaber  Atteste  der  Revisionscommissionen 
der  vereinigten  Transportversicherungsgesell 
schäften  besitzen,  ein  Beweis  dafür,  dass  diese 
Institution  die  vollste  Anerkennnng  gefunden  hat. 
* 

4c  * 


Bremer  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
und  Reichsversicherungsbank  in  Bremen.  In 

Nr.  15  dieses  Blattes  haben  wir  der  Befriedigung 
Ausdruck  gegeben,  dass  der  von  der  Bremer 
Lebensversicherungsbank  gegen  den  Director 
Stamm  von  der  Reichsversicherungsbank  ange¬ 
strengte  Ehrenbeleidigungsprocess,  mit  einem 
Freispruch  des  Geklagten  endete.  Das  Gefühl  der 
Befriedigung  rief  damals  das  mannhafte,  muthige 
Eintreten  des  Geklagten  für  seine  Anstalt  in  uns 
wach,  und  wir,  sowie  gewiss  auch  jeder  Unbe¬ 
fangene  mit  uns,  mussten  uns  sagen,  dass  eine 
solche  Sprache  wohl  nicht  von  Jemanden  geführt 
werden  könne,  der  es  sich  zur  Aufgabe  macht, 
andere  Anstalten  iu  ihrem  ruhigen  Bestand  zu 
untergraben  und  der  gewohnt  ist,  mit  derWaffe  der 
Böswilligkeit  und  der  Verläumdung  zu  kämpfen. 
Heute  aber,  wo  uns  der  Wortlaut  des  Verhand- 
lungsprotocolls  vorliegt,  finden  wir  uns  veran¬ 
lasst,  ein  anderes  Gefühl  zum  Ausdruck  zu  bringen, 
nämlich  das  Gefühl  des  Bedauerns  mit  der  Bremer 
Lebensversicherungsbank !  Das  grossherzogliche 
Schöffengericht  in  Oldenburg  hat  dem  angeklagten 
Director  Stamm  die  weitgehendste  Satisfaction 
mit  dem  publicirten  Freispruche  gewährt,  gleich¬ 
zeitig  aber  in  den  Entscheidungsgründen  eine 
geradezu  vernichtende  Kritik  über  die  klägerische 
Gesellschaft  geübt.  Wir  heben  von  den  zehn 
Gründen  nur  einige  hervor.  Grund  2  con- 
statirt:  „Dass  der  ganze  Zuwachs  im  ganzen 
„verflossenen  Jahre  nur  394  Policen  für  Lebens- 
„uud  Begräbnissversicherung  beträgt,  ist  nicht 
„u  n  w  a  h  r.“  (Die  Bremer  Lebensversicherungs¬ 
gesellschaft  macht  nämlich  mit  einem  monat¬ 
lichen  Zuwachs  von  250—350  Anträge  Re 
clame!)  Grund  6  constatirt:  „Auch  die  Behaup¬ 
tung,  dass  die  gesammten  Prämienreserven  „au  t 
„dem  Papier“  1,330  762  95  M.  betragen,  ist 
„n  i  c  h  t  u  nwah  r.“  (Das  Amtsgericht  findet 
selbst,  dass  ca.  202  000  M.  von  den  Jahresprämien 
noch  gar  nicht  bezahlt,  und  ca.  140  000  M.  noch 
in  Händen  von  Schuldnern  sich  befinden,  deren 
Eingang  jedenfalls  noch  fraglich  sind)  Gru  nd  9 
constatirt:  „Dass  die  Bilanz  falsch 
„gezogen  sei,  scheint  nicht  ohne 
„Grund  behauptet.“  (Dieser  Entscheidungs¬ 
grund  im  Lapydarstyl  bedarf  wohl  keines  näheren 
Commentars !)  Grund  10  constatirt:  „Dass 
„eine  erschreckende  Uebersterblichkeit  stattge- 
„funden,  steht  im  Bericht  (der  klägerischen  Ge¬ 
sellschaft)  selbst  zu  lesen.“  Man  wird  uns  nun 
zugeben  müssen,  dass  eine  Gesellschaft,  die  zu 
ihrer  „Ehrenrettung“  einen  Richterspruch  provo- 
cirt,  und  mit  solchen  Entscheidungsgründen  heim¬ 
geschickt  wird,  wohl  sehr  zu  bedauern  ist,  und 
dürfte  die  Bremer  Lebensversicherungsgesellschaf  t 
jetzt  Müsse  genug  finden,  über  die  Nothwendig¬ 
keit  und  Erspriesslichkeit  solcher  vom  Zaune  ge¬ 
brochenen  Ehrenbeleidigungsklageu  nachzudenken 
Bei  ihr  bewährt  sich  wohl  das  Sprichwort:  „Sic 

tacuisses  philosophus  mansisses!“ 

* 

4:  4s 

Allgemeine  Versorgungsansalt  in  Karlsruhe. 

Die  Ergebnisse  des  Jahres  1882  liegen  bereits 
vor.  Das  Resultat  ist  ein  geradezu  glänzendes  zu 
nennen,  da  die  Production  im  abgelaufenen  Jahre 
die  höchste  Leistung  seit  Bestand  der  Anstalt 
zu  Tage  gefördert  hat.  Nach  den  bisher  be¬ 
kannten  Veröffentlichungen  anderer  Gesellschaften 
kann  füglich  behauptet  werden,  dass  mit  Aus¬ 
nahme  der  „Gothaer“,  die  „Versorgungs¬ 
anstalt  in  Karlsruhe“  den  grössten 
Reinzuwachs  unter  allen  deutschen  Lebens¬ 
versicherungsanstalten  hatte.  Es  wurden  einge¬ 
reicht  für  1882:  5110  Anträge  mit  22,115.586  M., 
für  1881:  4961  Anträge  mit  19,574,663  M.,  sonach 
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für  1882  mehr  149  Anträge  mit  mehr  2,540  923 
Mark  Capital,  und  abgeschlossen :  für  1882:  4280 
neue  Verträge  mit  18,449.432  M.,  für  1881:  4124 
neue  Verträge  mit  16,260.686  M.,  sonach  1882 
mehr  156  neue  Verträge  mit  mehr  2,188.746  M. 
Capital.  Durch  Tod,  Kündigung  und  Nichtzahlung 
der  Prämie  sind  1087  Verträge  mit  4,218.138  M. 
Capital  erloschen,  so  dass  sich  für  1882  ein  reiner 
Zugang  von  3193  Verträgen  mit  14,231.294  M., 
gegenüber  für  1881 :  2928  Verträgen  mit  1,035.291 
Mark,  sonach  für  18S2  mehr  265  Verträgeu  mit 
mehr  2,196  003  M.  Capital,  und  aut  31.  Decem- 
ber  1882  ein  Gesammtversicherungs  -  Stand  von 
31.669  Verträgen  mit  126,764.938  M.  Capital  er¬ 
gibt.  In  Folge  Ablebens  waren  zu  bezahlen  für 
253  Versicheite  mit  274  Verträgen:  940.214  M. 
Capital.  Die  Wahrscheinlichkeitsberechnung  er¬ 
gab,  dass  316  Versicherte  mit  1,294.905  Mark 
Capital  sterben  sollten;  es  starben  sonach  weniger 
63  Versicherte  mit  354.691  M.  Capital,  was  selbst¬ 
verständlich  auf  die  Höhe  des  Ueberschusses 
bezw.  der  Reserve  von  günstiger  Wirkung  ist. 
Durch  Kündigung  oder  Nichtbezahlung  der  Prä¬ 
mien  verlor  die  Anstalt  813  Versicherungen  mit 
3,277.924  M.  Capital,  welcher  Abgang  als  ein 
sehr  mässiger  bezeichnet  werden  muss. 


Frankreich. 

Fonciere  Vereinigung.  Pariser  Journale  be¬ 
richten  von  der  in  den  massgebenden  Kreisen 
aufgetauchteu  und  daselbst  auch  lebhaft  ventilir- 
ten  Frage,  der  Vereinigung  sämmtlicher  „Foncie- 
res“.  Nach  diesen  Mittbeilungen  bestünde  die 
Absicht,  die  „Fonciere  Incendie“  in  Paris  mit  der 
„Fouciere-Transport“  daselbst,  sowie  mit  der 
„Fondiaria“  in  Florenz  und  der  „Fonciere“  in 
Budapest  zu  einer  Gesellschaft  zu  vereinigen.  In 
gleicher  Weise  sollen  die  Portefeuilles  der  „Fon¬ 
ciere -Vie“  in  Paris,  der  „Fondiaria-Vita“  in  Flo¬ 
renz  und  der  „Fonciöre“  in  Budapest  zur  Bildung 
einer  Lebensversicherungsgesellschaft  vereiniget 
werden,  deren  Hauptsitz  in  Paris  wäre.  Diese 
Mittheilung  bedarf  wohl  noch  der  Bestätigung, 
aber  begreiflich  fänden  wir  schon  diesen  Schritt 
derGrossactionäre,  der  nicht  wenig  zu  ihrer  Ent¬ 
lastung  von  diversi  drückenden  Engagements  bei¬ 
tragen  würde. 

* 

Caisse  generale  des  familles.  Um  wieder 
einmal  von  sich  reden  zu  macheu  ,  lässt  die  Di- 
rection  von  befreundeten  Federn  Dythramben 
schreiben  über  die  neue  Idee,  die  sie  ausgeheckt, 
das  Krankenversicherungswesen  mit  der  Lebens¬ 
versicherung  zu  verquicken.  Gegenüber  dieser 
neuen  Idee,  ist  die  „Verlosungs“-Combination 
noch  eine  glückliche  zu  nennen ,  denn  letztere 
hat  wenigstens  den  Vortheil  für  sich,  dass  sie  in  ein¬ 
zelnen  Gesellschaftsschichten  Interesse  hervorzu¬ 
rufen  vermag,  während  für  die  erstere  sich  auch 
Dicht  das  geringste  Interesse  bekunden  wird.  In  der 
That  wüssten  wir  auch  nicht,  in  welchen  Kreisen 
diese  Idee  Anklaug  und  Theilnahme  finden  sollte. 
Bekanntlich  erstreckt  sich  das  Krankenversiche¬ 
rungswesen  nur  auf  die  Arbeiter-,  will  sagen 
ärmere  Volksclasse;  was  dieser  aber  mit  der 
Combination  der  „Caisse  gönörale“  geboten  wird, 
ist  geradezu  —  lächerlich !  Sie  will  im  Er¬ 
krankungsfalle,  während  der  ganzen  Dauer  der 
Arbeitsunfähigkeit ,  ein  Zwölftel  der  jähr¬ 
lichen  Prämienzahlung  als  Entschädigung  bieten, 
wobei  aber  die  „ei  finderische“  Direction  über¬ 
sehen  zu  haben  scheint,  dass  Krankenvereine  der 
schlechtesten  Factur,  mindestens  fünfmal  so  viel 
per  Woche  bieten,  als  sie  für  die  ganze  Dauer 


der  Krankheit  zu  gewähren  gewillt  ist.  Sie  will 
es  aber  bei  diesem  einen  Vortheil  (?)  nicht  be¬ 
wenden  lassen;  sie  gewährt  für  den  Fall  der  In¬ 
validität  sogar  4°/0  der  Versicherungssumme  als 
Rente  !  Wir  wollen  es  der  Direction  nachsehen, 
dass  sie  sich  um  die  Einrichtung  der  bestehenden 
Krankenversicherungsvereine  nicht  gekümmert 
hat,  im  Drange  der  „Erfindungen“  kann  man 
ihr  eben  nicht  Alles  zumuthen ,  was  wir  ihr 
aber  nicht  verzeihen  können,  ist,  dass  sie  die 
Institution  der  Unfallversicherung  gar  nicht 
kennt!  Sie  nehme  den  Prospect  irgend  einer  be¬ 
liebigen  Unfallversicherungsgesellschaft  zur  Hand, 
und  sehe  doch  nach,  was  und  wie  viel  von  der¬ 
selben  für  den  Fall  der  Invalidität  geboten  wird, 
um  zur  Ueberzeugung  zu  gelangen,  dass  sie  mit 
ihrer  4%igen  Rente  Fiasco  machen  muss.  Dass 
die  „Caisse  gönörale“  schliesslich  im  Ablebens¬ 
falle  des  Versicherten  dieser  Kathegorie,  nur  80% 
der  Versicherungssumme  bezahlen  will,  darüber 
wollen  wir  weiter  kein  Wort  verlieren.  Diese 
Versicherungsbedingung  richtet  sich  selbst,  und 
kennzeichnet  so  recht  die  Bestrebungen  der  Ge¬ 
sellschaft. 

¥ 

*  * 

L’Armement,  T ransportversicherungsgesell- 
schaft  versendet  an  ihre  Actionäre  nachfolgen¬ 
des  Circular:  Wir  beehren  uns  Ihnen  nutz  utheilen, 
I  dass  der  Gewinn-  und  Verlustconto  unseres  dritten 
Verwaltungsjahres,  endigend  mit  31.  December 
1882,  vorbehaltlich  der  Prüfung  durch  die  be¬ 
stellten  Commissäre,  einen  Ueberschuss  von  Francs 
660.380  80  ergiebt,  über  dessen  Verwendung  der 
Verwaltungsrath  nachfolgende  Vorschläge  der 
Generalversammlung  zur  Annahme  empfehlen  will : 


Reserve  für  laufende  Risken 

Fr. 

200.000' — 

20%  Reservedotirung  vom  Ue- 

berschusse  pr.  Fr.  460.380  80  = 

11 

92.076  14 

Specialreserve . 

n 

10.000-- 

Summe  zur  Reserve .  . 

Fr. 

302  076-15 

Den  Actionären: 

12%  Dividende  =  Fr.  15  per  Actie 

Fr. 

300.000  - 

3%  Abgabe  v.  dies.  Einkommen 

9.000.— 

10%  Tantieme  dem  Verwaltungs- 

rathe  von  Fr.  358.304  65  .  . 

11 

35.830  45 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  .  . 

11 

13.474  20 

Summe  wie  oben  .  . 

Fr. 

660.38080 

Nach  Annahme  dieser  Vorschläge 

setzen  sich  die 

Reserven  der  Gesellschaft  wie  folgt 

zusammen: 

Reserve  für  laufende  Risken 

Fr. 

800.000- — 

Gesetzmässige  Reserven  .  .  . 

11 

278.592-- 

Specialreserve . 

11 

304.439  65 

Gesammtbetrag  der  Reserve  .  . 

Fr. 

1,383  031-65 

Die  Actionäre  haben  alle  Ursache  mit  diesem 
Stande  der  Gesellschaft  zufrieden  zu  sein. 


*  & 

L’Unlon  des  familles.  Unter  diesem  Titel 
beabsichtigen  die  Herren  J.oly,  Poirot  und  Mar- 
chal  eine  Versicherungsgesellschaft  zu  gründen, 
die  sich  gleichzeitig  mit  drei  Branchen,  und  zwar : 
Feuer,  Chömage  und  Unfall  befassen  soll.  Der 
Titel  wäre  gefunden,  der  Wirkungskreis  auch, 
fehlt  nur  noch  etwas  Baargeld  zum  Betriebe,  und 
das  Publicum,  das  bei  dem  notorischen  Mangel 
an  guten  Versicherungsgesellschaften  in  Frank¬ 
reich  es  kaum  erwarten  kann,  dass  „L’Union  des 
familles“  ihre  Bureaux  eröffnet,  um  daselbst  seine 
Risken  unterzubringen.  Das  Tribunal  du  Com¬ 
merce  in  Paris  wird  gut  thun,  sich  bei  Zeiten 
mit  der  nöthigen  Anzahl  von  „Liquidateurs  judi- 
ciaires“  vorzusehen ,  da  sonst  bei  dem  lebhaften 


Gang  des  Gründungs  -  Geschäftes  ,  bald  ein 
fühlbarer  Mangel  an  diesen  wichtigen  Gerichts¬ 
personen  eintreten  dürfte. 


England. 

The  Scottish  Temperance  life  assurance 
Company  betitelt  sich  eine  in  Glasgow  in’s  Leben 
zu  rufende  neue  Lebsnsversicherungsgesellschaft, 
die  ihre  Clientele  nur  in  den  Kreisen  suchen 
will,  in  denen  man  sich  des  Biergenusses,  sowie 
überhaupt  der  geistigen  Getränke  enthält.  Diese 
„nüchternen“  Leute  werden  wohl  auch  nüchtern 
genug  sein,  ihre  Versicherungen  nicht  der  „Tem¬ 
perance“  zu  übergeben,  da  dieselbe  vermöge 
ihrer  Anlage  keine  besondere  Sicherheit  zu  bieten 
vermag.  Das  Grundcapital  soll  wohl  nominell 
L.  St.  100.000  betragen,  dasselbe  wird  jedoch  in 
100.000  Actien  ä  L.  St.  1  getheilt,  und  die  Ein¬ 
zahlung  wird  nur  2  Shilling  6  Pence  per  Actie 
betragen.  Für  die  Zwecke  eines  „Mässigkeits- 
vereines“  wäre  diese  Einzahlung  wohl  hinreichend, 
zum  Betriebe  eines  Lebensversicherungsgeschäftes 
erweist  sich  ein  solches  Grundcapital  denn  doch 
ein  wenig  zu  —  „temperance“-mässig! 

* 

*  * 

Law  Life  Assurance  Society  in  London. 

Der  durch  den  Actuary  Mr.  Griffith  Davies  in 
der  letztstattgehabten  Generalversammlung  zur 
Verlesung  gelangte  Verwaltungsbericht  lautet: 
Die  Direction  hat  die  Ehre  den  57.  Jahresbericht 
über  die  Resultate  der  Gesellschaftsoperationen 
für  das  Jahr  1882  zu  unterbreiten.  Die  Jahres¬ 
rechnungen  wurden  durch  die  Revisoren  geprüft 
und  für  richtig  befunden.  Das  Gesammtvermögen 
der  Gesellschaft  belief  sich  am  31.  December 
1882  auf  L.  St.  5,364.797.  Die  Prämieneinnahme 
abzüglich  Rückversicherungsprämien  betrug  Livre 
St.  241.474,  die  Zinseneinuahme  L.  St.  222-689, 
und  zuzüglich  diverser  Eingänge  erreichte  die 
Gesammteinnahme  der  Gesellschaft  die  Höhe 
von  L.  St.  469.011,  die  Ausgaben  bestanden  in; 
Schädenzahlungen  L.  St.  264.920,  Bonuszahlungen 
L.  St.  113  818,  Rückkäufe  von  Policen  incl.  der 
auf  denselben  haftenden  Bounuse  L.  St,  15.334 
Bonusablösungen  allein  L.  St.  3316,  Steuern 
L.  St.  5139,  Provisionen  L,  St.  9402,  Verwaltungs¬ 
kosten  L.  St.  10.177,  Dividenden  L.  St.  42.975. 
Gesammtsumme  der  Ausgaben  L.  St.  465.083 
Seit  Bestand  der  Gesellschaft  bis  zum  Ablauf 
des  letzten  Jahres  wurden  an  Schäden  Livre 
St  9,902  312,  an  Bonusprämien  Livre 
St.  3,516.838  in  Summe  daher  an  die  Betheilig¬ 
ten  L.  St.  13,419.050  ausbezahlt.  Die  Direction, 
beantragt  für  das  zweite  Halbjahr  1882  die  Be¬ 
zahlung  einer  Dividende  von  2  Sh.  6  d.  per 
Actie.  Zur  Vervollständigung  dieses  Berichtes 
fügen  wir  noch  bei,  dass  die  Prämienreserven 
pro  31.  December  1882  die  Summe  von  Livre 
St.  4,341.846  betragen.  Die  Anlagen  derselben 
sind  durchaus  zweifellose.  Wir  begreifen  daher 
auch  das  Gefühl  der  Befriedigung,  welches  durch 
Mr.  Higgins  Namens  der  Actionäre  zum  Aus¬ 
drucke  gebracht  wurde,  und  die  Einstimmigkeit, 
mit  welcher  der  Verwaltungsbericht  und  die 
Bilanz  von  der  Generalversammlung  genehmigt 
wurde. 

* 

*  # 

London  and  Provlncial  Marine.  Als  Vor¬ 
läufer  für  die  demnächst  statthabende  General¬ 
versammlung  verlautbart  die  Direction  die  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1832.  Die  Prämieneinnahme 
abzüglich  Rückversicherungsprämien,  belief  sich 


130 


auf  L.  St.  139.304.  Zuzüglich  der  Zinsen-  und 
sonstigen  Einnahmen  weist  der  Gewinn-  und  Ver- 
lustconto  eine  Gesammteinnahme'von  L.  St.  256.331 
aus.  Die  Schäden  absorbirten  die  Summe  von 
L.  St.  115.649.  Die  Direction  beantragt  die  Be¬ 
zahlung  einer  Dividende  von  10%  pro  anno  und 
L.  St.  5.000  dem  Reservefond  zuzuweisen,  welcher 
incl.  dieser  Zuweisung  die  Höhe  von  L.  St  80.000 
erreicht.  Diese  Anträge  dürften  vorausichtlich  die 
Zustimmung  der  Generalversammlung  finden.  Die 
vorliegenden  Ziffern  constatiren  eine  stetige  Con- 
solidirung  der  Gesellschaft. 

* 

*  * 

North  China  Insurance  Cumpany.  Am  13.v.  M. 
wurde  auf  dem  Londoner  Handelsamte  unter 
diesem  Titel  eine  neue  Versicherungsgesellschaft 
registrirt,  der  ein  Capital  von  L.  St.  1,000.000  zu 
Grunde  gelegt  werden  soll.  Wie  der  Titel  der 
Titel  der  Gesellschaft  besagt,  dürfen  dieselbe  ihre 
Thätigkeit  auf  das  gesammte  den  Europäern  zu¬ 
gängliche  China  erstrecken.  In  wie  weit  sich  die 
Chinesen  selber  für  dieses  Unternehmen  interessiren 
ist  bis  zur  Stunde  nicht  bekannt. 


Phönix  Assurance  Company  of  London.  Die 

Gesellschaft  veröffentlicht  ihren  Vermögen-Aus¬ 
weis  pro  1882,  welchem  wir  die  folgenden  Daten 
entnehmen:  Von  den  Gesammt  -  Activa  per 
1,197.655“!  1/3  Pf.  St.  sind  angelegt;  282.150  Pf. 
St.  in  britischen  Staatsobligationen  ;  519.753“14'2 
in  Gebäuden  und  Hypotheken  ;  46,659 „9/7  Pf. 
St.  in  Barem  und  bei  den  Bankiers  der  Gesell¬ 
schaft;  192.851  „12/1  Pf.  St.  in  Colonial-Schuld- 
scheinen  und  amerikanischen  Titres  ;  81.992„19/3 
Pf.  St.  in  französischer  Rente  und  Eisenbahn- 
Obligationen  und  3248 „5/0  Pf.  St.  in  Lebens¬ 
renten,  Ferner  finden  sich  unter  Activen  ver¬ 
zeichnet;  Die  Ausstände  bei  den  Agenten  der 
Gesellschaft  per  68.816,10/6  Pf.  St  und  fällige 
Dividenden  per  2182„14/8.  Diesen  Activen  gegen¬ 
über  stehen  die  nachfolgenden  Passivposten ;  Aus¬ 
stehende  Forderungen  11 1.9 15 “7/8  Pf.  St  ,  aus¬ 
stehende  Dividenden  71.757  Pf.  St. ,  Reservefond 
500.000  Pf.  St.,  zusammen  683.672„7/8  Pf.  St. 
und  gibt  sich  demnach  ein  reiner  Ueberschuss 
der  Activa  über  die  Passiva  von  513.983„3/7  Pf.  St. 


Spanien. 

Phenlx  Espagnol.  Diese  bedeutendste  der 
spanischen  Versicherungsgesellschaften  scheint 
mit  ihrem  bisherigen  normalen  Entwicklungsgang 
nicht  mehr  ganz  zufrieden  zu  sein,  und  sucht 
ihren  Wirkungskreis  nach  Innen  zu  vergrössern, 
nach  Aussen  zu  erweitern.  Als  Kundgebung  für 
diese  Bestrebungen  liegt  die  Thatsache  vor,  dass 
sie  das  Portefeuille  einer  localen  Feuerversiche¬ 
rungsgesellschaft  „El  Mediodia“  in  Sevilla  über¬ 
nommen  hat.  Eine  Verbesserung  seines  eigenen 
Portefeuilles  dürfte  „Phenix“  mit  dieser  Ue- 
bernahme  wohl  kaum  erzielen  ;  „El  Mediodia“  hat 
wohl  einpn  zehnjährigen  Bestand  hinter  sich,  seine 
Prämieneinnahme  im  abgelaufenen  Jahre  erreichte 
trotzdem  kaum  die  Höhe  von  200.000  Francs, 
und  seinen  Risken  will  man  in  Fachkreisen  keine 
besondere  Bonnität  nachrühmen.  Für  die  expan¬ 
siven  Bestrebungen  des  „Phenix“,  der  als  fran¬ 
zösisch-spanische  Gründung  schon  seit  seinem  Be¬ 
stand  in  Frankreich  vertreten  ist,  spricht  der  Um¬ 
stande,  dass  er  neuestens  eineSuccursale  in  Brüssel 
errichtet  hat,  und  die  ohnehin  schon  so  bedeu¬ 
tende  ausländische  Concurrenz  in  dem  kleinen 


Belgien  zu  vermehren  beabsichtiget ;  mit  welchem 
Erfolge,  das  wird  vielleicht  schon  die  nächste 
Zukunft  lehren. 


Statistik. 

Resultate  der  See-Versicherungs-Gesell- 
schäften  in  Liverpool  im  Jahre  1882. 
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Italien. 

La  Reale  in  Mailand  Ueber  die  Erfolge 
dieser  Gesellschaft  in  den  letzten  drei  Jahren 


liegt  eine  Zusammenstellung  vor,  der  wir  folgende 
Hauptziffern  entnehmen: 


Versicherungscapital  Rente 


Pol. 

Summe 

Pol. 

Summe 

1880 

527 

L. 

4,216.095 

24 

L.  14.962 

1881 

632 

V 

5,443.358 

34 

„  27.311 

1882 

579 

V 

4,910  907 

20 

„  15,063 

Die  Production 

des 

letzten  Jahres  ist 

gegen  die 

des 

Vorjahres 

in 

beiden 

Branchen 

zurückge- 

blieben.  Aufklärung  hierüber  dürfte  wohl  der 
bald  zu  erwartende  Rechenschaftsbericht  bringen. 


Amerika. 

The  United  States  Life.  „Der  Magnet  des 
Wahns  zieht  mächtig.“  Wohl  durch  das  Bei¬ 
spiel  der  „New  -  York“  und  der  „Equitable“  an¬ 
geeifert,  bereitet  sich  nun  diese  dritte  amerika¬ 
nische  Compagnie  vor,  ihren  Einzug  in  Europa 
zu  halten.  Trotzdem  den  Amerikanern  in  Paris 
ein  nichts  weniger  als  frendlicher  Empfang  zu 
Theil  wurde,  beginnt  die  „United  States  Life“ 
ihre  Thätigkeit  in  Europa,  mit  der  Errichtung 
einer  Succursale  in  Paris,  ein  Beweis  dafür,  dass 
die  französische  Gastfreundschaft  in  Amerika 
sehr  hoch  angeschlagen  wird.  Der  Exodus  der 
amerikanischen  Gesellschaften  nach  Europa  nimmt 
nachgerade  Dimensionen  an,  die  einen  unfreund¬ 
lichen  Empfang  zum  mindesten  erklärlich  er¬ 
scheinen  lassen,  und  es  heisst  der  französischen 
Gastfreundschaft  wirklich  viel  zumuthen,  wenn 
sie  gegenüber  dieser  Ueberfluthung  gute  Miene 
zum  bösen  Spiel  machen  soll.  Wir  fragen  aber, 
welche  Erfolge  sich  die  „United  States“  von 
ihrer  Geschäftstbätigkeit  in  Europa  verspricht. 
Sie  gehört  in  ihrem  engeren  Vaterlande  zu  den 
keineswegs  hervorragenden  Compagnien,  sie  ver¬ 
mag  nicht  gleich  der  „New-York“  und  der  „Equi- 
table“  auf  colossale  Erfolge  in  ihrer  Heimat  hin¬ 
zuweisen,  sie  kann  sich  nicht  mit  jenen  gewalti¬ 
gen  Zifferncolonnen  legitimiren,  welche  ihren 
beiden  Vorgängerinnen  das  Eintreten  in  die  eu¬ 
ropäische  Concurrenz  doch  zum  mindesten  er¬ 
leichterte,  mit  ihren  bekannten  Combinationen 
und  Versicherungsbedingungen  wird  sie  wohl 
auch  nicht,  wie  das  Sprüchwort  zu  sagen  pflegt, 
„einen  Leichnam  lebendig  machen  können“,  also 
was  sucht  „United  States“  in  Europa  ?  Wir 
rufen  ihr  mit  „Jago“  zu  :  „Thue  nur  Geld  in 
deinen  Beutel“,  und  halten  uns  überzeugt,  dass 
sie  nach  Verausgabung  ihrer  Dollars,  bedeutend 
erleichtert,  die  Rückreise  über’s  Meer  wieder  an  • 
treten  wird. 


Generalversammlungen : 

10.  März.  Vaterländ.  Hagel- Vers.Ges.  Elberfeld. 
Kölnische  „  Köln. 

12.  ,,  La  Prevoyance  (Marit.).  Paris. 

13.  „  Erste  ungar.  Allg.  Versicherg.  Budapest. 

14.  „  Industriels  Reunis  (Incend).  Gent. 

Brandenb.  Spiegelgl.-Verg.  Brandenburg. 
Viehvers-.Ges.  für  Deutschland.  Berlin. 
Hagelvers.-Ges.  „  „  „ 

L’Eclair  (Contre-Assur.)  Paris. 

16.  „  La  Grande  Compagnie  (Incend.)  Paris. 

L’Industrie  nationale  (Accid.)  Paris. 

17.  „  Providentia,  Vers.-Ges.  Frankfurt  a/M. 

Le  Centre  mutuel  (Incend).  Paris. 

19.  „  Le  Neptune  (Marit.)  Antwerpen. 

20.  „  La  Mer  (Marit.)  Paris. 

21.  „  Deutsche  Feuervers.-Actienges.  Berlin. 

25.  „  L’Alliance  Generale  (Grele).  Paris. 

29.  ,,  Le  Conservateur  (Vie)  „ 

31.  „  Gegens.  Montanversicherungsver.  Wien. 
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Personalien. 

Herr  Geh.  Hofrath  Robert  B  u  s  s  1  e  r,  Mit 
griinder  und  bisheriger  Präsident  des  Curatoriums 
der  „Potsdamer  Lebensversicherirngsgesellschaft“ 

ist  am  4.  I.  M.  im  Alter  von  73  Jahren  gestorben. 

* 

*  * 

Herr  Conrad  Koch,  Generalagent  der 
„Norddeutschen  Feuerversicherungsgesellschaft“ 

in  Breslau  ist  gestorben. 

■* 

Der  Generalagent  der  „Preuss.  National¬ 
versicherungsgesellschaft“  in  Stettin,  Herr  August 

Werner  ist  mit  Tod  abgegangen. 

* 

$  * 

Herr  August  Stein  hat  die  Subdirection 
der  Hamburger  „Hammonia“  Spiegelglasver¬ 
sicherung,  für  Berlin  übernommen. 

* 

*  * 

Die  „Basler“  hat  ihre  bisherige  General¬ 
agentur  in  Rom  aufgehoben  und  eine  „Succursale“ 
für  Italien  mit  dem  Sitze  in  Neapel  errichtet. 
Mit  der  Leitung  der  letzteren  wurde  Cav. 

Francesco  Dresda  betraut. 

* 

Jj:  * 

Die  Unfallversicherungsgesellschaft  „Zürich“ 
etablirt  sich  in  Italien.  Die  Generalrepräsentanz 
wird  sich  in  Mailand  befinden,  und  deren  Führung 

hat  Herr  J.  A.  Koelliker  übernommen. 

* 

* 

M.  Gille,  bisheriger  Subdirector  der  ver¬ 
unglückten  „Capital“  tritt  in  gleicher  Eigenschaft 
zu  „Progres  national“  (Vie)  über. 

*  * 

M.  Leon  Paulis,  Subdirector  der  „Fonciere“ 
(Vie)  für  Belgien,  ist  am  25.  v.  M.  in  Lmken  ge¬ 
storben. 

■* 

St 

MM.  Yvert  und  Languilles  gründen  eine 
neueUnfallversicherungsgesellschaft  in  Paris,  unter 
dem  Titel:  „La  Lutöce“. 

* 

*  * 

Den  neuen  Verwaltungsrath  der  Lebensver¬ 
sicherungsgesellschaft  „L’Ouest“  bilden  die  Herren 
Baron  Haussmann,  Paul  AI  a  r  i  x ,  de  C  h  a  u- 
mont,  de  Montry,  Vernhette,  Berti  n, 
Riom,  Sebastien  de  Neuville,  de  Jan- 
cignyund  Martenot.  Die  Direction  bleibt 
in  den  Händen  der  Herren  de  Chaumont  und 
de  Montry,  ehemalige  Directoren  des  „Credit 
viager“. 

Brief  kästen. 

J.  K.  in  Wien,  Dankend  erhalten;  er¬ 
suchen,  sich  auch  für  die  andere  von  uns  ange¬ 
regte  Angelegenheit  zu  interessiren. 

R.  B.  in  Bremen.  Rasche  Erledigung  wäre 
uns  in  Ihrem  Interesse  angenehm  gewesen.  Sen¬ 
dung  erhalten. 

F.  D.  in  Gotha.  Haben  uns  den  Inhalt  Ihrer 
letzten  Zuschrift  bestens  bemerkt. 

S.  F.  in  Budapest.  Hoffen  Sie  im  Besitze 
unseres  Schreibens,  stehen  Ihnen  nach  ange¬ 
deuteten  Richtung  gerne  zur  Verfügung. 

T.  F.  in  Budapest.  Haben  Sie  keine  Ver¬ 
anlassung  an  H.  zu  schreiben  ?  Angelegenheit 
scheint  ihm  ganz  aus  dem  Gedächtnisse  ent¬ 
schwunden. 

J.  &  K.  in  Wien.  Erbitten  uns  die  Retour- 
nirung;  vorläufig  besten  Dank. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 


Cours-Tabelle 


derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 
(Die  Notirungen  verstehen  sich :  Geld  und  per  Stück) 


Oesterreich-Ungarn: 

Anker  (Leben) . . 

Donau  (gemischt) . 

Generali  ,,  . 

Riunione  „  . 

Wiener  (Feuer) . 

„  (Leben) . 

Erste  Ungar,  (gemischt)  . 

Pannonia  (Rück) . 

Fonciere  (gemischt) . 

Franco-Hongroise  (gemischt)  .  .  . 

Deutschland: 


fl. 

3.100.— 

77 

300.— 

77 

1.900.— 

77 

1.350.— 

77 

230.— 

77 

245.  - 

77 

3.400.- 

77 

900.— 

77 

41  — 

Frs, 

1 

ö 

o 

t-H 

Berlinische  (Feuer) . 

M. 

1.850.— 

„  (Land- u.  Wassertransport) 

7) 

1.400.— 

,.  (Leben) . 

77 

3.050.- 

Colonia  (Feuer)  . . 

n 

6.640.- 

Dresdner  (Allg.  Transport)  .... 

7  7 

1.575.— 

Germania  (Leben) . 

77 

770.— 

Gladbaeher  (Feuer) . 

650.— 

Kölnische  (Hagel) . 

77 

304.— 

„  (Rück)  . 

77 

593.— 

Leipziger  (Feuer) . 

77 

10.890.— 

Magdeburger  (Feuer) . 

77 

1.150.— 

„  (Hagel) . 

77 

240.— 

„  (Leben)  . 

77 

370.- 

„  (Rück)  . 

77 

520.— 

Preussische  (Leben) . 

77 

425.— 

„  (National)  ....... 

77 

781.— 

Sächsische  (Rück) . 

77 

390  — 

Schlesische  (Feuer) . 

77 

900  — 

Victoria  zu  Berlin  . 

77 

2.400.— 

La  Securitas  (Feuer)  ....... 

Companie  Bruxelles  (Feuer)  .  .  . 

L’Escaut  (Feuer) . 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

Assurance  Gönerale  (Feuer)  .  .  . 

Royale  Beige  (Leben) . 

Neptune  (Transport)  .  . . 

England : 


Frs. 

» 

)! 

)) 

)) 


4.000.— 

5,600.— 

1.400.  — 
2.210.— 
3.800.— 

2.400. — 
750.— 


Alliance  British  and  Foreign  .  .  . 

L.  St. 

41 

Alliance  Marine . 

77 

24 

Atlas . . 

77 

20'/2 

British  and  Foreign  Marine  .  .  . 

77 

22 '/2 

City  öf  London  Fire . 

77 

IV* 

„  ,•  Marine . 

77 

1 

Commercial  Union  ........ 

77 

22 

Eagle . 

77 

7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. 

77 

3'(a 

English  and  Scottish  Law  Life  . 

77 

7 

Fire  Insurance  Association  .... 

77 

3 

Guardian . 

77 

68 

Home  and  Colonial  Marine  .... 

»7 

2 

Imperial  Fire  . . .  • 

77 

142 

„  Lite . 

77 

24 

Indemnity  Marine . 

77 

16l/a 

Lancashire . *  •  • 

»7 

Vh 

Law  Fire . .  • 

77 

17 

„  Life . 

77 

117 

Lion  „  . . 

77 

1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . 

77 

21 

London  Assurance . 

11 

60 

,,  and  Lancashire  Fire  .  .  . 

77 

5 

,  „  Provincial  Alarine  .  . 

77 

43A 

Marine . .  •  • 

77 

27 

Maritime . i  .  . 

77 

672 

North  British  and  Mercantile  .  .  . 

77 

30 

Ocean  Marine . 

77 

672 

Queen . L.St.  3'/* 

Royal  Exchange .  ,.  430 


Royal . 

29  V» 

Standard  Fire  office . 

2 

Thames  and  Mersey  Marine  .  .  . 

117» 

Union  Alarine  . 

5 

Universal  Alarine . , 

*  77 

7 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . 

Frs. 

22.400.- 

,,  Nationale  ,,  . 

77 

15.500.— 

Le  Soleil  „  . 

77 

1.900.— 

L’Aigle  „  . 

77 

2.150.— 

La  Paternelle  ,,  . 

77 

1.975.— 

„  Confiance  ,,  . 

77 

305.- 

Le  Alonde  ,,  . 

77 

100.— 

La  Reassurance ,,  . 

77 

20.— 

„  „  gönörale  (Feuer) 

77 

10.— 

,,  Clementine  (Feuer)  .... 

77 

85.- 

„  Generale  (Leben)  .... 

77 

28.200.— 

Le  Monde  „  .... 

7? 

110.— 

,,  Soleil  „  .... 

*  77 

540.— 

„  Patrimoine  ,,  .... 

*  77 

100.— 

„  Temps  „  .... 

77 

180.— 

La  Nationale  „  . 

77 

15.100.— 

L’Abeille  „  .... 

77 

445.- 

La  Caisse  des  familles  (Leben) 

77 

485.— 

„  France  (Leben)  . 

77 

420.— 

L’Aigle  „  . 

77 

167.— 

Le  Soleil  (Unfall) . 

200.— 

Fonciere  (Transport)  .... 

77 

55.— 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

.  fl 

300.— 

Nationale  (Leben) . 

12872 

Italien  : 

Fondiaria  (Leben) . 

Frs. 

95.— 

„  (Feuer)  . . 

77 

70.— 

Rumänien : 

Dacia-Romania  (gemischt)  .  . 

Frs. 

385.— 

Russland  : 


Erste  Russische . 

715.— 

Zweite  „  . 

•  *  77 

140.- 

Salamander . 

365.— 

St.  Petersburg  .  • . . 

240.— 

Jakor  .  .  .  .  «  . 

160.— 

Nadeshda  . 

Schweiz : 

90.— 

Basler  (Feuer)  . 

900.— 

„  (Rück) . 

220.— 

„  (Transport) . 

325.— 

Genfer  (Leben)  ....... 

600.— 

Schweiz  „ 

370.— 

Neuchäteloise . 

110.- 

Helvetia  (Feuer) . 

1.475.— 

„  (Transport) . 

3000.— 

Schweizer  Lloyd  (Transport)  . 

•  •  •  77 

200.— 

Winterthurer  (Unfall)  .... 

125.— 

La  Föderale  (Transport)  .  .  . 

480.— 

Schweiz  „  ... 

700.— 

Schweizer  (Rück) . 

450.— 

Zürich . 

Spanien : 

230.— 

Phenix  Espagnol . Frs.  475.— 


Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  so¬ 
wohl  über  obige  Actien ,  als  über  alle  inter¬ 
nationale  Assecuranzwerthe  werden  auf  Grund 
hergestellter  erster  Verbindungen  und  zu¬ 
verlässiger  Informationen  bereitwilligst  er- 
theilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufsaufträge 
in  denselben  rasch  und  coulant  ausgeführt 
durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus. 

II ,  Obere  Donaustrasse  73. 
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fcnii5ö[ifdie  £eßeiisperfi(ftecmig8'®efeflf(finft  in  ifnns. 

G  e  gr  n  n  d  et  1 'S  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich  I  Filiale  für  Ungarn 


in  Wien 

I.,  Hegelgasse  21. 


in  Budapest 

I.,  Dorotheagasse  5. 


Activa  der  Gesellschaft . 

.  228 

Millionen 

Versicherungsstand . 

.  380 

dto. 

Jahres-Prämien-Einnahme  .... 

.  24 

dto. 

Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 

.  72 

dto. 

Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  . 

.  82 

dto. 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die 

mit,  Gewinnanteil 

Versicherten  50°  n  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
l  Jahre  ab,  alljähi lieh  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
j  Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  aut'  den  Gewinnanteil  ein  für  alle  Mal  einen 
j  Nachlass  von  1 0°/0  der  jährlichen  Prämie. 

Offerte  f  ür  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 

S  1 

s  ®@©e  @@$  ©»©  (M  qm.  ©@®®oe  - 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegi  iimlet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versicherung  zu  festen  Prämien. 

Der  Gewährleistung  sfö n  d  s  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 
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Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198  90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.- 

286.40 

40 

313.— 

3)1.40 

Leibrenteii 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New  -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.5S 

8  03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.95 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 


k©4 


Gegenseitige  Lebens -Versicherungs  -  Bank  in  VVien. 

Bureau:  I.,  Nibelungengase  7,  im  eigenen  Hause 

Directorium:  Präsident:  Hermann  Freiherr  von  Pillerstorff, 
k.  k.  Laudesprä«ident  a.  D.  Vicepräsident:  Dr  Robert  Pettai,  Hof-  und 
Gerichts- Advocat.  Directorial-Mitglieder :  Ferdinand  Koller,  Kaufmann 
und  Hausbesitzer.  Josef  Minister,  Ingenieur.  Josef  Nitl,  Fabrikant. 
Carl  Vollmami,  Bürger  und  Tapezierer.  Johann  Wenzel,  Magistrats- 
Commissär.  Interimistischer  Leiter:  Johann  Gossler.  Landesfürstlicher 
Commissär:  K.  k.  Hofratli  Josef  Kutschera  Ritter  von  Eichlandt, 
Vicepräsident  der  k.  k.  n  ö.  Statthalterei. 

Tableau  über  die  fünf zehnjährigeGeschäftsperiode  der ,,  Fair  ia“ . 
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I 


Jahrgang 

Versicherungs-Bestand 

Gesammt- 

Einnahme 

Bezahlte 
Todesfälle 
Renten  und 
Rückkäufe 

Reserven 
aller  Ver¬ 
sicherungs- 
Abtheilungen 

• 

1 

• 

Police 

Capital 

Rente 

1867 

1777 

1,574.400 

3  196  03 

77.296-56 

6.524  82 

51.152  75 

» 

1868 

4199 

2,808.580 

3.589  70 

166.805-21 

12.312-47 

156.198  13 

1k  1 

1869 

6297 

3,821.610 

3  889-70 

191.220-68 

13.823-26 

258.022  26 

1870 

8068 

4,745.825 

3.452-69 

211.421-10 

56.695  21 

346  464  23 

<0 

1871 

10008 

5,797.727 

3.904  91 

246.761-13 

38.760-03 

467.6,9  74 

i 

1872 

11492 

6,630.238 

4.544  91 

276.152  98 

53.416-59 

586  321-08 

1873 

12177 

6,945.669 

4.24899 

294  050-60 

75.933-29 

692-836-90 

i 

1874 

12599 

6,986.132 

4.429  35 

258.660-20 

77.23P91 

776.491  17 

1875 

13674 

7,490.423 

41.029  93 

689.704-58 

62.349  23 

1,271.566  66 

1876 

16458 

7,776.860 

40.988-28 

267.499-80 

125.371  45 

1,296.169-05 

1877 

18934 

10,833.355 

41.276  72 

556.251-57 

127.654  71 

1,616.312-21 

w  1 

Ik  1 

1878 

17248 

11.282  335 

24.296-72 

620.810-95 

184  701  65 

1,613  997  70 

9 

1879 

18488 

12,701.681) 

23.997-31 

507.085-31 

226.086-79 

1,750.301  13 

•  ! 

1880 

27418 

15,681.750 

24.205-72 

562.966-54 

179.898-54 

1,912.514-85 

1881 

32331 

17,812.726 

23  924-52 

659.338-34 

271.229-71 

2,650.489-32 

•  i 

Die  Fonds  der  Anstalt,  die  im  Jahre  1881  in  Folge  eiheblichen 
Zuwachses  an  neuen  Versicherungen  eine  beträchtliche  Steigerung 
erfuhren,  sind  in  sicherster  Weise,  und  zwar:  in  drei  Realitäten  in 
Wien,  in  pupillarsicheren  Hypothekarsatzposten,  weiters  in  vom  Staate 
garantirten  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  österr.  Rente,  Communal- 
und  Donauregulirung^anlehen  etc.  angelegt. 

Generahlirection  in  Wien:  Subdireetor  für  Ungarn  bei  Josef 
Singer  in  Budapest,  Zrinyigasse  16  General-  und  Hauptagenturen  in 
allen  bedeutenderen  Städten  und  Orten  der  österr. -Ungar.  Monarchie 
und  Deutschlands. 

Ausführliche  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  oder  sonstige 
Auskünfte  ert heilt  sowohl  die  Direction,  wie  au ph  alle  ihre  Organe 
in  bereitwilligster  Weise. 


SS  25 

g  ß.  It.  prittilcgtrlc  uirdifrircitigc  S5 

I  Brandschaden-  Versicherungs-Anstalt  I 

1  IN  WIEN  I 


1825. 


f;  G-ogrUndot  im.  J  n  xii’o 

L  Directions-Bureau  :  SS 

L  Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause  * 

versichert  Gebäude  und  mit  di  sen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu-  S: 
SS  gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer  «5 
2;  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung  SS 

+r+  _ ;L  ,1 _ _ i _ i.; _ ^ 

SS 
25 
SS 

ss 

SS 

in  * 


mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1 ,686.699*53. 

Theil  nehmer  :  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl,  218,893.750. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn 
Pest, Pressburg  Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raabu.  Eperies, 

In  Nlcder-Oesterreieh  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  I*.  T.  Gemcindc- 

Torständc  besorgt. 

12,-va.a.olf  Bayer,  Secretär.  X3r.  Carl  Piscller,  Kanzlei-Director. 


£ 

35 

SS 

H 

25 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

liiiie  Adrialica  di  Sicartä 

deren 

General- Agentschatts-Bureaux 

sich  in 

I  ZE]  IST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allenLandes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


ASSECURANZ-GLOBUS 


l  *  !  i  ‘ 


AbomiPmmts-l^rrisr  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R— M. 

Für  das  Ausland  : 
Ganzjährig  ......  30  Frcs. 

Halbjährig,  die  Hälfte. 


Internationales  Organ  !  V 

1  i  ; 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 
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Jtedaction  »/.  Ad  mini  »trat 
WIE1T 

II.,  Ol).  Donaustrasse 


Manuscripte  werden  nicht™ 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  18. 


Wien,  am  20.  März  1883. 


II.  Jahrgang. 


Unfallversicherung. 

Ein  zeitgemässer  Reformvorschlag. 

Unter  diesem  Titel  bringt  die  „Wallm. 
Versicher.-Zeitschr.“  eine  schätzenswerthe 
Arbeit,  die  für  die  in  der  Entwicklung 
begriffene  Branche  manches  wirklich  Zeit¬ 
gemässe  enthält  und  eingehende  Erwägung 
Seitens  der  Fachkreise  verdient: 

Angesichts  der  Bestrebungen  des 
gegenwärtig  herrschenden  Regierungs-Sy¬ 
stems,  sich  der  bislang  in  privatem  Be¬ 
sitz  befindlichen  Assecuranz- Industrie  zu 
bemächtigen,  dürfte  es  mehr  als  je  ge- 
rathen  sein,  dass  die  Privat-Assecuranz 
diejenigen  Lücken  ausfülle  und  alle  jene 
noch  'bestehenden  Härten  beseitige,  welche 
dazu  dienen  könnten,  als  Vorwurfsmo¬ 
mente  zur  Rechtfertigung  jener  Bestre¬ 
bungen  benutzt  zu  werden. 

Da  der  erste  Anlauf  zur  Verstaat¬ 
lichung  des  Versicherungswesens  gegen 
die  Unfallversicherung  gerichtet  ist,  so 
gedenken  wir  nachstehend  zunächst  einige 
wunde  Punkte  zu  berühren,  an  welchen 
dieser  Geschäftszweig  unleugbar  krankt 
und  einer  Besserung  dringend  bedürftig  ist. 

Prüfen  wir  die  bei  den  Privat-Unfall- 
versicherungs  -  Gesellschaften  gegenwärtig 
Geltung  habenden  Versicherungsbedingun- 
gen,  so  stossen  wir  alsbald  auf  eine  un¬ 
geheure  Lücke.  Um  uns  über  Umfang 
und  Tragweite  derselben  klar  zu  werden, 
ist  es  erforderlich,  sich  den  eigentlichen 
wahren  Zweck  der  Unfallversicherung  vor 
Augen  zu  führen. 

Die  Unfallversicherung  soll  und  darf 
nichts  mehr,  aber  auch  nichts  weniger 
bezwecken ,  als  die  materiellen 
Nachtheile  auszugleichen ,  welche 
durch  den  Unfall  herbeigeführt  werden. 

Diese  materiellen  Nachtheile  können 
sich  nach  ganz  verschiedenen 
Richtungen  hin  geltend  machen  und 
erheischen  daher  auch  eine  entsprechend 
verschiedene  Berücksichtigung  und  Be¬ 
handlung.  Um  in  der  Sache  völlig  klar 
zu  sehen,  ist  es  aber  vor  Allem  erforder¬ 
lich,  sich  zu  vergegenwärtigen,  dass  in 
der  Unfallversicherung  der  vom  Unfall 
Betroffene  mit  dem  durch  den  Un¬ 
fall  materiell  Geschädigten 
zwar  identisch  sein  kann,  aber  keines¬ 
wegs  sein  muss;  oder  mit  andern  Wor¬ 
ten:  der  Empfänger  der  Unfall-Entschä¬ 
digung  ist  nicht  nothwendig  der  Ver¬ 
sicherte,  auf  dessen  Namen  die  Versiche¬ 
rung  geschlossen  ist,  Die  Richtigkeit 


dieses  Satzes  erhellt  sofort,  wenn  man 
sich  die  Wirkung  der  Versicherung  bei 
einem  Unfall  mit  tödtlichem  Ausgang  vor 
Augen  führt:  der  Versicherte  wird  ge- 
tödtet  —  die  Entschädigung  empfangen 
seine  Hinterbliebenen.  Natürlich ; 
denn  nur  letztere  werden  durch  den  Tod 
ihres  Ernährers  materiell  geschädigt; 
der  Todte  kann  eben  nicht  mehr  geschä¬ 
digt  werden.  Und  doch  wurde  nur  der 
Todte,  nicht  die  die  Enschädigung.  em¬ 
pfangenden  Hinterbliebenen  als  versichert 
angesehen,  allein,  wie  klar  erhellt,  mit 
Unrecht.  Denn  thatsächlich  waren  die 
letzteren  die  Versicherten,  der 
Getödtete  in  diesem  Falle  lediglich  der 
V  ersieh  erungs  ne  hmer. 

Dies  durchaus  naturgemässe  und  dem 
wahren  Zweck  der  Unfallversicherung  ent¬ 
sprechende  Verhältiuuo  erfährt  aber  eine 
andere  Gestaltung,  wenn  der  Arbeiter 
durch  den  Unfall  nicht  getödtet,  sondern 

—  was  in  seinen  Folgen  noch  schlimmer 

—  zum  erwerbsunfähigen  Krüppel  ge¬ 
macht  wird.  Während  im  Falle  des  Todes 
ihres  Ernährers  die  Wittwe  desselben  als 
versichert  angesehen  und  entschädigt  wird, 
empfängt  die  in  weit  hilflosere  Lage  ge- 
rathene  Gattin  eines  Krüppels ,  dessen 
Ernährung  und  Pflege  ihr  anheimfällt,  von 
der  Versicherungs-Gesellschaft  —  nichts; 
diese  betrachtet  nunmehr  lediglich  den 
Verunglückten  als  versichert  und  von  ihr 
zu  entschädigen.  Man  könnte  nun  zwar 
einwenden,  dass  in  der  Entschädi¬ 
gung  des  verstümmelten  Arbeiters  noth¬ 
wendig  auch  diejenige  seiner  Angehörigen 
einbegriffen  sein  müsse,  wenn  man  anders 
überhaupt  von  Entschädigung  sprechen 
könne.  Allein  bei  der  von  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  bislang  geübten  Praxis 
liegt  die  Sache  thatsächlich  so,  dass  ein 
und  dieselbe  versicherte  Summe  sowohl 
für  den  Todesfall,  als  auch  für  den  Inva¬ 
liditätsfall  gilt,  trotzdem  der  letztere  un¬ 
ter  allen  Umständen  einen  ungleich  er¬ 
heblicheren  materiellen  Nachtheil  im  Ge¬ 
folge  hat,  als  der  erstere.  Dieser  —  der 
Todesfall  —  ist  häufig  mit  einem  mate¬ 
riellen  Schaden  überhaupt  nicht  verbun¬ 
den,  wie  dies  bei  alleinstehenden  Per¬ 
sonen,  welche  nur  sich  selbst  zu  versor¬ 
gen  hatten,  der  Fall  ist,  während  im  Falle 
der  Verstümmelung  mindestens  eine 
Person  —  der  Betroffene  selbst  —  zu 
versorgen  bleibt. 

Aus  dem  Gesagten  erhellt,  dass  die 
Frage  der  Entschädigung  in  Invaliditäts¬ 


fällen  bisher  von  den  Versicherungsgesell¬ 
schaften  nicht  genügend  berücksichtigt, 
die  bisherige  Methode  nicht  der  Bedürf- 
nissfrage  angepasst  worden  ist.  Es  muss 
dies  als  eine  grosse  Lücke  in  der  Ge¬ 
schäfts-Einrichtung  der  Versicherungsge¬ 
sellschaften  bezeichnet  werden,  und  die 
Versäumniss,  dieselbe  auszufüllen,  dürfte 
sich  dereinst  schwer  rächen;  ja  wir  dürfen 
behaupten,  dass  der  schon  seit  Jahren  be¬ 
merkbare  Mangel  an  Prosperität  der  Ge¬ 
sellschaften  hauptsächlich  auf  diese  Ver¬ 
säumniss  zurückzuführen  ist.  Es  ist  je¬ 
denfalls  die  höchste  Zeit,  das  Versäumte 
nachzuholen,  das  Fehlerhafte  zu  ergänzen 
und  zu  verbessern.  Die  mit  der  unum¬ 
gänglich  nothwendigen  Reform  der  be¬ 
stehenden  Geschäfts  -  Einrichtungen  ver¬ 
bundenen  Schwierigkeiten  sind  unseres 
Erachtens  nicht  gar  gross;  sie  beschrän¬ 
ken  sich  auf  die  Auffindung  eines  zweck- 
massigeren,  d.  h.  dem  Bedürfniss  sich  an¬ 
passenden  Modus  der  Entschädigungs¬ 
leistung  in  Invaliditätsfällen,  und  der  der¬ 
selben  entsprechenden  Prämiennormirung. 
In  ersterer  Beziehung  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  Entschädi¬ 
gung  die  Form  der  Rente  anzunehmen 
hat,  deren  Höhe  aber  nicht  —  wie  bis¬ 
her  üblich  —  nach  dem  zufälligen  Alter 
des  Verstümmelten,  sondern  ausschliess¬ 
lich  nach  dem  Umfange  der  Vermin 
derung  der  Erwerbsfähigkeit  des 
letzteren  sich  richten  muss.  Das  Alter 
des  Beschädigten  darf  bei  Bemessung 
der  Rente  überhaupt  nicht  in  Betracht 
kommen  ;  es  hat  dasselbe  lediglich  rech¬ 
nerischen  Werth  für  die  Versicherungsge¬ 
sellschaft  in  Beziehung  auf  Bemessung  des 
zu  reservirenden  Zeitwerthes  der  Rente. 

Selbstverständlich  aber  hat  die  Ver- 
sicherunsggesellschaft  auf  das  Alter  der 
zu  versichernden  Personen  bei  der 
Bemessung  der  Prämie  zu  rücksich¬ 
tigen  und  gewiss  ist  lediglich  die  hiermit 
verbundene  Umständlichkeit  die  Ursache 
gewesen,  dass  es  bisher  noch  keine  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  gewagt  hat,  diesen 
allein  richtigen  und  rationellen  Modus 
einzuführen.  Wir  meinen  indessen,  dass 
man  diese  Schwierigkeiten  überschätzt 
habe.  Bei  weitaus  den  meisten  industriel¬ 
len  und  gewerblichen  Unternehmungen 
besteht  ein  ständiges,  selten  wechselndes 
Personal,  ganz  besonders  stabil  ist  der 
Bestand  an  verheirateten  und  überhaupt 
älteren  Arbeitern.  In  dem  jüngeren  Per¬ 
sonal  findet  zwar  häufiger  ein  Wechsel 
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statt,  allein  die  ausscheidenden  werden 
doch  meist  durch  ziemlich  gleichalterige 
Arbeiter  ersetzt  und  bei  den  jüngeren 
Jahrgängen  übt  selbst  ein  kleiner  Unter- 
■chied  im  Alter  einen  kaum  merklichen 
Einfluss  auf  die  Höhe  des  Capitalwerthes 
der  gesammten  zu  versichernden  Renten  aus 

Der  Versicherungsmodus  würde  sich 
somit  in  der  Praxis  wie  folgt  gestalten  : 

Mit  dem  Versicheruugs  -  Anträge  ist 
ein  vollständiges  Verzeichniss  der  zu  ver¬ 
sichernden  Personen  unter  Angabe  ihres 
Lebensalters,  Familienstandes  und  Lohn- 
hezuges  aufzunehmen.  Setzen  wir  alsNorm 
lest,  dass  bei  Verstümmelungen  drei  Viertel 
des  ausfallenden  Lohnes  als  Rente  gezahlt 
werden  soll,  so  wäre  die  Prämie  ebenfalls 
nach  Verhältniss  des  Gesammtlohnes  zu 
bemessen,  was  an  der  Hand  der  bereits 
bestehenden  und  im  Allgemeinen  bewährten 
Prämientarife  der  Versicherungsgesellschaf¬ 
ten  keine  weiteren  Schwierigkeiten  mehr 
verursachen  könnte 

Dass  wir  für  den  Fall  der  Invalidität, 
bezüglich  der  Bemessung  der  Rente,  keinen 
Unterschied  zwischen  verheirateten  und 
unverheiratheten  Arbeitern  machen,  findet 
seine  Erklärung  in  der  Erwägung,  dass 
erfahrungsgemäss  der  gewöhnliche  Arbeiter 
sich  zu  verheiraten  pflegt ,  sobald  sein  | 
regelmässiger  Verdienst  die  zur  Gründung 
eines  eigenen  Hausstandes  erforderliche 
Höhe  erreicht  hat,  wodurch  eine  natur- 
gemässe  Regelung  der  Rente  nach  dem 
vorhandenen  Bedürfnisse  sich  von  selbst 
vollzieht. 

Anders  liegt  die  Sache  in  Betreff  der 
Regelung  der  Entschädigung  bei  Unfällen, 
welche  den  Tod  des  Betroffenen  zur  Folge 
haben  Hier  handelt  es  sich  lediglich  um 
Schadloshaltung  solcher  Personen,  welche 
der  Verunglückte  bei  Lebzeiten  zu  er¬ 
nähren,  resp.  zu  versorgen  hatte.  Wo 
solche  Personen  nicht  vorhanden  sind, 
wird  auch  nichts  zu  entschädigen  sein ; 
aber  auch  im  andern  Falle  bleibt  die  Ent¬ 
schädigung  nach  Massgabe  des  bestehen¬ 
den  Bedürfnisses  sehr  verschieden  zu  be¬ 
messen.  Eine  kinderlose  Wittwe  bedarf 
offenbar  einer  geringeren  Unterstützung, 
als  eine  reich  mit  Kindern  gesegnete; 
hinterbleibende  Waisen,  wenn  unerwach¬ 
sen,  erfordern  die  Anlegung  eines  stärke¬ 
ren  Capitals  als  halberwachsene,  während 
erwachsene  erwerbsfähige  auf  Entschädi¬ 
gung  zu  verzichten  haben  werden.  Hin¬ 
terbliebene  Eltern  sind  nur  insoweit  zu 
entschädigen,  als  ihnen  durch  den  Tod 
des  Sohnes  der  von  diesem  gewährte  Un¬ 
terhalt  entzogen  worden  ist. 

Alle  diese  mannigfachen  Verhältnisse 
müssen  bei  Abschluss  der  Versicherung 
gehörig  berücksichtigt  werden,  damit  nicht 
bei  tödtlichen  Unfällen  —  wie  dies  jetzt 
nur  zu  häufig  der  Fall  —  bald  zu  wenig, 
bald  zu  viel  entschädigt  wird. 

Die  Form  der  Entschädigung  wird 
auch  hier  naturgemäss  die  Rente  zu  bilden 
haben,  wiewohl  häufig  der  Fall  eintreten 
wird,  dass  den  Hinterbliebenen  eines  Ver¬ 
unglückten,  z.  B.  der  Wittwe,  mit  einem 
Capital  besser  gedient  ist 

Was  endlich  die  Entschädigung  der 
Verletzten  während  der  Dauer  der  Cur- 
zeit  betrifft,  sei  es,  dass  es  sich  nur  um 
Unfälle  mit  vorübergehenden  Folgen,  oder 


um  schwerere,  zum  Tode  oder  zur  Inva¬ 
lidität  führende  Verletzungen  handelt,  so 
wird  auch  hier  der  Ersatz  von  drei  Vier¬ 
teln  des  ausfallenden  Lohnes  als  Norm 
zu  gelten  haben  und  in  Fällen,  wo  be¬ 
stehende  Krankenkassen  diese  Leistung 
ganz  oder  theilweise  übernehmen  müssen, 
durch  die  Unfallversicherung  entsprechend 
niedrigere,  event.  überhaupt  keine  Ersatz¬ 
quoten  zu  decken  sein.  Ein  Zuviel  ist 
gerade  hier  besonders  schädlich,  weil  da¬ 
durch  der  Arbeitsscheu  Vorschub  geleistet 
und  zur  Simulation  ein  demoralisirender 
Anreiz  geboten  werden  würde. 

Oesterreich -Ungarn. 

Erste  ungar.  Allg.  Assecuranz-Gesellschaft. 

Die  Festesfreude  ist  verklungen,  die  Dythramben- 
sänger  von  Beruf  legen  nach  gethaner  Arbeit 
ermüdet  ihre  Lyra  bei  Seite,  die  weihevolle  fest¬ 
liche  Stimmung  ist  gewichen  und  hat  der  nüch¬ 
ternen  geschäftlichen  Auffassung  den  Platz  ein¬ 
geräumt.  Die  „Erste  Ungar.“  hat  am  13.  1.  M. 
ihre  25.  ordentliche  Generalversammlung  ab¬ 
gehalten  und  laut  der  zur  Vorlage  gebrachten 
Bilanz  im  Jahre  1882  neuerlichst  ein  Resultat 
zu  Tage  gefördert,  das  von  der  überaus  ge- 
j  festigten  Position  dieser  Gesellschaft  ein  glän¬ 
zendes  Zeugniss  ablegt.  Die  Elementarbranchen 
haben  nicht  den  sonst  bei  dieser  Anstalt  ge¬ 
wohnten  günstigen  Verlauf  genommen;  das  Jahr 
1882  zählte  auch  für  die  „Erste  Ungar.“  nicht 
zu  den  besonders  glücklichen.  In  der  Feuer¬ 
branche  betrug  die  Prämien  -  Einnahme 
fl.  2,807.032,  derselben  standen  aber  bezahlte  und 
reservirte  Schäden  in  der  Höhe  von  fl.  1,908.247 
entgegen  und  zuzüglich  der  Administrations-  und 
Acquisitions-Ivosten  per  fl.  599.408  beliefen  sich 
der  Gesammtbedarf  dieser  Branche  auf  fl.  2,507.655 
Ohne  Rücksichtsnahme  auf  die  Reservirung  be¬ 
trug  der  Brutto  -  Ueberschuss  dieser  Branche 
fl.  299.377.  Die  Transportbranche  verlief 
gleichfalls  nicht  besonders  günstig.  Einer  Prämien- 
Einnahme  von  fl  138.774  gegenüber  standen  be¬ 
zahlte  und  reservirte  Schäden  in  der  Höhe  von 
fl.  85.920  und  zuzüglich  fl  29.035  für  Acqui- 
sitions-  und  Administrations-Kosten,  beanspruchte 
diese  Branche  einen  Gesammtbedarf  von  fl.  114.955. 
Das  Ergebniss  derselben  war  nicht  höher  als 
fl.  23.819.  Die  Hagel -Versicherung  — 
das  enfant  terrible  unserer  Gesellschaften  — 
hat  sich  wieder  sehr  ungeberdig  bewiesen.  Der 
Prämien-Einnahme  von  fl.  1,671.781  standen  ent¬ 
gegen:  Rückversicherungen  und  Storni  fl.  746.175, 
bezahlte  Schäden  fl.  754.931,  Acquisitions-  und 
Administrations-Kosten  fl.  232.336,  in  Summe 
fl.  1,733.444,  daher  Verlust  nur  fl.  61.663.  Dank 
der  vorsichtigen  und  ausgiebigen  Rückver¬ 
sicherungs-Abgabe.  Trotz  dieser  nichts  weniger 
als  glänzenden  Ergebnissen  aus  den  Elementar- 
Branchen  erzielte  die  Gesellschaft  aus  der  Ver¬ 
waltung  derselben  einen  Gewinn  in  der  Höhe  von 
fl.  701.975,  der  sie  zuzüglich  des  Gewinnes  aus 
der  Lebensbranche  per  fl.  178.922  in  die 
Lage  versetzte,  ihren  Actionären,  trotz  Ungunst 
der  Verhältnisse,  doch  wieder  fl.  192  als  Divi¬ 
dende  per  Actie  zu  bezahlen  In  dem  Umstande, 
dass  die  „Erste  Ungar“  übereinen  fixen  Superplus 
von  jährlich  über  fl.  300.000  verfügt,  der  sie  in  den 
Stand  setzt,  au  pis  aller  ihren  Actionären  eine 
Rente  von  mindestens  10°/0  pro  anno  zu  ge¬ 
währen,  selbst  wenn  sämmtliche  von  ihr  be¬ 
triebene  Branchen  kein  anderes  Ergebniss  hät¬ 
ten  ,  als  dass  die  mit  denselben  verbundene 


Regie  verdient  werden  würde  —  in  diesem 
Umstande  liegt  der  grosse  Erfolg  der  „Ersten 
Ungar.“,  in  dieser  Ziffer  liegt  das  Resultat  einer 
25jährigen  geschickten  und  umsichtigen  Leitnng. 
Die  „Erste  Ungar.“  ist  wie  jede  andere  Ver- 
sicherungs-Geseilschatt,  vermöge  der  Grösse  ihrer 
Impegni  sogar  noch  mehr  als  jede  andere  Ge¬ 
sellschaft,  den  elementaren  Ereignissen  aus¬ 
gesetzt,  der  unglückliche  Zufall  hat  bei  ihr  einen 
nicht  minder  grossen  Spielraum,  und  trotz  ihrer 
Bedeutung  gelang  es  ihr  auch  noch  nicht,  „mit  des 
Geschickes  Mächten  einen  ew’geu  Bund  zu 
flechten“;  sie  hat  es  aber  verstanden,  durch  die 
Schaffung  einer  soliden  Grundlage  dem  Miss¬ 
geschicke  seine  Herbheit  zu  benehmen  und  'in 
allen  ihren  Betheiligten ,  seien  es  Actionäre 
oder  Versicherte,  das  Gefühl  der  Stabilität  und 
der  Sicherheit  hervorzurufen,  welches  bei  keiner 
volkswirtschaftlichen  Institution  so  wohltätig 

und  beruhigend  wirkt,  als  bei  der  Versicherung. 

* 

$  * 

Gresham,  Filiale  in  Ungarn.  Dieselbe  war 
in  den  letzten  Tagen  Gegenstand  heftiger  öffent¬ 
licher  Angriffe,  angeblich  wegen  „Vergewaltigung“ 
eines  Versicherten,  der  sich  durch  den  Vorgang 
der  dortigen  Filiale  bedeutend  geschädiget  wissen 
will.  Wir  betrachten  es  als  eine,  wenn  auch  nicht 
dankenswerte,  Aufgabe  der  unparteischen  Fach¬ 
presse,  die  Wahrheit  zu  eruiren,  um  einerseits 
Uebergriffe  und  Benachteiligungen,  wenn  wirk¬ 
lich  solche  von  einer  Gesellschaft  oder  deren 
Vertretung  versucht  werden  sollte,  energisch  ab¬ 
zuwehren,  anderseits  aber  zu  verhüten,  dass  die 
ohnehin  mit  Vorurtheilen  der  mannigfachsten  Art 
kämpfende  Lebensversicherungs-Institution  durch 
grundlose  Anschuldigungen  in  den  Augen  des 
ohnehin  geuug  irrtirten  Publicums  nicht  noch 
mehr  discreditirt  werde.  Diese  Erklärung  zur 
Wahrung  unserer  unabhängigen  Stellung  voraus¬ 
geschickt,  sind  wir  auf  Grund  eingeholter  genauer 
Infoimationen  in  der  Lage,  die  der  „Gresham“- 
Filiale  in  Ungarn  in  den  vorerwähnten  Angriffen 
unterstellten  „Vergewaltigungen“  auf  ihr  richtiges 
Maas  zurückzuführen  und  zu  constatiren,  dass  es 
sich  im  vorliegenden  Falle  um  nichts  Anderes 
handelt,  als  dass  ein,  vier  Monate  nach  Stor¬ 
nirung  des  Versicherungsvertrages  eingebrachtes 
Reactivirungsgesuch,  auf  Grund  des  neuerlich  ein¬ 
geholten  ärztlichen  Pareres,  seitens  der  An¬ 
stalt  nicht  bewilligt  werden  konnte.  Diese  au 
und  für  sich  einfache  Thatsache,  die  sieh  wohl 
schon  bei  den  meisten  Versicherungsgesellschaften 
ereignet  haben  dürfte,  wird  im  vorliegenden  Falle 
zu  einer  cause  celebre  aufgebauscht,  wobei  un- 
berücksichtiget  bleibt,  dass  mit  solchen  unbe¬ 
dachten  Angriffen  der  Versicherungs-Institution 
im  Allgemeinen  kein  besonderer  Dienst  erwiesen 
wird. 

* 

* 

Viehversicherungsverein  des  Landes  Vorarl¬ 
berg.  Am  28.  Jänner  d.  J.  hielt  der  Landesvieh¬ 
versicherungsverein  seine  17.  ordentliche  General¬ 
versammlung  ab.  In  den  sechs  Gerichtsbezirken 
des  Landes  (die  letzte  Zählung  vom  31.  Decem- 
ber  1880  weist  aus :  2680  Pferde  und  1887  Be¬ 
sitzer,  und  61.635  Stück  Hornvieh  und  13.523 
Besitzer)  wurden  von  4101  Theilnehmern  ver¬ 
sichert:  840  Pferde  für  fl.  164  537,  und  9863 
Stück  Hornvieh  für  fl.  968-720  Versicherungs- 
capital ,  mithin  zusammen  10.704  Stücke  für 
fl.  1,133.257  Versicherungscapital ,  wovon  die 
Prämieneinnahmen  fl  18  040  11  betrugen,  und  zwar 
für  Pferde  fl.  5526  50  und  für  Hornvieh  fl.  12.513-61. 
Im  Ganzen  wurden  245  Schäden  vergütet,  im  Ge- 
sammtbetrage  von  fl.  16.743-61,  wovon  auf  39 


Pferde  fl.  4859-33,  oder  im  Durchschnitt  fl.  124-59 
per  Stück,  und  auf  206  Stück  Hornvieh  fl. 11, 884-28, 
oder  im  Durchschnitt  fl.  57-68  per  Stück  entfallen. 
Die  245  Schadenfälle  vertheilen  sich  auf  52  Flug- 
und  Milzbrand-  (21-22%),  und  193  oder  78-78% 
verschiedene  Krankheits-  und  ÜDglücksfälle.  Die 
Regieauslagen  wurden  durch  die  Einnahmen  ge¬ 
deckt  und  betrugen  fl.  3493-71  oder  18  75%  der 
Prämieneinnahmen.  Der  Reservefond  erhöhte  sich 
um  fl.  993-70  und  betrug  am  1.  November  1882 
bereits  fl.  6454  37,  der  Vorschussfond  besteht  aus 
tl.  10.000  in  verzinslichen  Werthpapieren. 


Deutschland. 

Kölnische  Hageiversicherungsgesellschaft. 

Das  Geschäft  hat  sich  in  normaler  Weise  ent¬ 
wickelt,  und  die  Ergebnisse  des  abgelaufenen 
Jahres  können  als  recht  günstige  bezeichnet 
werden.  Aus  dem  Jahre  1882  resultirt  nämlich 
ein  reiner  Ueberschuss  von  195.963  M  ,  der  die 
Gesellschaft,  in  die  Lage  versetzt,  eine  6%ige 
Dividende  zur  Verthenung  bringen,  und  die 
Capitalsreserve  um  75.567  M.  vermehren  zu  kön- 
nen.  Nach  den  statutarischen  Bestimmungen 
würde  wohl  eine  Dotirung  der  Capitalsreserve 
aus  1882  mit  circa  30.000  M.  vollkommen  hin¬ 
gereicht  haben;  es  muss  daher  der  Verwaltung 
als  Verdienst  angerechnet  werden,  dass  sie  bei 
günstigen  Ergebnissen  sich  an  den  Wortlaut  des 
Statuts  nicht  bindet,  und  im  Hinblick  auf  die 
Eigenart  derBranchp  rechtzeitig  mit  der  Stärkung 
der  Capitalsreserve  kommenden  Eventualitäten 
vorbeugt.  Die  Capitalsreserve  beträgt  mit  Schluss 
des  Jahres  1882  in  Summe  363.654  M.,  die  Spe¬ 
cialreserve  160.092  M. ,  so  dass  die  Gesammt- 
reserven  mit  Ende  1882  bereits  die  Höhe  von 
523.746  M.  erreichen.  Die  Versicherungssumme 
hat  mit  Schluss  1882  bereits  •  21.473.611  M.  be¬ 
tragen,  demgemäss  hat  auch  die  Prämieneinnahme 
im  abgelaufenen  Jahre  eine  Erhöhung  um  175.181 
Mark  erfahren.  Die  Zahl  der  Policen  ist  im  Jahre 
1882  um  4629  Stücke  gestiegen.  Als  bemerkens¬ 
wert!!  aus  dem  Directionsberichte  entnehmen  wir, 
dass  in  der  zweiten  Hälfte  des  Monat  Juli  allein, 
die  Schädenzahlungen  circa  300.000  M.  erforder¬ 
ten.  Die  Zahl  der  Gesainmtschäden  in  1882  be¬ 
trugen  1863  und  von  je  100  Policen  wurden  12 
von  Schaden  betroffen.  Mit  dem  Factum,  dass 
sämmtliche  Schäden  aus  dem  Jahre  1882  bereits 
vollständig  beglichen  sind,  stellt  sich  die  Direc- 
tion  ein  ehrendes  Zeugniss  für  ihre  Coulance 
und  für  ihre  Promptheit  aus. 

$ 

*  * 

Berlinische  Lebens  -Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Der  noch  in  den  meisten  Fällen  be¬ 
währte  Gradmesser  zur  Beurtheilung  des  innern 
Standes  einer  Gesellschaft  —  die  Börse  —  weist 
in  letzterer  Zeit  bezüglich  der  „Berlinischen“, 
bedeutende  Schwankungen  auf.  Die  Actien  der¬ 
selben,  die  noch  im  Vorjahre  3100  M.  notirten, 
sind  ohne  äusseren  Erklärungsgrund  auf  2800  M. 
gesunken  und  repräsentirt  ein  Cursabschlag 
von  300  M.  bei  einer  Gesellschaft,  die  aus¬ 
schliesslich  das  Lebens -Versicherungs-Geschäft 
betreibt,  jedenfalls  ein  höchst  bemerkenswerthes 
Symptom,  das  auf  keinen  besonders  guten 
Gesundheitszustand  schliessen  lässt.  Die  „Ber¬ 
linische“  wird  gut  thun,  wenn  sie  rechtzeitig  über 
ihre  innere  Lage  unverhohlene  Darstelluug  geben 
würde,  ehevor  der  Schatten  „dunkler  Gerüchte“ 
eine  consistentere  Form  annimmt,  und  die  alle¬ 
zeit  geschäftige  Fama  denselben  eine  Ausdehnung 


gibt,  die,  selbst  wenn  auch  ganz  unbegründet, 
doch  eine  Discreditirung  der  Gesellschaft  nach 
sich  ziehen. 

* 

*  * 

Sächsische  Viehversicherungs-Gesellschaft 
in  Dresden.  Mit  wenig  Geschick  aber  vielem 
Behagen  benützt  Herr  General-Director  Roemer 
die  seit  seiner  letztveröffentlichten  Bilanz  er¬ 
folgten  vielfachen  Anfragen  seitens  seiner  Ver¬ 
sicherten  (ein  Beweis  wie  klar  seine  Bilanzen 
sind!),  um  für  sieh  und  seine  assecuratorische 
Fähigkeit  billige  Reclame  zu  machen.  Geradezu 
Ergötzliches  leistet  der  Herr  General-Director 
in  seiner  Erwiderung  auf  die  Interpellation, 
warum  er  für  die  in  Process  schwebenden  Schäden 
aus  den  Vorjahren  keine  Reserve  eingestellt 
habe;  Herr  General-Director  Roemer  behauptet 
nun,  „jeder  Fachmann  müsse  wissen,  dass  solche 
Pendenzen  in  dem  Monate  verrechnet  werden, 
in  dem  sie  zur  Auszahlung  gelangen.“  —  Wir 
zweifeln  daran,  dass  dies  bisher,  selbstverständlich 
mit  Ausnahme  des  Herrn  General-Director  Roemer, 
auch  nur  ein  Fach  mann  gewusst.  Ist  auch  eine 
merkwürdige  Theorie  das !  Also  man  braucht  einfach 
die  Schäden  in  einem  oder  mehreren  Monaten  nicht 
zu  bezahlen,  dann  hat  man  dieselben  gar  nicht 
gehabt  ?  Wenn  Herr  General-Director  Roemer 
nach  dem  Muster  dieser  einen  Theorie  seine 
ganze  Geschäftsführung  eingerichtet  hat,  dann 
freilich  begreifen  wir  das  Renommee,  dessen  sich 
die  „Sächsische  Viehversicherungs  -  Bank“  allent¬ 
halben  erfreut. 

$ 

*  * 


Brand  der  Stettiner  Mascliinenbau-Actien- 
Gesebschaft  „Vulcan“.  Bei  demselben  sind 
23  Gesellschaften  in  Mitleidenschaft  gezogen. 
Die  Versicherungs  -  Summe  beläuft  sich  auf 
11,217.000  M.  An  dieser  sind  nach  abgerundeter 
Summe  betheiligt : 

Die  Magdeburger  Feuerversicher.- 

Gesellschaft  mit . 

„  Colonia  mit . 

„  North  British  &  Mercantile  mit 

„  Schlesische  mit . 

„  Berlinische 


1,330.000  M. 
831.000  „ 
731.000  ,, 
565  000  ,, 


Gladbacher 
Westdeutsche 
Union 

Leipziger  ) 
Baseler  j 
Thuringia 
Londoner  Phönix 
Norddeutsche 
Transatlantische 


j 

I  je  mit 

1 


je  mit 


[  je  mit 


532.000 


499.000 


466.000 


I 


Frankreich. 


Le  Progres  national.  (Vie.)  Als  Vorläufer 
für  die  am  4.  April  1.  J.  stattfindende  General¬ 
versammlung  circuliren  die  Daten  über  die  Er¬ 
folge  des  abgelaufenen  Geschäftsjahres.  Wir 
heben  aus  derselben  nur  die  zwei  höchst  be- 
merkenswerthen  Tbatsachen  hervor,  dass  „Pro¬ 
gres  national“  nicht  weniger  als  8  Millionen 
Capitals- Versicherung  im  letzten  Jahre  producirte 
und  dass  die  Höhe  der  Schäden  sich  auf 
15.000  Francs  belaufen  habe.  Bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  scheinen  also  die  Vorbedingungen  einer 
höchst  erfolgreichen  Entwicklung  gegeben  :  einer¬ 
seits  eine  höchst  anerkennenswerthe  Productions- 
fähigkeit,  die  diese  Gesellschaft  in  die  Reihe 
der  gut  situirten  Compagnien  rangirt,  anderseits 


eine  höchst  sorgsame  und  vorsichtige  Auswahl 
der  Risken.  Nach  solchen  Anzeichen  soll  es  uns 
nicht  wundern,  diese  junge  aufstrebende  Gesell¬ 
schaft,  deren  Direction  sich  mit  solchen  Erfolgen 
ein  glänzendes  Zeugniss  für'  ihre  Leistungsfähig¬ 
keit  ausstellt,  bald  so  manche  ältere,  erbein¬ 
gesessene  Compagnie  überflügeln  zu  sehen. 

* 

*  * 

La  Metropole  (lncendie).  Bekanntlich  hat 
die  Einberufung  des  zweiten  Einschusses  auf  die 
Actien  der  „Metropole“  stattgefunden  ;  derselben 
soll  aber  seitens  der  Actionäre  in  nicht  allzu¬ 
hastiger  Weise  Folge  geleistet  worden  sein, 
denn  die  Mehrzahl  derselben  sind  bis  heute  noch 
mit  der  Einzahlung  im  Rückstände,  und  haben 
die  angenehme  Aussicht,  gemäss  Beschluss  des 
Verwaltungsrathes,  demnächst  rücksichtslos  *exe- 
cutirt  zu  werden.  Aber  noch  fühlt  manche 
Gründerbrust  ein  menschlich  Rühren  !  M.  Colombet, 
der  Ex-Director  dieser  Gesellschaft,  eingedenk 
des  Vertrauens,  das  ihm  in  ganz  unverdienter 
Weise  seitens  der  Actionäre  entgegengebrachr 
wurde,  eingedenk  der  glänzenden  Resultate,,  die 
er  dureh  Tripotage  mit  den  Actien  der  Gesell¬ 
schaft  erzielt,  soll  sich  entschlossen  haben,  „im 
Vereine  mit  zwei  oder  drei  hervorragenden 
Actienbesitzern“  (gleichfalls  dankbare  Seelen !). 
die  Einzahlung  für  die  Actionäre  —  die  der¬ 
selben  nicht  entsprechen  können  —  zu  leisten 
Malitiöse  Eingeweihte  wollen  aber  behaupten,  M 
Colombet  sei  frei  von  jeder  menschlichen  Schwäche ; 
er  beabsichtige  allerdings  die  von  der  Caducirung 
bedrohten  Actien  an  sich  zu  ziehen,  die  fällige 
Einzahlung  zu  leisten,  die  Majorität  der  Actien 
in  seiner  Hand  zu  vereinigen,  um  —  ganz  ein¬ 
fach  !  —  wieder  Director  zu  werden.  Allerdings 
eine  ganz  andere  Lesart !  aber  Skeptiker  wie 
wir  einmal  sind,  glauben  wir,  dass  diesmal  wieder 

die  Malitiösen  Recht  behalten  dürften. 

* 

£  $ 

L’Universeile  (lncendie).  Die  Actionäre 
dieser  „verfahrenen“  Gesellschaft  haben  aus  ihrer 
Mitte  ein  Syndicat  gebildet  und  ihm  die  höchst 
ehrenvolle  Mission  übertragen,  gegen  die  Gründer. 
Directoren  und  Administratoren  dieser  Gesell¬ 
schaft  nöthigenfalls  auch  in  strafgerichtlicher 
Weise  vorzugehen,  und  dieselben  für  ihr  bis¬ 
heriges  Gebahren  zur  Verantwortung  zu  ziehen 
Mit  der  Führung  dieses  Syndicats  ist  der 
Actionär  M.  Joseph  Ferrier  (10.  Boulevards 
Malesherbes)  betraut. 

* 

*  * 

Le  Capital.  Ueber  die  Situation  dieser 
falliten  50-Millionen-Gesellschatt  und  über  die 
Aspecte.  die  sieb  aus  derselben  für  die  Gläubiger 
und  Actionäre  ergeben,  bringt  „Fin.  du  Nord“ 
folgende  vorläufige  Aufstellung : 

Passiva . Francs  400.000 

Activa .  Nichts ! 

Diese  Aufstellung  lässt  wohl  an  Klarheit  und 
Verständlichkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig. 

*  *  * 

Avis  für  Gründer.  Nicht  etwa  in  einem  der 
Pariser  Witzblätter,  sondern  im  „Moniteur  des 
Assurances“  einem  serieus  zu  nehmenden  Fach¬ 
blatte  finden  wir  folgende  Annonce,  die  wir  ihrer 
Curiosität  wegen  übertragen :  „Gesucht  werden 
„vier  ehrenhafte  Persönlichkeiten  zur  Completi- 
„rung  des  Verwaltungsrathes  einer  in  der  Bildung 
„begriffenen  Gesellschaft.  Bedingung ;  Uebernahme 
„von  Frcs.  15.000  Actien  zum  Pari-Curse.  Offerte 
„an  M.  Laucon  in  Albas  (Lot.)“ 
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England. 

The  Commercial  Union.  Der  Rechnungs- 
Abschluss  dieser  bewährten  und  soliden  Compag¬ 
nie.  welehe  sich  mit  den  Feuer-,  See-Transport- 
und  Lebensversicherungsbranchen  befasst,  weist 
nachfolgende  Schlussziffern  aus :  In  der  Feuer¬ 
branche  betrugen  die  Prämien  -  Einnahmen 
L.  St.  756.442,  denen  die  nicht  unbeträchtlichen 
Schäden  per  L.  St.  588.607  gegenüberstanden. 
Für  Provisionen  wurden  L.  St.  135.850  bezahlt, 
die  Verwaltungskosten  absorbirten  L.  St.  85.124. 
Die  Feuer-Reserve  beträgt  mit  Schluss  des  Jahres 
1882  die  Summe  von  L.  St.  515.960.  In  der 
Lebensbranche  betrug  die  Prämien  -  Ein¬ 
nahme  L.  St.  109  347 ,  denen  Schäden  in  der 
Höhe  von  L.  St.  48.203  gegenüberstanden.  Die 
Prämien-Reserve  dieser  Branche  erreichten  mit 
Schluss  des  Jahres  1882  die  Höhe  von  L.  St. 
809.957.  Die  Transportbranche  verlief 
auch  bei  dieser  Gesellschaft  im  abgelaufenen 
Jahre  nicht  sehr  glücklich.  Bei  einer  Prämien- 
Einnahme  von  L.  St.  211.835  betrugen  die  Schä¬ 
den  L.  St.  202.014.  Die  Verwaltungskosten  dieser 
Branche  absorbirten  L.  St.  20  880.  Die  Gesammt- 
fonds  der  Gesellschaft  erreichten  mit  Schluss  des 
Jahres  1882  die  Höhe  von  L.  St.  2,040.040  eine 
Ziffer,  welche  die  „The  Commercial  Union“  in 
die  Reihe  der  garantiefähigsten  und  vertrauens¬ 
würdigsten  Compagnien  rangirt. 

* 

*  $ 

The  Scottish  Metropolitan.  Nach  neuerlich 
eingelaufenen  Mittheilungen  fusionirt  sich  diese 
Compagnie  mit  „The  Caledonian“.  Die  „Scottish“ 
ist  eine  Gründung  aus  dem  Jahre  1880,  der  es 
trotz  ihres  baar  eingeschossenen  Capitales  per 
L.  St.  32.500  nicht  gelingen  konnte,  an  Bedeutung 
und  geschäftlicher  Ausdehnung  zu  gewinnen.  Das 
Jahr  1882  namentlich  soll  für  dieselbe  höchst  un¬ 
glücklich  verlaufen  sein,  und  sie  thut  gut  daran, 
rechtzeitig  in  den  Hafen  einer  consolidirten  Ge¬ 
sellschaft  einzulaufen. 


* 

Sc*-  * 

Provident  Life  Office.  Im  Jahre  1882  hatte 
diese  Gesellschaft  seit  ihrem  Bestände  den  höch¬ 
sten  Neuzugang  an  Versicherungen  zu  verzeich¬ 
nen.  Beantragt  waren  Versicherungen  in  der 
Höhe  von  L.  St.  667.670,  von  welchen  Livre 
St.  592.570  zur  Erledigung  kamen.  Die  Einnah¬ 
men  beliefen  sich  auf  L.  St.  300.973,  die  Schäden 
betrugen  L.  St.  162.836.  Die  Gesammtfonds  der 
Gesellschaft  haben  mit  Schluss  des  Jahres  1882 
die  Höhe  von  L.St.  2,299.086  erreicht.  Dieselben 
betrugen  mit  Schluss  1881  im  Ganzen  L.  St. 
2,207.986,  waren  daher  in  1882  gestiegen  um 
L.  St.  91.100.  Mit  dem  Jahre  1882  läuft  das 
fünfte  Quinquennium  des  Gesellschaftsbestandes 
ab,  und  dürfte  es  nicht  ohne  Interesse  sein,  die 
Geschäfts-Entwicklung  in  denselben  an  der  Hand 
nachstehender  Daten  zu  verfolgen: 


Neu-Zugang  an 

Cap.  -Versicher. 

L.  St.  1,742.905 


Quinquenn  : 

1863—1867 

1868-1872 

1873-1877 

1878-1882 


Prämien : 

L.  St.  58.913 
„  58.706 

„  68.032 

„  88.175 


„  1,763.498 

„  2,023.788 

„  2,683.111 


Balduino  in  Firma  D.  &  G.  Balduino;  Sign.  Adolfo 
Bingen  in  Firma  Brüder  Bingen;  Cav.  Lorenzo 
Bruzzo;  Baron  Giacomo  Cataldi;  Cav.  Benedetto 
Costa;  Sign.  Giustino  Dodero;  Sign.  Rodolfo 
Kofer;  Sign.  Giovanni  Meuricoffre;  Cav.  Federico 
Mylius;  Sign.  Enrico  Piaggio;  Sign.  Giovanni 
Piccardo;  Sign.  Carlo  de  Sandoz;  Sign.  Rodolfo 
Salis;  Cav.  Leoni  Tedeschi,  sämmtlich  in  Genua. 
Ueber  die  Höhe  des  Gesellschaftseapitals,  sowie 
über  die  Zahl  der  zu  emittirenden  Actien  und 
deren  Einzahlungsmodalitäten,  ist  bis  nun  noch 
nichts  Officielles  verlautbart 


Amerika. 

Eine  Frauenversicherungsgesellschaft.  Nach 
Mittheilungen  des  „Baltimore  Underwriter“  wurde 
vor  Kurzem  in  New -York  eine  wechselseitige 
Lebensversicherungsgesellschaft  für  Frauen  con- 
stituirt.  Dieselbe  beruht  auf  dem  in  Amerika  so 
beliebten  Cooperativsystem,  und  ist  ausschliesslich 
nur  für  Frauen  bestimmt.  Die  gesammte  Ver¬ 
waltung  besteht  aus  Frauen.  Die  Stellen  der 
Directricen  und  der  Verwaltungsräthinnen  sind 
Ehrenstellen  und  mit  keiner  Bezahlung  verbun¬ 
den.  Personen  des  weiblichen  Geschlechts,  im 
Alter  von  16  bis  65  Jahren,  die  sich  einer  guten 
Gesundheit  erfreuen,  können  als  Mitglieder  dieser 
Gesellschaft  aufgenommen  werden.  Dieselben 
bezahlen  eine  Aufnahmsgebühr  und  einen  jähr¬ 
lichen  Beitrag.  Die  Rechnungsgrundlage  hat  den 
Gründerinnen  kein  Kopfzerbrechen  verursacht. 
Stirbt  ein  Mitglied,  haben  die  überlebenden  Mit¬ 
glieder  der  Classe  den  versicherten  Betrag  im 
Wege  der  Umlage  unter  sich  aufzubringen.  Zur 
Vereinfachung  des  Tarifes  wurde  folgendes 
Tableau  entworfon : 


Aufn.-Geb.  Jahres-Beitr. 


Bei  1000 

Dollars 

V  ersicher.  6 

Doll. 

2 

Doll. 

„  2000 

„  10 

>> 

4 

» 

„  3000 

„  15 

)) 

6 

„  4000 

)) 

„  18 

8 

>> 

„  5000 

n 

„  20 

10 

3) 

Der  weibliche  Verwaltungsrath  appellirt  in  einem 
männlich  gehaltenen  Manifest  an  sämmtliche  Frauen 
Amerika’s,  in  welchem  sie  aufgefordert  werden, 
sich  aufzuraffen,  indem  sie  den  Weg  der  Selbst¬ 
hilfe  betreten,  da  sie  sich  durch  diese  Vereini¬ 
gung  genau  dieselben  Vortheile  verschaffen  kön¬ 
nen,  welche  auf  demselben  Wege  bisher  zwei 
Millionen  Männer  sich  zu  sichern  gewusst;  es  sei 
eine  Thatsache,  dass  Frauen  in  den  bestehenden 
Versicherungsgesellschaften  nur  sehr  schwer,  in 
vielen  Fällen  gar  keine  Aufnahme  finden;  die 
neue  Vereinigung  wird  ihnen  Allen  Aufnahme  ge¬ 
während  und  zwar  für  einen  weit  geringeren  (!) 
Betrag  als  dies  bisher  der  Fall  war.  Zum  Tröste 
der  Männer  wollen  wir  nur  beifügen,  dass  es 
weder  im  Statute  noch  in  den  Versicherungs¬ 
bedingungen  dieser  neuen  Frauengesellschaft  ver¬ 
boten  ist,  die  Jahresgebühren  und  die  alljährlich 
in’s  Ungemessene  steigenden  Umlagen  aus  den 
Taschen  derP.T.  Ehemänner  bezahlen  zu  lassen. 
Wahrhaftig,  es  treibt  sonderbare  Blüthen  'dieses 
amerikanische  Versicherungswesen! 


Italien. 

L’ltalia,  Rückversicherungsgesellschaft  in 
Genua.  Am  3.  v.  M.  hat  die  Constituirung  dieser 
neugegründeten  Gesellschaft  stattgefunden.  Zum 
Generaldirector  wurde  Cav.  Giuseppe  Mingotti 
gewählt.  Den  Verwaltungsrath  bilden  die  Grün¬ 
der  der  Gesellschaft,  und  zwar:  Cav.  Giuseppe 


Statistik. 

Bewegung  der  Bevölkerung  Wiens  im  Jahre 
1882.  Das  städtische  statistische  Bureau  ver¬ 
öffentlichte  kürzlich  einen  Ausweis  über  die  Be¬ 
völkerungsbewegung  im  Jahre  1882.  Wir  ent¬ 
nehmen  dem  Ausweise  folgende  Daten :  Im  Jahre 


1882  fanden  6526  Eheschliessungen  in  Wien  statt, 
es  entfielen  somit  auf  1000  Einwohner  8  Trau¬ 
ungen.  Die  Gesammtsumme  der  Geburten  stellte 
sich  auf  29.272,  davon  kamen  27.857  Kinder 
lebend,  1405  todt  zur  Welt.  Auf  1000  Einwohner 
entfallen  37  Lebendgeburten.  Im  Jahre  1882 
starben  in  Wien  21.595  Personen,  d.  i.  um  46 
Personen  mehr  als  im  Vorjahre;  auf  1000  Ein¬ 
wohner  entfielen  29  Todesfälle.  Von  der  Ge- 
sammtzahl  der  Verstorberfen  entfallen  blos  18.722 
auf  die  Wiener  Bevölkerung,  denn  2873  der  Ver¬ 
storbenen  waren  entweder  ortsfremd  gewesen  und 
bereits  krank  nach  Wien  gekommen,  oder  ihr 
früherer  Wohnort  Hess  sich  nicht  mehr  eruiren ; 
somit  kommen  auf  1000  Einwohner  nur  25.ss 
Sterbefälle  aus  der  Wiener  Bevölkerung  (1881: 
25. gi).  Die-  Vertheilung  der  Sterblichkeit  auf  die 
einzelnen  Monate  des  Jahres  1882  ist  von  grossem 
Interesse;  in  den  vier  Monaten  Februar  bis  Mai 
war  die  Sterblichkeit  eine  verhältnissmässig  hohe, 
in  den  übrigen  Monaten  und  insbesondere  wäh¬ 
rend  des  Sommers  eine  auffallend  niedrige.  Die 
ersten  drei  Lebensalter,  von  0  bis  10  Jahren, 
hatten  im  Jahre  1882  einen  stärkeren  Antheil  an 
der  Gesammtsterblichkeit,  als  im  Vorjahre  (44.34 
Percent  gegen  41. 15  Percent);  es  steht  dies  mit 
der  Zunahme  einzelner,  vorzugsweise  das  jugend¬ 
liche  Alter  gefährdender  Krankheiten  im  Zu¬ 
sammenhänge;  so  sind  im  Jahre  1882  an  Masern 
um  97,  an  Scharlach  unrl24,  an  Keuchhusten  um 
67,  an  häutiger  Bräune  um  34  und  an  Bronchitis 
um  168  Personen  mehr  gestorben  als  im  Jahre 
1881.  Die  Todesfälle  an  Blattern  hingegen  haben 
um  98  und  an  brandiger  Bräune  um  51  abge¬ 
nommen.  Sämmtliche  miasmatisch  -  kontagiösen 
Krankheiten  forderten  im  letztabgelaufenen  Jahre 
eine  grössere  Opferzahl  als  im  Vorjahre  (2328=10.78 
Percent  gegen  10.47  Percent  =  2171).  Von  den 
übrigen  bisher  nicht  erwähnten  Krankheiten  ist 
es  vornehmlich  die  Lungenentzündung,  welche 
im  Jahre  1882  eine  Steigerung  der  Zahl  der 
Todesfälle  bewirkte  (2094  gegen  1745),  die  son¬ 
stigen  in  der  Tabelle  blos  summarisch  berück¬ 
sichtigten  Krankheiten  weisen  zusammengenommen 
um  357  Todesfälle  weniger  auf  als  im  Vorjahre. 
Die  Zahl  der  Selbstmorde  ist  fast  dieselbe  ge¬ 
blieben  (224  gegen  231);  auch  in  den  Ziffern  der 
zur  Ausführung  derselben  angewendeten  Mittel 
zeigen  sich  nur  geringe  Aenderungen.  Zum 
Schlüsse  mag  noch  erwähnt  werden,  dass  von 
sämmtlichen  Verstorbenen  dem  Civil  21.359  und 
dem  Militär  236  Personen  angehörten  (1881: 
21.297  und  225). 


Generalversammlungen : 

20.  März  L’Independance  (Mar.)  Paris. 

21.  ,,  London  Assurance-Office  London. 

Deutsche  Feuervers.-Actienges.  Berlin. 

22.  ,,  Genfer  Lebens-Versich.-Ges.  Genf. 

24.  „  Nationale  Versich.-Ges.  Bukarest. 

La  Centrale  (Incend.)  Paris. 

La  Nationale  „  „ 

25.  „  L’Alliance  generale  (Grele).  Paris. 

29.  „  Le  Conservateur  (Vie)  „ 

31.  „  Gegens.  Montanversicheruogsver.  Wien. 

3.  April  Magdeburger  Feuer-Vers. -Ges. 

4.  „  „  Rückversich.-Ges. 

Le  Progres  national  (Vie).  Paris 
14.  „  „Der  Anker“,  Lebensvers  -Ges.  Wien. 

5.  Mai.  Hamburg-Bremer  Feuervers.  Hamburg. 

12.  „  Fondiaria  (Vita)  Turin. 
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Personalien. 

Herr  Heinrich  von  L  e  v  a  i,  Generaldirector 
der  „Erst.  Ung .“,  hat  anlässlich  seines  25jährigen 
Dienstjubiläums  fl.  15.000  zu  humanitären  Zwecken 
gespendet. 

* 

*  * 

Freiherr  von  Baum,  Präsident  der 

„Krakauer“,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

*}• 

* 

Dem  Herausgeber  der  Zeitschrift  für  Land- 
wirthschaft  und  Assecuranz,  Herrn  Ferdinand 
Herdliczka,  wurde  vom  König  von  Belgien  die 

goldene  Verdienstmedaille  mit  der  Krone  verliehen. 

*?• 

*  * 

Zum  Director  der  Schwedter  Versicherungs¬ 
gesellschaft  wurde  der  bisherige  Subdirector  der 
Elberfelder  Lebensversicherungsgesellschaft,  Herr 
von  Helldorf  ernannt. 

;t* 

M.  Picard  ist  an  Stelle  des  abgetretenen 
Herrn  Boucherot  zum  Director  des  „Conser- 

vateur“  (Vie)  ernannt  worden. 

$ 

*  * 

Herr  Adalbert  D  e  u  s  s  i  n  g  feierte  am 
1.  1.  M.  sein  50jähriges  Dienstjubiläum  -ls  Beamter 
der  Gothaer  Lebensversicherungs-Bank. 

*  * 

Die  General-Agentur  der  Lebensvericherungs- 
Gesellschaft  „Friedrich  Wilhelm“  für  Hamburg, 
wurde  Herrn  E.  H.  Schauer  übertragen. 

* 

&  * 

Voml.  April  l.J.  ab  erscheint  unter  der  Redac¬ 
tion  des  Herrn  M.  Bodenheimer  in  Strassburg 
ein  neues  Fachblatt:  „Die  Tribüne“,  das  sich  die 
Vertretung  der  Assecuranz  und  der  sonstigen 
volkswirtschaftlichen  Interessen  in  Elsass-Lotlirin- 
gen  zur  Aufgabe  macht. 

•i* 

*  * 

M.  Monnerot,  Director  der  „La  Nationale“ 

in  Paris,  ist  am  7.  1.  M.  mit  Tod  abgegangen. 

* 

*  * 

M.  Troley  in  Paris  hat  die  Vertretung  der 
Brüsseler  „Caisse  de  Retraite“  für  Frankreich 
übernommen. 

* 

%  * 

Herr  Emanuel  Grünwald,  Generaldirector 
der  „Nationala“  in  Bukarest,  wurde  mit  dem 
Officierskreuz  des  rumänischen  Kronen-Ordens 
ausgezeichnet. 

Briefkasten. 

R.  B.  in  Bremen.  Dankend  erhalten. 

J.  O.  in  Bergen  Danken  für  die  Sendung, 
werden  demnächst  Gebrauch  von  derselben  machen. 

L.  B.  in  Budapest.  Brief  erhalten,  haben 
weder  uns  noch  Ihnen  etwas  vergeben, 

J.  S.  in  Wien.  Prof.  S.  würde  den  Styl 
des  Blattes  als  einen  „vierdimensionalen“  be¬ 
zeichnen. 

J.  P.  in  Budapest.  Wenn  der  Jubilar  all’ 
das,  was  anlässlich  des  Jubiläums  über  ihn  ge¬ 
schrieben  wurde,  auch  lesen  sollte,  dann  wäre  er 
für  seine  25jährige  Thätigkeit  hart  bestraft. 

G.  L.  in  Prag.  Jetzt  erst? 

B.  R  in  Prag.  Wir  schreiben  Ihnen  directe. 

D.  D.  in  Hamburg.  Werden  uns  stets  mit 
Vergnügen  des  Zusammenseins  erinnern. 

S.  &  K.  in  Wien.  Wir  bitten  wiederholt 
um  die  Retournirung. 

F.  N.  in  Prag.  Erwarten  bestimmt  Ihre  zu¬ 
gesagte  Mittheilung. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 


Cours-Tabelle 


derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 
(Di  e  NotiruDgen  verstehen  sich :  Geld  und  per  Stück) 


Oesterreich-Ungarn: 

Anker  (Leben)  . 

fl.  3.100.— 

Donau  (gemischt) . 

„  300.— 

Generali  ,,  . 

„  1.900.— 

Riunione  „  . 

„  1.350.— 

Wiener  fFeuer) . 

„  225.- 

„  (Leben) . . 

»  245.  - 

Erste  Ungar,  (gemischt)  . 

„  3.500.- 

Pannonia  (Rück) . 

„  890.— 

Fonciere  (gemischt) . 

„  42- 

Franco-Hongroise  (gemischt)  .  .  . 

Frs.  95. — 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

M.  1.850.— 

„  (Land-u.Wassertransport) 

„  1.400.- 

,.  (Leben) . 

„  3.050.— 

Colonia  (Feuer) . . 

„  6  640.- 

Dresdner  (Allg.  Transport)  .... 

,,  1.575.— 

Germania  (Leben) . 

„  770.- 

Gladbacher  (Feuer) . 

.,  650.— 

Kölnische  (Hagel) . 

„  304.- 

„  (Rück) . 

„  593.— 

Leipziger  (Feuer) . 

„  10.890.— 

Magdebnrger  (Feuer) . 

„  1.150.- 

„  (Hagel) . 

„  240.- 

„  (Leben)  . 

„  370.- 

„  (Rück)  .  .  . . 

„  520.- 

Preussische  (Leben) . 

„  425.- 

„  (National) . 

„  781.- 

Sächsische  (Rück) . .  ..  .  . 

„  390.- 

Schlesische  (Feuer) . 

„  900.- 

Victoria  zu  Berlin  . 

•„  2.400.— 

Belgien: 

La  Securitas  (Feuer) . 

Frs.  4.000.— 

Companie  Bruxelles  (Feuer)  .  .  . 

„  5  600.— 

L’Escaut  (Feuer) . 

„  1.400.- 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

„  2.210.- 

Assurance  Gönörale  (Feuer)  .  .  . 

„  3.800.— 

Royale  Beige  (Leben) . 

„  2.400.— 

Neptune  (Transport) . 

„  750.— 

England : 

Alliance  British  and  Foreign  .  .  . 

L.  St.  40 

Alliance  Marine . 

„  25 

Atlas . 

„  20*/. 

British  and  Foreign  Marine  .  .  . 

„  22'/. 

City  of  London  Fire . 

„  1 V* 

„  „  v  Marine . 

„  17* 

Commercial  Union . .  • 

„  22-|2 

Eagle . 

„  7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat 

„  3 

English  and  Scottish  Law  Life 

„  1 

Fire  Insurance  Association  .... 

„  3 

Guardian . 

„  68 

Home  and  Colonial  Marine  .... 

2'/4 

Imperial  Fire  . . 

„  142 

„  Life . 

„  24 

Indemnity  Marine . 

„  16V* 

Lancashire . 

7l/o 

iy  '  '  - 

Law  Fire . 

„  177* 

„  Life . 

„  117 

Lion  ,,  . 

„  1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . 

„  21*|* 

London  Assurance . 

60 

„  and  Lancashire  Fire  .  .  . 

„  43l* 

„  „  Provincial  Marine  .  . 

„  & 

Marine . 

„  28  V. 

Maritime . .  • 

„  6  V* 

North  British  and  Mercantile  .  .  . 

„  31 

Ocean  Marine . 

„  77* 

Phoenix 


Queen . 

Royal  Exchange  . 

430 

Royal . 

29 1/2 

Standard  Fire  office . 

yy 

2 

Thames  and  Mersey  Marine  .  .  . 

1 VI* 

Union  Marine  . 

5‘A 

Universal  Marine . 

•  »» 

772 

Frankreich: 

La  Genörale  (Feuer) . 

Frs. 

22.000.— 

,,  Nationale  „  . 

15.500.— 

Le  Soleil  „  . 

» 

1.900.— 

L’Aigle  „  . 

yy 

2.300.— 

La  Paternelle  ,,  . 

yy 

1.970.- 

„  Confiance  „  . 

i» 

315.- 

Le  Monde  ,,  . 

yy 

105.— 

La  Reassurance ,,  . 

yy 

20.— 

„  „  generale  (Feuer) 

yy 

10.— 

,,  Clementine  (Feuer)  .... 

yy 

85.- 

„  Gönörale  (Leben)  . 

yy 

28.000.— 

Le  Monde  „  .... 

j> 

112.— 

„  Soleil  „  .... 

yy 

540.— 

„  Patrimoine  ,,  . 

yy 

90.— 

„  Temps  „  . 

yy 

180.— 

La  Nationale  „  . 

yy 

15.100  — 

L’Abeille  „  . 

yy 

430.- 

La  Caisse  des  familles  (Leben)  . 

yy 

470.— 

„  France  (Leben)  . 

yy 

420.— 

L’Aigle  „  . 

yy 

170.— 

Le  Soleil  (Unfall) . 

yy 

200.— 

Fonciere  (Transport)  .... 

yy 

55.— 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

.  fi 

300.— 

Nationale  (Leben) . 

12872 

Italien  : 

Fondiaria  (Leben) . 

Frs. 

90.— 

„  (Feuer) . 

yy 

75.— 

Rumänien  : 

Dacia-Romania  (gemischt)  .  . 

Frs. 

410.— 

Nationale  (gemischt)  . 

yy 

240.— 

Russland : 

Erste  Russische . 

.  Rubel  715.- 

Zweite  „  . 

•  yy 

140.— 

Salamander . 

365.— 

St.  Petersburg . 

240.— 

Jakor  . 

160.— 

Nadeshda  . 

100.— 

Schweiz : 

Basler  (Feuer) . 

„  (Rück) . 

„  220.- 

„  (Transport) . 

„  325  - 

Genfer  (Leben)  ........ 

„  600.— 

Schweiz  „  .  .  '. . 

„  370.- 

Neuchäteloise . 

„  110.— 

Helvetia  (Feuer) . 

„  1.475.- 

,,  (Transport) . 

„  3.100.— 

Schweizer  Lloyd  (Transport)  .  . 

„  200.- 

Winterthurer  (Unfall) . 

„  120.- 

La  Föderale  (Transport)  .  .  .  . 

„  480.- 

Schweiz  „  .  .  .  . 

„  700.- 

Schweizer  (Rück) . 

„  450.- 

Zürich . 

„  230.- 

Spanien : 

Phönix  Espagnol . Frs.  470.— 


Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  so¬ 
wohl  über  obige  Actien ,  als  über  alle  inter¬ 
nationale  Assecuranzwerthe  werden  auf  Grund 
hergestellter  e  ster  Verbindungen  und  zu¬ 
verlässiger  Informationen  bereitwilligst  er- 
theilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufsaufträge 
in  denselben  rasch  und  coulant  ausgeführt 
durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus. 

II ,  Obere  Donaustrasse  73. 
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franäöjififie  £e6m8oerfitfierung8-®efell[(finft  in  Racis. 

G  e  g  r  ü  n  d  et  1  8  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  j  in  Budapest 

I.,  Hegelgasse  21.  I.,  Dorotheagasse  5. 


228  Millionen 


380 

dto. 

24 

dto. 

72 

dto. 

82 

dto. 

Activa  der  Gesellschaft . 

Versicherungsstand . 

Jahres-Prämien-Einnahme  .  .  .  , 

Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  . 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50'70  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  |0°/0  der  jährlichen  Prämie. 

Offerte  für  Vertretungen  werden  ent  gegen  genommen. 


)) 


NEW-YORK 


a 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versicüernng  zu  festen  Prämien. 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  10.000 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198  90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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Leibrenten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

hei  der 
„New  -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.95 

$9 


Gegenseitige  Lebens -Versicherungs -Bank  in  Wien. 

Bureau:  I.,  Nibelungengase  7,  im  eigenen  Hause 

Directorium:  Präsident:  Hermann  Freiherr  von  Pillerstorff, 
k.  k.  Landespräsident  a.  D.  Vicepräsident :  Dr.  Robert  Pettai,  Hof-  und 
Gerichts-Advocat.  Directorial-Mitglieder :  Ferdinand  Koller,  Kaufmann 
und  Hausbesitzer.  Josef  Minister,  Ingenieur.  Josef  Nitl,  Fabrikant. 
Carl  Vollmann,  Bürger  und  Tapezierer.  Johann  Wenzel,  Magistrats- 
Commissär.  Interimistischer  Leiter:  Johann  Gossler.  Landesfürstlicher 
Commissär:  K  k.  Hofrath  Josef  Kutschera  Ritter  von  Eichlandt, 
Vicepräsident  der  k.  k.  n.-ö.  Statthalterei. 

Tableau  über  die  fünfzehnjährige  Geschäftsperiode  der„Patria“. 


Jahrgang 

Versielimings-Iiestand 

Gesammt- 

Einnahme 

Bezahlte 
Todesfälle 
Renten  und 
Rückkäufe 

Reserven 
aller  Ver- 
sicherungs- 
Abtheilungen 

Police 

Capital 

Rente 

1867 

1777 

1,574.400 

3.196  03 

77.296-56 

6.524  82 

51.152  75 

1868 

4199 

2,808.580 

3.589-70 

166.805-21 

12.312-47 

156.198  13 

1869 

6297 

3,821.610 

3  889-70 

191.220-68 

13  823-26 

258.022  26 

1870 

8068 

4,745.825 

3.452-69 

211.421-10 

56.695  21 

346.464  23 

1871 

10008 

5,797.727 

3.904  91 

246.761-13 

38.760’O3 

467.6,9  74 

1872 

11492 

6,630.238 

4.544-91 

276.152  98 

53.416-59 

586  321-08 

1873 

12177 

6,945.669 

4.248  99 

294  050-60 

75.933-29 

692  836-90 

1874 

12599 

6,986.132 

4.429  35 

258.660-20 

77.231  "91 

776.491  17 

1875 

13674 

7,490.423 

41.029  93 

689.704-58 

62.349  23 

1,271.566  66 

1876 

16458 

7,776.860 

40.988-28 

267.499-80 

125.371  45 

1,296.169-05 

1877 

18934 

10,833.355 

41.276  72 

556.251-57 

127.654  71 

1,616.312-21 

1878 

17248 

11.282.335 

24.296-72 

620.810-95 

184  70L65 

1,613  997  70 

1879 

18488 

12,701.680 

23.997-31 

507.085-31 

226.086-79 

1,750.301  13 

1880 

27418 

15,681.750 

24.205-72 

562.966-54 

179.898-54 

1,912.514-85 

1881 

32331 

17,812.726 

23  924-52 

659.338-34 

271.229-71 

2,650.489-32 

Die  Fonds  der  Anstalt,  die  im  Jahre  1881  in  Folge  erheblichen 
Zuwachses  an  neuen  Versicherungen  eine  beträchtliche  Steigerung 
erfuhren,  sind  in  sicherster  Weise,  und  zwar:  in  drei  Realitäten  in 
Wien,  in  pupillarsicheren  Hypothekarsatzposten,  weiters  in  vom  Staate 
garantirten  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  österr.  Rente,  Communal- 
und  Donauregulirungsanlehen  etc.  angelegt. 

Generaldirection  in  Wien:  Subdirector  für  Ungarn  bei  Josef 
Singer  in  Budapest,  ZriDyigasse  16.  General-  und  Hauptagentnren  in 
allen  bedeutenderen  Städten  und  Orten  der  österr. -ungar.  Monarchie 
und  Deutschlands. 

Ausführliche  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  oder  sonstige 
Auskünfte  ert heilt  sowohl  die  Direction,  wie  auch  alle  ihre  Organe 
in  bereitwilligster  Weise. 


ti,  lt.  priuUcgirte  mcdjfrlfcttige  L 

Brandschaden- Versicheruüg’s-Anstalt 

IN  WIEN 

Grcftrtiriclot  Im  iTnliro  1333. 

Directions-Bureau  :  V 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause  % 

versichert  Gebäude  und  mit  di  sen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu-  p 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versichernngsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 

Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn;  in 
H  Pest,  Pressburg. Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies, 

25  In  Kieder-Oesterrcich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeinde- 
«gj  Vorstände  besorgt. 

— - v- 5  ©  I  £  Bayer,  Secretiir.  Dr.  Carl  B’iscliex,  Kanzlei-Director. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

WIE  IST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allenLandes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  und  gegen  Schäden  durch 
Miethentgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder 

Explosionen. 


ASSECU  RAN  Z-  GLO  B  U  S 


-  —  -  --  - - ==£ 

A  bonnements- preise : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

j  Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R--M.  1 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

II 
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Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jiedaction  W.  A  rfini 

TTT-ISIbT  / 

II.,  Oh.  Donaust russd 

. -  \ 

Manuskripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  19.  Wien,  am  1.  April  1883.  II.  Jahrgang. 


Wien,  1.  April  1883. 

Als  wir  in  unserer  Nummer  vom  10  De- 
cember  v.  J.  den  monströsen  und  seither 
zur  Genüge  gekennzeichneten  Schnek’schen 
Antrag  in  der  Handelskammer  besprachen, 
gaben  wir  unserer  Verwunderung  Ausdruck, 
dass  in  dieser  auserlesenen  Körperschaft, 
in  der  nahezu  alle  Industrien  ihre  Ver¬ 
tretung  haben,  kein  einziger  Assecuranz- 
Fachmann  sich  befindet,  also  gerade  jene 
Industrie  nicht  vertreten  erscheint,  die, 
wie  keine  zweite,  mit  den  handeis-  und 
gewerblichen  Verhältnissen  ,  ja  mit  allen 
Zweigen  der  Volkswirtschaft  so  innig  ver¬ 
webt  ist  Diese  unsere  Verwunderung 
sprachen  wir  anlässlich  der  Einbringung 
des  Schnek’schen  Antrages  aus,  wobei 
uns  offenbar  nur  der  Gedanke  leitete, 
dass  durch  die  Anwesenheit  eines  Fach¬ 
mannes  und  durch  die  sofortige  Abwehr 
eines  so  wenig  berechtigten  und  noch  viel 
weniger  begründeten  Antrages  die  Kammer 
vor  einem  Faux  pas,  der  sicherlich  nicht 
zur  Erhöhung  ihres  moralischen  Ansehens 
beigetragen,  bewahrt  worden  wäre.  Bei 
dem  Mangel  eines  Fachmannes  war  aber 
derFaux  pas  unvermeidlich,  der  Scknek’sche 
Antrag  wurde  einer  Sectionsberathung  zuge¬ 
wiesen,  und  trotzdem  derselben  die  auch 
von  uns  besprochene  und  bestens  gewürdigte 
Collectiv-Eingabe  der  vereinigten  14  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  zum  Substrate  der 
Verhandlung  diente,  war  das  vorläufige 
Resultat,  dass  die  Kammer  auf  Grund  der 
Sectionsberathung  in  eine  Sackgasse  ge- 
rieth.  Herr  Kammerrath  Schnek  ist  in 
gewissem  Sinne  von  der  Section  sogar  über¬ 
troffen  worden;  während  er  durch  seinen, 
nennen  wir  ihn  unbedachten,  Antrag  die 
Kammer  bloss  zu  einem  Faux  pas  veran- 
lasste,  bereitete  die  Section  ihr  eine  ge¬ 
waltige  Bläme !  Offenbar  nur  auf  Grund 
des  Sectionsbeschlusses  fand  die  von  uns 
in  Extenso  gebrachte  Collectiv-Eingabe 
der  Versicherungsgesellschaften  eine  vor¬ 
läufige  Erledigung  durch  eine  Zuschrift, 
die  wir  ihres  geradezu  merkwürdigen  In¬ 
haltes  wegen,  unseren  Lesern  nicht  vor¬ 
enthalten  zu  sollen  glauben.  Die  Kammer 
schreibt : 

„Mit  der  geschätzten  Zuschrift  vom 
14.  Jänner  1  J.  hat  die  löbliche  Direction 
in  Gemeinschaft  mit  mehreren  andern 
österreichisch-ungarischen  V  ersicherungs- 
gesellschaften  der  Unterzeichneten  Kam¬ 
mer  statistische  Daten  zugehen  lassen, 
welche  die  hierorts  in  Erörterung  genom¬ 
mene  Frage,  betreffend  die  Dauer  der  An¬ 


fechtbarkeit  von  Lebensversicherungsver¬ 
trägen  zum  Gegenstände  haben,  und  das 
bei  den  bezogenen  Instituten  während  der 
Jahre  187b — 188 1  bestandene  Verhältnis 
der  Vertrags-Anfechtungen  zur  Gesammt- 
heit  der  beanspruchten  Versicherungssumme, 
sowie  jenes  der  durch  Abweisung  und  Ver¬ 
gleich  nicht  zur  Zahlung  gelangten  Asse- 
curanzbeträge  zur  Summe  der  factischen 
Gesammtleistung  ziffermässig  beleuchten. 
Wenngleich  die  mitgetheilten  Nachwei¬ 
sungen  als  geeigneteTheilbe helfe  zur 
Lösung  der  gestellten  Aufgabe  anzusehen 
sind  und  demgemäss  entsprechende 
Verwendung  finden  werden,  so  erschöpfen 
dieselben  dennoch  keineswegs  alle  jene 
Momente,  welche  die  ganz  objective 
sachgemässe  und  zutreffende  Be¬ 
handlung  der  in  Rede  stehenden 
wichtigen  Angelegenheit  erheisch  t. 
Die  Kammer  beehrt  sich  aus  diesem  Grunde 
die  höfliche  Bitte  zu  stellen:  Die  löb¬ 
liche  Direction  möge  ihr  einerseits  die 
Prämientarife  und  Mortalitäts¬ 
tabellen,  welche  den  Abschlüssen  von 
Lebensversicherungsverträgen  dortseits  zu 
Grunde  gelegt  werden,  andererseits  be¬ 
züglich  jener  Versicherungssummen,  welche 
im  bezeichneten  Zeiträume  durch  Ab¬ 
weisung  und  Vergleich  nicht  zur  Zahlung 
gelangten,  den  Anfechtungsgrund,  bezie¬ 
hungsweise  die  Vergleichsmodalitäten,  ge¬ 
fälligst  bekannt  zu  geben  und  überdies 
einen  detaillirten  Ausweis 
über  den  jeweiligen  Stand  der 
Prämienreserven  in  diesem  Zweige 
des  Versicherungsgeschäftes  anfügen. 

Angenehm  überzeugt,  dass  die  löb¬ 
liche  Direction  im  Interesse  der  Sache 
unserem  Verlangen  zu  entsprechen  gerne 
bereit  sein  wird,  sehen  wir  dem  ehethun- 
lichsten  Einlangen  der  erbetenen  Aus¬ 
führungen  mit  Zuversicht  entgegen.“ 

Wien,  am  10.  März  1883. 

Von  der  Handels-  und  Gewerbekammer 
für  Oesterreich  unter  der  Enns. 

Der  Präsident:  Der  Secretär: 

Isbary  m.  p.  Zapf. 

Wir  wissen  nun  nicht,  worüber  wir 
mehr  staunen  sollen,  über  die  in  die  Hülle 
einer  officiellen  Erledigung  gesteckte  Bläme, 
die  sich  die  Kammer  mit  der  Ausfertigung 
dieses  Schriftstückes  geholt,  oder  über  das 
ganz  unberechtigte  autoritative  Auftreten 
derselben,  womit  sie  von  den  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  die  Vorlage  von  Prä¬ 
mientarife  und  Mortalitätstabellen,  sowie 
von  diversi  Abweisungs-  und  Vergleichs- 


Acte,  schliesslich  sogar  die  Bekanntgabe 
des  Prämien-Reservestandes  der  verschie¬ 
denen  Gesellschaften  verlangt.  Die  Section 
will  offenbar  die  bei  ihr  eingerissene  Be¬ 
griffsverwirrung  über  die  Lebensversiche¬ 
rung  noch  dadurch  vergrössern,  dass  sie 
aus  den  Prämientarifen  die  erwartungs- 
mässige  Sterblichkeit,  aus  der  Mortalitäts¬ 
tafel  die  Höhe  der  Schadenziffer  heraus¬ 
rechnen  will,  um  schliesslich  aus  dem 
Stande  der  Prämienreserve  eruiren  zu 
können,  wie  viele  factische  Schäden  die 
Gesellschaften  eigentlich  zu  bezahlen  ge¬ 
habt  hätten !  Von  dem  richtigen  Urtheile 
der  Mehrzahl  der  Kammer-Mitglieder  er¬ 
warten  wir,  dass  sie  aus  all’  den  von 
der  Section  mit  Hilfe  der  Kammer-Mathe¬ 
matiker  anzustelleuden  Berechnungen  zu 
einem  positiven  Resultate  gelangen  werden, 
zu  dem  Resultate  nämlich,  dass  es  derWürde 
und  Stellung  der  ersten  Handelskammer 
des  Reiches  weit  angemessener  gewesen 
wäre,  die  Behandlung  einer  Frage  von 
Vorneherein  abzulehnen,  zu  deren  Beur¬ 
teilung  sie  nicht  als  competent  erklärt 
werden  kann.  Wir  wollen  den  P.  T. 
Herren  Kammerräthen  damit  durchaus 
nicht  nahe  getreten  sein,  aber  die  vor¬ 
liegende  Erledigung  demonstrirt  ad  oculos, 
dass  man  den  Chimborasso  der  kaufmän¬ 
nischen  Tüchtigkeit  erklimmt  haben  kann, 
ohne  je  auch  nur  den  Maulwurfshügel  in 
den  Disciplinen  irgend  einer  Fachwissen¬ 
schaft  betreten  zu  haben. 


Hagelversicherung. 

Angesichts  der  herannahenden  Hagel- 
Campagne  dürfte  die  nachfolgende  Zu¬ 
sammenstellung  über  die  Zunahme  der 
Hagelversicherung  in  Deutschland  während 
den  Jahren  von  1870  —  1882,  sowie  die 
daran  geknüpften  Auslassungen  der  „Berl. 
B.  Ztg.“  ein  actuelles  Interesse  gewähren: 
Es  betrug  1870  die  Versicherungssumme 
nach  einer  im  Archive  des  Deutschen 
Landwirthschafts  -  Rathes  aufgenommenen 
Uebersicht  rund  940  Mill.  Mark  und  ist 
dieselbe  1882  etwa  auf  den  doppelten  Be¬ 
trag  gestiegen.  Da  man  den  Werth  einer 
Ernte  vom  Ackerlande,  Gärten  und  Wein¬ 
bergen  im  Deutschen  Reiche  eher  zu 
niedrig  als  zu  hoch  auf  5200  Mill.  Mark 
schätzt,  so  wäre  vor  12  Jahren  nur  etwa 
der  sechste,  jetzt  dagegen  schon  der  dritte 
Theil  gegen  Hagel  versichert.  Gehen  wir 
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auf  die  letzten  10  Jalire  incl.  1872  ein, 
so  fällt  es  namentlich  auf,  dass  trotz  der 
bedeutenden  Ausdehnung  der  Versicherung 
von  1.2  auf  1.8  Milliarden  Mark,  die  Zahl 
der  Gesellschaften,  wenn  wir  von  ganz 
unbedeutenden,  lokalen  absehen,  unver¬ 
ändert  geblieben  ist  Die  6  Actien-Gesell- 
schaften,  deren  älteste  1832  und  die 
jüngste  1864  gegründet  wurde,  bestanden 

1872  wie  heute,  und  selbst  im  Rausche 
der  Gründerjahre  ist  der  Versuch  eine 
neue  Hagelversicherungs-Gesellschaft  auf 
Actien  in’s  Leben  zu  rufen,  nicht  gemacht 
worden.  Anders  bei  der  Gegenseitigkeit; 
hier  hatte  die  Unternehmungslust  kein 
Capital  zu  beschaffen,  und  so  gelang  es, 

1873  die  angeblich  auf  einem  neuen,  that- 
sächlich  auf  einem  lange  schon  als  falsch 
anerkannten  Principe  beruhende  Borussia, 

1874  die  Allgemeine  Deutsche,  beide  in 
Berlin,  und  die  Schlesische  in  Breslau  in’s 
Leben  zu  rufen.  Nichtsdestoweniger  ver¬ 
mehrte  sich  die  Zahl  der  gegenseitigen 
Gesellschaften  nicht,  da  drei  ältere  ein- 
gingen.  1874  musste  nämlich  die  Deutsche 
landwirtschaftliche  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  für  Vieh-,  Hagel-  und  Frostschaden 
ihre  Liquidation  beginnen,  und  nachdem 
die  unglücklichen  Mitglieder  seitdem  er¬ 
hebliche  Zahlungen,  namentlich  an  Ge¬ 
richtskosten,  haben  leisten  müssen,  lässt 
sich  die  vollständige  Beendigung  der  Li¬ 
quidation  in  diesem  oder  doch  dem  näch¬ 
sten  Jahre  erwarten.  Ferner  beschloss 

1880  die  Marienwerder  Gesellschaft,  weil 
sie  in  den  30  Jahren  ihres  Bestehens  nie 
über  2773  Millionen  Mark  Versicherungs¬ 
summe  hinausgekommen  war  und  dies  für 
durchaus  ungenügend  erkannt  hatte,  ihre 
Auflösung,  indem  sie  ihren  Mitgliedern 
denüebertritt  in  die  Norddeutsche  empfahl. 

1881  schlief  dann  der  Rheinpreussische 
Hagelversicherungsverein  zu  Bonn  an  Ab¬ 
zehrung  ein.  Es  bestehen  sonach  jetzt, 
wie  schon  1872,  noch  16  gegenseitige  Ge¬ 
sellschaften.  Hierzu  die  6  Actien  Gesell¬ 
schaften  ergiebt  in  Summa  22  deutsche 
Hagel  -  Versicher.- Gesellschaften.  Deren 
Geschäfts  -  Umfang,  resp.  Entwickelung, 
während  der  letzten  10  Jahre  ist  aus 
nachfolgender  Tabelle  ersichtlich.  Die 
Versicherungs-Summe  ist  dabei  in  Millionen 


Mark  angegeben. 

Versicherungs- 

Summe 

1872 

1877 

1882 

I.  Actien-Gesellsch. 

1. 

Preuss.  in  Berlin 

167.1 

192.0 

227.3 

2. 

Magdeburger  .  . 

220.8 

161.7 

206.0 

3. 

Kölnische  .... 

131.6 

109.5 

170.4 

4. 

Union  in  Weimar 

136.9 

111.7 

157.6 

5. 

Vaterl.  inElberf. 

53.0 

43.0 

84.0 

6. 

Berliner  v.  1832 

84.2 

40.6 

61.6 

793.0 

658.7 

906.9 

II.  Gegens.-Gesellsch. 

7. 

Nordd.  i.  Berlin 

105.7 

223.7 

391.4 

8. 

Schwedter  .  .  . 

73.0 

140.2 

164.9 

9. 

Mecklenbrgische 

in  Neubrandbrg. 

60.1 

56.5 

51.9 

10. 

Hannov.-Braun- 

schweig . 

23.0 

67.5 

64.7 

11. 

Leipziger  .... 

19.0 

29.5 

39.3 

12. 

Allg.Deut.  i.Berl 

— 

26.7 

60.2 

13. 

Borussia  i.  Berl. 

— 

24.3 

46.0 

14. 

Greifswalder  .  . 

31.5 

35.5 

35.1 

15. 

Mecklenbuig- 

Schweriner  in 

Grevezmühlen  . 

19.1 

21.1 

13  5 

16. 

Hagelvers.-Bauk 

für  Deutschi.  v. 

1867  in  Berlin 

7.1 

7.7 

13.7 

17. 

Bayr.  i.  München 

9.4 

11.2 

11.2 

18. 

Hagelvers.  für 

Gärtnereien  in 

Berlin . 

1.1 

38 

4.5 

19. 

Oldenburger  .  . 

2  6 

3.5 

3.1 

20. 

Oderbrucher  .  . 

8.6 

4.7 

4.6 

21. 

Schles.  i.  Breslau 

— 

11.8 

6.5 

22. 

Schlesw.  -  Holst. 

32.5 

22.6 

15.4 

23. 

Marien  werder  . 

11.0 

8.2 

— 

24. 

Rheinpreussische 

4.4 

1.1 

— 

Gegens  -Gesellsch. 

408.7 

700.5 

926  9 

Actien  -  Gesellsch. 

793.9 

658.7 

906.9 

Zusammen  1202.6 

1359.2 

1833.8 

Wir  bemerken  zu  dieser  Tabelle,  dass 

die 

Abschlüsse  pro 

1882 

von  3 

Gesell- 

schäften,  nämlich  der  Magdeburger,  Oder- 
brucher  und  Schlesischen  noch  nicht  be¬ 
kannt,  und  bei  ihnen  die  Versicherungs¬ 
summen  daher  nur  annähernd  angegeben 
sind.  Eine  Schätzung  war  namentlich  bei 
der  Magdeburger  möglich,  weil  von  ihr  die 
Zunahme  der  Prämie  von  2,178.561  M. 
auf  2,349.23  M.,  also  um  etwa  7%  be¬ 

kannt  ist.  Das  Wachsthum  wird  nur  zum 
kleineren  Theile  durch  Erhöhung  der 
Prämiensätze ,  zum  grösseren  durch  Ver¬ 
mehrung  der  Versicherungs- Summe  ent¬ 
standen  sein,  so  dass  wir  5°/0  auf  die 
vorjährige  zugeschlagen  haben.  Bei  der 
Schlesischen  und  der  Oderbrucher  nahmen 
wir  die  Versicherungs  -  Summe  pro  1882 
mit  gleichem  Zuschläge.  Unsere  Annahme 
kann  möglicherweise  nicht  ganz  zutreffen, 
indessen  handelt  es  sich  nur  um  eine  un¬ 
bedeutende,  für  das  Schlussresultat  ein¬ 
flusslose  Differenz.  Die  Tabelle  ergiebt 
eine  mässige  Zunahme  der  Actien-  und 
eine  bedeutendere  der  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften,  die  in  10  Jahren  um  226% 
gewachsen  sind.  Wollte  man  daraus  auf 
eine  abnehmende  Beliebtheit  der  Ver¬ 
sicherung  auf  Actien  schliessen,  so  würde 
man  nicht  ganz  das  Richtige  treffen.  Viel¬ 
mehr  muss  berücksichtigt  werden,  dass 
jede  Actiengesellschaft  ihren  Geschäfts¬ 
umfang  nach  dem  vorhandenen  Actien- 
capitale  einzurichten  und  zu  beschränken 
gezwungen  ist.  Während  die  Gegenseitig¬ 
keit  wesentlich  auf  der  Grösse  beruht, 
so  dass  die  grösste,  gleichzeitig  auch  die 
sicherste  Gesellschaft  ist,  muss  die  Aus¬ 
dehnung  über  ihre  Mittel  hinaus  bei  einer 
Actien-Gesellschaft  geradezu  als  ein  grosser 
Fehler,  der  verhängnissvoll  werden  kann, 
bezeichnet  werden.  Da  nun  keine  Actien- 
Gesellschaft  während  der  letzten  10  Jahre 
ihr  Actien- Capital  erhöhte,  verbot  sich 
auch  die  erhebliche  Vermehrung  der 
Risiken  uDd  dürfte  dies  Verhältniss  für 
die  Zukunft  gelten  bleiben.  Was  nun  die 
Gegenseitigkeits-Gesellschaften  betrifft,  so 
concentrirt  sich  das  Wachsthum  streng 
genommen  nur  in  zweien,  indem  die  Nord¬ 
deutsche  um  285  7  Millionen,  dieSchwedter 
91.9  Millionen,  beide  zusammen  um  377  6 
Millionen  wuchsen.  Durch  ihre  grosse 
Ausdehnung  vermögen  sie  den  wundesten 
Punkt  der  Gegenseitigkeit,  die  Prämien- 
schwankungen,  zu  überwinden,  so  dass 
der  Landmann  sich  ihnen  mit  Vertrauen 
zuwenden  kann.“ 

Nach  diesen  Auslassungen  macht  sich 
das  Berliner  volkswirtschaftliche  Blatt 


zum  Champion  der  Gegenseitigkeit  und 
redet  der  Betheiligung  bei  wechselseitigen 
Hagel  -  Versicherungs  -  Gesellschaften  das 
Wort.  Wenn  wir  auch  nicht  in  Allem  uud 
Jedem  den  Standpunkt  des  deutschen 
Blattes  theilen,  so  wollen  wir  doch  nicht 
in  Abrede  stellen,  dass  seine  Folgerungen 
der  Logik  nicht  entbehren.  Die  Frage, 
ob  für  die  Hagelversicherung  dem  Ver¬ 
sicherungsnehmer  sich  die  Actien  -  Gesell¬ 
schaft  oder  die  Gegenseitigkeit  mehr 
empfehle,  ist  noch  nicht  endgiltig  gelöst; 
den  Actien  -  Gesellschaften  hat  sich  nach 
den  Erfahrungen  namentlich  der  letzten 
Jahre,  die  Hagelversicherung  als  „enfant 
terrible“  erwiesen,  und  sie  würden  dieser 
Branche  lange  nieht  jene  Rücksichten, 
die  mit  bedeutenden  materiellen  Opfern 
verbunden  sind,  entgegenbringen,  wenn 
nicht  mit  derselben  das  in  normalen  Jah¬ 
ren  gewinnbringende  landwirthschaftliche« 
Feuerversicherungs- Geschäft  eng  verbun¬ 
den  wäre.  Vor  die  Möglichkeit  gestellt, 
letzteres  auch  ohne  Betrieb  der  Hagel¬ 
branche  erhalten  zu  können,  sind  wir 
überzeugt,  dass  keine  unserer  rationell 
geleiteten  Actien  -  Gesellschaften  dieser 
Branche  eine  Tliräne  nachweinen  und  sie 
gerne  auf  einen  möglichen  Gewinn  eines 
Jahres  verzichten  würden,  da  erwiesener- 
massen  demselben  mindestens  drei  ver¬ 
lustbringende  Jahre  zu  folgen  pflegen 
Dieser  Zweck  könnte  aber  thatsächlich 
durch  die  Bildung  von  wechselseitigen 
Landesvereinen  erreicht  werden,  und  nach 
dieser  Richtung  hin  bieten  die  obigen 
Zusammenstellungen  und  Resultate  des 
deutschen  Hagelversicherungs  -  Geschäftes 
auch  für  andere  Länder  zum  mindesten 
schätzbare  Anknüpfungspunkte  und  reich¬ 
liches  Material  zu  Anregungen. 


Oesterreich-Ungarn. 

Pannonia,  Riicksersicherungs  -  Gesellschaft 
in  Budapest.  Wenn  unter  den  herrschenden,  dem 
Rückversicherungs  -  Geschäfte  abträglichen  Ver¬ 
hältnissen  die  „Pannonia“  dennoch  in  der  Läge 
war,  einen  bedeutenden  Plus  in  ihrer  Prämien- 
Einnahme  gegen  das  Vorjahr  zu  erzieleu,  hat 
sie  damit  den  unwiderleglichen  Beweis  erbracht^ 
dass  sie  sich  des  uneingeschränktesten  Vertrauens 
seitens  ihrer  Vertrags-Gesellschaften  erfreut.  Das 
steigende  Mass  desselben  beziffert  der  in  der 
Generalversammlung  am  28.  v.  M.  zur  Verlesung 
gelangte  Rechenschaftsbericht,  dem  wir  folgende 
Daten  entnehmen :  Die  Feuerprämien-Einnahme 
im  Jahre  1882  erreichte  die  Höhe  von  fl.  1,383.074 
gegen  fl.  1,230.552  im  Vorjahre,  das  Plus  be¬ 
trägt  demnach  fl.  152.521.  Gegenüber  diesem 
Plus  an  Einnahmen  ist  der  Schaden-Plus  in  1882, 
der  Tribut  der  den  ungünstigen  Verhältnissen 
im  Teuergeschäfte  gezollt  werden  musste,  ein 
verhältnissmässig  kleiner  zu  nennen.  Während 
im  Jahre  1881  für  5571  Schadenfälle  fl.  688.810 
bezahlt  wurden,  beanspruchten  in  1882  einge¬ 
tretene  5706  Schadenfälle  fl.  758.184,  daher  Plus: 
135  Schadenfälle  mit  fl.  69.374.  Dieser  erhöhten 
Schadenziffer  wurde  auch  bei  Schätzung  der 
Schaden -  Reserve  Rechnung  getragen,  indem 
unter  diesem  Titel  fl.  106.535  reservirt  wurden, 
während  pro  1881  nur  fl.  92.924  nöthig  waren. 
Die  Baarprämien-Reserve  (für  die  Feuer-  und 
Transport-Branche)  abzüglich  der  Retrocessions- 
Reserve  betrug  mit  Schluss  des  Jahres  1882  in 
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Summa  fl.  507.546,  um  fl.  19,450  mehr  als  im  ! 
Vorjahre.  Die  Gewinnst-Reserve  erhöhte  sich  aut  [ 
fl.  333.132.  Der  bilanzmässige  Uebcrschuss  belief  ] 
sich  auf  fl.  108  470  und  ergab  sich  nach  Abzug  j 
der  Gewinnst-Reserve-Dotirung  und  der  Tantiemen  I 
ein  rein  verfügbarer  Gewinn  von  fl  93.114,  aus 
welchem  die  Generalversammlung  die  Vertheilung  | 
einer  Dividende  von  fl.  46  per  Actie  genehmigte. 
Der  Beamten-Hilfsfond  wurde  mit  fl.  1000  be¬ 
dacht.  Mit  dem  in  diesem  Falle  wohlverdienten 
Danke  an  die  Direction  und  mit  der  Wiederwahl 
des  Herrn  v.  Levay  in  die  Direction,  sowie  des 
Herrn  Dr.  Max  Falk  in  den  Aufsichtsrath  schloss 
die  diesjährige  Generalversammlung,  mit  welcher 
sich  wieder  ein  Jahresring  um  diese  Anstalt  ge¬ 
schlossen,  die,  ihrer  Mutteranstalt  nachstrebend, 
heute  schon  zu  den  bestgeleiteten  und  wohl- 
t'undirtesten  Rückversicherungs- Anstalten  .zählt. 

* 

*  * 

Assicurazioni  Generali  in  Triest.  Am  27.  v. 

M.  hat  der  Verwaltungsrath  den  Rechenschafts¬ 
bericht,  der  zur  Vorlage  in  der  am  14.  April 

1.  J.  abzuhaltenden  Generalversammlung  gelangt, 
entgegengenommen.  Die  Details  der  Bilanz  sind 
uns  noch  nicht  bekannt,  doch  dürften  für  den 
Aufschwung  des  Generali-Geschäftes  im  Jahre 
1882  die  Thatsache  einen  Anhaltspunkt  bieten, 
dass  sich  die  Gewinnst-Reserve  von  fl.  2,840.036 
auf  fl,  2,886.296  erhöht,  und  dass  die  Baar- 
Priimien-Reserve  auf  die  Höhe  von  fl.  18,220.737 
gegen  fl.  17,508.375  des  Vorjahres  gestiegen  ist. 
Der  Verwaltungsrath  beschloss,  der  General¬ 
versammlung  die  Vertheilung  einer  Dividende 
von  255  Frcs.  per  Actie  zu  empfehlen.  Auf  die 
Details  der  Bilanz  kommen  wir  nach  stattgehabter 
Generalversammlung  zurück. 

\  *  *  * 

Allgemeine  Versorgungs  -  Anstalt.  In  der 

am  15.  März  1.  J.  unter  dem  Vorsitze  des  Ober- 
Curators  der  Ersten  österreichischen  Spareasse, 
Herrn  Nicolaus  Dumba,  stattgehabten  General¬ 
versammlung  gelangte  der  Rechenschaftsbericht 
pro  1882  zur  Verlesung,  dem  wir  folgende  haupt¬ 
sächliche  Daten  entnehmen:  Das  gesammte  Ver¬ 
waltungsvermögender  „Allgemeinen  Versorgungs- 
Anstalt“  hat  sich  im  Jahre  1882  auf  25-187  Mill. 
Gulden,  sonach  um  fl.  351.859  gegenüber  dem 
Vorjahre  erhöht.  An  Dividenden  sind  im  Laufe 
des  Jahres  1882  Gulden  708.299  ausgezahlt 
und  für  das  Jahr  1883  fl.  807.929  vorge¬ 
schrieben  worden ,  welche  jedoch  erst  am 

2.  Jänner  1884  zur  Auszahlung  gelangen.  Aus 
dem  mit  fl.  842.592  dotirten  Leibrenten  -  Fond 
konnten  368  Leibrenten  für  das  Jahr  1883  mit 
der  höchsten  Rente  von  jährlich  fl,  525  be¬ 
gründet  werden.  Der  reine  Verwaltungs-Ueber- 
schuss  tür  das  abgelaufene  Jahr  beträgt  fl  147.171. 
Hievon  entfallen  auf  die  Theilnehmer  nach  den 
alten  Statuten  fl.  141.308,  auf  jene  nach  den 
neuen  Statuten  fl.  2569  und  auf  die  Theilnehmer 
der  Leibrenten- Versicherungs- Abtheilung  fl.  3293. 
Der  Regieaufwand  hat  im  Jahre  1882  fl.  97.865 
betragen.  Die  Gesammtleistung  der  „Allgemeinen 
Versorgungs- Anstalt“  in  ihren  drei  Abtheilungen 
umfasst  1-427  Mill.  Gulden.  Die  Versammlung 
genehmigte  den  Rechnungsabschluss  pro  1882 
und  ertheilte  der  Administration  ohne  Debatte 
das  Absolutorium.  Ebenso  wurden  die  Anträge 
der  Administration  in  Betreff  der  Verwendung 
der  auf  die  Theilnehmer  der  verschiedenen  Kate¬ 
gorien  entfallenden  Einnahms-Ueberschüsse  an¬ 
genommen.  Schliesslich  wurden  die  Herren  Leop. 
Bachmayr,  Dr.  Severin  Brezina,  Franz  Starnbacher, 


Richard  v.  Engel,  M.  Th.  Jägermayer  und  J.  B. 
Weiss  zu  Rechnungscensoren  wiedergewählt. 

* 

*  * 

Das  neue  Gebiihrengesetz  nach  Versiche¬ 
rungsverträgen.  Der  kön  ung.  Finanzminister 
hat  in  Angelegenheit  der  Durchführung  des  G.-A. 
VIII:  1883  über  die  nach  Versicherungs-  und  i 
ähnlichen  Verträgen  zu  entrichtenden  Gebühren 
sub  Z.  14.332  vom  I.  J.  folgende  Zircular- Ver¬ 
ordnung  an  sämmtliche  kön.  Finanzdirectionen 
gerichtet:  „In  Betreff  der  Durchführung  des  G.-A.  i 
VIII:  1883  über  die  nach  Versicherungs-  und 
ähnlichen  Verträgen  zu  entrichtenden  Gebühren  j 
wird  das  Nachfolgende  angeordnet.  Hinsichtlich  j 
der  im  Gesetze  festgesetzten  Gebühren  und  der  , 
Entr  chtung  derselben  ist  vor  Allem  der  Unter¬ 
schied  hervorzuheben,  welcher  zwischen  den  Ge¬ 
bühren  nach  solchen  Verträgen  besteht ,  die 
zwischen  einzelnen  Personen  geschlossen  werden 
und  im  §  1  des  Gesetzes  erwähnt  sind,  und 
zwischen  den  Gebühren  nach  solchen  Geschäften, 
welche  von  Anstalten  oder  Unternehmungen  aus¬ 
geübt  werden.  1.  Die  zwischen  einzelnen  Per¬ 
sonen  geschlossenen  Versicherungs-  und  Leib- 
renten-Geschäfte  fallen  unter  die  Bestimmungen 
der  §§  2,  8  und  13  des  Gesetzes.  Solche  Ge¬ 
schäfte  sind  demnach  in  Gemässlieit  des  §  8  des 
Gesetzes  von  Fall  zu  Fall  anzumelden,  und  ist 
die  im  1.  Alinea  des  §  2  des  Gesetzes  festge¬ 
stellte  l1/«o/0ige  Gebühr,  bez.  in  den  im  §  13  er¬ 
wähnten  Fällen  die  vorschriftsmässige  Vermögens- 
iibertragungs- Gebühr  aut  Grund  eines  Zahlungs- 
Auftrages  sogleich  baar  zu  entrichten.  Die  im 
2.  Alinea  des  citirten  §  2  erwähnte  Quittungs¬ 
stempel-Gebühr  ist  Selbstverständlich  durch  die 
vorschriftsmässige  Verwendung  von  Stempel¬ 
marken  zu  entrichten.  II.  Die  wesentlichsten 
Veränderungen,  welche  durch  den  G.-A.  VIII. 
1883  in  Betreff  der  bisherigen  Gebührenpflich- 
tigkeit  der  Versicherungs- Anstalten  geschaffen 
wurden,  bestehen  in  Folgenden:  a)  Dass  statt  der 
im  Sinne  des  G.-A.  XVI.  1869,  §  16,  und  des 
Gebühren-Verzeichnisses,  Post  89,  Punkt  V  nach 
den  eingeflossenen  Versicherungsprämien  unter 
dem  Titel  der  Vertrags-  und  Quittungsstempel- 
Gebühr  laut  Scala  II  separat  zu  entrichtenden 
Gebühr  —  künftig  die  im  §  3  des  citirten  G.-A. 
VIII.  1883  bestimmte  l1/*»  1  und  7*%*£e  Gebühr 
—  zu  entrichten  sein  wird.  Diese  Gebühr,  welche 
die  nach  Abschluss  und  Fortsetzung  der  Ver¬ 
sicherung,  sowie  die  nach  den  seitens  der  An¬ 
stalten  über  Versicherungsprämien  oder  seitens 
der  versicherten  Parteien  zu  erfüllenden  Leistungen 
jeder  Art  ausgestellten  Empfangsbestätigungen 
zu  entrichtende  Gesammtgebühr  repräsentirt,  und 
welche  auf  Grund  der  Gesammtsumme  der  seitens 
der  versicherten  Parteien  in  jedem  Quartal  ge¬ 
leisteten  Zahlungen  zu  berechnen  ist,  haben  nicht 
nur  die  in  engerem  Sinne  genommenen  Versiche¬ 
rungs-Anstalten,  sondern  —  ausser  den  im  §  7 
erwähnten  Versorgungs- Anstalten  —  auch  alle 
sonstigen  Anstalten,  Vereine  oder  Unternehmun¬ 
gen  zu  entrichten,  die  neben  ihrem  Hauptgeschäft 
sich  auch  mit  Versicherungsgeschäften  befassen, 
b)  Ausser  der  soeben  erwähnten  l‘/s,  1  und 
'/2%'gen  Gebühr,  deren  Basis  die  Einzahlungen 
der  versicherten  Parteien  bilden,  haben  die  An¬ 
stalten  auch  die  im  §  4  des  Gesetzes  bestimmte 
l°/o*ge  Gebühr  zu  entrichten.  Diese  Gebühr  un¬ 
terscheidet  sich  insoferne  von  der  im  Punkt  a)  er¬ 
wähnten  Gebühr,  als  diese  nach  den  seitens  der 
versicherten  Parteien  ausgestellten  Empfangs¬ 
bestätigungen  zu  entrichten  ist  und  als  derselben 
nicht  die  Einzahlungen  der  versicherten  Parteien, 
sondern  die  Gesammtsumme  der  seitens  der  Ver¬ 


sicherungs-Anstalten  bei  Eintritt  des  versicherten 
Ereignisses  unter  dem  Titel  von  Entschädigungen 
oder  sonstigen  Leistungen  in  jedem  Quartal  ge¬ 
leisteten  Auszahlungen  zu  Grunde  zu  legen  ist. 
c)  Was  die  Einzahlung  der  in  den  §§3  —  7  des 
Gesetzes  festgesetzten  Gebühren  betrifft,  wird  in 
dieser  Hinsicht  die  kön.  Finanzdirection  aufmerk¬ 
sam  gemacht,  dass  die  gesetzliche  Gebühr  nach 
den  auf  Grund  des  Versicherungs-Vertrages,  sei 
es  von  Seite  der  versichernden,  sei  es  von  Seite 
der  versicherten  Partei  zu  leistenden  gebühren¬ 
pflichtigen  Zahlungen  oder  zu  erfüllenden  sonsti¬ 
gen  Leistungen,  nach  Ablauf  jenes  Quartals  zu 
entrichten  ist ,  in  welchem  dieselben  in  den  Ge¬ 
schäftsbüchern  der  Anstalt  als  Einnabms-  oder 
Ausgabsposten  erscheinen.  Zu  diesem  Behufe 
sind  die  Anstalten  verpflichtet,  im  Sinne  der  Be¬ 
stimmungen  des  §  21  des  G.-A.  XVI:  1869, 
welche  durch  den  §  9  des  G.-A.  VII 5  1883  in 
Kraft  erhalten  bleiben,  die  Auszüge  der  je  nach 
den  verschiedenen  Objecten  der  Gebiihrenpflich- 
tigkeit  gesondert  zu  führenden  Journale, 
nach  Ablauf  eines  jeden  Quartals,  binnen  14 
Tagen  dem  kön.  Gebührenbemessungs-Amte  ein¬ 
zusenden,  und  zwar  im  Hinblicke  auf  die  vorher¬ 
gängige  Verbuchung  im  Liquidationsbuche  A) 
im  Wege  jenes  kön.  Steueramtes,  in  dessen  Be¬ 
zirke  die  Anstalt  sich  befindet.  Gleichzeitig,  d.  i. 
ohne  Abwartung  eines  besondern  Zahlungsauf¬ 
trages  sind  die  Anstalten  verpflichtet,  die  laut 
den  eingesandten  Journalauszügen  nach  ihrer 
eigenen  Berechnung  entfallende  Gebühr  bei  dem 
erwähnten  kön.  Steueramte  baar  einzuzahlen.  An¬ 
derseits  sind  die  Gebührenbemessungsämter  ver¬ 
pflichtet,  die  ihnen  eingesandten  Jourualauszüge 
nachträglich,  aber  ohne  jede  Verzögerung  aus  dem 
Gesichtspunkte  zu  überprüfen,  ob  die  seitens  der  An¬ 
stalt  im  vorhinein  ausgerechnet  e  u.  schon  eingezahlte 
Gebühr  dem  gesetzl.  Gebührenmasse  entspricht. 
Insoferne  die  geleistete  Gebühreneinzahlung  sich 
als  ungenügend  erweisen  sollte,  ist  die  Anstalt 
zur  Ausgleichung  der  gesetzlichen  Restschuld 
nicht  mittelst  eines  ordnungsmässigen  Zahlungs¬ 
auftrages,  sondern  nur  mittelst  einer  besonderen 
schriftlichen  Verständigung  sogleich  aufzufordern 
—  wobei  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  nach 
solchen,  für  das  abgelaufene  Quartal  nachträglich 
geschehenden  Zahlungen,  wenn  sie  nach  Verlauf 
der  als  Fälligkeitstermin  festgestellten  Frist  von 
14  Tagen  geleistet  werden,  6°/0ige,  vom  15.  Tage 
zu  berechnende  Verzugszinsen  zu  entrichten  sind. 
Vom  Gesichtspunkte  der  im  Sinne  des  §  9 
citirten  Gesetzes  auszuübenden  Controle  wolle  die 
Finanzdirection  vor  Allem  die  Gebühren-Be- 
messungsämter  anweisen,  dass  sie  über  die  in 
ihren  Bezirken  befindlichen  Versicherungs- An¬ 
stalten,  bez.  unter  die  Bestimmungen  des  Ge¬ 
setzes  fallenden  Gesellschaften  ,  Vereine  und 
Unternehmungen  ein  genaues  Evidenzhaltungs- 
verzeichniss  führen,  und  dass  sie  auf  Grund  dieses 
Verzeichnisses  die  Erfüllung  der  gesetzlichen 
Gebührenpflichtigkeit  fortwährend  ,  besonders 
aber  in  der  ersten  Zeit  der  Giltigkeit  des  Ge¬ 
setzes,  strenge  überwachen  mögen.  Andererseits 
muss  die  kön.  Finanzdirection  auch  dafür  sorgen, 
dass  die  im  §  219,  Punkt  d)  der  neuen  Gebiihren- 
Vorschriften  angeordnete  Gebühren  -  Controls - 
Inspection  von  Zeit  zu  Zeit  durch  fachkundige 
Beamte  vorgenommen  werde  ,  und  dass  bei 
solcher  Gelegenheit,  hauptsächlich  die  in  jedem 
Quartal  eingesandten  Jourualausziigen  mit  den 
Büchern  der  Anstalt  zu  dem  Behufe  verglichen 
werden,  ob  dieselben  in  allen  Stücken  den  ur¬ 
sprünglichen  Aufschreibungen  und  den  Büchern 
der  Anstalt  entsprechen,  bez.  ob  in  denselben 
alle  gebührenpflichtigen  Einnahmen  und  Aus- 
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gaben  gehörig  ausgewiesen  sind  (?)  Nachdem  die 
Richtigkeit  der  mehrerwähnten  Journalauszüge 
die  Grundbedingung  der  pünktlichen  Erfüllung 
der  gesetzlichen  Gebiihrenpflichtigkeit  bildet,  sind 
die  gebührenpflichtigen  Anstalten  aufmerksam 
zu  machen,  dass  sie  sammt  ihrem  Geschäftsleiter 
für  die  Richtigkeit  der  bei  Bemessung  der  Ge¬ 
bühr  massgebenden  Journalauszüge  auf  Grund 
des  G.-AXVI:  1869,  §21,  bez.  des  §  97,  Punkt  5 
der  neuen  Gebühren-Vorschriften,  eventuell  unter 
den  im  §  J 12,  Punkt  b)  des  Gebühren-Normativs 
ausgesprochenen  Folgen  verantwortlich  sind.  End¬ 
lich  wird  bemerkt,  dass  im  Falle  der  verzögerten 
Uebersendung  der  Journalauszüge  nur  die  Auf¬ 
rechnung  der  Verzugszinsen  Platz  greift,  während 
in  dem  Falle,  als  die  Uebersendung  trotz  schrift¬ 
licher  Aufforderung  verabsäumt  wird,  zur  Be¬ 
schaffung  der  zur  Bemessung  der  Gebühr  er¬ 
forderlichen  Daten  sofort  ein  fachkundiger 
Beamter  zu  entsenden  ist ;  eventuell  kann,  den 
Umständen  entsprechend, auch  die  im  G.-A. XXXIV: 
1881,  §  10,  Punkt  b)  vorgesehene  Geldstrafe  in 
Anwendung  gebracht  werden,  d)  Vom  Gesichts¬ 
punkte  der  genauen  Anwendung  der  in  den 
§§  10  und  11  des  Gesetzes  enthaltenen  Be¬ 
stimmungen  wird  die  königl.  Finanzdirection  ins¬ 
besondere  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
die  von  der  Entrichtung  der  gesetzlich  fest¬ 
gesetzten  Percentualgebühr  bedingte  Gebühren¬ 
freiheit  der  auf  die  Versicherungs-Geschäfte 
bezüglichen  Documente  unter  keinen  Umständen 
auf  die  von  Seite  des  versichernden  Institutes 
oder  von  Seite  der  versicherten  Partei  an  Zah¬ 
lungsstatt  ausgestellten  Wechsel  ausgedehnt 
werden  darf,  indem  nach  solchen  im  Sinne  des 
letsten  Punktes  des  §  10  die  sub  post  98  des 
Gebührenverzeichnisses  festgestellte  vorschrifts- 
mässige  Stempelgebühr  zu  bemessen  ist;  und 
dass  andererseits  die  im  §  11  des  Gesetzes  aus¬ 
gesprochene  halbe  Zahlung  der  Gebühr  nur  in 
in  dem  Falle  Platz  greifen  kann,  wenn  nacbge- 
wiesen  wird,  dass  nach  dem  vor  Einführung  des 
Gesetzes  abgeschlossenen  Vertrage  bei  Zugrunde¬ 
legung  des  etwa  auf  einmal  bezahlten  Versiche¬ 
rungs-Prämienbetrages,  die  nach  Scala  II  ent¬ 
fallende  Gebühr  in  Baarem  oder  in  Stempelmarken 
bereits  vollständig  entrichtet  wurde.  Solche  Ge¬ 
schäfte  hat  jedoch  die  Anstalt  in  allen  Fällen 
gleichfalls  gesondert  auszuweisen.  III.  Zur  Zer¬ 
streuung  von  etwa  auftauchenden  Zweifeln  wird 
die  kön.  Finanzdirection  hiermit  zugleich  unter 
richtet,  dass’auf  Grund  des  §  12  desGesetzes  beiden 
Krankenunterstützungs-  und  Leichenbestattungs- 
Vereinen,  sowie  bei  den  Aushilfscassen  nur  der 
auf  die  Unterstützung  abzielende  und  im  weiteren 
Sinne  gleichfalls  eine  gewisse  Versicherung  in- 
volvirende  eigentliche  Geschäftskreis  Gebühren¬ 
freiheit  geniesst.  Wenn  iedoch  die  erwähnten 
Vereine  oder  Kassen,  über  ihren  Hauptzweck 
hinausgehend,  sich  etwa  auch  mit  auf  Gewinn 
abzielenden  Versicherungs- Geschäften  befassen 
sollten,  so  sind  sie  selbstverständlich  gehalten, 
nach  denselben  die  gesetzmässige  Gebühr  zu  be¬ 
zahlen.  IV.  Endlich  wird  die  königl.  Finanz¬ 
direction  angewiesen,  die  in  ihren  Bezirken  be¬ 
findlichen  gebührenpflichtigen  Versicherungs-An¬ 
stalten,  Unternehmungen  oder  Vereine  durch 
Rundschreiben  aufmerksam  zu  machen,  dass,  nach¬ 
dem  die  bisherigen  gesetzlichen  Bestimmungen 
über  die  Gebiihrenpflichtigkeit  der  Versicherungs¬ 
geschäfte,  namentlich  aber  die  Verfügungen  des 
Gebührenverzeichnisses  Post  89,  Punkt  V  durch 
den  §  14  des  G.-A.  VIII.  1883  ausser  Kraft  ge¬ 
setzt  sind,  sie  vom  Inslebentreten  dieses  Gesetzes, 
das  ist  von  dem  mit  1.  April  1883  beginnenden 


Quartal  angefangen,  schon  nach  den  Bestimmungen 
des  neuen  Gesetzes  die  Gebühr  zu  entrichten 
haben  werden. 


Deutschland. 

Preussische  Rentenversicherungs-Anstalt  zu 
Berlin.  Wir  haben  in  Nr.  17  dieser  Blätter  den 
Schmerzensschrei  eines  dieser  Anstalt  seit  mehr 
denn  40  Jahren  angehörigen  Rentners  zum  Aus¬ 
druck  gebracht,  der  sich  darüber  beklagt,  dass 
trotz  seiner  langjährigen  Mitgliedschaft,  seine 
Einlage  sich  nicht  mit  mehr  als  mit  4°[0  verzinse. 
Es  ist  uns  mittlerweile  eine  Berichtigung  zuge¬ 
gangen  und  an  der  Hand  von  officiellen  Daten 
sind  wir  nunmehr  in  der  Lage  zu  constatiren, 
wie  sehr  berechtiget  der  lautgewordene  Schmer¬ 
zensschrei  ist !  Die  Statuten  und  Rechnungsgrund¬ 
lagen  weisen  Bestimmungen  auf,  die  diese  An¬ 
stalt  zu  allem  Andern  eher  als  zu  einer  Renten- 
Anstalt  qualificiren,  und  müssen  wir  nur  unserer 
Verwunderung  Ausdruck  geben,  dass  auf  Grund 
des  gegenwärtigen  Normativs  auch  nur  ein  ein¬ 
ziger  Neuzugang  an  Mitgliedern  stattfindet.  Die 
Anstalt  führt  wohl  in  ihren  Abschlüssen  unter¬ 
schiedliche  Fonds  auf,  wir  finden  einen  „Renten- 
Capitalienfonds“ ,  einen  „Rentenfonds“  ,  einen 
„Deckungs-Capitalienfonds“,  einen, Reservefonds“, 
zudem  einen„Sicherheitsfonds“  und  selbstverständ¬ 
lich  auch  einen  „Verwaltungskostenfonds“  etc. 
Den  wichtigsten  der  Fonds  aber,  mit  dessen  Cre- 
irung  die  Interessen  der  Rentner  directe  geför¬ 
dert  werden  sollte,  einen  „C  a  p  i  t  a  1  s  -  A  u  f- 
zehrungsfond  s“,  vermissen  wir,  und  ist  auch 
für  die  Rentner  noch  sehr  lange  keine  Aussicht, 
einen  solchen  creirt  zu  sehen.  Die  Direction  selbst 
äussert  sich  mit  einer  anerkennenswerthen  Offen¬ 
heit  in  ihrem  Vorworte  zum  43.  Rechenschafts¬ 
bericht  über  ihre  Einrichtung  wie  folgt;  „Das 
„Eigenthümliehe  (!)  der  Einrichtung  der  Jahres- 
„gesellschaften  liegt  nämlich  darin,  dass  nur 
„die  Zinsen  des  Rentencapitals  vertheilt  werden, 
„das  Capital  aber  erhalten  bleibt  und  später 
„anderen  Altersclassen  und  Jahres, 
„gesellschaften  zu  gut  kommt.  Eine 
„Verwendung  des  Renten  c  a  p  i  t  a  1  s  zu  Gunsten 
„der  Mitglieder  wird  ohne  Verletzung  erworbe- 
,,ner  Rechte,  schwerlich  vorBeginn  des 
„20.  Jahrhunderts  durch  eine  Statuten-Aen- 
„derung  herbeigeführt  werden  können.“  —  Die 
Mitglieder  der  älteren  Jahresgesellschaften  haben 
bei  dieser  Sachlage  das  allerdings  erhebende  Be¬ 
wusstsein  zur  Bildung  der  diversen  Fonds  das 
Ihrige  beigetragen,  um  einerseits  die  Verwaltung 
sicher  gestellt,  anderseits  aber  einer  Anzahl  ihnen 
ganz  unbekannter,  ihnen  auch  sonst  ganz  gleich- 
giltiger  Mitglieder  ein  ansehnliches  Erbe  hinter¬ 
lassen  zu  haben ;  sie  selbst  aber  mussten  sich 
während  der  Zeit  ihres  Daseins  mit  einer  Ver¬ 
zinsung  von  4°[0  nach  ihrem  Einlagscapitale  be¬ 
gnügen.  Bei  soviel  Selbstlosigkeit,  bei  solcher 
Opferfreudigkeit  zu  Gunsten  unbekannter  Interes¬ 
senten,  sage  man  noch,  der  Zug  unserer  Zeit  sei 
ein  vorwiegend  materieller!  Wohl  berichtigt  uns 
die  Direction  und  verweist  uns  auf  das  den  durch¬ 
schnittlichen  Procentsatz  der  Renten  darstellende 
Tableau  in  ihrem  Rechenschaftsberichte,  und  da 
finden  wir  allerdings,  dass  die  Renten  in  den 
Jahresgesellschatten  1839—1877  sogar  bis  150°|0 
betragen  —  können,  aber  beileibe  nicht  b  e- 
tragen,  denn  wie  sie  gleich  vorsorglich  dazu 
bemerkt,  soll  diese  Erträgnisszusammenstellung 
nur  zeigen,  „welche  durchschnittliche  Renten  in 
„den  ersten  40  Jahren  des  Bestehens  der  Anstalt 
„gegeben  sind  —  nicht  aber,  welche  Rente  für 


„j  e  d  e  Classe  in  j  e  d  e  r  Jahresgesellschaft  für 
„die  ersten  40  Jahre  zu  erwarten  ist.“  —  So 
lobenswerth  auch  diese  Entnüchterung  seitens 
der  Anstaltsleitung  bezeichnet  werden  muss,  um 
in  der  Brust  des  vertrauensseligen,  um  sein  Alter 
besorgten  Rentners  keine  übertriebenen  Hoff¬ 
nungen  wachzurufen,  so  übeifliissig  halten  wir 
dieselbe  selbst  für  den  Fall,  als  die  pia  desideria 
einer  150°  0igen  Rente  sogarzuges  p  rochen 
worden  wäre!  Auf  eine  solche  hätten  näm¬ 
lich  nach  einem  Zeitraum  von  40  Jahren  Anspruch 
die  Mitglieder  der  VI.  Classe,  das  heisst  diejeni¬ 
gen,  welche  bei  ihrem  Eintritte  das  55.  Lebens¬ 
jahr  bereits  überschritten  haben,  und  daher 
frühestens  mit  erreichtem  95.  Le¬ 
bensjahre  berechtiget  wären,  eine  solche 
Rente  zu  beziehen !  Aber  ach  !  mit  dieser  150°/0igen 
Rente  wird  den  armen  Mitgliedern  das  gelobte 
Land  nur  gezeigt,  in  das  sie  nie  hineinkommen 
dürfen,  denn  vorerst  müssen  sie  95  Jahre  alt 
werden,  und  hat  ihnen  ein  gütiges  Geschick  eine 
solche  lange  Lebensdauer  gewährt,  dann  —  be¬ 
kommen  sie  diese  Rente  erst  recht  nicht,  da  man 
ihnen  mit  dem  Tableau  nur  zeigen  wollte,  dass 
sie  eine  solche  Rente  bekommen  könnten! 
Als  „piece  de  resistance“  in  der  uns  zugekom¬ 
menen  Berichtigung  der  Direction  müssen  wir 
aber  entschieden  folgende  Stelle  bezeichnen ; 
„Solche  Schmerzensschreie,  wie  Sie  ihn  mittheilen, 
„nützen  den  Mitgliedern  nicht  im  geringsten 
„Grade,  denn  die  Generalversammlungen  haben 
„nach  dem  Statut  der  Anstalt  nur  die  Curatoren 
„und  Revisoren  zu  wählen.“  Und  in  der  That 
enthält  der  §  54  in  dem  uns  vorliegenden  Statute 
als  einzige  Agende  der  Generalversammlung 
nur  die  Wahl  der  oben  bezeichneten  Functionäre  ! 
Die  geehrte  Direction  wird  uns  angesichts  dieser 
„eigentümlichen“  statutarischen  Bestimmung  wohl 
gestatten  müssen,  unseren  in  Nr.  17  im  Interesse 
aller Theilnehmer  ausgesprochenen  Wunsch: „Dass 
„etwas  frische  Zugluft  in  die  Verwaltungsräume 
„der  Preussisclien  Rentenversicherungs -Anstalt 
„gebracht  werden  möge“,  auf  das  Nachdrück¬ 
lichste  zu  wiederholen,  weil  wir  es  mit  dem 
Geiste  unseres  Jahrhunderts  unvereinbarlich  hal¬ 
ten,  dass  eine  auf  eine  grosse  Zahl  von  Theil¬ 
nehmer  basirte  Institution  verwaltet  werde,  ohne 
dass  diese  Theilnehmer  eine  directe  Ingerenz  auf 
ihre  eigene  Angelegenheit  üben  dürfen,  dass  sie 
Statuten  und  geschäftliche  Einrichtungen  als  zu 
Recht  bestehend  anerkennen  müssen,  ohne 
das  Recht  zu  haben  auf  die  Abänderung  dieser, 
ihr  eigenstes  Interesse  eminent  schädigenden  Sta 
tuten  und  Einrichtungen  dringen  zu  können.  Man 
spreche  uns  nicht  von  der  Verletzung  älterer  er¬ 
worbenen  Rechte.  Die  Anstalt  verfügt  heute  über 
Mittel  genug,  um  solche  Ansprüche  in  billiger 
und  gerechter  Weise  entschädigen  zu  können, 
sie  selbst  aber  möge  durch  den  Geist  einer 
neuen,  den  Zeiterfordernissen  entsprechenden 
Verwaltung  zu  dem  gemacht  werden,  wozu 
sie,  vermöge  der  Einleitung  zum  Statute,  berufen 
ist,  zu  einem  Institut,  „-welches  die  Vorsorge  für 
„das  höhere  Alter,  also  für  denjenigen  Theil  des 
„menschlichen  Lebens  bezweckt,  in  welchem  die 
„Erwerbsunfähigkeit  eingetreten  oder  nicht  mehr 
„entfernt  ist.“  Die  Erwartung  bezüglich  der  Mit¬ 
glieder  ist  bis  jetzt  noch  immer  eingetroffen,  die 
Erwartung  an  die  Anstalt  —  trotz  43jährigen 
Bestandes  —  bis  heute  noch  nicht ! 

$ 

*  :fc 

Providentia,  Versicherungsgesellschaft  in 

Frankfurt  a.  M-  Das  abgelaufeneJahr  1882  kann  von 
der  Direction  mit  Recht  als  ein  höchst  günstiges 
bezeichnet  werden.  Jede  der  drei  im  Betriebe 


145 


befindlichen  Kränchen  —  Feuer,  Transport  und 
Leben  —  hat  Ueberschiisse  aufzuweisen,  und  die 
Actionäre  haben,  gegen  195/fl°/o  des  Vorjahres, 
pro  1882  eine  Dividende  von  23  ’/a °/0  erhalten. 
Der  Rechnungs  -  Abschluss  setzt  sich  aus  nach¬ 
folgenden  Detailziffern  zusammen,  deren  jede  ein¬ 
zelne  ein  treues  Spiegelbild  der  ebenso  kräftigen, 
nach  Vorwärts  strebenden  als  auch  sorgsamen 
und  vorsichtigen  Gebabrung  bietet.  Die  Feuer¬ 
versicherungs-Abtheilung  vereinnahmte  an  Prä¬ 
mien  abzüglich  Storni  M.  2,031.586  (1881  Mark 
1,958.195),  an  Policengebühren  M.  28  413  (1881 
M.  24,903),  dagegen  verausgabte  sie  für  Provi¬ 
sionen  und  Agenturbezüge  M.  264.399  (1881  Mark 
259.992),  für  Rückversicherungs-Prämien  Mark 
578  221  (1881  M.  549  708),  gezahte  Schäden  Mark 
524.370  (1881  M.  749.623).  Ferner  wurden  für 
schwebende  Schäden  M.  161.359  reservirt,  wäh¬ 
rend  für  den  gleichen  Zweck  aus  1881  Mark 
152.923  übernommen  waren.  Die  Prämienreserve 
für  laufende  Risiken  wird  mit  M.  953.514  (1881 
M.  848.356)  vorgetragen.  Die  Abtheilung  lieferte 
demnach  einen  Ueberschuss  von  Mark 
579.416  gegen  M.  401.823  in  1881.  Die  Transport¬ 
versicherung  vereinnahmte  für  Prämien  abzüglich 
der  Storni,  Bonificationen  und  Courtagen  Mark 
610.374  (1881  M.  593.582),  Policegebühren  Mark 
786  (1881  M.  961);  sie  verausgabte  dagegen  für 
Provisionen  etc.  M.  40.242  (1881  M.  42.604), 
Rückversicherung  M.  295.585  (1881  M.  286.361), 
gezahlte  Schäden  M.  157.762  (1881  M.  77.787), 
für  schwebende  Schäden  werden  M.  84.433  vor¬ 
getragen  gegen  überkommene  M.  70.490,  die 
Prämienreserve  wird  von  M.  26  938  auf  M.  28  098 
erhöht.  Es  verbleibt  ein  Ueberschuss  von 
M.  102.468  gegen  M.  162.352  in  1881.  Die  Lebens¬ 
versicherung  vereinnahmte  an  Prämien M.  1,390.942 
(1881  M.  1,297.192),  Policegebühren  Mark  5110 
(1881  M.  4733),  Zinsen  M.  257,242  (1881  Mark 
238.680);  dagegen  wurden  verausgabt  für  Pro¬ 
visionen  etc.  M.  74.157  (1881  M.  91.122),  Rück¬ 
versicherung  M.  115.991  (1881  M.  102.620],  ge¬ 
zahlte  Sterbefälle  und  fällige  Capitalien  Mark 
751.594  (1881  M.  520.859),  gezahlte  Renten  und 
rückgekaufte  Policen  M.  104.547  (1882  M.  91.922). 
Das  Guthaben  bei  Rückversicherungen  beträgt 
M.  387.816  (1881  M.  330.424).  Für  Prämienüber¬ 
träge  und  Prämienreserven  werden  M.  6,710.441 
gegen  vorjährige  M.  6,277  862  vorgetragen,  für 
Schadenreserve  M.  152  044  (1881  M.  166.414), 
Dividendenreserve  für  die  mit  Gewinn-Antheil 
Versicherten  M.  128.658  (1881  M.  65.573).  Es  er- 
giebt  sich  ein  Ueberschuss  von  Mark 
137.295  gegen  M,  193.940  im  Jahre  1881.  Für 
Zinsen  (abgesehen  von  obigen)  wurden  verein¬ 
nahmt  M.  168.832  (1881  M.  148.015).  Es  resultirt 
nach  Abzug  der  Spesen  mit  M.  550.799  (1881 
M.  548  814)  und  M.  13  500  (1881  M.  13.500)  Ab¬ 
schreibungen  einUeberschuss  von  Mark 
430.755  gegen  M.  347.041  im  Vorjahre. 
Davon  werden  M.  400.000  gleich  23  '/3  °/0  (1881 
M.  340.000  gleich  19  5/s  °/0)  Dividende  vertheilt. 


Frankreich. 

La  Centrale  (Incendie).  Bekanntlich  haben 
die  Actionäre  dieser  Gesellschaft  in  ihrer  am 
4.  December  v.  J.  stattgehabten  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  ein  Comifb  mit  der 
Aufgabe  betraut,  den  finanziellen  Stand  des 
Unternehmens  zu  prüfen  und  über  den  Befund 
zu  berichten.  Das  Comite  hat  sich  seiner  Auf¬ 
gabe  entledigt  und  als  Resultat  seiner  Revision 
ein  kurzes ,  aber  inhaltreiches  Sündenregister 


der  Direction  angetertigt,  das  ein  grelles  Streit¬ 
licht  auf  die  Verwaltungsmethode  wirft,  wie  sie 
noch  bei  einigen  Gesellschaften  neuerer  Factur 
im  Schwünge  sein  dürfte.  Das  Comite  der  „Cen¬ 
trale“  constatirt  nichts  weniger  als  eine  absicht¬ 
lich  irrige  Aufstellung  der  Bilanzen  in  den  Jahren 
1878  bis  1881  durch  die  Einstellung  von  unein¬ 
bringlichen  Ausständen  bei  Agenturen;  eine  ab¬ 
sichtlich  irrige  Schätzung  des  Portefeuilles  und 
eine  unrichtige  Einstellung  der  Reserveziffer,  um 
die  Geschäftsergebnisse  günstiger  erscheinen  zu 
lassen,  als  sie  in  Wirklichkeit  waren ;  auf  Grund 
dieser  unrichtigen  Aufstellungen  die  Vertheilung 
von  fictiven  Dividenden ;  den  vollständigen  Mangel 
einer  Controlle  seitens  des  Verwaltungsrathes ; 
schliesslich  wurden  schwere,  die  Gesellschaft  be¬ 
sonders  schädigende  Fehler  begangen  in  der 
Uebernahme  von  auswärtigen  Rückversicherungen 
und  durch  den  Betrieb  des  See-Versicherungs- 
gesebäftes.  Wie  man  sieht,  hat  die  Verwaltung 
Alles  gethan,  um  die  Gesellschaft  gründlich  zu 
verfahren,  und  sollen  ‘auch  durch  die  eindring¬ 
lichen  Recherchen  des  Comitb’s  Umstände  vor¬ 
läufig  noch  delicater  Natur  zu  Tage  gefördert 
worden  sein,  welche  ein  Eingreifen  des  Straf- 
Tribunals  als  nicht  unmöglich  erscheinen  lassen. 

Sic  transit  gloria  mundi ! 

* 

*  * 

Gaulols  und  die  Unfall -Versicherung.  Der 

Versicherungs-Institution  wurde  eine  neue  Seite 
abgewonnen ;  sie  muss  als  Zugmittel  für  ein 
Zeitungs-Unternehmen  herhalten ,  und  wir  ge¬ 
stehen  offen,  dass  die  Idee  wohl  barok,  in  der 
Art  und  Weise  ihrer  Durchführung  aber  ge¬ 
eignet  ist,  die  Versicherungs  -  Institution  zu 
popularisiren.  Das  in  Paris  erscheinende  politische 
Tageblatt  „Le  Gaulois“  bietet  jedem  seiner  am 
15.  April  1.  J.  eingetragenen  Abonnenten  eine 
Unfallversicherungs-Police  gratis.  Die  Police 
lautet  auf  5000  Frcs.,  welche  dem  Besitzer  der¬ 
selben,  seinen  Erben  oder  Rechtsnachfolger  un¬ 
bedingt  ausbezahlt  werden,  wenn  er  innerhalb 
eines  Jahres  durch  einen  Unfall  um's  Leben 
kömmt,  beziehungsweise,  wenn  er  durch  den¬ 
selben  total  erwerbsunfähig  wird.  Die  versicherte 
Summe  reducirt  sich  auf  2500  Frcs.,  wenn  der 
Unfall  nur  eine  partielle  Invalidität  zur  Folge 
hat,  aber  selbst  tür  eine  durch  den  Unfall  hervor- 
gerutene  Erwerbsunfähigkeit,  deren  Dauer  min¬ 
destens  durch  30  Tage  anhält,  werden  auf  Grund 
dieser  Gratis-Police  noch  immer  300  Frcs.  als 
Entschädigung  bezahlt.  „Le  Gaulois“  hat  mit  der 
Unfall-Versicherungs-Gesellschaft  „La  France  In¬ 
dustrielle“  ein  dauerndes  Uebereinkommen  ge¬ 
troffen,  und  werden  ohne  Zweifel  beide  Theile 
dabei  gut  fahren,  am  besten  aber  das  abonnirende 
Publicum,  vorausgesetzt,  dass  der  Abonnements¬ 
preis  vom  ,, Gaulois“  nicht  um  den  beiläufigen 
Betrag  einer  an  und  für  sich  sehr  niedrigen 
Jahres  Prämie  in  der  Unfalls-Branche  erhöht  wird. 


England. 

Prudential  Assurance  Company.  Wenn 
England  mit  Stolz  auf  eine  seiner  Versicherungs- 
Gesellschaften  hinzuweisen  vermag,  so  ist  es 
gewiss  die  „Prudential“,  die  mit  der  Entwicke¬ 
lung  ihres  Arbeiter -Versicherungsgeschäftes  ge¬ 
radezu  die  Bewunderung  der  Fachwelt  hervor- 
rutt.  Nicht  weniger  als  5,409.293  Arbeiter-Policen 
waren  mit  Schluss  des  Jahres  1882  in  Kraft, 
eine  Ziffer,  wie  selbe  bisher  von  keiner  euro¬ 
päischen  Gesellschaft  erreicht  wurde.  In  dieser 
Ziffer  drückt  sich  aber  auch  gleichzeitig  eine 
Summe  von  Arbeit  aus,  deren  Bewältigung  man 


kaum  für  möglich  halten  sollte,  wenn  nicht  der 
Verwaltungs-ApparatderGesellschaft,der  als  wahr¬ 
haft  mustergiltig  bezeichnet  werden  kann,  in  über¬ 
aus  präciser  und  verlässlicher  Weise  fungiren 
würde.  Dem  in  der  letztstattgehabten  General¬ 
versammlung  zur  Vorlesung  gelangten  Rechen¬ 
schaftsberichte  entnehmen  wir  ferner  noch  die 
Daten,  dass  die  Prämien- Einnahme  speciell  in 
der  Arbeiter-Branche  die  Höhe  von  L.  St.  2,126.022 
erreicht  hat,  gegen  das  Vorjahr  ein  Zuwachs  von 
L.  St.  276  527.  Die  Summe  der  bezahlten  Schäden 
belief  sich  auf  L.  St.  773.813.  In  ihrer  „Indu¬ 
strial-Branche“  erweist  sich  die  „Prudential“  als 
eine  Macht,  in  ihrer  „Ordinary-Branche“  als  eine 
bedeutende  Versicherungs-Gesellschaft,  denn  auch 
in  der  letzteren,  in  welcher  das  reguläre  Lebens- 
Versicherungsgeschäft  cultivirt  wird,  weist  sie 
höchst  bemerkenswerthe  Erfolge  nach.  In  dieser 
Abtheilung  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  Nen- 
versicherungen  in  der  Höhe  von  L.  St.  865.148 
mit  einer  Prämien-EiDnahme  von  L.  St.  32.277 
abgeschlossen.  Alles  in  Allem  ein  glänzender 
Ertolg  ! 

* 

*  # 

The  Lancashire,  Feuer-Versicherungs- Ge¬ 
sellschaft.  Wohl  bei  keiner  der  englischen  Ge¬ 
sellschaften  dürfte  die  Unguust  der  Verhältnisse 
im  Feuergeschäfte  des  Jahres  1882  so  sehr  zum 
ziffermässigen  Ausdrucke  gelangt  sein,  als  dies 
in  der  vorliegenden  Bilanz  der  „Lancashire“  ge¬ 
schehen  ist.  Bei  einer  Prämien-Einnahme  von 
L.  St.  624.156,  betrugen  die  Schäden  allein 
L.  St.  459.672,  oder  73°/0  der  Prämien.  Rechnet 
man  hinzu,  dass  für  Verwaltungskosten  Livre 
St.  70.782  und  für  Provisionen  L.  St.  93.924 
verausgabt  wurden,  so  erscheint  die  gesammte  Ein¬ 
nahme  absorbirt,  und  für  die  Prämien-Reserve-Do- 
tirung  musste  der  Reservefond  herhalten.  Mit  solch’ 
ungünstigen  Ergebnissen  könnte  mau  sich  unter 
Umständen  noch  zufrieden  geben,  und  mit  der 
abnormen  Dotirung  der  Prämien-Reserven  be¬ 
freunden  ;  wenn  aber,  angesichts  solcher  trister 
Ergebnisse,  noch  mit  einer  20°/0igen  Dividende 
für  die  Actionäre  geflunkert  wird,  und  that- 
sächlich  weitere  L  St  40.500  dem  Reservefonde 
entnommen  werden,  um  den  lieben  Frieden  mit 
den  Actionären  zu  erhalten,  so  kann  ein  solcher 
Vorgang  nicht  heftig  genug  bekämpft  werden, 
und  thäten  die  Actionäre  weit  besser  daran,  ein 
solches  Danaergeschenk  von  Vorneherein  zurück¬ 
zuweisen,  dessen  Aufbringung  ja  ohnehin  nur 
auf  Kosten  ihrer  eigenen  Tasche  geschieht,  und 
dessen  Entgegennahme  sie  vielleicht  in  nicht 
allzuferner  Zeit  bitter  bereuen  dürften. 

* 

*  * 

Railway  Passengers  Assurance  Company. 

Welcher  Ausdehnung  das  Reise-Unfall-Versiche- 
ruogsgeschäft  fähig  ist,  davon  liefert  der  in  der 
34.  Generalversammlung  am  7.  v.  M.  erstattete 
Verwaltungsbericht  einen  unwiderlegbaren  Beweis. 
Trotz  des  mehr  als  zufriedenstellenden  Erfolges 
—  die  Gesellschaft  war  in  der  Lage  nach  Er¬ 
höhung  der  Reserven  bis  auf  L.  St.  85.403  eine 
Dividende  von  5  Sh.  per  Actie  zu  bezahlen  — 
klagt  die  Direction  über  schwierige  Geschäfts¬ 
entwickelung  im  Jahre  1882,  die  sie  auf  Rechnung 
der  ganz  darniederliegenden  allgemein  ge¬ 
schäftlichen  Verhältnisse  in  den  vereinigten 
Königreichen  stellen  zu  müssen  glaubt.  Wir  ent¬ 
nehmen  dem  Verwaltungsberichte  folgende  höchst 
beachtenswerthe  Daten :  Die  im  letzten  Jahre 
eingegangenen  Prämien  betrugen  im  Ganzen 
L.  St,  228.047  gegen  L.  St.  226.701  im  Jahre 
1881.  Als  Interessen  von  Anlagen  wurden  im 
letzten  Jahre  vereinnamt  L.  St.  10.604  gegen 
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L.  St.  10.209  im  Jahre  1881.  Das  Gesammt- 
einkommen  belief  sich  auf  L.  St.  238.651  gegen 
L.  St.  236.911  im  Jahre  1881.  Die  Anzahl  der 
im  Jahre  1882  ausgegebenen  neuen  General¬ 
policen  belief  sich  auf  8777,  nach  welchen  die 
Prämien  L.  St.  25.351  betrugen.  Die  Anzahl  der 
General-Policen  im  vorigen  Jahre  war  9901,  der 
Prämienbetrag  nach  denselben  L.  St.  28  004.  Mit 
Schluss  des  Jahres  1882  war  der  Stand  der 
General-Policen  im  Vergleiche  mit  dem  Stande 
am  Schlüsse  des  Jahres  1881  folgender;  1881 
73.580,  1882:  Neue  Policen  8797,  Erneuerungen 
65.611,  zusammen  im  Jahre  1882  74.408  General¬ 
policen.  Eisenbahn  -  Unfallversicherungs  -  Policen 
und  Karten  für  Jahresdauer  mit  jährlicher  Prämien¬ 
zahlung  wurden  ausgegeben  im  Jahre  1881 
3073,  im  Jahre  1882:  3492.  Einfache  Tageskarten 
wurden  ausgegeben:  1881:  I.  Classe  41.517, 

II.  Classe  33.828,  III.  Classe  434.124.  Im  Jahre 
1882:  I.  Classe  38.138,  II  Classe  29.889,  III. 
Classe  404  914.  Doppelte  Tageskarten  wurden 
ausgegeben  im  Jahre  1881;  I.  Classe  32,037, 
II.  Classe  30.055,  III.  Classe  178,451.  Im  Jahre 
1882:  I.  Classe  28.327,  II.  Classe  25.612,  III. 
Classe  181.847.  Die  Verminderung  im  Absatz  der 
Karten  findet  in  dem  Umstande  seine  Begründung, 
dass  sich  kein  bemerkenswerther  Eisenbahn-Un¬ 
fall  ereignet  hat.  Der  Betrag  und  die  Zahl  der 
während  des  Jahres  1882  bezahlten  Schäden  ist 
wie  folgt:  61  schwere  Schäden  mit  L.  St.  34.650 
Entschädigung,  6396  leichte  Schäden  mit  Livre 
St.  93.396,  zusammen  6457  Schadenfälle,  welche 
L  St.  128.046  als  Entschädigung  absorbirten. 
Wie  aus  diesen  Ziffern  hervorgeht,  ist  die  Ent¬ 
wickelung  der  Reise  -  Unfall -Versicherung  durch 
dieseGesellschaft  bereits  bedeutend  vorgeschritten, 
und  wird  durch  dieselbe  der  Beweis  geliefert, 
dass  die  Reise-Branche  in  der  Unfallversicherung 
nicht  nur  exploitirungsfähig,  sondern  auch  lucrativ 
gestaltet  werden  kann. 


Schweiz. 

Helvetia  in  St.  Gallen.  Die  Expansions¬ 
bestrebungen  haben  einen  kleinen  Dämpfer  er¬ 
halten.  Misserfolge  und  hohe  Kosten  veranlassen 
die  „Helvetia“  sich  aus  Belgien  zurückzuziehen, 
und  steht  dieselbe  mit  den  „Proprietaires  Reunis“ 
wegen  Uebernahme  des  Portefeuilles  in  Unter¬ 
handlung. 

* 

*  * 

Zürich.  Wie  ,,Cons.  des  Ass.“  meldet,  ist 
auch  dieser  Compagnie  vor  ihrer  Geschäfts-Aus- 
dehnung  bange  geworden,  und  beginnt  sie  ihre 
Rückwärtscoucentration  damit ,  dass  sie  ihre 
Succursale  in  Paris  auflöst  und  wegen  Ueber- 
tragung  ihres  französischen  Portefeuilles  Unter¬ 
handlungen  pflegt;  wie  weit  letztere  gediehen, 
ist  bis  zur  Stunde  noch  nicht  bekannt 


Russland. 

Zweite  russische  Feuer-Assecuranz-Com- 
pagnie  in  St.  Petersburg.  In  russischen  Fach¬ 
kreisen  bespricht  man  lebhaft  die  Thatsache, 
dass  in  der  am  6  v.  M.  stattgehabten  General¬ 
versammlung  der  Direction  das  Absolutorium 
verweigert  wurde.  Hiezu  dürften  weniger  das 
schlechte  Resultat,  welches  das  abgelaufene  Jahr 
zu  Tage  gefördert,  als  vielmehr  Vorkommnisse  im 
internen  Veranlassung  geboten  haben,  welche  einen 


eben  nicht  erfreulichen  Rückschluss  auf  die  Ver¬ 
hältnisse  der  Gesellschaft  gestatten  Die  Ver¬ 
sammlungsoll,  nach  uns  gewordenen  Mittheilungen, 
einen  höchst  tumultösen  Verlaut  genommen 
haben  und  wurde  resultatlos  aufgelöst.  Für  die 
nächste  Zeit  ist  die  Einberufung  einer  neuer¬ 
lichen  Versammlung  in  Aussicht  genommen,  bis 
dahin  werden  die  erregten  Gemüther  sich  wohl 
besänftiget  haben  und  die  Actionäre  ruhigen 
Blutes  daran  gehen,  nach  Massgabe  des  Vor¬ 
handenen,  Ordnung  im  Haushalte  der  Gesellschaft 
herzustellen  oder  den  nicht  mehr  ungewöhnlichen 
Weg  derLiquidation  der  Gesellschaft  einzuschlagen, 
der  sich  unseres  Dafürhaltens  auch  am  besten  für 
eine  Gesellschaft  empfiehlt,  die  neben  der  Ungunst 
der  geschäftlichen  Verhältnisse  —  welche  jede 
russische  Gesellschaft  mehr  oder  minder  em¬ 
pfind  t  —  auch  noch  mit  internen  Schwierigkeiten 
zu  kämpfen  hat.  Wir  werden  uns  die  Eruirung 
des  genauen  Standes  der  Angelegenheit  ange¬ 
legen  sein  lassen. 

* 

*  * 

Russische  Feuerversicherung.  Einen  zur 
Beurtheilung  des  russischen  Feuerversicherungs- 
Geschäftes  sehr  werthvollen  Beitrag  liefert  „Rev.“ 
in  London,  durch  die  Zusammenstellung  der  in 
Percenten  zur  Prämien-Einnahme  ausgedrückten 
SchadenzifFer  aus  den  Jahren  1877  bis  1882  mit 
gleichzeitiger  Beifügung  des  Antheiles  der  Rück¬ 
versicherer  an  derselben.  Die  wenigen,  aber  in¬ 
haltsschweren  Ziffern  des  kleinen  Tableau  lassen 
es  freilich  begreiflich  erscheinen,  warum  das  rus¬ 
sische  Feuer-Rückversicherungs-Geschäft  auf  den 
diversi  in  Vertrags  Verbindung  stehenden  auswär¬ 
tigen  Gesellschaften  wie  ein  Alp  lastet.  Unter 
den  angeführten  sechs  Jahren  ist  kein  einziges, 
das  den  Rückversicherern  nicht  horrende  Opfer 
auferlegt  hätte,  denn  zu  den  ganz  unverhältniss- 
mässigen  Schadenziffern  kommen  noch  die  nicht 
unbedeutenden  Provisionen  und  eigene  Verwal¬ 
tungskosten  dazu,  und  man  gewinnt  dann  einen 
Ueberblick,  wie  viel  Muth,  noch  mehr  aber  wie 
viel  Geld  dazu  gehört,  um  eine  Rückversicherungs¬ 
verbindung  im  russischen  Feuer  -  Geschäfte  zu 
pflegen : 


Jahr 

Schäden  für  die 
russischen 
Compagnien  in 
Percenten  der 
Prämien 

Für  die 
Rück¬ 
versicherer 

Demnach 
mehr  für  die 
Rück¬ 
versicherer 

1877 

68-73 

101-32 

32-59 

1878 

48-76 

56  70 

7  94 

1879 

91-77 

150-19 

58-42 

1880 

81-88 

102-87 

20  99 

1881 

92  43 

103-88 

11-45 

1882 

11123 

136-68 

25  93 

durchschnittlich 

83  07 

109-19 

26-12 

Schweden. 

Fachverein  der  schwedischen  Assecurateure 
in  Stockholm.  Seit  dem  Jahre  1875  besteht  in 
Stockholm  ein  Fachverein  der  schwedischen 
Assecurateure,  der  sich  der  ungetheiltesten  Sym¬ 
pathien  aller  Betheiligten  erfreut.  Der  Verein 
strebt  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  Mitteln 
die  Entwickelung  des  Versicherungswesens  in 
Schweden  an,  in  welchem  Streben  er  einträchtig 
von  allen  Gesellschaften  auf  das  Wirksamste 
unterstützt  wird.  Der  Verein  gibt  auch  eine  Fach- 
Zeitschrift  heraus,  mit  deren  Redaction  Herr 
Dr.  O.  Prinzskold,  erster  Archivar  am  königl. 
schwedischen  statistischen  Central  -  Bureau,  be¬ 
traut  ist.  In  der  kürzlich  stattgehabteu  General¬ 


versammlung  wurden  die  Neuwahlen  der  Vereins¬ 
leitung  vorgenommen  und  besteht  das  Bureau 
für  das  Jahr  1883  aus  folgenden  Persönlich¬ 
keiten:  Präsident:  Herr  A.  v.  Lagerheim, 
Sectionschef  im  Ministerium  für  auswärtige  An¬ 
gelegenheiten,  Präsident  der  städtischen  Feuer- 
Assecuranz  in  Stockholm;  Vice-Präsident: 
Herr  H.  Gylden,  Professor  der  Astronomie  an  der 
königl.  Akademie  der  Wissenschaften,  Präsident 
des  Verwaltungsrathes  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  „Thule“  in  Stockholm  ;  Secretär: 
Herr  Carl  Stolpe,  Oberbeamter  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  „Skandia“  in  Stockholm.  Das  rege 
Interesse,  das  sämmtliche  schwedische  Gesell¬ 
schaften  für  diesen  Verein  bekunden,  bietet  volle 
Gewähr  für  dessen  stete  Prosperität,  und  in  der 
That  hat  er  sich  auch  bisher  als  wahrer.  Förderer 
der  nordischen  Versicherungs-Interessen  bewährt. 


Statistik. 

Schiffs  -  Unfälle. 

Das  Bureau  Veritas  veröffentlicht  die  im 
Jänner  1883  zur  Anzeige  gelangten  Schiffsver- 
luste.  Segelschiffe  wurden  als  verloren  ge¬ 
meldet:  13  deutsche,  6  amerikanische,  69  eng¬ 
lische,  3  österreichische,  1  chilenisches,  3  dänische, 

1  spanisches,  11  französische,  4  griechische, 

2  holländische,  11  italienische,  12  norwegische, 
4  portugiesische,  2  russische  und  5  schwedische. 
Summe '.  147.  In  dieser  Summe  sind  15  Schiffe 
innbegriffen,  deren  Verlust  Mangels  jeder  -weiteren 
Nachricht  angenommen  wird,  Dampfschiffe 
wurden  als  verloren  gemeldet:  2  deutsche, 

1  amerikanisches,  8  englische,  1  dänisches, 
4  französische,  2  italienische,  1  portugiesisches, 

2  schwedische.  Summe  ;  21.  In  dieser  Summe  sind 
2  Dampfer  innbegriffen,  deren  Verlust  Mangels 
jeder  weiteren  Nachricht  angenommen  wird. 


Generalversammlungen : 

3.  April.  Magdeburger  Feuer-Vers.-Ges. 

4.  „  „  Riickversich.-Ges. 

Union,  Viehversicherungs-Ges.  Berlin. 

6.  ,,  Caisse  Barbet  (Reassur).  Paris. 

7.  „  Union,  Transport- Versieh.  Stettin. 

8.  „  Preuss.  Feuer-Versich.-Ges.  Berlin. 

9.  „  „  Lebens- 

10.  „  Deutscher  Phönix.  Frankfurt  a.  M. 

Frankfurter  Lebensvers.-Ges. 

„  Riickversich.-Ges. 

11.  „  La  Generale  (Maritime).  Paris. 

12.  „  La  Zodiaque  „  „ 

Assicuraz.  Generali.  Triest. 

13.  „  La  Providence  (Maritime).  Paris. 

14.  „  Der  Anker,  Lebensvers.-Ges.  Wien. 

Schweizer  Lloyd.  Winterthur. 

Colonia,  Feuerversich.-Ges.  Köln. 

„  Rückversich.-  „  „ 

Nationale  Versieh. -Ges.  Stettin. 
Nordstern,  Lebensvers.-Ges.  Berlin. 

24.  „  Teutonia,  ,,  „ 

Transatlant.  Feuervers.-Ges.  Hamburg. 
26.  „  Credit  Viager  (Vie).  Paris. 

Sächs.  Rückversich.-Ges.  Dresden. 

28.  „  Magdeburger  Lebensversich.-Ges. 

Schlesische  Feuerversich.-Ges.  Breslau. 
1.  Mai.  Oesterr.  Phönix.  Wien. 

5.  „  Hamburg-Bremer  Feuervers.  Hamburg. 

12.  „  Fondiaria  (Vita)  Turin. 
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Personalien. 

Der  ungar.  Unterrichtsminister  hat  dem  Ge- 
neraldirector  der  „Ersten  Ungar.“,  Herrn  von 
L  6  v  a  y  ,  für  seine  zu  Gunsten  des  Taubstummen¬ 
institutes  errichtete  Stiftung  von  fl.  10.000  öffent¬ 
lich  Dank  und  Anerkennung  ausgesprochen. 

* 

*  * 

M.  H  o  m  m  e  1 ,  bisheriger  Inspecteur  divi- 
sionnaire  des  „Phönix“  (Vie),  ist  zum  General- 
Repräsentanten  für  Oesterreich-Ungarn  ernannt 
worden. 

* 

*  * 

Dr.  Z  i  1 1  m  e  r ,  dem  die  Stelle  eines  zweiten 
Directors  bei  der  Gesellschaft  „Kaiser  Wilhelm- 
Spende“  angeboten  wurde,  hat  dieselbe  abgelehnt. 

* 

Die  Breslauer  Generalageutur  der  „Deutschen 
Transportversicherungs-Gesellschaft“  wurde  Herrn 
Arthur  N  e  i  s  s  e  r  übertragen.  Dieselbe  vertrat 
bisher  Herr  Georg  Neuländer,  der  die  Ver¬ 
tretung  der  „Mannheimer  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft“  übernahm. 

•J- 

*  * 

M.  Becourt  ist  in  die  Redaction  des  von 
M.  Th  o  me  re  au  geleiteten  „Moniteur  des 
Assurances“  eingetreten.  Die  französische  Fach¬ 
presse  gewinut  in  demselben  eine  gediegene  Kraft. 

* 

*  * 

MM.  Mayer  und  Vraye  sind  als  ge¬ 
richtliche  Liquidatoren  der  „La  Confiance“  (Ma¬ 
ritime)  bestellt  worden.  In  derselben  Eigenschaft 
wurde  M.  Par  ent  für  „L’Union  universelle“ 
bestellt. 

% 

*  * 

Mr.  Atwood  Smith  hat  die  Vertretung  der 
Liverpool  and  London  and  Globe  für  Philadelphia 
übernommen,  und  seine  bisherige  Vertretung  der 
„Hamburg- Bremer“  zurückgelegt. 


Briefkasten. 

V.  zu  Bcilin.  An  dem  Essentiellen  der 
Auslassungen  ändern  die  angeführten  Thatsachen 
wohl  sehr  wenig.  Wir  werden  noch  Gelegenheit 
haben,  auf  das  Erstere  zurückzukommen. 

Ia.  B.  in  Wien.  Werden  uns  zu  trösten 
wissen. 

V.  M.  in  Schiedam.  Dankend  erhalten. 

O.  J.  in  Bergen.  Wollen  einen  grösseren 
Auszug  machen,  der  Zeit  erfordert. 

D.  F.  in  Wien.  Danken  iür  die  Weisung, 
haben  im  angedeuteten  Sinne  geschrieben. 

H.  in  Kopenhagen.  Bestätigen  den  rich¬ 
tigen  Empfang. 

' 

M.  J.  in  Genua.  Danken  für  die  freund¬ 
liche  Mittheilung,  werden,  um  Missdeutungen  zu 
begegnen,  Ihnen  directe  schreiben. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  ge¬ 
fälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 
Anfragen  in  Versicherungsangelegenheiten  ehe¬ 
möglichste  und  genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 


Correspondenzen  in  allen  Sprachen,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
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Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 
(Die  Notirungen  verstehen  sich :  Geld  und  per  Stück) 

Oesterreich-Ungarn: 

Anker  (Leben) . A- 

Donau  (gemischt) . . 

Generali  ,,  . . 


Riunione 


Frs 


M. 


3.100.— 
300.— 
1.900.— 
1.350.— 
225.— 
245.  - 
3  400.- 
970.— 
42  — 
95.— 


Wiener  fFeuer)  .  . . 

„  (Leben) . 

Erste  Ungar,  (gemischt)  . 

Pannonia  (Rück) . 

Fonciere  (gemischt)  ........ 

Franco-Hongroise  (gemischt)  .  .  . 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

„  (Land- u.  Wassertransport) 

,.  (Leben) . 

Colonia  (Feuer) . 

Dresdner  (Allg.  Transport)  .  .  . 

Germania  (Leben) . 

Gladbacher  (Feuer) . .  650. — 

Kölnische  (Hagel) . .  304. — 

„  (Rück) . 560.— 

Leipziger  (Feuer) . .  11-000. 

Magdeburger  (Feuer) . . 

„  (Hagel) . . 

„  (Leben) . . 

„  (Rück)  . . 

Preussische  (Leben) . » 

„  (National) . . 

Sächsische  (Rück) . » 

Schlesische  (Feuer) . . 


1.800.— 

1.400.— 

3.050.— 

6.740.- 

1.5.00— 

770.— 


1.150.— 
240.— 
350.— 
520.— 
425.— 
780.— 
450.— 
950  — 


Victoria  zu  Berlin  . 

Belgien: 

.  „  2.300.— 

La  Securitas  (Feuer) . 

Frs.  4.000.— 

Companie  Bruxelles  (Feuer)  .  .  . 

„  5  600.— 

L’Escaut  (Feuer) . 

„  1.400.— 

L’Union  Beige  (Feuer) . - 

.  „  2.210.- 

Assurance  Gönörale  (Feuer)  .  .  . 

.  „  3.800.— 

Royale  Beige  (Leben) . 

.  „  2.400.— 

Neptune  (Transport) . 

.  „  750.- 

England 


Alliance  British  and  Foreign  .  .  . 

L.  St. 

40 

Alliance  Marine . 

?? 

25 

Atlas  . . 

?! 

207* 

British  and  Foreign  Marine  .  .  . 

?? 

227* 

City  of  London  Fire . 

?? 

U/4 

,  ,.  Marine  . 

?? 

17« 

Commercial  Union  ........ 

?) 

22'|* 

Eagle . 

>> 

7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. 

?? 

3 

En  gl  i  sh  and  Scottish  Law  Life  . 

?? 

7 

Fire  Insurance  Association  .... 

?? 

3 

Guardian . 

?? 

68 

Home  and  Colonial  Marine  .... 

’? 

274 

Imperial  Fire . 

?? 

142 

»  Life . 

?? 

24 

Indemnity  Marine . 

>? 

167* 

i? 

77  2 

Law  Fire . 

„  Life . 

Lion  „  . 

Liverpool  and  London  and  Globe 

London  Assurance . 

„  and  Lancashire  Fire  .  . 

,,  Provincial  Marine  . 


ii 

Marine . 

Maritime . 

North  British  and  Mercantile 

Ocean  Marine . 

Phoenix . 


17  7* 
117 
1 

21*|* 

60 

4  3|  4 

5 

28'/2 

67* 

31 

77* 

285 


Queen  . 

L  St.  374 

Royal  Exchange  . 

?• 

430 

Royal . 

?? 

297, 

Standard  Fire  offiee . . 

?? 

2 

Thames  and  Mersey  Marine  .  .  .  . 

?? 

ll3/4 

Union  Marine  . 

?? 

574 

Universal  Marine . .  . 

?? 

7  V» 

Frankreich: 

La  Gönörale  (Feuer) . 

Frs. 

22.000.- 

,,  Nationale  ,,  . 

?? 

15.500.— 

Le  Soleil  „  . 

?? 

1.840.— 

L’Aigle  „  . 

?> 

2.225.— 

La  Paternelle  ,,  . 

?> 

1.960.— 

„  Confiance  „  . 

?? 

220.- 

Le  Monde  ,,  . 

*? 

105.— 

La  Reassurance ,,  . 

?? 

20.— 

,,  „  gönörale  (Feuer) 

?? 

10.— 

,,  Clementine  (Feuer) . 

?? 

85.— 

„  Generale  (Leben)  . 

?> 

28.700.— 

Le  Monde  „  ...... 

?> 

115.- 

,,  Soleil  „  . 

?> 

520.— 

„  Patrimoine  ,,  . 

)? 

90.— 

„  Temps  „  . 

?? 

180.— 

La  Nationale  ,,  ..... 

?? 

15.100.— 

L’Abeille  ,,  . 

?? 

430.- 

La  Caisse  des  familles  (Leben)  . 

?? 

470.— 

„  France  (Leben)  . 

?? 

420.— 

L’Aigle  „  . 

?? 

170.— 

Le  Soleil  (Unfall) . 

?? 

200.— 

Fonciere  (Transport) . 

>? 

55.— 

Holland  : 

Kosmos  (Leben) . 

.  fl 

300.— 

Nationale  (Leben) . 

1287 2 

Italien  : 

Fondiaria  (Leben) . 

Frs. 

90.— 

„  (Feuer) . 

?? 

75.— 

Rumänien : 

Dacia-Romania  (gemischt)  .  .  . 

Frs. 

410.— 

Nationale  (gemischt)  . 

?? 

240.— 

Russland  : 


Erste  Russische . 

800.— 

Zweite  „  . 

*  ?? 

140.— 

Salamander . 

390.— 

St.  Petersburg . 

240.— 

Jakor  . 

160.— 

Nadeshda  . 

100.— 

Schweiz : 

Basler  (Feuer)  . 

970.— 

„  (Rück) . 

220.— 

„  (Transport) . 

300.— 

Genfer  (Leben) . 

600.— 

Schweiz  „  ....... 

370  — 

Neucbäteloise . 

110.— 

Helvetia  (Feuer) . 

1.475.— 

„  (Transport) . 

3.100.— 

Schweizer  Lloyd  (Transport)  . 

.  .  . 

200.— 

Winterthurer  (Unfall)  .  , 

100.— 

La  Föderale  (Transport)  .  .  . 

480.— 

Schweiz  „  ... 

700.— 

Schweizer  (Rück) . 

450.— 

Zürich . .  •  ' 

230.— 

Spanien : 

Phönix  Espagnol .  .  . . 

.  .  Frs, 

.  450.— 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  so¬ 
wohl  über  obige  Actien ,  als  über  alle  inter¬ 
nationale  Assecurauzwerthe  werden  auf  Grund 
hergestellter  e  ster  Verbindungen  und  zu¬ 
verlässiger  Informationen  bereitwilligst  er- 
theilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufaaufträge 
in  denselben  rasch  und  coulant  ausgeführt 
durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus. 

II ,  Obere  Douaustrasse  73. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs- Gesellschaft 

Oesterreichischer  PHÖNIX  in  WIEN 

mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag, 
sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wräsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- und  Gas-Explosion  herbei- 
getiihrt  wrerden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind ;  See¬ 
versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durch  Hagel¬ 
schlag  erleiden  können,  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Ablebens-Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

30  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö.  W.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  6.20  kr.  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fl.  8.90  kr. 

Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 

fotnte  ßei  affen  ^cneraf-,  $aupt-  uitb  ^peciaf-^lCflettfeit  ber  ^efeffl'djnft. 
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LE  PHENIX 


)? 


franko  fifcße  £e&eit8oei,[iiüerung8'®eft0f(fiQfi  in  Paris. 

Gegründet  1844. 

Filiale  für  Oesterreich  |  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  '  in  Budapest 

I.,  Hegelgasse  21.  I.,  Dorotheagasse  5. 


228  Millionen 


380 

dto. 

24 

dto. 

72 

dto. 

82 

dto. 

Activa  der  Gesellschaft . 

Versicherungsstand . 

Jahres-Prämien-Einnahme  .  .  .  . 

Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  . 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50%  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten  © 
lahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit  ff 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei  Sy 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen  © 
Nachlass  von  10%  der  jährlichen  Prämie.  q 

(V 

Offerte  f  ür  Vertretungen  werden  entgegengenommen.  ® 


)) 


NEW-YORK 


(( 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Ge^riiiulet  1*45. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zähl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versichern^  zn  festen  Prämien. 

Der  Geivährleistungsfonds  soivohl  als  der  siimmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Leibrenten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198  90 

224.20 

50 

8.58 

8.03 

30 

227.— 

251.60 

60 

11.02 

10.45 

35 

263.- 

286.40 

70 

15.68 

12.94 

40 

313.— 

331.40 

75 

18.93 

14.95 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich 
I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

WIE  IST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  u.  gegen  Schäden  durch  Mietli- 
entgangu.  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 


g  ü.  k.  pnmlctjirtc  wedjrdfeUtge 

I  Brandschaden- Versicherungs-Anstalt 

1  IN  WIEN 

p  G-ogrtlnrlot  im  «Talare  182G. 

p  Directions-Bureau : 

§  Stadt,  Bäcker strasse  26,  im  eigenen  Hause 

§  versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu- 
28  gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
^  mit  denselben  bestimmt  sind. 

28  Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 

p  Theilnehmer:  74.403. 

§  Gesammt-Versicherungswerth  :  fl,  218,893.750. 

Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg :  für  Ungarn ;  in 
g  Pest, Pressburg, Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab u. Eperies, 

Iu  Nicder-Ocstcrreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeindc- 
yg  Vorstände  besorgt. 

Secretär. 


Ba-vioLolf  Bayer, 


3Dr.  Carl  Piseh.er,  Kanzlei-Director. 


— -  -  --■  ==& 

.1  botmeniPf  ts-Jpppise : 

Für  Oesterreich  -  liurarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Fiir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R--M. 

Fiir  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesaramte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


JCf'flar.iinn  »/.  Administration : 

wisw 

II.,  Ob.  Donniistrasse  711. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  20 


Wien,  am  10.  April  1883. 


II.  Jahrgang. 


Anfechtbarkeit  der  Policen. 

Wenn  wir  der  nachfolgenden  Aus¬ 
einandersetzung  Raum  gehen ,  so  wollen 
wir  damit  nur  dem  „audiatur  et  altera 
pars“  Rechnung  getragen  haben.  Herr 
Dr.  Omstein,  dessen  Standpunkt  in  dieser 
Frage  ein  ganz  anderer  als  der  unsere 
ist,  unterscheidet  sich  von  seinen  Vor¬ 
kämpfern  in  den  „J.  Bl.“,  denen  wir  seine 
Auslassungen  entnehmen,  durch  eine  doch 
mindestens  ruhige  Auffassung,  die  wir  wohl 
nie  zu  der  uns’rigen  machen,  der  wir  aber 
ihrer  Leidenschaftslosigkeit  und  ihrer  rein 
objectiven  Darstellung  wegen,  die  Aner¬ 
kennung  nicht  versagen  wollen: 

„In  Nr.  6  dieser  Blätter  wurde  ein 
Artikel  veröffentlicht,  in  dem  mit  eindring¬ 
lichen  Worten  auf  die  Gefahren  hinge¬ 
wiesen  wurde,  welche  dem  sein  Leben 
versichernden  Publikum  aus  der  in  den 
Versicherungsverträgen  vorkommenden  Be¬ 
stimmung  erwachsen,  dass  der  mit  der 
Versicherungsanstalt  geschlossene  Vertrag, 
bezw.  die  Police,  wegen  falscher  von  dem 
Versicherungswerber  in  dem  Versicherungs¬ 
anträge  gemachter  Angaben  ungiltig  werde ; 
zugleich  wurden  Mittel  zur  Behebung  der 
das  Publikum  unbilligerweise  diesfalls 
treffenden  Nachtheile  vorgeschlagen. 

Wir  glauben  nun,  dass  Angesichts 
der  obligationenrechtlichen  Normen  un¬ 
seres  bürgerlichen  Gesetzbuches  diese  Ge¬ 
fahren  gar  nicht  vorhanden  sind,  und  dass 
eine  vernünftige  Auslegung  des  Gesetzes 
vollkommen  genügt,  um  das  Interesse  der 
Versicherungsanstalten  ebenso  wie  der  mit 
ihnen  contrahirenden  Parteien  zu  wahren, 
ohne  dass  es  nöthig  wäre,  zu  neuen  legis¬ 
lativen  oder  administrativen  Massregeln 
zu  greifen. 

Fassen  wir  zunächst  die  erste  Cate- 
gorie  der  bei  Versicherungsanträgen  mög¬ 
lichen  falschen  Angaben  in’s  Auge.  Es 
sind  dies  solche  Angaben,  welche  nicht 
nur  objectiv  falsch,  sondern  von  dem  Ver 
Sicherungswerber  in  dem  Bewusstsein 
ihrer  Unrichtigkeit,  also  dolos  oder  hin¬ 
terlistig,  wie  der  betreffende  Ausdruck  in 
den  meisten  dieser  Versicherungsverträge 
lautet,  gemacht  sind  Der  Verfasser  jenes 
Artikels  will  nun  die  Frage  der  Anfecht¬ 
barkeit  derVersicheruugsverträge  in  gleicher 
Weise  geregelt  wissen,  gleichviel  ob  im 
Versicherungsantiage  blos  objective  falsche 
oder  dolose  Angaben  gemacht  sind.  Wir 
halten  diesen  Gesichtspunkt  vom  Stand¬ 
punkte  des  mehrcitirten  Artikels  selbst 


für  verfehlt;  nach  seiner  ganzen  Anlage 
bezweckt  dieser  letztere,  die  Inconvenienzen 
zu  beseitigen,  welche  sich  für  den  gut¬ 
gläubigen  Contrahenten  ergeben,  wenn 
die  Gesellschaft  den  Vertrag  ohne  jede 
Prüfung  abschliesst,  um  seinerzeit  auf 
Grund  der  Nichtigkeitsclausel  die  Er¬ 
füllung  wegen  einer  vielleicht  ganz  un¬ 
wesentlichen  unrichtigen  Angabe  zu  ver¬ 
weigern.  Weiter  bemerkt  der  Verfasser 
jenes  Artikels,  dass  er  die  Negotiabilität 
der  Policen  blos  für  eine  secundäre  Func¬ 
tion  derselben  ansieht;  es  liegt  also  von 
seinem  Standpunkte  selbst  gar  kein  Grund 
vor ,  für  die  Versicherungsverträge  im 
Gegensätze  zu  allen  anderen  Verträgen 
des  bürgerlichen  Rechtes  eine  ausnahms¬ 
lose  „unerschütterliche  Stabilität“  zu  postu- 
liren,  dies  umsoweniger,  als  selbst  die 
Negotiabilität  der  Pol  cen  durch  die  in 
einem  oder  dem  anüeren  Falle  bei  er¬ 
wiesener  Arglist  mögliche  Anfechtung 
ebensowenig  leiden  würde,  als  die  Nego¬ 
tiabilität  von  Wechseln  dadurch  leidet, 
dass  zuweilen  auch  Wechsel  mit  falschen 
Accepten  zum  grossen  Schaden  der  spä¬ 
teren  Wechselverpflichteten ,  welche  in 
ihrem  Vertrauen,  dass  der  Wechsel  von 
dem  Acceptanten  werde  eingelöst  werden, 
getäuscht  werden,  in  Umlauf  gesetzt  wer¬ 
den.  Es  liegt  also  nicht  der  geringste 
Grund  vor,  um  bei  Versicherungsverträgen 
in  dem  vorausgesetzten  Falle  von  der 
Regel  der  §§  871,  872  und  1487  a.  b. 
G.-B.  abzuweichen,  nach  welchen  die  For¬ 
derung  auf  gänzliche  Aufhebung  des  Ver¬ 
trages,  bezw.  auf  Schadenersatz  aus  einem 
Vertrage,  bei  dem  sich  der  andere  ver¬ 
tragmachende  Theil  einer  List  schuldig 
gemacht  hat,  während  der  ganzen  ordent¬ 
lichen  Verjährungszeit  geltend  gemacht 
werden  kann. 

Die  Frage  nach  der  Giltigkeit  von 
Versicherungsverträgen,  welche  auf  Grund 
von  dolosen  Angaben  des  Versicherungs¬ 
werbers  zu  Staude  gekommen  sind,  wird 
also  sehr  leicht  zu  entscheiden  sein  ;  aber 
auch  die  Frage  nach  der  Bedeutung  von 
unverschuldeten  oder  wenigstens  nicht  do¬ 
losen  Irrthümern  in  der  Beantwortung 
eines  oder  mehrerer  der  in  dem,  dem  Ver¬ 
sicherungswerber  vorgelegten  Fragebogen 
enthaltenen  Punkte,  und  nach  dem  Ein¬ 
flüsse  derselben  auf  die  Giltigkeit  des  J 
Rechtsgeschäftes  wird  ohne  besondere 
Schwierigkeiten  in  dem  Sinne  der  Wahrung 
der  beiderseitigen  Interessen  und  der  Er¬ 
haltung  der  Rechtssicherheit  gelöst  werden 


können.  Gerade  diese  Fälle  aber  sind 
practisch  die  weitaus  wichtigsten.  Denn 
die  Fälle,  in  welchen  der  Abschluss  eines 
Assecuranzvertrages  dolos  erschlichen  wird, 
sind  schon  deshalb  sehr  selten,  weil  der 
Offerent  die  nach  dem  Gesetze  wie  nach 
den  speciellen  Bestimmungen  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  eintretenden  Folgen 
kennt  und  dieselben  nicht  leicht  riskiren 
wird;  zudem  obliegt  der  Versicherung^ - 
Anstalt,  welche  klage-  oder  einredeweise 
die  Ungiltigkeit  des  Vertrages  wegen  do- 
loser  Angaben  behauptet,  Mach  der  Regel: 
„Alleganti  incumbit  probatio“,  die  Beweis¬ 
last.  Endlich  kann  sich  Niemand  be¬ 
klagen,  wenn  er  aus  seiner  oder  seines 
Auctors  Arglist  Schaden  leidet;  und  in 
einem  solchen  Falle  würde  auch  das  Ver¬ 
trauen  in  das  Institut  der  Lebensversiche¬ 
rung  nicht  erschüttert  werden.  Es  wird 
also  durch  die  selbst  geraume  Zeit  nach 
dem  Abschlüsse  eines  mit  einem  solchen 
Vitium  behafteten  Vertrages  erfolgende 
Ungiltigkeitserklärung  desselben  weder 
ein  berechtigtes  privates,  noch,  wie  oben 
gezeigt,  ein  öffentliches  Interesse  verletzt 
Ganz  anders  aber  würde  es  sich  ver¬ 
halten,  wenn  es  dem  Belieben  der  Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaften  anheimgegeben 
wäre,  auch  solche  Verträge  zu  annulliren, 
bei  deren  Abschluss  kein  Dolus  unter¬ 
laufen  ist,  wenn  es  ihnen  freistüiide,  sich 
ihrer  wohlbegründeten  Zahlungsverpflich¬ 
tung  deshalb  zu  entziehen,  weil  eine  oder 
die  andere  der  von  dem  Versicherten  op¬ 
tima  fide  ertheilten  Auskünfte  einen  un¬ 
beabsichtigten,  vielleicht  ganz  unwesent¬ 
lichen  Irrthum  enthält.  Wollte  man  diese 
Consequenz  anerkennen,  so  würde  damit 
nicht  nur  Tausenden  von  Rechtsnachfolgern 
gutgläubiger  Contrahenten  ein  geradezu 
haarsträubendes  Unrecht  zugefügt,  sondern 
es  würde  dadurch  auch  ein  gewichtiges 
öffentliches  Interesse  verletzt  werden,  in¬ 
dem  einerseits  zahlreiche  Personen  der 
einzigen  Habe,  die  ihnen  etwa  ihr  vor¬ 
zeitig  verstorbener  Ernährer  hinterlassen, 
zum  Nutzen  einer  Erwerbsgesellschaft, 
welche  solchergestalt  jedes  Risiko  auf 
ihren  Compaciscenten  iiberwälzen  würde, 
beraubt  würden  und  der  öffentlichen  Mild- 
thätigkeit  zur  Last  fallen  müssen,  anderer¬ 
seits  aber  das  Vertrauen  des  Publikums 
in  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
im  Keime  erstickt  würde  und  dieses  so 
gemeinnützige  Institut  die  gewiss  wün- 
schenswerthe  Verbreitung  nicht  finden 
könnte. 
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Es  wird  nun  Aufgabe  der  folgenden 
Zeilen  sein,  an  der  Hand  des  Gesetzes 
und  der  Spruchpraxis  darzuthun,  dass  dem 
nicht  so  sein  kann,  dass  der  gutgläubige 
Contrahent  bei  Abschliessung  eines  Asse- 
curanzvertrages  schon  nach  den  allge¬ 
meinen  Vorschriften  des  Gesetzes  keiner 
oder  wenigstens  keiner  grösseren  Gefahr 
als  bei  anderen  Verträgen  ausgesetzt  ist. 

Wir  wollen  dieser  Erörterung  die 
Entscheidung  des  obersten  Gerichtshofes 
vom  28.  März  1878,  Z.  1761,  zu  Grunde 
legen,  weil  sie  in  einer  Anmerkung  zu 
dem  Artikel,  welcher  den  Anlass  zu  die¬ 
sen  Ausführungen  gegeben  hat,  selbst 
citirt  wird;  weil  ferner  der  derselben  zu 
Grunde  liegende  Thatbestand  als  typisch 
für  viele  andere  Fälle  angesehen  werden 
kann;  und  weil  endlich  einige  von  den 
Gesichtspunkten,  die  hier  zur  Geltung 
gebracht  werden  wollen ,  ganz  mit  den 
Gründen  übereinstimmen,  auf  welchen  die 
gleichlautenden  Entscheidungen  aller  drei 
Instanzen  in  dem  zu  besprechenden  Falle 
basirten. 

Anna  Ludwig  hatte  im  Jahre  1871 
ihr  Leben  bei  der  „Assicurazioni  generali“ 
auf  8000  fl.  versichert  In  dem  Versiche¬ 
rungs-Anträge  hatte  sie  auf  Grund  eines 
von  ihrer  Heimatsgemeinde  ausgestellten 
Heimathsscheines  angegeben,  dass  sie  am 
11.  Juni  1841  geboren  sei.  Als  nach  ihrem 
im  Jahre  1874  erfolgten  Tode  ihr  Gatte 
die  Zahlung  des  Versiclierungscapitales 
begehrte,  producirte  die  geklagte  Gesell¬ 
schaft  einen  Taufschein,  nach  welchem  die 
Verstorbene  wohl  am  11.  Juni,  aber  nicht 
des  Jahres  1841,  sondern  des  Jahres  1 840 
geboren  war  und  verweigerte  die  Zahlung 
unter  Hinweis  auf  Art.  2  lit.  ä  der  Police, 
welche  lautete:  „Die  Police  wird  ungiltig, 
wenn  das  von  dem  Versicherungswerber 
an  die  Anstalt  ausgestellte  Versicherungs¬ 
begehren  eine  falsche  oder  hinterlistige 
Angabe  enthält.“  Die  geklagte  Gesellschaft 
wurde  aber  in  allen  drei  Instanzen  in  der 
Erwägung  sachfällig  erklärt,  dass  der  un¬ 
richtigen  Angabe  des  Geburtsjahres  der 
Versicherungswerberin  kein  Dolus  zuGruude 
liege.  (Schluss  folgt ) 


Viehversicherung\ 

Dem  letzthin  abgehaltenen  zweiten 
österreichischen  Agrartage  hat  der  Guts¬ 
besitzer  und  Landtags-Abgeordnete,  Herr 
Moriz  Rohrmann,  ein  umfassendes  Referat 
über  „die  Nothwendigkeit  der  Einführung 
der  Viehversicherung  in  Oesterreich“  er¬ 
stattet.  Der  Herr  Referent  hat  mit  seinem 
Berichte  dargethan,  dass  er  die  Frage  ein¬ 
gehend  studirt,  und  zeigt  das  zur  An¬ 
wendung  gelangte  reichliche  statistische  Ma¬ 
terial  von  einem  anerkennenswerthen  Samm- 
lerfleisse  und  von  vollständigem  Vertraut¬ 
sein  mit  der  Materie.  Das  umfangreiche 
Referat  gipfelt  in  den  nachfolgenden  zwei 
Punkten : 

1.  Wolle  der  Agrartag  als  nothwen- 
dig  erklären,  dass  im  Wege  der  Landes¬ 
gesetzgebung  für  alle  Verluste  von  Vieh¬ 
seuchen,  seien  es  Schäden  in  Folge  von 
veterinär  -  polizeilichen  Massregeln,  seien 
es  Schäden  durch  Seuchenverluste  selbst, 


für  welche  der  Staatsschatz  keine  Ent¬ 
schädigung  leistet,  durch  eine  obligato¬ 
rische  Versicherung  vorgesorgt  werde. 
Die  Entschädigung  wäre  nach  dem  ge¬ 
meinen  Werthe  zu  leisten  und  auf  alle 
Besitzer  einer  Viehkategorie  entsprechend 
umzulegen ; 

2.  dass  zur  Deckung  der  auf  die¬ 
sem  Wege  nicht  entschädigten  Verluste 
an  Viehcapital,  seien  es  solche  durch 
Krankheiten,  Unfälle  oder  im  Seuchen¬ 
falle  durch  Werthsdifferenz  zwischen  dem 
wirklichen  und  dem  gemeinen  Werthe, 
Viehversicherungs-Anstalten  auf  dem  Prin¬ 
cipe  der  Gegenseitigkeit  fussend,  ent¬ 
weder  von  den  Ländern  selbst,  oder 
wenigstens  unter  deren  Patronate  errich¬ 
tet  werden. 

Aus  der  Motivirung,  sowie  aus  den 
Schluss-Anträgen  geht  deutlich  hervor, 
dass  der  Referent  nicht  nur  Anhänger  der 
Zwangs-,  sondern  auch  der  Staats¬ 
versicherung  ist,  und  beide  Metho¬ 
den  halten  wir,  wenn  auch  nicht  für  un¬ 
durchführbar,  so  doch  nicht  wünschens- 
werth  Uns  leitet  bei  dieser  Anschauung 
weniger  die  Aversion ,  die  wir  gegen  die 
Verstaatlichung,  sei  es  welches  Zweiges 
der  Versicherung  immer,  hegen,  als  viel¬ 
mehr  die  Ueberzeugung,  dass  auf  diesem 
Wege  das  auch  vom  Herrn  Referenten 
angestrebte  Ziel,  die  Viehversicherungs- 
branche  endlich  einmal  auf  einer  rationel¬ 
len  Basis  activiren  zu  können,  niemals 
erreicht  werden  wird.  Die  Bildung  von 
Landes  -Viehversicherungs  -  Anstalten,  wie 
sie  dem  Herrn  Referenten  vorschweben, 
werden  sich  in  Nichts  von  den  bereits  be¬ 
standenen  und  vom  Schauplatze  wieder 
verschwundenen  österreichischen  Viehver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaften  unterscheiden, 
und  all’  jene  Schwierigkeiten  in  der  Or¬ 
ganisation,  im  Geschäftsbetriebe  und  in 
der  Schadenregulirung,  welche  die  bestan¬ 
denen  Gesellschaften  zu  keiner  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung  kommen  Hessen,  sie 
würden  auch  den  zu  creirenden  Landes- 
Anstalten  nur  zu  bald  auftauchen  und  ent¬ 
weder  ihre  Thätigkeit  völlig  lahmlegen 
oder  Veranlassung  sein,  dass  den  bethei¬ 
ligten  Mitgliedern  auf  Basis  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  Opfer  auferlegt  würden,  zu  denen 
sich  dieselben  gutwillig  nicht  herbeiliessen, 
und  bald  könnten  wir  es  erleben,  dass  die 
ohnehin  in  den  Augen  unserer  Landbe¬ 
völkerung  schon  stark  discred itirte  Branche 
neuerlichst  ad  absurdum  geführt  werden 
würde.  Wir  haben  es  in  diesen  Blättern 
bei  einem  andern  Anlasse  schon  einmal 
ausgesprochen  und  halten  an  dem  Ge¬ 
danken  fest,  dass  die  Lösung  der  Frage, 
wie  die  Viehversicherung  rationell  zu  ac¬ 
tiviren  wäre,  nur  in  der  gleichzeiti¬ 
gen  Einführung  beider  Systeme  — 
sowohl  das  der  Wechselseitigkeit 
als  auch  das  der  Actiengesell- 
schaft  —  gefunden  werden  könnte.  Wir 
wollen  kurz  unsere  Auffassung  klarlegen. 
Das  Princip  der  Wechselseitigkeit  soll 
nur  zur  Bildung  von  Orts  verbän¬ 
den,  keinesfalls  aber  zur  Creirung  von 
Bezirks-  oder  Landesverbänden  in  An¬ 
wendung  gebracht  werden.  Die  Leitung 
des  Ortsverbandes  könnte  dem  jeweiligen 
Gemeindevorstande  übertragen  werden,  und 
wäre  damit  auch  gleichzeitig  das  beste 


Controlls-Organ  für  die  Richtigkeit  der 
Viehbewerthung  und  Beschreibung  ,  bei 
Verwerthung  des  gefallenen  Viehes,  sowie 
bei  der  Schadenregulirung  überhaupt  ge¬ 
schaffen.  Mit  einem  Minimum  müsste  je¬ 
der  Viehbesitzer  für  sich  und  mit  einem 
weiteren  Minimum  die  Gemeinde  für  den 
ganzen  Ortsverband  Selbstversicherer  sein. 
Für  den  grösseren  Theil  der  Versicherung 
tritt  sodann  die  in  der  Centrale  zu  bil¬ 
dende  Actiengesellschaft  ein,  welche  zu 
den  einzelnen  Ortsverbänden  in  das  Ver- 
hältniss  eines  Rückversicherers  tritt.  Die 
Prämien  müssten  fixirt,  und  jede  Nach¬ 
schusszahlung  vollkommen  ausgeschlossen 
sein.  Das  Actiencapital,  das  den  Ortsver¬ 
bänden  als  Garantiefond  zu  dienen  hätte, 
brauchte  kein  übermässig  grosses  zu  sein, 
und  bei  der  voraussichtlichen  allgemeinen 
Theilnalime,  der  sich  eine  derartige  In¬ 
stitution  zu  erfreuen  hätte,  unterliegt  die 
Rentabilität  des  Unternehmens  keinem 
Zweifel.  Um  aber  auch  dem  Einwurfe 
zu  begegnen,  dass  die  fixe  Prämienzahlung 
der  Viehbesitzer  dazu  benützt  werden 
soll,  um  den  Actionären  fette  Dividenden 
zu  verschaffen,  kann  statutarisch  festge¬ 
setzt  werden,  dass  im  percentualen  Ver¬ 
hältnisse  zur  Selbstversicherung  des  Vieh¬ 
besitzers  und  des  Ortsverbandes,  auch  ein 
Theil  des  Reingewinnes  an  dieselben  ab¬ 
gegeben  werden  muss.  Diese  dem  Orts- 
verbande  zufliessenden  Gewinn  -  Antheile 
in  Verbindung  mit  der  demselben  von  der 
rückversichernden  Actiengesellschaft  zu 
gewährenden  Abschluss-  oder  sonstigen 
Provision,  setzen  den  Ortsverband  dann 
in  die  Lage,  seinen  Mitgliedern  eine 
Prämienrückgewähr  zu  bieten,  wodurch 
diese  Letzteren  aller  Vortheile  einer 
„Wechselseitigen“  theilhaftig  werden  kön¬ 
nen,  ohne  die  Nachtheile  einer  solchen 
tragen  zu  müssen.  Dieser  hier  in  grossen 
Zügen  gezeichnete  Entwurf  macht  durch¬ 
aus  nicht  den  Anspruch  auf  Vollständig¬ 
keit  ;  es  harrt  dann  noch  eine  Menge  von 
|  Detailfragen  einer  practischen  Lösung, 
aber  das  hier  kurz  skizzirte  Princip  ein¬ 
mal  zur  Basis  genommen,  erscheinen  alle 
anderen  Fragen  nur  secundärer  Natur  und 
lassen  sich  im  wohlverstandenen  Interesse 
aller  betheiligten  Factoren  leicht  einer 
gedeihlichen  Lösung  zuführen.  Worauf 
wir  aber  bei  der  Adoptirung  dieses  Sy¬ 
stems  das  Schwergewicht  legen,  ist,  dass 
die  staatliche  Ingerenz  —  weil  in  diesem 
Falle  ganz  überflüssig  —  auch  vollstän¬ 
dig  ausgeschlossen  bliebe,  bis  auf  den 
Punkt  derjenigen  Entschädigung,  welche 
der  Staat  im  Sinne  der  bestehenden 
Reichs-  oder  Landesgesetze  zu  gewähren 
hat  und  in  der  Folge  auch  weiter  ge¬ 
währen  soll. 

Der  vom  Herrn  Referenten  betonten 
Zwangs-Versicherung  möchten 
wir  nur  die  eine  Auslegung  zugestehen, 
dass  jede  Gemeinde,  sei  es  auf  dem  Wege 
einer  schriftlichen  Belehrung  oder  einer 
mündlichen  Aufklärung  durch  die  Organe 
der  landwirtschaftlichen  Vereine,  oder 
durch  Beeinflussung  seitens  sonstiger 
massgebender  Factoren  verhalten  werde, 
einen  Ortsverband  zu  bilden  Ist  einmal 
diese  Basis  gegeben,  dann  vollzieht  sich 
die  Bildung  des  zu  schaffenden  Central- 
Organs  rasch  und  in  entsprechender  Weise, 


und  alle  anderen  vom  Herrn  Rohrmann 
zur  Durchführung  empfohlenen  Momente, 
die  auf  die  Hebung  der  Viehversicherung 
und  auf  die  allgemeine  Betheiligung  an  der¬ 
selben  seitens  der  Landbevölkerung  ab¬ 
zielen,  könnten  als  höchst  schätzenswerthes 
Material  bei  Feststellung  des  organischen 
Statuts  in  volle  und  wohlverdiente  Be¬ 
rücksichtigung  gezogen  werden. 


Oesterreich -Ungarn. 

Wiener  Versicherungsgesellschaft  und  Wiener 
Lebens-  und  Rentenversicherungs  -  Anstalt.  Die 

ordentliche  Generalversammlung  dieser  beiden 
Gesellschaften  findet  gemäss  der  in  der  Verwal- 
tungsrathsitzung  am  31.  v.  M,  getroffenen  Be¬ 
stimmung  am  30.  April  1.  J.  statt.  In  derselben 
Verwaltungsrathsitzung  fand  die  Schlussredaction 
der  beiden  Rechenschaftsberichte,  sowie  die  Vor¬ 
lage  der  endgiltig  festgestellten  Bilanzen  statt. 
Soviel  heute  schon  von  denselben  mitgetheilt 
werden  kann ,  lauten  beide  sehr  günstig  und 
dürften  auch  die  Actionäre  alle  Ursache  haben, 
mit  dem  Erfolge  der  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
periode  vollkommen  zufrieden  zu  sein.  Die  Ele¬ 
mentarbranchen  weisen  eine  Prämien  Einnahme 
von  nahezu  drei  Millionen  Gulden  nach,  und  die 
Baarprämienreserve  dieser  Branche  haben  sich  um 
il  41.584  auf  fl.  395.501  gehoben.  Das  Rein-Er- 
gebniss  der  „Wiener  Versicherungs-Gesellschaft“ 
beträgt  fl.  301.360,  von  welchem  nach  Beschluss 
des  Verwaltungsrathes  rund  fl.  250.000  =  12y2  fl. 
per  Actie  als  Dividende  beantragt  werden  sollen. 
Ein  nicht  minder  günstiges  Ergebniss  hat  auch 
die  „Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Anstalt“  aufzuweisen.  Sie  debutirt  mit  ihrer 
ersten,  einen  lßmonatlichen  Geschäftsbetrieb  um¬ 
fassenden  Bilanz,  und  bei  dem  Umstande,  dass 
das  ganze  Lebensversicherungs-Portefeuille  aus¬ 
schliesslich  nur  in  Cisleithanien  neu  producirt 
werden  musste,  gewinnen  die  erzielten  Ziffern 
einen  erhöhten  Werth.  Der  Versicherungsstand 
dieser  Gesellschaft  beläuft  sich  mit  Schluss  des 
.Jahres  1882  auf  fl.  4,570 .220  Capitalsversicherung 
und  fl  4930  jährliche  Rente.  Der  Reingewinn 
aus  dieser  Branche  beziffert  sich  auf  fl.  74  730, 
von  welchem  nach  Beschluss  des  Verwaltungs¬ 
rathes  rund  fl  67.500  =  131/ 2  fl  per  Actie  als 
Dividende  beantragt  werden  sollen.  Was  diesen 
beiden  Bilanzen  ein  erhöhtes  Relief  verleiht,  ist 
der  Umstand ,  dass  sowohl  die  Bureau-Einrich¬ 
tungen,  überhaupt  das  gesammte  Inventar,  sowie 
bei  der  Lebensbranche  auch  die  gesammten  Kosten 
der  Organisation  und  der  Abschlussprovisionen 
vollständig  in  Abschreibung  gebracht  wurden. 
Wir  kommen  auf  die  Details  der  Bilanzen  noch 
zurück. 

* 

Janus,  Wechselseitige  Lebensversicherungs- 

Anstalt  in  Wien,  I.,  Wipplingerstrasse  30.  Im 
I.  Quartale  1883  wurden  763  Anträge  im  Betrage 
von  Ö.  Whrg.  fl.  1,576.109  eingereicht  und  695 
Policen  für  Ö.  Whrg.  fl.  1,435  671  ausgefertiget. 
Die  seit  Beginn  des  laufenden  Jahres  fälligen 
Prämien  betrugen  Ö.  Whrg.  fl.  247.946.  Die  für 
fällige  Versicherungen  geleisteten  Auszahlungen 
hingegen  Ö.  Whrg.  fl.  70.559.  Seit  dem  Bestehen 
der  Anstalt  hinwieder  wurden  Auszahlungen  in 
Höhe  von  Ö.  Whrg.  fl.  7,608.041  geleistet. 

•Jfi 

*  * 

Patria,  gegenseitige  Lebensversichsrungs- 
Bank  in  Wien.  Vom  1.  Januar  bis  31.  März 
1883  wurden  773  Anträge  über  fl.  505  209  Capital 
eingebracht,  von  welchen  38  über  fl.  27.825  ab¬ 


gelehnt  werden  mussten.  Der  Versicherungs¬ 
bestand  ultimo  März  1883  beziffert  sich  auf 
fl.  14,010.940  Capital  und  fl.  22  966  Rente.  Die 
Prämien-Einnahme  vom  1.  Januar  bis  31.  März 
1883  beträgt  fl.  94.329  64;  die  seit  Januar  er. 
ausbezahlten  Sterbefälle  betrugen  fl  34.456,  seit 
dem  Bestände  der  Anstalt  wurden  für  versichert 
gewesene  Capitalien  auf  den  Sterbe-  und  Erle¬ 
bensfall  bezahlt  fl.  1,750.300. 

•S 

*  * 

Das  österreichische  Gebiihrengesetz  und 
die  Versicherungs-Gesellschaften.  Die  Novelle 
zu  dem  im  letzten  Sessions- Abschnitte  des  öster¬ 
reichischen  Parlaments  zur  Verhandlung  und 
ohne  Zweifol  auch  zur  Annahme  gelangenden 
Gebührengesetze,  wurde  den  Abgeordneten  bereits 
zugemittelt.  Der  wesentlich  abgeänderte  §  13, 
der  das  Versicherungswesen  behandelt  und  in 
seiner  Modification  den  Verhältnissen  desselben 
entsprechende  Rechnung  trägt,  lautet  nach  seiner 
neuen  Fassung  wie  folgt:  „Dass  im  Interesse  der 
ohnehin  nicht  florirenden  Schifffahrt  die  Gebühr 
vom  Bodmereiverträge,  dessen  Wesen  nicht  aleato¬ 
rischer  Natur  ist ,  und  in  der  Regel  einen 
Schutz  für  die  Nothleidenden  bildet,  nicht  erhöht 
werde,  und  dass  es  sonach  bei  dem  gegenwärtigen 
Gebührenausmasse  zu  verbleiben  habe ;  dass 
gleichfalls  für  Policen-Rückkäufe,  welche  in  der 
Regel  einen  zu  offen  sprechenden  Beleg  für  mehr 
oder  weniger  missliche  Vermögens-Verhältnisse 
bilden,  die  gegenwärtige  Gebühr  nicht  geändert 
werde ;  dass  mit  Rücksicht  auf  die  besonders 
missliche  Lage  der  von  Feuer-,  Hagel-  und  der¬ 
gleichen  Elementarschäden  Getroffenen  die  un¬ 
bedingte  Gebührenbefreiung  der  Empfangs-Be¬ 
stätigungen  über  die  diesfälligen  Elementarschaden- 
Vergütungen  auch  in  Hinkucft  aufrecht  erhalten 
bleibe;  dass  zwischen  directenVersicherungs- und 
Riickversicherungs- Anstalten  unterschieden  und  die 
mit  2°/0  der  Gesammtsumme  aller  auf  Grund  abge- 
schlossenerVersicherungsverträge  einfliessendeZah- 
lungenänPrämien, Nebengebühren  u.  s.f.  beantragte 
Gebühr  derart  modificirt  werde,  dass  in  Hinkunft 
die  directen  Versicherungsanstalten  lV2°/0  und 
die  Rückversicherungs  -  Gesellschaften  1/2°(0  un¬ 
mittelbar  abzuführen  haben  werden,  durch  welche 
Unterscheidung  vorgebeugt  werden  will,  dass  die 
hierländischen  Rückversicherungs  -  Gesellschaften 
bezüglich  ihrer  Concurrenzfähigkeit  mit  dem  Aus¬ 
lande  nicht  geschwächt  und  eventuell  das  ge¬ 
sammte  Rückversicherungs- Geschäft  nicht  nach 
dem  Auslande  gedrängt  werde  und  dass  die  pro- 
ponirte  verschiedene  Behandlung  der  Versiche- 
rungs-Actiengesellschaften  und  der  wechselseitigen 
Versicherungs-Anstalten  beseitigt  werde.“ 


Deutschland. 

Preussische  Renten-Versicherungsanstalt  in 
Berlin.  Wenn  es  für  uns  noch  eines  Beweises 
bedurft  hätte,  wie  sehr  recht  wir  hatten,  das 
gegenwärtige  Verwaltungssystem  in  der  „Preus- 
sichen  Renten-Versicherungsanstalt“  im  Interesse 
der  Tausende  von  Betheiligten  zum  Gegenstand 
einer  ganz  obiectiven  Besprechung  zu  machen, 
die  grosse  Zahl  von  Zuschriften  aus  Interessenten¬ 
kreisen,  die  uns  seit  unserer  letzten  Auseinander¬ 
setzung  zukam,  müsste  uns  unwiderlegbar  als  ein 
solcher  gelten.  Zur  völligen  Genugthuung  dient  es 
uns  aber,  in  all’  diesen  Zustimmungs-Erklärungen 
die  Frage  der  Statuten-Aenderung  betont  und 
die  Zuversicht  ausgesprochen  zu  sehen,  dass  bei 
einmüthigem  Zusammenstehen  der  Interessenten 
es  unschwer  sein  müsste,  eine  Aenderung  dieser 
Statuten,  welche  die  Versicherten,  die  einzigen 


Träger  dieser  Anstalt  „mundtodt“  machen,  durch¬ 
zusetzen.  Wir  können  die  Interessenten  in  dieser 
Ansicht  nur  bestärken,  und  gerade  in  dem  Um¬ 
stande,  den  die  Direction  zu  betonen  scheint, 
dass  die  Statuten  unter  dem  Protektorate  Seiner 
Majestät  zu  Stande  gekommen,  selbe  also  vor 
jeder  der  Direction  und  dem  Curatorium  unan¬ 
genehmen  Abänderung  gewissermassen  gefeit 
sind,  —  finden  wir  eine  Gewähr  darin,  dass  den 
sehr  berechtigten  Wünschen  der  Mehrzahl  der 
Interessenten  nach  Abänderung  der  nicht  mehr 
zeitgemässen,  ja  der  Strömung  unseres  fortschritt¬ 
lichen  Jahrhunderts  geradezu  Hohn  sprechenden 
Statuten,  in  bekannt  gnädiger  Weise  Folge  ge¬ 
geben  werden  würde.  Mögen  nur  die  um  die  Ein¬ 
leitung  der  Action  verdienstlichen  Männer  in 
ihrem  Eifer  nicht  erlahmen  ,  die  unabhängige 
Presse  wird  ihnen  immer  fördernd  und  ermunternd 
zur  Seite  stehen. 

*  * 

Union,  Viehversicherungs  -  Gesellschaft  in 
Berlin.  Nach  achtjährigem  verlustreichen  Expe- 
rimentiren  ist  die  Direction  jetzt  erst  zurUeber- 
zeugung  gelangt,  dass  sie  sich  mit  ihrem  Ge¬ 
schäftsbetriebe  nicht  im  richtigen  Fahrwasser 
befindet.  Ein  an  die  Agenten  der  Gesellschaft 
gerichtetes  Circularschreiben  enthält  dieses  Be- 
kenntniss  der  Direction,  gleichzeitig  aber  auch 
die  Mittel  und  Wege,  wie  so  der  bisherigen 
Misere  abgeholfen  werden  könnte.  Es  liegt  wohl 
auf  der  Hand  dass  ein  wechselseitiges  Unter¬ 
nehmen  ,  welches  keine  gedeihliche  Entwicklung 
nehmen  kann,  sein  Remedium  in  der  Beschaffung 
eines  Actiencapitals  sucht;  dasselbe  aber  von 
den  Agenten  der  Anstalt  aufbringen  lassen 
zu  wollen ,  zeigt  zum  Mindesten  von  einer 
Naivität  in  der  Auffassung  geschäftlicher 
Dinge,  welche  uns  freilich  die  bisherigen  Er¬ 
folge  der  Geschäftsleitung  erklärlich  erschei¬ 
nen  lassen.  Die  Zeichnung  und  Uebernahme 
der  Actien  muthet  die  Direction  den  bis¬ 
herigen  Versicherten  der  Gesellschaft  zu,  und 
glaubt  allen  Ernstes,  dass  diejenigen,  welche  die 
bisherigen  Experimente  mit  bedeutenden  Nach¬ 
schusszahlungen  zu  decken  hatten,  naiv  genug  sein 
werden,  unter  dem  Titel:  Actien-Einschuss  eine 
mehrjährige  Vorschusszahlung  zu  leisten !  Die 
Direction  ist  aber  nicht  unbescheiden;  sie  ver¬ 
langt  nicht  mehr,  als  dass  jeder  Agent  nur  vier 
Actien  „an  Mann  bringe“,  womit  schon  vier  Fünftel 
des  zu  benöthigenden  Actiencapitals  besorgt 
wären.  Das  spricht  sich  wohl  leicht  aus  und 
hört  sich  sehr  practisch  an,  aber  wir  wollen  ab- 
warten,  wie  bald  ein  jeder  Agent  der  „Union“ 
auch  vier  gläubige  Seelen  gefunden  haben  wird. 
An  dem  Eifer  der  Agenten  dürfte  es  wohl  in 
diesem  Falle  nicht  fehlen,  zumal  ihnen  vom  Di- 
rector  für  die  Förderung  der  Actienzeichuung 
als  Revanche  „eine  coulante  und  gerechte  Leitung 

„der  Geschäfte“  in  Aussicht  gestellt  wird. 

* 

*  * 

Creditversicherung  auf  Gegenseitigkeit.  Un¬ 
ter  diesem  Schlagworte  entnehmen  wir  der  „Frank¬ 
furter  Zeitung“  nachfolgende  zutreffende  Aus¬ 
lassung  über  den  Versuch  eine  Creditversiche- 
rungs  Anstalt  auf  Gegenseitigkeit  zu  gründen: 
Es  liegt  uns  ein  Circular  vor,  worin  eine  Firma 
Eichenstein  &  Comp,  in  Stuttgart  zur  Betheili¬ 
gung  an  eine  „Creditversicherungs-Gesellschaft 
auf  Gegenseitigkeit“  einladet.  Es  wird  darin  be¬ 
hauptet,  dass  zur  Errichtung  einer  solchen  Ge¬ 
sellschaft  „eine  Anzahl  erster  deutscher  Handels¬ 
firmen“  sich  vereinigt  habe,  aber  es  ist  keine 
einzige  dieser  „ersten  Firmen“  genannt.  Die  Ge¬ 
sellschaft  soll  die  Aufgabe  haben,  bei  Insolvenzen 
zu  Gunsten  der  Mitglieder  zu  interveniren,  die 
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trotzdem  eintretenden  Verluste  zu  ersetzen,  und 
zwar  „bei  abgegrenzter  Haftbarkeit  des  Mit¬ 
gliedes“  ,  endlich  den  Mitgliedern  Wechsel  zu 
discontiren.  Diese  Aufgaben  erinnern  lebhaft  an 
die  vor  einiger  Zeit  in  Frankfurt  a'M.  erfolgte 
Gründung  einer  „  Deutschen  Garantiebank“, 
welche  wir  am  ersten  Tage  höchst  abfällig  kriti- 
siren  mussten,  und  die  in  der  That  sehr  bald 
schmählich  zusammenbrach.  Auch  bei  Errichtung 
der  „Deutschen  Garantiebank“  stand  ein  Herr 
Eichenstein  im  Vordergründe.  Das  Problem  der 
Creditversicherung  ist  bisher  ungelöst  und  wird 
nicht  leicht  gelöst  werden  köuneu,  hauptsächlich 
weil  jedes  Assecuranz-System  ein  Durchschnitts- 
risico  voraussetzt,  die  Geschäftsleute  aber  im 
Ganzen  nur  für  faule  Forderungen  zur  Versiche¬ 
rung  geneigt  sind.  Soll  trotzdem  der  Versuch  ge¬ 
macht  werden,  so  ist  naturgemäss  die  erste  Vor¬ 
bedingung  ein  starkes  Garantiecapital.  Die 
„Deutsche  Garantiebank“  bot  einen  pomphaften 
Namen  bei  lächerlich  geringem  Actiencapital; 
das  Stuttgarter  Unternehmen  spricht  von  Garan¬ 
tiecapital  überhaupt  nicht,  ja  nicht  einmal  von 
einem  Betriebscapital  (der  Mitgliederbeitrag  von 
20  M.  kommt  dafür  nicht  in  Betracht),  es  ver¬ 
spricht  trotzdem  Discontirung  von  Wechseln,  wird 
aber  dieses  Versprechen  nicht  halten  können,  es 
sei  denn  durch  Wechselreiterei,  resp.  in  der  un¬ 
soliden  Betriebsweise  dessen ,  der  eine  Credit- 
bank  ohne  Capital  errichten  wollte.  Das  fehlende 
Capital  für  Discontirungen  kann  durch  das  Prin- 
cip  der  gegenseitigen  Haftbarkeit  nicht  ersetzt 
werden ;  auch  die  Genossenschaftsbanken  lassen 
sich  ein  Stammcapital  einzahlen.  Soll  ferner 
die  gegenseitige  Haftbarkeit  als  Garantie  für 
die  Creditversicherung  dienen,  so  scheint  uns 
dies  in  der  Theorie  zwar  durchführbar,  in  der 
Praxis  aber  nicht,  weil  entweder  die  Haftbarkeit 
des  Einzelnen  so  eng  begrenzt  werden  müsste, 
dass  die  von  der  Gesellschaft  gebotene  Versiche¬ 
rung  illusorisch  würde ,  oder  andernfalls  jeder 
nur  einigermassen  vorsichtige  und  besitzende 
Geschäftsmann  sich  fernhalten  muss,  damit  er 
nicht  durch  die  Mithaftung  für  ein  so  gefähr¬ 
liches  Experiment  seine  eigene  Existenz  aufs 
Spiel  setze.“  —  In  dieser  markigen  Darstellung 
ist  das  ganze  System  der  vorläufig  versuchten 
Gründungen  von  Creditversicherungs  -  Unterneh¬ 
mungen  zur  Genüge  gekennzeichnet,  und  von 
dem  gesunden  Sinne  der  deutschen  Kaufmanns¬ 
welt  können  wir  voraussetzen,  dass  sie  solch’ 
plump  gestellten  Leimspindeln,  wie  dies  jetzt  in 
Stuttgart  geschehen,  nicht  leicht  zugehen  werde. 


Frankreich. 

Verein  der  französischen  Lebensversicherer. 

Die  hervorragendsten  der  französischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  namentlich:  „La 
Generale,  i'Unioii,  la  Nationale,  le  Phenix,  le 
Soleil,  la  France,  la  Fonciere,  la  Providence“ 
haben  unter  sich  eine  Vereinigung  gebildet,  um, 
wie  die  wohlinformirte  „La  Semaine“  erfährt,  zu 
dem  von  der  Regierung  vorbereiteten,  die  Le  ■ 
bensversicherungs-Gesellschaften  betreffenden  Ge¬ 
setz-Entwürfe  rechtzeitig  Stellung  zu  nehmen. 
Dieser  gemeinsame  Vorgang  kann  nur  die  unge- 
theilteste  Billigung  aller  Fachgenossen  hervor- 
rufen,  und  liefert  den  Beweis,  dass  die  bedeutenden 
französischen  Compagnien,  fern  von  jeder  Rancune 
und  Nergelei  einmüthig  zusammenzustehen  wissen, 
wo  es  die  Abwehr  von  Unbill  oder  die  Wahrung 
der  Institutions-Interessen  erheischt.  Diese  Ein- 
müthigkeit  wird  auch  gewiss  nicht  verfehlen  in 


den  Kreisen  der  Gesetzgebung  den  besten  Ein¬ 
druck  zu  machen,  im  grossen  Publikum  aber 
kann  die  Meinung  vom  Wesen  einer  Institution 
nur  gewinnen,  deren  hervorragende  Vertreter  mit 
ihrem  moralischen  Schwergewichte  für  dieselbe 

einzutreten,  sich  allezeit  bereit  finden  lassen. 

* 

%  & 

La  Nationale  (Incendie).  Aus  der  am  27. 

v.  M.  stattgehabten  ordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  verlautet  vorläufig  in  Bezug  auf  die  Geschäfts- 
Ergebnisse  soviel,  dass  die  Prämien-Einnahme 
des  abgelaufenen  Jahres  die  Höhe  von  9  Mil¬ 
lionen  Francs  erreicht  habe.  Für  Schäden  wurden 
3,625.000  Francs  =  circa  4O°/0  der  Prämien-Ein¬ 
nahme  gezahlt.  Die  Prämien-Reserve  wurde  für 
das  abgelaufene  Jahr  mit  450.000  Frcs.  vermehrt 
und  zur  Vertheilung  für  die  Actionäre  wurden 
vom  Rein-Ergebnisse  1,800  000  Frcs.  oder  900 
Francs  per  Actie  bestimmt.  Gegen  das  Vorjahr 
hat  die  Dividende  eine  Erhöhung  von  300  Frcs. 
erfahren.  Nachdem  eine  Abschlagszahlung  per 
300  Francs  auf  die  Dividende  1882  bereits  er- 
fogt  wurde,  beschloss  die  Generalversammlung, 
die  restlichen  600  Francs  vom  6.  1.  M.  ab  zur 
Auszahlung  gelangen  zu  lassen 


England. 

Lion,  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft. 

Nach  einer  langen  Agonie,  die  den  Gedanken 
an  ein  seliges  Verscheiden  gar  nicht  mehr  auf- 
kommen  lassen  wollte,  ist  diese  Gesellschaft  end¬ 
lich  den  Weg  aller  —  Fusionen  gegangen,  nicht 
aber,  ohne  dass  ihr  Portefenille  vorher  in  zwei 
Theile  getheilt  und  so  den  zu  ihrem  Unglücke 
bestandenen  Dualismus,  der  ihren  Tod  verschul¬ 
dete,  auch  noch  bis  in  den  äussersten  Conse- 
quenzen  Rechnung  getragen  wurde.  Das  fran¬ 
zösische  Portefeuille  wird  nach  unseren  verläss¬ 
lichen  Informationen  von  „L’Union“  und  „Le  Phenix 
Espagnol“  übernommen,  während  für  das  engli¬ 
sche  Portefeuille  sich  „British  Empire  Mutual“ 
als  Nehmer  declarirt  hat.  „Lion“  kann  nun  ruhig 
die  Augen  schliessen,  welche  während  seines 
kurzen  Erdenwallens  ohnehin  des  Guten  nicht 
zu  viel  zu  sehen  bekamen,  und  mit  ihm  ist  ein 
Zwitterding  aus  der  Welt  geschafft  worden,  das 
vermöge  seiner  Geburtsfehler  und  seiner  unglück¬ 
lichen  Organisation  nur  zur  Discreditirung  der 
Versicherungs-Industrie  beigetragen  hat. 

*  * 

North  British  and  Mercantile.  Wie  aus 

j  London  gemeldet  wird,  hat  der  Generalrath  der 
„North  British  and  Mercantile  Insurance  Com¬ 
pany“  in  seinem  am  20.  v.  M.  abgehaltenen  Mee¬ 
ting  beschlossen,  das  Actiencapital  zu  vermehren 
und  zu  dem  Ende  20.000  neue  Actien  zum  Emis- 
sions-Course  von  21  Pfund  5  Shilling  per  Actie 
zur  öffentlichen  Subscription  aufzulegen. 


Rumänien. 

Nationala,  allgemeine  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Bukarest.  In  der  am  24.  v.  M.  statt¬ 
gehabten  ersten  ordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  wurde  die  Bilanz  vorgelegt,  die  geradezu  über¬ 
raschende  Erfolge  zu  Tage  gefördert.  Man  kann 
der  Direction  die  Anerkennung  nicht  versagen, 
dass  sie  für  den  kurzen  Zeitraum  ihres  Geschäfts¬ 
betriebes  in  der  Production  Ausserordentliches 
geleistet,  und  wird  jeder  Unbefangene  diesem 
Urtheile  beistimmen  müssen,  wenn  man  erwägt, 
dass  die  erste  Geschäftsperiode  nur  einen  Zeit¬ 
raum  von  zehn  Monaten  umfasst,  und  wenn  man 


weiters  bedenkt,  dass  von  diesen  10  Geschäfts¬ 
monaten  ja  doch  mindestens  der  dritte  Theil 
durch  Organisationsarbeiten  absorbirl  wurde. 
Die  bedeutende  Geschäftsentwicklung  liefert  da¬ 
her  eben  so  sehr  den  Beweis  für  die  Rührigkeit 
und  Umsicht  der  Direction,  als  von  der  Leistungs¬ 
fähigkeit  der  mit  glücklicher  Hand  gewählten 
Vertreter  und  Agenten,  welch’  Letzteren  aller¬ 
dings  der  Umstand  zu  statten  kömmt,  dass  in 
dieser  Gesellschaft  ein  nationales  Unternehmen 
ersten  Ranges  entstanden  ist,  das  die  Sym¬ 
pathien  der  rumänischen  Bevölkerung  im  Sturme 
erobert  hat,  uud  finden  diese  Sympathien  in  den 
Erfolgen  der  ersten  Verwaltungsperiode  ihren 
ziffermässigen  unwiderlegbaren  Ausdruck.  In  der 
Feuerbranche  wurden  Frcs.  691.210  verein- 
narnt,  die  mit  Frcs.  261.669  für  Rückversicherungen 
zu  kürzen  sind.  Der  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebenen  Prämien-Einnahme  von  Frcs.  429.541 
stehen  Schäden  in  der  Höhe  von  Frcs.  84.725 
=  circa  19°/0  und  Provisionen  per  Frcs  37.427 

—  circa  9%  entgegen.  In  der  Hagelbranche 
wurden  an  Prämien  Frcs.  836.416  vereinnamt,  ab¬ 
züglich  Rückversicherungen  per  Frcs.  132,706, 
für  eigene  Rechnung  nur  Frcs.  703  710.  Aller¬ 
dings  mussten  Frcs.  497.150  =  70%  für  Schäden 
und  Frcs.  83.186  für  Provisionen  bezahlt  werden, 
per  Saldo  blieb  aber  diese  Branche  selbst  mit 
Zurechnung  des  aliquoten  Theiles  der  Central- 
Regie  noch  immer  activ,  und  bei  den  herben 
Verlusten,  die  selbst  als  umsichtig  bewährten  Com¬ 
pagnien  aus  dem  Hagelbetriebe  1882  zu  ver¬ 
zeichnen  hatten,  bedeutet  dies  für  eine  junge 
Gesellschaft  mehr  als  einen  Achtungserfolg.  Der 
Transportbranche  wurde  von  der  Direction 
nur  eine  geringe  Ausdehnung  gegeben,  und  trotz 
der  kleinen  Ziffern  wurde  ein  verhältnissmässig 
grosser  Erfolg  erzielt.  Einer  Prämien-Einnahme 
von  Frcs.  152.944  gegenüber  die  durch  eine 
mehr  als  50%  Riickdeckungs-Prämie  gekürzt 
wird,  steht  eine  Schadenziffer  von  Frcs.  3949 
gegenüber  und  hat  vorsichtiges  Gebahren  auch 
diese  Branche  Iucrativ  zu  gestalten  verstanden. 
Die  Gesammt-Regie  (für  alle  drei  Branchen)  be¬ 
trug  Frcs.  155.979,  daher  im  Verhältnisse  zur 
Prämien-Einnahme  (abzüglich  der  Rüchversiche- 
rungs- Prämien)  per  Frcs.  1,207.511  ein  Bedarf 

—  12%.  Dass  unter  solchen  Umständen  nach 
einer  zehnmonatlichen  Thätigkeit  schon  ein  ver¬ 
fügbarer  Reingewinn  von  Frcs.  251.491  resultirt, 
erscheint  naturgemäss  und  eben  in  diesem,  nur 
auf  natürliche  Ursachen  zurückzuführenden  Ent¬ 
wickelungsgang  liegt  der  Keim  zur  bedeutenden 
Prosperität  für  dieses  zukunftsreiche  nationale 
Institut. 


Italien. 

Das  Zulassungsgesetz.  Mit  den  hier  aus¬ 
zugsweise  reproducirten  gesetzlichen  Bestim¬ 
mungen  ist  Italien  in  die  Reihe  jener  Staaten 
getreten,  welche  fremdländischen  Gesellschaften 
den  Geschäftsbetrieb  im  eigenen  Lande  gestatten 
und  dürfte  dies  speciell  für  jene  Gesellschaften 
von  Interesse  sein,  welche  Italien  in  den  Rayon 
ihrer  Thätigkeit  einbeziehen  wollen.  Die  betref¬ 
fenden  Paragraphe  lauten:  §  230.  Die  in  einem 
fremden  Lande  gesetzlich  constituirten  Gesell¬ 
schaften,  welche  eine  Filiale  oder  eine  Vertre¬ 
tung  im  Königreich  etabliren,  sind  den  Bestim¬ 
mungen  des  vorliegenden  Codex  unterworfen, 
hinsichtlich  des  Depot  und  der  Registrirung,  der 
Affichirung  und  Veröffentlichung  der  Consti- 
tuirungs-Acte,  der  Statuten,  der  Acten,  welche  die 
letzteren  umändern  und  der  Rechnungslegung; 
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sie  haben  ausserdem  die  Namen  jener  Persönlich¬ 
keiten  zu  veröffentlichen,  welche  die  Admini¬ 
stration  oder  Direction  dieser  Vertretung  leiten 
oder  die  Gesellschaft  auf  irgend  eine  andere 
Weise  in  dem  Staate  vertreten.  Diese  Personen 
haben  dritten  Personen  gegenüber  jene  Verant¬ 
wortlichkeit,  welche  für  die  Administratoren  der 
einheimischen  Gesellschaften  bestehen.  §  91.  Die 
Constituirungs-Acte  sowie  die  Statuten  derActien- 
oder  anonymen  Commandit-Gesellschaften  müssen 
unter  Mitwirkung  und  Verantwortlichkeit  des 
Notars,  welcher  die  Acte  in  Empfang  genommen 
hat  und  jener  der  Administration  innerhalb  vier¬ 
zehn  Tage  ihrer  Datirung  bei  dem  Secretariat 
des  Civilgerichtes  deponirt  werden,  unter  dessen 
Jurisdiction  der  Sitz  der  Gesellschaft  etablirt  ist. 
Nach  Verificirung  der  Erfüllung  der  vom  Gesetz 
zur  legalen  Constituirung  einer  Gesellschaft  ge¬ 
gebenen  Vorschriften,  ordnet  das  Civilgericht 
nach  abgehaltener  Rathschlagung  und  mit  Inter¬ 
vention  des  Ministeriums  die  Registrirung  und 
Affichirung  der  Cocstituirungs  -  Acte  und  der 
Statuten  in  Uebereinstimmung  mit  den  im  vorher¬ 
gehenden  Paragraphen  (90)  angezeigten  Formen 
an.  §  90.  Ein  Auszug  der  Constituirungs-Acte 
der  Gesellschaft  im  Collectivnamen  und  als  ein¬ 
fache  Commandite,  inhaltlich  aller  in  §  88  ge¬ 
botenen  Anordnungen  (die  Hauptpunkte  der  Acte), 
in  arithmetischer  Form  von  den  Contrahenten 
oder,  wenn  die  Stipulation  durch  öffentliche  Acte 
erfolgte,  vom  Notar  unterzeichnet,  muss  inner¬ 
halb  vierzehn  Tagen  nach  Datirung  der  Consti¬ 
tuirungs-Acte  bei  dem  Secretariat  des  Handels¬ 
tribunals  deponirt  werden  ,  unter  dessen  Juris¬ 
diction  der  Sitz  der  Gesellschaft  etablirt  ist,  um 
in  die  Gesellschaftsregister  eingetragen  und  im 
Saale  des  Tribunals,  der  Commune  und  in  den 
Räumlichkeiten  der  nächstliegenden  Börse  aft'ichirt 
zu  werden.  §  92.  Falls  die  Gesellschaft  zur  Zeit 
der  Constituirung  oder  successive  eine  oder  mehrere 
Vertretungen  ausserhalb  der  Jurisdiction  etablirt, 
wo  ihr  Sitz  oder  der  ihrer  anderen  Gesellschafts- 
Etablissements  ist,  so  muss  das  ,  dem  Vertreter 
verliehene  Mandat  unter  der  Form  und  innerhalb 
der  Zeit  deponirt,  eingetragen  und  affichirt  wer¬ 
den,  welche  der  §  90  vorschreibt.  §  94.  Ein 
Auszug  der  Constituirungs-Acte  und  der  Statuten 
der  Commandit-Gesellschaften,  sowohl  auf  Actien 
als  anonyme,  inhaltlich  aller  vom  Paragraphen  89 
vorgeschriebenen  Erklärungen  (die  Hauptdisposi¬ 
tionen)  muss  auf  Veranlassung  der  Administra¬ 
toren  in  der  Gerichtszeitung  des  Ortes  veröffent¬ 
licht  werden,  wo  die  Gesellschaft  ihren  Sitz  hat, 
und  zwar  im  Laufe  des  Monates,  welcher  dem 
Datum  der  im  Paragraphen  91  angezeigten  Be- 
rathschlagung  folgt.  §  95.  Die  Constituirungs- 
Acte  und  die  Statuten  der  anonymen  oder  Actien- 
Commandit-Gesellschaften  müssen  sammt  beige¬ 
fügten  Documenten  vollinhaltlich  in  dem  officiellen 
Bulletin  der  Actien-Gesellschaften  veröffentlicht 
werden.  '  §  145.  Die  einheimischen  sowohl  als 
die  ausländischen  Lebeusversicherungs-  und  Ton- 
tinen-Gesellschaften  müssen,  wenn  es  heimische 
sind,  ein  Viertheil,  wenn  ausländische  die  Hälfte 
der  für  die  Versicherungen  gezahlten  Prämien 
und  der  aus  diesen  Titren  gewonnenen  Interes¬ 
sen,  in  öffentlichen  Staatschuldpapieren  in  der 
Depositen-  und  Darleihenscassa  anlegen.  Die 
Mittel  und  Wege  zur  Effectuirung  dieser  Anlage 
und  der  allmäligen  Degagements  werden  durch 
königliches  Decret  etablirt  werden.  §  176.  2.  Die 
Rechnungslegungen  der  in-  und  ausländischen 
Lebeusversicherungs-  oder  Tontinen-Gesellschaften 
müssen  nebst  anderem  auch  die  Beweise  der  Er¬ 
füllung  jener  Vorschriften  enthalten  welche  Para¬ 
graph  45  aufstellt.  §  177.  2.  Die  Gesellschaften, 


welche  Versicherungen  zum  Zwecke  haben,  müssen  - 
sich  bezüglich  der  Aufstellung  ihrer  Rechnungs¬ 
legungen  an  die  durch  königliches  Rescript  vor¬ 
geschriebenen  Muster  halten. 

Auszug  aus  dem  speciellen  Regle¬ 
ment  über  die  Anwendung  des  Ge¬ 
setzes  für  die  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften. 

§  51.  Die  Programme  und  Documente,  durch 
welche  das  Gesetz  die  Veröffentlichung  in  den 
Zeitungen  und  in  dem  officiellen  Gesellschafts- 
Bulletin  fordert,  können  in  keinem  Falle  früher 
veröffentlicht  werden,  als  gleichzeitig  mit  ihnen 
auch  das  Certificat  des  Secretärs  veröffentlicht 
wird,  welches  beweist,  dass  dieselben  Schrift¬ 
stücke  in  der  Kanzlei  des  Handelsgerichtes  de¬ 
ponirt  und  daselbst  einregistrirt  worden  sind. 

§  52.  Das  in  §  95  des  Handelscodex  erwähnte 
officielle  Gesellschafts-Bulletin  wird  von  Seite  des 
Ackerbauministeriums  herausgegeben.  §  53.  Als 
Entschädigung  für  die,  durch  die  Herausgabe 
des  Bulletins  verursachten  Kosten  hat  jede  Ge¬ 
sellschaft  das  Fixum  von  80  Francs  für  die  In- 
serirung  der  Constituirungs-Acte  und  von  20  Fr. 
ür  die  übrigen  Documente  zu  zahlen.  §  55.  Die 
Anlage  in  Papieren  der  consolidirten  Staatsschuld 
aus  den  für  Versicherungen  bezahlten  Prämien, 
wie  die  Paragraphen  145  und  242  des  Handels¬ 
codex  sie  von  den  Lebensversicherungs-  oder 
Tontinen-Gesellschaften  und  Associationen  fordert, 
und  das  Depositum  dieser  Papiere  in  der  Depo¬ 
siten-  und  Darleihenscassa  haben  spätestens  in 
den  ersten  zehn  Tagen  nach  Schluss  jedes  Tri¬ 
mesters  des  Gesellschaftsjahres  zu  erfolgen.  Die 
Interessen  der  deponirten  Papiere  sind  durch 
genannte  Cassa  zur  Verfallzeit  zu  erheben  und 
zum  Ankäufe  anderer  Papiere  derselben  Art  zu 
verwenden,  die  gleichfalls  deponirt  werden.  §  57. 
Die  Policen  der  genannten  Depots  sind  von  der 
Depositen-  und  Darleihenscassa  auf  den  Namen 
der  deponirenden  Gesellschaft  auszustellen,  mit 
einer  Klausel  zu  Gunsten  der  Versicherten  be¬ 
züglich  der  Wirkung  der  Verfügung  des  Para¬ 
graphen  145  des  Handelscodex.  §  58.  Der  Mi¬ 
nister  des  Ackerbaues,  der  Industrie  und  de3 
Handels  ist  befugt,  sich  am  Ende  jedes  Trimesters 
vermittelst  specieller  Delegirter  und  durch  Ein¬ 
sichtnahme  in  die  Bücher  der  Gesellschaften  und 
Associationen  davon  Ueberzeugung  zu  schaffen, 
dass  die  Verfügungen  des  §  145  des  Handelscodex 
und  der  Paragraphen  55,  56  und  57  des  vorlie¬ 
genden  Reglements  genau  befolgt  worden  sind, 
und  für  den  Fall  als  dies  nicht  geschehen  wäre, 
haben  die  oben  gedachten  Delegirten  jener  Ge¬ 
richtsbehörde  die  Anzeige  zu  erstatten,  welche 
für  die  Wirkungen  des  Paragraphen  247  des 
Handelsgesetzes  competent  ist.  §  59  bestimmt 
die  Liberirung  der  angelegten  Summen  nach 
Massstab  der  Löschung  der  Verbindlichkeiten  der 
Gesellschaft.  §  60  enthält  die  Förmlichkeiten,  die 
zu  erfüllen  sind,  um  die  obenerwähnte  Liberirung 
zu  erhalten. 

Statistik. 

Seeversicherung  in  England.  In  England 
giebt  es  gegenwärtig  23  grosse  Seeversicherungs- 
Gesellschaften  mit  einem  eingezahlten  Capital 
von  nahezu  L  St.  4,000.000  und  einem  Reserve¬ 
fonds  im  Betrage  von  ca.  L.  St.  2,260.000,  während 
L.  St.  5,400.000  in  Darlehen  und  Fonds  angelegt 
sind.  Im  abgelaufenen  Jahre  nahmen  diese  23  Ge¬ 
sellschaften  Risicos  in  der  Höhe  von  nahezu  Livre 
St.  210,000.000  an,  von  denen  L.  St.  173,000.000 
entweder  abfielen  oder  rückversichert  wurden. 
Am  Schlüsse  von  1882  verblieb  ein  Gesammt- 


Risico  von  L.  St.  37,000.000.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  in  1882  belief  sich  auf  L.  St.  2,370.000, 
und  die  bis  Ende  des  Jahres  liquidirten  Schäden 
repräsentirten  einen  Gesammtbetrag  von  Livre 
St.  1,503.000.  Der  Saldo  auf  der  Croditseite  der 
Gewinn-  und  Verlust -Contos  betrug  am  31.  De- 
comber  1882  L.  St.  1,160.000,  und  nach  Zahlung 
der  Dividenden  verblieben  L.  St.  380.000  zur  Vor¬ 
tragung  auf  neue  Rechnung.  (B.  B.  Z.) 

* 

*  * 

Schiffs- Unfälle. 

Nach  den  Veröffentlichungen  des  Bureau 
„Veritas“  wurden  im  Februar  1883  als  verlustig 
gemeldet;  Segelschiffe:  16  deutsche,  16 
amerikanische,  31  englische,  3  österreichische,  4 
dänische,  4  spanische,  14  französische,  1  griechi¬ 
sches,  5  holländische,  9  italienische,  14  norwegi¬ 
sche,  6  portugiesische,  2  russische  und  3  schwe¬ 
dische.  Totale :  154.  In  dieser  Zahl  sind  22  Segel¬ 
schiffe  innbegriffen,  welche  Mangels  jeder  weitern 
Mittheilung  als  verloren  angenommen  werden. 
Dampfschiffe:  2  deutsche,  1  amerikanisches, 
15  englische,  1  dänisches,  2  norwegische.  To¬ 
tale:  21.  In  dieser  Zahl  sind  3  Dampfer  einbe¬ 
griffen,  welche  Mangels  jeder  weiteren  Mittheilung 
als  verloren  angenommen  werden. 

Generalversammlungen : 

10.  April.  Deutscher  Phönix.  Frankfurt  a.  M. 

Frankfurter  Lebensvers.-Ges. 

„  Rückversich.- Ges. 

11.  „  La  Gönörale  (Maritime).  Paris. 

12.  „  La  Zodiaque  „  „ 

Assicuraz.  Generali.  Triest. 
Nederland’sche  Lebensvers.  Amsterdam. 

13.  „  La  Providence  (Maritime).  Paris. 

14.  „  Oesterr.  Versich.-Ges.  Donau.  Wien. 

Der  Anker,  Lebensvers.-Ges.  Wien. 
Schweiz.  Lloyd.  (Transport).  Winterthur. 
Colonia,  Feuerversich.-Ges.  Köln. 

„  Rückversich.-  „  „ 

Nationale  Versich.-Ges.  Stettin. 
Nordstern,  Lebensvers.-Ges.  Berlin. 

17.  „  L’Aigle  (Incendie).  Paris. 

19.  „  Le  Soleil  .  „  ,, 

21.  „  La  Röunion  (Maritime).  Paris. 

24.  „  Teutonia,  Lebensvers.-Ges.  Leipzig. 

Transatlant.  Feuervers.-Ges.  Hamburg. 
26.  „  Credit  Viager  (Vie).  Paris. 

Sächs.  Rückversich. -Ges.  Dresden. 

28.  „  Magdeburger  Lebensversich.-Ges. 

Schlesische  Feuerversich.-Ges.  Breslau. 
Allg.  Böhm.  Rückversich.  Ges.  Prag. 
Wiener  Rückvers.-Ges.  Wien. 

30.  „  Wien.er  Versicher.-Ges.  Wien. 

„  Lebens-  u.  Rentenvers.  Wien. 
1.  Mai.  Oesterr.  Phönix.  Wien. 

Janus, Wechsels.  Lebensvers.-Ges.  Wien. 
5.  „  Hamburg-Bremer  Feuervers.  Hamburg. 

12.  „  Allg.  Oesterr.  Beamten-Verein.  Wien. 

Fondiaria  (Vita).  Turin. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  ge¬ 
fälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 
Anfragen  in  Versicherungsaugelegenheiten  ehe¬ 
möglichste  und  genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 


Correspondenzen  in  allen  Sprachen,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 
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Personalien. 

Herr  Moritz  Ritter  von  Gerold  wurde  an 
Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Leop.  v.  Wert¬ 
heimstein  zum  Präsidenten  des  Verwaltungs- 

rathes  der  „Donau“  gewählt. 

* 

*  * 

Herr  Franz  Freiherr  v.  Wertheim,  Verwal¬ 
tungsrath  der  „Austria“,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

* 

*  * 

Die  Herren  Franz  von  Rudnyänsky, 
Sigmund  von  Schosberger  und  Isidor  von 
S  z  i  t  ä  n  y  i  wurden  zu  Aufsichtsrätben  der  „Ersten 
Ungarischen“  gewählt. 

* 

*  * 

M.  Vaney  ist  an  Stelle  des  verstorbenen 
M.  Monnerot  zum  Director  der  „La  Nationale“ 
(Incendie)  gewählt  worden.  Zum  Subdirector 
wurde  der  bisherige  Iu3pector  M.  Ollier  ernannt. 

* 

*  * 

Mr.  Rey  de  Foresta,  Gründer  und  lang¬ 
jähriger  Verwaltungsrath  -  Präsident  des  „Midi“ 
(Incendie),  ist  gestorben. 

* 

$  * 

M.  Moreau,  Director  des  „Lion“,  hat  die 
Vertretung  dreier  australischer  Gesellschaften, 
und  zwar  der:  „South  British“,  „National“  und 
Adelaide“  fiir  Feuer- Rückversicherungen  in  Paris, 
übernommen. 

*  ’  * 

Die  „Teutonia“  hat  Herrn  Edwin  H  o  f  f- 
mann  zu  ihrem  Generalvertreter  für  Magdeburg 
bestellt. 

*  * 

Die  Kölner  General-Agentur  des  „Londoner 
Phoenix“  wurde  Herrn  A.  Mülle  r  übertragen. 

* 

*  * 

Herr  Theodor  J  a  e  n  t  c  h,  von  seiner  Thätig- 
keit  bei  der  „Oesterr.  Hagelversicherungsgesell¬ 
schaft“  bekannt,  hat  die  Berliner  General-Agentur 
der  „Norddeutschen  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  übernommen. 


Briefkasten. 

S.  V.  V.  in  Stockholm.  Danken  für  die 
Mittheilung;  lieben  nur  den  klaren  Standpunkt. 

R.  P.  in  Budapest.  Bestätigen  den  Em¬ 
pfang. 

R.  V.  in  Köln.  Erwarten  noch  Ihre  gefl. 
Rückäusserung.  Sendung  erhalten. 

J.  M.  in  Leipzig'.  Werden  Ihrem  Wunsche 
entsprechen,  erbitten  uns  aber  auch  Beantwortung 
unserer  Anfrage. 

G.  W.  in  Görlitz.  Hoffen  Sie  im  Besitze 
des  Gewünschten ;  die  Bewegung  nimmt  ihren 
erwünschten  Fortgang. 

D.  F.  in  Wien.  Danken  für  die  Mitthei¬ 
lung  ;  wollen  dies  gelegentlich  zum  Gegenstand 
einer  mündlichen  Besprechung  machen. 

M.  F.  in  Moskau.  Die  Institution  kennt 
keine  Grenzplahle  mehr. 

A.  L.  V.  in  Wien.  Werden  uns  genau 
nach  Ihrer  Ordre  halten. 

N.  V.  in  Bukarest.  Schreiben  Ihnen  über 
Beregtes  separat. 

J.  W.  L.  In  Wien.  Haben  Ihrem  Wunsche 
entsprochen,  bedurfte  gar  nicht  des  Hinweises. 

G  T.  in  Budapest.  Dankend  erhalten. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 
(Die  Notiruogen  verstehen  sich :  Geld  und  per  Stück) 


Oesterreich-Ungarn: 

Anker  (Leben) . 

fl. 

3.100.— 

Donau  (gemischt) . 

7» 

300.- 

Generali  ,,  . 

77 

1.900.— 

Riunione  ,,  . 

7  > 

1.350.— 

Wiener  < Feuer) . 

77 

225.— 

„  (Leben) . . 

77 

245.  - 

Erste  Ungar,  (gemischt)  . 

77 

3  400.- 

Pannonia  (Rück)  . 

77 

970.— 

Fonciere  (gemischt) . 

77 

42  — 

Franco-Hongroise  (gemischt)  .  .  . 

Frs.  95. — 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

M. 

1.800.— 

„  (Land- u.  Wassertransport) 

77 

1.400.— 

,.  (Leben) . 

77 

3.050.- 

Colonia  (Feuer) . 

77 

6.740.- 

Dresdner  (Allg.  Transport)  .  .  .  . 

7  7 

1.5.00— 

Germania  (Leben)  .  . . 

77 

770.— 

Gladbacher  (Feuer) . 

650.— 

Kölnische  (Hagel)  .  . . 

77 

304.— 

„  (Rück)  . 

77 

560.— 

Leipziger  (Feuer)  .  . . 

77 

11.000.— 

Magdeburger  (Feuer) . 

77 

1.150.— 

„  (Hagel) . 

77 

240.— 

„  (Leben)  . 

77 

350.— 

„  (Rück)  t . 

77 

520.— 

Preussische  (Leben) . 

77 

425.— 

„  (National) . 

77 

780.— 

Sächsische  (Rück) . 

77 

450  — 

Schlesische  (Feuer)  .  . . 

77 

950.— 

Victoria  zu  Berlin  . 

77 

2.300.— 

Belgien : 

La  Securitas  (Feuer) . 

Frs.  4.000.— 

Companie  Bruxelles  (Feuer)  .  .  . 

77 

5.600.— 

L’Escaut  (Feuer) . 

77 

1  400.— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

77 

2.210.- 

Assurance  Generale  (Feuer)  .  .  . 

77 

3.800.— 

Royale  Beige  (Leben) . 

77 

2.400.— 

Neptune  (Transport) . 

77 

750.— 

England : 

Alliance  British  and  Foreign  .  .  . 

L.  St.  40 

Alliance  Marine . 

77 

25 

Atlas . 

77 

207-2 

British  and  Foreign  Marine  .  .  . 

77 

22'/* 

City  of  London  Fire . 

77 

17* 

,,  ,,  ,.  Marine . 

77 

17* 

Commercial  Union . 

77 

22*|* 

Eagle . 

77 

7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. 

77 

3 

English  and  Scottish  Law  Life 

77 

V 

Fire  Insurance  Association  .... 

77 

3 

Guardian . 

77 

68 

Home  and  Colonial  Marine  .... 

’7 

2'/i 

Imperial  Fire . 

77 

142 

,,  Lite . 

77 

24 

Indemnity  Marine . 

77 

1672 

Lancashire . 

’  7 

77» 

Law  Fire . 

77 

1772 

,,  Life . 

77 

117 

Lion  „  . 

77 

1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . 

77 

21  >|* 

London  Assurance . 

„ 

60 

„  and  Lancashire  Fire  .  .  . 

77 

4  S|  4 

,,  „  Provincial  Marine  .  . 

77 

5 

Marine . . 

77 

2872 

Maritime . 

77 

672 

North  British  and  Mercantile  .  .  . 

77 

31 

Ocean  Marine . 

»7 

772 

Phoenix . 

77 

285 

Queen  . 

.  L  St.  374 

Royal  Exchange  . 

430 

Royal . 

29  7* 

Standard  Fire  office . 

2 

Thames  and  Mersey  Marine  .  .  . 

•  77 

113A 

Union  Marine  . 

574 

Universal  Marine . 

•  77 

7‘/2 

Frankreich: 

La  Gdndrale  (Feuer) . . 

.  Frs. 

22.000.- 

,,  Nationale  ,,  . . 

77 

15.500.— 

Le  Soleil  „  . 

77 

1.840.— 

L’Aigle  „  . 

77 

2.225.- 

La  Paternelle  ,,  . 

77 

1.960.— 

„  Confiance  „  . 

77 

220.- 

Le  Monde  ,,  . 

77 

105.— 

La  Reassurance  „  . 

77 

20.— 

,,  „  generale  (Feuer) 

77 

10.— 

,,  Clementine  (Feuer) . 

77 

85.-  - 

„  Generale  (Leben)  . 

77 

28.700.— 

Le  Monde  „  . 

77 

115.- 

,,  Soleil  „  . 

77 

520.— 

„  Patrimoine  ,,  . 

77 

90.— 

„  Temps  „  . 

77 

180.— 

La  Nationale  „  . 

77 

15.100  — 

L’Abeille  „  . 

77 

430.- 

La  Caisse  des  familles  (Leben)  . 

77 

470.— 

„  France  (Leben)  . 

77 

420.— 

L’Aigle  „  . 

77 

170.— 

Le  Soleil  (Unfall) . 

77 

200.— 

Fonciere  (Transport) . 

77 

55.— 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

.  fl. 

300.— 

Nationale  (Leben) . 

12872 

Italien  : 

Fondiaria  (Leben) . 

Frs. 

90.— 

„  (Feuer) . 

77 

75.— 

Rumänien  : 

Dacia-Romania  (gemischt)  .  .  . 

Frs. 

410.— 

Nationale  (gemischt)  . 

77 

240.— 

Russland  : 

Erste  Russische . 

Rubel  800. — 

Zweite  „  . 

‘  77 

140.- 

Salamander . . 

*  77 

390.— 

St.  Petersburg . 

’  77 

240.— 

Jakor  . 

77 

160.— 

Nadeshda  . 

77 

100.— 

Schweiz : 

Basler  (Feuer) . 

„  (Rück) . 

„  (Transport) . 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz  „  .  .  . 

Neuchäteloise  < . 

Helvetia  (Feuer)  . . 

„  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport)  .  .  .  . 

Winterthurer  (Unfall) . 

La  Föderale  (Transport) . 

Schweiz  „  . 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . 


Frs.  970.— 
„  220.- 
„  300.— 

„  600.— 
„  370  — 

„  110.— 
„  1.475.- 
„  3.100.— 
„  200.— 
„  100.— 
„  480.— 

„  700.— 

„  450.— 

„  230.— 


Spanien : 

Phenix  Espagnol . Frs.  450. — 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  so¬ 
wohl  über  obige  Actien ,  als  über  alle  inter¬ 
nationale  Assecuranzwerthe  werden  auf  Grund 
hergestellter  e- ster  Verbindungen  und  zu¬ 
verlässiger  Informationen  bereitwilligst  er- 
theilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufsaufträge 
in  denselben  rasch  und  coulant  ausgeführt 
durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus. 

II ,  Obere  Donaustrasse  73. 


NATIONALA,  allgemeine  Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Bukarest. 
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Bukarest,  den  6/18.  März  1883.  Geprüft  und  mit  den  Geschäftsbüchern  laut  Art.  39  der  Stat.  verglichen  und  richtig  befunden: 

Der  Centralbuchhalter:  D.  Gerskovitz,  m.  p.  Nicolae  loanid,  m.  p.  Petru  Stoicescu,  m.  p.  Herman  Hornstein,  m.  p. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  PHÖNIX  in  WIEN 

mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  Fünf  Millionen  Gulden  üsterr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag, 
sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  W7iische,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- und  Gas-Explosion  herbei¬ 
geführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind;  See¬ 
versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durch  Hagel¬ 
schlag  erleiden  können,  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Ablebens -Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

30  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö.  W.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  6.20  kr.  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fl.  8.90  kr. 

Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 

fomic  fei  ulTeu  (beueraf-,  $aupt-  uiti)  Speciaf-^Kneufcit  g>e|ellfdj«ft. 
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LE  PHENIX 


}) 


NEW-YORK 


(( 


'lat^ölifclie  £e&en8oeu[uücrmig8-®efeifclinft  in  Paris. 

Gegründet  1844. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  in  Buda-pest 

I.,  Hegelgasse  21.  I.,  Dorotheagasse  5. 


Activa  der  Gesellschaft  .  .  .  .  . 

Versicherungsstand . . 

Jahres-Prämien-Ein  nähme  .  .  . 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  . 


228  Millionen 
380  dto. 

24  dto. 

72  dto, 

82  dto. 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versicherung:  zu  festen  Prämien. 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämtntliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  5O0/o  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

Offerte  für  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 


r 

k 

A 

r 

Versicherungen  auf  (len  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

L  e  i  1»  r  e  n  t  e  n 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

\ 

bei  österr. 

Alter 

bei  österr. 

A 

V 

Alter 

„New-York“ 

Instituten 

durchschnittlich 

„New  -York“ 

Instituten 

durchschnittlich 

k 

25 

198  90 

224.20 

50 

8.58 

8.03 

A 

V 

30 

227.— 

251.60 

60 

11.02 

10.45 

k 

35 

263.— 

286.40 

70 

15.68 

12.94 

A 

V 

40 

313.— 

331.40 

75 

18.93 

14.95 

k 

^  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

^  I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

•WI  lEH  JST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  u.  gegen  Schäden  durch  Mieth- 
entgang  u.  Betl  iebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 


|  ß.  It.  primlcgivtc  mtdjrdfcittgc 

I  Brandschaden-  Versicherungs-Anstalt 

1  IN  WIEN 

§  Gegröndet  irre  3"  nlaro  1835. 

y  Directions-Bureau  : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

i|  versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu- 
®  gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
■p  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 

£  Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 

|  Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg :  für  Ungarn  ;  in 
s  Pest,  Pressburg, Tyrnau,  Ivesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

4;  In  Tiieder-Oesterreieli  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeinde- 

vorstiinde  besorgt. 


5lo1£  Bayer,  Secretär, 


Br.  Carl  X^isclaex,  Kanzlei-Director. 


x  -  — •—  ■■===je 

Ahontiements-Peeise  .* 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R— M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

alf 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 
Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jledaction  »/.  Adtoilnistratlon  : 

II.,  01>.  Donuustrasse  715. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


ft 


Nr.  21. 


Wien,  am  20.  April  1883. 


II.  Jahrgang. 


Das  Staats-Aufsichtsgesetz  für  die 
Lebensversicherungs- Gesellschaften 
in  Frankreich. 

In  Nachfolgendem  bringen  wir  eine 
Uebersetzung  des  von  „Sem.“  veröffent¬ 
lichten  Staats  -  Aufsichtsgesetz  -  Entwurfes, 
welcher  der  von  uns  in  voriger  Nummer 
gemeldeten  Directoren-Conferenz  als  Sub¬ 
strat  der  Berathung  Vorgelegen  war.  Wir 
beschränken  uns  für  heute  auf  die  Wie¬ 
dergabe  des  nach  vielen  Richtungen 
hin  interessanten  Schriftstückes,  indem 
wir  uns  eine  Commentirung  desselben  Vor¬ 
behalten.  Der  Entwurf  lautet: 

Französische  Gesellschaften. 

Art.  1.  Die  französischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften,  sowohl  die 
Wechselseitigen,  als  auch  die  mit  fixer 
Prämie,  unterliegen  der  Staats-Aufsicht. 

Art.  2.  Alle  Fonds  der  Lebensver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaften  bis  auf  jene 
Summen,  welche  zur  Bestreitung  des 
laufenden  Bedarfs  benöthigt  werden,  sind 
anzulegen  in  Staatsrente,  in  Schatzscheinen 
oder  in  anderen  vom  Staate  ausgegebenen 
oder  durch  denselben  garantirten  Werthen, 
in  Hypothekar  -  Pfandbriefen,  deren  Be¬ 
deckung  in  Frankreich  oder  Algier  sich 
befindet,  in  Departemental-  oder  Commu- 
nal -Obligationen,  in  Obligationen  des 
„Credit  Fonciers“  von  Frankreich  und  von 
Eisenbahn-Gesellschaften,  denen  vom  Staate 
eine  Zinsengarantie  gewährleistet  ist, 
schliesslich  in  Immobilien,  die  in  Frank¬ 
reich  gelegen  sind  oder  in  Hypothekar- 
Darlehen. 

Die  Erwerbung  von  ausländischen 
Werthen  ist  diesen  Gesellschaften  nur  in¬ 
soweit  gestattet,  als  sie  dieselben  zur  Be¬ 
stellung  einer  durch  das  Gesetz  eines 
fremden  Staates,  auf  welchen  die  Gesell¬ 
schaft  ihre  Operationen  ausdehnen  will, 
vorgeschriebenen  Caution  benöthigen. 

Die  Gesellschaften  werden  aber  selbst 
auf  die  vorangeführten  Werthe  jede  Ope¬ 
ration  zu  unterlassen  haben,  die  nicht  mit 
Lieferung  und  effectiver  Uebernahme  der 
Stücke  verbunden  ist.  In  gleicher  Weise 
ist  es  ihnen  untersagt,  Darlehen,  welcher 
Art  immer  aufzunehmen. 

Art.  3.  Eine  Ausnahme  von  den 
Bestimmungen  des  vorhergehenden  Artikels 
wird  nur  jenen  Gesellschaften  zugestanden, 
welche  bereits  früher  erworbene  Rechte 
besitzen,  ihre  Fonds  in  anderer  Weise 
verwalten  und  auslei hen  zu  dürfen. 


Art.  4.  Jede  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  kann  auf  Grund  ihrer  gegen¬ 
wärtig  bestehenden  Statuten,  mit  Beschluss 
ihrer  Generalversammlung,  Statuten-Aen- 
derungen  vornehmen,  welchen  die  Regie¬ 
rung  auch  nach  Publicirung  dieses  Ge¬ 
setzes  ihre  Genehmigung  ertheilen  wird, 
wenn  diese  Modificationen  innerhalb  drei 
Monate  vom  Tage  der  bezüglichen  An¬ 
meldung  durchgeführt  erscheinen. 

Art.  5.  Gesellschaften,  die  erst 
kürzlich  concessionirt  wurden,  können  in 
Anwendung  des  Art.  4  ihre  Statuten  und 
ihre  Tarife  in  der  Weise  modificiren,  wie 
selbe  im  Statute  der  letztconcessionirten 
Gesellschaft  enthalten  sind.  Die  Regie¬ 
rung  wird  denselben  f'in  Gemässheit  des 
vorhergehenden  Artikels  ihre  Genehmigung 
ertheilen. 

Art.  6.  Die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  sind  gehalten,  nach  je  sechs 
Monaten  einen  Ausweis  über  ihren  je¬ 
weiligen  Stand  dem  Handelsminister,  dem 
Departements  -  Präfecten ,  der  Handels¬ 
kammer  und  dem  Handelsgerichte  jenes 
Ortes ,  wo  sie  ihre  Haupniederlassung 
haben,  zu  überreichen. 

Diese  Ausweise  sind  nach  einem  vom 
Herrn  Handelsminister  festzusetzenden 
Muster  zu  verfassen. 

Der  mit  31.  December  zu  erfolgende 
Abschluss,  sowie  der  Gesammstatus  sind 
innerhalb  6  Monate  in  einem  officiellen 
Journale,  in  einem  gesetzlich  anerkannten 
Fachblatte,  oder  durch  die  Aufnahme  in 
einer  für  die  Versicherungs-Gesellschaften 
zu  veranstaltenden  Special  -  Sammlung, 
deren  Anlage,  Publicirung  und  Verbreitung 
nach  den  Verfügungen  des  Herrn  Handels¬ 
ministers  zu  erfolgen  haben  wird,  zu  ver¬ 
öffentlichen. 

A  r  t.  7.  Die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  sind  verpflichtet,  durch 
Abzug  von  ihrem  jährlichen  Incasso  einen 
Reservefonds  zu  bilden,  der  als  Garantie 
für  die  Regelung  der  im  Laufe  befindlichen 
Risken  zu  dienen  haben  wird. 

A  r  t.  8.  Die  Höhe  dieses  Garantie- 
Fondes  für  jede  Kathegorie  der  Versiche¬ 
rung  darf  bei  keiner  Gesellschaft  geringer 
sein,  als  das  Totale  der  Reserven  nach 
den  einzelnen  Verträgen  dieser  Kathegorie, 
welch’  letztere  wohl  auf  Grund  der  be¬ 
stehenden  Gesellschaftstarife,  jedoch  nicht 
mit  Einbeziehung  des  Alters,  nach  den 
Zinsfuss-  und  Mortalitätstafeln,  welche  zur 
Ermittlung  der  Prämie  für  die  betreffende 
Kathegorie  gedient  haben,  berechnet  wer¬ 


den.  Die  Reserve  nach  jedem  einzelnen 
Vertrage  darf  nicht  geringer  sein  als  das 
Capital,  welches  die  Gesellschaft  verlangen 
würde,  um  in  dem  jeweiligen  Alter  auf 
das  Leben  des  Versicherten  einen  neuen 
Vertrag,  gleich  dem  Erstbestandenen,  rück¬ 
sichtlich  der  versicherten  Summe ,  als 
auch  der  zu  leistenden  Jahresprämie,  aus¬ 
zufertigen. 

Art.  9.  Die  gesammten  Activa  einer 
jeden  Gesellschaft  bilden  mittelst  eines 
den  Versicherten  eingeräumten  Vorrechtes, 
deren  Gewährleistung,  und  zwar  bis  zur 
Höhe  der  Prämienreserven,  welche  in  Ge¬ 
mässheit  des  vorstehenden  Art.  8  zu  be¬ 
rechnen  sein  werden. 

A  r  t.  10.  Sollte  der  Activstand  ein  r 
Gesellschaft  geringer  werden,  als  die  Prä- 
mienreservehöhe  es  erheischt,  so  ist  der 
Verwaltungsrath  unter  Verantwortung  eines 
jeden  einzelnen  seiner  Mitglieder  gehalten, 
unverzüglich  eine  ausserordentliche  Ge¬ 
neralversammlung  der  Interessenten  oder 
der  Actionäre  einzuberufen,  zu  dem  Ende, 
dass  entweder  die  Deckung  des  entstan¬ 
denen  Deficits  vorgenommen,  oder  die 
Liquidation  der  Gesellschaft  beschlossen 
werde. 

Für  den  Fall  als  Deckungscapital  ein¬ 
berufen  werden  sollte,  kann  zur  Nach¬ 
zahlung  kein  längerer  Termin  als  höch¬ 
stens  zwei  Monate  zugestanden  werden. 

Art.  11.  Ueber  Ansuchen  eines  In¬ 
teressenten,  jedoch  unter  Vorbehalt  eines 
Cautions-Erlages,  kann  das  Handelsgericht 
von  jeder  Gesellschaft  den  Nachweis  ihres 
Activvermögens  und  die  Höhe  der  Prämien- 
Reserve,  welche  im  Sinne  des  Art.  8  zu 
bilden  ist,  verlangen. 

In  dem  Falle  wo  die  Activa  zur 
Deckung  der  laufenden  Risken  sich  als 
unzulänglich  erweisen,  ist  das  Handels¬ 
gericht  berechtiget,  die  Gesellschaft  als 
fallit  zu  erklären,  vorausgesetzt,  dass  inner¬ 
halb  eines  vom  Handelsgerichte  festge- 
setztenTermines  nicht  entweder  die  Deckung 
des  Deficits  oder  die  Liquidation  der  Ge¬ 
sellschaft  stattgefunden  hat. 

Fremde  Gesellschaften. 

Art.  12.  Die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  fremder  Staaten,  welche  in 
ihrer  Heimat  in  legaler  Weise  constituirt 
wurden,  können  in  Frankreich  eine  Filiale 
oder  eine  Repräsentanz  etabliren,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Reciprocität  zu  Gunsten 
der  französischen  Gesellschaften,  welche 
in  deren  Heimat  auf  Grund  der  dort  be- 
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stellenden  Gesetze  zum  Geschäftsbetriebe 
zugelassen  wurden. 

Art.  13  Diese  Gesellschaften  wer¬ 
den  sich  den  Bestimmungen  des  Gesetz- 
Artikels  (nach  dem  Entwurf  Art.  63  u.  s.  f.) 
bezüglich  der  Deponirung  und  der  Publi- 
cirung  ihrer  Gesellschafts-Acte  und  deren 
Modifieationen  zu  fügen  haben.  Die  De- 
ponirung  sowie  die  Publicirung  derselben 
haben  in  Paris  zu  erfolgen. 

Des  Ferneren  haben  sie  die  Namen 
derjenigenPersonen  zu  verlautbaren,  welche 
mit  der  Leitung  ihrer  Niederlassung  oder 
mit  ihrer  Repräsentanz  in  Frankreich  be¬ 
traut  werden  sollen. 

Diese  Personen  haben  Dritten  gegen¬ 
über  dieselbe  Verantwortung,  wie  die 
Leiter  der  französischen  Gesellschaften. 

Art.  14.  Die  fremden  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  sind  den  im 
Art.  6  dieses  Gesetzes  getroffenen  Be¬ 
stimmungen,  betreffend  die  Nachweisung 
und  Verlautbarung  ihres  Standes  —  so 
weit  sich  dieselben  auf  das  in  Frankreich 
erworbene  Geschäft  beziehen  —  gleich 
den  heimischen  Gesellschaften  unterworfen. 

A  r  t.  15.  Entsprechend  den  Bestim¬ 
mungen  der  Art.  7  und  8  dieses  Gesetzes, 
sind  sie  gehalten  durch  Einnahmen  aus 
ihrem  jährlichen  Incasso  einen  Garantie- 
Fond  für  ihre  in  Frankreich  laufenden 
Risken  zu  bilden,  und  können  sie  den 
Werth  und  die  Höhe  dieser  Reserven  nach 
ihren  heimischen  Tarifen  berechnen.  Diese 
Tarife  müssen  in  Gemässheit  der  Bestim¬ 
mung  des  Art.  13  deponirt  und  publicirt 
werden. 

Art.  16.  Sie  sind  gehalten  in  Wer- 
then  nach  der  Bestimmung  des  Art.  2 
eine  Summe  in  der  Höhe  anzulegen,  deren 
Realisirung  sich  als  hinreichend  erweisen 
würde,  um  die  Reserven  der  im  Laufe 
befindlichen  Risken  zu  decken. 

Diese  Werthe  bilden  in  präferenter 
Weise  eine  Gewährleistung  zu  Gunsten 
der  in  Frankreich  mit  französichen  Bür¬ 
gern  abgeschlossenen  Versicherungen  die¬ 
ser  Gesellschaft. 

Die  Stücke  der  oberwähnten  Werthe 
sind  in  der  „Caisse  des  depöts  et  consigna- 
tions“  zu  hinterlegen. 

Die  alljährlich  zu  veröffentlichenden 
Rechnungs  -  Abschlüsse  werden  den  Nach¬ 
weis  zu  liefern  haben,  inwieweit  diesen 
gesetzlichen  Bestimmungen  entsprochen 
wurde. 

Art.  17.  Für  den  Fall  als  die  Ge¬ 
sellschaft  in  Liquidation  treten  oder  als 
fallit  erklärt  werden  sollte,  ferners  wenn 
sie  ihre  Repräsentanz  in  Frankreich  auf- 
lösen  würde,  oder  wenn  die  zu  Gunsten 
der  französischen  Versicherten  deponirte 
Summe  geringer  sein  sollte,  als  die  Re¬ 
serve  der  in  Frankreich  im  Lauf  befind¬ 
lichen  Risken  zu  betragen  hat,  wird  das 
Handels-Tribunal  de  la  Seine  einen  Se¬ 
quester  und  einen  die  Interesseu  der  fran¬ 
zösischen  Versicherten  vertretenden  Liqui¬ 
dator  ernennen. 

Die  Liquidirungder  realisirbarenActiva 
erfolgt  auf  Gruod  der  Bestimmungen  des 
französischen  Handelsgesetzes. 

Art.  18.  Vor  Beginn  ihrer  Thätig- 
keit  in  Frankreich  hat  jede  fremde  Ge¬ 
sellschaft  ihr  Domicil  in  Paris  zu  be¬ 
stimmen,  die  Competenz  der  französischen 


Gerichte  für  den  Fall  von  Streitigkeiten  ] 
zwischen  ihr  und  französischen  Interes¬ 
senten  anzuerkennen  und  eine  Caution 
zu  erlegen,  deren  Höhe  von  der  Regie¬ 
rung  bestimmt  wird. 

Art.  19.  Diese  Caution  kann  als 
verfallen  erklärt  werden,  wenn  die  Gesell¬ 
schaft  das  gegenwärtige  Gesetz  verletzen, 
oder  ihren  Verpflichtungen  gegenüber 
ihren  französischen  Versicherten  nicht 
nachkommen  sollte,  gleichviel  ob  Letzteres 
durch  die  Gesellschaft  selbst  oder  durch 
ihren  Repräsentanten  in  Frankreich  ge¬ 
schehen  sollte. 

A  r  t.  20.  Jedermann,  der  in  Frank¬ 
reich  einen  Versicherungsvertrag  mit  einer 
fremden  Gesellschaft  eingeht,  welch’  Letz¬ 
tere  den  Bestimmungen  des  gegenwärtigen 
Gesetzes  nicht  entsprochen  hat,  unterliegt 
den  Bestimmungen  des  Artikels  99  des 
Gesetzes,  betreffend  die  Gesellschaften.*) 

Art.  21.  Den  gegenwärtig  in  Frank¬ 
reich  operirenden  fremden  Gesellschaften 
wird  eine  Frist  von  einem  Jahre  gewährt, 
um  sich  nach  den  Bestimmungen  dieses 
Gesetzes  einzurichten. 


Anfechtbarkeit  der  Policen. 

(Schluss ) 

Besonders  treffend  ist  die  diesfällige 
Argumentation  der  ersten  Instanz,  des 
Handels-  und  See-Gerichtes  Triest,  die 
deshalb  hier  wörtlich  angeführt  werden 
soll;  sie  lautet:  „Unter  den  Fragepunk¬ 
ten,  welche  der  Versicherungswerber  zu 
beantworten  hat,  befindet  sich  eine  Frage, 
welche  sich  auf  die  Krankheiten  bezieht, 
welche  der  Versicherungs werber  vor  der 
Versicberungsnahme  bestand.  Setze  man 
nun  den  Fall,  dass  der  Versicherungs¬ 
werber  bei  deren  Beantwortung  angiebt, 
er  wäre  dereinst  an  einer  Rippenfell-Ent¬ 
zündung  erkrankt  gewesen,  in  der  Folge 
aber  sich  zeigte,  dass  jene  Krankheit 
nicht  eine  Rippenfell-Entzündung,  sondern 
eine  Brustfell-Entzündung  war.  Oder  man 
nehme  an,  dass  der  Versicherungswerber 
bei  Bezeichnung  des  Alters  seiner  nächsten 
vielleicht  zahlreichen  Blutsverwandten  ge¬ 
mäss  dem  Fragepunkte  8  eine  oder  mehrere 
Angaben  gemacht  hätte,  welche  nicht  ganz 
genau  dem  wirklichen  Alter  der  betref¬ 
fenden  Blutsverwandten  entsprechen.  Es 
lägen  somit  nicht  nur  eine,  sondern  mehrere 
nicht  wahre,  das  heisst  falsche  Angaben 
vor.  Wird  schon  darum  der  Versicherungs¬ 
vertrag  und  die  Police  unwirksam,  nichtig 
und  ungiltig  sein?  Wohl  schwerlich.  Folg¬ 
lich  muss  die  von  der  geklagten  Gesell¬ 
schaft  beliebte  Auslegung  in  einem  ein¬ 
schränkenden  Sinne  genommen  werden, 
abwendbare  Folge  die  Nichtigkeit  der  Ver¬ 
sicherung  aus  dem  Vertrage,  wie  sie  vor¬ 


*)  Auszug  aus  Art.  99  des  Gesetzes  über 
Gesellschaften  : 

Mit  500  bis  1000  Francs  Geldstrafe  und  mit 
Arrest  von  15  Tage  bis  6  Monate  wird  bestraft; 

2.  Die  Vertreter  fremder  Gesellschaften, 
welche  geschäftliche  Operationen  vornehmen  oder 
vornehmen  lassen,  bevor  die  gesetzlichen  Forma¬ 
litäten,  welche  Art  94.  des  gegenwärtigen  Ge¬ 
setzes  vorschreibt,  erfüllt  sind. 


liegend  angedroht  wurde,  nach  sich,  son- 
Demnach  zieht  nicht  jede  an  und  für  sich 
falsche  Angabe  als  unabänderliche  und  un- 
dern  nur  jene  Angabe,  welche  ausserdem, 
dass  sie  objectiv  nicht  wahr  ist,  auch  nicht 
im  guten  Glauben  von  dem  zu  Versichern¬ 
den  gemacht  wurde.  Diese  einschränkende 
Auslegung  findet  ihre  Rechtfertigung  so¬ 
wohl  in  der  Gesetzgebung,  welche  über¬ 
haupt,  so  oft  es  sich  um  einen  entschuld¬ 
baren  factischen  Irrthum  handelt,  den 
guten  Glauben  zu  schützen  bestrebt  sein 
muss,  als  auch  in  der  Natur  des  Lebens- 
Versicherungsvertrages  selbst,  bei  dessen 
Abschluss  die  versichernde  Anstalt  einzig 
und  allein  sich  auf  die  von  der  zu  ver¬ 
sichernden  Person  gemachten  Angaben  ver¬ 
lässt,  ohne  weiter  von  ihr  zur  Erhärtung 
dieser  Angaben  weder  Urkunden,  noch 
sonstige  Beweise,  selbst  wenn  deren  Bei¬ 
schaffung  ohne  Schwierigkeiten  und  Kosten¬ 
aufwand  erfolgen  könnte,  zu  begehren.“ 

Zu  diesen  Argumenten  kommt  noch 
das  in  der  obergerichtlichen  Entscheidung 
erwähnte  hinzu,  dass  die  geklagte  Gesell¬ 
schaft  nicht  behauptet,  sie  hätte,  wenn 
ihr  der  wahre  Sachverhalt  bekannt  ge¬ 
wesen  wäre,  den  Versicherungsvertrag  nicht 
abgeschlossen.  Dieses  Argument  wird  aber 
in  allen  hier  vorausgesetzten  Fällen  zu¬ 
treffen,  denn  es  handelt  sich  eben  um 
mehr  oder  weniger  unwesentliche  irrige 
Angaben,  die  keinesfalls  so  bedeutend  sind, 
dass  sie  auf  den  Abschluss  des  Vertrages 
einen  massgebenden  Einfluss  hätte  üben 
können.  Dieses  Moment  hängt  nun  aber 
mit  einer  anderen  Frage  zusammen,  welche 
bei  der  Auslegung  von  Verträgen  von  der 
allergrössten  Wichtigkeit  ist,  mit  der 
Frage  nach  der  Intention  der  Parteien 
zur  Zeit  des  Vertragsabschlusses.  Diesfalls 
unterliegt  es  gar  keinem  Zweifel,  dass  der 
Versicherungswerber,  der  alle  ihm  vorge¬ 
legten  Fragen  nach  bestem  Wissen  und 
Gewissen  beantwortet,  sich  darüber  nicht 
klar  wird,  nicht  im  Geringsten  daran 
denkt,  dass  aus  dieser  gewissenhaften  Be¬ 
antwortung  ein  Grund  für  die  Nichtigkeit 
des  Vertrages  abgeleitet  werden  könnte; 
die  Gesellschaft  andererseits  mag  ganz 
leise  daran  denken,  dass  sie  diese  Be¬ 
stimmung  dereinst  als  Handhabe  zur  Un- 
giltigerklärung  des  Vertrages  werde  be¬ 
nützen  können,  sie  wird  sich  aber,  wenn 
sie  dieser  „Geist“  beseelt,  wohl  hüten, 
etwas  davon  merken  zu  lassen,  sie  wird 
sich  in  ihrem  eigensten  Interesse  wohl 
dagegen  verwahren,  dass  sie  bei  Abschluss 
des  Vertrages  von  dieser  Intention  erfüllt 
sei.  Gewiss  ist,  dass  der  Versicherungs¬ 
werber,  dem  die  Annullirung  des  Vertrages 
wegen  unrichtiger,  wegen  falscher  Angaben 
angedroht  ist,  darunter  nicht  auch  ganz 
unwesentliche,  in  gutem  Glauben  begangene 
Irrthümer  verstanden  haben  kann,  weil  er¬ 
es  ja  sonst  gar  nicht  riskiren  würde,  einen 
solchen  Vertrag  zu  schliessen,  und  dass 
ihm  die  Gesellschaft  auch  gar  keinen  An¬ 
lass  dazu  gegeben  hat  Es  liegt  also  im 
besten  Falle  ein  undeutlicher  Ausdruck 
vor,  und  es  würde  nicht  nur  gegen  die 
§§  869  und  915  a.  b.  G.-B.,  sondern  auch 
gegen  Moral  und  gesunden  Menschenver¬ 
stand  arg  verstossen,  wenn  man  der  Ge¬ 
sellschaft  unter  Berufung  auf  diesen  un¬ 
deutlichen  Ausdruck  gestatten  würde,  den 


Vertrag  zum  grössten  Schaden  des  Gegen- 
contrahenten  aufzuheben. 

Man  wird  nun  aber  fragen,  ob  denn 
solche  Irrthtimer  ganz  ohne  Einfluss  blei¬ 
ben?  Diese  Frage  ist  zu  verneinen,  viel¬ 
mehr  wird  der  Gesellschaft  von  dem  Ur¬ 
heber  des  Irrthumes  die  angemessene  Ver¬ 
gütung  zu  leisten  sein.  Diese  angemessene 
Vergütung  wird  aber  allerdings,  je  nach 
Verschiedenheit  der  Fälle,  in  „Angemessen¬ 
heit“  an  die  Bedeutung  und  die  Folgen 
des  Irrthumes  sehr  verschieden  sein;  sie 
wird  also  ganz  entfallen,  wenn  dieser 
letztere  jeder  Bedeutung  entbehrt  Wenn 
demnach  der  Versicherte  sein  Alter  um 
ein  Jahr  zu  niedrig  angegeben  hat,  so 
wird  die  Gesellschaft  das  Versicherungs- 
capital  nur  in  dem  Betrage  zu  bezahlen 
haben,  der  dem  Versicherten  nach  Mass- 
gabe  der  gezahlten  Prämien  gebühren 
würde,  wenn  er  sein  wahres  Alter  ange¬ 
geben  hätte  ;  dagegen  wird  der  volle  Ver¬ 
sicherungsbetrag  ohne  jeden  Abzug  zu 
bezahlen  sein,  wenn  die  Differenz  zwischen 
dem  wahren  und  dem  irrig  angegebenen 
Alter  des  Versicherten  nur  nach  Wochen 
oder  Monaten  zählen  würde,  oder  wenn 
der  Letztere  etwa  angegeben  hätte,  er 
hätte  einst  an  einer  Rippenfell-Entzündung 
gelitten,  während  er  in  der  That  eine 
Brustfell-Entzündung  zu  bestehen  gehabt 
hatte  u.  dergl. 

Ueber  die  nunmehr  zu  behandelnde 
Frage  nach  der  Bedeutung  von  wesentlichen 
Irrthümern  und  ihrem  Einflüsse  auf  den 
Bestand  eines  Versicherungsvertrages 
brauchen  wir  nicht  viel  Worte  zu  ver¬ 
lieren;  auch  diese  Frage  findet  im  Ge¬ 
setze  ihre  vollständige  Lösung  Nach  §  871 
bewirkt  der  essentielle  Irrthum  die  Un¬ 
giltigkeit  eines  jeden  Vertrages,  der  ohne 
diesen  Irrthum  gar  nicht  oder  doch  in 
wesentlich  verschiedener  Weise  geschlos¬ 
sen  worden  wäre.  Und  man  wird  der  Ge¬ 
sellschaft  jedenfalls  das  Recht  zusprechen 
müssen,  unter  den  gegebenen  Voraus¬ 
setzungen  die  gesetzlichen  Folgen  noch 
durch  den  stipulirten  Verfall  der  bis  da¬ 
hin  bezahlten  Prämien  zu  verschärfen,  dies 
umsomehr,  als  derartige  grobe  Irrthümer 
wohl  nicht  leicht  ohne  Culpa  auf  Seiten 
des  Versicherten  werden  Platz  greifen 
können. 

Nun  bleibt  uns  zum  Schlüsse  dieser 
Ausführungen  noch  die  eine,  allerdings 
sehr  wichtige  Frage  zu  erörtern,  binnen 
welcher  Zeit  das  im  Vorstehenden  den 
Versicherungsgesellschaften  zugestandene 
Recht,  die  Aufhebung  des  Vertrages  wegen 
eines  unverschuldeten  wesentlichen  oder 
angemessene  Vergütung  wegen  eines  un¬ 
wesentlichen  Irrthumes  zu  verlangen,  gel¬ 
tend  gemacht  werden  muss,  oder  mit  an¬ 
deren  Worten,  ob  und  binnen  welcher 
Zeit  dieses  Recht  verjährt? 

Auch  auf  diese  Frage  giebt  das  all¬ 
gemeine  bürgerliche  Gesetzbuch  eine  klare 
und  bündige  Antwort.  §  1487  a.  b.  G.-B. 
sagt,  dass  die  Forderung  wegen  eines  bei 
dem  Vertrage  unterlaufenen  Irrthumes, 
wobei  sich  der  andere  vertragmachende 
Theil  keiner  List  schuldig  gemacht  hat, 
also  jede  Forderung  aus  einem  unverschul¬ 
deten  Irrthume  des  anderen  Contrahenten 
ohne  Rücksicht  auf  ihren  Umfang,  binnen 


drei  Jahren  geltend  gemacht  werden  muss; 
nach  Ablauf  dieser  Zeit  ist  sie  verjährt 
und  kann  sohin  weder  klage-  noch  ein¬ 
redeweise  mehr  geltend  gemacht  werden. 
Die  ratio  des  Institutes  der  Verjährung 
aber,  der  Gedanke,  dass  im  Interesse  der 
Rechtssicherheit  die  Rechts-  und  Eigen¬ 
thumsverhältnisse  nach  Ablauf  einer  ge¬ 
wissen  Zeit  vor  jeder  Anfechtung  gesichert 
sein  müssen,  bringt  es  als  nothwendige 
Folge  mit  sich,  dass  die  Vorschriften  über 
die  Dauer  der  Verjährungsfristen  leges 
cogentes  sind,  welche  durch  Privatwillkür 
nicht  abgeändert  werden  können  §  1502 
a.  b.  G.-B.  bestimmt  denn  auch  ausdrück¬ 
lich,  dass  der  Verjährung  weder  im  Vor¬ 
aus  entsagt,  noch  eine  längere  Verjäh¬ 
rungsfrist  als  durch  die  Gesetze  bestimmt 
ist,  bedungen  werden  kann.  Was  ist  es 
aber  Anderes  als  ein  nach  dem  Gesagten 
unwirksamer  Verzicht  auf  die  Verjährung, 
wenn  „im  Voraus“  vereinbart  wird,  dass 
ein  Vertrag  wegen  eines  bestimmten  im 
Gesetze  normirten  Grundes  ungiltig  wer¬ 
den  soll,  ohne  dass  diese  Bestimmung  auf 
die  ebenfalls  im  Gesetze  normirte  Ver¬ 
jährungsfrist  oder  sonst  irgendwie  zeitlich 
eingeschränkt  wird?  Die  Versicherungs¬ 
gesellschaft  kann  sich  demnach  auf  diese 
gegen  ein  jus  cogens  verstossende  Be¬ 
stimmung  zur  Eludirung  ihrer  Zahlungs¬ 
pflicht  nicht  berufen  ;  der  von  ihr  mit  dem 
Versicherten  geschlossene  Vertrag  ist  viel¬ 
mehr  nach  Ablauf  von  drei  Jahren  gegen 
jede  Anfechtung  aus  dem  Grunde  unrich¬ 
tiger  Angaben,  wenn  diese  nicht  zugleich 
subjectiv  falsch  sind,  gesichert  und  muss 
strenge  eingehalten  werden. 

Wir  glauben  demnach  den  Beweis 
erbracht  zu  haben,  dass  die  seit  einiger 
Zeit  vielerörterte  Frage  der  Anfechtbar-  j 
keit  der  Versicherungsverträge  wegen  un¬ 
richtiger  Angaben  des  Versicherten  in  je¬ 
dem  Betracht  den  allgemeinen  Vorschriften 
des  Gesetzes  unterliegt,  welche  vollkommen 
ausreichen,  um  sie  in  einer  zugleich  ge¬ 
rechte  und  billigen  Weise  zu  lösen. 

Dr.  Max  Ornstein. 


Oesterreich -Ungarn. 

Versicherungs-Gesellschaft  Donau.  Mit  mar¬ 
kanteren  Worten,  als  dies  die  Direction  in  ihrem 
Rechenschaftsberichte  gethan ,  kann  wohl  das  lei¬ 
tende  Geschäftsprincip  dieser  Gesellschaft,  welches 
ihr  das  Stigma  der  Reellität  unverlöschlich  auf¬ 
drückt,  nicht  ausgedrückt  werden.  „Die  Prospe¬ 
rität  einer  Gesellschaft  —  und  eine  solche  ist 
ja  für  den  Versicherten  seiner  Sicherheit  wegen 
nöthig  —  wird  nicht  von  dem  grossen  Ge¬ 
schäftsumfange  ,  sondern  von  dem  rationellen 
und  soliden  Betriebe  bedingt.“  —  Wie  sehr 
die  Direction  von  dieser  Anschauung  durch¬ 
drungen  und  in  welchem  Masse  es  ihr  ge¬ 
lungen  ist,  diese  Auffassung  zur  praktischen 
Geltung  zu  bringen,  beweist  sie  mit  den  Ziffern 
ihres  Rechnungsabschlusses,  welcher  in  der  am 
14.  1.  M.  stattgehabten  Generalversammlung  den 
Actionären  unterbreitet  wurde.  In  der  Feuer¬ 
versicherung  hat  sich  die  Versicherungs, 
summe  von  fl.  465,224.282  auf  fl.  475,960.279 
demgemäss  die  Prämieneinnahme  von  fl.  1,485.675 
auf  fl.  1,518.135  gehoben.  Im  proportionalen, 
die  Vorsicht  der  Direction  bekundenden  Ver¬ 
hältnisse  wurden  für  Rückversicherungen  statt 


I  vorjähriger  fl.  708.162  heuer  fl.  725.561  veraus- 
!  gabt.  Durch  die  ungünstigen  Verhältnisse  im  Feuer¬ 
geschäfte  bedingt,  stieg  auch  die  Schadenziffer 
des  Jahres  1882  erheblich  gegen  die  des  Vor¬ 
jahres,  und  zwar  inclusive  der  Schadenreserve 
um  fl.  53  604.  Die  Summe  der  bezahlten  und 
reservirten  Schäden  pro  1882  beträgt  fl.  425.817 
Dieses  ungünstige  Verhältniss  hat  die  Direction 
nicht  vermocht,  von  ihrer  bisher  beobachteten 
Praxis  der  ausgiebigen  Prämienreserve-Dotirung 
abzuweichen,  und  nicht  weniger  als  fl.  425.255 
=  53‘6 °/0  der  reinen  Prämieneinnahmen  wurden 
in  die  Reserve  gelegt.  Dass  unter  solchen  Um¬ 
ständen  das  reine  Ergebniss  der  Feuerbranche 
kein  grosses  sein  konnte,  liegt  wohl  klar  und 
eben  mit  Rücksicht  auf  die  reichliche  Reserven- 
Dotirung  liegt  in  dem  erzielten  Reingewinne  der 
-Feuerbranche  pr.  fl.  1227  24  mehr  als  ein  Achtung« 
erfolg.  Der  Transport-V  ersicherun  g 
wendet  die  Direction  schon  seit  Langem  kein 
besonderes  Augenmerk  zu,  und  wir  registriren 
nur  der  Vollständigkeit  wegen  die  bezüglichen 
Ziffern.  Die  Prämieneinnahme  betrug  fl.  218.042, 
welche  durch  Riickversicherungs  -Prämien  in  der 
Höhe  von  fl.  89.977  gekürzt  wurde.  Das  Schaden- 
verhältniss  war  relativ  ein  sehr  günstiges  zu  nen¬ 
nen,  da  an  Schäden  inclusive  der  Schadenreserve 
fl.  98  719  bezahlt  wurden,  und  die  Branche  mit 
einem  reinen  Ueberschusse  von  fl.  27.799  schliessen 
konnte.  Dass  die  Hagelbranche,  wie  für 
jede  Gesellschaft,  trotz  Vorsicht  und  Umsicht,  auch 
für  die  „Donau“  im  Jahre  18ö2  verlustbringend  sein 
musste,  betrachten  wir  als  selbstverständlich,  wenn 
auch  nicht  geleugnet  werden  kann ,  dass  das 
Schadenverhältniss  zu  den  Einnahmen  ein  geradezu 
exorbitantes  ist,  da  letztere  mit  nicht  weniger  als 
47%  überstiegen  wurden.  DerVerlust  aus  dieser  mit 
Branche  beträgt  fl.  57.657.  Hingegen  bietet  die 
Leb  e  n  s  versichern  ngs -B  ran  che  ein  recht 
erfreuliches  Bild.  Der  Versicherungsstock  hat  einen 
reinen  Zuwachs  von  fl.  1,324.207  erfahren  und 
sich  mit  Schluss  des  Jahres  1882  auf  fl.  13,833  7  27 
gehoben.  Die  Einnahmen  dieser  Branche  betrugen 
an  Prämien  fl.  446.492,  an  Zinsen  fl.  106.653.  Für 
fällig  gewordene  Versicherungen  wurden  fl.  238.816 
gezahlt.  Die  Prämienreserven  sind  von  fl.  1,918.909 
auf  fl.  1,979.068  gestiegen.  Die  Branche  schliesst 
mit  einem  Reingewinne  von  fl.  58.705.  Die  Capitals- 
anlage  ist  eine  geradezu  musterhafte  und  lässt  die 
Bilanz  an  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  nichts  zu 
wünschen  übrig.  Dieselbe  weist  nach:  an  Activen- 
bestand  der  Hauptcasse  fl.  65.185'34,  bei  Credit- 
Instituten  fl  285.973,  Realitäten  fl.  918.700,  Werth¬ 
papiere  fl.  1,700.323  34,  Wechsel  fl.  28.75P36, 
Hypothekar-Darlehen  fl.  385.000,  Darlehen  auf 
Werthpapiere  fl.  20,000,  Vorschüsse  auf  Lebens- 
vei'8icherungs  -Policen  fl.  286.979  60,  Debitoren 
fl.  114  323-43,  Guthaben  bei  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  fl.  18.018-77,  Guthaben  bei  Agenten 
a)  Lebensversicherung  fl.  23  533-45,  b)  für  andere 
Versicherungsbranchen  fl.  328.440  04,  Vortrag  zu 
amortisirender  LebensversicheruDgs  -  Provisionen 
und  Organisationskosten :  keiner,  Inventar-,  Agen- 
ten-Material,  Drucksorten,  Pläne  etc.  fl.  38.904  18, 
in  Summa  fl.  4,214.132-60.  Die  Passiven  in  gleicher 
Höhe  bestehen  aus:  Actiencapital  volleingezahlt : 
fl.  1,000.000,  Prämien-Reserven  abzüglich  Rück¬ 
versicherung:  Feuerversicherung  fl.  425.255-15, 
Transportversicherung  fl.  24.98382,  Lebensver¬ 
sicherung  fl.  1,979.068  68,  Prämienüberträge  der 
Lebensversicherung  fl.  64.528"48,  Kinder- Versor- 
gungscassen  fl.  13.929-48,  Schadenreserve  fl.77.59t>) 
Hypothekar- Schulden  keine,  diverse  Creditoren 
fl.  244.56P70,  Haussteuer -Amortisations-  Conto 
fl.  12.300,  Gewinnst-Reservefonds  fl.  284.731  08; 
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Ueberschuss  fl.  87.179'21.  Nach  Ertheilung  des 
Absolutoriums  wurde  beschlossen,  fl.  15  pr.  Actie 
oder  fl.  75.000  Dividende  zu  vertheilen  und 
fl.  2363-34  auf  neue  Rechnung  vorzutragen. 

* 

*  * 

Der  Anker  in  Wien.  Die  Bilanz  dieser  äl¬ 
testen  und  bis  vor  zwei  Jahren  einzigen  reinen 
Lebensversicherungs-Actiengesellschaft  in  Oester¬ 
reich  liegt  vor,  und  beschränken  wir  uns  für 
Heute  darauf,  die  Hauptziffern  zu  reproduciren, 
indem  wir  uns  eine  Detailbesprechung  dieser 
jedenfalls  bemerkenswerthen  Bilanz  Vorbehalten. 
Die  Summe  der  im  Jahre  1882  eingereichten 
Anträge  betrug  fl.  12,276.61501  Capital  und 
fl.  1911-78  Rente.  Realisirt  wurden  4994  Ver¬ 
träge  mit  fl.  10,871.407  41  Capital  Durch  Tod 
der  Versicherten,  Ablauf  der  Versicherungsdauer 
beziehungsweise  Auszahlung  der  Versicherungs¬ 
summe  bei  Lebzeiten  und  Auflösung  der  Ver¬ 
sicherung  erloschen  7325  Verträge  im  Betrage  von 
fl.  7,628.910-33.  Der  reine  Zuwachs  beträgt  somit 
fl.  3,241.497  03.  Der  Versicherungsstand  am  31. 
December  1882  weist  75.903  Verträge  mit 
fl.  128.745.447  17  gezeichnetem  oder  versichertem 
Capital  und  fl.  42.739-74  Rente  aus,  wovon 
42.749  Verträge  mit  fl.  85,788.892  21  Capital  auf 
die  verschiedenen  von  der  Gesellschaft  über¬ 
nommenen  Versicherungen  auf  den  Todesfall  und 
auf  den  Lebenstall  mit  festen  Prämien  und 
33.154  Zeichnungen  mit  fl.  42,956.554  96  Capital 
auf  die  von  der  Gesellschaft  verwalteten  wechsel¬ 
seitigen  Ueberlebens- Associationen  entfallen.  Die 
Einnahme  an  Prämien  betrug  fl.  1,778.225-78, 
jene  an  Einlagen  zu  den  wechselseitigen  Ueber¬ 
lebens- Associationen  fl.  1,228.419  99,  zusammen 
fl.  3,006.645  77,  d.  i.  um  fl.  116.946-47  mehr  als 
im  Vorjahre.  Die  Prämienreserven  und  Assecu- 
ranzfonds  für  Versicherungen  zu  festen  Prämien, 
einschliesslich  der  Versicherungen  auf  den  Lebens¬ 
fall  und  auf  den  Todesfall  mit  Antheil  am  Ge¬ 
winne  sind  von  fl.  8,950.384  36  auf  fl.  9,711.911-97, 
daher  um  fl.  761.527-61  gestiegen.  Das  Ver¬ 
mögen  der  wechselseitigen  Ueberlebens-Associa- 
tionen  beläuft  sich  auf  fl.  19,679.097-89.  Der 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  schliesst  mit  einem 
Gewinn-Saldo  von  fl.  151.875-20,  von  welchem 
fl.  150.000  zur  Vertheilung  gelangen  und  Gulden 
1875-20  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Dies  ergiebt  unterjBerücksichtigung  der  statuten- 
mässigen  Quoten  für  Reservefonds  und  Tantiemen 
eine  Gesammtdividende  von  fl.  200  per  Actie. 
Einschliesslich  des  Reservefonds,  welcher  nach 
Hinterlegung  der  statutenmässigen  Dotirung  von 
fl.  18.750  die  Höhe  von  fl.  345.475-83  erreicht, 
bestehen  die  Gewährleistungsfonds  der  Gesell¬ 
schaft  am  31.  December  1882  aus  fl.  11,661.582-14 
und  mit  Rücksicht  auf  das  Vermögen  der  wech¬ 
selseitigen  Ueberlebens- Associationen  per  Gulden 
19,679.097  89,  in  Summa  aus  fl.  31,340.680-03. 

*  * 

Oesterr.  Beamtenverein.  Die  Mittheilung, 
dass  der  Verwaltungsrath  über  Vorschlag  des 
Directions-Comites  das  Maximum  des  für  eigene 
Rechnung  zu  behaltenden  Versicherungsbetrages 
von  fl,  10  000  auf  fl.  15.000  erhöht  hat,  wurde 
in  Fachkreisen  vielfach  glossirt.  Ohne  dass  uns 
die  näheren  Motive  bekannt  sind,  welche  das 
Directions-Comite  zu  diesem  Anträge  veranlasst 
haben,  billigen  wir  doch  vollkommen  diesen  Vor¬ 
gang,  indem  wir  uns  einzig  und  allein  von  der 
Erwägung  leiten  lassen,  dass  bei  Versicherungs¬ 
anstalten  auf  Gegenseitigkeit  e  d  e  Rückdeckung 


gleichbedeutend  mit  Verlust  ist  und  schon  vom 
Standpunkte  des  Principes  aus  gar  nicht  zulässig 
sein  sollte,  vollends  jetzt,  wo  es  durch  das  Asse- 
curanz-Regulativ  den  Gegenseitigkeitsanstalten 
nur  gestattet  ist,  Versicherungsbeträge  in  Rück¬ 
deckung  zu  geben,  nicht  aber  zu  nehmen. 
Eine  andere  Frage  ist  es,  ob  das  von  der  Gegen¬ 
seitigkeitsanstalt  festzusetzende  Maximum  für 
eigene  Rechnung,  mit  ihren  sonstigen  geschäft¬ 
lichen  Verhältnissen  und  mit  ihrer  finanziellen  Situa¬ 
tion  im  Einklänge  steht;  wir  würden  bei  den 
bekannten  Verhältnissen  des  „Beamten- Vereines“ 
selbst  ein  noch  höheres  Maximum  als  das  jetzt 
normirte,  gerechtfertigt  finden. 

*  * 

St.  Martin,  Viehversicherungs  -  Verein  in 
Marienbad.  In  der  am  27.  März  1  J.  stattgehabten 
constituirenden  Generalversammlung  in  Marien¬ 
bad  wurde  zum  Präsidenten  des  Viehversicherungs- 
Vereines  „St.  Martin“  Herr  Josef  Halbmayer, 
Rittergutsbesitzer  von  Alt-Künsberg,  und  zum 
Vice- Präs  identen  Wilhelm  Nussbaumer,  fürstlich 
Metternich’scher  Forstmeister  und  Domänen-Ad- 
ministrator  in  Königswart,  gewählt.  Den  Ver¬ 
waltungs-Ausschuss  bilden  die  Herren:  Dr.  R. 
Anton  Schneider,  Ackerbauschul-Director  in  Kaa- 
den,  Anton  Carl  Kreissl,  Domänenbesitzer  und 
Bürgermeister  in  Petschau,  S.  Löwy,  Ritterguts¬ 
besitzer  in  Wildstein,  Franz  Barth,  Gross-Hopfen¬ 
händler  und  Oekonomiebesitzer  in  Sangerberg, 
J.  Mayer,  Brauereibesitzer,  und  Caspar  Fritsch, 
Bürger  in  Eger.  Zur  Leitung  des  Geschältes 
wurden  berufen  die  Herren  Verwalter  A.  Köhler 
als  Vereins-Inspector  und  Domänen-Director  Anton 
Alberth  als  Kanzlei-Director. 


Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Carlsruhe 

Es  ist  ein  eigenes  Ding  um  die  Wahrheit,  die 
man  nun  einmal  in  gewissen  Kreisen  nicht  gut 
vertragen  kann,  und  trotz  des  Zornes  der  grossen 
und  kleinen  Götter  lässt  die  Direction  der 
„Carlsruher“  nicht  von  dem  Laster,  immer  und 
überall  nur  die  Wahrheit  zu  sagen!  Wenn  das 
Sprichwort :  „Viel  Feind’,  viel  Ehr“,  irgendw-o 
eine  Begründung  hat,  so  ist  dies  bei  der  „Carls¬ 
ruher“  der  Fall;  denn  mit  jedem  Erfolg,  den 
diese  Anstalt  zu  verzeichnen  hat  und  der  zur 
Oeffentlichkeit  gelangt,  wächst  ihr  ein  neuer 
Gegner  empor,  der,  je  nach  seiner  Eigenart,  ihr 
den  moralischen  oder  materiellen  Erfolg  streitig 
zu  machen  sucht.  Neuerlichst  ist  es  wieder  ein 
sehr  objectiver,  in  die  Toga  der  Wissenschaft 
gehüllter  Gegner,  der  mit  mathematischem  Be¬ 
weismateriale  ausgerüstet,  in  einem  drei  Spalten 
langen  Artikel  allen  Ernstes  nachzuweisen  sucht, 
dass  die  Direction  der  „Carlsruher“  die  von  ihr 
für  die  nächste  Zukunft  in  Aussicht  genommene 
Dividende  von  vier  Percent  des  Deckungscapitals 
gar  nie  erreichen  kann,  und  dass  sie 
sich  mit  Annahme  der  4%igen  Dividende  geradezu 
einer  Täuschung  ihrer  Versicherten  schuldig 
macht.  Würde  der  Herr  Mathematiker  nicht  blind 
im  Auftrag  schreiben  und  hätte  er  sich  die  Mühe 
genommen,  vorerst  über  die  einschlägigen  Ver¬ 
hältnisse  bei  der  „Carlsruher“  sich  zu  informiren, 
so  würde  er  freilich  um  den  Ruhm  gekommen 
sein,  einen  drei  Spalten  langen  Artikel  unter 
seiner  vollen  Namensnennung  veröffentlicht  zu 


sehen,  er  würde  sich  aber  gleichzeitig  eine 
Schlappe,  die  seinem  Ruhme  als  Mann  der 
Wissenschaft  schon  in  der  nächsten  Zeit  ge¬ 
waltigen  Eintrag  thun  könnte,  erspart  haben.  So 
weit  unsere  Informationen  reichen,  dürfte  der  Ge¬ 
winn  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  bei  der 
„Carlsruher“  pro  1882  circa  eine  Million 
Mark  betragen,  von  welchen  circa  400.000  M. 
als  Dividende  vertheilt  und  nahezu 
600.000  Mark  zu  dem  Dividenden-Reservefonds 
zurückgelegt  werden.  Zur  Completirung  der  Daten 
für  den  kritischen  Herrn  Mathematiker  diene  ihm 
noch,  dass  die  Reserve  mit  Schluss  des  Jahres 
1882  bei  dieser  Anstalt  etwas  über  drei  Mil¬ 
lionen,  das  Deckungscapital  über  zwölf  Millionen 
Mark  betragen  wird.  Fast  will  es  uns  bedünken, 
dass  an  der  Hand  dieser  Daten  man  gar  nicht 
Mathematiker  zu  sein  braucht,  um  den  drei  Spalten 
langen  Kritiker  ad  absurdum  zu  führen. 

* 

*  % 

Preussische  Feuerversicherungs  -  Actienge- 
sellschaft  in  Berlin.  Unter  den  obwaltenden 
ungünstigen  Arbeitsverhältnissen  kann  das  von 
dieser  Gesellschaft  aus  dem  Betriebe  1882  zu 
Tage  geförderte  Resultat  als  ein  Erfolg  bezeichnet 
werdsn.  Gegenüber  einer  Prämieneinnahme  von 
M.  1,714  326  stehen  Ristorni  und  Rückversiche¬ 
rungen  im  Betrage  von  M.  797.392;  von  dem 
sodann  noch  für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft 
verbliebenen  Prämien  pr.  M.  916.934  waren 
Schäden  in  der  Höhe  von  M.  517.044  =  56°/0  der 
eigenen  Prämieneinnahme  zu  bezahlen.  Der  sohin 
noch  verbleibende  Rest  pr.  M.  399.890  wurde 
durch  M.  268.409  Provisionen  und  M.  159.655 
Verwaltungskosten  reichlich  absorbirt,  und  wenn 
die  Gesellschaft  trotzdem  in  der  Lage  war,  M.  43.340 
als  Gewinn  auszu weisen,  so  haben  auf  die  Erzielung 
desselben  hauptsächlich  Einfluss  genommen:  Der 
Zinsenertrag  pr.  M.  14.274,  der  Minderbedarf  an 
Schadenreserve,  die  von  vorjährigen  M.  128.175 
heuer  auf  M.  65.751  herabgemindert  werden 
konnte,  und  schliesslich  der  geringe  Bedarf  an 
Prämienreserven-Dotirung,  welche  im  Ganzen  nur 
M.  7029  beansprucht  hat.  Die  anscheinend  geringe 
Prämienreserve  -  Dotirung  mag  wohl  dazu  bei¬ 
getragen  haben,  dass  heuer  zum  ersten  Male  eine 
„Allgemeine  Reserve“  creirt  werden  konnte,  der 
aus  dem  erzielten  Reingewinne  M.  4334  zugewie¬ 
sen  wurden.  Die  Tantiemen  an  Verwaltungsrath 
und  der  Direction  haben  Mark  7801  betragen 
und  den  Actionären  konnten  auch  M.  30.000  =  5% 
als  Dividende  verabfolgt  werden.  Es  haben  dem¬ 
nach  alle  betheiligten  Factoien  Ursache  gehabt, 
mit  dem  Erfolge  des  Jahres  1882  zufrieden 
zu  sein. 


Frankreich. 

Le  Progres  national  (Vie).  Nach  einjährigem 
Bestände  mit  Berücksichtigung  dessen,  dass  die 
erstjährige  Thätigkeit  schon  in  eine  Zeit  gefallen, 
wo  den  jungen  Compagnien  keine  besonderen 
Sympathien  mehr  entgegengebracht  wurden,  hat 
diese  Gesellschaft  mit  dem  erzielten  Resultate 
zum  mindesten  einen  Achtungserfolg  errungen. 
Wie  wir  dem  vorliegenden  Rechenschaftsberichte 
entnehmen,  hat  im  abgelaufenen  Jahre  folgende 
Geschäftsbewegung  stattgefundcn ;  Eingereicht 
wurden  761  Anträge,  auf  ein  Versicherungs-Capi- 
tal  von  Frcs.  8,336.139  lautend  ;  abgelehnt  wurden 
29  Anträge  mit  Frcs.  325.500  Versicherungs-Ca- 
pital,  demgemäss  732  Anträge  zur  Erledigung  ge- 
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langten,  und  zwar :  Auf  Capitals-Versicherung 
Frcs.  8,010.689  mit  einer  Prämieneinnahme  von 
Frcs.  315.480 ;  auf  unmittelbar  beginnende  Leib¬ 
renten  pr.  Frcs.  9949  für  ein  Einlags-Capital  von 
Frcs.  113.797;  auf  diverse  Renten  pr.  Frcs.  2600 
gegen  jährliche  Prämie  von  Frcs.  1604  Schäden 
haben  nur  zwei  die  Gesellschaft  betroffen,  welche 
zusammen  den  Betrag  von  Frcs.  15.000  in  An¬ 
spruch  nahmen.  Nach  reichlichen  Abschreibungen 
und  Reserve-Dotirungen  hat  die  Gesellschaft  einen 
reinen  Ueberschuss  von  Frcs.  42.981  erzielt,  welcher 
dem  Directions-Antrage  gemäss  für  das  Jahr  1883 
vorgetragen  wurde. 

*  * 

* 

Le  Soleil  (Incendie).  Die  Direction  war  in 
der  Lage,  mit  einem  ziemlichen  Erfolge  vor  ihre 
am  19.  1.  M.  stattgehabte  Generalversammlung 
hintreten  zu  können.  Die  Prämieneinnahme  im 
abgelaufenen  Jahre  erreichte  die  Höhe  von  Francs 
8,912.139;  für  Rückversicherungen  gehen  von 
dieser  Einnahme  Frcs.  1,446.910  ab,  demnach  die 
Gesellschaft  eine  reine  Prämieneinnahme  von 
Frcs.  7,465.229  zu  verzeichnen  hatte.  Für  Schäden 
waren  allerdings  Frcs.  4,043.685  =  53%  der  Ein¬ 
nahme  zu  bezahlen,  und  wenn  trotzdem  die  Ge¬ 
sellschaft  in  der  Lage  ist,  Frcs.  1,200.000  an  ihre 
Actionäre,  =  Frcs.  100  pr.  Actie  zur  Vertheilung 
zu  bringen,  so  trägt  hiezu  nicht  wenig  der  Um¬ 
stand  bei,  dass  das  Zinsenerträgniss  allein  Francs 
615.000  betragen  hat,  demnach  die  halbe  Divi¬ 
dende  aus  dem  letzteren  allein  bestritten  werden 
konnte.  Die  günstige  Anlage  der  Fonds  bewährt 
sich  auch  in  diesem  Falle  als  ein  Bollwerk,  in 
das  selbst  die  Elemente  keine  Bresche  zu  schiessen 
vermögen. 

* 

Le  Soleil  (Grele)  Unter  weit  ungünstigeren 
Verhältnissen  als  ihre  Namensschwester  in  der 
Feuerbranche,  war  diese  Gesellschaft  gezwungen, 
ihren  Rechnnngs-Abschluss  pro  1882  aufzustellen. 
Einer  Prämie« -Einnahme  von  Frcs.  1,072.149 
gegenüber,  standen  Schäden  in  der  Höhe  von 
Frcs.  916.725.  Nicht  weniger  als  87°/0  der  Piämien- 
Einnahmen  wurden  vom  Hagel  niedergeschlagen 
uDd  mit  den  restlichen  13°/0  =  Frcs.  155.424  war 
freilich  die  Gesellschaft  nicht  in  der  Lage  Francs 
180.633  Provisionen  und  Frcs.  216.503  Verwal- 
tungskosten  leicht  bestreiten  zu  können.  Dank 
diversi  sonstigen  Einnahmen,  reducirte  sich  nach 
den  Aufstellungen  der  Direction  der  unausweich¬ 
liche  Verlust  auf  nur  Frcs.  27.538.  Ob  diese 
relat:v  geringe  Verlustziffer  von  einer  Minorität 
der  Actionäre  so  unbedingt  geglaubt  wird, 
möchten  wir  bezweifeln,  da  uns  sonst  der  von 
78  Stimmen  eingebrachte  Antrag  auf  Liquidation 
der  Gesellschaft  unerklärlich  schiene. 


England. 

Schaden-Regulirung.  Der  Schadenfall  Ry- 
lands  and  Sons  in  der  Wood  Street  (London)  hat 
die  Bagatelle  von  L.  St.  271.882  beansprucht. 
Die  Regulirung  wurde  vor  Kurzem  vorgenommen, 
und  participiren  an  dem  Schadenbeträge  nach¬ 
folgende  Compagnien  :  North  British  and  Mercan- 
tile  L.  St.  54.079,  Commercial  Union  Livre 
St.  25.679,  Lancashire  L.  St.  17.187,  Phoenix 
L.  St.  15.865,  Sun  L.  St.  15.576,  Royal  Livre 
St.  15.424,  Guardian  L.  St.  15.269,  Northern 
L.  St.  14.729,  Mutual  L.  St.  9618,  Liverpol  Lon¬ 
don  and  Globe  L.  St  8814,  London  Assurance 
L.  St.  8380,  Equitable  L.  St.  8373,  Union  Livre 


St.  7169,  Imperial  L.  St.  6610,  London  et  Lan¬ 
cashire  L.  St.  6610,  Norwich  Union  L.  St.  5729, 
Scottish  Union  and  National  L.  St.  5288,  Atlas 
L.  St.  4407,  County  L.  St.  4407,  Queen  Livre 
St.  4407,  West  of  England  L.  St.  4407,  West- 
minster  L.  St.  4407,  Law  Union  L.  St.  3000, 
Manchester  L.  St.  2203,  Standard  L.  St.  1590, 
City  of  London  L.  St.  1262,  Magdeburg  Livre 
St.  1080,  Royal  Exchange  L.  St.  273,  Zusammen 
L.  St.  271.882. 


Schweiz. 

Schweizerischer  Lloyd  in  Winterthur.  Durch 
die  jetzt  erst  zur  Veröffentlichung  gelangten 
Rechnungsabschlüsse  gewinnt  man  einen  Ueber- 
blick  über  die  Situation  dieser  seit  dem  gewalt¬ 
samen  Tode  ihres  Directors  in’s  Wanken  gerathenen 
Gesellschaft.  Nach  den  Geschäftsberichten  beträgt 
nach  Abschreibung  des  Reservefonds  von  Francs 
506.986  der  Verlust-Saldo  Frcs.  2,445.370,  was 
einem  Capitalverlust  von  49°|0  gleichkommt.  Der 
Bericht  bemerkt,  dass  „die  empfindlichsten  und 
jeder  Berechnung  spottenden  Schäden“  aus  der 
deutschen  Dampfschifffahrt  hervorgegangen  seien. 
Von  deutschen  Dampfschiffen  gingen  in  1882 
nicht  weniger  als  14  (in  1881  nur  5)  total  ver¬ 
loren.  Die  Netto-Prämieneinnahmen  betrugen  ab¬ 
züglich  der  Rückversicherungs-Prämie  noch  Francs 
6,151.197.  Die  Netto-Schäden  im  Verhältuiss  zur 
Netto-Prämieneinnahme  berechnen  sich  auf  111%, 
im  Durchschnitte  der  drei  Jahre  1879  —  1881 :  89%, 
in  den  ersten  fünfzehn  Jahren  des  Bestehens  83%. 
Denselben  unglücklichen  Verlauf  wie  die  Ver¬ 
sicherungen  hatte  die  Liquidation  der  aus  1881 
noch  herübergenommenen  und  in  1882  zur  Ab¬ 
wicklung  gelangten  schwebenden  Risiken  der 
Prämienreserve  genommen.  Das  sind  allerdings 
sehr  traurige  Verhältnisse,  in  denen  die  bis  vor 
Kurzem  noch  so  gut  beleumundete  Gesellschaft 
gerathen,  und  wir  begreifen,  dass  unter  sothacen 
Bewandtnissen  die  Verwaltung  zu  keinem  anderen 
Entschlüsse  gelangen  konnte,  als  die  Liquidation 
der  Gesellschaft  zu  beantragen.  Was  wir  aber 
weniger  begreifen,  ist  die  eingeleitete  Agitation 
um  die  auf  den  Trümmern  des  „Schweizerischen 
Lloyd“  zu  errichtende  neue  Aotiengesellscbaft  zu 
hintertreiben.  Die  Logik,  dass  die  das  Portefeuille 
der  liquidirenden  Gesellschaft  übernehmende  neue 
Actiengesellschaft  nicht  prosperiren  könne,  aus  den¬ 
selben  Gründen,  welche  den  Ruin  der  alten  Gesell¬ 
schaft  verschuldet  haben,  bedarf  sehr  der  Moti- 
virung ,  wohingegen  die  Annahme  der  Direction 
dass  der  Ausgleich  zwischen  Prämie  und  Gefahr 
wieder  hergestellt  sei,  und  die  Krise  als  über¬ 
wunden  bezeichnet  werden  kann,  viel  Wahr¬ 
scheinlichkeit  für  sich  hat.  Aber  selbst  ange¬ 
nommen,  dass  die  Direction  in  Bezug  auf  die 
Zukunft  einer  etwas  optimistischen  Auffassung 
Raum  gibt,  glauben  wir  durch  die  Neubildung 
einer  Gesellschaft  und  durch  den  Fortbetrieb  der 
Geschäfte  die  Interessen  der  jetzt  stark  in  Mit 
leidenschaft  gezogenen  Actionäre  weit  besser  ge¬ 
wahrt,  als  wenn  eine  Auflösung  pure  et  simple 
durchgeführt  werden  würde,  die  einzig  und  allein 
nur  einigen  Transportversicherungs-Gesellschaften 
die  Genugthuung  böte,  einen  Concurrenten  los¬ 
geworden  zu  sein. 


Schweden. 

Victoria,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Stockholm.  Unter  diesem  Titel  hat  vor  Kurzem 
eine  neue  Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  begonnen, 
und  die  nordischen  Gesellshbaften  haben  einen 


Concurrenten  mehr  zu  verzeichnen.  Inwieterne 
die  neue  Gesellschaft  den  Titel  „Concurrent“ 
verdient,  wird  sich  erst  aus  der  Art  und  Weise 
ihres  Geschäftsbetriebes  ergeben,  denn  das  über¬ 
aus  solide  nordische  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäft  kennt  nur  eine  Concurrenz  im  guten,  d.  h. 
im  soliden  Sinne.  Würde  es  eine  neue  Gesell¬ 
schaft  versuchen  wollen,  neben  den  bestehenden 
hochsoliden  Compagnien  in  schwindelhafter  Weise 
zu  concurriren,  so  würde  sie  auch  schon  in  dem 
Momente  aufgehört  haben,  den  guten  Compagnien 
eine  Concurrenz  zu  sein,  da  bei  dem  ruhigen, 
nüchternen  Urtheile  der  Bevölkerung  ein  un¬ 
solides  Gebahren  gar  nicht  aufkommen  könnte. 
Wir  wollen  also  insolange  nicht  Victoria  rufen, 
als  uns  über  die  finanzielle  Grundlage,  über  das 
Geschäftsprogramm,  namentlich  aber,  über  die 
Art  und  Weise  ihrer  Geschäftsintroduction 
nähere  Details  bekannt  sein  werden.  Ist’s,  dass 
die  „Victoria“  gleich  ihren  Vorgängerinnen  die 
Bahn  der  Solidität  betreten  und  auf  ihr  ver¬ 
harren  wird,  dann  wird  sie  ohne  Zweifel,  wenn 
auch  langsam  nur,  doch  ihren  Weg  machen. 
Arbeitsterrain  findet  sie  wohl  in  mehr  als  aus¬ 
reichendem  Masse. 

* 

*  * 

Fylgia,  Unfallversicherungs-Gesellsehaft  In 
Stockholm.  Diese  junge  rührige  Gesellschaft  hat 
sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Unfallsbranche  in 
Schweden  einzuführen.  Betrachtet  man  die  Erfolge 
des  ersten  Jahres  ihres  Bestandes,  kann  man  ihr 
die  Anerkennung  nicht  versagen,  dass  sie  mit 
Rücksicht  auf  die  Schwierigkeit  des  Terrains 
einen  ziemlichen  Erfolg  errungen  hat.  Die  Prä- 
mien-Einnahme  betrug  115.000  Kronen,  denen 
Schäden  in  der  Höhe  von  34.829  Kronen  gegen¬ 
über  standen.  Für  die  Solidität  der  Gebahrung 
spricht  die  Ziffer  von  7318  Kronen  für  Provi¬ 
sionen  und  20.178  Kronen  für  die  gesammten 
Verwaltungskosten.  Für  Prämienreserven  wurden 
32.758  Kronen  reponirt,  und  von  dem  gesamm¬ 
ten  volleingezahlten  Actiencapitale  per  150.000 
Kronen  sind  140.000  Kronen  auf  Hypotheken  an¬ 
gelegt.  Die  höchst  solide  Veranlagung  des  Ge¬ 
schäftes  lässt  keinen  Zweifel  an  der  baldigen 
Prosperität  dieser  Gesellschaft  aufkommen. 


Bibliographie. 

Zwei  Vorträge  über  die  Pensionsverhältnisse  der 
land-  und  forstwirthschaftlichen  Beamten.  I.  Bei¬ 
träge  zur  Pensionsstatistik  von  Ministerialrath 
Robert  Micklitz,  k.  k.  Oberländforstmeister. 
II.  Mittheilungen  über  Pensionsnormalien  von 
Arthur  Freih.  v.  H  o  h  e  n  b  r  u  c  k,  k.  k.  Sec- 
tionsrath.  Wien  1883,  k  k.  Hofbuchhandlung 
Wilhelm  Frick.  Preis  40  kr. 

In  einer  Zeit,  welche  der  Arbeit  und  dem 
Arbeiter  immer  grössere  Aufmerksamkeit  zu¬ 
wendet,  verdienen  die  beiden  vorliegenden  Stu¬ 
dien  über  die  Gegenwart  und  Zukunft  der  gei¬ 
stigen  Arbeiter  im  Bereiche  der  land-  und 
forstwirthschaftlichen  Production  die  allergrösste 
Aufmerksamkeit.  Die  Erkenntniss  des  Bestehen¬ 
den  bietet  hier  allein  den  sichersten  Ausgangs¬ 
punkt  für  reformatorische  Bestrebungen,  deren 
edle  und  humane  Ziele  in  der  Altersversorgung, 
der  Invaliditäts-,  Witwen-  und  Waisenversicherung 
culminiren.  Dem  entsprechend  hat  Oberlandforst¬ 
meister  Micklitz  die  mühevolle  Arbeit  über¬ 
nommen,  die  Gehalts-  und  Pensionsverhältnisse 
von  neun  grossen  Domänencomplexen  und  sechs 
Directionsbezirken  der  k.  k.  Forst-  und  Domänen¬ 
verwaltung  in  einer  hochinteressanten  Zusammen- 


Stellung  statistisch  zu  bearbeiten. Sectionsrath  Arthur 
Freih.  v.  II  o  h  e  n.b  r  u  c  k  bietet  dagegen  eine 
ebenso  interessante  Darstellung  der  Pensions¬ 
normalien,  wie  sie  bei  dem  Staate,  bei  einer 
Mehrzahl  von  Grossgrundbesitzungen,  bei  Actien- 
gesellschaften,  Eisenbahnen,  Pensionsvereinen  etc. 
thatsächlich  Geltung  besitzen.  Nicht  Jeder  ist  in 
der  Lage,  Quellen  fliessen  zu  machen,  die  sonst 
nur  schwer  zugänglich  sind ;  es  verdiente  daher 
das  vorliegende  kleine  Werk,  welches  in  der 
sonst  so  reichen  land-  und  forstwirthschaftlichen 
Literatur  ohne  Seinesgleichen  dasteht,  rückhalts¬ 
los  die  höchste  Anerkennung.  Möge  es  berufen 
sein,  als  Ausgangspunkt  zur  Regelung  von  Ver¬ 
hältnissen  zu  dienen  ,  an  welchen  jeder  unserer 
Berufsgenossen  das  vitalste  Interesse  hat. 

— u — 


Eingesendet. 

Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft 
zu  Cöln. 

An  die  geehrten  Leser! 

Den  geehrten  Lesern  wird  es  nicht  ent¬ 
gangen  sein,  dass  Herr  E.  Roemer,  General- Di- 
rector  der  „Sächsischen  Viehversicherungs-Bank“ 
zu  Dresden  seit  einigen  Monaten  unsere  Gesell¬ 
schaft  in  einer  ganz  schamlosen  Weise  verdächtigt 
hat,  und  zwar  in  den  Monaten  Januar,  Februar 
und  März  in  einem  Münchener  Blättchen  „Der 
Kapitalist“,  dann  durch  lange  Inserate  in  der  „Wall- 
mann’s  Vers. -Zeitschrift“  und  der  „Allgemeinen 
Vers. -Presse“  zu  Berlin,  endlich  auch  durch  drei 
verschiedene  anonyme  Inserate  in  circa  50  Zei¬ 
tungen  Rheinlands  und  Westphalens  Da  wir  nun 
aus  Sparsamkeitsrücksichten  diese  kostspieligen 
Inserate  nicht  eingehend  erwidert  haben,  uns  je¬ 
doch  für  verpflichtet  halten,  den  Herren  Assu- 
reuren  die  Grundlosigkeit  jener  Verdächtigungen 
darzulegen,  sehen  wir  uns  zu  der  gegenwärtigen 
sachlichen  Erklärung  veranlasst. 

1.  müssen  wir  mit  einem  Inserat  in  Nr.  49 
der  „Wallmann’s  Vers.  -  Zeitschrift“  beginnen. 
Roemer  stellt  in  demselben  nämlich  die  positive 
Behauptung  auf,  wir  hätten  in  vielen  Zeitungen 
anonyme  Inserate  gegen  seine  Bank  veranlasst, 
was  ihn  zu  Repressalien  bewogen  habe.  —  Da 
unseres  Wissens  in  einer  politischen  oder  land¬ 
wirtschaftlichen  Zeitung  überhaupt  noch  niemals 
ein  anonymes  Inserat  gegen  die  „Sächsische  Vieh¬ 
versicherungs-Bank“  erschienen  war,  forderten 
wir  q.  Roemer  auf,  den  Beweis  der  Wahr¬ 
heit  unter  Nennung  der  betreffenden  Zeitungen  zu 
erbringen.  In  Nr.  51  erwidert  Roemer,  hält  aber 
seine  Behauptung  bezüglich  der  anonymen  In¬ 
serate  nicht  mehr  aufrecht,  sondern  sagt  nun¬ 
mehr,  wir  hätten  ihn  in  einem  Circulare  [an  die 
landwirtschaftlichen  Vereine  verdächtigt.  Es  ist 
richtig,  dass  wir  in  einem  Circulare  an  die  land¬ 
wirtschaftlichen  Vereine  ein  von  Roemer  unter- 
zeichnetes  „Agentur- Circular“  der  „Sächsischen 
Viehversicherungs-Bank“,  betr.  Instruction  für  die 
Schäden-Regulirung,  resp.  Ablehnung,  abgedruckt 
haben;  ist  darin  eine  Verdächtigung  der  „Säch¬ 
sischen  Viehversicherungs-Bank“  enthalten,  so 
ist  solche  von  ihrem  General-Director  und  nicht 
von  uns  verdächtigt  worden.  Uebrigens  datirt 
unser  Circular  vom  1.  März  c.,  während  die 
Roemer’schen  Angriffe  gegen  uns  stationär  ge¬ 
worden  sind.  In  diesen  Jahre  hat  derselbe  seine 
Attaquen  durch  Schandartikel  am  28.  Januar 
und  4.  Februar  in  dem  vorhin  genannten  Mün¬ 
chener  Blättchen  eröffnet.  Wie  kann  also  unser 


vier  bis  fünf  Wochen  später  erscheinendes  Cir¬ 
cular  die  Veranlassung  gewesen  sein? 

2.  behauptet  Roemer,  unsere  Prämienreserve 
sei  zu  niedrig.  Wie  bereits  am  26.  März  1879  in 
Nr.  47,  S.  761  der  „Wallmann’s  Vers.-Zeitschr.“ 
unter  Hinweis  auf  unsere  Agentur-Circulare  er¬ 
läutert  wurde,  lassen  wir,  so  weit  dies  zu  ermög¬ 
lichen  ist,  raus  verschiedenen  Gründen,  die  Ver¬ 
sicherungen  mit  ultimo  des  Jahres  ablaufen,  diese 
ergeben  keine  Prämienreserve,  letztere  fiel  aber 
ganz  fort ,  wenn  wir  dies  überall  erreichen 
könnten. 

3.  sagt  Roemer,  wir  machten  aus  Noth  mit 
der  Caution  des  Directors  Geschäfte. 

Jeder  Assecuranzlehrling  weiss,  dass  zur 
Gründung  und  Einrichtung  einer  Gesellschaft 
Capital  gehört,  auch  dass  die  gegenseitige  Ge¬ 
sellschaft  sich  solches  leihweise  beschaffen  muss. 
Durch  verschiedene  schwindelhafte  Gründungen 
war  seiner  Zeit  das  Vertrauen  zur  Viehversiche¬ 
rung  aber  so  vollständig  erschöpft,  dass  zu  die¬ 
sem  Zwecke  Capital  nur  gegen  hohes  Agio  zu 
haben  war.  Da  wir  das  junge  Institut  aber  nicht 
durch  hohe  Gründungskosten  belasten  wollten, 
legte  der  Unterzeichnete  den  durch  Kosten¬ 
anschlag  ermittelten  Gründungsfond  von  M.  9000 
vor,  und  erbat  sich  solchen  der  Gesellschaft  als 
Caution  stehen  zu  lassen.  Die  diesfallsige  Be¬ 
stimmung  wurde  auch  in  das  Statut  aufgenommen. 

Da  wir  nun  in  den  bisher  von  den  land- 
wirthschaftlichen  Vereinen  protegirten  Orts-Vieh- 
versicherungs-Vereinen  die  grösste  Concurrenz 
erblicken,  diese  aber  ihre  Beiträge  quartaliter, 
einige  sogar  monatlich  erheben,  gestatteten  wir 
unsern  Mitgliedern  gleichfalls,  die  Prämien  halb¬ 
jährig,  oder  auch  vierteljährig  zu  zahlen.  Diese 
Praxis  bedingt  selbstverständlich  grössere  Aus¬ 
stände  und  erfordert  ein  grösseres  Betriebs-Ca- 
pital.  —  Aus  diesem  Grunde  hat  der  Unter¬ 
zeichnete  seine  Caution  auch  bisher  noch  nicht 
zurückgezogen,  vielmehr  der  Gesellschaft  zinsen¬ 
frei  stehen  lassen. 

4.  bezeichnet  Roemer  nnsere  Ausstände  bei 
den  Mitgliedern  als  blinde  Posten. 

Die  Erwiderung  hierauf  ist  unter  3.  gleich¬ 
zeitig  gegeben. 

5.  findet  Roemer  unsere  Verwaltungskosten, 
circa  30°/o  der  Prämien  (circa  23u|0  der  Gesammt- 
Jahreseinnahmen)  zu  hoch.  Es  ist  richtig,  dass 
die  Verwaltungskosten  noch  zu  hoch  sind,  allein 
bei  der  Sächsischen  betragen  dieselben  circa 
40%  der  Prämien,  wozu  aber  noch  M.  16.099 
Regulirungskosten  kommen,  ist  also  erheb¬ 
lich  mehr. 

6.  sagt  Roemer,  dass  wir  im  Jahre  1881 
einen  Verlust  von  M.  4582  gehabt  hätten,  sei 
ein  Beweis,  dass  es  bei  uns  an  der  gesunden 
Entwicklung  fehle. 

Es  ist  richtig,  wir  hatten  in  8  Jahren  ein¬ 
mal  einen  Verlust  in  der  angegebenen  Höhe, 
wogegen  Herr  Roemer  in  9  Jahren  nur  ein¬ 
mal  mit  der  Prämie  ausgekommen 
i  s  t,  dagegen  8h  intereinanderfolgende 
Jahre  die  Schäden  reducirt  hat.  Das  stetig 
wachsende  Vertrauen  des  Publicnms  und  die 
günstige  Entwickelung  der  Gesellschaft  docu- 
mentirt  übrigens  am  Besten,  dass  wir  uns  in 
den  richtigen  Bahnen  befinden. 

Cöln,  den  16.  April  1883. 

Rheinische  Viehversicherungs-Ge¬ 
sellschaft. 

Die  Direction:  A.  Jaeger. 


Generalversammlungen : 

20.  April.  La  Föderale  (Transport).  Zürich. 

21.  „  Comp,  generale  (Accid.)  Paris 

La  Röunion  (Maritime).  „ 

L’ Alliance  (Vie).  „ 

22.  „  Societö  generale  de  Contre-Assur.  „ 

24.  „  Teutonia,  Lebensvers.-Ges.  Leipzig. 

Transatlant.  Feuervers.-Ges.  Hamburg. 

25.  „  L’Union  (Incendie).  Paris. 

do.  (Vie).  „ 

Le  Nord  do.  „ 

Alsatia,  Versicher.-Ges.  Mühlhausen. 

26.  „  Credit  Viager  (Vie).  Paris. 

Sächs.  Riickversicb.-Ges.  Dresden. 

La  Paternelle  (Incend.)  Paris. 

Helvetia,  Feuerversich.  St.  Gallen. 

do.  Transport  „ 

Reassurances  generales  Paris. 

Le  Phönix  (Vie).  „ 

La  Renaissance  (Incend.)  „ 

Schweiz.  Transport.  Zürich. 

La  Commerciale  (Incend.).  Paris. 

Zürich,  Versicher.-Ges.  Zürich. 

Basler  Feuer-Vers. -Ges.  Basel. 

„  Transport  „  „ 

„  Rückversich.  „  „ 

„  Lebensvers.  „  „ 

28.  „  Magdeburger  Lebensv.-Ges.  Magdeburg. 

Schlesische  Feuerversich. -Ges.  Breslau. 
Allg.  Böhm.  Rückversich.  Ges.  Prag. 
Wiener  Rückvers.-Ges.  Wien. 

La  France  (Vie).  Paris. 

L’Urbaine  (Incendie)  „ 
do.  (Accid.)  „ 

Franco  Hongroise.  Budapest. 

L’Urbaine  (Vie)  Paris. 

La  Confiance  (Grele).  „ 

La  Continentale  „ 

29.  „  Patria,  Lebensversich.  Wien. 

L’Abeille  (Incendie).  Paris, 
do,  (Grele).  „ 

30.  „  Wiener  Versicher.-Ges.  Wien. 

„  Lebens-  u.  Rentenvers.  Wien. 
Securitas,  Rückversich.- Gesellsch.  „ 

La  Conservatrice  Paris. 

Le  Monde  (Incend.).  „ 

»  (Vie). 

L’Abeille  (Accid.).  „ 

L’Aigle  (Vie). 

La  Providence  (Accid).  „ 

L’Abeille  (Vie). 

La  Providence  (Vie).  „ 

Schweiz.  Unfall.-Vers.  Winterthur. 
Caisse  generale  des  famill.  Paris. 

L’ Armement  (Reass).  „ 

1.  Mai.  Oesterr.  Phönix.  Wien. 

Janus, Wechsels.  Lebensvers.-Ges.  Wien. 
Le  Monde  (Accid.)  Paris. 

2.  „  La  Confiance  do.  „ 

do.  (Vie)  „ 

5.  „  Hamburg-Bremer  Feuervers.  Hamburg. 
La  France  Industrielle  (Accid ).  Paris. 
Le  Progres  national  (Incend.).  „ 

10.  „  Le  Soleil  (Vie).  „ 

12.  „  Fondiaria  (Vita).  Florenz. 

La  Fonciere  (Vie).  Paris. 

Allg.  Oesterr.  Beamten-Verein.  Wien. 
La  Fonciere  (Transport).  Paris. 

15.  „  do.  (Incendie)  „ 

30.  La  Garantie  generale  (Accid.)  „ 
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Personalien. 

In  der  am  14.  1.  M.  stattgehabten  General¬ 
versammlung  der  Versicherungs  -  Gesellschaft 
„Donau“  wurden  die  ausscheidenden  Verwal- 
tungsräthe,  die  Herren  Carl  Borkenstein, 
M  oriz  Ritter  v.  Gerold  und  Regierungsrath 
Ritter  von  Grimburg  wieder-  und  Herr 
Gustav  Figdor  an  Stelle  des  verstorbenen 
Herr  Leopold  Ritter  v.  Wertheims  tein 
als  Ersatz  gewählt.  Zu  Revisoren  wurden  die 
Herren  Dr.  W  a  1  d  m  ü  1 1  e  r  und  CarlSchwabe 
wieder-  und  Herr  Ferdinand  Kitt  neu¬ 
gewählt. 

* 

Herr  Hotrath  Dr.  W  i  1  h  e  1  m  F  r  ii  h  w  a  1  d, 
Vice- Präsident  des  „Janus“,  ist  am  12.  d.  M. 
gestorben. 

* 

*  * 

Herr  Ludwig  Maffei  in  Triest  hat  die 

Vertretung  der  „Mannheimer“  übernommen. 

* 

*  * 

Am  7.  April  d.  J.  starb  Herr  Ritter  G.  V. 
Finzi,  Secretär  der  Direction  in  Venedig  der 

„Assicurazioni  Generali“  in  Triest. 

* 

*  * 

Herr  Danzinger,  ehemaliger  Repräsen¬ 
tant  der  Stettiner  „Germania“  in  Wien,  ist  zum 
Director  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  der 
„Baierischen  Hypotheken-  und  Wechslerbank“ 

in  München  ernannt  worden. 

* 

:jt  * 

Der  als  General-Agent  mehrerer  Compagnien 

in  Frankfurt  a.  M  etablirte  Herr  Wm.  Beitecke 

ist  seit  den  letzten  Wochen  verschwunden.  Ob 

ihm  ein  Unglück  zugestossen,  oder  ob  er  flüchtig 

geworden,  ist  bis  zur  Stunde  nicht  aufgeklärt. 

*?• 

*  * 

Herr  Steigeimann  hat  die  Vertretung 
der  New  -  Yorker  „Germania“  für  Paris  über¬ 
nommen. 

•i* 

* 

M.  Du  Bois  d  ’  A  u  b  e  r  v  i  1 1  e  ist  an 
Stelle  des  zurückgetretenen  M.  Pelissier  zum 
Director  der  „Assurance  Commerciale“  gewählt 
worden. 

•T- 

*  * 

M.  Mackenzie  in  Genua,  der  Vertreter 
einer  Legion  von  Versicherungs- Gesellschaften, 
hat  zum  Ueberfluss  auch  noch  die  „Fonciere“ 
(Transport)  übernommen. 


Briefkasten. 

F.  in  Stockholm  Seit  sieben  Monate? 
und  jetzt  erst  die  Mittheilung?  Sonderbar! 

G.  W.  in  Görlitz.  Hoffentlich  hat  die 
Odyssee  ein  Ende  gefunden.  Sie  sehen,  es  war 
nicht  unsere  Schuld. 

R.  V.  in  Cöln.  Haben  gerne  Ihrem  Wunsche 
entsprochen. 

J.  K.  in  Budapest.  Dankend  erhalten ; 
sind  zu  Gegendiensten  gerne  bereit. 

K.  E.  in  Wien.  Eingesandtes  ist  uns 
schon  früher  bekannt  gewesen ;  wir  pflegen  uns 
selbst  unser  Urtheil  zu  bilden. 

V.  &  A.  in  Wien.  Wozu  dieser  Umweg? 
Unsere  Adresse  ist:  II.,  Obere  Donaustrasse  73. 

N.  V.  in  Bukarest.  Waren  diese  Auf¬ 
klärung  uns  selbst  schuldig 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 


(Die  Notirungen  verstehen  sich :  Geld  und  per  Stück) 

Oesterreich-Ungarn: 

Anker  (Leben) . 

fl.  3.100.— 

Donau  (gemischt) . 

„  300.— 

Generali  ,,  . 

„  2.000.— 

Riunione  „  . 

„  1.350.— 

Wiener  (Feuer) . 

„  225.- 

„  (Leben) . . 

„  270.  - 

Erste  Ungar,  (gemischt)  . 

„  3  440.- 

Pannonia  (Rück) . 

„  1020.— 

Fonciere  (gemischt) . 

42  — 

77  ^ 

Franco-Hongroise  (gemischt)  .  .  . 

Frs.  115. — 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

M.  1.800.— 

„  (Land-u. Wassertransport) 

„  1.400.- 

,.  (Leben) . 

.,  3.050.- 

Colonia  (Feuer) . 

„  6.740.- 

Dresdner  (Allg.  Transport)  .... 

,,  1.5.00— 

Germania  (Leben) . 

„  770— 

Gladbacher  (Feuer) . 

650— 

Kölnische  (Hagel) . 

„  304— 

„  (Rück)  . 

„  560— 

Leipziger  (Feuer) . 

„  11.000— 

Magdeburger  (Feuer) . 

„  1.150— 

„  (Hagel) . 

„  240— 

„  (Leben)  . 

„  350— 

„  (Rück)  . 

„  520— 

Preussische  (Leben) . 

„  425— 

„  (National) . 

„  780— 

Sächsische  (Rück) . 

„  450— 

Schlesische  (Feuer) . 

„  950- 

Victoria  zu  Berlin  . 

„  2.300— 

Belgien : 

La  Securitas  (Feuer) . 

Frs.  4.000. — 

Companie  Bruxelles  (Feuer)  .  .  . 

„  5.600— 

L’Escaut  (Feuer) . 

„  1.400— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

„  2.210- 

Assurance  Generale  (Feuer)  .  .  . 

„  3.800— 

Royale  Beige  (Leben) . 

„  2.400— 

Neptune  (Transport)  . . 

„  750— 

England : 

Alliance  British  and  Foreign  .  .  . 

L.  St.  40 

Alliance  Marine . 

„  25 

Atlas  .  . . . 

„  20V* 

British  and  Foreign  Marine  .  .  . 

«  22*/. 

City  of  London  Fire  ....... 

„  17* 

„  ,■  Ma™e . 

„  17* 

„  22'|2 

Eagle . 

»  7 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. 

„  3 

English  and  Scottish  Law  Life  . 

„  1 

Fire  Insurance  Association  .... 

„  3 

Guardian . 

„  68 

Home  and  Colonial  Marine  .... 

2'A 

Imperial  Fire . 

„  142 

„  Lite . 

„  24 

Indemnity  Marine . 

„  167  * 

.,  7'/- 

Law  Fire  ......  ...... 

„  177* 

„  Life . 

„  117 

Lion  ,,  . . 

„  1 

Liverpool  and  London  and  Globe  . 

„  21'h 

London  Assurance . 

,,  60 

and  Lancashire  Fire  .  .  . 

»  43l* 

,  Provincial  Marine  .  . 

»  5 

. 

„  28V, 

„  6'/, 

North  British  and  Mercantile  .  .  • 

i)  31 

„  7  7* 

„  285 

Queen . L  St.  31/* 

Royal  Exchange .  ,.  430 


Royal . 

•  77 

29  V* 

Standard  Fire  office . 

2 

Thames  and  Mersey  Marine  .  .  . 

•  77 

ii3A 

Union  Marine  . 

57« 

Universal  Marine . . 

*  77 

77, 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . 

Frs. 

22.000— 

,,  Nationale  ,,  . 

77 

15.500— 

Le  Soleil  „  . 

77 

1.925— 

L’Aigle  „  . 

77 

2.200— 

La  Paternelle  ,,  . 

77 

1.960— 

„  Confiance  ,,  . 

77 

220— 

Le  Monde  „  . 

77 

100— 

La  Reassurance  „  . 

77 

20— 

„  „  gönerale  (Feuer) 

77 

10— 

,,  Clementine  (Feuer) . 

‘  77 

85— 

„  Generale  (Leben)  . 

77 

29.200— 

Le  Monde  „  . 

77 

115— 

,,  Soleil  „  . 

77 

520— 

„  Patrimoine  „  . 

77 

90— 

„  Temps  „  . 

77 

180— 

La  Nationale  „  . 

77 

15.100— 

L’Abeille  „  . 

77 

430— 

La  Caisse  des  familles  (Leben)  . 

77 

490— 

„  France  (Leben)  . 

>  77 

320— 

L’Aigle  „  ...... 

77 

170— 

Le  Soleil  (Unfall)  . 

'  77 

200— 

Fonciere  (Transport) . 

’  77 

55— 

Holland  : 

Kosmos  (Leben) . 

.  fl. 

300— 

Nationale  (Leben) . 

128*/, 

Italien  : 

Fondiaria  (Leben) . 

Frs. 

90— 

„  (Feuer) . 

77 

70— 

Rumänien : 

Dacia-Romania  (gemischt)  .  .  . 

Frs. 

410— 

Nationale  (gemischt)  . 

*  77 

240— 

Russland : 

Erste  Russische 
Zweite  „ 
Salamander  . 
St.  Petersburg 
Jakor  .  .  . 
Nadeshda  .  . 


Rubel 

77 

77 

77 

77 

77 


800— 
150— 
390— 
240— 
164  — 
94— 


Schweiz : 

Basler  (Feuer)  . 

„  (Rück) . 

„  (Transport).  ........ 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz  „  .  .  . 

Neuchäteloise . 

Helvetia  (Feuer) . .  •  • 

„  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport)  .  .  .  . 

Winterthurer  (Unfall) . 

La  Föderale, (Transport)  ...... 

Schweiz  „  ...... 

Schweizer  (Rück) . -  •  •  • 

Zürich . 


Frs.  1.050— 
„  230— 

„  350— 

„  600— 
„  370— 

„  110— 
1.700— 
3.125— 
200— 
15— 
550— 
700— 
450— 
250.— 


7» 

7> 

7) 

77 

7) 

77 


Spanien: 

Phenix  Espagnol . Frs-  425.— 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  so¬ 
wohl  über  obige  Aetien ,  als  über  alle  inter¬ 
nationale  Assecuranzwerthe  werden  auf  Grund 
hergestellter  erster  Verbindungen  und  zu¬ 
verlässiger  Informationen  bereitwilligst  er- 
theilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufsaufträge 
in  denselben  rasch  und  coulant  ausgetührt 
durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus. 

II ,  Obere  Donaustrasse  73. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs- Gesellschaft 

Jf  Oesterreichischer  PHÖNIX  in  WIEN  fr 

1 
* 
* 
w 
* 
* 
H- 


mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag, 
Äi  sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
I]  und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- und  Gas-Explosion  herbei- 
<W  geführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
^  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind ;  See- 
Versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durch  Hagel- 
££  schlag  erleiden  können,  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Zj  Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

▼J  Beispiel  zur  einfachen  Ablebens-Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

30  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö.  W.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  6.20  kr.  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fl.  8.90  kr. 

Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 

fonne  lici  alTcu  ^cneraf-,  $aupt-  uttö  Spectaf-^fgeitfeu  6er  d>efeirfd)«ft. 
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LE  PHENIX 


frangößfeße  £eßensmjtc(ierungs~f)  efeßfcfiflfi  in  fncis. 

Gegründet  1844. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  in.  Budapest 

I.,  Hegelgasse  21.  I.,  Dorotheagasse  5. 


Activa  der  Gesellschaft . 

Versicherungsstand . 

Jahres-Prämien-Einnahme  .  .  .  , 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  . 


228  Millionen 
380  dto. 

24  dto. 

72  dto. 

82  dto. 


© 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50°/o  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 


% 


Offerte  f  ür  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 

§©@©£■@0^)©®©®©®©$©©©®©®©®©©©®©®©®©®©®©®©©©®^: 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

WIE  IST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks-Agentschaften  vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  u.  gegen  Schäden  durch  Mieth- 
entgang  u.  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 


s 

A 

r 

k 

8 

k 

A 

r 

k 

A 

r 

s 

* 

k 

* 

S 

A 

r 

k 

N 

* 

s 


JJ 


NEW-YORK 


ff 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versicherung  zu  festen  Prämien. 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliehe 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  (len  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 

von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.- 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibrente  ii 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.95 

General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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ü.  k.  printlcgtrlfi  nrcrijrrifcUigc 

Brandschaden-Versicheruügs-Anstalt 

I  N  W  I  E  N 

Grogrllnclot  im  Jahre  1023. 

Directions-Bureau  : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699’53. 
Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl,  218,893.750. 
Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn;  in 
Pest,  Pressburg, Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Kiedcr-Oestcrrcich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gcineinde- 

vorstSnde  besorgt. 

IS-u.clolf  Bayer,  Secretär.  X3r.  Carl  Pisch.er,  Kanzlei-Director. 
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« 

3t 

3t 
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3t 

» 

3t 
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ASSECURA 

■  .  ■  .  .  _ _  .  _ _  .  y  ^ 

Abonnements- Preise :  Internationales  Orqan 

Für  Oesterreich -Ungarn  :  ** 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland :  |j  für  das  gesammte  Versicherungswesen 

Ganzjährig . 20  R— M.  10  0 

Für  das  Ausland :  .  — 

i,  Ganzjährig . 30  Frcs.  t  p 

Halbjährig  die  Hälfte.  Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 

'  '  ==¥S 

Nr.  22.  Wien,  am  1.  Mai  1883. 


Jtedaction  »/.  Administration.  j» 
WIEN  '  >T 

II.,  Ob.  Donaustrasse  715. 

Manuscripte  werden  nicht  I 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


II.  Jahrgang. 


Wien,  1.  Mai  1883. 

Es  ist  durchaus  kein  erfreulicher 
Ausblick  der  sich  uns  eröffnet,  indem 
wir  die  Vorgänge  letzter  Zeit  auf  dem 
Assecuranzgebiete  in  Deutschland  und 
Frankreich  überblicken.  Der  Erlass  des 
deutschen  Reichskanzlers  an  die  Landes¬ 
präsidenten,  den  wir  an  anderer  Stelle 
dieses  Blattes  reproduciren,  beweist  uns 
auf’s  Neue,  dass  die  deutsche  Regierung 
die  der  Privatversicherung,  namentlich 
aber  den  Actiengesellscbaften  angebotene 
Fehde  ernstlich  durchzuführen  beabsichtigt 
und  auf  dem  mit  Einbringung  der  Un¬ 
falls-  und  Krankenversicherungsvorlage 
betretenen  Pfad  zur  Verstaatlichung  des 
deutschen  Versicherungswesens,  unentwegt 
vorwärts  zu  schreiten  gewillt  ist.  Uns 
hat  freilich  diese  neueste  Emanation  des 
deutschen  Reichskanzlers  nicht  sonderlich 
überrascht,  da  wir  schon  längst  über 
Zwecke  und  Ziele  dieser  Verstaatlichungs¬ 
bestrebungen  im  Klaren  waren,  und  dieser 
unserer  Ueberzeugung  auch  schon  in 
unserer  Nummer  vom  20.  October  v.  J. 
Ausdruck  gegeben  haben.  Wir  haben 
schon  damals  auseinandergesetzt,  dass  in 
der  systematischen  Reihenfolge  der  Ver¬ 
staatlichung  von  Unternehmungen,  welche 
auf  der  Massenbetheiligung  der  Bevölkerung 
beruhen,  nach  den  Eisenbahnen  das  Ver¬ 
sicherungswesen  darankommen  muss,  und 
jetzt  wie  damals  halten  wir  die  Motivirung 
aufrecht,  welche  uns  die  Bestrebungen 
des  Reichskanzlers,  das  gesammte  deutsche 
Versicherungswesen  unter  die  directe 
Verwaltung  des  Staates  zu  stellen,  als 
eine  logische  Consequenz  seines  bisherigen 
Vorganges  auf  national-ökonomischen  Ge¬ 
biete  erscheinen  lassen.  Wir  sagten  damals : 

„Erwirbt  der  Staat  jetzt  auch  das 
Versicherungsgebiet  und  bringt  dadurch 
alle  jene  Personen  der  Bevölkerung  von 
sich  in  Abhängigkeit,  welche  auf  die  Ver¬ 
sicherung  angewiesen  sind,  dann  steigert 
er  seine  bisherige  Macht  in  ausser¬ 
ordentlicher  Weise.  Durch  die  Uebernahme 
der  Feuerversicherung  erwirbt  er  sich  den 
gesammten  besitzenden  Stand  der  Gross¬ 
und  Kleinindustriellen,  der  Immobilbesitzer, 
welche  in  ihm  nunmehr  den  Wahrer  ihres 
Eigentlmmes  erkennen;  durch  die  Ver¬ 
staatlichung  des  Hagelversicherungsge¬ 
schäftes  und  der  Viehversicherung  wird 
die  bäuerliche  Bevölkerung  dem  Staate 
näher  gerückt  werden,  der  ihnen  die 
Sicherheit  ihrer  Existenz  zu  garantiren 
im  Stande  ist.  Die  Lebensversicherung 


wird  dem  Staate  die  Mittel  an  die  Hand 
geben,  dem  minder  bemittelten  Bürger¬ 
stande,  und  zum  Theile  dem  Arbeiter¬ 
stande,  ein  sorgenfreies  Alter  bieten  zu 
können  und  durch  die  Kranken-  und 
Unfallversicherung  wird  der  vom  Unglücke 
betroffene  Arbeiter  stets  in  dem  Staat 
den  rettenden  Engel  erblicken,  der  ihn 
zur  Zeit  der  Noth  von  Kummer  und 
Drangsal  befreit.  Wenn  die  Idee  der 
Verstaatlichung  des  Versicherungswesens 
solche  Früchte  trägt,  dann  wird  in  der 
That  für  Privatversicherungsgeselisehaften 
kein  Baum  mehr  sein.  Aber  wie  es  gar 
oft  sich  schon  ereignet  hat,  dass  neue 
Ideen  die  alteu  Uebel  in  dieser  Welt 
nicht  zu  heilen  vermochten,  so  wird  es 
auch  mit  den  Wundern  der  Fall  sein, 
welche  die  staatliche  Versicherung  be¬ 
wirken  soll.  Möglich,  dass  sich  bei  Ein¬ 
führung  derselben  ein *Ast.l  ffnban  Besserung 
zeigt,  wirkliche  Heilung  von  den  wirth- 
schaftlichen  Leiden  wird  die  Verstaat¬ 
lichung  des  Versicherungswesens  nicht 
bringen.“  Aber  der  Kampf  um  die  Existenz, 
das  Ringen  mit  einem  gewaltigen  Gegner 
wird  den  deutschen  Versicherungsgesell¬ 
schaften  nicht  erspart  bleiben,  und  wenn 
sie  unseren  warnenden  Cassandrarufen 
Gehör  schenken  wollen,  mögen  sie  es  ja 
nicht  unterlassen  sich  rechtzeitig  zu 
coalliren,  um  gegenüber  dem  mächtigen 
Gegner  Stellung  zu  nehmen.  Der  Kampf 
beginnt  mit  Motiven,  die,  wenn  nicht  recht¬ 
zeitig  aufgeklärt,  den  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaften  viele  Gegner  er¬ 
stehen  machen  werden.  Man  findet,  dass  die 
von  denselben  zur  Vertheilung  gebrachten 
Dividenden  viel  zu  hoch  seien ,  und  es 
wird  nicht  schwer  halten,  diese  Motive 
mit  den  landläufigen  Phrasen  vom  „Blut 
und  Schweiss  der  Armen  die  den  sauer 
verdienten  Groschen  als  Prämie  leisten 
müssen,  um  von  den  Actionären  als  fette 
Dividende  eingeheimst  zu  werden“  — 
breit  zu  treten  und  solche  Phrasen  ver¬ 
fehlen  in  der  Regel  ihre  Wirkung  auf  die 
grossen  Massen  nicht. 

Einen  gleichfalls  nicht  freundlichen 
Ausblick  gewährt  der  von  uns  in  voriger 
Nummer  gebrachte  Gesetzentwurf,  wie 
ihn  die  französische  Regierung,  angeblich 
zum  Schutze  des  heimischen  Lebens¬ 
versicherungsgeschäftes  der  Legislative  zu 
unterbreiten  sich  anschickt.  Insoweit 
dieses  Gesetz  berufen  sein  soll,  den  Aus¬ 
schreitungen  so  mancher  französischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  einen 


Damm  zu  setzen,  wollen  wir  dasselbe  vor¬ 
läufigunbesprochen  lassen,  wobei  wir  nicht 
umhin  können  unserer  Befriedigung  dar¬ 
über  Ausdruck  zu  geben ,  dass  sich  die 
französische  Regierung  endlich  aufgerafft, 
um  einen  energischen  Schritt  gegen  all’ 
jene  Pariser  Lebensversicherungs- Grün¬ 
dungen  höchst  zweifelhafter  Factur,  welche 
im  letzten  Triennium  gleich  Pilzen  aus  der 
Erde  geschossen,  zu  unternehmen.  Wohl 
will  uns  bedenken,  dass  die  französische 
Regierung  ihren  heimischen  soliden  Ge¬ 
sellschaften  gegenüber  mit  dieser  Gesetzes¬ 
vorlage  ein  wenig  übers  Ziel  schiesst, 
und  dass  sie  sich  nach  früher  allzu 
lauer  Praxis  plötzlich  einer  allzu  dra¬ 
konischen  Strenge  befleissigt,  aber  die 
Leiter  der  soliden  französischen  Lebens¬ 
versicherungscompagnien  haben  uns  schon 
durch  ihre  Coallition  den  Beweis  erbracht, 
dass  sie  gewillt  sind  gegen  Bestimmungen, 
welche  dem  gesammten  französischen  Le¬ 
bensversicherungs-Geschäfte  Eintrag  thun 
könnten,  energisch  Front  zu  machen; 
ihnen  können  wir  es  also  getrost  über¬ 
lassen  für  ihre  eigene  Sache  einzustehen. 

Anders  verhält  es  sich  aber  mit 
1  jenen  Bestimmungen  des  erwähnten  Gesetz¬ 
entwurfes,  welche  sich  auf  fremde  Gesell¬ 
schaften  beziehen,  die  entweder  ihre 
Operationen  auf  Frankreich  bereits  aus¬ 
gedehnt  haben,  oder  in  der  nächsten 
Zeit  auszudehnen  beabsichtigen.  Diesen 
wird  einfach  das  Arbeiten  in  Frankreich 
unmöglich  gemacht!  Wir  wollen  unter 
den  Schwierigkeiten,  welche  den  fremden 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  in 
Frankreich  in  den  Weg  gelegt  werden 
sollen,  nicht  gerade  jene  besonders  be¬ 
zeichnen,  welche  der,  famose  §  8  bezüglich 
der  Bildung  der  Prämienreserve  erhebt. 
Jede  solide  und  gutfundirte  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft,  deren  Mittel  ihr 
die  Ausdehnung  des  Geschäftsbetriebes 
aut  Frankreich  gestattet,  wird  in  der 
Lage  sein,  dieser  „eigenthümlichen" 
Bestimmung  Rechnung  zu  tragen ,  und 
eine  selbst  hyperscrupulöse  Prämienreserve- 
Bereclmung  hat  noch  nie  eine  sonst 
solide  Gesellschaft  zu  Falle  gebracht. 
Aber  die  drakonischen  Bestimmungen, 
dass  die  nach  den  französischen  Geschäften 
entfallende  Prämienreserve  nicht  nur  aus¬ 
schliesslich  in  den  vorgeschriebenen 
französischen  Werthen  elocirt ,  sondern 
auch  in  der  „Caisse  des  depöts  et 
consignations“  hinterlegt  werden  muss,  dass 
überdies  Seitens  der  fremden  Gesellschaften 
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eine  Caution,  deren  Höhe  von  Fall  zu  | 
Fall  durch  die  französische  Regierung 
festgesetzt  werden  soll ,  zu  erlegen  ist, 
und  dass  diese  Caution  sofort  verfallbar 
erklärt  werden  kann,  wenn  die  Gesell¬ 
schaft  oder  auch  nur  ihr  Repräsentant  in 
Frankreich,  gegen  dieses  Gesetz  verstösst 
—  solche  geradezu  als  „Repressalien-1  zu 
bezeichnende  Gesetzeshärten,  kann  und 
wird  sich  keine  solide  fremde  Gesellschaft 
in  Frankreich  gefallen  lassen ,  und  weit 
eher  werden  sie  auf  das  Geschäft  in  Frank¬ 
reich  verzichten,  das  im  günstigsten  Falle 
Angesichts  der  grossen  heimischen  Con- 
currenz,  ihnen  nur  einen  sehr  massigen  Er¬ 
folg  in  Aussicht  stellt,  über  welches  aber 
noch  überdies  das  Damoklesschwert  der 
Confiscationeu  und  des  Cautionsverfalls 
schwebt. 

Sollen  diese  harten  Bestimmungen 
gegenüber  den  fremdländischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  ein  Prohibitiv¬ 
system  zum  Schutze  der  heimischen  Ge¬ 
sellschaften  bilden ,  dann  fällt  es  uns 
wohl  nicht  bei,  über  diese  Anschauung 
mit  der  französischen  Regierung  zu 
rechten ;  wir  sind  und  bleiben  auf  dem 
Gebiete  der  Versicherung  Freihändler, 
wir  kennen  für  dieselbe  keine  Zollschranken 
und  keine  Grenzpfähle,  und  finden  gerade 
in  ihrer  internationalen  Ausdehnung  ihre 
Grösse  und  ihre  Kraft;  dies  gilt  ebenso¬ 
gut  für  die  französischen  Compagnien  als 
für  alle  anderen  Gesellschaften  Europa’s. 
Beliebt  es  der  französischen  Regierung 
fremden  Gesellschaften  die  Operationen 
in  Frankreich  unmöglich  zu  machen, 
dann  soll  sie  sich  nicht  wundern,  wenn 
die  Mehrzahl  der  anderen  Staaten  Europa’s, 
welche  bisher  den  zahlreichen  französischen 
Compagnien  gerne  den  Zutritt  gestattet, 
in  reciproquer  Weise  ihre  eigenen  Ge¬ 
sellschaften  vor  der  französischen  Con- 
curenz  schützen  werden ! 


Das  Versicherungsgeschäft  1882 
in  den  Vereinigten  Staaten. 

Nach  dem  „Weekly  Underwriter,  New- 
York“  tragen  die  Resultate  des  Feuer- 
Versicherungsgeschäftes  des 
vergangenen  Jahres  keinen  besonders  er- 
muthigenden  Charakter.  Abgesehen  von 
den  Brandschäden,  die,  trotzdem  ausge¬ 
dehnte  Brände  nicht  zu  verzeichnen  waren, 
in  diesem  Jahre  grösser  als  in  irgend 
einem  anderen  seit  1872  gewesen  sind, 
hat  vornehmlich  das  Scheitern  der  Eini¬ 
gung  seitens  der  Versicherer  über  ein 
praktisches  Schema,  zur  Aufbesserung  der 
Versicherungsbedingungen  entmuthigend 
gewirkt.  Während  in  gewissen  Theilen 
des  Landes  eine  Prämienerhöhung,  beson¬ 
ders  in  den  letzten  Monaten  des  Jahres, 
zu  constatiren  gewesen  war,  machte  sich 
in  anderen  Theilen  eine  Reduction  der 
Prämien  bemerkbar.  Das  beobachtete  ge¬ 
schlossene  Vorgehen  im  Westen  hat  am 
meisten  für  die  Prämienerhöhung  gewirkt, 
wenngleich  auch  viele  Local- Verbände  da¬ 
bei  geholfen  haben  Die  Bildung  einer 
Tarif-Coalition  in  New-York,  sich  der  Extra- 
Risiken  zu  niedrigeren,  als  die  Localtarif- 
Prämien  betragen,  zu  enthalten,  hat  nach 
dieser  Richtung  hin  Erfolg  gehabt.  Auch 


die  Anstrengungen  der  Versicherer  von 
New-York  und  Boston  zur  Bildung  von 
Tarifcoalitionen  waren  in  diesem  Jahre 
von  Erfolg  gekrönt.  In  beiden  Städten 
blühen  diese  Organisationen,  und  ihr  guter 
Erfolg  in  Boston  hat  diese  Coalitions- 
bestrebungen  auch  auf  andere  Städte  iu 
Massachusett  übertragen.  Dagegen  ist  ein 
Versuch,  die  Feuer-Versicherer  Chicago’s 
zu  vereinigen,  vollständig  fehlgeschlagen; 
besonders  waren  es  unharmonische  Ele¬ 
mente,  welche  das  Fortbestehen  der  un¬ 
ter  dem  Namen  „Alliance“  einige  Monate 
bestehende  Vereinigung  verhinderten.  Auch 
in  diesem  Jahre  fuhren  die  fremden  Com¬ 
pagnien  fort,  ihr  Geschäft  auf  Amerika 
auszudehnen.  In  New-York  hatten  sich 
Agenturen  der  „City  of  London  Fire“, 
„London  and  Provincial  fire“,  „Sun  Fire 
office  of  London“  und  „United  Fire  Re  — 
insurance  of  Manchester“  niedergelassen. 
Eine  Verfügung  des  New-Yorker  Ver¬ 
sicherungsdepartement  bestimmte ,  dass 
jede  fremde  Compagnie  Doll.  70.000  in 
Vereinigten  Staatenbonds  für  ihre  Zu¬ 
lassung  als  Caution  hinterlege,  was  ihnen 
nicht  geringe  Ueberraschung  und  Be¬ 
stürzung  bereitete.  Obgleich  diese  Ver¬ 
fügung  nicht  genau  dem  Gesetze  ent¬ 
spricht,  so  hat  jedoch  die  Legislatur  es 
der  discretionären  Interpretation  des  Ver¬ 
sicherungsdepartements  überlassen,  und 
vor  nächster  Session  wäre  daran  nichts 
zu  ändern.  Drei  der  oben  genannten 
Compagnien  hatten  sich  schon  vor  der 
Verfügung  niedergelassen,  die  nachfolgen¬ 
den,  wie  die  „Sun  Fire“,  mussten  sich 
der  Verfügung  unterwerfen.  Ein  anderes 
Decret  des  New  -  Yorker  Departement, 
welches  bei  den  Versicheren  und  in  der 
Presse  viel  Staub  aufwirbelte,  bestimmte, 
dass  die  fremden  Compagnien,  bei  Ver¬ 
meidung  der  Ausweisung,  ihren  Geschäfts¬ 
und  Vermögensstand  nicht  veröffentlichen 
durften.  Praktisch  ist  dies  Decret  jedoch 
ein  todter  Buchstabe,  aber  es  bereitet 
ihnen  immerhin  Unannehmlichkeiten  in 
ihren  geschäftlichen  Beziehungen  mit  den 
Versicherungsdepartements  einiger  anderer 
Staaten.  Neunzehn,  die  Feuer-  und  die 
Seebranche  betreibende  Compagnien  gaben 
im  Laufe  des  vorigen  Jahres  ihre  Existenz 
auf;  bis  auf  zwei,  die  ganz  faliirten, 
waren  ihre  Risiken  ohne  Verlust  für  die 
Policen-Inhaber  rückversichert.  Der  Prä¬ 
sident  des  „Home  of  Columbus,  0“,  dessen 
betrügerische  Manipulationen  im  Verkauf 
der  Policen  bekannt  wurden,  ist  verhaftet 
worden.  Keine  der  untergegangenen  Ge¬ 
sellschaften  war  bedeutend,  die  grösste 
war  die  „Commonwealth  of  Boston-  mit 
einem  Capital  von  Doll.  500,000.  Schlechte 
Verwaltung  und  unprofitables  Geschäft 
waren  die  Ursachen  des  Unterganges  der 
Gesellschaften.  Die  einzige  fremde  Ge¬ 
sellschaft  ,  die  sich  vom  allgemeinen  Ge¬ 
schäft  in  den  Ver.  Staaten  zurückgezogen 
hat,  ist  die  „ Hamburg- Magdeburg“ ;  je¬ 
doch  setzt  sie  ihr  Geschäft  in  Kalifornien 
fort.  Wachsendes  Interesse  erregt  bei  den 
Versicherern  die  Anwendung  der  Electri- 
cität  als  Strassen  und  Hausbeleuchtung 
infolge  der  häufigen  Brände,  die  durch 
schlechte  Ausführungen  der  Einrichtungen 
und  durch  unbekannte  atmosphärische 
Einflüsse  hervorgerufen  werden.  Ueber 


diesen  Gegenstand  sind  viel  Studien  ge¬ 
macht  und  ist  viel  geschrieben  worden; 
zu  dem  werthvollsten  in  letzter  Beziehung 
gehört  ein  Artikel  über  das  electrische 
Licht  in  Fabriken  von  C.  J.  II  Woodbury. 

1882  waren  in  den  V.  St.  und  Canada 
2374  Brände  zu  verzeichnen,  mit  einem 
angegebenen  und  abgeschätzten  Schaden 
von  Doll.  75,309.050,  wovon  die  Hälfte 
versichert  war.  Vermuthlich  ist  aber  der 
Schaden  noch  grösser,  da  viele  Brände 
nicht  veröffentlicht  wurden. 

Das  Lebensversicherungs- 
Geschäft  ist  dagegen  bedeutend  gün¬ 
stiger,  als  das  Feuergeschäft  gewesen. 
Die  Abschlüsse  der  meisten  Compagnien 
zeigen  nicht  nur  ein  gesteigertes  Geschäft, 
sondern  zeigen  auch  neben  der  Reduction 
des  Procentsatzes  von  verfallenen  und  zu- 
riickgekauften  Policen  eine  allgemeine  Er¬ 
höhung  des  Vermögens  gegenüber  einer 
Verminderung  der  Verwaltungskosten.  Die 
Liquidation  von  Gesellschaften ,  welche 
mehrere  Jahre  hindurch  dem  Lehens¬ 
versicherungswesen  ihren  eigenthümlichen 
Charakter  verlieh,  erstreckte  sich  in  die¬ 
sem  Jahr  nur  auf  zwei  sehr  kleine  und 
schwächliche  Compagnien,  deren  Geschäfte 
nur  unbedeutend  waren,  und  deren  Auf¬ 
hören  nur  eine  Frage  der  Zeit  war.  Es 
waren  dies  die  „Franklin  Life“  in  Indiauo- 
polis,  die  in  die  Häüde  eines  gerichtlichen 
Liquidators  überging  und  die  „North 
Carolina  State  Life“  in  Raleigh,  deren 
Risiken  bei  der  „Life  Insurance  Company 
of  Virginia“  rückversichert  waren.  Unter 
den  Cooperativ-Sterbecassen,  die  alle  ihrem 
unvermeidlichen  Ende  entgegen  gehen, 
hörten  eine  beträchtliche  Zahl  zu  existiren 
auf.  In  den  ersten  Monaten  des  Jahres 
gaben  die  pennsylvanischen  Behörden  den 
Cooperativ-Sterbecassen  den  Todesstoss, 
so  dass  in  diesem  Staat  keine  einzige 
mehr  besteht  Die  Anfänge  eines  Con- 
flictes  bei  der  jährlichen  Versammlung 
der  gegenseitigen  Unterstützungscassen, 
die  am  meisten  für  das  Wohl  ihrer  An¬ 
gestellten  thun,  im  September  in  New- 
York  zwischen  ihnen  und  den  wohlwollen¬ 
den  Verordnungen  des  Staates  sich  zeigten, 
dürften  ihren  Abschluss  in  der  Legislatur 
des  nächsten  Jahres  finden,  wenn  bei  ihr 
die  betrügerischen  Absichten  Schutz  gegen 
die  richterlichen  Executionen  suchen  wollen 
Die  Heiratscassen-Epidemie,  welche  1881 
in  Pennsylvanien  ausbrach  und  unterdrückt 
wurde,  hatte  im  Süden  eine  grosse  Aus¬ 
dehnung  angenommen  und  war  zur  wahren 
Landplage  geworden,  indem  500  Gesell¬ 
schaften,  die  die  wahnsinnigsten  und 
lächerlichsten  Geschäftspläue  iu  die  Welt 
setzten,  sich  bildeten.  Einige  Monate  ge¬ 
lang  es  ihnen,  sich  zu  halten,  bald  aber 
begannen  sie  zu  falliren  und  die  Post¬ 
verwaltung,  die  ihnen  die  Benutzung  der 
Post  untersagte,  gab  diesem  Schwindel 
und  Betrug  den  Gnadenstoss,  so  dass  im 
nächsten  Jahr  der  Süden  von  Heirats- 
cassen  so  reiü,  wie  Pennsylvanien  von 
Schwindel-Sterbecassen  sein  wird.  . 

Die  „Connecticut  Mutual  Life“  adop- 
tirte  den  Zinsfuss  von  3  %  für  ihre  zu- 
künftigeReserveberechnung.  Die  Massnahme 
erregte  grosse  Aufmerksamkeit  und  rief 
grösseres  Aufsehen  hervor,  als  irgend  ein 
anderes  Ereigniss  in  der  Lebensversiche- 
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rung,  weil  jene  Massnahme  mit  den  Ge¬ 
setzen  aller  Staaten  in  Widerspruch  steht. 
Keine  andere  der  Lebensversicherungs- 
Compagnien  ist  ihrem  Beispiel  gefolgt, 
obgleich  sie  sehr  praktisch  thun  würden, 
wenn  sie  dies  System  adoptirten  und  da¬ 
durch  ihreUeberschüsse  aufbessern  würden 
Im  März  beschäftigte  sich  die  Legis¬ 
latur  von  New-York  mit  den  Missbräuchen 
bei  den  Liquidationen  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  In  letzter  Zeit  ging 
eine  Bill  zur  Abstellung  dieser  Missbräuche 
bei  der  Legislatur  durch. 


Oesterreich  -Ungarn. 

Assicurazioni  Generali  in  T riest.  Entsprechend 
der  bedeutenden  Geschäftsausdehnung,  sind  auch 
die  Abschlussziffern,  welche  diese  Gesellschaft 
aufzuführen  in  der  Lage  ist  sehr  bedeutende. 
An  den  gewaltigen  Zifferncolonnen ,  welche  die 
Bilanz  der  „Generali“  bilden,  scheint  die  Ungunst 
der  Zeitverhältnisse  spurlos  vorüberzugehen,  und 
nur  erst  der  Schadenconto,  der  gegen  das  Vor¬ 
jahr  ein  Plus  von  <1.  1,540.147  aufweist,  lässt  er¬ 
kennen,  in  welcher  Höhe  auch  die  „Generali“ 
dem  ungünstigen  Jahre  1882  ihren  Tribut  gezollt. 
Schon  die  Summe  dieses  Plus  beweist ,  von 
welchem  gewaltigen  Umfange  das  Geschäft  der 
„Generali“  ist,  und  über  welche  imposante  Mittel 
dieselbe  verfügen  muss,  wenn  ein  unerwartetes 
Schadenplus  von  ein  und  einer  halben  Million 
ihr  günstiges  Endergebnis  kaum  zu  irritiren 
vermag.  Und  in  der  That  finden  wir  auf  allen 
Linien  im  Geschäftsbetrieb  der  „Generali“  eine 
bedeutende  Steigerung  sowohl  im  Neuzugang  von 
Geschäften  als  auch  in  dem  Anwachsen  der  Fonds. 
Wir  entnehmen  dem  umfangreichen  Geschäfts¬ 
berichte  die  nachstehenden  Daten :  Für  die  Feuer¬ 
versicherung  wurde  eine  Prämienreserve  in  der 
Höhe  von  fl.  1,738.119  und  für  Transport  fl.  81.801 
gegen  fl  1,671.400,  resp.  fl.  58.158  im  Jahre  1881 
zur  Deckung  der  am  31.  December  1882  im  Laufe 
gewesenen  Risken  zurückgestellt.  Die  Reserve 
für  schwebend  gebliebene  Schäden  beträgt  fl.725.247 
aus  den  Elementarbranchen.  Die  Prämienscheine 
und  die  in  nachfolgenden  Geschäftsjahren  einzu¬ 
hebenden  Prämien  aus  der  Feuerbranche  betragen 
fl.  17,250.119  gegen  fl.  15,481.256  am  Schlüsse 
des  Jahres  1881,  und  blieben  aus  der  bilanz- 
mässigen  Abrechnung  gänzlich  ausgeschieden.  Die 
Reserven  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  be¬ 
tragen  fl.  16,301.454  gegen  fl.  15,689.247  im  Jahre 

1881  und  beziehen  sich  auf  fl.  70,822.205  Capi¬ 
talien  und  auf  fl  208.644  Renten.  Die  Reserve 
ttir  schwebend  gebliebene  Schäden  beträgt 
fi.  299.147.  Die  Gewinnreserve  ist  auf  fl.  2,806.296 
von  fl.  2,760.036  im  Vorjahre  gestiegen  und  die 
Reserve  für  Cursschwankungen  der  Werthpapiere 
in  der  Höhe  von  fl.  487.778  gegen  fl.  561  346  am 
Schlüsse  des  Vorjahres  verblieben.  Die  specielle 
Reserve  von  fl.  407.145  zur  Evaluirung  des  Im¬ 
mobilienbesitzes  ist  unverändert  geblieben.  Un¬ 
beschadet  der  alljährlich  zu  Lasten  des  laufen¬ 
den  Geschäftes  bewerkstelligten  Abschreibungen 
von  Verlusten  auf  uneinbringliche  Ausstände  be¬ 
steht  ein  abgesonderter,  bisher  noch  nicht  in  An¬ 
spruch  genommener  Reservefond  von  fl.  80.000 
für  dubiose  Ausstände.  Es  haben  sich  im  Jahre 

1882  die  B  a  a  r  reserven  um  fl.  685.053  vermehrt 
und  betragen  in  Summa  fl.  22,001.957  mit  Aus¬ 
schluss  der  Schadenreserve  von  fl.  1.018  399 
gegen  fl.  21,316.903  mit  Ausschluss  der  Schaden¬ 
reserve  von  fl.  927.725  im  Jahre  1881.  Die  Ge¬ 
sellschaft  verfügt  ferner  über  ein  Stammcapital 


von  fl  5,250.000  und  gewärtigt  an  jährlichen 
Prämien  nebst  Zinsen  fl.  13,000.000  aus  sämmt,- 
lichen  Branchen.  Durch  die  im  Jahre  1882  be¬ 
zahlten  fl.  9,186.775  für  32.591  Schadenposten 
erreicht  die  Summe  der  seit  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  vergüteten  Schäden  die  Höhe  von  Gulden 
160,174.718,  wovon  auf  das  jüngste  Decennium 
fl.  68,342.914  entfallen.  Laut  Beschluss  der  Ge¬ 
neralversammlung  wurde  die  Dividende  mit  Francs 
255  in  Gold  für  jede  Actie  bemessen.  Für  die 
Stabilität  dieser  Dividende  bieten  die  bereits  an¬ 
gesammelten  Gewinnstreserven  (Eigenthum  der 
Actionäre)  volle  Gewähr,  denn  wir  finden  einem 
Actiencapitale  von  fl.  5,250.000  gegenüber  eine 
solche  Gewinnstreserve  von  nicht  weniger  als 
fl.  3,781.220,  und  fassen  wir  die  Summe  aller 
sonstigen  zur  Garantie  der  Versicherten  dienen¬ 
den  Reserven  im  ausgewiesenen  Betrage  von 
fl.  19,667.866  zusammen,  so  muss  selbst  von  der 
missgünstigsten  Seite  zugegeben  werden,  dass 
die  Situation  der  „Generali“  eine  geradezu  glän¬ 
zende  ist. 

* 

*  * 

Slavia,  Gegenseitige  Versicherungsbank  In 
Prag.  In  der  Zeit  vom  1.  Januar  bis  31.  März 
1883  wurden  in  der  Section  I— III  (Lebensver¬ 
sicherung)  684  neue  Versicherungen  auf  ein  Ca¬ 
pital  per  fl.  617.792  —  bei  einer  Einnahme  von 
Prämien  und  Nebengebühren  per  fl  125.775-02 
abgeschlossen.  In  der  Section  IV.  (Feuerver¬ 
sicherung)  betrug  die  Zahl  der  neuen  Versiche¬ 
rungen  9088,  das  versicherteCapitalfl.10,686,032- — , 
die  Einnahme  von  Prämien  und  Nebengebühren 
fl.  221.286-74.  In  derselben  Zeit  wurden  Schaden¬ 
ersätze  geleistet;  in  der  Section  I— III.  (Lebens¬ 
versicherung)  fl.  17.578'—,  IV.  (Feuerversiche¬ 
rung)  fl.  61.848-43.  In  demselben  Zeiträume 
war  ein  Theil  des  Bankvermögens,  und  zwar: 
fl.  220.825  06  in  den  böhmisch-mährischen  und 
galizischen  Vorschusskassen  und  fl.  634.067-46  in 
Hypothekar-Darlehen  angelegt.  Der  Geldverkehr 
der  Centralcassa  betrug  für  dieselbe  Zeit 
fl.  1,933.183  83.  Mit  Feuerlösch-Requisiten  wur¬ 
den  nachstehende  Gemeinden  betheilt,  in  Böhmen : 
Holohlau,  Bezirk  Jaromef-,  Zaap,  Bezirk  Brand¬ 
eis  a/E. ;  in  Ungarn :  Fadd,  Kom.  Tolna.  In  der 
Zeit  vom  1.  Januar  bis  zum  31.  März  1883  wurden 
in  allen  Versicherungssectionen  zusammen  9772 
neue  Versicherungen  auf  ein  Capital  per  Gulden 
11,303.821- —  für  den  Prämienbetrag  sammt  Ne¬ 
bengebühren  per  fl.  347.06P76  abgeschlossen. 
Für  dieselbe  Zeit  wurden  in  allen  Versicherungs¬ 
sectionen  an  die  Mitglieder  der  Bank  zusammen 
fi.  79.426  48  Schadenersätze  geleistet.  Auch  die 
autonomen  Peusionsversicherungs-Vereine  liefern 
die  erfreulichsten  Resultate.  Bis  ultimo  März  1883 
haben  sich  nämlich  675  Mitglieder  angemeldet. 
Die  versicherten  Pensionen  sind  auf  fl.  125.047-84 
und  die  gezeichneten  Einlagen  auf  fl.  503.585T4 
gestiegen.  Das  Pensions-Institut  der  Repräsen¬ 
tanten  der  Bank  „Slavia“  zählt  bis  31.  März  1883 
4154  Theilnehmer  und  der  Pensionsfond  beträgt 
bereits  fl  32.779  09  an  Effecten  und  Baarschaften. 

*  * 

Vereins-Commission.  Die  Vereins-Commis¬ 
sion  im  k.  k.  Ministerium  des  Innern  hat  die  Be¬ 
willigung  zur  Errichtung  des  Pensions-Institutes 
des  österreichischen  Notarenvereines  in  Wien  er- 
theilt.  Die  angesuchten  Statutenänderungen  wur¬ 
den  bewilligt  :  Der  wechselseitigen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „St.  Georg“  in  Wien  und 
dem  Vereine  „Haydn“,  Witwen-  und  Waisen- 
Versorgungs verein  der  Tonkünstler  in  Wien.  Die 
nachgesuchte  Bewilligung  zur  Errichtung  einer 
Unfallversicherungsbank  in  Prag  wurde  abgelehnt. 


Transsylvania  in  Hermannstadt.  Nur  um 

der  Pflicht  der  Publicistik  zu  genügen,  vermöge 
welcher  wir  von  allen  Vorkommnissen  auf  dem 
Assecuranz-Gebiete  Act  zu  nehmen  und  darüber 
unseren  Lesern  zu  berichten  haben,  wollen  wir 
der  stattgehabten  Generalversammlung  und  des 
zur  Vorlage  gelangten  Rechnungsabschlusses 
dieser  Gesellschaft  erwähnen.  Bekanntlich  hat 
der  Umstand,  dass  in  Oesterreich  ein  Versiche¬ 
rungs-Departement  besteht,  welches  zum  Schutze 
der  österreichischen  Versicherten  vielleicht  für  die 
„Transsylvania“  unbequeme  Forderungen  hätte 
stellen  können,  diese  Gesellschaft  im  vorigen 
Jahre  veranlasst,  sich  nach  rückwärts  zu  con- 
centriren  und  ihr  österreichisches  Geschäft  auf¬ 
zugeben.  Wie  wohl  sie  daran  im  Interesse  der 
österreichischen  Versicherten  gethan,  beweist  der 
zur  Veröffentlichung  gelangte  Rechnungsabschluss, 
dessen  einzelne  Posten,  ohne  selbe  erst  unter 
die  Loupe  der  Kritik  zu  ziehen,  die  Dürftigkeit 
der  Verhältnisse  klarlegen.  Trotzdem  die  Feuer- 
Prämienreserve  mit  nur  16°/o  der  Prämienein¬ 
nahme  dotirt  wurde,  vermochte  die  Direction 
aus  dieser  Branche  nur  einen  Gewinn  von  fl.  562 
herauszurechnen ;  würde  die  Reserve  aber  mit 
dem  zulässigen  Minimum  von  33'|3°|0  berechnet 
worden  sein,  wäre  das  Ergebniss  der  Feuer¬ 
branche  e  i  n  Vte  r  1  u  s  t  von  fl.  5858.  Die  in- 
correcte  Dotirung  der  Feuer-Prämienreserve  lässt 
einen  Rückschluss  auf  die  Fixirung  der  Prämien¬ 
reserve  in  der  Lebensbranche  zu,  der  nicht 
zum  Vortheil  der  Gesellschaft  ausfällt;  bei  dem 
Umstande,  dass  in  dieser  Branche  in  den  letzten 
Jahren  eine  höchst  unbedeutende  Production 
stattgefunden,  die  aufrecht  stehenden  Versiche¬ 
rungen  daher  durchwegs  ein  älteres  Portefeuille 
repräsentiren,  ist  der  geringe  Prämienreserve 
Zuwachs  von  nicht  ganz  fl  11.000  geradezu  be¬ 
denklich  zu  nennen.  Den  „schwach“  berechneten 
Passiven  (exclusive  Gründungsfond)  per  fl.  231.358 
stehen  „stark“  berechnete  Activa  in  einem realisir- 
baren  Werthe  von  nicht  ganz  fl.  200.000  ent¬ 
gegen,  der  Rest  ist  —  diverse  Debitoren ! 

Deutschland. 

Magdeburger  Feuerversicherungs  -  Gesell 
schaff.  Es  war  vorauszusehen,  dass  nach  den 
epochemachenden  Misserfolgen  des  Jahres  1882 
die  „Reinwäsche“  der  Gesellschaft  von  vielen 
Berufenen  besorgt  werden  wird.  In  welchem 
Lichte  die  Misserfolge  von  den  Freunden  der 
Anstalt  dargestellt  werden,  kann  für  die  objective 
Fachpresse  ganz  gleichgiltig  sein;  massgebend 
für  dieselbe  sind  nur  die  eigenen  Enunciationen 
der  Direction,  mehr  aber  noch  die  Ziffern  der 
Bilanz.  Dass  die  Direction  in  ihrem  Rechenschafts¬ 
berichte  für  den  Ausfall  im  Jahre  1882  die  Schuld 
auf  das  „böse“  englische  Geschäft  schieben  wird, 
konnte  Niemanden  mehr  überraschen,  der  die 
vorausgesendeten  „Stimmungsberichte“  der  Direc¬ 
tion  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt  hat.  Für  den 
objectiven  Beurtheiler  der  Situation  ist  es  auch 
ziemlich  irrelevant,  dass  sich  die  Gesellschaft  ihre 
namhaften  Schäden  in  England  geholt,  und  daraus 
wird  ihr  auch  kein  vernünftiger  Mensch  einen 
Vorwurf  machen,  trotzdem  die  Frage  wohl  eine 
erlaubte  sein  dürfte,  wozu  eine  in  Deutschland 
wurzelnde,  und  vom  deutschen  Geschäfte  gross 
und  mächtig  gewordene  Gesellschaft  es  noth- 
wendig  hatte,  sich  in  England  mit  Impegni  in 
einer  Höhe  zu  belasten,  denen  selbst  ihre  bis 
dahin  bedeutenden  Kräfte  nicht  gewachsen  waren. 
Thatsache  bleibt  es  aber,  dass  das  englische 
Feuergeschäft  im  Jahre  1882  ein  sehr  Verlust- 
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bringendes  war,  und  bei  der  bedeutenden  Be¬ 
theiligung  der  „Magdeburger“  an  demselben  ist 
die  bedeutende  Schadenziffer  nur  eine  logische 
Consequenz.  Wir  wären  die  Letzten,  der  Direction 
hieraus  einen  Vorwurf  zu  machen,  und  glauben 
es  ihr  gerne,  dass  solche  Ereignisse  ausserhalb 
jeder  Vorberechnung  liegen;  aber  einen  schlechten 
Dienst  erweisen  ihr  ihre  Freunde,  welche  den 
letztjährigen  Ausfall  als  gar  nicht  so  bedeutend 
hinstellen,  wenn  man  dagegen  in  Betracht  ziehen 
wolle,  dass  die  „Magdeburger“  seit  ihrem  25jäh- 
rigen  Bestände  nicht  weniger  als  22'7  Millionen 
Gewinn  zur  Vertheilung  gebracht  hat.  Das  heisst 
die  Kritik  geradezu  provociren,  und  jeder  Unbe¬ 
fangene  wird  sich  die  Frage  nahelegen  müssen, 
ob  es  mit  den  Principien  einer  umsichtigen  Ge¬ 
schäftsleitung  vereinbarlicb  ist,  in  den  Jahren 
günstiger  Ergebnisse  den  erzielten  Gewinn  mit 
vollen  Händen  zu  vertheilen,  und  gar  nicht  daran 
zu  denken,  eine  dem  colossalen  Risico  der  Ge¬ 
sellschaft  auch  nur  annähernde  „Allgemeine  Re¬ 
serve“  zu  schaffen,  welche  in  ungünstigen  Epochen, 
wie  das  Jahr  1882,  als  Sicherheitsventil  zu  dieuen 
gehabt  hätte.  Die  „Magdeburger“  hätte  ihrem 
Prestige  viel  weniger  vergeben,  wenn  sie  die  jähr¬ 
liche  Gewinnvertheilung  gekürzt  und  dafür  den 
Reservefonds  ausgiebiger  dotirt  haben  würde,  denn 
gegenüber  einem  Impegno  von  M.  6.916,748.699  ist 
der  in  der  Bilanz  unter  den  Passiven  sub  2  auf¬ 
geführte  Reservefonds  von  M.  1,878  067  geradezu 
verschwindend  klein  zu  nennen,  und  ein  den  ge¬ 
schäftlichen  Verhältnissen  der  „Magdeburger“  mehr 
entsprechender  Reservefonds  würde  ihr  das  pein- 
lic  e  Bekenntniss  erspart  haben,  bei  einem  Aus¬ 
fälle  von  M.  463  353  ihren  Actionären  schon  keine 
Dividenden  mehr  bezahlen  zu  können.  Die  Zukunfts* 
besorgnisse,  die  von  der  objectiven  Fachpresse 
bei  solchen  Bewandtnissen  gehegt  werden,  sind 
durchaus  keine  unbegründeten,  und  werden  noch 
durch  einen  Blick  auf  den  bedenklichen  Abfall 
der  Prämien-Reserve,  welcher  in  der  Bilanz  der 
„Magdeburger“  constatirt  ist,  bedeutend  verschärft. 
Mit  Beginn  des  Jahres  1882  betrug  die  Prämien- 
Reserve  abzüglich  der  Rückversicherer- Antheile 
M.  5,479.522,  und  trotz  der  in  1882  neugeschlosse¬ 
nen  355.257  Versicherungen,  finden  wir  mit  Schluss 
des  Jahres  1882  die  Prämien-Reserve  abzüg¬ 
lich  der  Rückversicherungs-Antheile  nur  mehr  mit 
M.  4,934.890  eingestellt.  Nach  der  Prämieneinnahme 
(abzüglich  Ristorni),  welche  die  Gesellschaft  mit 
M.  17,618.816  beziffert,  repräsentirt  die  Prämien- 
Reserve  circa  28°/0,  ein  Percentual-Verhältniss, 
wie  wir  es  bei  Gesellschaften  vom  Range  der 
„Magdeburger“  nicht  zu  sehen  gewohnt  sind.  Auf 
der  einen  Seite  sehen  wir  also  einen  höchst 
dürftig  dotirten  Reservefonds ,  der  nur  einen 
schwachen  Schutz  gegen  künftige  Unfälle  zu 
bieten  vermag,  aut  der  anderen  Seite  finden  wir 
aber  auch  die  Prämien-Reserve  —  die  Schuld  der 
Gesellschaften  an  ihre  Versicherten  —  diminuirt, 
dem  Allen  gegenüber  aber  ein  gewaltiges  Steigen 
der  Risken,  und  man  wird  uns  wohl  nicht  der 
Voreingenommenheit  zeihen  können,  wenn  wir 
angesichts  dieser  Thatsachen  uns  der  Besorgniss 
für  die  Zukunft  nicht  erwehren  können.  Die  Direc¬ 
tion  hat  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  mit  einer 
sonst  schätzenswerthen  Klarheit  und  Umständlich¬ 
keit,  alle,  auch  die  geringsten  Details  ihrer  Ge- 
schaftsgebahrung  dargestellt,  warum  vermissen  wir 
gerade  über  die  zwei  von  uns  beregten  Cardinal¬ 
punkte,  welche  die  Situation  der  Gesellschaft 
kennzeichnen,  jede  nicht  nur  wissenswerthe,  son¬ 
dern  nothwendige  Auskunft?  Es  steht  der  Direc¬ 
tion  schlecht  an,  wenn  sie  unter  solchen  Ver¬ 
hältnissen  einer  objectiven  Kritik  nichts  Anderes 


entgegenzusetzen  hat,  als  „dass  sie  es  von  jeher 
verschmäht  hat,  auf  derartige  Angriffe  zu 
entgegnen,  und  dass  sie  es  auch  in  diesem  Jahre 
unterlässt,  dieselben  zu  berichtigen.“  —  Diese 
„vornehme  Würde“,  wie  sie  ein  Freund  der  Direc¬ 
tion  bezeichnet,  mag  in  früheren  Jahren  am 
Platze  gewesen  sein,  heute  aber  ist  die  Sach¬ 
lage  eine  geänderte,  und  wir  halten  dafür,  dass 
die  Direction  eine  erschöpfende  Aufklärung  vor¬ 
erst  sich  selbst  und  ihrer  Stellung,  sodann  aber 
dem  bedeutenden  Kreise  der  Betheiligten  und 

der  Oeffentlichkeit  schuldig  ist. 

* 

*  * 

Zur  Verstaatlichungs-Frage.  Die  Anzeichen 
dafür,  dass  es  dem  deutschen  Reichskanzler  ernst¬ 
lich  darum  zu  thun  ist,  auch  mit  der  Verstaat¬ 
lichung  der  deutschen  Feuerversicherung  zu  be¬ 
ginnen,  mehren  sich  in  einer  Weise,  dass  es  den 
deutschen  Feuer-Gesellschaften  denn  doch  schon 
nahe  liegen  sollte,  gegenüber  dieser  Action  Stel¬ 
lung  zu  nehmen.  Der  „Hannov.  Courier“  bringt  I 
ein  Circularschreiben  des  Reichskanzlers  an  die 
Oberpräsidenten  der  preussischen  Provinzen, 
welches  keinen  Zweifel  darüber  zulässt,  dass  die 
Prosperität  so  mancher  deutschen  Feuerversiche- 
rungs-Actiengesellschaft  dem  Herrn  Reichskanzler 
ein  Dorn  im  Auge  ist,  und  ohne  Zweifel  hat  er 
schon  durch  die  dem  Kanzler-Amte  nahestehen¬ 
den  officiellen  und  offieiösen  „ National- Oecono- 
men“  im  Stillen  berechnen  lassen,  inwieferne  der 
„unverhältnissmässig  hohe  Geschäftsgewinn“,  den 
die  Feuerversicherungs-Actien-Gesellschaften  zu 
erzielen  verstehen,  zur  Deckung  des  mit  den  Ex¬ 
perimenten  der  staatlichen  Unfallversicherung  zu 
erwartenden  Ausfalles  herangezogen  werden  könnte. 
Das  interessante  Circul arschreiben  lautet:  „Der 
„Reichskanzler  hat  die  Aufmerksamkeit  der  Staats- 
Regierung  auf  die  Missstände  gelenkt,  welche 
„sich  für  die  wirthschaftlichen  Verhältnisse  des 
„Landes  aus  der  Thatsache  ergeben  sollen,  dass 
„sich  der  Betrieb  der  Feuerversicherung  zum 
„überwiegenden  Theile  in  den  Hä  n- 
„den  von  Actien-Gesellschaften 
„befinde,  deren  unverhältniss- 
,, massig  hoher  Geschättsgewinn 
„sich  wesentlich  als  die  Folge 
„einer  ungerechtfertigten  Stei¬ 
gerung  der  Prämiensätze  und 
„einer  Anwendung  ungerecht¬ 
fertigter  Mittel  bei  der  Regu- 
„lirung  der  Brandschäden  dar- 
„stelle.  Behufs  Beantwortung  der  hieran  ge- 
,, knüpften  Frage  nach  den  Mitteln  und  Wegen, 
„welche  für  die  Gesetzgebung  zur  Abhilfe  der 
„Mängel  des  Feuerversicherungswesens  angezeigt 
„erscheinen,  wünscht  nun  der  Handelsminister 
„darüber  näher  unterrichtet  zu  werden,  wie  sich 
„der  Betrieb  und  der  Geschäftsumfang  der  auf 
„Gegenseitigkeit  beruhenden  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  und  Anstalten  gegenüber  den 
„concurrirenden  Unternehmungen  der  Actienge- 
,, Seilschaften  gestaltet  hat.  Der  Umstand,  dass 
„die  ersteren  sich  dieser  Concurrenz  nicht  ge¬ 
wachsen  gezeigt  hätten,  sei  früher  darauf  zu- 
„rückgefiihrt  worden,  dass  den  mit  der  Immo¬ 
biliarversicherung  befassten  Gegenseitigkeits- 
Gesellschaften  bei  dem  Bestreben,  ihre  Geschäfte 
„auf  die  Mobiliarversicherung  innerhalb  derselben 
,,  Gebäude  auszudehnen,  von  den  Aufsichtsbehör- 
„den  hindernd  entgegengetreten  sei.  So  viel 
„dem  Minister  bekannt,  geschehe  das  gegenwärtig 
„nur  noch  in  einzelnen  besonderen  Situationen. 
„Dennoch  aber  und  obwohl  die  Organisation 
„jener  Gesellschaften  eine  solche  Erweiterung 
„ihresGeschältsbetriebes  ohne  besondereSchwierig- 


„keiten  gestatte,  sei  thatsächlich  der  grösste  Theil 
„des  Mobiliars  bei  Actiengesellschaften  versichert, 
„so  dass  für  das  Gebäude  und  für  den  Inhalt 
„desselben  zwei  verschiedene  Assekuranzen  thätig 
„seien.  Der  Minister  ersucht  die  Oberpräsidenten, 
„die  Directionen  der  in  ihren  Provinzen  bestehen¬ 
den  ,  auf  Gegenseitigkeit  beruhenden  Gesell¬ 
schaften  und  Anstalten,  welche  die  Versicherung 
„von  Immobilien  gegen  Brandschäden  betreiben, 
„zu  einer  Aeusserung  über  ihre  Geschäftslage  im 
„Verhältniss  zu  der  Concurrenz  der  Actiengesell- 
,, schatten  und  darüber  aufzufordern,  welche  ge¬ 
schäftliche  oder  gesetzliche  Hindernisse  sie  ab- 
,, halten,  ihre  Versicherungen  auf  das  Mobiliar  in 
„den  von  ihnen  versicherten  Gebäuden  auszu¬ 
dehnen.  Der  Minister  meint,  dass  die  Enthaltung 
„hiervon  besondere  Gründe  haben  müsse,  da  die 
„Vortheile  der  Gegenseitigkeit  für  Versicherer 
„von  Mobilien  ebenso  zweifellos  seien,  wie  für 
„Gebäude,  der  Mobiliarversicherer  bisher  aber 
„fortfahre,  von  dem  Feuerschaden  die  Prämien 
„zu  zahlen,  welche  so  hohe  Dividenden  abwürfen 
„wie  die  Actien  der  grossen  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften.  Die  seitens  der  Directionen  ein¬ 
gehenden  Aeusserungen  sollen  die  Oberpräsi¬ 
denten  mit  denjenigen  Bemerkungen  vorlegen, 
„zu  welchen  dieselben  ihnen  Anlass  geben  werden.“ 


Frankreich. 

Caisse  generale  des  familles  in  Paris.  Die 

Direction  dieser  Gesellschaft  entwickelt  eine 
Rührigkeit  in  der  Erfindung  neuer  Combinationen 
von  der  wir  wünschen,  dass  sie  nur  einen  Theil 
derselben  ihrem  legitimen  Lebensversicherungs- 
Geschäfte  zuwenden  würde.  Kaum  haben  die 
Intimen  der  Gesellschaft  sich  von  der  Bewunderung 
der  ausgeheckten  dreifachen  Combination  (Renten¬ 
versicherung  combinirt  mit  Krankenversicherung 
und  Ablebensversicherung)  erholt,  müssen  sie  sich 
schon  wieder  in  Bewegung  setzen,  um  das  neueste 
Opus  der  Direction  gebührend  anzustaunen.  Dies¬ 
mal  handelt  es  sich  aber  wirklich  um  eine  ganz 
luminose  Idee,  behufs  deren  Realisirung  die  Actio- 
näre  sogar  express  zu  einer  ausserordentlichen 
Generalversammlung  für  den  30.  April  einberufen 
wurden.  „Uebernahmevon  Versicherungen 
gegen  Unfälle  (auch  Tod),  welche  durch 
den  Transport  von  Thieren  entstehen 
können“  —  so  lautet  das  jüngste  Kind  der 
nimmermüden  Combinationsphantasie  des  Mr.  Odier. 
Eine  ganze  Menschenclasse,  die  bis  jetzt  ein  kaum 
menschenwürdiges  Dasein  zu  führen  im  Stande  war, 
wird  plötzlich  aus  dem  Dunkel  ihres  beschaulichen 
Lebens  in  das  hellleuchtende  Licht  einer  Versiche- 
rungs-Combination  gezogen,  und  nur  der  genialen 
Idee  des  Mr.  Odier  haben  es  sämmtliche  Viehhirten, 
Sau-  und  Eseltreiber,  Pferdewärter  u.  s.  w.  zu 
danken,  wenn  ihnen  die  Menschheit  ein  Plätzchen 
im  Rahmen  der  Civilisation  einräumt.  Wir  wüssten 
sonst  nicht,  wem  anders,  als  den  vorerwähnten 
Menschenkindern ,  die  Ehre  der  neuesten  Com¬ 
bination  zugedacht  ist,  und  sind  wir  auf  das  be¬ 
zügliche  statistische  Material  neugierig,  welches 
Mr.  Odier  ohne  Zweifel  in  reichhaltiger  Weise 
gesammelt  haben  wird,  um  den  versammelten 
und  staunenden  Actionären  die  Lucrativität  seiner 
neuesten  Combination  auch  mit  Ziffern  zu  be¬ 
weisen.  Wir  sind  schon  von  Vorneherein  von  dem 
durchschlagenden  Erfolge  dieser  neuen  Idee  durch¬ 
drungen,  nur  sehen  wir  noch  nicht  klar,  wer 
eigentlich  für  diese  Aermsten  der  Armen  die 
Prämien  an  die  „Caisse  generale“  bezahlen  wird. 

Hoffentlich  hat  auch  hiefür  Mr.  Odier  eine  neue  Idee ! 

$ 

*  * 
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La  Nationale  (Incendie).  ln  der  letzt  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  der  Actionäre  hat 
die  Directiou  im  Rechenschaftsberichte  eine  sie 
selbst  und  die  Manen  des  verstorbenen  Directors, 
Mr.  Monnerot,  höchst  ehrende  Kundgebung  er- 
fliessen  lassen.  Wir  betrachten  die  vorliegende 
Bilanz  noch  gewissermassen  als  Vermächtniss  des 
Mr.  Monnerot  nnd  wollen  wünschen  und  hoffen, 
dass  seine  Nachfolger  im  Amte  von  den  Prin- 
cipien  der  vorsichtigen  und  soliden  Geschäfts- 
gebahrung,  von  denen  Mr.  Monnerot  durchdrungen 
war,  nicht  weichen  werden.  Dem  Rechenschafts¬ 
berichte  entnehmen  wir  nachfolgende  Daten :  Mit 
Schluss  des  Jahres  1882  betrug  der  Versicherungs¬ 
bestand  Frcs.  10.604,167.451  mit  einer  Prämien¬ 
einnahme  von  Frcs.  7.662.706.  Die  Schäden  des 
Jahres  1882  erreichten  die  Höhe  von  Frcs.  4,363.006 
abzüglich  der  Riickversicherer-Antheile  pr.  Francs 
733.374,  sohin  noch  für  eigene  Rechnung  Francs 
3,625.632.  Gegen  das  Jahr  1881  haben  sich  die 
Schäden  in  18S2  um  Frcs.  2,033.922  vermindert. 
Das  Ergebniss  des  Jahres  belief  sich  auf  Frcs. 
1,819.680,  von  welchem  Frcs.  1,800.000  =  Francs 
900  pr.  Actie  als  Dividende  vertheilt  und  Francs 
19.680  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Die  Garantiemittel  der  Gesellschaft  bestehen 
in:  Frcs.  10,000.000  Actien  -  Capital ,  Francs 
3,000.000  statutarische  allgemeine  Reserve  und 
Frcs.  3,504.235  Prämien -Reserve,  zusammen  in 
Frcs.  16,504  235.  Ziffern,  wie  die  vorangeführten, 
bedürfen  wohl  keines  weiteren  Commentars  und 
rechtfertigen  vollkommen  das  Prestige,  das  „La 
Nationale“  in  der  französischen  Assecuranzwelt 
geniesst. 


Schweiz. 

Helvetia,  Ailg.  Versicherungs-Gesellschaft 
und  Schweizer.  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  St  Gallen.  Diese  beiden  unter  gemeinschaft¬ 
licher  bewährter  Leitung  stehenden  Gesellschaften 
haben,  erstere  das  24 ,  letztere  das  20.  Jahr 
ihres  Bestandes  unter  günstigen  Verhältnissen 
abgeschlossen.  Das  Transportgeschäft  hat  den 
Actionären  eine  8«/0ige ,  das  Feuergeschäft  eine 
12‘/2%ige  Dividende  geboten  und  bei  beiden 
Gesellschaften  ist  eine  Zunahme  des  Geschäftes 
zu  constatiren,  trotzdem  wie  es  im  Geschäfts¬ 
berichte  der  Direction  heisst,  eine  geschäfts¬ 
süchtige  Concurrenz  die  Prämien  bereits  auf  ein 
Niveau  herabdrückt,  welche  mit  dem  übernom¬ 
menen  Risico  kaum  mehr  in  Einklang  gebracht 
werden  können.  Die  solide  Veranlagung  der 
Fonds  und  die  hiedurch  erzielten  Zinsen-Einnah- 
men,  bei  ersterer  betrugen  dieselben  186.357 
Francs,  bei  letzterer  178.742  Francs,  haben 
wesentlich  zu  dem  Ergebniss  des  abgelaufenen 
Jahres  beigetragen.  Die  Reserven  sind  in  beiden 
Branchen  ausgiebig  dotirt  und  bedürften  nur  die 
unter  den  Activen  der  Transportgesellschaft  auf¬ 
geführten  1,585.703  Francs  „Ausstände  bei  Agen¬ 
ten“,  welche  für  die  Gesellschaft  einen  bedeuten¬ 
den  Zinsenverlust  repräsentiren,  einer  Purifici- 
rung,  sowie  die  unter  den  Passiven  derselben 
Gesellschaft  eingestellte  „Reserve  für  schwebende 
(aber  noch  nicht  bezahlte)  Schäden“  in  der  Höhe 
von  1,628.090  Francs  einer  Aufklärung  bedürften. 


Russland. 

Nordische  Versicherungs  -  Gesellschaft  in 
Moskau.  Mit  dem  an  anderer  Stelle  dieses  Blattes 
veröffentlichten  Rechnungsabschluss  pro  1882  hat 
die  „Nordische“  den  Beweis  erbracht,  dass  es 
ihrer  energischen  und  umsichtigen  Direction  ge¬ 


lungen,  die  Missgeschicke  früherer  Jahre  voll¬ 
ständig  wettzumachen  und  das  Unternehmen  in 
ein  Fahrwasser  zu  bringen,  welches  direct  in  den 
Hafen  der  Consolidirung  führt.  Die  beiden  von  der 
Gesellschaft  betriebenen  Braochen  zeigen  eine 
Zunahme  des  Geschäftsumfanges,  und  zieht  man 
die  allgemein  ungünstigen  Verhältnisse,  unter 
welchen  das  russische  Versicherungsgeschäft  im 
Jahre  1882  zu  leiden  gehabt,  in  Betracht,  so  muss 
man  die  Ergebnisse  der  „Nordischen“  als  einen 
vollständigen  Erfolg  bezeichnen.  Im  Feuer¬ 
geschäfte  betrug  die  Prämieneinnahme  Rubel 
2,407.184  gegen  Rubel  2,223.749  des  Vorjahres. 
Allerdings  wurde  das  Plus  an  Prämien  durch  ein 
solches  in  der  Schadenzahlung  nahezu  absorbirt. 
denn  gegenüber  der  vorjährigen  Schadenziffer 
(incl.  Schaden-Reserve)  pr.  Rubel  492.420  waren 
in  1882  an  Schäden  (incl.  Schaden-Reserve)  Rubel 
527.552  einzustellen.  Die  Gesammt- Einnahmen 
dieser  Branche  beliefen  sich  auf  Rubel  2,679  203,  die 
Gesammt- Ausgaben  dagegen  auf  Rubel  2,537.899, 
und  nach  Dotirung  der  Feuer-Prämien-Reserve  bis 
zur  Höhe  von  Rubel  389.000  schloss  diese  Branche 
trotz  namhafter  Schäden  mit  einem  erheblichen 
Plus.  Die  Transport-Branche  hatte  eine 
Gesammt-Einnahme  von  Rubel  569.187,  denen 
incl.  Schäden  in  der  Höhe  von  Rubel  130.460 
Gesammt-Ausgaben  pr.  Rubel  526.224  gegenüber¬ 
standen,  und  konnte  auch  diese  Branche  per  Saldo 
einen  namhaften  Ueberschuss  aufweisen.  Der  Rein¬ 
gewinn  aus  1882  beziffert  sich  auf  Rubel  111.866, 
der  die  Gesellschaft  in  die  Lage  versetzt,  ihren 
Actionären  eine  Spercentige  Dividende  zu  bezahlen. 
Die  regulären  Zinsen-Einnahmen  pr.  Rubel  79.282 
weisen  auf  eine  correcte  Veranlagung  der  Fonds 
hin,  und  bieten  dieselben  heute  schon  den  Actio¬ 
nären  ohne  Rücksichtnahme  auf  die  Ergebnisse 
des  Versicherungsgeschäftes  eine  stabile  Rente  von 
circa  6 V2°/0  pro  anno,  welche  bei  der  zweifellosen 
Tüchtigkeitder  Direction  und  unter  nur  halbwegs 
günstigen  geschäftlichen  Verhältnissen  jährlich 
gewiss  eine  Steigerung  erfahren  wird. 

* 

*  4t 

Zweite  russische  Feuer-Assecuranz- Com¬ 
pagnie  in  St.  Petersburg.  Was  über  die  internen 
Vorgänge  bei  dieser  Gesellschaft  transpirirt  hat, 
in  deren  erst  stattgehabten  Generalversammlung, 
wie  wir  dies  bereits  gemeldet,  der  Direction  und 
dem  Verwaltungsrathe  die  Decharge  verweigert 
|  wurde,  ist  wohl  noch  dunkel,  aber  es  mehren 
sich  die  Anzeichen,  welche  auf  ganz  ernste  Vor¬ 
kommnisse  schliessen  lassen.  Dass  der  bisherige 
Director  Junge  „freiwillig  gegangen“  wurde,  ist 
eines  jener  Symptome,  welches  die  geschäftliche 
Decadence  als  ausser  jedem  Zweifel  setzt.  Wie 
bei  jedem  gefährlichen  operativen  Eingriffe  ist 
es  auch  hier  die  Frage,  ob  nicht  das  fatale  „zu 
spät“  sich  geltend  machen  wird,  und  ob  es  dem 
neuen  Director  Riepenhausen,  in  dessen  aufrich¬ 
tiges  und  redliches  Wollen  und  Können  wir 
j  keinen  Zweifel  setzen,  auch  gelingen  wird,  den 
verfahrenen  Karren  in’s  richtige  Geleise  zu  bringen. 
I  Es  ist  dies  in  der  Regel  eine  höchst  undankbare 
Aufgabe  ein  solches  Erbe  anzutreten,  und  würde 
er  entschieden  klug  daran  thun,  die  bisherigen 
Vorgänge  klarzulegen,  damit  die  öffentliche 
Meinung  wisse,  wie  viele  von  den  begangenen 
|  Sünden  auf  das  Kerbholz  der  verflossenen  Direc- 

:  tion  zu  schreiben  seien. 

*  * 

I  * 

Russischer  L'oyd  in  St.  Petersburg.  Die 

Transportbrancbe  begegnet  im  russischen  Reiche 
seitens  der  dortigen  Gesellschaften  keiner  geringen 
;  Concurrenz,  doch  wird  diese  Branche  von  den 
namhafteren  Compagnien  nur  als  Nebenzweig  be¬ 
trieben,  und  diesen  Umstand  scheint  die  überaus 


rührige  Direction  des  „Russ.  Lloyd“  gründlich 
auszunützen,  indem  sie  mit  dem  zur  Veröffent¬ 
lichung  gelängten  Rechnungs-Abschluss  pro  1882 
den  Beweis  erbringt,  dass  die  Exploitirung  einer 
einzigen  Branche,  natürlich  vorausgesetzt,  dass 
diese  von  der  richtigen  Hand  inscenirt  und  mit 
den  nöthigen  Mitteln  unterstützt  wird,  Erfolge 
aufweisen  muss.  Und  die  Erfolge  des  „Russ. 
Lloyd“  sind  keine  geringen!  Trotz  namhaften 
Schäden,  allerdings  bei  der  nicht  minder  nam¬ 
haften  Prämien-Einnahme  von  903.514  Rubel, 
verstand  es  die  Direction,  nebst  der  bedeutenden 
Dotirung  der  Reserven  und  einer  ausgiebigen 
Abschreibung,  doch  einen  Reingewinn  von  220.000 
Rubel  zu  erzielen.  Unter  den  Activen  finden 
wir  lauter  vollwerthige  Posten,  da  usuelle  Vor¬ 
träge  aus  denselben  vollständig  eliminirt  sind; 
wohingegen  unter  den  Passiven,  Reservefonds 
aufgeführt  erscheinen,  deren  Höhe  für  die  ge¬ 
festigte  Situation  der  Gesellschaft  Zeugniss  ab- 
Iegen.  Der  Entwicklungsgang  des  Unternehmens 
während  den  zwölf  Jahren  seines  Bestandes  wird 
durch  eine  dem  Rechnungs- Abschlüsse  beigege¬ 
bene  Tabelle  veranschaulicht.  Mit  Ausnahme 
zweier  Jahre  —  1873  und  1874  —  in  welchen 
die  Gesellschaft  ihre  Rechnung  mit  Verlust  ab- 
schliessen  musste,  weist  jedes  Jahr  einen  stetig 
steigenden  Gewinn  nach,  Beweis  dafür,  dass  die 
Entwicklung  eine  normale,  und  dieselbe  keines¬ 
wegs  nur  glücklichen  Zufällen  zu  danken  ist. 
In  dieser  Wahrnehmung  können  sowohl  Actionäre 
als  Versicherte  dieser  Gesellschaft  ihre  volle  Be¬ 
ruhigung  für  die  Zukunft  dieses  Unternehmens 
finden. 

Generalversammlungen : 

1.  Mai.  Oesterr.  Phönix.  Wien. 

Janus, Wechsels.  Lebensvers.-Ges.  Wien. 
Le  Monde  (Accid )  Paris. 

2.  „  La  Confiance  do.  „ 

do.  (Vie)  „ 

Hamburg-MagdeburgFeuerversichergs.- 
Gesellschaft  Hamburg. 

Concordia,  Lebensversich.-Ges.  Cöln. 

5.  „  Hamburg-Bremer  Feuervers.  Hamburg. 

La  France  Industrielle  (Accid ).  Paris. 
Le  Progres  national  (Incend.).  „ 

L’Europe  (Incend.)  „ 

Westdeutsche  Vers.-Act.-Bank.  Essen. 
Friedrich  Wilhelm  Lebensvers.  Berlin. 
Victoria,  Versieh. -Gesellschaft  „ 

7.  „  Frankf.  Allg.  Rückv.-Ges.  Frankfurt  a/O. 

Cöln.  Riickversich  -Gesellschaft  Cöln. 

8.  „  Deutsche  Lebensvers.-Ges.  Lübeck. 

9.  ,,  Schweiz.  Renten-Anstalt  Zürich. 

Vaterland.  Lebensvers.-Ges.  Elberfeld. 

10.  „  Le  Soleil  (Vie).  Paris. 

Le  Patrimoine  (Vie).  „ 

do.  (Accid.)  „ 

Gladbacher  Feuer vers.-G  es.  M  -Gladbach. 

do.  Rückvers.-Ges.  „ 
Deutsche  Versieh. -Gesellsch.  Bremen. 

11.  „  Thuringia,  Versieh. -Ges.  Erfurt. 

12.  „  Fondiaria  (Vita).  Florenz. 

La  Fonciere  (Vie).  Paris. 

Allg.  Oesterr.  Beamten-Verein.  Wien. 
La  Fonciere  (Transport).  Paris. 

15.  „  do.  (Incendie)  „ 

16.  „  Transatlant.  Rückvers.-Ges.  Hamburg. 

19.  „  Germania,  Lebensversicherung.  Stettin. 

Allgem.  Unfall-Versich.-Bank.  Leipzig. 
Deutsche  do.  Genoss.  „ 

26.  „  Schlesische  Lebensvers.-Ges.  Breslau. 

27.  „  Austria  do.  Wien. 

30.  „  La  Garantie  generale  (Accid.)  Paris. 
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Personalien. 

Der  Director  der  „Schweizer.  Unfall-Ver- 
sicherungs  -  Gesellschaft“  in  Winterthur,  Herr 
Widmer-Kapeller,  ist  unter  Mitnahme 
von  152.000  Francs  Gesellschaftsgelder  flüchtig 
geworden. 

* 

*  * 

Herr  Dr.  Engel,  der  berühmte  Statistiker, 
wurde  in  den  Verwaltungsrath  der  Magdeburger 

Feuerversicherungs- Gesellschaft  gewählt. 

* 

*  * 

Herr  E.  W.  B  au  e  r  in  Bremen  wurde  zum 
Vertreter  der  „London  Assurance  Corporation“ 
bestellt. 

* 

*  * 

Herr  P.  Vetter  (Firma  Carl  Vetter)  hat 
die  General-Agentur  der  „Brandenburger  Spiegel- 
glas-Versicherungs-Gesellschaft“  für  Württemberg 
niedergelegt  und  ist  solche  an  Hrn.  W.  z.  H  eilen 
übergegangen. 

* 

A  * 

Herr  Gustav  Hohl  hat  an  Stelle  des 
Herrn  W.  W  i  e  d  e  m  a  n  n  die  General -Agentur 
des  „Prometheus“  Berlin  für  Württemberg  und 

Hohenzollern  übernommen. 

* 

$  & 

Director  A.  J.  Junge  von  der  „Zweiten 
Russischen“  in  St.  Petersburg,  hat  seinen  Posten 
verlassen  und  wurde  an  seiner  Stelle  der  bis¬ 
herige  Director- Stellvertreter,  Riepenhausen, 
auf  den  Directorsposten  berufen. 

*  * 

M.  Beurdeley  bat  auf  seine  Stelle  als 
Director  der  „La  Centrale“  (Incendie)  verzichtet. 

* 

*  * 

Der  ehemalige  Vertreter  des  „Schweizer. 
Lloyd“  in  Eisass  -  Lothringen  ,  M.  F  r  &  d  6  r  i  c 
Thesmar,  hat  die  Vertretung  der  „Marine 
Iusurance  Company“  übernommen. 

*  * 

In  den  Verwaltungsrath  der  „Generale“ 
(Vie)  wurden  die  Herren  Alp  hon  s  Baron 
Mailet  und  A.  de  C  o  u  r  c  y  wieder-,  Herr 

C.  G  o  g  u  e  1  neugewählt. 

* 

* 

Mr.  David  McLagan,  Director  der 
„Edinburgh  Life  Office“  ist  in  Mentona  gestorben, 

*  * 

Die  General  -  Agentur  der  „Liverpool  and 
London  and  Globe“  für  Hannover,  wurde  dem 
Herrn  H.  Möller  übertragen. 


Briefkasten. 

N.  G.  in  Berlin.  Bedauern  lebhaft. 

N.  V.  in  Bukarest.  Es  widerstrebt  uns 
die  Angelegenheit  weiter  zu  berühren. 

C.  D.  in  Wien.  Wir  sind  erst  nachträg¬ 
lich  darauf  gekommen,  dass  M.  Veranlassung  ist. 
Hinc  illae  lacrymae ! 

N.  S.  in  Prag.  Haben  Ihrem  Wunsche 
entsprochen,  ersuchen  gleichfalls  um  Erledigung. 

D.  S.  in  Prag.  Warum  keine  Antwort? 
D.  D.  in  Hamburg.  Wie  sollen  wir  dies 

deuten? 

R.  G.  in  Brünn.  Wollen  sehen  ob  Sie 
Ihr  Versprechen  halten. 

J.  H.  in  Wien.  Ersuchen  um  gefl.  Er¬ 
ledigung. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 
(Die  Notirungen  verstehen  sich  :  Geld  und  per  Stück) 


Oesterreich-Ungarn: 


Anker  (Leben) . 

fl.  3.100.— 

Donau  (gemischt) . 

„  300.— 

Generali  ,,  . 

„  2.000.— 

Riunione  „  .  .  . 

„  1.350.— 

Wiener  (Feuer) . 

„  235.- 

„  (Leben) . 

„  275.  - 

Erste  Ungar,  (gemischt)  . 

„  3,440.— 

Pannonia  (Rück) . 

„  1020.— 

Fonciere  (gemischt) . 

„  42- 

Franco-Iiongroise  (gemischt)  .  .  . 

Frs.  115. — 

Dautschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

1 

o 

o 

00 

rH 

„  (Land- u. Wassertransport) 

„  1.400.— 

(Leben) . 

„  3.050.- 

Colonia  (Feuer) . 

,,  6.740.- 

Dresdner  (Allg.  Transport)  .... 

,,  1.5,00- 

Germania  (Leben)  .  . . 

„  770.- 

Gladbaeher  (Feuer) . 

650.— 

Kölnische  (Hagel) . 

„  304.- 

„  (Rück) . 

„  560.— 

Leipziger  (Feuer) . . 

„  11.000.— 

Magdeburger  (Feuer) . 

„  1.150.— 

(Hagel) . 

„  240.- 

„  (Leben)  . 

„  350. — 

,,  (Rück)  . 

„  520.— 

Preussische  (Leben) . 

„  425.- 

„  (National) . 

„  780.- 

Sächsische  (Rück) . 

„  450  — 

Schlesische  (Feuer) . 

„  950.— 

Victoria  zu  Berlin  .  . . 

„  2.300.— 

Belgien : 


La  Securitas  (Feuer)  .  .  .  .  .  .  . 

Frs.  4.000. — 

Companie  Bruxelles  (Feuer)  .  .  . 

„  5.600.— 

L’Escaut  (Feuer) . 

„  1.400.— 

L’Union  Beige  (Feuer) . 

„  2.210.- 

Assurance  Genörale  (Feuer)  .  .  . 

„  3.800.— 

Royale  Beige  (Leben) . 

„  2.400.— 

Neptune  (Transport)  . . 

„  750.- 

England : 

Alliance  British  and  Foreign  .  .  . 

L.  St.  387a 

Alliance  Marine . 

>,  24 

Atlas . 

„  20% 

British  and  Foreign  Marine  .  .  . 

„  2272 

City  of  London  Fire . 

„  17* 

,,  „  ,,  Marine . 

„  17* 

Commercial  Union . 

„  21 

Eagle . 

„  6 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. 

„  B'U 

English  and  Scottish  Law  Life 

»  v 

Fire  Insurance  Association  .... 

,,  3 

Guardian . 

„  70 

Home  and  Colonial  Marine  .... 

i3A 

Imperial  Fire  . . 

„  148 

,,  Life . . 

„  24 

Indemnity  Marine . 

„  17 

Lancashire . 

>,  672 

Law  Fire . . . 

n  17% 

,,  Life . 

„  115 

Lion  „  . 

„  1 

Liverpool  and  London  and  Globe  u 

„  22 

London  Assurance  . . 

„  59 

„  and  Lancashire  Fire  .  .  . 

»  4>|2 

„  ,,  Provincial  Marine  .  . 

„  5 

Marine  . . 

„  2872 

Maritime . 

„  572 

North  British  and  Mercantile  .  .  . 

„  26 

Ocean  Marine . 

«  672 

Phoenix . .  „  270 


Queen . 

Royal  Exchange . 

Royal . 

Standard  Fire  office . 

Thames  and  Mersey  Marine  .  . 

Union  Marine  . 

Uniyersal  Marine . 

Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) . 

,,  Nationale  „  . 

Le  Soleil  „  . 

L’Aigle  „  . 

La  Paternelle  ,,  . 

„  Confiance  „  . 

Le  Monde 


L  St. 


3  7* 

430 

30 

2 

11 

5 

7 


7) 


La  Reassurance  „ 


,,  „  generale  (Feuer) 

,,  Clementine  (Feuer) . 


Frs.  22.000.— 
16.000.— 
1.900.— 
2.200.— 
2.000.— 
220.- 
100.— 
20  — 
10.— 
40.— 
29.200.— 
110. — 
520. — 
90. — 
180.— 
15.100.— 
430.- 
490.— 
325.— 


„  Gönerale  (Leben)  .... 

Le  Monde  „  .... 

„  Soleil  „  .... 

„  Patrimoine  ,,  .... 

„  Temps  „  .... 

La  Nationale  „  .... 

L’Abeille  „  . „ 

La  Caisse  des  familles  (Leben)  .  ,, 

„  France  (Leben) . „ 

L’Aigle  „  . „ 

Le  Soleil  (Unfall) . ,, 

Fonciere  (Transport) . „ 

Holland : 

Kosmos  (Leben)  .......  fl.' 

Nationale  (Leben) . „ 

Italien  : 

Fondiaria  (Leben) . Frs. 

„  (Feuer) . „ 

Rumänien : 

Dacia- Romania  (gemischt)  .  .  .  Frs. 

Nationale  (gemischt)  .  „ 

Russland  : 

Erste  Russische . Rubel 

Zweite  „  .......  „ 

Salamander .  ,, 

St.  Petersburg . . 

Jakor  .  .  .  . . . 

Nadeshda  . 

Schweiz : 

Basler  (Feuer) . Frs.  1.030. — 

. 230.- 

. .  ^25. — 

Genfer  (Leben) .  600.— 

Schweiz  „ 

Neuchäteloise . . 

Helvetia  (Feuer)  ....... 

„  (Transport) . 

Schweizer  Lloyd  (Transport)  . 

Winterthurer  (Unfall)  .... 

La  Föderale  (Transport)  .  .  . 

Schweiz  „  ... 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . . 


)> 

>) 

V 


170.— 

200.- 

55.-1- 

300.— 

12872 

90.— 

70.— 

410.— 

240.— 

800.— 

157.— 

390.— 

247.— 

165.— 

94.— 


„  (Rück) .  .  , 
„  (Transport) , 


>> 

>) 

» 

?» 


365  — 
110.— 
1.725.— 
3.400.— 
200.— 
15.— 
550.— 
700  — 
450.— 
250.— 


Spanien: 

Phenix  Espagnol . Frs.  445.— 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  so¬ 
wohl  über  obige  Actien ,  als  über  alle  inter¬ 
nationale  Assecuranzwerthe  werden  auf  Grund 
hergestellter  erster  Verbindungen  und  zu¬ 
verlässiger  Informationen  bereitwilligst  er- 
theilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufsaufträge 
in  denselben  rasch  und  coulant  ausgeführt 
durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus. 

II ,  Obere  Donaustrasse  73. 
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Nordische  Versicherungs-Gesellschaft  in  Moskau 

jÄ.brechn-ang'  \ind.  Bilanz  finr  d.^3  TaJnr  1QQ2. 


D 


Ei  ic  ii  alt  me. 

I.  Feuerversicherung 

An  Conto  der  Prämien- Reserve : 
laut  Abrechnung  pro  1881  .... 

An  Prämien-Conto : 

eingenommen  im  Jahre  1882  . 

An  Commissions-Conto: 
erhalten  für  abgegebene  Rückversicherungen 


Rbl.  371. 000’ — 
„  2,407.184-53 
272.018  66 


Rubel 


3,050  203-19 


11.  See-,  Fluss-  und  Land-Transport-Versicherung. 

An  Prämien-Conto : 

eingenommen  im  Jahre  1882  .  .  .  '.  Rbl.  503.595  80 

An  Commissions-Conto: 

erhalten  für  abgegebene  Rückversicherungen  „  •  65.591-57 


569.187  37 


III.  Zinsen  und  diverse  Gewinne. 

An  Zinsen-Conto : 

empfangene  Zinsen  auf  Fonds  und  laut 
laufenden  Rechnungen  in  den  Banken  Rbl  79.282-82 
An  Conto  diverser  Gewinne: 

Ueberschuss  zu  Gunsten  der  Gesellschaft 
bei  den  im  Jahre  1882  bezahlten  Brand- 
und  Transport-Schäden  früherer  Jahre  „  21  918  56 


Ausgabe. 

I.  Feuerversicherung. 

Per  Conto  der  Prämien-Reserve : 
übertragen  auf  das  Jahr  1883  .... 

Per  Prämien-Conto : 

für  abgegebeneRückversicherungen  gezahlt 

Per  Brandschäden-Conto : 
bezahlt  für  Brandschäden  Rbl.  466.000  98 
zurückgelegt  für  unerle¬ 
digte  Schäden  ....  „  81.551 '54 

Per  Commissions  u.  Unkosten-Conto  : 
gezahlt  den  Agenten  für 
acquirirte  Versicherungen 
und  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  für  über¬ 
nommene  Rückversiche¬ 
rungen  . 

Unterhaltungskosten  des 
St.  Petersburger  Comp¬ 
toirs,  der  General-Agen¬ 
turen  und  der  Bevoll¬ 
mächtigten  in  verschie¬ 
denen  Städten'  .  .  . 

Arehitekten-Unkosten  . 


101.201-38 


3,720.591-94 


Rbl. 


389.000--— 

1,721.923-30 

527.552-52 


Rbl.  243.455-73 


13  627-65 
31.338-16 


288.421-54  2,926.897  36 


II.  See-,  Fluss-  und  Land -Transport -Versicherung. 

Per  Prämien-Conto: 

für  abgegebene  Rückversicherungen  gezahlt  Rbl.  347.576-69 
Per  Commissions-Conto : 
gezahlt  den  Agenten  für  acquirirte  Ver¬ 
sicherungen  und  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  für  übernommene  Rück¬ 
versicherungen  . . n  48.187-94 

Per  Transportsehäden-Conto : 
bezahlt  für  Transport¬ 
schäden  . Rbl.  119.860  10 

zurückgelegt  für  unerle¬ 
digte  Schäden  ....  „  10.600- —  „  130.460-10 


526.224-73 


III.  Allgemeine  Unkosten. 

Per  Conto  oecasioneller  Unkosten : 
abgeschrieben  für  dubiöse 

Schulden . Rbl.  12.777-41 

abgeschrieben  für  Cours- 
dilferenz  der  Werth¬ 
papiere  . „  17.720  75  Rbl. 

Per  Conto  laufender  Unkosten: 

Verwaltungs-  u.  andere  Geschäfts-Unkosten  „ 


30.498-16 

125.105-33 


155.603-49 


Jahresgewinn  pro  1882 


3,608-725-58 

111.866-36 


Activa. 

Cassa-Conto : 

'  Baarbestand . 

Conto  der  Banken: 

Laut  laufenden  Rechnungen . 

Conto  der  Fonds  . 

Agenten  Conto : 

Guthaben  bei  dem  St.  Petersburger  Comptoir  Rbl.  78.800-15 

„  bei  den  Agenten . „  72.848  16 

Conto  der  Versicherungs-Gesellschaften: 

Ausstehend  bei  denselben  für  Rückversicherungen  .  .  . 

Conto  der  Debitoren : 

Ausstehend  bei  Diversen  laut  laufenden  Abrechnungen 
Conto  der  Unkosten  für  das  Jahr  1883: 

Verschiedene  Unkosten . 


Pa^sha. 


Conto  des  Grund-Capitals : 

12  000  Actien  ä  100  Rubel  . 
Conto  des  Reserve-Capitals: 
Capital  zum  1.  Januar  1882 
Zinsen  pro  1882  . 


Rbl.  44.795-98 
„  2.239-80 


Conto  des  Moscowischen  Comptoirs  der  Reichsbank: 

Special-Conto . 

Conto  der  Gründer: 

Nicht  erhobene  Dividende  auf  67  Antheil  Scheine  .  .  . 
Conto  der  Dividende: 

Nicht  erhobene  Dividende  für  das  Jahr  1879  Rbl.  8- — 

»  n  n  »  n  n  1880  „  12  — 

*  »  „  „  „  „  1881  B  1.048- 

Conto  der  Prämien-Reserve: 

für  laufende  Versicherungen  zurückgelegt  auf  das  Jahr  1883 
Gewinn-Conto  pro  1882 : 

Reingewinn . .  . . 

Conto  der  Kronsabgaben: 

zu  entrichten  für  das  Jahr  1882  . 

Conto  der  unerledigten  Brandschäden: 

zur  Entschädigung  von  Schäden  früherer  Jahre  Rbl.  24.446- — 
„  „  solcher  für  das  Jahr  1882  „  61 55P54 

Conto  der  unerledigten  Transportschäden: 

zur  Entschädigung  von  Schäden  früherer  Jahre  Rbl.  2.820- — 
„  „  solcher  für  das  Jahr  1882  „  10.60Q- — 

Agenten-Conto : 

denselben  zukommende . 

Conto  der  Versicherungs-Gesellschaften: 

denselben  für  Rückversicherungen  zukommende  .... 
Conto  der  Credit  oren : 

Diversen  zukommende . 

Conto  der  transitorischen  Summen; 

Nichtbezahlte  Spesen,  Commissionen  und  Diverse  .  .  . 


Rubel 


52.453-31 

42.783-79 

1,442.497-13 


151.648-31 
303  374-86 
218.24095 
4,936.78 


2,215.935  13 


1,200.000-— 

47.035  78 
122.139-71 
1.082  -52 

1.068  — 
389.000-  — 
111.866-36 
9.13515 

85.997-54 

13.420.- 

1.076-39 

64.011-83 

112.246-08 

57.855-77 


3,720.591-94 

Geschäftsführender  Director:  S>.  IVIoretsoiv.  Buchhalter:  11.  Arhut/.kj.  Vorsitzender  der  Verwaltung;  S. 

Mitglieder:  II.  Bu^elikirofl'.  A.  Kaidenoff.  II  U  esti-iitkoli'  S.  üawitseli, 


2,215.935-13 

IVotopopofr. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs- Gesellschaft 

Oesterreichischer  PHÖNIX  in  WIEN 


* 

* 

K- 
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A#  sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthscbafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
fl  und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf-  und  Gas-Explosion  herbei- 
geführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
?]  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind;  See- 
Versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durch  Hagel- 
schlag  erleiden  können,  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Ti  Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

“vj  Beispiel  zur  einfachen  Ablebens-Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

BO  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö.  W.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  6.20  kr.  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fl.  8.90  kr. 

AJ  Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 
^  Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 

Af  j'onüe  Bei  alTcu  tSeneraf-,  i&aupt-  uitb  §pectaf-^iCgcnfeH  her 
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Oesterreichisch-französische 


Oesterreichisch-französische 
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Das  Actien- Capital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Millionen 
Francs  =  2,400  000  Goldgulden ,  worauf  40%  das  ist  2,400  000 
Francs  =  960.000  Goldgulden  eingezahlt  und  wovon  nom,  400.000 
Goldgulden  in  3%>ger  französischer  Rente,  400.000  Goldgulden 
in  4°/0iger  österr.  Goldrente  und  300  000  Goldgulden  in  4°/0iger 
ungarischer  Goldrente  angekauft  wurden. 

Gesellschafts  -  Bureau  in  Wien  . 

I.,  Wipplingerstrasse  43  und  Hohenstaufengasse  10 

Verwaltung  der  Gesellschaft 

I.  Verwaltungsrath  : 

Carl  Fürst  Jablanowski,  Louis  Fremy  in  Paris. 

Präsident.  I  Vioe-Präsident 

Dr.  Carl  Biel.  Sigmund  Ritter  v.  Kaezkowski.  Alfred 
Monnet.  Henri  Vicomte  de  Gauville.  Wilhelm  v  Lindheim. 
Johann  M.  Ritter  v.  Scanavi.  Amahle  Vicomte  de  St  Guilbem 
Dr.  Alois  Millanich.  Victor  Amedee  Sellier.  Denis  Sienkiewicz. 
Ladislaus  v.  Szifänyi. 

II.  Direetion  : 

Dr.  J.  Klang,  Dr.  Adolf  Wolff, 

Director.  Direetor-Stell  Vertreter. 

III.  Revisions-Commission  : 

Louis  Itzeles.  Louis  Verger.  Adolf  Weinmann. 


(Efemeniac-  und  lufaff-  ietfilerangs  ~  Defeffflaft. 

Das  Actien  -  Capital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Millionen 
Francs  —  2,400  000  Goldgulden,  worauf  40°/0,  das  ist  2,400  000 
Francs  =  960.000  Goldgulden  eingezahlt  und  wovon  nom.  400.000 
Goldgulden  in  3°/0iger  französischer  Rente,  400.000  Goldgulden  in 
4°/0iger  österr  Goldrente  und  300.000  Goldgulden  in  4"/0iger 
ungarischer  Goldrente  angekauft  wurden 

Gesellschafts  -  Bureau  in  Wien  : 

I.,  Wipplingerstrasse  43  und  Hohenstaufengasse  10. 
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Verwaltung  der  Gesellschaft 

I.  Verwaltungsrath; 

Carl  Fürst  Jablanowski,  Louis  Fremy  in  Paris, 

Präsident.  Vice-Präsidenf. 

Dr.  Carl  Biel.  Amable  Vicomte  de  St.  Guilhem.  Wilhelm 
v.  Lindheim.  Albert  Brandeis.  Sigmund  Ritter  v.  Kacz- 
kowski  Dr.  Alois  Millanich.  Henri  Vicomte  de  Gauville. 
Dr.  J.  Klang.  Alfred  Monnet.  Johann  N.  Ritter  v.  Scanavi. 
Victor  Amedee  Sellier. 
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II.  Direetion  : 

Denis  Sienkiewicz, 

Director. 


Heinrich  Maneles, 

General-Secretär. 


W.  Ferenchich, 

Director-Stellv. 

III.  Revisions-Commission  : 

Louis  Itzeles.  Louis  Verger.  Adolf  Weinmann. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

"W*  I  ZEH  JST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General Häuft-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  u.  gegen  Schäden  durch  Mieth- 
entgang  u.  Betriebästillsiand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 


ä  ß.  k.  prhiürgtrfe  uicdjfdfcttttje 

1  Brandschaden- Versicherupgs-Aiistalt 

1  IN  WIEN  f 

G-egrCiriciet  im  Jalire  1825, 

" 

Directions-Bureau  : 

|  Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

^  versichert  Gebäude  und  mit  di  sen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu- 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
SS  nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
tS  mit  denselben  bestimmt  sind. 

V  Vorsohussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 

Theilnehmer:  74.403. 

A  Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 

•£  Commanditenfür  Galizien:  in  Lemberg:  für  Ungarn;  in 
Pest,  Pressburg, Tyrnau,  Kesmark,Oedenbarg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Xiedcr-Oestcrreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Geracinde- 


vorstiinde  besorgt. 


la-CLÖtolf  Bayer,  Secretär. 


tDr.  Carl  Pisclaer,  Kanzlei-Director. 


ASSECURANZ- GLO  BUS 
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Abo^netne*  •  tte  : 

FFir  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig  . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R—M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 50  Fres. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales  Organ 

für  das  gesamrate  Versicherungswesen. 
Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  »#.  A  fhn inistrution  : 
■wijsifcT 

11.,  Oh.  Donaustrasse  73« 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

•  ===========  & 


Nr.  23. 


Wien,  am  10.  Mai  1883. 


II.  Jahrgang. 


Wien,  10.  Mai  1883. 

Das  durch  die  Wiener  Handels-  und 
Gewerbekammer  gegebene  Beispiel  hat 
schon  im  deutschen  Reiche  seine  Nach¬ 
ahmer  gefunden.  Während  aber  die  Wiener 
Handelskammer  sich  darauf  beschränkte, 
die  durch  den  Kammerrath  Sehnek  ent¬ 
deckten  „Unzukömmlichkeiten“  der  Lebens¬ 
versicherungs-Branche  zum  Gegenstände 
ihrer  Berathung  zu  machen,  ist  der  „Verein 
für  Rechtsschutz  und  Justizreform11  in 
Berlin,  um  ein  gutes  Stück  weitergegangen, 
in  dessen  am  1.  Mai  stattgehabten  Ver¬ 
sammlung  gelegentlich  desThema’s:  „Zur 
Refoim  des  Versicherungs- Rechtes“  von 
einigen  Weltverbesserern  gleich  das  ge- 
sammte  Versicheiungswesen  gründlich  ver- 
urtheilt  wurde.  Die  Initiative  hiezu  ergriff 
der  Redacleur  des  volkswirtschaftlichen 
Tbeilesdes  „Berliner Tagblatt“  Herr  Steller, 
dessen  Ausfälle  gegen  die  bestehenden 
Versicherungs-Gesellschaften  zu  interessaut 
sind,  als  dass  wir  sie  unseren  Lesern  vor- 
enthalten  sollten.  Wir  folgen  hiebei  dem 
Organe  des  Herrn  Steller,  dem  „Berliner 
Tagblatt“  selbst,  dessen  Bericht  in  diesem 
Falle  auf  Authenticität  Anspruch  machen 
darf  Herrn  Steller’s  Aeusserungeu  lauten 
wie  folgt: 

„Auf  Grund  vielfacher  (??)  Wahr¬ 
nehmungen  aus  der  Praxis  (??)  des  Ver¬ 
sicherungswesens  ist  eine  Verbesserungs¬ 
bedürftigkeit  des  Versicherungsrechtes  ent¬ 
schieden  nachweisbar.  Die  grosse  und  all¬ 
gemeine  Bedeutung  des  Versicherungs¬ 
wesens  rechtfertigt  es  auch  vollkommen, 
wenn  sich  der  Rechtsschutzverein  mit  dieser 
allerdings  abseits  des  politischen  Gebiets 
liegenden  Frage  beschäftigt  Die  recht¬ 
lichen  Grundlagen  für  die  Versicherungs- 
Vertragsverhältnisse  sind  zu  wenig  ein¬ 
heitlicher  und  zu  complicirter  Art,  als  dass 
sich  der  Laie  über  den  Inhalt  des  Ver¬ 
trags,  über  den  Umfang  der  Pflichten  des 
Versicherungsnehmers  und  über  denjenigen 
der  Rechte  des  Versicherers  klar  werden 
könne.  Die  meisten  Versicherten  haben 
von  den  zahllosen  Clauseln  des  Versiche¬ 
rungsvertrages,  den  sie  unterschrieben 
haben,  keine  thatsächliche  Kt  nntniss  und 
sind  hiedurch  schon  den  vertragskundigen 
Versicherungs- Gesellschaften  gegenüber  im 
Nachtheil.  Ausserdem  fehlt  den  meisten 
Versicherungsnehmern  ein  Urtheil  über 
die  finanzielle  Lage  der  Versicherungs- 
Anstalten. 

„Endlich  sind  die  nicht  organisirten 
Versicherten  einzeln  nicht  in  der  Lage, 


in  Streitfällen  den  gut  organisirten  Ge¬ 
sellschaften,  die  nur  einem  kleinen  Kreise 
von  Personen  einen  Einfluss  auf  ihre  Ge¬ 
schäftsführung  gestatten,  mit  Erfolg  ent¬ 
gegenzutreten.  Es  besteht  thatsächlich  ein 
Monopol  (!)  der V ersicherungs-  Gesellschaften, 
j  durch  welches  der  Versicherte  in  eine 
j  machtlose,  zum  Theil  sogar  thatsächlich 
j  rechtlose  (?)  Stellung  sich  gedrängt  sieht.  Es 
i  wäre  desshalb  ein  sehr  verdienstliches 
I  Unternehmen,  wenn  ein  Mittelpunkt  zur 
j  Wahrung  der  Interessen  der  Versicheren 
!  geschaffen  werden  könnte,  wozu  sich  Berlin 
am  besten  eignet  Ein  Verein  der  Ver¬ 
sicherten  würde  in  der  Lage  sein,  dem 
schlecht  unterrichteten  Versicherungs¬ 
nehmer  mit  Rath  und  1  hat  zur  Hand  zu 
gehen,  auch  Anregung  zu  mancher  andesen 
zeitgemässen  Reform  au'  dem  Versiche¬ 
rungsgebiet  zu  gehen,,  U  v . die  im  Besitze 
der  Macht  befindlichen  Unternehmungen 
sich  dergleichen  Anforderungen  gegenüber 
häufig  ablehnend  verhalten. 

„Was  nun  die  für  die  heutigen  Ver¬ 
handlungen  ausschliesslich  in  Betracht 
kommende  rechtliche  Seite  der  Frage  an¬ 
betrifft,  so  geben  zunächst  die  Grundsätze 
der  Schadenregulirung  bei  der  Feuerver¬ 
sicherung  gegründeten  Anlass  zu  Klagen 
über  Rechtsungleichheit.  Die  Versicherungs- 
j  Gesellschaften  erheben  bei  der  Versiche- 
|  rung  von  Gebäuden  den  Prämienbetrag 
auf  Grund  einer  Werthschätzung,  welche 
sie  als  zutreffend  nicht  mehr  anerkennen, 
wenn  das  versicherte  Object  nach  Ablauf 
einer  Reihe  von  Jahren  abbrennt.  Viel¬ 
mehr  kürzen  sie  den  Versicherungsbetrag 
um  eine  Quote  von  1/2  bis  2  Percent  jähr¬ 
licher  Abschreibung  vom  ursprünglichen 
Taxwerthe,  obwohl  bei  gut  unterhaltenen 
Immobilien  eine  Werthverminderung  häufig 
thatsächlich  gar  nicht,  eintritt.  Die  Gesell¬ 
schaften  müssten  also  entweder  den  Schaden 
in  der  Höhe  der  dem  Versicherungsverträge 
zu  Gruude  liegenden  Schätzung  vergüten, 
oder  aber  die  Prämiensätze  alljährlich  in 
einem  dem  angeblichen  Abnutzungsver¬ 
hältnisse  entsprechenden  Maasse  herab¬ 
setzen.  Noch  schlimmer  liegt,  wie  Stimmen 
aus  der  Versicherungspraxis  bestätigen  (??), 
die  Sache  bei  der  Mobilarver  Sicherung. 
Hier  ist  der  Versicherte  im  Braudschaden- 
falle  der  Versicherungs-Gesellschaft  auf 
Gnade  und  Ungnade  ausgeantwortet,  da 
diese  von  ihm  den  Beweis  verlangen  kann, 
dass  die  versicherten  Gegenstände  in  der 
1  Höhe  des  Versicherungs werths  vorhanden 
;  gewesen  sind,  und  ihn  eventuell  sogar  mit 


strafrechtlicher  Anzeige  wegen  Ueberver- 
sicherung  bedrohen  kann,  während  anderer¬ 
seits  ein  partieller  Schaden  von  der  Ge¬ 
sellschaft  nicht  vergütet  wird,  wenn  der 
Versicherte  nicht  in  der  ganzen  Höhe  des 
thatsächlichen  Werthes  versichert  hatte, 
da  alsdann  der  überschiessende  Theil 
seines  Mobilars  als  in  Selbstversicherung 
befindlich  gewesen  betrachtet  wird. 

Thatsächlich  sind  die  Inspectoren  der 
Versicherungs- Gesellschaften  darauf  an¬ 
gewiesen,  die  Schäden  möglichst  zu 
!  Gunsten  der  Gesellschaften  zu  regul i reu, 
und  der  Versicherte  muss  oft  auf  einen 
Theil  seines  Rechtsanspruchs  verzichtet), 
da  er  in  Nothlage  und  nicht  im  S:ande 
ist,  kostspielige  Processe  zu  führen.  Die 
Gesellschaften  sollten  also  verpflichtet  sein, 
selber  Taxationen  bei  Abschluss  der  Ver¬ 
sicherungen  vorzunehmen  und  im  Schaden - 
falle  ihrerseits  den  Nachweis  zu  führen, 
j  dass  das  Ver,-icherungsobject  sich  etwa  ver¬ 
mindert  hätte,  nicht  aber- sollte  umgekehrt 
der  Versicherte  zum  förmlichen  Beweise 
seiiurEhrlichken  angehalten  werden  können. 

„Hinsichtlich  der  Lebensversicherung 
ist  dahin  zu  stieben,  dass  die  ausländi¬ 
schen  Gesellschaften  verpflichtet  werden, 
die  Pränrien-Reserven  (den  rechnungs- 
nrässigen  Gegenwerth)  für  die  hier  lau¬ 
fenden  Versicherungen  im  Inlande  zu  de 
poniren  Auf  diese  Weise  würde  es  ver¬ 
mieden  werden,  dass  deutsche  Versicherte 
durch  in  Zahlungsunfähigkeit  gerathende 
auswärtigeGesellschaften  geschädigt  werden, 
wie  es  leider  mehrfach  bereits  der  Fall 
war.  Von  allgemeiner  Bedeutung  für  das 
in  volkswirtschaftlicher,  wie  auch  irr 
social-politischer  Beziehung  bedeutende 
Gebiet  der  Lebensversicherung  ist  die 
Frage  der  Unanfechtbarkeit  der  Lebens¬ 
versicherungs-Police,  über  welche  sich  der 
Vortragende  dann  eingehender  verbreitet. 
Die  Versicherung  gewinnt  erst  dann  ihren 
vollen  Werth,  wenn  sie  —  absichtliche 
und  mutwillige  Schädigung  des  Ver¬ 
sicherungsgegenstandes  ausgenommen  — 
durch  die  Prämienzahlung  als  absolut 
vollzogen  zu  betrachten  ist.  Gerade  bei 
der  Lebensversicherung  ist  aber  die  An¬ 
fechtbarkeit  des  Vertrages  auszuschliessen, 
weil  diese  Anfechtung  in  der  Regel  erst 
erfolgt,  wenn  der  Vertragschliessende 
nicht  mehr  unter  den  Lebenden  weilt, 
also  gar  nicht  mehr  in  der  Lage  ist,  sein 
Recht  zu  verfechten,  während  seine  Hinter¬ 
bliebenen  in  ihrer  hilfsbedürftigen  Lage 
es  in  der  Regel  noch  viel  weniger  ver- 
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mögen.  Der  hohe  sittliche  und  volkswirt¬ 
schaftliche  Zweck  der  Lebensversicherung 
wird  dadurch  in  Frage  gestellt. 

„Es  ist  daher  dringend  eine  Geschäfts¬ 
änderung  dahin  zu  empfehlen,  dass  der 
Versicherungsvertrag  auf  eine  andere 
Grundlage,  auf  die  des  objectiven  ärzt¬ 
lichen  Befundes  bei  Prüfung  der  Gesund¬ 
heit  des  Versicherungsnehmers  gestellt  und 
durch  Einführung  einer  Karenzzeit  von 
drei  bis  fünf  Jahren  für  die  Anfechtbarkeit 
der  Police  die  Gesellschaften  gegen  etwaige 
Benachteiligung  gesichert  würden,  eine 
Einrichtung,  welche  bei  einigen  ausländi¬ 
schen  und  jüngern  inländischen  Versiche¬ 
rungs-Instituten  bereits  besteht,  aber  von 
der  Mehrzahl  unserer  grossen,  guten 
Gesellschaften  perliorrescirt  wird,  weshalb 
eine  Aenderung  der  Verhältnisse  nur  auf 
dem  Wege  der  Gesetzesreform  zu  er¬ 
reichen  ist.“ 

Ueber  den  weitern  Verlauf  dieser, 
wie  man  sieht,  höchst  interessanten 
Sitzung,  entnehmen  wir  der  „Allg.  Vers. 
Pr.“,  deren  Herausgeber  in  dieser  Sitzung 
anwesend  war  und  Gelegenheit  nahm  zum 
Schutze  der  Assecuranzen  in  die  Debatte 
einzugreifen,  noch  folgende  Details : 

Ein  Herr  Fräukel  (v.  d.  Magdeburger 
Feuer- Versicherungs-Gesellschaft)  demon- 
strirte  durch  Anführuug  specieller  Fälle 
und  durch  Eingehen  auf  den  Verwaltungs¬ 
gang  bei  den  Feuer- Versicherungs-Gesell¬ 
schaften,  wie  wenig  Kenntniss  Herr  Steller 
von  der  ganzen  Materie  haben  müsse,  da 
er  sogar  von  völlig  falschen  Voraussetzungen 
ausgegangen  sei.  Er  erklärte  das  Auftreten 
und  Vorgehen  Steller’s  für  durchaus  un¬ 
berechtigt  —  Hierauf  entwickelte  der 
Herausgeber  dieses  Blattes,  D.,  in  kurzen 
und  grossen  Zügen  ein  Bild  von  der  deut¬ 
schen  Assecuranz,  von  ihrer  -soliden  und 
volkstümlichen  Entwickelung,  von  der 
ehrenwerthen,  immer  den  gemeinnützigen 
Standpunkt  wahrenden  Verwaltung  der 
Gesellschaften  und  den  durchaus  muster¬ 
gültigen  Einrichtungen  derselben;  weiter 
betonte  er  die  ausserordentlich  geringe  Zahl 
von  Versicherungs-Processen. 

Mit  ganz  ausserordentlicher  Heftigkeit 
trat  dann  ein  ganz  junger  Rechts- Anwalt, 
Herr  Ladewig  gegen  alle  Versicherungs- 
Gesellschaften  auf.  Dieser  Redner  liess 
kein  gutes  Haar  an  denselben;  er  riss  sie, 
nach  Art  der  socialdemokratischen  Ver¬ 
sammlungen,  in  ganz  empörender  Weise 
herunter,  warf  ihnen  Processsucht  vor, 
weil  sie  angeblich  damit  die  Schaden¬ 
zahlungen  verzögern  wollten,  warf  ihnen 
weiter  vor,  dass  sie  sich  in  Vergleichs- 
Verhandlungen  einliessen,  um  die  Ver¬ 
sicherten  über  die  Klagefrist  hinwegzu¬ 
täuschen  und  ihnen  dann  jedes  Recht  auf 
Entschädigung  zu  bestreiten ;  auch  Denun- 
ciationssucht  bängte  er  den  Feuer-Ver- 
sicherungs-Gesellschaften  an ;  er  behauptete, 
sie  unterhielten  einen  förmlichen  Spionage- 
Dienst,  um  Brandbeschädigte  denunciren 
zu  können  und  so  von  der  Entschädigung 
frei  zu  kommen.  Kurz,  das  Auftreten 
dieses  jugendlichen  Herrn  Rechts-Anwalts 
Ladewig  war  im  höchsten  Grade  gehässig 
und  leidenschaftlich  und  entzieht  sich 
jeder  speciellen  Kritik  —  Zum  Schluss 
reslimirte  der  Vorsitzende,  Herr  Rechts- 
Anwalt  Kaufmann,  dass  die  Versammlung 


darin  einig  sei,  dass  gewisse  Missstände 
vorhanden  und  eine  Reform  angezeigt  sei, 
weshalb  auf  die  Ausarbeitung  eines  deut¬ 
schen  Versicherungs- Gesetzes  hinzuarbeiten 
sei.  Die  Versammlung  beschloss,  in  der 
nächsten  Sitzung  eine  Commission  von 
7  Mitgliedern  zu  wählen,  welche  die 
Wünsche  bezüglich  einer  Reform  des  Ver¬ 
sicherungs-Rechtes  zu  formuliren  und  aus¬ 
zuarbeiten  hätte. 


Oesterreich  -Ungarn. 

Wiener  Versicherungs  -  Gesellschaft.  Mit 
ihrer  zweiten  Jahresbilanz  liefert  diese  Gesell¬ 
schaft  ein  Bild  der  erfreulichsten  Entwickelung. 
In  allen  drei  von  ihr  betriebenen  Branchen  hat 
in  1882  ein  namhafter  Geschäftszuwacbs  statt¬ 
gefunden,  und  erreichen  die  Productions-Ziffern 
mit  Jahresschluss  bereits  eine  Höhe,  wie  selbe 
nur  von  einem  exact  fungireuden  Arbeits- Apparate 
zuTage  gefördert  werden  kann.  In  der  Feuer¬ 
versicherung  betrug  die  gesäumte  Ver¬ 
sicherungssumme  fl.  458,922.818 ,  gegen  das 
Vorjahr  ein  Plus  von  fl.  143,219.189.  Die  Prä- 
mienemnahme  belief  sich  auf  fl.  1,864.807,  von 
welchen  fl.  811.343  für  Rückversicherungen  in 
Abschlag  zu  bringen  sind.  Von  der  sohin  für 
eigene  Rechnung  vereinnamten  Prämie  per 
fl.  1,053-464  waren  Schäden  in  der  Höhe  von 
fl  630.293  exclus.  Rückversicherer- Antheile  zu  be¬ 
zahlen.  Der  nicht  unbedeutende  Schadenpercentsatz 
von  60°/c  beweist  den  im  Allgemeinen  ungünstigen 
Verlauf  des  Feuergeschäftes  im  Jahre  1882.  Die 
Baar-Prämienreserve  wurde  mit  fl.  379.247  = 
circa  37°[0  der  Prämieneinuahme  dotirt  und  re- 
präsentiren  die  bezahlten  Provisionen  per 
fl.  149.294  einen  Durchschnitt  von  nicht  ganz 
15°/0.  Die  Transpo  rtver Sicherung  hatte 
eine  Prämieneinname  von  fl.  209.766  ,  denen 
eine  Gesammtausgabe  für  Rückversicherungs- 
Prämien,  Schadeuzahlungen  und  Provisionen  in 
der  Höhe  von  fl.  166.268  gegenüberstehen,  wo¬ 
nach  diese  Branche  per  Saldo  einen  Ueberschuss 
von  fl.  43.498  aufzuweisen  hat.  In  der  Hag  el- 
ver Sicherung  wurden  fl.  800.526  als  Prä¬ 
mien  vereinnamt,  und  beträgt  die  Gesammtaus¬ 
gabe  für  Rückversicherungen,  Schäden  und  Pro¬ 
visionen  in  Summa  fl.  813.125.  Dank  der  vor¬ 
sichtigen  Gebahrung  in  dieser  verlustbringenden 
Branche,  konnte  der  Ausfall  auf  nur  fl.  12  599 
beschränkt  werden.  Die  Gesammtverwaltungs- 
kosten  haben  fl.  242.758  absorbirt  —  circa  14% 
der  Gesammt  -  Prämieneinnahmen.  Die  Zinsen¬ 
einnahmen  haben  fl.  214.760  betragen  und  re- 
sultirt  zuzüglich  des  Gewinnübertrages  aus  dem 
Vorjahre  ein  Reingewinn  von  fl.  301.360, 
welcher  die  Gesellschaft  in  die  Lage  versetet, 
eine  Dividende  von  fl.  12,50  =  674%  des  ein- 
gezahlten  Actiencapitals  zur  Vertheilung  zu 
bringen.  Die  Aufstellung  der  Bilanz  ist  eine 
klare,  übersichtliche,  und  können  die  Activa  als 
durchaus  vollwerthige  bezeichnet  werden.  Der 
Erfolg  im  schadenreichen  Jahre  1882  lässt  eine 
bedeutende  Prosperität  dieser  Gesellschaft  er¬ 
warten,  sobald  normale  Geschäftsverhältnisse 
wiederkehren  werden. 

Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 

Anstalt.  Die  jüngste  der  österreichischen  Lebens- 
Versicherungs- Actiengesellschaften  debutirt  nach 
einer  16monatlichen  Thätigkeit  mit  einer  Bilanz, 
die  einen  vollen  Erfolg  in  sich  schliesst.  Die 
Production  umfasst  1529  Policen  mit  einem  Ge- 


sammt-Versicherungseapitale  von  fl.  4.570.220 
und  einer  Jahres-Prämieneinnahme  von  fl.  171.343. 
Für  Schäden  wurden  in  sechs  Fällen  fl.  14.155 
ausbezahlt,  was  gegenüber  der  Gesammtsumme 
der  Versicherungen  den  Beweis  für  die  sorg¬ 
same  Auswahl  der  Risken  liefert,  die  übrigens 
auch  durch  das  günstige  Verhältniss  der  fak¬ 
tischen  Sterblichkeit  gegenüber  der  Sterbens- 
Erwartung  documentirt  wird.  Nach  Letzterer 
hätte  die  Summe  der  zu  leistenden  Entschä¬ 
digungen  fl.  17.509  betragen  sollen.  Die  Ac- 
quiaitionskosten  des  Geschäftes  haben  sich  auf 
fl.  64.566  belaufen,  repräsentiren  daher  nicht 
ganz  1 72%  des  versicherten  Capitals,  und  wenn 
wir  die  Verwaltuugskosten  per  fl.  36.980  =  circa 
%%  der  Versicherungssumme  dazu  rechnen, 
finden  wir,  dass  sich  die  Productionskosten  dieser 
Gesellschaft  auf  kaum  mehr  als  2o /0  calculiren, 
ein  Percentsatz,  wie  er  von  den  wenigsten  un¬ 
serer  soliden  Gesellschaften  eingehalten  werden 
kann.  Das  Stornoverhältniss  kommt  selbstver¬ 
ständlich  bei  einer  ersten  Bilanz  gar  nicht  in 
Betracht.  Die  Prämienreserve -Dotirung  inclusive 
der  Prämienüberträge  per  fl.  122.326  basirt  laut 
der  dem  Rechenschaftsberichte  beigegebenen 
Zusammenstellung  auf  streug  wissenschaftlichen 
Grundsätzen,  sowie  sich  überhaupt  das  ganze 
statistische  Material  für  die  Beurtheilung  des 
Geschäftes  in  seinen  einzelnen  Abtheilungen  als 
überaus  klar  darstellend  und  werthwoll  erweiset. 
Die  Zinseneinnahme  hat  fl.  170.701  betragen  und 
das  Endergebniss  der  ersten  Bilanz  ist  ein 
Reingewinn  von  fl.  74.730,  der  gemäss  An¬ 
trag  des  Vorstandes  zur  Vertheilung  einer  Divi¬ 
dende  von  fl.  13.50  per  Aotie  =  63| 4°| 0  des  ein- 
ge/alilten  Capitals  verwendet  wird  Der  Beginn 
dieser  Gesellschaft  ist,  nach  dem  Ergebnisse  des 
ersten  Jahres,  ein  vielversprechender;  die  Hoff¬ 
nungen,  welche  die  Direction  für  die  Zukunft 
hegt,  theilen  wir  recht  gerne. 

* 

*  * 

Securitas,  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Mit  ihrer  18.  Jahresbilanz  ist  die  „Securitas“  — 
ehedem  die  bedeutendste  österr.  Reassurance- 
Compagnie  —  wieder  in  die  Reihe  der  consoli- 
dirten  Gesellschaften  getreten,  denn  mit  dem 
Ergebnisse  des  Jahres  1882  war  sie  im  Stande, 
nicht  nur  den  Verlust-Saldo  aus  früheren  Jahren 
vollständig  zu  tilgen,  sondern  noch  fl.  6980  auf 
Gewinnreserve  vorzutragen.  Zwei  Factoren  haben 
auf  dieses,  unter  den  gegebenen  Verhältnissen 
als  glänzend  zu  bezeichnende  Ergebniss  ein¬ 
gewirkt.  Einerseits  die  vorsichtige  Ausdehnung 
des  Geschäftes,  welche  durch  vorzügliche  Ver¬ 
bindungen  unterstützt  wurde,  andererseits  die 
bedeutende  Restringirung  der  Verwaltungskosten 
auf  ein  Niveau,  welches  mit  der  geschäftlichen 
Lage  der  Gesellschaft  in  Einklang  zu  bringen 
ein  Hauptbestreben  der  Direction  gebildet  hat. 
Die  Prämieneinnahme  in  der  Feuerbranche  wurde 
auf  fl.  1,052.293  gebracht.  Trotz  der  nicht  un¬ 
erheblichen  Ziffer  für  bezahlte  und  reservirte 
Schäden  im  Betrage  von  fl.  691.736  blieb  die¬ 
selbe  gegen  das  Vorjahr  mit  125  Schäden  und 
fl.  36.182  Schadensumme  zurück.  Die  Transport¬ 
branche  ergab  eine  Prämien  einnahme  von 
fl.  75.163,  vorwiegend  aus  dem  minder  riskanten 
Fluss-  und  Landtransportgeschäfte,  denen  Schäden 
in  der  Höhe  von  fl,  77.237  gegenüberstanden. 
Der  geringe  Ausfall  in  dieser  Branche  wurde 
reichlich  durch  die  erzielten  Ersparnisse  in  den 
Verwaltungskosten  aufgewogen,  und  zählt  heute 
die  „Securitas“  mit  ihrem  Verwaltungskosten- 
Percentsatz  von  nicht  ganz  3%  der  Prämienein¬ 
nahme  entschieden  zu  den  billigst  verwalteten 


Seilschaften  Oesterreichs.  Nach 
aommenen  Abschreibungen  er- 
iven  der  Gesellschaft  als  voll- 
überhaupt  die  ganze  Situation 
wieder  jenen  beruhigenden  Ein- 
,  der  ihr  in  früheren  Jahren  das 
einer  ersten  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  verliehen,  zu  dem  sie  ohne  Zweifel  durch 
ihre  tüchtige  Leitung  bald  wieder  gelangen  wird. 

*  * 

* 

Patrla.  Der  gegenwärtigen  Direction  muss 
unstreitig  das  Verdienst  zuerkannt  werden,  die 
im  Vorjahre  arg  verfahren  gewesene  Anstalt  an  den 
gefährlichen  Klippen,  an  denen  sie  zu  zerschellen 
drohte ,  vorüber  geführt  und  in  ein  besseres 
Fahrwasser  geleitet  zu  haben.  Die  Direction  hat 
sich  weniger  darum  als  tüchtiger  Lootse  bewährt, 
weil  sie  mit  der  beantragten  Reduction  des 
Versicherungscapitals  —  welche  bei  ruhiger 
Ueberprüfung  der  Sachlage  schon  im  Vorjahre 
zur  Annahme  hätte  empfohlen  werden  sollen  — 
der  Hydra  der  zukünftigen  Verwaltungsausfälle 
ein-  für  allemale  den  Kopf  abgeschlagen,  sondern 
weil  sie  es  verstanden,  den  nicht  unansehnlichen 
Versicherungsstock  zusammenzuhalten,  mehr  aber 
noch,  weil  sie  mit  starker  Hand  den  unverhält- 
nissmässig  hohen  Kostenetat  der  Anstalt  auf  ein 
Niveau  herabgedrückt,  welches  mit  den  gegen¬ 
wärtigen  Verhältnissen  vollkommen  im  Einklänge 
steht,  und  Gewähr  dafür  bietet,  dass  nach  der 
nunmehr  durchgeführten  Reduction  die  Grund¬ 
lagen  des  Geschäftes  vollkommen  gesunde  sind. 
Wir  halten  uns  an  die  durch  die  Ziffern  der 
Bilanz  gegebenen  Thatsachen  und  constatiren, 
dass  die  Gesammt-Prämieneinnahme  (mit  Aus¬ 
schluss  der  Associationen)  fl.  386.711  betragen 
hat,  der  gegenüber  sieh  die  Verwaltungskosten 
inclusive  der  Erwerbs-  und  Incasso  -  Provisionen 
auf  fl.  128  517  belaufen.  Die  Gesammtkosten  re- 
präsentiren  daher  circa  30°/0  der  Brutto-Prämien- 
einnahme,  und  die  Gesellschaft  hat  damit  nur 
jenen  Betrag  der  Prämien  absorbirt,  der  ihr  als 
Regiezuschlag  zu  ihren  Netto -Prämien  behufs 
Bestreitung  der  gesaramten  Verwaltungskosten 
zur  Verfügung  gestanden,  wobei  zu  bemerken 
ist,  dass  die  im  abgelaufenen  Jahre  erzielten  Er¬ 
sparungen  nur  den  zweiten  Semester  desselben 
betreffen,  da  das  gegenwärtige  Directorium  erst 
am  15.  Juli  v.  J.  seine  Function  angetreten.  Bei 
den  im  Gewinn-  und  Verlustconto  besonders  be- 
zeichneten  zwei  Posten  ist  für  das  Jahr  1883 
eine  weitere  Herabminderung  der  Kosten  um  fl. 
15.667  zu  gewärtigen,  und  nachdem  auch  die 
Ausgabspost ;  Abfertigung  an  den  entlassenen 
Director  per  fl.  6000  kaum  ihre  Wiederholung 
finden  dürfte,  so  ist  ein  weiteres  positives  Er¬ 
sparnis  von  fl.  21.667  =  circa  7%  der  gegen¬ 
wärtigen  Prämieneinnahmen  pro  1883  mit  Be¬ 
stimmtheit  zu  gewärtigen.  Mit  einem  Gesammt- 
kostenaufwande  von  circa  23°/0  bei  einem  Ver¬ 
sicherungsstocke  von  fl.  13,533.500  und  Gulden 
22.966  jährlicher  Rente  tritt  nach  nunmehr  durch¬ 
geführter  Sanirung  die  „Patria“  in  die  Reihe 
unserer  solid  geleiteten  und  billig  verwalteten 
Gesellschaften,  die  den  Keim  der  Prosperität  in 
sich  bergen,  zu  deren  Entwickelung  es  nur  j  nor¬ 
maler  Arbeitsverhältnisse  bedarf.  Wir  entnehmen 
dem  Rechenschaftsberichte,  dass  im  Jahre  1882 
neue  Anträge  über  fl.  3,975.794  Capital  und 
fl.  785  Rente  eingelaufen  und  dass  sich  der  Ver¬ 
sicherungsbestand  ultimo  1882  nach  der  für  die 
übrigen  Versicherten  der  Anstalt  unter  vortheil- 
haften  Bedingungen  erfolgten  Abatossung  des 
preussischen  Geschäftes  auf  20.725  Personen 
über  fl.  13,533.566  Capital  und  fl.  22.966  Rente 


]  beziffert.  Die  Ueberlebenscassen  umfassen  7367 
i  Mitglieder  mit  einem  gezeichneten  Capitale  von 
j  fl.  3,297.117.  Die  Sterblichkeit  war  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  normal,  und  betrugen  die  Aus¬ 
zahlungen  für  Todesfälle  fl.  186.923.  Seit  dem 
Bestände  der  „Patria“  wurden  für  fällig  ge¬ 
wordene  Capitalien  fl.  1,750.000  bezahlt.  Die 
Bilanz  umfasst :  A  c  t  i  v  a  :  Cassenbestand  Gul¬ 
den  50.186,  Anlagen  bei  Banken  fl.  68.599,  Por¬ 
tefeuille  fl.  4850,  Realitäten  fl.  792  345,  Effecten 
fl.  698.752,  Hypotheken  fl.  113.100,  Policen- 
Darlehen  fl.  82.710,  Debitoren  fl.  17.303,  Gut¬ 
haben  bei  Versicherungs-Anstalten  fl.  45.039, 
Agentur-Cassenbestäride  und  Saldi  fl.  58.178, 
Verwaltungsgebühren  fl.  3232,  termineile  Prä¬ 
mienraten  fl.  134.120,  Cautionen  fl,  15,964,  In¬ 
ventar,  Mobiliar  etc.  fl.  19.873,  Provisionen¬ 
vortrag  fl  71.016,  Reserve-Erforderniss  Gulden 
669.597  =  fl.  2,844.870.  Passiva:  Gesammte 
Reservefonds  fl.  2,590.382,  Realitätenbelastung 
fl.  226.508,  Cautionen  fl.  15.964,  Creditoren 
fl.  7479,  Guthaben  von  Anstalten  fl.  4535  Dem 
Directorium  wurde  über  Antrag  des  Revisions- 
Comites  das  Absolutorium  ertheilt.  Weiter  wurde 
über  Antrag  des  Directoriums  mit  Stimmen¬ 
einhelligkeit  beschlossen,  es  sei  die  im  vorigen 
Jahre  beschlossene  1 0%ige  Prämiener¬ 
höhung  ab  ultimo  Mai  dieses  Jahres  nicht 
mehr  einzuheben,  hingegen  fortan  jener 
Betrag  des  versicherten  Capitals,  welcher  dem 
Reserve  -  Erfordernisse  in  Ansehung  der  be¬ 
treffenden  Versicherung  entspricht,  bei  Ablauf 
der  Versicherung  statutengemäss  in  Abzug  zu 
bringen.  Versicherungen  seit  1.  Jänner  1882 
werden  hiedurch  nicht  berührt,  ebenso  die 
Ueberlebenscassen.  Die  statutengemäss  ausge¬ 
schiedenen  Directorial-Mitglieder  Baron  Pillers- 
torff,  Fabrikant  Nitl  und  Ingenieur  Minister 
wurden  wieder-  und  Fabrikant  Pellischeb  neu¬ 
gewählt. 

*  * 

Janus,  wechselseitige  Lebensversicherungs- 
Anstalt  in  Wien.  Wir  entnehmen  dem  Berichte, 
welcher  in  der  am  4.  Mai  d.  J.  unter  Vorsitz 
des  Ausschuss-Präsidenten  Dr.  Anton  Ritter  von 
Schmerling  abgehaltenen  43.  ordentlichen 
Generalversammlung  erstattet  wurde ,  folgende 
Daten :  Im  Laufe  des  Jahres  1882  wurden  neu 
effectuirt  2928  Policen  mit  fl.  5,836.840  Ver¬ 
sicherungswerth.  Der  Versicherungsschlussstand 
betrug  26.241  Policen  mit  fl.  31,232.940  Versiche¬ 
rungswerth  und  ergibt  im  Vergleiche  mit  dem 
Vorjahre  eine  Nettovermehrung  des  Versiche- 
rungscapitales  um  fl.  3,299.518  in  1090  Policen. 
Die  Prämien-  und  Zinseneinnahme  betrug  Gul¬ 
den  1,150.878,  das  ist  um  fl.  135.498  mehr  wie 
im  Vorjahre.  Für  fällige  Capitalien  und  Renten 
wurden  fl.  407.498  verausgabt.  Der  Bilanzüber¬ 
schuss  beziffert  sich  auf  fl  126.814,  wovon  nach 
Dotirung  des  Capital-Reservefonds  und  des  Pen¬ 
sionsfonds  mit  zusammen  fl.  12.685  die  Summe 
von  fl.  114.133  den  Sicherheitsfonds  zugewendet 
wird.  Die  an  die  Mitglieder  aus  den  Sicherheits¬ 
fonds  rückgeführten  Gewinnanteile  des  laufenden 
Jahres  1883  hingegen  betragen  :  »2°|0  der  Bonus¬ 
prämien  bezüglich  der  Erlebeuskapital-,  21«  0  in 
Ansehung  der  Todfallcapitals  -  Versicherungen, 
dann  3°[o  des  Rentencapifalwerthes  für  die  Leib¬ 
renten-  und  4°|0  des  Renten werthes  für  die 
Ueberlebensrenten-Versicherungen.  Das  gesammte 
Verwaltungsvermögen  erhöhte  sich  um  fl.  461.060 
auf  fl.  5,649.219  und  vertheilte  sich  auf  die 
Reservefonds  mit  fl  4,378  527,  die  Sicherheits¬ 
fonds  mit  fl.  714.327,  die  Capitalsreserve  mit 
fl.  217.905,  die  Schadenreserve  mit  fl.  21.058, 


diverse  andere  Titel  mit  fl  251.992  und  Cautions- 
ettecten  mit  fl.  65.410.  Die  Activen  bestehen 
hauptsächlich  in  Realitäten,  hypothekarischen 
und  Policendarlehen  und  sicheren  Effecten  ;  die 
Fructificirung  ergibt  einen  Erträgniss  -  Durch¬ 
schnitt  von  4  95%.  Aut  Antrag  des  Ausschusses 
wurde  der  Direction  das  Absolutorium  ertheilt 
und  schliesslich  die  Ergänzungswahlen  in  den 
Ausschuss  vorgenommen. 

* 

*  * 

Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Die 

Ungunst  der  Verhältnisse  drückt  sich  in  dem 
Ergebnisse  des  Geschäftsbetriebes  pro  1882  klar 
und  deutlich  aus.  Dem  objectiven  Beurtheiler 
genügen  die  zwei  Bilanzposten  :  Reingewinn  pro 
1882  per  fl.  44.726,  gegenüber  den  Zinsenein¬ 
nahmen  per  fl.  54.280,  um  auf  den  ersten  Blick 
zu  erkennen ,  dass  die  Gesellschaft  an  ihrem 
eigentlichen  Geschäfte  nicht  nur  Nichts  ver¬ 
dient  hat,  dass  sogar  die  Zinseneinnahme  — 
als  das  Ergebniss  früherer  günstiger  Jahre  und 
glücklicher  Fonds-Veranlagungen  —  mit  noch 
fl  9554  gekürzt  werden  musste,  um  als  Gewinn 
des  Jahres  1882  ausgewiesen  werden  zu  können, 
Dieses  Resultat  kann  nicht  überraschen,  weun 
wir  der  Feuer-Prämieneinnahme  per  fl.  1,626.197 
die  bezahlten  und  reservirten  Feuerschäden  in 
der  Höhe  von  fl.  1,049.124  =  circa  66%  ent¬ 
gegenhalten  ;  rechnet  man  dazu,  dass  in  der¬ 
selben  Branche  für  Provisionen  fl.  329,569  = 
circa  21%  verausgabt  wurden,  und  dass  die 
Verwaltungskosten  fl.  55.305  =  circa  3%%  ab¬ 
sorbirt  haben,  bleibt  freilich  wenig  aus  den  Ge¬ 
schäftseinnahmen  des  Jahres  zur  Dotirung  der 
Prämienreserve  übrig,  und  es  ist  natürlich,  dass 
für  letztere  das  Zinsenerträgniss  herangezogen 
werden  musste.  Die  Prämienreserven  der  Feuer¬ 
branche  erscheinen  mit  fl.  449.023  als  mit  dem 
äusserst  zulässigen  Minimum  von  33  '/3°^o  *3e' 
rechnet.  Die  anderen  Branchen,  Transport-  und 
Unfall-Rückversicherung,  kommen  gar  nicht  in 
Betracht ,  da  die  Umsatzziflfern  in  denselben  so 
unbedeutend  sind,  dass  sie  auf  das  Ergebniss  der 
Bilanz  keinen  Einfluss  üben  konnten.  Dies  gilt 
insbesondere  von  der  neu  eingeführten  „Unfall- 
Rückversicherung“,  die  wir  angesichts  einer  Prä¬ 
mieneinnahme  von  fl.  4870,  von  welcher  fl.  3130 
in  Reserve  gestellt  und  fl.  291  als  Schaden  be¬ 
zahlt  werden  mussten ,  als  ein  völlig  verun¬ 
glücktes  Experiment  bezeichnen  möchten. 

* 

*  * 

Oesterreichischer  Phönix  in  Wien.  Als  Vor¬ 
läufer  bringen  wir  an  anderer  Stelle  dieser  Num¬ 
mer  die  Bilanz  dieser  renommirten ,  bestconsoli- 
dirten  Gesellschaft,  deren  Besprechung  wir  uns 
Raummangels  wegen  für  die  nächste  Nummer 

Vorbehalten  müssen. 

*  * 

* 

Franco  Hongroise  in  Budapest  Wohl  selten 
dürfte  eine  junge  Gesellschaft  nach  dreijährigem 
Bestände  auf  eine  Production  von  solchem  Um¬ 
fange  hinzuweisen  im  Stande  sein ,  wie  dies 
bei  der  „Franco  -  Hongroise“  der  Fall  ist. 
E  i  n  Triennium  der  Thätigkeit,  allerdings  einer 
rastlosen,  nahezu  aufreibenden  Thätigkeit,  hat 
dieser  Gesellschaft  eine  achtungswerthe  Stellung, 
eine  nicht  zu  unterschätzende  Bedeutung  neben 
den  alten,  gut  fundirten  und  solid  geleiteten 
Gesellschaften  Oesterreich-Ungarns  errungen,  und 
erfreut  sie  sich  bereits  heute  einer  Beliebtheit  und 
eines  Renommes,  wie  sie  andere  Gesellschaften 
erst  nach  Decennien  ihres  Bestandes  erlangen 
konnten.  In  allen  von  der  Gesellschaft  betriebenen 
Branchen  ist  ein  höchst  bedeutender  Aufschwung 
zu  constatiren.  In  der  Feuerbranche  betrus 
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die  Prämieneinnabme  abzüglich  Storni  und  Rück-  I 
Versicherungen  fl  2,366.602,  gegen  das  Vorjahr 
ein  Plus  von  fl.  648.481.  Die  Transport- 
b  r  a  n  c  h  e  brachte  eine  reine  Prämieneinnahme 
Ton  fl.  1,969.564,  gegen  das  Vorjahr  ein  Plus 
von  fl.  667.989.  In  der  H  ag  e  1  b  r  an  c  h  e  wurden 
an  Prämien  fl.  549.022  vereinnamt,  gegen  das 
Vorjahr  ein  Plus  von  fl.  54.382.  InderLebens- 
Versicherung  betrug  der  Versicherungsstand 
mit  Schluss  des  Jahres  1882  die  Summe  von 
fl.  14,128.814,  gegen  das  Vorjahr  ein  reiner  Ge¬ 
schäftszuwachs  von  fl.  2,936.502,  dementspre¬ 
chend  auch  die  Prämieneinnahmen  aus  dieser 
Branche  von  fl.  347.580  auf  fl.  465.516  gestiegen 
ist.  Fassen  wir  die  Prämieneinnahmen  sämmtlicher 
Branchen  zusammen,  so  ergibt  sich  ein  Eingang 
von  fl.  5,350,704  und  erscheint  in  dieser  Ziffer 
eine  Productionsfähigkeit  ausgedrückt,  wie  sie 
von  jungen  Anstalten  noch  kaum  documentirt 
worden  sein  dürfte.  Dem  Umfange  des  Ge¬ 
schäftes  entsprechend,  konnten  allerdings  die 
Schäden  nicht  unbedeutend  bleiben.  Es  wurden 
inclusive  der  Schadenreserve  bezahlt : 

Feuerversicherung  ...  fl  1,725.600 
Transportversicherung  .  .  „  1,855.327 

Hagelversicherung  .  .  .  „  414  952 

Das  Plus  der  Schäden  in  diesen  drei  Branchen 
gegen  das  Vorjahr  weist  allerdings  die  stattliche 
Ziffer  von  fl.  1,645  439  auf,  die  Situation  der 
Gesellschaft  wurde  aber  durch  dasselbe  in  keiner 
Weise  tangirt,  da  das  Schadenplus  durch  das 
Prämienplus  reichlich  gedeckt  erscheint.  Die 
Productionskosten  (Provisionen  und  Verwaltungs¬ 
kosten)  erheben  sich  nicht  über  das  Niveau  des 
Zulässigen  und  betragen  in  der 
Feuerversicherung  .  .  fl.  408.102  —  circa  1 7°/0 

Transportversicherung  .  „  259.433  =  „  13°|0 

Hagelversicherung  .  .  „  108.761  =  „  20% 

Die  Prämienreserve  der  Feuer br  anche  wurde 
mit  dem  Betrage  von  fl.  788.867  =  einer  Mehr- 
dotirung  von  fl.  251.165  gegen  das  Vorjahr 
zurückgestellt.  Die  Prämienreserven  der  Lebens¬ 
versicherung  haben  sich  von  vorjährigen 
fl.  331  949  auf  fl.  565.740  sohin  mit  fl.  233  791 
erhöht.  Zuzüglich  des  Gewinnvortrages  vom  Vor¬ 
jahre  wurde  ein  Bruttogewinn  von 
fl.  531.428  erzielt,  den  die  Direction  zur  gänz¬ 
lichen  Tilgung  des  Gründungs-  und  Organisations- 
Kostencontos  um  fl.  290.172  zu  kürzen  bean¬ 
tragte.  Aus  dem  sonach  verbleibenden  Netto¬ 
gewinne  per  fl  241.255  wurde  die  Vertheilung 
einer  b°/0\gen  Dividende  an  die  Actiouäre  be¬ 
schlossen.  Die  Dankesworte  des  Vertreters 
mehrerer  Grossactionäre,  des  Herrn  Dr.  Deleuze, 
welche  er  der  Direction  und  dem  Verwaltungs- 
rathe  gegenüber  zum  Ausdrucke  brachte,  waren 
Angesichts  der  bisher  erzielten  Erfolge  der  Ge¬ 
sellschaft  sehr  berechtigte,  und  lässt  die  bis¬ 
herige  Verve  und  Tüchtigkeit  der  Direction  die 
Annahme  zu,  dass  nach  einem  weiteren  Trien- 
nium  der  Thätigkeit  die  „Franco-Hongroise“  in 
die  Reihe  unserer  ersten  Gesellschaften  zäh¬ 
len  wird. 

Deutschland. 

Hanseatische  Feuerversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Hamburg.  Das  Resultat  des  achten 
Geschäftsjahres  ist  trotz  des  Umstandes,  dass  die 
Gesellschaft  durch  ihr  indirectes  Geschäft  in  Eng¬ 
land  stark  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurde,  noch 
ziemlich  günstig  verlaufen,  und  da  sich  abnorme 
Jahre,  wie  das  eben  abgelaufene,  nicht  so  leicht 
wiederholen  dürften,  die  umsichtige  Direction  durch 
Restringirung  des  auswärtigen  Rückversicherungs- 
Geschäftes  den  eventuellen  Wiederholungen  ihre 


intensive  Wirkung  zu  benehmen  sucht,  zudem  noch 
bedeutende  Reducirung  der  Verwaltungskosten 
durchzuführen  bestrebt  ist,  —  kann  eine  weitere 
Prosperität  des  Unternehmens  in  positive  Aussicht 
genommen  werden.  In  1882  wurde  eine  Prämien- 
einnnhme  von  M  712  534  erzielt.  Das  vorsichtige 
Gebahren  der  Direction  kennzeichnet  die  bezahlte 
Rückversicherungs-Prämie  per  M.  418.827,  vermöge 
welcher  circa  60°/o  des  Geschäftes  in  Rückver¬ 
sicherung  gegeben  wurden.  Der  für  eigene  Rech¬ 
nung  verbliebeneu  Prämieneinname  per  M.  285.016 
standen  bezahlte  und  reservirte  Schäden  in  der 
Höhe  von  M.  242.382  gegenüber.  Dieses  allerdings 
ungünstige  Schadenverhältniss  scheint  die  Direction 
zu  um  so  grösserer  Sorgsamkeit  in  Bezug  auf  die 
Prämienreserve  veranlasst  zu  haben,  denn  wir 
finden  dieselbe  mit  M.  160.752  =  55%  der  Prämien¬ 
einnahme  eingestellt,  eine  Dotirung,  welche  die 
„Hanseatische“  nach  dieser  Richtung  hin  in  die 
Reihe  der  ersten  Anstalten  rangirt.  Das  Verwal- 
tungs-Ergebniss  war  trotz  des  äusserst  ungünstigen 
Geschäftsverlaufes  noch  immer  einUeberschuss  von 
M.  3270,  welcher  der  Capitals-Reserve  überwiesen 
wurde,  die  mit  Schluss  des  Jahres  1882  bereits  aut 
M.  65.959  angewachsen  erscheint.  Die  Consolidirung 
der  Gesellschaft  macht  zweifellose  Fortschritte  und 
berechtiget  zu  den  schönsten  Hoffnungen  für  die 
Zukunft. 

$ 

*  * 

Berlinische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Es  gingen  im  Jahre  1882  ein :  3024  An¬ 
träge  über  M.  13,520  600  Capital  und  M.  22.481 
Rente,  von  denen  2246  Versicherungen  mit  Mark 
9,471.600  Capital  und  M.  22.481  Rente  zum  Ab¬ 
schluss  gelangten.  Wegen  Ablaufes  der  Versiche¬ 
rungszeit  und  aus  anderen  Gründen  schieden  aus: 
828  Versicherungen  mit  M.  3,461.132%  Capital 
und  M.  396.000  Rente.  Als  verstorben  wurden 
angemeldet  426  Personen,  welche  zusammen  mit 
M.  2,123.548  Capital  und  M.  7652  Rente  versichert 
waren.  Die  Capitalseinlagen  betrugeu  M.  259.598-90. 
die  Prämieneinnahme  belief  sich  aut  M.  3,616.604'01, 
die  Zinseneinnahme  auf  M.  1,259.543,  der  Garantie- 
und  Reservefonds  wuchs  um  rund  M.  1,468.000  und 
der  Ueberschuss  stellt  sich  auf  M.  818.110.  Von 
dem  in  diesem  Jahre  zur  Vertheilung  gelangenden 
Gewinn  pro  1878  erhalten  die  Versicherten  31°|o 
ihrer  Prämie  und  die  Actionäre  (einschliesslich  der 
bereits  am  1.  Jänner  gezahlten  Zinsen  von  M.  30) 
M.  170  pro  Actie.  Die  Dividende  beträgt  also 
28‘;3°|0  (gegen  28%  im  Vorjahr). 


Eisass- Lothringen. 

Alsatia  in  Mühlhausen.  Die  ersten  Rechen¬ 
schaftsberichte  dieser  Gesellschaft  liegen  vor,  und 
wenn  man  die  Schwierigkeiten  in  Anbetracht  zieht, 
unter  welchen  sich  das  Versicherungsgeschäft  in 
Elsass-Lothriugen  entwickeln  lässt,  so  kann  der 
Direction  die  Anerkennung  nicht  versagt  werden 
dass  sie  unter  den  obwaltenden  ungünstigen  Ver¬ 
hältnissen  zum  mindesten  einen  Achtungserfolg 
erzielt  hat.  In  der  Feuerversicherung  betrug 
die  Prämieneinnahme  im  Zeiträume  des  ersten 
Geschäftsbetriebes,  welcher  17  Monate  umfasst, 
M.  553.934,  welche  mit  M  79.775  für  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  und  mit  M.  45  748  fürPrämien- 
Rückgewähr  zur  Purification  des  übernommenen 
„Fonciere“-Portefeuilles  gekürzt  wurde.  Die  reine 
Prämieneinnahme  für  eigene  Rechnung  betrug 
demnach  M.  428.410,  der  bezahlte  und  reservirte 
Schäden  in  der  Höhe  von  M.  141.161  =  32-2°/0 
gegenüberstehen.  Für  Provisionen  wurde  die  un- 
verhältnissmässig  hohe  Summe  von  M.  131.998 


=  30°, 0  verausgabt;  doch  trifft  diesbezüglich  die 
Direction  kein  Verschulden,  da  mit  der  Uebernahme 
des  „Fonciere“  -  Portefeuilles  Provisionssätze  in 
solcher  Höhe  für  einzelne  Agenturen  verbunden 
waren,  welche  jedoch  von  der  Direction  baldigst 
auf  ihr  gehöriges  Mass  reducirl  weiden  dürften.  Die 
Verwaltungskosten  haben  M.  85.540  =  17-6%  be¬ 
ansprucht.  Die  Prämien-Reserve  mit  Schluss  des 
Jahres  1882  beträgt  M.  79.058,  in  welchem  Betrag 
das  Reinergebniss  pro  1882  mit  M.  4955  inbegriffen 
ist,  nachdem  dasselbe  über  Antrag  des  Revisions- 
Comites  zur  Verstärkung  der  Prämien-Reserve 
überwiesen  wurde.  In  der  Lebensversiche¬ 
rung  waren  die  Schwierigkeiten  der  Geschäfts¬ 
entwickelung  ungleich  grössere  als  in  der  Feuer¬ 
branche;  das  Operationsgebiet  erstreckte  sich  blos 
auf  Elsass-Lothriugen,  und  in  die  Periode  des  erst¬ 
jährigen  Geschäftsbetriebes  fielen  die  denkbar  un¬ 
günstigsten  Conjuncturen  in  finanzieller  und  volks- 
wirthschaftlicher  Beziehung.  Nichtsdestoweniger 
waren  die  Erfolge  auch  dieser  Branche  höchst 
bemerkenswerthe,  wenn  man  bedenkt,  dass  der 
factische  Betrieb  erst  mit  1.  Juni  1882  begonnen, 
das  Erzielte  somit  das  Resultat  einer  nur  sieben¬ 
monatlichen  Thätigkeit  repräsentirt.  Der  Ver¬ 
sicherungsstand  betrug  M.  683.339.  die  Jahres- 
Prämieneinnahme  M.  26.261.  Für  die  sorgsame 
Auswahl  der  Risken  spricht  wohl  der  Umstand 
am  deutlichsten,  dass  kein  einziger  Schaden 
zu  bezahlen  war.  Die  Gewissenhaftigkeit  der 
Prämienreserve-Dotirung  documentirt  die  von  einer 
Prämieneinnahme  per  M.  26.261  als  Reserve  re- 
ponirte  Summe  von  M.  20.861.  Wenn  eine  ängst¬ 
liche  Reservirungsmethode  beim  Lebensversiche¬ 
rungs-Geschäfte  überhaupt  zu  tadeln  wäre,  dann 
verdiente  die  „Alsatia“  den  höchsten  Tadel,  denn 
80°[o  der  Prämfeneinnahme,  namentlich  des  ersten 
Jahres,  dürften  bisher  noch  wenige  Gesellschaften 
reservirt  haben,  und  dieser  Vorgang  kennzeichnet 
so  recht  die  von  hypersoliden  Grundsätzen  durch¬ 
geistigte  Direction.  Sie  weist  lieber  einen  in 
diesem  Falle  ganz  ud eigentlichen  Verlust  von 
M.  12.564  aus,  ehevor  sie  ihrem  Principe  der 
Correctheit  und  Solidität  untreu  wird.  Ein  Ver¬ 
waltungsausfall  s  o  1  c  h  e  r  Provenienz  ist  als  ein 
die  Direction  ehrender  Erfolg  zu  bezeichnen,  und 
die  Vorsorge  für  die  Consolidirung  der  Gesellschaft 
in  diesem  Masse  betrieben,  muss  bald  zu  einer 
gedeihlichen  Prosperität  der  Anstalt  führen. 


Frankreich. 

Le  Phenix  (Vie).  Am  26.  April  1.  J.  hat  die 
Generalversammlung  stattgefunden,  in  welcher  der 
Verwaltungsbericht  pro  1882  zur  Vorlage  gelangte, 
dem  wir  folgende  Daten  entnehmen:  Im  Jahre  1882 
hat  ein  Zuwachs  von  Frcs.  68,410.673  an  Capitals- 
Versicherung  und  Frcs.  328.427  jährlicher  Rente 
stattgetunden.  Die  Jahres-Prämieneinnahme  beträgt 
(incl.  der  Neuzugänge)  Frcs.  5,694  336,  die  Ge- 
sammteinnahme  (incl.  der  Zinsen)  Frcs.  24,929.076 
Im  Jahre  1882  wurden  396  Schadenfälle  bezahlt, 
welche  eine  Entschädigungssumme  von  Francs 
6,313.637  in  Anspruch  nahmen.  Der  Gesammt 
Versicherungsstand  erreichte,  mit  Schluss  des 
Jahres  1882  eine  Höhe  von  Frcs.  410.238.733  an 
Capitalsversicherung  undFrcs.  2,137.134versicherte 
jährliche  Rente.  Die  Prämienreserven  nach  diesem 
Versicherungsstocke  belaufen  sich  auf  Francs 
88,964.779.  Der  Gewinn-  und  Verlust-Conto  pro 
1882  schliesst  mit  einem  reinen  Ueberschusse 
von  Frcs.  701.333,  von  welchem  Frcs.  520.000 
—  Frcs.  650  auf  je  eine  der  800  begebenen  Actien 
als  Dividende  entfallen.  Ziffern,  wie  die  voran- 


geführten  lassen  wohl  keinen  Zweitel  zu,  dass 
„Le  Phenix“  zu  den  mächtigsten  der  französischen 
Lebensversicherungs-Gesellschatten  zählt. 

* 

*  * 

La  Generale  (Incendie).  Dem  in  der  General¬ 
versammlung  am  18,  1.  M.  vorgelegenen  Rechnungs¬ 
abschlüsse  entnehmen  wir  nachfolgende  Daten ; 
Stand  der  Risken  mit  Schluss  des  Jahres  Francs 
13.140,140.000,  Prämien-Einnahme  abzüglich  der 
Rückversicherungs-Prämien  Frcs  10,290  240,  Ge- 
sammtsumme  der  Schäden  Frcs.  5  639.174;  ab¬ 
züglich  der  Riickversicherer-Antheile  pr.  Francs 
547.037  blieben  für  eigene  Rechnung  Frcs  5,092. 14i. 
Das  Rein-Ergebniss  belief  sich  auf  Frcs.  2,710.000, 
von  welchem  an  die  Actionäre  Frcs.  2,300.000 
=  1150  Frcs.  pr.  Actie  zur  Vertheilung  gebracht 
und  Frcs  410  000  zur  Dotirung  der  Capitals-  und 
Gewinnst-Reserve  verwendet  wurden. 

* 

*  * 

La  Generale  (Vie).  Die  Srhlussziffern  aus 
dem  Rechnungsabschlüsse  dieser  bedeutendsten  der 
französischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
constatiren  den  neuerlichen  namhaften  Auf¬ 
schwung  derselben.  Das  versicherte  Capital  mit 
Schluss  des  Jahres  1882  belief  sich  auf  Francs 
84,761.291,  die  versicherte  Rente  auf  Frcs.  1,053.498. 
Die  Summe  der  Gesammteinnahmen  betrug  Francs 
49,041  800.  denen  Gesammtausgabeu  in  der  Höhe 
von  Frcs  36,763.410  gegenüberstanden.  Vom  Rein¬ 
gewinn  wurde  eine  Dividende  von  Frcs.  800  pr.  Actie 
zur  Vertheilung  bestimmt. 

England. 

Eagle,  Assurance  Company  in  London.  Es 

ist  gerade  kein  glänzendes  Resultat,  mit  welchem 
die  Direction  die  76.  Jahresversammlung  der 
Actionäre  zu  erfreuen  vermochte,  denn  einer 
Prämieneinnahme  von  L.  St.  222  731  standen 
Schäden  in  der  Höhe  von  L.  St.  251.491  gegen¬ 
über.  Das  Plus  an  Schäden  sowie  die  gesammten 
Verwaltungskosten  inclusive  der  Prämienreserve- 
Dotirung,  welche  circa  L.  St.  52  000  in  Anspruch 
nahm,  fänden  ihre  reichliche  Bedeckung  in  der 
Zinsenpost,  unter  welchem  Titel  die  Gesellschaft 
Dicht  weniger  als  L.  St.  140.067  vereinnamte. 
W eiche  Widerstandsfähigkeit  eine  alte,  gut  conso- 
lidirte  englische  Company  selbst  den  ungünstig¬ 
sten  geschäftlichen  Verhältnissen  entgegenzusetzen 
vermag ,  sehen  wir  auch  bei  „Eagle“ ,  deren 
Bilanz-Conto  überdies  ein  Muster  an  Einfachheit 
uud  Klarheit  ist.  Die  Prämienreserve,  welche  mit 
Schluss'  des  Jahres  1882  die  Höhe  von  Livre 
St.  2,948.708  erreicht  hat,  ist  durchgehends  in 
Primawerthen  angelegt,  und  hält  man  dem  von 
den  „Shareholders“  eingezahlten  Actien-Capitale 
per  L.  St.  167.867  die  reguläre  Zinseneinnahme  von 
L.  St.  140.067  entgegen,  so  hat  man  das  Ge¬ 
fühl  einer  Sicherheit,  wie  selbe  nur  von  Com¬ 
pagnien  ersten  Rangjs  geboten  werden  kann. 


gemäss  dem  Anträge  der  Rechnunssrevisoren  und 
entgegen  dem  Anträge  zweier  Actionäre ,  die 
Rechnungsabnahme  zu  verschieben,  bis  der 
Bericht  der  unter  2.  zu  erwähnenden  Prüfungs¬ 
commission  einer  ausserordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  vorgelegt  sein  werde.  Der  Beschluss 
wurde  zuerst  in  offener  Abstimmung  mit  24  ge¬ 
gen  14  Stimmen  gefasst  und,  als  dann  die  Ab¬ 
stimmung  durch  Scrutinium  auf  den  Wunsch 
mehrerer  Actionäre  (5)  wiederholt  worden  war, 
mit  1465  gegen  572  Actienstimmen.  12  Stimmen 
waren  beim  Scrutinium  leer  eingegangen  und  bei 
beiden  Abstimmungen  hatten  sich  die  Mit¬ 
glieder  des  Verwaltungsrathes  des  Mitstimmens 
enthalten.  2.  Niedersetzung  einer  Prü¬ 
fungscommission  von  vier  Mitglie¬ 
dern,  welche  die  technische  und  finanzielle  Lage 
der  „Schweizerischen  Ilnfallversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  genau  prüfen  und  in  Verbindung  mit 
dem  Verwaltungsrathe  einer  ausseror¬ 
dentlichen  Generalversammlung 
wo  immer  möglich  bis  zum  5.  Juni,  spätesten  s 
innerhalb  zwei  Monaten,  Bericht  und 


Anträge  nach  den  von  ihnen  gefundenen  Resul¬ 
taten  hinterbringen  soll.  Der  Commission  wird 
für  den  Fall  von  Ablehnungen  das  Recht  der 
Ergänzung  durch  die  annehraenden  Mitglieder 
eingeräumt.  Ein  Antrag  eines  Actionärs,  die 
Commission  speciell  zu  beauftragen,  die  Frage 
der  Liquidation  der  Gesellschaft  in  den 
Bereich  ihrer  Prüfung  und  Berichterstattung,  resp. 
Antragstellung  einzubeziehen ,  blieb  mit  allen 
gegen  zwei  Stimmen  in  Minderheit.  Als  Mit¬ 
glieder  der  Commission  wurden  gewählt :  die 
Herren  Professor  KinkePn  in  Basel,  Dr.  jur. 
Hasler  in  Winterthur,  Oberst  Tobler-Schellenberg 
in  Enge  bei  Zürich  und  Werle,  Generalagent  der 
Gesellschaft  für  Deutschland,  in  Barmen.  D  i  e 
Ersatzwahlen  für  ein  verstorbenes  und 
zurücktretende  Mitglieder  des  Verwaltungs¬ 
rathes,  sowie  die  Bestellung  von  Rechnungs¬ 
revisoren  und  Suppleanten  derselben  für  das 
laufende  Rechnungsjahr  wurden  nach  dem  An¬ 
träge  des  VerwaltUDgsrathes  auf  die  in  Aussicht 
genommene  ausserordentliche  Generalversammlung 
verschoben. 


Statisti  k. 

Das  Bremer  See -Versicherungs- Geschäft  1882. 

Nach  einer  Aufteilung  der  Herren  Schneider  &  Rauner  bringt  die  „All?.  Versieh.  Corr.“ 
das  Tableau  der  im  Jahre  1882  in  Bremen  geschlossenen  See -Versicherungen.  Die  Versicherungs¬ 
summe  betrug  373,866.060  Mark  gegen  390  398.200  Mark  des  Jahres  1881.  Ebenso  bezeichnend  als 
der  Rückgang  der  Bremer  See -Versicherungs  -  Geschäfte ,  ist  die  Participatioo  der  verschiedenen 
Gesellschaften  an  demselben. 


Deutsche  Versicherungs-Gesellschaft  in  Bremen  . 
Assecuranz-Compagnie  Hansa  in  Bremen  .  .  . 

Norddeutscher  Lloyd  in  Bremen . 

Assecuranz-Compagnie  Mercur  (seit  1.  December) 
Versicherungs-Gesellschaft  Agrippina  in  Cöln  .  . 

Baseler  Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Basel 
Schweizerischer  Lloyd,  Transport-Versich.-Ges.  in  Winterthur 
Transport-Versich.-Actien-Ges.  Deutscher  Lloyd  in  Berlin 
Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  Helvetia  in  St.  Gallen 
Düsseldorfer  Allgem.  Versicherungs-Gesellschaft  in  Düsseldorf 
Magdeburger  Allgemeine  Versieh. -Actien- Ges.  in  Magdeburg 
Rheinisch-Westfälische  Rückvers.- Actien. -Ges.  in  M. -Gladbach 
Vaterländische  Transport-Versich.-Actien-Ges.  in  Elberfeld  . 
Transport-Versicherungs-Gesellscbaft  Schweiz  in  Zürich  .  . 

K.  K.  priv.  Versieh. -Ges.  Oesterreichischer  Phönix  in  Wien  . 
Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft,  in  Mannheim  .  .  . 

Allgemeine  Versicherungs- Actien-Gesellschaft  Fortuna  in  Berli 
Deutsche  Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin  .  . 

Schlesische  Feuer- Versicherungs-Gesellschaft  in  Breslau  .  . 

Deutsche  Allgemeine  Versieh. -Actien-Gesellschaft  in  Stettin  . 
Transatlandische  Güter -Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin 
Niederrheinische  Güter- Assecuranz-Gesellschaft  in  Wesel  .  . 

Allgemeine  Versicherungs-Gesellschaft  in  Dresden  .... 
Versicherungs- Actien-Gesellschaft  Rhenania  in  Cöln  .  .  . 

Assicurazioni  Generali  in  Triest . 

Frankfurter  Vers. -Gesellschaft  Providentia  in  Frankfurt  a./M. 
Lloyd,  Generale  Italiauo  in  Genua  (seit  10.  März)  .... 

Rheinisch- Westfälischer  Lloyd  in  M. -Gladbach . 

Aachen-Leipziger  Versicherungs-Actien-Gesellschaft  iu  Aachen 
Eidgenössische  Transport-Versich.-Ges.  in  Zürich  (seit  April) 
Badische  Schifffahrts-Assecuranz-Ges.  in  Mannheim  (seit  Juli) 
Versicherungs-Gesellschaft  Italia  in  Genua . 


41,150.000 
34,050  000 
29,202  000 
1,921.000 
45,350.000 
36,145.000 
27,053.400 
23,220.000 
21,555.300 
13,131.000 
11,640.000 
9,845.000 
9.208.000 
7,547.300 
6,707.000 
6,170.000 
5,870.000 
5,400  000 
5,321.000 
4,750.000 
4,500.000 
4,389.500 
4,000.000 

3.516.200 
2,652  200 

2.584.200 
2,166.900 
1,840.000 

1.296.200 
1,275.000 

245.400 

164.400 


44,950  000 
32,460  000 

30.767.500 

41,340.000 

37.872.500 

27.820.500 
1,838.500 

12.227.500 
17,010.000 

19.308.700 
25,100.000 

15.475.700 
10,600.000 

5,665.000 

8,835.000 

1.838.500 
5,341.000 

5.671.500 
16,970.000 

3,700.000 
4,958.300 
5,100  000 
4,204.600 

2,412.000 

5,004.000 

3,927.400 


.  Schweiz. 

Schweizer.  Unfall  •  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Winterthur.  Die  Beschlüsse  der  am 
30.  April  abgehaltenen  ordentlichen  Generalver¬ 
sammlung  der  Actionäre  der  „Schweizerischen 
Unfall  versicherungs- Actiengesellschaft,  in  Winter¬ 
thur“  sind  im  Wesentlichen  folgende:  1.  Ab¬ 
nahme  der  Jahresrechnung  über  das 
.1  a  h  r  1882  mit  dem  Vorbehalte,  dass 
die  (in  Folge  des  Diebstahls  des  Directors 
C.  Widmer-Kappeler  an  dem  Tresor  der  Gesell¬ 
schaft)  fe  h  1  en  d  e  n  Frcs.  80.000  als  Ver¬ 
lust  abgeschrieben  werden,  Alles 


Generalversammlungen  : 


10.  Mai.  Le  Soleil  (Vie).  Paris. 

Le  Patrimoine  (Vie).  „ 

do.  (Accid.)  „ 

Gladbaeher  Feuer  vers.-G  es.  M. -Gladbach. 

do.  Rückvers.- Ges.  „ 
Deutsche  Versich.-Gesellsch.  Bremen. 
Caisse  de  Retraite  (Vie).  Brüssel. 
L’Uuivers  (Incendie).  Paris. 

11.  „  Thuringia,  Versieh. -Ges.  Erfurt. 

La  Metropole  (Vie).  Paris. 

Fondiaria  (Incendio).  Florenz. 

12.  „  dto.  (Vita) 

La  Fonciöre  (Vie).  Paris. 


12.  Mai.  La  Fonciöre  (Transport).  „ 

do.  (Incendie).  „ 

Allg.  Oesterr.  Beamten-Verein.  Wien. 

15.  „  L’Eternelle  (Mutuelle).  Paris. 

16.  „  TransatlaDt.  Riickvers.-Ges.  Hamburg. 

19.  „  Germania,  Lebensversicherung.  Stettin. 

Allgem.  Unfall-Versich.-Bank.  Leipzig. 
Deutsche  do.  Genoss.  „ 

25.  „  La  Centrale  (Viel.  Paris. 

26.  „  La  Clementine.  „ 

Schlesische  Lebensvers.-Ges.  Breslau. 

27.  „  Austria  do  Wien. 

30.  „  La  Garantie  generale  (Accid.)  Paris. 
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Personalien. 

In  den  Verwaltungsrath  der  „Securitas“ 
wurden  die  Herren  Wilhelm  Schön  und  Ro¬ 
bert  Thiele  wieder-  und  V.  v.  L  ä  s  z  1  ö 
neugewählt. 

*  * 

In  das  Directorium  der  „Patria“  wurden  die 
ausgeschiedenen  Herren  Baron  Pillerstorf, 
Fabrikant  N  i  1 1  und  Ingenieur  AI  i  n  i  s  t  e  r 
wieder-  und  Fabrikant  Pellischek  neu¬ 
gewählt. 

•J* 

In  die  Direction  der  „Franco-Hongroise“ 
wurden  die  Herren  Armin  Frey  und  Marquis 
d’  A  u  r  a  y,  in  den  Aufsichtsrath,  die  Herren : 
Ferd.  Beck,  Gustav  F  r  ö  h  1  i  c  h,  Dr.  Bela 
Kan,  Leo  L  ä  n  c  z  y,  Jakob  Lewin,  A.  Lau¬ 
ra  n  s  und  Victor  Schreyer  gewählt. 

*  * 

In  den  Verwaltungsrath  der  „Ersten  allg. 
Böhm.  Rückversicherungs-Gesellschaft“  wurden 


die  Herren  Dr.  Milde,  Julius  H  e  z  n  e  r  und 
P.  S  e  d  1  a  k  wiedergewählt 

*  ‘  * 

Das  Berliner  Mandat  der  „Dacia-Romania“ 
haben  die  Herren  Heck  scher  und  G  o  1 1 1  i  e  b 
übernommen. 

1  $ 

*  * 

M.  Nivert  hat  als  Director  der  „Re- 
assurances“  demissionirt ;  an  seine  Stelle  tritt  der 
bisherige  Sub-Director  M.  Walter. 

*  * 

Aus  den  Actionären  der  „Metropole“  (Vie) 
hat  sich  ein  Agitations-Comite  gebildet,  welches 
die  Liquidation  der  Gesellschaft  anstrebt.  Das¬ 
selbe  besteht  aus  den  Herren  :  Mon  n  o  t  in  Dijon, 
Sancey  in  Besancon,  Voirin  und  Par  me  n- 
tier  in  Mirecourt,  L’Homme,  Banquier  in  Paris, 
Peugeot  in  Valentigny  und  P  i  a  t  in  Roubaix. 

$ 

*  * 

M.  La  Salle,  Director  der  „Monde“  (Vie) 
hat  auf  seine  Stelle  resignirt. 

* 

*  * 


M.  M  a  i  1  1  e  t  wurde  zum  Director  der 
„Centrale“  (Incendie)  gewählt. 

■i- 

*  * 

Sign.  Edoardo  Bern  o  1 1  i,  Repräsentant 
der  „Fondiaria“  in  Alexandrien  hat  den  italieni¬ 
schen  Kronen-Orden  erhalten. 


Briefkasten. 

U.  V.  in  Berlin.  Dankend  erhalten. 

S.  U.  in  Winterthur.  Werden  in  der 
nächsten  Nummer  die  Angelegenheit  besprechen. 

A.  A.  in  Sothenburg’.  Ersuchen  um 
Erledigung. 

* 

*  * 

Wegen  Raummangel  mussten  wir  diesmal  die 
Cursliste  weglassen.  Dieselbe  wird  in  der  nächsten 
Nummer  wieder  enthalten  sein. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Sam.  Buchbinder, 
i  Verantwortlicher  Redacteur :  Wilhelm  Bäck. 

)  Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 


Feuer  -Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Mühlhausen. 


ACTXVA. 


Bilanz-Conto  per  31.  December  1882. 


PASSIVA. 


Mark 

Pf 

Actionäre . .  , 

800.000 

_ _ 

Baar-Cassa . 

12.322 

45 

Banken  . 

69.257 

56 

Immobilien . 

242.049 

05 

Diverse  Debitoren . 

120.225 

39 

Organisations-Kosten . 

60.812 

61 

Assecuranz-Schilder . 

1.428 

— 

1,306.095 

06 

II 


Mark 

Pf. 

Grundcapital . 

1,000.000 

_ 

Prämien-Reserve . 

74  103 

08 

Schaden-Reserve . 

6.922 

03 

Hypothekar-Obligationen . 

200.000 

— 

Diverse  Creditoren . 

20  114 

68 

Ueberschuss  zur  Verstärkung  der  Prämien-Reserve  . 

4.955 

27 

1,306.095 

06 

Lebens -Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Mühlhausen, 


ACTIVA. 


Bilanz  Conto  per  31.  Oscember  1882. 


PASSIVA. 


Mark 

Pf. 

Mark 

Pf. 

Actionäre . 

800  000 

Grund-Capital . 

1,000.000 

_ 

Fonds  bei  Banken  . 

182-941 

64 

Prämien-Reserve . . 

20.861 

99 

Baar-Cassa .  .  . 

2.913 

25 

Prämien-Ueberträge . 

2  476 

68 

Debitoren . 

2.178 

78 

Creditoren . 

11 

70 

Vorausbezahlte  Provision . 

4  163 

40 

Conto  pro  Diversi  . 

1.455 

— 

Organisations-Kosten  . 

20.043 

36 

— 

Saldo  Debet . 

12.564 

94 

1,024  805 

37 

1,024.805 

37 

1 

1  '  1 

Der  Präsident : 

Fritz  Koechlin 


Die  Revisoren  : 

P.  Alfred  K  u  1 1  m  a  n  n 
Cainille  Schmerber 


Der  Director : 

August  Belin 


Haben 


L  t  pr.  y ersicfterungs-üesellsslialt  „üestflir.  mf  in? 


Soll 


Bilanz-Conto  pro  18812. 


An 


Depot- Wechsel  der  Actionäre . 

Casso- Vorrat h  und  Cassascheine  in  der  Hauptcasse 
dispon.  Guthaben  bei  den  Banquiers  der  Gesellschaft . 

Wechsel  im  Portefeuille  ..  . 

Werth  der  Realitäten  der  Gesellschaft,  I.,  Riemergasse  2 

und  III.,  Dianagasse  8 . 

Effecten-Bestand  laut  Separat-Verzeichniss  .  .  .  . 

Darlehen  gegen  Hypothek . 

„  auf  Werthpapiere . 

„  auf  Lebensversicherungs-Policen . 

Werth  des  Inventars  ...  . 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften  .  .  .  . 
Cassabestände  und  Saldi  bei  den  General-  und  Haupt- 
Agentschaften  : 

für  die  Elementarversicherungs-Branchen  fl.  558.720  09 

„  67.957-55 


Lebensversicherungs-Branche 


Oe.  W.  fl. 

kr. 

1,400.000 

— 

Per 

236.528 

45 

450.909 

79 

110  312 

44 

492.390 

83 

1,169.187 

74 

21.474 

92 

30.000 

— 

n 

141.907 

70 

25.254 

11 

564.241 

06 

n 

n 

626.677 

64 

n 

” 

5,268.884 

18 

Grund-Capital  2000  Actien  ä  fl.  1000  . 

Prämienreserve  abzüglich  Rückversicherung; 

für  Feuerversicherung  ...  fl.  594.222  65 
„  Transportversicherung  .  „  49.450-60 

„  Lebensversicherung  .  .  „  1,496.555  50 

Prämien-Ueberträge  für  Lebensversiche¬ 
rung  abzüglich  Rückversicherung . 

Reserve  für  schwebende  Schäden  abzügl.  Rüchversich.: 

für  Feuerversicherung . fl.  152.990  90 

„  Transportversicherung  .  „  62.960  40 

„  Lebensversicherung . „  80.181 94 

Capital-Reserve  aller  Branchen . 

Pensionsfond  für  die  Beamten . 

Creditoren  in  laufender  Rechnung . 

Tantieme  an  den  Verwaltungsrath  und  Director  .  . 

Dividende  pro  1882  . fl.  60.000- — 

Gewinn-Uebertrag  auf  1883  .  ...  „  3.169-70 


Oe.  w.  fl. 
2,000.000 


2,140.229 

63.100 


296.133 

358.654 

46.288 

290.607 

10.699 


kr. 


75 


33 


24 

85 

83 

58 

90 


63.169  I  70 


5,268.884  |  18 

Wien,  den  31.  December  1882.  Der  Verw&ltungBrath. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Salm  Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident :  Josef  Ritter  v.  Mallmann. 

Die  Verwaltungsräthe;  Johann  Freiherr  v.  Liebieg,  Carl  Gundacker,  Freiherr  v.  Suttner,  Ernst  Freiherr  v.  Herring,  Carl  Freiher  v.  Tinti, 

Dr.  Albrecht  Hiller,  Christian  Heim. 

Der  Director:  Louis  Moskowicz.  Der  Director-Stellvertreter :  Louis  Hermann. 

Geprüft  und  mit  den  Büchern  und  dem  vorhandenen  Elfectenbestande  vollkommen  übereinstimmend  gefunden : 

Dr.  Th  Endletsberger,  A.  de  Lapeyriere,  Eduard  Zenczytzki. 


Ungar. -Franz.  Versicherungs-Actiengesellschaft  (Franco -Hongroise) 


Activa 


in  Budapest. 

Bilanz-Conto  pr.  31.  December  1882. 


Passiva 


fl 

ki 

fl. 

kr 

Forderung  an  die  Actionäre  für  nicht  einbe- 

zahlte  50”|„  des  Actien-Capitals . 

4,000.000 

— 

Werthpapiere : 

a)  288.000  Kaschau-Oderberger  Prior,  ä  96.40 

278.017 

60 

b)  155.400 Ung.  Westbahn  Prior.  I.  Em.  „  96  60 

150.116 

40 

c)  196.200  „  „  „  II.  „  „  95.- 

186.390 

— 

d)  112.000  Alföld-Fiumaner  „  I.  „  „  94.70 

106.064 

— 

e)  179.600  Ung.  Galizische  „  I.  „  „  92.40 

165.950 

40 

f)  17.400  „  „  ,,  II.  „  „  90.60 

15.764 

40 

g)  23.000  Oest.-ung.  Bauk-Pf;mdbriefe  ä  101.30 

23.299 

— 

h)  800.000  Oesterr.  Papier-Rente  .  .  „  91.10 

72.880 

i)  45.000  6%  Ungar.  Gold-Rente  .  „  118.80 

53.460 

— 

k)  125.000  4%  „  „  „  85.60 

107.000 

— 

1)  21.800  5'/2%Bodeucr.-Inst.-Pfdbr.  „  100.75 

21.963 

50 

m)  24.000  5%  „  „  „  „  100.- 

24.000 

— 

n)  10.000  6%  Pester  Stadt- Anlehen  „  103.50 

10.350 

- 

o)  10.000  570  ,  „  „  97.50 

9.750 

— 

p)  60.000  Commercialbank-Pfandbr.  „  99.— 

59.400 

— 

q)  5.000  4°/0  Oesterr.  Papier-Rente  „  76.50 

3.825 

— 

r)  96  Stück  Theissbahn-Actien  „  249. — 

23.904 

-- 

s)  Actien  divers.  Assecuranz- Gesellschaften 

1,596  502 

- 

Stück-Zinsen  und  Dividenden  am  31.  December 

80.525 

05 

2,989.161 

35 

Darlehen  auf  Werthpapiere  . . 

62.061 

33 

Placirte  Capitalien  bei  Banken . 

331.784 

17 

Wechsel  im  Portefeuille . 

101.601 

09 

Gesellschaftshäuser  iu  Budapest  und  Wien  .  . 

1,383.041 

23 

Baarvorrath  der  Centrale . 

139.637 

45 

Baarvorrath  der  Repräsentanzen . 

57.417 

71 

Cassascheine . 

6.S00 

— 

203.855 

16 

Debitoren : 

a)  Aasstände  bei  Repräsentanzen,  Agentschaften 

und  Versicherungs-Partheien . 

774.889 

50 

b)  Ausstände  bei  Repräsentanzen,  Agentschaften 

u.  Versieh. -Partheien  (Lebensabtheilung)  . 

189.864 

91 

964.754 

41 

c)  Ausstände  bei  Versicherungs-Anstalten  .  . 

1,363.088 

91 

d)  Ausstände  bei  Versicherungs- Anstalten  (Le- 

bens-Abtheilung) . 

22  981 

65 

1,386.070 

58 

e)  Ausstände  bei  diversen  Debitoren  .... 

58.536 

25 

Darlehen  auf  Lebensversicherungs-Policen  .  . 

1.172 

— 

Erworbene  Anwartschaften . 

11.188 

SO 

Orgauisations-  und  Gründungskosten  .... 

voll  abgeschrieben 

Vortrag  der  Acquis.  Kosten  der  Lebens-Abth. 

auf  spätere  Jahre . 

246.402 

96 

Mobilien,  Einrichtungsstücke, feuersichereCassen, 

Drucksorten  im  Centrale  und  bei  den  General- 

Agentschaften  . . 

48.992 

04 

11,788.621 

35 

In  späteren  Jahren  fällige  Präm 

enwechsel 

3, 

984  458  57. 

dotirter 


Actiencapital  -.  80.000  Actien  ä  Frcs.  250  =  Frcs 

20,000.000.—  . 

Agio  auf  eingezahlte  Frcs,  10.000.000 

Capitalreservefond . 

Von  den  Gründern  der  Gesellschaft 
Dispositionstond  .... 
Cursdifferenzen-Reservefonds  .  .  . 

Prämien-Reserve  der  Feuerabtheilnng 
„  „  Transportabtheilung 

„  „  Hagelabtheilung  . 

„  „  Lebenabsthailung  . 

Schaden-Reserve  der  Feuerabtheilung 
„  „  „  Transportabtheilung 

„  „  „  Hagelabtheilung 

„  „  „  Lebensabtbeilung  . 

Verlosungsfond . 

Unbehobene  Dividenden  . 

Rückversicherungs  -  Anstalten  und  sonstige 

Creditoren . 

Gewinn  pro  1882  •  . 


fl. 


kr 


788.867 

252.883 

16.764 

565.740 


209.155 

346.186 

7.710 

15.600 


58 


fl. 

kr 

8,000.000 

735.488 

26.062 

08 

400.000 

_ 

77.681 

20 

1,624.255 

56 

578.652 

34 

30.000 

— 

3.829 

— 

71.397 

74 

241.255 

43 

11,788.621 

Der  Chef  der  Centralbuchhaltung: 
Budapest,  am  31.  December  1882.  Louis  D.  Müller 

Die  Direction:  Baron  Bela  Bänhidy,  Dr.  Albrecht  Hiller,  Carl  Kistenmacher,  Louis  Moskovicz,  Martin  Schweiger. 

Geprüft,  und  den  Vorschriften  des  Gesetzes  und  der  Statuten  entsprechend,  sowie  mit  den  Geschäftsbüchern  übereinstimmend  befunden  : 
Der  Autsichtsrath :  Ferdinand  Bek,  Dr.  Bela  Kan,  Leo  Länczy,  Jakob  Lewin,  A.  Laurans,  Victor  Schreyer. 


35 


w  leiser  w  eriicneniiKSi  -  fjreienieiraro 

Bilanz-Conto  am  31  December  1882. Passivutn 


fl. 

kr 

fl. 

kr  I 

fl. 

kr 

fl 

kr  I 

am  31.  December  1882  .... 

23.437 

78 

Emittirtes  Actien-Capital : 

Realitäten  der  Gesellschaft : 

20.000  Stück  volleingez.  Actien  4  fl.  200  — 

4,000.000 

— 

Gesellschaftsbaus  in  Wien . 

340.000 

— 

Prämienreserve  abzüglich  Rückversicherung: 

„  n  Prag . | 

360.000 

- 

700.000 

— 

a)  Feuerversicherung . 

379.247 

26 

395.032 

Weitlipripiere  und  Anlagen: 

b)  Iransportversicherung . 

-  5.845 

53 

79 

fl.  980.000  —  472%  Pfandbr.  d.  öst.-ung  Bank| 

Reserve  für  schwebende  Schäden : 

ä  fl.  99'5ü 

975.100 

- 

a)  Feuerversicherung . 

57.744 

21 

„  303.0CO-—  5  “  ,,  Pfandbr.  d.  öst.-ung.  Bank 

b)  Transportversicherung . 

16.492 

— 

ä  fl.  100.- 

303.000 

- 

c)  Hagelversicherung . 

60 

- 

74.296 

21 

240.000  —  5  °/0  Einheitl  Notenrente  Febr. 

Hypothekar-Schulden : 

ä  fl.  76  35 

183.240 

- 

auf  das  Prager  Haus  unkündbar . 

50  771 

52 

460.000-—  5  %  Einheitl.  Notenrente  Mai 

D. verse  Creditoren  ....  .... 

245.753 

72 

ä  fl.  76  30 

350.980 

— 

Allgemeiner  Capitalsreservefonds  Ende  1881 

*)  22.540 

41 

„  398.800  —  5  %  Kaschau-Oderb.  Priorität. 

Gewinn-Uebeitrag  aus  dem  Vorjahre  .... 

3.256 

32 

österr  Lin.  äfl.  100 

398  800 

1  Gewinn  des  Rechnungsjahres . 

298  101 

21 

301.360 

53 

150.000" —  5  %  Kaschau-Oderb  Priorität 

I.  Em.  ä  fl.  96-25 

144.375 

- 

„  498.300- —  5  %  K.  u.  Nordostb  -Priorität. 

ä  fl.  89-75 

447.224 

25 

189  800- —  5  %  Donau -Draubahn-Priorit. 

ä  fl.  91-25 

173  192 

50 

„  605  400  —  47 2%  Galiz.  Carl  Ludw  -Bahn- 

1 

Prioritäten  ä  fl  99-50 

602.373 

— 

149.800- —  5  %  Uug. -galiz.  Eisenb. -Prior. 

1 

'  Em.  ä  fl.  92-30 

138.26'. 

4' 

30.600-—  5  %  Süd-nordd.  Verbindungsb  - 

Prior.  I.  Em.  a  fl  95  50 

•z9.520 

,  100.000*  —  Cassenscheine  der  nied. -österr. 

Escompte-Gesellschaft 

100. 000 

- 

1 

Laufende  Zinsen  bis  31.  December  1882  . 

6V456 

28 

3,911.535 

43 

Wechsel  im  Portefeuille . 

5.044 

25 

Diverse  Debitoren . 

42.954 

82 

Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften 

115  095 

72 

Guthaben  bei  Agenten . 

291.747 

18 

Inventar,  Bureaux  -  Einrichtung  u.  Drucksorten 

abeescbrieben . 

— 

_ 

5,089.815 

18 

|  • 

5,089.815 

18 

In  den  folgend.  .Jahren  ablaufende  Prämienwechsel  u.  Scheine:  fl.  1,716.238-74.  *)  Der  aiigem.  Capitai-Reservefond  erhöht  sich  aus  dem  1882  Gewinne  auf  fl  50.161-25. 

Wien,  am  31.  December  1882.  Dei*  Vorstand  der  „Wiener  Versicherungs-Gesellschaft“: 

Heinrich  von  Levay.  Wi  heim  Ormody.  Dr.  August  Weeber. 

Friedrich  Benesch,  Gcneral-Director  Friedrich  Frank,  Director. 


iener  Lebens-  und  Renten -  Versicherungs-Anstalt. 


Aclivmn. 


Rjinii-».C!onfo  am  31  Deoember  lSStJ. 


Passivum 


fl. 

'•  r 

fl. 

kr 

Ü. 

Kr 

fl. 

kr 

3.601 

46 

Emittirtes  Actien-Capital: 

5.000  Stück  volieingezahlte  Actien  ä  fl.  200  — 
Prämienreserve  ahziigl.  der  Rückversicherungen  : 

1,000.000 

— 

288  550 

- 

a)  Prämienreserven: 

1.  Für  Todesfall- Versicherungen  .... 

44.533 

79 

229.000 

2.  „  Erlebens-  „  ... 

33  260 

74 

3.  „  Renten-  „  .... 

14  036 

64 

49.450 

b)  Pnimien-Ueberträge . 

37.579 

84 

1 

129.411 

06 

187.000 

ab  Rückversicherungs-Antheile . 

7.084 

58 

122  236 

48 

168.437 

50 

( 

i  Reserve  für  schwebende  Todesfall-  und  andere 

Versicherungs-Zahlungen : 

a)  Für  einen  Todesfall . 

487 

37 

98  206 

50 

b)  „  „  Erlebensfall . 

39 

22 

526 

59 

67.250 

25 

Diverse  Creditoren  und  andere  Passiven  .  .  . 

47.663 

70' 

50.000 

Gewinn . 

74.730 

03 

20.127 

84 

1,158.022 

09 

16.333 

33* 

20.866 

73* 

. 

46.413 

79* 

1,245.247 

40 

I 

1,245  247 

40 

Cassastand  am  31.  December  1882  .  .  . 

Werthpapiere: 
fl.  290.CU0  —  4l/*0/0  Pfandbr.  d.  öst  -nng.  Bankj 

ä  fl.  99  50 

289  000’—  5  %>  Pfandbr.  d.  öst.-ung.  Bank 

ä  fl.  100- 

50.000-—  4 */*%  Pfandbr.  d.  all  öst.  Boden- 
Credit-Anstalt  ä  fl.  98  90 
200.000' —  4'/20/0  Pfandbr.  d.  ung.  Bodencr  - 
Institutes  ä  fl.  93-50 
175  000- —  5  °/0  Kaschau-Oderberg.  Prior 

I.  Em.  ä  fl.  90  25 
98.700'  —  4l/2 %  Galiz.  Carl  Ludw.-Priorit. 

ä  fl.  99  50 

72.9U0 —  5  °/„  Lemb.-Czeinowitzer-Prior. 

ä  fl  92-25 

„  50.000’ — 5%  Anl  d. StadtWien  1807 äfl.  100 

Lautende  Zinsen  per  31.  December  1882  .  . 

Diverse  Debitoren . 

Guthaben  bei  Gesellschaften . 

Ausstände  bei  Agenten . 

Vortmg  der  amortisirbaren  Provisionen  und 


Organisationskosten 


Werth  des  Inventars,  der  Drucksorten  und  ge¬ 
summten  Bureau-Einrichtung . 


Wien,  31.  December  1882. 

Der  Vorstand  der  „Wiener  Lebens- 
Friedrich  Benesch.  Heinrich  von  Levay. 


*  Hierauf  inzw'schen  vereinnahmt  . 

1  ,,  „  bezahlt  .  . 

und  llen ten- Versicherungs-Anstalt“  : 

Wilhelm  Ormody.  Friedrich  Frank,  Director. 


fl.  80  129  08 
fl  47  663  70 


Bückversicherungs  -  Gesellschaft  „Securitas“  in  Wien. 


ACTIVA  I§E!a«»x- |t«-o  1S*CS.  PASSIVA. 


ft. 

kr 

fl. 

k  r 

fl. 

kr 

fl. 

-  r 

Effecten  zumCourse  vom  3l.Dec  1882  fl.  198.600 

| 

Actien-Capital . 

500  000 

— 

Ungar  Nord-Ost- Bahn- Prioritäten  a  89.90 

178.541 

40 

Feuer-Prämien  Reserve . 

2 15.750 

98 

fl.  111  400  Donau  -  Drau  -  Bahn-Priorität,  ä  91.35 

101.763 

90 

|  Transport- Prämien- Reserve . 

1.228 

28 

fl.  20  000  Mai-Rentr  ä  76.40  . 

15.280 

— 

Feuer-Scbaden-Reserve . 

92.895 

-- 

fl.  5  81  0  Uouau-Kegulirungs-Lose  a  115. —  . 

6.612 

— 

Transport-Schaden-Reserve . 

10.602 

— 

fl.  2.5(0  Diverse  Lose . 

3.269 

45 

Lei  ensversicherungs-Schaden-Reserve  .... 

2.500 

— 

Verfallene  Stiickzinsen . 

4.023 

33 

309.490 

08 

Zinsen-Uehcrtrag . 

5.548 

50 

Realit. -Conto  (Anschaffungswerth  fl.  455  294-91 ) 

421.740 

— 

2«  Creditoren  *) . 

63.451) 

20 

Baar  in  der  Cassa . 

20.664 

07 

Gewinn-Saldo  pro  1882  . 

61.407 

72 

Guthaben  hei  Bankanstalten . 

10  705 

10 

Verlust-Saldo  aus  früheren  Jahren . 

54.427 

25 

Cassa  sch  ei  ne  ....  . 

20  000 

Gewinn-Saldo-Vortrag  .  . . 

6.980 

47 

Wechsel  im  Portefeuille . 

6.274 

_T 

44  Debitoren  *) . 

170  051 

9ö! 

958.925 

41 

958.925 

41 

*)  Hierauf  inzwischen  eingeflossen  fl.  73  221 '68 

*)  Hierauf  inzwischen  bezahlt  fl  5&.977’33. 

" . "  '■  ==<==)& 

Abonnements-Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R— M.  II 

Ffir  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hältte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesamrate  Versicherungswesen. 
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JtedacUon  »/.  Administration : 
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11.,  Oh.  Donaustrassc  7.‘i 


Alanuscripte  werden 
retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  24. 


Wien,  am  20.  Mai  1883. 


II.  Jahrgang. 


Wien,  20.  Mai  1883. 

Die  vom  deutschen  Reichskanzler  aus¬ 
gestreute  Saat  zur  Verstaatlichung  des 
Versicherungswesens,  scheint  auch  in 
Oesterreich  Wurzel  fassen  zu  wollen.  Wir 
hatten  erst  in  unserer  vorigen  Nummer 
Gelegenheit  die  interessante  Debatte  des 
„Vereines  für  Rechtsschutz  und  Justiz¬ 
reform“  in  Berlin  zu  reproduziren,  aus 
welcher  hervorging,  dass  einigen  Welt¬ 
verbesserern  nicht  alle  Einrichtungen  der 
Versicherungs-Institution  gefallen,  wobei 
sie  wenigstens  zugegeben  haben,  dass 
diese  Branche  eine  Existenzberechtigung 
für  siqh  in  Anspruch  nehmen  darf.  Der 
jüngst  erstandene  Kämpe  für  die  Ver¬ 
staatlichungs-Idee  in  Oesterreich,  geht 
noch  um  ein  gutes  Stück  weiter  als  der 
Berliner  Verein  und  plaidirt  für  die  voll¬ 
ständige  Vertilgung  der  . Privat  -  Assecu- 
ranzen,  an  denen  kein  gutes  Haar  sei, 
und  für  die  Einführung  der  Staatsver¬ 
sicherung  in  allen  Zweigen  der  Branche. 
Der  landwirthschaftliche  Bezirksverein  in 
Buchau  ist  jener  Areopag,  der  sich  be¬ 
rufen  fühlt,  der  gesammten  österreichi¬ 
schen  Versicherung  den  Fehdehandschuh 
hinzuwerfen  und  in  einer  mit  ziemlicher 
Breitspurigkeit  aber  totalem  Mangel  an 
Sachkenntnis  geschriebenen  Petition  an 
das  österreichische  Abgeordnetenhaus  den 
Wunsch  auszusprechen,  dass  alle  Privat- 
Versicherungsgesellschaften  mit  Stumpf 
und  Stiel  vertilgt  werden  mögen.  Wir 
können  es  uns  nicht  versagen,  zur  Er¬ 
heiterung  unserer  Leser,  die  Petition  des 
erwähnten  Bezirksvereines  vollinhaltlich 
nach  den  Mittheilungen  der  „N.  Oe  Bl.“ 
hier  zu  reproduciren.  Dieselbe  lautet: 

„Der  ehrfurchtsvoll  gefertigte  Vor¬ 
stand  des  Buchauer  landw.  Bezirksvereins 
erlaubt  sich  die  ergebenste  Petition  zu 
unterbreiten : 

Das  hohe  Abgeordnetenhaus  des  öster¬ 
reichischen  Reichsrathes  wolle  im  Gesetz¬ 
gebungswege  dahin  wirken,  dass  der  Staat 
als  solcher  das  gesammte,  wie  immer  ge¬ 
artete  Versicherungswesen,  zu  einer  staat¬ 
lichen  Institution  erhebe  und  dasselbe 
durch  seine  Organe  zur  Ausübung  bringe. 

Diese  ehrfurchtsvollste  Petition  be¬ 
ruht  auf  wiederholt  in  mehreren  Ver¬ 
sammlungen  des  genannten  Vereines  ein¬ 
hellig  gefassten  Beschlüssen  und  wird 
nachstehend  begründet : 

Zunächst  muss  hervorgehoben  werden, 
dass  bei  der  heutigen  Gestaltung  aller 
Lebensverhältnisse,  insbesondere  bei  der 


heutigen  Lage  der  landw.  Bevölkerung 
es  eine  unabweisliche  Lebensbedingung 
des  Landwirthes  ist,  seine  Baulichkeiten 
und  eingeheimsten  Früchte,  sowie  seine 
Einrichtungen  gegen  Brandschäden,  seine 
Feldfrüchte,  sofern  sie  noch  nicht  einge¬ 
heimst  ,  gegen  Hagel-  und  sonstige  Ele¬ 
mentarschäden,  sein  Vieh  gegen  mannig¬ 
fache  Krankheiten,  und  endlich  sein  Leben 
auf  bestimmte  Verhältnisse  zu  versichern, 
sei  es,  dass  er  selbst  bei  Erreichung  eines 
bestimmten  Alters  die  Versicherungssumme 
erhalte,  sei  es,  dass  bei  seinem  früheren 
Ableben  seinen  Erben  dieselbe  zufalle. 

Bisher  befindet  sich  das  gesammte 
Versicherungswesen  ii  den  Händen  ein¬ 
zelner  Privat-Institute,  und  alle  derartigen 
Institute  befinden  siph  wohl  dabei,  und 
werfen  derartige  UnUwnehmungen  allen 
bei  ihrer  Verwaltung'  .heiligten  Persön¬ 
lichkeiten,  Verwaltungsräthen  sowohl  als 
angestellten  Beamten  etc.  reichlichen  Ge¬ 
winn  und  staunenswerthe  Tantiemen,  Pro¬ 
visionen  u.  dgl.  ab. 

Dies  kann  offenbar  nur  auf  Kosten 
der  Versicherten,  d.  i.  derjenigen  Per¬ 
sonen  geschehen,  welche  ihr  Eigenthum 
u.  s.  w.  versichern  lassen. 

Die  zahlreichen  ,enten,  welche  den 
einzelnen  Gesellschaft  1  Klienten  förmlich 
zutreiben,  und  welc  e  für  ihre  Agent¬ 
schaft  reichlich  entlohnt  werden,  würden 
selbstverständlich  entfallen,  und  all  die 
Millionen,  welche  gegenwärtig  die  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  und  deren  ein¬ 
zelne  Organe  erwerben,  würden,  sobald 
das  Versicherungswesen  in  die  Hände  des 
Staates  übergeht,  der  versichernden  Be¬ 
völkerung  zu  Gute  kommen,  wenn  auch 
nicht  zur  Gänze ,  so  doch  zum  weitaus 
grössten  Theil,  und  würden  dadurch  die 
gegenwärtig  an  die  einzelnen  Gesellschaften 
zu  zahlenden,  meist  äusserst  empfindlichen 
Prämiensätze  bedeutend  herabgemindert 
werden  können. 

Abgesehen  hievon  würde  ja  der  Staat 
eine  weitaus  grössere  Sicherheit  und  Be¬ 
ruhigung  den  einzelnen  Versicherten  da¬ 
für  gewähren,  dass  für  den  Fall,  auf  den 
versichert  wird,  auch  das  gewiss  geleistet 
wird,  was  versichert  wurde,  da  ja  der 
Staat  als  solcher  jederzeit  die  Mittel  hat 
und  haben  muss,  die  übernommenen  Ver¬ 
pflichtungen  voll  und  ganz  zu  erfüllen, 
während  bei  den  Privat- Versicherungs- 
Anstalten,  und  wären  sie  zur  Zeit  auch 
noch  so  solid  und  wohlfundirt,  denn  doch 
immer  die  Gefahr  vorliegt,  dass  sie  ge¬ 


rade  zu  einer  Zeit,  wo  dieselben  wegen 
etwa  eingetretener  grösserer  und  zahl¬ 
reicherer  Elementar-Ereignisse  etwas  mehr 
in  Anspruch  genommen  werden,  ihren 
Verpflichtungen  nachzukommen  ausser 
Stande  sind!  Es  sind  dies  Fälle,  die 
sicherlich  schon  gar  häutig  vorgekommen 
sind ! 

Es  wird  demnach  jeder  Einzelne,  der 
seine  Habe  oder  sein  Leben  versichert, 
mit  weitaus  grösserer  Beruhigung  in  die 
Zukunft  blicken,  wenn  er  weiss,  dass  inr 
'eintretenden  Falle  der  Staat  als  solcher 
•Zahlung  leisten  wird.  Diese  Gesichts¬ 
punkte  sind  insbesondere  für  den  Land- 
wirth  von  grosser  Bedeutung. 

Er,  der  ohnedies  mit  Steuern  und 
sonstigen  Abgaben  mehr  als  genug  be¬ 
lastet  ist,  und  der  den  Ausfall  oder  auch 
nur  das  geringere  Erträgniss  einer  Jahres¬ 
rente  auf  lange  hinaus  fühlt,  bedarf  für 
seine  Versicherungen  billige  Prämiensätze, 
damit  er  sich  immer  und  unter  allen  Um¬ 
ständen  assecurire,  und  der  Versicherungs¬ 
vertrag  selbst  muss  ihm  im  Vorhinein 
volle  Gewähr  bieten,  dass  er  im  eintre¬ 
tenden  Falle  auch  zuverlässig  das  Ver¬ 
sicherte  erhalte  und  eine  derartige  Ge¬ 
währ  vermag  nur  der  Staat  selbst  zu 
bieten. 

Es  muss  aber  auch  eiu  weiterer  Ge¬ 
sichtspunkt  hervorgehoben  werden,  welcher 
die  Uebernahme  des  Versicherungswesens 
in  die  Staatsregie  als  dringend  nothwendig 
erscheinen  lässt ;  und  tritt  dieser  Ge¬ 
sichtspunkt  insbesondere  bei  Versiche¬ 
rungen  gegen  Elementar-Ereignisse  her¬ 
vor.  -  Die  Privat- Versicherungs-Institute 
haben  nämlich  selbstverständlich  in  aller¬ 
erster  Reihe  ihr  eigenes  Interesse  im 
Auge,  aus  der  Versicherung  für  sich  mög¬ 
lichst  grosse  Vortheile  zu  ziehen,  ihre 
einzelnen  Agenten  sind  bestrebt,  möglichst 
viele  Versichernde  zu  möglichst  hohen 
Versicherungssummen  anzuwerben ;  nach 
geschehenen  Ereignissen  sind  wiederum 
die  Erhebungscommissäre  eifrigst  bestrebt, 
den  Schaden  möglichst  niedrig  darzustellen 
und  hiemit  auch  die  zu  zahlende  Ent¬ 
schädigungssumme. 

Statt,  dass  das  zu  versichernde  Ob¬ 
ject  sofort  vor  Abschluss  des  Versiche¬ 
rungsvertrages  genau  und  bestimmt  be- 
werthet  und  nach  diesem  genau  und  ge¬ 
wissenhaft  zu  erhebenden  Werthe  in  die 
Versicherung  übernommen,  sohin  auch  nur 
hievon  die  Prämie  berechnet  und  auch 
im  eintretenden  Falle  die  thatsächliche 
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Versicherungssumme  ausgezahlt  wird, 
gehen  die  meisten  Institute  bei  Ueber- 
nahme  des  Versicherungs-Antrages  rück¬ 
sichtlich  des  Werthes  des  Objectes  ober¬ 
flächlich  darüber  weg,  nehmen  die  höch¬ 
sten  Prämien  Jahre  hindurch  in  Empfang 
und  wenn  dann  einmal  das  Ereigniss  ein- 
tritt,  wird  erst  daran  gegangen,  den  facti- 
schen  Werth  zur  Zeit  der  Versicherungs¬ 
übernahme  auszurechnen,  ohne  Rücksicht 
auf  die  durch  viele  Jahre  gezahlten  Prämien. 

Es  sind  dies  Missstände,  welche  all¬ 
gemein  bekannt  sind,  und  sehr  viele  Per¬ 
sonen  vom  Abschlüsse  eines  Versicherungs¬ 
vertrages  abschrecken  und  dies  umsomehr, 
wenn  gar  häufig  beobachtet  wird,  dass  die 
den  Schaden  erhebenden  Personen  gar 
häufig  nach  Gunst  oder  Ungunst,  nach 
Willkür  oder  Belieben  u.  dgl.  Vorgehen. 

Dies  Alles  würde  entfallen  und  käme 
gar  nicht,  oder  nur  in  äusserst  seltenen 
Fällen  vor,  wenn  der  Staat  durch  seine 
staatlichen  Organe  das  Versicherungs¬ 
wesen  in  dessen  ganzem  Umfange  aus¬ 
üben  würde. 

Der  Staatsbeamte  würde  ganz  sicher 
nach  jeder  Richtung  hin  mehr  Vertrauen 
erwecken  und  auch  rechtfertigen. 

Zur  Verwirklichung  der  in  dieser  ehr¬ 
furchtsvollsten  Petition  angedeuteten  Um¬ 
gestaltung  des  Versicherungswesens  zu 
einem  Staats  -  Institute  würden  sicherlich 
die  staatlichen  Organe  nicht  nennenswerth 
vermehrt  werden  müssen  und  könnten 
dem  Staate  sogar  neue  Einkommenquellen 
erwachsen ! 

Der  ehrfurchtsvollst  gefertigte  Vor¬ 
stand  wagt  es  jedoch  nicht,  über  die  Art 
und  Weise,  wie  die  erwähnte  Umgestal¬ 
tung  vor  sich  gehen  solle,  eine  Meinung 
auszusprechen ;  er  muss  sich  damit  be¬ 
gnügen,  den  Wunsch,  und  zwar  den 
äusserst  dringenden  Wunsch  auszusprechen, 
dass  diese  Umgestaltung  sobald  als  mög¬ 
lich  eintreten  möge,  muss  aber  selbst¬ 
verständlich  alles  Andere  der  weisen  Ge¬ 
setzgebung  überlassen. 

Es  wird  demnach  nochmals  die  ehr¬ 
furchtsvollste  dringende  Bitte  ausge¬ 
sprochen  : 

Das  hohe  Abgeordnetenhaus  geruhe 
diese  allerehrfurchtsvollste,  aus  der  Mitte 
der  Landwirthe  hervorgegangene  Petition 
der  geneigtesten  Kenntnissnahme,  Bera- 
thung  und  Beschlussfassung  zu  unter¬ 
ziehen.“ 


/ 


Oesterreich -Ungarn. 

Oesterreichischer  Phönix. 

welches  diese  consolidirte  und  beliebte  Com 
pagnie  seit  Jahren  bereits  besessen,  vermochte 
sie  durch  die  Geschäfts  -  Ergebnisse  des  Jahres 
1882  noch  um  ein  Bedeutendes  zu  erhöhen.  Auf 
allen  Linien  des  Geschäftsbetriebes  nehmen  wir 
eine  wesentliche  Steigerung  der  Production  wahr. 
In  der  Feuerversicherung  wurde  eine 
Baar-Prämien-Eiunahme  zuzüglich  der  aus  dem 
Vorjahre  übernommenen  Reserven  von  fl.  3,848.998 
gegenüber  fl.  3,207.882  im  Vorjahre  erzielt. 
Hiervon  wurden  an  Rückversicherungs-Prämien 
fl.  1,497.800,  ferner  an  Brandschad en-Vergütungen, 
abzüglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer  per 
fl.  1,484.86  t  in  Summa  fl.  1,029.065  verausgabt, 
so  dass  von  den  Baar-Einnahmen  dieser  Branc  he 


am  Schlüsse  des  Jahres  fl.  1,075.779  erübrigten, 
wovon  fl.  152.990  als  Schadenreserve  und 
fl.  594.222  gleich  ca.  35°|0  der  Prämien-Einnahme 
für  eigene  Rechnung  als  Prämienreserve  abzüg¬ 
lich  des  Antheiles  der  Rückversicherer,  auf  neue 
Rechnung  übertragen  wurden,  so  dass  der  Brutto- 
Ueberschuss  dieser  Branche  fl.  328.566  betrug. 
In  der  Transportversicherung  wurde 
an  Prämien  der  Betrag  von  fl.  658.528  einge¬ 
nommen.  Von  dieser  Einnahme  wurden  an  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  fl.  215.321  und  an  Schaden¬ 
vergütungen  nach  Abrechnung  des  Antheiles  der 
Rückversicherer  fl.  300.613  verausgabt,  sohin 
verbleiben  fl.  75  740  als  Ueberschuss  aus  dieser 
Branche.  In  der  Hagelversicherung  be¬ 
trug  die  Prämien-Einnahme  fl.  445.923;  hievon 
wurden  für  Rückversicherungs-Prämien  fl.  213.098 
verausgabt,  während  die  Hagelschäden  abzüglich 
des  Antheiles  der  Rückversicherer  fl.  210.023  er¬ 
forderten,  so  dass  sich  ein  Verlust  von  fl.  6085 
aus  dieser  Branche  ergab.  In  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Branche  wurden  im  Jahre  1882  1852  Ver¬ 
träge  mit  einer  Versicherungssumme  von  Gulden 
3,175.750  neu  abgeschlossen,  während  im  Vor¬ 
jahre  nur  1279  Policen  mit  fl.  2,370.211  zum  Ab¬ 
schluss  gelangten.  Durch  Tod,  Rückkauf,  Reduc- 
tion  und  Storni  erloschen  804  Policen  mit 
fl.  1,493.970  Capital,  so  dass  am  31.  December 
1882  7311  Policen  mit  fl.  11,272.064  Capital  und 
fl.  10.006  Rente  aufrecht  standen,  daher  sich  ein 
Zuwachs  von  1048  Policen  mit  fl.  1,681.779  er- 
giebt.  Die  Gesammt-Einnahme  in  dieser  Branche 
betrug  fl.  1,960  699;  hiervon  wurden  im  Jahre 
1882  fl.  294.942  verausgabt,  so  dass  am  31.  De¬ 
cember  1882  Brutto  fl.  1,665.757  erübrigten,  von 
welchen  fl.  1,496.556  auf  die  Prämien-Reserve 
übertragen  wurden.  Der  Gesammt- Reingewinn 
aus  sämmtlichen  Branchen  betrug  für  das  Ge¬ 
schäftsjahr  1882  rund  fl.  98.703.  An  die  Actionäre 
gelangt  eine  10%ige  Dividende  zur  Vertheilung. 


Erste  böhmische  Rückversicherungs  -  Bank 
in  Prag.  Die  Gesellschaft  hat  alle  Ursache  mit 
dem  Ergebnisse  des  Jahres  1882  zufrieden  zu 
sein.  Bei  einem  Actiencapitale  von  nur  fl  200.000 
wurde  ein  Reingewinn  von  fl.  16.092  erzielt,  was 
einer  8%  igen  Verzinsung  des  Actiencapitals 
gleichkömmt.  Die  Prämien-Einnahme  abzüglich 
der  Retroccessionsprämien  per  fl.  137.649  belief 
sich  auf  fl.  504.534,  denen  bezahlte  und  reservirte 
Schäden  in  der  Höhe  von  fl.  388.097  gegenüber¬ 
stehen.  Dieses  allerdings  ungünstige  Schaden- 
verhältniss  hat  trotzdem  das  Endergebniss  des 
Jahres  nicht  wesentlich  beeinträchtiget,  weil  die 
Verwaltungskosten  im  Betrage  von  fl.  19.071  = 
ca.  3°|0  der  Bruttoprämien  betragen  haben  und 
die  für  Provisionen  verausgabten  fl.  116.597  das 
Mass  des  Zulässigen  nicht  überstiegen,  die  Ge- 
3k  Seilschaft  daher  trotz  bedeutenden  Schäden- 
~  ^Zahlungen  in  der  Lage  war,  nach  ausreichender 
Das  Prestige,  \)ot.irung  der  Reserven  und  nach  entsprechenden 
Abschreibungen,  am  eigenen  Geschäfte  einen 
unter  den  ungünstigen  Verhältnissen  des  Jahres 
1882  höchst  beachtenswerten  Ueberschuss  zu 
erzielen.  Die  Activa  der  Gesellschaft  setzen  sich 
aus  3  Posten  und  zwar:  Baarcassa  -  Anlagen, 
Wertpapiere  und  Guthaben  bei  Versicherungs- 
Gesellschaften  zusammen  und  lassen  nicht  den 
mindesten  Zweifel  an  ihre  Voll  Wertigkeit  auf- 
kommen.  Die  Bilanz  präsentirt  sich  als  eine 


klare,  durchsichtige  Rechnungslegung  und  wird 
nicht  verfehlen,  in  jenen  Kreisen,  in  denen  man 
sich  für  die  Entwicklung  dieses  umsichtig  ge¬ 
leiteten  Unternehmens  interessirt,  den  besten  Ein¬ 
druck  hervorzuruien. 

*.  ' 


Das  österreichische  Geschäft  der  North 
British.  Wen  :  man  die  Bilanzen  der  in  Oester¬ 
reich  op  erircnden  »isländischen  Gesellschaften  in 
der  amtlichen  Zeitung  veröffentlicht  findet,  ist 
man  unwillkürlich  darauf  vorbereitet,  nur  minime 
Ziffern  zu  sehen,  welche  in  den  meisten  Fällen 
dem  unbefangenen  Beobachter  die  Frage  auf¬ 
dränge  n,  wo^u  diese  oder  jene  Gesellschaft  sich 
di  3  Mühe  der  Concessionswerbung  in  Oesterreich 
auferlegt  hat,  da  das  gesammte  Geschäftsrevire¬ 
ment  einer  solchen  Gesellschaft  oft  kaum  jene 
Höhe  erreicht,  welche  die  Vertretungskosten  allein 
ia  Anspruch  nehmen.  Die  „North  British“  ist 
eine  jener  wenigen  ausländischen  Gesellschaften, 
welche  durch  ihre  energische  Leitung  es  ver¬ 
standen,  sich  alsbald  das  Heimatsrecht  in  Oester¬ 
reich  zu  erwerben,  sich  in  der  Gunst  des  Publi¬ 
cum  s  einzuführen  und  einen  Geschäftsumsatz  zu 
erzie  en,  der  sie  mancher  der  heimischen  Ge- 
sellseliaften  ebenbürtig  macht.  Die  Prämien- 
Einnahme  hat  in  1882  die  Höhe  von  fl.  952  605 
erreicht,  was  wol  für  die  Beliebtheit  dieser  Ge¬ 
sellschaft  in  Oesterreich  den  besten  Beweis  liefert. 
Mit  der  Abgabe  von  fl.  436.168  für  Rückver¬ 
sicherungen  hat  die  umsichtige  österreichische 
Geschäftsleitung  wohl  die  Prämien-Einnahme  für 
eigene  Rechnung  auf  fl.  516.437  reducirt,  wie 
wohl  sie  aber  daran  im  schadenreichen  Jahre 
1882  gethan,  geht  aus  der  Summe  der  bezahlten 
und  reservirten  Schäden  hervor ,  welche  die 
Summe  von  fl.  385.482  absorbirt  haben.  Dem 
bedeutenden  Schadenpercentsatz,  den  in  1882 
nahezu  alle  im  grossen  Style  arbeitenden  Com¬ 
pagnien  aufzuweisen  haben,  steht  dagegen  ein 
sehr  mässiger  Provisions-  und  Verwaltungskosten¬ 
betrag  gegenüber,  da  die  unter  diesen  Rubriken 
verausgabten  fl.  158  017  circa  30°|0  der  Prämien- 
Einnahme  für  eigene  Rechnung  repräsentiren, 
was  bei  den  bekannten  landläufigen  Provisions¬ 
sätzen  immerhin  als  eine  billige  Verwaltung  be¬ 
zeichnet  werden  muss.  Die  Prämien-Reserve  ist 
dem  Assecuranz  -  Regulative  entsprechend  be¬ 
messen,  und  ein  Verlust  per  Saldo  von  fl.  18.702, 
der  kaum  2%  der  Brutto-Prämien-Einnahme  des 
österreichischen  Geschäftes  ausmacht,  fällt  bei 
einer  Compagnie  von  der  Qualität  der  „North 
British“,  die  in  ihrer  Centrale  einen  Reingewinn 
von  mehr  als  ein  und  eine  halbe  Million  Gulden 
zu  erzielen  verstanden,  wohl  kaum  in  die  Waag¬ 
schale. 

¥ 

*  * 

Mährisch-Schlesische  Wechselseitige.  Aus 

dem  Rechenschaftsberichte  dieser  Anstalt  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Details  der  Ergebnisse  in 
1882.  Der  Versicherungsstand  hob  sich  im  Ver¬ 
gleiche  zum  Vorjahre  in  der  Gebäude- Abtheilung 
von  fl.  95,841.215  auf  fl.  98,113.468,  in  der  Mo- 
bilar- Abtheilung  von  fl.  49,809.571  auf  fl.  51,591.945 
und  verminderte  sich  dagegen  in  der  Abtheilung 
für  Hagelversicherungen  von  fl.  10,840.216  aut 
fl.  9,104.077.  Der  Gesammt- Versicherungsstand 
betrug  fl.  158,809.490,  gegen  fl.  156,491.002  im 
Jahre  1881,  demnach  ein  Plus  von  fl.  2,318.488. 
Die  Prämien-Einnahmen  waren:  in  der  Gebäude- 
Abtheilung  fl.  492.658,  in  der  Mobiliar- Abtheilung 
fl.  193  875  und  in  der  Hagel-Abtheilung  fl.  139.167, 
zusammen  fl.  825.70P29.  Hievon  wurden  be¬ 
stritten  Rückversicherungs-Prämien:  in  der  Ge¬ 
bäude-Abtheilung  fl.  33.832,  in  der  Mobilar-Ab- 
theilung  fl.  132  392  und  in  der  Hagel-Abtheilung 
fl.  39.340,  zusammen  fl.  205.564.  Der  Netto-Prä- 
mien  -  Eingang  für  eigene  Rechnung  betrug 
fl.  620.136-41.  Für  Schäden  wurden  in  der  Ge¬ 
bäude-Abtheilung  fl.  335.224  bezahlt  und  fl.  3594 
reservirt,  in  der  Mobilar- Abtheilung  betrugen  die 
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bezahlten  Schäden  fl.  44.096  und  für  noch  unbe¬ 
glichene  Schäden  wurden  fl.  3146  in  Reserve  ge¬ 
stellt  und  in  der  Hagel-Abtheilung  Schäden  im 
Belaufe  von  fl.  79  793  bezahlt  und  fl.  500  reser- 
virt.  Die  gesammten  Schadenzahlungen  beziffern 
sich  aut  fl.  459.114  und  die  gesammten  Schaden- 
Reserven  auf  fl.  7240.  Die  Prämien-Reserven  sind 
mit  •”0°/o  der  Prämien -Einnahmen  für  eigene 
Rechnung  eingestellt. 

* 

*  * 

Azienda.  Nach  Mittheilungen,  die  uns  über 
Deutschland  zugehen,  giebt  die  „Azienda“  ihr 
Geschäft  in  directen  Feuer-Versicherungen  im 
Königr.  Sachsen  auf  und  hat  mit  der  „Transat¬ 
lantischen“  ein  Uebereinkommen  getroffen,  nach 
welchem  diese  Gesellschaft  sämmtliche  mit  der 
„Azienda  Assicuratrice“  geschlossene  Versiche¬ 
rungen  im  Königreich  Sachsen  in  Rückversiche¬ 
rung  übernimmt,  und  daher  die  fällig  werdenden 
Prämienscheine  einzucassiren,  wie  auch  in  Scha¬ 
denfällen  die  Entschädigung  zu  vergüten  hat. 

*  * 

Zwangs-Viehversicherung  in  Mähren.  Wie 

aus  Brünn  gemeldet  wird,  ist  Anfangs  dieses 
Monats  das  im  vorigen  Landtage  geschaffene 
Landesgesetz,  betreffend  die  Viehassecuranz  in 
Mähren,  promulgirt  worden.  Jeder  Viehbesitzer 
ist  fortan  verpflichtet,  für  jedes  seiner  Rinder  an 
den  Versicherungsfonds  einen  von  dem  Landes- 
Ausschusse  für  jeden  Steueramtsbezirk  nach  den 
über  die  vorgefallenen  Seuchen  gemachten  Er¬ 
fahrungen  bestimmten  jährlichen  Beitrag  zu  leisten. 
Die  Höhe  des  Versicherungsbetrages  wird  ohne 
Rücksicht  aut  den  Werth  der  Thiere  nach  vier 
Kategorien,  entsprechend  den  Werthen  bis  zu 
50,  100,  150  und  200  Gulden  festgesetzt.  Die 
Einstellung  der  Thiere  in  eine  dieser  Kategorien 
erfolgt  nach  der  bei  der  Rindvieh-Conscription 
zu  machenden  Angabe  des  Besitzers.  Für  das  in 
den  geschlossenen  Höfen  der  Grossgrundbesitzer, 
Grossindustriellen  und  Gutspächter  eingestellte 
Vieh  ist  ein  entsprechend  höherer  Versicherungs¬ 
betrag  zu  bemessen.  Die  Versicherungsbeiträge 
werden  von  den  Gemeindebehörden  eingehoben  | 
und  die  rückständigen  Beiträge  im  Wege  der 
politischen  Execution  hereingebracht.  Als  Ent¬ 
schädigung  wird  dem  Besitzer  des  gefallenen 
oder  getödteten  Viehes  der  durch  eine  Schätzungs¬ 
commission  ermittelte  Schadenwerth  geleistet, 
welcher  jedoch  in  keinem  Falle  die  Grenze  jener 
Werthkategorie  überschreiten  darf,  in  der  das 
Rind  bei  der  Conscription  eingestellt  worden  ist. 
Die  Schätzungskosten  werden  aus  dem  Versiche¬ 
rungsfonds  getragen.  Der  Anspruch  auf  eine  Ent¬ 
schädigung  aus  dem  Versicherungsfonds  geht  je¬ 
doch  verloren,  wenn  den  Vorschriften  des  Ge¬ 
setzes  vom  29.  Februar  1880  über  die  Anzeige 
von  Krankheitserscheinungen,  welche  das  Vor¬ 
handensein  der  Lungenseuche,  des  Milzbrandes, 
der  Maul-  und  Klauenseuche  annehmen  lassen 
oder  den  Anordnungen  des  Gesetzes  über  die 
Pflicht  zur  Anzeige  des  Rinderzuwachses  nicht 
entsprochen  wurde,  oder  wenn  dem  Viehbesitzer 
ein  Verschulden  in  Beziehung  auf  die  Einschlep¬ 
pung  einer  ausgebrochenen  Seuche,  respective 
auf  die  Uebertretung  einer  zur  Abwehr  und  Til¬ 
gung  der  Seuche  getroffenen  Anordnung  zur  Last 
fällt.  Man  ist  in  Fachkreisen  auf  die  Durch¬ 
führung  dieses  Zwangs  -  Viehassecuranzgesetzes 
in  der  Praxis  sehr  gespannt,  umsomehr,  als  in 
dem  Falle  die  Folgen  desselben  sich  von  der  vor. 
theilhaften  Seite  fühlbar  machen  möchten,  der 
Privat-Viehversicherung  zumindest  in  Mähren  für 
immer  ein  Riegel  vorgeschoben  würde. 


Deutschland. 

Friedrich  Wilhelm  In  Berlin.  Die  Production 
im  abgelaufenen  Jahre  1882  weist  einen  nam¬ 
haften  Aufschwung  nach.  Wohl  fällt  in  diese 
Periode  die  Uebernahme  des  „Patria“  -  Porte¬ 
feuilles;  dasselbe  beträgt  jedoch  nur  M.  3,642.674 
und  nachdem  der  Gesammt-Neuzugang  in  1882 
sich  auf  M.  8,114.606  beläuft,  erübrigt  noch 
immer  für  die  eigene  Thätigkeit  der  Gesellschaft 
ein  Neuzugang  von  M.  4,471.932,  was  für  das 
steigende  Vertrauen,  dessen  sich  die  Gesellschaft 
im  versicherungssuchenden  Publicum  erfreut, 
einen  unwiderleglichen  Beweis  liefert.  Für 
Schadentälle  hatte  die  Gesellschaft  M.  656.828 
zu  bezahlen,  von  welchen  jedoch  durch  Rück¬ 
versicherungen  M.  321.372  gedeckt  waren,  so 
dass  für  eigene  Rechnung  nicht  mehr  als  Mark 
335.466  für  Vergütungen  zu  leisten  waren.  Aus 
dem  Betriebs-Ergebnisse  erhalten  die  Versicher¬ 
ten  mit  Antheil  am  Gewinne  einen  Bonus  von 
15  °/0  der  Jahresprämie  und  verbleibt  sodann 
noch  ein  bilanzmässiger  Ueberschuss  von  Mark 
48.769,  aus  welchem  vorerst  die  Capitals-Reserve 
dotirt  wurde,  welche  mit  Schluss  des  Jahres 
1882  bereits  eine  Höhe  von  M.  100.406  erreicht 
hat.  Der  sonach  verbleibende  Reingewinn  ge¬ 
stattet  die  Vertheilung  einer  5°|0igen  Dividende 
an  die  Actionäre,  welche  aus  dem  seiner  sicht¬ 
lichen  Consolidirung  entgegengehenden  Unter¬ 
nehmen  für  die  kommenden  Jahre  noch  günsti¬ 
gere  Erfolge  mit  Zuversicht  erwarten  können. 
In  Bezug  auf  die  Production  entnehmen  wir  dem 
Geschäftsberichte  der  Direction  nachfolgende 
Details:  Es  wurden  im  Ganzen  beantragt  14.494 
Versicherungen  mit  M.  9,245,145  42  Capital  und 
M.  3096.17  jährlicher  Reute.  Von  Jahre  1881 
waren  noch  zu  erledigen  189  Versicherungen  mi* 
M.  404.300  Capital.  Es  waren  somit  überhaupt 
zu  beurtheilen  14.683  Versicherungen  mit 
M.  9,649.445.42  Capital  und  M.  3096.17  jährlicher 
Rente.  Abgelehnt,  zurückgezogen  oder  in  der 
Summe  reducirt  874  Versicher.  mit  M.  1,299.739 
|  Capital.  Unerledigt  160  Versicher.  mit  M.  235.100 
Capital.  Hierzu  Bestand  ult.  December  1881 
23.317  Versicherungen  mit  M.  42,153.459  Capital 
und  M.  59.985.42  jährlicher  Rente,  in  Summa 
36.966  Versicherungen  mit  M.  50,268,065.42  Ca¬ 
pital  und  M.  63.081.59  jährlicher  Rente.  Davon 
sind  im  Laufe  des  Jahres  1882  ausgeschieden; 
a)  durch  Tod  402  Capital-  und  11  Renten-  zus. 
413  Versicherungen  mit  M.  710.893.53  Capital 
und  M.  2188.93  jährl.  Rente;  b)  durck  Rückkauf 
410  Versicherungen  mit  M.  935.634.04  Capital  ; 
und  M.  150  jährlicher  Rente ;  c)  durch  Ablauf 
kurzer  Versicherungen  und  Nichteinlösung  von 
Prämien-Quittungen  1237  Versicherungen  mit 
M.  2,240.911.52  Capital;  d)  durch  Auszahlung 
fällig  gewordener  Versicherungen  auf  den  Lebens¬ 
fall  38  Versicherungen  mit  M.  63.042.84  Capital. 
Summa  2098  Versicherungen  mit  M.  3,950  482.93 
Capital  und  M.  2338.93  jährlicher  Rente.  Dem¬ 
nach  bleibt  ult.  December  1882  Bestand :  34.868 
Versicherungen  mit  M.  46,317.582.49  Capital  und 

M.  60.742.66  jährlicher  Rente. 

* 

*  * 

Victoria  in  Berlin.  Ueber  die  endlich  zur 
Thatsache  gewordene  Einführung  der  „Unfalls¬ 
branche“  seitens  der  „Victoria“  bringt  die  „Allg. 
Vers.  Pr.“  nachfolgende  treffende  Bemerkungen: 
„Die  „Victoria“  hat  nunmehr  thatsächlich  ihre 
Unfallbranche  eröffnet  und  debütirt  mit  einigen 
neuen  Einrichtungen,  die  nicht  verfehlen  werden, 
einiges  Befremden  in  den  Kreisen  der  Fachleute 
der  Unfallbranche  hervorzurufen.  Wie  schon 


früher  erwähnt,  beschränkt  sich  die  „Victoria“ 
vorläufig  nur  auf  die  Einzel-Unfallversicherung 
und  will  hier  das  gemischte  System,  d.  h.  die 
Gewinn-Betheiligung  der  Versicherten  so  durch¬ 
führen,  wie  das  bei  der  Lebensversicherung  der 
Fall.  Wir  erklären  von  vornherein,  dass  wir  uns 
nicht  sonderliche  Erfolge  davon  versprechen. 
Die  Prämien  in  der  Einzel  -  Unfallversicherung 
sind  verhältnissmässig  so  niedrig,  dass  der  event. 
Gewinn- Antheil  kaum  einen  Anreiz  auf  das 
Publicum  ausüben  kann.  Die  Verhältnisse  liegen 
hier  genau  so,  wie  bei  der  Feuer-Versicherung, 
bei  welcher  die  mehrmals  versuchte  Gewinn-Be¬ 
theiligung  der  Versicherten  keinerlei  nennens- 
werthe  practische  Erfolge  erzielt  hat.  Der  uns 
vorliegende  Prospect  der  „Victoria“  ist  ein  recht 
merkwürdiges  Büchelchen,  welches  nur  29  Druck¬ 
seiten  umfasst.  Ob  jeder,  der  bei  der  „Victoria“ 
gegen  Unfall  versichern  will ,  alle  29  Seiten 
durchlesen  muss,  oder  ob  er  einige  Abschnitte 
vielleicht  sogar  auswendig  zu  lernen  hat,  ist  im 
Prospect  nicht  gesagt.  Vorläufig  zweifeln  wir, 
ob  neben  dem  Autor  überhaupt  noch  eine 
Menschenseele  existirt,  welche  den  Prospect  von 
Anfang  bis  Ende  durchgelesen  hat.  Wir  waren 
sonst  gewöhnt,  dass  die  Drucksachen  der  „Vic¬ 
toria“  Hand  und  Fuss  haben.  Seit  einiger  Zeit 
scheint  aber  die  Verwaltung  den  richtigen  Ge¬ 
schmack  dafür  verloren  zu  haben.  Schon  der 
Weihnachtsprospect  mit  dem  Motto  „Stille  Nacht, 
heilige  Nacht“  und  dem  weitläufig  umschriebeneu 
Inhalt:  „Memento  mori“  hat  vielseitiges  Befrem¬ 
den  erregt.  Dieser  Unfall- Versicherungs -Prospect 
wird  aber  noch  mehr  als  das  erregen.  Er  ist 
nach  dem  System  eines  Katechismus  angelegt 
und  macht  den  Eindruck,  als  wenn  er  zum  Aus¬ 
wendiglernen  bestimmt  wäre.  Schon  das  Inhalts- 
verzeichniss  (bei  einem  Prospect?)  zeigt,  wie 
vollständig  der  Autor  den  Zweck  verkannt  hat, 
denn  dasselbe  lautet: 

„A.  Ueber  Wesen,  Zweck  und  Nutzen  der 
„Einzel-Unfallversicherung. 

„B.  Die  besonderen  Einrichtungen  und 
„Vortheile  der  “Victoria“. 

„Erster  Fundamentalpunkt:  Solidität. 

„Zweiter  Fundamentalpunkt:  Liberalität. 

„Dritter  Fundamentaipunkt :  Practische  Ver- 
„  sicherungsformen. 

„Vierter  Fundamentalpunkt:  Billigkeit  der 
Beträge. 

„C.  Bemerkungen,  welche  bei  der  Antrag- 
„  Stellung  zu  beachten  sind. 

„D.  Die  Tarife  der  „Victoria“. 

Anhang.  Course  der  Victoria -Actien  in 
den  letzten  Jahren. 

Am  unerklärlichsten  ist  uns,  welchen  ge- 
heimnissvollen  Zusammenhang  der  Autor  des 
Prosprectes  zwischen  dem  Coursstand  der  Vic- 
toria-Actien  und  der  Einzel  -  Unfallversicherung 
vermuthet  haben  mag.  Eine  Seite  des  Prospectes 
mit  ägyptischen  Hieroglyphen  bedruckt,  würde 
auf  den  Leser  denselben  mystischen  Eindruck 
erweckt  haben,  wie  diese  Seite  voll  Coursnolizen. 
Andererseits  fehlt  wenigstens  ein  Lichtblick 
nicht:  das  Motto.  An  diesem  ist  der  Autor  aber 
unschuldig.  Der  Philosoph  Schopenhauer  hat  es 
ihm  geschrieben,  und  es  lautet  als  Motto  recht 
treffend: 

„Wer  kann  sagen,  wo  die  Vorsorge  gegen 
„Unfälle  anfängt,  übertrieben  zu  werden?  — 
„nur  der,  welcher  wüsste,  wo  die  Tücke  des 
„Schicksals  ihr  Ende  erreicht.“ 

Die  Combinationen,  mit  welchen  die  „Vic¬ 
toria“  die  neue  Branche  eröffnet,  sind 

1)  einfache  Einzel-Unfällversicherung 
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a)  mit  Gewiun  -  Antheil ,  b)  ohne  Ge- 
winn-Antheil. 

2)  Versicherung  mit  Prämien-Rückgewähr, 

a)  mit  Gewinn  -  Antheil ,  b)  ohne  Ge- 
winn -Antheil. 

3)  Unfall-  und  Alterversorgungs  -  Versiche¬ 
rung  mit  oder  ohne  Prämien-Rückgewähr.  Diese 
Versicherung  läuft  bis  zum  60.  oder  65.  Lebens¬ 
jahr  des  Versicherten.  Hat  der  Versicherte  bis 
dahin  keinen  Unfall  erlitten,  so  wird  ihm  eine 
Bonification  je  nach  seinem  Eintritts  -  Alter  ge¬ 
zahlt  —  Geringste  Versicherungs-Summe  Mark 
5000,  höchste  Mark  60,000.  Die  Versicherung 
kann  gewählt  werden  für  den  Todesfall,  für 
vorübergehende  Erwerbs  -  Unfähigkeit  und  für 
den  Invaliditätsfall,  für  alle  zusammen  oder  auch 
einzeln.  Die  Prämien  kommen  selbst 
nach  der  einfachen  Combination 
ohne  Gewinn-Antheil  wesentlich 
höher  zu  stehen,  als  bei  den  übrigen 
Anstalten. 

* 

*  * 

Mecklenburgische  Lebensversicherungs-  und 
Spar-Bank  in  Schwerin.  Der  Reingewinn  des 
Jahres  1882  beträgt  nach  dem  uns  vorliegenden 
Abschluss  M.  208.916,  wovon  die  Actionäre  eine 
Dividende  von  M.  12  per  Actie  oder  2°|0  er¬ 
halten.  Die  den  Versicherten  auf  Lebenszeit  für 
das  29.  Versicherungsjahr  d.  h.  für  die  im  Jahre 
1881  neu  abgeschlossenen  und  aus  früheren  Ver¬ 
trägen  prolongirten  Versicherungen  in  Aussicht 
zu  stellende  durchschnittliche  Dividende,  welche 
statutenmässig  fünf  Jahre  lang  im  Aufbewahrungs¬ 
fonds  verbleibt,  beträgt  ca.  35t'/o  der  eingezahlten 
Prämie.  Aus  dem  1882er  Gewinn  werden  diesem 
Fonds  M.  118.000  überwiesen.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  1882  betrugen  die  gesammten  Reserven 
M.  4,111.214  (1881  M.  3,836.258).  Die  speciellen 
Reserven  des  Lebensversicherungs-Geschäftes  im 
eigentlichen  Sinne  erreichen  die  Gesammthöhe 
von  M.  2,947  678  oder  20,ao°|0  der  dafür  in  Be¬ 
tracht  kommenden  Versicherungssumme  von 
M.  14,3i  Milk  Dieselben  sind  ausschliesslich  in 
Hypotheken  angelegt. 

* 

tfc  s*r 

Vaterländische  T ransport  -  Versicherungs- 
Gesellschaft,  Elberfeld.  Nach  dem  uns  vorliegen¬ 
den  Abschluss  pro  1882  betrug  die  Prämien- 
Einnahme  M.  703.003 ,  während  für  Schäden 
M.  529.383  bezahlt  wurden,  für  Rückversiche¬ 
rungen  M.  153.983,  für  Provisionen  M.  95.440,  für 
Verwaltungskosten  M.  84.820  etc.,  zusammen 
M.  864  974,  so  dass  das  reine  Versicherungs-Ge- 
schält  einen  Verlust  von  M.  161.971  gebracht 
hat.  Da  für  Zinsen  M.  19.649,  für  Coursgewinne 
M.  2931,  an  verfügbaren  Ergänzungen  aus  Del- 
kredereconto  M.  8000  hinzutraten  und  da  ferner 
die  Reserve  für  schwebende  Schäden  und  lautende 
Risiken,  welche  aus  1881  mit  M.  371.583  über¬ 
nommen  war,  nur  mit  M.  221.105  auf  1883  über¬ 
tragen  wird,  so  verbleibt  schliesslich  noch  ein 
Ueberschuss  von  M.  19.087,  welche  der  Capital- 
reserve  übeiwiesen  sind.  Die  Bilanz  zeigt  bei 
2  Millionen  Mark  Capital  mit  25  Procent  (500.000 
Mark)  an  Reserven  nur  die  für  schwebende  Schä¬ 
den  und  laufende  Risiken,  welche  zuzüglich  der 
Extrareserve  aus  1881  M.  246.105  beträgt  sowie 
ein  „Conto  zweifelhafter  Forderungen“  von 
M.  69.470.  An  Creditoren  schuldete  die  Gesell¬ 
schaft  M.  89  174  In  Werthpapieren  und  Hypo- 
theken-Darlehen  sind  nur  M.  323.766  angelegt, 
dagegen  betragen  die  Aussenstände  bei  Agenten, 
Versicherten  undRückversicherungs-Gesellschaften 
die  unverhältnissmässig  hohe  Summe  von  Mark 
473.341  und  ausserdem  bei  „diversen  Debitoren“ 
noch  M.  119.561.  _ 


Frankreich. 

Le  Nord  (Vie).  Ohne  jede  auffällige  Reclame, 
in  aller  Ruhe  entwickelt  diese  Gesellschaft  mit 
Vorsicht  und  entsprechender  Sparsamkeit  ihr 
Geschäft;  nichtsdestoweniger  hat  sie  in  1882  ein 
Plus  an  Geschäften  von  Frcs.  1,881.670  gegen 
das  Vorjahr  erzielt.  Der  Gesammtversicherungs- 
stand  belief  sich  mit  Schluss  1882  auf  Frcs. 7,043.352 
Capitalsversicherung  und  Frcs.  9985  jährlicher 
Rente,  Die  Prämien-Einnahme  betrug  Frcs.  275.230, 
der  Schadenbetrag  erreichte  Frcs.  70.700  und  ist 
durch  dieses  günstige  Schadenverhältniss  die 
Sorgsamkeit  der  Direction  in  der  Auswahl  der 
Riskeu  zur  Genüge  gekennzeichnet.  Eine  gleich 
bei  Gründung  der  Gesellschaft  gebildete  Reserve 
zur  Amortisirung  der  Provisions-Vorlagen  und 
ersten  Verwaltungskosten,  hat  die  Direction  schon 
im  abgelaufenen  Jahre  in  die  Lage  versetzt,  eine 
gänzliche  Abschreibung  dieser  Vortragsposten 
vorzunehmen,  und  erscheint  dadurch  die  Bilanz 
dieser  Gesellschaft  vollkommen  purificirt  und  in 
einer  Weise  klar  und  übersichtlich  dargestellt, 
wie  dies  bei  wenigen  der  jüngeren  Gesellschaften 
der  Fall  sein  dürfte.  Die  Prämien-Reserven  sind 
in  reichlichem  Masse  dotirt  und  erreichen  bereits 
eine  Höhe  von  Frcs.  325.552.  Die  ganze  Situation 
der  Gesellschaft  berechtiget  zu  dem  Schlüsse, 
dass  „Le  Nord“  füglich  zu  den  vertrauenswürdigen 
französischen  Compagnien  gezählt  werden  kann. 

*  * 

* 

Dividenden  pro  1882.  „L’Ass.  Par.“  bringt 
auf  Grund  der  bereits  bekannt  gewordenen  Rechen¬ 
schaftsberichte  eine  Zusammenstellung  der  zur 
Vertheilung  gelangenden  Dividenden  pro  1882  der 
bekannteren  französischen  Compagnien,  welche 
im  Hinblicke  auf  die  im  Vorjahre  bezahlten 
Dividenden  ein  grösseVes  Interesse  für  sich  in 


Anspruch  nimmt. 

Dividende 

Feuer-Ver  Sicherung.  1882  1881 

Assurances  gönerales  .  .  .  .  1150. —  1000. — 

Phönix .  225. —  200. — 

Nationale .  873.—  582. — 

Union .  388. —  242. — 

Soleil .  100.—  80.— 

France .  200. —  100. — 

Urbaine  ........  75. —  60. — 

Providence .  350. —  225. — 

Nord .  50.—  50.— 

Aigle .  HO.-  100.- 

Paternelle .  HO. —  HO. — 

Confiance .  —  20. — 

Abeille .  12.50  — 

Assurance  coloniale  ....  —  8.50 

Progres  national .  —  5. — 

Europe .  —  10. — 

Grande  Compagnie .  —  5-20 

Clementine .  —  20. — 

Lebens -Versicherung. 

Assurances  generales  ....  800. —  2300. — 

Union .  50. —  450. — 

Nationale .  250. —  1067. — 

Phenix .  650. —  600. — 

Crödit  viager  .  —  42.50 

Caisse  generale  des  familles  .  25.—  30.— 

Urbaine .  50. —  50. — 

Soleil .  20.—  25.— 

Abeille .  12.50  12.50 

Unfall-Versicherung. 

Soleil .  12.50  12.— 

Assurance  fran§aise  ....  —  10.— 

Compagnie  genörale  ....  6.25  6.25 

Confiance .  10.—  9.50 

Urbaine .  —  7.70 


Hagel-Versicherung. 


Abeille .  7.50  5. — 

Soleil .  —  5.— 


England. 

The  Standard,  Fire  Insurance  Company  in 
London.  Nach  der  vorliegenden  Bilanz  war  der 
Geschäftsbetrieb  1882  für  diese  Gesellschaft  ein 
höchst  unglücklicher.  Nicht  weniger  als  Livre 
St.  31.911  beträgt  der  Verlust  des  abgelaufenen 
Jahres,  der  freilich  seine  Erklärung  findet,  wenn 
man  der  Prämien-Einnahme  von  L.  St.  146.142 
den  Schadenbetrag  von  L.  St.  125.130  entgegen¬ 
stellt.  Es  müssen  wohl  Risken  ohne  Wahl  ge¬ 
wesen  sein,  welche  „Standard“  in  sein  Porte¬ 
feuille  gelegt,  denn  86%  Schäden  können  nur 
eine  Geschäftsleitung  treffen,  die  nicht  nur  mit 
der  Ungunst  der  Verhältnisse  zu  kämpfen,  viel¬ 
mehr  unter  ihrer  eigenen  Sorglosigkeit  zu  leiden 
hat ,  deren  Alpha  und  Omega  der  Geschäfts¬ 
weisheit  nur  das  „Prämienmachen“  umfasst,  un¬ 
bekümmert  darum,  was  das  Resultat  einer  solchen 
verwerflichen  Geschäftsmethode  sein  wird.  Das 
überaus  ungünstige  Ergebniss  hat  die  Direction 
nicht  gehindert,  doch  L.  St.  52.923  für  Spesen 
und  Provisionen  zu  verausgaben  ,  und  darüber, 
dass  die  ganze  Prämien-Reserve  im  Jahre  1882 
absorbirt  werden  musste,  scheint  sie  sich  auch 
kein  graues  Haar  wachsen  lassen  zu  wollen.  Die 
klägliche  Situation  der  Gesellschaft  findet  übri¬ 
gens  im  Curse  ihrer  Actien  einen  drastischen 
Ausdruck;  die  Actien  mit  4‘/2  L.  St.  Einzahlung 
finden  zu  L.  St.  %  kaum  noch  einen  Nehmer 
und  wäre  es  unter  solchen  Bewandtnissen  den 
Besitzern  der  Actien  dringend  zu  empfehlen,  bei 
Zeiten  noch  aus  den  Trümmern  der  Gesellschaft 
das  zu  retten,  was  nach  Wiederholung  eines  ein¬ 
zigen  Miss-Erfolges  unwiederbringlich  verloren  ist. 


Schweiz. 

Schweizerische  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Winterthur.  Entgegen  den  tenden- 
tiösen  Ausstreuungen,  dass  durch  den  dolosen 
Vorgang  des  flüchtig  gewordenen  Directors  Wid¬ 
men  die  finanzielle  Situation  der  Gesellschaft  eine 
beunruhigende  geworden  sei,  sind  wir  in  der 
Lage,  an  der  Hand  von  unzweifelhaften  Daten 
constatiren  zu  können ,  dass  die  Unredlichkeit 
des  flüchtigen  Director3  der  Gesellschaft  wohl 
einen  Verlust  von  Frcs.  97.000  verursacht,  dass 
aber  ihre  Garantiemittel  hiedurch  nicht  wesent¬ 
lich  tangirt  wurden,  wie  dies  aus  nachfolgender 
Zusammenstellung  hervorgeht.  Die  Gesellschaft 
besitzt  an : 

Fonds  in  unzweifelhaften  Werthen  Frcs.  1,566.996 
Saldi  bei  Agenturen  ....  „  96  914 

Baarcassa-Vorrath .  „  11.925 

Diverse  Debitoren  (Banken  eic.)  „  103.134 

Frcs.  1,778.969 

In  dieser  Summe  ist  der  Diebstahl  des  Directors 
mit  97.000  Frcs.  nicht  enthalten.  Diesem  un¬ 
zweifelhaften  Activum  gegenüber  steht  ein  Bedarf 
für  pendente  Schäden  i.d.  Höhe  von  Frcs.  624.025 

Daher  noch  disponibel  Frcs.  1,154  944 
Man  wird  zu  gestehen  müssen,  dass  eine  Com¬ 
pagnie,  deren  Garantiemittel  eine  Million  Francs 
noch  übersteigen  ,  sich  keineswegs  in  einer 
trostlosen  finanziellen  Situation  befindet,  und  dass 
nur  Missgunst  und  unqualifizirbare  Concurrenz- 
manöver  es  vermochten,  über  die  „Winterthurer“ 


Gerückte  in  Circulation  zu  setzen,  die  in  den 
Augen  des  fernestehenden  und  unbefangen  ur- 
theilenden  Publicums  nicht  nur  der  angegriffenen 
Gesellschaft,  sondern  auch  dergesainmtenUnfallver- 
sicherungs-Branche  zu  schaden  geeignet  erscheinen. 

Holland. 

Algemeene  Maatschappij  van  Levensver- 
zekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  Die 

zweite  Jakres-Bilanz  dieser  aufstrebenden  Ge¬ 
sellschaft  weist  schon  höchst  bemerkens- 
werthe  Resultate  nach.  Die  Prämien  und  Ein¬ 
lagen  erreichten  in  1882  bereits  eine  Höhe  von 
fl.  175.584,  denen  für  Schäden  und  Renten¬ 
zahlungen  eine  Ausgabe  von  fl.  31.605  gegen¬ 
überstehen.  Sowohl  die  Spesen  als  auch  die 
Rückversicherungs-Prämien  weisen  einen  höchst 
unbedeutenden  Bedarf  nach ,  und  wenn  im 
Ganzen  doch  nur  ein  Ueberschuss  von  Gulden 
12.739  ausgewiesen  erscheint,  so  ist  der  Grund 
offenbar  nur  in  der  hohen  Dotirung  der  Prämien- 
Reserve  zu  suchen,  welche  in  der  That  eine 
ganz  merkwürde  Steigerung  nachweist  Zu  Be¬ 
ginn  des  Jahres  1882  betrug  dieselbe  nämlich 
fl.  64.420,  mit  Schluss  des  Jahres  finden  wir 
unter  diesem  Titel  fl.  1S7.988  in  Ausgabe  ge¬ 
stellt  und  hat  dieselbe  daher  eine  Steigerung 
von  fl.  123  568  =  circa  75%  der  gesammten 
Prämien-Einnahme  des  Jahres  erfahren.  Die 
Gesellschaft  ist  eine  jener  wenigen  niederländi¬ 
schen  Gesellschaften,  welche  ihr  Geschäft  auch 
ausserhalb  ihres  engeren  Ileimatslandes  auszu¬ 
dehnen  bestrebt  ist,  und  so  erblicken  wir  in  der 
ganz  bedeutenden  Dotirung  der  Prämien-Reserve 
nur  einen  höchst  anerkennenswerthen  Schritt  zur 
alsbaldigen  Consolidirung.  der  gesellschaftlichen 
Grundlagen,  unter  welchen  bekanntermassen  der 
Prämien  -  Reserve  die  höchste  Bedeutung  zu¬ 
erkannt  werden  muss.  Ist  einmal  die  solide 
Grundlage  für  das  junge  Unternehmen  geschaffen, 
dann  wird  es  der  ohnehin  rührigen  Direction 
nicht  schwer  fallen,  dasselbe  alsbald  zu  einer 
bedeutenden  Prosperität  zu  bringen.  Auf  die 
Details  der  Geschäftsbewegung  und  des  Rechen¬ 
schaftsberichtes  kommen  wir  noch  zurück. 


Scandinavien. 

Sverige,  Feuerversicherungs-  Gesellschaft 

in  Stockholm.  Die  Gesellschaft  hat  das  Jahr  1882 
unter  günstigen  Verhältnissen  abgeschlossen  Die 
Prämien-Einnahme  betrug  646.043  Kronen,  von 
welchen  313.203  Kronen  für  Rückversicherungen 
in  Abzug  kommen.  Den  für  eigene  Rechnung 
verbliebenen  Prämien  -  Einnahmen  per  332.840 
Kronen,  standen  bezahlte  und  reservirte  Schäden 
in  der  Höhe  von  203.720  Kronen  gegenüber, 
und  wenn  nichtsdestoweniger  die  Gesellschaft  in 
der  Lage  war,  einen  Gewinn  von  72.528  Kronen 
zu  erzielen,  haben  hierauf  die  äusserst  geringen 
Erwerbs-  und  Verwaltungskosten  in  vorderster 
Reihe  einen  nicht  unwesentlichen  Einfluss  geübt. 
Für  Provisionen  finden  wir  abzüglich  der  Ver¬ 
gütung  von  Rückversicherungs-Gesellschaften,  im 
Ganzen  18.530  Kronen  verausgabt;  von  der 
eigenen  Prämien-Einnahme  repräsentiren  diese 
Provisionen  circa  5 ‘/a °/0,  ein  Ausgabsverhältniss, 
wie  es  günstiger  nicht  gedacht  werden  kann. 
Die  sonstigen  Verwaltungskosten  haben  79.568 
Kronen  =  circa  24°/o  beansprucht.  In  welchem 
Masse  die  Direction  bestrebt  ist,  das  verlust¬ 
bringende  auswärtige  indirecte  Geschäft  abzu- 
stossen,  beweist  sie  mit  den  bereits  in  Ausgabe 
gestellten  AbwickluDgsziflern,  Nicht  weniger  als 


140.246  Kronen  finden  wir  zur  Abstossung  des 
indirecten  Geschäftes  reservirt,  welche  sonst  füg¬ 
lich  dem  Gewinn-Ergebnisse  zugefallen  wären, 
und  dasselbe  nahezu  verdreifacht  hätten.  Die 
Prämien-Reserve  ist  mit  118.771  Kronen  =  48°/0 
der  Prämien-Einnahme  eingestellt,  und  bietet  der 
gesammte  Rechnungs-Abschluss  das  Bild  der  er- 
’  treulichsten  Geschäfts  -  Entwicklung  und  einer 
ebenso  vorsichtigen,  als  streng  soliden  Geschäfts- 
gebahrung. 

•T*  -f* 

• 

Nye  danske  Brandforsikrings  Selskab  in 

Kopenhagen.  Im  Jahre  1882  wurden  vereinnamt 
an  Prämien  aus  dem  directen  und  indirecten  Ge¬ 
schäfte  379.885  Kronen,  abzüglich  der  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  verblieben  für  eigene  Rech¬ 
nung  205.351  Kronen.  Die  Schäden  des  Jahres,  ab¬ 
züglich  desRückversicherungs-Antkeiles,  betrugen 
133.581  Kronen  =  circa  63%.  Die  Verwaltungs¬ 
kosten  betragen  52.354  Kronen  =  circa  40%  der 
Prämien-Einnahme.  Die  Prämien-Reserve  finden 
wir  gegen  das  Vorjahr  mit  4720  Kronen  ver¬ 
mindert;  dieselbe  beträgt  pro  1883  Kronen  112.676 
jfc=  54%  der  Prämien-Einnahme.  Die  Activa  er¬ 
scheinen  sämmtlich  als  vollwerthig,*  und  nach 
reichlicher  Dotirung  der  Reservefonds ,  der  mit 
Schluss  des  Jahres  358.064  Kronen  erreicht,  — 
erübrigte  noch  ein  Gewinn  -  Saldo  von  57.700 
Kronen,  der  als  Dividende  auf  1250  Actien  = 
47  Kronen  per  Actie  zur  Vertheilung  gebracht 
wurde. 


Portugal. 

Die  portugiesischen  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Nach  der  „Correspondencia  de  Por¬ 
tugal“  sind  vier  hervorragende  Compagnien  in 
Lissabon  thätig.  Die  bedeutendste  unter  den- 
j  selben  ist  „La  Fidelidade“,  welche  mit  einem 
j  Nominal-Capital  von  6,720.000  Francs,  auf  welches 
bloss  364.000  Francs  eiogezahlt  sind,  das  Feuer- 
und  See-Transportgeschäft  betreibt.  Das  Jahr 
1882  soll  für  diese  Compagnie  ganz  besonders 
günstig  verlaufen  sein,  indem  sie  nicht  weniger 
als  110%  des  Einschuss-Capitals  in’s  Verdienen 
gebracht  haben  soll.  Nach  ihr  nimmt  „La  Pro- 
bidade“  in  denselben  Branchen  die  zweitgrösste 
Stellung,  allerdings  mit  weit  bescheideneren  Er¬ 
gebnissen  als  die  erstgenannte,  ein.  Mit  einem 
Baar  Einschüsse  per  280.000  Francs  (nominal 
2,520.000  Francs)  hat  „Probidade“  12%  Reinge¬ 
winn  erzielt;  dagegen  die  dritte  „Tagus“  unter 
den  gleichen  Verhältnissen  wie  die  vorhergehende, 
keinerlei  Dividende  an  ihre  Actionäre  zu  ver¬ 
theilen  vermochte.  „La  Previdencia“  treibt  zu¬ 
dem  noch  die  Lebensversicherung,  und  hat  so¬ 
mit  für  drei  Branchen  ein  baares  Betriebscapital 
von  224.000  Francs  (nominal  2,240.000  Francs), 
von  welchem  sie  "eine  10%ige  Dividende  zur  Ver¬ 
theilung  zu  bringen  in  der  Lage  war.  Ihre 

Hauptthätigkeit  widmen  die  portugiesischen  Com¬ 
pagnien  dem  See -Transportgeschäfte,  welches, 
nach  den  Prämien-Einnahmen  zu  urtheilen,  selbst 
bei  den  hervorragenden  Gesellschaften  von  keiner 
Bedeutung  zu  sein  scheint.  Die  Umsatzziffern  in 
der  Transportbranche  bei  den  vorerwähnten  vier 
Gesellschaften  in  1882  waren  folgende: 

Prämien :  Schäden : 

Fidelidade  .  .  .  Frcs.  143.030  Frcs.  54.172 

Probidade  ...  „  76.183  „  50.891 

Tagus  ....  „  154  929  „  109.992 

Previdencia  ...  „  23. 706  „  2.599 


Bibliographie. 

Die  „D.  V.  Z  “  veröffentlicht  ein  Document 
aus  dem  Jahre  1774,  welches  im  Archiv  eines 
westfälischen  Dorfes  gefunden  wurde.  Das  alte 
Document  enthält  ein  Beitrags-Ausschreiben  der 
bischöflichen  Paderborner  Brandcassa  und  lautet 
wie  folgt: 

„Von  Gottes  Gnaden  Wir  Wilhelm  Anton 
Bischof  zu  Paderborn,  des  Heiligen  Römischen 
Reichs  Fürst,  Graf  zu  Pyrmont  etc. 

Zu  der  von  Unsern  gesammten  Landstäuden 
mehrmalen  begehrten,  und  einmahl  so  heilsam  an¬ 
geordneter  Brandversicherungs-Gesellschaft  seyud 
nebst  denen  hiezu  angewiesenen  Schatzpflichtigen 
zugleich  so  viele  aus  dem  befreyten  Stand  hinzu¬ 
getreten,  dass  die  darinn  einverleibte  Gebäüe  des 
Anno  1771  verbesserten  Aestimati  in  dem  Werth 
von  2,446  690  Rthlr.  angeschlagen  worden. 

Die  gedeyliche  Beschäfftigung  des  befreyten 
Stands,  um  in  diesem  so  gemeinnützlichen  Werck 
mit  ihren  gutwilligen  Beytrag  denen  dem  Brand 
allermehrst  ausgesetzten  Häusern  durch  die  Asse- 
curation  eine  sichere  Hopotheque  sowohl  zu  ver¬ 
schaffen,  als  zugleich  hiedurch  zu  befördern,  dass 
darauf  in  Nothfällen  nur  eher  zu  4  als  sonst  zu 
5  p.  Cent,  der  Credit  eines  Capitalis  erwürcket 
werde,  hat  Uns  veranlasset  das  fernerweite  Be¬ 
gehren  Unseren  Landständen  gnädigst  zu  begneh- 
migen,  dass  nehmlich  der  aus  der  Landes  Cassa 
zeither  der  letzten  Ausschreibung  vom  21.  May 
1770  der  Brand-Cassae  gethaner  Vorschuss  ad 
4,019  Rthlr.  20  Gr.  öS  Pf.  durch  eine  neue 
allgemeine  Ausschreibung  ersetzt  werden  solle. 
Damit  nun  zugleich  gedachte  Brand-Cassa  zu 
etwaigen  Vorrath  gerathe,  und  hiedurch  so  wenig, 
als  möglich,  künftighin  der  Lands-Cassae  be¬ 
schwehrlick  fälle. 

So  erfordert  die  Verhältniss  mässige  Aus¬ 
schreibung,  dass  für  dasmahl  5  Pf.  auf  jede  2 
Pistollen  oder  10  Rthlr.  des  eingeschriebenen 
Quanti  von  denen  Societäts-Genossenen  binnen 
der  hiemit  auf  4  Wochen  bestimmender  Frist» 
und  zwarn  von  den  Schatzpflichtigen  an  den 
gewöhnlichen  Schatz  Collectoren,  so  wie  von 
j  denen  Befreyten  an  den  Schatz  Einnehmern  ent¬ 
richtet,  von  den  Schatz  Collectoren,  aber  binnen 
folgenden  8.  Tagen  die  Geldern  nach  Abzug  des 
ihnen  zugelegten  1  p.  Cent,  zur  Schatz-Ein- 
nehmerey  eingeschickt,  mithin  überall  nach  Maass 
gab  der  Verordnung  vom  21.  März  1769.  unter 
Vermeydung  deren  darin  bedrohten  Strafen  ver¬ 
fahren  werde,  zumahlen  die  aus  dieser  Aus¬ 
schreibung  übrige  Gelder,  auf  künftige  dergleichen 
Brandfälle  der  Gesellschafts-Cassae  zu  gut  und 
zur  Berechnung  aufbehalten  werden. 

Wir  befehlen  demnach  jedes  Orths  Beamten 
oder  Gerichtshabern  gegenwärtige  Ausschreibung 
jedermänniglichen,  denen  solches  zu  wissen  nöthig, 
zur  gehorsamen  und  stracklichen  Nachachtung 
bekannt  zu  machen,  sodann  den  Geldertrag, welcher 
aus  denen  verbesserten  Aestimations-Tabellen  de 
Anno  1871.  specifice  zum  Anschlag  zu  bringen 
ist,  beyzutreiben,  und  in  vorgeschriebener  Zeit 
sowohl  zur  Satzeinnehmerey  einzuschicken,  als 
auch  wie  dieses  vollenzogen  worden,  zur  gnädigst 
angeordneten  Commission  einzuberichten. 

Urkund  Unsers  Hochfürstlichen  Handzeichens, 
und  nebengedruckten  Geheimen  Canzley-Insiegels. 
Geben  auf  Unserm  Residenz  Schloss  Neuhaus  den 
7.  May  1774. 

Wilhelm  Anton,  mppria 

(L.  S.) 
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21.  Mai  Fermiers  Beiges  (Betail)  Lüttich. 

23.  „  Le  Midi  (Incendie).  Paris. 

Caisse  paternelle  (Accid.).  Paris. 

25.  „  La  Centrale  (Vie).  Paris. 

Caisse  de  Retraite  (Vie).  Brüssel. 

26.  „  La  Clementine.  Paris. 

Aachen-Leipziger  Feuerversich.  Aachen. 
Schlesische  Lebensvers.-Ges.  Breslau. 


Generalversammlungen : 

27.  Mai  Austria  Lebensversich.-Ges.  Wien. 

28.  „  Rhein.  Westphäl.  Lloyd.  Gladbach. 

do.  Rückvers.  „ 

Le  Conservatrice  (Accid.)  Paris. 
Wechselseit.  Brandschaden.  Prag. 

29.  „  La  Preservatrice.  (Incend.).  Paris. 

30.  „  La  Garantie  genörale  (Accid.)  Paris. 

Phenix  Espagnol.  Madrid. 


30.  Mai  Caisse  paternelle  (Vie).  Paris. 

L’Assurance  coloniale.  „ 

La  Seine.  (Accid.)  „ 

Fonciere.  Pester  Versich.-Anstalt.  Pest. 

31.  „  L’Ouest.  (Incend.).  Paris. 

Union  industrielle  „ 

La  Confiance  do.  „ 

4.  Juni  Deutsche  Transport.  Berlin. 


Friedrich  Wilhelm, 


Preüssiscöe 

Activa. 


Lebens-  ned  Garantie  -  Versicbernnös  -  Äctien  -  Gesellschaft. 


Bilanz-Conto  per  ultimo  December  1882. 


Passiva. 


M 

Pf 

M. 

Pf 

M. 

Pf 

M. 

Pf 

1.  Wechsel  der  Actionäre . 

2,846.796 

39 

2,241.000 

— 

1.  Actien-Capital . 

3,000.000 

— 

2.  Hypotheken  Conto . 

2.  Ueberträge: 

3.  Lombard  auf  Hypotheken ,  Effecten  und 

a)  Prämien-Uebertrag  und  Reserse  .  . 

6,254.801 

05 

Wechsel  . 

92.584 

93 

2,939.381 

32 

b)  Reserve  für  unerledigte  Sterbefälle 

61.878 

58 

4.  Aussenstände  bei  den  Agententeu,  abzüg- 

c)  Capital-Reserve  .  .  M.  95,565.51 

lieh  deren  Guthaben . 

94.522 

62 

hierzu:  aus  dem  dies- 

45 

5.  Gestundete  Prämien-Raten . 

403.580 

52 

498.103 

14 

jährigen  Ueberschuss  ,  4.840.94 

100.406 

6.  Reserve-Guthaben  bei  den  Rückversiche- 

d)  Conto  für  event.  Ver- 

rungs-Gesellschat'ten . 

958.639 

— 

luste  und  Bedürfniss  „  54.21P01 

7.  Reichsbank-Giro-Conto . 

23.500 

_ 

hierzu :  aus  dem  dies- 

6,471.919 

44 

8.  Grundstücks-Conto  excl.  Hypotheken  .  . 

1,917.294 

60 

jährigen  Ueberschuss  „  622-25 

54.833 

36 

hiervon :  Abschreibungen . 

19.172 

95 

1,898.121 

65 

3.  Nicht  abgehobene  Dividende . 

144 

25.120 

46 

34 

9.  Mobiliar-Conto . 

11.602 

40 

4.  Dividenden-Verband . 

hiervon :  Abschreibungen . 

2  900 

60 

8.701 

80 

5.  Zinsen  für  vollgezahlte  Actien  (cfr.  15 
des  Statuts) . 

360 

10.  Darlehne  auf  Policen . 

513.082 

09 

11.  Eeffecten  : 

6.  Gewinn  zur  Vertheilung  von  12'|2°|0  Tan- 

5.446 

37,500 

05 

Ostpreussische  Pfandbriefe  .... 
Deutsche  Reichsanleihe . 

26.130 

113.553 

- 

tieme  für  Curatorium  und  Direction.  . 
5°/0  Dividende  an  die  Actionäre  .  .  . 

Preussische  Staats-Anleihe . 

219.408 

60 

359.091 

60 

12.  Cassen-Bestand . 

1Q@  869 

69 

9,540.490 

29 

1 

1 

9,540.490 

29 

Berlin,  den  28.  März  1883. 


Die  Direction. 


Erste  Böhmische  allgemeine  Rückrasicherangsbank  in  Frag. 


Soll. 


Bilanz-Conto  per  31.  December  1882. 


Haben. 


Actiia. 


Cassebarschaft . 

Einlagen  bei  Vorschusscassen . 

Werthpapiere  zum  Curse  vom  31.  Dec.  1882 
15.000  Rentenscheine  der  landwirthschaftlichen 
Creditbank  für  Böhmen  in  Prag  .  .  . 

Hierauf  laufende  Zinsen . 

78.000  Pfandbriefe  der  Hypothekenbank  für 
das  Königreich  Böhmen  in  Prag  ä  102 '/% 

Hierauf  laufende  Zinsen . 

23.500  Staatsanlehen  vom  Jahre  1860  ä  l‘29s/t 

Hierauf  laufende  Zinsen . 

50  Staatsanlehen  vom  Jahre  1864  ä  167‘/4 
15.000  fl.  150  Stück  Actien  der  böhm.  Actien 
Gesellschaft  zur  Gewinnung  u.  Verwerthung 
von  Baumaterial  in  Podol  ä  32‘/2  .  .  . 

Hierauf  laufende  Zinsen . 

Diverse  Debitoren . 

Guthaben  bei  Versicherungs-Gesellschaften 
Inventar  nach  Abschreibung . 


Prag,  den  31.  December  1882 

Geprüft  und  richtig  befunden: 

Das  Revisions-Comitö: 

Adolph  Kuban  m.  p.  Ant  Mlczoch  m.  p  Fr.  Rasin  m  p 


Oester 

r. 

Währung 

Oester 

r. 

W  ä  h  r  u  r 

s 

A. 

kr 

ti. 

kr 

Passiva. 

A. 

kr 

A. 

kr 

11.110 

63 

Actien-Capital . 

200.000 

5.825 

38 

Prämien-Reserve  abz.  Rückversicherung  .  . 

160.000 

— 

Schaden-Reserve  abz.  Rückversicherung  .  . 

50.000 

— 

Diverse  Creditoren . 

62.832 

90 

15.000 

— 

Unbehobene  Dividende  . 

140 

— 

37 

50 

Gewinnst-Reservefond . 

1.034 

33 

Gewinn-Uebertrag  aus  1881 . 

2.955 

23 

79.950 

— 

Gewinn  aus  1882  . 

13.137 

16 

16.092 

39 

600 

— 

• 

30.491 

25 

156 

67 

83 

62 

4.875 

300 

- 

131.494 

04 

965 

36 

339.114 

39 

1  589 

82 

1 

490.099 

62 

■ 

490.099 

62 

Für  die  Buchhaltung: 

J  Soukup  m.  p. 
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Personalien. 


Dem  Herrn  General  -  Director  Louis  Mos- 
«o  vicz  wurde  vom  König  von  Italien  der  Kronen- 
Orden  verliehen. 

* 

*  * 

Herrn  A.  Ockert,  langjähriger  Repräsen¬ 
tant  des  „Oester.  Phönix“  in  Böhmen,  wurde  der 
Directors-Titel  verliehen. 


*  * 

Herr  Heinrich  Robitsek 
Directions-Secretär  der 
Budapest  ernannt. 

* 


wurde  zum 
„Franco-Hongroise“  in 


Herr  Matz,  zweiter  Director  der  Preussi- 
schen  Lebensversicherungs-  Actiengesellschaft  in 
Berlin,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

* 

*  * 

M.  L  e  b  o  e  u  f  ist  zum  Director  der  „Eu  - 
rope“  an  Stelle  des  zurückgetretenen  M.  H  e  n  d- 
r  i  c  k  s  gewählt  worden. 


M.  Guillot,  Director  der  „Conservatrice“, 
hat  auf  seine  Stelle  resignirt. 

* 

*  * 

Die  Vertretung  der  „Confiance“  (Grele)  für 
Belgien  hat  M.  V  i  c  t  o  r  G  r  u  1  o  o  s  in  Brüssel 
übernommen. 


An  Stelle  des  verstorbenen  Mr.  M  a  c  1  a  g  a  n 
ist  Mr.  George  M.  Low  zum  Director  der 
„Edinburgh  Life  Assuranee“  ernannt  worden. 


Herr  Dr.  W  e  1 1  i ,  bisheriger  Subdirector 
eL”.Schw;eizer'  ünfallversicherungs-  Gesellschaft 
hat  die  Leitung  derselben  über- 


Cours-Tabelle 

derjenigen  Assecuranz-Actien,  in  denen  in  der 
letzten  Woche  ein  Verkehr  stattgefunden. 
(Die  Notirungen  verstehen  sich :  Geld  und  per  Stück) 

Oesterreich-Ungarn: 

Anker  (Leben) . . 

Donau  (gemischt) . 

Generali  „ 

Riunione  „  . 

Wiener  (Feuer)  . 

/  *********  )) 

„  (Leben) . 

Erste  Ungar,  (gemischt)  . 

Pannonia  (Rück) . 

Fonciere  (gemischt) . 

Franco-Hongroise  (gemischt)  .  . 

Deutschland: 

Berlinische  (Feuer) . 

u  (Land- u.  Wassertransport) 

(Leben) . 

Colonia  (Feuer) . 

Dresdner  (Allg.  Transport)  .... 

Germania  (Leben) . 

Gladbacher  (Feuer)  . . ”  ggQ  _ 

Kölnische  (Hagel) .  ’  g04  _ 

»  (Ruck) . ”  560._ 

Leipziger  (Feuer) . .  11.000— 


Frs. 


M. 


3.100— 
300— 
2.000— 
1.350— 
235— 
275— 
3.440— 
1020— 
42  — 
115— 

1.800 
1.400— 
3.050— 
6.740— 
1.5.00— 
770— 


Queen  . 

Royal  Exchange . 

Royal . 

Standard  Fire  office 
Thames  and  Mersey  Marine 
Union  Marine  .... 
Universal  Marine 


L.  St. 


37* 

430 

30 

174 

117* 

5 

7 


Frs. 


in  Winterthur“ 
nommen. 


Magdebnrger  (Feuer) 
„  (Hagel) 

„  (Leben) 

„  (Rück) 

Preussische  (Leben)  . 

„  (National) 
Sächsische  (Rück)  .  . 
Schlesische  (Feuer)  . 
Victoria  zu  Berlin  . 


1.150— 
240— 
350. — 
520— 
425— 
780— 
450. — 
950. — 
2.300— 


Einem  Gerüchte  zufolge,  das  jedoch  noch 
der  Bestätigung  bedarf,  ist  der  flüchtige  Director 
der  „Winterthurer“  in  Rotterdam  festgenommen 
worden. 


Belgien: 

Securitas  (Feuer) . Frs.  4.000.— 


Briefkasten. 

J;  P.  in  Wien.  Haben  vergebens  auf  das 
treundlichst  Zugesagte  gewartet. 

J.  B.  in  Wien.  Wiederholten  Dank  für 
r  freundliches  Entgegenkommen. 

B.  F.  in  Kopenhagen.  Kurz,  aber 
stündlich;  werden  Gelegenheit  haben 
zurückzukommen. 

M.  B.  in  Wien.  Haben  uns  kein  anderes 
esu  at  versprochen,  glaubten  nur  unserer  Pflicht 
genügen  zu  sollen. 

K.  B.  in  Mühlhausen. 

Ihrem  Wunsche  entsprochen. 


ver- 
darauf 


Haben  sofort 


Ver- 


Die  P.  T.  in-  „nd  ausländischen 
Sicherungs-Gesellschaften  werden  um  Einsendung 
ihrer  Rechenschaftsberichte  gebeten 


Wir  bringen 
fälligen  Kenntniss, 


dem  P.  T.  Publicum  zur  ge- 
,  .  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 

ntiagen  in  Versicherungsangelegenheiten 
möglichste  und  genaueste  Auskünfte 


ehe- 
zu  ertheilen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII;,  Seidengasse  3 


La 

Companie  Bruxelles  (Feuer) 

L’Escaut  (Feuer) . 

L’Union  Beige  (Feuer)  .  .  .  j 
Assuranee  Gönerale  (Feuer)  .  . 

Royale  Beige  (Leben) . 

Neptune  (Transport)  ....... 

England  : 

Alliance  British  and  Foreign 

Alliance  Marine . 

Atlas . 

British  and  Foreign  Marine  .  . 

City  of  London  Fire . 

>.  ,,  ,,  Marine . 

Commercial  Union . .  . 

Eagle . 

Employers  Liability  Assur.-Corporat. 
English  and  Scottish  Law  Life  . 
Fire  Insurance  Association  .... 

Guardian . 

Home  and  Colonial  Marine  .... 

Imperial  Fire . 

„  Life . . 

Indemnity  Marine . 

Lancashire . 

Law  Fire . 

„  Life . 

Lion  „  . 

Liverpool  and  London  and  Globe  . 

London  Assuranee . 

„  and  Lancashire  Fire  .  .  . 

„  „  Provincial  Marine  .  . 

Marine . 

Maritime . 

North  British  and  Mercantile  .  .  . 

Ocean  Marine . 

Phoenix . 


5.600— 

1.400— 
2.210— 
3.800— 

2.400— 
750. — 


L.  St. 


38 

24 

20  7, 

22' i, 

17 < 

1 

207, 

6 

3j4 

7 

3 

70 

13A 

148 

24 

167* 

67= 

177 

12 

115 

7 g 

22 

60 

4  ja 

5 

287a 

6 

26 

67* 

240 


Frankreich: 

La  Generale  (Feuer) 

,,  Nationale  „  ... 

Le  Soleil 

>>  *  *  *  .  , 

L’Aigle  „  . 

La  Paternelle  ,, 

„  Confiance  „ 

Le  Monde  ,, 

La  Reassurance  „  . 

”  »  gönerale  (Feuer) 

X  Clementine  (Feuer)  .... 

„  Generale  (Leben)  ..... 

Le  Monde  „ 

n  Soleil  „  . 

,,  Patrimoine  „  .... 

„  Temps  „  . 

La  Nationale  „  . 

L’Abeille 

77  •  •  •  •  •  jl 

La  Caisse  des  familles  (Leben)  . 

„  France  (Leben)  .  . 

L’Ai?le  „  ‘  ” 

Le  Soleil  (Unfall) . 

Fonciere  (Transport) . 

Holland : 

Kosmos  (Leben) . 

Nationale  (Leben) . 

Italien : 

Fondiaria  (Leben) . Frs 

„  (Feuer) . j( 

Rumänien  : 

Dacia-Romania  (gemischt)  .  .  .  Frs. 
Nationale  (gemischt)  . 

Russland  : 

Erste  Russische . Rubel 

Zweite  ,, 

77  *****}) 

Salamander . 

St.  Petersburg . . 

Jakor  . 

Nadeshda  .... 

.  n 

Schweiz : 

Basler  (Feuer) . Frs. 

,,  (Rück) . 

„  (Transport) . 

Genfer  (Leben) . 

Schweiz 

11  . )) 

Neuchäteloise  .  .  . 


21.800.— 
16.000.— 
1.850.— 
2.100.— 
2.000.— 
200.— 
195.— 
20.— 
10.— 
50.— 
29.000.— 
100.— 
475.— 
75.— 
120.— 
15.100  — 
430.- 
490.— 
325.— 
170— 
200— 
55— 

300— 

1287* 

90— 

70— 

410— 

240— 

800— 
157— 
390— 
247— 
165  — 
94— 

980— 

90— 

300— 

600— 

365— 

110— 


Helvetia  (Feuer)  .  .’ .  t  1.600— 


(Transport) 
Schweizer  Lloyd  (Transport) 
Winterthurer  (Unfall)  .  .  . 
La  Föderale  (Transport)  .  . 
Schweiz  ,,  .  . 

Schweizer  (Rück) . 

Zürich . 


....  „  3.050— 
....  „  200— 
....  ,,  15. — 

...  „  550— 

.  .  .  „  700— 

.  .  .  „  450— 

.  .  .  „  250. — 

Spanien  : 

Phönix  Espagnol . Frs.  445. _ 

Genaue  und  gewissenhafte  Auskünfte,  so¬ 
wohl  über  obige  Actien ,  als  über  alle  inter¬ 
nationale  Assecuranzwerthe  werden  auf  Grund 
hergestellter  erster  Verbindung'en  und  zu- 
verlässiger  Informationen  bereitwilligst  er- 
theilt,  sowie  Kaufs-  und  Verkaufsaufträge 
in  denselben  rasch  und  coulant  ausgeführt 
durch  die 

Administration  des 

Assecuranz-Globus. 

II ,  Obere  Donaustrasse  73. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs- Gesellschaft 

Oesterreichischer  PHÖNIX  in  WIEN 

mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag, 
sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  'Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf-  und  Gas-Explosion  kerbei- 
getührt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind ;  See¬ 
versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durch  Hagel¬ 
schlag  erleiden  können,  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Ablebens-Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

BO  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö.  W.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  6.20  kr.  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fl.  8.90  kr. 

Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 
fotuie  bei  allen  ^eneraf-,  Joaupt-  mtb  Speciaf-Sfgeuleit  ber  (feefelTfcfjaft. 
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Oesterreichisch-französische 

ießeits-  und  £enten  -  Detfifßmuigs  ~  iefefffikjt. 

Das  Actien- Capital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Millionen 
Francs  =  2,400  000  Goldgulden,  worauf  40°/o  das  ist  2,400  000 
Francs  —  960.000  Goldgulden  eingezahlt  und  wovon  nom.  400.000 
Goldgulden  in  S°/0igei  französischer  Rente,  400.000  Goldgulden 
in  4°/0iger  österr.  Goldrente  und  300  000  Goldgulden  in  4°/0>ger 
ungarischer  Goldrente  angekauft  wurden. 

Gesellschafts  -  Bureau  in  Wien  .  ^ 

I.,  Wipplingerstrasse  43  und  Hohenstaufengasse  10  / 
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k  Dr.  J.  Klang,  Dr.  Adolf  AVolflf,  A 

Director.  Director- Stell  Vertreter. 

III.  Revisions-Commission  : 

Louis  Itzeles.  Louis  Verger.  Adolf  Weinmann.  y 

4  \ 

aAr  ^k^F  ^k  Ary^.  jr  ^k  av  ^k  JT  ^k  av  ^k  av  ^k  Ar  ^k  Ar  ^k  ^ 

Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 
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Oesterreichisch-französische 

(Efcmeiiiac-  mul  InfafE-  'S  et  fidler  ungs  -  iefefffcfiaff. 

Das  Actien  -  Capital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Millionen 
Francs  =  2,400.000  Goldgulden,  worauf  40°/0,  das  ist  2,400  000 
Francs  —  960.000  Goldgulden  eingezahit  und  wovon  nom.  400.000 
Goldgulden  in  3°/0'ger  französischer  Rente,  400.000  Goldgulden  in 
4°/0iger  österr  Goldrente  und  300.000  Goldgulden  in  4u/0iger 
ungarischer  Goldrente  angekauft  wurden 

Gesellschafts  -  Bureau  in  Wien  : 

I  ,  Wipplingerstrasse  43  und  Hohenstaufengasse  10. 


Verwaltung  der  Gesellschaft 

I.  Venvaltimg’srath  : 

Carl  Fürst  Jablanowski,  Louis  Fremy  in  Paris. 

Präsident.  Vier-Präsident. 

Dr.  Carl  Biel.  Sigmund  Ritter  v.  Kaczkowski.  Alfred 
Monnet.  Henri  Vicomte  de  Gauville.  Wilhelm  v  Lindheim. 
Johann  M.  Ritter  v.  Scanavi.  Amable  Vicomte  de  St.  Guilhem. 
Dr.  Alois  Millanich.  Victor  Amedee  Sellier.  Denis  Sienkiewicz. 
Ladislaus  v.  Szitänyi. 

II.  Direction : 

Dr.  J.  Klang,  Dr.  Adolf  Wolflf, 

Director.  Director-Stell  Vertreter. 

III.  Revisions-Commission  : 

Louis  Itzeles.  Louis  Verger.  Adolf  Weinmann. 


Verwaltung  der  Gesellschaft 

I.  Verwaltungsrath; 


-r  Carl  Fürst  Jablanowski, 
Präsident. 


Louis  Fremy  in  Paris, 

Vice-Präsident. 

Dr.  Carl  Biel.  Amable  Vicomte  de  St.  Guilhem.  Wilhelm 
v.  Lindheim.  Albert  Brandeis.  Sigmnnd  Ritter  v.  Kacz- 
kowski  Dr.  Alois  Millanich.  Henri  Vicomte  de  Gauville. 
Dr.  J.  Klang.  Alfred  Monnet.  Johann  N.  Ritter  v.  Scanavi. 
Victor  Amedee  Sellier. 

II.  Direction  : 

W.  Ferenchich,  Denis  Sienkiewicz, 

Direetor-Stellv.  Director. 

III.  Revisions-Commission  : 

Louis  Itzeles.  Louis  Verger.  Adolf  Weinmann. 


Heinrich  Maneles, 

General-Seeretär. 


deren 

General-Agentschafts-Bureaiix 

sich  in 

e:  jsr 

im  Hause  der  Gesellschaft.  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Hawpt-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  u.  gegen  Schäden  durch  Mieth- 
entgang  u.  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 


§2  ß.  k.  prinilrgtrte  lonjjrfljrtttge 

1  Brandschaden- ?ersicherung,s-ÄDstalt 

|  IN  WIEN 

S  G-egrtisiclet  im  Jalaro  1023. 

2$  Directions-Bureau  : 

;;  Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

p  versichert  Gebäude  und  mit  di  sen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu- 
25  gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdaner 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
p  mit  denselben  bestimmt  sind. 

22  Vorsohussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 

•>  Theil  nehmen  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 

P  Co  mm  an  diten  für  Galizien:  in  Lemberg :  für  Ungarn ;  in 
p  Pest, Pressburg, Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

ln  Äieder-Oesterreieh  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeinde- 
«g  Torstände  besorgt. 

2*2  XSiiclolf  Bayer,  Secretär.  X5r.  Carl  Pisch-ei,  Kanrlei-Director. 


a 
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Abonnements- Preise  : 

Für  Oesterreich  -Vngurn : 

Ganzjährig;  . . lofi. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R— M. 

Ftir  das  Ausland : 

Ganzjährig . ?o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jtedaction  u.  Administration'. 
WIEN 

II.,  Oh.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  25. 


Wien,  am  1.  Juni  1883. 


II.  Jahrgang. 


Lebens  -  V ersicherung. 

Zur  Provisions -Frage. 

Unsere  Haltung  gegenüber  der  Stet¬ 
tiner  „Germania“  und  das  unverhohlene 
Verdict  das  wir  bezüglich  ihrer  Acqui- 
sitionsmethode  bei  verschiedenen  Anlässen 
zum  Ausdruck  zu  bringen  keineu  Anstand 
nahmen ,  schützt  uns  wohl  genugsam  vor 
den  Vorwurf,  als  würden  wir  mit  unserer 
heutigen  Auslassung  einen  Pancgyricus 
auf  ihre  intendirte  Erwerbsprovisions-Re- 
gelung  schreiben  wollen.  Die  Motive  zu 
dieser  Neu-Einführung  der  „Germania“ 
sind  unschwer  zu  errathen.  Wie  keine 
zweite  grosse  Gesellschaft  hat  dieselbe 
mit  einer  exorbitanten,  nahezu  constanten 
Abfallsziffer  in  ihrem  Geschäfte  zu  kämpfen, 
und  erscheint  daher  ihr  Bestreben,  dieser 
gerade  bei  ihr  am  meisten  auffälligen  Er¬ 
scheinung,  einen  Damm  zu  setzen,  nur 
als  ein  natürliches.  Sie  beabsichtiget  dies 
durch  eine  Aenderung  in  der  Art  und 
Weise  der  Acquisitions  -  Entlohnung  zu 
thun,  indem  sie  an  Stelle  der  bisherigen 
erstjährigen  bedeutenden  Erwerbsprovision 
eine  natürlich  bedeutend  geringere,  dafür 
aber  jährlich  wiederkehrende  Incassopro- 
vision  einführen  will. 

Wir  wollen  die  Specialmotive,  welche 
die  „Germania“  zur  Einführung  dieser  Neue¬ 
rung  geltend  macht,  hier  nicht  weiter  er¬ 
örtern,  wollen  darüber  hinweggehen,  dass 
hier,  wie  in  so  vielen  Fällen,  „aus  der  Noth 
eine  Tugend“  gemacht  wird,  können  aber 
nicht  umhin,  unser  lebhaftestes  Interesse 
für  die  Art  und  Weise  der  Lösung  die¬ 
ser  Frage  an  den  Tag  zu  legen,  und  un¬ 
sere  Befriedigung  über  deren  Anregung 
überhaupt  auszudrücken.  In  der  Fach¬ 
literatur  wurde  diese  Frage  wohl  schon 
zu  öfteren  Malen  behandelt,  und  der  Vor¬ 
kämpfer  für  diese  ebenso  practische,  als 
zur  Erhaltung  der  Acquisitionen  unbedingt 
nothwendige  Neuerung,  hat  es  schon  ge¬ 
nug  gegeben ;  diese  waren  aber  mehr 
weniger  Theoretiker,  und  von  den  Prac- 
tikern  unserer  als  conservativ  bekannten 
„grösseren  Gesellschaften,  wollte  sich  bis 
nun  keiner  zu  diesem  Versuche  hergeben. 
Unzweifelhaft  kann  es  nur  eine  grosse  Gesell¬ 
schaft  sein,  die  mit  einer  solchen  Neuerung 
auftritt  und  die  Mittel  genug  besitzt,  um  den 
unvermeidlichen  Rückschlag,  der  vorüber¬ 
gehend  auf  die  Neu-Acquisition  wirken 
muss,  verwinden  zu  können.  Die  „Ger¬ 
mania“  wird  sich  ein  unverlöschliches 
Verdienst  um  die  gesammte  Lebensver¬ 


sicherungs-Institution  erwerben,  wenn  sie 
mit  Consequenz  die  Durchführung  dieser 
Neuerung  anstreben  wird. 

Nach  unserer  Ueberzeugung  würde 
diese  Einführung  den  Wendepunkt  in  der 
bisherigen  forcirten  Productionsmethode 
und  die  Umkehr  zu  natürlichen  Arbeits¬ 
verhältnissen  bedeuten.  Gewiss  nicht  zum 
Nachtheile  der  Institution  würde  die  Gilde 
der  Acquisiteure  von  jenen  Elementen 
gereiniget  werden,  welche  weder  ihr  zur 
Ehre,  noch  der  Institution  zum  Vortheile 
gereichen,  dagegen  würde  es  aber  ein  ; 
Leichtes  sein,  sodann  neue  und  ehren-  j 
hafte  Kräfte  dem  Acquisitions  -  Geschäfte  I 
zuzuführen,  die  in  ihrem  Berufe,  der 
ihnen  eine  von  Jahr  zu  Jahr  steigende 
Rente  zu  bieten  vermag,  ihren  Endzweck 
linden  und  sich  ihm  mit  dem  Aufgebote 
ihrer  ganzen  geistigen  und  physischen 
Kraft  gerne  widmen  werden.  Die  bisher 
so  beliebte  „Ausspann“-Methode  im  Ac¬ 
quisitions  -  Geschäfte  würde  mit  einem 
Schlage  im  Interesse  aller  betheiligten 
Gesellschaften  zum  Stillstände  gebracht 
werden,  und  das  Aufhören  dieser  nicht 
genug  zu  brandmarkenden  Methode  würde  j 
sich  alsbald  in  der  natürlichen  Prosperi¬ 
tät  des  Versicherungsstockes  und  der 
Prämien-Einnahmen  geltend  machen  und 
eine  durchschnittliche  Versicherungsdauer 
zu  Tage  fördern,  die  von  der  Mehrzahl 
der  Gesellschaftrn  bisher  als  pia  desideria 
betrachtet  wurde. 

Daran,  dass  die  Gesellschaften,  nament¬ 
lich  die  gutsituirten,  dem  einmal  gegebenen 
Beispiele  rasch  folgen  werden,  zweifeln 
wir  keinen  Moment ;  sind  sie  ja  doch  alle 
von  der  Nothwendigkeit  einer  Reform  auf 
dem  Gebiete  der  Acquisition  durchdrungen, 
fühlen  sie  ja  doch  Alle,  dass  es  auf  die¬ 
sem  Wege  so  nicht  mehr  weiter  gehen 
kann,  ohne  die  Institution  in  ihrem  innern 
Bestände  ernstlich  zu  gefährden.  Aber 
den  Muth  des  „Luther“  hat  bisher  keine 
von  ihnen  gehabt,  und  wer  immer  diese 
Rolle  übernehmen  wird,  vorausgesetzt, 
dass  er  sie  consequent  durchführt,  hat 
das  unbestrittene  Anrecht  darauf,  der  zeit- 
gemässe  Reformator  der  Lebensversiche¬ 
rungs-Institution  genannt  zu  werden.  Wohl 
wird  das  Interesse  Einzelner  bei  dieser 
Neueinführung  wesentlich  tangirt  werden, 
aber  noch  niemals  haben  sich  segensreiche 
Reformen  ohne  Schädigung  der  Einzelnen 
durchführen  lassen,  und  ist  einmal  das 
Uebergangsstadium  überwunden,  dann  wer¬ 
den  auch  die  Acquisiteure,  namentlich  die  ' 


um  ihre  Zukunft  besorgten,  zur  Ueber¬ 
zeugung  gelangen,  dass  diese  Reform  auch 
111  ihrem  Interesse  gelegen  war. 


Oesterreich -Ungarn. 

Slavia,  Gegenseitige  Versicherungsbank  in 
Prag.  Im  Kampfe  der  Gegenseitigkeit  mit  der 
Actien  -  Unternehmung ,  musste  in  Oesterreich 
Ungarn  bisher  immer  die  Erstere  den  Kürzeren 
ziehen.  Von  einigen  „Landes  -  Anstalten“  abge¬ 
sehen,  die  wir  vermöge  der  ihnen  von  Staats- 
wegen  verliehenen  Sonderstellung  als  „hors  con- 
cours“  betrachten,  ist  unter  den  privaten  „Wechsel¬ 
seitigen“  die  „Slavia“  die  Einzige,  die  vermöge 
ihrer  höchst  bemerkenswerthen  Resultate,  mit 
denen  sie  das  Jahr  1882  schliesst,  erfolgreich  iu 
die  Concurrenz  mit  den  Actien  -  Gesellschaften 
einzutreten  im  Stande  ist,  und  durch  ihre  eben¬ 
so  tüchtige  als  rührige  Leitung  sich  aus  den 
kleinsten  Anfängen  zu  einer  bedeutenden  Anstalt 
emporzuschwingen  verstanden  hat.  Es  setzt 
keine  kleine  Summe  geistiger  Kraft,  keinen  ge¬ 
ringen  Aufwand  von  rastloser  Thätigkeit  und 
Energie  voraus,  wenn  man  bedenkt,  dass  schon 
mit  Schluss  des  vierzehnten  Bestandjahres,  bei 
der  Mühseligkeit,  mit  der  sich  in  Oesterreich- 
Ungarn  wechselseitige  Anstalten  entwickeln  kön¬ 
nen,  die  Slavia  nicht  weniger  als  213.400  Inte¬ 
ressenten  mit  einem  versicherten  Capitale  von 
fl.  187,000.300  zählt,  dass  das  Vermögen  der 
Bank  —  eiD  Gemeingut  der  Interessenten  —  die 
Höhe  von  fl.  5,400.000  erreicht  hat,  und  dass  die 
laufenden  Jahres  -  Einnahmen  bereits  fl.  2,000.000 
betragen.  Die  Schwierigkeiten  der  Entwicklung 
in  Anbetracht  gezogen,  bedeuten  diese  Resultate 
bereits  einen  vollen  Erfolg,  der  um  so  höher  an¬ 
zuschlagen  ist,  als  man  den  natürlichen  Expan¬ 
sionsbestrebungen  der  „Slavia“  die  als  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  pure  et  simple  jeder  politischen 
Agitation  ferne  steht,  um  jeden  Preis  politisch¬ 
nationale  Motive  zu  unterschieben  sich  bemüht, 
sie  daher  nicht  nur  die  Hindernisse  der  Concur¬ 
renz,  sondern  auch  die  ihr  ganz  unvermuthet  auf¬ 
tauchenden  und  oft  schwer  zu  besiegenden 
Schwierigkeiten,  welche  ihr  national-politische 
Vornrtheile  in  den  weiten  Gauen  des  Reiches 
bereiten,  zu  bekämpfen  hat.  Allen  diesen  Hin¬ 
dernissen  zum  Trotz  macht  die  „Slavia“  unent¬ 
wegt  ihre  Fortschritte  und  erkämpft  sich  schritt¬ 
weise  den  Weg  zu  dem  von  ihr  vorgesteckten 
Ziele,  in  der  Reihe  der  auf  Wechselseitigkeit  be¬ 
ruhenden  Anstalten  unseres  Reiches  eine  hervor¬ 
ragende  Stufe  einzunehmen ;  ihre  gediegene  und 
umsichtige  Leitung  lässt  dieses  Ziel  als  in  nicht 
allzuwefcer  Ferne  liegend  erscheinen.  Aus  der 
am  16.  1.  M.  stattgohabten  14.  ordentlichen  Ge- 
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neralversammlung  und  dem  bei  dieser  Gelegenheit 
zur  Verlesung  gelangten  Rechenschaftsberichte  ent¬ 
nehmen  wir  folgende  Details :  Der  Geschäftsbericht 
constatirt  einen  erfreulichen  Fortschritt  in  der  Ent¬ 
wickelung  der  Bankgeschäfte.  Die  Gesammt-Ein- 
nahme  an  Prämien,  Gebühren  und  Zinsen  beträgt  pro 
1882  fl.  1, 919.966-89  daher  gegen  das  Vorjahr,  in 
welchem  die  Gesammt- Einnahme  fl.  1,789. 159-54 
betrug  —  um  fl.  130.807-35  mehr.  Die  Fonde 
betragen  fl.  5,727.729-37  und  erhöhten  sich  die¬ 
selben  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  423.181-73.  Auch 
für  die  Mitglieder  resultirte  diesmal  ein  günsti¬ 
geres  Ergebniss ;  während  das  Verwaltungsjahr 
1881  mit  dem  Betrage  von  fl.  7-41 U32  schloss, 
erübrigt  mit  Schluss  des  Jahres  1882  der  Betrag 
von  fl.  24.082-61.  Das  Gesammtvermögen  der 
Bank  beträgt  fl.  5,400.994  77  und  hat  sich  gegen 
das  Vorjahr  um  fl.  488.012  55  erhöht,  trotzdem 
in  diesem  Verwaltungsjahre  von  den  lautenden 
Einnahmen  zur  Begleichung  der  Schäden,  Steuern 
und  Verwaltungs-Ausgaben  im  Ganzen  Gulden 
1,137.731-94  verwendet  wurden.  Das  Vermögen 
der  Section  III  (Vereine  für  gegenseitige  Beerbung) 
bezifferte  sich  mit  fl.  4,252. 777’88,  so  dass  aut 
die  eigenen  Fonde  der  Versicherungs-Sectionen 
der  Betrag  von  fl  1, 148.216  89  entfällt.  Aber 
nicht  im  selben  Verhältnis  wie  der  effective 
Vermögensstand,  der  sich  um  fl.  488.91 1  55  er¬ 
höhte,  erhöhte  sich  auch  der  Zinsenertrag,  wel¬ 
cher  sich  mit  fl.  252.297-53  beziffert ,  (im  Jahre 
1881  fl.  250.163-50)  was  durch  den  niedrigen 
Zinsfuss  erklärlich  erscheint.  Werthpapiere  be- 
sass  die  Bank  im  Betrage  von  fl.  2,935.764  und 
im  Nominalwerthe  von  fl  2,968  900;  die  in  den 
Vorschusscassen  eingelegten  Capitalien  sanken 
auf  fl.  225  611  45,  Realitäten  erwarb  die  Bank 
im  Vorjahre  keine.  Die  Forderungen  der  Bank 
bei  ihren  Organen  verminderten  sich  im  Lauie 
des  Jahres  um  fl.  67.362  73  und  betragen  selbe 
fl.  237  969  26.  Desgleichen  haben  sich  die  For¬ 
derungen  bei  den  Mitgliedern  wesentlich  ver¬ 
mindert,  so  dass  sich  die  Gesammtforderungen 
gegen  das  Verwaltungsjahr  1881  um  fl.  85.882-37 
verminderten.  Dass  dies  geschehen  ist,  verdankt 
die  Bank  in  erster  Reihe  der  Einführung  des 
directen  Incasso.  Der  Pensionsfond  zählt  4304 
Theilnehmer  und  verfügt  über  ein  Vermögen  von 
fl.  30.446'38.  Die  Geschäftsgebahrung  der  ein¬ 
zelnen  Sectionen  gestaltete  sich  im  abgelaufenen 
Jahre  nachstehends:  Section  1  und  II  (Versiche¬ 
rung  von  Capitalien  und  Renten  auf  das  mensch 
liehe  Leben.)  Der  Mitgliederstand  bat  sich  in 
diesem  Jahre  um  1035  Mitglieder  vermehrt,  wei¬ 
cher  Zuwachs  eine  Steigerung  der  versicherten 
Capitalien  um  fl.  961.235  erzielte.  Der  Gesamrnt- 
stand  der  versicherten  Capitalien  dieser  beiden 
Sectionen  beträgt  fl.  12,944  445  und  vertheilt 
sich  derselbe  unter  22.590  Mitglieder.  Das  Vor¬ 
jahr  illustrirt  am  besten  die  Vortheile  der  Le¬ 
bensversicherung.  Es  wurde  nämlicn  in  10  Fällen 
auf  kaum  einige  Monate  alte  Versicherungen  ein 
Capital  von  fl.  8.200  ausgezahlt  und  auf  Ver¬ 
sicherungen,  die  kaum  vor  einem  Jahre  abge¬ 
schlossen  worden  sind,  27  Familien  oder  sonsti¬ 
gen  Angehörigen  des  verstorbenen  Versicherten 
fl.  15.725  ausgezahlt.  Das  Sterblichkeitsverhält- 
niss  gestaltete  sich  dessbalb  minder  günstig.  Es 
sind  um  4  72  Personen  mehr  gestorben,  als  zu 
erwarten  stand  und  wurde  auch  um  fl.  23  768  37 
mehr  ausgezahlt,  als  nach  der  mathematischen 
Berechnung  zu  erwarten  war.  In  der  Abtheilung 
für  Versicherung  von  kleinen  Capitalien,  erzielt 
sich  auch  eine  verhältnissmässig  grössere  Sterb¬ 
lichkeitsziffer,  und  zwar  um  4  37  Personen  und 
fl.  2103-81  Capital.  Für  diese  Abtheilung  be¬ 


steht  ein  besonderer  Reservefond,  aus  welchem 
diese  eventuellen  Mehrzahlungen  geleistet  wer¬ 
den.  Dagegen  erscheint  das  Sterblichkeitsver- 
hältniss  in  der  Rentenversicherungs-Abtheilung 
um  46  76  Personen  geringer.  Die  Gewährleistungs¬ 
mittel  der  I.  und  II.  Section  betrugen  mit  Schluss 
des  Jahres  1882  fl.  1,127.532  13,  um  fl.  89.839-75 
mehr  als  im  Jahre  1881.  Autonome  Vereine 
zur  Versicherung  der  Renten  und  Pensionen  in 
der  Section  Ib).  Die  Entwicklung  dieser  autono¬ 
men  Vereine  schreitet  langsam  aber  stetig  vor¬ 
wärts.  Die  Vortheile  der  Ausgedinge-Versiche¬ 
rung  werden  bereits  anerkannt  und  auch  der 
Arbeiterstand  stimmt  der  Bildung  eines  beson¬ 
deren  Pensionsfondes  bei.  In  diesen  sämm  fliehen 
Vereinen  vermehrte  sich  die  Mitgliederzahl  um 
86  mit  gezeichneten  Einlagen  per  fl.  82.976  und 
mit  sichergestellten  Pensionen  per  fl  24.120-37. 
Der  Reservefond  erreichte  die  Höhe  von  Gulden 
17  994  40  und  erhöhte  sich  bereits  gegen  das 
Vorjahr  um  fl.  8600-98.  —  Vereine  für  gegen¬ 
seitige  Beerbung :  In  dieser  Section  sind  im 
Jahre  1882  456  neue  Anträge  über  ein  gezeich¬ 
netes  Capital  von  fl.  251.964  angemeldet  worden, 
worden,  wovon  376  Anträge  über  ein  gezeich¬ 
netes  Capital  von  fl.  208.681  in  Kraft  verblieben 
sind.  Die  Anzahl  aller  Mitglieder  dieser  Sektion 
beträgt  19.834  Personen  mit  einem  gezeichneten 
Capital  von  fl.  8,647.941-50.  Das  Gesammtver¬ 
mögen  der  Section  III.  beaiffert  sich  mit  Gulden 
4,252.777-88.  Die  Erbs-Antheile  betragen  sammt 
4°  Verzinsung  fl.  134.890-95.  —  Die  Credit 
vereine:  Im  verflossenen  Jahre  sind  dem  ersten 
Creditvereine  keine  neuen  Mitglieder  beigetreten, 
im  Gegentheil  die  Mitgliederzahl  sank  von  den 
ursprünglichen  420  auf  205,  indem  von  den  238 
Mitgliedern  des  Jahres  1881  33  die  ihnen  ge¬ 
währten  Cautionsdarlehen  rückgezahlt  haben. 
Einen  Schaden  hat  der  erste  Creditverein  im 
Vorjahre  nicht  erlitten.  Der  zu  amortisirende 
Capitaisrest  beträgt  fl.  20.014-88.  Im  2.  Credit, 
vereine  (Abtheilung  für  Darlehen  an  Mitglieder 
der  II.  Section)  wurden  668  Gesuche  eingereicht, 
wovon  229  im  Sinne  der  Petenten  erledigt  und 
den  Mitgliedern  ein  Darlehen  von  fl.  124.803  be¬ 
willigt  wurde.  Der  Verein  zählt  1241  Mitglieder 
und  hat  derselbe  seit,  seinem  Bestände  Darlehen 
im  Betrage  von  fl.  1,510.366-58  effectuirt.  Der 
zu  ,  amortisirende  Capitaisrest  beträgt  Gulden 
409  031  72.  An  dubiosen  Forderungen  wurdeu 
diesmal  fl.  12.317  90  in  Abschreibung  gebracht. 
Der  Reservefond  beträgt  fl.  329'49.  —  Versiche¬ 
rung  gegen  Feuerschäden  Neue  Mitglieder  sind 
5759  mit  einem  versicherten  Capital  von  Gulden 
8,601.872  zugewachsen,  so  dass  diese  Section  im 
Ganzen  156.349  Mitglieder  mit  einem  versicher¬ 
ten  Kapital  von  138,269.366  fl.  zählt.  Die  Prä¬ 
mien  Einnahme  mit  den  Nebengebühren  erreichte 
die  Höhe  von  fl.  911. 184  80,  um  fl.  38.034-33 
mehr  als  im  Jahre  1881.  An  Entschädigungen 
wurde  auf  die  Versicherungssumme  von  Gulden 
860.002-26  im  Ganzen  fl.  590.440  78  ausgezahlt. 
Die  Verwaltungs- Ausgaben  betragen  21%  der 
Prämien-Summe.  Der  Mühlenverbaud  zählt  1922 
Mitglieder  mit  einem  versicherten  Capitale  von 
fl,  7,600.648  gegen  eine  Prämie  von  fl.  62.760  85. 
—  Versicherung  gegen  Hagelschäden.  Trotzdem 
alle  Versicherungs- Anstalten  in  dieser  Abtheilung 
im  Vorjahre  fühlbare  Verluste  erlitten,  gelang  es 
der  Bank  „Slavia“  doch  einen  Ueberschuss  per 
fl.  17.1691  zu  erzielen.  Die  Section  zählt  12.638 
Mitglieder  mit  einem  versicherten  Capital  von 
fl.  8,893.222  gegen  eine  Prämie  von  fl.  212.514-18. 
Die  Hagelschäden  betrugen  fl.  154.288-49.  Hagel¬ 
tage  gab  es  42,  die  meisten  im  Juli,  wo  in  299 


Gemeinden  1 183  Mitglieder  einen  Schaden  von 
fl.  92.665  erlitten.  Der  Geschäfts-  sowie  der 
Rechnungsbericht  wurden  ohne  Debatte  ein¬ 
stimmig  zur  genehmigenden  Kenntniss  genommen. 

Beamtenverein.  Ueber  die  Situation  dieses 
Vereines  entnehmen  wir  der  „Mittler.  Assecur. 
und  Handelszeitung“  folgende  Details :  Nach  dem 
Geschäftsberichte  stieg  der  allgemeine  Fonds  bis 
Ende  1882  um  fl.  23.017 ,  hat  somit  die  Höhe 
von  fl.  351.491  erreicht.  Der  Fonds  für  Witwen- 
und  Waisenhäuser  erreichte  Ende  1882  die  Höhe 
von  fl.  129.534,  wovon  auf  die  Kosten  der  Häuser 
in  Wien  und  Budapest  fl.  115.986  entfielen.  Der 
Verwaltungsrath  beschloss  die  Erbauung  eines 
3.  Witwen-  und  Waisenhauses,  und  zwar  in  Graz, 
für  welchen  Zweck  ein  Gesammtkostenbetrag  von 
fl.  36.000  präliminirt  wurde.  Die  im  Jahre  1882 
bewilligten  Unterstützungen  umfassen  einen  Be¬ 
trag  von  fl.  8435,  welche  auf  610  Einheitsposten 
entfallen.  Seit  dem  Bestehen  des  Vereines  bis 
Ende  1881  haben  67.478  Beamte  die  Mitglied¬ 
schaft  erworben.  Im  Jahre  1882  traten  3421 
Beamte  bei,  daher  bis  Ende  1882  die  Zahl  der 
Beigetretenen  sich  auf  70.899  beläuft.  Die  Ac- 
tiven  der  Lebensversicheruugs-Abtbeilung  sind 
aut  fl.  5,241.469  gestiegen.  Die  Zinseneinnahme 
der  Vereinsfonds  beträgt  fl.  265.739.  Der  durch¬ 
schnittliche  Zinsenertrag  beträgt  5-50%  pro  anno. 

Der  Gebahrungs-Ueberschuss  der  Lebensversiche- 
ruDgs- Abtheilung  beläuft  sich  auf  fl.  90  375.  Hie¬ 
von  wurden  fl  60.000  der  Reserve  für  Capitals- 
anlagen  zugeführt,  somit  bleiben  fl.  30.375  zur 
Verfügung  der  Generalversammlung.  Dieselbe 
beschloss,  den  Theilbetrag  von  fl.  10.000  für  den 
allgemeinen  Unterrichtsfonds  zu  bewilligen  und 
den  verbleibenden  Rest  per  fl.  20.375  der  spe- 
ciellen  Reserve  der  Lebensversicherung  im  all¬ 
gemeinen  Fonds  zuzu weisen. 

Austria.  Am  27.  d.  M.  fand  die  General¬ 
versammlung  der  „Allgemeinen  wechselseitigen 
Capitalien-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft 
Austria“  unter  dem  Vorsitze  des  Verwaltungs- 
raths-Präsidenten,  Herrn  Alfred  Ritter  von  Lind¬ 
heim,  im  Saale  der  n.-ö.  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer  statt  und  waren  bei  derselben  62  Ver¬ 
sicherte  anwesend  und  140  Stimmen  durch  Voll¬ 
machten  vertreten.  Dem  vorgelegten  Rechen¬ 
schafts-Berichte  entnehmen  wir,  dass  im  Jahre 
1882  für  Capitalsversicherung  aut  den  Todesfall 
und  auf  den  Lebensläll  im  Ganzen  4764  Anträge 
mit  einem  Capitale  von  fl.  4,864.229  einliefen, 
wovon  484  Anträge  mit  fl.  542.100  abgewiesen 
wurden,  228  Anträge  mit  fl.  288.180  in  Verhand¬ 
lung  blieben,  so  dass  4052  Anträge  mit  einem 
Capitale  von  fl.  4,033.949  effectuirt  worden  sind. 
Nach  Abzug  aller  Erlöschungen  hat  sich  der  ge- 
sammte  Versicherungsstand  einschliesslich  der 
Erbgesellschaften  durch  einen  Netto-Zugang  von 
fl.  1  311.003-21  auf  fl.  16,953.018-60  und  die  ver¬ 
sicherte  jährliche  Rente  auf  fl.  17.637  67  erhöht. 
Die  Jahres-Prämien-Einnahme  ist  gegen  das  Vor¬ 
ahr  um  den  Betrag  von  fl  40.163-26  auf 
fl.  515.883-81  gestiegen.  Nach  Ausschüttung 
eines  Erbgesellschafts- Vermögens  von  fl.  133.412-20 
betragen  die  Gesammtreserven  fl.  1,910.189-90. 
Die  Prämien-Reserven  und  Prämien-Ueberträge 
sind  von  fl.  1,510.087-84  auf  fl.  1,655.530-71  ge-  » 
stiegen,  haben  daher  eine  Steigerung  um  Gulden 
145.442-87  erfahren.  Die  im  Jahre  1882  geleisteten 
Auszahlungen  für  fällig  gewordene  Todesfalls¬ 
und  Erlebens- Versicherungen  ,  Erbgesellschaf ts- 
Verträge  und  Renten  erreichten  die  Summe  von 
fl.  451.816  94.  Die  seit  Gründung  des  Institutes, 
d.  i.  vom  August  1860  bis  ultimo  December  1882 
geleisteten  Auszahlungen  für  fällige  Versiehe- 
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rungen  haben  die  Summe  von  4’276  Millionen 
Gulden  erreicht.  In  den  Verwaltungsrath  wurden 
wiedergewählt :  Alfred  Ritter  von  Lindheim  und 
Hotrath  R.  Micklitz,  neugewählt  Julius  Weber, 
Sectionsvorstand  der  Creditanstalt;  ferner  zu  Re¬ 
visoren  :  Hofrath  F.  Hebenstreit,  Militärcassen- 
director  C.  Petzold,  Forstrath  Ed.  Lemberg;  zu 
Stellvertretern;  Ingenieur  L.  Berger,  Dr.  La- 
matsch  und  Oberinspector  A.  Lamm 

Allianz,  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Wien.  Als  Ouvertüre  zu  der  demnächst  statt¬ 
habenden  Generalversammlung  hat  der  bisherige 
leitende  Director  seine  Demission  gegeben.  Die¬ 
ser  Schritt  wurde  ihm,  nach  unseren  verlässlichen 
Imformationen  nahe  gelegt,  da  die  beiden  Ex- 
mittirten  der  englischen  Actionäre  sonst  bemtis- 
siget  gewesen  wären,  seine  Enthebung  von  dem 
Directorsposten  zu  beantragen.  Es  wird  ihm 
nichts  Geringeres  nachgewiesen,  als  bei  der  be¬ 
hufs  Refinancirung  der  Gesellschaft  durch  eng¬ 
lisches  Capital  stattgebabten  Bilancirung  einige 
Unrichtigkeiten  wissentlich  zugelassen  zu  haben, 
durch  welche  die  englischen  Actionäre  nicht  nur 
im  Irrthume  über  die  wahre  Situation  der  Ge¬ 
sellschaft  erhalten,  sondern  veranlasst  wurden, 
die  übernommenen  Actien  mit  einem  Agio  zu 
bezahlen,  für  die  schon  gelegentlich  der  Ueber- 
nahrne  kein  Gegenwerth  mehr  vorhanden  war. 
Es  ist  übrigens  im  Schoosse  der  Verwaltung  ein 
Circular  in  der  Ausarbeitung  begriffen,  das  über 
die  Situation  vollständige  Aufklärung  bringen 
wird  und  welches  auch  den  Vorgang  des  ge¬ 
wesenen  Directors  in’s  klare  Licht  setzt.  Wir 
werden  also  noch  Gelegenheit  haben ,  auf  die 
Anstalt  und  ihre  bisherige  Verwaltung  zurückzu¬ 
kommen. 

Deutschland. 

Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank 
in  Stuttgart.  Nach  dem  Geschäftsbericht  pro 
1882  kamen  im  abgelaufenen  Jahr  an  Lebens¬ 
versicherungen  neu  hinzu  Mark  20  31  Millionen 
(1881  M.  2030  Mill.).  Der  Bestand  an  Ver¬ 
sicherungen  hat  sich  daher  auf  38.201  Personen 
mit  M.  193-23  Mill.  (1881  M.  173  67  Mill.)  er¬ 
höht.  Die  Altersversicherungen  beliefen  sich 
Ende  1882  auf  M.  6-03  Mill.  Im  Jahre  1883 
kommen  M.  1,447.433  (im  Vorjahr  M.  1,326.310) 
Gewinn  aus  1878/82  als  Dividende  an  die  Le¬ 
bensversicherten  zur  Vertheilung  und  zwar  vom 
1.  Januar  —  30.  Juni  mit  36°/0  der  lebensläng¬ 
lichen  Prämie  und  18%  extra  auf  die  Zusatz- 
Prämien  der  alternativ  Versicherten,  vom  1.  Juli 
bis  31.  December  mit  35%  resp.  17  */2 °/o  extra. 
Eingenommen  wurden  in  1882  für  Prämien  Mark 
6,394.366  (1881  M.  5,898.075),  Zinsen  und  Mie- 
then  abzüglich  Steuer  ohne  Detaillirung  Mark 
1,595.628  (1881  M.  1,447.533)  und  zuzüglich  di¬ 
verser  Einnahmen  zusammen  M.  8,056.742  (1881 
M.  7,418.316).  Ausgegeben  wurden  für  Sterbe¬ 
fälle  M.  2,082.662  (1881  M.  1,842.314),  Dividen¬ 
den  M.  1,323.438,  Provisionen  M.  278.984  (1881 
M.  274.623),  sonstiger  Aufwand  M.  163.087  (1881 
M.  129.115)  und  mit  diversen  Ausgaben  insge- 
sammt  M.  4,213.694  (1881  M.  3,729.492).  Als 
lieberschuss  des  Jahres  1882  sind  M.  1,937.259 
(1881  M.  1,835.431)  verzeichnet.  Bilanz  und  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-C'onto  im  gewöhnlichen  Sinne 
enthält  der  Bericht  auch  diesmal  nicht.  Von  den 
als'  „Bankvermögen“  bezeichneten  M.  37  96  Mill. 
(1881  M.  36-85  Mill.)  sind  M.  33-55  Mill.  (1881 
M.  29  8  Mill.)  in  Hypotheken  angelegt,  M.  08 
Millionen  in  Effecten,  M.  0  51  Mill.  ausgeliehen 
auf  Werthpapiere,  M.  257  Mill.  auf  Policen  der 


Bank;  ferner  befinden  sich  darunter  M.  167  Mill.  I 
(1881  M.  1-56  Mill.)  ausstehende  Prämienraten 
infolge  l/4-  und  ‘^jährlicher  Zahlung 

Germania  in  Stettin.  Wir  entbehren  wohl 
des  detaillirten  Jahresausweises  über  die  Re¬ 
sultate  im  1882,  doch  haben  wir  uns  die  Mühe 
nicht  verdriessen  lassen,  an  der  Hand  der  uns 
bekannt  gewordenen  Details  eine  vergleichende 
Zusammenstellung  mit  den  Ergebnissen  des  Vor¬ 
jahres  zu  machen,  die  uns  die  positive  Ueber- 
zeuguDg  brachten,  dass  die  „Germania“  nach  wie 
vor  in  Bezug  auf  Geschäftsabfall  die  grössten 
Ziffern  zu  produciren  in  der  Lage  ist.  Mit 
Schluss  des  Jahres  1881  betrug  ihr  Gesammt- 
versicherungsstand  M.  253,826.093.  Der  Neu¬ 
zugang  im  1882  beträgt  nach  Angabe  der  Di- 
rection  M.  30,507.123.  Zufolge  dessen  hatte  der 
Versicherungsstand  mit  Schluss  1882  in  Summa 
M.  284,333.216,  beträgt  aber  in  Wirklichkeit  nur 
M.  268,016.981.  Der  Abfall  im  1882  beträgt 
daher  die  Höhe  von  M.  16,316.235,  gleich  53% 
des  im  1882  acquirirten  Geschäftes  oder  circa  8°/0 
des  gesammten  Versicherungsstandes.  Die  Ge- 
sammt-Einnahme  des  Jahres  inclusive  Zinsen 
beziffert  die  Direction  auf  M.  12,235.779.  Von 
denselben  absorbirten:  fällig  gewordene  Ver¬ 
sicherungen  32'1%,  Prämien  Rückgewähr  5-6%, 
Dotirung  der  Reserven  371%.  Diese  drei  Posten 
betragen  bereits  74  8%  der  gesammten  Jahres- 
Einnahme  (Prämien  inclusive  Zinsen)  und  würden 
daher  fiir  Verwaltungskosten  und  E  r- 
werbs-Provis  ion),  ferner  für  G  e  w  i  n  n- 
A  nt  heile  an  die  Versicherten,  sowie  für  Di¬ 
videnden  an  die  Actionäre,  Alles  in  Allem 
noch  25  2%  der  gesammten  Jahres  -  Einnahmen 
erübrigen.  Wir  glauben  kaum  fehlzugehen,  wenn 
wir  m  i  n  d  e  s  t  e  n  s  20%  der  Jahres  Einnahme 
als  tür  die  Erwerbs-Provision  verbraucht  annehmen; 
wie  es  demnach  die  Direction  fertig  gebracht,  von 
dem  sodann  noch  verbleibenden  kleinen  Reste 
die  gesammten,  und  wie  männiglich  bekannt,  bei 
der  „Germania“  nicht  geringen  Verwaltuugskosten 
zu  bestreiten,  und  überdies  noch  21%  der  Jah- 
res-Prämie  an  die  Versicherten  mit  Antheil  am 
Gewinne  und  15%  vom  eingezahlten  Capitale  an 
die  Actionäre  als  Dividende  zu  vertheilen,  bleibt 
bis  zur  Stunde  noch  unaufgeklärt. 

Frankreich. 

La  Fonciere  (Incendie).  Die  Situation  der 
Gesellschaft  mit  Schluss  des  Jahres  1882  erweist 
sich  als  eine  ziemlich  trostlose.  Wohl  weist  die 
Bilanz  einen  Bruttoüberschuss  von  Frcs.  637.863 
aus  und  trotzdem  derselbe  in  seiner  Gänze  zur 
Dotirung  der  Prämien-Reserve  verwendet  wird, 
beträgt  letztere  doch  nur  22%  der  Prämien- 
Einuahme.  Es  lässt  sich  hieraus  ein  Schluss  ziehen 
auf  die  Securitäten,  welche  die  Gesellschaft  ihren 
Versicherten  zu  bieten  in  der  Lage  ist  und  auf 
die  Aussichten,  welche  sich  den  Actonären  in 
Bezug  auf  die  Verzinsung  ihres  Einlageqapitales 
eröffnen.  Wohl  verspricht  die  Direction  ihr  bis¬ 
heriges  fremdländisches  Geschäft,  das  ihr  wenig 
Ehre  aber  viele  Verluste  gebracht  hat,  nach 
Kräften  zu  restringiren ;  bis  aber  die  diesbezüg¬ 
lichen  Engagements  gelöst  und  die  erlittenen 
Verluste  verwunden  sein  werden,  dürfte  kaum 
mehr  die  Gesellschaft  über  Wasser  gehalten 
werden  können,  es  müsste  dann  sein,  dass  die 
Opferwilligkeit  der  Actionäre  ihren  Bestand  bis 
dahin  ermöglichen. 

La  Confiance  (Grele).  Mit  einem  Verwaltungs¬ 
kosten-Aufwand  von  8-7°/o  gehört  diese  Gesell¬ 
schaft  unstreitig  zu  den  billigst  verwalteten 


Versicherungs- Unternehmungen.  Wenn  nichts¬ 
destoweniger  die  Ezgebnisse  aus  dem  Jahre  1882 
keine  befriedigende  sind,  trifft  die  Schuld  hieran 
weniger  die  Direction  als  die  abnormen  Verhält¬ 
nisse  uuter  denen  das  Hagel-Geschäft  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  zu  leiden  hatte.  Die  Prämien- 
Einnahme  betrug  Frcs.  925.591,  welche  mit 
Frcs.  177.275  für  Rückversicherungen  gekürzt 
wurden.  Von  der  sohin  für  eigene  Rechnung 
verbliebenen  Prämien-Einnahme  per  Frcs.  748.315 
waren  Schäden  in  der  Höhe  von  Frcs.  503.675  zu 
bestreiten.  Diese  Schadenziffer  repräsentirt  66.1°/o 
der  Prämieneinnahme,  und  wenn  auch  zugegeben 
werden  muss,  dass  sie  nicht  gering  ist,  so  stellt 
sie  sich  doch  gegenüber  der  Schadenziiffer  aus 
1881,  welche  sogar  81-6°|0  betragen  hat,  als  ver- 
hältnissmässig  günstig  heraus  und  documentirt 
das  Streben  der  Direction  das  Geschäft  in  bessere 
Bahnen  zu  bringen,  was  ihr  nach  den  Ergebnissen 
des  Jahres  1882  zu  gelingen  scheint. 


Personalien. 

Mit.  unerbittlicher  Hand  hat  der  Tod  in  den 
Reihen  der  österr.-ung.  Assecuradeure  eine  Lücke 
gerissen,  die  von  einer  tüchtigeren,  sympathi¬ 
scheren  Persönlichkeit  kaum  so  bald  ausgefüllt 
werden  dürfte.  Nach  kurzem  Leiden  ist  Herr 
Carl  Fuchs,  Director  der  „Fanciöre“  in  Buda¬ 
pest,  im  besten  Mannesalter,  seiner  erspriess- 
lichen  Thätigkeit  und  dem  ihm  liegew-ordenen 
Wirkunskreise  durch  den  Tod  entrissen  worden. 
Möge  ihm  die  Erde  leicht  werden ! 

Herr  Jokl,  Director  der  „Allianz“  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Wien,  hat  aut  seine 
Stelle  resignirt. 

Herr  Ed.  Fierz  wurde  zum  Sub-Director 
der  Eidgenössischen  Transportversicherungs  •  Ge¬ 
sellschaft  ernannt. 

M.  Louis  Jonas  wurde  zum  Director 
der  neugegründeten  „Union  framjaise“  ernannt. 

Herr  Franz  Erben,  langjähriger  Reprä¬ 
sentant  der  „Generali“  in  Prag,  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 

M.  M  a  i  1 1  e  t  hat  auf  seine  Stelle  als  Direc¬ 
tor  der  „La  Centrale“  (Incendie)  resignirt. 

Herrn  E.  v.  V  o  ig  t  wurde  die  Berliner 
General-Agentur  der  Preussischen  National-Ver- 
sicherungs-Gesellscbaft  übertragen. 

Briefkasten. 

D.  S.  in  Prag-.  Sehen  gerne  der  in  Aus¬ 
sicht  gestellten  Mittheilung  entgen. 

B  A.  in  Mühlhausen.  Briefe  haben 

sich  gekreuzt.  Danken  für  die  Mittheilung. 

S.  U.  in  Winterthur.  Sind  unterm 

25.  1.  M.  auf  die  Angelegenheit  brieflich  zurück¬ 

gekommen. 

C.  F.  in  Petersburg  Haben  keinen 

Moment  gezweifelt.  Besten  Dank. 

A  L  in  Wien.  Entsprechen  gerne  Ihrem 
Wunsche,  wTenn  auch  Sonstiges  den  gehegten 
Erwartungen  nicht  entspricht. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  ge¬ 
fälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 
Anfragen  in  Versicherungsangelegenheiten  ehe¬ 

möglichste  und  genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Sam.  Buchbinder. 
Verantwortlicher  Redacteur :  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII..  Seidengasse  3 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs- Gesellschaft 

Oesterreich i  sch er  PHÖNIX  in  WIEN 

mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  Fünf  Millionen  Gulden  üsterr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Braud  oder  Blitzschlag, 
sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschafteo,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- und  Gas-Explosion  herbei- 
geliihrt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind;  See¬ 
versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durchjHagel- 
schlag  erleiden  können,'  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Ablebens -Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
von  ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

30  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö.  W.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  6.20  krJ  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fl.  8.00  kr. 

Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 

fotuie  hei  alTcu  ^cueraf-,  jjaupf-  uitb  ^peciaf-'gKgeuteit  her  g>efelTfdj«ft. 
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Oesterreichisch-französische 

£eßens-  und  Henien  -  lerß.cfteuungB  -  iefeffftfiofi 

Das  Actien  -  Capital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Millionen 
Francs  =  2,400  000  Goldgulden,  worauf  40%  das  ist  2,400.000 
Francs  =  960.C00  Goldgulden  eingezahlt  und  wovon  nom.  400.000 
Goldgulden  in  3%iger  französischer  Rente,  400.000  Goldgulden 
in  4°/0iger  österr.  Goldrente  und  300  000  Goldgulden  in  4°/0iger 
ungarischer  Goldrente  angekauft  wurden. 

Gesellschafts  -  Bureau  in  Wien  . 

I.,  Wlppüngerstrasse  43  und  Hohenstaufengasse  10 

Verwaltung  der  Gesellschaft 

I.  Verwaltungsrath  : 

Carl  Fürst  Jablanowski,  Louis  Fremy  in  Paris. 

Präsident.  Vice-Präsident. 

Dr.  Carl  Biel.  Sigmund  Ritter  v.  Kaczkowski.  Alfred 
Monnet.  Henri  Vicomte  de  Gauville.  Wilhelm  v.  Lindheim. 
Johann  M.  Ritter  v.  Scanavi.  Amable  Vicomte  de  St.  Guilhem. 
Dr.  Alois  Millanich.  Victor  Amedee  Sellier.  Denis  Sienkiewicz. 
Ladislans  v.  Szitänyi. 

II.  Direction  : 


Dr.  J.  Klang, 
Director. 


Dr.  Adolf  Wolff, 
Director- Stellvertreter 


III.  Revisions-Commission  : 

Louis  Itzeles.  Louis  Verger.  Adolf  Weinmann. 
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Oesterreichisch-französische 
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Das  Actien  -  Capital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Millionen 
Francs  =  2,400  000  Goldgulden,  worauf  40°/0,  das  ist  2,400.000 
Francs  =  960.000  Goldgulden  eingezahlt  und  wovon  nom.  400.000 
Goldgulden  in  3°/0iger  französischer  Rente,  400.000  Goldgulden  in 
4°/0iger  österr  Goldrente  und  300.000  Goldgulden  in  4%iger 
ungarischer  Goldrente  angekauft  wurden 

Gesellschafts  -  Bureau  in  Wien  : 

I.,  Wipplingerstrasse  43  und  Hohenstaufengasse  10. 
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Verwaltung  der  Gesellschaft 

I.  Verwaltungsrath; 

Carl  Fürst  Jablanowski,  Louis  Fremy  in  Paris, 

Präsident.  Vice-Präsident. 

Dr.  Carl  Biel.  Amable  Vicomte  de  St.  Gnilhem.  Wilhelm 
v.  Lindheim.  Albert.  Brandeis.  Sigmund  Ritter  v.  Kacz¬ 
kowski.  Dr.  Alois  Millanich.  Henri  Vicomte  de  Ganville. 
Dr.  J.  Klang.  Alfred  Monnet.  Johann  N.  Ritter  v.  Scanavi. 
Victor  Amedee  Sellier. 

II.  Direction  : 

Heinrich  Jlaneles, 

General-Secretär 

III.  Revisions-Commission  : 

Lonis  Verger.  Adolf  Weinmann. 


W.  Ferenchicli, 
DIrector-Stellv. 


Louis  Itzeles. 


Denis  Sienkiewicz, 

Director. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rianione  Aflriatica  di  Sionrtä 

deren 

General-AgeDtsehafts-Bureaux 

sich  in 

wie  jst 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädteu  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  u.  gegen  Schädep  durch  Mieth- 
entgang  u.  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 


5  $ 

5  ß.  k.  prinikgirtc  ujtdjfcifrUigc  $ 

Brandschaden- Versicherungs-Anstalt 

IN  WIEN  | 

GrogrOmclet  im  J fthro  1823. 

Directions-Bureau  . 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorsohussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 

Theil  nehmer  :  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  218,893.750. 

Co  mm  an  diten  für  Galizien:  in  Lemberg :  für  Ungarn ;  in 
Pest,  Pressburg, Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Sieder-Oesterreich  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeinde- 

Vorstände  besorgt. 

Eudolf  Bayer,  Secretär.  Sr.  Carl  Fischer,  Kanzlei-Director. 
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ASSECURANZ- GLOBUS 
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Ahonnemevts-Yreise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R--M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

&  ■  . . 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jiedaction  u.  Administration : 

■WI21T  /  1 

il..  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht  h 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  26. 


Wien,  am  10.  Juni  1883. 


II.  Jahrgang. 


Hagel  -  V ersicherung. 

Zwangs-Versicherung. 

Der  nieder  -  österr.  Landtag  hat  in 
seinerSitzung  vom  o  1.  M.  der  gesammten 
österr.  Assecuranz  in  ganz  unvorbereiteter 
Weise  eine  Ueberraschung  bereitet;  es 
bandelte  sich  um  die  Einführung  der 
Zwangsversicherung  der  niederösterreichi¬ 
schen  Grundstücke  gegen  Hagelschlag.  Das 
Substrat  der  Verhandlung  bildete  nach¬ 
stehender  Antrag  des  Landes- Au  Schusses : 

„Der  Landtag  spricht  sich  im  Principe 
für  die  Einführung  einer  zwangsweisen 
Versicherung  des  Grundbesitzes  gegen 
Hagelschäden  aus  und  beauftragt  den 
Landes- Ausschuss,  nach  Einvernehmung 
von  Experten  dem  Landtage  in  der  nächsten 
Session  in  Betreff  der  Durchführung  die 
geeigneten  Anträge  zu  stellen,  eventuell 
den  Entwutf  eines  diesbezüglichen  Landes¬ 
gesetzes  vorzulegen.“ 

Wir  wollen  nur  gleich  von  Vorneherein 
bemerken,  dass  es  zu  einem  eigentlichen 
Beschluss  über  diesen  Antrag  gar  nicht 
kam,  und  der  erste  schüchterne  „Verstaat¬ 
lichungs-Versuch“  in  Oesterreich  damit 
abgethan  wurde,  dass  der  Antrag  des  Ab¬ 
geordneten  Dumba  zur  Annahme  gelangte, 
wonach  der  Landes-Ausschuss  nach  Ein¬ 
vernehmung  von  Experten  dem 
Landtag  in  der  nächsten  Session  die  „ge¬ 
eigneten  Anträge“  zu  stellen  haben 
wird.  Wir  sind  keinen  Moment  im  Zweifel 
darüber  was  die  einzuvernehmenden  Ex¬ 
perten,  vorausgesetzt  natürlich  dass  diese 
der  Assecuranzbranche  entnommen  werden, 
den  Mitgliedern  des  niederösterreichi¬ 
schen  Landes-Ausschusses  Erbauliches  über 
die  Hagelversicherung  zu  erzählen  wissen 
werden,  und  können  uns  nur  darüber  nicht 
genug  verwundern,  dass  es  der  nieder¬ 
österreichische  Landes-Ausschuss  vorge¬ 
zogen  hat,  erst  die  Hagel-Debatte  im 
Landtage  zu  provociren  und  sich  dann 
erst  von  der  fachmännischen  Expertise 
die  Tragweite  des  nicht  genügend  über¬ 
legten  Antrages  aufklären  zu  lassen.  Der 
Vorgang  in  umgekehrter  Reihenfolge  würde 
dem  niederösterreichischen  Landtage  eine 
ganz  zwecklose  Debatte,  dem  Landes-Aus- 
schusse  aber  ein  gelindes  Fiasco  erspart 
haben.  Wir  können  es  uns  nicht  versagen, 
einige  treffende  Bemerkungen  mit  welchen 
die  „W.  A  Z.“  die  famose  Debatte  be¬ 
gleitet.  zu  reproduciren.  In  Bezug  auf  das 
Formelle  der  Verhandlung  bemerkt  sie 
ganz  richtig: 


„Es  muss  auch  dem  Laien  einleuchten, 
„dass  unter  den  gegebenen  Verhältnissen 
„ein  praktischer  Erfolg  nicht  zu  erzielen 
„war,  denn  wenn  Zwangsmassregeln  im 
„Allgemeinen  überhaupt  nicht  leicht  durch- 
„zuführen  sind,  so  ist  dies  am  wenigsten  im 
„Versicherungswesen  und  ganz  besonders  in 
„der  Hagelversicherung,  deren  Betrieb  unter 
„allen  Branchen  am  heiklichsten  ist,  der 
„Fall;  nichstdestoweniger  muss  man  auch 
„der  resultatlos  gebliebenen  Verhandlung 
„Beachtung  schenken,  insofern  in  derselben 
„ein  Mangel  an  Vertrautheit  mit  dem 
„Gegenstände  zu  Tage  trat,  der  die  Mög¬ 
lichkeit  nicht  ausschliesst,  dass  endlich 
„doch  noch  irgend  ein  übereilter  Entschluss 
„durchgeführt  wird,  welcher  die  empfind¬ 
lichsten  Folgen  nach  sich  ziehen  könnte.“ 

Das  Meritorische  des  Antrages  erfährt 
von  ihr  folgende  treffliche  Abfertigung : 

„Bedenkt  man,  dass  es  sich  hier  um 
„den  Hauptfactor  des  Nationalvermögens 
„handelt,  so  wird  man  die  Oberflächlichkeit 
„dieses  Antrages  nicht  genug  anstaunen 
„können.  Man  lässt  die  entscheidenden 
„Fragen :  ob  Privat-  oder  Landesver- 
„sicherung,  ob  fixe  Prämien  oder  Quotien- 
„tirung  nach  Schluss  der  Campagne,  ob 
„unbedingte  Haftung  des  Landes  oder 
„Haftung  bis  zu  einem  bestimmten  Betrage 
„ganz  in  der  Schwebe  und  begnügt  sich 
„mit  der  principiellen  Annahme  „einer 
„zwangsweisen  Versicherung“.  Sodann  will 
„man  wieder  die  vielberufenen  Experten 
„anhören,  wobei  man  offenbar  wieder  nichts 
„Bestimmtes  gedacht  hat,  nachdem  als 
„Experten  nur  Assecuranz  -  Fachmänner 
„einvernommen  werden  können,  und  diese 
„sich,  gleichviel  ob  es  sich  um  Privat- 
„oder  Landesversicherung  handelt,  gegen 
„eine  zwangsweise  Hagelversicherung  um 
„so  bestimmter  aussprechen  müssten,  als 
„die  Praktiker  in  den  letzten  Jahren  mit 
„der  Hagelversicherung  sehr  abschreckende 
„Erfahrungen  gemacht  und  die  möglichste 
„Vertheilung  der  Risken,  entgegen  der 
„bei  Zwangsversicherung  eintretenden  Zu- 
„sammendrängung  des  Risicos  auf  einen 
„kleinen  Flächenraum,  als  einzigen  Schutz 
„gegen  allzu  grosse  Einbussen  erkannt 
„haben.  Ungeachtet  nun  der  Landes-Aus- 
„schuss  keinerlei  Vorarbeiten  besorgt, 
„selbst  das  obligate  Bischen  Statistik 
„nicht  herbeigeschafft  hat,  will  er  sich 
„dennoch  ermächtigen  lassen,  schon  in 
„der  nächsten  Session  Anträge  zu 
„stellen,  eventuell  ein  Landesgesetz  vor- 
„zulegen.“ 


In  vollkommener  Uebereinstimmung 
mit  der  Anschauung  aller  Fachmänner 
befindet  sich  die  „W.  A.  Z.“,  indem  sie 
zum  Schlüsse  ihres  höchst  bemerkens- 
werthen  Artikels  für  das  vollständige 
Fallenlassen  des  ganzen  Projectes  plaidirt, 
und  dies  mit  den  Worten  thut:  Eine 
Landes-Zwarigsversicherung  sehliesst  ein 
so  unermesslich  grosses  Risico  in  sich, 
dass  die  Herren  mit  aller  Eile  diese  un¬ 
glückliche  Idee  aufgeben  würden,  wenn 
ihnen  deren  Consequenzen  erst  klar  wären, 
Das  Impegno,  welches  das  Land  hiemit 
übernähme,  ist  vollkommen  unberechenbar, 
und  mehrere  unglückliche  Hageljahre 
müssten  die  Landesverwaltuug  in  un¬ 
ermessliche  Verwirrung  bringen.  Oester¬ 
reich-Ungarn  hat  thatsächlich  keine  ein¬ 
zige  selbstständige  Hagelversicherungs- 
Gesellschaft,  sondern  es  sind  durchwegs 
die  Feuerversicherer,  welche  auch  dieHagel- 
Assecuranz  als  leidige  Zugabe  mit  in  den 
Kauf  nehmen  müssen.  Man  hat  überhaupt 
die  Hoffnung  aufgegeben,  für  die  Hagel¬ 
versicherung  das  Capital  interessiren  zu 
können,  und  das  sollte  dem  niederöster¬ 
reichischen  Landes-Ausschusse  und  Land¬ 
tage  ein  Fingerzeig  sein,  doch  nicht  gar 
so  leichten  Muthes  sich  in  das  Abenteuer 
zu  stürzen.  Die  „Verstaatlichung“  der 
Assecuranz  mit  der  Hagelversicherung  be¬ 
ginnen  wollen,  das  streift  bedenklich  an 
das  Lächerliche. 


Oesterreich -Ungarn. 

Fonciere,  Pester  Versicherungs-Anstalt.  Es 

scheint  ein  eigenes  Verhängnis»  über  alle  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmungen  dieses  Namens  zu 
walten.  Die  „Fonciere“  Versicherungs-Anstalten 
in  Paris,  welche  mit  grossem  Aplomb  inscenirt. 
wurden,  haben  sehr  kleine  Erfolge  zu  Tage  ge¬ 
fördert;  die  „Fondiaria“  -  Unternehmungen  in 
Italien  kämpfen  einen  harten  Kampf  um  ihre 
Existenzberechtigung  und  auch  unsere  heimische 
„Fonciere“  hat  aus  dem  Betrieb  des  Jahres  1882 
einen  seltenen  Misserfolg  zu  verzeichnen.  Als 
wir  gelegentlich  der  beschlossenen  Capitalsreduc- 
tion  (Siehe  Nr.  6  vom  20.  November  v.  J.) 
unsere  bestimmte  Ansicht  dahin  aussprachen, 
dass  selbst  das  reducirte  Capital  von  fl.  3,000.000 
für  die  geschäftlichen  Verhältnisse  der  „Fonciere“ 
zu  gross  sei,  wollte  man  uns  Gehässigkeit  oder 
Böswilligkeit  gegen  die  Direction  imputiren,  von 
welchen  Beweggründen  wir  damals  ebenso  ent¬ 
fernt  waren,  als  wir  es  heute  sind.  Wir  sind  ge¬ 
wiss  die  Letzten,  welche  die  strenge  Gewissen- 
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haftigkeit  und  das  hochentwickelte  Rechtlichkeits- 
und  Pflichtgefühl  der  „Fonciere“  -  Leitung  in 
Zweifel  ziehen  wollten,  aber  die  Aengstlichkeit, 
welche  ihren  geschäftlichen  Gestionen  anhattet, 
hat  diese  Anstalt  zu  keiner,  mit  ihrem  bedeuten¬ 
den  Actieneapitale  in  richtigem  Verhältnisse 
stehenden  Entwicklung  gelangen  lassen  und 
kommen  nun  noch  unglückliche  Geschäftsperioden 
wie  das  Jahr  1882  dazu,  dann  ist  der  Misserfolg 
unausbleiblich  und  einen  Theil  desselhen  aut 
eigene  Rechnung  geschrieben  zu  sehen,  muss 
sich  die  Direction  wohl  oder  übel  gefallen  lassen. 
Die  Erfolge  der  heutigen  „Fonciere“  wären  für 
die  früheren  Verhältnisse  der  „Pester“  mehr  als 
zufriedenstellend  gewesen,  für  die  im  grossen 
Style  angelegte  „Fonciere“  bedeuten  sie  einen 
Misserfolg.  Die  Gesellschaft  hat  noch  mit 
Schluss  des  Jahres  1882  über  zinstragende  Ac- 
tiva  in  der  Höhe  von  fl.  5,875.928  verfügt,  deren 
nur  4°/0ige  Verzinsung  den  Betrag  von  Gulden 
235.037  ergeben  haben  muss ;  wenn  daher  aus 
dem  gesammten  Geschäftsbetriebe,  inclus.  Zinsen- 
Einnahme  nur  ein  Ueberschuss  von  fl.  3688  er¬ 
zielt  wurde,  so  bedeutet  dies  nicht  nur  eine  voll¬ 
ständige  Erträgnisslosigkeit  des  eigentlichen  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmens,  was  wir  unter  Um¬ 
ständen  noch  begreiflich  fänden,  sondern  noch 
einen  Verlust  von  ca.  fl.  230  000,  der  aus  den 
Zinsen  der  angelegten  Capitalien  gedeckt  werden 
musste  Wir  registriren  aus  dem  Geschäftsberichte, 
dass  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Gesammt  -  Prä¬ 
mien  Einnahme  von  fl.  4  044.471-76  gegen  Gulden 
3,526.211-19  (+  fl.  518.260-57)  im  Jahre  1881  er¬ 
zielt  wurde.  Für  Rückversicherungen  wurden 
fl.  1,163.814  99  (+  fl.  63.217-35)  gezahlt.  Die 
von  der  Gesellschaft  bereits  vergüteten  und  re- 
servirten  Schäden  nahmen  für  eigene  Rechnung 
fl.  2,075.300-34  gegen  fl.  1,458.836-77  pro  1881 
in  Anspruch,  demnach  im  Jahre  1882  die  Schä¬ 
den  einen  Mehrbetrag  von  fl.  616.463-57  in  An¬ 
spruch  nahmen.  Die  Prämien-  und  Schaden- 
Reserven  betragen  :  erstere  fl  2,135.280  62  gegen 
fl  1,869.941-32  (+  fl.  265.339-20:  im  Vorjahre; 
letztere  fl.  241.802  29  gegen  fl.  174.02P21 
(+  fl.  67.780)  im  Jahre  1881.  Der  erzielte  Ue¬ 
berschuss  von  fl  3688  wurde  dem  Gewinn-Re¬ 
servefond  überwiesen,  welcher  durch  diese  Ue- 
berweisung  auf  die  Höhe  von  fl.  67  542  gebracht 
wird. 

Wechselseitige  Brandschaden  -  Versiche- 
runngs-Anstalt  in  Graz.  Der  Versicherungsstand 
weist  Ende  December  1S82  einen  Versicherungs¬ 
werth  von  fl.  140,917.417  aus,  um  fl.  1,271.121 
mehr  als  Ende  des  Jahres  1881.  In  der  Gebäude- 
Abtheilung  belief  sich  der  Gesammtznwachs  auf 
4791  Theilnehmer,  12.943  Gebäude  mit  Gulden 
8,346.440  Versicherungswerth,  der  Abfall  13.194 
Gebäude  mit  fl.  7,881.895  Versicherungswerth, 
somit  steigerte  sich  der  Versicherungswerth  um 
fl  464  545.  Der  Gesammtzuwachs  in  der  Mobi- 
lar-Abtheilung  beläuft  sich  im  Jahre  1882  auf 
8684  Versicherungen  mit  fl.  19,986.814  Versiche¬ 
rungswert!),  was  gegen  das  Vorjahr  eine  Ver¬ 
mehrung  um  939  Versicherungen  mit  fl.  801.582 
Versicherungswerth  ergibt.  In  der  Spiegelglas- 
Abtheilung  zeigt  sich  ein  Gesammtzuwachs  von 
92  Versicherungen  mit  fl.  23.216  Versicherungs¬ 
werth  gegenüber  dem  Stande  pro  31.  December 
1881,  eine  Vermehrung  von  23  Versicherungen 
mit  fl.  4904  Versicherungswerth.  In  der  Gebäude- 
Abtheilung  belieten  sich  die  Einnahmen  auf 
fl.  1,135.818,  die  Ausgaben  auf  fl.  1,069.405,  so¬ 
mit  ein  Ueberschuss  von  fl.  66.412  resultirt,  um 
fl.  38.628  mehr  als  im  Vorjahre;  in  der  Mobiliar- 
Abtheilung  betrugen  die  Einnahmen  fl.  123.687, 


die  Ausgaben  fl.  105.063;  der  Ueberschuss  be¬ 
trug  hier  fl.  18.623,  um  fl.  7051  mehr  als  im 
Vorjahre;  in  der  Spiegelglas-Abtheilung  betrugen 
die  Einnahmen  fl.  1428,  die  Ausgaben  fl.  965, 
der  Ueberschuss  daher  fl.  463.  Die  Anstalt 
zahlte  im  Jahre  1882  für  951  brandbeschädigte 
Gebäude  an  Schadenvergütungen  fl.  343.200;  in 
der  Mobiliar-Abtheilung  wurden  fl  30.274  an 
Schadenvergütung  zuerkannt.  Die  Verwaltungs- 
Ausgaben  der  Anstalt  waren  im  Jahre  1882  um 
fl.  4124  geringer  als  im  Vorjahre.  Aus  dem  Ge- 
bahrungs-Ueberschusse  der  Gebäude- Abtheilung 
pr.  fl.  66.412  wurde  zur  Rückvergütung  in  der 
Höhe  von  10%  des  pro  1882  tarifmässig  vorge¬ 
schrieben  gewesenen  Vereinsbeitrages  anlässlich 
der  Abstattung  der  Vereinsbeiträge  pro  1884  an 
alle  jene  Vereinstheilnehmer,  welche  im  Jahre 
1882  in  den  ersten  neun  Monaten  bei  der  An¬ 
stalt  schoD  versichert  waren,  und  seitdem  un¬ 
unterbrochen  auch  noch  im  Jahre  1884  Vereins¬ 
theilnehmer  der  Anstalt  bleiben  werden ,  der 
Betrag  von  fl,  52.711  reservirt.  Die  Summe  des 
gemäss  den  Statuten  ein  Eigenthum  der  Vereins¬ 
theilnehmer  der  Anstalt  bildenden  Reservefondes 
aller  drei  Abtheilungen  hat  mit  Ende  December 
1882  die  Höhe  von  fl.  1,086.879  erreicht,  um 
fl.  54  068  mehr  als  Ende  1881. 

Concordia  in  Reichenberg.  Dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  entnehmen  wir  nachstehende  De¬ 
tails  aus  den  Ergebnissen  pro  1882 :  In  der  Feuer¬ 
branche  betrug  die  Prämien-Einnahme  fl.  468.045, 
denen  Schäden  in  der  Höhe  von  fl.  244.535 
gegenüberstehen.  Für  Eückversieherungs-Prämien 
wurden  fl.  228.842  circa  50%,  der  Einnahmen 
verausgabt,  dagegen  vergüteten  die  Rückver¬ 
sicherer  fl.  113.699,  circa  46%  des  gesammten 
Schadenbetrages.  Die  Feuer  -  Prämien  -  Reserve 
erscheint  mit  Schluss  1882  in  der  Höhe  von 
fl.  85.000  dotirt,  beträgt  daher  circa  35%  der 
Prämien-Einnahme  für  eigene  Rechnung.  Nach 
Abzug  der  gesammten  Spesen  und  Provisionen 
resultirt  aus  der  Feuerbranche  ein  Ueberschuss 
von  fi.  14.275,  um  welchen  der  Reservefond 
dieser  Branche  anwächst.  In  der  Hagel- 
branche  betrug  die  Gesammt  -  Prämien  -  Ein¬ 
nahme  fi.  110.374,  welche  durch  Rückversiche¬ 
rungs-Abgaben  per  fl.  61.584  und  Schäden  in 
der  Höhe  von  fl.  42.945  gekürzt  wurden.  Ein 
Ueberschuss  von  fl.  6.852  wurde  auch  in  dieser 
Branche  dem  betreffenden  Reservefonde  zuge¬ 
wiesen.  In  der  Lebensbranche  betrug  der 
Gesammtstand  mit  Schluss  1882  an  Capitals- 
versicherungen  fl,  3,196.683.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  (exclus.  Assotiations-Einlagen)  belief  sich 
auf  fl.  36.511,  was  den  nicht  ganz  erklärlichen 
Durchschnitt  von  circa  1  */*%  des  Versicherungs- 
Capitals  ergeben  würde,  es  müsste  denn  sein, 
dass  sämmtliche  Versicherte  der  „Concordia“  das 
zwanzigste  Lebensjahr  kaum  überschritten  haben. 
Die  Präinien-Reserven  der  Lebensversicherung 
betragen  fl.  120.734  und  weist  auch  diese  Branche 
einen  Ueberschuss  von  fl.  10  005  aus,  der  gleich¬ 
falls  dem  Special-Reservefonde  zugewiesen  wurde. 


Deutschland. 

Allgem.  Versorgungs-Anstalt  in  Carlsruhe. 

Dem  bald  zur  Ausgabe  gelangenden  Rechen¬ 
schaftsberichte  für  1882  vorgreifend,  bringen  wir 
jetzt  schon  die  nachstehenden  Angaben  über  das 
Lebensversicherungs-Geschäft.  Die  Zahlen  sind 
im  Wesentlichen  endgiltige,  da  Aenderungen 
kaum  mehr  eintreten  werden.  Es  kamen  1882 
5096  neue  Anträge  mit  M.  22,053.650'60  Capital 
ein,  dazu  von  bereits  Versicherten  126  Anträgen 


mit  M.  1S0.797’60  Capital,  also  zusammen  5222 
Anträge  mit  M.  22,234.448  20.  Hievon  wurden 
angenommen  4404  Anträge  mit  M.  18.756,063-70. 
Der  Bestand  am  31.  December  1881  war;  28.504 
Verträge  mit  M.  112,533.693-93  Capital  und  1882 
31,707  Verträge  mit  M.  126,905-128-17  Capital, 
also  der  reine  Zuwachs  1882.-  3203  Verträge 
mit  M.  14,371.434*24.  Das  Vermögen  dieser  Ab- 
theiluug  war  1881  M.  13,346.215-46,  dazu  die 
Einnahmen  des  J.  1882  M.  4,417.886'87,  Antheil 
am  reinen  Einnahme-Ueberschuss  M.  100.044-09, 
zusammen  M.  17,864.146-42.  Ausgaben  im  J.  1882 
M.  1,865.463-94,  also  Vermögen  am  31.  December 
1882  M  15,998.682-48.  Diesem  stehen  als  Ver¬ 
pflichtungen  gegenüber:  nothwendige  Höhe  des 
Decknngstonds  M.  12,721.560-43,  weitere  vorbehal¬ 
tene  Beträge  M.  133.56P17,  somit  M.  12  855.121*60, 
so  dass  die  Reserve  M.  3,143.560-88  beträgt.  Die 
Reserve  war  Ende  1881  M.  2,503.389-80,  davon 
wurden  1882  als  Dividende  vertheilt  M.  360.549  80, 
so  dass  noch  verblieben  M.  2,142.840  09.  Da  die 
Reserve  für  1882  M.  3,143.560*88  beträgt,  so 
ergab  das  Jahr  1882  einen  Ueberschuss  von 
M.  1,000  720-79.  Dieser  ist  25-1  %  der  Gesammt- 
Prämien-Einnahme  von  M.  3,980.578  Es  ist  also 
das  Jahr  1882  sowohl  hinsichtlich  des  reinen 
Zuwachses,  sowie  des  finanziellen  Standes  das 
günstigste  seit  Bestehen  der  Anstalt  gewesen. 
Weiteres  nach  Erscheinen  des  Jahresberichtes. 

Reichs-Versicherungs-Bank  in  Bremen.  Der 
vorliegende  zweite  Geschäftsbericht,  betreffend 
die  Ergebnisse  des  Jahres  1882,  legt  ein  glän¬ 
zendes  Zeugniss  für  ernstes  Wollen,  für  rüstiges 
Vorwärtsstreben  ab.  Trotz  dem  ansehnlichen 
Geschäftszuwachs,  den  sie  im  Jahre  1882  zu  er¬ 
zielen  verstanden,  bedauert  die  Direction  durch 
Abwicklungs-Arbeiten  der  von  ihr  aufgelassenen 
Lebensversicherungs-Abtheilung  behindert  ge¬ 
wesen  zu  sein,  ihre  volle  Kraft  auf  die  bereits 
zur  lebhaften  Entwicklung  gebrachte  Braut-  und 
Wehrdienst- Aussteuer-Versicherung  zu  concen- 
triren.  Wessen  sich  die  Interessenten  bei  voll¬ 
ständig  unbehinderter  Concentration  der  Thätig- 
keit  in  Bezug  auf  Productionsfähigkeit  seitens 
der  energischen  und  tüchtigen  Geschäftsleituug 
zu  erfreuen  haben  werden,  geht  schon  aus  den 
Resultaten  des  zweiten  Geschäftsjahres  zur  Ge¬ 
nüge  hervor.  In  der  Braut  -  Aussteuer- 
Versicherung  war  der  Stand  mit  Schluss 
des  Jahres  18S1  im  Ganzen  M.  695.000.  Das 
Jahr  1882  schliesst  mit  einem  reinen  Versiche¬ 
rungsstand  von  M.  2,147.000,  daher  der  Neu¬ 
zugang  in  dieser  Abtheilung  abzüglich  der  Er¬ 
löschungen,  rein  M.  1,452.000  beträgt.  In  der 
Wehrdienst  -  Aussteuer  -  Versiche¬ 
rung  war  der  Totalstand  mit  Schluss  1881 
an  Versicherungen  M.  551.000;  das  Jahr  1882 
schliesst  mit  einem  Totalstande  von  M.  1,608.000, 
daher  auch  in  dieser  Abtheilung  ein  Neuzugang 
von  M.  1,057.000  statttand.  In  beiden,  die  nun¬ 
mehrigen  Haupt-Abtheilungen  der  Bank  bilden¬ 
den  Zweigen  hat  ein  Neuzugang  von  M.  2,509.000 
an  Versicherungen  in  1882  stattgefunden.  Das 
Jahr  1883  lässt  sich  aber  noch  günstiger  als  die 
vorangegangenen  zwei  Jahre  an,  da  nach  den 
Mittheilungen  der  Direction  schon  in  den  ersten 
vier  Monaten  des  lautenden  Jahres  ein  Neuzu¬ 
gang  von  M.  1,850.000  zu  verzeichnen  ist.  Der 
Rechnungs-Abschluss  bietet  ein  klares  Bild  über 
die  Situation  der  Bank.  Die  Gesammt- Einnahmen 
belaufen  sich  auf  M.  60.165,  denen  Gesammt- Aus¬ 
gaben,  incl.  namhafter  Abschreibungen  in  der 
Höhe  von  M.  38.406  gegenüberstehen.  Der  Ueber¬ 
schuss  von  M.  21.759  kömmt  den  einzelnen  Ab- 
;  theilungen  zu  Gute,  mittelst  welchem  ihre  resp. 


Reservefonds  gestärkt  werden.  Die  Gesammt- 
Keserven  erreichen  bereits  die  Höhe  von  Mark 
26.685,  eine  Ziffer,  die  mit  Rücksicht  auf  den 
kurzen  Bestand  der  Bank  und  der  noch  kürzeren 
Versichertingsdauer  mehr  als  ausreichend  bezeich¬ 
net  werden  muss.  Die  Reichsversicherungsbank 
hat  es  in  sehr  kurzer  Zeit  verstanden,  sich  die 
Sympathien  des  Publicums  zu  erwerben,  von  der 
Rührigkeit  und  Umsicht  der  Direction  lässt  sieh 
mit  Recht  erwarten,  dass  sie  diese  Sympathien 
nicht  nur  zu  erhalten,  sondern  nach  Möglichkeit 
noch  zu  steigern  und  die  Bank  ihrer  sicheren 
Prosperität  zuzuführen  verstehen  wird. 

Frankreich. 

La  Confiance  (Incendie)  Indem  wir  uns 
eine  eingehende  Besprechung  der  Ergebnisse  aus 
dem  Geschäftsbetriebe  1882  Vorbehalten,  regi- 
striren  wir  vorläufig  aus  dem  in  der  General¬ 
versammlung  am  31.  Mai  1.  J.  zur  Verlesung  ge¬ 
langten  Rechenschaftsberichte,  dass  sich  »ns 
1882  ein  reiner  Ueberschuss  von  Frcs.  136.650 
ergeben  hat,  dass  ferner  die  Prämieu-Einnahmen 
abzüglich  der  Storni  und  Rückversicherungen 
sich  aut  Frcs.  6,445.180  belaufen,  sowie  dass  die 
Schädenzahlungen  Frcs.  4,297  755  absorbirt  haben. 
Seit  Bestand  der  Anstalt,  das  ist  seit  dem  Jahre 
1844  wurden  als  Entschädigungen  nicht  weniger 
als  Frcs.  44,177.378  bezahlt. 

Caisse  generale  des  familles  (Vie)  in  Paris. 
Originell  wie  in  der  Erfindung  von  neuen  Ver- 
sicberungs-Combinationen,  ist  die  Direction  auch 
in  der  Aufstellung  ihrer  Schluss-Rechnungen.  Vor 
uns  liegt  ihr  „Gewinn-  und  Verlustconto“,  dessen 
Ueberschuss  per  Frcs.  371.303  uns  beinahe  zu 
imponiren  begann,  und  eben  als  wir  uns  an¬ 
schicken  wollten  ein  reumüthiges  „pater  peccavi“ 
zu  rufeu,  fiel  unser  Blick  auf  den  „Bilanzconto“, 
und  wir  fanden,  dass  die  „schlaue“  Directiou  die 
Schäden  des  Jahres  1882  gar  nicht  in  die  Betriebs- 
Rechnung  aufgenommen,  sondern  selbe  als„Schaden- 
Reserve“  d  i  r  e  c  t  e  auf  den  Bilanzconto  übertragen 
hat.  Subtrahiren  wir  nun  von  dem  imposanten  Er- 
gebniss-Saldo  pr.  Frcs.  371.303  die  unter  den 
Passiven  aufgeführten  Posten:  „Zu  regulirende 
Sterbefälle“  mit  Frcs.  282.082  und  „Noch 
zu  zahlende  Leibrenten“  mit  Frcs.  23.962, 
daher  den  Gesammtbetrag  von  Frcs.  306.044,  so 
schmilzt  der  Ergebniss-Saldo  auf  die  allerdings 
viel  bescheidenere  Ziffer  von  Frcs.  65.259  zu¬ 
sammen.  Dies  hindert  aber  die  ingeniöse  Direction 
durchaus  nicht  den  „grossen“  Gewinn-Saldo  zur 
Vertheilung  zu  bringen  und  den  Actionären 
25  Francs  per  Actie  als  Dividende  auszufolgeu 
von  einem  Gewinne,  der  einem  buchhalterischen 
Lapsus  und  nicht  etwa  den  geschäftlichen  Er¬ 
folgen  der  „Caisse  generale“  sein  Entstehen  zu 
verdanken  hat.  Der  Rechnungsabschluss  einer 
Versicherungs-Gesellschaft  der  keinen  „Schaden- 
Conto“  unter  den  Ausgaben  aufführt,  und  dessen 
pendente  Schäden  nicht  zu  Lasten  des  laufenden 
Schaden-Contos,  sondern  direete  als  Passiva  der 
Gesellschaft  verbucht  erscheinen,  dürfte  ein 
L’nicum  unter  den  Assecuranz-Bilanzen  bilden. 
Wir  beschränken  uns  auf  die  Registrirung  dieser 
einen  Thatsache,  trotzdem  wir  noch  manche 
audere  Frage  über  einzelne  uns  unverständliche 
Posten  der  in  Rede  stehenden  Bilanz  auf  dem 
Herzen  hätten. 


Rumänien. 

Dacia-Romania  in  Bukarest.  Mit  ebensoviel 
fachmännischem  Verständnisse  als  Glück  hat  die 
Direction  mit  dem  Jahre  1882  eine  Geschäfts¬ 


periode  abgeschlossen,  deren  Erfolge  die  Gesell¬ 
schaft  den  bedeutenden  continentalen  Ver- 
sicherungscompagnien  ebenbürtig  an  die  Seite 
setzt.  Das  Verdienst  der  gegenwärtigen  Direc- 
tion  um  diese  Erfolge  ist  um  so  höher  anzu¬ 
schlagen,  als  die  vielfachen  Phasen,  welche  die 
ehemals  getrennten  Gesellschaften  durchzumachen 
hatten,  durchaus  ihrer  Entwickelung  nicht  günstig 
schienen  und  es  einer  ganz  besonderen  geschäft¬ 
lichen  Energie  der  Direction  bedurfte,  um  die 
Devise:  „L’Uniou  fait  la  force“  zur  Geltung  zu 
bringen.  In  der  Feuerbranche  betrug  die 
Prämien-Einnahme  Frcs.  2,886.803,  denen  Schäden 
in  der  Höhe  von  Frcs.  1,322.226  (für  das  direete 
und  indirecte  Geschäft)  gegenüberstehen.  Die 
Hagelbranche  vereiunamte  Frcs.  1,214.547  an 
Prämien,  wogegen  für  Schäden  Frcs.  731  669  ver¬ 
ausgabt  wurdeu.  In  der  L  e b e  n s b  r  an  c h  e  hatte 
die  Gesellschaft  einen  Neuzugang  an  Capitals- 
versicherungen  in  der  Höhe  von  11 8  Millionen 
Francs  zu  verzeichnen,  und  betrugen  die  Prämien- 
Eingänge  dieser  Branche  Frcs.  567.125  und  die 
Associations-Einlagen  Frcs,  1,072.784.  Der  Ge- 
sammtgewinn  beziffert  sich  auf  Frcs.  1,146.012  zu 
dessen  Erzielung  alle  im  Betriebe  befindlichen 
Branchen  wesentlich  beigetragen  haben.  Die 
Prämien-Reserven  erscheinen  mit  Frcs.  1,309.799 
dotirt,  und  für  das  Bestreben  der  Direction,  die 
Activa  der  Bilanz  vollwerthig  erscheinen  zu 
lassen,  liefert  wohl  der  Umstand  den  besten 
Beweis,  dass  sie  nicht  weniger  als  Frcs.  312.149 
als  „Reserve  für  dubiose  Forderungen“  als  Pas- 
sivum  der  Gesellschaft  aufgenommen.  Der  erzielte 
Reingewinn  aus  1882  repräsentirr  ca.  30°/o  des 
gesammten  Actiencapitals,  von  welchen  jedoch 
nur  16°/0  =  40  Francs,  per  Actie  zur  Vertheilung 
gelangen,  während  der  Rest  zu  Abschreibungen 
und  zur  Ueberweisung  an  den  Gewinn-Reserve¬ 
fonds  benützt  wurde,  welch’  letzterer  mit  Schluss 
1882  bereits  auf  die  Höhe  von  Frcs.  257.917  ge¬ 
bracht  wurde.  Mit  den  Resultaten  und  dem 
blühenden  Stand  der  „Dacia-Romania“  habeu  alle 
betheiligte  Factoren  volle  Ursache  zufrieden 
zu  sein. 

Schweiz. 

Der  „Neue  Schweizer  Lloyd“  in  Winter¬ 
thur.  Der  einzig  richtige  Ausweg  zur  Reconstruc¬ 
tion  des  arg  verfahren  gewesenen  alten  „Schweizer 
Lloyd“,  zur  Erhaltung  seiner  ansehnlichen  Clien¬ 
töle,  sowie  seines  respectablen  Geschäftsstockes, 
wurde  mit  der  Gründung  des  „Neuen  Schwei¬ 
zer  Lloyd“  eingeschlagen  und  es  gereicht  uns 
zur  nicht  geringen  Befriedigung  in  der  glück¬ 
lichen  Mache  dieser  Neugründung  die  Hand  un¬ 
seres  Landsmannes,  Herrn  Director  Szabadkai,  zu 
erkennen.  Die  Constituiruug  der  neuen  Gesell¬ 
schaft  hat  am  15.  v.  M.  stattgefunden.  Das  Ge- 
|  sellschafts-Capital  beträgt  nominal  Frs.  4,000.000, 
auf  welche  eine  20%ige  Einzahlung  —  Francs 
800.000  geleistet  wurde.  Den  Verwaltungsrath 
bilden  die  Herren:  Ed.  Sulzer-Ziegler,  J.  G.  Tob- 
ler-Schel!enberg,  Werner  Strauli,  J.  Kindlimann- 
Reifer  und  J.  M.  Rieter-Wilsou.  Mit  der  Direc¬ 
tion  wurde  selbstverständlich  Herr  Adolf  Sza¬ 
badkai  betraut,  dessen  Energie  und  Geschäfts¬ 
tüchtigkeit  den  berechtigten  Schluss  zulassen, 
dass  es  ihm  in  Kürze  gelingen  dürfte,  der  neuen 
Gesellschaft  bald  jenes  Prestige  in  der  Reihe  der 
eidgenössischen  Trausportversicherungs- Anstalten 
zu  verschaffen,  welches  bis  zu  der  unglücklichen 
Katastrophe  die  alte  Gesellschaft  mit  Recht  be¬ 
sessen.  Die  Erfahrungen  aus  dem  Zusammen¬ 
bruch  der  alten  Gesellschaft  werden  dem  neuen 
Unternehmen  nicht  wenig  zu  statten  kommen. 


Bibliographie. 
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Von  dem  auf  der  Höhe  seiner  Aufgabe 
stehenden  Director  der  Rheinischen  Viehver- 
sicherungs-Gesellschaftj  zu  Cöln,  Herrn  A.  Jäger, 
ist  eine  für  die  Bibliothek  der  Berliner  Hygiene- 
Austeilung  bestimmte  Abhandlung  in  Druck  er¬ 
schienen,  welche  in  ebenso  klarer  als  leichtfass¬ 
licher  Darstellung  die  Bedeutung  der  Vieh¬ 
versicherung  für  die  Hygiene  uach weist. 
Das  reichhaltige  statistische  Material  zeigt  von 
ebensoviel  Fleiss  als  die  treffliche  Behandlung 
und  Benützung  desselben  den  gediegenen  Fach¬ 
mann  erkennen  lässt,  der  in  den  drei  Haupt- 
Abschnitten  seiner  Abhandlung  und  zwar: 

1.  Liegt  im  Interesse  der  öffentlichen  Ge¬ 
sundheitspflege  das  Bedürfniss  vor,  die  zum 
menschlichen  Genuss  bestimmten,  krankheits¬ 
halber  abgeschlachteten  Thiere  vor  und  nach  dem 
Schlachten  der  thierärztlichen  Beschau  zu  unter¬ 
stellen  ? 

2.  Wie  ist  es  mit  der  Fleischbeschau  und 
dem  Veterinärwesen  im  Deutschen  Reiche  bestellt? 

3.  In  wie  weit  bietet  die  Viehversicherung 
einen  Ersatz  für  die  Fleischbeschau,  die  Frage 
zur  Lösung  bringt,  dass  Viehversicherung  und 
Hygiene  nicht  nur  im  engen  Zusammenhänge 
stehen,  sondern  dass  die  Viehversicherung  unter 
den  gegenwärtig  bestehenden  Verhältnissen  die 
nicht  geringe  Mission  hat  im  Interesse  der 
Hygiene  die  noch  allenthalben  mangelnde  vete¬ 
rinär-polizeiliche  Fleischbeschau  zu  ersetzen.  Die 
anregend  geschriebene  Brochure  wird  in  den 
betheiligten  Kreisen  ihre  günstige  Einwirkung 
nicht  verfehlen. 


Personalien. 

Herr  Hugo  Tauszig  wurde  unter  gleich¬ 
zeitiger  Verleihung  der  Procura,  zum  General  - 
Secretär  der  „Fonciere“  in  Budapest  ernannt. 

Herr  Fritz  Heimbach  hat  die  inter- 
mistische  Leitung  der  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Allianz“  in  Wien  übernommen. 

Herr  N.  Luchting  wurde  als  Verwal¬ 
tungsrath  der  „Bremer  Reichsversicherungs-Bank“ 
wiedergewählt. 

M.  Duclerc,  der  auf  seine  Stellung  als 
Präsident  des  Verwaltungsrathes  der  „Confiance“ 
in  Paris  resignirt  hatte,  wurde  einstimmig  als 
solcher  wiedergewählt. 


Briefkasten. 

R  B  in  Bremen.  Danken  für  die  Mit- 
i  theilung. 

A.  M.  in  Amsterdam.  Ad  1)  finden  die 
Motivirung  mit  den  hiesigen  Thatsachen  nicht 
übereinstimmend;  ad  2)  Transaction  bereits  voll¬ 
zogen. 

N.  V.  in  Moskau.  Dankend  erhalten. 

D.  J.  in  Cöln.  Danken  für  Einsendung, 
hat  uns  lebhaft  interessirt. 

V.  F.  W.  in  Berlin.  Betrachten  diese 
Augelegenheit  für  abgethan,  trotzdem  das  Un¬ 
stichhältige  von  hier  zu  beweisen  nict  schwer 
fiele. 


Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  ge¬ 
fälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 
Anfragen  in  Versicherungsangelegenheiten  ehe- 
ruöglickste  und  genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Eigeuthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Ad.  Jacobovics. 

|  Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

|  Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Versicherungs-Gesellschaft  anf  Gegenseitigkeit. 

Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1882. 


Debet.  Gewinn-  und  Verlust  -  Conto.  credit. 


M  ark 

pf. 

Mark 

Pf.  1 

An  Organisations-Conto : 

Per  Sterbegeld- Versicherung: 

Abtheilung  für  Braut-Aussteuer .  .  . 

.  M.  5.210  83 

Prämien-Einnahme . 

546 

41 

„  für  Wehrdienst- Aussteuer. 

.  „  2  605  41 

7.816 

24 

Per  Renten- Versicherung : 

An  Unkosten  -  Conto : 

Capital-Einlage . 

2.139 

Annoncen,  Zeitungsabonnements,  Schreibmaterialien, 

Per  Abtheilung  für  Braut-Aussteuer: 

Geschäftsbücher,  Porto,  Bureaumiethe, 

Heizung,  No- 

Einnahme  pro  1882; 

1 

tariatsgebübren,  Staatsabgaben,  Salaire 

etc.  etc. 

Anmeldegebühr . 

M.  23.592-50 

Abtheilung  für  Braut-Aussteuer  .  . 

.  M.  5  169  31 

| 

Prämienzuschuss  . 

„  5.952- — 

‘  1 

„  für  Wehrdienst- Aussteuer . 

.  „  2.584-65 

7  753 

96 

Police,  Porto  und  Stempelgebühren  .  . 

„  1.794-05 

31.338 

55 

An  Druck-Material-Conto : 

-  ! 

Per  Abtheilung  für  Wehrdienst-Aussteuer : 

50%  Abschreibung  auf  M.  3.370'— 

Einnahme  pro  1882: 

Dieselbe  vertheilt  sich  auf 

Anmeldegebühr . 

M.  16.548-75 

Abtheilung  für  Braut- Aussteuer  .  .  . 

.  M.  842-50 

Prämienzuschuss  . 

„  4  336-— 

„  für  Wehrdienst- Aussteuer  . 

.  ,  842-50 

1.685 

Police,  Porto  und  Stempelgebühren  .  . 

.  1.426-90 

22.311 

65 

An  Utensilien-Conto: 

Per  Renten-Capital-Reserve : 

10%  Abschreibung  auf  M.  780  85 

Reserve  des  Vorjahres . 

M.  3.717  53 

1  [ 

Dieselbe  vertheilt  sich  auf 

Abzüglich  Renten-Zahlungen  .  .  .  .  , 

„  223-05 

3.494 

48 

Abtheilung  für  Renten . 

.  .  M.  19-50 

Per  Effecten-Conto  : 

1  r 

„  für  Braut-Aussteuer .  .  . 

.  .  „  39-10 

Coursgewinn  vertheilt  auf 

„  für  Wehrdienst- Aussteuer 

.  .  .  19-50 

78 

10 

Abtheilung  für  Renten . 

.  M.  1-70 

An  Schilder-Conto : 

„  für  Braut-Aussteuer  .  .  . 

•  ,  1-25 

\ 

25%  Abschreibung  auf  M.  348  40 

„  für  Wehrdienst-Aussteuer 

.  ,  — -80 

3 

75 

Dieselbe  vertheilt  sich  auf 

Per  Interessen-Conto : 

Abtheilung  für  Braut-Aussteuer  .  .  . 

.  .  M.  58  05 

Vertheilt  auf 

„  für  Wehrdienst- Aussteuer 

.  .  .  29  05 

87 

10 

Abtheilung  für  Renten . 

.  M.  141-77 

An  Stempel-Conto: 

„  für  Braut- Aussteuer  .  .  . 

.  „  105-64 

Für  Policen-Stempel. 

„  für  Wehrdienst- Aussteuer  . 

.  „  8170 

329 

11 

Abtheilung  für  Renten . 

.  M.  1 06 

„  für  Sterbegeld- Versicherung 

.  „  1-30 

„  für  Braut- Aussteuer  .  .  . 

.  „  243-65 

„  für  Wehrdienst-Aussteuer  . 

.  „  154-64 

400 

65 

An  Provisions- Conto : 

Abtheilung  für  Renten . 

M.  33-25 

„  für  Braut-Aussteuer  .  .  . 

„  11.843-22 

„  für  Wehrdienst-Aussteuer  . 

„  8.409  03 

20.285 

50 

An  Schaden-Conto : 

Sterbegeld . 

300 

— 

An  Reservefond  der  Sterbegeld- Versicherung: 

Ueberschuss . 

245 

11 

An  Renten-Capital-Reserve : . 

5.723 

14 

An  Reservefond  der  Braut- Aussteuer- Abtheilung : 

Ueberschuss . 

8.038 

78 

An  Reservefond  der  Wehrdienst- Aussteuer- Abtheilung : 

Ueberschuss  . . . 

7.749 

37 

60.162 

95 

60.162 

95 

Activa. 


Passiva. 


Mark 

Pf. 

Cassa-Conto . 

10.325 

25 

Bank-Couto . •  . 

6.708 

— 

Druck-Material-Conto . . . 

1  685 

— 

Utensilien-Conto . 

702 

75 

Schilder-Conto . 

261 

30 

Agenturen-Conto . 

7.532 

60 

Total : 

27.214 

90 

Bremen,  31.  December  1882. 


Der  Verwaltungsrath:  J  A.  Harms  sen,  Vorsitzender. 


1885  zu  amortisirende  Anleihe : 

1881  Bestand . M.  1.225  — 

Mark 

Pf. 

1882  getilgt . .  825- — 

400 

— 

Reservefond  der  Sterbegeld- Versicherung . 

245 

11 

Renten-Capital-Reserve . 

Reservefond  der  Braut- Aussteuer- Abtheilung : 

1881  Bestand . M.  2.780-— 

5.723 

14 

Zuwachs . .  8.038-78 

Reservefond  der  Wehrdienst-Aussteuer- Abtheilung: 

1881  Bestand . M.  2.150  — 

10.818 

78 

Zuwachs  . „  7.749  37 

Agenturen-Conto : 

9.899 

37 

Pro  1883  vorausgezahlte  Prämien . 

128 

50 

Total : 

27.214 

90 

Die  Direction  :  E.  V.  Stamm,  General-Director. 


Vorstehende  Bilanz  per  31.  December  nebst  Gewinn-  und  Verlust-Conto  ist  von  der  Revisions-Commission  mit  den  Conten  des  Hauptbuches 
in  allen  einzelnen  Positionen  geprüft  und  stimmend  befunden. 

Die  Cassa- Verwaltung  :  A.  B  i  e  s  e  w  i  g.  Die  Buch-Verwaltung  :  J.  H.  Meie  r. 

Die  Revision«- Commission  :  F.  G.  Harri  es.  Ernst  Gärtner. 
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Abort netnertts- Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl.  , 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . \o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 
Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  27. 


Wien,  am  20.  Juni  1883. 


II.  Jahrgang. 


Zur  Verstaatlichung  des  Versiche¬ 
rungswesens  in  Deutschland. 

Wie  vorauszusehen  war,  zieht  der  vom 
Reichkanzler  an  die  Landes-Präsidenten 
gerichtete  Erlass,  gleich  einem  in  stille 
Fluth  geworfenen  Steine,  immer  grössere 
Ringe  um  sich.  Von  allen  Seiten  ergehen 
Widerlegungen  auf  die  ungerechten  An¬ 
griffe  des  königl.  preussischen  Handels¬ 
ministers,  die  Gesellschaften  wetteifern  in 
der  Veröffentlichung  von  Denkschriften 
und  statten  dieselben  mit  solch’  reich¬ 
lichem  statistischem  Materiale  aus,  dass 
die  beredte  Sprache  der  Ziffern  allein 
schon  genügend  erscheint,  die  wohl  über¬ 
legten  aber  schlecht  motivirten  Anschul¬ 
digungen  des  Herrn  Reichskanzlers  gründ¬ 
lich  ad  absurdum  zu  führen.  Aber  auch 
auf  die  nicht  mit  Ziffern  zu  widerlegenden 
Angriffe  bleibt  man  im  Reiche  dem  Herrn 
Kanzler  die  Antwort  nicht  schuldig. 

Zu  diesem  Thema  erhalten  wir  aus 
Cöln  nachfolgende  Zuschrift: 

Cöln,  den  12.  Juni  1883. 

Der  Assecuranz-Club  zu  Cöln,  welcher 
seit  dem  Jahre  1875  besteht  und  zu  seinen 
Mitgliedern  hauptsächlich  General-Agenten 
und  höhere  Versicherungsbeamten  aus 
Rheinland -Westfalen  zählt,  discutirte  in 
seiner  gestrigen  Versammlung  das  Rescript, 
welches  der  königl.  preussische  Handels- 
miuister  an  die  Ober-Präsidenten  betreffend 
die  Feuer  -  Versicherungs  -  Actien  -  Gesell¬ 
schaften  gerichtet  hat. 

Die  Auslassung  des  Herrn  Ministers, 
wonach  der  Gewinn  der  Feuer-Versiche- 
rungs- Actien- Gesellschaften  u.  A.  wesent¬ 
lich  als  die  Folge  einer  Anwendung  un¬ 
gerechtfertigter  Mittel  bei  der  Regulirung 
von  Brandschäden  angeführt  wird,  fand 
eine  ebenso  scharfe  als  sachliche  Kritik. 

Die  Mitglieder,  welche  zum  grössten 
Theil  aus  Regulirungsbeamten  aller  Ver¬ 
sicherungs-Branchen  bestehen,  hoben  ganz 
besonders  hervor,  dass  keine  Direction 
irgend  einer  Versicherungs  -  Gesellschaft, 
gleichviel  ob  Actien  oder  Gegenseitigkeit, 
in  ihrer  Instruction  für  die  Schaden¬ 
regulirung  Anleitung  dahin  geben,  dass 
der  Beamte  ungerechtfertigte  Mittel  bei 
der  Regulirung  in  Anwendung  bringen 
solle,  vielmehr  würde  denselben  schriftlich 
und  mündlich  anempfohlen,  dem  redlichen 
Versicherten  gegenüber  stets  coulant  zu 
verfahren. 

Die  Assecuranz  -  Beamten  wären  in¬ 
dessen  ihrerseits  nicht  nur  von  der  Wich¬ 


tigkeit  und  Verantwortlichkeit  ihrer  Stel¬ 
lung,  sondern  auch  von  der  hohen  und 
sittlichen  Bedeutung  des  Versicherungs¬ 
wesens  so  tief  durchdrungen,  dass,  wenn 
eine  Direction  sich  wirklich  so  weit  ver¬ 
gessen  sollte,  einem  Beamten  unlautere 
Mittel  anzusinnen,  solche  mit  der  grössten 
Entrüstung  zurückgewiesen  werden  würden. 

Da  die  Directoren  der  Gesellschaften 
nicht  selbst  regulirten  und  auch  weit 
davon  entfernt  seien  zu  verlangen,  dass 
ihre  Beamten,  um  dem  Versicherten  seine 
berechtigte  Schadenforderung  zu  kürzen, 
diesem  gegenüber  ungerechtfertigte  Mittel 
zur  Anwendung  brächten,  würden  durch 
die  Anklage  des  Herrn  Handelsministers 
vornehmlich  die  Regulirungsbeamten  der 
Gesellschaft  getroffen,  also  Beamte,  die 
nur  durch  langes  und  fleissiges  Studium 
zu  diesem  Dienst  herangebildet  würden. 

Man  solle  daher  berücksichtigen,  dass 
der  Regulirungsbeamte  einer  Feuer -Ver¬ 
sicherungs  -  Gesellschaft ,  gleichviel  ob 
Actien  oder  öffentliche  Societät,  schon  die 
moralische  Verpflichtung  habe,  den  wirk¬ 
licken  Verlust  des  Beschädigten  möglichst 
genau  zu  ermitteln  und  dass  er  bei  dieser 
Ermittlung  weder  willkürlich  noch  selbst¬ 
ständig  verfahren  könne,  indem  von  beiden 
Parteien,  nämlich  vom  Beschädigten  und 
vom  Regulirungsbeamten,  der  Regel  nach, 
je  ein  Sachverständiger  als  Taxator,  event. 
auch  ein  Obmann  gewählt  und  unter  deren 
Mitwirkung  der  Verlust  ermittelt  würde. 

Ein  Inventarium  sei  bei  den  Ver¬ 
sicherten  aber  nur  in  den  allerseltensten 
Fällen  vorhanden,  die  von  demselben 
nach  dem  Brande  aufgestellte  Schaden- 
Liquidation  aber  in  der  Regel  so  unzu¬ 
verlässig  ,  dass  ein  gewissenhafter  und 
überzeugungstreuer  Beamte  dieselbe  un¬ 
möglich  stets  ohne  Weiteres  als  voll¬ 
gültig  passiren  lassen  könne. 

Wer  nur  einigermassen  Kenntnisse 
vom  Regulirungswesen  habe,  wisse  sehr 
wohl,  dass  im  Schadenfall  selbst  der  aller- 
ehrenwertheste  Versicherte  den  grösst- 
möglichsten  Nutzen  aus  seiner  Versiche¬ 
rung  zu  ziehen  suche  und  seine  Ansprüche 
auch  zu  vertreten  wisse.  —  Weit  schwie¬ 
riger  und  bedenklicher  gestalte  sich  aber 
die  Regulirung,  wenn  der  Beschädigte 
in  wirklich  gewinnsüchtiger  Absicht  die 
Schadenrechnung  aufgestellt  habe.  Solche 
Aufstellungen  seien,  wenn  sie  in  ihrer 
vollen  Höhe  Anerkennung  fänden,  nur  zu 
sehr  geeignet,  die  öffentliche  Sicherheit 
zu  gefährden. 


Gerade  solche  Versicherten,  denen 
ihre  hartnäckig  vertheidigten  exorbitanten 
Ansprüche  nothwendigerweise  reducirt 
werden  müssten,  seien  in  der  Regel  die¬ 
jenigen,  welche  in  der  ungerechtfertigsten 
Weise  über  rigorose  Behandlung  der  Ge¬ 
sellschaften  klagten  und  gerade  diese 
würden  durch  den  hohen  Erlass  in  ihrer 
falschen  Anffassung  noch  bestärkt. 

Jeder  Regulirungsbeamte ,  der  die 
grosse  Bedeutung,  welche  die  Assecuranz 
für  die  Volkswirtschaft  und  den  National- 
Wohlstand  habe,  zu  würdigen  wisse, 
könne  bei  der  Regulirung  nicht  anders 
als  nach  seiner  persönlichen  Ueberzeugung 
handeln  und  wer  dies  thue,  käme  recht 
oft  in  die  Lage  die  Schadenrechnungen 
reduciren  zu  müssen. 

Bei  der  Regulirung  könne  nur  allein 
Ehrenhaftigkeit  und  Üeberzeugungstreue 
für  den  Beamten  massgebend  sein,  und 
diese  beiden  Eigenschaften  seien  den 
Assecuranzbeamten  nicht  minder  eigen,  als 
den  Beamten  irgend  eines  Staates.  Sollte 
aber  auch  wirklich  einmal  eine  Härte  vor¬ 
gekommen  sein,  so  fehle  doch  einerseits 
der  Beweis,  dass  diese  absichtlich  herbei¬ 
geführt  worden ,  andererseits  bliebe  es 
jedem  Beschädigten  unbenommen,  seinen 
Ansprüchen  auf  gerichtlichem  Wege  Gel¬ 
tung  zu  verschaffen. 

Aus  diesen  Gründen  sei  die  Anklage 
des  Herrn  Handelsministers  durchaus 
unmotivirt  und  hielten  sich  die  Mitglieder 
des  Assecuranz-Club,  welche  sich  hier¬ 
durch  persönlich  mehr  oder  weniger  ver¬ 
letzt  fühlten,  zur  Wahrung  ihrer  Ehre 
für  verpflichtet,  gegen  die  Beschuldigung, 
dass  bei  der  Regulirung  von  Schäden 
ihrerseits  ungerechtfertigte  Mittel  zur  An¬ 
wendung  gelangten,  Protest  zu  erheben. 

Auf  die  weiteren ,  gänzlich  irrigen 
Behauptungen  des  fraglichen  Rescripts 
einzugehen,  liege  kein  Grund  vor,  da  dies 
Sache  der  Gesellschaften  selbst  und  theil- 
weise  auch  schon  in  der  bündigsten  Form 
geschehen  sei.  _ _ 

Entscheidung  des  Verwaltungs- 
Gerichtshofes. 

Die  wechselseitige  Lebensversiche¬ 
rungsbank  „Patria“  beschwerte  sich  gegen 
die  übereinstimmenden  Aufträge  der  nieder- 
österr.  Finanz  -  Direction  und  des  k.  k. 
Finanz-Ministeriums,  womit  ihr  die  Ein- 
bekennung  ihres  unbeweglichen  Vermögens, 
zur  Vorschreibung  des  Gebühren- Aeqi va¬ 
lentes,  aufgetragen  wurde. 
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Das  Gebühren- Aequivalent  wird  be¬ 
kanntlich  im  Betrage  von  3,  resp.  1 1/g °/o , 
im  Zeiträume  von  je  10  zu  10  Jahren  von 
allen  Stiftungen  und  Corporationen  sowohl 
als  auch  von  Actien-  und  anderen  Erwerbs- 
Gesellschaften  eingehoben. 

Bei  der  vor  dem  Verwaltungsgerichts¬ 
hofe  am  5.  d.  M.  abgehaltenen  öffentlichen 
Verhandlung  führte  nun  der  Hof-  und 
Gerichtsadvocat  Dr.  Robert  Pattai  in  Ver¬ 
tretung  der  „Patria“  aus,  dass  auf  die¬ 
selbe,  als  einer  wechselseitigen  Versiche¬ 
rungsbank  ,  keine  dieser  Bestimmungen 
Anwendung  finde. 

Insbesondere  erscheint  eine  auf  Gegen¬ 
seitigkeit  gegründete  Anstalt  nicht  als  eine 
Erwerbs-Gesellschaft,  denn  hier  schliesst 
nicht  die  Anstalt  in  einer  auf  Gewinn  be¬ 
rechneten  Absicht  Versicherungsverträge 
gegen  fixe  Prämie  ab,  wie  dies  bei  Aetien- 
gesellschaften  der  Fall  ist;  es  erscheint 
vielmehr  jedes  Mitglied  als  Versicherer 
und  Versicherter  zugleich;  die  Anstalt  ist 
nicht  auf  Erwerb  berechnet,  sondern  ver¬ 
theilt  lediglich  ihre  Einnahmen  nach  Mass- 
gabe  der  Bestimmung  der  einzelnen  Ver¬ 
sicherungsverträge  unter  die  Versicherten. 

Der  Verwaltungs  -  Gerichtshof  schloss 
sich  dieser  Auffassung  an,  indem  er  nach 
mehr  als  einstündiger  Berathung  der  Be¬ 
schwerde  Folge  gab  und  in  seinen  Mo¬ 
tiven  ausdrücklich  hervorliob,  „dass  ein 
auf  Gegenseitigkeit  beruhendes  Institut 
nicht  als  Erwerbs- Gesellschaft  im  Sinne 
des  Gesetzes  aufgefasst  und  daher  auch 
nicht  zur  Entrichtung  des  Gebühren- 
Aequivalentes  herangezogen  werden  kann.“ 

Die  „Patria“  hat  zufolge  dieser  Ent¬ 
scheidung  nicht  nur  Gebührenleistungen 
in  Ersparung  gebracht,  die  sich  bei  ihrem 
bedeutenden  Immobilarbesitze  auf  Gulden 
2000  bis  3000  für  jedes  Jahr  beziffert 
hätten,  sondern  sie  hat  zugleich  auch  eine 
principielle  Entscheidung  provocirt,  nach 
der  nunmehr  nur  noch  die  Frage  auftritt, 
inwieferne  auch  die  anderen  wechselseitigen 
Anstalten,  von  welchen,  so  viel  uns  be¬ 
kannt,  einige  bereits  solche  Gebühren- 
Aequivalente  bezahlt  haben,  diese  vom 
Anwälte  der  „Patria“  erfochtene  Wohlthat 
auch  ihren  Versicherten  zuwenden  können. 


Oesterreich -Ungarn. 

Wiener  Lebens-  und  Renten-Versicherungs- 
Anstalt.  Diese  Anstalt  hat  vom  Ministerium  des 
Innern  die  Genehmigung  für  die  speciell  zur 
Kinderversorgung  sehr  vortheilhafte  und  prak¬ 
tische  Tontinen  -  Combination  mit  garantirtem 
Minimalcapital  erhalten,  und  die  neue  Versiche¬ 
rungsart  mit  den  weitestgehenden  Vortheilen 
für  das  Versicherungspublicum  ausgestattet.  Nach 
dieser  Combination  werden  Versicherungsgruppen 
mit  fixem  Liquidationstermine  constituirt  und 
geniessen  die  Mitglieder,  welche  in  jedem  Alter 
beitreten  können,  einerseits  den  Vortheil,  dass 
jedem  für  sich  nach  Massgabe  der  Einlagen  ein 
fixes  Minimalcapital  garantirt  wird,  und  ander¬ 
seits  dieselben  an  allen  speciellen  Erträgnissen 
ihrer  Gruppe  participireu  und  insbesonders  jene 
Mitglieder,  welche  am  Liquitationstermine  nicht 
mehr  am  Leben  sind,  bezüglich  der  hiedurch  ver¬ 
fallenen  Einlagen  mit  85  Percent  der  resultirenden 
Ueberschüsse  beerben.  Eine  zweckmässige  Ein¬ 
richtung  wurde  ferner  damit  getroffen,  dass  durch 
die  Gegenversicherung  den  Contrahenteu  die 


Einlage  entweder  mit  oder  ohne  Zinseszinsen 
für  den  Fall  des  Ablebens  der  versicherten  Mit¬ 
glieder  zugesichert  werden,  ohne  dass  hiedurch 
die  Ueberlebenden  beeinträchtigt  erscheinen. 

Verein  von  Industriellen  zur  Versicherung 
gegen  körperliche  Unfälle.  Nach  dem  eben 
veröffentlichten  Geschäftsberichte  gehören  dem 
Vereine  zur  Zeit  314  Etablissements  der  ver¬ 
schiedensten  Industriezweige  mit  rund  53.000 
Arbeitern  an,  deren  Jahreslöhne  im  ungefähren 
Betrage  von  121/ 2  Mill.  Gulden  durchschnittlich 
in  doppeltem  Betrage  versichert  sind.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  hat  die  Höhe  von  fl.  45.192  er¬ 
reicht,  wogegen  der  Verein  an  38  Todes-,  69 
Invaliditätsfällen  und  232  Fällen  vorübergehender 
Erwerbsunfähigkeit ,  Gulden  31,234  an  Ent¬ 
schädigungen  vergütete,  daher  diese  69 '/2  Percent 
der  Prämie  erforderten.  Ohne  Unterschied  der 
Industriezweige  entfallen  auf  je  1000  Arbeiter 
eine  Tödtung,  eine  Invalidität  und  sieben  kleinere 
Verletzungen;  die  Verwaltungskosten  haben  einen 
Aufwand  von  fl.  3626  oder  8  Percent  der  Prä¬ 
mieneinnahme  erfordert.  Der  Jahres-Ueberschuss 
betrug  fl.  5212,  wovon  nach  den  statutenmässigen 
Abzügen  ein  Betrag  von  fl  4586  dem  Reserve¬ 
fond  der  Mitglieder  zugewiesen  wurde,  welcher 
nunmehr  ein  Capital  von  fl.  8766  besitzt. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Wien. 
Die  Reformarbeiten  bei  dieser  Anstalt  schreiten 
stetig  vorwärts,  und  für  die  Gründlichkeit,  mit 
welcher  die  Administration  diese  durchzuführen 
bestrebt  ist,  liefert  wohl  das  nachfolgende,  zur 
Verlautbarung  gelangte  Circular  den  besten  Be¬ 
weis  :  „Die  von  der  Administration  der  Allgemeinen 
Versorgungs  -  Anstalt  zur  thunlichsten  Ver¬ 
besserung  der  Lage  der  Interessenten  und  zur 
Beseitigung  vorhandener  statutarischer  Uebel- 
stände  einbernfene,  aus  fachmännischen  Experten 
und  delegirten  Mitgliedern  der  Administration 
und  der  Interessenten  -Vereine  zusammengesetzte 
.  Reform-Enquete  hat  mehrfache  Abänderungen  an 
den  Zusatzbestimmungen  zu  den  Statuten  vom 
4.  October  1824 ,  an  den  neuen  Statuten  vom 
Jahre  1862,  an  dem  Statute  für  Leibrenten¬ 
versicherungen  und  an  der  Geschäftsordnung 
vorgenommen.  Die  Administration  hat  beschlossen, 
sowohl  die  Entwürfe  dieser  Reformanträge,  als 
die  Berichte  über  die  Grundsätze,  auf  welchen 
dieselben  beruhen,  im  Sinne  des  Absatzes  VI 
der  Allgemeinen  Bestimmungen  der  Statuten 
öffentlich  bekannt  zu  machen,  damit  jeder  Theil- 
nehmer  noch  vor  der  endgiltigen  Schlussfassung 
der  Administration,  sowie  vor  der  statutenmässigen 
Vorlage  der  beabsichtigten  Reformen  an  die 
General -Versammlung  und  zur  Genehmigung  der 
hohen  Regierung  Gelegenheit  finde,  allfällige 
weitere  Verbesserungs- Vorschläge  zur  Kenntniss 
und  Würdigung  der  Administration  zu  bringen. 
Die  Administration  zeigt  hiemit  an,  dass  der 
Entwurf  der  oberwähnten  Reformanträge  sammt 
Motivenberichten  im  Amtslocale  der  Anstalt, 
sowie  bei  allen  Commanditen  zur  unentgelt¬ 
lichen  Vertheilung  bereit  liege.  Besondere 
Anträge  oder  Verbesserungs- Vorschläge,  welche 
entweder  unmittelbar  an  die  Administration  oder 
an  die  Commanditen  mitgetheilt  werden  wollen, 
werden  bis  Ende  November  1883  bereitwilligst 
entgegengenommen,  damit  sodann  in  einer  ent¬ 
sprechenden  Zeit  zur  endgiltigen  Schlussfassung 
der  Reform-Statuten  geschritten  werden  könne.“ 
Es  liegt  nun  an  den  Interessenten  alle  ihnen  wiin- 
schenswerth  erscheinenden  Verbesserungsvor¬ 
schläge  der  Administration  im  kürzen  Wege 
bekannt  zu  geben.  Dass  dieselben  nach  Massgabe 
ihrer  Zulässigkeit  auch  Berücksichtigung  finden 


1  werden,  dafür  bietet  der  mit  obigem  Circular 
1  documentirte  offene,  rückhaltslose  Vorgang  der 
!  Administration  die  beste  Gewähr. 

Franco  Hongroise  in  Budapest.  Behufs  Ex- 
ploitirung  des  Unfallversicherungsgeschäftes  in 
Ungarn  hat  die  Franco  Hongroise,  welche  diesen 
Geschäftszweig  statutarisch  in  ihren  Betrieb  nicht 
aufgenommen,  die  Repräsentanz  der  „Caisse 
paternelle“  (Accidents)  übernommen.  Diese  Ver¬ 
bindung  dürfte  beiden  Gesellschaften  zum  Vor¬ 
theile  gereichen,  da  die  wohlorganisirte  Franco 
Hongroise  den  bisher  in  Ungarn  nahezu  unbe¬ 
kannten  Geschäftszweig  am  raschesten  einzu¬ 
führen  in  der  Lage  ist,  die  „Caisse  paternelle“ 
aber  einen  besseren  Förderer  ihrer  geschäftlichen 
Zwecke  wohl  kaum  gefunden  hätte. 


Deutschland. 

Lebens  -  Versicherungs  -  Bank  für  Deutsch¬ 
land  in  Gotha.  Es  muss  der  „Musteranstalt“ 
Deutschlands  keine  kleine  Ueberwindung  ge¬ 
kostet  haben  der  Zeitströmung  Rechnung  zu 
tragen  und  einen  Modus  der  Gewinnvertheilung 
zu  adoptiren,  der  ihr  gewiss  im  Innern  um  so 
verhasster  ist,  als  er  zuerst  von  der  Carlsruher 
Allgemeinen  Versorgungsanstalt  eingeführt,  später 
von  anderen  hervorragenden  deutschen  Anstalten 
angenommen  wurde  und  sich  so  glänzend  bewährt 
hat,  dass  „Gotha“  ihn  trotz  bisheriger  vornehmer 
und  abwehrender  Haltung  doch  anzunehmen  sich 
gezwungen  sieht,  wenn  sie  nicht  anders  ihr  Prestige 
als  „Musteranstalt“  verlieren  und  sich  von  An¬ 
stalten  den  Rang  abgelaufen  sehen  will,  an 
welchen  sie  in  ihrem  Leib-Organ,  dem  „Bremer 
Handelsblatt“  Jahr  für  Jahr  vernichtende  Kritik 
zu  üben  gewohnt  ist.  Sie  hat  sich  also  gewiss 
schweren  Herzens  entschlossen  das  Piedestai  einer 
„Musteranstalt“  zu  verlassen  und  das  „gemischte 
System“  in  der  Gewinnvertheilung  anzunehmen, 
welches  den  unverzeihlichen  Fehler  an  sich  trägt 
nicht  vom  „Bankbureau  der  Gothaer“  erfunden 
worden  zu  sein.  Interessant  ist  die  Motivirung,  mit 
welcher  die  „Gothaer“  diese  Einführung  vor 
ihren  Gläubigen  zu  rechtfertigen  sich  bemüht: 
„Es  scheint,  dass  auch  das  bei  der  Lebensver¬ 
sicherung  interessirte  Publicum  grosses  Gewicht 
„darauf  legt,  mit  der  Dauer  der  Versicherung 
„steigenden  Antheil  am  Ueberschuss  zu  erhalten, 
„oder  was  dasselbe  sagen  will,  die  Prämienlast 
„mit  dem  Versicherungsalter  sinken  zu  sehen. 
„Eine  deutsche  Lebensversicherungs  -  Anstalt, 
„welche  gleich  bei  Beginn  ihrer  Thätigkeit,  im 
„Jahre  1864,  hierin  einer  kleingebliebenen  Vor¬ 
gängerin  folgend,  ihre  Ueberschüsse  lediglich 
„nach  Maassgabe  desDeckungs-Capitals  vertheilte, 
„hat  damit  im  Laufe  der  Zeit  bedeutende  Erfolge 
„erzielt  und  gewiss  wesentlich  dazu  beigetragen, 
,jene,  übrigens  vollkommen  erklärliche,  Ge 
„schmacks-Richtung  im  Publicum  zu  befestigen 
„und  zu  verbreiten.“  Wie  man  sieht  sucht  die 
„Gothaerin“  trotz  alledem  ihrerWürde  als  „Muster¬ 
anstalt“  Deutschlands  nichts  zu  vergeben;  die 
hohe  Stellung,  die  sie  einnimmt,  hat  es  ihr  bis  jetzt 
nicht  möglich  gemacht,  sich  um  die  Wünsche  und 
Bedürfnisse  des  Publieums,  dem  es  gestattet  ist, 
seine  Sparpfennige  bei  der  „Musteranstalt“  Deutsch¬ 
lands  einlegen  zu  dürfen,  zu  kümmern  und  erst 
nach  beinahe  zwanzig  Jahren,  nachdem  die  „Carls¬ 
ruher“  mit  dem  gemischten  System  von  Jahr  zu 
Jahr  steigende  Erfolge  erzielt,  und  durch  die¬ 
selben  aufgemuntert  die  „Leipziger“,  „Teutonia“, 
„Victoria“,  „Magdeburger“  u.  s.  w.  sich  rasch  das¬ 
selbe  zu  eigen  gemacht,  erst  jetzt  „scheint  es“ 
der  „Gothaer“,  dass  das  Publicum  auf  die  Vor- 
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rheile,  welche  dieses  System  gewährt,  einen 
Werth  legt,  und  lasst  sie  sich  in  nicht  anzu¬ 
erkennender  Huld  herbei,  dieser  „Geschmacks¬ 
richtung“  des  Publictims  auch  ihrerseits  Rech¬ 
nung  zu  tragen.  Damit  man  ihr  aber  doch  nicht 
eine  Nachahmung  pure  et  simple  zum  Vorwurf 
mache,  hat  sie  den  von  der  ,,Carlsruher“  einge- 
t'iihrten  leicht  verständlichen  Berechnungsmodus 
dieses  Systems  abgeändert  und  denselben  in 
einer  Weise  complicirt,  dass  er  an  Unverständ¬ 
lichkeit  und  Schwerfälligkeit  in  der  Ausführung, 
ein  würdiges  Seitenstück  zur  „Bankverfassung“ 
bildet.  Wir  gedenken  auf  diesen  Berechnungs¬ 
modus  noch  zurückzukommen. 

Bremer  Lebensversicherungs  -  Bank.  Be¬ 
merken  swerth  bei  der  Veröffentlichung  des 
Rechnungs- Abschlusses  dieser  Bank  ist  wohl  der 
Umstand,  dass  wir  nur  den  Bilanz-Conto,  nirgends 
aber  den  weitaus  wichtigeren,  für  die  Beurtheilung 
eines  Unternehmens  unerlässlich  nothwendigen 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  veröffentlicht  finden. 
Die  Direction  mag  ihre  guten  Gründe  dafür 
haben:  uns  hindert  dies  aber  dennoch  nicht,  den 
Rückgang  dieser  Gesellschaft  im  abgelaufenen 
Jahre  zu  constatiren.  Entkleiden  wir  den  bruch¬ 
stückweise  zur  Veröffentlichung  gelangten  Rechen¬ 
schaftsbericht  der  Direction  in  seinem  wichtigsten 
Theile,  den  Neuzugang  an  Lebensversicherungs- 
Geschäfte  als  den  Hauptzweig  der  Bank  betreffend, 
seiner  umfangreichen  Ziffernhülle,  so  erscheint  uns 
der  von  befreundeten  Federn  zugestandene  Rück¬ 
schritt  nur  zu  sehr  plausibel.  Im  Jahre  1882 
hatte  die  Bank  in  der  Lebensversicherungs-Ab¬ 
theilung  einen  Neuzugang  von  1558  Policen  mit 
M.  3,128.730  Capitalsversicherungen,  musste  aber 
von  denselben  für  Todesfälle,  Storni  und  Rück¬ 
käufe  wieder  absetzen:  1360  Policen  mit  Mark 
2,348.070  Capitalsversicherungen.  Wenn  daher 
eingestandenermassen  ca.  77°/o  des  mit  nicht  un¬ 
bedeutenden  Kosten  acquirirten  Neuzuganges 
wieder  in  Abfall  kommen,  dann  begreifen  wir 
freilich,  dass  die  Verwaltungskosten  und  die 
Erwerbsprovision  auf  die  mühselig  erhaltenen 
23°  o  der  Neuacquisitionen  repartirt,  einen  Auf¬ 
schwung  der  Bank  nicht  leicht  zulassen.  Als 
theilweise  Entschuldigung  der  Direction  für  die 
in  1882  unterlassene  Obsorge  in  der  Pflege  des 
Geschäftes,  mag  die  starke  Inanspruchnahme, 
durch  die  von  ihr  in  diesem  Jahre  angestrengten 
Processe,  dienen  ;  freilich  hat  sie  auch  auf  diesem 
Gebiete  nur  Misserfolge  zu  verzeichnen,  wie  dies 
neuerlichst  nachfolgende  Notiz  der  „Bremer  Nach¬ 
richten“  vom  10.  Juni  1.  J.  aus  Oldenburg  zu 
unserer  Kenntniss  bringt:  Die  „Bremer  Lebens- 
versicherurigs-Bank“  hatte  bekanntlich  gegen  das 
Erkenntniss  des  Oldenburger  Landgerichts,  welches 
sie  in  dem  gegen  den  Director  der  Reichsver- 
sicherungs-Bauk  in  Bremen  geführten  Processe 
in  die  Kosten  des  Verfahrens  auch  der  zweiten 
Instanz  verurtheilte,  beim  Oberlandesgerichte  Re¬ 
vision  eingelegt  und  eventuell  Rückverweisung 
der  Sache  an  das  Schöffengericht  beantragt.  Im 
heutigen  Verhandlungstermine  vor  dem  Ober¬ 
landesgerichte  ist  sie  nun  abermals,  und  zwar 
definitiv  abgewiesen  und  in  die  Kosten  auch 
dieser  letzten  Instanz  verurtheilt  worden. 

Rheinisch-Westfälischer  Lloyd  in  M. -Glad¬ 
bach.  Auf  der  einen  Seite  Ausfall  in  der  Prämien- 
Einnahme,  anderseits  bedeutende  Erhöhung  der 
Schadenziffer,  übergrosse  Concurreuz,  ausser¬ 
ordentlich  gedrückte  Prämien,  anormale  Wit¬ 
terungsverhältnisse  etc.,  man  sieht  die  Direction 
verfügt  über  ein^n  ziemlichen  Vorrath  an  Eut- 
schuldigungsmotiven,  um  den  edatanten  Miss¬ 
erfolg  des  Jahres  D82  zu  bemänteln.  Die  Gesell¬ 


schaft  hat  heuer  damit  glücklich  begonnen  ihre 
Extra-Reserve  zu  consumiren,  bedauerlich  bleibt 
es  aber,  dass  dieselbe  mit  Schluss  des  Jahres  1882 
nur  mehr  noch  M.  82.363  beträgt,  da  noch  eine 
solche  Geschäftperiode  wie  die  eben  abgelaufene 
vollkommen  dazu  hinreicht  den  ganzen  Rest  der 
Extra-Reserve  und  sogar  etwas  darüber  zu  ver¬ 
zehren.  Wir  halten  uns  hiebei  an  die  vorliegenden 
officiellen  Abschlussziffern ;  denn  hätten  wir  nach 
unserer  Methode  die  Bilanz  aufzumachen  gehabt, 
wäre  schon  heuer  die  ganze  Extra-Reserve  ab- 
sorbirt,  und  wir  hätten  uns  ausser  Stand  erklärt, 
den  Actionären  5°/o  Dividende  zu  bezahlen.  Die 
Prämien-Einnahme  belief  sich  wohl  auf  M.  4,189.536, 
dieselbe  wurde  aber  durch  Rückversicherungs- 
Abgaben  im  Betrage  von  M.  2,579  614  gleich  ca. 
62%  gekürzt.  Für  eigene  Rechnung  verblieben 
demnach  an  Prämien  M.  1,609  922,  denen  Schäden 
für  eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von  M.  1,491.453, 
gleich  ca.  91°/0,  gegenüberstehen.  Zur  Bestreitung 
der  Provisionen  und  Verwaltungskosten  erübrigen 
sonach  im  Ganzen  M.  118.469,  dieselben  betragen 
aber  laut  Bilanz  M.  293.672,  daher  wir  einen  Aus¬ 
fall  von  M.  175.203  zu  constatiren  hätten,  von 
welchem  wir  noch  M.  38.610  als  Zinsenertrag  (von 
ca.  2  Millionen  Mark  Activa?)  in  Abzug  zu  bringen 
hätten*  Der  Ausfall  betrüge  nach  unserer  Auf¬ 
stellung  M.  136.593,  wobei  wir  unerörtert  lassen 
wollen,  dass  die  Prämien-Reserve  von  M.  849.591 
zu  Anfang  1882,  mit  Schluss  desselben  Jahres  auf 
M.  706.368  (Minus  M.  143.223)  herabgesunken 
ist,  und  auch  nicht  weiter  untersuchen  wollen, 
warum  die  Direction  die  Prämien-  und 
Schaden-Reserve  diesmal  in  einer  Post 
zusammengefässt  hat.  Wahrscheinlich  wäre  erstere 
zu  klein,  letztere  zu  gross  ausgefallen. 

Frankreich. 

La  Caisse  parternelle  (Accidents)  in  Paris. 

Nach  fünfzehnmonatlichem  Bestände  tritt  diese 
Anstalt  mit  höchst  bemerkenswerthen  Resultaten 
vor  die  Oeffentlichkeit.  Die  Gesammtprämien-Ein- 
nahme  in  dieser  ersten  Geschäftsperiode  belief 
sich  auf  Frcs.  245.184,  welche  sich  auf  die  ein¬ 
zelnen  Branchen  wie  folgt  vertheilt:  Einzel-Unfall 
Frcs.  147.056,  Collectiv-Unfall  Frcs.  69.483  Wagen- 
und  Pferde- Versicherung  Frcs.  28.644.  Der  durch¬ 
schnittliche  Percentsatz  der  Schadenziffer  beträgt 
28  %•  Der  Gewinn-  und  Verlustconto  schliesst 
mit  einem  Nettoüberschuss  von  Frcs.  24  627, 
welche  auf  neue  Rechnung  vorgetragen  werden. 
Die  Prämien-Reserve  ist  mit  Frcs.  50.000  einge¬ 
stellt,  weitere  Frcs.  50.000  wurden  als  Separat¬ 
fonds  zur  Amortisation  der  Organisationskosten 
reservirt.  Für  die  Kürze  der  Gesellschaftsdauer 
und  in  Anbetracht  der  langsamen  Entwicklung 
des  Unfallversicherungsgeschäftes,  setzen  diese 
Resultate  eine  ebenso  umsichtige,  als  unausge¬ 
setzt  thätige  Leitung  voiaus,  der  es  hoffentlich 
bald  gelingen  wird  die  Gesellschaft  ihrer  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung  entgegen  zu  führen. 

England. 

Lancashire  Insurance  Company.  Die  vor¬ 
liegende  Bilanz  gewährt  ein  ziemlich  trostloses 
Bild  der  Situation,  in  der  sich  die  Gesellschaft 
mit  Schluss  des  Jahres  1882  befunden  hat.  Diese 
kennzeichnet  sich  weniger  durch  den  Umstand, 
dass  die  Betriebsrechnung  im  Feuergeschäfte  mit 
einem  Verlust  von  L.  St.  314  abgeschlossen,  als 
vielmehr  durch  die  wenigen  aber  inhaltschweren 
Posten  der  Betriebsrechnung  selbst.  Einer  Ge- 
sammtprämien-Einnahme  von  L  St.  624.156  stehen 
Schäden  in  der  Höhe  von  L.  St.  459.762  gleich 


circa  74%  der  Einnahmen  entgegen.  Dieser  un- 
verhältnissmässige  Schadenpercentsatz  lässt  die 
Annahme  berechtiget  erscheinen,  dass  die  sorg¬ 
same  Auswahl  der  Risken  nicht  zu  den  stärksten 
Seiten  der  Gesellschaftsleitung  gehört.  Ein 
weiteres  auffallendes  Moment  in  dieser  Verwaltung 
bilden  die  nicht  unbedeutenden  „pendenten 
Schäden“;  dieselben  betragen  incl.  der  Lebens¬ 
versicherungs-Schäden  ca.  L.  St.  100.000,  eine 
Ziffer,  die  auf  die  Coulance  der  Gesellschaft  in 
der  Abwicklung  ihrer  Schäden  ein  sehr  eigen- 
thümliches  Licht  wirft.  Die  Feuerprämien-Reserve 
erscheint  mit  L.  St.  230.000  aufgeführt,  also 
knapp  mit  so  viel  als  eben  unerlässlich  nöthig 
ist,  um  nicht  auch  diesen  Posten  einer  höchst 
unbequemen  Kritik  ausgesetzt  zu  sehen.  Mit 
Resultaten  wie  die  vorliegenden,  hätte  es  die 
„Lancashire“  durchaus  nicht  nothwendig  ausser 
Land  zu  gehen  und  fürchten  wir,  dass  ihre  Ex¬ 
pansionsbestrebungen  ihr  noch  manche  Schlappe 
beibringen  werden.  Den  Luxus  der  Geschäfts- 
Ausdehnung  können  sich  Gesellschaften  gestatten, 
deren  Situation  eine  durchaus  gefestigte  nach 
Innen,  eine  imponirende  nach  Aussen  hin  ist;  zu 
Gesellschaften  solchen  Ranges  zählt  aber  „Lan¬ 
cashire“  vorläufig  noch  nicht. 


Personalien. 

M.  Joseph  Gavard,  Sub-Director  der 
„Mutuelle-Vie“  in  Paris,  ist  gestorben. 

M.  d’A  u  r  i  b  e  a  u,  Director  der  „Soleil-Vie“, 
ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Friedrich  Bromundt  in  Berlin 
hat  die  Generalvertretung  der  „Carlsruher  Allg. 
Versorgungs-Anstalt“  übernommen. 

Den  Gläubiger  -  Ausschuss  der  „Nationale 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft“  in  Concurs, 
bilden  die  Herren  Rechtsanwälte  Staub, 
K  e  m  p  n  e  r  und  Winterfeld,  Director 
Meier  (Union  Viehversicher.)  und  Dr.  Z  i  1 1  m  e  r. 

Mr.  O’  C  o  n  n  o  r  ,  Herausgeber  der  „Insu¬ 
rance  World“  in  London,  ist  im  Alter  von  40  Jahren 
mit  Tod  abgegangen. 

M.  F  i  1 1  o  d  hat  die  Direction  der  „Monde“ 
Vie  und  Accidents  übernommen. 

Briefkasten. 

J.  B.  in  Lemberg'.  Sie  sind  bezüglich 
unserer  letzten  Zuschrift  im  Irrthume,  wir  be¬ 
halten  uns  eine  mündliche  Aufklärung  vor. 

A.  A.  in  Gothenburg.  Danken  für  Er 
ledigung,  werden  bald  Gelegenheit  haben  darauf 
zurückzukommen. 

G.  F.  in  Kiew.  Zuschrift  hat  uns  ob  der 
angebrachten  scharfsinnigen  Deductionen  sehr 
ergötzt;  wollen  sehen  inwieweit  wir  vom  Ein¬ 
gesendeten  Gebrauch  machen  können. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  ge¬ 
fälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 
Anfragen  in  Versicherungsangelegenheiten  ehe¬ 
möglichste  und  genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 

Correspondenzen  in  allen  Sprachen ,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. _ _ 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Ad.  Jacobovics. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Die  k.  k.  priv.  Versicherungs-  Gesellschaft 

Oesterreichischer  PHÖNIX  in  WIEN 

mit  einem  Gewährleistungsfonds  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  versichert:  a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand  oder  Blitzschlag, 
sowie  durch  das  Löschen  und  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen,  Einrichtungen  von  Brau- 
und  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wräsche,  Kleidern,  GeräthschafteD,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirthschaftsgeräthen,  Feld-  und 
Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- und  Gas-Explosion  herbei¬ 
geführt  werden;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und  sonstigen 
Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt  sind;  See¬ 
versicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse  durch;Hagel- 
schlag  erleiden  können,  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  desselben,  sowie  auch 
Kinderausstattungen  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Ablebens -Versicherung. 

Die  lebenslänglich  zu  entrichtende  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitales 
fl.  1000  beträgt  vierteljährig  für  einen  Mann  von 

30  Jahren  36  Jahren  40  Jahren  45  Jahren 

nur  ö.  Wr.  fl.  5.30  kr.  ö.  W.  fl.  6.20  kr.'  ö.  W.  fl.  7.30  kr.  ö.  W.  fl.  8.90  kr. 

Die  vorkommenden  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst. 

Statuten  und  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereitwilligkeit  ertheilt  im 

Bureau:  Stadt,  Riemcrg'asse  Nr.  2,  im  1.  Stock, 

Tonne  bei  affen  feetteraf-,  Jjaupt-  uitb  Inpeciaf-^Kgentcn  her  ^efelTfdjafl. 
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Oesterreichisch-französische 

£eßens-  und  üenien  -  leijldWungs  ~  §e|eltfdmfi. 

Das  Actien  -  Capital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Millionen 
Francs  =  2,400  000  Goldgulden,  worauf  40%  das  ist  2,400.000 
Francs  =  960.000  Goldgulden  eingezahlt  und  wovon  nom.  400.000 
Goldgulden  in  3°/„iger  französischer  Rente,  400,000  Goldgulden 
in  4%iger  österr.  Goldrente  und  300.000  Goldgulden  in  4°/<jger 
ungarischer  Goldrente  angekauft  -wurden. 

Gesellschafts  -  Bureau  in  Wien  . 

I.,  Wipplingerstrasse  43  und  Hohenstaufengasse  10 

Verwaltung  der  Gesellschaft 

I.  V erwaltuugsrath  : 

Carl  Fürst  Jablanowski,  Louis  Fremy  in  Paris. 

Präsident.  Vio»-Präsident. 

Dr.  Carl  Biel.  Sigmund  Ritter  v.  Kaczkowski.  Alfred 
Monnet.  Henri  Vicomte  de  Gauville.  Wilhelm  v.  Lindheini. 
Johann  M.  Ritter  v.  Scanavi.  Amable  Vicomte  de  St.  Guilhem, 
Dr.  Alois  3Iillanich.  Victor  Amedee  Sellier.  Denis  Sienkiewicz. 
Ladislaus  v.  Szitanyi. 

II.  Direction  : 


Dr.  J.  Klang, 
Direetor. 


III. 

Louis  Itzeles. 


Dr.  Adolf  Wolff, 

Direetor- Stellvertreter 

Revisions-Commission  : 

Lonis  Verger.  Adolf  Weinmann. 
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Oesterreichisch-französische 


üfWninr-  und  Infaff-  lecfilerungs  -  Defefffcftaft. 

Das  Actien  -  Capital  der  Gesellschaft  beträgt  6  Millionen 
Francs  =  2,400  000  Goldgulden,  worauf  40'70i  das  ist  2,400  000 
Francs  =  960.000  Goldgulden  eingezahlt  und  wovon  nom.  400.000 
Goldgulden  in  3°/0iger  französischer  Rente,  400.000  Goldgulden  in 
4°/0iger  österr  Goldrente  und  300.000  Goldgulden  in  4°/0iger 
ungarischer  Goldrente  angekauft  wurden 

Gesellschafts  -  Bureau  in  Wien  : 

I  ,  Wipplingerstrasse  43  und  Hohenstaufengasse  10. 


W.  Ferenchich, 
Director-Stellv. 


III. 


Louis  Itzeles. 
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Verwaltung  der  Gesellschaft 

I.  Verwaltungsrath; 

Carl  Fürst  Jablanowski,  Louis  Fremy  in  Paris, 

Präsident.  Vice-Präsident. 

Dr.  Carl  Biel.  Amable  Vicomte  de  St.  Guilhem.  Wilhelm 
v.  Lindheim.  Albert  Brandeis.  Sigmund  Ritter  v.  Kacz¬ 
kowski.  Dr  Alois  Millanicli.  Henri  Vicomte  de  Gauville. 
Dr.  J.  Klang.  Alfred  Monnet.  Johann  N.  Ritter  v  Scatiavi. 
Victor  Amedee  Sellier. 

II.  Direction  : 

Denis  Sienkiewicz,  Heinrich  Maneles, 

Direetor.  General-Secretär. 

Revisions-Commission  : 

Louis  Verger.  Adolf  Weinmann. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 
k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

V7IE  IST 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks- Agentschaften  vertreten  ist , 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  u.  gegen  Schäden  durch  Mieth- 
entgang  u.  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 


vl  ß.  k.  primlcgivtE  ropdjfeifeitise 

Brandschaden- Versicherungs-Anstalt 

IN  WIEN  i 

Gogrtlruiot  im  Jahr©  1825. 

Directions-Bureau  : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause  £ 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu-  »£ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung  ^ 
mit  denselben  bestimmt  sind.  g 

Vorsohussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 

Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 

Co  mm  an  diten  für  Galizien:  in  Lemberg :  für  Ungarn ;  in  p 
Pest, Pressburg, Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies,  || 

ln  fiieder-Oesterreieli  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeinde-  $$ 

vorstünde  besorgt.  4  35 

T2-va.(ä.olf  Bayer,  Secretär.  Dr-  Caxl  Disclxer,  Kanzlei-Director.  G 


ASSECURANZ-GLOBUS 


Ahonnsmanta-Rrriae : 

Für  Oesterreich  «Ungarn : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates 


=* 


Redaction  u.  Administration : 
TXTISS T 

II.«  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  28.  Wien,  am  1.  Juli  1883.  II.  Jahrgang. 


ZfäT  Mit  1.  Juli  kann  ein  neues  Abonnement  auf  das  zweite  Halbjahr  1883  begonnen  werden,  und  bitten 
wir  um  rechtzeitige  Anmeldung,  i^m  in  der  Zustellung  des  Blattes  keine  Verzögerung  eintreten  zu  lassen.  Gleichzeitig 
richten  wir  an  die  P.  T.  Gesellschaften,  die  uns  bisher  ihre  Bilanzen  nicht  eingesendet  haben,  das  höfliche  Ersuchen, 
uns  ihre  Rechenschaftsberichte  und  Abschlüsse  pro  1882  franco  zugehen  zu  lassen,  wobei  wir  ausdrücklich  betonen, 
dass  ihnen  aus  dieser  Zusendung  keinerlei  Verpflichtung  erwächst.  Die  Administration. 


Lebensversicherung. 

Aus  Bremen  wird  uns  ein  Vortrag  des 
Reichstags-Abgeordneten  Dr.  Koch  aus 
Hamburg  mitgetheilt,  den  derselbe  gelegent¬ 
lich  einer  grösseren  Versammlung  daselbst 
gehalten.Theilen  wir  auch  den  Standpunktdes 
Redners  den  er  bezüglich  der  reinen  Todes¬ 
fallversicherung  einnimmt,  durchaus  nicht, 
so  betrachten  wir  die  Ennunciation  über 
das  Wesen  der  Lebensversicherung  über¬ 
haupt,  so  treffend  und  markant,  dass  wir 
dieselbe  tiotz  der  ihr  anhaftenden  ein¬ 
seitigen  Auffassung  gerne  in  weiteren  Kreisen 
verbreiten. 

Die  Oekonomie  —  sagte  der  Redner 
—  ist  gleichsam  unsere  irdische  Vorsehung 
und  diese  ist  uns  um  so  geneigter,  je  mehr 
Aufmerksamkeit  wir  ihr  selber  zuwenden. 
Was  aber  liegt  dem  guten  Bürger  näher, 
als  dass  er  seine  Kinder  zu  ordentlichen 
Menschen  erziehe  und  so  der  Gesellschaft 
einmal  tüchtige  und  brave  Mitglieder  zu¬ 
führe;  und  was  dem  guten  Familienvater 
näher,  als  dass  er  für  diejenigen,  die  ihm 
im  Leben  die  Nächsten  und  Liebsten  sind, 
diese  Vorsehung  hier  auf  Erden  spiele, 
damit  die  Zukunft  dieser  seiner  Lieben 
gegen  die  Wechselfälle  des  Geschickes 
sicher  gestellt  sei,  und  den  Rest  überlasse 
er  der  höheren  Vorsehung,  die  Uber  das¬ 
jenige  wacht  und  für  dasjenige  sorgt,  was 
über  unser  Können  und  Verstehen  hinaus¬ 
geht.  Abef-  nur  derjenige  hat  ein  volles 
Recht,  auf  die  Segnung  dieser  höheren  Vor¬ 
sehung  zu  bauen,  der  zuvor  seine  volle 
Schuldigkeit  als  Mann  und  Mensch,  als 
Bürger  und  Familienvater  gethan  hat.  — 
Aus  diesem  Grunde  mehrt  sich  denn  auch 
mit  jedem  Tage  die  Zahl  derjenigen  Ein¬ 
sichtsvollen,  die  eine  Capital-Versicherung 
nacbsuchen  und  finden,  zur  Mehrung  des 
Wohlstandes  und  zur  besseren  Gestaltung 
ihrer  socialen  Verhältnisse.  In  richtiger 
Erwägung  all’  der  y ortheile,  welche  die 
soliden  Gesellschaften  ihren  Versicherten 
bieten,  sollte  daher  Niemand  es  unter¬ 
lassen,  sich  an  einem  so  eminent  nutzbringen¬ 


den  Unternehmen  zu  betheiligen ;  dem  wenig 
Bemittelten  ist  es  der  sicherste  Sparhafen, 
dem  Begüterten  dagegen  eine  Gelegenheit, 
den  Ihrigen  auf  alle  Fälle  die  Beträge 
sicher  zu  stellen,  über  welche  sie  zu  ge¬ 
wissen  Zeitpunkten,  sei  es  zur  Aussteuer, 
oder  Ausbildung,  oder  Militärdienst,  oder 
Etablirung  zu  verfügen  wünschen,  wobei 
sie  zu  gleicher  Zeit  der  guten  Sache  durch 
ihr  Beispiel  sowohl,  wie  auch  durch  ihre 
Beihül/e  dienen  und  so  den  nationalenWohl- 
stand  und  das  Familienglück  fördern  helfen. 
Unter  den  verschiedenen  Versicherungs¬ 
arten  kommen  heute  hauptsächlich  nur 
zwei  in  Betracht,  nämlich  die  Versicherung 
auf  den  Todesfall  und  die  sogenannte  alter¬ 
native  oder  abgekürzte  Versicherung,  d.  i. 
auf  Leben  oder  früheren  Todesfall.  Noch 
immer  findet  bei  uns  die  erstere  Ver¬ 
sicherungsart  viel  mehr  Beifall,  als  sie 
verdient.  Es  mag  immerhin  zugegeben 
werden,  dass  ihre  Anwendung  in  einzelnen 
Fällen  eine  richtige  Anwendung  finden 
mag,  allein  im  Grossen  und  Ganzen  ver¬ 
dient  diese  Art  zu  versichern  voll  und 
ganz  das  Prädicat:  Billig  und  schlecht! 
Die  erwerbsfähige  Periode  unserer  Thätig- 
keit  bewegt  sich  zwischen  den  Polen  der 
Hülfsbedürftigkeit :  die  Kindheit  und  das 
Alter;  daher  müssen  wir  diese  Periode  so 
auszunützen  suchen,  dass  wir  der  Kind¬ 
heit  zur  Bildung  und  zum  weiteren  Fort¬ 
kommen  die  bereiten  Mittel  verschaffen, 
und  für  das  Alter  Vorkehrung  treffen, 
denn  nur  so  erfüllen  wir  unsere  wirt¬ 
schaftliche  Aufgabe  der  Gesellschaft  gegen¬ 
über.  Die  Lebensversicherung  auf  den 
Todesfall  aber  fordert  selbst  dann  noch 
Prämien,  wenn  wir  vielleicht  längst  auf¬ 
gehört  haben  zu  erwerben,  und  dann  wird 
Wohlthat  zur  Plage,  die  man  gern  ab¬ 
schütteln  möchte,  und  nur  zu  oft  mit 
grösstem  Verluste  aufgegeben  werden  muss 
und  somit  ist  der  ganze  Zweck  verfehlt. 
Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  der  alter¬ 
nativen  Versicherung,  wo  man  auf  ein 
bestimmtes  Lebensjahr  hin  versichert.  Dies 
ist  allerdings  ein  wenig  (?)  theurer,  je¬ 


doch  nur  in  den  höheren  Jahren,  sonst  nur 
um  ein  Unbedeutendes.  (?)  Dagegen  sind  die 
Vortheile  auch  um  so  viel  grösser.  —  Ein¬ 
mal  ist  das  Capital  auf  jeden  Fall  ver¬ 
sichert,  so  dass  vom  ersten  Tage  an  die 
Versicherungssumme  fällig  werden  kann; 
dann  aber  auch  muss  die  Prämie  einmal 
aufhören  und  das  Capital  kann  dem  Ver¬ 
sicherten  noch  bei  Lebzeiten  zu  Nutze 
kommen  und  ihm  die  treff  lichste  Versor¬ 
gung  für  das  Alter  bieten.  —  Ferner  ist 
die  Aufnahme  für  eine  abgekürzte  Dauer 
eine  viel  leichtere,  als  die  auf  die  Lebens¬ 
dauer  und  Mancher,  der  sonst  eine  Ab¬ 
weisung  zu  fürchten  hätte,  kann  hier  noch 
Aufnahme  finden.  —  Diese  alternative 
Versicheruugsart  ist  zu  gleicher  Zeit  eine 
Lebensversicherung  und  eine  sichere  Spar¬ 
einlage,  die  jedenfalls  einmal  mit  Gewinn 
zur  Auszahlung  gelangen  müssen.  Daher 
ist  sie  allen  andern  Arten  der  Kinder- 
Versicherung,  oder  für  Aussteuer,  oder  für 
den  Militärdienst  vorzuziehen.  Denn  stirbt 
da  der  Vater,  nun  so  hat  die  Witwe  noch 
immerfort  Prämien  zu  zahlen,  oder  wie  in 
den  meisten  Fällen  geschieht,  sie  muss  die 
Versicherung  um  ein  Geringes  fahren  lassen. 
Nein,  wollen  wir  wahrhaft  für  die  Unsern 
sorgen,  nun  so  müssen  wir  als  Männer 
auch  allein  die  Last  auf  unsere  Schultern 
nehmen,  und  sie  nicht  später  hilflosen 
Witwen  aufbürden.  Sobald  wir  scheiden, 
muss  die  Zahlung  aufhören,  und  Witwen 
und  Waisen  in  ihrem  grössrem  Verluste 
wenigstens  den  Trost  haben,  dass  durch 
unsere  Kraft  wir  sie  vor  dem  Mangel  ge¬ 
schützt  haben,  und  unsere  Kinde,  in  dem 
Sinne  forterzogen  werden  könnten  wie  wir 
uns  ihre  Lebensbahn  vorgezeichnet  hatten. 
Das  Demüthigendste  für  unsere  Hinter¬ 
bliebenen  wird  es  sein,  wenn  sie  einmal 
mit  unserm  Verluste  in  eine  niedere  Ge¬ 
sellschaftssphäre  steigen  sollen:  viel  besser, 
wir  legen  uns  grössere  Opfer,  Ja  selbst 
Entbehrungen  auf,  um  unseren  Söhnen  und 
Töchtern  eine  freiere  Bahn  in  der  Gesell¬ 
schaftsscala  offen  zu  halten  Nur  so  besorgen 
wir  das  Wohl  unserer  Familie,  die  Blüthe 
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der  Gesellschaft  und  die  Grösse  und  Kraft 
unsers  geliebten  deutschen  Vaterlandes ! 
Specielle  Verwahrung  legen  wir  hier  noch 
gegen  das  sogenannte  Tantiemen-System 
ein,  da  uns  dies  nur  eine  Speculation  auf 
die  Taschen  der  ärmeren  Schichten  der 
Bevölkerung  zu  Gunsten  der  reicheren  zu 
sein  scheint,  weil  dieses  auf  einer  Grund¬ 
lage  beruht,  die  keinen  Wechsel  des  Glückes 
duldet,  und  an  Bedingungen  geknüpft  ist, 
die  sehr  viel  Verlockendes  und  Bestricken¬ 
des  bieten,  allein  von  den  ärmeren  Classen 
viel  weniger  leicht  getragen  und  erfüllt 
werden  können,  als  von  den  reicheren. 
Aus  diesem  Grunde  allein  geben  wir  der 
alternativen  Versicherung  den  entschiedenen 
Vorzug. 


Oesterreich -Ungarn. 

Riunione  Adriatica  in  Triest.  Die  Pflicht 
der  Berichterstattung  wird  wohl  kaum  bei  einer 
Gesellschaft  so  leicht  und  angenehm  gemacht,  als 
dies  bei  der  Riunione  der  Fall  ist  Es  iiberkömmt 
den  objectiven  Beurtheiler  bei  Ueberblick  der 
vorliegenden  Bilanz  jenes  Gefühl  der  innigsten 
Befriedigung  und  der  vollständigsten  Sicherheit, 
welches  nur  Anstalten  ersten  Ranges  bei  Ent- 
rollung  ihres  Situationsbildes  vermöge  der  auf 
demselben  enthaltenen  imposanten  Ziffercolonnen 
hervorzurufen  im  Stande  sind.  Auf  welche  Partie 
der  Bilanz  immer  das  Auge  fällt,  überall  sehen 
wir  fortschreitende  Entwicklung  nach  den  Grund¬ 
sätzen  der  solidesten  Geschäftsführung,  jede  Branche 
schliesst  mit  Nutzen,  alle  Bedeckungsfonds  finden 
wir  gehoben  und  für  kommende  Jahre  des  mög¬ 
lichen  Minderertrages  eine  ausserordentliche  Re¬ 
serve  in  der  Höhe  ven  circa  fl.  800.000  angesammelt, 
welche  die  Situation  der  Gesellschaft  zu  einer 
geradezu  glänzenden  gestaltet.  Wir  entnehmen 
dem  Verwaltungsberichte  folgende  Daten:  I.  Le¬ 
bensversicherungen.  Die  am  31.  December 
1882  in  Kraft  bestandenen  Versicherungen  be¬ 
tragen  nach  Abzug  der  Rückversicherungen ; 
fl.  5,812.739' —  Capital  und  fl.  51,389' —  Rente 
in  der  Categorie  der  Erlebensversicherungen , 
ferner  fl.  18,777.348  —  Capital  und  fl.  1  1.759  — 
Rente  in  der  Categorie  der  Ablebensversicherungen. 
Die  Prämieneinnahme  im  Jahre  1882  belief  sich 
auf  fl.  1,101.367' — ,  das  Erträgniss  aus  den  Capitals- 
anlageu  dieser  Section  bezifferte  sich  mit  fl.  266.297. 
Für  Erlebens-  und  fällig  gewordene  Aussteuer¬ 
versicherungen  wurden  fl.  194  470  -,  für  Todes¬ 
falls-  und  zum  Termin  gelangte  gemischte  Ver¬ 
sicherungen  fl.  424.662 —  ausgezahlt,  und  zwar 
nach  Abzug  der  Riickversicherungsantheile.  Auser¬ 
de  in  sind  fl.  77.580' —  für  am  31.  December  noch 
schwebend  gewesene  Todesfalls-  und  Erlebens- 
versicherungen  reservirt  worden.  Der  Gewinn  aus 
den  Versicherungen  mit  Gewinnantheil  beträgt 
fl.  33.575’—,  wovon  die  Hälfte  reservirt  wird,  um 
zuzüglich  der  Interessen  am  Ende  des  Trienniums 
unter  die  Bezugsberechtigten  vertheilt  zu  werden. 
Die  Prämienreserve  für  die  laufenden  Versiche¬ 
rungen  ist  auf  fl.  5,412.811' —  ermittelt  worden 
und  zeigt  gegenüber  dem  Vorjahre  einen  Zuwachs 
von  fl.  316.346'—  Nach  Abzug  des  Antheils  der 
Versicherten  resultirt  ein  Gewinn  im  Betrage  von 
fl.  39.608-20,  welcher  in  den  allgemeinen  Rech¬ 
nungsabschluss  übertragen  wurde.  II.  Elementar¬ 
versicherungen  a)  Feuerversicherungsbranche. 
Die  Prämien-Einnahmen  beliefen  sich  auf  fl. 
5,052785' —  und  sind  gegen  das  Vorjahr  um  fl. 
579.430' —  gestiegen.  Das  Prämien  -  Portefeuille 
mehrjähriger  Versicherungen  beträgt  per  ultimo 


December  fl.  15,4.49.809.—  und  hat  gegen  das 
-Vorjahr  um  fl.  2,243.113'—  zugenommen.  Für 
Feuerschäden  wurden  fl.  3,164'463'—  ausbezahlt, 
wovon  fl.  1,431.820  —  auf  die  Rückversicherer 
entfielen  und  ausserdem  sind  fl.  168.140' —  für 
schwebende  Schäden  in  Reserve  gestellt  worden. 
Für  Rückversicherungen  wurden  fl.  2,366.466' — 
verausgabt.  Die  Baar-Prämienreserve  hat  sich  um 
fl.  85.152- —  auf  fl.  1,356.592'—  erhöht,  b)  Trans¬ 
portversicherungs-Branche.  Die  eingenommenen 
Prämien  beliefen  sich  auf  fl.  182*784'—,  die  Rück¬ 
versicherungen  auf  fl.  73.119’—,  die  bezahlten 
Schäden  abzüglich  Rückversicherungen  auf  fl. 
55.334' —  und  sind  fl.  13.800' —  für  schwebende 
Schäden  reservirt  worden,  c)  Hagelversicherungs- 
Branche.  Die  Prämieneinnahme  betrug  fl.  2,016.087, 
die  Rückversicherungen  erforderten  fl.  930.702, 
und  die  Schäden  abzüglich  Rückversicherungen 
kosteten  fl.  847.176  — .  Die  von  der  Riunione  seit 
deren  Bestände  geleisteten  Entschädigungen  in 
allen  Branchen  erreichen  die  Summe  von  rund 
109  Millionen  Gulden.  Der  Gewinn,  welcher  nach 
Zurückstellung  der  verschiedenen  Prämien-  und 
Schadenreserven  erübrigt,  beläuft  sich  auf  fl. 
179.76 1'10  und  zuzüglich  des  Saldo-Uebertrages 
und  der  Zinsen  des  Gewinnst-Reservefondes  auf 
fl.  209.636'95,  wovon  nach  Ueberweisung  von 
20%  an  den  Gewinnst-Reservefonds  und  nach 
Abzug  der  Tantieme  für  die  Directoren  und  Re¬ 
visoren,  dann  des  Beitrages  für  die  Spar-  und 
Versorgungscasse  der  Gesellschaftsbeamten  fl. 
136  833  71  zur  Disposition,  resp.  zur  Dividenden- 
vertheilung  verbleiben.  Die  Reserven,  welche  um 
fl.  434  150'77  gegen  das  Vorjahr  gestiegen  sind, 
betragen  nun  insgesammt  fl.  7,860.082'79  und  be¬ 
stehen  aus  folgenden  Posten:  fl.  5,412  811'55 
Prämien-Reserve  der  Lebensversicherungen ,  fl. 
1,356.592  —  Prämien-Reserve  der  Feuerversicher¬ 
ungen,  fl.  17.300' —  Prämienreserve  der  Transport¬ 
versicherungen,  fl.  250.000' —  Reserve  der  Hagel¬ 
versicherungen,  fl.  161.500' —  Reserve  für  Cours¬ 
schwankungen,  fl.  511.879'24  Gewinnst-Reserve¬ 
fonds,  fl.  150. 0U0' —  Special-Gewinn-Reserve  der 
Lebensversicherungs-Section.  Das  Vermögen  der 
Spar-  und  Versorgungscasse  der  Gesellschafts¬ 
beamten  beträgt  nun  bereits  fl.  196.981T9.  Die 
General- Versammlung  genehmigt  die  vorgelegten 
Rechnungsabschlüsse  und  beschliesst  auf  Antrag 
der  Direction,  eine  Dividende  von  9.  40' —  per 
Actie  zu  vertheilen,  die  vom  2.  Juli  angefangen 
zur  Auszahlung  kommt.  Hierauf  wurden  die  auf 
der  Tagesordnung  stehenden  Wahlen  vorgenom¬ 
men,  wobei  Herr  Gustav  Landauer  zum  Mitgllede 
der  Direction  und  Herr  Dr.  Emil  Freiherr  von 
Morpurgo  zum  Revisor  wiedergewählt  wurde. 
Schliesslich  wurde  eine  Abänderung  des  Art.  24 
der  Statuten  beschlossen,  nach  welcher  künftig¬ 
hin  zwei  Unterschriften  (statt  drei)  zur  Firma¬ 
zeichnung  genügen  sollen. 

Azienda,  österreichisch-französische  Lebens¬ 
und  Renten  -  Versicherungs  -  Gesellschaft.  Die 
Herren  Zeichner  zu  den  von  der  „Azienda1* 
österreichisch-französischen  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft  errichteten,  so  wie  zu 
den  von  derselben  mit  dem  Geschäfte  der  k.  k. 
priv.  Azienda  assicuratrice  in  Triest  und  mit  dem 
Geschäfte  der  Vaterländischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Bank  in  Wien  übernommenen  wechsel¬ 
seitigen  Ueberlebens-Associationen  werden  hiemit 
im  Sinne  des  §.  15  der  Versichernngs-Bedingun- 
gen  zu  der  Donnerstag,  den  19.  Juli  1883,  um 
4  Uhr  Nachmittags  im  grossen  Saale  des  n.-ö. 
Gewerbe-Vereines,  I.,  Eschenbachgasse  Nr.  11, 
stattfindenden  ausserordentlichen  General  -  Ver¬ 
sammlung  der  Zeichner  zu  den  wechselseitigen 


Ueberlebens-Associationen  eingeladen.  Gegen¬ 
stände  der  Verhandlung  sind:  1.  Wahl  eioes  aus 
sieben  Mitgliedern  bestehenden  Curatoriums  zur 
Ueberwachung  der  Geschäftsführung.  2.  Beschluss¬ 
fassung  über  die  diesem  Curatorium  zu  ertheilende 
Vollmacht  betreffend  die  Ausscheidung  des  Asso¬ 
ciations-Vermögens  nach  dem  Stande  desselben 
vom  31.  December  1882.  Die  Herren  Associations¬ 
zeichner  werden  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
es  ihnen  freisteht,  sich  in  dieser  General-Versamm- 
lung  durch 1  Bevollmächtigte  vertreten  zu  lassen. 
Eintrittskarten  zur  General  -Versammlung,  rück- 
sichtlich  Vollmachtsblanquette,  werden  gegen  De- 
ponirung  der  letzten  Prämienquittung  bis  späte¬ 
stens  sechs  Tage  vor  dem  für  die  General- Ver¬ 
sammlung  anberaumten  Termine  von  der  Direction 
in  Wien,  I„  Wipplingerstrasse  43,  oder  von  den 
Repräsentanzen  in  Wien,  Budapest,  Prag,  Graz, 
Lemberg  und  Triest  verabfolgt. 

St  Georg,  Wechsels.  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft.  Am  21.  Juni  1.  J.  hat  die  fünfte 
ordentliche  General- Versammlung  dieser  Gesell¬ 
schaft  stattgefunden,  bei  welcher  die  Liquidation 
derselben  uud  Uebertragung  des  Portefeuilles  an 
die  „Slavia“  in  Prag  beschlossen  wurde.  Dieser 
Beschluss  bedarf  selbstverständlich  noch  der  Ge¬ 
nehmigung  der  Regierung,  an  welchen  aber  um 
so  weniger  zq  zweifeln  ist,  als  es  sich  durch 
diese  Uebertragung  darum  handelt,  die  Mitglie¬ 
der  des  „St.  Georg“,  welche  durch  die  bereits 
im  Vorjahre  beschlossene  Capitalsreduction  in 
Mitleidenschaft  gezogen  wurden,  vor  weiteren 
materiellen  Einbussen  zu  bewahren. 

Vereins-Commission.  Die  Ministerial-Ver- 
eins-Commission  im  Ministerium  des  Innern  hat 
die  Bewilligung  zu  Statuten- Aenderungen  ertheilt: 
dem  Bürgsteiner  wechselseitigen  Brandschaden-Ver- 
sicherungsvereine,  dem  Kranken-Unterstützungs- 
vereine  „zum  heiligen  Erzengel  Michael“  in  Steyr, 
dem  Gisela-Vereine  zur  Ausstattung  heiratsfähiger 
Mädchen  in  Wien,  und  der  wechselseitigen  Le- 
bensversicherungs  Gesellschaft  „Praha“  in  Prag. 
Ferner  wurde  nachbenannten  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften  die  Bewilligung  zur  Errichtung  von 
Agenturen  ertheilt,  und  zwar :  der  Transport-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  „Thuringia“  in  Raudnitz, 
Lobositz,  Aussig  und  Tetschen,  der  Allgemeinen 
Versorgungsanstalt  im  Grossherzogthume  Baden 
in  Reichenberg  und  Dornbirn  und  der  Mannheimer 
Versicherungs-Gesellschaft  in  Triest. 


Deutschland. 

Vesta  in  Posen.  „Wo  Geschäfte  fehlen,  da 
stellt  zur  rechten  Zeit  sich  die  Entschuldigung 
ein“  so  könnte  man  das  bekannte  Wort  in  Bezug 
auf  die  „Vesta“  variiren.  Zur  Rechtfertigung  für 
ihre  geringfügige  Thätigkeit  weiss  die  Direction 
nichts  Anderes  anzufübren  als  dass:  „wie  in 
den  früheren  Jahren  so  auch  im  Rech¬ 
nungsjahre  dieConcurrenz  sich  bemüht 
hat  das  wachsende  Vertrauen  nach 
Möglichkeit  zu  untergraben.  Ja  die 
böse  Concurrenz!  die  der  armen  „Vesta“  nicht 
einmal  den  Gefallen  thut,  ganz  zu  verschwinden 
und  ihr  den  schon  längst  verdienten  Platz  als 
erste  Lebensversicherungs  -  Anstalt  Deutsch¬ 
lands  einzuräumen.  Zur  Bilanz  selbst  haben  wir 
nicht  Viel  zu  bemerken.  Das  Reinerträgniss  aus 
1882  belief  sich  auf  M.  1407.  Dasselbe  wird 
erklärlich,  wenn  man  bedenkt,  dass  der  reine  Ge¬ 
schäftszuwachs  im  abgelaufenen  Jahre  im  Ganzen 
M.  320.316  Capitalsversicherungen  betragen  hat> 
was  einer  Prämien-M  e  h  r-Einnabme  von  circa 
M.  20.500  entspricht  und  dass  die  Production 
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dieses  Zuwachses  an  Provisionen  und  Verwal¬ 
tungskosten  allein  M.  108.920  absorbirt  hat. 
Man  sieht  die  „Vesta“  nimmt  den  Anlauf  eine 
grosse  Anstalt  zu  werden  !  Als  bedeutenste  Activ- 
Post  der  neunten  Jahres-Bilanz,  ragen  die 
vorgetragenen  Organisations  -  Kosten 
aus  1874  bis  1881  im  Betrage  von 
M.  413.392  hervor.  Pessimisten,  die  an  der  Voll- 
werthigkeit  dieser  Activ-Post  zweifeln,  können  sich 
mit  einer  weiteren  Post,  gestundete  Bei¬ 
trags-Raten  per  M.  103.781  beruhigen;  beide 
zusammen  ergeben  den  beiläufigen  Betrag  der 
Prämien-Reserven  pro  1883. 

Bremer  Lebens  •  Versicherungs  -  Bank.  Als 
Pendant  zu  unserer  in  voriger  Nummer  enthalte¬ 
nen  Besprechung  der  Jahres-Bilanz  tragen  wir  noch 
einige  nicht  uninteressante  Details  nach.  In  der 
eigentlichen  Lebens- Versicherungs- Abtheilung  (I.), 
in  welcher  der  gesammte  Neuzugang  pro  1882 
M,  780.660  betrug, waren  für  diese  Neu-Acquisition  en 
deren  Jahres-Prämien-Ertrag  sich  auf  höchstens 
M.  25.000  belaufen  kann,  an  Kosten  aufzuwenden  : 

für  Aerzte-Honorar . M.  16.375 

„  Druckborten . „  4.080 

„  Unkosten-Conto . „  37.389 

„  Verwaltungs  Conto  ....  „  28.383 

„  Provisionen . „  44.868 

M.  131.095 

Der  Neuzugang  in  der  Lebens- Versicherungs- 
Abtheilung  betrug  im  letzten  Triennium : 

1880  =  655  Polizzen  mit  M.  1,694.535 

1881  =  394  „  „  893  015 

1882  =  198  „  „  „  780.660 

Wie  man  sieht  macht  die  Decadence  Fort¬ 
schritte. 


Frankreich. 

La  fonciere  (Vie).  Haben  wir  schon  in  un¬ 
serer  Nr.  25  vom  1.  Juni  1.  J.  die  nichts  weniger 
als  rosige  Situation  der  „Fonciere“  (Incendie)  zu 
beleuchten  Veranlassung  gehabt,  obliegt  es  uns 
heute  auf  die  vollständig  verfahrene  Lage  der 
„Fonciere“  (Vie)  hinzuweisen,  die  uns  um  so 
pitoyabler  erscheint,  als  das  klägliche  Ergebniss 
des  Jahres  1882  die  Direction  nicht  abgehalten 
hat,  den  Actionären  sogar  eine  Dividende  zu  be¬ 
zahlen  um  damit  den  Schein  einer  im  günstigsten 
Betriebe  befindlichen  Compagnie  zu  erlang  en.  Sehen 
wir  woraus  diese  Dividende  resultirt!  Die  Ge¬ 
sellschaft  hatte  eine  Gesammt-Einnahme  von  Frcs. 
789.251,  Diesen  Einnahmen  gegenüber  steht  (ohne 
Rücksichtsnahme  auf  die  bezahlten  Schäden  und 
auf  die  Reserven-Dotirung)  eine  Gesammtaus- 
gabe  von  Frcs.  900.787,  und  zwar  für  Verwaltungs¬ 
kosten  Frcs.  479.609  =  61°/0  der  Einnahmen,  für 
Organisation  pro  1882  Frcs.  111.659  (offenbar 
nichts  Anderes  als  gleichfalls  Verwaltungskosten) 
und  für  Provisionen  Frcs.  309.528  =  ca.  40%  der 
Einnahmen.  Nach  dieser  Aufstellung  hatte  die 
Gesellschaft  nicht  nur  Nichts  verdient ,  sondern 
einen  Betriebs-Ausfall  von  Frcs.  111.535. 
Nach  einem  solchen  Misserfolge  noch  eine  Divi¬ 
dende,  wenn  auch  nur  3%  des  Baar-Einschusses 
zur  Vertheilung  zu  bringen,  heisst  jeder  ver¬ 
nünftigen  Geschäftspraxis  geradezu  Hohn 
sprechen,  und  dürfte  der  Tag  nicht  mehr  ferne 
sein,  wo  die  bedauernswerthen  Actionäre  der 
„Fonciere“,  für  das  Danaergeschenk  der  1882er 
Dividende  ihrer  Direction  wenig  Dank  wissen 
werden. 


England. 

Liverpool  and  London  and  Globe.  Die  46te 
Jahres-Bilanz  dieser  hervorragenden  Compagnie 


weist  folgende  Ziffern  auf.  In  der  Feuer¬ 
branche:  Prämien-Einnahme  L.  St.  1,171.571, 
Schäden  L.  St.  751.813,  Provisionen  und  Ver¬ 
waltungs-Kosten  zusammen  L.  St.  332.924,  Steuern 
und  Feuerwehr-Beiträge  L.  St.  19.802,  Ueber- 
schuss  L.  St.  67.030.  In  der  Lebens¬ 
branche:  Prämien-Einnahme  L  St.  243.689, 
Zinsen-Einnahme  L.  St.  J 46.427,  die  Schäden 
absorbirten  L.  St.  213.386,  Provisionen-  und 
Verwaltungs-Kosten  nahmen  nicht  mehr  als 
L.  St.  23.543  in  Anspruch,  und  der  Ueberschuss 
wurde  zur  Dotirung  der  Prämien-Reserve  ver¬ 
wendet.  Die  Garantie  Fonds  der  Gesellschaft 
bestehen  in  :  Baar  eingezahltes  Actien-Capital 
L.  St.  391.752,  General- Reserve  L.  St.  1,500.000, 
Lebens- Versicherungs-Reserve  L.  St.  3,422.078 
Zusammen  L.  St.  5,313.830.  Dieselben  sind 
in  Activen  der  unzweifelhaftesten  Art  investirt 
und  bieten  eine  Sicherheit,  die  den  weitest¬ 
gehenden  Ansprüchen  zu  entsprechen  vermag. 

Belgien. 

La  Caisse  de  Retraite  in  Brüssel.  Unrühm¬ 
lich  wie  ihr  Beginn  war  auch  ihr  Ende.  Kaum 
hat  sie  nach  schwerem  Geburtsringen  ihr  fragwür¬ 
diges  Dasein  begonnen,  hat  ihr  schon  das  Handels¬ 
tribunal  durch  Verhängung  des  Concurses  ein 
vorzeitiges  Ende  bereitet.  Das  belgische  Ver¬ 
sicherungswesen  hat  durch  diese  verunglückte 
Gründung  in  seinem  Ansehen  sicherlich  Nichts 
gewonnen;  bedauerlich  bleibt  es  nur,  dass  solchen 
Gründungen  ä  la  minute,  wie  sie  namentlich  in 
Belgien  so  häufig  an  der  Tagesordnung  sind, 
durch  die  Regierung  nicht  energisch  ein  Damm 
gesetzt  wird. 

La  Royale  Beige  in  Brüssel.  Es  bleibt  be¬ 
dauerlich,  dass  eine  Gesellschaft,  die  sonst  keine 
Ursache  hat  ihr  Licht  hinter  den  Scheffel  zu 
stellen,  ihre  Mittheilungen  der  Publicität  so  spär¬ 
lich  zumisst.  Wir  können  nicht  glauben,  dass  der 
geringe  Erfolg  des  Jahres  1882,  das  mit  einem 
Ergebniss  von  Frcs.  8318  schliesst,  die  Direction 
veranlassen  konnte,  ihren  Rechnungs-Abschluss 
nur  fragmentarisch  zu  publiciren.  Allerdings 
präsentirt  sich  der  Bilanz- Conto  mit  seinen  höchst 
bemerkenswerthen  Ziffern,  den  wir  in  allen  Blättern 
finden,  viel  respectabler  als  der  diesjährige  Gewinn- 
uud  Verlust-Conto,  der  wohl  auch  einen  grossen  Um¬ 
satz,  aber  kein  demselben  entsprechendes  Ergebniss 
nachweist.  Dem  letzteren  Conto  entnehmen  wir, 
dass  die  Prämien-Einnahmen  sich  auf  Fr.  2,296.805 
belaufen ,  denen  Auszahlungen  für  Todesfälle, 
Unfallsentschädigungen,  Erlebniss- V ersicherungen 
und  Leibrenten  in  der  Höhe  von  Frcs.  1,414.696 
gegenüberstehen.  Diese  unverhältnissmässige  Ziffer) 
deren  Begründung  der  auf  dem  Gebiete  der  Ver¬ 
sicherungstechnik  vortheilhaft  bekannten  Direc¬ 
tion  nicht  schwer  fallen  dürfte,  trägt  wohl  in  vor¬ 
derster  Reihe  Schuld  an  dem  geringfügigen  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres.  In  welchem  Verhältnisse  die 
Erwerbs-  und  Verwaltungskosten,  die  den  Betrag 
von  Frcs.  452  410  absorbirten  zu  den  Neu-Acqui- 
sitionen  des  Jahres  1882  stehen,  ist  aus  der  Bilanz 
nicht  ersichtlich,  doch  wollen  wir  gerne  annehmen, 
dass  die  „Royale  Beige,“  die  eine  bedeutende  Ex¬ 
pansion  ausserhalb  ihres  engeren  Heimatslandes 
anstrebt,  nicht  zu  den  theuer  verwalteten  Gesell¬ 
schaften  zählt.  Trotz  des  geringen  Ergebnisses 
im  abgelaufenen  Jahre  gewährt  der  umfangreiche 
Activstand,  sowie  die  ausreichend  dotirten  Reser¬ 
ven  ein  befriedigendes  Bild  über  die  Situation 
der  Gesellschaft. 


Italien. 

Italia,  Transportversicherungs-Gesellschaft 
in  Genua.  Die  Bilanz  pro  1882  hat  den  Erwar¬ 
tungen,  die  man  an  die  Gestionen  der  Gesell¬ 
schaft  geknüpft  ,  mehr  als  befriedigend  ent¬ 
sprochen.  Die  Geschäfte  haben  im  abgelaufenen 
Jahre  einen  höchst  bemerkenswerthen  Aufschwung 
genommen,  welcher  in  der  Prämien-Einnahme 
seinen  ziffermässigen  Ausdruck  findet.  Dieselbe 
betrug  5,417,393  Lire  gegen  4,722.782  Lire  des 
Vorjahres.  Das  Ergebniss  der  Bilanz  pro  1882 
wird  hauptsächlich  durch  den  Umstand  günstig 
gestaltet,  dass  trotz  der  Prämien-M  ehr  einnahme 
die  Bruttoschäden  dieses  Jahres  nicht  höher 
waren  als  die  des  Vorjahres ;  während  erstere 
sich  auf  2,755.202  Lire  beliefen,  betrugen  letztere 
2,712.612.  Dagegen  hat  die  Dotirung  der  Prä¬ 
mien-Reserven  in  einem  der  Mehreinnahmen  voll¬ 
kommen  entsprechenden  Verhältnisse  stattgefun¬ 
den,  indem  dieselben  mit  334  926  Lire  aufgeführt 
erscheinen.  Das  reine  Ergebniss  des  Jahres  1882 
beträgt  281.977  Lire,  von  welchem  240.000  Lire 
oder  60  Lire  per  Actie  =  15%  des  Baar-Ein¬ 
schusses  an  die  Actionäre  zur  Vertheilung  ge¬ 
langen.  Die  factische  Einzahlung  der  Actionäre 
auf  das  nominelle  Actien-Capital  per  8,000.000 
Lire  beträgt  1,600.000  Lire  und  für  eben  den¬ 
selben  Betrag  belastet  sich  die  Gesellschaft  in 
einer  zweiten  Post  ihrer  Passiven  unter  dem 
Titel :  Reservefonds ,  womit  sie  unzweideutig 
documentirt,  dass  die  Einzahlung  der  Actionäre 
vollständig  intact  geblieben,  und  dass  sie  ihre 
höchst  bemerkenswerthe  Resultate  zu  erzielen  im 
Stande  war,  ohne  den  Einschluss  ihrer  Actionäre 
in  Anspruch  nehmen  zu  müssen.  Einen  eclatan- 
teren  Beweis  ihrer  Leistungsfähigkeit  und  Tüch¬ 
tigkeit  konnte  die  Direction  kaum  mehr  geben, 
und  haben  die  Actionäre  dieser  Gesellschaft  alle 
Ursache  mit  ihrer  Geschäftsleitung  mehr  als  zu¬ 
frieden  zu  sein. 


Schweden. 

Stockholms  Sjöförsäkrings  Aktie  bolaget. 

Dem  Rechenschaftsberichte  über  die  Resultate  im 
Jahre  1882  entnehmen  wir  folgende  Details ;  Mit 
Schluss  des  Jahres  waren  für  eigene  Rechnung 
Risken  im  Betrage  von  Kr.  35,541.338  im  Lauf. 
Die  Prämien-Einnahme  betrug  Kr.  680.271,  denen 
Schäden  in  der  Höhe  von  Kr.  308.163  =  45% 
entgegenstanden.  Rechnet  man  zu  dieser  Schaden- 
ziffer  die  für  Rückversicherungs-Prämien  bezahlte 
Summe  von  Kr.  242.368,  so  erübrigen  zur  Doti¬ 
rung  der  Prämien-Reserve,  zur  Bestreitung  der 
Erwerbs-  und  Verwaltungskosten  im  Ganzen  noch 
Kr.  129.740.  Thatsächlich  haben  diese  drei  Be¬ 
darfsposten  Kr.  126,805  absorbirt  und  das  Ergeb¬ 
niss  aus  dem  eigentlichen  Geschäftsbetriebe  be¬ 
läuft  sich  somit  nur  auf  Kr.  2935.  Wenn  die 
Gesellschaft  nichtsdestoweniger  in  der  Lage  war 
Kr.  30.000  in  Form  von  Dividenden  an  die  Ac¬ 
tionäre  zur  Vertheilung  zu  bringen,  so  dankt  sie 
dies  dem  Umstande,  dass  ihr  die  Capitals-Anlagen 
eine  Verzinsung  von  Kr.  30.485  gebracht  haben ; 
das  Versicherungsgeschäft  als  solches,  hat  bei 
dieser  Gesellschaft  im  Jahre  1882  nicht  rentirt. 


Statistik. 

Schiffs -  Unfälle. 

Das  Bureau  „Verit$s“  veröffentlicht  die  im 
April  1.  J.  bekannt  -  gewordenen.  Schiffsunfälle. 
Als  verloren  wurden  gemeldet:  Segelschiffe: 
7  deutsche,  12  amerikanische,  44  englische, 
2  dänische,  2  spanische,  12  französische,  2  grie- 


204 


chische,  4  holländische,  II  italienische,  9  nor¬ 
wegische,  3  portugiesische,  4  russische,  1  schwe¬ 
disches.  Totale  113.  In  dieser  Zahl  sind  17  Segel¬ 
schiffe  inbegriffen,  welche  Mangels  jeder  Nach¬ 
richt  als  verloren  angenommen  wurden.  Dampf¬ 
schiffe:  1  deutsches,  1  amerikanisches,  12  eng¬ 
lische,  1  chilenisches,  1  französisches,  1  schwe¬ 
disches.  Totale  17.  In  dieser  Zahl  sind  6  Dampfer 
inbegriffen,  welche  Mangels  jeder  Nachricht  als 
verloren  angenommen  wurden. 


Personalien. 

M.  de  la  Jeille,  ehemaliger  Director  der 
Centrale  (Vie),  ist  an  Stelle  des  verstorbenen 
M.  d’Au  r  i  b  e  a  u  zum  Director  der  „Soleil“  (Vie) 
ernannt  worden. 

Cavaliere  M.  R.  J  acchia  ist  zum  Direc¬ 
tor  der  „Italia“  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Genua  ernannt  worden. 

Herr  Landecker  hat  die  General-Agen- 
tur  der  Hannover’schen  Lebens  -Versicherungs- 
Anstalt  für  Berlin  übernommen. 


Herr  Dr.  Carl  Ulrich  hat  seinen  Posten 
als  Sub-Director  der  Schlesischen  Lebens -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  freiwillig  verlassen. 

Herr  Hofrath  Dr.  M  i  g  e  r  k  a ,  der  ver¬ 
dienstvolle  Präsident  des  Wiener  Kaufmännischen 
Vereines,  ist  zum  k.  k.  Central-Gewerbe- Inspector 
ernannt  worden. 


Briefkasten. 

L.  B.  in  Sofia.  Bedauern  von  der  ge¬ 
wünschten  Nummer  keinen  Vorrath  mehr  zu 
haben. 

J.  &  E.  in  Wien.  Wir  haben  gerne  Ihrem 
Wunsche  entsprochen. 

D.  S.  in  Bremen.  Sollte  uns  sehr  wundern 
wenu  Ihre  Vermuthung  richtig  wäre;  werden  die 
Angelegenheit  verfolgen. 

V.  B.  ln  Gotha.  Danken  für  die  Einsen¬ 
dung,  werden  uns  das  Studium  angelegen  sein 
lassen. 

G.  W.  G.  in  Lüttioh.  Wir  würden  Ihrer 
Consequenz  Bewunderung  zollen,  wenu  sie  einer 
besseren  Sache  gewidmet  wäre. 


S.  M.  in  Marlenbad.  Hoffen  Sie  bereits 
im  Besitze  unseres  separaten  Schreibens. 

A.  T.  in  Bukarest.  Der  Appell  an  die 
Einsicht  ist  im  vorliegenden  Falle  unrichtig 
adressirt. 

M.  M.  ln  Wien.  Wir  thaten  das  Unsrige. 
Pression  zu  üben  ist  nicht  unsere  Gepflogenheit ; 
die  Wahrheit  über  Alles  ! 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  ge¬ 
fälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 
Anfragen  in  Versicherungsangelegenheiten  ehe¬ 
möglichste  und  genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 


Correspondenzen  in  allen  Sprachen,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Ad.  Jacobovics. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettel  heim,  VII.,  Seidengasse  3 
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„LE  PHENIX 


fcnnjöfifle  ie&ensoerWecungs-fefeöfAafi  in  Paris. 


irrungs- 

Gegründet  18  44. 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien 

I.,  Hegelgasse  21. 


Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest 

I.,  Dorotheagasse  5. 


Activa  der  Gesellschaft .  228  Millionen 
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24 

dto. 

72 

dto. 

82 

dto. 

Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  . 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50°/0  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

Offerte  für  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


General-Agentschafts-Bureaux 

sich  in 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden 

und  die  in  allen  Landes-Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten 

der  österr.-ungar.  Monarchie 

durch  General -,  Haupt-  und  Bezirks-Agentschaften  vertreten  ist , 

versichert  za  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen 
in  den  verschiedensten  Combinationen  u.  gegen  Schäden  durch  Mieth- 
entgang  u.  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 
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NEW-YORK' 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versicherung  zn  festen  Prämien. 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

25 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibrenten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.95 

|  General-Repräsentanz  für  Oesterreich: 

%  I.,  Kärntnerstrasse  34. 


k.  priuilcgirte  uj£ijjf£lf£itig£ 

Brandschaden- Versicherungs-Anstalt 

IN  WIEN 


Greertliidet  im  Tabre  1825. 

Directions-Bureau  : 

Stadt,  Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  ßebäude  und  mit  dksen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 
Thellnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  218,893.750. 

C omm an diten  für  Galizien:  in  Lemberg :  für  Ungarn ;  in 
Pest,  Pressburg,  Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Nleder-Oesterreieh  wird  die  OeschgftsfUhrang  durch  die  P.  T.  Gemeinde- 
;£  Vorstände  besorgt.  «*» 

25  ®.vuöLclf  Bayer,  Secretär.  Br.  Carl  Pisciisr,  Kanilei-Director.  R 
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ASSECURANZ-GLOBUS 


Internationales  Organ 


AhonnetnmlM- .* 

Für  Oesterreich  -Ungarn : 

Ganzjährig . io  fl.  . 

Für  Deutschland :  für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Ganzjährig . 20R.-M.  0  0 

Fiir  (las  Ausland :  [|  - 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

. .  "lälfte. 


3«= 

I! 


Jtedaction  >/.  Admi 
II.,  Ob.  Dnnanstrasse 


inistration :  ^ 

sk 

73- ;  * 


Halbjährig  die  Half 


Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Manuscripte  werden  nichfc  *4 
retournirt. 

|j  Angenommene  Beiträge  werden  j 
bestens  honorirt. 


=« 


Nr.  29. 


Wien,  am  10.  Juli  1883. 


II.  Jahrgang. 


Mit  1.  Juli  hat  ein  neues  Abonnement  auf  das  zweite  Halbjahr  1883  begonnen,  und  bitten  wir 
um  rechtzeitige  Anmeldung,  um  in  der  Zustellung  des  Blattes  keine  Verzögerung  eintreten  zu  lassen.  Gleichzeitig 
richten  wir  an  die  P.  T.  Gesellschaften,  die  uns  bisher  ihre  Bilanzen  nicht  eingesendet  haben,  das  höfliche  Ersuchen, 
uns  ihre  Rechenschaftsberichte  und  Abschlüsse  pro  1882  franco  zugehen  zu  lassen,  wobei  wir  ausdrücklich  betonen, 
•dass  ihnen  aus  dieser  Zusendung  keinerlei  Verpflichtung  erwächst.  Die  Administration. 


Arbeiter-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Mühlhausen. 

Mit  jener  Energie  und  Opferfähigkeit,  ; 
welche  die  hervoi’ragendsten  Industriellen 
im  Eisass  von  jeher  ausgezeichnet,  haben 
dieselben  den  gordischen  Knoten ,  zu 
welchem  der  deutsche  Reichskanzler  die 
Arbeiter- Versicherungs-Frage  zusammen¬ 
gewickelt,  mit  einem  Streiche  durchhauen 
und  auf  eigener  Faust  und  aus  eigenen 
Mitteln  eine  Arbeiter-Versicherungs-Ge- 
sellschaft  in  Mühlhausen  in’s  Leben  ge¬ 
rufen,  deren  kurzes  und  präcises  Statut 
wir  im  Nachfolgenden  reproduciren,  indem 
wir  uns  Vorbehalten,  auf  diese  nach  jeder 
Richtung  hin  interessante  Neugründung 
des  Näheren  zurückzukommen.  Das  Statut 
lautet: 

Mr.  Jean  Dollfus,  in  seinem  eigenen 
Namen,  Mr.  Frederic  Engel-Dollfus,  als 
Vertreter  der  Firma  Dollfus,  Mieg  &  Co., 
Mr.  Auguste  Lalance,  als  Vertreter  der  j 
Firma  Schaeffer,  Lalance  &  Co.  haben  in  j 
der  Absicht,  die  Wohlthat  der  Lebens-  j 
Versicherung  in  den  Kreisen  der  Arbeiter  ! 
zu  verbreiten,  die  Bildung  einer  Gesell-  j 
schaft  auf  Basis  des  nachstehenden  Statuts 
beschlossen : 

Art.  1.  Die  Obgenannten  im  Vereine 
mit  den  Fabriksbesitzern  im  Eisass  er¬ 
richten  eine  Arbeiter-Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  in  Mühlhausen.  Die  Dauer 
dieser  Gesellschaft  ist  unbestimmt. 

Art  2.  Die  Gesellschaft  führt  den 
Titel :  Arbeiter-Versicherungs-  Gesellschaft 
in  Mühlhausen. 

Art  2.  Der  Sitz  der  Gesellschaft  ist 
Mühlhausen. 

Art  4.  Der  Zweck  der  Gesellschaft 
ist  die  Versicherung  von  Arbeitern,  denen 
alle  Wohlthaten  dieser  Institution  unter 
den  vorgeschriebenen  Bedingungen  zu 
Gute  kommen  sollen.  Die  Versicherung 
erstreckt  sich  auf  die  Bezahlung  eines 
Capitals  an  die  Arbeiter  selbst  bei  Er¬ 
reichung  ihres  60.  Lebensjahres  oder  an 
deren  Witwen  und  Kinder,  wenn  die  Ver¬ 


sicherten  vor  dem  obbestimmten  Alter  mit 
Tod  abgehen  sollten. 

Art.  5.  Das  zum  Geschäftsbetriebe 
nöthige  Capital  wird  beschaffen: 

a)  Durch  Mr.  Jean  Dollfus,  Doll- 
fus  -  Mieg  &  Co ,  und  Schaeffer,  La¬ 
lance  &  Co.  mit  je  10.000  Francs,  zu¬ 
sammen  30.000  Francs  und  durch  die 
freiwilligen  Beiträge  der  Fabriksbesitzer. 
Als  Minimum  solcher  Beiträge  werden 
vorläufig  1000  Francs  festgesetzt. 

b)  Durch  jene  Beträge,  welche  den 
Versicherungs-Bedingungen  entsprechend 
der  Gesellschaft  zugeführt  werden. 

Art.  6.  Jedem  beitragleistenden  Chef 
bleibt  es  freigestellt,  die  von  ihm  zu 
leistende  Summe  ganz  oder  theilweise  zu 
Gunsten  der  Arbeiter  eines  von  ihm  zu 
bezeichnenden  Etablissements  zu  be¬ 
stimmen. 

Art.  7.  Die  dergestalt  gesammelten 
Summen  werden  verwendet : 

a)  Zur  Bezahlung  eines  Theiles  der 
Prämien  für  die  im  Art.  4  bestimmte  Ver¬ 
sicherung. 

b)  Zur  Bezahlung  der  Prämie  zu 
Gunsten  der  Arbeiter  die  durch  Krank¬ 
heit  oder  unfreiwillige  Arbeitssistirung 
ihren  Arbeitslohn  einbüssen.  Die  Be¬ 
stimmung  der  Dauer  für  diese  Prämien¬ 
zahlung  wird  vom  Aufsichtsrathe  fest¬ 
gesetzt. 

Art.  8.  Die  Gesellschaft  wird  ad- 
ministrirt  durch  ein  aus  ihrer  Mitte  zu 
wählendes  Comite  von  drei  Mitglieder. 

Art.  9.  Als  Administratoren  für  die 
ersten  drei  Jahre  sind  gewählt  die  Herren  : 
Jean  Dollfus,  Engel-Dollfus  und  August 
Lalance,  welche  diese  Wahl  anzunehmen 
sich  bereit  erklärt  haben. 

Art.  10.  Der  Administrationsrath  wird 
nach  Ablauf  von  je  drei  Jahren  neuge¬ 
wählt.  Die  ausscheidenden  Mitglieder  des¬ 
selben  sind  wieder  wählbar. 

Art.  11.  Die  Gestion  der  Gesellschaft 
wird  einer  vom  Administrationsrathe  zu 
wählenden  Person  übertragen. 

Art.  12.  Die  Specialfonds  sind  nach 


den  Bestimmungen  des  Administrations- 
rathes  zu  fractificiren. 

Art.  13.  Der  Gesellschaftsleiter  wird 
berechtigt,  von  diesen  Anlagen  jene 
Summen  zu  verwenden,  welche  zur  Be¬ 
zahlung  der  Prämien  und  nach  Massgabe 
des  Bedarfes  für  fällig  werdende  Ver¬ 
sicherungen  sich  als  nothwendig  erweisen. 
Ihm  obliegt  die  Führung  der  Register, 
sowie  der  gesammten  Correspondenz  der 
Gesellschaft.  Nach  Ablauf  von  je  sechs 
Monaten  ist  er  verpflichtet ,  dem  Ad¬ 
ministrationsrathe  den  genauen  Stand  der 
Gesellschaft  und  aller  auf  die  Versiche¬ 
rung  bezughabenden  Details  vorzulegen. 

Art.  14.  Alljährlich  im  Laufe  des 
ersten  Semesters  findet  eine  General¬ 
versammlung  sämmtlicher  Mitglieder  der 
Gesellschaft  über  Einberufung  des  Ge¬ 
sellschaftsleiters  oder  des  Administrations- 
rathes  statt. 

Art.  15  Die  Gesellschaft  behält  sich 
vor,  gegenwärtiges  Statut  in  der  Folge 
nach  Massgabe  des  Bedarfs  und  insoweit 
die  Interessen  der  Gesellschaft  dies  er¬ 
heischen  sollten,  ändern  zu  können. 

Oesterreich -Ungarn. 

Allianz,  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Wien.  Die  zur  Veröffentlichung  gelangte  Bilanz 
gestattet  erst  den  richtigen  Ueberblick  über  die 
pitoyable  Situation  dieser  Rückversicherungs- Ge¬ 
sellschaft.  Die  Hälfte  des  bareingezahlten  Actien- 
Capitals  ist  verloren,  und  mit  dem  Reste  von 
noch  fl.  400.000  will  die  „vernewerte“  Gesell¬ 
schaftsleitung  ein  Geschäft  fortführen,  das  durch 
den  Gewinn-  und  Verlust-Conto  des  Jahres  1882, 
eine  geradezu  vernichtende  Kritik  erfährt.  Die 
Freunde  der  Gesellschaft  bemühen  sich  wohl  das 
unglückliche  Ergebniss  des  abgelaufenen  Jahres 
theils  dem  lieben  Herrgott  —  will  sagen  den  ele¬ 
mentaren  Ereignissen  —  zuzuschreiben,  theils  aber 
auf  Rechnung  der  genialen  Leitung  des  mittler¬ 
weile  entlassenen  Directors  zu  stellen.  Wir  wollen 
zugeben,  dass  diese  Entschuldigungsgründe  bis 
zu  einer  gewissen  Grenze  ihre  Berechtigung 
haben ;  was  wir  aber  nicht  gut  begreifen  können. 
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ist  der  Entschluss  der  Actionäre  ein  Geschäft 
fortführen  zu  wollen,  dessen  nunmehr  klargelegte 
Situation  den  Gedanken  an  eine  Gesundung  gar 
nicht  mehr  autkommen  lassen  kann.  Es  war  in 
Kreisen  der  Fachmänner  längst  kein  Geheimniss 
mehr,  dass  das  Portefeuille  der  „Allianz“  nur 
ein  Sammelsurrium  von  Risken  der  schlechtesten 
Provenienz  bildet,  dass  die  Verbindungen  der 
„Allianz“  nichts  weniger  als  prima  sind  und  ist 
es  daher  auch  gar  njcht  zu  verwundern,  dass  in 
einem  brandreichen  Jahre  wie  es  das  abgelaufene 
Jahr  1882  gewesen,  ein  Portefeuille  von  solch’ 
zweifelhaften  Risken  wie  das  der  „Allianz“,  in 
vorderster  Reihe  in  bedeutende  Mitleidenschaft 
gezogen  wurde.  Eine  Schadenpercentziffer  von 
103%  illustrirt  übrigens  zur  Genüge  die  Bonni- 
tät  dieses  Portefeuilles.  Und  trotz  dieser  ent- 
muthigenden  Thatsachen  nimmt  die  gegenwärtige 
Verwaltung  den  herostratischen  Ruhm  für  sich 
in  Anspruch  allen  Schwierigkeiten  zum  Trotz, 
die  Geschäfte  der  Gesellschaft  mit  einem  um 
fünfzig  Percent  reducirten  Actien-Capitale  aller¬ 
dings  „unter  völliger  Aenderung  der 
bisherigen  Betriebs-Grundsätze“ 
aber  nichtsdestoweniger  schwunghaft  fortsetzen 
zu  wollen.  Verstehen  wir  recht  zwischen  den 
Zeilen  zu  lesen,  so  ist  unter  der  völligen  Aende¬ 
rung  der  Betriebsgrundsätze  wohl  die  Anbahnung 
von  völlig  neuen  Verbindungen  gemeint;  dass 
die  neue  Leitung  von  dieser  Intention  beseelt 
ist,  wollen  wir  ihr  auch  gerne  aufs  Wort  glauben, 
ungläubig  sind  wir  nur  in  Bezug  auf  die  That- 
sache,  dass  sie  solche  neue,  und  was  die  Haupt¬ 
sache  ist ,  auch  gute  Verbindnngen  finden 
wird.  Eine  Gesellschaft  die  bereits  das  Stigma 
der  schlechten  Risken-Auswahl  an  der  Stirne 
trägt,  die  zudem  bereits  die  Hälfte  ihres  Actien- 
Capitals  glücklich  „verexperimentirt“  hat  und 
heute  nur  mehr  ganz  unzulängliche  Garantiemittel 
für  den  schwunghaften  Betrieb  eines  Rückver¬ 
sicherungsgeschäftes  besitzt,  eine  solche  Gesell¬ 
schaft  kann  nicht  den  Anspruch  auf  gute  Ver¬ 
bindungen  und  ausgiebige  Alimente  erheben, 
eine  solche  Gesellschaft  muss  sich  mit  Verbin¬ 
dungen  xten  Ranges  bescheiden  und  mit  den 
minimsten  Quoten  zufrieden  geben  oder  aber  — 
was  wir  für  das  Klügste  gehalten  hätten  —  ihr 
Geschäft  rechtzeitig  liquidiren  und  für  die  Actio¬ 
näre  retten,  was  eben  aus  einem  solchen  Rumpf- 
Geschäfte  noch  zu  retten  ist.  Wenn  nichtsdesto¬ 
weniger  die  Actionäre  der  Fortführung  des  Ge¬ 
schäftes  zugestimmt  haben,  so  giebt  es  für  diesen, 
unter  anderen  Umständen  ganz  unbegreiflichen 
Beschluss  nur  eine  Erklärung  und  diese  ist  in 
dem  sogenannten  Gross-Actionär,  richtiger 
„Allein- Actionär“,  der  „Glasgow  and 
London  Insurance-Company“  zu  suchen. 
Besagte  Compagnie,  die  in  ihrer  engeren  Heimat  zu 
den  nichts  weniger  als  hervorragenden  Gesell¬ 
schaften  zählt,  möchte  es  so  gerne  ihren  wirklich 
bedeutenden  englischen  Schwester- Anstalten  gleich 
thun,  und  fühlt  das  lebhafte  Bedürfnis  ihr  mageres 
englisches  Portefeuille  mit  zahlreichen  ausländi¬ 
schen  Risken  aufzufüttern;  da  sie  aber  voraus¬ 
sichtlich  die  Zulassung  zum  Betrieb  des  Rück¬ 
versicherungsgeschäftes  in  Oesterreich  nicht  er¬ 
langen  kann,  ihr  geschäftliches  Renommee  selbst 
für  den  Fall  der  Zulassung  nicht  bedeutend  genug 
ist,  um  ihr  bedeutende  Alimentirungen  in  Aus¬ 
sicht  zu  stellen,  scheint  sie  es  vorzuziehen  unter 
der  Flagge  einer  heimischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  zu  segeln,  um  in  den  Hafen  des  soli¬ 
den  österreichischen  Geschäftes  zu  gelangen.  Wir 
würden  der  „Glasgow  and  London“  entschieden 
rathen  den  Rest  ihres  guten  Geldes,  das  sie  inActien 


der  „Allianz“  investirt  hat,  imWege  der  nicht  mehr 
ungewöhnlichen  Liquidation  an  sich  zu  nehmen ; 
kann  sie  nicht  unter  ihrer  eigenen  Firma  reus- 
siren,  unter  der  Firma  „Allianz“,  gelingt  ihr  dies 
wohl  nie  und  nimmer. 

St.  Florian  in  Eger.  Der  Geschäftsbericht 
pro  1882  bringt  folgende  Details:  Im  Jahre  1882 
sind  dem  Vereine  1218  Mitglieder  mit  dem  Ver- 
sicherungswertbe  per  fl.  2,801.490  neu  beigetreten. 
Ferner  wurden  dem  Vereine  1710  Fechsungs- An¬ 
träge  mit  dem  Versicherungswerthe  per  fl  2,104.295 
aufgegeben.  In  102  Bezirken  zählte  der  Verein 
mit  Ende  December  1882  22.669  Mitglieder  mit 
einem  Versicherungswerthe  von  fl.  32,138.832.  Die 
Prämien-Einnahmen  betrugen  pro  1882  fl.  139.968 
99  kr.  Die  im  Jahre  1882  dem  Vereine  erwach¬ 
senen  Schäden  belaufen  sich  auf  fl.  87.325'35,  und 
zwar:  für  Gebäude  fl.  76.521,  fürFahrnisse  fl  5919, 
für  Fechsungen  fl.  4885.  Rückversichert  waren 
fl.  52.662.  Ferner  wurden  die  Einnahmsposten 
gegen  das  Vorjahr  1881  vergrössert  und  die  Aus¬ 
gaben  der  Verwaltung  gemindert.  Zur  Zeit  be¬ 
trägt  der  Vermögensstand  des  „St.  Florian“ 
fl.  245.369.  Hinsichtlich  des  Reservefonds  sind 
fl.  41.319  30  in  Realitäten  verwerthet;  der  Rest 
theils  in  Sparkassen,  theils  bei  Vorschusskassen 
angelegt.  Bis  Ende  April  1883  sind  489  Mit¬ 
glieder  neu  beigetreten  mit  einer  Prämien-Ein- 
nahme  per  fl.  3358'76  und  fl.  1463  80  für  Reserve¬ 
fonds-Gebühren. 

Franco-Hongroise  in  Budapest  Dem  gut 

informirten  „Schönberg.  Börsen-  und  Handels- 
Bericht“  entnehmen  wir  vor  Schluss  unseres  Blattes 
folgende  obige  Gesellschaft  betreffende  sensa¬ 
tionelle  Mittheilung:  Man  schreibt  uns  aus  Paris: 
Hier  hat  sich  ein  Comite  gebildet,  welches  in 
hiesigen  und  Lyoner  Actionärkreisen  dieser  An¬ 
stalt,  durch  Brocburen  und  Circuläre  für  den 
Zusammentritt  einer  ausserordentlichen 
General  -Ve  rsammlung  agitirt,  um  die 
Situation  der  Anstalt  zu  prüfen  und  über  die 
Mittel  zu  deren  Sanirung  zu  beschliessen.  Vorerst 
sollen  in  Paris  und  Lyon  öffentliche  Versamm¬ 
lungen  von  Actionären  der  Franco  -Hongroise 
stattfinden,  zur  Berathung  derjenigen  Schritte, 
die  ergriffen  werden  sollen,  um  ein  einmüthiges 
Vorgehen  zur  Wahrung  der  Interessen  der 
Actionäre  zu  erzielen.  Das  Comite  hat  unter 
Anderem  folgendes  Circular  an  die  Actionäre 
versendet:  Au  comit6  de  resistance,  pour  la 
sauvegarde  des  interets  des  actionnaires  de  la 
compagnie  Franco-Hongroise,  par  les  soins  de  la 
maison  de  banque  Wa  1 1  o  n,  5,  rue  des  Filles- 
Saint-Thomas,  Paris.  M.  Dans  le  but  de  chercher 
les  moyens  de  remddier  ä  la  Situation  actuelle  de 
la  FRANCO-HONGROISE  et  d’enrayer  les  abus 
signalös  aux  actionnaires,  le  soussigne,  detenteur 
de.  .  actions deladite  Compagnie,  declare  deposer, 
ä  votre  requete  et  par  vos  soins,  ces  titres  au 
siege  social  de  la  Compagnie,  ä  Buda-Pest,  afin 
d’amener  ä  bref  delai  la  convocation  d’une  assem- 
blee  generale  extra  ordinaire  qui  aura  pour  but 
de  statuer  sur  les  mesures  ä  prendre. 

Domicile  Signatare 

Internationale  electrische  Ausstellung, 
Wien  1883  Das  Directions-Comitd  benannter 
Ausstellung  versendet  nachstehendes  Circular: 
„Wir  beehren  uns,  zu  Ihrer  Kenntniss  zu  bringen, 
dass  über  unser  Ansuchen  sich  die  nachfolgend 
benannten  Versicherungs-Gesellschaften,  und  zwar 
die  „k.  k.  priv.  Assicurazioni  Generali“  in  Triest, 
„k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurta“  in 
Triest,  die  „Leipziger  Feuerversicherungs- Anstalt“ 
in  Leipzig,  die  „k.  k.  priv.  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  österreichischer  Phönix“  in  Wien,  „k.  k. 


priv.  österreichische  Versicherungs- Gesellschaft 
Donau“  in  Wien,  „Erste  ungarische  allgemeine 
Assekuranz-Gesellschaft“  in  Budapest,  „Fonciöre“, 
Pester  Versicherungs- Anstalt  in  Budapest,  „Un¬ 
garisch-französische  Versicherungs- Aktiengesell¬ 
schaft“  in  Budapest,  „North  British  Insurance 
Company“  in  Wien,  „Wiener  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft“  in  Wien,  geeinigt  haben,  die  zu  der 
electrischen  Ausstellung  gelangenden  Objecte  für 
gemeinschaftliche  Rechnung  zu  gleichen  Theilen 
vorläufig  im  Maximalbetrage  von  ö.  W.  fl.  600.000 
in  Versicherung  gegen  Feuer  und  Blitzschäden 
zu  übernehmen  und  für  die  Versicherung  in  der 
Dauer  \on  fünf  Monaten,  d.  i.  vom  1.  Juli  bis 
30.  November  1883,  inclusive  der  Explosionsge¬ 
fahr  folgende  Prämie  zu  berechnen :  5  pro  Mille 
für  die  ausgestellten  Gegenstände  in  der  Rotunde 
und  ihren  Annexen,  3  pro  Mille  für  die  von  der 
Ausstellungs-Commission  verwendete  Hauptbe¬ 
triebs-Maschinen  und  Dampfkessel.  Wir  erlauben 
uns,  zu  bemerken,  dass  es  im  Interesse  der  Herren 
Aussteller  gelegen  sein  dürfte,  die  Anmeldung 
zur  Versicherung,  welche  bei  jeder  der  vorge¬ 
nannten  Versicherungs  -  Gesellschaften  erfolgen- 
kann  und  wozu  die  Anmeldungsblanquette  in 
deren  Bureaux  unentgeltlich  zu  haben  sind,  so 
frühzeitig  als  möglich,  ergehen  zu  lassen,  weil 
nach  etwaiger  Erschöpfung  der  erwähnten  Maxi¬ 
mal-Versicherungssumme  von  fl.  600.000  die  Ver¬ 
sicherung  seitens  der  obgenannten  Versicherungs- 
Gesellschaften  ihren  Abschluss  finden  würde. 
Hochachtungsvoll  das  Directions  -  Comitö:  Carl 
Pfaff,  Rud.  Ritter  v.  Grimburg;“ 


Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungs  -  Anstalt  in  Karls¬ 
ruhe.  Gründlicher  als  mit  dem  vorliegenden 
48.  Jahresberichte  konnte  die  Direction  die  viel¬ 
fachen  maskirten  und  offenen  Angriffe,  die  gegen 
sie  angesichts  ihrer  täglich  steigenden  Prosperi¬ 
tät  geführt  wurden,  nicht  ad  absurdum  führen. 
Noch  im  April  d.  J.  versuchte  ein  angeblicher 
„Mathematiker“  —  offenbar  im  Aufträge  —  auf 
wissenschaftlichem  (?)  Wege  nachzuweisen,  dass 
die  von  der  Direction  der  Karlsruher  für  die 
nächste  Zukunft  in  Aussicht  genommene  Dividende 
von  vier  Procent  des  Deckungs-Capitals  gar  nie 
erreicht  werden  kann,  und  dass  sich  die 
Direction,  mit  Annahme  der  4%  Dividende,  gerade¬ 
zu  einer  Täuschung  ihrer  Versicherten 
schuldig  macht.  Dieser  Angriff  bezog  sich  auf 
den  Hauptzweig  der  Anstalt  auf  die  Abtheilung 
B)  Lebensversicherungs  -Verträge ;  an  der  Hand 
des  officiellen  mit  ausserordentlicher  Sorgfalt  und 
Klarheit  zusammengestellten  Jahresberichtes  der 
Direction  wollen  wir  nun  sehen  inwieweit  schon 
pro  1882  die  „wissenschaftlichen  Prophezeihungen“ 
des  Herrn  Mathematikers  in  Erfüllung  gegangen 
sind.  Wir  entnehmen  diesbezüglich  dem  Directions- 
Berichte  folgende  Details  : 

Nach  der  Bilanz  auf  31.  December  1881 
betrug  das  Vermögen  dieser  Abtheilung,  ein¬ 
schliesslich  der  unerhoben  gebliebenen  Forde¬ 
rungen  auf  Lebens  -  Versicherungs  -  Verträge 
13,346.215  M.  46  Pf.  Dazu  die  Einnahmen  des 
Jahres  1882  4.417.886  M.  87  Pf.  Antheil  am 
reinen  Einnahme-Ueberschuss  für  1882  100.044  M. 
09  Pf.,  also  zusammen  17,864.146  M.  42  Pf. 
Davon  wurden  verausgabt  im  Jahre  1882 : 
1,865.463  M.  94  Pf.,  also  Stand  am  31.  December 
1882:  15,998.682  M.  48  Pf.  Diesen  Fonds  stehen 
als  Verpflichtungen  gegenüber:  a)  Nothwendige 
Höhe  des  Deckungsfonds  12,721.560  M.  43  Pf. 
b)  Unerhoben  gebliebene  Forderungen  77.588  M 
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26  Pf.  c)  Vorauszahlungen  auf  Kriegsversicherung 
3.672  M.  91  Pf.  d)  Vorbehalten  für  unerledigte 
Fälle  52.300  M.,  zusammen  12,855.121  M.  60  Pf. 
und  es  verbleibt  als  eigentliche  Reserve  (§.  347 
d.  St.)  3,143.560  M.  88  Pf.  Das  Deckuugscapital 
betrug  Ende  1881:  10,649.233  M.  63  Pf.  und 
Ende  1882:  12,721.560  M.  43  Pf.,  hat  somit  zu¬ 
genommen  um  2,072.326  M.  80  Pf.  Die  gesammte 
Reserve  war  Ende  1881 :  2,503.389  M.  80  Pf., 
hievon  wurden  1882  als  Dividenden  ausgegeben 
360.549  M.  71  Pf.,  so  dass  noch  als  Reserve 
verblieben  2,142.840  M.  09  Pf.  Da  die  gesammte 
Reserve  für  1882  sich  auf  3,143.560  M.  88  Pf. 
beläuft,  so  stellt  sich  ein  Ueberschuss  für  1882 
von  1,000.720  M.  79  Pf.  heraus.  Derselbe  beträgt 
25T4°/o  der  Gesammt  -  Prämien  -  Einnahme  von 
3,980.578  M.  Nach  Beschluss  des  Verwaltungs- 
rathes  und  Ausschusses  vom  8.  Mai  1883  werden 
auf  die  zu  Dividenden  berechtigten  Verträge 
vier  Pro  cent  des  Deckungscapitals  als  Divi¬ 
dende  für  1882  vertheilt.  Das  Deckungscapital 
der  im  Bezug  der  Dividende  befindlichen  Ver¬ 
träge  (1864—1878)  beträgt  9,954.880  M.  74  Pf.; 
4%  davon  sind  398.195  M.  23  Pf.  Die  gesammte 
Reserve  beträgt  3,143.560  M.  88  Pf.,  so  dass 
nach  Vertheilung  der  Dividende  noch 
2,745.365  M.  65  Pf.  verbleiben.  Da  das  gesammte 
Deckungscapital  12,721.560  M.43  Pf.  beträgt,  so  ist 
die  vorhandene  Reserve  24'71°/0  und  es  verbleiben 
nach  der  Vertheilung  noch  2P58°/0  dieses 
Deckungscapitals.  Von  dem  Ueberschuss  mit 
1,000  720  M.  79  Pf.  kommt  hiernach  zur  Ver¬ 
theilung  als  Dividenden  398.195  M.  23  Pf.,  so 
dass  zur  Reserve  davon  verbleiben  602.525  M. 
56  Pf.,  welcher  Betrag  in  Verbindung  mit  der 
von  1881  erübrigten  Reserve  mit  2,142.840  M. 
09  Pf.  die  188  ?  verbleibende  Reserve  bildet. 

Dieses  geradezu  glänzende  Ergebniss  liefert 
wohl  den  unwiderleglichsten  Beweis  für  die  stei¬ 
gende  Beliebtheit  und  für  das  uneingeschränkteste 
Vertrauen  dessen  sich  diese  Anstalt  im  deutschen 
Reiche  erfreut.  Ziffermässig  drückt  sich  diese 
Beliebtheit  noch  in  folgenden  Details  der  Mit¬ 
gliederbewegung  aus:  Bestand  am  31.  December 
1881:  28.504  Verträge  mit  112,533  693  M.  93  Pf. 
versichertem  Kapital  ;  Bestand  am  31.  December  j 
1882:  31.707  Verträge  mit  126,905.128  M.  17  Pf.  ! 
versichertem  Kapital.  Daher  der  reine  Zuwachs 
3.203  Verträge  mit  14,371.434  M.  24  Pf.  ver¬ 
sicherten  Kapital.  In  Bezug  auf  Neuzugang  nimmt 
die  „Karlsruher“  nunmehr  bereits  den  2.  Rang 
unter  den  deutschen  Lebensversicherungs-Anstal¬ 
ten  ein.  Die  Sterblichkeitsziffer  blieb  in  alien 
Abtheilungen  hinter  der  erwartungsmässigen  zu¬ 
rück,  speciell  in  der  Abtheilung  B)  betrug  die 
Mindersterblichkeit  75  Personen  mit  405.703  M. 
Ve  Sicherungs-Kapital.  Das  Vermögen  der  Anstalt 
belief  sich  mit  Schluss  des  Jahres  1882  auf 
30,699.831  M.  gegen  28,150.961  M.  des  Vorjahres; 
dasselbe  hat  sohin  im  Jahre  1882  eine  Vermeh¬ 
rung  von  2,548.870  M.  erfahren.  Die  Verzinsung 
der  Activ-Kapitalien  betrug  im  Durchschnitt  4‘77°/o- 
Dass  dieActiven  in  durchaus  vollwerthigen  Posten 
bestehen,  braucht  bei  der  rigorosen  Verwaltung 
dieser  Anstalt  gar  nicht  besonders  hervorgehoben 
zu  werden,  wohl  aber,  dass  die  Garantiemittel  der 
Anstalt  bereits  eine  solche  flöhe  erreicht  haben 
und  dass  ihre  materielle  Situation  eine  derart  ge¬ 
festigte  ist,  dass  sie  kühn  mit  den  ersten  deutschen 
Anstalten  in  die  Schranken  zu  treten  vermag. 


Frankreich. 

La  Centrale  (Accidentsj.  An  den  Bericht 
über  die  am  23.  v.  M.  stattgehabte  General-Ver¬ 


sammlung  und  über  den  Ausfall  der  Wahl  des 
Verwaltungsrathes  an  dessen  Spitze  M.  Alfred 
Thomereau  getreten  ist,  knüpft  „La  Sem.“  fol¬ 
gende  Bemerkung:  Die  Wahl  unseres  Collegen 
M.  Thomereau  in  den  Verwaltnngsrath  der  Ge¬ 
sellschaft,  giebt  uns  volle  Hoffnung  in  die  Zukunft 
derselben,  und  zerstreut  vollkommen  alle  Fusions¬ 
gerüchte,  welche  eine  Zeit  lang  im  Schwange 
waren.  Unter  den  Auspicien  eines  solchen  Ver¬ 
waltungsrathes  wird  es  dem  Director  M.  Targes 
ein  Leichtes  sein,  seine  practischen  Kenntnisse 
in  einer  die  Interessen  der  Gesellschaft  beson¬ 
ders  fördernden  Weise  zu  verwertlien,  und  glauben 
wir  schon  bei  Schluss  des  nächsten  Geschäfts¬ 
betriebes  auf  einen  blühenden  Stand  der  Gesell¬ 
schaft  mit  Bestimmtheit  hinweisen  zu  können.“ 
—  Das  Blatt  ehrt  sich  nur  selbst,  indem  es 
seinem  Collegen  einen  solch’  bedeutsamen  Ein¬ 
fluss  auf  die  Hebung  einer  Gesellschaft  vindicirt. 
Wir  theilen  gerne  diese  Hoffnung  schon  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  Person  des  auch  uns  sympathischen 
M.  Thomereau. 


England. 

The  Standard  in  London.  Als  wir  in  unserer 
Nummer  vom  20.  Mai  1.  J.  die  kläglichen  Resul¬ 
tate  dieser  Gesellschaft  aus  dem  Betriebe  1882 
besprachen,  glaubten  wir  den  Actionären  nicht 
dringend  genug  empfehlen  zu  sollen,  bei  Zeiten 
noch  aus  den  Trümmern  der  Gesellschaft  das  zu 
retten,  was  nach  Wiederholung  auch  nur  eines 
einzigen  Misserfolges  unwiederbringlich  verloren 
wäre.  Unseren  verlässlichen  Informationen  zu¬ 
folge,  fordert  die  Direction  einen  neuen  Einschuss 
von  L.  St.  1  per  Actie.  Wir  sind  nun  begierig 
zu  erfahren,  ob  die  Actionäre  diesem  neuerlichen 
Appel  Folge  leisten,  und  zu  ihren  bereits  ver¬ 
lorenen  L.  St.  4* l/s  noch  eine  weitere  Einzahlung 
leisten  werden.  Thun  sie  dies  wirklich,  dann  be¬ 
währt  sich  auch  in  diesem  Falle  das  Sprüchwort : 
dass  jede  Gesellschaft  jene  Direction  werth  ist 
die  sie  besitzt! 


Schweiz. 

Schweizer  Unfall-Versicherungs-Gesellschaft 
in  Winterthur.  Die  Gesellschaft  hat  in  der  am 
30.  Juni  1.  J.  abgehaltenen  General-Versammlung 
die  Fortführung  des  Geschältes  beschlossen  und 
den  Verwaltungskörper  neugewählt,  beziehungs¬ 
weise  reconstruirt  Denselben  bilden  die  Herren: 
Dr.  Hasler  in  Winterthur,  Tobler- Schelle  n- 
berg  in  Enge,  Sulzer-Spiller  in  Aadorf, 
Jean  S  tränli -Hauser  in  Winterthur,  National¬ 
rath  Heinz  in  Münchweiler  und  Dr.  E.  Welti 
in  Enge.  Letzterer  wurde  vorläufig  mit  der  Füh¬ 
rung  der  Directions-Geschäfte  betraut.  Damit 
wäre  nun  die  Katastrophe  die .  durch  den  ver¬ 
flossenen  Director  Widmer  heraufbeschworen, 
als  abgewendet  zu  betrachten  und  wir  sind  nun 
begierig  wie  sich  unter  dem  neuen  Regime  die 
Entwicklung  der  Gesellschaft  vollziehen  wird. 
Wenn  begangene  Missgriffe  und  Unterlassungs¬ 
sünden,  nachdem  sie  als  solche  erkannt  wurden, 
eine  Verwaltung  zu  bessern  vermögen,  dann 
glauben  wir,  dass  die  neue  Verwaltung  der 
„Winterthurer“  zu  den  besten  zu  zählen  sein 
müsste ;  an  ihr  wird  es  nun  liegen  den  Schmutz¬ 
flecken  aus  dem  bisher  blanken  helvetischen 
Schilde  so  rasch  als  möglich  zu  beseitigen. 


Amerika. 

New  -York,  Lebensverslcherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Mit  ihrem  38.  Jahresberichte  fördert  diese 
nahezu  in  ganz  Europa  vertretene  Lebens- 
versicherungs  -  Gesellschaft,  Resultate  aus  dem 
Jahre  1882  zu  Tage,  die  schon  vermöge  der 
Höhe  der  in  Lmsatz  gelangten  Ziffern  ein  berech¬ 
tigtes  Interesse  für  sich  iu  Anspruch  zu  nehmen 
geeignet  sind.  In  welchem  Masse  die  ausser¬ 
ordentlichen  Expansionsbestrebuugen  in  Europa, 

I  zur  Hebung  des  Gesammtgeschäftes  beitragen 
mögen,  kann  man  an  den  Neuzugang  im  Jahre 
1882  ermessen.  Von  dem  Gesammtversicherungs- 
stand  per  888,358.740  Francs,  waren  im  Jahre 
1882  neu  acquirirt  214,169.507  Francs,  also  nahezu 
der  vierte  Theil,  was  für  den  schwunghaften 
Betrieb  des  Geschäftes  wohl  den  besten  Beweis 
liefert.  Das  Princip  der  grossen  Zahlen  kömmt 
bei  dieser  Gesellschaft  nach  jeder  Richtung  hiu 
bedeutend  zur  Geltung,  was  aus  nachfolgenden, 
dem  Rechnungs-Abschlüsse  entnommenen  Daten 
hervorgeht:  Einnahmen  im  Jahre  1882:  Versiche¬ 
rungs-Prämien  und  Capitalien  für  Leibrenten 
Frcs.  47,433.492.  Zinsen  und  Miethe,  nebst  Gewinn, 
welc  er  bei  dem  Verkaufe  von  Immobilien  realisirt 
wurde,  Frcs.  14,500.030.  Total  Frcs.  61,934.222. 
Ausgaben  im  Jahre  1882.  Für  Todesfälle  Frcs. 
10,133.301.  Für  fällige  und  escomptirte  gemischte 
Versicherungen  (Ab-  und  Erlebens-Versicherungen) 
Frcs.  2,214.270.  Leibrenten  und  rückgekaufte 
Policen  Frcs.  7,208,192.  Gewinn  an  die  Ver¬ 
sicherten  Frcs.  12,629.167.  Total  gezahlt  an  die 
Versicherten  Frcs.  32,184.930.  Steuern  und 
Riickversicherungs- Prämien  Frcs.  1,216.220.  Pro¬ 
visionen,  Aerzte-Honorare  und  Kosten  der  Haupt¬ 
vertretungen  Frcs.  6,903.289.  Kosten  der  Direction, 
Gehalte,  Publicität  und  Drucksorten  Frcs.  1,995.839. 
Total  der  Ausgaben  Frcs.  42,300.278.  Die 
Activen,  welche  in  durchaus  vollwerthigen  Posten 
bestehen,  belaufen  sich  auf  263,273.057  Frcs.  und 
heben  wir  nur  noch  als  bezeichnend  für  die 
Solidität  der  Bilanzirungs  -  Methode  bei  dieser 
Gesellschaft  hervor,  dass  der  von  der  Direction 
eruirte  Ueberschuss  der  Activa  über  die 
I  Passiva  mit  Frcs  25,647.373  in  Rechnung  gestellt 
wurde,  während  derselbe  nach  den  Berechnungen 
des  staatlichen  Versicherungs-Departements  Frcs. 
51.825.000  betragen  könnte.  Eine  solche  freiwillige 
Reduction  des  Ueberschusses  bei  einer  auf  dem 
Principe  der  Wechselseitigkeit  beruhenden  Gesell¬ 
schaft,  fällt  sicherlich  nicht  zu  Ungunsten  der 
Versicherten  aus,  und  finden  wir  unter  solchen 
Umständen  das  grosse  Interesse  welches  diese 
Amerikanerin  für  sich  zu  erwecken  versteht,  sehr 
begreiflich. 


Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  ge¬ 
fälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 
Anfragen  in  Versicherungsangelegenheiten  ehe¬ 
möglichste  und  genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen 


Correspondenzen  in  allen  Sprachen ,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
honorirt. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Ad.  Jacobovics. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

I  Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3 
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Statistik. 

Die  nachstehende  Uebersicht  .  der  Geschäft-Ergebnisse  des  Jahres  1882  erstreckt  sich  auf  diejenigen  Anstalten,  deren  Jahresberichte  uns  bis 
heute  zugänglich  waren.  Wir  haben  28  deutsche,  4  schweizerische,  4  österreichische  und  1  holländische  Gesellschaften  behandelt.  (G)  bedeutet:  Gegen¬ 
seitigkeits-Anstalt,  (A):  Actien-Gesellschaft.  Die  mit  *  versehenen  Gesellschaften  hatten  1881  grösseren  reinen  Zuwachs,  als  1882.  Die  Anordnung 
geschah  nach  dem  Betrage  des  reinen  Zuwachses.  (Aus  den  Karlsruher  Mittheilungen.) 


Gesellschaft 

Aller  in  Jahren 

Angemeldete 

Verträge 

Angenommeue 

Verträge 

Reiner  Zuwachs 

Gesammtbestand 
Ende  1882 

Gestorben 

Zahl 

Versiche¬ 

rungs¬ 

summe 

Zahl 

Versiche¬ 

rungs¬ 

summe 

Zahl 

Versiche¬ 

rungs¬ 

summe 

Zahl 

Versiche¬ 

rungs¬ 

summe 

Per¬ 

sonen 

Versiche¬ 

rungs¬ 

summe 

JnProcen- 
ten  deB 
Gesammt- 
bestandes 

M. 

M. 

M. 

M 

M. 

Gotha  (G)  . . 

55 

5.422 

38,687.300 

4.787 

33,834.700 

2.153 

20,893  700 

59.702 

415,458.000 

1.200 

7,285  900 

1-75 

Karlsruhe  (G)  .... 

18 

5.222 

22,234.448 

4.404 

18,756  064 

3,203 

14  371.434 

31-707 

126,905  128 

254 

940.214 

0-74 

Stuttgart  (Bank)*  (G) 

28 

4  038 

24,647.200 

3.225 

19,524  300 

1,720 

13,529  479 

34.447 

187,203.491 

500 

2,460.159 

1-31 

Germania  (A)  .... 

25 

9.793 

37,686.951 

6.769 

25,563  488  j 

1,821 

12,604  699 

94  639 

241,455.052 

1  504 

3,116.099 

1-28 

Leipzig*  (G) . 

52 

3.283 

22,614.200 

2.432 

16,852.200 

908 

10,291.650 

32.298 

181,011.150 

544 

2,392.050 

1-32 

Victoria  (A) . 

21 

3.410 

16,854.537 

2.244 

10,634.495 

1.139 

7,200.204 

16.263 

'57,837.502 

159 

412.604 

0  71 

Magdeburg  (A)  .... 

26 

5.545 

12,987.132 

4.492 

9,811  312 

1.735 

4,0H2  882 

35.961 

69,656.371 

637 

1,025.236 

1  47 

Beamtenverein*  (G)  .  . 

7 

1.359 

4,896.500 

1.138 

4,033.200 

991 

3,548  4t ‘0 

6.361 

22,170  600 

25 

84.800 

0-38 

Concordia  (A)  .... 

29 

2.339 

14,594.910 

1.895 

11,494.132 

122 

3,290.628 

25  350 

149,397.708 

463 

2,537.981 

1-70 

Preussische*  (A)  .  .  . 

17 

4.289 

13,657.406 

3.246 

9,775.556 

855 

3,260.891 

15.176 

43, (.68  811 

196 

489.054 

1-13 

Berlinische  (A)  .... 

46 

? 

? 

1.631 

8,083.000 

558 

3,064.618 

20  402 

100,590  924 

417 

2,123.549 
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Nordstern  (A)  .... 

15 

2.209 

8,325.424 

1.315 

5,048.624 

551 

2,419.050 

13.412 

43,553.785 

199 

426.842 

0-94 

Iduna  (G)  . 

23 

2.549 

7,542.220 

1.815 

5,000.970 

647 

2,391  470 

21.953 

46,333  827 

387 

701.395 

1-51 

Elberfeld  (A)  .... 

10 

816 

5,715.805 

535 

3,599  305 

241 

2.232  541 

4.095 

21,449  374 

41 

148.800 

0-69 

Friedrich  Wilhelm  (A)  . 

16 

? 

9 

2.301 

5,476  206 

1  238 

2,165  163 

15.229 

40,343.028 

371 

708.575 

1-75 

Janus  (A)  . 

35 

9 

9 

9 

9 

342 

2,045  405 

18.536 

54,835.865 

358 

885.055 

1-61 

Teutonia*  (A)  .... 

30 

2.859 

8,844.394 

2.103 

6,329.119 

—579 

1,038.479 

34.173 

64,370  527 

596 

838.102 

130 

Thnringia  (A)  .... 

26 

2.275 

7,066.620 

1.720 

5,318.120 

374 

1,999  393 

19  620 

54,861  900 

311 

746.113 

1-36 

Providentia  (A)  .  .  . 

25 

901 

4.604  471 

676 

3,580.371 

69 

1,253  480 

9.971 

41,744.489 

172 

683.601 

1  64 

Lübeck*  (A)  . 

54 

2.566 

11,700.605 

1.775 

8,387.705 

80 

1,212.118 

33.012 

118,201.445 

652 

2,168.525 

1-83 

Frankfurt*  (A)  .... 

38 

1.128 

4,799.931 

9 

3,749.903 

207 

1,058  059 

10.886 

44,528  372 

225 

648.217 

1-45 

Schlesische  (A)  .... 

10 

788 

2,442.900 

678 

2,132.700 

239 

865.027 

3.549 

11,075  873 

46 

111  057 

103 

Bremen*  (G) . 

15 

2.270 

4,907.760 

1.427 

3,098.730 

208 

782.150 

10.688 

19,982.465 

9 

? 

? 

Stuttgart  (Rente)*  (G)  . 

21 

786 

9 

629 

1,797.631  ; 

218 

630  418 

10.265 

26,341  982 

152 

428  018 

163 

Vesta  (G)  . 

9 

9 

? 

9 

9 

211 

317.510 

4.134 

8,745.20b 

46 

103.650 

1-18 

Braunschweig  (G)  .  . 

40 

9 

9 

39 

58.500 

—  45 

-  68  590 

1.519 

2,745  058 

61 

79.990 

2  94 

München*  (A)  .... 

46 

9 

9 

9 

? 

■-  Bl 

-  226.585 

5.583 

17.989  786 

102 

363.972 

202 

Potsdam  (G) . 

14 

2.731 

6,558.715 

2.232 

5,163,790 

-263 

-  769.331 

21.695 

44,641.016 

347 

617  578 

138 

Zürich  (G) . 

25 

992 

3,888.108 

898 

3,610.108 

311 

1,076  361 

11.774 

53,622  437 

216 

1,147.115 

2-14 

Basel*  (A) . 

17 

9 

9 

? 

9 

154 

977.426 

13.006 

57,429.875 

239 

919  102 

1  60 

Genf  (A)  . 

9 

? 

9 

642 

4,400  240 

175 

607.191 

4.324 

26.759.165 

84 

530.363 

1-98 

La  Suisse*  (A)  .... 

24 

9 

9 

193 

1,044.166 

-  36 

-  174  529 

2.988 

15,930.921 

69 

503.782 

3-16 

Oest.  Beamtenverein  (G.) 

17 

4.929 

9,439.242 

3.841 

7,218.842 

1  2.193 

4,207.862 

33.341 

65,053  966 

391 

753.144 

1-16 

Japus  (G)  . 

43 

2.167 

8,606.075 

1.849 

7,656.565 

453 

3,903.177 

19.678 

45,918.431 

421 

675.022 

1-47 

Donau  (A) . 

15 

1.653 

5,876.076 

1.337 

4,722.476 

587 

2,578,366 

9  341 

26,674.72  b 

203 

394.560 

1-48 

Anker  (A) . 

24 

1.432 

8,086.002 

943 

5,738  990 

-  56 

945.845 

12.821 

63,925.937 

317 

1,410.154 

2-20 

Kosmos  (A) . 

20 

1.245 

4,183.102 

1.000 

1 

3,126.554 

297 

1,935.700 

8.213 

18,305.765 

140 

236.563 

1-29 

Personalien. 

Herrn Dr. Ferdinand  Herdlicka,  Heraus-  j 
gebet-  der  „Zeitung  für  Landwirthschaft  und  Asse-  j 
curanz“,  wurde  das  Ritterkreuz  des  italienischen  ' 
Kronenordens  verliehen. 

An  Stelle  des  entlassenen  Directors  J  o  k  e  1 
wurde  mit  der  Leitung  der  „Allianz-Rückver- 
sicherungs-Gesellschaft“  der  bisherige  Directions-  j 
Secretär  Fritz  Heimbach  definitiv  betraut. 
Den  reconstruirten  Verwaltungsrath  dieser  Ge-  i 
Seilschaft  bilden  die  Herren  Dr.  Hermann  Beer,  j 
Swinburn-King,  Charles  William  ! 
Pearce,  La  G  ränge,  GeorgeWood,  | 


Charles  Johnstone,  George  D. 

L  a  y  c  o  k  und  George  King. 

Die  General-Agentur  des  „Deutschen  Phö-  5 
nix“  für  Breslau  wurde  Herrn  AlbertSchlie-  j 
mann  übertragen. 

Herr  W.  Michaelis  hat  die  General- 
Agentur  der  „North  British  and  Mercantile“  für 
die  Rhein- Provinz  übernommen. 

An  Stelle  des  zum  General-Inspector  der 
„Algemeene  Maatschappij  van  Levensverzekering“ 
in  Amsterdam  ernannten  Herrn  J.  D.  N.  P  i  - 
storius  wurde  Herr  W- A.  In  sing  er  zum 
Leiter  der  Succursale  der  genannten  Gesellschaft 
in  Brüssel  ernannt. 


Briefkasten. 

H.  Z.  in  Wien.  Haben  gerne  Ihrem 
Wunsche  entsprochen. 

A.  M.  in  Amsterdam.  Danken  für  die 
Mittheilung. 

D  D.  in  C.  So  viel  als  möglich  benützt, 
wissen  uns  den  pythischen  Inhalt  Ihres  Geehrten 
vom  6.  1.  M.  nicht  recht  zu  deuten. 

J.  P.  in  Wien.  Warten  noch  immer  auf 
Mittheilungen  über  M. 

J.  S.  in  Aussee.  Wir  waren  bisher  gewöhnt 
Ihnen  aufs  Wort  zu  glauben  und  möchten  dieser 
Gewohnheit  nicht  gerne  untreu  werden. 

D.  S.  in  Prag.  Wie  sollen  wir  Ihr  Still- 
I  schw-eigen  deuten  ? 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete  k.  k.  priv. 


General- Agentschafts-Bureau  sich  in  Wien 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  Nr.  4 

befinden  und  die  in  allen  Landes  -  Hauptstädten  und  vorzüglicheren  Orten  der  österreichisch  -  ungarischen  Monarchie 
durch  General-,  Haupt-  und  Bezirks-Agentschaften  vertreten  ist,  versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben  des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationenu.  gegen  Schäden  durch  Mieth- 

entgang  und  Betriebsstillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosionen. 


ASSECURANZ-GLOBUS 


.4  !>(»»•  ttriHf»'  1*- y'rrisf  : 

Für  Oesterreich -tu turn  : 

Ganzjährig  .  . . io  fl. 

FHr  Deutschland  : 
Ganzjährig  ......  20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . xo  Frcs. 

Halbjährig  die  Hältte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10  und  20.  eines  jeden  Monates 


& 


Hrdaction  *t.  .4  dtni  niatrnton  : 
V7-IZ1T 

II.,  Ob.  Donaustrasse  7:5. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  30. 


Wien,  am  20.  Juli  1883 


II.  Jahrgang. 


Mit  1.  Juli  hat  ein  neues  Abonnement  auf  das  zweite  Halbjahr  1883  begonnen,  und  bitten  wir 
um  rechtzeitige  Anmeldung,  um  in  der  Zustellung  des  Blattes  keine  Verzögerung  eiutreten  zu  lassen.  Gleichzeitig 
richten  wir  an  die  P.  T.  Gesellschaften,  die  uns  bisher  ihre  Bilanzen  nicht  eingesendet  haben,  das  höfliche  Ersuchen, 
uns  ihre  Rechenschaftsberichte  und  Abschlüsse  pro  1882  franco  zugehen  zu  lassen,  wobei  wir  ausdrücklich  betonen, 
dass  ihnen  aus  dieser  Zusendung  keinerlei  Verpflichtung  erwächst.  Die  Administration. 


Der  Verband  deutscher  Privat-Feuer-Versicherungs-Gesellschaften. 


Die  bisher  bekanntgewordenen  Enun- 
ciationen  der  einzelnen  deutschen  Feuer- 
versicherungs- Actien  -  Gesellschaften  auf 
das  zur  Genüge  gekennzeichnete  Rescript 
des  kön.  preuss  Handelsministers  haben, 
vermöge  ihrer  erschöpfenden  Darstellung, 
ihres  unumwundenen  männlichen  Tones 
und  der  Art  und  Weise  wie  sie  die  ihnen 
zugemutheten  angeblichen  Thatsachen  zu- 
rückgewiesen,  allenthalben  sowohl  in  als 
ausserhalb  der  Fachkreise,  die  lebhafteste 
Billigung  gefunden.  Um  so  gespannter 
waren  wir  auf  die  Erwiederung  jener 
Körperschaft,  welche  in  vorderster  Reihe 
berufen  war,  die  den  Privat-Versicherungs- 
Gesellschaften  angethane  Unbill  energisch 
abzuwehren.  Vor  un<  liegt  nun  nach  langer 
Suche  die  Eingabe  des  ,. Verband  deutscher 
Privat- Feuer-Versicherungs-Gesellschaften“ 
und  hält  man  derselben  die  veröffentlichten 
Einzel-Eingaben  gegenüber,  wird  man 
sich  kaum  von  dem  Inhalte  der  knapp 
im  Style  und  auch  knapp  im  Gedanken 
gehaltenen  Verbands-Eingabe  befriediget 
erklären  können.  Dieselbe  lautet: 


1879 

M 


„Berlin,  den  4.  Juni  1883. 

In  dem  Circular-Rescript  des  Herrn 
Handelsministers  an  die  Herren  Ober- 
Präsidenten  vom  1(J.  März  d.  J.  wird  als 
eine  Thatsache  erwähnt, 

„dass  sich  der  Betrieb  der  Feuer¬ 
versicherung  zum  überwiegenden 
„Theile  in  den  Händen  von  Actien- 
,, Gesellschaften  befindet,  deren  un- 
„verhältnissmässig  hoher  Geschäfts- 
Gewinn  sich  wesentlich  als  die 
„Folge  einer  ungerechtfertigten 
„Steigerung  der  Prämiensätze  und 
„einer  Anwendung  ungerechtfertig¬ 
ter  Mittel  bei  .1er  Regulirung  von 
„Brandschäden  darstellt.  ‘ 

Wie  es  sich  mit  dem  angeblich  un- 
verhältnissmässig  hohen  Geschäftsgewinn 
verhält,  kann  man  aus  folgenden  Zahlen 
ersehen. 

Bei  sämmtlichen  deutschen  Feuer- 
Versicherungs  -  Actien  -  Gesellschaften  zu¬ 
sammen  betrugen 

im  Jahre  . 

.  im 

1880  1881  Durchschnitt 

M.  M.  M. 


1.  die  Grundcapitale  .  .  .  161,162.294 

2.  die  Baareinzahlung  darauf  37,082.473 

3.  die  Grundcapitale  und  die 

Reserven .  221,229.990 

4.  die  Prämieneinnahmen  .  .  83.814.003 


5.  die  Zinseitmahmen  .  .  . 

6.  die  Einnahmen  aus  anderen 

4,788.545 

Geschäften . 

7  die  den  Actionären  zuge- 

65.596 

ilossenen  Dividenden  .  . 

8.  der  aus  den  Piämienein- 
nahmen  herrtihrende  Theil 

7,741.500 

der  Dividenden  .... 
abzügl  des  Verlustes  der 
ActioLäre  d  Berlin-Kölni- 

2,887  359 

sehen  Gesellschaft  ..  .  . 

— 

bleibt . 

2,887  359 

9. Verhältniss  von  Zeile  8  zu 

v 

Zeile  i  .  .  .  .  . 

10. Verhältniss  von  Zeile  8  zu 

177 

Zeile  2  .  .  ;  ■ .  .  .  . 

1 1  .Verhältniss  von  Zeile  8  zu 

7  78 

Zeile  3  .  . . Hu 

12.Veihältniss  von  Zeile  8  zu 

.1  1  *3 1  - 

Zeile  4  .  .  .  ;.  ..  .  . 

3  44- 

Die  Rechnungs- Abschlüsse 

für  1882  si 

169,964  294 
38,842.873 

178,820.294 

40,310.310 

169  982  294 
38,745.219 

236,929.984 
83  986  974 
5,091.889 

233,616  062 
80,469  018 
4,861.108 

230,592.012 

82,756.665 

4.913.847 

145.036 

60.510 

90.381 

6,972  600 

6,299.500 

7,004.533 

1,735  675 

1,377.882 

2,000  305 

1 ,735.675 
0/» 

6/225.000 

4,847.118 

2,075.000 
74  695 

/o 

lo2 

— 

4-46 

— - 

,S&i  ü  — 

0'73 

- 

■  1  —  -  r 

2  07 

_ 

^ _ 

noch  nicht  sämmtlich  erschienen. 


Ebensowenig  wie  ein  unverhältniss- 
mässig  hoher  Geschäftsgewinn  stimmt  die 
Annahme  einer  ungerechtfertigten  Steige¬ 
rung  der  Prämiensätze  mit  den  thatsäch- 
lichen  Verhältnissen  überein  Auf  dem 
Gebiete  der  Feuerversicherung  stehen  28 
deutsche  Actien-Gesellschafien,  eine  An¬ 
zahl  Gegenseitigkeits  -  Gesellschaften  und 
eine  Anzahl  ausländischer  Gesellschaften 
in  lebhaftester  Concunenz.  Die  letztere 
drückt  die  Prämiensätze  auf  das  äusserste 
Maass  herab  Bestrebungen,  sie  zu  heben, 
haben  von  Zeit  zu  Zeit  stattgefunden  — 
bisher  ohne  dauernden  Erfolg.  Auch  be¬ 
trafen  diese  Bestrebungen  nur  einzelne 
Gattungen  von  Risikos,  deren  Prämien 
sich  andauernd  als  ungenügend  erwiesen 
hatten,  indem  sie  in  keinem  Verhältniss 
zu  der  Feuergefährlicbkeit  der  betn  ffenden 
Risikos  standen  Dass  solche  Bestrebun¬ 
gen  ungerechtfertigt  gewesen  wären,  wird 
man  Angesichts  der  obigen  Zahlen  kaum 
sagen  können 

Die  Behauptung  der  Anwendung  un¬ 
gerechtfertigter  Mittel  bei  der  Regulirung 
von  Brandschäden  enthält  einen  schweren 
Vorwurf,  der,  von  so  hoher  Stelle,  in 
solcher  Allgemeinheit  und  beweislos  aus¬ 
gesprochen,  uns  überrascht.  Da  er  sich 
gegen  alle  Feuerversicherungs  -  Aetien- 
Gesellscbaften  und  also  anch  gegen  die 
14,  unsern  Verband  bildenden  Gesellschaf¬ 
ten  richtet,  so  legen  wir  dagegen  auf  Ver¬ 
anlassung  und  Namens  derselben  hiermit 
auf  das  Entschiedenste  Verwahrung  ein 
und  erwarten  den  Beweis.  Dass  die  Ge¬ 
sellschaften  häufig  recht  ungerechtfertig¬ 
ten  Ansprüchen  gegenüberstehen,  liegt  auf 
der  Hand  und  kann  leicht  näher  dargelegt 
werden  Anderseits  werden  wohl  mitunter 
von  einem  Regulirungsbeamten  Missgriffe 
begangen  und  es  wird  mitunter  die  un¬ 
richtige  Beurtheilung  einer  Brandschaden- 
Angelegenheit  von  seiner  Direction  nicht 
erkannt  sein.  Das  ist  bei  den  26,000  bis 
30,000  Brandschäden,  von  welchen  jene 
14  Gesellschaften  durchschnittlich  jährlich 
betroffen  werden,  kaum  anders  möglich. 

Darauf  kann  sich  aber  nicht  der 
Vorwurf  der  Anwendung  ungerechtfertigter 
Mittel  begründen.  Sollten  aber  von  Euer 
etc.  bei  einer  Gesellschaft  unangemessene 
Schadenregulirungen  beobachtet  worden 
sein,  welche  auf  eine  andere  Ursache 
zurückzuführen  sind,  als  auf  eine  verein¬ 
zelte  irrige  Beurtheilung  der  Sachlage,  so 
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würde  es  den  anderen  unserm  Verbände 
angehörigen  Gesellschaften  und  uns  nur 
angenehm  sein  können,  davon  Kenntniss 
zu  erhalten,  denn  solche  ScliadenregulL 
rungen  würden  mit  der  Voraussetzung 
nicht  in  Einklang  stehen,  auf  welcher 
unser  Verband  beruht. 

Euer  etc.  bitten  wir  daher  ebenso 
dringend  als  ehrerbietig,  uns  davon  event. 
hochgeneigtest  Kenntniss  geben  zu  wollen: 
Die  dem  Verbände  angehörenden  Gesell¬ 
schaften  sind: 

Aachener  und  Münchener  Feuervers.-Ges., 
Berlinische  Feuervers. -Anstalt  in  Berlin, 
Colonia,  Feuervers.-Ges.  in  Köln, 

Deutsche  Feuervers. -Actien-Ges.  in  Berlin, 
Deutscher  Phönix  in  Frankfurt  a.  M., 
Gladbacher  Feuervers.-Ges.  in  M  -Gladbach, 
Leipziger  Feuervers. -Anstalt  in  Leipzig, 
Magdeburger  Feuervers  -Ges.  in  Magdeburg, 
Preussiche  Feuervers  -Actien-Ges.  in  Berlin, 
Preussiche  Nationalvers.-Ges.  in  Stettin, 
Schlesische  Feuervers.-Ges.  in  Breslau, 
Thuringia,  Versieh  -Ges.  in  Erfurt, 
Vaterländische  Feuervers.-Ges.  in  Elberfeld. 
Westdeutsche  Vers.-Actien-Bank  in  Essen. 
Der  Ausschuss  des  Verbandes  deutscher 
Privat  -Feuerversicherungs  -  Gesellschaften 
Lesse,  Justizrath  “ 

Oesterreich -Ungarn. 

Franco  -  Hongroise.  Die  in  unserer  vorigen 
Nummer  avisirte  Bewegung  unter  den  französischen 
Actionaren  scheint  grössere  Dimensionen  annehmen 
zu  wollen  als  dies  Anfangs  geschienen  hat. 
Vor  uns  liegt  ein  vom  Agitations-Comite 
der  malcontenten  Actionäre  versendetes  längeres 
Exposö  als  Antwort  auf  ein  Circularschreiben 
der  Direction,  von  welch’  letzterem  wir  be¬ 
dauern,  dass  es  die  Direction  nicht  auch  der 
Fachpublicis-tik  mitzutheilen  für  noth wendig  ge¬ 
funden  hat.  Das  Expose  kritisirt  in  längerer 
Auseinandersetzung  und  in  den  schärfsten  Aus¬ 
drücken  das  bisherige  geschäftliche  Gebahren  der 
Direction  und  schliesst  mit  folgenden  Worten: 
jüm  unsere  Antwort  auf  das  Circularschreiben 
der  Verwaltung  in  einer  concisen  Fassung  zu 
resumiren,  erklären  wir  hiemit  öffentlich: 

1.  Das  Actien  Capital  der  Franco  Hongroise 
ist  nicht  mehr  intact. 

2.  Die  Reserven  dieser  Gesellschaft  sind 
ungenügend. 

3.  Mit  dem  Ankauf  der  Actien  des  „Oester- 
reicbischen  Phönix“  hat  die  Verwaltung  eine 
ebenso  statutenwidrige  als  illegale  Operation  vor¬ 
genommen,  gleichzeitig  aber  einen  bedeutenden 
Theil  des  Gesellschafts-Capifals  seiner  eigentlichen 
Bestimmung  entzogen. 

4.  Die  Verwaltung  hat  entgegen  ihrer  Pflicht 
die  Interessen  der  Actionäre  zu  wahren,  die¬ 
selben  hintangesetzt,  indem  sie  gesellschaftliche 
Fonds  in  Immobilien  investirt  hat,  deren  Wieder- 
veräusserung  nur  mit  bedeutenden  Verlust  für  die 
Gesellschaft  verbunden  sein  wird. 

5.  Die  Verwaltung  hat  die  Zukunft  der  Ge¬ 
sellschaft  auf’s  Spiel  gesetzt,  einerseits  durch 
den  Betrieb  des  Seetrausportgeschäftes,  anderseits 
durch  Feuerrückversicherungen  in  Russland. 

6.  In  vollständiger  Verkennung  ihrer  Auf¬ 
gabe  hat  es  die  Verwaltung,  entgegen  den 
elementarsten  Begriffen  einer  guten  Geschäfts¬ 
leitung,  nicht  verstanden,  im  Haushalte  der  Ge¬ 
sellschaft  jene  Oekonomie  einzuführen,  welche 
eine  der  Existenzbedingungen  jeder  gutgeleiteten 
Versicherungs-Gesellschaft  bildet.“ 


Es  sind  dies  in  der  That  keine  geringen 
Anschuldigungen,  welche  der  Gesellschaftsleitung 
öffentlich  entgegengeschleudert  werden,  und  wir 
sind  begierig  in  welcher  Weise  sie  denselben 
entgegentreten  wird.  Dem  „audiatur  et  altera 
pars“  entsprechend,  wollen  wir  vorerst  die  Ant¬ 
wort  der  „Franco“  auf  diese  Anschuldigungen 
abwarten,  bevor  wir  unsere  objective  Aeusserung 
über  diese  unter  allen  Umständen  höchst  un¬ 
erquickliche  Affaire  abgeben. 

,, Janus“,  Wechselseitige  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  In>  II.  Quartale  1883 
wurden  878  Anträge  im  Betrage  von  fl.  2,077.550 
eingereicht  und  820  Policen  für  fl.  1,952.363  aus¬ 
gefertigt,  sonach  seit  Beginn  des  laufenden 
Jahres  1641  Anträge  per  fl.  3,653.659  gezeichnet 
und  1515  Policen  per  fl.  3,388.034  ausgestellt. 
Die  seit  Beginn  des  laufenden  Jahres  fälligen 
Prämien  betrugen  fl.  502.585,  die  für  fällige. 
Versicherungen  geleisteten  Auszahlungen  hingegen 
fl.  175.535.  Seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  hin¬ 
wieder  wurden  Auszahlungen  in  der  Höhe  von 
fl.  7,713.017  geleistet. 

Wechselseitige  Versicherungs-  Gesellschaft 
in  Krakau.  In  der  am  18.  Juni  stattgehabten 
Generalversammlung  wurde  der  zur  Publicätiön 
gebrachte  Rechenschaftsbericht  pro  1882  geneh¬ 
migend  zur  Kenntniss  genommen.  In  der  Feuer¬ 
branche  wurde  ein  Üeberschuss  von  fl.  525.717 
erzielt  und  gelangt  hievon  31  Percent  als  Divi¬ 
dende  der  geleisteten  Vörschussprämie  an  die 
Versicherten  zur  Rückzahlung.  Die  Reserve  dieses 
Geschäftszweiges  weist  eine  Vermehrung  um 
fl.  94.137  aus  und  hat  am  Jahresschlüsse  die 
Höhe  von  fl.  1,567.465  erreicht.  Die  Hagel¬ 
versicherung  hat  in  Folge  der  ungünstigen 
Witterungsverhältnisse  ein  negatives  Resultat 
ergeben  und  weist  einen  Ausfall  von  fl  3438  aus, 
welcher  aus  der  Hagelreserve  gedeckt  wird,  und  I 
repräsentirt  selbe  nunmehr  den  Betrag  von  j 
fl.  203.066.  Die  Lebensversicherungs-Abtheilung 
erziehe  einen  Ueberschuss  von  fl.  46.106,  wovon 
die  auf  Tode3fallversicherten  15  Percent  und  die 
auf  Erlebensfall  10  Percent  Dividende  der  Vor-  j 
schussprämie  erhalten.  Das  .versicherte  Capital 
beträgt  für  den  Todesfall  fl.  9,397.639,  auf  Er- 
I  lebensfall  fl.  4,534.803  und  versicherte  Rente 
fl.  23.389.  Nebst  der  mathematischen  Reserve 
per  fl.  1,253.607  ist  noch  eine  separate  Reserve 
per  fl.  76.192  vorhanden,  sowie  überdies  ein 
Sicherheitsfond  per  fl.  163.022  und  eine  Special¬ 
reserve  per  fl.  19.357.  Der  wechselseitige  Credit- 
verein  zählte  1119  Mitglieder  mit  fl.  646  303 
Autheilscapital.  Es  wurden  fl.  9,248  334  Wechsel 
escomptirt  und  ein  Gewinn  von  fl.  47.926  erzielt. 


Deutschland. 

Leipziger  Feuer  -  Versicherungs  -  Anstalt. 

Wenn  man  berufsmässig  eine  grosse  Zahl  von 
Rechnungs-Abschlüssen  der  verschiedenen  Gesell¬ 
schaften  durchgesehen  und  diese  auf  ihren  inneren 
Werth  geprüft,  wenn  man  trotz  allen  Vermärite- 
lungen  und  Vertuschungen,  welche  kunstgeübte 
Directoren  bei  Aufstellung  ihrer  Bilanzen  au  der 
Hand  der  Deppik  anscheinend  glücklich  durchzu¬ 
führen  verstehen,  die  nicht  mehr  ungewühn  ichen 
„Bilanzkunststückchen“  an’s  Tagelicht  zu  ziehen 
und  diese  in  ihrer  Erbärmlichkeit  zu  demonstriren 
verpflichtet  ist,  dann  überkömmt  den  Eachkritiker 
bei  Durchsicht  des  64.  Rechnungs- Abschlusses 
der  „Leipziger“  ein  Gefühl,  gleich  dem,  welches 
in  der  Brust  eines  Wüstenpilgers  erwachen  dürfte, 
der  nach  tagelangem, f  qualvollen  Herumirren  auf 
pfadlosen  Wegen,  endlich  eine  saftiggrüne,  frische 


Oase  erreicht.  Als  eine  solche  d  m  Auge  und 
dem  Herzen  wohlthuende  Oase  möchten  wir  die 
Bilanz  der  „Leipziger“  bezeichnen;  auf  welcher 
Position  immer  der  vorliegenden  Bilanz  der  Blick 
haften  bleibt,  überall  empfängt  das  Auge  nur 
befriedigenden  Eindruck,  keine  „schrille“  Post 
stört  die  Harmonie  der  Zahlen,  die  sich  so  glatt 
und  leichtfasslich  für  Jedermann  anhören  lassen, 
die  aber  in  ihrer  einfachen  und  schmucklosen 
Aneinandereichung  mächtig  hinaustönen  zum 
Ruhme  der  soliden  Versicherungs-Institution  über¬ 
haupt  und  der  Anstalt  insbesondere  die  sie  zu 
produciren  verstanden  !  Man  wolle  uns  nicht  der 
Ueberschwänglichkeit  zeihen,  denn  nichts  liegt 
uns  ferner  als  diese,  aber  man  wird  unsere  unver¬ 
hüllte  Anerkennung  begreifen  und  theilen,  wenn 
man  die  wenigen  aber  inhaltsreichen  Posten  der 
Bilanz  überblickt.  Dem  von  den  Actionären 
geleisteten  Buar-Einsehusse  von  M.  1,200.000 
gegenüber  finden  wir  eine  CapitaR-Reserve  per 
M.  2,530.455,  ferner  eine  Special-Reserve  für 
Cours-Verluste  per  M.  404.147,  zudem  noch  eine 
Special-Reserve  für  Dividenden-Aufbesserung  per 
M.  474.221,  zusammen  daher  an  ausser¬ 
ordentlichen  Reserven  M.  3,408  823 
exclusive  der  ordentlichen  Prämien- Reserve,  die 
mit  M.  2,550  456  eingestellt  erscheint.  Nicht  nur 
der  Baar-Einschuss  der  Actionäre,  sondern  das 
ganze  nominelle  Actien-Capital.welchesM.  3,000.000 
beträgt,  ist  durch  die  ausserordentlichen  Reserven 
allein,  mit  mehr  als  M.  400.000  überdeckt, 
wobei  aber  die  aus  dem  Jahresgewinn  pro  1882, 
welch  r  nicht  weniger  als  M.  1,079.039 
betiägt,  auf  die  Special-Reserven  entfallenden 
Antbeile  noch  gar  nicht  mitgerechnet  sind...  Die 
Capitals-Reserve  erhöht,  sich  aus  1882  um  Mark 
107.903  auf  M.  2,638.358.  Die  Special-Reserve 
für  Dividend.en-Auf bessernng  pm  M.  227.23.1  aul 
M.  701.452  und  Jur  die  Actiouäie  entfallen  pro 
1882  als  Dividende  M.  636.000.  =-•  M.  6S6  pro 
Actie.  Einen  nicht  minder  erfreulichen  Anblick 
als  der  flilanz-Co  to  bietet  auch  der  Gewinn-  und 
Verlust- Conto.  Die  Prämien-Einnahme,  abzüglich 
der  Rückversicherungs-Prämien,  hebet'  sich  aul 
M.  2,0*0.746,  denen  bezahlte  und  reservirte  Schä¬ 
den  in  der  Höhe  von  M.  961.805  gegeniib.ersteheri. 
Mit  einem  Schaden-Pereeutsatz  von  46°/,,  ln  t  also 
auch  die  „Leipziger“,  den  elementaren  Ereignis¬ 
sen  des  Jahres  1882  ihren  Tribut  gezollt,  und 
doch  war  sie  im  Stande  ein  geradezu  glänzendes 
Ergebniss  zu  läge  zu  fördern.  Dies  vollzog  sich 
auch  auf  dem  natürlichsten  Wege.  An  Provisionen 
wurden  M.  227.953  =  circa  1  l°/o  U'  d  für  Ver¬ 
waltungskosten  M  .235.552  =  circa  II1,-'  “/„  be¬ 
zahlt,  daher  die  Gesammtkosten  des  Geschäftes 
sich  auf  kaum  23°/0  stellten.  An  Zinsen  wurden 
M.  292.384  vereinannt,  und  was  die  Bilanz  der 
„Leipziger“  in  unseren  Augen  so  wcrthvoll  gestal¬ 
tet,  ist  eben  der  Umstand,  dass  der  erzielte  Rein¬ 
gewinn  nicht  dem  Zinsen-Conto  allein  zu  danken 
ist,  eine  Thatsache,  die  wir  gelegentlich  der 
Bilanz-Revue  hei  so  manchen  alten  mul  renom- 
mirten  Gesellschaften  zu  constatiren  in  der. Lage 
waren.  Wenn  wir  den  gesannhten  Zinsen- Ertrag 
vom  erzielten  Jahresgewinne  in  Abschlag  bringen, 
so  erübrigen  noch  immer  M.  786.655  =  circa 
38'j0  der  Prämien  Eit. nähme  als  Reingewinn 
des  Versicherungs-Geschäftes  und 
nebst  der  musterhaften  Leitung  finden  wir  in  dieser 
Thatsache  die  Grösse  und  Bedeutung  der  Anstalt. 

Renten-  und  Lebensversicherungs  -  Anstalt 
in  Darmstadt.  Nach  dem  uns  vorliegenden  Ge¬ 
schäftsbericht  pro  1882  betrug  das  Gesammt- 
vermögen  der  Anstalt  Ende  des  Jahres  M.  6,845.714, 
t  es  hat  sich  demnach  gegen  das  Vorjahr  um 
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M.  157.501  erhöht.  Vom  Gesammtvermögen  waren 
angelegt :  in  Effecten  zum  Courswerthe  vom 
31.  December  M.  1,623.265  oder  23'87°/0;  in 
ersten  Hypotheken  M.  4,661  898  oder  68*06°/o ; 
gegen  Schuldscheine  an  Gemeinden  M.  107.373, 
gegen  Hinterlegung  börsengängiger  Effecten 
M  175.930  oder  2-57%';  aut  Lebensversicherungs¬ 
policen  M.  74.929  oder  110%.  Der  Zinsertrag 
der  gesammten  angelegten  Capitalien  betrug 
M.  317.057  oder  4‘66°/0  des  Capitals.  Die  Anstalt 
hatte  Ende  1882  8242  Reutenversicherte  mit 
M.  3,816  466  Vermögensstand.  Die  Summe  der 
bei  der  Depositencasse  hinterlegten  Gelder  betrug 
M.  1,261  269.  Der  Bestand  der  Lebensversiche¬ 
rungen  war  3143  Personen  mit  M.  7,290.358 
Versicherungssumme.  Die  Verwaltungskosten  be¬ 
trugen  M.  61.861.  Da  M.  104.016  zur  Bestreitung 
der  Verwais ungskosten  eingenommen  wurden,  so 
konnten  M.  42.156  an  den  Dividendenfonds  über¬ 
tragen  werden. 

Frankreich. 

La  Fonciere.  Mr.  Habert,  der  verdienstvolle 
Herausgeber  des  r  Conseiller'des  Assurances“,  hat 
über  die  auch  von  un's  ■'  bereits  beletichtete 
Bilanzirungsmethode  dieser  Ceseilschaft  eine 
kleine  Brochure  veröffentlicht,  aus  der  wir  hier 
die  markanteren  Stellen  auszugsweise  reprodu- 
ciren :  „Schon  nach  zweijährigem  Bestände  ist 
die  „Fonciere“  in  der  Lage,  eine  Dividende  zu 
vertheilen !  sie  hat  so  glücklich  operirt,  ihre 
Agenten,  ihre  Inspectoren  und  ihr  Director  haben 
eine  solche  Leistungsfähigkeit  bewiesen ,  dass 
sich  schon  zum  Schluss  des  zweiten  Betriebs¬ 
jahres  ein  Ueberschuss  von  Frcs.. 394. 5Q4  ergeben, 
für  den  man  keine  and  ere  Verwen¬ 
dung  hatte,  als  ihn  unter  die  Actioriäre  zu 
vertheilen,  und  ihr  alte  Assureurs,  alte  Agenten, 
alte  Inspectoren,  alte  Directoien  von  alten  Com¬ 
pagnien,  ihr  wäret  alle  -zusammen  nicht  im  Stande, 
einen  solchen  Ei  folg  zu  erzielen?  .  . .  Wir  halten 
uns  verpflichtet,  etwas  Licht  "in  diese  dunkle 
Dividenden-Affaire  zu  bringen,  überzeugt,  dass 
wir  damit  d>-r  gesammten  Assecurahz-lnstitution 
einen  wesentlichen  Dienst  erweisen.  .  .  .  Die  „Fon¬ 
ciere“  hat  im  Jahre  1882  unsinnige  Summen 
(sommes  folles)  verausgabt,!  um  das  Geschäft  zu 
forciren,  und  zwar:  Für  allgemeine  Spesed 
Frcs.  479.609  für  Organisationskosten  pro  1882 
Frcs.  111.650  und  für  Provisionen  Frcs.  3f  -9.528, 
zusammen  Frcs.  900. 7S7.  Es  fragt  sich  nun, 
aus  welchen  Einnahmen  diese  Summen  bestritten 
wurden,  die  nach  einem,  erst  ' zweijährigen  Ge¬ 
schäftsbetriebe  schon  desshalb  als  enorm  be¬ 
zeichnet  werden  müssen,  da  der  Direction  be¬ 
kanntlich  der,  gesammte  ^ ge n t  en -  A p parat;  sowohl 
der  „Fonciere“  (Iucendie)  als  auch  der  „Patrie“ 
zur  Verfügung  standen.  .  .  .  Im  Ganzen  hatte  die  ^ 
Gesellschaft  eine  E’nnahme,  von  Frcs.  189  251.. 
Zur  Bestreitung  ihrer  horrenden  Ausgaben  fehl¬ 
te  n  i  h  r  d  e  m  n  a  c  h  noch  Frcs.  111.585,  und 
stellen  wir  diesem  Manco  gegenüber  den  Vortrag 
aus  1881  mit  Frcs  114.396,  so  wäre  man  mit 
Schluss  1882  zu  einem  Gesammt-U  Über¬ 
schuss  von  Frcs.  2.861  gelangt,  wobei  zu 
bemerken  ist,  dass  hiebei  die  statuta¬ 
rische  Prämies-Reserve  auch  nicht 
mit  einem  rothen  Heller  bedacht 
wurde!“  Mr.  Habert  citirt  den  Artikel  55  der 
Gesellschaftsstatuten ,  vermöge  welchen  „alle 
„Ausgaben  der  Gesellschaft  mittelst 
„des  Gewinn-  und  Verl  u  s  t-Cön  to’s  des¬ 
selben  Jahres  zur  Abschreibung  ge¬ 
gangen  müssen,  iD  welchem  sie  be¬ 
stritten  wurden“  —  und  fährt  dann  fort: 


„Um  nun  einen  V  e  r  1  u  s  tj  von  Frcs.  467.609  nicht 
einbekennen  zu  müssen,  führte  man  ein  Kunst¬ 
stück  aus,  und  im  Nu  verwandelte  sich  der 
Verlust  pro  1882  in  einen  reinen  Ueber¬ 
schuss  von  Frcs.  394.504!  Dieses  Kunststück 
—  mit  dem  man  sich  einer  flagranten  Statuten¬ 
verletzung  schuldig  machte  —  bestand  einfach 
darin,  dass  man  mit  Schluss  des  zweiten 
Betriebsjahres  erst  einen  Amortisations- 
Conto  für  die  ersten  Kosten  der  Etablirung 
und  der  Organisation  eröffnete  und  auf  denselben 
den  Betrag  von  Frcs.  558  196  vortrug!“  Wir 
heben  aus  der  interessanten  Brochure  noch  die 
Schlussworte  hervor:  „Die  Bilanz  der  „Fon¬ 
ciere“  ist  falsch,  und  die  zur  Vertheilung  ge¬ 
langte  Dividende  ist  Statuten  widrig  5  man  hat 
Dicht  weniger  als  drei  Millionen  Francs  für  Ver¬ 
waltungskosten,  Organisationen  und  Provisionen 
verausgabt,  und  nach  dem  Ausspruche  der  Com- 
missäre  ist  diese  Organisation  noch  nicht  einmal 
volleud,et,  und  die  armseligen  300.000  Francs, 
welche  von  dem  ursprünglichen  Einschüsse  der 
Actionäre  noch  verbleiben,  haben  somit  Aussicht, 
sehr  rasch  zu  verschwinden.  Doch  was  sagen 
wir?  Sie  sind’s  ja. „bereits  durch  den- Verlust,  den 
die  Gesellschaft  an  ihrem  5'’/0igen  Papierenbesitz 
erlitten!“  Mr.  Habert  apostrophirt  die  Acdonäre 
wie  folgt:  „Heute  sind  sie  Besitzer  einer  Ge¬ 
sellschaft  ,  die  nicht  eine  Centime  an 
Reserven  besitzt,  einer  Gesellschaft  die 
sich  noch  immer  o  r g  a  n  i  s  i  r  t ,  deren  Be¬ 
darf  noch  immer  grösser  ist  als  die  Einnahmen, 
und  die  jeden  Augenblick  von  der  Regierung 
aufgelöst  werden  kann!  Welcher  Agent  oder 
welcher  Versicherter  kann  Vertrauen  zu  einer 
Gesellschaft  haben,  bei  der  die  finanzielle  Miss¬ 
wirtschaft  bis  zu  diesem  Punkte  gediehen  ist! 
DieStätnten  verletzen,  die  Reserven  einschrumpfen 
lassen,  das  bedeutet  ja  doch  nichts  Anderes 
als  den  Anfang  vom  Ende  !  .  .  .  Wir  verlangen 
entschieden  von  der  Regierung,  dass  sie  dieser 
Misswirthschaft  ein  Ende  mache,  die  gesammte 
Assecurauz-Institution  erwartet  diesen  Act  der 
Justiz  !* 

Caisse  generale  des  Reassurances  in  Paris. 

Diese  unter  dem  Namen  „Caisse  Barbet“  bekannte 
Rückversicherungs-Gesellschaft  scheint  am  An¬ 
fänge  ihres  Endes  angelangt.  In  den  Kreisen  der 
Actionäre  giebt  sich  eine  hochgradige  Erregung 
kund,-  man  präparirt  dieselben  zur  Verweigerung 
der  Decliarge,  man  sucht  dieselben  zu  veranlassen, 
dass  sie  der  Direction  und  d-  m  Verwaltung sr a t h e 
das  Mandat  entziehen,  und  dass  alle  seit  Bestand 
der  Gesellschaft  veröffentlichten  Abschlüsse  euer 


.  und  empfiehlt  .üb-rhaupt  Massnahmen,  die  mir,  der 
Auflösung  der  Gesellschaft  identisch  sind.  Die 
Resultate  aus  dem  Jahre  1882  sind  noch  nicht 
bekannt,  aber  die  noch  ads  1881  her  übergenom¬ 
menen  Ziffern  rechtfertigen  vollkommen  die  gegen 
die  Verwaltung  eingeleitete  Agitation  Die  Prä¬ 
mien  -  Einnahme  aus  diesem  Jahre  betrug 
Frcs  5,748.261,  die  bezahlte  und  reservirte  Scha¬ 
denziffer  (abzüglich  der  Retrocessionen)  erreichte 
die  Höhe  von  Frcs.  6,714.006  M  in  muss  gestehen, 
dass  eine  Gesedlschafr,  die  eine  Schadenziffer  von 
1 1 6°/0  aufzuweisen  hat,  wenig  Lebensfähigkeit 
besitzt,  und  man  begreift  den  Umnuth  der  Actio¬ 
näre,  denen  sich  die  angenehme  Aussicht  eröffnet, 
ihre  ganze  Einzahlung  zu  verlieren,  wenn  sie 
nicht  der  Einladung  des  Verwaltungsrathes  Folge 
leisten  und  weitere  200  Frcs.  per  Actie  naehzu- 
zahlen  sich  bereit  erklären.  Ob  mit  der  Nach¬ 
zahlung  die  frühere  Einzahlung  gerettet  wird?  Wir 
wollen’s  nicht  behaupten ! 


Schweden. 

Skandia  in  Stockholm.  Diese  hervorragendste 
der  nordischen  Versicherungs-Anstalten  hat  mit 
ihrem  Rechnungsabschlüsse  pro  1882  neuerlich 
den  Beweis  erbracht,  in  welchem  Masse  sie  sieh 
des  Vertrauens  in  ihrem  engeren  Vaterlande  er¬ 
freut.  Ihre  ebenso  solide  als  vorsichtige  Ge- 
schäftsgebahrung  rechtfertiget  aber  a^tch  voll¬ 
kommen  ihre  Beliebtheit,  und  eine  30%ige  Ver¬ 
zinsung  des  von  ihren  Actionären  geleisteten 
Baar-Einschusses  spricht  beredter  als  dies  Worte 
thun  können,  für  die  Tüchtigkeit  der  Geschäfts- 
leitung.  Die  Gesellschaft  betreibt  die  Lebens¬ 
und  Feuerversicherungsbranche,  uud  in  beiden 
kann  sie  auf  bedeutende  Erfolge  hinweisen.  In 
der  L  e  b  en  s  b  r  a  u  c  h  e  betrug  der  Versiche¬ 
rungsstand  mit  Schluss  des  Jahres  29,688.138  Kro¬ 
nen  auf  Todesfall  und  295.732  Kronen  auf  Lebens¬ 
tall  und  lür  Leibrente.  Gegen  das  Vorjahr  be¬ 
trägt  der  Neuzugang  lür  Todesfall  Kr.  4,599.433 
für  Lebensfall  und  Rente  Kr.  63.342.  Die 
Prämien  -  Einnahme  in  dieser  Branche  betrug 
Kr.  1,187  895.  Für  Todesfälle  wurden  -  bezahlt 
Kr.  555.155,  für  fällige  Capitalien  und  für  Leib¬ 
renten  Kr.  114.973.  In  der  Feuerbranche 
betrug  der  Versicherungsstand  mit  Schluss  1882 
Kr.  695,100.583,  von  denen  Kr.  207,574.396  = 
ca  34%  rückversichert  waren.  Die  Prämien- 
Einnahme  in  dieser  Branche  betrag  Kr.  2,307.970, 
denen  Schäden  in  der  Höhe  von  Kr.  1,572.584 
gegenüberstanden.  Die  Reserven  der  Gesellschatt 
betragen  insgesammt  Kr.  6,958.023  und  zerfallen 
in  Feuer-Prämien-Reserve  per  Kr.  676.522,  Prä- 
mien-Reserve  für  Todesfall- Versicherung  Kro¬ 
nen  5,498.228,  Prämien-Reserve  für  Erlebenstall- 
Versicherungen  und  Leibrenten  Kr.  I,183.z73. 
Ausserdem  besitzt  die  Gesellschaft  eine  „Allge¬ 
meine  Reserve“  von  Kr.  1,500.000  und  eine  Spe¬ 
cial-Reserve  (Dispositionsfond)  per  Kr.  704.693. 
Dem  letzteren  wurden  noch  aus  dem  Rein¬ 
gewinne  pro  1882  überwiesen  Kr.  63  907,  so  dass 
dieser  mit  Schluss  des  Jahres  1882  die  Höhe  von 
Kr.  768.600  erreicht.  Der  Gesammtgewinn  des 
Jahres  1882  belief  sich  auf  Kr.  513.907,  von 
welchem  Kr.  450.000  als  Zinsen  und  Dividenden 
an  die  Actionäre  zur  Vertheilung  gelangten.  Die 
Activa  der  Gesellschaft  sind  in  unzweifelhaften 
Werthen  investirt  und  bietet  die  Bilanz  ein  Bild 
der  erfreulichsten  Entwicklung  ,  und  der  stetigen 
Prosperität  der  Gesellschaft  die  mit  vollem 
Rechte  das  Prestige  der  ersten  und  bedeutend¬ 
ster)  der  nordischen  Compagnien  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen  darf. 


Amerika.. 

Das  nordamerikanische  Feuerversicherungs- 
Geschäft.  Der  „National-Verband  der  amerikani¬ 
schen  Feuervers.  -  Gesellschaften“  in  New-York 
veröffentlicht  für  die  Jahre  1881  und  1882  eine 
vergleichende  Statistik  des  amerikanischen  Teuer- 
vers. -Geschäfts,  die  wir,  wie  folgt,  hier  wieder¬ 
geben  :  1881. 

Gesammt-Vers. -Summe  .  .  Doli.  8,582,021.754 

Prämien .  ,,  69.002.915 

Bezahlte  Schäden  ....  ,  38545.919 

Verwaltungskosten.  .  .  .  „  23.083  659 

Durchschnittsprämie  für  jede 

Doll.  100 . 1  .  .  .  Cents  8040 

Sohadenprocentsatz  für 

Doll.  100  .  .  .  .  Cents  44  91 
Durchschnrttsprocent- 
satz  d.  Verwaltungs¬ 
kosten  auf  Doll  100  „  26-89  „  7P80 

Differenz  Cents  860 
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1882. 

Gesammt-Vers -Summe  .  .  Doll.  9,456  140.057 

Prämien . ,,  75.829  803 

Bezahlte  Schäden  ....  ,,  44.315.467 

Verwaltungskosten  .  .  .  .  ,, _ 26  169.569 

Durchschnittsprämie  für  Doll.  100  Onts  80  19 

Schadendurchschnitt  .  Cents  46  86 
Verwaltungskosten  auf 

Doll.  100  ..  .  .  .  27-67  „  74-53 

Differenz  Cents  5*66 

Die  speciell  für  die  amerikanischen  Com¬ 
pagnien  herausgegebene  Tabelle  umfasst  die 

Periode  von  1860—1882,  diejenige  für  die  frem¬ 
den  Gesellschaften  die  Zeit  von  1872—1882.  Für 
die  dreiundzwanzig  Jahre,  während  welcher  Zeif 
die  amerikanischen  Compagnien  zusammen  Dol¬ 
lars  97.803,647.805  mit  einer  Durchschnittsprämie 
von  84'43  Cents,  zeichneten,  betrug  der  Schaden - 
Procentsatz  für  jede  gezeichnete  Doll.  1<  0  — 
48  62  Cents.,  und  der  Verwaltungskosten-Procent¬ 
satz  stellte  sich  auf  33*01°|o  Prämien.  Während 
der  elfjährigen  Geschäftsperiode  der  fremden 
Compagnien,  welche  in  dieser  Zeit  zusammen 
Doll.  18.812,703.015  mit  einer  Durchschnitts- 
Prämie  von  80  Cents,  zeichneten,  stellt  sich  der 
Schadenprocentsatz  auf  46  56  Cents  für  je  ge¬ 
zeichnete  Doll.  100,  der  Verwaltungskosten- 
Procentsatz  auf  30'81'jo  der  Prämien.  Das 
Capital  der  Compagnien  vermindert  sich  —  nach 
ihrem  Bericht  an  das  New  Yorker  Versicheiungs- 
Departement  —  im  Jahre  1882  um  Dollars 
2,493.572,  die  Dividenden  um  Doll.  412.709  ;  die 
Prämien  stiegen  dagegen  um  Doll.  1,056  185,  die 
Schäden  um  Doll.  1,892  142,  und  der  Schaden- 
Procentsatz  erhöhte  sich  von  53  92%  auf  56-51°/0 
derjenige  der  Verwaltungskosten  von  33’63°|0  auf 
35  62°/0.  Die  fremden  Compagnien  erfuhren  ein 
Wachsthum  ihrer  Prämien  um  Doll.  5,770.702,  be¬ 
gleitet  von  einem  Steigen  der  Schäden  um  Dollars 
3,877.406;  der  Schaden  -  Procentssatz  stieg  von 
60'93°/0  auf  6238 °/#.  Dagegen  fiel  der  Verwaltungs¬ 
kosten-Procentsatz  von  32.13 %  auf31'84°/0- 


Statistik. 

Schiffs-Unfälle. 

Das  Bureau  „Verjjfas1-  veröffentlicht  folgende 
Schiffsunfälle  im  Mai  1883.  Als  verloren  wurden 
gemeldet :  Segel-Schi  ffe:8  deutsche,  11  ameri¬ 
kanische.  28  englische,  2  österreichische,  2  däni- 
nische,  18  französische,  5  holländische,  9  italie¬ 
nische,  12  norwegische,  2  portugiesische,  1  rus¬ 
sisches,  2  schwedische,  Totale  100.  In  dieser 
Zahl  sind  16  Schiffe  inbegriffen,  deren  Verlust 
Mangels  jeder  weiteren  Nachricht  angenommen 
wird.  Dampfschiffe:  1  deutsches,  3  ameri¬ 
kanische,  12  englische,  1  brasilianisches,  2  nor¬ 
wegische,  Totale  19.  In  dieser  Zahl  sind  2 
Dampfer  inbegriffen,  deren  Verlust  Mangels  jeder 
weiteren  Nachricht  angenommen  wird. 


U  n  f  a  I  I  s  -  S  t  a  t  i  s  t  i  k. 

Im  Monate  Juni  1.  J  wurden  bei  der  Allge¬ 
meinen  Unfall-Versicherung«  Bank  in  Leipzig  25 
Todesfälle,  1  lebensgefährliche  Verletzung,  12  Un 
fälle,  die  ihrer  Natur  nach  eine  gäuzliche  oder 
theilweise  Invalidität  der  Beschädigten  erwarten 
lassen  und  1 124  Unfälle,  aus  welchen  sich  für  die 
Beschädigten  nur  eine  vorübergehende  Krwerbs- 
unfähigkeit  vorhersehen  lä«sr,  zusammen  1162  Un¬ 
fälle  angemeldet.  —  Von  den  25  Todesfällen 
ereigneten  sich  7  in  Baugeschäften,  3  in  Stein¬ 
kohlenwerken,  3  in  einer  Papierfabrik,  fern  rje 
einer  in  einer  Kesselschmiede,  e  uer  Maschinen¬ 
fabrik  ,  einer  Eisengiesserei ,  einem  Walzwerk, 
einem  Gussstahlwerk,  einer  Schiffsbauanstalt,  einer 
Cementfabrik,  einer  Dampfziegelei,  einer  Brauerei, 
einer  Kunst wollfabrik,  einem  Wasserbau  Geschält 
und  in  einer  Oekoaomie.  —  Je  eine  lebens¬ 
gefährliche  Verletzung  entfällt  aut  eine 
Zuckerfabrik,  während  die  12  Invaliditäts¬ 
fäll  e  in  3  Spinnereien,  2  Stahlwerken,  2  Maschinen¬ 
fabriken  und  je  einer  in  1  Wollkämmerei,  1  Sprit¬ 
fabrik,  1  Gerberei,  1  Steinbruch  und  1  Papierfabrik 
vorgekommen  sind. 


Personalien. 

Zu  jo  Präsidenten  der  Krakauer  wechsel¬ 
seitigen  V.  rsicherungs-Anstalt  wurde  Herr  Sta¬ 
nislaus  von  Staio  wieski  gewählt. 

Sign  Alessandro  L  e  v  i ,  'ub-Director  der 
„Generali"  in  Venedig,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Mr.  de  Werbrouck  hat  seine  Demission 
als  Vei  waltungsrath  der  „Caisae  Barbet“  gegeben. 
Die  Batten  scheinen  das  lecke  Schiff  zu  verlassen. 

Mr.  Crestey,  General  Secretär  der  Un¬ 
falls  versicherungs  Gesellschaft  „Monde“  in  Paris, 
hat  seinen  Posten  als  General-Secretär  verlassen. 


Briefkasten. 

J.  in  Wien.  Hätte  der  Berufung  gar  nicht 
|  bedurft. 

J.  G  in  Wien.  Versprechen  ist  immer 
viel  leichter  als  halten.  Hoffentlich  nächstens. 

J.  8.  in  Wien.  Sehen  dem  Zugesagten 

i 

gerne  entgegen. 

H  &  M  in  Ber  in.  Quosque  tandem  .  .  . 

D.  8  in  Prag-.  Diese  Consequenz  wäre 
einer  besseren  Sache  würdig. 

C.  H.  ln  Paris.  War  nur  auszugsweise 
möglich. 

Wir  bringen  dem  P.  T.  Publicum  zur  ge¬ 
fälligen  Kenntniss,  dass  unsere  Administration 
gerne  bereit  ist,  über  alle  an  sie  gelangenden 
An  Tagen  in  Versicherungsangelegenheiten  ehe- 
möglichere  und  genaueste  Auskünfte  zu  ertheilen. 


Correspondenzen  in  allen  Sprachen ,  sowie 
eingereichte  Artikel  werden  im  Falle  der  Eignung 
j  ehestens  zum  Abdrucke  gebracht,  wie  auch  bestens 
|  hono.irt. 

Eigenthum  einer  Societär. 
Herausgeber:  Ad.  Jacobov’cs. 
Verantwortlicher  Redacteur :  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3 
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„LE  PHENIX” 

jfifdle  £eßen8oerftfiecung8*®ffeßf(ilaft  in  fnris. 

Gegründet  18  44. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 


rrnnao  i  me 


in  Wien 

I.,  Hegelgasse  21. 


in  Budapest 

I.,  Dorotheagasse  5. 


Activa  der  Gesellschaft  .  .  .  .  . 

Versicherungsstand . 

Jahres-Prämien-Einnahme  .  .  .  , 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  , 


228  Millionen 
380  dto. 

24  dto. 

72  dto. 

82  dto. 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50°/o  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

Offerte  f  ür  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 
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NEW-YORK 


(l 


Lebensversicherungs-Gesellschaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1945. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs. 

Rein  gegenseitige  Versicherung  zu  festen  Prämien. 

Der  Gewährleistiingsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198  90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.— 

286.40 

40 

313.- 

331.40 

Leibrenten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  xoo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8  03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.95 

|  General-Repräsentanz  für  Oesterreich:  © 

|j  I-,  Kärntnerstrasse  34. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  31.  Wien,  am  1.  August  1883.  II.  Jahrgang. 


at 

Abonnement*- Preise  : 

Für  Oesterreich -Ungarn : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Jtedaction  u.  Administration: 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Lebensversicherung. 
Ueber  den  Rückkauf  der  Police. 

Es  ist  noch  gar  nicht  so  lange  her, 
dass  die  Juristen,  Richter  wie  Advocaten, 
bei  der  Beurtheilung  aller  Fragen,  welche 
sich  auf  den  Versicherungsvertrag,  dessen 
Natur  und  Auslegung  bezogen,  einzig  und 
allein  auf  die  lückenhaften  und  unzurei¬ 
chenden  Bestimmungen  des  a.  b.  G.  B. 
angewiesen  waren.  Mit  der  steigenden 
Bedeutung  des  Versicherungsvertrages  für 
das  private  wie  geschäftliche  Leben,  haben 
sich  aber  auch  die  juristischen  Kreise 
immer  mehr  und  mehr  mit  dieser  Materie  zu 
beschäftigen  angefangen  und  insbesondere 
die  letzten  Jahre  haben  ebenso  zahlreiche 
als  werthvolle  Beiträge  zu  diesem  Theile 
der  Rechtswissenschaft  gebracht.  Dass  sich 
aber  diese  grossen  und  kleinen  Abhand¬ 
lungen  fast  regelmässig  nur  mit  einzelnen 
Partien  des  Versicherungsrechtes  speciell 
befassen,  findet  seine  Erklärung  in  dem 
Stande  der  Gesetzgebung,  welche  es  bis¬ 
her  fast  nirgends  zu  einer  umfassenden 
Codification  der  diesbezüglichen  Bestim¬ 
mungen  gebracht  hat. 

Unter  den  Fragen,  welche  ganz  be¬ 
sonders,  sowohl  von  praktischenAssecuranz- 
männern,  als  auch  von  Juristen  häufig 
behandelt  werden ,  ohne  desswegen  an 
Actualität  und  Interesse  zu  verlieren,  ist 
vorerst  die  über  den  Rückkauf  der  Police 
zu  erwähnen. 

Mit  derselben  beschäftigt  sich  auch 
eine  sehr  bemerkenswerthe  jüngst  er¬ 
schienene  Abhandlung  des  Dr.  Leo  Geller.*) 
Die  darin  vom  Standpunkte  des  Juristen 
aus  entwickelten  Ansichten  über  Berech¬ 
tigung  und  Umfang  des  Policen-Rückkaufes 
einem  weiteren  Kreise  praktischer  Fach¬ 
männer  zugänglich  zu  machen,  sei  der 
Zweck  folgender  Ausführungen: 

In  allen  Lebensversicherungs-Policen 
pflegt  der  Versicherer  die  Verpflichtung 
zu  übernehmen,  die  Police,  welche  ein 
gewisses  Alter  erreicht  hat,  jederzeit  um 
einen  gewissen  Theil  ihres  „Zeitwertes“ 
oder  der  auf  sie  entfallenden  „Prämien- 
Reserve“  zurückzukaufen,  oder  bis  zur 
Höhe  dieses  Rückkaufpreises  zu  belehnen, 
oder  auch  anstatt  der  Police,  deren  Gil¬ 
tigkeit  von  der  Fortentrichtung  der  Prä- 


*)  „Prämien-Reserve  und  Policen -Rückkauf“ 
im  Februarhefte  des  „Oesterreichischen  Central¬ 
blattes  für  die  juristische  Praxis.“ 


mien  bedingt  ist,  eine  ihrem  jeweiligen 
ZeitweftkA'  entsprechende  andere,  von 
weiterer^lprämienzahlung  liberirte  Police 
auszustellen,  und  endlich  den  Zeitwerth 
der  Police  auch  in  dem  Falle  zu  vergüten, 
wenn  die  Versicherung  ohne  Verschulden 
des  Versicherungsnehmers  in  Folge  eines 
Umstandes,  an  dessen  Eintritt  die  cassa- 
torische  Clausel  geknüpft  ist,  aufgelöst 
wird.  Der  „Zeitwerth“  oder  der  „Reserve¬ 
werth“  der  Police  ist  aber  nichts  Anderes, 
als  die  Summe  der  dem  Versicherer  für 
dessen  künftiges  Risico  geleisteten  Vor¬ 
auszahlungen,  welche  sich  dadurch  ange¬ 
sammelt  hat,  dass  ihm  bisher  höhere  als 
für  das  Risico  pro  rata  temporis  gebüh¬ 
rende  Prämien  gezahlt  worden  sind.  Hätte 
man  nun  das  Rechtsverhältniss  zwischen 
den  Parteien  in  Beziehung  auf  den  „Zeit¬ 
werth“  der  Police  ohne  Rücksicht  auf 
besondere  Abreden  festzustellen,  so  würde 
das  keinerlei  Schwierigkeit  unterliegen. 
Vorauszahlungen  können  an  sich  nicht 
zurückgefordert  werden ;  wohl  aber  ist 
deren  Empfänger  zur  Leistung  des  Aequi- 
valents  verpflichtet.  Es  könnte  demnach 
der  Versicherungsnehmer  zwar  keinesfalls 
einen  Anspruch  auf  Vergütung  des  Zeit- 
werthes  der  Police  oder  auf  Rückstellung 
der  angesammelten  Reservesumme  erhe¬ 
ben,  doch  müsste  der  Versicherer  auch 
nach  der  Einstellung  der  Prämienzahlung 
seitens  des  Ersteren,  als  mit  dem  Risico 
weiter  noch  durch  eine  der  Summe  der 
vorausgezahlten  Prämien  und  dem  je¬ 
weiligen  Alter  des  Versicherten  entspre¬ 
chende  Zeit  belastet  angesehen  werden. 
Indessen  enthalten  die  Policen  fast  immer 
besondere  Bestimmungen  über  die  Aus¬ 
einandersetzung  unter  den  Parteien  rück¬ 
sichtlich  der  Reserve,  sowohl  für  den  Fall 
einverständlicher  Auflösung  der  Versiche¬ 
rung,  als  auch  für  den  Fall  einseitigen 
Abgehens  von  derselben.  Für  den  Fall 
der  unterlassenen  Prämienzahlung  ist  ge¬ 
wöhnlich  der  Verfall  der  bereits  einge¬ 
zahlten  Prämien  zu  Gunsten  des  Ver¬ 
sicherers  und  der  Verlust  jedes  Anspruches 
aus  der  Police  für  den  Versicherungsneh¬ 
mer  ausgesprochen. 

Diese  Bestimmung  lässt  sich  nun  in 
keiner  Weise  vollkommen  rechtfertigen. 
Dass  der  Versicherer  sich  die  Vorauszah¬ 
lung  der  Prämie  vorausbedingen  und  für 
den  Fall  der  unterbliebenen  rechtzeitigen 
Zahlung  das  Recht  des  Rücktrittes  vom 
Geschäfte,  soweit  dieses  noch  nicht  er¬ 
füllt  ist,  Vorbehalten  darf,  kann  unbe¬ 


denklich  zugegeben  werden.  Also  auch, 
dass  er  dann  die  bereits  empfangenen 
Prämien,  soweit  diese  dem  bisher  von  ihm 
getragenen  Risico  äquivalent  sind,  nicht 
zurückzuerstatten  braucht.  Ebenso,  dass 
er  für  diesen  Fall  dem  Versicherungs¬ 
nehmer  die  Verpflichtung  zur  Leistung  der 
Interessen  oder  statt  dessen  zur  Zahlung 
einer  Conventionalstrafe  auferlegen  darf. 
Und  insofern  in  dem  ausgesprochenen 
Verfalle  der  eingezahlten  Prämien  ein¬ 
schliesslich  der  in  denselben  steckenden 
Vorauszahlungen  für  das  künftige  Risico 
nur  eine  auf  den  Verzug  des  Versiche¬ 
rungsnehmers  gesetzte  Conventionalstrafe 
zu  erblicken  ist,  kann  gegen  die  Verab¬ 
redung  einer  solchen,  im  Principe  wohl 
nichts  eingewendet  werden.  Was  aber  be¬ 
denklich  bei  der  Sache  erscheint,  ist,  dass 
diese  Conventionalstrafe  keine  feste,  son¬ 
dern  eine  mit  der  Dauer  der  Versicherung, 
also  in  dem  Masse  der  fortgesetzten  Er- 
I  füllung  der  Verbindlichkeit  seitens  des 
1  Versicherungsnehmers  progressiv  steigende 
ist,  so  dass  sie,  je  näher  die  Versicherung 
ihrem  natürlichen  Abschlüsse  und  je  ge¬ 
ringer  also  das  Interesse  des  Versicherers 
an  deren  weitere  Fortsetzung  ist,  um  so 
grösser  ausfällt.  Desshalb  lässt  sich  auch 
j  eine  solche  Conventionalstrafe  nach  all¬ 
gemeinen  civilrechtlichen  Grundsätzen 
|  (§.  1336  a.  b  G.  B.)  schon  wegen  ihrer 
[  Uebermässigkeit  kaum  aufrecht  erhalten, 

1  während  sie  sich  nach  Handelsrecht  im 
|  Falle  des  schuldbaren  Verzugs  angesichts 
|  des  Art.  284  des  Handelsgesetzbuches 
i  kaum  anfechten  lässt. 

Verschieden  hievon  lauten  die  Policen¬ 
bestimmungen  für  den  Fall,  wenn  der 
Versicherungsnehmer,  ehe  er  in  Verzug  ge- 
räth,  die  Auflösung  der  Versicherung  ver¬ 
langt  Ueber  diese  unsere  eigentliche 
Frage  soll  ein  zweiter  Artikel  folgen. 

I.  S. 


Franco-Hongroise. 

Den  zahlreichen  aus  Leserkreisen  an 
uns  ergangenen  Aufforderungen  entspre¬ 
chend,  reproduciren  wir  in  Nachstehendem 
den  Wortlaut  des  vom  „Comite  de  resi- 
stance“  an  die  französischen  Actionäre 
versendeten  Circulars:  „An  die  Herren 
Actionäre  der  Versicherungsgesellschaft 
„Franco-Hongroise“.  Wie  zu  erwarten  stand, 
veröffentichte  die  Verwaltung  der  „Franco- 
Hongroise“  auf  die  vom  Comite  an  die 
Actionäre  versendete  Brochure  einen  Pro- 
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test,  der  keinen  anderen  Zweck  haben  sollte, 
als  das  in  der  Brochure  Angeführte  in 
seiner  Wirkung  abzuschwächen.  So  offenbar 
auchf  die  Schuld  eines  Angeklagten  sein 
möge}  glaubt  er  sich  doch  stets  auf  seine 
Unschuld  berufen  zu  müssen.  Der  Protest 
der1  „Franco “-Verwaltung  ist  in  Form  eines 
Circulars  gehalten ;  dasselbe  trägt  das 
Datum  vom  2.  Juli  1.  J.  und  ist  gezeich¬ 
net:  „Der  Verwaltungsrath“. 

Wer  ist  diese  urplötzlich  aufgetauchte 
Körperschaft  in  Paris,  die  das  Bedürfniss 
fühlt  irgend  etwas  zu  verwalten,  und  von 
deren  Existenz  im  Statut  der  Gesellschaft 
auch  nicht  eine  Spur  auzufinden  ist  ?  So 
viel  w  i  r  wissen  —  und  die  Direction  der 
„Franco-Hongroise“  wird  doch  nicht  die 
Lächerlichkeit  begehen  sich  den  Anschein 
zu  geben  als  wüsste  sie  es  nicht  eben  so 
gut  als  wir  —  besteht  in  Paris  ein  C  o  - 
mite,  dessen  einzelne  Mitglieder  theils 
der  Direction.  theils  dem  Aufsichtsrathe 
der  Gesellschaft  angehören,  Oder  sollte 
vielleicht  damit  die  Schaffung  einer  Con- 
fusion  beabsichtiget  sein,  hinter  welcher 
man  sich  leichter  der  übernommenen  Ver- 
antworlichkeit  entledigen  zu  können  ver¬ 
meint?  Wir  müssten  dies  als  ein  gefähr¬ 
liches  Spiel  bezeichnen ! 

Vergleicht  man  die  Art  und  Weise 
in  welcher  die  Brochure  das  „Comite  de 
resistance“  publicirt  und  verbreitet  wurde 
mit  der  räthselhaften  Form,  in  welche  sich 
das  in  Rede  stehende  Circular  hüllt,  wird 
man  leicht  zu  einem  Urtheile  gelangen, 
welchem  der  beiden  Theile  die  Palme  der 
Anonimität  gebührt.  Was  wir  gesagt  und 
gethan,  liegt  Alles  klar  am  Tage.  Die 
Herren  Actionäre  die  in  den  Besitz  der 
von  uns  versendeten  Brochure  gelangt  sind, 
haben  ans  derselben  ersehen,  bei  welchem 
Bankhause  sie  ihre  Zustimungs-Erklärun- 
gen  abzugeben  haben,  Name  und  Adresse 
desselben  sind  auf  der  Brochure  so  deut¬ 
lich  ersichtlich  gemacht,  dass  selbst  der 
„Verwaltungsrath“  (?)  der  „Franco- 
Hongroise“  in  Paris  dieselben  ohne  Benüt¬ 
zung  von  Brillen  hätte  zusammen  buchsta- 
biren  können.  Wir  haben  aber  noch  mehr 
gethan  1  Damit  uns  nicht  derVorwurf  treffe  als 
wollten  wir  unsere  Darstellung  gerade  vor 
Diejenigen  verbergen,  welche  auf  dieselbe  zu 
erwiedern  ein  Interesse  haben  könnten, 
haben  wir  unter  recommandirtem 
Verschluss  —  die  Post-Recepisse  dienen 
uns  diesbezüglich  als  Belege  —  an  jedes 
Mitglied  sowohl  der  Direction  als  des  Auf- 
sichtsrathes  ein  Exemplar  der  Brochure 
versendet. 

Um  nicht  den  Vorwurf  auf  uns  zu 
laden,  als  würden  wir  mit  unserer  Bro¬ 
chure  einen  anderen  Zweck  als  den  alleini¬ 
gen  der  uns  vorschwebt,  nämlich  die 
Wahrung  der  Interessen  der  Actio¬ 
näre,  verfolgen,  und  in  Voraussicht  des¬ 
sen,  dass  man  nicht  unterlassen  wird,  uns 
hinterlistige  Insinuationen  und  Böswillig¬ 
keit  zu  imputiren,  haben  wir  uns  ausdrück¬ 
lich  das  Recht  der  Uebersetzung  und  der 
Reproduction  unserer  Brochure  Vorbehalten, 
da  wir  durchaus  nicht  wollen,  dass  unsere 
auf  eingehenden  genauen  Studien  beruhende 
Arbeit  in  einem  anderen  als  in  dem  Kreise 
für  welchen  dieselbe  ausdrücklich  bestimmt 
ist,  Eingang  finde.  Es  dürfte  demnach 
der  Verwaltung  schwer  fallen,  die  lauteren 


Motive,  die  uns  zu  unserem  Vorgehen 
veranlassen,  durch  Argwohn  zu  trüben. 

Das  „Comite  de  resistance“  und  die 
Gesammtheit  der  Interessenten,  welche  es 
repräsentirt,  können  auf  rein  persönliche 
Verhältnisse,  die  bei  dieser  Angelegenheit 
in  Frage  kommen,  keine  Rücksicht  neh¬ 
men.  Für  uns  handelt  es  sich  nicht 
darum,  nach  Art  gewisser  übereifriger 
Vertheidiger  von  Personen  und  Verhält¬ 
nissen  bei  der  „Franco-Hongroise“,  ir¬ 
gend  eine  Stellung  bei  derselben 
zu  erlangen  oder  dieselbe  zu 
schützen,  unser  Zweck,  den  wir  mit 
freier  Stirne  laut  verkünden,  ist  einzig 
und  allein  unser  Erspartes,  oder  auch  nur 
einen  Theil  desselben  aus  den  Klauen 
einer  Verwaltung  zu  retten,  welche  sich 
bisher  als  so  unzureichend  qualificirt  er¬ 
wiesen  hat.  (Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

Patria,  Gegenseitige  Lebens-Versicherungs- 
Bank  in  Wien.  Vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1.  J. 
wurden  1548  Anträge  über  fl.  984.535  Capital 
eingebracht,  von  welchen  190  über  fl.  162.200  ab¬ 
gelehnt  werden  mussten.  Der  Versicherungsbe¬ 
stand  ultimo  Juni  1.  J.  beziffert  sich  auf  fl.  14,380.630 
Capital  und  fl.  22,966  Rente.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  vom  1.  Januar  bis  30.  Juni  1.  J.  beträgt 
fl.  185.838  79,  die  seit  Januar  1.  J.  ausbezahlten 
Sterbefälle  betrugen  fl.  74.282-50,  seit  dem  Be¬ 
stände  der  Anstalt  wurden  für  versichert  gewesene 
Capitalien  auf  den  Sterbe-  und  Erlebensfall  be¬ 
zahlt  fl.  1,820  000. 

Franco-Hongroise.  Wie  uns  aus  Paris  mit- 
getheilt  wird,  hat  Herr  Ignaz  Winter,  dem  die 
Direction  der  „Franco“  die  Urheberschaft  der  unter 
den  dortigen  Actionären  eingeleiteten  Agitation 
zuschreibt,  durch  seinen  Rechts- Anwalt  Maitre 
Bert  in  die  Ehrenbeleidigungsklage  gegen  die 
genannte  Direction  angestrengt. 

„Slavla“,  Gegenseitige  Versicherungs-Bank 
in  Prag.  Geschäfts-Ausweis  für  die  Zeit  vom 
1.  April  bis  30.  Juni  1883.  Während  der  ober¬ 
wähnten  Zeit  wurden  in  der  Section  I — III  (Lebens¬ 
versicherung)  707  neue  Versicherungen  auf  ein 
Capital  fl.  669.423-73  bei  einer  Einnahme  von 
Prämien  und  Nebengebühren  per  fl  128.1 19  53 
abgeschlossen.  In  der  Section  IV  (Feuerver 
Sicherung)  betrug  die  Zahl  der  neuen  Ver¬ 
sicherungen  10.459  das  versicherte  Capital 
fl.  10,790.845,  die  Einnahmen  von  Prämien  und 
Nebengebühren  fl.  215,535-26.  In  der  Section 
V  (Hagelversicherung)  wurden  während  desselben 
Quartals  9913  neue  Versicherungen  auf  ein 
Capital  per  fl.  7,201.810  bei  einer  Einnahme  von 
Prämien  und  Nebengebühren  per  fl.  172.38P87 
abgeschlossen.  In  derselben  Zeit  wurden  nach¬ 
folgende  Schadenersätze  geleistet:  In  der  Section 
I — III  (Lebensversicherung)  fl.  31.926-16,  Section 
IV  (Feuerversicherung)  fl.  112.639,  Section  V 
(Hagelversicherung)  fl.  10.031-35.  In  demselben 
Zeiträume  war  ein  Theil  des  Bankvermögens,  und 
zwar:  fl.  212.395-50  in  den  böhmisch-mährischen 
und  galizischen  Vorschusscassen  und  fl.  175.550-34 
in  Hypothekar-Darlehen  angelegt.  Der  Geldver¬ 
kehr  der  Centralcassa  betrug  für  dieselbe  Zeit 
fl.  2,319.567-26.  Mit  Feuerlösch-Requisiten  wurden 
nachstehende  Gemeinden  betheilt:  Böhmen: 
Smii-ic,  Bez.  Jaromöl-;  Zahoi-an,  Bez.  Gobrls. 
Galizien:  Rzozow,  Bez.  Wieliczka.  Ungarn: 
Nömet-Szölgyen,  Com.  Gran.  In  der  Zeit  vom 
1.  Jänner  bis  zum  30.  Juni  1883  wurden  in  allen 


Versicherungssectionen  zusammen  30.851  neue 
Versicherungen  auf  ein  Capital  per  fl  29,973.750-90 
für  den  Prämienbetrag  sammt  Nebengebühren 
per  fl  863.098*42  abgeschlossen.  Für  dieselbe 
Zeit  wurden  in  allen  Versicherungssectionen  an 
die  Mitglieder  der  Bank  zusammen  fl.  234.022-99 
Schadenersätze  geleistet.  Auch  die  autonomen 
Pensionsversicherungs-Vereine  liefern  die  erfreu¬ 
lichsten  Resultate.  Bis  ultimo  Juni  1883  haben 
sich  nämlich  702  Mitglieder  angemeldet,  die 
versicherten  Pensionen  sind  auf  fl.  130.743  50  und 
die  gezeichneten  Einlagen  auf  fl.  526.661-14  ge¬ 
stiegen.  Das  Pensions-Institut  der  Repräsentanten 
der  Bank  „Slavia“  zählt  bis  30.  Juni  1883 :  4452 
Theilnehmer  und  der  Pensionsfond  beträgt  bereits 
fl.  34.647-93  ö.  W. 

Agricola,  Hagel- Versicherungs-Gesellschaft 
in  Budapest.  In  schwerem  Ringen  um  ihr  Dasein 
hat  diese  Gesellschaft  das  dritte  Jahr  ihres  Be¬ 
standes  zurückgelegt  und  zum  dritten  Male  den 
Beweis  erbracht,  dass  der  ausschliessliche  Betrieb 
der  Hagel- Versicherung  in  Oesterreich-Ungarn 
nicht  zu  den  dankbaren  Geschäften  gehört.  Die 
Verhältnisse  haben  sich  durch  den  Betrieb  1882 
bei  der  „Agricola“  insoferne  verschlimmert,  als  die 
Prämien-Einnahme  gegen  die  des  Jahres  1881 
bedeutend  zurückgeblieben  ist.  Die  Gesammt- 
Prämien-Einnahme  reducirte  sich  auf  fl.  16.343, 
denen  Administrations-  und  Organisationskosten 
in  der  Höhe  von  fl.  18.343  gegenüberstehen.  Mit 
diesen  zwei  Posten  ist  die  Situation  der  Gesell¬ 
schaft  genügend  beleuchtet.  Die  einzige  Post 
des  Gewinn-  und  Verlustconto’s,  die  den  Actionären 
einigermassen  Beruhigung  gewähren  kann,  ist  der 
Zinsenconto,  dessen  Ertrag  per  fl.  9918  dafür 
spricht,  dass  die  auf  das  Actiencapital  geleistete 
Einzahlung  per  fl.  200.000  nahezu  noch  intact 
ist,  und  wenn  auch  nicht  für  ihre  geschäftliche 
Erfolge,  so  doch  mindestens  für  ihre  „Enthalt¬ 
samkeit“  bei  Investirung  des  Gesellschaftscapitals 
verdient  die  Direction  den  Dank  und  die  Aner¬ 
kennung  der  Actionäre.  Letzteren  würden  wir 
aber  trotz  alledem  entschieden  rathen,  einen 
vierten  Betriebsversuch  gar  nicht  zu  unternehmen, 
sondern  auf  dem  nicht  mehr  ungewöhnlichen 
Wege  der  Liquidation  bei  Zeiten  ihre  Einlagen 
zurückziehen. 


Deutschland. 

Magdeburger  Allgemeine  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft.  Nach  Ausweis  des  Rechnungs- 
Abschlusses  betrug  die  Prämien-Einnahme  ein¬ 
schliesslich  der  Vorträge  aus  dem  Vorjahre  und 
abzüglich  der  Rückversicherung  M.  7,879.038 
gegen  M,  7,129.859  im  Jahre  1881,  also  pro  1882 
mehr  M.  749.179.  Der  Jahres-Gewinn  be¬ 
lief  sich  auf  M.  134.000.  Hiervon  sind  als  Tantieme 
an  den  Verwaltungsrath  und  die  Direction 
M.  12  644  17  verwendet.  Da  der  hiernach  ver¬ 
bleibende  Rest  von  M.  121.355-83  nicht  dazu  aus¬ 
reichte,  um  dem  Statut  entsprechend  eine  Dividende 
von  58/0  zu  vertheilen,  so  mussten  dem  Sparfonds 
M.  28.644-17  entnommen  werden,  sodass  nunmehr 
im  Ganzen  M.  150.000  oder  M.  15  pro  Actie  zur 
Dividenden  -Vertheilung  disponibel  waren.  Der 
Reservefonds  ist  unter  Hinzurechnung  seiner 
Zinsen  und  der  nicht  abgehobenen  Dividenden 
aus  dem  Jahre  1877  auf  M.  368.683-39  gestiegen 
und  im  Sparfonds  verblieb  ein  Bestand  von 
M.  3-485-93.  In  der  Unfallversicherungs- 
Branche  betrug  die  Prämien-Einnahme  ein¬ 
schliesslich  des  Vortrags  aus  dem  Vorjahre  und 
abzüglich  der  Rückversicherung  M.  2,810.070 
gegen  M.  2,425.810  im  Jahre  1881.  Für  Unfall¬ 
schäden  sind  gezahlt  M.  1,085.466  und  reservirt 
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M.  438  457  —  ferner  reservirt  für  festgesetzte 
Renten  M.  902.564.  Nach  Zurückstellung  einer 
Prämien- Reserve  von  M.  937.722  ergab  die  Unfall- 
versicher.-Branche  einen  Gewinn  von  M.  151.947. 
In  der  Transportversicherungs- 
Branche  sind  an  Prämien  einschliesslich  des 
Vortrages  aus  den  Vorjahre  und  abzüglich  der 
Rückversicherung  vereinnahmt  M.  339.737  gegen 
M.  397.229  im  Jahre  1881.  Für  Transportschäden 
sind  abzüglich  des  Antheils  der  Rückversicherer 
gezahlt  M.  257.555  und  reservirt  M.  45*979.  An 
Prämien-Reserve  sind  zurückgestellt  M.  12.363. 
Der  Jahresgewinn  beträgt  M.  8.820.  In  der 
Feuer -  Rückversicherung  s-B  r  a  n  c  h  e 
betrug  die  Prämieu-Einnahme  einschliesslich  des 
Vortrages  aus  dem  Vorjahre  M.  1,715.678  gegen 
M.  1,850.781  im  Jahre  1881.  Für  Brandschäden 
sind  gezahlt  M.  1,034.789  und  reservirt  M.  291.846. 
Wegen  Aufgabe  des  Geschäftes  seit  dem  31.  De- 
cember  1881  mussten  für  die  noch  laufenden 
Risiken  an  Prämie  M.  488.323  ristornirt  werden. 
Der  Jahresverlust  beziffert  sich  auf  M.  206.299. 
In  der  Lebensversicherung  s-B  r  a  n  c  h  e 
brachte  das  Jahr  1882  an  neuen  Anträgen  1832 
Stück  über  M.  8,285.453  Capital  und  M.  16  846 
jährliche  Rente.  Dieses  Resultat,  welches  die 
entsprechenden  Ziffern  des  Jahres  1881  nicht 
unerheblich  übersteigt,  ist  um  so  erfreulicher,  da 
die  Gesellschaft  im  Jahre  1882  keine  höheren 
Kosten  für  Acquisitionszwecke  verausgabt,  die¬ 
selben  im  Gegentheil  nach  Möglichkeit  beschränkt 
hat.  Aus  dem  Vorjahre  waren  noch  57  Anträge 
über  M.  322.500  Capital  unerledigt  geblieben,  so 
dass  insgesammt  1889  Anträge  über  M.  8,607.953 
Capital  und  M.  16.846  Rente  zur  Erledigung  Vor¬ 
lagen;  davon  wurden  536  Anträge  überM.  2,925.382 
Capital  und  M.  4.380  Rente  abgelehnt,  während 
81  Anträge  über  M.  482.400  Capital  und  M.  4.900 
Rente  am  Jahresschluss  noch  unerledigt  waren. 
Im  Ganzen  befanden  sich  während  des  verflossenen 
Jahres  7.950  Policen  über  M.  33,049.630  Capital 
und  M.  54.350  Rente  in  Kraft;  durch  Tod  der 
Versicherten,  Nichteinlösung,  Reduction,  Wieder¬ 
aufgabe  oder  Umwandlung  erloschen  586  Policen 
über  M.  2,412.983  Capital  und  M.  2376  Rente, 
und  es  verblieb  somit  am  Jahresschlüsse  ein  Be¬ 
stand  von  7364  Policen  über  M.  30,636.647  Ca¬ 
pital  und  M.  51.974  jährliche  Rente.  Der  Rein- 
Zuwachs  des  Versicherungsbestandes  belief  sich 
aut  686  Policen  über  M.  2,787.188  Capital  und 
M.  5189  Rente.  Die  Sterblichkeit  unter  den  auf 
den  Todesfall  Versicherten  blieb  auch  1882  noch, 
wenngleich  längst  nicht  so  weit  wie  in  früheren 
Jahren,  hinter  der  rechnungsmässigen  Sterblich¬ 
keits-Erwartung  zurück.  Die  eingetretenen  49 
Todesfälle  (auf  53  Policen)  kosteten  der  Gesell¬ 
schaft  für  eigene  Rechnung  M.  205  950,  während 
7000  durch  Rückversicherung  gedeckt  waren; 
von  der  somit  insges.  zu  zahlenden  Schaden¬ 
summe  von  M.  212.950  gelangten  M.  207.898 
bereits  im  Laufe  des  Rechnungsjahres  selbst  zur 
Auszahlung,  während  M.  5052  zu  dem  gleichen 
Zwecke  am  Jahresschlüsse  reservirt  wurden.  Von 
den  Rentenversicherten  starben  3,  welche  zu¬ 
sammen  mit  M.  1,376  jährlicher  Rente  versichert 
gewesen  waren;  da  aber  rechnungsmässig  der 
Ausfall  eines  grösseren  Rentenbetrages  zu  er¬ 
warten  gewesen  war,  so  ergab  das  Rentenver¬ 
sicherungs-Geschäft  für  die  Gesellschaft  einen 
Verlust  von  M.  3242.  Der  Jahres-Ueberschuss  der 
Lebensversicherungs-Abtheilung  betrug  M.  97.441, 
wovon  M.  58  465  in  den  besonderen  Gewinn- 
Reservefonds  flössen,  welcher  zur  Befriedigung 
der  Dividenden-Ansprüche  der  mit  Betheiligung 
am  Geschäftsgewinn  Versicherten  bestimmt  ist, 
während  die  übrig  bleibenden  M.  38.976  den 


Gewinn  der  Gesellschaft  bilden.  Der  Bestand  des 
Gewinn  -  Reservefonds  für  die  dividendenbe¬ 
rechtigten  Versicherten  belief  sich  nach  HiDzu- 
nahmeder  vorstehenden  Zuwendung  aufM.  221.1 10. 
Hieraus  erhalten  die  betreffenden  Versicherten, 
soweit  für  dieselben  der  ältere  (nur  die  Jahres- 
Einzahlung  berücksichtigende)  Gewinn-Verthei¬ 
lungsmodus  massgebend  ist,  im  laufenden  Jahre 
eine  Dividende  von  14°/0  der  im  Jahre  1880  ein¬ 
gezahlten  Prämien,  den  nach  dem  neuen  Gewinn- 
Vertheilungsmodus  Versicherten  dagegen  werden 
10°/a  ihrer  gesammten,  in  den  Jahren  1879  und  | 
1880  geleisteten  Prämien-Einzahlungen  zurück-  i 
vergütet,  was  also  für  die  aus  dem  Jahre  1879  i 
stammenden  Policen,  welche  bereits  mit  2  Jahres-  ■ 
Einzahlungen  an  der  Austheilung  participiren,  j 
20%  einer  Jahresprämie  ergiebt.  Die  Prämien- 
Reserve  der  Lebensversicherungs-Branche  ein¬ 
schliesslich  der  Ueberträge  ist  auf  M.  2,499.745 
gestiegen. 

Frankreich. 

Das  Lebensversicherungs-Geschäft  In  Frank¬ 
reich  im  Jahre  1882.  „La  Sem.“  behandelt  in 
einem  höchst  schätzenswerthen  Artikel  die  Re¬ 
sultate  des  Lebensversicherungs  -  Geschäftes  in 
Frankreich  im  abgelaufenen  Jahre,  und  constatirt, 
dass  sich  diese  Institution  von  Jahr  zu  Jahr  eines 
grösseren  Aufschwunges  erfreut.  Die  finanzielle 
Krise,  die  kaum  noch  als  gänzlich  überwunden 
zu  betrachten  ist,  hat  allerdings  einen  ungünstigen 
Einfluss  auf  den  Abschluss  neuer  Versicherungs¬ 
verträge  geübt,  demungeachtet  ist  die  Production 
im  Jahre  1882  bedeutend  grösser  als  die  des 
Jahres  1881  gewesen.  Dieselbe  hat  sich  nämlich 
von  Frcs.  556,424.000  auf  Frcs.  589,855.000  ge¬ 
hoben.  Die  Wirkung  der  finanziellen  Krise  hat 
sich  mehr  im  Storno  der  bestandenen  Verträge 
geltend  gemacht,  da  ungeachtet  der  gestiegenen 
Productionsziffer  der  Versicherungs-Bestand  mit 
Schluss  des  Jahres  1882  keine  dem  Neuzugang 
entsprechende  Erhöhung  aufzuweisen  hat.  Mit 
Schluss  des  Jahres  1881  betrug  der  Gesammt-Ver- 
sicherungs-Bestand  Frcs.  2486  Millionen,  und  un¬ 
geachtet  den  589  Millionen  Neuzugang  in  1882, 
erhöhte  sich  der  Gesammt-Versicherungs-Bestand 
mit  Schluss  desselben  Jahres  auf  Frcs.  2760  Mil¬ 
lionen.  Die  Zunahme  betrug  demnach  274  Millionen, 
während  der  Abgang  sich  auf  315  Millionen  be- 
beziffert.  Es  wäre  ein  Irrthum  zu  glauben,  dass 
an  dieser  Abgangsziffer  die  Schäden  mit  einem 
bedeutenden  Theile  participiren,  da  letztere  im 
Jahre  1882  nicht  mehr  als  Frcs.  33,647.565  be¬ 
ansprucht  haben.  Bei  einer  Prämien-Einnahme 
von  rund  Frcs.  106  Millionen,  betrugen  die 
Schäden  des  Jahres  1882  im  Durchschnitte  32'/2 •/• 
oder  l*32°/0  der  Versicherungscapitalien.  Mit 
diesem  letzteren  Percentsatze  erscheint  das  Mittel 
der  Sterblichkeit  wesentlich  überschritten ;  das¬ 
selbe  soll  nach  dem  Ergebnisse  der  englischen 
Mortalitätstafeln  nur  119%  betragen.  Der  Activ- 
stand  sämmtlicher  französischer  Lebens-Ver- 
sicherungs-Gesellschaften  beläuft  sich  auf  Francs 
968,319.429.  Rechnet  man  von  denselben  178  Mil¬ 
lionen  ab,  die  eventuell  durch  Actionäre  zu 
decken  wären,  so  ergeben  sich  789  Millionen 
realisirbare  Activa,  die  in  folgenden  Werthen  be¬ 
stehen  :  Französische  Staats-Fonds  221  Millionen, 
fremdländische  Staats-Fonds  1  Million,  Immobilien 
200  Millionen,  französische  Eisenbahn-Obligationen 
235  Millionen,  diverse  Communal-  und  Hypo¬ 
thekar-Obligationen  132  Millionen.  Die  Freunde 
der  Versicherungs-Instituten  können  mit  Stolz 
auf  diese  Ziffern  binweisen. 


Rumänien. 

Bukarest,  24.  Juli.  Auch  Rumänien  hat  seit 
der  jüngsten  Zeit  sein  artiges  Assecurauzscan- 
dälchen.  Bekanntlich  besitzen  wir  nebst  den  zwei 
bemerkenswerthen  nationalen  Anstalten  die  nichts 
weniger  als  bemerkenswerthe  „Unirea“,  eine  auf 
dem  Principe  der  Wechselseitigkeit  beruhende 
Feuerversicherungs-Gesellschaft,  die  Ihnen  kaum 
dem  Namen  nach  bekannt  sein  dürfte.  Um  von  der¬ 
selben  doch  auch  in  weiteren  Kreisen  reden  zu 
machen,  hat  der  seines  Stilllebens  müde  Director 
Buescu  zur  Ausfüllung  seiner  Musse-Privatge- 
schäfte  entrirt,  und  zur  Abwicklung  derselben 
die  Gesellschaftcasse  als  seine  Zahlstelle  be¬ 
zeichnet,  bei  welcher  er  sich  Kraft  seiner  Macht¬ 
vollkommenheit  einen  unbeschränkten  Credit  er- 
öffnete.  Dies  ging  nun  eben  so  lange  als  —  es 
ging  und  bis  einige  Mitglieder  des  Verwaltungs- 
|  rathes  gegen  diese  Gemeinschaft  des  Directors 
mit  der  Gesellschaftscassa  feierlichst  Protest  er¬ 
hoben  und  sich  entschlossen  zeigten  von  dieser 
ihrer  Verwahrung  auch  dem  Gerichte  Anzeige  zu 
machen.  Der  Sturm  im  Glas  Wasser  hat  noch 
nicht  ausgetobt,  doch  werde  ich  es  nicht  unter¬ 
lassen,  Sie  von  dem  Ausgange  dieser  weltbe¬ 
wegenden  Affaire  au  courant  zu  halten.  —  Von 
unseren  „grossen“  Anstalten  lenkt  die  „Dacia- 
Romania“  die  Aufmerksamkeit  auf  weitere 
Kreise  durch  den  wohl  nicht  vehementen,  aber 
stetigen  Coursrückgang  ihrer  Actien  auf  sich. 
Vor  Wochen  notirten  dieselben  noch  Francs  450 
und  heute  sind  sie,  allerdings  nach  Detachirung 
des  Coupons,  bereits  bei  Francs  325  angelangt. 
Selbst  wenn  man  den  detachirten  Coupon,  der 
mit  Francs  40  eingelöst  wurde,  dem  heutigen 
Course  wieder  zurechnen  würde,  bedeutet  dieser 
noch  immer  einen  Rückgang  von  nahezu  Frcs.  100, 
eine  Thatsache,  die  bei  einem  Fondspapiere  — 
und  als  solches  will  die  „Dacia-Romania“  ihre 
Actien  betrachtet  wissen  —  immerhin  zu  denken 
giebt. 


Russland. 

Jakor  in  Moskau.  Wohl  selten  hat  ein 
Assecuranz-Director  das  Zutreffende  des  bekannten 
Sprichwortes:  „Jede  Zeit  hat  ihren  Mann,  aber 
auch  jeder  Mann  hat  seine  Zeit“  an  sich  in  dem 
Masse  gründlich  zu  erproben  Gelegenheit  gehabt, 
als  dies  beim  Director  des  „Jakor“  der  Fall  ist. 
Fürwahr,  der  Mann  hat  seine  Zeit  „gehabt“,  die¬ 
selbe  kehrt  wohl  niemals  wieder  für  ihn  zurück ! 
Fatalisten  würden  behaupten  wollen  ein  uner¬ 
klärliches  Missgeschick  habe  sich,  seitdem  er 
seinen  Wirkungskreis  in  Deutschland  verlassen, 
der  ihm  zu  Namen  und  zu  Ehren  verholten,  an 
seine  Sohlen  geheftet;  die  Sache  liegt  aber  viel 
einfacher.  Für  den  richtigen  Platz  war  er  wohl  der 
richtige  Mann,  aber  weder  Oesterreich  noch  viel 
weniger  Russland  haben  sich  für  ihn  als  der  richtige 
Platz  erwiesen.  Die  lange  Reihe  von  Misserfolge, 
die  er  seit  Jahren  zu  verzeichnen  hat  und  die 
ihm  seine  assecuratorische  Reputation  zu  rauben 
drohen,  sind  nicht  etwa  durch  einen  Mangel  seiner 
Befähigung  verschuldet ;  wir  halten  uns  überzeugt, 
dass  er  dieselbe  nach  wir  vor  in  nicht  verringertem 
Masse  besitzt,  aber  assecuratorische  Tüchtigkeit 
kann  sich  nicht  auf  jedem  Terrain  und  nicht 
in  j  e  d  e  m  Lande  geltend  machen,  da  selbst  die 
ausreichendste  Befähigung  ohne  genaue  Kenntniss 
der  Specialverhältnisse,  wie  sie  namentlich  bei 
der  Assecuranz  bedingt  ist,  niemals  Erfolge  zu 
erzielen  vermag.  Diese  Betrachtung  drängte  sich 
un8  unwillkürlich  auf,  als  wir  die  Bilanz  des 
!  „Jakor“  pro  1882  zu  Gesicht  bekamen,  die  den 
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bedauernswertben  Actionären  nun  schon  zum 
drittenmale  die  nichts  weniger  als  erfreuliche 
Ueberraschung  bringt,  dass  aus  dem  Geschäfts¬ 
betrieb  des  „Jakor“  auch  nicht  eine  Kopeke  als 
Zinsen  oder  Dividende  für  die  Actionäre  erübrigt. 
Die  Missstimmung  unter  den  Actionären  erscheint 
uns  unter  solchen  Umständen  nur  zu  sehr  gerecht¬ 
fertigt,  und  der  Schmerzensschrei  eines  geänstigten 
Actionärgemüthes,  der  sich  im  Petersburg.  „Herold“ 
vernehmbar  gemacht  hat,  wird  ohne  Zweitel 
Wiederhall  auch  in  den  Gemüthern  der  andern 
„Jakor“ -Actionäre  finden  und  es  wird  uns  gar 
nicht  wundern,  dieselben  vielleicht  schon  in  der 
nächsten  Zeit  zu  einem  gemeinsamen  Schritt  ver¬ 
einigt  zu  finden,  der  den  Niedergang  eines  asse- 
curatorischen  Talentes  endgiltig  besiegeln  wird. 
Die  Details  der  Bilanz  besprechen  wir  demnächst. 


Schweden. 

Svea  in  Gothenburg.  Der  stereotypen  Klage 
über  die  Ungunst  der  geschäftlichen  Verhältnisse, 
über  das  brandreiche  Jahr  1882  begegnen  wir 
auch  im  Rechenschaftsberichte  dieser  Gesellschaft, 
und  fast  will  es  uns  bedünken,  dass  diese  auch 
hier  wie  in  vielen  Fällen  nur  als  Echappatoire  für 
ein  nichts  weniger  als  glückliches  Geschäftsge- 
bahren  benützt  wird.  In  der  Feuer branche 
hatte  die  Gesellschaft  eine  Prämien -Einnahme 
von  Kr.  4,284,683.  Der  Geschäftsumfang  wäre  sohin 
ein  ziemlich  respectabler,  wenn  nur  die  Qualität 
der  Risken  dasselbe  Ephiteton  verdienen  würden. 
Der  Umstand  aber,  dass  Kr.  2,032.289  für  Rück¬ 
versicherungs-Prämien  bezahlt  wurden,  demonstrirt 
uns  ad  oculos,  dass  die  Direction  selbst,  in  die 
Qualität  der  von  ihr  übernommenen  Risken  kein 
besonderes  Vertrauen  gesetzt  hat.  Die  Richtig¬ 
keit  dieser  Auffassung  geht  aus  der  Summe  der 
bezahlten  Schäden  hervor.  Gegenüber  der  Ge- 
sammt-Prämien-Einnahme  von  Kr.  4,284  883  re- 
präsentiren  die  Gesammtschäden  pr.  Kr.  3,086.342 
nicht  weniger  als  72°/0-  Abstrahiren  wir  aber 
vollständig  den  Riickversicherer-Antheil,  sowohl  in 
Bezug  auf  die  Prämien-Einnahme  als  auch  auf 
die  Schadenvergütung,  so  finden  wir,  dass  der 
Prämien  -  Einnahme  lür  eigene  Rechnung  von 
Kr  2,252.394,  Schädenzahlungen  für  eigene 
Rechnung  von  Kr  1,767.149  gleich  circa  78°/0 
gegenüberstehen.  Es  hat  also  nachweislich, 
trotzdem  die  Rückversicherer  an  dem  „Svea“- 
Geschäfte  factisch  verloren  —  die  Abgabe  von 
nahezu  der  Hälfte  der  Prämien-Einnahme  der 


„Svea“  selbst,  nicht  nur  kein  Soulagement  geboten, 
sondern  ihre  Schadenquote  für  eigene  Rechnung 
noch  erhöht.  Selbstverständlich  schliesst  diese 
Branche  mit  einem  Verlust  von  Kr.  '145.094  der 
durch  den  in  der  Lebensbranche  erzielten  Ueber- 
schuss  von  Kr.  114.227  allerdings  auf  Kr.  30.867 
reducirt  wird.  Das  eigentliche  Versicherungsge- 
geschäft  der  „Svea“  war  somit  im  Jahre  1882 
passiv,  und  wenn  sie  trotzdem  Kr.  100.000  =  10 °/0 
an  die  Actionäre  zur  Vertheilung  brachte,  konnte 
sie  dies  nur  aus  der  Verzinsung  jener  Fonds 
thun,  deren  ruhiges  und  stetes  Anwachsen  den 
Actionären  mehr  Beruhigung  über  den  Stand 
der  Anstalt  und  über  die  Sicherheit  ihrer  ge¬ 
leisteten  Einzahlung  bieten  sollte,  als  die  ephemere 
Dividende  von  lO^/o  deren  Bezahlung  nur  auf 
Kosten  der  Solidität  des  Unternehmens  erfolgen 
konnte. 

Astrea,  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Gothenburg.  Sie  hätte  nur  aus  der  Art  schlagen 
müssen,  wenn  sie  als  natürliche  Tochter  der 
„Svea“  günstigere  Resultate  hätte  erzielen  wollen 
als  ihre  Mutter.  Sie  sucht  aber  die  Schwächen 
ihrer  Mutter-Anstalt  dadurch  zu  decken,  dass  sie 
womöglich  noch  ungünstigere  Resultate  als  diese 
zu  Tage  fördert,  was  aus  nachfolgenden  Ziffern 
deutlich  hervorgeht.  Die  Prämien-Einnahme  be¬ 
trug  Kr.  832.073.  Die  bezahlten  und  reservirten 
■  Schäden  erreichen  die  Höhe  von  Kr.  632.798 
gleich  circa  80  °/0.  Es  verblieben  daher  aus  der 
Prämien-EiDoahme  im  Ganzen  Kr.  199  275.  Die 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  allein  ab- 
sorbirten  aber  schon  Kr.  206.639,  wobei  die 
Prämien-Reserve  noch  ganz  leer  ausgeht.  Abzüg¬ 
lich  des  Reserve-Vortrages  aus  1881  pr.  Kr.  155.000 
benöthigt  die  Gesellschaft,  um  die  nothdürftigen 
33’/3%  der  Prämien-Einnahme  als  Reserve  aus- 
weisen  zu  können,  noch  Kr.  125  000  was  zuzüg¬ 
lich  des  ob  ausgewiesenen  Verwaltungs-Mancos 
per  Kr.  7364  einen  Gesammtverlust  von  Kronen 
132.364  ergiebt.  Bei  einem  eingezahlten  Actien- 
Capitale  von  Kr.  250.000,  bietet  dieser  thatsäch- 
licLe  Geschäftsverlust  einen  nichts  weniger  als 
beruhigenden  Einblick,  und  wenn  sich  auch  dieser 
Verlust  durch  Agiogewinne  und  Zinsen-Einnahmen 
um  den  Betrag  von  Kr.  46.995  vermindert,  bleibt 
es  doch  Thatsache,  dass  das  von  der  lieblosen 
Mutter  aufgefütterte  Portefeuille  ein  krankes  ist, 
dessen  Gesundung  nur  durch  die  Verläugnung 
der  eigenen  Mutter,  beziehungsweise  durch  Er¬ 
werbung  qualitativ  besserer  Alimente  als  solche 
die  „Svea“  zu  bieten  vermag  —  erfolgen  könnte. 


Personalien. 

Zum  Liquidator  der  in  der  Auflösung  be¬ 
griffenen  Versicherungs-Gesellschaft  „Adler“  in 
Berlin  wurde  Herr  Hermann  Michaelis  bestellt. 

Die  Vertretung  der  „Westdeutschen“  für 
Breslau  hat  Herr  W  alter,  vormals  in  Firma 
Kühtz  &  Walter  übernommen. 

Herr  Dr.  Gallus  beabsichtiget  mit  Schluss 
dieses  Jahres  seine  Stelle  als  Director  der 
„Lebensversicherungs  -  Gesellschaft  zu  Leipzig“ 
niederzulegen. 

Mr.  Frank  Allan  Curtis,  der  geschäfts¬ 
führende  Actuar  des  „Gresham“  in  London  ist 
von  seinem  Posten  zurückgetreten  und  wird 
nur  in  der  Eigenschaft  eines  consultirenden 
Actuars  der  Gesellschaft  weiter  angehören. 

Herr  Bel  in,  Director  der  „Alsatia“  in 
Mühlhausen,  hat  auf  seinen  Posten  demissionirt. 
DasVerwaltungsraths-MitgliedHerr  Schnitzler 
hat  provisorisch  die  Geschäftsleitung  übernommen. 

Die  „Merchants  Marine  Insurance  Com¬ 
pany“  in  London  hat  die  Herren  Mund  und 
Fester  in  Hamburg  als  Generalbevollmächtigte 
bestellt. 

Herr  Josef  Singer  in  Budapest  hat  die 
General-Repräsentanz  der  Wiener  Spiegelglas- 
Versicherungs  -  Gesellschaft  für  Ungarn  über¬ 
nommen. 


Briefkasten. 

J.  M.  in  Genua.  Hoffen  Sie  im  Besitze 
unserer  separaten  Zuschrift,  deren  Beantwortung 
wir  erwarten. 

L.  S.  in  Stookholm.  Dank  für  Einsendung 
erbitten  uns  auch  Beantwortung  unseres  sepa¬ 
raten  Schreibens. 

C.  H.  in  Paris.  Haben  sofort  Ihrem 
Wunsche  entsprochen;  für  Ihr  freundliches  Ent¬ 
gegenkommen  besten  Dank. 

R.  S.  A  in  Paris.  Benützten  es  gerne, 
bitten  um  weitere  Mittheilung.  Sind  Ihnen  die 
bezüglichen  hiesigen  Verhältnisse  nicht  mehr  be¬ 
kannt  ? 

J.  S.  in  Wien.  Wie  Sie  sehen,  verwendet. 
Besten  Dank ! 


Eigenthum  einer  Societät. 
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Allgemeine  Versorgimgs- Anstalt  im  ßrossli.  Baden  zn  Karlsruhe. 

Lebens-Versicherung  und  Alters-Versorgung. 

Eröffnet  1835.  Beruht  auf  reiner  Gegenseitigkeit.  Erweitert  1804. 


Kapital-Vermögen  Ende  1882  . M.  34,476.981 

Zahl  der  bestehenden  Verträge  (Versicherungen)  „  55.932 

Reiner  Zuwachs  der  letzten  7  Jahre: 


M.  129,374.641 
„  789.758 


Versichertes  Kapital . 

Versicherte  Rente . 

M.  83,959.386  versichertes  Capital. 

Aller  Gewinn  wird  an  die  Mitglieder  abgegeben.  Vertheilungsmassstab:  Der  jährlich  wachsende  Werth  der  Versicherungen.  Folge 
davon  :  Stetig  wachsende  Dividende  und  daher  Verminderung  der  Versicherungskosten  von  Jahr  zu  Jahr. 

Z.  B.  Eme  Dividende  von  4°/0  des  Versicherungswerths  (Deckungscapitals)  vermindert  die  Prämie  eines  30-Jährigen  für  M.  1000  von  M  2240 

im  6  11  16  21  26  31  35  Vers -Jahr 

auf  1931  1668  1  3”  10M  7°®  343  0M  Mark 

und  gewährt  von  da  an  —  an  Stelle  der  Prämien- Zahlung  —  eine  jährlich  steigende  Rente. 

Volle  Dividende  nicht  nur  bei  der  gewöhnlichen  einfachen,  sondern  auch  bei  der  abgekürzten  Versicherung.  Auszahlung  der 
Versicherungscapitalien  ohne  Abzug  sofort  nach  deren  Fälligkeit.  Bei  Erlöschen  der  Versicherung  durch  Nichtzahlung  der 
Prämien  gleich  hohe  Abfindung  wie  bei  Kündigung.  Rechenschaftsberichte,  Prospekte  und  jede  weitere  Auskunft  unentgeltlich 
bei  den  Vertretern  und  auf  dem  Bureau  der  Anstalt. 

Der  Verwaltungsrath. 


ASSECU RANZ- GLOBUS 


ab-  -  — =- — K 

Abonnements- Preise  : 

Für  Österreich- Ungarn: 

Ganzjährig . io  fl. 

Ffir  Deutsehland  : 

Ganzjährig . 20R.-M.; 

Fflr  das  Ausland : 

Ganzjährig . \o  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales  Organ 

für  das  gesamrate  Versicherungswesen. 
Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jledaction  */.  Administration: 
WIEN 

II.,  Ob.  Donanstrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  32. 


Wien,  am  10.  August  1883. 


II.  Jahrgang. 


Unfallversicherung. 
Nationale  Unfallversicherungscasse 
für  Arbeiter  in  Italien. 

Ueber  die  Organisation  und  den  Wir¬ 
kungskreis  der  mit  königl.  Decret  vom 
9.  Juli  1  J.  bewilligten  Gründung  einer 
„Nationalen  Unfallversicherungscasse  flir 
Arbeiter“  entnehmen  wir  dem  „B,  T.-Bl  “ 
folgende  Details: 

Die  Errichtung  der  italienischen  na¬ 
tionalen  Unfallversicherungscasse  steht  auf 
ganz  anderem  Boden  als  das  Bismarck’sche 
Project.  Jede  Zwamrsversicherung  ist  aus¬ 
drücklich  ausgeschlossen.  Die  Casse  ist 
durchaus  autonom,  der  Staat  reservirt  sich 
nur  ein  gewisses  Uebenvachungsrecht. 
Der  Staat  ist  der  Gründer  der  Casse  in¬ 
sofern,  als  er  es  war,  welcher  zehn  der 
grössten  Sparcassen-Institute  Italiens  ver- 
anlasste,  ein  Consortium  zu  bilden  zum 
Zwecke  der  Unfallversicherung  für  die 
Arbeiter.  Die  Folge  dieser  Initiative  war 
der  am  5  Januar  d.  J.  in  Mailand  zwi¬ 
schen  dem  Ackerbauminister  und  zehn 
Sparcassen  abgeschlossene  Vertrag,  auf 
welchem  das  soeben  publizirte  Gesetz  aus¬ 
schliesslich  fusst.  Die  Sparcassen,  welche 
daran  theilnehmen,  sind  jene  von  Mailand, 
Turin,  Bologna,  Siena,  Genua,  Rom,  Ve¬ 
nedig,  Cagliari,  die  Bank  von  Neapel 
(Banco  di  Napoli)  und  die  Sicilianische 
Bank  (Banco  di  Sicilia),  Diese  werden  die 
Geschäfte  der  Unfallversicherungscasse 
besorgen.  Alle  zehn  Sparcassen  schiessen 
je  nach  ihrer  Bedeutung  zu  dem  Sicher¬ 
heitsfonds  von  anderthalb  Millionen  bei, 
wie  z.  B.  Mailand  mit  600  000  Lire  als 
Maximum,  und  Venedig  und  Cagliari  als 
Minimum  mit  je  50  000  Lire.  Die  Ver¬ 
waltungskosten  der  Nationalcasse  fallen 
den  zehn  Instituten  zur  Last  und  .  nicht 
dem  Betriebsertrage ;  nach  Ablauf  jedoch 
von  fünf  Jahren  hat  jede  zum  Consortium 
gehörige  Sparcasse  das  Recht,  einen  jähr¬ 
lichen  Durchschnittsbeitrag  zu  bezahlen 
oder  ein  dem  legalen  Zinsfuss  entspre¬ 
chendes  Capital  auf  Grund  der  Durch¬ 
schnittssumme  der  zehn  Jahre  einzuzahlen. 

Der  Verwaltungsrath  (Executiv-Co- 
mite)  der  grossen  Mailänder  Sparcasse, 
welche  zu  den  grössten  und  solidesten 
Credit-Anstalten  Italiens  zählt,  wird  unter 
Beihilfe  eines  Vertreters  von  jedem  der 
zehn  betheiligten  Institute  die  Unfalls- 
versicherungscasse  leiten  und  verwalten, 
kurz  den  Verwaltungsrath  derselben  bil¬ 
den.  Derselbe  wird  unter  Anderem  auch 


die  Vorschriften  erlassen,  nach  denen  von 
jedem  einzelnen  Institute  die  Unglücks¬ 
fälle  fesfzustellen  und  zu  liquidiren  sind. 
Der  Fonds  der  Nationalcasse  soll  aus  den 
Prämien  der  Versicherten,  aus  den  Zinsen 
der  eingelegten  Capitalien  und  aus  etwai-  j 
gen  Schenkungen  etc.  bestehen.  Jeder  im 
Königreiche  lebende  Arbeiter,  welcher  das 
Alter  von  zehn  Jahren  erreicht,  von  der 
materiellen  Arbeit  seiner  Hände  lebt  oder 
als  Taglöhner  beschäftigt  ist,  kann  sich 
versichern.  Die  Versicherung  kann  per¬ 
sönlich  oder  collectR  sein.  Die  letztere 
ist  möglich  entweder  seitens  der  Arbeit¬ 
geber  allein,  oder  seitens  der  Arbeitgeber 
und  Arbeiter,  oder  seitens  eines  Arbeiter- 
Consortiums.  Beide  Gattungen  von  Ver¬ 
sicherungen,  sowohl  die  persönliche  als 
die  collective,  finden  ’-ihre  Anwendung  bei 
folgenden  Fällen:  a)  bei  dem  Tode  des 
Versicherten;  b)  bei  der  dauernden  voll¬ 
ständigen  Arbeitsunfähigkeit;  c)  bei  der 
partiellen  dauernden  Unfähigkeit;  d)  bei 
der  zeitweiligen  Arbeitsunfähigkeit,  wenn 
dieselbe  einen  Monat  überschreitet. 

Die  Feststellung  der  Versicherungs¬ 
tarife  überlässt  das  Gesetz  dem  Executiv- 
comite  der  Mailänder  Sparcasse,  unter 
nachträglicher  Billigung  des  Oberver¬ 
waltungsraths  der  nationalen  Unfallver- 
sicherungscasse.  Der  Regierung  bleibt  die 
Bestätigung  Vorbehalten.  Alle  fünf  Jahre 
sind  dieselben  einer  Revision  unterworfen. 
Wie  schon  oben  bemerkt  worden,  dürfen 
bei  der  Feststellung  der  Tarife  die  Ver¬ 
waltungsunkosten  der  Nationalcasse  nicht 
veranschlagt  werden,  weil  dieselben  ver- 
tragsmässig  von  den  zehn  vereinigten 
Sparcassen  getragen  werden  sollen. 

Die  Unfallentschädigung  findet  durch 
Auszahlung  eines  Capitals  statt;  jedoch 
ist  die  Nationalcasse  ermächtigt,  auf  Ver¬ 
langen  der  Beschädigten  das  Capital  an 
die  staatliche  Pensionscasse  auszuzahlen, 
um  dasselbe  in  zeitweilige  oder  lebens¬ 
längliche  Rente  zu  convertiren. 

Am  Jahresschlüsse  wird  das  active 
Ergebniss  der  Casse  zu  einem  Special¬ 
fonds  constituirt,  welcher  alle  fünf  Jahre 
zur  Hälfte  auf  die  Abtragung  des  Garantie¬ 
fonds  verwandt  werden  soll,  während  die 
andere  Hälfte  pro  rata  denjenigen  Personen 
zu  Gute  kommt,  zu  deren  Gunsten  im 
Laufe  des  Quinquenniums  eine  Ent¬ 
schädigung  flir  absolute  Arbeitsunfähig¬ 
keit  liquidirt  wurde. 

Die  Regierung  ihrerseits  gewährt  der 
Unfallversicherungs-Centralcasse  das  er¬ 


hebliche  Privilegium,  sich  der  Sparcassen 
ohne  jegliche  Vergütung  bedienen  zu 
können  bei  allen  ihren  Operationen,  wie 
Feststellung  der  Beschädigungen,  Li- 
quidirung  derselben  etc.  Auch  soll  die 
Casse  das  Recht  haben,  die  Mitwirkung 
der  Gemeindeverwaltungen  in  den  Grenzen 
der  noch  festzustellenden  Geschäftsordnung 
zu  beanspruchen.  Ausserdem  sind  alle 
Amtshandlungen  der  Unfallversicherungs¬ 
casse  frei  von  allen  Stempel-  und  sonstigen 
Abgaben,  sei  es,  dass  die  erforderlichen 
Papiere  im  Interesse  der  Casse  oder  im 
Interesse  des  Versicherten  ausgestellt 
werden:  Ebenso  sollen  die  Schenkungen 
oder  Erbschaften,  welche  der  National¬ 
casse  eventuell  zufallen,  von  der  Erb¬ 
schaftssteuer  und  von  jeder  anderen  Ab¬ 
gabe  frei  sein. 

Schliesslich  verfügt  das  Gesetz  noch, 
dass  die  Unfallversicherungscasse  den 
Vorschriften  des  Handelsgesetzbuches  über 
die  Handelsgesellschaften  nicht  unter¬ 
worfen  sein  soll 


Franco-Hongroise.*) 

n. 

Mit  Allüren  ,  wie  sie  nur  Den¬ 
jenigen  eigen  sind,  die  kein  anderes  Mittel 
zu  ihrer  Vertheidigung  besitzen,  als  ihre 
Kühnheit,  wird  in  dem  erwähnten  Circulär 
behauptet,  die  bisher  veröffentlichten  Bi¬ 
lanzen  der  Gesellschaft  seien  an  und  für 
sich  schon  eine  unwiderlegbare  Antwort 
auf  die  Angriffe  des  Comites.  Klingt  das 
nicht 1  genau  so ,  wie  die  Sprache  des 
M.  Bontoux  vor  seiner  Verhaftung?  und 
wer  von  Ihnen,  geehrte  Herren  Actionäre, 
der  unter  dem  Zusammenbruch  der  „Union 
generale“  schwer  gelitten,  erinnert  sich 
nicht  derselben  Phraseologie,  die  ebenso 
wirr  als  lügenhaft  bei  den  Versammlungen 
de  r  selben  Gesellschaft  stets  das  Haupt¬ 
thema  bildete,  die  heute  bankerott  ist? 
Die  Erinnerung  hieran  werden  Sie  gewiss 
lange  in  Ihrem  Gedächtnisse  bewahren-. 

Die  Verwaltung  behauptet,  dass  die 
Bilanzen  eine  unwiderlegbare  Antwort  auf 
unsere  Angriffe  sind.  Wohlan!  wir  stellen 
uns  auf  den  Standpunkt  ihrer  Bilanzen, 
denn  eben  auf  die  Ziffern  die  in  denselben 
enthalten  sind  —  auf  die  richtigen  so¬ 
wohl  als  auf  die  falschen  —  haben  wir 
unsere  mühevolle  Arbeit  der  Zergliederung 
und  der  kritischen  Analyse  aufgebaut. 
Allerdings  verstehen  wir  nur  einfach  zu 

*)  Fortsetzung  zu  Nr.  31. 


rechnen  nach  jenen  Regeln  der  Arithmetik, 
wie  selbe  uns  in  den  Lyceen  beigebracht 
wurden.  Wir  gehören  allerdings  einer 
etwas  älteren  Schule  an,  einer  Schule 
jedoch,  in  der  noch  zwei  mal  zwei  gleich 
vier  und  nicht  gleich  sechs  galt.  Uns  ist 
die  Rechnung  jenes  Bauern  noch  immer 
am  geläufigsten,  der,  um  seinen  Ver¬ 
mögensstand  zu  erfahren,  einfach  die 
Thaler  zählte,  die  er  in  seiner  Cassa  hatte. 
Wir  wollen  Helle  und  kein  Dämmerlicht, 
wir  wollen  klar  sehen  und  nicht  durch 
jene  Vergrösserungsgläser,  durch  welche  es 
Ihnen  bisher  beliebt  hat  die  Bilanzen 
vor  den  Augen  des  Publicums  erscheinen 
zu  lassen 

Sie  bezeichnen  die  aut  Seite  6  unserer 
Brochure  angeführten  Daten  vermöge 
welchen  mit  3 1 .  December  1882  die  Ac- 
tiva  Frcs.  11,158  120  und  die  Passiva 
Frcs.  13,391.902  betrugen,  als  unrichtig 
und  berufen  sich  auf  Ihre  Bilanz,  die 
einen  Activstand  von  14  Millionen  und 
einen  Passivstand  von  11  Millionen  aus¬ 
weist.  Sie  scheinen  somit  absichtlich  den 
in  unserer  Brochure  zu  wiederholten  Malen 
und  nachdrücklichst  betonten  Standpunkt 
ignoriren  zu  wollen,  dass  wir  als  die 
einzig  reelle  und  logische  Basis  unserer 
Arbeit  die  verwerthbaren  Gesellschafts- 
Activa  betrachten.  Soll  unsere  Auseinander¬ 
setzung  ihren  ernsten  und  zugleich  prakti¬ 
schen  Werth  behalten,  dann  können  wir 
Ihnen  unmöglich  in  jenen  Finanzkunst¬ 
stücken  folgen,  mittelst  welchen  Sie  bis¬ 
her  die  Activa  der  Gesellschaft  aufzu¬ 
bauschen  verstanden  haben. 

Der  Grundgedanke  unserer  Arbeit, 
wir  wiederholen  ihn  hier  noch  einmal,  ist 
einfach  folgender :  Angenommen  die  Franco- 
Hongroise  würde  am  31.  December  1881 
in  Liquidation  getreten  sein,  was  und  wie 
viel  wäre  ihr  zur  Tilgung  ihrer  unmittel¬ 
baren  Passiven  zur  Verfügung  gestanden? 
Diese  Frage  däucht  uns  klar  und  bestimmt, 
zum  mindesten  viel  verständlicher  für  die 
Herren  Actionäre  als  die  verschiedenen 
„Seelenwanderungen“  in  Ihren  Bilanzen. 
Während  wir,  unserem  Grundgedanken 
folgend,  nur  die  Verwerthbarkeit  der  Ac¬ 
tiva  im  Auge  behielten,  finden  wir  in  den 
Ausführungen  des  die  Richtigkeit  unserer 
Ziffern  bestreitenden  Circular  des  Ver- 
waltungsrathes  (?)  zum  so  und  sovielten 
Male  jene  dunklen  Zifferngruppen,  deren 
Aufhellung  und  Klarlegung  wir  uns  zur  Auf¬ 
gabe  gemacht.  Geradezu  compromittirend 
für  die  Verwaltung  und  als  ein  neuerlicher 
Beweis  für  ihre  unqualificirbare  Leicht¬ 
fertigkeit  dient  der  Umstand,  dass  die 
Höhe  der  Passiva  mit  nur  11  Millionen 
angesetzt  erscheint.  Nehmen  Sie  sich  doch 
die  Mühe  Ihre  eigenen  Rechnungen  nach¬ 
zuschlagen,  und  Sie  werden  zur  Ueber- 
zeugung  gelangen,  dass  wenn  in  unserem 
Streite  von  Ignoranz  und  Böswilligkeit 
die  Rede  sein  kann,  diese  gewiss  nicht 
auf  unserer  Seite  zu  suchen  sind. 

Die  französische  Ausgabe  Ihres  Rech¬ 
nungs-Abschlusses  führt  als  Passiva  auf: 

Capital . fl  4,000.000 

Reserve  für  laufende  Risken  „  1,049.936 
Reserve  f.  schwebende  Schäden  ..  306.825 

Totale  in  fl.  5,356.761 

Den  Gulden  mit  Frcs.  2'50  ange- 
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nommen,  betrage®  die  Passiva,  wie?  üb 
unserer  Brochure  deutlich  zu  lesen, 
Frcs.  13,391.902  wnd  nicht  wie  Sie-  es 
in  Ihrem  Circular  amiuführen  belieben,  b>ei- 
läufig  (?)  Frcs.  11,000.000.  Wir  begreifet» 
dass  diese  Ziffer  Sie  heute  geniren  mag, 
aber  das  ist  noch  kein  Grund,  dass'  mit  ihr 
nicht  zu  rechtfertigende  Umschreibungen 
vorgenommen  werden.  Diese  Ziffer  ist  nun 
einmal  bis  zu  jener  Höhe  gediehen,  und 
wir  benützen  dieselbe  genau  nach  Ihrer 
eigenen  Angabe. 

Im  weiteren  Verfolge  greift  das  Cir¬ 
cular  die  in  unserer  Brochure  enthaltenen 
Stellen  an,  welche  sich  auf  die  Verwal¬ 
tungskosten  und  auf  die  Provisionen  be¬ 
ziehen  (Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

Azienda,  Lebens-  und  Rentenversicherungs- 
Gesellschaft.  Die  kürzlich  vertagte  General-Ver¬ 
sammlung  der  Zeichner  zu  den  von  der  öster¬ 
reichisch-französischen  Versicherungs-Gesellschaft 
„Azienda“  errichteten,  sowie  zu  den  von  der¬ 
selben  mit  dem  Geschäfte  der  Azienda  Assicura- 
trice  in  Triest  und  jenem  der  Vaterländischen 
Lebensversicherung»- Bank  in  Wien  übernommenen 
wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  wurde 
am  18.  Juli  unter  dem  Vorsitze  des  Verwaltungs- 
raths-Mitgliedes  Dr.  Alois  Millanich  fortgesetzt. 
In  derselben  wurde  zunächst  zur  Ueberwachung 
der  Gebahrung  mit  dem  Vermögen  dieser  Asso¬ 
ciationen  ein  Curatorium  bestellt,  und  wurden  in 
dasselbe  die  Herren  Dr.  B.  Baracs  aus  Pest, 
Director  Bruno  Dittrich,  General  C  v.  Hanken¬ 
stein,  Kaufmann  L.  Itzeles,  Director  J.  Hönigs- 
wald,  Betriebsdirector  Mareell  Reitler  und  Kauf¬ 
mann  L.  Weinmann  berufen.  Auf  Antrag  des 
Verwaltungsrathes  wurde  hierauf  dieses  Curatorium 
mit  531  von  547  abgegebenen  Stimmen  bevoll¬ 
mächtigt,  bei  der  Ausscheidung  des  zur  Deckung 
des  Associationsfonds  bestimmten  Vermögens 
aus  den  von  den  übernommenen  Gesellschaften 
übertragenen  Activen  zu  interveniren  und  die 
diesbezüglichen  Verträge  mit  der  Gesellschaft  ab- 
zuschliessen  Auf  Anregung  eines  Interessenten 
wurde  in  der  diesbezüglichen  Discussion  seitens 
der  Direction  ausdrücklich  constatirt,  dass  durch 
die  Bestellung  des  Curatoriums  die  von  der  Ge¬ 
sellschaft  übernommene  Haftung  für  die  Erfül¬ 
lung  aller  seitens  der  übernommenen  Gesell¬ 
schaften  eingegangenen  Verbindlichkeiten  den 
Associationen  gegenüber  in  keiner  Weise  alte- 
rirt  wird. 


Deutschland. 

Norddeutsche  Hagel  -Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  In  Berlin.  Diese  aut  Gegenseitigkeit  be¬ 
ruhende  Gesellschaft  hat  in  letzterer  Zeit  weniger 
durch  die  Grösse  und  Bedeutung  ihres  Geschäf¬ 
tes,  als  vielmehr  durch  die  Art  und  Weise,  wie 
sie  dasselbe  zu  Stande  zu  bringen  sucht,  die 
Aufmerksamkeit  auch  weiterer  Kreise  auf  sich 
gelenkt.  Um  auf  dem  ohnehin  schwierigen  Terrain, 
Elsass-Lothringen,  leichter  Fuss  fassen  zu  können, 
hat  sie  mit  gänzlicher  Verläugnung  ihrer  Wechsel¬ 
seitigkeit  durch  ihren  dortigen  Vertreter  ver¬ 
lautbaren  lassen,  dass  sie  Versicherungen  zu 
fixer  Prämie  abschliesst.  Dieser  Vorgang 
konnte  selbstverständlich  der  Aufsichtsbehörde 
kein  Geheimniss  bleiben,  und  über  Aufforderung 
des  königl.  Polizei-Präsidiums  hat  nun  die  „Nord¬ 
deutsche“  eine  „Rechtfertigung“  überreicht, 


di#  schon  wegen  der  Drolligkeit  ihrer  Argumen¬ 
tation  erwähnt  zu  werden  verdient.  Die  „NordS- 
dputsche“  behauptet  selbstverständlich  n  ie m ah# 
vom  Prineipe  der  Wechselseitigkeit  gewichen  zu 
sein,  giebt  aber  gleichzeitig  zu,  davon  Kenntnis« 
gehabt  zn  haben,  dass  ihr  Vertreter  in  Elsass- 
Lothringen  V ersicherungen  zu  fixer  Prämie 
offerirt  bat.  Diesen  „Zwiespalt  der  Natur“  klärt 
sie  dabin  auf,  dass  die  Eimhebung  einer 
fixen  Prämie  lediglich  ein  Privatge¬ 
schäft  (?!)  des  dortigen  Vertreters  sei1!’ 
und  giebt  gleichzeitig  die  Erläuterung  dazu,  das» 
dieses  Abkommen  die  Gesellschaft,  in  keiner 
Weise  berührt  (!)  denn  „die  Gesellschaft  for- 
„dert  den  Nachschuss  von  jedem  Mitgliede,  um- 
„bekümmert  darum,  ob  etwa  der  General  Agent 
„gegen  Erhebung  eines  gewiesen  Aequivalent» 
„die  Verpflichtung  übernommen,  hat,  den  Nach- 
„schuss  für  den  betreffenden  Versicherten  zu 
„entrichten.  Ist  diese  Verpflichtung  übernommen, 
„so  wird  das  betreffende  Mitglied  die  Zahlungs¬ 
aufforderung  dem  General.- Agenten  übergeben 
„und  dieser  den  Nachschuss  an  die  Gesellschaft 
„abführen.“  Wir  gestehen  offen,  von  dieser  etwas 
kühnen  Auslegung  überrascht  an  sein  !  Wir  haben 
uns  sofort  angelegentlich  darum  gekümmert,  an 
erfahren,  wer  denn  eigentlich  der  Mann  ist.  der, 
allerdings  „gegen  Erhebung  eines  gewissen  A««jui- 
„valents*,  die  Verpfl  Lebt  u  n  g  einer  ISac  h- 
sehusszahlung  bei,  einer  wech s-el sei¬ 
figen  Hagel-Versicherungs-Gesellsehaft 

auf  seine  Schultern  nimmt,  und  so  wenig  wir  uns 
sonst  um  die  Vermögensverhältnisse  Anderer  zu 
kümmern  pflegen,  konnten  wir  es  doch  im  diesem 
Falle  nicht  unterlassen,  unsere  Informationen 
auch  auf  diesen  Punkt  auszudehneu.  Der  Mann 
flösst  uns  einen  gar  gewaltigen  Respect  ein ! 
Und  die  sonst  so  harmlose  „Norddeutsche“,  die 
in  puncto  Nachschusszahlung  ihrer  Mitglieder 
schon  ein  gewichtiges  statistisches  Material  ge¬ 
sammelt  hat,  lässt  den  armen  Mann  so  ’reinfallen, 
und  lässt  ihn  mit  ihren  Versicherten  ein  „Privat- 
abkommen“  schliessen,  das  ihn  in  einer  einzigen 
Campagne  zum  Bettler  machen  kann,  selbst  wenn 
er  bis  aut  den  heutigen  Tag  der  alleinige  Erbe 
des  seligen  Crösns  geblieben  wäre?  Eines  steht! 
Entweder  der  Mann  macht  mit  Wissen  der  „Nord¬ 
deutschen“  ein  gutes  oder  ein  schlechtes  Ge¬ 
schäft!  Im  erst«ren  Falle,  warum  hebt  denn  die 
„Norddentsche“,  die’s  ja  doch  auch  brauchen 
kann,  dieses  gewisse  Aequivalent  nicht 
selbst  in  Form  eines  Zuschlages  zu  ihrer  Vor¬ 
prämie  ein;  im  anderen  Falle,  warum  bietet  sie 
die  Hand  zum  materiellen  Ruin  eines  Mannes, 
dem  vielleicht  nichts  Anderes  zur  Last  gelegt 
werden  kann,  als  unvorsichtigerweise  General- 
Agent  der  „Norddeutschen“  geworden  zu  sein  — 
und  compromittirt  durch  diesen  Vorgang  in  so  arger 
Weise  das  Princip  der  Gegenseitigkeit?  Wir 
haben  eine  viel  zu  hohe  Meinung  von  dem 
königl.  Polizei-Präsidium  in  Berlin,  als  dass  wir 
ernstlich  daran  glauben  sollten,  dasselbe  werde 
in  der  „Rechfertigung“  der  „Norddeutschen“ 
nicht  sofort  den  Wolt  im  Schafpelz  erkennen. 

Rhe)n.-We8tfälischer  Lloyd  und  die  Deutsche 
Transport-Ver Sicherungs-Gesellschaft  in  Berlin. 
Der  Eclat,  mit  dem  die  Affaire  Becker  seitens 
des  „  Rhein.-Westfälischen  Lloyd“  nach  allen  vier 
Richtungen  der  Windrose  hinausposaunt  wird, 
scheint  uns  weniger  in  der  ungeheuren  moral 'sehen 
Entrüstung,  w  siche  diese  Gesellschaft  zur  Schau 
trägt,  begründet,  als  vielmehr  in  dem  vielleicht 
nicht  ganz  unerwünschten  Anlasse,  für  dei  Nieder¬ 
gang  des  eigenen  Geschäftes  eine  verhasste  Con- 
currenz- Anstalt  verantwortlic'i  machen  zu  können. 
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Anders  ist  das  grosse  Geschrei,  das  der  „Rhein  - 
Westfalische  Lloyd“  über  d  n  Fall  Becker  — 
womit  eigentlich  die  „Deutsche  Transport“  gemeint 
sein  soll  —  erhebt,  gar  nicht  zu  verstehen.  Herr 
Becker  war  durch  zwö  f  Jahre  Beamter  des  „Rhein  - 
Westfälischen  Lloyd“.  Dass  sich  durch  e;ne  solch  r 
Reihe  von  Jahrm  bei  einem  Beamten,  der  seine 
Stellung  serieus  nimmt  und  dieselbe  mit  Eifer  und 
Hingebung  ausfiillt,  an  Instructions-  und  stati¬ 
stischem  Material  —  dessen  sorgfältiges  Studium 
eben  den  tüchtigen  Beamten  bilden  hilft  —  eire 
erkleckliche  Menge  ansammeln  kann,  finden  wir 
sehr  natürlich,  wie  wir  es  auch  natürlich  finden, 
dass  ein  solcher  Beamter  das  vielleicht  durch 
Bienenfleiss  gesammelte  Material  bei  einem 
etwaigen  Wechsel  in  seiner  St  “llung  an  sici 
nimmt,  um  dasselbe  auc  ;  in  seinem  neuen  Wir¬ 
kungskreise  vorkommenden  Falles  verwerthen  z 1 
können.  Wir  wären  gewiss  die  Letzten,  die  es 
sich  beifallen  Hessen,  einen  etwaigen  „Vertrauens¬ 
missbrauch“  oder  eine  „dienstliche  Untreue“  irgend¬ 
wie  zu  beschönigen,  aber  im  vorliegenden 
Falle  finden  wir  weder  das  Eine  noch  das 
Andere  erwiesen,  und  dient  uns  der  Umstand, 
dass  Herr  Director  Kley  nach  Art  der  miss¬ 
trauischen  Hausfrauen,  die  den  Koffer  des  ge¬ 
kündeten  Dienstboten  heimlicherweise  durch¬ 
stöbern,  um  nach  etwaig  entwendeten  Gegen¬ 
ständen  zu  fahnden  —  mittelst  Nachschlüssel 
das  Pult  des  Herrn  Becker  eröffnet  hat,  als  Be¬ 
leg  dafür,  dass  er  unter  dessen  Scripturen  gewiss 
nichts  Verdächtiges  gefunden  hat,  da  er  ihn  sonst 
nicht  ruhig  hätte  ziehen  lassen.  Der  Umstand 
ferner,  dass  Herr  Becker  wegen  der  ihm  ge¬ 
machten  Insinuationen  die  Intervention  der  Be¬ 
hörden  in  jAnspruch  zu  nehmen  sich  veranlasst 
gefunden  hat,  lässt  ihn  in  unseren  Augen  gerade 
auch  nicht  als  so  schuldig  erscheinen,  als  er  von 
Seiten  des  „Rhein. -Westfälischen  Lloyd“  dargestellt 
wird.  Vollends  unbegreiflich  bleibt  es  uns  aber,  wie 
so  mit  dieser  ganzen  Affaire  die  „Deut  che  Trans¬ 
port*  verquickt  wird.  Dass  Herr  Becker  die  an 
sich  genommenen  Scripturen  nach  seinem  neuen 
Berufsörte  transportiren  wollte,  finden  wir  ganz 
begreiflich;  wo  denn  anders  hätte  er  sie  hin¬ 
geben  sollen?  Den  Beweis  aber,  dass  die  „Deut¬ 
sche  Transport“  um  diesen  Scripturen-Transport 
wissen  musste,  dass  ferner  die  „Deutsche  Trans¬ 
port“  von  diesen  Scripturen  zum  Nachtheile  des 
„Rhein.- Westfälischen  Lloyd“  irgend  einen  Ge¬ 
brauch  gemacht  hat,  diesen  Beweis  finden  wir 
in  den  weitläufigen  Expectorationen  des  „Rhein.- 
Westfälischen  Lloyd“  nicht  erbracht,  und  in- 
so lange  dies  nicht  geschehen,  glauben  wir  auf 
unsere,  übrigens  nicht  vereinzelt  gebliebene  Mei¬ 
nung  beharren  zu  sollen,  dass  das  Geschrei  des 
„Rhein.-Westfälischen  Lloyd“  wohl  auf  andere 
Gründe  zurückzuführen  sein  dürfte. 

Der  Hamburger  Rhederei-Verein  hat  nun¬ 
mehr,  nachdem  er  ins  Handels-Register  eingetragen 
worden,  das  Geschäft  eröffnet  und  erbietet  sich 
durch  Inserate  zurUebernahme  von  Versicherungen 
auf  Dampfer-Cascos.  Das  Actien-Capital  beträgt 
1  Million  Mark,  eingetheilt  in  200  Actien  ä  M. 
5,000.  Als  Zweck  der  Gesellschaft  ist  im  Handels¬ 
register  vermerkt:  „der  Betrieb  wie  die  Besorgung 
von  Seeversicherungsgeschiften  und  die  Ver¬ 
mittelungsonstiger,  das  Rhedereiwesen  betreffender 
Geschäfte  aller  Art,  insbesondere  die  Uebernahme 
von  Casco-Versicherungen  auf  Grund  der  vom 
Verein  festzustellenden  Regulative.“  Den  Vor¬ 
stand  bilden  die  Herren  H  H.  Dahlström  und  E 
G.  H.  Wellge. 


Frankreich. 

Caiase  generale  de  reasanrances  in  Paris. 

Ueber  den  Verlauf  der  letztstattgehabten  General- 
Versammlung  erhalten  wir  nachfolgenden  officiellen 
Bericht:  Di#  General- Versammlung  der  Actionäre 
der  „Caisse  generale  de  reassurances  et  de  Coas- 
surances“  hat  am  27.  Juli  1.  J.  unter  dem  Vorsitze 
des  M.  Dormoy,  Vicepräsident  des  Verwaltungs- 
rathes,  in  Gemässheit  des  Art.  35  der  Statuten  statt¬ 
gefunden.  Nach  Verlesung  des  V erwaltungsrath-Be- 
richtes  über  die  Ergebnisse  des  abgelaufenen  Jahres 
1882  gelangte  der  Bericht  der  am  6.  April  1883  ge¬ 
wählten  Herren  Commissäre  über  die  vom  Verwal- 
tungsrathe  vorgelegten  Rechnungen  als  auch 
Uber  die  damalige  Situation  der  Gesellschaft 
zur  Verlesung.  Nach  den  vorgelegten  Rechnungen 
beträgt  der  Gesammtverlust  mit  Schluss  des 
Jahres  1882  die  Summe  von  Frcs.  3,486.208.  Die 
überwiegende  Majorität  der  Anwesenden  ge¬ 
nehmigte  die  vorgelegten  Rechnungen.  Nachdem 
der  gesammte  Veiwaltungsrath  seine  Demission 
gegeben,  wurden  16  Actionäre  gewählt,  welche 
den  neuen  Verwaltungsrath  der  Gesellschaft 
bilden  werden.  Hierauf  folgte  die  Wahl  eines 
Comitds  bestehend  aus  drei  Mitgliedern,  welches 
die  Rechnungen  pro  1882  zu  verificiren,  gleich¬ 
zeitig  aber  für  die  nächste  General Versammlung 
einen  genauen  Bericht  über  die  gegenwärtige  Situa¬ 
tion  der  Gesellschaft  vorzubereiten  haben  wird. 
Dieses  Comitd  besteht  aus  den  Herren  Meinadier, 
Bizot,  Souligoux.  Ein  zweites  Comitd,  bestehend 
aus  den  Herren  Bizot  und  Souligoux  wurde  behufs 
Prüfung  der  Rechnungen  pro  1883  exmittirt.  Die 
zur  Beschlussfassung  über  den  vom  abgetretenen 
Verwaltungsrathe  eingebrachten  Antrag  auf  Li¬ 
quidation  der  Gesellschaft  einberufen  gewesene 
ausserordentliche  Generalversammlung,  konnte 
wegen  unzureichender  Deponirung  der  nöthigen 
Actienzahl  nicht  abgehalten  werden,  daher  der 
unerledigt  gebliebene  Liquidations-Antrag  weiter 
gar  nicht  mehr  in  Betracht  gezogen  wurde.  —  Aus 
der  am  28.  Juli  1.  J.  stattgehabten  ersten  Sitzung 
des  neugewählten  Verwaltungsrathes  wird  uns 
mitgetbeilt,  dass  bei  der  Constituirung  des  Ver- 
waltungsrathes  Herr  Roignot  als  Präsident,  die 
Herren  Chevreau  und  Busseuil  als  Vicepräsidenten 
gewählt  wurden.  Mit  der  Direction  wurde  Herr 
Winter  betraut.  —  Es  sind  keine  verlockende 
Auspicien,  unter  denen  Herr  Winter  die  Leitung 
dieser  vollständig  verfahrenen  Gesellschaft  über¬ 
nimmt,  und  dürfte  eine  Reconstruction  derselben 
wohl  nur  dann  möglich  sein,  wenn  die  Actionäre 
sich  zu  einer  neuen  Einzahlung  herbeilassen;  thun 
sie  dies,  dann  glauoen  wir  bei  der  bekannten 
Energie  und  Tüchtigkeit  des  neugewählten 
Difectors  eine  baldige  wesentliche  Besserung  in 
den  Verhältnissen  der  Gesellschaft  mit  Bestimmt¬ 
heit  prognosticiren  zu  können. 


Belgien. 

Die  belgischen  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften.  Der  „Monit.  des  Int.  nat.“  veröffent¬ 
licht  ein  interessantes  Resume  über  die  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften  in  Belgien,  dem  wir 
folgende  Details  entnehmen:  Das  nominelle 
Actien-Capital  der  Gesellschaften  beträgt  Francs 
39,395.611,  die  durch  die  Actionäre  geleistete 
factische  Einzahlung  Frcs.  9,855.238.  Diese 
letztere  im  Zusammenhalte  mit  den  veranlagten 
Prämien-Reserven  in  der  Höhe  von  Frcs.  11,448.652 
bilden  den  Garantiefond  der  Versicherten,  der 
sich  sohin  auf  Frcs.  21,303.890  beläuft.  Die  jähr¬ 
liche  Prämien-Einnahme  beträgt  circa  14  Millionen, 


Francs;  die  versicherte  Summe  hat  mit  Schluss 
des  Jahres  1882  die  Höhe  von  14  Milliarden 
180  Millionen  Frcs.  erreicht.  Der  jährliche  Neu¬ 
zugang  stellt  sich  auf  355  Millionen  Frcs.  Ver¬ 
sicherungssumme,  die  entfallende  Prämie  beträgt 
circa  Frcs.  300.000.  Dem  Resume  ist  eine  sta¬ 
tistische  Tafel  beigegeben,  welche  die  Ver¬ 
sicherungsbewegungen  bei  den  belgischen  Gesell¬ 
schaften  in  den  letzten  24  Jahren  (1859—1882) 
übersichtlich  darstellt.  In  diesem  Zeiträume  wurden 
von  den  belgischen  Gesellschaften  Schäden  und 
Verwaltungskosten  in  der  Höhe  von  ca.  220  Mill. 
bestritten,  was  im  Durchschnitte  ca.  9  Millionen 
pro  Jahr  und  ca.  91  60%  der  jährlich  vereinnamten 
Prämien  repräsentirt.  Das  Mittel  des  Erträgnisses 
für  sämmtliche  Gesellschaften  stellt  sich  auf 
circa  Frcs.  839.920  jährlich.  Gegenüber  der 
Prämien-Einnahme  repräsentirt  dieses  Erträgniss 
840°/o,  gegenüber  dem  factisch  eingezahlten  und 
reservirten  Capitale  3-94°/o  und  gegenüber  dem 
nominellen  Actien-Capitale  2  13%.  Der  eigent¬ 
liche  Zweck  dieser  höchst  schätzenswerthen  Arbeit 
ist  aber  der,  den  Nachweis  zu  erbringen,  dass 
die  vom  belgischen  Staatsschätze  den  Feuer- 
versicherungs  -  Gesellschaften  auferlegte  Steuer 
von  jährlich  Frcs.  900.000  von  denselben  nicht 
geleistet  werden  kann,  da,  wie  erwiesen,  selbst 
unter  normalen  Geschäftsverhältnissen  das  ganze 
Reinerträgniss  sämmtlicher  Gesellschaften  nicht 
mehr  hinreicht  die  Steuer-Auflage  zu  bestreiten. 
Eine,  wenn  auch  nur  theilweise,  Ueberwälzung 
der  Steuerlast  auf  die  Versicherten  im  Wege 
der  Prämien-Erhöhung  erweist  sich  als  undurch¬ 
führbar,  und  so  wird  es  nur  an  dem  gemeinsamen 
Vorgang  der  belgischen  Feuerversicherer  gelegen 
sein,  um  eine  Milderung  der  Härte  des  Steuer¬ 
gesetzes,  welches  lähmend  auf  die  gesammte 
belgische  Assecuranz-Industrie  zu  wirken  droht, 
anzustreben  und  durchzuführen. 


Schweden. 

Äglr,  Seevwsicherungs  -  Gesellschaft  in 
Stockholm.  Zielbewusst  und  vorsichtig  in  ihrem 
Gebühren,  hat  die  Direction  es  verstanden  die 
Ergebnisse  des  Jahres  1882  günstig  zu  gestalten. 
Mit  denselben  haben  sowohl  die  Versicherten  als 
auch  die  Actionäre  der  Gesellschaft  volle  Ur¬ 
sache  zufrieden  zu  sein.  Die  sichtlich  zunehmende 
Consolidirung  des  Unternehmens,  welche  in  der 
reichlichen  Prämien-Reserve-Dotirung  ihren  ziffer- 
mässigen  Ausdruck  findet,  gewährt  den  Ersteren 
die  ausreichendste  Garantie  für  die  Solidität  und 
die  Sicherheit  des  Unternehmens,  sowie  eine 
12%ige  Dividende  die  Letzteren  über  die  Zu¬ 
kunft  der  Gesellschaft  zu  beruhigen  vermag.  Wir 
entnehmen  der  vorliegenden  Bilanz  folgende 
Details:  Mit  Schluss  des  Jahres  1882  waren 
34.556  Verträge  mit  einer  Versicherungssumme 
von  Kr.  85,183.991  im  Lauf.  Rückversichert  hie¬ 
von  waren  Kr.  37,182.670,  mithin  Risken  für 
eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von  Kr.  48,001.321 
verblieben.  Die  Gesammt-Einnahmen  beliefen  sich 
auf  Kr.  591.886,  und  zwar:  Prämien-Einnahme 
(exclusive  der  Rückversicherungen)  Kr.  458  652, 
Zinsen  Kr.  27.153,  diverse  Einnahmen  Kr.  264 
und  Reserve-Vortrag  aus  1881  Kr.  105.816.  Diesen 
Einnahmen  gegenüber  stehen  als  Ausgaben:  Be¬ 
zahlte  Schäden  (exclusive  Rückversicherungs- 
Antheil)  Kr.  141.357,  Ristorni  Kr.  33.902,  Pro¬ 
visionen  Kr.  67.853,  Verwaltungskosten  Kr.  100.431, 
Steuern  und  Gebühren  Kr.  11.166,  Prämien-Re- 
serve  pro  1883  Kr.  154.426  Es  ergiebt  sich  daher 
ein  reiner  Ueberschuss  von  Kr.  82.747,  von 
welchem  der  Allgemeinen  Reserve  Kr.  13.750, 


220 


dem  Dispositionsfonds  Kr.  23.997  zugewiesen  und  j 
Kr.  45.000  den  Actionären  als  12%  Dividende 
nach  einem  Baareinschusse  von  Kr.  375.000  ver¬ 
abfolgt  wurden.  Die  gesammten  Garantiefonds 
der  Gesellschaft  haben  mit  Schluss  des  Jahres 
1882  die  Höhe  von  Kr.  1,965.721  erreicht  und 
bestehen  in:  Actiencapital  Kr.  1,500  000,  Allge¬ 
meine  Reservefonds  Kr.  250.000,  Dispositionsfond 
Kr.  61. 294  und  Prämien  -  Reserve  Kr.  154.426. 
Die  Bilanz  ist  in  ihrer  Aufstellung  klar  und 
durchsichtig  und  wird  nicht  verfehlen  allenthalben 
den  besten  Eindruck  zu  machen. 


Statistik. 

Schiffs  - Unfälle. 

Das  Bureau  „Veritas“  veröffentlicht  die  im 
Juni  1883  zur  Kenntniss  gelangten  Schiffs-Unfälle. 
Als  verloren  wurden  gemeldet  iSegelschiffe: 
4  deutsche,  15  amerikanische,  29  englische, 
1  dänisches,  3  französische,  1  griechisches,  3  hol¬ 
ländische,  3  italienische,  7  norwegische,  2  portu¬ 
giesische,  1  russisches,  3  schwedische.  Totale:  72. 
In  dieser  Zahl  sind  9  Segelschiffe  isbegriffen, 
deren  Verlust  Mangels  jeder  weiteren  Nachricht 
angenommen  wird  Dampf -Schiffe:  1 
amerikanisches,  10  englische,  1  französisches, 
1  griechisches,  I  norwegisches.  Totale;  14.  In 
dieser  Zahl  ist  ein  Dampfer  inbegriffen,  dessen 
Verlust  Mangels  jeder  weiteren  Nachricht  ange¬ 
nommen  wird. 


Unfall  s  -  S  t  a„t>.s  t  i  k.  | 

Im  Monat  Juni  1883  wurden  bei  der  All-  : 
gemeinen  Unfall- Versicherungs-Bank  in  Leipzig  ; 
25  Todesfälle,  1  lebensgefährliche  Verletzung,  ! 
12  Unfälle,  die  ihrer  Natur  nach  eine  gänzliche 
oder  theil  weise  Invalidität  der  Beschädigten  er¬ 
warten  lassen,  und  1124  Unfälle,  aus  welchen 
sich  für  die  Verletzten  voraussichtlich  nur  eine 
vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit  Vorhersagen 
lässt,  zusammen  1162  Unfälle  angemeldet. 


Personalien. 

Den  neugewählten  Verwaltungsrath  der 
„Caisse  generale  de  reassurances'  in  Paris  bilden 
die  Herren :  Busse u i  1 ,  Chevreau,Defrance, 
F  a  v  i  e  r  e,  de  H  6  d  o  u  v  i  1 1  e,  de  L  a  i  z  e  r,  M  a  i- 
gret,  Francois,  Roignot,  Rougemont, 
Roy,  Susset,  Troublö,  Vaucheret, 
W  a  1 1  o  n  und  Winter.  Letzterem  wurde,  wie 
wir  bereits  an  anderer  Stelle  mitgetheilt,  die  Di- 
rection  übertragen. 

M.  Fouzes,  Director  der  „L’Armement“ 
in  Paris,  wurde  seines  Postens  enthoben 

Cav.  Ernesto  de  Dominicis  in  Turin 
wurde  zum  Vertreter  der  „Basler  Transport“ 
ernannt. 

An  Stelle  des  zurückgetretenen  Secretärs 
und  Actuars  des  „Gresham“  in  London,  M.  F. 
Allan  Curtis,  wurde  M.  Joseph  Allen  zum  Se- 
cretär,  M.  T.  G.  A  c  k  1  a  n  d  zum  Actuar  dieser 
Gesellschaft  ernannt. 


:  Die  Unfallversicherungs-Gesellschaft  „Zürich“ 

|  hat  in  Belgien,  eine  Succursale  errichtet  und  mit 
ihrer  Vertretung  die  Herren  F.  Monheim  &  Co. 
in  Antwerpen  betraut.  i 

Herr  Bruno  Dietrich,  bisheriger  Ver¬ 
treter  des  „Rhein -Westphäl.  Lloyd“  in  Wien, 
ist  in  der  Eigenschaft  als  Sub-Director  nach 
M.-Gladbach  einberufen  worden. 

Herr  Alexander  Gross,  Haupt-Cassier  der 
„Ersten  Ungar.  Allg.  Assecuranz-Gesellschatt“  in 
Budapest,  ist  im  Alter  von  44  Jahren  mit  Tod 
! abgegangen. 

Briefkasten. 

L.  F.  J.  in  Christiania.  Das  erwähnte 

Schreiben  ist  uns  nicht  zugegangen.  Danken  für 
die  Aufklärung. 

A.  P.  in  Wien.  Soll  uns  freuen,  wenn  dies 
der  richtige  Mann  ist.  Sehen  IhremBesuche  entgegen. 

S.  C.  P.  in  Wien.  Sie  haben  es  ja  förm¬ 
lich  auf  unser  Mitleid  abgesehen! 

R.  Ch.  in  Paris.  Dank  für  die  Mitthei¬ 
lung.  Reproduction  behalten  wir  uns  vor. 

G.  G.  in  Prag.  Bestätigen  den  Empfang. 
Ihre  Auffassung  scheint  aber  nicht  die  richtige 
zu  sein,  da  man  sowohl  hier  als  auch  in  Budapest 
und  Brünn  anderer  Ansicht  ist. 

D.  S.  in  Prag.  Noch  immer  kein  Lebens¬ 
zeichen?  Himmlische  Geduld! 

Eigenthum  einer  Societät. 
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Tableau  über  die  fünf zehnjährigeGeschäftsperiode  der„l‘atria“ . 


Jahrgang- 

V  crsichcrungs-Bestaud 

Police  |  Capital  |  Rente 

Gesammt- 

Einnahme 

Bezahlte 
Todesfälle 
Renten  und 
Rückkäufe 

Reserven 
aller  Ver¬ 
sicherungs- 
Abtheilungen 

1867 

1777 

1,574.400 

3  196  03 

77.296-56 

6.524  82 

51.152  75 

1868 

4199 

2,808.580 

3.589  70 

166.805-21 

12.312-47 

156.198  13 

1869 

6297 

3,821.610 

3  889-70 

191.220  68 

13.823-26 

258.022  26 

1870 

8068 

4,745.825 

3.452-69 

211.421-10 

56.695  21 

346.464  23 

1871 

10008 

5,797.727 

3.9' 4  91 

246.761-13 

■38.760-03 

467.619  74 

1872 

11492 

6,630.238 

4.544  91 

276.152  98 

53  416  59 

586  321-08 

1873 

12177 

6,945.669 

4.248  99 

294  050-60 

75.933  29 

692-836-90 

1874 

12599 

6,986.132 

4.429  35 

258.660-20 

77.231-91 

776.491  17 

1875 

13674 

7,490.423 

41.029  93 

689.704-58 

62.349  23 

1,271.566  66 

1876 

16458 

7,776.860 

40.988-28 

267.499-80 

125.37F45 

1,296.169-05 

1877 

18934 

10,833.355 

41.276  72 

556.251-57 

127.654  71 

1,616.312  21 

1878 

17248 

11.282.335 

24.296-72 

620.810-95 

184  701'65 

1,613  997  70 

1879 

18488 

12,701.680 

23.997-31 

507.085-31 

226.086-79 

1,750.301  13 

1880 

27418 

15,681.750 

24.205-72 

562.966-54 

179.898-54 

1,912.514-85 

1881 

32331 

17,812.726 

23  924-52 

659.338-34 

271.229-71 

2,650.489-32 

Die  Fonds  der  Anstalt,  die  im  Jahre  1881  in  Folge  erheblichen 
Zuwachses  an  neuen  Versicherungen  eine  beträchtliche  Steigerung 
erfuhren,  sind  in  sicherster  Weise,  und  zwar:  in  drei  Realitäten  in 
Wien,  in  pupillarsicheren  Hypothekarsatzposten,  weiters  in  vom  Staate 
garantirten  Pfandbriefen  und  Prioritäten,  in  österr.  Rente,  Communal- 
und  Donauregulirungsanlehen  etc.  angelegt. 

Generaldireetion  in  Wien:  Subdirector  für  Ungarn  bei  Josef 
Singer  in  Budapest,  Zrinyigasse  16.  General-  und  Hauptagenturen  in 
allen  bedeutenderen  Städten  und  Orten  der  österr.-ungar.  Monarchie 
und  Deutschlands. 

Ausführliche  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  oder  sonstige 
Auskünfte  ertheilt  sowohl  die  Direction,  wie  auch  alle  ihre  Organe 
in  bereitwilligster  Weise- 


JS 

* 

JS 

» 

JS 

I  Stadt, 

Ä  versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu¬ 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
,  mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 

Theil  nehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherung  wetth  :  fl.  218,893.750. 


J5 


JS  X 

S  ß.  k.  priuilegirte  mcdjfflfctttgc 

Brandschaden-  Versicherungs-Aostalt 

IN  WIEN 

Gosrttnclot  im  Jalxro  18S5. 

Directions-Bureau  : 

Bäckerstrasse  26,  im  eigenen  Hause 
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Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg :  für  Ungarn ;  in 
|J  Pest, Pressburg  Tyrnau,  Kesmark, Oedenberg,  Raab  u.  Eperies. 

In  Tileder-Oesterrelch  wird  «Lic  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemelnde- 
jg  Vorstände  besorgt. 

JJJ  E.-u.d.olf  Bayer,  Secretär.  B5r.  Carl  B-lsolier,  Kanzlei-Director. 
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„Le  PBienix” 

franjifldie  feBcnsoerfufienings-iefeffflaft  in  J)nri8. 


Gegründet  1844:. 


Fil 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien 

I.,  Hegelgasse  21. 

Activa  der  Gesellschaft  . 

Versicherungsstand . 

Jahres-Prämien-Einnahme  .... 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  . 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die 
Versicherten  50%  ihres  bilanzmässigen  Nutzens, 


ale  für  Ungarn 

in  Budapest 

I.,  Dorotheagasse  5. 

228  Millionen 
380 
24 
72 
82 


dto. 
dto. 
dto. 
dto. 

mit  Gewinnantheil 

gleich  vom  ersten 


Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  10%  der  jährlichen  Prämie. 

Offerte  für  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 
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ASSECURANZ-GLOBUS 


Abonnements-Preise : 

Ffir  Oesterreich  -Ungarn : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 
Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


=¥5 


Jiedaction  u.  Administration : 
■WIE! T 

II. ,  Ob.  Donaustrasse  7tt. 

Manuscripte  werden  nicht 
retoumirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  33 


Wien,  am  20.  August  1883. 


II.  Jahrgang. 


Lebensversicherung. 

Ueber  den  Rückkauf  der  Police. 
11. 

Das  Recht  des  Versicherungsnehmers, 
ehe  er  in  Verzug  geräth,  die  Auflösung 
der  Versicherung  zu  verlangen,  wird  dem¬ 
selben  in  de.  Regel  in  jeder  Police  zu¬ 
gestanden.  Der  Grund  hiezu  ist  höchst 
naheliegend,  weil  es  dem  Versicherer  nicht 
convenieren  kann,  einer  säumigen  Partei 
gegenüber  auf  der  Erfüllung  des  Geschäftes 
zu  bestehen,  insofern  er  dann  in  der  Regel 
nur  eine  zweifelhafte  Aussicht  auf  eine 
Hereinbringung  der  rückständigen  Prämien 
hätte,  dagegen  aber  seinerseits  im  Falle 
des  Ablebens  des  Versicherten  ohneweiters 
zur  Zahlung  der  Versicherungssumme  ver¬ 
pflichtet  wäre.  Es  wird  aber  auch  dem 
Versicherungsnehmer,  wenn  er  von  diesem 
Rechte  Gebrauch  machen  will,  unter  ge¬ 
wissen  Voraussetzungen,  insbesondere  unter 
jener,  dass  die  Police  bereits  eine  gewisse 
Zeitperiode  in  Kraft  gestanden  habe,  der 
Anspruch  auf  Rückerstattung  zwar  nicht 
der  vollständigen,  aber  doch  eines  grossen 
Theiles  der  dieser  Police  zu  Gute  kom¬ 
menden  Reserve  d.  i.  der  Summe  der  auf 
das  künftige  Risico  geleisteten  Voraus¬ 
zahlungen  zuerkannt. 

So  bestimmt  z  B.  §  7  der  Versiche¬ 
rungsbedingungen  des  Vereines  Deutscher 
Lebensversicherungsgesellschaften : 

„Bei  allen  Versicherungen,  welche 
„eine  Verbindlichkeit  der  Gesellschaft 
„zur  Zahlung  der  versicherten  Leistung, 
„wenn  auch  zu  einem  ungewissen  Zeit¬ 
punkte,  sicher  begründen,  wird  die 
„Gesellschaft  auf  den  schriftlichen  An¬ 
trag  des  Versicherungsnehmers  unter 
„Auflösung  des  Versicherungsvertrages 
„die  ihr  alsdann  auszuliefernde  Police 
„zurückkaufen,  sofern  die  betreffende 
„Versicherung  sich  seit  mindestens  drei 
„Jahren  ohne  Unterbrechung  in  Kraft 
„befindet  und  sofern  der  Antrag  auf 
„Rückkauf  mindestens  14  Tage  vor  dem 
„nächsten  Fälligkeitstage  der  Prämie 
„bei  der  Direction  der  Gesellschaft  ein- 
r gegangen  ist.  Als  Kaufpreis  dafür  ge- 
„währt  sie  drei  Vierttheile  der  nach 
„den  von  ihr  angenommenen  Grund¬ 
lagen  der  Berechnung  auf  die  fragliche 
„Versicherung  treffenden  Prämien-Re- 
„serve.“ 

Dass  man  in  der  Versicherungspraxis 
diese  Art  der  Auflösung  der  Versicherung, 
wie  schon  bemerkt,  „Rückkauf  der  Police“ 


nennt,  ist  durchaus  nicht  gerechtfertigt, 
denn  der  im  besprochenen  Falle  vom 
Versicherungsnehmer  bei  dem  Versicherer 
zurückgelassene  Theil  der  Prämienreserve 
kann  durchaus  nicht  ais  ein  Kaufpreis 
angesehen  werden.  Er  erscheint  juristisch 
als  ein  Reugeld  oder  eine  Wandelpön, 
welche  dem  Versicherungsnehmer  auferlegt 
wird,  weil  er  die  Versicherung  kündigt, 
ein  Entgelt  für  das  ihm  zugestandene 
Reuerecht.  Ohne  dieses  freiwillige  resp. 
vertragsmässige  Zugeständnis  von  Seite 
des  Versicherers  könnte  der  Versichern ngs- 
nehmer  von  dem  Vertrage  nicht  mehr 
zurücktreten  und  der  Versicherer  daher, 
wenn  er  auf  der  Erfüllung  des  Vertrages 
bestehen  wollte,  zur  Rückstellung  der 
Vorempfänge  nicht  verhalten  werden. 

Nun  entsteht  aber  die  insbesondere 
practisch  sehr  wichtige  Frage:  wie  ist 
dieses  Reuerecht  geltend  zu  machen  und 
die  Rückstellung  des  heraus  gebührenden 
Theils  der  vorausbezahlten  Prämien  oder 
der  Reserve  zu  erzwingen,  wenn  der  Ver¬ 
sicherer  in  die  Auflösung  des  Geschäftes 
nicht  willigt,  oder  jene  Rückerstattung 
verweigert  oder  nur  einen  geringeren  Be¬ 
trag  herauszahlen  will,  als  der  Versiche¬ 
rungsnehmer  ansprechen  zu  dürfen  glaubte. 
Die  Unklarheit  der  meisten  diessbezüg- 
lichen  Policenbestimmungen,  welche  des¬ 
halb  nach  dem  Gesetze  zu  Ungunsten  des 
Versicherers  ausgelegt  werden  müssten, 
könnte  leicht  zu  der  Entscheidung  ver¬ 
leiten,  dass  der  Versicherer  in  solchen 
Fällen  den  vertragsmässig  festgesetzten 
Bruchtheil  von  den  bisher  erhobenen 
Brutto  prämien  zurückzustellen  habe, 
dass  diess  aber  ganz  unmöglich  ist,  wird 
sofort  klar,  wenn  man  bedenkt,  dass  doch 
dem  Versicherer  für  das  Risico,  welches 
er  bis  zu  dem  Tage,  da  der  Versicherungs¬ 
nehmer  von  dem  Geschäfte  abzugehen  er¬ 
klärt  hat,  thatsächlich  getragen  hatte, 
nothwendig  eiu  Entgelt  gebührt  und  dass 
ihm  also  die  vollständige  Rückstellung 
der  Prämien  in  keinem  Falle  zugemutet 
werden  kann. 

Es  wird  demnach  in  vielen  Fällen 
Sache  des  Versicherungsnehmers  sein,  wenn 
er  sich  diesbezüglich  mit  dem  Versicherer 
nicht  im  gütlichen  Wege  zu  einigen 
vermochte,  dem  Richter  klar  nachzuweisen, 
auf  welchen  Betrag  die  seiner  Police  zu 
Gute  kommende  Reserve  sich  belaufe  oder 
in  welchem  Masse  die  bisher  von  ihm  ein¬ 
gezahlten  Prämien  Vorauszahlungen  für 
das  künftige  Risico  einschliessen. 


Diese  Reserve  kann  aber  nur  gleich 
sein  der  Differenz  zwischen  dem  auf  die 
Gegenwart  discontirten  Werthe  der  Ver¬ 
sicherungssumme,  also  ihrem  Baarwerthe 
und  jenem  der  während  der  künftigen 
Lebensdauer  des  Versicherten  noch  zu 
zahlenden  Prämien  Denn  bei  Abschluss 
der  Versicherung  werden  ja  die  (Netto) 
Prämien  mit  Rücksicht  auf  die  wahrschein¬ 
liche  Lebensdauer  des  Versicherten  so 
festgesetzt,  dass  ihr  Baarwerth  jenen  der 
Versicherungssumme  äquivalent  ist;  je 
länger  aber  die  Versicherung  dauert  und 
die  in  gleich  bleibenden  Raten  festgesetzte 
Prämie  gezahlt  wird,  um  so  tiefer  sinkt 
der  Baarwerth  der  Prämien  schuld  und  um 
so  höher  steigt  jener  der  Versicherungs¬ 
summe.  Bei  der  Auflösung  der  Versicherung 
kann  daher  die  Auseinandersetzung  unter 
den  Contrahenten  in  befriedigender  Weise 
dadurch  erfolgen,  dass  der  Versicherer 
dem  Versicherungsnehmer  den  Unterschied 
der  Baarwerthe  der  beiderseitigen  Lei¬ 
stungen  herauszahlt.  Dieser  ist  aber  genau 
um  den  Betrag  der  mathematischen  Prämie, 
welche  für  das  vom  Versicherer  bisher 
thatsächlich  getragene  Risico  entfällt,  ge¬ 
ringer  als  die  Summe  der  bisher  wirklich 
gezahlten  Prämien.  Um  aber  Erstere  zu 
erfahren,  ist  erforderlich  die  Kenntniss 
der  Methode  der  Reserveberechnung, 
welche  diese  bestimmte  Versicherungsanstalt 
anwendet,  da  es  verschiedene  solche  zu 
verschiedenen  Ergebnissen  führende  Me¬ 
thoden  gibt,  ferner  der  hiebei  in  An¬ 
wendung  kommenden  specifischen  Absterbe- 
Ordnung  und  des  der  Berechnung  zu 
Grunde  gelegten  Zinsfusses,  lauter  Dinge, 
welche  in  den  meisten  Fällen  dem  Ver¬ 
sicherungsnehmer  wie  dem  Richter  unbe¬ 
kannt  sind.  Desshalb  schlägt  Leo  Geller 
auf  Grund  der  allgemeinen  Rechtsgrund¬ 
sätze  in  seinem  früher  bezogenen  Aufsatze 
vor:  „Der  Reserveberechnung  jene  von 
„den  bekannten,  bei  der  Lebensver¬ 
sicherung  überhaupt  angewendeten  sta¬ 
tistischen  Tabellen  zu  Grunde  zu  legen 
„und  jene  Rechnungsmethode  anzuwenden, 
„welche  für  den  Versicherungsnehmer  am 
„günstigsten  ist,  nämlich  die  relativ 
„grösste  Reserve  ergibt“  I  S. 


Fortsetzung  und  Schluss  der  von  uns  in 
Nr.  31  begonnenen  „Entgegnung  des  Comite  de 
resistance  in  Paris“  auf  das  Circularschreiben  der 
Franco-Hongroise  folgt  in  der  nächsten  Nummer. 


Gebrechen  im  österr.-ungar. 
Versicherungswesen. 

Die  statistischen  Ausweise  der  der¬ 
zeit  direct  operirenden  Versicherungs-An¬ 
stalten  sämmtlicher  Staaten  des  Conti- 
nentes  liefern  ein  übersichtliches  Bild 
des  riesigen  Aufschwunges  den  das  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Allgemeinen  in  den 
letzten  zwei  Decenien  genommen  hat. 

Vergleicht  man  die  stufenweise  Er¬ 
höhung  des  versicherten  Capitals  zur 
vereinnahmten  Prämie,  so  findet  man,  dass 
in  England,  Frankreich,  Deutschland  und 
Italien  trotzdem  die  Prämien  im  Verhält¬ 
nisse  zum  Versicherungs-Capital  eine  Er- 
mässigung  aufweisen,  das  Resultat  ein  re¬ 
lativ  günstigeres  ist  als  in  Oesterreich- 
Ungarn  und  Russland,  wo  das  Verhält- 
niss  der  Prämien-Einnahme  zum  Ver¬ 
sicherungs-Capital  im  Vergleiche  zu  ob¬ 
benannten  Staaten  eine  bedeutende  Stei¬ 
gerung  ergibt.  Der  progressive  Aufschwung 
der  Versicherungsnahme,  bietet  die  An¬ 
haltspunkte  zur  Beurtheilung,  inwieweit 
das  Assecuranzwesen,  vom  nationalökono¬ 
mischen  Standpunkt  aus  betrachtet  —  in 
den  einzelnen  Ländern  sich  Eingang  ver¬ 
schafft  hat.  An  der  Hand  der  Statistik 
finden  wir,  dass  Oesterreich-Ungarn  zu 
jenen  Staaten  gehört,  in  welchen  die  Asse- 
curanz-Industrie  sich  verhältnissmässig 
noch  sehr  gering  entwickelt  hat  und  wollen 
wir  es  im  Nachstehenden  versuchen,  dieser 
auffälligen  Erscheinung  auf  den  Grund 
zu  gehen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dass 
wir  die  eigenthümliche  Gebahrungsweise 
mancher  österr.-ung.  Anstalt  mit  dem  wohl 
grellen  aber  wahren  Lichte  der  Kritik  zu 
beleuchten  uns  gezwungen  sehen  müssten. 

Schon  die  Art  und  Weise  wie  das 
Agenten  wesen  gehandhabt  wird  und  welcher 
Mittel  sich  die  Organe  der  Gesellschaften 
zur  Erlangung  von  Versicherungen  be¬ 
dienen,  fordert  die  Kritik  in  die  Schranken  1 
Es  ist  dies  ein  Thema  das  schon  so  oft 
ventilirt  wurde,  dass  wir  uns  der  Mühe 
überhoben  erachten,  dasselbe  hier  noch 
einmal  in  seinen  Details  zu  erörtern; 
worauf  aber  nicht  genug  hingewiesen 
werden  kann,  ist  der  sehr  bedauerliche 
Umstand,  dass  der  bei  weitem  grösste 
Theil  dieser  sogenannten  „Aquisiteure“ 
zumeist  der  Branche  nicht  gewachsen,  ja 
manchmal  nicht  über  die  ersten  Begriffe 
des  Versicherungswesens  hinaus  sind. 
Man  ist  eben  sehr  irriger  Ansicht,  wenn 
man  glaubt,  dass  der  Abschluss  einer  jeden 
Versicherung  der  Gesellschaft  unbedingt 
Nutzen  bringen  muss;  vielmehr  kann 
man  mit  Recht  behaupten  und  auch  be¬ 
weisen,  dass  durch  Laien  aufgenommene 
Versicherungen  sowohl  für  den  Versi¬ 
cherten  als  für  den  Versicherer  in  vielep 
Fällen  von  grossen  Nachtheilen  begleitet 
waren.  Während  der  Versicherungsnehmer 
im  guten  Glauben  bestärkt  ist,  dass  das 
betreffende  Organ  der  Gesellschaft,  sowohl 
seine  als  die  Interessen  der  Anstalt  bei 
Aufuahme  der  Versicherung  vollkommen 
wahrt,  ist  dem  in  der  Regel  nicht  so. 
Der  Agent  hat  vielmehr  bei  solchen  Ge¬ 
legenheiten  stets  sein  eigenes  Interesse 
im  Auge,  indem  er  es  meistentheils  unter¬ 
lässt,  die  Partei  auf  das  wichtigste  Moment, 
nämlich  auf  die  U eberwert liung  des 


—  222  —  ; 

zur  Versicherung  gelangenden  Objectes 
aufmerksam  zu  machen.  Von  dem  egoisti¬ 
schen  Bestreben  geleitet,  aus  dem  Ge¬ 
schäfte  den  grösstmöglichsten  Nutzen  für 
sich  herauszuschlagen,  unterstützt  er  den 
Versicherungsnehmer  in  dem  unlauteren 
Vorhaben,  das  Object  höher  zu  bewerthen, 
da  je  höher  die  Versicherungssumme, 
desto  grösser  die  zu  leistende  Prämie, 
mithin  auch  die  einzuheimsende  Provision. 

Wir  nehmen  den  Fall  an,  ein  der¬ 
artiges  mit  höherer  Ziffer  bewerthetes 
Object  würde  von  Schaden  betroffen,  so 
unterliegt  es  gar  keinem  Zweifel,  dass  die 
Anstalt,  respective  die  den  Schaden  liqui- 
direnden  Organe  derselben ,  nur  den 
reellen  Werth  nach  Abschlag  der 
AltersabnützuugalsSchadenentschädigungs- 
ziffer  für  liquid  erklären  werden.  In  sol¬ 
chen  Fällen  hält  sich  dann  die  Partei  in 
ihren  Rechten  verkürzt  und  es  entstehen 
Streitigkeiten  zwischen  Gesellschaft  und 
Partei,  durch  welche  in  der  Regel  die 
Erstere  insofern  doppelt  benachtheiligt 
erscheint,  als  sie  nicht  nur  der  weiteren 
Versicherung  verlustig  wird,  sondern  auch 
durch  Colportirung  meist  unbegründeter 
Gerüchte  durch  die  in  ihrem  vermeintlichen 
Rechte  sich  verletzt  fühlende  Partei,  auch 
in  der  Entrirung  anderweitiger  Geschäfte 
behindert  wird. 

Ein  weiterer  Nachtheil  bei  solch’  in- 
correctem  Vorgänge  liegt  für  die  Gesell¬ 
schaft  darin,  dass  solche  Schadenliquida¬ 
tionen  in  den  meisten  Fällen  eine  lang¬ 
wierige  Abwicklung  erfordern,  wodurch 
die  Erhebungskosten  sich  bedeutend  stei¬ 
gern  ;  aber  auch  die  vom  Schaden  betroffene 
Partei  erleidet  durch  die  Liquidations- 
Verzögerung  einen  nicht  zu  unterschätzen¬ 
den  Nachtheil,  falls  sie  nicht  auf  eine 
Chomageversicherung  bedacht  war. 

Nicht  allein  die  Sucht  nach  grösserem 
Verdienst  ist  es,  die  den  Agenten  zu  solchen 
incorrecten  Versicherungsaufnahmen  ver¬ 
leitet,  auch  totale  Unkenntniss  der  aus 
einer  solchen  Versicherungsaufnahme  re- 
sultirenden  Consequenzen  sowie  das  Be¬ 
streben  Geschäfte  um  jeden  Preis  zu  er¬ 
zielen,  wirken  hier  zum  Nachtheile  der 
Gesellschaft,  sowie  zur  Discreditirung  der  As- 
securanzinstitution  harmonisch  zusammen. 

Nicht  der  geringere  Theil  an  diesem 
unverantwortlichen  Vorgänge  trifft  aber  die 
Gesellschaften  selbst,  insoferne  sie  ein  voll¬ 
kommen  unbrauchbares,  weil  ungeschultes 
Menschen-Material,  für  Aquisationszwecke 
verwenden.  Im  Getriebe  eines  grossen  Ge¬ 
schäftes  muss  eben  Jeder  den  ihm  anver¬ 
trauten  Posten  nach  jeder  Richtung  hin, 
auch  vollkommen  ausfüllen  können  und  wo 
dies  nicht  zutrifft,  kann  die  Schuld  für 
etwaige  Unzukömmlichkeiten  einzig  und 
allein  nur  die  Leitung  treffen. 

Ein  fernerer  Krebsschaden  in  der 
Feuerversicherung  ist  die  Art  und  Weise 
wie  Schäden  der  Mehrzahl  nach  liquidirt 
werden.  Das  Hauptaugenmerk  darauf  ge¬ 
richtet,  möglichst  geringen  Schadenersatz 
zu  erzielen  und  bei  seinen  Vorgesetzten 
als  tüchtiger  Liquidator  zu  gelten,  wobei 
wieder  nur  Egoismus  die  Triebfeder  ihres 
Handelns  bildet,  bedienen  sich  die  Organe 
so  mancher  Anstalten,  sei  es  mit  oder 
ohne  Vorwissen  der  Leitung,  in  vielen 
Fällen  unerlaubter  Mittel  um  ihr  Ziel  zu 


erreichen,  tibersehen  aber  in  ihrer  Kurz¬ 
sichtigkeit  —  und  nur  dem  Satze  „der 
Zweck  heiliget  die  Mittel“  huldigend,  — 
dass  durch  ein  solch’  incorrectes  Vorgehen 
das  Renomee  der  Anstalt  sehr  stark  ge¬ 
schädigt  wird.  Es  ist  eine  durch  solide 
Geschäftsleitungen  constatirte  Thatsache, 
dass  nur  durch  Coulance  im  Abwickeln 
von  Geschäften,  die  Interessen  der  An¬ 
stalten,  wenn  auch  mit  zeitweiligen  kleinen 
Opfern  verbunden,  bestens  gewahrt  und 
gefördert  werden,  weil  nur  dann  durch 
fernere  Beibehaltung  der  Versicherung 
eine  Prämiencompensation  für  erlittenen 
Schaden  ermöglicht  wird;  abgesehen  von 
der  moralischen  Unterstützung,  die  eine 
solche  Gesellschaft  durch  die  Thatsache 
selbst  bei  dem  versicherten  Publikum  ge- 
niesst 

Wir  sind  in  der  angenehmen  Lage 
mit  Beispielen  demonstriren  zu  können, 
wo  bei  coulanten  Abwicklungen  von  Schä¬ 
den,  die  betreffende  Anstalt  binnen  kür¬ 
zester  Frist  in  denselben  Districten  und 
von  denselben  Objecten  einen,  die  be¬ 
zahlte  Schadenziffer  beiweitem  überstei¬ 
genden  Betrag  als  Compensation  für  dort 
erlittene  Schäden  aufweisen  konnte;  dass 
bei  entgegengesetztem  Vorgänge  jedoch, 
der  Versicherungsstock  der  Anstalt  binnen 
Kurzem  eine  bedeutende  Verringerung 
aufzuweisen  hatte.  Diesen  unqualificirbaren 
Vorgängen  wird  von  so  manchen  Gesell¬ 
schaftsleitungen  offenbar  in  keiner  andern 
Absicht  Vorschub  geleistet,  als  um  so 
lange  als  möglich  eine  günstigere  Bilan- 
zirung,  einerseits  durch  erhöhte  Prämien- 
Einnahme,  anderseits  durch  verminderte 
Schadenziffer  zu  erzielen  Die  Conse¬ 
quenzen  hieraus  auf  die  Gesammtent- 
wicklung  des  Versicherungs  -  Geschäftes 
wollen  wir  in  einem  folgenden  Artikel 
ziehen. 


Oesterreich -Ungarn. 

Franco-Hongroise.  Der  Öberösterreichische 
Landes  -  Ausschuss  als  Vereins-  Directiou  der 
Oberösterreich,  wechselseitigen  Laades  -  Qrand- 
schaden-Versicherungsanstalt,  hat  sich  veranlasst 
gesehen  den  Rückversicherungs  -  Vertrag  mit  der 
„Franco-Hongroise“  zu  kündigen.  Diese  That¬ 
sache  musste  umsomehr  überraschen,  als  die  Kün¬ 
digung  gleichzeitig  einen  energischen  Protest 
gegen  die  Arbeitsmethode  der  Franco  -  Hongroise 
ausdrückt.  Der  Öberösterreichische  Landes-Aus- 
schuss  hat  an  sämmtliche  Vertreter  der  Wechsel¬ 
seitigen  ein  Rundschreiben  gerichtet,  welches  die 
Ursache  dieser  Kündigung  zur  Genüge  beleuchtet, 
und  lassen  wir  in  Nachstehendem  dasselbe  im 
Wortlaute  folgen. 

Z.  1905.  Assec. 

Rundschreiben 

an  sämmtliche  Vertreter  der  ober- 
österr.  wechselseitigen  Landes-Bra  nd- 
schaden-Versjcherungs-Anstalt. 

Es  ist  zur  Kenntniss  des  Landesausschusses  als 
Vereinsdirection  der '  oberösterr.  wechselseitigen 
Landes  -Brandsbhaden  -  Versicherungs  -  Anstalt  ge¬ 
langt,  dass  die  ungarisch-französiche  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  (Franco  -  Hongroise)  die  mit 
der  oberösterr.  Landes-Asseeuranz  abgeschlossene 
RückvefsicherungS-Verbindung  in  gänzlich  uner¬ 
warteter  Weise  missbraucht,  indem  sie  durch  ihre 
reisenden  Organe  bei  den  Vertretern  der  Landes- 
Assecuranz  wirbt,  für  die  Franco  -  Hongroise 
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Hagelversicherungen  zu  vermitteln,  sich  aber  hiebei 
der  gäuzlich  unwahren  Behauptung  bedient,  dass 
der  Landesausschuss  namens  der  Landes-Assecu- 
ranz  mit  der  Franco-Hongroise  ein  Uebereinkom- 
men  abgeschlossen  hätte,  demgemäss  die  Landes- 
Assecuranz  für  die  Franco-Hongroise  Hagelver¬ 
sicherungen  zu  vermitteln  sich  bereit  erklärt 
haben  solle.  Wahr  ist  nur,  dass  ein  solches 
Ansinnen  gestellt,  aber  über  Sitzungsbeschluss 
abgewiesen  worden  ist. 

Nachdem  auch  in  einem  Falle  ein  Organ 
der  Franco-Hongroise  ein  Schriftstück  mit  der 
Unterschrift  des  Landeshauptmannes  von  Ober¬ 
österreich  zu  dem  Zwecke  vorgezeigt,  um  sich 
als  Vertreter  der  Landes-Assecuranz  auszugeben, 
respective  als  Abgesandter  derselben  zu  legitimi- 
ren,  so  kann  dies  nur  als  ein  unbegreiflicher 
Missbrauch  erklärt  werden,  welcher  kaum 
ohne  Wissen  der  Wiener  Vertretung 
der  Franco-Hongroise  mit  Schrift¬ 
stück  e  n  h  ie  r  g  e  t  r  i  e  b  e  n  wordensein 
könnte,  welche  diese  im  Rückversicherungs¬ 
verkehre  mit  der  Landes-Assecuranz  von  deren 
Vereinsdirection,  respective  Landesausschuss,  er¬ 
halten  hat  und  daher  zumeist  die  Unterschrift 
des  Landeshauptmannes  tragen. 

Nachdem  überdies  die  Franco-Hongroise  auf 
ihre  von  der  Landes-Assecuranz  in  Rückversiche¬ 
rung  übertragenen  Risken  direct  concurrirt,  be¬ 
schloss  der  Landesausschuss  als  Vereinsdirection 
der  Landes-Assecuranz  die  ab  15.  Jänner  1883  bis 
31.  December  1883  abgeschlossene  Rückversiche¬ 
rungs-Verbindung  mit  der  Franco-Hongroise 
unter  keiner  Bedingung  weiter  über 
obigen  Termin  tortzusetzen  und  die  Vertreter  der 
Landes-Assecuranz  hievon  zu  avisiren. 

Linz,  am  19.  Juli  1883 

vom  oberösterr.  Landesausschusse  als  Vereinsdirection  der 
oberösterr.  Wechsels.  Landes-Hrandscbaden-Versicher. -Anstalt. 

Der  Landeshauptmann: 

Dr.  Moriz  Eigner  m/p. 

Wechselseitige  Landes  -  Brandschaden  -  Ver¬ 
sicherungs-Anstalt  im  Erzherz.  Oesterreich  ob  der 

Enns.  Dem  vorliegenden  Rechenschaftsberichte  pro 
1882  entnehmen  wir,  dass  die  Gebajirung  in 
der  Gebäude-Abtheilung  im  abgelaufenen  Jahre 
zu  einem  ungünstigen  Resultate  führte,  indem  der 
Aufwand  fürBrandentscbädigungen  per  fl.383.18040 
für  Erhebungskosten  per  fl.  2.938  64  und  für 
Rückversicherungs  -  Prämien  per  fl.  166.760-53, 
zusammen  also  von  fl.  552.879'57,  die  zur  Be¬ 
deckung  dienenden  Empfänge  im  Gesammtbetrage 
von  fl.  510.142  54,  und  zwar:  Umlage  pro  1882 
fl.  293.908'12,  von  den  Vertretern  der  Anstalt 
eingehobene  Prämien  fl.  8.024-85,  Antheile  des 
Rückversicherers  an  den  Brandentschädigungen 
und  Erhebungskosten  fl.  208.209-57  um  fl.’42.737-03 
überstiegen  und  wurde  dieser  Abgang  im  Sinne 
des  §.  45  der  Statuten  dem  Reservefonde  ent¬ 
nommen.  In  dieser  Betriebsrechnung  sind  die 
Regiekosten  nicht  aufgenommen,  da  zufolge  Be¬ 
schlusses  des  oberösterreichischen  Landtages  vom 
8.  Juli  1880  und  im  Sinne  des  §.  60  der  Statuten 
die  sämmtlichen  Regiekosten  dem  Reservefonde 
zur  Last  geschrieben  wurden,  und  betrugen  die¬ 
selben  fl.  43.942-60.  Trotz  dieser  bedeutenden 
Leistungen  des  Reservefondes  hat  derselbe  im 
Jahre  1882  von  fl.  613.400  55  sich  doch  nur  auf 
Gulden  598.403-33  vermindert,  da  die  eigenen 
Zuflüsse  fl.  7*4. 351-41,  worunter  fl.  32.220-43  für 
Zinsen,  betrugen.  In  Bezug  auf  die  Versicherungs¬ 
bewegung  verlief  das  Jahr  1882  günstig,  indem 
die  Zahl  der  Mitglieder  von  45.455  auf  45.632 
und  der  Versicherungstand  von  fl.  65,676.190 
auf  fl.  67,921.860  im  Vergleiche  zum  Vorjahre 
anwuchsen.  In  der  Mobilar-Abtheilung  wurden 


im  Jahre  1882,  dem  sechsten  seit  Aufnahme 
dieser  Branche  4066  Versicherungen  im  Gesammt- 
werthe  von  fl.  8,680.779-44  abgeschlossen,  für 
welche  an  Prämien  und  Gebühren  fl.  34.654  59 
eingingen.  Zuzüglich  der  aus  dem  Vorjahre 
übertragenen  Prämienreserve  per  fl.  12.900  und 
des  vorjährigen  Reservefondes  per  fl.  3.107.20,  fer- 
ners  der  Einnahme  für  Zinsen  und  Coursgewinn 
per  Gulden  1.292  86  ergab  sich  eine  Gesammt- 
einnahme  von  fl.  51.954  65,  welcher  Gesammtaus- 
gaben  von  fl.  48.86465,  worunter  fl.  13.740-69 
für  Rückversicherungs-Prämien,  fl.  6.194-68  für 
Schäden  eigener  Rechnung,  fl.  6.423  30  für  Pro¬ 
visionen  und  Verwaltungskosten  und  fl.  22.125 
als  Prämien-Reserve  pro  1882  die  wesentlichsten 
sind,  gegenüberstehen.  Es  ergibt  sich  sohin  in 
der  Mobilar-Abtheilung  ein  Gebahrungs-Ueber- 
schuss  von  fl.  3.090.04,  welcher  dem  Reservefonde 
dieser  Abtheilung  zugeführt,  diesen  auf  fl.  6.197-24 
erhöht.  Der  Seitens  der  Gebäude-Abtheilung  nach 
§.  54  der  Statuten  reservirte  Garantiefond  per 
fl.  50.000  blieb  auch  im  Jahre  1882  unberührt. 

,  Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Wien. 
Der  Geschäftsausweis  der  Allgemeinen  Versor¬ 
gungsanstalt,  weist  für  den  Monat  Juli  d.  J. 
folgende  Ziffern  auf :  An  neuen  Einlagen,  Zuzah¬ 
lungen  und  Leibrenten  -  Versicherungsprämien 
fl.  3884-59,  an  Hypotheken-Capitals-Rückzahlungs- 
raten  fl.  99.674-71,  an  Zinsen  fl.  37.037-50,  Stand 
der  Hypotheken  am  31.  Juli  fl.  14,834.524-45; 
Ausgaben:  Für  Zahlung  an  Dividenden,  Renten, 
Leibrenten  und  Abfertigungsbeträgen  in  Wien 
fl.  666181,  in  den  Provinzen  durch  Commanditen 
fl.  4153-27.  Neu  hinausgegeben,.  Darlehen  fl.  2000. 


Deutschland. 

Thuringia  in  Erfurt.  Nach  uns  vorliegenden 
Mittheilungen  hat  der  Verwaltungsrath  die 
Emittirung  der  noch  unbegebenen  750  Stück 
Actien  im  Betrage  von  M.  2,250.000  beschlossen, 
und  soll  diesem  Beschlüsse  vor  Kurzem  seitens 
des  Ministers  des  Innern  die  Genehmigung  ertheilt 
worden  sein.  Wir  haben  keinen  Moment  daran 
gezweifelt,  dass  die  Direction  der  Regierung  gegen¬ 
über  Gründe  genug  geltend  zu  machen  wissen  wird, 
um  deren  Zustimmung  zu  dieser  neuen  Einzahlung 
zu  erlangen;  etwas  Anderes  ist  es  aber  in  wel¬ 
chem  Lichte  diese  plötzlich  nothwendig  ge¬ 
wordene  neue  Capitalbeschaffung  vom  rein  ge¬ 
schäftlichen  Standpunkte  aus  erscheint.  Capitals- 
beschaffungen  für  eine  angeblich  im  besten  Be¬ 
triebe  stehende  Versicherungs- Gesellschaft  — 
namentlich  in  der  Höhe,  wie  selbe  von  der 
„Thuringia“  angestrebt  wird,  —  haben  immer 
ihr  Missliches.  Mögen  die  Gründe,  welche  für 
eine  solche  Massregel  ins  Treffen  geführt  werden, 
anscheinend  noch  so  plausibel  gemacht  werden, 
die  eine  Thatsache,  die  einer  solchen  Operation 
zu  Grunde  liegt,  dass  die  emittirende 
Gesellschaft.  Geld  braucht,  kann  nicht 
in  Abrede  gestellt  werden  und  diese  eine  That¬ 
sache  genügt  auch  vollkommen  um  das  durch 
noch  so  schöne  Bilanzen  hergerichtete  Spiegel¬ 
bild  der  Gesellschaft  in  seinem  Glanze  zu  trüben 
und  die  Muthmassung  zur  Gewissheit  zu  steigern, 
dass  auch  in  diesem  Falle  „nicht  alles  Gold  ist 
was  glänzt.“  Ohne  die  von  der  „Thuringia“  ange¬ 
führten  Gründe  näher  zu  kennen,  glauben  wir 
dieselben  mit  den  bei  solchen  Anlässen  beliebten 
Motiven:  „Einführung  einer  neuen  Branche“  oder 
„Ausdehnung  des  Geschäftes  aut  ein  fremdes 
Territorium“  identisch  halten  zu  können,  aber  weder 
das  eine  noch  das  andere  Experiment  kann  Zwei 


und  eine  Viertel  Million  für  sich  in  Anspruch 
nehmen  und  liegt  daher  die  Vermuthung  sehr 
nahe,  dass  irgend  ein  geschäftlicher  Versuch  der 
willkommene  Vorwand,  der  eigentliche  Grund 
aber  ein  dringendes  Bedürfniss  nach  —  Stärkung 
mancher  anaemisch  gewordenen  Fonds  sein  mag. 

Berlin-Kölnische  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft:  Der  Frankfurter  Zeitung  entnehmen 
wir  nachstehende  sehr  interesante  auf  die 
bekannte  Affaire  „Schnürpel“  Bezug  habende 
Notiz.  „Der  ehemalige  Generaldirector  dieser 
Gesellschaft,  Hr.  C.  Schnürpel,  sendet  uns  ein 
längeres  Schreiben,  datirt  aus  Paris,  abgeschickt 
aus  Interlaken,  worin  er  noch  einmal  gewissen, 
s.  Z.  über  ihn  verbreiteten  Gerüchten  entgegentritt 
und  zugleich  uns  folgende  Angaben  sendet : 
„Wahr  ist  nur,  dass  man  mich  denuncirt  hatte, 
dass  ich  zu  viel  Geld  auf  mein  Conto  erhoben 
hätte,  obwohl  man  wusste,  dass  ich  verschiedene 
unzweifelhafte  Forderungen  für  Reisen  etc.  noch 
nicht  liquidirt  hatte.  Das  Resultat  war  denn  auch, 
dass  mir  die  Gesellschaft  resp.  ihre  Rechtsnach¬ 
folgerin  ca.  30,000  M.  baar  herausgezahlt  hat. 
Ich  war  ferner  denuncirt,  dass  ich  unrichtige  Bilan¬ 
zen  aufgemacht  und  überhaupt  mich  strafbarer 
Handlungen  bei  meiner  Geschäftsführung  schuldig 
gemacht  hätte.  Die  gerichtlich  eingeleitete  Vor¬ 
untersuchung  auf  Grund  dieser  Denunciationen 
ist  nunmehr  geschlossen  worden,  und  die  betr. 
Strafkammer  hat  auf  Antrag  der  Staatsanwaltschaft 
beschlossen,  mich  definitiv  ausser  Verfolgung  zu 
setzen,  da  kein  Grund  vorliege,  eine  Anklage 
gegen  mich  zu  erheben.“  Wir  stehen  nicht  an, 
dieser  Mittheilung  Raum  zu  geben;  wenn  aber 
Herr  Schnürpel  in  seinem  Schreiben  weiterhin  uns 
zu  überzeugen  wünscht  und  zu  constatiren  ersucht, 
aus  diesem  Strafkammer-Beschluss  sei  zu  folgern, 
dass  er  bei  seinen  „Abschlüssen  etc.“  correct 
gehandelt  habe,  sowie  ferner  dass  die  üble  Situa¬ 
tion  der  Gesellschaft  „hauptsächlich  nur  durch 
die  Verluste  des  Jahres  1880  und  durch  die  nach 
dem  Ausscheiden  (Schnürpel’s)  getroffenen  Mass¬ 
nahmen  hervorgerufen  worden“  sei,  so  müssen  wir 
dem  bestimmt  widersprechen.  Die  Berlin-Köl¬ 
nische  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  ist  so 
schmählich  zusammengebrochen,  nicht  weil  man 
Herrn  Schnürpel  entlassen  hat,  sondern  weil  man 
ihn  so  lange  ungehindert  wirthschaften  liess.  Unter 
seiner  fast  unumschränkten  Leitung  hat  die  Ge¬ 
sellschaft  in  höchst  unsolider  Forcirung  schwindel¬ 
hafte  Blüthen  getrieben,  unter  seiner  Leitung 
wurden  die  mindestens  unsoliden  Abschlüsse  publi- 
cirt,  welche  dem  Publicum  Sand  in  die  Augen 
streuen  sollten  und  welche  auch  wirklich  die 
Placirung  neuer  Aktien  mit  hohem  Agio  ermöglicht 
haben  zu  einer  Zeit,  in  der  die  Situation  schon 
recht  kritisch  war.  Gerade  damals  trat  die  scharfe 
Kritik  in  der  „Frkf.  Ztg.“  sehr  nachdrücklich 
entgegen,  aber  statt  sich  dadurch  warnen  und  zu 
soliderem  Wirthschaften  bestimmen  zu  lassen, 
setzte  Herr  Schnürpel  sein  Treiben  fort,  machte 
die  unerhörten  Abschlüsse  mit  den  Vertretern  in 
Paris  und  London  und  versuchte  inzwischen  der 
unbequemen  „Frkf.  Ztg.“  sich  dadurch  zu  erweh¬ 
ren,  dass  er  uns  beschimpfte  und  die  Reklamen 
in  den  ihm  zugänglichen  Blättern  um  so  dicker 
auftragen  liess.  Wir  sind  unbefangen  genug, 
selbst  einem  solchen' Mann  das  Wort  zu  einer  für 
ihn  günstigen  thatsächlicben-  Mittheilung  zu  geben ; 
aber  wenn  der  Strafrichter  erklärt,  dass  nach 
dem  Buchstaben  des  Rechtes  Herrn  Schnürpel 
nichts  anzuhaben  ist,  so  bleibt  Herr  Schnürpel 
dessenuqgeachtet  vor  der  öffentlichen  Meinung 
verantwortlich  für  all  das  Unheil,  welches  der 
Zusammenbruch  der  Berlin-Kölnischen  herbeige¬ 
führt  hat.“ 


Vorschriften  der  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaften  betreffs  der  elektrischen  Beleuchtung. 

Die  Sicherheitsvorschriften  für  die  Benutzung 
elektrischer  Beleuchtung  sind  nach  der  bis  jetzt 
mit  derselben  gemachten  —  allerdings  noch  ge¬ 
ringen  —  Erfahrung  von  den  bedeutenderen 
Deutschen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  wie 
folgt  präcisirt  worden :  1)  Bogenlampen  dürfen 

in  Räumen,  in  welchen  entzündliche  oder  explosive 
gasförmige  oder  feste  Körper  vorhanden  sind, 
resp.  durch  den  Betrieb  der  Luft  beigemischt 
werden  können,  nicht  angebracht  werden.  Für 
alle  sonstigen  Räume  ist  die  Anwendung  von 
Bogenlichtern  gestattet,  doch  sind  dieselben  in 
Räumen,  in  denen  unter  den  Lampen  leicht  Feuer 
fangende  Gegenstände  lagern  oder  verarbeitet 
werden,  mit  Glocken  oder  Laternen  zu  umgeben, 
die  nach  unten  durch  einen  Aschenteller  voll¬ 
kommen  abgeschlossen  sind  Wo  hiernach  offene 
Bogenlampen  gestattet  sind,  ist  doch  darauf  zu 
bestehen,  dass  unterhalb  der  Lampen  ein  Aschen¬ 
teller  von  mindestens  20  Cm  Durchmesser  ange¬ 
bracht  wird.  2)  Glühlichtlampen  sind  in  allen 
Räumen  gestattet,  doch  müssen  sie  überall  da, 
wo  entzündliche  oder  explosive,  gasförmige  oder 
feste  Körper  vorhanden  sind,  resp.  durch  den 
Betrieb  der  Luft  beigemischt  werden  können,  mit 
besonderer  Glasglocke  umgeben  werden,  innerhalb 
deren  auch  die  Contacte  zwischen  Leitung  und 
Glühlichtfuss  anzubringen  sind.  —  Es  wird  von 
den  mit  der  elektrischen  Beleuchtung  noch  zu 
sammelnden  practischen  Erfahrungen  abhängen, 
ob  die  vorstehend  angeführten  Sicherheitsvor¬ 
schriften  einer  Abänderung  unterworfen  werden 
können. 

Frankreich. 

Caisse  generale  de  reassurances  in  Paris. 

Im  Nachhange  zu  der  in  unserer  vorigen  Nummer 
gebrachten  Mittheilung  über  die  Reconstruction 
dieser  vom  frühem  Director  M.  Barbet  gründlich 
verfahrenen  Gesellschaft  erfahren  wir,  dass  der 
neue  Verwaltungsrath  tbatsächlich  eine  Neuein¬ 
zahlung  von  Frcs.  200  per  Actie  beschlossen  hat, 
und  zwar  soll  diese  neue  Einzahlung  in  zwei 
Terminen:  am  1.  September  und  am  1.  October 
1.  J.  mit  je  Frcs.  100  erfolgen.  Von  der  Bereit¬ 
willigkeit  der  Actioräre  diesem  Appel  Folge  zu 
leisten,  wird  es  nun  abhängen,  ob  die  von  miss¬ 
günstiger  Seite  bereits  als  „Caisse  Winter“  be- 
zeichnete  Gesellschaft  eine  Existenz-Mög¬ 
lichkeit  haben  wird;  ist  diese  durch  die 
Neueinzahlung  geschaffen,  haben  wir  keine  Ur¬ 
sache  an  die  Existenzberechtigung  der 
Gesellschaft  zu  zweifeln. 

La  Ville  de  Lyon.  Nach  langem  mühevollen 
Ringen  ist  es  endlich  dem  Gründer-Comitö  ge¬ 
lungen  diese  schon  im  Embryo  mit  Widerwärtig¬ 
keiten  der  verschiedensten  Art  kämpfende  Ge¬ 
sellschaft  erstehen  zu  machen.  Am  8.  d.  M  hat 
die  constituirende  Generalversammlung  stattge- 
lunden,  bei  welcher  40  Actionäre  die  7518  Ac- 
tien  von  den  emmittirten  8000  Stück  ==  Francs 
4,000000  Grundcapital  gezeichnet  haben.  Die 
nahezu  vollständige  Zeichnung  und  Uebernahme 
des  Gesellschaftscapitals  lässt  auf  eine  ebenso 
correcte  als  gründliche  Mache  dieser  Gesellschaft 
schliessen,  und  werden  wir  auf  die  Details  nach 
der  demnächst  statthabenden  fortsetzungsweisen 
Generalversammlung  zurückkommen. 

England. 

Liquidation  von  Gesellschaften.  Mit  derselben 
Hast  mit  dem  in  den  vereinigten  Königreichen 
gegründet  wird,  mit  eben  derselben  Hast  sucht 
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man  dort  verunglückte  Gründungen  so  rasch  als 
möglich  bei  Seite  zu  schaffen.  Nicht  weniger  als 
vier  Versicherungsgesellschaften  haben  unter  In¬ 
tervention  der  Behörden  den  namentlich  in  England 
nicht  mehr  ungewöhnlichen  Weg  der  Liquidation 
gleicbzeit'g  betreten.  Es  sind  dies:  „The  Realm 
Fire,  The  East  India  and  Colonial  Life,  Le 
Capiial  und  The  Norwich  Equitable  Fire.“  Wenn 
irgend  etwas  uns  über  diese  Massenliquidationen 
trösten  kann,  so  ist  es  die  Ueberzeugung,  dass 
der  „nimmermüde“  Schaffungsgeist  in  Gross- 
brittanien  alsbald  für  Ersatz  dieser  Lücken  sorgen 
wird.  Englische  Versicherungsgründer  haben  von 
jeher  weniger  auf  das  Wir  als  auf  das  Was 
Rücksicht  genommen. 

The  Scottish  Imperial  Insurance  Company. 

Es  mag  der  Direction  dieser  Gesellschaft  keine 
geringe  Ueberwindung  gekostet  haben  an  sich 
selbst  das  Harikiri  zu  vollziehen  und  das  gesammte 
Feuer  Portefeuille  an  die  „Alliance“  zu  übertragen. 
Die  Ergebnisse  des  Jahres  1882  haben  aber 
zwingende  Veranlassung  zu  dieser  Uebertragung 
geboten,  was  durch  nachfolgende  Ziffern  am 
Deutlichsten  illustrirt  wird.  Die  Prämieu-Einnahme 
betrug  St.  125.756.  Die  Schäden  allein  erreichten 
die  Höhe  von  St.  101.321,  rechnet  man  hinzu 
dass  für  Verwaltungskosten  St.  20.372  und  für 
Provisionen  St.  27.594  zusammen  St.  47  966  ver¬ 
ausgabt  werden  mussten,  dass  daher  ohne  Rück¬ 
sichtnahme  auf  die  Prämien  -  Reserve  sich  ein 
Verlust  von  St.  23  531  ergeben  hat,  so  wird 
man  die  Nothwendigkeit  einen  solchen  glücklich 
betriebenen  Geschäftszweig  aufzugeben,  voll¬ 
kommen  begreiflich  finden  Es  bleibt  nun  wohl 
eine  offene  Frage,  was  wohl  „The  Alliance“  mit 
einem  Portefeuille  aus  dessen  Risken  man  mit 
Leichtigkeit  ca.  80%  Schäden  produciren  kann, 
anfangen  wird?  Vielleicht  dass  aus  der  Mischung 
ein  günstigeres  Schaden verhältniss  hervorgehen 
wird !  The  Alliance  ist  übrigens  in  der  Lage  sich 
den  Luxus  einer  80%igen  Schadenzalung  gönnen 
zu  können,  The  Scottish  Imperial  würde  noch 
ein  solches  Betriebsjahr  wie  das  Jahr  1882 
völlig  deroutirt  haben.  Letztere  will  sich  von 
nun  ab  ausschliesslich  mit  der  Lebensbranche 
befassen. 


Spanien. 

Phenix  Espagnol  in  Madrid.  Die  Lorbeeren 

die  sich  die  „Caisse  generale  des  familles“  mit 
ihrer  famosen  Lotterie  errungen,  scheinen  auch 
den  „Phenix  Espagnol“  nicht  ruhen  lassen  zu  kön¬ 
nen.  Seine  Succursale  in  Paris  kündigt  mit  riesen¬ 
grossen  Lettern  die  Ausgabe  von  Polizzen 
mit  variablem  Capital  an,  welche  im 
Wege  der  Verlosung  eingelöst  werden.  „Ass. 
Par.“  begleitet  diese  neueste  spanisch-französiche 
Reclame  mit  folgenden  treffenden  Bemerkungen  : 
„Besteht  noch  das  Gesetz  vom  21.  Mai  1836  in 
Frankreich?  Wir  zweifeln  daran,  denn  sonst 
dürfte  eine  neuerlichst  eröffnete  Fremde  Lotterie 
unser  Publicum  nicht  bedrohen.  Auf  dem  Balcon 
der  hiesigen  Bureaux  des  „Phönix  Espagnol*  ist 
es  für  Jedermann  deutlich  zu  lesen,  dass  die 
Agenten  und  Inspectoren  dieser  Gesellschaft 
verlosbare  Polizzen  mit  variablem 
Capital  im  Verschleiss  haben.  Der  „Caisse 
gönerale  des  fam  lies“  wurde  eine  solche  Lotterie 
mit  Regierungsdecret  vom  Jahre  1871  bewilligt; 
auf  Grund  welcher  Acte  betreibt  aber  der 
„Phenix  Espagnol“  diese  Lotterie?  Warum  unter¬ 
sagt  man  bei  uns  die  Hamburger  Lotterie  und 
duldet  die  von  Madrid?  Wir  haben  von  jeher 
dafür  gehalten,  dass  die  Verquickung  der  Lotterie 
mit  dem  Lebensversicherungs-Geschäfte  nur  von 
jenen  Gesellschaften  versucht  wird,  die  ein  legi¬ 


times  Lebensversicherungs-Geschäft  zu  erzielen 
sich  ausser  Stande  fühlen  „Phönix  Espagnol“ 
hat  sich  mit  Adoptirung  des  Lotterie  -  Systems 
selbst  als  eine  Gesellschaft  solchen  Calibers  stig- 
matisirt. 

Statistik. 

Unfälle. 

Im  Monat  Juli  1883  wurden  bei  der  Allgem. 
Unfallvers.-Bank  in  Leipzig  19  Todesfälle,  1  lebens¬ 
gefährliche  Verletzung,  7  Unfälle,  die  ihrer  Natur 
nach  eine  gänzliche  oder  theilweise  Invalidität 
erwarten  lassen,  und  1120  Unfälle  von  voraussicht¬ 
lich  nur  vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  der 
Verletzten,  zusammen  1147  Unfälle  angemeldet. 
Von  den  19  Todesfällen  ereigneten  sich  je 
3  in  Steinkohlenwerken  und  Baugeschäften,  ferner 
je  2  in  Gussstahlwerken  und  in  Maschinenfabriken, 
die  übrigen  zu  je  einem  in  1  Braunkohlenwerk, 
1  Dampfziegelei,  1  Drahtzieherei,  1  Gummiwaaren- 
fabrik,  1  Kesselschmiede,  1  Mahlmühle,  1  Spin¬ 
nerei,  1  Tuchfabrik  und  in  1  Walzwerk,  die  1 
lebensgefährliche  Verletzung  entfällt 
auf  1  Steinkohlen  werk,  während  die  7  Inva¬ 
liditätsfälle  in  1  Bierbrauerei,  1  Bautisch¬ 
lerei,  1  Eisenwerk,  1  Flanellfabrik,  1  Stahlwerk, 
1  Weberei  und  1  Ziegelei  vorgekommen  sind. 


Personalien. 

M.  Gadret,  der  Gründer  der  „Reunion- 
Incendie“  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Director  Gilbert  von  der  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Colonia“  in  Cöln  ist 
in  Folge  eines  Schlaganfalles  gestorben. 

Herr  M.  A.  R  a  1 1  i  in  Firma  A.  &  M.  Ralli 
in  Liverpool,  ist  in  den  Verwaltungsrath  der 
„Lancashire  fire“  getreten. 

Die  Vertretung  der  englischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „The  Wittinghton“  für 
Belgien  hat  M.  J.  Vandenpeereboom  in 
Brüssel  übernommen. 

Briefkasten. 

V.  F.  in  Wien.  Wir  haben  die  Ausfälle 
gegen  uns  nicht  übersehen,  sondern  einfach  ig- 
norirt.  Ueber  einen  ähnlichen  Fall  äussert  sich 
unser  College  Mr.  H.  in  Paris  :  „11  est  toujours 
triste  d’avoir  ä  constater  chez  un  confrere  un 
manque  de  tact  et  de  convenances.“  Das  meinen 
wir  auch ! 

B.  R.  in  Prag*.  Bestätigen  dankend  den 
Empfang. 

V.  A.  in  Mühlhausen.  Haben  Ihnen  in 
der  beregten  Angelegenheit  directe  geschrieben; 
erwarten  Ihre  Ansicht  um  Nöthiges  veranlassen 
zu  können. 

E.  B.  in  Wien  Gegenüber  Ihrer  decidirtep 
Erklärung  wird  uns  wohl  nichts  Anderes  übrig 
bleiben,  als  das  in  Abrede  gestellte  Factum  an¬ 
zuführen. 

A.  V.  in  Magdeburg.  Danken  für  die 
Mittheilung. 

J.  H.  in  Paris.  Wollen  uns  gerne  in 
dieser  Angelegenheit  bemühen,  doch  können  wir 
für  den  Erfolg  selbstverständlich  nicht  einstehen ; 
seit  damals  ist  ein  gar  langer  Zeitraum  ver¬ 
strichen 

D.  T.  in  Berlin.  Gewünschtes  sofort  ab¬ 
geschickt. 

J.  P.  ln  Wien.  Dunkel  ist  der  Rede  Sinn; 
hätten  eine  rückhaltslosere  Meinungs-Aeusserung 
erwartet. 

C.  U  in  Wien.  Ad  1)  Sehr  bedauerlich! 
ad  2)  Danken  für  die  Mittheilung. 

Eigenthum  einer  Societät. 
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Wien,  am  1.  September  1883. 


II.  Jahrgang. 


Zum  öst.  Assecuranz-Regulativ. 

Prämiea-Reserve  Hei  Feuer-Versicaeruageii. 

Zu  allen  Zeiten  und  unter  den  ver¬ 
schiedensten  Verhältnissen,  bei  den  diversen 
Völkern  und  unter  wie  immer  gearteten 
Regierungen  dürfte  vielleicht  keine  einzige 
aller  geistig-literarischen  Schöpfungen  den 
Satz :  „Wer  sucht  der  findet“  so  zu  fürchten 
gehabt  haben,  als  gerade  jene,  die  einzig 
und  allein  zu  Nutz  und  Frommen  der 
menschlichen  Gesellschaft  ins  Dasein  ge¬ 
rufen  wurden,  eigentlich  hätten  gerufen 
werden  sollen,  wir  meinen  hier  —  die 
unterschiedlichen  Gesetzgebungen,  resp.  die 
Gesetzeskraft  erlangenden  Erlässe  und 
Verordnungen  vom  Anbeginne  bis  auf  den 
heutigen  Tag.  Mögen  die  Gründe  dieser 
Erscheinung,  welchen  Ursachen  immer 
entspringen,  ein  unumstössbches  Factum 
bleibt  es  immerhin,  dass  speciell  auf  diesem 
Gebiete  der  schaffende  Geist  des  Menschen 
sich  in  Labyrinthe  verirrte  und  es  stets 
den  späteren  Zeiten  Vorbehalten  blieb,  den 
richtigen  Weg  aus  denselben  herauszu¬ 
finden. 

Es  hiesse  wahrlich  zu  viel  verlangt, 
wollten  wir  gerade  bei  dem  das  Assecuranz- 
wesen  betreffenden  Gesetze  —  also  bei 
einem  der  jüngsten  modernen  gesetzlichen 
Schöpfungen  —  jene  Vollkommenheit  und 
Abrundung  suchen,  die  anderen  früher 
geschaffenen  und  bereits  vielfach  durch 
Erfahrung  abgeschliffenen  und  durch  die 
Praxis  verbesserten  Gesetzen,  eigen  sind. 
Wenn  man  aber  das  Wesen  dieser  so  ge¬ 
meinnützigen  Institution  näher  betrachtet, 
wenn  man  die  Umwälzung  die  sich  während 
der  Zeit  ihres  Bestandes  vollzogen  berück¬ 
sichtigt,  wenn  man  ferner  den  ungeheueren 
Aufschwung  den  dieser  Industriezweig  mit 
jedem  Tage,  wir  möchten  sagen  fast  mit 
jeder  Stunde,  nimmt,  ins  Auge  fasst  und 
die  zur  Regelung  desselben  bis  nun  vor¬ 
handenen  gesetzlichen  Bestimmungen  ge¬ 
hörig  prüft,  so  muss  man  nolens-volens 
zu  dem  Schlüsse  gelangen,  dass  hier  noch 
Vieles,  sehr  Vieles  nachzuholen  ist.  Aus 
was  dieses  „V  i  e  1“  zu  bestehen  hat  und 
welche  Veränderungen  und  Verbesserungen 
hier  Platz  greifen  sollen  um  dem  Geiste 
dieser  Institution  thunlichst  gerecht  zu 
werden,  darüber  einig  zu  werden,  wollen 
wir  den  hiezu  berufenen  Factoren  über¬ 
lassen.  Für  heute  sei  uns  blos  gestattet, 
einen  kurzen  Blick  auf  Alinea  2  des  §  25 
des  österreichischen  AssecuraDZ-Regulativs 


zu  werfen  und  dasselbe  etwas  näher  zu 
beleuchten. 

Benannter  Absatz,  in  der  Verordnung 
der  Ministerien  des'  Inneren,  der  Justiz, 
des  Handels  und  .  der  Finanzen  vom 
18.  August  1880,  womit  die  Bestimmungen 
für  die  Concessionirung  und  staatliche 
Beaufsichtigung  von  Versicherungsanstalten 
kundgemacht  werden  —  enthalten,  lautet 
wie  folgt: 

„Bei  Feuer  -  Veisicherungen  ist  die 
„Prämienreserve  nur  von  den  eingezahlten 
„Prämien  pro  rata  temporis  der  laufenden 
„Versicherungen,  oder  bei  Quotientirung 
„mit  einer  Reserve  .von  mindestens  337»% 
„zu  berechnen  und  einzuste!len.u 

„In  beiden  Fällen  dürfen  vor  der 
„Berechnung  die  Storni  und  Rückver¬ 
sicherungen  und  im  ersteren  Falle  auch 
„die  entfallenden  Kosten  in  Abzug  ge¬ 
bracht  werden. “ 

Ganz  abgesehen  von  einem  ziemlichen 
Widerspruch  den  derselbe  enthält  und  auf 
welchen  wir  im  Weiteren  noch  zurück¬ 
kommen  werden,  lässt  derselbe  trotz  seiner 
scheinbar  präcisen  Fassung  an  Deutlich¬ 
keit  sehr  viel  zu  wünschen  übrig. 

Die  Geschäftspraxis  documentirt  zur 
Genüge,  dass  die  Fixirung  eines  ein¬ 
heitlichen  Procentsatzes  zur  Prämien  ■ 
Reserve  Berechnung  für  sämmtliche 
Anstalten  überhaupt,  seien  es  Directe  oder 
Indirecte,  schon  aus  dem  Grunde  zur 
Unmöglichkeit  gehört,  weil  eine  solche 
„Fixirung“  ebenso  von  der  Art  und 
Weise  der  Geschäfte  abhängt,  die  die 
Anstalt  cultivirt,  sowie  auch  von  welcher 
Qualität  die  Geschäfte  überhaupt  sind. 
Auf  die  Qualität  der  Risken,  d.  h.  unter 
welchen  Bedingungen,  auf  welche  Zeit 
und  unter  welchen  Zahlungsmodalitäten 
die  betreffende  Anstalt  die  Polizzen  resp. 
Verträge  schliessen,  bilden  die  wesent¬ 
lichste  Grundlage  für  die  Berechnung  der 
Prämien-Reserve.  Denn  schon  der  Begriff 
Prämie  n-R eserve  besagt  deutlich  genug, 
dass  die  auszuscheidende  Prämien-Quote 
zur  vollständigen  Deckung  der  noch  über 
den  31.  December  hinaus  laufenden  Risken 
dienen  soll;  es  kann  mithin  nicht  gleich 
bleiben,  wenn  durch  eine  zu  gering  gegriffene 
Reserve,  die  für  die  noch  laufenden  Risken 
systemisirte  Prämie  geschmälert  wird.  Sind 
die  Vorauszahlungen  llir  mehrere  Jahre 
im  Portefeuille  überwiegend,  so  wird  der 
Reservefond  ein  unbedingt  grösserer  sein 
müssen,  dagegen  aber  bei  vorherrschend 


unterjährigen  Versicherungen,  sich  weit 
geringer  gestalten. 

Die  genaue  Berechnung  der  Prämien- 
Reserve  durch  Quotientirung,  hat  in  der 
Praxis  noch  immer  eine  40%  bei  weitem 
übersteigende  Ziffer  als  Resultat  ergeben, 
es  erscheint  sonach  die  Annahme  einer 
337s%igen  Prämien-Reserve  als  Nor  m, 
eine  in  jeder  Richtung  ungerechtfertigte. 
Erwägt  man  feiner,  dass  die  Zuckercam¬ 
pagne  in  Oesterreich  mit  l.  September, 
der  grösste  Theil  der  Fabriks-Risken  im 
December  skadencirt,  die  Prämien  aber 
anticipando  bezahlt  werden,  so  wäre  im 
ersteren  73,  im  letzteren  Falle  höchstens 
V»  als  verdient  einzustellen,  und  da  der 
grösste  Theil  der  Baarprämien  aus  Fabriks- 
Risken  stammt  die  unterjährigen  Ver- 
Sicherungen  aber  diese  horrende  Differenz 
unmöglich  ausgleichen,  so  erhellt  daraus, 
dass  der  im  besagten  Regulativ  normirte 
Pauschal-Prämien-Reserve-Procentsatz  von 
3373% ,  der  Praxis  durchaus  nicht  ent- 
i  spricht. 

Den  unwiderlegbaren  Beweis  für  diese 
unsere  Behauptung,  würde  die  versuchs¬ 
weise  Quotientirung  eines  Portefeuilles 
irgend  einer  beliebigen  Anstalt  liefern  und 
wäre  daher  ein  derartiges  Experiment  so¬ 
wohl  im  Interesse  der  Anstalten  selbst, 
als  auch  in  dem  des  versicherungsnehmen¬ 
den  Publikums  gebothen.  Thatsächlich  hat 
eine  durch  Quotientirung  bei  der  „Allianz“ 

;  unter  der  jetzigen  neuen  Leitung  vorge- 
|  nommene  Ermittlung  der  Feuerprämien- 
Reserve  einen  bedeutend  höheren  Procent¬ 
satz  als  der  von  der  früheren  Direction 
jeweilig  in  die  Bilance  aufgenommene  und 
j  im  Regulativ  festgesetzte,  ergeben,  obwohl 
die  Prämien-Einnahmen  sich  gegen  das 
Vorjahr  vermindert  hatten.  Die  Unzuläng¬ 
lichkeit  des  im  Regulativ  normirten 
Reserve-Pauschal-Procentsatzes,  tritt  hier 
noch  um  so  greller  hervor,  als  erwiesener- 
massen  ein  grosser  Theil  des  „Allianz“-Porte- 
feuilles  von  wechselseitigen  Anstalten  her¬ 
stammend,  mit  31.  December  ablauft,  sonach 
einer  Prämienreserve  gar  nicht  bedürfen. 
Genannte  Anstalt  scheint  diese  mühevolle 
Arbeit  nicht  gescheut  zu  haben,  da  es  ihr 
1  schliesslich  daran  gelegen  sein  musste,  die 
Prämien-Reserve  auf  die  richtige  Höhe  zu 
bringen.  Dem  Berichte  dieser  Anstalt 
entnehmen  wir  diesbezüglich  Nachstehendes. 

.In  Anbetracht  der  Schadengestaltun¬ 
gen  fanden  wir  uns  veranlasst,  der  Ermitt¬ 
lung  der  Feuer-Prämien-Reserve  eine  be¬ 
sondere  Sorgfalt  zu  widmen  und  unter 
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grundsätzlicher  Ausschliessung  aller  auf  ( 
die  Beschönigung  des  Bilanz-Ergebnisses 
abzielenden  Minimal  -Einschätzungs  -  Ver¬ 
suche,  diese  auf  das  durch  genaue  Berech¬ 
nung  sich  ergebende  Erforderniss  zu  bringen, 
um  derart  ein  entchprechendes  Aequivalent 
der  über  das  Jahr  hinauslaufenden  Risiken, 
wie  bisher,  zu  schaffen.  Es  beziffert  sich 
der  die  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft 
betreffende  Feuerprämien  -  Reservevortrag 
auf  netto  fl.  248.138,  d.  i.  um  Gulden 
51.090  mehr,  wie  im  Vorjahre,  wiewohl 
die  Prämien-Einnahme  sich  verringerte.“ 

Wir  wollen  hier  den  Verhältnisssatz 
der  Prämien-Reserve  zur  Netto-Prämien- 
Einnahme  ermitteln.  Pro  1882  wurden 
vereinnahmt  an  Feuerprämien  fl.  711.714 
gegen  fl.  731.947  des  Jahres  1881  also 
fl.  202.33  weniger.  An  Retrocession  wurde 
abgegeben  fl.  801.25,  es  verblieben  sonach 
für  eigene  Rechnung  fl  651.822.  an  Prä¬ 
mien-Reserve  wurden  fl.  248.138  ermittelt, 
welche  ca  38%  der  Nettoprämie  ergeben. 
Dies  der  richtige  Prämienreserve-Satz  bei 
einem  Portefeuille  mit  theilweisen  Scaden- 
zen  pro  31.  December.  Man  kann  daher 
mit  Berechtigung  annehmen,  dass  bei  jedem 
normalen  Portefeuille  eine  Prämien-Reserve 
von  über  40%  die  annähernd  richtige  sei, 
wenn  mau  sich  hiezu  nicht  verstehen  will, 
den  einzig  correcten  Ermittlungsweg  der 
Quotientirung  zu  benützen. 

Was  den  Eingangs  erwähnten  im  Re¬ 
gulativ  enthaltenen  Widerspruch  anbelangt, 
so  fiüden  wir,  dass  der  im  Absatz  2  an¬ 
geführte  Wortlaut  u.  z:  „Bei  Feuer¬ 
versicherungen  ist  die  Prämien-Reserve 
„nur  von  den  eingezahlten  Prämien  pro 
„rata  temporis  der  laufenden  Versicherun¬ 
gen,  oder  bei  Quotientirung  mit  einer 
„Reserve  von  mindestens  3373  Procent 
„zu  berechnen  und  einzustellen“,  insoferne 
unlogisch  ist,  als,  eine  pro  rata  temporis- 
Berechnung  gleichbedeutend  mit  Quotien- 
tireu  ist,  da  in  beiden  Fällen  die  Be¬ 
rechnung  der  verdienten  Prämie  pro 
31.  December  resp.  die  ab  da,  für .  die 
noch  laufenden  Risken  restirende  Prämie 
verstanden  wird.  Es  kann  also  beim  Quo- 
tientiren  nicht  von  3373%  a^s  Reserve 
die  Rede  sein,  da  eben  die  Quotientirung 
die  richtige  und  nicht  die  Aprxiomativ- 
zilfer  ergibt.  Unserem  unmassgebenden 
Erachten  nach,  dürfte  der  Absatz  2  wie 
folgt  lauten  : 

„Bei  Feuerversicherungen  ist  die  Prä¬ 
mien-Reserve  nur  von  den  eingezahlten 
Prämien  pro  rata  temporis  der  laufenden 
Versicherungen,  oder  bei  Pauschalab- 
schätzung  mit  mindestens  337 3%  von 
der  Baarprämie  zu  berechnen  und  einzu¬ 
stellen.“ 

Diese  Thatsachen  erlauben  wir  uns 
dem  löblichen  Versicherungsamte  zur  ge¬ 
neigten  Würdigung  anzuempfehlen  und 
sprechen  unsere  bescheidene  Ansicht  dahin 
aus,  dass  das  Assecuranz-Regulativ  im 
Grossen  und  Ganzen  einer  radicalen  Ab¬ 
änderung  dringend  bedarf. 


Franco-Hongroise. 

in. 

Die  Erklärung,  dass  unsere  Bemer¬ 
kungen  bezüglich  der  Verwaltungskosten 
und  der  Provisionen  im  Widerspruche 


stünden  mit  den  Ziffern  die  auf  den,  un¬ 
serer  Brochure  beigegebenen  Tabellen  ent¬ 
halten  sind,  und  dass  namentlich  aus  dem 
Vergleiche  dieser  Posten  mit  den  gleich¬ 
namigen  Ausgaben  anderer  in  Ungarn 
operirenden  Gesellschaften,  klar  hervor¬ 
ginge  dass  die  Franco-Hongroise  zu  den 
billig  verwalteten  Gesellschaften  gehöre  — 
lässt  uns  im  Zweifel  darüber  was  wir  im 
vorliegenden  Falle  mehr  anstaunen  sollen, 
die  zu  Tage  tretende  Ignoranz  oder  die 
absichtliche  Unverfrorenheit!  In  den  zwei 
ersten  Tabellen  unserer  Brochure  haben 
wir  die  Verwaltungskosten  und  die  Provi¬ 
sionen  betreffend  die  Feuer-  und  die  Trans¬ 
portbranche  zusammengesteilt.  während  die 
dritte,  auf  Seite  14  unserer  Brochure  be¬ 
findliche  Tabelle  dazu  dienen  soll  , einen 
Vergleich  zwischen  der  Situation  der  bei¬ 
den  unter  der  Leitung  des  Herrn  Director 
Moscovitz  stehenden  Anstalten  und  der 
der  Ersten  Ungarischen  anzustellen. 

Wir  halten  nach  wie  vor  aufrecht, 
dass  alle  aus  dem  von  uns  angestellten 
Vergleiche  hervorgehenden  Ziffern  vollen 
Anspruch  auf  unbedingte  Richtigkeit  haben. 
Wir  erklären  es  für  unbestreitbar,  dass 
beide  Anstalten  zusammen  in  der  Lebens-, 
Feuer-  und  Hagelbranche  gegenüber  der 
„Ersten  Ungarischen „  eine  Minder  -  Ein¬ 
nahme  von  fl.  994.387  haben;  wir  erklären 
es  ferner  für  unbedingt  richtig,  dass  die 
Verwaltungskosten  der  beiden  Anstalten 
jährlich  um  fl.  296.698  oder  Francs  741.745 
mehr  betragen  als  die  der  „Ersten  Un¬ 
garischen“.  Mag  die  Direction  der  Franco- 
Hongroise  diese  Ziffern  noch  so  viel  zu 
entstellen  suchen,  für  den  unbefangenen 
Leser  behalteu  sie  ihre  unveränderte 
Bedeutung. 

Was  die  Franco-Hongroise  unter  dem 
Titel  „Transportversicherung“  betreibt  — 
wir  halten  es  für  nothwendig  es  hier  zu 
wiederholen  —  ist  vorwiegend  das  See¬ 
transportgeschäft  und  zum  allergeringsten 
Theile  die  Flusstransportversicherung.  Da 
jedoch  der  Betrieb  der  Letzteren  Spesen 
und  Provisionen  beansprucht,  mit  denen 
Sie  sich  in  weiser  Sparsamkeit  nicht  be¬ 
lasten  wollen,  ziehen  Sie  es  vor  das  See¬ 
transportgeschäft  als  maritimes  Rück¬ 
versicherungsgeschäft  zu  betreiben, 
mit  welchem  allerdings  höchst  unbedeutende 
Spesen  verbunden  sind.  Das  ist  aber  auch 
j  ein  geschäftliches  Kunststück  das  Sie  damit 
|  zuwege  gebracht.  Bieten  Sie  nur  eine 
|  Provision  von  5%  und  Sie  werden  von 
allen  Gesellschaften  der  Welt  mit  Risken 
dieser  Sorte  derart  überhäuft  werden,  dass 
selbst  zehn  feiste  Compagnien  —  und  stün¬ 
den  alle  zehn  unter  der  Direction  des 
Herrn  Moscovitz  —  diese  nicht  zu  ver¬ 
dauen  vermöchten. 

Das  maritime  Rückversicherungsge¬ 
schäft  ist  bis  Heute  zur  Genüge  in  der 
ganzen  Welt  bekannt,  und  allenthalben 
hat  man  sich  über  den  Betrieb  desselben 
bereits  sein  Urtheil  gebildet,  und  wenn 
gerade  der  Verwaltungsrath  der  Franco- 
Hongroise  der  Letzte  gewesen  wäre,  der 
hierüber  keine  Klarheit  besessen,  so  hätte 
er  ja  aus  der  Nummer  vom  10.  Juni  d.  J. 
einer  in  Wien  erscheinenden  geschätzten 
und  massgebenden  Wochenschrift  die  nö- 
|  thige  Aufklärung  schöpfen  können  Wird 
1  uns  die  Direction  vielleicht  wieder  vorwerfen 


dass  wir  die  Thatsachen  entstellen?  Was 
hat  sie  auf  die  überaus  klare  Darstellung 
in  „Schönbergers;  Börse-  und  Handels¬ 
bericht“  erwiedert?  Nichts!  Offenbar,  weil 
sie  nichts  darauf  zu  erwiedern  weiss! 

Wir  kommen  nun  zu  einem  andern 
Punkt  des  Circulars.  Die  Direction  wirft 
uns  vor,  unter  den  von  ihr  aufgeführten 
Activen  des  Jahres  1882  die  Summe  von 
fl.  1,596.000,  die  in  der  Bilanz  unter  der 
Cathegorie  der  Portefeuille -Werthe  mit 
der  Bezeichnung':  „Actien  diverser  Gesell¬ 
schaften“  figuriren,  nicht  einbezogen  zu 
haben.  Was  versteht  man  unter  Portefeuille- 
Werthe?  Selbst  unter  dem  Scheine  der 
Unerfahrenheit  darf  man  nicht  so  weit  ge¬ 
hen,  sich  über  den  wahren  Sinn  dieser 
Classification  hinwegzusetzen,  am  allerwe¬ 
nigsten  steht  dies  dem  ehemaligen  Privat- 
Secretär  des  M.  Bontoux  gut !  Porte- 
feuille-Werthe  müssen  stets  zu 
einem  Tagescourse  verkäuflich 
sein  können 

Es  ist  eine  offenbare  Unrichtigkeit, 
wenn  in  der  Bilanz  der  Franco-Hongroise 
von  den  Actien  „diverser“  Gesellschaften 
die  Rede  ist;  diese  Post  besteht  nur  aus 
einer  Sorte  Papiere,  nämlich  aus  den 
Actien  des  Oesterreich.  Phönix, 
welche  mit  fl.  750  pr.  Stück  eingestellt, 
heute  kaum  zum  Course  von  fl.  350,  also 
mit  einem  Verluste  von  mehr  als  50% 
verkäuflich  sind.  Der  Verwaltung  der 
Franco-Hongroise  dürfte  diese  Thatsache 
nicht  so  ganz  unbekannt  sein,  war  sie  es 
ja  selbst,  die  mit  diesen  Papieren  bei 
verschiedenen  Pariser  Banken  und  auch 
bei  der  Wiener  Länderbank  hausieren  ge¬ 
gangen  und  es  schaudernd  selbst  erleben 
musste,  dass  ihre  Offerte  mit  50%  unter 
dem  Ankaufspreis  allenthalben  refusirt 
wurde. 

Sie  haben  ferners  den  Muth  uns  zu 
sagen,  dass  wir  aus  den  Activen  des  Jahres 
1882.  den  Betrag  von  fl.  1,596  502  oder 
3  991.255  Francs,  welche  den  Werth  der 
im  Portefeuille  befindlichen  Actien  diverser 
Versicherungsgesellschaften  repräsentiren 
—  ausgelassen  haben,  mit  Hinweis  darauf, 
dass  diese  Summe  in  den  Activen  des 
Jahres  1881  bereits  erhalten  ist.  Soll 
dies  vielleicht  ein  Scherz  des  geistreichen 
Redacteurs  Ihres  Circulars  sein  ?  Oder  soll 
dies  als  ein  neuer  Beweis  dafür  dienen, 
in  welchem  guten  Glauben  er  seine  Fe¬ 
der  führt? 

Mit  Schluss  des  Jahres  1881  enthiel¬ 
ten  Ihre  Statuten  auch  nicht  die  Spur 
einer  Bestimmung,  welche  Ihnen  gestattete 
die  Fonds  der  Gesellschaft  in  Actien  einer 
andern  Versicherungs  -  Gesellschaft  anzu¬ 
legen.  Wenn  es  Ihnen  damals  beliebt  hat 
Ungesetzlichkeiten  zu  begehen,  und  Sie 
keinen  Anstand  nahmen  dieselben  auch 
in  Ihren  Bilanzen  figuriren  zu  lassen,  so 
ist  dies  eben  Ihie  Sache;  wir  kennen 
keinen  andern  Vorgang  als  den,  an  der 
Hand  des  Gesetzes,  und  desshalb  sagen 
wir  es  Ihnen  offen  —  weil  Sie  es  denn 
einmal  wissen  wollen  —  warum  wir  die 
Post  pr.  fl  1,650  582,  die  einen  Bestand- 
theil  der  Gesammtsumme  von  fl.  3,045  799 
ausmachen  —  unter  den  Activen  des  Jahres 
1882  bestehen  Hessen.  Gelegentlich  der 
Bilanz  vom  Jahre  1882  finden  wir  Ihr 
Statut  bereits  modificirt.  Diese  Modifi- 
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cation  machte  uns  erst  die  Ungesetzlich¬ 
keit  und  Incorrectheit  die  Sie  mit  Ihrer 
vorhergegangenen  Bilanz  begangen,  so  recht 
klar,  und  nachdem  wir  Ihren  ganzen  Vor¬ 
gang  durchschaut,  werden  Sie  es  auch 
begreiflich  finden,  wenn  Sie  es  nicht  schon 
früher  begriffen  haben,  warum  wir  aus  i 
den  Einnahmen  des  Jahres  den  Betrag  j 
von  fl.  l,f>96  502  eliminirten. 

Mit  einer  Kühnheit,  die  uns  bei  Leu¬ 
ten  denen  so  viel  zu  vergeben  wäre,  geradezu 
in  Erstaunen  setzen  muss,  behaupten  Sie 
„die  Generalversammlung  habe, 
indem  sie  das  Statut  modifieirte 
auch  Ihre  Operation  ratificirt.“ 
Robert  Macaire  hätte  dies  nicht  besser 
sagen  können!  Man  sollte  doch  meinen, 
dass  bevor  man  eine  Operation  als  von 
einer  Generalversammlung  ratificirt  bezeich¬ 
net,  die  Operation  auch  dieser  selben 
Generalversammlung  erst  Vorgelegen  sein 
muss?  Haben  Sie  Ihre  Combination  der 
Generalversammlung  zur  Annahme  vorge¬ 
legt?  Nein!  Sie  haben  einfach  nur  den 
Antrag  auf  Abänderung  des  Statuts  ein¬ 
gebracht,  und  trotz  der  mit  derselben 
verbundenen  Ungesetzlichkeit  wurde  diese 
Modification  einfach  nur  desshalb  ange¬ 
nommen,  weil  die  Tragweite  Ihres  Antra¬ 
ges  den  Anwesenden  offenbar  ganz  unbe- 
knant  war,  und  zum  Theile  auch  desshalb, 
weil  die  französischen  Actionäre  bei  die¬ 
ser  Versammlung  fehlten.  In  keinem  Falle 
aber  konnte  diese  Statuten  -  Modification 
eine  retroactive  Wirkung  üben.  Sie  aber 
benützten  diesen  Umstand,  verdrehten  die 
thatsächlichen  Verhältnisse  und  liessen  die 
Actionäre  unbewusst  die  lebendige  Natter: 
Actien  des  Oesterr.  Phönix  genannt  — 
verschlucken.  Wir  aber,  wir  betonen  es 
Heute,  sowie  wir  es  in  unserer  Brochure 
zu  wiederholten  Malen  gethan  —  wir 
stehen  auf  dem  Standpunkte  des  Gesetzes, 
und  dieses  verurtheilt  Ihre  ganze  Opera¬ 
tion  -  Methode  und  macht  dieselbe  zu 
Nichte,  es  wird  Sie  zur  Verantwortung 
ziehen  für  die  Summe,  die  Sie  durch  dieses 
Husarenstückchen  auf’s  Spiel  gesetzt.  Ihre 
Erklärung  im  Circulare  ist  falsch ;  es  be¬ 
steht  keine  Bestimmung  im  ungarischen 
Gesetze,  welche  eine  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  die  zu  dem  noch  die  Lebensbranche 
betreibt,  berechtigen  würde,  Fonds-Placi- 
rungen  vorzunehmen,  die  in  ihrem  innern 
Werthe  zweifelhaft,  Gegenstand  zu  einer 
gerichtlichen  Entscheidung  bieten  können. 

(Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Schaden  Maffersdorf.  Von  gut  unterrichteter 
Seite  erfahren  wir,  dass  der  mit  fl.  400.000  ange¬ 
meldete  Schaden  auf  die  Spinnerei,  Weberei  und 
Deckenfabrik  des  Herrn  J.  Ginzkey  in  Maffers¬ 
dorf,  versichert  bei  der  Wiener  Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien  u.  Concordia  gegenseitige  Ver- 
sicherungs  -  Anstalt  in  Reichenberg,  mit  circa 
350.000  fl.  liquidirt  werden  dürfte.  Die  beiden 
genannten  Compagnien  participiren  an  diesem 
grössten  Schaden  des  1.  J.  mit  je  der  Hälfte.  Die 
Rückversicherung  auf  dieses  Etablissement  beträgt 
circa  90%.  Hieran  knüpfen  wir  nur  ganz  kurz 
die  Bemerkung,  es  möge  die  sonst  gut  geleitete, Con- 
cordia,  endlich  zur  Einsicht  kommen,  dass  ihre 
Fonds  nicht  danach  beschaffen  sind,  um  ihr  die 


Zeichnung  so  bedeutender  Etablissements  zu  er¬ 
möglichen;  wenn  sie  aber  schon  solche  Risken 
übernimmt,  so  wird  sie  gut  thun,  ihr  Maximum 
bedeutend  herabzusetzen. 


Deutschland. 

Norddeutsche  Hagel  -  Versicherungs-  Gesell¬ 
schaft.  Als  wir  in  unserer  Nummer  vom  10.  v.  M. 
die  höchst  sonderbare  Art  mit  welcher  diese 
Gesellschaft  im  Eisass  Geschäfte  zu  entriren  ver¬ 
sucht  näher  beleuchteten  und  hiebei  ihrer  an  das 
königl.  Polizeipräsidium  in  Berlin  gerichteten 
„Rechtfertigungsschrift“  erwähnten,  gaben  wir  der 
Ueberzeugung  Ausdruck,  dass  diese  „drollige“ 
Rechtfertigung  die  Behörde  erst  recht  veranlassen 
werde,  den  von  dieser  Gesellschaft  inscenirten 
prime -fixe  Humbug  auf  den  Grund  zu  gehen.  In 
der  That  finden  wir  in  der  nachfolgenden  an 
„Wallm.  Vers.-Zeitsch.“  gerichteten  Einsendung 
unsere  diesbezügliche  Vermuthung  bestätiget:  „Si 
fecisti  nega!  Ueber  das  Privatvergnügen  der 
Norddeutschen  Hagel  -Versicherungs  -  Gesellschaft, 
„zu  festen  Prämien  Versicherungen  abzuschliessen“, 
scheint  das  letzte  Wort  noch  nicht  gesprochen 
zu  sein.  Weil  es  nicht  recht  erklärbar  erschienen, 
wie  der  keineswegs  mit  irdischen  Gütern  gesegnete 
Generalagent  der  Gesellschaft  in  Saargemünd  es 
möglich  machen  soll,  die  „auf  sein  eigenes  Risiko“ 
übernommenen  Versicherungen  im  Nachschuss¬ 
falle  (z.  B.  höchstwahrscheinlich  1883)  gegen 
Nachzahlung  zu  schützen,  sollen  regierungsseitig 
gelinde  Zweifel  an  der  W'ahrheit  der  Erklärung 
der  Gesellschaft  entstanden  sein,  die  zu  weiteren 
Recherchen  Anlass  gaben.  So  liegt  ein  Bericht 
vom  Rheine  vor,  an  welchem  der  Generalagent 
der  Norddeutschen  in  Düsseldorf  Vorträge  ge¬ 
halten  und  in  diesen  definitiv  erklärt  hat :  die 
Norddeutsche  habe  feste  Prämie,  Nachschuss 
werde  nie  erhoben.  Dieser  Herr  Generalagent 
soll  in  seiner  Wahrheitsliebe  sich  sogar  zu  der 
Behauptung  und  schriftlichen  Erklärung  verstiegen 
haben,  dass  alle  anderen  Gesellschaften,  soweit 
sie  auf  Gegenseitigkeit  beruhen,  stets  Nachschüsse  j 
einzögen,  während  dies  bei  der  Norddeutschen 
nie  der  Fall  sein  werde,  da  diese  feste  Prämien 
habe.  Wenn  nun  der  Gedanke  der  prime-fixe-  | 
Versicherung  nicht  von  derDirection  ausgegangen 
ist,  so  kann  nur  vermuthet  werden,  dass  zwischen 
den  Generalagenten  in  Saargemünd  und  Düssel¬ 
dorf  —  vielleicht  auch  noch  anderen  —  ein 
physischer  Connex  besteht,  oder  dass  die  Nord-  j 
deutsche  sonderbares  Gescbäftsmaterial  besitzt,  J 
welches  der  Botmässigkeit  der  leitenden  Stelle 
entwachsen,  auf  eigene  Faust  Politik  treibt.“ 

Dividenden.  Die  von  den  deutschen  Versiehe-  j 
rungs-Anstalten  erzielten  Resultate  machen  wir 
im  Nachstehenden  durch  Vergleichung  der  letzten  J 
3  Jahre  ersichtlich 


1882 

pro 

1SS1 

1880 

Aachen  -  Münchener  Feuer  Ver- 

sicherungs  Gesellschaft  .  .  . 

70 

70 

70 

Dresdener  Allgemeine  Transport 
Versicherungs  Gesellschaft .  . 

60 

50 

50 

Sächsische  Rückvers.  Gesellsch.  . 

60 

50 

50 

Colonia,  Feuer  Vers.  Gesellsch.  . 

581/» 

55 

55 

Leipziger  Feuer  Vers.  Gesellsch. 

53 

50 

50 

Düsseldorfer  Allgem  Transport 
Versicherungs  Gesellschaft 

50 

50 

15 

Aachener  Rückvers.  Gesellsch.  . 

45 

45 

45 

Elberfelder  Vaterländische  Feuer 
Gesellschaft . 

40 

37  V» 

377» 

Deutscher  Phönix . 

34% 
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3U/2 

Berlinische  Feuer  Vers.  Anstalt 
Berliner  Land-  u.  Wassertransport 


Transatlantische  Güter  Versiche¬ 
rungs  Gesellschaft . 

Providentia . 

Victoria  Berlin . 

Niederrheinische  Güter  Assecuranz 


Thuringia  Erfurt . 

Preussische  National  Versiche¬ 
rungs  Gesellschaft  .... 
Deutscher  Lloyd,  Transport  Ver- 
sicherungs  Gesellschaft  .  .  . 
Fortuna  Allgemeine  Versicherungs 
Gesellschaft  Berlin  .... 
Concordia,  Lebens  Vers.  Gesellsch. 
Germania,  Lebens  Versicherungs 
Gesellschaft  Stettin  .... 
Nordstern,  Lebens  Vers.  Gesellsch. 
Kölnische  Rückvers.  Gesellsch.  . 
Deutsche  Feuer  Vers.  Gesellsch. 
Preussische  Lebens  Versicherungs 
Gesellschaft  .:.... 
Gladbacher  Feuer  Vers.  Gesellsch. 
Magdeburger  Lebens  Versiche¬ 
rungs  Gesellschaft  .... 
Oldenburger  Vers.  Gesellsch. 
Kölnische  Hagel  Vers.  Gesellsch. 
Westdeutsche  Vers.  Bank  Essen 
Magdeburger  Rückvers.  Gesellsch. 
Berliner  Hagel  Assecuranz  Gesell¬ 
schaft  1832  . 

Magdeburger  Allgem.  Versiehe 
rungs  Gesellschaft  .... 
Rheinisch  Westfälischer  Lloyd 
Union,  Allgem.  Deutsche  Hagel 
Vers  Gesellsch.  Weimar 
Deutsche  Transport  Versicherungs 

Gesellschaft . 

Magdeburger  Feuer  Versicherungs 

Gesellschaft . 

Magdeburger  Hagel  Versicherungs 

Gesellschaft . 

Preussiche  Hagel  Versichert 

Gesellschaft . 

Rheinische  Westfälische  R 
versicherungs  Gesellschaft 
Union,  Allgemeine  Versicherungs 
Actien  Gesellschaft  Berlin  .  . 
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England. 

Royal  Insurance  Company  in  Liverpool.  Der 

Jahresausweis  dieser  vorzüglich  geleiteten  Anstalt 
gibt  uns  einen  erwünschten  Beleg,  dass  die  von 
uns  in  Nr.  33  unseres  Blattes  aufgestellte  Be¬ 
hauptung,  dass  das  Prosperiren  einer  Anstalt  nur 
von  der  bei  Entrirung  von  Geschäften  und  Ab¬ 
wickelung  von  Schadenliquidationen  entfalteten 
Coulance  abhängt.  Auch  unsere  weitere  Be¬ 
hauptung,  dass  das  Acquisitions-Personale  wenn 
es  gut  geschult,  zum  Gedeihen  der  Anstalt  viel 
beiträgt,  ist  durch  die  bekannte  vorzügliche  Organi¬ 
sation  dieses  Institutes  genügend  unterstützt. 
Ueber  die  von  dieser  Anstalt  erzielten  Resultate 
lassen  wir  die  Ziffern  sprechen :  Die  Feuerprämie 
dieser  Gesellschaft  betrug  im  Jahre  1882  Pf.  St 
944.265.  Die  Reservefonds  dieser  Branche  haben 
bereits  die  colossale  Ziffer  von  Pf.  St.  I1/*  Mill. 
(Pf.  St.  55.000  der  Fire-Fund  und  Pf.  St.  950.000 
der  Reserve-Fund)  erreicht.  Während  die  meisten 
Gesellschaften  einen  Schadenzuwachs  zu  beklagen 
haben,  hat  die  Royal  ein  Minus  zu  verzeichnen 
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65°/.o  gegen  67°/o.  In  der  Lebensbranche  war  der 
Zuwachs  erheblich  und  die  Sterblichkeit  günstiger; 
das  Einkommen  vermehrte  sich  um  Pf.  St.  140.300, 
was  bei  den  geringen  Geschäftskosten  (1074%) 
leicht  erklärlich  ist.  Die  Bilanz  schliesst  mit 
einem  Gewinne  von  Pf  St.  294.994,  von  dem 
Pf.  St.  120.643  als  Dividende  vertheilt,  der  Rest 
aber  reservirt  wird.  Im  Ge winn- und  Verlust- 
Conto  der  „Royal“  für  das  Jahr  1882  finden 
wir  als  Ausgaben:  Feuerschäden  abzüglich  der 
Rückversicherungs-Antheile  L.  St.  616.444.101. 
Verwaltungskosten  L.  St.  128.862  18.5.  Provisionen 
L.  St.  136.107.8.10.  Gewinn  pro  1882:  Saldo  laut 
Bilanz-Conto  L.  St.  294.994.3.8.  Zusammen  L.  St. 

1.176.409.1.  Als  Einnahmen  finden  wir:  Vor¬ 
trag  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto  des  Jahres 
1881  L.  St.  266.539.10.2.  Ab:  Bezahlte  Dividende 
und  Einkommensteuer  L.  St.  124.541.12.1.  = 
L.  St.  141.997.18.1.  Feuerversicherungs-Prämie 
abzüglich  der  Rückversicherung  L.  St.  944.265.1.11. 
Interessen  des  Feuerfonds  L.  St.  28.150.3.10,  In, 
teressen  des  Reservefonds  L.  St.  61  995.17.2- 
beide  zusammen  L.  St.  90.146.1  Zusammen  die 
Einnahmen  L.  St.  1,176.409.1.  Das  Bilanz- 
Conto  am  31.  Decemher  1882  enthält  A  c  t  i  v  a : 
Hypothekar-Darlehen  in  Grossbritannien  L.  St. 

1.409.966.11.1.  Darlehen  auf  Lebensversicherungs- 
Polizzen  der  Gesellschaft  L.  St  168.035.5.6.  Bri¬ 
tische,  fremde,  Vereinigte  Staaten  und  Colonial- 
Regierungs-Securitäten  L.  St.  515.816.19.1.  Bri¬ 
tische  Eisenbahn-Prioritäten  L.  St.  1,260.788.9. 
Andere  britische  Securitäten  L.  St.  249.304.16.6. 
Realitäten  der  Gesellschaft.  L.  St.  251.193.  .6.  Dar¬ 
lehen  an  Städte  und  Communen  in  Gross¬ 
britannien  gegen  Verpfändung  von  Steuern 
L.  St.  430.461  7.1.  Darlehen  auf  britische  Eisen- 
bahn-Securitäteu  L.  St.  454.437.12.8.  Darlehen 
auf  Vereinigte  Staaten  -  Regierungs  -  Securitäten 
L.  St.  112.000.  Saldi  bei  Agenten  und  ausstehende 
Prämien  (seither  eingegangen)  L.  St  87.520.  ^.Aus- 
stehende  Interessen  (seither  eingegangen)  L.  St. 


67.879.6  0.  Cassa  und  Guthaben  bei  Banquiers 
L.  St.  136.096.18.3  Activa  L.  St.  5,143.518.6.8. 
Die  Passiva  sind :  Eingezahltes  Actien-Capi- 
tal  L.  St.  289.545.  Feuer-  und  Reservefonds 
L.  St.  1,500.000.  Lebens- Annuitätenfonds  L.  St. 
2,878.159  5.7.  Perpetual-Versicherungs-Conto  L.  St. 
10.971.10.  Saldo  vom  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
(zur  Vertheilung)  L.  St.  294.994.3.8.  Diese  zusam¬ 
men  L.  St.  4,973.669.19.3.  Noch:  Pendente  Ent¬ 
schädigungen  auf  Lebensversicherungs-Polizzen  und 
Annuitäten  L.  St.  41.747.13.1.  Pendente  Feuer¬ 
schäden  L.  St.  89.499.7.2.  Nicht  erhobene  Divi¬ 
denden  L.  St.  1940.16.7.  Offene  Conti  und  Tratten 
(seitdem  bezahlt)  L.  St.  36  660.10.7.  Letztere 
zusammen  L.  St.  169  848.7.5.  Diese  zu  den  vorhin 
aufgeführten  L.  St.  4,973.669.19.3  gibt  als  Ge- 
sammt-Passiva  L.  St.  5,143.518  6.8.  Liverpool,  20. 
Juni  1883.  Auditoren:  Christophes  Atkinson, 
James  M.  C  a  1  d  e  r,  Repräsentant  für  Oesterreich- 
Ungarn:  B.  W.  Bacher,  Wien. 

Statistik. 

Lebensversicherungen  in  Deutschland  1882. 

Die  „Monatsblätter“  der  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  zu  Leipzig  bringen  nachfolgende 
summarische  Aufstellungen:  Im  Jahre  1882.wurden 
von  sämmtlichen  36  deutschen  Gesellschaften  von 
denen  17  auf  dem  Gegenseitigkeits-  und  19  auf 
dem  Actien-Principe  beruhen,  neu  abgeschlossen 
M.  249,133.168;  es  erloschen  durch  Tod  der  Ver¬ 
sicherten  M.  33,648.290  und  es  belief  sich  der 
reine  Zuwachs  an  versichertem  Capital  auf 
M.  119,849.491,  wodurch  sich  der  Gesammtver- 
sicherungs-Bestand  bei  sämmtlichen  Gesellschaften 
auf  M.  2,331,795.484  hob  Von  den  neu  abge¬ 
schlossenen  Versicherungen  entfielen  auf  die  17 
Gegenseitigkeits-Gesellschaften  M  116,973  187  und 
auf  19  Actien-Gesellschaften  M.  132,159  981;  vom 
reinen  Zuwachs  auf  Erstere  M.  68,876.993,  auf 
Letztere  M.  50,972.498. 


Schitfs-UnfälK 

Nach  den  vom  Bureau  „Veritas“  veröffent¬ 
lichten  Aufzeichnungne  sind  im  Jahre  1882  von 
Totalverlusten  betroffen  worden:  1431  Segler  und 
188  Dampfer,  zusammen  1619  Fahrzeuge,  gegen 
1640  Segler  und  191  Dampfer,  zusammen  1831 
Fahrzeuge,  im  Jahre  1881.  Gegen  das  Vorjahr 
haben  demnach  die  Totalverluste  bedeutend  ab¬ 
genommen,  wenngleich  die  Zahl  der  Verluste  an 
Dampfern  nahezu  gleich  blieb.  Nicht  so  günstig 
stellt  sich  das  Verhältniss  gegenüber  dem  Vorjahr 
bei  Betracht  des  vernichteten  Schiffstonnengehaltes» 
was  in  dem  Gebrauche  von  Schiffen  grösserer  Aus¬ 
dehnung  begründet  ist.  Es  gingen  zu  Grunde  im 
Jahre  1882  Segelschiffe  mit  488,365  Tonnen  Ge¬ 
halt,  Dampfer  mit  139,471  Tonnen  Gehalt,  im 
Jahre  1881  Segelschiffe  mit  550,084  Tonnen  Ge¬ 
halt,  Dampfer  mit  134,704  Tonnen  Gehalt,  demnach 
61,719  Tonnen  Gehalt  bei  Seglern  weniger  und 
11m  4767  Tonnen  Gehalt  bei  Dampfern  mehr.  Der 
zerstörte  Tonnengehalt  war  somit  im  Jahre  1882 
um  11.22  pCt.  kleiner  bei  Seglern  und  um  3.54 
pCt.  grösser  bei  Dampfern  als  im  Vorjahre. 

Briefkasten. 

R.  G.  in  Prag.  Nicht  zu  verwenden. 

L.  Z.  in  Lemberg.  Bestätigen  dankend 
den  Empfang. 

M  H  in  Wien  Danken  für  die  Mittheilung. 

D.  T.  in  Berlin.  Gewünschtes  sofort  ab¬ 
gesendet. 

M.  M.  in  Paris.  Zu  spät  doch  aufgeschoben 
ist  nicht  aufgehoben. 

V.  H.  in  Wien.  Danke,  wie  Sie  sehen 
verwendet. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Ad.  Jacobovics. 

Chef-Redacteur ;  Heinrich  Friedmann. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Brandschaden- VersicheruDgs-Aüstalt 

IN  WIEN 

Gegründet  im  J  nliro  1025. 

Directions-Bureau  : 

Stadt,  Bäcker strasse  26,  im  eigenen  Hause 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu- 
gehür  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung 
mit  denselben  bestimmt  sind. 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53. 
Theilnehmer:  74.403. 

Gesammt-Versicherungswerth :  fl.  218,893.750. 

Commanditen  für  Galizien:  in  Lemberg ;  für  Ungarn :  in 
Pest, Pressburg, Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies, 


In  Jiieder-Oesterreieh  wird 


£ 

£ 

£ 


die  Geschäftsführung 
Vorstände  besorgt. 


durch  die  P.  T.  Gcineindc- 


ZE^TO-clolf  Bayer,  Secretär. 


HDx.  Carl  3F5.sc2a.ex,  Kanzlei-Director. 
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Le  Plienix 
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rnnjöfifffie  £eßen8oerfnSerung8-®efefif(finft  in  fncis. 


Gegründet  18  4  4. 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien 

I.,  Hegelgasse  21. 


Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest 

I.,  Dorotheagasse  5. 


Activa  der  Gesellschaft . 

Versicherungsstand . 

Jahres-Prämien-Einnahme  .  .  .  . 
Aiisgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  . 


228  Millionen 
380  dto. 

24  dto. 

72  dto. 

82  dto. 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50,J/0  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

Offerte  f  ür  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 
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ASSECURANZ- 

Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 


Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates 


Nr.  35  Wien,  am  10.  September  1883.  II.  Jahrgang. 


Jtedaction  u.  Administration: 
■WIEN 

II. •  Ob.  Doiiiuistrassft  7:». 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


•*  ^  -  ■■■■ 

Abonnements- Fvrise : 

Ffir  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl.  || 

Ffir  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

?? - . * 


Lebensversicheruny 
mit  Verlosung. 

Es  lässt  sich  nicht  in  Abrede  stellen, 
dass  die  Lebensversicherung  eine  für  die 
gesammte  Menschheit  wohlthuende  In¬ 
stitution  ist  und  es  dürfte  wohl  kaum  in 
der  Neuzeit  Jemandem  gelingen,  an  der 
Existenzberechtigung  dieses  ZweigesdesVer- 
sicherungswesens  mit  Erfolg  zu  rütteln 
In  wie  weit  und  in  wie  vielen  Fällen  diese 
gemeinnützigen  Institutionen  Noth  und 
Elend  verhindert,  ja  sogar  Vielen  zum 
Segen  wurden,  erhellt  aus  der  Thatsache 
selbst,  wie  schnell  und  leicht  dieser  Ver¬ 
sicherungszweig  sich  bei  der  Gesammtheit 
Eingang  verschafft  hat. 

Die  Mortalitäts-Statistik  von  vielen 
Jahrzehnten  bildet  die  Basis  zur  mathe¬ 
matisch  richtigen  Fixirung  der  für  die 
verschiedenen  Combinationen  in  der 
Lebensbranche  zu  entrichtenden  Prämien 
und  ist  es  auch  auf  diesem  Wege  ge¬ 
lungen  diese  Prämiensätze  derart  zu 
regeln,  dass  sowohl  die  Anstalten,  als  auch 
die  Partheien,  in  diesem  Versicherungs¬ 
zweige  ihre  Rechnung  finden.  Die  vielen 
älteren  soliden  Institute  verharren  uner¬ 
schüttert  auf  dem  sich  vorgezeichneten 
Wege  und  erreichen  unbekümmert,  der 
neu  emportauchenden  Anstalten  ihr  sich 
vorgestecktes  Ziel. 

Anders  aber  ergeht  es  den  Neuge¬ 
borenen;  diese  müssen  sich  durch 
Neuerungen  bemerkbar  machen,  durch 
noch  nie  Dagewesenes  hervorthun, 
müssen  mit  besonders  günstigen,  das 
grosse  Publikum  verblüffenden  Combina¬ 
tionen  kommen,  um  ein  scheinbar  günstiges 
Resultat  zu  erzielen,  und  der  beste  ja 
sicherste  Köder  für  die  Masse  ist  nur  das 
Lotto,  und  diese  famose  Combination  ver¬ 
fehlt  wahrlich  ihren  Zweck  nicht,  denn 
so  ausgedehnte,  erspriessliche  Vortheile, 
weiss  die  Masse  zu  schätzen  und  zu 
würdigen. 

Wir  aber,  die  wir  dazu  berufen  sind, 
mit  nüchternem  Auge  die  Vorkommnisse 
in  der  Assecuran zweit  zu  verfolgen  und 
Spreu  vom  Weizen  zu  sondern,  kann 
eine  derartige  Combination  nicht  gleich- 
giltig  lassen  und  wir  halten  es  für  unsere 
Ptiicht  diesem,  von  einigen  Anstalten  in 
Verwendung  habenden  Künststückchen, 
näher  an  den  Leib  zu  rucken,  die  so  hoch 
gepriesene,  noch  nie  dagewesene 
Combination  unter  die  Loupe  zu  nehmen. 
Die  „Franco-IIongroise“  bringt  in  ihrem 


Prospecte  unter  Anderem  auch  nachstehende 
viel  verheissende  Anpreisung. 

„Auf  eine  besondere  Neuerung  und 
„Begünstigung  sei  die  Aufmerksamkeit  des 
„P.  T.  Publikums  speciell  hingelenkt.  Die 
„Agenten  der  Versicherungs-Gesellschaften 
„begegnen  u.  s.  w.“ 

„Die  ungarisch  -  französische  Ver- 
„ sicherungs-  Actien-  Gesellschaft  (Franco- 
„Hongroise)  bestrebt  ihren  Versicherten 
„auch  nach  dieser  Richtung  hin  einen  be¬ 
deutenden  und  greifbaren  Vortheil  zu 
„bieten,  hat  sowohl  für  die  Todesfall-  als 
„auch  für  die  Aussteuer-Versicherungen 
„eine  neue  Combinatiou  eingeführt,  welche 
„bisher  noch  bei  keiner  andern  heimischen 
„Gesellschaft  cultivirt  wird,  und  zwar: 

„Versicherungen  mit  antici- 
„pativer  Zahlung  der  versicher¬ 
ten  Summe,  eventuell  eines  Th ei- 
„les  derselben  und  Befreiung  von 
„der  ferneren  Prämienzahlung  bei 
„unveränderter  Aufrechthaltung 
„der  ursprünglichen  Versicherung 
„im  Wege  jährlicher  Verlosung.“ 
„Die  „Ungarisch  -  Französische  Ver- 
„sicherungs-Actien-Gesellschaft“  bestimmt 
„nämlich  alljährlich  10°/o  der  nach  dieser 
„Versicherungs-Combination  eingeflossenen 
„Jahresprämie  —  und  zwar  ohne  Rück¬ 
sicht  darauf,  ob  der  Gesellschaft  aus 
„diesen  Versicherungen  ein  Nutzen  er¬ 
wächst  oder  nicht  —  zur  Bildung  eines 
„Fondes,  welcher  im  Wege  jährlicher  Ver¬ 
losung  als  anticipative  (frühere)  Zahlung 
„der  versicherten  Summe  zur  Vertheilung 
„gelangt.“ 

„Durch  diese  Combination,  welche 
„nebenbei  erwähnt,  in  Frankreich  sich 
„sofort  die  Sympathien  des  Publikums  in 
„weitgehendster  Weise  erwarb,  übernimmt 
„die  ungarisch-französische  Versicherungs- 
„ Actien  Gesellschaft  (Franco  -  Hongroise) 
„die  Verpflichtung: 

„ a)  bei  den  sogenannten  Todesfalls- 
„  Versicherungen: 

„  1 .  Sofort  nach  dem  Ableben  des 
„Versicherten  dem  Begünstigten  die 
„volle  Versicherungs-Summe  auszube- 
„  zahlen.“ 

„2.  Dem  Versicherten  selbst  noch  bei 
„Lebzeiten,  sobald  die  Nummern  seiner 
„diesbezüglichen  Titres  gezogen  werden, 
„eine  seinem  Alter  entsprechende  Summe 
„in  Baarem  auszubezahleu.“ 

„3.  Den  Versicherten  gleichzeitig  von 
„der  fernem  Prämienzahlung  gänzlich 
„zu  befreien.“ 


„b)  Bei  den  sogenannteu  Erlebens- 
„(Aussteuer-)Versicherungen,  das  ver¬ 
sicherte  Capital  nach  Verlosung  der 
„diesbezüglichen  Titres  sofort  noch  vor 
„Erreichung  des  ursprünglich  bedungenen 
„Termines  haar  und  voll  auszubezahleu.“ 
„Die  den  Tarifen  beigegebenen  Bei¬ 
spiele  dürften  zum  genauem  Verständnisse 
„dieser  neuen  Combination  vollständig  hin- 
„reichen,  weshalb  hiemit  auf  diese  ver¬ 
wiesen  wird.“ 

Nach  dem  hier  Gesagten,  sollte  man 
doch  glauben,  dass  der  Verlosungsplan 
vollkommen  nach  den  Regeln  der  Mathe¬ 
matik  ausgearbeitet,  und  dass  jeder  mit 
Verlosung  Versicherte,  wie  es  überhaupt 
bei  jeder  wie  immer  gearteten  Lotterie 
üblich  und  auch  gar  nicht  anders  zu  er¬ 
warten  ist,  gleiche  Chancen  für  gleichen 
Einsatz  hat.  Wir  müssen  leider  diese  nur 
zu  berechtigte  Annahme  auf  das  ent¬ 
schiedenste  negiren  und  sogar  nachweisen, 
dass  das  ganze  Verlosungssystem  der 
„Franco- Hongroise“  systemlos  ist. 

Die  erste  Frage  die  wir  uns  stellen 
u.  zw:  hat  der  Versicherte  für  gleichen 
Einsatz  gleichen  Gewinn?  müssen  wir  an 
der  Hand  des  uns  vorligenden  Tarifes  mit 
einem  entschiedenen  Nein!  beantworten  und 
den  Beweis  für  dieses  entschiedene  „Nein“ 
wollen  wir  mit  Leichtigkeit  erbringen. 
Nach  Tarif  Ia.  ist  die  Prämie  bei  einer 
20  Jahre  alten  Person  fl.  18. — -  für  fl.  1000 
Versicherungs-  Capital;  nach  Tarif  Ib. 
fl.  16.40  an  Prämie  für  das  gleiche  Alter 
und  Capital,  Differenz  fl.  1.60  als  Zuschlag 
für  die  Verlosung.  Mit  30  Jahren  beträgt 
die  Prämie  fl.  24.50  für  Tarif  Ia.  und 
fl.  22.10  nach  Tarif  Ib.,  Differenz  fl.  2.40 
als  Verlosungszusclilag.  Mit  40  Jahren 
Tarif  Ia.  fl.  34  70,  Tarif  Ib.  fl.  31.30  also 
fl  3.40  als  Verlosungsdifferenz,  mit  50 
Jahren  beträgt  die  Prämie  laut  Tarif  Ia. 
fl.  49  90  und  nach  Tarif  Ib  fl-  45.10  = 
fl.  4  80  an  Verlosungszuschlag.  Bei  einem 
Versicherungsalter  von  60  Jahren  fl.  79.30 
nach  Tarif  Ia.  und  fl.  71.90  laut  Tarif  Ib 
=  fl.  7.40  an  Verlosungszuschlag.  Wenn 
nun  die  bezüglichen  Titres  in  dem  ersten 
Versicherungsjahre  gezogen  werden  so 
gewinnt  laut  Verlosuugstabelle : 

Der  Einsatz  pr.  fl.  1.60  fl.  662 
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Also  erwiesenermassen  für  höheren  Einsatz 
kleineren  Gewinn.  Den  Rest  des  Gewinnstes 
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bis  zu  je  fl.  1000  behält  die  Gesellschaft  , 
als  die  für  dies  Alter  fixirte,  für  die  Ver¬ 
sicherung  eines  Capitals  von  fl.  1000  ein 
für  allemal  zu  entrichtende  Prämie.  Wir 
sehen  also,  dass  die  neue  Polizze  auf  die 
der  Versicherte  keine  Prämie  zu  leisten 
hat,  nicht  ein  von  der  Anstalt  dem  Ver¬ 
sicherten  gemachtes  Geschenk  ist,  sondern 
dass  der  Gewinnende  diese  neue  Polizze 
redlich  bezahlt.  Wir  wollen  sogar  nach- 
weisen,  dass  die  Partheien  diese  angebliche 
Bonification  so  ziemlich  theuer  bezahlen, 
und  dass  sie  sich  das  Vergnügen  der 
Einfürallemal-  Zahlung  bei  sämmtlichen 
soliden  Anstalten  und  sogar  beim  „Oesterr. 
Phönix“,  welcher  bekanntermassen  unter 
derselben  Leitung  als  die  „Franco-Hon- 
groise“  steht,  viel  billiger  verschaffen 
können.  —  So  z.  B.  beträgt  die  Einfür- 
allemal-Prämie  bei  der  Franco-Hongroise 
mit  20  Jahren  für  fl.  1000  Capital 
fl.  338,  beim  Phönix  nur  fl.  302.40,  Dif¬ 
ferenz  fl.  35  60,  bei  21  Jahren  fl  344 
gegen  fl.  308.10  des  Phönix,  Differenz 
fl.  35.90,  mit  22  Jahren  fl.  350  gegen 
fl  313.80  des  Phönix,  Differenz  fl.  36.20, 
mit  32  Jahren  fl.  424  gegen  fl  383.30 
also  um  fl.  40  70  mehr  u.  s.  w. 

Wir  kommen  nun  zu  einem  weiteren 
Punkte  u.  zw.  zum  Modus  bei  Bemessung 
der  Verlosungszuschläge ,  und  müssen 
leider  wieder  die  vollkommen  aus  der  Luft 
gegriffenen  Ziffern,  die  in  den  Tarifen  der 
Franco-Hongroise  Vorkommen,  rügen.  Auch 
für  diesen  unseren  gerechten  Vorwurf 
wollen  wir  den  unwiderlegbaren  Beweis 
erbringen,  und  werden  wir  auch  hier  nur 
die  Ziffern  sprechen  lassen  Wir  haben 
früher  gesehen,  dass  der  Verlosungszu¬ 
schlag  je  nach  dem  Alter  eine  progressive 
Steigerung  ergibt,  und  wollen  wir  diesen 
Modus,  nachdem  wir  seine  Nichtbe¬ 
rechtigung  nachgewiesen,  schon  des  Prin- 
cipes  halber  gelten  lassen.  Aber  leider 
auch  dies  ist  uns  nicht  gegönnt,  denn 
auch  von  einem  Principe,  wenn  auch 
vollkommen  ungerechtfertigtem,  ist  in  den 
Tarifen  der  Franco-Hongroise  keine  Spur. 

Nachstehend  einige  Beweise:  Mit  26 
Jahren  zahlt  Tarif  Ia.  fl.  21.60,  Ib.  fl  19  40 
—  Verlosungszuschlag  fl.  2.20,  mit  27 
Jahren  Ia.  fl.  22.20,  Ib.  fl.  20.10  =  fl.  2  10 
als  Verlosungsgebühr  also  um  10  kr. 
weniger  ;  dagegen  wieder  mit  28  Jahren 
Ia.  fl.  23,  Ib.  fl.  20  80  also  wieder  fl.  2.20 
an  Verlosungszuschlag,  ebenso  mit  41 
Jahren  Ia  fl.  35.90,  Ib.fl.  32  40  =  fl.  3.50, 
dagegen  42  Jahre  fl.  37  nach  Tarif  Ia. 
und  fl.  33  60  laut  Tarif  Ib.  also  nur  fl.  3.40 
als  Verlosungsgebühr  u  s.  f. 

Wir  schliessen  mit  denselben  Worten 
wie  die  Franco-Hongroise  in  ihren  Pro- 
specten:  „Die  gegebenen  Beispiele  dürften 
zum  genaueren  Verständnisse  dieser  neueD 
Combination  vollständig  hinreichen“  und 
empfehlen  diese  unsere  Auseinandersetzun¬ 
gen  dem  versicherendenPublikum,  derUeber- 
zeugung  Raum  gebend,  dass  unsere  zifter- 
mässige  Klarlegung  der  Haltlosigkeit  und 
Unstichhältigkeit  dieser  famosen  Com¬ 
bination,  ihren  alleinigen  Zweck,  das 
Publikum  hievon  zu  überzeugen  und  den 
Nimbus  für  diese  noch  nie  dagewesene 
Combination  in  sein  Nichts  zurück¬ 
zuführen,  erfüllen  wird. 


Franco-Hongroise. 

IV. 

Wir  nehmen  des  ferneren  keinen 
Anstand  öffentlich  zu  erklären,  dass 
alle  Ihre  Ausführungen  betreffend  die  Re¬ 
serve-Berechnung  falsch  sind.  Sie  schei¬ 
nen  Ihre  eigenen  Geschäfte  nicht  zu  kennen, 
denn  wäre  dies  der  Fall,  müssten  Sie  sofort 
zur  Ueberzeugung  gelangen,  dass  Ihre 
eigenen  Ziffern  Ihre  Behauptungen  demen- 
tiren.  Es  ist  unwahr,  dass  wir  die  Reserven 
aus  der  Feuerbranche  nach  der  Brutto- 
Prämien -Einname  berechnet  haben  uns 
diente  als  Basis  die  Ziffer  Ihrer  Rück- 
versicherungs  -  Abgaben  und  mögen  Sie 
behaupten  was  Sie  wollen,  wir  fanden  blos 
27°/0  und  durchaus  nicht,  wie  es  in  Ihrem 
Circulare  zu  lesen  steht,  3373%  reservirt. 

Dieselbe  Genauigkeit  in  Ihren  Aus¬ 
führungen  finden  wir  auch  in  Bezug  auf 
die  Prämien- Ausstäude.  Sie  behaupten, 
der  weitaus  grössere  Theil  der  Ausstände 
sei  schon  innerhalb  des  nächstfolgenden 
1.  Quartals  eingegangen.  Wir  geben  Ihnen 
dies  sogar  zu;  was  aber  ändert  dies  an 
der  von  uns  auf  Seite  13  und  14  aufge¬ 
stellten  Behauptung,  dass  die  Franeo-Hon- 
groise  von  allen  andern  Versicherungs- 
Gesellschaften  durch  die  Höhe  ihrer  Prä- 
mien-Ausstände  hervorragt?  In  Ihrer  Bilanz 
figuriren  als  Prämien-Einnamen : 

Feuer-Versicherung  fl.  2.366  602, 
Seetransport  „  „  1.969  564, 

Hagel  „  „  549.022, 

Lebens  _„  „  465  526, 

Summe  fl.  5.350.714. 

Diesen  Einnamen  gegenüber  steht  ein 
Prämien-Ausstand  von  nicht  weniger  als 
fl.  2  350.824.  Wohl  behaupten  Sie,  dass 
dieser  Ausstand  schon  im  ersten  Quartale 
nach  abgeschlossener  Jahres-Rechnung  ein¬ 
gegangen  ist,  bleiben  aber  den  Nachweis 
schuldig  inwieweit  dieser  Quartals-Eingang 
sich  aus  neuen  Prämien  des  begonnenen 
Betriebs-Jahres  zusammengesetzt  hat.  Rück¬ 
zahlungen  und  Eingänge  dieser  Art,  wer¬ 
den  Sie  auch  insolange  zu  verzeichnen 
haben,  insolange  Sie  Ihren  Agenten  die 
eingehobenen  Prämien  creditiren  werden. 
Nehmen  wir  aber  den  Fall  an,  Sie  würden 
für  eine  noch  so  kurze  Zeit  Ihre  Geschäfts¬ 
operationen  gänzlich  einstellen  wollen, 
glauben  Sie  nicht  dass  Sie  in  einem  solchen 
Falle  an  Ihren  Prämien- Ausständen  höchst 
empfindliche  Verluste  erleiden  würden? 
Wir  erinnern  bei  diesem  Anlasse  nur  an  zwei 
Facten  die  noch  Heute  in  Jedermanns 
Erinnerung  sind.  Die  „Nationale  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  in  Budapest  und  die 
„Victoria“  in  Klausenburg,  zwei  gänzlich 
zu  Grunde  gegangene  ungarische  Gesell¬ 
schaften,  konnten  bei  ihrem  Zusammen¬ 
bruche  von  den  Prämien- Ausständen  kaum 
10%  jenes  Betrages  hereinbringen,  wel¬ 
cher  als  einbringbares  Activum  in  ihren 
Bilanzen  eingestellt  war. 

Was  die  von  uns  besprochene  Einbe¬ 
rufung  einer  neuen  Einzahlung  auf  die 
Actien  anbelangt,  die  wir  im  Grunde  des 
§  12  der  Statuten  als  möglich  hingestellt 
haben,  so  sehen  wir  die  Gefahr  weniger  in 
der  Einberufung  selbst,  als  in  der  Art 
und  W  eise  wie  Letztere  veranlasst  werden 
kann.  Entgegen  der  Einrichtung  bei  allen 
1  bestehenden  Actien-Gesellschaften  wonach 


neue  Capitals-Einzahlungen  über  Antrag 
des  Verwaltungsrathes  von  einer  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  beschlos¬ 
sen  werden  muss,  besitzt  bei  der  Franco- 
Hongroise  dieses  Recht  das  Directions- 
Comite  in  Budapest,  das  allerdings  einem 
sogenannten  „Verwaltungs-Comite“in  Frank¬ 
reich  verantwortlich  ist.  Diese  ungeheuer¬ 
liche  Einrichtung  wollten  wir  mit  unseren 
Bemerkungen  ins  klare  Licht  gesetzt  und 
die  Gefahr  gekennzeichnet  haben,  die  den 
Actionären  von  dieser  Seite  her  droht. 

Wohl  nur  um  die  Actionäre  über  die¬ 
sen  Punkt  zu  calmiren,  sagt  die  Direction 
in  ihrem  Circulare:  „Es  ist  wohl  zu  berück¬ 
sichtigen,  dass  das  Gesellschafts -Capital 
„bei  einem  Versicherungs  -  Unternehmen 
„eigentlich  nur  ein  Garantie-Capital  ist. 
„Bei  einer  factischen  Einzahlung  von 
„10  Millionen  Francs  ist  aber  die  Garantie 
„auf  so  breiter  Basis  gegeben,  dass  an 
„die  Einberufung  einer  neuen  Ein¬ 
zahlung  gar  niemals  zu  denken 
ist  “  Wir  geben  zu  dass  bei  einer  vor¬ 
sichtig  geleiteten  Gesellschaft  die  Einbe¬ 
rufung  einer  neuen  Einzahlung  keine  Ge¬ 
fahr  mit  sich  bringt,  aber  bei  einer  Ver¬ 
waltung  wie  die  derFranco-Hongroise,  stehen 
alle  Gefahren  zu  befürchten.  Und  sind 
solche  Gefahren  nicht  in  eminenter  Weise 
vorhanden  bei  einer  Gesellschaft  welche 
Rückversicherung  betreibt:  1.  im 
Seetransportgeschäft,  2.  im  Auslande,  eben 
so  gut  in  Russland  wie  in  England? 

Wenn  Sie  Beweise  dafür  bedürfen 
was  solche  Geschäfte  kosten  können,  brau¬ 
chen  Sie  gar  nicht  weit  zu  gehen !  fragen 
Sie  nur  die  Actionäre  der  „Protection“ 
in  Paris,  die  sich  mit  Seetransport-Rück¬ 
versicherungen  befasst  hat;  fragen  Sie  nur 
die  Actionäre  der  „Caisse  de  Reassurances 
et  de  Co-assurances“  welche  eine  Vermeh¬ 
rung  ihres  Portefeuilles  mit  russischen 
Risken  versucht  hat,  und  Sie  werden  er¬ 
fahren  auf  wie  hoch  sich  die  Nachzahlun¬ 
gen  belaufen  haben,  die  sie  zu  leisten 
gezwungen  waren. 

Ueber  die  Frage  der  Nachzahlung 
äusserst  sich  ein  österr.  Versicherungs¬ 
journal:  „Nach  der  Bontoux-Affaire  dürfte 
„wohl  ein  Rest  von  Besorgniss  über  die 
„Classirung  der  Actien  der  Franco-Hon- 
„groise,  respective  über  die  Bonität  der 
„Actionäre  zurückgeblieben  sein,  in  so¬ 
fern  e  bei  einem  immerhin  mög¬ 
lichen  Nachschusse  die  Einbringlieh- 
„keit  der  etwaigen  an  diese  zu  stellen¬ 
den  Forderungen  von  entscheidender  Wich¬ 
tigkeit  ist  “  Soll  dies  etwa  auch  ein  Manöver 
sein?  und  warum  hat  Herr  Director  Mosco- 
vicz  nicht  sofort  in  dem  ihm  befreundeten 
Journale  diese  „Möglichkeit“  dementiren 
lassen?  Wahrlich  es  gehört  viel  Muth  von 
Seiten  des  Verwaltungsrathes  (?)  in  Paris 
dazu  mit  aller  Bestimmtheit  zu  behaupten, 
dass  die  Einberufung  einer  neuen  Einzahlung 
niemals  stattfinden  wird. 

Schluss  folgt. 


Oesterreich -Ungarn. 

Die  Brandkatastrophe.  Die  in  jüngster  Zeit 
in  Wien  vorgekommenen  Brände  haben  leider  zur 
Genüge  bewiesen,  dass  auch  die  geschulteste 
Feuerwehr  gegen  die  entfesselten  Elemente  nicht 
in  dem  Masse  anzukätnpfen  vermochte,  um  ein 


rasches  Umsichgreifen  des  Feuers  bei  orkanartigem  j 
Winde,  zu  verhindern.  Der  grösste  Theil  der  : 
Bevölkerung  Wien’s  wiegt  sich  in  dem  Wahne, 
dass  eine  Versicherungsnahme  bei  so  einer  aus¬ 
gezeichneten  und  erprobten  Feuerwehr  wie  sie 
hier  besteht,  Luxus  ist,  und  doch  haben  leider  die 
Thatsachen  dcmonstrirt,  dass  dies  eben  nur  ein 
leerer  Wahn  ist.  Wie  viele  Familien  und  wir 
müssen  cs  eben  hervorheben,  gerade  unbemittelte 
Familien  sind  um  ihr  letztes  Habe  gekommen,  ohne 
jegliche  Aussicht  auf  Ersatz,  und  nur  auf  die 
Mildthätigkeit  der  Mitmenschen  angewiesen?  Es 
ist  wahrlich  unverzeihlich,  wenn  man  die  Asse- 
curanz,  die  doch  die  einzig  richtige  und  erprobte 
Abwehr  gegen  solche  Elementarereignisse  ist, 
negirt,  um  nachdem  die  Katastrophe  eingetreten 
auf  milde  Gaben  zu  reflectiren,  umsomehr  da 
die  Prämienleistung  eine  derart  minimale  ist,  dass 
es  wahrlich  Niemandem  schwer  fällt,  selbe  zu 
erschwingen.  Die  Schadenerhebungen  sind  bereits 
im  Zuge  und  dürften  wie  verlautet  die  betheiligten 
Compagnien  obwohl  die  Schäden  über  2  Millionen 
Gulden  repräsentiren,  doch  nicht  stark  mitge¬ 
nommen  werden,  da  auf  diese  Objecte  und  Holz¬ 
lager,  ihierLage  nach  als  Gemeinschaftlichkeiten 
betrachtet,  ausgiebige  Rückdeckung  genommen 
wurde.  Die  Prämiensätze  fü'  die  Holzvorräthe 
im  Freien  varirten  zwischen  4‘/s  und  6°/o  und 
wird  es  geboten  sein,  diese  nach  den  gemachten 
Erfahrungen  in  Hinkunft  entsprechend  zu  erhöhen. 

„Slavia“,  Gegenseitige  Versicherungs-Bank 
in  Prag.  Geschäftsausweis  für  die  Zeit  vom  1.  April 
bis  30.  Juni  1883.  Während  dieses  Zeitraumes 
wurde  in  den  sämmtlicheu  Versicherungs-Sectionen 
(I — V)  21.079  neue  Versicherungen  auf  ein 
Capital  per  fl  18,662.078  73  bei  einer  Einnahme 
von  Prämien  und  Nebengebühren  pr.  fl.  516.036  66 
abgeschlossen.  In  derselben  Zeit  wurde  in  allen 
Versicherungs-Branchen  zusammen  ein  Betrag  von 
fl.  154  596-51  an  Schaden  rsätzen  geleistet.  In 
dem  Zeiträume  war  ein  Theil  des  Bankvermögens 
und  zwar:  fl.  212.395‘50  in  den  böhmischmährischen 
und  galizischen  Vorschusscassenundfl.  1,175.550  34 
in  Hypothekar- Darlehen  angelegt.  Der  Geldverkehr 
der  Central  Cassa  für  dieselbe  Zeit  bttrug 
fl.  2,319.567  26.  Mit  Feuerlösch-Requisiten  wurden 
nachstehende  Gemeinden  betheilt:  In  Böhmen: 
Smiric,  Bzk.  Jaromef,  Zahorany,  Bzk.  Dobfis.  I  n 
Galizien:  Rzopöw,  Bzk.  Wieliczka.  InUngarn: 
Nemet-Szölgyen,  Koinit.  Gran.  In  der  Zeit  vom 
1.  Jänner  bis  zum  30.  Juni  1883  wurden  in  allen 
Versicherungs-Sectionen  zusammen  30.851  neue 
Versicherungen,  auf  ein  Capital  von  fl.  29,973. 750'90 
für  den  Prämienbetrag  sammt  Nebengebühren 
per  fl.  863.098  42  abgeschlossen.  Für  dieselbe 
Zeit  wurden  in  allen  Versicherungs-Sectionen  an 
die  Mitglieder  der  Bank  zusammen  fl.  234.022  99 
Schadenersätze  geleistet.  Auch  die  autonom 
Pensionsvereine  liefern  die  erfreulichsten  Resul¬ 
tate.  Bis  ultimo  Juni  1883  haben  sich  nämlich 
702  Mitglieder  angemeldet  und  die  versicherten  Pen¬ 
sionen  sind  auf  fl.  130.743  50  und  die  gezeichneten 
Einlagen  auf  fl.  526  66DU  gestiegen.  Das  Pen¬ 
sions-Institut  der  Repräsentanten  der  Bank 
„Slavia“  zählt  bis  ultimo  Juni  1883  4452  Theil- 
nehmer  und  der  Pensionsfond  beträgt  bereits 
fl.  34  647  93  österr.  Währ. 


Deutschland. 

Internationa'er  Transport  -  Versicherungs  - 
Verband.  Die  Tages-Ordnung  für  die  am  14.  und 
15.  d.  M.  in  Bonn  stattfindende  General-Ver¬ 
sammlung  enthält  folgende  Punkte:  Jahresbericht 


des  Ausschusses  und  Rechnungslegung.  Bericht  der 
Rechnungs  -  Revisions  -  Commission.  Besprechung 
über  nothleidende  Assecuranz-Geschäfte,  welche 
(handelt  es  sich  um  bestimmte  Versicherungs- 
Gegenstände,  Routen,  Bestimmungshäfen  u.  s.  w.) 
in  Folge  unzureichender  Prämien  oder  unzweek- 
mässiger  Versicherungs-Bedingungen,  oder  in 
Folge  anderer  Ursachen  dauernd  schechte  Re¬ 
sultate  geliefert  haben:  a)  Versicherung  von 
Decklasts  zu  der  ungünstigen  Bedingung  f.  v.  B- 
a.  i.  Str.  b)  Versicherung  von  Deckslast  für  Rhe¬ 
der  ei- Rechnung.  c)  Constatirung  von  Particular- 
schäden  bei  Gütern  in  London,  d)  Pauschalpolizze 
fürSpediteure.Sammelgut. Versicherung  von  Gütern 
in  offen  gebauten,  aber  mit  Decken  versehenen 
Wagen.  Streifwagen-Risico  in  Wien,  Leipzig  und 
anderen  Plätzen,  e)  Connossementsclauseln  im 
Seeverkehr,  f)  Declaration  von  Gütern  während 
geschlossener  Schifffahrt  auf  binnenländische  Ge¬ 
neral-Polizzen.  Revision  des  von  der  vorigen  Ge¬ 
neral-Versammlung  berathenen  Tarifbuches  a) 
Getreide  aus  Russischen  Ostseehäfen,  b)  Getreide 
vom  Schwarzen,  Azow’schen  Meere  und  der  un¬ 
teren  Donau,  c)  Getreide  von  den  Vereinigten 
Staaten  Nord-Amerikas,  d)  Holz  aus  Norwegen 
und  der  Ostsee,  e)  Waaren  nach  Usance  per 
Segelschiff  von  Lübeck  nach  dem  Bottnischen 
Meerbusen.  (Es  wird  beantragt,  auch  Dampfer¬ 
prämien  für  diese  Fahrt  zu  vereinbaren.)  f) 
Baumwolle  von  den  Vereinigten  Staaten  Nord- 
Amerikas  nach  der  Nordsee,  g)  Baumwolle  von 
den  Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  nach  den 
russischen  Ostseehäfen.  h)Baumwolle  fluss-  und  land¬ 
wärts  im  amerikanischen  Binnenlande,  i)  Salpeter 
von  der  Westküste  Süd-Amerikas  nach  der  Nord¬ 
see.  k)  Waaren-Transporte  zwischen  Holland  und 
Niederländisch-Ostindien.  1)  Zucker  in  ganzen 
Ladungen  von  Java  nach  dem  Canal,  m)  La  Plata- 
Prämien,  n)  Petroleum  von  Nord- Amerika,  o) 
Prämientarif  für  Königsberg.  Classenvorbehalfe 
in  Betreffder  Seeschiffe  bei  Generalpolizzen.  Verein¬ 
barung  eines  Regulativs  für  die  Versicherung  der 
Kriegsgefahr.  Der  Rheintarif,  a)  Zuschläge  für 
die  Fahrt  nach  Holland  und  Belgien,  b)  Rabatte, 
c)  Zuschläge  für  gewisse  Artikel  z.  B.  altes  Eisen, 
Schwefelkiesabbrände.  Anstellung  von  Verbands- 
Havarie- Commissaren  zur  Einholung  von  Nach¬ 
richten  von  allgemeinem  Interesse.  Vollstreck¬ 
barkeit  ausländischer  richterlicher  Erkenntnisse. 
Man  rühmt  den  Vorlagen  eine  gründliche  Durch¬ 
arbeitung  nach,  und  wäre  es  vom  Interessen¬ 
standpunkt  der  Branche  wüschenswerth,  wenn 
eine  Verständigung  über  die  Mehrzahl  der  Punkte 
erzielt  werden  könnte. 

Rheinisch-Westfäl.  Lloyd.  Von  der  D  rectiou 
der  Filiale  für  das  südöstliche  Europa  und  den 
Orient  in  Wien,  erhalten  wir  mit  Berufung  auf 
den  §  19.  des  Pressgesetzes  folgende  Richtig¬ 
stellung:  „Es  ist  unrichtig,  dass  Herr  Bruno 
„Dittrich  zum  Sub-Diiector  des  Rheinisch-Westfäl. 
„Lloyd  in  M.-Gladbach  ernannt  werden  soll.“ 
Indem  wir  der  Berichtigung  dieser  weltbewegen¬ 
den  Notiz  hiemit  Raum  geben,  versichern  wir 
der  Direct;on  der  Filiale  etc.  etc ,  dass  wir  auch 
ohne  Berufung  auf  §  19.  des  Pressgesetzes  ihrem 
diesbezüglichen  einfachen  Ansuchen  Folge  ge¬ 
geben  haben  würden. 

Affaire  Becker.  Dem  Circularschreiben  vom 
17.  Juli  1.  J  ,  welches  die  Direction  des  „Rheinisch- 
Westfäl.  Lloyd“  in  der  Affaire  Becker  veröffent¬ 
lichte,  hat  sie  unterm  18.  August  1  J.  ein  neuer¬ 
liches  folgen  lassen.  Wir  würden  das  Letztere 
vollständig  übergangen  haben,  da  wir  weniger 
auf  die  einseitigen  Expectorationen  des  „Rheinisch- 
Westfälischen  Lloyd“  als  auf  die  Entscheidung 


der  Gerichte,  die  in  diesem  Falle  von  beiden 
Theilen  angerufen  wurde,  gespannt  sind;  wir 
finden  jedoch  die  „schwere  Schädigung“,  welche 
Becker  mit  seiner  „dienstlichen  Untreue“  dem 
Rheinisch-Westfäl-Lloyd  zugefügt  haben  soll,  in 
dem  erwähnten  Circulare  ausgedrückt,  und  diese 
musste  begreiflicher  Weise  unser  Interesse  wach¬ 
rufen.  „Mit  den  Originalberichten  über  die  Or¬ 
ganisation  des  Rheinisch-Westfäl.  Lloyd  in  der 
„Hand,  ans  welchen  die  Anstellungsbedingungen 
„der  Lloyd-Agenten  hervorgehen,  hat  man  denn 
„auch  schon  thatsächlich  den  Versuch  gemacht, 
„durch  Anerbietung  von  günstigeren  Bedingungen, 
„Agentendesselben  zum  Uebertrift  zur  Deutschen 
„Transport- Versicherungs  Actien-Gesellschaft  zu 
„Berlin  zu  veranlassen.“  Wir  können  kaum 
glauben,  dass  die  Anstellungsbedingungen  für 
Agenten  des  Rheinisch  -  Westfäl  -  Lloyd  gar  so 
complicirter  Natur  sind,  dass  eine  Ueberführung 
derselben  zu  einer  Concurrenz-Anstalt,  ohne  die 
Original-Berichte  über  die  Organisation  des 
Rheinisch-Westfäl.  Lloyd  zur  Hand  zu  haben, 
nicht  möglich  wäre;  zudem  war  ja  Herr  Becker 
durch  12  Jahre  Ober-Inspector  des  Lloyd  und 
in  dieser  seiner  Eigenschaft  vorwiegend  mit  der 
Organisation  und  der  Bestellung  von  Agenten 
betraut,  es  heisst  demnach  seinem  Gedächtnisse 
und  seinen  organisatorischen  Fähigkeiten  über¬ 
haupt  wenig  zugemuthet,  wenn  er  zu  einem 
Ueberfiibrungsversuche  erst  Einsicht  in  den  Organi¬ 
sationsbericht  nehmen  muss,  den  er  wahrscheinlich 
selbst  s.  Z.  dem  Lloyd  eingesendet.  Zu  Aner¬ 
bietungen  von  günstigeren  Bedingungen,  die  der 
Deutschen  Transport- Versicherungs- Actien-Gesell¬ 
schaft  zum  Vorwurfe  gemacht  werden,  bedarf 
dieselbe  der  mit  Breitspurigkeit  im  Lloyd-Circulare 
aufgezählten  „Originalien“  einfach  gar  nicht; 
solche  „Versuche“  gelingen  auch  ohne:  „einen 
Band  Original-Instructionen“  und  ohne  „zwei 
Bände  über  Agentur-Anstellungs  Organisations¬ 
und  Acquisitions-Angelegenfeeiten.“  Es  ist  eine 
durch  die  Erfahrung  constatirte  Thatsache,  dass 
Agenten  leicht  einer  Gesellschaft  den  Rücken 
kehren,  deren  Verhältniss  zur  Direction  eigent¬ 
lich  kein  so  recht  festes  ist,  sei  es  weil  diese  das 
Verhältniss  zu  einem  festen  zu  gestalten  niemals 
verstanden  hat,  oder  weilden  Agenten  die  Situation 
der  Gesellschaft  nicht  mehr  so  vertrauenswürdig 
erscheint,  als  dies  zur  Zeit  der  Vertretungs- 
Uebernahme  der  Fall  gewesen.  Ob  und  welcher 
von  diesen  Gründen  im  vorliegenden  Falle  zu¬ 
treffen  würde,  wollen  wir  vor  der  Hand  nicht 
untersuchen;  in  keinem  Falle  gereicht  es  der 
Direction  des  Rheinisch-Westfäl.  Lloyd  zum 
Ruhme,  wenn  sie  selber  constatiren  muss,  dass 
sich  ihre  Agenten  überhaupt,  zu  einer  Concurrenz- 
Anstalt  überführen  lassen! 


Frankreich 

La  Ville  de  Lyon.  Die  zweite  constituirende 
Generalversammlung,  hat  am  16.  v.  M.  stattge¬ 
funden,  bei  welcher  die  Wahl  der  Functionäre 
vorgenommen  wurde.  Den  Verwaltungsrath  bilden 
die  Herren :  General  Brunot  de  Rouvre,  Graf  du 
Fresnel,  Ferreux,  Fabrikant,  Gros,  Grundbesitzer, 
Marquis  de  la  Cornillere-Narbonne,  Baron  Sablon 
de  Lasalle,  Beutz,  Advocat.  Mit  der  Direction 
wurde  M.  Baratte  betraut.  Die  Deu  gegründete 
Gesellschaft  betreibt  die  Feuer-  und  Unfall¬ 
branche.  Trotz  der  präcisen  Bezeichnung  in 
ihrer  Firma,  hat  die  Gesellschaft  ihren  Sitz 
in  Paris. 


Caisse  paternelle  (Vie).  Ueber  das  nichts 
weniger  als  glänzende  Ergebniss  aus  dem  Jahre 
1882  entnehmen  wir  der  „Finance  nouvelle“  die 
folgenden  treffenden  Bemerkungen :  Die  Resultate 
aus  dem  Jahre  1882  sind  geradezu  lächerliche 
zu  nennen.  Der  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
schliesst  mit  einem  Ueberschusse  von  Francs 
10.509  gegenüber  einem  Actien-Capitale  von 
Zwanzig  Millionen!!  Seit  drei  Jahren 
haben  die  Actionäre  auch  nicht  einen  Sous  als 
Dividende  erhalten.  Dieser  Ueberfluss  an  Divi- 
denden-Mangel  datirt  seitdem  die  gegenwärtige 
Diiection  die  Geschäftsführung  übernommen 

hat .  Wir  finden,  dass  das  geschätzte 

Finanz-Organ  in  wenigen  aber  zutreffenden 
Worten  die  Gesellschaftslage  schildert  die  umso¬ 
mehr  zu  denken  Anlass  gibt,  als  die  Direction 
bekanntlich  in  den  letzten  Jahren  bedeutende 
Anstrengungen  macht  das  Geschäft  ausserhalb 
Frankreichs  auszudehnen. 


Schweiz. 

Schweizerische  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Zürich.  Diese  von  dem  früheren  Direc- 
tor,  nunmehrigen  General-Secretär-Stellvertreter 
der  Assecurazioni-Generali  vorzüglich  eingeführte 
Anstalt,  erfreut  sich,  wie  auch  nicht  anders  zu 
erwarten  war,  unter  der  umsichtigen  Leitung  des 
Nachfolgers  eines  gedeihlichen  Bestandes.  Umso¬ 
mehr  ist  diese  Anstalt  zu  beglückwünschen  als 
doch  seit  Jahren  die  Rückversicherungskammern 
mit  bedeutenden  Verlusten  arbeiten,  diese  aber 
stetig  wenn  auch  keinen  bedeutenden,  so  doch 
einen  den  Verhältnissen  angemessenen  Gewinn  auf¬ 
weist.  Die  Schweizerische  schliesst  ihre  Bilanz 
pro  1882  mit  einem  Gewinn  von  Frcs.  129.661.05. 
Die  Prämien-Einnahme  zuzüglich  der  Vorträge  pro 
1881  beträgt  Frcs.  3, 575. 120  84  in  der  Feuer-, 
Frcs.  1,456  678,  in  der  Transport-, Frcs.  165  38S-12 
in  der  Unfall-  und  Frcs.  1,781.232-13  in  der  Le¬ 
bensbranche.  Hiezu  Zinsen  abzüglich  der  des 
Lebens-Rückversicherungs- Conto  Frcs.  135.036  26 
und  Gewinnvortrag  aus  1881  Frcs.  5.507-63  zu¬ 
sammen  somit  die  Einnahmen  Frcs  7  118.962-98.  — 
Die  Ausgaben  in  der  Feuerbranche  betragen 
Frcs  3,535  323-02  u.  z.  Frcs.  8 1 0.3 18'10  an  Re- 
trocessionsprämie,  Frcs.  98.549-96  an  Ristorni, 
Frcs.  1,158.156-52  für  bezahlte  Schäden  abzüglich 
der  Retrocessionsantheile,  Frcs.  476.947-44  an 
Provisionen.  Für  pendente  Schäden  wurden  Frcs. 
279.122. —  und  an  Prämien-Reserve  Frcs.  812.229. — 
reservirt.  Die  Transport- Branche  weist  einen 
kleinen  Verlust  aus;  die  Ausgaben  betragen 
nämlich  Frcs.  1,462.428  64  gegen  Frcs.  1,456.678. 


dagegen  erscheint  die  Prämien  Reserve  mit  Frcs. 
150.000  und  die  Reserve  für  pendente  Schäden 
mit  Frcs.  234.846  sehr  stark  dotirt  und  dürfte 
das  Plus  der  nächsten  Bilanz  zu  Gute  kommen. 
Die  Unfall-Abtheilung  weist  weder  Verlust  noch 
Gewinnst  aus,  dagen  erscheint  auch  die  Reserve 
mit  Frcs.  56.835-73  bei  einer  Prämien-Einahme 
von  Frcs.  165.388' 12  hoch  gegriffen.  Die  Lebens¬ 
branche  endlich  erzielte  bei  einer  Deckungs- Re¬ 
serve  von  Frcs.  1,262.047  68  und  einer  Extra-Re¬ 
serve  von  Frcs.  150.000  nebst  einer  Reserve  von 
Frcs.  80.000  für  unregulirte  Schäden,  einen  Rein¬ 
gewinn  von  Frcs  65.323.  —  Die  Verwaltungskosten 
aus  sämmtlichen  Geschäftszweigen  betrugen  nur 
Frcs.  78.588.12,  der  Mindererlös  aus  dem  Verkauf 
der  Immobilien  Frcs.  15.000,  Steuern  etc.  Frcs. 
16,664.90,  so  dass  ein  Reingewinn  von  Frcs. 
129.661  05  erzielt  wurde. 

Russland. 

Versicherungs  -  Gesellschaft  ,,Rossijä“  in 
St.  Petersburg.  Diese  junge  Anstalt  scheint  ihren  ' 
älteren  Colleginen  nicht  nachstehen  zu  wollen 
und  so  wetteifert  dieselbe  in  dem  Principe  Ge¬ 
schäfte  um  jeden  Preis  zu  erzielen,  wenn  auch 
die  Praxis  die  Theorie  schmählich  zur  Lügnerin  J 
stempelt.  Die  mit  allen  erdenklichen  Kunst- 
griffen  zusammengestellte  Bilanz  weist  den  nicht 
unbedeutenden  Verlust  von  Rbl.  96  491  05  auf. 
Die  Prämien-Einnahme  der  Feuerbranche  betrug 
Rbl.  2,121, 438  37  und  wurden  Rbl.  1,546  782  26 
an  Rückversicherungs -Prämie  abgegeben.  Die 
Rossijä  scheint  die  Qualität  ihres  Geschäftes  zu 
kennen,  da  sie  sonst  nicht  ca.  7 5°/'0  des  ganzen  | 
Portefeuilles  gedeckt  hätte.  Wir  vermuthen,  dass 
die  Rossijä  gerne  das  ganze  Geschäft  abgestossen 
hätte,  wenn  die  Rückversicherer  nicht  darauf 
bedacht  gewesen  wären  auch  der  Cedentin  ein 
Impegno  zu  überlassen.  Auffallend  erscheint  uns 
die  Post  per  „Rbl.  247.240  13  als  Provisionen 
an  die  Agenten  bezahlt  “  Von  besonderer  Güte 
muss  ein  Geschäft  sein  für  das  man  nur  etwas 
über  10%  an  Provision  bezahlt,  oder  aber  ist  die 
Rossijä  von  besonderer  Bonität,  so  dass  der  Ver¬ 
sicherende  es  sich  zur  Ehre  anrecbnet  bei  der¬ 
selben  Versicherung  zu  finden.  Aber  auch  die 
Rückversicherer  scheinen  von  der  Güte  dieser 
Compagnie  durchdrungen  zu  sein,  indem  sie  sich 
herbeilassen  für  ein  Geschäft  ca.  19%  an  Provi¬ 
sion  zu  zahlen,  welches  erwiesenermassen  nur 
ca.  10%  kostet,  was  die  Post  „Provisionen  von 
Rückversicherungs-Gesellschaften  vergütet  Rubel 
262.514-75“  deutlich  besagt.  Zergliedert  man  die 
Bilanz,  so  findet  man  als  weiteres  Curiosum,  dass 
die  Verwaltungskosten  ca.  40%  der  Netto- 


Prämie  betragen  u.  zw.  die  Prämien-Einnahme 
abzüglich  Provisionen  betrug  Rb'.  2, 136. 73899 
ab  Rückversicherungs-Prämie  Rbl.  1,546.782-26 
ergibt  als  Netto-Prämie  Rbl.  589.956  73  an  Ver¬ 
waltungskosten  Rbl.  211.580-77  verbleibt  Rest  an 
Prämie  Rbl.  378.375  96.  Die  bezahlten  und  pen¬ 
denten  Schäden  incl.  Prämien-Reserve  repräsen- 
tiren  Rbl.  701.606-11  also  eine  die  Netto-Prämie 
incl.  Verwaltungskosten  bei  Weitem  übersteigende 
Ziffer.  Der  Cours- Verlust  an  den  Fonds  der 
Gesellschaft  beziffert  sich  auf  Rbl  69.512.49,  Ab¬ 
schreibungen  von  den  Organisationskosten  Rubel 
29.499.33  und  vom  Mobiliar-Conto  Rbl.  2.247-19. 
Die  Zinsen-Einnahme,  abzüglich  der  Zinsen  für 
die  L.  bensversicherung,  beträgt  Rbl  330.951*13, 
so  dass  sich  ein  Verlust  von  Rbl.  96.491  05  er¬ 
gibt  Der  Anfang  wäre  also  gemacht  und  darf  man 
an  der  Prosperität  dieser  Anstalt  nicht  zweifeln, 
wenn  sie  sich  entschliesst,  im  Entstehen  den  Weg 
alles  Fleisches  zu  gehen. 


Personalien. 

Herr  Sigmund  Kiss  von  Er  mente 
s.  Z.  Gründer  und  Director  der  „Haza“  Lebens¬ 
versicherungs-Bank  in  Budapest,  nachmals  Secretär 
der  Wiener  General  -  Repräsentanz  der  Ver¬ 
sicherungs-Bank  „Slavia“  ist  am  29.  v.  M.  nach 
langem  schmerzlichen  Leiden  mit  Tod  abgegangeu. 
Der  Verblichene  hat  sich  stets  als  tüchtiger 
Organisator  bewährt  und  veiliert  die  üsterr.-ung. 
Assecuranz  in  ihm  eine  gediegene  Acquisitions- 
kraft. 

M.  Chevassus  hat  auf  seine  Stelle  als 
Director  des  „Progres  national“  (Incendie) 
resignirt.. 

M.  Commissaire,  Gründer  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Le  Monde“  ist  gestorben. 

Herr  Maffai,  Grossagent  mehrerer  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  in  Triest,  hat  seinem 
Leben  durch  Selbstmord  ein  Ende  gemacht 

Conte  Barbaro,  Director  der  Neapler 
Gegenseitigen  „Vittorio  Emanuele“  wurde  dem 
Strafgerichte  überliefert. 

Briefkasten. 

B.  D.  in  Wien.  Haben  Ihrem  Wunsche 
entsprochen. 

B.  S.  in  Prag-.  Recht  gerne.  Bitten  um 
Erledigung  unserer  Pendenz. 

D.  T.  in  Berlin.  Bestätigen  den  Empfang; 
warten  auf  die  in  Aussicht  gestellten  Mittheilungen 
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Kapital- Vermögen  Ende  1882  . M.  34,476.981  Versichertes  Kapital . M.  129,374.641 

Zahl  der  bestehenden  Verträge  (Versicherungen)  „  55.932  j  Versicherte  Rente . „  789.758 


Reiner  Zuwachs  der  letzten  7  Jahre:  M.  83,959.386  versichertes  Capital. 

Aller  Gewinn  wird  an  die  Mitglieder  abgegeben.  Vertheilungsmassstab:  Der  jährlich  wachsende  Werth  der  Versicherungen.  Folge 
davon  :  Stetig  wachsende  Dividende  und  daher  Verminderung  der  Versicherungskosten  von  Jahr  zu  Jahr. 

Z.  B.  Eine  Dividende  von  4%  des  Versicherungswerths  (Deckungscapitals)  vermindert  die  Prämie  eines  30-Jährigen  fiirM.  1000  von  M.  2240. 
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und  gewährt  von  da  an  —  an  Stelle  der  Prämien-Zahlung  —  eine  jährlich  steigende  Reute. 

Volle  Dividende  nicht  nur  bei  der  gewöhnlichen  einfachen,  sondern  auch  bei  der  abgekürzten  Versicherung.  Auszahlung  der 
Versicherungscapitalien  ohne  Abzug  sofort  nach  deren  Fälligkeit.  Bei  Erlöschen  der  Versicherung  durch  Nichtzahlung  der 
Prämien  gleich  hohe  Abfindung  wie  bei  Kündigung.  Rechenschaftsberichte,  Prospecte  und  jede  weitere  Auskunft  unentgeltlich 
bei  den  Vertretern  und  auf  dem  Bureau  der  Anstalt. 
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Nr.  36.  Wien,  am  20.  September  1883.  II.  Jahrgang. 


Kranken-  und  Leichenvereine  in 
Oesterreich. 

Als  wir  in  Nr.  11  dieser  Blätter  vom 
16.  Jänner  1.  J.  die  geradezu  desolaten 
Zustände  der  zahlreichen,  namentlich  in 
Wien  und  seinen  Vororten  bestehenden 
After-Versicherungs-Vereine  des  Näheren 
schilderten,  hegten  wir  wohl  den  frommen 
Wunsch,  das  damals  neucreirte  Versiche¬ 
rungsdepartement  möge  dem  zu  Tage  ge¬ 
tretenen  Unfuge  so  rasch  als  möglich  ein 
Ende  machen ;  an  eine  baldige  Erfüllung 
unseres  Wunsches  getrauten  wir  uns  nicht 
zu  glauben.  Heute  haben  wir  die  Genug- 
thuung,  nachfolgenden  Erlass  der  k.  k. 
niederösterr.  Statthalterei  veröffentlichen  zu 
können: 

„Die  Vereine,  welche  unter  der  Benen¬ 
nung  von  Kranken-  und  Invaliden -Unter- 
stützungscassen,  Pensions-  oder  Leichen¬ 
kosten-Vereine  oder  unter  anderen  ähnlichen 
Bemerkungen  zu  dem  Zwecke  gebildet  wer¬ 
den,  um  den  Mitgliedern  für  das  Eintreten 
einer  gewissen  Eventualität  eine  bestimmte 
Leistung  seitens  des  Vereines  zu  sichern, 
sind  bisher  in  den  meisten  Fällen,  nament¬ 
lich  dann,  wenn  die  eventuelle  Herab¬ 
setzung  der  zugesicherten  Leistungen  nach 
Massgabe  der  Cassenmittel  in  den  Statuten 
vorgesehen  war,  nach  dem  Vereinsgesetze 
vom  15.  November  1867  behandelt  worden. 

In  Folge  dessen  bat  bei  derlei  Verei¬ 
nen  die  nähere  behördliche  Prüfung  jener 
Statutenbestimmung  nicht  Platz  greifen 
können  welche  sich  auf  das  Verhältniss 
der  in  den  Statuten  normirten  Beiträge 
zu  den  hiefür  zugesicherten  Leistungen 
beziehen.  Ebenso  entfiel  hiebei  die  Ueber- 
wachung  der  Vereinsgebarung,  wie  dieselbe 
bei  den  Versicherungs-Vereinen  zu  dem  Be- 
hufe  vorgeschrieben  ist,  um  die  stete  Er¬ 
füllbarkeit  der  vom  Vereine  übernommenen 
Leistungen  möglichst  zu  sichern. 

Es  wird  jedoch  bei  zahlreichen  An¬ 
lässen  die  Ueberzeugung  gewonnen,  dass 
die  Einrichtung  solcher  Vereine  eine  sehr 
mangelhafte  ist  und  dass  die  übernomme¬ 
nen  Leistungen  in  der  Regel  ausser  allem 
Verhältnisse  zu  den  Beiträgen  der  Mit¬ 
glieder  stehen,  so  zwar,  dass  anfänglich 
den  Anspruchsberechtigten  unverhältniss- 
mässig  hohe  Beträge  zukommen,  während 
in  der  Folge  die  zugesicherte  Leistung  zu¬ 
meist  nur  in  sehr  reducirtem  Masse  statt¬ 
finden  kann  und  bei  vielen  Vereinen  auch 
das  endliche  Eintreten  der  totalen  Unfähig¬ 


keit,  den  neu  erwachsenen  Verpflichtungen 
gerecht  zu  werden,  mit  vollem  Grunde  zu 
besorgen  steht. 

Ein  solcher  Zustand  beeinträchtigt  die 
Interessen  der  Vereinsmitglieder  in  der 
empfindlichsten  Weise,  zumal  dieselben  die 
1  statutarisch  normirten  Beiträge  in  der  Regel 
nur  in  der  Voraussetzung  leisten,  dass  sie 
beim  Eintreten  der  bestimmten  Eventuali¬ 
tät  ein  Recht  auf  diö  Leistung  des  Verei¬ 
nes  haben  und  dass  dieselbe  keineswegs 
den  Charakter  einer  präceren  Unter¬ 
stützung  hat. 

Um  nun  mindestens  bei  der  neuen 
Errichtung  solcher  Vereine  die  Interessen 
der  Vereinsmitglied ?r  pflichtgemäss  zu 
schlitzen  und  um  eine  gleichmässige,  dem 
eigentlichen  Wesen  solcher  Vereine  ent¬ 
sprechende  Behandlung  derselben  für  die 
Hinkunft  zu  erzielen,  sowie  in  der  weiteren 
Absicht,  um  auch  rücksichtlich  der  bereits 
bestehenden  derartigen  Vereine  eine  zweck- 
mässigere  Einrichtung  derselben  anzubah¬ 
nen,  hat  sich  das  hohe  k.  k.  Ministerium 
des  Innern  veranlasst  gefunden  ,  die 
nachstehenden  Grundsätze  zur  künftigen 
genauen  Beachtung  vorzuzeichnen. 

Es  muss  bei  der  Beurtheilung  solcher 
Vereine  hauptsächlich  festgehalten  werden, 
dass  jene  Vereine,  deren  statutarische  Be¬ 
stimmungen  geeignet  sind,  die  Erwartung 
hervorzurufen,  dass  die  Mitgliederschaft  und 
die  damit  verbundene  Zahlung  der  nor¬ 
mirten  Beiträge  das  Recht  auf  eine  sichere 
Leistung  des  Vereines  begründen,  ohne 
Rücksicht  auf  die  gewählten  Benennungen, 
nicht  als  Unterstützungs-Vereine,  welche 
dem  Vereinsgesetze  vom  15.  November  1867 
unterstehen,  sondern  als  Versicherungs- 
Vereine  im  Sinne  des  Vereinspatentes  vom 
26.  November  1852  anzusehen  sind. 

Derartige  Vereine  werden  insbeson¬ 
dere  dann  als  Versicherungs- Vereine  zu 
behandeln  sein,  wenn  die  Einzahlungen, 
beziehungsweise  die  zugesicherten  Beträge 
mit  Rücksichtnahme  auf  das  Alter  der 
Mitglieder,  auf  die  Dauer  der  Krankheit, 
auf  den  Grad  der  Invalidität,  auf  andere 
massgebende  Momente  sei  es  im  Contexte 
der  Statuten,  sei  es  in  denselben  beige¬ 
gebenen  Tabellen  (Tarife)  ziffermässig  fest¬ 
gestellt  und  nicht  vollständig  dem  Ermes¬ 
sen  der  Vereinsorgane  anheim  gegeben 
werden. 

Hiebei  muss  bemerkt  werden,  dass 
wenn  auch  in  den  Statuten  die  eventuelle 
Herabsetzung  der  zugesicherten  Beträge 
nach  Massgabe  der  Vereinsmittel  in  Aus¬ 


sicht  genommen  wird,  dies  den  Charakter 
der  Versicherung  nicht  behebt. 

Thatsächlich  finden  sich  in  den  Sta¬ 
tuten  vieler  wechselseitiger  Versicherungs- 
Vereine,  welch eVersicherungs-Anstalten  im 
strengsten  Sinne  sind,  Bestimmungen  über 
die  eventuelle  Ermässigung  der  zugesicher¬ 
ten  Beträge,  indem  dies  nichts  Anderes, 
als  eine  aus  der  Gegenseitigkeit  sich  er¬ 
gebende  Verzichtleistung  bedeutet,  durch 
welche  das  Ausmass  der  auszuzahlenden 
Beträge  zwar  verringert,  die  Leistung  der¬ 
selben  aber  innerhalb  des  herabgesetzten 
Ausmasses  ohne  eine  höhere  Anspannung 
der  Beitragsverpflichtung  der  Mitglieder 
um  so  sicherer  erfüllbar  wird. 

Mit  Rücksicht  auf  das  Vertrauen, 
welches  derartigen  Vereinen  zu  Zwecken 
der  Existenzsicherung  entgegengebracht 
wird,  und  auf  die  daraus  sich  ergebende 
erhöhte  Verantwortlichkeit,  namentlich  in 
Absicht  auf  die  anvertrauten  Vereiusmittel 
erscheint  eine  entsprechende,  diesbezüg¬ 

liche  Ingerenz  der  Staatsverwaltung  voll¬ 
kommen  begründet  und  wird  daher  auf 
solche  Vereine  auch  das  Versicherungs- 
Regulativ  vom  18.  August  1880,  R.  G.  Bl. 
Nr.  110,  wenn  auch  mit  den  dortselbst 

als  zulässig  vorgesehenen  Erleichterungen, 
Anwendung  zu  finden  haben. 

Es  ist  selbstverständlich,  dass  mit 

Hinblick  auf  die  Behandlung  der  in  Frage  ste¬ 
henden  Vereine  als  Versicherungs-Vereine 
im  Sinne  des  Vereinspatentes  vom  26. 

November  1852,  die  Competenz  des  Mini¬ 
steriums  des  Innern  eintritt,  daher  die 
Eingaben  rücksichtlich  der  Bildung  solcher 
Vereine  zur  hierortigen  Amtshandlung  vor¬ 
zulegen  sein  werden,  wobei  die  Partei  in 
jedem  Falle  von  der  Nichtanwendbarkeit 
des  Gesetzes  vom  15.  November  1867, 
innerhalb  des  dort  im  §  6  festgestellten 
4wöchentlichen  Termines  zu  verständigen 
sein  wird. 

Anlangend  die  bereits  bestehenden, 
bisher  nicht  als  Versicherungs-Vereine  be¬ 
handelten  Vereine  der  in  Rede  stehenden 
Art,  so  werden  bei  jedem  sich  ergebenden 
Anlasse,  eventuell  auch  bei  Vereins-Ver¬ 
sammlungen  durch  den  Regierungs  -  Abge¬ 
ordneten,  die  dermalige  mangelhafte  Ein¬ 
richtung  und  die  daraus  für  die  Mitglieder 
sich  ergebenden  nachtheiligen  Folgen 
hervorzuheben  und  die  Vereine  nach  Mög¬ 
lichkeit  zu  bestimmen  sein,  sich  in  Ver¬ 
sicherungs-Vereine  nach  dem  Vereinsge¬ 
setze  vom  26.  November  1852  beziehungs¬ 
weise  nach  dem  Versicherungs -Regulativ 
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vom  18.  August  1880  zu  umstalten,  da 
nur  hiedurch  die  Bürgschaft  für  dauernde 
Erfüllbarkeit  ihrer  Verpflichtungen  gebo¬ 
ten  wird. 

Der  Anlass  hiezu  wird  insbesondere 
dann  gegeben  sein,  wenn  solche  Vereine 
Statuten-Aenderungenbeschliessen, wodurch 
der  denselben  bisher  statutengemäss  zu¬ 
stehende  Wirkungskreis  in  Versicherungs- 
Angelegenheiten  irgendwie  ausgedehnt  wer¬ 
den  soll.  Derartige  Statuten-Aenderungen 
sind  in  keinem  Falle  auf  Grund  des 
Gesetzes  vom  15.  November  1867  zu  be¬ 
scheinigen  und  werden  die  bezüglichen 
Eingaben  unter  angemessener  rechtzeitiger 
Verständigung  der  Partei  liieher  vorzu¬ 
legen  sein. 

Endlich  wird  bemerkt,  dass  solche 
Vereine,  hinsichtlich  ihres  Gebahrens  auch 
vor  der  Umwandlung  in  förmliche  Ver¬ 
sicherungs-Vereine,  nach  Zulass  des  Ge¬ 
setzes  vom  15.  November  1867,  angemessen 
zu  überwachen  sind. 

Hievon  wird  die  k.  k.  Bezirkshaupt¬ 
mannschaft  zur  genauen  Darnachachtung 
mit  dem  Beifügen  in  die  Kenntniss  gesetzt, 
dass  bei  Vorlage  der  dortamts  überreich¬ 
ten  Anzeigen  von  der  Bildung  derartiger 
Vereine  sich  auch  im  Sinne  des  §  14  des 
k.  Patentes  vom  26.  November  1852, 
R.  G.  Bl.  Nr.  253,  gutachtlich  zu  äussern 
sein  wird. 

Der  k.  k.  Statthalter: 

Possinger  m.  p. 


Franco-Hongroise. 

Schluss. 

Wie  man  sieht  sind  es  nur  Ausflüchte 
und  räthselhafte  Mittheilungen  mit  denen 
das  Circular  der  Verwaltung  unsere  klar 
gehaltenen  Ausführungen  zu  erwiedern 
sucht.  Wir  glauben  Ersteres  zur  Genüge 
gekennzeichnet  zu  haben.  Ueber  die  uns 
gemachten  Vorwürfe  der  bösen  Absicht, 
sowie  über  die  von  der  Verwaltung  aus¬ 
gestreuten  Insinuationen,  deren  man  sich 
als  Vertheidigungs-Waffe  desshalb  bedient, 
weil  andere  Vertheidigungsmittel  nicht  zur 
Verfügung  steheu  —  darüber  werden  sich 
die  Actionäre  hoffentlich  schon  ihr  Urtheil 
gebildet  haben.  Wenn  sich  eine  Verwal¬ 
tung  gar  so  sicher  in  sich  selbst  fühlt, 
wenn  sie  eine  öffentliche  Kritik  nicht  zu 
scheuen  hat,  dann  hat  sie  nach  unserem 
Dafürhalten  nicht  nothwendig  auf  klare 
präcise  Anklagen  mit  „Reden  voll’  dunkeln 
Sinnes“  zu  antworten,  dann  erwiedert  sie 
ebenso  klar  und  offen  oder  sie  schafft  sich 
Satisfaction  durch  Betreten  des  gericht¬ 
lichen  Weges;  den  scheint  sie  aber  mit 
Recht  zu  fürchten,  weil  ihre  Verteidigungs¬ 
waffen  sich  für  den  Rechtsweg  als  unzu¬ 
reichend  erweisen. 

Dass  unsere  Brochure  den  Punkt  im 
Centrum  getroffen,  geht  unwiderlegbar  aus 
den  Agitationen  hervor,  welche  seitens 
der  Verwaltung  unmittelbar  nach  dem  Er¬ 
scheinen  unserer  Brochure  inscenirt  wurden. 
Man  suchte  die  Debatte  im  Keime  zu 
ersticken  und  um  dies  wirksam  thun  zu 
können,  griff  man  zu  dem  nicht  mehr 
ungewöhnlichen  Mittel,  dass  man  unserem 
Comite  speculative  Zwecke  unterschob. 
Man  entblödete  sich  nicht  die  Actionäre 


glauben  machen  zu  wollen,  dass  wir  auf 
eine  Entwerthung  der  Actien  hinarbeiten. 
Die  süsse  Gewohnheit  solcher  Tripotage, 
die  man  in  der  Umgebung  des  Herrn 
Bontoux  gelernt,  lässt  es  natürlich 
erscheinen,  dass  man  diese  niedrige  Ge¬ 
sinnungsart  auch  jedem  Anderen  zumuthet. 
Wir  aber  empfehlen  den  Actionären  ihre 
Titres  nicht  zu  verkaufen,  sondern  sie 
zu  behalten  bis  zu  jenem  Momente  wo  sie 
dieselben  benöthigen  werden  um  ihre  Er¬ 
satz-Ansprüche  an  die  Verwaltung  der 
Franco-Hongroise  zu  stellen,  Ansprüche  die 
um  so  grössere  Aussicht  haben  erfüllt  zu 
werden,  als  die  Franco-Hongroise-Verwal- 
tung  der  sie  treffenden  vollen  Verantwort¬ 
lichkeit  sich  nicht  entzieheu  kann.  Wir 
empfehlen  den  Actionären  eindringlichst 
sich  ihres  Actienbesitzes  nicht  zu  entäus- 
sern,  sei  es  in  welcher  Form  immer  man 
an  sie  herantreten  sollte  um  sie  zum  Ver¬ 
kaufe  zu  veranlassen,  und  wenn  auch  diese 
Actien  Heute  bedeutend  von  ihrem  ursprüng¬ 
lichen  Werthe  verloren  haben,  der  Tag  ist 
nicht  mehr  ferne,  an  welchem  die  wahren 
Mandatare  der  Actionäre  zusammentreten, 
unerbittlich  Rechenschaft  fordern  werden 
von  Jenen,  die  die  Actionär-Interessen  so 
schmählich  hintangesetzt  haben,  und  mit 
Thaten  beweisen  werden,  dass  das  Wort 
„Verantwortlichkeit“  kein  leerer 
Schall  ist. 

Trotz  allen  Machinationen  der  Ver¬ 
waltung  haben  wir  heute  schon  die 
Genugthuung  constatiren  zu  können,  dass 
wir  im  Kampfe  mit  der  Verwaltung  nicht 
vereinzelt  stehen,  unsere  Absichten  werden 
nicht  nur  begriffen  sondern  auch  auf’s 
kräftigste  unterstützt.  Wir  nehmen  Ver¬ 
anlassung  den  überaus  zahlreichen  Ein¬ 
sendern  von  Zustimmungs- Erklärungen 
hiemit  unseren  Dank  abzustatten.  Die 
Reihen  unserer  Combattanten  mehren  sich 
von  Tag  zu  Tag.  Wir  sind  bereit  zum 
Kampfe,  und  werden  auf  dem  einmal 
betretenen  Wege  nicht  stehen  bleiben. 
Wir  wenden  uns  speciell  an  die  fran¬ 
zösischen  Actionäre,  die  vollkommen  über 
den  Stand  der  Dinge  aufgeklärt  sind.  Man 
wird  kein  Mittel  unversucht  lassen,  Ihr 
Misstrauen  einzuschläfern;  wir  erinnern 
Sie  aber,  dass  dies  derselbe  Vorgang  war 
bei  der  Union  generale.  Noch  vier  Monate 
vor  dem  schmählichen  Zusammenbruch 
derselben,  wagte  man  zu  behaupten:  Die 
Activa  seien  intact,  die  Situation  sei  eine 
glänzende  !  Blicken  Sie  nur  auf  die  „Com¬ 
pagnie  de  Reassurance“  gleichfalls  eine 
Schöpfung  des  M.  Bontoux  an  deren 
Spitze  er  stand,  und  in  deren  Verwaltung 
derselbe  Marquis  de  Chäteaurenard  sass, 
der  heute  noch  in  der  Verwaltung  der 
„Franco-Hongroise“  sitzt.  Die  Actionäre 
hatten  gerechte  V eranlassung  zum  Verdacht, 
und  die  unmittelbare  Folge  war  —  die 
Liquidation!  Ihr  Schicksal,  geehrte  Herren 
Actionäre!  liegt  in  Ihren  eigenen  Händen. 

„Um  unsere  Antwort  auf  das  Circular¬ 
schreiben  der  Verwaltung  in  einer  concisen 
Fassung  zu  resumiren,  erklären  wir  hiemit 
öffentlich  : 

1.  Das  Actien-Capital  der  Franco- 
Hongroise  ist  nicht  mehr  intact. 

2.  Die  Reserven  dieser  Gesellschaft 
sind  ungenügend. 


3.  Mit  dem  Ankauf  der  Actien  des 
„Oesterreichischen  Phönix“  hat  die  Ver¬ 
waltung  eine  ebenso  statutenwidrige  als 
illegale  Operation  vorgenommen,  gleich¬ 
zeitig  aber  einen  bedeutenden  Theil  des 
Gesellschafts-Capitals  seiner  eigentlichen 
Bestimmung  entzogen. 

4.  Die  Verwaltung  hat  entgegen  ihrer 
Pflicht  die  Interessen  der  Actionäre  zu 
wahren,  dieselben  hintangesetzt,  indem  sie 
gesellschaftliche  Fonds  in  Immobilien  in- 
vestirt  hat,  deren  Wiederveräusserung  nur 
mit  bedeutenden  Verlust  für  die  Gesellschaft 
verbunden  sein  wird. 

5.  Die  Verwaltung  hat  die  Zukunft 
der  Gesellschaft  auf’s  Spiel  gesetzt,  einer¬ 
seits  durch  den  Betrieb  des  Seetransport- 
Geschäftes,  anderseits  durch  Feuerrück¬ 
versicherungen  in  Russland. 

6.  In  vollständiger  Verkennung  ihrer 
Aufgabe  hat  es  die  Verwaltung,  entgegen 
den  elementarsten  Begriffen  einer  guten 
Geschäftsleitung,  nicht  verstanden,  im 
Haushalte  der  Gesellschaft  jene  Oeconomie 
einzuführen,  welche  eine  der  Existenz- 
Bedingungen  jeder  gutgeleiteten  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  bildet.“ 


Oesterreich -Ungarn. 

Zwangs-Vieh-Versicherung  in  Mähren.  An 

die  Ergebnisse  der  stattgehabten  Expertise  zur 
Einführung  der  von  Landes- Ausschüsse  in  Mähren 
geplanten  Zwangs-Versicherung,  knüpft  die  „W.  A. 
Z.“  folgende  treffende  Bemerkungen:  Der  Landes- 
Ausschuss  von  Mähren  hat  dieser  Tage  eine 
Enquete  über  ein  im  Frühjahr  1883  vom  mährischen 
Landtage  geschaffenes  Gesetz  bezüglich  Einfüh¬ 
rung  der  obligatorischen  Vieh- Versicherung  abge¬ 
halten.  Zweck  der  Enquete  war  die  Feststellung 
der  Prämien  und  wurden  von  der  Enquete-Com¬ 
mission  folgende  Beschlüsse  gefasst:  Es  werden 
für  den  Kleingrundbesitzer  die  Prämien  für  jedes 
Stück  Hornvieh  je  nach  dem  Werthe  und  dem 
Bezirke  mit  3  bis  50  Kreuzer  bemessen,  während 
für  den  Grossgrundbesitz  die  Prämien  circa  vier¬ 
mal  so  gross  sind.  Insbesondere  Industrial-Wirth- 
schaften  werden  für  Rindvieh,  welches  einen  Werth 
von  150  fl.  per  Stück  besitzt,  eine  jährliche  Prä¬ 
mie  von  1  fl.  20  kr.,  und  für  Rindvieh,  welches 
einen  Weith  von  200  fl.  besitzt,  eine  jährliche 
Prämie  von  1  fl.  60  kr.  bezahlen  Es  braucht  nicht 
erst  gesagt  zu  werden,  dass  es  sich  hier  um  eine 
höchst  wichtige  Angelegenheit  handelt.  Zunächst 
aus  dem  Grunde,  weil  die  Vieh-Versicherung  mit 
der  Approvisionirungs-Frage  mehr  zusammenhängt, 
als  in  der  bisherigen  Discussion  der  letzteren 
betont  vurde,  sodann  aber  auch,  weil  neuerdings 
der  Versuch  einer  Realisirung  des  Zwangsprincips 
in  der  Versicherung  gemacht  [werden  soll.  Die 
Eintheilung  der  Risken  ist  bekanntlich  bei  der 
Vieh- Versicherung  besonders  schwierig,  und  zwar, 
weil  hier  geradezu  jede  einzelne  Versicherung 
durchaus  individuell  zu  nehmen  ist.  Die  Unter¬ 
bringung  und  Erhaltung  der  versicherten  Thiere, 
deren  Bewachung,  Annäherung  derselbeu  an  nicht 
versicherte  Thiere,  Zuverlässigkeit  des  Wartungs¬ 
personals,  alle  diese  und  noch  eine  Reihe  anderer 
Umstände,  abgesehen  von  der  Epidemiegefahr  und 
den  vielen  und  oft  prakticirten  Methoden  die 
versichernden  Gesellschaften  durch  Unterschiebun¬ 
gen  zu  täuschen,  machen  die  Vieh-Versicherung 
zu  einem  technisch  sehr  schwer  lösbaren  Problem. 
Die  Zwangs-Versicherung,  wie  sie  im  Kronlande 
Mähren  eingeführt  werden  soll,  geht  nun  selbst¬ 
verständlich  von  der  Voraussetzung  aus,  dass  eine 
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gerechte  Vertheilung  des  Gesammt-Risicos  eines 
verhältnisamässig  nicht  grossen  Gebietes  über¬ 
haupt  möglich  ist,  wenn  auch  nicht  zu  verkennen 
sein  mag,  dass  die  gedachte  Prämienbemessung 
mehr  auf  ein  gewisses  Herumtasten  als  aut  ein 
klares  Princip  hindeutet.  Es  ist  jedoch  keines¬ 
wegs  ausgemacht,  dass  diese  Voraussetzung  a 
priori  richtig  ist.  Selbst  innerhalb  der  allgemeinen 
Zwangs- Versicherung  sind  so  vielerlei  Methoden 
zur  Geltendmachung  unreeller  Forderungen  mög¬ 
lich,  während  andererseits  die  Ueberawchung  der 
versicherten  Objecte  so  ausserordentlich  erschwert 
ist,  dass  ein  Verhältniss  zwischen  den  Leistungen 
des  Einzelnen  und  des  Versicherungsgebers  kaum 
herzustellen  ist.  Diese  Bedenken  sowie  das  prin- 
cipielle  Bedenken  wegen  Zulässigkeit  eines  Ver¬ 
sicherungszwanges  treten  jedoch  in  den  Hinter¬ 
grund  vor  der  Erwägung,  ob  die  erstrebte  Hebung 
der  Viehzucht  durch  die  Zwangs  -  Versicherung 
erreicht  wird.  Hinsichtlich  der  Viehzucht,  inso¬ 
fern  dieselbe  insbesondere  mit  der  Approvisio- 
nirungsfrage  zusammenhängt,  sind  vorwiegend  ge¬ 
rade  die  Industrialien  und  die  grossen  Stallungen 
in  Betracht  zu  ziehen,  diese  aber,  gewohnt,  bisher 
Selbstversicherer  zu  bleiben,  werden  aus  der  ihnen 
auferlegten  hohen  Prämie  kaum  eine  Anregung 
zu  intensiverem  Betriebe  finden,  besonders  da  sie 
auch  bei  den  allenfalls  nöthig  werdenden  Nach¬ 
zahlungen  in  einer  der  Prämie  entsprechende 
Proportion  herangezogen  werden. 

Dampfkessel-Prüfungs-  und  Ueberwachungs- 
Verein  In  Prag.  Ein  neu  gegründeter  Dampf¬ 
kessel-Prüfungs-  und  Ueberwachungs -Verein  für 
Böhmen  hat  die  behördliche  Autorisation  erlangt, 
und  auch  bereits  vor  wenigen  Tagen  seine  factische 
Thätigkeit  begonnen.  Zum  Director  des  Vereines 
wurde  der  Maschinen -Ingenieur  Herr  Jaroslaw 
Schnirch  ernannt,  welcher  auch  schon  den 
Diensteid  zu  Händen  des  Statthalters  abgelegt 
und  den  Dienst  angetreten  hat.  Bereits  jetzt 
wurden  gegen  700  Dampfkessel  der  meisten  In¬ 
dustriezweige  angemeldet,  worunter  circa  60  Zucker- 
Fabriken  und  sämmtliche  Maschinen -Fabriken 
Böhmens  vertreten  sind,  so  dass  der  Verein  bereits 
drei  Ingenieure  beschäftigt.  Der  Ausschuss  besteht 
durchwegs  aus  hervorragenden  Vertretern  der 
Industrie  in  Böhmen. 


Deutschland. 

Affaire  Becker.  Unsere  in  der  letztausgege¬ 
benen  Nummer  dieser  Blätter  enthaltene  Notiz, 
in  welcher  wir  unsere  Bemerkungen  über  den 
gegenwärtigen  Stand  dieser  unleidigen  Affaire 
niederlegten,  schrieben  wir,  ohne  dass  wir  von 
der  Existenz  einer  neuerlichen  Gegen-Erklärung 
des  Herrn  Becker  auf  das  von  uns  besprochene 
Circular  des  Rhein. -Westfäl.  Lloyd,  eine  Ahnung 
hatten.  Nun  uns  aber  die  Antwort  des  Herrn 
Becker  auf  die  neuerlichen  Angriffe  des  Lloyd 
vorliegt,  erfüllt  es  uns  denn  doch  einigermassen 
mit  Genugthuung  in  der  entschiedenen  und 
präcisen  Antwort  des  Herrn  Becker  all’  das  be¬ 
stätigt  zu  finden,  was  wir  in  unserer  Notiz  nur 
als  muthmasslich  hinstellen  konnten.  Herr  Becker 
führt  übrigens  seine  eigene  Sache  so  gut,  dass 
wir  ohne  jeden  weiteren  Commentar  seine  Gegen- 
Erklärung  verlautbaren  können.  Herr  Becker 
sagt:  Trotzdem  das  Verfahren  des  Rheinisch- 
Westfälischen  Lloyd  gegen  mich  durch  Veröffent¬ 
lichung  einer  internen  Angelegenheit  von  der 
unparteiischen  Presse  wie  von  Seiten  verschie¬ 
dener  Versicherungs-Gesellschaften  und  anderen 
maassgebenden  Persönlichkeiten  lebhaft  getadelt 
worden,  hat  die  Direktion  des  Rheinisch-West¬ 


fälischen  Lloyd  sich  doch  veranlasst  gesehen,  ein 
neues  Circulairschreiben  vom  18.  August  1883 
zu  erlassen,  in  welchem  sie,  statt  zuvor  das  Er¬ 
gebnis  der  gerichtlichen  Untersuchung  abzu¬ 
warten,  auf’s  Neue  die  unerhörtesten  Angriffe 
gegen  mich  schleudert.  Zu  deren  Entgegnung 
kann  ich  zur  Vermeidung  von  Wiederholungen 
nur  auf  das  in  meinem  ergebenen  Schreiben  vom 
26.  Juli  Gesagte  verweisen  mit  dem  Hinzufügeu, 
dass  auch  das  gegenwärtige  Circulair  des  Lloyd 
von  Uebertreibungen  und  Unwahrheiten  wimmelt, 
deren  Aufzählung  und  Widerlegung  im  Einzelnen 
zu  weit  führen  würde.  Hervorheben  will  ich  nur, 

1)  dass  zuvörderst  die  Erklärung  des  Lloyd: 
„mit  den  Originalberichten  über  die  Organisation 
„des  Rheinisch-Westfälischeu  Lloyd  in  der  Hand, 
„aus  welchen  die  Anstellungsbedingungen  der 
„Lloyd-Agenten  hervorgehen,  hat  man  denn  auch 
„schon  thatsächlich  den  Versuch  gemacht,  durch 
„Anerbietung  von  günstig  .ren  Bedingungen  und 
„Verdächtigung  der  Geschäftsführung  des  Lloyd 
„Agenten  desselben  zum  Uebertritt  zur  Deutschen 
„Transport-  Versicherungs  -  Gesellschaft  zu  Berlin 
„zu  veranlassen“  thatsächlich  auf  Unwahrheit 
beruht.  Man  wäre  hierzu  schon  deshalb  nicht  im 
Stande  gewesen,  weil  erwiesenermaassen  diese 
übrigens  gänzlich  veralteten  aus  1867 — 1869  her¬ 
rührenden  Reiseberichte,  über  die  ich  mich 
bereits  in  der  Presse  ausgesprochen,  gar  nicht 
aus  der  beschlagnahmten  Kiste  resp.  Packeten 
gekommen  sind,  somit  auch  zu  obigem  Zwecke  gar 
nicht  benutzt  werden  konnten.  Wie  lächerlich  die 
in  dem  Schreiben  des  Director  Kley  zur  Schau  ge¬ 
tragene  moralische  Entrüstung  jedem  Eingeweihten 
sein  muss,  mag  man  daraus  erkennen,  dass  der 
Lloyd  resp.  dessen  Director  selbst  unter  Anderem 
von  den  ihm  Seitens  eines,  von  der  Düsseldorfer 
Gesellschaft  zu  ihm  übergegangenen  höheren  Be¬ 
amten  gewordenen  Angaben  über  deren  Kunden, 
Prämien  u.  s.  w.  in  seinem  Interesse  Gebrauch 
zu  machen  pflegt  und  früher  durch  Vermittelung 
von  Beamten  einer  anderen  Gesellschaft  die  bei 
letzterer  versicherten  Risiken,  Prämien,  Ablaufs¬ 
termine  etc.  zur  Benutzung  für  eine  ihm  nahe¬ 
stehende  Gesellschaft  sich  verschafft  hat.  Auch 
würde  ich  zur  Charakteristik  des  Director  Kley, 
wenn  dieses  nicht  zu  weit  führen  sollte,  sein  Ver¬ 
fahren  der  Düsseldorfer  Gesellschaft  gegenüber 
zur  Zeit  der  Gründung  des  Rheinisch-Westfälischen 
Lloyd  beleuchten  können.  Diesem  seinem  damaligen 
Verfahren  gegenüber  erscheinen  die  gegen  mich 
erhobenen  Anschuldigungen,  wenn  diese  über¬ 
haupt  gerechtfertigt  wären,  als  reines  Kinderspiel. 

2)  Dass  die  Dispachen,  und  zwar  reponirte 
Dispachen,  Briefe,  Copien  nur  ein  rein  zum 
Studium  und  zur  Benutzung  in  analogen  Fällen 
dienendes  Material  repräsentiren  und  von  den 
Abklatschen  der  Schadens-  u.  s.  w.  Briefe,  Po¬ 
licen,  Gutachten  etc.  sich  Copien  resp.  Originale 
in  den  Akten  des  Lloyd  befinden,  so  dass  letztere 
in  jeder  Weise  intact  geblieben  sind,  wie  mir 
ferner  auch  von  „Auszügen  aus  Versicherungs- 
Registern“,  die  ich  mir  angeeignet  haben  soll, 
nichts  bekannt  ist.  3)  Dass  die  Copie  der  Instruction 
für  die  General-Agentur  New-York,  welche,  wer 
weiss,  auf  welche  Weise,  unter  meine  Sachen 
gekommen  ist,  aus  dem  Anfang  der  1870er  Jahre 
z.  Zt.  der  Errichtung  dieser,  übrigens  zum  Zwecke 
der  Rückzahlung  der  in  Amerika  deponirten 
Caution  seit  Januar  d.  J.  wieder  eingegangenen 
General-Agentur  stammt  und,  wie  mir  jeder 
Fachmann  zugeben  wird,  jetzt  vollständig  un¬ 
brauchbar  und  veraltet  ist.  Auch  ist  diese  In¬ 
struction  gar  kein  Geschäfts-Geheimniss  gewesen, 
denn,  wenn  ich  nicht  irre,  wurden  s.  Zt.  ver¬ 
schiedene  Abschriften  davon  gemacht  und  an 


Gesellschaften  behufs  Bildung  einer  Coalition  ge¬ 
schickt.  4)  Dass  ich  den  Grund  meiner  Ver¬ 
schweigung  des  Vorhandenseins  der  Kiste  bereits 
in  der  Presse  angegeben.  Hierbei  will  ich  nicht 
unerwähnt  lassen,  dass  die  polizeilichen  Recher¬ 
chen  in  Berlin  gegen  mich  auf  Veranlassung  des 
Herrn  Director  Sc  hneid er  stattgefunden  haben, 
welcher  mich  fälschlich  beschuldigt  hat,  Docu- 
mente,  die  für  den  Ausgang  eines  Prozesses  von 
grosser  Wichtigkeit  wären,  gestohlen  zu  haben. 
Solche  Documente  besitze  ich  aber  nicht  und  sind 
auch  in  meinem  Besitze  nicht  gefunden  worden. 
Ich  behalte  mir  vor,  gegen  den  Director  Kley  und 
gegen  Schneider  wegen  wissentlich  falscher 
Anschuldigung  zu  denunciren.  Ein  Theil  der  be¬ 
schlagnahmten  Sachen  ist  mir  übrigens  als  mein 
Eigenthum  wieder  gegeben  worden.  Auch  würde 
ich  freiwillig  den  anderen  Theil  der,  für  Acqui- 
sitionszwecke  ganz  nutzlosen,  sondern  effectiv 
nur  zum  Studium  und  zur  Ausbildung  und  Be¬ 
nutzung  in  analogen  Fällen  dienenden  Sachen, 
deren  Anzahl  in  dem  Circulair  des  Lloyd  ebenfalls 
in  ganz  übertriebener  Weise  angegeben  ist,  dem 
Lloyd  zurückgestellt  haben,  wenn  ich  nicht  mein 
Retentions-Recht  wegen  meiner  Forderung  gegen 
den  Lloyd  hätte  ausüben  wollen.  Der  Director 
Kley  sagt  zwar,  ich  hätte  nichts  zu  fordern,  indessen 
hat  es  damit  folgendes  Bewandniss.  Ich  wurde 
mit  in  Folge  angestrengten  Arbeitens  krank  und 
der  Artzt  verordnete  mir  schliesslich  eine  Kur  in 
Carlsbad.  Da  ich  seitens  des  Lloyd  aber  nicht  so 
besoldet  war,  dass  ich  auf  eigene  Kosten  die 
Kur  unternehmen  konnte,  versprach  mir  der 
Director  Kley,  diese  Kurkosten  zu  tragen  und 
wiess  mich  bei  meiner  Abreise  an,  mir  nöthiges 
Geld  aus  der  Casse  geben  zu  lassen.  Als  ich 
darauf  nach  erfolgter  Kündigung  ahnungslos  meine 
Liquidation  behufs  Verrechnung  einreichte,  strich 
mir  der  Director  diese  Kurkosten  und  strich  mir 
später  noch  andere  mir  zukommende  Posten,  so 
dass  er  wahrscheinlich  herrausrechnet,  dass  ich 
dem  Lloyd  noch  Geld  schulde.  Dieses  Vorgehen, 
sowie  die  jetzige  Bestreitung  der  Thatsache,  dass 
sowohl  der  Director  Kley  wie  der  Vorsitzende 
des  Vorstandes  mich  ausser  Anderem  auch  durch 
Zusicherung  einer  lebenslänglichen  Pension  zu 
halten  versucht  hat,  zeugt  von  einer  Vornehmheit 
der  Gesinnung,  um  welche  ich  und  mit  mir  wohl 
jeder  Andere  ihn  kaum  beneiden  werden.  Auch 
diese  Sache  wird  übrigens  im  Prozesswege  zum 
Austrage  gelangen,  so  dass  diese  Andeutung  vor¬ 
läufig  genügen  möge.  Angesichts  der  Thatsache, 
dass  im  Allgemeinen  jeder  Beamte,  welcher  seine 
Stellung  mit  Eifer  und  Hingebung  ausfüllt,  das 
von  ihm  zur  eigenen  Belehrung  und  zur  Erleich¬ 
terung  der  correcten  Ausführung  seiner  Aufgaben 
gesammelte  Geschäftsmaterial  bei  einem  etwaigen 
Wechsel  in  seiner  Stellung  an  und  mit  sich  nimmt, 
muss  das  Vorgehen  des  Lloyd  resp.  dessen  Direk¬ 
tor  Kley,  meinen  Fall  überhaupt  und  in  der 
beliebten  Form  in  die  Oeffentlichkeit  zu  bringen, 
sowie  dessen  wiederholte  unerhörte  öffentlichen 
Angriffe  gegen  mich  jedem  Uneingeweihten  uner¬ 
klärlich  sein.  Sollte  der  Direktor  Kley  —  denn 
nur  dieser,  nicht  etwa  die  Verwaltung  des  Lloyd 
ist  der  Urheber  der  gegen  mich  gerichteten  An¬ 
griffe,  —  fortfahren,  öffentlich  den  Sachverhalt  zu 
entstellen,  so  werde  ich  mich  aus  Nothwehr  ge¬ 
zwungen  sehen,  die  Reserve,  welche  ich  lediglich 
aus  Rücksicht  auf  die  Gesellschaft,  der  ich  12 
Jahre  hindurch  angehörte,  aufrecht  erhalte,  nun¬ 
mehr  fallen  zu  lassen  und  in  schonungsloser 
Weise  die  Motive  klar  legen,  welche  ihn  bewogen 
haben  dürften,  in  dieser  exorbitanten  Weise  gegen 
mich  vorzugehen.  Schliesslich  kann  ich  nur  noch¬ 
mals  erklären,  dass  die  Deutsche  Transport- 
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Versicherungs-Gesellschaft  mit  der  ganzen 
Angelegenheit  absolut  nichts  zu  thun  hat 
und  Alles,  was  hierüber  von  Seiten  des  Direktor 
Kley  vorgebracht  wird, unerwiesene  und  unerweis¬ 
bare  auf  nichts  gestützte  Behauptungen  sind,  die 
lediglich  durch  die  Absicht  hervorgerufen  sein 
dürften,  dem  missliebigen  Concurrenten  bei  dieser 
Gelegenheit  nach  Möglichkeit  Schaden  zuzufügen, 
ein  Verfahren,  welches  auch  in  Versicherungs¬ 
kreisen  bis  jetzt  wohl  einzig  dastehen  dürfte. 
j;  ,  Hochachtungsvoll  C.  Becker. 

Magdeburger  Allgem.  Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft.  In  der  Unfalls-Branche  dieser  Ge¬ 
sellschaft  wurden  im  Jahre  1882  nicht  weniger 
als  2098  angemeldete  Schadenfälle  (circa  25 °/0  der 
Gesammtschäden  dieser  Branche)  abgelehnt. 
Weniger  diese  unverhältnissmässig  grosse,  zur 
Hebung  der  Branche  eben  nicht  besonders  bei¬ 
tragende  Ablehnungs-Ziffer,  als  vielmehr  die  Mo- 
tivirung  dieser  Massen  -  Ablehnungen  finden  wir 
characteristisch  für  die  Gescliäftsleituug,  wes¬ 
halb  wir  es  uns  nicht  versagen  können  aus  dem 
Ablehnungs-Register  der  Gesellschaft  nachfolgende 
kleine  Blumenlese  zu  reproduciren:  Abgelehnt 
wurden  518  weil  die  ärztliche  Behandlung  und 
Erwerbsunfähigkeit  die  bedingungsmässige  Ca- 
renzzeit  nicht  überdauerte,  446  weil  nur  gegen 
Haftpflicht  versichert  war  und  ein  Haftpflicbts- 
f'all  nicht  vorlag,  316  wegen  nichtmitversicherter 
vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  der  Beschä¬ 
digten,  265  für  welche  anlässlich  der  nur 
unbedeutenden  Verletzung  resp.  wegen  Gering¬ 
fügigkeit  der  Entschädigung  auf  Schadenersatz 
verzichtet  wurde,  179  weil  der  Krankheits¬ 
zustand  resp.  Tod  der  Betroffenen  nicht  durch 
äussere  gewaltsame  Veranlassung  resp.  nicht  durch 
einen  Unfall  herbeigeführt  worden  war,  120  weil 
die  Unfälle  sich  nicht  beim  versicherten  Betriebe 
ereigneten,  43  wegen  bedeutender  Verspätung  der 
Schaden  -  Anmeldung,  41  in  welchen  eine  Ar¬ 
beitsunfähigkeit  der  Beschädigten  nicht  eintrat, 
22  weil  das  erforderliche  Attest  über  die  Dauer 
der  ärztlichen  Behandlung  und  Erwerbsunfähigkeit 
der  Verletzten  nicht  beigebracht  wurde,  22  weil 
die  Versicherung  zur  Zeit  des  Unfalls  Mangels 
Prämienzahlung  nicht  in  Kraft  war,  21  da  die 
Wiederherstellung  der  Beschädigten  ohne  Zuziehung 
ärztlicher  Hülfe  eintrat,  19  in  Folge  Verzichts, 
weil  die  Beschädigten  nach  dem  Unfall  ihre  Stel¬ 
lung  verliessen,  resp.  aus  derselben  entlassen 
werden  mussten,  15  weil  sich  die  Unfälle  bei  dem 
von  der  Versicherung  ausgeschlossenen  Putzen 
gehender  Maschinen  ereigneten,  12  bei  denen  die 
Versicherungsnehmer  ohne  Bezeichnung  der  Ver¬ 
anlassung  ihre  Enschädigungs-Ansprüche  fallen 
Hessen,  9  weil  die  Haftpflicht- Versicherung  wegen 
Ueberschreitung  der  versicherten  Personenzahl  um 
mehr  als  20  pCt.  zur  Zeit  des  Unfalls  ruhte,  6  da 
nähere  Angaben  über  den  Hergang  bei  dem  Un¬ 
fälle  nicht  zu  erlangen  waren,  5  weil  die  Ver¬ 
sicherung  theils  noch  nicht,  theils  nicht  mehr 
in  Kraft  war,  als  sich  der  Unfall  ereignete,  4  we¬ 
gen  falscher  Beantwortung  der  in  der  Schaden- 
Anzeige  gestellten  Fragen,  4  weil  grobes  Verschul¬ 
den,  resp.  Spielerei  und  Muthwillen  die  Unfalls¬ 
ursache  war,  3  weil  die  Beschädigten  nicht  zu 
dem  versicherten  Personal  gehörten  und  Haftpflicht 
bezüglich  derselben  als  fremder  Personen  nicht 
vorlag,  3  weil  ärztliche  Hülfe  zu  spät  zugezogen 
wurde,  3  weil  die  Beschädigten  zu  einem  Cur- 
pfuscher  gingen,  3  weil  Eisenbahn-Unfälle  Vorlagen, 
für  welche  die  betreffende  haftpflichtige  Bahnver¬ 
waltung  Schadenersatz  zu  leisten  hatte,  3  weil 
die  Unfälle  sich  nicht  auf  der  Reise  resp.  bei 
Benutzung  eines  Transportmittels  ereigneten,  und 
nur  gegen  Reise-Unfälle  Versicherung  genommen 


war,  2  in  Folge  Verzichts  der  Versicherungsneh¬ 
mer,  weil  die  Beschädigten  anderweitig  kostenfrei 
Cur  hatten,  2  da  die  Schaden-Anmeldung  nur  in 
Folge  Klagedrohung  seitens  der  Beschädigten 
erfolgte,  dieselben  eine  Klage  aber  nicht  einlei¬ 
teten,  2  weil  die  Versicherung  wegen  Ueberschrei¬ 
tung  der  durch  besondere  Vereinbarung  festgesetz¬ 
ten  Maximal-Zahl  von  12  versicherten  Personen 
ruhte,  1  weil  der  Versicherungsnehmer  die  bedin- 
gungsgemäss  von  ihm  zu  erbringenden  Nachweise 
nicht  lieferte,  1  weil  der  Beschädigte  die  ärzt¬ 
liche  Behandlung  vor  beendigter  Heilung  verliess, 
1  weil  der  behandelnde  Arzt  sich  von  einer  Ver¬ 
letzung  bei  dem  Beschädigten  nicht  überzeugen 
konnte,  1  weil  der  Getödtete  seinen  Eltern  eine 
Unterstützung  nicht  hatte  gewähren  können,  1 
weil  sich  die  Versicherung  auf  den  Todesfall  nicht 
mit  erstreckte,  während  ein  solcher  vorlag,  1  weil 
der  Versicherungsnehmer  den  Unfall  durch  grobe 
Fahrlässigkeit  herbeiführte,  1  weil  der  Unfall 
sich  im  Ausland  ereignete,  auf  welches  die  Ver¬ 
sicherung  nicht  ausgedehnt  war,  1  weil  ein  alter 
mit  dem  angezeigten  Unfall  nicht  im  Zusammen¬ 
hang  stehender  Bruchschaden  vorlag,  1  weil  Selbst¬ 
mord  vorlag,  1  weil  der  Unfall  bei  dem  von  der 
Versicherung  ausgeschlossenen  Baden  vorkam. 

Lübecker  Feuer- Versicherungs-Gesellschaft. 
Den  Rücktritt  des  Herrn  Director  Neuendorff 
nimmt  der  Verwaltungsrath  zum  Anlasse  das  von 
keiner  Seite  mit  Bestimmtheit  aufgetretene  Ge¬ 
rücht  von  der  Liquidation  der  Gesellschaft  ubi 
et  orbi  gründlich  dementiren  zu  lassen.  Dieser 
'überaus  grosse  Eifer  in  der  Handhabung  des 
Dementir- Apparates  lässt  uns  beinahe  vermuthen, 
dass  an  dem,  vomVerwaltungsrathe  un— besonnener 
Weise  selbst  verbreiteten  Liquidations-Allarm 
doch  Etwas  sein  muss.  Die  Erklärung  des  Ver- 
waltungsrathes  spitzt  sich  zu  einem  Angriff  auf 
den  zurückgetretenen  Director  zu  und  lässt 
zwischen  den  Zeilen  lesen,  dass  die  Verwaltung 
von  dieser  Seite  etwaige  unangenehme  Ent¬ 
hüllungen  befürchtet.  Um  solchen  Eventualitäten 
vorzubeugen,  wird  die  Dementir-Maschine  in  Be¬ 
wegung  gesetzt,  indem  man  damit  allfälligen  Mit¬ 
theilungen  des  Director  Neuendorff  von  Vorne¬ 
herein  die  Spitze  abzubrechen  vermeint.  Ob  und 
was  Director  Neuendorff  auf  die  gegen  ihn  ge¬ 
richtete  Erklärung  zu  erwiedern  haben  wird, 
wissen  wir  für  den  Augenblick  nicht,  Thatsache 
ist  vor  der  Hand  das  Eine,  dass  der  vom  Ver- 
waltungsrathe  entwickelte  übergrosse  Dementir- 
Eifer  der  Gesellschaft  keinesfalls  zum  Vortheile 
gereicht. 


Frankreich. 

Paris,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Paris. 

Diese  vom  Director  der  „Confiance“  Herrn 
Burckhardt-Mayer  im  Vorjahre  gegründete  Gesell¬ 
schaft  hat  am  11.  1.  M.  ihre  erste  ordentliche 
Generalversammlung  abgehalten,  und  hat  mit 
ihrem  ersten  Rechenschaftsberichte  einen  „succes 
d’estime“  erzielt.  Der  Gesammt-Ueberschuss  be¬ 
trägt  Frcs.  130  272  von  welchem  20%  =  Francs 
26.454  zur  Bildung  einer  Reserve  verwendet 
wurden.  Von  dem  sohin  verbleibenden  Reste  per 
Frcs.  104.218  wurden  Frcs.  2.500  zur  Amortisirung 
der  ersten  Etablirungskosten,  Frcs.  20.000  zur 
Bildung  einer  ausserordentlichen  Reserve,  Francs 
1.500  für  die  Administratoren,  Frcs.  1.500  für  die 
Direction  verwendet  und  Frcs.  74,509  wurden  den 
Actionären  als  Dividende  =  7‘45  Frcs.  per  Actie 
verabfolgt.  Es  sind  dies  sehr  bescheidene  Ziffern, 
die  hier  zu  Tage  gefördert  wurden,  aber  sie 
kommen  auf  Rechnung  der  Jugend  der  Gesell¬ 
schaft  zu  stellen.  Hoffen  wir,  dass  es  der  „Paris“ 


gelingt,  den  Fehler  ihrer  Jugend  durch  um  so 
längeren  Bestand  wett  zu  machen. 

La  Reparation.  Die  für  den  7.  1.  M.  anbe¬ 
raumt  gewesene  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  konnte  Mangels  der  nöthigen  Anzahl 
stimmberechtigter  Actionäre  nicht  stattfindeu. 
Das  Statut  verlangt  die  Deponirung  von  min¬ 
destens  3000  Actien  zur  Fassung  rechtsgiltiger 
Beschlüsse  und  trotz  allen  Anstrengungen  der 
Verwaltung  gelang  es  nur  2958  Actien  zusammen¬ 
zubringen.  Die  Besitzer  der  noch  fehlenden  42 
Actien  trifft  eine  grosse  Verantwortlichkeit;  sie 
sind  Schuld  wenn  die  Reparation  der  „Reparation“ 
nicht  baldigst  vorgenommen  wird  und  dieselbe 
muss  auf  dem  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Wege 
derStatuten-Aenderungen  schleunigst  vorgenommen 

werden,  wenn  es  nicht  schon  in  der  nächsten 

* 

Zeit  von  dieser  Gesellschaft  heissen  soll:  irre¬ 
parabel  ! 

England. 

The  Cyclists’  Accident  Assurance  Cor¬ 
poration  betitelt  sich  die  neueste  Bliithe,  welche 
englische  Gründungslust  am  Stamme  des  Ver¬ 
sicherungswesens  zu  Tage  treten  liess.  Den  Zweck 
dieser  Vereinigung  besagt  der  Titel  derselben- 
derselbe  besteht  in  der  Unfallversicherung  für 
die  Anhänger  dieses  modernsten  aller  Sports, 
welche  nach  „Arg“  nicht  weniger  als  200.000  Per¬ 
sonen  in  England  allein,  umfassen.  An  diese 
richtet  nun  das  Gründercomite  das  Ersuchen  die 
100.000  Actien  ä  Strl.  1  =  Strl.  100.000,  welche 
das  Gesellschaftscapital  bilden  sollen,  zu  zeichnen, 
wogegen  ihnen  zugesichert  wird  sie  nicht  nur 
für  die  unzähligen  Beinbrüche  die  ihnen  in  Aus¬ 
übung  ihrer  weltverbessernden  Mission  passieren 
können,  schadlos  zu  halten,  sondern  ihnen  auch 
die  vollständige  Reparatur  ihrer  zahlreichen  zer¬ 
brochenen  Vehikel  besorgen  zu  lassen.  Diese 
luminose  Idee  scheint  offenbar  von  einem  in 
Velocipedes  „machenden“  Geschäftsmanne  ausge¬ 
gangen  zu  sein,  der  sich  mit  einem  Schlage  eine 
ansehnliche  Kundschaft  erwerben  will  und  dies 
in  schlauer  Weise  im  Wege  der  Assecuranz- 
Grlindung  versucht,  von  der  Ueberzeugung  ge¬ 
leitet,  dass  auf  dem  klassischen  Boden  des  Ver¬ 
sicherungswesens  noch  Raum  genug,  auch  für 
solche  jocose  Gründungen  ist.  Wir  zweifeln  nicht 
daran,  dass  unter  den  schrullenbehafteten  Söhnen 
Albions  sich  zahlreiche  Anhänger  dieser  neuesten 
Assecuranz-Gründung  finden  werden. 


Personalien. 

M.  Georges  King  wurde  an  Stelle  des 
zurückgetretenen  M.  Thomson-Dunan  zum  Secretär 
der  „Glasgow  and  London  Insurance  Company“ 
ernannt. 

Zu  Liquidatoren  der  „London  and  Stafford- 
shire  fire  Insurance  Company“  wurden  die  Herren 
Christian  James  und  Thomas  W.  H.  Delf 
bestellt. 

Herr  EmilAltschul  wurde  zum  Wiener 
General-Agenten  des  Wechsels.  Viehversicherungs- 
Vereines  „St.  Martin“  in  Marienbad  ernannt. 

Herr  Langsdorf,  Technicums-Director, 
wurde  zum  Director  der  „Schweizerischen  Unfall- 
Versicherungs-Actien-Gesellschaft“  ernannt. 

Le  Phenix  (Vie)  hat  nunmehr  auch  in  Ham¬ 
burg  eine  General-Agentschaft  errichtet,  und  mit 
deren  Leitung  Herrn  B.  Binder  betraut. 

Eigenthum  einer  Societät. 
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Abonnetnot»t*-l*reisp  : 

Fftr  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 
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Jledaction  «.  Administration : 

II.,  Oh.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  37  Wien,  am  1.  October  1883.  II.  Jahrgang. 


Pränumerations-Einladung. 

Mit  I.  October  beginnt  ein  neues 
Abonnement  auf  den  ,  Assecuranz-Globus“. 
Dasselbe  kann  halb-  oder  ganzjährig 
genommen  werden,  und  empfiehlt  sich 
hiezu  als  der  einfachste  Weg  der  der 
Post-Anweisungen,  welche  man  gefälligst 
adressiren  wolle  an 

Die  Administration. 


Zur  neuen  Gebühren-Novelle. 

Die  Beilage  400  zu  den  stenografischen 
Protokollen  des  Abgeordnetenhauses,  ent¬ 
haltend  den  Entwurf  einer  Aenderung  des 
§  13  des  Entwurfes  eines  Gesetzes,  durch 
welches  einige  gesetzliche  Bestimmungen 
über  die  Stempel  und  unmittelbaren  Ge¬ 
bühren  abgeändert  werden,  hat  die  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  veranlasst  im 
Jänner  1882  eine  Petition  an  das  Abge¬ 
ordnetenhaus  des  österr.  Reichsrathes  zu 
übergeben,  in  welcher  dieselben  um  Befrei¬ 
ung  von  jeglicher  Gebührenleistung  bitten. 
Der  Schlusspassus  der  besagten  Schrift 
lautet: 

„Das  hohe  Abgeordnetenhaus  wolle 
„in  Anbetracht,  dass  die  österr.  Rückver 
„Sicherungs-Gesellschaften  im  Gegensätze 
„zu  den  directen  Compagnien  nicht  in  der 
„Lage  sind,  für  die  Gebühren  beim  Publi¬ 
kum  Regress  zu  finden,  die  Einhehung 
„der  Gebühren  in  der  Weise  normiren,  dass 
„dieselben  von  den  directen  Gesellschaften, 
„welche  ihrerseits  die  Gebühren  in  nor- 
„malmässiger  Höhe  vom  Publicum  einheben, 
„unverkürzt  an  das  hohe  Steuer-Aerar 
„abgeführt,  die  Rückversicherungs- Gesell¬ 
schaften  hingegen  von  jeder  Abfuhr  von 
„Gebühren,  welche  einzuheben  sie  gar  nicht 
„in  die  Lage  kommen,  befreit  werden 
„sollen“. 

In  wie  weit  der  ganze  Inhalt  dieser 
Petition  seine  Richtigkeit  hat,  möge  das 
hohe  Abgeordnetenhaus  entscheiden,  uns 
sei  es  nur  gestattet  auf  die  Bestimmung 
der  Regierungsvorlage  ad  2a  alinea  1  u.  2, 
welche  im  grellsten  Widerspruche  mit  dem 
Wesen  und  der  Tendenz  dieser  Vorlage 
stehen,  zu  verweisen.  Diese  lauten: 

„  W echselseitige  Versicherungs-Anstal- 
ten  haben  die  Gebühr  nur  mit  der  Hälfte 
des  obigen  Percentsatzes  zu  entrichten“. 

„Anstalten,  welche  die  direct  über¬ 
nommenen  Versicherungen  in  Rückver¬ 
sicherung  geben,  sind  berechtigt,  von  der 


oben  bezeichneten  Gesammtsumme  den 
Betrag  der  an  inländische  oder  zum  Ge¬ 
schäftsbetriebe  im  Inlande  zugelassene  aus¬ 
ländische  Rückversicherungs-Anstalten  ent¬ 
richteten  Rückversicherungs  -  Prämien  in 
Abzug  zu  bringen“. 

Wie  bisher,  so  auch  in  der  Zukunft 
—  mögen  die  Gebühren  wie  immer  bemes¬ 
sen  werden  —  darf  mit  Recht  angenommen 
werden,  dass  die  directen  Versicherungs- 
Anstalten  die  ihnen  auferlegten  Gebühren 
gleichzeitig  mit  den  Prämien  von  den  Par¬ 
teien  einheben  werden,  und  kann  gegen 
diesen  Vorgang  absolut  nichts  c-ingewendet 
werden,  da  bei  der  ohnehin  minimalen  Prä¬ 
mie,  die  Anstalten  nicht  in  der  Lage  sind 
auch  die  Gebühren  aus  denselben  zu  tragen. 

Fassen  wir  aber  das  Verhältuiss  des 
Rückversicherers  zu  dieser  Bestimmung 
ins  Auge,  und  ziehen  wir  die  hieraus  re- 
sultirenden  Consequenzen. 

Die  Wechselseitigen  zahlen  für  ge¬ 
zeichnete  Geschäfte  1%  an  Gebühren  und 
heben  auch  diese  Gebühren  von  den  Par¬ 
teien  ein.  Wir  nehmen  an  die  Jahres- 
Prämien-Einnahme  beträgt  fl.  800,000  so 
würden  fl.  8000  als  Gebühren  von  den 
Parteien  eingehoben  werden,  hievon  wür¬ 
den  in  Rückversicherung  50°/o  gegeben 
also  fl.  400,000  an  Prämie.  Es  hätten  so¬ 
nach  die  directe  Anstalt  fl.  4000  als  l°/oige, 
die  indirecte  aber  fl.  8000  als  2°/oige  Ge¬ 
bühr  zu  entrichten,  trotzdem  erwiesener- 
massen  die  Prämie  aus  ein  und  demselben 
Geschäfte  stammt. 

Wie  verhält  es  sich  aber  mit  jenen 
Anstalten  resp.  Unternehmungen  welche 
ihr  ganzes  Geschäft  in  Rückdeckung  ge¬ 
ben  ?  Diese  erheben  gleichfalls  von  ihren 
Versicherten  die  gesetzlich  festgesetzten 
Gebühren  von  den  Prämien,  sind  aber 
anderseits  berechtigt,  die  Gesammt-Prämie 
als  Rückversicherungs-Prämie,  dem  Fiskus 
gegenüber  abzuziehen.  —  Der  Staatsschatz 
würde  somit  in  diesem  Falle  gar  keine  Ge¬ 
bühr  von  der  direct  versichernden  Anstalt 
erhalten,  während  derselben,  die  von  den 
Parteien  eingehobene  Gesammt  -  Gebühr 
als  reiner  Nutzen  verbleibt.  —  Bedenkt 
man  ferner,  dass  die  Rückversicherungs- 
Anstalten  an  den  von  den  directen  Anstal¬ 
ten  eingehobenen  Gebühren  nicht  partici- 
piren,  d.  h.  die  resp.  Risiken  nur  zu  den 
Original-Prämien  übernehmen,  von  diesen 
aber  ohne  Unterschied  eine  2%ige  Gebühr 
zu  entrichten  haben,  so  erhellt  zur  Genüge 
welch’  ausserordentliche  Bedeutung  die 
fragliche  Bestimmung  für  die  directen  Ge¬ 


sellschaften  hätte,  wenn  selbige  Gesetzeskraft 
erhalten  würde.  Dass  mit  der  bezüglichen 
Bestimmung  den  directen  Versicherungs- 
Anstalten  eine  nicht  zu  unterschätzende 
Verdienst-Quelle  erschlossen  werde,  dem 
Rückversicherer  hingegen  eine  Mehraus¬ 
gabe  erwachsen  soll,  dürfte  kaum  in  der 
Intention  dieses  Gesetzentwurfes  liegen.  Die 
Rückversicherungs- Anstalten  sind  nur  Un¬ 
terstützungs-Institute  der  directen  Anstal¬ 
ten,  und  von  der  Anzahl  und  Güte  der¬ 
selben  deren  sich  die  directen  Compagnien 
bedienen,  ist  die  Zeichnung  mehr  oder 
weniger  hoher  Risiken  bedingt.  Es  sollte 
somit  naturgemäss  die  sich  ergehende  und 
von  den  Parteien  ohnehin  eingehobene 
Gebühr  von  der  directen  Anstalt  voll  ge¬ 
leistet  werden,  somit  auch  den  Theil  der 
auf  die  Rückversicherung  fällt.  Beansprucht 
man  aber  von  den  Rückversicherungs- 
Anstalten  die  fragliche  Gebühr,  so  muthet 
man  ihnen  sogar  grössere  Leistungen  als 
den  Directversicherern  zu,  und  behandelt 
sie  in  dieser  Beziehung  viel  ungünstiger 
als  die  directen  Gesellschaften. 

Die  jährliche  Prämien-Einnahme  der 
directen  Compagnien  beziffert  sich  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  durchschnittlich  auf  36  Mil¬ 
lionen  Gulden  ö.  W. ;  hievon  werden  ca  Ya 
=  12  Millionen  Gulden  an  Rückversiche¬ 
rung  abgegeben.  —  Sollte  aber  die  Ge¬ 
bührenbemessung  nach  der  neuen  Vorlage 
in  Kraft  treten,  so  unterliegt  es  gar  keinem 
Zweifel,  dass  die  Rückversicherungs-Abgabe 
eine  bedeutende  Steigerung  erreichen  wird, 
da  doch  durch  die  Reduction  der  eigenen 
Maxima  und  Ueberwälzung  auf  die  Rück¬ 
versicherer,  den  direct  zeichnenden  Com¬ 
pagnien,  schon  aus  den  Gebühren  ein 
nennenswerther  Nutzen  erspriessen  würde, 
währenddem  die  Rückversicherer  die 
Gebühren  durch  die  Uebertragung  zu 
leisten  hätten,  ohne  sich  für  diese  Mehr¬ 
belastung  regressiren  zu  können. 

Aus  dem  hier  Gesagten,  welches  nicht 
darauf  Anspruch  machen  kann,  dieses  The¬ 
ma  auch  nur  entfernt  erschöpfend  behan¬ 
delt  zu  haben,  und  wobei  von  den  an  die 
Gebührenfrage  als  solche  zu  knüpfenden 
Erörterungen  ganz  abgesehen  wurde,  möge 
die  Ueberzeugung  gewonnen  werden,  wie 
nothwendig  es  ist  zur  Berathung  über  diese 
Gesetzes-Vorlage  auch  Männer  heranzu¬ 
ziehen,  die  mit  dem  Versicherungswesen 
und  dessen  practischer  Handhabung  in  allen 
Phasen  vollständig  vertraut  sind,  und  nur 
auf  diesem  Wege  kann  ein  gutes,  zweck¬ 
entsprechendes  Gebührengesetz  für  das 
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Versicherungswesen  geschaffen  werden,  aus 
welchem,  auch  der  Staatsschatz,  —  ohne 
dass  die  betheiligten,  seien  es  directe  oder 
indirecte  Anstalten  zu  kurz  kommen,  — 
weit  grösseren  Nutzen  erzielen  wird,  als 
dies  in  Folge  der  vorliegenden  und  dem¬ 
nächst  zur  Berathung  gelangenden  Gebüh- 
ren-Novelle  der  Fall  wäre. 

Der  Congress  deutscher  Volks* 
wirthe  über  die  Versicherungs- 
Verstaatlichung. 

In  der  zweiten  Sitzung  der  am  20. 
und  21.  1.  M.  in  Königsberg  stattgehabten 
Versammlung  des  Congresses  deutscher 
Volkswirthe  stand  die  Verstaatlichung 
des  Versicherungswesens  auf  der 
Tagesordnung.  Referent  Dr.  Barth1  (Bremen) 
führt  zunächst  aus,  die  Idee  der  Verstaat¬ 
lichung  des  Versicherungswesens  sei  aus 
dem  Gebiete  speculativer  Philosophie  in 
den  Bereich  praktischer  Volks wirthschaft 
eingetreten.  Was  die  Gründe  der  Staats- 
Socialisten  für  die  Verstaatlichung  betreffe, 
so  knüpfe  sich  eine  wesentliche  Beanstan¬ 
dung  des  privaten  Versicherungswesens 
bei  ihnen  an  die  Risiken-Classification. 
Das  Privat-Versicherungs wesen  stehe  und 
falle  mit  dem  Grundsätze:  Je  höher  die 
Gefahr,  desto  höher  die  Prämie.  Darum 
sei  eine  genaue  Individualisirung  der 
einzelnen  Risiken  unbedingt  erforderlich, 
und  sie  durchzuführen,  sei  dem  Staat  mit 
seinem  bureaukratischen  Schematismus 
unmöglich.  Nun  bestreiten  die  Staats-Socia- 
listendie  Gerechtigkeit  der  Individualisirung, 
wie  das  namentlich  von  Adolph  Wagner 
in  schärfster  Weise  geschehen  sei.  Wagner 
fordere  Beseitigung  der  Classification  auch 
für  die  Lebensversicherung,  weil  die  sociale 
und  ökonomische  Stellung  und  die  damit 
zusammenhängende  Lebensdauer  vom  Wil¬ 
len  des  Einzelnen  unabhängig  sei.  Es  sollen 
also  auch  physische  Unterschiede  zwangs¬ 
weise  ausgeglichen  werden.  Was  der 
Verstaatlichung  auf  gewissen  Seiten  zur 
Empfehlung  diene,  das  sei  die  daraus 
folgende  grössere  Machtvollkommenheit  der 
Staatsorgane  und  die  Möglichkeit  einer 
erheblichen  steuerfiscalischen  Ausbeutung 
des  Versicherungswesens.  Dadurch  würde 
der  Staat  einen  Steuerschwamm  in  die 
Hand  bekommen,  welchen  er  nach  Belie¬ 
ben  ausdrücken  könnte.  Redner  schliesst 
unter  lebhaftem  Beifalle,  indem  er  seine 
Ausführungen  dahin  zusammenfasst,  dass 
die  Forderung  der  Verstaatlichung  den 
directen  Weg  zum  Socialismus  führe  und 
dass  mit  der  Durchführung  derselben  ein 
gutes  Stück  socialistischen  Staates  fertig 
sein  würde. 

Correferent  Dr.  Amelung  (Stettin) 
beweist,  dass  die  Verstaatlichung  des 
Versicherungswesens  unmöglich  sei.  Drei¬ 
erlei  müsse  man  von  jedem  Versicherer 
verlangen:  Sicherheit,  relativ  grösste 
Billigkeit  der  Prämien  und  endlich  rasche 
Regulirung  der  Schäden.  Was  zunächst 
die  Sicherheit  angehe,  so  sei  es  ein 
Vorurtheil,  zu  meinen,  dass  der  Staat 
dieselbe  stets  im  vollsten  Masse  biete. 
Wenn  die  Garantiefonds  der  deutschen 
Lebensversicherungen  —  im  vorigen  Jahre 
über  600  Millionen  —  dass  heisst  die 


Ersparnisse  der  Nation  zum  Schutz  gegen 
Zufälle  des  Lebens,  in  die  Hand  des 
Staates  gelegt  werden,  so  machen  sie 
alle  Chancen  der  Staatsfinanzen  durch. 
Wenn  kriegerische  Erreignisse  eintreten, 
seien  die  Staatsfinanzen,  zugleich  aber 
auch  die  Deckungsmittel  für  zufällige  Schä¬ 
den  ruinirt.  Denn  werde  der  Staat  die 
Summen  im  Nothfall  nicht  angreifen? 
Wenn  sie  aber  verbraucht  seien,  wie  sie 
ergänzen?  Das  sei  einfach  unmöglich. 
Mann  könne  über  die  Wirkung  der 
Staatsaufsicht  verschiedener  Meinung  sein. 
Wenn  ausreichend  dafür  gesorgt  wird, 
die  Rechnungslegung  zu  veröffentlichen, 
daun  sei  Garantie  gegeben  für  einen 
ordnungsmässigen  Betrieb.  Wolle  man 
mehr,  dann  sei  es  das  Vernünftigste,  ein 
Versicherungsamt  zu  schaffen,  wie  die 
Gesellschaften  es  vorgeschlagen  haben, 
in  denen  von  den  Privatgesellschaften 
gewählte  Sachverständige  Sitz  und  Stimme 
haben.  Was  die  Billigkeit  betreffe,  so  sei 
es  feststehend,  dass  der  Staat  immer  theurer 
arbeite.  Was  endlich  die  Schaden-Regu¬ 
lirung  anlange,  so  sei  es  nothwendig,  dass 
der  Staat  nach  der  Schablone  arbeite, 
man  könne  dort  nicht  auf  alle  näheren 
Umstände  der  einzelnen  Schäden  eingehen, 
wie  das  die  Privatgesellschaft  thun  müsse. 
Diese  aber  werde  gebändigt  durch  ihr 
eigenes  Interesse  und  vornehmlich  durch 
die  Concurrenz,  die  sie  zwinge,  loyal  zu 
reguliren.  Darum  sei  die  Privatversicherung 
durchaus  vorzuziehen.  Es  seien  auf  wirth- 
schaftlichem  Gebiete  keine  Gründe  für 
die  Verstaatlichung  zu  finden,  vielmehr 
lägen  dieselben  nur  auf  dem  Gebiete  der 
Politik.  Die  einzige  Rettung  aber  vor  der 
ewigen  Beunruhigung  der  einzelnen  Indu¬ 
strien  sei  die  Schaffung  einer  Majorität 
im  Reichstage,  die  fest  auf  dem  Boden 
der  wirthschaftlichen  Freiheit  stehe.  Dafür 
einzutreten,  sei  die  Pflicht  eines  Jeden. 

Die  von  dem  Referenten  beantragte 
Resolution  lautet:  „1.  Eine  nach  dem 
Massstabe  der  Gefahren  gegliederte  und 
selbst  die  individuellen  Gefahrseigenschaften 
der  Einzelrisicos  berücksichtigende  Classi¬ 
fication  ist  eine  nothwendige  Consequenz 
des  herrschenden  Eigenthumsbegriffes  und 
die  Vorbedingung  für  eine  den  modernen 
wirthschaftlichen  Bedürfnissen  gerecht 
werdende  Entwicklung  des  Versicherungs¬ 
wesens.  2.  Diese  Classification  der  Risiken, 
beziehungsweise  deren  individualisirende 
Einschätzung  wirkt  zugleich  bei  der  Ver¬ 
sicherung  gegen  solche  Schäden,  deren 
Verhütung  oder  Begrenzung  durch  mensch¬ 
liche  Einwirkuug  erreicht  werden  kann, 
in  Schäden  vermindernder  und  desshalb 
Werthe  erhaltender  Weise  insofern,  als 
sie  den  Versicherungsnehmer  anreizt, 
durch  selbstthätige  Verminderung  der 
Gefahr  sich  den  Vortheil  entsprechend 
verminderter  Prämien  zu  verschaffen.  3. 
Das  Versicherungswesen  muss  ferner  — 
will  es  berechtigten  Ansprüchen  genügen 
—  dem  mit  der  Entwicklung  des  wirth¬ 
schaftlichen  Lebens  in  immer  neuen  ver¬ 
schiedenartigen  Formen  auftretenden  Ver- 
sicherungsbedürfniss  Genüge  leisten.  4. 
Der  Staatsbetrieb  im  eigentlichen  Sinne 
des  Wortes  ist  ebenso  wenig  wie  der 
sogenannte  „delegirte“  Staatsbetrieb  im 
Stande,  es  dem  Privatbetriebe  in  Bezug 


auf  die  Erfüllung  dieser  nothwendigen 
Erfordernisse  gleich  zu  thun.  5.  Es  ist 
endlich  nicht  begründet,  dass  die  Ver¬ 
staatlichung  des  Versicherungswesens  die 
Sicherheit  der  Versicherungsnehmer  er¬ 
höhen,  die  Kosten  der  Versicherung  er- 
mässigen  und  eine  gerechtere  Regulirung 
der  Schäden  herbeiführen  werde.  6.  Für 
keinen  Zweig  des  Versicherungswesens 
erscheint  daher  die  Beseitigung  des  Pri¬ 
vatbetriebes  zulässig.  7.  Für  alle  Zweige 
des  Versicherungswesens  ist  dagegen  der 
baldige  Erlass  des  durch  die  Reichsverfassuug 
verheissenen  Reichs-Versicherungsgesetzes 
dringend  erwünscht.“ 

Diese  Resolution  wird  nach  einigen 
Bemerkungen  Dr.  Eminghaus’  (Gotha) 
und  Brömel’s  (Berlin),  und  nachdem 
Knauer  (Gröbers)  unter  Heiterkeit  der 
Versammlung  für  die  Staatsversicherung 
gesprochen,  mit  einigen  unwesentlichen 
Amendements  angenommen. 


Oesterreich -Ungarn. 

Franco-Hongroise.  Entgegen  den  Versiche¬ 
rungen  der  der  Verwaltung  nahestehenden  Organe, 
die  Bewegung  unter  den  französischen  Actlonä- 
ren  bedeute  eigentlich  nur  einen  Putsch,  und  sei 
auf  nichts  anderes  zurückzuführen  als  auf  den 
misslungenen  Versuch  einzelner,  der  Direction 
missgünstiger  Personen  im  Vereine  mit  einigen 
Börsenjobber  die  Gelegenheit  suchen  Tripotage 
zu  treiben,  —  treten  in  der  französischen  Presse 
continuirlich  Anzeichen  hervor,  welche  darauf 
schliessen  lassen,  dass  diese  nunmehr  schon  Monate 
lang  andauernde  Bewegung  denn  doch  einen 
ernsteren  Hintergrund  haben  müsse,  als  dies  die 
Freunde  der  Anstalt  glauben  machen  wollen.  Neu- 
estens  ist  es  wieder  „L  Economie“,  ein  in  Pariser 
Finanzkreisen  verbreitetes  und  geschätztes  Organ, 
welches  Angriffe  gegen  diese  Anstalt  enthält, 
deren  Spitze  jedoch  gegen  die  leitende  Persön¬ 
lichkeit  der  „Franco“  gerichtet  ist.  So  wenig  wir 
dem  Personen  -  Cultus  huldigen,  eben  so  wenig 
geben  wir  Angriffen,  welche  rein  persönlicher 
Natur  sind,  in  unserem  Blatte  Raum,  da  wir  immer 
nur  die  Sache  der  wir  unsere  Dienste  gewidmet, 
niemals  aber  die  Personen  vor  Augen  haben. 
Viel  saebgemässer  finden  wir  die  Auslassungen 
eines  massgebenden  Pariser  Fachjournales,  das  in 
objectiver  Weise  die  Situation  der  „Franco“  be¬ 
spricht,  und  dem  wir  folgende  bemerkenswerthe 
Aeusserungen  entnehmen:  „Wir  haben  bis  jetzt 
eine  Polemik,  welche  sich  zwischen  einer  fremden 
Versicherungs  -  Gesellschaft  und  einem  hiesigen 
Actionär-Comite  entsponnen  hat,  vollständig  ig- 
norirt.  Wir  würden  uns  auch  jetzt  noch  nicht 
veranlasst  gefunden  haben  in  die  schwebende 
Debatte  einzugreifen,  wenn  die  in  Rede  stehende 
Compagnie  wirklich  eine  fremde  wäre  und  keiner¬ 
lei  Beziehungen  zu  Frankreich  hätte.  Der  Um¬ 
stand  jedoch,  dass  die  Franco  -  Hongroise  von 
französichem  Wesen  ist  und  mit  frazösichen  Fonds 
arbeitet,  gebietet  uns  aus  unserer  bisher  beobach¬ 
teten  Reserve  zu  treten.  Von  den  durch  M.  Bon 
toux  emittirten  80,000  Stück  Actien  befinden  sich 
75,000  in  französischen  Händen  und  diese  wurden 
zur  Zeit  als  M.  Bontoux  im  Zenith  seines  Ruh¬ 
mes  stand,  zu  dem  heute  beinahe  unglaublichen 
Preis  ä  700  Francs  an  Mann  gebracht,  während 
sie  Heute  kaum  mehr  als  80  Francs  wehrth  sind. 
Dies  ist  wohl  eine  solch  auffällige  Erscheinung, 
dass  wir  es  als  unsere  Pflicht  erachten  müssen 
unsere  Leser  über  den  entbrannten  Kampf  auf 
dem  Laufenden  zu  erhalten“.  —  Der  Artikel  führt 
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sodann  die  von  uns  bereits  reproducirten  Auklage- 
punkte  gegen  die  Verwaltung  der  Franco-Hon- 
groise  des  Nähern  aus,  und  fährt  dann  fort :  „Wir 
haben  die  von  beiden  Seiten  ins  Treffen  geführte 
Behelfe  einer  eingehenden  Prüfung  unterzogen, 
und  sind  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  die 
Chancen  auf  Seite  der  Franco -Verwaltung  nicht 
gerade  am  günstigsten  stehen;  bestärkt  wurden 
wir  in  unserer  Meinung  noch  durch  den  Umstand, 
dass  das  Actionär-Comite  die  Franco-Verwaltung 
zum  Betreten  des  Gerichtsweges  geradezu  heraus¬ 
forderte,  diese  aber  gegenüber  einem  solchen  An¬ 
wurfe  ein  Schweigen  beobachtet,  welches  wir 
als  ebenso  bemerkenswerth  wie  compromittirend 
für  die  Verwaltung  bezeichnen  müssen“.  Zum 
Schlüsse  bespricht  der  Artikel  die  sattsam  be¬ 
kannte  Affaire  der  Vertragskündigung  seitens  der 
Oberösterreich  Wechselseitigen,  und  indem  er  in 
derselben  gleichfalls  keine  Vertrauenskundgebung 
für  die  Franco-Verwaltung  zu  finden  vermag, 
schliesst  er  mit  den  Worten:  „Wie  wir  aus  ge¬ 
nauer  Quelle  wissen,  bereitet  das  Comite  de 
resistance  als  Antwort  auf  das  Vertheidigungs- 
circular  der  Franco-Verwaltung,  eine  neue  Bro- 
chure  vor,  und  nach  derselben  verlässlichen  Quelle 
können  wir  Heute  schon  verrathen,  dass  das  Co¬ 
mite  noch  manches  weittragende  Geschütz  im 
Hintergründe  hat,  das  es  im  gegebenen  Momente 
auffahren  zu  lassen  fest  entschlossen  ist.  Hoffen 
wir  dass  es  bald  Licht  werden  wird  in  dieser 
höchst  dunkeln  Affaire,  welche  bedauerlicherweise 
die  Interessen  einer  bedeutenden  Anzahl  unserer 
Leser  so  nahe  berührt.“ 

Der  Anker.  Im  Monat  August  1.  J.  wurden 
507  Versichern  ngs- Anträge  im  Beirage  von  fl. 
860.7141 —  eingereicht  und  417  Polizzen  für  fl. 
734.772- —  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner  1883 
wurden  4524  Anträge  per  fl.  10,068.936- —  ge¬ 
zeichnet  und  4182  Verträge  per  fl.  9,172.654- — 
ausgestellt,  gegen  3716  Verträge  für  eine  Ver¬ 
sicherungssumme  von  fl.  7,323.288. —  im  Vorjahre. 
Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen  Monate  an 
Prämien  fl  1 28.52 1 * — ,  an  Einlagen  fl.  113.290. — . 
In  der  achtmonatlichen  Periode  seit  1.  Jänner 
1883  an  Prämien  und  Einlagen  zusammen  fl. 
2,164.058- — .  Für  Sterbefälle  wurden  bisher  rm 
laufenden  Jahre  fl.  477.224-—,  seit  dem  Bestehen 
der  Gesellschaft  fl.  11,290.723- —  ausgezahlt. 
Der  Versicherungsstand  beti*ug  am  31.  Deoember 
1882  fl.  128,745.447- —  versichertes  oder  gezeich¬ 
netes  Capital  und  fl.  42.740- —  Jahresrente  und 
die  Gewährleistung  fl.  31,340.680- — . 

Azienda.  Erst  im  Momente  wo  diese  Nummer 
unter  die  Presse  geht,  gelangen  wir  in  den  Besitz 
des  Rechenschaftsberichtes  und  der  Bilanz  dieser 
Gesellschaft,  deren  Erscheinen  man,  bei  dem 
Mythenkreis  der  sich  fast  schon  um  die  Fi- 
nanzirung  dieser  Unternehmung  gebildet  hat,  mit 
berechtigtem  Interesse  entgegengesehen  hat.  Ge¬ 
wohnt  von  jeher,  unsere  eigene  und  selbstständige 
Meinung  über  jede  Erscheinung  auf  dem  Asse- 
curanzgebiete  zum  Ausdrucke  zu  bringen,  können 
wir  uns  auf  das  den  Blättern  mitgetheilte  Resumö 
über  das  erstjährige  Ergebniss  nicht  beschränken, 
müssen  uns  vielmehr  eine  eingehende  Prüfung 
der  vorliegenden  Bilanz  und  eine  gründliche  Be¬ 
sprechung  der  Situation  für  die  nächste  Nummer 
Vorbehalten,  um  so  mehr,  als  diese  Gesellschaften 
die  ersten  sind,  welche  auf  Basis  des  bestehenden 
Assecuranz-Regulativs  concessionirt  und  consti- 
tuirt  wurden,  und  bei  deren  Rechnungslegung  die 
einschlägigen  Bestimmungen  der  oberwähnten 
Ministerial-Verordnung  in  stricte  Anwendung  zu 
bringen  waren. 


Deutschland. 

Prometheus.  Die  Affaire  Brüninghaus  be¬ 
schäftigt  die  deutsche  Fachpresse  in  überaus  leb¬ 
hafter  Weise;  sie  misst  ihr  eine  Bedeutung  bei,  die 
sie  lange  nicht  verdient,  und  bauscht  selbe  zu  einer 
cause  celdbre  auf  in  dem  Masse,  dass  uns  der 
Dank  des  preussischen  Justizministers  an  die  Firma 
Brüninghaus  erklärlich  wird.  Es  ist  dies  wieder 
einer  jener  Fälle  wo  man  vom  rein  practischen 
Gesichtspunkte  aus,  behaupten  möchte,  dass  beide 
Theile  —  Unrecht  haben!  Die  Firma  Brüning¬ 
haus  hat  vom  „Prometheus“  einen  Act  der  Cou- 
lance  erwartet;  sie  hat  damit  Unrecht!  Nachdem 
ihr  diese  Coulance  nicht  gewährt  wurde,  hat  sie, 
trotzdem  sie  im  Sinne  des  „Prometheus“-Statutes 
sachfällig  werden  musste,  den  Klageweg  betreten ; 
das  ist  ihr  zweites  Unrecht !  Von  der  Direction 
des  „Prometheus“  hätte  der  erbetene  Act  der 
Coulance  —  es  handelte  sich  um  Nachsicht  eines 
achttägigen  Zahlungsversäumnisses  — gewährt 
werden  sollen;  sie  that  dies  gegenüber  der  Firma 
Brüninghaus  nicht,  während  sie  dies  nachweisbar 
andern  Versicherten  gegenüber  j  a  that,  wir  halten 
dies  für  ein  grosses  Unrecht!  Nicht  nur  dass  sie 
der  Forderung  der  Coulance  und  der  Billigkeit 
kein  Gehör  gab,  bauscht  sie  die  Affaire,  von  der 
es  weit  besser  gewesen  wäre,  sie  in  aller  Stille 
abzuthun,  zu  einer  cause  celebre  auf,  und  ver¬ 
gisst  ganz,  dass  sie  den  Gegnern  der  Privatver¬ 
sicherung  —  und  deren  gibt  es  jetzt  in  Deutschland 
eine  erkleckliche  Zahl  —  eine  ihnen  willkommene 
Waffe  in  die  Hand  gibt,  um  die  ihnen  verhasste 
Privat-Institution  auf’s  Neue  zu  bekämpfen.  Aus 
dem  letzteren  Umstande  machen  wir  dem  „Pro¬ 
metheus“  den  weitaus  grössten  Vorwurf.  Sie  hat 
nicht  nur  unklug  im  eigenen  Interesse  gehandelt, 
sie  hat  auch  die  gemeinsame  Angelegenheit  der 
deutschen  Privatversicherungs-Gesellschaften  auf’s 
entschiedenste  compromittirt !  Es  kann  sich  un¬ 
möglich  im  vorliegenden  Falle  um  vitale  Inte¬ 
ressen  von  so  weittragender  Bedeutung  gehandelt 
haben,  dass  mit  der  friedlichen  Austragung  der 
Affaire  dieselbe  bis  auf’s  Innerste  verletzt,  oder 
gar  der  Bestand  der  Gesellschaft  damit  in  Frage 
gestellt  worden  wäre;  dagegen  hätte  sie  bei 
einiger  Coulance,  und  wenn  bei  ihr,  wie  dies  bei  der 
Mehrzahl  der  deutschenVersicherungsgesellschaften 
der  Fall  ist  —  das  Gefühl  der  Billigkeit  vorgewaltet 
hätte,  der  deutschen  Versicherungs  -  Institution 
einen  Scandal  erspart,  dessen  Folgen  stets  nur 
auf  die  Urheber  zurückfallen  werden. 


Frankreich. 

La  Fonciere  (Incendie).  Mittheilungen  aus 
Paris  zufolge,  scheint  in  der  Verwaltung  dieser 
Gesellschaft  nachgerade  eine  Panique  Platz  zu 
greifen.  Während  man  früher  jedes  Risico  zu 
jeder  Bedingung  acceptirte,  schlägt  man  jetzt 
in  das  gerade  Gegentheil  um.  Damit  man  von 
keinem  Schaden  betroffen  werde,  entledigt  man 
sich  wo  möglich  aller  Obligi;  in  dem  Masse  als 
man  früher  das  Geschäft  forcirt,  in  demselben 
Masse  sucht  man  es  jetzt  zu  restringiren.  Zur 
Illustration  der  Geschäftsführung  bringt  „Cour, 
des  Ass.“  einige  interessante  Daten.  Im  Jahre  1880 
betrug  der  Versicherungsstand  4  Milliarden  Capital, 
die  Prämien-Einnahme  nach  denselben  F.  6,024.019. 
Im  Jahre  1881  hob  sich  der  Versicherungsstand 
um  eine  halbe  Milliarde,  die  Prämien-Einnahme 
dagegen  verminderte  sich  gegen  1880  um 
Frcs.  556.345.  Im  Jahre  1882  blieb  der  Ver¬ 
sicherungsstand  stationär  auf  vier  und  eine  halbe 
Milliarde  Capital,  die  Prämien-Einnahme  ver¬ 
minderte  sich  abermals  um  Frcs.  1,357.986. 
Die  Verwaltung  hat  demnach  das  seltene  Kunst¬ 


stück  zuwege  gebracht,  dass  innerhalb  drei  Jahre, 
trotz  Vermehrung  des  Versicherungsstandes 
eine  Verminderung  der  Prämien-Einnahme 
und  zwar  in  der  nicht  unbeträchtlichen  Höhe  von 
Frcs.  1,914.331  eingetreten  ist.  Die  Frage,  wie 
weit  es  die  Gesellschaft  unter  einer  solchen 
Leitung  noch  bringen  kann,  ist  unter  solchen 
Umständen  keine  müssige  mehr  und  wir  halten 
sie  für  gereift  genug,  dass  sich  die  Actionäre 
ernstlich  mit  deren  Lösung  befassen  sollen. 

Caisse  Generale  de  Reassurances  et  de 
Coassurances.  Das  in  der  letzt  stattgehabten 
Generalversammlung  zur  Prüfung  der  früheren 
Vervaltung  der  „Caisse  Barbet“  eingesetzte  Comite, 
hat  unterm  24.  September  1.  J.  an  die  Actionäre 
ein  Circular  versendet,  das  in  unzweideutiger  Weise 
über  die  frühere  Verwaltung  den  Stab  bricht 
und  welchem  wir  folgende  markante  Stellen  ent¬ 
nehmen  . Nach  den  bisherigen  Ergebnissen 

unserer  Recherchen,  die  auf  vollständige  und  un¬ 
zweifelhafte  Proben  beruhen,  fühlen  wir  uns  be¬ 
rechtiget  es  auszusprechen,  dass  die  Gesellschaft 
durch  ihre  frühere  Verwaltung  bis  an  den  Ruin 
geführt  wurde,  dass  sich  dieselbe  Uebertretungen 
sowohl  des  Gesetzes  als  auch  der  Statuten  zu 
Schulden  kommen  lieas  durch :  Börse-Speculationen, 
durch  Vertheilung  von  fictiven  Dividenden,  durch 
die  Gesellschaft  überlastende  Transactionen,  durch 
Ausserachtlassung  der  pflichtgemässen  Obsorge, 
durch  unzureichende  Dotirung  der  Reserven,  durch 
Misswirthschaft  in  der  internen  Verwaltung  etc.“ 
Wie  man  sieht,  ist  das  Sünden  -  Register  des 
Regime  Barbet  nicht  klein,  und  darf  man  wohl  auf 
die  Entschliessungen  der  Actionäre  gespannt  sein, 
welche  auf  den  17.  October  1.  J.  zu  einer  neuer- 
liohen  Generalversammlung  einberufen  sind,  um 
über  die  frühere  Verwaltung  zu  Gericht  zu  sitzen, 
gleichzeitig  aber  auch  um  über  die  Zukunft  der 
Gesellschaft  endgiltig  zu  entscheiden. 

England. 

The  Blue  Ribbon  Life  Accident  Mutual  and 
Industrial  Company.  Haben  wir  erst  in  unserer 
vorigen  Nummer  Gelegenheit  gehabt  eine  sonder¬ 
bare  Assecuranz-Gründung  auf  dem  klassischen 
Boden  Alt-Englands  zu  besprechen,  bietet  sich 
uns  Heute  wieder  Veranlassung  von  einer  nicht 
minder  sonderbaren  Neugründung  als  es  die  Un¬ 
fall-Versicherung  für  Velocipedisten  ist,  Erwäh¬ 
nung  zu  thun.  Unter  dem  etwas  mystisch  ange¬ 
hauchten  Titel  „Gesellschaft  vom  blauen  Band“ 
haben  sich  einige  von  Gründungslust  beseelte 
„Temperenzler“  in  Birmingham  zusammeugethan, 
um  speciel  für  Diejenigen  die  sich  ihrem  Bunde 
angeschlossen  und  „vollständige  Enthaltsamkeit 
vom  Genüsse  geistiger  Getränke“  gelobt  haben, 
eine  eigene  Lebens-  und  Unfall-Versicherungs- 
Gesellschaft  zu  gründen.  Die  Motive  welche  die 
Herren  Temperenzler  für  ihre  Neugründung  ins 
Treffen  führen,  müssen  geradezu  erheiternd  auf 
jeden  Fachmann  wirken.  Weil  die  Temperenz¬ 
ler  sich  jedes  Genusses  geistiger  Getränke  enthal¬ 
ten,  daher  eine  längere  Lebensdauer  haben  und 
weniger  Unfällen  ausgesetzt  sind  —  sollen  sie 
eine  eigene  Versicherungs -Gesellschaft  bilden! 
wobei  die  Herren  Temperenzler  zu  vergessen 
scheinen,  dass  Potatoren  von  j  e  d  e  r  Versiche¬ 
rungs  -Gesellschaft  grundsätzlich  ausgeschlossen 
werden  und  es  kaum  eine  Gesellschaft  geben 
dürfte,  die  in  ihrem  Fragebogen  an  den  Vertrauens¬ 
arzt  nicht  einen  Nachdruck  auf  die  Frage  legt,  ob 
der  Antragsteller  nicht  etwa  der  Trunksucht  er¬ 
geben  ist.  Die  Herren  Temperenzler  wollen  aber 
partout  ihre  eigene  Versicherungs  -  Gesellschaft 
haben,  und  so  kümmern  sie  sich  auch  weniger 
um  die  Existenzberechtigung  ihrer  Neugründung, 
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sondern  subscribiren  munter  d  rauf  los  um  die 
Zahl  von  100,000  Actien  a  1  L.  St.  bald  voll  zu  be¬ 
kommen.  Nach  uns  vorliegenden  englischen  Be¬ 
richten  hat  das  Gründer- Comite  in  Birmingham 
allerdings  erst  die  Lappalie  von  3050  Actien 
subscribirt,  aber  durch  die  Verleihung  der  Ritter¬ 
schaft  vom  blauen  Bande  „hofft“  man  den  kleinen 
Rest  von  97000  Actien  bald  abgesetzt  zu  sehen. 
Bezeichnend  für  die  Factur  der  Gründung  ist  der 
Umstand,  dass  M.  White  Buchdrucker  in 
Birmingham  an  der  Spitze  des  Comitös  steht  und 
die  Subscription  mit  500  Actien  eröffnet  hat.  Der 
Drucksorten-Conto  der  neuen  Gesellschaft  wird 
jedesfalls  ein  erkleckliches  Sümmchen  betragen ; 
ob  die  Neugründung  nooh  einen  weiteren  Zweck 
hat,  wird  die  nächste  Zukunft  lehren. 


Italien. 

Genua,  27.  September.  Den  bedeutenden 
Seeschäden  des  Vorjahres  scheinen  trotz  der  für 
Heuer  in  Aussicht  genommenen  günstigen  Saison, 
im  Jahre  1883  noch  bedeutendere  Schäden  folgen 
zu  wollen.  Die  nahezu  täglich  einlaufenden  Hiobs¬ 
posten  von  neuen  Seeunfällen,  haben  in  den  letzten 
Tagen  auch  bereits  den  Londoner  Platz  in  schwere 
Besorgniss  gesetzt.  Vor  kaum  Jahresfrist  verun¬ 
glückten  die  Dampfer  „Ludwig“  und  „Prinz 
Friedrich“,  jeder  mit  3000  Tonnen  -  Gehalt  Ladung, 
und  seit  dieser  kurzen  Zeit  erlitten  mehr  oder 
mindere  Beschädigung  die  Dampfer:  Bradford 
City,  Lindis  Farne,  Sorrento  (laut  Lloyd  Liste 
vom  27.  August)  ferner  City  of  Durham,  Rydal 
(laut  Lloyd-Liste  vom  28.  August).  Ausser 
diesen  bereits  constatirten  Schäden  ist  man  um 
das  Schicksal  weiterer  sieben  Dampfer  besorgt. 
Die  auf  das  Höchste  gesteigerte  Besorgniss  lässt 
die  fabelhafte  Prämie  begreiflich  erscheinen,  welche 
in  den  letzten  Tagen  für  Rückversicherungen  in 
London  fieberhaft  aDgeboten  wurden.  Als  Beleg 
hiefür  mögen  nur  einige  Beispiele  dienen:  C  a  s  t  le- 
g  a  t  e,  1883  vom  Stapel  gelassen,  2000  Tonnen,  von 
Schilds  nach  Gibraltar,  offerirte  man  80°/o. 
Juchelutha,  1879  vom  Stapel  gelassen,  2000 
Tonnen,  bei  Gibraltar  vorüber  nach  Falmouth  — 
85%;  Airy,  1877  vom  Stapel  gelassen,  1700 
Tonnen  von  Bombay  nach  England  —  85%. 
City  of  Glasgow,  1700  Tonnen,  von  Glyde 


nach  Oporto  —  85%.  Henryde  Calvet,  1874 
vom  Stapel  gelassen,  1600  Tonnen,  signalisirt  in 
Gibraltar  am  29.  August  nach  London  — •  85%- 
Z  e  1  i  n  e,  1871  vom  Stapel  gelassen,  1000  Tonnen, 
von  Cardiff  nach  Oporto  —  85%.  Troubadour, 
1871  vom  Stapel  gelassen,  1800  Tonnen,  von 
Odessa  nach  Antwerpen  85%.  Solch’  horrende 
Anbote  lassen  es  wohl  gerechtfertigt  erscheinen, 
wenn  der  maritime  Versicherungsmarkt  in  London 
aufs  Tiefste  erschüttert  ist.  Der  Werth  der  hier 
in  Rede  stehenden  Schiffskörper,  Maschinen  und 
Ladungen  ist  ein  colossaler  und  Angesichts 
solcher  trauriger  Ereignisse  soJlten  sich  doch 
die  Seeversicherungs-Compagnien  die  Frage  nahe 
legen,  ob  es  nicht  angezeigt  wäre  in  Bezug  auf 
Geschäftsabschlüsse  eine  zuwartende  Haltung 
einzunehmen,  zum  mindesten  aber  durch  eine 
ausgiebige  Prämien-Erhühung  sich,  wenn  auch 
nur  theilweise  vor  den  höchst  empfindlichen 
Schäden  zu  schützen. 


Russland. 

Baltische  Feuer-Versicherungs-Gesellschaft 
in  Riga.  Unter  den  aufstrebenden  russischen 
Gesellschaften,  gelang  es  der  „Baltischen“  nach 
zweijährigem  Bestände  schon  —  sie  wurde  im 
Jahre  1880  gegründet  —  festen  Fass  zu 
fassen.  Dieser  Aufschwung  ist  um  so  bemerkens- 
werther  als  das  russische  Feuversicherungsgeschäft 
zur  Zeit  ihrer  Gründung  im  Argen  lag,  es  daher 
entschieden  nur  der  organisatorischen  Tüchtigkeit 
der  Leitung  zugeschrieben  werden  kann,  wenn  die 
Gesellschaft,  nach  so  kurzem  Bestände  eine 
achtungswerthe  Position  einzunehmen  vermag. 
Nachdem  noch  im  abgelaufenen  Jahre  Gründungs  , 
Organisations-  und  Einrichtungs  -  Kosten  in  der 
Höhe  von  32.178  Rubel  zu  bestreiten  waren, 
erscheint  der  Verwaltungsverlust  von  19.055 
Rubel  als  ein  in  den  GeschäftsverhältniBsen 
der  in  der  besten  Entwicklung  begriffenen 
Gesellschaft  begründeter,  und  gestattet,  heute 
schon  den  Rückschluss  dass  nach  vollen¬ 
deter  Organisation  und  nach  dem  Aufhören  dieser, 
übrigens  productiver  Ausgaben  die  Gesellschaft 
in  das  Fahrwasser  der  gedeihlichen  Entwicklung 
gelangen,  und  ihren  Actionären  eine  entsprechende 
Verzinsung  des  Einlagekapitals  zu  bieten  in  der 


Lage  sein  werde.  Der  Bilanz  muss  Klarheit  und 
Offenheit  nachgerühmt  werden,  die  Activa  sind 
vollwerthig,  die  Prämien-Reserven  mehr  als  aus¬ 
reichend  dotirt,  daher  die  Hoffnung  eine  berech¬ 
tigte,  dass  die  „Baltische“  —  besondere  Unglücks¬ 
fälle  ausgenommen  —  in  ihrem  ruhigen  Ent¬ 
wicklungsgänge  vielleicht  schon  im  nächsten 
Jahre  in’s  Stadium  der  Dividenden-Vertheilung 
gelange  dürfte. 


Personalien. 

Herr  Wilhelm  Ritter  von  Lind¬ 
heim  ist  aus  den  Verwaltungsrath  der  „Azienda“ 
getreten. 

M.  George  D.  Laycook  der  Admirali¬ 
tät  in  London  zugetheilt,  ist  in  den  Verwaltungs¬ 
rath  der  Rückversicherungs-Gesellschaft  „Allianz“ 
getreten. 

Herr  Guido  Biermann  ist  an  Stelle 
des  zurückgetretenen  Herrn  Neuendorff  zum 
Director  der  Lübecker  Feuer-Versicherungs-Gesell- 
schaft  ernannt  worden. 

M.  de  L  a  1  e  u,  Director  der  „France  mari- 
fme“  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Sign.  Costaguta  Director  des  „ Lloyd 
Generale  Italiano“  hat  seine  Demission  gegeben. 

M.  Eduard  Schnitzler  wurde  an  Stelle 
des  zurückgetretenen  M.  B  e  1  i  n  ram  Director 
der  „Alsatia“  in  Mühlhausen  ernannt. 

Mr.  William  Thomas  Thomson 
Director  des  „Standard  Life  Insurance  Company“ 
in  Edinburgh  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Briefkasten. 

D.  T.  ln  Berlin.  Gewünschtes  abgesendet. 
Sehen  weiteren  Mittheilungen  gerne  entgegen. 

X.  Y.  in  Genua.  Dank  für  Mittheilung; 
wie  Sie  sehen  verwendet. 

P.  A.  in  Paris.  Zu  persönlich. 

G.  W.  in  Wien.  De  mortuis  nil  nisi  bene! 
mehr  als  ihre  Pflicht  gethan. 

J.  K.  in  Wien.  Waren  bisher  gewohnt 
auf’s  Wort  zu  glauben! 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Ad.  Jacobovics. 
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Directions-Bureau  :  15 
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Stadt,  Bäcker strasse  26,  im  eigenen  Hause  ^ 

X 

versichert  Gebäude  und  mit  diesen  bewegliche  Sachen,  welche  ein  Zu-  § 
gehör  derselben  bilden,  oder  wenigstens  für  die  Versicherungsdauer  X 
nach  Art  des  Zugehörs  zum  Gebrauche  derselben  oder  zur  Benützung  * 
mit  denselben  bestimmt  sind.  ^ 

Vorschussfonds  mit  Ende  1880:  fl.  1,636.699-53.  3j 

Theilnehmer:  74.403.  tg 

Gesammt-Versicherungswerth  :  fl.  218,893.750. 

Co  mm  an  diten  für  Galizien:  in  Lemberg ;  für  Ungarn :  in  ^ 
Pest, Pressburg, Tyrnau,  Kesmark,Oedenburg,  Raab  u.  Eperies,  jg 

§ 

In  h’ieder-Oesterreieh  wird  die  Geschäftsführung  durch  die  P.  T.  Gemeinde-  #5 

Vorstände  besorgt.  JÄ 


S5-u.<a.ol£  Bayer,  Secretär. 


Sr.  Carl  B'isclier,  Kanzlei-Director. 
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'fiflierungs'tlpfeöfdiflft  in  fnris. 

Gegründet  1844. 

Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien 


I.,  Hegelgasse  21. 


Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest 

I.,  Dorotheagasse  5. 


Activa  der  Gesellschaft . 

Versicherungsstand . 

Jahres-Prämien-Einnahme  .  .  .  . 

Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  . 


228  Millionen 
380  dto. 

24  dto. 

72  dto. 

82  dto. 


Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50%  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  10%  der  jährlichen  Prämie. 

Offerte  für  Vertretungen  werden  entgegengenommen. 
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Für  Oesterreich  -  Ungarn : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 
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Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jiedaction  »/.  Administration : 
■WIESST 

II.,  Ob.  Donnustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht// 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  38. 


Wien,  am  10.  October  1883. 


II.  Jahrgang. 


Die  Assecuranz  in  der  Academie 
der  Wissenschaften  in  Paris. 

Die  Academie  der  Wissenschaften  in 
Paris  hat  zur  Erlangung  des  Leon  Faucher- 
Preises  pro  1883  eine  Concurrenz  ausge- 
schneben  und  folgende  Preisfrage  formulirt: 

„Die  Versicherung.  Nachweis 
„ihres  Ursprunges  sowie  der  Entwickelung 
„die  sie  bis  jetzt  erlangt,  und  die  sie  in 
„Zukunft  erlangen  kann,  —  Klarlegung 
„der  Principien  auf  welchen  sie  gegen¬ 
wärtig  beruht,  und  der  Vortheile,  welche 
„sie  der  menschlichen  Gesellschaft  bietet.“ 

Als  Referent  der  Academie  fungirt 
niemand  Geringerer,  als  der  ehemalige 
französische  Finanzminister  M.  Leon  Say, 
dessen  Erfahrung  und  Gelehrsamkeit  auf 
gleich  hochentwickelter  Stufe  stehen,  der 
ein  ebenso  gelehrter  National-Oekonom  als 
bedeutender  Schriftsteller  ist  Die  Arbeit 
welche  zur  Krönung  mit  dem  Preise  vor¬ 
geschlagen,  ist  ein  bedeutendes  Werk,  wel¬ 
ches  alle  Zweige  der  Versicherung  umfasst. 
Man  wird  nach  dem  was  M.  Leon  Say  über 
diese  Arbeit  sagt,  die  Bedeutung  derselben 
am  besten  beurtheilen  können.  Wir  haben 
es  versucht  aus  der  Kritik  dieses  bedeu¬ 
tenden  Academikers  jene  Stellen  zu  ent¬ 
nehmen,  welche  uns  als  die  interessantesten 
und  glänzendsten  erscheinen,  und  welche 
geeignet  sind,  eine  vollständige  Uebersicht 
über  das  preisgekrönte  Werk  zu  gewähren. 
Der  Antang  des  Berichtes  lautet  wie  folgt: 

„Fünf  Arbeiten  wurden  der  Beurthei- 
„lung  der  Academie  unterbreitet;  ihr  Werth 
„und  ihre  Bedeutung  sind  wohl  ungleich, 
„aber  alle  sind  sie  beachtenswert!!.  Begei¬ 
sterung  ist  das  Band,  das  sie  alle  durch¬ 
sieht.  Nach  Auffassung  der  Autoren  ist 
„die  Versicherung  als  ein  gelungener  Ver¬ 
such,  den  Zufall  zu  beherrschen  —  zu  be¬ 
zeichnen  ;  sie  erweist  sich  unter  den 
„Kampfesmitteln,  mittelst  deren  man  die 
„traurigen  Folgen  des  Todes  und  des  Ruines 
„abzuwehren  sucht,  als  eine  mächtige  und 
„siegreiche  Waffe.  Die  Macht  der  Ver¬ 
sicherung  kann  noch  unendlich  vergrössert 
„und  gekräftiget  werden.  Dem  Studium 
„derselben  muss  man  sich  mit  Fleiss  und 
„Eifer  widmen,  und  ihrer  Ausbreitung  die 
„ Arbeit  seines  Lebens  weihen.  Man  muss 
„sie  dem  Armen  und  Gedrückten  zur  Er- 
„kenntniss  bringen  als  eine  göttliche  Kraft, 
„als  eine  Quelle  des  Heils  hienieden.  Wenn 
„man  sich,  wie  es  unsere  Autoren  gethan, 
„dem  Studium  des  Versicherungswesens  mit 
„solch'  innerer  Ueberzeugung  widmet,  und 


„dasselbe  von  solch’  erhabenem  Gesichts- 
r punkte  betrachtet,  dann  begreifen  wir,  wie 
„man  von  seinem  Gegenstände  mitgerissen 
„werden  kann.  Die  Weisesten  unter  ihnen 
„ —  ich  getraue  es  mich  offen  zu  sagen  — 
„sind  aber  nicht  über  diese  Begeisterung 
„hinausgekommen.  Sie  haben  sich  damit 
„begnügt,  ihre  tiefsinnigen  und  schätzens- 
„werthen  Gedanken  über  das  Versicherungs- 
„  wesen  niederzulegen,  demselben  das  Nütz¬ 
lichste  und  für  die  Jetzzeit  Anwendbarste 
„zu  entnehmen,  dasjenige  nämlich,  das  einer 
„Generation  wie  der  unsrigen  —  bei  der 
„  Wissen  Schaft  die  Triebfeder  und  Vernunft 
„der  einzige  Führer  ist,  am  besten  zu  ent¬ 
sprechen  vermag.  Ein  anderer  Theil  der 
„Autoren  wendete  sich  dem  Fanatismus  zu, 
„und  Fanatismus  naeh  dieser  Richtung  hin, 
„erscheint  ihnen,  —  so  wie  wahrscheinlich 
„auch  bei  anderen  Dingen  —  als  vorsorg¬ 
licher,  weltlicher  Arm.  Das  durch  die 
„Versicherung  zu  erreichende  Glück  der 
„Menschheit  bestünde  demnach  in  einem 
„Zwange,  den  die  väterlichen  Regierungen 
„ihren  Unterthanen  auferlegen,  und  Erstere 
„hätten  somit  noch  den  Vortheil,  nebst  der 
„absoluten  Gewalt  die  sie  ausüben,  sich 
„noch  von  wissenschaftlichem  Geiste  ge¬ 
leitete  Regierungen  genannt  zu  sehen.“ 

Unter  den  fünf  zur  Vorlage  gelangten 
Arbeiten,  wurde  Nr.  2  welche  als  Devise 
den  Gedanken  Pascal’s  trägt,  „Der  Mensch 
„ist  nichts  als  ein  Rohr,  das  schwächste 
„Rohr  sogar  in  der  Natur,  aber  ein  den¬ 
kendes  Rohr!“  —  zuerkannt.  Sehen  wir 
nun  wie  M.  Leon  Say  diese  Arbeit  ana- 
lysirt  und  beurtheilt: 

„Die  Arbeit,  der  der  Preis  zuerkannt 
„werden  soll,  ist  ein  bedeutendes  Werk. 
„Es  enthält  nahezu  1900  Seiten  und  ist  in 
„fünf  Bücher  eingetheilt,  die  wieder  eine 
„grosse  Anzahl  von  Capitel  enthalten. 
„Buch  I  behandelt  auf  397  Seiten  die 
„Theorie  der  Versicherung;  Buch  II  auf 
„181  Seiten  die  sociale  und  ökonomische 
„Bedeutung  der  Versicherung.  Das  III.  Buch, 
„enthaltend  156  Seiten,  wirft  sein  Augen- 
„merk  auf  die  Geschichte  der  Assecuranz, 
„und  auf  deren  gegenwärtige  Stellung.  Das 
„IV.  Buch  behandelt  auf  416  Seiten  die 
„ernste  Frage  der  Staatsversicherung,  und 
„das  V.  Buch  widmet  685  Seiten  dem 
„Versicherungsrechte  und  der  einschlä- 
„gigen  Gesetzgebung.  Das  Programm  der 
„Academie  ist  bis  zum  Ueberflusse  er¬ 
schöpft  ;  die  Belege  sind  überaus  zahlreich 
„und  gut  gewählt.  Das  einzige  Tadelns- 
„werthe  ist  eben  die  allzugrosse  Menge 


„von  Documenten.  Das  Werk  hätte  weit 
„mehr  an  Klarheit  gewonnen,  wenn  der 
„Verfasser  die  vielen  Belege  —  nachdem 
„er  die  Bedeutung  derselben  im  Texte  be¬ 
sprochen  —  in  einen  Anhang  gesammelt 
„hätte. 

„Wir  können  nicht  in  Details  eingehen 
„und  glauben,  dass  es  vollständig  genügen 
„wird,  an  einzelnen  grossen  Stellen  des 
„Werkes  zu  zeigen,  wie  der  Autor  die  ihm 
„aufgegebenen  Fragen  erfasst,  erörtert  und 
„löst.  Die  Versicherung  ist  eine  sociale  Ein- 
„richtung:  sie  soll  zu  privaten  Unternehmun¬ 
gen  Veranlassung  bieten,  und  der  Einfluss 
„des  Staates  soll  nur  darauf  beschränkt  sein, 
„durch  Schaffung  eines  möglichst  vollkommen 
„organisirten  Dienstes  der  öffentlichen  Si¬ 
cherheit  und  des  persönlichen  Schutzes, 
„dem  Schaden  soviel  als  möglich  zuvor- 
„ zukommen.  Das  ist  der  Grundgedanke 
„des  Verfassers,  den  er  in  seinen  Büchern 
,.II  und  IV  mit  sehr  interessanten  Erläu¬ 
terungen  zur  Ausführung  gebracht  hat. 
„In  diesen  Erläuterungen  führt  er  eine 
„Reihe  von  Folgerungen  auf,  die  kurz 
„zusammengefasst  folgendermassen  lauten: 

Die  Assecuranz  ist  eine  Wissenschaft 
welche  sich  selbst  genügt  Ihr  ist  es  ge¬ 
lungen,  eine  mathematische  Gleichung  zwi¬ 
schen  der  Arbeit  des  Heute  und  den  Un¬ 
glücksfällen  des  Morgen  aufzustellen.  Die 
Gesellschaften  zur  gegenseitigen  Unter¬ 
stützung,  und  die  Pensionen  welche  die  Re¬ 
gierung  ihren  alten  Beamten  gewährt,  sind 
unvollkommene  undunwissenschaftliche  Ver¬ 
sicherungen,  welche  verschwinden  sollten 
um  in  Erwerbsgesellschaften  aufzugehen, 
die,  das  ganze  Land  umfassend,  frei  auf 
wissenschaftlichen  Grundlagen  gegründet 
sind.  Der  Staat  soll  darauf  beschränkt  sein 
zu  controliren ;  sein  Eingreifen  hat  keinen 
anderen  Zweck  als  die  Sicherheit  zu  be¬ 
aufsichtigen. 

Die  Versicherung  ist  nach  der  Er¬ 
klärung  des  Verfassers  die  gegenseitige 
Aufhebung  der  Wirkungen  des  Zufalls  oder 
des  Geschickes  auf  das  Vermögen  des 
Menschen, 

Ihre  Sache  ist  es  die  Summen  zu  ver¬ 
theilen,  welche  dazu  bestimmt  sind,  die 
Verluste  die  das  Geschick  bereitet,  zu 
decken.  Um  diese  Summen  zu  erhalten,  be¬ 
dient  sie  sich  erstens  der  Ersparniss 
und  zweitens  der  Capitalisation.  Die 
Ersparniss  und  die  Capitalisation  sind  die 
beiden  Hauptgrundlagen  der  [Assecuranz, 
man  darf  jedoch  die  Capitalisations-Cassen 
und  die  Sparcassen  nicht  mit  ihr  ver- 


wechseln.  Die  Versicherung  stützt  sich  auf 
eine  Reihe  von  Bankunternehmungen,  aber 
sie  verschmilzt  nicht  mit  ihnen.  Das  grosse 
Problem  das  sie  zu  lösen  sucht,  ist  die 
Gefahren  zu  bemessen,  nachdem  sie  die 
Leistung  jedes  Versicherten  der  Wahr¬ 
scheinlichkeit  gemäss  bestimmt  hat.  Die 
Gegenseitigkeit  kann  die  Wirkungen  des 
Unfalls  nicht  anders  gut  machen,  als  indem 
sie  die  Gesetze  der  Statistik,  das  heisst 
der  numerischen  Gesetze,  welche  den  Lauf 
der  Dinge  regeln,  beobachtet.  Die  Statistik 
ist  die  nothwendige  Basis,  ohne  welche  die 
Wechselseitigkeit  nur  ein  Köder  wäre.  Die 
Gleichheit  der  Prämie  ist  folglich  eine 
Zerstörerin  der  Versicherung,  da  die  Ver¬ 
sicherung  gerade  die  wissenschaftliche 
Schätzung  der  Risken  nach  welchen  die 
Prämien  geregelt  werden  sollen,  zum  Ge¬ 
genstände  hat. 

(Schluss  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

Franco-Hongroise.  Dem  Comite  de  Resi¬ 
stance  in  Paris  kann  man  Lauigkeit  in  seiner 
Kampfesweise  nicht  zum  Vorwurfe  machen.  Un¬ 
term  20.  v.  M.  erst,  hat  es  als  Entgegnung  auf 
das  Vertheidigungs-Circular  der  Direction  eine  neue 
(zweite)  umfangreiche  und  höchst  anregend  geschrie¬ 
bene  Brochure  zur  Veröffentlichung  gebracht,  auf 
welche  zurtickzukommen  wir  uns  Vorbehalten  — 
und  schon  am  28.  v.  M.  bat  es  wieder  zur  Be¬ 
leuchtung  des  inzwischen  von  der  Direction  ver¬ 
öffentlichten  Semestral- Ausweises,  ein  neues  Cir¬ 
cular  an  die  Actionäre  versendet,  dem  wir 
Folgendes  entnehmen:  „Kaum  hatten  wir  unsere, 
auf  das  Vertheidigungs-Circular  der  Direction  als 
Antwort  dienende  Brochure  vom  20.  1.  M.  ver¬ 
sendet,  als  wir  in  einem  Pariser  Finanzblatte  den 
von  der  Dfrection  der  „Franco“  zur  Veröffentlichung 
gebrachten  halbjährigen  Geschäfts- Ausweis  (30.  Juni 
1883)  vorfanden.  Wir  selbst,  geehrte  Herren  Actio¬ 
näre  !  hätten  es  nicht  geglaubt,  dass  die  Thatsachen 
und  die  von  der  Direction  selbst  veröffentlichten 
Ziffern  uns  sobald  und  in  einer  solch’  ecla- 
tanten  Weise  die  Bestätigung  all’  unserer 
Anschuldigungen  bringen  würden,  die  wir  bis 
zum  heutigen  Tage  erhoben  haben.  Die  Verwal¬ 
tung  selbst  ist  es,  welche  heute  mit  unwiderleg¬ 
baren  Ziffern  den  Beweis  dafür  erbringt,  dass 
wir  uns  nicht  nur  nicht  geirrt,  sondern  dass  wir 
den  Ernst  der  Situation,  in  welcher  sich  die 
Gesellschaft  befindet,  noch  weit  unterschätzt 
haben.  An  der  Hand  des  officiellen  Ausweises 
finden  wir,  dass  das  Mittel  der  Schäden  beträgt : 

72%  in  der  Feuerbranche,  gegen  55%  d.  Vorj. 

106%  „  »  Transportbranche,  „  78%  „  „ 

74%  „  „  Hagelbranche,  „  70%  „  „ 

Wir  fragen  nun,  liefern  diese  Ziffern  den 
Beweis  für  unsere  von  jeher  aufgestellte,  von 
der  „Franco“-Direction  stets  bestrittene  Behaup  - 
tung,  dass  die  Geschäfte  von  der  Direetion  ohne 
Auswahl  angenommen  und  ohne  Rücksicht 
auf  das  Interesse  der  Gesellschaft  abgeschlossen 
werden?  Deutet  dieses  erschreckende  Schaden- 
verhältniss  nicht  klar  genug  auf  die  höchst  be- 
klagenswerthe  Geschäftsführung  hin,  und  findet  man 
in  demselben  nicht  das  unverkennbare  Symptom 
des  bevorstehenden  Ruines  der  Gesellschaft? 

In  gewohnter  oberflächlicher  Wreise  hat  es 
die  Verwaltung  bei  Zusammenstellung  ihres 
Semestral- Ausweises  wahrscheinlich  über¬ 
sehen  den  Ziffern  der  Einnahmen  und  Ausgaben 


auch  die  schon  desshalb  unerlässliche  Ziffer  der 
Prämien-Reserve  von  den  im  Laufe  befindlichen 
Risken  beizufügen,  einmal  weil  es  das  unga¬ 
risch  e  Ges  etz  ausdrücklich  vorschreibt, 
und  weil  durch  diese  Letzteren  erst  das  muth- 
massliche  Ergebniss  constatirt  werden  kann.  Wir 
wollen  diese  Unterlassungssünde  der  Direction 
gut  machen  und  nach  dem  bisherigen  Vorgänge 
derselben,  genau  nach  ihrem  beliebten  Ausmasse 
die  Prämien  -  Reserve  den  bekanntgewordenen 
Ziffern  beifügen,  um  zu  sehen,  wie  mit  Ein¬ 
rechnung  derselben  die  Situation  der  Gesellschaft 
am  Schlüsse  des  ersten  Semesters  1883  sich  ge¬ 
staltet  hat. 

Einnahmen: 


Prämien: 

Feuerbranche  .  fl.  1,084.672-27 

Transport  „  .  „  677.724  82 

Hagel  „  .  „  395.131-26 

Lebens  „  .  „  268.91Q51  fl.  2,426.438-86 

Zinsen  von  Geldanlagen  .  .  .  „  135. 266  51 

Summe  .  .  fl.  2,561.705*37 

Ausgaben: 

Schäden: 


Feuerbranche  .  fl.  722  677-34 

Transport  „  .  „  740.929-94 

Hagel  „  .  „  295.356-41 

Lebens  „  .  „ _ 27 .400  ■-  fl.  1,786.363  69 

Reserven  für  im  Laufe  befind¬ 
liche  Risken:  (angenommen  nach 
dem  bisherigen  System  der  Di¬ 
rection) 

Feuerbranche  (33‘/s%)  fl.  361.557-42 
Transport  „  (10%)  »  67.772  48 
Hagel  „  (5%)  „  19  756-56 

Lebens  „  (ohne 
Rücksichtsnahme  aut 
den  Zuwachs  pro 
1883),  nur  nach  der 

Bilanz  pro  1882  „  134.555  25  fl.  583.64D71 


Provisionen . .  207.111-99 

Allgemeine  Verwaltungs¬ 
kosten  . „  189.420-62 

Summe  .  .  fl.  2,766.538  01 


Nach  dieser  Sachlage  dürfte  es  wohl  kaum 
Jemanden  mehr  geben,  der  es  der  Verwaltung 
auf’s  Wort  glaubt,  dass  das  Ergebniss  des  I. 
Semesters  1883  in  einem  Ueberschusse 
von  184.674  Francs  87  Cent,  besteht;  da¬ 
gegen  geht  es  aber  für  Jedermann  aus  obiger 
Aufstellung  klar  und  unzweifelhaft  hervor,  dass 
der  sechsmonatliche  Geschäftsbetrieb  pro  1883 
mit  einem  V  e  r  1  u  s  t  e  von  204.832  G  u  1  d  e  n 
64  k  r.  schliessen  muss,  wenn  man,  was 
Pflicht  einer  jeden  Versicherungs- 
Gesellschaft  ist,  auch  die  Prämien-Re- 
serven  in  die  Aufstellung  mit  einbezieht.  Man 
braucht  eben  kein  besonders  geübter  Rechner 
zu  sein,  um  aus  obiger  Darstellung  sofort 
herauszufindon,  auf  welcher  Seite  eigentlich  die 
Wahrheit  und  die  Ziffern  entstellt  werden,  ob 
auf  unserer  Seite  oder  auf  Seite  der  „Franco“ 
Direction.  Einmal  auf  dem  Wege  der  Unwahr¬ 
heiten  und  der  Entstellungen,  kömmt  es  der 
„Franco“-Direction  auf  eine  weitere  Unwahr¬ 
heit  nicht  mehr  an.  Sie  behauptet  nämlich  am 
Schlüsse  ihres  Circulars,  dass  sie  eine  strafge¬ 
richtliche  Klage  gegen  die  Mitglieder  unseres 
Comite’s  eingebracht  habe.  Das  ist  unwahr! 
Die  Franco-Hongroise  hat  bis  heute  aus  Anlass 
der  vom  Comitfi  de  Resistance  gegen  ihre  Ver¬ 
waltung  continuirlich  erfolgten  Angriffe  keinerlei 
Klage  eingebracht,  und  halten  wir  uns  sogar 
überzeugt,  dass  wegen  der  berechtigten  Kritik 


die  wir  gegen  die  Geschäftsführung  der  Franco- 
Hongroise  richten,  sie  es  niemals  wagen  wird,  ein 
gerichtliches  Urtheil  zu  provociren! 

Paris,  am  28.  September  1883. 

Das  Comifö  de  Resistance. 

Azienda,  österr.-franz.  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  Wie  kaum  bei  einem 
anderen  Anlasse,  wird  man  beim  Studium  des 
vorliegenden  ersten  Rechenschafts-Berichtes  dieser 
Gesellschaft  an  das  Zutreffende  des  berühmten 
französischen  Mots  gemahnt:  „Die  Worte  sind 
da,  um  die  Gedanken  zu  verbergen.“  —  Will 
man  den  Sinn  des  Rechenschafts-Berichtes  genau 
verstehen,  so  muss  man  aus  demselben  das 
herauslesen  können,  was  in  demselben  nicht 
gesagt  ist.  Dies  setzt  allerdings  eine  gewisse 
Geübtheit  voraus,  die  durch  die  rechnungslegende 
Direction  insoferne  noch  ein  wenig  schwieriger 
gemacht  wird,  als  sie  an  Stelle  von  Worte  ab 
und  zu  Werthe  anführt,  die,  vielleicht  einmal 
gewesen,  zur  Zeit  der  Generalversammlung  aber 
nicht  mehr  da  waren.  Und  damit  befinden 
wir  uns  eigentlich  schon  in  medias  res  der 
Finanzlage  dieser  höchst  eigeuthiimlich  con 
struirten  Gesellschaft.  Wir  wollen  uns  für  heute 
auch  nur  mit  diesem  Theile  des  höchst  interes¬ 
santen  Rechenschafts-Berichtes  befassen,  indem 
wir  die  Besprechung  der  Ergebnisse  des  eigent¬ 
lichen  Geschäftsbetriebes  uns  für  die  nächste  Num¬ 
mer  Vorbehalten.  Das  Actieu-Capital  finden  wir  in 
der  Bilanz  mit  fl.  2,400.000  nominal  eingestellt; 
in  dieser  Höhe  figurirt  es  auch  auf  allen  Pro- 
specten  und  Annoncen  der  Gesellschaft.  Sehen 
wir  nun  einmal,  worin  dieses  respectable  Capital 
seine  Bedeckung  findet: 
a)  Nicht  ausgeschriebene 


Einzahlung  auf  das  Actien- 

Capital . fl.  1,440.000  — 

b)  Depot  bei  der  Banque  Romaine 

in  Paris . „  1,072.063-56 

Summe  .  fl.  2,512.063-56 


Dasselbe  erscheint  daher  reichlich  überdeckt. 

Ad  a)  möchten  wir  aber  um  gefällige 
Aufklärung  über  die  Bezeichnung  „Nicht  aus¬ 
geschriebene“  Einzahlung  bitten.  Es 
dürfte  wohl  kaum  damit  die  bei  uns  zu  Lande 
geläufigere  Bezeichnung  „Nicht  emittirtes 
Actien-Capital“  gemeint  sein,  denn  das 
wäre  ja  durch  §.  29,  Punkt  2  des  Assecuranz- 
Regulatives  ausdrücklich  verboten,  in  welchem 
es  heisst:  „Nicht  emittirtes  Actien- 
Capital  darf  weder  im  Rechnungs- 
Abschlüsse  noch  in  anderen  für  die 
Versieh  erungsnehmer  bestimm  ten 
Kundmachungen  aufgeführt  wer- 
d  e  n.“  Einer  solch’  flagranten  Verletzung  der 
Regierungsvorschrift  können  wir  am  allerwenig¬ 
sten  die  Azienda  für  fähig  halten!  Offenbar,  ist 
dieses  „Nicht  Ausschreiben“  nur  ein 
Umschreiben,  und  bedeutet  diese  Post  wohl 
ein  emittirtes,  aber  bei  den  ActioDären  aushaf¬ 
tendes  —  bei  anderen  Gesellschaften  gewöhnlich 
durch  unzweifelhafte  Schuldurkunden  gedecktes  — 
Guthaben.  Wer  und  was  sind  aber  die  Actio¬ 
näre  der  Azienda?  Die  Banque  Romaine  in  Paris 
ist  es  nicht!  Das  sagt  die  Direction  sowohl  in 
ihrem  Rechenschafts-Berichte  als  in  ihrer  Bilanz; 
ja  noch  mehr,  die  „Banque  Romaine“  hat  sogar 
einen  Process  nicht  gescheut,  um  das  Odium  des 
alleinigen  Actienbesitzes  der  Azienda  von  sich  abzu¬ 
wälzen.  Was  wir,  und  mit  uns  die  Interessenten  der 
Azienda  bis  heute  von  der  ganzen  Affaire  ofliciell 
erfahren  haben,  reducirt  sich  auf  die  höchst 
dürftige  *)  Notiz,  dass  die  Actien  seither 
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in  den  Besitz  eines  andern  Consor- 
tiums  übergegangen  sind.  Wer  die 
Odyssüe  der  „alten“  Azienda  auf  der  Suche  nach 
Actien-Capital  aufmerksamen  Blickes  verfolgt 
hat ,  wird  sich  zu  erinnern  wissen ,  dass  sie 
Anfangs  allein,  später  im  Vereine  mit  der  gleich¬ 
falls  capitalbedürftig  gewordenen  „Vaterländi¬ 
schen“  mit  gar  vielen  Consortien  nicht  nur  in 
Verbindung  gestanden,  sondern  auch  Abmachun¬ 
gen  getroffen  hat,  und  der  bange  Zweifel  ob 
dieses  plötzlich  zu  Tage  getretene  neueste 
„anonyme“  Consortium  das  richtige  ist,  wird  vom 
unbefangenen  Theile  unserer  Leser  wohl  als  ein 
begründeter  bezeichnet  werden.  Mit  dieser  Fata 
Morgana  auf  dem  Ocean  der  Hoffnungen  und  der 
guten  Wünsche,  den  die  Azienda  nun  schon  seit 
Jahren  durchkreuzt,  köunen  wir  im  vorliegenden 
Falle  nicht  rechnen,  wir  müssen  uns  an  die 
nüchterne  Wirklichkeit  halten,  und  diese  belehrt 
uns,  dass  aus  dem  ganzen  Finanzirungs-Rummel 
nur  die  eine  Thatsache  hervorgeht,  dass  die 
„Banque  Romaine“  als  Reugeld  700.000  Francs 
=  circa  fl.  300.000  erlegt  hat.  Für  6  Millionen 
beziehungsweise  12  Millionen  Francs  Verpflich¬ 
tung  (die  Finanzirung  bezieht  sich  ja  doch  auch 
aut  die  Azienda  -  Feuer ,  welche  wir  bei 
unserer  Besprechung  gar  nicht  in  Calcul  ziehen) 
ist  dies  ein  sehr  magerer  Ausgleich,  und  die 
Direction  hat  mit  Annahme  desselben,  die  seiner 
Zeit  mit  Dithyramben  besungene  „Prima“-Ver- 
bindung  zum  Schluss  sehr  niedrig  taxirt.  Nehmen 
wir  nun  von  dem  Pönale  der  Banque  Romaine  — 
dem  vorläufigen  Um  und  Auf  des  ganzen 
Actien-Capitals  —  die  Hälfte  für  die  Azienda- 
Leben  in  Anspruch,  so  haben  wir  als  erste  greif¬ 
bare  Thatsache  der  vielbelobten  Finanzirungskunst 
eine  baare  Einzahlung  von  fl.  150.000.  Die 
Direction  gesteht  aber,  dass  sie  baare  fl.  550  000 
zur  Ausschiiitung  für  die  vereinigten  Associations- 
Gruppen  der  alten  Azienda  und  der  Vaterlän¬ 
dischen  pro  1882  benöthigte,  und  damit  weist 
sie  uns  auf  die  zweite  Finanzirungskunst,  die  sie 
gleichfalls  mit  einem  Consortium,  und  zwar  mit 
den  bedauernswerthen  Actionären  der  alten  Azienda 
durchgeführt.  Dieselben  hatten  als  Restzahlung 
auf  3383  Actien  fl.  700  per  Stück  oder 
fl.  2,368.100  mit  Obligationen  gedeckt,  und  gegen 
diese  wurde  nun  mit  unerbittlicher  drakonischer 
Strenge  vorgegangen.  Ein  Beweis,  dass  diese 
Activ-Post  der  alten  Azienda  besser  gedeckt 
war,  als  die  „n  i  c  h  t  a  u  s  g  e  s  c  hr  i  eb  ene“ 
Post  der  neuen  Azienda,  geht  aus  der  Thatsache 
hervor,  dass  von  den  alten  Azienda -Actionären 
Nachzahlungen  in  der  Höhe  von  fl.  930.125  baar 
geleistet  worden  sind.  Für  die  unter  diesem 
Titel  noch  aushaftenden  fl.  1,437.975  stellt  die 
Direction  in  ihrem  Rechenschafts-Berichte  noch 
weit  schärfere  Eintreibungs-Massregeln  in  Aus¬ 
sicht.  Lassen  wir  nun,  wie  es  sich  für  treue 
Schwestern  gebührt,  von  dieser  factisch  geleiste¬ 
ten  Nachzahlung  per  fl.  930.125  der  Azienda- 
Feuer  die  ihr  gebührende  Hälfte  ab,  so  haben 
wir  zu  dem  obausgewiesenen  halben  Pönale  der 
Banque  Roumaine  per  fl.  150.000  noch  fl  465.062 
für  die  Azienda  -  Leben  dazu  zu  rechnen,  und 
der  Associations-Bedarf  pro  1882  per  fl.  550.000 
erscheint  reichlich  gedeckt !  Diese  Transactionen 
entbehren  allerdings  nicht  der  Geschicklichkeit,  und 
mit  kühner  Hand  war  die  Scylla  der  Associations- 
Ausschüttung,  an  der  die  bedenklich  leck  ge¬ 
wordenen  Schiffe  der  alten  Azienda  und 
der  Vaterländischen  zu  zerschellen  drohten, 
umschifft ,  und  für  den  Moment  war  das 
die  Hauptsache!  Aber,  hören  wir  fragen, 
wo  ist  dann  das  Actien-Capital  der  neuen 
Azienda-Leben?  Wir  verweisen  diesbezüglich  auf 


die  *)Notiz  der  Direction  und  aut  deren  pythischen 
Ausspruch :  Die  Actien  sind  seither  in 
den  Besi  tz  eines  andern  Consortiums 
übergegangen.  Wenn  unsere  geehrten  Leser 
ihre  Ungeduld  bis  zum  Erscheinen  des  nächsten 
Rechenschaftsberichtes  der  Direction  zügeln  wol¬ 
len,  so  werden  sie  vielleicht  aus  der  nächstjähri¬ 
gen  *)Notiz  ersehen  können,  wer  dieses  „andere 
Consortium“  ist.  Wir  betrachten  für  Heuer 
die  Frage  der  Capitalsbeschaffung  als  glänzend 
gelöst,  und  können  uns  nun  getrost  den  andern 
Activposten  zuwenden.  Nächst  den  Actien-Capitals- 
posten,  ist  die  hervorragendste  unter  den  Activen  die 
Post  der  Immobilien,  die  mit  nicht  weniger  als 
mit  fl.  3,939.692,  zu  Buch  steht.  Dieselbe  kürzt 
sich  jedoch  mit  der  diesen  Realbesitz  belastenden 
Hypothekarschuld  pr  fl.  755.004,  demnaeh  die 
Realitäten  einen  effectiven  Werth  von  3,184.688, 
repräsentiren  sollen.  Alle  diesbezüglichen  Erläu¬ 
terungen  der  Direction  bei  Seite  gelassen,  steht 
die  Thatsache  fest,  dass  dieses  horrende  festge¬ 
legte  Capital  ein  Jahres-Erträgniss  v  fl.  89.439-53, 
gebracht  hat,  was  einer  Verzinsung  von  nicht  ganz 
274%  entspricht.  Bei  einer  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft  die  mit  einem  Zinsfusse  von  mindes¬ 
tens  4 %  rechnet,  und  die 

an  Prämien-Reserven . fl.  2,573.394- — 

„  Associations-Einlagen  (worun¬ 
ter  fl.  4,170.879  mit  gar  an  - 
tirtem  Ergebniss)  .  .  .  .  „  4,860.127- — 

in  Summe  .  .  fl.  7,433.521-— 

zu  verzinsen  hat,  ist  die  Anlage  von  nahezu  der 
Hälfte  dieses  Schuldcapitals  zu  274 %  doch  gewiss 
als  eine  gelungene  zu  bezeichnen.  Suchen  wir  nun 
nach  der  Deckung  der  restlichen  circa  4  Millionen 
dieser  Schuldcapitalien,  so  stossen  wir  wieder 
auf  eine  Activpost,  die  der  Aufklärung  bedarf. 
Sub  titulo :  Staats-  und  Werthpapiere 
inclus.  Stückzinsen,  finden  wir  in  der  Bilanz  den 
Betrag  von  fl.  2,236.049  eingestelt.  Die  Direction 
geht  noch  weiter  und  bietet  uns  im  Texte  des 
Rechenschaftsberichtes  ein  wohl  geordnetes  Ver¬ 
zeichniss  der  Effecten  aus  welchen  sich  diese 
Post  zusammensetzt.  So  weit  wäre  die  Sache  in 
Ordnung!  Die  Direction  irritirt  uns  aber  stark  in 
unserem  Glauben  durch  die  Erläuterung  die  sie 
zur  Activpost:  „Depot  bei  der  Banque  Romaine“ 
giebt.  In  derselben  heisst  es  wörtlich:  Zu  der 
Activpost  „Depot  bei  der  BaDque  Romaine“  bemer¬ 
ken  wir,  dass  die  Constituirung  unserer  Gesell¬ 
schaft  auf  Grund  der  Subscription  unseres  ganzen 
Capitales  seitens  des  genannten  Pariser  Bankin¬ 
stitutes  erfolgt  ist.  Laut  Brief  dieser  Gesellschaft 
vom  8.  Juni  v.  J.  ist  durch  dieselbe  der  bei  der 
Constituirung  nicht  baar  erlegte  Theil  des  einge¬ 
zahlten  Actiencapitales  zum  Ankäufe  3°/0ger  fran¬ 
zösischer  und  4%ger  österreichischer  und  unga- 
richer  Goldrente  verwendet  und  es  sind  diese 
Papiere  für  unsere  Rechnung  in’s  Depot  der 
Banque  Romaine  gelegt  worden.  Dieses  Depot  für 
unsere  Rechnung  bestand  am  31.  December  v.  J., 
für  welchen  Tag  die  Abrechnung  ge¬ 
legt  wird,  uneingeschränkt  zuRechte“.  Da  wir 
nun  in  der. oberwähnten  Specification  für  fl.  1,704.000 
nom.  österreichische  und  ungarische  Rente  ver¬ 
zeichnet  finden,  möchten  wir  gerne  darüber  be¬ 
ruhiget  sein,  inwieweit  dieser  Papierenbezitz  aus 
den  Portefeuilles  der  früheren  Gesellschaften  in 
das  der  neuen  Gesellschaft  übergegangen  ist,  da 
die  alte  Azienda  von  Effecten  dieser  Cathegorie 
nicht  mehr  als  fl.  390.718  nom.  besessen  hat.  Wir 
wollen  aber  unsern  diesbezüglichen  Zweifel  gerne 
bannen,  und  die  Effectenpost  als  voll  vorhanden 
anerkennen,  dann  bleiben  uns  noch  immer  circa 
1  2  Millionen  Schuldcapitalien  zu  decken,  für  die 


wir  als  Gegenposten  aufgeführt  finden: 

Forderung  an  die  Azienda- Actionäre  fl.  1,437.975* — 
Darlehen  auf  Polizzen  .  .  .  .  „  427. 491-  — 

Saldi  der  Filialen  und  Agenturen  „  468.789-  — 

Summe  .  .  fl.  2,334.255  — 
Ziffermässig  wären  die  Deckungs-  und  Ein-, 
lagscapitalien  mit  diesen  restlichen  Posten  er¬ 
bracht,  doch  müssen  wir  Anstand  nehmen  deren 
Vollwerthigkeit  —  mit  Ausnahme  der  Polizzen- 
Darlehen  —  unbedingt  anzuerkennen.  Die  „For¬ 
derung  an  die  Azienda-Actionäre“  ist,  wie  die 
Direction  selbst  angiebt,  eine  Post  die  erst  auf 
dem  Gerichtswege  erstritten  werden  muss,  und 
wenn  auch  das  formale  Recht  auf  Seite  der  Gesell¬ 
schaft  ist,  hängt  die  Einbringlichmachung  eines 
selbst  richterlich  zuerkannten  Betrages  bekannt¬ 
lich  auch  von  dem  Umstande  ab,  ob  der  sachfällig 
gewordene  Schuldner  auch  zahlen  kann,  ein 
Umstand,  dem  bei  der  Bewerthung  einer  Activ¬ 
post  unter  allen  Umständen  Rechnung  getragen 
werden  muss.  Bezüglich  der  „Saldi  bei  Agen¬ 
ten“  die  nahezu  eine  halbe  Million  betragen* 
wollen  wir  weiter  kein  Wort  verlieren.  Hätte 
die  Direction  ihren  „Gewinn-  und  Verlustconto“ 
nach  den  Vorschriften  des  Assecuranz-Regulativs 
aufgemacht,  und  nicht  den  Vortrag  der  Prämien  - 
Reserve  mit  den  Prämien-Einnahmen  des  Rech¬ 
nungsjahres  cumulirt,  wären  wir  im  Stande  gewe 
sen  ihr  ziffermässig  nachzuweisen,  dass  wenn  bei 
einer  muthmasslichen  Jahres-Prämien -Einnahme 
von  circa  fl.  600.000  ein  Rückstand  von  über  70% 
sich  ergibt,  dieser  Rückstand  unmöglich  als 
ein  vollwerthiges  Activum  bezeichnet  werden  kann. 
Doch  den  Gewinn-  und  Verlustconto  wollen  wir 
in  nächster  Nummer  erst  besprechen. 

,  Janus“  Wechselseitige  Lebens  -  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Im  III.  Quartale  1883 
wurden  562  Anträge  im  Betrage  von  ö.  W. 
fl.  1,140  305. —  eingereicht  und  515  Polizzen  für 
ü.  W.  fl.  1,007.573  —  ausgetertiget,  sonach  seit 
Beginn  des  laufenden  Jahres  2203  Anträge  per 
ö.  W.  fl.  4,798.964-—  gezeichnet  und  2030  Polizzen 
per  ö.  W.  fl.  4,395.607-—  ausgestellt.  Die  seit 
Beginn  des  laufenden  Jahres  fälligen  Prämien 
betrugen  ö  W.  fl.  716.746  —  die  für  fällige  Ver¬ 
sicherungen  geleisteten  Auszahlungen  hingegen 
ö.  W.  fl.  351.937- —  Seit  dem  Bestehen  der  Anstalt 
hinwieder  wurden  Auszahlungen  in  der  Höhe  von 
ü.  W.  fl.  7,889.419-—  geleistet. 

„Patria“  gegenseitige  Lebens-Versicherungs- 
Bank  in  Wien.  Im  III.  Quartal  er.  wurden  1078 
Anträge  über  fl.  750.500* —  Capital  u.  fl.  60'  Rente 
eingebracht,  von  welchen  143  über  fl.  142,250 
ab gelehnt  werden  mussten.  Der  Versicherungs¬ 
bestand  ultimo  September  er.  beziffert  sich  auf 
fl.  14,670.430-—  Capital  u.  fl.  23.026'—  Rente.  Die 
Prämien-Einnahme  vom  1.  Januar  bis  30.  Septem¬ 
ber  er.  beträgt  fl.  276.511.05.  Die  seit  Januar  er. 
ausbezalten  Sterbefälle  betrugen  fl.  105.952-— ,  seit 
dem  Bestände  der  Anstalt  wurden  für  versichert 
gewesene  Capitalien  auf  den  Sterbe-  und  Erle¬ 
bensfall  bezahlt  fl.  1,875.500*  . 


Deutschland. 

Hannoversche  Lebens-Versicherungs  Anstalt 

in  Hannover.  Der  zweiundfünfzigste  Jahresaus¬ 
weis  dieser  im  Jahre  1831  auf  Gegenseitigkeit 
gegründeten  und  1862  neu  organisirten  Anstalt, 
weist  für  die  Rechnungsperiode  vom  1.  Juni 
1882/83  einen  Reingewinn  von  Mk.J  887.207-60 
auf.  Dieses  vorzüglich  geleitete  Institut  hat  in  der 
Zusammenstellung  der  Bilanz  eine  Präcision  und 
Klarheit  an  den  Tag  gelegt  die  nichts  zu  wünschen 
übrig  lässt.  Es  thut  Einem  wahrlich  wohl,  wenn 
man  die  mit  der  grössten  Rigorosität  verfassten 
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und  gruppirten  tabellarischen  Ausweise  der  ver¬ 
schiedenen  Combinationen  und  der  Geschäftsab¬ 
wickelungen  verfolgt.  Es  ist  eben  ein  Institut 
welches  der  leider  nur  zu  oft  geübten  Kunst¬ 
griffe  der  Bilanz -Verschönerung ,  Dank  ihrer 
Umsichtigen  Leitung  nicht  bedarf,  und  wir  wollen 
daher  ohne  viel  Hinzuthun  die  Einnahms-  und 
Ausgabsposten  wie  sie  uns  vorliegen  reproduciren, 

—  der  vollsten  Ueberzeugung  Raum  gebend,  — 
dass  selbe  für  Jedermann  leicht  verständlich  sein 
und  von  der  Bonität  dieser  Anstalt  das  glänzendste 
Zeugniss  geben  wird.  Die  Einnahmen  beziffern 
sich  auf  Mk.  5,123.497  95  n.  z.  übernommene 
Fonds  aus  vorigem  Jahre  Mk.  3,842.141‘45,  hiezu 
kommen  effective  Einnahme  des  Jahres  1882/83  u.  z. : 
Feste  Prämien-Lebensversicherung  Mk.  968.853  50, 

—  Kinderversicherung  Mk.  49  190 '25,  —  stei¬ 
gende  Prämien  der  Ueberlebenden  pro  1881/82 
Mk.  78.046'20,  —  gehobene  steigende  Prämien 
bei  Sterbefällen  aus  den  Vorjahren  Mk.237' — , — 
desgleichen  pro  1882/3  Mk.  5.212-20,  —  bei  Rück¬ 
käufen  gehobene  steigende  Prämien  pro  1882/83 
Mk.  717-35,  —  Polizze-  und  sonstige  Gebühren 
Mk.  10.655- — ,  —  Zinsen  Mk.  168.445-—.  —  Die 
Ausgaben  betrugen  Mk.  4,236.290  35  und  stellen 
sich  aus  nachstehenden  Posten  zusammen  u.  z. : 
Rest  der  Sterbefälle  aus  den  Vorjahren  zu  festen 
Prämien  Mk.  44.400- — ,  —  dto.  zu  steigenden 
Prämien,  abzüglich  der  noch  unerledigten  Mk. 
5.772  40,  —  für  136  Sterbefälle  zu  festen  Prämien 
incl.  Dividenden  und  Capital-Zahlung  bei  vorher 
bestimmten  Alter  abzüglich  der  Rückversicherung 
und  der  noch  unerledigten  Schäden  Mk.  356.487-25, 

—  für  52  Sterbefälle  zu  steigenden  Prämien,  zu¬ 
züglich  Mk.  1.505-30,  an  Cassen Vorschussgeld  ab¬ 
züglich  Mk.  14.567-40,  —  noch  nicht  bezahlter 
Schäden  Mk.  103.339-90.  —  Capitalzahlungen  für 
Kinderversicherungen  Mk.  3.300- — ,  —  Rückkäufe 
zu  festen  Prämien  abzüglich  der  Rückversicherung 
Mk.  68.998-30,  —  Rückkäufe  zu  steigenden 
Prämien  Mark  3.952-05,  —  dto.  bei  Kinderver- 
sicherungen  Mk.  8.252-55,  —  Gehalte,  Remu¬ 
nerationen  ,  ärztliche  Honorare ,  Reisekosten , 
Pensionen,  Druck-,  Bureau  und  sonstige  Unkosten, 
Porto,  Steuern  etc.  etc.  Mk.  175.791-80,  —  Pro¬ 
visionen  Mk.  80.537-55,  —  Rückversicherungs- 
Prämien  Mk.  32.562  —,  —  Abschreibungen  auf 
Immobilien  Mk.  2.934-55,  —  Abschreibungen  auf 
Mobilien  Mk.  80P25,  —  Gnadengeschenk  für  eine 
annullirte  Versicherung  Mk.  80- — Die  Vertheilung 
des  ausgewiesenen  Ueberschusses  geschieht,  wie 
dem  Rechenschaftsberichte  zu  entnehmen  ist, 
folgendermassen :  Mk.  634  685-40  an  die  Ver¬ 
sicherten  zu  festen  Prämien.  Diese  Ziffer  entspricht 
einer  90percentigen  Dividende  der  Jahresprämie 
und  Mk.  1.658  35  an  die  Versicherten  zu  steigenden 
Prämien,  so  dass  sich  durch  dieseDividendenzahlung 
die  Prämie  für  das  abgelaufene  Jahr  nicht  erhöht 
hat.  Der  in  den  abgelaufenen  5  Jahren  zur  Herab¬ 
minderung  der  steigenden  Prämien  in  Verwendung 
gekommene  Dividendenbetrag  beträgt  Mk. 74. 325-60- 
Indem  wir  noch  constatiren  dass  die  Reservefonds 
dieser  Anstalt  sich  auf  Mk.  4,147.395-85  beziffern, 
können  wir  nicht  umhin,  die  Direction  zu  den 
erzielten  Resultaten  bestens  zu  beglückwünschen. 

Mannheimer  Versicherungs  -  Gesellschaft. 
Der  Neuen  Badischen  Landes-Zeitung  entnehmen 
wir,  nachdem  uns  zur  Zeit  die  Bilanz  nicht  vor¬ 
liegt.,  Folgendes:  „Die  Versicherungssummen  und 
Prämien  bewegten  sich  im  Allgemeinen  in  den 
Grenzen  des  Vorjahres  und  ist  dieses  Jahr  keine 
Steigerung  erfolgt,  weil  es  gerade  an  den 
Hauptgeschäftsplätzen  gerathen  erschien,  Zu-  j 
rückhaltung  zu  beobachten,  was  auch  durch  die  j 
Resultate  gerechtfertigt  wurde.“  Wie  soll  man  | 
dies  nun  begreiflich  finden,  dass  trotzdem  das  1 


Hauptgeschäft  Zurückhaltung  gebot,  eine  10°/0ige 
Dividende  per  Mark  40.000  zur  Vortheilung 
gelangte  und  dass  der  Reingewinn  M.  116.404-50 
betrug?  Auch  an  Tantiemen  wurden  M.  11.805-97 
vertheilt,  M  12.598.53  aut  neue  Rechnung  vor' 
getragen  und  der  Rest  dem  Special-Reserve- 
fonde,  der  Reserve  für  Verluste  und  Effecten 
und  dem  Beamten-Unterstützungsfonde  zugeführt. 
Wir  wollen  sehen,  welche  Resultate  der  Bilanz 
zu  entnehmen  sein  werden,  wenn  es  uns  gegönnt 
sein  wird  ,  die  Gruppirung  der  in  derselben 
enthaltenen  Ziffern  nach  unserer  Anschauung  aus¬ 
einanderzulegen. 

Alsatia,  Feuerversicherungs-Actien-Gesell- 
schaft  in  Mühlhausen.  Diese,  durch  die  andau¬ 
ernde  unliebsame  politische  Constellation  in 
Elsass-Lothringen  stark  in  ihrer  Geschäftsent¬ 
wicklung  behinderte  Anstalt,  macht  die  ener¬ 
gischesten  Anstrengungen,  diesem  wohl  unver¬ 
dienten  und  nicht  durch  eigenes  Verschulden 
heraufbeschworenen  Nichtwohlwollen  seitens  der 
heimischen  Institute,  entschieden  und  nach¬ 
drücklich  die  Spitze  zu  bieten.  Schon  die  That- 
sache,  dass  es  dieser  Compagnie  bis  nun  nicht 
gelang,  in  die  Convention  der  elsass-lothringischen 
Feuerversicherer  zu  treten,  muss  bei  dem  Um¬ 
stande,  als  die  besagte  Anstalt  es  an  aufrichtigen 
Versuchen  in  dieser  Richtung  nicht  fehlen  liess, 
derselben  zu  Gute  gehalten  werden.  Wir  hoffen 
aber  zuversichtlich,  dass  es  der  neuen  Leitung 
gelingen  wird,  diese  solide,  durch  unverschul¬ 
detes  Missgeschick  etwas  aus  dem  Gleichgewicht 
gebrachte  Anstalt  —  zumal  das  Capital  bedeu¬ 
tend  verstärkt  wird  —  wieder  in  das  richtige 
Fahrwasser  zu  bringen. 

Frankreich. 

Le  Phenix.  (Incendie.)  Für  die  äusserst 
glückliche  Entwicklung  des  Geschäftes  im  ersten 
Semester  1883  spricht  wohl  am  besten  der 
Umstand,  dass  der  Verwaltungsrath  in  der  Lage 
war,  die  Dividende  für  das  erste  Halbjahr  mit 
Francs  125  per  Actie  bemessen  zu  können.  Diese 
gelangt  ab  1.  October  1.  J.  zur  Auszahlung. 

La  Centrale.  (Accidents.)  Die  in  Vorbe¬ 
reitung  befindliche  Liquidation  dieser  Gesell¬ 
schaft  ruft  in  der  französischen  Fachpresse  eine 
lebhafte  Bewegung  hervor.  Weniger  der  an  und 
für  sich  einfachen  Thatsache  wegen,  als  viel¬ 
mehr,  weil  einer  der  bedeutenden  Pariser  Fach- 
Journalisten  ,  der  es  bisher  verstanden  die 
Gloriole  der  Unparteilichkeit  und  Unabhängig¬ 
keit  um  sein  Haupt  zu  weben,  nunmehr  als 
einer  der  Haupt- Acteure  in  diesem  Liquidations- 
Drama  auftritt.  Das  Portefeuille  der  liquidiren- 
den  Gesellschaft  soll  an  L’Abeille  übergehen. 

La  Reparation  (Incendie)  ist  —  reparirt. 
Die  Actionäre  haben  ihre  Schuldigkeit  gethan; 
sie  sind  bei  der  am  28.  September  stattgehabten 
ausserordentlichen  Generalversammlung  in  genü¬ 
gender  Anzahl  erschienen,  haben  auf  alle  Pro¬ 
positionen  der  Verwaltung  ohne  viel  Ueberlegen 
Ja  und  Amen  gesagt,  und  für  deren  richtige 
Drillung  mag  der  Umstand  Zeugniss  geben,  dass 
sie  zum  Schlüsse  der  Verwaltung  das  landes¬ 
übliche  Dankes-V otum  einstimmig  beschlossen 
haben.  Noch  ist  Treu’  und  Glaube  unter  den 
Actionären  nicht  ausgestorben  ! 

Italien. 

Lloyd  Generale  Italiano  in  Genua.  Die  Motive 
mit  welchen  die  Direction  die  Misserfolge  des  Jahres 
1882  zu  rechtfertigen  sich  bemüht,  entbehren  nament¬ 
lich  für  eine  Transportversicherungs- Gesellschaft 
nicht  ganz  der  Komik.  Neben  der  aussergewöhnlich 


schlechten  Witterung  und  den  zahlreichen  Stürmen, 
will  der  Lloyd  Italiano  noch  die  Unkenntniss  der 
Schiffs  -  Commandanten  und  die  Unsolidilät  der 
Schiffs-Bauer  verantwortlich  machen.  Es  wundert 
uns  daher  gar  nicht,  wenn  „La  Finanza“  in  heller 
Entrüstung  ob  der  geradezu  sträflichen  Leichtfer¬ 
tigkeit  mit  welcher  die  Lloyd-Direction  zwei  der 
wichtigsten  ehrenhaften  Factoren  des  ganzen 
maritimen  Handels  als  Folie  für  ihre  eigene 
Unfähigkeit  zu  benützen  bestrebt  ist,  wenn  — 
sagen  wir  —  La  Finanza  ihr  die  Antwort  nicht 
schuldig  bleibt.  Ganz  anderswo,  behauptet  das 
Blatt  liegt  der  Grund  für  die  Misserfolge  des 
Lloyd.  Einerseits  die  totale  Unfähigkeit  der 
Direction  Risken  von  so  weittragender  Bedeutung 
beurtheilen  zu  können,  anderseits  deren  sträflicher 
Leichtsinn  bei  Uebernahme  solcher  Risken,  so 
dass  man  zu  glauben  versucht  ist,  es  fehlen  ihr 
die  elementarsten  Begriffe  der  Versicherungsbranche, 
La  Fin.  bringt  einige  interessante  Daten,  welche 
ein  eigenthiimliches  Streiflicht  auf  die  Geschäfts¬ 
führung  der  „Lloyd“-Direction  zu  werfen  geeignet 
sind.  Beim  „Lloyd“  soll  es  nämlich  vorgekommen 
sein,  dass  Schiffe  zum  Scheine  aber  nicht  in 
Wirklichkeit  versichert  waren;  ferner  dass  Schiffe 
als  beschädigt  angemeldet  wurden,  welche  gar 
nicht  versichert  waren,  und  dass  manches  Schiff  so¬ 
gar  erst  dann  versichert  wurde  als  es  bereits 
verloren  war!  (Siehe  Dalms  Tower).  In  den  dem 
Lloyd  näherstehenden  Kreisen  blieben  diese  Vor¬ 
kommnisse  kein  Geheimniss  und  die  logische 
Consequenz  war,  dass  jede  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  so  rasch  als  möglich  sich  ihrer  Verbindung 
mit  dem  Lloyd  zu  entledigen  trachtete.  Ob  mit 
dem  von  uns  bereits  in  voriger  Nummer  gemel¬ 
deten  Rücktritte  des  Directors  Costaguta  die 
Situation  der  Gesellschaft  eine  bessere  werden 
wird?  wir  bezweifeln  es  entschieden,  da  Vor¬ 
kommnisse  obgeschilderter  Art  bei  einer  Gesell¬ 
schaft  dieselbe  nur  zu  einem  Schritte  berechti¬ 
gen  ja  bemüssigen  nämlich  zu  dem  der  raschesten 
Auflösung ! 

Personalien. 

Der  „Guardian“,  Feuer-  und  Lebensver- 
sicherungs  -  Gesellschaft  in  London  hat  eine 
Succursale  in  Paris  etablirt,  und  mit  deren  Lei¬ 
tung  die  Firma  Abel  Rey  &  ireres  betraut. 

Gegen  die  Gründer  der  Ersten  ungarischen 
Hagelversicherungs  -  Gesellschaft  in  Pressburg, 
wurde  die  Vornahme  einer  neuen  strengen 
Untersuchung  angeordnet. 

„La  ville  de  Lyon“  hat  schon  Expansions- 
Bestrebungen  ;  sie  errichtet  eine  Succursale  in 
Glasgow  und  hat  deren  Leitung  Mr.  Duplaquet 
übertragen. 

Die  Nordische  Versicherungs-Actien-Bank 
hat  Herrn  Georg  Duncker  zu  ihrem  Gereral- 
Bevollmächtigten  für  Hamburg  ernannt. 

Herr  August  Nicola1,  Mitglied  des  engeren 
V erwaltun gsrathes  der  „Carlsruher“  ist  mit  Tod 
abgegangen. _ 

Briefkasten. 

J.  in  Wien.  Verwendet. 

P.  G.  in  Wien.  Dank  für  Einsendung. 

B.  F.  in  Riga.  Zur  Kenntniss  genommen, 
kommen  demnächst  darauf  zurük. 

R.  G.  in  Paris.  Beide  Sendungen  erhalten, 
besten  Dank!  Bitten  um  Erledigung  unseres  Pri¬ 
vatschreibens. 

D.  R.  in  Dresden.  Wir  besprechen  princi- 
piell  nur  solche  Erscheinungen  in  der  Assecuranz- 
Literatur,  die  uns  directe  zur  Beurtheilung  einge¬ 
sendet  werden. 

J.  K.  in  Budapest.  Dankend  erhalten. 

M.  F.  in  Budapest.  Soll  wohl  die  Aera 
der  Ersparnissmassregeln  inauguriren  Wir  regi- 

»triren  dies  mit  Vergnügen! _ _ 

Eigenthum  einer  Societät. 
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Nr.  39. 


Wien,  am  20.  October  1883. 


II.  Jahrgang. 


Oie  Assecuranz  in  der  Academie 
der  Wissenschaften  in  Paris. 

(Schluss.) 

Wir  gehen  nun  auf  (las  Buch  III 
über,  welches  eine  sehr  gut  geschriebene 
Assecurranzgeschichte  aller  Zeiten  und 
aller  Länder  enthält,  um  auf  das  Buch 
IV  zu  kommen,  welches  der  Verfasser 
der  Rolle  des  Staates  widmet.  Um  das 
Gesammte  aller  Thatsachen  und  Lehren 
vollständig  zusammenfassen  zu  können, 
nimmt  der  Verfasser  eine  Theilung  vor, 
welche  es  ihm  möglich  macht,  den  Wir¬ 
kungskreis  des  Staates  im  Assecuranz- 
wesen  zu  bestimmen.  Man  unterscheidet 
weiter  die  präventive  oder  vorbeugende 
und  die  reparirende  oder  vergütende  Ver¬ 
sicherung.  Die  erste  ist  die  Domäne  des 
Staates,  die  zweite  die  Domäne  individu¬ 
eller  Initiative.  Man  kann  das  Unheil 
von  dem  das  Vermögen  des  Menschen 
bedroht  wird  voraussehen,  um  zu  ver¬ 
hindern,  dass  es  entstehen,  oder  es  in 
seiner  Entwicklung  aufhalten,  wenn  es 
-chon  entstanden  ist.  Das  nennt  der 
Verfasser  präventive  Versicherung. 

Wenn  man  das  Unheil  nicht  zu  ver¬ 
hüten,  noch  dessen  Wirkungen  zu  be¬ 
schränken  vermag,  kann  man  die  bösen 
Folgen  wieder  gut  machen,  und  das  nennt 
der  Verfasser  reparative  Versicherung. 
Diese  beiden  Arten  wurden  übrigens  vor 
langer  Zeit  schon  unterschieden,  und 
zwar  in  ganz  richtiger  Weise.  Wenn  man 
die  Methode  des  Häuserbaues  vervoll- 
kommt,  wenn  man  eine  Feuerwehr  orga- 
nisirt,  bildet  man  eine  präventive  Ver¬ 
sieh*  uug.  Die  Sache  des  Staates  ist  es, 
durch  eine  wachsame  Verwaltung  und 
durch  eine  gute  Organisation  der  Polizei 
und  der  Stadtämter  die  Sicherheit  aufrecht 
zu  erhalten. 

Die  Unterscheidung  ist  eine  gelun¬ 
gene  und  der  Verfasser  behandelt  sie  mit 
Erfolg,  indem  er  all’  das,  was  der  Staat 
leisten  kanD,  um  die  Gefahren  die  der 
Menschheit  im  Leben  drohen,  zu  ver¬ 
mindern,  bespricht.  Der  Verfasser  widmet 
dann  lünf  Capitel  der  Prüfung  dieser 
präventiven  Handlung,  und  erforscht  dann 
von  diesem  Gesichtspunkte  aus  die  Ge¬ 
fahren  des  Todes,  der  Krankeiten,  der 
Feuersbrünste,  der  maritimen  und  anderer 
Transport-Unfälle,  sowie  der  Hagelschäden. 
Er  entrollt  uns  ein  sehr  vollkommenes 
Bild  von  der  Thätigkeit  der  Verwaltung 
unter  allen  Formen,  und  geht  dann  in 


einem  zweiten  Theile  auf  die  Untersuchung 
der  Mission  des  Staates  im  reparativen 
Assecuranzwesen  über,  indem  er  ihm  ent¬ 
weder  die  Rolle  als  Versicherer  selbst 
oder  als  Ueberwacher  von  Assecuranz- 
Unternehmungen  vindicirt.  Das  Studium 
der  Handlungen,  die  mit  dem  Eingreifen 
des  Staates  in  Beziehung  stehen,  ist  ein 
sehr  vervollkommtes.  Es  enthält  einehöchst 
interessante  Geschichte  der  Anwendung 
politisch-öconomischer  Principien  unserer 
Zeit.  Der  Verfasser  schliesst  seine  lange 
und  glänzende  Discussion  über  die  Staats¬ 
versicherung  und  die  socialistischen  Ten¬ 
denzen  durch  folgenden  Vergleich  ab: 

„Der  Versicherer  legt  gleich  einem 
„geduldigen  Analytiker  in  die  Schalen 
„seiner  kleinen  Waage  auf  eine  Seite  die 
„Gefahr,  auf  die  andere  die  Prämie,  und 
„bemüht  sich  sie  im  Gleichgewichte  zu 
„erhalten.  Der  Socialist  wirft  einer  syn¬ 
thetischen  Auffassung  gemäss  in  die 
„Schalen  seiner  Riesen waage  auf  eine 
„Seite  das  ganze  Gewicht  des  mensch¬ 
lichen  Elends,  auf  die  andere  Seite  die 
„durch  die  Civilisation  angehäuften  Werthe 
„oder  wenigstens  den  Theil  der  dazu 
„nothwendig  ist,  das  Gleichgewicht  herzu- 
„stellen.  Das  ist  eine  Handlung  ölfent- 
„licher  Hilfe,  das  ist  kein  Versicherungs- 
Verfahren.“ 

Wir  haben  genug  gesagt,  um  der 
Academie  zu  zeigen,  wie  der  Verfasser  es 
sich  zur  Aufgabe  gemacht  hat,  nicht  nur 
die  grössten,  sondern  auch  die  kleinsten 
Seiten  des  Assecuranzwesens  zu  erfor¬ 
schen.  Er  vertieft  sich  in  jede  der  ver¬ 
schiedenen  Versicherungsbranchen,  und 
leistet  Ausgezeichnetes,  indem  er  erklärt, 
wie  gefährlich  und  der  natürlichen  Ent¬ 
wicklung  der  Gesellschaft  feindlich  es 
wäre,  dem  Staate  eine  Rolle  beizulegen, 
die  ihm  nicht  zukömmt. 

Der  Theil  des  Buches  IV,  welcher  ; 
die  Controle  behandelt,  ist  ebenfalls  sehr  : 
vollkommen.  Der  Verfasser  zeigt  die  ver-  ! 
schiedenen  Arten  der  Controle  wie  sie  in 
anderen  Ländern  gebräuchlich  sind.  Er  ' 
spricht  sich  gegen  eine  praeventive  Con¬ 
trole  aus,  fordert  aber  die  Organisation 
einer  repressiven  Controlle.  Er  liefert 
wesentliche  Grundlagen  für  die  Organi¬ 
sation,  welche  ihm  die  beste  scheint,  und 
welche  er  als  eine  Staatscontrole,  die 
wieder  von  der  öffentlichen  Meinung  con- 
trolirt  wird,  bezeichnet 

Der  Verfasser  gibt  eingehende  Be¬ 
lehrungen  über  die  Oberaufsicht  der  Asse- 


curanzen  in  den  Vereinigten  Staaten. 
Dieser  Theil  der  Schrift  berührt  die  Ge¬ 
setzgebung  und  die  Reformen  die  die 
Gesetzgebung  der  Assecuranzen  zulässt. 
Der  Verfasser  hätte  die  Arbeit  die  er 
sich  in  dieser  Richtung  auferlegt,  nicht 
'  nöthig  gehabt. 

Aber  das  Werk  das  er  unternommen, 
hatte  schon  solche  Dimensionen  erreicht, 
dass  er  eine  grosse  Anzahl  von  Capiteln 
der  Gesetzgebung  widmen  musste,  indem 
er  ganz  einfach  den  übersetzen  Text  der 
Gesetze  aller  Länder  einschaltete.  Wenn 
das  Werk,  wie  ich  hoffe,  veröffentlicht  wird, 
so  werden  Analysen  und  Urtheile  in  den 
Capiteln  des  Buches  V,  in  gewissen  Fällen 
die  Documente  in  extenso  ersetzen. 

Mann  sollte  indess  das  Publikum  nicht 
des  prächtigen  Anhaltes  a)  im  letzten 
Buch  des  Werkes  berauben.  Er  ist  sehr 
lehrreich,  sehr  vollständig  und  sehr  gut 
I  eingetheilt  und  enthält  die,  dem  so 
j  schwierigen  Studium  des  Rechtes  und  der 
1  Gesetzgebung  im  Versichei  ang  wesen  un¬ 
entbehrlichsten  Elemente.  Wir  glauben 
das  Verdienst  des  Memoire  Nr.  2  der 
Academie  genügend  bekannt  gemacht  zu 
haben,  damit  sie  sich  ihr  Urthcil  bilden 
könne,  und  schlagen  schliesslich  vor,  den 
Preis  dem  Verfasser  des  Werkes  zu  be¬ 
willigen  ,  das  die  Devise  trägt :  „Der 
Mensch  ist  nur  ein  Rohr,  das  schwächste 
,  Rohr  der  Natur,  aber  ein  denkendes 
1  Rohr!“ 


Oesterreich -Ungarn. 

Franco-Hongroise.  Aus  Paris  erhalten  wir 
in  der  sattsam  bekannten  Affaire  des  Comite  de 
Resistance  eine  Zuschrift  der  wir  folgendes  ent¬ 
nehmen:  Um  den  Widerspruch  zu  lösen  der  aus 
der  positiven  Behauptung  der  „Franco“ -Verwal¬ 
tung,  dass  sie  gegen  das  hier  bestehende  Co»-:te 
de  Resistance  eine  Klage  eingebracht  —  und  der 
diesbezüglichen  entschiedenen  Negirung  d*  Co 
mites,  hervorgeht,  beeile  ich  mich  Ihnen  mitzu 
theilen,  dass  allerdings  eine  Klage  einge'  ac 
wurde!  Die  „Franco“-Verwaltung  wäre  also  di 
mal  scheinbar  im  Rechte,  wenn  die  Klage-F.’  >r' 
gung  nicht  ein  kleines  Nisi  hätte.  Die  Klag  w  de 
nämlich  nicht  vom  Verwaltungs-Rathe  oder  der 
Direction  der  „Franco-Hongroise“  sondern  von 
Herrn  General  Director  Moscovitz  allein  und  pri¬ 
vatpersönlich  eingebracht,  u.  lautet  aut  —  Schaden- 
Ersatz  !  Wie  Sie  nun  aus  dem  Substrat  der  '  'a, 
ersehen  können,  ist  ein  sehr  practisches  Auskunfs- 
mittel  gefunden  worden,  um  dem  berechtigten 


Wunsche  der  ööentlichen  Meinung,  welche  schon 
längst  das  Betreten  des  Gerichtsweges  Seitens 
der  „Franco“-Verwaltung  gewünscht  hat,  Genüge 
zu  leisten,  dabei  aber  doch  der  bevorstehenden 
öffentlichen  Verhandlung  vor  der  achten  Kammer 
des  Tribunals  jene  Pikanterie  für  das  grosse 
Publikum,  und  jene  Herbheit  für  die  „Franco“- 
Verwaltung  zu  benehmen,  die  zweifelsohne  bei 
einer  von  aller  Welt  erwarteten  „Ehrenbeleidi¬ 
gungsklage“  —  und  nur  eine  solche  hätte  im  vor¬ 
liegenden  Falle  ihre  Berechtigung  —  zu  Tage 
getreten  wäre.  Ich  werde  nicht  unterlassen  Sie 
von  dem  Resultate  der,  übrigens  auch  in  dieser 
Form  nicht  uninteressanten  Verhandlung  solort  zu 
verständigen. 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Sep¬ 
tember  1.  J.  wurden  495  Versicherungs- Anträge 
im  Betrage  von  fl.  1,029.537' —  eingereicht  und 
406  Polizzen  für  fl.  914.551'—  ausgefertigt.  Seit 
1.  Jänner  1883  wurden  5019  Anträge  per 
fl.  11,098.474' —  gezeichnet  und  4588  Verträge 
per  fl.  10,087.205' —  ausgestellt,  gegen  4198  Ver¬ 
träge  für  eine  Versicherungs  -  Summe  von 
fl.  8,225.062  —  im  V oijahre.  Die  Einnahme  be¬ 
trug  im  verflossenen  Monate  au  Prämien 
fl.  127.812' — ,  an  Einlagen  fl.  114.677'—.  In  der 
neunmonatlichen  Periode  seit  1.  Jänner  1883  an 
Prämien  und  Einlagen  zusammen  fl.  2,406.547' — . 
Für  Sterbefälle  wurden  bisher  im  laufenden 
Jahre  fl.  529.632.—  ,  seit  dem  Bestehen  der  Ge¬ 
sellschaft  fl.  11,973.131' —  ausgezahlt.  Der  Ver¬ 
sicherungsstand  betrug  am  31.  December  1882 
fl.  128,745.447' —  versichertes  oder  gezeichnetes 
Capital  und  fl  42.740- —  Jahresrente  und  die 
Gewährleistung  fl.  31,340.680'—. 

„Agricola“  .  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Budapest.  Die  Liquidation  dieser  Ge¬ 
sellschaft  soll  im  Kreise  der  Verwaltung  eine 
beschlossene  Thatsache  sein.  Dieselbe  hat  sich 
mit  diesem  Beschlüsse  zu  einer  That  aufgerafft, 
welche  sie  besser  schon  im  Vorjahre  hätte  aus¬ 
führen  sollen,  da  „Agricola“  schon  vom  Beginne 
ihres  Daseins  den  Liquidationskeim  in  sich  ge¬ 
tragen  und  durch  ihre  längere  Existenz  nur  die 
Zahl  derjenigen  „dunkeln“  Anstalten  in  ganz 
ungerechtfertigter  Weise  vermehrte,  die  nichts 
weniger  als  zur  Ehre  und  zur  Hebung  der  hei¬ 
mischen  Assecuranz  wirken. 


Deutschland. 

Prometheus.  Von  der  Firma  Brüninghaus 
in  Barmen  erhalten  wir  in  der  bekannten  Affaire 
folgende  Zuschrift :  In  Nr.  34  Ihres  werthen  Blattes 
beschäftigen  Sie  sich  mit  unserer  Eingabe  an  den 
Herrn  Justizminister  in  Sachen  Prometheus.  Wenn 
Sie  gewusst  hätten,  in  welchem  Massstabe  die 
Direction  des  Prometheus  §  41  des  Nachtrags¬ 
statutes  ausbeutet,  dann  würden  Sie  nicht  gesagt 
haben,  dass  wir,  vom  rein  practischen  Gesichts¬ 
punkte  aus  betrachtet,  ebenfalls  im  Unrecht  seien, 
sondern,  wir  sind  überzeugt,  Sie  würden  sowohl 
den  Zweck  unserer  Eingabe  wie  deren  Veröffent¬ 
lichung  gutgeheissen  haben.  —  Unsere  Beschwerde 
richtet  sich  einfach  und  allein  gegen  den  wahr¬ 
haft  drakonischen  §  41  des  Nachtragsstatuts,  und 
wir  wollen  Ihnen  aus  der  Unmasse  von  Briefen, 
die  alle  dasselbe  Lied  singen,  nur  an  einem  Bei¬ 
spiele  zeigen,  wie  weit  die  Direction  jenen  Para¬ 
graph  zur  Anwendung  bringt.  Jemand  aus  unserer 
Gegend  hat  die  ersten  drei  Raten  auf  den  Tag 
bezahlt,  die  vierte  statt  am  1.  Februar  am  3.  Fe¬ 
bruar  also  zwei  Tage  zu  spät  und  ist  jetzt 
verklagt  eine  Conventionsstrafe  von  Mark  6.500 


nebst  Zinsen  vom  2.  Februar  1882  zu  bezahlen 
und  ausserdem  verweigert  die  Gesellschaft  noch 
circa  Mark  1.400  für  liquide  Schäden  zu  reguliren, 
weil  die  Pflichten  für  die  Gesellschaft  fortfallen, 
und  nur  die  Rechte  bleiben.  Alles  dies  wegen 
einer  Verspätung  von  zwei  Tagen  für  die  vierte 
Ratenzahlung !  Hierzu  ist  zu  bemerken,  dass  die 
Prämien  stets  vom  Vertreter  der  Gesellschaft 
persönlich  eincassirt  wurden  und  dass  nur  jene 
vier  Raten  direct  nach  Berlin  einzusenden  waren 
und  zwar  innerhalb  von  sechs  Monaten.  War 
es  denn  nicht  etwa  Pflicht  kurz  vor  Verfall 
oder  überhaupt  an  die  Zahlung  zu  erinnern,  wenn 
die  Consequenzen  einer  Verspätung  so  fürchter¬ 
lich  waren?  Die  Direction  der  Gesellschaft  wollte 
in  einer  Besprechung  unserer  Eingabe  in  einem 
Berliner  Blatte  eine  Parallele  zwischen  jenen 
Folgen  und  denen,  die  z.  B.  die  Nichtbefolgung 
des  Wechselgesetzes  mit  sich  bringt,  ziehen,  aber 
wenn  irgend  ein  Vergleich  hinkt,  dann  hinkt  doch 
dieser!  Nur  dann  würde  die  Direction  Recht  da¬ 
mithaben,  wenn  der  Hauptparagraph  etwa  hiesse: 
„Die  Nichtbefolgung  des  Wechselgesetzes  zieht 
„die  vierfache  Strafe  des  Wechselbetrages  nach 
„sich,  und  ist  ein  Auspruchnehmen  des  Ausstellers 
„oder  Bezogenen  nicht  möglich.“  Alle  Tage 
kommen  kleine  Handwerker  zu  uns,  die  irns  ihr 
Leid  klagen;  dieselben  erklären,  niemals  ein  Statut 
jener  Art  in  ihren  Händen  gehabt  zu  haben,  und 
trotzdem  sind  sie  für  kleine  Versäumnisse  mit 
Mark  80  bis  400  (soviel  beträgt  bei  den  kleinen 
Leuten  die  vierfache  Prämie)  verklagt.  Der  §  41 
sollte  nach  unserer  Auffassung  nur  für  Renitente, 
also  für  Leute,  die  nicht  zahlen  wollen,  sein, 
nicht  aber  für  solche  entschuldbare  Versäumnisse 
und,  wir  müssen  gestehen,  wir  haben  bei  unseren 
bedeutenden  Etablissements  viel  in  unserem  Leben 
mit  Versicherungsgeschäften  zu  thun  gehabt  aber 
niemals  etwas  Aehnliches  erlebt  wie  mit  der  Gesell¬ 
schaft  Prometheus.  Wir  können  auch  nicht  denken, 
dass  der  Appell  des  Prometheus  an  andere  solide 
Versicherungsgesellschaften,  seine  Sache  zu  ver¬ 
treten,  Anklang  finden  wird,  denn  mit  der  Ver- 
theidigung  solcher  Handlungen  wird  wahr¬ 
lich  das  Interesse  der  Privatversicherungs-Gesell- 
schaften  nicht  gefördert,  wohl  aber  dadurch,  dass 
solche  vom  Standpunkte  ioyal  denkender  und 
handelnder  Fachleute  die  Angelegenheit  objectiv 
beleuchten.  Wir  bitten  höflichst,  bei  etwa  weiterer 
Besprechung  dieser  Angelegenheit,  doch  auch 
dieser  Mittheilung  Raum  zu  gewähren.  Wir 
zeichnen  etc. 

Indem  wir  den  unveränderten  Wortlaut  der 
an  uns  gelangten  Zuschrift  wiedergeben,  können 
wir  gegenüber  den  angeführten  Thatsachen  unser 
Erstaunen  nicht  unterdrücken.  An  der  Richtigkeit 
derselben  zu  zweifeln,  haben  wir  bei  der  über 
jeden  Zweifel  erhabenen  Ehrenhaftigkeit  der  Firma 
absolut  keine  Veranlassung,  und  so  muss  siGh  uns 
und  jedem  Unbefangenen  die  Ueberzeugung  auf¬ 
drängen,  dass  Prometheus  mit  der  energischen 
Handhabung  des  famosen  §  41  des  Nachtrags¬ 
statuts,  eine  mit  dem  Wesen  der  Versicherung 
gar  nicht  zu  identificirende,  nichtsdestoweniger 
aber  wie  wir  sehen,  höchst  lucrative  Manipulation 
treibt,  die  wahrlich  nichtjdanach  angethan  ist,  die 
Privatversicherung  in  den  Augen  des  grossen 
Publicums  zu  heben.  Wir  werden  dieser  Ange¬ 
legenheit  fortab  unser  Augenmerk  zugewendet 
halten. 

Nürnberger  Lebens  -  Versicherungs  -  Bank. 

Den  Gründern  dieser  Gesellschaft  wird  seitens  der 
bayerischen  Regierung  der  Standpunkt  eben  nicht 
sehr  leicht  gemacht.  Eine  an  den  Magistrat  von 
Nürnberg  gelangte  Entscbliessung  des  Staatsmini¬ 
steriums  lässt  uns  darüber  nicht  klar  werden,  warum 


die  kön  bayer.  Regierung  nicht  lieber  gleich  das 
Concessions-Gesuch  verwirft,  ehevor  sie  sich  be¬ 
müht  Vertagungsgründe  ausfindigzu  machen  welche 
bei  Licht  besehen,  schon  jetzt  wie  ein  Ei  dem 
andern,  einer  Ablehnung  gleichsehen.  Der  Erlass 
lautet:  „Die  eingereichten  Entwürfe  des  Statuts 
und  der  Allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen 
für  eine  nunmehr  unter  der  Firma  Nürnberger 
Lebens- Versicherungs-,  Aussteuer-, 
und  Reuteubank  zu  Nürnberg  auf  Ac- 
tien  zu  begriiudete  Versicherungs-Anstalt  haben 
Seitens  des  Stadtmagistrats  Nürnberg  eine  der 
Bedeutsamkeit  des  Unternehmens  entsprechende 
Würdigung  gefunden.  Hierbei  haben  sich  bezüg¬ 
lich  verschiedener,  zum  Theil  wesentlicher  Bestim¬ 
mungen  Bedenken  ergeben,  welche  nach  den 
übereinstimmenden  Gutachten  des  genannten  Stadt¬ 
magistrats  und  der  k.  Regierung  eine  eingehende 
fachmännische  Prüfung  derselben,  gleichmässig  im 
öffentlichen  Interesse  wie  vom  Standpunkte  der 
Unternehmer,  angezeigt  erscheinen  lassen.  Da  die 
unentgeltliche  Benutzung  der  zu  einer  solchen 
Expertise  erforderlichen  Kräfte  dem  k.  Staats¬ 
ministerium  des  Innern  nicht  zur  Verfügung  steht, 
so  ist  das  Consortium  vorerst  noch  zur  Abgabe 
einer  Erklärung  darüber  aufzufordern,  ob  es  be¬ 
reit  ist,  die  aus  einer  solchen  fachmännischen 
Prüfung  erwachsenden  Kosten  zu  übernehmen, 
oder  ob  es  etwa  vorziehe,  die  Weiterbetreibung  des 
Unternehmens,  welches  unter  den  dermaligen  Ver¬ 
hältnissen  gegenüber  der  Concurrenz  der  36  in 
Deutschland  bereits  bestehenden  Lebens-  u.  Ren¬ 
ten  -Versicherungs  -  Anstalten  einen  schwierigen 
Stand  zu  erwarten  hat,  bis  zum  Erscheinen 
des  in  Aussicht  stehenden  Versiche¬ 
rungsgesetzes  zu  vertagen.“ 

Beitrag  zu  einer  Gründungsgeschichte. 
Unter  dem  hochtönenden  Titel:  „Germania,  all¬ 
gemeine  deutsche  Reichsversicherungs-Gesell- 
schaft“  soll,  wie  die  „Ass.  Tr.“  erfährt,  in  Ulm 
a.  D.  eine  neue  Gegenseitige  errichtet  werden, 
deren  Faiseur  Nachfolgendes  für  die  Mache  der 
Neugründung  charakteristisches  Schriftstück  ver 
sendet:  „ln  Ulm  a.  D.  ist  eine  Versicherungs- 
Gesellschaft  auf  Gegenseitigkeit  iu  dem  gleichen 
Style  wie  die  Reichsversicherung  iu  Bremeu, 
unter  der  Firma  „Germania“,  allgemeine  deutsche 
Reichsversicherungs-Gesellschaft  auf  Gegenseitig¬ 
keit,  gegründet.  Ich  bin  an  dieser  Gesellschaft 
betheiligt  und  wir  brauchen  nur  noch  einen 
Mittheilhaber  mit  einem  Capital  von  ca.  M.  5000, 
welches  selbstverständlich  Ihnen  verzinst  wird. 
Bei  Vertragsabschluss  müssen  gleich  M.  1000  be¬ 
zahlt  werden ,  der  Rest  nach  Bedarf.  Sie  erhalten 
dagegen  eine  Stellung  bei  der  Gesellschaft  als 
General-Inspector  oder  können  eventuell  auch 
die  Stelle  als  „Director“  erhalten!!!  Die  Con- 
cessionen  von  dem  Königreich  Würtemberg  und 
Grossherzogthum  Baden  sind  von  den  beiden  (?) 
Ministerien  genehmigt  und  kann  also  die  Thätig- 
keit  jeden  Tag  eröffnet  werden.  Die  Gesellschaft 
ist  also  eine  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer¬ 
versicherung  und  haben  wir  erst  nach  20 
Jahren  an  die  Mitglieder  Ver  bin  d- 
1  i  c  h  k  e  i  t.  Das  Geschäft  ist  jedenfalls  sehr 
einträglich  und  gut.  Als  General-Inspector  ist 
ein  Gehalt  von  M.  3000  jährlich  ausgeworfen. 
Wünschen  Sie  eine  mündliche  Unterredung,  so 
bitte,  mich  ein  paar  Tage  vorher  zu  unterrichten 
an  welchem  Tage  Sie  kommen,  damit  ich  zu 
Hause  bin.  Ihrer  gefl.  baldigen  geneigten  Ant¬ 
wort,  da  sich  noch  mehrere  Herrn  gemeldet, 
entgegensehend,  etc.  etc.  gez.  B.  K  .  .  .  .  d.“ 
Wir  wären  begierig,  zu  erfahren,  ob  es  noch 
Leute  gibt,  die  in  solche  plump  gestellte  Fallen 
gehen  und  würden  es  im  Interesse  des  gesamm- 


ten  deutschen  Versicherungswesens  aufs  Lebhaf¬ 
teste  bedauern,  wenn  Gründungen  solcher  Factur 
auf  deutschem  Boden  Wurzel  fassen  könnten. 

Frankreich. 

Fonciere  (Incendie).  Aus  dem  uns  vorlie¬ 
genden  Bericht  des  Revisions-Comites,  dem  die 
Prüfung  der  Rechnungen  für  das  abgelaufene 
Jahr  1882  oblag,  entnehmen  wir  einen  derartigen 
Sündenregister  der  Direction,  dass  wir  nicht  um¬ 
hin  können,  zu  Nutz  und  Frommen  unserer  Leser 
eine  kleine  Blumenlese  aus  demselben  zu  bieten. 
Nacidem  das  Comite  constatirt  hat,  dass  schon 
der  Vortrag  aus  1881  ein  irriger  gewesen,  fährt 
es  in  seinem  Berichte  fort:  Dieser  Manipulation 
verdanken  Sie  das  negative  Resultat  des  Betrie¬ 
bes  der,  statt  einen  Gewinn  von  Fr.  330.897T6 
hervorzubringen,  Ihnen  einen  effectiven  Schaden 
von  Fr.  342.136  64  verursacht  hat.  Diese  Summe 
ist  nämlich  derjenigen  gleich,  die  sich  aus  der 
Verminderung  der  Reserve  für  die  im  Laufe  be¬ 
findlichen  Risken  ergibt.  Dieses  Deficit ,  ein 
Erbe  der  Vergangenheit,  soll  zum  grösseren 
Theil  dem  schwunghaften  Geschäftsbetriebe,  der 
Seitens  der  Direction  inscenirt  wurde,  zuzu¬ 
schreiben  sein,  indem  sie  zu  übereilt  ein  bedeu¬ 
tendes  Portefeuille  schaffen  wollte.  Die  Er¬ 
zielung  unmittelbar  anticipirter  Incassi  bot  den 
ernsten  Nachtheil,  die  Zukunft  mit  bedeutenden 
Risken  zu  belasten,  die  man  nur  um  den  Preis 
erhielt ,  dass  man  selbst  die  gewöhnlichen 
Prämiensätze  noch  um  ein  Bedeutendes  reducirte. 
Nach  diesen  Grundsätzen  erfolgte  die  Annahme 
von  Risken  aller  Art  in  Frankreich,  der  Betrieb 
von  maritimen  und  sonstigen  Rückversicherungen. 
Das  Comite  constatirt  sodann  noch  einige  kleine 
Rechnungsirrthiimer,  darunter  beispielsweise  den 
Betrag  von  Fr.  40.000  für  Bureaumiethe  pro 
1881,  die  man  merkwürdigerweise  dem  Conto  des 
Vorjahres  einzuverleiben  vergessen  hatte, 
lässt  sich  dann  über  die  Höhe  der  Verwal¬ 
tungskosten  aus  und  scbliesst  mit  folgenden 
Worten  :  Nach  all’  dem  Gesagten  hegen  wir  die 
Meinung,  dass  die  Geschäfte  unserer  Gesellschaft 
nichts  weniger  als  Beruhigung  gewähren,  trotz¬ 
dem  uns  versichert  wurde,  dass  die  auf  viel  zu 
breiter  Basis  angenommenen  Geschäfte,  genügend 
rückgedeckt  sind,  dass  ferner  die  Rechnungs¬ 
führung,  die  bisher  Vieles  zu  wünschen  übrig 
gelassen,  von  nun  ab  geregelt  werden,  und  dass 
das  ganze  Rückversicherungsgeschäft  reorganisirt 
werden  soll.  Diese  vom  eigenen  Revisions- 
Comitö  geübte  Kritik  lässt  wahrlich  Nichts  zu 
wünschen  übrig.  , 

La  Metropole  (Incendie).  Die  Actionäre 
dieser  Gesellschaft  gehen  mit  einem  Beispiele 
vor,  das  Nachahmung  verdient.  Dieselben  haben 
ein  Comite  mit  der  stricten  Mission  betraut,  die 
Regress-Ansprüche  gegen  die  Gründer  geltend  zu 
machen  und  dieselben  auf  Schadenersatz  zu  klagen. 
Bei  dieser  Sachlage  erscheint  es  von  besonderem 
Interesse,  die  Namen  der  Hauptgründer  dieser 
Compagnie  kennen  zu  lernen,  welche  es  verstan¬ 
den  haben,  auf  den  Rücken  des  gläubigen  Publi¬ 
kums  zu  spekuliren  und  die  Bagatelle  von 
Fr.  7,200  000  einzuheimsen.  Auf  der  Repartitions- 
liste  der  ersten  Gründer  finden  wir  nach  den 
wohlinformirten  „Nouv.  de  Paris“  verzeichnet: 
Erlanger  &  Co.  in  Paris  mit  1975  Actien,  die 
Societe  Generale  mit  1410  Actien,  den  Credit 
mobilier  mit  1000  ActieD,  den  General-Secretär 
M.  Duchäteau  mit  5000  Actien,  M.  J.  Camondo 
mit  1000  Actien,  M.  Haber  mit  500  Actien,  M.  See 
mit  500  Actien,  M.  de  Biowitz  mit  400  Actien, 
die  beiden  Berfhier  mit  6975  Actien,  den  Direc- 
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tor  Colombey  mit  100  Actien,  Erlanger  &  Co.  in 
London  3000  ActieD,  Erlanger  &  Co.  in  Frank¬ 
furt  2000  Actien,  die  Socithe  finanoiere  et  agri- 
cole  in  Portugal  (?)  mit  100  Actien,  die  Banque 
parisienue  mit  300  Actien  und  Andere  mehr  mit 
kleinen  Subscrfptionen.  Aus  dieser  Zusammen¬ 
stellung  geht  hervor,  dass  das  Haus  Erlanger 
allein  ca.  7000  Stück  Actien  für  sich  in  Anspruch 
genommen,  und  um  ermessen  zu  können,  welches 
Geschäft  die  Gründer  mit  dieser  Actienzeichnuug 
erzielt,  darf  man  sich  nur  erinnern,  dass  diese 
mit  Fr.  125  eingezahlten  Actien  dem  p.  t.  Publi¬ 
kum  mit  Fr.  350  per  Stück  aufgebalst  wurden, 
Actien,  welche  nebenbei  bemerkt,  heute  für  5, 
sage  und  schreibe  fünf  Francs  per  Stück  keine 
Käufer  finden.  Unter  solchen  Umständen  dürfte' 
die  unter  den  bemitleidenswerthen  Actionären 
herrschende  Aufregung  wohl  gerechtfertigt  er¬ 
scheinen. 


England. 

(Englische  Assecuranz-Gesetzgebung  in  der 
Lebensversicherung.)  Zu  dieser  zeitgemässen  Fra¬ 
ge  bringt  „Tres.“  folgenden  interessanten  Beitrag: 
Im  Augenblicke,  wo  sich  aller  Orten  die  staatli¬ 
che  Gesetzgebung  in  hervorragendem  Masse  mit 
dem  Versicherungswesen  beschäftigt,  dürfte  es 
von  Interesse  sein  ,  einen  kurzen  Blick  auf  die 
gegenwärtig  im  Mutterlande  der  Lebensversiche¬ 
rung ,  in  England,  auf  dem  Gebiete  der  Assecuranz 
herrschenden  Verhältnisse  zu  werfen  und  daraus 
Nutzanwendungen  zu  ziehen.  In  England  besteht 
seit  1870  die  sogenannte  „Life  Assurance  Compa¬ 
nies  Act“  mit  zwei  Amendements,  vom  Jahre  1871 
und  1872,  welche  letzteren  jedoch  das  Wesen  des 
ersten  Gesetzes  nicht  verändert  haben.  Die  Haupt¬ 
bestimmungen  der  1870er  Acte  sind  folgende: 
Jede  Lebensversicherungs-Gesellschaft  muss  vor 
ihrer  ConstituiruDg  einen  Fondsnachweis  von  Lst. 
20.000  liefern ,  und  zwar  muss  diese  Summe  zu 
Händen  des  Receiver  general  deponirt 
werden.  Zurückerstattet  wird  sie  erst  dann ,  wenn 
die  regelmässigen  Reserven  mindestens  den  dop¬ 
pelten  Betrag  erreicht  haben.  —  Der  zweite 
Haupttheil  des  Gesetzes  beschäftigt  sich  mit  der 
Art  und  Weise  der  Aufstellung  der  Rechnungs¬ 
ausweise.  Zu  diesem  Zwecke  ist  eine  gewisse 
Form  vorgeschrieben,  nach  welcher  sowohl  das 
Bilanz-  als  auch  das  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
verfasst  werden  muss.  Die  Fonds  der  Todesfall¬ 
versicherungen  und  der  Erlebens-  und  Renten¬ 
versicherungen  müssen  vollständig  getrennt  sein. 
—  Alle  fünf  Jahre  hat  ein  Actuar  einen  genauen 
Status  der  Gesellschaft  zusamenzustellen ,  ausser 
die  Statuten  schreiben  einen  früheren  Termin 
vor.  Der  vom  Actuar  verfasste  Bericht  muss  neun 
verschiedene  Fragen  beantworten,  die  sich  auf 
das  Engagement  der  Gesellschaft,  auf  das  Datum 
der  Inventar- Auf  nähme ,  auf  die  Zahl  der  in 
Kraft  stehenden  Polizzen  und  deren  Gesammt- 
betrag,  sowie  auf  die  Höhe  der  jährlich  für  jede 
Versicherungskategorie  zu  zahlenden  Prämien 
beziehen.  Neun  Monate  nach  dieser  Verification 
durch  den  Actuar  muss  die  Gesellschaft  nunmehr 
eine  Uebersicht  ihres  gesammten  geschäftlichen 
Standes  liefern ,  welche  über  folgende  Hauptfragen 
Aufschluss  geben  muss :  Adoptirte  Piämien-Tarife; 
Totalsumme  der  einfachen  Todesfallversicheruu- 
gen  mit  oder  ohne  Gewinnantheil;  jährlich  fällige 
Prämie  für  Versicherungen,  nach  dem  Alter  der 
Versicherten  geordnet:  Versicherungssumme  aller  | 
übrigen  Kategorien  und  die  entsprechenden  Prä-  j 
mieneingänge;  Höhe  der  unmittelbaren  und  son-  | 
stigen  Leibrenten  und  Alter  der  Rentner:  Durch-  | 
schnittserträgniss  der  Capitalsan  lagen ;  Percentsatz,  ' 


welcher  für  den  Rückkauf  adoptirt  wurde.  Ein 
wichtiger  Punkt  betrifft  die  Massnahmen  im  Falle 
einer  Liquidation.  Die  Court  of  Cancellery 
kann  die  Liquidation  verfügen,  wenn  die  Insol¬ 
venz  genügend  nachgewiesen  ist.  Dabei  wird 
aber  mit  grosser  Vorsicht  vorgegangen.  Die  Li¬ 
quidation  der  Gesellschaft  muss  von  einem  oder 
mehreren  Actionären  oder  Versicherten  verlangt 
!  und  eine  gewisse  Caution  erlegt  weiden,  aus 
welcher  die  Kosten  zu  decken  sind,  wenn  sich 
das  Verlangen  als  ungerechtfertigt  erweist.  Ist  die 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  eine  Actien-Ge- 
sellschaft,  so  kann  der  Gerichtshof  das  L'quida- 
1  tionsverfahren  suspendiren  und  die  Actionäre  zu 
I  Nachzahlungen  innerhalb  des  Rahmens  des  Norai- 
I  nalcapitals  verhalten.  Nur  wenn  die  Nachzaklungs- 
j  Ausschreibung  kein  Resultat  ergibt,  wird  die 
Liquidation  weiter  gelührt.  Wenn  es  sich  heraus¬ 
stellt,  dass  die  Gesellschaft  insolvent  ist,  so  kann 
i  der  Gerichtshof  die  Versicherungssummen  ent¬ 
sprechend  reduciren  und  dadurch  den  Ausgleich 
durchführen.  Von  Anbeginn  verlangt  man  in 
England  bei  Constituirung  einer  Lebensversiche- 
rungs-Anstallt  weder  Prämientarife  noch  Fonds- 
ausweise,  sondern  einfach  eine  Baarcaution.  Die 
sonstige  Controle  wird  durch  die  genaue  Prüfung 
der  Rechenschaftsberichte  nach  vorgelegtem  stren¬ 
gen  Muster  ausgeübt  und  genügt ,  wie  die  Er¬ 
fahrung  lehrt,  vollkommen.  Jeder,  der  daran 
Interesse  hat,  kann  sich  aus  den  publicirten  Jahres- 
Ausweisen  leicht  Rechenschaft  davon  geben,  ob 
eine  Compagnie  solvent  ist  oder  nicht,  und  damit 
ist  alles  erfüllt,  was  man  vernünftiger  Weise  von 
der  Staatsaufsicht  verlangen  kann. 

Schweiz. 

Basler  Rückversicherung»  -  Gesellschaft  in 
Basel.  Die  Geschäftsergebnisse  von  1870  bis 
1882  weisen  laut  den  veröffentlichten  Rechenschafts- 
Berichten  einen  Reingewinn  von  Frs.  354.900  auf. 
Hievon  wurden  an  die  Actionäre  Frs.  206.030  als 
Dividenden  ausbezahlt,  dagegen  aber  der  Reserve¬ 
fond  mit  nur  Frs.  80.700  bedacht.  Erwägt  man 
nun  dass  diese  Zitier  das  Ergebniss  einer  ^jäh¬ 
rigen  Geschäftsperiode  bildet,  so  wird  man  sich 
bewusst,  dass  auch  bei  dieser  Compagnie  die 
Bilanzzusammenstellung  der  Leitung  nicht  viel 
Kopfweh  verursacht,  umsomehr  als  man  es  mit 
Zuhilfenahme  der  vier  Rechnungsarten  mit  Leich¬ 
tigkeit  bewerkstelligt,  eine  Dividende  an  die  Ao‘ 
tionäre  zu  ermitteln  und  zu  bezahlen.  —  Es  will 
uns  nicht  einleuchten  wie  man  es  zu  Wege  bringt, 
mit  Hintansetzung  der  Vortheile  des  Institutes,— 
welches  doch  der  Leitung  am  nächsten  sein  soll, 
—  den  Reservefond  auf  Kosten  der  Dividende 
zu  schmälern  ja  sogar  ganz  zu  ignoriren.  Es 
dräDgt  sich  uns  unwillkührlich  die  Frage  auf : 
was  ist  zur  Prosperität  eines  Rückversicherungs- 
Institutes  gebotener,  die  Vertheilung  von  Divi¬ 
denden  oder  die  Stärkung  der  Reserven  durch 
den  erzielten  Reingewinn  ?  —  und  merkwürdiger 
Weise  sind  wir  nicht  einen  Moment  im  Unklaren, 
dass  nur  durch  letzteren  Vorgang  das  Gedeihen 
der  Anstalt  ermöglicht,  ja  sogar  eine  ausgiebige 
Dividendenzahlung  für  die  Zukunft  als  gewiss 
in  Aussicht  genommen  werden  kann.  Denn  wäh¬ 
renddem  die  zurückgelegten  Reserven  einen  Fond 
der  Anstalt  bilden,  welcher  derselben  Zinsen 
trägt,  geht  die  verausgabte  Dividende  resp.  die 
Zinsen  derselben  dem  Institute  verloren. 

Die  Basler  Rückversicherungsgesellschaft  aber 
scheint  diesem  Principe  abhold  zu  sein,  und 
cultivirt  mehr  das  Princip  der  Dividendenver- 
theilung.  —  Wir  wollen  hier  zur  Illustration  des 
Gesagten  einige  Beispiele  anführen,  die  wir  den 


früher  erwähnten  Geschäftsergebuissen  der  Pe¬ 
riode  1870—1882  entnehmen. 

Im  Jahre  1873  betrug  [die  Prämieneinnahme 
abzüglich  der  Provision  Frs.  505.639  und  wurden 
hierauf  ca.  16°/0  retrocedirt.  Die  bezahlten  Schäden 
abzüglich  der  Antheile  der  Retrocessionäre  be¬ 
ziffern  sich  auf  ca.  74 %.  Es  wurden  in  diesem 
Jahre  Frs.  6472  als  Reingewinn  erzielt  und  von 
diesen  Frs.  5880  an  Dividenden  bezahlt,  der  Re¬ 
servefond  ging  aber  leer  aus.  Ebenso  im  Jahre 
1880  bei  einer  Prämien- Einnahme  netto  Provision 
von  Frs.  1,198.850  und  einer  Retrocession  von 
ca.  38%  war  das  Schadenergebniss  abzüglich 
Retrocessions-Antheile  ca.  70%.  Der  Reingewinn 
betrug  Frs.  6584  von  welchem  Frs.  6000  an 
Dividende  verausgabt  wurden.  Der  Reservefond 
wurde  in  diesem  Jahre  auch  auf  bessere  Zeiten 
vertröstet.  Auch  das  Jahr  1882  hat  den  Re- 
servefond  ignorirt.  Dagegen  von  den  ausge¬ 
wiesenen  Frs.  7709  als  Gewinn  Frs.  6000  an 
Dividenden  abgegeben.  In  diesem  Jahre  betrug 
die  Prämien-Einnahme  abzüglich  der  Provision 
und  netto  circa  34'%  Retrocession  Frs.  1,077.460. 
—  Die  Schadenziffer  abzüglich  der  Retro- 
cessionsantheile  circa  78%-  —  Wir  haben  diese 
3  Beispiele  hervorgehoben  um  den  unumstöss- 
lichen  Beweis  zu  erbringen  dass  es  der  Leitung 
dieser  Anstalt  nur  darum  zu  thun  ist  eine  Di¬ 
vidende  überhaupt,  —  und  sei  der  Betrag  noch 
so  gering,  —  zur  Vertheilung  zu  bringen,  und 
die  Bilanz  hiedurch  zu  verschönern.  Dass  eine 
Dividendenzahlung  von  Frs.  5800,  Frs.  6000  und 
Frs-  6000  a'so  in  Summa  Frs.  17.800  für  3  Jahre 
nur  als  Aufputz  somit  also  als  schnödes  Flitter¬ 
werk  zu  betrachten  ist,  muss  sogar  jedem  Laien 
klar  sein,  und  wird  es  Jedermann  einleuchten, 
dass  die  Zuführung  dieses  Betrages  an  den  Re¬ 
servefond  einen  weit  reeleren  Werth  gehabt  hätte. 


Rumänien. 

Im  Auslande  gegründete  anonyme  Ge¬ 
sellschaften  können  nur  unter  folgenden  Be¬ 
dingungen  die  Erlaubniss  erhalten,  im  Lande 
Geschäfte  zu  treiben :  Sie  haben  mit  ihrem  Ge¬ 
suche  eine  Autorisation  der  Regierung,  welche 
die  Statuten  genehmigt  hat,  zur  Ausdehnung  des 
Geschäfts  auf  Rumänien  und  einen  Act  vorzu¬ 
legen,  durch  welchen  sich  eine  der  anerkannten 
Banken  des  Landes  verpflichtet,  auf  Rechnung 
der  Gesellschaft  für  alle  im  Lande  Versicherten 
die  ihnen  nach  den  Entscheiden  der  Gerichte 
des  Orts  zukommenden  Summen  zu  bezahlen. 
Alle  Streitigkeiten  zwischen  der  Gesellschaft  und 
Fremden  werden  durch  die  Landesgerichte  be- 
m  heilt.  Die  Regierung  bestimmt  je  nach  der 
Natur  und  der  Bedeutung  der  Geschäfte  die  von 
den  fremden  Gesellschaften  zu  erlegenden  Cau- 
tionen  für  die  Sicherung  der  gegen  Inländer 
übernommenen  Verpflichtungen  derselben.  Die 
fremden  Gesellschaften  unterziehen  sich  bezüg¬ 
lich  der  Führung  der  Rechnungsbüch  den  für 
inländische  Gesellschaften  aufgestellten  Bestim¬ 
mungen,  und  sie  bezahlen  die  Steuern,  wie  ein¬ 
heimische  Institutionen  gleicher  Art.  Die  Regie¬ 
rung  kann  sich  von  der  Ausführung  der  statu¬ 
tarisch  aufgestellten  Bedingungen  durch  nach 
Bedürfnis  angestellte  Untersuchungen  oder  durch 
einen  auf  Kosten  der  Gesellschaft  ernannten 
Commissär  überzeugen.  Diese  Massrege)  kommt 
nur  zur  Anwendung,  wenn  ein  öffentliches  Be¬ 
dürfnis  eine  Specialcontrole  erfordert.  Die 
Regierung  behält  sich  da3  Recht  der  Zurück¬ 
ziehung  der  Autorisation  vor,  wenn  sie  nach¬ 
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weist,  dass  die  Statuten  übertreten  werden,  Vor¬ 
behalten  die  Rechte  der  Personen,  welche  mit 
der  Gesellschaft  in  Verpflichtung  stehen  und 
welchen  der  Weg  Rechtens  reservirt  bleibt. 
Wenn  die  Dauer  der  Gesellschaft  nicht  durch  die 
Natur  ihres  Geschäftes  oder  die  Statuten  be¬ 
schränkt  ist,  so  wird  sie  durch  den  Autorisations¬ 
act  festgestellt ;  nach  ihrem  Ablauf  ist  die  neue 
Autorisation  nothwendig.  Die  ertheilte  Autori¬ 
sation,  deren  Entziehung  und  die  Statuten  sind 
im  officiellen  Moniteur  und  in  dem  Journal  des 
Gesellschaftsitzes  zu  publiciren. 


Bulgarien. 

Von  dem  Staat  Bulgarien  werden  fremden 
Versicherungs  -  Gesellschaften  folgende  Con- 
cessions  -  Bedingungen  auferlegt:  1.  Errichtung 
einer  Haupt-Succursale  in  Sofia,  welcher  alle 
andern  Succursalen  unterstellt  sind;  2.  Publi- 
cation  der  aufgestellten  Agenturen  und  Ermäch-  l 
tigung  derselben  zur  Erfüllung  der  Verpflichtun¬ 
gen  der  Gesellschaft;  3.  Deponirung  von  Staats¬ 
papieren  im  Werthe  von  300  000  Francs  bei  der 
Nationalbank  als  Garantie  für  die  Erfüllung  der 
Verpflichtungen  der  Gesellschaft;  4.  Anerkennung 
der  bulgarischen  Gerichte  an  allen  Agentur¬ 
plätzen  für  die  im  Lande  geführten  Geschälte. 
Als  Agenten  sind  vorzugsweise  Landesbürger  zu 
wählen  und  sie  müssen  im  Lande  domicilirt  sein; 
wenn  dieseben  Fremde  sind,  sollen  sie  in  Ver¬ 
sicherungs-Geschäften  nicht  an  ihre  Consuln 
recurriren;  5.  Die  Polizzen  und  Quittungen,  die 
sie  im  Lande  ausgibt,  sind  dem  bulgarischen 
Stempel  unterworfen ;  die  Gesellschaft  untei  wirft 
sich  den  bestehenden  und  noch  einzufiibrenden 
Steuern  und  anderen  Gesetzen  für  Handels- 
|  Gesellschaften  ;  6.  Verpflichtung,  die  Statuten  in  die 
bulgarische  Sprache  zu  übersetzen  und  dieselben 
im  amtlichen  Blatte  und  als  besondere  Brochure 
zur  Kenntniss  der  Betheiligten  zu  bringen,  auch 
die  Aenderungen  derselben  und  die  Jahres- 
Bilanzen  der  Gesellschaft  in  den  bulgarischen 
Zeitungen  zu  publiciren. 


Statistik. 

Unfälle.  Im  Monat  September  1883  wurden 
bei  der  Allgemeinen  Unfall- Versicherungsbank  in 
Leipzig  19  Todesfälle,  5  lebensgefährliche  Ver¬ 
letzungen,  6  Unfälle,  die  ihrer  Natur  nach  eine 
gänzliche  oder  theilweise  Invalidität  erwarten 
lassen,  und  1075  Unfälle  von  voraussichtlich  nur 
vorübergehender  Erwerbsunfähigkeit  der  Ver¬ 
letzten,  zusammen  1105  Unfälle  angemeldet.  Von 
den  19  To  desfällen  ereigneten  sich  6  in 
Steinkohlenwerken,  3  in  Baugeschäften,  2  in 
;  Maschinenfabriken  und  die  übrigen  zu  je  einem 
in  1  chemischen  Fabrik,  1  Eisengiesserei,  1  Guss¬ 
stahlfabrik,  1  Hüttenwerk,  1  Kunstwollfabrik,  1 
Kohleneisenbahn,  1  Schuhfabrik  und  bei  1  Eisen¬ 
bahnbau-Unternehmen.  D;e  5  1  ebensgefähr¬ 
lichen  Verletzungen  entfallen  auf  2 
Baugeschäfte,  1  Maschinenfabrik,  1  Stahlwerk 
und  1  Steinkohlen  werk,  während  die  6  Invali¬ 
ditätsfälle  in  1  Eisengiesserei,  1  Kessel¬ 
schmiede,  1  Maschinen  labrik,  1  Räderfabrik, 
1  Spinnerei  und  1  Tuciuabrik  vorgekommen  sind. 

Schiffsunfälle.  Das  Bureau  Veritas  veröffent¬ 
licht  die  im  Monat  August  1883  vorgekommenen 
Schiffsunfälle.  Segelschiffe;  7  deutsche, 
4  amerikanische,  39  englische,  1  brasilianisches, 
3  dänische,  5  französische,  3  griechische,  3  hol¬ 


ländische,  4  italienische,  7  norwegische,  4  russi¬ 
sche,  3  schwedische;  Totale  83.  In  dieser  Zahl 
sind  7  Fahrzeuge  inbegriffen,  deren  Verlust 
Mangels  jeder  weiteren  Nachricht  angenommen 
wird.  Dampfer:  1  amerikanischer,  19  eng¬ 
lische,  1  belgischer,  1  spanischer,  1  holländischer, 
1  portugiesischer ;  Totale  24.  In  dieser  Zahl  ist 
ein  Dampfer  inbegriffen,  dessen  Verlust  gleich¬ 
falls  aus  der  oben  angegebenen  Ursache  ange¬ 
nommen  wird. 


Personalien. 

Herr  Franz  Noväk  der  verdienstvolle 
General  -  Sekretär  der  „Slavia“  in  Prag  hat  am 
10.  1.  M.  das  25jährige  Jubiläum  seiner  assecura- 
torischen  Thätigkeit  gefeiert. 

Herr  Heinrich  Ellenberger,  Ehren¬ 
vorstand  der  „Gnerali“-Repräsentanz  für  Ungarn, 
ist  mit  Tod  abgegangen.  Die  östr.  ung.  Assecu- 
ranzwelt  verliert  in  dem  Verstorbenen  einen 
achtenswerthen  Vertreter;  er  war  ein  biederer 
Charakter  und  Wohlthäter  der  Armen.  Friede 
seiner  Asche! 

Der  Vertreter  der  „Wiener  Versicherungs- 
Gesellschaft“  in  Triest,  Herr  Franz  Musner 
erhielt  den  italienischen  Kronenorden. 

Herr  Julius  Hebbinghaus  wurde  au 
Stelle  des  verstorbenen  Herrn  Gilbert  zum 
Director  der  „Colonia“  Feuer-Vers. -Gesellsch.  in 
Cöln  ernannt. 

Die  Stelle  des  verstorbenen  Director  M  de 
Lai  cu  von  der  „France  Maritime“,  wurde  mit 
M.  B  e  ff  ara  besetzt. 

M.  de  B  e  a  u  p  i  n  wurde  zum  Director  der 
„Centrale-vie“  ernannt. 

Herr  C.  W.  Esch  langjähriger  Vertreter 
deutscher  Versicherungs-Gesellschaften  in  Peters¬ 
burg,  ist  mit  Tod  abgegangen. 


Briefkasten. 

S.  F.  in  Budapest.  Dank  für  die  freundl. 

!  Erinnerung. 

A.  T.  in  Bukarest.  Sind  Ihrer  Weisung 
gemäss  vorgegangen. 

R.  G  in  Paris.  Konnte  nur  in  anderer 
Form  benützt  werden;  bitten  um  weitere  Mitthei¬ 
lungen. 

H.  B  in  Barmen.  Haben  gerne  Ihrem 
Wunsche  entsprochen. 

S.  R.  in  Brünn.  Sehen  der  Einsendung 

gerne  entgegen. 

S  A.  in  Stockholm.  Gedenken  auf  das 
Schreiben  vom  10.  1.  M.  baldigst  zurückzukommen. 

L.  F.  in  Kopenhagen.  Dankend  erhalten, 
für  nächte  Nummer  reservirt. 

H.  L.  in  Hannover.  Ersuchen  um  Beant¬ 
wortung  unseres  Schreibens. 

R.  V.  in  Bremen.  Warum  so  lange  ohne 
weitere  Mittheilungen? 

A.  M.  in  Amsterdam.  Transaction  gelar ,  c 
jetzt  erst  zur  endtgiltigen  Finalisirung ;  Dank  für 
Einsendung. 
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Manuscripte  werden  1 
retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  40. 


Wien,  am  1.  November  1883. 


II.  Jahrgang. 


Die  Rückversicherung  in  Oester¬ 
reich-Ungarn. 

Die  Rückversicherungs  -  Verhältnisse 
in  Oesterreich-Ungarn  sind  seit  mehreren 
Jahren  so  unleidlich  und  schwer  und  die 
Rückversicherungs  -  Mittel  derart  unzu¬ 
reichend,  dass  den  direct  zeichnenden 
Compagnien  beim  Eintreten  der  Fabriks- 
Versicherungsperiode,  wegen  Unterbringung 
der  Ueberschüsse  gar  schwere  Sorgen  er¬ 
wachsen.  Im  vorigen  Jahre,  als  dem  Cartell 
neue  Mitglieder  zugeführt  wurden,  gab  man 
sich  der  Hoffnung  hin,  dass  durch  Ver- 
grösserung  des  Cartells  eine  ausgiebigere 
Vertheiluug  der  Risken  erzielt,  somit  auch 
dieser  Rückversicherungs  -  Calamität  ge¬ 
steuert  werden  wird.  Dieser  Schachzug, 
der  zwei  Fliegen  auf  einen  Schlag  treffen 
sollte,  d.  h.  der  die  Rückversicherungs- 
Verhältnisse  besser  gestalten  und  gleich¬ 
zeitig  der  Prämienschleuderei  Einhalt  thun 
sollte,  hatte  nicht  den  gewünschten  und 
erhofften  Erfolg.  Wir  müssen  zu  unserem 
Bedauern  constatiren,  dass  weder  der  eine 
noch  der  andere  Erfolg  erzielt  wurde. 

Dass  eine  Unterbietung  der  Prämien¬ 
sätze  auch  bei  den  Concordats-Anstalten 
ermöglicht  wurde,  dafür  hat  der  Concor- 
dats-Vertrag  gesorgt  und  manche  Anstalten 
nützen  diese  Clausel  des  Vertrages,  welche 
Fabriks-Risken  bis  zu  dem  Betrage  von 
Ü.  40.000  als  ausser  dem  Rahmen  des 
Vertrages  stehend  bezeichnet,  somit  auch 
nicht  dem  Concordats  -  Tarif  unterworfen 
sind,  in  ausgiebigster  Weise  aus.  Wie  ge¬ 
schieht  aber  eine  Prämienunterbietung  bei 
den  dieses  Maximum  überschreitenden 
Risken?  Auch  aus  dieser  Klemme  weiss 
sich  der  versirte  Assecuranzmann  zu  helfen, 
indem  er  die  Zusammengehörigkeit,  resp. 
Gemeinschaftlichkeit  der  Risken  negirt 
und  man  muss  oft  staunen,  mit  welcher 
Sicherheit  und  scheinbar  vollkommener 
Correctheit  die  so  getrennte  Einigkeit 
behandelt  und  tarifirt  wird.  Solche  ge- 
t heilte  Risken  sind  dem  obligatorischen 
Anbote  an  die  Carteilmitglieder  nicht  unter¬ 
worfen,  entziehen  sich  somit  auch  deren 
Controlle.  Wir  wollen  auf  den  Kern  der 
Sache  näher  eingehen,  um  zu  ermitteln, 
auf  welche  Weise  Anstalten,  die  sich  zu 
solchen  Manipulationen  herbeilassen,  ihre 
Rechnung  finden  und  was  denn  eigentlich 
die  Triebfeder  zu  diesem  ihren  Vorgänge 
bildet. 

Um  zu  diesem  Resultate  zu  gelangen, 
müssen  wir  die  Vertragsmodalitäten  des 


CarteRs  untereinander  und  der  direct 
zeichnenden  Anstalten  mit  den  Rückver¬ 
sicherern,  den  Provisionssatz  betreffend, 
ins  Auge  fassen.  Vorausgeschickt,  dass  die 
Anwerbeprovision  beim  Feuergeschäft  die 
direct  zeichnende  Compagnie  mindestens 
20  °/o  kostet,  vergütet  das  Cartell  an  Spesen 
und  Provision  in  Summa  nur  15°/o,  es 
ergibt  sich  somit  für  die  zeichnende  Com¬ 
pagnie  ein  effectiver  Verlust  von  mindestens 
5%  an  Provision.  Die  Rückversicherer 
aber  vergüten  in  der  Regel  für  ein  über¬ 
wiesenes  Geschäft  mindestens  25  %  Pro¬ 
vision  somit  um  wenigstens  5  %  mehr  als 
die  Anwerbe-  und  10  °/o  mehr  als  die  vom 
Cartell  rückerstattete  Provision,  und  diese 
Provisions-Differenz  compensirt  den  Entfall 
an  Prämie  durch  Unteibietung  derselben, 
vorausgesetzt,  dass  in  der  Prämienschleu¬ 
derei  nicht  zu  weit  gegangen  wird.  —  Wer 
eigentlich  bei  diesem  Vorgänge  den  Kürzeren 
zieht,  wird  zu  errathen  nicht  schwer  sein. 
Denn  solche  Versicherungen  werden  ja 
auf  Kosten  und  Gefahr  der  Rückversicherer 
geschlossen,  indem  man  ihnen  den  Löwen- 
antheil  dieser  Risken  überwälzt.  —  Bei 
solchen  Gelegenheiten  werden  die  Rück¬ 
versicherungsmittel  bis  auf  das  Aeusserste 
ausgenützt  und  für  eigene  Rechnung  die 
thunliehst  kleinste  Quote  behalten. 

Der  Rückversicherer  muss  laut  Ver¬ 
trag  bis  zu  einem  gewissen  Maximum 
nehmen,  denn  die  Annahme  ist  obligatorisch, 
hingegen  ist  die  Annahme  im  Cartell  fa- 
cultativ,  die  Abgabe,  resp.  das  Offeriren 
jedoch  obligatorisch.  —  Auch  die  Sucht, 
Geschäfte  um  jeden  Preis  zu  erlangen,  um 
eine  möglichst  grosse  Prämien-Einnahme 
zu  erzielen,  resp.  einen  bedeutenden  Ver¬ 
sicherungsstock  ausweisen  zu  können,  bildet 
einen  wesentlichen  Factor  dieser  Unzu¬ 
kömmlichkeiten,  da  man  sich  in  diesen 
Kreisen  der  vollkommen  unbegründeten 
Ansicht  anschliesst,  dass  hiedurch  eine 
Compensation  für  erlittene  Verluste  er¬ 
zielt  wird,  oder  zum  mindesten  annähernd 
erreicht  werden  kann.  Inwieweit  dieser 
Vorgang  jeder  stichhältigen  Argumentation 
entbehrt  und  wie  grausam  sich  diese  un¬ 
logische  Geschäftspraxis  rächt ,  ist  den 
Rechenschaftsberichten  dieser  Anstalten  am 
deutlichsten  zu  entnehmen,  obzwar  die 
Bilanzverschönerungs-Methode  voll  in  An¬ 
wendung  gebracht  wird. 

Wir  wollen  nun  dieses  Thema  weiters 
unberührt  lassen,  können  aber  nicht  um¬ 
hin  ,  bevor  wir  auf  unser  eigentliches 
Thema  übergehen,  zur  Illustration  des 


Gesagten  eine  kleine  Episode,  die  sich 
gerade  vor  einem  Jahre  abgespielt,  hier 
zu  erwähneu.  Eine  dem  Cartell  ange- 
hörige  Compagnie  zeichnete  ein  grösseres 
Etablissement  mit  Zuhilfenahme  der  Theil- 
barkeit  der  Risken,  zu  einer  diesem  Modus 
entsprechenden  Prämie.  Die  Rückver¬ 
sicherung  erlaubte  ihr  diesen  Luxus,  da 
ein  hier  am  Platze  etablirter  Rückver¬ 
sicherer  die  obligatorische  Verpflichtung 
hatte,  bis  75%  des  Excedenten  für  die 
vertretenen  ausländischen  Anstalten  zu 
übernehmen.  Auch  die  weiteren  25%  des 
Excedenten  waren  vertragsmässig  zu  pla- 
ciren.  Doch  gerade  zu  dieser  Zeit  erfolgte 
die  Vertragskündigung,  resp.  die  Restrin- 
girung  der  bezüglichen  Verträge,  und 
wurde  demzufolge  auch  die  Uebernahme 
der  besagten  75%  des  Excedenten  von 
dieser  Seite  entschieden  verweigert.  Um 
nun  dieser  Klemme  zu  entgehen,  offerirte 
die  direct  zeichnende  Compagnie  einen 
Theil  dieses  Risikos  einer  ebenfalls 
directen  Anstalt  im  Rückversicherungswege; 
aber  auch  diese  Anstalt  die  zudem  noch 
mit  der  Ersteren  blutsverwandt  ist,  ver¬ 
weigerte  ihr  diesen  Liebesdienst  und 
musste  die  Polizze  nach  vieler  Mühe  und 
Plage  stornirt  werden.  Nachträglich  erst 
fanden  sich  zwei  ausser  dem  Concordate 
stehende  Anstalten,  welche,  nachdem  der 
Prämiensatz  bedeutend  heruntergedriickt 
war,  nur  unter  der  Bedingung  zur  gemein¬ 
schaftlichen  Zeichnung  dieses  Objectes  mit 
der  vorerwähnten  Anstalt  sich  herbeiliessen, 
dass  ihnen  von  derselben  eine  Bonifieation 
in  Form  eines  Provisionsnachlasses  zuge- 
gestanden  wurde. 

Wir  kommen  nun  auf  unser  eigent¬ 
liches  Thema  der  Rückversicherung  zurück, 
und  wollen  nun  auch  bei  demselben  aus¬ 
harren,  bis  wir  die  Verhältnisse  derselben 
klar  gestellt  und  erschöpfend  erörtert 
haben.  Zu  diesem  Behufe  müssen  wir  un¬ 
bedingt  um  ein  starkes  Jahrzehnt  zurück¬ 
greifen  und  werden  wir  uns  bemühen  so 
kurz  als  möglich  zu  sein,  und  nur  jene 
Momente  aus  dieser  Epoche  zu  berühren, 
die  zur  Erläuterung  der  jetzigen  Rück¬ 
versicherungs-Verhältnisse  von  unbedingtem 
Einfluss  sind. 

Bis  zum  Jahre  1873 — 1874  bestanden 
in  Oesterreich -Ungarn  zehn  heimische 
Rückversicherungskammern  als  Actienge- 
sellschaften  und  mehrere  ausländische  di- 
recte  Anstalten,  die  hier  durch  Vertreter 
das  Rückversicherungsgeschäft  cultivirten. 
Die  North-British  and  Mercantile  hat  im 
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Jahre  1873  ihre  hiesige  Rückversicherungs- 
Repräsentanz  in  ein  directes  Institut  um¬ 
gewandelt  und  betreibt  seit  dieser  Zeit  die 
directe  Versicherung  in  allen  Branchen. 
Von  den  erwähnten  zehn  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaften  sind  gegenwärtig  nur 
noch  fünf  in  Activität,  die,  insoferne  sie 
nicht  frühere  Sünden  zu  büssen  haben, 
recht  günstige  Resultate  erzielen.  Die  her¬ 
vorragendste  unter  den  noch  bestehenden 
Rückversicherungs-Gesellschaften  ist  die 
„Pannonia“  gegründet  im  Jahre  1861.  Die 
Leitung  dieser  Anstalt  hat  es  verstanden, 
diesem  Institute  eine  dominirende  Position 
zu  erringen  und  zu  sichern.  „Securitas“ 
eine  1865er  Gründung,  „Wiener“  eine 
1869er  Gründung,  „Allianz“  eine  1871er 
Gründung  und  „Erste  böhmische“  eine 
1872er  Gründung  gehören  eben  zu  den 
jetzt  noch  bestehenden  Rückversicherungs- 
Actiengesellschaften.  Die  im  Jahre  1868 
gegründete  „Union“  dann  die  im  Jahre 
1872  ins  Leben  gerufenen  Rückversiche- 
rungs-Actiengesellschaften  „Atlas“,  „Salus“, 
„Continental“  und  „Universale“  mussten 
nach  kurzem  Bestände  zur  Liquidation 
schreiten.  —  Man  wird. sehr  irre  gehen, 
wenn  man  der  Ansicht  hinneigen  würde, 
dass  sämmtliche  der  Auflösung  verfallenen 
Gesellschaften  am  Geschäfte  selbst  zu 
Grunde  gegangen  sind,  d.  h.  dass  die 
Qualität  der  übernommenen  Risiken  eine 
mindere,  oder  dass  die  Quantität  derselben 
eine  unzureichende  war.  Wir  können  sogar 
mit  Bestimmtheit  behaupten,  dass  gerade 
diese  Institute  s.  Z.  von  den  directen 
heimischen  Anstalten  favorisirt,  mit  einem 
sehr  gesunden  Geschäft  und  einem  sehr 
ausgiebigen  Aliment  bedacht  wurden. 

Es  lässt  sich  ferner  nicht  in  Abrede 
stellen,  dass  diese  Anstalten,  wenn  sie 
das  Rückversicherungsgeschäft  allein  be¬ 
trieben  hätten,  unbedingt  hätten  pros- 
periren  müssen.  Aber  diese  Anstalten 
führten  zumeist  den  Titel  „Rückversiche¬ 
rungs-Bank“  und  diese  kleine  Titulatur 
verleitete  die  Leiter  derselben  auch  Bank- 
resp.  Börse-  und  Kostgeschäfte  zu  betrei¬ 
ben.  Wir  wollen  die  vorkrachliche  Grün¬ 
dungs-Epoche  nicht  erörtern,  nur  der 
einen  Thatsache  Erwähnung  thun,  dass 
bei  diesen  leidigen,  mit  aller  Hast  betrie¬ 
benen  Neugründungen  die  Wahl  der  lei¬ 
tenden  Persönlichkeiten  viel,  ja  sehr  viel 
zu  wünschen  übrig  Hess.  Es  ist  nicht 
genug,  wenn  der  Verwaltungsrath  schön 
klingende  Namen  führt  und  wenn  das 
Directorium,  resp.  Executiv-Comite  aus 
Persönlichkeiten  von  Rang  und  Vermögen 
zusammengestellt  ist.  Das  Hauptaugen¬ 
merk  bei  derlei  Instituten  ist  auf  das 
fachmännische  Wissen  bei  Besetzung  von 
derlei  Stellen  zu  lenken.  Nur  jahrelange 
Erfahrung  und  unermüdete  Thätigkeit  in 
diesem  Fache,  unterstützt,  durch  in  der 
Praxis  selbst  gesammelte  Statistik,  geben 
der  betreffenden  Persönlichkeit  die  Eig¬ 
nung  zur  Leitung  eines  solchen  Institutes. 
Die  Statistik,  einer  der  hervorragendsten 
Faetoren  in  der  Versicherungsbranche,  ist 
leider,  zumal  bei  der  Rückversicherung 
eine  ganz  unbekannte  Grösse,  und  doch 
wagen  wir  zu  behaupten,  dass  die  Statistik 
für  die  Rückversicherer  der  eigentliche 
Leiter  uud  die  Seele  des  Geschäftes  ist. 

_  Schluss  folgt. 


Oesterreich -Ungarn/ 

a  t  \ 

Tisza.  Mit  einer  Hartnäckigkeit,  welche  die 
Wahrscheinlichkeit  mehr  als  nahe  gerückt  er¬ 
scheinen  lässt,  erhält  sich  das  Gerücht  von  der 
bevorstehenden  Liquidation  dieser  Gesellschaft. 
Wenn  sich  der  Verwaltungsrath  zu  diesem  Be¬ 
schlüsse  veranlasst  gefunden  ,  dürften  wohl 
Motive  höchst  zwingender  Natur  den  Anstoss 
gegeben  haben,  uud  braucht  man  gar  nicht  lange 
zu  suchen,  um  solche  herauszufinden.  Die  Un¬ 
gunst  des  Feuergeschäftes  lastet  nun  schon  seit 
drei  Jahren  schwer  auf  den  ungarischen  Gesell¬ 
schaften,  und  es  hat  der  vollständigen  Entwick¬ 
lung  ihrer  Widerstandskraft  seitens  der  gut- 
fundirten  ungarischen  Gesellschaften  bedurft,  um 
die  Schlappen,  die  ihnen  das  Feuergeschäft  im 
letzten  Triennium  versetzt,  verwinden  zu  können. 
Dass  die  „Tisza“  niemals  zu  den  gutfundirten 
Gesellschaften  gezählt  werden  konnte,  haben  ihre 
Gründer  und  ihre  erste  Verwaltung  auf  dem  Ge¬ 
wissen;  sie  hat  mit  nicht  viel  weniger  Baar- 
capital  als  alle  anderen  heimischen  Gesellschaften 
ihren  Geschäftsbetrieb  begonnen;  und  hat  im 
engeren  Kreise  ihres  Vaterlandes  nicht  weniger 
Entgegenkommen  uud  Sympathien  gefunden,  als 
diese  mancher  andern  Gesellschaft  entgegenge¬ 
bracht  wurde.  Allein  die  Grossmannssucht  ihrer 
ersten  Functionäre,  die  aus  der  „Tisza“  gleich¬ 
zeitig  auch  ein  bedeutendes  Hypothekar-Institut 
machen  wollten,  hat  es  zuwege  gebracht,  dass 
das  mobile  Capital  der  Gesellschaft  von  allen 
Anfang  an  in  Hypotheken  festgerannt  wurde, 
deren  spätere  Abstossung  der  Anstalt  namhafte 
Opfer  auferlegte.  Wohl  kehrte  man,  nachdem 
der  erste  Director  aipovirt  und  die  Leitung  in 
tüchtigere  Hände  gelegt  wurde,  zum  Betriebe 
des  Versicherungsgeschäftes  pure  et  simple 
zurück,  aber  der  Gesellschaft  fehlte  das  Betriebs- 
capital,  und  ein  solches  war  in  den  traurigen 
Jahren  des  financiellen  Niederganges  für  die 
„Tisza“  nicht  zu  beschaffen.  Das  Jahr  1880 
schloss  mit  einem  Verluste  von  fl.  46.024.31. 
Der  Betrieb  1881  hatte  einen  neuerlichen  Verlust 
von  fl.  41.102-34  zur  Folge,  und  wie  gross  der 
Verlust  aus  1882  zusammengenommen  mit  dem 
zehnmonatlichen  Geschäftsbetrieb  im  Jahre  1883 
sein  muss,  geht  aus  dem  Beschlüsse  des  Ver- 
waltungsrathes  hervor,  der  Generalversammlung 
die  Auflösung  der  Gesellschaft  zu  empfehlen ! 
So  bedauerlich  auch  die  Thatsache  ist,  die  ohne¬ 
hin  nicht  zu  grosse  Zahl  der  heimischen  Gesell¬ 
schaften  neuerlichst  um  eine  vermindert  zu  sehen, 
so  muss  man  doch  die  Offenheit  und  Ehrlichkeit 
der  Verwaltung  anerkennen,  welche  es  vorzieht, 
durch  rechtzeitige  Uebertragung  des  Portefeuilles 
ihre  Versicherten  zu  schützen,  als  sich  krampf¬ 
haft  an  ihre  Stellen  zu  klammern,  und  die  Ge¬ 
schäfte  vielleicht  so  lange  fortzuführen,  bis  ihnen 
eine  gewaltsame  Katastrophe  das  kaum  zu  ver¬ 
meidende  Ende  bereitet. 

Assicurazioni  Generali.  Das  königl.  ungar. 
Ministerium  hat  der  Assicurazioni  Generali  die 
Bewilligung  zur  Benützung  des  vereinigten  Wappens 
der  Länder  der  ungarischen  Krone,  wie  auch  des 
besonderen  Wappens  von  Ungarn  im  Sinne  des 
§  5  des  G.  A.  XVIII  1883  ertheilt. 

St.  Martin,  Viehversicherungs  -  Verein  in 
Marienbad.  Der  Umstand,  dass  dieser  Verein  — 
nebenbei  gesagt  last  der  einzige  in  der  österr.- 
ungar.  Monarchie  —  dem  in  der  Assecuranz  noch 
immer  bewährten  Principe  die  Risken  so  viel  als 
möglich  zu  vertheilen,  huldiget,  und  neuestens  eine 
Repräsentanz  in  Wien  für  Niederösterreich  er¬ 
richtete,  hat  ihm  Gegner  von  einer  Seite  hervor¬ 
gerufen,  wo  man  sie  am  allerwenigsten  vermuthet 


hätte.  Jüan  bemüht  sich"  seine  verhältnissmässig 
geringen  Mittel  als  ein  Hinderniss  für  seine  Ex¬ 
pansionsbestrebungen  darzustellen,  vergisst  aber, 
dass  noch  kaum  eine  „Wechselseitige“  zu  Be¬ 
ginn  ihrer  Thätigkeit  über  grössere 
Mittel  zu  verfügen  hatte  als  solche  „St.  Martin“ 
nachzuweisen  in  der  Lage  ist.  Wäre  die  Auf¬ 
fassung  der  zum  mindesten  nicht  objectiven  Kritik 
richtig,  und  lägen  die  Garantien  eines  gegenseitigen 
Unternehmens  nicht  vorwiegend  in  der  Solidarität 
der  Mitglieder,  dann  könnte  ja  eine  „Wechsel¬ 
seitige“  überhaupt  niemals  beginnen.  So  viele 
Versuche  noch  in  Oesterreich  -  Ungarn  gemacht 
wurden,  die  Viehversicherung  auf  Basis  einer  gut¬ 
fundirten  Actiengesellschaft  betreiben  zu  wollen, 
alle  scheiterten  sie  an  der  Unmöglichkeit  das 
uöthige  Actiencapital  aufzubringen;  findet  sich 
aber  ein  Häuflein  nicht  nur  muthiger,  sondern 
auch  geeigneter  Männer,  die  diesen  arg  vernach¬ 
lässigten,  desshalb  aber  nicht  minder  wichtigen 
Zweig  der  Versicherung  auf  Basis  der  „Wechsel¬ 
seitigkeit“  betreiben  wollen,  flugs  ist  man  mit 
Einstreuungen  bei  der  Band,  die  ihnen  auch  nicht 
erspart  geblieben  wären,  wenn  sie  sich  auf  ihren 
allerengsten  Kreis  beschränkt  hätten.  Während 
man  sie  jetzt  des  Leichtsinns,  ja  der  Tollkühnheit 
zeiht,  wären  ihnen  im  andern  Falle  Mangel  an 
Initiative,  vollständiges  Verkennen,  ja  sogar  Un¬ 
kenntnis  des  assecuratorischen  Grundprincipes 
vorgeworfen  worden.  „St.  Martin“  scheint  sich 
aber  durch  die  ihm  gemachten  Einwürfe  nicht  be¬ 
irren  zu  lassen,  und  hat  jüngstens,  durch  eine 
Provocation  veranlasst,  eine  offene  Darlegung  seiner 
bisherigen  Entwicklung  und  seiner  Verhältnisse 
gegeben,  die  ihn  in  den  Augen  eines  jeden  Un¬ 
befangenen  als  vollständig  vertrauenswürdig  er¬ 
scheinen  lassen. 


Deutschland. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  In 

Nr.  38  unseres  Blattes  vom  10.  v.  M.  haben  wir 
eine  kleine  Notiz  über  die  Bilanz  dieser  Anstalt 
gebracht  und  uns  Vorbehalten,  dieselbe  seinerzeit 
ausführlicher,  und  zwar  nach  unserer  Anschauung 
und  Gruppirung  der  in  derselben  enthaltenen 
Ziffern  zu  besprechen.  Heute  liegt  uns  der  Rechen¬ 
schaftsbericht  dieses  Institutes  vor,  und  zu  unserer 
Genugtuung  ersehen  wir  aus  demselben,  dass 
wir  der  „Mannheimer“  mit  unserer  abfälligen 
Notiz  nicht  Unrecht  gethan,  indem  wir  unser 
Bedenken  darüber  ausgesprochen  haben,  dass  bei 
einem  Geschäfte,  das  gerade  an  den  Haupt¬ 
geschäftsplätzen  Zurückhaltung  zu  beobachten 
gebot,  —  diess  der  Wortlaut  des  Rechenschafts¬ 
berichtes,  —  eine  zehnpercectige  Dividende  zur 
Verteilung  gelangte.  Wie  soll  man  aber  den 
weiteren  Widersprach  des  Rechenschaftsberichtes 
der  die  Ausgabe  neuer  Actien  behufs  Capitals- 
erhöhung  ankündigt,  verstehen?  Wir  wollen  die 
bezügliche  Stelle  des  Rechenschaftsberichtes  im 
Wortlaute  geben  und  sodann  die  logischen 
Schlüsse  mit  Zuhilfenahme  der  in  der  Bilanz 
fungirenden  Ziffern  ziehen.  Dieselbe  lautet:  ,,In 
Rücksicht  auf  die  im  Laufe  der  ersten  vier  Jahre 
erzielte  Ausdehnung  des  Geschäfts,  im  Hinblick 
auf  die  Fundirung  aller  concurirrenden  Gesell¬ 
schaften,  weil  ferner  bei  allen  Tiaüsportversiche- 
rungs  Gesellschaften  das  Vertrauen  der  Kunden- 
Makler  und  Agenten,  insbesondere  der  auslän¬ 
dischen,  durch  die  Grösse  des  eingezahlten  Actien- 
capitals  wesentlich  mitbestimmt  wird  und  sogar 
die  Zulassung  zum  Geschäftsbetrieb  in  einzelnen 
Ländern  von  einer  gewissen,  bisher  seitens  der 
Gesellschaft  nicht  erreichten,  Capitalshühe  ab- 


hängig  ist:,  habe  der  Aufsichtsrath  gemäss  §  5 
der  Statuten  sich  dahin  entschieden,  dass  eine 
weitere  Aetienserie  von  M.  2,000.000  mit  20% 
Einzahlung  begeben  werde.“  In  der  Bilanz  ist  das 
Actiencapital  unter  Passiva  mit  M.  2,000.000  und 
Wechsel  der  Actionäre  mit  M.  1,600.000  unter 
Activa  angeführt,  demnach  M.  400.000  baar  eiu- 
gezahltes  Actiencapital.  Wenn  also,  wie  es  im 
Rechenschaftsberichte  ausdrücklich  heisst,  das 
Vertrauen  der  Kunden,  Makler  und  Agenten, 
insbesondere  der  ausländischen,  durch  d  i  e 
Grösse  des  eingezahlten  Actien- 
capitals  wesentlich  mitbestimmt  wird,  warum 
werden  nicht  die  Wechsel  der  Actionäre  zur 
Capitalsbesehaffung herangezogen.  Wechsel  müssen 
doch  einem  Baarcapital  gleichzustellen  sein,  wenn 
sie  überhaupt  nicht  dubios  sind.  Die  Höhe  eines 
nicht  vorhandenen  Capitals  kann  doch  selbst¬ 
redend  Niemandem  imponiren,  und  diess  besagt 
der  Rechenschaftsbericht  doch  ganz  deutlich,  in¬ 
dem  er  die  Wechsel  der  Actionäre  per  M.  1,600.000 
als  Baarcapital  negirt  und  eine  Geldbeschaffung 
durch  Ausgabe  neuer  Actien  per  M.  2,000.000 
mit  einer  20%igen  Einzahlung  anstrebt.  Auch 
die  Activpost  „Ausstände  bei  Agenten  und  Ver¬ 
sicherten  M.  474  784“  erweckt  in  uns  gerechtes 
Erstaunen.  Diese  Ziffer  übersteigt  ja  um  M.  74  784 
das  baar  eingezahlte  Actiencapital.  Es  will  uns 
durchaus  nicht  einleuchten,  auf  welche  Art  diese 
Ausstände  so  hoch  anschwellen  konnten,  da  doch 
die  Post  Agentur-Commissionen  per  M.  180.860 
als  Ausgabspost  fungirt  und  logischerweise  von 
den  Ausstäuden  bei  den  Agenten  hätte  gekürzt 
werden  können,  folglich  nicht  zur  Auszahlung 
hätte  gelangen  dürfen  Ferner  finden  wir  eine 
Activpost  per  M.  116.900  mit  der  Bezeichnung 
„Diverse  Debitoren“.  Wer  sind  nun  diese  Debi¬ 
toren?  Die  Agenten  sind  es  nicht,  die  Versicher¬ 
ten  doch  auch  nicht,  da  diese  Debitoren  schon 
einmal  mit  einer  sehr  ansehnlichen  Ziffer  figu- 
rireo,  und  ausserdem  ist  es  aus  der  Praxis  wohl 
bekannt,  in  wie  weit  Ausstände  bei  Agenten  und 
Parteien  zumal  in  dieser  Höhe  als  Activum  zu 
betrachten  sind.  Resumirt  man  nun  die  Activa 
nach  unserer  Aufstellung,  so  bestehen  dieselben 
de  facto  aus  nicht  vollwerthigen  Posten.  Nach 
diesen  unseren  Erörterungen  begreifen  wir  voll¬ 
kommen  die  Nothwendigkeit  der  Capitalsbe- 
schaffung,  aber  das3  eine  zehnpercentige  Divi¬ 
dende  zur  Vertheilurg  gelangen  konnte  und  durfte, 
können  wir  noch  immer  nicht  begreifen. 

Alsatia  in  Mühlhausen.  Bekanntlich  bestand 
zwischen  dieser  Gesellschaft  und  der  zum  schmäh¬ 
lichen  Zusammenbruche  gelangten  „Caisse  Barbet“ 
in  Paris,  eine  geschäftliche  Verbindung,  über 
deren  Zustandekommen  jetzt  interessante  Ent¬ 
hüllungen  zu  Tage  treten.  Nach  dem  „freiwilligen“ 
Rücktritt  des  Director  Belin,  hatte  die  jetzige  Di- 
rection  der  „Alsatia“  Gelegenheit  dessen  rück¬ 
gelassene  Papiere  einer  Revision  unterziehen  zu 
können,  und  da  fanden  sich  zwei  Schriftstücke, 
welche  zu  interessant  sind,  als  dass  wir  selbe 
unseren  Lesern  vorenthalten  sollten.  Das  eine  ist 
vom  ehemaligen  General  -  Secretär  der  „Caisse 
Barbet“  Msr.  Coulardot  gezeichnet  und  enthält 
die  Conditionen  unter  welchen  sein  Herr  und 
Meister  Msr.  Ernst  Barbet  geneigt  wäre,  Namens 
seiner  „Caisse“  den  von  der  Alsatia  angestrebten 
Vertrag  einzugehen.  Dasselbe  lautet  in  wortge¬ 
treuer  Uebersetzung:  „Zur  Erlangung  des  mit  der 
„Caisse  genörale  de  Reassurances“  abzuschliessen- 
„den  Vertrages  hätte  sich  die  Gesellschaft  „Alsatia“ 
„zu  verpflichten  Herrn  Ernst  Barbet  als  Ent¬ 
schädigung  für  seine  Mühewaltung  eine  jähr¬ 
liche  Entschädigung  für  die  ganze  Dauer  dieses 
„Vertrages  zu  bezahlen.  Diese  Remuneration  kann 


„in  zweierlei  Formen  geboten  werden,  entweder 
„als  Provision  berechnet  mit  l°/„  der  Nettoprä- 
„mien  der  Abgaben  und  der  Ketrocessionen,  welche 
„dieser  Vertrag  zur  Folge  haben  wird,  oder  in 
„Formeines  jährlichen  Fixums.  Das  erstere  System 
„wurde  bereits  aaoptirt  von  den  Gesellschaften: 
„Le  Monde,  La  Renaissance  und  von  der  Mutuelle 
„de  Valence.  Die  Remunerirung  nach  dem  zweiten 
„System  erfolgt  Seitens  der  „Union  national“.  Von 
„dem  Wunsche  beseelt,  die  Geschäftsverbindung 
„mit  der  Alsatia  auf’s  Umfangreichste  zu  gestalten 
„und  von  der  Ueberzeugung  durchdrungen,  dass 
„sich  aus  dieser  Verbindung  ein  sehr  bedeutendes 
„Aliment  ergeben  wird,  wird  sich  Herr  Barbet  mit 
„einer  l%igen  Provision  bis  zur  Höhe  eines  Prä- 
„mienbetrages  von  Frcs.  500.000  darüber  hinaus 
„mit  einer  ,/2°/o’g'en  Provision  begnügen,  mit  dem 
„Vorbehalte,  dass  diese  freiwillig  zugestandene 
„Provisions-Reduction  nicht  etwa  auch  eine  Re- 
„duction  seiner  Provisionsziffer  aus  dem  vorange- 
„gangenen  Jahre  nach  sich  ziehen  dürfe.“  Wie 
man  sieht  hat  Msr.  Barbet  es  gründlich  verstanden 
seine  Stellung  als  Director  der  „Caisse“  auszu¬ 
nützen,  sowie  er  auch  in  seinen  Beamten  die  ge¬ 
eigneten  Individuen  besessen  hat,  die  keinen  Anstand 
nahmen  sieb  für  ihren  Herrn  und  Meister  in  die 
Bresche  zu  stellen.  Ohne  seinen  Verwaltungsrath 
zu  verständigen  und  Kraft  seiner  Machtvollkommen¬ 
heit,  die  er  damit  allerdings  in  höchst  bedenk¬ 
licher  Weise  überschritten,  hat  nun  Herr  Director 
Belin  nicht  gezögert  verständnissinnig  diesen  Wink 
mit  dem  Zaunpfahl  zu  erwiedern  und  unterm 
29.  December  1881  an  Msr.  Barbet  folgenden,  die 
Alsatia  verpflichtenden  Brief  zu  richten:  „Wir 
„haben  die  Ehre  Sie  zu  verständigen,  dass  unser 
„Ueberwachungs  -  Ausschuss,  in  Erkenntlichkeit 
„Ihrer  Mühewaltung  bei  Zustandekommen  des 
„zwischen  unseren  Anstalten  abgeschlossenen  Rück¬ 
versicherungs-Vertrages  Ihnen  eine  Remuneration 
„bestehend  in  einer  Provision  von  1%  der  Netto- 
„prämien,  sowohl  der  Abgaben  als  der  Retroces- 
„sionen  votirt  hat.  Diese  e  i  n  percentige  Provision 
„wird  auf  die  Hälfte  reducirt  werden,  wenn  der 
„Prämienbetrag  Frcs.  500.000  pro  anno  übersteigen 
„sollte,  ohne  dass  diese  Provisions-Reduction  jedoch 
„auch  die  Reduction  der  Provision  aus  dem  vorange- 
„gangenen  Jahre  nach  sich  ziehen  wird.  Diese 
„Provision  wird  Ihnen  nach  Massgabe  der  Fällig¬ 
keiten  in  Gemässheit  des  Rückversicherungs- 
„Vertrages  flüssig  gemacht  werden,  und  wird  Ihnen 
„jeweilig  gutgebucht  werden.  Wir  ersuchen  Sie,  uns 
„den  Empfang  unseres  Gegenwärtigen  zu  bestätigen 
„etc.  etc.  gezeichnet:  Belin.“  —  Dieser  Vorgang 
wirft  ein  merkwürdiges  Streiflicht  auf  die  Ver¬ 
hältnisse  so  mancher  Gesellschaft  neuerer  Factur 
und  ihrer  Leiter,  welch’  Letztere  alle  Scham  uDd 
Rücksicht  bei  Seite  setzend,  jede  geschäftliche 
Action  benützen  um  zu  Gunsten  ihres  eigenen 
Säckels  Capital  daraus  zu  schlagen.  Der  gegen¬ 
wärtigen  Leitung  der  „Alsatia“  aber,  wissen  wir  ; 
Dank,  dass  sie  ohne  Scheu  und  Rückhalt  diese 
famosen  Schriftstücke  der  öffentlichen  Meinung 
entgegenbringt;  damit  documentirt  sie  ihr  nicht 
genug  anzucrüennendes,  offenes,  ehrliches  Streben 
durch  Bioslegung  der  Wundeh  ihrer  Gesellschaft, 
die  ihr  eine  gewissenlose  Leitung  geschlagen,  zur 
Heilung  zu  bringen,  wenn  eine  Heilung  überhaupt 
noch  möglich  ist. 

Hansa,  Unfallversicherungs-Actien-Gesell- 
schaft  in  Köln.  Unter  diesem  Titel  strebt  ein 
aus  drei  hervorragenden  Bürgern  Kölns  beste-  j 
hendes  Comitö  die  Errichtung  einer  neuen  Unfall-  j 
versicherungs-Actien-Gesellschaft  an.  Aus  dem  ! 
uns  vorliegenden  Prospecte  entnehmen  wir,  dass  : 
sich  das  Comitb  hauptsächlich  dadurch  zu  dieser 
Neugründung  angeregt  fühlt,  weil  es  der  „V  e  r- 


sicherung  y  o  n  Pferd  und  Wagen“ 
eine  ganz  besondere  Bedeutung  beilegt  und  sich 
von  dem  Betriebe  speciell  dieses  Geschäftszweiges 
bedeutende  Erfolge  verspricht.  Der  Hinweis  aut 
eine  78-percentige  Dividende,  welche  die  „Horse 
and  Carriage  Insurance  Co.“  in  London  im  Jahre 
1880  ihren  Actionären  zu  bieten  in  der  Lage 
war,  sowie  die  Erfolge  der  „La  Seine“  in  Paris, 
lassen  es  uns  begreiflich  erscheinen,  dass  das 
Comite  voll  der  besten  Hoffnungen  auch  für  ihre 
Neugründung  ist,  sie  scheinen  aber  zu  über¬ 
sehen,  dass  dieser  Specialzweig  bereits  von  zwei 
Gesellschaften  in  Berlin  ohne  bedeutende  Er¬ 
folge  cultivirt  wird,  dass  Berlin  daher  dieser 
Neueinrichtung  keine  besondere  Sympathie  ent¬ 
gegenzubringen  scheint,  und  was  von  der  Metro¬ 
pole  des  Reiches  nicht  zu  erwarten  ist,  sich 
kaum  in  den  anderen  Städten  des  deutschen 
Reiches  erfüllen  wird.  In  jedem  Falle  beruht  es 
auf  einem  Irrthume,  wenn  das  Comite  von  seinem 
Projecte  behauptet,  dass  es  „ein  von  aller 
Concurrenz  freies  Unternehmen“  ist,  womit  wir 
allerdings  nicht  gesagt  haben  wollen,  dass  es 
der  „Hansa“  nicht  denn  doch  besser  gelingen 
sollte,  die  „Fuhr- Unfallversicherung“  in  Deutsch¬ 
land  einzuführen ,  als  dies  beispielsweise  bis 
heute  dem  „Central-Vieh-Versicherungs-Verein“ 
in  Berlin  gelungen  ist. 

Deutsche  Lebens-,  Pensions-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft  a.  G.  in  Potsdam. 
Ueber  die  bei  dieser  Gesellschaft  im  Schwünge 
befindliche  Rechnungs-Methode  entnehmen  wir 
dem  gelesenen  Berliner  Finanz-Organe  „Volks¬ 
wohlstand“  nachfolgende  Auslassung :  „In  Nr.  66 
d.  Bl.  haben  wir  zahlenmässig  bewiesen,  dass 
der  Gesellschaft  im  Jahre  1882  zufällige  Gewinne 
in  der  Gesammthöhe  von  ca.  177.000  Mark  er¬ 
wachsen  sind.  Rechnen  wir  nun  dazu,  dass  auch 
die  Reserven  um  17.000,  resp.  60.000  Mark  mehr 
als  in  den  Vorjahren,  •  gekürzt  sind,  d.  h.  dass 
man  in  1882  77.000  Mark  weniger,  als  die 
bisher  beobachteten  Rechnüngsgrundlagen  erfor¬ 
derten,  den  Prämien-Reserven  zuschrieb,  dass 
diese  77,000  Mark  auch  als  Gewinn  verrechnet 
sind,  so  ergibt  sich  ein  ausser  der  Be¬ 
rechnung  liegender  Gewinn  von 
mehr  als  250.000  Mark.  Dem  gegenüber  weist 
der  Geschäftsabschluss  einen  Gesammtüberschuss 
von  82.000  Mark  auf.  „Ein  recht  befriedigendes 
financielles  Ergebniss“,  sagt  der  Bericht.  „Noch 
ein  solcher  Sieg  und  wir  sind  verloren“,  mögen 
die  sachkundigen  Versicherten  mit  Pyrrhus  aus- 
rufen.  Weiche  Bedeutung  aber  Manipulationen 
mit  den  Prämien-Reserven  haben,  darüber  wollen 
wir  uns  von  Einem  der  Berufensten  belehren 
lassen.  Professor  K  a  r  u  p  lässt  sich  hierüber 
folgendermassen  aus:  „Sie  —  die  Prämien- 
Reserve  —  ist,  gleichwie  der  Stoffwechsel  für 
den  menschlichen  Körper,  die  Hauptbedingung 
der  Gesundheit  und  des  Lebens  für  den  gesumm¬ 
ten  Organismus  der  Lebensversicherung.  So 
lange  dieser  „Stoffwechsel“  in  der  Lebensver¬ 
sicherung  normal  vor  sich  geht,  ist  Lebens¬ 
fähigkeit,  Blüthe  und  Solvenz  vorhanden;  sobald 
aber  Unordnung  in  demselben  eintritt,  entsteht 
Krankheit  und  ein  längeres  Anhalten  dieser  Un¬ 
ordnung  bringt  Hinsiechen  und  Insolvenz  mit 
sich.“  Und  an  einer  anderen  Stelle  sagt  derselbe 
Autor:  „Die  Gerechtigkeit  und  die  Solidität  ver¬ 
langen  nun  entschieden,  1.  dass  die  Rechnungs¬ 
grundlagen,  auf  welche  die  Nettoprämien  basirt 
sind,  bei  der  Reservenermittlung  streng  befolgt 
werden,  denn  da  der  Versicherungsvertrag  auf 
Grund  der  von  der  Gesellschaft  zur  Bestimmung 
der  Prämienzahlung  angewandten  Rechnungs¬ 
grundlagen  —  Mortalitätstafel  und  Zinsfuss  — 


252 


abgeschlossen  wurde,  so  ist  die  Aenderung 
jener  Grundlagen  seitens  der  Ge¬ 
sellschaft,  um  die  Höhe  ihrer  Schuld  — 
d.  h.  die  Prämien-Reserve  —  dem  Versicherten 
gegenüber  zu  verrücken ,  ein  Vertrags¬ 
bruch;  2.  Dass  die  zur  Deckung  der  rechnungs- 
mässigen  Prämien-Reserve  nöthigen  Mittel  auch 
thatsächlich  vorhanden  sind;  3.  dass 
der  ganze  Prämien-Reservefond,  welcher  selbst 
bei  einem  massigen  Geschäftsstande  zu  Millionen 
anwächst,  völlig  sicher  angelegtwird.“ 
Von  interessirter  Seite  wurde  stets  die  G  e- 
wissenhaftigkeit  der  Direction  mit  be¬ 
sonderem  Nachdrucke  betont.  Kann  dieselbe  nach 
diesen  Kürzungen  der  Reserve  den  citirten  Aus¬ 
sprüchen  eines  der  eingeweihtesten,  intelligente¬ 
sten  Fachmänner  gegenüber  bestehen?  Wir  aber 
fragen,  um  auf  den  uns  unlängst  gemachten  Vor¬ 
wurf,  dass  wir,  das  Institut  angriffen,  zurückzu¬ 
kommen:  Wer  gefährdet  die  Sicherheit  des  Insti¬ 
tutes?  Wir,  die  wir  seine  Mängel  an’s  Licht  ziehen 
und  auf  die  Beseitigung  ihrer  Ursache  dringen, 
oder  diejenigen ,  welche  an  den  Grundpfeilern 
des  Gebäudes  rütteln?“ 


Frankreich. 

Caisse  Barbet.  Das  Finale  in  der  Schicksals¬ 
tragödie  dieser  unglückselig  verfahrenen  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  rückt  rasch  heran.  Am 
17.  October  1.  J.  hat  die  Liquidations-General¬ 
versammlung  stattgehabt,  und  am  18.  schon 
haben  die  gewählten  Liquidatoren  nachfolgendes 
Circular  an  die  Actionäre  versendet:  „Wir  be¬ 
ehren  uns  Ihnen  mitzutheilen.  dass  die  General¬ 
versammlung  der  „Caisse  gönörale  de  röassurances 
et  de  coassurances“  am  17.  October  1.  J.  statt¬ 
gefunden  hat.  Anwesend  waren  71  Actionäre, 
welche  2671  Actien  repräsentirten.  Nach  Anhörung 
des  Verwaltungsrathberichtes  und  des  Berichtes 
der  in  der  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  vom  27.  Juli  1.  J.  gewählten  Enquete- 
Commission,  aus  welchen  hervorgeht,  dass  auf 
Grund  der  in  der  Bilanz  enthaltenen  Ziffern  eine 
Weiterexistenz  der  Gesellschaft  unmöglich  ist, 
wurde  die  Auflösung  der  Gesellschaft  ausge¬ 
sprochen.  Der  Antrag  auf  gerichtliche  Liquida¬ 
tion  wurde  mit  allen  gegen  vier  Stimmen  ver¬ 
worfen.  Zu  Liquidatoren  wurden  ernannt  die 
Herren :  Joseph  Chevreau,  Lucian  Roignot.  und 
Ignaz  Winter.  Den  Liquidatoren  wurde  auf  be¬ 
sonderem  Anträge  die  Vollmacht  ertheilt,  unbe¬ 
schadet  des  persönlichen  Regressrechtes  jedes 
einzelnen  Actionärs,  gegen  die  vor  dem  27.  Juli 
1883  in  Function  gestandene  Gesammtverwaltung 
dieser  Gesellschaft,  im  gerichtlichen  Wege  vor¬ 
zugehen.  Indem  wir  Ihnen  von  diesen  Beschlüssen 
Kenntniss  geben  etc.  etc.“  Ob  und  was  durch  die 
Verfolgung  der  früheren  Administratoren  zu 
Gunsten  der  bedauernswerthen  Actionäre  aus 
diesem  Schiffbruche  gerettet  werden  kann, 
gerettet  werden  wird,  bleibt  noch  eine  offene 
Frage;  von  der  Energie  der  Liquidatoren  lässt 
sich  erwarten,  dass  diese  Frage  alsbald  zu 
Gunsten  der  Actionäre  gelöst  werden  wird. 

La  Continentale.  Ueber  die  Angriffe  denen 
diese  Gesellschaft  von  Seite  Uebelwollender  aus¬ 
gesetzt  ist,  entnehmen  wir  „La  Sem“:  „Seit  ge¬ 
raumer  Zeit  Gegenstand  der  heftigsten  Attaquen 
von  Seite  eines  übel  beleumundeten  Individuums, 
hat  sich  diesem  nun  auch  ein  ehemaliger  Beam¬ 
ter  angeschlossen,  der  die  Gehässigkeit  gegen  die 
Gesellschaft  so  weit  treibt,  dass  er  sich  öffentlich 
erbötig  macht  gegen  Einsendung  von  Frcs.  6.  pr. 
Actie  die  Auflösung  der  Gesellschaft  auf  gericht¬ 
lichem  Wege  zu  veranlassen,  womit  er  offenbar 


den  Actionären  einen  Liebesdienst  zu  erweisen 
vermeint,  in  Wirklichkeit  aber  eine  gemeine 
Speculation  zu  Gunsten  seiner  eigenen  Tasche 
anstrebt.  Sollte  es  wirklich  keine  Mittel  geben, 
meint  „La  Sem“  um  solchen  Indusrierittern,  die 
es  auf  die  Leichtgläubigkeit  der  Actionäre  abge¬ 
sehen  haben,  das  Handwerk  zu  legen,  ein  Hand¬ 
werk,  das  neben  den  gemeinsten  egoistischen 
Zwecken  keinen  andern  Hintergrund  hat,  als  auf 
achtbare  Compagnien  den  Schatten  der  Discredi- 
tirung  zu  werfen.“  Diese  Worte  der  gerechten 
Entrüstung  verdienen  Seitens  der  betheiligten 
Actionäre  die  höchste  Würdigung,  denn  hat  diese 
einmal  feste  Wurzel  gefasst,  dann  ist  auch  den 
Industrierittern  obbezeichneter  Sorte  das  Hand¬ 
werk  bereits  gründlich  gelegt. 


England. 

Cautionsversicherung  in  Grossbrittanien. 

Diese  Kathegorie  vonVersicherungen  kann,  nament¬ 
lich  in  England  bereits  zu  den  Gewohnheiten  des 
Volkes  gerechnet  werden.  Es  bestehen  dort  seit 
dem  Jahre  1840  Versicherungs-Gesellschaften  gegen 
Betrug  und  Veruntreuung  von  Beamten  und  ihre 
Anzahl  ist  noch  im  Wachsen  begriffen.  Eine  be¬ 
sondere  Specialität  unter  ihnen  ist  die  „Bankers’ 
Guarantee  and  Trust  fund“,  denn  sie 
hat  mit  dem  Publikum  nichts  zu  thun,  sondern 
betrifft  nur  die  Bankchefs  und  ihre  Beamten.  Das 
Institut  ist  auf  Gegenseitigkeit  gegründet  und  die 
Verwaltung  wird  von  einigen  Mitgliedern  der  an- 
gesehendsten  Häuser  der  City  gratis  geleitet.  Das 
ganze  administrative  Personal  besteht  aus  einem 
Secretär,  einem  Stellvertreter  und  einigen  wenigen 
Beamten.  Die  Prämie-  wird  entweder  ein  für  alle¬ 
mal  bezahlt  und  beläuft  sich  in  diesem  Falle  auf 
1.4o  %  der  versicherten  Summe  (Maximum  Pfd. 
St.  5000)  oder  sie  kann  in  sechs  Jahresraten  ab¬ 
getragen  werden  und  steigt  dann  auf  1.7o°/'o.  Jeder 
Vertragsausfertigung  gehen  genaue  Erkundigungen 
über  die  Person  des  zu  Versichernden  voraus 
und  die  Ueberwachung  und  Controlle  ist  eine 
sehr  strenge.  Jede  Polizze  kann  dreimonatlich 
gegen  Rückerstattung  der  Prämie,  abzüglich  0.is% 
per  Jahr  iür  die  abgelaufene  Zeit,  gekündigt 
werden.  Deficite,  wenn  solche  Vorkommen  sollten, 
werden  durch  Ausschreibung  von  Nachzahlungen 
gedeckt.  Eine  andere  derartige  Institution,  die 
„London  Guarantee  and  accident 
Company  limited“,  ist  eine  Actiengesell- 
schaft.  Sie  versichert  alle  Staats-  und  Privat¬ 
beamten  und  ihre  Polizzen  werden  vom  Staate  als 
Deckung  angenommen.  Die  Tarife  richten  sich 
nach  der  Natur  der  Berufsfähigkeit.  Die  Prämie 
beträgt : 

für  Privatbeamte  und  Cassiere  .  .  .  ’/2 — 1V4% 

„  Beamte  von  Bau-Unternehmungen  1 — 174% 

,,  Gemeindebeamte . .  % — l°/o 

,,  Reisende . .  l.js— 2°/0 

„  Procuristen  von  Gesellschaften  je 
nach  dem  Grade  ihrer  Verantwort¬ 
lichkeit  . ’/2— 1’/2% 

„  staatliche  Rechnungsführer  und 

Sparcassabeamte .  0.62% 

„  Postmeister . 0.76% 

„  Finanzbeamte  .......  O.75 — 1% 

u.  s.  f.  Diese  Prämien  sind  jährlich  zahlbar.  Die 
„London  Guarantee  and  accident  Com¬ 
pany“  hat  noch  als  Neuerung  die  Cautions-  Gene- 
r  a  lpolizzen  eingeführt,  wodurch  in  gewissen  Fällen 
lästige  Formalitäten,  wie  sie  bei  der  Einzelver¬ 
sicherung  Vorkommen,  erspart  werden.  Eine  solche 
Generalpolizze  deckt  eine  ganze  Anzahl  von  Be¬ 
amten  ein  und  desselben  Hauses  (von  fünf  Per¬ 
sonen  aufwärts)  und  garantirt  für  ihre  Rechtlich¬ 


keit  gegenüber  dem  Chef  bis  zu  einer  gewissen 
Summe,  die  jedoch  selten  höher  als  Pfd.  St.  2000 
fixirt  wird.  Diese  Versicherung  hat  mit  der  Unfall- 
Collectiv  -  Versicherung  der  Arbeiter  in  den  Fa¬ 
briken  insoferne  Aehnlichkeit,  als  der  Chef  des 
Hauses,  wenn  er  einen  derartigen  Vertrag  ein¬ 
geht,  nur  eine  detaillirte  Liste  seiner  Beamten, 
ihrer  Beschäftigung,  ihrer  Gehalte  etc.  vorzulegen 
braucht.  Die  Prämie  wird  nach  folgenden  Princi- 
pien  festgestellt: 

Anzahl  Jährliche  Prämie  für  eine  General- 
der  polizze  von 

Beamten  500  Pfd.  St.  1000  Pfd.  St.  2000  Pfd.  St. 


5 

12.10 

20 

37.10 

10 

17.10 

30 

56.5 

15 

22.10 

40 

75 

20 

27  10 

50 

95 

und  bezieht  sich  nur  auf  Bureaubeamte,  die  unter 
Aufsicht  eines  Bureauchefs  stehen  —  Die  haupt¬ 
sächlichsten  der  gegenwärtig  in  Grossbrittanien 
bestehenden  Cautionsversicherungs-Gesellschaften 
sind  die  „National  Guarantee“,  gegründet  1863; 
die  „London  Guarantee  &  Accident“,  gegründet 
1869 ;  die  „Provident  Clerks  and  general  Guarantee“, 
gegründet  1877;  die  „Guarantee  Association  of 
Scotland“,  gegründet  1873  u.  a.  m.  Einige  von 
ihnen  betreiben  auch  die  Unfallversicherung,  an¬ 
dere  wiederum  hängen  mit  Lebensversicherangs. 
Anstalten  zusammen ,  wodurch  die  auf  diese 
specielle  Versicherungsbranche  entfallenden  Ver¬ 
waltungskosten  sich  geringer  stellen. 


Personalien. 

Herr  Heinrich  Levay.  General- Director 
der  „Ersten  Ungarischen“  hat  die  Zahl  seiner 
vom  reinsten  patriotischen  Geiste  zeugenden  Stif¬ 
tungen  um  eine  neue  vermehrt,  indem  er  zu  Gun¬ 
sten  der  nicht  pensionsfähigen  Beamten  des 
Raaber  Comitates  eine  Stiftung  von  fl.  10,000 
widmete. 

Herr  Arthur  Gunckel  hat  nach  der  er¬ 
folgten  Demission  des  Herrn  Spitzhoff  die 
alleinige  Direction  der  Vaterland.  Lebens-Versiche- 
rungs-Gesellschaft  in  Elberfeld  übernommen 

Das  99.  Geburtsfest,  das  Sir  Moses  Mon- 
tefiore  im  nächsten  Monate  begeht,  ruft  auch 
in  der  Assecuranzwelt  lebhafte  Sympathien  für 
den  an  Jahren  und  Ehren  reichen  ManD  hervor. 
Derselbe  ist  seit  Decennien  Präsident  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „The  Alliance“. 

M.  Benard,  Bureauchef  der  „Continen¬ 
tale“  in  Paris  eine  in  dortigen  Fachkreisen  sehr 
geschätzte  Persönlichkeit,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Carl  Spizthoff,  bisheriger  Mit- 
Director  der  „Elbrefelder  Leben“  ist  in  seine  ehe¬ 
malige  Stellung  als  Director  -  Stellvertreter  der 
„Leipziger  Leben“  zurückgekehrt. 

Der  Präsident  und  der  Director  der 
in  Concurs  gerathenen  Gesellschaft  „Vater  Rhein“ 
sind  von  einem  gerechteü  Schicksale  ereilt  worden, 
Herr  Ritter  wurde  zu  einem  Jahr  und  Herr 
Möker  sen.  zu  neun  Monaten  Gefängniss  ver- 
urtheilt. 

Herr  Dr.  Heinrich  Claessen,  General- 
director  der  Kölnischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  „Concordia“  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Briefkasten- 

R.  G.  in  Paris.  Danken  für  Sendungen; 
letztere  vorerst  nur  theilweise  benützt. 

P.  in  Berlin.  So  wenig  wir  auch  Anlass 
hätten,  Ihrem  Ansuchen  zu  entsprechen,  als  Beweis 
unserer  Objectivität  —  sei’s  d’rum ! 

L.  F.  in  Kopenhagen.  Wir  müssen  wieder¬ 
holt  für  nicht  beabsichtigte  Verzögerung  um  Ent¬ 
schuldigung  bitten. 

I>.  V.  in  Stockholm.  Dank  für  Sendung; 
erwarten  erbetene  Mittheilung. 

V.  W.  in  Berlin.  Empfangen;  sind  zu 
Gegendiensten  gerne  bereit. 

S.  R.  in  Brünn.  Stillschweigen  trotz  Ver¬ 
sprechen? _ _ 

Eigenthum  einer  Societiit. 
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Nr.  41.  Wien,  am  10.  November  1883.  II.  Jahrgang. 


Die  p.  t.  Gesellschaften  welche  vom 
Neujahr  1884  ab  in  die  Reihe  der  Abon¬ 
nenten  treten  wollen,  erhalten  bis  dahin 
das  Blatt  gratis  zugesendet;  doch  werden 
sie  gebeten,  ihre  diesbezügliche  Willens¬ 
meinung  jetzt  schon  kund  zu  geben  eventuell 
diese  Nummer  zu  retourniren. 

Die  Administration. 


Die  Rückversicherung  in  Oester¬ 
reich-Ungarn. 

(Schluss.) 

Die  direct  zeichnenden  Compagnien 
die  ihre  zur  Zeichnung  gelangenden  Risi¬ 
ken  schon  aus  den  eingereichten  Anträgen, 
die  stets  mit  der  grössten  Rigorosität  aus¬ 
geführt  werden,  und  denen  in  der  Regel 
vollständige  Situations  -  Pläne  beigegeben 
sein  müssen,  beurtheilen  können,  somit  für 
die  Fixirung  ihrer  Maxima  eine  nicht  zu 
unterschätzende  Richtschnur  besitzen,  kön¬ 
nen  leichter  der  Statistik  entbehren  als  die 
Rückversicherer.  Denn  wie  bereits  erwähnt, 
müssen  sämmtliche  zur  Beurtheilung  der 
Qualität  des  zu  versichernden  Objectes  noth- 
wendigen  Daten  im  Anträge  genau  enthalten 
sein,  und  will  sich  der  Versicherungsnehmer  ; 
nicht  präjudiciren,  so  wird  er  auch  die  in  dem  I 
bezüglichen  Anträge  enthaltenen  Fragen  auf 
das  Gewissenhafteste  beantworten.  Anders 
aber  ergeht  es  den  Rückversicherern  bei 
Beurtheilung  der  Risken  und  Feststellung 
der  zu  haltenden  Maxima,  und  untersucht 
man,  welche  Stützpunkte  der  Rückver¬ 
sicherer  hiefür  hat,  so  gelangt  man  zu  dem 
Resultate,  dass  diese  ihm  zu  Gebote  ste¬ 
henden  Anhaltspunkte  für  diesen  Zweck 
sehr  unzureichend  und  vollkommen  unver¬ 
lässlich  sind.  Die  Ueberweisungen  an  die 
Rückversicherer  geschehen  bekanntlich  mit¬ 
telst  Bordereau  u.  z.  theils  durch  definitive 
Rückversicherungsaufgaben  und  theils  durch 
vorläufige  Anmeldungen.  Die  zur  Beurthei¬ 
lung  des  Risikos  in  diesen  tabellarischen 
Ueberweisungen  enthaltenen  Rubriken  als: 
„Beschreibung  der  zu  versicherenden  Ob¬ 
jecte“,  —  „Gewerbebetrieb“,  —  „Bauart 
und  Bedachung“  etc.,  sind  an  Raum  so 
knapp  gehalten,  dass  es  beim  besten  Wil¬ 
len  nicht  möglich  ist,  detaillirte  und  aus¬ 
führliche  Beschreibung  der  Ueberweisun- 
gen  aufzunehmen.  In  der  Regel  werden 
diese  Rubriken  wie  folgt  ausgeführt :  „  Ge¬ 
bäude,  Inhalt  und  Vorräthe“  „Spinnerei  und 


Weberei“,  „gemischt“  etc.  Man  bleibt  nach 
solcher  Ueberweisung  noch  immer  im  Zwei¬ 
fel;  —  ist  die  Spinnerei  mit  der  Weberei 
gemeinschaftlich,  oder  sind  die  Risiken 
getrennt?  - —  Ist  der  Inhalt  in  der  Fabrik 
oder  nur  theilweise  in  der  Fabrik  versichert 
resp.  unterbracht?  —  Sind  die  Vorräthe 
in  der  Fabrik  d.  h.  in  Gebäuden  die  mit 
der  Fabrik  cumuliren,  oder,  in  von  der 
Fabrik  getrennten  Magazinen  aufbewahrt  ? 
Wenn  dies  der  Fall,  auf  wie  viel  bewerthen 
sich  die  Vorräthe  in  und  auf  wie  viel  solche 
ausserhalb  der  Fabrik?  Welche  Gebäude 
sind  hart  und  welche  weich  gedeckt?  Wie  ist 
die  Bauart  der  einzelnen  Gebäude  und  was  ist 
in  denselben  unterbracht  ?  u.  s.  w.  Auch  die 
Rubrik  „Prämiensatz“  ist  bei  derlei  Risi¬ 
ken  mit  „diverse“  bezeichnet,  da  ja  oftv 
eine  Polizze  5  bis  10  Prämiensätze  hat  und 
man  aus  Raummangel  diese  Ansätze  nicht 
specificiren  kann.  Auch  wäre,  nachdem  die 
vorerwähnten  Rubriken  in  der  möglichsten 
Kürzung  gegeben  sind,  die  Detaillirung 
der  Prämieusätze  vollkommen  überflüssig. 
Endlich  erscheint  noch  im  Bordereau  die 
Rubrik  „Eigenes  Impegno“,  welche  Angabe 
zur  Beurtheilung  des  Risikos  zumal  für 
den  Rückversicherer  von  grosser  Bedeutung 
ist,  denn  nach  dem  Maximum  der  Ceden- 
tin  sollte  man  doch  das  Risiko  beurtheilen 
können.  Aber  auch  diese  Richtschnur 
ist  sehr  unzuverlässig,  da  irgend  ein 
Schreibfehler  von  Seiten  desmanipulirenden 
Beamten  den  Rückversicherer  auf  das  Em¬ 
pfindlichste  irritiren  kann ;  es  braucht  nur 
beispielsweise  das  eigene  Impegno  mit 
3/40  statt  mit  richtig  3/20  angegeben  zu 
sein  und  der  Rückversicherer  wird  sein 
Maximum,  falls  er  das  Risiko  nicht  von 
friiherher  genau  kennt,  nicht  richtig  be¬ 
messen.  Nehmen  wir  ferner  den  günstigsten 
Fall  an,  das  eigene  Impegno  wäre  richtig 
angegeben,  und  der  Rückversicherer  erhält 
auf  ein  und  dasselbe  Object  eine  Bethei¬ 
ligung  von  3  Seiten,  —  wie  wesentlich 
verschieden  sind  da  die  eigenen  Impegni 
der  3  Cedenten?  Da  käme  wieder  die 
Bonität  und  die  Manipulationsweise  jeder 
einzelnen  Compagnie  in  Erwägung  zu  ziehen 
und  es  drängt  sich  dann  unwillkührlich 
die  Frage  auf,  welchem  Cedenten  soll 
man  die  alleinig  richtige  Beurtheilung  des 
Risikos  zusprechen? 

Hier  tritt  das  fachmännische  Wissen 
und  die  gesammelte  Statistik  in  den  Vor¬ 
dergrund  und  das  Rückversicherungs-Insti¬ 
tut  dessen  Leitung  diesen  Anforderungen 
nicht  entspricht,  tappt  bei  Feststellung  der 


Maxima  im  Finstern  herum,  und  gleicht 
dessen  Administration  und  Manipulation  dem 
Blindekuhspiel  der  Kinder.  Die  Leitung  eines 
solchen  Institutes  mahnt  uns  lebhaft  an  die 
Figur  des  Generals  Bum  Bum  in  der 
„Grossherzogin  von  Gerolstein“  der  als 
grosser  Stratege  seinen  Feldzugsplan  ent¬ 
wirft  und  zum  Schlüsse  zu  dem  Resultate  ge¬ 
langt  :  „entweder  siege  ich  oder  ich  werde  be¬ 
siegt  “  und  dann  entzückt  von  diesem  göttlichen 
Einfall  ausruft  „melden  sie  mir  den  Feind! 
wo  ist  der  Feind? — •  Solche  Helden  waren 
es,  die  den  Riichversicherungs-Instituten 
der  vorkrachlichen  Factur  vorgestanden, 
und  diesen  Helden  haben  wir  die  Rück- 
versicherungs-Calamitäten  in  Oesterreich- 
Ungarn  zu  verdanken.  Die  heillose  Wirth- 
schaft,  die  bei  diesen  Instituten  geherrscht, 
das  Systemlose  in  der  Manipulation  und 
Administration  spottet  jeder  Beschreibung. 
In  diesem  desolaten  Zustande  ereilte  sie 
die  Nemesis,  und  die  verlotterten  Porte¬ 
feuilles  wurden  von  den  zu  dieser  Zeit 
nach  Oesterreich  hereingezogenen  auslän¬ 
dischen,  meistens  englischen  Anstalten  über¬ 
nommen,  die  der  Ansicht  zuneigten,  dass 
der  ausgiebige  Rückversicherungsstock  und 
die  mitübernommenen  Verträge  ein  ge¬ 
deihliches  Vorwärtsschreiten  ermöglichen 
würden.  In  wieweit  diese  Anstalten  bei 
Uebernahme  dieser  Reliquien  ihre  Rech¬ 
nung  gefunden,  ist  in  Assecurauzkreisen 
nur  zu  wohl  bekannt  und  die  fortwähren¬ 
den  Vertragskündigungen  documentiren  das 
unangenehme  Verhältniss  der  Rückver¬ 
sicherer  zu  den  direkten  Anstalten  zur 
Genüge. 

Wir  wollen  auch  nicht  von  der  Art 
und  Weise  wie  diese  Portefeuilles  über¬ 
geben  resp.  übernommen  wurden  Er¬ 
wähnung  thun,  aber  die  eine  Thatsache 
steht  fest,  dass  die  Ausländer  sich  in  Con- 
cessionen  überboten  um  nur  die  Porte¬ 
feuilles  an  sich  zu  bringen,  nicht  ahnend, 
dass  sie  mit  den  kranken  Portefeuilles 
auch  die  stark  vorgeschrittene  Krankheit 
mit  in  den  Kauf  nehmen  mussten.  —  Auch 
die  Manipulationsweise  dieser  Anstalten  hat 
wesentlich  den  Rückgang  des  Geschäftes 
beschleunigt  und  werden  wir  auf  deren  in¬ 
terne  Gebahrung  s.  Z.  ausführlicher  zurück¬ 
kommen. 

Ob  dieser  misslichen  Verhältnisse, 
haben  sich  die  hier  das  Rückversicherungs- 
Geschäft  betreibenden  ausländischen  An¬ 
stalten  bewogen  gefunden,  das  Geschäft 
auf  ein  Minimum  zu  reduciren,  und  meinen 
dadurch  die  früheren  Scharten  auswetzen 
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zu  können.  —  Viele  Verträge  die  früher 
schadenbringend  waren,  wurden  obwohl 
sich  das  betreffende  Geschäft  bedeutend 
gebessert  und  die  Prämiensätze  sich  nicht 
unerheblich  erhöht  haben,  gekündigt,  — 
da  man  von  diesem  Geschäfte  principiell 
nichts  mehr  wissen  will,  und  auf  eine  Com- 
pensation  der  früheren  Schäden  mit  Ver¬ 
gnügen  verzichtet.  Die  grossen  ausländi¬ 
schen  Anstalten  restringiren  bedeutend 
ihr  Rückversicherungsgeschäft  und  ziehen 
sich  nur  aus  dem  Grunde  nicht  gänzlich 
zurück,  weil  ihnen  ihre  Stellung  in  der 
Assecuranz  diesen  Rückzug  zumal  unter 
solchen  Verhältnissen  nicht  gestattet.  Es 
will  eben  keine  die  Erste  sein  die  das 
Feld  räumt  und  darum  bleiben  sie  alle. 
Jede  ruft  sich  in  dem  bewahrten  Satz 
Trost  zu:  „Die  alte  Garde  stirbt 
aber  sie  ergibt  sich  nicht!“  Wir 
aber  können  es  ruhig  sagen,  ohne  Gefahr 
zu  laufen  diesbezüglich  dementirt  zu  wer¬ 
den,  gehen  möchten  sie  alle,  wenn  sie 
sich  nur  auf  eine  schöne  Art  aus  der  Affaire 
ziehen  könnten. 

So  stehen  die  Rückversicherungsver¬ 
hältnisse  heute  und  erwarten  gleich  den 
directen  Anstalten  von  der  demnächst 
in  Triest  statthabenden  Concordats -Ver¬ 
handlungen  eine  Besserung  ihrer  uner¬ 
träglichen  Situation,  VondiesenBeschlüssen 
wird  es  auch  abhängen,  ob  die  Rückver¬ 
sicherer  bei  Entrirung  von  Geschäften  mit 
in’s  Calcul  zu  ziehen,  oder  aber  gänzlich 
ausser  Rechnung  zu  setzen  sind.  Wir  aber 
behalten  uns  vor,  nach  erfolgter  Conferenz 
auf  diesen  wunden  Punkt  der  Assecuranz- 
Institution  nochmals  zurückzukommen. 

Die  Alters-Versorgungs- Gruppen 
der  „Slavia“ 

Während  die  deutsche  Reichsregierung 
die  Frage  der  Altersversorgung,  die  sie 
vor  nahezu  drei  Jahren  in  Fluss  gebracht 
noch  immer  zu  keiner  gedeihlichen  Lösung 
zu  bringen  vermochte,  hat  ihr  die  dänische 
Regierung  das  Prävenire  gespielt,  indem 
sie  ohne  sichtbare  Vorbereitungen,  ohne 
Aufgebot  eines  Heeres  von  Experten  dem 
Folkething  am  27.  v.  M.  einen  Gesetzent¬ 
wurf  betreffend  die  Errichtung  einer  „Staat¬ 
lichen  Alters- Versorgungs-Anstalt“  zur  An¬ 
name  vorlegte.  Dieser  Entwurf,  gleich  der 
gerüsteten  Minerva  dem  Haupte  des  Zeus 
entsprungen,  kömmt  uns  in  dem  Momente 
vor  Augen,  als  wir  uns  mit  dem  eingehen¬ 
den  Studium  der  von  der  „Slavia“  errich¬ 
teten  „Autonomen  Pensions-Vereine“  befas¬ 
sen  wollten,  und  musste  daher  die  Lecture 
des  erwähnten  Gesetz-Entwurfes  um  so 
anregender  wirken,  als  wir  gleichzeitig 
Veranlassung  hatten  eine  wirksame  Paralelle 
zwischen  zwei,  einem  und  demselben  Ziele 
zustrebenden  Unternehmungen  zu  ziehen, 
deren  eine  mit  dem  ganzen  Aplomb  einer 
Staats-Institution  inaugurirt  werden  soll, 
während  die  andere  der  Initiative  einer,  im 
bescheidenen  Wirkungskreise  ihrer  aller¬ 
engsten  Thätigkeit  operirenden  Privatge¬ 
sellschaft  zu  danken  ist. 

Wir  wollen  die  Grundprincipien  der 
dänischen  „Staatlichen  Alter-Versorgungs- 
Anstalt“  hier  erwähnen,  und  an  dieselben 
die  der  „Autonomen  Pensions-Vereine“  der 


Slavia  reihen,  um  einen  neuerlichen  Be¬ 
weis  dafür  zu  erbringen,  dass  die  „Ver¬ 
staatlichung“  der  Versicherung  im  Allgemei¬ 
nen  oder  auch  nur  eines  der  ihr  verwandten 
Zweige,  möge  dieselbe  in  welchem  Theile 
Europa’s  immer  zum  Durchbruche  kommen, 
niemals  den  gewünschten  Erfolg  haben  wird 
wenn  es  sich  um  freiwillige  Betheiligung 
des  Publicums  handelt,  dagegen  den  voll¬ 
ständig  gegentheiligen  Effect  erzielen  wird, 
wenn  eine  zwangsweise  Einführung 
solcher  Staats-Institutionen  versucht  werden 
sollte.  Wir  lassen  das  politische  Moment 
ganz  bei  Seite;  die  Erörterung  desselben 
würde  un  s  auf  ein  Terrain  führen,  welches 
zu  betreten  wir  durchaus  nicht  die  Absicht 
haben ;  nur  so  viel  sei  uns  gestattet  zu  bemer¬ 
ken,  dass  die  Verquickung  der  socialen  Frage 
mit  der  „Versicherungs -Verstaatlichung* 
die  erstere  niemals  zq  einer  gedeihlichen 
Lösung  bringen,  dagegen  dazu  beitragen 
wird,  das  Versicherungswesen  überhaupt 
in  den  Augen  des  Publicums  zu  einem 
staatsfiscalischen  Unternehmen  zu  stempeln. 

Nach  dem  däuischen  Gesetz-Entwürfe 
ist  zur  Durchführung  der  Alter-Versorgung 
die  Cooperation  einer  bereits  bestehenden 
Lebens-Versicherungs-Anstalt  nothwendig. 
Die  staatliche  Versorgungs -Anstalt  wird 
sich  darauf  beschränken  als  Sammelstelle 
für  die  von  den  Beigetretenen  zu  leistenden 
jährlichen  Einschüsse,  zu  dienen,  und  so¬ 
bald  dass  Mitglied  sein  55.  Lebensjahr 
erreicht  hat,  wird  für  ihn  bei  der  „Lebens- 
Versicherungs-  und  Versorgungs- Anstalt 
vom  Jahre  1871  in  Kopenhagen“  eine  un¬ 
mittelbar  beginnende  Leibrente 
errichtet.  Bis  dahin  verzinst  die  „staatliche 
Alters-Versorgungs-Anstalt“  die  gemachten 
Einlagen  mit  2°/o,  dagegen  sichert  sie 
aus  dem  Erträgnisse  der  von  der  dänischen 
Regierung  unter  dem  Titel  eines  „Hilfs¬ 
fonds“  zur  Begründung  der  „Staats-Ver- 
sorgungs-Anstalt“  vorgelegten  2  Millionen 
Kronen,  denjenigen  Mitgliedern, ^welche  ihre 
jährlichen  Einschüsse  prompt  und  in 
unverminderter  Höhe  bis  zur  Er¬ 
reichung  des  stipulirten  Alters  an  der  „Staats- 
Versorgungs-Anstalt  geleistet  haben,  einen 
Zuschuss  zur  Vermehrung  des  Renten- 
Capitals  für  das  betreffende  Mitglied  zu. 
Wie  man  sieht,  ist  die  ganze  Combination 
auf  eine  sehr  einfache  Basis  gestellt,  und 
wenn  die  zukünftigen  Mitglieder  der  dä¬ 
nischen  „Staats-Versorgungs-Anstalt“  ihre 
regelmässigen  und  unverminder¬ 
ten  Einlagen,  statt  selbe  mit  2%  pro  anno 
verzinsen  zu  lassen,  in  eines  der  vertrauens¬ 
würdigen  Geldinstute  —  deren  Dänemark 
gewiss  eine  erkleckliche  Anzahl  besitzt 
—  legen,  und  eine  Minimalverzinsung 
von  nur  4%  pro  anno  erzielen,  so  können 
sie  nach  unserem  Dafürhalten,  sowol  der 
„Staats-Versorgungs-Anstalt“  als  auch  des 
gnadenweisen  Geschenkes  aus  dem  „Hilfs¬ 
fonds“  des  Staates  ganz  entrathen  und 
sich  für  ihren  bis  zum  55.  Lebensjahre 
gesammelten  —  nota  bene  bis  dahin  gut 
verzinsten  Spaarpfenning,  ohne  weitere  In¬ 
tervention  des  Staates,  bei  der  überaus 
gutfundirten  und  nach  den  Grundsätzen  der 
strengsten  Solidität  geleiteten  „Livsforsik- 
i  sings  —  og  Forsörgelses  Anstalten  af  1871“ 
in  Kopenhagen,  selbst  eine  unmittelbar 
I  beginnende  Leibrente  kaufen,  und  würden 
1  genau  denselben  Erfolg  erzielen,  als  wenn 


dies  durch  Vermittlung  des  Staates  ge¬ 
schehen  wäre. 

Wir  haben  die  Einrichtung  der  zu¬ 
künftigen  dänischen  Staats- Anstalt  desshalb 
hier  des  Längeren  erörtert,  um  an  der 
Hand  derselben  und  in  deren  Gegensatz 
zu  den  von  der  Slavia  errichteten  „Auto¬ 
nomen  Pensions-Vereine“  zu  zeigen,  wie 
wenig  es  nothwendig  ist  zur  Durchführung 
einer  solchen  Idee  den  ganzen  gewaltigen 
Staats-Apparat  in  Bewegung  zu  setzen,  und 
dass  fachmännische  Initiative  gepaart  mit 
geschickter  Lanqirung  eine  solche  Institu¬ 
tion  weit  leichter  und  rascher  zu  popula- 
risiren  vermögen.  Die  „Pensions-Vereine“ 
der  Slavia  beruhen  auf  freier  Vereinbarung, 
entbehren  jedes  Zwangs  und  jeder  Bevor¬ 
mundung.  Die  „autonome“  Verwaltung 
eines  jeden  Pensions-Vereines  —  und  ein 
solcher  wird  gebildet  sobald  sich  eine  ge¬ 
schlossene  Corporation  irgend  eines  Gewer¬ 
bes  gemeldet,  oder  mindestens  200  Mit¬ 
glieder  den  verschiedensten  Beruf-Classen 
angehörig,  zusammengefunden  haben  — 
sichert  den  Betheiligten  die  weitgehendste 
Einflussname  auf  ihre  eigene  Angelegenheit 
zu,  und  da  die  geringste  Einlage  auf  monat¬ 
lich  50  kr.  festgesetzt  ist,  hat  auch  der 
Aermste  Gelegenheit  für  die  Tage  seines 
Alters  und  seiner  Erwerbsunfähigkeit  sich 
eine  Pension  zu  sichern  und  im  Vereine 
mit  Gesinnungsgenossen  auf  dem  Wege 
der  Selbsthilfe,  —  der  schönsten  Errun¬ 
genschaft  unseres  Jahrhunderts  —  der  Noth 
und  Sorge  vorzubauen. 

Was  die  Modalitäten  dieser  Pensions- 
Vereine  besonders  auszeichnet,  ist  deren 
weitgehendste  Liberalität.  Die  Einlagen  — 
und  wie  oben  erwähnt  im  geringsten  Be¬ 
trage  —  können  in  ganz  ungebundener 
Weise  geleistet  werden;  keine,  auch 
nicht  die  geringste  Einlage  ver¬ 
fällt,  und  selbst  die  geringste  Einlage 
berechtiget  zum  bestimmten  Termine  zum 
Pensionsbezug.  Der  Termin  kann  vom  Mit- 
gliede  freiwillig  bestimmt  werden,  der 
früheste  Pensionsbezug  beginnt  mit  dem 
55.  Lebensjahre.  Zur  Sicherung  der  Ein¬ 
lage  für  den,  vor  Beginn  des  Pensionbezuges 
eintretenden  Todesfall,  ist  die  Leistung 
einer  kleinen  Gegenversicherungs  -  Prämie 
erforderlich,  und  damit  auch  die  Sicher¬ 
heit  geboten,  dass  das  Mitglied  unter 
keinerlei  Umständen  irgend  einen 
Verlust  an  seiner  Einlage  erleiden 
kann.  Die  autonome  Verwaltung  der  Ver¬ 
eine  reicht  so  weit,  dass  das  nur  in  landes- 
garantirten  Werthen  anzulegende  Vermögen 
auf  Namen  eines  jeden  einzelnen  Vereines 
vinculirt,  und  dem  frei  zu  wählenden  Ueber- 
wachungs  -  Ausschuss  der  Mitglieder  das 
Controllsrecht  vindicirt  wird. 

Die  eben  so  practische  als  liberale 
Einrichtung  dieser  Vereine  hat  auch  bereits 
den  böhmischen  Brauerverband  veranlasst, 
die  gesammten  Brauerei -Bediensteten  zu 
einem  solchen  autonomen  Pensions- Verein 
zusammentreten  zu  lassen,  und  diesem 
Beistpiele  folgend,  steht  auch  bereits 
der  böhmische  Mühlenverband  wegen  Er¬ 
richtung  eines  Pensions -Vereines  für  die 
Bediensteten  der  Mühlen-Industrie  mit  der 
Slavia  in  Unterhandlung.  Wenn  die  auf 
Basis  des  neuen  Österreich.  Gewerbege¬ 
setzes  reconstruirten  Genossenschaften  von 
dieser  Institution  der  Slavia  Gebrauch 
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machen  wollten  —  und  dies  könnte  ihnen 
im .  Interesse  aller  ihrer  Mitglieder  nieht 
warm  genug  emfohlen  werden  —  dann  wäre 
die  Frage  der  Altersversorgung  in  einer 
ebenso  einfachen  als  erspriesslichen  Weise 
gelöst.  Der  Slavia  bleibt  aber  unbestritten 
das  Verdienst  zur  Lösung  einer,  alle  Cul- 
turstaaten  Europa's  bewegendenFrage,  deren 
günstige  Entwicklung  ohne  Zweifel  die 
gleichfalls  über  ganz  Europa  verbreitete 
sociale  Bewegung  eben  so  günstig  beein¬ 
flussen  wird,  die  Initiative  ergriffen  zu  haben. 


Oesterreich -Ungarn. 

Franco-Hongroise.  Aus  Paris  wird  uns  ge¬ 
schrieben:  „Die  Stille,  die  seit  einiger  Zeit  in 
der  Agitation  des  Comite  de  Resistance  einge¬ 
treten  zu  sein  scheint,  gleicht  der  Schwüle  vor 
einem  Gewitter.  Bekanntlich  findet  am  13.  1.  M. 
vor  der  achten  Kammer  des  Seine-Tribunals  die 
Verhandlung  der  vom  Generaldirector  der  Gesell¬ 
schaft  in  seinem  eigenen  Namen  angestrengten 
Schadenersatzklage  gegen  das  Comite  Bizot- 
Wallon  statt,  und  bi»  nicht  diese  Angelegenheit 
durch  Richterspruch  ausgetragen  ist,  will  das 
Comite  jede  weitere  öffentliche  Kundgebung  ver¬ 
meiden.  Es  wäre  aber  ein  Irrthum,  zu  glauben, 
dass  das  Comite  seine  Thätigkeit  auch  im  Internen 
sistirt  hat,  vielmehr  setzt  dasselbe  seine  Thätig¬ 
keit,  welche  in  der  sorgsamen  Zusammenstellung 
von  Belastungsmaterial  gegen  die  Gesellschafts¬ 
leitung  besteht,  aufs  Eifrigste  fort,  und  sobald 
die  Klagsverhandlung,  deren  Ausgang  zu  Gunsten 
des  Comites  von  Eingeweihten  als  sicher  hinge¬ 
stellt  wird,  entschieden  sein  wird,  will  das  Comitö 
mit  seinen  Veröffentlichungen  wieder  beginnen, 
die  es  so  lange  fortzusetzen  gedenkt,  bis  es  ihm 
gelungen  sein  wird,  das  Gros  der  Pariser  Actionäre 
über  die  Situation  der  Gesellschaft,  deren  Ver¬ 
hältnisse  von  Tag  zu  Tag  immer  tristere  werden, 
vollständig  aufzuklären  und  zu  einem  gemein¬ 
samen  Schritte  zu  veranlassen,  dessen  Endziel  kein 
anderes  sein  soll,  als  die  bisher  bereits  arg  ge¬ 
schädigten  Interessen  der  Actionäre  so  rasch  als 
möglich  vor  weiterer  Schädigung  zu  wahren.  Das 
neuerliche,  beim  Comite  eingelaufene  Material 
kann,  wie  mir  Eingeweihte  versichern,  ein  impo¬ 
santes  genannt  werden,  namentlich  soll  das  Capitel 
über  die  bezogenen  Vermittlungs-Provisionen  bei 
Ankauf  der  Gesellschafts-Realitäten  eine  höchst 
interessante  und  pikante  Bereicherung  erfahren 
haben.  Ueber  den  Verlauf  der  Verhandlung  am 
13  d.  M.  berichte  ich  Ihnen  selbstverständlich 
für  die  nächste  Nummer.“ 

Concordats-Conferenzen.  Die  nächsten  Con- 
ferenzen  der  Directoren  und  Secretäre  der  an  dem 
Fabriksversicherungs-Theilungsvertrage  betheilig¬ 
ten  Anstalten  werden  am  16.  d.  M.  beginnen,  und 
zwar  dieses  Mal  in  Triest,  um  dem  General¬ 
director  der  k.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di 
Sicurtä,  Herrn  Alexander  Ritter  v.  D  a  n  i  n  o  s, 
die  Reise  nach  Wien  oder  Budapest  zu  ersparen. 
Den  Vorsitz  in  den  Conferenzen  wird  der  Ge- 
neral-Secretär  der  „Assicurazioni  Generali“,  Herr 
Marco  v.  ß  e  s  s  o  führen. 

Dampfkessel  -  Untersuchungs  -  und  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  Wien.  Dem  der  10. 
ordentlichen  Generalversammlung  am  29.  v.  M. 
vorgelegten  Rechenschaftsberichte  entnehmen  wir : 
Im  Berichtsjahre  1882/83  sind  der  Gesellschaft 
264  gewerbliche  Unternehmungen  mit  739  Dampf¬ 
kesseln  neu  beigetreten,  so  dass  nun  von  1689 
Unternehmungen  der  Betrieb  von  7080  Dampf¬ 
kesseln  unter  die  Controle  der  Gesellschaft  ge- 
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stellt  erscheint.  Die  Einnahmen  für  die  verschie¬ 
denen  Arbeitsleistungen  haben  sammt  Zinsen 
fl.  117.158  betragen,  die  Ausgaben  fl.  103  510, 
daher  sich  ein  Betriebsüberschuss  per  fl.  10.648 
ergibt.  Hievon  wurden  laut  Beschluss  der  General- 
Versammlung  fl.  5180  den  Mitgliedern  als  5%ige 
Gebührenermässigung,  fl.  3000  dem  Reservefonds 
und  fl.  2468  dem  Pensionsfonds  der  Gesellschaft 
zugewiesen.  Die  gesammten  Reservefonds  betra¬ 
gen  nach  durchgeführter  Bilanz  fl  53.051,  welche 
laut  Ausweis  in  pupillarsicheren  Werthen  ange¬ 
legt  sind. 

Deutschland. 

Transatlantische  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Hamburg  Der  Jahresausweis  dieser 
Tochteranstalt  der  Transatlantisoheu-Feuer,  welche 
als  eine  der  jüngeren  Rückversicherungskammern 
Deutschlands  zu  betrachten  ist,  erzielt  unter  der 
sehr  umsichtigen  Leitung  ihrer  Direction  recht 
befriedigende  Resultate.  Zieht  man  in  Erwägung, 
dass  das  Jahr  1882  ein  sehr  schadenreiches  war, 
und  dass  diese  Compagnie  trotz  sehr  ausgiebiger 
Dotirung  ihrer  Reserven,  pro  1882  einen  Rein¬ 
gewinn  von  Mk.  50.106  erzielte,  so  kann  man 
nicht  leugnen,  dass  dies  Resultat  als  ein  sehr 
günstiges  zu  betrachten  ist.  Diese  Compagnie, 
die  mit  einem  Actiencapitale  von  Mk.  1,000.000 
mit  20°/0iger  Einzahlung  dotirt,  also  mit  einer 
Baareinzahlung  von  Mk.  200.000  ausgerüstet  ist, 
weist  als  Gewinnst  über  ■’/*  des  Baarcapitals 
aus,  und  vergleicht  man  diese  Bilanz  mit  den 
Rechnungsabschlüssen  der  österreichischen  Kam¬ 
mern,  so  ist  deutlich  zu  ersehen,  dass  nur  von 
der  Leitung  die  Prosperität  einer  Rückver¬ 
sicherungs-Kammer  abhängt.  —  Die  Prämienein- 
nahme  betrug  einschliesslich  der  vorjährigen 
Prämien  und  Schadenreserve  im  Feuer  M.  1,907  168 
und  im  Transport  Mk.  37.675,  zusammen  also 
Mk.  1,944,843,  hiezu  Zinsen  Mk.  26.103,  so  dass 
die  Gesammt- Einnahme  sich  auf  Mk.  1,970.946 
beziffert.  Diesen  Einnahmen  stehen  als  Ausgaben 
entgegen  und  zwar :  bezahlte  Schäden  Mk.  543.410, 
pendente  resp.  reservirte  Schäden  Mk.  115.335, 
an  Prämienreserve  wurden  Mk.  322.550  zurück¬ 
gestellt  und  an  Retrocessionsprämien  Mk.  715.371 
bezahlt,  welche  Zjffer  einer  ca.  5 0n/0i gen  Deckung 
entspricht.  Es  wurden  noch  verausgabt  an  Pro¬ 
visionen  Mk.  193.190  und  an  Verwaltungsspesen 
Mk.  30.984,  so  dass  die  Gesammtausgaben  sich 
auf  Mk.  1,920.840  beziffern.  Es  stellt  sich  sonach 
der  Nettogewinn  auf  Mk.  50.106,  von  welchem 
Mk.  20.000  als  Dividende  an  die  Actionäre  zur 
Vertheilung  gelangten. 

Iduna  in  Halle.  Ueber  die  Geschäfts-Ent¬ 
wicklung  dieser  Gesellschaft  entnehmen  wir 
„Wallm.  Vers.  Ztg.“  folgende  Bemerkung:  „Die 
Gesellschaft  zeigt  in  den  letzten  8  Jahren  das 
zwar  nicht  auffällige,  aber  doch  beachtenswerthe 
Ergebniss  einer  financiell  sehr  günstigen,  geschäft¬ 
lich  aber  sehr  unbedeutenden  Fortentwicklung. 
Seit  1875  hat  sich  die  Zahl  der  Versicherten  be¬ 
deutend  ermässigt,  von  56.820  auf  53.136;  die 
Versicherungssumme  nur  um  11,532.320  M.,  jährl. 
im  Durchschnitt  nur  1,441.540  M.  (von  46,270.644 
Mark  auf  57,802.964  M.)  gehoben.  Dagegen  wuchs 
die  Prämienreserve  incl.  Ueberträge  von  6,165.732 
Mark  auf  1,07155.40  M.  —  Immerhin  erscheint  es 
bedenklich,  dass  die  Verwaltung  in  der  Geschäfts¬ 
erweiterung  so  langsam  fortschreitet;  denn  wenn 
in  einigen  Jahren  diese  Erweiterung  sich  gebie. 
terisch  geltend  machen  wird,  ist  die  Acquisition 
wieder'  um  ein  gut  Theil  theurer  geworden. 

Reichsversicherungsbank  in  Bremen.  Nach 
dem  letztveröffentlichten  Ausweise  sind  im  Monat 
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October  d.  Jahres  296  Mitglieder  mit  943.000  M. 
Versicherungscapital  beigetreten,  gegen  89  Mit¬ 
glieder  mit  209.000  M.  im  October  vorigen  Jahres. 
Seit  dem  1.  Januar  d.  bis  31.  October  sind  neu 
eingetreten  2453  Mitglieder  mit  7,273.000  Mark 
gegen  640  Mitglieder  mit  1,585.000  Mark  in 
der  gleichen  Periode  des  Vorjahres.  Dieses  junge, 
rationell  geleitete  Unternehmet!  scheint  sich  sohin 
ganz  besonderer  Sympathien  seitens  des  Ver¬ 
sicherungssuchenden  Publicums  zu  erfreuen,  was 
uns  um  so  angenehmer  berührt,  als  wir  in  der 
lebhaften  Betheiligung,  die  sich  in  der  Äuwachs- 
ziffer  von  über  6  Millionen  Mark  ausspricht,  nur 
eine  Bestätigung  unserer  bereits  im  Vorjahre  zum 
Ausdrucke  gebrachten  günstigen  Meinung  über 
Anlage  und  Leitung  dieses  rasch  emporblühenden 
Unternehmens  finden. 

Frankreich. 

La  Centrale  (Accidents).  Die  Uebertragung 
des  Portefeuilles  dieses  nicht  mehr  haltbar  ge¬ 
wesenen  Unternehmens  an  die  Compagnie 
„L’Abeille“  ist  nunmehr  eine  beschlossene  That- 
sache.  In  dem  Berichte  des  Verwaltungsrathes 
an  die  Generalversammlung  in  welcher  er  selbst¬ 
verständlich  diese  Uebertragung  auf  das  Leb¬ 
hafteste  befürwortet,  interessirt  uns  besonders 
jene  Stelle,  welche  über  die  Erfolge  der  franzö¬ 
sischen  Unfallversicherungs-Gesellschaften  über¬ 
haupt  eine  retrospective  Uebersicht  enthält.  „Bis 
zum  Jahre  1878  —  heisst  es  im  Berichte  —  war 
die  Unfallversicherung  in  Frankreich  nahezu 
ganz  unbekannt ;  bis  dahin  befassten  sich  im 
Ganzen  nur  vier  Gesellschaften  mit  dieser 
Branche,  und  unter  diesen  nur  eine  einzige  mit 
Erfolg.  Vom  Jahre  1878  bis  einschlüssig  1881 
hob  sich  die  Zahl  der  Unfallversicherungs-Gesell¬ 
schaften  in  Frankreich  auf  21,  die  Zahl  der 
fremden  Gesellschaften  nicht  mitinbegriffen.  Im 
Jahre  1882  betrug  die  Zahl  der  Gesellschaften 
nur  mehr  15,  von  denen  die  besseren  sieben 
Alles  in  Allem  878.459  Francs  als  Ergebniss  er¬ 
zielten,  während  die  schwächeren  acht  einen  Ge- 
sammtverlust  von  834.248  Francs  aufzuweisen 
hatten.  Diese  zwei  Ziffern  gegeneinander  gehal¬ 
ten  ergeben  für  die  gesammte  Unfallsbranche,  bei 
einer  Jahresprämien  -  Einnahme  von  nahezu  9 
Millionen  Francs,  einen  Gesammt  -  Ueberschuss 
von  44.211  Francs.“  Diese  Ziffern  beruhen  auf 
officiellen  Daten,  und  wir  haben  somit  keinen 
Anlass  deren  Richtigkeit  zu  bezweifeln;  es  geht 
jedoch  klar  aus  denselben  hervor,  dass  auch  in 
Frankreich  die  Unfallsbranche  noch  nicht  zu  den 
lucrativen  Zweigen  des  Versicherungswesens 
gehört. 

Caisse  Barbet.  Wenn  wir  diesmal  wieder 
auf  diese  Gesellschaft  zurückkommen,  thun  wir 
es  nur  um  unsere  Leser  aus  ihrem  bisherigen, 
übrigens  verzeihlichen  Irrthum  zurückzuführen. 
Während  alle  Welt  glaubte  die  Caisse  Barbet 
sei  eine  „Rückversicherungs -Gesellschaft“  ge¬ 
wesen,  ergiebt  sich  aus  den  jetzt  angestellten 
Nachforschungen  in  den  Büchern  und  Rechnun¬ 
gen,  dass  sie  —  ein  Börsen-Comptoir  war!  Ihre 
Börse-Operationen  erreichten 

im  Jahre  1875  Francs  9,659.000 

„  „  1876  „  12,789.000 

„  „  1877  „  730.400 

„  „  1878  „  2,264.000 

„  „  1879  „  20,102.000 

Dass  die  Direction  bei  solch’  riesigen  Enga¬ 
gements  weder  Zeit  noch  Lust  hatte,  dem  Rück¬ 
versicherungsgeschäfte  ein  Augenmerk  zuwenden 
zu  können,  wird  jeder  Unbefangene  zugesteheb 
müssen. 


Fonciere  (Incendie).  Die  Gesellschaft  fangt 
aü  sich  zu  entlasten;  sie  hat  ihr  belgisches 
Feuer-Portefeuille  an  die  „Propriötaires  reunis“ 
übertragen.  Die  Versicherten  können  sich  be¬ 
glückwünschen,  und  die  Actionäre  haben  alle 
Ursache  den  Versicherten  ihre  glückliche  Unter¬ 
kunft  zu  neiden. 

Italien. 

Concordat.  In  Bologna  haben  sich  in  den 
letzten  Tagen  die  Vertreter  der  vier  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften:  L’Anonima  di  Torino, 
Eiunione  Adriatica,  Assicurazioni  Generali  und 
Fondiaria  zusammengefunden  um  den  Text  einer 
gemeinschaftlichen  Feuerpolizze,  sowie  die  Fixi- 
rung  eines  gemeinsamen  Tarifes  für  industrielle 
Risken  zu  vereinbaren.  Wir  wollen  hoffen,  dass 
die  getroffenen  Abmachungen  das  italienische 
Feuergeschäft  günstig  beeinflussen  werden. 

Versicherung  des  König  von  Italien.  Wie 
„New  -  York  Sunr“  wissen  will,  wurde  bei 
mehreren  italienischen  Compagnien  eine  Ver¬ 
sicherung  auf  das  Leben  des  König  Humbert’s 
in  der  Höhe  von  3  Millionen  beantragt.  Dieselbe 
soll* angeblich  von  sämmtlichen  italienischen  Ge¬ 
sellschaften  refusirt  worden  sein,  und  ist  man 
jetzt  bemüht  diese  Versicherung  bei  englischen 
Gesellschaften  unterzubringen. 

Turiner  Rückversicherungs  -  Gesellschaft. 
Seit  langem  schon  in  Liquidations-Nöthen  kann 
diese  Compagnie  ihr  seliges  Ende  nicht  erreichen. 
Nachdem  die  Verhandlungen  wegen  Uebernahme 
des  Portfeuilles  vorerst  mit  „Lion“,  sodann  mit 
der  „Grande  Compagnie“  und  der  „Franco-Hon- 
groise“  resultatlos  verlaufen  waren,  schienen  die 
letztgepflogenen  Verhandlungen  mit  der  „Italia“ 
in  Genua  Aussicht  aut  Erfolg  zu  bieten.  In  letzter 
Stunde  fand  sich  aber  auch  diese  Gesellschaft 
veranlasst  von  dem  geplanten  Projecte  zurück¬ 
zutreten,  und  den  bedauernswerthen  Actionären 
der  unglückseligen  „Turiner“  wird  wohl  nichts 
anderes  übrig  bleiben,  als  sich  vollständig  zu 
verbluten.  Verwöhnt  sind  wohl  die  Actionäre 
von  ihrer  Gesellschaftsleitung  niemals  worden, 
denn  seit  sieben  Jahren  ist  ihnen  der  Begriff 
eines  Dividendengenusses  vollständig  abhanden 
gekommen. 

Schweiz. 

Schweizer  Lloyd  in  Winterthur.  Dem  „Hamb. 
Fremdenbl.“  wird  aus  Winterthur  geschrieben, 
dass  sich  der  Schweizer  Lloyd  aus  Rücksicht  auf 
seine  gegenwärtige  finanzielle  Lage  genöthigt  ge¬ 
sehen  hat,  jede  grössere  Schadenzahlung  einst¬ 
weilen  zu  suspendiren.  Die  Gesellschaft  hat  nach 
ihrer  Angabe  noch  grössere  Forderungen  an 
Rückversicherungs-Gesellschaften,  die  jedoch  nur 
langsam  eingehen,  und  wünscht  neue  Einzahlungen 
seitens  ihrer  Actionäre  bis  zur  Erklärung  ihres 
Verhältnisses  zu  den  Rückversicherern  zu  ver¬ 
tagen.  (?)  Sobald  wieder  genügend  Baarmittel 
zur  Verfügung  stehen,  will  der  Lloyd  auch 
wieder  seine  Zahlungen  an  die  Gläubiger  auf¬ 
nehmen.  Diese  Mittheilung  bezeichnet  in  ge¬ 
drängter  Kürze  die  ganze  Misere,  wie  sie  beim 
„Schweizer  Lloyd“  besteht;  nach  den  beschädig¬ 
ten  Actionären,  kommen  nunmehr  die  beschädigten 
Beschädigten  daran,  und  die  Aussicht  die  den¬ 
selben  eröffnet  wird,  erst  bei  Vorhandensein  von 
Baarmitteln  zu  ihren  Forderungen  gelangen  zu 
können,  ist  wohl  nichts  anderes  als  ein  Wechsel 
auf  sehr  lange  Sicht! 

Die  Schweizer.  Renten-Anstalt  in  Zürich 

bemerkt  in  ihrem  1882  -  Rechenschaftsberichte : 
„Wir  wollen  wieder  bemerken,  dass  die  Gewinns- 
renten  weder  fixe  und  unveränderliche  Grössen 


sind,  noch  nothwendig  und  regelmässig  jedes 
Jahr  steigen  müssen.  Die  jeweilige  Ausmessung 
muss  sich  richten  nach  dem  gesammten  Rechnungs¬ 
resultat  der  Anstalt  und  da  der  Rechnungsgewinn 
eines  einzelnen  Jahres  die  Entwickelung  des  Ge¬ 
winnsfonds  nur  in  verhältnissmässiger  Weise  be¬ 
rühren  kann,  so  wird  auch  die  Gewinnsrente  sich 
nicht  sprungweise  bewegen,  weder  abwärts  noch 
aufwärts,  sondern  nur  sehr  allmälig.  Gerne  wollen 
wir  hoffen,  dass  alle  Factoren  günstig  Zusammen¬ 
wirken  werden,  um  eine  allmälige  Steigerung  der 
Gewinnsrente  herbeizuführen ;  wir  dürfen  uns 
diesfalls  aber  zu  keinerlei  Künstlichkeiten 
verlocken  lassen  und  wir  wollen  die  Gewinns¬ 
renten  nicht  anders  ausmessen  und  austheilen,  als 
wie  dies  nach  solidester  Berechnung  und  Ange¬ 
sichts  der  Verantwortlichkeit  vor  der  Zukunft 
gehörig  und  nothwendig  ist.“  Der  geheime  Sinn 
dieses  Stossseufzers  wird  erst  verständlich,  wenn 
man  die  von  der  Renten-Anstalt  in  den  letzten 
Jahren  erzielten  Resultate  in’s  Auge  fasst.  Im 
Quinquennium  1877—1881  hob  sich  die  Zahl 
der  ausgefertigten  Polizzen  gegen  das  entspre¬ 
chende  Vorjahr 
im  Jahre  1877  um  100  Stück 
„  „  1878  verminderten  sie  sich  um  4  Stück 

„  „  1879  hob  sie  sich  um  12  Stück 


,,  ,,  1880  .,  „  ,,  „  259  ,, 

,,  ,,  1881  ,,  „  „  „  217  „ 

Dieser  „riesigen“  Thätigkeit  entsprechend  hoben 


sich  auch  die  Jahres 

-  Einnahmen 

in  folgender 

Progression  : 

im  Jahre 

1877 

um  Francs 

12G.327 

55  >) 

1878 

55 

55 

79.358 

1?  57 

1879 

55 

55 

34.682 

55  55 

1880 

55 

55 

103.519 

»5 

1881 

55 

55 

97.414 

Diese  Ziffern  repräsentiren  den  Neuzugang  an 
Geschäften  bei  der  Schweizer.  Ronten-Anstalt, 
und  da  wird  wohl  jeder  Unbefangene  begreifen, 
dass  die  von  der  Direction  zu  bietende  „Ge¬ 
winnsrente“  sich  weder  abwärts  noch 
aufwärts  bewegen  kann.  Vermag  sich  die 
Renten-Anstalt  zu  einer  grösseren  Thätigkeit  nicht 
aufzuschwingen,  dann  fürchten  wir  jenen  Still¬ 
stand  bei  ihr  verzeichnen  zu  müssen,  der  mit 
Rückschritt  identisch  ist. 


Rumänien. 

Dacia  Romania,  Wie  uns  aus  Bukarest  mit- 
getheilt  wird,  hat  die  Gesellschaft  eine  kleine 
Differenz  mit  dem  königl.  rumänischen  Finanz¬ 
ministerium.  Zur  Kenntniss  des  Letzteren  ist  es 
nämlich  gelangt,  dass  die  Gesellschaft  sich  nicht 
genau  nach  den  Bestimmungen  des  Stempelge¬ 
setzes  halte,  und  um  sich  hierüber  Gewissheit  zu 
verschaffen,  hat  das  Ministerium  einen  Finanz¬ 
inspector  in  die  Bureaux  der  Gesellschaft  delegirt, 
der  dort  alle  Scripturen  einer  eingehenden  Prüfung 
unterzog.  Derselbe  erstattete  dem  Ministerium 
seinen  Befund  und  auf  Grund  desselben  wurde 
die  Gesellschaft  ersucht,  dem  rumänischen  Staats¬ 
schätze  die  Bagatelle  von  180.000  Francs  zuzu. 
führen.  Die  Gesellschaft  hat  selbstverständlich 
dieses  Ersuchen  ebenso  höflich  als  dankend  ab¬ 
gelehnt,  und  da  der  Finanzminister  auf  diesen 
Beitrag  zur  Staatscassa  nicht  freiwillig  verzichten 
will,  wird  nun  diese  Angelegenheit  zur  endgil- 
tigen  Entscheidung  vor  die  Justiz  gebracht.  Wird 
die  Gesellschaft  sachfällig,  so  dürfte  der  zu 
zahlende  Betrag  das  Geschäfts  -  Ergebniss  des 
laufenden  Jahres  nicht  unwesentlich  tangiren. 

Statistik. 

Mortalitäts-Statistik.  Ueber  einen  Vortrag 
den  der  in  der  Wissenschaft  bereits  zu  bedeutendem 


Namen  gelangte  Director  des  Budapester  statis¬ 
tischen  Bureaus,  Herr  Josef  Kör ösi,  auf  der 
Berliner  hygienischen  Ausstellung  hielt,  berichtet 
die  „Fester  medicinisch-chirurgische  Presse“  Fol¬ 
gendes  :  „Der  Vortrag  behandelte  die  Ergebnisse 
jener  mortalitäts  -  statistischen  Beobachtungen, 
welche  durch  K.  im  statistischen  Bureau  der 
ungarischen  Hauptstadt  nun  schon  durch  zwölf 
Jahre  über  den  Einfluss  der  Wohnungsverhält¬ 
nisse  auf  das  Auftreten  der  wichtigen  Krank¬ 
heiten,  namentlich  der  epidemisch-infektiösen,  an¬ 
gestellt  wurden.  Es  ergibt  sich  aus  den  Buda¬ 
pester  Beobachtungen,  dass  einige  epidemisch¬ 
infektiöse  Krankheiten,  z.  B.  Blattern  und  Masern, 
zwar  zumeist  in  Kellern  und  mit  Vorliebe  bei  der 
armen  Klasse  auftreten,  dass  dies  aber  durchaus 
nicht  für  alle  diese  Krankheiten  gilt.  Namentlich 
auflallfg  ist  das  Verhalten  von  Diphtherie  und 
Scharlach,  die  eben  in  Kellerwohnungen  selten 
sind.  Dies  würde  eine  sehr  lehrreiche  Illustration 
jener  vor  Kurzem  —  also  erst  nach  den  Unter¬ 
suchungen  Körösi’s  —  durch  den  hochverdienten 
Professor  N  ä  g  e  1  i  in  München  aufgestellten 
Theorie  bieten,  wonach  feuchter  Boden  nicht  un¬ 
bedingt  schädlich  wirkt,  oft  sogar  vortheilhaft, 
insofern  nämlich  die  pathogenen  Pilze  durch  den¬ 
selben  zurückgehalten  werden.  Sehr  interessant 
ist  ferner,  was  Körösi  über  den  Einfluss  der  über¬ 
füllten  Wohnungen  und  des  Wohlstandes  mit¬ 
theilt.  Die  Ueberfüllung  der  Wohnungen  steigert 
die  Vertheilung  der  contagiösen  Krankheiten,  wie 
z.  B.  Diphtherie  und  Scharlach  sind  sogar  eben 
bei  den  Wohlhabenden  häufiger,  ferner  auch  die 
Gehirnkrankheiten  und  Morbus  Brigthi,“ 

Personalien. 

Herr  Richard  Trostorff,  Director  der 
Aachen  -  Münchner  Feuer-Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  hat  vor  Kurzem  sein  öOjähriges  Jubiläum 
als  Beamter  der  Gesellschaft  gefeiert. 

Die  General-Agentur  der  „North  British  and 
Mercantile“  für  Würtemberg  wurde  Herrn  C.  A. 
Eckhardt  in  Stuttgart  übertragen 

Die  Lebens-Vers.-Gesellsch.  „Friedrich 
Wilhelm“  hat  Herrn  Theodor  Walter  die 
General- Agentur  für  Würtemberg  übertragen. 

Die  „Darmstädter  Renten-  und  Lebens- 
Versicherungs-Anstalt“  bestellte  Herrn  W.  Senf  ft 
zu  ihrem  Generalbevollmächtigten  für  Eisass- 
Lothringen. 

M.  Pirroneaud  hat  die  Vertretung  der 
„La  Nation“  in  Paris  übernommen 

M.  de  Beaupin  wurde  zum  Director  der 
Centrale-Vie  ernannt. _ 

Briefkasten. 

V.  W.  in  Berlin.  Danken  für  die  gute 
Meinung;  sehen  Ihren  weiteren  Einsendungen  ger¬ 
ne  entgegen. 

K.  U.  In  St.  .  .  z.  Wird  dankend  accep- 
tirt;  schreiben  Ihnen  separat. 

A.  E.  in  Wien.  Haben  gerne  Ihrem  Wun¬ 
sche  entsprochen. 

V.  M.  in  Sehiedam.  Warum  ohne  Erwie¬ 
derung  ? 

O.  P.  in  Bergen.  Würden  uns  durch 
Einsendung  des  Materials  zu  Dank  verpflichten. 

M.  TJ.  in  Pressburg.  Hätten  Ihnen  mehr 
Selbständigkeit  zugemuthet. 

A.  S.  in  Triest.  Haben  Ihnen  Gewünschtes 
eingesendet;  stehen  auch  weiter  gerne  zur  Ver- 
fflgung. 

Eigenthum  einer  Societät. 
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ASSECURANZ- GLOBUS 


Abonnements- Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


K. 

I 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 
Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 
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Jtedaction  »/.  Ad  mini  strojfon  : 
TVIZ1T 

II.,  Ob.  Donaustrasse'73. 

I  . -  I 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden  I 
bestens  honorirt. 


'S 


-r. 


Nr.  42. 


Wien,  am  20.  November  1883. 


II.  Jahrgang. 


Die  p.  t.  Gesellschaften  welche  vom 
Neujahr  1884  ab  in  die  Reihe  der  Abon¬ 
nenten  treten  wollen,  erhalten  bis  dahin 
das  Blatt  gratis  zugesendet;  doch  werden 
sie  gebeten,  ihre  diesbezügliche  Willens¬ 
meinung  jetzt  schon  kund  zu  geben  eventuell 
diese  Nummer  zu  retourniren. 

Die  Administration. 


Internationaler  Transport  -Versiche¬ 
rungs-Verband. 

Wegen  Fülle  des  uns  zur  Verfügung 
gestandenen  Materiales  gelangen  wir  erst 
heute  daran,  den  authentischen  Bericht  des 
Ausschusses  der  in  der  letztstattgehabten  Ge¬ 
neralversammlung  zur  Verlesung  gelangte, 
zu  veröffentlichen.  Derselbe  lautet  im  We¬ 
sentlichen  : 

Wie  unsere  Tagesordnung  regelmässig 
an  hervorragender  Stelle  eine  Besprechung 
über  ungünstige  Assecuranz-Geschäfte  vor¬ 
sieht,  so  enthalten  auch  die  im  letzten 
Jahre  vertheilten  Circulare  in  grösserer 
Zahl  Warnungen  vor  Risiken  der  See-, 
Fluss-  und  Landversicherungszweige,  welche 
in  Folge  der  unzweckmässigen  Assecuranz- 
Bedingungen  oder  in  Folge  von  Spezial¬ 
gefahren,  die  bei  Bemessung  von  Prämien 
nicht  genügend  in  Anrechnung  gebracht 
sind,  schlechte  Resultate  ergeben  haben. 
Es  ist  nicht  nothwendig  Ihnen  die  Ein¬ 
zelheiten  wieder  in’s  Gedächtniss  zurück¬ 
zurufen,  da  ein  Einblick  in  das  Sachre¬ 
gister  jeden  wünschenswerthen  Aufschluss 
ertheilt.  Wir  möchten  aber  vornehmlich 
den  verehrlichen  Mitgliedern  an  den  See¬ 
plätzen  nochmals  an’s  Herz  legen,  ihre 
Wahrnehmungen  über  derartige  nachthei¬ 
lige  Geschäfte  stets  ohne  Rückhalt  und 
regelmässig  an  unseren  Herrn  General- 
Secretär  zur  weiteren  Bearbeitung  und 
Verbreitung  zu  übergeben.  Gerade  hierin 
liegt  doch  eines  der  wirksamsten  Mittel, 
wodurch  wir  uns  gegenseitig  vor  Schaden 
bewahren  können,  indem  wir  noch  oben¬ 
drein  unsere  eigenen  Sonderinteressen  för¬ 
dern  werden. 

Nicht  minderen  Umfang  als  die  so¬ 
eben  besprochenen  Mittheilungen,  nehmen 
die  Erörterungen  über  Prämienfragen  im 
Allgemeinen  ein.  Die  vorjährige  General¬ 
versammlung  ist  zum  ersten  Male  darauf 
eingegangen,  für  die  wichtigen  Routen  und 
Artikel  Tarife  aufzustellen  und  in  dem 
herausgegebenen  Tarifbuche  die  jeweilig 


in  Betracht  kommenden  Versicherungs- 
Bedingungen,  Schiffclassenvorbehalte,  Stau¬ 
regeln  und  sonstige  Verhältnisse  anzuführen. 
Die  Einführung  dieser  Tarife  in  die  Praxis 
ist  grossentheils  gelungen;  jedenfalls  ist 
mit  durch  die  verschiedenen  Agitationen 
der  Verbands-Gesellschaften  eine  wesent¬ 
liche  Besserung  in  den  Uebernahme-Be- 
dingungen  einzelner  Geschäftsarten  erzielt 
worden.  Ohne  die  thätige  Mitwirkung 
unseres  Verbandes  wäre  das  Resultat  si¬ 
cherlich  nicht  erreicht  worden ;  denn  es 
ist  für  die  Durchführung  der  vereinbarten 
Tarife  von  grösster  Bedeutung,  dass  die 
mit  gegenwirkenden  Bestrebungen  der  Ver¬ 
sicherten,  der  Makler  und  oft  auch  der 
minder  gut  geschulten  Agenten  an  den 
einzelnen  Zeichnungsstellen  durch  Vermitt¬ 
lung  unseres  Centralorganes  sofort  zur  be¬ 
züglichen  Kenntniss  gebracht  und  dann 
paralysirt  werden. 

Neben  den  Bestrebungen  nach  Auf¬ 
besserung  der  Prämien  haben  sich  beson¬ 
ders  auch  diejenigen  Vorschläge  bemerk¬ 
bar  gemacht,  welche  auf  strengere  Classen- 
Vorschriften  für  die  Seeschiffe  drängen. 
Längst  hat  sich  die  Ueberzeugung  unter 
den  Seeversicherern  Bahn  gebrochen,  dass 
die  Verleihung  der  ersten  Classe  seitens 
der  Schiffsregister-Gesellschaften  nicht  mehr 
die  unbedingte  Gewähr  dafür  bietet,  dass 
das  Schiff  seiner  Beschaffenheit  nach  auch 
wirklich  im  Stande  ist,  jede  gegen  See¬ 
wasser  empfindliche  Waare  so  zu  trans- 
portiren,  dass  sie  den  Bestimmungsort  un¬ 
beschädigt  erreicht.  Vielmehr  besteht  zum 
Schutze  der  Assecuranz  -  Interessen  die 
erste  Classe,  welche  die  Versicherer  gelten 
lassen,  nur  noch  solche  Schiffe  aufzuneh¬ 
men,  welche  die  erste  Abtheilung  der 
ersten  Classe  eines  zuverlässigen  Classi¬ 
ficationsinstitutes  besitzen  und  überdies 
ein  gewisses  Alter  nicht  überschritten 
haben.  Wir  glauben,  dass  die  Verständi¬ 
gung  über  diese  Frage  auf  der  diesjährigen 
Generalversammlung  von  der  grössten  Trag¬ 
weite  für  die  demnächste  Gestaltung  des 
Geschäftes  in  der  Seeversicherungs-Branche 
sein  wird. 

Wie  dies  in  früheren  Jahren  geschehen, 
so  ist  auch  diesmal  die  Statistik  über  See¬ 
unfälle  gepflegt;  es  sind  die  wichtigsten, 
unser  Fach  berührenden,  gerichtlichen  Ent¬ 
scheidungen  des  In-  und  Auslandes  ge¬ 
sammelt  und  besprochen,  Nachrichten  über 
Hafen-  und  Witterungsverhältnisse  einge¬ 
zogen,  die  bei  Schadenereignissen  zur  Gel¬ 
tung  kommenden  Unterschiede  in  den  Ver¬ 


sicherungs-Bedingungen  der  hauptsächlich¬ 
sten  Börseplätze  klargestellt  und  beleuchtet 
und  vertrauliche  Mittheilungen  über  ein¬ 
zelne  Schiffe  verbreitet  worden. 

Wir  haben  ferner  begonnen  eine  An¬ 
gelegenheit  in  Fluss  zu  bringen,  welche 
die  Eizeinen  unter  uns  schon  geraume 
Zeit  beschäftigt  hat.  Sie  betrifft  die  Voll¬ 
streckbarkeit  ausländischer  richterlicher 
Erkenntnisse.  Einestheils  war  es  höchst 
wünschenswerth,  einmal  einen  verläss¬ 
lichen  Ueberblick  über  das  betreffende 
Recht  in  den  verschiedenen  Staaten  zu 
erhalten ;  anderentheils  handelte  es  sich 
darum,  für  die  staatliche  Regelung  der 
Angelegenheit  durch  internationale  Ver¬ 
träge  eine  zweckdienliche  Vorarbeit  zu 
schaffen.  Es  erschien  umsomehr  angezeigt, 
die  Arbeit  jetzt  zu  unternehmen  und  zu 
veröffentlichen,  als  in  den  letzten  Jahren 
mehrere  continentale  Staaten  (z.  B.  Deutsch¬ 
land,  Belgien,  Italien),  in  ihren  neu  er¬ 
lassenen  Civilprocess-Ordnungen  das  Princip 
der  Gegenseitigkeit  in  der  Respectirung 
der  gerichtlichen  Urtheile  zum  Ausdruck 
gebracht  haben. 

Die  von  unserer  Centralstelle  aus  mit 
einzelnen  Mitgliedern  oder  Assecuranz- 
Gruppen  an  den  Seebörsenplätzen  ge¬ 
führten  Correspondenzen  betrafen  ferner 
Gutachten  in  Havariefällen  und  bei  Steuer¬ 
veranlagungen,  Empfehlung  von  tüchtigen 
Havarie  -  Commissaren,  gemeinschaftliche 
Massnahme  gegen  eingegriffene  Missbräuche, 
versuchte  Uebervortheilungen  etc.  Leider 
ist  es  auch  in  diesem  Jahre  noch  nicht 
gelungen,  dem  das  Seegeschäft  so  sehr  be¬ 
drückenden  Missbrauche  der  Einfügung 
unbilliger  Cläuseln  in  die  Conossements 
Einhalt  zu  thun.  Die  Nachgiebigkeit  der 
Assecurateure  in  diesem  Punkte,  indem 
jede  beliebige  Connossements-Clausel  im 
vorhinein  gutgeheissen  wird,  muss  nothwen- 
digerweise  dahin  führen,  dasssich  schliesslich 
die  Rhedereien  von  jedweder  ihnen  durch  das 
Gesetz  auferlegten  Haftpflicht  für  die  Hand¬ 
lungen  ihrer  Leute  frei  zeichnen,  und  hört 
damit  natürlich  jeder  Regress-Anspruch 
für  ein  schuldvolles  Verhalten  der  Schiffs¬ 
besatzung  auf.  Wir  haben  die  Ueberzeu¬ 
gung  gewonnen,  dass  die  Angelegenheit 
nicht  auf  dem  Wege  der  Vereinbarung 
—  wie  dies  bei  den  York  und  Antwerp 
Rules  geschehen  —  zu  lösen  ist,  sondern 
dass  nur  die  Einwirkung  der  Gesetzgebung 
Abhülfe  schaffen  kann.  Vermuthüch  werden 
darüber  noch  Jahre  vergehen  und  sollte 
umsomehr  inzwischen  mit  Energie  dahin 


gestrebt  werden,  dass  an  einzelnen  Bör¬ 
senplätzen  gemachten,  viel  zu  weit  ge¬ 
henden  Concessionen  nicht  noch  mehr  um 
sich  greifen. 

Ebenso  muss  durchaus  den  vorkom¬ 
menden  willkürlichen  Havarie-grosse-Dis- 
pachen  mehr  Widerstand  entgegengesetzt 
werden,  als  dies  bisher  geschah.  Freilich 
gehört  dazu  in  erster  Linie  eine  genaue 
Kenntniss  der  herrschenden  Gesetze,  welche 
schwer  zu  beschaffen  sind;  indess  wird  in 
wenigen  Wochen  ein  Werk  unseres  Herrn 
General-Secretärs  die  Presse  verlassen, 
welches  21  verschiedene  Havarie-grosse- 
Grdnungen  umfasst  und  somit  eine  zur 
Zeit  vorhandene  Lücke  ausfüllt. 

Was  den  Flussversicherungszweig  be¬ 
trifft,  so  haben  sich  leider  die  Hoffnungen 
nicht  erfüllt,  welche  an  der  Wirksamkeit 
unserer  vorjährigen  Verhandlungen  über 
die  Unzweckmässigkeit  der  Versicherungen 
an  Frachtführer  geführt  worden  sind.  Das 
von  einem  unserer  Mitglieder  in  dankens- 
werther  Weise  gelieferte  Material,  welches 
die  mit  zwei  grossen  Transportgesellschaften 
auf  der  Elbe  geschlossenen  General-Policen 
beleuchtet,  ist  der  Aufforderung  ungeachtet, 
von  keiner  Seite  wiederlegt  worden.  Den¬ 
noch  haben  wir  den  Gegenstand  diesmal 
nicht  wieder  auf  die  Tagesordnung  gesetzt, 
weil  alle  in  Betracht  kommenden  Gesichts¬ 
punkte  bereits  erschöpfend  vorgeführt  wor¬ 
den  sind  und  an  dem  Geschehenen  zur 
Zeit  leider  nichts  mehr  zu  ändern  ist.  Wir 
behalten  uns  indessen  vor,  zu  gelegener 
Zeit  darauf  zurückzukommen.  An  sonstigen 
Fragen  auf  dem  Flussgebiete  sind  be¬ 
handelt  worden :  Die  Versicherung  der 
Fracht  an  den  Flussschiffer,  din  Bedin¬ 
gungen,  unter  denen  Fracht  Vorschuss  ver¬ 
sichert  werden  sollte,  die  Mitversicherung 
der  Fracht  bei  Kohlenladungen  an  der 
Ober -Elbe,  die  übermässigen  Rabatte 
welche  am  Rhein  gewährt  werden,  einige 
Prämien-Unterschiede  die  für  die  näm¬ 
lichen  Risiken  bestehen,  je  nachdem  sie 
im  Binnenlande  oder  am  Seehafenplatze 
gezeichnet  werden,  und  Warnungen  vor 
gewissen  Geschäften  auf  russischem  Ge¬ 
biete.  Soweit  einzelne  dieser  Fragen  sich 
zu  practischen  Beschlüssen  eignen,  ist  den 
Betheiligten  durch  die  jetzige  Zusammen¬ 
kunft  Gelegenheit  zur  Ansprache  und  wei¬ 
teren  Verabredungen  gegeben  worden. 

Hinsichtlich  des  Eisenbahn-Versiche¬ 
rungszweiges  ist  zu  berichten,  dass  in  diesem 
Jahre  der  deutsche  Eisenbahngütertarif  in 
Folge  wiederholter  Vorstellungen  dahin  ge¬ 
ändert  worden  ist,  dass  die  bekannten 
Massenartikel,  wie  Getreide  und  Baum¬ 
wolle  etc.  nicht  mehr  im  offen  gebauten 
Wagen  verladen  werden  dürfen.  Diese  neue 
Vorschrift  thut  indess  der  Verladung  vod 
Sammelgut  auf  offenen  Lowries  keinen 
Abbruch  und  empfiehlt  es  sich,  einmal 
wieder  zu  erwägen,  inwieweit  die  Asse- 
curanz-Gesellschaften  mit  Rücksicht  auf 
die  in  dieser  Branche  bestehende  über¬ 
mässige  Concurrenz  ihre  Interessen  durch 
zweckmässige  Policen-Vorschriften  schützen 
können.  Es  sind  namentlich  die  Diebstahls¬ 
und  Nässeschäden,  welche  in  letzter  Zeit 
mehrfach  zu  Bedenken  Anlass  gegeben 
haben.  Auch  in  dieser  Hinsicht  bietet  ein 
Punkt  der  diesjährigen  Tagesordnung  Ge¬ 
legenheit  zum  Meinungsaustausch. 


Wie  wir  Ihnen  bereits  im  Laufe  des 
Jahres  mitgetheilt’haben,|hat  unsere  Eingabe 
an  das  Reichs-Eisenbahnamt  bezüglich  der 
Verweisung  der  Transporte  von  gefetteten 
Garnen  auf  die  Naclitzüge,  Anlass  zu  einer 
gründlichen  Prüfung  der  Angelegenheit 
gegeben.  Indes  Hessen  die  Berichte  der 
Handelskammern  und  sonstigen  Corpora- 
tionen  die  Nothwendigkeit  dieser  Ver¬ 
kehrsbeschränkung  nicht  so  scharf  hervor¬ 
treten,  wie  dies  unsererseits  angenommen 
war.  Endlich  ist  in  diesem  Jahre  ein 
wichtiges  Erkenntniss  unter  Mithilfe  un¬ 
seres  General-Secretärs  vor  dem  deutschen 
Reichsgerichte  erstritten  worden,  welches 
den  handelsgerichtlichen  Begriff  der„Leuteu. 
der  Bahn  in  gemesseener  Weise  präcisirt. 

Wir  kommen  zur  Beleuchtung  unserer 
Cassenverhältnisse,  indem  wir  ihnen  mit¬ 
theilen,  dass  auch  in  diesem  Jahre  der 
eingeforderte  Einschuss  nicht  verbraucht 
worden  ist.  Dieses  günstige  Ergebniss  ist 
dem  Umstande  zuzuschreiben,  dass  sich 
unsere  Mitgliederzahl  wiederum  vermehrt 
hat  und  dass  das  Reiseconto  nur  in  ge¬ 
ringem  Masse  in  Anspruch  genommen 
worden  ist. 

Unserem  Verbände  sind  im  Vorjahre 
neu  beigetreten:  Die  Italia  in  Genua,  die 
Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  München,  der  neue  schweizerische  Lloyd 
in  Winterthur,  die  Norddeutsche  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaft  in  Stettin,  die  Ge¬ 
sellschaft  Paris  in  Paris,  der  Russische 
Lloyd  in  Petersburg. 

Ausgetreten  sind  die  Hamburger  Ge¬ 
sellschaften  Albis  und  Globus,  sowie  der 
Schweizerische  Lloyd.  Sämmtliche  drei 
Gesellschaften  sind  in  Liquidation  getreten. 
Unser  Verband  besteht  nunmehr  aus  55 
Mitgliedern. 


Oesterreich -Ungarn. 

Tisza.  Der  Beschluss  des  Verwaltungs- 
rathes,  so  wenig  unerwartet  er  auch  bei  Bekannt¬ 
werden  der  Sachlage  kommen  konnte,  hat  doch 
nicht  verfehlt  eine  peinliche  Wirkung  hervorzu¬ 
rufen.  Mit  der  „Abwicklung“  des  Lebensporte¬ 
feuilles,  wie  eine  solche  geplant  ist,  wird  sich 
wieder  eine  Serie  von  Enttäuschungen  für  die 
Versicherten,  eine  Serie  von  Eecriminationen  für 
die  Verwaltung  und  eine,  wenn  auch  nur  vor- 
übergehenda,  schädliche  Nachwirkung  für  das 
heimische  Versicherungsgeschäft  ergeben.  Bei 
dem  bedeutenden  Ausfälle  den  die  Prämien-Re- 
serven  der  Lebensbranche  aufzuweisen  haben, 
wird  sich  die  „Abwicklung“  ohne  empfindliche 
Schädigung  der  Versicherten  kaum  vollziehen, 
und  wollten  wir  uns  gerne  des  Pessimismus 
zeihen  lassen,  wenn  die  Abwicklung  ohne  Inter¬ 
vention  der  Behörden  durchgeführt  werden  würde; 
was  uns  aber  über  den  Stand  der  Lebensbranche 
bei  der  ,, Tisza“  bekannt  wurde,  ist  zu  triste,  als 
dass  wir  an  eine  friedliche  Lösung  der  Impegni 
denken  können.  So  lange  es  sich  um  die  gleich¬ 
zeitige  Uebergabe  respective  Uebernahme  des, 
wenn  auch  nicht  glänzenden  so  doch  zum  min¬ 
desten  guten  Feuerportefeuilles  handelte,  hatten 
die  Lebensversicherten  Aussicht  mit  einer  mässi- 
gen  Schädigung  davonzukommen,  da  das  —  wie 
bereits  erwähnt,  gute  Feuergeschäft  ein  Opfer 
seitens  der  übernehmenden  Gesellschaft  werth 
war,  das  in  diesem  Falle  den  Lebensversicherten 
zu  Gute  gekommen  wäre.  Nun  aber  das  Feuer- 
Portefeuille  selbstständig  abgelöst  wird  und,  wie 


dies  natürlich,  die  greifbaren  Activa  zur  Deckung 
der  Feuerprämien-Reserven  herangezogen  werden 
müssen,  haben  wir  allen  Grund  zu  fürchten,  dass 
die  Lebensversicherten  nicht  viel  mehr  als  das 
leere  Nachsehen  haben  werden,  und  dies  müssten 
wir  im  Interesse  der  heimischen  Assecuranz  über¬ 
haupt  auf’s  Tiefste  bedauere. 

Zwangsweise  Viehversicherung  in  Mähren. 
Wie  man  uns  aus  Brünn  berichtet,  wird  die  Auf¬ 
nahme  des  Viehstandes  in  Mähren  seitens  der 
Gemeinden  am  3.  Jäaner  1884  beginnen  und  bis 
8.  Jänner  dauern.  Die  Aufnahmsprotokolle  wer¬ 
den  sodann  durch  vierzehn  Tage  öffentlich  auf¬ 
liegen  und  die  Zahlung  der  Viehversicherungs-Prä- 
mien  für  1884  am  1.  Februar  stattfinden.  Zur 
Vereinfachung  der  Geschäfte  werden  die  Ge¬ 
meinden  die  gesammte  Prämie  auf  ein  Mal  ab- 
führen  und  auch  die  eventuell  auf  eine  Gemeinde 
entfallende  Entschädigung  bei  Verseuchungen  in 
einer  Summe  ausbezahlt  erhalten.  Der  Gemeinde¬ 
vorstand  wird  sodann  diese  Entschädigungssumme 
unter  die  betreffenden  Landwirthe  vertheilen. 

Verstaatlichungs-Propaganda.  „Der  Magnet 
des  Wahns  zieht  mächtig“  und  die  Lorbeeren, 
die  sich  die  Wagener  und  Consorten  in  Deutsch¬ 
land  geholt,  lassen  auch  einige  heimische  Welt¬ 
verbesserer  nicht  ruhen.  Der  untersteirische  Fort¬ 
schrittsverein  hat  das  Bedürfnis  gefühlt  ge¬ 
legentlich  einer  seiner  Wanderversammlungen  die 
er  letzthin  in  Marburg  abgehalten  hat,  die  Frage 
der  Versicherungsverstaatlichung  auf  seine  Tages¬ 
ordnung  zu  setzen  und  ein  Herr  Dr.  Äusserer 
nimmt  für  sich  das  Verdienst  in  Anspruch  die 
Verstaatlichung  der  Versicherung  als  uner¬ 
lässlich  zu  erklären,  wenn  er  auch  die  Gründe 
für  diese  Nothwendigkeit  vorläufig  noch  schuldig 
bleibt.  Es  fängt  auch  in  unseren  politischen 
Vereinen  an  Mode  zu  werden,  die  Versicherungs¬ 
branche  zum  stehenden  Punct  in  politischen 
Wahlprogrammen  zu  machen  und  sie  in  einen 
Topf  mit  allen  brennenden  oder  brennend  er¬ 
scheinenden  Tagesfragen  zu  werfen.  Die  Herren 
Wahl-Candidaten  denen  in  den  seltensten  Fällen 
das  Versicherungswesen  näher  bekannt  ist,  nichts¬ 
destoweniger  aber  mit  den  billigen  Phrasen  von 
den  Millionen  welche  die  Versicherungsgesell¬ 
schaften  dem  Publicum  abnehmen,  um  sich 
werfen,  vergessen  auf  den  Umstand,  dass  ihre 
Wähler  eben  so  wenig  von  der  Versicherungs¬ 
branche  verstehen  als  sie  selbst,  und  dass  sie  in 
den  Köpfen  namentlich  der  landbäuerlichen  Be¬ 
völkerung  eine  Begriffsverwirrung  hervorrufen, 
die  schliesslich  nur  zur  materiellen  Schädigung 
eben  dieser  Bevölkerung,  als  deren  rettende 
Engel  sich  die  Herren  Candidaten  geriren,  führen 
muss. 

,,Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  October 
1.  J.  wurden  434  Versicherungs-Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl.  897. 172' —  eiDgereicht  und  460  Po¬ 
lizzen  für  fl.  842.005- —  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner 
1883  wurden  5453  Anträge  per  fl.  11,995.646- — 
gezeichnet  und  5048  Verträge  per  fl.  10,929.210' — 
ausgestellt,  gegen  4668  Verträge  für  eine  Ver¬ 
sicherungssumme  von  fl.  9,177.126- —  im  Vor¬ 
jahre.  Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen 
Monate  an  Prämien  fl.  133.903’ — ,  an  Einlagen 
fl.  109.850-—.  In  der  zehnmonatlichen  Periode 
seit  1.  Jänner  1883  an  Prämien  und  Einlagen 
zusammen  fl.  2,650.300- — .  Für  Sterbefälle  wurden 
bisher  im  laufenden  Jahre  fl.  580  610- — ,  seit  dem 
Bestehen  der  Gesellschaft  fl.  12,024.110- —  aus¬ 
gezahlt.  Der  Versicherungsstand  betrug  am  31.  De¬ 
zember  1882  fl.  128,745.447- —  versichertes  oder 
gezeichnetes  Capital  und  fl.  42.740- —  Jahres¬ 
rente  und  die  Gewährleistung  fl.  31,340.680  —. 
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„Slavia“  gegenseitige  Versicherungsbank 

in  Prag.  Geschäfts-Ausweis  für  die  Zeit  vom 
1.  Juli  bis  80.  September  1883.  Während  der 
oberwähnten  Zeit  wurden  in  der  Section  I— III 
(Lebensversicherung)  1040  neue  Versicherun¬ 
gen  auf  ein  Capital  fl.  578.275  62,  bei  einer  Ein¬ 
nahme  von  Prämien  und  Nebengebühren  per 
fl.  136.415-29  abgeschlossen.  In  der  Section  IV. 
(Feuerversicherung)  betrug  die  Zahl  der  neuen 
Versicherungen  20562.  das  versicherte  Ca¬ 
pital  fl.  2-', 600.393'— ,  die  Einnahme  von  Prämien 
und  Nebengebühren  fl  240.567  91.  In  der  Section 
V.  (Hagelversicherung)  wurden  während  desselben 
Quartals  392  neue  Versicherungen  aut  ein 
Capital  per  fl.  143.216.—,  bei  einer  Einnahme 
von  Prämien  und  Nebengebühren  pr.  fl.  5.210.06 
abgeschlossen.  In  derselben  Zeit  wurden  nach¬ 
folgende  Schadenersätze  geleistet :  in  der  Section 
I — III  (Lebensversicherung)  fl.  21.543-50,  in  der 
Section  IV.  (Feuerversicherung)  fl.  167.799  67, 
in  der  Section  V  (Hagelversicherung)  fl.  78. 456' 14. 
In  demselben  Zeiträume  war  ein  Theil  des  Bank¬ 
vermögens  und  zwar :  fl.  259.525-41  in  den  böh¬ 
misch-mährischen  und  galizischen  Vorschusskassen 
und  fl.  637  355-34  in  Hypothekar-Darlehen  ange¬ 
legt.  Der  Geldverkehr  der  Central-Cassa  betrug 
für  dieselbe  Zeit  fl.  2,073.502-24.  Mit  Feuerlösch- 
Requisiten  wurden  nachstehende  Gemeinden  be¬ 
theilt:  In  Böhmen:  Branow,  Gross-Bukowa.  Rene, 
Talln.  In  Mähren;  Cenkau,  Landshut.  In  Galizien: 
Krukienice  In  der  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  zum 
30.  September  1883  wurden  in  allen  Ver- 
sicherungssectionen  zusammen  52845  neuer  Ver¬ 
sicherungen  auf  ein  Capital  per  fl.  53,295.635-52 
für  den  Prämienbetrag  samint  Nebengebühren  per 
fl.  1.345  291-68  abgeschlossen.  Für  dieselbe  Zeit 
wurden  in  allen  Versicherungssectionen  an  die 
Mitglieder  der  Bank  zusammen  fl.  501.822-30 
Schadenersätze  geleistet.  Auch  die  autonomen 
Pensionsversicherungs-Vereine  liefern  die  erfreu¬ 
lichsten  Resultate.  Bis  ultimo  September  1883 
haben  sich  nämlich  717  Mitglieder  angemeldet, 
die  versicherten  Pensionen  sind  auf  fl.  135.804-12 
und  die  gezeichneten  Einlagen  auf  fl.  544.516-54 
gestiegen.  Das  Pensions-Institut  der  Repräsen¬ 
tanten  der  Bank  „Slavia“  zählt  bis  30.  September 
1883  —  4483  Theilnehmer  und  der  Pensions¬ 
fond  beträgt  bereits  fl.  36.668-22  ö.  W. 


Deutschland. 

Neue  Viehversicherungs  -  Gesellschaft.  Aus 

Berlin  erhalten  wir  folgende  Mittheilung:  „Das 
Schmerzenskind  des  Versicherungswesens,  d  i  e 
Viehversicherung,  wird  sich  nun  auch 
bald  unter  den  übrigen  Geschwistern  zeigen 
dürfen.  Durch  die  Initiative  einiger  hiesiger 
Fachmänner  sind  eine  Anzahl  angesehener  Per¬ 
sönlichkeiten  und  grosser  Landwirthe,  unter 
letzteren  ebenfalls  Namen  von  Klang,  zusammen¬ 
getreten,  um  eine  Vieh-Versicherungs  -  A  c  t  i  e  n- 
Gesellschaft  zu  begründen.  Die  Gesellschaft  soll 
mit  einem  Capital  von  einer  Million  Mark 
(Volleinzahlung)  ausgestattet  werden  und  ihren 
Sitz  in  Berlin  haben.  Nach  den  bisherigen  Er¬ 
folgen  ist  alle  Aussicht  vorhanden,  das  Capital 
bis  zum  . Ende  des  Jahres  vollständig  zu  placiren 
und  die  Gesellschaft  im  Anfang  des  nächsten 
Jahres  in  Wirksamkeit  treten  zu  lassen.  Wie  sehr 
übrigens  ein  derartiges  Unternehmen  zeitgemäss 
und  bedürfnissentsprechend  ist,  mag  die  That- 
sache  illustriren,  dass  eine  erkleckliche  Zahl  von 
Grossgrundbesitzern,  deren  Viehbestand  allein 
den  Versicherungssummen  der  meisten  unserer 
jetzigen  Gegenseitigkeits-Institute  repräsentirt,  zum 
Voraus  ihren  Beitritt  zugesagt  haben. 


Norddeutsche  Rückversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Hamburg.  Diese  Rückversicherungs- 
Gesellschaft,  welche  ebenfalls  wie  die  „Ham¬ 
burger“  eine  der  jüngeren  deutschen  Gründungen 
ist,  cultivirt  ausschliesslich  nur  die  Feuerbranche. 
Der  Rechenschaftsbericht  pro  1882  weist  bei 
einem  sehr  bescheidenen  aber  lucrativen  Geschäfte 
einen  Reingewinn  von  Mk.  20.000  aus.  Die  An- 
nahme-Maxima  scheinen  so  geregelt,  dass  eine 
Retrocessionsvornahme  überflüssig  erscheint,  was 
die  Manipulationsspesen  bedeutend  vermindert. 
Für  eine  Versicherungssumme  von  Mk.  67,047.777 
'  '-den  Mk.  316.371  an  Baarprämie  eingenom¬ 
men,  und  stellt  sich  d!e  Total-Einnahme  zu¬ 
züglich  der  Prämien-  und  Schadenreserve  pr. 
Mk  89.593  und  der  Zinsen  pr.  Mk.  11.818  auf 
Mk.  417.782.  Diesen  Einnahmen  gegenüber  stellen 
sieh  die  Ausgaben  mit  Mk.  397.782  u.  z.  be¬ 
zahlte  Schäden  Mk.  137.152  pendente  Schäden 
Mk.  26.580.  An  Prämienreserve  wurde  zurück¬ 
gestellt  Mk.  133.108,  welche  Ziffer  ca.  43%  der 
Brutto- Prämien-Einnahme  entspricht.  Ferner  wur¬ 
den  noch  verausgabt  Mk.  86.091  an  Provisionen 
und  Mk.  14.817  an  Verwaltuugskosten.  Von  dem 
Reingewinn  pr.  Mk.  20.000  wurden  Mk.  16.000 
als  Dividende  an  die  Actionäre  vertheilt  und 
Mk.  4000  auf  neue  Rechnung  vorgetragen. 

Nordstern  Lebens-Versicherungs-Aktien-Ge- 
8ellschaft.  Da  durch  den  Abschluss  pro  1882  die 
Kapital-Reserve  nahezu  den  Betrag  von  10  pCt. 
des  Actien-Kapitals  erreicht  hat,  so  dass  schon 
pro  1883  die  bisher  statutgemäss  in  die  Kapital- 
Reserve  fallenden  10  pCt.  des  Jahres  -Ueber- 
sebusses  nicht  mehr  für  die  Kapitalreserve  erfor¬ 
derlich  sein  werden,  so  werden  die  Actionäre  für 
22.  November  zu  einer  ausserordentlichen  General- 
Versammlung  berufen  zur  Beschlussfassung  über 
eine  Statuten-Aenderung,  wonach  jene  10  Procent 
des  Jahres-Ueberschusses  fernerhin,  so  lange  die 
Kapital-Reserve  10  pCt.  des  Aktienkapitals  voll 
enthält,  in  eine  besondere  Gewinn-Reserve  fallen 
sollen  zu  dem  Zwecke,  eine  gewisse  Gleichmässig- 
keit  der  Dividende  zu  ermöglichen,  auch  der 
Gesellschaft  die  Möglichkeit  zu  gewähren,  in  ein¬ 
zelnen  Jahren  den  am  Gewinn  betheiligten  Ver¬ 
sicherten  neben  den  ihnen  statutgemäss  einzu¬ 
räumenden  drei  Vierteln  des  Reingewinns  einen 
erhöhten  Gewinnantheil  aus  der  Gewinn-Reserve 
zuzuwenden.  Diese  Massregel  verdient  um  so 
unverhohlenere  Anerkennung,  als  durch  dieselbe 
das  Interesse  der  mit  Gewinn-Antheil  Versicherten 
der  Gesellschaft  wesentlich  gefördert  erscheint. 

Magdeburger  Feuer  - Versicherungs -  Gesell¬ 
schaft.  Aus  dem  Motivenberichte  der  Direction 
den  sie  der  nächst  statthabenden  General -Versamm¬ 
lung  behufs  Schaffung  eines  „Spar -Fonds“  — 
den  wir  eher  einen  „Dividenden-Corrigirungs-Fond“ 
nennen  würden  —  vorlegen  wird,  entnehmen  wir 
Folgendes :  „Die  bisherigen  Resultate  unseres 
Geschäftes  haben  thatsächlich  seit  dem  Jahre 
1864,  mit  welchem  die  Dotirung  des  Reservefonds 
aufgehört  hat,  allerdings  durchschnittlich  wesent¬ 
lich  höhere  Dividenden,  als  die  Vordividende 
von  M.  120  oder  selbst  M.  150  p.  a.  nämlich 
170‘/a  ergeben,  es  sind  dabei  aber  Schwankungen 
von  M.  277‘/2  —  im  Jahre  1867  —  bis  zum  gänzlichen 
Ausfall  einer  Dividende  —  im  Jahre  1882  — 
eingetreten,  deren  Beseitigung  für  die  Zukunft 
geradezu  als  ein  Gebot  der  Vorsicht  und  Pflicht 
im  Interesse  unserer  Actionäre  angesehen  werden 
muss.  Nach  genauer  Berechnung  und  unter  Zu¬ 
grundelegung  von  nur  4%  Zinsen  hätte  ein  Spar¬ 
fonds,  der  ihm  Jahre  1864  auf  der  für  die  Zukunft 
jetzt  vorgeschlagenen  Basis,  errichtet  worden 
wäre,  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  durch¬ 
schnittlich  M.  165  für  die  Jahre  1864  bis  incl. 


1882  —  also  jährlich  nur  M.  5-50  weniger,  als 
thatsächlich  an  Dividenden  gezahlt  sind  — 
ermöglicht,  und  es  wäre  am  1.  Jänner  d,  J,  nach 
Entnahme  von  M.  750  000  =  M.  150  per  Actiefür  das 
vergangene  dividendenlose  Jahr  noch  ein  Bestand 
von  M.  1,731.701  verblieben.  Die  erwähnten 
Schwankungen  würden  in  viel  weniger  empfindlicher 
Weise  eingetreten  sein  —  nämlich  zwischen  der 
niedrigsten  Dividende  von  M.  101,  resp.  der 
zweitniedrigsten  von  M.  120  und  der  höchsten 
von  M.  210  und  die  Bewertung  unserer  Actien 
würde  bei  Weitem  nicht  so  grosse  Differenzen 
(Mark  3540  bis  M.  1100)  aufgewiesen,  sondern 
voraussichtlich  mindestens  den  Cours  gehalten 
haben,  welcher  der  durchschnittlich  gezahlten 
Dividende  von  M.  165  entsprochen  hätte.  Sie 
werden  uns  zustimmen,  dass  die  augenblickliche 
Einbusse  eines  kleinen  Theiles  der  Dividende 
durch  die  Vortheile  der  Errichtung  eines  Spar¬ 
fonds  reichlich  ausgeglichen  sein  wird.“  Zur  Er¬ 
läuterung  dieser  Massregel  diene  die  Aufklärung, 
dass  die  „Magdeburger“  von  nun  ab  nur  120  M. 
pro  Actie  als  „Vordividende“  vertheilen  und 
sich  freie  Hand  behalten  will,  eine  „Nach-Dividen- 
de“  auszufolgen  oder  nicht.  Sie  liberirt  ihre  Di¬ 
vidende  und  damit  auch  den  Werth  ihrer  Actien. 


Frankreich. 

Caisse-Barbet.  Angesichts  der  mit  That- 
sachen  belegten  Anschuldigungen  denen  wir  in 
unserer  vorletzten  Nummer  Ausdruck  gegeben, 
hält  es  Mr.  Ernest  Barbet  für  nothwendig  ein 
Circular  zu  versenden,  in  welchem  er  Alles  ver¬ 
sucht  nur  nicht  die  ihm  entgegengehaltenen 
Thatsachen  zu  entkräften.  Die  französische  Fach¬ 
presse  ist  unpartheiisch  genug,  dieses  Circular 
zu  reproduciren  und  liefert  damit  den  Beweis, 
dass  sie  gerne  Herrn  Baibet  die  Hand  bietet,  um 
seine  Rechtfertigung  vor  die  Oeffentlichkeit  zu 
bringen  und  sich  in  den  Augen  der  Welt  zu 
rehabilitiren.  Ihre  Schuld  ist  es  nicht,  wenn  dieser 
Rechtfertigungsversuch  so  kläglich  ausgefallen, 
und  können  wir  nur  unbedingt  die  Bemerkungen 
gut  heissen,  welche  „Cons.  des  Ass.“  an  dieEnnun- 
ciation  des  Herrn  Barbet  knüpft.  „Dieser  Protest 
—  sagt  das  erwähnte  Blatt  —  stützt  sich  aut 
keinerlei  Document,  widerlegt  keinen  der  ange¬ 
führten  Beweise-,  es  genügt  in  einem  solchen 
Falle  durchaus  nicht  nur  einfach  zu  protestiren, 
und  mit  Ausdrücken  wie :  „malveillance“  und  „ca- 
lomnie“  herum  zu  werfen,  wir  haben  Beweise  er¬ 
wartet  und  zwar  ehestens,  noch  bevor  die  An¬ 
gelegenheit  vor  die  Justitz  gebracht  wird.  Das 
Ansuchen  des  Herrn  Barbet  beim  Handelstribunal 
wegen  Annullirung  der  in  der  Liquidations- 
General-Versammlung  gefassten  Beschlüsse  — 
welches  Gesuch  er  angeblich  im  Aufträge  und 
im  Namen  „mehrerer  Actionäre“  eingebracht  haben 
will,  erscheint  uns  eben  so  verwegen  als  pla¬ 
tonisch,  und  wird  keinesfalls  an  der  Thatsache 
etwas  ändern,  dass  unter  seiner  Leitung  Ver¬ 
geudungen  stattgefunden  haben,  wie  sie  trauriger 
nicht  mehr  gedacht  werden  können.“  Das  citirte 
Blatt  kann  sich  versichert  halten,  dass  seine 
herbe  aber  wahre  Kritik  von  der  unbefangenen 
Fachpresse  unbedingt  gebilligt  wird. 

La  Reparation.  Es  soll  uns  nicht  wundern 
wenn  der  diesjährige  Geschäftsbetrieb  noch  weit 
hinter  dem  vorjährigen  Zurückbleiben  wird,  denn 
die  Thätigkeit  der  Direction  wird  fast  vollständig 
durch  die  fortwährende  Einberufung  neuer  und 
ausserordentlicher  Generalversammlungen  ab- 
sorbirt,  welche  behufs  Aenderung  des  Statuts 
abgehalten  werden.  Neuerlich  ist  es  der  §  60 
der  die  Actionäre  in  Bewegung  setzen  soll  und  fast 


fürchten  wir,  dass  die  Gesellschaft  zum  Schluss 
ein  wohlrevidirtes  Statut  aber  kein  Geschäft  be¬ 
halten  wird. 

La  Protection  (Accidents).  Die  Reihe  der 
Unfallversicherungs  -  Gesellschaften  lichtet  sich 
immer  mehr  und  mehr.  „La  Protection“  ist  es 
trotz  ihres  empfehlenden  Titels  nicht  gelungen, 
sich  in  die  Gunst  des  Publicums  festzusetzen  und 
so  vollzieht  sie  denn  freiwillig  an  sich  das 
Harikiri,  indem  sie  für  den  20.  1.  M.  eine  ausser¬ 
ordentliche  Generalversammlung  einberuft  mit 
dem  einzigen  Punkt  auf  der  Tagesordnung : 
„Auflösung  der  Gesellschaft!“ 


England. 

Portefeuille-Veränderungen.  Die  „London 
and  Lancashire“  ebenso  wie  die  „Royal  Insu¬ 
rance“,  die  einen  gemeinsamen  Vertreter  in 
Oesterreich  hatten,  scheinen  nachgerade  das 
üsterr.-ungar.  Rückversicherungs  -  Geschäft  satt 
bekommen  zu  haben.  Mit  einer  fast  rührenden 
Uebereinstimmung  haben  sie  ihrem  Vertreter  das 
Mandat  entzogen  und  die  Weiterannahme  von 
Risken  mit  der  Motivirung  eingestellt,  dass  sie 
bis  auf  Weiteres  an  ihren  eigenen  dirccten 
Schäden  genug  haben  und  sich  den  Luxus  fremd¬ 
ländischer  Risken-Uebernahmen  erst  dann  gestatten 
wollen,  wenn  sie  wieder  Bedarf  nach  grösseren 
Schäden  haben  werden. 

North  British  and  Mercantile.  Nach  drei¬ 
zehnjährigem  Operiren  in  Italien,  hat  die  Gesell¬ 
schaft  —  wie  wir  bereits  gemeldet  —  sich  ver¬ 
anlasst  gefunden  dieses  Land  zu  verlassen,  und 
eben  jetzt  hat  sie  ihre  Liquidation  daselbst  be¬ 
endet  und  ihr  Portefeuille  an  die  „Union“  in 
Paris  übertragen.  Es  mögen  wohl  Gründe  zwin¬ 
gender  Art  vorgewaltet  haben,  welche  die  Gesell¬ 
schaft  zum  Au  dass  en  ihres  italienischen  Geschäftes 
bestimmten,  und  nicht  zum  geringsten  Theile 
dürfte  die  durch  die  Parforcejagd  der  Concurrenz 
zuwege  gebrachte  Prämienschleuderei  in  Italien 
massgebenden  Einfluss  auf  die  Entschliessung 
der  Gesellschaft  geübt  haben. 

Die  Arbeiter  Krankenoassen.  In  England 
bestehen  zahlreiche  wechselseitige  Vereine  neben 
den  Lebensversicherungs  -  Actien  -  Gesellschaften 
und  cultiviren  mit  Erfolg  ein  Gebiet,  welches  von 
ersteren,  mit  Ausnahme  der  bekannten  „Prudential“ 
abseits  gelassen  wird.  Es  gibt  in  Grossbritannien 
zwei  Hauptarten  unter  den  Krankencassen  :  erstens 
die  genossenschaftlichen  und  zweitens  die  allge¬ 
meinen,  welche  alle  Arbeiter  ohne  Unterschied 
aufnehmen.  Die  ersteren  sind  die  älteren  und 
bilden  eine  Macht,  wenn  sie  sich  mit  den  sogenannten 
Trades  Unions  (Arbeiter-Vereinen)  verbinden,  um 
einen  Strike  in  Scene  zu  setzen  und  dadurch  das 
Lohnniveau  höher  zu  stellen.  Einzelne  dieser  Kran¬ 
kencassen  gedeihen  sehr  gut,  andere  wiederum, 
und  man  kann  wohl  sagen,  die  grosse  Mehrzahl, 
vegetiren  kümmerlich.  Zu  den  allgemeinen  Kran¬ 
kencassen,  die  sich  aus  der  grossen  Masse  der 
Arbeiter  recrutiren,  gehören  auch  einige  von 
grosser  Bedeutung  und  Vermögen,  so  z.  B.  die 
„Ancient  Order  of  Foresters“,  welcher  eine  jähr¬ 
liche  Einnahme  von  Lst.  1,000.000  aufweist ;  die 
„Manchester  Unity  of  Oddfellows,“  welche  am  1. 
Jänner  1882  547,909  Mitglieder  zählte,  über  ein 
Vermögen  von  Lst.  5,000  000  verfügte  und  eine 
Einnahme  von  Lst.  778.000  gegen  Lst.  526.212 
Ausgaben  aufweist,  Ziffern,  deren  sich  keine 
grosse  Actiec-Gesellschaft  zu  schämen  braucht. 
Zu  den  grössten  Vereinen  dieser  Gattung  gehören: 
die  „Royal  Liver  Society“  mit  ca.  800.000  Mit¬ 
gliedern  und  ca.  Lst.  600.000  Fonds;  die  „Liver¬ 
pool  Victoria  Friendly  Society“  mit  ca.  400.000 


Mitgliedern  und  Lst.  200.000  Fonds ;  die  „Heart 
of  Benefit  Society“  mit  90.000  Mitgliedern  und 
Lst.  280.000  an  Fonds,  die  „Independant  Order 
of  Good  Templars“,  welche  aus  Temperenzlern 
besteht  u.  a.  m.  Die  englische  Gesetzgebung, 

■  beschäftigte  sich  zu  verschiedenen  Zeiten  sehr 
ernstlich  mit  dem  Geschäftsbetriebe  dieser  Kran¬ 
kenvereine  und  die  Acte  von  1875  ist  diejenige, 
welche  am  vollkommensten  die  einschlägigen  Be¬ 
stimmungen  enthält.  Die  verschiedenen  Regierun¬ 
gen  suchten  hauptsächlich  Garantie  zu  Gunsten 
der  Versicherten  aufzustellen,  ohne  dass  ihnen 
dies,  wie  begreiflich,  vollkommen  gelang.  Die 
Protokollirung  ist  facultativ  und  nur  die  proto- 
kollirten  Vereine  sind  verpflichtet  alljährlich  öffen¬ 
tlich  Rechenschaft  zu  legen,  was  einige  von  ihnen 
in  ziemlich  lückenhafter  Weise  thun.  Ausserdem 
müssen  sie  von  Zeit  zu  Zeit  eine  genauere  Dar¬ 
stellung  ihrer  geschäftlichen  Situation  geben, 
wadurch  eine  Kritik  ermöglicht  und  eine  werthvolle 
Controlle  ausgeübt  wird  Eine  Hauptschwierigkeit, 
duech  welches  das  Gedeihen  vieler  Krankenvereine 
in  Frage  gestellt  wird,  liegt  in  der  mangelhaften 
fachmännischen  Kenntniss  der  Rechnungsgrund- 
lagen  bei  den  meisten  Leitungen  derselben.  In 
neuerer  Zeit  erhalten  die  Krankencassen  seitens 
des  Staates  officielle  Actuare  zur  Beihilfe,  denn 
die  Regierung  geht  von  der  Ansicht  aus,  dass  der 
Staat  direct  an  dem  Gedeihen  von  Institutionen  in- 
teressirt  ist,  die  zur  Verminderung  der  allgemeinen 
Armuth  beitragen.  Namentlich  wird  die  Art  der 
Anlage  der  Garantiefonds  beaufsichtigt.  Trotz 
der  beachtenswerthen  statistischen  Arbeiten,  wel¬ 
che  von  Zeit  zu  Zeit  erscheinen  und  als  Basis  für  die 
Berechnung  der  Beitrage  dienen,  ergeben  sich  aus 
der  Praxis  immer  noch  manche  Schwierigkeiten,  die 
durch  die  Statissik  allein  nicht  leicht  zu  bewältigen 
sind.  Im  Ganzen  und  Grossen  lassen  sich  als  erste 
Grundbedingungen  des  Erfolges  folgende  Princi- 
pien  feststellen:  Eine  sorgsame  und  fachkundige 
Leitung  ;  die  vollständige  Trennung  der  Kranken¬ 
cassen  -Abtheilung  von  der  Invalidencasse,  welche 
letztere  zumeist  nur  mit  grossen  Opfern  aufrecht 
erhalten  werden  kann ;  die  Ersetzung  der  Kran¬ 
kenbeiträge  bei  Versicherten  im  hohen  Alter 
durch  eine  Rente  und  eine  genaue  jährliche  Bi¬ 
lanz,  in  welcher  etwaige  Deficite  aufgedeckt 
werden  und  sofort  durch  Erhöhung  der  Beiträge 
zu  beseitigen  sind.  In  dieser  Richtung  wird  aber 
noch  vielfach  gesündigt  und  es  kann  nur  Staunen 
erregen,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  welche  Bedeu¬ 
tung  einzelne  englische  Krankencassen  trotzdem 
errungen  haben. 

Griechenland. 

Banca  marittima  Arcangelo  in  Athen.  Die  Si¬ 
tuation  dieser  Versicherungs-Gesellschaft  scheint 
den  Höhepunkt  des  Unangenehmen  erreicht  zu 
haben,  und  dürfte  diese  griechische  Compagnie, 
aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zur  Liquidation 
schreiten,  wenn  nicht  rechtzeitig  durch  eine  aus¬ 
giebige  Actien-Nachzahlung  dem  Baarfond  Stär¬ 
kung  zugeführt  wird.  Die  nationale  Feuerver¬ 
sicherung  ,  so  wie  das  Jevantinische  Geschäft 
dieser  Compagnie  sind  bekanntlich  immer  nutz¬ 
bringend  gewesen ,  und  wäre  „Arcangelo“  in 
seinem  Rayon  geblieben,  es  wäre  jetzt  um  ihn 
besser  bestellt.  Die  frühere  Leitung  in  Athen, 
die  vieleicht  Alles  eher  war,  „nur  nicht  vom 
Versicherungstach“,  wollte  das  Operations¬ 
terrain  und  somit  auch  das  Ansehen  des  Institutes 
erweitern,  und  zu  diesem  Behufe  wurde  eine 
Rückversicherungs-Repräsentanz  in  Triest  errichtet, 
die  dann  s.  Z.  nach  Wien  verlegt  wurde,  wäh¬ 
rend  die  Repräsentanz  in  Triest  nur  das  mari- 
I  time  Geschäft  zu  cultiviren  hatte.  Wie  dem 


„Arcangelo“  der  Betrieb  des  fremdländischen 
Geschäftes  angeschlagen,  geht  aus  dem  Vorge¬ 
sagten  zur  Genüge  hervor  und  wird  es  die  Ac- 
tionäre  grosse  Opfer  kosten,  den  „Arcangelo“, 
wieder  in’s  richtige  Fahrwasser  zu  bringen  d.  h. 
zum  Fortbetriebe  des  directen  heimischen  Ge¬ 
schäftes  zu  verhelfen.  Dass  unter  solchen  Um¬ 
ständen  an  die  Fortführung  des  ausländischen 
.  Feuer  -  Rückversicherungs  -  Geschäftes  nicht  zu 
denken  ist,  liegt  klar  zu  Tage  und  wird  ge¬ 
nannte  Anstalt  gut  thun,  sich  sobald  als  möglich 
der  noch  laufenden  diesbezüglichen  Portefeuilles 
zu  entledigen.  —  Wir  erwähnen  diesenUmstand' 
um  so  nachdrücklicher,  und  legen  desshalb  so 
viel  Gewicht  auf  dieses  für  die  Direction  des 
„Arcangelo“  wichtige  Moment,  da  es  bekanntlich 
nicht  in  der  Geschäftspraxis  dieser  Anstalt  liegt, 
absterbende  Portefeuilles  abzustossen  ;  es  herrscht 
sogar  bei  ihr  der  jeder  GeschäftsdJsance  spottende 
Brauch,  solche  Portefeuilles  auf  dem  Absterbe- 
Etat  zu  erhalten.  Was  die  Ursache  dieses  unlo¬ 
gischen  Vorganges  ist,  dürfte  zu  errathen  nicht 
schwer  sein,  und  wollen  wir  nicht  das  Geringste 
hinzuthun  um  dieses  wohl  bekannte  Räthsel  zu 
lösen,  da  wir  sonst  Gefahr  laufen,  dass  uns  Motive 
zur  Last  gelegt  werden,  die  uns  recht  ferne 
stehen.  Wir  wollen  bei  dieser  Gelegenheit  dem 
„Arcangelo“  die  Vertragskündigung  mit  der 
Berlin-Kölnischen  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in’s  Gedächtniss  zurückrufen,  und  wir  sind  voll¬ 
kommen  überzeugt,  dass  dieser  einzige  Fall  ge¬ 
nügen  dürfte  den  ,, Arcangelo“  für  unseren  wohl¬ 
meinenden  Rath  günstig  zu  stimmen  und  dass 
er  uns  sogar  für  die  ihm  unverblümt  aber 
auf  richtig  gebrachten  Wahrnehmungen  nicht  grollen 
wird.  Es  ist  eine  unleugbare  Thatsache,  dass  wo 
das  Aliment  aufhört  oder  unzureichend  ist,  die 
Prämie  des  Versicherungsstockes  abzüglich  der 
hierauf  fallenden  Storni,  die  Schadenziffer  sammt 
Regulirungskosten,  Provisionen  und  Manipulations¬ 
gebühren  niemals  compensirt.  Es  erscheint  in 
solchen  Fällen  die  Uebergabe  der  Portefeuilles, 
wenn  auch  mit  einer  Einbusse  an  Provision,  stets 
dringend  geboten. 

Personalien. 

Die  Wiener  Lebens-  und  Renten-Versiche- 
rungs-Anstalt  hat  in  Hamburg  eine  General- 
Agentur  errichtet,  und  mit  der  Leitung  derselben 
Herrn  Paul  Roscher  betraut. 

Herr  Heinrich  Nobmann  in  Bremen 
wurde  als  Generalbevollmächtigter  der  „Caisse 
paternelle“  bestellt. 

Herr  E.  Baudouin,  Kaufmann  in  Berlin, 
wurde  in  den  Directionsrath  der  Berlin’schen 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  berufen. 

M.  Pretavoine  hat  auf  seine  Stelle  als 
General-Secretär  der  „L’Urbaine  et  Seine“  aus 
bisher  unbekannten  Gründen  resignirt. 

„Le  Nord  ( Vie) “  hat  an  Stelle  des  zurück¬ 
getretenen  M.  Raphael  als  Bevollmächtigten 
für  Belgien  M.Lousberg  in  Brüssel  ernannt. 

Briefkasten. 

D.  M.  ln  Genna.  Dank  für  Einsendung; 
kam  für  diese  Nummer  schon  zu  spät. 

R.  G.  ln  Paris.  Besten  Dank  für  Mit¬ 
theilungen;  die  brieflichen  behalten  wir  uns  vor 
eingehend  zu  beantworten.  Die  avisirte  Beilage 
haben  wir  nicht  erhalten. 

K.  U.  ln  Berlin.  Haben  keinen  Moment 
an  Ihrer  Promptheit  gezweifelt.  Besten  Dank. 
Bitten  nur  fortzufahren. 

V.  W.  in  Berlin.  Die  mitgetheilten  That- 
sachen  sind  geradezu  ergötzlich ;  wollen  dieselben 
gelegentlich  einmal  verwenden. 

M.  S.  in  Wien.  Der  eingeschränkte 
Wirkungskreis  ruft  beinahe  unser  Mitleid  wach. 

Eigenthum  einer  Societät. 
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Wien,  am  1.  December  1883. 


II.  Jahrgang. 


Die  p.  t.  Gesellschaften  welche  vom 
Neujahr  1884  ab  in  die  Reihe  der  Abon¬ 
nenten  treten  wollen,  erhalten  bis  dahin 
das  Blatt  gratis  zugesendet;  doch  werden 
sie  gebeten  behufs  Bestimmung  der  Auf¬ 
lage  ihre  diesbezügliche  Willensmeinung 
jetzt  schon  kund  zu  geben,  eventuell  diese 
Nummer  sammt  der  Schleife  zu  retourniren. 

Die  Administration. 


Die  Wiener  Handelskammer¬ 
wahlen. 

Anlässlich  des  noch  in  guter  Erinne¬ 
rung  stehenden  famosen  Schneck’schen 
Antrages  betreffend  die  Lebeus-Versiche- 
rungs-Gesellschaften,  schrieben  wir  in  un¬ 
serer  No  8  vom  10.  December  v.  J.  über 
die  Zusammensetzung  der  Wiener  Handels¬ 
und  Gewerbekammer  in  Bezug  auf  die 
Yersicherungs  -  Gesellschaften,  Folgendes  : 
„Die  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer 
besteht  aus  höchst  achtbaren  des  Ver¬ 
trauens  ihrer  Wähler  vollkommen  würdigen 
Persönlichkeiten,  von  denen  jede  einzelne 
eine  hervorragende  Stellung  in  der  Finanz- 
und  Handelswelt  oder  in  Industriekreisen 
einnehmen  mag,  mit  den  Disciplinen  des 
Versicherungswesens  dürfte  aber  keine  ein¬ 
zige  dieser  Persönlichkeiten  näher  vertraut 
sein.  Wie  kömmt  es  nun,  dass  unter  der 
grossen  Zahl  der  Kammerräthe  sich  auch 
nicht  ein  einziger  Fachmann  aus  der  Asse- 
curanzbranche  befindet?  Man  sollte  doch 
meinen,  dass  die  Assecuranzbranche  sich 
namentlich  im  letzten  Jahrzehnte  bereits 
zu.  einer  solch’  wichtigen  Institution  auf¬ 
geschwungen  hat,  dass  die  Wahl  eines  ihrer 
Repräsentanten  in  die  Handels-  und  Ge¬ 
werbekammer  als  opportun  erscheinen  sollte. 
Der  Fachverein  der  Assecurateure  zählt 
Persönlichkeiten  genug,  unter  welchen  eine 
gefunden  werden  könnte  die  man  des  Man¬ 
dates  als  Mitglied  der  Handels-  und  Ge¬ 
werbekammer  würdig  befinden  dürfte.  Man 
wird  uns  den  Einwurf  machen,  dass  die 
Ertheilung  eines  solchen  ausschliesslich 
Sache  der  Wähler  wäre,  und  Niemandem 
eine  Einflussname  auf  die  Wahlen  in  die 
Kammer  zustünde ;  wir  kennen  diesen  Um¬ 
stand  zur  Genüge,  wissenaber  auch  dass  diese 
Wahlen  auf  Grund  von  Vorschlägen  erfol¬ 
gen  die  von  den  leitenden  Kreisen  der 
Industrie-  und  Handelswelt  ausgehen.  Wenn 
man  sich  nur  in  diesen  Kreisen  mit  der 
Wahl  eines  Assecuranz-Fachmannes  befreun¬ 


den  wollte,  der  gesunde  Sinn  der  Wähler 
und  die  Unterstützung  der  Publicistik  wür¬ 
den  einer  solchen  Wahl  zum  Siege  verhel¬ 
fen“.  —  So  schrieben  wir  im  Vorjahre 
Angesichts  der  damals  bevorgestandenen 
Handelskammerwahlen,  im  Bewusstsein  da¬ 
mit  für  eine  gute  aber  ausichtslose 
Sache  eiuzustehen,  denn  es  war  auch  nicht 
ein  einziger  Assecuranz-Fachmann  candidirt, 
und  aus  der  eigenen  Initiative  der  Wähler 
eine  solche  Candidatur  aufgestellt  zu  sehen, 
haben  wir  bei  der  bekannteu  Indolenz  mit 
der  bei  uns  zu  Lande  Wahlen  überhaupt 
betrieben  werden,  niemals  vorausgesetzt. 
Heuer  aber  hat  sich  die  Sachlage  wesent¬ 
lich  geändert.  Wir  sind  nicht  eitel  genug 
behaupten  zu  wollen,  dass  unsere  im  Vor¬ 
jahre  gegebene  Anregung  auf  den  Fach- 
Verein  der  Assecurateure  von  bestimmen¬ 
der  Wirkung  gewesen,  aberThatsache  ist  es, 
dass  der  verdienstvolle  General-Secretär 
;  einer  unserer  hochachtbarstenVersicherungs- 
|  Gesellschaften  sich  unter  den  Candidaten 
j  für  eine  Kammerrathsstelle  befindet.  War 
man  vielleicht  geneigt  unsere  vorjährigen 
Ausführungen  Mangels  eines  geeigneten 
Candidaten  als  pia  desideria  zu  bezeichnen, 
so  haben  wir  dieselben  Heuer  desshalb  repro- 
ducirt,  um  Angesichts  der  Candidatur  eines 
der  ehrenhaftesten  Vertreter  der  Branche 
■  deren  Actualität  darzuthun,  und  wieder  sind 
I  es  nur  die  massgebenden  Kreise  der  In¬ 
dustrie  und  Handelswelt  die  wir  mit  unse¬ 
ren  Ausführungen  apostrophiren.  Das  Öster¬ 
reich.  Genossenschaftswesen  in  seiner  heu¬ 
tigen  Entwicklung  befindet  sich,  seines 
zehnjährigen  Bestandes  ungeachtet,  gegen¬ 
über  dem  fast  einem  halben  Jahrhundert 
alten  österr.  Versicherungswesen  nahezu 
in  einem  embryonischen  Zustande.  Während 
an  der  Versicherungs-Institution  in  allen 
ihren  verschiedenen  Zweigen  nahezu  die 
Hälfte  der  ganzen  österr.  Bevölkerung 
betheiliget  ist,  berührt  das  Genossenschafts¬ 
wesen  den  Interessenkreis  eines  verschwin¬ 
dend  kleinen  Bruchtheiles  dieser  Bevölke¬ 
rung,  und  doch  fand  vor  zwei  Jahren 
gelegentlich  der  damaligen  Handelskammer¬ 
wahlen  ein  Vetreter  des  Genossenschafts¬ 
wesens,  der  keine  andere  Berechtigung  für 
seine  Aspiration  hatte,  als  dass  er  Vor¬ 
standsmitglied  irgend  einer  unbedeutenden 
Vorschuss-Casse  ist,  —  willige  Aufname 
in  den  Reihen  der  Kammerräthe,  gewiss 
aus  keinem  anderen  Grunde,  als  weil  er 
den  mass-  und  tonangebenden  Persön¬ 
lichkeiten  der  Handelskammer  genehm  war. 
Aus  der  eigenen  Initiative  der  Wähler  wäre 


diese  Persönlichkeit  niemals  aus  der  Wahlur¬ 
ne  hervorgegangen ! 

Wir  wollten  an  diesem  einen  Bei¬ 
spiele  demonstriren,  wienac  esihausschliess- 
lich  nur  von  den  die  Wahlbewegung  lei¬ 
tenden  Kreisen  abhängt,  einen  Candidaten 
durchzubringen  oder  seine  Wahl  fallen  zu 
lassen ;  wir  messen  aller  trotz  alledem 
diesen  massgebenden  Kreisen  Unparteilich¬ 
keit  genug  zu,  dass  sie  endlich  den  berech¬ 
tigten  Wünschen  der  Versicherungsbranche 
Rechnung  tragen  und  den  als  tüchtigen 
Fachmann,  als  integren  Character  bewähr¬ 
ten  Candidaten  unterstützen,  und  der  nach 
vielen  Richtungen  hin  noch  in  einer  exemp- 
ten  Stellung  befindlichen  Branche  zu  einer 
Vertretung  in  jener  Körperschaft  verhel¬ 
fenwerden,  welche  sich  als  Brennpunkt  unse¬ 
rer  gesammten  volkswirthschaftlichen  Inte¬ 
ressen  betrachtet  wissen  will.  Wir  mutheu 
aber  auch  jenen  massgebenden  Factoren 
Unbefangenheit  genug  zu,  dass  sie  für  alle 
Zweige  der  Volkswirtschaft  die  eine  be¬ 
rechtigte  Interessenvertretung  erheischen 
gleiches  Recht  werden  walten,  und  ihnen 
zum  mindesten  gleiche  Berücksichtigung 
werden  angedeihen  lassen  wollen,  und  glau¬ 
ben  daher  füglich  für  die  hochentwickelte 
Assecuranz-Industrie  mindestens  jene  Rück¬ 
sicht  in  Anspruch  nehmen  zu  dürfen,  welche 
man  in  überaus  conniventer  Weise  dem  noch 
sehr  primitiven  Genossenschaftswesen  zu 
Theil  werden  liess, 

Versicherungs-Steuer  in  Italien. 

Die  italienische  Regierung  hat  es, 
wohl  weniger  zum  Schutze  ihrer  heimi¬ 
schen  Gesellschaften ,  als  vielmehr  zur 
Stärkung  des  Staatsschatzes  für  nöthig 
gehalten,  den  in  Italien  operirenden  frem¬ 
den  Gesellschaften  eine  (Kontribution  auf¬ 
zuerlegen,  welche  den  Rückzug  aller  so¬ 
liden  fremden  Compagnien  aus  Italien  zur 
Folge  hat.  Wir  vertreten  den  Standpunkt 
des  Freihandel-Systems  auch  auf  dem  Ge¬ 
biete  des  Assecuranzwesens,  und  glauben 
kaum  dass  der  italienische  Finanzminister 
mit  seinen  Repressivmassregeln  der  Ent¬ 
wicklung  des  italienischen  Versicherungs¬ 
wesens  überhaupt,  dem  italienischen  Staats¬ 
schätze  aber  insbesondere  einen  wesent¬ 
lichen  Dienst  geleistet,  beziehungsweise 
einen  wesentlichen  Vortheil  zugewendet 
hat.  Den  Rückzug  der  fremden  Com¬ 
pagnien  billigen  wir  schon  aus  dem  Grunde, 
weil  unseres  Wissens  das  italienische 
Geschäft  für  keine  derselben  in  dem 


Maasse  rentirt-  hat,  dass  die  Leistung 
solcher  horrenden  Coutributionen  mit  dem 
Geschäfts- Ergebnisse  auch  nur  annähernd 
in  Einklang  gebracht  werden  könnte.  Hier  ; 
der  Wortlaut  des  Erlasses: 

„Das  Ministerium  hatte  Gelegenheit, 
zu  bemerken,  dass  die  Steuerbeamten 
nicht  ein  regelrechtes,  einheitliches  System 
bei  der  Berechnung  und  Yereinnahmung 
von  Eintragungsgebühren  für  im  Auslande 
abgeschlossene  und  die  Errichtung  von  j 
Gesellschaften  betreffende  Verträge  be-  1 
folgten,  wenn  die  Eintragung  dieser  Ver-  j 
träge  im  Königreich  erfolgte.  —  Wir 
geben  deshalb  über  diesen  Gegenstand 
folgende  Anweisungen : 

1  Wenn  im  Ausland  abgeschlossene 
Verträge  über  Constituirung  von  Gesell¬ 
schaften  sich  auf  Erwerb  oder  Ueber- 
tragung  von  in  Italien  belegenen  Immo¬ 
bilien,  auf  Benützung,  Nutzniessung  oder 
Miethung  solcher  Immobilien,  oder  auf 
die  Eintragung  von  Servituten  oder  Hypo¬ 
theken,  auf  solche  beziehen,  so  ist  die 
Registrirung  derartiger  Verträge  in  den 
durch  Paragraph  2  des  74.  Artikels  der 
gegenwärtigen  Gesetze  über  Registrirung 
vorgeschriebenen  Terminen  obligatorisch. 
Desgleichen  ist  die  Registrirung  noth- 
wendig  wenn  durch  die  Verträge  über 
die  Constituirung  einer  der  im  Gesetze 
vorgesehenen  Fälle  eintritt,  ohne  dass  in 
dem  Constitutionsdocument  derselbe  er¬ 
wähnt  wird. 

2.  Nach  dem  vorletzten  Paragraphe 
des  erwähnten  74.  Artikels  des  Gesetzes 
über  Registrirung  ist  im  Allgemeinen  die 
Registrirung  von  im  Auslande  geschlossenen 
Verträgen  nothwendig,  wenn  dieselben  mit 
anderen  in  den  Gerichtskanzleien  und  bei 
den  Verwaltungsbehörden  deponirt  werden 
müssen.  —  Es  folgt  hieraus,  nach  der 
heutigen  Gesetzgebung,  dass,  wenn  eine 
fremde  Gesellschaft  im  Königreich  Italien 
arbeiten  und  daselbst  die  Rechte  einer 
juristischen  Person  erlangen  will,  sie,  ehe 
sie  ihre  Statuten  der  Registratur  eines 
Handelsgerichts  einreicht,  diese  Statuten 
bei  dem  Ministerium  für  Ackerbau  und 
Handel  vorlegen  und  deponiren  muss. 
Diese  Vorlage  und  Deponirung  macht  aber 
einen  der  im  obengenannten  74.  Artikel 
vorgesehenen  Fälle  aus  und  die  vorgängige 
Registrirung  der  vorerwähnten  Stücke 
nöthig. 

3.  Für  die  Registrirung  dieser  Do- 
cumente  sind  dieselben  Registrirgebübren 
nach  dein  in  Kraft  befindlichen  Tarif  zu 
entrichten,  wie  diejenigen,  welche  zu 
zahlen  gewesen  wären  wenn  die  betref¬ 
fenden  Documente  im  Königreich  voll¬ 
zogen  worden  wären.  Die  Formalität  des 
Registrirens  für  den  in  Italien  zu  machen¬ 
den  Gebrauch  wird  nämlich  durch  das  im 
Auslande  zu  Stande  gekommene  Document 
nothwendig,  und  da  die  Eintragung  einer 
individuellen  Formalität  alle  in  dem  re- 
gistrirten  Documente  enthaltenen  Be¬ 
stimmungen  betrifft,  so  ergibt  sich  hier¬ 
aus,  dass  die  Registergebühr  gemäss  den 
in  den  gegenwärtigen  Tarifen  gemachten 
Unterscheidungen,  nach  dem  Gesellschafts- 
capital  uud  nach  den  dasselbe  bildenden 
Werthen  bemessen  werden  muss. 

4.  Die  nach  der  Natur  der  das  Ge- 
sellschaftsc?pital  bildenden  Werthe  stu¬ 


fenweise  oder  proportionale  Entrichtung 
dieser  Gebühren  muss  in  dem  Augen¬ 
blicke  geschehen,  in  welchem  diese  Do¬ 
cumente  der  Formalität  der  Registrirung 
verfallen,  wenn  auch  das  Autorisations- 
decret  oder  die  Erlaubniss  in  Italien  zu 
arbeiten,  noch  nicht  officiell  ertheilt  ist, 
indem  diese  Autorisation  oder  Erlaubniss 
in  dem  im  13.  Artikel  des  Gesetzes  über 
Registrirung  vorgesehenen  Sinne  eine 
suspensive  Kraft  nicht  besitzt,  da  sie 
nicht  ausdrücklich  das  Document  Uber  die 
Constituirung  der  Gesellschaft,  vielmehr 
seine  materielle  Ausführung  betrifft  Nach 
dem  Vorhergesagten  brauchen  die  Inten¬ 
danten,  Inspectoren  und  Steuererheber 
nicht  erst  darüber  belehrt  zu  werden, 
dass  in  Bezug  auf  die  Concessionsgebühr 
für  Autorisation  oder  Erlaubniss  an  aus¬ 
ländische  Gesellschaften  in  Italien  zu  ar¬ 
beiten,  wie  es  nach  §  1 2  des  Annexes 
zum  Gesetz  vom  19  Juli  1880,  Nr.  5536, 
Stück  F,  und  des  Weiteren  nach  §  65 
des  Gesetzes  vom  13  September  1874 
Nr.  2077,  und  nach  Art  10  des  zweiten 
Titels  des  anderen  Gesetzes  vom  8.  Juli 
1874  Nr.  1947,  festgestellt  ist,  allein  das 
für  die  Operationen  im  Königreich  be¬ 
stimmte  Capital  nach  den  in  vorange¬ 
führten  Gesetzen  enthaltenen  Bestimmungen 
heranzuziehen  ist.“ 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Transport- Versicherungs-Gesellschaft  auf 
Gegenseitigkeit  in  Budapest.  In  dem  Augenblicke 
wo  die  „Tisza“  mit  Eclat  zusammeuzubrechen 
droiit,  und  das  sonst  gut  beleumundete  ungarische 
Versicherungswesen  Gefahr  läuft  in  den  Augen 
des  Publikums  —  wenn  auch  wie  wir  hoffen 
wollen  nur  vorübergehend  —  arg  discreditirt  zu 
werden,  finden  sich  in  Budapest  Entrepreneure 
zu  einem  Unternehmen,  das  schon  vermöge  seiner 
Anlage  das  Stigma  des  Unhaltbaren  an  seiner 
Stirne  trägt,  und  geeignet  erscheint  in  nicht  zu 
ferner  Zeit  dem  ungarischen  Versicherungswesen 
neuerliche  Verlegenheiten  zu  bereiten.  Eine 
Transport-Versicherungs-Gesellschaft  „auf  Gegen¬ 
seitigkeit“  gehört  au  und  für  sich  schon  zu  den 
Monstruositäten,  die  nur  dem  Gehirne  eines  sol¬ 
chen  Fachmannes  entspringen  können,  der  mit 
sonstigen  Versuchen  auf  dem  Gebiete  der  Asse- 
curanzgründung  bereits  klägliches  Fiasco  gemacht 
haben  muss,  und  der  in  der  Sucht  nur  immer 
Neues  zu  schaffen,  nach  solchen  Formen  greift 
deren  Durchführbarkeit  ihm  am  leichtesten  und 
raschesten  erscheint.  Von  einer  Million  Gulden 
nominellen  Stammcapitals  sollen  nur  10°/0  = 
fl.  100.000  einberufen  werden,  und  damit  ge¬ 
denken  der  oder  die  Gründer  ihr  Auslangen  zu 
finden  und  eine  Transport-Versicherungs-Gesell- 
schaft  zu  etabliren  und  zu  organisiren.  Dies 
mag  wohl  richtig  sein,  insofern  es  sich  nur  um 
die  Etablirungskosten  handelt ,  denn  für  die 
Schädenzahiung  schaffen  sich  die  schlauen  Grün¬ 
der  zwei  Ressourcen,  vorerst  in  den  Besitzern 
der  Antheilscheine.  die  bei  Schädenzahlungen  mit 
ihren  restlichen  90°/0  herangezogen  werden  sollen, 
sodann  in  den  Versicherten  selbst,  die  vermöge 
des  Principes  der  Gegenseitigkeit  lür  die  Schäden 
solidarisch  aufzukommen  haben  Wer  von  diesen  zwei 
Verpflichteten  eigentlich  der  zumeist  Beschädigte 
sein  wird,  lässt  sich  zur  Stunde  und  insolange  der 
Wortlaut  des  diesem  famosen  Unternehmen  zu 
Grunde  zu  legenden  Statuts  nicht  bekannt  ist, 
noch  nicht  mit  Bestimmtheit  erkennen ;  so  viel 


aber  steht  fest,  die  Gründer,  die  sich  zweifels¬ 
ohne  die  leitenden  Stellen  bei  dem  Unternehmen  Vor¬ 
behalten  haben,  werden  es  entschieden  nicht  sein ! 

Londoner  Phönix  in  Oesterreich.  Der  Um¬ 
stand  dass  der  gegenwärtige  Vertreter  dieser 
Compagnie  vor  Kurzem  als  solcher  handelsgericht¬ 
lich  protocolirt  wurde,  hat  die  ohnehin  lebhafte 
Phantasie  der  nimmermüden  Fama  zu  Combina- 
tionen  angeregt,  welche  wir  als  völlig  aus  der 
Luit  gegriffen  bezeichnen  können.  Der  strebsame 
Vertreter  der  Gesellschaft  obliegt  seinen  Berufs¬ 
pflichten  nach  wie  vor ,  und  nichts  liegt  ihm 
ferner  als  Personalverbindungen  einzugehen,  wie 
ihm  solche  von  der  allezeit  geschäftigen  Fama 
imputirt  werden.  Es  scheint  ein  förmlicher  Sport 
mit  der  Verbreitung  von  „Sensationsnachrichten“ 
getrieben  zu  werden,  unbekümmert  um  die  gerin¬ 
ge  Glaubwürdigkeit  die  solche  Nachrichten  an 
sich  tragen,  indem  sie  einem  zur  wohlverdienten 
Ruhe  gelaugten  alten  Director  zumuthen,  die 
Mühseligkeiten  einer  complicirten  Geschäftsorga¬ 
nisation  von  Neuem  zu  beginnen. 

Concordats-Conferenzen.  Das  tiefe  Dunkel 
in  welches  die  Verhandlungen  des  Concordats 
gehüllt  zu  werden  pflegen,  hat  sich  bis  Heute 
noch  nicht  gelichtet,  und  so  folgen  wir  denn  in 
der  Berichterstattung  über  die  Ergebnisse  der 
viertägigen  Verhandlung  den  allerdings  auch 
nicht  besonders  klaren,  sonst  aber  zuverlässigen 
Mittheilungen  der  gutinformirten  „Nat.  Oecon. 
Bl  “  welche  über  die  stattgehabten  Conferenzen 
Folgendes  bringen  :  Die  Vertreter  der  am  Fa- 
brik8-Versicherungs-Theilungs- Vertrage  partizipi- 
renden  Gesellschaften  sind  programmgemäss  am 
19.  v.  M.  in  Triest  zur  Jahres-Versammlung 
zusammengetreten  und  haben  deren  Berathungen 
am  23.  v.  M.  ihr  Ende  gefunden.  Bei  dem  Um¬ 
stande,  dass  nur  die  Vertreter  der  Vertrags -Ge¬ 
sellschaften  den  betreffenden  Sitzungen  anwohn¬ 
ten,  liegen  auch  heute  keinerlei  authentische 
Mittheilungen  über  die  gefassten  Beschlüsse  vor, 
die  spärlichen  Nachrichten  indess,  die  bis  zum 
Schlüsse  vorliegender  Nummer  uns  zugekommen 
sind,  erfüllen  uns  mit  aufrichtiger  Befriedigung. 
Wie  man  uns  nämlich  meldet,  soll  hinsichtlich 
des  Hagelversicherungsgeschäftes  in  Ungarn  be¬ 
schlussweise  ausgesprochen  worden  sein,  eine 
Reformirungdesselben'insoterne  vorzunehmen,  dass 
eine  einheitliche  Feststellung  der  Prämientarife, 
Einführung  gleichlautender  Versicherungsbedin¬ 
gungen  und  schliesslich  ein  obligatorischer,  ge¬ 
genseitiger  Quoten-Austausch  vom  Hagelgeschäfte 
durchgeführt  werde.  Wenn  man  auch  nicht  all’ 
jene  Reformen,  welche  ursprünglich  in  Aussicht 
genommen  waren,  dekretirte,  wenn  auch  vorläufig 
jener  Gegenstand  der  Tagesordnung,  auf  welchen 
wir  sehr  grosses  Gewicht  legten,  die  „einheitliche 
gleichmässige  Regulirung  der  Hagelschäden“, 
nicht  zur  Verwirklichung  gelangt,  so  muss  uns 
dennoch,  und  mit  uns  alle  Freunde  der  Asseku¬ 
ranz  das  erzielte  Resultat  mit  Genugthuung  er¬ 
füllen,  indem  sich  nunmehr  die  begründete  Aus¬ 
sicht  eröffnet,  dass  endlich  eine  Gesundung  des 
Hagelversicherungsgeschäftes  eintreten  werde. 


Deutschland. 

Deutsche  Lebens-,  Pensions-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Potsdam.  Die  Kapi¬ 
tals-Anlagen  der  Gesellschaft,  vorwiegend  die 
hypothekarischen  Belehnungen  derselben,  beschäf¬ 
tigen  in  letzterer  Zeit  stark  die  öffentliche  Mei¬ 
nung.  Es  wird  der  Direction  nichts  Geringeres 
zum  Vorwurfe  gemacht,  als  dass  sie  bei  ihren 
hypothekarischen  Ausleihungen  nicht  staturarisch 
vorgehe,  und  das  ist  für  eine  Gesellschaft  die 


auf  Gegenseitigkeit  beiuht  und  bei  welcher  die 
angesammelten  Kapitalien  samrnt  und  sonders  nur 
als  anvertrautes  Gut  zu  betrachten  sind,  immerhin 
ein  schwerer  Vorwurf.  Wohl  hat  die  Direction  es 
nicht  unterlassen  dieser  Anschuldigung  mittelst 
einer  Erwiederung  in  der  „Deutschen  Versiche¬ 
rungs-Zeitung“  entgegenzutreten,  aber  für  die 
Fernestehenden  erscheint  diese  Gegen-Erklärung 
so  geschraubt  und  gewunden  und  wirkt  so  wenig 
überzeugend,  dass  wir  der  Direction  den  Vorwurf 
nicht  ersparen  können,  über  diese  für  den  Bestand 
einer  Gegenseitigkeits-Anstalt  so  überaus  wichtige 
Angelegenheit  nicht  die  genügende  und  was  noch 
mehr  ist,  die  vollkommen  beruhigende  Aufklärung 
gegeben  zu  haben.  Unter  solchen  Umständen 
soll  es  uns  gar  nicht  wundern,  wenn  das  in  Cir- 
culatinn  gelangte  Gerücht,  dass  auf  Antrag  von 
Versicherten  die  Verhältnisse  der  „Potsdamer1“ 
demnächst  schon  zum  Gegenstände  ministerieller 
Forschungen  gemacht  werden  sollen,  sich  als  auf 
Wahrheit  beruhend  erweisen  sollte. 

Reichsvers'cherungs-Bank  in  Bremen.  Der 
rapide  Aufschwung  den  dieses  junge,  strebsam  und 
thatkräftig  geleitete  Unternehmen  im  letzten  Jahre 
genommen,  hat  die  Zahl  seiner  Gegner  und  Nei¬ 
der  um  em  Erkleckliches  vermehrt.  Die  Direction, 
eifersüchtig  auf  ihren  guten  Ruf,  verfolgt  jeden 
zu  ihrer  Kenntniss  gelangenden  Verläumdungsfall 

—  was  wir  ihr  durchaus  nicht  verdenken  können 

—  mit  aller  Energie  im  Bewusstsein  ihres  laute¬ 
ren  Gebahrens.  Vor  Kurzem  erst  wurde  der 
Bureauvorstand  der  Stuttgarter  Lebens-Versiche- 
rungs-  und  Ersparnissbank  wegen  abfälligerAeusse. 
rung  über  die  Reichs- Versicherungs-Bank  von 
der  Strafkammer  des  Stuttgarter  Landesgerichtes 
in  eine  Geldstrafe  von  40  M.  und  in  Tragung 
8ämmtlicher  Processkosten  verfällt.  Ein  zweiter 
Verläumdungsprocess,  den  die  Bremer  Reicbs- 
Versicherungs-Bank  in  Stuttgart  anhängig  gemacht 
hat,  und  worin  der  Subdirector  einer  Militärdienst- 
Versicherungs-Anstalt  sich  wegen  der  Fabrication 
und  Verbreitung  von  Schmähschriften  etc.  zu 
verantworten  haben  wird,  dürfte  bei  Ueberführung 
für  diesen  Letzteren  wohl  etwas  unangenehmer 
verlaufen.  Wird  schon  der  leichtfertige  Schwätzer, 
der  sich  darauf  beruft  nichts  Böses  gemeint  zu 
haben  und  alles  Gesagte  widerrufen  zu  wollen, 
in  40  M.  Strafe  und  sämmtliche  Processkosten  ver- 
urtheilt,  um  wieviel  härtere  Bestrafung  verdient 
da  der  Verläumder,  welchen  nur  die  verwerflich¬ 
sten  Motive  leiten  ! 

Rückversicherungs  -  Actien  -  Gesellschaft 
„Colonia“.  Diese  Rückversicherungs-Gesellschaft 
scheint,  trotzdem  das  Jahr  1882  ein  schadenrei¬ 
ches  war,  mit  viel  mehr  Glück  und  Geschick  als 
im  Jahre  1881  operirt  zu  haben.  Obwohl  die 
Prämien-Einnahme  sich  in  den  beiden  Jahren  so 
ziemlich  gleich  blieb,  —  dieselbe  betrug  im  Jahre 
1881  Mk.  661.017  und  im  Jahre  1882  Mk.  670.837,— 
erzielte  dieselbe  im  Jahre  1882  eiuen  Reingewinn 
von  Mark  156.631  gegen  Mk.  27.560  im  Jahre 
1881,  respective  nach  Abschlag  der  vereinnahm¬ 
ten  Zinsen  beider  Jahre  einen  reinen  Prämienge¬ 
winn  von  Mk.  108.266  im  Jahre  1882  gegen 
einen  Prämienverlust  von  Mk.  16.693  im  Jahre 
1881.  —  Die  Gesammt-Einnahmen  betrugen  im 
Jahre  1881  Mk.  922.270  und  im  Jahre  1882  Mk. 
927.508  also  nur  um  Mk.  5238  mehr  als  im  Vor¬ 
jahre  und  diese  geringe  Differenz  resultirt  aus 
nachstehenden  Posten:  Die  Reserven-Ueberträge 
pro  1881  betrugen  Mk.  217.000  gegen  Mk.  209.307 
pro  1882,  Prämien-Einnahme  wie  oben  Mk 
661.017,  gegen  Mk.  670.837  Zinsen  Mk.  44.253 
gegen  Mk.  48.365.  Die  eigentliche  Differenz  die¬ 
ser  beiden  Jahre  finden  wir  in  der  Ausgabepost 
„bezahlte  Schäden“  und  heben  wir  diesen  Umstand 


aus  dem  Grunde  hervor,  als  bei  einer  gleichen 
Prämien-Einnahme,  diese  horrende  Differenz  auf 
einen  Fehler  in  der  Feststellung  der  Maxima 
resp.  auf  ein  unzureichende  oder  aber  unlogische 
Retrocessionsvornahme  mit  Recht  schliessen  lässt. 
Während  die  bezahlten  Schäden  pro  1881 
Mk.  501.408  betrugen,  stellten  sich  dieselben  im 
Jahre  1882  auf  nur  Mk.  1 340.313  also  um  Mk. 
161.095  weniger  bei  einer  Mehrprämien-Einnahme 
von  nur  Mk.  5238.  Für  pendente  Schäden  wurden 
Mark  1220  rurückgestellt  während  dieselben 
im  Jahre  1881  Mk.  2.307  betrugeu.  An  Provisi¬ 
onen  wurden,  obwohl  die  Prämien-Einnahme  pro 
1882  um  den  erwähnten  Betrag  sich  höher  stellt, 
um  Mk.  6543  weniger  bezahlt  als  im  Vohrjahre. 
Es  betrugen  nämlich  die  vergüteten  Provisionen 
im  Jahre  18-11  Mk.  175.842  und  im  Jahre  1882 
Mk  169.299.  Auch  die  Verwaltungskosten  haben 
sich  um  1  3  reducirt  und  erscheinen  in  der  Bilanz 
mit  Mk.  6.045  gegen  Mk.  9.153  des  Jahres  1881 
eingestellt ;  dagegen  sind  die  Prämienreserveu 
um  Mk.  48.000  stärker  dotirt  als  im  Jahre  1881. 

Frankreich. 

La  Reassurance  Francaise.  M.  Spicket  bewährt 
sich  als  Faiseur  trotz  Wenn  und  Aber!  Nachdem 
er  die  „Reassurance“  glücklich  bis  zur  Liquidation 
dirigirt  und  seines  Postens  enthoben  wurde,  trat 
er  flugs  als  Käufer  des  liquidationsreifen  Porte¬ 
feuilles  für  Rechnung  einer  von  ihm  sofort  neu 
zu  bildenden  Rückversicherungs-Gesellschaft  auf. 
Man  scheint  in  Actionärkreisen  einiges  Vertrauen 
in  seine  Faiseurgeschicklichkeit  bewahrt  zu  haben, 
denn  thatsächlich  wurden  die  Liquidatoren  der 
„Reassurance“  angewiesen  ihm  das  Portefeuille 
zu  überlassen,  wenn  es  ihm  gelingt  innerhalb  drei 
Monate  die  neue  Gesellschaft  zu  Stande  zu  brin¬ 
gen  und  die  Zustimmung  von  mindestens  vier 
Fünftel  der  rückversicherten  Compagnien  zur  Porte- 
feuille-Uebertragung  zu  erlangen.  Der  Präclusiv- 
termin  ist  noch  nicht  abgelauten,  und  schon  hat 
M  Spicket  für  seine  neue  Gesellschaft  die  er 
unter  dem  Titel :  „Societe  anonyme  de  reassurances 
contre  l’incendie“  demnächst  schon  zu  constituiren 
gedenkt,  auf  eine  Million  Francs  Gesellschafts- 
Capital  nahezu  sieben  Zehntel  zusammengebracht, 
und  gelingt  es  ihm  noch  den  restlichen  Betrag 
aufzubringen,  dann  ist  wohl  kaum  mehr  zu  zwei¬ 
feln,  das  er  die  verlangte  Zustimmung  auch  der 
rückversicherten  Compagnien  erhalten  wird. 

Ehrenbeleidigungs-Klage.  Eine  solche  wurde 
von  Herrn  Ignaz  Winter  gegen  den  Director  der 
„Gazette  des  Assurances“  angestrengt,  und  ge¬ 
legentlich  der  am  20.  Nevember  1.  J.  stattgehab¬ 
ten  Verhandlung  wurde  der  Geklagte  zu  einer 
Strafe  von  16  Francs  (Amende)  und  zur  Tragung 
der  Processkosten  verurtheilt. 

Le  Soleil  (Grele  )  Die  am  20.  v.  M.  statt¬ 
gehabte  ausserordentliche  Generalversammlung, 
welche  behuts  Aenderung  mehrerer  Punkte  der 
Statuten  einberufen  war,  entbehrte  nicht  eines 
besonderen  Interesses.  Hervorgerufen  wurde  das¬ 
selbe  durch  eine  officielle  intimation  der  „Bauque 
generale  des  assurances“  die  selbst  Besitzerin  von 
5082  Actien  der  „Soleil“  ist,  und  die  sowohl  iu 
ihrem  eigenen  Namen  als  in  Vollmacht  anderer 
Actionäre  mit  denen  sie  zusammen  7000  Actien 
zu  vertreten  erklärt  —  Verwahrung  gegen  Ab¬ 
haltung  dieser  Versammlung  einlegt,  indem  sie 
dieselbe  als  illegal  bezeichnet,  und  die  Nullität 
anmeldet  gegen  alle  Beschlüsse,  welche  in  dieser 
Versammlung  gefasst  werden  sollten,  namentlich 
aber  gegen  diejenigen,  welche  sich  auf  die  Rech¬ 
nungslegung,  auf  Ertheilung  der  Decharge  und 
auf  die  Vertheilung  einer  Dividende  beziehen 


sollten.  Bemerkenswerth  ist,  dass  trotz  dieses  ener¬ 
gischen  Protestes  Seitens  einer  solch  ansehnlichen 
Gruppe  von  Actionären,  die  Generalversammlung 
dennoch  stattgefunden  hat,  und  dass  alle  Beschlüsse 
in  Gemässheit  des  Verwaltungsrath- Antrages  ge¬ 
fasst  wurden.  Wir  kommen  auf  diesen  bemerkeus- 
werthen  Zwischenfall  noch  zurüca. 

Le  Phenix  (lncendie.)  Die  Schlussziffern 
dieser  Compagnie  weisen  pr.  30.  Juni  1.  J.  neuer¬ 
lichst  höchst  bedeutende  Erfolge  auf.  Der  Ge- 
sammtwerth  der  im  Laufe  befindlichen  Versiche¬ 
rungen  beträgt  10.653,  129.284  Francs.  Seit  Bestand 
der  Gesellschaft  (1819)  wurden  an  222.702  Ver¬ 
sicherte  Entschädigungen  in  der  Höhe  von 
199.654.199  Francs  geleistet.  Die  Reserve  mit 
Schluss  des  ersten  Semesters  1883  betragen 
5,312.724  Francs.  Die  Pämien-Einnatne  inclusive  der 
Prämienscheine  erreicht  eine  Höhe  von  53.000,000 
Francs.  In  Ziffern  wie  diese,  drückt  sich  wohl  am 
deutlichsten  der  blühende  Stand  einer  Gesell¬ 
schaft  aus. 

England. 

Das  Englische  Rückversicherungs  -  Wesen . 

„Review“  giebt  folgende  interessante  Darstellung 
betreffs  des  Rückversicherungs  -  Geschäftes  in 
Grossbritanien,  die  insoferne  des  Ergötzlichen 
nicht  entbehrt,  als  aus  derselben  für  die  etwas 
hart  mitgenommenen  continentalen  Gesellschaften 
die  Triftigkeit  des  Sprüchwortes  hervorgeht: 
„Wer  den  Schaden  hat,  braucht  für  den  Spott  nieht 
zu  sorgen.“  Die  Auslassungen  der  „Review“ 
lauten:  Wie  wir  hören,  ist  an  verschiedene 
amerikanische  Feuerversicherungs-Gesellschaften 
die  Aufforderung  ergangen,  Zweig-Anstalten  in 
unserem  Lande  zu  eröffnen.  Wir  können  nur 
sagen,  dass  die  englischen  Gesellschaften  sie  von 
ganzem  Herzen  willkommen  heissen  würden.  Seit 
die  amerikanischen  Gesellschaften,  die  hier  ihr 
Heil  versuchten,  entweder  ausgefroren  oder  aus¬ 
gebrannt  sind,  und  seit  Zweig-Geschäfte  der  con¬ 
tinentalen  Gesellschaften  nach  Abschluss  und 
Regelung  ihrer  Rechnungen  ihren  Mantelsack 
geschnürt  haben  und  nach  der  Heimat  zurück¬ 
gekehrt  sind,  haben  die  englischen  Gesellschaften 
einen  traurigen  Mangel  an  guten  Freunden 
empfunden,  denen  sie  einen  Antheil  an  einigen 
ihrer  schlechten  Risiken  zu  weisen  könnten.  Es 
mag  ein  für  alle  Male  gesagt  sein,  dass  Rückver¬ 
sicherung  in  unserem  Lande  durch  ausländische 
Gesellschaften  beinahe  das  schlechteste  Geschäft 
ist,  das  es  geben  kann.  Wenn  ein  Vertreter  frem¬ 
der  Gesellschaften  die  Hand  aufs  Herz  legen 
und  offen  seine  Meinung  über  diesen  Punkt  aus¬ 
sprechen  wollte,  dann  würde  sicher  manche  über¬ 
raschende  Enthüllung  gemacht  werden,  welche 
denjenigen  unserer  transatlantischen  Freunde, 
welche  an  einen  neuen  Einfall  in  unser  Land 
denken,  den  Athem  benehmen  dürfte.  Mancher 
unserer  scharfen  Kritiker  mag  uns  den  Einwand 
entgegenhalten,  warum  wir  einen  Strahl  kalten 
Wassers  auf  derartige  menschenfreundliche  Ab¬ 
sichten  schleudern,  wenn  die  Ankunft  ausländischer 
Gesellschaften  eine  Wohlthat  für  Grossbritanien 
sein  würde.  Das  ist  alles  wohl  und  gut,  und 
wir  wünschen  durchaus  nicht,  diesen  für  unsere 
Gesellschaften  Segen  bringendem  Vorhaben  ent¬ 
gegen  zu  stehen,  aber  wir  würden  unseren  ei¬ 
genen  Grundsätzen,  die  uns  vorschreiben,  den¬ 
jenigen  unentgeltlich  Rathschläge  zu  geben, 
welche  sie  zu  beherzigen  gedenken,  untreu  wer¬ 
den,  wenn  wir  zu  schildern  unterliessen,  was  von 
Anfang  an  das  Schicksal  der  Rückversicherungs- 
Zweig-Anstalten  gewesen  ist,  und  —  was  bisher 
der  Fall  gewesen  ist,  dürfte,  da  keine  wesent- 


liehe  Aenderung  in  den  hiesigen  Verhältnissen 
eingetreten  ist,  sicherlich  auch  in  Zukunft  der 
Fall  sein.  — 

The  Glasgow  and  London  Insurance  Com¬ 
pany.  Nach  den  zu  Tage  getretenen  Ereignissen 
bei  der  Wiener  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
„Allianz“  —  bekanntlich  eine  Succursale  der 
„Glasgow  and  London“  —  durfte  man  mit  Recht 
aut  die  Bilanz  der  Letzteren  gespannt  sein,  um  an 
der  Hand  der  Ziffern  beurtheilen  zu  können  inwie¬ 
weit  die  Vorkommnisse  bei  der  „Allianz“  die 
Situation  der  Mutter- Anstalt  beeinflusst  haben. 
Nach  den  nunmehr  vorliegenden  Ziffern  ist  das 
Debacle  bei  der  „Allianz“  wenn  auch  nicht  spur¬ 
los  so  doch  nicht  besonders  tief  einschneidend  an 
der  „Glasgow  and  London“  vorübergegangen, 
und  ihre  Situation  ist,  nachdem  allenthalben  ge¬ 
regelte  Zustände  eingetreten  zu  sein  scheinen,  mit 
Rücksicht  aut'  das  Ueberwundene,  —  als  eine 
günstige  zu  bezeichnen.  Die  Prämien-Einname  hat 
eine  Höhe  von  L.  St.  150.740  erreicht.  Die  Höhe  der 
Schadenziffer  beträgt  allerdings  circa  72%  der 
Prämien-Einname;  diese  würde  aber  auch  ohne 
Einwirkung  der  „Allianz“  kaum  unter  60%  gesun¬ 
ken  sein,  ein  Percentsatz  den  bekanntlich  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  so  manche  englische  Compagnie  auf¬ 
zuweisen  hatte.  Die  Verwaitungskosten  der  Ge¬ 
sellschaft  sind  überaus  mässige ;  dieselben  betra¬ 
gen  kaum  6%  der  Prämien-Einname.  Von  dem 
Umstande  abgesehen,  dass  L.  St.  8052  als  vorausbe¬ 
zahlte  Provisionen  in  den  Activen  figuriren  —  eine 
Erscheinung  der  man  in  englischen  Bilanzen  sehr 
selten  zu  begeguen  pflegt  —  weist  die  Bilanz 
sonst  keine  Abnormitäten  auf  und  bietet  dieselbe 
jedem  Unbefangenen  das  Bild  einer  in  ihrer  Con- 
solidirung  befindlichen  Gesellschaft. 

Berichtigung.  Vom  dem  Vertreter  der  Royal 
Insurance-  und  der  „London  and  Lancashire  fire 
Insurance  Company“  werden  wir  ersucht  zu  be¬ 
richtigen,  dass  die  in  Nr.  42  unseres  Blattes  vom 
20.  November  1.  J.  unter  der  Rubrik  „England, 
Portefeuille  -  Veränderungen“  enthaltene  Notiz 
von  dem  Rückzuge  dieser  beiden  Compagnien 
aus  Oesterreich,  so  wie  von  der  Mandatsentzie¬ 
hung  ihres  bisherigen  Vertreters  auf  unrichtiger 
Information  beruht,  und  dass  diese  Gerüchte  voll¬ 
kommen  aus  der  Luft  gegriffen  sind,  welchem 
Ansuchen  wir  hiermit  Folge  leisten. 

Italien. 

Concordat.  Wir  haben  vor  Kurzem  Mit¬ 
theilungen  über  die  in  Bologna  gepflogenen  Ver¬ 
handlungen  zur  Vereinbarung  eines  Cartellvertra- 
ges  unter  den  italien.  Feuerversicherern  berichtet. 
Heute  sind  wir  nun  in  der  Lage  das  Zustande¬ 
kommen  dieser  Vereinbarung  mittheilen  zu  können, 
welche  zwischen  der  Anonima  in  Turin,  der  Riu- 
nione  Adriatica,  der  Assicurazioni  Generali  und 
der  Fondiaria  stattgefunden  hat.  Es  wurde  ein 
gemeinsamer  Tarif  sowie  der  Text  einer  gemein¬ 
schaftlichen  Polizze  festgesetzt,  welche  Beide  vom 
1.  Jänner  1884  ab  in  Kraft  treten  werden.  Das 
Carteil  wurde  vorläufig  auf  drei  Jahre  beschlossen, 
wenn  bis  dahin  eine  Kündigung  nicht  erfolgt,  so 
hat  es  für  weitere  fünf  Jahre  Geltung.  Die  Prä¬ 
miensätze  wurden  im  Allgemeinen  erhöht,  und 
die  Polizzen-Bedingungen  dem  bestehenden  italien. 
Handelsgesetze  angepasst.  Wir  wollen  hoffen  dass 
diese  Vereinbarung  zur  Hebung  und  Besserung 
des  italienischen  Feuer- Geschäftes  wesentlich  bei¬ 
tragen  wird. 

Zur  Misere  der  Transport -Versicherung. 

Wie  uns  aus  Genua  mitgetheilt  wird,  hat  man  in 
der  letzten  Zeit  die  sonderbare  Entdeckung  ge¬ 
macht,  dass  in  den  Baumwollballen  welche  ans 


Amerika  bezogen  werden,  Zündhölzchen  in  grösse¬ 
rer  Menge  und  offenbar  in  böswilliger  Absicht 
eingestreut  vorgefunden  wurden.  Bekanntlich  wird 
die  Baumwolle  heutzutage  nicht  mehr  so  trocken 
verpackt  als  es  nothwendig  ist;  durch  die  zurück¬ 
gebliebene  Feuchtigkeit  sowie  durch  andere  atmos¬ 
phärische  Einflüsse  entwickelt  sich  nun  im  Innern 
der  Baumwollballen  ein  Wärmegrad,  der  bei  Vor¬ 
handensein  von  Ziindmaterial  die  Selbstentzündung 
der  Baumwolle  und  damit  auch  die  Entstehungs¬ 
ursache  der  meisten  in  der  letzten  Zeit  stattge¬ 
habten  Schiffsbrände  erklärlich  erscheinen  lässt- 
An  Schiffsbränden  der  letzten  Zeit  erinnern  wir 
nur  an  die  Dampfer  „Sirocco“  und  „Panama“, 
neuestens  aber  an  den  Dampfer  „Speermann“ 
welcher  auf  einer  kurzen  Ueberfahrt  von  Galveston 
nachGenua  genötbiget  war,  wegen  eines  bedeutenden 
Brandes  an  Bord  Key  west  anzulaufen.  Die  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaften  würden  gut  daran 
thun,  in  ihrem  eigenen  Interesse  diese  neueste 
Entdeckung  ein  wenig  zu  verfolgen  und  fest¬ 
stellen  zu  lassen,  wen  das  Verschulden  für  die 
im  Innern  der  Baumwoll-Ballen  Vorgefundenen 
Zündhölzchen  eigentlich  trifft.  Gar  so  zufällig 
scheinen  uns  diese  Vorkommnisse  denn  doch  nicht 
zu  sein,  und  beruhen  dieselben  auf  Absichtlichkeit, 
dann  ist  der  strengste  Vorgang  im  Interesse  der 
Branche  ein  Gebot  der  Nothwendigkeit. 


Jurisprudenz. 

Der  kaiserl.  königl.  Oberste  Gerichtshof 
in  Wien  hat  in  einem  Processe  mit  Urtheil  vom 
4.  Juli  1883,  Zahl  7649  entschieden,  dass  die 
Frage  der  Zulässigkeit  der  Vollstreckbarkeit 
preussischer  Urtheile  in  Oesterreich  erst  nach 
Vernehmung  der  Streittheile  entschieden  werden 
kann.  Diese  Entscheidung  ist  nach  den  „Juristi¬ 
schen  Blättern“  in  dem  nachfolgenden  Processe 
erlogt:  Auf  Grund  des  Urtheils  des  königlichen 
Landgerichtes  Duisburg  ddo.  23.  März  1882,  Zahl 
II  7029,  und  des  dieses  Urtheil  bestätigenden 
Erkenntnisses  des  königlichen  Oberlandesgerich¬ 
tes  Hamm  ddo.  11.  October  1882,  Zahl  II  7621, 
schritt  die  Firma  K.  W.  &  Co.  in  Mannheim 
durch  Dr.  L.  K.  wider  die  Firma  W.  &  Sch. 
in  Wien  durch  Dr.  Sch.  mit  Gesuch  de  praes.  8. 
April  1883,  Zahl  54877,  bei  dem  k.  k.  Handels¬ 
gerichte  Wien  um  Vollstreckbarkeitserklärung 
dieser  Urtheile  und  sohin  Bewilligung  der  Exe- 
cution  ein.  Hierüber  hat  das  k.  k.  Handelsgericht 
in  Wien  mit  Bescheid  vom  9.  April  1883,  Zahl 
54877,  eine  Tagfahrt  „zur  Einvernehmung  wegen 
Erlassung  des  Vollstreckungsurtheils  (§§  660  u. 
661  der  seit  1.  October  1879  im  Deutschen  Rei¬ 
che  in  Wirksamkeit  getretenen  deutschen  Civil- 
processordnung)“  angeordnet.  Dem  gegen  diesen 
Bescheid  von  der  Firma  W.  &  Sch.  eingebrach- 
ten  Recurse  hat  das  k.  k.  Oberlandesgericht  mit 
der  Erledigung  vom  9.  Mai  1883,  Zahl  7777, 
Folge  gegeben  und  in  Abänderung  dieses  Be¬ 
scheides  das  Gesuch  Zahl  54877  zurückzuweisen 
befunden,  weil  schon  die  Anordnung  einer  Tag¬ 
satzung  dem  Sinne  und  Inhalte  der  Justizmini- 
sterial- Verordnung  vom  28.  März  1880,  Zahl  3938, 
widerspricht  und  ein  Eingehen  in  die  Vorbedin¬ 
gung  zur  Bewilligung  einer  auf  Grund  eines  in 
Deutschland  geschöpften  Urtheiles  unzulässigen 
Execution  bildet,  indem  nach  Punkt  5  des  §  661 
der  deutschen  Civilprocessordnung  ein  Vollstrek- 
!  kungsurtheil  nicht  zu  erlassen  ist,  wenn  die  Ge¬ 
genseitigkeit  nicht  verbürgt  ist,  was  eben  nach 
dem  Schluss- Alinea  der  citirten  Justizministerial- 
Verordnung  zwischen  Oesterreich  und  Deutschland 
bisher  nicht  der  Fall  ist.  Ueber  den  Revisionsre- 
curs  der  Firma  K.  W.  &  Co.  durch  Dr.  L.  K. 


hat  der  Oberste  Gerichtshof  mit  Entscheidung 
vom  4.  Juli  1883,  Zahl  7649,  in  Stattgebung  des 
Revisionsrecurses,  den  Bescheid  des  k.  k.  Han¬ 
delsgerichtes  Wien  vom  9.  April  1883,  Zahl  54877, 
wieder  herzustellen  befunden,  weil  die  Verwer¬ 
fung  des  Gesuches  der  Recurrentin  um  Voll¬ 
streckbarkeitserklärung  der  darin  bezogenen  Ur¬ 
theile  des  königlichen  Landgerichtes  in  Duisburg 
und  des  königlichen  Oberlandesgerichtes  in  Hamm 
von  Amtswegen  dem  §  1  der  Gerichtsordnung, 
dem  Hofdecrete  vom  6.  October  1783,  Nr.  197 
Justiz-Gesetzsammlung  und  Hofdecrete  vom  27. 
September  1792  lit.  b,  und  Hofdecrete  vom  4. 
August  1840,  Nr.  460  Justiz-Gesetzsammlung, 
widerspricht,  hierüber  vielmehr  erst  nach  Ver¬ 
nehmung  der  Streittheile  zu  entscheiden  sein  wird 
und  demzufolge  der  diese  Vernehmung  anordnen¬ 
de  erstrichterliche  Bescheid  als  im  Gesetze  be¬ 
gründet  wieder  hergestellt  werden  musste. 


Personalien. 

Herr  Franz  Ritter  W  a  c  e  k  von  O  r  1  i  c 
bisher  Hofsecretär  wurde  der  Titel  und  Character 
eines  Sectionsrathes  im  Ministerium  des  Innern 
verliehen.  Durch  diese  Auszeichnung  tritt  dieser 
verdienstvolle  Staatsbeamte  an  die  Spitze  des 
Vereinsdepartements  und  übernimmt  gleichzeitig 
das  selbstständige  Referat  in  Versicherungs- 
Angelegenheiten. 

Herr  Johann  Gossler,  der  tüchtige 
Lootse  der  die  .Patria“  über  die  Scylla  und 
Charybdis  der  Prämien-Nachzahlung  und  Capitals- 
Reduction  in  das  ruhige  Fahrwasser  einer  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung  gesteuert,  wurde  zum  defini¬ 
tiven  Anstaltsleiter  mit  dem  Titel  eines  General - 
secretärs  ernannt. 

Herr  Friedrich  v.  Heymann  hat  die 
Vertretung  der  Pariser  „Fonciere“  für  Bremen 
übernommen.  Unseres  Wissens  die  erste  Nieder¬ 
lassung  dieser  Compagnie  in  Deutschland. 

M.  S  o  u  1 1  z  e  n  e  r,  General  -  Director]  des 
,,Aigle“-Incendie,  ist  mit  Tod  abgegangen.  In  ihm 
verliert  die  französische  Assecuranzwelt  einen 
ihrer  tüchtigen  und  energischen  Vertreter. 

M.  Audibert,  Gründer  der  Kranken-Cassa 
„La  Bien-Etre“  in  Paris,  ist  als  Director  der¬ 
selben  bestellt  worden. 

Graf  Friedrich  de  Lagrange,  Prä¬ 
siden  t  der  drei  Pariser  „Foncierßs“  ist  gestorben. 

.The  London  and  Provincial  fire  Insurance 
Co.“  hat  in  Paris  ein  Rückversicherungs-Bureau 
eröffnet  und  M.  Moreau  das  bezügliche  Mandat 
ertheilt.  Derselbe  hat  bereits  die  Vertretung  der 
englischen  Compagnien :  South  British,  National 
und  Adelaide. 

Sign.  P  a  u  t  e  n  wurde  an  Stelle  des  zurück¬ 
getretenen  Sign.  Costaguta  zum  Director 
des  „Lleyd  Italiano“  gewählt. 

Sign.  Ernesto  Malvano  in  Turin  hat 
die  Vertretung  der  Gesellschaften:  L’Union  (In- 
cendie)  L’Urbaine  (Vie)  und  L’Urbaine  et  la 
Seine  (Accidents)  übernommen. 

Herr  A.  Totisser  bisher  Sub-Director 
der  Dacia  Romania  in  Bukarest,  soll  zum  Direc¬ 
tor  der  in  Gründung  begriffenen  rumänischen 
Rückversicherungs-Gesellschaft  designirt  sein. 

Briefkasten. 

W.  B.  C.  in  Wien.  Danken  für  die  Zu¬ 
sendung  ;  gedenken  dieselbe  demnächst  zu  ver- 
werthen. 

P.  in  Berlin.  Haben  nach  den  bisherigen 
Erfahrungen  nichts  Anderes  erwartet. 

R.  G.  in  Paris.  Besten  Dank  für  prompte 
Mittheilungen. 

Eigenthum  einer  Societät.. 
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Nr.  44. 


Wien,  am  10  December  1883 


II.  Jahrgang. 


Die  p  t.  Gesellschaften  welche  vom 
Neujahr  1884  ab  in  die  Reihe  der  Abon¬ 
nenten  treten  wolltn,  erhalten  bis  dahin 
das  Blatt  gratis  zugesendet ;  doch  werden 
sie  gebeten  behufs  Bestimmung  der  Auf¬ 
lage  ihre  diesbezügliche  Willensmeinung 
jetzt  schon  kund  zu  geb  n.  eventuell  diese 
Nummer  sammt  der  Schleife  zu  retourniren. 

Die  Administration. 


Das  österreichische  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetz. 

Bevor  noch  das  Wort  an  uns  gelangt 
ist,  und  noch  ehe  wir  in  Erfüllung  unserer 
publicistischen  Pflicht  in  die  Lage  kommen 
konnten,  über  den  im  österr.  Abgeord¬ 
netenhause.,  zur  Vorlage  gelangten  Gesetz¬ 
entwurf,  betreffend  die  Ar  beit  er- Un¬ 
fall  -  Versicherung  unsere  Ansicht 
aussprechen  zu  können,  wurde  bereits  an 
demselben  in  der  Sitzung  des  Abgeord¬ 
netenhauses  vom  7.  December  1.  J  vom 
Abgeordneten  Herrn  Neuwirth  eine  Kritik 
geübt,  welche,  was  Schärfe  der  Argumen¬ 
tation  und  Logik  des  Gedankenganges 
anbelangt,  der  Fachpresse  kaum  mehr 
Etwas  zu  sagen  übrig  lässt.  Die  Tages¬ 
journale  haben  seither  in  dankenswerther 
Ausführlichkeit  die  Einwürfe  des  Abgeord¬ 
neten  der  Brunner  Handels-  und  Gewerbe¬ 
kammer,  welche  er  mit  der  seiner  Rede- 
weise  eigentümlichen  ätzenden  Schärfe 
zur  wirksamen  Ausführung  gebracht,  — 
veröffentlicht,  und  uns  der  Mühe  über¬ 
hoben.  dieselben  hier  noch  einmal  zu  re- 
produciren  Wir  können  uns  aber  doch 
nicht  mit  dem  blossen  Hinweis  auf  diese 
Kritik  begnügen,  da  wir  auch  von  un¬ 
serem  speciellen  Standpunkte  aus  Ein¬ 
würfe  anzubringeu  haben,  welche  unseres 
Erachtens  Dach  vom  Herrn  Abgeordneten 
Neuwirth  entweder  gar  nicht  oder  nur 
flüchtig  erwähnt  wurden,  in  letzterem  Falle 
nicht  in  jener  erschöpfenden  Weise,  welche 
dieselben  für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen 
volle  Berechtigung  haben. 

Will  man  die  vom  Herrn  Abgeord¬ 
neten  Neuwirth  geübte  Kritik  an  dem  in 
Rede  stehenden  Gesetzentwurf  in  trivialen 
aber  wenigen  Worten  zusammenfassen, 
dürfte  sich  hiezu  das  bekannte  Sprüch- 
wort  am  besten  eignen:  „Das  Neue  (an 
dem  Gesetzentwürfe)  ist  nicht  gut,  das 
Gute  an  demselben  nicht  neu.“  —  Um 
aber  nicht  als  undankbar  zu  erscheinen, 


wollen  wir  es  gleich  von  Vorneherein  an¬ 
erkennen,  dass  sich  die  Regierung  um  die 
Österreich.  Privat  -  Assecuranz  schon  aas 
dem  Grunde  ein  wahrhaftes  Verdienst  er¬ 
worben,  dass  sie  von  dem  Gedanken  der 
Errichtung  einer  R eich s  -  Versiche¬ 
rungs-Anstalt  für  Unfälle  Umgang 
genommen  und  auch  die  Leistung  eines 
Re i  ch  s  z  us  c h  u  ss  e  s  zu  den  in  Aussicht 
genommenen  neuen  Versicherung-Anstal¬ 
ten  perhorrescirt  hat  Die  Regierung  hat 
damit  den  Propogateuren  der  „Staats¬ 
versicherung“  die  sich  in  letzterer 
Zeit  namentlich  in  politischen  und  sonsti¬ 
gen  Vereinen  bemerkbar  zu  machen  such¬ 
ten,  ein  für  allemal  deutlich  zu  verstehen 
gegeben,  dass  sie  von  dieser  Blüthe  socialer 
Bestrebungen  im  Deutschen  Reiche  nichts 
wissen  will  und  dass  sie  von  der  Ueber- 
tragung  dieser  exotischen  Pflanze  in  hei¬ 
matliches  Erdreich  sich  absolut  keinen 
Erfolg  des  Aufblühens  und  Gedeihens  ver¬ 
spricht.  Mit  dieser  entschiedenen  Kund¬ 
gebung  hat  sich  die  Regierung  unzweifel¬ 
haft  um  den  Dank  der  heimischen  Privat- 
Assecuranz  verdient  gemacht 

Haben  wir  nun  dem  Regierungs-Ent¬ 
würfe  nach  dieser  Richtung  hin  volle  Ge¬ 
rechtigkeit  wiederfahren  lassen,  so  müssen 
wir  andererseits  die  vom  Herrn  Abgeord¬ 
neten  Neuwirth  in  Anwendung  gebrachte 
Bezeichnung  der  territorial  abgegrenzten, 
nach  den  Sprengel n  der  Handelskammern 
neu  zu  errichtenden  „autonomen“  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  als  eine  „Zwitter- 
Institution“,  ganz  zutreffend  bezeichnen. 
In  der  That  ist  es  unerfindlich  was  — 
wenn  schon  der  Gedanke,  für  die  Unfall¬ 
versicherung  neue  Anstalten  in’s  Leben 
zu  rufen  um  jeden  Preis  festgehalten 
werden  musste  —  mit  dieser  territorialen 
Abgrenzung  eigentlich  bezweckt  werden 
wird.  Soll  vielleicht  dem  Föderativ-System 
hiedurch  Rechnung  getragen  werden,  oder 
will  man  mit  derselben  den  Schwierig¬ 
keiten  Vorbeugen,  welche  sich  der  Ent¬ 
wicklung  dieser  „autonomen“  Massen  ver- 
sicherungs-Anstalteu“  durch  die  Natio¬ 
nalitäten-  und  Sprachenfrage  eutgegen- 
stellen  könnten  ?  Die  Regierung  gesteht 
selbst  zu,  dass  ihr  kein  entsprechendes 
statistisches  Material  bei  Ausarbeitung 
ihrer  Vorlage  zur  Verfügung  gestanden 
sei,  sie  lässt  sogar  durch  den  Mund  ihres 
Vertreters  in  dieser  Debatte,  bestreiten 
dass  es  überhaupt  eine  Unfallstatistik 
giebt;  sie  erkennt  also  indirect  an,  dass 
es  nicht  auf  wissenschaftlicher  Basis  ge¬ 


wonnene  Motive  sind,  welche  sie  zu  einer 
nach  Nationalitäten  getheilten  Errich¬ 
tung  solcher  Versicherungs- Anstalten  ver¬ 
anlassen  würde.  Es  kömmt  uns  nicht  zu 
das  politische  Moment,  welches  in  diesen 
Neugründungen  liegt,  hier  des  Näheren  zu 
erörtern,  wir  würden  damit  einerseits  den 
Rahmen  unserer  Fachschrift  überschreiten, 
anderseits  aber  jene  Objectivität  verlieren, 
welche  uns  bei  Besprechung  dieses  Ge¬ 
setzentwurfes  leiten  muss,  da  wir  es  nur 
mit  der  Sache  als  Versicheruugsangelegen- 
heit  zu  thun  haben. 

Diese  Objectivität  —  die  wir  trotz 
allen  Verlockungen  festhalten  —  lässt 
uns  aber  schon  in  den,  diesem  Entwürfe 
zu  Grunde  liegenden  Principien  die  An¬ 
wendung  des  assecuratorischen  Alpha  und 
Omega  vermissen,  den  Kreis  der  Ver¬ 
sicherungssuchenden  so  weit  als  möglich 
zu  stecken  um  das  Pri n cip  der  grossen 
Zahlen  wirken  zu  lassen. 

Diese  Auffassung  lässt  absolut  keine 
territoriale  Abgrenzung  der  in’s  Leben  zu 
rufenden  neuen  Anstalten  zu,  zumal  die¬ 
selben  auf  dem  Principe  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  basiren  sollen.  Wir  übersehen 
hierbei  nicht,  dass  die  Aufstellung  eines 
Tarifes  mit  Gefahrsstufen  in  Aussicht  ge¬ 
nommen  ist,  es  wäre  aber  eine  arge 
Täuschung  zu  glauben,  dass  die  Gefahren 
der  Wechselseitigkeit,  welche  selbst  Lei 
einem  von  der  Regierung  initiirten  und 
durch  ihre  Mitwirkung  in’s  Leben  geru¬ 
fenen  Versicherungsunternehmen  in  unver¬ 
minderter  Weise  vorhanden  sind  —  durch 
die  Aufstellung  eines  solchen  Tarifes  ein¬ 
fach  paralysirt  werden  können,  er  wird 
nur  höchstens  dazu  beitragen,  dass  für 
die  minder  gefährlichen  Fabriksunter¬ 
nehmungen  in  einem  IvammerspreDgel 
oder  Kronlande  die  Prämienleistungen 
vielleicht  erschwinglich  gemacht  werden 
können,  während  sich  dieselben  für  die 
Fabriksunternehmungen  mit  gefährlichem 
Betriebe  geradezu  unerschwinglich  gestal¬ 
ten  werden 

Ist  es  daher  unabänderlich,  dass  für 
den  Betrieb  der  Unfallversicherung  der 
Arbeiter  erst  ein  neues  und  überdies 
wechselseitiges  Uuternehmeu  ge¬ 
schaffen  werden  muss,  so  fragen  wir 
warum  man  in  diesem  Falle  nicht  mit  der 
Bildung  eines  grossen,  auf  die  gesammten 
cisleithanischen  Provinzen  sich  erstrecken¬ 
des  Unternehmen  vorgeht,  welches  schon 
vermöge  der  Grösse  seiner  Anlage  und 
der  voraussichtlich  grossen  Zahl  seiner 
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naturgemäss  „gemischten“  Risken,  bei 
stricter  Durchführung  des  aufzustellenden 
Gefahr-Prämien-Tarifes,  für  die  erwartungs- 
mässigen  Schäden  auch  die  nöthige  Com- 
pensation  zu  bieten  im  Stande  ist.  Durch 
die  Erweiterung  des  Rayons  der  Wirksam¬ 
keit,  sowie  durch  die  Vertheilung  der 
Risken  auf  dem  sohin  bedeutend  erweiter¬ 
ten  Arbeitsgebiete  würde  sich  eine  Prä¬ 
mienleistung  als  nothwendig  herausstellen 
die  von  den  beiden  Factoren,  von  welchen 
eine  solche  im  Sinne  des  vorliegenden  Ge¬ 
setzentwurfes  verlangt  wird,  als  den 
thatsächlichen  Verhältnissen  entsprechend 
bezeichnet  werden  würde.  Wir  haben  ver¬ 
gebens  im  Motivenberichte  der  Regierung 
nach  den  zwingenden  Gründen  gesucht, 
welche  die  Nothwendigkeit  solcher  terri¬ 
torialer  Unfallversicherungs-Anstalten  dar- 
thun,  finden  aber  dass  gerade  über  diese,  die 
Existenzfähigkeit  der  zukünftigen  Anstalten 
nachweisende  Frage  die  mindest  befriedi¬ 
gende  Aufklärung  gegeben  wird.  Der  Mo- 
tivenbericht  enthält  hierüber  Folgendes  : 
„Da  die  Versicherung  obligatorisch  sein 
„soll,  so  kam  zuerst  in  Frage,  ob  nicht 
„diebestehendenVersicherungs-Gesellschaf- 
„ten  zur  Durchführung  dieser  Aufgabe  aus- 
reichen.  Die  Regierung  ist  der  Ansicht, 
„dass  diese  Frage  verneint  (?)  werden  müsse. 
„Wenn  der  Staat  für  nothwendig  er¬ 
achtet,  zu  einem  bestimmten  Zwecke  eine 
„obligatorische  Versicherung  einzuführen, 
„so  hat  er  selbstverständlich  auch  die  Auf¬ 
gabe,  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Ver- 
„sicherungspflichtigen  ihrer  Pflicht  mit  den 
„möglichst  geringen  Opfern  genügen  können 
„und  dass  zugleich  jede  denkbare  Sicher¬ 
heit  geboten  wird,  damit  der  Zweck  der 
„Versicherung  in  jeder  Beziehung  erreicht 
„werde.  Hiefür  irgendwelche  Garantie  zu 
„bieten  ist  der  Staat  jedoch  nicht  in  der 
„Lage,  wenn  zu  der  obligatorischen  Un¬ 
fallversicherung  die  bestehenden  Privat- 
„V ersicherungsgesellschaften  heraugezogen 
„werden  sollen.“ 

Mit  schwächeren  Motiven  wurde  wohl 
kaum  eine  solch’  weitgehende,  die  vitalsten 
Interessen  eines  grossen  Theiles  unserer 
Bevölkerung  berührende  Institution  als  es 
die  geplante  ist,  unterstützt,  und  in  einem 
zweiten  Artikel  behalten  wir  es  uns  vor 
darzuthun,  dass  die  jetzt  schon  als  un¬ 
praktisch  bezeichnete  Art  der  kleinen 
Provinzialversicherungsverbände  zu  der  von 
der  Regierung  angestrebten  Lösung  der 
Frage  der  Unfallversicherung  nicht  nur 
nicht  beitragen,  dieselbe  vielmehr  nur  noch 
verwirren  wird,  sowie  dass  zur  gedeihlichen 
und  allseitig  befriedigenden  Lösung  dieser 
Frage  die  Schaffung  neuer  Versicherungs- 
Anstalten  überhaupt  gar  nicht  nothwen¬ 
dig  ist. 


Oie  Rumänische  Rückversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  Bezug  auf 
Oesterreich  -  Ungarn. 

Es  war  im  October  v.  J.,  als  man 
sowohl  in  der  Fachpresse  als  auch  in  den 
Tagesjournalen  die  Gründung  einer  Rück¬ 
versicherungsbank  ankündigte,  und  es  lässt 
sich  nicht  leugnen,  dass  der  Bedarf  eines 
solchen  Institutes  sich  gerade  zu  jener  Zeit 
sehr  fühlbar  machte.  Die  Fachpresse  hat,  ! 


den  geeigneten  Zeitpunkt  erkennend  und 
die  Nothwendigkeit  des  Inslebenrufen 
eines  solchen  Institutes  wohl  einsehend, 
diese  zweckdienliche  Gründung  auf  das 
Lebhafteste  unterstützt,  aber  leider  schei¬ 
terten  sowohl  die  Bemühungen  der  Presse 
als  auch  der  Gründer  an  der  Möglichkeit  das 
hiezu  nöthige  Geld  zu  beschaffen.  Der 
Wiener  Platz  hat  schon  seit  Jahren  für 
Assecuranzpapiere  keine  Verwendung,  und 
in  Paris  und  Berlin  ist  man  für  Rückver- 
sicherungs-Actien  auch  nicht  sehr  ein¬ 
genommen. 

Es  ist  nicht  unser  Zweck  hier  zu 
untersuchen,  warum  gerade  dieses  Asse- 
curanzpapier  nachdrücklich  vom  Geldmarkt 
gemieden  wird,  oder  welche  Zwischenfälle 
bei  dieser  Gründung  mitspielten  und  selbe 
in  ein  Nichts  zerfliessen  liess  ;  es  ist 
uns  lediglich  darum  zu  thun.  klar  zu 
legen,  welche  Motive  die  Nothwendigkeit 
einer  solchen  Gründung  plausibel  erschei¬ 
nen  Hessen. 

Die  hier  indirect  operirenden  aus¬ 
ländischen,  meist  englische  Compagnien, 
haben  im  Vorjahre  u.  z.  im  Laufe  der 
Monate  September  und  October  den  directen 
Anstalten  die  Verträge  theils  gekündigt, 
theils  aber  die  Annahmemaxima  auf  ein 
Minimum  reducirt.  Dieses  ostentative  V orge- 
hen  der  ausländ.  Compagnien  geschah  nicht 
etwa  in  Folge  eines  schlechten  Vertrags¬ 
verhältnisses  der  Rückversicherer  zu  den 
direct  operirenden  Anstalten,  oder  wegen 
zu  schwacher  Betheiligung  der  Rückver¬ 
sicherer  von  Seite  der  directen  Com¬ 
pagnien,  sondern  lediglich  wegen  zu  starker 
Heranziehung  bei  der  Abgabe 

Wir  wollen  hier  gleich  consta- 
tiren,  dass  die  Betheiligung  resp.  Ab¬ 
gabe  von  Seite  der  directen  Compagnien 
den  Rückversicherern  gegenüber  sich 
gleich  blieb,  müssen  aber  um  diesen 
scheinbaren  Widerspruch  zu  beheben,  be¬ 
merken,  dass  diese  Rückversicherer  zu 
jener  Zeit  in  Retrocessionsnöthen  waren. 
Daher  dieses  ursprüngliche  Abgabe-  resp. 
Annahme-Maximum  sie  in  grosse  Verle¬ 
genheit  brachte,  sie  daher  zur  Kündigung 
resp  Restringirung  ihrer  Verträge  bemüssigt 
waren,  wenn  sie  nicht  die  Existenz  ihrer 
Compagnien  auf  das  Spiel  setzen  wollten. 
Auch  die  Eventualfrage,  warum  eine  so 
plötzliche  Retrocessionsnoth  bei  diesen 
Instituten  eingetreten  ist,  könnten  wir  mit 
Leichtigkeit  und  sogar  sehr  ausführlich 
und  für  Jedermann  leicht  fasslich  beant¬ 
worten;  —  doch  würden  diese  Erörterun¬ 
gen  uns  von  unserem  jetzigen  Thema  zu 
weit  ablenken.  Wir  wollen  an  dieser  Stelle 
nur  noch  constatiren,  dass  seit  dem  Vor¬ 
jahre  die  Rückversicherungs-Verhältnisse 
sich  nicht  nur  nicht  gebessert,  sondern  in 
der  letzten  Zeit  durch  neuerliche  bedeu¬ 
tende  Vertragskündigungen  bedeutend 
verschlimmert  haben,  und  erscheint  daher 
die  im  Vorjahre  in  Wien  projectirt  ge¬ 
wesene  Gründung  eines  Rückversicherungs- 
Institutes  vollkommen  gerechtfertigt. 

Fs  kann  daher  nicht  Wunder  nehmen, 
dass  man  in  Bucarest  die  Situation  der 
österreichischen  Versicherungs  -  Anstalten 
kennend,  den  günstigen  Moment  erfasst, 
und  mit  einem  disponibel  gewordenen 
Capital  eine  Gründung  vornimmt,  die  ein 
;  Ding  der  Nothwendigkeit  geworden,  und 


die  wenn  nicht  Aussergewöhnliches  ge¬ 
schieht,  den  Actionären  bei  einer  umsich¬ 
tigen  und  fachmännischen  Leitung  einen 
erspriesslichen  Gewinn  sichert.  Wir  können 
den  Actionären  zu  dieser  Gründung  nur 
gratuliren.  obschon  es  uns  leid  thut,  dass 
es  in  Oesterreich  nicht  gelungen  ist,  dieses 
unbedingt  nothwendige  Institut  ins  Leben 
zu  rufen. 

Diesem  iu  Bucarest  zu  gründenden 
Rückversicherungs-Institute  eröffnet  sich 
insoferne  eine  sehr  günstige  Perspective, 
als  es  nicht  gezwungen  sein  wird  das 
rumänische  Geschäft  wie  bis  nun  im  .Aus¬ 
lande  zu  decken,  vielmehr  das  heimische 
Geschäft,  soweit  es  die  Maxima  erlauben, 
der  eigenen  Rückversicherungs-Gesellschaft 
werden  zukommen  lassen,  anderseits  aber 
wird  es  ihm  bei  dem  jetzigen  Stande  der 
Rückversicherungs-Verhältnisse  mit  Leich¬ 
tigkeit  gelingen,  aus  Oesterreich-Uugarn 
den  frei  gewordenen  Excedenten  an  sich 
zu  ziehen. 

Durch  diese  vollkommen  gerechfertigte 
und  dringend  gebotene  Neugründung  in 
Bucarest  verliert  Oesterreich-Ungarn  nicht 
nur  den  grössten  Theil  des  rumänischen 
Geschäftes,  sondern  es  wird  logischer 
Weise,  nachdem  Bedarf  an  guter  Deckung 
ist,  durch  Abgabe  des  freien  Excedenten- 
theiles  des  hiesigen  Geschäftes  an  die 
rumänische  Ruckversicherungskammer,  auch 
noch  an  der  eigeneu  Prämien  -  Einnahme 
gekürzt  werden. 

Wir  müssen  noch  die  Thatsache  con¬ 
statiren,  dass  die  österreichischen  Risiken 
die  bisher  nur  im  Retrocessionswege 
u.  z.  nur  in  kleinem  Massstabe  via  Bu¬ 
carest  hierher  zurücklangten,  in  nicht  gar 
ferner  Zeit  in  ausgiebigeren  Quanten  auf 
demselben  Wege  und  unter  denselben 
Modalitäten  nach  Oesterreich  zurück¬ 
kommen  werden. 


Oesterreich -Ungarn. 

Riunione  Adriatica.  Der  Verlust  den  die 
Anstalt  durch  das  Ableben  ihres  General-Directors 
Herrn  Alexander  Ritter  von  Damnos  erlitten, 
trifft  nicht  diese  allein ;  die  gesammte  österreichisch¬ 
ungarische  Assecuranzwelt  verliert  in  dem  Ver¬ 
storbenen  einen  ihrer  würdigsten  Repräsentanten, 
ihren  Nestor,  ihren  Berather.  Mit  Damnos  wurde 
eine  jener  Persönlichkeiten  zu  Grabe  getragen, 
welche  man  als  die  verkörperte  Assecnranz  be¬ 
zeichnen  konnte,  da  er  alle  Eigenschaften  in  sich 
vereinte,  welche  die  Institution  selbst,  in  so  hohem 
Grade  auszeichnen.  In  ihm  war  Milde  und  Ge¬ 
rechtigkeitssinn,  Urbanität  und  Loyalität  in  glei¬ 
cher  Weise  entwickelt,  und  wollte  man  das  Pro¬ 
totyp  für  solide  Geschäftsgebahrung  bezeichnen, 
konnte  man  nur  auf  den  Verewigten  verweisen. 
Was  er  speciell  seiner  Anstslt  gewesen,  geht  aus 
der  von  der  Direction  veröffentlichten  Todesan¬ 
zeige  hervor :  „Einer  der  Begründer  der  Gesell¬ 
schaft,  gehörte  er  derselben  Anfangs  als  General- 
„Secretär  an  und  seit  20  Jahren  stand  er  ihr  als 
„General-Director  vor,  und  wenn  die  Riunione- 
, .welche  zu  einer  Zeit  entstanden  ist,  da  das  Ver¬ 
sicherungswesen  in  unserer  Monarchie  noch  wenig 
„entwickelt  war,  heute  die  Bedeutung  erlangt  hat, 

I  „welche  ihr  unter  den  Assecuranzanstalten  allge¬ 
mein  zuerkannt  wird,  so  hat  daran  der  Verbli¬ 
chene  den  grössten  Theil  der  Verdienstes.  Er 
;  „führte  die  Gesellschaft  mit  fester  Hand  durch 
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,,alle  Fährlichkeiten  hindurch  und  consolidirt  und 
,  stark,  von  der  Sympathie  und  dem  Vertrauen 
„des  versichernden  Publicums  getragen,  lässt  er 
„sie  zurück,  als  ein  dauerndes  Monument  seines 
„seltenen  Geistes  und  seiner  bewundernswürdigen 
„Thatkraft.“  Es  ist  ein  ehrendes  Denkmal  welches 
die  dankerfüllte  Direction  ihrem  verewigten  Ge- 
neral-Director  mit  diesem  Nachrufe  setzt;  sie  be¬ 
kundet  aber  gleichzeitig  mit  dieser  Anerkennung, 
wie  sehr  sie  bereits  von  dem  bisherigen  Walten 
und  Streben  Damnos  durchgeistigt  ist,  und  lässt 
die  sichere  Ueberzeugung  aufkommen,  dass  die 
Anstalt  auch  fürder  im  Sinne  und  Geiste  des 
Verstorbenen  geleitet  und  ihr  jene  Stellung  in 
der  Reihe  der  österr. -Ungar.  Assecuranz-Anstalten 
erhalten  werden  wird,  welche  ihr  das  Streben 
eines  „seltenen  Geistes1,  und  die  durch  mehr 
als  vierzig  Jahre  in  ungeschwächter  Weise  ent¬ 
wickelte  „bewundernswürdige  Thatkraft.“  ihres 
Gründers  errungen  hat. 

Chömage-Verslcherung.  Anlässlich  der  Pri¬ 
ester  Conferenzen  haben  die  österreichisch-unga¬ 
rischen  Versicherungs- Gesellschaften  einmiithig 
beschlossen,  die  in  den  letzten  Jahren  eingetiihrte 
Chömage-  oder  Reingewinn-Versicherung  bei  in¬ 
dustriellen  Versicherungen  vom  1.  Jänner  1884 
gänzlich  zu  sistiren  und  weder  neue  ähnliche 
Versicherungen  abzuschlicssen,  noch  die  bereits 
bestehenden  bei  deren  Verfall  zu  prolongiren.  Mit 
diesem  Beschlüsse  ist  der  Zweig  der  „Chömage“ 
welcher  in  Oesterreich-Ungarn  gar  nicht  zur  ge¬ 
deihlichen  Entwickelung  gebracht  werden  konnte, 
vorläufig  als  abgethan  zu  betrachten.  Nach  un¬ 
serem  Dafürhalten  ist  damit  durchaus  nicht  die 
Existenzberechtigung  dieses  Zweiges  negirt,  nur 
erweist  sich  Oesterreich-Ungarn  Heute  noch  nicht 
als  der  geeignete  Boden  auf  welchem  dieser  cul- 
tivirt  werden  kann.  Einer  späteren  Zeit  wird  es 
Vorbehalten  bleiben  diesen  Versicherungszweig, 
der  sich  im  Auslande  der  besten  Theilnahme  und 
Prosperität  erfreut  auch  in  Oesterreich-Ungarn 
wieder  zu  Ehren  zu  bringen. 

Tisza  in  Debreczin.  Zu  den  vielen  Miss¬ 
klängen  unter  denen  diese  Gesellschaft  vom 
Schauplatz  ihrer  Thätigkeit  zu  scheiden  sich  an¬ 
schickt,  gesellt  sich  im  letzten  Momente  noch  der 
schrille  Ton  einer  hässlichen  Zeitungs-Polemik  mit 
der  ungarischen  Repräsentanz  der  „Azienda“. 
Veranlassung  zu  derselben  bot  angeblich  ein 
Circular  der  Letzteren,  welches  sie  an  ihre  Haupt- 
und  Bezirks-Agenten  richtete,  in  welchem  sie  die 
ohnehin  von  der  Tagespresse  genugsam  verbreitete 
und  vorher  schon  bekannt  gewesene  Mittheilung 
von  der  bevorstehenden  Auflösung  der  „Tisza“  re- 
producirte.  Ob  die  Repräsentanz  an  diese  Mit¬ 
theilung  nicht  auch  einschlägige  geschäftliche 
Massnahmen  knüpfte,  wissen  wir  nicht,  da  uns 
ein  solches  Circular  nicht  vorlag ;  wir  vermuthen 
aber  das  Vorhandensein  solcher  Empfehlungen, 
da  uns  sonst  der  Harnisch,  in  den  die  Tisza  ge- 
rathen,  ganz  unerklärlich  wäre.  —  Sei  dem  wie 
ihm  wolle,  so  thut  die  Tisza  in  keinem  Falle  ver¬ 
nünftig  daran  im  letzten  Momente  noch,  Scandal- 
processe  zu  provociren  deren  glücklicher  oder 
unglücklicher  Ausgang  an  ihrer  verzweifelten  Si¬ 
tuation  kaum  etwas  ändern  wird. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt,  Die  Allge¬ 
meine  Versorgungs  -  Anstalt  der  Ersten  Oester- 
reichischen  Sparkasse  weist  für  den  Monat  No¬ 
vember  nach,  und  zwar:  Einnahmen:  An  neuen 
Einlagen,  Zuzahlungen  und  Leibrenten-Versiche- 
rungs- Prämien  15.454  fl. ;  an  Hypotheken-Capitals- 
Rückzahlungsraten  153.708  fl.;  an  Zinsen  107.645 
fl. ;  Stand  der  Hypotheken  am  30.  November 
14,422.832  fl.;  Ausgaben:  für  Zahlung  an  Divi¬ 
denden,  Renten,  Leibrenten  und  Abfertigungs- 


Beträgen  in  Wien  6460  fl.  in  den  Provinzen  durch 
Cominanditen  16160. .neu  hinausgegebene Darlehen 
12  500  fl. 

Jahresberichtdes  Curatoriums  des  Ringtheater- 

fondes.  Dem  Wiener  Gemeinderathe  ist  der  Be. 
rieht  dieses  Curatoriums  für  das  erste  halbe  Jahr 
seiner  Wirksamkeit  vom  Juni  bis  December  1882 
zugesendet  worden.  In  dieser  Zeit  sind  97  Unter¬ 
stützungsgesuche  eingelangt,  von  denen  35  mit 
fl.  3609.40  bewilligt  wurden;  ferner  wurden  18 
Gesuche  auf  Neuverleihung  von  Renten,  18  auf 
Erhöhung  und  3  auf  Verlängerung'  eingereicht, 
jedoch  nur  drei  lebenslängliche  und  5  zeitliche 
Renten  genehmigt  und  2  Erhöhungen  bewilligt. 
Für  9  Kinder  wurden  Erhöhungen  der  Erziehungs¬ 
beiträge  beschlossen,  ein  Kind  in  die  Rentenliste 
neu  aufgenommen,  ebenso  einem  nachgeborenen 
Kinde  die  Rente  zugewiesen,  1  Kind  und  3  Rentner 
sind  gestorben.  Die  Kinder-Association  zählt  jetzt 
118  Mitglieder;  128  Personen  beziehen  lebens¬ 
längliche  Renten  mit  fl.  33.060,  23  zeitliche  Renten 
mit  fl.  3420.  Die  Zinsen  des  100.000-Gulden-Fonds 
des  ungenannten  Wohlthäters  werden  noch  zu 
Gunsten  der  Rentner  verwendet.  Von  dem  Wohl¬ 
befinden  der  Kinder  haben  sich  die  Curatoriums- 
Mitglieder  persönlich  überzeugt. 


Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  In  Karls¬ 
ruhe.  Die  Direction  hat  den  Rückzug  aus  Oester¬ 
reich  beschlossen,  und  motivirt  dies  in  ihren  „Mit¬ 
theilungen“  mit  Folgendem :  „Es  ist  uns  auf  unser 
Ansuchen  im  Jahre  1882  die  Concession  zum 
Betriebe  der  Lebensversicherung  in  den  (deutsch-) 
österreichischen  Staaten  ertheilt  worden.  Unsere 
Absicht  bestand  hiebei  nur,  in  den  an  Deutsch¬ 
land  a.. grenzenden  Provinzen  Oesterreichs  ge¬ 
legentlich  Verträge  abschliessen  zu  dürfen;  für 
die  gesammte  Monarchie  (diesseits  der  Leitha) 
lag  die  Organisation  unseres  Geschäftsbetriebes 
nicht  in  unserem  Plane.  Durch  die  Bestimmungen 
der  k.  Behörden  sind  wir  aber  genöthigt  gewesen, 
eine  Repräsentanz  in  Wien  zu  errichten  und  wenn 
damit  auch  nicht  eine  Agentur  zu  verbinden  war, 
so  lag  es  doch  nahe,  letztere  errichten  zu  wollen. 
Wir  haben  aber  sehr  rasch  die  Erfahrung  gemacht, 
dass  dazu  ein  verhältnissmässig  grosser  Aufwand 
nothwendig  wäre,  und  wir  hielten  uns  nicht  für 
berechtigt,  das  Geld  unserer  deutschen  Versi¬ 
cherten  für  eine  immerhin  recht  zweifelhafte  Sache 
zu  verwenden.  Es  ist  nun  ganz  richtig,  dass  wir 
uns  auf  einige  Agenturen  in  den  Grenzprovinzen 
hätten  einschränken  und  das  Weitere  der  Zukunft 
überlassen  können.  Aber  es  bestanden  dabei  doch 
arge  Missstände.  Zunächst  sollten  wir  für  die 
Staatsaufsicht  in  Oesterreich  einen  immerhin 
namhaften  Betrag  zahlen,  der  weitaus  unsere 
Prämieneinnahme  in  diesem  Lande  überstieg. 
Dazu  kam  eine  geradezu  unmässige  Steueran¬ 
forderung,  vermöge  der  wir  unser  deutsches 
Geschäft  in  Oesterreich  zu  versteuern  hätten, 
trotzdem  wir  als  Gegenseitigkeits  -  Gesellschaft 
befreit  sein  sollten.  Wir  führen  desshalb  noch 
einen  Rechtsstreit  mit  der  österreichischen  Ver¬ 
waltung.  Weiter  ist  die  Ernennung  eines  Ver¬ 
treters  mit  umständlichen  Schreibereien  verknüpft, 
von  denen  man  in  Deutschland  Nichts  weiss,  und 
endlich  verlangt  man,  dass  unser  Jahresbericht 
bereits  im  März  eingereicht  werden  müsse,  was 
Dach  unsern  Einrichtungen  einfach  unmöglich  ist. 
Unter  solchen  Verhältnissen  haben  wir  vorgezogen, 
auf  die  Concession  in  Oesterreich  zu 
verzichten  und  dies  den  k.  Behörden  bereits 
angezeigt.  Unser  deutsches  Geschäft  ist  derart, 
dass  wir  die  ohnehin  nie  beabsichtigte  Ausdehnung 


auf  Oesterreich  füglich  entbehren  können.“  Wenn 
auch  manche  der  angeführten  Motive  der  Stich¬ 
hältigkeit  nicht  entbehren,  so  ruft  doch  der  Be¬ 
schluss  im  Grossen  und  Ganzen  das  Gefühl 
des  lebhaftesten  Bedauerns  in  uns  wach.  Die 
Zahl  der  in  die  Concurrenz  ,um  das  öster¬ 
reichische  Geschäft  eingetretenen  fremden  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  ist  wohl  keine  geringe, 
unter  diesen  sind  aber  die  Gesellschaften,  welche 
sich  mit  der  „Karlsruher“  in  Bezug  auf  Ver¬ 
trauenswürdigkeit,  auf  gebotene  Sicherheit  und 
auf  correcte  Geschäftsgebahrung  messen  können, 
in  verschwindend  kleiner  Zahl  vertreten,  und  so 
wenig  auch  die  österreichischen  Gesellschaften 
sonst  den  Abgang  einer  Concurrentin  zu  bedauern 
hätten,  wird  es  auch  ihnen  leid  thun,  gerade  eine 
Gesellschaft  scheiden  zu  sehen  die  sich  der  loyal¬ 
sten  Concurrenz  beflissen,  wo  ihnen  noch  so  viele 
bleiben  die  in  der  Wahl  der  Mittel  zur  Erlan¬ 
gung  eines  Geschäftes  nichts  weniger  als  wäh¬ 
lerisch  sind. 

Central-Vieh-Versicherungs-Verein  in  Berlin. 

Nach  nahezu  16-järigem  Bestände  ist  die  Vereins¬ 
leitung  zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  sie  auf 
diesem  Wege  das  Unternehmen  kaum  mehr  weiter 
zu  bringen  vermag.  Fast  rührend  klingt  die  Klage 
der  Direction  im  letztjährigen  Geschäftsberichte 
über  das  geringe  Mass  von  Vertrauen,  welches 
sie  dem  Publicum  bisher  beizubringen  verstanden 
hat  und  völlig  vernehmbar  sind  die  Seufzer  der 
Sehnsucht  nach  dem  gelobten  Lande  der  —  Actien, 
welches  sie  wohl  sehen  kann,  in  das  zu  gelangen 
ihr  trotz  aller  Bemühung  nicht  gelingen  will!  Auch 
der  seit  October  1882  neueingeführte  Zweig  der 
Fuhr-Unfallversicherung  will  beim  Central-Vieh- 
VersicheruDgs-Verein  nicht  ziehen,  auch  bei  die¬ 
sem  Zweige  muss  die  Direction  constatiren,  dass 
die  Eigenschaft  als  Gegenseitig¬ 
keits-Gesellschaft  ausserordentlich 
hindernd  einwirkt.  Dass  doch  manche 
Gesellschafts-Leitungen  niemals  zur  Erkeuntniss 
gelangen  wollen,  wienach  weniger  das  Gegensei- 
tigkeitsprincip  als  ihre  eigene  un — glückliche 
Hand  an  dem  continuirlichen  Fiasco  Schuld  trägt, 
das  sie  Jahr  für  Jahr  zu  verzeichnen  haben;  sie 
brauchten  ja  nur  um  sich  zu  blicken  um  zu  er¬ 
kennen  wie  hoch  zu  Ehren  und  Erfolgen  gerade 
im  Deutschen  Reiche  das  Gegenseitigkeitsprincip 
gebracht  wurde. 


Frankreich. 

Le  Bois.  Unter  diesem  Titel  wurde  vor 
Kurzem  in  Paris  eine  wechselseitige  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  constituirt,  welche  sich 
ausschliesslich  den  Zwecken  der  Holz-Industrie 
widmen  will.  Wir  wären  begierig  den  Tarif 
kennen  zu  lernen,  auf  Grund  welchen  diese  Com¬ 
pagnie  solch’  gefährliche  Risiken  zu  übernehmen 
gedenkt,  ebenso  begierig  wären  wir,  zu  erfahren 
bei  welcher  Gesellschaft  diese  „Wechselseitige“ 
Rückdeckung  finden  wird.  Die  Gründer  scheinen 
über  die  letzerwähnte  Schwierigkeit  nicht  im  Un¬ 
klaren  zu  sein,  denn  sie  wollen  den  Rückver¬ 
sicherern  ein  5°/0iges  Reinerträgniss  für  die  Dauer 
vou  fünf  Jahren  garantiren.  (?)  Auf  welcher 
Basis  diese  Garantie  beruhen  soll,  ist  vorläufig 
noch  Geheimniss  der  Gründer;  wir  glauben  kaum 
dass  sie  in  die  Lage  kommen  werden  irgend  einer 
Gesellschaft  gegenüber  den  Schlejer  dieses  Ge¬ 
heimnisses  zu  lüften. 

Le  Travail  (Acoidents.)  Des  Ferneren  re- 
gistriren  wir  die  Neugründung  einer  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  unter  dem  angeführten 
vielversprechenden  Titel.  Vor  uns  liegt  das  Ver¬ 
zeichnis»  der  Gründer  und  wir  gestehen,  ange- 


nehm  durch  den  Umstand  berührt  zu  sein,  dass 
wir  in  dieser  Liste  den  Namen  irgend  eines  der 
bekannten  professionellen  Gründer  vermissen.  Der 
Gesellschaft  soll  ein  Betriebs  -  Capital  von 
3,000.000  Francs  zu  Grunde  gelegt  werden,  auf 
welches  baar  50%  eingezahlt  werden  sollen,  doch 
verlangen  die  Gründer  nicht  früher  irgend  eine 
Einzahlung  bis  nicht  das  ganze  zu  emittirende 
Actien-Capital  gezeichnet  sein  wird.  Ein  höchst 
bemerkenswerther  Punkt  des  Prospectes  enthält 
die  Bestimmung  und  Zusicherung  der  Gründer, 
dass  eine  weitere  Einzahlung  auf  die  Actien 
nicht  stattfinden  darf.  Es  scheint  als  würde  es 
sich  im  vorliegenden  Falle  um  eine  höchst  solide 
und  serieuse  Gründung  handeln. 

Verluste  französischer  Compagnien  im 
Jahre  1882.  Nach  dem  „Ass.  Par.“  haben  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  nachfolgende  Compagnien  ihre 
Rechnungen  mit  Unterbilanzen  geschlossen: 


La  Centrale  .... 

Francs 

330.095 

Caisse  gbn.  de  Reassurances 

)  1 

2,009  084 

Le  Monde  . 

2,446.722 

L’Ouest  ...... 

»7 

346.866 

La  Renaissance  .... 

»7 

551.253 

La  Fonciere . 

77 

342.136 

La  Metropole  (Betrag  des  einbe 
kannten  Deficits)  . 

77 

1,563.909 

Le  Progres  national 

77 

1,291.647 

L’Europe  . 

>> 

119.012 

La  Republique  .... 

77 

241.946 

La  Preservatrice  .... 

77 

218  554 

La  Clbmentine  .... 

77 

1,766.788 

La  Commerciale  .... 

77 

21.039 

Comp,  de  Röassur.  generales  . 

77 

3,381.828 

La  Grande  Compagnie 

»t 

4,686.068 

La  Reassurance  .... 

7* 

2,789.854 

England. 

„United“  Fire  Re  Insurance  Company  limited 
Manchester.  Die  im  Jahre  1881  gegründete  Rück¬ 
versicherungsgesellschaft  ist  mit  einem  vollein- 
gezahlten  Actien-Capital  von  L  St.  100.000  aus- 
gerüstet.^Der  ersten  Bilanz,  —  vom  1.  Juli  1881  bis 
ultimo  December  1882,  —  entnehmen  wir  nach¬ 
stehende  Ergebnisse.  In  der  ersten  Geschäfts¬ 
periode  betrugen  die  Prämien-Einnahmen  L.  St- 
232.474,  —  hierauf  wurden  an  Nettoschäden  be- 
zaht  L.  St.  122.097  =  53%  der  vereinnahmten 
Prämie.  Wenn  dieser  Schadenpercentsatz  als  ein 
ziemlich  günstiger  bezeichnet  werden  kann,  so 
muss  hingegen  der  Unkosten-Conto  per  L.  St. 
68.433,  —  also  circa  30%  der  Prämien- Einnahme 
als  entschieden  zu  hoch  belastet,  bezei  chnet  wer¬ 
den.  Wir  vermissen  in  der  Bilanz  die  Post  „Prämien- 
Reserven“,  dagegen  fungirt  der  Reservefond 
mit  L  St.  101.561,  in  welchem  L.  St.  25.500  als 
Gewinn  aus  der  Actien-Emmission  stammend  ent¬ 
halten  sind.  Sollte  der  Unkosten-Conto  in  Hin¬ 
kunft  in  jeder  Geschäfts-Periode  ca.  30°/o  der  ver¬ 
einnahmten  Prämie  betragen,  so  steht  zu  befürchten, 
zumal  doch  bekanntlich  die  Schäden  im  Durch¬ 
schnitte  sich  höher  stellen  als  53 %,  dass  die 
Prämien-Einnahme  zur  Begleichung  der  Schäden, 
Dotirung  der  Prämienreserve  etc.  in  der  Folge 
sich  als  unzulänglich  erweisen. 

Seeversicherung.  Das  englische  Handelsamt 
hat  folgendes,  für  die  Rhederei  wichtige  Rund¬ 
schreiben  erlassen:  Seit  der  von  dem  früheren 
Abgeordneten  Herrn  Plimsol  ins  Leben  gerufenen 
Agitation  gegen  die  Rheder,  welche  seeuntüchtige 
Schiffe  auslaufen  lassen,  haben  sich  die  Presse, 
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die  Regierung  und  das  Parlament  unablässig  mit 
der  Frage  beschäftigt  und  es  sind  (auch  Mass- 
regeln  getroffen  worden,  um  dem  Unfug  ein  Ende 
zu  machen  Bisher  aber  ist  der  Erfolg  ein  gerin¬ 
ger  gewesen  und  es  bleibt  noch  immer  ein  grosser 
Verlust  an  Menschenleben  zur  See  zu  beklagen. 
Das  Circular  des  Herrn'  Chamberlain  ist  ein 
neuer  Versuch,  Wandel  zu  Schaffen;  es  ist  an  die 
Rheder  und  Kaufleute,  die  an  der  Schifffahi  t 
interessirt  sind,  gerichtet,  um  deren  Ansichten 
darüber  einzuholen.  Der  Minister  geht  von  der 
allgemein  aufgestellten  Vermuthung  aus,  dass  vielen 
Schiffbrüchen  und  dem  daraus  entstehenden  Ver¬ 
lust  an  Menschenleben  Ursachen  zu  Grunde  liegen, 
die  beseitigt  werden  können.  Das  Auslaufen  von 
Schiffen  zu  verhindern,  bis  die  Beamten  des  Han¬ 
delsamtes  deren  Seetüchtigkeit  bescheinigt  haben, 
stösst  auf  die  Schwierigkeit,  dass  das  Personal 
zur  wirksamen  Durchführung  dieser  Massregel 
nicht  ausreicht;  auch  haben  die  Rheder,  wenn  ein 
Schiff  untergegangen,  wegen  mangelnder  Beweise 
nicht  immer  bestraft  werden  können,  weil  die 
Thatsache,  dass  das  Schjff  von  den  Behörden  nicht 
zurückgehalten  worden,  als  Beleg  dafür  angeführt 
wurde,  dass  den  Schiffseigenthümer  keine  Schuld 
treffe.  Herr  Chamberlain  wünscht  daher  das  Gesetz 
abzuändern  und  bittet  um  die  Ansichten  der  Rheder 
u.  s.  w.  inzwischen  schlägt  er  eine  neue  Einrich¬ 
tung  vor,  um  die  Inspection  der  Schiffe  wirksam  j 
und  Bestrafung  in  Betretungsfällen  sicher  zu  1 
machen.  In  jedem  Haupthafen  soll  ein  See  ge-  ' 
rieht  eingeführt  werden.  Diese  Tribunale  sollen  ! 
einer  höheren  Instanz,  nämlich  einer  Kauffahrtei-  j 
Commission  untergeordnet  sein.  Die  Befugnisse 
der  localen  Seegerichte  sollen  bestehen  1)  in  den 
summarischen  Entscheidungen  über  alle  zwischen 
Rhedern  und  Handelsamts-Inspectoren  entstehen¬ 
den  Fragen  über  die  Seetüchtigkeit  eines  Schiffes 
und  2)  in  der  Untersuchung  der  Umstän¬ 
de  bei  Schiffs  un  fällen.  Dieses  Gericht  i 
erster  Instanz  wird  nicht  bestrafen,  aber  Strafmass¬ 
regeln  empfehlen,  sei  es  mittelst  Suspendirung  des 
Certificates  oder  Criminalbestrafung.  Ist  dieses 
Gericht  einstimmig,  so  ist  seine  Entscheidung  end- 
giltig.  Ist  es  in  seinen  Ansichten  getheilt,  so  ent¬ 
scheidet  die  Kauffahrtei-Commission,  und  ihr  Ur- 
theil  kanu  nicht  weiter  angefochten  werden.  Auch 
soll  letzterer  das  Recht  eingeräumt  werden,  den 
Capitänen  Certificate  zu  entziehen. 


Russland. 

Transportversicherungs-Gesellschaft  „Wolga“ 
in  Nischni  Nowgorod.  Der  Rechnungsabschluss 
dieser  Anstalt  pro  1882  weist  einen  Gewinn  von 
Rbl.  61.161  aus,  und  wurden  Rbl.  40  000  =  8°/s 
an  Dividende  an  die  Actionäre  vertheilt,  während 
der  Ueberschuss  von  Rbl.  21.161  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  wurde.  Die  Prämien-Eiu- 
nahmen  beziffern  sich  auf  Rbl.  317.000  und  wurden 
hievon  Rbl.  15.000  an  Rückversicherung  abge¬ 
geben.  Die  bezahlten  und  reservirten  Schäden  be¬ 
trugen  Rbl.  106.000  und  die  Rückversicherungs- 
Erstattung  Rbl.  104.000.  Sehr  erfreulich  ist  die 
Thatsache,  dass  diese  Compagnie  welche  im  Jahre 
1871  gegründet  wurde,  mit  Ausnahme  des  Jahres 
1879  welches  einen  Verlust  von  Rbl.  22.346-37 
;  ausgewiesen  hat,  seit  Beginn  ihrer  Operation  bis 
zum  Jahre  1882  stets  einen  ausgiebigen  Gewinn 
aufzuweisen  hat.  Wir  wollen  im  Nachstehen¬ 
den  die  Bilanz-Ergebnisse  dieses  mit  Geschick 
und  Glück  geleiteten  Institutes  anführen.  Im 
Jahre  1872  betrug  der  Gewinn  Rbl.  32.323  92 


und  wurden  5%  an  Dividende  an  die  Actionäre 
vertheilt.  Das  Jahr  1873  brachte  diesem  Institute 
einen  Reingewinn  von  Rbl.  74.84.V33  und  gelangten 
naturgemäss  10%  Dividende  zur  Verkeilung.  Im 
Jahre  1874  bezifferte  sich  der  Gewinnstsaldo  auf 
Rbl.  96.745-20  also  um  Rbl.  21.899-87  mehr  als 
im  Vorjahre  und  trotzdem  wurden  nur  10%  Di¬ 
vidende  vertheilt  Im  Jahre  1875  betrug  der  Ge¬ 
winn  Rbl.  67.089-23,  im  Jahre  1876  Rbl.  70.083-18, 
—  im  Jahre  1877  Rbl  63.305  68,  —  und  die 
Dividende  pro  Jahr  ebenfalls  10%.  —  Der  Ge¬ 
winnstsaldo  pro  1878  von  Rbl.  33.642-72  konnte 
nur  eine  9°/o-ige  Dividende  zulassen,  und  das 
Jahr  1879  musste  wie  bereits  oben  erwähnt  mit 
einem  Verlust  von  22  346  37  schliessen  und  gingen 
die  Actionäre  leer  aus.  Dagegen  betrug  schon 
im  nächsten  Jahre,  also  im  Jahre  1880  der  Rein¬ 
gewinn  Rbl.  30.Q3P42,  also  mit  Hinzuzählung  des 
Verlustes  vom  Vorjahre  Rbl.  52.377.79,  von  wel¬ 
chem  5%  an  Dividende  abgegeben  wurden.  Im 
Jahre  1881  steigerte  sich  der  Gewinn  auf  Rbl. 
59.629  76  und  im  Jahre  1882  auf  Rbl.  61.161.94 
und  gelangten  in  diesen  Jahren  8%  Dividende 
zur  Verkeilung. 


Personalien. 

Herr  Alexander  Ritter  von  D  a  n  i  n  o  s 
General-Director  der  „Riunione  Adriatica“  in  Triest, 
dessen  unvergängliche  Verdienste  um  die  österr.- 
ungar.  Assecuranz  wir  an  anderer  Stelle  dieser 
Nummer  besprochen,  ist  am  4.  1  M.  im  Alter  von 
74  Jahren  mit  Tod  abgegangen. 

Die  amerikanische  Lebens-Versicherung-Ge- 
sellschaft  „Equitable“  hat  in  Berlin  eine  Sub 
Direction  errichtet  und  als  Sub  Director  Herrn 
Gustav  Wiese  bestellt. 

M.  D  u  p  1  a  q  u  e  t  hat  die  vor  Kuzem  erst 
übernommene  Vertretung  der  „Ville  de  Lyon“  für 
Glasgow  wieder  zurückgelegt. 

M.  Desfrancois  Sub-Director  der  „Ur- 
baine-Incendie“  ist  gestorben. 

M.  J  e  n  a  t  z  y  hat  die  Vertretung  der  „Nord 
Vie“  für  Belgien  übernommen. 

M.  W.  J  e  d  1  i  n  s  k  i  ist  zum  General-Inspec 
tor  des  „Gresham“  für  Frankreich  ernannt  worden 


Briefkasten. 

J.  C.  in  Lemberg.  Danken  für  die  gütige 
Zusendung;  werden  dieselbe  demnächst  ver- 
werthen. 

W.  H.  in  Wien.  Besten  Dank  für  Ihre 
prompte  Mittheilungen. 

J.  R.  in  Steinbruch.  Konnten  in  Ihrer 
Angelegenheit  bis  jetzt  nichts  thun,  da  die  be¬ 
züglichen  Documente  noch  nicht  in  unserem 
Besitze. 

D.  S.  in  Bremen.  Dankend  zur  Kennt- 
niss  genommen.  Erwarten  baldigst  die  Vorlage. 

R.  S.  in  München.  Bedauern  lebhaft. 
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A bonnements- Preise : 

Für  Oesterreich -Ungarn : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales  Organ 

für  das  gesammte  Versicherungswesen. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 
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Jiedaction  u.  Administration: 
WIEN 

II.,  Oh.  Donaustrasse  715. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

■  Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Wien,  am  20.  December  1883. 


II.  Jahrgang. 


Die  p.  t.  Gesellschaften  welche  vom 
Neujahr  1884  ab  in  die  Reihe  der  Abon¬ 
nenten  treten  wollen,  erhalten  bis  dahin 
das  Blatt  gratis  zugesendet ;  doch  werden 
sie  gebeten  behufs  Bestimmung  der  Auf¬ 
lage  ihre  diesbezügliche  Willensmeinung 
jetzt  schon  kund  zu  geben,  eventuell  diese 
Nummer  sammt  der  Schleife  zu  retourniren. 

Die  Administration. 

Das  österreichische  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetz. 

11. 

Bevor  wir  in  der,  in  unserer  vorigen 
Nummer  begonnenen  Kritik  des  vorliegen¬ 
den  Gesetzentwurfes  weitergehen,  halten 
wir  es  zum  besseren  Verständnisse  unserer 
Leser  angezeigt,  vorerst  den  von  der  Re¬ 
gierung  dem  Gesetzentwürfe  beigegebenen 
Bericht,  speciell  den  .Allgemeinen  Theil“ 
der  viel  des  Lesenswerthen  noch  mehr 
aber  des  Kritikwürdigen  enthält,  zu  re- 
produciren.  An  diesen,  die  Schwächen  und 
Mängel  des  vorliegenden  Gesetzentwurfes 
motivirenden  Bericht  anknüpfend,  werden 
wir  sodann  unsere  in  der  vorigen  Nummer 
begonnenen  reinsachlichen  Bemerkungen 
fortsetzen  und  den  Beweis  erbringen,  dass 
zur  Lösung  der  schwebenden  Frage  die 
von  der  Regierung  geplanten  kleinen  wech¬ 
selseitigen  Versicherungsverbände  ganz  un¬ 
zweckmässig  sind,  dass  überhaupt  zur  Er¬ 
reichung  des  vorgesteckten  Zieles  die 
Schaffung  neuer  Versicherungsanstal¬ 
ten  überflüssig  ist.  Der  officielle 
Motivenbericht  in  seinem  allgemeinen  Theile 
lautet : 

„Wie  in  vielen  anderen  Staaten,  so 
ist  auch  in  Oesterreich  seit  einer  Reihe 
von  Jahren  die  Frage  der  Haftpflicht  ge¬ 
werblicher  Unternehmer  für  die  Folgen 
solcher  Betriebsunfälle,  welche  die  von 
ihnen  beschäftigten  Personen  betreffen,  Ge¬ 
genstand  lebhafter  Discussion  Die  Reformbe- 
dürftigkeit  der  gegenwärtig  in  dieser  Bezie¬ 
hung  in  Geltung  stehenden  gesetzlichen  Be¬ 
stimmungen  wird  von  allen  Seiten  zugestan¬ 
den.  Wenn  nämlich  von  dem  Specialgesetze 
vom  5.  März  1869,  R.  G.  Bl.  Nr  2 7,  ab¬ 
gesehen  wird,  durch  welches  die  Haftung 
der  Eisenbahnunternehmungen  für  die 
durch  Ereignungen  auf  Eisenbahnen  her¬ 
beigeführten  körperlichen  Verletzungen 
oder  Tödtungen  von  Menschen  überhaupt, 


also  auch  dem  Betriebspersonale  gegenüber 
geregelt  wurde,  so  sind  für  die  Haftpflicht 
des  Betriebsunternehmers  in  Betreff  der 
Folgen  der  in  seinem  Betriebe  vorkom¬ 
menden  Unfälle  einzig  und  allein  die  Be¬ 
stimmungen  des  allgemeinen  bürgerlichen 
Gesetzbuches  massgebend,  und  diese  las¬ 
sen  sich  unter  Ausserachtlassung  geringerer, 
die  hier  vorliegende  Frage  nicht  berühren¬ 
der  Ausnahmen  dahin  pusammenfassen,  dass 
der  Betriebsunternehmer  für  die  Folgen 
der  sich  erreignenden  Unfälle  nur  dann 
haftet,  wenn  ihn  selbst  ein  Verschulden 
an  dem  Unfälle  trifft.  Er  haftet  aber  nicht 
für  das  Verschulden  seiner  Gehilfen,  Be¬ 
diensteten,  Beamten  ,und  überhaupt  jener 
Personen,  deren  er  sich  beim  Betriebe  be¬ 
dient  —  es  wäre  denn,  dass  ihm  bei  der 
Wahl,  Bestellung  oder  Beibehaltung  dieser 
Personen  ein  Verschulden  zur  Last  fiele. 
(Haftung  für  die  sogenannte  culpa  in  eli- 
gendo  §§  1315,  1010,  1161  a.  b.  G.  B  ) 

Mit  Rücksicht  auf  die  Gesetzgebungen 
der  auswärtigen  Staaten  und  auf  die  mit 
der  gegenwärtigen  Entwickelung  der  In¬ 
dustrie  unzertrennbar  verbundene  erhöhte 
Gefahr  für  die  in  derselben  beschäftigten 
Arbeiter  wurde  es  seit  Jahren  auch  in 
Oesterreich  als  ein  Bedürfniss  erkannt, 
dass  eine  Erweiterung  der  Haftpflicht  des 
Betriebsunternehmers  auch  bei  uns  unter 
allen  Umständen  in  Aussicht  genommen 
werden  müsse. 

Dieses  Bedürfniss  hat  auch  in  den 
neueren  Entwürfen  einer  Gewerbeordnung, 
welche  seitens  der  Regierung  ausgearbeitet 
wurden,  zur  Aufnahme  von  Bestimmungen 
geführt,  welche  eine  Abhilfe  der  zu  Tage 
getretenen  Uebelstände  bezweckten.  In  dem 
am  16.  December  1880  als  Regierungsvor¬ 
lage  eingebrachten  Entwürfe  finden  sich 
die  diesfälligen  Bestimmungen  im  §  94, 
dessen  erster,  für  die  gegenwärtige  Frage 
entscheidender  Absatz  lautet:  „Wenn  der 
Bevollmächtigte  oder  ein  anderer  Bestellter 
des  Gewerbsinhabers  durch  Ausseracht- 
lassung  der  Vorschriften  des  §  93,  oder 
durch  ein  anderes  Verschulden  in 
Ausführung  ihrer  Dienstverrichtungen  die 
Tödtung  oder  körperliche  Verletzung  eines 
Hilfsarbeiters  herbeigeführt  haben,  so  haftet 
in  allen  diesen  Fällen  der  Gewerbsinhaber 
dadurch  entstandenen  Schaden 
den  Ersatz  nach  Massgabe  der 
bis  1327  a.  b.  G.  B.  zu  leisten.“ 


für  den 
und  hat 

§§  1325 
Mit 

cipiell  derselbe  Weg  betreten ,  welchen 
seinerzeit  das  deutsche  Haftpflichtgesetz  vom 


dieser  Bestimmung  würde  prin- 


7.  Juni  1871  eingeschlagen  hat,  dessen 
§  2  lautet : 

„Wer  ein  Bergwerk,  einen  Stein¬ 
bruch,  eine  Gräberei  (Grube)  oder  eine 
Fabrik  betreibt,  haftet,  wenn  ein  Bevoll¬ 
mächtigter  oder  ein  Repräsentant  oder  eine 
zur  Leitung  oder  Beaufsichtigung  des  Be¬ 
triebes  oder  der  Arbeiten  angenommene 
Person  durch  ein  Verschulden  in 
Ausführung  der  Dienstverrichtungen  den 
Tod  oder  die  Körperverletzung  eines 
Menschen  herbeigeführt  hat,  für  den  da¬ 
durch  entstandenen  Schaden. 

Die  Erfahrungen  Deutschlands  in  Be¬ 
treff  dieses  Paragraphes  sind  nichts  we¬ 
niger  als  günstig.  Dass  diese  Bestimmun¬ 
gen  bei  ihrer  fortschreitenden  Anwendung 
Zustände  herbeigeführt  haben,  welche  weder 
Arbeitgeber  noch  Arbeitnehmer  befrie¬ 
digen  und  das  Verhältniss  zwischen  beiden 
Classen  der  gewerblichen  Bevölkerung  eher 
verschlimmert,  als  verbessert  haben,  wird 
nach  dem  Zeugnisse  der  Motive  zu  dem 
ersten  Entwürfe  eines  deutschen  Reichs¬ 
gesetzes,  betreffend  die  Unfallversiche¬ 
rung  der  Arbeiter  nicht  bestritten  werden 
können. 

In  diesen  Motiven  wird  gesagt  (S 
20  ff).  „Die  Belastung  des  Verletzten  mit 
dem  Beweise  eines  Verschuldens  des  Unter¬ 
nehmers  oder  seiner  Beauftragten  macht 
die  Wohlthat  des  Gesetzes  für  die  Ar¬ 
beiter  in  den  meisten  Fällen  illusorisch. 
Dieser  schon  an  sich  schwierige  Beweis 
wird  nicht  selten  und  gerade  bei  den 
durch  elementare  Kräfte  herbeigeführten 
folgenschwersten  Unfällen ,  wie  sie  in 
Bergwerken,  in  Anlagen  mit  Dampfkesseln 
und  in  Fabriken  zur  Herstellung  von  Ex¬ 
plosivstoffen  Vorkommen,  dadurch  unmög¬ 
lich  gemacht,  dass  der  Zustand  der  Be¬ 
triebsstätte  und  der  Betriebseinrichtungen, 
auf  dessen  Feststellung  es  für  den  Schuld¬ 
beweis  meistens  ankommt,  durch  den 
Unfall  selbst  bis  zur  Unkenntlichkeit  verän¬ 
dert  ist,  und  dass  diejenigen  Personen, 
durch  deren  Zeugniss  häufig  allein  ein 
Verschulden  nachgewiesen  werden  könnte, 
durch  den  Unfall  selbst  getödtet  oder  ver¬ 
letzt  und  im  letzteren  Falle,  auch  wenn 
sie  nicht,  was  die  Regel  ist,  selbst  Partei 
sind,  durch  die  Katastrophe  in  einen  Zu¬ 
stand 'versetzt  sind,  der  sie  zur  Ablegung 
eines  Zeugnisses  unfähig  macht. 

Die  Erfahrung  hat  bis  auf  die  neueste 
Zeit  gezeigt,  dass  das  Gesetz  in  denjenigen 
Fällen,  welche  durch  ihre  Wirkung  auf 
die  öffentliche  Meinung  vorzugsweise  seine 


Erlassung  befördert  haben,  und  auf  welche 
es  nach  den  Motiven  in  erster  Linie 
berechnet  war,  regelmässig  seinen  Zweck 
nicht  erreicht 

Aber  auch  abgesehen  von  solchen 
Fällen  ist  die  Lage  des  einzelnen  Arbeiters, 
welcher  einen  Entschädigungsanspruch  ge¬ 
gen  seinen  Arbeitgeber  im  Wege  des  Pro- 
cesses  verfolgen  muss,  angesichts  seines 
Vermögens-  und  Bildungsstandes ,  sowie 
seiner  socialen  Stellung  in  der  Regel  eine 
ungünstige.  Nichtsdestoweniger  sind  Pro- 
cesse  über  Entschädigungsansprüche  aus 
dem  Haftpflichtgesetze  keineswegs  selten, 
zumal  sich  seit  Erlass  des  letzteren  in 
vielen  Arbeiterkreisen  die  Anschauung 
festgesetzt  hat,  dass  den  Arbeitern,  wenn 
sie  ohne  eigenes  Verschulden  bei  der 
Arbeit  verunglücken,  unter  allen  Umständen 
die  weitere  Versorgung  durch  den  Arbeit¬ 
geber  zu  Theil  werden  müsse.  Auch  wo 
diese  Anschauung  nicht  herrscht,  hat  der 
Umstand,  dass  bei  den  meisten  Unfällen 
verschiedene  Ursachen  in  oft  schwer  zu 
erkennendem  Maasse  Zusammenwirken,  die 
Folge,  dass  der  Arbeiter  den  Unfall  aus¬ 
schliesslich  irgend  einem  dem  Arbeitgeber  zur 
Last  fallenden  Mangel  des  Betriebes  bei¬ 
misst,  während  der  Arbeitgeber  ihn  ebenso 
bestimmt  auf  eineUnfolgsamkeit  oder  Leicht¬ 
fertigkeit  des  Arbeiters  zurückführt.  Da 
der  Arbeiter,  welcher  in  der  Regel  im 
Armem  echte  klagt,  durch  die  Furcht  vor 
Kosten  nicht  vom  Processe  zurückge¬ 
schreckt  wird  und  der  Arbeitgeber  durch 
die  oft  sehr  erhebliche  Höhe  des  An¬ 
spruches,  sowie  durch  die  Furcht  vor  den 
Consequenzen  abgehalten  wird,  denselben 
zuzugestehen,  so  führt  jene  Verschiedenheit 
der  Auffassung  dazu,  dass  in  vielen  Fällen, 
in  denen  früher  der  Arbeitgeber  seinem 
im  Dienste  verunglückten  Arbeiter  aus 
Billigkeits-  oder  Humanitäts-Rücksichten 
in  irgend  einer  Form  eine  nach  den  Um¬ 
ständen  bemessene  Unterstützung  gewährte, 
der  Arbeiter  jetzt,  auf  ein  vermeintliches 
Recht  gestützt,  die  volle  Entschädigung 
für  seine  verlorene  oder  geminderte  Er¬ 
werbsfähigkeit  fordert,  während  der  Ar¬ 
beitgeber  gleichfalls  in  vollem  Rechte  zu 
sein  glaubt,  wenn  er  jede  Verpflichtung 
in  Abrede  stellt.  Die  Folge  ist  dann  meis¬ 
tens,  dass  nach  einem  langwierigen  Pro¬ 
cesse  entweder  der  Arbeitgeber  zu  einer 
Entschädigung  verurtheilt  wird,  welche  er 
als  eine  unbillige  ansieht,  oder  der  Ar¬ 
beiter  auch  derjenigen  Unterstützung  ver¬ 
lustig  geht,  welche  ihm  unter  anderen  Um¬ 
ständen  durch  das  Pflichtgefühl  oder  Wohl¬ 
wollen  des  Arbeitgebers  zu  Theil  gewor¬ 
den  wäre.  Dass  durch  derartige  Vorgänge 
Erbitterung  zwischen  Arbeitgebern  und 
Arbeitern  hervorgerufen  und  mit  jedem 
neuen  Falle  der  Boden  für  eine  gütliche 
Verständigung  in  künftigen  Streitfällen 
dieser  und  anderer  Art  immer  mehr  unter¬ 
graben  wird,  liegt  in  der  Natur  der  Sache 
und  ist  neuerdings  von  Behörden  und 
Beamten,  welche  diesen  Verhältnissen  nahe 
stehen,  sowie  von  wohlwollenden  Arbeit¬ 
gebern  mehrfach  hervorgehoben  worden. 

Nicht  wenig  trägt  zur  Vermehrung 
der  Processe  über  Entschädigungsansprüche 
und  damit  zur  Verschärfung  des  Gegen¬ 
satzes  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbei¬ 
tern  auch  die  jetzige  Gestaltung  der  Un¬ 


fallversicherung  bei.  Die  Versicherungs¬ 
gesellschaften  sind  durch  geschäftliche 
Rücksichten  darauf  hingewiesen,  auf  Grund 
der  für  haftpflichtige  Unfälle  abgeschlos¬ 
senen  Versicherung  nur  für  solche  Ent¬ 
schädigungen  Deckung  zu  leisten,  zu  denen 
der  Versicherungsnehmer  durch  das  Ge¬ 
setz  unzweifelhaft  verpflichtet  war.  Sie 
können  daher  dem  letzteren  nicht  die 
Entscheidung  über  die  Anerkennung  oder 
Nichtanerkennung  der  erhobenen  Ansprüche 
überlassen  und  sich  bei  ihrer  eigenen  Ent¬ 
scheidung  nicht  durch  Rücksichten  be¬ 
stimmen  lassen,  welche  den  Arbeitgeber, 
wenn  er  allein  zu  entscheiden  hätte,  viel¬ 
leicht  geneigt  machen  würden,  manchen 
Zweifel  an  seiner  rechtlichen  Verpflichtung 
auf  sich  beruhen  zu  lassen.  Bei  der  grossen 
Zweifelhaftigkeit  der  meisten  aus  dem  Haft¬ 
pflichtgesetz  hergeleiteten  Ansprüche  kann 
es  daher  kaum  befremden,  dass  die  Mehr¬ 
zahl  der  Versicherungsgesellschaften  dahin 
gelangt  ist,  in  den  meisten  Fällen  nur  zu 
zahlen,  wenn  der  fragliche  Entschädigungs¬ 
anspruch  durch  richterliche  Entscheidung 
festgestellt  ist.  Aber  auch  da,  wo  dieser 
Grundsatz  nicht  befolgt  wird,  ist  dem 
Arbeitgeber,  welcher  gegen  haftpflichtige 
Unfälle  versichert  ist ,  die  Anerken¬ 
nung  einer  gegen  ihn  erhobenen  Ent¬ 
schädigungsforderung  in  hohem  Grade 
dadurch  erschwert,  dass  er,  um  seinen 
Anspruch  gegen  die  Versicherungsgesell¬ 
schaft  nicht  aufzugeben,  ein  vorgekommenes 
eigenes  oder  seinem  Beauftragten  zur  Last 
fallendes  Verschulden  einräumen  muss. 

Die  Regel  ist  demnach,  dass  der  Ar¬ 
beitgeber  in  jedem  Falle,  wo  eine  Ent¬ 
schädigung  gefordert  wird,  genöthigt  ist, 
sich  von  seinen  Arbeiter  verklagen  zu 
lassen. 


Oesterreich -Ungarn. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt.  Die  zeit- 
gemässen  Reformbestrebungen,  welche  von  der 
gegenwärtigen  Leitung  angebahnt  und  unentwegt 
fortgesetzt  werden,  haben  einen  kleinen  Kreis 
von  Interessenten,  welche  das  lebhafte  Verlangen 
fühlen,  sich  bemerkbar  zu  machen  und  unbe¬ 
kümmert  ob  im  günstigen  oder  ungünstigen 
Sinne,  von  sich  reden  zu  machen,  —  vor  Jahresfrist 
schon  zu  einer  Agitation  veranlasst,  welche,  wenn 
man  den  Verlauf  derselben  objectiv  beurtheilt, 
einem  kläglichen  Putsche  gleicht,  wie  ein  Ei  dem 
andern.  Es  wurden  alle  möglichen  Agitations¬ 
mittel  in  Anwendung  gebracht,  Zweig-Agitations- 
Comitös  im  Bereiche  der  Monarchie  eingesetzt, 
Versammlungen  abgehalten,  ja  sogar  ein  eigenes 
Hetzorgan  wurde  geschaffen,  in  welchem  die  An¬ 
staltsleitung  sowie  die  Directiou  der  Österreichs 
sehen  Sparcassa  in  periodischen  Zeiträumen  mit 
den  ausgesuchtesten  —  Grobheiten  regalirt  wur¬ 
den,  Verdächtigungen  der  gemeinsten  Art  wurden 
in  Circulation  gesetzt,  kurz  das  ganze  Arsenal 
agitatorischer  erlaubter,  mitunter  auch  unerlaubter 
Mittel  wurde  geplündert,  um  die  grosse  Masse 
der  Interessenten  zu  haranguiren  und  sie  gegen  die 
Anstaltsleitung  zu  hetzen;  doch  die  grosse  Masse 
der  Interessenten  blieb  all’  diesen  Fanfaronaden 
gegenüber  kühl  und  nüchtern,  sie  sah  das  ernste 
und  aufrichtige  Streben  der  gemeinsamen  Spar- 
casse-  und  Anstaltsleitung,  um  das  allerdings 
reformbedürftige  Institut  auf  eine  zeitgemässe 
Basis  zu  stellen  und  die  Interessenten  haben 
wohl  gethan,  sich  von  den  egoistischen  und 


ruhmbedürftigen,  zum  Theile  auch  scandalsüch- 
tigen  Agitatoren  fernzuhalten,  denn  die  Anstalts¬ 
leitung,  welche  der  Berserkerwuth  der  Hetzer 
eine  geradezu  bewundernswertbe  Ruhe  entgegen¬ 
setzte,  hat  mittlerweile  unverdrossen  an  dem 
Reformwerke  des  Institutes  gearbeitet,  und  in 
nicht  allzuferner  Zeit  werden  die  Interessenten 
die  Früchte  ihrer  Ruhe  und  Besonnenheit  ge¬ 
messen  können,  denn  aus  der  Reform  wird  eine 
Anstalt  hervorgehen,  welche  den  berechtigten 
Ansprüchen  ihrer  zahlreichen  Interessenten  in 
vollem  Masse  entsprechen  wird. 

Concordats-Conferenzen.  Wer  die  jährlich 
wiederkehrenden  Conferenzen  des  österreichischen 
Versicherungs-Concordates  ruhigen  Blickes  ver¬ 
folgt,  wird  die  Wahrnehmung  gemacht  haben, 
dass  nahezu  bei  jeder  wichtigen,  einschneidenden 
Frage  —  keine  Einigung  erfolgt!  Diesmal  war 
es  wieder  die  Hagelversicherungsfrage,  welche 
es  dem  Fernestehenden  ad  oculos  demonstrirte, 
dass  das  Concordat  nichts  weniger  als  en  accord 
ist.  Nachdem  die  Franco -Hongroise  mit  ihrem 
Anträge  wegen  Einführung  der  gemeinsamen 
Hagelschaden  -  Liquidirung  nicht  durchdringen 
konnte,  hat  sie  es  vorgezogeu  sich  der  ganzen 
Hagel-Convention  zu  entziehen,  um  im  Hagelge¬ 
schäfte  ihre  eigenen  Wege  zu  gehen  und  es  bleibt 
nur  noch  die  Frage  offen,  ob  die  Verbandsgesell¬ 
schaften  sich  sammt  und  sonders  den  Anschau¬ 
ungen  der  Dessidentinn  accomodiren  wollen,  um 
das  Concordat  wenigstens  nach  Aussen  hin  als 
solches  aufrecht  zu  erhalten,  nach  Innen  ist  ohne¬ 
hin  schon  längst  ein  tiefer  Riss  durch  die  Zu¬ 
sammengehörigkeit  gegangen,  und  der  Kitt,  der 
diese  schon  längst  reformbedürftige  Institution 
Zusammenhalten  soll,  zeigt  sich  als  unhaltbar  und 
bröckelt  bei  jedem  ernsteren  Anlasse  immer  mehr 
und  mehr  ab,  bis  auch  die  staunende  Aussenwelt 
es  erfahren  wird,  dass  es  in  der  Versicherungs¬ 
branche  ein  „Concordat“  gibt,  bei  welchem  merk¬ 
würdigerweise  niemals  eine  Einigung  erzielt 
werden  kann. 

K.  k.  priv.  österreichische  Versicherungs- 
Gesellschaft  „Donau“  in  Wien.  Man  schreibt  der 
W.  B.  C. :  „In  dem  vor  Kurzem  zur  Veröffent¬ 
lichung  gelangten  Geschäfts-Ausweise  für  die 
„vom  1.  Jänner  bis  30.  September  d  J.  sich  er¬ 
streckende  Betriebsperiode  erscheinen  die  auf 
„die  Hagelversicherung  Bezug  habenden  Daten 
„einigermassen  befremdlich.  Die  Brutto-Prämien- 
„Einnahme  betrug  fl.  267.199;  hievon  wurden 
„fl.  161.583  =  60  Percent  für  Rückversicherungen 
„bezahlt.  Nun  sollte  man  meinen,  dass  in  dem¬ 
selben  Verhältnisse  als  die  Rückversicherer  an 
„der  Prämien- Einnahme  participiren ,  auch  ihr 
„Antheil  an  den  von  der  „Donau11  bezahlten 
„Hagelschäden  zum  mindesten  annähe¬ 
rungsweise  sich  gestaltete.  Dies  ist  aber 
„nicht  der  Fall.  Der  Ausweis  zeigt  uns,  dass  von 
„den  für  Hagelschäden  zu  ersetzenden  fl.  687.224 
„(nachdem  die  Hagel-Campagne  schon  zu  Ende 
„ist,  muss  doch  diese  Ziffer  richtig  sein !)  blos 
„fl.  77.805  für  eigene  Rechnung  zu  vergüten 
„waren.  Daraus  muss  nun  nothwendig  gefolgert 
„werden,  dass  auf  die  Rückversicherer  der  rest¬ 
liche  Theil  der  Entschädigungsziffer,  nämlich 
„fl.  609.419  entfiel,  was  einem  Verhältnisse  vod 
„80°/ o  der  Gesammt-Schadensumme  entsprechen 
„würde.  Wie  kommt  es  nun,  dass  die  Rückver¬ 
sicherer,  welche  an  der  Prämien-Einnahme  mit 
„fl.  161.583  participirten,  eine  Ersatzquote  von 
„fl  609.419  zu  leisten  haben,  während  auf  eigene 
„Rechnung  der  „Donau“  für  eingenommene 
„fl.  105.616  blos  fl.  77.805  als  Schadenquote  ent- 
„fielen?  Im  Verhältnisse  zur  empfangenen  Netto- 
„  Prämie  betrug  daher  die  Schadenziffer  bei  der 
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„Donau“  (eigene  Rechnung)  73  Percent  und  bei 
„ihren  Rückversicherern  377  Percent.  Nun  ist  es 
„bekannt,  dass  das  Schadenverhiiltniss  von  einem 
„Geschäftscomplex  nicht  vollkommen  gleich  sein 
„kann  bei  der  cedirenden  und  rückversichernden 
„Anstalt,  aber  so  differiren,  wie  im  vorliegenden 
„Falle  darf  es  nun  und  nimmer.  Hat  die 
„Donau“  wirklich  an  Hagelentschä- 
„d  i  g  u  n  g  e  n  fl.  687.224  bezahlt,  dann 
„muss  auch  die  auf  sie  entfallende 
„Quote  bei  weitem  höher  sein  und, 
„wenn  wir  das  Verhältniss  nur  massig 
„an  nehmen,  bei  fl.  200.000  betragen.“ 
—  Wir  stimmen  vollkommen  mit  dem  Schreiber 
dieser  Zeilen  darin  überein,  dass  über  die  hier 
aufgeworfene  Frage  der  Rechnungsabschluss  für 
das  Jahr  1883  hoffentlich  die  nöthige  Aufklärung 
bringen  wird:  im  Interesse  der  gut  beleumun¬ 
deten  Gesellschaft  würden  wir  es  aber  für  angezeigt 
halten,  wenn  diese  ihr  Decorum  beeinträchtigende 
Darstellung  früher  eine  befriedigende  Widerlegung 
finden  würde. 

Das  österreichische  Geschäft  der  „New- 
York“.  Als  Dämpfer  auf  das  höchst  abfällige 
juridische  Gutachten,  welches  ein  hervorragendes 
Mitglied  der  Wiener  Advocatenkammer  über  die 
Rechtsverhältnisse  nordamerikanischer  Gesell¬ 
schaften  überhaupt,  speciell  aber  über  die  Klag¬ 
barkeit  solcher  in  Oesterreich  operirenden  Gesell¬ 
schaften  abgegeben,  ging  in  den  letzten  Tagen 
durch  fast  sämmtliche  Tagesjournale  die  gleich¬ 
lautende  Notiz,  dass  die  europäische  Direction 
der  „New-York“  in  Paris,  daselbst  grössere  Im¬ 
mobilien  erworben  habe.  Es  soll  wohl  damit  in- 
direct  gesagt  sein,  dass  die  österreichischen  Ver¬ 
sicherten  der  „New-York“  nunmehr  beruhigt  sein 
können,  denn  die  Gesellschaft  habe  nunmehr  auch 
in  Europa  Realbesitz;  aber  Gott  ist  gross  und 
Paris  ist  weit,  wenn  auch  nicht  so  weit  als 
Amerika,  und  wäre  es  uns  jetzt  erst  recht  inte¬ 
ressant  von  einem  gediegenen  Juristen  zu  er¬ 
fahren,  ob  nicht  etwa  die  Vollstreckbarkeit  öster¬ 
reichischer  Vortheile  in  Paris  auf  solche  Hinder¬ 
nisse  stosse,  dass  es  der  österreichische  Kläger 
vorziehen  müsste,  lieber  auf  einen  solchen  Process 
zu  verzichten.  Wäre  es  Angesichts  solcher 
Schwierigkeiten  nicht  am  einfachsten,  wenn  die 
„New-York“  —  da  sie  nun  einmal  in  Oesterreich 
arbeiten  will  —  auch  in  Oesterreich  Immobilar- 
besitz  erwerben  würde  ?  Sieht  man  die  stattlichen 
Zifferncolonnen  in  der  Bilanz  der  „New-York“, 
sollte  man  glauben,  dass  es  ihr  auf  ein  Paar 
armselige  Hunderttausende  zur  Erwerbung  eines 
Hauses  in  Wien  gar  nicht  so  schwer  ankommen 
dürfte  und  sie  wäre  durch  eine  solche  Erwerbung 
der  ganzen  Misere  ob  der  Klagbarkeit  und  Exe- 
cutivfähigkeit  mit  einem  Schlage  enthoben. 

Tisza  in  Debreczin.  Die  Indolenz  der  Actio- 
näre  hat  zu  allen  Zeiten  und  in  allen  Ländern 
Anlass  zu  einer  stereotypen  Klage  gegeben,  und 
wir  haben  uns  schon  so  sehr  an  dieselbe  gewöhnt, 
dass  es  uns  fast  Wunder  nimmt,  wenn  eine  Ge¬ 
neralversammlung  nicht  wegen  Mangel  an  den 
statutarisch  nothwendigen  Stimmen  vertagt  wer¬ 
den  muss.  Unter  normalen  Verhältnissen  wollen 
wir  diesen  Abusus  noch  gelten  lassen,  unter  Verhält¬ 
nissen  aber  in  denen  sich  gegenwärtig  die  „Tisza“ 
befindet,  ist  die  Abstinenz  der  Actionäre  ge¬ 
radezu  —  sträflich.  Die  auf  den  12.  d.  M.  anbe¬ 
raumt  gewesene  Generalversammlung  konnte  aus 
den  obangegebenen  Gründen  nicht  abgehalten 
werden,  und  ist  die  neuerliche  Versammlung  auf 
den  30.  d.  M.  anberaumt  worden.  Würde  es  sich 
in  diesem  Falle  nur  um  die  Interressen  der  Actio¬ 
näre  allein  handeln,  wir  würden  kein  Wort  über 
diese  Vertagung  verlieren,  es  handelt  sich  aber 


um  das  fernere  Schicksal  einer  bedeutenden  An¬ 
zahl  von  Versicherten,  da  wäre  es  doch  Gebot 
der  Nothwendigkeit,  die  Entscheidung  so  rasch 
als  möglich  zu  treffen. 

Deutschland. 

Deutsche  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Die  Consolidirung  dieser  Gesell¬ 
schaft  macht,  Dank  der  Energie  und  Fachtüch¬ 
tigkeit  ihrer  Direction  zusehends  Fortschritte.  Mit 
muthiger  Hand  hat  sie  jenen  Theil  von  ihrem  Ge- 
sammtgeschäfte  abgelöst,  für  den  sie  in  der  nie¬ 
drigen  Prämie  keine  genügende  Compensatiou  fand, 
und  hat  sich  lieber  mit  einer  Mindereinnahme  an 
Prämien  begnügt,  bevor  sie  sich  der  Gefahr  ausge¬ 
setzt,  den  schwebenden  Ausfall  durch  continuir- 
liche  neue  Misserfolge  zu  vergrössern.  Die  wohl- 
thätigen  Folgen  dieser  freimüthigen  rechtzeitigen 
Umkehr  haben  sich  denn  auch  bald  fühlbar  ge¬ 
macht,  und  das  Jahr  1883  wird  nicht  zu  Ende 
gehen,  ohne  dass  wir  die  Gesellschaft  in  den  Reihen 
der  wohlconsolidirten  Gesellschaften  finden  werden. 
Zu  dieser  Annahme  berechtigt  uns  der  Geschäfts¬ 
bericht  der  Direction  über  die  Ergebnisse  des  Vor¬ 
jahres,  dem  wir  in  Bezug  auf  die  Gesellschafts¬ 
lage  Folgendes  entnehmen:  „Die  von  Ihnen  in 
der  Generalversammlung  vom  25.  April  v.  J.  an¬ 
genommene  Reduction  des  Actiencapitales  von 
M.  1,500.000  aut  M.  1,200.000  haben  wir  unter 
Nachweisung,  dass  durch  die  letzte  Einzahlung 
20  Percent  des  reducirten  Capitals  baar  vorhanden, 
bei  der  kgl.  Regierung  nachgesucbt  und  genehmigt 
erhalten.  Die  Eintragung  in  das  Handelsregister 
kann  aber  nach  dem  Gesetz  erst  im  October  d.  J. 
geschehen  und  muss  deshalb  in  der  vorliegenden 
Bilanz  noch  das  ganze  Capital  figuriren.  Dem¬ 
nach  erscheint  auch  ein  Verlustsaldo  von 
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M.  350.000;  dieser  wird  aber  durch  die  im  Herbst 
vorzunehmende  Redueirung  auf  M.  50.000  herab¬ 
gemindert,  und  hegen  wir  die  Hoffnung,  dass  auch 
dieser  Rest  bald  verschwinden  wird.  Während 
also  bei  20  Percent  Baareinschuss  des  Actien- 
capitals  die  vorhandenen  Baarmittel  M.  240  000  be¬ 
tragen  sollen,  sind  jetzt  M.  270.000  vorhanden,  also 
abgesehen  von  den  hinterlegten  Solawechseln 
M.  540  baar  pr.  Actie,  während  nach  Einholung 
obiger  Unterbilanz  die  Baarmittel  der  Gesell¬ 
schaft  M.  320.000,  d.  i.  pr.  Actie  M.  640  betragen 
werden.  Die  Prämien-  und  Sehaden-Reserve  des 
Jahres  1881  hat  sich  als  ausreichend  erwiesen; 
dieselbe  betrug  64.6  Percent  der  Netto-Prämien- 
Einnahme.  Für  1882  figuriren  in  der  Bilanz 
M.  288.654-42  als  Prämien-  und  Schaden-Reserve, 
d.  s.  65.9  Percent  der  Netto-Prämien-Einnahme. 
Unser  Bestand  an  Effecten,  der  nach  der  Bilanz 
am  31.  December  1882  M.  147.130’40  ausmachte, 
hat  sich  inzwischen  so  vergrössert,  dass  wir  das 
ganze  eingezahlte  Capital,  also  M.  240.000  in 
preussischen  Consols  angelegt  haben.  Die  Re¬ 
sultate  der  verflossenen  Monate  dieses  Jahres  ent¬ 
sprechen  den  gehegten  Erwartungen.  Die  für  den 
laufenden  Risiko  zurückgestellte  Prämien-Reserve 
scheint  nach  den  darauf  bis  dato  angemeldeten 
Schäden  mehr  als  ausreichend  zu  sein.“ 

Neue  Sächsische  Flussversicherungs-Gesell- 
schaft  zu  Leipzig.  Wenn  auch  klein  in  ihrer 
Veranlagung,  so  ist  sie  doch  glücklich  in  ihren 
Zielen.  Die  Einnahmen  des  Vorjahres  haben  sich 
in  erfreulicher  Weise  gehoben  und  die  Direction 
war  in  der  angenehmen  Lage,  der  Generalver¬ 
sammlung  die  Vertheilung  von  M.  41  per  Actie 
als  Dividende  und  30  Percent  als  Rückprämie  in 
Vorschlag  zu  bringen ,  ein  Resultat ,  welches 
geeignet  ist,  sowohl  die  Actionäre,  als  auch  die 
Versicherten  dieser  Gesellschaft  vollständig  zu 
befriedigen. 


Verbands-Gegencoalitlon.  Der  im  Vorjahre 
von  den  Gesellschaften :  Lion,  Liverpool  and  London 
and  Globe,  Magdeburger,  Rhein  und  Mosel  und  Hel¬ 
vetia  geschlossene  Feuerversicherungs  -  Verband 
in  Elsass-Lothringen  scheint  durchaus  nicht  so 
fest  in  seinem  Gefüge  zu  sein,  als  man  dies 
glauben  machen  wollte.  Es  hat  sich  gegen  diesen 
Verband  eine  Coalition  aus  denjenigen  Gesell¬ 
schaften  gebildet,  welche  in  Elsass-Lothringen 
arbeiten,  dem  ersterwähnten  Verbände  jedoch 
nicht  angehören.  Diese  Gegencoalition  umfasst 
die  Gesellschaften:  Assurances  gdnerales  Beiges, 
Alsatia,  Hamburg-Bremer,  Aachen-Münchner,  Ber¬ 
linische  und  Rheinland.  Wir  finden  demnach  in 
dieser  Gegencoalition  Gesellschaften  vertreten, 
deren  Rang  und  Name  schon  mancher  der  Ver¬ 
bands-Gesellschaften  ein  Paroli  zu  bieten  vermag. 
Vor  uns  liegt  ein  Circular,  das  einen  Apell  an 
die  Industriellen  in  Elsass-Lothringen  enthält; 
auf  die  Ueberfiihrung  dieser  ist  es  in  vorderster 
Reihe  abgesehen,  und  gelingt  es  der  Gegencoali¬ 
tion  denselben  Avancen  zu  bieten,  dann  ist  auch 
nicht  zu  zweifeln  daran,  dass  der  bestehende 
Verband  alsbald  ein  frühzeitiges  Ende  erreicht. 

Frankreich. 

Syndicat  der  Unfallversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften.  Nach  Mittheilungen  des  „Arg.“  ist  das 
Zustandekommen  dieser  Vereinigung  unzweifel¬ 
haft.  Am  10.  d.  M.  hat  die  erste  vorberathende 
Sitzung  stattgefunden,  bei  welcher  sämmtliche 
Gesellschaften  mit  Ausnahme  der  „Preservatrice“ 
der  „Assurance  francaise“  und  der  „Compagnie 
generale“  vertreten  waren.  Die  berathenden  Ge¬ 
sellschaftsvertreter  theilten  sich  in  vier  Sectionen, 
deren  jede  eine  Specialmission  übernahm  und 
zwar :  Tariffrage,  Allgemeine  Versicherungs-Be¬ 
dingungen,  Provisionsfrage  und  Feststellung  der 
Haftpflicht  der  Arbeitgeber.  Wie  man  sieht, 
nahmen  es  die  Gesellschaften  mit  ihrem  Verbände 
serieus  und  wollen  wir  hoffen,  dass  dieses  Band 
der  Zusammengehörigkeit,  welches  die  franzö¬ 
sischen  Unfallversicherungs-Gesellschaften  zu  um¬ 
schlingen  scheint,  auch  wesentlich  zur  Festigung 
dieser  Branche  beitragen  wird. 

Fonciere  Incendie.  Ebenso  glücklich  wie  in 
ihrer  Geschäftsführung,  ist  diese  Gesellschaft  auch 
in  ihren  Processführungen.  Die  Letzteren  scheinen 
die  Direction  mehr  zu  beschäftigen  als  die  Erstere, 
denn  allenthalben  ist  die  „Fonciere“,  wie  man 
uns  aus  Paris  mittheilt,  in  Processe  verwickelt. 
Die  Mehrzahl  derselben  bilden  natürlich  Ent- 
schädigungs-Processe,  die  von  unbefriedigt  ge¬ 
bliebenen  Calamitose  gegen  die  Gesellschaft  an¬ 
gestrengt  und  in  der  Regel  auch  gewonnen  wer¬ 
den.  Neuerlich  wieder  hat  die  „Fonciere“  einen 
solchen  Process  in  Algier  verlöret),  zufolge  dessen 
sie  zur  Zahlung  von  25.000  Francs  Entschädigung 
ausser  den  erheblichen  Gerichtskosten  verfällt 
wurde. 

Le  Zodlaque.  Eine  jener  zweifelhaften  Grün¬ 
dungen,  welche  das  an  Ueberproduction  reiche 
Jahr  1881  gleich  Pilzen  aus  der  Erde  schiessen 
liess,  beendet  nach  kurzer  Irrfahrt  ihr  unrühm¬ 
liches  Dasein.  „Zodiaque“  war  der  maritimen 
Transportversicherung  gewidmet ,  konnte  aber 
wegen  Mangel  an  den  nöthigen  Betriebsmitteln, 
wohl  auch  wegen  Unfähigkeit  seiner  Leitung 
niemals  zu  einem  nennenswerthen  Geschäfte  ge¬ 
langen,  und  so  haben  denn  die  Actionäre  dieser 
unrühmlichen  Unternehmung  nicht  gezögert,  der 
an  sie  ergangenen  Einladung  zu  einer  ausseror¬ 
dentlichen  Generalversammlung  Folge  zu  leisten, 
bei  welcher  „Zodiaque“  ohne  Sang  und  Klang 
eingesargt  und  in  das  Meer  der  Liquidation  ge- 
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schmissen  wurde.  „Zodiaque“  hat  nicht  zu  den 
Zierden  der  französischen  Versicherung  gezählt, 
es  werden  ihm  wohl  kaum  Thränen  des  Schmerzes 
nachgeweint  werden. 

Belgien. 

Neue  Gründung.  M.  Laurent  Mean,  der  nicht 
nur  Gründer,  sondern  auch  Director  zweier  kleiner 
belgischer  Wechselseitigen  ,  nämlich  der  „La 
Belgique  industrielle“  und  der  „La  Belgique  agri- 
cole“  ist,  bemüht  sich  gegenwärtig,  eine  dritte 
Gesellschaft  zum  Betriebe  der  Viehversicherung 
in  Liittich  zu  Stande  zu  bringen.  Selbstverständ¬ 
lich  wird  er  auch  Director  dieser  dritten  Gesell¬ 
schaft  werden  wollen,  und  fordert  diese  kaninchen¬ 
artige  Geschäftigkeit  des  erwähnten  Gründers, 
der  seinen  Kräften  und  seiner  Leistungsfähigkeit 
viel  zuzutrauen  scheint,  geradezu  schon  zur  Bewun¬ 
derung  heraus.  Würde  M.  Mean  seine  Thätigkeit 
statt  sie  in  Gründung  solcher  kleiner  Unterneh¬ 
mungen  zu  zersplittern,  einer  Unternehmung, 
dieser  aber  mit  voller  Kraft  zuwenden,  könnte 
er  vielleicht  Erkleckliches  leisten;  in  der  Drei- 
theilung  liegt  seine  Schwäche  und  der  unaus¬ 
bleibliche  Misserfolg. 

Holland. 

Geschäftsresultate.  Die  „Nederlandsche  Zee- 
en  Brand  Assurantie  Maatschappy“,  welche  das 
33.  Jahr  ihres  Bestandes  zurückgelegt  hat,  war 
in  der  Lage,  ihren  Actionären  9'/a  Percent  = 
fl.  47-50  als  Dividende  zu  bezahlen.  Die  „Zweite 
Nederland.  Indische“  nach  22jährigem  Bestände 
6  Percent  =  fl.  30  per  Actie.  Die  „Sama- 
rangsche  Zee-  en  Brand  Assurantie  Maatschappy“ 
hat  eine  Dividende  von  18  Vs  Percent  =  fl.  92.50 
ins  Verdienen  gebracht.  Ihre  Reserven  haben  sich 
von  fl.  104.000  auf  fl.  114.000  gehoben.  Die 
„Securitas“  in  Batavia  bezahlt  ihren  Actionären 
9  Percent,  die  „Ostindische  Zee-  en  Brand  Ver- 
zekerings  Maatschappy  fl.  85- —  und  der  „Neder¬ 
land.  Indische  Lloyd“  in  Batavia  fl.  70  per 
Actie. 


England. 

Die  Assecuranz  in  England.  Das  englische 
„Insurance  Directory“  für  das  lautende  Jahr  zählt 
die  Namen  von  240  Versicherungsgesellschaften 
auf.  Darin  sind  innbegriffen  alle  einheimischen 
und  ausländischen  Associationen,  welche  Ver¬ 
sicherungsgeschäfte  jeder  Art  in  England  betreiben. 
Neunundsiebzig  Gesellschaften,  worunter  sieben 
ausländische,  führen  hier  das  ganze  Feuerver¬ 
sicherungs-Geschäft.  Es  gibt  hundertfünfzig  Ge¬ 
sellschaften  für  das  Lebensversicherungs  Geschäft, 
wovon  zweiunddreissig  sich  ganz  allein  auf  diesen 
Zweig  beschränken.  Zweiundzwanzig  hievon  sind 
Gegenseitigkeits-Gesellschaften.  Der  Betrag  der 
im  Jahre  1882  in  Kraft  stehenden  Versicherung 
war  Pfd.  Sterl.  675,000.000.  Die  Lebensprämien- 
Einnahmen  der  Gesellschaften  für  dasselbe  Jahr 
betrugen  Pfd.  Sterl.  70,876.560;  ihr  Totalein¬ 
kommen  bezifferte  sich  auf  Pfd.  Sterl.  103,117.545 
und  sie  zahlten  aus  Pfd.  Sterl.  79,880.430.  Das 
Verhältniss  der  Ausl  igen  zu  den  Prämien  Ein¬ 
nahmen  war  13J|s  Percent.  Grossbritannien  hat 
siebzehn  Gesellschaften ,  welche  ausschliesslich 
der  See- Assecuranz  gewidmet  sind;  fünf  betreiben 
dieselbe  als  Nebenzweig.  Unfallversicherungs- 
Gesellschaffen  gibt  es  neunzehn,  wovon  zwei  auch 


den  „laufenden  Shok“  der  Eisenbahn-  und  Tram¬ 
way-Gesellschaften,  sowie  Equiqagen,  Fuhrwerk 
und  Pferde  von  Privatleuten  gegen  Unfälle  ver¬ 
sichern.  Die  „Fidelity  Guarantee“-Versicherung 
hat  neun  Gesellschaften,  und  fünfzehn  Gesell¬ 
schaften  arbeiten  im  Spiegelversicherungs  -  Ge¬ 
schäft.  Ferner  zählt  man  fünf  Dampfkessel-,  fünf 
Hagel-  und  drei  Rindviehversicherungs-Gesell- 
schaften.  Die  meisten  britischen  Gesellschaften 
betreiben  gleichzeitig  zwei  oder  drei  Assecuranz- 
zweige  und  dieser  Usus  erwies  sich  in  allen 
Fällen  als  ein  sehr  profitabler.  Für  jeden  be¬ 
kannten  Unfall  sind  eine  oder  mehrere  Gesell¬ 
schaften  vorhanden,  bei  welchen  man  sich  gegen 
ihn  versichern  kann.  Die  „Staatsaufsicht“  existirt 
bekanntlich  in  England  nicht;  was  am  meisten 
Verwandtschaft  mit  ihr  hat,  sind  die  Parlaments¬ 
acte,  welche  es  den  Gesellschaften  zur  Pflicht 
machen,  alljährlich  einen  Bericht  über  ihren  Ge¬ 
schäftsstand  bei  der  Handelskammer  niederzu¬ 
legen.  Im  Uebrigen  ist  das  Versicherungsgeschäft 
in  England  vollständig  freigegeben. 

Gresham.  In  Nachstehendem  geben  wir  die 
bisher  bekannt  gewordenen  Schlussziffern  aus 
dem  letzten  Betriebsjahre,  endigend  mit  30.  Juni 
1.  J.  indem  wir  uns  eine  eingehende  Besprechung 
bis  nach  Verlautbarung  des  ganzen  Bilanzoperates 
Vorbehalten.  Der  Neuzugang  an  Prämien  beträgt 
L.  St.  82  980  zuzüglich  der  Prämien  nach  Ver¬ 
sicherungen  aus  früheren  Jahren  pr.  L.  St.  448.107, 
zusammen  L.  St.  531.088.  An  Rückversicherungs¬ 
prämien  wurden  bezahlt  L.  St.  1988,  daher  die 
gesammte  Prämieneinnahme  sich  aut  L.  St.  529.100 
belief.  Die  Gesammtverwaltungskosten  betrugen 
im  abgelaufenen  Jahre  L.  St.  89  642  und  an  die 
Actionäre  gelangen  L.  St.  19.085  als  Dividende 
zur  Vertheilung.  : 

The  Manchester  and  London.  Diese  im  Jahre 
1878  gegründete  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
welche  wegen  Uebertragung  ihres  Portefeuilles 
mit  der  „London  Assurance  Corporation“  in 
Unterhandlung  gestanden,  überträgt  nun  dasselbe 
definitiv  an  die  „Manchester  Fire“,  bekanntlich 
einer  seit  dem  Jalne  1824  bestehende  solide 
und  gut  fundirte  Compagnie.  Die  Versicherten 
der  Ersteren  haben  alle  Ursache  mit  dem  Tausch 
zufrieden  zu  sein. 


Skandinavien. 

Victoria  in  Stockholm.  Welcher  Bedeutung 
und  welcher  Beliebtheit  diese  junge  thatkräftig 
und  solid  geleitete  Anstalt  sich  in  ihrem  engeren 
Vaterlande  erfreut,  geht  schon  aus  dem  Um¬ 
stande  hervor,  dass  Prinz  Oscar  Herzog  von  Goth- 
land,  der  zweite  Sohn  des  Königs  vor  Kurzem 
bei  derselben  eine  Versicherung  auf  75.000  Kr. 
errichtete.  Liegt  schon  im  Abschlüsse  dieser  Ver¬ 
sicherung  überhaupt,  ein  den  Fürsten  besonders 
auszeichnendes  Moment,  der  es  nicht  verschmäht 
in  der  Benützung  der  segensreichen  Lebensver¬ 
sicherungs-Institution  ein  leuchtendes  Beispiel  zu 
geben,  so  ehrt  dieser  Abschluss  noch  mehr  die 
Anstalt,  die  hiemit  als  eine  der  vertrauenswür¬ 
digsten  bezeichnet  wird.  Der  ehrenhaften  und 
tüchtigen  Direction  gönnen  wir  gerne  diese  ihr 
von  hoher  Seite  zugewendete  Anerkennung,  sowie 
wir  uns  überzeugt  halten,  dass  sie  in  ihrem  zu 
solcher  Anerkennung  berechtigenden  Streben  nicht 
ermüden  und  das  bereits  gefestigte. Renomme  der 
Anstalt  stets  auf  gleicher  Höhe  zu  erhalten  be¬ 
müht  sein  wird  , 


Neugründung.  In  Malmö  wird  die  Errichtung 
einer  neuen  Gesellschaft  zum  Betriebe  der  Feuer- 
und  Lebensversicherung  beabsichtigt.  Da  das 
10,000.000  Kr.  betragende  Actien  -  Capital  be¬ 
reits  vollständig  gezeichnet  sein  soll,  wird  noch 
im  Laufe  dieses  Monats  die  Constituirung  statt¬ 
finden. 

Skandinavische  Veritas.  An  der  Börse  zu 
Stockholm  constituirte  sich  am  22.  v.  M.  unter 
Vorsitz  des  Generalconsuls  Bürger  eine  Gesell¬ 
schaft,  deren  Zweck  die  Besichtigung  von  Darnpf- 
und  Segelschiffen  in  ganz  Schweden  ist 


Personalien. 

Herr  Hugo  Novach,  der  verdienstvolle 
Generalsecretär  der  Riunione  Adriatica  in  Wien 
wurde  durch  eine  ansehnliche  Stimmenzahl  in 
die  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer  ge¬ 
wählt. 

Herr  Egon  Körner,  Mitdirector  der 
„Leipziger  Unfall“  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Paul  vanBaer  ist  zum  Subdirector 
der  „Alsatia“  in  Mühlhausen  gewählt  worden. 

M.  de  R  a  n  c  y ,  langjähriger  Director  der 
„Soleil Jncendie“  beabsichtiget  aus  Gesundheits¬ 
rücksichten  seinen  Posten  zu  verlassen.  Seine  be¬ 
währte  Thätigkeit  wird  aber  der  Gesellschaft 
erhalten  bleiben,  denn  er  tritt  in  den  Verwaltungs¬ 
rath,  dessen  Präsidium  ihm  übertragen  wird. 

M.  Vrignault  wurde  an  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  M.  Soultzener  zum  Director  der 
„Aigle-Incendie“  gewählt. 

M.  Niv.ert,  der  bekannte  ehemalige  Di¬ 
rector  der  ..Reassurances  generales“  tritt  in  die 
Redaction  des  „Moniteur  des  Colonies“. 

M.  Coulardot  hat  die  Vertretung  der 
Rückversicherungs-Gesellschaft  „Italia“  in  Paris 
übernommen. 

M.  B  o  r  e  1  ist  an  Stelle  des  verstorbenen 
M.  Desfranjois  zum  Director  der  „Urbaine- 
Ineendie1'  ernannt  worden. 

Der  ehemalige  Director  des  Lloyd  Italiano, 
Sign.  Costaguta  hat  das  Mandat  der  „Eidge¬ 
nössischen  Transport“  und  der  „Mannheimer“  für 
Italien  übernommen. 


Briefkasten. 

M.  O.  in  Wien.  Offerte  nicht  acceptabel. 

A.  T.  in  Bukarest.  Danken  für  die  ge¬ 
machten  Eröffnungen,  sind  Ihrerseits  nach  dieser 
Richtung  hin  noch  niemals  verwöhnt  worden. 

D.  A.  in  Stettin.  Vorerst?  Diese  Rede¬ 
wendung  klingt  uns  so  bekannt. 

A.  M.  in  Amsterdam.  Haben  offenbar 
unsern  Brief  missverstanden. 

N.  V  in  Bukarest.  Dank  für  Ihre  Aner¬ 
kennung.  Ad  2)  bedauern  lebhaft. 

D.  S.  in  Bremen.  Dank  für  Mittheilung. 


Eigenthum  einer  Societät. 
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Nr.  46.  Wien,  am  1.  Jänner  1884.  III.  Jahrgang. 


Das  österreichische  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetz. 

in. 

So  unwillkommen  eine  solche  Lage 
für  den  wohlwollenden  Arbeitgeber  ist,  so 
kann  er  doch  auf  die  Versicherung  nicht 
verzichten,  weil  sie  ihm  das  einzige  Mittel 
bietet,  sich  gegen  Verluste  zu  schützen, 
welche  bei  ihrer  Erheblichkeit  unter  Um¬ 
ständen  die  Existenz  des  Unternehmens 
gefährden  können.  Bei  der  Unbeschränkt¬ 
heit  des  richterlichen  Ermessens,  welchem 
das  Gesetz  die  Bestimmung  der  Höhe  des 
Schadenersatzes  überlässt,  liegt  in  jedem 
Falle  die  Möglichkeit  vor,  dass  die  Rente, 
welche  der  Richter  dem  Verletzten  oder 
seinen  Hinterbliebenen  als  Ersatz  für  die 
verlorene  Erwerbsfähigkeit  oder  für  den 
verlorenen  Unterhalt  zubilligt,  in  der  vollen 
Höhe  des  letzten  Arbeitslohnes  bemessen 
wird,  und  die  Erfahrung  lehrt,  dass  Fälle, 
in  denen  dies  geschieht,  nicht  selten  sind. 
Auf  diese  Weise  erhält  der  in  seinem  Be¬ 
rufe  verunglückte  Arbeiter,  wenn  sein  An¬ 
spruch  für  begründet  erkannt  wird,  Ent¬ 
schädigung  in  einer  Höhe,  wie  sie  in  an¬ 
deren  Berufsarten,  namentlich  auch  im 
Staats-  und  sonstigen  öffentlichen  Dienste 
nicht  vorkommt  und  mit  Rücksicht  auf 
die  vorkommenden  Zeiten  der  Arbeits¬ 
losigkeit  oder  doch  des  geminderten  Ver¬ 
dienstes  und  anderseits  auf  die  dem  Ver¬ 
letzten  oft  bleibende  oder  wiederkehrende 
theilweise  Erwerbsfähigkeit,  nicht  gerecht¬ 
fertigt  ist.  Anderseits  aber  ist  der  Ent¬ 
schädigungsanspruch  an  solche  Voraus¬ 
setzungen  geknüpft,  dass  er  nur  in  einer 
verhältnissmässig  geringen  Zahl  von  Fällen, 
in  welchen  Arbeiter  ihre  Erwerbsfähigkeit 
ganz  oder  theilweise  verloren  haben,  zur 
Geltung  gebracht  werden  kann,  während 
in  den  anderen  Fällen  der  erwerbsunfähig 
gewordene  Arbeiter  der  öffentlichen  Ar¬ 
menpflege  oder  der  Privatwohlthätigkeit 
anheimfält.“ 

An  der  Hand  dieser  Erwägungen  ge¬ 
langen  die  bezeichneten  Motive  zu  dem 
Resultate,  dass  der  §  2  des  deutschen 
Reichsgesetzes  vom  7.  Juni  1871  der  Ab¬ 
sicht,  den  Arbeiter  gegen  die  wirthschaft- 
lichen  Folgen  der  mit  seinem  Berufe  ver¬ 
bundenen  Gefahren  sicher  zu  stellen,  nur 
unvollkommen  entspricht,  dass  unter  Um¬ 
ständen  der  Arbeitgeber  durch  die  Haft¬ 
pflicht  in  einer  übermässigen  Weise  be¬ 
lastet  wird,  dass  durch  das  Gesetz  statt 
der  gehofften  Verbesserung  des  Verhält¬ 


nisses  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitern 
in  weitem  Umfange  der  entgegengesetzte 
Erfolg  herbeigeführt  und  im  Ganzen  eine 
Situation  geschaffen  ist,  deren  Beseitigung 
im  Interesse  beider  Classen  der  gewerb¬ 
lichen  Bevölkerung  gleich  wünschenswerth 
erscheint. 

Es  kann  wohl  nicht  bezweifelt  wer¬ 
den,  dass  die  vorstehend  geschilderten,  in 
Deutschland  beim  Bestände  des  Haftpflicht¬ 
gesetzes  hervorgekommenen  Uebelstände 
im  Falle  der  Einführung  eines  analogen 
Gesetzes  in  Oesterreich  sich  in  ähnlicher 
vielleicht  noch  ve  rschär  fter  Weise 
einstellen  werden.  Diese  letztere  Be¬ 
fürchtung  dürfte  namentlich  im  Hinblicke 
auf  den  reformbedürftigen  Zustand ,  in 
welchem  sich  der  Civilprocess  und  beson¬ 
ders  der  Schadenersatzprocess  in  Oester¬ 
reich  befindet,  gerechtfertigt  erscheinen. 
Voraussichtlich  wird  die  Dauer  der  be¬ 
treffenden  Processe  bei  uns  eine  längere 
sein,  als  in  Deutschland,  zumal  die  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  gevnss  nicht  ver¬ 
säumen  werden,  alle  Mittel  der  bestehen¬ 
den  Gesetzgebung  und  Praxis  zur  Verzö¬ 
gerung  der  Entscheidung  zu  benützen,  da 
sie  hoffen  können,  den  bedürftigen  Kläger 
hiedurch  zu  bestimmen,  sich  mit  einer 
kärglichen  Abfertigungssumme  zufrieden 
zu  stellen.  Ausserdem  ist  aber  zu  be¬ 
fürchten  ,  dass  die  dem  gegenwärtigen 
Civilprocesse  entsprechende  formalistische 
Anschauungsweise  nicht  selten  unter  An¬ 
wendung  des  Grundsatzes:  „Non  jus  defi¬ 
cit  sed  probatio“  dazu  führen  werde, 
materiell  begründete,  jedoch  schwer  zu 
beziffernde  Ansprüche  unberücksichtigt  zu 
lassen. 

Nach  den  in  Deutschland  gesammelten 
statistischen  Daten  werden  die  auf  Grund 
des  §  2  des  Haftpflichtgesetzes  gerichtlich 
geltend  gemachten  Ersatzansprüche  nur 
in  etwa  12  Percent  der  vorkommenden 
Fälle  von  den  Gerichten  auch  wirklich 
zuerkannt,  während  nicht  weniger  als 
88  Percent  der  anhängig  gemachten  Rechts¬ 
streite  mit  der  Abweisung  des  Klägers  ihr 
Ende  finden.  Es  ist  mit  Grund  zu  be¬ 
fürchten,  dass  dieses  Verhältniss  in  Oester¬ 
reich  ein  für  die  Arbeitnehmer  noch  un¬ 
günstigeres  sein  würde.  Gewiss  wäre  aber 
auf  diese  Weise  eine  befriedigende  Lösung 
der  Haftpflichtfrage  nicht  gewonnen. 

Man  könnte  freilich  daran  denken  und 
es  wäre  wohl  auch  durchführbar,  das  eben 
angedeutete,  für  die  verunglückten  Arbeit¬ 
nehmer  so  ungünstige  Zahlenverhältniss 


durch  eine  den  Arbeiter  begünstigende 
Vertheilung  der  Beweislast,  namentlich 
durch  Präsumtion  eines  Verschuldens  auf 
Seite  des  Arbeitgebers  oder  seines  Bevoll¬ 
mächtigten  zu  verbessern. 

Es  wäre  vielleicht  sogar  möglich,  so 
weit  zu  gehen,  wie  dies  im  §  1  des 
deutschen  Reichshaftpflichtgesetzes  und  in 
unserem  Gesetze  vom  5.  März  1869,  R.- 
G.-Bl.  Nr.  27,  in  Betreff  der  Eisenbahnen 
geschehen  ist,  wonach  bei  jedem  Unfälle 
ein  Verschulden  des  Arbeitnehmers  prä- 
sumirt  wird,  von  dessen  Folgen  er  sich 
nur  insoweit  befreien  kann,  als  er  nachweist, 
dass  der  Unfall  durch  vis  major  oder  durch 
das  eigene  Verschulden  des  Beschädigten 
verursacht  wurde.  In  der  That  wurde  ein 
ähnlicher  Antrag  im  deutschen  Reichstage 
gestellt  und  auch  der  Entwurf  einer  neuen 
österreichischen  Gewerbeordnung  vom  Jahre 
1877  brachte  einen  ähnlichen  Gedanken 
zum  Ausdrucke. 

Mag  man  in  dieser  Beziehung  welchen 
Versuch  immer  machen,  eine  auch  nur 
halbwegs  befriedigende  Lösung  der  Haft¬ 
pflichtfrage  dürfte  auf  diesem  Wege  nicht 
zu  erreichen  sein.  Dabei  mag  ganz  davon 
abgesehen  werden,  dass  namentlich  der 
letztgedachte  Vorschlag  einer  Paralleli- 
sirung  der  Verantwortlichkeit  der  Arbeit¬ 
geber  mit  jener  der  Eisenbahnen  eine  all¬ 
zuweit  gehende  Härte  gegen  die  ersteren 
zu  enthalten  scheint,  welche  in  der  Natur 
der  Verhältnisse  und  in  den  allgemeinen 
Rechtsgrundsätzen  keine  ausreichende  Be¬ 
gründung  findet  und  daher  voraussichtlich 
die  Arbeitgeber  zur  entschiedensten  Ver- 
theidigung  in  den  einzelnen  Fällen  ver¬ 
anlassen  und  somit  zu  einer  noch  grösseren 
Anzahl  von  Rechtsstreiten  führen  würde. 
Aber  auch  ohne  Rücksichtnahme  auf  diese 
letztere  Eventualität  muss  zugestanden 
werden,  dass  all  die  angeführten  Vor¬ 
schläge  die  hervorgekommenen  Uebelstände 
nicht  in  ihrem  wahren  Wesen  zu  treffen 
geeignet  sind.  Die  Zahl  der  Arbeiter, 
welche  für  die  durch  einen  Betriebsunfall 
verlorene  Erwerbsfähigkeit  Ersatz  erhielten, 
würde  wohl  vermehrt  werden,  aber  es 
könnte  auch  dann  nicht  davon  die  Rede 
sein,  dass  den  Arbeitern  in  allen  Fällen, 
in  welchen  es  der  Billigkeit  und  dem 
Interesse  der  Gesammtheit  entspricht,  jener 
Ersatz,  und  zwar  in  einer  Weise  gesichert 
würde,  welche  keine  zu  schwere  Belastung 
der  Industrie  zur  Folge  haben  und  keine 
ungünstige  Rückwirkung  auf  das  Verhält¬ 
niss  zwischen  Arbeitgebern  und  Arbeitern 
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ausüben  würde.  Jede  Regelung,  welche 
den  Anspruch  des  Arbeiters  von  einem 
wirklichen  oder  fingirten  Verschulden  des 
Unternehmers  abhängig  macht,  ist  mit  der 
Gefahr  verbunden,  dass  über  das  Vorhan¬ 
densein  dieses  Verschuldens  in  jedem  ein¬ 
zelnen  Falle  der  Anwendung  Zweifel  ent¬ 
stehen.  Auch  die  sorgfältigste  Abmessung 
der  Voraussetzungen,  unter  denen  das  Ver¬ 
schulden  angenommen  werden  soll,  vermag 
nicht  zu  verhindern,  dass  die  betreffende 
Gesetzesbestimmung  der  Anlass  von  zahl¬ 
reichen  erbitterten  Rechtsstreiten  wird, 
und  dass  die  definitive  Feststellung,  ob 
dem  einzelnen  Arbeiter  ein  Anspruch  über-  i 
haupt  und  in  welcher  Höhe  zustehe,  hie-  I 
durch  auf  längere  Zeit  hinausgeschoben  j 
und  der  verunglückte  Arbeiter  in  der 
Zwischenzeit  dem  Nothstande  preisgegeben 
wird  Je  genauer  die  gesetzlichen  Be¬ 
stimmungen  das  Vorhandensein  oder  die  ! 
Präsumtion  eines  Verschuldens  normiren, 
desto  mehr  wird  der  verschiedene  Ausfall 
der  einzelnen  Rechtsstreite  nach  Aussen 
den  Eindruck  der  Zufälligkeit,  ja  der  Will- 
kürlichkeit  hervorrufen,  —  ein  Resultat, 
welches  weder  dem  Ansehen  des  Gesetzes, 
noch  demjenigen  der  Gerichte  förderlich 
ist  und  nur  noch  mehr  die  unter  dem 
Volke  leider  so  weit  verbeitete  Meinung 
bestärkt,  als  ob  es  sich  bei  der  Civiljustiz 
um  eine  Art  von  Spiel  handle,  welches 
man  gewinnt  oder  verliert.  Ebensowenig 
kann  aber  auf  solche  Weise  der  verbit¬ 
ternde  Einfluss  vermieden  werden,  welchen 
das  gegenwärtige  deutsche  Haftpflichtge¬ 
setz  auf  das  Verhältniss  zwischen  Arbeit¬ 
gebern  und  Arbeitnehmern  ausgeübt  hat 
und  noch  ausübt 

Oesterreich  -llnqarn. 

Selbstversicherung  der  Siidbahn,  „Der  Di- 
„rectionsrath  der  k  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft 
„hat  beschlossen,  die  Ende  dieses  Monats  ablau- 
„fenden  Feuer-  und  Schaden  versicherungs- Verträge 
„nicht  zu  erneuern,  sondern  zur  Deckung  der 
„eventuell  eintretenden  Schäden  einen  Ver- 
„sicherungsfond  in  ’s  Leben  zu  rufen.  Zur 
„Bildung  dieses  Fonds  sollen  in  erster  Reihe  die 
„von  den  Parteien  einzuhebenden  Versicherungs¬ 
prämien  verwendet  werden,  andererseits  wird 
„die  Gesellschaft  jährlich  für  diesen  Fond  einen 
„Betrag  votiren,  welcher  dem  Durchschnitte  der 
„in  den  letzten  13  Jahren  zur  Deckung  der  er¬ 
littenen  Schäden  erforderlichen  Summen  ent¬ 
spricht.  Bis  zum  Zeitpunkt,  wo  der  Fond  die 
„entsprechende  Höhe  erreicht,  wird  bezüglich  der 
„Feuerversicherung  mit  dem  „wechselseitigen 
„Verbände  der  österreichisch-ungarischen  Eisen- 
,, bahnen  ein  Rückversicherungs  -  Vertrag  ge¬ 
schlossen.“  —  So  lautet  das  officielle  Commu- 
nique,  welches  wir  in  den  Tagesblätsern  verlaut- 
bart  finden.  Aus  demselben  geht  unzweifelhaft 
hervor,  dass  der  im  Vorjahre  mit  so  viel  Aplomb 
inscenirte  „Eisenbahnverband“  ein  sehr  lockeres 
Gefüge  haben  muss,  wenn  sich  die  Südbahn  ver¬ 
anlasst  findet,  ihren  eigenen  Weg  zu  gehen. 
Ueber  den  von  der  Siidbahn  zu  bildenden  „Ver¬ 
sicherungsfond,“  mit  dem  sie  alle  eventuellen 
Schäden  zu  decken  hofft,  werdep  wir  erst  das 
einschlägige  Material  sammeln,  um  beurtheilen 
zu  können,  inwieweit  die  Empirik  der  Südbahn 
im  vorliegenden  Falle  ihre  Berechtigung  hat. 
Die  Erfahrungen ,  die  wir  mit  den  verschie¬ 
denen  Pensionsfonds  der  Eisenbahnen  gemacht 


haben ,  die  sich  hinterdrein  sämmtlich  als  un¬ 
zulänglich  erwiese  i  haben,  imponiren  uns  durch¬ 
aus  nicht  so  gewaltig,  dass  wir  heute  schon 
den  Gedanken  der  Südbahn  als  einen  glücklichen 
bezeichnen  könnten. 

Pensions-Verein  für  Angestellte  des  Handels 
und  der  Industrie.  Der  Wille  bei  Gründung  dieses 
Pensions-Vereines  mag  wohl  besser  gewesen  sein 
als  sich  die  Ausführung  jetzt  nach  Jahresfrist  er¬ 
weiset.  Im  Ganzen  wurden  301  wirkliche 
Mitglieder  —  von  einer  Berufsclasse,  deren  Mit¬ 
glieder  nach  vielen  Tausenden  zählen!  —  acquirirt, 
welche  zusammen  eine  Pension  von  fl.  121.000 
und  ein  Todesfall-Capital  von  fl.  497.000  ver¬ 
sichert  haben.  Um  solche  Erfolge  zu  erzielen  war 
es  durchaus  nicht  noth wendig  einen  eigenen 
„Pensionsverein“  mit  so  viel  Aplombe  ins  Leben 
zu  rufen,  und  erweist  sich  derselbe  jetzt  um  so 
überflüssiger,  als  die  „Angestellten  des  Handels 
und  der  Industrie“  durch  ihre  auffallend  geringe 
Betheiligung  an  diesem  Pensions- Vereine  genügend 
darthun,  wie  wenig  diese  Neugründung  ihren  Ver¬ 
hältnissen  und  Bedürfnissen  entspricht.  Den  Ein¬ 
wurf,  dass  die  Betheiligung  in  den  folgenden 
Jahren  eine  grössere  werden  dürfte,  können  wo¬ 
von  Vorneherein  nicht  gelten  lassen.  Nicht  weni¬ 
ger  als  366  Firmen  —  weiche  dem  Vereine  als 
unterstützende  Mitglieder  angehören  — 
haben  in  Gemeinschaft  mit  dem  Vereinsvorstande 
alle  Hebel  in  Bewegung  gesetzt,  um  dem  Vereine 
zahlreiche  Theilnehmer  zuzuführen  und  ist  ihnen 
dies  im  ersten  Jahre  nicht  gelungen,  haben 
die  Bediensteten  schon  jetzt  Anlass  sich  dem 
Unternehmen  gegeniioer  kühl  und  ablehnend  zu 
verhalten,  so  wird  das  für  die  Folge  wohl  kaum 
besser  werden,  und  soll  es  uns  gar  nicht  wundern, 
wenn  die  Stagnation  bei  diesem  Vereine  noch  viel 
früher  als  dies  ohnehin  erwartet  wurde,  eintritt. 

Statistik  der  Feuerschäden  in  Oesterreich. 
Das  österreichische  Ministerium  des  Innern  hat  die 
statistische  Central-Commission  veranlasst,  eine 
Reform  der  Statistik  der  Feuer-  um  Hagelschä¬ 
den  in  Oesterreich  einzuleiten,  und  die  vielen 
Missstände,  mit  denen  diese  Statistik  bisher  be¬ 
haftet  ist,  zu  beseitigen.  Ueber  die  von  dem  zu 
diesem  Zweck  niedergesetzten  Comite  der  Central- 
Commission  gepflogenen  Berathungen  hat  nun 
kürzlich  Regierungsrath  Ritter  von  R  o  s  s  i  w  a  1 1 
Bericht  erstattet.  Er  legte  zunächst  das  vom 
Special-Comite  entworfene  neue  Formular  für  die 
Nachweisung  der  Feuerschäden  der  Versammlung 
vor,  indem  er  erörterte,  dass  das  Comite  jener 
vom  Ministerium  vorgeschlagenen  Weglassung 
von  auf  die  Nach  Weisung  der  von  den  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  geleisteten  Entschädigungen 
dann  der  Rubriken  bezüglich  Nachweisung  der 
Wald-  und  Feldbrände  volle  Rechnung  getragen 
habe,  dagegen  die  Aufnahme  einzelner  Rubriken 
beantrage,  welche  sich  auf  die  Nachweisnng  der 
Feuerwehren  und  Feuerwehr- Vereine,  die  Tren¬ 
nung  der  Schadenziffer  nach  den  beschädigten 
Gebäuden  und  Mobilien,  die  Erhebung  der  durch 
Kinder  oder  Unzurechnungsfähige  verursachten 
Gebäudebrände,  dann  auf  die  Ermittelung  der 
verursachten  und  nicht  versicherten  Parteien, 
welche  durch  Feuer  an  ihren  Mobilien  und  durch 
Hagel  an  ihrem  Ernteertrage  geschädigt  wurden, 
beziehen.  Der  Berichterstatter  begründete  diese 
Anträge  des  Special-Comites  in  eingehender  Weise, 
insbesondere  die  vom  Ministerium  des  Innern  an¬ 
geregte  Weglassung  der  von  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  geleisteten  Entschädigungen  mit 
der  Nachweisung,  dass  diese  Daten  verlässlicher 
von  den  Versicherungs  -  Gesellschaften  ermittelt 
werden  können;  die  angeregte  Weglassung  der 
Nachweisung  der  Wald-  und  Feldbrände  aus  dem 


Formulare,  welche  eine  namhafte  Entlastung  der 
Gemeiudevorstände  bedeutet ,  könne  aber  em¬ 
pfohlen  werden,  weil  über  die  Waldbrände  der¬ 
zeit  auch  durch  die  Organe  des  Ackerbaumiui- 
steriums  (die  Forst-Inspectoren)  regelmässig  Er¬ 
hebungen  gepflogen  worden,  die  Feldbrände  hin¬ 
gegen  nach  den  Ergebnissen  vieljähriger  Erhe¬ 
bungen  von  keiner  landwirthschaftlichen  Bedeu¬ 
tung  seien.  Die  Versammlung  schloss  sich  diesen 
Ausführungen  des  Berichterstatters  an  und  ge¬ 
nehmigte  das  vorgelegte  Formular. 

„Der  Anker“,  Geselhchaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monate  No¬ 
vember  1.  J.  wurden  487  Versicherungs- Anträge 
im  Betrage  von  fl.  967.986- —  eingereicht  und 
432  Polizzen  für  fl.  812.645'—  ausgefertigt.  Seit 
1.  Jänner  1883  wurden  5940  Anträge  per 
fl.  12,963.631- —  gezeichnet  und  5480  Verträge 
per  fl.  11,741.854- —  ausgestellt.  Die  Einnahme 
betrug  im  verflossenen  Monate  an  Prämien 
fl.  105,140  — ,  an  Einlagen  fl.  140.240-—.  In  der 
elfinonatlicheu  Periode  seit  1.  Jänner  18*3  an 
Prämien  und  Einlagen  zusammen  fl.  2,895.68P  — . 
Fiir  Sterbefälle  wurden  bisher  im  laufenden  Jahre 
fl.  632.046' — ,  seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft 
fl.  12,075.545- —  ausgezahlt.  Der  Versicherungs¬ 
stand  betrug  am  31.  Decemberl882fl.  128,745  447' — 
versichertes  oder  gezeichnetes  Capital  und 
fl.  42.740- —  Jahresrente  und  die  Gewährleistung 
fl.  31,340.680--. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Wien. 

Die  Administration  der  Allgemeinen  Versor¬ 
gungs-Anstalt  macht  bekannt,  dass  die  statuten- 
mässige  Verlosung  für  das  Jahr  1883  su  Gunsten 
der  Jahresgesellsckaften  1829,  1830,  1831,  1832, 
1S33,  1834,  1835,  1836,  1837,  1838,  1839,  1840, 
1841,  1842,  1843,  1844,  1845,  1846,  1847,  1848, 
1849  und  1850  am  29.  December  d.  J.  im  Be- 
rathungssaale  der  Ersten  österreichischen  Sparcassa 
präcise  von  8‘/*  Uhr  Vormittags  au  öffentlich  vor¬ 
genommen  werden  wird,  und  ladet  hiezu  die  Inte¬ 
ressenten  der  Allgemeinen  Versorgungsanstalt  ein. 

Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karls¬ 
ruhe.  Die  Direction  hat  gegen  einen  gewissen 
K.  Hummel  —  den  Autor  und  Verbreiter  einer 
das  Versicherungswesen  im  Allgemeinen,  die 
„Karlsruher“  aber  insbesondere  herabwürdigenden 
Schmähschrift,  die  Ehrenbeleidigungsklage  beim 
Amtsgerichte  in  München  eingebracht,  über  deren 
Erfolg  wir  demnächst  berichten  werden. 

Nordstern,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Es  scheint  eine  eigene  Taktik  zu  sein, 
mittelst  welcher  sich  diese  Gesellschaft  in  Oester¬ 
reich  einzuführen  bestrebt  ist.  Die  „Reclame“, 
die  jetzt  sogar  beim  „Fachvereine  der  österr.- 
ungar.  Assecurateure“  officiell  eingeführt  wurde, 
scheint  dem  „Nordstern“  bezüglich  seines  zu¬ 
künftigen  österreichischen  Geschäftes  schon  zu 
Kopfe  gestiegen  zu  sein,  und  um  nicht  die  be¬ 
reits  ausgetretenen  Bahnen  der  „Reclame“  be¬ 
treten  zu  müssen,  hat  er  sich  eine  neuartige  aus- 
gesonnen,  indem  er  durch  befreundete  Blätter  mit 
dem  „Anker“  anbinden  lässt.  In  diesen  Angriffen 
wird  die  Sache  so  dargestellt,  als  wäre  der 
„Anker“  darüber  untröstlich,  dass  ein  ehemaliger 
Acquisiteur  desselben  zum  Vertreter  des  „Nord¬ 
stern“  für  Oesterreich  ernannt  wurde,  und  als 
gingen  alle  Schwierigkeiten,  welche  der  „Nord¬ 
stern“  bei  Exploitirung  seines  österreichischen 
Geschäftes  findet,  aus  Rancune  für  den  „Uner¬ 
setzlichen“  einzig  und  allein  nur  vom  „Anker“ 
aus.  Wen  erinnert  diese  neuartige  Reclame  nicht 
an  den  Frosch  in  der  Fabel,  der  sich  leider  — 
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ach,  umsonst!  —  aufbläht.  Wir  können  den 
„Nordstern“  über  den  Verlust,  den  der  „Anker“ 
durch  den  „Unersetzlichen“  erlitten,  vollkommen 
beruhigen.  Es  haben  schon  weit  grössere  Cori- 
phäen  des  Acquisitionsgeschäftes  als  es  der  gegen¬ 
wärtige  österreichische  Vertreter  des  „Nordstern“ 
ist,  die  Dienste  des  „Anker“  verlassen,  wir 
erinnern  uns  aber  auf  den  Pall  nicht,  dass  durch 
eine  solche  Veränderung  das  Geschäft  des  „Anker“ 
auch  nur  eine  vorübergehende  Abnahme  erlitten 
hätte,  und  so  wollen  wir  denn  hoffen,  dass  auch 
der  Abgang  dieses  „Unersetzlichen“  den  Be¬ 
stand  des  „Anker“  nicht  ins  Wanken  bringen 
wird.  Dem  „Nordstern“  aber  würden  wir  em¬ 
pfehlen,  die  soeben  im  Druck  erschienene  „  Reclame“ 
für  die  Reclame  einem  eingehenden  Studium  zu 
unterziehen;  er  wird  da  eine  solche  Fülle  von  neuen 
Zugmitteln  verzeichnet  linden ,  mittelst  welchen 
man  ein  gar  nicht  ins  Rollen  gelangendes  Geschäft 
vorwärts  bewegen  kann,  und  hat  gleichzeitig  Ge¬ 
legenheit  seinen  Geschmack  zu  veredeln  und  zu 
verbessern  —  das  „Anbinden“  mit  dem  „Anker“ 
als  Reclamemittel  beweist  offenbar  einen  gar  zu 
schlechten  Geschmack  ! 

Dresden  -  Stuttgarter  Unfallversicherungs¬ 
bank  in  Liquidation.  Das  über  das  Vermögen  dieser 
Genossenschaft  im  Jahre  1881  eröffnete  Concurs- 
verfahren  ward  nach  Vertheilung  der  Masse  unterm 
22.  September  a.  c.  wieder  aufgehoben  und  den 
Liquidatoren  gleichzeitig  die  Ausbreitung  der  Um¬ 
lagen  aut  die  gesetzlich  haftenden  ehemaligen  Ge¬ 
nossen  zur  Deckung  des  Ausfalles  übertragen.  Da 
jedem  Einzelnen  dieser  Letzteren  sehr  daran  ge¬ 
legen  sein  musste,  die  Angelegenheit  aus  der  Welt 
geschafft  zu  wissen  —  damit  nicht  die  nach  dem 
Gesetze  vom  4.  Juli  1868  zulässige  Inanspruch¬ 
nahme  des  einzelnen  Genossen  seitens  irgend  eines 
der  Gläubiger  erfolge  —  so  ist  es  auch  erklärlich, 
dass  die  Nachschüsse  flott  eingehen,  Es  sind  inner¬ 
halb  der  beiden  letzten  Wochen  bereits  über 
26  000  M  eingegangen,  wozu  sich  täglich  fernere 
Einzahlungen  gesellen ,  so  dass  im  Laufe  des 
Januar  a.  f.  voraussichtlich  die  erste  Abschlagsrate 
an  die  Gläubiger  vertheilt  werden  dürfte. 

Normal  -  Formulare  der  deutschen  Lebens- 
versicherungs-Actien-Gesellschaften.  Als  wichtige 
Agende  des V ereines  deutscherLebensversicherungs- 
Gesellschaften  steht  schon  seit  geraumer  Zeit  dieAuf- 
stellung  eines  gemeinsamen  Schemas  für  die  Bilanz- 
Publicationen  auf  der  Tagesordnung.  Wohl  mit 
Rücksicht  auf  den  herannahenden  Jahresschluss 
wurde  diese  dringende  Verbandsfrage  jetzt  gelöst 
und  veröffentlichen  wir  hier  in  Nachfolgendem  dieses 
Schema : 

I.  Gewinn-  und  Verlust- Conto. 

Einnahme : 

1.  Prämien-Einnahme :  a)  aus  Todesfall- Ver¬ 
sicherungen  und  zwar  aus  Capital-Versicherungen, 
b)  aus  Rentenversicherungen; 

2.  Zinsen;  3.  von  sonstigen  Einnahmen,  ge¬ 
trennt  nach  Gattungen  und  Summen. 

Ausgabe : 

1.  Rückversicherungs-Prämien ; 

2.  Zahlungen  aus  Todesfall- Polizzen,  a)  für 
Sterbefälle,  b)  bei  Lebzeiten  der  Versicherung; 

3.  Zahlungen  auf  Lebensfall-Polizzen,  a)  auf 
Capital-Versicherungen,  b)  Leibrenten ; 

4.  Zuwachs  der  Prämiea-Reserve; 

5.  Verwaltungs-  und  Organisationskosten: 
Provisionen  und  Arzthonorare; 

6.  Oeffentliche  Abgaben  und  Stempelge¬ 
bühren  ; 

7.  Abschreibungen; 

8.  Verluste  und  ausstehende  Forderungen; 


9.  Sonstige  Ausgaben,  getrennt  nach  Gat 
tungeu  und  Summen; 

10.  Ueberschüsse,  unter  Angabe  der  Ver¬ 
wendung  derselben. 

II.  Bilanz  -Co  nto. 

Activa : 

1.  Actien-Wechsel ; 

2.  Grundstücke  (in  einer  Summe); 

3.  Sonstige  Capital  -  Anlagen,  getrennt  nach : 
Hypotheken,  Werthpapieren,  Lombard- D  arlehen 
Wechseln,  Polizzen-Darlehen ; 

4.  Aussenstände  bei  Agenten; 

5.  Guthaben  bei  Bankhäusern ; 

6.  Cassenbestand ; 

7.  Stückzinsen ; 

8.  Inventar  ; 

9.  Sonstige  Forderungen  nach  Gattung  und 
Summen. 

Passiva : 

1.  Begebenes  Actien-Capital ; 

2.  Schaden-Reserve; 

3.  Prämien-Reserve  und  Ueberträge; 

4.  Capital-,  Gewinn-  und  Extra-Reserve,  ge¬ 
trennt  nach  den  Beträgen; 

5.  Sonstige  Schulden  nach  Gattung  und 
Summen ; 

6.  Ueberschuss  unter  Angabe  der  Verwen¬ 
dung  desselben. 

Dazu  im  Rechenschaftsberichte:  1.  Ueber- 
sicht  über  Ab-  und  Zugang  des  Versicherungs¬ 
bestandes,  summarisch  und  getrennt  nach  den 
Hauptkategorien  ;  Todesfall-Versicherungen  (Ca¬ 
pital-  und  Renten-Versicherimgen),  Vergleichung 
derjenigen  Versicherungsbeträge,  deren  Fälligkeit 
während  des  abgelaufenen  Rechnungsjahres  rech- 
nungsmässig  erwartet  wurde,  mit  den  wirklich 
fällig  gewordenen  Beträgen  für  jede  der  unter 
I.  genannten  Hauptkategorien;  2.  Specification 
der  aus  Todesfall-Polizzen  bei  Lebzeiten  des  Ver¬ 
sicherten  geleisteten  Zahlungen  (fällig  gewordene 
Versicherungssummen,  zurücbgewährte  Prämien, 
Rückkäufe) ;  4.  dergleichen  für  Lebensfall-Polizzen ; 
5.  Specification  der  Prämien-Reserve  und  Prämien- 
Ueberträge  nach  den  Hauptkategorien:  Todesfall- 
Versicherungen  (Capital-  und  Renten- Versiche¬ 
rungen),  Lebensfall-Versicheruugen,  a)  Capitals- 
Versicherungen,  b)  Leibrenten  -  Versicherungen, 
c)  Angabe,  getrennt  nach  den  Hauptkategorien, 
wie  viel  von  dem  V6rsicherungsbestande  in  Rück¬ 
versicherung  genommen  und  gegeben  ist,  mit 
Angabe  der  darauf  in  dem  Berichtsjahre  verein¬ 
nahmten  beziehentlich  verausgabten  Prämien. 

Sodann  folgende  Nachweisungen:  a)  über 
den  Immobiliarbesitz  mit  Beziehung  der  Objecte, 
des  Buchstandes  und  Lastenwerthes  derselben, 
b)  über  den  Besitz  in  Werthpapieren  mit  Be¬ 
nennung  der  Effecten,  des  Nominal-  und  Cours- 
werthes  derselben ;  c)  über  die  Hypothekenfor¬ 
derungen  unter  Angabe  der  Zahl  der  beliehenen 
Grundstücke  und  Angabe  der  Maximal-  und 
Minimal-Beträge  der  Forderungen ;  d)  über  die 
erfolgten  Abschreibungen  und  etwaigen  Amorti¬ 
sationen. 


Frankreich. 

Le  Progres  national.  In  Actionärkreisen 
circulirt  folgende,  die  Situation  der  Gesellschaft 
bezeichnende  Aufforderung:  „Ich  zähle  zu  den 
„unglücklichen  Besitzern  von  Actien  des  „Progrbs 
„national“,  dessen  Situation  durch  die  soeben 
„verlautbarte  Einberufung  einer  neuen  Einzahlung 
„zur  Genüge  gekennzeichnet  ist.  Wenn  es  den 
„Actionären  darum  zu  thun  ist,  die  Ausschreibung 
„weiterer  Einzahlungen  zu  verhüten,  mögen  sie 


„nicht  säumen,  sich  zu  einem  gemeinsamen  Vor¬ 
gehen  zu  entschliessen,  um  den  Verwaltungs- 
„rath  zu  veranlassen,  mit  thunlichster  Beschleu¬ 
nigung  eine  ausserordentliche  Generalversamm¬ 
lung  einzuberufen,  die  ihrerseits  die  sofortige 
„aussergerichtliche,  und  wenn  nöthig  selbst  ge- 
„richtliche  Liquidation  der  Gesellschaft  zu  be- 
„schliessen  hätte.  Ein  aus  mehreren  gleichgesinnteu 
„Ationären  bestehender  Centralisationspunkt  für 
„diese  durch  die  Nothwendigkeit  gebotenen  Be¬ 
strebungen  hat  sieh  bereits  gefunden  und  so  es 
„Ihnen  um  die  Wahrung  Ihrer  eigenen  Interessen 
„zu  thun  ist,  wollen  Sie  uns  schleunigst  Ihren 
„Vertreter,  der  seinen  Wohnsitz  in  Paris  haben 
„muss,  bekannt  geben.“  —  Diese  offene  und  un¬ 
umwundene  Sprache  aus  Actionärkreisen  lässt 
keinen  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  es  mit  dem 
Fortschritte  dieses  „Fortschrittes“  gewaltig  in’s 
Happera  gerathen  sein  muss. 

L’Assurance  francaise  (Accidents).  Die  Zu¬ 
sammenstellung  der  von  der  Verwaltung  ver¬ 
öffentlichten  Actiennummern,  auf  welche  die  am 
25.  October  1.  J.  fällig  gewesene  neue  Einzahlung 
nicht  geleistet  w'urde,  ergibt  das  nette  Sümm¬ 
chen  von  7670  Stück,  welchen  insgesamint  das 
Schicksal  bevorsteht,  auf  dem  nicht  mehr  unge¬ 
wöhnlichen  Wege  der  (Jaducirung  aus  der  Welt 
geschafft  zu  werden.  Die  Ziffer  dieser  Restanten 
ist  aber  um  so  lehrreicher,  als  sie  gleichzeitig 
den  Beweis  liefert,  welch  besonderen  Vertrauens 
sich  die  Gesellschaftsleitung  seitens  der  Actionäre 
zu  erfreuen  hat,  die  es  vorziehen,  ihre  bereits 
geleistete  Einzahlung  verfallen  zu  lassen,  bevor 
sie  den  nicht  besonders  glücklichen,  zum 
Theil  vielleicht  auch  nicht  besonders  befähigten 
Händen  der  gegenwärtigen  Gesellschaftsleitung 
eine  weitere  Baareinzahlung  von  1,150.000  Francs 
an  vertrauen. 

La  Continentale.  Die  Actionäre  haben  wohl 
in  der  am  15.  December  v.  J.  stattgehabten 
ausserordentlichen  Generalversammlung  dem  An¬ 
träge  des  Verwaltungsrathes  Folge  gegeben  und 
die  Erhöhung  des  Gesellschaftscapitals  auf  10  Mil¬ 
lionen  Francs  mit  einer  weiteren  Einzahlung  be¬ 
schlossen;  sie  haben  aber  auch  gleichzeitig  ein 
siebengliederiges  Gönnte  aus  ihrer  Mitte  mir  der 
Special-Mission  entsendet,  einerseits  die  Leistung 
des  neuen  Zuschusses,  sowie  dessen  Verwendung 
seitens  der  Verwaltung  zu  überwachen,  gleichzeitig 
aber  sich  von  dem  effeetiven  Stand  des  gesell¬ 
schaftlichen  Unternehmens  Ueberzeuguug  zu  ver¬ 
schaffen.  Verstehen  wir  namentlich  den  letzteren 
Beschluss  recht,  soll  die  Verwendung  des  neuer¬ 
lichen  Zuschusses  wohl  nur  dann  zugelassen  wer¬ 
den,  wenn  die  Situation  der  Gesellschaft  die  Inan¬ 
spruchnahme  desselben  rechtfertigt.  Wer  will  es 
diesen  schwergeprüften  Actionären  verdenken, 
wenn  sie  zur  Wahrung  ihrer  materiellen  Interessen 
solche  aussergewöhnliche  Maassregeln  ergreifen  ? 
Keinesfalls  vermögen  wir  in  diesen  Maassnahmen 
eine  Anerkennung  für  die  Direction  und  den  Ver¬ 
waltungsrath  zu  erkennen. 

L’Armement  (Reassurance).  In  der  am  20.  De¬ 
cember  v.  J.  stattgefundenen  ausserordentlichen 
Generalversammlung  wurde  die  Liquidation  be¬ 
schlossen.  „L’ Armemen t-Reassurance“  folgt  somit 
rasch  ihrer  Mutteranstalt ,  mit  der  sie  gemein¬ 
schaftliche  Actionäre  gehabt  haben  dürfte,  und 
glauben  wir  kaum,  dass  das  Verschwinden  auch 
der  „Rbassurance“  irgend  eine  Lücke  im  franzö¬ 
sischen  Rückversicherungsgeschäfte  zurücklassen 
wird  ebensowenig  als  sich  ihre  Mutteranstalt  im 
Seeversicherungs  -Geschäfte  als  unersetzlich  er¬ 
wiesen  hat. 


England. 

Resultate  englischer  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften.  Bekanntlich  ist  das  englische  Feuer¬ 
versicherungs-Geschäft  im  vorhergegangenen  Jahre 
sehr  ungünstig  verlaufen,  und  hat  der  grösste 
Theil  der  Gesellschaften  mit  einem  Verluste  ab¬ 
geschlossen.  Eine  Ausnahme  hievon  macht  die 
„ Liverpool  and  London  and  Globe“  deren  Netto- 
Prämien -Einnahme  im  Feuer versicherungs  -  Ge¬ 
schäfte  im  abgelaufenen  Jahre  1,171.571*16/4  Pfd. 
Sterl.  betrug,  während  die  Ausgaben  und  zwar 
für  Schäden  751.8  l3*o/o  Pfd.  Sterl.  für  Verwal¬ 
tungskosten  151.947’i  5/4,  für  Provisionen  und 
Steuern  etc.  200.780*is/n  Pfd.  Sterl.,  insgesammt 
nur  1,104.541*1  /10  Pfd.  Sterl.  in  Anspruch  nahmen. 
Das  Feuer-Geschäft  erbrachte  der  Gesellsshaft 
im  abgelaufenen  Jahre  sohin  den  bedeutenden 
Gewinn  von  67.030*g/4  Pfd.  Sterl.,  welche  auf 
den  Gewinn- und  Verlustconto  übertragen  wurden. 
Diesem  letzteren  kam  überdies  noch  die  Ein¬ 
nahme  für  Zinsen  und  Dividenden,  insoweit  die¬ 
selbe  nicht  aut  andere  Conti  übertragen  wurde, 
mit  dem  Betrage  von  134.361*s/7  Pfd.  Sterl.  zugute 
und  figurirt  letzterer  nach  Bezahlung  der  Interims- 
D  ividende  für  1882  per  36.846  Pfd.  Sterl.  mit 
197.198*2/9  Pfd.  Sterl.  in  der  Bilanz.  —  Wenn 
auch  nicht  ebenso  günstig,  so  doch  immerhin  noch 
befriedigend  ist  der  Verlauf  der  Feuerversiche¬ 
rungs-Geschäfte  bei  der  „Imperial*1  gewesen.  Die 
Gesellschaft  verzeichnet  eine  Gesammt-Einnahme 
von  738.471*io/8  Pfd.  Sterl.,  wovon  677.067'n/u 
auf  vereinnahmte  Prämien  und  61.403*is/9  Pfd. 
Sterl.  auf  Zinsen  von  Effecten  entfallen.  Es  wurden 
dagegen  verausgabt :  Für  Schäden  eigener  Rech¬ 
nung  446.580*io/6  Pfd.  Sterl.,  für  Verwaltungs¬ 
kosten  195.565i2/g  Pfd.  Sterl.  und  für  Verlust  an 
veräusserten  Effecten  und  Abschreibungen  an 
dubiosen  Forderungen  3405*i9/o  Pfd.  Sterl.  zu¬ 
sammen  645.452*2/3  Pfd.  Sterl.  Es  resultirte  sohin 
inclusive  der  Zinsen,  ein  Gewinn-Ueberschuss  von 
93.019*18/6  Pfd.  Sterl.,  von  welchen  84.000  Pfd. 
Sterl.  als  12percentige  Dividende  an  die  Actio- 
näre  vertheilt  und  9019*18/5  Pfd.  Sterl ,  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  werden.  Die  Gesammt- 
reserven  dieser  Gesellschaft  haben  die  Höhe  von 
767.815*2/2  Pfd.  Sterl.  erreicht  und  überragen 
sohin  das  eingezahlte  Actiencapital  um  67.8  1  02/2 
Pfd.  Sterl.  —  Mit  einem  nahmhaften  Verluste 
hat  die  „Queen“  abgeschlossen.  Das  Feuerversi- 
cherungs  -Conto  dieser  Gesellschaft  weist  eine 
Prämien-Einnahme  von  560  335*ie/io  Pfd.  Sterl. 
aus,  welcher  als  Ausgaben  die  folgenden  Beträge 
gegenüberstehen  und  zwar  für  Schäden  nach  Ab¬ 
zug  der  Antheile  der  Rückversicherer  440.9063/9 
Ffd.  Sterl.  Verwaltungskosten  90.310*2/4  Pfd.  St. 
Commissionen  und  Abschreibung  an  dubiosen 
Forderungen  94.944'u/h  Pfd.  Sterl. ;  zusammen 
626*161*i/o  Pfd.  Sterl.  Die  Ausgaben  überschritten 
sohin  die  Prämien-Einnahme  um  65.825*i/2  Pfd. 
Sterl.  und  mussten  zur  Bedeckung  dieses  Mehr- 
Erfordernisses  dem  Feuerversicherungs  -  Fonds 
11.700  Pfd.  Sterl.  und  dem  allgemeinen  Gewinn- 
und  Verlust-Conto  54.1 20*1/2  entnommen  werden. 
Der  Reservefonds  beträgt  in  Folge  dieser  Ent¬ 
nahme  nunmehr  168.300  Pfd.  Sterl.  —  Einen  ge¬ 
ringeren  Verlust,  aber  immerhin  noch  einen  nicht 
unbedeutenden,  hat  die  „Commercial  Union“  im 
abgelaufenen  Jahre  erlitten.  Das  Feuerversiche- 
rungs-Conto  dieser  Gesellschaft  constatirt  eine 
Prämien-Einnahme  von  756.442*ib/4  Pfd.  Sterl. 
und  eine  Zinsen-Einnahme  von  19.275*14/4,  somit 
eine  Gesammt-Einnahme  von  775.718*is/s  Pfd. 
Sterl.  Dagegen  betrugen  die  Ausgaben  für  be¬ 
zahlte  und  pendente  Schäden  588.607*9/o  Pfd.  St, 


für  Provisionen,  Verwaltungskosten  u.  s.  w. 
220.975*7/6  Pfd.  Sterl.  und  für  Abschreibungen 
an  Dubiosen  1535*2/7  zusammen  81 1 .1 17*19/0  Pfd. 
Sterl.  Der  sich  sohin  ergebende  Betriebsausfall 
von  35.399*5/4  Pfd.  Sterl.  wurde  au3  dem  Feuer¬ 
versicherungsfonds  gedeckt,  dessen  Betrag  sich 
hiedurch  auf  515.960'e/:)  Pfd.  Sterl.  ermässigt.  Aus 
den  Resultaten  dieser  grossen  Compagnien  kann 
man  auf  jene  der  inferioren  Anstalten  schliessen. 


Dänemark. 

Livsforsikrings-  og  Forsörgelses-Anstalten 
in  Kopenhagen.  Gelegentlich  der  Besprechung 
der  dänischen  Reichs- Alters- Versorgungs- Anstalt, 
haben  wir  schon  Veranlassung  genommen  die 
über  jeden  Zweifel  erhabene  Bonnität  dieser 
bedeutendsten  dänischen  Lebens  -  Versicherungs- 
[  Gesellschaft  hervorzuheben,  und  wenn  uns  Etwas 
mit  der  verunglückten  dänischen  Regierungsvor¬ 
lage  auszusöhnen  im  Stande  sein  könnte,  wäre 
dies  nur  der  Umstand,  dass  die  ganze  Regierungs- 
Combination  zum  weitaus  grössten  Theile  auf  der 
erwähnten  Anstalt  beruht.  Eine  Bestätigung  für 
unsere  Behauptung  über  die  unzweifelhafte  Bon¬ 
nität,  finden  wir  in  dem  uns  vorliegenden  Berichte 
über  die  Anstaltswirksamkeit  im  Vorjahre.  Die 
Anstalt  hatte  mit  Schluss  des  Jahres  1882  einen 
Gesammtversicherungsstand  von  36,965,747Kronen, 
gegen  35,555.127  Kronen  Versicherungs-Capital 
des  Jahres  1881  und  schloss  das  Rechnungsjahr 
1882  mit  einem  reinen  Ueberschlusse  von  65.578 
Kronen  der  sich  aus  dem  Betriebs-Conto  ergiebt 
dessen  Einnahmen  an  Prämien  und  Zinsen  sich 
auf  224.732  Kronen  belaufen,  denen  Spesen 
inclusive  Agenten-Provisionen  per  17,975  Kronen, 
in  der  Höhe  von  159.154  Kronen  gegenüberstehen. 
Die  Reserven  sowie  die  gesammten  Fonds  sind 
in  ersten  dänischen  Staats-  und  Communalpapieres 
veranlagt,  sowie  überhaupt  die  ganze  Gebarungs¬ 
weise  dieser  bewährten  Anstalt  den  Stempel  der 
Solidität  und  Correctheit  an  sich  trägt.  Die 
„Lebens-Versicherungs-  und  Versorgungs-Anstalt“ 
präsentirt  sich  mit  ihrer  Bilanz  als  die  hervor¬ 
ragendste  der  dänischen  Versicherungs- Anstalten 
von  der  wir  es  begreiflich  finden,  dass  sie  bei 
Combinationen  der  Regierung  —  wie  die  erwähnte 
Altersversorgung  —  mit  in  Anschlag  gebracht  wird. 

Neugründung.  Eine  Anzahl  Gross -Indu¬ 
strieller  in  Kopenhagen  gehen  mit  der  Absicht 
um,  eine  Unfall- Versicherungs-Actien-Gesellschaft 
zu  gründen.  Die  diesbezüglichen  Verhandlungen 
mit  einem  das  Unternehmen  finanzirenden  Ban- 
quiers  -  Consortium  sollen  schon  ziemlich  weit 
gediehen  sein,  so  das  Aussicht  vorhanden  ist, 
das  unter  dem  Titel  „Thor“  mit  einem  Actien- 
Capitale  von  1,000.000  Kronen  zu  lancirende 
Unternehmen  schon  mit  Beginn  des  neuen  Jahres 
ins  Leben  treten  zu  lassen.  Wir  begrüssen  auf¬ 
richtig  die  diesbezüglichen  Bestrebungen  der 
dänischen  Gross-Industriellen  und  können  dem 
neuen  Unternehmen,  vorausgesetzt  dass  dessen 
Leitung  in  fachmännische  Hände  gelegt  wird, 
nur  ein  günstiges  Prognosticon  stellen. 


Statistik. 

Unfall-Statistik  der  österreichischen  Eisen¬ 
bahnen.  Dem  vom  Verkehrs- Comitö  der  öster¬ 
reichischen  Bahnen  kürzlich  erstatteten  ausführ¬ 
lichen  Berichte  über  die  Unfälle  auf  den  öster- 


I  reichischen  Eisenbahnen  im  Betriebsjahre  1882 
:  entnehmen  wir  einige  der  wichtigsten  Daten.  Die 
■  Betriebslänge  der  österreichischen  Bahnen  war  im 
1  Jahre  1882  11.538*7  Kilometer,  und  wurden  auf 
denselben  36*2  Millionen  Passagiere  (gegen  33*2 
Millionen  im  Jahre  1881)  befördert,  welche  zu¬ 
sammen  1588  Millionen  Personen-Kilometer  (gegen 
1353  Millionen  im  Vorjahre)  zurücklegten.  Die 
Zahl  der  sämmtlichen  Bahnunfälle  belief  sich  aut 
984  und  war  um  31  grösser  als  im  Vorjahre.  Bei 
sämmtlichen  Unfällen  wurden  im  Jahre  1882  142 
Personen  getödtet  (gegen  111  im  Vorjahre),  350 
verletzt  (gegen  319  im  Vorjahre).  Von  der  Zahl 
der  Getödteten  entfielen  auf  Reisende  3,  auf 
Bahnbedienstete  58,  auf  dritte  Personen  81;  von 
jener  der  Verletzten  auf  Reisende  13,  Bahnbe¬ 
dienstete  270,  dritte  Personen  67.  Es  wurden 
somit  im  Ganzen  während  des  Jahres  1882  bei 
der  Passagierzahl  von  36*2  Millionen  3  Reisende 
getödtet,  13  verletzt;  dies  ergibt  im  Weiteren, 
dass  Ein  getödteter  Reisender  auf  12,061.661  be¬ 
förderte  und  Ein  verletzter  Reisender  auf  2,783.400 
beförderte  Reisende.  Ein  getödteter  Bediensteter 
auf  623.879  Reisende  und  Ein  verletzter  Bedien¬ 
steter  auf  134.018  Reisende  entfiel.  Im  Ganzen 
entfielen  auf  Einen  Betriebs-Kilometer  0.0850  Un¬ 
fälle  im  Jahre  1882  gegen  0*0823  Unfälle  im 
Jahre  1881  und  0  0954  Unfälle  im  Jahre  1880. 


Personalien. 

Zum  Präsidenten  des  Curatoriums  der  „Preuss. 
Rentenversicherungs- Anstalt“  wurde  Herr  Geheim. 
Ober-Regierungs-Rath  Dr.  F  0  r  c  h  ernannt. 

Herr  Conrad  Schaefsberg  Director 
der  „Kölnischen  Rückversicherung“  ist  ge¬ 
storben. 

Der  ehemalige  Director  der  Warschauer  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  nachmaliger  Vertreter 
der  „Magdeburger  Feuer“  Herr  Gustav  Mette 
ist  mit  Tod  abgegangen. 

M.  D  u  p  u  y,  Actuar  der  „Abeille“  ist  in 
gleicher  Eigenschaft  zur  Gesellschaft  „Le  Temps“ 
übertreten. 


Briefkasten. 

J.  K  in  Wien.  Werden  die  beregte  An¬ 
gelegenheit  im  persönlichen  Verkehr  besprechen. 

D.  S.  in  Stockholm.  Werden  uns  nach 
Ihrer  Disposition  halten. 

D.  S.  in  Wien.  Haben  von  Ihrer  Mitthei¬ 
lung  Kenntniss  genommen. 

B.  D.  in  Wien  Haben  nichts  Anderes 
erwartet. 

D.  M.  in  Genna.  Sie  sind  im  Irrthume 
wenn  Sie  das  Terrain  für  so  eng  begrenzt  halten. 

B.  P.  in  Sarajevo.  Bedauern  von  der 
Offerte  keinen  Gebrauch  machen  zu  können . 

S.  M.  in  Marienbad.  Wir  kommen  auf 
Ihr  letztes  Schreiben  noch  ausführlich  zurück. 
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Das  österreichische  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetz. 

IV. 

Aehnliche  Consequenzen,  wie  dieselben 
wirklich  eingetreten  sind,  hat  man  zwar 
schon  bei  Erlassung  des  deutschen  Haft¬ 
pflichtgesetzes  zum  Theile  gefürchtet  und 
man  hat  auch  schon  damals  gefühlt,  dass 
ein  Mittel,  um  diesen  schlimmen  Folgen 
vorzubeugen,  in  der  Entwickelung  des 
Unfallversicherungswesens  gefunden  wer¬ 
den  könne.  Dieser  Tendenz  verdankt  der 
§  4  des  deutschen  Haftpflichtgesetzes  seine 
Entstehung,  welcher  lautet: 

„War  der  Getödtete  oder  Verletzte 
unter  Mitieistung  von  Prämien  oder  andern 
Beiträgen  durch  den  Betriebsunternehmer 
bei  einer  Versicherungsanstalt,  Knapp¬ 
schafts-,  Unterstiitzungs-,  Kranken-  oder 
ähnlichen  Casse  gegen  den  Unfall  ver¬ 
sichert,  so  ist  die  Leistung  der  letzteren 
an  den  Ersatzberechtigten  auf  die  Ent¬ 
schädigung  einzurechnen,  wenn  die  Mit¬ 
leistung  des  Betriebsunternehmers  nicht 
unter  einem  Drittel  der  Gesammtleistung 
beträgt.“ 

Bei  der  Berathung  des  angeführten 
Paragraphes  war  hervorgehoben  worden, 
dass  die  Förderung  der  Unfallversicherung 
der  eigentlichen  Haftpflicht  gegenüber 
ebensosehr  im  Interesse  des  Arbeitnehmers, 
als  auch  des  Arbeitgebers  gelegen  sei,  da 
für  den  ersteren  hiedurch  die  Ungewiss¬ 
heit  eines  Processes  beim  Eintritt  eines 
Unfalles  vermieden  und  ihm  auch  —  und 
zwar  unter  Mitleistung  des  Arbeitgebers 
—  eine  Entschädigung  für  eine  grosse 
Anzahl  von  Unfällen  verbürgt  werde,  auf 
welche  sich  die  gesetzliche  Haftpflicht 
nicht  erstreckt  —  für  den  letzteren  aber, 
den  Arbeitgeber,  zum  mindesten  ein  grosser 
moralischer  Vortheil  darin  liege,  dass  der 
Arbeiter  immer  Ersatz  erhält,  und  zwar 
auch  in  solchen  Fällen ,  in  denen  der 
Arbeitgeber  nach  den  Grundsätzen  des 
Gesetzes  nicht  verpflichtet  ist,  den  Scha¬ 
den  zu  ersetzen 

Diese  Erwägungen  haben  dazu  ge¬ 
führt,  auch  in  den  Eingangs  erwähnten 
Entwurf  einer  österreichischen  Gewerbe¬ 
ordnung,  und  zwar  in  den  zweiten  Absatz 
des  §  94  eine  ähnliche  Bestimmung  auf¬ 
zunehmen,  welche  lautet: 

„In  diesen  Ersatz  sind  jene  Leistun¬ 
gen  in  Gänze  einzurechnen,  welche  der 
Ersatzberechtigte  von  einer  Versicherungs¬ 
anstalt,  gewerblichen  Hilfscasse  oder  ähn¬ 


lichen  Unterstützungscasse  anlässlich  des 
Unfalles  zu  beziehen  hat,  wenn  der  Ge¬ 
tödtete  oder  Verletzte  bei  diesen  Anstalten 
unter  Mitleistung  von  Prämien  oder  andern 
Beiträgen  versichert  ist,  und  wenn  zugleich 
die  Mitleistung  des  Gewerbsinhabers  nicht 
unter  einem  Drittel  der  Gesammtleistung  j 
beträgt.“ 

Wie  aus  den  früher  angeführten 
Stellen  der  Motive  zu  dem  Entwürfe  eines 
deutschen  Unfall-Versicherungs  -  Gesetzes 
hervorgeht,  hat  jedoch  das  Resultat  dieser 
gesetzlichen  Bestimmung  den  gehegten 
Erwartungen  nicht  entsprochen.  Und  dieses 
Ergebniss  ist  auch  erklärlich,  denn  freilich 
hat  sich  durch  das  Haftpflichtgesetz  der 
Geschäftsbetrieb  der  Unfallsversicherungs- 
Gesellschaften  sehr  gehoben  und  hat  der 
betreffende  Versicherungszweig  eine  be¬ 
deutende  Ausdehnung  erlangt,  aber  den¬ 
noch  konnte  der  Erfolg  nicht  der  ge¬ 
wünschte  sein,  denn  einerseits  waren  die 
betreffenden  Versicherungs  Gesellschaften 
zumeist  solche  Privatgesellschaften,  in  deren 
Interesse  es  gelegen  sein  musste,  das  Mass 
ihrer  Leistungen  zum  Vortheile  ihrer  Mit¬ 
glieder  so  viel  als  thunlich  zu  beschränken 
und,  um  sich  vor  überspannten  Ansprüchen 
und  oft  genug  auch  vor  schamlosen  Be¬ 
trügereien  zu  schützen,  es  in  der  Regel 
auf  den  Ausspruch  des  Gerichtes  ankommen 
zu  lassen.  Anderseits  aber  übernahmen  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  diese  Gesellschaften 
nur  die  Versicherung  des  Arbeitgebers 
für  die  in  den  Umfang  des  Haftpflichtge¬ 
setzes  fallenden  Unfälle  und  dieser  Um¬ 
stand  führte  geradezu  dahin,  dass  ein 
Arbeitgeber,  auch  wenn  er  sich  im  ein¬ 
zelnen  Falle  selbst  auf  Grund  des  Gesetzes 
für  ersatzpflichtig  hielt,  die  Ansprüche  des 
verunglückten  Arbeiters  oder  seiner  Hinter¬ 
bliebenen  nicht  ohne  vorhergegangenen 
Rechtsstreit  und  gerichtliches  Urtheil  be¬ 
friedigen  durfte,  um  nicht  eines  Rückersatz¬ 
anspruches  gegen  die  Versicherungsgesell¬ 
schaft  möglicherweise  verlustig  zu  gehen. 

Die  bisherige  Combination  zwischen 
Haftpflicht  und  Unfallversicherung  hat  also 
in  Deutschland  nur  die  Uebelstände  ver¬ 
schärft,  anstatt  sie,  wie  man  gehofft  hatte, 
zu  mildern  und  dürfte  daher  die  Nach¬ 
ahmung  derselben  bei  uns  mit  Rücksicht 
auf  diese  neuesten  Erfahrungen  nicht  mehr 
als  gerathen  sich  darstellen. 

Soll  all  diesen  Uebelständen  in  aus¬ 
reichender  Weise  abgeholfen  werden,  so 
kann  das  Mittel  hiezu  überhaupt  nicht  in 
der  Einführung  oder  Erweiterung  der  j 


Haftpflicht  gesucht  werden,  denn  wie  man 
diese  Pflicht  auch  gestalten  und  ausdehnen 
möge,  sie  kann  immer  nur  für  einen  Theil 
der  vorkommenden  Fälle,  niemals  für  alle, 
Abhilfe  bringen  und  versagt  vielleicht  ge¬ 
rade  dort  die  Wirkung,  wo  die  berück- 
i  sichtigenswerthesten  Umstände  vorliegen; 
ihre  Realisirung  ist  immer  nur  durch 
Rechtsstreit,  also  nach  längerem  Kampfe 
möglich  und  sie  vermehrt  dadurch  die  Er¬ 
bitterung  in  einem  Verhältnisse,  welches 
der  Wahrung  des  Friedens  dringender 
bedarf,  als  jedes  andere. 

Ein  genügendes  Mittel  der  Abhilfe 
kann  nicht  durch  Entgegenstellung  und 
Verschärfung  der  betheiligten  Interessen, 
sondern  nur  durch  das  —  wenn  auch  er¬ 
zwungene  Zusammenwirken  derselben  zu 
dem  gemeinsamen  Zwecke,  also  durch  die 
Beisteuer  aller  Betheiligten,  durch  eine 
allgemeine  Unfall-Versicherung  erreicht 
werden,  wie  dies  auch  die  deutsche  Ge¬ 
setzgebung  seit  1881  anstrebt.  Nur  da¬ 
durch  wird  es  ermöglicht,  dass  allen 
Arbeitern,  welche  nach  der  Art  ihres  Ar¬ 
beitsverhältnisses  in  diese  Regelung  ein¬ 
geschlossen  werden  können,  eine  sichere 
Anwartschaft  dahin  gewährt  werden  kann, 
dass  beim  Verluste  der  Erwerbsfähigkeit 
durch  Unfall  ihnen  selbst  eine  nach  ihrem 
bisherigen  Erwerbe  billig  zu  bemessende 
Versorgung  oder  ihren  Hinterbliebenen 
eine  gleicherweise  billig  bemessene  Unter¬ 
stützung  zu  Theil  werde. 

Soll  die  allgemeine  Unfallversicherung 
den  angestrebten  Zweck  erreichen,  so  muss 
sie  alle  beim  Betriebe  vorkommenden  Un¬ 
fälle  umfassen,  ohne  Unterschied,  ob  diese 
letzteren  in  einem  Verschulden  des  Unter¬ 
nehmers  oder  seiner  Beauftragten,  oder 
in  dem  eigenen  Verhalten  des  Verun¬ 
glückten  oder  in  zufälligen,  Niemandem 
zur  Last  zu  legenden  Umständen  ihren 
Grund  haben 

Würden  von  der  Versicherung  auch 
nur  diejenigen  Fälle  ausgeschlossen,  welche 
auf  ein  Versehen  oder  eine  Ungeschick¬ 
lichkeit  des  Arbeiters  oder  auf  einen 
Zufall  zurückzuführen  sind,  so  bliebe  der 
Arbeiter  der  Gefahr  ausgesetzt,  in  jedem 
einzelnen  Falle  den  ihm  aus  der  Versi- 
!  cherung  zustehenden  Anspruch  bestritten 
und  die  Behauptung  desselben  von  einem 
Rechtsstreite  abhängig  zu  sehen,  dessen 
Ausgang  selbst  dann,  wenn  ihn  nicht  die 
Beweislast  träfe,  in  vielen  Fällen  sehr  un¬ 
gewiss  sein  würde.  Denn  wie  schon  früher 
:  hervorgehoben,  entstehen  die  meisten  Un- 
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fälle  durch  das  Zusammea wirken  verschie¬ 
dener  Umstände  und  können  ebensowohl 
auf  Leichtfertigkeit  oder  Ungeschick  des 
Arbeiters,  als  auf  ein  Verschulden  des 
Unternehmers  oder  die  mit  der  Eigen¬ 
tümlichkeit  der  Beschäftigung  unver¬ 
meidlich  gegebene  Gefahr  zurückgeführt 
werden.“ 

Eine  Ausnahme  kann  und  muss  nur 
für  jene  Fälle  gemacht  werden,  in  welchen 
der  Verletzte  den  Betriebsunfall  vorsätz¬ 
lich  herbeigeführt  hat ,  aber  selbst  in 
diesem  Falle  haben  die  Ansprüche  der 
unschuldigen  Hinterbliebenen  unberührt 
zu  bleiben.  Nur  wenn  man  so  weit  geht, 
kann  dem  Arbeiter  durch  die  Versicherung 
die  volle  Sicherheit  gegeben  werden,  dass 
er  durch  einen  Unfall  mit  seinei  Eiwerbs- 
fähigkeit  nicht  auch  seinen  Unterhalt  'ver¬ 
liert  und  dass  er  bei  seinem  durch  Unfall 
herbeigeführten  Tode  seine  Angehörigen 
nicht  hilflos  zurücklässt. 

In  diesem  weiten  Umfange  hat  daher 
auch  der  vorliegende  Gesetzentwurf  die 
allgemeine  Unfallversicherung  zu  organi- 
siren  gesucht.  Die  einzelnen  hiebei  zu 
beantwortenden  Fragen  werden  bei  den 
betreffenden  Paragraphen  zur  Erörterung 
gelangen. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Lloyd,  Rückversicherungs  -  Gesellschaft  in 
Budapest.  Wenn  wir  die  vorläufigen  Gerüchte 
über  diese  Neugründung,  die  schon  seit  Wochen 
im  Schwange  waren,  bisher  nicht  registrirten, 
thaten  wir  dies  nur  mit  Rücksicht  aut  die  Person 
des  Gründers,  den  die  allezeit  geschäftige  Fama 
mit  jedem,  von  wem  immer  ausgeheckten  Projecte 
irgend  einer  Neugründung  auf  dem  Assecuranz- 
gebiete  partout  in  Verbindung  bringen  wollte. 
Nunmehr  aber  diese  Neugründung  ihrem  sicheren 
Entstehen  entgegengeht,  wollen  wir  als  getreue 
Chronisten  der  Versicherungsbranche  die  That- 
sache  dieser  Neugründung  constatiren  und  gleich¬ 
zeitig  über  dieselbe  unsere  volle  Befriedigung, 
und  wenn  es  uns  nicht  als  unbescheiden  ausge¬ 
legt  wird,  unsere  innerste  Genugthuung  aus- 
drücken.  Wir  haben  es  vor  wenigen  Wochen  erst 
an  leitender  Stelle  unseres  Blattes  betont,  wie- 
nach  der  herrschenden  Riickversicherungs-Misöre 
am  einfachsten  durch  Gründung  einer  heimischen 
actionsfähigen  Rückversicherungs-Gesellschaft  ab¬ 
geholfen  werden  könnte  und  fast  mit  Neid  blickten 
wir  auf  das  kleine  Rumänien,  woher  die  Kunde 
von  der  Gründung  einer  neuen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  zu  uns  scholl.  Nunmehr  die  engli¬ 
schen  Gesellschaften  sich  anschicken,  das  ihnen 
unwirthlich  scheinende  Oesterreich  zu  verlassen 
und  wir  nothgedrungen  Revue  halten  über  die 
uns  verbleibenden  heimischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaften  und  über  die  klägliche  Situation, 
in  welcher  sich  die  Mehrzahl  derselben  befinden, 
da  überkam  es  uns  wie  frischer  Lufthaucb, 
als  ein  günstiges  Vorzeichen  für  die  andauernde 
Besserung  und  Gesundung  des  heimischen  Rück¬ 
versicherungs-Geschäftes,  indem  uns  die  That- 
sache  der  Neugründung  bestätiget  wurde.  Wir 
beschränken  uns  für  heute  auf  die  Mittheilung 
dieser  Thatsache,  der  wir  noch  auf  Grund  ver¬ 
lässlicher  Informationen  beifügen  wollen,  dass 
das  Eine  Million  Gulden  betragende  Nominal- 
Capital  der  Gesellschaft  bereits  fix  unterbracht 
ist,  und  der  Constituirupg  weiter  kein  Hinderniss 
im  Wege  steht. 


Tisza  in  Debreczin.  Der  letzte  Act  im  Drama 
dieser  Gesellschaft  ist  abgespielt,  der  Vorhang 
ist  über  die  Geschäftsthätigkeit  der  „Tisza“  ge¬ 
fallen,  um  sich  vielleicht  nur  zu  bald  über  die 
Liquidationsthätigkeit  dieser  Gesellschaft  zu  er¬ 
heben.  In  der  am  30.  December  v.  J.  abgehal¬ 
tenen  Generalversammlung  der  Actionäre  wurde 
die  Liquidation  beschlossen  und  zur  Durch¬ 
führung  derselben  ein  Comite  unter  dem  Vorsitze 
des  Abgeordneten  Herrn  Stefan  Domahidy 
gewählt.  Wir  haben  alle  Ursache  zu  fürchten, 
dass  die  Widerwärtigkeiten  des  Liquidations¬ 
schauspiels  jene  der  letztjährigen  Gescbätts- 
fiihrung  noch  um  ein  Bedeutendes  überbieten 
werden. 

Concordat.  Am  17.  Jänner  1.  J.  soll  die 
Fortsetzung  der  Concordats-Conferenzen,  die  in 
Triest  durch  das  Ableben  des  Generaldirectors 
von  D  a  n  i  n  o  s  eine  traurige  Unterbrechung  er¬ 
fahren  haben,  in  Budapest  wieder  beginnen.  Ob 
die  Dissonanz,  in  welcher  die  Hageldebatte  in 
Triest  vorläufig  ausgeklungen,  sich  in  Budapest 
zu  einem  harmonischen  Accord  gestalten  lassen 
wird,  bleibt  vorläufig  eine  offene  Frage;  wir 
wollen  uns  gewiss  am  liebsten  und  ehesten  von 
den  Tönen  des  Einklangs  überfluthen  lassen,  da 
gerade  wir  es  waren,  die,  wenn  auch  harte,  aber 
wahre  Worte  über  den  steten  Missklang  in  den 
Verhandlungen  des  österreichischen  Versicherungs- 
Concordates  an  dieser  Stelle  gebrauchten.  Wir 
sind  zu  eifersüchtig  auf  den  guten  Ruf  der  guten 
österreichischen  Gesellschaften,  die  sich  der  Mehr¬ 
zahl  nach  im  Concordate  zusammengefunden 
haben,  als  dass  uns  solche  Dissonanzen  nicht  auf 
das  Empfindlichste  berühren  sollten,  und  fast 
würden  wir  es  vorziehen,  jede  ihren  eigenen  Pfad 
gehen  zu  sehen,  bevor  sie  bei  jedem  Anlasse, 
wo  es  gilt  ihre  gemeinsamen  vitalen  Interessen 
zu  wahren  und  damit  das  Ansehen  und  die  Würde 
der  Branche  zu  heben  —  der  Aussenwelt  statt 
der  Eintracht,  ein  Bild  der  Zerfahrenheit  bieten. 

Mittheilungsverband  der  österreichischen 
Lebensversicherungs-Gesellschaften.  Das  Gefühl 
der  Zusammengehörigkeit,  welches  den  öster¬ 
reichischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
bis  nun  nahezu  vollständig  abgegangen  ist,  scheint 
denn  doch  im  wohlverstandenen  Interesse  der 
Betheiligten  rege  zu  werden,  und  aus  dem  bis¬ 
herigen  Verbände,  der  nur  den  Austausch  resp. 
die  Bekanntgabe  der  abgelehnten  Versicherungen 
bezweckte,  hat  sich  seit  der  Conferenz  am  31.  De¬ 
cember  v.  J.  ein  Verband  auf  breiterer  Basis  ent¬ 
wickelt,  der  nebst  den  Ablehnungen  auch  die 
Mittheilungen  in  Bezug  auf  Vertrauensärzte  und 
auf  Erfahrungen  mit  Acquisitions-Organe  aus- 
dehuen  will.  Diese  heilsame  und  erspriessliche 
Wirksamkeits- Ausdehnung  des  Verbandes  ver¬ 
dient  volle  Anerkennung,  und  wenn  irgend  etwas 
dazu  beitragen  kann,  die  bestehende  Acquisiteurs- 
Misere  wenn  auch  nicht  vollständig  zu  beseitigen, 
so  doch  in  ihrem  destructiven  Bestände  zu  min¬ 
dern,  so  ist  es  gewiss  nur  die  rückhaltslose, 
offene  Mittheilung  über  die  Erfahrungen,  die  jede 
einzelne  Gesellschaft  mit  Acquisitions-Organen 
oder  solchen  Individuen,  die  sich  als  Acquisiteure 
offerirten,  gemacht  hat.  Die  Renseignements  über 
Acquisiteure,  wie  solche  bis  jetzt  eingeholt  wer¬ 
den  konnten,  trugen  schon  deshalb  den  Stempel 
des  Unvollständigen  und  daher  auch  Unverläss¬ 
lichen  an  sich,  weil  sie  auf  der  eigenen  Angabe 
des  sich  offerirenden  Acquisiteurs  beruhten;  wenn 
es  demselben  aus  gewissen  Gründen  nicht  passte, 
diese  oder  jene  Gesellschaft ,  bei  der  er  als 
Liebeszeichen  der  Erinnerung  einen  unverhält- 
nissmässig  grossen  Saldo  zurückliess,  gar  nicht 
namhaft  zu  machen,  so  musste  nur  ein  glück¬ 


licher  Zufall  mitspielen,  der  die  neue  Gesellschaft 
zur  Kenntniss  über  die  Vergangenheit  des  „neuen“ 
Acquisiteurs  gelangen  liess  Aber  selbst  bei  ge¬ 
nauer  Angabe  der  Gesellschaften,  die  der  Offerent 
bereits  mit  seiner  Thätigkeit  „beglückte“,  erwies 
sich  die  bisherige  Art  der  Information  als  un¬ 
zulänglich.  So  manche  der  Gesellschaften,  bei  der 
directe  schriftliche  Anfrage  gestellt  wurde,  nahm 
Anstand,  eine  directe  schriftliche  und  rückhalts¬ 
lose  Aufklärung  zu  geben.  Diese  Scheu  hatte  in 
vielen  Fällen  ihre  Berechtigung;  wurde  die  In¬ 
formation  aus  collegialen  Rücksichten  dennoch 
gegeben,  so  klang  sie  in  den  meisten  Fällen  wie 
das  pythische  Orakel.  Noch  weniger  verlässlich 
erwiesen  sich  die  in  letzterer  Zeit  versuchten 
Erkundigungen  durch  Privatpersonen.  Dieser  Mo¬ 
dus  vermochte  schon  gar  nicht  der  Würde  der 
Gesellschaften  zu  entsprechen,  abgesehen  von 
dem  Uebelstande,  dass  dadurch  vitale  Interessen 
der  Gesellschaft  der  Discretion  einer  Privatperson 
überlassen  werden  sollten,  von  deren  Gun^t  oder 
Missgunst  die  Existenz  von  Familien  abhängig 
gemacht  wurden. 

Assecuranz  der  städtischen  Häuser.  Unter 

dieser  Ueberschrift  fanden  wir  in  den  Tages¬ 
journalen  folgende  Notiz:  „Im  vorigen  Jahre 
schon  wurde  der  Beschluss  gefasst,  für  die  Asse¬ 
curanz  der  städtischen  Gebäude  eine  beschränkte 
Offertverhandlung  auszuschreiben,  damit  nicht 
immer  einer  und  derselben  Assecuranz  die  Prämien 
gezahlt  werden.  Es  dauerte  ein  Jahr  bis  die  Vor¬ 
bereitungen  beendet  waren,  worauf  fünf  Gesell¬ 
schaften  zur  Einreichung  von  Offerten  eingeladen 
wurden.  Am  2.  Jänner  d.  J.  war  der  Termin  zu 
Ende,  allein  statt  einer  Offerte  kam  ein  Ansuchen 
aller  Gesellschaften  um  Terminverlängerung.  Es 
heisst,  dass  diese  Associationen  eine  „gemein¬ 
schaftliche“  Offerte  einreichen  wollen,  die  eine 
Vertheuerung  der  Prämie  zur  Folge  haben  würde, 
und  man  ventilirt  deshalb  wieder  die  Frage  der 
Errichtung  einer  städtischen  Assecuranz.“  Die 
gleichförmige  Stylisirung  der  citirten  Notiz  in 
allen  Tagesjournalen,  lässt  auf  den  offieiösen  Ur¬ 
sprung  derselben  schliessen,  und  so  kurz  dieselbe 
auch  gefasst  erscheint,  enthält  jeder  Satz  eine 
Sublimität,  die  zum  mindesten  hervorgehoben 
zu  werden  verdient.  Die  zutreffende  Kritik, 
die  in  der  Notiz  über  die  städtische  Verwal¬ 
tung  geübt  wird,  welche  ein  volles  Jahr  zu 
deu  Vorbereitungen  für  die  Ausschreibung  einer 
beschränkten  Offertverhandlung  gebraucht  hat, 
theilen  wir  unbedingt,  das  Motiv  mit  welchem 
die  Nothwendigkeit  einer  solchen  Offertverhand¬ 
lung  dargethan  wird,  entbehrt  nicht  des  Komi¬ 
schen  und  was  sonst  in  dieser  kurzen  aher  inhalts¬ 
reichen  Notiz  über  die  fünf  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  gesagt  wird,  lässt  nur  zu  sehr  das  Ten¬ 
denziöse  des  Ganzen  klar  in  den  Vordergrund 
treten.  Die  städtische  Assecuranz!  Hinc  illae 
lacrymae ! 


Deutschland. 

Prometheus  In  Berlin.  Aus  der  höchst  lehr¬ 
reichen  Tabelle,  die  das  „Bremer  Handelsblatt“ 
alljährlich  zu  Nutz  und  Frommen  derjenigen  ver¬ 
öffentlicht,  die  sich  durch  eine  einzige  aber  viel¬ 
sagende  Ziffer  über  die  Situation  einer  der 
deutschen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaften 
rasche  Orientirung  verschaffen  wollen,  heben  wir 
die  von  einer  geradezu  kläglichen  Lage  zeugende 
Ziffer,  betreffend  den  „Prometheus“  hervor.  Eine 
Abtheilung  dieser  lehrreichen  Tabellen  nämlich 
ist  dem  Versicherungs  -  Ab  gange  (durch 
i  Tod  und  bei  Lebzeiten)  bei  34  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  gewidmet,  und  wären  Preise 
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auf  die  Erzielung  des  höchsten  Abganges  festge¬ 
setzt,  der  Ehrenpreis  müsste  dem  „Prometheus“ 
zuerkannt  werden,  der  es  auf  einen  Abgang 
bei  Lebzeiten  der  Versicherten  oder 
kürzer  gesagt,  auf  einen  Storno-Abgang 
von  72'35  Percent  seines  gesammten  Versicherungs¬ 
standes  gebracht  hat!  Glänzender  kann  wohl  das 
Misstrauen,  das  die  eigenen  Versicherten  der  Ge¬ 
sellschaft  entgegenbringen,  nicht  manifestirt  wer¬ 
den:  .  Bei  einem  solchen  massenhaften 

Exodus  —  man  könnte  ihn  schon  beinahe  als  Flucht 
bezeichnen  —  erklärt  sich  der  Abgang  durch 
Tod  mit  336  Percent,  der  unter  normalen  Ver¬ 
hältnissen  als  ein  äusserst  mässiger  bezeichnet 
werden  müsste,  auf  die  einfachste  Weise,  denn 
wenn  alle  Mitglieder  sich  geflüchtet  haben  wer¬ 
den,  dann  wird  das  Mortalitäts-Percent  von  selbst 
auf  Null  sinken.  Man  wird  uns  kaum  den  Vor¬ 
wurf  der  Voreingenommenheit  machen  können, 
wenn  man  erwägt,  dass  „Prometheus“  nach  drei¬ 
zehnjährigem  Bestände  (seine  Gründung  fällt  in 
das  Jahr  1871)  von  einem  Gesammtzugang  per 
M.  13,318.470  mit  Schluss  des  Jahres  188ß  glück¬ 
lich  auf  einen  Versicherungsstand  von  M  3,235.555 
gesunken  ist,  und  die  Frage  darf  angesichts  solcher 
Thatsachen  wohl  gerechtfertigt  erscheinen,  ob  es 
zur  Wahrung  des  Ansehens  und  der  Würde  des 
gesammten  deutschen  Versicherungswesens  nicht 
angezeigt  wäre,  die  Interessenten  des  „Prome¬ 
theus“  zu  einer  Uebertragung  ihrer  Versicherungen 
zu  veranlassen. 

Münchner  Rückversicherungs-Gesellschaft. 

Als  wir  im  Vorjahre  gelegentlich  der  Bilanzver- 
öffentlichung  die  Situation  der  Gesellschaft  be¬ 
sprachen,  vermochten  wir  dieselbe  nichtsweniger 
als  rosig  zu  bezeichnen.  An  der  Hand  der  damaligen 
Ziffern  wiesen  wir  genau  nach,  dass  cler  Reiner¬ 
trag  des  eigentlichen  Rückversicherungs-Geschäftes 
nicht  mehr  als  M.  20642  =  7/i°  °/o  ^es  nominellen 
oder  ls/4%  des  factisch  eingezahlten  Actiencapitals 
betragen  hat.  Vergleichen  wir  die  Ergebnisse  des 
letztjährigen  Geschäftes  mit  denen  des  vorjährigen, 
müssen  wir  gestehen,  dass  sich  die  Gesellschaft 
schon  nach  dreijährigem  Bestände  in  bedeutender 
Decadence  befindet.  Im  vorigen  Jahre  waren  wir 
wenigstens  noch  im  Stande  einen,  wenn  auch 
verschwindend  kleinen  Gewinn  am  Rückversiche¬ 
rungsgeschäfte  herauszurechnen,  Heuer  sind  wir 
auch  dies  mehr  nicht  im  Stande,  und  unser  Calcul 
schliesst  mit  einem  Ausfälle,  dessen  Maskirung 
nur  durch  eine  höchst  bedenkliche  Kürzung  der 
Prämien-Reserven  vorgenommen  w7erden  konnte 
Bei  einer  Mehr-Prämien-Einnahme  von 
circa  M.  717.185  (abzüglich  der  Retrocessions- 
Prämien)  im  abgelaufenen  Jahre,  betrug  die 
Prämien-Reserve-Dotirung  nur  M.  196.689  gegen 
M.  312.544  des  Vorjahres.  In  dieser  Minderdoti- 
rung  liegt  auch  das  ganze  Bilanzgeheimniss,  denn 
dieselbe  beträgt  mindestens  ca.  M.  115.855  und 
zuzüglich  der  Zinsen -Einnahme  per  M.  68.281 
erscheint  der  maskirte  Ausfall  gedeckt.  Letzterer 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen :  Prämien-Einnahme 
abzüglich  Retrocessions-Prämien  M.  2,456.581  (im 
Vorjahre  M.  1,739.396).  Diesen  Einnahmen  gegen¬ 
über  stehen  bezahlte  und  reservirte  Schäden  ab¬ 
züglich  Antheiles  der  Retrocessionäre  per  Mark 
1,844.525  (im  Vorjahre  M.  894.593)  ferner  Ver¬ 
waltungskosten  inclusive  Provisionen  M.  634.485 
(im  Vorjahre  M.  511.617)  und  Prämien-Reserven- 
Dotirung  bloss  M.  196.689  (im  Vorjahre  Mark 
312.544)  Summa  der  Ausgaben :  M.  2,675.699  gegen 
M.  2,456.581  Einnahmen,  daher  ein  Ausfall  von 
ca.  M.  219.118.  Würde  die  Direction  diesen  Ver¬ 
lust  eingestanden  haben,  dann  fänden  wir  die 
Erklärung  derselben  im  letzten  Rechenschafts¬ 
berichte  in  welchem  sie  das  englische  Rückver¬ 


sicherungs-Geschäft  als  nicht  unerheblich 
verlustbringend  bezeichnet,  als  mit  den  that- 
sächlichen  Verhältnissen  im  Einklänge  stehend; 
nach  einer  solch’  unglücklichen  Geschäftsperiode 
aber  die  Capitals-  und  Gewinn-Reserven  mit  M. 
75.134  dotiren,  an  Tantiemen  M.  6914  bezahlen  • 
und  unter  dem  Titel  Dividende  M.  60.000  ver¬ 
theilen,  im  Ganzen  daher  über  circa  M.  142.000, 
aus  einem  Gewinn  der  nicht  vorhanden 
ist  verfügen,  ist  denn  doch  eine  etwas  starke  Zu- 
mutliung,  an  die  Leichtgläubigkeit  der  Actionäre 
die  bei  etwas  energischer  Handhabung  der  Staats¬ 
aufsicht  wohl  kaum  so  leicht  gestellt  werden 
könnte. 

Rheinische  Viehversicherungs-Gesellschaft  in 
Cöln.  Wohl  nur  um  „Stimmung“  zu  machen,  lässt 
die  Direction  nach  Art  der  grossen  Compagnien 
als  „Eclaireur“  eine  Geschäfts-Uebersicht  für  das 
abgelaufene  Jahr  colportiren,  aus  welcher  die 
Freunde  der  Gesellschaft,  die  daraus  ein  Bild 
der  Situation  entnehmen  sollten,  wohl  wenig 
klug  werden  können,  während  den  Gegnern  der 
Anstalt  —  und  es  soll  dies  eine  beträchtliche 
Anzahl  sein  —  damit  überreicher  Stoff  zu  hämi¬ 
schen  Bemerkungen  geboten  wird,  ln  der  That 
können  wir  nicht  absehen,  was  die  Direction  mit 
der  Mittheilung  bezweckt,  dass  der  Versiche¬ 
rungswerth  sich  um  M.  2,040.000  gehoben 
hat.  Will  sie  eine  summarische  Uebersicht  der 
Gesellschaftslage  bieten,  so  soll  sie  die  Prämien- 
Einnahme  und  das  Verkältniss  der  Schädenzah¬ 
lungen  zu  derselben  klarlegen.  Die  Interessenten 
der  Gesellschaft  haben  schon  zur  Genüge  die  Er¬ 
fahrung  gemacht,  dass  eine  noch  so  bedeutende 
Erhöhung  des  Versicherungswerthes 
noch  lange  nicht  vor  Nachzahlungen  schützt,  und 
dies  ist  der  eigentliche  punctum  saliens  über  welchen 
die  Freunde  und  Interessenten  der  Gesellschaft 
am  ehesten  aufgeklärt  sein  wollen,  wenn  die  Di¬ 
rection  überhaupt  das  Bediirfniss  fühlt  vorzeitige, 
nicht  verlangte  und  nicht  erwartete  Aufklärungen 
zu  ertheilen. 

Preuss.  Beamten-Verein  in  Hannover.  Das 

seit  dem  Vorjahre  in  Preussen  bestehende  Be- 
amten-Relicten-Gesetz,  welches  den  Beamten  ob¬ 
ligatorische  Beiträge  für  die  Witwen-  und  Waisen- 
Cassen  in  der  Höhe  von  3%  des  Gehaltes  aufer¬ 
legt,  lässt  in  der  ,, Allg.  Vers.  Pr.“  die  Befürch¬ 
tung  wachrufen,  dass  die  hiedurch  bedingte  Ein¬ 
busse  im  Lebensversicherungsgeschäfte  in  vor¬ 
derster  Reihe  den  „Preuss.  Beamten-Verein“  treffen 
dürfte.  Das  genannte  Blatt  äussert  sich  hierüber 
wie  folgt:  „Am  deutlichsten  wird  sich  der  nach¬ 
theilige  Einfluss  jenes  Gesetzes  auf  die  Dauer 
beim  „Preussisch.  Beamten-Verein“ geltend  machen, 
da  dieser  ja  ganz  und  gar  auf  die  Beamten- 
Kreise  angewiesen  ist,  also  den  Verlust  am  Be¬ 
stände  resp.  an  Neuversicherungen  nicht  durch 
stärkere  Propaganda  in  anderen  Bevölkerungs¬ 
kreisen  auszugleichen  in  der  Lage  ist.  Bei  dem 
genannten  Verein  werden  in  Folge  dessen  wohl 
die  bisherigen  Geschäftsjahre  die  besten  gewesen 
sein  und  es  sind  magere  Jahre  für  denselben  zu 
erwarten.  Mit  der  Hemmung  im  Neuzufluss  von 
Versicherungen  erhöht  sich  natur-  und  erfahrungs- 
gemäss  auch  die  Sterblichkeit.  Damit  vermindert 
sich  aber  auch  die  erheblichste  Gewinnquelle,  so 
dass  der  Verein  in  der  Folge  schwerlich  auch 
nur  annähernd  so  gute  Gewinn-Resultate  erzielen 
wird,  wie  bisher.  Die  bisher  von  demselben  er¬ 
zielten  Ueberschüsse  stammten  zum  allergrössten 
Theil  lediglich  aus  der  Untersterblichkeit,  worin  der 
Verein  sich  von  anderen  Gesellschaften  ganz 
wesentlich  unterscheidet,  bei  denen  eben  noch 
andere  ergiebige  Gewinnquellen  (z.  B.  ei  zielte 
Mehrzinsen,  Ersparung  an  Verwaltungskosten  etc.) 


vorhanden  sind.  Es  ist  zu  bedauern,  dass  eine 
so  strebsame  Gesellschaft,  wie  der  Preussische 
Beamtenverein,  in  so  jungen  Jahren  auf  ein 
solches  Hinderniss  für  seine  Entwickelung  stösst, 
das  für  ihn  zu  einer  Calamität  werden  kann, 
wenn  seine  Verwaltung  nicht  bei  Zeiten  ein 
Mittel  findet,  um  den  aus  jenem  Gesetz  resul- 
tirenden  und  in  der  Folge  zu  erwartenden  Aus¬ 
fall  wieder  auszugleichen.“  Die  strebsame  und 
tüchtige  Geschäftsleitung  des  „Preuss.  Beamten- 
Vereins“  deren  Erfolge  in  der  kurzen  Zeit  des 
Vereins- Bestandes  bereits  achtungswerthe  ge¬ 
worden,  lässt  uns  hoffen,  dass  sie  die  ihr  drohede 
Calamität  rechtzeitig  erkennend,  auf  Mittel  und 
Wege  bedacht  sein  wird  um  das  wohlerworbene 
Prestige  nicht  zu  verlieren  und  das  Geschäft  auf 
seiner  Höhe  zu  erhalten. 

Refchsversicherungs-Bank  in  Bremen.  Die 
steigenden  Erfolge  dieses  energisch  und  zielbe¬ 
wusst  geleiteten  Unternehmens  finden  in  der  von 
der  Direction  veröffentlichten  Geschäfts-Ueber¬ 
sicht  pro  1883  ziffermässig  ihren  glänzenden  Aus¬ 
druck.  Im  December  1883  traten  ein  324  Mit¬ 
glieder  mit  1,036.000  M.  Versicherungscapital  und 
vom  1.  Januar  bis  31.  December  3055  Mitglieder 
mit  9,281.000  M.  gegen  1161  mit  2,971.000  M.  im 
Jahre  1882  und  679  Mitglieder  mit  1,205.000  M. 
im  ersten  Geschäftsjahre  1880/81.  Die  Total-Ver- 
sicherung  beträgt  bis  ultimo  December  1883  somit 
4895  Mitglieder  mit  13,457.000  Mark  Aussteuer- 
capital,  und  nach  Abzug  aller  Ristorni  also  rund 
13.000  Einzelantheile  ä  1000  M.  Capital.  Eine 
solche  Theilnabme  nach  erst  dreijährigem  Be¬ 
stände,  lässt  uns  frohen  Blickes  in  die  Zukunft 
dieses  Unternehmens  schauen,  das  von  einer 
starken  Hand  an  allen  Fährlichkeiten  des  An¬ 
fangs  vorüber  geleitet,  alle  Schwierigkeiten  des 
Werdens  überwunden  hat,  und  bald  in  die  Reihe 
jener  Anstalten  im  Deutschen  Reiche  gelangen 
wird  auf  die  es  stolz  zu  sein  alle  Ursache  hat. 


Frankreich. 

Eine  Neueinführung.  Ueber  eine  solche  weiss 
„Arg.“  zu  berichten,  dem  man  als  eine  luminose 
Neuerung  die  in  Marseille  ausgeheckte  Idee  zur 
Errichtung  eines  Allgemeinen  Prämien- 
Incasso-Bureaus  mittheilt.  Die  Entre¬ 
preneure  versprechen  raschen  Incasso  und  prompte 
Remittirung,  selbstverständlich  zu  billigeren  Con- 
ditionen  als  dies  die  Gesellschaften  selbst  bis 
jetzt  zu  bewerkstelligen  vermochten.  Es  frägt 
sich  aber  nun,  wer  und  was  diese  Entrepreneure 
eigentlich  sind.  Ist’s  eine  Vereinigung  von  Privat¬ 
personen,  wird  sich  wohl  jede  Gesellschaft  hüten, 
ihr  Geschäft  in  die  Hände  solcher  zu  legen ; 
sollten  aber  —  wie  wir  das  nicht  ohne  Grund 
vermuthen  —  hinter  den  Unternehmern  einige 
Assecuranz-Directoren  stecken,  dann  ist  die  Falle 
viel  zu  plump  gelegt,  als  dass  auch  nur  eine  der 
französischen  Gesellschaften,  und  sei  sie  selbst 
schlechtesten  Calibers  —  auf  den  Leim  gehen 
sollte. 

Le  Devoir  betitelt  sich  eine  neue  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft,  welche  demnächst  in 
Paris  das  Licht  der  Welt  erblicken  soll.  Die 
französische  Fachpresse  selbst,  weiss  über  diese 
Neugründung  vorerst  nichts  Anderes  zu  berichten, 
als  dass  ihr  ein  nominelles  Actien-Capital  von 
Frcs.  2,000.000  zu  Grunde  gelegt  werden  soll 
und  dass  sich  ein  M.  Begaet  mit  der  Mache 
dieser  Gesellschaft  befasst,  der  als  ehemaliger 
Inspector  verschiedener  Unfallversicherungs- Ge¬ 
sellschaften  thätig  gewesen  ist.  Wahrscheinlich 
hat  M.  B6gnet  als  Inspector  sich  nicht  bewährt, 
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und  will  nun  einmal  auch  sein  Glück  als  Di- 
rector  versuchen. 

Besellschaftsbewegungen.  Wohl  in  keinem 
Staate  Europas  findet  eine  solch  lebhafte  Bewe¬ 
gung  unter  den  Versicherungs-Gesellschaften  statt, 
wie  in  Frankreich.  Ebenso  rasch  als  sie  daselbst 
entstehen,  ebenso  rasch  fusioniren,  liquidiren  oder 
—  falliren  dort  Gesellschaften.  Selbstverständlich 
vollzieht  sich  diese  rasche  Bewegung  unter  den 
Compagnien  neuerer ,  zumeist  sogar  neuester 
Factur,  während  die  alten  französischen  Gesell¬ 
schaften  der  Mehrzahl  nach  eine  solch  hochgra¬ 
dige  Entwicklung  aufzuweisen  haben,  wie  nur 
wenige  Gesellschaften  im  übrigen  Europa.  Auch 
das  Jahr  1883  hat  eine  nicht  geringe  Bewegung 
unter  den  jungen  Compagnien  hervorgerufen,  wie 
aus  folgender  Zusammenstellung  ersehen  werden 
kann.  Im  Jahre  1883  wurden 

Neugegründet: 

La  Ville  de  Lyon  (Feuerversicherung). 

Le  Bois  (Wechselseitige  Versicherung). 

La  Garantie  gönörale  (Wechsels.  Leben). 

Le  Bien  Etre  (Krankenversicherung). 

Mit  den  Neugründungen  wurde  also  noch 
ziemlich  Mass  gehalten.  Dagegen  haben  von 
früheren  Gründungen 

F  u  s  i  o  n  i  r  t : 

Le  Lion  (Feuer  und  Leben)  mit  Phönix 
Espagnol. 

La  Centrale  (Leben)  mit  L’Abeille  (Leben). 

La  Centrale  (Unfall)  mit  L’Abeille  (Unfall). 

L’Europe  mit  La  Renaissance. 

In  Liquidation  getreten: 

L’Assurance  coloniale. 

Le  Bätiment. 

Le  Monde  Commercial. 

La  Caisse  des  Reassurances. 

Le  Zodiaque. 

L’Armement. 

Fallit  wurden: 

La  Provinciale. 

Le  Capital. 

L’Union  Nationale. 

L’Occident. 

La  Protection. 

Für  das  Jahr  1884  sind  in  Bildung 
begriffen: 

La  Frangaise  (Feuerversicherung). 

Le  Travail  (Unfallversicherung). 

Le  Devoir  (Unfallversicherung). 


England. 

The  Gresham.  Wie  alljährlich  um  diese  Zeit 
lässt  diese  nahezu  über  den  ganzen  Continent 
verbreitete  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  ein 
mit  grossen  Ziffern  wohldurchspicktes  Communique 
durch  die  Tagesblätter  verbreiten,  das  die  Stelle 
einer  Jahres-Bilanz  vertretend,  an  Unklarheit  und 
Verschwommenheit  Nichts  zu  wünsehen  ,  übrig 
lässt.  Es  ist  selbst  für  den  Fachmann,  der  gewohnt 
ist  unklare  Bilanzen  zu  lesen  und  auch  dasjenige 
herauszulesen  was  nicht  gesagt  werden  will, 
schwer,  sich  in  diesem  Wüste  von  Ziffern  zurecht 
zu  finden,  und  wir  können  uns  leicht  in  diesem 
Falle  in  die  Situation  des  Laien  versetzen,  dem 
beim  Lesen  dieses  Berichtes  keine  andere  Wahl 
bleibt,  als  gläubig  diesen  Ziffern-Chimborasso  an¬ 
zustaunen  oder  unwillig  den  Bericht  aus  der 
Hand  zu  legen  und  mit  Göthe  zu  sagen :  „Und 
ich  armer  Thor  bin  so  klug  als  wie  zuvor  “  — 
So  lange  wir  uns  nichtein  vollständiges  Bi¬ 
lanz-Exemplar  verschaffen  können,  aus  dem  wir 
doch  etwas  mehr  Klarheit  und  Uebersichtlichheit 
zu  schöpfen  hoffen,  müssen  wir  uns  darauf  be¬ 
schränken  aus  dem  vorliegenden  Communiquö 


einige  Ziffern  herauszugreifen,  und  an  dieselben 
unsere  Reflexionen  zu  knüpfen.  Wir  glauben  aber 
bald  unsern  Lesern  mit  einem  unverfälschten  Si¬ 
tuationsbild  dieser  Gesellschaft  dienen  zu  können. 
Was  den  Laien  vorerst  interessiren  muss,  das  ist 
die  Acquisitionsmethode  wie  sie  beim  „Gresham“ 
im  Schwünge  ist ;  ziffermässig  documentirt  die  Ver¬ 
waltung  diese  mit  dem  Bekenntnisse,  dass  die  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  herangezogenen  neuen  Geschäfte 
eine  Prämieneinnahme  von  L. 82.980  gebracht  haben, 
denen  als  Ausgaben:  für  Provisionen  L.  55.363 
speci  eile  Verwaltungskosten  von  L.  42  591  und 
allgemeine  Verwaltungskosten  von  L.  47.051 
zusammen  daher  Ausgaben  nur  an  Provisionen 
und  Verwaltungskosten  in  einer  Gesammthöhe 
von  L.  145.005  gegenüberstehen.  Wir  wollen  zu¬ 
geben,  dass  die  allgemeinen  Verwaltungs¬ 
kosten  nicht  zur  Gänze  vom  neuen  Geschäfte 
bestritten  werden  müssen,  und  dass  die  Verwal¬ 
tung  des  alten  Geschäftes  den  grössten  Theil 
dieser  Verwaltungskosten  absorbirt,  wir  wollen 

sogar  [in  coulanter  Weise  annehmen,  dass  nur 
10  %  der  allgemeinen  Verwaltungs  -  Kosten 
dem  neuen  Geschäfte  zur  Last  geschrieben  wer¬ 
den  sollen.  Es  calculirt  sich  sodann  die  Acquisition 
des  neuen  Geschäftes  mit  diesem  10°|0igen  Antheil 
an  den  allgemeinen  Verwaltungskosten 

per . L.  4.705 

Provisionen . „  55.363 

und  specielle  Verwaltungs-Kosten  „  42.591 

auf  L’.  102.659 

gleich  ca.  124°/o  der  Prämie  neinnahme 
des  neuen  Geschäftes!  Angesichts  dieser 
exorbitanten  Ziffer  dürfte  es  für  den  Laien  im 
Lebensversicherungsgeschäfte,  von  Interesse  sein 
zu  erfahren,  welche  Verwendung  die  erstj  ähri  g  e 
Prämie  eines  Lebensvei  Sicherungsgeschäftes  bei 
anderen,  nach  soliden  und  rationellen  Principien 
geleiteten  Compagnien  zu  finden  pflegt.  Da  bei 
sogenannten  „ausgesuchte  n“  Leben  in  der 
Regel  auf  einen  Schadenfall  schon  im  ersten 
Jahre  des  Versicherungsbestandes  nicht  gerechnet 
wird,  (obwohl  die  Erfahrung  auch  solche  Fälle 
zur  Genüge  aufweist)  müssten  im  höchsten  Falle 
zwei  Drittheile  der  erstjährigen  Prämie  zur  Be¬ 
streitung  der  Acquisitions-Provisionen  und  zur 
Deckung  der  Verwaltungskosten  hinreichen,  da 
zum  mindesten  das  letzte  Drittheil  zur  Doti- 
rung  der  Prämien-Reserven  für  das  grösser  ge¬ 
wordene  Risico  absorbirt  wird.  Aus  der  Praxis 
des  „Gresham“  wie  wir  sie  oben  ziffermässig 
zum  Ausdruck  gebracht  haben,  wird  sich  der 
Leser  wohl  selbst  ein  Urtheil  bilden  können,  wie 
weit  ab  vom  vorgeschriebenen  Wege  der  Solidität 
und  der  rationellen  Geschäftsleitung  der  Pfad 
des  „Gresham“  führt,  und  wirft  man  uns  die 
Frage  auf,  woher  denn  eigentlich  der  „Gresham“ 
seinen  circa  58°/0igen  Mehrbedarf  an  Pro¬ 
visionen  und  Verwaltungskosten  deckt,  und 
woher  er  das  nothwendige  Minimum  von  33'/3°|0 
zur  Dotirung  der  Prämien-Reserve  nimmt,  so 
müssen  wir  dem  neugierigen  Frager  gestehen, 
dass  wir  dies  im  Moment  selbst  nicht  wissen, 
dass  dies  vorläufig  noch  ein  Geheimniss  der 
Bilanz-Künstlei  des  „Gresham“  ist,  versprechen 
ihm  aber  dafür,  dass  wir  uns  bemühen  werden 
den  Schleier  von  diesem  Geheimnisse  alsbald  zu 
lüften. 


Italien. 

Rückschau  auf  1883.  Das  massgebende 
italienische  Fachblatt  „Bollettino“  in  Turin  hält 
Rückschau  über  das  Versicherungswesen  in  Italien 
im  abgelaufenen  Jahre  Dasselbe  constatirt,  dass 
Italien  im  Jahre  1883  von  jeder  Neugründung  auf 


dem  Assecuranzgebiete  verschont  geblieben.  Es 
constatirt  ferner  mit  sichtlicher  Befriedigung,  dass 
sich  die  Zahl  der  ausländischen  Gesellschaften 
vermindere.  Die  Confiance  hat  ihr  Portefeuille 
der  Riunione  Adriatica,  und  die  Azienda  das  ihre 
der  Assicurazioni  Generali  abgetreten.  Diesen 
folgten;  La  Centrale,  London  and  Lancashire  und 
die  North  British,  welche  sämmtlich  ihre  Porte¬ 
feuilles  der  „Union“  in  Paris  übergeben  haben. 
Im  Gegensätze  zu  den  anderen  Staaten  Europas 
mache  die  Lebensversicherung  in  Italien  noch 
immer  sehr  geringe  Fortschritte,  obwohl  sich  die 
heimischen  Gesellschaften:  Reale,  Generali,  Ri¬ 
unione,  Fondiaria  und  auch  die  ausländischen: 
L'Urbaine  und  The  Gresham  vielfach  um  die 
Hebung  desselben  bemühen.  In  gleicher  Weise 
stagnirt  auch  die  Unfallversicherung.  Die  Trans¬ 
portversicherung  hat  bessere  Erfolge  aufzuweisen 
als  im  Vorjahre,  wenn  auch  die  letzten  Monate 
des  abgelaufenen  Jahres  ausserordentlich  schaden¬ 
reich  sich  erwiesen.  Die  massenhaften  Schäden 
haben  die  Existenz  mancher  dieser  Transport-Ge¬ 
sellschaften  in  Frage  gestellt,  aber  diejenigen  untet 
ihnen,  welche  dem  Anprall  widerstehen  konnten, 
werden  alsbald  die  Erfolge  ihrer  umsichtigen 
Geschäftsleitung  gemessen  können.  Mit  der  Vieh¬ 
versicherung  befasst  sich  einzig  und  allein  die 
„Agraria“,  die  bei  äusserst  vorsichtiger  Ge- 
bahrung  stetige  Fortschritte  in  ihrer  Consoli- 
dirung  macht. 


Personalien. 

Herr  Emanuel  Weyer,  langjähriger 
Sub-Director  der  „Kölnischen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft“  wurde  an  Stelle  des  verstorbenen 
Herrn  Schaefsberg  zum  Director  gewählt. 

Die  „Colonia“  und  „Concordia“  in  Köln 
haben  für  Sachsen  eine  gemeinsame  Vertretung 
errichtet,  und  mit  derselben  die  Leipziger  Firma 
Brock  haus  &  Beer  bäum  betraut. 

Herr  Carl  Weybrecht,  Director  der 
See-  und  Fluss -Transport-Versicherungs- Gesell¬ 
schaft  „Union“  in  Stettin,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

M.  V  a  1  n  o  t,  bisheriger  Subdirector  der  „Con- 
tinentale“  ist  an  Stelle  des  zurückgetretenen 
M.  R  o  b  1  i  n  zum  Director  dieser  Gesellschaft  ge¬ 
wählt  worden. 


Briefkasten. 

R,  V.  in  Köln.  Beide  Zuschriften  dankend 
zur  Kenntniss  genommen. 

B.  S.  in  Prag.  Behalten  uns  noch  eine 
private  Auseinandersetzung  vor. 

W.  V.  in  Wien.  Noblesse  oblige. 

W.  D.  in  Essen.  Die  angeführten  Ziffern 
stimmen  vollkommen.  Um  so  bemerkenswerther. 

R.  P.  in  Budapest.  Lässt  an  Klarheit 
und  Verständlichkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig. 

S.  D  in  Pressburg.  Dankend  erhalten. 

A.  P.  in  Metz.  Bedauern  in  der  angeregten 

Affaire  nichts  weiter  thun  zu  können. 

R.  V.  in  Bremen.  Dankend  zur  Kenntniss 
genommen. 

A.  T.  in  Köln.  Ihr  Wille  geschehe ! 
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Wien,  am  20.  Jänner  1884. 


III.  Jahrgang. 


Das  österreichische  Unfallver¬ 
sicherungs-Gesetz. 

Schluss. 

Wir  haben  den  Motivenbericht  der 
Regierung,  mit  welchem  sie  den  Gesetz- 
Entwurf  im  Abgeordnetem -Hause  einbe¬ 
gleitete,  in  den  vorangegangenen  Nummern 
zum  Abdrucke  gebracht,  um  unseren  Lesern 
die  Ueberzeugung  zn  verschaffen,  wie  we¬ 
nig  wohlwollend  in  demselben  die  privaten 
V  ersicherungs-Anstalten  behandelt  werden, 
mit  wie  wenig  stichhältigen  Motiven  aber 
auch  die  Noth wendigkeit  von  der  Schaffung 
eines  Haftpflicht-Gesetzes  abgethan  wird. 
Der  allerdings  in  verhüllter  Form  erhobene 
Vorwurf,  die  privaten  Versicherungs-Anstal¬ 
ten  seien  eher  Organe  des  socialen  Krieges 
als  der  socialen  Versöhnung,  lässt  zu  sehr 
die  Provenienz  dieser  Auffassung  durch¬ 
leuchten  als  dass  man  es  nothwendig  hätte 
dise  erst  näher  zu  bezeichnen.  Es  geht 
ein  gemeinsamer  Zug  durch  die  Vorla¬ 
gen  der  deutschen  und  österreichischen 
Regierung,  die  sich  darin  gefallen  auf  die 
Privatversicherung  de  haut  en  bas  herab¬ 
zublicken  und  selbe  als  eine  Institution  zu 
bezeichnen,  die  man  nur  als  Lückenbiisser 
und  so  lange  duldet,  bis  eben  nicht  die 
einzige  und  alleinseligmachende  Form  für 
die  Versicherung  —  und  wer  zweifelt 
daran  dass  dies  die  Staats ve  rsiche- 
rung  ist?  —  zur  Durchführung  gelangt. 

Man  perhorrescirt  die  Schaffung  eines 
Haftpflichtgesetzes  und  bezeichnet  ein 
solches  als  die  Quelle  von  langwierigen 
Processen,  deren  Ausgang  der  am  Körper 
beschädigte  und  erwerbsunfähig  gewor¬ 
dene  Arbeiter  nicht  erleben  kann  Wir 
fragen  aber,  ob  sich  denn  nicht  auch  ein 
solches  Haftpflichtgesetz  ausarbeiten  Hesse, 
welches  allen  diesen  vermeintlichen  noch 
durch  gar  nichts  gerechtfertigten  und  auch 
nicht  zu  beweisenden  Schwierigkeiten  einen 
Damm  setzen  können?  Hätte  man  jene 
Mühe  und  jene  Sorgfalt  die  auf  die  An¬ 
fertigung  des  Gesetz-Entwurfes  und  seines 
allgemeinen  und  speciellen  Motivenberichtes 
verwendet  wurde,  der  Schaffung  eines 
Haftptiichtgesetzes  gewidmet,  würde  man 
Rechte  und  Pflichten  aller  an  diesem  zu¬ 
künftigen  Gesetze  betheiligen  Factoren 
genau  erwogen  und  abgegrenzt,  und  im 
Gesetze  genau  ausgedrückt  haben  wie  weit 
der  Anspruch  des  Einen  gehen  kann, 
wie  weit  aber  auch  die  Pflicht  des  Andern 
gehen  muss,  so  stünden  wir  Heute  nicht 
vor  einem  Experiment,  das,  wenn  der  ein¬ 


gebrachte  Entwurf  Kraft  der  der  Regierung 
zur  Verfügung  stehenden  Majorität  Ge¬ 
setzeskraft  erlangt,  den  betheiligten 
Factoren  wohl  ein  bestimmtes  Mass  von 
Pflichten  in  Form  von  materiellen  Leistun¬ 
gen  auferlegt, für  die  Gewährung  ihrerRechte 
und  Ansprüche  aber  ihnen  keine  andere  1 
Garantie  zu  bieten  vermag,  als  eben  der¬ 
selben  betheiligten  Factoren  eigene  Tasche ! 
Denn  das  ist  des  vorliegenden  Gesetz-Ent¬ 
wurfes  ureigenste  Absonderlichkeit,  dass 
er  mit  vollständiger  Schonung  des  Staats¬ 
säckels,  dennoch  Institutionen  zu  errichten  , 
anstrebt,  auf  die  dem  Staate  die  weitge¬ 
hendste  Ingerenz  zustehen,  deren  materielles 
Wohl  und  Wehe  ihn  absolut  gar  nicht  zu 
kümmern  haben  wird. 

Wenn  wir  nun  den  Grundgedanken 
der  den  Schöpfern  des  neuen  Gesetz-Ent¬ 
wurfes  vorgeschwebt  haben  mag,  nämlich 
den  Staat  von  jedem  Beitrage  zur  Unfall¬ 
versicherung,  zu  verschonen  und  ihn  von 
jeder  Mitleidenschaft  in  die  er  durch  die  , 
Comptabilität  solcher  Unternehmungen 
gezogen  werden  könnte,  fernzuhalten,  gerne  1 
acceptiren,  da  wir  uns  schon  bei  öftern 
Anlässen  als  entschiedene  Gegner  dieser 
„Unterstützungsform“  declarirteu,  fühlen 
wir  uns  um  so  eher  zur  Frage  berechtiget, 
wozu  denn  eigentlich  diese  geplanten 
„Neugründangen“  da  doch  in  dem  beste¬ 
henden  Assecuranz-Regulativ  der  Ingerenz 
des  Staates  auf  das  Versicherungswesen 
überhaupt  der  weiteste  Spielraum  geboten 
ist,  und  die  die  Unfallsbranche  cultivirenden 
Gesellschaften  sich  ebensowenig  seiner 
Controlle  entziehen  können,  als  die  Gesell¬ 
schaften  der  anderen  Branchen. 

Wir  verkennen  durchaus  nicht,  dass 
das  autoritative  Eingreifen  des  Staates 
speciell  was  die  Unfallsbranche  betrifft  für 
dieExaploitirung  dieses  in  Oesterreich  nahe¬ 
zu  ganz  unentwickelten  Versicherungs- 
Zweiges  von  grosser  Wichtigkeit  ist,  wir 
können  aber  trotz  eingehenden  Studiums 
des  Motivenberichtes,  aus  demselben  noch 
immer  nicht  jene  zwingende  Momente  he¬ 
rausfinden,  welche  den  Staat  veranlassen 
sollten  die  höchst  undankbare  Rolle  eines 
Gründers  und  die  Verantwortlichkeit  für 
das  Gelingen  oder  Misslingen  der  durch 
seinen  Willen  erstandenen  Schöpfungen  zu 
übernehmen,  während  es  so  ganz  seiner 
Autorität  entsprochen  haben  würde,  duich 
Schaffung  eines  genau  durchdachten  und 
in  allen  seinen  Details  genau  präcisirten 
Haftpflichtgesetzes,  die  Basis  für 
die  obligatorische  Unfallversicherung  ge¬ 


geben  zu  haben,  die  Durchführung  dersel¬ 
ben  aber  dem  freien  Uebereinkommen  der 
betheiligten  Factoren,  selbstverständlich  nur 
innerhalb  der  vom  Gesetze  gezogenen  Gren¬ 
zen,  zu  überlassen.  Selbst  eine  Erweiterung 
des  Assecuranz-Regulativs,  welche  speciell 
in  Bezug  auf  die  Unfallversicherung  der 
Regierung  noch  weitgehendere  Ingerenz 
wahrt,  als  dies  bei  den  andern  Versiche¬ 
rungsbranchen  bereits  der  Fall  ist,  würden 
wir  noch  eher  am  Platze  gefunden  haben 
als  die  Schaffung  neuer  Institute  von 
„amtswegen“  die  namentlich  im  poliglotten 
Oesterreich  noch  Schwierigkeiten  ganz 
anderer  Art  zu  überwinden  haben  werden, 
als  sich  solche  ohnehin  jedem  neuen  Ver¬ 
sicherungs-Unternehmen  in  Hülle  und  Fülle 
entgegensteilen. 

Wenn  es  auch  unsere  Aufgabe  ist, 
die  Privatversicherung  vor  jeder  sie  tref¬ 
fenden  Unbill,  so  weit  dies  von  unserem 
journalistischen  Standpunkt  möglich  ist, 
zu  schützen  —  eine  Mission  der  wir  treu 
und  unentwegt  trotz  Verdächtigung  und 
Missgunst  obliegen,  —  so  ist  es  im  vor¬ 
liegenden  Falle  weniger  vom  Standpunkte 
der  Privatversicherung  als  vielmehr  vom 
Standpunkte  des  österreichischen  Staats¬ 
bürgers,  dass  wir  diese  Gesetzesvorlage  und 
die  mit  ihr  intendirten  Experimental-In- 
stitute  perhorresciren,  denn  wir  halten  uns 
von  dem  Misslingen  dieser  Versuche  über¬ 
zeugt.  Dem  Arbeiter  legt  sie  weit  über 
seine  Kräfte  gehende  Opfer  auf,  ohne 
ihm  beim  Eintritte  des  Unfalls  eine  diesen 
Opfern  entsprechende  Entschädigung  zu 
bieten ;  dem  Arbeitgeber  legt  sie  gleich¬ 
falls  bedeutende  Verpflichtungen  auf,  zwingt 
ihn  wohl  unter  das  caudinische  Joch  der 
Verantwortlichkeit,  benimmt  ihm  aber 
gleichwohl  seine  ganze  Actions-  und  Wil¬ 
lensfreiheit  zu  Gunsten  einer  neuen  Insti¬ 
tution,  für  deren  Prosperität  ihm  keine 
andere  Garantie  geboten  wird,  als  dass  er 
so  lange  Nachzahlungen  und  Zuschüsse  zu 
leisten  hat,  bis  die  ausreichenden  Gewähr¬ 
leistungsmittel  erbracht  sein  werden,  wäh¬ 
rend  er  um  und  neben  sich  consolidirte 
Anstalten  hat,  die  ihn  mittelst  einfachen 
Vertrags  und  gegen  die  Leistung  einer 
fixen  Zahlung  von  dem  Odium  der  Nach¬ 
zahlungverpflichtung  ein  für  allemal  be¬ 
freien. 

Nicht  der  Versicherungsfachmann  in 
uns,  unser  gutes  Staatsbürgerthum  lässt 
uns  eindringlichst  unsere  Stimme  erheben, 
um  vor  Experimente  zu  warnen,  deren 
Odium  im  Falle  des  Misslingens  einzig 
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und  allein  nur  auf  den  Staat  zurückfallen 
würde,  und  unbedingt  acceptiren  wir  die 
Anschauung  eines  anderen  hiesigen  Fach- 
Organes,  welches  die  Vorlage  mit  den  tref¬ 
fenden  Worten  kennzeichnet: 

Oesterreich  hätte  nun,  wie  wir  glauben, 
allen  Grund,  recht  vorsichtig  in  derlei 
Dingen  vorzugehen  und  statt  bei  so  ein¬ 
greifenden  Reformen  die  Initiative  zu  er¬ 
greifen,  sollte  es  lieber  abwarten,  bis 
andere,  wirthschaftlich  weiter  vorgeschrit¬ 
tene  Staaten  dieselben  eingeführt  und  bis 
genügsame  Erfahrungen  über  die  Wir¬ 
kungen  derselben  vorliegen.  Wir  sollten 
uns  hüten,  derlei  gefährliche  Experimente 
zu  machen,  insolange  nicht  andere  Staaten 
sie  erprobt  haben  und  sollten  wenigstens 
so  lange  mit  ihnen  zögern,  bis  Deutsch¬ 
land,  von  welchem  ja  der  Anstoss  zu  dieser 
ganzen  Bewegung  ausgegangen,  sein  Un- 
fallversichr,  -ungsgesetz  endlich  unter  Dach 
und  Fach  gebracht  und  gezeigt,  dass  das¬ 
selbe  in  der  That  geeignet  ist,  ohne 
Schädigung  höher  stehender  Interessen 
den  Erwartungen  zu  entsprechen,  welche 
von  gewisser  Seite  von  demselben  gehegt 
werden. 

Wir  begreifen  nicht,  warum  gerade 
wir,  die  wir  in  so  vielen  wirthschaftlichen 
Beziehungen  leider  nicht  den  Ehrgeiz  be¬ 
sitzen,  an  der  Spitze  der  Civüisation  zu 
stehen,  jetzt  mit  einem  Male  das  Verlan¬ 
gen  in  uns  verspüren,  allen  anderen  Staaten 
auf  einem  so  schwierigen  und  fast  ganz 
unbekannten  Terrain  weit  vorauszueilen, 
ohne  zu  wissen,  wohin  der  Weg  uns  führt 
und  welches  schliesslich  das  Ziel  sein  wird, 
zu  welchem  wir  auf  demselben  gelangen, 
und  wir  halten  solches  B  ginnen  für  im 
hohen  Grade  gefährlich  oder  zum  min¬ 
desten  leichtfertig,  und  diesen  Stempel  der 
Leichtfertigkeit  trägt  auch  diese  ganze 
Gesetzesvorlage  an  der  Stirne,  womit  kein 
Vorwurf  für  die  Verfasser  derselben  aus¬ 
gesprochen  sein  soll,  die  gewiss  mit  allem 
gebührenden  Ernste  und  allem  Aufwande 
von  Geisteskraft  an  die  Ausarbeitung  der¬ 
selben  gingen,  aber  doch  nur  Unbefriedi¬ 
gendes  und  in  jeder  Beziehung  Unannehm¬ 
bares  zu  Wege  zu  bringen  vermochten, 
weil  ihnen  alle  und  jede  reelle  Basis  iür 
ihre  Arbeit  fehlte  und  jedwede  practische 
Eifahrung,  auf  welche  sie  sich  hiebei  hätten 
stützen  können. 


Oesterreich -Ungarn. 

„Allianz“  Actien-Gesellschaft  für  Rückver¬ 
sicherungen  in  Wien.  Wie  wir  von  gut  unter¬ 
richteter  Seite  erfahren,  hat  die  Verwaltung  dieser 
Anstalt  die  bessere  Ueberzeugung  gewonnen,  dass 
diesem  leider  sehr  kranken  Institute  trotz  der 
grossen  Opfer,  die  man  demselben  gebracht,  keine 
längere  Lebensdauer  beschieden  ist.  Der  Karren 
ist  eben  so  verfahren,  dass  selbst  die  gebrachte 
grosse  Reparatur  nicht  mehr  Stich  hält,  und  sich 
als  nutzlos  erweist  Sämmtliche  von  der  „London 
and  Glasgow“  mit  der  „Allianz“  vorgenommenen 
Transactionen  resp.  Portefeuilles-Ueberwälzungen 
haben  sich  als  unzureichend  erwiesen,  und  man 
muss  staunen,  welche  wohl  ausgiebige  aber  verlust¬ 
bringende  Portefeuilles  die  „Allianz“  noch  immer 
aufzuweisen  hat,  deren  Entäusserung  sie  nach 
Kräften  anstrebt.  Es  will  uns  dr  chaus  nicht  ein¬ 
leuchten,  wie  die  „London  and  Glasgow'*  als  Gross- 
actionär  der  kranken  „Allianz“  die  ohnehin  sehr 


faulen  Portefeuilles  derselben  auf  sich  hat  über 
wälzen  können,  in  der  Voraussetzung,  dass  die¬ 
selben  bei  ihr  gesunden  und  nutzbringend  sein 
werden?  Hoffte  man  vieleicht  dass  die  Luft¬ 
veränderung  dies  bei  den  kranken  Portefeuilles 
bewirken  werde  ?  Unseres  Dafürhaltens  kann 
dieses  Manöver  eben  nur  ein  Scheinmanöver 
sein,  welches  den  alleinigen  Zweck  haben  sollte, 
scheinbar  die  „Allianz“  zu  entlasten.  Wir 
sagen  scheinbar,  weil  doch  die  „Alianz“  mit  der 
„London  and  Glasgow“  bekanntlich  eng  verbunden 
ist.  Zur  Illustration  des  vorher  Gesagten  und  um 
zu  beweisen,  von  welcher  Art  und  Bonität  das 
Geschäft  der  „Allianz“  ist,  wollen  wir  constatiren, 
dass  es  der  jetzigen  Leitung  gelangen  ist,  ein 
überseeisches  Portefeuille  abzustorsen,  welcl  s 
einen  Verlustsaldo  von  Francs  212.000  ergab  und 
welchen  Saldo  dieselbe  im  Vergleichswege  mit 
Francs  155.000  aplanirte,  so  zwar,  dass  sie  ab 
1.  September  v.  J.  für  die  noch  laufenden  Risken 
ausser  Obligo  trat.  Bei  dieser  Gelegenheit  können 
wir  nicht  umhin,  an  die  „Allianz“  in  aller  Be¬ 
scheidenheit  die  wohl  indiscrete  Frage  zu  richten, 
wie  hoch  sich  für  solche  Portefeuilles  die  Prämien- 
Reserve  stellen  dürfte?  —  ob  für  derlei  Risken 
die  im  Assecuranz-Regulativ  normirte  Prämien- 
Reserve  sich  als  ausreichend  erweist?  —  Da 
sie  zur  Einsicht  gelangt  ist,  dass  bei  den  inne¬ 
habenden  Portefeuilles  sogar  eine  40  %  Prä- 
mien-Reserve,  also  eine  um  63/s  °/0  höhere,  als 
die  im  Regulativ  normirte  Minimal-Prämien-Reserve 
den  Schäden  dieser  Portefeuilles  nicht  Stand  hält, 
scheint  sie  zur  Erkenntniss  gelangt  welchen  Weg 
sie  künftighin  wandeln  muss,  nämlich  den  Weg 
zur  Abstossung  sämmtlicher  Portefeuills,  was 
gleichbedeutend  mit  der  Liquidation  ist. 

„Patria“  gegenseitige  Lebens-Versicherungs- 
Bank  in  Wien.  Im  IV.  Quartal  1883  wurden  1263 
Anträge  über  fl.  855.400  Kapital  eingebracht,  von 
welchen  132  über  fl.  101.600  abgelehnt  werden 
mussten.  Der  Versicherungsstand  ultimo  December 
1883  beziffert  sich  auf  fl.  14,805.000  Kapital  und 
fl.  23.026  Rente.  Die  Prämien-Einnahme  vom. 
1.  Januar  bis  31.  Dec.  1883  beträgt  fl.  376.424-87 1 
die  seit  Januar  1883  ausbezahlten  Sterbefälle  be¬ 
trugen  fl.  138.700,  seit  dem  Bestände  der  Anstalt 
wurden  für  versichert  gewesene  Kapitalien  aut 
den  Sterbe-  und  Erlebensfall  bezahlt  fl.  1,950.000. 

Concordat.  Die  Verhandlungen  der  Ver¬ 
bandsgesellschaften  haben  nicht  nur  unsern  Un- 
muth  hervorgerufeu,  sie  bieten  auch  Veranlassung 
zu  einer  ebenso  herben  als  wahren  Kritik  die  wir 
in  einem  weitverbreiteten  Tagesjournale  finden. 
Die  W.  A.  Z.  lässt  sich  über  das  Concordat  wie 
folgt  aus:  „Die  vor  wenigen  Tagen  zu  Ende 
geführten  Verhandlungen  des  Assecuranz-Concor- 
dats  haben  ein  wenig  erfreuliches  Resultat  zu 
Tage  gefördert.  Die  hochfligenden  Projecte  einer 
gemeinschaftlichen  Aufnahme  und  Regulirung  der 
Hagelschäden  sind  endgiltig  abgethan,  dem  unbe¬ 
rechtigten  und  für  jeden  Kenner  aussichtslosen 
Optimismus  ist  die  Ernüchterung  gefolgt.  Die 
Solidarität  ist  aufgegeben,  die  Bestrebungen,  eine 
Erhöhung  der  Prämien,  insbesondere  für  Bahnen, 
einzuführen,  sind  an  dem  Mangel  an  Gemeingeist 
gescheitert,  und  nun  macht  sich  eine  gegentheilige 
Strömung  geltend,  man  denkt  an  partielle  Prämien- 
Herabsetzungen.  Selbstverständlich  ist  dergleichen 
nichts  weniger  als  eine  Reform,  vielmehr  ist  die 
abnorme  Beweglichkeit  der  Prämie,  welch’  letztere 
nach  den  Erfahrungen  eines  sehr  kurzen  Zeit¬ 
raumes  erhöht  oder  herabgesetzt  wird,  eine  ent¬ 
scheidende  Ursache  für  die  Krankhaftigkeit  d  • 
ganzen  Branche.  Das  Misslingen  der  Triester 
Conferenzen  war  selbstverständlich,  weil  man  da 
von  den  Anstalten  die  vollkommene  Selbstent- 


äusserung  verlangt  hatte,  und  so  weit  der  esprit 
de  corps  doch  nur  in  den  seltensten  Fällen  geht. 
In  Wien  standen  die  Chancen  besser,  weil  man 
hier  bereits  resignirt  war,  aus  dem  dürftigen 
Verhandlungs-Programm  konnte  aber,  ausser  jener 
erwähnten  Massregel  betreffs  des  böhmischen 
Hagel- V ersicherungs-Geschäftes,  nichts  Thatsäch- 
liches  realisirt  werden.  Insbesondere  musste  man 
die  Bemühungen,  auch  das  ungarische  Geschäft 
gleichmässig  zu  behandeln,  bald  aufgeben,  nach¬ 
dem  schon  hinsichtlich  der  Berechnung  und  Ein¬ 
hebung  der  Prämien  eine  Einigung  nicht  zu  Stande 
gebracht  werden  konnte.  Die  Bedeutung  der 
jüngsten  Concordats-Conferenzen  liegt  aber  nicht 
in  dessen  sachlichen  Erfolgen  oder  Misserfolgen, 
sondern  greift  über  das  Detail-Interesse  hinaus. 
Es  scheint,  dass  die  private  Versicherung  auch 
in  Oesterreich-Ungarn  nicht  mehr  so  ganz  im  Be¬ 
sitze  unbestrittener  Operations-Freiheit  bleiben 
soll,  wie  bisher.  Wir  sehen  Landesanstalten  für 
die  Pflege  verschiedener  Elementarbranchen  ent¬ 
stehen,  einzelne  Babuverwaltungen  emaucipiren 
sich  von  den  Gesellschaften,  und  die  Lebensver¬ 
sicherung  wird  von  den  Staatsbehörden  auf  ihre 
Eignung  zum  Staatsbetriebe  untersucht.  Nun  haben 
wir  zwar  gesehen,  dass  man  sogar  in  Deutschland 
in  dem  jüngsten  Unfallversicherungs-Gesetzent¬ 
würfe  sich  von  staats-socialistischen  Ueberschweng- 
lichkeiten  auf  dem  Assecuranzgebiete  einiger- 
massen  curiit  zeigt,  und  ist  sicherlich  bis  aut 
Weiteres  nicht  zu  befischten,  dass  die  Staatsver¬ 
waltungen  in  Oesterreich  und  Ungarn  an  eine 
Depossedirung  der  privaten  Assecuranz-Industrie, 
ernstlich  denken ;  allein  unbedingt  nöthig  ist  es, 
dass  sich  unsere  Gesellschaften,  frei  von  klein¬ 
lichem  Concurrenzneid  aneinander  schliessen,  um 
so  ihrer  Aufgabe  vol'kommen  gerecht  werden  zu 
können.  Selbstverständlich  darf  das  nur  ein 
Bündniss  zum  Schutz  der  eigenen  Existenz,  nicht 
etwa  zum  Trutz  gegen  das  Publicum  werden.“ 


Deutschland. 

Victoria  zu  Berlin.  Mit  der  Erhöhung  des 
Actiencapitals  hätte  man  mit  Recht  auch  eine 
Hebung  des  Veitrauens  zur  Gesellschaft  und  dem¬ 
gemäss  auch  eine  Hebung  des  Geschäftes  erwarten 
sollen.  Der  bisher  bekannt  gewordene  Erfolg  des 
Lebensversicherungs-Geschäftes  aus  dem  Jahre 
1883  spricht  nicht  dafür.  Die  vergleichsweise  Zu¬ 
sammenstellung  des  Geschäfts-Ergebnisses  pr. 
ultimo  November  1883  mit  dem  der  gleichen 
Periode  1882,  lassen  nur  einen  höchst  unbedeu¬ 
tenden  Mehrabschluss  pro  1883  erkennen, 
von  dem  wir  nicht  einmal  sagen  können,  dass  er 
als  Geschäfts-Zuwachs  zu  betrachten  ist, 
da  uns  bis  zur  Stunde  das  genaue  Stornoverhältniss 
bei  dieser  Gesellschaft  nicht  bekannt  ist,  und 
der  höchst  geringfügige  Mehr-Abschluss  von 
M.  646.875  an  Capitalsversicherung  leicht  durch 
die  Abgangsziffern  paralisirt  werden  kann.  In  den 
eilf  Monaten  des  Jahres  1883  betrug  nämlich  der 
Gesammt- Abschluss  M.  13.587.757  gegen  M. 
12.940.882  der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 
Halten  wir  diesen  geringen  Mehrabscbluss  im  Jahre 
1883  —  die  ausstehenden  F’ffolge  des  Monat 
i  December  können  ja  kaum  mehr  als  ausschlag- 
;  gebend  bezeichnet  werden  —  den  Zugängen  in 
!  den  früheren  Jahren  gegenüber,  so  müssen  wir 
i  gestehen,  dass  die  Erhöhung  des  Actiencapitals 
i  eine  ganz  eigentümliche  Wirkung  auf  die  G’ 

I  schäfte  der  Gesellschaft  geübt  hat,  denn  diese 
;  befinden  sich  seither  in  einer  bemerkenswerthen 
i  Abnahme.  Ziehen  wir  die  von  uns  oft  erwähnte, 
sehr  lehrreiche  Tabelle  des  „Bremer  Handelsblatt“ 
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über  die  bisherigen  Gesammt-Erfolge  dieser  Ge¬ 
sellschaft  zu  Käthe,  so  finden  wir  die  „Victoria“  in 
der  Reihe  jener  deutschen  Compagnien,  deren 
Abgangsziffer  sich  bereits  über  40  %  des  £e" 
sammten  Zuganges  erhebt,  und  dürften  demnach 
unsere  bereits  im  Vorjahre  anlässlich  der  be¬ 
schlossenen  Capitals-Erhöhung  ausgesprochenen 
Vermuthungen  denn  doch  einigermassen  ihre  Be¬ 
rechtigung  gehabt  haben. 

„Agrippina“See-,  Fluss-  und  Landtransport- 
Verslcherungs-Gesellschaft  in  Köln.  Wie  un¬ 
günstig  diese  Gesellschaft  arbeitet,  zeigt  der 
veröffentlichte  Rechnungsabschluss  vom  1.  Januar 
bis  31.  December  1882.  Bei  einer  Zinsen-Ein- 
nahme  von  Mark  37.415'83  der  angelegten  Fonds 
ist  der  ausgewiesene  Reingewinn  nur  Mark 
30.772  20,  somit  um  Mark  6643.63  geringer  als 
die  Zinsen.  Zu  diesem  Verluste  hat  auch  die  Ver¬ 
tretung  in  Oesterreich  ihr  Bestes  beigetragen, 
indem  sie  bei  einer  Brutto-Prämien-Einnahme  von 
ö.  W.  3885-29  einen  Verlust  von  ö.  W.  fl.  1384-83 
also  ca.l38°/0  derEinnahme  aufweist.  DieEinnahmen 
der  Gesellschaft  im  Betrage  von  M.  1,404.519'46 
vertheilen  sich  wie  folgt:  Prämienreserve  vom 
Jahre  1881  Mark  192.000;  Prämien  incls.  Polizzen¬ 
geld  Mark  1,175.01213;  Zinsen  der  angelegten 
Fonds  Mark  37.415  83 ;  Actien-Ueberschreibungs- 
gebühren  Mark  9U50.  Dem  entgegen  stellen  sich 
die  Ausgaben  mit  Mark  27.20P70  an  Storni  und 
Rückvergütungen,  Provision  und  Courtagen  per 
Mark  71.088-39;  Rückversicherungsprämien  per 
Mark  509.989‘44 ;  circa  50  %  der  Bruttoprämie ; 
bezahlte  Schäden  abzüglich  der  Rückversicherungs- 
Antheile  Mark  520.476-65;  also  netto  der  Rest 
der  Bruttoprämie;  Verwaltungskosten  etc.  Mark 
48,95044;  Banquier- Provisionen  etc.  per  Mark 
640.64;  und  endlich  die  Quote  für  pendente 
Schäden  mit  Mark  195.400,  so  dass  ein  Reinge¬ 
winn  wie  bereits  erwähnt  von  Mark  30.772*20  re- 
sultirt.  Das  Bemerkenswerthe  an  dieser  un¬ 
günstigen  Bilanz  ist  gleichwohl ,  dass  doch 
Mark  30.000  als  Dividende  zur  Vertheilung  ge¬ 
langten  und  der  Rest  per  Mark  772-20  dem  Dis- 
positionsfonde  grossmüthig  zugeführt  wurden. 

Neues  deutsches  Unfallversicherungs-Gesetz. 
Die  Grundzüge  des  neuen  Unfallversicherungs- 
Entwurfes  weisen  in  52  Artikeln  gesondert,  er¬ 
hebliche  Abweichungen  von  den  früheren  auf.  Die 
Hauptpunkte  sind:  Während  der  letzte  Entwurf 
das  Reich  geographisch  in  Betriebsverbände  und 
diese  in  Gefahrenclassen  theilte,  soll  nach  dem 
neuen  Entwürfe  die  Versicherung  stattfinden  durch 
Betriebsgenossenschaften,  welche  die  zu  einer 
Industrie  gehörenden  Betriebe  des  ganzen  Reiches 
umfassen  und  wozu  der  Beitritt  obligatorisch  ist. 
Di:  elbeu  haben  die  Rechte  juristischer  Personen 
und  verwalten  ihre  innern  Angelegenheiten  wie 
die  Feststellung  des  Gefahrentarifes,  die  Ver¬ 
theilung  der  Risiken,  die  Kostenumlegung  ganz 
selbständig  Sie  sind  Versicherungsverbände  auf 
Gegenseitigkeit.  Der  frühere  Reichszuschuss 
enttällt,  nur  bei  Leistungsunfähigkeit  einer  Ge¬ 
nossenschaft  übernimmt  das  Reich  die  Garantie 
für  die  kostenfreie  Uebertragung  der  Lasten  der¬ 
selben  an  eine  andere  Genossenschaft.  Die  Ver¬ 
fasser  der  Vorlage  nehmen  dabei  an,  dass  diese 
Reichsgarantie  praktisch  nicht  zur  Anwendung 
kommen  werde.  Die  Arbeiter  leisten  keinerlei 
Beitrag  zur  Unfallversicherung.  Die  Auszahlung 
der  Entschädigungen  erfolgt  durch  die  Post, 
welche  den  Genossenschaften  d:e  Entschädigungs¬ 
beiträge  auf  ein  Jahr  vorschiest.  Die  Höhe  der 
Entschädigungen  ist  wie  in  den  früheren  Entwür¬ 
fen  normirt;  662,3  Procent  des  Jahresverdienstes 
bei  völliger,  50  Procent  bei  theilweiser  Erwerbs¬ 
unfähigkeit,  bei  Tödtung  die  Begräbnisskosten,  die 


Rente  an  die  Witwe  20  Procent  des  Jahresver¬ 
dienstes  und  10  Procent  für  jedes  Kind.  Für  jede 
Genossenschaft,  respective  für  jede  Section  der¬ 
selben,  wird  ein  Arbeiter-Ausschuss  gebildet, 
dessen  Vertreter  bei  der  Untersuchung  von  Un¬ 
fällen  zuzuziehen  sind.  Die  erste  Feststellung  der 
Entschädigung  erfolgt  durch  die  Genossenschaft. 
Von  dieser  ist  eine  Berufung  gewährt  in  erster 
Instanz  an  ein  Schiedsgericht,  in  letzter  Instanz 
an  das  Reichs-Versicherungs-Amt.  Das  Schieds¬ 
gericht  besteht  aus  dem  von  der  Regierung  er¬ 
nannten  Vorsitzenden  und  vier  Beisitzern;  zwei 
derselben  wählt  die  Genossenschaft,  zwei  der 
Arbeiter- Ausschns.  Das  Reichs- Versicherungsamt 
besteht  aus  dem  Vorsitzenden,  zwei  ständigen 
Mitgliedern,  welche  der  Kaiser  ernennt,  und  acht 
aut  vier  Jahre  gewählten,  nichtständigen  Mitglie¬ 
dern,  wovon  vier  der  Bnndesrath  ernennt  und  je 
zwei  von  den  Genossenschaften  und  den  Arbeiter- 
Ausschüssen  gewählt  werden.  Für  organisatorische 
Streitfragen  ist  der  Bundesrath,  für  administrative 
das  Reichsamt  die  oberste  Instanz.  Das  Gesetz 
umfasst  nur  die  unter  das  Haftpflichtgesetz  fallen¬ 
den  Industrien :  Bergwerke,  Salinen,  Aufbereitungs- 
Anstalten,  Steinbrüche,  Gruben,  Fabriken,  Hütten¬ 
werke.  Als  Fabrik  gelten  Betriebe,  wo  mindestens 
drei  Arbeiter  unter  Benützung  von  Dampf  oder 
einer  andern  Elementarkraft  oder  ohne  solche 
mindestens  zehn  Arbeiter  beschäftigt  sind.  Auch 
unter  dieses  Gesetz  fällen  nur  Unfälle  mit  Er¬ 
werbsunfähigkeit  von  mehr  als  13  Wochen. 

Frankreich. 

„Confiance“  Versicherungs-Gesellschaft  in 

Paris.  Vorkommnisse  bei  der  Wiener  Rückver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Allianz“  veranlassen  uns 
auch  die  „Confiance“  näher  ins  Auge  zu  fassen, 
uns  mit  ihrem  Gebahren  zu  beschäftigen  und  aus 
demselben  die  logischen  Schlüsse  zu  ziehen.  Die 
„Allianz“  schuldete  der  „Confiance“  für  über¬ 
wiesenes  überseeisches  Geschäft  einen  Saldo  von 
Francs  212.000  und  wurde  dieser  Debetsaldo  im 
Vergleichswege  mit  Francs  155.000,  zahlbar  am 
28.  December  v.  J.  beglichen,  jedoch  mit  der 
ausdrücklichen  Vergleichs-Clausel,  dass  die  „Al¬ 
lianz“  für  sämmtliche  noch  laufenden  Risken  ab 
1.  September  v.  J.,  also  vier  Monate  rückwirkend 
ausser  Obligo  erscheint,  und  dass  die  „Confiance“ 
ab  1.  September  v.  J.  diese  laufenden  Risken  auf 
eigene  Gefahr  übernimmt.  Bei  dem  Umstande  als 
die  Ueberweisungen  aus  diesem  Geschäfte  an  die 
„Allianz“  eine  Quoten- Abgabe  vom  ganzen  Ge¬ 
schäfte  war,  bei  dem  Umstande  ferner,  dass  die 
„Allianz“  bekanntlich  nur  sehr  kleine  Maxima 
übernahm  und  daher  logischer  Weise  die  „Con¬ 
fiance“  mindestens  das  doppelte  Maxi" 
m  u  m  der  „Allianz“  für  eigene  Rechnung  be¬ 
halten  musste,  bei  dem  weiters  bereits  consfatirten 
Umstande,  dass  die  „Allianz“  aus  diesen  Ueber¬ 
weisungen  gegenüber  der  „Confiance“  mit  Francs 
212.000  im  Debet  war  und  denselben  mit  nur 
Francs  155.000  bezahlt  hat,  stellt  sich  der  aproxi- 
mative  Verlust  der  „Confiance“  aus  diesem  Ge¬ 
schäfte  wie  folgt:  Die  doppelte  Verlust-Quote  der 
„Allianz“  pr.  Francs  212.000  =  Francs  424.000, 
ferner  die  Differenz  des  Debetsaldos  der  „Allianz“ 
pr.  Francs  21B.OOO  zum  Vergleichs  Saldo  pr.  Frc. 
155.000  =  Francs  57.000,  zusammen  Francs 
481.000.  Diese  Aufstellung  gilt  nach  dem  Vorge¬ 
sagten  bis  1.  September  1883  und  erhöht  sich 
diese  Verlustziffer  noch  um  die  Resultate  eines 
'/3  Jahres  und  zwar  für  die  Monate  September — 
December.  Wir  haben  keinen  Giund  anzuuehmen, 
dass  die  Schäden  aus  diesem  Geschäfte  gerade 
im  letzten  Drittel  des  Jahres  sich  vermindert 


haben  sollten  und  schlagen  daher  für  drei  volleQuoten 
ä  Frc.  212.000  also  Frc.  636.000  als  Verlustsaldo  der 
„Allianz“  für  die  Confiance  den  dritten  Theil  pr.  Frc. 
212.000  zu  dem  obigen  Gesammtverlust  per 
1.  September  hinzu;  es  beträgt  sonach  der  vor¬ 
aussichtliche  Verlust  der  Confiance  aus  ihrem 
überseeischen  Geschäfte  die  nicht  zu  unter¬ 
schätzende  Summe  von  Francs  693.000.  Auch  die 
hiesige  Rückversicherungs-Repräsentanz  arbeitet 
bekanntermassen  mit  Verlust  und  trägt  zu  den  Ver¬ 
lustziffern  der  Centrale  ihr  Schärflein  bei.  Die  Kündi¬ 
gung  derVerträge  der„North-British,“nFonciere“etc. 
ersparen  jeden  weiteren  Commentar  über  die  Ge- 
schäftsconstellation  der  hiesigen  Vertretung.  Die 
„Confiance“  ist  eben  im  Rück versicherungs -Ge¬ 
schäfte  nicht  glücklicher  als  die  hier  operirenden 
anderen  ausländischen  Anstalten,  das  Geschäft  ist 
für  sie  nicht  gewählter  und  auch  die  Pro¬ 
vision  und  Regie  nicht  billiger,  für  die  Schäden 
muss  sie  aber  ebenso  wie  die  anderen  Rückver¬ 
sicherer  aufkommen. 


England. 

The  Gresham.  An  der  Hand  der  uns  mittler¬ 
weile  zugegangenen  „General-Bilanz“  sind  wir 
nun  in  der  Lage  die  Situation  dieser,  allerdings 
gewaltige  Ziffern  umsetzenden,  Gesellschaft  ein 
wenig  näher  beleuchten  zu  können.  In  unserer 
Nr.  47  haben  wir  die  bei  dieser  Gesellschaft 
exceptionell  bestehende  Acquisitions-Methode  und 
die  Kosten  welche  ihr  dieselben  verursachen,  nach¬ 
gewiesen;  Heute  können  wir  es  ruhig  aussprechen, 
dass  diese  Methode  für  die  Dauer  nicht  Vorhal¬ 
ten  kann,  wenn  nicht  die  Gesellschaft  auf  eine 
schiefe  Ebene  gerathen  will  und  die  Reserven  für 
ihre  colossalen  Impegnis  intact  erhalten  werden 
sollen. Die  Belege  für  diese  unsere  Behauptung  liefern 
uns  die  Ziffern  der  „General-Bilanz“  die  —  soweit 
sie  das  eigentliche  Lebensversicherungsgeschäft 
des  „Gresham“  betreffen  —  ganz  andere  Resul¬ 
tate  zu  Tage  fördern,  als  solche  aus  der  officiellen 
„General-Bilanz“  herauszulesen  sind.  Das  Lebens¬ 
versicherungsgeschäft  des  „Gresham“  hat  im  ab¬ 
gelaufenen  Jahre  folgende  Resultate  ergeben  : 
Prämien-Einnahmen  von  neuen  und 

alten  Versicherungen  .....  L.  529.100 
Diesen  Gesammt-Einahmen  gegenüber 
stehen  als  Ausgaben: 

Forderungen  aus  Polizzen  (abzüglich 

Rückversicherer- Antheile)  .  .  .  .  L.  345.797 

Polizzen-Rückkäufe . 39.207 

Commissionen . 55.363 

Betriebs- Aufwand . .>  89.642 

Staats-Abgaben . »  6.800 

Prämien-Reserve,  30.  Juni 

1883  . L.  3,265.000 

ab :  Stand  am  30.  Juni 

1882  . „  3,104.687 

Sohin  ein  Plusbedarf . _• _ „  160.313 

Summe  der  Ausgaben  L.  697.122 
gegen  obausgewiesene  Einnahmen  .  „  529.100 
ein  Ausfall  im  Lebensversicherungs¬ 
geschäfte  von . 168.022 

Dieser  Ausfall  lässt  sich  allerdings  buchhalterisch 
durch  Entgegenstellen  der  gesammten  Zinseneinnah¬ 
me  (an  welcher  nebenbei  gesagt,  der  Leibrenten- 
tonds,  der  in  diesem  Calcule  nicht  einzubeziehen  ist 

—  participirt)  per  .  . . L.  134.994 

und  sonstige  Einnahmen  im  Betrage  von  „  4.099 

sohin  mit  der  Summe  von  .  L.  139.093 
verringern,  an  der  Thatsache  aber,  dass  der 
„Gresham“  an  seinem  gewaltig  in  die  Höhe  ge¬ 
schraubten  Geschäfte  nicht  nur  Nichts  ver¬ 
dient,  sondern  selbst  unter  den  anscheinend 
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wurde,  und  indem  die  „Agricola“  diesem  zufolge 
den  alleinigen  Rechtsanspruch  auf  die  in  dem 
Uebereinkommen  stipulirten  Dienstleistungen  er¬ 
langte,  ward  Klägerin  jenes  Rechtes  verlustig, 
jene  Begünstigungen  ohne  Einwilligung  oder  Be¬ 
vollmächtigung  seitens  der  „Agricola“  zu  Gunsten 
der  „Agricola“  zu  beanspruchen.  Und  da,  falls 
später  ein  Vertragsbruch  stattgefunden,  der  hier¬ 
aus  entstandene  Schaden  nicht  die  Klägerin, 
sondern  die  „Agricola“  trifft,  kann  auch  wegen 
Ersatz  desselben  nicht  die  Klägerin,  sondern  die 
„Agricola“  klagbar  werden.  Und  hierin  ändert 
nichts  der  Umstand,  dass  Klägerin  ausschliessliche 
Besitzerin  der  „Agricola“-Actien  ist,  denn  wenn 
dies  auch  der  Fall,  so  ist  doch  die  Actiengesell- 
schaft  eine  andere  Person  und  der  Actionär  wieder 
eine  andere,  und  Letztere  kann  keine  die  Erstere 
betreffende  Rechte  im  eigenen  Namen  und  mit 
eigenem  Klagerecht  beanspruchen.  Es  ist  nach 
alldem  unzweifelhaft,  dass  Klägerin  aus  dem  Bruche 
des  Uebereinkommens  kein  directer  Schaden  oder 
Nutzentgang  trifft,  daher  sie  hieraus  keinen  Ersatz 
zu  beanspruchen  berechtigt  ist;  ferner  ist  es  un¬ 
zweifelhaft,  dass  der  Umstand,  dass  das  Ueber¬ 
einkommen  mit  der  Geklagten  nicht  die  „Agricola“, 
sondern  Klägerin  geschlossen,  jetzt,  wo  das  aus 
diesem  Uebereinkommen  sich  ergebende  Klage¬ 
recht  der  „Agricola“  zusteht,  der  Klägerin  nicht 
das  Recht  verleiht,  ohne  Ermächtigung  seitens 
der  „Agricola“  zu  Gunsten  Letzterer  klagbar  auf¬ 
zutreten.  In  Folge  dessen  musste  Klägerin  wegen 
Mangel  an  Aktorat  abgewiesen  werden.“ 


ist,  nach  besten  Kräften  die  Consolidirung  der  An¬ 
stalt  durchzuführen  und  dass  man  sogar  um  dies 
sicher  zu  erreichen,  eher  auf  eine  Dividende- 
Vertheilung  verzichte.  Die  Prämien  -  Ein¬ 
nahme  netto  Storno  und  Retrocession  betrug 
Kronen  832  074;  —  Die  in  Empfang  gestellte 
Prämienreserve  vom  Jahre  1881  pr  Kronen 
155.000  erscheint  als  Ausgabepost  mit  der  er¬ 
höhten  Ziffer  von  Kronen  280.000;  —  also  um 
die  ansehnliche  Summe  von  Kronen  125.000 
höher  als  im  Vorjahr.  Ferner  finden  wir  als  Ein¬ 
nahme-Post  die  vorjährige  Schaden-Reserve  pr. 
Kronen  10.000-—  welcher  wieder  Kronen  80.000 
als  Schaden-Reserve  pro  1882  als  Ausgabepost 
entgegengehalten  erscheint.  Die  Zinsen  pr.  Kro¬ 
nen  46.996  bilden  ebenfalls,  gleich  den  bereits 
erwähnten  Kronen  79.869  eine  Einnahmspost  und 
beziffert  sich  daher  die  Gesammt  -  Einnahme 
auf  Kronen  1,123.939.  —  An  Provisionen 

wurden  Kronen  197.566,  also  kaum  23% 
der  Netto-Prämie ,  ferner  Kronen  552.799 
für  Schäden,  und  schliesslich  Kronen  13,574 
an  Unkosten  bezahlt.  —  Die  Post  „Unkosten“ 
beweist  zur  Genüge  wie  penible  die  Anstalts¬ 
leitung  in  ihren  Ausgaben  ist.  Wir  geben 
der  angenehmen  Ueberzeugung  Raum,  dass 
es  der  Leitung  ein  Leichtes  sein  wird  in  der 
Bilanz  pro  1883,  nachdem  die  Reserven  und  der 
Dispositionsfond  jetzt  schon  eine  ansehnliche 
Ziffer  erreicht  haben,  eine  ausgiebige  und  auch 
factisch  verdiente  Dividende  zur  Vertheilung 
gelangen  zu  lassen. 


günstigsten  Constellationen  noch  verliert,  ändert 
auch  der  auf  die  Bagatelle  von  L.  28.929  redu- 
cirbare  Ausfall  im  Wesentlichen  Nichts.  Zu  diesen 
allgemeinen ,  die  Situation  des  „Gresham“ 
beleuchtenden  Bemerkungen  haben  wir  vor¬ 
läufig  noch  einige  Specialbemerkungen.  Bei 
dem  gänzlichen  Mangel  jeder  statistischen  Bei¬ 
gabe  über  die  „Versicherungbewegung“,  ist  es 
selbst  dem  Fachmanne  schwer,  die  ausgewiesenen 
Ziffern  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Versicherungs¬ 
stock  auf  ihre,  wenn  auch  nur  annähernde  Rich¬ 
tigkeit  zu  prüfen.  Am  schwierigsten  ist  dies  bei 
Prüfung  der  Fundamentalpost  einer  jeden  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  der  „Prämien -Re¬ 
serve“.  Nach  35  Jahren  des  Bestandes  lässt  sich 
wohl  bei  einer  Gesellschaft  ein  ziemlicher  Stock 
„alter“  Versicherungen  voraussetzen,  deren  zu 
reservirende  Prämie  in  den  höheren  Jahren  be¬ 
kanntlich  in  bedeutendem  progressiven  Masse 
steigt,  und  wenn  wir  nur  in  empirischer  Weise  nach 
Massgabe  der  Prämien-Einnahme  das  gesammte 
Versicherungscapitai  auf  circa  18  bis  19  Millionen 
Pfund  veranschlagen,  so  will  es  uns  bedünken, 
dass  die  armselige  Plusdotirung  der  Prämienre¬ 
serve  von  nur  L.  160  313  gegenüber  diesem  ge¬ 
waltigen  Risico  eine  verschwindend  kleine  ist, 
besonders  wenn  man  bedenkt,  dass  zu  diesem 
Plusbedart  an  Prämienreserve  schon  die  im  ab- 
gelautenen  Jahre  allein  acquirirten  Geschäfte 
nahezu  den  fünften  Theil  beizutragen  haben. 
Dieses  schwerwiegende  Bedenken  vermag  die  vor¬ 
liegende  „General-Bilanz“  in  keiner  Weise  zu  zer¬ 
streuen  und  aufzuklären  und  ist  dies  nur  eine 
jenerVerschwommenheiten,  an  denen  die  „Gresham- 
Bilanz“  so  überreich  ist. 

North-Britisb  and  Mercantile.  In  unserer 
Nr.  10  vom  1.  Januar  1883,  haben  wir  ausführlich 
den  Gegenstand  der  Klage  behandelt,  auf  Grund 
deren  die  „Ung.  Bodencredit-Actiengesellschaft“ 
von  der  „North-British“  den  Ersatz  von  fl.  65.23074 
als  Schadenersatz  angeblich  deshalb  verlangt  hat, 
weil  die  s.  z.  von  der  Klägerin  gegründete  „Agricola“ 
Hagelversicherungs-Gesellschaft  wegen  Mangel  an 
Existenzfähigkeit  ihr  Portefeuille  an  die  „North- 
British“  übertragen  musste.Wenn  es  auch  vonAnfang 
an  klar  war,  dass  eine  auf  so  schwachen  Argu¬ 
menten  beruhende  Klage  nicht  zu  Ungunsten  der 
„North-British“  entschieden  werden  kann,  durfte 
man  doch  auf  die  diesbezügliche  Entscheidung 
des  ungarischen  Gerichtshofes  und  auf  die  Motive 
des  kaum  zweifelhaft  gewesenen  Urtheils  gespannt 
sein.  Nunmehr  das  Letztere  erflossen,  wollen  wir 
unseren  Lesern  die  Entscheidungsgründe  bekannt 
geben. 

Die  Urtheilsmotivirung  lautet:  „Klä¬ 
gerin  beansprucht  zuerst  den  Ersatz  des  eigenen 
Schadens,  resp.  Gewinnst-Entganges,  und  in  spä¬ 
terer  Replik  den  Ersatz  des  Schadens,  resp.  Ge- 
winnst-Entganges  der  „Agricola“.  Die  Frage  bei 
Seite  lassend,  ob  Klägerin  das  Recht  hatte,  ihre 
Klage  trotz  de3  von  der  Geklagten  erhobenen 
Einwandes  nach  bereits  eingereichter  Einrede 
derart  zu  modificiren,  ist  Klägerin  mangels  an 
Aktorat  abzuweisen.  Klägerin  basirt  ihre  Klage 
darauf,  dass  ihr  durch  Verletzung  des  sub  A  vor¬ 
liegenden  Uebereinkommens  ein  Nutzen  entgangen. 
Dieses  wurde  zwar  zwischen  Klägerin  und  der 
Geklagten  geschlossen,  jedoch  nicht  zu  Gunsten 
der  Ersteren,  sondern  zu  Gunsten  der  „Agricola“- 
Actiengesellschaft,  also  einer  ganz  andern  Person. 
Letztere  constituirte  sich,  nahm  die  in  dem 
Uebereinkommen  stipulirten  Dienstleistungen  für 
sich  in  Anspruch,  wodurch  sie  eine  der  beiden 
das  Uebereinkommen  abschliessenden  Parteien 


Skandinavien. 

„Freja“  Rückversicherungs-Gesellschaft  in 
Stockholm.  Wir  ertüllen  nur  eine  publicistische 
Pflicht  wenn  wir  die  Bilanz  der  „Freja“  pro  1882 
besprechen.  In  Nachfolgendem  geben  wir  die 
Ziffern  wie  sie  die  „Freja“  in  ihrer  Bilanz 
folgen  lässt:  und  zwar  Einnahmen:  Prämien- 
Einnahmen  Kronen  155.181,  Prämien-Reserve  vom 
Vorjahre  Kronen  10.134,  Schaden-Reserve  vom 
Vorjahre  Kronen  4087,  Zinsen  etc.  Kronen  11.006, 
Dispositions-Fond  Kronen  0,  Ristorni  Kronen 
12.162,  zusammen  die  Einnahmen  Kronen  168.237. 
Dagegen  betragen  die  Ausgaben  und  zwar:  an 
Provisionen  Kronen  20.732,  an  bezahlten  Schäden 
Kronen  86.581,  an  reservirten  Schäden  Kronen 
3197,  an  Prämienreserve  Kronen  0,  an  Unkosten 
Kronen  10.063,  an  Retrocessions-Prämien  Kronen 
38.944,  an  Reingewinn  Kronen  8720,  zusammen 
Kronen  168.237.  Für  den  Dispositionsfond,  und 
für  die  Prämienreserve  scheint  durchaus  Nichts 
erübrigt  worden  zu  sein,  aber  dem  Gewinnst-Conto 
musste  partout  Etwas  zugeführt  werden!  Wie  wir 
erfahren,  hat  die  „Skandia“  ab  December 
1883  die  Portefeuilles  der  „Freja“  übernommen, 
und  können  wir  den  im  RUckversicherungs-Ver- 
tragsverhältnisse  mit  der  „Freja“  stehenden  Ver¬ 
sicherungsanstalten  zu  diesem  günstigen  Tausche 
nur  gratuliren. 

„Astrea“  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Gothenburg.  Es  liegt  uns  die  Bilanz  pro  1882 
dieses  vorzüglich  geleiteten  und  soliden  Institutes 
vor,  und  constatiren  wir  mit  Vergnügen,  dass 
die  Leitung  dieser  Anstalt  statt  einen  Gewinn 
zu  verth eilen,  Kronen  79.869  dem  Dispositions- 
fonde  zugeführt  hat.  Nicht  nur  jeder  Fachmann, 
sondern  jeder  Laie  muss  unwillkührlich  bei  Ein¬ 
sichtnahme  in  die  erwähnte  Bilanz  den  Eindruck 
gewinnen,  dass  man  bei  dieser  Anstalt  bestrebt 


Personalien. 

Die  Repräsentanz  der  Badischen  Schifffahrts- 
Gesellschaft  in  Wien,  wurde  Herrn  Ludwig 
Schmidt  übertragen. 

M.  de  Bojano  wurde  zum  General-Secretär 
der  „Soleil“  Incendie  ernannt. 

M.  Duvergier,  Sohn  des  ehemaligen 
Justizministers  ist  zum  Director  der  „Soleil“  Grele 
designirt. 


Briefkasten. 

A.  T.  In  Stuttgart.  Nicht  unser  Ver¬ 
schulden,  die  Nummern  wurden  ohne  Unterbrech¬ 
ung  regelmässig  abgesendet. 

F.  A.  S.  in  Stookholm.  Besten  Dank. 
Brief  folgt. 

L.  W.  ln  N.-  Nowgorod.  Haben  uns  Ihre 
Mittheilung  bestens  bemerkt.  Herzlichen  Dank. 

L.  J.  in  Wien.  Von  einer  Abmachung 
nach  der  von  Ihnen  angedeuteten  Richtung  ist  uns 
nichts  bekannt. 

L.  F.  in  Kopenhagen.  Uns  war  der  In¬ 
halt  des  erwähnten  Schreibens  bereits  entladen. 
Danken  für  die  Erinnerung. 
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Wien,  am  1.  Februar  1884. 


III.  Jahrgang. 


Fach -Verein  der  österr.- Ungar. 
Assecurateure. 

Als  wir  in  unserer  Nr.  15  vom  20. 
Feber  v.  J.  anlässlich  der  damals  statt¬ 
gehabten  .Jahresversammlung  dieses  Ver¬ 
eines,  dessen  bis  dahin  geringfügige  Er¬ 
folge  besprachen,  knüpften  wir  an  die 
weitere  Wirksamkeit  desselben  Hoffnun¬ 
gen,  deren  Erfüllung  wir  uns  schon  für 
das  nächste  Jahr  versprachen.  Wir  accep- 
tirten  gerne  das  damals  durch  den  Mund 
seines  Vorsitzenden  gegebene  Versprechen 
wienach  der  Fachverein  „auf  der  Warte 
„stehen  will  und  keinen  Moment  versäumen 
„wird,  den  hohen  Zielen,  welche  er  sich 
„in  seinen  Statuten  gestellt  bat,  mit  allen 
()Kräften  nachzustreben.“  Wir  vermassen 
uns  damals  in  unserer  Kleinheit,  einige 
jener  schönen  Ziele  näher  zu  bezeichnen, 
deren  Erreichung  den  Fachverein  eigent¬ 
lich  zu  dem  machen  sollten,  wozu  er 
in  vorderster  Reihe  berufen  ist.  nämlich 
zum  Brennpunkt  des  österr.  ung.  Ver¬ 
sicherungswesens,  von  dem  die  Hebung 
der  Institution  und  der  Standesinteressen 
zu  erwarten  ist. 

Angesichts  der  im  Vorjahre  gegebenen 
Versprechungen  schrieben  wir  damals : 

„An  der  Aufrichtigkeit  dieser  Bestre¬ 
bungen  wird  wohl  Keiner,  der  die  leiten¬ 
den  Persönlichkeiten  des  Fachvereines 
kennt,  auch  nur  einen  Augenblick  zweifeln, 
und  mannhaft  wie  für  ihre  eigenen  An¬ 
stalten,  werden  sie  auch  für  die  gemein¬ 
same  Sache  des  Versicherungswesens  ein- 
t.reten,  wenn  das  Interesse  desselben  einen 
gemeinsamen  Schritt,  sei  es  zur  Abwehr 
einer  Unbill,  sei  es  zur  Förderung  der  In¬ 
stitution,  erheischen  sollte  In  der  Action 
gegebenen  Falles  allein,  vermögen  wir 
aber  nicht  die  ganze  Mission  des  Fachver¬ 
eines  zu  erblicken.  Das  noch  in  den  ersten 
Stadien  seiner  Entwickelung  befindliche 
heimische  Versicherungswesen  bedarf  zu 
seiner  Erweiterung  und  Verbreitung  noch 
so  mancher  Vorarbeiten,  zu  denen  min¬ 
destens  die  Initiative  vom  Fachvereine 
ausgehen  sollte.  Wir  erwähnen  unter  An¬ 
derem  nur  beispielsweise  die  Förderung, 
wenn  nicht  die  Herausgabe  von  populären 
Schriften  zur  Verbreitung  der  Kennt- 
niss  des  Versicherungswesens  in  allen  seinen 
Disciplinen.  Mau  wende  uns  nicht  ein, 
dass  dies  in  genügsamer  Weise  von  den 
einzelnen  Gesellschaften  ohnehin  geschieht. 
Die  einschlägigen  literarischen  Producte 
sind  uns  bekannt ;  gelangen  sie  unter  der 


Firma  einer  einzelnen  Gesellschaft  an  die 
Oeft'entlichkeit,  dann  misst  ihnen  das  grosse 
Publikum  keinen  Werth  bei,  und  legt  sie 
als  Reclameproducte  ungelesen  bei  Seite, 
erscheinen  sie  aber  anonym  oder  unter 
dem  Namen  irgend  einer  unbekannten 
Person,  dann  ist  ihr  Schicksal  um  so  be¬ 
dauerlicher;  denn  im  ersteren  Falle  inte- 
ressireu  sich  wenigstens  die  Agenten  der 
edirenden  Gesellschaft  für  die  Brochure, 
weil  sie  mit  der  in  derselben  enthaltenen  Ge¬ 
schäftsannonce  einen  Zweck  verbinden  zu 
können  glauben,  im  letzteren  Falle  inte- 
ressirt  sich  auch  dieser  enge  Kreis  für  das 
geistige  Product  nicht.  Von  ganz  anderer 
Wirkung  denken  wir  uns  beispielsweise 
eine  vom  Fachvereine  mit  irgend  einem 
Preise  gekrönte,  von  ihm  herausgegebene 
und  durch  seinen  ganz  morali scheu  Ein¬ 
fluss  verbreitete  Flugschrift  oder  Brochure, 
die  in  Tausenden  von  Exemplaren  durch 
sämmtliche  im  Fachvereine  vertretenen 
Gesellschaften  gemeinschaftlich  in  Ver- 
schleiss  gebracht  werden  würde.  Solche 
Veröffentlichungen  könnten  periodisch  er- 
j  folgen  und  die  moralischen  Vortheile  aus 
denselben  kämen  der  gesammten  Versiche¬ 
runginstitution  zu  Gute.  Wir  haben  nur 
|  das  eine  Beispiel  herausgegriffen  um  daran 
zu  zeigen,  was  der  Fachverein  in  Emana¬ 
tionen  nach  Aussen  leisten  könnte,  und 
knüpfen  daran  den  Wunsch,  dass  er  es  im 
Interesse  des  von  ihm  vertretenen  Ver¬ 
sicherungswesens  angezeigt  fände,  die  Oef- 
fentlichkeit  mehr  als  bisher  für  sich  zu 
interessiren.  Aber  auch  nach  Innen  könnte 
er  seine  Leistungsfähigkeit  bedeutend  po- 
tenziren,  wenn  er  seiner  internen  Organi¬ 
sation  eine,  nach  dem  Muster  bestehender 
grosser  Körperschaften  entsprechende,  prae- 
tische  Eintheilung  nach  Sectionen  für  je 
eine  Versicherungsbranche,  geben  würde. 
Der  Fachverein  verfügt  über  Fachmänner 
genug,  als  dass  nicht  jede  Section  mit  den 
nöthigen  und  entsprechenden  Arbeitskräften 
j  versehen  werden  könnte.  In  materieller 
Richtung  harrt  des  Fachvereines  die  grosse, 
aber  dankbare  Aufgabe  der  Errichtung 
eines  gemeinschaftlichen  Beamtenpensions 
und  Unterstützungsfondes,  wozu  wohl  seiner- 
!  zeit  bei  Gründung  des  Fachvereines  die 
i  Anregung  gegeben  wurde ;  im  letzten 
Rechenschaftsberichte  vermissen  wir  aber 
jede  Andeutung  über  die  weitere  Ent¬ 
wickelung  dieser  Frage,  was  wohl  darauf 
schliessen  lässt,  dass  dieselbe  in  vollstän¬ 
dige  Stagnation  gerathen  ist.  In  morali- 
I  scher  Richtung  erübrigt  dem  Fachvereine 


zur  Hebung  der  Institution  und  der  Standes¬ 
interessen  noch  so  Manches  vorzukehren 
und  anzustreben,  wozu  nur  von  ihm  allein 
die  Initiative  ausgehen  kann.  Wir  heben 
nur  hervor  die  Errichtung  einer  Lehr¬ 
kanzel  für  das  Versicherungswesen,  und  die 
Vertretung  der  Versicherungsbranche  in 
der  Handelskammer.  In  dieser  Weise  ist 
dem  Fach  .  ereine  ein  grosses  Feld  für  seine 
Thätigkeit  geboten;  er  wird  dieselbe  zur 
Hebung  der  von  ihm  vertretenen  Industrie 
entwickeln,  dafür  bürgen  uns  die  Männer, 
deren  Initiative  der  Fachverein  entsprungen, 
und  die  bis  jetzt  noch  immer  zu  Ehre  des 
heimischen  Versicherungswesens  gewirkt!“ 

So  schrieben  wir  im  Vorjahre  voll  der 
guten  Hoffnungen  in  das  rüstige  Vorwärts¬ 
schreiten  des  Fachvereines,  und  im  Ver¬ 
trauen  auf  die  Männer  denen  die  Leitung 
dieses  Vereines  in  die  Hände  gelegt  wurde. 
Wieder  ist  ein  Jahr  zur  Neige  gegangen, 
der  Fachverein  hat  seine  Mitglieder  zu 
einer  Jahresversammlung  vereinigt,  und  die 
Leitung  hat  Rechenschaft  abgelegt  über 
die  Summe  jener  Leistungen,  welche  der 
Verein  zur  Erreichung  seiner  „hehren“ 
Ziele  im  abgelaufenen  Jahre  entwickelt  hat. 
Es  ist  keine  gelinde  Enttäuschung,  welche 
uns  der  Fachverein  mit  seinem  letztjäh¬ 
rigen  Rechenschaftsberichte  bereitet  hat! 
Von  all’  jenen  Bestrebungen  zur  Hebung 
der  Institution  und  der  Standesinteressen, 
um  derentwillen  wir  und  mit  uns  alle 
Freunde  des  Versicherungswesens  die  Grün¬ 
dung  des  Fachvereines  auf’s  Freudigste  be- 
grlisst  haben,  ist  auch  nicht  die  leiseste 
Spur  in  dem  letztjährigen  Rechenschafts¬ 
berichte  zu  entdecken.  Eintönig  und  baar 
einer  jeden  Initiative  vegetirt  der  Fach¬ 
verein  der  Assecurateure  nur  zur  Bereiche¬ 
rung  der  ohnehin  grossen  Zahl  von  Ver¬ 
einen  der  verschiedensten  Factur,  welche 
die  Spalten  des  Lehman n’schen  Nach- 
schlagebuches  füllen,  und  von  denen  mau 
selten  mehr  erfährt,  als  dass  sie  eben 
existiren  ! 

Als  den  Glanzmoment  der  Leistungen 
des  Fachvereines  im  abgelaufenen  Jahre 
hebt  der  Rechenschaftsbericht  die  vier 
stattgehabten  Vorträge  von  Assureur’s  her¬ 
vor,  „welche  allgemeinen  Beifall  und  An¬ 
erkennung  erworben.“  Wir  zweifeln  keinen 
Moment  daran,  dass  die  Vorträge  derbe- 
zeichneten  Herren  von  höchst  instructiver 
Art  gewesen,  aber  je  lehrreicher  sich  die¬ 
selben  gestaltet  haben  mögen,  desto  lieber 
hätten  wir  es  gesehen,  wenn  sich  ihre 
Wirkung  auf  ein  Laienpublicum  geübt 


hätten,  da  hievon  die-  Institution  vielleicht 
irgend  einen  Nutzen  gezogen,  und  jedenfalls 
die  Kenntuiss  des  Versicherungswesens, 
statt  überflüssigerweise  im  engen  Kreise 
der  ohnehin  sattsam  bekannten.  Fach¬ 
männer,  ihre  Verbreitung  im  Kreise  des 
grossen  Publicums  gefunden  hätte 

Der  Mangel  an  Initiative  der  den 
Fachverein  in  seiner  gegenwärtigen  Zu¬ 
sammensetzung  kennzeichnet,  wird  aber 
nicht  nur  von  uns  empfunden,  auch  ein 
Mitglied  des  Vereines  selbst  konnte  nicht 
umhin,  seiner  Verwunderung  darüber  Aus¬ 
druck  zu  geben,  dass  das  neue  Unfallver- 
sicherungsge-etz  im  Berichte  nicht  mit 
einem  Worte  eine  Erwähnung  fand.  Ein 
Ereigniss  auf  dem  Assecuranz-Gebiete, 
dessen  weittragende  Bedeutung  die  ge- 
sammte  Fachpresse  seit  Wochen  beschäf¬ 
tiget  und  das  in  Kreisen,  wo  man  sich  für 
die  Versicherung  interessirt,  seine  Wir¬ 
kung  nicht  verfehlt  hat,  geht  an  dem 
„Fachverein  der  öst.-ung.  Assecurateure“ 
ganz  spurlos  vorüber,  er  hält  es  über¬ 
flüssig  zu  demselben  Stellung  zu  nehmen, 
begnügt  sich  damit  den  Gesetz-Entwurf 
seiner  Section  V  zur  Vorberathung  zu 
übergeben,  und  beeilt  sich  dagegen  — 
das  Comite  zur  Förderung  des  ge¬ 
selligen  Verkehrs  zu  wählen !  Hoffent¬ 
lich  sind  wir  bald  in  der  Lage  unseren 
Lesern  über  den  Erfolg  —  des  ersten 
Balles  den  der  Fachverein  der  österr.- 
ungar.  Assecurateure,  als  erstes  Zeichen 
seiner  Thätigkeit  im  Jahre  1884.  veran¬ 
stalten  wird ,  authentischen  Bericht  zu 
erstatten. 


Oesterreich -Ungarn. 

Der  Anker,  Lebens-Versicherungs-Gesell- 
schaft  in  Wien.  Einmüthig  und  übereinstimmend 
sind  die  Kundgebungen  der  Anerkennung  sowohl 
seitens  der  Versicherungswelt  als  auch  der  öffent¬ 
lichen  Meinung  anlässlich  des  mit  Schluss  des 
Jahres  1883  vollendetet!  25jährigen  Bestandes 
des  „Anker“  ob  seiner  bahnbrechenden,  von 
glänzenden  Erfolgen  begleiteten  Wirksamkeit, 
Als  eine  solche  bedeutsame  Kundgebung  der  öffent¬ 
lichen  Meinung  registriren  wir  die  Bemerkungen 
der  N.  Fr.  Presse,  welche  dieses  massgebende  Blatt 
an  das  stattgehabte  Jubiläum  des  „Anker“  knüpft: 
Wenn  man  auf  die  Geschichte  der  Lebensver¬ 
sicherung  in  den  letzten  Decennien  einen  Rück- 
blik  wirft,  so  staunt  man,  wie  bescheiden  die 
Fortschritte  dieser  Institution  in  Oesterreich  noch 
am  Ende  des  Jahres  1858  waren.  Wie  beispielsweise 
aus  „Masius’  Rundschau  der  Versicherungen“  (Band 
VIII.  vom  Jahre  1858,  Seite  118,  und  Band  IX,  Jahr¬ 
gang  1859,  Seite  114  und  389)  ersichtlich,  wies  der 
Gesammtstand  der  Lebensversicherung  in  Oester¬ 
reich,  obwohl  dieselbe  von  einigen  Gesellschaften 
bereits  seit  einigen  20  Jahren  cultivirt  wurde, 
kaum  mehr  als  20  Millionen  Gulden  versicherten 
Capitals  aus.  Zwei  Jahre  später,  d.  i.  Ende  1860 
constatirt  man  bereits  einen  Stand  von  circa  70 
Millionen  Gulden  versicherten  Capitals  Forscht 
man  nach  dem  Grunde  dieses  ausserordentlichen 
Aufschwunges,  so  findet  man  leicht,  dass  derselbe 
mit  der  Gründung  einer  neuen  Gesellschaft  zu¬ 
sammenfällt.  Dem  „Anker“,  welcher  am  1.  Jänner 
1859  seine  Thätigkeit  begann,  war  nämlich  erst 
beschieden,  das  Lebensversicherungswesen  in  der 
österreichischen  Monarchie  zu  popularisiren,  und 
man  kann  von  ihm  sagen,  dass  er  der  Pionnier 
dieser  so  segensreichen  Institution  in  Oesterreich- 


Ungarn  sei.  Dank  seiner  umfassenden  Benützung 
der  Publicität  hat  die  Lebensversicherung  alsbald 
in  den  weitesten  Schichten  der  Bevölkerung 
feste  Wurzel  gefasst  und  von  da  angefangen  un¬ 
ter  der  wetteifernden  Rührigkeit  aller  Schwester¬ 
anstalten  sich  allmälig  derart  entwickelt,  dass  sie 
heute  für  die  einheimischen  Anstalten  allein  mehr 
als  80  Millionen  Gulden  versichertes  Capital  als 
Resultat  eines  einzigen  Jahres  ausweist  (Siehe 
Rechenschaftsbericht  der  Lebens  -  Versicherungs- 
Gesellschaft  pro  1882.)  Dieses  Verdienst  des 
„Anker“,  der  Lebensversicherung  die  Bahn  ge¬ 
brochen  zu  haben,  wird  so  allgemein  anerkannt, 
dass  die  Directionen  sämmtlicher  österreichisch¬ 
ungarischer  Versicherungs-Gesellschaften  sich  ver¬ 
anlasst  fanden,  bei  Gelegenheit  des  25.  Jahres¬ 
tages  des  Bestehens  des  „Anker“,  am  Schlüsse 
des  Jahres  1883,  der  Verwaltung  desselben  ihrer 
Anerkennung  und  ihrer  Sympathie  in  einer  Adresse 
Ausdruck  zu  geben,  in  welcher  unter  Betonung 
der  schwierigen  Verhältnisse,  unter  denen  der 
„Anker“  ins  Leben  getreten,  speciell  der  Fleiss 
und  die  Ausdauer  sowie  die  Verdienste  desselben 
um  die  Hebung  des  Assecuranzwesens  gewürdigt 
werden.  Dieser  seltene  Act  der  Collegialität  ehrt 
nicht  weniger  diejenigen,  von  welchen  derselbe 
ausgegangen,  als  die  Gesellschaft,  welche  Gegen¬ 
stand  derselben  gewesen  ist. 

Franco  -  Hongroise.  Das  Portefeuille  der 
Compagnia  Italiana  di  Riassicurazioni  in  Turin 
ist  ab  1.  Jänner  1.  J.  vollständig  an  die  Franco- 
Hongroise  übergangen.  Die  französischen  und 
italienischen  Fachblätter  beglückwünschen  die  Ac- 
tionäre  der  cedirenden  Gesellschaft  zu  dieser 
Transaction,  und  geben  der  Ueberzeugung  Aus¬ 
druck,  dass  diese  Abmachung  beide  Theile  zu 
befriedigen  geeignet  ist.  Wir  registriren  vorläufig 
die  einfache  Thatsache,  und  behalten  uns  vor 
dieselbe  eingehender  zu  besprechen,  sobald  uns 
die  einschlägigen  Details  dieser  Transaction  vor¬ 
liegen  werden. 

Riunione  Adriatica.  Ueber  das  Lebens- 
Versicherungsgeschäft  dieserGesellschaft  imKönig- 
reiche  Italien  berichtet  „Arg.“  dass  sich  dasselbe 
gegenwärtig  eines  ganz  besondern  Aufschwunges 
erfreut,  und  dass  dies  die  ohnehin  sehr  beliebte  Ge¬ 
sellschaft  veranlasst,  eine  um  so  grössere  Auf¬ 
merksamkeit  der  Hebung  dieses  Geschäftszweiges 
in  Italien  zuzuwenden.  Namentlich  die  Mailän¬ 
der  GeDeral-Agentschaft  erweist  sich  in  der  Le¬ 
bens-Versicherungsbranche  als  sehr  productiv,  und 
geht  jetzt  die  Gesellschaft  daran,  speciell  für  diese 
Branche  in  Turin  ein  Inspectorat  zu  errichten, 
von  dem  sie  sich  die  Hebung  dieses  Geschäfts¬ 
zweiges  auch  in  diesem  Theile  Italiens  mit  bestem 
Erfolge  verspricht.  Das  ausgezeichnete  Renommee 
der  Gesellschaft  vermag  solche  Bestrebungen  nicht 
wenig  zu  fördern. 

Wechselseitige  Feuer- Versicheruags-Gesel I- 
schaft  in  Ungarn.  Die  Neugründung  einer  solchen 
wird  mit  dem  in  den  letzten  Tagen  stattgehabten 
Personenwechsel  in  der  ungarischen  Subdirection 
einer  der  bedeutenden  heimischen  Gesellschaften, 
in  Verbindung  gebracht.  Das  Project  der  Neu¬ 
gründung  scheint  aus  seinem  embryonische  Sta¬ 
dium  noch  nicht  heraus  zu  sein,  denn  Nichts 
verlautet  'noch  über  die  Specialzwecke  dieser 
Gründung,  über  die  Theilnebmer  an  derselben, 
über  die  Mittel  die  ihr  zu  Grunde  gelegt  werden 
sollen.  Insoiange  diese  zur  Beurtheilung  des 
Werthes  der  Neugründung  wichtigen  Factoren 
nicht  bekannt  sind,  wäre  jede  Kritik  als  verfrüht 
zu  bezeichnen.  Im  Allgemeinen  lüsst  sich  nur 
sagen,  dass  die  Constellationen  unter  welchen 
diese  Neugründung  vom  Stapel  gelassen  werden 
soll,  die  denkbar  ungünstigsten  sind.  Das  Feuer¬ 


geschäft,  namentlich  in  Ungarn  hat  den  consoli- 
dirten  und  gutfundirteu  Actien-Gesellschaften  in 
den  letzten  Jahren  so  manigfache  Schlappen  bei¬ 
gebracht,  dass  der  kühne  Muth  angestaunt  zu 
werden  verdient,  mit  welchem  man  unter  solchen 
Umständen  eine  „Wechselseitige“  zu  lanciren 
sich  anschickt.  Auf  ungarischem  Boden  vermag 
das  Princip  der  Gegenseitigkeit,  zum  mindesten 
was  das  Versicherungswesen  anbelangt,  schwer 
Wurzel  zu  fassen;  so  oft  noch  eine  solche  Grün¬ 
dung  daselbst  versucht  wurde-,  hatten  die  Gründer 
alsbald  ein  Fiasco  zu  verzeichnen,  das  seine  üble 
Nachwirkung  auf  das  sonstige  Versicherungsge¬ 
schäft  in  Ungarn  nicht  verfehlte  Was  trotz  diesen 
abschreckendenden  Beispielen  dennoch  zu  der  in 
Rede  stehenden  Neugründung  zu  ermuthigen  ver¬ 
mag?  wir  wissen  es  im  Augenblicke  nicht,  fürch¬ 
ten  aber  sehr,  dass  das  Capitel  der  Gründungs- 
fiasco’s  um  eine  interessante  Nummer  vermehrt 
werden  wird. 

Assecuranz  der  communalen  Realitäten. 

Zu  unserer  bezüglichen  Notiz  in  Nr.  47  dieser 
Blätter  wird  uns  von  befreundeter  und  wohlintor- 
mirter  Seite  mitgetheilt,  dass  die  von  uns  aus¬ 
gesprochene  Befürchtung,  es  könne  die  Erneuerung 
der  jetzt  scadenzireuden  Versicherung  der  städ¬ 
tischen  Realitäten,  die  Seeschlange  der  bei  ein¬ 
zelnen  Chauvinisten  des  Wiener  Gemeinderathes 
so  sehr  beliebten  „Städtischen  Assecuranz“  wieder 
zu  Tage  gefördert  werden,  eine  grundlose  ist. 
Von  der  nüchtern  denkenden  Majorität  des  Ge¬ 
meinderathes  wird  diesem  „Projecte“  nicht  die 
geringste  Sympathie  entgegengebracht,  und  be¬ 
absichtigt  sie  durchaus  nicht  die  Zahl  der  Expe¬ 
rimente  die  im  Schosse  der  Communalverwaltung 
aus  dem  Säckel  der  Steuerträger  gemacht  werden, 
noch  mit  der  Errichtung  einer  „Städtischen  Asse¬ 
curanz“  in  eigener  Regie  der  Commune,  bereichern 
zu  lassen.  Die  Wiener  Commune  besitzt  circa 
1500  Realitäten  darunter  das  neuerbaute  Rathhaus 
mit  einem  Versicherungswert  he  von  beinahe  6 
Millionen,  welche  bisher  sämmtlich  bei  der  „Wiener 
Wechs  ‘Iseitigen“  versichert  waren.  Dem  Principe 
der  freien  Concurrenz  entsprechend,  sind  nun 
seitens  der  Communalverwaltung  die  Vesiche- 
rungs-Actien-Gesellschaften :  Assicurazioni 
Generali,  Riunione  Adriatica,  Wiener 
V  er  Sicherungs-Gesellschaft,  Donau  und 
Oester r.  Phönix  aufgefordert  worden  ihre 
Offerte  auf  V ersicherung  der  gesammten  städtischen 
Realitäten  einzureichen,  welcher  Aufforderung 
die  genannten  Anstalten  nachzukommen  sich  be¬ 
reit  erklärten,  nur  mussten  sie  sich  wegen  Kürze 
des  ihnen  gesetzten  Termines,  und  mit  Rücksicht 
darauf  dass  sie  sammt  und  sonders  dem  Concor¬ 
date  angehören  und  einen  einheitlichen  Prämien¬ 
satz  offeriren  wollen,  eine  kurze  Prolongation  des 
Präclusivtermines  erwirken,  der  ihnen  auch  be¬ 
reitwilligst  zugestanden  wurde.  Selbstverständlich 
nimmt  auch  die  „Wechselseitige“  an  diesem  Con- 
currenzkampfe  theii,  die  wohl  den  coallirten 
Actien  -  Gesellschaften  gegenüber  einen  etwas 
schwierigen  Standpunkt  haben  dürfte. 


Deutschland. 

Oldenburger  Versicherungs-Gesellschaft.  Aus 

den  spärlichen  Ziffern  die  bisher  über  das  Betriebs- 
Ergebniss  pro  1883  bekannt  geworden  sind,  lässt 
sieh  nichts  destoweniger  die  günstige  Situation 
der  Gesellschaft  erkennen  Ein  Gewinn  von  M. 
94.415  ist  immerhin  ein  sehr  beträchtliches  Er¬ 
gebnis,  das  wir  um  so  eher  als  reell  verdient 
betrachten  dürfen,  als  uns  die  weiteren  Verfügun¬ 
gen  der  Direction,  wonach  von  dem  erwähnten 
Reingewinne  vorerst  M.  18883.  der  Capital-Reserve, 
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sodann  weitere  M.  22.811  der  Reserve  fiir  un¬ 
vorhergesehene  Fälle  überwiesen  werden  sollen, 
volle  Gewähr  fiir  das  solide  und  vorsichtige  Ge- 
bahren  derselben  bieten.  Wo  der  Kräftigung 
schon  der  Hilfsfonds  so  viel  Augenmerk  zugi  - 
wendet  wird,  da  kann  man  mit  Recht  eine  mehr 
als  ausgiebige  Dotirung  der  Präminn-Reserven 
mit  Bestimmtheit  erwarten.  Die  erwähnten  zwei 
Hilfsfonds  erreichen  mit  dieser  neuerlichen  Ueber- 
weisung  bereits  die  Höhe  von  M.  250.762  gleich 
41-79°/o  des  Baar-Einschusses  auf  das  Actien- 
Capital,  und  entfallen  hievon  Heute  schon  auf 
jede  Actie  circa  M.  126.  Dass  sich  trotz  diesen 
reichlichen  Dotirungen  die  Actionäre  dieser  Ge¬ 
sellschaft  nicht  zu  beklagen  haben,  geht  schon 
aus  dem  Umstande  hervor,  dass  ihnen  pro  1883 
als  Dividende  M.  48.000  =  8°/o  verabfolgt  werden. 
Wir  werden  die  Details  dieser  erfreulichen  Bilanz 
nachtragen. 

Hamburg-Bremer  Feuer  -  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Der  Jahresabschluss  pro  lS"^  weist 
einen  Reingewinn  von  Mk.  249,000  aus,  und  wur¬ 
den  Mk.  240,000  u.  z.  Mk.  60  pro  Actie  —  20 °/0 
als  Dividende  an  die  Actionäre  und  Mk.  9000 
dem  Director  als  Tantieme  vertheilt.  Die  Prämien- 
Einnahme  betrug  Mk.  4,223.697  für  ein  Versiche- 
rungs-Capital  von  Mk.  673,330.514  dies  ergibt 
eine  Durchschnittsprämie  von6  27% ;  hievon  wurden 
an  Rück  -  Versicherungsprämie  Mk.  2,305.189.= 
5457  %  abgegeben,  so  dass  für  eigene  Rechnung 
Mk.  1.918508  verblieben.  Zuzüglich  der  Prämieu- 
Reserve  aus  dem  Vorjahre  mit  Mk.  1,320.000 
ergibt  sich  eine  Netto-Prämie  für  eigene  Rechnung 
von  Mk.  3,238  787.  Die  Schäden  für  eigene 
Rechnung  betrugen  Mk.  1,229  932  =  37-97%,  für 
Provisionen  und  Verwaltungskosten  wurden  Mk- 
571,927  =  17  66%  verausgabt.  An  Prämien-Reser- 
ve  wurden  Mk.  1,400.000  =  43%  der  Netto-Prä¬ 
mie  zurückgestellt  also  um  Mk.  80,000  =  1  8  */o 
mehr  als  im  Vorjahre  und  betrugen  somit  die 
Gesammtausgaben  Mk.  3,201.589  =  89-86  %  so 
dass  bei  einerGesammt-Einnahme  von  Mk.  3,298.787 
aus  dem  eigentlichen  Geschäftsbetriebe  nur  Mk. 
36,928  =  1-14%  verdient  wurden.  Im  Vorjahre 
betrug  die  Verdienst-Quote  1-68%,  mithin  hat 
sich  das  Resultat  gegen  das  Vorjahr  etwas  un¬ 
günstiger  gestaltet. 

Deutsche  Militär  -  Dienstversicherungs  -  An¬ 
stalt  in  Hannover.  Diese  Anstalt  scheint  sich 
seitens  engster  Regierungskreise  ganz  besonderer 
Bevorzugung  zu  erfreuen.  Neuestens  hat  es  der 
königliche  Regierungs-Präsident  in  Merseburg 
nicht  verschmäht,  mittelst  nachfolgenden  amtlichen 
Erlasses  auf  die  Bonnität  dieser  Anstalt  aufmerk¬ 
sam  zu  machen,  selbst  auf  die  Gefahr  hin  in  den 
Kreisen  der  „Verstaatlicher“  missliebig  zu  werden. 
Der  Herr  Regierungs  präsident  schreibt :  Die 
Ehrenpflicht,  dem  Vaterlande  als  Soldat  zu  dienen, 
verlangt  die  patriotische  Hingabe  der  edelsten 
Kräfte  und  giebt  dafür  eine  Schule  der  körper¬ 
lichen  und  geistigen  Entwickelung,  deren  gute 
Erfolge  sich  in  allen  späteren  Berufszweigen  vor- 
theilhaft  geltend  machen.  Sie  legt  aber  zugleich 
den  Eltern  und  Versorgern  junger  Männer  in  vie¬ 
len  Fällen  Geldopfer  auf,  die  zu  drückenden  Sor¬ 
gen  Veranlassung  geben.  Diese  Sorgen  möglichst 
zu  erleichtern,  die  Kosten  der  Dienstzeit  für  den 
jungen  Offizier  und  Unterolfizier,  für  einjährig 
Freiwillige  und  dreijährig  Dienende  auf  eine  Reihe 
von  Jahren  zu  vertheilen,  indem  den  Familien¬ 
vätern  und  Vormündern  Gelegenheit  geboten 
wird,  ihren  Söhnen  mit  einer  verhältnissmässig 
sehr  geringen,  einmalig,  jährlich,  halb-  der  viertel¬ 
jährlich  zu  zahlenden  Prämie  ein  Capital  von  100 
bis  3000  Mk.  für  den  Fall  ihres  Eintritts  in  die 
Armee  im  Voraus  zu  sichern,  ist  der  Zweck  der 


Deutschen  Militärdienst  -  Versicherungs  -  Anstalt. 
Dieselbe  hat  —  seit  1878  in  Hamburg  bestehend 
—  in  Sachs°n,  Württemberg,  Baden,  Hessen, 
Mecklenburg,  Eisass  und  Franfurt  a.  M.  das  Ver¬ 
trauen  des  Publictims  erworben  und  bedeutende 
Erfolge  gehabt.  Nach  strenger  Prüfung  ihrer 
Statuten  und  Rechnungs-Grundlagen  seitens  des 
Königl.  Preussischen  Ministeriums  sind  der  Anstalt 
bei  Verlegung  ihres  Sitzes  nach  Hannover  durch 
Allerhöchste  Cabinets-Ordre  vom  25.  August  die 
Rechte  einer  juristischen  Person  und  die  Konzes¬ 
sion  zum  Geschäftsbetrieb  in  Preussen  ertheilt 
worden.  Die  Anstalt  kann  allen  Vätern  und  Vor¬ 
mündern  von  Söhnen  im  Alter  bis  zu  12  Jahren 
bestens  empfohlen  werden. 

Vesta,  Lebensversicherungsbank  In  Posen. 
Die  Gepflogenheit  der  grossen,  mit  bedeutendem 
Erfolge  arbeitenden  Gesellschaften,  hat  sich  auch 
„Vesta“  zu  eigen  gemacht.  So  wie  diese  vor  Er¬ 
scheinen  ihrer  Jahres-Bilanzen  zur  Orientirung 
ihrer  betheiligten  Actionäre  oder  Versicherten 
übersichtliche  Geschäftsdarstellungen  veröffent¬ 
lichen,  thut  dies  auch  „Vesta“.  Allerdings  erzielt 
sie  mit  denselben  den  gerade  gegentheiligen 
Effect,  denn  viel  früher  als  dies  für  die  Verhält¬ 
nisse  der  „Vesta“  nothwendig  ist,  erfahren  ihre 
Betheiligten  dass  wieder  ein  Jahr  in  den  Schoss 
der  Ewigkeit  versunken  ohne  dass  „Vesta“  ihrer 
Consolidirung  näher  gekommen  wäre.  Wie  wir 
aus  dem  vorliegenden  Ausweise  entnehmen,  be¬ 
ziffert  sich  der  gesammte  Neuzugang  im  Jahre 
1883  auf  M.  724.300  Versicherungs-Capital,  und 
beträgt  der  gesammte  Versicherungsstock  mit 
Schluss  des  erwähnten  Jahres,  gleichzeitig  mit 
Schluss  des  ersten  Decenniums  ihres  Bestandes, 
M.  9,788.658.  Bei  diesem  Anlasse  können  wir 
nicht  unerwähnt  lassen,  dass  die  Gesammtpro- 
duction  in  diesen  zehn  Jahren  M.  23,359.630  Ver¬ 
sicherungs-Capital  betragen  hat;  ziehen  wir  nun 
die  während  dieser  zehn  Jahre  eingetretenen 
285  Sterbefälle  mit  M.  526.252  von  dieser  Pro¬ 
duction  ab,  so  hätten  als  Versicherungsstock 
M.  22,833.378  zu  verbleiben,  während  thatsächlich 
nach  eigenem  Eingeständniss  der  „Vesta“  der 
gesammte  Versicherungsstand  nur  M.  9,788.658 
beträgt.  Als  Abgang  bei  Lebzeiten  hat  „Vesta“ 
demnach  nicht  weniger  als  M.  13,044.720  gleich 
circa  58%  der  Gesammtproduction  zu  verzeichnen. 
Was  unter  solchen  Umständen  die  Hebung  der 
Jahres-Prämieu-Einnahme  um  ganze  M.  23.000  zu 
bedeuten  hat,  werden  wir  dann  erst  zu  würdigen 
wissen,  wenn  uns  der  ordnungsmässige  Rechnungs- 
Abschluss  vorliegen  wird.  Wenn  wir  den  Abgang 
bei  Lebzeiten  auf  Grund  der  obigen  Ziffer  nur 
mit  50 %  veranschlagen,  und  die  Erwerbskosten 
bei  der  „Vesta“  gering  gerechnet  mit  nur  2%  des 
neu  acquirirten  Versicherungs-Capitals  ansetzen, 
so  stellen  sich  die  Erwerbskosten  des  Neuzu¬ 
ganges  schon  auf  4%  >  während  der  Prämienplus 
aus  diesem  Neuzugang  nicht  ganz  3%  beträgt. 
Diese  auf  den  Ziffern  der  „Vesta“  beruhende 
Calculation,  dürfte  die  Arbeits-Methode  dieser 
Gesellschaft  klar  genug  beleuchten. 

Frankreich. 

La  Fonciere.  (Vie.)  „Der  Prophet  gilt  Nichts 
im  eigenen  Vaterlande“  Wohl  nur  in  Beherzi¬ 
gung  dieses  Sprichwortes  schickt  sich  diese  Ge¬ 
sellschaft  jetzt  an,  ihre  Thätigkeit  auf  die  geseg¬ 
neten  Fluren  Ungarns  auszudehnen.  Nach  amt¬ 
lichen  Berichten  aus  Budapest  hat  die  Compagnie 
beim  dortigen  Handelsgerichte  ihre  Firma  proto- 
colliren  lassen,  da  es  für  die  Zulassung  zur  Ge- 
schäftsthätigkeit  in  Ungarn  einer  besondern  Con- 
cession  nicht  bedarf.  Allerdings  schreibt  das  un¬ 


garische  Handelsgesetz  für  einen  solchen  Fall  den 
Erlag  von  fl.  100.000  als  Caution  seitens  der  ein¬ 
tretenden  Gesellschaft  vor,  doch  müssen  wir  uns 
erst  darüber  renseigniren  lassen,  in  welcher  Weise 
„La  Fonciöre“  dieser  gesetzlichen  Vorschrift  ent¬ 
sprochen  hat.  Für  jene  Kreise  die  es  interessirt, 
und  die  einer  bezüglichen  Aufklärung  bedürfen, 
wollen  wir  hier  gleich  beifügen,  dass  „La  Fon¬ 
ciere“  mit  ihrem  Gesuche  wegen  Zulassung  zur 
Geschäftsthätigkeit  auch  in  den  österreichischen 
Ländern  seitens  des  Ministerium  des  Innern  abge¬ 
wiesen  wurde.  Solche  Abweisungen  erfolgen  be¬ 
kanntlich  nur  in  Bezug  auf  solche  Compagnien, 
deren  materielle  Situation  keine  Gewähr  für  die 
Erfüllung  der  zu  übernehmenden  Verpflichtungen 
bietet,  und  die  in  ihrer  eigenen  Heimat  sich  keines 
besonderen  Leumundes  zu  erfreuen  haben.  Wel¬ 
ches  von  diesen  Gebrechen,  die  beide  der  „Fon¬ 
ciere“  anhafteu,  in  den  Augen  der  österreichischen 
Regierung  das  ausschlaggebende  für  die  Abwei¬ 
sung  war,  wissen  wir  nicht,  genug  sie  wurde  ab¬ 
gewiesen  und  die  Thore  Oesterreichs  bleiben  ihr 
versperrt.  Vielleicht  hofft  sie  durch  ihre  Geschäfte 
in  Ungarn  ihre  materielle  Situation  derart  zu  ver¬ 
bessern,  dass  ihr  die  Zulassung  nach  Oesterreich 
nicht  verweigert  werden  kann?  Was  ihr  im  eige¬ 
nen  Vaterlande  nicht  gelungen,  wird  sie  wohl 
kaum  im  Auslande  fertig  bringen 

Le  Lloyd  marseillais.  Uuter  diesem  Titel  ist 
eine  Seetransport-Gesellschaft  in  Marseille  in 
Gründung  begriffen,  deren  Gruudcapital  auf  Frc. 
400.000  mit  einer  25percentigen  Einzahlung  veran¬ 
schlagt  ist.  Die  Gesellschaft  will  sich  ausschliess¬ 
lich  mit  der  Versicherung  von  Schiffskörpern  und 
Maschinen  von  See-Dampfern  belassen,  und  wird 
auch  gleichzeitig  ein  Zusammengehen  mit  der 
bestehenden  Gesellschaft  „La  marine  marchande“ 
geplant.  Fraglich  bleibt  es  allerdings  was  mit 
der  armseligen  Einzahlung  von  Francs  100.000  be¬ 
zweckt  ist 

Geschäftsresultate  der  französischen  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  1883. 


Versicherte  Capitalien 
1882  1883 


Generale . 

.  84,761.291  75,000.000 

Union . 

.  32,753.768  28,000.000 

Nationale . 

.  61,475531  51,700.000 

Phönix . 

.  68,410.673  65,400.000 

Caisse  Paternelle  .  . 

.  18,274.504  17,014  127 

Crödit  viager 

—  — 

Caisse  des  Familles  . 

.  44,525.226  43,000  000 

Monde  . 

.  18,424.073  14,000.000 

Urbaine  . 

.  35,923.804  30,074.740 

Alliance . 

.  3,759.220  3,000.000 

Soleil  ...... 

.  17,204.929  17,100.000 

Aigle  . 

.  17,112.015  17,081.008 

Confiance . 

.  18,127.919  16,000.000 

Patrimoine . 

.  8,109.160  6,000.000 

Abeille . 

.  18,119.125  23,500.000 

Temps . 

.  8.438.724  — 

Fonciere . 

.  22,028.634  20,200,000 

France  . 

.  23,521.475  21,300.000 

Centrale . 

.  11,440.331  — 

Nord  . 

.  7,043.252  7,000.000 

Providence  .  .  .  . 

.  16,000.000  16,365.497 

Metropole . 

.  8,579.747  — 

Progres  national  .  . 

.  8,010.689  7.500.000 

Progres  national.  (Incendie).  Anknüpfend 
au  den  in  unserer  Nummer  46  vom  1.  Jänner  1.  J. 
enthaltenen  Bericht  über  die  Bewegung  welche 
sich  in  Actionärkreisen  des  „Progres“  bezüglich 
der  zu  beschliessenden  Liquidation  der  Gesellschaft 
kundgiebt,  theilt  man  uns  Heute  aus  Paris  eine 
bereits  stattlich  angewachsene  Liste  bedeutender 
Actiohäre  mit,  welche  nicht  nur  der  geplanten 
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Auflösung  zustimmen,  sondern  sich  zu  einem  Co- 
mitö  geeinigt  haben,  um  auch  die  anderen  Actio- 
näre  zu  Gunsten  ihres  nunmehr  gemeinsammen 
Antrages  auf  Liquidation  der  Gesellschaft  zu 
capacitiren  Bei  dem  massgebenden  Einflüsse  den 
diese  Gros-Actionäre  zu  üben  scheinen,  soll  es 
uns  nicht  wundern  die  Auflösung  des  „Progrös“ 
demnächst  schon  beschlossen  zu  sehen 

La  Clementine.  Während  von  der  einen 
Seite  die  baldige  Auflösung  der  Gesellschaft  in 
sichere  Aussicht  gestellt  wird,  erfahren  wir  von 
der  andern  Seite  ,dass  .,La  Clömentine“  nicht  nur 
lebenslustig  sondern  so  sehr  „geschäftshungrig“ 
ist,  dass  sie  die  „Sauvegarde“,  eine  kleine  Gesell¬ 
schaft  in  Bordeaux  aufzunehmen  sich  anschickt. 
Wir  möchten  bezweifeln  dass  diese  Transaction 
als  Zeichen  der  Lebensfähigkeit  für  die  „Clemen¬ 
tine“  zu  betrachten  ist,  wären  vielmehr  geneigt 
aus  diesem  Symptom  das  gerade  Gegentheil  zu 
deduciren.  Erfahrungsgemäss  haben  noch  immer 
schwache  Gesellschaften  durch  Aufnahme  noch 
schwächerer  Gesellschaften,  solche  Experimente 
mit  dem  Aufgeben  der  eigenen  Existenz  bezahlt. 
La  Clementine  scheint  auf  dem  besten  Wege  dazu 
zu  sein. 

England. 

The  Gresham.  Bevor  wir  in  der  Analyse 
der  letztjährigen  Bilanz  weitergehen  —  welche 
Analyse  nebenbei  gesagt  zu  unserer  vollen  Ge- 
nugthuung  das  lebhafteste  Interesse  in  Fachkrei¬ 
sen  und  in  Kreisen  des  versicherungssuchenden 
Publicum’s  hervorruft  —  wollen  wir  zwei  Kund¬ 
gebungen,  die  eine  aus  Frankreich  die  andere  aus 
Ungarn,  welche  auch  die  geschäftliche  Coulance 
der  „Gresham“  ins  gehörige  Licht  setzen,  zu  Nutz 
und  Frommen  unserer  Leser  und  Freunde  repro- 
duciren.  Der  „Moniteur  des  Ass.“  bringt  folgenden 
Fall  aus  der  jüngsten  Zeit:  „In  den  Prospecten 
des  „Gresbam“  befindet  sich  eine  Stelle,  welche 
lautet:  „Die  von  der  Gesellschaft  ausgestellten 
bei  ihr  ohne  Täuschung  oder  falsche  Vorspiegelung 
erwirkten  Polizzen  sind  auszahl  ar,  ohne  dass 
Anlass  zu  einem  Widerspruch  oder  einer  Schwie¬ 
rigkeit  entstehen  kann.“  —  Nun,  das  ist  die  schön 
klingende  Theorie.  Wie  sie  von  „Gresham*  an-  j 
gewendet  wird,  das  lehrt  folgender  Fall  aus  der  i 
Praxis:  Am  14.  Juli  1874  beantragte  Herr  M. 

,  S.,  Advocat  in  einer  der  Hauptstädte  des  Südens, 
beim  „Gresham“  zwei  Lebens-Versicherungen  aur 
den  Todesfall  mit  auf  zwanzig  Jahre  abgekürzter 
Prämienzahlung,  die  eine  von  25,000  Fr.  auf  sein 
Leben,  die  andere  von  80,000  Fr.  auf  das  Leben 
seiner  Gattin.  Im  Juli  1883  fragte  Herr  M.  S. 
die  Gesellschaft,  auf  welche  Summe  im  Todesfälle 
sich  die  gesagten  Polizzen  reduciren  würden,  falls 
die  Prämien  während  zehn  Jahre  gezahlt  wären. 
Ihm  wurde  mit  gehörig  durch  den  gegenwärtigen 
Secretair  in  London  und  durch  den  Director  in 
Paris  gezeichnetem  Briefe  geantwortet:  8705  Fr. 
für  die  erste  und  27,135  Fr.  für  die  zweite.  Zum 
Unglück  für  den  Gresham  war  Herr  M.  S,  nicht  der 
erste  Beste,  oder  ganz  einfach,  er  verstand  zu 
lesen.  Er  hatte  eitlen  Prospect  von  1879  in  Händen, 
welcher  besagte,  dass,  Falls  der  auf  Lebenszeit 
mit  abgekürzter  Prämienzahlung  Versicherte  die 
Prämienzahlung  einstelle,  das  versicherte  Capital 
nach  Verbältniss  der  gezahlten  Prämien  reducirt 
würde,  und  der  Prospect  enthielt  das  Beispiel: 
Herr  A.  schliesst  eine  Versicherung  auf  20,000  Fr. 
mit  Prämienzahlung  von  zwanzig  Jahresprämien. 
Nach  Zahlung  von  fünf  Prämien  wünschte  Herr  A. 
sein  Wahlrecht  auszuüben.  Er  hat  fünf  Prämien 
von  zwanzig  bezahlt,  d.  h.  ein  Viertel.  Die  Ge¬ 
sellschaft  bewilligte  ihm  dann  eine  Polizze,  auf  ein 
Vierte!  der  ursprünglichen  Vers.  Summe  reducirt, 


mithin  auf  5000  Fr.  Auf  dieses  gedruckte  Bei-  ( 
spiel  vertrauend,  reclamirte  Herr  M.  S.  die  von  | 
der  Gesellschaft  selbst  aufgestellten  Grundsätze, 
d.  h.  er  forderte,  sobald  er  zehn  Prämien  von 
zwanzig  bezahlt  habe,  dass  jede  seiner  Polizzen 
auf  die  Hälfte  des  versicherten  Capitals  reducirt 
werde.  Eine  Correspondenz  entwickelte  sich,  zu 
unserem  Bedauern  zu  lang,  als  dass  wir  sie 
wiedergeben  könnten,  aber  sie  gab  der  Gesell¬ 
schaft  Gelegenheit  zu  unaussprechlichen  Theorien, 
die  den  Gedanken  erlauben,  dass  wenn  die  mit 
der  Reduction  Betrauten  vielleicht  ausgezeichnete 
Tänzer  sein  mögen,  sie  sicherlich  sonderbare 
Rechner  sind.  Trotz  Allem  liess  Herr  M.  S.  sich 
nicht  überzeugen,  dass  2  mal  2  drei  sind,  und  da 
er  Beziehungen  in  Paris  hatte,  liess  er  direct  in 
den  Bureaux  des  Gresham  anfragen,  in  der  Hoff¬ 
nung,  dass  aus  der  mündlichen  Erörterung  das 
Licht  hervorgehen  würde,  welches  die  Correspon¬ 
denz  nicht  hervorzubringen  vermochte.  Er  that 
wohl  daran,  denn  gezwungen,  sich  bestimmt  zu 
erklären,  erkannte  die  Gesellschaft,  als  sie  sich  \ 
vor  einem  Gegner  sah,  den  sie  nicht  durch  un¬ 
haltbare  Gründe  beirren  konnte,  sich  als  Schuld¬ 
nerin  an  von  10,551  Francs  für  die  Polizze  über 
2.\000  Fr.,  und  von  33,780  Fr.  für  diejenige 
über  80,000  Fr.  Verglichen  mit  den  zuerst  ge¬ 
nannten  Ziffern,  stellen  diese  vereinigten  Summen 
eine  Differenz  von  8491  Fr.  zu  Gunsten  der  beiden 
Polizzen  dar,  die  für  die  Versicherten  absolut 
verloren  waren,  wenn  sie  ohne  Prüfung  die  von 
dem  Gresham  zuerst  festgestellten  Reductions- 
beträge  angenommen  hätten.  Gleichwohl  waren 
trotz  dieser  Erhöhung  die  Versprechungen  des 
Prospectes  von  1879  noch  nicht  erfüllt,  und  nun 
kommt  also  von  Seiten  der  Gesellschaft  das 
Gegenstück  der  Rechtschaffenheit,  welche  sie  von 
ihren  Versicherten  fordert,  damit  ihnen  keine 
Schwierigkeiten  erwachsen.  „Es  ist  wahr“,  sagt 
sie,  „der  Prospect  von  1879  enthält  das  Beispiel, 
auf  welches  Sie  sich  stützen,  aber  der  von  1874 
enthielt  es  nicht,  und  der  von  1883,  welcher  alle 
vorhergehenden  aufhebt,  enthält  es  nicht  mehr!“ 
Als  Pendant  hiezu  begegnen  wir  einem  mit  voller 
Namens -Unterschrift  und  genauer  Adressangabe 
versehenen  „Eingesendet“  im  Pest.  LI.  welches  mit 
wenigen  aber  deutlichen  Worten  das  Vorgehen  des 
„Gresbam“  seinen  Versicherten  gegenüber  darthut. 
Das  „Eingesendet“  lautet:  An  die  Fliale  des 
„Gresham“  in  Budapest.  Ihr  Vorgehen 
gegen  mich  veranlasst  mich,  im  Wege  der  Oeffeut- 
lichkeit  die  Frage  an  Sie  zu  richten,  warum  Sie 
mir  als  Rückkaufswerth  meiner  Polizze  Nr.  154.255 
nur  17  Perzent  der  eingezahlten  Prämien  bieten, 
während  alle  anderen  österreichisch-ungarischen 
Gesellschaften  ihre  Polizzen  um  mindestens  ein 
Drittel  der  eingezahlten  Prämien  rückkaufen. 

Bei  diesen  Gesellschaften  ist  die  Bestimmung  we¬ 
gen  des  Polizzen-Rückkaufs  in  den  Versicherungs- 
Bedingungen  klar  und  deutlich  ausgedrückt,  bei 
Ihnen  aber  ganz  in  Dunkel  gehüllt  und  sind  Ihre 
Versicherten  im  Falle  eines  Rückkaufs  Ihnen  auf 
Gnade  und  Ungnade  preisgegeben.  Bei  Eingehung 
meiner  Versicherung  mit  Gewinnantheil  bei  Ihnen 
im  März  1879  wurden  mir  die  brillantesten  Ge¬ 
winnquoten  in  Aussicht  gestellt,  thatsächlich  aber 
statt  der  verheissenen  50  Francs  nur  15  ausbe¬ 
zahlt.  Wie  kommt  es,  dass  Sie  in  Ihren  Auswei¬ 
sen  mit  den  vielen  Millionen  geschlossener  Ver¬ 
sicherungen  Staat  [machen,  der  zu  vertheilenden 
Gewinnquote  aber  nicht  mit  einem  Worte  geden¬ 
ken  ?  In  meinem,  wie  im  Interesse  des  versicher. 
ten  Publicums  bittet  um  gefällige  Beantwortung 
dieser  Fragen.  (Folgt  Namen  und  Adresse). 


Amerika. 

Amerikanische  Lebensversicherungs  -  Com¬ 
pagnien.  Gelegentlich  eines  in  Providence  abge¬ 
haltenen  und  aus  den  Ober-Intendanten  und  Ver¬ 
sicherungs-Commissären  von  acht  amerikanischen 
Staaten  bestehenden  National- Versicherungs-Con¬ 
vents  hat  ein  Mitglied  der  Versammlung,  Herr 
Welch,  in  Folgendem  die  Vergangenheit  der  Ge¬ 
sellschaften  resumirt:  „Es  ist  mir  bekannt,  dass  in 
den  letzten  sieben  Jahren  eine  Reihe  von  Le- 
bensversicherungs-Compagnien  vom  Schauplatze 
verschwunden  ist,  bei  denen  das  Publicum  36,927.000 
Dollars  eingebiisst  hat  Es  ist  erwiesen,  dass  in 
diesem  Lande  190  Lebensversicherungs- Gesell¬ 
schaften  bestanden  haben,  ohne  die  Corporationen 
mitzuzählen.  Heute  bestehen  uoch  hievon  62  Von 
den  Uebrigen  haben  68  fallirt;  17  haben 
ihren  Betrieb  eingestellt  oder  sind  auf  unbekannt? 
Art  verschwunden;  43  haben  sich  mit  Gesell¬ 
schaften  fusionirt,  die  heute  als  zahlungsfähig 
betra  htet  werden  können.  Es  sind  also  128  Ge¬ 
sellschaften  ,  die  binnen  10  — 12  Jahren  zur 
Enttäuschung  der  Versicherten  ihre  Thätig- 
keit  ieinstellen  mussten.  Diese  Daten  haben 
sieb  seit  1878  verschlimmert.  Seitdem  sind  fünf 
andere  Gesellschaften  banquerott  geworden,  drei 
haben  ihre  Portefeuille  übertragen  müssen.  Wäh¬ 
rend  des  Jahres  1870  haben  71  Gesellschaften 
einen  Zuwachs  von  614,721.420  Dollars  an  ver-, 
sichertem  Capital  ausgewiesen.  Im  Jahre  1874 
ist  dieser  Zuwachs  von  nunmehr  nur  34  Gesell¬ 
schaften  auf  156,501.129  Dollars  gefallen.  Dem¬ 
nach  ist  die  Anzahl'  der  Gesellschaften  auf  die 
Hälfte,  die  Ziffer  der  jährlichen  Production  aut 
den  vierten  Theil  gesunken.“ 

Personalien. 

Herr  M  o r  i  z  Ujväry,  Sub-Director  der 
„Frauco-Hongroise“  in  Presburg  ist  von  seinem 
Posten  geschieden 

Herr  Justizrath  Frings,  ist  zum  Mit-, 
glied  der  Verwaltung  der  „Düsseldorfer“  Trans¬ 
port- Versicherungs-Gesellschaft  gewählt  worden. 

Sign.  Riccardo  Griffini  in  Turin, 
hat  die  Vertretung  der  Österreich.  Versicherungs- 
Gesellschaft  „Donau“  übernommen. 

M.  M  a  b  i  r  e,  der  ehemalige  Director  zweier 
zu  Grunde  gegangener  Maritimen,  der  „Sphere“ 
und  der  „La  Mer“  hat  die  Vertretung  der  Züricher 
Transport-Versicherungs-Gesellschat  „La  Föde¬ 
rale“  für  Frankreich  übernommen. 

Herr  Hermann  Weyrich,  is  als  Pro- 
curist  bei  der  Wiener  General-Repräsentanz  der 
Leipziger  Feuer  -  Versicherungs  -  Anstalt  bestellt 
worden. 

M.  Lanne,  der  langjährige  Director  der 
„Mutuelle  vie“  ist  aus  Gesundheitsrücksichten 
von  seinem  Posten  zurückgetreten. 

Briefkasten. 

N.  V.  in  Bukarest.  Ihrer  Mittheilung  ge¬ 
mäss  vorgegangen.  Besten  Dank. 

B.  F.  in  Riga.  Würden  uns  durch  wei¬ 
tere  Mittheilungen  sehr  verpflichten. 

V.  F.  in  Wien.  Wir  haben  es  eben  noch 
nicht  gelernt,  diese  Welt  als  die  beste  aller  Wel¬ 
ten  zu  betrachten. 

S  F.  in  Budapest.  Wenn  Ihre  Reise 
keinen  andern  Zweck  hatte,  als  den  schwebenden 
Auseinandersetzungen  zu  —  entgehen,  dann  haben 
Sie  Ihren  Zweck  vollkommen  erreicht ;  wir  fühlten 
ohnehin  kein  lebhaftes  Bediirfuiss  zu  solchen  Er¬ 
läuterungen. 

A.  R.  in  Budapest.  Bedauern  Sie  nicht 
mehr  gesehen  zu  haben.  Ueber  angefragte  F. 
können  wir  Ihnen  noch  manches  Erbauliche  liefern. 
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Wien,  am  10.  Februar  1884. 


III.  Jahrgang. 


Leichen-Vereine. 

Als  wir  vor  Jahresfrist  die  Situation 
dieser,  namentlich  in  Wien  zu  bedeutender 
Verbreitung  gelangten  Vereine  besprachen, 
und  auf  die  Gefahr  hinwiesen  welche  aus 
dem  Fortbestände  dieser  Afterversicherun¬ 
gen  nach  der  bei  diesen  Vereinen  beste¬ 
henden  Arbeitsmethode,  für  den  weitaus 
grösseren  Theil  der  hauptstädtischen  Be¬ 
völkerung  früher  oder  später  unzweifelhaft 
eintreten  muss,  glaubten  wir  unsere  Kas¬ 
sandrarufe  rechtzeitig  genug  erheben  zu 
sollen,  um  mit  Schluss  des  mittlerweile 
abgelaufenen  Jahres  in  Bezug  auf  die 
Comptabilität  dieser  Vereine  Verfügungen 
zu  treffen  und  sie  zu  einer  gleichmässigen, 
gleichzeitig  Einblick  in  ihre  Situation  ge¬ 
währenden  Rechnungslegung  zu  veranlassen. 

Wohl  wurde  seither  die  Concessioni- 
rung  neuer  Kranken-  und  Leichenvereine 
insoferne  sistirt,  als  selbe  nicht  mehr  dem 
Vereinsgesetze  unterstehend  bezeichnet  und 
die  Gründer  solcher  neuer  Vereine  ange¬ 
wiesen  wurden,  die  Concession  vom  Ministe¬ 
rium  des  Innern  zu  erbitten,  allwo  solche 
Gesuche  ohne  Ausnahme  refusirt  werden  ; 
aber  dem  bereits  bestehenden  Unfuge  steuert 
diese  Massregel  nicht,  und  soweit  unsere 
Informationen  reichen,  arbeiten  die  zahl¬ 
reichen  Leichenvereine  trotz  Ministerial-  : 
Verordnung  und  trotz  versic'nerungstechni-  I 
sches  Departement  nach  ihrer  bisherigen 
Schablone  weiter,  und  setzen  ihr  destruc- 
tives  Wirken,  den  sauer  ersparten  Groschen 
der  armen  Bevölkerung  zu  vergeuden,  in 
ganz  unbehelligter  Weise  fort 

Die  Arbeitsmethode  dieser  corrumpir- 
ten  Lebensversicherungsvereine  spricht  so¬ 
wohl  den  versicherungstechnischen,  als  auch 
den  ärztlichen  und  administrativen  Princi- 
pien  der  vorgeschrittenen  Lebensversiche¬ 
rungs-Institution  geradezu  Hohn.  In  ver¬ 
sicherungstechnischer  Beziehung  macht  sich 
bei  denselben  vorerst,  der  vollständige 
Mangel  eines  Prämien-Tarifes  bemerkbar. 
Personen  beiderlei  Geschlechtes,  ohne  Un¬ 
terschied  des  Berufs  und  der  Lebensweise 
zahlen  im  Alter  von  16  bis  inclusive  50 
Jahre  eine  und  dieselbe  Prämie,  und  nur 
erst  beim  Alter  über  50  bis  inclusive  60  j 
Jahre  tritt  eine,  keinesfalls  wissenschaftlich 
gerechtfertigte  Erhöhung  der  Prämien  ein.  | 
Das  mittlereDurchschnitts-Alter  derLeichen-  j 
Vereinsmitglieder  kann  füglich  mit  39  Jahre  j 
angenommen  werden,  bei  welchem  Alter 
solid  veranlagte  und  gutgeleitete  Versiehe-  i 
rungs-Institute  mit  einer  Normalprämie  I 


von  45  Kreuzer  per  Monat  und  per  100  fl. 
Versicherungs-Capital  mit  Rücksicht  auf 
das  zum  Mindesten  zweifelhafte  Risico 
schwer  ihr  Auslangen  finden  würden,  und 
einen  Zuschlag  für  Gefahrs-Prämien  rech¬ 
nen  müssten ;  die  Leichenvereine  erklären 
alle  Theorie  .  grau“,  und  mit  der  ihren 
Verwaltern  und  sonstigen  Leitern  eigenen 
Souveränität  setzen  sie  sich  auch  über 
die  practischen  Erfahrungen  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  hinweg,  und  heben  40 
Kreuzer  als  Monats-Prämie  ein,  welche  sie, 
wie  wir  weiter  unten  zeigen  werden,  zum 
Vortheile  ihrer  Functionäre  mehr  als  ge¬ 
nügend  zu  belasten  verstehen 

Was  den  ärztlichen  Dienst  der  Leichen¬ 
vereine  betrifft, declariren  sich  diese  als  wahre 
„Verächter“  der  Wissenschaft,  indem  sie  der 
wichtigsten  Grundlage  der  Lebens-Versiche¬ 
rung  —  eines  ärztlichen  Berichtes  —  vollstän¬ 
dig  entbehren  zu  können  erklären.  In  der 
That  findet  bei  der  Mehrzahl  der  Leichen¬ 
vereine  gar  keine  ärztliche  Untersuchung 
statt,  nur  einzelne  wenige  unter  ihnen 
lassen  bei  Versicherungen  von  fl.  100  das 
bereits  aufgenommene  Mitglied  ärztlich  „be¬ 
stätigen“  d.  h.  man  muthet  dem  Ver¬ 
trauens  -Arzte  gegen  ein  Honorar  von 
10 — 20  Kreuzer  per  Kopf  zu,  auf  Grund 
einer  Ocular-Inspection  die  jede  genauere 
Untersuchung  mittelst  Auscultation  und 
Percussion  vollständig  ausschliesst,  und 
wobei  der  Arzt  von  der  Identität  der  zu 
inspicirenden  Person  in  der  Regel  nicht 
die  geringste  Ueberzeugung  hat,  zu  con- 
statiren,  dass  das  Mitglied  „autnahmsfähig“ 
ist  Wenn  Zweifel  darein  gesetzt  werden 
sollten,  dass  sich  Aerzte  zu  solch’  deshon- 
nestirenden  Missionen  gebrauchen  lassen, 
sind  wir  in  der  Lage  mit  Namen  dienen 
zu  können. 

Sind  schon  diese  Vorgänge  allein  ge¬ 
nug,  um  die  Gebahrungsweise  der  Leichen¬ 
vereine  ins  gehörige  Licht  zu  setzen,  so 
erreichen  dieselben  noch  immer  nicht 
die  Höhe  des  Ungeheuerlichen,  das  von 
diesen  Unternehmungen  in  puncto  admini¬ 
strativer  Manipulation  geleistet  wird.  Wir 
wollen  davon  absehen,  dass  diese  Vereine 
an  Stelle  der  ein  für  allemaligen  Erwerbs- 
Provision  eine  für  die  ganze  Dauer  der 
Versicherung  laufende  hohe  Incasso-Pro- 
vision,  in  der  Regel  nicht  unter  30%  des 
Prämienbetrages  —  dem  Agenten  als  Ho¬ 
norar  bieten.  Wenn  dieser  Modus  der 
Entlohnung  bei  Aufstellung  des  Prämien- 
Tarifes  vorgesehen  würde,  könnten  wir  ihm 
sogar  eine  gewisse  Berechtigung  im  Inte¬ 


resse  der  Erhaltung  des  Geschäftes  —  auch 
für  reguläre  Lebens-Versicherungs-Gesell- 
schaften  giltig  —  nicht  absprechen.  Wie 
wir  aber  oben  nachgewiesen,  bleibt  der 
Prämiensatz  der  Leichenvereine  hinter  den 
einfachen  Prämiensatz  der  Lebens-Versi- 
cherungs-Gesellschaften  —  der  eine  ein 
für  allemalige  Entlohnung  des  Agenten 
voraussetzt  —  mit  mindestens  10°  0  zu¬ 
rück,  und  trotz  dieses  Minus  gewährt  der 
Leichenverein  seinem  Agenten  nebst  der 
fortlaufenden  30%igen  Incasso-Provision, 
die  ganze  von  der  Parthei  eiugehobene 
Aufnahms-Gebühr,  welche  in  der  Regel  min¬ 
destens  50  Kreuzer  höchstens  1  fl.  per 
Kopf  beträgt,  und  überdies  noch  die  ganze 
Prämie  der  ersten  zwei  Monate  der  Mit¬ 
gliedschaft.  Wir  wollen  an  einem  prac¬ 
tischen  Beispiele  erläutern  wie  sich  das 
Einnahms-  und  Provisionsverhältniss  bei 
neu  acquirirten  Mitgliedern  der  Leichen¬ 
vereine  stellt.  Eine  35jährige  Person  ver¬ 
sichert  auf  ihr  Ableben  bei  einem  Leichen¬ 
vereine  fl.  100.  Hiefür  beträgt  die  Prämie 


des  ersten  Jahres  12x40  = 

fl. 

4.80 

zuzüglich  derAufnahms-Gebühr  per 

fl. 

1.- 

in  Summe 

fl. 

5.80 

Für  eben  dieselbe  Aufnahme  ge- 

währt  der  Leichenverein  seinem 

Agenten  als  Aufnahms-Gebühr  . 

fl. 

1 . — 

als  30°/o  Incasso-Prov.  de  fl.  4.80 

fl. 

1.60 

2monatliche  Prämie  ä  40  kr.  . 

fl. 

—.80 

in  Summe 

17 

3.40 

welche  in  der  Regel  vom  Agenten  sofort 
in  Anspruch  genommen  werden.  Gelingt 
es  dem  Agenten  täglich  nur  2  bis  3  solcher 
Aufnahmen  zu  erzielen  —  und  dies  fällt 
ihm  gar  nicht  schwer  —  so  vermag  er  für 
eine  ganz  mühelose  Leistung  täglich  7 
bis  10  fl.  zu  erwerben,  für  welche  er  von 
einer  regulären  Lebens-Versicherungs-Ge- 
sellschaft  im  höchsten  Falle,  für  die  Dauer 
des  ersten  Jahres  und  innerhalb  desselben 
nur  pro  rata  temporis  fl.  3  höchstens 
fl.  4.50  beziehen  würde.  Vermag  nun  ein 
rühriger  Agent  auf  diese  Weise  jährlich 
rund  500  Mitglieder  dem  Leichenvereine 
zuzuführen,  von  welchen  er  nach  obigem 
Beispiele  ä  fl.  4.80  zusammen  fl.  2400  au 
Jahresprämien  einhebt,  so  sichert  er  sich 
für  das  zweite  und  alle  folgenden  Jahre 
eine  jährliche  Incasso-Provision  von  rund 
fl.  800  (ohne  den  Neu-Aufnahmen)  welche 
bei  einer  regulären  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft  im  höchsten  Falle  fl.  96  jähr¬ 
lich  für  seine  Rechnung  betragen  könnte. 


lu  diesen  von  den  Leichenvereinen 
ihren  Agenten  gewährten  Beneficien  liegt 
das  grosse  Geheimniss  ihres  colossalen 
Anwachsens.  Nicht  das  Vertrauen  in  die 
Bonnität  des  betreffenden  Vereins,  dessen 
materieller  Bestand  oft  dem  Mitgliede  wäh¬ 
rend  der  ganzen  Dauer  seiner  Angehörig¬ 
keit  ein  Geheimniss  bleibt,  sondern  die 
Ueberredungskunst  des,  einem  ebenso  lucra- 
tiven  als  mühelosen  Erwerbe  nachjagen¬ 
den  Agenten,  treibt  jährlich  Tausende  der 
ärmsten  Bevölkerung  in  die  Arme  dieser 
Leicheuvereine,  deren  materieller  Bestand 
mit  der  massenhaften  Zunahme  der  Mitglie¬ 
der  immer  trostloser  wird,  wie  wir  dies 
in  einem  zweiten  Artikel  des  Näheren 
darthun  wollen. 

Oesterreich -Ungarn. 

Krakauer  Wechselseitige.  Der  Zusammen¬ 
bruch  der  galizischen  Rusticalbank  macht  in 
Finanzkreisen  auch  die  „Krakauer“  zum  Gegen¬ 
stand  von  Erörterungen.  Wie  man  mit  Bestimmt¬ 
heit  behaupten  will,  ist  ein  bedeutender  Betrag,  den 
die  „Krakauer“  der  Rusticalbank  —  unter  wel¬ 
cher  Form  ist  nicht  bekannt  —  vorgestreckt.  ha¬ 
ben  soll,  vorläufig  und  bis  sich  ein  Modus  für 
das  Arrangement  der  Rusticalbank  gefunden  haben 
wird,  als  total  verloren  zu  bezeichnen.  Wir  re- 
gistriren  dieses  Gerücht  als  ein  solches,  und  so 
wenig  wir  sonst  Veranlassung  haben  als  Wort¬ 
führer  für  diese  „Wechselseitige“  einzutreten, 
setzen  wir  doch  den  im  Schwauge  befindlichen 
Gerüchten  ein  gewisses  Mass  Scepticismus  ent¬ 
gegen,  da  uns  die  umsichtige  Leitung  dieser  An¬ 
stalt  bekannt  ist,  und  wir  von  derselben  nicht 
gut  glauben  können,  dass  sie  Beträge  in  einer 
Höhe  wie  die  Gerüchte  selbe  bezeichnen ,  in 
welcher  Form  immer  der  Rusticalbank  zugeführt 
haben  soll,  zumal  der  Stand  der  Letzteren  schon  seit 
geraumer  Zeit  in  Galizien  kein  Geheimniss  mehr 
war,  und  man  von  den  leitenden  Persönlichkeiten  der 
„Krakauer“  mit  Recht  voraussetzen  kann,  dass 
ihnen  Ereignisse  solcher  Art,  welche  ihre  Schatten 
schon  längst  vorausgeworfen  haben,  nicht  erst 
im  letzten  Momente  bekannt  geworden  sind. 

Partißularismus  unter  den  Wechselseitigen. 
Anlässlich  der  bevorstehenden  Verhandlung  der 
Gebiihren-Novelle  im  Abgeordnetenhause,  haben 
vier  Wechselseitige,  eine  gemeinsame  Eingabe  in 
Angelegenheit  der  die  „Wechselseitigen“  betref¬ 
fenden  Gebühren-Erhöhung  überreicht.  Wir  sind 
weit  entfernt,  den  vier  Anstalten  für  ihre  Initia¬ 
tive  einen  Vorwurf  zu  machen,  da  ein  eventueller 
Erfolg  dieser  Eingabe  —  so  wenig  wir  auch  an 
einen  solchen  glauben  können  —  der  gesammten 
Wechselseitigkeit  zu  Gute  kommen  wird.  Wo¬ 
gegen  wir  aber  ernstlich  remonstriren  müssen, 
ist,  dass  der  Particularismus  in  Fragen,  welche 
die  Gemeinsamkeit  betreffen,  Platz  greife,  und 
dass  man  eine  Sache  zu  fördern  glaubt,  wenn 
man  in  der  Berathung  und  Behandlung  derselben 
gleichberechtigte  Factoren  vollständig  ausschliesst. 
Die  Sonderbestrebungen  in  der  Assecuranz,  na¬ 
mentlich  in  Angelegenheiten  die  einen  gemein¬ 
samen  Interessenkreis  berühren,  haben  schon 
grosse  Nachtheile  hervorgerufen,  und  noch  selten 
sind  Fragen  von  vitalem  Interesse  im  günstigen 
Sinne  entschieden  worden,  wenn  nicht  die  be¬ 
theiligten  Factoren  einmiithig  zusammengestan¬ 
den  sind. 

Erste  Oesterreichisch-Deutsche  Rück-  und 
Retrocessions-Geselischaft  in  Wien.  Die  „Wallm. 

Zeitschr.“  berichtet  von  der  Gründung  einer  Ge¬ 
sellschaft  unter  obigem  Titel,  und  veröffentlicht 
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gleichzeitig  den,  vom  Gründer-Comite  in  Wien 
und  Berlin  —  das  sich  jedoch  in  vollständige 
Anonymität  hüllt  —  ausgegebenen  Prospect.  Wir 
beschränken  uns  vorläufig  darauf,  denselben  zu 
reproduciren  und  behalten  uns  eine  Besprechung 
dieser  Neugriindnng  vor,  bis  es  uns  gelungen  sein 
wird,  den  dichten  Schleier,  der  dieselbe  vorläufig 
deckt,  ein  wenig  zu  lüften.  Hier  der  Prospect: 
„Wenn  je  ein  Zweifel  darüber  herrschen  konnte, 
dass  die  Institution  der  Assecuranz  von  hohem, 
wirtschaftlichem  Interesse  ist;  wenn  je  daran  ge¬ 
zweifen  wurde,  dass  die  Assecurranz  gleiche 
Achtung  und  gleiche  Würdigung  verdient,  wie 
jedes  andere,  die  Cultur  entwickelnde  und  das 
Gedeihen  des  Staates  selbst  fördernde  industrielle 
Unternehmen,  so  ist  dieser  Zweifel  wohl  durch 
die  Verstaatlichungs-Projecte  in  Deutschland, 
deren  erste  Anzeichen  sich  auch  schon  in  Oester¬ 
reich  zeigen,  auf  das  Gründlichste  widerlegt. 
Dass  und  warum  diese  Projecte  Fiasco  machten, 
sei  hier  ununtersucht;  eines  aber  dürfte  aus  dem 
Fiasco  hervorgehen :  „man  fürchtete  die  Störung 
der  freien  Entwicklung“,  die  doch  der  gewaltigste 
aller  hebenden  Factoren  ist  und  bleibt.  Jede  Be¬ 
hinderung,  jede  Beschränkung  in  der  vollen,  freien 
Bewegung  wird  zur  chinesischen  Mauer,  zwingt 
zum  endlichen  Stillstand  I  „Und  Stillstand 
ist  Rückschritt!!“  Schon  in  Wallmann’s 
Zeitschrift  Nr.  44  von  1881,  wie  auch  in  anderen 
Fachjournalen  wurde  darauf  hingewiesen,  dass 
der  Entwickelung  der  Assecuranz  durch  den  sich 
nach  und  nach  immer  fühlbarer  machenden  Mangel 
an  Rückdeckung  eine  Behinderung  drohe. 
Es  wurde  wiederholt  in  den  hervorragenderen  Fach¬ 
journalen  auf  die  Folgen  dieses  „Ausfalles 
an  rückd  e  ckenderKraft“,  erzeugt  durch 
den  Rückzug  derjenigen  Compagnien,  welche  als 
ausländische  directe  Gesellschaften  seither  das 
indirecte  Geschäft  in  Oesterreich  und  Deutsch¬ 
land  betrieben,  aufmerksam  gemacht,  ohne  jedoch 
die  rechte  Würdigung  bei  den  betheiligten  Com¬ 
pagnien  zu  finden.  Heute  stehen  wir  nun  vor  der 
Thatsache  selbst.  Eine  wirkliche  und  grosse 
Noth  ist  für  Retrocessionen  vorhanden,  und 
nur  wenigen  Rückversicherungs-Gesellschaften  ist 
es  noch  gegönnt,  ihre  surplus  abgeben,  sich  ra¬ 
tionell  entlasten  zu  können.  Dies  allein  hat  schon 
im  Gefolge,  dass  dieselben  nicht  mehr  jene  Summen 
von  den  d  i  r  e  c  t  e  n  Gesellschaften  acceptiren 
können,  die  zur  Wahrung  der  freien  Entwickelung 
gedeckt  werden  müssten,  und  entspringt  folge¬ 
richtig  aus  dieser  Retrocessions  - Noth  die 
weit  empfindlichere  R  iickver  siche  rungs- 
Noth,  die  heute  schon  nicht  mehr  abgeleugnet 
werden  kann,  will  man  sie  auch  noch  bis  jetzt 
nicht  offen  eingestehen.  Auch  hierüber  sprachen 
sich  neuerdings  gut  redigirte  Fachjournale  offen 
aus  und  wiesen  auf  die  Folgen  hin,  zeigten  aber 
auch,  wie  Abhilfe  geschaffen  werden  könnte;  em¬ 
pfahlen  die  Schaffung  einheimischer  Rückver¬ 
sicherungs-Institute.  Neuerdings  plante  man  die 
Gründung  solcher,  ja  es  entstand  bereits  die  erste 
in  Budapest;  doch  ob  diese  im  zu  grossen  Style 
!  angelegte  Gesellschaft  nicht  au  ihrem  eigenen  Ca- 
;  pital  kranken  wird,  wäre  noch  sehr  zu  untersuchen, 
i  Hohes  Capital  zwingt  zu  überstürztem  Geschäft, 
nur  um  das  Capital  zu  verzinsen,  und  hierin  liegt 
ein  Kardinalfehler,  den  man  besser  vermeiden 
sollte,  umsomehr,  als  Beispiele  (Reassurances  ge¬ 
nerales  u.  A.)  die  üblen  Folgen  genügend  lehrten. 
Jede  junge  Gesellschaft  wird  im  Anfang  mit 
grösseren  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  haben, 
wird,  bei  der  geringsten  Uehereilung  im  Erwerb, 
mit  Verlust  abschliessen  müssen.  Nur  solide, 
ruhige  Entwickelung  sichert  a  1 1  e  i  n  d  e  n  Er¬ 
folg  im  Fache,  und  nur  wer  sich  Anfangs  mit 


einem  ausgewählten  kleinen  Geschäft  begnügt, 
kann  und  wird  die  Verlustperiode  vermeiden. 
Hierzu  ist  aber  kein  überstarkes  Capital  zu  em¬ 
pfehlen,  denn  die  ruhige  Entwickelung 
macht  die  schnelle  Verzinsung  desselben  unmög¬ 
lich.  Es  genügt  dazu  ein  Capital  von  4  —  500.000  fl., 
baar  eingezahlt,  und  für  spätere  Ausdehnung,  die 
sich  unter  den  jetzigen  Verhältnissen  sicher  er¬ 
warten  lässt,  bleibt  das  Recht  Vorbehalten,  dieses 
Capital  im  Bedürtnissfalle  nach  träglich  zu  er¬ 
höhen.  Die  Bediirfnissfrage  für  die  Creirung  rück¬ 
deckender  Kräfte  ist  immerhin  schon  durch  diese 
eine  Gründung  bewiesen;  sie  tritt  aber  noch  mehr 
in  den  Vordergrund  durch  die  anstrengenden  Be¬ 
mühungen,  welche  seitens  grösserer  directer  Com¬ 
pagnien  gemacht  werden,  um  Rückversicherungs- 
Verbindungen  zu  erlangen.  Es  unterliegt  gar 
keinem  Zweitel,  dass  eine  selbst  noch  junge  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  gedeihen  kann,  wenn 
sie  von  vornherein  mit  Vorsicht  und  Aus¬ 
wahl  zu  Werke  geht  und  von  Beginn  an  aut 
Schaffung  guter  Reserven  Bedacht  nimmt.  In 
letzteren  allein  liegt  die  Stärke,  die  sowohl  Miss¬ 
erfolge  ausgleicht,  als  auch  die  Gestaltung  zur 
Grossmacht  ermöglicht,  und  wie  sehr  unsere  An¬ 
sieht  hier  berechtigt  ist,  geht  aus  einer  Zusam¬ 
menstellung,  welche  in  Wallmann’s  Zeitschrift 
kürzlich  veröffentlicht  wurde,  hervor.  Zahlen 
sprechen  am  deutlichsten,  weshalb  eine  nähere 
Erörterung  hier  entfallen  möge,  immerhin  aber  er¬ 
lauben  wir  uns  doch  auf  die  Reserven  hinzu¬ 
weisen,  die  mit  der  Güte  und  Leitung  der  be¬ 
treffenden  Gesellschaften  in  bester  Harmonie  sind, 
auch  den  Schutz  gegen  Misserfolge  klar  legen. 
Wenn  nun  schon  das  Gedeihen  bei  solcher  Lei¬ 
tung  genügend  erwiesen  ist,  so  unterliegt  es  doch 
wohl  keiner  Frage,  dass  bei  herrschendem 
Mangel  au  Rückversicherern  die  solide  Ent¬ 
wickelung  ebenso  erleichtert  und  beschleunigt 
wird,  wie  es  möglich  wäre  den  Massenerwerb  zu 
fördern.  Die  Noth  an  Rückversicherern  ist  da, 
und  zweifellos  wird  mau  einer  solide  fundirteu 
Neugrüuduug,  von  der  man  weiss,  dass  sie  uur 
rationell  zu  arbeiten  beabsichtigt,  mit  mehr  Ver¬ 
trauen,  und  gewiss  bereitwilliger  jetzt  eutgegen- 
kommen,  als  man  es  früher  beim  Ueberfluss  an 
|  rückdeckeuden  Kräften  gethan  hätte,  und  wie 
man  es  den  zu  grossartig  angelegten  Schöpfungen 
thun  wird  Manche  Erleichterungen,  die  früher 
nicht  zu  erreichen  waren,  manche  Zugeständnisse, 
die  früher  nicht  gemacht  wurden,  werden  dem  so 
gearteten  jungen  Institute  gern  zugestanden  wer¬ 
den,  und  dadurch  wird  die  gesundere  Entwicke¬ 
lung  ermöglicht,  die  Verzinsung  des  Capitals 
ohne  Schädigung  der  Reserven  gesichert.  Wie 
schon  oben  erwähnt,  halten  wir  ein  Grundcapital 
von  4-500.000  fl.,  getheilt  in  1000  Actien  ä 
4—500  fl.  (oder  wenn  kleinere  Capitalisteu  berück¬ 
sichtigt  werden  sollen,  in  2001)  Actien  ä  2—250  fl.) 
für  vollkommen  ausreichend,  glauben  auch  garan- 
tireu  zu  können,  dass  die  Gesellschaft  derartig 
prosperiren  wird,  um  in  nicht  zu  ferner  Zeit  ihr 
Capital  zu  vergrössern  und  die  Höhe  einer  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ersten  Ranges  zu  er¬ 
reichen.“ 

Prager  städtische  Versicherungs  Anstalt. 

Wie  geringer  Sympathien  sich  diese  zu  Nutz  und 
Frommen  der  Prager  Bevölkerung  bestehende 
Anstalt  tu  ihrem  eigenen  Kreise  erfreut,  geht 
aus  dem  letzten  Rechenschaftsberichte  klar  uud 
deutlich  hervor.  Der  Stand  der  Versicherten  mit 
Schluss  1883  betrug  nicht  mehr  als  8001  Personen 
und  die  Prämien- Einnahme  im  Ganzen  fl.  00.189. 
Ein  solch’  überwältigendes  Resultat  hat  die 
|  „Prager  Städtische“  schon  nach  zwanzig  Jahren 
ihres  Bestandes  zuwege  gebracht !  Angesichts 
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dieser  Erfolge  muss  die  Interpellation  eines  Stadt- 
rathes  als  vollkommen  zutreffend  bezeichnet 
werden,  welche  die  mühselige  Entwicklung  einer 
unter  dem  autoritativen  Einflüsse  und  unter  dem  di- 
recten  Schutze  der  Prager  Stadtgemeinde  stehenden 
Versicherungs-Anstalt  zum  Gegenstand  hatte  und 
die  darin  gipfelte  dass  es  auf  die  Stadtgemeinde  von 
nicht  geringer  Rückwirkung  sei,  wenn  eine  unter 
ihrer  directen  Leitung  stehende  Versicherungs- 
Anstalt  keine  grösseren  Progressen  zu  machen 
im  Stande  ist.  Den  Schwärmern  für  Versicherungs- 
Anstalten  in  Regie  der  Communen  mag  die  „Prager 
Städtische“  als  Vorbild  dienen,  welcher  Entwick¬ 
lung  solche  communale  Versicherungs-Anstalten 
fähig  sind. 

Deutschland. 

Bremer  Reichsversicherungsbank.  Der  ab- 

gelautene  Monat  Jänner  bedeutet  für  die  Bank 
wieder  ein  vollständiger  Erfolg.  Neueingetreten 
sind  in  diesem  Monate  429  Mitglieder  mit  Mark 
1,317.000  Aussteuer-Versicherungs-Capital,  gegen 
118  Mitglieder  mit  M.  315,000  im  Jänner  1883. 
Die  Geschäftssteigerung  ist  demnach  eine  drei¬ 
fache  geworden,  was  die  zielbewusste  energische 
Direction  nicht  wenig  zur  weiteren  Anspannung 
ihrer  ohnehin  eminenten  Kräfte  veranlassen  wird. 

Victoria  in  Berlin.  Es  sind  keine  Dithyram¬ 
ben  welche  das  Leiborgan  und  mit  ihm  die  be¬ 
freundeten  Biätter  der  Anstalt  über  die  Resultate 
des  Jahres  1883  zu  singen  vermögen.  Wir,  die 
wir  nüchtern  zu  denken  und  zu  reden  gewohnt 
sind,  glauben  in  den  trühzeitigen  Emanationen 
dieser  Herolde  nur  die  Vorbereitung  auf  einen 
gelinden  Misserfolg  erblicken  zu  sollen,  den  die 
„Victoria“  für  das  Jahr  1883  einzubekennen  be- 
müssigt  sein  wird.  Die  von  der  Direction  ver¬ 
lautbarten,  allerdings  spärlichen  Ziffern,  bestärken 
uns  in  dieser  Vermutkung,  denn  das  ganze  Um 
und  Auf  des  Neuzuganges  im  Jahre  1883  betrug 
nicht  mehr  als  M.  850.223.  Fast  wehmüthig  klingt 
der  Vergleich  den  die  Direction  zwischen  dem 
Neuzugang  des  Jahres  1882  und  dem  des  letztabge 
laufenen  Jahres  anstellt,  und  erscheint  der  be¬ 
deutende  Ausfall  im  Neuzugang  allerdings  ge¬ 
eignet,  zu  besonderen  Betrachtungen  zu  veran¬ 
lassen;  während  in  1882  der  Neuzugang  noch 
M.  2,616.480  betrug,  fiel  er  in  1883  auf  die  ob¬ 
erwähnte  Ziffer,  daher  der  Minuszugang  in  1883 
nicht  weniger  als  M.  1.766.257  beträgt.  Das  Be¬ 
merkenswertheste  bei  diesem  Geschäftsrückgänge 
ist  der  Umstand,  dass  dieser  gerade  in  das  Jahr 
1883  fiel,  in  welchem  bekanntlich  die  von  uns 
sattsam  besprochene  Capitalserhöhung  stattfand. 
Der  befruchtende  Goldregen  der  Neu- Einzahlung 
mag  den  auffrischungsbedüiftigen  Prämienreserven 
der  „Victoria“  trefflich  zu  Statten  gekommen  sein, 
auf  die  Geschäftszunahme  und  auf  das  mit  der¬ 
selben  identische  Vertrauen  des  grossen  Publi- 
cums,  scheint  derselbe  seinen  belebenden  Einfluss 
nicht  geübt  zu  haben. 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Elberfeld.  Die  Lorbeeren,  welche  sich 
die  kurzlebige  Leipziger  „Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  für  Abgelehnte“  errungen,  scheinen  die 
„Elberfelder“  nicht  ruhen  lassen  zu  können.  Trotz 
des  eclatanten  Fiasco’s  das  Erstere  gemacht,  will 
Letztere  deren  unrühmliches  Erbe  autreten,  und 
lässt  ihre  Vertreter,  allerdings  vorerst  in  con- 
fidentieller  Weise,  dirccte  an  „Abgelehnte“  her 
antreten,  um  sie  zur  Einbringung  ihres  Antrages 
—  ohne  Arzt  Untersuchung  —  zu  veran¬ 
lassen.  Wir  glauben  aus  dieser  Thatsache  den 
Schluss  ziehen  zu  können,  dass  die  Geschäfts¬ 
zunahme  der  „Elberfelder“  so  Manches  zu  wün¬ 


schen  übrig  lässt,  sie  es  daher  uicht  verschmäht 
ihr  Portefeuille  mit  dem  wenig  neidenswerthen, 
anderweitig  abgelehnten  Kisken  aDSc’nwellen  zu 
machen.  Der  Geschmack  nach  solchen  Geschäften 
zeigt  jedenfalls  von  einer  ungesunden  Con¬ 
stitution. 

Hannoversche  Lebens versicherungs- Anstalt. 

Die  Direction  hat,  wie  der.  „Allg.  Vers.-Pr  “  aus 
Rostock  mitgetheilt  wird,  der  Lebensversicherung 
der  Seeleute  ihre  specielle  Aufmerksamkeit  zu¬ 
gewendet.  Schon  im  vorigen  Jahre  wurde  Seitens 
des  Hambuiger  Vereins  deutscher  Seeschiffer  mit 
der  Gesellschaft  ein  Abkommen  getroffen,  welches 
über  Erwarten  Betheiligung  gefunden  hat  und  ganz 
dazu  angethan  ist,  die  segensreiche  Einrichtung 
der  Lebensversicherung  auch  dem  Seemanusstande 
in  billiger  und  zuverlässiger  Weise  zugänglich 
zu  machen.  Die  Gesellschaft  hat  jetzt  die  Absicht, 
auch  weitere  Kreise  der  deutschen  Seeschiffer 
heranzuziehen  und  ist  diesbezüglich  mit  mehreren 
Nautischen  Vereinen,  so  auch  mit  dem  Rostocker» 
in  Verbindung  getreten.  Hinsichtlich  der  Ver¬ 
sicherung  von  Seeleuten  hat  die  Anstalt  das 
folgende  Verfahren  eingeführt.  Es  wird  für  das 
Risico  der  Seefahrt  der  Versicherte  im  Alter  auf 
5  Jahre  erhöhet.  Im  Mittel  macht  das  ca.  VsPercent 
der  Vers. -Summe,  welche  der  Seemann  für  ein¬ 
fache  Versicherung  mehr  bezahlt,  als  der  Land¬ 
bewohner.  Für  abgekürzte  Versicherung  beträgt 
der  Zuschlag  nur  ca.  ‘/<  Percent  der  Vers. -Summe. 
Weitere  Forderungen  werden  an  den  Seemann 
nicht  gestellt,  besonders  ist  gegen  diesen  Zuschlag 
absolute  Reisetreiheit  nach  allen  Weltgegenden  der 
Erde  gestattet.  Ebenso  wird  kein  Unterschied 
zwischen  Dampf-  oder  Segelschiff  gemacht.  Ein 
fernerer  Vortheil  ist  der,  dass  auch  bei  ver¬ 
schollenen  Schiffen  ohne  Todtenschein  das  Capital 
ausgezahlt  wird.  Bescheinigung  eines.  Seemanns¬ 
amtes  und  formelle  Bürgschaft  genügt.  Unter 
Seemannsstand  versteht  die  Gesellschatt  alle 
Personen,  welche  sich  im  Dienst  an  Bord  eines 
Schiffes  befinden,  sowie  Lootsen.  —  Im  Rostocker 
Nautischen  Verein  wurde  der  Anschluss  an  die 
Gesellschaft  von  mehreren  Seiten  warm  empfohlen. 

Berliner  Hagel  -  Asseeuranz -  Gesellschaft 
vom  Jahre  1882.  Dem  vorliegenden  Rechnungs- 
Abschlüsse  für  das  abgeUufe.no  Jahr  entnehmen 
wir  folgende  bemerkenswert  he  Daten  :  Die  Ver¬ 
sicherungssumme  betrug  f  l, 654  083,  die  Prämien- 
Einnahme  523.314  M.  Für  Schäden  hatte  die  Ge¬ 
sellschaft  einschliesslich  Regulirungs  -  Kosten 
255.531  M.  zu  bezahlen.  Durch  Polizze- Gebühren 
und  Zinsen,  sowie  einen  Coursgewinn  und  einen 
kleinen  Vortrag  aus  1882  stellte  sich  die  Ge- 
sammt-Einnahme  auf  M.  564.934 ,  welcher  für 
Schäden  und  Verwaltungskosten,  einschliesslich 
der  Tantiemen,  eine  Gesammt- Ausgabe  von  Mark 
422.934  gegenüber  steht.  Es  ergibt  sich  somit 
ein  Einnahme-Ueberschuss  von  M.  142.000,  von 
welchem  nach  Bestimmung  des  §  40  Nr.  3  des 
Statuts  M.  71.000  dem  Reservefond  zugeführt 
worden  sind,  der  nunmehr  114.000  M  enthält, 
und  71.000  M.  also  71  M.  pro  Actie,  als  Divi¬ 
dende  au  die  Actionäre  zur  Vertheilung  kommen. 

Magdeburger  Wetterschaden-Versicherungs- 
Gesellschaft.  Mit  dem  Betrieb  der  Hagelversi¬ 
cherung  allein,  scheinen  die  Gründer  dieses  neuen 
Unternehmens  nicht  genug  zu  haben,  auch  Sturm¬ 
wind  und  Regen  ziehen  sie  in  das  Bereich  ihrer 
Thätigkeit  und  dem  Zufall  und  Unberechenbaren 
wird  der  weiteste  Spielraum  gewährt.  Wir  würden 
diesem  Experimente  —  und  nur  als  ein  solches 
können  wir  dieses  neueste  Project  bezeichnen  — 
ein  academisches  Interesse  entgegenbringen,  wenn 
sich  dasselbe  auf  Kosten  einer  Anzahl  Actionäre 
die  für  ihr  gutes  Geld  keine  bessere  Verwendung 


wissen,  durchführen  Hesse ;  das  neue  Unternehmen 
wird  aber  auf  Gegenseitigkeit  geplant,  daher  wir 
die  gegründete  Furcht  haben,  dass  das  im 
deutschen  Reiche  bereits  zu  grossem  Ansehen 
gelangte  Wechselseitigkeits-Princip  mit  diesem 
Versuche  compromittirt  werden  könnte.  Das  Un¬ 
ternehmen  befindet  sich  noch  im  Stadium  des 
Werdens  und  noch  ist  die  Ooncession  für  das¬ 
selbe  nicht  ertheilt;  wir  schöpfen  noch  die  Hoff¬ 
nung,  dass  die  zur  Ertheilung  der  Concession 
berufenen  Behörden  der  optimistischen  Auffassung 
der  Gründer  einen  Dämpfer  aufsetzen  werden, 
was  wir  im  Interesse  der  soliden  Wechselseitigen 
sehnlichst  wünschen. 

Borussia,  Hagel- Versicherungs-Gesellschaft 
in  Berlin.  Zur  Illustration  unserer  Warnung  vor 
„schwachen  Gegenseitigen,  ob  dieselben  nun  aut 
schwacher  Basis  neugegründet  werden,  oder  seit 
Jahren  schon  nach  existenzfähigem  Dasein  ringen, 
das  sie  Dank  ihrer  unkundigen  und  unfä¬ 
higen  Leitungen  niemals  erringen  dient  die 
„Borussia“.  War  sie  schon  im  Jahre  1882  ge- 
nöthigt,  einen  öOpercentigen  Nachschuss  einzu 
heben,  so  hat  sich  das  für  die  Versicherten  so 
mancher  wechselseitigen  Gesellschaft  gerade  nicht 
ungünstige  Jahr  1883  für  die  „Borussia“-Versi- 
cherten  noch  ungünstiger  gestaltet,  denn  für 
dieses  Jahr  beträgt  der  Prämien-Nachschuss  schon 
662/3  %•  Es  soll  uns  nicht  wundern,  wenn  die 
Versicherten  dieser  Gesellschaft  das  „grausame 
Spiel“  der  Nachschussleistung  bald  herzlichst 
satt  bekommen  werden. 

Frankreich. 

La  Metropole  ( Vie).  Nicht  nur  die  Todten 
reiten  schnell,  die  D6cadenee  der  „Metropole“ 
scheint  einen  noch  geflügelteren  Lauf  zu  haben- 
Während  sie  im  vorigen  Jahre  noch  von  Geschäfts- 
Abschlüssen  in  der  Höhe  von  10  Millionen  Francs 
sprechen  konnte,  hat  sie  es  im  abgelaufenen 
Jahre  1883  bereits  glücklich  auf  nur  fl.  3,639.000 
gebracht.  Die  Actionäre  dieser  Gesellschaft  haben 
alle  Ursache  rosig  in  die  Zukunft  ihres  Unter¬ 
nehmens  zu  blicken. 

L’ Armement.  Der  Liquidator  dieser  Mari 
timen  ist  nicht  auf  Rosen  gebettet.  Die  famose 
Verwaltung  hat  ihm  einen  unbeglichenen  Schaden- 
Rückstand  von  ungefähr  Francs  730.000  zurück - 
gelassen,  und  überlässt  es  seiner  Findigkeit  sich 
jetzt  aus  der  Patsche  zu  ziehen.  M.  Pennelle 
scheint  aber  nicht  der  Mann  zu  sein,  der  sich 
eines  Andern  Kopf  zerbricht,  und  nachdem  er 
sich  von  der  zweitelhaften  Bonnität  der  ihm 
übergebenen  Activa  offenbar  gründlich  überzeugt 
hat,  richtet  er  an  die  Actionäre  das  eben  so 
höfliche  als  dringende  Ersuchen  ihm  in  der  Zeit 
vom  24.  Februar  bis  inclusive  5.  März  1.  J.  für  je 
eine  Actie  den  Betrag  von  Francs  35  nachzuzahlen 
Welch’  zartbesaitetes  Actionärgemiith  vermag  dem 
Sirenenruf  eines  Liquidators  zu  widerstehen. 

La  Ville  de  Lyon.  Eine  merkwürdige  Bewe¬ 
gung  durchzieht  jetzt  die  Actionäre  dieser  Gesell¬ 
schaft.  Ohne  von  der  Verwaltung  dazu  aufgefor¬ 
dert  zu  sein,  leisten  die  Actionäre  jetzt  eiue 
freiwillige  Einzahlung,  aber  nicht  etwa  zur  Ver¬ 
mehrung  des  Betriebs-Capitals  der  Gesellschaft, 
sondern  um  die  Kosten  aufzubringen,  welche  die 
gegen  die  Gründer  anzustrengende  Klage,  damit 
dieselben  zur  sofortigen  Auflösung 
der  Gesellschaft  von  gerichtswegen  ver¬ 
anlasst  werden,  voraussichtlich  verursachen  wird. 
Diese  Kosten  werden  von  Eingeweihten  auf  circa 
Francs  2000  veranschlagt,  und  diese  kleine  Con- 
tribution  scheinen  sieh  die  Actionäre  mit  Freuden 


aufzuerlegen,  um  eine  später  weit  empfindlichere 
Contribution  von  sich  abzuwälzen.  Es  treibt  son¬ 
derbare  Blüthen  dieses  moderne  Gründerthum. 


Holland. 

Maatschappij  van  onderlinge  Levensverze- 
kering.  (Wechselseitige  Lebensversicherungs  Ge¬ 
sellschaft)  in  Amsterdam.  Aus  dem  vorliegenden 
35.  Jahresberichte  entnehmen  wir,  dass  mit 
Schluss  des  Rechnungsjahres  (am  30.  Juni  1883) 
092  Verträge  auf  fl.  490.900  Capitalsversicherung 
in  Kraff  standen.  Die  gesammte  Einnahme  belief 
sich  auf  fl.  18.000,  denen  Ausgaben  für  Entschä¬ 
digungen,  Rückversicherungen  etc.  in  der  Höhe 
von  fl.  11.000  gegenüberstanden.  Die  Situation  der 
Gesellschaft  mag  nach  einer  solchen  Sachlage 
nicht  schlecht  sein;  unbegreiflich  bleibt  es  nur, 
dass  zur  Erzielung  eines  Versicherungsstockes 
von  kaum  einer  halben  Million  eine  35jährige 
Thätigkeit  aufgewendet  werden  musste.  Im  Durch¬ 
schnitte  gibt  dies  eine  Production  von  kaum 
fl.  14.000  pro  anno  Das  scheint  uns  denn  doch 
ein  wenig  gar  zu  vorsichtig! 

Verzekerings-Bank  der  Nederlanden.  Unter 

diesem  Titel  ist  in  Rotterdam  eine  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  in  der  Gründung  begriffen, 
welche  sich  die  Pflege  der  „kleinen“  Versiche¬ 
rungen  angelegen  sein  lassen  will.  Darauf  deutet 
offenbar  der  Punkt  im  Programm  hin,  vermöge 
welchem  die  Gesellschaft  nicht  mehr  als  fl.  500, 
auf  ein  Leben  als  Maximum  behalten  will.  Das 
Gros  des  holländischen  Lebensversicherungsge¬ 
schäftes  scheint  sich  ohnehin  in  solch’  kleinen, 
engen  Zügen  zu  bewegen,  dass  uns  die  Aufstel¬ 
lung  eines  solchen  Programmpunktes  ganz  über¬ 
flüssig  erscheint. 


England. 

Gresham,  Lebens- Versicherungs-Gesellschaft 
In  London.  Wir  haben  die  Erläuterungen  der 
vorliegenden  Jahres-Bilanz  die  wir,  begleitet  von 
dem  lebhaftesten  Interesse  unserer  zahlreichen 
Leser,  in  den  früheren  zwei  Nummern  begonnen, 
in  unserer  Nummer  vom  1.  1.  M.  nur  desshalb 
unterbrochen,  um  zwei  an  uns  gelangten  Emana¬ 
tionen  von  Versicherten,  deren  Einer  in  Frank¬ 
reich  der  andere  in  Ungarn  sich  befindet,  Ver¬ 
breitung  zu  verschaffen.  Aus  denselben  werden 
unsere  Freunde  die  Ueberzeugung  erlangt  haben, 
dass  der  Gresham  seiner  territorialen  Ausdehnung 
entsprechend ,  allenthalben  das  gleiche  System 
der  Incoulance  bei  Rückkauf  seiner  Polizzen  wal¬ 
ten  lässt.  „Gleiches  Unrecht  für  Alle“  scheint 
seine  Devise  bei  Rückkäufen,  und  „Das  Geld 
nehmen  wo  man  es  findet“  das  Princip  bei  seiner 
territo.ialen  Geschäftsausdehnung  zu  sein.  Nach 
dieser  kurzen  Abschweifung  wollen  wir  in  der 
Analyse  des  sehr  lehrreichen  „Gewinn-  und 
Vp  lust-Conto“  fortfahren.  Was  in  diesem  Conto 
als  höchst  auffällig  bezeichnet  werden  muss,  ist 
die  Post:  Rückversicherungs-Prämien. 
Von  der  gesammten  Prämien  -  Einnahme  in  der 
wahrlich  nicht  zu  unterschätzenden  Höhe  von 
L  531.089,  finden  wir  im  Ganzen  L.  1.988  als 
Rückversicherungs  -  Prämie  in  Abzug  gebracht- 
Nachdem  in  der  Lebensversicherung  die  Rück¬ 
versicherungs-Prämie  eine  fortlaufende  Post  bildet 
uud  die  unter  diesem  Titel  ausgegebene  Prämie 
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die  gesammte  Abgabe  der  Gesellschaft  repräsen- 
tirt,  muss  man  wohl  über  den  Muth  staunen,  mit 
welchem  der  „Gresham  “  -  Risiko  auf  Risiko  für 
eigene  Rechnung  häuft,  ohne  an  eine  theilweise 
Entlastung  seiner  Impegni  zu  denken.  Von  seiner 
gesammten  Prämien-Einnahme  repräsentirt  die  ab¬ 
gegebene  Rückversicherungs-Prämie  kaum  7s°/o 
und  wenn  das  Versicherungs-Capital  nach  Mass- 
£abe  der  Prämien-Einnahme  auf  circa  18  Millionen 
Pfund  Sterling  veranschlagt  werden  kann,  so 
erscheinen  durch  die  Rückversicherungs-Prämie 
per  L.  1988  im  Ganzen  circa  65,000  L.  Versiche¬ 
rungs-Capital  rückgedeckt.  Es  gehört  mehr  als  der 
bekannte  englische  Stoicismus  dazu,  dass  derDirec- 
tion  Angesichts  eines  solch’  pyramidalen  Impegno’s 
nicht  vor  ihrer  Gottähnlichkeit  bange  wird.  Die 
Rückwirkung  dieser  „höchst  soliden“  und  „vor¬ 
sichtigen“  Geschäftsgebahrung  macht  sich  aber 
auch  schon  beim  Schaden-Conto  pro  1883.  in 
vortheilhafter,  die  Versicherten  vollständig  be¬ 
ruhigenden  Weise  bemerkbar.  Zu  den  Schaden¬ 
fällen  des  Jahres  1883  welche  das  respec- 
table  Sümmchen  von  L.  226.369  (exclusive  der 
L.  121.428  betragenden  Fälligkeiten  der  Erlebens¬ 
fallversicherung)  absorbirten,  haben  die  Rückver¬ 
sicherer  1000  sage  und  schreibe  Ein  Tausend 
Pfund  Sterling  beizutragen,  gehabt,  während  die 
Bagatelle  von  L.  225.369  für  eigene  Rechnung 
des  „Gresham“  zu  bezahlen  verblieben.  Wenn  die 
von  [uns  besprochene  Acquisitions-Methode  des 
„Gresham“  sein  Wirken  nach  Aussen  kennzeichnet, 
so  wirft  das  hier  scizzirte  Capitel  der  Rück¬ 
versicherungen  ein  grelles  Streiflicht  auf  die  Ar¬ 
beitsmethode  nach  Innen,  für  welche  uns  übrigens 
noch  manche  andere  Anhaltspunkte  durch  die 
vorliegende  Bilanz  geboten  werden. 


Schweden. 

Nordstjernan,  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Stockholm.  Von  dem  stetigen  Auf¬ 
schwünge  in  dem  sich  diese  Gesellschaft  befindet, 
gibt  der  vorliegende  übersichtliche  Geschäfts¬ 
ausweis  pro  1883  einen  neuerlichen  Beweis.  In 
diesem  Jahre  wurden  1231  Anträge  mit  einem  Ver- 
sicherungs- Capital  von  8,165.748  Kr.  erledigt,  und 
beträgt  der  Neuzugang  an  Prämien  295.427  Kr. 
Der  Durchschnitt  der  Capitalsversicherung  aus 
der  letztjährigen  Production  beträgt  circa  6700 
Kronen  per  Polizze,  der  einen  Rückschluss  auf 
die  ebenso  solide  als  gewählte  Provenienz  der 
Geschäfts-Abschlüsse  gestattet.  Die  Schadenfälle 
scheinen  im  Verhältniss  zum  Geschäfte  ganz  nor¬ 
male  zu  sein.  Im  abgelaufenen  Jahre  hatte  „Nord¬ 
stjernan“  55  Schadenfälle  mit  einem  Versicherungs- 
Capital  von  380.285  Kronen  zu  bezahlen  Wir 
dürfen  mit  Recht  auf  die  Jahresbilanz  dieser  Ge¬ 
sellschaft  gespannt  sein,  da  diese  vorläufigen  Ziffern 
einen  sowohl  für  die  Actionäre  als  auch  für  die 
Versicherten  höchst  günstigen  Abschluss  in  Aus¬ 
sicht  stellen. 

Thule,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in 
Stockholm.  Was  über  die  Operationen  dieser  Ge¬ 
sellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  verlautet,  fassen 
wir  in  folgendem  kurzem  Resume  zusammen.  Er¬ 
ledigt  wurden  700  Polizzen  mit  einem  Versiehe - 
rungs-Capitale  von  4,048.995  Kronen.  Die  Prämien- 
Einnahme  hat  sich  um  163.067  Kronen  gehoben, 
und  für  24  Schadenfälle  wnrde  der  Betrag  von 
137.690  Kronen  ausbezahlt.  Wir  glauben  diese 
Ziffern  als  einen  jedenfalls  bemerkenswerthen 
Erfolg  bezeichnen  zu  können. 


Skane  betitelt  sich  eine  neugegründete  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  die  den  Betrieb  der  Feuer 
und  Lebensversicherung  in  ihr  Programm  aufge¬ 
nommen  hat.  Bei  dem  Umstande  als  Schweden 
bereits  in  beiden  Branchen  hervorragende  Com¬ 
pagnien  besitzt,  dürfte  es  dieser  neuen  Gesell¬ 
schaft.  nicht  leicht  werden  sobald  festen  Fuss  zu 
fassen,  wenn  auch,  wie  man  uns  berichtet,  ihre 
Garantiemittel  keine  unbedeutende  sein  sollen. 
Skandinavien  hat  bis  jetzt  keine  Ueberproduc- 
tion  an  Versicherungs  -  Gesellschaften  zu  ver¬ 
zeichnen,  welchem  Umstande  wir  auch  die  nor¬ 
male,  gesunde  Entwicklung  der  Mehrzahl  seiner 
bisherigen  Gesellschaften  zuschreiben.  Im  Inte, 
resse  seines  diesbezüglichen  guten  Rufes  würden 
wir  es  bedauern,  wenn  derselbe  durch  überflüssige 
Neugründungen  leiden  sollte. 


Personalien. 

Herr  Dr.  Bernard  Levy  in  Budapest  hat 
die  Vertretung  der  „Fonciere“  (Vie)  für  Ungarn 
übernommen. 

Dem  Director  der  Berlinischen  Feuer- Ver¬ 
sicherungs- Anstalt  Herrn  Meissnitzer  wurde 
der  königl.  preuss.  Kronenorden  verliehen. 

Sign.  Paolo  Massa,  gewesener  Abge¬ 
ordneter  und  Mitglied  des  Stadtrathes  in  Turin 
wurde  zum  Director  der  wechselseitigen  „Reale“ 
ernannt. 

M.  Fortuni  Jourdan,  Vertreter  mehrer 
bedeutenden  Gesellschaften  in  Constantinopel  ist 
mit  Tod  abgegangen. 

M.  C  a  n  t  o  n  e  t  wurde  zum  Director  der 
„Credit  viager“  ernannt. 

Herr  Director  Gurski  von  der  „War¬ 
schauer  Feuer“  gründet  eine  neue  Unfall-Versiche- 
rungs-Gesellschaft. 


Briefkasten. 

D.  J.  in  Genua.  Werden  Ihrem  Wunsche 

entsprechen. 

I.  C.  in  Paris.  Merci  bien ; 

R.  L  in  St.  Petersburg.  Wir  sind  auf 

der  Suche  nach  dem  russischen  Ausdrucke  für 
„Manierlosigkeit“. 

U.  F.  in  Wien.  Werden  Ihrem  Wunsche 
entsprechen. 

P.  S.  in  Stettin.  Haben  diesen  Umstand 
erst  aus  Ihrem  Schreiben  erfahren. 

D.  M.  in  Hannover.  Wollen  sehen  ob  Sie 

auch  Wort  halten  werden. 

S.  M.  in  Marienbad.  Können  Sie  über 
Mitget.heiltes  vollkommen  beruhigen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Ad.  Jacobovics. 
Chöf-Redacteur ;  Heinrich  Friedmann. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Wien,  am  20.  Februar  1884, 


III.  Jahrgang. 


Leichen-Vereine. 

11 

Während  wir  uns  in  unserer  vorigen 
Nummer  darauf  beschränkten,  die  Arbeits¬ 
methode  der  unter  dem  geläufigen  Schlag¬ 
worte  „Leichenvereine“  massenhaft  be¬ 
stehenden  Begräbnisskosten-Versicherungs- 
vereine  zu  beleuchten,  wollen  wir  heute 
an  der  Hand  eines  uns  vorliegenden  Rech¬ 
nungsabschlusses  die  inneren  Verhältnisse 
eines  solchen  Vereines  klarlegen.  Es  ist 
durchaus  keiner  der  grossen  Leichenver¬ 
eine,  dessen  materiellen  Bestand  wir  be¬ 
sprechen  wollen.  Unser  Verein  zählt  nur 
32.425  Mitglieder,  gehört  also  zu  den 
mittleren  Unternehmungen  dieser  Art,  da 
Wien  auch  Leichenvereine  hat,  deren  Mit- 
gliederzabl  bereits  die  Höhe  von  75.000 
erreicht  hat.  Nachdem  das  leitende  Prin- 
cip  bei  all’  diesen  Vereinen  so  ziemlich 
gleich,  und  die  Geschäftsführung  die  gleich 
corrupte  ist,  dürfte  die  Kritik  für  den 
einen  —  mutatis  mutandis  —  auch  für  den 
andern  passen. 

Unser  Verein  zählt  also,  wie  wir  oben 
erwähnt,  32.425  Mitglieder,  von  welchen 
22.014  Personen  anf  einen  Begräbnissbei- 
trag  von  fl.  25  =  fl.  550.350  Capital, 
7977  Personen  auf  fl.  50  =  fl.  398.850 
Capital,  317  Personen  auf  fl.  75  = 
fl.  23.775  Capital  und  2117  Personen  auf 
fl.  100  =  fl.  211.700  Capital  versichert 
sind.  Der  Versicherungsbestand  beträgt 
demnach  fl.  1.184.675,  mit  Rücksicht  auf 
die  Erwerbsverhältnisse  der  Mitglieder 
resp  der  Versicherten  gewiss  keine  unbe¬ 
deutende  Ziffer.  Noch  schwerwiegender  als 
die  Versicherungssumme  selbst,  fällt  die 
nach  derselben  eingehobene  Jahresprämie 
in  die  Wagschale.  Dieselbe  beträgt  näm¬ 
lich  fl.  58.468,  welche  in  Posten  von  10 — 
40  Kreuzer  per  Monat  von  den  Aermsten 
der  Armen  eingehoben  werden. 

Frägt  man  nun  wieso  der  Verein  das 
von  ihm  übernommene  Risiko  von  mehr 
als  eine  Million  Gulden  gewährleistet,  wo¬ 
rin  die  Securitäten  bestehen,  mittelst  denen 
er  seinen  Verpflichtungen  gegenüber  den 
Tausenden  seiner  Mitglieder  nachzukom¬ 
men  in  den  Stand  gesetzt  sein  soll,  so 
muss  man  auf  die  einzige  Passivpost  im 
Rechnungs-Abschlüsse  verweisen,  welche 
die  Vereinsverwaltung  in  präciser  Weise 
als  „Reines  Verelnsvermögen“  bezeichnet 
und  welche  sie  mit  fl.  81.073  beziffert.  In- 
wieferne  diese  Summe  wirklich  ein  „reines“ 


Vermögen  repräsentirt.  werden  wir  weiter 
unten  nachweisen. 

Was  bei  regulären  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  die  Prämien-Reserve 
bedeutet,  bildet  bei  den  Leichenvereinen 
das  „Vereinsvermögen“.  Der  in  Rede  ste¬ 
hende  Verein  hat  seine  Thätigkeit  im  Jahre 
1869  begonnen,  besteht  somit  bereits  15 
Jahre,  und  rechnet  man  das  bis  zum  31. 
October  1883  —  dem  Abschlusstage  des 
letzten  Rechnungsausweises  —  angeblich 
angesammelte  Vereinsvermögen  im  Durch- 
1  schnitte  zur  Mitgliederzahl,  so  entfällt  per 
Kopf  ein  Antheil  von  nicht  ganz  fl  2  50, 
an  dem  gesammten  „reinen  Vereinsver¬ 
mögen“.  Wir  heben  diesen  Durchschnitts¬ 
betrag  nur  deshalb  hervor,  um  darzuthun 
wie  geringfügig  die  \ei einsmittel  gegenüber 
der  Zahl  der  Mitglieder  und  gegenüber 
der  Höhe  des  übernommenen  Risicos  sind. 

Wir  sind  selbstverständlich  nicht  in 
der  Lage,  aus  dem  dürftigen  Ziffernmate¬ 
riale  das  der  uns  vorliegende  Rechnungs¬ 
abschluss  bietet,  eine  Berechnung  über  die 
Höhe  der  Prämien-Reserven,  wie  sie  der 
Verein  bis  zum  Abschlusstage  angesammelt 
haben  müsste,  um  seinen  Verpflichtungen 
gegenüber  den  Mitgliedern  entsprechen  zu 
können,  anzustellen,  da  solcheBerechnungen 
selbst  bei  vorhandenem  ausgiebigeren  Mate¬ 
riale  nicht  academisch  aufgestellt  werden  kön¬ 
nen.  Um  aber  doch  annähernd  einen  Schluss 
auf  die  Zulänglichkeit  der  als  vorhanden  aus¬ 
gewiesenen  Mittel  ziehen  zu  können,  müs¬ 
sen  wir  uns  auf  einen  Vergleich  mit  einer 
Unternehmung  beschränken,  deren  Versiche¬ 
rungsmaterial  und  deren  Arbeitsbedin¬ 
gungen  denen  der  Leichenvereine  am  mei¬ 
sten  nahe  kommen,  die  aber  doch,  als  re¬ 
guläre  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft 
sich  betrachtend,  alljährlich  ihre  Prämien- 
Reserven  auf  wissenschaftlicher  Basis  be¬ 
rechnen  lässt.  Es  ist  dies  die  Lebensver- 
sicherungsabtheilung  der  „Entreprise  des 
pompes  funebres“  die  unseres  Wissens 
sich  erst  im  12.  Jahre  ihres  Bestandes  be¬ 
findet  und  deren  Versicherungscapital  an¬ 
nähernd  dieselbe  Höhe  erreichen  dürfte, 
als  sie  der  von  uns  besprochene  Verein 
ausweist. 

Mit  Schluss  des  Jahres  1882  betrugen 
die  Prämien-Reserven  der  „Entreprise“ 
bei  einer  Jahres-Prämien-Einnahme  von 
circa  fl.  65.000  bereits  nahezu  fl.  116.000, 
wobei  wir  annehmen,  dass  diese  Reserve¬ 
ziffer  eine  unbezweifelbar  richtige  ist.  Die 
Riskeu  unseres  Vereines  sind  aber  wo¬ 
möglich  noch  schlechtere,  als  die  der  En¬ 


treprise  und  zur  steten  Erfüllbarkeit  seiner 
übernommenen  Verpflichtungen  müsste  der 
Verein,  wenn  er  ordnungsmässig  Reserven 
rechnen  liesse,  einen  ungleich  höheren 
Betrag  reserviren,  als  dies  selbst  bei  der 
„Entreprise“  der  Fall  ist;  aber  auch  nur 
dieselbe  Ziffer  als  Vergleich  angenommen, 
ist  es  nicht  zu  viel  behauptet,  dass  un¬ 
serem  Vereine  mindestens  35  Tausend 
Gulden  an  seinen  Reserven,  will  sagen 
an  seinem  „Vereins-Vermögen“  fehlen! 

Die  Mitglieder  des  Vereines  gehören 
durchwegs  der  arbeitenden  Classe  an,  die 
vom  Taglohn  ihr  kümmerliches  Dasein 
fristen.  Es  ist  dies  jene  Classe  die  unsere 
öffentlichen  Krankenhäuser  füllt,  und  in 
deren  Reihe,  sowie  in  allen  Grossstädten 
—  Typhus-  und  sonstigen  Epidemien  ihre 
reichste  Ernte  halten  Von  einer  normalen 
Sterblichkeitsziffer  kann  bei  diesem  Mit¬ 
gliederstande,  der  mit  besseren  Elementen 
fast  gar  nicht  untermischt  ist,  keine  Rede 
sein,  und  die  verhältnissmässig  geringe 
Sterblichkeit  eines  Jahres  gestattet 
durchaus  keinen  Schluss  auf  die  mulh- 
massliche  Mortalitätsziffer  der  folgenden 
Jahre,  daher  bei  einem  solchen  Unter¬ 
nehmen  über  die  normalmässigen  Reserven 
hinaus,  noch  Hilfsfonds  angesammelt  wer¬ 
den  müssten,  soll  das  Unternehmen  nicht 
durch  eine  leicht  eintretende  grössere 
Sterblichkeit  unter  den  Mitgliedern  auf 
eine  schiefe  Ebene  gerathen.  Eine  Cata- 
strophe  in  einem  solchen  Vereine  hat 
überdies  noch  ihr  Bedenkliches  in  der  ge¬ 
waltigen  Mitgliederzahl.  Wenn  es  auch 
Einzelne  unter  ihnen  nur  mit  einem  Ver¬ 
luste  von  Kreuzern  trifft,  die  Wirkung 
der  Catastrophe  ist  doch  eine  eben  so 
grosse,  als  wenn  Vermögen  und  Existenzen 
unter  dem  Zusammenbruche  begraben 
werden  würden. 

Zum  Schlüsse  wollen  wir  nur  noch 
den  von  unserem  Vereine  ausgewiesenen 
Vermögensstand  auf  seine  „Reinheit“ 
prüfen.  Das  Vermögen  per  fl.  81.073,  be¬ 
steht  in  :  Baarcassafl.  1379,  Wertheffecten 
fl.  30.839,  Mobilar  fl.  282,  Realitäten 
fl.  17.843,  Debitoren  fl.  30.728.  Die  letzte 
Post  bedeutet  die  aushaftenden  Prämien, 
die  sich  in  den  Händen  der  Agenten  be¬ 
finden.  Nicht  weniger  als  52  Percent  der 
ganzen  Prämien-Einnahme  in  den  Taschen 
der  Agenten  bilden  nahezu  den  dritten 
Theil  des  „reinen“  Vereinsvermögens ! 
Würde  die  Vereinsverwaltung  gewissenhaft 
bilanziren,  müsste  sie  mindestens  50  Per¬ 
cent  dieser  Activpost  abschreiben,  ebenso 
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wie  wir  uns  überzeugt  halten,  dass  die 
mit  der  Bezeichnung  .Realitäten“  ange- 
fühite,  in  Wirklichkeit  aber  nur  „Hipo- 
thekarsätze“  bedeutende  Post  per  fl.  17.843, 
nicht  die  Hälfte  des  angesetzten  Werthes 
hat.  Und  in  solchen  Posten  bestehen  die 
Securitäten  gegenüber  einem  Impegno  von 
mehr  als  Einer  Million  Gulden ! 

Oesterreich -Ungarn. 

Rückversicherungs-Gesellschaft  der  Wech¬ 
selseitigen.  Waren  wir  in  unserer  vorigen  Num¬ 
mer  bemiissiget,  den  zu  Tage  getretenen  Particu- 
larismus  unter  den  „Wechselseitigen“  mit  einigen 
herben  Worten  zu  betonen,  so  sind  wir  heute  in 
der  Lage,  einen  Act  ihres  gemeinsamen  Vorgehens 
constatiren  zu  können.  Von  wohl  informirter  Seite 
erfahren  wir,  dass  im  Schoosse  der  „Wechsel¬ 
seitigen“  Angesichts  der  herrschenden  Rückver- 
sicherungsnoth  Verhandlungen  wegen  Errichtung 
einer  gemeinsamen  Rückversicherungs-Gesellschaft 
gepflogen  werden  und  soll  diese  Idee  schon  über 
das  erste  Stadium  eines  Projectes  herangereift 
sein.  Ueber  die  Art  und  Weise  der  Durchführung 
verlautet  wohl  noch  nichts  Bestimmtes,  da  in  den 
betheiligten  Kreisen  selbst  die  Meinungen  hier¬ 
über  noch  differiren.  Von  einer  Gründung  auf 
Wechselseitigkeit  kann  bei  einem  Rückversiche- 
ruDgsunternehmen  keine  Rede  sein,  ebensowenig 
als  mit  Rücksicht  auf  die  Bestandform  der 
gründenden  Gesellschaften  an  eine  Commandit- 
gesellschaft  ernstlich  gedacht  werden  kanD.  Die 
einzig  mögliche  Durchführungsform  böte  nur  eine 
Actienunternehmuug,  welche  in  diesenl  Falle  um 
so  leichter  activirt  werden  könnte,  als  die  Noth- 
wendigkeit  eines  Apell’s  an  den  Capitalsmarkt 
ganz  wegfiele,  und  der  im  Sinne  des  Assecuranz- 
Regulativ’s  nothwendige  Betriebsfond  mit  Leich¬ 
tigkeit  von  den  gründenden  Gesellschaften  auf¬ 
gebracht  werden  könnte.  Wir  werden  das  jeden¬ 
falls  interessante  Project  in  seinen  weiteren  Ent¬ 
wicklungsstadien  verfolgen. 

Assecuranz-Verein  der  österr.-ung.  Zucker¬ 
fabrikanten.  Schon  bei  verschiedenen  Anlässen 
hatten  wir  Gelegenheit,  über  den  Bestand  solcher 
Versicherungsverbände  unsere  Ansicht  darzulegen, 
und  jedi  mal  haben  wir  es  betont,  dass  wir  die 
Nothwendigkeit  oder  auch  nur  die  Zweckmässig¬ 
keit  solcher  Specialverbände  nicht  einzusehen  ver¬ 
mögen.  Mit  der  Creirung  solcher  Verbände  wird 
nicht  nur  das  reguläre  Feuerversicherungsgeschäft 
im  Allgemeinen  geschädigt,  worauf  allein  wir  aber 
nicht  den  Nachdruck  legen  wollen,  da  uns  dies 
als  einseitige  Interessenvertretung  ausgelegt  wer¬ 
den  könnte,  wir  vermögen  aber  auch  andererseits 
nicht,  den  Vortheil  der  den  Verband  bildenden 
Unternehmungen  herauszufinden.  Einen  Beleg  hie- 
für  bietet  uns  der  Rechenschaftsbericht  des  in 
der  Ueberschrift  bezeichneten  Assecuranz- Vereines 
aus  dem  letztabgelaufenen  Verwaltungsjahre.  Der 
ausgewiesene  Gewinn  von  fl.  138.772  ist  für  uns 
in  diesem  Falle  ganz  irrelevant,  er  beweist  uns 
höchstens  nur,  dass  die  Zuckerfabrikanten  eine 
höhere  Prämie  für  ihre  Objecte  einzuschiessen  ge¬ 
zwungen  wurden,  als  dies  eigentlich  nothwendig 
war.  Wohl  werden  die  erzielten  Ueberschüsse  dem 
Beamten-Pensions-Institut  der  Zuckerfabriken  zu¬ 
gewiesen;  gewiss  ein  löbliches  Thun!  aber  man 
wird  uns  doch  nicht  glauben  machen  wollen,  dass 
zur  Creirung  eines  Beamten-Pensions-Institutes  die 
Errichtung  eines  Feuerversicherungsvereines  noth¬ 
wendig  war,  und  dass  die  vereinigten  Zuckerfa¬ 
brikanten  Oesterreich-Ungarns  nicht  im  Stande 
gewesen  wären,  auch  ohne  einen  solchen  Asse- 
curranzverein  die  Zukunft  ihrer  zahlreichen  Be¬ 
amten  und  deren  Familien  in  irgend  einer  geeig¬ 


neten  Weise  sicherzustellen.  Was  bei  Beurtheilung 
des  Verbandes  hauptsächlich  in  die  Wagschale 
fällt  ist  die  Frage,  ob  die  Zuckerfabrikanten 
durch  Aufrechthalten  ihres  Assecuranzvereines 
eine  billigere  Feuerversicherungsprämie  für  ihre 
Fabriken  erzielen,  als  wenn  sie  jeder  einzeln  für 
ihre  Objecte  Deckung  bei  einer  soliden,  wohlfun- 
dirten  Feuerversicherungsgesellschaft  gesucht  hät¬ 
ten.  Wir  behaupten  entschieden:  Nein!  und 
werden  in  dieser  Behauptung  noch  bestärkt 
durch  den  Umstand  dass  die  Schäden  schon  in 
den  ersten  vier  Monaten  der  Geschäftsperiode 
1883/4  allein,  um  fl.  251.389  mehr  betragen 
haben  als  in  der  gleichen  Periode  des  Vor¬ 
jahres.  Die  übernommenen  Risken  sind  auf 
211‘8  Millionen  Gulden  angewachsen,  für  deren 
Gewährleistung  in  vorderster  Reihe  die  Solidarität 
des  engbegrenzten  Kreises  der  Zuckerfabrikanten 
aufzukommen  hat.  Man  wird  uns  einwenden,  dass 
der  Assecuranzverein  seine  Risken  bei  einer  Ver¬ 
sicherungsgesellschaft  rückdeclct,  tant  mieux !  um 
so  berechtigter  ist  dann  unsere  Frage:  wozu  der 
Assecuranzverein  der  Österreich. -ungar.  Zucker¬ 
fabrikanten  ? 

,,Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Jänner 
1.  J.  wurden  705  Versicherungs-Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl.  1, 525.494’ —  eingereioht  und  743  Po¬ 
lizzen  für  fl.  1,462.225’ —  ausgefertigt.  Die  Ein¬ 
nahme  betrug  im  verflossenen  Monate  an  Prämien 
fl.  171.620’ — ,  an  Einlagen  fl.  271. 589’ — ;  an  Prä¬ 
mien  und  Einlagen  zusammen  fl.  444.209  —.  Für 
Sterbefälle  wurden  im  Monat  Jänner  fl.  38.043.— , 
seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft  fl.  12,208.648’ — 
ausgezahlt.  Der  Versicherungsstand  betrug  am 
31.  December  1882  fl.  128,745.447- —  versichertes 
oder  gezeichnetes  Capital  und  fl.  42.740’—  Jahres¬ 
rente  und  die  Gewährleistung  fl.  31,340  680’ — . 

Ungarisch  -französ.  Versicherungs -  Actien. 
Gesellschaft.  Im  Monate  Jänner  1884  wurden 
bei  der  Lebensabtheilung  der  Franco-Hongroise 
297  Anträge  zur  Versicherung  von  fl.  522.750, 
und  zwar  116  Anträge  über  fl.  224.850  auf  den 
Todesfall  und  181  Anträge  über  fl.  297.900  auf 
den  Erlebensfall  eingereicht,  78  Polizzen  über 
fl.  115.500  auf  den  Todesfall  und  144  Polizzen 
über  fl.  253.000  auf  den  Erlebensfall,  zusammen 
222  Polizzen  über  fl.  368.500  versichertes  Capital, 
ausgefertigt.  Bei  der  am  31.  Jänner  1884  statt¬ 
gehabten  vierten  Verlosung  der  den  Lebensver¬ 
sicherungs-Polizzen  der  Franco-Hongroise  beige- 
gebeneu  Anticipatious-Titres  wurden  33  Stück 
Titres  ä  fl.  1000  gezogen,  und  zwar:  16  Stück 
auf  Ablebensversicherungen  (Tarife  1,  2  und  3) 
bezüglich,  zu  den  Polizzen:  Nr.  28  (Wien),  Nr. 
2071  (Prsg),  Nr.  3247  (Wien),  Nr.  3367  (Miskolcz), 
Nr.  3887  (Wien),  Nr.  4205  (Prag;,  Nr.  4702  (Wien), 
Nr.  5852  (Budapest),  Nr.  6284  (Pressburg),  Nr. 
8068  (Arad),  Nr.  8796  (Budapest),  Nr.  11139 
(Budapest),  Nr.  11456  (Wien),  Nr.  11632  (Graz), 
Nr.  13200  (Neuhäusel)  und  Nr.  13943  (Prag)  je 
1  Titre.  17  Stück  auf  Aussteuer- Versicherungen 
(Tarif  5,  6  und  7)  bezüglich,  zu  den  Polizzen  : 
Nr.  64  (Gross-Kauizsa),  Nr.  4157  (Wien),  Nr.  4452 
(Wien),  Nr.  4784  (Budapest),  Nr.  7271  (Pressburg), 
Nr.  8581  (Czernovitz),  Nr.  8675  (Wien),  Nr.  9135 
(Gross-Kanizsa),  Nr.  9852  (Wien,  2  Titres),  Nr. 
10028  (Prag),  Nr.  10414  (Temesvar),  Nr.  10967 
(Temesvar),  Nr.  11241  (Wien),  Nr.  12111  (Czerno- 
witz),  Nr.  12965  (Czemowitz)  und  Nr.  13605 
(Czernowitz)  je  1  Titre.  Die  gezogenen  Titres 
werden  unmittelbar  nach  Vorlage  der  Polizze  und 
lelztbezahlten  Prämienquittung  sowie  des  betret¬ 
enden  Titre  an  der  Centralcasse  der  Gesellschaft 
fin  Budapest  oder  bei  deren  Vertretungen  in  den 
obenbenannten  Städten  baar  ausbezahlt. 


K.  k.  priv.  wechselseitige  Brandschaden- 
Versicherungs-Anstalt  in  Wien.  Aus  dem  Vor¬ 
trage  des  Generaldirectors,  des  niederösterreich. 
Landmarschall-Stellvertreters  und  Abtes  zu  Melk, 
Herrn  Alexander  Karl,  in  der  Jahresversammlung 
der  Direction  am  31.  Jänner  entnehmen  wir  ins- 
besonders  Folgendes:  Der  Gesammtversicherungs- 
werth  ist  von  fl.  243,783.625’ —  auf  fl.  257,463.525’— 
beziehungsweise  auf  fl.  265,481.750’—,  der  Vor¬ 
schussfond  von  fl.  1,718.331’71  auf  fl.  1,889.681'91 
gestiegen.  Für  Brandschadenvergütungen  wurden 
nur  fl.  295.818-65  gegen  fl.  404.267’60  im  Vor¬ 
jahre  zuerkannt.  Die  Beitragsquote  im  Jahre  1884 
ist  dieselbe  wie  in  den  drei  vorhergegangenen 
Jahren,  so  dass  auf  Wien  für  Gebäude  unter 
harter  Dachung  auf  fl.  1000  der  Versicherungs¬ 
summe  ein  Beitrag  von  43  kr.,  und  wenn  der 
ganze  Bauwerth  versichert  ist,  von  nur  37  kr. 
entfallt. 

Prioritäten-Conversion  der  Franz-Josefs- 
Bahn.  Diese  Transaction,  deren  Durchführung  die 
österr.  Boden-Credit-Anstalt  mit  der  ihr  aliirten 
Bankengruppe  bestehend  aus  der  Anglo-Oesterr. 
Bank,  Wiener  Bankverein,  Niederösterr.  Escompte 
Gesellschaft,  Oesterreich.  Länderbank,  Deutsche 
Bank  in  Berlin,  Deutsche  Vereinsbank  in  Frank¬ 
furt  a.  M.  und  Würtembergische  Vereinbank  in 
Stuttgart  übernommen  hat,  ist  geeignet  auch  das 
Interesse  derVersicherungsgesellschaften,  wachzuru¬ 
fen.  Bekanntlich  bilden  Prioritäten  im  Allgemeinen 
ein  von  Versicherungsanstalten  bevorzugtes  Effect 
bei  Anlage  von  Prämienreserven  und  Reservefonds 
überhaupt;  die  durch  die  Conversionzu  schaffenden 
neuen  vierpercentigen  Obligationen  mit  einem  Nomi¬ 
nale  von  fl.  117.,  für  fl.  100  nom.  tünfpercentigen 
Prioritäten  verdienen  das  Interesse  der  Versicher¬ 
ungsanstalten  um  so  mehr,  als  deren  Verzinsung 
und  Rückzahlung  ohne  jeden  Steuer-Ge¬ 
bühren-  oder  sonstigen  Abzug  erfolgt, 
und  die  die  Conversion  patronisirenden  und  durch¬ 
führenden  Banken,  vermöge  ihrer  internationalen 
Verbindungen  und  ihrem  weitreichenden  Einflüsse 
volle  Gewähr  dafür  bieten,  dass  die  neu  zu  crei- 
rende  Prioritäts-Ooligation  alsbald  zu  den  Fonds - 
anlagen  par  exellence  zählen  wird.  Wir  glauben 
in  Erfüllung  unserer  publicistischen  Pflicht  die 
Anfmerksamkeit  der  Versicherungsgesellschaften 
aur  die  :ch  vollziehende  Transaction  lenken  zu 
sollen. 

Alpine  Montan-Prioritäten.  Die  vor  Kurzem 

erst  von  der  Alpinen  Montan-Gesellschaft  contra- 
hirte  Prioritäts- Anleihe  im  Betrage  von  24  Millio¬ 
nen  Reichsmark,  soll  nachdem  die  Intabulations- 
formalitäten  alle  erfüllt  sind,  schon  in  den  näch¬ 
sten  Tagen  öffentlich  aufgelegt  werden.  Die  Öster¬ 
reich.  Länderbank  steht  an  der  Spitze  des  Con- 
sortium’s,  welches  den  Vertrieb  dieses  neuen  An- 
gepapiers  übernommen  hat,  und  lässt  sich  aus 
diesem  Umstande  allein  schön  schliessen,  dass 
dieses  Effect  auf  dem  internationalen  Geldmarkt 
alsbald  w;,lige  Aufnahme  finden  wird.  Die  fünf- 
percent'gen  Goldprioritäten,  um  deren  Notirung 
die  Alpine  Montan-Gesellschaft  bereits  bei  der 
Wiener  Börsenkammer  eingeschritten  ist,  dürften 
sich  vermöge  der  ihnen  zu  Grunde  gelegten  Be 
deckung  in  der  Reihe  der  Föndspapiere  bald 
eine  andauernd  beliebte  Stellung  erobern. 

Deutschland. 

Nürnberger  Lebens-Versicherungs-Bank.  Es 

müssen  sich  ganz  besondere  Einflüsse  geltend  ge 
macht  haben,  dass  das  Staatsministerium  entgegen 
seiner  früheren,  von  uns  bereits  in  Nr.  39  vom  20. 
October  1883  reproducirten  Ansicht,  das  Conces- 
sionsgesuch  bis  zum  Erscheinen  des  in  Aussicht 
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stehenden  Versicherungs- Gesetzes  zu  vertagen 
—  doch  schon  jetzt  die  Concession  ertheilt  hat. 
Wir  nehmen  Act  von  dieser  Neugründung,  über 
welche  vor  der  Hand  nichts  Anderes  zu  berichten 
ist,  als  dass  das  Gründnngs-Comitö  aus  den  Her¬ 
ren  Fabriksbesitzer  Lothar  Faber  in  Stein,  Com- 
mercienrath  Falk  in  Dutzenteich,  Commercienrath 
von  Grundherr,  Privatier  Fr.  Domayer,  Fabriks¬ 
besitzer  Mr.  Pöhlmann,  Rechtsanwalt  Wunder, 
Bankier  S.  Bloch,  und  Commercienrath  Kugler 
besteht.  Nachdem  die  Herren  v.  Faber,  v.  Grund¬ 
herr  und  Commercienrath  Kugler  gleichzeitig 
Aufsichtsräthe  der  „Nürnberger  Vereinsbank“ 
sind,  &o  ist  dadurch  schon  ein  Einblick  in  die 
Gründungsmache  gegeben.  Wir  kennen  die  Ver¬ 
bindungen  der  finanzirenden  Bank  nicht,  eben 
so  wenig  ist  uns  ihre  eigene  materielle  Situation 
bekannt ;  jedenfalls  scheint  aber  in  ihrer  Geschäfts¬ 
leitung  eine  optimistische  Auffassung  vorzuwalten, 
wenn  sie  unter  den  gegenwärtigen  Verhältnissen 
die  Placirung  eines  Actienoapitals  von  3  Millionen 
Mark  —  wenn  auch  nur  mit  einer  Baareinzahlung 
von  20%  —  übernimmt,  notabene  für  eine  neue 
Lebens-Versicherungs-Gesellschaft,  die  selbst  un¬ 
ter  der  gediegensten  Leitung  Jahre  der  angestreng¬ 
testen  Thätigkeit  und  der  sparsamsten  Verwaltung 
braucht,  um  zu  ihrer  Consolidirung  zu  gelangen 
und  ihren  Actionären  eine  Dividende  bieten  zu 
können.  ~ 

Sächsische  Vieh-Versicherungs-Bank  in  Dres¬ 
den.  Allen  Reclamen  zum  Trotz  die  der  streit¬ 
bare  General-Director  mit  mehr  Zähigkeit  als 
Geschick  inscenirt,  will  es  mit  den  Geschäften 
dieser  Bank  nicht  recht  vorwärts  gehen.  Der 
vorliegende  Rechnungs- Abschluss  pro  1883,  setzt 
in  seinem  „Gewinn-  und  Verlust-Conto“  die  bei 
dieser  Gesellschaft  beliebte  Arbeitsmethode  in’s 
klare  Licht.  Die  Prämien-Einnahmen  des  Jahres 
beliefen  sich  auf  M.  274.882,  ausserdem  wurden 
sub  titulo:  Nebenleistungen  für  Reservefondsbei¬ 
träge,  Eintrittsgelder,  Police-Gebühren,  verfallene 
Angelder  M.  43.585,  ferner  als  Erlös  aus  ver- 
werthetem  Vieh  M.  22,440  vereinnahmt.  Die  Ge- 
8ammt-Summe  der  Einnahmen  aus  dem  Geschäfts¬ 
betriebe  beträgt  sonach  M.  340.907  denen  Ausgaben 
in  der  Höhe  von  M.  345.120,  gegenüberstehen. 
Diese  zerfallen  in  M.  213.861  für  bezahlte  und 
reservirte  Schäden,  M.  7280  für  Abschreibungen, 
M.  106,221  für  Verwaltungskosten,  M.  1170  für 
Zinsen  und  M.  16,588  für  Plus-Dotirung  der  Prä- 
mien-Reserve.  Das  Geschäftsjahr  hätte  sohin  mit 
einem  Ausfälle  von  M.  4213  geschlossen, 
von  welchem  aber  in  dem  erwähnten  Conto  nicht 
die  leiseste  Spur  zu  entdecken  ist.  Eine  eigen- 
thümliche  Rolle  spielen  die  Ziffern  des  „Reserve¬ 
fonds“  im  Gewin-  und  Verlust-Conto,  wohin  die¬ 
selben  in  der  Regel  nicht  zu  gehören  pflegen.  In 
den  Einnahmen  figurirt  er  einmal,  subsummirt  mit 
dem  Vortrag  der  Prämien-Reserve  aus  1882  im 
Betrage  von  M.  9566,  ein  zweitesmal  als  directe 
Einnahme  pr.  M.  14.823  Logischerweise  sollten 
wir  diesen  Posten  —  als  sogenannten  Durchlauf- 
Posten  —  in  den  Ausgaben  mit  mindestens  dem¬ 
selben  Betrage  begegnen  ;  statt  dessen  finden  wir 
unter  den  Ausgaben  mit  der  lakonischen  Bemer¬ 
kung  :  „Zum  Reservefonds“  nur  M.  8177  aufgeführt. 
Wie  man  sieht,  lässt  die  Bilanz  an  Klarheit  Alles 
zu  wünschen  übrig,  und  bildet  der  Abschluss  einen 
trüben  Gegensatz  zu  den  Lobeshymnen,  welche 
anlässlich  der  Bilanz-Publication  in  die  Welt  posaunt 
werden. 

Deutsche  T ransport  -  Verslcherungs  -  Gesell¬ 
in  Berlin.  Ueber  die  Ergebnisse  des  Jahres  1883, 
und  die  finanzielle  Lage  dieser  ihrer  Consoli¬ 
dirung  rasch  zueiienden  Gesellschaft,  vernehmen 
wir  von  wohlinformirter  Seite  Nachfolgendes: 


„Der  Abschluss  der  Deutschen  Transport-Versi- 
cherungs-Gesellschaft  dürfte  in  etwa  vierzehn 
Tagen  zur  Veröffentlichung  bereit  liegen;  wir 
hören,  dass  er  zwar  eine  vertheilbare  Dividende 
nicht  constatiren  wird,  wohl  aber  wird  sich  er¬ 
geben,  dass  durch  den  Gewinn  des  Jahres  1883 
die  bisher  noch  vorhanden  gewesene  Unterbilanz 
vollständig  getilgt  worden  ist,  und  dass  ein  kleiner 
Gewinnbetrag  noch  auf  die  Rechnung  des  Jahres 
1884  vorgetragen  werden  konnte ;  das  laufende 
Jahr  dürfte  sonach  den  Actionären  der  Gesell¬ 
schaft  wieder  eine  Dividende  bringen.“  Für  die 
Richtigkeit  dieser  Darstellung  bürgt  uns  übrigens 
nicht  nur  die  Quelle  der  wir  dieses  Communiquö 
entnehmen,  sondern  auch  der  Umschwung,  den 
der  Cours  der  Gesellschafts-Actien  in  den  letzten 
Tagen  an  der  Berliner  Börse  genommen  hat. 
Bis  vor  14  Tagen  notirten  diese  Actien  stationär 
450  M.  seither  haben  dieselben  Avancen  auf 
550 — 580  M.  gemacht.  Bei  der  Feinfühligkeit,  die 
der  Börse  in  Beurtheilung  von  Actien,  welche 
nicht  zu  den  Spieleffecten  gehören,  innewohnt, 
ist  diese  Courssteigerung  nur  als  untrügliches 
Symptom  der  nunmehr  schon  zu  Tage  tretenden 
Gesundung  dieser  Gesellschaft  zu  betrachten. 
Wir  werden  dies  übrigens  an  der  demnächst  zu  er¬ 
wartenden  Jahres-Bilanz  zu  constatiren  Gelegen¬ 
heit  haben. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Leipzig. 

Ueber  die  Ergebnisse  des  Jahres  1883  erfahren 
wir  Folgendes:  Es  wurden  3336  neue  Versiche¬ 
rungen  über  nahezu  20  Millionen  Mark,  ca.  1  Mill 
mehr  als  1882,  abgeschlossen,  so  dass  der  Ge- 
sammtversicherungsbestand  auf  36.700  Personen 
und  201,500.000  M.  Versicherungssumme  gestiegen 
ist.  Gestorben  sind  während  des  Jahres  1883 : 
521  Mitglieder,  versichert  mit  2,345.100  M.,  trotz 
dies  beträchtlich  grösser  gewesenen  Versicherungs¬ 
bestandes  24  mit  47.550  M.  weniger  als  1882. 
Die  Sterblichkeit  war  sonach  eine  ausserordent¬ 
lich  günstige,  so  dass  die  Versicherten  auf  eine 
weitere  Steigerung  der  im  laufenden  Jahre  bereits 
41  Percent  der  Prämie  betragenden  Dividende 
rechnen  können 


Frankreich. 

La  Fonciere  (Vie).  Während  die  Gesellschaft 
ihren  Wirkungskreis  auf  fremde  Länder  auszu¬ 
dehnen  sich  bemüht,  erleidet  sie  zu  Hause  höchst 
bemerkenswerthe  Schlappen  !  Bekanntlich  hat 
sie  in  ihrer  am  19.  Februar  1883  stattgehab¬ 
ten  ausserordentlichen  Generalversammlung  Statu¬ 
tenänderungen  von  einschneidender  Bedeutung 
beschlossen.  Wie  uns  aus  Paris  mitgetheilt 
wird,  hat  der  Staatsrath  die  Genehmigung 
dieser  Aenderungen  r  e  f  u  s  i  r  t.  Selbstver¬ 
ständlich  suchen  „La  Fonciöre“  und  ihre  Inti¬ 
men  diese  höchst  auffällige  Ablehnung  Seitens 
des  Staatsrathes  mit  allgemeinen  Normen  zu 
rechtfertigen,  v  möge  welchen  der  Staats?-:  ch 
Statutenänderungen  überhaupt  insolange  nicht 
zulassen  will,  bis  nicht  der  vorliegende  Gesetz¬ 
entwurf  betreffend  die  Versicherungs-Gesellschaf¬ 
ten,  Gesetzeskraft  erlangt  haben  wird.  Wie  falsch 
diese  Behauptung  der  „Foneiöre“  und  ihrer 
Freunde  ist,  können  wir  mit  der  einfachen  That- 
sache  beweisen,  dass  die  am  10.  April  1883  von 
den  Actionären  der  „Aigle“  Vie  beschlossenen 
Statutenänderungen  von  Seiten  des  Staatsrathes 
genehmigt  wurden.  Der  Refus,  den  „La 
Fonciere“  erhalten,  scheint  in  den  eigenen  Ver¬ 
hältnissen  der  Gesellschaft  seine  Begründung  zu 
haben.  „L’Ass.  Par.“  knüpft  an  den  erfolgten 
Refus  folgende  Bemerkungen:  1.  Hat  „La  Fon- 
ciöre“  seine  Statuten,  namentlich  Art.  55,  §  6 


schon  früher  verletzt,  indem  sie  ihre  Gründungs¬ 
kosten  mit  21  Percent  amortisirt  hat,  welche  über 
den  Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  Verwal¬ 
tungsperiode  1880/81  zu  führen  gewesen  wären, 
was  nicht  geschehen  ist.  Die  stillschwei¬ 
gende  Genehmigung  dieses  Vorganges  in  der 
ordentlichen  Generalversammlung  vom  25.  Mai  1882 
wäre  daher  zu  annulliren.  2.  Die  Verschwendung 
ihres  Specialfondes  von  Fr.  1,500.000  veranlasste 
sie  an  den  Staatsrath  heranzutreten  und  von  ihm 
die  Erlaubniss  zu  erbitten,  ihre  Post  der  bezahl¬ 
ten  Provisionen  nachträglich  in  20percentigen 
Quoten  tilgen  zu  dürfen,  eine  Erlaubniss,  die  ihr 
selbstverständlich  der  Staatsrath  als  mit  dem 
Sinne  und  Geiste  des  Decretes  vom  9.  Septem¬ 
ber  1880  im  Widerspruche  stehend,  verweigern 
musste.  3.  Dass  vom  Staatsrathe  auch  die  Ge¬ 
nehmigung  der  Aenderung  des  §  17  verweigert 
wurde,  vermöge  welchem  das  Maximum  der  Titres 
die  ein  Actionär  in  seinen  Besitz  bringen  darf, 
auf  200  Stück  erhöht  werden  sollte,  mag 
auch  seine  guten  Gründe  haben;  der¬ 
selbe  will  offenbar  nicht  Hand  dazu  bieten,  dass 
neuen  Speculationen  Thür  und  Thor  geöffnet 
werde.“  So  weit  das  von  uns  citirte  Blatt.  Uns 
geht  aus  diesen  plausiblen  Auslassungen  das 
Eine  unzweifelhaft  hervor,  dass  der  Staatsrath 
die  Verhältnisse  der  „Fonciöre“  vor  Erlassung 
des  abweislichen  Bescheides  eingehend  geprüft 
haben  muss,  und  dass  diese  Prüfung  nicht  zu 
Gunsten  der  Gesellschaft  ausgefallen  ist. 

„Le  Temps“  (Vie).  „Juxtaposition  ist  das 
Schlagwort  all’  jener  Directoren,  welche  ihre 
eigene  Gesellschaft  nicht  vorwärts  zu  bringen 
vermögen,  und  deren  Wünsche  und  Bedüifni  ce 
weiter  reichen,  als  selbe  die  eigene  Gesellschaft 
zu  decken  vermag.  Nach  dieser  allerdings  sehr 
prosaischen  Erläuterung  des  schön  erfundenen 
Wortes,  kommen  wir  zu  melden,  dass  auch  ,,Le 
Temps“  das  Bedürfniss  empfindet,  sich  mit 
„L’Ouest“  Vie  zu  , juxtaposiren“.  In’s  Gemein¬ 
verständliche  übersetzt  heisst  dies  nichts  Ande¬ 
res,  als  dass  sich  beide  Gesellschaften  unter 
gemeinschaftlicher  Leitung  vereinigen  werden, 
nicht  etwa  fusioniren !  bewahre,  das  könnte  der 
Reputation  beider  Gesellschaften  schaden,  denn 
beide  sind  ja  hervorragende  Compagnien,  nur 
,  juxtaposiren“,  jede  Gesellschaft  bleibt  selbstssän- 
dig  für  sich  nur  die  Leitung  haben  sie  gemein¬ 
sam.  Dabei  erspart  jede  Gesellschaft  an  den 
Kosten  der  Leitung  und  der  in  „Juxtaposition“ 
gebrachte  gemeinsame  Director  soll  sich  angeb¬ 
lich  auch  nicht  schlecht  dabei  befinden  !  Für  den 
31.  Jänner  1.  J.  war  die  ausserordentliche  Gene¬ 
ralversammlung  der  „Le  Temps“  angesetzt,  bei 
welcher  die  „Juxtaposition“  hätte  beschlossen 
werden  sollen.  Aber  die  Actionäre  sind  rnd 
bleiben  unverbesserlich !  Hätte  es  sich  darum  ge¬ 
handelt  etwa  25  Percent  Dividende  von  ihren 
Actien  entgegenzunehmen,  wären  sie  gewiss  in 
hellen  Haufen  herbeigerannt ;  um  die  Direction 
zu  „juxtaposiren“,  wozu  die  Deponirung  von 
2225  Stück  Actien  nothwendig  gewesen  wä:  e, 
sind  sie  boshaft  genug,  nur  919  Actien  zu  hinter¬ 
legen.  Es  wurde  eine  neue  ausserordentliche 
Generalversammlung  ausgeschrieben,  vielleicht 
haben  die  Actionäre  diesmal  ein  Einsehen. 


England. 

The  Gresham.  Vor  Uebergang  zu  unserer 
weiteren  Bilanz- Analyse  •)  wollen  wir  die  Auf¬ 
forderung  eines  einflussreichen  und  massgebenden 
französischen  Fachblattes,  dem  die  Bilanz  des 

*)  Siehe  unsere  Nr.  47,  48,  49  und  50. 
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„Gresham“  ebenso  wenig  klar  und  übersichtlich 
erscheint  als  jedem  Unbefangenen,  der  sich  aus 
dieser  „Millionen-Bilanz“  gerne  ein  Urtheil  über 
die  finanzielle  Situation  der  Gesellschaft  bilden 
möchte,  hier  reproduciren.  Die  Aufforderung  lau¬ 
fet:  Anden  Gresham.  Die  Verwaltung  dieser 
„fremden  Gesellschaft  die  es  nicht  für  nothwen- 
„dig  hält,  nach  Art  der  französischen  Compagnien 
„ihren  Rechenschaftsbericht,  ihren  Gewinn-  und 
„Verlust-Conto,  ihre  Bilanz  und  ihre  Gesammt- 
„Uebersicht  in  extenso  zu  publiciren,  wird  hiemit 
„ersucht,  dies  durch  nachträgliche  Einsendung 
„an  irgend  ein  franz.  Versicherungsblatt  thun  zu 
„wollen,  damit  an  der  Hand  dieser  Publicationen 
„vergleichende  Studien  gemacht  werden  können. 
„Man  kann  sich  unmöglich  mit  den  wenigen 
„Zeilen  höchst  gedrängten  Inhaltes,  welche  in 
„einigen  Blättern  veröffentlicht  wurden,  zufrieden 
„geben;  dieselben  gestatten  keinen  klaren  Blick 
„über  die  Erfolge  des  abgelaufenen  Jahres.  Das 
„Publicum,  die  Versicherer  und  die  Presse  haben 
„ein  Recht,  eine  grössere  Genauigkeit  bei  einer 
„öffentlichen  Rechnungslegung  zu  fordern“.  Nach 
einer  solchen  klaren,  nicht  misszuverstehenden 
Aufforderung,  hätte  man  doch  meinen  sollen,  dass 
die  Direction  schon  im  Interesse  ihres  bedeuten¬ 
den  französischen  Geschäftes  mit  einer  über¬ 
sichtlichen  Darstellung  ihrer  Geschäftsbewegung 
vor  die  Oefifentlichkeit  treten  werde,  um  all’ jene 
Stimmen,  welche  man  im  Kreise  der  Verwaltung 
zu  überhören  sich  bemüht,  die  aber  in  den  Krei¬ 
sen  des  grossen  Publicums  um  so  lebhafteren 
Wiederhall  finden,  zum  Schweigen  zu  bringen. 
Die  Direction  hüllt  sich  aber  in  ein  anscheinend 
vornehmes  Schweigen,  dem  wir  aber  ganz  andere 
Gründe  zu  imputiren  geneigt  sind,  und  ignorirt 
auch  unseren  geehrten  Pariser  Collegen.  Als  Ant¬ 
wort  auf  dieses  bedeutsame  Schweigen  finden 
wir  nun  in  der  Nummer  vom  15. 1.  M.  der  „Assur. 
mod.“  folgende  neuerliche  Aufforderung :  „A  n 
„den  Gresham.  Mehrere  Blätter  haben 
„unsere  letzthin  an  die  Verwaltung  des  Gresham 
„gerichtete  Aufforderung,  den  Rechenschaftsbe¬ 
richt,  den  Gewinn-  und  Verlust-Conto  und  die 
„Bilanz  in  extenso  zur  Veröffentlichung  zu  brin¬ 
gen,  reproducirt,  die  wir  zu  dem  Zwecke 
„verlangt  haben,  um  der  Pflicht  der  Fachpresse 
„entsprechen,  und  vergleichende  Studien  über 
„die  Situation  der  Gesellschaft  anstellen  zu 
„können.  Wir  constatiren,  dass  die  gewünschten 
„Details  nicht  nur  uns  nicht  zugegangen  sind, 
„sondern  dass  wir  selbe  auch  in  keinem  Blatte 
„unserer  Collegen  seither  veröffentlicht  gefunden 
„haben.  Wir  wollen  gerne  glauben,  dass  es  dem 
„Gresham  unbequem  sein  dürfte,  seine  vo  1  lstän- 
„dige  Rechnung  zu  veröffentlichen;  dass  er 
„seine  guten  Gründe  dafür  haben  mag,  lehrt  uns 
„eben  sein  Schweigen.  Wir  fragen  aber,  welche 
„Meinung  soll  man  von  einer  Gesellschaft 
„haben,  die  der  im  Namen  des  Publicums  an  sie  ge¬ 
dichteten  Aufforderung  der  Presse,  ihre  Abschlüsse 
„klar  und  deutlich  zu  veröffentlichen,  aus  dem  j 
„Wege  geht,  die  es  auf  dieser  Weise  zu  ver¬ 
hindern  sucht,  dass  die  hiezu  berufene  Fach- 
„presse  dem  Versicherten  in  einer  ihm  verständ¬ 
lichen  Weise  an  der  Hand  von  unwiderlegbaren 
„Ziffern  Aufklärung  gibt,  über  die  Bonnität  der 
„Anstalt,  oder  über  die  ihr  etwa  anhaftenden 
„Mängel.Wenn  man  in  einfremdesLand  geht,  um  die 
„Sympathien  seiner  Bewohner  sich  bewerben,  dann 
„ist  es  auch  Pflicht  sich  ihren  Gewohnheiten, 
„seien  dieselben  nun  gute  oder  schlechte,  zu 
„accomodiren,  Es  ist  das  Geringste  was  wir  vom 
„Gresham  verlangen  können,  dass  er  es  in  diesem 
„Punkte  unseren  heimischen  Gesellschaften  gleich 
„thue.  Möge  er  offen  und  freimüthig  seine  Rech¬ 


nung  legen;  ist  sie  wahr  und  klar,  dann  kann 
„er  nur  dadurch  gewinnen.  Was  uns  anbelangt, 
„so  sind  wir  unserer  Pflicht  bewusst!“ 


Türkei. 

Das  Zulassungsgesetz  für  fremde  Gesell¬ 
schaften.  Der  vom  türkischen  Handelsminister 
der  Regierung  zur  Genehmigung  vorgelegte  Ent¬ 
wurf  eines  Zulassungs-Gesetzes  lautet: 

§  1.  Fremde  Gesellschaften,  die  sich  im  tür¬ 
kischen  Reiche  niederlassen  und  daselbst  Zweig¬ 
anstalten  oder  Filialen  etabliren  wollen,  haben 
hiezu  die  Bewilligung  Seitens  des  Handelsmini¬ 
steriums  einzuholen. 

§  2.  Der  Sitz  solcher  zugelassenen  Gesell¬ 
schaften  oder  deren  Filialen  muss  sich  in  der 
Türkei  befinden.  Für  den  Fall  von  Rechtsstreitig¬ 
keiten  unterstehen  diese  Gesellschaften  der  tür¬ 
kischen  Gerichtsbarkeit. 

§  3.  Die  angesuchte  Zulassung  kann  vom 
Ministerium  nur  dann  ertheilt  werden,  wenn  es 
sich  die  Ueberzeugung  verschafft  bat,  dass  die 
zuzulassende  Gesellschaft  nicht  etwa  Zwecke  ver¬ 
folgt,  welche  die  öffentliche  Ordnung  und  die 
guten  Sitten  bedrohen. 

§  4.  Zur  Erlangung  der  Concession  ist  die 
Erfüllung  von  Formalitäten  vorgeschrieben. 

§  5.  Gesellschaften,  welche  derzeit  bereits 
eine  Agentur  oder  eine  Succursale  in  der  Türkei 
besitzen,  haben  ihr  Zulassungsgesuch  innerhalb 
drei  Monate  vom  Tage  der  Promulgation  dieses 
Gesetzes  an  gerechnet,  einzubringen.  Die  Agentu¬ 
ren  können  ihre  Thätigkeit  bis  zum  Tage  der  Ent¬ 
scheidung  über  das  Zulassungsgesuch  unbehindert 
fortsetzen.  Sollte  eine  abschlägige  Entscheidung 
erfolgen,  so  ist  der  Geschäftsbetrieb  unverzüglich 
einzustellen. 

§  6.  Ein  abschlägiger  Bescheid  ist  den  be¬ 
treffenden  Gesellschaften  längstens  innerhalb  sechs 
Monate  vom  Tage  der  Gesuchsüberreichung  an 
gerechnet,  bekannt  zu  geben. 

§  7.  Die  ertheilte  Concession  kann  jederzeit 
über  Verlangen  eines  Gläubigers  wiederrufen  wer¬ 
den,  wenn  der  Nachweiss  geliefert  wird,  dass  die 
Gesellschaft  sich  weigert,  der  Entscheidung  eines 
türkischen  Gerichtes  Folge  zu  leisten. 

§  8  enthält  unwesentliche  Bestimmungen. 

§  9.  Gesellschaften,  welche  in  der  Türkei 
operiren  und  nicht  innerhalb  drei  Monate  ihr  Zu¬ 
lassungsgesuch  eingebracht  haben,  haben  kein 
Recht,  ihre  Geschäfte  fortzusetzen ;  deren  Bureaux 
würden  über  Requisition  des  Ministeriums  amtlich 
gesperrt  werden. 


Bibliographie. 

„Möchten  doch  die  berufenen  Kreise,  die  um 
„die  wirthschaftliche  Nothlage  der  Arbeiterschaft 
„sich  interessirenden  Volksvertreter,  die  Arbeiter- 
Korporationen  und  die  am  sausenden  Webstuhle 
„der  Zeit  fortschrittlich  schaffende  Presse  es 
„versuchen,  der  als  Kern  des  Versicherungs- 
,. Bedürfnisses  zu  betrachtenden  Kranken-  und 
„Invaliden  -  Versicherung  die  Bahn  zu  brechen 
„und  vor  Allem  die  Machthaber  des 
„Staates  von  dem  Irrwahne  des  Un¬ 
fallversicherungs-Systems  zu  be¬ 
freien!“  Mit  diesem,  den  lebhaftesten  Wider¬ 
hall  findenden  Wunsche  schliesst  die  „Studie  eines 
Assecurateurs“  die  als  Brochure  unter  dem  Titel 
„Zur  Arbeiter- Versicherungsfrage“  (Verlag  von 
Ferdinand  Mayer)  erschienen  ist.  In  dem  citirten 


]  Schlusssätze  liegt  das  Programm  des  Verfassers, 
das  er  in  der  von  umfassender  Kenntniss  und 
vollständiger  Beherrschung  des  Versicherungs¬ 
materials  zeugenden,  und  in  höchst  anregender 
Weise  geschriebene  Studie  entwickelt.  Die  Kran¬ 
ken-  und  Invaliden- Versicherung  bildet  nach  dem 
Verfasser  den  Grundbau  auf  dessen  aufstrebenden 
und  tragfähigen  Pfeilern  die  „Arbeiterversicherung“ 
errichtet  werden  kann ;  in  vollständig  überzeugender 
Weise  legt  es  derVerfasser  klar,  dass  mit  diesen  zwei 
Versicherungsarten  den  Existenzgefahren  welchen 
der  Arbeiter  am  Meisten  ausgesetzt  ist,  in  der  nach¬ 
haltigsten  Weise  begegnet  werden  kann,  und  dass 
die  vollständig  ungenügende  Unfallversicherung 
zumal  in  der  Form  wie  selbe  von  der  Regierung 
geplant  wird,  durch  die  Invaliditätsversicherung 
weit  wirksamer  ersetzt  werden  würde.  Der  Ver¬ 
fasser  beschränkt  sich  aber  nicht  darauf,  theo¬ 
retische  Aufstellungen  zu  machen,  vielmehr  be¬ 
zeichnet  er  an  der  Hand  von  statistischem  und 
versicherungstechnischem  Material,  dessen  Ord¬ 
nung  und  Benützung  den  versirten  Fachmann 
bekundet,  die  practische  Instituirung  dieser  Ver¬ 
sicherungsarten  und  liefert  mit  seiner  Studie  ein 
Ganzes,  das  dem  Laien  viel  Belehrendes,  dem 
Fachmanne  viel  Anregendes  bietet.  Und  so  sei 
denn  diese  Brochure  jenen  weiten  Kreisen,  in 
denen  man  sich  mit  der  practischen  Lösung  der 
„Arbeiter-Versicherung“  befasst,  auf’s  Eindring¬ 
lichste  empfohlen,  insbesondere  aber  den  Herren 
Reichsrath- Abgeordneten,  die  aus  derselben  die 
Ueberzeugung  schöpfen  werden,  dass  sie  mit  dem 
Studium  und  der  Erörterung,  der  die  Unfallver¬ 
sicherung  betreffenden  Regierungsvorlage  wohl 
ein  erkleckliches  Opfer  an  Zeit  und  Mühe  brin¬ 
gen  müssen,  ohne  dass  sie  mit  Annahme  dersel¬ 
ben  dem  ihnen  vorschwebenden  Ziele  auch  nur 
mit  einem  Schritte  näher  gekommen  sein  werden. 


Personalien. 

Herr  G.  Feigel  in  Dresden  wurde  als 
Vertreter  des  Oesterreichischen  Beamten-Vereines 
für  das  Königreich  Sachsen  bestellt. 

Die  Generallagentur  des  Deutschen  Phönix 
für  Berlin  wurde  den  Herren  Pöllnitz  und 
Herrmann  übertragen. 

M.  Ricard,  General-Director  der  „Renais¬ 
sance“  hat  demissionirt.  An  seiner  Stelle  wurde 
M.  Roux  mit  der  interimistischen  Geschäftsleitung 
betraut. 

M.  Watel,  Verwaltungsrath  der  „Confiance* 
Incendie  ist  gestorben. 


Briefkasten. 

M.  F.  in  Magdeburg:.  Dank  für  die  Erläu¬ 
terung. 

F.  B.  in  Mannheim.  Besten  Dank. 

K.  J.  in  Wien.  Haben  gerne  Ihrem  Wun¬ 
sche  entsprochen. 

L.  G.  in  Genf.  Wollen  es  abwarten. 

R.  G.  in  Paris.  Besten  Dank  und  herzli¬ 
chen  Gruss.  Hoffen  bald  Verwendung  zu  haben. 
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Wien,  am  1.  März  1884. 


III.  Jahrgang. 


An  unsere  Leser ! 


Mit  der  heutigen  Nummer  tritt  eine  Erweiterung  im  redactionellen  Theile  unseres  Blattes  ein,  indem  wir 
dasselbe  mit  einer  Rubrik  „Finanzielle  Revue“  vermehren.  Von  Freunden  unseres  Blattes  hiezu  veranlasst,  leisten  wir 
dieser  Aufforderung  um  so  willigere  Folge,  als  wir  uns  der  Erwägung  nicht  verschliessen,  dass  zwischen  dem  von  uns 
hochgehaltenen  Zweige  der  Volks  wir  thschaft :  der  Assecuranz,  der  wir  nach  wie  vor  unsere  besten  Kräfte  widmen 
werden,  —  und  den  Vorgängen  auf  finanziellem  Gebiete  ein  inniger  Gonnex  besteht,  und  dass  die  vitalsten  Interessen  der 
Versicherungs-Gesellschaften  von  den  Fluctuationen  des  Geldmarktes  aufs  Lebhafteste  tangirt  werden. 

Die  „Finanzielle  Revue“  mit  der  wir  unser  Blatt  erweitern,  wird  sich  daraut  beschränken  die  markanteren 
Bewegungen  auf  dem  internationalen  Geldmärkte  in  gedrängter  Kürze  und  in  übersichtlicher  Weise  zur  Kenntniss  der 
Versicherungs-Gesellschaften  zu  bringen,  und  werden  wir  auch  diesen  neuen  Theil  unseres  Blattes  mit  jener  Offenheit  und 
Unabhängigkeit  behandeln,  die  uns,  wie  wir  es  gerne  und  dankend  anerkennen,  in  der  verhältnissmässig  kurzen  Zeit  unseres 
Bestandes  so  viele  Freunde  und  Gönner  erworben  haben.  Gewohnt  in  Allem  und  Jedem  uns  ein  selbstständiges  Urtheil 
zu  bilden,  werden  wir  auch  in  finanziellen  Fragen  unsere  Unabhängikeit  wahren  und  bezwecken  wir  mit  der  Discutirung 
dieser  Fragen  nichts  Anderes,  als  ein  Berather  der  Versicherungs-Gesellschaften  zu  sein. 

Der  erweiterte  Leserkreis,  den  wir  dadurch  za  e. langen  hoffen,  wird  auch  den  Versicherungs-Gesellschaften 
insoferne  zu  Gute  kommen,  als  deren  Wirksamkeit  dadurch  in  gleichfalls  erweiterten  Kreisen  zur  Kenntniss  gelangt.  Trotz 
grösserer  Mühe  und  bedeutender  materieller  Opfer,  erhöhen  wir  den  Preis  unseres  Abonnements  nicht,  da  wir 
unsere  Entschädigung  in  dem  Bewusstsein  finden,  für  das  Versicherungswesen  das  Beste  gewollt  und  das  Möglichste 
angestrebt  zu  haben. 

Hochachtungsvoll 


Professor  Cesare  Vivante  über 
das  Versicherungswesen. 

i. 

Aus  dem  interessanten  Vortrage  den 
Professor  Vivante  an  der  Universität  zu 
Padua  über  das  Versicherungswesen  ge¬ 
halten  hat,  beschränken  wir  uns  wegen 
Raummangel  nur  darauf,  die  markantesten 
Stellen  seiner  ausgezeichneten  Rede  hier 
zu  reproduciren.  Professor  Vivante  sagte 
unter  Anderem :  Die  Practik  des  Lebens 
ist  es,  welche  die  ersten  Keime  des  Ver¬ 
sicherungswesens  emporschiessen  gemacht 
hat,  welche,  nachdem  sie  im  Seehandel 
ihren  schüchternen  Anfang  nahmen,  sich 
bald  in  fast  allen  Zweigen  der  mensch¬ 
lichen  Thätigkeit,  in  deren  Ausübung  sich 
gleichzeitig  eine  Gefahr  bot ,  kräftig 
entwickelten.  Die  Versicherung  hat  sich 
im  Laufe  der  Jahre  eine  feste  juridische 
Stellung  zu  erobern  verstanden,  und  da¬ 
durch  immer  mehr  und  mehr  an  Terrain 
gewonnen,  dass  sie  alle  jene  Elemente, 
welche  sich  als  mit  ihrem  Haupt-Principe, 
der  Vorsorge,  als  unvereinbarlich  erwiesen, 
zu  beseitigen  verstand  und  ihre  Accomo- 
dationsfähigkeit  an  die  ausgedehntesten 
ökonomischen  Grundsätze  documentirte. 


Obgleich  vielfache  gesetzliche  Beschrän¬ 
kungen  die  Versicherung  an  der  freien 
Entwicklung  ihrer  Thätigkeit  verhinderten, 
lässt  es  sich  doch  leicht  verfolgen,  dass 
und  wie  im  Laufe  von  fünf  Jahrhunderten 
sie  sich  in  stetig  fot  tschreitender  Bewegung 
von  dem  Einflüsse  und  der  Vormundschaft 
der  Regierungen  successive  befreite,  indem 
sie  ihre  Verträge  einfach  in  der  Form, 
streng  in  der  Ausführung  und  leicht  in 
deren  Anwendung  zu  formuliren  wusste. 

Die  Versicherung  ist  in  den  Seehäfen 
geboren  worden,  in  welchem  sich  zur 
damaligen  Zeit,  dem  Einflüsse  der  Geistlich¬ 
keit  ganz  entrückt,  der  Handel  rasch 
und  in  abenteuerlicher  Weise  entfaltete.  In 
diesen  Geburtsstätten  entwickelte  sich  das 
Versicherungsprincip  mit  einer  wunder¬ 
baren  Schmiegsamkeit  an  die  Anforderun¬ 
gen  des  practischen  Lebens.  Der  lebhafte 
Interessenkampf  zwischen  den  Contrahen- 
ten,  die  sich  einander,  mit  vorsichtigen 
Clausein  bewaffnet,  gegenüberstanden,  die 
Unterstützung  der  Fürsten  welche  das 
gesetzgebende  Werk  der  Kaufleute  begüns¬ 
tigten  und  ihnen  eigene  Richter  in  Asse- 
curanz-Angelegenheiten  an  die  Seite  gaben, 
die  Behörden  welche  die  zu  befolgenden 
Regeln  genau  vorschrieben  und  deren  Ein¬ 


Die  Redaction. 


haltung  überwachten  —  all’  dies  beförderte 
die  Einrichtung  einer  Jurisdiction  oder 
Rechtsform,  welche  sich  schon  in  der  Ge¬ 
setzgebung  des  sechzehnten  Jahrhunderts 
vollkommen  vorfindet. 

Die  Versicherung  hat  dem  Seehandel 
ihren  vorwiegend  cosmopolitischen  Charac- 
ter  entlehnt.  Die  Kaufleute  welche  auf 
ihren  eigenen  Schiffen  die  Meere  befuhren, 
und  die  verschiedensten  und  entlegensten 
Häfen  aufsuchten,  tauschten  nicht  nur  ihre 
Waaren  sondern  auch  ihre  maritimen  Ge¬ 
bräuche  daselbst  aus ;  die  wichtigsten 
Handelsplätze  nahmen,  um  den  Verkehr 
zu  begünstigen,  dieselben  Veisicherungs- 
satzungen  an,  und  garantirten  den  Fremden 
eine  strenge  und  sichere  Ueberwachung 
derselben.  Alle  handeltreibende  Völker  tru¬ 
gen  dadurch  bei,  zur  Schaffung  eines  ge¬ 
meinsamen,  gleichförmigen  Rechtes,  und 
jede  Börse,  jeder  Handels-Platz  die  ihre 
Usancen  aufstellten  halfen  mit,  denselben 
eine  Norm  für  die  ganze  übrige  Handelswelt 
zu  schaffen. 

Mit  der  Versichernng  ging  auch  die 
öffentliche  Mildthätigkeit  Hand  in  Hand, 
indem  sie  ihr  half  die  durch  Unglücksfälle 
verursachten  Schäden  zu  heilen.  Die 
Bauern  bethätigten  sich  beim  Wiederauf- 
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bau  der  abgebrannten  Häuser,  die  Commune 
und  der  Staat  gestatteten  den  Verunglück¬ 
ten  den  zum  Neubau  benöthigten  Bedarf 
an  Bauhölzern  aus  den  öffentlichen  und 
Staatsforsten  zu  entnehmen,  und  so  ver¬ 
minderte  die  öffentlilhe  Mildthätigkeit 
das  Bedürfniss  und  die  Pflicht  nach 
Vorsorge  Man  kann  hieraus  ermessen 
■wie  weit  und  dornenvoll  der  Weg  der 
Feuer  -Versicherungs  -  Gesellschaften  war, 
der  sie  vom  Ausgangspunkte:  der  öffent¬ 
lichen  Mildthätigkeit  bis  zu  ihrem  Ziele, 
dem  gesetzlich  constituirten  Versicherungs¬ 
wesen  geführt  hat.  Der  höchst  moralische, 
aber  schwankende  und  ohne  bestimmte 
Regel  bestehende  Drang  Barmherzigkeit 
zu  üben,  hat  sich  nach  und  nach  in  eine 
beharrliche,  feste  und  zwingende  Verpflich¬ 
tung  ungewandelt,  welcher  Erfolg  nur 
einem  triebkräftigen  Speculationsgeiste  zu 
danken  ist,  den  die  grossen  Versicherungs- 
Gesellschaften,  die  in  der  zweiten  Hälfte 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  ei  standen 
sind,  in  wirksamerWeise  entwickelt  haben. 

Diese  Gesellschaften  haben  die  Ver¬ 
sicherung  gegen  Feuersgefahr  in  ein  System 
gebracht,  und  daraus  ein  ruhiges,  festes 
Geschäft  mit  sichern  und  guten  Erfolg 
gestaltet.  Sie  haben  sich  mit  unbedeutenden 
Prämien  auf  lange  Verfallzeit  hin,  begnügt, 
und  indem  sie  einerseits  die  Unvorsichtigen 
aus  ihrem  Schlafe  aufrüttelten,  anderseits 
aber  mit  Hilfe  der  Behörden  eine  strenge 
Ueberwachung  gegen  Missbrauch  und  Be¬ 
trug  einführten,  ist  es  ihnen  mit  Aufgebot 
aller  technischen  und  commerziellen  Hilfs¬ 
mittel  gelungen ,  die  Gefahrsclassen  auf 
einem  weit  ausgedehnten  Terrain  nach 
den  Gesetzen  der  Wahrscheinlichkeit  be¬ 
stimmen  zu  können. 

Später  haben  dieselben  Gesellschaften 
sich  bemüht  die  Ernten  gegen  Hagelschaden, 
sowie  das  Schlacht-  und  Nutzvieh  gegen 
Seuchengefahr  zu  schützen.  Ueberall  hin 
wo  die  Möglichkeit  einer  Gefahr  vorhanden 
war,  warf  die  Versicherung  ihre  Netze  aus, 
und  allenthalben  erzielte  sie  Erfolge. 

So  ist,  Dank  dieser  grossen  Institution 
eine  wahre  Solidarität  zwischen  denen  die 
derselben  Gefahr  ausgesetzt  sind,  begründet 
worden.  Die  Versicherungspolice  in  die 
Grenzen  eines  Entschädigungsvertrages  be¬ 
schränkt,  gibt  einen  lebhaften  Impuls  zur 
socialen  Veredlung.  Sie  vervielfacht  die 
Arbeitslust  durch  die  Garantie  auch  die 
Früchte  der  Arbeit  geniessen  zu  können, 
sie  erleichtert  dem  Handeltreibenden,  dem 
Landwirthe,  dem  Gutsbesitzer  den  Credit, 
deren  Eigenthum  nicht  mehr  der  Gefahr 
ausgesetzt  ist  verloren  zu  gehen,  und  sie 
verschafft  dem  ganzen  Handel  eine  sichere 
und  geregeltere  Bewegung.  Die  Versiche¬ 
rungspolice  macht  demokratischer,  sie  macht 
Jedem  Besitz  und  Vermögen  erreichbar, 
indem  sie  die  kleinen  Kaufleute  ermuthigt 
sich  dort  seine  Bezugsquellen  zu  eröffnen, 
wo  die  Erzeugung  die  reichste  ist. 

Die  Versicherung  wirkt  auf  den  ge¬ 
werblichen  und  moralischen  Fortschritt  ein, 
indem  sie  demjenigen  die  Garantie  zu 
herabgesetzten  Prämien  bewilligt  der  sich 
den  Ruf  eines  Ehrenmannes  bewahrt  oder 
der  sich  durch  Verbesserung  in  irgend 
einem  Gewerbe  ausgezeichnet  hat. 

Durch  die  Genauigkeit  der  von  dem 
Versicherten  gelieferten  Aufklärungen  über 


die  Grösse  der  Gefahr,  und  durch  die  Ver¬ 
pflichtung  die.  ihm  auferlegt  ist,  die  Ueber- 
reste  des  verunglückten  Gegenstandes  zu 
retten,  wird  die  Versicherung  eine  Schule 
der  "Vorsicht,  und  durch  die  genau  einge¬ 
haltene  Verfallszeit  eine  Schule  der  Pünkt¬ 
lichkeit  Die  Versicherung  vermehrt  die 
Liebe  zum  Besitze  und  zur  Sparsamkeit, 
weil  man  dasjenige  höher  schätzt,  das  man 
nicht  in  Gefahr  ist  zu  verlieren  ;  sie  macht 
dem  Menschen  seinen  häuslichen  Herd, 
sein  Feld,  seine  Arbeit  lieb,  deren  Früchte 
ihm  jetzt  sicher  sind;  sie  hemmt  die  un¬ 
ruhige  Begierde  nach  unbekannten  Neu¬ 
heiten  ;  sie  ist  endlich  ebensowohl  die 
Ursache  als  auch  die  Folge  einer  fort¬ 
schreitenden  Civilisation.  Durch  sie  wird 
die  sittliche  Kraft  des  Menschen  erhöht, 
weil  sie  eine  höhere,  geistige  Aufsicht  ist, 
die  ihm  ein  ruhiges,  gieichmässiges  Leben 
schafft. 

Oesterreich -Ungarn. 

Beamten -Verein.  Mit  der  Einführung  des 
neuen  Tarifrs  mit  fallender  Prämienzahlung,  be¬ 
kundet  dieser  Verein  neuerlichst  seine  Geschick¬ 
lichkeit  mit  immer  neuen  Combinationen  vor 
die  Oeffentlichkeit  zu  treten,  jeden  Anlass  zu  er¬ 
greifen,  um  von  sich  reden  zu  machen,  mit  einem 
Worte,  die  bei  diesem  Vereine  zu  Ehren  gebrachte 
„Reclame“  so  gründlich  als  möglich  zu  betreiben. 
Diese  eminente  Befähigung  der  Vereinsleitung 
die,  wie  wir  gerne  zugestehen  wollen,  zum  nicht 
geringen  Theile  die  bisherigen  Erfolge  des  Beam¬ 
tenvereines  fördern  geholfen  hat,  wollen  wir  ihr 
durchaus  nicht  zum  Vorwurfe  machen,  ebenso 
wenig,  wie  wir  ihr  die  erzielten  Erfolge  bestrei¬ 
ten  wollen.  Wir  halten  aber  dafür,  dass  diese 
neueste  Kundgebung  des  Vereines,  welche  die 
Freunde  der  Leitung  zu  begeisterten  Dithyram¬ 
ben  stimmt,  denn  doch  auch  ein  wenig  vom 
Lichte  der  objectiven  Kritik  beleuchtet  werden 
muss,  bevor  man  sie  als  einen  epochalen  Fort¬ 
schritt  auf  dem  Gebiete  der  Lebensversicherung 
bezeichnet.  Sehen  wir  nun  wie  sich  dieser  „ver¬ 
himmelte“  neue  Tarif  zu  dem  im  Gebrauche  be¬ 
findlichen  einfachen  Ablebenstarife  der  anderenVer- 
sicherungsgesellschaften  verhält !  Und  so  gestehen 
wir  denn  offen,  dass  wir  die  Vortheile,  welche  dieser 
neu  erfundene  Tarif  des  Beamtenvereines  bietet, 
absolut  nicht  einzusehen  vermögen,  ja  noch  mehr 
wir  kommen  zu  einer  gerade  gegentheiligen  Ueber- 
zeugung.  Um  des  Vortheiles  einer  2percentigen 
Prämienbonification  theilhaftig  werden  zu  kön¬ 
nen,  verlangt  der  Beamtenverein  von  dem,  nach 
dem  Tarif  I  g.  Eintretenden  im  Alter  von  30  Jah¬ 
ren  eine  Jahresprämie  von  fl.  26  per  Mille;  nach 
den  Tarifen  der  meisten  österreichischen  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften  beträgt  dieser  Prämien¬ 
satz,  allerdings  ohne  die  2  Percent  Rabattirung, 
circa  fl.  22  pro  anno.  Der  Beamtenverein  rechnet 
also  behufs  Gewährung  des  2percentigen  Rabat¬ 
tes  einen  Super-Zuschlag  von  circa  20  Percent 
zur  Jahresprämie  des  auch  bei  allen  anderen  Ge¬ 
sellschaften  geläufigen  einfachen  Todesfall-Ver- 
sicherungs-Tarifes.  Nehmen  wir  an,  ein  Mitglied 
würde  für  fl.  1000  durch  10  Jahre  auf  Grund 
dieses  Tarifes  beim  Beamtenverein  versichert 
sein,  so  hätte  es  während  dieser  Zeit  über  die 
normalmässige  Prämie  hinaus,  noch  einen  Super- 
Zuschlag  von  fl.  40  zu  leisten,  wogegen  ihm  der 
Verein  während  desselben  Zeitraumes  52  kr.  pro 
Jahr,  zusammen  daher  fl.  5.20  bonificiren  würde. 
Das  Mitglied  hätte  daher  diesem  neuen  Tarife 
nur  den  einen  Vortheil  zu  danken,  dass  es  statt 
für  eine  einfache  Todesfallversicherung  bei  irgend 


einer  andern  Gesellchaft  jährlich  fl.  22  pro  Mille 
zu  entrichten,  beim  Beamtenverein  fl.  26  bezahlen 
darf,  wogegen  ihm  52  kr.  rabattirt  werden.  Wir 
haben  absichtlich  oben  ein  lOjähriges  Beispiel 
gewählt,  weil  nach  unserem  Dafürhalten  der 
Durchschnittsbestand  der  Versicherungen  beim 
Beamtenverein  nicht  über  10  Jahre  dauert  und 
ist  es  somit  unzweifelhaft,  dass  der  Beamten¬ 
verein,  wenn  es  ihm  überhaupt  gelingt  für  diese 
neue  Combination  Theilnehmer  zu  gewinnen,  auf 
Kosten  derselben  ein  gutes  Geschäft  zu  machen 
vermag.  Die  besonderen  Vorzüge,  die  der  Verein 
seinem  neuen  Tarife  zu  vindiciren  bestrebt  ist, 
eignen  sich  übrigens  weder  für  die  Beamten,  noch  für 
den  Beamtenverein.  Angenommen,  es  läge  wirk¬ 
lich  ein  Vortheil  in  dieser  neuen  Combination 
während  wir  nur  eine  starke  Benachtheiligung  in 
derselben  zu  finden  vermögen,  so  eignet  sich  die 
Wohlthat  der  fallenden  Prämie  für  jene  Berufs- 
classen  eher,  deren  Erwerb  mehr  weniger  vom 
Zufalle  abhängt,  die  sozusagen  von  der  Hand  in 
den  Mund  leben,  niemals  auf  ein  fixes  Einkom¬ 
men  hinweisen  können  und  am  allerehesten  Ge¬ 
fahr  laufen,  in  den  Tagen  des  Alters  und  der 
Erwerbsunfähigkeit  ihre,  wenn  auch  noch  so  be¬ 
deutend  abgefallene  Prämienzahlung  aus  Mangel  an 
Subsistenzmitteln  gar  nicht  zahlen  zu  können, 
während  dem  Beamten  doch  zum  mindesten  eine, 
wenn  auch  vielleicht  bescheidene  Pension  in 
sicherer  Aussicht  steht.  Vom  Beamtenvereine, 
wenn  ihn  bereits  die  moralische  Verpflichtung 
drückt,  seinen  zahlreichen  Mitgliedern  eine  Boni- 
fication  zu  gewähren,  hätten  wir  gemeint  Vor¬ 
theile  ganz  anderer  Art  für  dieselben  erwarten 
zu  sollen.  Der  Beamtenverein  neruht  auf  dem 
Principe  der  Gegenseitigkeit,  sein  Geschäftsum¬ 
fang  und  die  Dauer  seines  Bestandes  sollten 
alle  seine  versicherten  Mitglieder  schon  längst 
zur  Inanspruchnahme  einer  ausgiebigen  Bo¬ 
nusprämie  berechtigen.  Mit  der  möglichsten  Er¬ 
höhung  dieser  Art  des  Rabattes  würde  der 
Beamtenverein  den  Wünschen  nnd  Bedürfnissen 
seiner  Mitglieder  weit  besser  entsprechen  als  mit 
der  Aufstellung  von  neuen  Combinationen,  die 
nüchtern  beurtheilt,  auf  nichts  Anderes  hinaus¬ 
laufen,  als  auf  das  Bestreben,  die  Prämie  um  20 
Percent  zu  erhöhen,  um  schliesslich  2  Percent 
derselben  zu  bonificiren.  Die  Reclame  hat  eben 
auch  nur  bis  zu  einer  gewissen  Grenze  ihre  Be¬ 
rechtigung  ! 

St  Martin,  Viehversicherungs  •  Verein  in 
Marlenbad.  Der  uns  vorliegende  erste  Rechnungs- 
Abschluss  über  die  Geschäftsperiode  vom  5.  Juni 
bis  31.  December  1883  (sohin  über  eine  kaum 
7monatliche  Thätigkeit)  ist  geeignet  die  Auf¬ 
merksamkeit  auf  diese  junge  strebsame  Anstalt 
zu  lenken,  und  erbringt  den  Beweis,  dass  ein 
Viehversicherungs-Unternehmen,  zumal  wenn  es 
rationell  betrieben  und  sparsam  verwaltet  wird, 
alle  Chancen  des  Erfolges  für  sich  hat.  Der  Ver¬ 
ein  hat  in  der  kurzen  Zeit  seines  Bestandes  7541 
Pferde  und  7242  Rinder  in  einem  Gesammtwerthe 
von  fl.  3,003.120  in  Versicherung  genommen. 
Die  Prämien-Einnahme,  inclusive  Nebengebühren, 
belief  sich  in  Summe  auf  fl.  71.590.  In  demselben 
Zeiträume  wurden  Schadenvergütungen  in  der 
Höhe  von  fl.  13.158  geleistet.  Die  gesammten 
Organisations-  und  Einrichtungskosten  im  Betrage 
von  fl.  4.422  wurden  in  dieser  kurzen  Geschäfts¬ 
periode  vollständig  zur  Abschreibung  gebracht, 
und  mit  31.  December  1883  war  der  Verein  in 
der  Lage  ein  reines  Vermögen  von  fl.  28.375  aus¬ 
zuweisen.  So  geringfügig  diese  Ziffern  auf  den 
ersten  Blick  erscheinen,  bergen  sie  doch  einen  vollen 
und  wahren  Erfolg  in  sich,  und  muss  derselbe 
jeden  Freund  des  heimischen  Versicherungswesens 


299 


mit  wahrer  Befriedigung  erfüllen,  da  allen  fal¬ 
schen  Propheten  zum  Trotze  „St.  Martin“  rüstig 
seinem  Ziele  zustrebt  und  die  vielverlästerte,  als 
gar  nicht  existenzfähig  verschrieene  Vieh  Versiche¬ 
rung  in  Oesterreich  in  ihm  einen  Vorkämpfer 
gefunden  hat,  der  sie  hoffentlich  alsbald  zu  Ehren 
bringen  und  ihr  einen  ebenbürtigen  Platz  an  der 
Seite  der  anderen  Versicherungbranchen  erringen 
wird.  Der  Anfang  ist  ein  vielversprechender,  und 
wenn  die  Vereinsleitung  sich  von  ihrer  bisheri¬ 
gen  Methode,  zielbewusst  und  energisch  vorzu¬ 
gehen,  dabei  aber  vorsichtig  und  sparsam  zu 
gebahren  sich  nicht  abwendig  machen  lässt, 
so  wird  das  heimische  Versicherungs  -  Wesen 
bald  um  eine  Institution  bereichert  sein,  auf 
welche  es  mit  Befriedigung  hinzuweisen  volle 
Ursache  haben  wird. 

Tisza.  Mit  der  Uebergabe  des  Feuerversiche¬ 
rungsportefeuilles  an  den  „Oesterr.  Phönix“  ist  der 
erste  Act  der  Liquidation  in  einer  alle  Theile  höchst 
befriedigenden  Weise  abgespielt  worden.  Der 
„Oesterr.  Phönix“  gehört  zu  den  wohlfundirten, 
consolidirten  Anstalten  die  namentlich  in  der  Feuer¬ 
branche  mit  vielem  Geschick  und  Glück  operirt, 
und  die  das  wohl  kleine  aber  gesunde  landwirt¬ 
schaftliche  Feuergeschäft  der  „Tisza“  als  eine 
willkommene  Augmentation  ihres  eigenen  solid 
veranlagten  Feuergeschäftes  betrachten  dürfte. 
Die  vor  der  Zwangslage  der  Liquidation  stehende 
„Tisza“  konnte  einen  besseren  Uebernehmer  ihres 
Feuerportefeuilles  sich  nicht  wünschen  und  was 
schliesslich  die  Versicherten  selbst  anbelangt, 
können  sich  dieselben  zu  dem  Tausch,  zu  dem  sie 
veranlasst  werden,  nur  bestens  beglückwünschen. 
Aber  die  .Partie  honteuse“  der  „Tisza“-Liquida- 
tion  —  die  Abwicklung  des  Lebens  versicherungs- 
Portefeuilles  —  steht  noch  aus,  und  da  haben  wir 
alle  Ursache  zu  fürchten,  dass  diese  ohne  Eclat 
sich  kaum  vollziehen  lassen  wird.  Bei  dem  Um¬ 
stande,  dass  sich  für  das  Lebensportefeuille  kein 
Abnehmer  findet,  weil  die  Prämienreserve  für  das¬ 
selbe  nicht  vorhanden  ist,  tritt  die  Liquidation 
pure  et  simple  ein,  und  diese  ist  gleichbedeutend 
mit  einem  durch  Jahre  hindurch  dauernden  mate¬ 
riellen  Opfer  Seitens  der  Versicherten  für  ein  un¬ 
bestimmtes  Nichts,  während  die  Einstellung  der 
ferneren  Prämien-Zahlung  sofort  ein  positives 
Nichts  zur  Folge  hat.  Es  fragt  sich  nun  für  wel¬ 
ches  dieser  beiden  Nichtse  eich  die  Mehrzahl  der 
Versicherten  entscheiden  werden ;  wie  immer  aber 
die  Entscheidung  derselben  erfolgen  wird,  mit 
ihren  Segenswünschen  werden  sie  dieselben  nicht 
begleiten. 

Slavfa.  Wir  brachten  schon  die  Nachricht, 
auf  welche  einfache  Art  die  Prager  Brauerinnung 
die  Frage  der  Altersversorgung  der  Braubedien¬ 
steten  gelöst  hat,  indem  dieselbe  mit  der  Bank 
„Slavia“  einen  Vertrag  abgeschlossen  hat,  laut 
welchem  von  jedem  in  Prag  erzeugten  Hectoliter 
Bier  ein  Kreuzer  ö.  W.  zu  dem  obigen  Zwecke 
gewidmet?wird.  Wie  wir  soeben  erfahren,  erlegte 
bereits  die  Brauerinnung  eine  Summe  von  fl.  2300 
ö.  Währ,  für  das  Jahr  1882;  pro  1883  dürfte  die 
Einlage  bereits  im  Laufe  des  Monates  Feber  er¬ 
legt  werden.  Schon  auf  Grund  dieser  ersten  Ein¬ 
lage  entfällt  für  126  versicherte  Brauergehilfen 
eine  durchschnittliche  lebenslängliche  Pension 
jährlicher  fl.  1120  ö.  W.  beginnend  zwischen  dem 
55. — 65.  Lebensjahre.  Dem  Geschäftsausweise  der 
Bank  für  das  IV.  Quartal  1883  entnehmen  wir 
nachfolgende  Daten  :  Während  dieser  Zeit  wurden  in 
der  Section  I— III  (Lebens-Versicherung)  1841,  neue 
Versicherungen  auf  ein  Capital  fl.  l,123.142-50, 
bei  einer  Einnahme  von  Prämien  und  Nebenge¬ 
bühren  per  fl.  198.794  09  abgeschlossen.  In  der 
Section  IV  (Feuerversicherung)  betrug  die  Zahl 


der  neuen  Versicherungen  11.710,  das  versi-  j 
cherte  Capital  fl.  14.738.058,  die  Einnahme  von 
Prämien  nnd  Nebengebühren  fl.  256.824*29.  In  j 
derselben  Zeit  wurden  nachfolgende  Schadener¬ 
sätze  geleistet:  In  der  Section  I— 111  (Lebensver¬ 
sicherung)  fl.  50.267-44,  in  der  Section  IV  /Feuer¬ 
versicherung)  fl.  101.689-19,  in  der  Se  ition  V 
(Hagelversicherung)  fl.  57.310-83.  In  demselben 
Zeiträume  war  ein  Theil  des  Bankvermögens  und 
zwar:  fl.  231.721-09  in  deii  böhmisch-mährischen 
und  galizischen  Vorschusscassen  und  fl.  618.584-17 
in  Hypothekar-Darlehen  angelegt.  Der  Geldver¬ 
kehr  der  Centralcassa  betrug  für  dieselbe  Zeit 
fl.  3, 197. 564  35.  Mit  Feuerlöschrequisiten  wurden 
nachstehende  Gemeinden  betheilt,  in  Böhmen: 
Veltrub,  Bez.  Kolin,  Lastibof-,  Bez.  Sobfeslau ;  in 
Ungarn:  Mohäcs,  Com.  Baranya,  Veleg,  Comitat 
Feh6rvär.  In  der  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  zum  31. 
December  1883  wurden  in  allen  Versicherungs- 
Sectionen  zusammen  66.443  neue  Versicherun¬ 
gen  auf  ein  Capital  per  fl.  69,143.670-79,  für 
den  Prämienbetrag  sammt  Nebengebühren  per 
fl.  1,793.023  19  abgeschlossen  Für  dieselbe  Zeit 
wurden  in  allen  Versicherungssectionen  an  die  Mit¬ 
glieder  der  Bank  zusammen  fl.  707.089-76  Schaden¬ 
ersätze  geleistet.  Auch  die  autonomen  Pensions- 
versicherungs-Vereine  liefern  die  erfreulichsten 
Resultate.  Bis  ultimo  December  1883  haben  sich 
nämlich  770  Mitglieder  angemeldet,  die  versicher¬ 
ten  Pensionen  sind  auf  fl.  143.632  08  und  die  ge¬ 
zeichneten  Einlagen  auf  fl.  579.420-14  gestiegen. 
Das  Pensions-Institut  der  Repräsentanten  der  Bank 
„Slavia“  zählt  bis  31.  December  1883,  4720  Theil- 
nehmer  und  der  Pensionsfond  beträgt  bereits 
fl.  39.506*06  ö.  W.  an  Effecten  und  Barschaften. 

Vlehversicherungs-Verein  in  Vorarlberg.  Am 
17.  Jänner  d.  J.  fand  zu  Feldkirch  die  18.  ordent¬ 
liche  Generalversammlung  dieses  Vereines  »tatt. 
Dem  Rechenschaftsberichte  über  das  Geschäfts¬ 
jahr  vom  1.  November  1882  bis  31.  October  1883 
ist  zu  entnehmen,  dass  in  den  sechs  Gerichtsbe¬ 
zirken  des  Landes  von  4352  Theilnehmern  im 
Ganzen  10.933  Stück  (Pferde  und  Hornvieh)  mit 
einem  Versicherungs-Capitale  von  fl.  1,254.385 
versichert  waren.  An  Prämien  gingen  fl.  18.508 
ein  und  für  267  Schadenfälle  wurden  zusammen 
fl.  22.743  an  Entschädigungen  bezahlt. 


Deutschland. 

Gothaer  Lebensverslcherungs- Bank.  Die 

selbe  veröffentlicht  die  Hauptziflfern  ihrer  Mitglie 
derbewegung  im  Jahre  1883.  Wir  entnehmen 
denselben,  dass  der  neue  Zugang  38'6  Millionen 
Mark  betrug.  Der  Vers.-Bestand  umfasste  per 
ultimo  vorigen  Jahres  62.210  versicherte  Perso¬ 
nen  mit  442  Millionen  Mark  Versicherungs-Summe, 
der  Bankfonds  stieg  auf  115  Millionen  und  die 
1884er  Dividende  der  Versicherten  (aus  1879 
stammend)  beträgt  44  Percent  der  Prämie. 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  In  Elberfeld.  Unsere  in  Nummer  50  dieser 
Blätter  ausgesprochene  Vermuthung,  dass  der 
Neuzugang  bei  dieser  Gesellschaft  so  Manches 
zu  wünschen  übrig  lassen  müsse,  da  uns  sonst 
ihre  Sucht  nach  Erlangung  der  von  anderen  Ge¬ 
sellschaften  abgelehnten  Risken  unbegreiflich 
wäre,  ist  bereits  durch  den  eigenen  Geschäftsaus¬ 
weis  der  Gesellschaft  gerechtfertigt.  Es  wurden 
wohl  im  Jahre  1883  im  Ganzen  827  Anträge 
über  eine  Versicherungssumme  von  Mark  4,186.177 
erlediget,  per  Saldo  betrug  aber  die  Gesammt- 
zunahme  pro  1883  doch  nur  431  Versicherungen 
über  Mark  2,173.877  Versicherungscapital.  Mit 
anderen  Worten  heisst  dies,  dass  in  demselben 
Jahre  396  Versicherte  mit  einer  Versicherungs¬ 


summe  von  Mark  2,012.300  wieder  abfielen.  Ein 
besonderes  Vertrauen  der  Versicherten  in  die  Bonni- 
tät  der  Gesellschaft  vermögen  wir  in  dieser  rie¬ 
sigen  Abfalisziflfer  nicht  zu  finden,  und  sind  wir 
jetzt  um  so  begieriger  auf  den  Rechnungsab¬ 
schluss.  als  wir  aus  demselben  zu  entnehmen 
hoffen,  auf  wie  hoch  sich  die  Acquisitionskosten 
dieses  Nettozuganges  eigentlich  calculiren.  Der 
erwähnte  Geschäftsausweis  enthält  aber  noch  ein 
charakteristisches  Moment,  das  wir  für  erwähnens- 
werth  halten.  Von  eingereichten  1131  Anträgen 
über  Mark  5,843.777  Versicherungscapital,  fänden 
blos  827  Anträge  über  Mark  4,186.177  Capital 
Erledigung.  Da  wir  annehmen,  dass  bei  dem 
ohnehin  nicht  bedeutendem  Geschäftsumfange  die 
Aufarbeitung  des  Materials  rasch  vor  sich  geht, 
somit  Pendenzen  kaum  verbleiben  dürften,  ist 
auch  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  die  nicht 
zur  Erledigung  gelangten  304  Anträge ,  über 
Mark  1,657.600  Versicherungs  -  Capital  eigent¬ 
lich  „Ablehnungen“  bedeuten.  Wozu  unter 
solchen  Umständen  die  Gesellschaft  sich  noch 
um  die  Abgelehnten  anderer  Anstalten  kümmert, 
ist  uns  nicht  ganz  klar;  man  sollte  doch  meinen, 
dass  sie  an  ihren  eigenen  Abgelehnten  mehr  als 
genug  hat  I  Eine  Ablehnungsquote  von  circa  30 
Percent,  sowohl  der  Personen  als  der  angebote- 
nen  Versicherungssummen,  will  uns  durchaus 
nicht  als  das  Symptom  einer  gesunden  und  reel¬ 
len  Acquisitions  -  Methode  bedünken  ,  und  die 
„Vaterländische“  thäte  nach  unserem  Ermessen 
wohl  daran ,  sich  bei  Zeiten  an  Haupt  und 
Gliedern  zu  reformiren,  bevor  der  geschäftliche 
Marasmus,  in  den  sie  zu  versinken  droht,  den 
vielleicht  noch  gesunden  innersten  Stock  ihres 
Geschäftes  ergreift. 

Norddeutsche  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Ein  interessantes  Bild  der  Si¬ 
tuation  dieser  Gesellschaft  nach  15  Jahren  des 
Bestandes,  bietet  der  Bilanz-Conto  für  das  Jahr 
1883.  Zur  Deckung  des  Betriebs-Ausfalles  für 
das  abgelaufene  Jahr  musste  dem  Reservefonds 
die  Kleinigkeit  von  Mark  400.935  entnommen 
worden.  „Und  hätt’  man’s  nicht,  so  thät’  man’s 
nicht“  man  schrieb  muthig  dem  Reservefonds 
diese  Bagatelle  ab!  Nun  tritt  aber  das  höchst 
interessante  Factum  ein,  dass  der  gesammte  aus 
drei  Posten  bestehende  Activstand  der  Gesell¬ 
schaft  sich  nur  auf  M.  322.766  beläuft.  Man  hat 
also  nach  vollständiger  Absorbirung  der  gesamm- 
ten  Activa,  zu  welchen  auch  Mark  4361  für  Mö¬ 
bel  [und  Hausgeräthe  gehören  noch  M.  77.234 
irgendwo  borgen  müssen,  um  den  effeotiven  in 
Baar  benöthigten  Ausfall  decken  zu  können  und 
schnldet  überdies  noch  Mark  763  für  unerledigte 
Entschädigungsfälle,  Mark  25.737  der  Kur-  und 
Neumärkischen  Ritterschaftlichen  Darlehenscasse 
in  Berlin  und  Mark  10.000  für  Baar-Cautionen. 
Dass  man  buchmässig  dem  Reservefonds  noch 
Mark  286.265  schuldet,  wollen  wir  nur  nebenbei 
erwähnen.  Den  Versicherten  dieser  Gesellschaft 
bietet  der  „Gewinn-  und  Verlust-Conto“  über¬ 
dies  noch  folgende  hübsche  Aspecte:  Die  Prä¬ 
mien  -  Einnahme  betrug  Mark  2,841.021,  denen 
Schäden  in  der  Höhe  von  Mark  2,672.221  gegen- 
tiberstehen.  Der  Schaden-Percentsatz  scheint  der 
Direction  noch  nicht  hoch  genug  gewesen  zu 
sein,  denn  sie  suchte  die  Ausgaben  noch  um  ein 
Erkleckliches  zu  vermehren  und  so  that  sie  zum 
Guten  noch  das  Bessere,  und  verbrauchte  Mark 
635.609  für  Verwaltungskosten.  Die  Aussichten 
der  Versicherten  auf  Leistung  einer  ausgiebigen 
Nachschlussprämie,  die  sie  sich  auf  Grund  unserer 
Bilanz  leicht  berechnen  können,  nehmen  etwas 
bestimmtere  Formen  an,  als  diese  aus  dem  sonst 
sehr  instructiv  gehaltenen  Rechenschaftsbericht 


der  Direction  zu  erkennen  sind.  „Thu’  du  nur 
Geld  in  deinen  Beutel“  sagt  Jago  zum  Cassius  ! 
Die  Ehre  Versicherter  der  „Norddeutschen  Hagel“ 
zu  sein,  muss  eben  bezahlt  werden. 

Central-Viehversicherungs-Verein  in  Berlin. 
Die  Verlust-Liste“  dieses  Vereines,  der  wir  in  deut¬ 
schen  Fachblättern  begegnen  und  welche  die  Ge¬ 
schäftsentwicklung  desselben  während  der  sieben 
Jahre  seines  Bestandes  darstellen  soll,  entbehrt 
nicht  des  Lehrreichen.  Seit  dem  Jahre  1876 
kämptt  der  Verein  fortwährend  mit  Betriebsaus¬ 
fällen,  die,  je  länger  das  Unternehmen  besteht, 
stets  grössere  Dimensionen  annehmen.  So  erreicht 
der  Ausfall  des  Jahres  1883  eine  für  die  Ver¬ 
hältnisse  dieses  Vereines  exorbitante  Höhe  von 
Mark  21.089,  und  summirt  man  die  Ausfälle  wäh¬ 
rend  der  siebenjährigen  Thätigkeit,  so  wurden 
bereits  unter  diesem  Titel  Mark  74.557  consu- 
mirt.  Nich  minder  interessant  ist  die  Rubrik: 
Baarfonds  und  Werthpapiere  in  dem  erwähnten 
Tableau  Von  Mark  45.267,  die  der  Verein  im 
Jahre  1876  noch  besessen  hat,  hat  es  die  Ver¬ 
einsleitung  glücklich  auf  Mark  25.485  herabge¬ 
bracht,  und  gelingt  es  der  Direction  noch  einen 
solchen  Ausfall  als  der  im  Jahre  1883  zu  Stande 
zu  bringen,  werden  wir  wohl  im  nächsten  Jahre 
an  dieser  Stelle  des  lehrreichen  Tableau’s  das 
vielsagende  Wörtchen :  „Vacat“  finden.  Ueber  die 
geschäftliche  Thätigkeit  im  Jahre  1883  wollen 
wir  nicht  viel  Worte  verlieren;  es  genügt  hof¬ 
fentlich  die  Mittheilung,  dass  einer  Prämien-Ein- 
nahme  von  M.  67.762,  bezahlte  und  reservirte 
Schäden  in  der  Höhe  von  Mark  76.644  gegenüber¬ 
stehen  und  dass  dies  die  Direction  doch  nicht 
hinderte  Mark  28.955  für  Verwaltungskosten  aus¬ 
zugeben,  um  die  ganze  Misere  wie  sie  bei  diesem 
Vereine  besteht,  darzuthun.  Angesichts  einer  solch 
trostlosen  Situation  dürfte  die  Frage  wohl  ge¬ 
rechtfertigt  erscheinen,  in  wessen  Interesse  denn 
eigentlich  dieser  Verein  aufrecht  erhalten  wird. 
Wir  wären  die  Letzten,  die  Autorität  des  Staates 
zur  Purification  des  Versicherungswesens  anzu¬ 
rufen;  bestünde  aber  im  deutschen  Reiche  eine 
Versicherungsbehörde,  die  ihres  Amtes  mit  Strenge 
waltete  so  wären  Erscheinungen,  wie  der  Central- 
Vieh -Versicherungsverein  am  Horizonte  des  deut¬ 
schen  Versicherungswesens  für  immer  unmöglich 
gemacht. 


Frankreich. 

Le  Travaii  (Accidents.)  Die  Consituirung 
dieser  Gesellschaft  scheint  ad  calendas  graecas  ver¬ 
tagt  zu  sein.  Die  Gründer  haben  offenbar  die 
Ueberzeugung  erlangt  dass  sich  unter  den  ge¬ 
genwärtigen  Verhältnissen  mehr  Schwierigkeiten 
als  Erfolge  erzielen  lassen,  und  legen  ihr  Project 
vorläufig  ad  acta.  Diese  Erkenntniss  gereicht  ihnen 
unter  allen  Umständen  zur  Ehre,  und  dürften  sie 
damit  dem  französischen  Versicherungswesen  mehr 
nützen,  als  mit  der  Durchführung  ihres  Pro- 
jectes. 

Le  Nord.  (Vie.)  Aus  dem  vorläufigen  Ge¬ 
schäftsausweise  entnehmen  wir,  dass  der  Neuzu¬ 
gang  an  Versicherungen  im  Jahre  1883  die  Höhe 
von  Frs.  7,139.086  gegen  Frs.  7,043.252  des  Vor¬ 
jahres  erreicht  hat.  Auch  die  Summe  der  ver¬ 
sicherten  Renten  hat  sich  von  Frs.  5987  des  Vor¬ 
jahres  auf  Frs.  9065  im  Jahre  1883  gehoben.  Ein 
mehr  als  mässiger  Erfolg  für  eine  Gesellschaft  von 
noch  so  bescheidenem  UmfaDge. 

Societe  anonyme  de  reassurances.  Die  viel 
besprochene  und  stark  bezweifelte  Gründung  ist 
denn  doch  gelungen!  M.  Spycket’s  Ausdauer  wur¬ 
de  belohnt  und  am  17.  Feber  1.  J.  hat  die  Con- 
stituirung  dieser  neuen  Gesellschaft  stattgefunden. 


Von  200  Actien,  welche  das  nominelle  Grundca- 
pital  von  einer  Million  Francs  repräsentiren,  waren 
177  Actien  bei  der  Constituirung  vertreten,  und 
M.  Spycket  wurde  zum  Director  der  neuen  Ge¬ 
sellschaft  ernannt.  Hoffen  wir,  dass  er  aus  den 
Erfahrungen  seines  früheren  Directorats  die  Lehre 
gezogen  haben  wird,  wie  eine  Gesellschaft  ge¬ 
leitet  werden  muss,  die  nicht  bestimmt  ist,  als¬ 
bald  der  Liquidation  zu  verfallen. 


England. 

The  Gresham.  Wenn  wir  in  unserem  Bilanz- 
Studium  (siehe  Nr.  47—50)  Unterbrechungen  ein- 
treten  lassen,  geschieht  dies  nur  aus  dem  Grunde, 
um  solchen  in  der  Fachpresse  laut  werdenden  Stim¬ 
men  Verbreitung  zu  verschaffen  und  selbe  zur 
Kenntniss  unserer  Leser  zu  bringen,  welche  gleich 
uns  die  höchst  lückenhafte  und  keine  Uebersicht 
gewährende  Abrechnung  dieser  „MilIionen“-Ge- 
sellschaft  tadeln.  Es  dient  uns  dies  insoferne  zur 
Genugthuung,  als  wir  aus  diesen  Stimmen  er¬ 
kennen,  dass  wir  nicht  die  höchst  undankbare 
Mission  des  „Predigers  in  der  Wüste“  haben,  dass 
wir  mit  unserer  Kritik  nicht  vereinzelt  dastehen, 
und  dass  unsere  Auffassung  über  die  Situation 
der  Gesellschaft  von  den  verschiedensten  Seiten 
getheilt  wird.  Nachdem  wir  in  unserer  Nummer 
50,  das  lehrreiche  Capitel  der  Rückversicherungs- 
methode  beim  „Gresham“  behandelt  haben,  wen¬ 
den  wir  uns  heute  dem  nicht  minder  interessanten 
Capitel:  „Betriebs- Aufwand“  zu,  das  eine  um  so 
eingehendere  Würdigung  verdient,  als  die  Aus¬ 
gabe  unter  diesem  Titel  im  Betrage  von  L.  89.642 
die  Prämien-Einnahme  des  ersten  Jahres  nach 
neuen  Versicherungen,  welche  sich  auf  L.  82.980 
beziffert,  um  L.  6662  übersteigt.  Wir  behaupten 
nicht  zu  viel,  wenn  wir  sagen,  dass  die  Produc- 
tionskosten  des  „Gresham“  die  höchsten  von  allen 
bekannten  Lebensversicherungsgesellschaften  sind. 
Der  Hinweis  auf  die  territoriale  Ausdehnung  der 
Gesellschaft,  vermag  den  exorbitanten  Betriebs¬ 
aufwand  durchaus  nicht  zu  rechtfertigen;  wo  so 
viel  gesäet  wird,  da  muss  auch  die  Ernte  ent¬ 
sprechend  ausfallen,  es  müsste  denn  sein,  dass  die 
Aussaat  in  sterilen  Boden  gelegt  wird,  dann  liefert 
aber  auch  die  Gesellschaftsleitung  damit  einen  ganz 
merkwürdigen  Befähigungsnachweis  der  wahrlich 
die  Versicherten  der  „Gresham“  nicht  sonderlich 
zu  beruhigen  vermag.  Wir  haben  es  eben  so  oft 
getadelt,  wenn  wir  es  gefunden  haben,  so  oft  die 
Productionskosten  welcher  Gesellschaft  immer, 
die  Prämien  des  ersten  Versicherungsjahres  voll¬ 
ständig  absorbiren ;  wir  haben  es  stets  als  ein 
nicht  statthaftes  Gebahren  bezeichnet,  wenn  die 
Neu-Acquisition  in  einer  Weise  lorcirt  wird,  dass 
für  die  Dotiruug  der  Prämienreserve  Nichts  er¬ 
übrigt,  wir  haben  uns  aber  wenn  auch  ungerne, 
mit  dem  Gedanken  befreunden  müssen,  dass  die 
gesteigerten  Productionskosten,  in  den  allgemein 
schwierigeren  Erwerbs  verhältnissen  begründet  sind, 
und  dass  bei  sonst  solider  Geschäftsgebahrung 
der  Aufbrauch  der  gesammten  Prämieneinnahme 
nach  den  Neu-Acquisitionen,  als  productive  An¬ 
lage  betrachtet  werden  kann  Was  sollen  wir  aber 
von  einem  Geschäfte  halten,  dessen  Gestehungs¬ 
kosten  die  gesammte  Einnahme  mit  circa  7%  über¬ 
steigt,  mit  anderen  Worten,  zu  dessen  Herbei¬ 
schaffung  die  Mittel  der  bereits  Versicherten  in  An¬ 
spruch  genommen  werden  müssen ;  woher  denn  sonst 
wird  dieser  Mehrbedarf  an  Productionskosten  ge¬ 
deckt,  wenn  nicht  aus  denjenigen  Mitteln,  welche 
zur  Gewährleistung  für  die,  den  bereits  früher 
Versicherten  gegenüber  übernommenen  Verpflich¬ 


tungen  zu  dienen  haben.  Wir  wissen  wohl  den 
Werth  der  Zeitungsannonce  zu  schätzen,  und 
wären  die  Letzten,  die  gegen  ein  practisches  In- 
seriren  irgend  eine  Bemerkung  erheben  würden, 
aber  fl.  100.000  einzig  und  allein  für  Annoncen 
auszugeben,  dürfte  selbst  nach  englischen  Be¬ 
griffen  als  exorbitante,  mit  den  erzielten  Erfolgen 
in  gar  keinem  Verhältnisse  stehende  Post  be¬ 
zeichnet  werden,  denn  sie  repräsentirt  circa  11  °/0 
der  Einnahmen  vom  Neuzugang.  Ebensowenig  ver- 
hältnissmässig  ist  das  Aerztehonorar,  das  wir  mit 
L.  7835  unter  den  Ausgaben  finden,  und  das  circa 
5°/0  der  Prämien-Einnahme  aus  dem  ersten  Ver¬ 
sicherungsjahre,  repräsentirt  Wir  billigen  vollkom¬ 
men  eine  standesgemässe  und  ausreichende  Ho 
norirung  der  Vertrauensärzte,  liegt  ja  doch  die 
Prosperität  und  die  gesunde  Entwicklung  des  Ge¬ 
schäftes  zum  grossen  Theil  in  ihrer  Hand,  aber 
die  Honorarsätze  des  „Gresham“  überschreiten 
schon  das  Mass  des  Zulässigen,  und  eine  Splen- 
didität  die  sich  in  solchen  Ziffern  ausdrückt, 
streift  schon  nahe  an  —  Verschwendung!  Ueber 
die  „Allgemeine  Unkosten“  im  Betrage  von 
L.  47.051  wollen  wir  schon  aus  dem  Gründe  kein 
Wort  weiter  verlieren,  weil  uns  diese  Post  zu 
„allgemein“  ist.  Wir  lieben  diese  euphemistischen 
Bilanzausdrücke  durchaus  nicht,  und  wissen  daher 
nicht,  was  alles  unter  diesen  „Allgemeine  Un¬ 
kosten“  verstanden  wird.  Wir  vermuthen  dahinter 
blos  die  Kosten  der  Centralbureaux  in  London, 
da  doch  die  Unkosten  der  Filialen  mit  separaten 
L.  28.687  in  Rechnung  gestellt  sind,  und  ist  unsere 
Vermuthung  richtig,  dann  haben  wir  gegen  eine 
Gesammtauslage  zu  Bureauzwecken  in  der  Höhe 
von  L.  75.738  schon  um  so  weniger  eine  Bemerkung 
zu  machen,  als  da  eigentlich  schon  jede  Bemer¬ 
kung  aufhören  muss!  Mass  und  Ziel  seheinen 
eben  der  „Gresham“-Leitung  ganz  fremde  Begriffe 
zu  sein. 


Personalien. 

Herr  Erbgraf  Johann  Harrach,  Präsi¬ 
dent  der  „Slavia“  hat  einen  schweren  Verlust  er¬ 
litten,  sein  V  ater  Herr  Erbgraf  Franz  Harrach 
ist  im  Alter  von  84  Jahren  in  Nizza  gestorben. 

Herr  Carlo  L  e  v  i  ist  von  seiner  Stelle 
als  General-Director  der  „Oesterr.  Unfallversiche¬ 
rungs-Gesellschaft“  zurückgetreten.  An  seiner 
Stelle  wurde  Herr  Edmund  Richetti  zum 
General-Director  ernannt. 

Die  Düsseldorfer  Transport- Versicherungs¬ 
gesellschaft  hat  Herrn  Cesare  Levi  die  Ver¬ 
tretung  für  Oesterreich  abgenommen,  und  selbe 
Herrn  Pessi  übertragen. 

Herr  Dr.  J.  Cosman  in  Amsterdam  hat  die 
Vertretung  der  „Victoria“  zu  Berlin  für  die  Nie¬ 
derlande  übernommen. 

Der  ehemalige  Sub-Director  des  Schweizer 
„Lloyd“  Herr  A.  Busch  wurde  wegen  nachträg¬ 
lich  entdeckter  Malversation  verhaftet. 

La  Preservatrice  (Incendie)  eröffnet  in 
London  eine  Succursale  mit  deren  Leitung  sie 
M.  Livesay  betraut  hat. 

Sig.  T  o  n  e  1 1  o  ,  Ex-Director  der  Compagnia 
Italiana  die  Riassicurazione,  tritt  in  den  Dienst 
der  „Italia“. 

Sennor  Juan  Antonio  Sorribas  Advo- 
cat  in  Barcelona  wird  vom  1.  März  1.  J.  ab,  eine 
den  spanischen,  portugiesischen  und  südamerika¬ 
nischen  Assecuranz-Angelegenheiten  gewidmete 
Fachzeitung  unter  dem  Titel  „Los  Seguros“  her¬ 
ausgeben.  Die  europäische  Fachpresse  begrüsst 
das  Unternehmen  sehr  sympathisch. 


F  i  n  a 


Handelsconvention  mit  Frankreich.  Die  am 

18.  Februar  Unterzeichnete  Handelsconvention 
zwischen  Oesterreich  -  Ungarn  und  Frankreich 
lautet : 

Die  Regierung  Se.  Majestät  des  Kaisers  von 
Oesterreich,  Königs  von  Böhmen  u.  s.  w.  und 
Apostolischen  Königs  von  Ungarn,  und  die  Re¬ 
gierung  der  französischen  Republik  haben,  unter 
dem  Vorbehalte,  die  Verhandlungen  in  Absicht 
auf  den  Abschluss  eines  vollständigen  und  defi¬ 
nitiven  Handelsvertrages  so  bald  als  möglich  j 
wieder  aufzunehmen,  und  in  dem  Bestreben,  die  ' 
Handelsbeziehungen  zwischen  Oesterreich-Ungarn 
und  Frankreich  vom  1.  März  1884  aDgefangen,  an 
welchem  Tage  die  durch  das  Uebereinkommen 
vom  28.  April  1883  verlängerte  Convention  vom 
7.  November  1881  erlischt,  nicht  ohne  jede  ver- 
tragsmässige  Garantie  zu  belassen,  beschlossen, 
zu  diesem  Behufe  eine  eigene  Uebereinkunft  ab- 
zuschliessen,  und  zu  ihren  Bevollmächtigten  er¬ 
nannt,  nämlich:  Se.  Majestät  der  Kaiser  von 
Oesterreich,  König  von  Böhmen  etc.  und  Aposto¬ 
lischer  König  von  Ungarn:  Se.  Excellenz  den  ’ 
Herrn  Grafen  von  Hoyos.  Allerhöchstseinen  ausser¬ 
ordentlichen  und  bevollmächtigten  Botschafter 
bei  der  Regierung  der  französischen  Republik 
etc.  etc.,  und  Se.  Erlaucht  den  Herrn  Grafen  von 
Kueffstein,  Allerhöchstseinen  ausserordentlichen 
Gesandten  und  bevollmächtigten  Minister  etc.  etc. 
und  der  Präsident  der  französischen  Republik: 
Herrn  Jules  Ferry,  Abgeordneten,  Minister-Prä¬ 
sidenten,  Minister  der  auswärtigen  Angelegen¬ 
heiten  etc.  etc.  und  Herrn  Hörisson,  Abgeordneten, 
Handelsminister  etc.  etc.,  welche  nach  gegensei¬ 
tiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger 
Form  befundenen  Vollmachten  die  nachstehenden 
Artikel  vereinbart  haben : 

Artikel  1.  Die  hohen  vertragschliessenden 
Theile  sichern  sich  gegenseitig  die  Behandlung 
auf  dem  Fusse  der  meistbegünstigten  Nation  zu, 
sowohl  hinsichtlich  der  Einfuhr,  Ausfuhr,  Durch¬ 
fuhr  und  überhaupt  alles  dessen,  was  die  Handels¬ 
geschäfte  betrifft,  als  auch  hinsichtlich  des  Be¬ 
triebes  von  Handel  oder  Gewerben  und  der  Ent¬ 
richtung  der  darauf  bezüglichen  Abgaben. 

Artikel  2.  Die  Oesterreicher  und  Ungarn  in 
Frankreich  und  die  Franzosen  in  Oesterreich- 
Ungarn  werden  in  Betreff  des  Schutzes  der  Fa- 
briks-  und  Handelsmarken,  sowie  der  gewerblichen 
Muster  und  Modelle  dieselben  Rechte  geniessen, 
wie  die  eigenen  Staatsangehörigen. 

Artikel  3.  Von  dem  Zeitpuncte  angefangen, 
mit  welchem  die  gegenwärtige  Convention  in 
Kraft  tritt,  wird  der  Zoll  für  Schaumweine  fran¬ 
zösischer  Herkunft  bei  der  Einfuhr  nach  Oester¬ 
reich-Ungarn  von  fl.  50  auf  fl.  40  per  100  Kilo¬ 
gramm  herabgesetzt. 

Artikel  4.  Was  die  veterinär-polizeiliche  Be¬ 
handlung  des  Viehes  betrifft,  so  werden  Schafe, 
Fleisch,  Häute  und  frische  thierische  Abfälle  wie 
bisher  unter  Beobachtung  der  veterinär-polizei¬ 
lichen  Vorschriften  zur  Einfuhr  zugelassen  werden ; 
jedoch  kann  beim  Auftreten  einer  ansteckenden 
Thierkrankheir,  deren  Weiterverbreitung  zu  ver¬ 
hindern  der  Sanitätsbehörde  nicht  gelänge,  die 
Einfuhr  der  von  der  Seuche  bedrohten  Thiere 
zeitweise  verboten  werden.  Das  Verbot  hätte 
aufzuhören,  sobald  jede  Gefahr  der  Weiterver¬ 
breitung  der  Krankheit  verschwunden  sein  würde. 
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Artikel  5.  Jeder  der  beiden  hohen  vertrag¬ 
schliessenden  Theile  kann  die  gegenwärtige  Con¬ 
vention,  welche  am  1.  März  1884  in  Kraft  treten 
soll,  jederzeit  kündigen,  und  wird  dieselbe  sechs 
Monate  nach  dem  Tage  der  erfolgten  Kündigung 
zu  gelten  aufhören. 

Artikel  6.  Die  gegenwärtige  Convention  wird 
ratificirt  und  die  Ratificationen  werden  zu  Paris 
ausgetauscht  werden,  sobald  die  durch  die  Ver¬ 
fassungsgesetze  der  vertragschliessenden  Staaten 
vorgeschriebenen  Förmlichkeiten  erfüllt  sein  wer¬ 
den,  und  zwar  spätestens  am  28.  -Februar  1884. 

Urkund  dessen  haben  die  beiderseitigen  Be¬ 
vollmächtigten  die  gegenwärtige  Convention  unter¬ 
fertigt  und  derselben  ihr  Siegel  beigedrückt.  Ge¬ 
schehen  in  doppelter  Ausfertigung  zu  Paris  am 
18.  Februar  1884.  Ladislaus  Graf  Hoyos  m.  p. 
Graf  Kueffstein  m.  p.  Jules  Ferry  m.  p.  C. 
H6risson  m.  p. 

Zusatzartikel.  Der  Schifffahrtsvertrag,  die 
Consular-Convention,  die  Convention  über  die  Be¬ 
handlung  der  Verlassenschaften  und  die  Conven¬ 
tion  zum  Schutze  des  Autorrechtes  an  Werken 
der  Literatur  und  Kunst,  welche  am  11.  Decem- 
ber  1866  zwischen  Oesterreich-Ungarn  und  Frank¬ 
reich  abgeschlossen  worden  sind,  werden  bis  zum 
Abschlüsse  neuer  Uebereiukünfte  über  dieselben 
Gegenstände  in  Kraft  bleiben.  Jeder  der  genannten 
Verträge  und  Conventionen  kann  jedoch  abgeson¬ 
dert  nach  einer,  ein  Jahr  voraus  erfolgten  Kündi¬ 
gung  ausser  Kraft  gesetzt  werden.  Geschehen  zu 
Paris  am  18.  Februar  1884.  Ladislaus  Graf  Hoyos 
m.  p.  Graf  Kueffstein  m.  p.  Jules  Ferry  m.  p.  C. 
Herisson  m.  p. 

* 

Adria,  Ungar.  Seeschilffahrts-Actien-Gesell- 
schaft.  Diese  vom  ungar.  Staate  mit  einem  be¬ 
deutenden  Betrage  subventionirte  „nationale“ 
Unternehmung,  soll  durch  Vereinigung  mit  der 
englischen  Seeschifffahrts-Unternehmung  Ward 
&  Holzapfel  eine  vollständig  innere  Umge¬ 
staltung  erfahren.  Die  Genesis  dieser  Transaction 
ist  zu  interessant,  als  dass  wir  sie  unseren  Lesern 
vorenthalten  sollten.  Der  Londoner  Correspondent 
der  „Volkswirthschaftl.  Wochenschrift“  schildert 
die  Vorgeschichte  der  Transaction  wie  folgt: 

„Die  ganze  Flotte  der  Firma  Ward  &  Holz¬ 
apfel  sind  East  coast  boats,  was  allein  sie  in  den 
Augen  der  grossen  Shipping  -  Welt  schon  als 
werthlos  verurtheilt.  Aber  es  sei,  wie  es  auch 
sei,  East  or  west  coast,  die  Ward  &  Holzapfel’schen 
Boote  sind  ganz  gewöhnliche  Colliers,  für  welche 
bei  den  jetzigen  traurigen  Shipping- Verhälnissen 
die  Verwendung  fehlte,  und  kamen  diese  Herren 
auf  den  schlauen  Gedanken,  sich  bei  Ihnen  etwas 
zu  holen.  Heisst  es  doch  fortwährend,  Oesterr.- 
Ungarn  wolle  für  die  nationale  Schifffahrt  etwas 
thun.  Gross  auftreten  und  imponiren,  Linien 
schaffen,  Contracte  machen,  alles  musste  in  Scene 
gesetzt  werden,  um  zu  reussiren  und  bisher  ge¬ 
lang  es  ja  auch  wunderbar.  Das  österreichische 
Handelsministerium  verschaffte  ihnen  den  Siid- 
bahncontract,  die  Landesbank  die  Fusion  mit  der 
„Adria“,  die  ungarische  Regierung  die  Subvention, 
und  die  Herren  Ward  &  Holzapfel  athmeten  auf! 

!  Für  sie  war  das  Geschält  fertig.  „Apres  eux  le 
döluge.“  Doch  dieses  geheime  Circular,  es  ist 
eben  doch  zu  früh  an  die  Oeffentlichkeit  gekom¬ 
men  und  wird  ihnen  vielleicht  doch  die  ganze 
Geschichte  verderben ! 


Wissen  Sie,  wie  man  hier  Dampfschiff-Ge¬ 
sellschaften  gründet?  Ein  kleines  Beispiel  dürfte 
genügen.  N.  N.  ist  Schiffsmakler  und  kennt  X, 
einen  beschäftigungslosen  Schiffbauer,  diese  bei¬ 
den  finden  sich  und  machen  folgendes  Geschäft : 
N.  N.  sucht  eine  Anzahl  frommer  Capitalisten, 
welchen  er  einen  Dampfer  aufschwatzt,  natürlich 
zu  einem  weit  höheren  Preise,  als  derselbe  kostet 
Das  Capital  wird  in  64  Actien  getheilt  und  N. 
N.  dem  einige  Vierundsechzigstel  übrig  [bleiben, 
erhält  die  Leitung  des  Dampfers;  zahlt  dieser  im 
ersten  Jahre  eine  Dividende,  so  findet  N.  N.  Theil- 
nehmer  für  einen  zweiten  Dampfer  zu  denselben 
Bedingungen,  dann  für  einen  dritten,  vierten  u. 
s.  w.,  bis  die  Flotte  da  ist.  Nun  haben  wir  unsere 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft  fertig.  Der  Manager 
zahlt  einige  Jahre  keine  Zinsen,  die  Einnahmen 
genügen  kaum,  die  Spesen  zu  decken,  endlich 
wollen  die  Vieruudsechzigstel-Besitzer  nicht  mehr 
davon  wissen  und  verkaufen  N.  N.  ihre  Antheile 
zu  Spottpreisen,  und  siehe  da,  N.  N.  ist  Rheder 
und  freut  sich  seines  Daseins. 

Ich  brauche  wohl  nicht  zu  sagen,  dass  diese 
Gattung  von  Ship-Owners  glücklicher  Weise  bei 
uns  nicht  die  Mehrzahl  bildet,  dennoch  begreift 
man  hier  nicht  die  Naivität,  welche  man  bei  ihnen 
im  Inlande  über  Alles,  was  Dampfer  und  See- 
Weltverkehr  anbelangt,  des  Oeftern  an  den  Tag 
legt;  Wir  Insulaner  sind  eben  so  recht  darinnen 
aufgewachsen,  daher  nichts  für  ungut  .  .  .“ 

Indem  wir  es  unterlasseu,  aus  obigen  auf- 
klärenden  Mittheilungen  irgend  welche  Consequenz 
zu  ziehen,  theilen  wir  nun  im  Folgenden  —  gleich¬ 
falls  ohne  weiteren  Commentar  —  Das  Circular  mit. 

Uebersetzung  eines  Circulars. 

Baltic  Chambers  Queryside 
Newcastle  u.  Tyne,  10.  Jänner  1884. 

Dear  Sir  or  Madam ! 

Wir  haben  Ihnen  eine  Mittheilung  von  be¬ 
deutender  Wichtigkeit,  Ihre  unter  unserer  Leitung 
stehenden  Schiffsinteressen  betreffend,  zu  machen 
und  erbitten  uns  hiefür  Ihre  besondere  Aufmerk¬ 
samkeit. 

Herr  Holzapfel  ist  soeben  von  einem  langen 
Aufenthalte  .in  Oesterreich-Ungarn  heimgekehrt, 
welcher  von  wichtigen  Folgen  begleitet  war. 
Erstlich  gelang  es  ihm,  unter  den  Auspicien  des 
österreichischen  Handelsministeriums  einen  direc- 
ten  Tarif  per  Wien  und  Nebenstationen  für  alle 
in  unseren  Dampfern  verfrachteten  Güter  zu  er¬ 
langen,  und  zwar  von  und  nach  London,  Leith, 
Newcastle  und  New-York  via  Triest  nach  und 
von  dem  Inlande. 

Dieser  Tarif  wird  es  uns  ermöglichen,  Güter 
auf  directe  Connaissements  zu  5  Pf.  St.  bis  15  Pf 
St.  per  Tonne  billiger  zu  führen,  als  irgend  eine 
andere  Dampfer -Gesellschaft,  welche  das  Adriati¬ 
sche  Meer  befährt.  Nachdem  die  Eisenbahn-Ge¬ 
sellschaft,  mit  welcher  wir  diesen  Tarif  abge¬ 
schlossen,  seitens  des  Staates  garantirt  ist,  sind 
die  Vortheile  daraus  einer  indirecten  Subven  - 
tion  seitens  des  S  t  aa  t  es  gleich  zu  achten, 
nachdem  jeder  aus  den  herabgesetzten  Raten 
entstehende  Verlust  durch  Staatsgelder  wett 
gemacht  wird. 

Die  hauptsächlichen  Importe  von  Colonial- 
und  Manufacturwaaren  nach  Oesterreich  sind  bis¬ 
her  über  Bremen  und  Hamburg  gegangen,  jedoch 
nach  dem  jetzigen  Uebereinkommen  unterliegt  es 
keinem  Zweifel,  dass,  sobald  dasselbe  der  Han- 
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delswelt  genügend  bekannt  geworden  sein  wird, 
die  meisten  dieser  Güter  ihren  Weg  über  Triest 
in  unseren  Schiffen  finden  werden. 

Ein  zweites  und  noch  wichtigeres  Ueber- 
einkommen  wurde  am  4.  zwischen  uns  und  der 
Landesbank  in  Budapest  abgeschlossen.  Vor  unge¬ 
fähr  2  Jahren  wurde  in  Oesterreich  durch  die 
Landesbank  die  „Adria“,  ungarische  Seeschiff- 
fabrts-Actiengesellschaft,  gegründet.  Diese  Ge¬ 
sellschaft  hatte  ein  Capital  von  fl.  2,500.000 
Banknoten  oder  ungefähr  208,000  Pf.  St.  und 
besass  7  Dampfer  von  1500  bis  1800  Tons  Lade¬ 
fähigkeit,  welche  die  Entwicklung  des  Exporthan¬ 
dels  via  Fiume  veranlassen  sollten.  Diese  Gesell¬ 
schaft  war  von  der  ungarischen  Regierung  bis 
zum  Betrage  von  12.000  Pf.  St.  subventionirt, 
ihre  Gebahrungen  jedoch  waren  wegen  grober 
Misswirthschaft  bisher  unglücklich,  da  im  ersten 
Jahre  nur  6  Percent  vertheilt  wurden  und  das 
zweite  gar  keine  Resultate  aufweist. 

Die  Actien  dieses  Unternehmens  waren  und 
sind  noch  in  den  Händen  von  vier  Banken:  der 
Landesbank  in  Budapest,  der  Länderbank  und 
Anglo-Austrianbank  in  Wien  und  der  National¬ 
bank  in  Berlin.  Diese  Banken  bildeten  ein  Syn- 
dicat  mit  der  Absicht,  die  Actitn  mit  grossem 
Nutzen  zu  verkaufen,  für  den  Fall,  dass  die  Ar¬ 
beit  der  Gesellschaft  eine  erfolgreiche  gewesen 
wäre.  Mit  den  bisherigen  Resultaten  jedoch 
konnten  sie  keine  genügende  Sicherung  des  Er¬ 
folges  dem  Publicum  bieten  und  gelang  es  ihnen 
daher  nicht,  die  Actien  bis  zur  Stunde  mit  Nu¬ 
tzen  zu  verkaufen. 

Vor  ungefähr  sechs  Wochen  machten  sie 
uns  Vorschläge,  die  Fusion  unserer  Dampfer  mit 
den  ihrigen  betreffend,  und  darauf  hin  begannen 
wir  die  Verhandlungen,  welche  am  4.  d.  mit  dem 
Abschluss  eines  Präliminar- Vertrages,  vorbehält¬ 
lich  Ihrer  Genehmigung  schlossen. 

Erstens.  Wir  verkaufen  unsere  sämmt- 
lichen  Dampfer  (elf  an  der  Zahl)  der  Gesellschaft 
zum  Preise  von  360.000  Pt.  St.,  das  heisst  20 
Percent  über  unserem  Kostenpreise. 

Zweitens.  Wir  empfangen  160.000  Pf. 
St.  baar  und  200.000  Pf.  St,  in  neuen  Actien  der 
„  Adriau-Gesellschaft. 

Drittens.  Die  neue  Gesellschaft,  beste¬ 
hend  aus  18  Dampfern,  wird  eine  Minimal-Sub¬ 
vention  seitens  der  ungarischen  Regierung  von 
32.000  Pf.  St.  per  Jahr  erhalten,  welche  wahr¬ 
scheinlich  auf  40.000  bis  50.000  Pf.  St.  per  an- 
num  erhöht  werden  dürfte. 

Viertens.  Unser  Herr  Holzapfel  wurde 
für  8  Jahre  zum  General-Director  der  Gesellschaft 
mit  unbeschränkter  Vollmacht  ernannt  und  wird 
für  diese  Periode  nach  Fiume  übersiedeln 

Wir  finden  dieses  Uebereinkommen  ausser¬ 
ordentlich  annehmbar,  nachdem  es  die  folgenden 
Vortheile  gewährt: 

Erstlich.  Eine  Subvention  von  6  bis  8 
Percent  per  annum  des  Gesellschafts-Capitals. 

Zweitens.  Die  Vereinigung  des  unga¬ 
rischen  Exportes  mit  dem  Monopole  des  Import- 
Handels,  welchen  wir  uns  gerade  gesichert. 

D.r  i  1 1  e  n  s.  Bei  dem  jetzigen  niedrigen 
Stande  der  Frachten  sollte  der  durch  den  Verkauf 
erzielte  Nutzen  unseren  Actionären  sehr  willkom¬ 
men  sein. 

V  i  e  r  t  e  n  s.  Die  Nichteinmischung  des 
Board  of  Trade  oder  anderer  Behörden. 

Fünftens.  Die  unvergleigliche  Unter¬ 
stützung  einer  Nation,  welche  den  regsten  Eifer 
zeigt,  den  heimischen  Exporthandel  zu  heben. 


Sechsten  8.  Die  sichere  Aussicht,  mit 
den  ungarischen  Staatsbahnen  vortheilhafte  Ver¬ 
träge  abzuschliessen. 

Siebentens.  Eine  englische  Leitung  in 
den  Händen  unseres  Herrn  Holzapfel  unter  Mit¬ 
arbeit  einiger  unserer  jetzigen  Angestellten. 

Achtens.  Eine  niedrige  Entlohnung  der 
Schiffs-Bemannung. 

Neuntens.  Der  Besitz  einer  derartig 
grossen  Flotte  wird  uns  ermöglichen,  ein  System 
von  Gegensei tigkeits- Versicherung  einzuführen. 

Um  dieses  Uebereinkommen  ausführen  zu 
können,  wird  es  nothwendig  sein,  dass  Sie  als 
Zahlung  für  Ihre  jetzigen  Actien  bei  uns  zwei 
Drittel  in  Actien  der  neuen  Gesellschaft  und  den 
Rest  per  Cassa  acceptiren. 

Obwohl  in  England  eine  starke  Abneigung 
gegen  die  Betheiligung  an  fremden  Gesellschaften 
sein  mag,  so  bitten  wir  zu  berücksichtigen,  dass 
der  gegenwärtige  Fall  eine  besondere  Ausnahme 
bildet,  nachdem  die  anderen  Actien  von  den  ein¬ 
flussreichsten  finanziellen  Instituten  des  Landes 
gehalten  werden  und  es  vorauszusehen  ist,  dass 
mit  irgend  Etwas,  das  einem  günstigen  Resultate 
eines  Betriebsjahres  gleichsieht,  der  Werth  der 
Actien  in  die  Höhe  getrieben  werde,  um  sie  dann 
mit  einem  bedeutenden  Agio  an  das  österreichi- 
Publikum  loszuschlagen. 

Zahlreiche  andere  englische  Firmen  wären 
nur  zu  willig,  auf  eine  selbst  weniger  günstige 
Abmachung  einzugehen,  und  halten  wir  es  für 
rathsam,  in  die  Lage  versetzt  zu  werden,  der 
Landesbank  eine  definitive  Antwort  geben  zu 
können  und  so  bald  als  möglich  endgiltig  das 
Geschäft  abzuschliessen. 

Wir  ersuchen  Sie  daher,  den  beigeschlos¬ 
senen  Bogen  auszufüllen  und  uns  am  oder  vor 
dem  20.  d.  einzusenden,  damit  die  Angelegenheit 
zum  Abschluss  gebracht  werde,  bevor  sich  jemand 
Anderer  dazwischen  drängen  kanu,  uns  das  Ge¬ 
schäft  zu  verderben. 

Herr  Holzapfel  wird  Dienstag  den  15.  bereit 
sein,  Sie  um  1  Uhr  im  „County  Hotel“,  Newcastle 
zu  treffen,  um  Ihnen  weitere  Aufklärungen,  falls 
solche  gewünscht  werden,  zu  geben  oder  Ihnen 
irgend  welche  Fragen  zu  beantworten.  Sollten 
Sie  nicht  sofort  mit  unseren  Ansichten  überein¬ 
stimmen,  so  ersuchen  wir  Sie,  ihn  am  genanten 
Tage  im  „County  Hotel“  zu  treffen. 

Der  beschlossene  Bogen  gibt  den  Reiner¬ 
trag  per  Actie  an,  welcher  bei  dem  Verkaufe  er¬ 
zielt  werden  dürfte. 

In  Erwartung  Ihrer  baldmöglichsten  Ant¬ 
wort  oder  andernfalls  Ihrer  Anwesenheit  bei  der 
vorgeschlagenen  Zusammenkunft  verharren  wir 
ergebenst  (Sig.)  Ward  &  Holzapfel. 

* 

*  * 

Pfandbriefe  der  Galiz.  Rustical-Creditan- 
stalt.  Mit  der  vom  Finanz-Ministerium  getroffenen 
Verfügung,  die  Pfandbriefe  aus  dem  amtlichen 
Coursblatte  zu  streichen,  wurde  die  ohnehin  precäre 
Lage  der  Pfandbriefbesitzer  noch  um  ein  Erkleck¬ 
liches  verschlimmert.  Bisher  hatten  die  Pfandbriefe 
wenigstens  einen  Cours,  mit  dem  Verschwinden 
desselben  ist  dem  Bezitzer  jede  Möglichkeit  be¬ 
nommen,  für  seine  Papiere  einen  Käufer  zu  finden. 
Ueber  die  Situation  der  Anstalt  erfahren  wir 
folgendes :  Für  die  am  26.  März  stattfindende 
Generalversammlung  der  Rustical  -  Creditanstalt 
wurden  bis  zum  gestrigen  Tage  Pfandbriefe  im 
Gesammbetrage  von  fl.  600.000  beim  Curator  der 
Anstalt  deponirt.  Im  Executiv  -  Auschusse  des 
Hilfssyndicates  entschied  sich  die  Majorität,  be¬ 
stehend  aus  den  Directoren  Dr.  Zgorski,  Zima 


und  Dr.  v.  Marchwicki,  für  das  vom  Curatorium 
vorgeschlagene  Liquidationsverfahren.  Der  An¬ 
trag,  der  auch  in  der  Generalversammlung  einge¬ 
bracht  werden  soll,  enthält  folgende  Puncte : 

1.  Den  Cassenscheinbesitzern  und  den  übrigen 
Gläubigern,  deren  Forderungen  liquid  sind,  wird 
eine  fünfpercentige  a  conto-Zahlung  geleistet  und 
ein  Genussschein  zum  Bezüge  eines  Restbetrages 
nach  Durchführung  der  Liquidation  eingehändigt. 

2.  Der  Zinsfuss  der  Pfandbriefe  wird  auf  3,  der 
Zinsfuss  der  Communal-Obligationen  auf  2‘/2  Per¬ 
cent  herabgesetzt.  3.  Nach  jeder  Ziehung  werden 
die  verlosten  Pfandbriefe  und  Communal-Obliga¬ 
tionen  mit  60  Percent  eingelöst.  4.  Aus  den  resti- 
renden  40  Percent  wird  ein  Special-Reservefonds 
gebildet  zur  Begleichung  derjenigen  Forderungen, 
die  keine  entsprechende  hypothekarische  Deckung 
haben.  Der  Ueberschuss  wird  nach  gänzlicher 
Abwicklung  der  Geschäfte  gleichmässig  an  alle 
Gläubiger  der  Rusticalbank  vertheilt.  5.  Die  frü¬ 
heren  Verwaltungsraths- Mitglieder  der  Rustical¬ 
bank  sind  mit  ihren  Wechselforderungen  gerade 
so  wie  die  Gläubiger  der  Anstalt  zu  behandeln, 
wenn  sie  es  nicht  vorziehen  sollten,  durch  eine 
Abfindungs-Summe  sich  den  weiteren  Verbind¬ 
lichkeiten  zu  entziehen.  Am  8.  März  wird  in  der 
Plenarsitzung  des  Executiv  -  Ausschusses  dieses 
Project  approbirt  und  zugleich  der  Beschluss  ge¬ 
fasst  werden,  es  solle  die  Regierung  angegangen 
werden,  zur  Einleitung  der  Ausgleichsaction  dem 
Hilfssyndicate  ein  Darlehen  von  fl.  1,000.000  zu 
gewähren.  Inzwischen  wird  der  Curator  Dr.  March¬ 
wicki  im  privaten  Wege  mit  den  Gläubigern  der 
Rusticalbank  Unterhandlungen  pflegen,  um  die 
Annahme  des  Ausgleichsentwurfes  für  die  Ge¬ 
neral-Versammlung  vom  26.  März  zu  sichern.  Der 
Curator  hat  sich  entschlossen,  im  Sinne  des  Ar¬ 
tikels  45  der  Rusticalbank-Statuten  die  Rücker¬ 
stattung  der  früher  von  der  Anstalt  gegebenen 
Darlehen  und  Vorschüsse,  sowie  die  Zahlung  von 
Annuitäten  und  Zinsen  in  fälligen  Coupons  zuzu¬ 
lassen.  Dr.  Marchwicki  beantragte  ferner  bei  Ge¬ 
richt,  die  Verzinsung  der  Cassenscheine  solle 
fortdauern. 

* 

*  * 

Die  Pester  Ungarische  Commerzlaibank 

hat  für  das  verflossene  Jahr  eine  namhafte 
Steigerung  des  Geschäftes  und  einen  dem  ent¬ 
sprechenden  Gewinn  zu  verzeichnen.  Die  Ge¬ 
schäftszunahme  umfasst  alle  von  der  Bank  kulti- 
virten  Branchen,  sie  zeigt  sich  im  Wechselporte¬ 
feuille,  in  der  Vorschussabtheilung,  bei  den  Hypo¬ 
thekar-Darlehen  in  Pfandbriefen,  u.  s.  w.  Die 
Höhe  der  Zunahme  des  Geschäftes  ergibt  sich  aus 
folgender  Zusammenstellung.  Gesammt  -  Umsatz 
15534/io  Mill.  gegen  11848/«o  im  Vorjahre;  Eskom- 
tirte  Wechsel  547/io  Mill.  gegen  46s/'io  im  Vor¬ 
jahre;  Vorschüsse  274/i0  Mill.  gegen  22e/i0  im  Vor¬ 
jahre;  Pfandbrief-Darlehen  34/i0  Mill.  gegen  l°/*0 
im  Vorjahre;  Wechselstube  80  Mill.  gegen  626/i0 
im  Vorjahre;  Cassebewegung  6418|i0  Mill.  gegen 
3696|i0  im  Vorjahre.  Nicht  minder  günstig  prä- 
sentirt  sich  die  Bilanz  der  Wechselstube  dieser 
Bank,  deren  Gesammtbestand  fl.  399.610  beträgt, 
worunter  fl.  165.377  in  Staatspapieren;  an  Vor¬ 
schüssen  wurden  auf  Effecten  fl.  699.965  geleistet. 
Der  aus  dem  Gesammtgeschäfte  erzielte  Reinge¬ 
winn  beträgt  fl  523.950  und  entspricht  10%  des 
Capitals,  wovon  eine  9°/0-ige  Dividende  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangt. 

* 

*  * 

Mährische  Escomptebank.  Die  Generalver¬ 
sammlung  der  Mährischen  Escomptebank  be¬ 
schloss  die  Auszahlung  des  Jahrescoupons  mit 
fl.  12  50  (9  Percent)  ab  18.  d.  Der  Reingewinn 
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beträgt  fi.  187.779,  Ritter  v.  Oftermann  wurde 
zum  Präsidenten  wiedergewählt. 

* 

*  * 

Zivnostenska  Banka  In  Prag.  Die  Zivno- 
stenska  Banka  beschloss,  den  Coupon  mit  fl.  5 
einzulösen  und  fl.  100.000  zu  Abschreibungen  zu 
verwenden. 

* 

*  * 

Landes-Central-Sparcasse  In  Budapest.  Die 

Generalversammlung  der  Landes-Central-Spar¬ 
casse  beschloss  die  Vertheilung  einer  Dividende 
von  fl.  28  per  Actie. 

* 

4percentige  Anleihe  der  Stadt  Frankfurt 

a.  M.  Der  Stadt  Frankfurt  a.  M.  ist  nunmehr 
das  Privilegium  zur  Aufnahme  einer  4percenti- 
gen  Anleihe  im  Betrage  von  M.  10  Millionen  in 
Stücken  von  M.  2000,  1000,  500  und  200,  rück¬ 
zahlbar  vom  15.  November  1887  ab,  mit  1  Per¬ 
cent  unter  Zuwachs  der  Zinsen,  ertheilt  worden. 
Die  Anleihe  dient  zur  Bestreitung  der  Kosten 
des  Ausbaues  des  städtischen  Sielsystems,  für 
die  Ausdehnung  der  Quellwasserleitung,  für  den 
Bau  des  Polizei-Präsidialgebäiides,  des  städ¬ 
tischen  Krankenhauses,  des  Schlacht-  und  Vieh* 
hofs,  verschiedener  Schul-  und  sonstiger  Bauten. 
* 

*  * 

Französische  Anleihe.  Laut  einem  Commu- 
niquö  des  Finanzministeriums  wurden  auf  das 
neue  Anlehen  Fr.  44,175.000  Rente  respective 
Fr.  624,200.000  Capital  gezeichnet.  Als  die  be¬ 
deutendsten  Zeichner  figuriren  nach  dem  ^Pari¬ 
ser  Börsenblatt“  folgende  neun  Pariser  Firmen : 
Fr.  74,000.000  Capital  seitens  der  Chambre  Syn- 

dicate  des  Agents 
de change und  ihrer 
Clientei  zu  Paris; 
„  der  Banque  de  Paris 
et  de  Pays  Bas  (da¬ 
von  für  den  Baron 
Hirsch  allein  37  Mil¬ 
lionen). 

„  des  Crödit  Lyon¬ 
nais,  wovon  25  Mil¬ 
lionen  in  Paris  und 


55,000.000 


50,000.000 


45,000.000 
42,000.000 
35,000.000 
23,000.000 
8,000  000 
7,000.000 


Fr.  339,000.000 
n  u  n  g  e  n. 


i  n 


die  andere  Hälfte  in 
den  Departements; 
„  des  Credit  foncier 
de  France; 

„  der  Herren  de  Roth¬ 
schild  Fröres ; 

„  de«  Comptoir  d’Es- 
compte  de  Paris ; 

„  der  Herren  L.  et  R. 

Cahen  d'Anvers ; 

„  der  Herren  Heine  & 
Cie.  und 

„  der  Herren  Raphael 
Berend  &  Raphael, 
liberirten  Zeich- 


Dlvldenden  der  neun  grössten  Banken  Lon¬ 
dons.  Nach  einer  Zusammenstellung  des  Lon¬ 
doner  Correspondenten  von  Schönb.  B.  u.  H.  B. 
haben  di«  neun  grössten  Bank- Actiengesell- 
schaften  Londons  im  Jahre  1883  einen  um  bei¬ 
nahe  9  Percent  geringeren  Gesammtgewinn  er¬ 
zielt  als  im  vorhergegangenen  Jahre.  Es  ver¬ 
theilen  nämlich:  die  London  and  Westminster 
Bank,  wie  im  Vorjahre  18  Percent;  die  London 
Joint  Stock,  welche  im  Jahre  1882  19  Percent 
verdient  hatte,  diesmal  15  Percent;  die  Union 
of  London,  wie  im  Vorjahre,  15  Percent;  die 
London  and  Provincial  gleichfalls  wie  im  Vor¬ 
jahre,  12  Percent;  die  City,  ferner  die  Central 
of  London  je  10  Percent;  die  Imperial  8  Percent 
gegen  7  im  vorigen  Jahre;  die  Alliance  7  Per¬ 
cent  und  die  London  and  South  Western  6  Per¬ 
cent,  genau  so  viel  wie  im  Jahre  1882  Die  hier 
erwähnten  neun  Banken  hatten  am  31.  Decem- 
ber  1883  Einlagen  in  der  Höche  von  66  96  Mill. 
Pfund  Sterling  zu  verzinsen,  darunter  allein  die 
London  and  Westminster  für  24  Millionen  Pfund 
Sterling  und  die  London  Joint  Stock,  sowie  die 
Union  of  London  für  je  13  Millionen,  woraus 
eben  hervorgeht,  dass  diese  drei  die  grössten 
Actienbanken  Londons  sind.  Dieselben  neun 
Banken  hatten  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  ein 
Wechselportefeuille  von  50-8  Millionen  Pfund 
Sterling,  das  grösste  darunter  mit  zusammen 
17'|2  Millionen  die  London  and  Westminster,  das 


nächstgrösste  mit  12  Millionen  die  Joint  Stock 
und  das  drittgrösste  mit  8'|»  Millionen  die  Union 
of  London,  so  dass  auch  in  dieser  Beziehung  die 
vorerwähnte  Reihenfolge  aufrecht  bleibt.  Die 
Londoner  Banken  hatten  seit  langer  Zeit  nicht 
so  hart  für  ihre  Dividenden  zu  kämpfen  wie  im 
vergangenen  Jahre,  wie  daraus  hervorgeht,  dass 
das  Mittel  des  täglichen  Disconts  für  „erstes 
Papier“  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  Lstrl. 
2.17‘1  betragen  hat,  also  ungefähr  23/i  Percent, 
gegen  Lstrl.  3.4-3  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres 
1883  und  gegen  Lstrl.  3.9-3  in  der  zweiten  Hälfte 
1882.  Da  nun  der  Hauptprofit  der  Londoner 
Banken  in  der  Differenz  zwischen  dem  Wechsel- 
discont  und  der  von  ihnen  gewählten  Verzinsung 
der  Einlagen  besteht,  welch’  letztere  jedoch 
nicht  rasch  wechseln  kann,  mussten  die  erwähn¬ 
ten  neun  Hauptbanken  ihre  Reserve  stark  in 
Anspruch  nehmen,  um  eine  Dividende  vertheilen 
zu  können,  welche  der  vorjährigen  gleichkommt 
oder  gegen  dieselbe  nur  ein  klein  wenig  zurück¬ 
bleibt.  Für  das  Jahr  1884  werden  die  Aussich¬ 
ten  für  die  englischen  Banken  als  kaum  bessere 
denn  im  vorigen  Jahre  angegeben. 

Briefkasten. 

Wir  beehren  uns  unseren  p.  t.  Abon  - 
nenten  sowie  den  verehrlichen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zur  gef.  Kenntniss  zu 
bringen,  dass  zufolge  freundschaftlichen 
Uebereinkommens  der  bisherige  Chef-Re- 
dacteur  Herr  Heinrich  Friedmann 
aus  den  Verband  unseres  Blattes  gänzlich 
geschieden  ist.  Derselbe  hat  sowohl  seine 
redactionelle  Thätigkeit  als  auch  die  Re¬ 
präsentation  unseres  Blattes  nach  Aussen, 
eingestellt,  und  ist  zu  Letzterer  nur  der 
Herausgeber  oder  der  mit  Legitimation 
von  uns  versehene  Vertreter  berechtiget. 
_ Die  Eigentümer  und  Herausgeber. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelhelm,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Errictitet  zu  BREMEN  lm  Jalare  1880). 


Die  Bank  übernimmt: 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss  -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung. 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Thei! -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicberungs-Capitals  erfolgt: 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdlenst-Aussteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-Zuschüsse 
z’u-ückgezahlt. 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

H>  I  e  Direction. 

E.  V.  Stamm, 

[D]  General-Director. 


a) 


b) 
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H  Ui»;  kais.  und  kön.  Privileg,  Versicherungs-Gesellschaft 

M  ....  .  __ _ 

^  mit  einem  GewiihrleistuDgsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
AJ  durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
|j  Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
^  schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Jl  Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
^  sonstigen  Localitäten ;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
AJ  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
TJ  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des- 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljänriich  für  ein»n  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5  SO,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl.  8.90. 

Vorkonnnende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
es  Willigkeit  ertheilt  im 

Ti  Central-Bureau :  Stadt,  Rismorgasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft, 

df  Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Viee-Präsident;  Josef  Ritter  v.  Mallmann. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tinti, 
(1)  Dr.  Albrecht  Hiller,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Sloskovicz. 
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256  Millionen 
.  410  dto. 

.  25  dto. 

72  dto. 

39  dto. 
mit  Gewinnantheil 


fraujöf.  ^cßcnsperfidjenmgö-^cfellTdjaff  in  ^aris. 

Gegründet,  18  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich  1  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  I  ,  Hegelg.  21.  |  in  Budapest.  V.  Niflor  UtCZä  20. 
Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die 
Versicherten  50°/0  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältnis  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell.  [4] 


X  _  [9] 


Bezahlte  Br andscliäden 

von  1855—1882 

Kronen  17,433.513. 


Bezahlte  Letiensversiclier.-Summen 

von  1855 — 1882 

Kronen  5,326.449. 


IBecsicK  erungs- üctien-®  eseEEscfiaft 


OLM 

Capitalien-  und 


i  xv  STOCK 

betreibt :  Lebens-,  Leibrenten- 

Brandschaden-Yersieherung. 

Haupt-Bureau:  Mynttorget  Nr.  i. 

Gesammtfonds  circa  25,000.000  Kronen. 

Im  Jahre  1882  ausbezahlte  Lebensversicherungs-Summen: 
[14]  400.155  Kronen. 
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gegenseitige  Lebensversicherungs-Bank 

In 

I.,  Nibelungengasse  7,  im  eigenen  Hause. 

(Concessionirt  für  Oesterreich-Ungarn  vom  hohen  k.  k. 
Staatsministerium  1866;  für  das  Königreich  Sachsen  urd 
die  Thüringen’schen  Staaten  von  den  hohen  kgl  Staats- 
Ministerien.  1874.) 

Direotorium : 

Hermann  Freiherr  von  Pillerstorf,  k.  k.  Landes-Präsident  a.  D. 

Vice-Präsldent : 

Dr.  Robert  Pattai,  Hof-  und  Gerichts-Advocat. 


Mirectorial -Mitglied  er: 

Josef  Minister,  Ingenieur. 
Josef  Nitl,  Fabrikant. 

Ignaz  Pelischek,  Goldarbeiter. 
Carl  Vollmann,  Bürger  und 
Tapezierer. 

Johann  Wenzel ,  Magistrats- 
Commissär. 


Anstalts-Leiter : 

Johann  Gossler. 
Revisoren  : 

Friedrich  Gams,  Kaufmann. 
Eduard  Hebenstreit,  Beamter 
der  k.  k.  priv.  Verkehrsbank. 
Franz  CJerny,  k.  k.  Rechnungs- 
Revident. 


Landesfiirstllclier  Conimissär  : 

K.  k.  Hofrath  Josef  Kutschera  Ritter  v.  Aichlandt,  Vice- 
Präsident  der  k.  k.  n.  ö.  Statthalterei. 

Geschäftsstand: 

Versichert:  20.725  Personen  mit  fl.  13,533.556-91  Capital  und 
fl.  22.966  94  Rente.  Bezahlte  Todesfälle,  Renten-Erlebens-Capitalien 

etc.  fl.  1,800.000 

Stand  der  Associationen :  7367  Mitglieder  mit  fl.  3,297.117  ge- 
#^2  zeichneter  Summe  und  fl.  966.388-76  geleisteten  Einzahlungen. 
Gewährleistungsfond  :  fl.  2,140.384-95. 
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Kundmachung. 


Die  28.  ordentl.  General- Versammlung 

der  Actionäre  der 

k.  k.  priv.  Oesterreichischen  Credit-Anstalt 
für  Handel  und  Gewerbe 

findet 

Montag,  den  31.  März  d.  J.,  Abends  6  Uhr, 

im  Bösendorfer’schen  Saale  (I ,  Herrengasse  6) 

statt. 

Gegenstände  der  Verhandlung  sind : 

1.  Jahresbericht  des  Verwaltungsrathes. 

2.  Bericht  des  Revisions- Ausschusses  über  den  Rech¬ 
nungs-Abschluss  des  Jahres  1883  und  Beschluss¬ 
fassung  über  denselben. 

3.  Beschlussfassung  über  die  Verwendung  des  Rein¬ 
erträgnisses  des  Jahres  1883. 

4.  Beschlussfassung  über  die  Ersatzwahlen  in  den  Ver¬ 
waltungsrath  §§  23  und  24  der  Statuten. 

5.  Wahl  des  Revisions-Ausschusses  für  das  Jahr  1884. 
WIEN,  am  15.  Februar  1884. 

K.  K.  priv. 

Oesterr.  Credit-Anstalt  für  Handel  und  Gewerbe. 
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Abonnement* -Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jtedaction  A dini nistra tion : 

II.,  Ob.  Donaustrasse  7.‘ä  CC 

Manuscripte  werden  nitht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  53. 


Hage! -Versicherung. 

Unter  dem  Titel :  „Alte  Erfahrung  für 
eine  neue  Praxis“  übermittelt  uns  ein  be¬ 
währter  Practiker  in  der  Hagelbranche  in 
Nachfolgendem,  seine  auf  Grund  langjäh¬ 
riger  Erfahrung  gewonnene  Ueberzeugung, 
nach  welcher  die  Tarifirung  in  dieser 
Branche  vorgenommen  werden  müsste,  soll 
diese  endlich  einmal  für  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  zu  einer  erträgnissreichen 
werden.  Wir  geben  zu,  dass  der  in  den 
nachfolgenden  Bemerkungen  niedergelegte 
Gedanke  discutirbar  ist,  halten  aber  gleich¬ 
zeitig  dafür,  dass  im  Momente,  wo  sich 
die  Versicherungs-Gesellschaften  zur  neuen 
Hagelcompagnie  rüsten,  eine  solche  Anre¬ 
gung  zum  mindesten  Beachtung  verdient. 
Unser  Practiker  schreibt: 

Durch  mehrhundertjährige  meteorolo¬ 
gische  Beobachtungen  ist  es  erwiesen,  dass 
das  Hagelvorkommen  überall,  in  der  ge¬ 
mässigten  Zone,  ein  stets  wechselndes 
ist,  eine  für  mindest-,  mässig-  und  höchst¬ 
gefährliche  Lage  oder  Gegenden  gleich¬ 
geltende  Thatsache. 

Hierauf  beruht  nun  zunächst  in  rein 
fachlicher  Beziehung  die  unbedingte  Noth- 
wendigkeit,  dass  im  Interesse  der  land¬ 
wirtschaftlichen  Production  und  der  Steuer- 
fähigkeits-Erhaltung  des  Landes  keine 
Ausschliessung  gewisser  Landstriche 
von  der  Versicherungsnahme  vorgenommen 
werden  darf.  In  assecuranzpraetischer  Rich¬ 
tung  aber  haben  wir  in  Letzterem  fast  all¬ 
gemein  geübten  Missgriffe  zum  grossen 
Theil  die  manigfachen  Misserfolge  der 
heute  operireuden  Hagelversicherungs-An¬ 
stalten  und  Vereine  zu  suchen.  Denn  auf 
der  Thatsache  eines  ununterbrochenen 
Wechsels  der  Hagelschäden  beruht  natür¬ 
lich  auch  ein  beständiges  Variiren  des  Be¬ 
griffes  gutes  oder  schlechtes  Risiko 
bezüglich  der  einzelnen  Objecte  aller  ver¬ 
schiedenen  Gegenden,  weshalb  es  unter 
Umständen  sehr  leicht  geschehen  kann, 
dass  das  Uebergewicht  der  schlechten  Ri¬ 
siken  ein  unverantwortlich  hohes  werde 
und  das  Verhältniss  der  Schadenobjecte 
zur  Gesammttheilnahme  das  denkbar  un¬ 
günstigste. 

Sprechen  wir  nun  von  der  seit  einer 
Reihe  von  Jahren  bei  uns  geübten  Praxis 
im  Hagelassecuranz-Gesc'näfte,  so  müssen 
wir  erkennen,  wie  selbstverständlich  durch 
die  fast  jährlich  einfach  nur  vorgenomme¬ 
nen  summarische  Prämienerhöhung  oder 
Tarifsteigerung  allmählig  auch  mehr  und 


Wien,  am  10.  März  1884. 


I  mehr  an  guten  und  besseren  Risiken  ver¬ 
loren  gehen  musste,  was  sich  schliesslich 
handgreiflich  in  der  Thatsache  kennzeich¬ 
net,  dass  nicht  allein  das  Contingent  der 
Versicherungsnahme  sich  fast  stetig  redu- 
cirt,  sondern  auch  gleichzeitig  das  Verhält¬ 
niss  der  vorkommenden  Schäden  ein  immer 
ungünstigeres  wird.  Und  nebenbei  muss 
auch  noch  bemerkt  werden,  wie  die  aus 
leider  erklärlichen  Gründen  mehr  über¬ 
handnehmende  Kürzung  der  Versi¬ 
cherungsdauer,  die  üblichen  Zu¬ 
schläge  bei  der  Versicherungsnahme,  die 
erfolgendeu  indirecten  Verkürzungen 
bei  der  Schadenreguliruug  etc.  weiter  noch 
wesentlich  zum  Eutgange  besserer  Risiken 
beitragen,  ein  Umstand,  der  neben  der 
bisher  herrschenden  Ungerechtigkeit 
in  dem  Prämienarv.pruche  die  Misere  im 
Hagelversicherungs-Geschäfte  nur  erhöhen 
kann. 

Der  Nachweis  über  ungerechte 
Prämienbemessung  nach  heutiger  Praxis  ist 
nun  sehr  leicht  zu  führen.  Die  eigentlich 
von  keiner  Seite  geleugnete  Variabili¬ 
tät  des  Hagelvorkommens  kann  und  darf 
an  sich  nie  an  eine  Stabilität  der 
Prämie  für  alle  verschiedenen  Kategorien 
der  Risiken  denken  lassen.  Denn  mit  dem 
in  der  Zeit  wechselnden  Vorkommen 
(circa  10  Jahre  durchschnittlich)  wie  solches 
für  alle  Lagen  gleichmassgebend,  muss  sich 
auch  die  Furcht  vor  Schaden  und  mit 
dieser  zugleich  die  Geneigtheit  zur 
Prämienleistung  stets  veränderlich  zei¬ 
gen.  —  In  opportuner  Auffassung  müssen 
wir  demnach  erkennen,  wie  selbstverständ¬ 
lich  zeitweilige  Reducirung  des  Hagelvor¬ 
kommens  (in  allen  minder-  und  höchstge¬ 
fährlichen  Lagen)  wie  Verminderung  der 
Furcht  vor  Schaden,  wie  Ungeneigtheit  zu 
gleich  hoher  Prämienleistung,  wie  Rück¬ 
gang  in  der  Theilnahme,  als  verschiedene 
in  der  landwirthschaftlichen  Piaxis  mass¬ 
gebende  Faetoren,  eine  geschlossene  feste 
Kette  bilden,  welche  nur  durch  den  Hebel: 
rationelle  Reformirung  in  der 
Handhabung  der  Branche  gesprengt 
werden  kann! 

In  welcher  Weise  und  wie  weit  den 
nach  Auffassung  der  Landwirthe  gerech¬ 
ten  Ansprüchen  auf  Prämiennormirung 
nachgekommen  werden  müsse,  um  endlich 
zu  einem  rationellen  und  lohnenden  Ge¬ 
schäfte  in  der  Hagelassecuranz  zu  gelangen, 
darauf  wollen  und  können  wir  hier  Raum¬ 
mangels  wegen  nicht  eingehen.  Es  genüge 
hier  mit  einem  schlagenden  Beweise,  auf 
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Basis  wirklich  alter  Erfahrung,  den  Hin¬ 
weis  zu  geben,  dass  endlich  eine  neue 
Praxis  eingeführt  werden  müsse. 

Es  stimmen  ja  alle  practischen  Hagel¬ 
versicherer  in  der  Ansicht  überein,  dass 
dort,  wo  seit  längerer  Zeit  das 
Schaden  Vorkommen  ausgeblieben, 
die  Gefahr  auch  eineerhöhte,  das 
Risiko  demnach  verschlechtert 
sei.  Dem  entsprechend  müsste  denn  auch 
für  solche  Gegenden  eine  erhöhte,  bedings- 
weise  höchste  Prämienleistung  beansprucht 
werden,  welche  bekanntlich  aber  nie  und 
nimmer  erzielt  werden  kann,  da  das  blosse 
Verlangen  keineswegs  die  bei  dem 
Landwirthe  nun  vorliegende  bedeutend  oder 
gänzlich  herabgeminderte  Furcht 
vor  Schaden  zu  beseitigen  vermag.  Aus 
solcher  Thatsache  aber  ergibt  sich  hand¬ 
greiflich  schon  der  geschäftliche  Misserfolg 
für  die  Versicherungsanstalt;  denn  —  mit 
guter,  handgreiflicher  Praxis  gerechnet  — 
werden  wir  es  durchschnittlich  in  der 
Uebung  finden,  dass  in  jeder  hagelgefähr¬ 
lichen  Lage  der  Landwirth,  im  Durch¬ 
schnitte  von  vielleicht  10  Jahren,  3-  oder 
4mal  mit  irgend  einem  Theile  seiner  Ver¬ 
sicherungsnahme  entschädigtwerden  musste, 
wobei  allerdings  in  letzterer  Zeit  eine 
höhere  Prämie  gezahlt  wurde.  Durch¬ 
schnittlich  aber  finden  wir  wieder,  dass 
derselbe  Landwirth  und  sei  er  noch  so 
rationell  nach  2-  oder  3jährigem  Ausblei¬ 
ben  des  Schadens,  die  letztgeleistete  hohe 
Prämie  nicht  mehr  zahlen  will,  der  Theil¬ 
nahme  untreu  wird  und  die  Anstalt  durch 
eine  Reihe  von  Jahren  von  dessen  nun 
besserem  und  gutem  Risiko  keinen 
Kreuzer  Einnahme  erzielen  kann,  so¬ 
lange  —  bis  wieder  die  Gefahr  des  Vor¬ 
kommens  von  Schaden  eingetreten  ist  und 
die  Theilnahme  wieder,  unter  allmäliger 
Prämiensteigerung,  erfolgt. 

Alle  diese  wie  letzterwähnten  Land¬ 
wirthe  aber,  bilden  in  solcher  Uebergangs- 
periode  das  grosse  Contingent  der  besse¬ 
ren  und  guten  Risiken,  welches  ge¬ 
schäftlich  richtig  zur  günstigen  Compen- 
sirung  anderweitig  vorkommender  Schäden 
herangezogen  sein  müsste,  dass  jedoch  bei 
einer  einfach  nur  sich  steigernden  nie 
aber  sich  wieder  mindernden  Prämien¬ 
normirung  nimmer  gewonnen  sein  kann. 
Fällt  dagegen  schon  mit  erster  sich  min¬ 
dernder  Furcht  vor  Schaden  die  Prämien¬ 
zahlung,  und  mit  weiteren  Ausbleiben  von 
Schäden  diese  abermals  und  sofort  in  einer 
für  den  Landwirth  günstigen  Periode  bis 


zu  einem  gewissen,  der  Gefährlichkeit  der 
Gegend  dennoch  entsprechenden  Minimum, 
(nach  leicht  zu  eruirender  fixer  Scala)  so 
wird  die  Assecuranz-Anstalt  in  jeder  ver¬ 
schiedenen  Lage  und  für  alle  sehr  unter¬ 
schiedlichen  Objecte  die  für  solch’  nun 
hohes  Risiko  erforderliche  höhere  oder 
höchste  Prämien,  durch  Erhaltung  dieser 
Landwirthe  als  Versicherte,  bereits  ein¬ 
genommen  haben  und  hat  dann  die¬ 
selbe  in  guter,  rentabler  Praxis  des  Ge- 
bahrens  ein  alte,  unumstössliche  Erfahrung 
für  ihre  neue  rationelle  Geschäftsthätigkeit 
angewendet. 

Sagen  wir  daher  in  gutem,  kernigem 
Deutsch:  es  macht  die  selbst  hohe  Prä¬ 
mie  der  Beschädigten  das  Kraut  nicht 
fett ;  einzig  die  grosse  Menge  kleiner  Prä¬ 
mien  vieler  Unbeschädigter  kann  in  der 
Hagelversicherung,  gleich  wie  in  allen 
anderen  Assecuranzzweigen,  eine  günstige 
Compensirung  gewähren.  Oder  mit  anderen 
Worten,  einzig  in  Gewinnung  der  auf 
vorerwähnte  rationelle  Weise  zu  erzielen¬ 
den  grössten  Anzahl  guter  Risiken 
kann  eine  so  dringend  erforderliche  Re- 
formirung  unserer  einheimischen  Hagel¬ 
versicherung,  zu  Gunsten  beider  Theile, 
gesucht  und  gefunden  werden. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt.  Von  wel¬ 
chem  Bestreben  die  Leitung  dieser  Anstalt  zur 
endgiltigen  Durchführung  der  schwebenden  Reor¬ 
ganisation  im  Interesse  der  zahlreichen  Theil- 
nehmer  geleitet  wird,  hatten  wir  gelegentlich  der 
stattgehabten  V erbandlungen  im  Actien- Ausschüsse 
des  Abgeordnetenhauses,  neuerlichst  wahrzuneh¬ 
men  die  beste  Gelegenheit.  Der  Obercurator  der 
Ersten  Oesterr.  Sparcassa  Herr  Reichsraths- Abge¬ 
ordneter  Dumba  war  der  erwähnten  Ausschuss¬ 
sitzung  als  Experte  beigezogen,  und  entwickelte 
den  gegenwärtigen  Stand  der  Versorgungsanstalt. 
Er  wies  darauf  hin,  dass  man  seit  Jahren  be¬ 
strebt  gewesen  sei,  Wege  zu  finden,  um  das  durch 
eio  unglücklich  verfasstes  Statut  herbeigeführte 
complicirte  Verhältniss  zwischen  den  Interessenten 
unter  einander  und  gegenüber  der  Sparcasse  zu 
regeln.  Wenn  der  gegenwärtige  Zustand  bestehen 
bliebe,  so  sei  Aussicht  vorhanden,  dass  im  Jahre 
1930  ein  nach  Millionen  zählendes  Capital  vorhan¬ 
den  sein  werde,  an  welches  kein  Interessent  mehr 
Anspruch  hätte,  während  die  letzteren  bis  zu 
diesem  Jahre  nur  aut  ganz  minimale  Leistungen 
der  Versorgungs-Anstalt  Anspruch  zu  machen 
berechtigt  seien.  Redner  hob  weiters  hervor,  dass 
man  in  einer  umfassenden  Enquöte  unter  Theil- 
nahme  zahlreicher  Interessenten  bemüht  gewesen 
sei,  einen  Modus  zu  finden,  wodurch  eine  allmälige 
Capitalsaufzehrung  ermöglicht  werde;  alle  Daten 
seien  in  dieser  Richtung  den  Interessenten  zur 
Verfügung  gestellt,  von  der  Regiernng  eine  Un¬ 
tersuchung  der  ganzen  Sachlage  erbeten  worden 
und  von  allen  Seiten  musste  anerkannt  werden, 
dass  die  Sparcasse  jederzeit  auch  mit  schweren 
Opfern  Alles  gethan  habe,  um  den  Ansprüchen 
der  Interessenten  so  viel  als  möglich  gerecht  zu 
werden.  Im  Jahre  1850  habe  man  endlich  den 
Kreis  der  Interessenten  dadurch  geschlossen, 
dass  man  den  weiteren  Eintritt  als  Antheil- 
nehmer  nicht  mehr  zugelassen  habe,  und  nun  er¬ 
gebe  sich  die  Frage,  ob  man  nicht  einen  Modus 
finden  könne  und  solle,  um  steigende  Dividenden 
für  die  Besitzer  der  Antheilscheine  zu  ermöglichen, 
anstatt  denselben  nur  minime  Quoten  zuzuwenden 
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und  dann  in  der  Zeit  von  1930  bis  1933  ein  nach 
Millionen  zählendes  Capital  zur  Verfügung  zu 
haben,  für  welches  keine  Interessenten  mehr  vor¬ 
handen  wären.  Solle  dies  aber  durchführbar  sein, 
so  sei  eine  Hauptbedingung,  dass  man  die  nach 
vielen  Tausenden  zählenden  Antheilnehmer,  von 
denen  man  gar  nicht  wisse,  ob  sie  am  Leben  oder 
todt  seien,  für  todt  erklären  könne.  Ein  weiteres 
Erforderniss  sei,  dass  man  Erbrechtansprüche  ab¬ 
schneide,  welche,  falls  man  dies  nicht  thue,  noch 
nahezu  fünfzig  Jahre  hindurch  dauern  würden  und 
nur  unendlich  Wenigen  zugute  kämen.“  Gegenüber 
einer  solchen  Klarlegung  der  obwaltenden  Ver¬ 
hältnisse,  machen  die  gewaltigen  Bestrebungen 
der  verschiedenen  Interessentenvereine  den  Ein¬ 
druck,  als  sollten  offene  Thüren  eingerannt  wer¬ 
den.  Besser  als  alle  Führer  und  Redner  der  In¬ 
teressentenvereine,  kennt  die  Sparcassa*  und 
gleichzeitige  Anstaltsleitung  die  Uebelstände  die 
durch  das  „unglücklich  verfasste  Statut“  hervor¬ 
gerufen  wurden,  und  mit  würdigerem  Ernste  als 
die  Schaar  der  Agitatoren  an  den  Tag  legt,  ist 
die  Anstalt  schon  seit  drei  Jahren  bestrebt,  eine 
alle  Interessenten  befriedigende  Lösung  der 
schwebenden  Frage  herbeizuführen.  Hoffentlich 
wird  diese  Lösung  bald  erfolgen,  da  der  Actien- Aus¬ 
schuss  beschlossen  hat,  der  Regierung  die  Schaffung 
eines  auf  die  Versorgungs- Anstalt  Bezug  habenden 
Gesetzentwurfes  zu  empfehlen  und  es  zu  erwarten 
steht,  dass  die  vertrauenerweckenden  Reorgani¬ 
sations-Bestrebungen  der  Anstalts-Leitung,  die 
wirksamste  Unterstützung  Seitens  der  Legislative 
finden  werden. 

Wiener  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Mit  weniger  Aufwand  von  Reclame, 
aber  mit  intensiverem  Geschick  als  dies  bei  der 
in  unserer  vorigen  Nummer  besprochenen  Neu¬ 
einführung  einer  Combination  mit  Prämienrückge¬ 
währ  seitens  einer  hiesigen  wechselseitigen  Con- 
currenzanstalt  entwickelt  wurde ,  lancirt  die 
„Wiener“  einen  Modus  der  Todesfall  -  Ver¬ 
sicherung,  der  das  Interesse  des  Publicums  wach¬ 
zurufen  geeignet  ist.  Es  ist  dies  eine  Versicherung 
mit  garantirtem  Gewinn-Antheil.  Die 
Anstalt  errichtet  am  Schlüsse  eines  jeden  Jahres 
für  die  nach  dieser  Gewinnbetheiligungs-Combi- 
nation  Versicherten  einen  Specialfond,  welchem 
sie  die  gesammten  Ueberschüsse  der  im  Vergleiche 
zu  den  entsprechenden  Prämien  der  Tarife  ohne 
Gewinnantheil,  eingeflossenen  Prämien  zuweist. 
Ausserdem  wird  diesem  Special-Fonde  am  Schlüsse 
eines  jeden  Jahres  die  Hälfte  des  erzielten  Rein¬ 
gewinnes  zugeführt,  welcher  sich  aus  der  für 
diese  Kategorie  von  Versicherungen  aufzustellen¬ 
den  Special-Bilanz  ergibt.  Der  auf  diese  Weise 
für  jede  Jahresgruppe  angesammelte  Fond  wird 
mit  Zinsen  und  Zinseszinsen  vermehrt  und  gelangt 
nach  Ablauf  von  je  drei  Jahren  an  jene  Ver¬ 
sicherten  der  betreffenden  Jahresgruppe  zur  Ver- 
theilung,  deren  Polizzen  zu  dieser  Zeit  noch  in 
Kraft  bestehen.  Sämmtliche  innerhalb  der  drei  Jahre 
in  den  Fond  eingeflossenen  Prämienüberschüsse, 
Gewinnantheile  und  Zinsen  jener  Versicherungen, 
welche  in  der  Zwischenzeit  aus  welchen  Gründen 
immer  erloschen  sind,  verfallen  zu  Gunsten  der 
noch  in  Kraft  bestehenden  Polizzen,  und  wird  der 
auf  dieselben  solcherart  entfallende  Gewinnantheil 
mit  mindestens  40  °/0  von  der  Gesell¬ 
schaft  garantirt.  In  diesem  Zugeständnisse 
liegt  ein  greifbarer  Vortheil  für  den  Versicherten, 
der  es  den  Acquisitions-Organen  der  Gesellschaft 
leicht  machen  wird,  ihr  eine  namhafte  Zahl  von 
Versicherungen  zuzuführen.  Weniger  hoch  rechnen 
wir  der  Gesellschaft  das  Zugeständniss  in  Betreff 
der  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen  an.  Wir 
haben  unsern  diesbezüglichen  Standpunkt  bei  ver¬ 


schiedenen  Anlässen  zu  kennzeichnen  Gelegenheit 
gehabt  und  erblicken  auch  heute  noch  in  jedem 
derartigen  Zugeständnisse  Seitens  der  Gesell¬ 
schaften  gleichzeitig  ein  stilles  Zugeständniss 
der  schweren  Anwürfe  die  von  einem  Mitgliede 
der  Handels-  und  Gewerbekammer  in  ganz  unbe¬ 
rechtigter  Weise  gegen  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  erhoben  wurden.  Eine  Anstalt  von  der 
Coulance  der  „Wiener“  hätte  es  am  allerwenigsten 
nothwendig  solche  Zugeständnisse  zu  machen. 

Erste  Wiener  Spiegelglas  -  Versicherungs- 
Gesellschaft.  Bescheiden  in  ihrem  Auftreten,  be¬ 
scheiden  in  ihren  Zielen,  versteht  die  Leitung  doch 
recht  ansehnliche  Erfolge  zu  erzielen,  wie  dies 
aus  der  vorliegenden  17.  Jahres-Rechnung  un¬ 
zweifelhaft  hervorgeht.  Bei  einer  Prämien-Ein. 
nähme  (incl.  Gebühren)  von  fl.  55  128  waren  Ent¬ 
schädigungen  in  der  Höhe  von  fl.  22.925  zu  leisten, 
und  nachdem  die  Provisionen  und  die  gesammten 
Verwaltungskosten  zusammen  nicht  mehr  als 
fl.  21.405  absorbirten,  war  die  Gesellschaft  in  der 
Lage,  zuzüglich  einiger  specieller  Einnahmsposten, 
einen  Ueberschuss  von  fl.  14.334  zu  erzielen.  Die 
Schluss-Bilanz  weist  vollständige  Consolidirung  des 
Unternehmens  nach,  da  der  Reservefond  pr.  fl.  52.155 
und  die  für  die  Verhältnisse  der  Gesellschaft 
mehr  als  ausreichend  dotirten  Prämien-Reserven 
per  fl.  42.000  schon  mit  der  einen  Activpost : 
Werthpapiere  per  fl.  110,904  reichlich  ge¬ 
deckt  erscheinen.  Ueber  die  ausgiebige  Reserve- 
Dotirung  spricht  sich  der  Verwaltungsrath'in  seinem 
Berichte  in  folgender,  sein  Wirken  kennzeichnen¬ 
der  Weise  aus :  Durch  das  Ansammeln  von  Re¬ 
serven  geben  wir  unserem  Institute  jene  feste 
Grundlage,  welche  die  Bürgschaft  der  ferneren 
ruhigen  Entwicklung  in  sich  schliesst.  Wir  glauben 
aber  auch  dadurch  Ihre  Interessen  am  besten  zu 
wahren,  weil  in  ungünstigen  Jahren  die  etwa  eiu- 
tretenden  Verluste  aus  der  Reserve  gedeckt 
werden  können,  und  wir  nicht  zur  Erhöhung  der 
Prämien  zu  greifen  brauchen.  Ungünstige  Jahre 
fernzuhalten,  liegt  trotz  -aller  Umsicht  nicht  in 
unserer  Macht,  aber  die  Folgen  solcher  Jahre 
möglichst  wenig  fühlbar  zu  machen,  ist  in  unsere 
Hand  gegeben,  wenn  wir  in  guten  Jahren  mit 
kluger  Vorsicht  darauf  bedacht  sind. 


Deutschland. 

Ma  gdeburger  Feuer-Versicherungs-Gesell- 
schaft.  Wenn  die  Gesellschaft  eine  Probe  ihrer 
Widerstands-  und  Leistungsfähigkeit  zu  erbringen 
gehabt  hätte,  glänzender  hätte  sie  dieselbe  nicht 
ablegen  können,  als  mit  dem  Ergebnisse  des  Jahres 
1883.  Während  sie  das  Jahr  1882  mit  einem  Ver¬ 
luste  von  M.  463.354  abschliessen  musste,  hat  sie 
in  1883  einen  Reingewinn  von  M.  1,237.924  er¬ 
zielt,  und  ist  in  der  Lage  ihren  Actionären  eine 
Dividende  von  28 '/s  %  bieten  zu  können.  Die 
Hoffnung  in  die  Zukunft  und  in  das  unentwegte 
Vertrauen  ihrer  Versicherten  hat  die  Gesellschaft 
nicht  getäuscht,  und  ihre  zielbewuste  Leitung  hat 
es  verstanden  in  einem  einzigen  glücklichen  Jahre 
die  Scharten  von  den  vorhergegangenen  3  Jahren 
auszuwetzen.  Mit  einer  Dividende  von  28‘/3  °|0 
knüpft  die  „Magdeburger“  wieder  an  jene  Reihe 
von  Erfolgen  an,  welche  ihr  mit  Recht  das  Pre¬ 
stige  einer  ersten  deutschen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  verliehen  haben. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt  in  Karlsruhe. 
Aus  dem  übersichtlichen  Ausweise  der  Austalt, 
betreffend  die  Geschäftsbewegung  im  Jahre  1883, 
ersehen  wir,  dass  der  Neuzugang  an  Versiche¬ 
rungen  in  keinem  der  vorliergegangenen  Jahre  so 
reichlich  war,  als  in  dem  eben  abgelaufenen.  Im 
Vergleiche  mit  den  bisher  bekannt  gewordenen 
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Veröffentlichungen  anderer  Gesellschaften  dürfte 
die  „Karlsruher“  nächst  der  „Gothaer“  den  grössten 
Zuwachs  unter  den  deutschen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  erlangt  haben.  Es  wurden  einge¬ 
reicht  : 

für  1883  5810  Anträge  mit  23>755-729  M. 

»  1882  Sg-2  ,,  .. _ 22>234-448  »» 

sonach  „  1883  mehr  588  „  „  mehr  1,521.281  M. 

und  abgeschlossen  : 

für  1883  4975  neue  Verträge  mit  19,817.229  M. 

,.  r882  4404  ,,  .,  ,,  18,756.064  ,, 

sonach  ,,  1883  mehr  571  ,,  ,,  ,,  mehr  1:061.165  M. 
Durch  Tod,  Kündigung  und  Nichtzahlung  der  Prämie  sind 
1178  Verträge  mit  4,434.533  Versicherungs-Capital  erloschen, 
so  dass  sich  für  1883  ein  reiner  Zugang  von 

3797  Verträgen  mit  15,382.696  M. 

gegenüber  für  1882  3203  „  ,,  14,371434  ,, 

sonach  ,,  1883  mehr  594  „  „  mehr  1,011.262 M. 

und  auf  31.  December  1883  ein  Gesammtver- 
sicherungs  -  Stand  von  35.476  Verträgen  mit 
142,287.824  M.  Versicherungs-Capital  ergibt.  In 
Folge  Ablebens  waren  zu  bezahlen  für  290  Ver¬ 
sicherte  mit  315  Verträgen:  1,211.682  M.  Ver¬ 
sicherungs-Capital.  Die  Wahrscheinlichkeitsberech¬ 
nung  ergab,  dass  365  Versicherte  mit  1,520.115  M. 
Versicherungs-Capital  sterben  sollten;  es  starben 
sonach  weniger  75  Versicherte  mit  308.433  M.  Ver¬ 
sicherungs-Capital,  was  selbstverständlich  auf  die 
Höhe  des  Ueberschusses  bezw.  der  Reserve  von 
günstiger  Wirkung  ist. 

Rheinische  Vieh  Versicherungs-Gesellschaft 
In  Köln.  Hätte  die  Gesellschaft  nicht  die  Ambition 
als  Musteranstalt  par  excellence  zu  gelten,  würde 
man  über  die  Geringfügigkeit  ihrer  Erfolge  in 
der  Ueberzeugung  hinweggehen  können,  dass  es 
ihr  ebensowenig  wie  mancher  anderen  ihrer  Colle- 
ginnen  im  Reiche,  gelingen  will,  der  Viehver¬ 
sicherung  festen  Boden  zu  schaffen  and  das  Un¬ 
ternehmen  zu  einer  gedeihlichen  Entwicklung  zu 
bringen.  So  sie  aber  die  Kritik  geradezu  provocirt, 
ist  es  Pflicht  derselben,  den  so  hoch  angeschla¬ 
genen  Erfolgen  ein  wenig  auf  den  Grund  zu  sehen 
und  wird  jeder  Unbefangene  bei  Ueberblick  der 
vorliegenden  Bilanz  zur  Ueberzeugung  kommen 
müssen,  dass  die  hochgerühmten  Erfolge  im  Rech¬ 
nungsabschlüsse  ziffermässig  keine  Bestätigung 
finden;  es  müsste  denn  sein,  dass  man  eine  Schä¬ 
denzahlung  von  M.  100.649  gegenüber  einer  Prä¬ 
mieneinnahme  von  M.  101.510  auch  einen  Erfolg 
nennen  will.  Oder  soll  vielleicht  die  Dividende  (?  !) 
von  sage  und  schreibe  M.  1586  einen  Erfolg  dar¬ 
stellen  ?  Geringfügig  wie  das  Endergebniss  sind  auch 
die  übrigen  Ziffern  der  Bilanz.  Die  Reserveüber¬ 
träge  haben  sich  von  M.  13.052  auf  M.  13.960  ge¬ 
hoben,  und  der  Reservefond  ist  um  ganze  M.  1200 
auf  M.  17.200  angewachsen.  Mit  solchen  Ziffern 
als  Basis,  sollte  man  es  sich  doch  überlegen,  sich 
als  Musteranstalt  in  die  Welt  posaunen  zu  lassen; 
da  thut  Bescheidenheit  Noth,  und  emsiges,  rüstiges 
Arbeiten.  Nur  erst  wenn  man  wirkliche  Erfolge 
erzielt  hat,  wenn  man  auf  ein  in  sich  consoli- 
dirtes  Unternehmen  hinweisen  kann,  sind  die  An¬ 
sprüche  auf  Anerkennung  berechtiget!  Diese 
braucht  man  dann  aber  nicht  zu  provociren,  sie 
kommt  schon  von  selbst. 

Allgemeine  Deutsche  Hagel-Verslcherungs- 
Gesellschaft.  Im  Jahre  1883  hat  die  Gesellschaft 
ein  Risiko  von  54  Millionen  getragen,  dafür  an 
Beiträgen  M.  397.964-20  vereinnahmt,  dagegen  für 
1364  Schäden  M.  262.838-75,  für  Verwaltungs¬ 
kosten  Mark  142.685-42,  für  Organisation  Mark 
17.078-57,  zusammen  Mark  422.602-74  verausgabt 
und  die  Differenz  von  M.  24.638-54  dem  Ueber- 
schuss  des  Vorjahres  entnommen.  Mit  diesen  we¬ 
nigen  Ziffern  ist  die  ganze  Situation  der  Gesellschaft 
gekennzeichnet,  die  es  trotz  schöngefärbter  Ver¬ 
waltungsberichte  dennoch  nicht  dahin  bringen 
kann,  auch  nur  einmal  ohne  Verwaltungsausfall  ihre 
Rechnungen  zu  schliessen.  Die  Direction  beobach¬ 


tet  diesmal  in  ihrem  Rechenschaftsberichte  die 
Taktik,  der  Kritik  vorweg  dadurch  zu  begegnen,  i 
dass  sie  selbst  den  Finger  in  die  Wunde  legt, 
und  ihre  unverhältnissmässig  grossen  Verwalt.nngs- 
kosten  zum  Gegenstände  einer  Besprechung 
macht,  doch  Ziffern  haben  eine  unerbittliche  Lo¬ 
gik,  und  so  wenig  man  einen  Mohren  weiss  wa¬ 
schen  kann,  so  wenig  wird  es  der  Direction  mit  | 
Aufgebot  aller  Sophistik  gelingen,  den  Vorwurf 
zu  entkräftigen,  dass  ein  Percentsatz  von  circa 
38  %  für  Verwaltungskosten  nicht  ein  unverhält¬ 
nissmässig  grosser  ist. 

Union,  Allgemeine  Deutsche  Hagel-Versiche- 
rungs-Actlen-Gesellschaft  in  Weimar.  Die  Bilanz 
pro  1883  weist  erhebliche  Resultate  aus  der 
letzten  Geschäftsperiode  aus.  Der  Prämieneinnahme 
von  M.  1,423.183  standen  wohl  Schäden  in  der 
Höhe  von  M.  607.914  entgegen ;  die  Gesellschaft 
war  nichtsdestoweniger  in  der  Lage,  aus  dem 
Jahresergebnisse  M.  488.279  in  den  Reservefond 
zu  hinterlegen  und  weitere  M.  183.370  als  Tan¬ 
tieme,  Actienzinsen  und  Dividende  zur  Verthei- 
lung  zu  bringen.  Die  Activa  scheinen  in  unzwei¬ 
felhaften  Werthen  angelegt,  und  bietet  die  ge- 
sammte  Bilanz,  von  der  fictive  Posten  ausge¬ 
schlossen  sind,  das  angenehm  berührende  Bild 
einer  in  sich  vollständig  consolidirten  Gesell¬ 
schaft. 

Nordstern,  Lebens  -  Verslcherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin.  Dass  wir  mit  unserer  Meinung 
über  die  Wirksamkeit  dieser,  neuestens  auch  in 
Oesterreich  thätigen  Gesellschaft  nicht  vereinzelt 
dastehen,  und  wie  sehr  die  österr.  Tagespresse 
diese  Wirksamkeit  zu  würdigen  versteht,  beweist 
nachfolgende  Mittheilung  die  wir  der  „W.  Allg.  Z.“ 
entnehmen:  „Nordstern“.  Diesen  exotischen  Namen 
führt  eine  Berliner  Lebens-Versicherungs-Actien- 
Gesellsehaft,  welche  auch  in  Oesterreich  operirt. 
Offenbar  auch  eine  jener  Anstalten,  welche  sich 
das  österreichische  Publicum  ungewöhnlich  naiv 
vorstellen,  so  zwar,  dass  es  einer  unternehmungs¬ 
lustigen  Norddeutschen  hierzulande  an  Erfolg  gar 
nicht  fehlen  kann.  Nachdem  jedoch  diese  Sorte 
von  Anstalten  es  an  Lockungen  aller  Art  nicht 
fehlen  lässt,  und  thatsächlich  die  Gefahr  vorhanden 
ist,  es  könnte  einmal,  wieder  alles  Erwarten,  das 
Wirken  dieser  Gesellschaft  nicht  so  ganz  erfolg¬ 
los  bleiben,  erweist  es  sich  als  Nothwendigkeit, 
die  Qualität  dieses  Institutes  ein  wenig  zu  be¬ 
leuchten.  Es  würde  zu  weit  führen,  wollten  wir 
auf  die  Statuten  und  die  Geschäftsführung  des 
„Nordstern“  exemplificiren,  es  dürfte  vielmehr 
genügen,  aus  dem  Bilanzconto  einige  Ziffern 
herauszuholen.  In  der  letzten  Bilanz  des  „Nord¬ 
stern“  also  finden  wir  folgende  Posten:  Actien- 
wechsel  3  Millionen  Mark.  Wohlverstanden  beträgt 
das  ganze  Actiencapital  nur  3  75  Millionen  Mark. 
Von  dem  ausgewiesenen  Gesammt-Activum  von 
12  2  Millionen  Mark,  welche  sich  [nach  Ausschei¬ 
dung  jener  selbstverständlich  nicht  ernst  zu  nehmen¬ 
den  3  Millionen  auf  9-2  Millionen  Mark  reduciren, 

•  sind  nicht  weniger  als  7  42  Millionen  in  Hypothe¬ 
ken  angelegt,  0-51  Millionen  sind  gestundete 
Prämien,  0-1  Millionen  sind  auf  Wechseldisconto 
verwandt,  Darlehen  und  Vorausbezahlungen  auf 
Polizzen  (?)  machen  0"6  Millionen  aus,  so  dass 
man  es  hier  thatsächlich  mit  Activbeständen  zu 
thun  hat,  welche  der  Erfindungskraft  der  Ver¬ 
waltung  alle  Ehre  machen.  Begreiflicherweise  ist 
also  auch  die  Prämienreeerve  ganz  nach  Belieben 
eingestellt.  Der  „Nordstern“  debutirt  nämlich  mit 
.  einer  Prämien- Reserve  von  7-48  Millionen  Gulden, 
es  ist  jedoch  offenbar  nur  ein  Act  der  Beschei¬ 
denheit,  wenn  er  die  „Actienwechsel“  nicht  mit 
4  Millionen  einstellt  und  die  „gewonnene“  Million 
der  Reserve  zuschlägt.  Ein  Unicum  ist  jedoch 


der  Special-Rechnungsabschluss  für  Oesterreich. 
Hier  finden  wir  verzeichnet  als  „erhobene“  Prä- 
mien-Einnahme  5465  fl  ,  als  „gestundet“  1213  fl. 
Die  „Nordstern“-Filiale  arbeitet  also  so  stark 
in  Vertrauen,  da  sie  beinahe  ein  Viertel  ihrer 
Gesammt-Einnahme  creditirt.  Wie  gut  aber  diese 
Creditpost  ist,  welcher  Art  das  Publicum  des 
„Nordstern“  ist,  welches  Vertrauen  dieses  Publi¬ 
cum  dem  „Nordstern“  entgegenbringt,  das  geht 
aus  der  Ausgabspost  „zurückgezahlte  Polizzen 
8487  fl.“  hervor.  Man  braucht  kein  grosser  Ma¬ 
thematiker  zu  sein,  um  zu  berechnen,  wann  also 
das  Lebenslichtlein  der  ,,Nordstern“-FiliaIe  aus¬ 
gebrannt  sein  wird.  Eine  solche  Eventualität  ist 
aber  stets  mit  einigen  Unannehmlichkeiten  für 
die  Versicherten  verbunden,  und  darum  ist  es 
nothwendig,  auf  das  Eintreten  derselben  beizeiten 
vorzubereiten. 

Bremer  Reichsversicherungs-Bank.  Im  Monat 
Februar  d.  J.  sind  neu  eingetreten  420  Mitglieder 
mit  einem  Versicherungs-Capital  von  1,256  000  M. 
gegen  96  Mitglieder  mit  273,000  M.  im  Februar 
1883.  Die  Entwicklung  dieses  Unternehmens  nimmt 
ein-n  überraschenden  Anlauf,  und  documenliren 
diese  Ziffern  die  grosse  Beliebtheit  deren  sich 
dieses  junge  Institut  im  grossen  Publicum  erfreut. 

Frankreich. 

Le  Phenix.  (Vie.)  Sicherem  Vernehmen  nach 
nimmt  diese  Gesellschaft  wieder  einmal  eine  Ver¬ 
änderung  in  ihrer  österreichischen  Vertretung  vor. 
Es  ist  geradezu  staunenswerth,  welch’  geringen 
conservativen  Sinn  „Le  Phenix“  in  seiner  ganzen 
Gebahrung  in  Oesterreich-Ungarn  an  den  Tag  legt. 
In  der  kurzen  Zeit,  seit  welcher  diese  Gesellschaft 
in  Oesterreich-Ungarn  operirt  —  nicht  ganz  drei 
Jahre  —  hat  diese  Compagnie  in  Ungarn  bereits 
die  dritte  Wandlung  erfahren,  und  gegenwärtig 
schickt  sie  sich  an,  diese  Zahl  auch  in  Oester¬ 
reich  zu  erreichen ;  es  kömmt  dann  sowohl  in  Cis- 
als  auch  in  Transleithanien  auf  jedes  neue  Jahr 
je  ein  neuer  Vertreter.  Uns  scheint  es,  als  ob 
diese  Unbeständigkeit  in  den  Verhältnissen,  in 
der  Unbeständigkeit  jener  Personen  begründet 
wäre,  die  eigentlich  dazu  berufen  sein  sollten, 
Ordnung  und  Stabilität  zu  schaffen.  Oder  sollten 
sich  vielleicht  aus  diesen  fortwährenden  Umände¬ 
rungen,  welche  immer  wie  Eruptionen  auftreten 
—  auch  auf  die  Geschäftsmethode  der  Compagnie 
in  ihrem  Heimatlande  Rückschlüsse  ziehen  lassen  ? 
Das  interne  Gebahren  von  fremden  Compagnien 
entzieht  sich  im  Allgemeinen  unseren  Blicken, 
und  können  wir  uns  über  dasselbe  nur  aus  den 
sichtbar  werdenden  Erscheinungen  unser  Urtheil 
bilden,  und  diese  sprechen  wahrlich  nicht  zum 
Vortheile  der  Compagnie.  Fast  Alles  was  von  der¬ 
selben  bisher  in  Oesterreich-Ungarn  geschah,  trägt 
den  Stempel  des  Raubbaues  so  sehr  an  sich,  dass 
wir  fast  gezwungen  sind,  in  die  Consolidirung 
dieser  grossen  Compagnie  manche  Zweifel  zu 
setzen.  Bestärkt  werden  dieselben  noch  durch  den 
Umstand,  dass  selbst  in  der  Heimat  der  Gesell¬ 
schaft  so  plötzliche  Veränderungen  in  den  ein¬ 
zelnen  Vertretungen  Vorkommen,  dass  es  fast  den 
Anschein  gewinnt,  als  ob  dieselben  bei  „Le 
Phönix“  zur  Nothwendigkeit  geworden  sind.  Glück¬ 
lich  die  Gesellschaft,  die  einen  solchen  Zwang 
nicht  kennt! 

Le  Grande  Compagnie.  Die  Existenz  dieser 
Compagnie  ist  in  mysteriöses  Dunkel  gehüllt,  ln 
aller  Stille  hat  sich  ein  Directionswecbsel  voll¬ 
zogen,  indem  M.  Nottin,  ein  ehemaliger  Notar,  be¬ 
rufen  wurde  die  Directionsfunctionen  zu  ver¬ 
sehen,  oder  wie  Eingeweihte  wissen  wollen,  um 
die  stille  Liquidation  durchzuführen.  „La  Sem.“ 
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knüpft  an  diese  Mittheilung  die  Bemerkung:  Dass 
„La  Grand  Compagnie“  keine  Geschäfte  macht, 
ist  für  Niemanden  mehr  ein  Geheimniss;  dass  die 
Financiers  der  Gesellschaft  Ursache  haben  dürften 
die  Vorgänge  im  Schoosse  der  Verwaltung  in 
tiefes  Geheimniss  zu  hüllen,  wird  Jedermann  be¬ 
greifen,  dass  man  aber  ein  Geschäft  zu  liquidiren 
beginnt,  bevor  noch  die  Actionäre  ihre  Zustimm¬ 
ung  gegeben  haben,  dass  ist  denn  doch  ein  wenig 
—  stark  ! 

Le  Temps.  (Vie.)  Die  „ Juxtaposition“  mit 
„L’Ouest“  (Vie)  ist  beschlossen,  die  Wünsche  der 
Betheiligten  sind  erfüllt.  Die  Bureaux  der  „Temps“ 
wurden  in  die  der  „L’Ouest“  verlegt;  M.  Petit 
hat  seinen  Posten  als  Director  der  „Le  Temps“ 
verlassen,  der  frühere  Generalsecretär  M.  Viltard 
hat  seine  Stelle  bei  den  nunmehr  vereinigten  zwei 
Gesellschaften  übernommen,  zwei  Verwaltungs- 
rätlie  der  „Le  Temps“  traten  in  den  Verwaltungs¬ 
rath  der  „L’Ouest“,  während  zwei  Verwaltungs- 
räthe  der  Letzteren  in  den  Verwaltungsrath  der 
„Le  Temps“  cooptirt  wurden.  Diese  Sceneriever- 
änderung  nennt  man  „Juxtaposition“.  Es  klingt 
dies  etwas  freundlicher,  als  wenn  man  sagen  wür¬ 
de,  „Le  Temps“  wurde  so  glücklich  geleitet,  dass  ; 
sie  heute  keine  Existenzberechtigung  mehr  hat, 
und  um  den  wohl  nicht  mehr  ungewöhnlichen, 
immerhin  aber  unschönen  Weg  der  Liquidation 
pure  et  simple  nicht  officiell  betreten  zu  müssen, 
sah  man  sich  genöthigt,  das  Portefeuille  an 
„L’Ouest“  zu  übertragen.  Verständlicher  wäre  wohl 
das  Letztere,  aber  schöner  klingt:  „Juxtaposition“. 

L’Urbaine.  (Vie.)  Die  Gesellschaft  geht  daran 
ihre  Operationen  auf  Oesterreich  auszudehnen. 
Wohl  sind  die  Erfolge  ihrer  drei  Vorgängerinnen 
nicht  besonders  verlockend,  denn  Le  Phenix  hat 
es  bisher  zu  keinem  bedeutenden  Erfolge  gebracht, 
während  La  Caisse  genörale  des  Familles  und 
La  Caisse  paternelle  kaum  vegetiren.  Aber  das 
gute  Renommee,  dessen  sich  eine  Gesellschaft  in 
ihrer  eigenen  Heimat  erfreut,  muss  von  einem 
fachkundigen  und  energischen  Vertreter  auch  im 
fremden  Lande  zur  Geltung  gebracht  werden 
können,  dann  winkt,  trotz  allen  Schwierigkeiten 
des  Beginnens  auch  hier  der  Erfolg.  Wir  haben 
allen  Grund  anzunehmen,  dass  „L’Urbaine“  in  der 
Person  ihres  österreichischen  Vertreters  eine 
glückliche  Wahl  getroffen  hat,  und  wenn,  wie  es 
zu  erwarten  steht,  „L’Urbaine“  ihre  Principien 
der  Solidität  und  Coulanc  auch  auf  österreichi¬ 
schen  Boden  verpflanzen  wird,  wird  es  ihr  nicht 
schwer  fallen  daselbst  bald  Wurzel  zu  lassen. 


England. 

The  Gresham.  Wir  nehmen  wieder  Veran¬ 
lassung, die  neuesten  Bemerkungen  unseres  geehrten 
Pariser  Collegen  in  der  „Ass.  Mod.“  zu  reprodu- 
ciren,  der  sich  über  das  wahrscheinlich  vornehm 
sein  sollende  Schweigen,  in  welches  sich  der 
„Gresham“  hüllt,  wie  folgt  äussert :  „Wir  nehmen 
Act  von  dem  Schweigen,  welches  die  fremde 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  „The  Gresham“ 
beobachtet.  Eine  Gesellschaft  die  sich  weigert 
über  die  Ergebnisse  ihrer  Geschäftsthätigkeit  ge¬ 
hörig  Rechnung  zu  legen,  provocirt  damit  Com- 
mentare  über  die  Art  und  Weise  ihrer  Verwal¬ 
tung,  die  derselben  nichts  weniger  als  zum  Lobe 
gereichen  können,  und  wer  weiss,  ob  nicht  diese 
Commentare  alsbald  eine  solch’  einschneidende 
Bedeutung  erlangen  werden,  dass  deren  Wirkung 
allen  Bemühungen  zum  Trotz,  sich  nicht  mehr 
verwischen  lassen  wird.  Man  werfe  uns  nicht  vor, 
dass  wir  die  Absicht  hegen  den  „Gresham“  und 
andere  fremdländische  Gesellschaften  die  in  Frank¬ 


reich  operiren,  in  ihrer  Wirksamkeit  herabzu¬ 
setzen  ;  gemessen  ja  doch  dieselben  gegenwärtig 
eine  Popularität,  über  deren  mehr  oder  minder 
grosse  Berechtigung,  Vernunft  und  Patriotismus 
sich  alsbald  ein  Urtheil  gebildet  haben  werden. 
Die  Interessenten,  deren  Illusionen  durch  das 
Fremdländische  und  durch  das  kühne  Auftreten 
noch  immer  neue  Nahrung  erhalten,  werden  eines 
Tages  schaudernd  die  Todtenglocken  hören,  wel¬ 
che  ihren  durch  Nichts  gerechtfertigten  Enthu¬ 
siasmus  zu  Grabe  läuten  werden,  zu  einer  Zeit 
wo  sie  ihre  berechtigten  Anforderungen  zur  Ein¬ 
lösung  präsentiren  und  zu  ihrer  Beschämung  er¬ 
fahren  werden,  dass  sie,  die  auf  Treu  und  Glau¬ 
ben  beigetreten  sind,  in  ihren  Erwartungen  ein¬ 
fach  —  getäuscht  wurden.  Es  wird  dann  nicht 
uninteressant  sein,  eine  Paralelle  zu  ziehen,  zwi¬ 
schen  den  soliden  heimischen  Compagnien  und 
solchen  eingewanderten  exotischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften;  der  Triumph  der  Er- 
steren  wird  die  unselige  Situation  der  Letzteren 
um  so  greller  hervortreten  lassen.  Vae  victis! 


Italien. 

Fondlaria.  (Lebens-  und  Unfallversicherung.) 
Die  vorläufigen  Ziffern  die  über  die  Geschäfts¬ 
bewegung  im  abgelaufenen  Jahre  bekannt  wer¬ 
den,  lassen  eine  wohl  langsame  aber  stetige  Ent¬ 
wicklung  des  Unternehmens  erkennen.  Eingereicht 
wurden  im  Jahre  1883  in  der  Le  b  e  nsbr an  c h e 
934  Anträge  über  ein  Versicherungscapital  von 
Lire  10,148.561,  sowie  über  Lire  10  250  aufge¬ 
schobene,  und  Lire  4951  unmittelbar  beginnende 
Leibrente.  60  Anträge  über  Lire  860.000  wurden 
abgelehnt  und  beträgt  daher  die  Neuausfertigung 
874  Polizzen  über  Lire  9,288.561  Capital,  Lire 
10.250  aufgeschobene  und  Lire  4951  unmittelbar 
beginnende  Leibrente.  Die  Jahresprämie  des  Neu¬ 
zuganges  beträgt  Lire  358.541.  In  der  Unfalls¬ 
branche  wurden  381  Polizzen  über  Lire 
7,524.000  ausgefertigt.  Eine  übersichtliche  Dar¬ 
stellung  der  bisherigen  Geschäftsthätigkeit  ergiebt 
folgende  Resultate: 

Lebensbranche 

Abgeschlossen  in  Polizzen  Capital  Rente 
1880-1882  2377  L.  27,164.066  L.  60.481 

1883  874  „  9,288.561  „  15  201 

Totale  3251  L.  36,452  627  L.  75.682 

Unfallsbranche 

Abgeschlossen  in  Polizzen  Capital  Rentencap. 
1880—1882  997  L.  9,975.433  L.  491.100 

1883  381  „  7.524.000  „  132.100 

Totale  1378  L.  17,499.433  L  623.200 

Aus  dieser  Zusammenstellung  geht  klar  her¬ 
vor,  welch’  geringe  Entwicklung  die  Unfalls¬ 
branche  in  Italien  aufzuweisen  hat,  was  übrigens 
nicht  zu  verwundern  ist,  da  dieser  Zweig  erst  in 
den  letzten  Jahren  daselbst  eingeführt  worden 
ist.  Was  den  Lebensversicherungsausweis  der 
„Fondiaria“  anbelangt,  ist  in  demselben  der  hohe 
Durchschnittsbetrag  der  versicherten  Capitalien 
bemerkenswerth ;  derselbe  beträgt,  ohne  Rücksicht¬ 
nahme  auf  die  nicht  getrennt  ausgewiesene  Zahl 
der  Rentenverträge  circa  L.  12.000  per  Polizze, 
wa3  wohl  beweist,  dass  die  Lebensversicherungs- 
Institution  im  Volke  selbst  noch  keine  Wurzel 
gefasst  zu  haben  scheint,  da  nur  der  wohlhaben¬ 
dere  Theil  der  Bevölkerung  von  derselben  Ge¬ 
brauch  macht.  Der  Anstalt  bietet  dieser  sonst 
nicht  erfreuliche  Umstand  den  Vortheil,  dass  sie 
ihre  Wahl  nur  unter  Risken  besserer  Qualität  zu 
treffen  hat,  was  offenbar  die  Mortalitätsziffer  der 
Gesellschaft  günstig  beeinflussen  dürfte. 


Bibliographie. 

„Zur  BeurtheiluDg  des  österreichischen  Ge¬ 
setzentwurfes  betreffend  die  Unfallversicherung 
„der  Arbeiter  vom  Standpunkte  der  Theorie  und 
„Praxis  des  Versicherungswesens.“  So  betitelt  sich 
eine  Brochure,  di3  im  Verlag  von  Toeplitz  & 
Deuticke  erschienen  ist  und  Herrn  Regierungsrath 
Julius  Kaan,  Leiter  des  versicherungstechni¬ 
schen  Bureaus  im  Ministerium  des  Innern  zum 
Verfasser  bat.  Was  unser  Interesse  bei  dem  Er¬ 
scheinen  dieser  Brochure  besonders  wachrufen 
musste,  waren  die  mit  Bestimmtheit  in  derselben 
zu  erwartenden  Motive,  mit  welchen  die  Noth- 
wendigkeit  der  Verstaatlichung  des  Unfallver¬ 
sicherungswesens  in  Oesterreich  dargethan  werden 
soll.  Bekanntlich  enthält  der  officielle  Motivenbe- 
rieht  den  die  Regierung  dem  Gesetzentwürfe  bei¬ 
gegeben,  hierüber  so  Weniges  und  dieses  Wenige 
so  gar  nicht  motivirt,  dass  wir  mit  Recht  auf 
eine  diesbezügliche  Erläuterung  in  der  Brochure 
gespannt  sein  durften.  Aber  unsere  Hoffnung  sollte 
auch  diesmal  getäuscht  werden,  denn  der  Herr 
Regierungsrath  lässt  diese  Frage  ganz  unberührt, 
und  vertritt  nur  jenen  Standpunct,  den  die  Re¬ 
gierung  in  ihrem  Motivenberichte  eingenommen, 
allerdings  mit  mehr  Exactheit,  mit  mehr  Schärfe 
der  Logik  und  namentlich  mit  fachmännischen 
Nachweisungen,  die,  wenn  man  einmal  den  Stand¬ 
punkt  der  Regierung  als  einen  gegebenen  be¬ 
trachten  soll  oder  muss,  allerdings  ihre  Wirkung 
nicht  verfehlen.  Die  unbedingte  Anerkennung  der 
fachmännischen  Leistungen,  die  der  Verfasser  in 
dieser  Brochure  niedergelegt  hat,  lässt  uns  jenen 
Ausgangspunct  nicht  übersehen,  den  der  Herr 
Verfasser  bei  Skizzirung  des  Unterschiedes  in  der 
Activirung  der  Unfallversicherung  und  der  Kran¬ 
kenversicherung  einnimmt.  Während  er  bei  Organi¬ 
sation  der  Letzteren,  die  Bildung  kleiner  localer 
Verbände  als  wiinschenswerth  bezeichnet,  will 
er  bei  der  Unfallversicherung  das  Gesetz  der 
grossen  Zahlen  wirken  lassen.  Die  Prämisse  wäre 
richtig,  wenn  das  vorliegende  Gesetz  mit  dem  Ge¬ 
setze  der  grossen  Zahlen  in  Einklang  gebracht 
werden  könnte.  Erfahrungsdaten  liegen  nahezu 
keine  vor,  und  ein  mathematisches  Gesetz  ist  auch 
nicht  einmal  willkürlich  angenommen  worden. 
Was  aber  die  vorhandenen  so  spärlichen 
Erfahrungsdaten  betrifft,  so  haben  dieselben 
Nichts  mit  wirklichen  mathematisch  brauchbaren 
Daten  zu  thun.  Ueber  einen  zu  kurzen  Zeitraum 
und  über  ein  nur  geringes  Beobachtungsmateriale 
reichend,  besagen  diese  Erfahrungsdaten  nichts 
weiter,  als  dass  überall  Unfälle  passiren,  in  wel¬ 
cher  Form  und  nach  welchen  gesetzlichen  Schwan¬ 
kungen  ist  nach  denselben  nicht  einmal  zu  ahnen, 
geschweige  denn  nach  solchen  Daten  zu  ßxiren. 
Der  absolute  Mangel  jedweder  Unfallstatistik,  lässt 
daher  vor  der  Hand  auch  das  Gesetz  der  grossen 
Zahlen  nicht  zur  Geltung  kommen.  Das  Nichtvor¬ 
handensein  dieser  Prämisse  kann  übrigens  der 
vorliegenden  Brochure  nicht  als  Fehler  angerech¬ 
net  werden,  während  die  in  derselben  enthaltenen 
fachmännischen  Anregungen  und  Erläuterungen 
so  viele  Vorzüge  besitzen,  dass  schon  um  ihret¬ 
willen  die  Brochure  das  höchste  Interesse  der 
Fachkreise  wachzurufen  geeignet  ist. 

Personalien. 

Der  ungar.  Ministerialrath  Herr  S.  von 
L  ä  s  z  1  ö  ist  in  den  Verwaltungsrath  der  „Securitas“ 
cooptirt  worden. 

Herr  med.  Dr.  Jurie,  langjähriges  Direc- 
tionsmitglied  des  „Janus“  in  Wien,  feierte  sein 
öOjähriges  Doctor-Jubiläum. 

Herr  B.  W.  Bächer  bat  die  Vertretung 
der  L’Urbaine  (Vie)  für  Oesterreich  übernommen. 

Herr  Josef  Buchta,  der  langjährige  ver¬ 
dienstvolle  Oberbeamte  der  Assicurazioni  Generali 
in  Wien,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Bei  der  Wiener  General-Repräsentanz  des 
„Le  Phönix“  bereiten  sich  neuerdings  Verän¬ 
derungen  vor.  Der  bisherige  Generalsecretär 
Herr  Dr.  Julius  Graf  hat  seinen  Posten  ver¬ 
lassen.  _ 


Finanzielle  Revue. 


Die  Oesterreichleche  Boden-Credit-Anstalt 

publicirt  das  Endergebnis  der  Conversion  der 
fünlpercentigen  Franz  Josef-Bahn-Priori- 
täten.  Hienach  wurden  convertirt  bei  den  Um¬ 
tauschstellen  in  Deutschland:  in  Frankfurt  a.  M. 
fl.  8,397.800,  in  München  fl.  3,903.200,  in  Mann¬ 
heim  fl  3,209.400,  in  Berlin  fl.  3,099  800,  in  Stutt¬ 
gart  fl.  1,879.600,  in  Dresden  fl.  987.000,  zusammen 
fl.  21.476.800,  bei  den  Umtauschstellen  in  Wien 
fl.  33,237.800,  daher  insgesammt  fl.  54,714.600.  Im 
Umlaufe  befanden  sich  im  Ganzen  an  unverlosten 
fiinfpercentigen  Franz  Josef-Bahn-Prioritäten  fl. 
57,214.000,  demnach  wurden  nicht  convertirt  fl. 
2,499.400,  welcher  in  einer  am  29.  v.  M.  von  der  } 
Franz  Josef-Bahn  über  Ersuchen  der  Bodencredit- 
Anstalt  veranstalteten  ausserordentlichen  Ziehung 
verlost  wurden  und  am  1.  September  d.  J.  mit 
fl.  200  ö.  W.  Silber  per  Obligation  zurückgezahlt 
werden.  Dem  entsprechend  verblieb  im  Besitze 
des  Bauksyndicats  ein  Restbetrag  von  2.9  Mill 
vierpereentiger  Prioritäten,  welcher  am  1.  d.  an 
ein  Consortium  deutscher  Institute,  dem  auch  die 
Deutsche  Bank  angehört,  zur  fixen  Placirung  an 
die  Clientei  derselben  begeben  wurde.  Die  ge¬ 
summte  Operation  ist  somit  als  vollständig  fina- 
lisirt  zu  betrachten.  Die  glückliche  Hand,  welche 
die  Oesterreichische  Bodencreditanstalt  bei  Durch¬ 
führung  dieser  Conversion  bekundete,  hat  auch 
die  Vorarlberger-Bahn  veranlasst,  mit  ihr  ein 
ähnliches  Uebereinkommen  zu  treffen,  wornach 
dieses  Institut  die  Durchführung  der  Conversion 
der  fünfpercentigen  Prioritäten  der  Vorarlberger 
Bahn  unter  denselben  Modalitäten  wie  bei  der 
Franz  Josef-Bahn  übernimmt.  Den  Besitzern  der¬ 
selben  wird  der  Umtausch  in  vierpercentige  Ob¬ 
ligationen  im  Verhältnisse  von  100  zu  117  ange- 
boten;  die  nicht  umgetauschten  Prioritäten  werden 
am  1.  September  1.  J.  al  pari  zurückgezahlt.  In 
Folge  dessen  wurden  am  1.  d.  sämmliche  fünf¬ 
percentigen  Prioritäten  der  Vorarlberger  Eisen¬ 
bahn  inclusive  der  jüngst  begebenen  Prioritäten 
im  Betrage  von  fl.  841.000  ausgelost.  Das  neue 
vierpercentige  Prioritäts-Anlehen  wird  sich  dem 
gegenwärtigen  Betrage  von  zusammen  fl.  8,237.600 

gegenüber  auf  fl.  9,851.200  nominal  stellen. 

* 

*  * 

Oesterr.  Karl  Ludwig-Bahn.  Die  Prioritäten- 
Conversion  dieser  Bahn,  die  erste  derartige  Ope¬ 
ration  im  grossen  Style,  welche  in  Oesterreich 
durchgeführt  wurde,  hat  nunmehr  auch  ihren 
formellen  Abschluss  gefunden.  Von  sämmtlichen 
Obligationen,  welche  zu  convertiren  waren,  sind 
96  Stück  ausständig  geblieben.  Die  Verwaltung 
der  Karl-Ludwig-Bahn  hat  nun  den  zur  eventuellen 
Einlösung  dieser  verlosten,  aber  bisher  nicht  prä- 
sentirten  Obligationen  erforderlichen  Betrag  von 
28.800  fl.  in  Silber  gerichtlich  deponirt,  und  das 
Handelsgericht  hat  für  die  unbekannten  Besitzer 
dieses  Titres  den  Advocaten  Dr.  Victor  Moser 
zum  Curator  bestellt.  Die  Gesammtzahl  der  zu 
convertirenden  Obligationen  belief  sich  auf  124.274 
im  Betrage  von  37,282.200  fl.  Die  Conversion  der 
Carl- Lud wig-Bahn-Prioritäten  war  schon  im  ersten 
Wurfe  gelungen,  denn  als  es  seinerzeit  (am  1.  Juli 
1881)  zur  Verlosung  der  nicht  convertirten  Stücke 
kam,  waren  nur  1062  Obligationen  ausständig, 
und  auch  hievon  wurde  der  grösste  Theil  zur 
0’ '»nversion  zugelassen,  so  dass  nur  ein  Minimum 
zur  Einlösung  kam. 

* 

*  * 


Nieder-österr.  Escompte-Gesellschaft.  Aus 

dem  Geschäftsberichte  pro  1883,  entnehmen  wir 
folgende  Daten:  Im  Jahre  1883  wurden  Wechsel 
im  Gesammtbetrage  von  144,970.359  fl.  escomptirt 
(gegen  146,906.341  fl.  im  Vorjahre).  Davon  ent¬ 
fielen  auf  den  Creditverein  34,191.465  fl.  (um 
5,178.834  fl.  weniger  als  1882).  Der  durchschnitt¬ 
liche  Zinsfuss  der  unter  Haftung  des  Credit- 
vereins  escomptirten  Wechsel  hat  sich  von  5-06 
Percent  im  Jahre  1882  auf  5-01  im  Jahre  1883 
ermässigt  und  hat  dieser  Zweig  des  Escomptge- 
schäftes  nach  Abzug  der  Rückeinlösungs-  und  der 
Vortragszinsen  ein  Brutto-Erträgniss  von  451.078  fl. 
ergeben.  Das  Portefeuille  der  unter  Haftung  des 
Creditvereines  escomptirten  Wechsel  belief  sich 
am  31.  December  1883  auf  9,994.459  fl.  Der  Re¬ 
servefonds  des  Creditvereins  schloss  nach  Ein¬ 
beziehung  der  auf  Grund  der  factisch  eingeho¬ 
benen  Zinsen  mit  26  540  fl.  ermittelten  statuten- 
mässigen  Quote  mit  einem  Guthaben  von  139.56  fl. 
ab.  Dieser  Fonds  ist  gegenüber  dem  Vorjahre 
um  37.490  fl.  gewachsen.  Das  Portefeuille  der 
anderweitig  escomptirten  Wechsel  umfasste  am 
31.  December  1883  24,818.393  fl.  entgegen  der 
zu  Ende  des  Jahres  1882  ausgewieseneu  Summe 
von  21,088.629  fl.  Es  wurden  im  Laufe  des  Ge¬ 
schäftsjahres  in  diesem  Geschäftszweige  110.778.894 
fl.  escomptirt  und  in  demselben  laut  Gewinnconto 
ein  Brutto-Erträgniss  von  1,129  982  fl.  erzielt. 
Der  gesammte  Brutto-Ertrag  der  im  Wege  des 
Creditvereins  als  auch  anderweitig  im  Jahre  1883 
escomptirten  Wechsel  hat  sich  sohin  auf  1,581  061  fl. 
belaufen,  entgegen  1,427.823  fl.  im  Jahre  1882. 
Von  den  ausserhalb  des  Creditvereins  etcomptirten 
Wechseln  ist  im  Jahre  1883  auch  nicht  Ein 
Appoiut  unbezahlt  geblieben.  Der  Gewinn  ab¬ 
züglich  aller  Spesen  und  Belastungen  beträgt 
611.766  fl.  Hievon  konrnen  in  Abzug:  die  Tan¬ 
tieme  für  das  Comite  der  Creditinhaber  mit 
5305  fl.,  die  Quote  für  die  Reservefonds  der  Cre¬ 
ditinhaber  mit  26.540  fl.,  die  tunfpercentige  Quote 
für  den  Reservefonds  der  Actionäre  mit  30  588  fl. 
und  die  fünfpercentige  Tantieme  des  Verwaltungs- 
rathes  mit  30.588  fl.,  so  dass  ein  zur  Vertheilung 
geeigneter  Gewinn  von  518.741  fl.  verbleibt,  wel¬ 
cher  sich  durch  den  Gewinnvortrag  aus  dem  Jahre 
1882  auf  519.381  fl.  erhöht.  Der  Verwaltungsrath 
stellt  den  Antrag,  die  Dividende  mit  7-4  Percenf, 
das  ist  mit  37  fl.  für  die  ganze  Actie  und  mit 
10  fl.  50  kr.  für  die  halbe  Actie  festzustellen. 
Mit  Rücksicht  auf  die  bereits  erfolgte  Abschlags¬ 
zahlung  von  10  fl.  beziehungsweise  5  fl.  beträgt 
die  Restzahlung  noch  27  fl.  für  die  ganze  Actie 
und  13  fl.  50  kr.  für  die  halbe  Actie,  so  dass  der 
verbleibende  Rest  von  1381  fl.  22  kr.  als  Gewinn 
auf  das  Jahr  1884  zu  übertragen  ist. 

* 

*  * 

Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  Dieselbe  ver¬ 
sendet  folgendes  Communiquö:  Die  Verhandlungen 
zwischen  der  Regierung  und  der  Kaiser  Ferdi¬ 
nands-Nordbahn  sind  in  ein  solches  Stadium  ge¬ 
treten,  welches  es  der  Direction  der  Nordbahn 
ermöglicht,  zur  Beschlussfassung  über  die  getroffe¬ 
nen  Vereinbarungen  für  den  7.  April  d.  J.  eine 
ausserordentliche  General- Versammlung  einzube¬ 
rufen.  Nach  Genehmigung  durch  die  General- 
Versammlung  soll  die  Verlage  an  den  Reichsrath 
erfolgen.“  Demzufolge  wären  zwischen  der  Nord¬ 
bahn  und  der  Regierung  bereits  Abmachungen 


getroffen  worden,  welche  man  sonst  geneigt  wäre 
als  bindende  zu  erklären,  wenn  nicht  noch  ein 
gewichtiger  Factor  —  der  Reichsrath  —  sein 
Votum  abzugeben  hätte.  Bevor  aber  diese  „Ab¬ 
machungen“  vom  Reichsrathe  entgiltig  erlediget 
werden  wird  die  öffentliche  Meinung  reichlich 
Gelegenheit  finden  den  Werth  oder  Unwerth 
dieser  Abmachungen  prüfen  zu  können,  zu  welcher 
Prüfung  sie  in  diesem  Falle  um  so  eher  berufen 
ist,  als  mit  Lösung  dieser  Frage  die  Förderung 
oder  Schädigung  der  Industrie  und  des  Handels 
aufs  Innigste  verwebt  sind. 

* 

*  * 

Böhmische  Commercialbahnen.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  der  Böhmischen  Commercialbahnen  hat, 
wie  wir  vernehmen,  die  Bewilligung  zur  Ausgabe 
von  Prioritäts-  Obligationen  im  Betrage  von 
fl.  1,814.700  erhalten.  Dieselben  sind  bestimmt 
zur  Refundirung  der  Baukosten  für  die  bereits 
eröffneten  Localbahnen  Libau-Bakow  sammt  Ab¬ 
zweigung  Detenic-Dobrowic  und  Rokycan-Mirö- 
schau,  für  welche  im  gleichen  Betrage  auch  Actien 
emittirt  wurden.  Das  Gesammt-Anlagecapital  der 
böhmischen  Commercialbahnen,  welche  sich  be¬ 
kanntlich  im  Besitze  der  österreichisch-ungarischen 
Staatsbahn-Gesellschaft  befinden,  beträgt  gegen¬ 
wärtig  Gulden  12,751.600  und  zwar  zur  Hälfte  in 
Actien  und  Prioritäten. 

* 

*  * 

Galizische  Rustical  Credit-Anstalt.  In  der  am 

6.  1.  M.  stattgehabten  Versammlung  der  Pfand- 
j  briefbesitzer  wurde  die  von  dem  Verifications- 
Comite  geprüfte  Bilanz  verlesen.  Der  Rechnungs¬ 
abschluss  per  31.  Januar  1884  lautet:  Activen: 
Cassastand  im  Centrale  1957  fl.,  Baarbestand  in 
den  Bezirkskassen  22.931  fl.,  Darlehen  6,168.014  fl. > 
i  das  Gut  Mielec  und  Gerichtserläge  165.138  fl.’ 
Effecten  15  698  fl.,  Wechsel  18.205  fl.,  Realität 
in  Lemberg  146,876  fl.,  Inventar  -  Gegenstände 
16  064  0  ,  Nothstands-Darlehen  2296  fl ,  Debitoren 
im  Contocorrente  235,278  fl.,  Nachtragszinsen  von 
Darlehen  1,350.452  fl.,  Nachtrags-Zinsen  von  Com- 
munal-Darlehen  13  982  fl  ,  Antheil  des  Assecuranz- 
fonds  an  dem  Zinsenraten- Ausstande  199.955  fl., 
Verzugszinsen  der  rückständigen  Raten  1,620.953 
fl.,  Verlust  per  Saldo  86,456  fl.  und  verschiedene 
Posten  116.350  fl,  Summe  10,182.833  fl.  Pas¬ 
siven:  Stammantheile  von  Darlehen  486  545  fl., 
Kassenscheine  im  Umlaufe  697  350  fl.,  Pfandbriefe 
im  Umlaufe  6,895.200  fl  und  83.400  fl.,  verloste,  zur 
Einlösung  fällige  Pfandbriefe  346.800  fl.,  verloste  zur 
Einlösung  fällige  Communalobligationen  6300  fl.,  Re¬ 
servefonds  434.826  fl.,  Assecuranzfonds  364.145  fl., 
Special-Reserve  40.094  fl ,  Pfandbrief-Zinsen  pro 
Januar  1884  36.244  fl.  Stammantheil-Dividende 
I  58.744  fl.,  aushaftende  Zinsen  auf  Kassenscheine 
i  12.763  fl.,  Creditoren  im  Contocorrent  357.401  fl., 
j  reescomptirte  Tratten  356.780  fl.,  Saldi  diverser 
i  Rechnungen  6238  fl.,  Summe  10,182.833  fl.  Bis 
j  Ende  Februar  1884  sind  eingegangen :  an  voll- 
I  ständigen  Rückzahlungen  130.000  fl ,  an  Zinsen 
'  und  Verzugszinsen  24.000  fl.,  aus  Bezirkskassen 
j  54.000  fl.,  an  rückgezahlten  Schuldbriefen  und 
!  Coupons  120.000  fl.,  Rest  in  Barem  88.000  fl. 

* 

*  * 

Landwirtschaftliche  Greditbank  in  Prag. 

Die  Bilanz  der  Landwirthschaftlichen  Creditbank 
in  Prag  weist  fl.  580.000  Reingewinn  aus.  Die 


Dividende  fiir  12  500  volleingezahlte  Aktien  wird 
mit  fl.  20  proponirt;  ausserdem  sollen  fl.  200.000 
dem  Reservefond  überwiesen  werden. 

* 

* *  * 

Böhmische  Unionbank.  Die  bevorstehende 
Generalversammlung  dieser  Bank,  die  am  14.  1.  M. 
stattfinden  wird,  dürfte  sich  allen  Anzeichen  nach, 
zu  einer  turbulenten  gestalten.  Die  Opposition 
rüstet  zu  einem  grossen  Kampfe  und  bietet  von 
allen  Seiten  ihre  Hilfstruppeu  auf ;  die  Bank  selbst 
und  ihre  Patronesse  —  die  Oestereichische  Län¬ 
derbank  —  wird  nicht  verfehlen  sich  gleichfalls 
geeigneten  Succurs  zn  holen,  und  so  dürften  wir 
denn  in  dieser,  auf  finanziellem  Gebiete  so  ereig- 
nisslosen  Zeit,  das  Schauspiel  einer  lebhaft  be¬ 
wegten  Generalversammlung  an  uns  vorüberziehen 
sehen,  dessen  Ausgang  wohl  noch  zweifelhaft  ist, 
dessenRegisseure  aber  hüben  wie  drüben  aus  bewähr¬ 
ten  Kämpen  bestehen.  Ueber  das  Substrat  des  be¬ 
vorstehenden  Kampfes  entnehmen  wir  einem  mass¬ 
gebenden  Finanzblatte  nachfolgende  Darstellung : 
V  on  bestinformirter  und  vertrauenswürdiger  Seite 
sind  uns  über  unser  Ersuchen  nachstehende  In¬ 
formationen  zugekommen,  welche  geeignet  er¬ 
scheinen,  volles  Licht  über  die  bevorstehende 
Transaction  mit  der  Oesterreichischen  Länderbank 
zu  verbreiten  und  die  wirklichen  Actionäre  hin¬ 
sichtlich  der  Zukunft  des  Unternehmens  vollkom¬ 
men  zu  beruhigen.  Unser  Gewährsmann  sagt  uns 
Folgendes:  Die  Situation  der  Böhmischen  Union¬ 
bank  ist  derzeit  keine  günstige.  Ihre  Mittel  sind 
in  diversen  Industrie-Unternehmungen  nahezu  voll¬ 
ständig  immobilisirt,  so  dass  ihr  für  den  Betrieb 
des  Bankgeschäftes  nicht  die  erforderlichen  Fonds 
verbleiben.  Eben  dieses  Bankgeschäft  wäre  aber 
einer  bedeutenden  Steigerung  sowohl  im  Umfange 
als  im  Erträgniss  fähig  und  die  Böhmische  Union¬ 
bank  würde  bei  ausreichenden  Mitteln  in  der 
Lage  sein,  sich  nahezu  ein  geschäftliches  Monopol 
zu  schaffen.  Diese  Erwägungen  Hessen  es  der 
Länderbank,  welche  schon  lange  die  Erweiterung 
ihrer  Beziehungen  zur  böhmischen  Bankclientel 
angestrebt  und  sogar  die  Errichtung  einer  Filiale 
in  Erwägung  gezogen  hatte,  angezeigt  erscheinen, 
eine  innige  Verbindung  mit  dem  in  Rede  stehen¬ 
den  Institute  anzustreben,  traf  sie  doch  dadurch 
—  um  es  populär  zu  bezeichnen  —  zwei  Fliegen 
mit  einem  Schlag.  Sie  erwirbt  sofort  die  gewünsch¬ 
ten  Bankrelationen  und  sie  bietet  einem  sehr  le¬ 
bensfähigen,  aber  in  seiner  Entwicklung  behin¬ 
derten  Unternehmen  die  Mittel  zur  Ausnützung 
der  Situation.  Andererseits  griff  die  Unionbank, 
deren  Interessen  ja  in  diesem  Falle  mit  denen  der 
Länderbank  paralell  gehen,  umso  begieriger  nach 
der  ihr  gebotenen  Hand,  als  sie  sich  nicht  ver¬ 
hehlen  konnte,  dass  ihr  Bestand  ohne  fremde 
Hilfe  unter  Umständen  ernstlich  in  Frage  gestellt 
werden  könnte.  Die  Form  für  die  geplante  Trans¬ 
action  war  leicht  gefunden ;  die  Länderbank  über¬ 
nimmt  einfach  neue  Actien  der  Böhmischen  Uni¬ 
onbank  in  jenem  Betrage,  welcher  zur  vollstän¬ 
digen  Flottmachung  erforderlich  ist.  Allein  es  ist 
selbstverständlich,  dass  dem  eine  Zurückführung 
der  gegenwärtigen  Activen  aut  ihren  wirklichen 
Werth  vorhergehen  müsse,  da  die  Länderbank 
unmöglich  in  ein  Unternehmen  eintreten  konnte, 
dessen  Activen  in  überwiegender  Menge  weit  über 
ihrem,  den  Verhältnissen  entsprechenden  Werthe 
zu  Buche  stehen.  Man  einigte  sich  deshalb  auf  die 
projectirte  Abstempelung  der  alten  Actien  um 
fl.  45  per  Stück,  welche,  so  empfindlich  sie  den 
Actionär  auch  berühren  mag,  schliesslich  doch  nur 
eine  buchhalterische  Massregel  ist,  da  ja  die  ganze 
durch  die  Abstempelung  freiwerdende  Capitals- 
quote  dem  Reservefonds  zugeschrieben  Wird  und 


sohin  Eigenthum  der  Actionäre  bleibt.  Es  wird 
ersichtlicherweise  an  den  factischen  Besitzver¬ 
hältnissen  nichts  verändert,  wohl  aber  wird  einer¬ 
seits  die  Möglichkeit  geschaffen,  den  Actien  wie¬ 
der  ein  Erträgniss  zu  geben  und  andererseits 
wird  eine  radicale  Sanirung  des  Unternehmens  er¬ 
möglicht.  Die  Böhmische  Unionbank  wird  nun¬ 
mehr,  capitals-  und  creditfähig,  in  der  Lage  sein, 
ihr  rentables  Bankgeschäft  bis  an  die  äussersten 
Grenzen  auszudehnen ;  sie  wird  überdies  an  den 
Unternehmungen  der  Länderbank  consortialiter 
|  theinehmen  und  ohne  Zweifel  schon  heuer  in  der 
Lage  sein,  ihren  Actionären  eine  sehr  anständige 
Dividende  ä  conto  der  Entschädigung  zu  bieten, 
welche  sie  ihnen  aus  der  Vergangenheit  schuldig 
geworden  ist.  Aus  dieser  Darstellung,  welche  die 
Vorgänge  der  letzen  Zeit  und  die  Absichten  der 
Contrahenten  wahrheitsgemäss  darstellt,  geht  wohl 
zur  Evidenz  hervor,  dass  man  es  mit  einem  guten 
Auswege  aus  einer  schlimmen  Situation  zu 
thun  hat. 

* 

*  * 

Erste  Pester  Vaterländische  Sparkasse. 

Der  Reingewinn  im  abgelaufenen  Jahre  Deträgt 
fl.  1,025.37013;  die  Direction  beantragt:  fl. 
117.917’56  als  Tantieme  auszuscheiden,  fl.  51.26  *51 
dem  Reservefonde  zuzuweisen;  von  dem  verolei- 
benden  Betrage  (zuzüglich  des  Gewinnvortr  ites 
per  fl.  186.750'71)  an  die  2400  im  Verkehr  be'  nd- 
lichen  Actien  je  320  fl.,  zusammen  fl.  771.000  als 
Dividende  zu  bezahlen,  den  Beamten  fl.  12.000 
als  Remuneration  zuzuwenden,  für  Wohlthätig- 
keitszwecke  fl.  25.600  38  zu  bestimmen  und  den 
Rest  von  fl.  170.000  auf  neue  Rechnung  vorzu¬ 
tragen.  Der  Vortrag  einer  so  bedeutenden  Summe 
scheint  mit  Rücksicht  auf  die  Steuererhöhungen  und 
auf  die  Ungewissheit  der  Zukunft  geboten.  Die» 
Generalversammlung  nahm  diesen  sowie  den  Be¬ 
richt  des  Aufsichtsrathes  genehmigend  zur  Kennt- 
niss.  Als  ein  die  Bonnität  der  Anstalt  bezeich¬ 
nendes  Moment,  registriren  wir  die  Thatsache, 
dass  das  ungarische  Ministerium  den  von  der 
Sparkasse  ausgegebenen  Communal-Obligationen 

die  „Pupillarsicherheit“  zuerkannt  hat. 

* 

*  * 

Landesboden-Creditinstitut  für  Kleingrund¬ 
besitzer  in  Budapest.  Die  von  diesem  Institute 
emittirten  Pfandbriefe,  sind  vom  Generalrath  der 
Oeser.-Ungar.  Bank  als  „belehnbar“  bezeichnet 
worden.  In  dieser  Zulassung  zur  Belehnung  liegt 
gleichzeitig  die  Anerkennung  für  die  sorgsame 
Geschäftsleitung  des  Bodencredit-lnstitutes,  das 
berufen  erscheint,  in  der  Reihe  der  ungarischen 
Hypothekar-Institute  eine  wirklich  fühlbare  Lücke 
auszufüllen.  Der  Beschluss  der  Oesterr.-Ungar. 
Bank  wird  den  Pfandbriefen  des  ungarischen  In¬ 
stitutes  einen  neuen  Absatzkreis  eröffnen,  und 
dieselben  auch  dort  beliebt  machen,  wo  man  den¬ 
selben  bisher  wohl  eine  gute  Meinung  entgegenge¬ 
bracht,  als  Verkehrsmittel  sie  aber  nicht  in  Com- 
bination  ziehen  konnte. 

* 

Donau  Drau  Eisenbahn  Unter  Vorsitz  des 
Präsidenten  Stefan  v.  Bittö  wurde  am  28.  v.  M. 
eine  ausserordentliche  Generalversammlung  der 
B4ttasz6k-Dombovär-Zäkänyer(Donau-Drau)Eisen- 
bahn  abgehalten.  Nach  Bestellung  des  Bureaus 
gelangte  nach  einer  kurzen  Motivirung  der  mit 
der  Regierung  geschlossene  Vertrag  betreffend 
die  Uebernahme  und  successive  Einlösung  der 
Donau-Drau-Bahn  durch  den  Staat  zur  Vorlage. 
Laut  demselben  übernimmt  der  Staat  rückwirkend 
vom  1.  Jänner  angefangen  die  Linien  der  Donau- 
Drau-Bahn  und  ist  dagegen  verpflichtet,  die  5°/oigen 
Zinsen  in  Silber  nach  den  noch  im  Verkehr  be¬ 


findlichen  Partial-Obligationen  des  von  der  Donau- 
Drau-Bahn  am  15  April  1873  autgeuommenenen 
5%igen  Silber-Prioritäts-Anlehens  von  fl.  6,982.800’ 
respektive  in  Folge  nachträglicher  Herabminderung 
von  fl.  6,954.200’  sowie  den  Nominalwerth  der 
verlosten  Partial-Obligationen  in  Silber  dem  ge¬ 
nehmigten  Amortisations-Plane  gemäss  an  Stelle 
der  Donau-Drau-Bahn,  ohne  Abzug  der  Einkom¬ 
men-  resp.  Kapitalzinsen-Steuer  und  des  Coapon- 
stempels  pünktlich  zu  bezahlen;  die  seehsperzen- 
tigen  Zinsen-  und  Amortisations-Quoten  des  dureh 
die  Gesellschaft  autgenommenenn  euen  Investitions- 
Anlehens  wird  so  wie  bisher,  jedoch  ohne  Belas¬ 
tung  der  Actionäre,  auch  in  Hinkunft  an  Stelle 
der  Gesellschaft  der  ungarische  Staat  entrichten. 
Die  Actien  der  Gesellschaft  (23.181  Stück  ä  200 
Gulden)  im  Betrage  von  fl.  4,636.200  werden  vom 
Staate  bei  fünfperzentiger  Versicherung  —  nach 
Abzug  der  entfallenden  Coupon-Stempel  —  in  6 
Jahren  ab  1.  April  1885  gerechnet  zum  Nominal- 
werthe  von  fl’  200  in  Silber  per  Actie  eingelöst. 
Der  Vertrag  gelangte  zur  unveränderten  Annahme. 
* 

*  * 

Die  französischen  Eisenbahn-Obligationen  im 
Jahre  1883.  Wieviel  an  solchen Werthen  im  Jahre 
1883  allein  neugeschaffen  wurden,  geht  aus  nach¬ 
folgender  Zusammenstellung  hervor : 

rw. i;_  •  r". i_ .  •  r: til. _ 


Oblig.  in  Circulat  Oblig.  in  Circ. 

Plus 

31.  Dec.  1881 

31.  Dec.  1883 

Neue  Ostbahn 

380  844 

639  019 

258-175 

Südbahn 

2,704  313 

2,868.405 

150.095 

Nordbahn 

2,806.197 

3  019.210 

213.520 

Orleans-Bahn 

3,494.518 

3,579.980 

85.562 

Westbahn,  alte 

3,780.183 

3,900.000 

129.817 

„  neu 

a  _ 

59.436 

59.436 

Fusion.  Lyoner 

“  4,800.000 

5.043.215 

243.215 

* 


*  * 

Situation  der  europäischen  Central-Banken. 

Capital 

Oesterreich. -uugar.  Bank 
vom  29.  Febr.  1884  Gulden 
gegen  23.  „  „  9° 

Deutsche  Reichshank 
vom  29.  Febr.  1884  Mark 
gegen  23.  „  ,,  I2o.0 

Bank  von  England 
vom  28.  Febr.  1884  Pfd.  St. 
gegen  21.  „  „  14*5 

Bank  von  Frankreich 
vom  28.  Febr.  1884  Francs 
gegen  21.  ,,  ,,  1825 

Belgische  Nati#nalbank 
vom  28.  Febr.  1884  Francs 
gegen  21.  „  „  5°-o 

Niederländische  Bank 
vom  1.  März  1884  Holld.G. 
gegen  23. Febr.  „  16  0 

Italienische  Xationalbank 
vom  20.  Febr.  1884  Lire 

gegen  10.  ,,  „  *5° 

Briefkasten. 

Wir  beehren  uns  unseren  p.  t.  Abon¬ 
nenten  sowie  den  verehrlicken  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zur  gef.  Kenntniss  zu 
bringen,  dass  zufolge  freundschaftlichen 
Uebereinkommens  der  bisherige  CheMte- 
dacteur  Herr  Heinrich  Friedmann 
aus  den  Verband  unseres  Blattes  gänzlich 
geschieden  ist.  Derselbe  hat  sowohl  seine 
redactionelle  Thätigkeit  als  auch  die  Re¬ 
präsentation  unseres  Blattes  nach  Aussen, 
eingestellt,  und  ist  zu  Letzterer  nur  der 
Herausgeber  oder  der  mit  Legitimation 
von  uns  versehene  Vertreter  berechtiget. 
Die  Eigenthümer  und  Herausgeber. 

A.  V.  ln  Düsseldorf.  Bedauern  lebhaft. 

F.  Hl.  ln  Troppan.  Haben  Ihrem  Wunsche 
gerne  entsprochen. 

F.  S.  in  Stookholm.  Haben  gewünschtes 
sofort  veranlasst. 

J.  S.  ln  Paris.  Sehen  mit  Interesse  den 
Mittheilungen  entgegen. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

•  Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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ÄiHrftö-^rrtirft^Fuimö-Banr;  in  Brruirn. 

C  C  (\ 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Errichtot  zu  BREMEN  im  Jalar©  1880). 


: 

& 
Ol 


a) 


b) 


Die  Bank  übernimmt: 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss  -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung. 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil  -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Cap italien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht-  Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-Zuschüsse 
zu  rückgezahlt. 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

Die  Diiection. 

E.  V.  Stamm, 

General-Di  rector. 


/VV 


£cj> 


$®®«®4}®®®oO®®®c4|®®($®®ti}®®®®4$iM®®g$tt®©®f| 

j  „A  Z  I  E  N  D  A“  1 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


© 

© 


Direction  : 

WIEN,  i.,  Wipplingerstrasse  43. 


Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Consessionirt  mittelst  Decr et  des  h.  Je.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


Di©  Gesellschaft  leistet 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  |  a) 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 


V  ersiclierxmgen 


: 


gegen  Schäden,  welche  durch  Braml 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gaa-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- uüd  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landmrth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit, 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchtee  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagclsclilag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azienda*4  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azlenda  Assicuratrice  ln  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T.  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  GO  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  •  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


® 

: 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


ei 


deren 

GeHeral-Agentscöafts-Bnreaiix 

sich  in 

WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Landeshauptstädten  und  oo^ügfidleten  ©den 

der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$eimaD, 

j&aupt  =  utiö  2%irÜ5  =  'gtcjenffdjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

(2) 


:»© 


Die  kais.  und  kön.  privileg.  ^jjlf  Versicherungs-Gesellschaft 


l©ii©i®M®Ä®i  fllits,  la  Wim , 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  fn  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten ;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  eiufaelien  Lebens«  Versicherung*.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital»  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Janren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90.  ^  ^ 

Torkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit- 

Willigkeit  ertheilt  im 

(  Central-Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Hanpt-  und  Special-Agentcn  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-PräBident:  Josef  Ritter  v.  Mallmami. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tintl, 

Dr.  Albrecht  niller,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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G  e  gr  Und  et  1844. 


Fili ale  für  Ungarn 

in  Budapest.  Y  Möf  UtCZd  20. 

.  .  .  256  Millionen 

.  410  dto. 

25  dto. 

72  dto. 

39  dto. 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien  I.,  Hegelg.  21. 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 

Jahr  es-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50%  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eiugezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  G-ewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  10%  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell.  [4] 
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w 


in 


STOCBLÜOL  M, 

gegründet  Im  Jaüre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER -VERSICHERUNG. 


gegenseitige  Lebensversicherungs-Bank 

in  VsTIElsT. 

I.,  Nibeluugengasse  7,  im  eigenen  Hause. 
(Concessionirt  für  Oesterreich-Ungarn  vom  hohen  k.  k. 
Staatsministerium  1866;  für  das  Königreich  Sachsen  urd 
die  Thüringen’schen  Staaten  von  den  hohen  kgl.  Staats- 
Ministerien.  1874.) 

Directorium : 

Präsident : 

Hermann  Freiherr  von  Pillerstorf,  k.  k.  Landes-Präsident  a.  D. 

Vice-Präsident : 

Dr.  Robert  Pattai,  Hof-  und  Gerichts-Advocat. 


Directorial-WIitglieder: 

Josef  Minister,  Ingenieur. 
Josef  Nitl,  Fabrikant. 

Ignaz  Pelischek,  Goldarbeiter, 
Carl  Vollmann,  Bürger  und 
Tapezierer. 

Johann  Wenzel,  Magistrats- 
Commissär. 


Anstalts-Leiter : 

Johann  Gossler. 
Revisoren  s 

Friedrich  Gams,  Kaufmann. 
Eduard  Hebenstreit,  Beamter 
der  k.  k.  priv.  Verkehrsbank. 
Franz  Cierny,  k,  k.  Rechnungs- 
Revident. 


Actiencapital :  15,000  000  Kronen. 
Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 


» 

I 

I 

I 

I 

I 

I 

» 


U] 

„New-York“ 

cSeßcn5üei(td)enut(i[5-§efcirfd)aff 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Yersicliernng  zu  festen  Prämien 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Iiandcsfürstllclier  Connnissär  : 

K.  k.  Hofrath  Josef  Kntschera  Ritter  v.  Aichlandt,  Vice- 
Präsident  der  k.  k.  n.  ö.  Stattbalterei. 

Geschäftsstand: 

Versichert:  20.725  Personen  mit  ff.  13,533.556-91  Capital  und 
fl.  22.966'94  Rente.  Bezahlte  Todesfälle,  Renten-Erlebens-Capitalien 

etc.  fl.  1,800.000 

Stand  der  Associationen:  7367  Mitglieder  mit  fl.  3,297.117  ge¬ 
zeichneter  Summe  und  fl.  966.388-76  geleisteten  Einzahlungen. 

^  Gewährleistungsfond:  fl.  2,140.384‘95. 

booooocooöooooüoooüo©*: 


'  Versicherungen  auf  den  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Leibi  eilten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

Alter 

bei  der 
„New  -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

50 

8.58 

8.03 

o 

co 

227.— 

251.60 

60 

11.02 

10.45 

35 

263.— 

286.40 

70 

15.68 

12.94 

40 

313.— 

331.40 

75 

18.93 

14.95 

(Seuml-lrpräffntaip  für  Pllerreidj: 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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Abonnenit'Hts-Pvvise  : 

Fllr  Oesterreich  -Ungarn : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 2öR.-M. 

Fiir  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


¥: 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  54. 


Wien,  am  20.  März  1884. 


III.  Jahrgang. 


Professor  Cesare  Vivante  über  das 
Versicherungswesen. 

11 

Prüfen  und  verfolgen  wir  die  Ge¬ 
schichte  des  Versicherungs- Vertrages  und 
wir  werden  bald  zur  Kenntniss  der  all- 
mäligen  Fortschritte  seiner  Entwicklung 
und  der  juridischen  Elemente,  auf  denen  er 
beruht,  gelangen.  Haben  die  Römer,  diese 
Meisterin  der  Rechtsgelehrsamkeit ,  ihn 
gekannt?  Man  findet  hie  und  da  in  ihren 
Acten  ein  folgendermassen  verfasstes  Bei¬ 
spiel  einer  Wette  über  die  Meeresge¬ 
fahr.  „Wenn  das  Schiff  wohlbehalten  in 
Asien  landet,'  gibst  du  mir  100  Talente.“ 
Können  wir  diese  Wette  einen  wirkli¬ 
chen  Versicherungsvertrag  nennen?  Man 
könnte  dies,  wenn  der  Schiffscapitän  selbst 
auf  die  Rückkehr  des  Schiffes  wetten  und 
sich  den  Empfang  dieser  Summe  im  Falle 
eines  Schiftbruches  sichern  würde,  was 
doch  eigentlich  das  Ziel  eines  Versiche¬ 
rungs-Vertrages  ist  Aber  man  muss  zu¬ 
gestehen  dass  es  den  rechtsgelehrten  Rö¬ 
mern  nicht,  gelang  Bedingungen  festzu¬ 
stellen,  vielleicht  weil  diese  Wetten  selten 
waren,  oder  weil  das  Princip  der  Versiche¬ 
rung  selbst  sich  unter  der  allgemeinen 
Form  der  Stipulation  begründet  hat. 
Obgleich  die  Gewandtheit  der  römischen 
Rechtsgelehrten  das  Recht  zu  bilden , 
es  festzusetzen  sprichwörtlich  geworden 
war ,  ist  es  kaum  glaublich  dass  sie 
alle  Regeln  des  Rechtes  erfasst  haben. 
Das  kanonische  Recht  bestätigte  die  Rechts¬ 
gültigkeit  dieser  Wetten .  vorausgesetzt 
dass  sie  nicht  von  unehrenhaften  Beweg¬ 
gründen  abhingen,  und  nicht  die  Trieb¬ 
feder  zu  Verbrechen  und  Frevel  waren. 

Bei  diesem  spontanen ,  durch  die 
Spiellust  erhöhten  Aufschwung,  nahm  die 
Seeversicherung  eine  so  weit  ausgedehnte 
Verbreitung,  dass  die  Gesetzgeber,  er¬ 
schreckt  durch  die  Gewaltthätigkeiten  und 
den  Missbrauch  den  sie  zur  Folge  hatte, 
die  Einführung  derselben  nicht  genehmigen 
wollten.  Diese  Wetten  boten  Anlass  zu  viel¬ 
fachen  Betrügereien  und  Unterschleifen. 
Die  Spieler  setzten  sich  mit  den  Schiffs- 
Capitän’s  in’s  Einvernehmen,  um  den  Schiff¬ 
bruch  zu  veranlassen  und  so  ihre  Wetten  zu 
gewinnen.  Die  Kaufleute,  die  sich  auf  eine  den 
Werth  der  Waaren  übersteigende  Summe 
versichert  hatten,  sorgten  nicht  mehr  für 
die  Ausrüstung  des  Schiffes,  und  um  die 
Gelegenheit  die  darauf  befindlichen  Waaren 
in’s  Meer  werfen  zu  können,  zu  begünstigen, 


ermuthigten  sie  die  Schiffer  bei  schlechtem 
Wetter  mit  übermässiger  Befrachtung  ab¬ 
zusegeln  trotz  der  immerwährenden  Ge¬ 
fahr  vor  Feinden  und  Seeräubern.  Die 
Mannschaft  war  selbstverständlich  mit  im 
Einverständniss ;  sie  verliessen  das  Schiff 
beim  ersten  Anzeichen  eines  Sturmes 
oder  wenn  ein  grösseres  Fahrzeug  in  Sicht 
kam,  welches  sie  vorgaben  für  ein  Corsaren- 
schiff  zu  halten,  und  warfen  abgenutzte  An¬ 
kertaue  und  zerissenes  Takelwerk  in’s  Meer, 
um  sich  dann  für  neues  bezahlen  zu  lassen. 

Aber  das  Gefühl,  einem  Frevel  zum 
Opfer  gefallen  zu  sein,  nöthigt  den  Menschen 
rasch  das  Recht  verstehen  zu  lernen,  mehr 
als  ein  ganzes  Jahrhundert  friedlichen 
Genusses.  Der  Kaufmann,  an  dem  ein 
Betrug  verübt  wurde,  erkannte  und  ver¬ 
stand  alsbald,  dass  der v Versicherungsvertrag 
nur  dann  legitim  ist,  wenn  er  sich  darauf 
beschränkt,  einen  wirklich  erlittenen  Scha¬ 
den  zu  heilen. 

Diese  Beobachtung,  die  dem  Rechts¬ 
gelehrten  der  nur  den  ganzen  corpus  juris 
vor  Augen  hat,  leicht  entgehen  konnte, 
drängte  sich  unbezwinglich  dem  Geiste 
desjenigen  auf,  der  die  Folgen  dieses 
Systemes  an  sich  selbst  erfahren  hatte. 
Das  war  es,  was  zur  heftigsten  Vermehrung 
aller  Wetten  über  die  Gefahren  auf  dem 
Meere  gedrängt  hat,  eine  Vermehrung  die 
sich  auf  jede  Art  von  Betrug  erstreckte, 
und  unter  Herzogs  Albas  väterlicher  Re¬ 
gierung  sogar  mit  dem  Tode  bestraft 
wurde.  Daher  rührt  der  misstrauische  und 
strenge  Charakter  der  Verordnungen,  die 
Einsetzung  eigener  Beamten  behufs  Prüfung 
der  Richtigkeit  der  Gefahren  und  Schäden, 
daher  das  Verbot  unterwegs  befindliche 
Waaren  zu  ihrem  ganzen  Werthe  zu 
versichern;  daher  die  Verpflichtung  die 
Prämien  im  Voraus  zu  zahlen  und  die  Ver¬ 
einbarung  durch  ein  vom  Notar  abgefasstes 
Document  zu  befestigen,  weil  die  Wette 
die  Vorauszahlung  der  Prämie  und  die 
Veröffentlichung  des  Vertrages  ausschliesst. 

Unter  dieser  Form  war  der  Gesetz¬ 
geber  genöthigt,  die  Regeln  des  Ver¬ 
sicherungsvertrages  als  Unterschied  und 
Gegensatz  zur  Wette  festzustellen.  Viele 
in  Form  und  Inhalt  strenge  Gesetze  die 
man  nach  und  nach  umgangen  hat  und  die 
gegenwärtig  nur  noch  bei  einign  Staaten 
in  Kraft  sind,  wurden  damals  eingeführt, 
um  vor  den  gefährlichen  Wetten  zu 
schützen. 

Die  Ansicht  Rätz’s  in  seinem  Werke 
fRätz  :  Europäisches  Versicherungsrecht, 


Leipzig)  dass  König  Ferdinand  von  Portugal 
der  Erste  gewesen  sei ,  der  die  Gründung 
einer  wechselseitigen  Seeversicherungsge¬ 
sellschaft  in  seinem  Königreiche  angeordnet 
habe,  wird  durch  die  Chronologie  und  durch 
die  Logik  widerlegt.  Durch  die  Chronologie, 
weil  es  nachgewiesen  ist,  dass  zur  Zeit 
König  Ferdinands  ( ?  367  — 1393)  die  Ver¬ 
sicherung  in  Italien  schon  in  den  Städten 
Florenz  und  Genua  in  voller  Blüthe  war; 
durch  die  Logik,  weil  die  Gesetze  für  die 
gegenseitige  Hilfe,  von  der  Handelswelt, 
die  gewohnt  ist  von  Allem  unmittelbaren 
Nutzen  zu  ziehen,  mit  scheelem  Auge  an¬ 
gesehen  wurden  Die  Anordnung  König 
Ferdinand’s  hatte  trotz  ihrer  zwingenden 
Form  keinen  Erfolg,  und  die  Versicherung 
zog  daraus  weder  eine  Erfahrung  noch  eine 
Aneiferung 

Die  Lockung  zum  Spiele  war  der 
mächtige,  minder  lobenswerthe  aber  glaub¬ 
würdigere  Beweggrund,  dass  von  Italien 
und  Catalonien  ausgehend,  die  Versiche¬ 
rung  sich  so  rasch  über  die  ganze  Welt 
verbreitete.  Die  Versicherung  popularisirte 
sich  aber  erst  vollständig  nach  den  Ver¬ 
ordnungen  von  Flandern  und  Barcelona, 
unter  dem  Drange  der  täglichen  Bedürf¬ 
nisse  und  der  wirklichen  Nothwendigkeit,. 
Die  abgeordneten  Prüfungscommissäre, nach¬ 
dem  sie  die  Ansichten  älterer,  und 
in  der  Sache  erfahrener  Leute  gehört 
hatten ,  sammelten  nach  einer  immer 
besseren  und  vervollkommneten  Methode 
die  im  Handel  schon  in  Anwendung  ge¬ 
brachten  Gebräuche.  Erbittert  und  auf¬ 
geregt  durch  die  zu  ihrer  Kenntniss  ge¬ 
langten  Betrügereien,  suchten  sie  mit  Er¬ 
fahrung  und  Erfolg  ein  unmittelbar  und 
empfindlich  wirkendes  Mittel  gegen  diese 
anzuwenden.  Glücklicherweise  kam  dasWerk 
der  Rechtsgelehrten  mit  den  verdrehten  An¬ 
wendungen  aus  dem  canonischen  und  rö¬ 
mischen  Recht  erst  dann,  als  die  Versi¬ 
cherung  sich  ihren  juridischen  Organismus 
bereits  vollständig  geschaffen  hatte. 

....  Als  dem  Rechtsgelehrten  ein 
neuer  Vertrag  zur  Berichtigung  vorgelegt 
wurde,  war  die  erste  Frage  die  der.  Gott 
und  das  canonische  Recht  fürchtende  Jurist 
mit  systematischem  Misstrauen  stellte  ?  An 
licitus  sit  ?  (Ist  es  erlaubt).  So  antwortete 
einst  Pietro  Santerna  Luzitano  als  er  von 
den  Kaufleuten  über  das  Vesricherungsprin- 
cip  befragt  wurde:  Darf  ich  mich  denn  in 
diese  Angelegenheit  mischen?  erlaubt  es 
denn  das  canonische  Recht?  Weder  Pietro 
Santerna  noch  seine  Zeitgenossen  haben  je 
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die  Freimüthigkeit  gehabt,  die  Thatsachen  zu  , 
klären,  und  mit  einer  von  der  Furcht  vor  den 
canonischen  und  römischen  Rechten  Sorg¬ 
falt  dictirten  den  neuen  Vertrag  zu  unter¬ 
suchen.  Glücklicherweise  fanden  sich  im 
römischen  Rechte  dem  Vertrage  günstige 
Stellen,  auch  das  kanonische  Recht  hielt 
ihn  für  keine  Sünde  und  so  ist  die  Ver¬ 
sicherung  lebend  aus  diesem  Zwiespalt 
hervorgegangen. 


Oesterreich -Ungarn. 

Die  Wiener  Handelskammer  und  die  Versi¬ 
cherungsverträge.  Nach  langer  Pause  hat  die 
Wiener  Handelskammer  wieder  einmal  Zeit  ge¬ 
funden,  sich  mit  der  Frage  der  Anfechtbarkeit 
der  Lebensversicherungs-Polizzen  zu  beschäftigen. 
Die  erste  Section  dieser  illustreu  Körperschaft 
hat  nach  fünf  vierteljährigen  Studium  dieser  durch 
den  famosen  Schneck’schen  Antrag  in  Anregung 
gebrachten  Frage,  dem  Plenum  der  Kammer  be¬ 
antragt,  durch  eine  Eingabe  an  das  Handelsmini¬ 
sterium  dahin  zu  wirken,  dass  die  Anfechtbarkeit 
nach  Ablauf  einer  längeren  Zeit  —  etwa  drei 
Jahre  —  seit  Abschluss  des  Versicherungs- Ver¬ 
trages  nicht  mehr  platzgreifen  dürfe.  Das  von 
den  vierzehn  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
der  Kammer  zur  Verfügung  gestellte  überwälti¬ 
gende  statistische  Material  scheint  auf  die  Herren 
Kammerräthe  sonach  nicht  besondere  Wirkung 
geübt,  am  allerwenigsten  sie  überzeugt  zu  haben, 
doch  hat  die  Kammer  zum  mindesten  die  Cour- 
toisie  beobachtet,  den  erwähnten  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  für  die  Beistellung  der 
Daten  —  den  Dank  auszusprechen.  Auch  ein  Er¬ 
folg!  Ob  die  Versicherungs-Gesellschaften  der 
Einladung  der  Kammer,  auch  ihrerseits  in  dieser 
Angelegenheit  Vorschläge  an  das  Ministerium  zu 
richten,  nachkommen  werden  oder  nicht,  wissen 
wir  vor  der  Hand  nicht,  doch  geht  für  uns  aus 
dieser  letzterwähnten  Einladung  das  Eine  un¬ 
zweifelhaft  hervor,  dass  die  Kammer  in  die  An¬ 
nahme  ihres  Beschlusses  seitens  der  Regierung, 
jetzt  schon  einige  gelinde  Zweifel  setzt  und  wür¬ 
de  sie  es  deshalb  nicht  ungerne  sehen,  wenn  ihr 
die  Versicherungs-Gesellschaften  selbst,  durch  Ein¬ 
bringung  von  Vermittlungsvorschlägen  die  Hand 
bieten  würden,  sich  wenigstens  mit  Anstand  aus 
einer  Affaire  zu  ziehen,  von  der  die  Kammer  schon 
um  ihres  Decorums  willen  weif  besser  gethan 
hätte,  sie  ganz  und  gar  unberührt  zu  lassen. 

Der  Fachverein  und  die  Unfallversicherung. 
Wir  hatten  noch  nicht  oft  Gelegenheit,  ob  des 
energischen,  einmüthigen  Vorgehens  des  Fach¬ 
vereines,  in  Fragen  welche  die  Institution  be¬ 
treffen,  unsere  Anerkennung  auszusprechen,  um 
so  lieber  ergreifen  wir  den  ersten  Anlass  der  sich 
uns  hiezu  bietet,  um  dies  in  unverhohlener  Weise 
zu  thun.  Die  erste  officiel  le  Ennunciation  dieser 
Körperschaft  in  Angelegenheit  des  von  der  Re¬ 
gierung  eingebrachten  Gesetzentwurfes  ist  voll¬ 
ständig  geeignet,  die  Fachkreise  auf’s  Lebhafteste 
zu  befriedigen,  und  um  dieses  einen  energischen 
Schrittes  willen ,  seien  dem  Fachvereine  alle 
bisherigen  Unterlassungssünden  gerne  vergeben. 
Ueber  Antrag  seiner  fünften  Section  hat  der  Verein 
folgende  Resolution  beschlossen:  ,,Das  Ziel,  wel¬ 
ches  durch  das  Gesetz,  betreffend  die  Unfallver¬ 
sicherung  der  Arbeiter  angestrebt  wird,  ist  durch 
die  Privat -Versicherung  auf  Basis  eines  umfassen¬ 
den,  den  Eintritt  und  Umfang  der  Ersatzpflicht, 
sowie  die  Sicherung  des  Ersatzrechtes  klar  nor- 
mirenden  Haftpflichtgesetzes  vollständig  zu  er¬ 
reichen.  Die  gegen  die  Ueberlassung  der  Arbeiter- 
Versicherung  an  Privat -Versicherungs- Anstalten 


in  den  Motiven  zu  dem  Gesetzentwürfe  auf  Grund 
der  angeblich  gegenwärtigen  oder  muthmasslich 
zukünftigen  Praxis  im  Allgemeinen  erhobenen 
Einwendungen  entbehren  jeder  Begründung.  Die 
in  dem  Gesetzentwürfe  geplante  Ausschliessung 
der  Privat-Versicherungs- Anstalten  von  dem  wich¬ 
tigsten  Gebiete  der  Unfallversicherung  ist  ein  un¬ 
gerechtfertigter  Eingriff  in  die  Rechtssphäre  be¬ 
stehender  Anstalten  und  in  die  Entwicklung  des 
Versicherungswesens  überhaupt.  Die  im  Gesetz¬ 
entwürfe  niedergelegten  Grundzüge  der  Unfallver¬ 
sicherung  entbehren  in  vielfacher  Hinsicht  der 
nothwendigen  Klarheit  und  sind  schon  desshalb 
gerade  jene  Streitfälle  in  grösserer  Zahl  hervor¬ 
zurufen  geeignet,  welche  in  den  Motiven  zu  dem 
Gesetzentwürfe  so  perhorrescirt  werden  und  wel¬ 
che  bei  Privat-Versicherungs- Anstalten  einerseits 
durch  präcisere  Fassung  der  Vertragsbestimmun¬ 
gen,  anderseits  durch  die  im  Gegensätze  zu  den 
bei  der  Staatsversicherung  obwaltenden  Verhält¬ 
nissen  vollständig  gleichberechtigte,  unabhängige 
Stellung  der  ersatzberechtigten  Partei  ausge¬ 
schlossen  sind.  Ausserdem  involviren  die  den  neu 
geplanten  monopolistischen  Unfallversicherungs- 
Vereinen  zugedachten  Privilegien  eine  Ungerech¬ 
tigkeit  gegenüber  den  Privat-Versicherungs- An¬ 
stalten  und  gegenüber  jenem  grossen  Theile  der 
Staatsbürger,  welche  der  Elementar-  und  Lebens¬ 
versicherung  zu  ihrer  wirtschaftlichen  Existenz 
und  im  Interesse  des  Staates  mindestens  ebenso 
dringend  bedürfen,  als  der  Arbeiter  der  Unfall- 
Versicherung.11  Es  sind  dies  mannhafte  Worte 
die  der  Fach  verein  in  überzeugender  klarer  Weise 
zum  Schutze  der  Privatversicherung  gesprochen ; 
mag  der  Erfolg  derselben  wie  immer  sein,  der 
Fachverein  hat  das  Bewusstsein  und  die  Fach¬ 
genossen  werden  ihm  die  Anerkennung  nicht  ver¬ 
sagen,  dass  er  redlich  das  Seine  gethan!  Nach 
unserem  Dafürhalten  sollte  sich  aber  der  Verein 
nicht  auf  diese  Resolution  allein  beschränken, 
sondern  mit  den  verschiedenen  Club’s  des  Ab¬ 
geordnetenhauses  Fühlung  zu  bekommen  suchen, 
in  dieselbe  Mitglieder  aus  seiner  Mitte  exmittiren 
und  daselbst  auf  klärend  und  nachweisgebeod  zu 
wirken,  er  soll  Flugschriften  veröffentlichen,  auf 
die  Abhaltung  von  Expertisen  hinwirken,  kurz 
alle  erlaubten  Mittel  der  Agitation  an  wenden, 
um  eine  Vorlage  zu  Falle  zu  bringen,  die  nichts 
anderes  bedeutet  als  den  ersten  Spatenstich  zur 
Verstaatlichung  des  Versicherungswesens  in  Oe¬ 
sterreich. 

Erste  Oesterreichische  Allgemeine  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft.  Der  erste  Rechen¬ 
schaftsbericht  dieser  Gesellschaft  fällt  mit  einem 
Zeitpuncte  zusammen,  in  welchem  die  Frage,  ob 
die  Unfallversicherung  durch  eine  Privatgesell¬ 
schaft  erfolgreich  betrieben  werden  kann,  die  Oe- 
müther  lebhaft  bewegt.  Fern  von  jeder  PolemiK, 
zu  welcher  sich  bei  diesem  Anlasse  so  günstige 
und  dankbare  Gelegenheit  geboten,  in  ernst-ob- 
jectiver  Weise  erbringt  die  Gesellschaft  auf  Grund 
reichhaltigen  statistischen  Materials  den  Beweis, 
dass  es  ihr  in  der  kurzen  Zeit  ihres  Bestandes 
gelungen  ist,  die  erfolgreiche  Lösung  dieser  Frage 
anzubahnen,  und  ihre  klare  und  übersichtliche 
Bilanz  muss  jedem  Unbefangenen  die  Ueberzeu- 
gung  aufdrängen,  dass  man  es  hier  mit  einem 
Unternehmen  zu  thun  hat,  welches  für  die  Er¬ 
füllung  seiner  übernommenen  Verpflichtungen  mehr 
als  ausreichende  Garantie  gewährt.  Aus  den  Er¬ 
folgen,  welche  die  Gesellschaft  mit  dem  Betrieb 
der  Einzelversicherung  erzielt  hat,  lässt  sich  eine 
Folgerung  ziehen,  zu  welchen  Resultaten  sie  es 
mit  der  Collectivversicherung  bringen  könnte,  wenn 
—  man  ihr  nicht  gewaltsam  den  Boden  unter 
den  Füssen  entziehen  und  ihr  gleich  in  der  ersten 


Periode  ihres  Werdens  und  Schaffens  nahezu  die 
Hälfte  ihrer  Thätigkeit  lahm  legen  würde.  Die 
Erfolge  der  Unfallversicherungs-Gesellschaft  schon 
in  der  ersten  Verwaltungsperiode  sind  achtung¬ 
gebietende,  wie  nachstehende,  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  entnommene  Daten  beweisen:  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  beträgt  fl.  415.171,  hievon  fl.  183.483 
Einzel-  und  fl.  231.888  Collectivversicherung.  Der 
Gesammtbetrag  der  aus  den  mehrjährigen  Ver¬ 
sicherungen  in  den  folgenden  Jahren  fällig  wer¬ 
denden  Prämien  beläuft  sich  auf  fl.  1,257.250'02, 
wovon  fl  840.615-16  auf  die  Einzelversicherung 
und  fl.  416.634-86  auf  die  Collectivversicherung 
entfallen.  Die  Einzelversicherung  umfasst  9076 
Personen,  welche  mit  60  Millionen  auf  Tod,  mit 
79  3  Millionen  aut  Invalidität  und  mit  16.4  Mil¬ 
lionen  auf  vorübergehende  Erwerbsunfähigkeit 
versichert  sind.  Der  Versicherungsbestand  in  der 
Collectivversicherung  belief  sich  am  31.  December 
1883  auf  949  Polizzen  mit  107.933  versicherten 
Personen,  welche  einen  Gesammt-Jahreslohn  von 
fl.  29,946.560  bezogen  und  mit  fl.  55, 186.793  ver¬ 
sichert  waren.  Die  Gesammtschadensumme  für  die 
bezahlten  und  reservirten  Schäden  beläuft  sich 
auf  fl.  176.682,  das  ist  42-55  Percent  der  Prämien¬ 
einnahme.  Die  pro  rata  temporis  berechnete  Prä¬ 
mienreserve  für  laufende  Versicherungen  beläuft 
sich  nach  Abzug  des  Antheiles  der  Rückversiche¬ 
rer,  für  eigene  Rechnung  auf  fl.  80.663  und  be¬ 
trägt  mit  Berücksichtigung  der  Nachschuss-Prä- 
mien  40-45  Percent  des  verbleibenden  Prämienbe¬ 
trages.  Die  Verwaltungskosten  betragen  fl.  69.664 
und  die  Steuern  und  Gebühren  fl.  7703  zusammen 
also  fl.  77.367,  welche  auf  die  Prämien-  und  Po- 
lizzen-Gebühreneinnahme  berechnet,  einen  Percent¬ 
satz  von  18-17  Percent  ergeben,  welcher  verhält- 
nissmässig  niedrig  ist,  wenn  man  berücksichtigt, 
dass  es  sich  um  die  erste  Betriebsperiode  handelt, 
und  dass,  um  die  hierlands  noch  beinahe  ganz 
unbekannte  Unfallversicherung  zu  popularisiren, 
viele  Kosten  aufgewendet  werden  mussten,  wobei 
schliesslich  noch  zu  bemerken  wäre,  dass  der  Pro- 
visionsconto  niedrig  ist.  Nach  den  entsprechenden 
Dotationen  der  Reserven  erübrigt  ein  Reingewinn 
von  fl.  50.000  zur  Vertheilung  einer  Dividende 
von  je  fl.  10  pro  Actie. 

Gegenseitiger  Versicherungs-Verein  für  Mon¬ 
tanwerke,  Maschinen-  und  Metallfabriken  in 
Wien.  „Das  Jahr  1883  ist  in  unserem  Geschäfte 
„günstig  gewesen,  die  Prämien-Einnahme  ist  ge¬ 
stiegen,  die  Ausgaben  für  Schäden  sind  gesun¬ 
ken.“  Mit  diesen  Worten  beginnt  der  Rechen¬ 
schaftsbericht  dieses  Vereines  an  seine  Mitglieder, 
und  wir  durften  mit  Recht  auf  die  Entwicklung 
der  glücklichen  Gebahrung  eines  in  aller  Stille 
gross  gewordenen  „Oester r.  Unfallversi¬ 
cherungs-Unternehmens“  gespannt  sein, 
von  dessen  Erfolgen  —  wir  gestehen  es  zu  unserer 
Schande  —  wir  bis  jetzt  keine  Ahnung  hatten. 
Aber  ein  Blick  aut  die  Bilanz  belehrte  uns,  dass 
wir  hier  einen  Moment  lang  in  einer  Täuschung 
1  begriffen  waren.  Der  „Montan-Verein“  spricht 
!  von  seinem  Geschäfte  —  aber  er  hat  ja 
gar  keines !  Er  spricht  von  seinen  gestie¬ 
genen  Prämien-Einnahmen—  die  niemals 
seine  Einnahmen  waren  und  belobt  sich  ob  s  e  i  n  e  r 
gesunkenen  Ausgaben  für  Schäden  — 
die  er  niemals  zu  bezahlen  hatte.  In  der  Form  seine« 

I  Rechenschaftsberichtes  nimmt  der  .Montanverein“ 
j  #  " 

die  Allüren  eines  in  vollster  Bliithe  stehenden 

selbstständigen  Versicherungs-Unternehmens  an, 
in  Wirkliehkeit  aber  ist  er  nichts  weiter  als  eine 
mit  dem  höchst  überflüssigen  Beiwerke  einer 
Directton,  eines  Secretärs  und  eines  Revisions- 
Ausschusses  versehene  Agentur  einer  Un¬ 
fallversicherungsgesellschaft  deren  Na- 
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me  im  Rechenschaftsberichte  selbstverständlich 
nicht  erwähnt  wird.  Als  einfacher  „Pro  visio¬ 
när“  —  was  er  in  der  That  ist  —  hätte  der 
„  Montanverein  “  in  seinem  Rechenschaftsberichte 
sich  nur  darauf  zu  beschränken  gehabt,  den  Mehr¬ 
ertrag  seiner  Provisionen  gegen  das  Vorjahr  mit- 
zutheilen,  da  alle  sonstigen  Phrasen  von  Prämien- 
Einnahmen  und  Schädenzahlungen  in  diesem  Falle 
einfach  —  lächerlich  sind!  Von  einer  Beurthei- 
lung  der  vorliegenden  Bilanz  glauben  wir  ganz 
absehen  zu  können,  da  hier  kein  Substrat  für 
eine  Beurtheilung  vorliegt  Der  „Montanverein“ 
als  Agent  hat  es  verstanden  im  abgelaufenen 
Jahre  fl.  38.215  an  Provision  zu  verdienen,  ferner 
fl.  6199  als  Rabbat  von  der  eigentlichen  Unfall¬ 
versicherungs-Gesellschaft  herauszuschlagen  und 
schliesslich  seinen  Mitgliedern  unter  verschiedenen 
Titeln:  Gebühren,  Verfallene  Gewinn  -  Antheile 
ete.  weitere  fl.  2792  abzunehmen ;  darauf  reduciren 
sich  seine  günstigen  Erfolge  im  Jahre  1883.  Wir 
haben  es  hier  mit  keinem  Versicherungs-Unter¬ 
nehmen  zu  thun,  und  gönnen  dem  „Montanver¬ 
eine“  seine  Provisionserfolge,  um  die  ihn  man¬ 
cher  Versicherungsagent  beneiden  dürfte.  Aber 
den  Interessenten  dieses  „Montanvereines“  möchten 
wir  es  doch  nahelegen,  darüber  gelegentlich  nachzu¬ 
denken,  dass  die  Ueberschüsse,  welche  der  Verein 
als  Vermögen  ansammelt,  eigentlich  nur  aus  ihrer 
Tasche  gesammelt  werden,  dass  diese  nichts  An¬ 
deres  repräsentiren,  als  die  von  ihnen  mehrbe¬ 
zahlten  Prämien  und  dass  sie  eigentlich  zur 
Erreichung  ihres  Zweckes  —  ihre  Bediensteten 
gegen  körperliche  Unfälle  zu  versichern  —  der 
Mitwirkung  des  „Montan Vereines“  vollständig  ent- 
rathen  können. 


Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Karls¬ 
ruhe.  Eine  Haarspalterei  und  Silbenstecherei  wie 
sie  komischer  nicht  gedacht  werden  kann,  machte 
in  den  letzten  Tagen  durch  einen  Theil  der  deut¬ 
schen  Fachpresse  die  Runde,  zu  welcher  das  Mot 
d’Ordre  von  der  „Zeitschrift  für  Versicherungs¬ 
wesen“  ausgegeben  wurde.  Einer  der  Juristen  des 
Verbandsmoniteurs  hat  nämlich  jetzt  erst  die  Ent¬ 
deckung  gemacht,  dass  die  Stylisirung  eines  Pa- 
ragraphs  im  Statute  der  „Karlsruher“  die  Anstalt 
verpflichte,  jeden  bei  ihr  auf  Todesfall  versicher¬ 
ten  Betrag  —  zweimal  zu  bezahlen;  einmal 
wenn  der  Versicherte  mit  Tod  abgeht,  ein  zwei- 
tesmal  wenn  seit  der  Geburt  des  Versicherten  86 
Jahre  verflossen  sind.  Diese  Folgerung  zieht  die 
Verbandszeituug  aus  dem  Wortlaute  des  Para- 
graphs:  „Die  Leistung  der  Anstalt  erfolgt  nicht 
„allein,  wenn  der  Versicherte  stirbt,  sondern  auch 
„wenn  seit  seiner  Geburt  85  Jahre  verflossen  sind.“ 
Der  eben  citirte  Wortlaut  liegt  uns  nicht  in  au¬ 
thentischer  Form  vor,  und  sind  wir  auch  nicht  in 
der  Lage,  für  die  getreue  Reproduction  desselben 
einzustehen;  aber  angenommen,  der  citirte  Wort¬ 
laut  lautete  richtig  so,  worauf  basirt'dieses  höchst 
bedenkliche  Salto  mortale  in  der  Logik  der  Ver¬ 
bandszeitung?  Aus  welchem  Theile  dieser  Be¬ 
stimmung  leitet  sie  die  zweifache  Zahlungs¬ 
pflicht  der  Anstalt  ab?  Die  Anstalt  leistet  die 
Zahlung  des  versicherten  Betrages  nicht  allein  im 
Falle  als  der  Versicherte  sterben  sollte,  sondern 
auch  in  dem  Falle  wenn  der  Versicherte  sein  85. 
Lebensjahr  erreicht.  Eine  andere  Deutung  kann 
doch  vom  Standpunkte  der  gesunden  Vernunft  der 
Wortlaut:  „wenn  seit  seiner  Geburt  85  Jahre  ver¬ 
flossen  sind“  —  nicht  haben,  als  dass  der  Ver¬ 
sicherte  zu  diesem  Termine  das  Capital  bei  Leb¬ 
zeiten  ausbezahlt  erhält,  das  andern  Falls  bei 
seinem  wann  immer  früher  eintretenden  Todesfälle 


fällig  wird.  Oder  vermeint  die  Verbandszeitung 
dass  die  „Karlsruher“  nach  jedem  ihrer  Ver¬ 
sicherten,  auch  solchen  die  schon  längst  das 
Zeitliche  gesegnet  haben,  an  dem  Tage  n  o  o  h 
einmal  das  Capital  zur  Auszahlung  bringen 
muss,  wenn  seit  der  Geburt  dieser  bereits  längst 
Verstorbenen  86  Jahre  verflossen  sind?  An  wen? 
Auf  Grund  welchen  Vertrages?  So  weit  wir  die 
Praxis  der  „Karlsruher“  kennen,  stellt  auch  sie 
—  wie  alle  anderen  Gesellschaften  beim  Ver¬ 
sicherungsabschluss  eine  Polizze  aus,  welche 
beim  Eintritt  des  versicherten  Falles  durch  Be¬ 
zahlung  des  Versicherungscapitals  eingelö^t  wird ; 
worauf  basirt  nun  der  von  der  Verbandszeitung 
aus  der  Luft  gegriffene  Anspruch?  Die  Verbands¬ 
zeitung  beschränkt  sich  aber  nicht  nur  darauf,  diese 
„verblüffende“  Entdeckung  zu  machen,  sie  for¬ 
dert  auch  allen  Ernstes,  dass  durch  einen  zu  pro- 
vocirenden  Richterspruch  dieses  vermeintliche, 
nach  den  Begriffen  der  Verbandszeitung  unan¬ 
fechtbare  Recht  sämmtlicher  Versicherten  der 
„Karlsruher“  —  auch  derjenigen,  die  bereits  längst 
verstorben  sind,  klargestellt  werde,  und  haranguirt 
bereits  die  Erben  und  Nachkommen  solcher  Ver¬ 
sicherten,  sich  das  ihnen  unverhofft,  zuge¬ 
fallene  gute  Geschäft  ja  nicht,  entgehen  zu 
lassen.  Der  Privatversicherung  im  deutschen 
Reiche  sind  mächtige  Widersacher  erstanden,  und 
nicht  geringe  sind  die  Anfeindungen  denen  sie 
von  massgebender  Seite  ausgesetzt  sind ;  härter 
aber  als  all’  diese  Unbill,  die  schliesslich  über¬ 
dauert  werden  wird,  muss  sie  die  Ungeschicklich¬ 
keit  solcher  ihrer  eigenen  pnblicistischen  Organe 
treffen,  die  es  als  zu  ihrer  Mission  gehörig  be¬ 
trachten,  den  Samen  der  Zwietracht  unter  den 
Gesellschaften  auszustreuen  und  das  Publicum 
gegen  die  Institution  zu  hetzen.  Es  ist  ein  schlech¬ 
ter  Dienst,  den  das  Verbändsorgan  seinen  Brot¬ 
herren  leistet,  indem  es  in  so  läppischer  Weise 
eine  ihm  wahrscheinlich  nicht  sympatische 
Anstalt  zum  Gegenstand  seiner  Angriffe  macht, 
aber  das  Odium  der  Lächerlichkeit  haftet  nicht 
an  dem  Blatte  allein,  es  trifft  auch  zum  Theil  die 
Gesellschaften,  deren  Autorität  das  Verbandsor¬ 
gan  deckt,  und  wenn  man  auch  nicht  so  weit 
geht,  sie  der  directen  Urheberschaft  an  diesem 
plumpen  Angriff  zu  beinzichtigen,  der  Vorwurf 
kann  ihnen  nicht  erspart  werden,  dass  sie  eine 
seltene  Geschmacklosigkeit  in  der  Wahl  ihres 
Verbandsorganes  bekunden. 

Kölnische  Hagel- Versicherungs-Gesellschaft. 
Ein  erfreuliches  Bild  vollständigster  Consolidirung, 
vorsichtiger  Gebahrung  und  erfolgreicher  Wirk¬ 
samkeit  bietet  der  vorliegende  Rechnungs-Abschluss 
dieser  Gesellschaft.  Ein  Reingewinn  von  M.  528.038 
bei  einer  Prämien-Einnahme  von  M.  1,333.904, 
weist  auf  ein  überaus  gesundes,  vorsichtig  gelei¬ 
tetes  Geschäft  hin,  wofür  auch  die  Schadenziffer 
von  M.  583.343  =  circa  43°/0  der  Prämien-Ein- 
nhame  (ein  bei  Hagelversicherungs-Gesellschaften 
äuserst  günstiges  Verhältniss)  beredtes  Zenguiss 
ablegt.  Die  Provisionen  der  Agenten  pr.  M.  136.632 
haben  circa  10%  betragen  und  die  Gesammtver- 
waltungskosten  haben  gleichfalls  nicht  mehr  ab- 
sorbirt.  Die  „Kölnische  Hagel“  kann  getrost  von 
sich  behaupten,  dass  sie  zu  den  billigst  verwalte- 
teten  Hagel-Compagnien  zählt.  Einen  wahrhaft 
wohlthuenden  Eindruck  empfängt  man  von  dem 
Bilanz-Conto.  Unter  den  Passiven  finden  wir  eine 
Capital-Reserve  von  M.  665.084  (bei  einer  facti- 
schen  Einzahlung  von  M.  800.000),  ferners  eine 
Special-Reserve  von  M.  182.445.  Die  Activa  zeich¬ 
nen  sich  durch  ihre  jeden  Zweifel  ausschliessende 
Vollwerthigkeit  aus.  Dieselben  bestehen  aus 
M.  1,034.455  Werthpapiere;  M.  519.414  Guthaben 
bei  Bank -Instituten ;  M.  129.760  Hypotheken  ; 


M.  127.000  Grundstück«  (incl.  Abschreibung  per 
M.  10.037.)  M.  34.870  Baar-Cassa ;  M.  27.257 
Zinsen-Guthaben,  und  als  piece  de  resistance  M. 
17.926  Ausstände  bei  Agenten.  Bei  einer  Prämien- 
Einnahme  von  M.  1,333  904  repräsentiren  diese 
Ausstände  nicht  ganz  1  '/s0/0  ein  Resultat  das  wir 
als  Meisterleistung  der  Administration  zu  bezeich¬ 
nen  keinen  Anstand  nehmen. 

Victoria  zu  Berlin.  Im  Hausorgane  der 
Gesellschaft  finden  wir  einen  Erlass  an  die  Agen¬ 
ten,  wonach  es  denselben  verboten  wird,  die  so¬ 
genannten  „Ausspannungen“  zu  betreiben.  Jeder 
Antrag,  den  ein  Agent  dadurch  erzielt,  das  er 
den  Antragsteller  veranlasst  eine  bereits  bei  einer 
andern  Gesellschaft  bestehende  Versicherung  auf¬ 
zugeben,  um  dafür  eine  solche  bei  der  Victoria 
zu  nehmen,  —  wird  von  derselben  grund- 
sätzlic  abgelehut.  Diese  Verfügung  die 
gleichzeitig  ein  seltenes  und  glänzendes  Zeugniss 
für  die  Selbstlosigkeit  der  Gesellschaft  ablegen 
soll,  würde  uns  geradezu  zur  Bewunderung  ver¬ 
anlassen,  könnten  wir  uns  in  praxi  etwas  anderes 
dahinter  denken  als  ein  ebenso  schönes  als  wohl¬ 
feiles  Tugendmäntelchen,  das  sich  die  Victoria 
umhängt,  hinter  welchem  sie  die  Agenten  nach 
wie  vor  gewähren  lassen  wird.  Wir  wollen  gerne 
glauben,  dass  die  Victoria  einen  Antrag  ablehnen 
wird  wenn  der  betreffende  Agent  so  unklug  wäre 
auf  demselben  ausdrücklich  zu  vermerken,  dass  das 
Geschäft  eine  Ausspannung  von  der-X  Gesellschaft 
bedeuten  soll,  aber  —  der  Agent  wird  eben 
nicht  so  unklug  sein,  ergo  wird  die  Victoria  nicht 
wissen  dass  eine  Ausspannung  vorgenommen  werden 
soll  u.  s.  w.  Es  bleibt  alles  beim  Alten,  und  die  Vic¬ 
toria  hat  wieder  einmal  Gelegenheit  gehabt  die 
Rolle  des  Cato  unter  den  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  zu  spielen.  Sonst  hat  es  ja  ohnehin  keinen 
andern  Zweck. 

Caisse  generale  des  familles.  Die  Petitions-' 
Commission  des  deutschen  Abgeordnetenhauses 
verhandelte  am  1.  d.  M.  über  die  Frage  der  Kau¬ 
tionsstellung  ausländischer  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  Eine  von  dem  Abgeordn.  Gotting 
überreichte  Petition  des  Fabriksbesitzers  Mosqua 
in  Hildesheim  beantragte,  die  französiche  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „Caisse  generale  des  fa¬ 
milles“,  für  deren  Geschäftsbetrieb  in  der  Provinz 
Hannover  zur  Kautionsleistung  anzuhalten.  Der 
Referent  Abgeordneter  Dr.  Graf  (Elberfeld)  theilte 
mit,  dass  nach  den  Angaben  des  Petenten  diese 
Gesellschaft  in  der  Provinz  Hannover  circa  60 
Millionen  Mark  Versicherungen  abgeschlossen 
habe,  und  dass  es  deshalb  geboten  sei,  im  Inte¬ 
resse  und  zur  Sicherung  der  Versicherten  die  Ge¬ 
sellschaft  zur  Kautionsstellung  heranzuziehen,  was 
seither  noch  nicht  geschehen  sei.  —  Der  Vertre¬ 
ter  der  Staatsregierung,  Geh.  Ober-Reg.-Rath  Dr. 
Forch,  erklärte,  dass  die  Regierung  mit  gutem 
Bedacht  von  der  Kautionstellung  für  diese  Ge¬ 
sellschaft  abgesehen  habe,  und  zwar  nur  im  In¬ 
teresse  der  Versicherten.  Wenn  auch  das  Versi¬ 
cherungs-Kapital  in  der  Provinz  Hannover  allein 
60,000.000  betrage,  so  belaufe  sich  der  Gesammt- 
Versicherungs-Bestand  der  Gesellschaft  doch  nur 
auf  113  Millionen  Versicherungskapital.  Die  Höhe 
der  Kaution,  welche  für  einen  derartigen  Betrieb 
gefordert  werden  könne,  würde  sich  aut  nur 
100  000  Mark  belaufen  können.  Diese  Summe 
würde  aber  für  ein  Versicherungs-Kapital  von 
60,000.000  Mark  für  die  Provinz  Hannover  zu 
gering  sein  und  die  Versicherungssuchenden  nur 
zu  falschen  Schlussfolgerungen  veranlassen,  indem 
sie  der  Meinung  sein  könnten,  dass  durch  die 
Kautionsstellung  ihr  Versicherungskapital  voll¬ 
kommen  gesichert  sei.  Dies  sei  aber  nicht  der 
Fall,  denn  nach  einem  Erkenntniss  des  Reichs- 


gerichts  sei  nicht  der  einzelne  Versicherte,  son¬ 
dern  nur  die  gesummten  Mitglieder  einer  solchen 
Versicherungsgesellschaft  berechtigt,  eine  solche 
Kaution  mit  Beschlag  belegen  zu  lassen.“  So  weit 
der  Bericht,  den  wir  deutschen  Fachblättern  ent¬ 
nehmen.  Was  uns  an  diesem  Berichte  am  meisten 
interessirt,  ist  die  Thatsache,  dass  von  dem  Ge- 
sammtversicherungsstand  der  Gesellschaft  mehr 
als  die  Hälfte  auf  die  Provinz  Hannover  entfällt. 
Wir  haben  bis  jetzt  die  „Caisse  genörale“  für  eine 
in  ihrer  Heimat  beliebte  Gesellschaft  betrachtet, 
und  erfahren  nun  zu  unserem  nicht  geringen  Er¬ 
staunen,  dass  sie  überall  mehr  gilt  als  in  ihrem 
eigenen  Vaterlande.  Die  „Caisse“  besitzt  gleich 
mehreren  anderen  französichen  und  englischen 
Compagnien,  auf  denen  das  Sprichwort  anwendbar 
ist:  „Der  Prophet  gilt  Nichts  im  eigenen  Vater¬ 
lande“  —  einen  lebhaften  Expansionstrieb;  der¬ 
selbe  wird  uns  jetzt  erklärlich.  Nimmt  man  das 
weite  Arbeitsterrain,  welches  die  „Caisse“  in 
Europa  bereits  ocupirt,  in  Anbetracht,  so  wird 
man  —  selbst  bei  minimalen  Erfolgen  auf  allen 
andern  fremden  Gebieten  —  zur  Ueberzeugung  ge¬ 
langen,  dass  die  „Caisse“  alles  Andere  eher  ist, 
nur  keine  französische  Gesellschaft,  denn  wie 
nur  das  eine  obige  Beispiel  lehrt,  sind  es  am 
allerwenigsten  die  Franzosen  die  ihrer  soi-disant 
heimischen  Gesellschaft  Vertrauen  entgegen¬ 
bringen. 

Russland. 

Zweite  russische  Feuer-Assecuranz-Com- 

pagnie.  Mit  der  neuen  Geschäftsführung  scheint  auch 
ein  neuer  Geist  in  die  Verwaltung  dieser  Gesell¬ 
schaft  gekommen  zu  sein.  Die  bisherigen,  für  die 
Compagnie  so  verhängnisvollen  Rückversiche¬ 
rungsverbindungen  wurden  gelöst  und  das  Ge¬ 
schäft  in  ein  ruhiges  sicheres  Fahrwasser  geleitet 
Mit  den  Erfolgen  hat  die  Geschäftsleitung  schon 
im  abgelaufenen  Jahre  188:5  einen  viel  verspre¬ 
chenden  Anfang  gemacht.  Der  vorliegenden  Bi¬ 
lanz  entnehmen  wir,  dass  an  Prämien  aus  dem 
directen  Geschäfte  Rubel  '2,744.403,  abzüglich 
Rückversicherungs-Prämien  per  Rubel  1,916.946, 
sohin  für  eigene  Rechnung  Rubel  827.457  verein¬ 
nahmt  wurden;  dazu  kommen  noch  Prämien  aus 
dem  indirecten  Geschäfte  per  Rubel  106.370.  Die 
Prämien-Einnahme  belief  sich  in  Summa  auf  Rub. 
933.827  denen  Schäden  in  der  Höhe  von  Rubel 
780.988  gegenüberstehen.  Von  Letzeren  entfallen 
Rubel  503.901  auf  das  directe  und  Rub.  277.087 
auf  das  indirecte  Geschäft.  Trotz  dieses  nicht  ge¬ 
ringen  Schadenverhältnisses  verstand  es  die  Ge¬ 
schäftsführung  als  Reingewinn  Rubel  157.579  zu 
erzielen,  was  ihr  durch  Einführung  einer  peniblen 
Sparsamkeit  in  den  Verwaltungskosten  gelungen 
ist.  Dieselben  haben  Rubel  166.910  absorbirt  und 
nach  Abzug  der  von  der  Reassecuranz  empfan¬ 
genen  Commission  per  Rubel  288.432  verblieben 
für  eigene  Rechnung  der  Gesellschaft  nur  mehr 
Rubel  28.817  an  Provisionen  zu  bezahlen.  Von 
dem  oberwähnten  Reingewinn  per  Rubel  157.579 
wurde  vorerst  der  Ausfall  pro  1882  mit  Rubel 
79.712  gedeckt,  Rubel  75.000  wurden  den  Actio¬ 
nären  als  Dividende  vertheilt  und  der  Rest  mit 
Rubel  2867  dem  Conto  des  Reservecapitals  über¬ 
wiesen.  Es  ist  ein  vielversprechender  Anfang  den 
die  neue  Geschäftsführung  mit  diesem  achtung¬ 
gebietenden  Erfolge  eingeleitet;  hoffen  wir,  dass 
mit  demselben  auch  tine  langdauernde  Aera  der 
fortschreitenden  gedeihlichen  Entw.cklung  inau- 
gurirt  wurde. 

St.  Petersburger  Gesellschaft  zur  Versi¬ 
cherung  gegen  Feuer  und  von  Leben.  Diese  Com 
pagnie,  die  in  dem  Namen  einer  ihrer  Directoren 


die  richtigste  Bezeichnung  fände,  veröffentlicht 
ihre  Bilanz,  die  wenigstens  das  eine  Verdienst 
für  sich  in  Anspruch  nimmt,  dem  Beschauer  in 
geordneter  übersichtlicher  Weise  die  ziemlich 
magern  Ergebnisse  des  abgelaufenen  Jahres  vor 
Augen  zu  führen.  Die  Feuer branche  hatte 
eine  Prämieneinnahme  von  Rubel  1,702.564  von 
denen  nicht  weniger  als  Rubel  978.683  als  Rück¬ 
versicherungs-Prämie  verausgabt  wurden.  Den  für 
eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien-Einnahmen 
per  Rubel  723,881  standen  Schäden  in  der  Höhe 
von  Rubel  436.777  =  circa  61%  gegenüber.  Diese 
Brauche  schliesst,  Dank  den  durch  die  Rückver¬ 
sicherer  auf  Rubel  48.612  herabgeminderte  Pro¬ 
visionen  für  eigene  Rechnung,  mit  einem  Ueber- 
schuss  von  Rubel  100.657,  wobei  wir  als  bemer- 
kenswerth  hervorkebeu  müssen,  dass  die  Prämien- 
Reserve  —  dieses  wichtigste  Criterium  einer  um¬ 
sichtigen  Gebahrung  —  von  Rubel  286.122  des 
Jahres  1882  auf  Rubel  289.552  somit  um  ganze 
Rubel  3430  gehoben  wurde.  Die  Lebens¬ 
branche  hatte  eine  Prämieneinnahme  von  Rub. 
439.996  denen  Schäden  und  Spesen  in  der  Höhe 
von  Rubel  379.856  gegenüberstehen  Die  Prämien- 
Reserve  erhöhte  sich  um  Rubel  148.701  gegen 
das  Vorjahr  und  beziffert,  sich  demnach  der  Rein¬ 
gewinn  aus  dieser  Branche  auf  Rubel  60.140.  Das 
eigentliche  Geschäfts-Ergebniss  aus  beiden  Bran¬ 
chen  reducirt  sich  demnach  auf  Rubel  160.797. 
Wenn  nichts  destoweniger  unter  diesem  Titel 
Rubel  287.124  ausgewiesen  erscheinen,  haben  die 
Actionäre  dies  ihrem  volleingezahlteu  Actienca- 
pitale  per  Rubel  2,400.000  zu  danken,  dessen  theil- 
weise  Anlage,  in  zinstragenden  Effecten  und  Im¬ 
mobilien  das  schwache  Geschäftsergebniss  zu  einer 
llö/'0igen  Dividende  emporzuschrauben  redlich  mit¬ 
geholfen  hat 

,, Salamander“  in  St.  Petersburg.  Ueber  den 
vorjährigen  Geschäftsbetrieb  der  Feuerversiche- 
rungs- Gesellschatt  „Salamander“  werden  uns  fol¬ 
gende  Daten  mitgetheilt :  Im  Jahre  1883  betrugen 
die  Brandschäden  beim  „Salamander“  Rubel 
1,254.357,  von  welcher  Summe  Rubel  687.244  auf 
die  Rückversicherer  entfielen.  Die  Prämie  für 
eigene  Rechnung  beziffert  sich  mit  Rub.  1,014.371. 
Die  Verwaltungskosten  betrugen  Rubel  190-738 
und.  vom  Gewinn  werden  der  Capitals-Reserve  Rub. 
95.944  überwiesen,  welche  dadurch  die  Höhe  von 
Rubel  382  946  erreichte.  Die  Dividende  an  die 
Actionäre  beträgt  18%  per  Actie,  in  Summa  aber 
Rubel  360.000.  Mit  solchen  Ergebnissen  haben  alle 
betheiligte  Factoren  dieser  Compagnie  vollauf  Ur¬ 
sache  zufrieden  zu  sein. 


Jurisprudenz. 

Rechtsfall.  Der  k.  k  oberste  Gerichtshof  in 
Wien  hat  mit  Urtheil  vom  7.  November  1883,  Zahl 
13.026,  entschieden,  dass  Forderungen  aus  Todes¬ 
fallversicherungen  zu  Gunsten  des  Erben  nicht 
in  den  Nachlass  der  Versicherten  gehören.  Diese 
Entscheidung  ist,  wie  die  „Allgemeine  öster¬ 
reichische  Gericht -zeitung“  meldet,  in  dem  nach¬ 
folgenden  Streitfälle  erfolgt :  Der  Betrag  von 
fl.  1023,  welcher  laut  der  Assecuranz-Polizze  der 
„Riunione  Adriatica  die  Sicurtä“  ddto.  Triest, 
3.  Novembsr  1868,  den  Erben  des  Verstorbenen 
versichert  war,  wurde  in  das  Nachlassinventar 
des  k.  k.  Bezirksrichters  A.  einbezogen.  Dagegen 
recurrirten  die  Wittwe  und  der  Curator  der  min- 
;  derjährigen  Kinder  des  A.  als  erliserklärte  Erben 
zu  dessen  Nachlasse.  Der  Recurs  wurde  abge¬ 
wiesen,  weil  die  Frage,  ob  die  in  das  Nachlass¬ 
inventar  des  A.  einbezogene,  auf  Grund  der  er¬ 
wähnten  Polizze  sich  ergebende,  den  rechtmässigen 
Erben  des  Erblassers  zukommende  und  zu  Händen 


des  Staatsschatzes  pto.  der  Forderung  per  fl.  225 
executiv  gepfändete  Versicherungssumme  per 
fl.  1023  mit  Recht  in  das  Inventar  aufgenommen 
wurde  oder  aus  demselben  als  ein  den  Erben  des 
Erblassers  nicht  auf  Grund  des  Erbrechtes, 
sondern  auf  Grund  des  Versicherungsvertrages 
zukommendes  Vermögen  auszuscheiden  sei,  im 
Recurswege  zur  Austragung  nicht  gelangen  kann. 
Der  k.  k.  oberste  Gerichtshof  hat  in  der  Erwägung, 
dass  in  Bezug  auf  das  aufzunehmende  Nachlass¬ 
inventar  es  Sache  der  Abhandlungsbehörde  sei, 
darüber  zu  entscheiden,  ob  sich  ein  gewisses  Ver¬ 
mögensstück  zur  Zeit  desTodes  des  Erblassers  in  sei¬ 
nem  Besitze  befunden  habe  und  desshalb  nach  8  97 
des  kaiserlichen  Patentes  vom  9.  August  1854, 
Reichsgesetzblatt  208,  in  das  Inventar  aufzu¬ 
nehmen  sei  oder  nicht,  dass  vorliegend  auch  zu 
einer  Verweisung  auf  den  Rechtsweg,  wie  sie  in 
der  obergerichtlichen  Erledigung  offenbar  ange¬ 
deutet  wird,  schon  desshalb  kein  zureichender 
Anlass  gegeben  ist,  weil  in  Bezug  auf  die  Vor¬ 
nahme  der  Inventur  die  daran  betheiligten  Par¬ 
teien  sich  nicht  im  Streite  befinden.  In  der 
Erwägung,  dass  nach  Inhalt  der  in  Frage  ste¬ 
henden  Polizze  der  A.  ein  Capital  per  fl.  1000 
versichert  hatte,  welches  nach  seinem  Ableben 
dessen  rechtmässigen  Erben  ausbezahlt  werden 
soll,  womit  derselbe  einen  Vertrag  zu  Gunsten 
dritter  Personen  abschloss,  welchen  unter  Aus¬ 
weisung  ihrer  Erbseigenschaft  nicht  aus  dem  Titel 
des  Erbrechtes,  sondern  auf  Grund  des  Versiche¬ 
rungsvertrages  das  Recht  zum  Bezüge  der  ver¬ 
sicherten  Summe  zusteht,  während  dem  Erblasser 
nach  Inhalt  des  Vertrages  ein  Recht  auf  die  ver¬ 
sicherte  Summe  selbst  nicht  zustabd,  eine  solche 
Forderung  sich  auch  zur  Zeit  seines  Todes  in 
seinem  Besitze  nicht  befand,  daher  auch  in  das 
Nachlass-Inventar  nicht  aufzunehmen  war.  In  Er 
wägung,  dass  demgemäss  die  Einbeziehung  der 
Versicherungssumme  iu  das  Nachlass-Inventar  dem 
Gesetze  nicht  entspricht,  dem  ausserordentlichen 
Revisionsrecurse  unter  Abänderung  der  beiden 
angefochtenen  unterrichterlichen  Erledigungen 
dahin  stattgegeben,  dass  die  vorerwähnte  Ver¬ 
sicherungssumme  per  fl.  1023  mit  Unberührtlas- 
sung  des  auf  dieselbe  für  die  Forderung  des 
Aerars  per  fl.  225  erwirkten,  durch  den  ge¬ 
genwärtigen  Revisionsrecurs  nicht  berührten  exe- 
cutiven  Pfandrechtes  aus  dem  Inventar  über  den 
Nachlass  des  A.  auszuscheiden  sei,  und  dass  das 
k.  k.  Bezirksgericht  in  Pilgram  angewiesen  werde, 
dies  durch  Anmerkung  in  dem  Nachlassinventar 
zu  vollziehen. 


Personalien. 

Herr  Desider  Freun  d,  bisheriger  General- 
Secretär  der  „Tisza“  in  Budapest,  ist  als  Ober¬ 
beamter  zur  Repräsentanz  des  „Oesterr.  Phönix“ 
in  Budapest  übertreten. 

Oberinspector  Herr  Fuhrken  wurde  zum 
Director-Stellvertreter  der  Lübecker  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  ernannt. 

Herr  Carl  Stolpe  wurde  zum  Secretär 
des  Stockholmer  Versicherer-Vereines  gewählt. 

Die  „Germania“  hat  an  Stelle  ihres  ver¬ 
hafteten  Gen.-Agenten  Behnke  Herrn  A.  Stein 
als  General-Agenten  in  Breslau  bestellt. 

Die  Kölner  General  Agentur  der  „Karlsruher 
Allgemeine  Versorgungs  -  Anstalt“  ist  von  Herrn 
Vockrodt  auf  Herrn  Oberinspector  Karl  Krauss 
übergegangen. 

Herr  A.  Albert  Edgreu  ist  zum  leitenden 
Director  der  neugegründeten  schwedischen  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  „Skane“  ernannt  worden. 


Finanzielle  R 


Neue  Wiener  Sparcasse.  Die  ordentliche  j 
Generalversammlung  der  Neuen  Wiener  Sparcasse 
wurde  am  10.  d.  M.  unter  Vorsitz  des  Aufsichts-  j 
raths-Präsidenten  Otto  Grafen  Chotek  abgehalten.  ; 
Der  über  das  Ergebniss  des  Geschäftsjahres  1883,  j 
dem  11.  des  Institutsbestandes,  vom  Regierungs-  J 
rathe  Dr.  Ritter  von  Mitscha  erstattete  Bericht 
c.mstatirt  die  stetig  fortschreitende  Prosperität 
der  Anstalt  Der  Verkehr  an  den  Gassen  der  Neuen 
Wiener  Sparcasse  im  Jahre  1883  umfasste  92.466  ; 
l'arteien  mit  einem  Umsätze  von  14.241  Millionen  j 
Gulden.  Das  Gros  der  Einleger  nämlich  24.167  ■ 
mit  einem  Einlagscapitale  von  zusammen  5.555 
Mill.  Gulden,  gehört  den  „kleinen“  Einlegern  (mit  | 
Einlagen  unter  1000  Gulden)  an.  Aus  den  | 
Geschäften  der  Anstalt  wurde  eine  Gesammtein-  i 
nähme  von  fl.  340.600  erzielt.  Hievon  kommen  die  , 
den  Einlegern  gebührenden  Zinsen  mit  Gulden  j 
287.902  und  die  Regiekosten  sammt  Gebühren  j 
mit  fl.  27.952  in  Abzug,  so  dass  sich  ein  Ueber-  j 
schuss  von  fl.  24.745  ergibt.  Hievon  werden  ver¬ 
theilt:  fl.  2474  als  Remuneration  an  die  Direction 
und  die  Beamten,  fl.  8244  als  Zinsenzuschuss  für 
die  hiezu  berechtigten  14.574  Einleger  in  der 
Weise,  dass  denselben  40  kr.  für  je  fl.  100  zuge¬ 
schrieben,  eventuell  ausbezahlt  werden.  Der  ver-  | 
bleibende  Rest  per  fl.  14  026  wird  dem  Reservetond 
zugeführt,  welcher  sich  hiedurch  auf  fl.  87.791 
erhöht.  Die  eben  erwähnten  14.574  zum  Bezüge 
des  Zinsenzuschusses  berechtigten  Theilnehmer 

—  das  sind  Parteien  mit  Einlagen  bis  zu  fl  500  ; 

—  erhalten  für  ihre  Einlagen  mit  zusammen  2*061  j 
Millionen  Gulden  eine  Verzinsung  von  4-4  pCt.  j 
Diese  so  wie  alle  anderen  Anträge  wurden  ein-  i 
stimmig  angenommen  und  dem  Aufsichtsratbe  das 
Absolutorium  ertheilt. 

i 

*  f 

*  * 

Erste  Oesterr.  Sparcassa.  Dem  Berichte 
über  die  Geschäftsgebahrung  der  Sparcassa  im 
verflossenen  Jahre  ist  zu  entnehmen :  Im  Laufe 
des  Jahres  1883  wurden  von  292,071  Parteien 
33.937  Mill.  Gulden  eingelegt,  worunter  55.945  neue 
Einleger,  und  an  227,479  Parteien  35.939  Mill  Gulden 
zurückbezahlt,  worunter  47.802  Saldirungen  ;  dem¬ 
nach  waren  um  64.592  mehr  Einlagsparteien  und 
um  2.002  Mill.  Gulden  wurde  mehr  herausgenom-  : 
men  als  eingelegt.  Im  Vergleiche  mit  dem  Jahre 
1882  zeigt  sich  ein  Mehrverkehr  bei  den  Einlagen 
mit  7802  Parteien  und  Minderverkehr  bei  den 
Rückzahlungen  um  1354  Parteien ;  eine  Capitals- 
Verminderung  bei  den  Einlagen  mit  Osso  Mill. 
Gulden  und  ebenfalls  eine  Verminderung  bei  den  ! 
Rückzahlungen  mit  3.8so  Mill.  Gulden.  Der  Ge- 
sammtverkehr  hei  dem  Einlags-  und  Rückzah¬ 
lungsgeschäfte  im  Jahre  1883  betrug  519.550 
Parteien  und  ergibt  gegen  jenem  vom  Jahre  1882 
einen  Mehrverkehr  an  Parteien  um  6448  und  einen 
Minderverkehr  an  Capital  um  4  773  Mill  Gulden. 
Das  Gesammt- Interessenten -Ei  nlags- 
Capital  stellt  sich  mit  Schluss  des  Jahres  1883  | 
aut  306.265  Parteien  mit  140699  Mill.  Gulden;  es  ! 
ergibt  sich  somit  eine  Vermehrung  an  Parteien 
um  8068  und  an  Capital  um  3  791  Mill  Gulden.  | 
Ueber  die  Verwendung  des  mit  fl  380.100  ! 
bezifferten  Reingewinnes  beschliesst  die  Ver-  j 
Sammlung  auf  Antrag  der  Direction  :  fl  52.000 
für  humanitäre  Zweoke  und  ebenfalls  fl.  52.000 
auf  Remunerationen  zu  verwenden,  fl  6100  dem  : 
Special-Reservefonds  für  Coursdifferenzen  zuzu-  ! 


führen  und  fl.  270.000  in  dem  Capitals-Reserve- 
fonds  der  Spaarcasse  zu  hinterlegen,  wovon  fl. 
200.000  mit  der  Vinculiruug  dem  künftigen  Pen¬ 
sionsfonds  für  die  Anstaltsbediensteten  und  deren 
Hinterbliebene  zugeführt  werden. 

* 

*  * 

Oesterreichische  Bodencredit-Anstalt.  Der 

Verwaltungsrath  der  Oesterreichischen  Boden¬ 
credit-Anstalt  hat  in  seiner  letzten  Sitzung  die 
vorgelegte  Bilanz  pro  1883  genehmigt  und  aut 
Antrag  der  Direction  einstimmig  beschlossen,  der 
Generalversammlung  nachstehende  Verwendung  des 
erzielten  Reingewinnes  von  Gulden  1,572.537.27 
in  Gold  vorzuschlagen  :  die  Bezahlung  einer  Divi. 
dende  von  25  Francs  per  Actie,  d.  i.  fl.  1,200.000 
in  Gold;  Dotirung  des  ordentlichen  Reservefonds 
mit  dem  statutenmässigen  Maximum  von  20  Percent, 
d.  i.  fl.  207,814.93  in  Gold;  Tantiemen  fl.  103.907.46 
in  Gold;  Vortrag  auf  neue  Rechnung  fl.  60.814  88 
in  Gold;  zusammen  fl.  1,572.537.27  in  Gold  — 
Im  Vorjahre  (1882)  betrug  der  Reingewinn  fl 
1,757.150  in  Gold  und  fand  derselbe  folgende 
Verwendung:  Dividende  (25  Francs  =  fl.  10  in 
Gold  per  Actie)  fl.  1,200.000  in  Gold,  ordent  icher 
Reservefonds  fl.  235.792,  ausserordentlicher  Re¬ 
servefonds  fl  150.000  in  Gold,  Tantiemen  fl. 
117  896  und  Vortrag  auf  1883  fl.  53.462  in  Gold. 
Das  Erträgniss  für  das  abgelaufene  Jahr  ist  um 
so  bedeutender  als  im  Jahre  1883  weder  eine 
Emission  noch  ein  ausserordentliches  Geschäft  einen 
Gewinn  brachte,  das  Erträgniss  somit  ausschliess¬ 
lich  dem  laufenden  Bankgeschäfte,  sowie  dem 
Hypothekengeschäfte  entspringt.  Der  Reingewinn 
von  fl.  1,572.537  Gold  entspricht  einem  Erträgnisse 
von  16*38  Percent,  die  Dividende  von  25  Francs 
einer  Verzinsung  von  12*5  Percent  für  das  einge¬ 
zahlte  Actiencapital.  Die  Bodencredit-Anstalt  hat 
es  bis  jetzt  immer  verstanden  in  Bezug  auf  die 
Höhe  der  Dividende  sich  an  der  Tete  aller  öster¬ 
reichischen  Bank  institute  zu  erhalten. 

* 

*  * 

Oesterreichische  Hypothekenbank.  Dem  pro 

1883  vorgelegten  Berichte  der  Direction  sind  fol¬ 
gende  Daten  zu  entnehmen :  Im  abgelaufenen 
Jahre  hat  die  Bank  an  neue  Darlehen  1*058  Mil¬ 
lionen  Gulden  zugezählt.  Da  jedoch  während  des 
gleichen  Zeitraumes  hipothecirte  Dahrlehen  im 
Betrage  von  2.235  Millionen  Gulden  rückbezahlt 
wurden,  so  ergibt  sich  gegenüber  dem  Vorjahre 
eine  Abnahme  des  Hypothekarstandes  von  1177 
Millionen  Gulden,  und  beziffert  sich  derselbe 
Ultimo  Decemb.  vorigen  Jahres  mit  6129  Millionen 
Gulden.  Der  Pfandbrief-Umlauf  der  Bank  beträgt 
am  31.  December  1883  5.840  Millionen  Gulden. 
Die  Hypothekar-Darlehen  übersteigen  daher  die 
Summe  der  in  Circulation  befindlichen  Pfandbriefe 
um  den  Betrag  von  fl.  288. 109  Bei  dem  Umstande, 
als  ein  grosser  Theil  der  rückgezahlten  Darlehen 
auf  Grund  der  5 ’/ipercentigen  zehnjährigen  Pfand¬ 
briefe  der  Bank  gegeben  worden  war,  sah  sich 
die  Direction  veranlasst,  die  5 '/apercentigen  zehn¬ 
jährigen  Pfandbriefe  der  Emmission  1875  bis  in¬ 
clusive  1879  im  Gesammtbetrage  von  1*570  Mil¬ 
lionen  Gulden  per  31.  März  1884  zur  Rückzah¬ 
lung  einzuberufen  und  ist  an  5'/2percentigen  zehn¬ 
jährigen  Pfandbriefen  noch  die  Emmission  des 
Jahres  1874  im  Betrage  von  fl.  301.200  im  Um¬ 
laufe,  welche  am  31.  December  d.  J.  zur  Zahlung 
gelangt.  Der  aus  den  Geschäften  des  Jahres  1883 


e  v  u  e. 


resultirende  Gewinn  beträgt  fl.  48.259.  Hievor* 
sind  fl.  4554  dem  Reservefond  zuzuweisen,  wel¬ 
cher  hiedurch  die  Höhe  von  fl.  111.357  erreicht. 
Nach  weiterem  Abzüge  des  für  die  Tantieme  der 
Direction  besimmten  Betrages  per  fl.  1099  bleiben 
fl.  42.605  verfügbar.  Die  Direction  beantragt  nun, 
fl.  40.000,  das  ist  fl.  4  =  8  Percent  per  Actie, 
als  Dividende  zu  vertheilen  und  den  Rest  per 

fl.  *2606  auf  neue  Rechnung  vorzuschreiben, 

* 

*  * 

Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  Als  Substrat 
der  Verhandlung  für  die  auf  den  7.  April  1.  J. 
einberufene  Generalversammlung  bezeichnet  die 
Direction  die  Grundzüge  der  zwischen  ihr  und 
der  Regierung  getroffenen  nachfolgenden  Verein¬ 
barung:  „Die  Nordbahn  erhält  statt  des  Privi¬ 
legiums  eine  Concession  auf  die  Dauer  der  Mäh¬ 
risch-schlesischen  Nordbahn-Concession  (bis  zum 
Jahre  1966).  Die  Regierung  behält  sich  vom  5  Mai 
1904  ab  das  Heimiallsrecht  unter  den  üblichen 
Bedingungen  bevor;  die  Nordbahn  baut  von  einem 
Puncte  der  Mährischen  Transversalbahn  über 
Waliachisch-Meseritsch  nach  Teschen  und  nach 
Bielitz  eine  Eisenbahn,  ausserdem  einige  Local¬ 
bahnen.  Die  Nordbahn  zahlt  den  Garantievor¬ 
schuss  der  Mährisch-schlesischen  Nordbahu  zurück 
und  verzichtet  für  die  Zukunft  auf  diese  Garantie. 
Die  Tarife  werden  auf  das  Niveau  des  Staats- 
babnbetriebes  herabgesetzt.“  Wir  werden  Ge¬ 
legenheit  haben,  diese  Grundzüge  des  Näheren 
zu  beleuchten 

* 

*  * 

Erste  Eisenbahnwagen  Leihgesellschaft.  Wir 

entnehmen  dem  Berichte  die  folgenden  Mitthei¬ 
lungen  :  Die  ergiebige  Ernte  des  Jahres  1882  hatte 
auch  noch  aut  das  abgelaufene  Betriebsjahr  ihre 
günstige  Einwirkung  geübt,  und  abermals  sah  sich 
die  Gesellschaft  veranlasst,  dem  eingetretenen 
Wagenmangel  durch  Heranziehung  ausländischer 
Fahrbetriebsmittel  abzuhelfen.  Gegen  Ende  des 
abgelaufenen  Jahres  trat  allerdings  eine  allge¬ 
meine  Abschwächung  im  Eisenbahnverkehre  ein. 
Die  Gesammtzahl  der  Nutztage  des  Wagenparks 
ist  von  210.542  im  Jahre  1882  auf  367.458  im 
Jahre  1882  gestiegen,  und  jeder  Wagen  ist  in 
diesem  Jahre  durchschnittlich  9.6  Monate  (gegen 
5*6  Monate  im  Vorjahre)  in  Vermiethung  gestan¬ 
den.  Diese  Ausnützung  des  Wagenparkes,  sowie 
die  An-  und  Wiedervermiethung  fremder  Wagen 
hatte  das  Resultat,  dass  das  Mietherträgniss  von 
fl.  327.508  im  Jahre  1882  auf  fl.  450.592  im  Jahre 
1883,  d.  i.  um  38  Percent,  stieg.  An  Betriebsaus¬ 
gaben  sind  fl.  5792  =  15*3  Percent  erspart  wor¬ 
den.  Die  Gesammt-Abschreibungen  beziffern  sich 
auf  fl.  25.057  (gegen  fl  21.898  im  Vorjahre).  Die 
Steuern  und  Gebühren  betrugen  fl  41.497  (gegen 
fl  31.457  fl.  im  Vorjahre).  Aut  Grund  des  revi- 
dirten  Amortisationsplanes  wurde  für  das  abge¬ 
laufene  Jahr  dem  Fahrpark-Erneuerungsfond  die 
Quote  per  fl  24.613  überwiesen;  ausserdem  kom 
men  demselben  aus  seiner  eigenen  Verzinsung 
fl.  13  915  zugute,  so  dass  demselben  die  Gesammt- 
Sumine  von  fl.  38.564  zugeführt  erscheint.  Am 
Schlüsse  des  Jahres  1883  bestand  der  Wagenpark 
der  Gesellschaft  aus  729  zweiachsigen  Kasten¬ 
wagen,  400  zweiachsigen  Kohlenwagen,  104  zwei¬ 
achsigen,  zehntonnigen  Hochbord-Plateaux  und 
60  zweiachsigen,  zwölftonnigen  Hochbord-Plateaux 
ohne  Bremsen,  zusammen  aus  1293  Wagen  (gegen 
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1233  des  Vorjahres).  Diese  Vermehrung  des  Wa¬ 
genparkes  erfolgte  durch  die  Neuanschaffung  von 
60  eisernen  Plateaux-Wagen,  welche  aus  den 
Mitteln  des  Erneuerungsfonds  bestritten  wurde. 
Das  Gewinn-  und  Verlustconto  ergibt  einen  Rein¬ 
gewinn  von  fl  372.643,  dessen  Verwendung  der 
Beschlussfassung  der  General-Versammlung  an¬ 
heimgestellt  ist.  Das  Jahr  1882  schloss  mit  einem 
Reingewinne  von  fl.  250.397,  und  die  Dividende 
des  Jahres  1882  betrug  fl.  8  25  gleich  10ä/ie  Per¬ 
cent.  Die  Bilanz  per  31.  Dezember  1883  lautet: 
Activen:  Fahrpark  fl  1,848.056,  Wagendepotplatz 
und  Werkstätten-Gebäude  fl.  101  873,  Ersatzbe- 
standtheile  fl.  17.947,  Inventar  fl.  1776,  Material- 
Vorratk  fl.  21.482,  Effecten  des  Fahrpark-Erneue- 
rungsfonds  fl.  233.888,  Effecten  des  disponiblen 
Kapitals  fl.  26.797,  Effecten  des  Reservefonds 
fl.  79.241,  Cassen-Conto  fl.  8112,  Debitoren  fl. 
494.912,  Summe  fl.  2,835.088.  Passiven:  Actien- 
Kapital  fl.  2,124.800,  Reservefond  fl.  81.246,  Fahr¬ 
park-Erneuerungsfond  fl.  252.014,  rückständige 
Dividende  fl.  786,  Creditoren  fl.  3597,  Gewinn  fl. 
372.643,  Summe  fl  2,835.088. 

* 

*  * 

Böhmische  Unionbank  Wie  wir  dies  in  unserer 
vorigen  Nummer  angedeutet,  so  ist  es  auch  ge¬ 
kommen.  Der  Antrag  des  Verwaltungsrathes  den 
mit  der  Länderbank  vereinbarten,  von  uns  bereits 
skizzirten  Vertrag  zu  genehmigen,  wurde  seitens 
der  Generalversammlung  mit  einer  überwältigenden 
Majorität  angenommen,  und  wenn  auch  die  Actio- 
näre  momentan  durch  Abstemplung  von  fl.  45 
per  Actie  eine  materielle  Einbusse  erleiden,  so 
ist  dies  noch  immer  ein  anerkennenswertherer 
Vorgang,  als  nach  Ansicht  der  Opposition  selbst¬ 
ständig  zu  bleiben,  dafür  aber  bei  dem  Mangel 
jeglichen  mobilen  Betriebsfondes,  als  Bankunter¬ 
nehmen  nicht  leben  und  nicht  sterben  zu  können,  da 
die  Actionäre  gegründete  Aussicht  haben,  unter 
der  Patronanz  der  Länderbank  alsbald  den  abge- 
stempeiten  Betrag  ihrer  Actien  in  Form  der  lang¬ 
ersehnten  Dividenden  hereingebracht  zu  sehen. 
Aus  dem  Rechenschaftsberichte  des  Verwaltungs¬ 
rathes  bringen  wir  in  Nachstehendem  den  Theil, 
der  sich  auf(die  nunmehr  beschlossene  Transaction 
bezieht :  „Der  zweite  Theil  enthält  eine  gleich 
wichtige  Frage  für  unser  Institut.  Eine  Erhöhung 
unserer  Betriebsmittel  wäre  nur  durch  verlust¬ 
bringende  Entäusserung  eines  unserer  industriellen 
Werthe  zu  erzielen.  Wie  sich  somit  unsere  Er¬ 
trägnisse  selbst  nach  vollzogener  Capitals-Reduc- 
tion  stellen  würden,  darüber  werden  sie  selbst 
ein  sicheres  Urtheil  fällen  können.  Diese  That- 
sache,  sowie  das  Bestreben,  unserem  Institute 
grössere  Betriebsmittel  zuzuführen,  hat  uns  ver¬ 
anlasst.  diesfalls  geeignete  Schritte  einzuleiten. 
Wir  haben  nach,  vielen  Bemühungen  den  ange¬ 
strebten  Zweck  erreicht  und  glauben  dadurch 
Ihre  Interessen  am  besten  gewahrt  zu  haben.  Die 
k.  k.  priv.  Oesterreichische  Länderbank,  welche 
im  Begriffe  war,  eine  Filiale  auf  unserem  Platze 
zu  errichten,  hat  sich  bereit  erklärt,  nach  Erledi¬ 
gung  des  ersten  Theiles  unseres  Antrages  24.750 
Stück  unserer  Actien  ä  fl.  100  al  pari  zu  über¬ 
nehmen.  Wir  haben  dadurch  nicht  nur  eine  Con- 
currenz  beseitigt,  sondern  auch  die  Selbstständig¬ 
keit  unseres  Unternehmens  vertragsmässig  ge¬ 
wahrt  und,  worauf  wir  besonderen  Werth  legen, 
ein  Institut  an  demselben  interessirt,  von  dessen 
Mitwirkuug  wir  die  erfolgreichsten  Resultate  ge¬ 
wärtigen.  Unsere  Bank  würde  nunmehr,  mit  an¬ 
sehnlichen  Reserven  ausgestattet  und  mit  neuen 
Mitteln  versehen,  in  allen  ihren  Zweigen  einer 
sicheren ,  gedeihlichen  Entwicklung  entgegen¬ 
gehen;  wir  hoffen  dadurch  unseren  Actionären 


nicht  nur  eine  befriedigende  Rente,  sondern  auch 
!  einen  Ersatz  für  das  heutige  Opfer  bieten  zu 
können.  Von  diesem  Standpunct  geleitet,  em¬ 
pfehlen  wir  dringlich  die  Annahme  unserer  vor¬ 
liegende  Anträge  “ 

* 

*  * 

„Adria“,  Seeschifffahrts-Gesellschaft.  Die 

mit  der  Rheder-Firma  Ward  und  Holzapfel  ge¬ 
pflogenen  Verhandlungen  sind,  wie  die  „Ung. 
Post“  meldet,  als  gescheitert  zu  betrachten,  da 
der  genannten  Firma  nicht  die  erforderlichen 
Capitalskräfte  zu  Verfügung  stehen,  um  ein  gross 

angelegtes  Unternehmen  zu  financiren. 

* 

*  * 

Südnorddeutsche  Verbindungsbahn.  Die  Ver¬ 
bindung  der  Südnorddeutschen  Verbindungesbahn 
ist  von  Seite  eines  ersten  Bankhauses  die  Con- 

vertirung  ihrer  Prioritäten  angetragen  worden. 

* 

*  * 

Preussische  Boden-Credit-Actien.Bank.  In 

der  am  5.  er.  stattgehabten  Sitzung  beschloss  das 
Curatorium  den  Anträgen  der  Direction  gemäss, 
dem  Reservefond  M.  213.11631  zuzuführen,  wo¬ 
durch  sich  derselbe  auf  M.  1,959.116-31  erhöht; 
ferner  das  ganze  Disagio  auf  4  Perceot.  Hypothe¬ 
kenbriefe  mit  M.  *40.000  auf  das  Bankgebäude 
M.  37.850-22,  für  Anfertigung  von  Hypotheken¬ 
briefen,  Dividendenbogen  und  Stempel  Mark 
32.051-15  abzuschreiben  und  Mark  72.000  als  Ge¬ 
winn  1884  vorzutragen.  Die  hiernach  sich  erge¬ 
bende  Dividende  beträgt,  nach  Abzug  der  sta- 
tutenmässigen  Tantiemen  für  Curatorium  und  Di¬ 
rection,  57*  Percent  —  33  M.  pro  Actie  und  soll 
nach  der  Generalversammlung,  also  vom  25.  März 
ab,  zur  Auszahlung  gelangen.  Wir  werden  s.  Zt. 
auf  den  Bericht  und  die  Bilanz  noch  näher  zu¬ 
rückkommen. 

* 

H:  # 

Disconto-Gesellschaft  in  Berlin.  Ueber  die 
glänze  finanzielle  Situbtion  nicht  nur  der  Gesell¬ 
schaft  sondern  auch  der  ihrer  Theilhaber  erfahren 
wir  von  wohlinformirter  Seite:  Das  Actiencapital 
M.  beträgt  60,000.000,  eine  Capitalziffer,  wie  sie 
von  Creditbanken  nur  noch  die  Deutsche  Bank 
und  die  Darmstädter  Bank  für  Handel  und  In¬ 
dustrie  aufzuweisen  haben.  An  Reserven  sind  20 
Percent  des  Acliencapitals  vorhanden,  ausserdem 
gelangen  reichlich  272  Percent  des  letzteren  als 
unvertheilte,  grösstentheils  aus  früheren  Zeiten 
herrührende  Gewinne  zum  Vortrag  auf  neue 
Rechnung.  Geradezu  phönomenal  sind  die  Tan¬ 
tiemen,  welche  die  Verwaltungsorgane  beziehen 
Pro  1882,  wo  die  tantiemenpflichtige  Gewinnziffer 
erheblich  geringer  war  als  pro  1883,  erhielten  die 
Aufsichtsräthe  205.738  Mark,  die  Geschäftsin¬ 
haber  (Directoren)  aber  M.  1,028.691.  Die  Bank 
wird  nämlich  als  Commandit-Gesellschaft  auf  Ac¬ 
tien  betrieben  und  hat  in  ihren  Statuten  die  Be¬ 
stimmung,  dass  von  dem  nach  Verzinsung  des 
Actiencapitals  mit  4  Percent  verbleibenden  Ge¬ 
winnrest  25  Percent  als  Tantieme  zu  vertheilen 
sind.  Dieser  Satz  variirt  sonst  bei  den  Banken 
zwischen  20  und  10  Percent.  Er  gibt  natürlich 
unendlich  mehr  aus  bei  grossen  Banken,  als  bei 
Unternehmungen  mit  geringerem  Capital,  wo  eine 
höhere  Tantiemenquote  berechtigt .  sein  mag.  In 
die  weit  über  eine  Million  betragende  Tantieme 
der  Geschäftsinhaber  theilten  sich  bisher  vier  Per¬ 
sonen  ;  jetzt  ist  ein  fünfter  persönlich  haftender 
Gesellschafter  aus  der  Direction  der  königlichen 
Seehandlung  (eines  alten  staatlichen  Bankgeschäf¬ 
tes)  in  die  Direction  der  Disconto-Gesellschaft 
eingetreten. 

* 

*  * 


Braunschweigisch  -  Hannoversche  Hypothe¬ 
kenbank.  Der  Aufsichtsrath  hat  sich  veranlasst 
gesehen,  die  Dividende  für  1883  um‘/s  pCt.  nied¬ 
riger  als  im  Vorjahre,  also  auf  47s  pCt.  zu 
normiren.  Das  Gesammterträgniss  aus  1883  stellt 
sich  nach  den  Angaben  der  Direction  um  M.  67.196 
niedriger  als  im  Jahre  1882. 

* 

*  * 

Leipziger  Bank.  Der  Geschäftsbericht  für 
1883  ergiebt  einen  Bruttogewinn  von  M.  1, 836.8hl 
Hierzu  tritt  der  Uebertrag  aus  dem  Vorjahre  mit 
M.  4.569,  wodurch  sichjeneSumme  autM.  1,841.371 
erhöht.  Hiervon  gehen  ab:  Zinsen  und  Baarein- 
j  lagen  und  Guthaben  in  laufender  Rechnung 
M,  187.220,  Spesen  auf  die  Geschäfte  mit  aus¬ 
wärtigen  Häusern,  sowie  die  sonstigen  regelmäs¬ 
sigen  Unkosten  des  Geschäftes  und  des  Haus¬ 
grundstücks  nebst  Abschreibung  auf  Mobiliar 
!  M.  319.304;  mithin  beträgt  der  Nettogewinn 
M.  1,334.846,  wovon  nach  §  8l  des  revidirten 
Statuts  zunächst  4  pCt.  ordentliche  Dividende 
auf  24.000  Bankaktien  ä  M.  750  mit  M.  720.000 
an  die  Aktionäre  zu  vertheilen  sind,  so  dass  als 
|  Rest  verDleiben  M.  614.846  Als  Statuten-  resp- 
vertragsmässige  Tantieme  an  den  Aufsichtsrath 
werden  M.  30  513,  an  die  Direction  M.  36.616  ge- 
:  zahlt,  so  dass  sich  M.  547.715  als  noch  zu  verthei- 
i  lender  Restgewinn  ergeben.  In  Betreff  der  Ver¬ 
wendung  dieses  Gewinnes  beantragt  der  Auf- 
I  sichtsrath  den  Actionären  3  pCt.  als  Superdivi- 
i  dende  mit  M.  540.000  zu  gewähren,  dagegen  die 
|  restlichen  M.  7.715  auf  neue  Rechnung  vorzu¬ 
tragen.  Bei  dieser  Gewinnvertheilung  stellt  sich 
die  Gesammtrente  für  das  45.  Rechnungsjahr,  wie 
bereits  früher  gemeldet,  auf  7  pCt.  gleich  52.50  M. 

pro  Actie  (gegen  6  pCt.  für  1882). 

* 


*  * 

Situation  der  europäischen  Central-Banken. 


Capital 

Metall¬ 

schatz 

Noten¬ 

umlauf 

Es- 

compte 

Lom¬ 
bard 
Depos. 
u.  Giro 

7: _ 

Oesterreich. -nngar.  Bank 

in  Millionen 

vom  7.  März  1S84  Gulden  ■ 

1  l84»  345o  i265 

22,  20 

gegen  29.  Febr.  „  90  j 

Deutsche  Reichsbank 

f  —  o4  — 28  -  i6 

°9  — O, 

vom  7.  März  1884  Mark  ] 

1  62O5  6680  312,, 

364  2328 

gegen  29.  Febr.  „  I2o.0  j 

Bank  von  England 

1  —  3z—  Us-80 

-24  -I5 

vom  6.  März  1884  Pfd.  St.  ^ 

I  2275  2457  26,3 

•  •  23o4 

gegen  28.  Febr.  ,,  14.,  ) 

Bank  von  Frankreich 

'  +°Je  -f-°3s  +x93 

•  •  +059 

vom  6.  März  1884  Francs  | 

1994,297981123,46254019 

gegen  28.  Febr.  ,,  1825  ) 

1  +6o  —255-1909-3,-2°, 

Belgische  Nationalbank 

vom  6.  März  1884  Francs  1 

1  1014  342<  2°3s 

x9s  69r 

gegen  28.  Febr.  „  5o.0  1 

Niederländische  Bank 

1  +43  —8,  —io, 

+°1  +4» 

vom  8. März  1884  Holld.G.  } 

1  ir7»  i8°s  44e 

42j  5o 

gegen  1.  „  „  i6.0  J 

Italienische  Nationalbank 

'  +°t  — xa  — *3 

=  +0, 

vom  20.  Febr.  1884  Lire  1 

1  2I9o  466,  1793 

249  1093 

gegen  10.  „  „  150  ) 

Spanische  Nationalbank 

+xl  — 9o  —4o 

— °6  — 5l 

vom  29.  Febr.  1884  Pesetas  ; 

1  122,  345,  732, 

•  •  1724 

geg.  31.  J’aan.  1884  150  ) 

+  86  — 24*  — °8 

■  ■  +48 

3'/, 


31/, 

3'/, 

41/» 


Briefkasten. 

D.  8.  ln  Bremen.  Danken  für  Mittheilung, 
kommen  noch  auf  das  Mitgetheilte  brieflich  zurück. 

C.  L.  N.  in  Wien.  Das  „Unbegreifliche“ 
gedenken  wir  baldigst  ä  la  Cumberland  auf  die 
einfachste  Weise  aufzuklären. 

E.  K.  in  Wien.  Müssen  dankend  ablehnen. 
R.  T.  in  Petersburg.  Dankend  zur  Notiz 

genommen 

Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Erste  österreichische 

Activum. 


allgemeine  UnfallversicIrerangs-GeseHscliaft  in  Wien. 


Bilanz-Conto  am  31.  December  1883. 


Passivum. 


fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

fl. 

kr. 

1. 

Cassa-Bestand  am  31.  December  1883  .... 

_ 

_ 

3.049 

73 

1. 

Actien-Capital  .... 

— 

— 

1,000.000 

— 

2. 

Disponible  Guthaben  bei  Credit-Instituten  .  .  . 

— 

— 

22.194 

75 

2. 

Prämien-Reserve  (abzüg 

3. 

Werthpapiere  zum  Geldkurse  vom  31.  December  1883 : 

lieh  Rückversicherung  . 

— 

— 

80.663 

57 

fl.  1ÖO.O00  5%  einheitliche  Notenrente . 

ä 

79.05 

79.050 

— 

3. 

Reserve  für  schwebende 

„  100.000  4°/0  ung.  Rente,  in  Gold  verzinslich  .  . 

ä 

88.70 

88.700 

— 

Schäden  (abzüglich  der 

„  40.000  5%  ung.  Rente,  in  Noten  verzinslich  .  . 

ä 

85.75 

34.300 

— 

Antheile  der  Rückver- 

„  10.000  St.  100  Theiss-Regul.  und  Szeged. -Präm.- 

Sicherung . 

— 

— 

53.200 

79 

Obligationen  verlosbar . 

ä 

110.40 

11.050 

— 

4. 

Diverse  Creditoren  .  . 

— 

— 

16.701 

8ß 

„  400.000  4'/2°/o  ung.  Bodencredit-Inst.-Pfdbr.  ö.  W. 

ä 

93.50 

374.000 

— 

5. 

Reserve  f.  Cursschwan- 

Mark  30  000  4%  Elisabethbahn-Prioritäts  Oblig.  .  . 

ä 

107.75 

16.162 

50 

kungen  der  Werthpa- 

fl.  100.80U  5%  F  erdin. -Nordbahn-Prioritäten  (mähr.- 

piere  §  45  der  Gesell- 

schles.  Strecke)  E.  1871/72  . 

a 

104.— 

104.832 

schafts-Statuten  .  .  . 

— 

3.011 

79 

„  80.000  5%  Kaschau-Oderb  Eisenb.-Priorit.  Silb. 

98.20 

78.560 

— 

6. 

Gewinn . 

— 

— 

55.537 

14 

„  200.000  50/0  ung. -gal.  Eisenb. -Prior.  I.  Em.  .  . 

ä 

94.70 

189.400 

— 

„  50  000  St.  250  Elisabethbahn- Actien  .  .  .  . 

ä 

224.26 

56.062 

50 

35.000  r  175  Elisab. -Bahn- Actien  (Linz-Budw.) 

ä 

198.75 

34.784 

25 

n  80.000  „  400  „  „  (Salzb. -Tirol) 

ä 

189.- 

75.600 

— 

1,142.498 

25 

Laufende  Zinsen  bis  31.  December  1883  .  .  .  . 

.  .  . 

17.825 

26 

1,160.323 

51 

4 

Wechsel  im  Portefeuille . 

— 

— 

2.231 

19 

5 

Diverse  Debitoren . 

— 

— 

3.564 

78 

6 

Guthaben  bei  Rüekversicherungs-Gesellschaften  . 

— 

— 

180 

75 

7. 

Guthaben  bei  Agenten . 

14  672 

77 

8. 

Inventar  (Bureaux  Mobiliare) . 

— 

2.897 

63 

9 

Vortrag  der  amortisirbaivn  Gründungs-  und  Organisations- 

Kosten  (bereits  vollständig  abgeschrieben)  .  .  . 

— 

— 

— 

1,209.  i  15 

11 

1,209.115 

1  11 

Wier,  am  27  Februar  1884. 


Grojartift  und  riclatig  befunden  : 

Die  Revisoren: 

Dr.  Ediumid  Benedikt.  Josef  Richter.  J .  L. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg.  wR  Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion ;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung’.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital«  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl.  8.90. 
Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhöhen  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  llugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Alullmann. 

Die  VerwaltuDgsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v,  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Guudacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freifc.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Xinti, 
(1)  Dr.  Albreeht  Hiller,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


,,Lf]  PHEMIX“ 

franko f.  Jilebenöncrftchernnöö-cSjcfcllfdjaff  in  ^faris. 

G  e  ff  r  fl  ti,  d  Kt.  1  H  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  I,  Hegelg.  21.  j  in  Budapest.  7.  MdOf  ütCZä  20. 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherutgsstand  .... 

Jahr  es-Prämien-Einn  ahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheiit  unter  die  mit  Gewinuantheil 
Versicherten  50° ihres  biianzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältnis  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnautheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  |0°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell.  [4] 


256  Millionen 
410  dto 
25  dto. 

72  dto. 

39  dto. 


Actiencapital :  15  000  000  Kronen. 
Gesammtfonds:  25  000  000  Kronen. 
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5  $e  r  8  ic  d  e  tungs  -  Actien- ISeseffscliaft 

i 

STOCKHOL  M, 

gegründet  im  Mre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 
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Hi'iiiirt-Ti-rrtidirriiiiart-Binik  in  Bri-nu-u. 

i  ^  c  <V 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Erriclatet  zu  BREMEN  im  Jahr©  1880). 


r(0 


Die  Bank  übernimmt: 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  un:l  Wehrdienst-Aussteu8r-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 

einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss  -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung. 

Bei  Versichei ungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer- Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt : 

in  der  Braut-Aussteuer-Ahtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 
lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 

Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-ZuschÜSSe 
z'H’ückgezahlt- 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

Die  Direction. 

E.  V.  Stamm, 

General-Director. 


a) 


b) 
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„AZIENDA“ 


österr.-franz.  Lebens 
und  Renten-Ver- 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 


sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien- Capital  i  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  in  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  Je.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1S82. 

Di©  GS ©sellsciiatt  leistet  Versicherungen 


$ 

9 


i 


oc 


0 

8 

© 


auf  das  Leben 
allen  üblichen 
als : 


des  Menschen  in 
Combinationen, 


a) 


9 

9 

9 

9 

§ 

s 
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gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durehDampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ass- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Getiäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landaiith- 
schafdichen  Geräthenund  Vorrätlien 
verursacht  werden, 
gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit, 
an  Feld-  und  Wiesenfrüch'en  in 
Scheuern  und  TrifeteD  ; 
gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 
gegen  die  Gefahien  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  n.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operat'onen  in  dieser 
Branche  dem  J?.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegiiin- 
deten  k.  k.  priv.  Aziemla  Assicnratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt-  g 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T.  Versicheiten 
jede  wünschenswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre  X 

J  erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum  5 

entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigt n.  (6) 
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Versicherungen  auf  das 
Ableben ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


W 

e) 

d) 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


:►© 


s< 


sich  in 


XVI  ES  IST, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £andes[inupt8iiidien  und  ootäfigfiltcen  Drien 

der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$eneraD, 

itditpi  =  rniit  AkjtüL  =  Aüpntldirtflen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[21 
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Abonnements-Freise  : 

Für  Oesterreich -Ungarn : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


V: 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


-  ==K 

Jtedaction  u.  Administration : 

II.,  Ol).  Donaustrasse  73. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  55. 


Wien,  am  1.  April  1884. 


III.  Jahrgang. 


Professor  Cesare  Vivante  über  das 
Versicherungswesen. 

iii 

Nachdem  die  Legitimität  des  neuen 
Vertrages  anerkannt  worden  war,  galt  es 
nur  ein  Vorbild  zu  suchen,  nach  dem  man 
ihn  regeln  und  einrichten  konnte. 

Es  sollte  dies  ein  classisches,  durch 
das  römische  Recht,  ausserhalb  welchem 
es  kein  Heil  gibt,  geheiligtes  Vorbild  sein. 
Sollte  man  ihn  nach  den  Regeln  des  An- 
und  Verkaufes,  der  Location  und  Stipula¬ 
tion  disciplinieren  ? 

Unfähig  sich  zur  vollständigen  Erfas¬ 
sung  der  neuen  Einrichtung  zu  erheben, 
suchte  man  die  Zweifel  durch  Rechtsfic- 
tionen,  die  Materialien  mit  denen  man  ge¬ 
wöhnlich  zu  neuen  juridischen  Construc- 
tionen  schreitet,  zu  lösen. 

Und  während  die  Rechtsgelehrten 
diese  Theorien  erwägen  und  zusammen¬ 
stellen,  vollendet  die  Gesetzgebung  das 
juridische  Verhältniss  des  neuen  Vertrages, 
die  Gerichte  wenden  die  Regeln  der  Erlässe 
an,  und  drei  Jahrhunderte  nach  seiner  Ent¬ 
stehung  bemerken  auch  die  Schriftsteller, 
dass  der  Versicherungsvertrag  selbst  und 
durch  sich  selbst  ein  Lebensrecht  als  Ver¬ 
sicherungsvertrag  hat,  und  er  nimmt  von 
nun  an  eine  unabhängige  Stellung  in  den 
Büchern  der  Gelehrten  ein. 

Gleichwohl  mussten  die  ohne  Richt¬ 
schnur  erhobenen  Schäden  nothwendiger- 
weise  grösser  oder  kleiner  als  der  Werth 
der  Prämie  sein  und  practische  Leute 
mussten  sie  mit  einer  Art  Instinct  errathen, 
wie  dies  auch  der  berühmte  Targa  sagt. 
„Derjenige,  der  versichert,  empfehle  sich 
„dem  Allmächtigen,  damit  er  ihn  beschütze, 
„denn  der  Gewinn  hängt  nur  vom  Zufall 
„ab  “  Die  Statistik  konnte  trotz  ihrer 
systematischen  Erfahrungen  daran  nichts 
ändern. 

. Heute  kann  man  das  Wesen 

dieses  Vertrages  keinen  alleinstehenden 
Fall  mehr  nennen,  sondern  eine  lange 
Reihe  von  ähnlichen  Geschäften  Jedes 
von  ihnen  ist  wohl  den  Zufälligkeiten  aus¬ 
gesetzt,  aber  der  Schade  wird  durch  den 
gegenseitigen  Einfluss  verringert,  wenn 
mehrere  zusammen  die  Gefahren  auf  sich 
nehmen.  Das  wird  durch  die  Thatsache  be¬ 
stätigt,  dass  einige  Versicherungsgesell¬ 
schaften  seit  langen  Jahren  gedeihen,  in¬ 
dem  sie  den  Werth  ihrer  Actien  immer 
auf  gleicher  Höhe  zu  erhalten  vermögen, 
und  constant  eine  gleiche  Dividende  ver¬ 


theilen.  Viele  von  ihnen  haben  nicht  ein- 
!  mal  nöthig,  dass  die  Actionäre  ihre  Capi- 
J  talien  in  das  Gesellschafts-Unternehmen  ein- 
legen,  weil  sie  mit  den  Prämien  die  lau¬ 
fenden  Schäden  bezahlen,  und  weil  der 
Prämiensatz  gleichfalls  ein  fixirter  ist. 

Die  Versicherungsgesellschaften,  die 
eine  rationelle  Assimilation  der  Gefahren 
vermitteln,  finden  ebensowohl  ihre  eigene 
Sicherstellung,  als  sie  auch  eine  solche 
ihren  Clienten  gewähren  können. 

Nichtsdestoweniger  soll  man  den 
Werth  dieser  Errungenschaft  nicht  über¬ 
treiben.  Die  Gesetze  dei  Wahrscheinlich¬ 
keit  welche  über  Schiffbrüche  und  Feuers¬ 
brünste  walten,  sind  viel  eher  noch  einer 
klugen  Erfahrungs-Methode  als  einem 
wissenschaftlichen  Studium  überlassen.  Das 
gegenseitige  Misstrauen  hat  die  Gesell¬ 
schaften  bisher  verhindert,  ihre  Erfahrun¬ 
gen  zu  vereinigen,  die  beständige  Um¬ 
wandlung  in  der  Industrie  hindert  zudem 
aus  der  Statistik  der  Vergangenheit  einen 
Fingerzeig  für  die  Zukunft  zu  erblicken. 

Die  Feuersgefahren  werden  fortwäh- 
|  rend  durch  den  Fortschritt  beeinflusst ;  die 
:  Häusei  werden  aus  Steinen  gebaut,  mit 
Ziegeln  gedeckt  und  mit  Gas  beleuchtet, 
die  Strassen  sind  breiter  geworden,  das 
Eisen  ersetzt  die  hölzernen  Balken,  die 
Feuerwehr  ist  vollkommen  in  ihren  Lei¬ 
stungen.  Die  Versicherung  selbst  ist  auch 
ein  Schild  gegen  Brandstiftungen,  denn 
wer  würde  in  der  That  seinem  Feinde  das 
versicherte  Haus  anzünden  wollen? 

Diese  beständigen  Umwandlungen 
machen  die  Basis  gewonnener  statistischer 
Erfahrungen  wanken.  Die  Nothwendigkeit, 
dass  die  Gesellschaften  untereinander  sich 
verständigen  um  ihre  Erfahrungen  zu  ver¬ 
einen,  die  sorgfältige  Prüfung  der  Un¬ 
glücksfälle  um  zu  einer  rationellen  Stati¬ 
stik  der  Schäden  und  demzufolge  auch 
zu  einem  richtigen  Tarif  zu  gelangen, 
hat  sich  bereits  fühlbar  gemacht. 

Ein  solch’  sorgfältiger  zusammenge¬ 
stellter  Tarif  wird  sich  rasch  bei  allen  Ge¬ 
sellschaften  einbürgern  Keine  wird  einen 
solch’  sichern  Führer  zurückweisen,  weil 
sie  dadurch  Gefahr  läuft,  zu  Grunde  zu 
gehen ;  sowie  auch  in  der  Lebensversiche¬ 
rung  Niemand  sich  der  Wahrscheinlich¬ 
keitstabellen  entschlagen  wird 

Die  Lebensversicherung  hat  das 
Schicksal  eines  isolirten  Vertrages  mit  der 
maritimen  und  der  Feuerversicherung  ge- 
theilt,  vorübergehend  hat  sie  auch  die 
Theilung  der  Gefahren  angenommen.  Diese 


Speculation  war  im  T$#eniscKen*  Leben 
des  VI.  Jahrhunderts  sehr  gebräuchlich  ge¬ 
worden.  Die  Kaufleute  die  sich  auf  eine 
lange,  abenteuerliche  Seereise  begaben, 
die  Pilger,  die  nach  Palästina  zogen,  ver¬ 
sicherten  ihre  zurückgelassenen  Familien, 
für  den  Fall,  dass  sie  auf  der  Reise  ster¬ 
ben  oder  geraubt  werden  würden.  Der 
Reichthum  der  Geistlichkeit  bot  noch  an¬ 
dere  Versicherungsanlässe 

Ein  sehr  verschuldeter  Laie  erwartete 
zum  Beispiel  vom  Episcopat  die  ihm  noth- 
wendigen  Renten  um  seine  Schulden  zu 
bezahlen,  und  der  Schuldner  versicherte 
sein  Leben  auf  5  Jahre  zu  Gunsten  des 
Episcopat’s,  weil  er  diesen  Zeitraum  für 
genügend  zur  Wiedererlangung  seines 
Geldes  hielt 

Der  Wucherer,  der  dem  verschwen¬ 
derischen  Sohn  Vorschüsse  gegeben  hatte, 
versicherte  auf  das  Ableben  des  Vaters,’ 
dessen  Erbe  er  sein  sollte.  Diese  Verträge 
waren  wirklich  Wetten  für  den  Versicherer, 
denn  er  spielte  mit  dem  Zufall,  in  der 
Hoffnung,  dass  dieser  Zufall  den  Pilger, 
den  Bischof  und  den  verschwenderischen 
Sohn  begünstigen  werde. 

Aber  im  modernen  Sinne  kann  man 
nicht  mehr  Versicherer  sein,  wenn  man 
nicht  systematisch  eine  grosse  Summe  von 
Gefahren  die  mit  den  guten  und  bösen 
Wahrscheinlichkeiten  das  Gleichgewicht 
halten,  vereint.  Die  Lebensversicherung 
beruht  auf  folgendem  Princip : 

Sie  bildet  eine  grosse  Familie  gleich¬ 
zeitig  Versicherter  bei  welcher  der  Gesell¬ 
schaft  die  Rolle  eines  vertheilenden,  aus¬ 
gleichenden  Organ ’s  zufällt,  und  deren 
Mission  darin  besteht,  den  Stützen  der 
vor  der  muthmass liehen  Lebens¬ 
dauer  Sterbenden  dem  Beitrage  der¬ 
jenigen  zuzuschlagen,  die  länger  leben. 
Durch  dieses  System  interessiren  sich  alle 
Versicherten  für  einander;  derjenige  der 
länger  lebt,  zahlt  für  den  vorzeitig  Ver¬ 
storbenen,  und  alle  können  sicher  sein, 
ihren  Hinterbliebenen  die  gewünschte 
Summe  zu  hinterlassen,  wann  immer  auch 
sein  Tod  eintreten  möge. 


Oesterreich -Ungarn. 

Allgemeine  Versorgungsanstalt.  Dem  Be¬ 
richte  über  die  Gesammtergebnisse  der  Geschäfts- 
gebahrung  im  abgelaufenen  Jahre  sind  im  We¬ 
sentlichen  folgende  Daten  zu  entnehmen:  Das 
gesammte  Verwaltungs-Vermögender  All¬ 
gemeinen  Versorgungs-Anstalt  hat  sich  im  Jahre 
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1883  gegen  das  Vorjahr  um  fl  671.448,  das  ist 
auf  25  187  Millionen  Gulden  erhöht.  Darin  stellt 
sich  das  Gesammtvermügen  der  Thednehmer  auf 
23-722  Millioneu  Gulden  und  weist  gegen  das 
Vorjahr  eine  Vermehrung  von  fl.  370.017  aus. 
Von  dem  Verwaltungs-Vermögen  sind  angelegt: 
14-309  Millionen  Gulden  auf  Hypotheken,  fl. 
176.358  auf  Grundentlastungs-  und  9-962  Millionen 
Gulden  in  anderen  Obligationen,  während  fl. 
980  768  zeitweilig  bei  der  Sparcassa  erliegen,  mit 
einer  Durchsehnittsverzinsung  um  5-27  Percent. 
Von  den  16  executiv  erstandenen  Realitäten  sind 
inzwischen  9  wieder  verkauft  worden.  Bei  dem 
bedeutenden  Effectenbesitze  der  Anstalt  hat  sich 
die  Administration  bestimmt  gefundeij,  eine  Re¬ 
serve  für  Gurs-Differenzen  zu  schaffen, 
welche  mit  Ende  1883  in  der  Höhe  von  fl. 
609.759  gebucht  erscheint  Der  Stand  der  Ein¬ 
lagen  nach  den  alten  Statuten  sämmtlicher 
Jahres-Gesellschaften  von  1825  bis  1850  erscheint 
Ende  1883  mit  42  061  vollen  und  81-940  theil- 
weisen,  zusammen  also  mit  124,001  Einlagen,  an 
welchen  69.393  Personen  theilnalimen.  Au  Divi¬ 
denden  sind  im  Laufe  des  verflossenen  Jahres 
fl.  736.988  ausbezahlt  und  fl.  830  308  zur  Auszah¬ 
lung  pro  1884  vorgeschrieben  worden.  Die  Zahl 
der  Einlagen  nach  den  neuen  Statuten 
beziffert  sich  auf  5695  und  jene  der  Darangaben 
auf  237,  zusammen  sonach  auf  5932  Einlagen, 
woran  37 1 7  Personen  participiren.  Der  reine 
Verwalt  un  gs-Ueb  er  sc  h  us  s  pro  1883  beträgt 
fl.  124.376  (um  fl  22.794  weniger  als  im  Vor¬ 
jahre).  Hievon  entfallen  auf  die  Theilnehmer  nach 
den  alten  Statuten  fl.  119  419,  auf  jene  nach  den 
neuen  Statuten  fl.  1908  und  auf  die  Theilnehmer 
der  Leibrenten- Versicherungs- Abtheilung  fl.  3049. 
Der  Regie- Aut  wand  hat  fl.  93  415  betragen 
und  das  Präliminare  um  fl.  1215  überschritten. 
Die  Gesammtleistung  der  V ersorgungs- 
Anstalt  in  ihren  drei  Abtheilungen  umfasst  an 
baaren  Auszahlungen  und  Zuschreibungen  die 
Summe  von  1  415  Millionen  Gulden,  das  ist  um 
fl.  17.198  mehr  als  im  Vorjahre.  Zum  Schlüsse 
machte  der  Ober-Curator  der  Versammlung  über 
den  Stand  der  Reform  der  Versorgungs- Anstalt 
Mittheilungen,  welche  im  Wesentlichen  denen  in 
der  Generalversammlung  der  Ersten  österreichi¬ 
schen  Sparcasse  gemachten  conform  sind.  —  In 
nunmehriger  Erledigung  der  auf  der  Tagesordnung 
stehenden  Verhandlungsgegenstände  wurden  zu¬ 
nächst  die  Berichte  über  die  Ergänzung  des  Ver¬ 
tretungskörpers,  sowie  der  Rechnungsabschluss 
der  Versorgungs- Anstalt  zur  Kenntniss  genommen 
und  wurde,  dem  Anträge  der  Rechnungs-Censoren 
entsprechend,  der  Administration  das  Absoluto- 
rium  ertheilt.  Es  folgt  nun  die  Beschlussfassung 
über  die  Verwendungder  erzi  e  ltenUeber- 
schüsse:  Von  dem  im  Jahre  1880  erzielten 
Ueberschusse  der  Leibrenten-Versicherungs-Ab- 
theilung  per  fl.  616  sind  10  Percent  dem  Reserve- 
fonde  G  der  Theilnehmer  der  Leibrenten-Versi- 
cherungs-Abtheilung  und  von  dem  Reste  per  fl. 
555  zwei  Dritttheile  den  bestehenden  Versiche¬ 
rungen  als  Antheil  am  Gewinne  zuzuführen,  wäh¬ 
rend  der  letzte  Dritttheil  per  fl.  185  zu  Gun¬ 
sten  der  Theilnehmer  nach  den  neuen  Statuten 
zur  Aufrechthaltung  der  löpercentigen  Superdivi- 
dende  verwendet  wird.  Von  dem  im  Jahre  1883 
zu  Gunsten  der  Theilnehmer  nach  den  alten  Sta¬ 
tuten  erzielten  Einnahms-Ueberschüssen  per  fl. 
119.418  sind  40  Percent,  das  ist  fl.  47.767,  dem 
Classen-Ueberströmungsfonde  und  60  Percent,  das 
ist  fl.  71.651,  dem  Auflösungsfond  zur  Begründung 
von  neuen  Leibrenten  zuzuführen.  Die  im  Jahre 
1883  zu  Gunsten  der  Theilnehmer  nach  den  neuen 
Statuten  erzielten  Einnahms-Ueberschüsse  per  fl. 


1908  sind  zur  Auszahlung  einer  löpercentigen 
Superdividende  an  diese  Theilnehmer  zu  verwen¬ 
den.  Die  im  Jahre  1883  zu  Gunsten  der  Theil¬ 
nehmer  der  Leibrenten- Versicherungs- Abtheilung 

erzielten  Einnahms-Ueberschüsse  per  fl.  3049  sind 
dem  Leibrentenfonds  B  der  rheilnehmei  dei  Leib- 

renten-Versicherungs- Abtheilung  zuzuführen.  Hier¬ 
auf  wurde  der  Voranschlag  der  allgemeinen  Ver¬ 
sorgungs-Anstalt  für  das  Verwaltungsjahr  1884, 
wonach  sich  die  Gesammt- Einnahmen  auf  fl. 
153.400  und  die  Gesammtausgabeu  auf  fl  92.100 
beziffern,  genehmigt. 

,,Der  Anker-4.  Im  Monat  Februar  1.  J.  wur¬ 
den  513  Versicherungs- Anträge  im  Betrage  von 
fl.  1,380.568-—  eingereicht  und  504  Polizzen  für 
fl.  1,307.621-—  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner  1884 
wurden  1218  Anträge  per  fl.  2,906  162- —  gezeich¬ 
net  und  1247  Verträge  per  fl.  2,769.846  —  ausge¬ 
stellt.  Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen  Mo¬ 
nate  an  Prämien  fl.  130.216* — ,  an  Einlagen  fl. 
136.114- — .  In  der  zweimonatlichen  Periode  seit 
1.  Jänner  1884  au  Prämien  und  Einlagen  zusam¬ 
men  fl.  710.539--.  Für  Sterbefälle  wurden  bisher 
im  laufenden  Jahre  fl.  80.266"—,  seit  dem  Be¬ 
stehen  der  Gesellschaft  fl.  12,258  870-  —  ausge¬ 
zahlt.  Der  Versicherungsstand  betrug  am  31.  De- 
cerabcr  1882  fl.  128,745.447-—  versichertes  oder 
gezeichnetes  Gapital  und  fl.  42.740' —  Jahresrente 
und  die  Gewährleistung  fl  31,340.680 — . 

Pannonia,  Rückversicherungs -Gesellschaft 
in  Budapest.  Aus  dem  Rechenschaftsberichte  pro 
1883  entnehmen  wir:  Die  Baarprämie  der  Feuer¬ 
brauche  erfuhr  neuerdings  eine  bedeutende  Er¬ 
höhung:  während  die  Gesellschaft  im  Jahre  1882 
an  Feuer-Prämien  fl,  1,383.074-29  vereinnahmte, 
i  rhöbte  sich  diese  im  Jahre  1883  auf  fl.  1,534.811  90; 
sie  betragen  daher  um  fl.  151  737-61  mehr  als  im 
vorhergegangenen  Jahre.  Die  Baarpiämien-Reserve 
abzüglich  der  Retrocessions-Prämien-Reserve  be¬ 
trägt  fl.  577  837  49,  um  fl  70.291  43  mehr  als  im 
Vorjahre.  Im  Jahre  1882  vergütete  die  Gesell¬ 
schaft  für  5706  Feuerschäden  nach  Abzug  der 
Retrocessions-Antheile  fl.  758  184-26,  im  Jahre 
1883  für  5708  Feuerschäden  fl  748.218-47.  Die 
Schadensumme  ist  sonach  um  fl.  9965  69  geringer 
als  im  Jahre  1882.  Für  pendente  Feuerschäden 
wurden  fl.  115.366  gegen  fl.  106.535  im  Jahre 
1882  reservirt.  Die  Transportversicherung  wurde 
von  der  „Pannonia“  auch  heuer  in  geringem  Mass- 
stabe,  mit  grosser  Vorsicht  und  entsprechendem 
Nutzen  cultivirt.  Die  das  Eigenthum  der  Actio- 
näre  bildende  Gewinn st-Reserve  erhöhte  sich  auf 
fl.  364.262-01.  Von  dem  im  Rechnungs-Abschlüsse 
ausgewiesenen  Gewinne  pr.  fl.  152.470-61  werden 
nach  Abzug  der  in  den  Statuten  festgesetzten 
Tantiemen  an  die  Direction  und  an  die  Beamten, 
sowie  nach  Kürzung  des  der  Gewinnst-Reserve 
zuzuführendeu  Betrages  an  die  Actionäre  fl.  62 
pr.  Actie,  d.  i.  fl.  124  000  als  Dividende  zur  Ver- 
theilung  gebracht,  zur  Vermehrung  des  Beamten- 
Hilfsfondes  werden  fl.  1500,  sowie  der  Budapester 
Handels-Akademie  zur  Erbauung  eines  neuen 
Schulgebäudes  fl  300  gewidmet  und  der  noch 
verbleibende  Rest  von  fl.  445-67  wird  der  Ge¬ 
winnst-Reserve  zugewiesen. 


Deutschland. 

Reichsversicherunfls-Anstalt  in  Mannheim. 

Offenbar  nur  um  einem  fühlbaren  Bedürfnisse  ab- 
•  zuhelfen,  hat  sich  ein  Herr  Melter  veranlasst  ge¬ 
funden,  eine  bis  nahezu  auf  den  Namen  getreue 
Gopie  der  „Bremer  Reichsversicherungsbank“  in’s 
Leben  zu  rufen.  Wie  wir  vernehmen,  soll  Herr 
Melter  früher  Agent  der  „Bremer“  gewesen  sein, 
und  da  ihm  als  solchen  die  Drucksorten  dersel¬ 


ben  zur  Verfügung  standen,  mag  es  ihm  aller¬ 
dings  ein  Leichtes  gewesen  sein,  di;  formale  und 
äusserliche  Eiurichtung  der  „Bremer-  nachzu¬ 
ahmen;  etwas  Anderes  ist  es  aber  mit  den  ge¬ 
schäftlichen  Erfolgen,  diese  lassen  sich  nicht  so 
einfach  nachahmen  wie  die  Drucksorten,  und  zur 
Lancirung  eines  solchen  Unternehmens  gehört 
eben  etwas  mehr,  als  einfacher  Agent  einer  Ge¬ 
sellschaft  gewesen  zu  sein. 

Deutsche  Feuerversicherungs-Actien-Gesell- 
schaft  in  Berlin.  Die  Gesellschaft  hat  es  ihrer 
mehr  als  ausgiebigen  Rückdeckung  zu  danken, 
dass  sie  mit  einem  verhältnissmässig  geringen 
Schadenbeträge  davon  gekommen,  und  einen  Ge¬ 
winn  von  M.  120.124  auszuweisen  in  der  Lage 
war.  Von  einer  Prämieneinnahme  per  M.  886.537 
wurden  nicht  weniger  als  Mark  516.243  =  circa 
60°/0  als  Rückversicherungsprämien  in  Ausgabe 
gestellt.  Den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämieneinuahmen  per  M.  367.294  standen  Schä¬ 
den  in  der  Höhe  von  M.  215.323  gegenüber,  und 
nachdem  Provisionen  und  Verwaitungskosten  ein 
zulässiges  Mass  nicht  überschritten,  kann  der  Er¬ 
folg  des  Jahres  1883  zum  mindesten  als  ein  Ach¬ 
tungserfolg  bezeichnet  werden  Der  Rückgang  der 
Prämienreserve  von  M.  594.699  des  Vorjahres  auf 
M.  589.937,  lässt  auch  auf  ein  Sinken  des  Porte¬ 
feuillesstandes  schliesseu,  was  wir  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  die  Direction  eine  Purification  des¬ 
selben  anzustreben  scheint,  im  Interesse  der  Ge¬ 
sellschaft  nicht  bedauern  würden.  Der  Bilanzconto 
lässt  an  Klarheit  Nichts  zu  wünschen  übrig,  und 
beweist  die  bis  zur  Höhe  von  M.  254.(328  ange¬ 
sammelte  Capitalreserve  (bei  einer  factischen  Ein¬ 
zahlung  von  M.  600.0001  dass  die  Gesellschaft 
ihrer  Gonsolidirung  entgegengeht. 

,, Germania“,  Lebensversicherungs-Actien- 
Gesellschaft  zu  Stettin.  Diese  Gesellschaft  hat 
nach  ihrem  jetzt  festgesteilten  26.  Geschäftsab¬ 
schlüsse  auch  im  Jahie  1883  günstige  Resultate 
und  eine  erhebliche  Steigerung  ihres  Geschäftes 
erzielt.  Neu  versichert  wurden  bei  ihr  im  letzten 
Jahre  M.  31,164.181  Capital  und  M.  62.188  jähr¬ 
liche  Rente  auf  das  Leben  von  10  043  Personen. 
Der  Versicherungsbestand  am  Ende  des  Jahres 
1883  stellte  sich  auf  136  417  Polizzen  über  Mark 
283,411.827  Gapital  und  Mark  349.983  jährliche 
Rente.  Von  diesem  Bestände  entfallen  Mark 
153,153.136  mit  einer  Jahresprämie  von  Mark 
5,978.587  auf  das  Leben  von  34.346  Personen  auf 
die  Versicherungen  mit  Anspruch  auf  Dividende. 
Diese  Versicherungen  mit  Anspruch  auf  Divi¬ 
dende  erhielten  im  vergangenen  Jahre  einen  Zu¬ 
gang  von  6425  Personen  mit  M.  26,075.812  Ver¬ 
sicherungssumme  und  weisen  gegen  den  Bestand 
des  Vorjahres  einen  reinen  Zuwachs  von  4424 
Personen  mit  M.  18,218.639  Versicherungssumme 
auf.  Die  gesammte  Prämien-Einnahme  stieg  um 
M.  697.000  auf  M.  10,740,463,  die  Zinseneinnahme 
aus  den  Geldanlagen  um  Mark  201.669  auf  Mark 
2,393.986,  die  Jahreseinnahme  an  Prämien  und 
Zinsen  zusammen  um  M.  898,669  auf  M.  13,134.449. 
Für  im  Jahre  1883  fällig  gewordene  Versiche¬ 
rungsbeträge  waren  zu  verausgaben  und  zu  reser- 
viren  M.  4,861.163.  Die  Sterblichkeit  unter  den 
Versicherten  verlief  für  die  Gesellschaft  günstig. 
Dem  Prämienreservefonds  wurde  aus  der  Einnahme 
des  Jahres  1883  die  Summe  von  M.  4,353.178 
überwiesen,  wodurch  sich  der  Gesammtbetrag  der 
Prämienreserve  auf  M.  51,516.699  gleich  18-2  Per¬ 
cent  des  versicherten  Capitals,  erhöhte.  Nach 
Deckung  aller  Abschreibungen,  Ausgaben  und 
Verpflichtungen  der  Gesellschaft  ergibt  sich  für 
das  Jahr  1883  ein  Ueberschuss  von  M.  1,679.025. 
Aus  demselben  erhalten  die  Actionäre  eine  Divi¬ 
dende  von  15  Percent  ihrer  auf  die  Actien  ge- 
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leisteten  Einzahlungen ,  die  mit  Gewinnanteil 
nach  Dividendenplan  A  und  C  Versicherten  21 
Percent  ihrer  1883  gezahlten  Jahrespräraien  und 
die  nach  Dividendenplan  B  Versicherten  3  Per¬ 
cent  von  der  Ge.^ammtsumme  der  von  Beginn 
ihrer  Versicherung  an  gezahlten  Prämien,  durch 
Anrechnung  auf  die  im  Jahre  1885  fällig  werden¬ 
den  Prämien,  während  der  Rest,  des  Reingewinnes 
mit  M.  48  188  dem  Conto  für  unvorhergesehene 
Ausgaben  überwiesen  wurde,  dessen  Gesammtbe- 
trag  sich  hiedurch  auf  M.  359.659  erhöhte.  —  Im 
Ganzen  wurden  den  mit  Gewinn- Antheil  Versi¬ 
cherten  der  „ Germania“  aus  dem  Reingewinne  des 
Jahres  1883  überwiesen  M.  1,255.503  und  in  den 
seit  Einführung  der  Versicherung  mit  Dividendeu- 
Anspruch  (1871)  verflossenen  13  Jahren  zusammen 
M.  7,855.326,  wovon  Zweidritttheile  diesen  Versi¬ 
chertenais  Dividende  bereits  zugeflossen  sind,  wäh¬ 
rend  M.  2,472.574  für  Dividende  der  Versicherten 
Ende  1883  reservirt  bleiben.  —  Der  gesammte 
Vermögensbestand  der  Gesellschaft  ist  im  Jahre 
1883  um  M.  4,724.195  auf  M.  65,445.980  gewach¬ 
sen.  —  Die  ausser  dem  Grundcapital  von  Mark 
9,000.000  vorhandenen  Garantiefonds  der  Gesell¬ 
schaft,  und  zwar  die  Prämienreserve  mit  Mark 
51,516.699,  die  Capitalreserve  in  ihrer  statuten- 
mässigen  Höhe  von  M.  900.000  und  die  auf  dem 
Conto  für  unvorhergesehene  Ausgaben  angesam¬ 
melten  Gewinnüberschüsse  mit  M.  359.659  stehen 
in  der  Vermögensbilanz  Ende  1883  mit  der  Ge- 
sammtsumme  von  M.  52,776.358  aufgeführt  und 
ergeben  gegen  den  Bestand  dieser  Fonds  am 
Ende  des  Jahres  1882  eine  Vermehrung  um  M. 
4,401.367. 

Hamburger  Assecuranz-Compagnie  von  1874. 

Aus  der  von  der  Strafkammer  I  des  Landesge¬ 
richtes  gegen  den  gewesenen  Director  Borregaard 
abgeführten  Verhandlung,  entwickelt  sich  eine 
partie  houteuse  aus  dem  Assecuranzleben,  wie  sie 
verwerflicher  nicht  mehr  gedacht  werden  kann. 
Dem  des  Betruges  beeinzichtigten  Director  wer¬ 
den  durch  die  Anklage  Facten  vorgehalten,  von 
denen  auch  nur  ein  einziges  genügen  würde,  die 
von  ihm  geleitete  Anstalt  als  eine  Pestbeule  an 
dem  sonst  gesunden  Organismus  des  Versiche¬ 
rungswesens  zu  stigmatisiren.  Aus  der  Anklage¬ 
schrift  entnehmen  wir,  dass  Borregaard  1.  nach 
Verletzung  der  contractlich  von  ihm  zu  behalten¬ 
den  Nettos,  unter  Verschweigung  dieser  That- 
sache,  die  Schadensquoten  von  den  obligatori¬ 
schen  Rückversicherern  eingezogen  hatte  ;  2.  seinen 
Rückversicherern  geringere  Prämien  aufgegeben 
und  vergütet  hatte,  als  er  wirklich  erhalten  hatte ; 
dass  er  3.  grössere  Summen  rückversichert,  als 
er  Risico  übernommen  hatte  und  die  übergedeck¬ 
ten  Beträge  von  seinen  Rückversicherern  einge¬ 
zogen  hatte;  dass  er  4.,  nachdem  ihm  bekannt 
geworden,  dass  einem  von  ihm  versicherten  Ob¬ 
ject  ein  Schaden  zugestossen  sei,  sein  Interesse 
unter  Verschweigung  dieser  Thatsache  rückversi¬ 
chert  hatte;  dass  er  5.  unter  der  Vorgabe,  seinen 
Versicherten  bereits  Zahlung  geleistet  zu  haben , 
von  den  Rückversicherern  die  betreffende  Quote 
erhoben  hatte,  ohne  die  Zahlung  selbst  zu  be¬ 
schaffen.  In  den  Contracten,  die  Borregaard  mit 
den  betreffenden  Reassecuranz-Gesellschaften  ab¬ 
geschlossen  hatte,  war,  damit  denselben  nicht 
die  schlechten  Risicos  ganz  aufgebürdet  werden 
konnten,  eine  Bestimmung  getroffen,  nach  der  die 
Assecuranz-Compagnie  von  1874  verpflichtet  war, 
bestimmte  Beträge  nicht  rückzuversichern,  son¬ 
dern  für  eigeue  Rechnung  zu  behalten,  bezie¬ 
hungsweise  gleichzeitig  mit  der  über  jene  Beträge 
hinaus  für  eigene  Rechnung  zu  nehmenden  Rück¬ 
versicherung  auch  für  die  contrahirende  Gesell¬ 
schaft  pro  rata  Rückdeckung  zu  nehmen.  Dieser 


Verpflichtung  soll  der  Angeschuldigte  jedoch  in 
ausserordentlich  zahlreichen  Fällen  nicht  nachge¬ 
kommen  sein,  vielmehr  hat  er  häufig,  wemj  ihm 
ein  Risico  schlecht  schien,  dasselbe  gänzlich  oder 
doch  zu  grösserem  als  dem  contractlich  statt¬ 
haften  Theile  rückversichert  und  namentlich  bei 
Casco- Versicherungen  fast  nie  diejenigen  Beträge 
für  eigene  Rechnung  behalten,  welche  er  dem 
Contracte  gemäss  hätte  behalten  müssen.  Den 
Gesellschaften  aber,  welchen  er  contractgemäss 
Alimente  überwiesen  hatte,  soll  er  von  dieser 
Rückversicherung  seines  Netto  keine  Mittheilung 
gemacht,  sondern  sic  vielmehr  in  dem  Glauben 
gelassen  haben,  dass  er  nach  wie  vor  den  Ver¬ 
tragsbestimmungen  gemäss  betheiligt  geblieben 
sei  und  sie  so  veranlasst  habe,  nach  eingetretenem 
”chaden  auf  seine  Aufforderung  hin  für  die  von 
ihnen  rückversicherten  Beträge  Zahlung  zu  leisten, 
wozu  sie  nach  den  getroffenen  Vereinbarungen 
zweifellos  nicht  verpflichtet  waren.  Derartige  Fälle 
werden  Borregaard  26  zur  Höhe  von  M.  25  532 
zur  Last  gelegt.  Borregaard  hat  zugegeben,  in 
vielen  Fällen  das  vertragsmässige  Netto  nicht  ein¬ 
gehalten,  vielmehr  häufig  die  Höhe  seiner  Selbst¬ 
betheiligung  dadurch  vermindert  zu  haben,  dass 
er  Theile  seines  Risicos  facultativ,  d.  b.  ohne 
dass  er  dem  betreffenden  Rückversicherer  gegen¬ 
über  hiezu  verpflichtet  war,  rückversicherte,  und 
zwar  namentlich  in  solchen  Fällen,  in  denen  ein 
Schiff  länger  ausblieb,  als  zu  erwarten  war,  und 
also  die  Gefahr  eines  Verlustes  nahe  lag.  In 
diesen  sogenannten  Nettoverletzungen  findet  die 
Anklage  die  Characteristik  de3  Betruges.  Unter 
allen  Umständen  hatten  nämlich  nach  den  Be¬ 
hauptungen  derselben  diejenigen  Rückversicherer, 
welche  sich  ausbedungen  hatten,  dass  die  „Asse¬ 
curanz-Compagnie  von  1874“  ein  Netto  behalte, 
ein  Recht,  die  Zahlung  der  auf  sie  entfallenden 
Schadensquote  —  sei  es  ganz,  sei  es  auch  nur 
pro  rata  fies  verringerten  Nettos  —  zu  verweigern, 
wenn  die  Gesellschaft  den  Contract  durch  Nicht¬ 
einhaltung  der  stipulirten  Selbstbetheiligung  ge¬ 
brochen  hatte.  Sie  wurden  also  in  ihrem  Vermö-  ; 
gen  beschädigt,  wenn  sie  zahlten,  was  sie  ’  echt- 
lich  nicht  zu  zahlen  brauchten,  und  umgekehrt 
erlangte  die  „Assecuranz-Compagnie  von  1874“ 
durch  solche  Zahlung  einen  Vermögensvortbeil, 
auf  welchen  sie  ein  Recht  nicht  hatte,  also  einen 
rechtswidrigen  Vermögensvortheil  Das  Motiv  der 
Zahlung  aber  war  in  allen  Fällen  der  Irrthum  der 
Rückversicherer  über  ihre  Verbindlichkeit,  in  wel¬ 
chem  sie  bei  Eiuforderung  der  Schadensquoten 
abseiten  des  Angeschuldigten  durch  die  Ver¬ 
schweigung  der  Thatsache  erhalten  wurden,  dass 
dieser  den  Contract  durch  die  Nettoverletzung  ge¬ 
brochen  hatte.  Dass  nur  in  Folge  dieses  Irrthums 
die  Rückversicherer  bezahlt  haben,  wird  durch 
die  Thatsache  bewiesen,  dass  sie  sämmtlich,  nach¬ 
dem  ihnen  die  Contractbrüchigkeit  des  Ange 
schuldigten  bekannt  geworden  war,  die  von 
ihnen  früher  geleisteten  Zahlungen  zurück¬ 
forderten  —  Forderungen,  welche  auch  von  der 
Concursverwaltung  der  „Assecuranz-Compagnie 
von  1874“  als  begründet  anerkannt  und  im  Wege 
des  Vergleichs  erledigt  worden  sind.  Zu  dem  2. 
Punkte  der  Anschuldigungen  sind  55  Einzelfälle 
angeführt,  in  denen  die  gezahlten  Prämien  nie¬ 
driger  angegeben  worden  sind,  als  es  wirklich  der 
Fall  war.  Einzelne  Gesellschaften  sind  durch  sol¬ 
che  Angaben  recht  erheblich  geschädigt,  z.  B.  die 
„Assecuranz-Societät  von  1866“  in  einem  Jahre 
um  circa  Mark  3500,  der  Oesterreichische  Phönix 
um  circa  Mark  1500.  Borregaard  behauptet  nun¬ 
mehr.  dass  die  Festsetzung  der  seinen  Rückver¬ 
sicherern  zu  vergütenden  Prämien  in  den  hier 
in  Rede  stehenden  Fällen  nicht  durch  ihn,  sondern 


durch  sein  Bureaupersonal  erfolgt  sei,  und  dass 
er  ausserdem  auch  berechtigt  sei,  dann,  wenn  er 
von  ihm  selbst  in  Rückversicherung  genommene 
Risiken  weiter  rückversichert  —  retrocedirt 
habe,  seinen  Rückversicherern  die  Originalprämie 
nur  unter  Abzug  des  seinerseits  seinen  Rückver¬ 
sicherern  gezahlten  Rabatts,  d.  h.  der  Original- 
Netto-Prämie,  zu  vergüten.  Zu  Punkt  3  der  An¬ 
schuldigungen  wird  Borregaard  in  12  Fällen  mit 
zusammen  Mark  45.877  94  beschuldigt,  diejenigen, 
bei  welchen  er  Rückversicherung  nahm,  in  der 
Weise  betrogen  zu  haben,  dass  er  höhere  Summen 
rückversicherte,  als  der  Betrag  des  Risicos  war, 
für  welchen  er  selbst  aufzukommen  hatte,  und  so¬ 
dann  nach  Eintritt  eines  Schadens  unter  Ver¬ 
schweigung  dieser  Thatsache  den  Ueberschuss 
über  die  von  ihm  seinen  Versicherten  zu  zahlen¬ 
den  Summen  von  seinen  Rückversicherern  einzog 
und  in  die  Gasse  der  „Assecuranz-Compagnie  von 
1874“  abführte.  Einer  der  angeführten  Fälle  ist 
derjenige  deä  Schiffes  „James  Vinicomte“,  au 
welches  er  Mark  130  500  für  Waaren  gezeichnet 
hatte.  Hiegegen  rückversicherte  Borregaard  Mark 
138.859,  und  zwar  Mark  98.859  obligatorisch  und 
Mark  10.000  facultativ  bei  der  .Assecuranz-Ge- 
sellschaft  von  1865“,  M.  10.000  bei  der  „Ileloetia“ 
und  Mark  20.000  bei  der  Basler  Transport-Gesell¬ 
schaft.  Von  der  „Reasseeuranz  von  1878“  nahm 
er  indess  bei  dieser  rückversicherte  Mark  7488  in 
Retrocession  zurück,  so  dass  sein  Gesammtinte- 
resse  sich  auf  Originalzeichnung  Mark  130.500 
und  Ketrocession  Mark  7488  zusammen  Mark 
137  988  stellte.  Diesen  Betrag  hat  der  Angeschul¬ 
digte  am  10.  Mai  1879  mit  Mark  130.500  und  am 
30.  Juni  1879  mit  Mark  7489  bezahlt,  dagegen 
von  seinen  Rückversicherern  insgesammt  Mark 
138.859  eincassirt. 

Frankreich. 

La  Reparation.  Es  sind  lange  Nöthen,  un¬ 
ter  welchen  diese  Gesellschaft  ihr  Portefeuille 
abzustossen  vermag.  Die  Verhandlungen  mit  „La 
Centrale“  haben  sich  endgiltig  zerschlagen,  und 
gegenwärtig  sind  es  nicht  weniger  als  drei  Ge¬ 
sellschaften  mit  denen  man  wegen  Portefeuille - 
Uebernahme  in  Unterhandlung  steht.  Es  sind  dies: 
Le  Phenix  Espagnol,  La  Preservatrice  und  Le 
liogrös  National.  Wie  wir  Pariser  Mittheilungen 
entnehmen,  haben  die  Verhandlungen  mit  der 
letztgenannten  Gesellschaft  die  meisten  Aussichten 
auf  Realisirung. 

La  Sauvegarde  und  La  Clementine.  Zwischen 
diesen  beiden  Gesellschaften  ist  die  sehnsüchtig 
angestrebte  „ Juxtaposition“  endlich  perfect  ge¬ 
worden.  Für  welche  von  ihnen  diese  Transaction 
im  Interesse  der  Selbsterhaltung  nothwendiger 
war,  lässt  sich  im  Momente  schwer  entscheiden  ; 
nach  unserem  Dafürhalten  für  Beide  gleichzeitig. 

Statistische  Daten  über  das  französische 
Feuer-Geschäft.  Der  „Ass.  mod.“  die  sich  mit 
interessanten  statistischen  Zusammenstellungen  be¬ 
fasst,  entnehmen  wir  über  die  Entwicklung  des 
Feuer  Geschäftes  in  Frankreich  währenddes  letzten 
Decenniums  nachfolgende  Daten : 


1872.  . 

V  ersicherungswerthe: 
.  75.166.987.000  Francs 

1873.  . 

.  73.811.695.000 

n 

1874.  . 

.  78.462.873.000 

n 

1875.  . 

.  79.737.762.000 

n 

1876.  . 

.  80.110.575.000 

n 

1877.  . 

.  87.531.727.000 

i) 

1878.  . 

.  96.362.033.000 

Ti 

1879  . 

.  98.444  931.000 

n 

1880.  . 

. 1  101.115.354.990 

n 

1881.  . 

.  102.132  753.000 

n 

1882  . 

.  120.000.000.000 

n 

324 


Prämien-Einnahmen: 

1872. 

67.381.9 15  Francs  gleich  0  90 

für 

1,000 

1873. 

68.478.485 

0.93 

» 

1874 

71.308.153  „ 

091 

rt 

1875. 

76  646  787  „ 

0.96 

rt 

1876. 

79.496.787 

0.99 

n 

1877. 

85  095  947 

0.92 

rt 

1878. 

89.792  385 

0.93 

rt 

1879. 

92  011  304 

0.94 

n 

1880. 

97.284.178 

0.96 

n 

1881. 

92.519.945 

0.90 

rt 

188?. 

116.487.842 

0.96 

n 

Schadenzahlungen: 

187z. 

28  587.403  Frcs.  gleich  42.42  °/0 

der 

Präm. 

1873. 

31.511026 

46.02 

rt 

1874. 

34  677  547 

48.63 

» 

1875. 

33.155  275 

43  25 

n 

1876. 

37.909037 

47.62 

n 

1877. 

39.742  790  „ 

46.70 

r 

1878. 

42.738  401 

47.59 

r 

1879. 

47.284  210 

51.39 

T) 

1880. 

59.860.272  „ 

61.53 

n 

1881. 

65.895  851 

71.25 

n 

1882. 

80.400.564  „ 

68.10 

n 

Schweiz. 

Schweizerische  Hagel- Versicherungs-Gesell¬ 
schaft.  Es  ist  doch  ein  recht  nettes  Resultat, 
das  diese  Gesellschaft  mit  Schluss  1883  zu  Tage 
gefördert  hat!  Der  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
schliefst  mit  einem  Saldo-Crbdet  von  Francs  66 
ab,  nachdem  dem  Reservefonds  Frcs.  1760  zur 
Deckung  des  Deficit’s  entnommen  und  zu  diesem 
Behufe  auch  der  Gewinn-Vortrag  aus  1882  per 
Frcs.  684  absorbirt  wurden.  Die  glänzende  Situ¬ 
ation  der  Gesellschaft  ist  zum  nicht  geringen 
Theile  den  übermässigen  Verwaltungskosten  zu¬ 
zuschreiben.  Wie  sehr  diese  wunde  Stelle  im 
Kreise  der  Intimen  gefühlt  wird,  und  welch 
sonderbare  Bliithen  das  auch  bei  dieser  Gesell¬ 
schaft  beliebte  „Vertuschungs-  System“  treibt, 
können  wir  aus  einem  Communique  entnehmen, 
welches  ein  Mitglied  des  Revisions-Ausschusses 
zu  veröffentlichen  sich  veranlasst  findet:  „Zur 
Richtigstellung.  In  meiner  Stellung  als  Mitglied 
der  Rechnungs-Prüfungs-Commission  der  Schweizer- 
Hagelversicherungs-Gesellschaft  hielt  ich  es  für 
meine  Plicht,  in  der  Hauptversammlung  vom  17. 
v.  M.  Einiges  zu  tadeln.  Ich  sprach  unter  Ande¬ 
rem  den  Wunsch  aus,  der  Verwaltungsrath  möchte 
ernstlicher  als  bisher  auf  Herabminderung  der 
hohen  Verwaltungskosten  Bedacht  nehmen,  wobei 
ich  speciell  die  Druckkosten,  die  Reiseentschädi¬ 
gungen,  die  Taggelder  und  den  Gehalt  des  Di- 
rectors  erwähnte;  ferner:  der  Verwaltungsrath 
möchte  sofort  eine  massige,  aber  allgemeine  Er¬ 
höhung  der  Vorprämie  eintreten  lassen,  ohne 
welche  Massregel  nach  den  bisherigen  Geschäfts¬ 
resultaten  der  gesicherte  Fortbestand  der  Gesell¬ 
schaft  als  gefährdet  erscheine;  und  schliesslich: 
der  Verwaltungsrath  möchte  die  in  den  Statuten 
vorgesehene  Controle  über  die  Geschäftsführung 
der  Direction  in  wirksamerer  Weise  ausüben,  als 
bisher.  Einem  hierauf  von  Herrn  Verwaltungsrath 
Klaye  für  nöthig  befundenen  Zutrauensvotum 
für  den  Präsidenten,  den  Verwaltungsrath  und 
die  Direction  glaubte  ich  mich  um  so  eher  an- 
schliessen  zu  können,  als  ich  mich  schon  zu  An¬ 
fang  sowohl  mit  der  Erwähnung  der  musterhaften 
Einrichtung  und  Führung  der  Bücher,  als  auch 
mit  dem  Anträge  betreffend  Genehmigung  der 
Rechnung  Seitens  der  Prüfungs-Commission  ein¬ 
verstanden  erklärt  hatte.  Hiemit  schien  diese 
Angelegenheit  erledigt.  Da  nun  aber  das  Protocoll 


der  Hauptversammlung  veröffentlicht  wurde,  und 
aus  dem  Wortlaute  desselben,  in  Folge  eines  nicht 
am  richtigen  Orte  stehenden  Satzes,  geschlossen 
werden  könnte,  ich  hätte  meine  tadelnden  Be¬ 
merkungen  zurückgezogen,  so  sehe  ich  mich  ver¬ 
anlasst,  hiermit  zu  erklären,  dass  diess  keineswegs 
der  Fall  ist,  und  dass  ich  die  Verantwortlichkeit 
für  meine  lediglich  im  Interesse  der  Gesellschaft 
gethanen  Aeusserungen  in  jeder  Beziehung  über¬ 
nehme. 

Stalden  bei  Konolfingen,  26.  Februar  1884 
G.  v.  M  a  y -H  ü  n  i  g  e  n. 


Spanien. 

El  Seguro,  Maritime  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Palma  (auf  der  Insel  Majorka).  Aus  dem 

Rechenschaftsberichte  dieser  kleinen  Compagnie 
entnehmen  wir,  dass  sie  im  abgelaufenen  Jahre  578 
Polizzen  über  einen  Versicherungswerth  von 
8,537.717  Pesetas  ausgestellt  und  nach  diesen 
einer  Prämien-Eiunahme  von  62.639  Pesetas  zu 
verzeichnen  hatte.  Die  Schäden  haben  angeblich 
nicht  mehr  als  1125  Pesetas  in  Anspruch  ge¬ 
nommen;  die  Direction  hat  es  nämlich  für  ange¬ 
zeigt  gehalten,  diese  erquickend  kleine  Schaden¬ 
ziffer  durch  Einstellung  einer  Schaden  -  Reserve 
von  nicht  weniger  als  25.000  Pesetas  für  eigene 
Rechnung,  nicht  zu  verunstalten,  und  eine  geradezu 
glänzende  Dividende  heraus  zu  dividiren.  Auf 
dem  Dampfer  „FusterJ  'der  aut  der  Route  Phi¬ 
lippe  ville— Alicante  Havarie  erlitten,  hat  „El 
Seguro“  ein  Risico  von  75.000  Pesetas  gezeichnet 
und  davon  50  000  Pesetas  in  Rückdeckung  ge¬ 
geben.  Die  Rückversicherer  haben  aus  uns  unbe¬ 
kannten  Gründen  die  Bezahlung  des  Schadens 
verweigert,  und  die  gute  Majorkanerin  scheint  diese 
Weigerung  gar  nicht  so  krumm  zu  nehmen,  sondern 
geht  einfach  über  diese  ganze  Affaire  mit  einer 
diesmal  wirklich  spanischen  „Grandezza“  hinweg, 
Durch  dieses  vollständige  Ignoriren  der  Schaden- 
Reserve  war  „El  Seguro“  allerdings  in  die  Lage 
versetzt,  bei  einer  Prämien-Einnahme  von  62.639 
Pesetas  einen  Reingewinn  von  65  033  Pe¬ 
setas  auszuweisen.  Die  biederen  Actionäre  auf 
Majorka  haben  dann  auch  keinen  Anstand  ge¬ 
nommen,  den  reichlichen  Dividendengewinn  aus 
dem  Jahre  1883  einzusacken,  der  tapfere  Präsi¬ 
dent  Senor  D.  Antonio  Canaves  y  Cell  hat  der 
Direction  für  ihre  diesjährige  ganz  ausserordent¬ 
liche  Leistung  die  Anerkennung  ausgesprochen 
und  den  schwebenden  Schaden  überlässt  man 
ganz  ruhig  den  spanischen  Gerichten.  In  welchem 
Betriebsjahre  der  „El  Segnros“  diese  Schaden- 
Angelegenheit  zur  Austragung  gelangen  wird?  fast 
fürchten  wir,  dass  die  Gesellschaft  bei  ihrer  über¬ 
aus  schwächlichen  Anlage  und  bei  der  raschen 
Erledigung  seiteus  der  spanischen  Behörden,  das 
Ende  dieses  Processes  gar  nicht  erlebt. 


Amerika. 

Zinsfuss  in  Amerika.  Bei  dem  letzten  am 
26.  September  v.  J.  in  Columbus  stattgefundenen 
Congress  von  Delegirten  der  Versicherungs- Auf¬ 
sichts-Departements  der  Unionstaaten  Nordameri¬ 
kas,  erstattete  der  Präsident  des  Congresses,  Herr 
Olivier  Pilsburg  aus  New-Hampshire,  einen  Bericht, 
in  welchem  ein  bemerkenswerther  Passus  vor¬ 
kommt,  der  geeignet  ist,  sämmtliche  bei  ameri¬ 
kanischen  Gesellschaften  versicherte  Personen 
zum  Nachdenken  anzuregen.  Mr.  Pilsburg  sagte 
wörtlich:  „In  der  im  Jahre  1871  abgehalteDen 
Versammlung  der  Congressmitglieder  wurde  mit 


grosser  Majorität  die  amerikanische  Mortalitäts¬ 
tafel  mit  einer  Verzinsungsbasis  von  41/*  Percent 
angenommen.  Ich  glaube,  dass  heute  ihr  Votum 
anders  ausfallen  würde.  Die  Schwierig¬ 
keit  e  n  h  i  n  s  i  c  h  t  li  c  h  der  dauernden 
Anlage  der  Reserven  und  die  Rück¬ 
sicht  auf  die  stetig  fallende  Ten¬ 
denz  des  allgemeinen  Zinsfusses, 
gestatten  heute,  die  Frage  aufzuwerfen,  ob  die 
amerikanischen  Lebensversicherungs  -  Gesellschaf¬ 
ten  nicht  besser  thäten,  den  tabellarischen  Zins¬ 
fuss  auf  4  Percent  herabzusetzen?“  Dieser  Vor¬ 
schlag  wurde  von  der  zu  diesem  Zwecke  ernann¬ 
ten  Commission  geprüft  und  der  Congress  be¬ 
schloss  in  Uebereinstimmung  mit  dem  Votum  der 
Commission  folgende  Resolution :  „Es  sei  wün- 
schenswertb,  dass  der  gleiche  tabellarische  Zins¬ 
fuss  in  allen  Staaten  der  Union  adoptirt  werde: 
dass  die  amerikanische  Sterblichkeitstafel  der 
Actuare  bei  einer  Zinsfussbasis  von  4  Percent 
anzunehmen  sei;  dass  diejenigen  Staaten,  in 
welchen  die  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
mit  einem  höheren  Zinsfuss  rechnen,  ein  Gesetz 
erlassen,  nach  welchem  nach  Ablaut  von  fünf 
Jahren,  d.  h.  vom  31.  December  1887  angefan¬ 
gen,  bei  den  Prämientabellen,  der  vierpercentige 
Zinsfuss  zur  Annahme  gelange.  Während  der 
fünf  Jahre  könnten  dann  diese  Anstalten  ihre 
Reserven  nach  und  nach  entsprechend  comple- 
tiren.“  Zu  diesem  Beschlüsse  macht  „Schönb. 
Börse-  und  Handelsb.“,  dem  wir  diese  Mittheilung 
entnehmen,  folgende  treffende  Bemerkung: 
Dieser  Beschluss  der  amerikauischen  staatlichen 
Versicherungs-Bontrollorgane  ist  aus  dem  Grunde 
besonders  bemerkenswerth,  weil  bekanntlich  die 
amerikanischen  Lebensversicherungs-  Gesellschaf¬ 
ten,  um  dem  Publicum  die  von  ihnen  versproche¬ 
nen  hohen  Gewinnantheile  zu  begründen,  mit 
Vorliebe  auf  das  höhere  Zinserträgniss  hin  weisen, 
welches  in  Amerika  zu  erreichen  ist.  Aus  dem 
Vorhergesagten  ergibt  sich,  dass  in  Nordamerika 
bei  sicherer  Anlage  auch  keine  höheren 
Zinsen  erreicht  werden  können,  wie  in  Europa, 
dass  demnach  alle  auf  diesen  Umstand  basirten 
Versprechungen  ganz  haltlos  sind. 


Personalien. 

Die  Viehversicherungs-Gesellschaft  „Union“ 
in  Berlin  hat  ihre  Breslauer  General-Agentur  an 
Herrn  A.  C.  F.  N  i  t  s  c  h  e  übertragen. 

Herr  Julius  Grunwald,  Sub-Director 
der  Lübecker  Feuerversicherungs-Gesellschaft  ist 
mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Stadtrath  Gärtner  ist  in  den  Ver¬ 
waltungsrath  der  Magdeburger  Hagel- Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  getreten. 

Herr  Ober . Inspector  Wilhelm  Dohrn 
wurde  zum  General-Agenten  der  Magdeburger 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  in  Leipzig  er¬ 
nannt. 

M.  Petit,  Ex-Director  der  „Temps“  über¬ 
nimmt  die  Vertretung  der  „Neederland’schen“  für 
Frankreich. 

Die  „Erste  Ungarische“  dehnt  ihre  Thätig- 
keit  auch  auf  Belgien  aus,  und  hat  als  ihren  dor¬ 
tigen  Vertreter  M.  Beaujet  ernannt. 

Von  denselben  Bestrebungen  geleitet,  er¬ 
richtet  auch  die  „  Assicurazioni  Generali“  in  Belgien 
eine  Succursale  und  hat  mit  deren  Leitung  M. 
A.  D  o  d  e  k  e  n,  bisherigen  Vertreter  der  „Union“ 
Incendie)  in  Antwerpen,  betraut 


F  i  n  a 

Wiener  Neustädter  Tiefquellen-Wasserlei¬ 
tung.  Unter  diesem  Titel  ist  eine  Actiengesell- 
schaft  in  Bildung  begriffen,  welche  nicht  nur  ihrer 
lucrativen  Unternehmung  wegen,  sondern  haupt¬ 
sächlich  deshalb  das  lebhafteste  Interesse  für  sich 
in  Anspruch  zu  nehmen  geeignet  ist,  weil  mit  der 
Activirung  dieses  Unternehmens  die  Wasserver¬ 
sorgung  sämmtlicher  Vororte  Wiens,  ferners  die 
von  Wiener  Neustadt  und  allen  an  der  Trace  und 
nächst  derselben  gelegenen  Orten  und  Sommer¬ 
frischen  bis  Wien  und  über  Wien  bis  auf  den 
Kahlenberg  bezweckt  wird.  Die  Ergiebigkeit  der 
Wiener  Neustädter  Tiefquellen  ist  eine  durch 
langjährige  Studien  und  Beobachtungen  consta- 
tirte,  und  ist  es  durch  Fachautoritäten  festge¬ 
stellt,  dass  denselben  täglich  ein  Quantum  von 
3,000.000  Eimer  =  circa  2  200.000  Hectoliter  ab¬ 
genommen  werden  kann.  Die  durch  nahezu  25- 
jährige  Beobachtung  constatirte  unvermin¬ 
derte  Ergiebigkeit  der  Quellen,  sowie  die  auf 
Grund  gerichtlich-chemisch  und  mikroskopisch 
durchgeführter  Analysen  constatirte  Güte  des  aus 
den  Wiener  Neustädter  Tiefquellen  abzuleitenden 
Wassers,  welches  dem  Wasser  der  Hochquel- 
lenleitung  in  gar  Nichts  nachsteht,  eröffnen 
den  Vororten  und  Gemeinden  innerhalb  des  ein¬ 
zubeziehenden  Rayons  die  Aussicht,  in  der  kür¬ 
zesten  Zeit  und  mit  den  allergeringsten  Opfern 
iu  den  Besitz  einer  Wasserleitung  zu  gelangen, 
um  welche  sie  manche  Gross- Commune  beneiden 
dürfte.  Wie  wir  vernehmen,  hat  auch  schon  die 
Mehrzahl  der  einzubeziehenden  Gemeinden,  in 
richtiger  Erkenntniss  der  ihnen  sich  darbietenden 
Vortheile,  mit  dem  Consortium  bindende  Abma¬ 
chungen  getroffen,  und  steht  sonach  zu  erwarten, 
dass  nach  der  Mitte  April  1.  J.  zu  gewärtigenden 
definitiven  Concessionsertheilung,  die  Inbetrieb¬ 
setzung  des  neuen  Unternehmens  unmittelbar  er¬ 
folgen  wird.  Das  eminente  Bedürfniss  nach  einer 
ergiebigen,  billigen  Wasserleitung  für  die  Vororte 
und  umliegenden  Gemeinden  Wiens,  hat  wohl 
schon  früher  die  sogenannte  „Wienthal-Wasser¬ 
leitung“  erstehen  lassen,  wie  wenig  diese  aber  den 
an  ihr  gestellten  Anforderungen  zu  entspiechen 
vermag,  geht  aus  nachfolgender  faschmännischer, 
objectiv  gehaltener  Darstellung  hervor :  Die  Wien¬ 
thal-Wasserleitung  kann  bei  den  günstigsten  Nie¬ 
derschlagsverhältnissen  täglich  höchstens  300.000 
Eimer  und  zwar  nur  Nutzwasser  —  also  Rein  Ge¬ 
nusswasser  —  abgeben.  Sie  bezweckt  blos  die 
westlichen  Vororte  Wien’s  mit  Industrie wasser  zu 
versorgen,  kann  aber  kein  konstantes  Quantum 
liefern,  da  sie  kein  eigentliches  Quellwasser,  son¬ 
dern  nur  oberirdisch  sich  ansammelndes  meteo¬ 
risches  Wasser  führt.  Sie  wird  also  gerade  zur 
Zeit  des  grössten  Bedarfes  am  wenigsten  ergiebig 
sein.  Da  die  Gesammtkosten  dieser  Wasserleitung 
sich  auf  circa  8  Millionen  Gulden  belaufen  dürften, 
so  ist  die  Rentabilität  derselben,  abgesehen  von 
den  Kosten,  welche  die  in  der  Concession  vor¬ 
geschriebenen  Cautelen,  Wasserrechtsentschädi¬ 
gungen  ,  Instandhaltungen  und  anderweitigen 
Schwierigkeiten  und  Verpflichtungen  verursachen 
werden,  eine  ganz  und  gar  ungünstige;  denn  eine 
5°/o  Verzinsung  obigen  Capitals  fordert  fl.  400.000 
während  diese  Wasserleitung  im  günstigsten  Falle 
bei  Abgabe  von  300.000  Eimer  =  circa  220.000 
Hectoliter  ä  fl.  1.20  nur  fl.  264.000  ö.  W.  abwirft. 
Es  muss  sonach  die  Wienthal-Wasserleitung  von 
Anbeginn  an,  ohne  jede  Aussicht  auf  Erfolg  ar¬ 
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beiten,  weil  sie  nicht  erweiterungsfähig  ist,  und 
ihr  die  Einnahmen  nicht  einmal  die  Verzinsung 
des  hierauf  aufgewendeten  Capitales  sichern,  viel 
weniger  erst  noch  die  grossen  Erhaltungs-  und 
Betriebskosten  decken. 

* 

*  * 

Länderbank  in  Wien.  Ueber  die  Ergebnisse 
ihres  dritten  Geschäftsjahres  veröffentlicht  die 
Direction  nachfolgendes  Communique  :  „Die 
Bilanz  der  kais.  kön.  privilegirten  österreichisch. 
Länderbank  pro  1883,  welche  nunmehr  endgiltig 
festgestellt  ist,  ergibt  ein  Brutto-Erträgniss  von 
fl.  4,408.551-35,  beziehungsweise,  abzüglich  der 
Spesen,  Steuern  und  Abschreibungen,  ein  Rein- 
Erträgniss  von  Gulden  2,921.421-10,  was  nach 
Berücksichtigung  der  statutarischen  Abzüge  für 
Reservefond  und  Tantiemen  die  Zahlung  einer 
Dividende  von  Francs  1450  per  Actie,  entspre¬ 
chend  einer  5  s  percentigen  Verzinsung  des  einge¬ 
zahlten  Capitals  ermöglicht.  Nachdem  hierauf 
bereits  im  Jänner  dieses  Jahres  eine  Abschlags¬ 
zahlung  von  Francs  12  50  geleistet  worden  ist,  so 
wird  der  Verwaltungsrath  der  in  der  zweiten 
Hälfte  April  stattfindenden  Generalversammlung 
Vorschlägen,  aus  dem  Ueberschusse  noch  eine 
Superdividende  von  Francs  2’ —  per  Actie  zur 
Vertheilung  zu  bringen.“  Die  Läuderbank  hat 
im  vorigen  Jahre  ihren  Actionären  eine  Dividende 
von  16  Francs  geboten,  sie  gibt  denselben  heuer 
um  l'/a  Francs  weniger,  oder  2  Francs,  gleich 
0-8  Percent,  über  die  fünfpercentigen  Zinsen.  Der 
Verkehrsstillstand  im  abgelaufenen  Jahre,  der 
niedrige  Geldzinsfuss  und  vielleicht  noch  mehr 
die  Valutaverhältnisse  (bekanntlich  ist  das  Ge¬ 
sellschaf  tscapital  der  Länderbank  in  Gold  fundirt) 
mögen  es  erklären,  dass  der  erzielte  Reingewinn 
hinter  jenem  des  Vorjahres  zurückgeblieben.  Ab¬ 
gewickelt  erscheinen  die  Syndikate  für  die  öster¬ 
reichischen  und  ungarischen  Rothe  Kreuz-Lose 
mit  einem  ansehnlichen  Gewinne  (mehr  als  1  ’/a 
Percent),  in  Abwicklung  begriffen  dagegen  das 
Franz  Josefs -Bahn -Geschäft,  bei  welchem  die 
Länderbank  mit  einem  (zu  198 Vz  erworbenen) 
Besitze  von  circa  8000  Actien  auch  an  dem  be¬ 
züglichen  Prioritäten-Conversions-Geschäfte,  und 
zwar  mit  25  Percent,  participirt;  ferner  die  Be¬ 
theiligung  an  der  Bauunternehmung  der  galizischen 
Transversalbahn,  das  Syndikat  der  serbischen 
Bahnen. 

* 

*  * 

Allgemeine  Verkehrs-Bank  in  Wien.  Der 

Bilanz-Conto  pro  1883  besteht  aus  folgenden 
Posten:  Ativa:  Cassa  fl.  354.595,  aushaftende 
Darlehen  fl.  5,817  597,  aushaftende  Zinsen  und 
Gebühren  hierauf  Ende  1883  fl.  192.345,  Porte¬ 
feuille  fl.  622.577,  Report  fl.  912.650,  Effecten  fl. 
166.250,  diveise  Debitoren  fl.  2,100.942,  Realitäten 
fl.  689  695,  Bau-Conto  fl.  688.655,  Dotation  der 
Wechselstube  fl.  334.245,  Inventar  fl.  24.213,  Vor¬ 
tragsposten  pro  1884  für  Vorauszahlungen  fl.  3360, 
zus.  fl  11,907.328.  Passiva:  Actien- Capital  fl. 
5,600.000,  Reservefonds  fl.  62-902,  Special-Reserve 
fl.  148.283,  Cassascheine  im  Umlauf  fl.  649.300, 
schuldige  Zinsen  hierauf  bis  Ende  1883  fl.  10.392, 
Geldeinlagen  gegen  Einlagsbücher  fl.  3,645.996, 
schuldige  Zinsen  hierauf  fl.  70  909,  Zinsen  der 
unverfallenen  Wechsel  fl.  4027,  Pfänderverkaufs 
Ueberschüsse  fl.  55.637,  Depositen  für  erfolgte 
Pfänder  fl.  452,  unbehobene  Dividenden  fl.  346, 


diverse  Creditoren  fl.  232.716,  Accepte  im  Um¬ 
laufe  fl.  977.500,  Gevinn  per  Saldo  fl.  448.864, 
zus.  fl.  11,907.328.  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto:  Soll:  Gehalte  fl.  136.305,  Spesen  fl. 
103.047,  Erwerb-  und  Einkommensteuer  fl.  93.042, 
Realitätensteuer  fl.  10  222,  Zinsen  auf  Cassascheine 
fl.  25.281,  auf  Einlagsbücher  fl.  149.632,  Inventar 
fl.  3000,  Beitrag  zum  Pensionsfonde  fl.  5000,  Ge¬ 
winn  per  Saldo  fl.  448.864,  zus.  fl.  974.394.  Ha¬ 
ben:  Erträgniss  aus  dem  Darlehensgeschäfte  fl. 
718.300,  aus  dem  Escomptegeschäfte  fl.  30.955, 
Provisionen  fl.  37  099,  Zinsen  im  Conto-Corrent- 
und  Reportgeschäfte  fl.  132.137,  Erträgniss  der 
Wechselstube  fl.  25  971  und  Erträgniss  der  Häuser 
fl.  26.963,  zus.  incl.  Vortrag  vom  Jahre  1882 
fl.  974  394  — 

* 

*  * 

Ungarische  Hypothekenbank.  Ueber  die  gün¬ 
stige  Situation  der  Bank  entnehmen  wir  der  vor¬ 
liegenden  Bilanz  pro  1883  folgende  Daten:  Ac- 
tiva:  Werthpapiere  des  Pfandbrief-Sicherstellungs¬ 
fonds  fl.  1,565.919,  Casse  fl.  142.151,  bei  Geldin¬ 
stituten  zur  Verzinsung  placirte  Fonds  fl.  688.030, 
Lombard  fl.  910.731,  Werthpapiere  fl.  1,223.692, 
vorräthige  Pfandbriefe  fl.  7,345.102,  zwei  Häuser 
fl.  793.778,  im  Subhastationswege  erworbene  Ob¬ 
jecte  (fl  71.469,  ab:  hierauf  circulirende  Pfand¬ 
briefe  fl.  51.069)  fl.  23.400,  Debitoren  fl.  154.337, 
Hypothekar-Darlehen  in  Pfandbriefen,  bedeckt 
durch  Hypotheken  im  Werthe  von  fl.  46,147.047, 
fl.  17,464.547,  Darlehen  an  Communen  fl.  2,285.905, 
Inventar  fl.  17.200,  Werthpapiere  des  Garantie¬ 
fonds  für  Communal-Darlehen  fl.  8200,  transito¬ 
rische  Conti  fl.  45.935,  zusammen  fl.  32,858.622. 
Passiva:  Actiencapital  100.000  Stück  Actien  ä  fl. 
200  in  Gold  =  fl.  20,000  000  in  Gold  =  Francs 
50,000.000;  hierauf  eingezahlt  fl.  9,700.000  in 
Gold  ==  97.000  Stück  Actien  ä  fl.  100,  fl.  600.000 
in  Gold  =  3000  Stück  Actien  ä  fl.  200,  zusammen 
fl.  10,300.000  in  Gold  (hievon  zugewiesen  dem 
Pfandbrief-Sicherstellungsfond  fl.  1,500.000),  Agio- 
Conto:  eingeflossenes  Agio  nach  dem  Actienca¬ 
pital  fl.  1,670.326,  Reservefonds  fl.  35.902,  Spe- 
cial-Gold-Agio-Reservefonds  fl.  1428,  Garantie¬ 
fonds  der  Darlehensnehmer  (in  Werthpapieren 
fl.  189.692,  in  Baarem  fl.  895)  fl.  190,587,  Garantie¬ 
fonds  für  Communal-Darlehen  (in  Werthpapieren 
fl.  8200,  in  Baarem  fl.  11.735)  fl.  19.935,  Pfand¬ 
briefe  (Gesammt-Emission  fl.  20,697  800,  ab  Rück¬ 
zahlungen  in  Pfandbriefen  und  Verlosungen  fl. 
2,907.500)  fl.  17,790.300,  anticipirte  Raten  von 
Hypothekar-  und  Communal-Darlehen  fl.  385.995, 
von  Hypothekar-  und  Communal-Darlehen  zurück¬ 
behaltene  Beträge  und  diverse  Creditoren  Gulden 
1,582.839,  Betrag  der  einzulösenden  Pfandbrief- 
Coupons  fl.  216.976,  nicht  behobene  verloste 
Pfandbriefe  fl.  34  900,  nicht  behobene  Actien-Di- 
videnden  fl.  3444,  transitorische  Conti  fl=  39.192, 
Gewinn  per  Saldo  fl.  686  795,  zus.  fl.  36,858,622. 
Gewinn-  und  Verlust-Cönto:  Soll:  Gehalte  fl. 
90.745,  Unkosten  fl.  27.139,  Bezüge  des  Aufsichts- 
rathes  pro  1883  fl.  4760,  Steuern  pro  1883  und 
Gebühren  fl.  70.288,  Abschreibung  vom  Inventar 
fl.  1949,  Hausspesen  fl.  2465,  Reserve  zur  Ergän¬ 
zung  der  garantirten  Tantieme  der  Direction  pro 
1883  fl.  13.500,  Gewinn  per  Saldo  fl.  686.795,  zu¬ 
sammen  fl.  897.645;  Haben:  Gewinnvortrag  v.  J. 
1882  fl.  12.490,  Provisionen,  im  Laufe  des  Jahres 
realisirter  Gewinn  an  begebenen  Pfandbriefen  und 
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sonstige  Erträgnisse  ans  dem  Hypothekar-  und 
Bankgeschäfte  fl.  173.999,  Pfandbrief-,  Conto- 
Corrent-,  Wechsel-Escompte  und  sonstige  Zinsen 
fl.  457.560,  Zinsen  von  steuerfreien  Werthpapieren 
fl.  167.823,  Hauszinse  fl.  45.468,  zusammen  fl. 
670.851,  realisirter  Gewinn  an  Werthpapieren  fl. 
40.304,  zusammen  fl.  897.645.  Das  ausgewiesene 
Brutto-Erträgniss  entspricht  einer  772%'geD>  das 
Netto-Erträgniss  einer  53/4°/0igen  Verzinsung  des 
etfectiv  eingezahlten  Actien-Capitals,  Dividende 
26’/4  Francs  =  5'|4%  für  eine  vollein gezahlte 
Actie. 

* 

*  * 

Ungarische  Creditbank.  Dem  Rechnungsab¬ 
schlüsse  pro  1883  entnehmen  wir  folgende  Daten : 
Activa:  Eigene  Effecten  fl.  593  709,  Debitoren  fl. 
7,597.296,  diverse  Activa  und  Einzahlung  auf 
Consortialgeschäfte  fl.  5,560.728,  Realitäten  fl. 
368.091,  Vereinigte  DampfmüLIen  fl.  1,021.175, 
zusammen  fl.  15,141.001.  Passiva:  Actien-Capital 
fl.  10,000.010,  Reservefonds  fl.  906.871,  unbeho- 
bene  Dividenden  fl.  2278,  diverse  Passiva  fl. 
550.798,  Creditoren  fl.  2,570.507,  Gewinn  per  Sal¬ 
do  fl.  1,110.545,  zusammen  fl.  15,141.001,  Haupt- 
Gewinn-  und  Verlustconto :  Lasten:  Gehalte  fl. 
30.445,  Unkosten  fl.  41.748,  Abschreibung  vom 
Werthe  des  Bankgebäudes  ö.  5000,  Steuern  fl. 
93.725,  Gewinn  per  Saldo  fl  1,110.545  zusammen 
fl.  1,281.464.  Erträgnisse:  Zinsen  (worunter  fl. 
269.698  von  steuerfreien  Effecten)  fl.  485.756,  Pro¬ 
visionen  und  Consortial-Gewinne  fl.  249.239, 
Gewinn  an  Effecten  fl.  16.108,  Miethzins  fl.  28.034, 
Gewinn  der  Bank-  und  Waarenabtheilung:  Ge- 
sammtgewinn  fl.  562.471,  ab  hievon  der4Gpercen- 
tige  Antheii  der  österreichischen  Creditanstalt  mit 
fl.  224.988,  somit  Gewinnanteil  der  ungarischen 
Creditbank  fl.  337.482;  Gewinn  der  Vereinigten 
Dampfmiihlen  fl.  150.775,  Gewinnvortrag  vom 
Vorjahre  fl.  14.067,  zusammen  fl.  1,281.464.  Die 
Bilanz  der  Bank-  und  Waarenabtheilung  lautet: 
Activa:  Cassabestand  fl.  2,336.044,  Portefeuille 
fl.  6,848.272,  Effecten  fl.  2,909.347,  Waarenvor- 
räthe  fl.  1,304.097,  Vorschüsse  auf  Effecten  fl. 
15.160,  Vorschüsse  auf  Waaren  fl.  877.091,  Debi¬ 
toren  fl.  17,324.810,  diverse  Activa  fl.  1,043.933. 
Realitäten  fl.  434.751,  Inventar  fl.  23.388,  zusam¬ 
men  fl.  33,116.896.  Passiva:  Accepte  im  Umlaufe 
fl.  673.780,  Cassaseheine  im  Umlaufe  fl.  390.200, 
Creditoren  fl.  19,204.796,  diverse  Passiva  fl. 
2,336.545,  österreichische  Creditanstalt:  (Capitals- 
Einlagen)  fl.  3,000.000,  Centrale  der  Creditbank: 
(Guthaben)  fl.  6,949.103,  Gewinn  fl.  562.471  (wo¬ 
von  40  Percent  Antheii  der  österreichischen  Cre¬ 
ditanstalt  mit  fl.  22^.988  und  60  Percent  Antheii 
der  Centrale  der  Creditbank  mit  fl.  337.482),  zu¬ 
sammen  fl.  33,116.896.  Gewinn-  und  Verlustconto 
der  Bank- und  Waarenabtheilung:  Lasten;  Gehalte 
fl.  87.110,  Spesen  fl.  134.430,  Verlust  au  Forde¬ 
rungen  fl.  36.900,  Steuern  fl.  66  439;  Gewinn  per 
Saldo  fl.  562.371,  zusammen  fl.  887.352.  Erträg¬ 
nisse:  Zinsen  (darunter  fl.  155  771  von  steuer¬ 
freien  Effecten)  fl.  283.534,  Miethzins  fl.  18.141, 
Provisionen  (der  Bank-Abtheilung  fl.  165.980,  der 
Waaren- Abtheilung  fl.  94.302)  fl.  260.182,  Gewinn 
an  Effecten  fl.  96,300,  Gewinn  an  Devisen  und 
Comptanten  fl  47.768,  Eingänge  auf  verloren  ge¬ 
gebene  Forderungen  fl.  3500,  Gewinn  an  Waaren 
fl.  107.924,  Antheii  an  dem  Gewinne  der  Firma 
Steinacker  &  Cie.,  Fiume  fl.  70.000,  zusammen 
fl.  887.352.  Die  Dividende  für  das  Jahr  1883  ist 
mit  fl.  19  50  (9-75  Percent)  festgesetzt  worden. 
Die  Generalversammlung  findet  am  19.  d.  in  Buda¬ 
pest  statt. 

* 

*  * 


Ungarische  Renten-Conversion.  Mit  Bezug 
auf  die  Conversion  versendet  die  ungarische  Cre¬ 
ditbank  folgendes  Communiqud:  „Das  Consortium 
der  österreichischen  Creditanstalt  hat  die  Option 
auf  weitere  hundert  Millionen  vierpercentiger 
Gold-Rente  ausgeübt.  Hiebei  war  das  Consortium 
augenscheinlich  von  der  Erwägung  geleitet,  die 
Restabwicklung  jetzt  nicht  aus  der  Hand  zu  ge¬ 
ben,  sondern  durch  Auflage  des  übernommenen 
Betrages  sich  die  beste  Grundlage  für  den  Ab¬ 
schluss  der  Operation  zu  sichern.  Die  Verglei¬ 
chung  der  Course  der  vierpercentigen  ungarischen 
und  österreichischen  Gokl-Rente,  wie  sich  diesel¬ 
ben  zum  Beginne  der  Convertirungs- Operation 
und  heute  stellen,  wird  diesen  Standpunct  recht- 
fertigen.  Danach  stand  die  vierpercentige  Gold- 
Rente  95,  während  die  vierpercentige  ungarische 
Gold-Rente  mit  fl.  88  50  zur  Auflage  kam,  was 
einem  Preisunterschied  von  6  50- Percent  entspricht. 
Heute  steht  die  österreichische  vierpercentige 
Gold-Reute  10l-90,  ist  somit  um  10  Percent  höher, 
als  die  heutige  Notiz  der  gleich  verzinslichen 
ungarischen  Obligationen.  Die  Subscription  aut 
die  nun  zur  Uebernahme  angemeideteu  100  Millio¬ 
nen  wird  demnächst  sowohl  gegen  baar,  als  gegen 
sechspercentige  Gold-Rente  erfolgen. 


Reingewinn  (incl.  fl.  18.423  Saldo  v.  J.  1882)  fl. 
112.929.  An  Hypothekar-Darlehen  gelangten  im 
Jahre  1883  zur  Ausgabe  gegen  4%  Verzinsung 
fl.  3,149.400,  riickgezahlt  wurden  fl.  34.308,  ge¬ 
gen  5°/0  Verzinsung  fl.  ff, 776.300,  rückgezahlt 
wurden  fl.  3,169.178. 

* 

*  * 

Bayerische  Landesbank.  Die  Verwaltung 

hat  beschlossen,  der  Generalversammlung  die  Ver- 
I  theilung  einer  Divende  von  4  pCt.  in  Vorschlag 
i  zu  bringen. 

* 

|  *  * 

Communal-Anleihe  der  Stadt  Aachen.  Der 

„Staats- Anzeiger“  publicirt  das  allerhöchste  Pri- 
I  vilegium,  welches  die  Stadt  Aachen  ermächtigt 
zur  Ausführung  von  Strassen-,  Kanal-  und  Hoch- 
1  bauten  eine  zu  4  pCt.  verzinsliche  Anleihe  im 
Betrage  von  M.  2,565  000  aufzunehmen. 

i  * 

*  * 

Rheinische  Hypothekenbank  in  Mannheim. 

Die  Generalversammlung  beschloss  dem  Vorschläge 
der  Verwaltung  gemäss,  die  Vertheiiung  einer 
1  Dividende  von  7  Percent. 

* 


Hypothekenbank  des  Königreiches  Böhmen. 

Der  Bilanz  pro  1883  entnehmen  wir  nachfolgende 
Daten:  Activa:  Cassa  fl.  380.735,  Einlagen  bei 
Sparcassen  und  Banken  fl.  3,101.110,  lauf.  Zin-  j 
sen  von  Bankeinlagen  fl.  11.159,  Effecten  (Pfand-  J 
briefe)  fl  1,715  800,  lauf.  Zinsen  hievon  fl.  7329, 
Vorrath  an  commissioneil  gekauften  böhm.  Pfand¬ 
briefen  fl.  15.200,  Hypothekar-Darlehen  in  4°/0 
Pfandbriefen  fl.  4,119  692  und  in  5°/0  Pfandbriefen 
fl.  72,542  751,  rückständige  Hypothekar-Darlehen- 
Zinsen  fl.  229.012,  eingelöste  Coupons  von  ver¬ 
losten  fälligen  Pfandbriefen  fl.  12.156,  Cautions-  i 
und  Depositen-Effecten  fl.  31.522,  Vorschüsse  ge-  j 
gen  Verrechnung  fl.  25.988,  diverse  Forderungen  j 
bei  den  Hypothekar-Darlehen-Schuldnern  fl.  11.147,  I 
Inventar  fl.  10.063,  Reservefond  I  :  Effecten 
(böhm.  5u/o  Pfandbriefe)  inclusive  lauf.  Zinsen  fl. 
638.4(38,  Reabtäten-Zinsen  fl.  418.674;  Reserve¬ 
fond  II.:  Sparcasse-Einlagen  fl.  563,  Effecten  , 
(böhm.  5%  Pfandbriefe)  incl.  Zinsen  fl.  75.937,  j 
elocirte  Hypothekar-Darlehen  in  Barem  sammt  | 
laufenden  Zinsen  fl.  116  339,  sonstige  Activa  fl. 
5786,  zusammen  fl  83,469.407;  Passiva:  4°/0 
Pfandbriefe,  unverloste,  fl.  4,145-500,  5°/0  Pfand¬ 
briefe  im  Umlaufe  (unverloste  fl.  74,681.500,  ver¬ 
loste  fl  1,438.000)  fl.  76,119.500,  Guthaben  der 
Pfandbriefkäufer  fl.  20  400,  rückständige  und  lau¬ 
fende  Pfandbriefzinsen  fl.  1,155.697,  voraus  em¬ 
pfangene  Zinsen  vt>n  Hypothekar-Darlehen  fl. 
521  064,  Conti  pro  diversi  der  Hypothekar-Schuld¬ 
ner  fl.  69.799,  Depositen  fl.  31.959,  Cautionen  fl. 
12.700,  Reservefond  I.:  fl.  1,000.000,  Passiv-Capi¬ 
talien  ob  den  executiv  erkauften  Realitäten  des 
Reservefondes  I.  fl.  81.737,  Reservefond  II.:  fl. 
192.830,  sonstige  Passiva  fl.  3572,  Einnahmen-  | 
Ueberschuss  fl.  112.929,  zusammen  fl.  83,469.407. 
Einnahmen:  Zinsen  (von  Hypothekar-Darlehen  fl. 
3,797.935,  von  Cassascheinen  und  Bankeinlagen  ; 
fl.  53.746,  von  Sparcasse-Einlagen  fl.  63.790,  von 
eigenen  Effecten  fl.  88.413,  sonstige  Zinsen  fl. 
23.299)  fl.  4,027.184,  Regiebeiträge  fl.  79.456, 
Ueberschiisse  bei  Abrechnung  der  verkauften  Exe- 
cutions-Realitäten  fl.  42.088  zus.  fl.  4,186.247; 
Ausgaben:  Zinsen  von  Pfandbriefen  im  Umlaufe 
fl.  3,904.640,  Regie  fl.  140  028,  Abschreibung  der 
Cursdifferenz  bei  Effecten  fl.  20.012,  sonstige  Ab¬ 
schreibungen  fl.  27.060,  zusammen  fl.  4,091.741; 


Deutsche  Unionbank  in  Mannheim.  Der  Auf¬ 
sichtsrath  der  Deutschen  Unionbank  hat  beschlos¬ 
sen,  pro  1883  53|4  Percent  Dividende,  wie  im  Vor¬ 
jahre,  zu  beantragen. 

* 

*  * 

Dresdner  Bank.  Die  Direction  schlägt  in 
ihrem  Geschäftsberichte  vor,  für  das  Jahr  1883 
eine  Dividende  von  8  Percent  zur  Vertheiiung  zu 
bringen. 

* 

sk  * 

Preussische  Central-Bodencredit-Actien-Ge- 
sellschaft.  Die  Einlösung  der  am  1.  April  er. 
fälligen  Coupons  der  4pereentigen  Commuual-Ob- 
ligationen  erfolgt  von  da  ab  in  der  Gesellschafts- 
casse,  der  Direction  der  Discouto-Gellschaft  und 
bei  dem  Bankhause  S.  Bleichröder. 

* 

Bank  von  England.  In  der  am  13.  d.  abge¬ 
haltenen  Generalversammlung  der  Actionäre  der 
Bank  von  England  wurde  der  R  einertrag  des  am 
29.  v.  M.  beendeten  Semesters  auf  Lstr.  734.137 
angegeben.  An  dem  genannten  Tage  belief  sich 
der  „Rest“  auf  Lstr.  3,746.149  und  nach  Verthei- 
I  lung  einer  am  5.  April  zahlbaren  einkommen- 
I  steuerfreien  Dividende  von  5  Percent  wird  der 
„Rest“  Lstr.  3,018.499  betragen.  Im  zweiten  Se¬ 
mester  vorigen  Jahres  betrug  die  Dividende  eben¬ 
falls  5  Percent,  im  ersten  Semester  aber  5'/* 
Percent. 

* 

*  * 

Schwedische  Reichshypothekenbank.  In  wei¬ 
terer  Durchführung  der  Conversion  der  4‘/2per- 
centigen  Obligationen  dieses  Instituts  wird  dem¬ 
nächst  der  gesammte  Rest  der  4'/2percentigen 
Anleihe  von  1862  zur  Rückzahlung  per  1.  De- 
cember  a.  c.  gekündigt  werden.  Das  bekannte 
Consortium,  welches  diese  Operation  durchfühit 
bestehend  aus  der  norddeutschen  Bank  in  Ham¬ 
burg  und  den  Bankhäusern  Gebr.  Bethmann  und 
von  Erlanger  u.  Söhne  in  Frankfurt  a.  M.,  hat 
infolge  dessen  weitere  M.  10,000.000  4percentige 
Obligationen  übernommen. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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üiifirt-Ti^FöiiliüFnnas-B.iitli  in  3mimi 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Erriclitot  zu  BREMEN  im  Jahr©  1880). 


\J5ji 


r<jy 


Die  Bank  übernimmt : 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung. 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer- Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

ID  I  e  Direction. 

E.  V.  Stamm, 

General-Di  rector. 
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1  „Ä  Z  I  E  N  D  A“ 

•  österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 

und  Renten-Ver-  rnentar-  u.  Unfall-Ver- 
ä  Sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

2  WIEN,  I.,  Wipplmgerstrasse  43. 

^  Aetien-Capital  Actien-Capital 

•  2,400.000  Gulden  in  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  \  (wovon  40°/0  eingezahlt) 

•  Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  Je.  k.  Ministeriums 

des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

2  Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


O 


5 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


a)  gegen  SchädeD,  welche  durch  Braud 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn-  imd  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land^irth- 
schaf fliehen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wahrend  der  Erntezeit, 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelsclilag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


i 

® 
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Die  „Azienda*6  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azicnda  Assicuratrice  In  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T.  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda44  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6)  J 


ec 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

Rinnione  Aüriatica  di  Sicnrtä, 

deren 

General-Ageötscöafts-BareaHX 

sich  in 

WIEM, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  üandeslmuptslädten  und  Dü^iigfidiecen  Dclen 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$eneraD, 

j&aupt  =  itnb  Akprlis  =  ^getiifcljaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[21 
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Die  kais.  und  kön.  privileg. 


Versicherungs-Gesellschaft 


i 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseu  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgerätben,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten ;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung*.  Die  Prämie  zur  Versicherung:  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitals  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  eintn  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Oer  Präsident  :  Itug»  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Riner  v.  Mallmann. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gumlacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freib.  v.  Herring,  Carl  Freib.  v.  Tinti, 
(l)  Di.  Albreclit  Hiiler,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoricz. 
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franjöf.  cSekns»erfidjermt8S-(äcfdIfdiaff  in  %'arts. 

Gegründet  1 'S  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  I  ,  Heg-elg.  21.  !  in  Budapest.  ?.  NädOf  ütCZä  20. 

Activa  der  Gesellschaft  ....  256  Millionen 

Versieb  erungsstand . 410  dto. 

Jahres-Prämien-Einnahme  .25  dto. 

Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880  72  dto. 

Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  39  dto. 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  50°/0  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältnis  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnanteil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  I0°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell  141 
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3)ie  niignr.'fuaiijöf. 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

jPfaiico-Hongroise) 

mit  einem  ^cfiencapitaf  non  8  ^ftillioneu  ^uföen 
iti  (t>ofb,  worauf  4  o&iiftoneu  ^nfben  in  ^ofb 
baar  eingc^aijlf 

Trexsicixert: 

1.  gegen  geuer*,  2>atitbf=  unb  ©aSepplofionS  =  ©ffjöbeit: 

2.  gegen  Kpömagc,  b.  t).  ©cftäben  bnrd)  2lrbeit§einftellung  ober  ©nt» 
g«ng  be§  ©infommenS  in  golge  SranbeS  ob."  ©j-plofion; 
gegen  |>agclfd)äbctt; 
gegen  23ntd,  turn  ©piegelglaö; 
gegen  Xransportfdjäben  ju  Snnb  unb  ju  Sßaffer ; 
auf  Söülorcn,  b.  t.  ©enbungen  non  SBertfjpapieren  «Her  Slrt  unb 
SBaargelb  per  fßoft  ju  Sanb  unb  §u  SBaffer; 
auf  bag  £cben  bc3  ÜJtenfdjCH,  auf  Kapitalien  mit  unb  oljtte 
anticifjatioe  Rastung  ber  öerfidjerten  Summe,  auf  fUctttcn,  Weil’ 
fionen  unb  ?(itftottungeii. 

®a§  bebeutenbe  füctiencapital  gemälzt  ben  SBerfidjerten  boü» 
ftänbtge  ©arantie.  —  ©orfommeitbc  ©cf, oben  locrbcn  prompt, 
coulant  abgcloirfelt  imb  aitSbejaljU,  cbenfo  merbeit  ben  %. 
SBerficfjerungg  *  ©udjenben  bie  loeitgcficiibftcii  ©cbiitguttgeit  ein* 
geräumt, 


3. 

4. 

5. 

6. 

7. 
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XX 


Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich  :  I.,  Wollzeile  Nr.  24. 

[5] 


II  ■■III  MM Illlli  IIIH«  Will  I  llllllll  I  lllll ll  Hji  IIWIIIi  IWM  IUI  1111  ■■■  «li  I— 

j  lersicdetungs-  icticu-üeseffscliaft 

*  SXi 


in 


STOCK.HOL  M, 

gegründet  im  Jahre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VE  RS  IC  HE  RUN  Gr. 


Actiencapital :  15,000  000  Kronen. 
Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 


(14) 
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New-York“ 


^el)eii5t)errtdieruii(f5-(§efefffd)aft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9(392  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versichernng  zn  festen  Prämien 

Der  Gewähr  Leistung  sfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

1  35 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi  eilten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 


Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

11.94 

75 

18.93 

14.95 

dfiirval-Ufpräffntanj  für  tl|lcrrriri) : 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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Abonneynents- Anreise  : 

Für  Oesterreich  -Uugarn  : 

Ganzjährig: . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

v»==  .  - ■  ■  =¥: 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Itedaciion  A ff  tut nistration  : 

■^TIZIT 

II.,  Oh.  Donanstrasse  IS. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


fr 


Nr.  56.  Wien,  am  10.  April  1884.  III.  Jahrgang. 


und  die  Lebensversicherung. 

Die  Fortschritte  welche  die  Lebens¬ 
versicherung  im  deutschen  Reiche  macht, 
sind  um  so  höher  anzuschlagen,  als  die¬ 
selbe  nunmehr  in  Kreise  eingeführt  zu 
werden  beginnt,  welche  bisher  dieser  so 
überaus  wohlthätig  wirkenden  Institution 
tfanz  ferne  standen  Wenn  wir  auch  aus 
dem  nachfolgenden  Wortlaute  des  zwischen 
dem  Westfälischen  Bauernverein  und  der 
„Stuttgarter11  abgeschlossenen  Vertrages 
jene  ganz  besondern  Vortheile  welche  an¬ 
geblich  dem  Bauernvereine  durch  das  Zu¬ 
standekommen  dieser  Abmachung  einge¬ 
räumt  wurden,  nicht  herauszulesen  ver¬ 
mögen,  begrüssen  wir  doch  die  geschaffene 
Thatsache,  dass  sich  der  Westfälische 
Bauernverein  in  seiner  Gesammtheit  für 
den  Anschluss  an  eine  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  überhaupt  entschieden  hat,  mit 
um  so  grösserer  Befriedigung,  als  wir  uns 
überzeugt  halten,  dass  dieses  Beispiel  nicht 
ohne  Nachahmung  bleiben  und  das  Be¬ 
wusstsein  für  die  Nothwendigkeit  der 
Lebensversicherung  bald  in  jenen  Kreisen 
Platz  gegriffen  haben  wird,  welche  allein 
geeignet  sind  der  Lebensversicherung  den 
Character  einer  „Volks-Institution1  ■  zu  ver¬ 
leihen. 

Der  Vorstand  des  Westfälischen  Bau¬ 
ernvereins  (gez.  Dr.  Frhr.  von  Schorlemer- 
Alst)  veröffentlicht  diesen  Vertiag  (in  1884, 
Nr.  2  des  „Westfälischen  Bauern“)  mit 
folgender  Ansprache: 

„Vereinsgenossen!  Dank  den  ein¬ 
gehendsten  Berathungen  und  den  ausdau¬ 
ernden  Bemühungen  der  von  Euch  zur 
Prüfung  der  Lebensversicherungsfrage  ge¬ 
wählten  Commission  konnte  dieselbe  schon 
im  Juni  v.  J.  dem  Vorstand  und  Ausschuss 
den  Vorschlag  unterbreiten,  behufs  Ab¬ 
schluss  eines  Vertrages  mit  der  Stuttgarter 
Lebensversicherungs-  und  Ersparnissbank 
in  Verbindung  zu  treten,  welcher  Vor¬ 
schlag  einstimmig  genehmigt  wurde.  Dieser 
Beschluss  konnte  um  so  weniger  Bedenken 
unterliegen,  als  nach  einstimmigem  Urtheil 
diese  Bank  gegenüber  sämmtlichen  anderen 
Gesellschaften  neben  grösstmöglicher  Si¬ 
cherheit  die  meisten  Vortheile  durch  gün¬ 
stige  Versicherungsbedingungen  bietet  Es 
ist  darauf  ein  Vertrag  mit  derselben  ver¬ 
einbart,  der  den  Mitgliedern  des  West¬ 
fälischen  Bauernvereins  noch  ganz  beson¬ 
dere  Vortheile  gewährt,  und  dieser  Vertrag 
wurde  nach  nochmaliger  Prüfung  und  Be¬ 


in  der  Vorstands-  und  Ausschuss- 
von  der  Generalversammlung  am 
2l.  December  v.  J.  einstimmig  genehmigt. 
Es  ist  daher  alle  mögliche  Garantie  ge¬ 
boten,  dass  unsere  Interessen  auf  das  Beste 
gewahrt  sind.  Nachstehend  bringen  wir 
diesen  mit  der  Lebensversicherungs-  und 
Ersparnissbank  in  Stuttgart  abgeschlossenen 
Vertrag  zu  Eurer  Kenntniss,  und  lassen 
eine  kurze  Erläuterung  desselben  folgen. 
Alles  Uebrige  ist  aus  den  Prospecten  der 
Gesellschaft  zu  ersehen,  welche  bei  den 
Agenten,  die  in  allen  Kreisen  angestellt 
werden,  zu  haben  sind.  Jeder  kann  also 
genauen  Einblick  in  die  Verhältnisse,  die 
hier  in  Betracht  kommen,  gewinnen.  Es 
ist  Euch  Allen  daher  Gelegenheit  geboten 
in  vortheilhafter  Weise  von  einer  Einrich¬ 
tung  Gebrauch  zu  machen,  welche  Euer 
und  der  Eurigen  Wohl  zu  fördern  hei  vor¬ 
ragend  geeignet  ist. 

An  Euch  liegt  es  jetzt,  wirklichen 
Nutzen  daraus  zu  ziehen  und  Euch  der 
Vortheile,  die  eine  Lebensversicherung 
bietet,  theilhaft  zu  machen.“ 

Vertrag  zwischen  dem  Vorstand 
des  Westfälischen  Bauernvereins 
und  der  Lebensversicherungs- und 
Ersparnissbank  in  Stuttgart 

Zwischen  dem  Westfälischen  Bauern¬ 
verein,  vertreten  durch  die  von  dem  Vor¬ 
stande  und  Ausschüsse  in  der  am  8.  Juni 
1883  zu  Münster  abgehaltenen  Versamm¬ 
lung  gewählten  Mitglieder  der  Commission : 

1.  Herrn  Frhr.  von  Ledebur-Wicheln  zu 
Oestinghausen,  2.  Herrn  Gutsbesitzer  A. 
W.  Bömer  zu  Söbberinghoff  und  3.  Herrn 
Kaufmann  J.  Albers  zu  Münster  einerseits, 
und  der  Lebensversicherungs-  und  Erspar¬ 
nissbank  in  Stuttgart,  vertreten  durch 
deren  Directoren:  1.  Robert  Leibbrand, 

2.  Rudolph  Probst,  beide  zu  Stuttgart, 
andererseits,  ist  heute,  vorbehaltlich  der 
Genehmigung  des  Vorstandes  und  Aus¬ 
schusses  resp.  der  nächsten  Generalver¬ 
sammlung  des  Westfälischen  Bauernvereins, 
folgende  Vereinbarung  getroffen. 

I.  Den  Mitgliedern  des  Westfälischen 
Bauernvereins  wird  die  Versicherung  des 
Lebens  bei  der  genannten  Stuttgarter 
Lebensversicherungsbank  eindringlich  em¬ 
pfohlen  und  es  machen  sich  der  Vorstand 
sowie  der  Ausschuss  des  Bauernvereins 
zur  Pflicht,  diese  Versicherung  in  jeder 
thunlichen  Weise  zu  befördern  und  der 
Stuttgarter  Lebensversicherungsbank  durch 


Ausbreitung  der  Versicherungsnahme  nach 
Möglichkeit  an  die  Hand  zu  gehen. 

II,  Die  Lebensversicherungs-  und  Er¬ 
sparnissbank  in  Stuttgart  räumt  dagegen 
dem  Verein,  beziehungsweise  deu  Mitglie¬ 
dern  des  Westfälischen  Bauernvereins, 
welche  ihre  Mitgliedschaft  bei  der  Antrag¬ 
stellung  in  der  Declaration  kund  zu  geben 
haben,  ausser  den  allgemeinen  statuta¬ 
rischen  Rechten  folgende  besondere  Ver¬ 
günstigungen  ein: 

1.  Für  Ausfertigung  der  Policen  wer¬ 
den  den  Mitgliedern  keinerlei  Kosten  be¬ 
rechnet,  auch  die  Untersuchungskosten 
durch  die  Vertrauensärzte  der  Bank  wer¬ 
den  von  dieser  übernommen ;  nur  wenn 
ein  besonderes  hausärztliches  Zeugniss  er¬ 
forderlich,  werden  die  Kosten  hiefür  dem 
Versicherten  angerechnet. 

2.  Den  in  Preussen  bestehenden  ge¬ 
setzlichen  Stempel  trägt  der  Versicherte 
selbst. 

3.  Die  Versicherungen  werden  bei 
Verfall  sofort,  nachdem  die  nöthigen  Ur¬ 
kunden  eingelangt  und  richtig  befunden 
sind,  ohne  den  statutenmässigen  Disconto- 
Abzug  ausgezahlt. 

4.  Die  Vergünstigungen  1  und  3  wer¬ 
den  auch  bei  Lebensversicherungen  der 
Gattinnen  und  der  Kiuder  den  Mitgliedern 
des  Bauernvereins  gewährt. 

5.  Die  Bank  bewilligt  der  Vereins- 
casse  aus  jeder  zum  Abschluss  gelaugten 
Lebens- Versicherung,  sofern  eine  volle 
Jahresprämie  darauf  eingezahlt  ist,  eine 
einmalige  Bonification  von  4°/00  der  Ver¬ 
sicherungssumme 

6.  Die  Aufnahme  der  Versicherungen, 
sowie  die  Einziehung  der  Prämien  erfolgt 
da,  wo  die  Bank  bereits  Agenten  hat, 
durch  diese;  wo  solche  nicht  vorhanden 
sind,  beziehungsweise  wo  in  Folge  Beitritts 
der  Vereinsmitglieder  zur  Bank  eine  Ver¬ 
mehrung  der  Agenten  nothwendig  erscheint, 
werden  auf  Vorschlag  des  Vereinsvorstan¬ 
des  qualificirte  Vereinsmitglieder  nach  Aus¬ 
wahl  der  Bankdirection  von  dieser  als 
Agenten  angestellt.  Die  Bank  wird  beim 
Ausscheiden  von  Agenten  eine  wohlwol¬ 
lende  Berücksichtigung  der  Vereinsmit¬ 
glieder  bei  der  Wiederbesetzung  der  Agen¬ 
tur  walten  lassen. 

III.  J.  Im  Uebrigen  werden  die  Be¬ 
stimmungen  der  Bankstatuten  von  beiden 
contrahirenden  Theilen  als  maassgebend 
anerkannt. 

2.  Jede  für  Vereinsmitglieder  auszu¬ 
fertigende  Polizze  ist  mit  dem  Vermerke 
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Westfälischer  Bauernverein“  zu  versehen 
und  in  den  Büchern  der  Bank  einzutragen. 
Die  einzelnen  Agenten  übersenden  dem 
Vorstande  des  Westfälischen  Bauernvereins 
am  Schlüsse  jedes  Kalenderjahres  ein  Ver¬ 
zeichniss  der  im  abgelaufenen  Jahre  neu 
aufgenommenen  Versicherungen  von  Ver¬ 
einsmitgliedern. 

3.  Der  Vorstand  des  Westfalischen 
Bauernvereins  ist  verpflichtet,  der  Bank- 
direction  auf  deren  Kosten  ein  Verzeich¬ 
niss  der  Vereinsmitglieder,  nach  Kreisen 
und  Gemeinden  geordnet,  zu  überreichen, 
und  jährlich  die  Veränderungen  im  Perso- 
nenbestande  des  Vereins  mitzutheilen. 

4.  Behufs  Feststellung  des  gemäss  II. 

5.  zu  zahlenden  Rabatts  überreicht  die 
Bankdirection  dem  Vereinsvorstande  jähr¬ 
lich,  spätestens  bis  zum  31.  Januar  des 
folgenden  Jahres,  eine  Abrechnung,  welche 
der  Bauernvereins-Vorstand  resp.  die  hierzu 
gewählte  Commission  prüfen  kann,  zu  wel¬ 
chem  Zwecke  die  Bankdirection  ihr  Versi¬ 
cherungs-Register  dem  Vorstande  des  Ver¬ 
eins  zur  Einsichtnahme  vor  legen  wird. 
Nach  Feststellung  der  Richtigkeit  erfolgt 
die  Auszahlung  des  Rabatts. 

IV.  Der  Westfälische  Bauernverein 

verzichtet  auf  jede  weitere  ähnliche  Ver¬ 
bindung  mit  einer  andern  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaft.  . 

V.  Die  Dauer  dieses  Vertrages  ist  auf 
zehn  Jahre  von  heute  an  gerechnet  fest¬ 
gesetzt.  Erfolgt  spätestens  ein  Jahr  vor 
Ablauf  dieser  Frist  von  keiner  Seite  eine 
Kündigung,  so  gilt  der  Vertrag  auf  ein 
weiteres  Jahr  verlängert,  und  so  fort, 
wenn  er  nicht  ein  Jahr  vorher  gekündigt 

wird. 

Oesterreich  -  Ungarn. 

Erste  Ungar.  Allg.  Assecuranz-Gesellschaft. 

Wenn  ein  notorisch  ungünstiges  Geschäftsjahr  mit 
der  Vertheilung  einer  Dividende  von  fl.  152  per 
Actie  abgeschlossen  werden  kann,  so  beweist  dies 
nur  eine  auf’s  höchste  Mass  potenzirte  Widerstands¬ 
und  Leistungsfähigkeit  einer  Anstalt,  ein  Vorzug 
in  den  sich  nur  wenige  österr. -ungarische  Gesell¬ 
schaften  mit  der  „Ersten  Ungar.“  zu  theilen  ver¬ 
mögen.  Die  Interessen  der  Versicherten  —  und 
darauf  kömmt  es  bei  einem  Versicherungsunter¬ 
nehmen  in  vorderster  Reihe  an  —  bleiben  bei 
einer  solch’  consolidirten  Gesellschaft  unter 
allen  Umständen  geschützt,  wie  wandelbar 
auch  die  Dividende  für  die  Actionäre  sich  ge¬ 
stalten  möge.  Die  consolidirte  Lage  der  „Ersten 
Ungar  “  erfüllt  uns  mit  solcher  Befriedigung,  dass 
wir  dem  Gefühle  des  Bedauerns  für  die  Actionäre 
die  sich  für  heuer  mit  einer  Dividende  von  nur 
fl.  152  (gegen  fl.  192  des  Vorjahres)  zufrieden 
geben  müssen,  keinen  Raum  mehr  geben  können. 
War  schon  das  Jahr  1882  für  die  Elementar¬ 
branchen  als  kein  glückliches  zu  bezeichnen,  so 
haben  sich  die  bezüglichen  Verhältnisse  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  1883  auch  nicht  günstiger  gestaltet. 
In  der  Feuerversicherung  betrug  die  Prä- 
mieu-Einnahme  fl.  2,571.939  (im  Vorjahre  fl. 
2,807.032).  Der  Minder-Prämien-Einnahme  ent¬ 
sprechend  war  die  heurige  Schadenziffer  eine  ent¬ 
sprechend  geringere;  während  diese  im  Vorjahre 
(inclusive  Schadenreserve)  sich  auf  fl.  1,908.247 
belief,  betrug  die  heurige  gesammte  Schadenziffer 
nur  fl.  1,761.172.  Die  Administrations- und  Acqui- 
sitionskosten  des  Jahres  1883  haben  sich  auf  glei¬ 
cher  Höhe  mit  denen  des  Vorjahres  erhalten ; 
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dieselben  betrugen  fl.  599  554  gegen  fl.  599  408 
des  Vorjahres.  In  der  Transportbranche  be¬ 
trug  die  reine  Prämien- Einnahme  fl  90.827  gegen 
fl.  138-774  des  Vorjahres.  Die  bezahlten  und  re- 
servirten  Schäden  beliefen  sich  auf  fl  91.042  über¬ 
schritten  daher  die  gesammte  Piämien-Einnahme 
der  Branche  mit  wenige  hundert  Gulden,  stellen 
sich  jedoch  gegen  die  vorjährige  Schadenziffer 
per  fl.  85.920  um  nahezu  fl.  5000  höher.  Diesen 
Ausfall  suchte  die  Direction  durch  Restringirung 
der  Administrations-  und  Acquisitionskosten  er¬ 
folgreich  wett  zu  machen;  während  im  Vorjahre 
unter  diesem  Titel  fl.  29  035  verausgabt  wurden, 
betrugen  die  diesjährigen  Kosten  fl.  21.845  Die 
zusehends  progressiven  Einschränkungen  in  dieser 
Branche  lassen  das  Bestreben  der  Direction  er¬ 
kennen,  diesen  höchst  undankbaren  Zweig  der 
Versicherung  in  Bälde  ganz  aufzulassen.  Die 
Hagelbranche  weist  eine  Prämien-Einuahme 
von  fl.  1,258.832  (gegen  fl.  925.606  des  Vorjahres) 
auf.  Die  Schäden  für  eigene  Rechnung  beliefen 
sich  aber  auf  fl.  1,369  037  gegen  fl.  754.931  des 
Vorjahres.  Während  im  Vorjahre  der  Gesammt- 
verlust  in  dieser  Branche  fl.  61.663  be¬ 
trug,  sind  heuer  als  Ausfall  fl.  396.947  zu  ver¬ 
zeichnen.  Das  Reinerträgniss  der  Geschäftshäuser 
sowie  die  Zinsen- und  sonstige  Einnahmen  ergaben 
fl.  298  946,  was  die  Gesellschaft  in  die  Lage  ver¬ 
setzte  den  Conto  der  Elementarbranchen  mit  einem 
Gewinn  von  fl.  458.150  abzuschliessen.  Der  Ab¬ 
schluss  des  Lebensversicher ungs-Conto 
bietet  einen  höchst  erfreulichen  Ueberblick  Der 
Reingewinn  in  dieser  Branche  stellt  sich  auf  fl. 
335.278  gegen  fl.  178.922  des  Vorjahres.  Das 
Portefeuille  hat  sich  gegen  das  Vorjahr  um  fl. 
2,369.300  gehoben  und  beträgt  der  Versicherungs¬ 
stand  mit  Schluss  des  Jahres  1883,  im  Ganzen  fl. 
50,424.498.  Die  aus  beiden  Rechnungsabschlüssen 
resultirende  Gewinn-Ziffer  des  Jahres  1883  erreicht 
die  Höhe  von  ö.  793.429  (gegen  fl.  880.897  des 
Vorjahres)  und  fand  ihre  Verwendung  indem  fl. 
336,021  zu  statutenmässigen  Abzügen  benützt, 
1  °/0  =  fl.  7912  zu  gemeinnützigen  Zwecken  ver¬ 
wendet  und  fl.  456  000  als  Dividende  (fl.  152  per 
Actie)  vertheilt  wurden.  Die  reichliche  Dotirung 
der  Prämien-Reserven  in  allen  Branchen,  sowie 
die  Anlage  der  Fonds  in  unzweifelhaften  Werthen 
glauben  wir  nicht  erst  besonders  hervorheben  zu 
müssen, 

Slavia  in  Prag.  Die  ungarische  Regierung 
hat  in  Angelegenheit  der  von  einigen  Comitats- 
Congregationen  gegen  die  Thätigkeit  der  „Slavia“ 
in  Ungarn  arrangirten  „Hetze“  eine,  wie  dies  nicht 
anders  zu  erwarten  stand  —  gerechte  Entschei¬ 
dung  getroffen,  über  welche  wir  den  wohlinfor- 
mirten  „N.  Oe.  Bl.“  Nachfolgendes  entnehmen: 
Zufolge  Initiative  des  Municipiums  des  Raaber 
Comitates  haben  seinerzeit  mehrere  Comitatsmuni- 
cipien  Beschlüsse  gebracht,  welche  das  Geschäft 
der  genannten  Anstalt  zu  beeinträchtigen  geeignet 
waren.  Diese  Beschlüsse  und  der  Umstand,  dass 
die  Anstalt  seitens  der  diesen  Municipien  unter¬ 
stehenden  Organe  allerlei  Persecutionen  erlitt, 
veranlassten  dieselbe  beim  k.  ung.  Handelsmini¬ 
ster  Beschwerde  zu  führen  und  um  gesetzlichen 
Schutz  zu  bitten.  Dieser  Schritt  hatte  den  für  die 
Versicherungsbank  erfreulichen  Erfolg,  dass  seitens 
der  Regierung  das  Geeignete  veranlasst  wurde, 
um  die  ihrem  Wirken  entgegengestellten  und  durch 
Nichts  motivirten  Hemmnisse  gründlich  zu  besei¬ 
tigen.  Der  in  Folge  jener  Beschwerde  ergangene 
Bescheid  des  k.  ungarischen  Handelsministers, 
worin  die  vorgebrachte  Beschwerde  als  begründet 
befunden  und  auch  die  nöthige  Abhilfe  zugesagt 
wird,  lautet  wie  folgt:  Z.  4285.  An  die  General- 
Repräsentanz  der  Versicherungs-Bank  „Slavia“ 


Budapest  Zufolge  Ihrer  unter’m  1.  September  v 
J.  gegen  mehrere  Municipien  wegen  Hemmung 
der  Thätigkeit  der  Anstalt  anher  gerichteten  Ein¬ 
gabe  hat  der  k  Minister  des  Innern,  der  dieser- 
halb  zum  Einschreiten  ersucht  wurde,  die  Unter¬ 
suchung  eingeleitet,  in  deren  Verlaufe  cs  sich  her- 
ausstellfe,  das3  Ihre  Beschwerden  —  wonach 
mehrere  Municipien  die  Versicherung  des  Ge¬ 
meinde-Vermögens  bei  der  „Slavia“  verboten 
haben,  .ferner  den  Mitgliedern  der  Gemeindevor¬ 
stehungen  die  Betreibung  der  Agentur  für  die 
„Slavia“  untersagt  und  die  Bezirks-Stuhlrichter 
angewiesen  haben,  die  Einwohnerschaft  davor  zu 
warnen,  bei  der  „Slavia“  zu  versichern  —  that- 
sächlich  begründet  sind;  in  Folge  dessen  sind  die 
Municipien  der  Comitate  Liptau,  Szabolcs,  Säros, 
Neutra,  Gömör,  Bars  und  Raab  gleichzeitig  ange¬ 
wiesen  worden,  dass,  nachdem  die  im  Sinne  §  20 
d.  G.-A.  XX.  1878  in  Oesterreich  bestehenden 
Genossenschaften,  Versicherungs  -  Gesellschaften, 
etc.  ihre  Thätigkeit  auf  das  Gebiet  des  Landes 
erstrecken  können,  die  Thätigkeit  der  General- 
Repräsentanz  insolange,  als  die  Anstalt  in  den 
österr.  Kroniändern  gesetzlich  besteht  und  kein 
einziger  der  im  §  217  des  G.-A.  XXXVII.  1875 
angeführten  Fälle  vorliegt,  nicht  gehemmt  werden 
dürfe.  Die  General-Repräsentanz  hat  in  ihrer  Be¬ 
schwerde-Schrift  auch  erwähnt,  ja  ganz  besonders 
betont,  dass  die  Verwaltungs-Behörden  durch  das 
k.  u.  Cultus-  und  Unterrichts-Ministerium  im  Ver¬ 
ordnungswege  auf  die  panslavistische  Wirksamkeit 
der  Anstalt  aufmerksam  gemacht  wurden.  Der 
Herr  k.  u.  Cultus-  und  Unterichts-Minister  ver 
ständigt  mich  iu  seiner  hierauf  bezüglichen  Zu¬ 
schrift  vom  9.  December  v.  J.  Z.  12.985,  dass 
eine  solche  Verordnung  überhaupt  nicht  erlassen 
wurde.  Aus  den  getroffenen  Verfügungen  kann 
daher  die i  General-Repräsentanz  ersehen,  dass  sie 
rücksichtlich  ihrer  Thätigkeit  Insolange,  als  sich 
dieselbe  innerhalb  der  gesetzlichen  Schranken  be¬ 
wegt,  aut  gesetzlichen  Schutz  rechnen  kann. 
Budapest,  am  29.  Februar  1884.  Szöchenyi  m.  p. 

,,Patria“  gegenseitige  Lebensversicherungs- 
Bank  in  Wien.  Im  I.  Quartal  1884  wurden  ein¬ 
gereicht  1500  Anträge  über  fl.  912.000  Capital. 
Abgewiesen  wurden  101  Anträge  über  fl.  113.375. — 
Versicherungsbestand  fl  15,010.000  Capital  und 
fl.  22-716  Rente.  Prämien-Einnahme  im  I.  Quartal 
1884  fl.  95.966 "57.  —  Ausbezahlte  Sterbefälle 
fl.  48.000.  —  Seit  dem  Bestände  der  Anstalt  wur¬ 
den  für  versichert  gewesene  Capitalien  auf  den 
Sterbe-  und  Erlebensfall  bezahlt  fl.  2,060  000. 


Deutschland. 

Reichsversicherungs-Bank  in  Bremen.  Wir 

haben  uns  bis  jetzt  jeder  Meinungsabgabe  in  der 
schwebenden  Process-Angelegenheit  gegen  den 
Bureau-Chef  der  „Stuttgarter“  Herrn  Döhring  ent¬ 
halten,  um  dem  Richterspruche  nicht  vorzugreifsu, 
auf  den  wir  und  alle  Freunde  der  Bank  wohl  sehr 
gespannt  sein  durften.  Nunmehr  die  richterliche 
Entscheidung  in  zweiter  Instanz  erfolgt  ist  (die 
erstrichterliche  Entscheidung  erfloss  bekanntlich  zu 
Gunsten  der  Bank)  haben  wir  absolut  keinen 
Grund  mehr  unser  Erstaunen  darüber  zu  unter¬ 
drücken,  dass  als  Sachverständiger  —  wenn  über¬ 
haupt  in  einer  einfachen  Ehrenbeleidigungsklage 
ein  Sachverständigenbeweis  nothwendig  war  — 
gerade  der  Mathematiker  jener  Anstalt  berufen 
wurde,  der  der  Geklagte  als  Bureau-Vorstand 
angehört.  Die  Feinfühligkeit  der  Bank-Direction 
welche  sie  veranlasst  haben  mag  nicht  sofort 
gegen  die  Bestellung  dieses  Sachverständigen 
Einspruch  zu  erheben,  hat  in  diesem  Falle  eine 
unangenehme  Consequenz  gehabt,  denn  wie  es 
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nicht  anders  zu  erwarten  stand,  wurde  das  Gut¬ 
achten  des  Mathematikers  der  Anstalt  zu  Gunsten 
des  Bureau-Vorstandes  der  Anstalt  abgegeben. 
Wir  begreifen  vollkommen  den  Unmnth  der  dem 
Director  Stamm  zu  nachfolgender  Erklärung,  die 
Feder  in  die  Hand  gedrückt,  und  indem  wir  uns 
darauf  beschränken  diese  ihrem  ganzen  Wortlaute 
nach  zu  reproduciren,  behalten  wir  uns  vor  ge¬ 
legentlich  des  Revisionsurtheils  auf  die  Ange¬ 
legenheit  zurückzukommen.  Die  Erklärung  lautet : 
Die  Leser  des  unter  dieser  Ueberschrift  in  der 
Sonntagsnummer  abgedruckten  tendenziösen  und 
entstellten  Berichts  der  „Deutschen  Versicherungs- 
Zeitung“  in  Berlin  über  die  am  20.  d.  vor  der 
Strafkammer  IT.  des  Königl.  Landesgerichts  zu 
Stuttgart  stattgefundene  Verhandlung  ersuche  ich 
hierdurch  freundlichst,  sich  auch  bei  dieser  Ge¬ 
legenheit  des  bekannten  Sprichworts  erinnern  zu 
wollen:  „Die  Lüge  hat  kurze  Beine.“  —  Viele 
der  Leser  werden  wohl  noch  der  ähnlichen  An¬ 
zapfungen  und  Entstellungen  eingedenk  sein, 
welchen  die  Reichsversicherungsbank  und  meine 
Person  sich  Jahre  hindurch,  und  namentlich  bei 
Gelegenheit  eines  in  Oldenburg  zum  Austrage  ge¬ 
langten  Beleidigungsprocesses,  in  der  Presse  aus¬ 
gesetzt  waren,  —  bis  der  wahre  Verlauf  des  von 
mir  in  allen  Instanzen  gewonnenen 
Processes  in  die  Oeffentlichkeit  drang.  Ich  habe 
damals  meinen  „Vortheil“  gegen  die  mir  so  feind¬ 
lich  gesinnte  Anstalt  nicht  weiter  verfolgt,  weil 
ich  nicht  der  Ansicht  huldige,  das  eigene  Glück 
lasse  sich  nur  auf  den  Runien  des  Glückes  An¬ 
derer  begründen;  ich  beschränkte  mich  auf  die 
Bekanntgabe  des  Ausgangs  des  durch  alle  Instan¬ 
zen  von  mir  gewonnenen  Processes,  lediglich  in 
der  Absicht,  den  Lügen  die  Spitze  abzubrechen, 
und  habe  seitdem  die  Sache  gänzlich  ruhen  lassen. 
—  Der  Beleidigungsprocess  contra  Döhring 
Bureau-Vorstand  der  Lebensversicherungs-  und 
Ersparniss-Bank  in  Stuttgart.)  der  jetzt  gegen  die 
Reichsversicherungsbank  auszubeuten  versucht 
wird,  ist  in  erster  Instanz  gegen  den  Beklagten 
entschieden,  dem  alles  Leugnen  seiner  Invectiven 
nichts  half,  weil  er  durch  Zeugenbeweis  überführt 
wurde.  Döhring  hat  also  in  Abrede  gestellt, 
die  incriminirten  Ausdrücke  gebraucht  zu  haben, 
und  ist  in  Bezug  hierauf  die  von  der  „D.  V.  Z  “ 
(auf  welche  die  Bank  nicht  aoonnirt  ist),  in  die 
Welt  gesetzte  Behauptung  unwahr.  —  Die 
„abfällige  Kritik  der  Fachpresse,“  d.  h.  die  be¬ 
kannten,  meistens  von  hier  aus  informirten  und 
grösstentheils  geradezu  pöbelhaften  Machi¬ 
nationen  zu  denen  sich  einige  in  dieser  Waare 
machende  sogenannte  „Fachblätter“  hergegeben, 
hat  auf  den  Gerichtshof  denselben  Einruck  ge¬ 
macht,  den  Rohheiten  auf  anständige  Leute  stets 
zu  machen  pflegen.  Mein  Anwalt  war  bereit,  dem 
gegenüber  ca.  50  Fach-,  Börsen-  und  andere  Zei¬ 
tungen  ersten  Ranges  vorzulesen,  die  sämmt 
lieh  der  Reichsversicherungsbank  günstig  referiren, 
aber  der  Gerichtshof  fand,  dass  die  von  der 
gegnerischen  Seite  verlesenen  unqualificirbaren 
Artikel  einer  Wiederlegung  gar  nicht  werth  seien. 
Der  Beklagte  Döhring  wurde,  wie  bereits  erwähnt, 
trotz  seiner  Ausflüchte  und  trotz  der  Thatsache, 
dass  er  die  qu.  Aeusserungen  in  einer  Schauk- 
wirthschaft  gemacht,  zu  40  M.  Geldstrafe  und 
zur  Tragung  der  Kosten  verurtheilt.  —  Wenn 
nun  von  der  Strafkammer  II  des  Landgerichts  das 
erstinstanzliche  Urtheil  vernichtet  worden  ist,  weil 
ein  angeblich  bedeutender  Mathematiker,  der 
Professor  Dr.  von  Zech,  sich  „in  der  eingehendsten 
Weise  mit  den  Statuten,  Prospecten  und  Prämien¬ 
sätzen  der  Bank“  beschäftigt  und  darin  die 
mannigfachsten  Widersprüche  gefunden  haben 
soll,  so  stehe  ich  nicht  an,  diese  bodenlose  Be- 


I  hauptung  der  ,,D.  V.  Z  “  als  eine  Unwahrheit  zu 
bezeichnen.  Das  ganze  sogenannte  Gutachten 
I  dieses  sogenannten  bedeutenden  Mathematikers 
besteht  aus  im  Ganzen  977  Wörtern  und  Zahlen, 
;  von  welch  letzteren  sich  in  dem  ganzen  „Gut¬ 
achten“  kaum  drei  Dutzend  finden.  Von  Mathe¬ 
matik  und  von  irgend  welchen  Beweisen  ist  in 
dieser  sonderbarsten  aller  gutachtlichen  „Arbeiten“ 
auch  nicht  der  leiseste  Schatten  zu  entdecken. 
Aus  dem  Schriftstücke  geht  für  jeden  Urtheils- 
fähigen  zur  Evidenz  hervor,  dass  der  „bedeutende 
Mathematiker“  entweder  den  Prospect  gar  nicht 
verstanden  hat,  oder  dass  er  ihn  —  trotz  der 
darin  geführten  in  jeder  Beziehung  klaren  Sprache 
I  —  nicht  hat  verstehehen  wollen.  —  Da 
ich  einen  Mann  mit  dem  Professor-  und  Doctor- 
Titel  doch  wohl  für  einen  gebildeten  Mann 
halten  muss,  der  was  er  liest  mindestens  ebenso 
gut  versteht,  wie  ein  des  Lesens  kundiger  intel¬ 
ligenter  Tagelöhner,  so  folgere  ich  demgemäss, 
dass  der  Wille  fehlte.  Ueberdies  ist  der  Herr 
Professor  Dr.  Zech  dem  Vernehmen  nach  eng  an 
der  Sache  interessirt,  denn  —  und  das  setzt 
dem  Ganzen  die  Krone  auf!  —  „Mathematiker“ 
Professor  Dr.  Zech  ist  —  Mitglied  des  Ver¬ 
waltungsraths  der  Stuttgarter 
Lebens-  und  Ersparnissbank,  deren 
Bureau  Vorsteher  eben  Beklagte  Herr 
Döhring  ist.  Welchen  Werth  sonach  der 
i  Beschluss  der  zweiten  Instanz  besitzt,  überlasse 
j  ich  jedem  denkfähigen  Leser  zur  Beurtheilung. 
Mein  Anwalt  hat,  wie  das  seine  Pflicht  gebot, 
gegen  das  Urtheil  sofort  Revision  beantragt.  Von 
den  im  erstinstanzlichen  Erkenntnisse  enthaltenen 
Begründungen  ist  kein  Jota  widerlegt,  das  über 
alle  Begriffe  harmlose  und  nichtssagende  soge¬ 
nannte  Gutachten  des  „bedeutenden  Mathemati¬ 
kers“  ist  bereits  von  zwei  verschiedenen  Seiten 
in  wirklich  fachverständiger  Weise  total  ad 
absurdum  gelührt.  Nach  definitiver  Beendigung 
des  Processes  werde  ich  wohl  noch  Veranlassung 
haben,  eingehend  darauf  zurückzukommen.  — 
Die  vielen  gegen  die  ReichsversicheruDgsbank 
beliebten  kleinen  und  grossen  Manöver,  einschliess¬ 
lich  der  Bestechungen  und  Bestechungsversuche, 
i  werden  den  Herren  Gegnern  keinen  Nutzen  brin¬ 
gen  und  die  Fortschritte  der  Reichsversicherungs¬ 
bank  nicht  hindern.  Unter  den  Mitgliedern  be¬ 
finden  sich  namentlich  auch  Mathematiker 
und  Assureure  vom  Fach  in  bedeutender 
Anzahl,  denen  das  famose  „Gutachten“  des  Herrn 
Professor  Dr.  /.  ech,  des  Vorgesetzten  des  Bureau- 
Vorstehers  Döhring,  möglicherweise  wie  ein  ver¬ 
späteter  Fastnachtsscherz  Vorkommen  wird,  dessen 
ein  normal  veranlagter  und  wahrhaft  gesitteter 
Mensch  bei  der  Rückkehr  in  die  Prosa  und  zu 
den  ernsten  Pflichten  des  Lebens  sich  recht  herz¬ 
lich  zu  schämen  pflegt 

Frankfurter  Transport-  und  Glasversiche- 
rungs-Actien-Gesellschaft.  In  der  vorliegenden 
Bilanz  documentirt  sich  der  günstige  Stand  des 
Unternehmens  in  einer  unzweifelhaften  Weise.  Der 
Prämien-Einnahme  vonM.  751.029  gegenüber  stehen 
M.  395.830  als  für  Rückversicherung  verausgabt. 
Von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prä¬ 
mien  per  M.  355.199  waren  Schäden  für  eigene 
Rechnung  in  der  Höhe  von  M.  170.465  zu  be¬ 
zahlen;  ausserdem  wurden  M  32.784  in  die  Schaden- 
Reserve  gestellt.  Provisionen  und  Verwaltungs¬ 
kosten  Iahen  M.  120.037  absorbirt  und  nach 
reichlicher  Dotirung  der  Prämien-Reserven  er¬ 
geben  sich  noch  als  Reingewinn  M.  88  060.  Bei 
einem  factisch  eingezahlten  Actien-Capitale  von 
M.  300.000  finden  wir  eine  bereits  bis  zur  Höhe 
von  M.  150.000  angesammelte  Capitai-Reserve, 
wodurch  wohl  jeder  Zweifel  in  die  Consolidirung 


der  Gesellschaft  vollkommen  ausgeschlossen  er 
scheint.  Die  F'onds-Anlagen  haben  in  Werthen 
von  zweifelloser  Bonnität,  .stattgefunden  und  ist 
der  Stand  des  gesellschaftlichen  Unternehmens 
überhaupt  ein  solcher,  dass  sowohl  die  Versi¬ 
cherten,  als  Actionäre  mit  demselben  zufrieden 
zu  sein  volle  Ursache  haben. 

Die  Feuer-Versicherungs-Bank  für  Deutsch¬ 
land  In  Gotha  hat  zwar  auch  1883  ein  gutes  Re¬ 
sultat  für  ihre  Versicherten  erzielt,  aber  doch 
nicht  mit  gleichen  Glück  wie  im  Vorjahre  ge¬ 
arbeitet.  Versichert  war  ein  Capital  von  Mark 
3.261,234.600  wofür  an  Prämien-Einnahmen  Mark 
9,513.122  vereinnahmt  wurden.  Zu  dieser  Prämie 
tritt  die  überkommene  Prämien-Reserve  mit  netto 
M.  4,622.255,  so  dass  sich  Gesammteinnahme  M. 
14,135.377  ergibt.  Für  Brandschäden  waren  zu 
bezahlen  M.  1,399.318  für  schwebende  M.  257.068 
zurückzustellen,  wogegen  an  Schaden -Reserven 
aus  dem  Vorjahre  M.  266.776  zu  kürzen  blieben, 
so  dass  die  Schäden  des  Berichtsjahres  netto  für 
eigene  Rechnung  M.  1,389  610  betragen.  Für  Pro¬ 
visionen  wurden  M.  973961,  für  Verwaltung  M. 
383.083  ausgegeben  und  an  Prämien-Reserve  M. 
4,682  453  zurückgestellt.  Letztere  ist  um  M.  50.688 
gegen  das  Vorjahr  gestiegen.  Die  Gesammt- Aus¬ 
gabe  belief  sich  auf  M.  6,429.107  und  es  verblie¬ 
ben  aus  dem  Versicherungsgeschäfte  M.  6.706,270 
als  Ueberschuss  Hiezu  Zinsen  und  Agio  Mark 
498.795  und  verjährte  Dividende  M.  19.675,  so 
dass  sich  verfügbarer  Ueberschuss  M.  7,224.739 
herausstellte.  An  diesem  Ueberschuss  participirt 
eine  Versicherungs-Prämie  von  M.  9,632.985,  und 
es  ergibt  sich  für  dieVersicherten  eineDividende  von 
75  Percent  ihrer  baar  eingezahlten  Prämien  gegen 
80  Percent  im  Vorjahre. 


Frankreich 

Le  Conservateur.  Diese  Gesellschaft,  welche 
hauptsächlich  die  Versicherung  für  Aussteuer  und 
Versorgung  (Rentenversicherung  nach  dem  Toc- 
tinensystem)  pflegt,  hat  auch  im  Jahre  1883  wie¬ 
der  recht  günstige  Resultate  aufzuweisen.  Die 
Prämien  müssen  statutarischen  Bestimmungen  zu¬ 
folge  in  Staatsrenten  auf  den  Namen  der  Ge¬ 
nossenschaften,  denen  sie  angehören,  angelegt 
werden.  —  Im  Jahre  1883  hat  die  Gesellschaft 
Frcs.  1 6,818.275  neue  Versicherungen  abge¬ 
schlossen  und  Frcs.  3,461.704  an  Prämien  ver¬ 
einnahmt.  Seit  ihrem  Bestehen  hat  dieselbe 
170.498  Polizzen  mit  einer  Subscription  von 
Frcs.  241,014.923  immatriculirt  und  an  Prämien 
Francs  101,268.344  eincassirt.  Zur  Vertheilung 
gelangten  im  Jahre  188i  Frcs.  90.645  in  3-pro- 
centigen  französischen  Staatsrenten  und  Francs 
71.151  in  baaren  Resten,  die  zusammen  zum 
mittleren  Course^  berechnet  ein  Capital  von  Frcs. 
2,249.200  repräsentiren;  seit  ihrem  Bestehen  hat 
die  Gesellschaft  Frcs.  3,456,641  in  französischen 
Staatsrenten  zur  Vertheilung  gebracht,  die  zum 
mittleren  Course  berechnet  ein  Capital  von 
Frcs.  77,238.472  repräsentiren.  Da  die  Genossen¬ 
schaften  ausschliesslich  auf  Gegenseitigkeit  be¬ 
ruhen  und  die  Gesellschaft  Versicherungen  nur 
nach  dem  Tontinensystem  schliesst,  so  ist  sie 
keinerlei  Verlusten  ausgesetzt ;  trotzdem  steht 
ihr  ein  Actiencapital  von  Frcs.  1,000.000  (in  1000 
Actien  ä  Frcs.  1000,  worauf  Frcs.  500  eingezahlt 
sind)  zur  Seite  und  zwar  nur  als  Bürgschafts- 
Capital  für  die  ihr  anvertraute  Verwaltung.  Die 
für  das  Jahr  1883  zur  Vertheilung  gelangte  Di¬ 
vidende  beträgt  Frcs.  120  pro  Actie  oder  24  Pro¬ 
cent  vom  eingezahlten  Capital.  —  Die  Verwal¬ 
tungsgebühren  betragen  statutenmässig  nur  5  Pro¬ 
cent  der  Prämiensummen. 
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La  Reparation  (Incendie).  Wie  wir  esin  unserer 
vorigen  Nummer  bereits  angedeutet,  so  ist  es  auch 
gi  kommen.  Die  zahlreich  anwesenden  Actionäre 
in  der  am  26.  v.  M.  stattgehabten  ausserordent¬ 
lichen  Generalversammlung  haben  den  Anschluss 
an  „Le  Progrös  national“  mit  überwiegender 
Majorität  beschlossen.  Die  Form  des  Anschlusses 
bietet  ein  zustandegekommener  Rückversicherungs- 
Vertrag,  für  welchen  „Le  ProgrSs  national“  Frcs. 
300.000  zu  bezahlen  verpflichtet  ist.  Im  Vertrage 
figurirt  diese  Summe  als  Ersatz  für  verauslagte 
Acquisitions-Provisionen,  in  Wirklichkeit  ist  es 
der  Kaufpreis  für  das  Portefeuille  der  „Reparation“ 
welches  nun  keiner  Reparation  mehr  bedürftig 
sein  wird. 


E  n  g  I  a  n  d. 

Standard  Fire  und  die  Fire  Insurance  Asso¬ 
ciation.  Nach  einem  kurzen  aber  bewegten  Be¬ 
stände  von  vier  Jahren,  sieht  sich  „Standard“ 
veranlasst,  sein  Portefeuille  an  die  „Fire  Insu¬ 
rance“  zu  übertragen.  Diese  nothgedrungene 
Transaction  vollzieht  sich  nicht,  ohne  die  Actio¬ 
näre  des  Ersteren  in  empfindliche  Mitleidenschaft 
zu  ziehen,  denn  von  baar  eingezahlten  L.  249.386 
Actiencapital  sind  circa  L.  170.000  als  verloren 
zu  betrachten.  Dank  dem  Umstande  dass  „Stan¬ 
dard“  auch  Expansionsgelüste  besessen,  und  für 
sein  auswärtiges  Geschäft  Caution  zu  bestellen  be- 
müssiget  war,  ist  das  restliche  Actiencapital  un¬ 
antastbar  geworden,  dadurch  ist  den  Actionären 
zum  mindesten  doch  ein  Bruchtheil  ihrer  Einlage 
erhalten  geblieben.  Die  übernehmende  Fire  In¬ 
surance  Association  datirt  aus  dem  Jahre 
1881,  und  ist  eine  Schwesteranstalt  der  „London 
and  Lancashire  Life“  mit  der  sie  Leitung  und 
Verwaltungsrath  gemeinschaftlich  besitzt.  Im 
ersten  Jahre  ihres  Bestandes  war  sie  in  der  Lage 
circa  17%  des  eingezahlten  Actiencapitals  (Livr. 
20.0C0)  als  Dividende  zur  Vertheilung  zu  bringen, 
aber  schon  im  zweiten  Jahre  schloss  sie  den  Be¬ 
trieb  mit  einem  Ausfälle  ab,  und  für  das  dritte 
Jahr  (1883)  wollen  Eingeweihte  einen  ähnlichen 
Erfolg  constatiren.  Unter  solchen  Umständen  bleibt 
es  fraglich,  inwieweit  die  Interessen  der  „Standard“ 
Versicherten  durch  diese  Transaction  gewahrt 
wurden  Wir  glauben  dass  sie  vom  Regen  in  die 
Traufe  kommen. 


Russland. 

Verein  für  gegenseitige  Feuerversicherung 
von  Zuckerfabriken  und  Raffinerien  in  Kiew.  So 

wenig  wir  uns  sonst  als  Freunde  solcher  Ver¬ 
einigungen  zu  bekennen  pflegen,  können  wir  die¬ 
sem  Vereine  gelegentlich  seines  zur  Veröffent¬ 
lichung  gebrachten  eilften  Rechnungsabschlusses 
die  Anerkennung  nicht  versagen,  dass  er  wohl 
mit  Glück  aber  auch  mit  vielem  Geschick  zu 
operiren  verstanden  hat.  Von  der  gesammten  Prä¬ 
mien  -  Einnahme  per  Rubel  352  215  wurden 
Rbl.  327.954  als  Rückversicherungs-Prämie  ausbe 
zahlt;  von  den  für  eigene  Rechnung  verbliebenen 
Prämien  per  Rbl.  24.261  wurden  im  Ganzen  nur 
Rbl.  466  für  Schäden  ben-öthiget,  und  nachdem 
die  gesammten  Verwaltungskosten  nur  Rbl.  23.891 
absorbirten,  kann  der  Verein  auch  das  Verdienst  für 
sich  in  Anspruch  nehmen,  zu  den  billigst  verwalteten 
Vereinigungen  gezählt  zu  werden.  Durch  die  An¬ 
lehnung  an  eine  bestehende  grosse  russische 
Feuercompaguie  der  sie  fast  ihr  ganzes  Geschäft 
in  Rückdeckung  gibt,  erwächst  dem  Vereine  aus 
der  Rückversicherungs-Provision  eine  nicht  uner¬ 
hebliche  Einnahmsquelle  welche  im  abgelaufenen 
Jahre  nicht  weniger  als  Rbl.  51.696  ergeben  hat, 


und  da  der  Verein  weiters  bereits  über  namhafte 
Fonds  verfügt  die  in  vollkommen  sicheren  Werthen 
angelegt  sind,  hatte  er  auch  als  Zinseneingang 
den  respectablen  Betrag  per  Rbl.  27.211  zu  ver¬ 
zeichnen, und  drückt  sich  somit  der  günstige  Stand  des 
Unternehmens  in  einem  reinen  Uebetschusse 
von  Rubel  74.336  klar  und  deutlich  aus.  Der 
Bilanzconto  weist  einen  Activstand  in  der  Höhe 
von  Rbl.  535.404  aus,  von  denen  Rbl.  441.132  in 
Effecten,  Rbl.  81  558  in  Baarcassa  vorhanden  sind. 
Unter  den  Passiven  finden  wir  Rbl.  160.000  als 
Eigenthum  der  bestehenden  Mitglieder  des  Ver¬ 
eines,  ferner  Rbl.  65.438  als  Reservecapital  ver¬ 
zeichnet.  Aus  all’  diesen  Daten  geht  unzweifelhaft 
hervor,  dass  diese  Vereinigung  ihren  Mitgliedern 
Vortheile  zu  erbringen  versteht,  welche  dieselben 
im  directen  Anschlüsse  an  eine  bestehende  Feuer¬ 
compagnie  zum  mindesten  nicht  in  diesem  Aus¬ 
masse  erlangen  könnten.  Schon  deshalb  allein  ge¬ 
reichen  uns  die  Resultate  dieses  Vereines  zur  Be¬ 
friedigung. 

Salamander,  Feuer  -Versicherungs-  Gesell¬ 
schaft  in  St.  Petersburg.  Der  Rechnungsab¬ 
schluss  pro  1883  bringt  erfreuliche  Daten  über  die 
Situation  der  Gesellschaft.  Dieselbe  vereinnahmte 
an  Versicherungsbeiträgen  (abz.  Rückversicherung) 
Rbl.  1,014  370.  Dazu  Prämienreserve  vom  vorigen 
Geschäftsjahre  Rbl.  445.403,  Zinsen  Rbl.  191.555, 
Diverse  Rbl  18.933,  im  Ganzen  Rbl.  1,670.262. 
Die  Ausgaben  beliefen  sich  auf  Rbl.  1,224.319  u.  zw. 
für  Schadenvergütungen  Rbl.  567  112,  Verwaltung 
Rubel  190.738,  Prämien-Reserve  pro  1884:  Rubel 
456.466.  Von  den  somit  verbleibenden  Rbl.  455.943 
sind  Rbl.  95.943  dem  Reservecapital  überwiesen 
und  Rbl.  360.000  gelangen  als  Dividende  an  die 
Actiouäre  zur  Auszahlung.  (Die  Actien  lauten 
über  Rbl.  250  und  notiren  gegenwärtig  in  Peters¬ 
burg  Rbl.  418. 


Schweden. 

Nordstjernan  In  Stockholm.  Die  bekannt 
gewordenen  Abschlussziffern  au3  dem  Jahre  1883 
bieten  ein  erfreuliches  Bild  der  Entwicklung  die¬ 
ser  Compagnie.  Der  Versicherungsstand  mit 
Schluss  des  Jahres  betrug  Kronen  31,497.727. 
Die  Prämieneinnahme  erreichte  die  Höhe  von  Kr. 
1,338  658  für  Todesfall  Versicherung,  und  Kronen 
59.128  für  Erlebens-  und  Rentenversicherung.  Zu¬ 
züglich  des  Zinseneinganges  per  Kr.  300.077  be¬ 
liefen  sich  die  Gesammteinnahmen  auf  Kronen 
1,697.864.  Diesen  Einnahmen  gegenüber  stehen 
als  Ausgaben:  Kr.  325.285  für  Todesfälle,  Krön 
6000  für  bezahlte  Fälligkeitscapitalien  und  Krön. 
18.754  für  bezahlte  Leibrenten.  Für  Rückversiche¬ 
rungen  wurden  Kr.  124.239,  für  Provisionen  Kr. 
68.376  und  für  Rückkäufe  Kr.  58.864  verausgabt. 
Die  gesammten  Verwaltungskosten  absorbirten 
nicht  mehr  als  Kr.  137.577  und  in  die  Reserve 
für  beide  Versicherungs-Cathegorien  wurde  der 
namhafte  Betrag  von  Kronen  741.725  gelegt  Die¬ 
ses  ungewöhnlich  hohe  Maass  der  Prämien-Reserve- 
Dotirung  (dieselbe  beträgt  circa  55°/0  der  Prä¬ 
mieneinnahme)  gereicht  der  Direction  zum  vollen 
Lobe,  denn  sie  bietet  die  sicherste  Grundlage  für 
den  dauernden  Bestand  der  Gesellschaft  und  ver¬ 
leiht  ihr  das  Prestige  der  strengsten  Solidität 
Als  Gewinnantheil  für  die  Versicherten  hat  die 
Gesellschaft  Kr.  23AÜ  und  für  die  laufende  Ver¬ 
zinsung  des  Actiencapitals  weitere  Kr.  25.000  von 
den  Jahreseinnahmen  ausgeschieden  und  trotz 
alledem  war  sie  in  der  Lage  noch  einen  reinen 
Ueberschuss  von  Kr.  168.599  zu  erzielen.  Von 
demselben  hat  sie  den  Actionären  Kr.  50.000  als 
Superdividende  bezahlt,  ferner  Krön  112.500  zur 


Abschreibung  von  den  Haftungsurkundeu  der 
Actionäre  verwendet,  Kr  4000  dem  Beamtenpen¬ 
sionsfond  überwiesen  und  Krön.  2099  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen  Mit  dieser  BiUncirungs- 
methode  documentirt  „  Nordstjernan J  offenbar  seine 
blühende  Situation,  die  bei  der  überaus  soliden 
Grundlage  des  Unternehmens  zu  den  schönsten 
Hoffnungen  für  die  Zukunft  berechtiget. 


Bibliographie. 

Vor  uns  liegt  das  erste  Heft  der  von  uns 
bereits  früher  angekündigten,  und  sympathisch 
begrüssten  Fachschrift:  „Los  Seguros“  heraus¬ 
gegeben  von  D.  Juan  Antonio  Sorribas  in  Bar¬ 
celona.  Diese  Fachschrift  ist  umsomehr  berufen 
eine  wirklich  fühlbare  Lücke  in  der  Fachliteratur 
auszufüllen,  als  sie  der  gesammten  Assecuranz- 
welt  Mittheilungen  über  die  Entwicklung  und 
den  Stand  des  Versicherungswesens  aus  Ge¬ 
bieten  vermittelt,  aus  welchen  bisher  nur  sehr 
spärliche  Nachrichten  bekannt  geworden  sind 
Wir  haben  zu  Beginn  unseres  fächjournalistischen 
Unternehmens  es  als  unseren  leitenden  Gedanken 
ausgesprochen,  und  sind  seither  nun  immer  mehr 
und  mehr  zur  Ueberzeugung  gelangt,  wienach  es 
ein  Band  der  Zusammengehörigkeit  und  der 
Interessengemeinschaft  ist,  welches  die  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  der  ganzen  civilisirten  Welt 
umschlingt,  und  dass  die  Verbreitung  und  Be¬ 
kanntmachung  der  Bestrebungen  und  Entwick¬ 
lungen  aller  an  dem  Riesenbau  des  Versicherungs¬ 
wesens  beschäftigten  Gesellschaften  zu  den  be¬ 
deutendsten  Aufgaben  der  Fachliteratur  gehört. 
Wir  müssen  daher  das  bereits  erschienene  erste 
Heft  der  „Los  Seguros“  mit  um  so  aufrichtigerer 
Freude  begrüssen,  als  wir  uns  bei  Durchsicht 
desselben  die  Ueberzeguung  verschafft,  dass  diese 
Fachschrift  den  an  ihr  Erscheinen  geknüpften 
Hoffnungen  in  ausreichenderem  Maasse  als  dies 
vielleicht  von  der  Fachwelt  erwartet  wurde,  — 
entspricht.  „Los  Seguros“  sind  in  vornehmer, 
schwungvoller  von  tiefer  Fachkenntniss  zeugen¬ 
den  Weise  redigirt.  Für  die  Reichhaltigkeit  des 
ersten  Monatsheftes  spricht  wohl  zur  Genüge 
dessen  Inhalt,  den  wir  nach  seinen  Titeln  hier 
aufführen : 

An  unsere  Collegen. 

Gegenwärtiger  Stand  der  Versicherungs- 
Institution. 

Was  ist  die  Versicherung. 

Die  Versicherungs-Gesellschaften  in  Spanien 

Das  Versicherungswesen  in  Süd-Amerika. 

Mortalitätstafel  der  Argentinischen  Republik. 

Bibliographie,  Jurisprudenz  und  Assecuranz- 
Chronik. 

Der  reichliche  Inhalt  und  die  gründliche 
Behandlung  der  angeführten  Themata,  gestalten 
1  diese  neueste  Erscheinung  der  Fachliteratur  zu 
einer  äusserst  interessanten,  der  wir  aufrichtig 
jene  Verbreitung  wünschen  die  sie  verdient. 

Personalien. 

Herr  Robert  Schumann  in  Magdeburg 
hat  die  General- Agentur  der  „Friedrich- Wilhelm“ 
übernommen 

Die  „Franco  Hongroise“  errichtet  in  Bor¬ 
deaux  eine  Vertretung,  mit  deren  Leitung  sie 
M.  Raoul  Cardoze,  bisheriger  Director  der  „Al¬ 
liance  Francaise“  betraut. 


Finanzielle  Revue. 


Allgemeine  Oepositen-Bank.  Grau  ist  alle 
Theorie,  grün  —  sind  die  Blätter  die  es  sich 
zur  Autgabe  gestellt,  den  lange  vernachlässigt 
gebliebenen  Cours  der  Depositenbank-Actien  zu  ! 
heben!  Und  fürwahr!  diese  Aufgabe  haben  sie  in 
überraschend  kurzer  Zeit  gelöst!  Böswillige  wol¬ 
len  allerdings  behaupten,  die  Sache  sei  auf  sehr 
einfacher  und  durchaus  nicht  übernatürlicher 
Weise  vor  sich  gegangen,  da  der  hinter  den  Gou- 
lissen  stehende  „wirkliche“  Herausgeber  der 
„Grünen  Blätter“  dessen  Name  selbstverständlich 
auf  dem  Blatte  gar  nicht  erscheint,  mit  dem 
Führer  des  für  Depositen-Actien  gebildeten  Hausse- 
Consortiums  identisch  sein  soll.  Sei  dem  wie  ihm 
wolle,  Depositen-Actien  waren,  zu  heben  und  der 
Zweck  heiligt  die  —  „Grünen  Blätter“  Nachdem 
die  „papiers  rouges“  und  die  „papiers  bleus“  in 
den  Jahren  1880—1881  im  Zeichen  Bontoüx  in 
Paris  ihre  Schuldigkeit  gethan,  wurden  sie  nun 
als  „Grüne  Blätter“  nach  Wien  verpflanzt,  um  auf  I 
dem  nicht  mehr  ungewöhnlichen  Wege  der  öffent-  1 
liehen  Haranguirung  zum  Börsenspicl,  die  Taschen 
der  Entrepreneur’s  füllen  zu  helfen.  Angesichts 
des  Falles  Redlich  (Horn)  halten  wir  den  Zeit- 
punot  wo  die  Grünen  Blätter  „treiben“  sollen  für 
etwas  schlecht  gewählt.  Wir  wollen  mit  der  Fi¬ 
nanzgrösse  die  sich  die  „Grünen  Blätter“  als  Leib- 
Organ  geschafft-n,  nicht  darüber  rechten,  ob  sie 
im  Interesse  der  Depositenbank  selbst,  gut  daran 
gethan,  ihre  Actien  zum  Gegenstand  der  Hausse- 
Speculation  zu  machen  und  gerade  in  diesem  Pa¬ 
pier  den  archimedischen  Punct  zu  finden,  von 
welchem  aus  man  die  Börsenwelt  aus  den  Fugen 
zu  heben  beabsichtiget;  aber  die  Motivirung  der 
„Grünen  Blätter“  welche  die  Nothwendig- 
k  e  i  t  einer  Courssteigerung  der  Depositen-Actien 
Jedermann  ad  oculos  demonstriren  soll,  können 
wir  doch  nicht  ohne  eine  Gegenbemerkung  hin¬ 
gehen  lassen.  Die  Depositenbank  hat  bis  heute 
im  grossen  Publicum  als  eine  „Sparcassa“  gegol¬ 
ten,  der  man  ruhig  die  Einlagen  anvertrauen 
konnte,  in  dem  Bewusstsein,  dass  die  Bank  selbe 
nur  zur  Verwendung  im  gedeckten  Escompte- und 
Creditvereins-Geschäft  entgegennimmt.  Dieses  bei 
ruhigende  Bewusstsein  ist  auch  die  Veranlassung, 
dass  ihr  bis  nun  circa  sieben  Millionen  von  Seite 
kleiner  Einleger  anvertraut  wurden,  und  die  nahe¬ 
zu  constante  7°/0ige  Dividende,  welche  die  De¬ 
positenbank  ihren  Actionären  zu  bezahlen  in  der 
Lage  war,  hat  das  Vertrauen  des  einlegenden 
Publicums  in  nicht  geringem  Maasse  gefestiget.  Wir 
fürchten  aber  sehr,  dass  Ereignisse  aus  der  jüng¬ 
sten  Zeit  dieses  Vertrauen  zur  Bank  in  nicht  un¬ 
bedeutendem  Maasse  erschüttern  könnten,  und  zu 
diesen  nicht  unbedenklichen  Ereignissen  zählen 
wir  die  Uebernahme  der  „Fleis  chcassa“  mit 
allen  an  dieselben  sich  knüpfenden  Consequenzen. 
Die  in  den  letztvergangenen  Tagen  stattgehabte 
Enquete  in  der  Aprovisionirungscommission  der 
Commune  Wien  hat  es  klar  und  deutlich  zu  Tage 
gebracht,  dass  die  „Fleischcassa“  oder  richtiger 
die  Depositenbank  nicht  weniger  als  7000  Stück 
Rindvieh  auf  eigene  Rechnung  gekauft  und  zu 
Zwecken  des  Viehmarktes  eingestellt  hat.  Wir 
sehen  daher  plötzlich  die  als  Depositenbank  pure 
et  simple  bekannte  und  als  solche  auch  beliebte 
Bankunternehmung  als  Speculanten  in  der  Vieh¬ 
branche  auftreten,  und  müssen  dem  gegenüber 
unserem  Zweifel  Ausdruck  geben,  dass  das  ein- 
legeüde  Publicum  seiuen  Sparpfennig  zu  „Vieh- 


speculationen“  herzugeben  geneigt  sein  sollte. 
Wir  wollen  die  Möglichkeit  zugeben,  dass  die 
entrirte  Speculation  mit  7000  Stück  Vieh  gelingen 
kann,  wir  müssen  aber  auch  wie  bei  jeder  Specu¬ 
lation  das  ebenso  leicht  mögliche  Gegentheil  in’s 
Auge  fassen,  und  Angesichts  einer  solchen  Even¬ 
tualität  erscheint  uns  der  von  den  „Grünen 
Blättern“  bis  in  den  grünen  Klee  gelobte  Reserve¬ 
fond  von  fl.  270  000  denn  doch  ein  wenig  gar  zu 
klein,  denn  ein  möglicher  Rückgang  von  fl.  40  per 
Stück  Vieh  —  den  die  Abstinenz  treibenden  un. 
garischen  Viehmäster  sehr  leicht  zuwege  bringen 
können  —  kann  den  durch  mehr  als  ein  Jahr¬ 
zehnt  mühsam  angesammelten  Reservefond  an 
einem  einzigen  Tage  verschwinden  machen.  Was 
dann  wohl  die  „Grünen  Blätter“  sagen  würden  V 
Wir  glauben,  sie  wären  die  Ersten  die  in  Depo¬ 
siten-Actien  in  die  Contremine  gingen  I 

* 

*  * 

Union-Bank  in  Wien.  Die  Bilanz  pro  1883 
setzt  sich  aus  folgenden  Posten  zusammen  :  A  c- 
t  i  v  a  :  Cassabestände  fl.  3,006.196,  Effecten  fl. 
3.406.680  (+  fl.  764.727  gegen  1882),  Wechsel- 
Portefeuille  fl.  4,545.316,  Vorschüsse  auf  Effecten 
im  Reportgeschäfte  fl.  395.720,  Vorschüsse  auf 
Waaren  und  Warrants  fl  3,204.683,  Lagerhaus 
(Lagerhaus-Realitäten  fl.  1,111.013,  Inventar,  [Ma¬ 
schine  und  Utensilien  etc.]  fl.  46.259)  fl.  1,157.273, 
Realitäten  fl.  1,450  830,  Öebitoren  (im  Bankge¬ 
schäfte  fl.  12,761.373,  im  Warengeschäfte  fl. 
7,758.593,  zusammen  fl.  20,519  966,  transitorische 
Buchungsposten  fl.  826.045)  fl.  21,346.012,  Con- 
sortial -Geschäfte  fl.  2,001.135,  Antheil  am  Kohlen- 
Industrie-Vereine  fl.  2.500,000,  Inventar  fl.  34.307, 
Actienstempel  fl.  16.378,  zusammen  fl.  43.064,536. 
Passiva:  Actiencapital  fl.  15.000,000,  Tratten 
im  Umlaufe  (im  Bankgeschäfte  fl.  2,873  036,  im 
Waarengeschäfte  fl.  6,129.289)  fl.  9,002.325,  Cassa- 
scheine  im  Umlaufe  fl.  865.200,  Reservefonds 
fl  650.000,  Rückständige  Dividenden  fl.  5553, 
Creditoreu  (im  Bankgeschäfte  fl.  15,840.866,  im 
Waarengeschäfte  fl.  701.610)  fl.  16,542  485,  Ge¬ 
winn  pro  Saldo  fl.  998.971,  fl.  42,063.536.  Ge¬ 
winn  undVerlustConto:  Gehalte  fl.  320.570, 
Spesen  fl.  184  206,  Verluste  und  Abschreibungen 
an  Forderungen  und  an  diversen  Geschäften  fl. 
fl.  81.808,  Abschreibung  vom  Inventar  und  Ac¬ 
tienstempel  fl.  23.289,  Steuer-Conto  fl.  166.544, 
Gewinn  per  Saldo  fl.  998.971,  zus.  fl.  1,775.241. 
Haben  :  Gewinnvortrag  v.  J.  1882  fl.  40.426, 
Zinsen-Conti  (Zinsen  von  Effecten  fl.  139.241,  von 
Vorschüssen  auf  Effecten  im  Reportgeschäfte  fl. 
24.705,  von  escomptirten  Wechseln  fl.  112.815, 
im  Conto-Corrent  fl.  179.422,  im  Waarengeschäfte 
fl.  203.351,  diverse  Zinsen  fl.  38  060,  zusammen 


fl.  671.792,  Gewinn  an  Effecten  fl.  17.542,  Gewinn 
an  Valuten  fl.  41.820,  Provision  im  Bankge¬ 
schäfte  fl.  140.017,  Provision  und  Commission  im 
Warengeschäfte  fl  298.225,  Erträgniss  im  Lager¬ 
hausgeschäfte  fl.  66.973,  Erträgniss  der  Wechsel¬ 
stube  fl.  19.480,  Erträgniss  der  Filiale  in  Triest 
fl.  168.039,  diverse  Gewinue  fl.  309,831,  nicht  be¬ 
hobene  Dividenden  fl.  90,  zusammen  fl.  1,775.241. 
Betreffs  der  Verwendung  des  Reingewinnes  von 
fl.  998.971  wurde  auf  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes  in  der  am  31.  März  stattgefundenen  Ge¬ 
neral-Versammlung  beschlossen :  fl.  900.000  als 
sechspercentige  Dividende,  das  ist  fl.  6 


per  Actie  (gegen  fl.  7  im  Vorjahre)  an  die  Ac- 
tionäre  zu  vertheilen,  dem  Reservefonds  fl.  50.000 
zuzuführen  und  nach  Abzug  von  fl.  20.854  für 
statutenmässige  Tantiemen  und  eines  Beitrages 
von  fl  8000  für  den  Pensionsfonds  der  Ange¬ 
stellten  der  Bank  den  Rest  per  fl  20.117-41  auf 
neue  Rechnung  vorzutragen.  Der  Geschäftsbericht 
führt  folgende  Transactionen  an :  Uebernahme 
von  4'/2percentigen  Pfandbriefen  des  ungarischen 
Bodencredit-Institutes ,  von  Actien  der  österr. 
Unfallversicherungs-Gesellschaft,  Actien  der  Ersten 
ungar.  Papier-Industrie-Gesellschaft,  Actien  der 
Graz  -  Köflacher  Eisenbahn  -  Gesellschaft,  Ueber¬ 
nahme  von  Actien  der  Oesterr.  Alpinen-Montan- 
Gesellschaft,  der  5perc.  Communal-Obligationen, 
der  Pester  vaterländischen  Sparcassa  Der  Lager¬ 
stand  iu  den  Entrepöts  beziffert  sich  am  31.  De- 
cember  1883  mit  170.806  Metercentner  im  Asse- 
curanzwerthe  von  fl.  4,057.300  gegen  163.375  Mctr. 
im  Assecuranzwerthe  von  fl.  4,890.300  Ende  1882. 
Am  1.  Jänner  1883  war  der  Betrag  der  in  Be¬ 
ziehung  auf  Waren  und  Warrants  von  der  Cen¬ 
trale  ertheilten  Vorschüsse  im  Betrage  von  fl. 
17,275.503  gegen  fl.  20,699.562  im  gleichen  Zeit¬ 
räume  des  Vorjahres  ertheilt.  Zur  Rückzahlung 
gelangten  in  dieser  Periode  fl.  17,698.141,  so  dass 
am  31.  December  1883  als  Vorschüsse  fl.  2,650.003 
verblieben.  Der  Betrag  der  zum  commisionsweiseu 
Verkaufe  gelangten  Waren  beziffert  sich  auf  fl. 
fl.  13,848.700  gegen  fl.  12,522,065.  Bezüglich  der 
Filiale  in  Serajewo  wird  mitgetheilt :  Auf 
Grund  des  Vertrages  ddo.  Serajevo,  4.  Mai  1883, 
ist  diese  Filiale,  welche  die  Firma  „Priv.  Abthei¬ 
lung  der  Union-Bank  für  Bosnien  und  die  Herze¬ 
gowina“  führt,  zum  Betriebe  aller  in  den  Wir¬ 
kungskreis  der  Gesellschaft  statutenmässig  ge¬ 
hörigen  Geschäftszweige  im  Umfange  des  Occu- 
pationsgebietes  und  in  Erweiterung  ihres  Ge¬ 
schäftsumfanges  auch  zur  Ausgabe  von  Cassa- 
scheinen  in  Appoints  unter  fl.  50  ö.  W.,  jedoch 
nicht  unter  fl.  10  ö.  W.  berechtigt.  Die  Abtheilung 
hat  ihre  Thätigkeit  vertragsmässig  mit  1.  August 
1883  eröffnet.  Mittelst  Vertrages  ddo.  19.  März 
d.  J.  wurde  der  Abtheilung  bereits  die  Besorgung 
des  Tabak-Grossverschleisses  in  Bosnien  und  der 
Herzegowina  übertragen,  zunächst  für  die  Dauer 
von  vier  Jahren,  welche  am  16.  August  dieses 
Jahres  ihren  Anfang  nehmen. 

* 

*  * 

Prioritäten-Conversion  der  Rudolf-  und  der 
Voralberger  Bahn.  Die  Oesterreichische  Boden- 
Credit- Anstalt  hat  das  nunmehr  vorliegende  End- 
ergebniss  der  Conversion  der  fünfpercentigen 
Silber-Prioritäten  der  Kronprinz  Rudolf-Bahn  und 
der  Vorarlberger  Bahn  publicirt.  Hienach  wurden 
convertirt  bei  den  Umtauschstellen  in  Deutschland, 
und  zwar: 


Rudolf-Bahn* 

Vorarlberger  Bahn- 

Prioritäten 

Prioritäten 

in  Berlin  . 

.  Nominal  fl.  6,861.50 0 

Nominal  fl.  319.400 

in  Dresden  . 

„  .» 3,638.100 

, ,  ff  210. 500 

in  Frankfurt  a. 

M.  „  „  4,656.500 

„  „  1,972.600 

in  Mannheim 

.  .  „  „  1,898.700 

>,  „  1,056.600 

in  München 

.  „  ,,  2,029.200 

„  „  657  400 

in  Stuttgart 

.  ff  409.200 

»  773-20° 

Zusammen  fl.  20  403.200 

fl.  4,880.600 

bei  den  Umtauschstellen 


Nominal  fl.  30,714  600 


in  Wien 

Daher  insgesammt  fl  51,117.800 
Im  Umlauf  befand  sieh 
im  Ganzen  ...  fl.  54,926.100 

Demnach  wurde  nicht 
convertirt  ...  fl.  3,808.100 


Nominal  fl.  2,653.600 
fl.  7,643.200 

fl.  8,162.400 
jfl.  519.200 


fl.  3,808.300 
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Die  nicht  convertirten  tiinfpercentigen  Silber- 
Prioritäten  der  Rudolf-Bahn  wurden  in  der  am  1. 
April  1.  J.  über  Ersuchen  der  Bodencreditanstalt 
vorgenommen  ausserordentlichen  Ziehung  verlost 
und  gelangen  am  1.  October  1.  J.  zur  Rückzahlung, 
während  sämmtliche  fünfpercentige  Prioritäten  der 
am  1.  März  1.  J.  stattgehabten  Ziehung  zur  Rück¬ 
zahlung  per  1.  September  1.  J.  verlost  wurden. 

* 

*  * 

Preussische  Hypotheken-Versicherungs  Ac- 
tien-Gesellschaft.  Zu  dem  veröffentlichten  Ge¬ 
schäftsberichte  entnehmen  wir  dem  „Volksw“ 
folgende  Bemerkungen  :  Die  Direction  hat  einigen 
befreundeten  Blättern  ihren  Geschäftsbericht  für 
1888  zugehen  lassen.  Es  ist  selbstverständlich, 
dass  jene  Blätter  den  Bericht,  ohne  eine  Kritik 
an  demselben  zu  üben,  wiedergeben.  Es  mag  da¬ 
hingestellt  bleiben,  welche  Gründe  bei  den  ein¬ 
zelnen  Blättern  biefiir  maassgeben  sind,  ob  Man¬ 
gel  an  Verständniss  von  der  Sache  oder  die  Auf¬ 
fassung,  dass  die  Presse  auf  dem  wichtigen  Ge¬ 
biete  der  Volkswirthschaft,  des  Handels  und  Ver¬ 
kehrs  nur  den  Beruf  hat,  den  einzelnen  Bankin¬ 
stituten  und  Bankiers  als  Sprachrohr  zu  dienen, 
und  dass  es  dem  Leser  überlassen  bleiben  müsse, 
sich  durch  das  Gewirr  unnöthiger  Zahlen  und 
ihrer  häufig  noch  verworrenere  Gruppirung  sich 
hindurchzuarbeiten  und  sich  dann  selbst  ein  Ur- 
theil  zu  bilden.  Wir  sind  der  Ansicht,  dass  aber 
gerade  bei  Instituten,  die  capitalwerbend  auftreten, 
wie  hier,  die  Kritik  im  Interrese  des  Anlage  su¬ 
chenden  Publicums  nicht  scharf  genug  geübt  wer¬ 
den  kann,  damit  das  letztere  in  die  Lage  gebracht 
wird,  sich  von  dem  Werthe  der  von  dem  betref¬ 
fenden  Institute  zur  Capitalanlage  gebotenen  Titres 
ein  wenigstens  annähernd  getreues  Bild  zu  ma¬ 
chen.  Wo  die  Presse  dies,  vielleicht  geringer  Vor. 
theile  wegen  unterlässt,  begeht  sie  nicht  allein 
eine  unerhörte  Rücksichtslosigkeit  gegen  ihre 
Abonnenten,  sondern  gegen  die  Allgemeinheit 
überhaupt.  Der  Geschäftsbericht  der  Preussischen 
Hypotheken-Versicherungs-Actiengesellschaft  gibt 
nun  einer  gewissenhaften  Presse  gerade  mehr  als 
ausreichende  Veranlassung  zur  Kritik.  Sieht  man 
von  der  nichtssagenden  Einleitung  des  Berichts 
ab,  so  begnet  man  zunächst  dem  Ausdruck  der 
Befriedigung  über  die  Veräusserung  mehrerer,  be¬ 
hufs  Sicherstellung  hypothekarischer  Forderungen  i 
zwangsweise  erworbenen  Grundstücke.  Veräussert  I 
wurden  nun  die  Grundstücke:  Dorotheenstrasse 
28/29,  Hennigsdorferstr.  1  —  3,  Reinickendorfer¬ 
strasse,  Biesenthalstrasse  und  Schulstrasse.  Die¬ 
selben  standen  mit  M.  1,618.600  zu  Buche  und 
brachten  einen  effectiven  Erlös  von  M.  1,300.900. 
Es  ergaben  sich  sonach  gegen  den  Buchwerth  ein 
Verlust  von  M.  317.700  oder  21 — 22%-  Dieses  für  j 
die  Actioäre  höchst  traurige  Ergebniss  ist  in  dem  ! 
Geschäftsbericht  als  befriedigend  bezeichnet.  Jene 
Summe  stellt  aber  noch  keineswegs  den  Gesammt- 
verlust  des  Jahres  1883  dar.  Die  Verwaltung  hat 
sich  vielmehr  genöthigt  gesehen,  weitere  Mark 
41.300  von  der  Schadenreserve  abzuschreiben,  so 
dass  sich  dieselbe  von  M.  898.000  in  1882  auf  M. 
549.000  verminderte.  Der  Gesammtverlust  iu  1883 
beträgt  also  netto  M.  359.000.  Ueber  den  Ursprung 
des  Verlustes  von  M.  41.300  gibt  der  Bericht  keine  | 
Auskunft,  wenn  man  dieselbe  nicht  aus  der  An¬ 
deutung  schliessen  soll,  dass  die  zweifelhaften 
Conten  dadurch  eine  entsprechende  Abnahme  er¬ 
fuhren.  Trotz  dieses  enormen  Verlustes,  der  aus 
den  Taschen  der  Actionäre  bzzahltwird,  hält  man 
es  für  angemessen,  eine  Tantieme  von  M.  10.388 
für  Verwaltungsrath  und  Direction  auszuwerfen, 
selbstverständlich  auch  wieder  auf  Kosten  der 
Actionäre.  Aber  wir  finden  noch  weitere  Daten, 


welche  niedriger  gehängt  zu  werden  verdienen, 
j  und  für  die  Beuitheilung  der  Befähigung  der  Di¬ 
rection  zur  Einschätzung  der  Beleihungsobjecte 
von  höchster  Wichtiflkeit  erscheinen.  Der  Bericht 
sagt  nämlich,  die  mit  M.  9,441.300  im  Jahre  1883 
|  beliehene  Grundstücke  hätten  nach  Schätzung  der 
Directiou  einen  Werth  von  M.  15,555  000,  wären 
also  nur  durchschnittlich  mit  6°/0  der  Taxe  be¬ 
lieben.  Da  über  die  gesummten  Beleihungen  und 
deren  Verhältniss  zum  Gesammtwerthe  des  ver¬ 
pfändeten  Grundbesitzes  nichts  gesagt  ist,  so  ist 
|  man  zu  glauben  berechtigt,  das  für  die  1883er 
Beleihungen  angegebene  Verhältniss  zu  dem  Werth 
der  beliehenen  Objecte,  trefie  für  die  Beleih un  -.  en 
der  Bank  überhaupt  zu.  in  diesem  Falle  müsste 
man  dann  annehmen,  die  Direction  habe  sich  nur 
bei  den  Beleihungen  der  jetzt  mit  einem  Verlust 
von  M.  317.700  wieder  veräusserten  Grundstücke 
geirrt.  Diese  Annahme  erscheint  aber  durchaus 
unzutreffend,  wenn  man  berücksichtigt,  dass  die 
Direction  es  für  nöthig  gehalten  hat.  für  ihren 
noch  vorhandenen,  mit  nur  M.  1,386.100  zu  Buche 
stehenden  Grundbesitz  einen  Betrag  von  Mark 
395.000  zu  also  28—29%  des  Buchwerthes  zu  re- 
serviren.  Hieraus  aber  erhellt,  dass  die  Direction 
sich  in  allen  diesen  Fällen  bei  ihren  Schätzungen 
um  nicht  weniger  als  um  60—70%  geirrt  hat.  Ob 
es  bei  dieser  Sachlage  angängig  ist,  dem  Publicum 
die  Erwerbung  von  Certificaten  oder  Depotscheine 
der  Preussischen  Hypotheken-Versicherungs -Ac- 
tien-Gesellschaft  zu  empfehlen,  möchten  wir  be¬ 
zweifeln.  Wenn  sich  aber  trotz  des  Umstandes, 
dass  die  Bank  bei  Veräusserung  eines  Grundbe¬ 
sitzes  von  M.  3.004.700,  welche  sie  zur  Sicher¬ 
stellung  erwerben  musste,  allein  M.  712.000  also 
etwa  20%  des  eingezahlten  Actiencapitals  zum 
Theil  schon  erlitten,  theils  zu  erwarten  hat,  nicht 
allein  in  der  Presse  Stimmen  finden,  welche  für 
die  Werthe  der  Bank  Propaganda  machen,  son¬ 
dern  auch  die  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  die 
Notirung  dieser  Werthe  im  amtlichen  Theil  des 
Curszettels  der  Berliner  Börse  zulassen,  so  ver¬ 
mögen  wir  dies  nicht  mehr  zu  begreifen.  Der 
Reingewinn  stellt  sich  nach  dem  Bericht  auf  M. 
224  383,  so  dass  nach  dessen  Abzug  von  der  oben 
genannten  Verlustziffer  noch  immer  ein  Minus  von 
M.  34.617  für  1883  verbleibt.  Da  sich  aber  ein 
Minus  nicht  gut  zur  Vertheilung  eignet,  so  hat 
man  lieber  den  gesammten  Verlust  aus  den  Re¬ 
serven  genommen  und  den  sogenannten  Reinge¬ 
winn  zur  Zahlung  von  Dividenden  und  —  Tan¬ 
tiemen  verwendet.  Die  M.  224.383  sollen  jetzt  fol¬ 
gende  Verwendung  finden:  Ab  10%  für  die  Ca- 
pitalreserve  M.  22.438.  4°/0  Dividende  auf  Mark 
3,750.000  eingezahltes  ActieDcapital  —  M.  15  pro 
Actie  M.  150.000,  10%  Tantieme  an  den  Verwal¬ 
tungsrath  und  10%  Tantieme  an  Direction  und 
Beamte  M.  10.388,  1%  Superdividende  auf  Mark 
3,750.000  eingezahltes  Actiencapital  =  M.  3-75 
pro  Actie  M.  37.500  Rest  zur  Capital-Reserve  M. 
4055.  Es  beträgt  demnach  die  Dividende  auf  jede 
Actie  M.  18'75  —  5%  Auf  eine  vollbezahlte  Actie 
entfällt  die  Dividende  mit  M.  18  75,  4«/0  Zinsen 
auf  M.  1125  Vollzahlung  Mark  45,  zusammen 
M.  63  75. 

.  * 

*  # 

Russische  Fonds-Papiere.  Diese  haben  in 
der  letzten  Zeit  keinerlei  Bewegung  nach  Auf¬ 
oder  Abwärts  genommen.  Von  Interesse  dürfte 
es  sein  zu  erfahren,  dass  der  Minister  für  öffent¬ 
liche  Arbeiten  dem  Staatsrathe  ein  Project  vor¬ 
gelegt  hat,  vermöge  welchem  sämmtliche  russi¬ 
sche  Privat  Eisenbahn-Gesellschatten  verpflichtet 
werden  sollen,  3  Procent  ihrer  Brutto-Einnahme 
an  den  Staatsschatz  abzugeben.  Aus  dieser  neuen 
Abgabe,  der  sich  keine  private  Gesellschaft  ent¬ 


ziehen  kann,  soll  ein  Fonds  gebildet  werden,  mit 
der  Bestimmung,  aus  demselben  sämmtliche  ausser¬ 
ordentliche  Kosten  zu  bestreiten,  welche  die  Ex- 
ploitirung  der  russischen  Bahnlinien  verursachen 
sollten,  sodann  aber  als  Amortisationsfond  zu 
dienen,  aus  welchem  in  rascher  Nacheinanderfolge 
die  schwebende  Schuld  der  Bahngesellschaften 
an  die  Regierung  zur  Rückzahlung  gelangen  sol 
len.  Ob  der  Staatsrath  dieses  Project  bereits  an¬ 
genommen,  ist  noch  ausstehend,  auf  die  HebuDg 
der  russischen  Bahnpapiere  dürfte  diese  Maasregel 
wohl  schwerlich  eine  günstige  Wirkung  haben. 

* 

*  * 

Schweizerische  (Kreditanstalt  in  Zürich.  Der 

1833er  Geschäftsbericht  zeigt  abzüglich  Passiv¬ 
zinsen  einen  Bruttogewinn  von  Fr.  2,412.678 
(1882  Fr.  2,594,378  Fr.)  davon  Fr.  670.000  Zinsen 
und  Provisionen  (1882  Fr.  695.000),  Fr.  1,102.904 
aus  Wechseln  (1882  Fr.  1,222.021)  und  Fr.  470.297 
aus  Effecten  (1882  Fr.  535.092).  Es  gehen  ab  für 
Spesen  und  Steuern  Fr.  383.000  (1882  Fr.  378.000), 
für  Dubiosen  Fr.  317.000  (1882  Fr.  332.000),  Ab¬ 
schreibung  auf  das  Bankgebäude  Fr.  50.000  (1882 
Fr.  87.690).  Der  Reingewinn  beträgt  Fr.  1,621.319 
(1882  Fr.  1,795.159),  wovon  die  Actionäre  Fr. 
1,400.000  erhalten  gleich  7  Procent  auf  20  Mill. 
Fr.  (1882 :  7%2  Procent)  Die  Reserve,  welche  die 
statutarische  Maximalhöhe  von  2  Mill  Fr.  bereits 
erreicht  hat,  wird  nicht  dotirt,  Fr.  121.319  werden 
auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Das  Iustitut  schul¬ 
dete  Ende  1883  an  Obligationen  16  2  Mill.  Fr.,  an 
diverse  Creditoren  25T  Mill.  Fr.,  an  Tratten,  An¬ 
weisungen  und  Cautionsscheine  36-8  Mill.  Fr., 
davon  4  4  Mill.  Fr.  in  Parte  und  10  2  Mill.  Fr. 
in  London  zahlbar.  An  Baar,  Wechseln  und  Bank¬ 
guthaben  waren  34  9  Mill.  Fr.  vorhanden,  ferner 
bestanden  in  Lombard  und  Report  35  Mill.  Fr., 
in  Effecten  7-8  Mill.  Fr.,  in  Immobilien  2  7  Mill. 
Fr.;  die  Summe  der  Debitoren  beziffert  sich  auf 
52-5  Mill.  Fr.  Nach  der  oben  erwähnten  Abschrei¬ 
bung  von  Fr.  317.000  auf  Duhiosen  bleiben  Doch 
weitere  Fr.  200.0(XXoffen,  deuen  die  gleiche  Summe 
als  Delkredereconto  gegenübersteht.  Der  Bericht 
sagt  über  diese  hohe  Verlustziffer  nur,  dass  % 
davon  auf  zwei  grosse  Firmen  einer  Nachbarstadt 
und  auf  eine  in  Bergamo  entfallen.  Von  den  Con- 
sortialgeschäften  der  Bank  erledigen  sich  im  Laufe 
des  Jahres  die  Betheiligung  an  der  Conversion 
der  Schweizer  Centralbahn,  dem  Arth-Rigi- Anlehen, 
den  Panama-Obligationen  und  der  Mannheimer 
Stadt- Anleihe,  während  die  Participationen  an 
der  Gotthard- Conversion,  der  neuen  Griechischen 
Anleihe,  der  Portugiesischen  Anleihe  und  des 
Götzschen  Holzgeschäftes  ihrer  Abwicklung  noch 
harren.  Von  den  früheren  Consortialbetheiiigungen 
sind  diejenigen  an  deu  Serbischen  Bahnen,  an 
der  Münchener  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
und  der  ersten  Oesterreichischen  Allgemeinen 
Unfallversicherung  noch  nicht  erledigt. 

Briefkasten. 

J.  H.  in  Salzburg.  Haben  Ihre  Anfrage 

directe  erledigt. 

J.  O  in  Klag-enfurt.  Werden  Ihrem 
Wunsche  entsprechen. 

J.  I*.  in  Wien.  Haben  schon  bei  letztem 
Anlasse  d  e  uns  gestellte  Zumuthung  dankend 
abgelehnt. 

E  U.  in  Budapest.  Würden  uns  durch 
Bekanntgabe  des  Mandanten  sehr  verpflichten. 

U.  V.  in  Berlin  Besten  Dank.  Erwarten 
briefliche  Mittheilung. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Suidengasse  3 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Erriclatet  zu  BREMEN  im  Jahr©  1880). 


Die  Bank  übernimmt  : 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höbe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil -Prämie  (Prämienzuschussj,  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

a)  in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung' der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreicl  tem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

XD  i  e  Dlrection. 

E.  V.  Stamm, 

U7]  General-Director. 
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A  Z  1  E  N  D  A“ 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


Direct  ion  : 

WIEN,  i.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-  Capital  I  Actien-Capital 

2.400  000  Gulden  in  Gold.  2  Mül.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40°/0  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decr et  des  h.  Je.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 
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Oie  Gesellschaft  leistet  Vei-siclieriiiJi>en 


$ 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten- 
V ersicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
laütesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85 °/0  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


a)  gegen  Hchädcü,  welche  durch  Braml 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Exptosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- uDd  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land^irth- 
sehaf fliehen  Geräthenund  Vorräihen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit, 
an  Feld-  und  Wiesenfrüch:en  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werdet). 

Die  „  zienda“  hat,  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  Gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Otganisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T.  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


V  A 


deren 


Geeeral-Äöeotscöafts-BHFeaax 


sieh  in 


"W"!  Ml  3XT, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  ftindesfmuptsiftdten  und  Dorjügfidlerai  Drten 

der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

^enexaD, 

JwitpD  unö  Ajeptfo  =  Niicittfdialku 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Di»*  kais.  und  kön.  privileg. 


Versicherungs-Gesellschaft 


Äl1 


IL 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  I^ebens-YTersicllerung,.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu  zahlen  den  Capital*»  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  ein*n  Mann  von  30  Janren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Rieilierg'asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  llugro  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präeident,:  Josef  Ritter  v.  Mallmann. 

Die  VerwaltuDgsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tinti, 
(l)  Dr.  Albrecht  Hiller,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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franko f.  cSeßetisperltdicrungö-^cfcllT^flft  in  ^aris. 

Gegründet  1844. 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien  I,  Hegelg.  21. 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die 


Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest.  Y  MiOr  UtCZä  20. 

.  256  Millionen 
.  410  dto. 

.  25  dto. 

72  dto. 

39  dto. 

mit  Gewinnantheil 


Versicherten  50°/o  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell.  [4] 


■v  e  x  3 


ßaat  ringejaljl't 

i  c  ln.  e  r  t : 


gegen  Reiter« 


Sölip«,  2)antDf=  unb  ©aäepplofionS  »  ©rfjäbeit ; 

2.  gegen  (Sljömage,  b.  i).  @cE)äben  bitrd)  ÜlrbeüSeinfteßung  ober  Ent« 
gang  be§  Einfommen§  in  fjolge  33ranbe§  ob  -  Ejplofion; 

3.  gegen  £utgelfd)äben; 
u#  4.  gegen  Örud)  hon  ©picgefglaS ; 

5.  gegen  lXransportfd}äben  gu  Sanb  unb  gu  SBaffer ; 

^  6.  auf  123a(orcit,  b.  i.  ©enbungen  üon  28ertf)papieren  aller  91rt  unb 
23aargelb  per  Ißoft  gu  Sanb  unb  gu  SBaffer; 

7.  auf  ba§  geben  bc3  ftltenfdjen,  auf  Gnpttalten  mit  unb  oljttc 
anticipatioe  gafjlung  ber  t>erfid)erten  Summe,  auf  Dienten,  Ißen 
ftonen  unb  »luöftottungen. 

2)a§  bebeutenbe  Slctiencapital  gemährt  ben  SSerfidferten  üott« 
ftänbige  ©arantie.  —  IBorfommcnbc  ©rfjäben  loerbcn  prompt, 
coulant  abgemicfclt  unb  ftu3bejal)lt,  ebenfo  toerben  ben  iß.  %. 

33erfid)erung§ « ©ltdjenben  bie  ttJcitgcl)enbfteu  löebingiutgen  ein« 
geräumt.  _ _ 

Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich :  I.,  Wolizeile  Nr.  24. 

[5] 


erstell  ern  ngs 


-Acti 


len-iDese 


in 


S  T  O  C  Kl  II  O  ] 

gegründet  Im  Jahre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


tfscüaft  ^ 

> 

m,  ä 

I 


(14) 


Actiencapital :  15.000  000  Kronen.  ^ 

Gesammtfonds:  25.000  000  Kronen.  ^ 


x\f  k 

X(  Sie  ltngac.-funnäöf.  X( 

$  Versicherungs  Actiengesellschaft  w 

jjj  (Fraaco-Hongroise)  | 

^  mit  einem  5(ciiencapifaC  non  8  JSill'toncn  (gülden  ))( 
XJ  in  &ofb,  worauf  4  <MilTtonen  Bulben  tu  ($>otb  X( 

8 

t. 
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„New-York“ 

oSc0cn5Peiftdicnw(f5-§cfcir|'c§aft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versicherung  zu  festen  Prämien 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Geivinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  (len  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi enten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New  -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.15 

_!» 

i 

■ 

a 

■ 

1 

i 


i 

f 


(Srnrval-Rfpräfrntiuu  für  i)|trrrritl) : 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 


I 

■ 

■ 

■ 

i 
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Ahonnrmmts-l^'rist*  : 

Fiir  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Ti 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jtedaction  «.  Administration : 
■WIZ1T 

II.,  Ob.  Donaustras.se  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  57. 


Wien,  am  20.  April  1884. 


III.  Jahrgang. 


Oie  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

i. 

Unter  denjenigen  Corporationen  in 
Oesterreich  welche  berufen  erscheinen, 
über  den  von  der  Regierung  vorgelegten 
Gesetzentwurf  zur  Einführung  der  Unfall¬ 
versicherung  ihr  Gutachten  abzugeben, 
dürfte  kaum  eine  mit  grösserem  Rechte 
Anspruch  erheben  gehört  und  gewürdigt  zu 
werden,  als  der  Niederösterreichische  Ge¬ 
werbeverein.  Ir.  diesem  Vereine  ist  die  ge- 
sammte  Industrie  Oesterreich’s  vertreten, 
daher  in  Mitten  desselben  die  Wünsche 
und  Bedürfnisse  der  Arbeiter  am  lebhaf¬ 
testen  und  unmittelbarsten  erkannt  und 
empfunden  werden  ;  derselbe  ist  aber  auch, 
namentlich  in  seiner  Leitung,  aus  Persön¬ 
lichkeiten  zusammengesetzt,  die  auf  der 
Höhe  der  Zeit  stehen  und  über  die  mo¬ 
mentanen  Wünsche  und  Bedürfnisse  der 
Arbeiter  hinweg,  einen  Blick  in  die  Zu¬ 
kunft  zu  werfen  und  sich  ein  Urtheil  zu 
bilden  vermögen,  ob  der  von  der  Regie¬ 
rung  eingeschlagene  Weg  zur  Beruhigung 
und  Befriedigung  der  Arbeiter  führen  dürfte, 
und  die  in’s  Leben  zu  rufenden  Institu¬ 
tionen  den  Keim  der  Lebensfähigkeit  auch 
für  eine  spätere  Zeit  in  sieb  bergen  Die 
Summe  der  Intelligenz  die  im  Niederösterr. 
Gewerbeverein  vertreten  ist,  .schützt  diese 
Corporation  vor  dem  eventuellen  Vorwurfe 
die  Frage  nur  einseitig  aufgefasst  und  be- 
urtheilt  zu  haben,  und  gereicht  es  uns  und 
mit  uns  all’  denjenigen,  welche  in  dieser 
Frage  nicht,  den  Staudpunct  der  Regierung 
theilen  und  sich  zu  ihren  im  Motivenbe- 
richte  ausgedrückten  Anschauungen  nicht 
bekennen  können,  zur  nicht  geringen  Be¬ 
friedigung,  den  Niederösterr.  Gewerbe- 
Verein  auf  unserer  Seite  zu  sehen. 

Sofort  als  der  Gesetzentwurf  der  Re¬ 
gierung  dem  Abgeordnetenhause  vorgelegt 
wurde,  hat  es  der  Niederösterr.  Gewerbe¬ 
verein  als  seine  Pflicht  erachtet  zu  dieser 
Frage  Stellung  zu  nehmen  und  wurde  die 
Angelegenheit  einem  ad  hoc  gebildeten 
Specialcomite  zur  Vorberathung  übertragen, 
welch’  Letzteres  sich  seiner  Mission  in 
geradezu  glänzender  Weise  entledigte 
indem  es  für  das  Plenum  des  Gewerbe¬ 
vereins  eine  Denkschrift  ausarbeitete, 
welche  ihren  Verfassern  zum  höchsten  Lobe 
gereicht.  Diese  Denkschrift  soll  dem  Ab- 
geördnetenhause  unterbreitet  werden,  und 


wenn  in  demselben  die  Frage  der  Unfall¬ 
versicherung  nicht  als  eine  politische  Par¬ 
teiangelegenheit  betrachtet,  vielmehr  wie 
wir  es  hoffen  und  wünschen,  als  der  erste 
Schritt  zu  der  alles  Partheileben  überdau¬ 
ernden  social-politischen  Gesetzgebung  mit 
Unbefangenheit  und  des  Gegenstandes  wür¬ 
dige  Objectivität  aufgefasst  werden  wird, 
—  dann  zweifeln  wir  keinen  Moment,  dass 
die  Darstellung  des  Gewerbevereines  mit 
ihren  sachlichen  Argumenten  und  ihrer 
zwingenden  Logik  auf  die  Abgeordneten 
aller  Partheischattirungen  den  tiefsten  Ein¬ 
druck  nicht  verfehlen  wird 

Unsere  Leser  dürften  mit  Recht  auf 
diese  gelungene  Denkschrift  gespannt  sein, 
und  glauben  wir  nur  ihren  Wünschen  zu 
entsprechen,  wenn  wir  dieselbe  ihrem  gan¬ 
zen  Wortlaute  nach  reproduciren.  Die  Denk¬ 
schrift  lautet: 

Der  Gesetzentwurf,  betreffend  die  Un¬ 
fallversicherung  der  Arbeiter,  welche  dem 
hohen  Hause  von  der  Regierung  zur  legis¬ 
lativen  Behandlung  vorgelegt  wurde,  ist 
von  ganz  ausserordentlicher  Tragweite, 
weil  die  zukünftigen  Wege  der  socialpoli¬ 
tischen  Gesetzgebung  durch  ihn  präjudicirt 
werden  und  weil  die  Folgen  dieses  Schrit¬ 
tes  und  seiner  unausbleiblichen  Nachfolger 
für  unsere  Industrie  unabsehbar  sind.  Die 
hohe  Bedeutung  des  geplanten  legislativen 
Versuches  wird  es  daher  gewiss  rechtfer¬ 
tigen,  dass  wir  das  Resultat  andauernder 
und  sorgfältiger  Berathungen,  welche  im 
Schoosse  unseres  Vereines  über  den  vor¬ 
liegenden  Gesetzentwurf  gepflogen  wurden, 
dem  hohen  Hause  mit  der  Bitte  um  wohl¬ 
wollende  Würdigung  vorzulegen  uns  er¬ 
lauben 

Wir  werden  vorläufig  von  allen  De¬ 
tails  absehen  und  uns  auf  die  Erörterung 
der  beiden  Grundprincipien  des  Gesetzes 
beschränken,  welche  sich  folgendermassen 
knapp  präcisiren  lassen : 

I.  Alle  in  Fabriken,  Bergwerken,  Hüt¬ 
tenwerken,  Brüchen,  Werften,  mechanisch 
betriebenen  Werkstätten  und  in  Bauge¬ 
werben  beschäftigten  Arbeiter  sind  gegen 
die  Folgen  der  beim  Betriebe  sich  ereig¬ 
nenden  Unfälle  versichert. 

II.  Zur  Vornahme  der  Unfallversiche- 
ning  sind  (abgesehen  von  den  bestehenden 
Cassen)  in  Hinkunft  nur  die  in  diesem  Ge¬ 
setze  verzeichneten  und  nach  den  Bestim¬ 
mungen  dieses  Gesetzes  organisirten  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  ausschliesslich  be¬ 
rechtigt. 


Der  erste  dieser  beiden  Grundsätze 
!  normirt  also  für  bestimmte  Categorien  von 
I  Arbeitern  den  Unfall versicherungs- Zwang, 
der  zweite  statuirt  ein  Monopol  zu  dessen 
Durchführung,  und  wollen  wir  der  Kürze 
halber  in  Folgendem  die  beiden  Princi- 
!  pien  die  des  Unfallversicherungs-Zwanges 
und  des  Unfallversicherungs-Monopols  be¬ 
nennen. 

Der  Unfallversicherung s- Zwang. 
Der  Unfallversicherungs-ZwaDg  muss  nach 
zwei  Richtungen  hin  auf  seine  Berechti¬ 
gung  und  Bedeutung  geprüft  werden :  ein¬ 
mal,  wenn  man  so  sagen  darf,  in  privat¬ 
rechtlicher  Beziehung,  nämlich  als  ein  Mit¬ 
tel  zur  Schadloshaltuug  des  Arbeiters  für 
die  Folgen  der  beim  Betriebe  sich  ereig¬ 
nenden  Unfälle;  zweitens  muss.  a"ber  auch 
in  solialpolitischer  Beziehung  erwogen  wer¬ 
den,  welche  Stellung  die  Unfallversiche¬ 
rung  im  Systeme  der  Arbeiterversicherung 
einnimmt  und  inwieferne  diese  selbst  ge¬ 
eignet  ist,  die  Lage  des  Arbeiterstandes  zu 
verbessern. 

Die  gegenwärtig  in  Oesterreich  gel¬ 
tenden  privatrechtlichen  Bestimmungen 
über  die  Schadloshaltung  der  durch  den 
Betrieb  verunglückten  Arbeiter  sind  unzu¬ 
reichend  und  zweifellos  reformbedürftig. 
Da  der  Betriebsunternehmer  nach  unserem 
bürgerlichen  Gesetzbuche  nur  dann  haft¬ 
pflichtig  ist,  wenn  ihm  selbst  ein  Ver¬ 
schulden  des  Unfalles  oder  ein  Verschul¬ 
den  in  der  WTahl  seines  bevollmächtigten 
Vertreters  zur  Last  fällt,  so  wäre  der  ver¬ 
unglückte  erwerbsunfähige  Arbeiter,  vom 
Standpuncte  des  positiven  Rechtes,  auf  die 
Armenpflege  allein  angewiesen.  Eine  dürf¬ 
tige  Remedur  dieses  im  allg.  b.  G.  B. 
begründeten  Verhältnisses  bot  die  Gewer¬ 
beordnung  vom  Jahre  1859,  welche  im 
§  85  den  Betriebsunternehmer  verpflichtete, 
unter  Beitragsleistung  der  Arbeiter  eine 
Unterstützungscasse  zu  errichten,  oder 
einer  solchen  beizutreten,  „wenn  mit  Rück¬ 
sicht  auf  die  grosse  Zahl  der  Arbeiter  oder 
die  Natur  der  Beschäftigung  eine  beson 
dere  Vorsorge  für  die  Unterstützung  der 
Arbeiter  in  Fällen  der  Verunglückung  oder 
Erkrankung  nöthig  erscheint.“ 

Allerdings  war  die  Praxis  der  Indu- 
dustrie  humaner  als  das  geltende  Recht 
und  ist  künftigen  Rechtsbildungen  spontan 
vorausgeeilt.  Nach  der  vom  k.  k.  Handels¬ 
ministerium  publicirten  Hilfscassenstatistik 
des  Jahres  1879  hat  es  dazumal  schon 
unter  860  gewerblichen  Unterstiitzuugs- 
cassen  der  diesseitigen  Reichshälfte  52  ge- 
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geben,  mit  denen  Versorgungs-  und  Inva- 
lidencassen  verbunden  waren,  während 
überdies  18  Witwen-  und  17  Waisencassen 
bestanden.  Seither  sind  ähnliche  Hilfs- 
cassen  in  bedeutendem  Masse  erstanden 
und  die  spontane  Unfallversicherung  der 
Arbeiter  durch  die  Arbeitgeber  hat  immer 
mehr  und  mehr  um  sich  gegriffen.  Beim 
Verein  zur  Versicherung  gegen  körperliche 
Unfälle  in  Wien  sind  allein  mehr  als 
60. 000  industrielle  Arbeiter  versichert  und 
unseres  Wissens  haben  auch  die  deutschen 
und  schweizerischen  Unfallversicherungs- 
Gesellschaften  in  Oesterreich  zahlreiche 
Clienten  gefunden. 

Abgesehen  davon  finden  verunglückte, 
aber  noch  theilweise  erwerbsfähige  Arbei¬ 
ter  fast  ausnahmslos  dauernde  und  loh¬ 
nende  Verwendung  bei  ihren  früheren  Ar¬ 
beitgebern.  Der  Beweis  ist  auch  noch  von 
keiner  Seite  versucht,  geschweige  denn  er¬ 
bracht  worden,  dass  die  in  industriellen 
Betrieben  verunglückten  Arbeiter  oder  In¬ 
validen  der  Industrie  der  Armenpflege  an¬ 
heimfallen  und  ein  verschwindend  kleiner 
Theil  derselben  dürfte  es  sein,  der  nur  auf 
diesem  Wege  seine  Existenz  fristen  kann 
Die  neuestens  so  viel  geschmähte  und  an¬ 
gefeindete  Industrie  war  also  gewiss  viel 
humaner,  als  die  Gesetzgebung,  welche  sie 
bei  ihrer  Entwicklung  in  Oesterreich  schon 
vorgefunden.  (Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

Der  „Anker“.  „Der  „Anker“  ist  zu  einer 
„Zeit  in’s  Leben  getreten,  in  welcher  in  unserer 
„Monarchie  erst  ein  kleiner  Kreis  von  Anstalten 
„das  für  die  Volkswirthschaft  und  die  Familie  so 
„hochwichtige  Lebensversicherungswesen  cultivirte 
„und  in  welcher  die  Ausbreitung  dieser  Institution 
„noch  grössere  Schwierigkeiten  im  Wege  stan- 
„den,  als  dies  heute  der  Fall  ist  Die  Verwaltung 
„des  „Anker“  ist  all’  diesen  Schwierigkeiten  mit 
„Kraft  und  Energie  entgegengetreten  und  ihrem 
„Fleisse  und  ihrer  Ausdauer  ist  es  gelungen, 
„nicht  nur  selbst  geschäftliche  Resultate  zu  er¬ 
zielen,  welche  den  „Anker“  den  grössten  Le¬ 
bensversicherungs-Gesellschaften  würdig  an  die 
„Seite  stellen,  sondern  sie  hat  auch  für  alle  übri- 
„gen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  und  für 
„das  Lebens -Versicherungswesen  überhaupt,  in 
„Oesterreich-Ungarn  bahnbrechend  gewirkt.“  Mit 
diesen  Worten  apostrophiren  die  österr.-ungar. 
Versicherungs-Gesellschaften  den  „Anker“  in  ihrer 
Beglückwünschungs- Adresse,  welche  sie  ihm  am 
26.  December  v.  J.  als  dem  25.  Jahrestage  seines 
Bestandes,  übersendeten.  Die  Gesellschaften  haben 
sich  selbst  mit  diesem  unverhohlenen  Lob  ein 
ehrendes  Zeugniss  ausgestellt,  und  erhebt  diese 
einmüthige,  neidlose  Anerkennung  Seitens  der 
Concurrenz  den  „Anker“  zu  einer  Anstalt  ersten 
Ranges  im  moralischen  Ansehen,  mit  welchem 
aber  auch  dessen  materielle  Erfolge  gleichen  Schritt 
halten.  Die  Entwicklungsgeschichte  des  „Anker“ 
ist  gleichzeitig  die  Entwicklungsgeschichte  der 
österr.-ung.  Lebensversicherungsbranche,  und  ver¬ 
folgt  man  die  einzelnen  Phasen  der  Ei steren,  so 
spiegeln  sich  in  denselben  die  Wandlungen  ab, 
welche  das  volkswirthschaftliche  Leben  in  Oester¬ 
reich  Ungarn  während  des  abgelaufenen  Viertel¬ 
jahrhunderts  durchzumachen  gehabt.  Die  Jahre 
des  Aufschwunges  verstand  die  zielbewusste  Lei¬ 
tung  zur  Hebung  des  Ansehens  der  Gesellschaft 
und  zur  materiellen  Festigung  ihrer  Position  zu 
benützen,  und  wenn  auch  die  Jahre  des  Nieder¬ 


ganges  nicht  spurlos  an  der  Gesellschaft  vorüber- 
gingen,  mit  fester  und  sicherer  Hand  verstand  es 
die  Leitung  das  gesellschaftliche  Unternehmen  an 
all’  den  Klippen  an  denen  es  hätte  Schaden  nehmen 
können,  vorüber  zu  steuern  und  es  in  das  Fahr- 
wasser  des  wohlgeordneten  consolidirten  Bestan-  : 
des  zu  bringen,  den  man  heute  nach  25  Jahren 
als  einen  so  wohl  gefügten,  gefestigten  bezeichnen 
kann,  dass,  soweit  menschliche  Voraussicht  reicht, 
ein  volleres  Maass  der  Sicherheit  für  die  Verbind¬ 
lichkeiten  der  Gesellschaft  nicht  mehr  beansprucht 
werden  kann.  Die  Erfolge  des  abgelaufenen  Jah¬ 
res  waren  geradezu  glänzende.  Die  Summe  der 
eingereichten  Anträge  betrug  fl.  14,889.427  gegen 
fl  12,276.615  des  Vorjahres.  Realisirt  wurden 
5529  Verträge  mit  fl.  12,282.524  Capital  gegen 
4994  Verträge  des  Vorjahres  mit  fl.  10,871.407 
Capital  und  während  im  Vorjahre  7325  Verträge 
mit  fl.  7,628.910  durch  Tod  und  Ablauf  der  Ver¬ 
sicherungsdauer  erloschen,  waren  trotz  des  be¬ 
deutenden  Zuwachses  im  Jahre  1883  nur  6852 
Verträge  mit  fl.  7,609.163  zu  löschen.  Der  reine 
Zuwachs  betrug  im  Jahre  .  1883  in  Summa  fl 
4,673.361  Capital  gegen  fl.  3,241.497  des  Vor¬ 
jahres.  Der  reine  Versicherungsstand  mit  Schluss 
des  Jahres  1883  erreichte  die  Höhe  von  fl. 
133,418.808  Capital.  Die  Einnahmen  weisen  fast 
durchgehends  eine  Steigerung,  die  Ausgaben  aber, 
mit  Ausnahme  jener,  welche  durch  die  Zunahme 
der  Geschäfte  bedingt  sind,  eine  Verminderung 
gegen  das  Vorjahr  aus.  Die  Einnahme  an  Prämien 
betrug  fl.  1,983.168*14,  jene  an  Einlagen  zu  den 
wechselseitigen  Ueberlebens-Associationen  Gulden 
1,186.885*34  zusammen  fl.  3,170.053*48,  d.  i.  um 
fl.  163  407  71  mehr  als  im  Vorjahre.  Die  Ein¬ 
nahme  an  Zinsen  ist  von  fl.  844.650*06  auf  fl. 
368.676.13  gestiegen'und  entspricht  einem  durch¬ 
schnittlichen  Erträgnigs  von  5*03°/0  der  gesell¬ 
schaftlichen  Activen.  Die  für  Sterbefälle,  Erleben 
und  Rentenversicherungen,  sowie  für  Rückkäufe 
ausgezahlten  Summen  betragen  in  diesem  Jahre 
fl.  738.042  96  gegen  fl.  823.575*26  im  Vorjahre, 
blieben  daher  heuer  um  fl.  85.532*34  zurück.  Die 
Prämien -Reserve  und  die  Assecuranzfonds  für  Ver¬ 
sicherungen  zu  festen  Prämien,  einschliesslich  der 
Versicherungen  auf  den  Lebensfall  und  auf  den 
Todesfall  mit  Antheil  am  Gewinne  sind  von  fl. 
9,711.911*97  auf  fl.  10,611.352  24,  daher  um  fl. 
899.440*27  gestiegen.  Das  Vermögen  der  wechsel¬ 
seitigen  Ueberlebens-Associationen  beläuft  sich 
auf  fl.  19,575.595  47.  Einschliesslich  des  am  Effec- 
tenbesitz  erzielten  Gewinnes  von  fl.  65.519*50 
schliesst  der  Gewinn-  und  Verlust-Conto  mit  einem 
Gewinn-Saldo  von  fl.  322.742  50.  Derselbe  gelangte 
zur  Verwendung  indem  I.  fl.  32  742  50  als  Saldo 
vorgetragen  und  fl.  65.000  in  die  Specialreserve 
zurückgelegt  wurden,  wodurch  sich  dieselbe  auf 
fl.  265.000  erhöht;  II.  von  dem  erübrigenden  Be¬ 
trage  von  fl.  225.000  wurden  zunächst  i  n  Sinne 
der  Statuten  fl.  25.000  für  die  Zinsen  des  einge¬ 
zahlten  Capitals  ausgeschieden;  III.  die  15%8ta- 
tutenmässige  Quote  für  den  allgemeinen  Reserve¬ 
fond  im  Betrage  von  fl.  30.000  wurde  auf  fl. 
50.000  gebracht,  wodurch  dieser  Reservefond  den 
Betrag  von  fl.  395  475  83  erreicht;  IV.  der  nach 
Abzug  der  Tantiemen  zur  Verfügung  der  Actio- 
näre  verbleibende  Betrag  von  fl.  100.000  ein¬ 
schliesslich  des  oberwähnten  Betrages  von  fl. 
25.000  zusammen  fl.  125.000  wurden  als  Dividende 
vertheilt  was  per  Actie  fl.  250  ergibt. 

Versicherungs-Gesellschaft  „Donau“.  Am 
16.  April  a.  c.  wurde  die  16.  ordentliche  Gene¬ 
ralversammlung  in  welcher  25  Actionäre  mit  1522 
Actien  vertreten  waren,  unter  dem  Vorsitze  des 
Präsidenten  Herrn  Moriz  Ritter  von  Gerold  abge¬ 
halten.  Der  Geschäftsbericht  zeigt  eine  Gesammt- 


Einnahme  der  Eiementarbranchen  u.  s.  w.  incl. 
fl.  2363  34  vorgetragenen  Gewinn  aus  dem  Jahre 
1882  von  fl.  2,702.800*09,  wozu  der  Gewinn  der 
Lebensversicherung  von  fl.  30.018*38  tritt,  so  dass 
die  Gesammtsumme  fl.  2,732.818*47  erreicht;  die 
Gesammtausgabe  stellte  sich  auf  fl.  2,532.038*95, 
es  bleiben  daher  fl.  200.779  52  Ueberschuss.  Die 
Bilanz  weist  nach  an  Activen :  Bestand  der  Haupt- 
cassa  fl.  102  51580  bei  Credit -Instituten  fl. 
222.702*13,  Realitäten  fl.  913.100*— ,  Werthpapiere 
fl.  1,924  165*52,  Wechsel  fl  22.883  35,  Hypothe¬ 
kar-Darlehen  fl.  465.0(,0,  Darlehen  auf  Werthpa¬ 
piere  fl  20.000* — ,  Vorschüsse  auf  Lebensversi¬ 
cherung-Polizzen  fl.  308.138  66,  Debitoren  fl. 
111.278*06,  Guthaben  bei  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  fl.  36  628  50,  Guthaben  bei  Agenten: 
a)  Lebensversicherung  fl.  23.031  02,  b)  für  andere 
Versicherungsbranchen  fl.  281.844  59,  Vortrag  zu 
amortisirender  Lebensversicherungs  -  Provisionen 
und  Organisationskosten,  keiner,  Inventar,  Agen- 
ten-Material,  Drucksorten,  Pläne  etc.  fl.  36.696*82; 
in  Summa  fl.  4,467.984*45.  Die  Passiven  in  glei¬ 
cher  Höhe  bestehen  aus :  Actiencapital  volleinge- 
zahlt:  fl.  1,000.000* — ,  Prämienreserven  abzüglich 
Rückversicherung:  Feuerversicherung  fl.  425.255.15, 
Transportversicherung  fl.  32.159*65,  Lebensversi¬ 
cherung  fl  2,128.151  62,  Prämienüberträge  der  Le¬ 
bensversicherung  fl.  71  103  39,  Kinderversorgungs- 
cassen  fl.  9395  61,  Schadenreserveu  fl  101.976  85, 
Hypothekarschulden  keine,  diverse  Creditoren  fl. 
193.651*66,  Haussteuer  -  Amortisations  -  Conto  fl- 
14.450* — ,  Unbehobene  Dividenden  -  Scheine  fl 
195* — ,  Gewinnstreservefond  fl.  290.866  — ,  Ueber¬ 
schuss  fl.  200.779  52.  Nach  Verlesung  des  Berich¬ 
tes  wurde  von  dem  Actionär  Herrn  Rudolf  Luksch 
der  Antrag  gestellt,  dem  Verwaltungsrathe  und 
der  Direction  für  die  umsichtige  und  erspriesliche 
Geschäftsführung  den  Dank  der  Versammlung 
auszusprechen ,  was  einstimmig  angenommen 
wurde.  Nach  Ertheilung  des  Absolutoriums  wurde 
beschlossen  fl.  20*—  per  Actie  oder  fl.  100.000* — 
Dividende  zu  vertheilen  und  fl.  41.413*05  auf  neue 
Rechnung  vorzutragen.  Die  ausscheidenden  Ver- 
waltungsräthe  Herren  Franz  Freiherr  von  Hopfen, 
Friedrich  Koch,  und  Dr.  Wilhelm  Ritter  Mauthner 
von  Mauthstein  wurden  wiedergewählt. 

Securitas,  Rückversicherungs-Gesellschaft. 
Dem  Jahresberichte  pro  1883  entnehmen  wir:  Die 
Prämien-Einnahme  der  Feuerversicherung 
pro  1883  betrug  abzüglich  der  Storni  fl.  1,128.170*28. 
Für  3794  Feuerschäden  wurden  1883  fl.  608.752  95 
vergütet  und  fl.  96.169  in  die  Schadenreserve  ge¬ 
stellt,  1882  4170  Schäden  mit  fl.  598.841  38  Ver¬ 
gütung  und  einer  Schadenreserve  von  fl.  92.895. 
Das  Jahr  1883  brachte  376  Schäden  weniger,  aber 
erforderte  fl.  9911*57  Ersatzsumme  und  fl.  8274 
Reserve  mehr.  Die  Transportbranche  ergab 
eine  Nettoprämie  von  fl.  47.757*07  gegen  1882 
fl  71.163  47,  also  ein  Minus  von  fl.  23.406*40. 
719  Schäden  wurden  mit  fl.  30.652*58  in  1883  ver¬ 
gütet,  während  1882  1366  Schäden  mit  fl.  66  63-V61 
zu  vergüten  waren,  sonach  ein  Schadenminus  von 
fl.  35.983*03.  Die  Schadenreserve  stellt  sich  auf 
fl.  7997  gegen  fl.  10.602  des  Jahres  1882.  —  Die 
Mindereinnahme  rührt  daher,  dass  der  Betrieb  des 
Seeversicherungs-Geschäfts  fast  ganz  eingestellt 
und  besonders  das  Fluss-  und  Landtransport-Ge¬ 
schäft  betrieben  wurde.  Die  Prämienreserve  be¬ 
trägt  zur  Deckung  der  noch  laufenden  Versiche¬ 
rungen  beider  Branchen,  abzüglich  der  Retroces- 
sions-Prämienreserve,  fl.  315.776  77,  hat  also  genau 
die  regulativmässige  Reserve  von  33  Vs  Percent. 
Der  Effectenstand  besteht  in  der  Höhe  von  fl. 
320.793*17,  hierzu  kommt  noch  das  Realitäten- 
conto,  Cassa vorrath,  Cassascheine  mit  Zinsen,  Gut¬ 
haben,  Wechsel  im  Portefeuille,  Debitoren,  so  dass 
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die  Activen  fl.  1,058.53585  betragen  Liesen 
gegenüber  stehen  die  Passiven  und  zwar 
Actiencapital  fl.  500.000.  Feuerprämienreserve 
fl.  313  969  69,  Transportprämienreserve  fl.  1807  08, 
Feuerschadenreserve  fl.  96  169,  Transportschaden¬ 
reserve  fl.  7997,  Zinsenübertrag  fl  5233-76,  25 
Creditoren  fl.  66.71.V38,  Gewinnübertrag  des  Vor¬ 
jahres  und  Gewinn  des  Rechnungsjahres  zusam¬ 
men  fl.  66.643  94.  In  urama  fl.  1,058.535  85.  Da 
die  Prämienreserve  auf  das  vorschriftsmassige 
Minimum  beschränkt  blieb,  und  vom  Buchwerthe 
des  Hauses  nicht  mehr  als  fl  4217,  abgeschrieDen 
wurden  (dasselbe  figurirt  noch  immer  mit  fl. 
417.522  in  der  Bilanz)  war  die  Gesellschaft  in  d 
Lage  einen  Gewinn  von  fi.  66.643  auszuweisen. 

Lebensversicherungs-Abtheilung  der  Entre¬ 
prise  des  pompes  funebres  in  Wien.  Traurig  wie 
ihr  Titel  sind  auch  die  Erfolge  ihrer  Geschäfts- 
thätigkeit.  Hält  man  der  Prämien-Einnahme  von  fl. 
72.421  gegenüber  die  bezahlten  Schadenfälle  per 
fl.  41.216  =  circa  59%  (von  reservirten  Schäden 
ist  im  Rechnungs-Abschlüsse  keine  Erwähnung!) 
und  rechnet  man  dazu  die  Ausgaben  für :  Provi¬ 
sionen,  Verwaltungskosten,  Aerztehonorar,  Poliz¬ 
zenrückkauf  und  Diversi  per  fl.  22.383,  so  erhält 
man  eine  Gesammtausgabe  von  fl.  66  599.  Es  er¬ 
übrigt  daher  aus  dem  eigentlichen  Geschäftsbetriebe 
die  Summe  von  fl.  5822,  von  welchem  Ueberschusse 
vorerst  die  Prämienreserve  mit  fl.  14.525  zu  er¬ 
höhen  war,  und  weitere  fl  4735  als  Prämienüber¬ 
trag  pro  1884  auszuzuscheiden  waren.  Wie  man 
sieht,  lässt  die  finanzielle  Lage  des  Unternehmens 
Nichts  zu  wünschen  übrig  als  höchstens  das  be¬ 
rechtigte  Verlangen,  dieses  mühselige  Unternehmen 
bald  von  seiner  Mutteranstalt  eingesargt  zu  sehen. 
Die  Activa  im  Gesammtbetrage  von  fl  160.260 
sind  mit  Ausnahme  von  fl.  78  887  Effecten,  fl. 
8290  Cassa  und  fl.  8105  Anlage  bei  der  Depo¬ 
sitenbank  aus  Posten  höchst  zweifelhafter  Prove¬ 
nienz  zusammengesetzt  und  ist  es  bezeichnend  für 
das  ganze  Unternehmen,  dass  die  Rückversiche¬ 
rungs-Prämien  im  Betrage  von  fl.  187  nicht  im 
Gewinn-  und  Verlustconto  unter  den  laufen¬ 
den  Ausgaben  aufgenommen  wurden,  sondern 
als  Schuld  der  Gesellschaft  unter  den  Passiven 
im  Bilanzconto  figuriren  Die  „Entreprise“  scheint 
auch  zu  den  neidenswerthen  Rückversicherungs- 
grbindungen  zu  gehören! 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  März 
1.  J.  wurden  608  Versicherungs-Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl.  1,478.937- —  eingereicht  und  558  Po¬ 
lizzen  für  fl.  1,311.566- —  ausgefertigt.  Seit  1. 
Jänner  1884  wurden  1826  Anträge  per  Gulden 
4,385.099- —  gezeichnet  und  1805  Verträge  per  fl. 
4,081-412- —  ausgestellt.  Die  Einnahme  betrug  im 
verflossenen  Monate  an  Prämien  fl.  166.0 11-  — ,  an 
Einlagen  fl.  152.262-— ;  in  der  dreimonatlichen 
Periode  seit  1.  Jänner  1884  an  Prämien  und  Ein¬ 
lagen  zusammen  fl.  1,028.812- — .  Für  Sterbefälle 
wurden  im  laufenden  Jahre  fl.  178.002- —  ausge¬ 
zahlt.  Laut  des  an  die  Generalversammlung  vom 
5.  April  1884  anlässlich  des  25-jährigen  Jubiläums 
der  Gesellschaft  erstatteten  Berichtes  über  die 
Periode  1859  —  1883  erreichten  die  abgeschlossenen 
Versicherungen  die  Höhe  von  258  Millionen  Gul¬ 
den  Capital;  an  Prämien  und  Einlagen  wurden 
53'/2  Millionen  Gulden  eingezahlt.  Die  Auszah¬ 
lungen  beÜefen  sich  auf  38 '/2  Millionen  Gulden. 
Am  31.  December  1883  betrugen  die  Prämien- 
Reserven  und  Assecuranz-Fonds  fl.  32,284.757- — 
und  der  Versicherungsstand  fl.  133,418.808.—  Ca¬ 
pital  und  fl.  42.340- —  Rente. 
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Vaterländische  Lebensverslcherungs-Actlen- 
Gesellschaft  in  Elberfeld.  Bei  einer  Prämien-Ein¬ 
nahme  von  M.  938.882  und  einer  Zinsen-Einnahme 
von  Mark  183.853  daher  bei  einer  Gesatmnt-Ein- 
nahme  von  M.  1,122.735  hat  die  Gesellschaft  im 
abgelautenen  Jahre  einen  Gewinn  von  nur  Mark 
60.012  erzielt  Dieses  Moment  muss  um  so  auf¬ 
fallender  erscheinen,  als  die  Leitung  zugestehen 
muss,  dass  sie  im  Jah:e  1883  nicht  nur  unter 
normalen  sondern  sogar  unter  günstigen  Verhält¬ 
nissen  gearbeitet  hat,  da  ihre  wirkliche  Schaden¬ 
ziffer  (dieselbe  beträgt  allerdings  inclus.  der  Fäl¬ 
ligkeiten  aus  der  Lebensfall-Cathegorie  die  nicht 
^inbedeutenda  Summe  von  M.  258  331)  noch  um 
95.562  hinter  der  erwartungsmässigen  Sterb¬ 
lichkeit  zurückgeblieben  ist.  Suchen  wir  nach  den 
Grund  dieser  höchst  auffälligen  Erscheinung,  so 
finden  wir  denselben  in  der  ganz  unverhältniss- 
mässigen  Mehrdotirung  der  Prämienreserve  gegen 
das  Vorjahr.  Während  dieselbe  mit  Beginn  des 
Jahres  nur  M.  2,221.703  betragen,  sehen  wir  sie 
plötzlich  mit  Schluss  des  Jahres  auf  M.  2,776.498 
somit  um  M.  554.795  angewachsen,  was  offenbar 
in  den  Verhältnissen  des  letztabgelaufenen  Jahres 
allein,  unmöglich  begründet  sein  kann,  da  der 
Neuzugang  im  Jahre  1883  ein  äusserst  mässiger 
war  und  sich  nur  auf  M.  2,173.877  Capital  belief. 
Dieser  bescheidene  Zugang  hat  es  entschieden 
nicht  nöthig  gemacht,  die  Prämien-Reserve  in 
einem  einzigen  Jahre  am  mehr  als  eine  halbe 
Million  Mark  anschwellen  zu  machen,  und  glauben 
wir  nicht  zu  irreu,  wenn  wir  in  dieser  überhasteten 
Mehrreservirung  das  Gutmachen  wollen  von  began¬ 
genen  „Zillmereien“  erblicken.  Die Direction gesteht 
damit  implicite  ein,  dass  ihre  bisherige  Prämien- 
reserve  eine  unzulängliche  gew-esen,  und  da  wir 
zur  Sorte  jener  Skeptiker  gehören,  die,  wenn  sie 
einmal  zu  zweifeln  angefangen,  so  bald  zu  zweifeln 
nicht  aufhören,  sind  wir  auch  heute  darüber  noch 
nicht  im  Klaren  ob  mit  der  halben  Million  die 
den  Eingängen  des  Jahres  1883  entnommen  wur¬ 
den,  die  Prämien-Reserve  auf  ihre  rechnungs- 
mässige  Höhe  gebracht  erscheint.  Ein  zweites 
höchst  auffälliges  Moment  in  der  vorliegenden 
lilanz  bilden  die  Prämien-Ueberträge,  unter 
welchem  Titel  wir  nicht  mehr  als  M.  15.975  vor- 
getragan  finden.  Angenommen  die  Einzahlung  der 
Jahresprämie  per  Mark  938.882  w-ürde  bei  der 
„Elberfelder“  durchwegs  nur  in  Quartalsraten  ge¬ 
schehen  und  sie  hätte  bloss  den  Uebertrag  für 
einen  einzigen  Monat  zu  rechnen,  30  müsste 
derselbe  auch  mindestens  M.  78.240  betragen; 
da  aber  ohne  jeden  Zweifel  auch  halb- und  ganz¬ 
jährige  Scadenzen  bei  der  ,F, Iberfelder“  bestehen, 
müssten  nach  unserem  Dafürhalten  die  „Prämien- 
Ueberträge“  nicht  viel  weniger  als  Mark  100  000 
betragen,  und  stehen  wir  da  vor  einer  Thatsache 
die  den  ausgewiesenen  Reingewinn  von  M.  60.012 
zum  mindesten  als  sehr  problematisch  erscheinen 
lassen. 

Deutsche  Militärdienst-Versicherungs-Anstalt 
in  Hannover.  Mit  der  Zulassung  zum  Geschäfts¬ 
betrieb  im  Königreich  Preusseu  scheint  die  Ent¬ 
wicklung  der  Anstalt  in  der  That  Fortschritte  zu 
machen,  die  zu  den  besten  Erwartungen  für  die 
Zukunft  berechtigen.  Der  reine  Zuwachs  pro  1883 
beträgt  6127  Versicherungen  über  M.  6,277.940 
Capital,  und  schliesst  diese  junge,  tüchtig  gelei¬ 
tete  Anstalt  schon  das  sechste  Jahr  ihres  Be¬ 
standes  mit  einem  Versicherungsstand  von  22  500 
Verträge  über  M.  23,610.780  Capital.  Dieser  Er¬ 
folg  gereicht  der  Leitung  zu  um  so  grösserem 
Lobe,  als  sie  in  der  Ausdehnung  ihres  Geschäftes 
bis  zum  vorigen  Jahre  sehr  beschränkt  war  und 


es  die  Gegner  der  Anstalt  —  deren  sich  jedes 
aufstrebende  Unternehmen  in  mehr  als  nöthigem 
Masse  zu  erfreuen  hat  —  bekanntlich  nicht  un¬ 
versucht  Hessen,  öffentlich  die  Rechnungsgrundlage 
des  Unternehmens  mit  angeblich  wissenschaftlicher 
Begründung  anzuzweifeln.  Dies  hinderte  jedoch 
die  Leitung  nicht,  unentwegt  auf  die  gedeihliche 
Entwicklung  des  Unternehmens  hinzuarbeiten,  und 
heute  schon  kann  die  objective  Kritik  nicht  um¬ 
hin  anzuerkennen,  dass  das  Unternehmen  trotz  der 
Kürze  seines  Bestandes  sich  bereits  eine  achtungs- 
werthe  Stellung  errungen.  Für  die  günstige 
Entwicklung  spricht  am  deutlichsten  die  Steige¬ 
rung  welche  die  nachbenannten  Abschlussposten 
im  Jahre  1883  gegenüber  dem  Vorjahre  erfahren 
haben:  1.  die  Jahresprämie  von  M.  919  325  auf 
Mark  1,241.272,  2.  die  Prämienreserve  von  Mark 
1,248.356  auf  Mark  2,072.157,  3.  die  Hypotheken 
von  M.  850.160  auf  M  1,193.660,  4.  der  Effecten- 
Besland  von  M.  356.846  auf  M.  742.814,  5.  der 
Sicherheitsfond  von  M.  25.625  auf  M.  43.193,  6. 
der  Invalidenfonds  von  M.  8879  auf  M.  15.906, 
7.  Dividendenfonds  von  M.  38  032  auf  M.  71.766. 
Wir  entnehmen  ferners  dem  Rechenschaftsberichte 
der  Direction:  Trotz  der  mit  der  Erlaugung  der 
Concession  für  das  Königreich  Preussen  wie  mit  der 
Verlegung  des  Anstaltssitzes  verknüpft  gewesenen 
unvermeidlichen,  nicht  unerheblichen  Extraaus¬ 
gaben  haben  die  Verwaltungskosten  auch  im 
sechsten  Geschäftsjahre  eine  Verminderung  von 
3o/0  der  Jahreseinnahme  erfahren.  Die  Dividende 
pro  1883  ist  vom  Aufsichtsrath  auf  5°/0  der  divi¬ 
dendenberechtigten  Prämie  festgestellt  worden, 
nach  Ueberweisung  von  M.  17.567-84  an  den  Si¬ 
cherheitsfonds  und  M.  7027-14  an  den  Invaliden¬ 
fonds.  Die  Folgen  der  Ausdehnung  des  Geschäfts¬ 
betriebes  auf  das  ganze  Deutsche  Reich  zeigen 
sich  bereits  in  sehr  erfreulicher  Weise,  indem  sich 
der  Zugang  an  neuen  Versicherungen  im  IV. 
Quartal  1883  auf  circa  Mark  3,000.000,  —  im  I. 
Quartal  1884  auf  circa  M.  4,000.000  —  belief 
Providentia,  Frankfurter  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Die  letztjährige  Gesammt-Einnahme 
betrug  Mark  13,401.321,  welcher  eine  Gesammt- 
Ausgabe  von  M.  12,981.234  gegenübersteht,  so 
dass  ein  Ueberschu3s  von  Mark  420.087  resultirt. 
Der  Geschäftsabschluss  ergibt  bei  der  Feuerver¬ 
sicherung  eine  Gesammt-Brutto-Einnahme  von  M. 
3,229.304,  eine  Gesammt  Ausgabe  von  M.  2,766.388 
bei  der  Lebensversicherung  eine  Gesammt-Brutto- 
Einnahme  von  M.  9,159  486,  eine  Gesammt- Aus¬ 
gabe  von  M.  9,012.903  und  bei  der  Transportver¬ 
sicherung  eine  Gesammt-Brutto-Einnahme  von  M. 
841.711,  eine  Gesammt- Ausgabe  von  M.  654.045. 
Von  dem  Ueberschusse  werden  M.  10.000  zur  Bil¬ 
dung  eines  Beamten-Unterstützungs-  eventuell  Pen- 
sionsfonds  zurückgestellt,  M.  400.000  =  M.  40 
pro  Actie  oder  23 !.  a0,0 .  des  eingezahlten  Capitals 
als  Dividende  an  die  Actionäre  vertheilt  und  der 
Rest  von  M.  10.087  wird  auf  das  Jahr  1884  vor¬ 
getragen. 


Frankreich. 

Caisse  generale  de  Reassurances  et  de  Co- 
assurances.  Während  man  in  Fachkreisen  das 
Schicksal  der  „Caisse  Barbet“  und  ihrer  bedau- 
ernswerthen  Actionäre  durch  die  amtlicherseits 
erfolgte  Bestellung  eines  gerichtlichen  Liquidators 
besiegelt  glaubte,  erwacht  das  ausser  Thätigkeit 
gesetzte  Liquidationscomite  zu  neuem  Leben  und 
mit  demselben  die  Hoffnung  der  Actionäre  aus 
dem  Schiffbruche  des  Unternehmens  denn  doch 
irgend  Etwas  gerettet  zu  sehen.  Das  schon  seiner 
Zeit  von  uns  bezeichnete  Liquidationscomitd  be¬ 
stehend  aus  den  Herren  :  Cbevrau,  Roignot  und 
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Winter  versendet  folgendes  Circulare  an  die  Ac- 
tionäre:  Sechs  Actionäre  und  Besitzer  von  152 
Actien  glaubten  an  dem  Tage  nach  dem  17.  Oc- 
tober  v.  J.  sich  an  die  Behörde  wenden  zu  müssen 
um  bei  derselben  gegen  die  Rechtsgültigkeit  der 
die  Liquidation  der  Gesellschaft  beschliessenden 
Generalversammlung  Protest  einzulegen.  Das  Han¬ 
delsgericht  ernannte  am  20.  Februar  1.  J.  einen 
gerichtlichen  Liquidator.  Gestärkt  durch  das  ein- 
müthige  Vertrauen,  das  Sie  uns  bewiesen,  glaub¬ 
ten  wir  die  Entscheidung  der  ersten  Instanz  der 
Sanction  des  obersten  Gerichtshofes  Vorbehalten 
zu  sollen,  der  auch  thatsächlich  mit  Erlass  vom 
3.  April  d.  J.  die  uns  ertbeilten  Vollmachten  be¬ 
stätiget  und  alle  von  Ihnen  gefassten  Beschlüsse 
für  rechtsgültig  erklärt  hat.  Wenn  wir  Ihnen 
diese  Thatsachen  zur  Kenntniss  bringen,  geschieht 
dies  um  Sie  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass 
der  unvermuthete  Streit  dem  allgemeinen  Interesse 
der  Actionäre  insoferne  schädlich  gewesen  ist, 
als  während  einiger  Monate  unsere  Liquidations- 
thätigkeit  gelähmt  wurde.  Wir  wollen  uns  daran 
nur  erinnern,  um  mit  doppelten  Kräften  zu  arbei¬ 
ten,  um  die  verlorene  Zeit  einzuholen,  und  Sie 
laönnen  überzeugt  sein,  dass  wir  unseren  ganzen 
Eifer  zur  Wahrung  Ihrer  Interessen  entfalten  wer¬ 
den.  Unsere  guten  Absichten  sollen  die  Hilfe  der 
Actionäre  zur  Stütze  haben;  deshalb  haben  wir, 
Angesichts  der  bekannten  Situation  der  Gesell¬ 
schaften  und  der  zu  treffenden  Verfügungen  eine 
Aufforderung  zur  Einzahlung  von  Frcs.  2(  0  per 
Actie,  ergehen  lassen,  zahlbar  in  Gemässheit  des 
Artikel  8  der  Statuten,  und  zwar  Frcs.  100  am 
1.  Mai  1884,  Frcs.  100  am  1.  Juni  1884.  Für  jede 
Einzahlung,  welche  vor  dem  Fälligkeitstermine 
geleistet  wird,  wurde  eine  Vergütung  von  5% 
Zinsen  pro  anno  bestimmt.  Wir  glauben  Ihrem 
guten  Willen  gewiss  nicht  zu  viel  zuzumuthen 
wenn  wir  Sie  bitten,  die  Einzahlungen  nicht 
zu  verspäten,  damit  wir  die  Verpflichtungen  der 
Gesellschaft  einzulösen  im  Stande  sind.  Geneh¬ 
migen  Sie  etc. 

Le  Soleil  (Grele).  Diese  Gesellschaft  zählt 
zu  den  bestverleumdeten  der  französischen  Hagel- 
Compagnien.  Wie  wenig  Ursache  zu  diesen  An¬ 
feindungen  vorhanden  ist.  geht  am  besten  aus  der 
Thatsache  hervor,  dass  dieselbe  aus  dem  Betriebe 
1883  einen  Ueberschuss  von  Frcs.  301.354  zu  er¬ 
zielen  verstanden  hat,  ein  Erfolg,  um  welchen  sie 
manche  der  angeblich  besser  situirten  und  gut¬ 
beleumundeten  Gesellschaften  beneiden  dürfte. 
Wir  glauben  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  wir  die 
Ursache  zu  den  Angriffen,  denen  Le  Soleil  in  der 
leteten  Zeit  ausgesetzt  war,  mit  der  kürzlich  erst 
stattgehabten  Personal-Aenderung  in  der  Leitung 
in  Verbindung  Dringen,  doch  scheint  uns  nach  der 
vorliegenden  Bilanz  die  Situation  der  Gesellschaft 
eine  solch’  gefestigte  und  die  neue  Leitung  eine 
solche  zielbewusste  und  energische,  dass  ihr  hä¬ 
mische  Angriffe,  deren  Ziele  nur  zu  bald  bekannt 
werden,  ernstlich  nicht  zu  schaden  vermögen. 

La  Nation.  Nicht  geringes  Aufsehen  erregt 
in  der  französischen  Fachpresse  eine  Entscheidung 
des  Handelstribunals,  laut  welcher  die  Klage  meh¬ 
rerer  Actionäre  gegen  die  Verwaltung  abweislich 
beschieden  wurde.  Die  Klage  entwickelte  eine 
ganze  Serie  von  Incorrectheiten  welche  angeblich 
bei  Gründung  der  Gesellschaft  begangen  worden 
sein  sollen,  die  aber  der  Gerichtshof  als  solche 
nicht  zu  erkennen  vermochte.  Die  Kläger  wurden 
in  die  namhaften  Kosten  verfällt  Wenn  es  auch 
Thatsache  ist,  dass  verschiedene  Gesellschaftslei¬ 
tungen  sehr  stark  auf  Kosten  der  Actionäre  ge¬ 
sündigt  haben,  scheint  es,  als  habe  man  es  im 
vorliegenden  Falle  mit  einem  gegentheiligen  Ex¬ 
perimente  versuchen  wollen;  dass  solchen  „Nie- 


derreissern“  das  Handwerk  gründlich  gelegt  wird, 
ist  jedesfalls  im  Interesse  der  Institution  erfreulich. 


England. 

The  Scottish  Amicable.  Ueber  einen  neuen 
Prämien-Tarif,  den  diese  seit  dem  Jahre  1826 
bestehende  Compagnie  einzuführen  bestrebt  ist, 
entnehmen  wir  Londoner  Berichten :  Die  Anstalt 
wollte  auf  der  rationellsten  Basis  billige  Prämien 
gewähren,  ohne  ihre  Sicherheit  zu  gefährden, 
und  berechnete  in  Folge  dessen  die  bisher  an 
die  Versicherten  gezahlten  Dividenden.  Sie  fand, 
dass  die  Dividenden  bisher  eine  jährliche  P/zpercen- 
tige  Vermehrung  des  versicherten  Capitals  überstie¬ 
gen,  ganz  unabhängig  von  dem  Zuschläge  an  Zinses¬ 
zinsen.  —  Die  Scottish  Amicable  hat  nun  Mini¬ 
mal-Prämientarife  eingeführt,  indem  sie  die  wäh¬ 
rend  der  wahrscheinlichen  Dauer  der  Versicherung 
auf  die  Polizzen  zu  erwartenden  Dividenden  an 
der  Prämie  vorweg  in  Abzug  bringt.  Die  natür¬ 
liche  Folge  hiervon  sind  die  günstigsten  Bedin¬ 
gungen  für  den  Versicherten,  der  doch  für  mög¬ 
lichst  wenig  Geld  eine  möglichst  hohe  Versiche¬ 
rungssumme  und  zwar  gleich  vom  Anfang  an 
haben,  will.  Die  Prämien  stellen  sich  nach  diesem 
System  bei  einem  Alter  von  30  Jahrren  auf  1-83 
Percent,  bei  40  Jahren  auf  2  48  Percent,  bei  50 
Jahren  auf  3  54  Percent  und  bei  60  Jahren  auf 
5-36  Perceut.  Sollte  der  wenig  wahrscheinliche 
Fall  eintreten,  dass  in  der  Folge  die  Ergebnisse 
der  Anstalt  das  Mittel  von  1  ‘/z  Percent  nicht 
erreichen  sollten,  so  würde  die  Versicherungs¬ 
summe  nach  dem  Tode  im  Verhältniss  der  Diffe¬ 
renz  reducirt  werden.  Falls  aber  die  Geschäfts¬ 
ergebnisse  sich  günstiger  gestalten,  so  würde 
die  Versicherungssumme  eine  entsprechende  Er¬ 
höhung  erfahren.  Demnach  stellt  sich  das  System 
der  Scottish  Amicable  als  ein  System  mit  fixen 
Prämien  dar,  aber  mit  veränderlichem  Capital, 
unter  der  Wahrscheinlichkeit,  dass  letzteres  un¬ 
verkürzt,  oder  dass  sogar  ein  Mehrbetrag  zur 
Auszahlung  gelangt.  Der  Plan  ist  natürlich  nur 
von  solchen  Gegenseitigkeits  -  Gesellschaften  zu 
verwenden,  welche  ihren  Versicherten  dauernd 
hohe  Dividenden  gewähren. 


Rumänien. 

Nationala,  Allgemeine  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Bucarest.  Dem  in  der  letztstattgehabten 
Generalversammlung  am  6.  April  1.  J.  vorgelegten 
Rechenschaftsberichte  über  die  Ergebnisse  des 
Jahres  1883  als  des  zweiten  Betriebsjahres 
der  Gesellschaft  entnehmen  wir  folgende  Details: 
Nach  Beendigung  unserer  Organisation  im  vorigen 
Jahre,  waren  wir  auf  das  sorgfältigste  bemüht,  den 
Kreis  unserer  Kunden  zu  erweitern  und  trotz  aller 
Schwierigkeiten  mit  welchen  ein  neues  Institut  zu 
kämpfen  hat,  sind  wir  in  der  angenehmen  Lage, 
einen  bedeutenden  Fortschritt  in  allen  Versiche¬ 
rungszweigen  constatiren  zu  können.  Hiemit  ist  der 
Beweis  erbracht,  dass  das  Publicum  begonnen  hat 
die  Wohlthat  der  Versicherung  immer  mehr  zu 
würdigen.  Zu  dem  Erfolge  haben  auch  unsere 
Bodencredit-Institute  und  Agricolbanken  wesent¬ 
lich  beigetragen,  da  sie  zur  Sicherstellung  der  j 
ausgeliehenen  Capitalien  die  Versicherung  der 
verpfändeten  Realitäten  und  Producte  fordern. 
Wir  nähren  also  die  besten  Hoffnungen  für  die 
Zukunft  unserer  Gesellschaft,  wie  auch  die  Ueber- 
zeugung,  dass  das  Publicum  unsere  Bemühungen 
ihm  nützlich  zu  sein  anerkennen  wird,  da  wir 
ihm  in  Schadenfällen  eine  gerechte  und  prompte 
Entschädigung  bieten.  Die  Fonds  unserer  Gesell¬ 
schaft  sind,  wie  Sie  aus  unserem  Rechnungsab¬ 


schlüsse  ersehen  können,  in  den  besten  Staats¬ 
effecten  sowie  auch  in  Pfandbrielen  unserer  Cre. 
ditinstitute  placirt.  Wenn  Sie  auf  die  Curse  mit 
welchen  die  Papiere  in  der  Bilanz  eingestellt  sind, 
einen  Blick  werfen,  werden  Sie  ersehen,  dass 
diese  Fonds  nach  dem  Tagescours  heute  bereits 
j  einen  ansehnlichen  Gewinn  zu  Gunsten  des  lau- 
i  fenden  Jahres  nachweisen.  Nichtsdestoweniger 
haben  wir  es  im  Interesse  der  Stabilität  des  Ge- 
sellschaftscapitals  für  rathsam  gefunden,  einen 
Theil  desselben  in  einer  Liegenschaft  zu  investiren 
in  der  Ueberzeugung,  dass  ein  vortheilhafter 
Gutsankauf  in  einem  vorzugsweise  der  Agricultur 
gewidmeten  Lande  eine  grosse  Zukunft  hat  Wir 
haben  daher  die  gebotene  Gelegenheit  ergriffen, 
eines  der  schönsten  Güter  des  Landes,  nahe  an 
der  Donau  gelegen,  für  unsere  Gesellschaft  vor- 
theilhaft  anzukaufen.  Dieses  Gut  figurirt  in  der 
Bilanz  mit  Fr.  1,200.000,  und  da  dasselbe  vom 
Jahre  1886  ab  mit  einem  Netto  -  Erträgniss  von 
Fr.  83  500  verpachtet  ist,  wird  uns  dasselbe  dann 
ein  Reinerträguiss  von  7°/0  abwerten.  Obwohl  wir 
im  vorigen  Jahre  sowohl  in  der  Feuer-  als  auch 
insbesondere  in  der  Hagelbranche  viele  Srhäden 
erlitten,  haben  wir  dennoch  durch  eine  lohnende 
Fructificirung  unserer  Fonds  und  die  in  der  Ver¬ 
waltung  gemachten  Ersparnisse  ein  günstiges  Re¬ 
sultat  erzielt.  Die  Bilanz  weist  einen  Reingewinn 
von  Ln.  399.657-80  aus.  An  diesem  Gewinne 
participirt  die  Feuerbranche  mit  Ln.  212.076T0> 
die  Transportbranche  mit  Ln.  48  706-98  und  die 
Central-Abtheilung  mit  L.  153.432-51.  Die  Hagel- 
branehe  brachte  uns  hingegen  einen  Verlust  von 
Ln.  14.557  79,  welcher  durch  den  schadenbringen¬ 
den  Verlauf  des  auswärtigen  Geschäftes  herbei¬ 
geführt  wurde,  während  wir  aus  dem  Besultate 
des  inländischen  Geschäftes  unsere  Versicherten 
mit  einem  kleinen  Gewinn  -  Antheil  bedenken 
konnten,  welcher  iD  der  Bilanz  ausgewiesen  ist. 
Unsere  Oapitalreserve,  welche  im  vorigen  Jahre 
Ln.  219.681-25  betrug,  erhöhte  sich  durch  die 
ihr  gutgebrachten  5%  Zinsen  und  durch  die  statu¬ 
tarische  Quote  aus  dem  Reingewinn  des  Jahres 
auf  Fr.  270.631  11,  also  ungefähr  um  Fr  51.000 
gegen  das  Vorjahr.  Unsere  Oapitalreserve,  im 
Verein  mit  unserer  Prämienreserve,  verleihen 
unserer  jungen  Anstalt  eine  erhebliche  Wider¬ 
standsfähigkeit  und  bieten  ihr  Gewähr  für  die  Zu¬ 
kunft.  Wir  schlagen  Ihnen  demnach  vor,  im 
Sinne  des  Art.  44  unserer  Statuten,  für  jede 
Actie  eine  Gesammtdividende  von  Ln.  19  und 
für  jeden  Gründertitel  eine  Dividende  von  Ln.  140 
gegen  Rückerstattung  der  Coupons  Nr.  2.  mit 
Beginn  vom  3./15.  April  a.  c.  in  Vertheilung  zu 
bringen.  Der  Geschäftsgang  im  laufenden  Jahre 
war  bis  jetzt  ein  zufriedenstellender  und  zeigt, 
trotz  der  im  allgemeinen  herrschenden  Geschäfts- 
stille,  einen  Fortschritt  in  allen  Branchen.  Da  der 
Witterungslauf  für  die  Landwirthschaft  ein  sehr 
günstiger  ist,  haben  wir  bereits  alle  Vorbereitun¬ 
gen  für  den  Beginn  der  Hagel-Campagne  getroffen. 


Personalien- 

Herr  Carlo  L  e  v  i ,  früherer  Director  der 
„Ersten  österr.  Unfallversicherungs-Gesellschaft“, 
ist  zum  zweiten  Generalseeretär-Stellvertreter  der 
„Generali“  ernannt  worden  Ausserdem  haben 
Procura  erhalten  die  Herren  Dr.  L  a  u  d  i ,  M  ü  h- 
1  in  g  haus  imd  Cusino. 

Der  frühere  Director  der  „Assecuranz-Com- 
pagnie  von  1874“,  Borregaard,  wurde  zu 
dreijährigem  Gefängniss  verurtheilt. 

Herr  Heydenblut  h  wurde  zum  Direc- 
tor-Stellvertreter  bei  der  „Leipziger  Allgemeinen 
Unfallversicherungs-Bank“  gewählt. 


Revue. 


Kaiser  Ferdinand  Nordbahn.  Es  mehren  sich 
pie  Zeichen  welche  auf  eine  sichere  Ablehnung 
der  Abmachung  Seitens  des  Parlaments  t-chliessen 
lassen.  So  weit  die  Stimmung  in  den  Kreisen, 
welche  von  der  Abmachung  directe  tangirt  wer¬ 
den,  bekannt  ist,  bezeichnen  alle  zur  Beurtheilung 
der  geplanten  Transaction  berufenen  Factoren  die¬ 
selbe  als  ungünstig,  und  neuerlichst  ist  auch  die 
Stimme  des  Vereins  der  Zucker-Industriellen  — 
eine  Corporation  die  gehört  und  berücksichtiget 
zu  werden  verdient  —  laut  geworden,  welche 
gleichfalls  die  geplante  Durchführung  nichts  weni¬ 
ger  als  sympatisch  begrüsst.  Wir  entnehmen  hier¬ 
über  dem  woblinformirten  „Schünb.  Börse-  und 
Hand.-B.“  Folgendes :  Es  liegt  uns  eine  Abschrift 
der  vom  9,  d.  datirten  und  von  August  v.  Skerie 
unterfertigten  Eingabe  vor,  welche  der  Central-  , 
Verein  für  Rübenzucker-Industrie  über  den  Nord¬ 
bahn-Vertrag  au  das  Handelsministerium  gerichtet 
hat.  Der  Verein  sieht  bei  diesem  Uebereinkommen 
die  Interessen  der  mährischen  und  schlesischen 
Zuckerfabriken  nicht  in  jenem  Masse  gewahrt,  als 
es  zum  Bestände  der  jetzt  hartbedrängten  Zucker- 
Industrie  nothwendig  wäre.  Der  Verein  erklärt 
sich  zunächst  dagegen,  dass  die  jetzt  gütigen 
Tarifsätze  der  österreichischen  verstaatlichten 
Bahnen  als  Maximal-Tarifsätze  der  Nordbahn  für 
die  Dauer  von  achtzig  Jahren  erklärt  werden.  Es 
lasse  dies  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die  deut¬ 
schen  Bahnen  heute  schon  billiger  als  die  genann¬ 
ten  Bahnen  verfrachten  und  die  verstaatlichten 
Bahnen  Oesterreichs  sicher  im  Laufe  der  Zeit  we¬ 
sentlich  billigere  Frachttarife  als  die  heute  gütigen  I 
einführen  werden,  in  kurzer  Zeit  ähnliche  Ver¬ 
hältnisse  befürchten,  wie  sie  heute  bestehen;  Ver¬ 
hältnisse,  welche  die,  auf  den  Frachtenverkehr 
der  Nordbahn  angewiesenen  Zuckerfabriken  auf 
die  Dauer  nicht  zu  ertragen  vermögen.  Nach  An¬ 
sicht  des  Vereins  müsste  daher  eine  Aenderung 
des  Vertrages  in  dem  Sinne  platzgreifen,  dass  die 
Nordbahn  zu  den  „jeweiligen“  Tarifen  der  ver¬ 
staatlichten  österreichischen  Bahnen  zu  verfrachten 
habe.  Besonderes  Gewicht  aber  legte  der  Verein 
darauf,  dass  in  dem  Uebereinkommen  jede  Er¬ 
wähnung  der  Fabriks- Schleppbahnen  fehle.  Die 
Eingabe  enthält  hierüber  folgende  Bemerkungen: 
Diese  Bahnen  wurden  von  den  Bahnhöfen  in  viele 
Etablissements  auf  Kosten  der  Fabriksunternehmer 
geleitet;  die  Nordbahn  aber  erhebt  für  deren  Be¬ 
nützung  jetzt,  obwohl  in  den  diesbezüglichen  Ver¬ 
trägen  die  unentgeltliche  Beistellung  der  Last¬ 
wagen  bis  zum  Thor  der  Zuckerfabrik  festgesetzt 
ist,  an  Gebühren  aller  Art,  zum  Beispiel  Ver¬ 
schiebgebühren,  Wagenbenützungsgebühr  u.  s.  w., 
bei  einer  mittelgrossen  Zuckerfabrik  die  Summe 
von  fl.  3000  bis  fl.  5000.  Die  Schleppbahngeleise 
seien  aber  nicht  nur  kostenlos  für  die  Nordbahn 
entstanden,  sondern  sie  bieten  ihr  eine  grosse  Ver¬ 
kehrserleichterung  und  auch  sonst  wesentliche 
Vortheile.  Wären  diese  Schleppbahngeleise  nicht 
angelegt  worden,  so  wäre  die  Nordbahn-Verwal¬ 
tung  gezwungen  gewesen,  jene  Bahnhöfe,  an  wel¬ 
chen  Zuckerfabriken  liegen,  zu  vergrössern,  neue 
Schienen  zu  legen,  Lagerhäuser  zu  bauen  u.  s.  w., 
während  sie  jetzt  durch  Abschiebung  der  Güter¬ 
wagen  auf  das  Fabriks-Schleppgeleisse  in  der 
Lage  ist,  sich  jederzeit  und  nach  Bedarf  Platz 
auf  dem  eigentlichen  Bahnhof  zu  schaffen.  Es  sei 
freilich  in  den  Veitlägen  festgesetzt,  dass  die 
Zuckerfabrik  per  Wagen  für  die  ganze  Zeit  der 


ununterbrochenen  Benützung  unbedingt  60  kr. 
Wagenbenützungsgebühr  und  ausserdem  10  kr. 
per  Tagstunde  zu  entrichten  hat,  wenn  die  Fabrik 
den  Wagen  nicht  in  12,  respective  wenn  es  die 
Bahnverwaltung  verlangt,  in  6  Stunden  zurück¬ 
stellt.  Das  Pönale  von  10  kr.  für  jede  Stunde 
über  die  festgetzte  Rücklieferungsfrist  von  12 
Stunden  sei  wohl  gerechtfertigt,  allein  die  Wagen- 
beniitzuogsgebühr  von  60  kr.  müsse  als  eine  Be¬ 
dingung  bezeichnet  werden,  welche  die  Fabriken 
nur  unter  dem  Drucke  der  Verhältnisse  einzu¬ 
gehen  gezwungen  waren.  Der  Rübenzucker- Verein 
bittet  desshalb  um  Einfügung  einer  Bestimmung 
in  den  Vertrag,  betreffend  die  Aufhebung  dieser 
bis  jetzt  eingehobenen  Gebühren  für  die  Benützung 
der  Fabriks-Schleppgeleise  in  der  Art,  dass 
in  Zukunft  nur  wirklich  seitens  der  Babnverwal- 
tung  geleistete  Arbeit  bei  dieser  Manipulation 
vergütet  werden  muss. 

* 

*  * 

Anglo-OesterreichischeBank.  Dem  Rechnungs- 
Abschüsse  pro  1883.  entnehmen  wir  folgende  De¬ 
tails:  Activa:  Casse-Bestände  fl.  2,489.325, 
Portefeuille  fl.  10,403.920,  Effecten  fl.  437  064,  Vor¬ 
schüsse  auf  Effecten  und  Warrants  fl.  2,211.191, 
Kohlenwerke  fl.  2,167.366,  Realitäten  und  Inventar 
fl.  1,928.246,  Debitoren  (9.  28,140.978,  ab  Debito¬ 
ren,  welche  mit  dem  gleichen  Betrage  Creditoren 
sind:  fl.  312.153)  fl  27,828.825,  zus.  fl.  47,365  940, 
Passiva:  Actiencapital  fl.  18,000.000.  Reserve¬ 
fonds  fl.  650  000.  Special-Reservefonds  fl.  972.320, 
Cassenscheine  im  Umlaufe  und  Geldeinlagen  fl. 
2,106.880,  Accepte  und  Anweisungen  im  Umlaufe 
fl.  11,096.970,  rückständige  Dividenden  fl  8636, 
Creditoren  (fl.  13,929.995,  ab  Creditoren,  welche 
mit  dem  gleichen  Betrage  Debitoren  sind,  fl.  312.153) 
fl.  13,617.842,  Gewinn  per  Saldo  fl.  913.291, 
zus.  fl.  47.365.940.  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto.  Soll:  Gehalte  fl.  474.352,  Spesen  fl. 
189.399,  Steuern  fl.  173.939,  Abschreibung  vom 
Inventar  fl.  12.284  Gewinn  per  Saldo  fl  913  291, 
zus.  fl.  1,763.267.  Haben:  Gewinn-Vortrag  v.  J. 
1883:  fl.  15.510,  Zinsen  (auf  Effecten  fl.  143147, 
auf  Devisen  fl.  9373,  auf  Wechsel  fl.  377.226,  auf 
Vorschüsse  fl.  97.654,  im  Conto-Corrent  fl.  406.355, 
diverse  Zinsen  fl.  74  664,  zus.  fl.  1,108.422,  ab 
Zinsen  auf  Depositengelder  fl.  68.618)  fl.  1,039.804, 
Gewinn  an  Valuten,  abz.  des  Verlustes  an  Effec¬ 
ten  fl.  19.462,  Provisionen  im  laufenden  Geschäfte 
und  diverse  Gewinne  fl.  661.356,  Eingänge  auf 
bereits  abgeschriebene  Forderungen  fl.  25.513,  nicht 
behobene  Dividenden  fl  1620,  zus  fl.  1,763.267. 
Betreffs  der  Verwendung  des  Reingewinnes  von 
fl.  913.291  hat  der  Generalrath  beschlossen,  der 
am  29.  d.  M.  stattfindenden  General-Versammlung 
die  Vertheilung  einer  Dividende  von  fl.  6  (im  Vor¬ 
jahre  fl.  5)  d.  i.  fl.  900.000  und  den  Vortrag  des 
Restes  von  fl.  13.291  auf  1884  vorzusehlagen. 

* 

*  * 

Ungarische  Rentenconversion.  In  Folge  nam¬ 
hafter  Ueberzeichnung  erhalten  die  Subscribenten 
auf  die  vierperceutige  ungarische  Goldrente 
gegen  bare  Einzahlung  für  Zeichnungen  von  Be¬ 
trägen  bis  zu  fl.  2000  Nominale  den  vollen  ge¬ 
zeichneten  Betrag.  Zeichner  von  Beträgen  von 
fl.  2000  Nominale  aufwärts  erhalten  vier  Percent 
des  gezeichneten  Betrages,  jedoch  nicht  weniger 
als  fl.  2000  Nominale  und  werden  sich  ergebende 


Bruchtheile  unter  fl.  100  für  volle  fl.  100  gerechnet. 
In  Budapest  sind  bei  der  am  31.  März  erfolgten 
Auslosung  sechspercentiger  ungararischer  Gold- 
rente-Titres  folgende  Nummern  gezogen  worden, 
und  zwar  :  Serie  a,  Rente-Obligationen  zu  fl.  100 : 
Nr.  1  bis  21500  und  Nr.  107501  bis  129000,  Serie 
b,  Rente-Obligationen  zu  fl.  500  Nr.  40401  bis 
45450,  50501  bis  55550  65651  bis  75750.  Serie  c, 
Rente-Obligationen  zu  fl.  1000:  Nr.  3281  bis  6560 
16401  bis  19680,  26241  bis  29520,  32801  bis  36080, 
91841  bis  95120,  101681  bis  104960,  114801  bis 
118080,  121361  bis  124640,  254161  bis  157440, 
160721  bis  174000,  183681  bis  186960,  206641  bis 
209920,  229601  bis  232880,  272e41  bis  275520, 
324721  bis  328000.  Hievon  sind  jene  einzelnen 
Obligationen,  weiche  von  diesen  gezogenenNummern 
bis  heute  bereits  eingelöst  worden  sind,  abzuziehen, 
sowie  auch  jene  Titres,  welche  bei  der  letzten 
Subscription  umgetauscht  wurden.  Mit  Ausnahme 
derjenigen,  die  etwa  in  Paris  zum  Umtausche 
präsentirt  worden  sind,  beträgt  die  gekündigte, 
faktisch  noch  nicht  eingelöste  Summe  der  verlosten 
Obligationen  22,400.400  Gulden  =  2,240  400 
Pfund  Sterling  ==  56  001.000  Francs  =  45,360  810 
Mark.  Die  gekündigten  Obligationen  können  vom 
1.  Juni  d.  J  an  bei  der  Zahlstelle,  wo  sie  eingelöst 
werden  sollen,  behufs  Abstempelung  präsentirt 
werden.  Vom  1.  Juli  d  J.  ab  werden  dieselben 
an  derselben  Stelle,  wo  sie  abgestempelt  wurden, 
mit  dem  Coupon  vom  1.  Jänner  1885  versehen, 
bar  eingelöst.  Vom  Juli  1885  ab  aber  werden  die 
Obligationen  nur  mehr  bei  der  Staats-Centralcasse 
in  Budapest  eingelöst.  Der  verloste  Betrag  ent¬ 
spricht  jener  Summe,  welche  die  Gruppe  behufs 
Umtausch  bei  der  jüngsten  Subscription  nicht 
mehr  angenommen  hat. 

* 

*  * 

Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft.  Der 

Rechnungsabschluss  der  Donau-Dampfschifffahrts- 
Gesellschaft  für  das  Betriebsjahr  1883  ist  nun¬ 
mehr  beendet.  Von  dem  erzielten  Erträgniss  wer¬ 
den  die  statutenmässigen  Werthabschreibungen  im 
Betrage  von  fl.  1,520.631  vorgenommen,  dem  Re¬ 
servefond  die  20percentige  Dotation  mit  fl.  98.339 
zugewendet  (wodurch  sich  dieselbe  auf  fl.  727.966 
erhöht)  und  dem  Schiffsassecuranzfonds  fl  83  836 
gutgebracht.  Das  resultirende  Reinerträgniss  von 
fl.  1,751.699  ergibt  mit  Hinzuziehung  des  vom 
Jahre  1882  vorgetragenen  Saldos  von  fl.  38.723 
eine  verfügbare  Gewinnstsumme  von  fl.  1,790.422. 
Dem  Vernehmen  nach  wird  die  Administration 
dem  Ausschüsse  den  Vorschlag  machen,  bei  der 
Generalversammlung  den  Antrag  zu  stellen,  eine 
6percentige  Dividende  mit  fl.  3150  per  Actie, 
also  auf  48.000  Stück  Actien  den  Betrag  von  fl. 
1,512.000  zu  vertheilen  und  den  nach  Dotation 
des  Reservefonds  noch  erübrigenden  Gewinnst^ 
saldo  von  fl.  180.082  aut  neue  Rechnung  vorzu¬ 
tragen  —  Im  vorigen  Jahre  bezifferte  sich  der 
Reingewinn  mit  fl.  1,617.247  und  wurde  ebenfalls 
eine  Dividende  von  fl.  3P50  vertheilt.  Nachdem 
Genussscheine  der  Dampfschifffahrts-Gesellschaft 
erst  an  einem  die  6percentige  Versinsung  der 
Actien  übersteigenden  Erträgnisse  participiren 
gehen  dieselben  auch  heuer  leer  aus.  Seit  dem 
Jahre  1880  bezahlte  die  Dampfschifffahrts-Gesell¬ 
schaft  der  Reihe  nach  folgende  Dividenden :  fl. 
26  25,  fl.  26  25,  fl.  3150  und  fl  3P50. 

* 

*  * 
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Wiener  Bank-Verein.  Dem  in  der  am  3.  d. 

abgehaltenen  General- Versammlung  des  Wiener 
Bank-Vereins  erstatteten  Geschäftsberichte 
pro  1883  ist  zu  entnehmen:  Das  seinerzeit  zur 
Verwerthung  der  Actien  der  Russischen  Bank  für 
auswärtigen  Handel  gebildete  Syndicat  wird  in 
nächster  Zeit  aufgelöst  werden.  Ein  Theil  der 
Stücke  wurde  mit  Nutzen  verkauft,  der  Rest  wird 
zur  Vertheilung  gelangen.  Der  sich  ergebende 
Nutzen  ist  in  der  vorliegenden  Bilanz  noch  nicht 
eingestellt.  Für  das  abgelaufene  Jahr  wird  eine 
Dividende  von  9  Percent  erwartet.  Das  für  die 
Actien  der  Rima  -  Murany  -  Salgö  -  Tarjäner  Eisen¬ 
werks-Gesellschaft  gebildete  Syndicat  hat  einen 
erheblichen  Theil  der  Actien  realisirt,  besteht  aber 
für  die  unverkauften  Stücke  noch  aufrecht.  In 
Betreff  der  Oesterreichischen  Nordwest-Dampf- 
schifffahrts-Gesellschaft  brachte  das  abgelaufene 
Jahr  einen  angemessenen  Gewinn,  welchen  die 
Verwaltung  für  Neu- Anschaffungen  und  Abschrei¬ 
bungen  zu  verwenden  beabsichtigt.  Die  Dauer  des 
Consortiums  für  Franz  Josefs-Bahn-Actien  und 
Prioritäten  wurde  neuerlich  verlängert.  Zur  Durch¬ 
führung  der  Convertirung  der  noch  unverlost  im 
Umlauf  befindlichen  Silber-Prioritäten  dieser  Bahn 
wurde  ein  Syndicat  gebildet,  an  welchem  der 
Bank- Verein  mit  einem  entsprechenden  Betrage 
betheiligt  ist.  Ueber  das  materielle  Resultat  des 
Conversions-Geschäftes  wird  im  nächsten  Jahre 
berichtet  werden.  Der  Administrationsrath  berichtet 
nun  über  die  verschiedenen  Phasen  der  Verhand¬ 
lungen  behufs  Sanirung  der  Prag-Duxer  Bahn  und 
Fusion  derselben  mit  der  Dux-Bodenbacher  Bahn 
und  hofft,  in  seinem  nächsten  Berichte  über  eine 
definitive  Entscheidung  dieser  Angelegenheit  re- 
feriren  zu  können.  Im  zweiten  Semester  der 
Berichtsperiode  hat  der  Administrationsrath  die 
Einrichtung  des  Giroverkehrs  und  der  freien  Depots 
bethätigt  und  constatirte  mit  Befriedigung  die 
fortschreitende  Entwicklung  beider  Institutionen. 
Der  Dividendencoupon  per  fl.  6  wird  vom  6.  d. 
ab  eingelöst. 

* 

*  * 

Prioritäten-Conversion  der  Graz-Köflacher 
Eisenbahn.  Auf  der  Tagesordnung  der  ordent¬ 
lichen  Generalversammlung  der  Graz  -  Köflacher 
Bahn,  welche  am  27.  April  stattfindet,  befindet 
sich  auch  der  Antrag  des  Verwaltungrathes  auf 
Ermächtigung  zur  Convertirung  der  Prioritäten- 
Anlehen.  Die  Graz-Köflacher  Bahn  hat  fiprocentige 
Silber-Prioritäten  im  Betrage  von  rund  5  5  Mill. 
Gulden,  4’/2procentige  im  Betrage  von  1*2  Mill. 
Gulden  und  2procentige  im  Betrage  von  0  74  Mill. 
Gulden.  Nur  ein  geringer  Theil  dieser  Anlehen 
kann  sofort  zurückgezahlt  werden,  der  weitaus 
grösste  Theil  kann  erst  vom  Jahre  1892  ange¬ 
fangen  rascher  als  planmässig  verlost  werden. 
Die  Conversion  könnte  daher  bei  diesen  Titres 
nur  eine  freiwillige  sein,  ähnlich  wie  etwa  bei 
der  Böhmischen  Nordbahn.  Es  liegt  auch  augen¬ 
blicklich  kein  bestimmtes  Project  vor,  der  Ver¬ 
waltungsrath  will  nur  mit  Rücksicht  auf  die  gün¬ 
stige  Prioritäten-Conjunctur  für  alle  Fälle  die  Er¬ 
mächtigung  zu  einer  Conversion  besitzen. 

* 

*  * 

Böhmische  Boden-Credit-Gesellschaft.  Dem 

Rechnungs-Abschlüsse  pro  1883  entnehmen  wir: 
A  c  t  i  v  a  :  Casse  fl  226.931,  Wechsel  fl,  1,283.738, 
Zuckerbolletten  fl.  349  918,  Cassenscheinefl.  51.575, 
Pfandbrief-Darlehen  fl.  7,410.166  Hypothekar-Dar¬ 
lehen  fl.  937.598,  Realitäten  fl.  38.000,  Parcellen 
fl  247.913,  Renten  etc.  fl.  332.276,  Effecten  der 
Reserve  fl.  103.690,  Zinsen  fl.  10.568,  Guthaben 
fl.  7,599.196,  zus.  fl.  18,591.574.  Passiva: 


Actien-Capital  fl.  3,000.000,  Reserve  fl.  109  327, 
verfügbare  Reserve  fl,  235.600,  Pfandbrief-Reserve 
fl.  45.790,  Pfandbriefe  fl  6,816.900,  laufende  Zinsen 
fl.  58  591,  Cassenscheine  fl.  3,859.900,  Zinsen  fl. 
37.532,  Tratten  fl.  48  000,  Creditoren  fl.  3,802.440, 
vorausempfangene  Zinsen  fl.  25  724,  transitorische 
Zinsen  fl.  24.791,  unbeh.  Zinsen  fl.  7889,  verloste 
Pfandbriefe  fl.  218.484,  Pensionstonds  fl.  41.840, 
Gewinn  fl.  258.761,  zus.  fl.  18,591.574.  Gewinn- 
und  Verlust-Conto:  Einnahmen:  Saldo 
fl.  5978,  Hypothekarzinsen  fl.  405.360,  Bankzinsen 
fl.  293.954,  Effectenzinsen  fl.  24.434,  Provision  im 
Hypothekargeschäft  fl.  22.704,  Parcellirungen  fl. 
53.313,  Bankgeschäft  fl  67.908,  Warengeschäft 
fl.  65.776,  zus.  fl.  939.430;  Ausgaben:  Pfand¬ 
briefzinsen  fl.  327.286,  Cassenscheinzinsen  fl. 
158  541,  Verwaltungskosten  fl.  194.840,  Gewinn 
fl.  258.761,  zus.  fl.  939.430.  Dem  Geschäftsberichte 
ist  zu  entnehmen :  Es  wurden  im  J.  1883  pfand- 
briefmässige  Darlehen  per  fl.  1,708,305  und 
Hypothekar-Credite  (Obligations-Darlehen)  per  fl. 
658.400,  zus.  fl.  2,366  705  bewilligt.  Davon  wurden 
pfandbriefmässige  Darlehen  per  fl.  1,402.725  und 
Hypothekar-Credite  (Obligations-Darlehen)  per  fl. 
469.930,  zus.  fl.  1,872.655  angenommen  und  zuge¬ 
zählt.  Von  den  bis  Ende  December  1883  belehn¬ 
ten  3021  Hypotheken  gehören  3 1 9  der  Kategorie 
von  Häusern,  2631  der  Kategorie  von  iandwirth- 
schaftlichen  Realitäten  und  71  der  Kategorie  von 
landtäflichen  Gütern  an.  Der  Stand  der  sämmtli- 
chen  noch  aufrecht  bestehenden  Hypothekar-Cre¬ 
dite  (pländbriefmässigen  und  Obligationen-Dar- 
lehen)  betrug  Ende  December  1883  fl.  8,347.764 
gegen  fl.  7,312.783  des  Vorjahres.  Vom  Reingewinn 
per  fl.  258.761  werden  zur  statutenmässigen  Do- 
tirung  des  Reservefondes  fl.  5438,  als  Tantieme 
fl.  9734,  als  Vergütung  für  das  Revisions-Comitö 
fl.  600,  als  Beamten-Tantieme  fl.  8000,  als  Beitrag 
zum  Pensionsfonde  fl.  6000  verwendet,  ferner  als 
7perc.  Dividende  fl.  210.000  vertheilt  und  dem¬ 
zufolge  der  Actien-Dividenden-Coupon  pro  1883 
mit  fl.  14  pro  Actie  vom  10.  April  1884  angefan¬ 
gen  eingelöst,  ferner  dem  verfügbaren  Reserve¬ 
fond  fl.  14.000  zugewendet  und  fl.  4989  vorge¬ 
tragen. 

* 

*  * 

Bukowinaer  Boden-Credit-Anstalt.  Die  Bilanz 

pro  31.  December  1883  (Geschäftsperiode  vom 
1.  Juli  1882 bis 31. December  1883) lautet :  Activa: 
Cassa  fl. 48.173,  Hypothekar-Forderungen  fl.  930.475, 
Sicherstellnngsfond  (Mai-Rente)  fl  79.750,  Wechsel- 
Portefeuille  fl.  92.621,  Vorschüsse  auf  Effecten 
fl.  735,  5%  eigene  Pfandbriefe  fl.  551  232,  Lose 
fl.  257,  Realitäten  (Lagerhaus  am  Bahnhof  in 
Czernowitz  sarnmt  Einrichtung)  fl.  15.531,  Grün¬ 
dungskosten  fl.  17.100,  Inventar  fl.  12.730,  Actien- 
Stempel  fl.  4500,  Debitoren  fl.  977.301,  zusammen 
fl.  2,730.407;  Passiva:  Actien-Capital  (75°/0 
Einzahlung  auf  4000  Actien  ä  fl.  200)  fl.  600.000, 
emittirte  5%  Pfandbriefe  fl.  936.100,  unbehobene 
Pfandbrief- Coupons  fl.  20.312,  voreingehobene 
Hypothekar-Zinsen  fl.  16.506 ,  Escompte-Zinsen 
fl.  722,  Creditoren  fl.  1,116.292,  Gewinn-Saldo 
fl.  43.474,  zusammen  fl.  2,730.407.  Einnahmen: 
Zinsen  von  Hypothekar-Darlehen  (ab  fl.  50.802 
Pfandbrief-Zinsen)  fl.  5577,  im  Escompte  (ab  fl. 
24.897  Reescompte-Zinsen)  fl.  32.646,  im  Conto- 
Corrent  fl.  24.164,  von  Pfandbriefen  und  Mai-Rente 
fl.  16.648,  Lombard-Zinsen  fl.  72,  Provisionen  fl 
12.660,  Gewinn  an  Pfandbriefen  fl.  8796,  an  Effec¬ 
ten  fl.  2814,  diverse  Gewinne  fl.  3305,  Netto-Er- 
trägniss  des  Lagerhauses  (vom  9.  October  bis  Ende 
December  1883)  fl.  521,  zusammen  fl.  107.204; 
Ausgaben:  Gehalte  fl.  30.050,  Verwaltungs- 
kosten  fl.  17  415,  Steuern  und  Gebühren  fl.  5513, 


Abschreibungen  von  Gründungskosten,  Inventar 
und  Actien-Stempel  fl.  3826,  von  dubiosen  Wech¬ 
selforderungen  fl.  6925,  zusammen  fl.  63.730; 
Reingewinn  fl.  43.474,  wovon  fl.  36.000  (fl.  9 
per  Actie)  als  Dividende  (Einlösung  des  Juli- 
Coupons  vom  1.  April  ab),  fl.  1680  für  den  Re¬ 
servefond,  fl.  2521  Tantieme,  fl.  2000  zur  Bildung 
eines  Special-Reservefonds  bestimmt  und  fl.  1272 
vorgetragen  wurden.  Laut  des  in  der  am  30. 
März  d.  J.  abgehaltenen  ersten  ordentlichen  Ge¬ 
neralversammlung  erstatteten  Geschäftsberichtes 
wurden  213  Gesuche  um  Hypothekar-Darlehen  im 
Gesammtbetrage  von  fl.  1,665.000  bewilligt,  jedoch 
nur  in  141  Fällen  fl.  938.100  ausbezahlt;  an 
Pfandbriefen  wurden  fl.  938.100  emittirt,  wovon 
fl.  361.900  placirt;  escomptirt  wurden  5095  Ap- 
points  per  fl.  4,417.078.  Die  Einlagen  betrugen 
fl.  947.229. 

* 

*  * 

Anglo  -  Serbische  Bank.  Das  bereits  des 
Oeftern  erwähnte  Project  der  Gründung  dieser 
Bank  wird  nunmehr  dem  Publicum  vorgelegt. 
Ein  an  der  Londoner  Börse  circulirender  Prospegt 
ladef  zur  Zeichnung  auf  die  Actien  ein,  von  denen 
vorläufig  30,000  Stück  mit  einer  Einzahlung  von 
Lstr.  3  zur  Emission  gelangen.  Das  Grundcapitä! 
beträgt,  wie  schon  gemeldet,  Lstrl  1,000,000  in 
50,000  Actien  a  Lstr.  20.  Der  Prospect  ist  unter¬ 
zeichnet  von  der  Alliance  Bank,  der  Lloyd  Ban¬ 
king  Co.,  der  Lancashire-Yorkshire  Bank  und  der 
Union  Bank  of  Scotland.  Der  Hauptsitz  der 
neuen  Bank  wird  in  Loudon  sein,  Filialen  werden 
in  Belgrad,  Nisch  und  anderen  grösseren  serbischen 
Plätzen  errichtet 

* 

*  * 

Credit  Foncier  in  Paris.  Aus  Paris  wird  uns 
mitgetheilt,  dass  die  Jahresversammlung  der  Ac- 
tionäre  stattgefunden  hat,  bei  welcher  die  Appro¬ 
bation  der  Rechnungsabschlüsse  und  die  Fixirung 
der  Jahresdividende  auf  Francs  60  beschlossen 
wurde.  An  Stelle  des  verstorbenen  Administrators 
M.  Yver  wurde  M.  Mathieu-Bodet  in  den  Admini¬ 
strationsrath  berufen,  und  die  im  Wege  der  Ver¬ 
losung  zum  Austritte  bestimmten  M.  M.  Bret 
Heurey-Deneirouseund  Thonreau  wiedergewählt 
Der  neuconstituirte  Administrationsrath  hat  in 
seiner  unmittelbar  stattgehabten  ersten  Sitzung 
Frcs.  7,120  000  neue  Darlehen  bewilliget,  unff 
zwar  Frcs.  5  770  000  Hypothekar- Darlehen  und 
Frcs.  1,350.000  Communal-Darlehen. 

* 

*  * 

Die  Bank  in  Basel  hat  im  Jahre  1883  einen 
Nettogewinn  von  Frcs.  390.588  (gegen  Frcs.  466.174 
im  Jahre  1882)  erz'elt  ;  davon  erhalten  die  Actio- 
näre  (1600  Actien  mit  Frcs.  2500  und  1600  mit 
1250  Einzahlung)  Frcs.  336.000  gleich  5-60  pCt. 
(1882  8'60  pCt.),  die  Reserve  wird  mit  Frcs.  32.000 
(1882  Frcs.  61.333)  dotirt;  letztere  erhöht  sich 
auf  Frcs.  774.873  oder  12  91  pCt.  des  eingezahl¬ 
ten  Capitals. 

Briefkasten. 

D.  M.  ln  Hannover.  Hat  uns,  wie  Sie 
sehen,  nicht  irritirt. 

N.  V.  ln  Bukarest.  Kommen  brieflich 
darauf  zurück. 

R.  G.  ln  Paris.  Besten  Dank.  Verwendet 

3.  S.  in  Paris.  Anwesenheit  H.  dort, 
dürfte  aufklärend  wirken. 

B.  S.  in  Prag.  War  bereits  in  unserer 
Nummer  vom  10.  d.  M. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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ALLGEMEINE  VERSICHERUNGS  GESELLSCHAFT  IN  BUCAREST. 

ACTIVUM  Bilanz-Conto  pro  3t.  December  1883.  PASSIVUM 


Cassa  (Baarbestand  am  31.  December  1883) 
Werth papiere  (laut Cours  v.  31.  Dec.  18*^3) 
Ln.  689900-7%  Pfandbr.  des  Bo- 

dencreditinstitutes  ä  101. — 

„  30800— 7%  Pfandbr.  des  atädt. 

Bodencreditinst.  . 

„  75000—  6%  dto.  dto. 

„  546000-6%  Staatsobi.  Rural- 

(Jonversion  .  .  . 

34000—6%  Staatseisenb.  Obi. 

57 000 — 5%  Rum.  amort.  Rente 
252500 — 5%  ,  perp  „ 

399100  —  5%  Pfandbr  d  Boden- 
ereditiustitutes 

60000—5%  dto  des  städtisch. 

67500  5%  Oblig.  d  Geraeiude 
226200  10  Ln  pr.  Jahr,  754  St. 

Pensionsbons  .  . 


100.  Vs 

96.  ‘/j 

97. — 
102.- 

93  50 
90.50 

89  - 
85.’/2 
85.72  Ppr. 


232.— 


Ln.  246800  - 

Diverse  Debitoren, 

Agenten  im  Laude . 

Diverse  Gesellschaften . 

Diverse  Contis  . . 

Wechsel  im  Portefeuille . 

Das  Gut  Cilieni . 

Platten  und  Stempel . 

Rückständige  Einzahlungen  auf  Actien 
Prämienscheine  für  die  nächsten  Jahre 


47706 

25  1 

696799 

—  j 

30954 

_  I 

72375 

— 

529620 

_ 

34680 

— 

53195 

— 

228412 

50 

355199 

_ 

51300 

— 

57712 

50 

174918 

2285175 

— 

60’) 

197322 

192) 

16077 

12 

546735 

91 

54790 

38 

1200000 

— 

3845 

46 

500 

— 

* 

1232504 

— 

5371257 

-  1 

Das  Capital  der  Elementarbranchen  (10.000  Actien 

ä  Ln.  200) . 

Das  Capital  der  Lebensbranchen  (5000  Actien 

ä  Ln.  200) . 

Reservefonds  einschliesslich  der  Fructificirung  . 

Diverse  Creditoren. 

Agenten . 

Diverse  Gesellschaften . 

Diverse  Contis  .  . . 


Prämienreserven. 

Reserve  für  die  Feuerbranche,  (Antheil  der  Ge¬ 
sellschaft  frei  von  allen  Lasten) .  .  .  ,  . 
Reserve  für  die  Transportbranche  .  .  .  .  . 


Schadenreserven. 

Reserve  für  die  Feuerbranche  . 


2000000  — 

| 

1000000  - 


„  „  „  Hagelbranche . 

Plattengewinnstreserve . 

Unbehobene  Dividenden  und  Tantiemen  .  .  . 
Unbehobene  Gewinnanteile  der  Clienten  aus  der 

Hagelbranche .  .  .  . 

Prämienscheine  der  nächsten  Jahre . 

Gewinn . 


2071 

179823; 

42403 

20 

132) 

982) 

1 

194467 

1478 

46 

06 

71330 

5416 

88 

72 

3000000  — 
230665 13 10 


2_'2434I31 


195945 


52 


76747160 
1223i  — 
1256  — 


10823 

1232504 

399657 


46 

80 


5371257  - 


Der  CentraltniGlLbalter  D.  GERSKOVITZ,  m.  p.  BUCAREST, 


19/3i  Deo.  1883.  Geprüft  n.  verifiuirt  gemäss  Art.  39  d.  Stat.  n.  richtig  befunden. 

,9/»  «»»•  NIC  IOANID  ffi.  p,  PETRÜ  STOlCESCÜm.p.,  HERMAN  HORNSTEIN  m.p. 


i\  Hievon  sind  bis  zum  Schluss  der  Bilanz  Ln.  123.266-77  eingeflossen. 
»)  ,  .  „  „  ne  »  n  63  367‘86 


')  D  eser  Fond  erhöht  sich  durch  das  Aliment  aus  dem  Reingewinne  des  Jahres 
1883.  auf  Ln.  270.63111. 

2)  Hierauf  haben  wir  bis  znm  Schlüsse  der  Bilanz  Ln.  138.634-70  bezahlt. 
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„AZIENDA“ 


österr.-franz.  Lebens¬ 
und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


Direction 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Ulli.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt) 


I 

? 


\  - - —  IV  f  '  • 

Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 

a)  gegen  Schaden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gae-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  uiid  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schafilichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Iiagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  spater  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


: 


o«; 


n 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Miuimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


: 

x 


: 

: 


Die  ,,  zienda*4  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Aziencla  Assicuratrlce  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T.  Versicherten 
jede  wünschenswert  he  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


V 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

ünnione  AMca  ü  Siciirtt 

deren 

GeoeraI4öeotscbafts-Bnreaöx 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  alten  iandesfiauptsladien  und  oorjüglidiecen  ©den 

der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$eneraf>, 

jöaupt  =  uni)  iSejirfe  --  'SCgentfcfjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


tM««0MM4)****0a*0**0*M*0****0*M*0 
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M 

M 

M 

M 

M 

M 

M 

M 

M 

H 

M 

M 


Die  kais.  und  kön.  privileg. 


Versicherungs-Gesellschaft 

|] 


mit  einem  Gewäbrleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeliihrt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten ;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  znr  einfachen  Bebens-Ver Sicherung’*  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  ausziuahl enden  Capital«)  von 
ö.  W.  fl.  1000  benagt  vierteljährlich  für  eintn  Mann  von  30  Janren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Biemerg’asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Ilug-o  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Itfallmaiiii. 

Die  VerwaltuDgsräihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freiü.  v.  Liebig,  Karl  Gundackcr,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tinti, 
(1)  Dr.  Albrecht  Hiller,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


» 

* 

* 


„LE  PIIEIIX“ 

franjöf-  JeknöDerrid)erun05-6efeilTd)aff  in  ^aris. 

Gegründet  1844. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  I,  Hegelg.  21.  j  in  Budapest.  OädOr  UlCZä  20. 
Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50°/0  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältnis  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  1 0°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell  [4] 


.  256  Millionen 

.  410 

dto. 

.  25 

dto. 

72 

dto. 

39 

dto. 

J  Ictsicll erungs- Jlct ien-® eseffscRaft 

|  8KANHYA 

i 
i 


STOCKHOL  M, 

gegrüiilet  im  Jahre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


Actiencapital :  15,000  000  Kronen. 
ät  Gesammtfonds:  25  000  000  Kronen. 

™  (H)  _ _ _ _ _ 


sves 


m, 


^0iriii»-3fi*rrtirfiiu-nnn9-!ßanli  in  I® rf mf n. 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Erriclitet  zu  BltEMElV  im  Jaliro  1880). 


r(0 

ctS 


Die  Bank  übernimmt : 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss  -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung. 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ea.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt : 

in  der  Braut-AuSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- V  erheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-ZuschÜSSß 
zorückgezahlt 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

XD  i  e  Dlrection. 

E.  V.  Stamm, 

General-Director. 
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Abonnements- Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl.  | 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig  20  R.-ÜVI. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I..  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Kedaction  u.  Administration : 


11*9  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden  , 
bestens  honorirt. 
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Nr.  58. 


Wien,  am  1.  Mai  1884. 


III.  Jahrgang. 


Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

11. 

Gleichwohl  soll  es  zugegeben  werden, 
dass  es  aus  manchen  Gründen  wünschens- 
werth  und  zweckmässig  wäre,  den  ge- 
wohnheitsmässig  herausgebildeten  Zustand 
im  Gesetzgebungswege  weiter  zu  entwickeln 
und  die  von  den  humanen  Industriellen 
heute  schon  anerkannte  und  bethätigte 
Haftpflicht  des  Unternehmers  auch  für 
jene  Fälle  gesetzlich  zu  begründen,  in 
welchen  ein  Verschulden  seitens  des  Un¬ 
ternehmers  oder  seiner  Beauftragten  nicht 
vorliegt.  Eine  solche,  über  das  strenge 
Privatrecht  hinausgehende,  humaneTendenz 
hat  von  allen  modernen  Haftpflichtgesetzen 
nur  das  schweizerische,  welches  den  Be¬ 
triebsunternehmer  für  alle  durch  den  Be¬ 
trieb  sich  ereignenden  Unfälle  haftpflichtig 
macht,  insoferne  er  nicht  beweist,  dass  der 
Unfall  durch  höhere  Gewalt,  oder  durch 
Verbrechen  oder  Vergehen  dritter  Personen 
(welche  nicht  Beauftragte  des  Unternehmens 
sind)  oder  durch  eigenes  Verschulden  des 
Verunglückten  erfolgt  ist.  Ein  Haftpflicht¬ 
gesetz  dieses  Characters  kann  nicht  jene 
Erfahrungen  zur  Folge  haben,  die  man 
mit  dem  deutschen  Haftpflichtgesetz  ma¬ 
chen  musste  und  die  ganze,  ausführliche 
Argumentation  des  Motivenberichtes  der 
Regierung  gegen  ein  Haftpflichtgesetz  und 
zu  Gunsten  des  Unfallversicherungszwan 
ges  verliert  alle  Beweiskraft,  sobald  man 
das  mangelhafte  deutsche  Haftpflicht¬ 
gesetz  durch  ein  besseres  nach  dem  Mu¬ 
ster  der  Schweiz  ersetzt. 

Wir  werden  auf  die  Vorzüge  eines  für 
die  Arbeiter  humanen,  d.  h.  thunlichst  stren¬ 
gen  Haftpflichtgesetzes  noch  zurückkommen, 
und  wollen  vorerst  die  Wirkungen  des  ge¬ 
setzlichen  Unfallversicherungs-Zwanges  be¬ 
leuchten.  Wir  stehen  nicht  an  zu  erklären, 
dass  wir,  bei  aller  aufrichtigen  Sympathie 
für  die  Hebung  der  Lage  des  Arbeiter- 
Standes,  den  Unfallversicherungs-  Zwang 
seinem  Wesen,  seiner  ganzen  Anlage  nach 
und  in  seinen  Consequenzen  als  verfehlt 
ansehen  Die  kostspieligsten  und  vom  be¬ 
sten  Erfolge  begleiteten  Veranstaltungen, 
welche  den  Arbeiter  vor  der  Gefahr  der 
Verunglückung  sichern,  entbinden  den  Ar¬ 
beitgeber  der  Verpflichtung  nicht,  seine 
Arbeiter  gegen  die  Folgen  dieser  (durch 
ihn  verhüteten)  Gefahr  zu  versichern.  Mag 


man  nun  die  Versicherung  nach  durchaus 
gleichen  Prämiensätzen  vornehmen  oder 
die  versicherungspflichtigen  Betriebe  in  Ge¬ 
fahr  enclasseu  und  diese  selbst  wieder  in 
Percentclassen  eintheilen,  die  Folgen  des 
Unfallversicherungs-Zwanges  werden  sich 
nicht  rechtfertigen  lassen.  Ist  derselbe  ein¬ 
mal  ausgeprochen,  so  kann  eine  vorzüg¬ 
lich  eingerichtete,  mit  allen  modernen  Si¬ 
cherheitsvorkehrungen  versehene  und  ge¬ 
fahrlos  gestaltete  Fabrik  im  günstigsten 
Falle  in  eine  niedrigere  Percentclasse  der 
betreffenden  Gefahren-Classe  eingereiht 
werden. 

Je  mehr  ein  Industrieller  sich  an¬ 
strengt  und  je  grössere  Opfer  er  füi  die 
Verhütung  von  Unfällen  in  seinem  Eta¬ 
blissement  bringt,  desto  mehr  wird  es  sich 
heraussteilen,  dass  die  von  ihm  gezahlten, 
wenn  auch  etwas  niedrigeren  Versiche¬ 
rungsprämien  in  der  That  Prämien  sind 
für  den  gewissenlosen  Concurrenten,  der 
durch  etwas  höhere  Prämiensätze  kost¬ 
spielige  Investitionen  für  die  Sicherung 
seines  Betriebes  vermeidet  und  dessen 
Risico  gerade  durch  die  Beiträge  des  hu¬ 
manen,  opferwilligen  Industriellen  vermin¬ 
dert  wird  Der  Unfall versicherungszwang, 
der  durch  die  Prämien  die  Productions- 
kosten  erhöht,  führt  also  das  ganz  ab¬ 
norme,  durch  gesetzliche  Bestimmungen 
nur  theilweise  milderungsfähige  und  auf 
keine  Weise  zu  rechtfertigende  Verhältnis 
herbei,  dass  der  humane,  gewissenhafte 
Fabrikant  neben  den  bedeutenden  Opfern 
für  die  Sicherung  seines  Betriebes  auch 
noch  an  der  Deckung  der  Productions- 
kosten  seines  minder  humanen  Concurren¬ 
ten  theilnehmen  muss. 

Während  unter  der  Wirksamkeit  eines 
strengen  Haft.pflichtgesetzes  schon  das 
eigene  Interesse  den  Industriellen  bewegt, 
in  Sicherheitsvorkehrungen  das  Aeusserste 
zu  leisten  und  dadurch  sein  Risico  zu 
vermindern ;  während  also  durch  die  ge¬ 
setzliche  Haftpflicht  Selbstinteresse  und 
Humauität  in  zusammenwirkenden  Ein¬ 
klang  gebracht  werden;  während  endlich 
die  Haftpflicht  zur  besten  Unfallversiche¬ 
rung  führt,  zur  Unfallverhütung,  wird  diese 
durch  den  Unfallversicherungs- Zwang  ge¬ 
radezu  aufgehalten  werden,  weil  dieser 
dem  Einzelnen  den  treibenden  Sporn  der 
eigenen  moralischen  und  materiellen  Verant-  1 
Wörtlichkeit  abnimmt.  Die  im  Gesetzentwürfe  1 
vorgesehenen  zwangsweise  vorzuschreiben¬ 
den  Sicherheilsvorkehrungen  werden  auch 
nicht  annähernd  jene  Leistungen  erreichen,  ■ 


die  von  dem  betheiligten  Selbstinteresse  und 
der  freien  Bethätigung  humanitärer  Be¬ 
strebungen  zu  erwarten  sind.  Da  unter 
dem  Unfallversicherungs-Zwange  die  An¬ 
wendung  von  Sicherheitsvorkehrungen  nur 
materielle  Opfer  auferlegt,  ohne  bei  dem 
spontan  opferwilligen  Industriellen. das  Ge¬ 
fühl  innerer  Befriedigung  wachzurufen, 
wird  an  Stelle  schatfensfreudiger  privater 
Initiative  der  zaghafte,  rechnungsmässige 
Calcul  treten  und  an  Stelle  der  mit  der 
Industrie  selbst  fortschreitenden  Technik 
der  Sicherheitsvorkehrungen  ein  pedan¬ 
tisches,  von  höchst  zweifelhaften  Erfolgen 
begleitetes  Reglementiren. 

Doch  nicht  um  Sicherheits-Vorkeh- 
rungen  allein  handelt  es  sich;  auch  in 
wirklich  gefährlichen  Betrieben  lassen  sich 
ohne  dieselben  durch  Schulung  der  Arbei¬ 
ter  und  durch  Vorsicht  derselben  die 
drohenden  Gefahren  auf  eiu  Minimum  re- 
duciren.  Ist  der  Betriebsunternehmer  haft¬ 
pflichtig,  dann  wird  er  gewiss  schon  aus 
Selbstinteresse  an  gefährdete  Posten  uur 
geschulte  und  zuverlässige  Arbeiter  stellen 
und  er  wird  stetig  darüber  wachen,  dass 
diese  es  an  der  nöthigen  eigenen  Vorsicht 
nicht  fehlen  lassen.  Es  wird  leider  bei  der 
Behandlung  der  Unfallversicherungs-  und 
Unfallverhütungsfrage  viel  zu  sehr  über¬ 
sehen,  dass  die  Sicherung  eines  Betriebes 
gegen  Unfälle  nicht  nur  in  technischen 
Sicherheitsvorkehrungen  sondern  vornehm¬ 
lich  in  der  Schulung,  Ueberwachung  uüd 
in  der  Selbsterziehung  der  Arbeiter  ihren 
Schwerpunct  suchen  muss  und  finden  wird. 
In  allen  diesen  Beziehungen  wird  der  Un¬ 
fallversicherungs-Zwang,  da  er  die  private 
Verantwortlichkeit  beseitigt,  Gleichgiltig¬ 
keit.  erzeugen,  und  wenn  aus  keinem  an¬ 
deren  Grunde,  so  ist  er  schon  aus  diesem 
allein  zu  verwerfen.  In  allen  diesen  Be¬ 
ziehungen  aber  wirkt  die  gesetzliche  Haft¬ 
pflicht  als  kräftig  treibender  Sporn,  und 
wenn  aus  keinem  anderen  Grunde,  ist  sie 
schon  deshalb  dem  Unfallversicherungs- 
Zwange  vorzuziehen. 

Wir  haben  gezeigt,  dass  das  ange¬ 
strebte  Ziel,  die  Schadloshaltung  der  beim 
Betriebe  verunglückten  Arbeiter  besser  auf 
dem  Wege  der  Haftpflicht  als  dem  des 
Unfällversicherungszwanges  gesucht  wird. 
Dass  sie  auf  diesem  Wege  auch  erreicht 
werden  kann,  dafür  bürgt  schon  der  Um¬ 
stand,  dass  auch  die  Haftpflicht,  wie  das 
die  bisherige  Erfahrung  zeigte,  zur  Un¬ 
fallversicherung  führen  wird,  indem  grosse 
Etablissements  selbstständige  Unfallversi- 
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cherungs-Fonde  errichten,  kleinere  dagegen 
ihr  Risico  im  Wege  privater  Versicherung 
abwälzen  werden.  Die  Sicherung  der  haft- 
pflichtmässigen  Schadloshaltung  der  Ar¬ 
beiter  in  jenen  Fällen,  wo  eine  Versiche¬ 
rung  nicht  vorgenommen  wurde,  liesse  sich 
überdies  sehr  leicht  durch  die  Bestimmung 
herbeiführen,  dass  der  im  Gesetze  nor- 
mirte  Betrag  der  Entschädigung  nach  Con- 
statirung  des  Unfalles  unverzüglich  zu  de- 
poniren  ist.  (Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

Wiener  Versicherungs-Gesellschaft  u.  Wiener 
Lebens-  und  Rentenversicherungs-Anstalt.  Wenn 
auch  die  Production  in  den  Elementarbranchen 
gegen  das  Vorjahr  eine  geringere  war,  und  dem¬ 
gemäss  das  Reinergebniss  hinter  dem  des  Vor¬ 
jahres  etwas  zurückgeblieben  ist,  vermochte  die 
unbedeutende  Minusziffer  dem  Prestige  der  An¬ 
stalt  keinen  Eintrag  zu  thun.  Die  Prämien-Ein- 
nahme  in  den  drei  Branchen  :  Feuer,  Transport 
und  Hagel,  belief  sich  auf  fl.  2,893.719  gegen  fl. 
2,875.100  des  Vorjahres,  und  trotzdem  die  Ver¬ 
sicherungssummen  in  allen  drei  Branchen  sich 
gegen  das  Vorjahr  um  fl.  33,386.913  verminderten, 
hat  die  Prämieneinnahme  in  denselben  sich  um  fl. 
18.619  vermehrt.  Dieses  Ergebniss  gereicht  der 
Direction  insoferne  zum  Lobe,  als  sie  damit  do- 
cumentirt,  dass  sie  mehr  der  qualitativen  als  quan¬ 
titativen  Aufbesserung  des  Geschäftes  ihr  Augen¬ 
merk  zuwendet  Ungünstig  beeinflusst  wurde  das 
Geschäft  einerseits  durch  die  geringere  Rückver¬ 
sicherungs-Abgabe,  anderseits  durch  die  grössere 
Schadenziffer.  Während  an  Rückversicherungs¬ 
prämien  fl.  1,028.020  (1882:  fl.  1,286.452;  bezahlt 
wurden,  belief  sich  die  Schadenziffer  abzüglich 
Rückversicherer- Antheile  auf  fl.  1,470.145  gegen 
fl.  1.031.741  des  Vorjahres.  Dies  hinderte  jedoch 
die  Direction  nicht,  die  Prämienreserven  in  der 
Feuer-  und  Transportbranche  gegen  das  Vorjahr 
um  fl.  38.253  höher  zu  dotiren,  und  so  erscheint 
es  denn  natürlich,  dass  der  pro  1883  ausgewiesene 
Reingewinn  per  fl.  220.539  gegen  den  des  Vor¬ 
jahres  per  fl.  301,360  um  fl.  80.821  zurückge¬ 
blieben  ist.  Die  Gewährleistungsfonds  der  Gesell¬ 
schaft  haben  hierunter  nicht  nur  nicht  gelitten, 
dieselben  sind  vielmehr  zur  imposanten  Höhe  von 
fl.  4,508.867  angewachsen  und  sind  in  Werthen 
von  unzweifelhafter  Bormität  angelegt.  Das  ge¬ 
ringere  Ergebniss  drückt  sich  nur  im  Minderbe¬ 
trag  des  diesjährigen'Coupons  aus,  den  die  Actio- 
näre  statt  mit  vorjährigen  fl.  12'50  per  Actie.  heuer 
mit  fl.  10  per  Actie  eingelöst  erhalten.  Die  Wiener 
Lebens-  u.  Rentenversicherung s- Anstalt 
hat  gegenüber  dem  Versicherungsstande  am  31. 
December  1882  per  fl.  4,570.220  einen  reinen  Ge¬ 
schäftszuwachs  von  fl.  2,459.943  aufzuweisen,  und 
schliesst  ihr  zweites  Berichtjahr  mit  dem  höchst 
respectablen  Versicherungsstande  von  fl.  7,030.163 
Capitalversicherung  und  fl.  6160  jährlicher  Leib¬ 
rente.  Die  Prämieneinnahme  in  1883  belief  sich  auf 
fl.  234.585  gegen  fl.  171.343  des  Vorjahres.  An 
Schäden  waren  auch  im  zweiten  Betriebsjahre 
nicht  mehr  als  fl.  12  500  zu  bezahlen,  und  er¬ 
wägt  man,  dass  die  mathematische  Sterbens-Er¬ 
wartung  fl.  27.026  betrug,  so  kann  man  der  Direc¬ 
tion  das  Zeugniss  nicht  versagen,  dass  sie  mit 
besonderem  Geschick  die  Auswahl  unter  den  ihr 
angebotenen  Risken  zu  treffen  versteht.  Die  Ac- 
quisitionskosten  und  Incassoprovisionen  haben  ins- 
gesammt  fl.  59.014  absorbirt,  von  denen  fl  15  573 
dem  Bptriebsjahre  zur  Last  geschrieben,  während 
fl.  43.441  zur  Amortisation  als  Actira  vorgetragen 
wurden.  Die  Verwaltungskosten  per  fl.  34.495 


haben  sich  gegen  das  Vorjahr,  trotz  der  Zunahme  . 
des  Geschäftsumfanges  um  circa  fl.  2485  vermin¬ 
dert,  dagegen  ist  die  Prämienreserve  inclusive  der 
Ueberträge  von  fl.  122.326  auf  fl.  276.859  gestie¬ 
gen.  Durch  diese  überreichliche  Dotirung  (ein 
Plus  von  fl.  154.533)  wodurch  aber  die  Interessen 
der  Versicherten  in  eminenter  Weise  gewahrt 
werden,  musste  ziffermässig  der  letztjährige  Rein 
gewinn  per  fl.  55.742  gegenüber  dem  des  Jahres 
1882  per  fl.  74.730  geringer  erscheinen ;  thatsäch- 
lich  aber  ist  derselbe  in  Anbetracht  der  überaus 
hohen  Reservedotirung  höher  als  der  des  Vor¬ 
jahres,  weil  noch  zu  berücksichtigen  kömmt,  dass 
der  pro  1882  ausgewiesene  Reingewinn  einer  Ge¬ 
schäftsperiode  von  16  Monaten  entspringt,  wäh¬ 
rend  der  pro  1883  erzielte  nur  einer  regulären  Ge¬ 
schäftsperiode  von  12  Monaten  angehört. 

Janus,  Wechselseitige  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Im  Laufe  des  Jahres  1883 
wurden  neu  ausgefertiget  und  reactivirt  2763 
Polizzen  mit  ö.  W.  fl.  6,029.112  Versicherungswerth. 
Der  Versicherungs- Schlussstand  betrug  26  698  Po¬ 
lizzen  mit  ö.  W.  fl.  34,348.184  Versicherungswerth 
und  ergibt  im  Vergleiche  mit  dem  Vorjahre  eine 
Netto-Vermehrung  des  Versicherungs  -  Capitales 
um  ö.  W.  fl.  3,115.244.  Die  Prämien-  und  Zinsen- 
Einnahme  betrug  ö.  W.  fl.  1,295.125,  d.  i.  um 
ö.  W.  fl.  144.247  mehr,  wie  im  Vorjahre.  —  Für 
fällige  Capitalien  und  Renten  wurden  ö.  W.  fl. 
506.906  verausgabt.  Der  Bilanz-Ueberschuss  bezi¬ 
ffert  sich  auf  ö  W.  Gulden  114.288,  wovon  nach 
Dotirung  des  Capital  -  Reserve  -  Fondes  und  des 
Pensions-Fondes  mit  zusammen  ö.  W.  fl.  11.429 
die  Summe  von  ö.  W.  fl.  102.859  den  Sicherheits- 
fonden  zugewiesen  wird.  Die  an  die  Mitglieder 
aus  den  Sicherheitsfonden  rückgeführten  Gewinn- 
Antheile  des  laufenden  Jahres  1884  betragen  2%  I 
der  „Janus“-Prämien  bezüglich  des  Erlebens-Ca- 
pital,  21%  in  Ansehung  der  Todesfall  -  Capital- 
Versicherungen,  dann  2'/a%  des  Renten-Capital- 
werthes  für  die  Leibrenten-  und  3%  des  Renten- 
werthes  für  die  Ueberlebensrenten-Versicherungen. 
—  Das  gesammte  Verwaltungs- Vermögen  erhöhte 
sich  um  ö.  W.  fl.  423.509  auf  fl.  6,072-728  und 
vertheilt  sich  auf  die  Reservefonde  mit  ö.  W. 
fl.  4,838.568,  die  Sicherheitsfonde  mit  ö.  W.  fl. 
694.602,  die  Capitals-Reserve  mit  ö.  W.  fl.  223.620, 
die  Schadeureserve  mit  ö.  W.  fl.  30.296,  diverse 
andere  Titel  mif  ö.  W.  fl.  223.046  und  Cautions- 
Effecten  mit  ö.  W.  fl.  62.596.  Die  Activen  beste¬ 
hen  hauptsächlich  in  Realitäten,  hypothekarischen 
und  Polizzen-Darlehen  und  sicheren  Effecten ;  die 
Fructificirung  ergibt  einen  Erträgniss-Durchschnitt 
4.90  Percent. 

Wiener  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Die 

Besserung  derVerhältnisse  im  Feuergeschäfte  ver¬ 
fehlt  ihre  günstige  Rückwirkungjauch  auf  die  in- 
directen  Anstalten  nicht  und  constatiren  wir  gerne, 
dass  sich  diese  Rückwirkung  bei  der  Wiener  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaft  ziffermässig  in  einem 
bedeutenden  Erfolge  ausdrückt.  Vergleicht  man  die 
Ziffern  des  Vorjahres  mit  denen  des  Jahres  1882, 
so  gelangt  man  zur  Ueberzeugung,  dass  der  günstige 
Erfolg  diesmal  einzig  und  allein  nur  durch  das 
Geschäft  selbst,  und  nicht  etwa  durch  Zuhilfe¬ 
nahme  anderer  Einnahmsquellen :  wie  Zinsen  etc. 
erzielt  werden  konnte.  Während  die  Prämien- 
Einnahmen  ein  Plus  von  fl.  120.459  ausweisen, 
wurden  fl.  141.068  als  Schaden-Minus  in  Erspa¬ 
rung  gebracht.  In  diesen  zwei  Ziffern  drückt  sich 
der  günstige  Umschwung  aus  den  das  Geschäft 
genommen,  und  wie  sehr  die  Leitung  bemüht 
war,  das  günstige  Ergebniss  zur  Consolidirung 
des  Unteraehmens  zu  benützen  geht  daraus  her¬ 
vor,  dass  sie  sowohl  die  Prämien-Reserve  als 
auch  die  Capital-Reserve  in  einer  mehr  als  aus¬ 


giebigen  Weise  dotirte.  Erstere  beläuft  sich  auf 
fl.  491.345;  Letztere  beziffert  sich  nach  Zuschrei¬ 
bung  von  15%  des  Gewinnes  aus  1883  auf  fl. 
157.362  =  circa  2674  Procent  des  baar  einge¬ 
zahlten  Grund-Capitals.  Trotz  diesen  reichlichen 
Entnahmen  aus  dem  erzielten  Reingewinne,  ver¬ 
blieben  noch  immer  verfügbar  als  Dividende  für 
die  Actionäre  fl.  54.924,  daher  fl.  6  per  Actie  = 
7 V2  Procent  vertheilt  werden  konnten. 

Transsylvania  in  Hermannstadt.  DerUeber- 
schuss  in  der  Feuer  versicherungs  -  Abtheilung 
betrug  fl.  470  49,  der  in  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung  aber  fl.  778-22.  Man  muss  gestehen, 
dass  angesichts  solcher  Erfolge  der  Geschäfts¬ 
bericht  der  Direction  der  von  einer  „bedeutenden 
Steigerung“  der  Geschäftsthätigkeit  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  zu  erzählen  weiss,  geradezu  wie  eine 
Persiflage  klingt.  Wir  wollen  der  Direction  ihre 
Freude  an  diesen  Erfolgen  gewiss  nicht  trüben, 
denn  nach  fünfzehnjähriger  Thätigkeit  ist  es  si¬ 
cherlich  ein  erhebendes  Gefühl  auf  solche  Ge¬ 
winnziffern  hinweisen  zu  können,  aber  die  etwas 
indiscrete  Frage  können  wir  doch  nicht  unter¬ 
drücken,  nach  welchem  Schlüssel  eigentlich  die 
Prämien-Reserve  in  der  Feuerbranche  bei  der 
„Transsylvania“  gerechnet  wird.  Bei  einer  Prä 
mien-Einnahme  von  fl.  61.174  die  durch  Rückver¬ 
sicherungs-Abgaben  per  fl.  23.078  sich  auf  fl. 
38.096  reducirt,  würde  jede  andere  Versicherungs 
Gesellschaft  mindestens  circa  fl.  12.700  rcserviren; 
bei  der  „Transsylvania“  finden  wir  sub  titulo  Prä¬ 
mien-Reserve  nur  fl.  6577  eingestellt.  Allerdings 
hätte  man  sich  bei  richtiger  Reservirung  die 
Freude  versagen  müssen  einen  Ueberschuss  von 
fl.  470-49  auszuweisen  und  hätte  zu  dem  fatalen 
Bekenntniss  schreiten  müssen,  dass  das  Geschäft 
eigentlich  passiv  ist.  Ein  Versicherungsdeparte¬ 
ment  besteht  in  Ungarn  nicht,  wozu  also  die 
armen  Versicherten  noch  unnöthigerweise  irritiren! 


Deutschland. 

Magdeburger  Hagelversicherungsgesellschaft. 

Dieselbe  veröffentlicht  ihren  36.  Rechnungsab¬ 
schluss  nebst  Geschäftsbericht,  welch’  Letzterem 
wir  Folgendes  entnehmen:  „Der  Geschäftsbetrieb 
unserer  Gesellschaft  im  Jahre  1883  hat  ein  be¬ 
friedigendes  Resultat  ergeben.  Wie  der  diesem 
Berichte  beiliegende  Rechnungs-Abschluss  nach¬ 
weist,  haben  wir  einen  Jahresgewinn  von  Mark 
654.294-65  und  einschliesslich  des  M.  12.089-80 
betragenden  Gewinnvortrages  aus  dem  Jahre  1882 
einen  Ueberschuss  von  M.  666.384-45  erzielt.  Dies 
ergibt  auf  jede  der  emittirten  3001  Actien  Mark 
222-05;  es  fehlen  also  zur  vollständigen  Wieder¬ 
ergänzung  der  im  Jahre  1880  auf  die  Nachschuss¬ 
wechsel  eingeforderten  Mk.  300  noch  Mk.  77-95 
pro  Actie,  oder  im  Ganzen  Mark  233.9 15-55.  So¬ 
bald  dieser  Betrag  durch  den  Gewinn  des  Jahres 
1884  oder  späterer  Jahre  beigebracht  sein  wird, 
würde  nach  dem  im  vorigen  Jahre  beschlossenen 
und  inzwischen  staatlich  genehmigten  Nachtrage 
zu  §  51  des  Statuts  die  Rückzahlung  des  gesumm¬ 
ten  Nach schusses,  also  Mark  300  pro  Actie,  zu 
erfolgen  haben,  wenn  nicht  durch  die  General- 
Versammlung  dem,  auf  die  Tagesordnung  der 
bevorstehenden  General- Versammlung  gestellten 
Anträge  des  Verwaltungsrathes  gemäss  beschlossen 
wird,  M.  200  pro  Actie  zur  Verstärkung  der  Baar- 
einzahlungen  auf  das  Grundcapital  zurüekzube- 
halten.  Wird  ein  dahin  gehender  Beschluss  ge¬ 
fasst,  so  werden  sofort  Mark  200  pro  Actie  oder 
M.  600.200  im  ganzen  auf  das  Actiencapital-Conto 
übertragen  werden.  Es  verbleiben  dann  noch  M. 
66.184-45  zur  demnächstigen  Rückzahlung  an  die 
Actionäre.  Diese  Rückzahlung  wird  und  zwar 


mit  M.  100  pro  Actie  erfolgen,  sobald  die  nach 
obigem  noch  fehlenden  M.  233  915  55  erübrigt  sein 
werden. 

Preussische  Feuerversicherungs-Actien-Ge- 

sellschaft.  Bei  einem  factisch  eingeeahlten  Actien- 
capitale  von  M.  600.000  hat  es  die  Direction  ver¬ 
standen  einen  Reingewinn  von  M.  4477-83  zu  er¬ 
zielen.  Sie  war  offenbar  von  dem  Bestreben  be¬ 
seelt,  den  Herrn  Wagener  und  seinen  Genos  ;en 
in  der  Verstaatlichungstheorie,  ad  oculos  zu  de- 
monstriren,  dass  es  auch  Actionäre  im  deutschen 
Reiche  gibt,  denen  das  Versicherungsgeschäft 
keine  Milchkuh  abgibt,  und  dieser  Beweis  ist  der 
Direction  der  „Preussischen“  wahrlich  gelangen 
Von  einer  Prämien-Einnahme  perM.  1,701.871  hat 
sie  vorerst  M.  708.429  als  Rückversicherungs-Prä¬ 
mien  abgegeben  und  sohin  für  eigene  Rechnung 
eine  Prämien-Einnahme  von  M.  993.442  behalten. 
Belastet  wurde  diese  Einnahme  mit :  M.  528.640  für 
bezahlte  und  mit  M.  48.994  für  reservirte  Schäden. 
Die  f'chadenziffer  beträgt  Mark  577.634  =  circa 
60°/o  der  Prämien-Einnahmen.  An  Provisionen 
wurden  bezahlt  Mark  292.029  =  circa  30%  der 
Prämien  und  für  Verwaltungskosten  wurden  M. 
177.015  =  circa  18%  der  Prämien-Einnahmen. 
Resumiren  wir  daher:  60  +  30  +  18%=  108% 
der  Prämien  wurden  thatsächlich  verbraucht  und 
dabei  ist  die  Prämienreserve  noch  gar  nicht  be¬ 
rücksichtiget.  Wohl  finden  wir  unter  diesem  Titel 
eine  Erhöhung  um  M.  25.781  zu  Lasten  des  Ge¬ 
winn-  uüd  Verlustcontos  eingestellt,  woher  diese 
aber  genommen  wurde,  dass  müssen  wir  jenen 
Rechenkünstlern  zur  Nachweisung  überlassen,  die 
es  verstanden  haben,  sogar  einen  Reingewinn  von 
M.  4477-83  herauszudividiren. 

Deutscher  Phönix,  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  In  Frankfurt  a.  M.  Die  Geschäftsergeb¬ 
nisse  des  Jahres  1883  sind  hinter  denjenigen  des 
Jahres  1882  zurückgeblieben,  und  muss  sieh 
die  Gesellschaft,  die  man  gewohnt  war  stets  in 
der  Reihe  der  ersten  Gesellschaften  zu  erblicken, 
mit  dem  begnügen,  dass  man  ihre  im  Jahre  1883 
erzielten  Erfolge  immer  noch  als  „recht  befrie¬ 
digende“  bezeichnet.  Die  Prämien-Einnahmen 
haben  sich  wohl  gegen  1882  gesteigert,  aber 
diese«  günstigen  Umständen  steht  eine  wesent¬ 
liche  Vermehrung  der  für  Brandschäden  ver¬ 
güteten  Beträge  entgegen,  und  hieraus  erklärt 
es  sich,  weshalb  gegen  1882  ein  geringeres 
Erträgniss  zu  verzeichnen  ist.  Wol  ist  die  Summe 
von  M.  561.000  die  der  Phönix  an  seine  Actionäre 
zur  Vertheilung  bringt,  an  und  für  sich  eine 
respectable,  aber  wenn  man  schon  Stillstand 
landläufig  für  Rückschritt  hält,  dann  kann  man 
doch  bei  dem  evidenten  Rückschritte  den  der 
„Phönix“  in  1883  gemacht,  nicht  behaupten 
wollen  er  sei  im  abgelaufenen  Jahre  besser 
geworden. 

„Kosmos“,  Lebensversicherungsbank  in  Zeist. 

Dem  am  7  d.  M.  von  der  General-Versammlung 
genehmigten  Geschäftsberichte  der  Bank  pro  1883 
entnehmen  wir  Folgendes:  Von  den  zur  Capital-  j 
Versicherung  auf  den  Todesfall  im  verflossenen 
Jahre  eingegangenen  132  S  Anträgen  mit  Mark 
5,284.594  wurden  1013  mit  M.  4,186.-75  abge¬ 
schlossen  und  ergab  sich  am  Schlüsse  des  Jahres, 
nach  Kürzung  aller  Abgänge,  ein  Bestand  von 
8460  Versicherungen  mit  M.  20,470.099  Capital 
und  einer  jährlichen  Prämie  von  M.  673.839-38, 
mithin  eine  Zunahme  von  M.  2,164.334  des  Ver- 
sicherungscapitals.  Bei  der  Begräbniss-Casse  waren 
7172  Personen  mit  M.  876  785  und  einer  jährlichen 
Prämie  von  M.  39.192  29  versichert.  An  Versiche¬ 
rungen  auf  den  Lebensfall  waren  526  Versiche¬ 
rungen  mit  M.  805.298  Capital  und  M.  31.424-25 
jährlicher  Prämie,  sowie  mit  M.  17.870-35  einma¬ 


liger  Zahlung  vorhanden.  Der  Bestand  der  Renten¬ 
versicherungen  stellte  sich  auf  27  mit  einer  jähr¬ 
lichen  Rente  von  M.  15.487  06.  Die  Sterblichkeit 
im  abgelaufenen  Jahre  ist  bei  der  Lebensversi¬ 
cherung  um  24  Personen  mit  M.  54.288  09  und 
bei  der  Begräbniss-Casse  um  35  Personen  mit  M. 
3962  04  unter  der  erwartungsmässigen  Berech- 
rechnung  verblieben.  Die  Reserve  hat  sich,  unter 
Berücksichtigung  des  Beitrages  von  M.  190.000 
aus  der  Prämien-Reserve  zur  Bestreitung  der  letzt¬ 
jährigen  Auszahlungen  von  Versicherungs-Capita¬ 
lien,  um  die  runde  Summe  von  M.  370.000  ver¬ 
mehrt,  so  dass  dieselbe  sich  auf  M.  2,420.072-19 
stellt  und  die  Capital-Reserve  die  Höhe  von  M. 
145,915.05  erreicht  hat.  Die  Activen  haben  sich 
ebenfalls  um  M.  185.308-98  erhöht  und  stellen 
sich  somit  auf  M.  5,859.507-22,  welche  theils  durch 
Grundbesitz underste  Hypotheken  (M.  1,879.885  71) 
theils  durch  Prolongationen  (M.  81.428-57)  und 
Effecten  (M.  3 1 8.914-95),  sowie  in  sonstiger  Weise, 
wie  auch  das  dem  Geschäftsbericht  beigefügte 
Verzeichniss  nachweist,  sicher  angelegt  sind.  Das 
Garantie-Capital,  welches  sich  um  M.  201.317  77 
vermehrt  hat,  beträgt  gegenwärtig  M.  5,651.701-53. 
Der  Reingewinn  ergibt  die  Summe  von  Mark 
88  933-36  wovon  die  Actionäre  eine  Dividende 
von  11 72%  (=  M.  39  43  per  Actie)  erhalten,  so 
wie  die  an  dem  Gewinn  betheiligten  Versicherten 
12%  auf  ihre  im  verflossenen  Jahre  eingezahlte 
Jahresprämie.  Die  Gewinn-Reserve  für  diese  Ver¬ 
sicherten  stellt  sich  ultimo  1883  auf  M.  74.629  92. 

Aachener  und  Münchener  Feuer-Versiche- 
rungs-Gesellschaft.  Die  Jahrest-echnung  für  1883 
weist  folgende  Resultate  nach:  Die  am  31.  De- 
cember  1883  laufende  Versieh.- Summe  betrug 
M.  4,910,544  595  und  ergiebt  einen  Zugang  gegen 
das  Vorjahr  von  ca.  55  Millionen.  Die  Prämien- 
Einnahme  betrug  M.  7,475.795-30.  Der  Gewinn 
beträgt  für  die  Actionär  Me .  1,260.000,  für  ge¬ 
meinnützige  Zwecke  M.  388.758-90.  Die  letztere 
Summe  bildet  die  Hälfte  des  Ertrages  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes.  Die  andere  Hälfte  des¬ 
selben  zusammen  mit  dem  Ertrage  der  Fondsver¬ 
waltung  von  M.  871.241-10  ergibt  die  obigen 
M.  1,260.000.  Die  Summe  ergibt  eine  Dividende 
von  70  Percent  der  Einzahlung,  wie  im  Vorjahr. 
Auf  1884  wurde  eine  Reserve  von  M.  10,321.362-20 
übertragen. 


Frankreich. 


Le  Phenix  (Vie).  ln  der  am  24.  1.  M.  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  wurden  die  vorge¬ 
legten  Rechnungsabschlüsse  pro  1883  genehmiget. 
Der  Neuabschluss  an  Versicherungen  betrug  im 
abgelaufenen  Jahre  Francs  65,415.845.  Der  Ge¬ 
schäftsbetrieb  ergab  einen  reinen  Ueberschuss  von 
Frcs.  756.113  der  wie  folgt  zur  Verwendung  ge¬ 
langt:  Dividende  ä  Francs  700  auf  800  Stück 
Actien  Frcs.  560.000 

Uebertrag  auf  Capitals -Reserve  „  140  000 

Dem  Beamten-Pensionsfonde  „  35.000 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  „  21.113 


Summe  Frcs.  756.113 
Die  Prämien-Einnahme  belief  sich  zuzüglich 
des  Zinseneinganges  per  Frcs.  3,752.994,  auf  Frcs. 
24,388.492.  In  393  Schadenfällen  wurde  eine  Ent¬ 
schädigung  von  Frcs.  5,965.419  geleistet;  rück¬ 
versichert  hievon  waren  im  Ganzen  Frcs.  280.000. 
Wir  kommen  auf  die  Bilanz  noch  ausführlicher 
zu  sprechen. 

Le  Progres  National.  Ueber  die  Situation 
der  Gesellschaft  entnehmen  wir  Pariser  Mitthei¬ 
lungen  folgende  Details  :  Versicherte  Capitalien 
Frcs.  11,355.454,  versicherte  Leibrente  Fr.  14.318, 
Jahresprämie  Francs  433.490,  Prämienreserve  für  | 


laufende  Risken  Frcs.  471.273.  Gegen  das  Jahr 

1882  schliesst  das  Jahr  1883  mit  einem  Neuzu¬ 
gang  von  Francs  215.994  Capitals- Versicherung 
Der  Gewinn-  und  Verlustconto  schliesst  mir  einem 
Ueberschuss  von  Frcs.  20  419.  So  gering  diese 
Ziffer  auch  erscheinen  mag,  so  liegt  doch  in  der¬ 
selben  ein  Erfolg,  wenn  man  bedenkt,  dass  der 
Beginn  der  Operationen  in  einen  Zeitpunct  ge¬ 
fallen  ist,  wo  die  industrielle  und  finanzielle  Krise 
ihre  grösste  Ausdehnung  hatte,  und  beweist  die 
Gesellschaftsleitung  mit  diesem  Erfolge  nur  ihre 
Wiederstands-  und  Leistungsfähigkeit ,  welche 
unter  normalen  Verhältnissen  eine  sichere  Gewähr 
für  die  Entwicklung  des  gesellschaftlichen  Unter¬ 
nehmens  bieten. 

La  Confiance  (Incendie.)  Das  abgelaufene 
Jahr  scheint  kein  ungünstiges  für  diese  Gesell¬ 
schaft  gewesen  zu  sein.  Wir  schliessen  dies  — 
da  uns  die  Rechnungsabschlüsse  noch  nicht  vor¬ 
liegen  aus  dem  Umstande,  dass  die  Direction 
Frcs.  10  per  Actie  als  Dividende  vertheilen  will, 
und  aus  der  Thatsache,  dass  die  das  ganze  Jahr 

1883  einer  intensiven  Baisse  unterlegenen  Actien 
plötzlich  Liebhaber  an  der  Pariser  Börse  gefunden 
haben,  wo  sie  täglich  zu  steigenden  Coursen  aus 
dem  Markte  genommen  werden.  Wir  glauben, 
dass  sie  selbst  heute  noch  nicht  ihren  reellen  Cours 
erreicht  haben. 


Russland. 

Warschauer  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Das  vorsichtige  Gebahren  der  Gesellschaft  tritt 
in  ihrem  vorliegenden  13.  Rechnungs-Abschlüsse 
in  eclatanter  Weise  zu  Tage.  Für  alle  Eventua¬ 
litäten  sucht  sie  aus  dem  Ergebnisse  des  Betriebes 
Special-Reserven  zu  bilden.  So  finden  wir  ausge¬ 
schieden  :  als  Dividende  für  landwirthschaftliche 
Versicherungen  separat  8000  Rubel,  als  Reserve 
für  aussergewöhnliche  Verluste  10.000  Rubel,  als 
Reserve  für  zweifelhafte  Ausstände  10.000  Rubel 
und  als  Extra-Reserve  15.000  Rubel.  Trotz  all’ 
diesen  Ausscheidungen  hat  die  Gesellschaft  einen 
Reingewinn  von  172.371  Rubel  erzielt. 
Dieses  Ergebniss  ist  die  Folge  eines  ebenso  ziel¬ 
bewussten  als  vorsichtigen  Operirens,  wofür  nach¬ 
folgende  Ziffern  als  Beleg  dienen.  Die  Prämien- 
Einnahme  abzüglich  Rückversicherungs-Prämien 
betrug  751.777  Rubel,  denen  bezahlte  und  reser¬ 
virte  Schäden  in  der  Höhe  von  374,632  Rubel 
gegenüberstehen.  Die  Provisionen  und  gesammten 
Verwaltungskosten  absorbirten  zusammen  nicht 
mehr  als  146.644  Rubel  =  kaum  20%  der  Prä¬ 
mien-Einnahme  und  zur  Erhöhung  der  Prämien- 
Reserve  wurden  107.786  Rubel  verwendet,  welch’ 
Letztere  auf  die  Höhe  von  378.844  Rubel  ge¬ 
bracht  erscheint.  Sodann  folgen  die  Eingangs  er¬ 
wähnten  aussergewöhnlichen  Reservirungen  die 
gleichfalls  einen  Betrag  von  43.000  Rubel  in  An¬ 
spruch  nehmen.  Der  Passivstand  der  Gesellschaft 
verdient  besondere  Anführung  ob  der  nicht  un¬ 
bedeutenden  Posten  mit  denen  sich  die  Gesell¬ 
schaft  ausschliesslich  nur  zu  Zwecken  der  Sicher¬ 
heit  in  freiwilliger  Weise  belastet.  Nebßt  der 
bereits  erwähnten  Prämien-Reserve  per  378.844 
Rubel  (nebenbei  bemerkt  circa  50%  der  Prämien- 
Einnahme)  finden  wir  unter  den  Passiven  : 


Reserve-Capital 

Rbl.  140.557 

Reserve-Capital  für  aussergewöhnliche 

und  unvorhergesehene  Verluste 

„  50.000 

Fond  zur  Deckung  einer  eventuellen 

Cours-Erniedrigung  der  Effecten 

und  Staatspapiere 

„  61.524 

Fond  für  Amortisation  zweifelhafter 

Ausstände 

„  35.583 

Extra-Reserve-Fond 

„  30.000 

348 


Die  Summe  dieser  Specialfonds  beträgt  317.664 
Rubel,  diese  bilden  also  nahezu  den  dritten  Theil 
des  gesammten  Actien-Capitals  und  liefern  jedem 
Unbefangenen  den  Beweis  für  die  blühende  Situation 
in  welcher  sich  diese  Gesellschaft  befindet. 

Jakor,  Versicherungs-Gesellschaft  in  Moskau. 
Als  wir  in  unserer  Nummer  31.  vom  1.  August  v. 
J.  die  geringen  Erfolge  dieser  Gesellschaft  be¬ 
sprachen,  dabei  aber  dem  Talente  der  leitenden 
Persönlichkeit  volle  Gerechtigkeit  wiederfahren 
liesen  und  es  ihr  nur  als  Fehler  anrechneten  sich 
auf  ein  Terrain  begeben  zu  haben,  welches  ihr 
eine  terra  incognita  in  des  Wortes  eigentlicher 
Bedeutung  ist,  glaubten  wir  die  Misserfolge  des 
Jahres  1882  auf  Rechnung  der  damals  höchst 
ungünstigen  russischen  Feuerverhältnisse  setzen 
zu  sollen,  gaben  aber  die  Hoffnung  nicht  auf, 
dass  von  der  ersten  Wendung  zum  Bessern  in 
vorderster  Reihe  der  „Jakor“  profitiren  werde. 
Die  Wendung  zum  Bessern  ist  eingetreten,  aber 
bedauerlicherweise  haben  sich  die  Verhältnisse  j 
des  „Jakor“  verschlimmert,  und  die  bisherigen 
traurigen  Erfahrungeu  sind  an  der  Gesellschafts¬ 
leitung  spurlos  vorübergegangen.  Wohl  weist  die 
Bilanz  nach  mehreren  Jahren  der  Dividendenlosig-  , 
keit,  zum  erstemnale  wieder  ziffermässig  einen 
Reingewinn  aus,  prüft  man  aber  die  Provenienz 
dieses  Reingewinnes,  dann  muss  jeder  aufrichtige 
Freund  der  Anstalt  wünschen,  dass  der  Reinge-  ; 
winn  lieber  gar  nicht  ausgewiesen  worden  wäre,  i 
Ein  Ueberschuss  der  sein  Entstehen  hauptsäch¬ 
lich  einerseits  der  höchst  ungenügenden  Prämien- 
r  eservirung  in  der  Feuerbranche,  anderseits  aber 
sogar  der  Prämienreserve-Vermiad  eruri  g  in 
der  Lebensbranche  zu  verdanken  hat,  kann  nicht 
dazu  beitragen,  das  Ansehen  und  die  Vertrauens¬ 
würdigkeit  einer  Gesellschaft  zn  erhöhen  und 
deren  verfahrene  Situation  besser  zu  gestalten. 
Bei  einer  Feuerprämieneinnahme  (abzügl.  Rück¬ 
versicherungsprämien)  von  Rubi.  1,338  079  für  ei¬ 
gene  Rechnung  sollte  die  Prämienreserve  mit  nur 
331/s°/0  berechnet,  circa  Rubi.  446.020  betragen; 
statt  dieser  aufs  Niedrig-ste  veranschlagten  Summe 
finden  wir  als  Feuerprämienreserve  nur  Rubel 
321463  eingestellt,  daher  eine  Minus  -  Reser- 
virung  von  Rubel  124.563.  Die  Prämien -Re¬ 
serve  in  der  Lebensbranche  hat  sogar  mit 
Schluss  des  Jahres  1883  abgenommen;  wäh¬ 
rend  dieselbe  mit  Beginn  dieses  Hetriebsjahres  1 
noch  Rbl.  277.115  betrug,  finden  wir  dieselbe  mit 
Schluss  des  Jahres  auf  Rbl.  269.665  herabge- 
schntolzen.  Aus  dieser  Thatsache  allein  lassen 
sich  höchst  ungünstige  Rückschlüsse  auf  die  Si¬ 
tuation  des  Unternehmens  ziehen,  denn  sie  be¬ 
weist  klar,  dass  das  Vertrauen  des  Publicums  im 
Schwinden  ist,  da  eine  nicht  unwesentliche  Ver¬ 
ringerung  des  Versicherungs  -  Standes  offenbar 
durch  Massenaustritt  von  Versicherte  stattgefun¬ 
den  haben  muss,  da  für  Sterbefälle  nicht  mehr  als 
Rbl.  20,200  zu  bezahlen  waren.  Die  Verwaltung 
war  schlecht  berathen,  dass  sie  sich  zur  Nachwei¬ 
sung  eines  Gewinnes  veranlassen  liess,  denn  diese 
Nachweisung  gelang  nur  auf  Kosten  der  Solidität 
des  Unternehmens. 

„Russ“.  Unter  diesem  Titel  haben  die  Sta¬ 
tuten  einer  neuen  Versicherungsgesellschaft  die 
kaiserliche  Bestätigung  gefunden.  Gründer  der 
Gesellschaft,  welche  ihren  Verwaltungssitz  in  Pe¬ 
tersburg  haben  wird,  sind  die  Herren  A.  P.  Is- 
mailow  und  L.  V.  Semetschkin.  Das  Grundcapital 
ist  zunächst  auf  Rubel  2,000.000  normirt  und  wird 
gebildet  durch  Emmission  von  10.000  Actien  ä 
200  Rubel  Die  Gesellschaft  wird  den  Beweis  zu 
erbringen  haben,  ob  ihre  Gründung  einem  wirk¬ 
lich  fühlbaren  Mangel  abzuhelfen  geeignet  ist. 
Bei  den  vielen  hervorragenden,  und  gut  geleiteten 


russischen  Compagnien  wird  der  Standpunkt 
i  der  neuen  Gesellschaft  in  keinem  Falle  ein  leich¬ 
ter  sein. 


Schweiz. 

Schweiz,  T ransport  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Zürich.  Wenn  wir  auch  geneigt  sind  bei 
Beurtheilung  von  Transport-Versicherungs  -  Bilan¬ 
zen  der  Ungunst  der  Verhältnisse  von  denen  diese 
Branche  beeinflusst  wird,  Rechnung  zu  tragen, 
hiesse  es  doch  der  laxen  Geschäftsführung  einen 
Freibrief  ausstellen,  wenn  man  Misserfolge  wie 
sie  die  „Schweiz“  für  das  Jahr  1883  aufzuweisen 
hat,  einzig  und  allein  aut  Rechnung  der  ungün¬ 
stigen  Verhältnisse  stellen  wollte.  Von  einer 
Prämien-Einuahme  per  Frcs  4,571.574  wurden  als 
Rückversicherungs  -  Prämien  abgegeben  Francs 
2,200.367  es  verblieben  daher  als  reine  Prämien- 
Einnahme  für  eigene  Rechnung  Frcs.  2,371.207. 
Dieser  Prämie  gegenüber  stehen  als:  Bezahlte 
Schäden  abzügl.  Sauvetage  und  Rückversicberer- 
Antheile  Frcs.  2,845.276  und  reservirte  Schä¬ 
den  in  der  Höhe  von  Frcs.  582  695,  daher  ein 
Gesammt-Schadenbetrag  von  Frcs.  3,427.971.  Der 
Mehrbetrag  der  Schäden  gegenüber  der  Prämien- 
Einnahme  erreicht  die  Höhe  von  Frcs.  1,056.764 
und  rechnet  man  hinzu  den  Bedarf  für  Provisionen, 
Agentur-Unkosten  und  Verwaltungs-Kosten  per 
Frcs  389  519,  so  gelangt  man  zu  der  respectablen 
Summe  von  Frcs.  1,446.283  welche  die  „Schweiz“ 
als  Ausfall  aus  ihrem  vorjährigen  Betriebe  aufzu¬ 
weisen  hat,  wobei  die  Prämien-Reserve  -  Dotirung 
pro  1883  gar  nicht  in  Anbetracht  gezogen  ist. 
Bei  dem  Umstande  dass  die  „Schweiz“  ein  fac- 
tisch  eing<  zahltes  Actien-Capital  von  nur  Francs 
1,000.000  besitzt,  ist  die  vorliegende  Bilanz  den 
Actionären  und  Versicherten  der  Gesellschaft  zu 
eingehendem  Studium  um  so  mehr  zu  empfehlen, 
als  es  ihnen  leichter  als  der  Kritik  gelingen 
dürfte  von  der  Direction  darüber  Aufklärung  zu 
erlangen,  wie  so  die  Prämien-Reserve  aus  1882 
(allerdings  vorsichtshalber  cumulirt  mit  den  schwe¬ 
benden  Schäden)  per  Frcs.  1,308.000,  mit  Schluss 
des  Jahres  1883  auf  Frcs  871.119  sinken  konnte. 
Diese  unerklärte  Herabminderung  um  Frcs.  436.881 
scheint  uns  in  einem  fatalen  Zusammenhänge  mit 
der  angeblich  noch  vorhandenen  „Capital- Reserve“ 
per  Frcs.  451.387  zu  stehen.  Zu  eingehenden 
Studien  glauben  wir  Anregung  genug  geboten 
zu  haben. 

Eidgenössische  Transport  -  Versicherungs- 

Gesellschaft  in  Zürich,  Der  soeben  veröffentlichte 
Geschäftsbericht  pro  1883  dieser  von  einer  ziel¬ 
bewussten  Direction  geleiteten  Gesellschaft  zeigt 
eine  ausserordentlich  glückliche  Entwicklung  des 
Unternehmens.  Die  Prämien-Einnahme  hat  sich 
vervierfacht  und  beträgt  Fr.  2,232.725  (gegen 
Fr.  584.350),  wovon  Fr.  841,341  auf  Rückversi¬ 
cherung  verwendet  wurden,  während  die  bezahlten 
Schäden  Fr.  712,107  ausmachten.  Als  Reingewinn 
resultiren  Fr.  94.462,  so  dass  die  Actionäre  8°/0 
Dividende  erhalten  und  Fr.  22,500  als  Reserve¬ 
fond  zurückgelegt  werden  können. 

Basler  Versicherungs  -  Gesellschaft  gegen 
Feuerschaden.  Es  sind  bereits  bedeutende  Ziffern, 
welche  im  vorliegenden  Rechnungs  -  Abschlüsse 
pro  1883  aufgeführt  erscheinen,  und  der  Erfolg 
den  die  Gesellschaftsleitung  erzielt  hat,  ist  ein 
höchst  respectabler.  Um  so  unbegreiflicher  ist  uns 
der  Vorgang,  die  Ziffern-Colonen  der  Bilanz  mit 
Summen  künstlich  vergrössert  zu  sehen,  denen  ein 
positiverWerth  nicht  so  unbedingt  zuerkannt  werden 
kann.  Unter  den  Activeu,  die  an  und  für  sich  schon 
die  respectable  Summe  von  über  Frcs.  12,000.000 
erreichen,  finden  wir  die  Prämien  künftiger  Jahre 


in  der  Höhe  von  18,467.200  eingestellt,  während 
dieselbe  Ziffer  unter  den  Passiven  als  „Prämien- 
Reserve  der  noch  nicht  verfallenen  Prämien“ 
figurirt.  Die  Bilanz  hätte  füglich  dieses  Flitter¬ 
werks  entrathen  können,  und  das  Resultat  der¬ 
selben  wäre  noch  immer  ein  sehr  schönes  ge¬ 
blieben.  Der  Reingewinn  pro  1883  beträgt  Frcs. 
296.825,  der  aus  einem  höchst  umfangreichen 
Geschäfte  resultirt.  Die  Prämien-Einnahme  belief 
belief  sich  auf  Frcs.  4,766.907  denen  Rückversi¬ 
cherungs-Prämien  per  Frcs.  2,425.163  und  Schäden 
per  Frcs.  1,415  174  gegenüberstehen.  Der  Ge- 
sammt  -  Eindruck  der  Bilanz  wäre  ein  höchst 
befriedigender,  würde  man  nicht  unter  den  vielen 
Millionen  welche  die  Activa  aufzuweisen  haben, 
die  lächerlich  kleine  Ziffer  von  Frcs.  54,943  für 
vorausbezahlte  Provisionen  einge¬ 
stellt  finden.  Bei  einem  Special-Reservefonds  von 
Frcs  194.000  böte  doch  die  Ausmerzung  dieser 
die  Bilanz  geradezu  verunstaltenden  Ziffer  keine 
grosse  Schwierigkeiten 

Basler  Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. 
Aus  den  vorläufigen  Mitheilungen  über  den  Ab¬ 
schluss  pro  1883,  der  erst  in  der  nächsten  Zeit 
zu  gewärtigen  sein  wird,  entnehmen  wir,  dass  im 
Jahre  1883  neue  Anträge  über  ein  Versicherungs- 
Capital  von  Fr.  10.085,015  eingelaufen  sind,  von 
welchem  Fr.  8.162.850  Capitals- Versicherungen 
erlediget  wurden.  Der  Gesammtversicherungsstand 
mit  Schlus  des  Jahres  1883  betrug  15569  Polizzen 
über  Fr.  79.142  510  Capitals- Versicherung.  Diese 
unter  normalen  Verhältnissen  nicht  unbedeutend 
zu  nennende  Ziffern,  machen  uns  auf  das  Erschei¬ 
nen  der  Jahres-Bilanz  um  so  begieriger,  als  wir 
aus  derselben  die  Lösung  des  Räthsels  zu  finden 
hoffen,  wie  so  eine  Gesellschaft  die  keine  unbe¬ 
deutende  Erfolge  in  der  Acquisition  erzielt,  so 
schwer  zu  ihrer  Consolidirung  gelangt,  wie  dies 
bei  der  „Basler“  der  Fall  ist  Einen  Fingerzeig 
bieten  uns  allerdings  die  „vorläufigen  Mittheilun¬ 
gen“  denen  wir  obige  Ziffern  entnommen  haben, 
denn  aus  denselben  ist  auch  zu  ersehen,  dass  im 
abgelaufenen  Jahre  an  Schäden  allein  Fr.  1,087.039 
gezahlt  werden  mussten. 

Personalien. 

Herr  J  anschitz,  der  langjährige  Ver¬ 
treter  der  „Generali“  in  Graz,  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 

Herr  Edmund  von  Szalay,  ge¬ 
wesener  Advocat  und  ehemaliger  Director  der 
Waagthalban,  wurde  zum  Leiter  der  Pressburger 
General-Agentschaft  der  „Ungarisch-französi¬ 
schen  Versicherungs-Gesellschaft“  ernannt. 

Der  österreichische  General  -  Repräsentant 
des  „Rhein.  Westfäl.  Lloyd“  .  Herr  Bruno 
D  i  1 1  r  i  c  h  wurde  in  den  Verwaltungsrath 
der  „Allianz“  Rückversicherungs  -  Gesellschaft 
cooptirt. 

Herr  Dr.  Julius  Graf,  bisheriger 
Procurist  des  ,,Le  Phönix“  bei  der  Wiener 
General-Repräsentanz,  tritt  als  Mathematikar  in 
die  Dienste  der  „Riunione  Adriatica“  in  Triest. 

Herr  M.  A.  de  M  a  y  o  hat  an  Stelle  des 
zurückgetretenen  Herrn  Rob.  Brockhau¬ 
sen  die  Wiener  Repräsentanz  der  Branden¬ 
burger  Spiegel  -  Glasversicherungs -Gesellschaft 
übernommei. 

M.  Henri  Moreau  de  Champlieux 
hat  die  Direction  der  „Soleil“  Grele  übernommen. 

Sign.  Cesare  Capra,  Director  der 
„Eguaglianza“  in  Mailand,  ist  mit  Tod  ab¬ 
gegangen. 


Finanzielle  Revue. 


(Orig.-Corresp.) 

Paris,  23.  April  1884.  „Eugene  Bontoux“. 
Dieser  Name  ist  seit  einigen  Tagen  hier  wieder 
im  Munde  Vieler;  Veranlassung  hiezu  gab  das 
Circulair  der  „La  Nouvelle  Union  in  Lyon“  womit 
selbe  ihre  Auflösung  anzeigt.  Dieses  Etab¬ 
lissement  ist  eine  Filiale  der  von  Eugene  Bontoux 
—  und  Complicen  —  vor  dessen  Verhaftung, 
nach  erfolgtem  Zusammensturz  der  „Societd  de 
l’Union  Generale“  gegründeten  „La Nouvelle  Union“ 
in  Paris.  Das  Stammcapital  war  10  Mill.  Francs, 
und  —  wie  das  pompöse  Circulair  seiner  Zeit 
lautete  —  „entiörement  versd“.  Diese  Gründung  , 
sollte  als  Ableger  der  Union  Generale  dienen, 
wurde  aber  durch  den  Process  Bontoux  schon 
im  Beginne  zu  den  Todten  gezählt.  Die  Actionäre 
sehen  dieAufhebung  der  Filiale  in  Lyon  alsVorläufer 
der  Auflösung  der  Centrale  in  Paris  an,  indem  sie 
sich  erinnern  dass  der  im  Jahre  1881  vorange¬ 
gangenen  Auflösung  der  Filiale  der  Union  Generale 
in  Marseille,  der  baldige  Zusammenbruch  der  Mutter¬ 
anstalt  in  Paris  folgte.  Die  am  Leben  gebliebenen 
Gründungen  Bontoux’s  haben,  wie  ihre  letzten 
Bilanzen  auswiesen,  die  Hoffnungen,  die  mit  Recht 
oder  Unrecht  gehegt  wurden,  schwinden  gemacht! 
Die  unear.  Laudesbank,  hat  im  Schweisse  ihres 
Ang.  dchtes  kaum  eine  4procentige  Verzinsung 
des  Capitals  hervorgebracht !  Der  Cours  derselben 
ist  selbst  bei  370  nur  nominell !  Die  Banque  des 
pays  Autrichien  (Länderbank)  soll,  wie  mau  hört 
ausser  den  5°  0  Zinsen,  eine  Dividende  von  nur 
Fr.  2  zahlen,  welche  Nachricht  die  Actionäre  sehr 
verstimmte  und  den  Cours  auf  480  —  475  herab¬ 
drückte  ,  welcher  Cours  nebenbei  gesagt  ein 
nomineller  ist.1)  Eine  Anzahl  der  Grossactionäre  der 
Letzteren  sollen  beabsichtigen  aut  der  demnächst 
in  Wien  stattfindenden  Generalversammlung  An¬ 
träge  auf  Reorganisation  dieses  Institutes  zu 
stellen  2) 

* 

*  * 

Südbahn.  Der  Verwaltungsrath  der  Südbahn¬ 
gesellschaft  hat  vorbehaltlich  der  Genehmigung 
des  Pariser  Comitßs  beschlossen,  der  Generalver¬ 
sammlung  für  das  Jahr  1883  die  Vertheilung  einer 
Dividende  von  sechs  Frcs  per  Actie  vorzuschlagen. 
Aus  dem  Betriebsergebnisse  werden  überdies  die  ge¬ 
summten  Lasten  in  Folge  der  Wasserschäden  des 
Jahres  1882  im  Betrage  von  fl.  1,880.000  be¬ 
stritten.  Ausserdem  wird  der  aus  dem  Vorjahre 
stammende  Vortrag  von  fl.  777.609  unverkürzt 
auf  das  Jahr  1884  weiter  vorgetragen  werden. 
Der  Beschluss  des  Verwaltungsrathes  bedarf,  wie 
erwähnt,  der  Genehmigung  des  Pariser  Comitös: 
doch  besteht  im  Schosse  des  Verwaltungsrathes 
die  Erwartung,  dass  das  Pariser  Comitö  aus  Rück¬ 
sichten  einer  rationellen  Geschäftsgebahrung,  so¬ 
wie  im  Hinblicke  auf  die  ungünstigen  Betriebs¬ 
ergebnisse  des  laufenden  Jahres  sich  sowohl  mit 
der  vollständigen  Tilgung  der  Unkosten  aus  den 
Elementarschäden  als  mit  dem  bezeichneten 
grösseren  Gewinn-Vortrage  einverstanden  erklären 
werde.  Im  Jahre  1882  wurde  für  die  Wiederher- 


‘)  An  der  Wiener  Börse  jedoch  wurden  die 
Actien  mit  fl.  115  und  darüber  gehandelt. 

D.  Red. 

a)  Ueber  die  Bilanz  und  den  Bericht  über 
die  Generalversammlung  die  am  26.  April  statt¬ 
gefunden  hat,  bringen  wir  in  nächster  Nummer 
Näheres.  D.  Red. 


stellmigs -Arbeiten  in  Folge  von  Elementarschäden 
fl.  1,300.997  in  die  Betriebsrechnung  gestellt,  und 
aus  dem  Reinerträgniss  per  fl.  2,269.895  wurde 
eine  Dividende  von  fünf  Francs  per  Actie  ver¬ 
theilt,  sowie  die  Summe  von  fl.  777.609  auf  neue 
Rechnung  übertragen. 

* 

*  * 

Zivnostenska  Banca  in  Prag.  Der  Geschäfts¬ 
bericht  für  1883  erwähnt,  dass  die  Bank  eine 
Actien-Gesellschaft  unter  der  Firma:  Böhmische 
Zucker-Industrie-Gesellschaft  mit  vorläufig  einer 
Million  Gulden  Capital  errichtet  und  an  dieselbe 
die  früher  angekauften  zwei  Fabriken,  nämlich 
die  Rohrzuckerfabrik  in  Mochov  und  die  Zucker¬ 
raffinerie  in  Taus  abgetreten  hat.  Vereinnahmt 
wurden  an  Zinsen  fl.  678.723,  verausgabt  fl  462.242 ; 
das  Bank-  und  Waaren  -  Commissions  -  Geschäft 
brachte  einen  Ertrag  von  fl.  144.091,  so  dass  sich 
inclusive  des  Vorjahrssaldos  von  fl.  1789  ein  Ge- 
sammt-Brutto-Ertrag  von  fl.  824.603  ergibt,  wo¬ 
von  ausser  den  schon  erwähnten  Passivzinsen  fl. 
100.107  auf  Spesen,  fl.  91 ,803  auf  Abschreibungen  u. 
fl.  11.217  auf  Dotirung  der  Reservefonds  abgehen. 
Von  dem  hiernach  verbleibenden  Reingewinn  von 
fl.  159.234  erhalten  die  Actionäre  fl.  150.000  als 
5  Percent  (1882  4  Percent)  Dividende.  Bei  einem 
Actiericapital  von  drei  Millionen  Gulden  und  fl. 
211.772  Reserven  schuldete  die  Bank  am  Jahres¬ 
schlüsse  an  Geldeinlagen  fl  6,u48 .930,  an  Cre- 
|  ditoren  fl.  1,403  394,  besass  dagegen  in  baar  fl. 

'  202  586,  Wechseln  und  Devisen  fl.  4,148.970,  in 
I  Effecten  fl.  1  199.229  Bei  Debitoren  standen  fl. 
j  2,969.434,  in  Vorschüssen  fl.  2,093.461.  Die  Rea- 
|  litäten  stehen  mit  fl.  598.348  zu  Buche. 

* 

*  * 

Oesterreichisch-ungarischer  Lloyd.  Das  Jahres- 
erträgniss  beziffert  sich  mit  fl.  i. 578.610  (gegen 
fl.  2,379  103  im  Jahre  1882).  Hievon  sind  laut 
Statuten  in  Abrechnung  zu  bringen :  Für  Werth¬ 
abschreibung  an  den  Schiffen  fl  1,270.200,  für 
Dotation  des  Assecuranzfonds  fl  92.780,  für  den 
Pensionsfond  fl.  12.600  und  für  Emolumente  der 
Verwaltungsräthe  und  Revisoren  fl.  36.500,  im 
Ganzen  also  fl.  1,412.080;  es  verbleiben  somit  fl. 
166.530.  Wenn  die  Auszahlung  einer  4percentigen 
Dividende  beschlossen  wird,  so  sind  aus  dem  Re- 
sei’vefond  zu  entnehmen  fl.  337.470,  was  zusam¬ 
men  fl.  501.000  ergibt.  —  Dadurch  reducirt  sich 
der  bestehende  Reservefond  auf  fl.  1,100,144.  An 
diese  Mittheilung  knüpft  die  Verwaltung  des 
Oesterreichisch-ungarischen  Lloyd  folgende  Be- 
j  merkung:  „Bezüglich  der  von  mehreren  Tages- 
I  blättern  gebrachten  Nachricht  von  Verhandlungen 
zwischen  Lloyd  und  Regierung  behufs  Subventio- 
nirung  westlicher  Schifffahrtslinien  muss  bemerkt 
i  werden,  dass  die  letzten  diesbezüglichen  Verhand¬ 
lungen  im  Monat  Juni  des  abgelaufenen  Jahres 
stattgefunden  haoen,  ohne  seit  jener  Zeit  wieder 
aufgenommen  worden  zu  sein.“ 

* 

*  * 

Galizische  Creditbank.  Dem  Geschäftsbe¬ 
richte  der  Galizischen  Creditbank  entnehmen  wir 
folgende  allgemeine  Bemerkungen  über  die  Er¬ 
gebnisse  des  Jahres  1883.  Der  Bericht  sagt :  „Der 
Rechnungsabschluss  ergibt,  dass  das  Jahr  1883  zu 
den  für  unsere  Anstalt  günstigeren  gehörte;  wenn 
jedoch  die  Dividende,  deren  Auszahlung  wir  Ihnen 


vorschlagen,  die  des  vorigen  Jahres  nicht  über¬ 
trifft,  so  ist  dies  einzig  und  allein  dem  Umstande 
zuzuschreiben,  dass  wir  es  für  angezeigt  fanden, 
einen  ziemlich  bedeutenden  Theil  des  erzielten 
Gewinnes  zur  Abschreibung  der  Forderungen  zu 
verwenden,  deren  Realisirung  uns  einigermassen 
zweifelhaft  erschien.  Indem  wir  nun  zu  den  De¬ 
tails  unserer  Gebahrung  übergehen,  heben  wir  vor 
Allem  unsere  weitere  Theilnahme  an  dem  Con- 
vertirungsgeschäfte  der  Hypothekar-Darlehen  her¬ 
vor,  in  Folge  dessen  wir  verschiedenen  Instituten 
circa  fl  1,500.000  hoch  verzinslicher  Darlehen  be¬ 
zahlten  und  hiefür  die  entsprechenden  Darlehen 
vornehmlich  in  Pfandbriefen  des  Galizischen  Bo- 
dencredit-Vereines  behoben  und  realisirten.  Ge¬ 
meinschaftlich  mit  anderen  Finanz-Instituten  am 
hiesigen  Platze  boten  wir  dem  Landesausschasse 
unsere  Vermittlung  an  bei  Emission  des  Landes- 
anlehens,  und  Dank  unserer  ausgebreiteten  Clieutel 
übertraf  die  bei  uns  subscribirte  Quote  den  fünften 
Theil  der  gesammten  Anlehens-Summe.  Die  Rege¬ 
lung  der  Boryslawer  Gewerkschaft  ist  glücklich 
gelungen  und  die  Resultate,  die  wir  gegenwärtig 
erzielen,  sind  so  günstig,  dass  wir  mit  aller  Ent¬ 
schiedenheit  behaupten  können,  dass  wir  nicht  nur 
ein  gewinnbringendes  Resultat  erhoffen,  sondern 
die  Gewissheit  haben,  dass  dieses  industrielle  Un¬ 
ternehmen  zu  den  rentabelsten  im  Lande  gehört. 
Treu  den  von  uns  aufgestellten  Principien,  die 
uns  aus  dem  Boryslawer  Geschäfte  zufallende 
Provision  erst  dann  zu  realisiren,  wenn  wir  unsere 
Rechte  der  zu  creirenden  Actien-Gesellschaft  ab¬ 
getreten  haben  werden,  haben  wir  die  erwähnte 
Provision  auch  in  die  heurige  Bilanz  nicht  einge¬ 
stellt;  in  Bezug  auf  die  Gründung  einer  entspre¬ 
chenden  Actien-Gesellschaft  aber  haben  wir  be¬ 
reits  die  nöthigen  einleitenden  Schritte  gemacht 
und  hoffen,  dass  dieselbe  im  Laufe  die¬ 
ses  Jähes  zur  Constituirung  gelangen 
wird.  In  Betreff  der  Vertheilung  des  Reingewin¬ 
nes  stellen  wir  den  Antrag :  den  Betrag  von  fl.  20 
per  Dividende  zu  bestimmen,  ferner  den,  nach 
Dotirung  des  Reservefonds  (welcher  gegenwärtig 
den  Betrag  von  fl.  91. 271*49  erreichen  wird),  und 
nach  Bezahlung  der  statutenmässigen  Tantiemen 
verbleibenden  Ueberschuss  von  fl.  75.435-39  als 
Gewiunvortrag  auf  das  laufende  Jahr  zu  über¬ 
tragen.  Der  Gewinnüberschuss  beträgt  laut  Rech¬ 
nungsabschluss  fl.  195.497,  wovon  vor  Allem  5°/0 
des  Actiencapitals,  d.  i.  von  5000  Actien  ä  fl.  10, 
fl.  50.000  zu  verwenden  sind,  welche  auf  Beschluss 
des  Verwaltungsrathes  gegen  den  Januar-Coupon 
1884  den  Aetionären  bereits  ausgezahlt  wurden. 
Nach  weiterem  Abschlag  des  Gewinnvortrages 
vom  Jahre  1882  mit  fl  73.847,  verbleiben  zur 
weiteren  Vertheilung  fl.  71.649.  Ueber  die  Ver¬ 
wendung  dieser  Summe  stellen  wir  folgenden  An¬ 
trag:  10o/0  zur  Dotirung  des  Reservefondes,  fl. 
7164*97 ;  von  den  nun  verbleibenden  fl.  64.484 
10°/0  als  Tantieme  für  den  Verwaltungsrath,  5°l0 
als  Tantieme  für  den  Executivrath,  5%  als  Tan¬ 
tieme  für  die  Beamten,  fl.  12  896*93,  auszuzahlen 
und  von  den  verbleibenden  fl.  51.587,  mit  Hinzu¬ 
fügung  des  erwähnten  Gewinnvortrages  vom  Jahre 
1882  per  fl  73.847,  mithin  von  fl.  125.425  als 
Superdividende  ä  fl.  10,  von  5000  Actien  fl.  50.000, 
zu  bestimmen  und  den  Ueberschuss  von  fl.  75  435 
auf  das  Jahr  1884  vorzutragen.  Die  von  uns  be¬ 
antragte  Superdividende  von  fl.  10,  nebst  den 
bereits  im  Januar  gezahlten  fl.  10  entspricht  einer 
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jährlichen  Verzinsung  von  fl.  20  per  Actie  oder 
10°  |n  des  Actiencapitals.“ 

* 

*  * 

Verstaatlichung  der  Alföldbahn.  Manschreibt 
uns  aus  Pest:  Trotz  der  vor  einigen  Tagen  ver¬ 
breiteten  kategorischen  Dementis  kann  versichert 
werden,  dass  die  Verstaatlichung  der  Alföld-Fiu- 
maner  Bahn  beabsichtigt  ist.  Falls  die  diesbe¬ 
zügliche  Zuschrift  bei  der  Direction  der  Alföld¬ 
bahn  noch  nicht  eingelaufen  sein  sollte,  wird  dies 
unbedingt  in  den  nächsten  Tagen  geschehen,  nach¬ 
dem  die  Regierung  fest  entschlossen  ist,  die 
Alföldbahn  dem  Staatsbahnnetze  einzuverleiben 
und  der  früher  befürchtete  Widerstand  mächtiger 
finanzieller  Interessenten  nicht  mehr  vorhanden 
ist.  Die  Regierung  richtet  daher  die  Aufforderung 
an  die  Verwaltung  der  Alföldbahn,  zur  Einleitung 
der  Verstaatlichungs- Verhandlungen  Delegirte  zu 
entsenden.  Wie  verlautet,  dürfte  die  Verstaat¬ 
lichung  dieser  wichtigen  Bahn  ungefähr  in  der 
Weise  erfolgen,  wie  jene  der  Siebenbürger  Bahn, 
aber  dennoch  mit  einigen  Modificationen,  die  in 
der  Situation  der  Alföldbahn  begründet  sind. 

* 

*  * 

Preussische  Central-Boden-Credlt-Actienge- 
sellschaft.  Zum  Generalversammlungs-Berichte 
dieser  Gesellschaft  äussert  sich  die  „Neue  Ztg.“ 
„Am  24.  d.  M.  fand  unter  Ausschluss  der  Oeffent- 
„lichkeit  die  diesjährige  ordentliche  Generalver¬ 
sammlung  statt.  Die  Verwaltung  hatte  es  für 
„gut  befunden,  aus  unbekannten  Gründen,  den 
„Vertretern  der  Presse  den  Eintritt  zur  Versamm- 
„lung  zu  verweigern.  Hat  die  Verwaltung  die 
„Oeffentlichkeit  zu  scheuen?  Wir  wissen  es  nicht, 
„aber  das  wissen  wir,  dass  die  Bankverwaltung 
„das  Ansinnen  an  die  Presse  stellte,  einen  von 
„ihr,  der  Verwaltung,  redigirten  litographischen 
„Bericht  über  die  Generalversammlung  zum  Ab¬ 
druck  zu  bringen,  in  welchem  nur  von  der  Fest¬ 
setzung  der  Dividende  und  der  Wiederwahl  der 
„ausscheidenden  Verwaltuugsrathsmitglieder  die 
„Rede  ist.  Eine  ganze  Anzahl  hiesiger  Blätter  hat 
„diesem  Wunsche  (oder  ist’s  für  diese  ein  Befehl?) 
„Folge  geleistet  und  dies  ist  kennzeichnend  für 
„dieselben“.  Der  Vorgang  der  Gesellschaft  die 
doch  das  grösste  Interesse  daran  haben  sollte, 
ihren  Gestionen  die  weiteste  Publicität  zu  ver¬ 
leihen,  —  ist  unter  solchen  Umständen  ein  höchst 
sonderbarer  und  gibt  zu  Gedanken  Anlass,  die 
der  Anstalt  in  keinem  Falle  zum  Vortheile  ge¬ 
reichen. 

* 

*  * 

Deutsche  Effecten-  und  Wechselbank  in 
Frankfurt  am  Main.  Der  Reingewinn  aus  1883  be¬ 
ziffert  sich  auf  M.  1,344.083.  Hiervon  sind  nach  dem 
Anträge  des  Aufsichtsrathes  von  dem  erzielten 
Reingewinn,  zunächst  5°/0  des  eingezahlten  Actien¬ 
capitals  von  M.  12,000.000  zu  zahien  mit  M.  600.000. 
Von  dem  verbleibenden  Reste  von  M.  744.083  ab¬ 
züglich  des  aus  dem  Vorjahre  vorgetragenen  Saldos 
(M.  102.422),  sowie  der  dem  Gewinn-Reservefonds 
entnommenen  M.  60.000,  also  von  M.  581.660  53  sind 
dem  Reservefond  10%  zuzuweisen  mit  Mk.  58.116, 
welcher  sich  dadurch  auf  M.  1,075  343  erhöht.  Von 
dem  noch  verbleibenden  Reste  von  M.  685.917  ab¬ 
züglich  des  aus  dem  Vorjahre  vorgetragenen  Sal¬ 
dos  (M.  102.412)  sowie  der  dem  Gewinnreservefond 
entnommenen  M.  60.000,  also  von  M.  523.494  haben 
die  Mitglieder  des  Vorstandes  und  andere  Beamte 
der  Bank  gemäss  Anstelluugs- Verträgen  zu  erhal¬ 
ten  17%  =  M.  88.994.  Dem  Pensionsfond  für  Ange¬ 
stellte  der  Bank  ist  zuzuweisen  1%  mit  M.  5234 . 
Dem  Aufsichtsrath  statutengemäss  10° |0  mit  M. 
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539.338  beantragt  der  Aufsichtsrath  eine  Superdi¬ 
vidende  von  4°|0  zu  vertheilen  mit  M.  480.000  und 
den  Saldo  mit  M.  59.338  auf  neue  Rechnung  vorzu¬ 
tragen. 

* 

*  * 

Banque  de  Mulhouse.  Das  Institut  hat  nach 
dem  Geschäftsbericht  pr.  1883  einschliesslich  des 
Vortrages  von  Frcs.  33.570  einen  Reingewinn  von 
Frcs.  709.161  (1882  Frcs.  850.313)  erzielt.  Davon 
erhalten  die  Actionäre  wie  im  Vohrjahre  Francs 
480.000  gleich  8  pCt.,  der  Reservefonds  Francs 
33.779  (1882  Frcs.  41.153),  das  Delcredere-Conto 
Frcs.  37.500  (1882  Frcs.  120.000)  Tantiemen 
Frcs.  102.542  (1882  Frcs.  144.570),  Amortisation 
auf  Immobilien  Frcs.  20.000  (Frcs.  30.000)  und 
auf  neue  Rechnung  werden  Francs  34,001  vor¬ 
getragen. 

* 

*  * 

Warschauer  Diskonto-Bank  Nach  dem  Re¬ 
chenschaftsbericht  der  Verwaltung  der  Warschauer 
Diskonto-Bank  für  das  Jahr  1883  beträgt  der  Ge¬ 
winn  ca.  12.08  pCt.  auf  das  voll  eingezahlte  Actien- 
capital  von  Rbl.  2,000.000  und  zwar  Rbl.  241.629. 
Hiervon  ab  Tantieme  djs  Directors  Rbl.  7248,  für 
den  Reservefonds  nach  §  68  der  Statuten  Rbl.  11.719 
8  pCt.  Zinsen  für  die  Actionäre  (Rbl.  20  pro  Aktie) 
Rbl.  160.000,  bleibt  Ueberschuss  Rbl  62,661.42. 
Hiervon  entfallen  zur  Verfügung  des  Conseils 
Rbl.  3133,  für  die  Verwaltung  der  Bank  Rbl.  6266, 
für  die  Beamten  Rbl.  6266,  15  pCt.  für  die  Gründer 
Rbl.  9399,  5  pCt.  Zuschlag  für  den  Reservefonds 
Rbl.  3133,  verbleiben  Rbl.  34  463,  davon  55  pCt 
Zuschlag  zur  Dividende  ä  Rbl.  4  auf  8000  Actien 
Rbl.  32.000  Vortrag  zur  Dividende  pro  1884  Rbl. 
2463.  Die  Actionäre  erhalten  demnach  93/s  pCt. 
vom  Actiencapital  oder  Rbl.  24  auf  jede  Actie. 

..  .  ,  Tc  * 

*  * 

Neue  Russische  Anleihe.  Wie  wir  vernehmen, 
ist  nunmehr  der  Abschluss  einer  neuen  5  prozen- 
tigen  Russischen  Goldanleihe  erfolgt.  Die  durch 
den  betreffenden  Ukas  zu  kreirende  Anleihe  be¬ 
trägt  15  Millionen  Pfund  Sterling  =  100  Millionen 
Rubel  (welche  Summe  indess  noch  nicht  ganz  zur 
Begebung  gelangt)  und  dient  zu  Eisenbahnzwecken. 
Sie  wird  den  Titel  einer  „Konsolidirten  Eisen¬ 
bahn-Anleihe“  tragen.  Der  Abschluss  einer  we¬ 
sentlich  grösseren  Anleihe  für  Valuta-Regulirungs¬ 
zwecke  bleibt  somit  Vorbehalten.  Kontrahenten 
der  neuen  Anleihe  sind  en  nom  die  Petersburger 
Discontobank  und  das  Haus  S.  Bleichröder.  Doch 
bestehen  weitere,  sehr  gewichtige  Betheiligungen 
an  dem  Geschäft,  über  deren  eventuelles  Hervor¬ 
treten  bei  der  Commission  die  Akten  noch  nicht 
geschlossen  sind.  An  dem  Antheile  der  Peters¬ 
burger  Discontobank  partizipiren  auf  Grund  des 
zwischen  jenen  Instituten  bestehenden  Kartei¬ 
verhältnisses,  die  Petersburger  Internatianale  Han¬ 
delsbank  und  die  Russische  Bank  für  auswärtigen 
Handel.  Die  Emission  wird  wahrscheinlich  bereits 
im  Verlaufe  dieser  Woche  in  Petersburg,  Moskau 
und  anderen  Russischen  Plätzen,  in  Berlin  und 
aller  Voraussicht  nach  auch  in  London  stattfinden. 
Wahrscheinlich  wird  zunächst  die  Summe  von 
10  Million  Pfund  Sterling  gleich  66%  Millionen 
Rubel  zur  Subscription  aufgelegt  werden,  während 
die  russische  Regierung  vorläufig  5  Millionen  Pf. 
Sterl.  gleich  33 ‘/s  Millionen  Rubel  von  der  Be¬ 
gebung  ausschliesst.  Jedoch  scheint  auch  für 
diesen,  vorläufig  noch  zurückbehaltenen  Betrag 
ein  Vorkaufsrecht  stipulirt  zu  sein.  Wir  werden 
in  unserer  nächsten  Nummer  weitere,  ausführliche 
Mittheilungen  zu  machen  in  der  Lage  sein.  Die 


Veröffentlichung  des  Prospectes  dürfte  unmittelbar 
erfolgen. 

* 

*  * 

Die  Schulden  Europas.  Einer  unlängst  in 
London  erschienenen  Schrift  über  den  militäri¬ 
schen  und  finanziellen  Zustand  Europas  entnimmt 
die  „L.  Z.“  die  folgende  ungemein  interessante 
Zusammenstellung  der  europäischen  Staatsschulden: 


Land 

Staatsschuld 

Interessen 

(1881) 

der  Staats- 

Lstrl. 

Schuld  (1881 
Lstrl. 

Belgien  .... 

.  70,393.457 

3,521.204 

Dänemark  .  .  . 

.  9,629.256 

510.818 

Deutsches  Reich  . 

.  21,985.052 

535.625 

Preussen  .  .  . 

.  98,750.516 

5,001.805 

Baiern  .... 

.  66,833.133 

2,291.331 

Sachsen  .  .  . 

.  33,479  171 

1,509.686 

Württemberg 

.  17,826.230 

967.816 

Elsass-Lothringen 

.  1,252.040 

62.602 

Baden  .... 

.  16,753.152 

554.889 

Hamburg  .  .  . 

.  6,283.926 

335.500 

Hessen  .... 

.  1,879.532 

42  942 

Bremen  .... 

.  4,050.503 

202.525 

Mecklenburg  .  . 

.  2,613.370 

105.000 

Anhalt  .... 

597.233 

28.967 

Braunschweig 

.  4,207  632 

229.636 

Oldenburg  .  . 

.  1,840.506 

92.865 

Sachsen-Weimar 

336.116 

16.803 

Lübeck  .... 

.  1,190.245 

59.012 

Schwarzburg-Sonder- 

hausen  .  .  . 

180.216 

9.010 

Schwarzburg-Rudolstadt  154.000 

7.700 

Sachsen-Coburg-Gotha  580.614 

29.008 

Reuss  ä.  L.  .  . 

100.027 

5  000 

Reuss  j.  L.  .  . 

65.475 

3.278 

Schaumburg-Lippe 

58.486 

2.942 

Frankreich  .  .  . 

.  937,515.280 

49,413.583 

Griechenland .  •  . 

.  17,514.510 

875.725 

Gross  britannien  und 
Irland  .... 

.  768,703.692 

28,583.808 

Holland  .... 

.  79,547.654 

2,369.660 

Italien  ..... 

19,515.226 

Luxemburg  .  .  . 

526.800 

24.000 

Montenegro  .  .  . 

.  — 

— 

Norwegen  .  .  . 

5,082.777 

363.705 

Oesterreich-Ungam 

.  445,494.850 

21,373.063 

Portugal  ..... 

.  83,138.222 

2,733  922 

Rumänien  .... 

.  24,399.689 

2,194.361 

Russland  .... 

.  446,018.128 

27,618.370 

Serbien  .... 

.  4,000  000 

107.444 

Spanien  .... 

.  500,949.714 

11,666.171 

Schweden  .  .  . 

.  12,792.537 

599.838 

Schweiz  .... 

.  1,344.000 

55.758 

Türkei . 

.  245,200.000 

12,237.599 

Totalsumme 

4.415,222.271 

202,858.297 

Briefkasten. 

G.  A.  R.  in  Lemberg;.  Hoffen  die  Ange¬ 
legenheit  nunmehr  geordnet. 

M.  V.  in  Magdeburg-.  Dank  für  die  Mit¬ 
theilung. 

J.  K.  in  Budapest.  Anerkennung  von 
solcher  Seite,  für  uns  stets  ehrend. 

B.  S.  ln  Prag:.  Haben  die  Angelegenheit 
durch  separates  Schreiben  aufgeklärt. 

L.  K.  in  Czernowitz.  Hätte  dieses  höchst 
sonderbaren  Motives  gar  nicht  bedurft.  Würden 
unsere  gute  Meinung  nicht  geändert  haben,  selbst 
wenn  Sie  —  Assecuranzbeamter  wären ! 

N.  R.  in  Wien.  Beim  besten  Willen  in 
dieser  Form  nicht  verwendbar. 

J.  H.  in  Berlin.  Kein  Jur.  Doctor,  sondern 
Med.  Doctor  Eduard  Buchheim,  Chefarzt  des  österr. 
Beamtenvereines. 

J.  S.  in  Paris.  Erwarten  Weiteres. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII. ,  Seidengasse  3 
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Activum. 


WIENER  VERSICHERE N GS-GES ELLSCH AFT  IN  WIEN. 

Bllanz-C'oiito  am  21.  December  18*92. 


Passivum. 


1.  Cassabestand  am  31.  December  1883  . 

2.  Realitäten  der  Gesellschaft: 

Gesellschaftshaus  in  Wien:  I.,  Himmelpfortgasse  6  .  . 
„  „  Prag ;  Hibernergasse  7  .... 

3.  Werthpapiere  und  Anlagen: 
fl.  1,370.000. — 4'/2  %  Pfandbr.  der  östrr.-ung.  Bank  ä  98.90 


fl. 

fl. 


loo.ooo.— 4  y2 

70.000.-5 


fl.  398.200.-5 


fl. 

fl 

fl. 

fl. 


1 50.000  -5 
497.700.— 5 

189.400. -  5 

605.400. — 4'/2 


„  ung.  Bod.-Cred.  ä  93.50 
Pfandbr.  des  ung.  Bod.-Cred. 
Institutes  in  Noten  .  .  .  .  ä  100. — 
Kasch.  Oderb.  Silb.-Priorit. 
österreichische  Linie  .  .  .  ä  100.— 

Kasch.-Od.  Silb.-Prior.  I.  Em.  ä  98.20 
K.  ung.  Nordostb.-Silb. -Prior,  ä  91.80 
Donau  Draubahn-  „  „  ä  95.— 

Gal.  Carl-Ludwigbahn  Silb.- 
Prior.  Emission  1881  .  .  .  ä 
„  Ung.-gal.  Eisenb  -S.-Pr.  I.  Em.  ä 
200.000.— 4‘/2  „  K.  ung.  Staats-Cassenscheine  .  . 
185.000. —  Cassenscheine  d.  Niederösterr.  Escompte-Ges 

Laufende  Zinsen  bis  31.  December  1883 . 

Wiener  Giro-  und  Cassenverein,  Giro-Einlage  .  . 

4.  Wechsel  im  Portefeuille . 

5.  Diverse  Debitoren . 

6.  Guthaben  bei  Rückversicherungs-Gesellschaften 

7.  Guthaben  bei  Generalvertretungen  und  Agenten  .  . 

8.  Inventar,  Bur.-Einrichtung  u.  Drucksorten :  abgeschrieben 


fl. 

fl. 

fl. 


149.800.-5 


98.40 

94.70 


fl. 

kr 

fl. 

kr 

8,781 

10 

336,000 

360,000 

— 

696,000 

1.354,930 

93,500 

70,000 

— 

398,200 

147,300 

456,888 

179,930 

60 

595,713 

141,860 

200,000 

185,000 

57,175 

1,000 

60 

60 

46 

3.881,498 

26 

9,840 

54,421 

118,886 

310,481 

48 

83 

67 

78 

1 

5.079,910 

12 

In  den  folgenden  Jahren  ablaufende 
Prämienwechsel  und  Scheine 
im  Jahre  1884  verfallen  . 

»  n  1885  B 

n  „  1886 

„  „  1887 

n  n  1888  u.  später  verfallen  fl.  631  159.87 
Gesammtsumme  .  . 


1. 


2. 


3. 


Emittirtes  Actien-Capital : 
20.01 0  Stück  volleingezahlle 
Actien  ä  fl.  200. —  .  .  .  . 
Prämien  -  Reserve  abzüglich 
Rückversicherung  und  frei  von 
jeder  Belastung : 

a)  Feuerversicherung  .  .  . 

b)  Transportversicherung  .  . 
Reserve  f.  schwebende  Schäd. : 

a)  Feuerversicherungen  .  .  . 

b)  Transportversicherungen  . 

Hypothekar-Schulden : 
auf  das  Prager  Haus  unkündbar 
Diverse  Creditoren  .  .  .  . 
Nicht  behobene  Dividende  aus 
dem  Jahre  1881  . 

7.  Nicht  behobene  Dividenden  aus 

dem  Jahre  1882 . 

8.  Allzemeiner  Capital  -  Reserve* 
fonds  Ende  1882  .  .  .  .  • 

9.  Reserve  f.  Coursschwankungen 

10.  Gewinn-Uebertr.aus  d.Vorjahre 

11.  Gewinn  des  Rechnungsjahres  . 


5. 

6. 


1 _ 

kr 

fl. 

kr 

4.000,000 

— 

420,353 

53 

12,991 

86 

433,345 

39 

74,961 

84 

23,302 

68 

98,264 

52 

50,771 

52 

211,307 

81 

262 

50 

1,400 

— 

1,662 

50 

*)  50,161 
13,857 

25 

76 

3,024 

06 

217,515 

31 

220,539 

37 

5.079,910 

12 

.  fl.  570.452.29 
.  fl.  556.497.74 
.  fl.  476.772.74 
.  fl.  370.011.31 


WIEN,  December  1883. 


fl.  2,305.093.95 


*)  Der  allgemeine  Capital-Reservefonds 

erhöht  sich  aus  dem  1883er  Gewinne  auf  fl.  61.664,31 

Edmund  Wallner. 

Ch6f  der  Central-Buchhaltung. 

Der  Vorstand  der  ,,  Wiener  Versicherungs-Gesellschaft“ : 

Heinrich  von  Levay,  Wilhelm  Ordody,  Dr.  August  Weeber, 

Friedrich  Benesch,  General-Director  Friedrich  Frank,  Director. 


Geprüft  und  richtig  befunden.  Wien,  am  27.  März  1884. 

Der  Revisions-Ausschuss:  Moritz  L.  Ritter  von  Borkenau.  Hermann  Flesoh.  Laurenz  Gstettner. 


WIENER  LEBENS-  UND  RENTEN-VERSICHERUNGS-ANSTALT 

Activum.  Itilanv.-Conto  am  31.  December  1883. 


IN  WIEN. 

Passivum. 


Cassastand  am  31.  December  1883  . 

Werthpapiere  und  Anlagen: 

fl.  285.000. — 4'/2°/o  Pfandbriefe  der  östr.- 

ung.  Bank  .  .  .  .  ä  98.90 

„  45.000.— 5%  Pfandbriefe  der  östr.- 

ung.  Bank  .  .  .  .  ä  100.— 

n  230.000. — 5%  Pfandbr.  des  ung.  Bo- 

dencredit-Inst.  .  .  ä  100. — 
»  200.000.— 4y2°/0  Pfandbriefe  des  ung. 

Bodencredit-Inst.  .  .  ä  93.50 
„  50.000.—  4 '/a °/0  Pfandbr.  der  allgem. 

öst.  Bodencred.-Anst.  ä  95.25 
n  174.800. — 5%  Kaschau-Oderb.  Silber- 

Prior.  I.  Em.  ...  4  98.20 
n  98.700.—  4y2°/0  Gal.  Carl  Ludwig- 

Prioritäten  ....  4  98.40 
„  72.600.-5%  Lemberg-Czernow.  Ei¬ 
senbahn  Prioritäten  .  4  95.70 
„  26.900.-5%  süd.-nord.  Verb.-Bahn- 

Prior.,  I.  Em.  ...  4  98.50 
»  49.000. — 5%  Anleih,  der  Stadt  Wien 

von  1867  ...  4  100.- 

n  10.000.-3%  Cassenscheine  der  n.- 

öst.  Esc.-Gesellschaft  .  .  . 
Laufende  Zinsen  per  31.  December  1883 

Vorschüsse  auf  eigene  Polizzen . 

Diverse  Debitoren . ’ 

Guthaben  bei  Agenten  und  Gesellschaften  .  .  . 

V  ortrag  an  Provisionen  und  Organisationskosten ; 

a)  Provisionen . 

b)  Organisationskosten . 

Werth  des  Inventars,  Agenten-Materiales  und  der 

Drucksorten  .... 


Wien  am  31.  December  1883 


fl. 

kr 

fl. 

kr 

9,695 

14 

281,865 

— 

45,000 

— 

230,000 

— 

187,000 

— 

47,625 

— 

171,653 

60 

97,120 

80 

69,478 

20 

26,496 

50 

49,000 

— 

10,000 

17,957 

74 

1.233,196 

84 

600 

23,606 

55,575 

47 

66 

43,441 

5.717 

50 

96 

49,161 

46 

_ 

_ 

1.371,835 

57 

fl. 

kr 

fl. 

kr 

Emittirtes  Actien-Capital : 

5.000  volleingezahlte  Actien  ä  fl.  200.—  .  . 

1,000,000 

— 

Prämien-Reserven  und  Prämien-Ueberträge  abzüg¬ 
lich  der  Rückversicherungen  : 

A)  Prämien  Reserven  : 

1.  Für  Todesfälle . 

2.  „  Erlebensfall . 

3  ,,  Renten . 

B)  Prämien-Ueberträge . 

107,046 

98,257 

33,950 

54,054 

31 

90 

86 

25 

ab  Rückversicherungs-Antheile  .... 

293,309 

16,449 

32 

44 

276,850 

88 

Reserve  für  schwebende  Todesfall-  und  andere 
Versicherungs-Zahlungen 

a)  für  Todesfälle . 

b)  für  zwei  Erlebensfälle . 

36 

52 

36 

52 

Diverse  Creditoren . 

Nicht  behobene  Dividenden  pro  1882  .... 
Allgemeiner  Capitals-Reservefond  Ende  1882.  . 
Gewinn  Uebertrag  aus  dem  Vorjahre  .... 
Gewinn  des  Rechnungsjahres . 

373 

55,359 

49 

14 

34,525 

391 

*)  4,279 

55.742 

58 

50 

40 

63 

*)  Der  Capitals-Reservefond  erhöht  sich  aus 
dem  1882-er  Gewinne  auf  .  .  fl.  735P29 

| 

1.371,835 

57 

Friedrich  Frank, 

Director. 


Der  Vorstand  der  „Wiener  Lebens-  und  Renten- Versicher.- Anstalt“ : 

Friedrich  Benesch.  Heinrich  von  Levay.  Wilhelm  Ormody. 

Geprüft  UDd  richtig  befunden.  Wien,  am  27.  März.  1884. 

Der  Re  visions- Ausschuss:  Moritz  L.  Ritter  v.  Borkenau.  Hermann  Flesch.  Laurenz 


Rudolf  Durst, 

Ober  -  Buchhalter. 

Gstettner. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg.  ♦  V  ersicherungs-Gesellsckaft 

fMmkm  fllmis  Im  Wimm» 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  GeräthschafteD,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten ;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Lebens- Versichernng\  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  aaszuzahlenden  Capitals  von 
ö.  VV.  fl.  1000  betiägt  vierteljährlich  für  einin  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommcnde  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Biemerg'asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mallniann. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Frelh.  v.  Tlnti, 

(l)  Dr.  Albrecht  Ililler,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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fraujöf-  ^eßensRfrfidjcntnöö-^efeffrdiaff  in  ^aris. 

G  e  o  r  n  n  d  et  J  S  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  I.,  Hegelg.  21.  in  Budapest.  V.  Nfe  UtCZd  20. 
Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50°/n  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

J.  Hommell 


256  Millionen 

410 

dto. 

25 

dto. 

72 

dto. 

39 

dto. 
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General-Repräsentant : 
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un-wese  uscdaftP 

& 

STOCK.HOL  M,  | 

gegründet  im  Mre  1855,  ÄS™. 

betreibt 

^  LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG.  * 

Actiencapital :  15.000  000  Kronen.  ^ 

g|  Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen.  ^ 


m. 


firii ft -TFiutiiilirruniUt-Biink  in  Bnum-n. 

C  (\ 

Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Erriclitot  zsu  BUEMEN  im  Jaiiro  1880). 


bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 

oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 


Die  Hank  übernimmt : 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss  -Verbindlichkeit, 

Prämienzahlung.  -  i  •  : 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur'  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben.  . 

Die  Auszahlung  des  Versieherungs-Oapitals  erfolgt  : 

a)  in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilüng  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 
lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussteuer- Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-Zuschüsse 
znrückgezahlt 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

Die  Directio  n. 

E.  V.  Stamm, 

General-Director. 
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Abonnements- JV eise : 

För  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . iofl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 
Ganzjährig  ...  .  .  .  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


SPRf-''  Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


4Tf 


Hedaction  u.  Administration : 

II.,  Ob.  DonaustraNse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  59. 


Wien,  am  10.  Mai  1884. 


III.  Jahrgang. 


Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

in. 

In  privatrechtlicher  Beziehung  reicht! 
also  ein  Haftpflichtgesetz  vollkommen  aus, 
und  mit  der  Nothwendigkeit.  die  Existent 
des  im  industriellen  Betriebe  verunglückten 
Arbeiters  zu  sichern,  lässt  sich  die  Zweck¬ 
mässigkeit  des  Unfallversicherungs-Zwanges 
nicht  begründen.  Die  Begründung  dessel¬ 
ben  wird  auch  von  der  Deutschen  Reichs- 
Regierung  nicht  mehr  in  der  Mangelhaf¬ 
tigkeit  des  deutschen  Haftpflichtgesetzes, 
sondern  in  der  social-politischen  Bedeutung 
der  Arbeiter-Versicherung  überhaupt  ge¬ 
sucht,  und  diese  ist  es,  sowie  die  Stel¬ 
lung  der  Unfallversicherung  innerhalb  des 
gesammten  Arbeiter-Versicherungssystems, 
womit  wir  uns  zunächst  zu  beschäftigen 
haben. 

Die  Bestrebungen,  welche  auf  die 
Hebung  der  Lage  der  arbeitendeu  Classen 
gerichtet  sind,  scheiden  sich  nach  ihrer 
Wesenheit  in  zwei  Gruppen :  die  eine  be¬ 
zweckt  vornehmlich  die  Förderung  der 
materiellen  Lage,  die  andere  die  geistige 
und  sittliche  Hebung  des  Arbeiterstandes. 

Unter  den  planvoll  geleiteten  Mass- 
regeln  der  zweiten  Art  nimmt  die  Arbei¬ 
terversicherung  zweifellos  eine  hervor¬ 
ragende  Stellung  ein.  Sie  ist  geeignet,  den 
Arbeiter  dem  Proletariate  zu  entreissen, 
indem  sie  an  die  Stelle  des  precären  „Von 
der  Hand  in  den  Mund  “-Lebens  eine  — 
soweit  dies  thunlich  —  gesicherte  Existenz 
zu  setzen  sich  bestrebt  Allein  —  und 
damit  kommen  wir  zum  springenden  Punct 
der  ganzen  Frage  —  wie  ist  diese  Versi¬ 
cherung  durchzuführen?  Kann  sie  von 
oben,  vom  Staate,  mit  Aussicht  auf  Erfolg, 
zwangsweise  vorgeschrieben  werden,  oder 
muss  sie  von  unten,  den  Arbeitgebern  und 
den  Arbeitern,  schrittweise  erstrebt  und 
zum  Theile  erkämpft  werden?  Zwei  Welt¬ 
anschauungen  begegnen  sich  in  der  Beant¬ 
wortung  dieser  Frage,  deren  eine  den  Bo¬ 
den  der  heutigen  Gesellschafts-  und  Er¬ 
werbs-Ordnung  festhält,  während  die  an¬ 
dere,  um  die  Uebelstände  zu  beseitigen, 
welche  eben  auf  Grund  dieser  Ordnung 
sich  entwickelt  haben,  nach  neuen  Con- 
structionen  des  gesellschaftlichen  Zusam¬ 
menlebens  ringt.  Nicht  leichten  Sinnes 
treten  wir  daher  in  die  Discussion  dieser 
Frage  ein ;  wir  sind  uns  des  Ernstes  der 


Situation  bewusst.  Auch  uns  ist  die  Auf¬ 
rechthaltung  der  heutigen  Gesellschafts¬ 
ordnung  nicht  Selbstzweck,  und  eine  Wei¬ 
terentwicklung  zu  dem  Endziele  hin,  dass 
uch/  den  arbeitenden  Classen  die  weitest- 
h^nde  Theilnahme  an  den  Segnungen 
ir/Cultur  ermöglicht  werde,  halten  wir, 
ö  jeder  Menschenfreund,  für  wünschens- 
werth.  Vermöchten  wir  einzusehen,  dass 
die  Wege  der  neueren  deutschen  und 
österreichischen  Gesetzgebung  dieses  End¬ 
ziel  näher  bringen,  wir  würden  sie  sym¬ 
pathisch  begrüssen  und  zu  ihrer  Populari- 
sirung  nach  Kräften  wirksam  sein.  Oder 
wir  würden  falls  es  uns  nicht  gelingt, 
uns  zu  den  Anschauungen  der  neueren 
social-politischen  Gesetzgebung  aufzu¬ 
schwingen,  doch  ernstlich  bemüht  sein, 
uns  mit  ihr  zu  befreunden,  wenn  ihre 
Principien  durch  ernste  wissenschaftliche 
Discussion  bereits  zur  Reife  geklärt  wären. 
Allein  auch  das  ist  nicht  der  Fall;  man 
versucht  vielmehr,  Principien,  deren  Stich¬ 
hältigkeit  von  der  Theorie  keineswegs  an¬ 
erkannt  ist,  ohne  Weiteres  in  die  Praxis 
der  Gesetzgebung  zu  übertragen,  und  die 
neuere  social-politische  Gesetzgebung  muss 
daher  mit  Recht  die  experimental-politi¬ 
sche  genannt  werden  Unter  solchen  Um¬ 
ständen  halten  wir  es  für  unsere  Pflicht, 
vor  Experimenten  zu  warnen,  deren  Heil¬ 
kraft  (ür  die  Leiden  einzelner  Gesellschafts- 
classen  wir  nicht  nur  nicht  anerkennen, 
von  denen  wir  vielmehr  glauben,  dass  sie 
für  die  Gesellschaft  insgesammt  und  für 
die  National-Wirthschaft  wesentliche  Ge¬ 
fahren  herbeiführen  werden.  Nach  diesen 
Bemerkungen  treten  wir  nun  in  die  Dis¬ 
cussion  der  Arbeiter-Versicherungsfrage  ein. 

Jede  Versicherung  ist  ein  Opfer  der 
Gegenwart  zu  Gunsten  der  Zukunft.  Die 
Arbeiterversicherung  speciell  wird  dadurch 
erreicht,  dass  von  jenem  Theile  des  Pro- 
ductions-Er träges,  welcher  den  Arbeitslohn 
ausmacht,  ein  Theil  der  directen  Verwen¬ 
dung  durch  den  Arbeiter  entzogen  und 
zur  Sicherung  seiner  Zukunft  angelegt  wird. 
Wenn  ein  Theil  des  Arbeitslohnes  für  die 
Sicherung  der  Zukunft  des  Arbeiters  ver¬ 
wendet  wird,  so  hat  dies  zur  Voraussetzung, 
dass  der  Rest,  der  dem  Arbeiter  zur  freien 
Verfügung  übrig  bleibt,  zur  Sicherung  sei¬ 
ner  Existenz  in  der  Gegenwart  ausreicht.  Ob 
dies  der  Fall  ist,  darüber  steht  in  erster  Linie 
dem  Arbeiter  selbst  ein  Urtheil  zu,  der 
wissen  wird,  ob  und  welchen  Theil  des  Ar¬ 
beitslohnes  er  zu  seiner  Versicherung  ver¬ 
wenden  kann.  Gegenwärtig  kämpfen  die 


Arbeiter  vorerst  um  ein  höheres  Ausmaass 
an  Arbeitslohn  für  ihre  freie  Verfügung; 
man  gönne  diesem  berechtigten  Streben 
der  Arbeiter  freie  Entwicklung,  führe 
durch  Aufklärung  die  Coalitionsfreiheit  der 
Arbeiter  in  vernünftige  Bahnen,  begünstige 
die  Bildung  von  Gewerkvereinen  und  deren 
Vöthandlung  mit  den  Unternehmern  im 
Wege  von  Einigungsämtern,  und  wir  sind 
überzeugt,  die  Arbeiter  werden  einerseits 
durch  Selbsterziehung  zu  höherer  Leistungs¬ 
fähigkeit  und  andererseits  durch  wirklich 
und  nicht  nur  scheinbar  freies  Ueberein- 
kommen  zu  höherem  Lohnausmasse  ge¬ 
langen,  welches  ihnen  gestattet,  für  die  Siche¬ 
rung  ihrer  Zukunft  selbst  Sorge  zu  tragen. 
Dass  diese  Anschauung  eine  berechtigte  ist, 
zeigt  die  von  George  Howell  veröffentlichte 
Statistik  der  sieben  grossen  englischen 
Gewerkvereine  (Engineers,  Eisengiesser, 
Kesselschmiede  und  Schiffsbauer,  Dampf¬ 
maschinenbauer,  schottische  Eisengiesser, 
Zimmerleute  und  Tischler,  Schneider)  1876 
bis  1881.  In  dieser  Periode  zahlten  die 
genannten  Vereine  an  verschiedenartigen 
Unterstützungen  circa  fl.  25,600  000  aus! 
Dabei  haben  die  englischen  Gewerkvereine 
den  englischen  Arbeitern  eine  Position 
geschaffen,  welche  es  erklärlich  macht, 
dass  auf  der  vorjährigen  Arbeiterconferenz 
in  Paris  die  englischen  Delegirten  ihre 
französischen  und  italienischen  Collegen 
ob  ihrer  radical-confusen  Theorien  und 
Forderungen  geradezu  verhöhnten.  Und 
noch  eine  grosse,  unvergängliche  Leistung 
haben  diese  Gewerk  vereine  zu  Wege  ge¬ 
bracht:  Dadurch,  dass  sie  den  Arbeitern 
erwirkten,  an  den  Vortheilen  steigender 
Conjunctur  Theil  zu  nehmen,  haben  sie 
eine  Harmonie  und  Solidarität  der  Inte¬ 
ressen  von  Arbeitgebern  und  Arbeitern 
herbeigeführt,  die  anderwärts  fehlt  und  die 
Gewerkvereine,  diese  ursprünglichen  Kampf¬ 
genossenschaften,  sind  in  der  That  das 
wirksamste  Instrument  der  socialen  Ver¬ 
söhnung  geworden.  Der  Einwurf,  dass,  was 
in  England  möglich  war,  nicht  auch  bei 
uns  erreicht  werden  könne  und  dass  der 
englische  Arbeiter  von  ganz  anderem 
Schlage  sei  als  der  unsere,  ist  entschieden 
nicht  stichhältig.  Der  englische  Arbeiter 
war  und  ist  im  Allgemeinen  schwerfälliger 
und  minder  vielseitig  als  der  unsere;  erst 
der  Gewerkverein  hat  ihn  zu  dem  gemacht, 
was  er  heute  ist,  hat  ihn  befähigt,  die 
Production  ertragreicher  zu  machen  und 
hat  ihm  die  Möglichkeit  gegeben,  am  ge¬ 
steigerten  Ertrage  auch  seinerseits  höheren 
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Antheil  zu  erlangen.  In  der  Gewerkver- 
eins-Organisation  liegt  die  Zukunft  der 
Arbeiterfrage  und  die  Zukunft  der  Arbei¬ 
terversicherung.  Staatlicher  Versicherungs¬ 
zwang  wird  neben  den  dürren  äusseren 
Erfolgen  für  die  wirkliche  Förderung  der 
Lage  des  Arbeiterstandes  höchstens  das 
Resultat  haben,  dass  der  gute  Wille  ge¬ 
zeigt  wurde,  für  die  Hebung  der  Lage  des 
Arbeiterstandes  zu  wirken.  So  lange  der 
Staat  nicht  das  Mittel  gefunden  hat,  den 
Forderungen  der  Socialisten  entsprend  die 
^Production  zu  organisiren  und  den  Ertrag 
der  Production  nach  socialistischen  Grund¬ 
sätzen  zu  vertheilen,  ist  die  Vorschrift, 
dass  ein  bestimmter  Theil  des  Arbeits¬ 
lohnes  zu  Versicherungszwecken  verwen¬ 
det  werde,  theoretisch  bestreitbar  und 
praktisch  undurchführbar ;  denn  ohne  Ga¬ 
rantie  der  Existenz  zur  Zeit  der  Erwerbs¬ 
fähigkeit  ist  eine  Versicherung  für  die 
Zeit  der  Erwerbsunfähigkeit  unlogisch  und 
illusorisch. 


Oesterreich -Ungarn. 

Fonciere,  Pester  Versicherungsanstalt.  Die 

Gesellschaft  hat  im  Jahre  1883  einen  Gewinn- 
Saldo  von  fl.  168.625  erzielt,  dessen  Provenienz 
auf  folgeode  Ziffern  zurückzuführen  ist.  Die  Ge¬ 
sellschaft  besitzt  an  zinstragende  Activa: 


Wechsel  im  Portefeuille  fl.  120.032 

Baar-Anlagen  bei  Institute  und  in 
Staatscassa-Scheinen  „  532.307 

Effecten,  laut  Specification  „  1,637.446 

Darlehen  auf  Effecten  „  254.030 

Gesellschaftshäuser  „  1,728.981 


Summe  der  verzinslichen  Activa  fl.  4,272.796 
(Die  restlichen  Activa  per  fl.  2,095.515  be¬ 
stehen  in  Anlagen  die  keinerlei  Erträgniss  ab¬ 
werfen).  Die  obausgewiesenen  verzinslichen  Activa 
mit  einem  Jahreserträgniss  von  4%  veranschlagt, 
ergeben  fl.  170.908,  circa  fl.  2283  m  e  h  r  als  die 
Gesellschaft  an  Reingewinn  erzielt  hat.  Wie  man 
sieht,  hat  es  die  Actionäre  der  Gesellschaft  wenig 
zu  geniren  gebraucht,  dass  die  „Fonciöre“  neben¬ 
bei  auch  im  Jahre  1883  ein  V ersicherungsgeschäft 
betrieben  hat,  dessen  Verlauf  ein  so  glücklicher 
war,  dass  die  Actionäre  desselben  hätten  voll¬ 
ständig  entrathen  können.  Nachdem  es  uns  aber 
obliegt,  die  „FonciSre“  als  Versicherungsanstalt 
und  nicht  als  Geldinstitut  oder  gar  als  Bauge¬ 
sellschaft  zu  beurtheilen,  (die  Acquirirung  von 

Realitäten  und  der  Bau  von  Häusern  bildet  be¬ 

kanntlich  die  Lieblingsbeschäftigung  der  Direction) 
so  haben  wir  uns  auf  Grund  der  in  der  Bilanz 
veröffentlichten  Ziffern  ein  auch  für  den  Laien 

übersichtliches  Schema  angefertigt,  um  auch  die 
Thätigkeit  der  „Foncifere“  als  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft  zu  beleuchten.  Die  „Fonciöre“  betreibt 
bekanntlich  vier  Branchen,  von  denen  jede  für 
sich  folgendes  Ergebniss  lieferte: 

I.  Feuer-Versicherung: 

Gesammt-Einnahme  fl.  3,325.518 

Gesammt-Ausgabe  „  3,225.119 

Ergebniss  fl.  100.399 

II.  Hagel-Versicherung: 

Gesammt- Ausgaben  fl.  695.823 

Gesammt-Einuahmen  „  562.775 

Verlust  fl.  133  048 

III  Transport- Versicherung: 
Gesammt-Einnahmen  fl.  382.141 

Gesammt- Ausgaben  „  366.516 

Ergebniss  fl.  15.625 


IV.  Lebens-Versicherung: 
Gesammt-Einnahme  fl.  2,116.850 

Gesammt- Ausgabe  „  2,084.313 


Ergebniss 

fl. 

32.537 

Die  Ergebnisse  summiren  sich  auf 

fl. 

148.561 

Der  Verlust  beträgt 

n 

133.048 

Daher  reines  Ergebniss 

desgesammten  Vereiche- 

rungsgeschäftes 

fl. 

15.513 

Zu  bemerken  bleibt  noch,  dass  die  Prämien- 
Reserve  in  der  Feuerbranche  genau  mit  33’/s°/o 
berechnet  wurde,  und  dass  in  der  Hagelbranche 
bei  einer  Prämieneinnahme  von  fl.  559.701  im 
Ganzen  nur  fl.  95.777  als  Rückversicherungs-Prä¬ 
mie  =  circa  l67o  abgegeben  wurden.  Dies  letztere 
Moment  ist  umso  bemerkenswerther,  als  die  sonst 
als  zaghaft  verschrieene  Direction  damit  beweist, 
dass  sie  doch  manchmal  —  freilich  wie  hier  ganz  am 
Unrechten  Platze  —  auch  Muth  zu  entwickeln 
versteht.  Mit  dem  erzielten  Reingewinn  von  fl. 
15.513  hat  die  Gesellschaft  beinahe  ein  halbes 
P  e  r  c  e  n  t  des  baar  eingezahlten  Actiencapita]s 
per  fl.  3,000.000  in’s  Verdienen  gebracht,  und  haben 
wir  doch  nicht  zu  viel  behauptet,  wenn  wir  vorhin 
sagten,  dass  für  die  Actionäre  der  „Fonciere“ 
der  Betrieb  des  Versicherungsgeschäftes  ganz  ne¬ 
bensächlich  ist,  da  sie  ihre  Zinsen  aus  den  Geld¬ 
anlagen  und  nicht  aus  dem  Geschäfte  der  Gesell¬ 
schaft  zu  erhoffen  haben  An  der  Bilanz  wäre 
noch  das  Curiosum  hervorzuheben,  dass  unter 
einem  Activstand  von  fl.  6,368.311  sieh  noch  fl. 
85.177  als  „Vorausbezahlte“  Lebensversicherungs¬ 
provisionen,  als  Vermögensbestandtheil  der  Ge¬ 
sellschaft  aufgeführt  finden,  wobei  wir  nur  erin¬ 
nern  wollen,  dass  die  „Pester  Versicherungs-An¬ 
stalt“,  nunmehrige  „Fonciere“  im  Jahre  1884  das 
zwanzigste  Jahr  ihres  Bestandes  vollstreckt. 

Erste  Böhmische  Allg.  Rückversicherungs- 
Bank  in  Prag.  Hat  schon  die  Bilanz  des  Jahres 
1882  nicht  verfehlt,  in  den  Kreisen  in  denen  man 
sich  für  die  Entwicklung  dieses  Unternehmens 
interessirt,  den  besten  Eindruck  hervorzurufen, 
so  ist  die  Bilanz  pro  1883  vollends  geeignet, 
die  Zukunft  dieses  Unternehmens  im  besten  Lichte 
erscheinen  zu  lassen.  Mit  dem  verhältnissmässig 
unbedeutenden  Actiencapitale  von  fl.  200.000  ver¬ 
steht  es  die  Direction  durch  vorsichtiges  Gebah- 
ren  Erfolge  zu  erzielen,  um  die  sie  manche  hoch- 
fundirte  Rückversicherungs-Gesellschaft  beneiden 
dürfte.  Der  Reingewinn  pro  1883  beträgt  fl.  18.143 
sohin  9%  des  Betriebscapitals.  Im  Vergleiche 
zum  Jahre  1882  hat  das  Geschäft  in  1883  einen 
wesentlichen  Aufschwnng  genommen.  Die  Prä¬ 
mieneinnahme  abzüglich  Retrocassions-Prämien 
und  Storni,  belief  sich  auf  fl.  608.285  gegen  fl. 
504.534  des  Vorjahres.  Während  das  Plus  der 
Prämien-Einnahmen  ff.  103.751  beträgt,  hat  sich 
die  Schadenziffer  gegen  das  Vorjahr  (inclusive 
der  Schadenreserve)  um  nur  fl.  40.029  erhöht. 
Die  gesammteu  Verwaltungskosten  zeigen  auch 
in  diesem  Jahre  ein  günstiges  Verhältniss,  indem 
sie  nicht  mehr  als  circa  3%  der  Brutto-Prämien 
betragen,  sowie  die  Provisionen  per  fl.  157.353 
nicht  mehr  als  circa  20°/o  absorbirt  haben.  Die 
Prämienreserven  betragen  fl  203.000  und  weisen 
gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von  fl.  43.000  aus. 
Der  Reingewinn  hat  sich  trotz  dieser  namhaften 
Erhöhung  der  Reserven,  gegen  den  des  Vorjah¬ 
res  erhöht  und  beträgt,  wie  Eingangs  erwähnt, 
fl.  18.143  =  99/o  des  Actiencapitals.  Die  Bilanz 
präsentirt  sich  auch  heuer  als  eine  durchsichtige 
Rechnungslegung,  welche  einen  klaren  Einblick 
in  die  zusehends  fortschreitende  Consolidirung  des 
Unternehmens  gestattet. 


Mährisch -schlesische  wechselseitige  Versi¬ 
cherungs-Anstalt  in  Brünn.  Wir  entnehmen  dem 
Rechenschafts-Berichte  für  das  Verwaltungsjahr 
1883  folgende  Details :  Der  Gesammt-Versiche- 
rungswerth  in  allen  drei  Abtheilungen  :  Gebäude-, 
Mobilar-  und  Hagel-Abtheilung  stellt  sich  auf  fl. 
163,238.46942.  Die  Zunahme  im  Vergleiche  zum 
Vorjahre  stellt  sich  auf  fl.  4,428.977-94,  fast  auf 
das  Doppelte  von  1882,  die  sich  auf  fl.  2,318.488 
bezifferte.  Der  Brutto-Einnahme  im  Feuer-Ver- 
sieherungs  Geschäft  im  Betrage  von  fl.  1,000.808-82 
steht  eine  Brutto- Ausgabe  per  fl.  811.137  82  ge- 
gegeniiber.  Die  Gebäude-Abtheilung  er¬ 
zielte  einen  Ueberschuss  von  fl.  189.671;  in  der 
Mobilar-Abtheiluug  betrug  die  Brutto-Ein¬ 
nahme  fl.  279  822.22,  die  Brutto  -  Ausgabe  fl. 
230.45P40,  der  Uebersc’.uss  fl.  94.37082,  der 
Ueberschuss  in  beiden  Abtheilungen  also  =  fl. 
239,041-82.  Es  ward  sonach  in  der  Feuer¬ 
branche  im  Jahre  1883  ein  Plus  von  Gulden 
119.423’82  erzielt.  Das  Hagelversicherungs- 
Geschäft  verlief  ungünstig.  Der  Brutto- 
Empfang  betrug  fl.  127.598-21,  das  Erforderniss 
aber  fl.  139.129-49,  sonach  ein  Ausfall  von  fl. 
11.531-28.  An  Brandschäden  wurden  be¬ 
zahlt  Summa  fl.  378.618-88.  An  Hagelschaden 
zusammen  fl.  33,721  07.  Sämmtliche  Verwaltungs- 
Auslagen  betrugen  fl.  90.680  14,  die  Dubiosen- 
Abschreibungen  fl.  3100-77.  Der  Reservefond 
stellt  sich  auf  fl  2.233.381-01  und  hat  sieh  gegen¬ 
über  dem  Bestände  von  1882  um  fl.  203.782-08 
erhöht.  Der  Kaiser  Franz  Josefs-Unterstiitzungs- 
fond  beträgt  fl.  18.595-16,  der  Pensionsfond  fl. 
165.635-12. 

Tisza  in  Debreczin.  „II  y’a  des  morts,  de 

qu’il  fsut  qu’on  les  tue!“  Die  todte  „Tisza“  kann 
nicht  zur  Ruhe  kommen,  und  während  wir  sie 
schon  längst  eingesargt  glaubten,  meldet  die 
„Ung.  Post“  aus  Debreczin :  „Der  hiesige  Ge¬ 
richtshof  hat  den  Beschluss  der  am  30.  Decem- 
„ber  v.  J.  stattgehabten  Generlversammlung  der 
„Tisza“-Versicherungs-Gesellschaft,  wonach  der 
„Direction  und  dem  Aufsichtsrathe  auf  Grund 
„der  Schlussrechnungen  vom  Jahre  1882  das  Ab- 
„solutorium  ertheilt  und  sodann  die  Liquidation 
„der  Gesellschaft  ausgesprochen  wurde  —  in 
„Folge  eines  in  Vertretung  mehrerer  Actionäre 
„vom  Advokaten  Emerich  Szilägyi  eingebrachten 
„Protestes  mittelst  Urtheils  annullirt.“  Was  uns 
an  die  Richtigkeit  dieser  Mittheilung  zweifeln 
lässt,  ist  der  Umstand,  dass  der  Protest  gegen 
die  Liquidation  von  Actionäre  der  „Tisza“ 
ausgegangen  sein  soll:  man  sollte  doch  meinen, 
dass  es  gerade  den  Actionären  darum  zu  thun 
sein  sollte,  die  Liquidation  in  aller  Ruhe  und 
Stille  durchgeführt  zu  sehen.  Viel  wahrschein¬ 
licher  würde  es  uns  klingen,  wenn  es  hiesse,  dass 
Seitens  einer  Anzahl  Versicherter  der  „Tisza“, 
gegen  die  gefassten  Auflöesungsbeschlüsse  Ein¬ 
sprache  erhoben  wird.  Was  die  Actionäre  au 
der  „Tisza“  zu  verlieren  gehabt,  dürften  sie  schon 
längst  verwunden  haben;  nicht  so  die  Versi¬ 
cherten,  namentlich  in  der  Lebensversicherungs- 
abtheilung,  denen  bei  der  Auftheilung  des  vor¬ 
handenen  letzten  Restes,  der  schliesslich  aus 
ihren  Sparpfennigen  besteht,  denn  doch 
eine  Einsichtsnahme  in  die  Art  und  Weise  der 
Abwicklung  gestattet  werden  sollte. 


Deutschland. 

Schlesische  Feuerversicherungs-Gesellschaft 
in  Breslau.  Mit  einer  Klarheit  und  Gründlichkeit 
die  Nichts  zu  wünschen  übrig  lässt,  veröffentlicht 
diese  Gesellschaft  ihren  36.  Rechnungs-Abschluss. 
Sie  hat  auf  der  ganzon  Linie  nur  Erfolge  zu  ver- 
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zeichnen,  und  reiht  sich  mit  denselben  den  besten 
Gesellschaften  Deutschlands  würdig  an.  In  der 
Feuerversicherung  beträgt  der  Gewinn 
M.  156.096,  in  der  Transportversicherung 
M.  116.017  und  in  der  Spiegelglasversi¬ 
cherung  M.  45.785.  Das  Ergebniss  aus  dem 
Geschäftsbetrieb  beträgt  demnach  M.  317.898  = 
circa  17°/0  des  Betriebs-Capitals  ;  zuzüglich  des 
Fonds-Erträgnisses  per  M.  212.848  beläuft  sich  der 
Reingewinn  auf  M.  530.748  =  circa  29%  des 
Betriebs-Capitals.  Die  Prämien  -  Reserve  in  der 
Feuerbranche  nach  einer  Prämien-Einnahme  von 
M.  1,826.178  (abzügl.  Rückversicherungs-Prämien) 
finden  wir  unter  den  Passiven  der  Gesellschaft 
mit  M.  1,686.316  =  circa  93%  der  Prämien-Ein¬ 
nahme,  autgefiihrt;  die  Prämien  -  Reserven  der 
beiden  anderen  Branchen  erreichen  die  Höhe  von 
M.  207.853.  Bei  einer  Gesammt-Prämien-Einnahme 
in  allen  drei  Branchen  (abzüglich  der  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien)  per  M.  2,439.972  betrugen 
die  Provisionen  und  Verwaltungskosten  zusammen 
M.  435.670  =  circa  17%  der  Prämien,  als  Beweis 
einer  Verwaltungsmetbode,  wie  sie  wohl  wenige 
Gesellchaften  aufzuweisen  haben.  Es  ist  ein  wahr¬ 
haft  wohlthuendes  Gefühl  in  der  Sandwiiste  der 
Bilanzen  die  der  Fachkritiker  durchzuschreiten 
hat,  auf  eine  solche  erquickende  Oase  zu  stossen, 
als  welche  sich  die  Bilanz  der  , .Schlesischen“ 
darstellt,  die  übrigens  auch  jeden  Laien  auf  den 
ersten  Blick  erkennen  lässt,  dass  man  es  hier 
mit  einer  Gesellschaft  von  seltener  Solidität  und 
felsenfester  Consolidirung  zu  thun  hat. 

„Colonia“,  Kölnische  Feuer  versicherungs- 
Gesellschaft.  In  Nachfolgendem  resumiren  wir 
die  Hauptziffern  des  Rechnungs- Abschlusses.  An 
Prämien  wurden  Mark  4,900.257  vereinnahmt 
(gegen  Mark  4,999.617  im  Jahre  1882),  für  Rück¬ 
versicherungen  wurden  Mark  1,661  992  (1882 
Mark  1,666.819)  verausgabt,  für  Schäden  netto 
Mark  1,816.111  (1882  M.  1,328.781)  die  Schäden 
kosteten  baar  Mark  1,816'HO  (gegen  M.  1,328.781 
in  1882)  und  als  Schaden-Reserve  sind  M.  98.000 
(gegen  Mark  99.000)  zurückgestellt.  Die  Ge- 
samtntausgaben  beziffern  sich  auf  Mark  5,876.271 
(gegen  Mark  5,983.551  im  Jahre  1882)  so  dass 
für  das  verflossene  Geschäftsjahr,  da  die  Ge- 
sammteinnahmen  Mark  6,399.257  betragen,  ein 
Ueberschuss  von  Mark  522.986  verbleibt.  Dazu 
kommen  Zins-Einnahmen  etc.,  wodurch  sich  der 
gesammte  Ueberschuss  auf  Mark  1,103.262  stellt. 
Davon  werden  als  Dividende  vertheilt  Mark 
1,050.000,  der  Capitalreserve  werden  M.  25.000 
überwiesen,  wodurch  sich  dieselbe  auf  Mark 
3,735.000  stellt  und  zum  Vortrag  auf  neue 
Rechnung  kommen  Mark  28.263. 

Frankfurter  Rückversicherungs-Gesellschaft. 
Im  Jahre  1883  beliefen  sich  die  Prämieneinnahmen 
für  geleistete  Rückversicherungen  in  den  Zweigen 
der  Feuerversicherung  und  Lebensversicherung 
auf  M  818.573  (1882  M.  737.224),  wogegen  für 
Feuerschäden  und  Sterbefälle  aus  1883  M.  505.187 
(1882  M.  394.077)  zu  vergüten  waren.  Nach  Be¬ 
streitung  aller  Ausgaben,  welche  dem  Jahre  1883 
zur  Last  fallen,  verblieb  ein  Reingewinn  von  M. 
99.476  (1882  M.  110.724),  wovon  statutengemäss 
10  Procent  dem  Gewinn-Reservefond  zugeführt 
werden.  Als  Dividende  an  die  Actionäre  bleiben 
M.  89.144.40  zu  vertheilen,  so  dass  einschliesslich 
der  Jahreszinsen  jede  Actie  M.  10  oder  ca.  11% 
Procent  der  Baareinlage  erhält  gegen  12%  Procent 
im  Vorjahre. 

Resultate  deutscher  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften.  Ueber  den  Gewinn,  welchen  die 
deutschen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  in 
den  letzten  Jahren  durch  günstigen  Verlauf  der 
Sterblichkeit  erzielt  haben,  macht  die  alljährlich 


1875  M.  1,259.711 
1874  M.  1,670.322 
1873  M.  1,411.890 
1872  M.  1,061.700 


in  der  , Börsenzeitung“  publicirte  Arbeit  über 
die  Entwickelung  der  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  sehr  interessante  Angaben. 
Die  Sterblichkeit  ergab  hienach  bei  32  deutschen 
Gesellschaften  folgende  Ueberschüsse : 

1882  M.  4,576  270  1876  M.  1,930.710 

1881  M.  3,429.643 
1880  M.  4,142.585 
1879  M.  3.136.057 
1878  M.  3.051.757 
1877  M.  2,804.959 

Der  Gesammtgewinn  aus  der  Mindersterblichkeit 
belief  sich  in  den  vorerwähnten  elf  Jahren  also 
auf  nahe  an  M.  30,000.000.  Das  Jahr  1871  hat 
infolge  der  während  desselben  herrschenden 
Pockenepidemie  mit  einem  Verlust  aus  der 
Sterblichkeit  von  M.  890.307  abgeschlossen.  Diese 
Daten  bezeugen  nicht  nur  die  günstige  Situation 
der  deutschen  Versicherangs-Gesellschaften,  son¬ 
dern  sind  auch  ein  Beweis  für  die  vortrefflichen 
Gesundheits-  und  Sterblichkeitsverhältnisse  in 
Deutschland,  wie  mau  ihn  klarer  und  einleuch¬ 
tender  auf  anderem  Wege  kaum  erbringen  könnte. 


Frankreich. 

L’Assurance  Franpaise.  Ueber  den  Verlauf 
der  am  28.  v.  M.  stattgehabten  Generalversamm¬ 
lung  theilt  man  uns  mit,  dass  derselbe  ein  äusserst 
bewegter  gewesen  sein  soll.  Die  zahlreich  er¬ 
schienenen  Actionäre  waren  in  nichts  weniger 
als  in  friedlicher  Stimmung  gekommen,  und  der 
Verwaltungsrath  scheint  von  dieser  Stimmung 
unterrichtet  gewesen  zu  sein,  denn  mit  Ausnahme 
des  Präsidenten  und  des  Directors  haben  alle 
übrigen  Mitglieder  der  Verwaltung  durch  ihre 
Abwesenheit  geglänzt.  Nach  Verlesung  des  Re¬ 
chenschaftsberichtes  stürmtq  eine  Fluth  von  In¬ 
terpellationen  auf  die  anwesenden  zwei  Functio- 
näre  ein,  deren  sie  sich  so  gut  als  es  ging,  zu  er¬ 
wehren  suchten.  Hauptsächlich  waren  es  drei 
Posten  der  Bilanz  deren  Aufklärung  nachdrück- 
lichst  verlangt  wurde  und  zwar  über  Frcs.  341.000 
aushaftende  Prämien,  Frcs.  323.000  vorausbezahlte 
Provisionen  und  Frcs.  433.000  diverse  Debitoren. 
In  ziemlich  deutlicher  Weise  wurde  auch  die 
Höhe  der  gegenwärtigen  Verwaltungskosten  be¬ 
sprochen,  die  um  so  auffälliger  erscheinen  als 
das  Gechäft  im  abgelaufenen  Jahre  Rückschritte 
gemacht  hat.  Das  von  der  Verwaltung  ausge¬ 
wiesene  Ergebniss  von  Frcs.  1300  wurde  in  offener 
Sitzung  bestritten,  und  ein  Actionär  schickte  sich 
an  den  Nachweis  zu  liefern,  dass  an  Stelle  des 
ausgewiesenen  Ergebnisses  eigentlich  ein  Deficit 
von  einigen  Hunderttausend  Francs  vorhanden  sei. 
Nichtsdestoweniger  wurde,  wie  unser  Gewährs¬ 
mann  mittheilt,  die  Schlussrechnung  genehmigt 
und  der  Verwaltung  das  Absolutorium  ertheilt. 
Dass  dies  zur  Beruhigung  der  opositioaellen 
Aufregung  nicht  beitrug,  lässt  sich  leicht  denken, 
und  die  Folge  war,  dass  bei  der  hierauf  in  Ver¬ 
handlung  gezogenen  Statuten-Aenderung  sämmt- 
liche  Anträge  der  Verwaltung  zu  Falle  gebracht 
wurden.  Die  Situation  der  Gesellschaft  scheint 
unter  solchen  Unständen  keine  besonders  günstig» 
zu  sein,  und  gelingt  es  der  Verwaltung  nicht  die 
von  ihr  geplante  Statuten-Aenderung  bei  einer 
nächstabzuhaltenden  ausserordentlichen  General- 
Versammlung  mit  Hilfe  ihrer  Freunde  durchzu¬ 
bringen,  dann  tritt  die  Gesellschaft  in  ein  höchst 
kritisches  Stadium  in  welchem  es  erfahrungs- 
gemäss  und  anständigerweise  nur  ein  Hilfsmittel 
gibt  —  die  Liquidation ! 

L’Union  (Incendie).  Die  Prämien-Einnahme 
in  1883  betrug  Frcs.  10,723.111,  die  Zinsen-Er- 
trägnisse  beliefen  sich  auf  Frcs.  397.113,  und  zu¬ 


züglich  diverser  Einnahmen  per  Frcs.  94.760 
stellte  sich  die  Gesammt-Einnahme  auf  Francs 
11,214.985.  Diesen  gegenüber  stehen  als  Aus¬ 
gaben  :  für  bezahlte  und  reservirte  Schäden  (ab¬ 
züglich  Rückversicherungsantheile)  Frcs.  4,166.280, 
Provisionen  Frcs.  1,888.172,  Verwaltungskosten 
Frcs.894.199,  Steuern  und  Gebühren  Frcs.  1,345.939, 
Rückversicherungs-Prämien  Frcs.  1,964,482.  Inclu¬ 
sive  diverser  Ausgaben  beträgt  die  Gesammtaumme 
der  Ausgaben  Frcs.  10,374.722  und  bleibt  somit  ein 
Reinergebniss  von  Frcs.  840.263,  von  dem  Frcs. 
800.000  =  400  Francs  per  Actie  als  Dividende 
zur  Vertheilung  gelangen. 

L’Union  (Vie).  Bei  einer  Gesammt-Einnahme 
von  Frcs.  5,102.339  war  die  Gesellschaft  in  der 
Lage  Frcs.  1,277.789  als  Ueberschuss  zu  erzielen, 
von  welchen  Frcs.  927.835  den  Actionären  als 
Dividende  zugeführt,  der  Reservefond  mit  den 
statutarischen  25%  =  Frcs.  231.958  dotirt  und 
Frcs.  115.979  dem  Beamten-Pensionsfonde  über¬ 
wiesen  wurden.  Diese  Ziffern  liefern  wohl  den 
unwiderleglichen  Beweis,  dass  sich  die  Gesell¬ 
schaft  in  geradezu  glänzender  Situation  befindet. 

Le  Monde  (Incendie).  Es  ist  ein  Augiasstall 
voll  schlechter  Posten  den  die  Gesellschaft  mit 
ihrer  Bilanz  pro  1883  gründlich  zu  reinigen  ver¬ 
sucht  hat.  Allerdings  konnte  ihr  das  nur  durch 
die  in  1883  bedeutend  gestiegenen  Einnahmen 
deren  Gesammtsumme  sich  auf  Frcs.  3,179.084 
beläuft,  gelingen,  sie  hat  daher  auch  mit  der  Auf¬ 
räumung  fauler  Posten  nicht  gezögert  und  so 
finden  wir  in  der  Betriebs-Rechnung  pro  1883 
unter  den  Ausgaben:  für  vorausbezahlte  Provi¬ 
sionen  abgeschrieben  Frcs.  437.744,  für  verlorene 
Provisionen  Frcs.  54  614,  für  Abstossung  des 
fremden  Rückversicherungsgeschäftes  aus  1882 
Frcs.354.304,  für  dubiose  Ausstände  Frcs.  3953 
etc.  Trotz  diesen  namhaften  Abschreibungen  er¬ 
zielte  die  Gesellschaft  noch  einen  Ueberschuss 
von  Frcs  28  039,  der  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen  wurde.  Wir  halten  nach  dieser  Purification 
die  Lage  der  Gesellschaft  als  sanirt  und  zweifeln 
nicht  daran,  dass  sie  von  nun  ab  einer  gedeih¬ 
lichen  Entwicklung  entgegengehen  wird. 

Le  Monde  (Vie).  Für  die  glückliche  Gebah- 
rung  in  1883  liefert  die  Thatsaehe  den  besten 
Beweis  dass  Frcs.  744.431  als  Ergebniss  erzielt 
wurden,  von  dem  Frcs.  229.416  als  Gewinn-An- 
theit  an  die  Versicherten  Frcs.  50.000  zur  Doti- 
rung  der  statutarischen  Gewinn-Reserve,  Francs 
200.000  den  Actionären  als  Dividende  zugewendet 
und  weitere  Frcs.  265.015  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  wurden.  Zu  diesem  glänzenden  Er¬ 
gebnisse  hat  nicht  wenig  der  Umstand  beigetragen, 
dass  bei  einer  Prämien-Einnahme  von  Frcs.  928.706 
für  fällig  gewordene  Versicherungen  nicht  mehr 
als  Frcs.  108.186  zu  bezahlen  waren.  Ob  dies  auf 
Rechnung  des  Glückes  oder  der  geschäftlichen 
Vorsicht  zu  stellen  ist,  können  wir  im  Momente 
nicht  entscheiden.  Sei  dem  wie  ihm  wolle,  der 
Erfolg  ist  vorhanden,  und  die  Gesellschaft  hat 
alle  Ursache  mit  demselben  zufrieden  zu  sein. 


England. 

National  Weekly  Life  Assurance  Company. 

Wie  man  aus  London  schreibt,  hat  diese  Gesell¬ 
schaft  welche  ausschliesslich  das  Arbeiterver¬ 
sicherungsgeschäft  cultivirte,  die  Zahlungen  ein¬ 
gestellt.  Die  Gesellschaft  besteht  seit  1852  und 
hatte  ein  Capital  von  100.000  Pfund  Sterling  in 
10.000  Actien  zu  je  10  Pfund  Sterling.  Der 
Hauptsitz  war  in  Manchester,  mehrere  Hauptagen- 
tien  waren  in  den  Industriebezirken  Lincolnshire  ’s 
und  Yorkshire’s,  Agenten  der  Compagnie  waren 
jedoch  über  das  ganze  Land  verbreitet,  überall, 
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wo  es  Fabriken  mit  einer  grösseren  Zahl  von 
Beschäftigten  gibt.  Jeden  Samstag  erschienen 
diese  Agenten  bei  den  Auszahlungen  in  den  ver¬ 
schiedenen  Fabriken,  um  die  auf  wöchentli¬ 
che  Raten  eingetheilten  Prämien  in  Empfang  zu 
nehmen,  als  Concurrenten  der  Trade-Unions, 
welche  ebenfalls  Ablebens-  und  Erlebens- Versi¬ 
cherungen  übernehmen.  Die  Gesellschaft  muss 
sehr  schlecht  gewirthschaftet  haben,  denn  wenige 
Tage  vo  ihrem  Bankerott  wurden  die  Bureaumö¬ 
bel  gepfändet,  weil  eben  eine  fällige  Ablebens¬ 
summe  nicht  bezahlt  werden  konnte.  Die  Verbind¬ 
lichkeiten  sind  noch  nicht  bekannt,  man  kann 
jedoch  annehmen,  dass  sie,  finanziell  gesprochen, 
keine  bedeutenden  sind,  wenngleich  zum  mindes¬ 
ten  einige  tausend  Arbeiter  Verluste  erleiden 
und  was  das  Schlimmste  ist,  von  einer  neuerli¬ 
chen  Lebensversicherung  abgehalten  werden. 

Brand  der  Whiteley  -  Magazine  in  London. 
Die  englischen  Versicherungs-Gesellschaften  haben 
neuerlichst  einen  Schadenfall  gehabt,  wie  er  in 
dieser  Ausdehnung  nur  in  London  Vorkommen 
kann.  Die  Höhe  des  Schadens  bei  den  Whiteley- 
Magazinen  wird  auf  beiläufig  L.  400  000  geschätzt, 
und  sollen  an  demselben  betheiliget  sein:  The 
Royal  mit  L.  34.000,  Mutual  L.  18.000,  Equitable 
L.  5250,  Caisse  gönörale  L.  4000,  Scottish  Union 
L.  3000,  Phönix  L.  10  000,  Guardian  L.  5000, 
North  British  L.  5000,  Alliance,  Queen,  The  Law 
fire  etc.  sollen  mit  Beträge  von  L.  1200  bis  L. 
3000  betheiligt  sein.  Selbstverständlich  bedürfen 
diese  Ziffern  noch  der  Richtigstellung,  ebenso 
wie  noch  die  Bekanntgabe  des  Antheils  der  Rück¬ 
versicherer  zu  gewärtigen  ist. 


Russland. 

Nordische  Versicherungs -Gesellschaft  In 
Moskau.  Als  wir  in  unserer  Nummer  22  vom 
1.  Mai  1883  anlässlich  der  damals  besprochenen 
Bilanz-Ergebnisse  an  der  Hand  der  veröffentlich¬ 
ten  Ziffern  die  günstige  Situation  der  Gesellschaft 
klar  legten,  sprachen  wir  die  Ueberzeuguug  aus, 
dass  die  tür  das  Jahr  1882  erzielte  Dividende 
von  672%  bei  der  anerkannten  Tüchtigkeit  der 
Direction,  nur  halbwegs  günstige  geschäftliche 
Verhältnisse  vorausgesetzt  —  zweifelsohne  für 
das  folgende  Jahr  eine  Steigerung  erfahren  wird. 
Wie  sehr  wir  in  unserer  Voraussetzung  Recht 
hatten,  geht  aus  der  soeben  zur  Veröffentlichung 
gelangten  Bilanz  pro  1883  zur  Evidenz  hervor. 
Es  ist  die  beste  Kritik  die  wir  an  dieser  Bilanz 
üben  können,  wenn  wir  einfach  nur  die  den  Er¬ 
folg  bildenden  Ziffern  hier  anftihren.  In  der  Feuer- 
branche  betrug  die  Prämien-Einnahme  Rubel 
2,568.929  (Plus  gegen  das  Vorjahr  RI.  161. T45). 
Die  bezahlten  und  reservirten  Schäden  betrugen 
Rubel  460.439  (Minus  gegen  das  Vorjahr  Rubel 
67.113).  In  der  Transportbranche  betrugen 
(Ke  Prämien  Rbl.  770.349  (gegen  das  Vorjahr  ein 
Plus  von  Rubel  201.162)  und  trotz  dieser  erheb¬ 
lichen  Mehreinnahme  haben  die  Schädenzahlungen 
in  dieser  Branche  im  Ganzen  Rbl.  131.805,  gegen 
das  Vorjahr  ein  Plus  von  nur  Rbl.  1345 
absorbirt.  Die  Direction  hat  damit  den  unwiderleg¬ 
lichen  Beweis  erbracht,  dass  man  aus  diesem  enfant 
terrible  der  Versicherung,  wenn  man  ee  vor-  und 
umsichtig  zu  behandeln  versteht,  doch  auch  einen 
erklecklichen  Nutzen  zu  ziehen  vermag.  Bei  solch’ 
gesteigerten  Einnahmen,  zu  denen  die  Progres¬ 
sion  der  Ausgaben  in  gar  keinem  Verhältnisse 
steht,  konnte  das  Ergebniss  kein  zweifelhaftes 
sein  und  thatsächlich  hat  die  „Nordisehe“  für  das 
Jahr  1883  einen  Reingewinn  erzielt,  der  den  des 
Vorjahres  mit  mehr  als  das  D  oppelte  über¬ 
ragt.  Während  der  Reingewinn  des  Vorjahres 


Rubel  111.866  betrug,  wurden  pro  1883  Rubel 
256.041  in’s  Verdienen  gebracht,  und  die  Rente 
der  Actionäre  damit  gleichfalls  nahezu  aufs 
Doppelte  gehoben.  Den  Sicherheitsfonds  der  Ge¬ 
sellschaft  wurde  selbstredend  die  weitgehendste 
Dotirung  aus  dem  erzielten  Reingewinne  zu  Theil, 
und  finden  wir  die  Gesammt-Activa  im  Betrage 
von  RI»1.  2,405.869  in  wenigen  aber  vollwerthigen 
Posten  aufgefübrt,  die  jede  Fiction  von  Vorne¬ 
herein  ausschliessen.  Die  vorliegende  Bilanz  be¬ 
deutet  einen  solchen  Fortschritt  in  der  Consoli- 
dirung  aer  Gesellschaft,  dass  es  gar  keiner  Di- 
vination  bedarf  um  ihr  auch  für  die  Zukunft  das 
günstigste  Horoscop  zu  stellen. 


Schweiz. 

Helvetia.  Allg.  Versicherungs-Gesellschaft 
in  St.  Gallen.  Unter  den  schweizerischen  Gesell¬ 
schaften  nimmt  dieselbe  eine  hervorragende  Stel¬ 
lung  ein.  Sie  hat  dies  bisher  weniger  ihren  pecu- 
niären  Erfolgen,  als  dem  rastlosen  Streben  ihrer 
ebenso  unsichtigen  als  energischen  Leitung  zu 
danken,  die  es  auch  versteht  der  Gesellschaft 
eine  achtungsgebietende  Stellung  im  Auslande  zu 
erringen.  Der  Abschluss  pro  1883  illustrirt  die 
Thätigkeit  der  Gesellschaft  mit  Ziffern  die  einen 
vollen  Erfolg  bedeuten,  auf  welchen  sowohl  die 
Leitung  als  auch  die  Actionäre  mit  Befriedigung 
blicken  können.  Das  Transport  -  Versicherungs- 
Geschäft  hat  sich  namentlich  in  den  letzten  Jahren 
so  ungünstig  angelassen,  das  jeder  positive  Er¬ 
folg  auf  diesem  dornenvollen  Gebiete  doppelt 
hoch  anzuschlagen  ist,  und  ein  Reingewinn  von 
Frcs.  420.019  wie  ihn  die  „Helvetia“  erzielt  hat, 
verdient  unter  solchen  Bewandtnissen  rückhaltslose 
Anerkennung.  Die  Prämien-Einnahme  hat  die 
Höhe  von  Fr.  5,362.905  erreicht,  für  Rückver- 
sicherungs-Prämen  wurden  Fr.  1,564  390  bezahlt, 
es  verblieben  demnach  als  Prämien-Einnahmen 
für  eigene  Rechnung  Frcs.  3,798.515  denen  Schäden 
in  der  Höbe  von  Frcs.  3,236.844  gegenüberstehen. 
Diese  Ziffern  beweisen,  dass  auch  die  „Helvetia“ 
der  Ungunst  der  Verhältnisse  ihren  Tribut  in 
mehr  ate  ausreichender  Weise  zu  zollen  genöthiget 
war,  und  wenn  sie  trotzdem  ein  günstiges  Er¬ 
gebniss  zu  erzielen  vermochte,  so  ist  dies  ihrer 
überaus  sparsamen  Verwaltung  zuzuechreiben,  die 
sie  wohl  bei  den  Mitteln  zum  Zwecke,  niemals 
aber  beim  Zwecke  selbst  eintreten  zu  lassen  ver¬ 
steht.  Ihre  gesammten  Provisionen  betragen  Frcs. 
334.428  —  9%  ihrer  eigenen  Prämien-EiDnahme, 
ihre  Verwaltungskosten  gar  nur  Fr.  227.687  =  6% 
der  Prämien-Einnahme.  Diese  Principien  der  So¬ 
lidität  und  Sparsamkeit  werden  ihre  Wirkung 
nicht  verfehlen,  wenn,  wie  es  zu  erwarten  steht, 
auch  in  der  Transportbranche  baldigst  die  Wen¬ 
dung  zum  Besseren  eintreten  wird,  und  die 
„Helvetia“  hat  dann  um  so  grössere  Anwartschaft 
in  der  Reihe  der  besten  Transport- Versicherungs- 
Gesellschaften  rangirt  zu  werden,  weil  schon  ihre 
gegenwärtige  materielle  Grundlage  eine  äuserst 
solide  ist,  die  sich  ziffermässig  am  deutlichstem 
darin  ausdrückt,  das  sie  bei  einem  effectiv  ein¬ 
gezahlten  Actien-Capitale  von  Frcs.  1,816.000, 
einen  Gewinn-Reservefonds  von  Frcs.  1,640.600, 
aufzuweisen  hat. 


Jurisprudenz. 

Erwerbsteuerplicht  der  Versi¬ 
cherungs-Agenten.  Eine  die  österr.  Ver¬ 
sicherungsgesellschaften  in  hohem  Grade  belastende 
Entscheidung  hat  der  Verwaltungsgerichtshof  in 
nachstehendem  Falle  getroffen,  indem  er  ausge¬ 
sprochenhat,  dass Versicherungs- Agenten  gegen 


Provision  ohne  Rücksicht  darauf,  ob  sie  für 
eine  oder  mehrere  Gesellschaften  Geschäfte  besor¬ 
gen,  der  Erwerbsteuer  unterliegen. 

Wenzel  Herzig  in  Einsiedl  bei  Friedland 
ist  Agent  für  den  Wechselseitigen  Brandschaden- 
Versicherungsverein  in  Hirschberg  und  ward  von 
der  Steuerbehörde  aufgefördert,  diese  Agentie  zur 
Erwerbsteuerbemessung  anzumelden,  welche  Auf¬ 
forderung  in  letzter  Instanz  von  der  Finanz-Lan- 
des-Direction  in  Prag  bestätigt  wurde.  Herzig 
führte  daher  Beschwerde  vor  dem  V  erwal- 
ungsgerichtshofe  und  machte  geltend, 
dass  er  nur  für  obigen  Verein  Eincassirungen 
gegen  Provision  besorge,  dass  dieser  Verein  im 
Jahre  1882  im  Ganzen  247  Agenten  zählte  und 
dass  alle  zusammen  nur  fl.  2317  verdienten,  wo- 
nach  auf  ihn  wie  auf  jeden  anderen  fl.  937  ent¬ 
fallen.  Nach  dem  für  Einsiedl  bestehenden  Steuer¬ 
sätze  hätte  er  aber  ohne  Zuschläge  fl.  17'85  jähr- 
ich  Erwerbsteuer  zu  zahlen,  daher  seinen  Ver¬ 
dienst  und  fast  noch  einen  gleichen  Betrag  an 
Steuer  zu  entrichten,  wodurch  selbstverständlich 
jede  derlei  Agentie  unmöglich  gemacht  werde. 
Das  Gesetz  habe  offenbar  nur  solche  Agentiege- 
schäfte  im  Auge,  bei  welchen  der  Bestellte,  der 
Agent,  von  den  einzelnen  Bestellern  für  die  ihnen 
geleisteten  Dienste  entschädigt  wird,  was  bei  Ver¬ 
sicherungs-Agenten  nicht  zutreffe. 

Der  Vertreter  der  Finanzbehörde,  Hofsecretär 
So  lazy,  machte  geltend,  dass  bisher  auch  das 
Finanzministerium  der  Ansicht  war,  dass  derlei 
Agenten  nur  dann  der  Steuer  unterliegen,  wenn 
sie  für  mehrere  Gesellschaften  derlei  Geschäfte 
besorgen,  und  dass  selbes  erst  zur  Bemessung  der 
Erwerbsteuer  dieser  Personen  geschritten  sei,  als 
der  Verwaltungsgerichtshof  am  16.  Mai  1883  seine 
Rechtsanschauung  dahin  ausgesprochen  habe,  dass 
eine  derartige  dauernde  Geschäftsbesorgung  gegen 
Provision  zweifellos  zu  den  Erwerbsgattungen, 
welche  eine  Dienstleistung  zum  Gegenstände 
haben,  gehöre,  und  der  Erwerbsteuer  unter¬ 
liege. 

Der  Verwaltungsgerichshof  hat  die  Beschwer¬ 
de  als  unbegründet  abgewiesen,  weil 
nach  den  Erwerbsteuer-Normen ,  welche  allein 
maassgebend  sind,  eine  Erwerbsteuer  in  diesem 
Falle  auch  dann  zu  entrichten  ist,  wenn  eine  ge¬ 
werbebehördliche  Bewilligung  zu  einer  derlei 
Agentie  nicht  erforderlich  ist;  weil  es  nicht  maass¬ 
gebend  ist,  ob  der  Agent  nur  für  eine  oder  meh¬ 
rere  Vereine  oder  Gesellschaften  derlei  Geschäfte 
besorge  und  auch  die  Höhe  des  Gewinnes  oder 
des  Ertrages  bezüglich  der  Erwerbsteuerpflicht 
nieht  von  Einfluss  ist. 


Personalien. 

Sig.  Pietro  Dentis  ,  Repräsentant  der 
„New  York“  in  Italien  hat  das  Ritterkreuz  des 
italienischen  Kronen-Ordens  erhalten..  Eine  ähn¬ 
liche  Auszeichnung  wurde  dem  Director  für  Ita¬ 
lien  der  „Caisse  gönerale  Agricole“  M.  De  La 
H  a  y  e  zu  Theil. 

Die  Basler  Lebensversicherungs-Gesellschaft 
wechselt  zum  so  und  so  vielten  Male  ihre  Ver¬ 
treter  in  Frankreich;  neuerlichst  wurde  ein  M. 
d’A  1  b  e  r  t  als  solcher  bestellt. 

Der  ehemalige  Sub-Director  des  „Schweizer 
Lloyd“  Herr  Busch-Steiner  wurde  in  der 
wider  ihn  am  26.  April  1.  J.  abgeführten  Straf¬ 
verhandlung  zu  dreijährigem  Gefängniss  und  Er¬ 
satz  von  Frcs.  25  000  verurtheilt. 

Herr.  Dr.  Gallus,  früherer  Director  dei 
Leipziger  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  hat 
ein  versicherungs-technisches  Bureau  in  Leipzig- 
Gohlis  errichtet. 

M.  Löon  B  r  u  u  e  e  1  wurde  zum  Director 
der  neuen  Sociötö  Beige  de  Röassurances  in 
Brüssel  ernannt. 


Revue. 


Finanzielle 


Ungarische  Landesbank  ln  Budapest.  Das 

traurige  Resultat  der  Bilanz  von  1883  wurde  in 
der  am  28.  April  d.  J.  in  Budapest  abgehaltenen 
Generalversammlung  —  genau  wie  dasselbe  unser 
Pariser  Correspondent  avisirte  ‘)  —  den  Actionären 
bekannt  gegeben.  Die  Betheiligung  an  dem  Falli¬ 
ment  Latzko,  welche  s.  Z  die  Demission  des 
Generaldirectors  dieses  Institutes  veranlasste,  hat 
ihren  finanziellen  Stock  stark  erschüttert.  Die 
österreichische  Länderbank,  eine  der  Hauptgründer 
und  Gönner  dieses  ihres  Tochter-Etablissements 
scheint  ihre  Unterstützung  der  Landesbank  nur 
in  so  ferne  zu  leihen,  als  sie  ihr  ein  paar  Sinecuren 
aufbürdete,  indem  sie  zu  Verwaltuugsrätben  die 
Herren :  Albert  Laurant  (Director  der  Länderbank), 
Baron  Bourgoing  (Verwaltungsrath  der  Länderbank, 
wählen  liess,  und  zum  Ueberflusse  dieser  Comödie 
hat  Herr  Aug.  Ritter  von  Skene  (Vicepräsident 
der  Länderbank)  —  risum  teneatis  amici  —  in 
der  Generalversammlung  der  ungarischen  Landes¬ 
bank  als  unschuldiger  Actionär  erscheinend,  den 
Antrag  gestellt,  ,.dass  man  dem  Präsidenten  die 
doppelten  Bezüge  eines  Directors  bestimmen 
solle“,  und  da  man  en  petit  Comitö  war,  wurde 
der  Antrag  wie  selbstverständlich  angenommen. 
Was  die  Bilanz  selbst  anbetrifft,  lässt  sich  die¬ 
selbe  in  zwei  Worte  resumiren.  —  Da  nämlich 
bei  einem  Actien-Capitale  von  10  Millionen  Gul¬ 
den,  respective  fl.  11,747.904  (wenn  man  den 
Agio-Reservefonds  hinzurechnet),  die  Spesen  picht 
weniger  als  405.166  Gulden  betragen,  was  somit 
4°/0  des  volleingezahlten  Actien  -  Capitals  aus¬ 
macht,  und  da  in  diesen  Spesen  die  Bezüge  des 
Präsidenten  und  der  Directionsräthe  allein  mit  der 
Kleinigkeit  von  fl.  140.434  inbegriffen  sind 
wobeidie  Präsenzmarken  noch  gar  nicht 
in  Anrechnung  gebracht  erscheinen, — 
erübrigt  für  die  Actionäre  nichts  Anderes  als  das 
erhebende  Bewusstsein  ihr  Geld  ad  usum  et  ma- 
jorem  Gloriam  der  Verwaltungsräthe  hergegeben 
zu  haben.  Wir  kommen  auf  die  Bilanz  übrigens 
noch  ausführlicher  in  unserer  nächsten  Nummer 
zurück. 

* 

*  * 

Kaiser  Ferdinand -Nordbahn.  Der  gegenwär¬ 
tige  Stand  der  Nordbahnfrage  ist  am  zutreffend¬ 
sten  durch  den  Antrag  gekennzeichnet,  welchen 
Dr.  Herbst  in  der  letzten  Sitzung  des  Eisenbahn- 
Ausschusses  des  Abgeordnetenhauses  gestellt  hat- 
Dieser  Antrag  lautet:  „In  Erwägung,  dass  das 
von  der  Regierung  eingebrachte  Uebereinkommen 
weder  den  wirthschaftlichen  noch  den  finanziellen 
Interessen  des  Staates  entspricht,  dass  ferner  die 
Ertheilung  einer  neuen  Concession  zum  Betrieb 
der  Nordbahn  überhaupt  nur  dann  als  gerechtfer¬ 
tigt  auzusehen  wäre,  wenn  durch  dieselbe  die 
wirthschaftlichen  und  finanziellen  Interessen  des 
Staates  in  grösserem  oder  mindestens  gleichem 
Masse  gewahrt  werden  könnten,  als  dies  durch 
die  Ablösung  der  Bahn  zum  Behüte  des  Betriebes 
durch  den  Staat  der  Fall  wäre,  wird  über  die 
Regierungsvorlage  zur  Tagesordnung  übergegan¬ 
gen.*  Bei  der  seltenen  Einmüthigkeit  mit  welcher 
alle  Partheien  des  Abgeordnetenhauses  die  Re¬ 
gierungsvorlage  verworfen  haben,  ist  Letztere  als 
gar  nicht  mehr  vorhanden  zu  betrachten,  und 
fragt  es  sich  nun,  was  wohl  an  die  Stelle  dersel¬ 
ben  treten  wird.  Privatbetrieb  mit  Staatsgarantie 
haben  wir  bei  vielen  österr.  Bahnen  zur  Genüge 
kennen  gelernt;  der  Nordbahn  scheint  es  vorbe- 

')  Siehe  unsere  Nummer  58  vom  1.  d.  M. 


halten  zu  sein  uns  das  Gegenstück  :  Staatsbetrieb 
unter  Garantie  der  Actionäre  vorzuführen.  Wir 
hoffen  auch  in  diesem  Falle  Recht  zu  behalten. 

* 

*  * 

Eine  neue  Theiss-Regulirungs-Anleihe.  Wie 

uns  aus  Pest  mithgetheit  wird,  beabsichtigt 
der  Finanzminister  Graf  Szapary  einen  Gesetzent¬ 
wurf  einzubringen,  durch  welchen  der  Theiss-, 
Maros-  und  Körös  -  Regulirungs  -  Gesellschaft 
die  Aufnahme  eines  in  fünfzig  Jahren  amor- 
tisablen  Anlehens  gestattet  wird.  Die  Mit¬ 
wirkung  der  Regierung  und  der  Legislative 
ist  erforderlich,  weil  die  Regierung  der 
bezeichneten  Gesellschaft  Nachlässe  im  Betra¬ 
ge  von  mehreren  hunderttausend  Gulden  gewähren 
und  der  Finanzminister  die  Eintreibung  der  Amor¬ 
tisation  im  Wege  der  Steuerämter  veranlassen  will. 
Das  Anlehen  dient  dazu,  Vorschüsse  aus  dem 
Theiss  -  Lotterie  -  Anlehen  zurückzuzahlen  und 
mehrere  Arbeiten  zu  Ende  führen.  Die  Ungarische 
Hypothekenbank  und  die  Vaterländische  Sparkasse 
haben  den  Interessenten  vollkommen  gleiche  Offer¬ 
ten  gemacht,  und  es  ist  noch  nicht  entschieden, 
bei  welchem  dieser  beiden  Institute  das  Anlehen 
contrahirt  werden  soll. 

* 

*  * 

Galizische  Karl-Ludwig-Bahn.  Der  Geschäfts¬ 
bericht  und  die  Rechnungs-Abschlüsse  der  Gali- 
zischen  Karl-Ludwig-Bahn  für  das  Jahr  1883  sind 
soeben  zur  Versendung  gelangt.  Die  finanziellen 
Ergebnisse  stellen  sich  im  Vergleiche  mit  dem 
Vorjahre  folgendermassen  dar ; 

1883  gegenüber  1882 
Gulden 

1.  Krakau-Lemberg: 

Einnahmen  im  Personen-  und 


Eilgutverkehr 

1,630.403 

+ 

1.632 

Einnahmen  im  Güterverkehr 

6,754.798 

— 

641,915 

Diverse  Einnahmen 

18.767 

+ 

2.669 

Gesammt-Einnahmen 

8,403.969 

— 

637.622 

Betriebsausgaben 

3,629.615 

— 

54.791 

Steuern  und  Beiträge  zum  Pen- 

sions-  und  Krankenfonds 

831.863 

— 

13 

Gesammt-Ausgaben 

4,461478 

— 

54.804 

Betriebs-Ueberschuss 

3,942.490 

— 

582.818 

2.  Lemberg- 

Pod  wo  lo  czyska: 

Einnahmen  im  Personen-  und 

Eilgutverkehr 

562,475 

— 

26.549 

Einnahmen  im  Güterverkehr 

1,563.985 

— 

289.116 

Diverse  Einnahmen 

32.681 

+ 

2.558 

Wagenmiethe 

145.628 

— 

3.941 

Gesammt-Einnahmen 

2,304.771 

— 

317.046 

Betriebsausgaben  1,538.783  +  40.122 

Steuern  und  Dotationen  265.926  +  94.574 


Gesammt-  Ausgaben  1,804.709  +  134-696 
Betriebsüberschuss  500,060  —  451.743 
Erforderlicher  Staatsgarantie¬ 
zuschuss  1,091.339  +  451,743 

3.  Gesammt-Erträgnisse: 

Krakau-Lemberg  3,942,490  —  582.818 

Lemberg-Podwoloczyska  500.060  —  451.743 
Garantie-Zuschuss  1,091.339  +  451.743 

Zusammen  5,533.889  —  582.818 
Hievon  ab :  Prioritäten-Zinsen 

und  Amortisationen  1,780.875+  11.625 

Reinerträgniss  3,753.015  —  594.443 
Hievon  ab :  tiinfprocentige  Zin¬ 
sen  und  Tilgungsquote  der 
Actien  abzüglich  der  für 


fructificirte  Capitalien  ein¬ 
genommenen  Zinsen  2,420,938  —  97.694 

Verbleiben  1,332.076  —  496.749 
Uebertrag  aus  dem  Vorjahre  —  — 

Zur  Disposition  der 
Generalversammlung  1,332.076  —  496,749 

Bemerkenswerth  bei  dieser  Zusammenstellung 
bleibt  unter  allen  Umständen,  dass  nahezu  sämmt- 
liche  Einnahmsposten  dieser  Bahn  ein  Minder- 
Erträgniss  pro  1 883  aufzuweisen  haben,  und  trotz¬ 
dem  der  Staatsgarantie-Zuschuss  mit  nahezu  einer 
halben  Million  mehr  als  im  Jahre  1882  in  An¬ 
spruch  genommen  werden  musste,  ergibt  sich  zur 
Disposition  der  General-Versammlung  doch  ein 
Minus  von  gleichfalls  einer  halben  Million. 

#• 

*  * 

Franz  Josef-Bahn.  Dem  Geschäftsberichte 
für  das  Jahr  1883,  d.  i.  dem  letzten  des  gesell¬ 
schaftlichen  Unternehmens,  welches  mit  1.  d.  M. 
in  die  Hände  der  Staatsverwaltung  übergegangen 
ist,  ist  zu  entnehmen:  Im  letzten  Jahre  ihres 
Bestandes  nimmt  die  Gesellschaft  die  Staatsgarantie 
mit  fl.  421.643  in  Anspruch,  welcher  Betrag  sich 
gegenüber  dem  im  Finanzgesetze  pro  1883  ange¬ 
setzten  Betrage  von  fl.  480.000  um  fl.  58.156 
niedriger  herausstellt.  Im  Jahre  1883  hatte  die 
Franz  Josef-Bahn  im  Ganzen  2,372.318  Personen 
(+  122.249)  befördert  und  hiefür  fl.  2,909.731 
(+  fl.  6200)  eingenommen.  Im  Güterverkehr  wur¬ 
den  1,763.345  Tonnen  (+  74.946)  befördert  und 
hiefür  fl.  6,833.776  (+  fl.  324.109)  eingenommen. 
Wird  den  ausgewiesenen  Brutto-Einnahmen  per 
fl.  9,901.323  die  gesammte  Ausgabensumme  per 
fl.  5,344.248  entgegengestellt,  so  verbleibt  als 
Reinertrag  pro  1883  die  Summe  per  fl. 
4,557.075.  Im  Entgegenhalt  zu  dem  auf  Grund 
des  Ergebnisses  der  Garantie-Abrechnung  mit  der 
Regierung  richtiggestellten  Reinerträgnisse  des 
Vorjahre*  1882  per  fl  4,415  421  ergibt  sich  somit 
für  das  abgelaufene  Betriebsjahr  eine  Erhöhung 
des  erzielten  Reinertrages  um  fl.  141.653.  Der  im 
Jahre  1883  zur  Verzinsung  und  Tilgung  des  An- 
lage-Capitals  erforderte  Betrag  beläuft  sich  auf 
fl.  4,978  718.  Nach  Abrechnung  des  erzielten  Rein¬ 
erträgnisses  per  fl  4,557.075  verbleibt  als  von 
der  Staatsverwaltung  gemäss  der  Allerhöchsten 
Concessions-Urkunde  vorschussweise  zu  bedecken¬ 
der  Abgang  ein  Betrag  von  fl.  421.643.  Gegenüber 
dem  gleichen  Abgänge  von  fl.  570.039  im  Vor¬ 
jahre  1882  ergibt  sich  somit  für  das  Gegenstands¬ 
jahr  1883  eine  um  den  Betrag  von  fl.  148.395 
geringere  Inanspruchnahme  der  Staatsgarantie. 

* 

*  * 

Buschtiehrader  Bahn.  Ueber  die  Betriebser¬ 
gebnisse  im  Jahre  1883  ist  dem  Geschäftsberichte 
zu  entnehmen ,  Auf  den  Linien  des  A-U  n- 
ternehmens  wurden  befördert :  490.557  Per¬ 
sonen  (+  19.607)  und  598.920  Tonnen  diverse 
Güter  (+  31.113  Tonnen),  Kohlen  wurden  beför¬ 
dert:  1,450.329  Tonnen  (+  115.333  Tonnen).  In¬ 
clusive  de  Regiegüter  beträgt  die  gesammte  be¬ 
förderte  Gütermenge  2,137.229  Tonnen  (+  168.246 
Tonnen).  Auf  den  Linien  des  lit.  B-U n- 
ternehmens  wurden  befördert:  668.662  Per¬ 
sonen  (+  26.194)  und  471.649  Tonnen  diverse 
Frachten  (+  36.622  Tonnen),  Kohlen  wurden  be¬ 
fördert:  975  451  Tonnen  (+  141.073  Tonnen).  Im 
Ganzen  beträgt  die  beförderte  Gütermenge 
1,502.542  Tonnen  (+  178. 6ä3  Tonnen).  Das  Koh¬ 
lenwerk  zu  Kladno-Rappitz  producirte  im  Jahre 
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1883  4,201.686  Metercentner  Kohle.  Die  Brutto- 
EinDahmen  aus  dem  Betriebe  der  lit.  A-Unter- 
nehmung  betrugen:  Aus  dem  Personen-  und  Ge¬ 
päcksverkehre  fl.  460  431,  aus  dem  Eilgut-  und 
Fraehtverkehre  fl.  2,737.622,  verschiedene  Ein¬ 
nahmen  fl.  143.657,  zusammen  fl.  3,341.710  (+  fl. 
235.106).  Die  Betriebsauslagen  der  A-Linie  be¬ 
trugen  fl.  1,076.627  (+  fl-  43.809).  Das  Verhältniss 
der  Betriebskosten  zu  den  Einnahmen  beträgt 
32‘22  Percent  gegen  33  26  Percent  im  Vorjahre. 
Die  besonderen  zu  den  Betriebskosten  nicht  ge¬ 
hörigen  Auslagen,  als:  Steuern,  Stempel,  Pen¬ 
sionsfondsbeiträge  etc.,  beliefen  sich  auf  fl.  129.553 
( —  fl,  7315),  so  dass  ein  Betriebs-Ueber- 
schuss  von  fl.  2,135.530  (-f-  fl.  199.012)  resul- 
tirt.  Zu  diesem  Ueberschusse  sind  hinzuzurechnen : 
Die  Hälfte  vom  Betriebsüberschusse  des  Kohlen¬ 
werks  per  fl.  210.516,  dann  die  Activ-Zinsen  per 
fl.  28.010,  so  dass  sich  ein  Ueberschuss  von  zu¬ 
sammen  fl.  2,374.056  ergibt.  Hievon  kommt  in 
Abzug:  Das  Erforderniss  für  die  Prioritäten- Verzin¬ 
sung  per  fl.  894.8B8  und  für  die  Amortisation  per 
fl,  127.200,  zusammen  fl.  1,022.098,  daher  ein 
Reinertrag  für  lit.  A  fl.  1,351.958  (+  fl. 
193.458).  Die  Brutto-Einnahmen  der  lit.  B-Unter- 
nehmung  betrugen  zus.  fl.  2,851.838  (-f-  fl.  202.798). 
Die  Betriebsausgaben  der  B-Linie  betrugen  fl. 
1,138.864,  (+  fl.  2252).  Das  Verhältniss  der  Betriebs¬ 
kosten  zu  den  Einnahmen  beträgt  39.33  Percent  ge¬ 
gen  42  91  Percent  im  Vorjahre.  Nach  Abzug  der 
besonderen  Auslagen  resultirt  ein  Betriebsüber¬ 
schuss  von  fl.  1,682.562  (-f-  fl.  199.263).  Rechnet 
man  hiezu  die  Hälfte  vom  Betriebsüberschusse 
des  Kohlenwerkes  per  fl.  210.516,  so  ergibt  sich 
für  das  lit.  B-Unternehmen  ein  Ueberschuss  von 
zusammen  fl.  1,893.079.  Hievon  kommen  in  Ab¬ 
zug:  die  Passiv- Zinsen  per  fl.  24.579,  ferner  das 
Erforderniss  für  die  Prioritätenverzinsung  per  fl. 
1,001.474,  für  die  Prioritäten- Amortisation  per 
fl.  142.349,  zusammen  fl.  1,168.402.  Verbleiben  als 
Reinertrag  des  Unternehmens  lit.  B  fl.  724.677, 
somit  gegen  den  Reinertrag  des  Jahres  1882  per 
fl.  538.843  im  Jahre  1883  mehr  um  fl.  185.734. 

* 

*  * 

Lemberg-Czernowitzer  Bahn.  Dem  Jahres- 
Berichte  dieser  Gesellschaft  entnehmen  wir  fol¬ 
gende  Details  :  Die  Betriebs-Ergebnisse  des  Jahres 
1883  weisen  eine  erfreuliche  Besserung  auf.  Der 
Personenverkehr  ergibt  gegen  das  Jahr  1882  eine 
Zunahme  von  31.251  Reisenden  und  incl.  des 
Gepäcks  sammt  Nebengebühren  eine  Mehreinnahme 
von  fl.  23.309.  Das  verfrachtete  Güterquantum 
stellt  sich  gegen  das  Vorjahr  um  69.364.e9  Tonnen 
höher  und  haben  die  Einnahmen  eine  Zunahme 
von  fl.  432.157  erfahren.  Der  Betrieb  auf  den 
österreichischen  Linien  (Lemberg- Czernowitz  und 
Czernowitz-Suczawa)  hat  im  Jahre  1883  folgende 
Resultate  ergeben:  Einnahmen:  nach  Abschlag 
der  Porto-Rückvergütungen,  Refactien  und  Trans¬ 
portschaden- Versicherungs-Prämien  auf  der  Linie 
Lemberg-Czemowitz:  für  Personen  und  Gepäck 
fl.  646.268,  für  Eilgut  und  Fracht  fl.  1,930.184 
für  Verschiedenes  fl.  89.884,  zusammen  fl.  2,666.366; 
auf  der  Linie  Czernowitz-Suczawa:  für  Personen 
fl.  168.822,  für  Eilgut  fl.  487.560,  für  Verschie¬ 
denes  fl.  25.745,  zusammen  fl.  682.128.  Aus¬ 
gaben:  auf  der  Linie  Lemberg  -  Czernowitz  : 
für  die  allgemeine  Verwaltung  fl.  80.835,  für 
Bahnaufsicht  und  Bahnerhaltung  fl.  341.972,  für 
den  Verkehrs-  und  commerciellen  Dienst  fl.  518.006, 
für  Zugförderungs-  und  Werkstätten- Dienst  fl. 
620.306,  zusammen  fl.  1,561.121 ;  auf  der  Linie 
Czernowitz-Suczawa  :  für  allgemeine  Verwaltung 
fl.  21  966,  für  Bahnaufsicht  fl.  192.027,  für  den 
Verkehrsdienst  fl.  115  190,  für  den  Zugförderungs¬ 


dienst  fl.  160.181,  zusammen  fl.  489  366.  Vom 
Betriebe  wurden  sonach  auf  der  Linie  Lemberg- 
Czemowitz  erübrigt  fl.  1,105  214,  auf  der  Linie 
Czernowitz-Suczawa  fl.  192.762.  Hievon  kommen 
noch  die  besonderen  Ausgaben,  als :  Steuern, 
Stempel,  Beitrag  für  Staatsaufsicht  und  für  den 
Pensionsfond  mit  zusammen  fl.  102.952  auf  der 
Linie  Lemberg-Czernowitz  und  fl.  24.513  auf  der 
Suczawa-Linie  in  Abzug,  daher  ein  Rein-Erträgniss 
pro  1883  von  fl.  1,002  262  respective  fl.  168.249 
in  Noten  resultirt. 

* 

*  * 

Graz-Köflacher  Eisenbahn.  Nach  dem  Ge¬ 
schäftsberichte  der  Gesellschaft,  deren  General- 
Vers.  am  26.  v.  M.  abgehalten  wurde,  bezifferten 
sich  die  Gesammteinnahmen  im  Jahre  1883  mit 
fl.  3,677.805,  die  Ausgaben  mit  fl.  3,094.292,  so 
dass  ein  Ueberschuss  ven  fl.  583  513  erübrigt,  ge¬ 
gen  fl.  537.040  im  Vorjahre.  Von  den  Einnahmen 
entfallen  auf  die  Betriebseinnahmen  der  Eisenbahn 
fl.  1,546.548,  aut  die  Kohlenwerke  fl.  472.903, 
Kohlenverschleiss  fl.  1,625.950  und  auf  das  Zin- 
sen-Conto  fl.  32.403  Hingegen  betragen  die  Aus¬ 
gaben  für  die  Eisenbahn  fl.  574.203,  Kohlenwerke 
fl.  451.988,  Kohlenverschleiss  (Ankaufskosten  '  er 
Kohle  und  Fracht)  fl.  1,603.756,  Zinsen  und 
Amortisation  fl.  374.604,  Steuern  fl.  89.739.  Was 
die  Con  v  e  r  t  i  r  u  n  g  der  Pr  i  o  r  i  t  ä  t  s -A  n- 
leihe  betrifft,  schlägt  der  Verwaltungsrath  vor, 
ein  vierpercentiges  Prioritäts- Anlehen  in  der  Ge- 
sammthöhe  von  9  Millionen  Gulden  in  Noten  oder 
Silber  aufzunehmen,  wovon  ein  Betrag  bis  zur 
Höhe  von  8  Millionen  Gulden  Nominale  zur 
Durchführung  der  Conversion  der  derzeit  noch 
aushaftenden  Anlehen  zu  verwenden  wäre  und 
nur  so  zur  Emission  gelangen  darf,  insoferne  da¬ 
gegen  ein  entsprechender  Betrag  Obligationen 
der  früheren  Emissionen  mit  Vortheil  für  die  Ge¬ 
sellschaft  aus  der  Circulation  gezogen  wird.  Der 
restirende  Betrag  soll  im  Portefeuille  der  Gesell¬ 
schaft  verbleiben.  Vom  Reingewinne  per  fl.  583.513 
werden  zunächst  fl.  5000  zur  Amortisation  von 
25  Stück  Actien  verwendet,  vom  Reste  die  5% 
Capitalzinsen  auf  35.811  circulirende  Actien  mit 
fl.  358.110  gedeckt,  fl  30.000  dem  Reservefonds 
zugeführt  und  fl.  19.040  dem  Verwaltungsrathe 
als  Tantieme  zugewiesen ;  von  den  nun  noch 
verfügbar  bleibenden  fl.  171.363  wird  eine  Super¬ 
dividende  von  fl.  4  50  per  Actie  mit  fl.  161.149 
und  für  44  Genussscheine  fl.  198,  zus.  fl.  161.347 
fl.  9668  als  Tantieme  und  der  Rest  von  fl.  346 
gleichfalls  für  die  Reserve  bestimmt.  Es  gelangt 
sonach  der  Actien-Coupori  mit  fl.  14.50,  und  zwar 
vom  1.  Mai  ab,  zur  Auszahlung.  In  den  Verwal¬ 
tungsrath  wurde  Dr.  Beer  wieder-  und  die  Herren 
David  Cahn-Speyer  und  Hippolyt  Wolf  neuberufen. 

* 

*  * 

Rima-  Muränyer-Salgö-Tarjäner  Eisenraffi¬ 
nerie  -  Actien.  Ueber  diese  Gründung  höchst 
zweifelhafter  Factur,  deren  Inscenirung  wohl 
kaum  einen  andern  Zweck  gehabt  haben  dürfte, 
als  einigen  Faiseurs  einträgliche  Sinecuren  zu 
verschaffen,  entnehmen  wir  dem  „Börsen-  und 
Hand.  B.“  folgende  bezeichnende  Notiz:  „Für 
Rima-Muränyer-Actien  wird  in  letzterer  Zeit  viel 
in  Reclame  gemacht.  Wir  wiederholen,  was  wir 
seinerzeit  ausführlich  nachgewiesen  haben,  dfess 
die  bisher  bezahlte  Dividende  zum  Theil  Fiction 
war,  nachdem  fast  gar  keine  Abschreibungen  vor¬ 
genommen  wurden.  Auch  ist  die  „Gründung“  un¬ 
ter  sehr  verdächtigen  Umständen  inscenirt  worden, 
daher  es  fraglich  ist,  ob  alle  angeführten  Activ- 
posten  den  ziffermässigen  Werth  besitzen.  Dass 
man  dieses  Papier  trotz  der  vielfach  angewandten 


Mühe  in  Ungarn,  wo  man  die  Verhältnisse  besser 
kennt  und  Industriepapiere  sich  einer  besonderen 
Beliebtheilt  erfreuen,  nicht  zu  placiren  im  Stande 
war,  spricht  eben  teils  nicht  günstig  für  die 
Zuverlässigkeit  der  Anlage.“ 

* 

*  * 


St.  Petersburger  Dlscontobank.  Laut  Rechen¬ 
schaftsbericht  beträgt  die  Dividende  für  1883  14 
Percent,  gegen  15  Percent  im  Jahre  1882.  Die 
Generalversammlung  fand  am  24.  April  1.  J.  statt. 
In  unserer  nächsten  Nummer  bringen  wir  aus¬ 
führliches  über  Dieselbe. 

* 


*  * 

Bank  von  Spanien.  Eine  Gruppe  belgischer 

und  französischer  Firmen  soll,  nach  Angabe  des 
in  Madrid  erscheinenden  Blattes  „El  Dia“,  der 
Bank  von  Spanien  die  Kontrahirung  einer  Anleihe 
von  Lst.  4  Mill.  angeboten  haben,  welche  die 
Bank  einestheils  zur  Rückzahlung  ihrer  im  Jahre 
1882  aufgenommenen  und  ziemlich  kostspieligen 
Anleihe  von  Lstr.  1,400.000  und  anderentheils  zur 
Stärkung  ihrer  Metall- Reserven  benöthigt.  Garan¬ 
tie  würde  die  Anleihe  durch  einen  entsprechen¬ 
den  Theil  der  seit  der  Konversion  der  Spanischen 
Schuld  im  Besitze  der  Bank  befindlichen  Lstr.  13 
Mill.  4proc.  Titres.  Das  zitirte  Blatt  sagt  dass 
für  den  Fall  der  Verwirklichung  des  Projects,  dem 
auch  der  jetzige  Finanzminister  und  sein  Vor¬ 
gänger  züstimmen,  die  Ausgabe  von  Lstr.  4  Mill. 
5proc.  Obligationen  beabsichtigt  ist,  die  in  zwölf 
Jahren  rückzahlbar  sind. 

* 


*  * 

Situation  der  europäischen  Central-Banken. 


Capital 

Oesterreich. -ungav.  Bank 

vom  30.  April  1884  Gulden 
gegen  23.  „  „  90 

Deutsche  Reichsbank 
vom  30.  April  1884  Mark 
gegen  23.  „  „  I2o.0 


.  .  c  C  .  0 

53  IS  o  3  .Xi-o  £  E  ' 
-215  2—  «o  S,'rh  .! 

»•s  |  e  W  |  ,3.2  2°  d 

in  Millionen 
i88j  365,  137,  24,  2ä 
-t-o,  +16,  +  ii9+i9  — o2 

6084  744o  349a  469  2°5r 

+°s  +28,  4-15, +103—29 


Bank  von  England 

vom  1.  Mai  1884  Pfd.  St. 
gegen  24.  April  „  14.5 

Bank  von  Frankreich 
vom  1.  Mai  1884  Francs 
gegen  24.  April  ,,  182, 

Belgische  Nationalbank 
vom  1.  Mai  1884  Francs 
gegen  24.  April  „  50.9 

Niederländische  Bank 
vom  3. Mai  r884Holld.G. 
gegen26.  April  ,,  16  0 

Italienische  Nationalhank 


->  253»  2575  2I48  ■  •  24»S  2,y^ 

/  =  +°J5  — °I3  -  *  °57 

20119300391060,  456g  42I3 
+5s  +27,  +8i4  +93  +6oj  3 

\  99s  35°3  2IIi  *53  66o 

/  +29  +4<  +7i  =  +3s 

128,  2000  559  447  8g 

+69  +23,  +79  +43  +r6 


vom  20.  April  1884  Lire  \  2254  4519  1754  239  95, 

gegen  10.  ,,  „  150  /  +i5  —  30  —45  =  — »o 

Briefkasten. 

L.  T.  in  Stockholm.  Das  erwähnte  Schrei¬ 
ben  war  uns  schon  vollständig  entfallen;  danken 
für  die  Erinnerung. 

P.  D.  in  Wien.  Für  uns  ganz  werthlos. 

D.  S.  in  Wien.  Wie  Sie  sehen  sind  wir 

gerne  bereit,  berechtigten  Wünschen  zu  entsprechen, 

A.  S.  in  Berlin.  Nächste  Nummer ;  die 
Fülle  des  zu  bearbeitenden  Materials  und  der 
beschränkte  Raum  rechtfertigen  die  spätere  Be¬ 
sprechung. 

J.  S.  in  Paris.  Was  lange  währt,  soll 
nach  dem  Sprichworte  gut  werden. 

J.  P.  in  Budapest.  Noch  lange  nicht 
erschöpft. 

J.  K.  in  Wien.  Können  uns  nur  nach  ge¬ 
nommener  Einsicht  entscheiden. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3 
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Nordische  Versicherangs-Gesellschaft  in  Moskau. 

Abrechnung  und  Bilanz  für  das  Jahr  1S83. 


Einnahme. 

I.  Feuer-Versicherung. 
An  Conto  der  Prämien-Reserve : 

laut  Abrechnung  pro  1882  .... 
An  Prämien-Conto  : 

eingenommen  im  Jahre  1883  .  .  . 

An  Commissions-Conto: 
erhalten  für  abgegebene  Rückversiche¬ 
rungen  . 


Rbl.  389.000- — 
„  2,568.929,64 

„  274.668-45 


II.  See-,  Fluss-  und  Land-Trausport-  Versicherung. 
An  Prämien-Conto : 

eingenommen  im  Jahre  1883  .  .  .  Rbl.  770.349  73 

An  Commissions-Conto : 

erhalten  für  abgegebene  Rückversiche¬ 
rungen  . .  „ _ 79.971-14 

III.  Zinsen  und  diverse  Gewinne. 

An  Zinsen-Conto  .- 

empfangene  Zinsen  auf  Fonds  und  laut 

laufenden  Rechnungen  in  den  Banken  Rbl.  77.756-16 
An  Conto  diverser  Gewinne : 

Ueberschus  zu  Gunsten  der  Gesellschaft 
bei  den  im  Jahre  1883  bezahlten 
Brand-  und  Transportschäden  frü¬ 
herer  Jahre .  „ _ 1 1.045-19 

Ausgabe. 

I.  Feuer-Versicherung. 

Per  Conto  der  Prämien-Reserve : 

übertragen  auf  das  Jahr  1884  .  . 

Per  Prämien-Conto  : 
für  abgegebene  Rückversicherungen 

gezahlt . 

Per  Brandschäden-Conto  : 
bezahlt  f.  Brandschäden  Rbl.  432.978-48 
zurückgelegt  für  uner¬ 
ledigte  Schäden  .  .  „  27.460-77 

Per  Commissions-  und  Unkosten-Conto : 
gezahlt  den  Agenten  für 
acquirirte  Versiche¬ 
rungen  und  den  Ver¬ 
sicherungsgesellschaf¬ 
ten  für  übernommene 
Rückversicherungen  Rbl.  274.867-77 
ünterhaltskosten  des 
St.-PetersburgerComp- 
toirs,  der  General- 
Agenturen  und  der 
Bevollmächtigten  in 
verschiedenen  Städten  „  13  578-38 

Architecten-Unko8ten  .  „  31.397  59 


Rbl.  425.00«.— 


1,818.939.49 


460.439-25 


319.843-74 


II.  See-,  Fluss-  und  Land-Transport-Versicherung. 

Per  Prämien-Conto: 

für  abgegebene  Rückversicherungen 

geeahlt . . 

Per  Commissions-Conto  : 
gezahlt  den  Agenten  für  acquirirte  Ver¬ 
sicherungen  und  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  für  übernommene 

Rückversicherungen . 

Per  Transportschäden-Conto : 
bezahlt  für  Transport¬ 
schäden  ....  Rbl.  121.187.07 
zurückgelegt  für  uner¬ 
ledigte  Schäden  .  „  10.618-62 


Rbl.  532.542-30 


77.034.97 


131.805  69 


III.  Allgemeine  Unkosten. 

Per  Conto  occasioneller  Unkosten : 

abgeschrieben  für  dubiose  Schulden  .  Rbl.  14.370  18 
Per  Conto  laufender  Unkosten: 

Verwaltungs-  und  andere  Geschäfs-Un- 

kosten . .  „  135.703-21 


Jahresgewinn  pro  1883  . 


Rubel 


3,232.598-09 


850.320-87 


88.801-35 


4,171.72031 


3,024.122  48 


741.382-96 


150.073-39 


3,915.678-83 

256.041-48 


4,171.710-31 


Activa. 


Cassa-Conto : 

Baarbestand  . 

Conto  der  Banken ; 

Laut  laufenden  Rechnungen 


Conto  der  Fonds  : 


Nominal¬ 

werth 


Laut  Bücher  der  Ver¬ 
waltung 


Preis 


5%  Obi.  d.  Orient- Anleihen: 
1.  Emission  ä  Rbl.  1.000  . 

10.000 

89 

8.900" — 

2-  „  „  „  1.000  . 

751.000 

89 

668.390- — 

3.  „  ,,  „  1.000  . 

804.000 

89 

715.560- 

5%  Billete  der  1.  Inneren 

Prämien-Anleihe  .  .  . 

700 

219 

1.533  — 

5 °/0  Billete  der  2.  Inneren 

Prämien-Anleihe  .  .  . 

1.100 

209 

2.299.— 

5%  Billete  der  Reichsbank : 

1.  Emission . 

100 

923/4 

92-75 

2.  „  . 

100 

905/s 

90-62 

3.  ;;  . 

22.000 

90'  /. 

19.910'  — 

1,589.000 

— 

1,416.775-37 

Summe 


Rubel 


Rbl.  25.707-76 


71.823.35 

70.348.48 


Zinsen  per  1.  Jänner  1884  .  .  .  .  . 

Agenten  Conto : 

Guthaben  bei  d.  St  -Petersburger  Comptoir 

„  bei  den  Agenten  .  .  .  .  . _ 

Conto  der  Versicherungs-Gesellschaften : 

Ausstehend  bei  denselben  für  Rückversicherungen 
Conto  der  Debitoren  : 

Ausstehend  bei  Diversen  laut  laufenden  Abrechnungen 
Conto  der  Unkosten  für  das  Jahr  1884 : 

Verschiedene  Unkosten  . . 


Passiva. 

Conto  des  Grund-Capitals  : 

12.000  Actien  ä  100  Rubel . 

Conto  des  Reserve-Capitals  : 

Capital  zum  1.  Jänner  1883  . Rbl.  58.427-49 

Zinsen  pro  1883  . .  •  m  2.922-51 

Conto  der  Dividende : 

Nicht  erhobene  Dividende  für  die  Jahre  1879 — 1882  .  . 
Conto  der  Prämien-Reserve  : 

für  laufende  Versicherungen  zurückgelegt  auf  das  Jahr 

1884  . 

Gewinn  Conto  pro  1883  : 

Reingewinn . 

Conto  der  Kronsabgaben  : 

zu  entrichten  für  das  Jahr  1883  . 

Conto  der  unerledigten  Brandschäden : 
zur  Entschädigung  von  Schäden  früherer 

Jahre . Rbl.  35.15P71 

zur  Entschädigung  solcher  für  das  Jahr 

1883  . _■ _ „  27.460-77 

Conto  der  unerledigten  Transportschäden: 
zur  Entschädigung  von  Schäden  früherer 

Jahre . Bbl.  3.870' — 

zur  Entschädigung  solcher  für  das  Jahr 

1883  . ^ 10.618-62 

Agenten-Conto ; 

denselben  zukommende . .  • 

Conto  der  Versicherungs-Gesellschaften: 

denselben  für  Rückversicherungen  zukommende  .  .  . 

Conto  der  Creditoren  : 

Diversen  zukommende . 

Conto  der  transitorischen  Summen ;  , 

Nichtbezahlte  Spesen,  Commission  pro  1883  und  Diverse 


Rubel 

129.168.40 

121.546T6 


1,442.483-13 

142.171-83 

363.205-86 

197.026-88 

10.266-98 


2,405.869  24 

1,200.000-— 

61.350  — 
1.196  — 

425.000" — 
256.041.48 
18.462-94 

62.612-48 

14.488-62 
574-19 
114.598  0 
130.372  12 
121.173-35 


2,405.869-24 


Geschäftsführender  Director:  D.  Morosoff.  Buchhalter:  D.  Arbatsky. 

Vorsitzender  der  Verwaltung:  S.  Protopopoflf.  Mitglieder:  0.  Wostriakoff.  W,  Schiwago.  A.  Naidenoff.  J.  Sawitsch. 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Errictitot  zu  BREMEN  Irr»  J aBre  1880). 


bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 


Die  Bank  übernimmt: 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss  -Verbindlichkeit, 

Prämienzahlung 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

in  der  Braut-ÄUSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer- Abtheilung  bei  Aushebung  des  Vei’sicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-ZuSChÜSSe 
zurückgezahlt. 

Sämmthche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

Direction. 

E.  V.  Stamm, 

General-Director. 


a) 


b) 


i  e 


[17] 


••••Oaaaa#aaaaOMOMO9M9O90HOHNO 

„AZIENDA“ 


österr.-franz.  Lebens- 
nnd  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


Direcion  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


5 

i 

t 

: 


•c 


Actien-Capital 

2,400  000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Afctien-Capital 

2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


Die  Gesellschaft  leistet 


auf  das  Leben 
allen  üblichen 
als : 


des  Menschen  in 
Combinationen, 


Versicherungen  auf  das 
Ableben ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
Jantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 


V  ersicherungen 

a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Braud 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Loschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schafflichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit, 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schaden  durch  Hagelschlag. 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenoramen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T,  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 

Die  „  zienda“  hat  mit  dem  Gesohäftsstocke  der  Im  Jahre  1822  Begrün¬ 
deten  k.  k.  prlr.  Azlenda  Assicuratrice  ln  Triest  auch  deren  Gesaramt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  Bchon  heute  nebst  ihrem  Actieh- 
capitale  aneh  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T.  Versicherten 
jede  wünsehenswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


GeneraJ-Adeatschafts-Büreanx 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £«ndes(innpisladien  und  üorjiigficfimn  Dcten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

$etteraf=, 

jbattpf  *  itnö  XBejirfis  *  'Ägetiffdjaflen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

IV. 

Eine  Fiction  aber  wäre  es,  die  arge 
Enttäuschungen  bereiten  müsste,  würde  man 
der  Ansicht  huldigen,  dass  der  Staat  des¬ 
halb  so  leicht  die  zwangsweise  Versiche¬ 
rung  der  Arbeiter  vorschreiben  und  durch¬ 
führen  kann,  weil  hinter  dem  dürftigen 
Arbeiter  der  „capitalsstrotzende“  Unter¬ 
nehmer  steht,  der  die  Versicherungsprämien 
aus  seinen  gefüllten  Taschen  bezahlen  soll 
und  muss,  wenn  der  Arbeiter  sie  aus  dem 
Arbeitslöhne  nicht  bezahlen  kann.  Der 
österreichische  Industrielle  kann  sich  an 
Capitalskraft  leider  nicht  mit  der  auslän¬ 
dischen  Concurrenz  messen,  und  ist  gerade 
dieser  Umstand  zum  Theile  die  Ursache 
der  langsamen  und  theilweise  ungenügen¬ 
den  Entwicklung  unserer  Industrie.  —  Doch 
diese  Seite  der  Frage  ist  nebensächlich; 
das  Schwergewicht  liegt  hier  in  der  Er¬ 
wägung,  dass  Versicherungsprämien  auf  die 
Dauer  nicht  aus  dem  Capitale  des  Unter¬ 
nehmers,  sondern  nur  aus  dem  Ertrage 
der  Production  gezahlt  werden  können; 
geschieht  das,  dann  werden  sie  zum  Theile 
der  Productionskosten,  beziehungsweise  des 
Arbeitslohnes ;  und  so  lauge  es  dem  Staate 
nicht  gelingt,  nach  socialistischen  Recepte 
die  Concurrenz  aus  der  Welt  zu  schaffen, 
wird  all  sein  Streben,  die  Lohnverhältnisse 
zu  beeinflussen,  unmöglich  den  gewünsch¬ 
ten  Erfolg  herbeiführen  können.  Er  wird 
es  nicht  erzwingen  können,  dass  unter  be¬ 
stimmten  Concurrenz-  und  Conjunctur- Ver¬ 
hältnissen  die  Prämienvorschüsse  des  Unter¬ 
nehmers  oder  des  Arbeiters  im  Preise  der 
Waaren  vom  Consumenten  zurückersetzt 
werden,  und  kann  er  das  nicht,  so  wird 
eben  unter  dem  Einflüsse  von  Concurrenz 
und  Conjunctur  in  der  Mehrzahl  der  Fälle 
der  Arbeiter  es  sein,  welcher  die  Prämien 
nicht  mehr  abwälzen  kann,  den  sie  endlich 
und  defintiv  belasten,  und  dessen  nicht 
eben  neidenswerthe  Lebenshaltung  sie  durch 
die  Aussicht  auf  ein  künftiges  Existenz- 
Minimum  dauernd  verschlechtern. 
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Aus  diesem  ehernßn  Cirkel  findet  die 

glühendste  Humanität  keinen  Ausweg  und 
damit  ist  auch  der  ganze  staatliche  Ver¬ 
sicherungszwang  gerad^  von  Standpunkte 
des  wahren  Arbeiterfrejindes  zu  verwerfen. 
Den  Muth,  dies  offen  auszusprechen  in 
einer  Zeit,  wo  fast  die  ganze  öffentliche 
Meinung  nach  berühmtem  Vorbilde  auf  den 
Versicherungszwang  schwört,  schöpfen  wir 
aus  unserer  ernsten  Ueberzeugung.  dass 
der  betretene  Weg  nicht  zum  Heile  für 
die  Arbeiter  führer  kann.  Die  Arbeiter 
selbst  wünschen  nichts  sehnlicher,  als  thun- 
lichste  Freiheit  in  der  gegenseitigen  Ver¬ 
sicherung  und  Unterstützung,  thunlichste 
Selbstständigkeit  in  der  Verwaltung  ihrer 
Hilfskassen,  sie  sind  bereit,  für  die  Erfül¬ 
lung  dieses  Wunsches  die  wesentlichsten 
Opfer  zu  bringen  und  auf  Unterstützungen 
von  Aussen  zu  verzichten.  In  neuester  Zeit 
jeäoch  ist  das  Schlagwort  allmächtig  ge¬ 
worden  :  „Alles  für  die  Arbeiter  und  nichts 
durch  die  Arbeiter“.  Solche  Tendenzen, 
welche  die  Obervormundschaft  des  Staates 
über  selbstständige  Bürger  begründen  wol¬ 
len.  werden  zur  socialen  Versöhnung  nur 
wenig  beitragen. 

Es  sei  uns,  indem  wir  die  Bemerkun¬ 
gen  Uber  den  Versicherungszwang  im  All¬ 
gemeinen  abschliessen,  eine  kurze  princi- 
pielle  Eröterung  gestattet,  die  wir  in 
aufrichtiger  Vaterlandsliebe  und  fern  von 
jeder  nur  irgendwie  politischen  oder  gar 
partei-politischen  Bestrebung  vorzubringeu 
uns  verpflichtet  fühlen.  Der  directe  Eingriff 
des  Staates  in  die  Regelung  der  Produc- 
tions-  und  theilweise  sogar  der  Lohnverhält¬ 
nisse  bedeutet  einen  Sieg  der  Lassalle’schen 
Forderung  nach  Staatshilfe  über  das  von 
Schulze-Delitzsch  vertretene  Princip  der 
Selbsthilfe.  Dieser  Sieg  kann  ein  Pyrrhus¬ 
sieg  werden  für  den  Staat  selbst  wie  für 
die  ganze  Gesellschaft,  wenn  nicht  die 
Competenz-Grenzen  des  Staates  auf  das 
sorgfältigste  überwacht  und  eingehalten 
werden.  Wir  stehen  nicht  auf  dem  Stand¬ 
punkte  des  laissez- faire,  auch  wir  glauben, 
dass  der  staatliche  Eingriff  berechtigt  und 
geboten  ist  zum  Schutze  Derer,  die  sich 
selbst  nicht  schützen  könnten  Die  Arbeiter 
aber  können  durch  Gewerkveine  ihre  Inte¬ 


ressen  mehr  als  ausreichend  wahrnehmen. 
Construirt  man  für  sie  willkürlich  die  For¬ 
derung  nach  Staatshilfe,  so  werden  sehr 
bedenkliche  Consequenzen  nicht  ausbleiben 
können.  Der  Wille  des  Staates  kömmt  zum 
Ausdrucke  durch  die  Regierung  und  das 
Parlament  (oder  besser  die  jeweilige  Par¬ 
laments-Majorität).  Parlamente  haben  aber 
nicht  nur  politische,  sondern  auch  wirtü- 
schaftliche  Interessen  zu  vertreten  Con- 
cedirt  man  dem  Staate  so  weitreichende 
Competenzen  zum  Eingriff  in  private  In¬ 
teressenkreise,  so  muss  auch  das  Parlament 
zu  Kampfplatze  streitender  privater  Inte¬ 
ressen  gemacht  werden;  mit  dem  Wechsel 
der  Majoritäten  wird  bald  die  andere  In¬ 
teressengruppe  siegreich  bleiben  und  der 
ewig  Geschlagene  muss  der  Staat  selbst 
werden,  dessen  Entwickelung  gewiss  nicht 
gefördert  wird  wenn  die  wirthschaftlichen 
Interessen  bald  des  einen,  bald  des  anderen 
Volkstheiles  geschädigt  werden. 

Von  diesem  Excurse  zur  Versicherungs¬ 
frage  zurückkehrend,  wiederholen  wir  kurz, 
dass  eine  rationelle  und  erfolgreiche  Ar¬ 
beiterversicherung  nur  im  Wege  der  Ge- 
werkvereins-Organisation  möglich  ist,  und 
bitten  wir  das  hohe  Haus  der  Abgeordneten, 
allen  Bestrebungen  nach  Einführung  des 
staatlichen  Arbeiter  Versicherungszwanges 
energischen  Widerstand  entgegenzusetzen. 

Nachdem  wir  in  Vorstehendem  unsere 
Ansicht  in  Betreff  der  Arbeiter  Versicherung 
überhaupt  entwickelt  haben,  obliegt  es  uns, 
die  Stellung  der  Unfallversicherung  inner¬ 
halb  des  ganzen  Systems  der  Aibeiterver- 
sicherung  zu  beleuchten.  Die  Arbeiterver¬ 
sicherung  soll  den  Arbeiter  und  seine 
Familie  gegen  die  Folgen  der  Arbeitsun¬ 
fähigkeit  und  der  Arbeitslosigkeit  sichern. 
Unter  den  Gründen  der  Arbeitsunfähigkeit 
stehen  obenan  und  wirken  am  intensivsten 
Krankheit  und  Invalidität.  Sie  sind  die 
häufigstsn  Ursachen  der  Arbeitsunfähigkeit 
und  die  Versicherung  gegen  ihre  Folgen 
ist  die  erste  Aufgabe  der  Arbeiterversiche¬ 
rung.  Eine  grosse  Anzahl  industrieller  Be¬ 
triebe  erzeugt  schon  durch  die  Natur  ihrer 
Arbeitsprocesse  Krankheiten,  deren  Kosten 
unter  die  Productionskosten  naturgemäss 
aufzunehmen  sind.  „Logisch  und  praetisch 
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ist  die  Krankenversicherung  als  Versorgung 
zeitweiliger  Erwerbsunfähigkeit  die  Voraus¬ 
setzung  für  Versorgung  der  dauernden 
Erwerbsuncähigkeit.  In  den  deutschen 
Knappschaftscassen  wie  in  den  öster¬ 
reichischen  Bruderladen,  in  den  grossen 
englischen  Arbeiterorden,  wie  im  Hilfscas- 
senwesen  der  englischen  Gewerkvereine, 
ebenso  bei  allen  vorauseilenden  Versuchen 
der  Organisation  durch  einzelne  humane 
Fabrikanten  oder  Gutsherren  hat  sich  die 
sachliche  Priorität  der  Krankenversicherung 
vor  der  Unfalls-,  Kränklichkeit-  und  Alters¬ 
versorgung  geltend  gemacht  “  (Schaeffle.) 
Nicht  minder  ist  die  Ivaliditätsversicherung 
der  Unfallversicherung  voranzustellen,  da 
sie  bei  natürlicher  Entwickelung  das  regel¬ 
mässige  Ende  der  Arbeitsfähigkeit  bildet 
und  zweckmässig  alle  Fälle  dauernder  Er¬ 
werbsunfähigkeit,  also  auch  die  durch  Un¬ 
fälle  umfasst.  Der  Motivenbericht  der 
Regierung  selbst  gibt  die  triftigsten  Argu¬ 
mente  für  die  Priorität  der  Krankenver¬ 
sicherung.  Auf  Seite  31  der  Regierungs¬ 
vorlage  heisst  es:  „Die  Natur  der  noth- 
wendiger  Weise  auf  einen  grossen  Kreis 
von  Versicherten  basirten  Unfallversicherung 
verbietet  es,  dass  ihr  auch  geringe,  durch 
Betriebsunfälle  verursachte  Körperverlet¬ 
zungen  überwiesen  werden.“ . „Mit 

Recht  wurde  daher  vom  versicherungstech¬ 
nischen  Standpunkte  stets  hervorgehohen, 
dass  die  Fälle  einer  durch  Betriebsunfälle 
herbeigeführten  kurzen  Erwerbsunfähigkeit 
nicht  dem  Gebiete  der  Unfall-Versicherung, 
sondern  demjenigen  der  Kranken-Versiche- 
rung  angehören.“  Will  man  also  den  Un¬ 
fallversicherungszwang  gesetzlich  begrün¬ 
den,  so  erscheint  es  schon  als  ein  Gebot 
der  Logik,  ein  Krankenversicherungs-Gesetz 
vorausgehen  zu  lassen,  weil  erst  aus  dessen 
Grenzen  sich  der  Begriff  des  Unfalls  con- 
struiren  lässt 


Oesterreich -Ungarn. 

Oesterreichischer  Phönix.  Mit  der  vorlie¬ 
genden  Bilanz  pro  1883  hat  diese  renommirte 
und  consolidirte  Gesellschaft  neuerdings  den  Be¬ 
weis  ihres  rüstigen  Vorwärtsstrebens  gebracht. 
Die  wachsende  Prämien-Einnahme  constatirt  das 
noch  immer  wachsende  Vertrauen  des  Publicums 
in  diese  bewährte  Anstalt,  unter  deren  Schutz  es 
sich  auch  vollständig  sicher  fühlen  kann.  Die  Produc¬ 
tion  hat  im  abgelautenen  Jahre  wieder  wesent¬ 
liche  Fortschritte  gemacht.  In  der  Feuerver¬ 
sicherung  wurde  zuzüglich  der  aus  demVor- 
jahre  übernommenen  Reserve,  eine  Prämien-Ein¬ 
nahme  von  fl.  4,124.134  gegen  fl.  3,848.998  des 
Vorjahres  erzielt.  Für  Rückversicherungen  wur¬ 
den  fl.  1,503.186  gegen  fl.  1,497.800  des  Vorjahres 
abgegeben.  Das  Schadenverhältniss  war  im  Jahre 
1883  ein  günstigeres  ;  gegen  fl.  1,484.867  desVor- 
jahres  waren  in  1883  bloss  fl.  1,321.288  zu  be¬ 
zahlen.  Die  Prämien-Reserve  dieser  Branche  stieg 
von  vorjährige  fl.  594.222  auf  fl.  710.705  und  er¬ 
reicht  mit  diesem  Betrage  circa  Sb'/o  der  Prä¬ 
mien-Einnahme  für  eigene  Rechnung.  In  der 
Transportversicherung  betrug  die  Prä¬ 
mieneinnahme  fl.  911  265  gegen  fl.  658.528  des 
Vorjahres.  Dem  grösseren  Risico  entsprechend 
war  die  Rückversicherungsabgabe  auch  grösser, 
diese  betrug  fl.  280  005  gegen  fl.  215.321  des 
Vorjahres  und  auch  die  Schadenziffer  stellte  sich 


um  einen  verhältnissmässigen  Theil  höher ;  wäh-  . 
rend  sie  im  Jahre  1882  fl.  300.613  betrug,  stellte 
sie  sich  im  Jahre  1883  auf  fl.  429.555.  Als  Prä¬ 
mienreserve  dieser  Branche  wurden  fl.  63.540  in 
Ausgabe  gestellt.  Die  Hagelversicherung 
verlief,  wie  bei  allen  Gesellschaften,  ungünstig, 
doch  nicht  in  dem  Maasse,  dass  das  Reinergeb- 
niss  des  gesammten  Geschäftes  darunter  wesent¬ 
lich  gelitten  hätte.  Die  Prämien-Einnahme  belief 
sich  auf  fi.  374.015,  für  Rückversicherung  wurden 
fl.  42  923  abgegeben,  und  der  verbliebenen  Rein¬ 
einnahme  von  fl.  331.092  gegenüber  standen  als 
Schadenzahlungen  fl.  366,150.  Aus  dem  Berichte 
über  das  Lebensversicherungs-Geschäft 
ist  zu  entnehmen,  dass  mit  Schluss  des  Jahres 
1883  7972  Polizzen  mit  einem  versicherten  Capi- 
tale  von  fl.  12,381.377-92  und  einer  versicherten 
Jahresrente  von  fl.  10.926  in  Kraft  standen. 
Die  Einnahmen  dieser  Abtheilung  betrugen  ein¬ 
schliesslich  des  Uebertrages  aus  dem  Vorjahre 
von  fl  l,559.656-83  für  Prämienreserve  und  Prä- 
mien-Ueberträge,  fl.  2,160.493-65,  die  Ausgaben 
dagegen  fl.  332.496.76,  während  für  Prämien-Re¬ 
serve,  Prämien-Ueberträge  und  Schaden- Reserve 
die  Summe  von  fl.  1,806.371-14  auf  neue  Rech¬ 
nung  vorgetragen  erscheint.  Nach  Dotirung  des 
Capital-Reservefonds  und  nach  Zuweisung  der  be¬ 
stimmten  Quote  an  den  Pensionsfond  der  Beam¬ 
ten,  resultirt  ein  an  die  Actionäre  zu  vertheilen¬ 
der  Reingewinn  von  fl.  60  000,  so  dass  das  dies¬ 
jährige  Erträgniss  sich  auf  10u/o  des  eingezahlten 
Actiencapitals  beläuft. 

Assicurazioni  Generali.  Aus  dem  Rechen¬ 
schaftsbericht  pro  1883  entnehmen  wir  folgende 
Daten:  Die  PrämRn-Einnabmen  beliefen  sich  in 
den  Elementarbranchen  abzüglich  Ristorni  auf 
fl.  9,940.889-30  gegen  fi.  9,316.758-31  im  Vorjahre. 
Die  Prämien  der  Lebensversicherung  auf  Gulden 
2,987.278  61  gegen  fl.  2,742.015  62  im  Vorjahre. 
Demnach  beträgt  die  erzielte  Mehreinnahme  in 
der  Elementarversicherung  fl.  624 130  96,  in  der 
Lebensversicherung  fl.  245  262-99.  Für  die  Feuer¬ 
versicherung  wurde  eine  Prämienreserve  in  der 
Höhe  von  fl.  1,766.333  83  und  für  Transport  fl. 
110  477-75  gegen  fl.  1,738.119  04,  respective  fl. 
81.801-50,  im  Jahre  1882  zur  Deckung  der  am 
31.  December  1883  im  Laufe  gewesenen  Risken 
zurückgestellt.  —  Die  Reserve  für  schwebend  ge- 
bliebene  Schäden  beträgt  Gulden  817.12199  aus 
den  Elementarzweigen.  Die  Reserven  der  Lebens- 
versicherungs-Abtheilung  betragen  fl.  17,199.580-51 
gegen  fl.  16,301.454-73  im  Jahre  1882  und  beziehen 
sich  auf  fl.  77,246.710-04  Capitalien  und  auf  fi. 
202.955-88  Renten.  Die  Reserve  für  schwebend 
gebliebene  Schäden  beträgt  fl.  238.965-77.  Aus 
dem  Gewinn-  und  Verlustconto  ergeben  sich  fol¬ 
gende  Resultate :  Gewinn :  der  Lebensbranche 
Gulden  106  576-94,  der  Transportbranche  Gulden 
130.322-40,  der  Feuerbranche  fl.  271.952-71,  Er¬ 
trägniss  der  Capitalien  fl.  417.386-60.  zusammen 
fl.  926.238-65;  ab:  Verlust  der  Hagelbranche  fl. 
374.818-86,  verbleibt  Gewinn  fl.  551.419-79.  Die 
Reserven  für  laufende  Risiken  aller  Branchen 
haben  sich  um  fl.  955.016-82  erhöht.  Die  Gewinn¬ 
reserve  beträgt  fl.  2,683.938  58  gegen  fl.  2,806  296.60 
im  Vorjahre.  Die  Reserve  für  Coursschwankungen 
der  Werthpapiere  beträgt  fl.  529  278  84  gegen  fl. 
487.777-99  am  Schlüsse  des  Vorjahres.  Die  spe- 
cielle  Reserve  von  fl.  407.145  65  zur  Evaluirung 
des  Immobilienbesitzes  ist  unverändert  geblieben. 
Es  haben  sich  im  Jahre  1883  die  Baarreserven  um 
fl.  884.395  81  vermehrt  und  betragen  in  Summa 
fl.  22,886.353-47  mit  Ausschluss  der  Schadenre¬ 
serve  von  fl.  1,056.087-76  gegen  fl.  22,001.957-66 
mit  Ausschluss  der  Schadenreserve  von  Gulden 
1,018.393-65  im  Jahre  1882. 


Allianz,  Rückversicherungs-Gesellschaft.  Die 

^Verhältnisse  bei  diesem  Unternehmen  scheinen 
eine  Wendung  zum  Besseren  genommen  zu  haben, 
wie  die  nachfolgenden,  dem  Rechenschaftsberichte 
entnommenen  Details  aus  dem  Jahre  1883  erwei¬ 
sen:  Trotz  der  Abstossung  älterer  ungünstiger 
Verträge  hob  sich  die  Baarprämien-Einnahme  in 
der  Feuerbranche  und  im  Vergleiche  zum  Vorjahre 
von  fl.  711.714-98  auf  fl.  885.626-37,  wo  hingegen 
die  Baarprämien-Einnahme  der  Transportbranche 
von  fl.  14.813  42  auf  fl.  9212-47  fiel  Die  Zinsen¬ 
einnahme  belief  sich  auf  fl.  28  947-01  und  an  den 
Effecten  wurde  ein  Coursgewinn  von  fl.  4735  95 
erzielt.  Die  Prämien-Reserve  für  noch  laufende 
Feuerversicherungen  hob  sich  von  fl.  248.138'15 
auf  fl.  267.508  55  oder  auf  33.59  Percent  der  Netto- 
Prämien-Einnahme,  wohingegen  die  Prämien-Re¬ 
serve  für  Transportversicherungen  entsprechend 
dem  geringeren  Geschäftsumfange  dieser  Branche 
von  fl.  2000  auf  fl.  1500  sich  ermässigte.  Für 
Retrocessions-Prämien  wurden  fl.  89.309  38,  für 
Schadenzahlungen,  und  zwar  in  der  Feuerbranche 
fl.  616.748-46  und  in  der  Transportbranche  Gulden 
6451-23  verausgabt  und  für  am  Jahresschlüsse  noch 
pendente  Schäden  der  Feuerbranche  fl  69.620-36 
und  der  Transportbranche  fl.  500  in  Reserve  ge¬ 
stellt.  Die  im  Vorjahre  creirte  Reserve  für  dubiose 
Forderungen  reducirte  sich  durch  Entnahme  aus 
derselben  von  fl.  20.000  auf  fl.  15.000  und  das 
Erforderniss  für  Provisionen,  Verwaltungskosten, 
Steuern  u.  Gebühren  bezifferte  sich  mit  fl.  232.456-87. 
Nach  vorgenommener  Abschreibung  von  fl.  2000 
auf  dubiose  Forderungen  und  von  fl.  3000,  gleich 
5  Percent  von  dem  bilanzmässigen  Werthe  der 
Realität  der  Gesellschaft,  ergab  sich,  unter  Berück¬ 
sichtigung  des  Verlustvortrages  aus  den  Vorjahren 
per  fl.  398.319-97  eine  Gesammteinnahme  von  fl. 
1,745.616'84  und  dieser  gegenüberstehend  eine 
Gesammtausgabe  von  Gulden  1,702  414-83,  so 
dass  sich  der  früher  erwähnte  Reingewinn  von 
fl.  23.202-01  ergibt.  Der  Antrag  des  Verwaltungs- 
rathes,  betreffend  Statuten-Abänderungen,  sowie 
behufs  gänzlicher  Abschreibung  des  Verlustes  aus 
den  Vorjahren,  das  gegenwärtig  fl.  800  000  be¬ 
tragende  eingezahlte  Actieneapital  auf  fl.  400.000 
in  der  Weise  zu  reduciren,  dass  unbeschadet  des 
der  Gesellschaft  nach  §  4  der  Statuten  zustehen¬ 
den  Rechtes  der  Emission  von  weiteren  1000  Stück 
Actien  zu  fl.  200  den  Actionären  von  den  bereits 
emittirten  und  volleingezahlten  4000  Stück  Actien- 
Interimsscheinen  zu  fl.  200  für  je  2  Stück  dersel¬ 
ben  eine  volleingezahlte  und  ebenfalls  auf  fl.  200 
lautende  Actie  ausgefolgt,  sowie  weiters  dass  von 
dem  hierdurch  frei  werdenden  Betrage  von  fl. 
400.000  fl.  398.319  97  zur  gänzlichen  Abschreibung 
des  Verlustsaldos  der  Vorjahre  verwendet,  der 
Rest  von  fl.  1680  03  aber  als  Einnahme  auf  neue 
Rechung  eingestellt  werde,  wurde  genehmiget. 

Fonciere,  Pester  Versicherungs-Anstalt.  Un¬ 
sere  in  der  vorwöchentlichen  Nummer  enthaltene 
Bilanz-Besprechusg  bat  uns  eine  Fluth  von  An¬ 
fragen  und  Ersuchsschreiben  um  Aufklärungen 
eingebracht,  die  wir  einzeln  und  ausführlich  zu 
beantworten  nicht  im  Stande  sind.  Wir  fühlen  es 
wohl  am  Besten,  dass  wir  mit  unserer  durch  die 
Raumverhältnisse  gebotenen  knappen  Kritik  nicht 
die  ganze  geschäftliche  KL-inheit  dieses  grossen 
Unternehmens  erschöpfend  darstellen  konnten, 
und  gereichen  uns  die  zahlreichen  Anfragen  und 
Bemerkungen,  die  wir  seit  Erscheinen  der  Be¬ 
sprechung  erhalten  haben,  insoferne  zur  Genug¬ 
tuung,  als  wir  aus  denselben  entnehmen,  wie 
sehr  der  grosse  Kreis  der  Versicherungsnehmer 
sich  nach  einer  objectiven,  sachgemässen  und  all¬ 
gemein  verständlichen  Erläuterung  von  Assecu- 
ranz- Bilanzen  sehnt,  da  diese  in  der  Regel  dem 
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grossen  Publicum  trotz  ihrer  Weitläufigkeit  und 
ihrer  verblüffenden  Ziffernkolonnen  zumeist  un- 
erständlich  bleiben.  Indem  wir  daher  dankend 
die  vielen  Anerkennungen  und  Aufmunterungen 
quittiren,  die  unsere  objective  Bilanz-Erläuterung 
hervorgeruten  hat,  versprechen  wir  unseren  Freun¬ 
den  nach  «der  Hochfluth  der  Bilanzen  die  jetzt 
auf  uns  einstürmt,  eine  eingehende  Studie  über 
das  Geschäft  der  „Fonciöre'-  und  ihren  zwanzig¬ 
jährigen  Entwicklungsgang  zu  veröffentlichen,  zu 
welcher  wir  das  einschlägige  statistische  Material 
bereits  zu  sammeln  begonnen  haben. 

„Slavia“,  Gegenseitige  Versicherungsbank 

in  Prag.  Geschäftsausweis  für  die  Zeit  vom  1. 
Jänner  bis  31.  März  1884.  Während  der  ober¬ 
erwähnten  Zeit  wurden  in  der  Section  I — III  (Le¬ 
bensversicherung)  1032  neue  Versicherungen  auf 
ein  Capital  von  fl.  664.767-47  bei  einer  Einnahme 
von  Prämien  und  Nebengebühren  per  fl  140.236.81 
abgeschlossen.  In  der  Section  IV  (Feuerversiche¬ 
rung)  betrug  die  Zahl  der  neuen  Versicherungen 
8841,  das  versicherte  Capital  fl.  11,029.624’ —  die 
Einnahmen  von  Prämien  und  Nebengebühren  fl. 
224.743-24.  In  derselben  Zeit  wurden  nachfolgen¬ 
de  Schadenersätze  geleistet :  in  der  Section  I—  III 
(Lebensversicherung)  fl.  34.314-58,  in  der  Section 
IV  (Feuerversicherung)  fl.  67.978’53.  In  demselben 
Zeiträume  war  ein  Theil  des  Bankvermögens  und 
zwar:  fl.  201. 83081  in  32  Vorschusscassen  und 
fl.  576.14143  in  Hypothekar-Darlehen  angelegt. 
Der  Geldverkehr  der  Central-Cassa  betrug  für 
dieselbe  Zeit  fl  1,499.315.20.  Mit  Feuerlösch-Re- 
quisiten  wurden  nachstehende  Gemeinden  betheilt 
in  Böhmen :  RoMalovic,  (Bez.  Libän),  Slapp  (Bez- 
Tabor),  Hlubocep  (Bez.  Smichov),  Nezabudic  (Bez. 
Piirglitz);  in  Schlesien:  Niklowitz  (Bez.  Troppau). 
In  der  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  zum  31.  März  1884 
wurden  in  allen  Versicherungssectionen  zusammen 
9873  neuer  Versicherungen  auf  ein  Capital  per 
fl.  11,694.391-47  für  den  Piämienbetrag  sammt 
NebeDgebühren  per  fl  364.980  05  abgeschlossen. 
Für  dieselbe  Zeit  wurden  in  allen  Versicherungs¬ 
sectionen  an  die  Mitglieder  der  Bank  zusammen 
fl.  102  293’1 1  Schadenersätze  geleistet.  Auch  die 
autonomen  Pensionsversicherungs-Vereine  liefern 
die  erfreulichsten  Resultate  Bis  ultimo  März  1884 
haben  sich  nämlich  815  Mitglieder  angemeldet, 
die  versicherten  Pensionen  sind  auf  fl.  127.259  60 
und  die  gezeichneten  Einlagen  auf  fl.  623.621.34 
gestiegen.  Das  Pensions-Institut  der  Repräsentan¬ 
ten  der  Bank  „Slavia“  zählt  bis  31.  März  1884  5076 
Theilnehmer  und  der  Pensionsfond  b?tiägt  bereits 
fl.  42.757’65  österr.  Währ,  an  Barschaften  und 
Effecten. 

Allianz,  Wiener  Begräbnisscasse.  Wenn  wir 
dieses  obscuren  Vereines  Erwähnung  thun,  ge¬ 
schieht  dies  keinesfalls  um  uns  etwa  mit  den  Er¬ 
folgen  desselben  oder  seiner  auf  den  allerengsten 
Kreis  eingeschränkten  Wirksamkeit  zu  beschäfti¬ 
gen.  Bis  zu  der  kürzlich  erst  zur  Veröffentlichung 
gelangten  Liste  derjenigen  Unternehmungen,  wel¬ 
che  durch  die  Ministerial-Vereinscommission  zu 
bemerkenswerthen  Gründungen  graduirt  wurden, 
war  uns  sogar  der  Name  dieser  „Begräbnisscasse“ 
—  nomen  est  omen  —  vollständig  unbekannt  und 
nur  erst  durch  die  Entschliessung  der  Vereins¬ 
commission  wurden  wir  veranlasst,  diesem  Vereine 
und  seiner  bisherigen  Thätigkeit,  unsere  Aufmerk¬ 
samkeit  zuzuwenden.  Die  „Allianz“  ist  eine  jener 
in  Wien  und  seinen  Vororten  zahlreich  wuchern¬ 
den  „Leichen vereine“  deren  für  das  reguläre  Le¬ 
bensversicherungs-Geschäft  geradezu  abträgliche 
Wirksamkeit,  und  deren  corrumpirte  Geschälts- 
manipulationen  wir  schon  bei  verschiedenen  An¬ 
lässen  des  Näheren  auseinander  zu  setzen  Ge¬ 


legenheit  hatten.  Wir  können  daher  unser  Erstau¬ 
nen  nicht  unterdrücken,  einen  Verein  dieser  Fac- 
tur,  durch  Beschluss  der  Vereins-Commission  zu 
einen  Versicherungsverein  —  will  sagen  zu  einer 
wechselseitigen  Lebensversicherungs-Gesellschaft, 
umgewandelt  zu  sehen,  dessen  fernere  Thätigkeit 
nur  ein  Compromittirung  des  legitimen  Lebens¬ 
versicherungs-Geschäftes  zur  Folge  haben  wird. 
Wir  wollen  annehmen,  dass  den  Anforderungen 
des  Assekuranz-Regulativ’s  in  Bezug  auf  die  Be¬ 
schaffung  des  Minimal-Betriebsfondes  von  Gulden 
20.000  Genüge  geleistet  wurde;  was  ist  aber  mit 
der  Bildung  solcher  Duodez-Versicherungsgesell¬ 
schaften  bezweckt?  Vermöge  der  Unzulänglich¬ 
keit  ihrer  Mittel  sind  solche  Afterversicherungs¬ 
vereine  aut  ein  engbegrenztes  Terrain  angewiesen, 
cumuliren  ihre  Risiken  der  schlechtesten  Prove¬ 
nienz  oft  nur  auf  einen  einzigen  Ort,  beginnen 
schon  ihre  Thätigkeit  mit  dem  denkbar  schlech¬ 
testen  Agenten-Materiale,  produciren  Uebersterb- 
lichkeit  bei  Aufwand  von  unverhältnissmässigen 
Kosten,  und  schon  nach  ein  oder  zwei  Jahren 
des  Bestandes  ist  ein  Portefeuille  vorhanden,  das 
an  innerer  Fäule  und  Unanbringlichkeit  Nichts  zu 
wünschen  übrig  lässt.  Wenn  die  Regierung  An¬ 
gesichts  des  zu  activirenden  Unfäliversicherungs- 
Gesetzes  für  das  Princip  der  Wechselseitigkeit 
ein  Faible  entwickelt,  so  begreifen  wir  dies  voll¬ 
kommen,  wir  halten  aber  dafür,  dass  dieses  Prin- 
cip  arg  discreditirt  wird,  wenn  man  Vereinen  von 
der  Qualität  der  „Allianz“  auch  nur  die  Berech¬ 
tigung  ertheilt  sich  „Versicherungsvereine“  nennen 
zu  dürfen. 


Deutschland. 

’f.  A 

Berlinische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Aus  dem  am  30.  v.  M.  erstatteten  Jahres¬ 
berichte  entnehmen  wir  ;  Es  gingen  im  Jahre 
1883  ein:  2808  Anträge  über  M.  12,910  600  Ca¬ 
pital  und  M.  24.985  Rente,  von  denen  2085  Ver¬ 
sicherungen  mit  M.  9,182.100  Capital  und  Mark 
24.985  Rente  zum  Abschluss  gelangten.  Wegen 
Ablaufs  der  Versicherungszeit  und  aus  anderen 
Gründen  schieden  aus :  697  Versicherungen  mit 
M.  3,033  49277  Capital  Als  verstorben  wurden 
angemeldet  424  Personen,  welche  zusammen  mit 
M.  1,997.3792/t  Capital  und  M.  4845’50  Rente 
versichert  waren  Die  Capitals-Einlagen  betrugen 
M.  267.492  60,  die  Prämien-Einnahme  belief  sich 
auf  M.  3,735.417-66,  die  Zinsen-Einnahme  auf  M 
1,313.516-31 ,  der  Garantie-  und  Reservefonds 
wuchs  um  rund  M.  1,678  000  und  der  Ueberschuss 
stellt  sich  auf  M  859.514'68.  Von  den  in  diesem 
Jahre  zur  Vertheilung  gelangenden  Gewinn  pro 
1879  erhalten  die  Versicherten  32  Procent  ihrer 
Prämie  und  die  Actionäre  (einschliesslich  der 
bereits  am  1.  Jänner  gezahten  Zinsen  von  M.  30) 
M.  172  per  Actie. 

Concordia,  Cölnische  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaft.  Dem  Geschäftsbericht  entnehmen 
wir  folgende  Angaben  über  die  Ergebnisse  des 
Geschäftsjahres  1883;  Es  wurden  im  Ganzen  1683 
Personen  mit  M.  11,584.852  Capital,  mit  Gewinn- 
Antheil  allein,  1483  Personen  mit  M.  10,819.741 
Capital  versichert.  In  Folge  dessen  haben  die 
Versicherungen  mit  Gewinn-Antheil  nach  Abrech¬ 
nung  der  im  vorigen  Jahre  erloschenen  Versi¬ 
cherungen  einen  reinen  Zuwachs  von  1209  Per¬ 
sonen  mit  M.  9,373.899  Capital  erfahren.  Ueber- 
haupt  wurden  beantragt  2294  Versicherungen  mit 
M.  14,580.036  Capital.  Am  Schlüsse  des  Jahres 
waren  auf  den  Todesfall  versichert  25.641  Perso¬ 
nen  mit  M.  153,356.961  Capital  und  M.  35.998 


Rente.  Der  gesammte  Versicherungsbestand  zu 
Ende  des  Jahres  betrug  26  775  Personen  mit  M. 
154,398.252  Capital  und  M.  291.476  Jahresrente. 
Gegen  die  Gefahr  der  Beschädigung  auf  Reisen 
waren  1585  Personen  mit  Mark  29,415.750  versi¬ 
chert.  Die  Gesammttonds  erreichten  die  Höhe  von 
M.  74,127.887.  An  Prämien  wurden  M.  4,803.174’88 
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an  Zinsen  u.  sonstigen  Einnahmen  M.  2,027.374-24 
erzielt,  zusammen  Mark  6,830.549  12.  Ausgezahlt 
wurden  an  Versicherungssummen  und  Renten  M. 
3,109.275-99.  Die  Prämien-Reserve  für  die  in  Kraft 
befindlichen  Versicherungen  wurde  um  Mark 
1, 692.882-50  auf  Mark  30,994  620  45  erhöht.  Dem 
Dividenden-Reserve-Conto  wurden  M.  327.989-34, 
dem  Conto  für  eventuelle  Verluste  und  Bedürf¬ 
nisse  M.  70.606-54  zugeschrieben.  In  Darlehn  auf 
Hypotheken  und  Unterpfänder  waren  am  Schlüsse 
des  Jahres  M.  45,155.918  oder  M.  14,161.298  mehr 
angelegt  als  zur  Deckung  der  Prämien-Reserve 
erforderlich  waren.  Die  gesammten  Garan¬ 
tiefonds,  welche  in  erster  Linie  die  künftigen 
Ansprüche  der  Versicherten  zu  decken  bestimmt 
sind,  erreichten  zu  Ende  des  vorigen  Jahres  die 
Höhe  von  M.  64,083.343  oder  41-5%  der  ge¬ 
sammten  Versicherungssumme. 

Reichsversicherungs-Bank  in  Bremen.  Die 
„Deutsche  Versicherungs-Zeitung“  welche  bekannt¬ 
lich  an  der  Tete  marschirt  wenn  es  gilt  eine 
ihr  miessliebige  Anstalt  herabzusetzen,  und  die 
es  auch  an  Hetzereien  gegenüber  der  „Reichs-Ver¬ 
sicherungsbank“  nicht  hat  fehlen  lassen,  ruft  be¬ 
züglich  derselben  ein  reumüthiges  „pater  peccavi“ 
und  wiederruft  alle  ihre  früheren  Anschuldigun¬ 
gen  gegen  diese  junge  aufstrebende  Anstalt  in 
einer  solch’  rührend  gründlichen  Weise,  dass  wir 
es  uns  nicht  versagen  können  diesen  totalen 
„Rückzug“  hier  zu  reproducireo.  In  ihrer  Nummer 
vom  11  1.  M.  bringt  sie  an  leitender  Stelle  Fol¬ 
gendes:  „Die  Reichsversicherungsbank 
in  Bremen,  resp.  deren  Generaldirector,  Herr- 
Stamm,  ist  von  Seiten  einiger  Concurreuzanstalten 
und  zwar,,  wie  wir  uns  jetzt  überzeugten,  durch 
vorgeschobene  Personen,  Angriffen  ausgesetzt  ge¬ 
wesen,  die  es  auch  ferner  selbst  nicht  verschmäh¬ 
ten,  en  verächtlichen  Weg  der  DenuDciation 
wegen  unerlaubten  Geschäftsbetriebes  zu  betreten. 
Herr  Generaldirector  Stamm  hat  sich  deshalb  ver¬ 
anlasst  gesehen,  gegen  den  Bureauvorsteher  Fritz 
Doehring  wegen  Beleidigung  einen  Strafprocess 
anzustrengen,  der  in  der  erster  Instanz  mit  der 
Verurtheilung,  in  zweiter  Instanz  mit  der  Frei¬ 
sprechung  des  Privatbeklagten  endete.  Wir  re- 
producirten  unter  W7eglassung  einiger  bedenklicher 
Stellen,  das  uns  von  Doehring  eingesandte  Re¬ 
ferat,  welches  den  Grund  seiner  Freisprechung, 
wie  wir  jetzt,  constatiren  können,  falsch  darstellte. 
Aus  den  Erklärungen  des  Herrn  Generaldirectors 
Stamm  in  den  „Bremer  Nachrichteu“  erfuhren 
wir,  dass  Doehring  Beamter  der  Lebensversiche¬ 
rungs-  und  Ersparnissbank  in  Stuttgart  sei  und 
der  Verfasser  des  Gutachtens,  Herr  Professor  Dr. 
Zech,  zur  Verwaltung  der  Stuttgarter  Bank  ge¬ 
höre.  Derselbe  scheint  sogar  mit  dem  Präsiden¬ 
ten  des  Verwaltungsraths  identisch  zu  sein.  Das 
von  Doehring  geforderte  Zech’sche  Gutachten 
lief  abschriftlich  prompt  ein  und  wurde  von  uns  pu 
blicirt,  indessen  Herr  Generaldirector  Stamm  er¬ 
klärte,  dass  dieses  Gutachten  nicht  den  Grund 
der  Doehring’echen  Freisprechung  bilde,  sondern 
dass  vielmehr  der  zweite  Richter  angenommen 
habe,  der  Angeklagte  hätte  zur  Wahrnehmung 
berechtigter  Interessen,  in  gutem  Glauben  und 
ohne  die  Absicht,  zu  beleidigen,  gehandelt.  Diese 
Kundgebung  und  das  wissenschaftlich  recht  matte 
und  ungenügende  Gutachten  des  Herrn  Professor 
Dr.  Zech,  sowie  das  [Gefühl,  wir  seien  schlecht 
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bedient  worden,  liess  uns  den  Wunsch  nach  dem 
Inhalt  der  beiden  Erkenntnisse  an  Doehring  aus- 
drücken.  Unsere  Aufforderung  um  abschriftliche 
Mittheilung  der  Urtheile  blieb  unbeantwortet  und 
der  mit  der  Bemerkung  versehene  zweite  Brief: 
Doehring  werde  bei  der  Nichterfüllung  unseres 
Wunsches  sich  die  Folgen  selbst  zuzuschreiben 
haben,  ebenfalls  unbeachtet.  Nunmehr  baten  wir 
Herrn  Generaldirector  Stamm  um  die  Erkenntnisse 
sowie  um  Information,  in  dem  wir  gleichzeitig 
den  Beweis  fiir  den  Charakter  des  Doehring 
durch  Mittheilungen  eines  verleumderischen  Brie¬ 
fes  boten.  Herr  Stamm,  mit  dem  wir  ebenso  weuig 
wie  mit  der  Reichs  versicherungs-Bank  jemals  in 
Beziehung  waren,  lieferte  uns  sofort  die  Abschrif¬ 
ten  der  Erkenntnisse,  aus  denen  die  Richtigkeit 
seiner  Behauptungen  und  die  Bedeutungslosigkeit 
des  Zech’schen  Gutachtens  erhellt.  Die  Erkennt- 
nissgründe  des  Stuttgarter  Landgerichts  II  Straf¬ 
kammer  in  dem  p.  Doehring  freisprechenden 
Urtheile  sind  übrigens  nicht  der  Art  um  darauf¬ 
hin  einen  Schritt  zu  wagen,  wie  ihn  der  Angeklagte 
gethan  hat.  Ob  die,  wegen  ihrer  widerlichen  Re- 
clame  und  unberechtigten  Prahlereien  viel  geta¬ 
delte  Stuttgarter  Lebens- Versicherungs-  und  Er- 
sparnissbank  bei  der  Affaire  die  Hand  im  Spiele 
hat,  vermögen  wir  zwar  nicht  zu  beurtheilen,  in¬ 
dessen  der  Verdacht  liegt  vor,  denn  den  p. 
Doehring  müsste  sie  nach  den  Vorgängen  ent¬ 
lassen,  wie  denn  Herr  Proffessor  Dr.  Zech  wie¬ 
derum  besser  gethan  hätte,  die  Bearbeitung  eines 
Gutachtens  abzulehnen.  Letzteres  hat,  gelinde 
gesprochen,  keinesfalls  diejenige  wissenschaftliche 
und  beweisende  Bedeutung,  welche  man  von  einer 
Arbeit  eines  wissenschaftlich  so  hochgestellten 
Mannes  unbedingt  erwarten  muss  und  seine  hin¬ 
geworfenen  scharfen  Worte  werden  nicht,  wie  es 
sein  müsste,  wissenschaftlich  genügend  begründet. 

Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Nürn¬ 
berg.  Allen  Schwierigkeiten  zum  Trotz,  welche 
die  königl.  bayerische  Regierung  dieser  Neugrün¬ 
dung  entgegenzustellen  bemüht  war,  ist  diese  Ge¬ 
sellschaft  doch  erstanden,  und  wenn  wir  aus  der 
bisher  entwickelten  Zähigkeit  und  Ausdauer  der 
Gründer,  welche  gleichzeitig  berufen  sind  den 
ersten  Verwaltungsrath  der  Gesellschaft  zu  bil¬ 
den,  Schlüsse  auf  deren  fernere  Thätigkeit  ziehen 
sollen,  fallen  diese  nicht  zu  Ungunsten  der  künf¬ 
tigen  Gesellschaft  aus,  denn  das  Vorhandensein  sol¬ 
cher  Gründertugenden  hat  so  manches  junge  Unter¬ 
nehmen  namentlich  in  der  ersten  Zeit  des  Bestandes 
über  die  Schwierigkeiten  des  Anfanges  mit  Leichtig¬ 
keit  hinwegführen  geholfen.  Wie  wir  weiters  verläss¬ 
lichen  deutschen  Mittheilungen  eutnehmen,  soll 
die  Wahl  des  Leiters  eine  glückliche  gewesen 
sein;  man  rühmt  demselben  Fachtüchtigkeit  und 
Energie  nach,  gleichfalls  zwei  Eigenschaften  die 
das  Horoscop  der  neuen  Gesellschaft  als  ein  gün¬ 
stiges  erscheinen  lassen. 


Frankreich. 

La  Renaissance.  Der  Verwaltungsrath  hat 
in  der  am  2.  1.  M.  stattgehabten  Generalversamm¬ 
lung  einen  vollständigen  Sieg  davongetragen. 
Dife  Opposition  wurde  niedergestimmt,  und  mit 
550  von  abgegebenen  600  Stimmen  wurde  der 
Antrag  auf  Liquidation  der  Gesellschaft  abgelehnt 
Zur  Leitung  wurde  eine  neue  Kraft  berufen, 
welche  von  der  französischen  Fachpresse  sehr 
sympathisch  begrüsst  wird,  und  wenn  sich  die 
Hoffnungen  die  in  ihre  Leistungsfähigkeit  gesetzt 


wird  erfüllen,  dann  ist  die  Gesellschaft  zu  ihrer 
„Wiedergeburt“  zu  beglückwünschen. 

* 

*  * 

La  Confiance  (Accidents).  Die  Bilanz  pro 
1683  ergiebt  einen  Ueberschuss  von  Frcs  95,972 
welcher  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  Frcs. 
6.25  per  Aetie  gestattet.  Eine  vergleichsweise 
Zusammenstellung  der  Hauptziffern  aus  den  letzten 
zwei  Betriebsjahren,  ergiebt  folgendes  Resultat  : 


1882 

1883 

Prämien-Einnahme  .  . 

Francs  807.000 

927.000 

Zinsen-  „  .  . 

.  .  .  84.320 

72.380 

Schäden  . 

471.000 

Provisionen  .... 

196  000 

Rückversicherungs- Prämien  .  .  15.000 

22.000 

Verwaltungskosten  .  . 

.  .  .  152.000 

172.000 

Provisions  -  Vortrag  zur 

Amor- 

tisation  .... 

348.000 

Special-Reserve  .  .  • 

■  .  .  137.282 

70.214 

Prämien-Reserve  .  .  . 

.  .  .  49.668 

65.000 

Statutar.  „  ... 

.  .  .  69.472 

102.600 

* 

*  * 


La  France  (Incendie.)  Eine  vergleichsweise 
Uebersicht  über  die  Ergebnisse  der  letzten  zwei 
Jahre  gewährt  einen  Einblick  in  den  günstigen 
Stand  des  Unternehmens : 

1882  1883 

Prämien-Einnahme  .  Francs  5,099.000  5,355.000 
Zinsen-Erträgniss  ....  297.000  212  000 

Schädenzahlungen  ....  2,682.000  3,072.000 

Provisionen .  1,169.000  1,249.000 

Agenten-Kosten  ....  130.000  126.000 

Verwaltungs-Kosten  .  .  .  536.000  541.000 

Versicherungsstand  .  .  .  35.097  000  37,602.000 
Statutar.  Reserve  ....  2,921.000  2,969.000 
Prämien-Reserve  ....  1,874.000  1,884.000 
Das  Rein-Erträgniss  pro  1883,  stellt  sich  auf 
Frcs.  412.507,  und  beträgt  die  Dividende  Frcs. 
200  per  Actie. 


Schweden. 

Sverige,  Feuer-Versicherungs-Geaellachaft 
in  Stockholm.  Das  geringfügige  Resultat,  das  diese 
Gesellschaft  pro  1883  zu  erzielen  vermochte  — 
es  beträgt  im  Ganzen  nur  Kr.  50.128  —  hat  sie 
ausschliesslich  nur  ihren  Rückversicherern  zu  dan¬ 
ken.  Die  Letzteren  sind  aber  auch  zu  einer  Ver¬ 
bindung  wie  sie  ihnen  durch  die  „Sverige“  ge¬ 
boten  wird,  zu  beglückwünschen!  Während  sie 
an  Rückversicherungs-Prämien  Kr.  360791  verein¬ 
nahmt  haben,  mussten  sie 

an  Schäden  Kr.  368.213 
an  Provisionen  „  79.427 

zusammen  daher  Kr.  447.640 

bezahlen  daher  ihnen  die  Verbindung 

mit  „Sverige“  auf  Kr.  86.849 

zu  stehen  kam.  Das  kann  man  unter  allen  Um¬ 
ständen  eine  sehr  werthvolle  Verbindung  nennen ! 


Bemerkenswerth  ist  ferner  noch  das  Verhältniss 
der  Rückversicherer  zum  Aliment  im  Vergleiche 
mit  dem  Antheil  an  den  Schäden.  Der  Versiche¬ 
rungsstand  der  „Sverige“  betrug  abzüglich  Anul- 
lationen  Kr.  139,140.264.  Von  diesem  gesammten 
Versicherungsstande  waren  rückversichert  Kronen 
61,862.934  =  circa  45°/o,  der  Schadenantheil  der 
Rückversicherer  beläuft  sieh  aber  auf  circa  70°/o, 
wobei  wir  reservirte  Schäden  in  der  Bilanz  gänz¬ 
lich  vermissen.  Den  Vorwurf  der  billigen  Ver¬ 
waltung  kann  man  der  Gesellschaft  gleichfalls 
nicht  machen,  denn  bei  einer  Prämieneinnahme 
Wir  eigene  Rechnung  von  Kr  259.985  betragen 
die  Verwaltungskosten  Kr.  107.870  =  circa  44% 
und  hätte  es  die  Direction  nicht  verstanden,  einen 
guten  Theil  ihrer  Schäden  geschickt  auf  die  Schul¬ 
tern  ihrer  Rückversicherer  zu  überwälzen,  so 
wäre  es  wohl  mit  dem  Reingewinn  von 
Kronen  50.128  pro  1883  sehr  windig  bestellt  ge¬ 
wesen. 

Thule,  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in 
Stockholm.  Bei  einem  Versicherungsstand  von 
Kr.  17,763.366  —  worunter  der  Neuzugang  pro 
1883  allein  Kr.  4,048.955  beträgt,  hat  diese  Ge¬ 
sellschaft  eine  günstige  Geschäftsperiode  ausge¬ 
wiesen,  denn  sie  hat  in  diesem  einen  Betriebs¬ 
jahre  circa  25%  ihres  ganzen  Geschäftsstockes  er¬ 
worben  Die  Prämien-Einnahmen  abzüglich  der 
Rückversicherungs-Prämien  beliefen  sich  auf  Kr. 
597.977  denen  an  Provisionen  Kr.  31.843,  Rück¬ 
käufe  Kr.  21.624,  Verwaltungskosten  Kr.  79.637 
und  Schäden  Kr.  140,689  gegenüberstehen.  Den 
Prämien-Reserven  wurden  aus  den  Einnahmen  des 
Jahres  Kr.  326.615  zugewendet  und  nachdem  die 
Gesellschaft  bereits  über  ein  Fondserträgniss  von 
Kr.  106.959  verfügt,  war  sie  in  der  Lage  einen 
Reingewinn  von  Kr.  93.276  auszuweisen,  der  allen 
günstigen  Geschäftserfolgen  zum  Trotze,  mit  noch 
Kr.  13.683  hinter  den  Zinsen-Einnahmen  des  Jahres 
zurückblieb.  Mit  anderen  Worten  gesagt,  mussten 
noch  Kr.  13.686  den  Fonds-Erträgnissen  entnom¬ 
men  werden,  um  die  Kosten  des  Geschäftes  zu 
decken. 


Personalien. 

Herr  Louis  Fuchs  bisheriger  General- 
Secretär  der  „Franco-Hongroise“  ist  zum  General- 
Director-Stellvertreter  dieser  Gesellschaft  ernannt 
worden. 

Herr  Eduard  Grumme  bisheriger  Ab 
theilungs-Chef  der  „Magdeburger  Allgemeinen“ 
jst  als  Director  der  ueugegründeten  Nürnberger 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  bestellt  worden. 

Herr  Dr.  H.  G  r  o  s  s  e  hat  sich  als  Privat- 
docent  an  der  königl.  technischen  Hochschule  in 
Berlin,  für  mathematische  Theorie  der  Bevölke¬ 
rungsstatistik  und  des  Lebensversicherungswesens 
habilitirt. 

Die  Magdeburger  Gen.- Agentur  der  New-York 
Lebensversicherungs-Gesellschaft  ist  Herrn  Adolf 
S  e  r  n  o  übertragen  worden. 

Mr.  de  Bousquet,  Director  der  „Pro- 
vidence“  (Incendie)  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Mr.  Roux  hat  die  Direction  der  „Renais¬ 
sance“  übernommen. 


Finanzielle  Revue. 


La  Nouvelle  Union.  —  Banque  des  Pays  Autrichiens 
(Länderbank.) 

(Original-Correspondenz) 

Paris,  16.  Mai  1884. 

Die  Befürchtungen  der  Actionäre  der  „Nouvelle 
Union“,  wovon  ich  im  letzten  Berichte  Erwähnung 
machte,  sind  in  Erfüllung  gegangen !  Die  Centrale 
dieses  Institutes  in  Paris  avisirte  bereits  durch  Circu¬ 
lare  sowohl  ihren  Actionären,  als  ihrer  geringen  und 
nichtssagenden  Clientele  die  Auflösung  ihres  In¬ 
stitutes  in  Paris  und  ihrer  Filialen  in  der  Provinz. 
Der  hiesige  Platz  und  die  Handelswelt  im  Allge¬ 
meinen  verlieren  blutwenig  durch  das  Verschwin¬ 
den  dieser  ebenfalls  Bontoux’schen  Missschöpfung, 
dagegen  aber  erregen  grosses  Mitleid  die  im  Con¬ 
seil  d’ Administration  gesessenen  Marquisen,  Vi¬ 
comtes  und  die  anderen  hungrigen  Mitglieder  des 
Jokey-Clubs,  welche  anstatt  der  angehofften 
grossen  Dividenden  die  ihnen  seiner  Zeit  Papa 
Bontoux  mit  Zuversicht  in  Aussicht  stellte,  nun¬ 
mehr  Spott  ernten!  Nachdem  die  in  der  Bilanz 
als  liquid  angeführten  Posten  noch  nicht  flüssig 
gemacht  worden  sind,  so  könnten  diese  armen 
Verwaltungsräthe  pour  la  bonne  bouche  nach 
unserem  Code  noch  zu  einer  Darautzahlung  für 
die  Actionäre  verhalten  werden,  wie  es  bei  der 
falliten  „Socidte  de’l  Union  generale“  der  Fall 
war.  Das  Zurückgehen  des  Courses  der  Banque 
des  Pays  autrichienne  (Länderbank)  verursachte 
grosse  Verstimmung  in  den  Reihen  ihrer  Anhän¬ 
ger  und  Actionäre.  Die  Agents  de  change  sind 
bis  auf  Wenige  sehr  zurückhaltend  in  der  Ent¬ 
gegenahme  von  Kaufs-  und  Verkaufsaufträgen, 
und  da  nicht  jeder  Auftraggeber  in  der  Lage 
ist,  seine  Ordre  durch  Garantie  für  die  Ueber- 
nahme  zu  unterstützen,  so  ist  selbst  der  heutige 
Cours  unter  460  nur  nominell.  Die  Anträge  welche 
die  französischen  Actionäre  in  der  am  26.  v.  M. 
in  Wien  stattgehabten  General-Versammlung  zu 
stellen  beabsichtigten,  mussten  in  Folge  der  Er¬ 
krankung  des  Wortführers  der  französischen  Ac¬ 
tionäre  unterbleiben,  es  wird  aber  eine  ausseror¬ 
dentliche  Generalversammlung  geplant,  in  welcher 
dem  Gebahren  dieses  Institutes  eine  andere  Rich¬ 
tung  gegeben  werden  soll!  Die  Bilanz  pro  1883 
hat  nichts  weniger  als  befriedigt,  die  Motivirung 
derselben  im  „Rapport  du  Gouverneur“  lässt  den 
Actionären  durchaus  nicht  einleuchten,  dass  das 
Institut  einer  Consolidirung  und  günstigen  Zukunft 
entgegengeht.  Der  leichtgläubige  Franzose  fängt 
an  nachdenkender  zu  werden  und  findet  in  erster 
Linie,  dass  eine  Dividende  von  2  Frcs.  in  keinem 
Verhältnisse  stehe  zu  den  „Frais  generaux“  wel¬ 
che  die  Kleinigkeit  von  mehr  als  2  Millionen  Fr. 
ausmachen.  Der  Financier  und  Banquier  weiss 

dieses  Verhältnis  zu  erklären  und  zu  deuten . 

nicht  so  der  Bourgeois,  der  gewohnt  ist  mit  ge¬ 
ringen  Spesen  das  Geschäft  zu  betreiben  und 
einen  bedeutenden  Gewinn  zu  erzielen,  es  dürfte 
daher  nicht  überraschend  sein,  dass  nach  erfolgter 
Behebung  der  Dividende  von  dieser  Seite  die 
Actien  auf  den  Markt  geworfen  werden !  Videant 
Consules ! ! 

* 

*  * 

Ungarische  Landesbank.  Wie  wir  bereits 
mitgetheilt,  wurde  der  von  Herrn  Aug.  Ritter 
von  Skene  in  der  letzten  Generalversammlung 
gestellte  Antrag,  dass  die  Bezüge  des  Präsidenten 
das  Doppelte  Jener  des  Generaldirectors  betragen 
sollen,  einstimmig  angenommen.  Für  diese  so 
hochwichtige  Finanz-Operation,  welche  nicht  ohne 


Einfluss  auf  die  zukünftige  Dividende  bleiben 
dürfte,  wurde  der  Antragsteller,  der  in  der  Ge¬ 
neralversammlung  als  bescheidener  Actionär  er¬ 
schien,  in  den  Verwaltungsrath  berufen,  und  von 
diesem  bei  seiner  Neu  -  Constituirung  zum  Vice- 
präsidenten  erwählt.  Nebenbei  sei  bemerkt,  dass 
Herr  August  Ritter  v.  Skene  auch  Vicepräsident  des 
Verwaltungsrathes  der  k.  k.  priv.  österr.  Länder¬ 
bank  ist.  Wie  Herr  August  Ritter  von  Skene 
diese  doppelte  Vicepräsidentschaft  vereinigen, 
und  welcher  Gewinn  daraus  für  beide  Anstalten 
entfallen  wird,  lassen  wir  vorläufig  dahin  gestellt 
sein,  jedesfalls  wirft  dieses  Factum  auf  die  Vor¬ 
gänge  in  den  Generalversammlungen  ein  grelles 
Licht  und  es  dürfte  wohl  an  der  Zeit  sein, 
dass  man  geeigneten  Ortes  den  Machinationen  und 
Manipulationen  in  den  Generalversammlungen  mehr 
Aufmerksammkeit  schenke.  Um  eine  geeignete 
Persönlichkeit  für  den  Generaldirsctors-Posten  ist 
die  Landesbank  noch  auf  der  Suche. 

* 

*  * 

Oesterreich.  Südbahn.  Dem  Rechnungs-Ab. 
Schlüsse  für  das  Jahr  1883  entnehmen  wir  folgende 
Details:  Die  Einnahmen  aus  dem  Personen¬ 
verkehr  betragen  fl  9,853  442  (-f  fl.  126.285),  aus 
dem  Güterverkehr  fl.  29,306.587  (+  fl.  1,169.003). 
Die  verschiedenen  Einnahmen  betragen  fl.  293.844 
( —  fl.  96.593).  Die  Ausgaben  belaufen  sich 
insgesammt  auf  fl.  16,991.636  (-)-  fl.  1,234.814). 
Hievon  entfallen  auf  die  allgemeine  Verwaltung 
fl.  973.699  ( —  fl.  867),  auf  Bahnaufsicht  und  Bahn¬ 
erhaltung  fl.  5,940.014  (+  fl.  804.140)  —  die 
ausserordentlichen  Reconstructions-Auslagen  be¬ 
tragen  fl.  1,971.233  gegen  fl.  1,359.158  im  Vorjahre 
—  Verkehrs-  und  commercieller  Dienst  fl.  5,669.059 
(-{-  fl.  191.223),  aufZugfördernngs-  und  Werkstätten¬ 
dienst  fl.  4,408.863  (+  fl.  240.319),  Der  Ueber- 
schuss  der  Einnahmen  beträgt  fl.  22,462.238 
( — 11.  36.118.  Hievon  gehen  ab  besondere  Ausga¬ 
ben  per  fl.  792.584  und  Einkommensteuer  sammt 
Zuschlägen  per  fl.  2,132.963  (+  fl.  317.602),  so 
dass  fl.  19,536.691  erübrigen,  welcher  Betrag  sich 
mit  Berücksichtigung  der  Erträgnisse  der  Wiener 
Verbindungsbahn  und  der  Pachtbahnen,  sowie 
diverser  Abrechnungen  auf  fl  19,749.449  erhöht. 
Die  Annuität  der  ungarischen  Regierung  beträgt 
fl.  240.000,  so  dass  die  Gasammtsumme  des  Rein¬ 
ertrages  sich  mit  fl  19,989.449  und  zuzüglich 
der  Annuität  der  italienischen  Regierung  per  fl. 
11,827.954  aut  fl.  31,817.4C’4  (+  fl.  320.198)  be¬ 
ziffert.  Diesem  stehen  folgende  Lasten  gegenüber: 
Verzinsung  der  Anlehen  fl.  26,326  980,  Tilgung 
der  Actien  fl.  114.000,  Cöte  und  Stempelgebühren 
fl.  558.564,  Wechselcurs Verluste  fl.  3.022.835  (+  fl. 
166.334)  Der  Betriebs  - Ueberschuss  be¬ 
trägt  demnach  fl.  1,795.024  (—  fl.  474.871)  und 
zuzüglich  des  Gewinn vortrages  des  J.  1883  fl. 
2,572.633.  Der  Verwaltungsrath  hat  die  Verthei- 
lung  einer  Dividende  von  6  Frcs.  beantragt, 
was  einen  Betrag  von  fl.  2,159.096  erfordert,  wo¬ 
nach  noch  fl.  413:537  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen  werden.  Der  Hauptrechnungs- Abschluss 
setzt  sich  in  folgender  Weise  zusammen.  Act  i  v  a: 
Bau-Ausgaben  auf  den  österreichisch-ungarischen 
Linien  inclusive  des  Annuitäts-Capitals  der  Linie 
Agram- Carlstadt  fl.  226,778.239.  Ankaufspreis  der 
Linie  Wien-Triest  fl.  63.689.433,  Abschlagszahlun¬ 
gen  auf  den  Kaufschillingsrest  fl.  6,387.966,  Lo¬ 
calbahnen  Liesing-Kaltenleutgeben  und  Mödling- 
Brühl  fl.  482.318,  Wasserleitung  Auresina  fl.  483.000, 
Antheil  an  der  Wiener  Verbindungsbahn  fl.  613.219, 


Betriebsmaterial  fl.  41,794.805,  Materialvorräthe 
fl.  3,495.615,  Schienenwalzwerk  in  Graz  fl.  222.116, 
Arbeitshäuser  und  Realität  in  Marburg  etc.  fl. 
486.489.  Hotels  in  Toblach,  Semmering  und  Ab- 
bazia  fl.  720  937,  k.  k.  Staatsverwaltung  (Antheil 
am  öpercentigen  Anlehen  Serie  B)  fl.  12,875.000, 
Herstellungskosten  der  Hafengeleise  in  Triest,  zu 
refundiren  durch  die  k.  k.  Staatsverwaltung 
fl.  597.152,  Conto-Corrent-Saldi  und  Cassen  fl. 
12,412.386,  Cautions-  und  andere  Effecten  fl. 
1,008.868,  verschiedene  Debitoren  fl  2,330.567, 
investirtes  Capital  in  den  italienischen  Linien,  für 
welches  die  königl.  italienische  Regierung  eine 
Annuität  von  fl.  13,264.084  bezahlt,  fl.  280,320.076 
zu;,  fl.  654,697.214.  Passiva:  Actien-Capital 
fl.  150,000.000,  Anlehen  fl  458,384.502,  Beitrag 
der  k.  k.  Staatsverwaltung  zu  den  Baukosten  der 
Linien  St.  Peter-Fiume  uad  Villach-Franzensfeste 
fl.  13,000  000,  Zinsen-  und  Verlosungsrückstände 
fl.  18,357.353,  Garantie-Rücklässe  und  Cautionen 
von  Lieferanten  und  Unternehmern  fl.  513.567^ 
verschiedene  Creditoren  fl.  5,411.030,  Reservefonds 
der  Gesellschaft  fl.  5,755.890,  Special-Reserve  für 
den  Betrieb  der  Wien-Pottendorf- Wiener-Neustäd¬ 
ter  Bahn  fl.  702.237,  Betriebs-Ueberschuss 
pro  1883  fl.  1,795  024,  Uebertrag  aus  der  Betriebs¬ 
rechnung  pro  1882  fl.  777.609,  zus.  fl.  654,697.214. 

* 

*  * 

Oesterreichische  Nordwestbahn.  Dem  Ge¬ 
schäftsberichte  entnehmen  wir:  Die  Gesammt-Ein- 
nahmen  des  garantirten  Netzes  betiagen  Gulden 
8,363.278,  das  ist  um  fl.  236.662  mehr  als  im 
Jahre  1882,  die  Gesammt-Ausgaben  fl.  4,723.025, 
das  ist  um  fl.  378.848  mehr  als  im  Jahre  1882. 
Der  Netto -Ertrag  des  garantirten  Netzes  mit  fl. 
3,640  253  ist  gegen  das  Jahr  1882  um  fl.  142.185 
gesunken,  und  wurde  die  Staatsgarantie  mit  fl. 
481.565  (um  fl.  144.955  mehr  als  im  Jahre  1882)  in 
Anspruch  genommen.  Doch  ist  zu  bemerken,  dass 
das  Betriebs- Erträgniss  des  garantirten  Netzes  nur 
die  Zinsen  der  Actien  und  Obligationen,  sowie 
der  Amortisation  der  letzteren,  der  Kosten  der 
Neubauten  und  Materialvermehrung,  sowie  noch 
30  Percent  der  Steuern  zu  decken  hat,  und  dass 
die  Garantieleistung  des  Staates  nur  zur  Ergän¬ 
zung  des  Erfordernisses  für  die  Steuern  in  An¬ 
spruch  genommen  wird.  Bei  dem  nie  htgaran- 
tirten  Netze  (Elbethalbahn)  betnagen : 
die  Einnahmen  fl.  5,412.940,  das  ist  um  fl.  339.984 
mehr  als  im  Jahre  1882,  die  Ausgaben  fl.  2,414.029, 
das  ist  um  fl.  312.659  mehr  als  im  Jahre  1882. 
Das  Netto-Erträgniss  stellt  sich  auf  fl.  2,998.890, 
das  ist  um  fl.  27.324  mehr  als  im  Jahre  1882. 
Der  bei  Begebung  von  15.000  Stück  Actien  Lit. 
B  (im  März  1883)  erzielte  Agiogewinn  von  fl. 
393.750  wurde  dem  ausserordentlichen  Reserve¬ 
fonds  des  Ergänzungsnetzes  zugeführt  und  dieser 
damit  auf  fl.  546.002  erhöht.  Von  der  in  der  vor¬ 
jährigen  General-Versammlung  dem  Verwaltungs- 
rathe  ertheilten  Bewilligung  zur  Ausgabe  von 
weiteren  15.000  Stück  Actien  Lit.  B  wurde  kein 
Gebrauch  gemacht  und  befinden  sich  diese  noch 
im  Portefeuille  der  Gesellschaft.  Betreffs  Verwen¬ 
dung  des  Erträgnisses  beantragt  der  Verwaltungs¬ 
rath  :  den  am  1.  Juli  1884  fälligen  Coupon  der 
Actien  Lit.  A  mit  fl.  3.30  einzulösen  und  den  Be¬ 
trag  von  fl.  28.334  der  ausserordentlichen  Re¬ 
serve  des  garantirten  Netzes  zuzuweisen,  wodurch 
diese  Reserve  auf  fl.  171.382  erhöht  wird.  Die 
Gesammt-Dividende  der  Actien  Lit.  A  für  1883 
würde  sich  somit,  nachdem  der  Januar-Coupon 
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mit  fl.  5  eingelöst  wurde,  auf  fl.  8'30  (gleichwie 
im  Vorjahre)  stellen.  Der  am  1.  Juli  fällige  Cou¬ 
pon  der  Actien  Lit.  B  (Elbethalbahn)  soll,  gleich¬ 
wie  im  Vorjahre,  mit  fl.  10  eingelöst  und  der 
Rest  von  fl.  68.095  dem  ordentlichen  Reservefonds 
des  Ergänzungsnetzes  zugewiesen  werden. 

* 

*  * 

Ungarisch  -  galizische  Eisenbahn.  Dem  Ge 

schäftsberichte  für  das  Jahr  1883  ist  zu  entnehmen : 
Auf  der  galizischen  Strecke  haben  betra¬ 
gen:  die  Betriebseinnahmen  fl.  587.662,  die  Be¬ 
triebsausgaben  fl.  569.813,  Erträgniss  fl.  17.849. 
Im  Entgegenhalte  zu  dem  für  diese  Strecke  mit 
fl.  50.000  Silber  per  Meile  jährlich  garantirten 
Reinerträgnisse  per  fl.  969.000  resultirt  pro  1883 
ein  Abgang  von  fl.  951.150.  Auf  der  unga¬ 
rischen  Strecke  haben  betragen  :  die 
Betriebseinnahmen  fl.  409.025,  die  Betriebsausga¬ 
ben  fl.  396.522,  Erträgniss  fl.  12  503.  Im  Entge¬ 
genhalte  zu  dem  für  diese  Strecke  garantirten  i 
Reinerträgnisse  per  tl.  781.096  resultirt  pro  1883 
ein  Ab  g  a  n  g  von  fl.  768.593,  welcher  nebst  fl. 
23.017  Gold  zur  Verzinsung  und  Amortisation  des  An- 
theiles  per  fl.  420.000  Gold  an  der  vereinigten 
Prioritäts-Anleihe  der  ungarischen  Bahnen  (Inve¬ 
stitions-Anleihe)  durch  die  ungarische  Staatsver¬ 
waltung  vorschussweise  zu  bedecken  ist.  Die 
Staatsgarantie  wird  für  die  galizische  Strecke  um 
fl.  ßf78  und  für  die  ungarische  Strecke  um  tl. 
10.741  weniger  in  Anspruch  genommen.  Die  Be¬ 
triebsergebnisse  der  von  der  Ungarisch-galizischen 
Bahn  bisher  verwalteten  Staatsbahnen  stellen  sich 
wie  folgt :  Die  Betriebseinnahmen  der  Tarnow- 
Leluchower  Bahn  betrugen  fl. 459.933  (-f  fl.63.394), 
die  Ausgaben  fl.  456.940  (+  fl,  62.494),  die  Ein¬ 
nahmen  waren  daher  grösser  um  tl.  2992.  Bei 
der  Dniesterbahn  beziffern  sich  die  Einnahmen 
mit  fl.  481.213  (-f-  fl.  28.470),  die  Ausgaben  mit 
fl.  351.818  (-(-  tl.  47.915).  Die  Einnahmen  waren 
daher  grösser  um  fl.  129.395. 

* 

*  * 

Böhmische  Nordbahn.  Ueber  den  Geschäfts¬ 
bericht  für  das  Jahr  1883  wird  aus  Prag  berich¬ 
tet  :  Die  Gesammt-Einnahmen  betragen  fl.  3,768.970 
(Plus  fl.  184.531),  die  eigentlichen  Betriebsaus¬ 
lagen  beziffern  sich  auf  fl.  1,507.400  (Plus  fl. 
172.876).  Die  letztere  Mehrausgabe  wird  damit 
motivirt,  dass  die  Couponzinsen  für  den  am  31. 
August  1882  begebenen  Theil  der  neuen  Goldprio¬ 
ritäten  per  ll-7  Mill.  Mk.  für  das  ganze  Jahr  ein¬ 
zustellen  waren,  während  dies  im  Vorjahre  nur 
für  vier  Monate  der  Fall  war.  Der  Betriebs-Ueber- 
schuss  beträgt  fl.  978.433  gegen  fl.  991.683  im 
Jahre  1882.  Ueber  die  Conversion  der  Prioritäten, 
welche  dem  Hause  Bleichröder  im  Verein  mit  der 
Leipziger  Bank  übertragen  wurde,  nachdem  die 
Leipziger  Credit&nstait  von  der  Option  keinen 
Gebrauch  machte,  wird  berichtet :  Ende  1883 
waren  bereits  Mark  8,625.600  gleich  fl.  4,312.800 
Silber  gegen  vierprocentige  Goldprioritäten  con-  j 
vertirt.  Bis  1.  Mai  1884  waren  neuerdings  Mark  I 
6,321.000  convertirt,  so  dass  au  diesem  Tage  in 
Circulation  standen,  fl  3,315.300  Silber-Priori¬ 
täten  der  Turnau-Kraluper  Bahn  und  fl.  4,234.500 
Silber-Prioritäten  der  Böhmischen  Nordbahn. 

* 

*  * 

Dux-Bodenbacher  Eisenbahn.  Wohin  die 
partout- Verstaatlichung  führt,  die  jetzt  zu  einem 
beliebten  Schlagworte  geworden,  kann  man  am 
besten  aus  dem  Uebereinkommen  ersehen,  welches 
die  Regierung  mit  der  „Dux-Bodenbacher“  abge¬ 
schlossen  hat.  Die  hierüber  im  „Bors,  und  Hand. 


Bl.“  angestellte  Berechnung  lässt  an  Klarheit  und 
Verständlichkeit  Nichts  zu  wünschen  übrig,  wess- 
halb  wir  uns  vorläufig  darauf  beschränken,  diese 
zu  reproduciren.  Das  erwähnte  Blatt  sagt:  Im 
Jahre  1876  sollte  bekanntlich  die  Dux-Bodenba¬ 
cher  Eisenbahn  für  8,  sage  acht  Millionen  Gul¬ 
den  an  die  Aussig-Teplitzer  Bahn  mit  Gewalt 
„verkümmelt“  werden.  Nach  dem  neuesten  Ueber¬ 
einkommen  mit  der  Regierung  will  dieselbe  im 
Jahre  1892  die  Bahn  für  den  Staat  übernehmen 
und  garantirt  derselben  in  diesem  Falle  einen  Mi¬ 
nimal-Einlösungspreis  von  fl.  1,690  000  Jahres¬ 
rente.  Capitalisirt  man  diese  Rente  mit  5  Percent, 
so  kommt  ein  Betrag  von  circa  34  Millionen  Gul¬ 
den  zum  Vorschein!  Würde  seiner  Zeit  durch 
eine  zielbewusste  Agitation  der  Pact  mit  der 
Aussig-Teplitzer  Bahn  nicht  zu  Schanden  gemacht 
worden  sein,  so  hätte  diese  circa  25  Millionen 
Gu  den  an  diesem  Geschäfte  verdient  und  würde 
dadurch  der  Cours  einer  Actie  der  Aussig-Tep¬ 
litzer  Bahn  mindestens  halb  so  hoch  wie  eine 
Actie  der  vielbeneideten  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  notiren !  Diese  Ziffern  sprechen  Bände. 

*  ' 

*  * 

Rima-Muränyer  und  Salgö-Tarjaner  Eisen- 
Raffinerie-Actien.  Das  neue  Syndicat  zur  Bege¬ 
bung  der  restlichen  Actien  steckt  seine  Leim¬ 
spindeln  aus.  In  den  Tagesblättern  finden  wir  tol- 
gende  bemerk  enswerthe  „Empfehlung“:  „Als 
Capitalsanlage  empfehlen  wir  genau 
zum  Tagescourse  den  Ankauf  von  Rima- 
Muränyer  Actien,  welchen  eine  Dividende 
von  fl.  10  jährlich,  sonach  beim  heutigen  Cours 
von  123  eine  Spercentige  Verzinsung 
auf  viele  Jahre  hinaus  gesichert  ist, 
und  deren  Classirung  bei  der  Haute  finance  im 
In-  u.  Auslände  rapide  Fortschritte  macht ;  durch 
gewissenhafte  Fachmänner  haben  wir  uns  die 
Ueberzeugucg  verschafft,  dass  dieses  auf  der  so¬ 
lidesten  Basis  geleitete  Unternehmen  gegen  an¬ 
dere  Eisen-  und  Montanwerke  den  immensen  Vor- 
tbeil  geniesst,  dass  nicht  allein  die  Hochöfen,  so¬ 
wie  die  zur  Erzeugung  von  Schienen,  eisernen 
Trägern,  Sensen  etc.  nöthigen  Maschinen  nach 
den  neuesten  Erfindungen  und  Constructionen  ge¬ 
baut  sind,  sondern  dass  die  Production  von  Roh¬ 
eisen  und  Kohle  in  der  Weise  auszudehnen  ist, 
dass  die  ungünstigsten  Conjuucturen  die  Divi¬ 
dende  nicht  schmälern  können,  dagegen  der  für 
Bahnbauten  in  Ungarn  erforderliche,  sowie  der 
zur  Ausbeutung  der  Electricität  erhöhte  Bedarf 
an  Eisenmaterial  das  Erträgniss  leicht  verdoppeln 
kann.“  Es  frägt  sich  nur,  ob  es  Gimpel  geben 
wird,  die  auf  eine  solche  plumpe  Reclame  hin, 
„reinfallen“  werden. 

* 

*  * 

Banque  de  Paris  et  des  Pays-Bas.  Dem 

Rechenschaftsberichte  der  Banque  de  Paris  et 
des  Pays-Bas,  welcher  in  der  vor  einigen  Tagen 
abgehaltenen  Generalversammlung  vorgelegt  wur¬ 
de,  entnehmen  wir  die  folgenden  Daten  :  Der  Be¬ 
richt  constatirt  den  allgemeinen  schlechten  Ge¬ 
schäftsgang  im  Jahre  1883,  zählt  die  Syndikats¬ 
geschäfte  auf,  unter  welchen  die  Betheiligung  an 
der  Türkischen  Tabakregie -Gesellschaft  hervorzu- 
hebeu  wäre,  und  fährt  dann  weiter  fort,  dass  das 
Reinerträgniss  des  Jahres  1883  mangels  grösserer 
Consortial- Geschäfte  nur  Frcs.  3,312.157  betrug, 
was  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  nur 
circa  5°/o  gestattet  hätte.  Da  jedoch  vom  Vor¬ 
jahre  Francs  6,567,920  als  Vortrag  auf  die  neue 
Rechnung  übernommen  wurden,  so  wird  von  der 
verfügbaren  Summe  von  Frcs.  9.880.077  der  Be¬ 


trag  von  Francs  6,250.000  gleich  Francs  50  oder 
10%  per  Actie  als  Dividende,  gegen  12  Percent 
in  den  Jahren  1879  bis  1882,  vertheilt,  Francs 
512  922  werden  für  Reserven,  Tantiemen  etc.  ver¬ 
wendet  und  Frcs.  3,117.155  auf  die  Rechnung  des 
Jahres  1884  vorgetragen.  Hierbei  beträgt  alsdann 
die  legale  Reserve  Frcs.  5,212.000  und  der  Fonds 
de  prdvoyance  der  Actionäre  Francs  13,173.438 
bei  einem  Actien-Capital  von  Frcs.  62,500.000. 

*  * 

* 

Societe  Financiere  de  Paris.  Die  Bilanz 

vom  31.  December  1881  schliesst  bei  einem  Actien- 
capital  von  45  Mill.  Frcs.  mit  einem  Verluste  von 
4,187.621  Frcs.  für  1882  und  5,089.101  Frcs.  für 
1883,  zusammen  von  9,276.722  Frcs.  Die  beiden 
Haupt-Activposten  sind  15,94  Mill.  für  Effecten 
und  15,53  Mill.  finanzieller  Betheiligungen. 


Briefkasten. 

L.  W.  in  Wien.  Wir  sind  in  der  ange¬ 
nehmen  Lage,  Ihrem  Wunsche  nicht  entsprechen 
zu  können. 

D.  A.  in  Stettin.  Dank  für  die  Mittheilung. 

J.  S.  in  Paris.  Wie  Sie  sehen,  unverändert 
verwendet.  Erwarten  die  in  Aussicht  gestellte 
Bilanz-Besprechung  mit  lebhaftem  Interesse. 

V.  T.  in  Stockholm.  Verweisen  Sie  auf 
die  heutige  Nummer. 

R.  B.  in  Reichenberg.  Sie  haben  Recht! 
Nach  kaufmännischen  Begriffen  würde  man  ein 
Unternehmen,  in  welchem  drei  Millionen  Gulden 
Betriebs-Capital  investirt  sind  und  das  nur  fl. 
15.000  Erträgniss  bringt,  einfach  stratziren. 

W. H.in  Linz.  Wir  wiederholen  es,  dass  nur 
16%  vom  Hagelgeschäft  in  Rückversicherung  ge¬ 
geben  wurde.  Ein  Blick  auf  die  Bilanzen  anderer 
nicht  minder  solider  Gesellschaften,  wird  sie  be¬ 
lehren,  dass  in  dieser  schadenreichen  Branche 
in  der  Regel  40  —  50°/o  abgegeben  werden. 

N.  A.  in  Kaschau.  Warum  wir  die  ver¬ 
zinslichen  Activa  per  fl  4,272.796  mit  nur  4% 
veranschlagt  haben ,  da  die  Staats-Rente  noch 
immer  gut  5°/o  ergibt  ?  Dabei  übersehen  Sie,  dass 
trotz  dem  Reingewinn  von  fl.  15.513,  um  fl.  2283 
weniger  als  Ergebniss  vertheilt  wurde,  als  nur 
die  4%  Zinsen  des  Actien-Capitals  betragen. 

T.  G.  in  Agram.  Das  Activum:  fl.  85.177 
„Vorausbezahlte  Provisionen“  gehört  noch  zu  den 
Sünden  der  alten  Gesellschaft,  welche  wahrschein¬ 
lich  die  Actionäre  der  neuen  Gesellschaft  mit 
ihrem  eigenen  Gelde  nicht  reinwaschen  wollen. 
Bei  solch’  glänzenden  Ergebnissen  wird  ihnen 
dies  wohl  kein  vernünftiger  Mensch  verargen. 

R.  A.  in  Brüssel.  Hoffentlich  in  der 
nächsten  Nummer. 

A.  F.  in  Frankfurt  a/M.  Erwarten  Ihre 
freundliche  Mittheilung,  K — 1  ist  bereits  vollkom¬ 
men  hergestellt.  Herzlichen  Gruss  ! 

Die  unerledigten  Anfragen  betreffs  der 
,, Foncihre “,  insoweit  sie  nicht  brieflich  beantwortet 
werden  können,  werden  ihre  Erledigung  in  der 
demnächst  erscheinenden  „ Studie “  finden. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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K.  k.  priv.  Versicherungs-Gesellschaft  „Oesterreichischer  Phönix“  in  Wien. 


-  und  Verlust-Conto  der  Elementarversicherungs-Branchen.  Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  Lebensversicherungs-Branche. 


r  •  r  j 

Gulden 

Gulden 

Soll 

Gulden 

Gulden 

Gulden 

Soll. 

ückversicherungs-Prämien  : 

—  l  Feuerversicherung . 

„  Transportversicherung . 

„  Hagelversicherung . 

1,503.186-47 
280.005-23 
42  923  — 

1,826.114  70 

An  Rückversicherungs-Prämien  .  . 

An  Zahlungen  f.  fällige  Versicher. : 
a)  für  Todesfall-Vers, 
wirkl.  ausgez.  Fälle  fl.  141.800.— 
reservirte  Fälle  ,,  41.100. — 

182.900  — 

38.918  92 

An  Schaden-Zahlungen  : 

Zahlung  für  Feuer-  und  Spiegelglasschäden 
„  „  Erhebungsspesen  derselben 

2,358  926  81 
45  281  75 

abAntheil  der  Rückversicherer  au 
den  ausgezahlten  Fällen  .  .  . 

7.500- — 

175.400- 

b)  für  Erlebensf.;Vers. 
wirkl.  ausgez.  Fälle  fl.  29.788  34 
reservirte  Fälle  „  7.000.- 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  an 
den  ausgezahlten  Fällen  .  .  , 

ab  Antheil  der  Rückversicherer.  .  .  . 

2,404.2U8  56 
1,082  920-51 

1,321.288  05 

r*  v  UV 

36  788*33  | 

Reservirt  für  schwebende  Feuerschäden 
ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

277.945  70 
124  09510 

153.850  60 

1.000-—  1 

35.788  33 

c)  für  Renten . 

ab  Antheil  der  Rückversicherer 

9  fi/tn.  | 

Zahlung  für  Transportschäden,  inclusive  Er¬ 
hebungsspesen  . 

642  955-35 

253-- 

3.393*  — 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

213.400-35 

429.555  — 

d)  r.  Präm  -Rückersätze 

wirkl  ausgez.  Fälle  fl  1.159'64 
reservirte  fälle  .  .  „  330  06 

■ 

Reservirt  für  schwebende  Transportschäden 
ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

97.542  10 
32.881  80 

64.660-30 

1.489-70 

abAntheil  der  Rückversicherer  au 
den  ausgezalten  Fällen  .  .  . 

Zahlung  für  Hagelschäden . 

„  „  Erhebungsspesen  derselben 

409.740  46 
20.480-45 

144-40 

1.345  30 

215.926,73 

Anzahlungen  f  rückgekaufte  Policen 
An  Präm-Reserve  t.  laufende  Vers. : 
a)  für  Todesfall-Versicherungen  .  . 
vermindert  um  den  Antheil  der 
Rückversicherer . 

14  961  03 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

460  220  91 
64.07005 

366.150'86| 

1,195.183-40 

An  Baar-Prämien-Reserve  : 

auf  Feuerversicherung . 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .... 

1,236.541-67 
525  836  29  - 

710.705-28 

125.717.86 

1,069.465-54 

b)  t.  Er!ebens‘all-Vers.  fl  542.906  9} 
vermindert  u.  d  An¬ 
theil  d  Rückversich.  ,,  20.615  34 

auf  Transportversicherung . 

ab  Antheil  der  Rückversicherer  .  .  . 

91.915  84 
28.375-34 

63.540-50 

522.291  60 

An  Provisionen  : 

auf  Feuerversicherung . 

„  Transportversicherung . 

„  Hagelversicherung  .  . . 

262.143-70 
47.243  31 
37.372  34 

346.759-35 

f.  desgleichen  m.  si- 
stirter  Prämienzahl.  fl.  52.069 '66 
vermindert  u.  d.  An¬ 
theil  d.  Rückversich.  ,.  6.347-25 

' 

45  722-41 

-. 

568  014  01 

An  Verwaltungskosten  : 

Porti .  ... 

Druck-  und  Iusertionskosten . 

Reise-  und  Inspectionskosteu . 

Allgemeine  Verwaltungskosten,  Gehalte, 
Miethe,  und  Spesen  der  General-Agent¬ 
schaften  . 

26.595-92 
43  523  88 
30  461-28 

283.938-30 

c)  für  Rentenversicherungen  .  .  . 

vermindert  um  den  Antheil  der 
Rückversicherer . 

51.660-45 

2.834-65 

48.825.80 

1,686.305-35 

384.519-38 

An  Prämien-Ueberträge  f.  iauf.Vers. : 
a)  für  Todesfall- Versicherungen  .  . 
vermindert  um  den  Antheil  der 
Rückversicherer . 

62.219  15 

8  838-73 

53.38042 

An  Steuern  und  Gebühren . 

31.547.32 

6)  für  Erlebensfall  Versicherungen  . 
vermindert  um  den  Antheil  der 
Rückversicherer . 

18.504-60 

An  Abschreibungen  : 

2  670  03 

17.645-38 

2.217-97 

1.531.86 

859  22 

„  uneinbringliche  Forderungen  .... 

6.419-86 

c)  für  Renten-Versicherungen  .  . 
vermindert  um  den  Antheil  der 
Rückversicherer . 

640-20 

An  Gewinn-Ergebniss  : 

Verzinsung  des  Capital-Reserve-Conto  .  . 

„  „  Pensionsfondes  .... 

14.346-19 

1.851-55 

3027 

609  93 

71.635'73 

An  ärztliche  Kosten . 

5.89281 

48.002-60 

5%  Zinsen  an  die  Actionäre . 

Uebertrag  auf  Capital-Reserve . 

„  „  Pensionsfonds-Conto  .  .  . 

Tantieme  an  den  Verwaltnngsrath  u.  Director 
Superdividende  an  die  Actionäre  .... 
Gewinn-Uebertrag  auf  1884  . 

16.197-74 
30  000-  - 
9.314-32 
1.862-86 
10.556-23 
30.000  - 
10  362  04 

,,  Verwaltungskosten :  Porti  .  . 
„  Druck-  und  Insertionskosten  . 
„  Gehalte,  Unkosten,  Reisespesen 

2.186-79 
8  746  26 
39.853-55 

50.786-60 

108.293  19 

,,  Steuern  und  Gebühren  .  .  . 

,,  Abschreibungen; 

für  uneinbringliche  Posten  .  . 
v.  d.  Realit. :  Wien,  III.,  Dianag.  8 

3.176  67 
218.— 

3  043  56 

3,394-67 

5,813.404.39 

Haben. 

Per  Gewinn-Vortrag  aus  dem  Vorjahre  .  . 

„  Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  abzüg- 

„  Uebertr.  aut  Gew.-u,  Verl.-Conto 
derElementar-Versich.-Branchen 

3.169-70 

21.625-75 

2,160.493  65 

lieh  des  Antheils  der  Rückversicherer  : 

für  Feuerversicherung . 

„  Transportversicherung . 

594  222  65 
49.450  60 

643  673  25 

Haben. 

Per  Prämien-Reserve  aus  dem  Vorjahre  abzüglich 
des  Antheiles  der  Rückversicherer  .  .  . 

1,496-556-50 

Per  Reserve  für  unerledigte  Schäden  aus  dem 
Vorjahre ,  abzüglich  des  Antheils  der 

f 

,,  Prämien-Ueberträge  aus  dem  Vorjahre  abzüg¬ 
lich  des  Antheils  der  Rückversicherer  .  . 

63  100*33 

1,559.656-83 

Rückversicherer : 

für  Feuerschäden . 

„  Transportschäden . 

152.990-90 
62.960  40 

215.951-30 

„  Uebertrag  der  Reserven  aus  dem  Vorjahre  ab¬ 
züglich  des  Antheiles  der  Rückversicherer  : 
a)  für  unerledigte  Sterbelälle . 

76.488-34 

Per  Prämien-Einnahme  abzüglich  Storni : 
für  Feuerversicherung . 

3,529-91240 

b)  „  „  Erlebensfälle . 

c)  „  „  Prämien-Riickersätze  .  . 

2.800' — 
893  60 

80.181-94 

„  Transportversicherung . 

„  Hagelversicherung . 

911.265-96 

374.015.87 

4,815.194-22 

,,  Prämien-Einnahme  abzüglich  Storni : 

a)  für  Todesfall-Versicherungen . 

328.964-43 

Per  Polizze-Gebühren . 

„  Gewinn  aus  Coursdifferenzen  .... 

56.991  82 
1.830-90 

b)  „  Erlebensfall-  „ 

c)  ,,  Renten-  „ 

. 

73.242-— 

7.095-81 

409  302-24 

„  Zinsen-Einnahmen  exclusive  des  Antheils 
der  Lebensversicherungs-Branche : 

aus  Effecten . 

,,  Conto-Oorrent-Guthaben . 

„  Cassascheinen . 

„  der  Realität,  I.,  Riemergasse  Nr.  2. 

fl.  32.479-A7 

ab  Steuern  und  Spesen  .  .  „  13.324-57 

17.720-30 
13.830  45 
4.261-60 

,,  Polizzen-Gebiihren . 

„  Zinsen-Einnahme ; 

Erträgüiss  des  Hauses  in  Wien, 

III  ,  Dianagasse  8  .  .  .  .  fl.  5.116  20 

vermindert  um  die  Hausspesen  „  2.355-51 

2.760-69 

6.743-28 

19.155-10 

54.967-45 

Hypothekar-Zinsen  .  .  .  . 

Effecten-Zinsen . 

F.ffeo.ten-Vorsehnss  Zinsen 

1.164-40 

76.463-60 

1.925*— 

Per  Gewinn-Uebertrag  der  Lebensversicherung 

21,625-75 

Zinsen  von  Darlehen  auf  Polizzen  .  .  . 
Escompte  bei  Zahlungen  fäll. Versicherungen 
„  Cours-Gewinn  auf  Effecten  und  Valuten  .  . 

8.472.79 

2.687.97 

93  474-45 

11.134-91 

| 

5,813.404-39 

2,160-493-65 

WIEN,  den  31.  December  1883.  Geprüft  und  mit  den  Büchern  vollkommen  übereinstimmend  gefunden : 

Dr.  Th.  Endletsberger  m.  p.  A.  de  Lapeyiere  m.  p. 
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irfiFFunp-jiaiiK  in  jirfniFn. 


Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Brriolitot  zu  BREMEN  im  J ahre  1880). 


bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark, 

oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr 


entweder  gegen 

und  jährliche 


r£> 


Die  Bank  übernimmt: 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss -Verbindlichkeit, 

Prämienzahlung.  " 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ß); 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  ^ 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr  w 
noch  nicht  überschritten  haben.  gL 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt : 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht-  Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 


a) 


Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt, 
b)  In  der  Wehrdienst-Aussfeuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-ZuSChÜSSC 

znrückgezahlt. 

SämmtHche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

XD i e  Direction. 

E.  V.  Stamm, 

General-Director. 


I  „AZ  IE  INDA“  | 

V 


in: 


^  österr.-franz.  Lebens- 
J  und  Renten-Ver- 
$  Sicherungs-Gesellschaft 


Direcion 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


* 


WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  1  Attien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


T 


a)  gegeD  SchädeD,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- uüd  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

t*)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh*end  der  Erntezeit, 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristeü  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  d^s  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  )br  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


t 


I 


: 

h 

t 

i 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

limiioiie  Adriatica  di  Sicnrtä, 

deren 

General-Aö  eetsciiafts-Boreanx 


:»a 


sich  in 


)••••(0••••0t99909c099ft9°€9099990#9990 


e«: 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

uiul  die  in  affen  iandesfrauptsiüdten  und  oocjugfidleren  $rten 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

$eneraf% 

Jumpt 5  unb  vSejitfts  *  'Otgentfcfjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

  [2] 
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ASSECURiHZ-  ÜKD  FIIUH1010S 


— 


Abonnements- I*r eise  : 

Ffir  Oesterreich -Uii  gar  n  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 10  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


:<*= 


Hedaetion  •*.  Administration : 
WIEN 

II.,  Ob.  Donaustrasse  7J5. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

— . .  ‘  - 


Nr.  61. 


Wien,  am  1.  Juni  1884. 


III.  Jahrgang. 


INHALTSVERZEICHNIS.  Assecuranz  :  Die  Unfall-Versicherung  und  der  Niederösterreichische  Gewerbe-Verein. —  Oesterreich-Ungarn:  Franco- 
Hongroise,  Austria  allgemeine  wechselseitige  Capitalien-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft,  Slavia  j-egenseitige  Versicherungs  -  Bank  in  Prag. 

—  Deutschland:  Deutsche  Transport-Versicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Friedrich  Wilhelm  Lebens-  und  Garactie-Versicherungs-Actien-Gesell- 
schaft  in  Berlin,  Janus  Lebens-  und  Peusions-Versicherungs-Gesellschaft  in  Hamburg.  —  Frankreich:  La  Metropole  (Vie),  La  Patrimoine  (Vie). 
Amerika:  Equitable.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Oesterreichische  Alpine  Montan-Gesellschaft,  Betriebs-Resultate  der  königlich  Ungar. 
Staatseisenbahnen  im  Jahre  1883,  Kaschau-Üderberger  Eisenbahn,  Ungarische  Westbahn,  Süd-  und  Norddeutsche  Verbindungsbahn.  —  Briefkasten. 

—  Bilanz  der  Ungarisch-Französischen  Versicherungs- Actien-Gesellschaft  (Franco  Hongroise)  in  Budapest,  Bilanz  der  Deutschen  Transport- Versi¬ 
cherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Inserate. 


Oie  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe* 
Verein. 

j  .t  *•!  • 

7  v  i  1 

Das  Vorausg^scnjcjcte  dürfte,  auch  ab¬ 
gesehen  von  den, bereits  .vielfach  erörterten 
und  verwertheten  Resultaten  der  bisherigen 
mangelhaften  Unfall-Statistik  zur  Evidenz 
klargestellt  haben,  dass  die  Unfallversi¬ 
cherung  das  untergeordnetste  Glied  der 
ganzen  Arbeiterversicherung  ist.  Will  der 
Staat  diese  in  ihrer  Gesammtheit,  zu  seiner 
Aufgabe  machen,  wie  das  von  der  deutschen 
Regierung  offen  einbekannt  wurde,  daun 
beginne  er,  wie  uies  Deutschland  gethan, 
mit  der  Krankenversicherung  und  nicht  ge¬ 
rade  mit  jenem  Theile  der  Versicherung, 
für  welchen  noch  alle  Erfahrung  und  jedes 
Vorbild  fehlt  und  für  welchen  so  sehr  alle 
positiven  Anhaltspunkte  fehlen,  dass  ein 
Unfallversicherungs- Gesetz  geschaffen  wer¬ 
den  müsste,  dessen  meritorischer  Inhalt 
zum  allergrössten  Theile  erst  im  Verord¬ 
nungswege  nach  Maassgabe  der  Erfahrungen 
langsam  gebildet  werden  müsste;  er  be¬ 
ginne  aber  auch  nicht  mit  jenem  Zweige 
der  Versicherung,  dessen  Berechtigung  am 
allermeisten  bestritten  werden  kann,  dessen 
Consequenzen,  wie  wir  gezeigt  haben,  zu 
offenbaren  Ungerechtigkeiten  führen  müssen, 
mit  jenem  Versicherungszweige  endlich,  der, 
wenn  schon  durchgeführt,  den  Arbeitern 
nur  die  minimste  Hilfe  bringen,  von  ihren 
Bestrebungen  nur  einen  verschwindend 
kleinen  Theil  verwirklichen  kann. 

Wir  haben  nunmehr  den  staatlichen 
Versicherungszwang  in  seiner  ganzen  Hin¬ 
fälligkeit  gezeigt;  wir  haben  insbesondere 
die  Gerechtigkeit  und  die  verderblichen 
Folgen  des  Unfallversicherungs-Zwanges 
hervorgehoben  Indem  wir  daran  gehen, 
diesen  Theil  unserer  Eingabe  zum  Ab¬ 
schlüsse  zu  bringen,  drängt  es  uns  vom 
Standpunkte  der  durch  das  geplante  Ge¬ 
setz  betroffenen  Industriellen,  eine  letzte 
Erwägung  der  Würdigung  des  hohen  Hau¬ 
ses  zu  unterbreiten: 

Der  moderne  Staat  steckt  sich  immer 
höhere  und  weitere  Ziele ;  er  beinisst  die¬ 


selben  nicht  nach  dem  Umfange  der  ihm 
zu  Gebote  stehenden  Mittel,  sondern  nach 
seiner  selbst  construirten  idealen  Aufgabe 
Je  grösser  diese  wird,  desto  mehr  wächst 
die  Zahl  und  das  Ausmaass  der  Steuern. 
Ebenso  steigern  sich  unausgesetzt  die  Auf¬ 
gaben  der  Selbstverwaltungskörper  (Land, 
Gemeinde)  und  die  Lasten  der  Bürger  für 
deren  Erhaltung.  Diese  stetige  Vermehrung 
aller  Formen  der  Steuern  hat  ihre  natür¬ 
liche  Grenze  vorerst  in  dem  Productions- 
Ertrage  und  dann  in  dem  Oapitale  der  Na- 
tional-Wirthschaft.  Zu  den  Einnahmen  un¬ 
seres  Vaterlandes  hat  bisher  unsere  Indu¬ 
strie  in  ganz  ausserordentlichem  Maasse 
beigetragen,  jedenfalls  in  weit  höherem 
Maasse,  als  die  Industrieen  unserer  Con- 
currenzstaaten  zur  Besteuerung  herange¬ 
zogen  wurden;  bei  der  Belastung  durch 
Landes-  und  Gemeinde-Umlagen  ist  unsere 
Industrie  gewiss  nicht  geschont  worden. 
Dagegen  ist  ihr  Productions-Ertrag  und  ihr 
Capital  weitaus  geringer,  als  in  den  Con- 
currenzstaaten.  Nun  will  sich  der  Staat 
neue  Aufgaben  const.ruiren  deren  Durch¬ 
führung  enorme  Summen  beanspruchen 
würde,  Summen,  die  ausschliesslich  der  In¬ 
dustrie  zur  Last  fallen  müssen  Das  Po¬ 
stulat  wird  ganz  absolut  hingestellt ;  ob  die 
Last  von  der  Industrie  auch  getragen  wer¬ 
den  kann,  darnach  wird  nicht  gefragt  und 
nicht  geforscht;  der  Motivenbericht  der 
Regierung  bringt  auch  nicht  eine  Ziffer 
über  die  vermuthlichen  Kosten  der  Unfall- 
ver  Sicherung.  Wir  werden  selbst  im  Laufe 
unserer  Detail-Kritik  Gelegenheit  nehmen, 
das  muthmaassliche  Kosten-Minimum  des 
staatlichen  Versicherungszwanges  in  Oester¬ 
reich  zu  berechnen  und  wollen  hier  den 
Details  nicht  vorgreifen.  Wir  müssen  aber 
fragen:  Wenn  wirklich  die  Macht  des 
Staates  ins  Unglaubliche  gesteigert  wird, 
kann  man  sie  für  ausreichend  halten,  ir¬ 
gend  einem  Productions-Ertrage  Lasten 
aufzuerlegen,  die  er  aus  sich  selbst  nicht 
decken  kann?  Als  Freunde  der  Arbeiter, 
deren  Interessen  zu  allererst  geopfert  wären, 
wenn  der  Productions-Ertrag  der  Industrie 
über  Gebühr  belastet  würde,  als  gute 
Staatsbürger  warnen  wir  davor,  im  Gesetz¬ 
gebungswege  leichthiu  so  bedeutende  La¬ 


sten  aufzulegen,  ohne  dass  erst  Klarheit 
darüber  gewonnen  wird,  welche  Last  die 
Industrie  auch  tragen  kann  Leicht  könnte 
mit  Nutzanwendung  auf  Oesterreich  der 
Satz  zur  Wahrheit  werden,  den  Leon  Say 
bei  Beurtheilung  der  neueren  deutschen 
social-politischen  Gesetzgebung  aussprach  f 
..Es  ist,  schwer  zu  wissen,  ob  das  sociali- 
stische  Beginnen  des  Fürsten  Bismarck, 
die  obligatorische  Arbeiterversicherung  ein¬ 
zuführen,  einen  practischen  Erfolg  haben 
wird;  der  politische  Kampf  ist  sehr  heftig 
und  der  wirthschaftliche  und  sociale  Kampf 
findet  täglich  neues  Terrain;  wenn  es  in 
diesem  Kampfe  einen  Besiegten  geben  wird, 
wird  es  die  deutsche  Industrie  sein,  wel¬ 
che,  indem  sie  einen  Schritt  rückwärts  ins 
Mittelalter  macht,  den  rivalisirenden  Na¬ 
tionen  für  die  Gesammt  Production  und 
Consumtion  der  ganzen  Welt  die  Concur- 
renz  erleichtern  wird.“  Und  da  darf  end¬ 
lich  nicht  übersehen  werden,  dass  doch  die 
deutsche  Industrie  manchen  Schlag  ver¬ 
winden,  manche  Lasten  ertragen  könnte, 
unter  denen  die  österreichische  Industrie 
weit  früher  erliegen  müsste. 

Das  U  nfal  1  vers  icherungs- Mo¬ 
nopol.  Zwei  Gesichtspuncte  sind  es,  von 
welchen  die  Regierung  bei  der  Begründung 
des  Unfallversicherungsmonopols  ausgeht. 
„Wenn  der  Staat“,  so  heisst  es  im  Moti- 
veuberichte,  „für  nothwendig  erachtet,  zu 
einem  bestimmten  Zwecke  eine  obligatori¬ 
sche  Versicherung  einzuführen,  so  hat  er 
„selbstverständlich“  auch  die  Aufgabe,  da¬ 
für  zu  sorgen,  dass  die  Versicherungspflich¬ 
tigen  ihrer  Pflicht  mit  den  möglichst  ge¬ 
ringen  Opfern  genügen  können  und  dass 
zugleich  jede  denkbare  Sicherheit  geboten 
wird,  damit  der  Zweck  der  Versicherung 
in  jeder  Beziehung  erreicht  werde“.  Bisher 
hat  es  keineswegs  als  selbstverständliche 
Pflicht  des  Staates  gegolten,  dafür  zu  sor¬ 
gen,  dass  der  Bürger  seinen  gesetzlichen 
Pflichten  mit  dem  geringaten  Kostenauf- 
wande  genügen  könne.  Dar  Staat  begrün¬ 
det  im  Gesetze  Verpflichtungen ;  dass  der 
Einzelne  diesen  mit  den  geringsten  Opfern 
gerecht  werde,  ist  die  Aufgabe  des  Ein¬ 
zelnen,  für  die  er  mit  seiner  ganzen  öko¬ 
nomischen  Existenz  einsteht.  Das  Motiv, 


den  Unfallversicherungs-Zwang  so  wenig 
kostspielig  als  möglich  zu  machen,  war 
übrigens,  nebenbei  gesagt,  für  die  Regie¬ 
rung  erwiesenermaassen  nicht  die  bestim¬ 
mende  Richtschnur;  denn  im  §  14  des  Ge¬ 
setzentwurfes  wird  dem  Versicherungs¬ 
pflichtigen  geradezu  verboten,  von  der  Ge¬ 
legenheit  Gebrauch  zu  machen,  mit  gerin¬ 
geren,  als  den  im  Gesetze  vorgeschriebenen 
Opfern  seine  Verpflichtungen  zu  erfüllen 
Das  in  diesem  Gesetze  zu  schaffende  Ver¬ 
sicherungs-Monopol  will  also  nicht  ein  Mi¬ 
nimum  an  materiellen  Opfern  für  die  Ver¬ 
sicherungspflicht  herbeiführen ;  es  schreibt 
gerade  im  Gegentheil  eine  Belastungsgrenze  i 
vor,  unter  welche  nicht  herabgegangen 
werden  darf. 


Oesterreich -Ungarn. 

Franco  Hongroise.  Das  abgelaufene  Jahr 
1883  hat  sich  neuerlichst  zu  einem  höchst  pro¬ 
ductiven  für  die  Gesellschaft  gestaltet.  Auf  der 
ganzen  Linie  der  Geschäftstätigkeit  ist  eine  Zu¬ 
nahme  zu  constatiren,  wie  dies  aus  den  nachfol¬ 
genden  Ziffern  am  klarsten  hervorgeht. 

Feuerversicherung: 

Im  Jahre  1883  betrug  die  Brutto -Prämien- 
Einnahme  fl.  4,147.566'84,  (im  Jahre  1882,  fl. 
3,451.642  83),  demnach  1883  -f  fl.  695  924"0l.  Hie¬ 
von  entfallen  auf  Storni  und  Rückversicherungen 
fl.  1,688.769  94,  (1882:  fl.  1,085.040-53)  +  fl. 
603.729-41  so,  dass  die  Netto-Prämien-Einnahme 
auf  fl.  2,458.796-90  (1882:  fl.  2,866.602.30)  -f  fl. 
92  194-60  sich  stellt.  Hinzugerechnet  den  Prämien¬ 
vortrag  per  fl  788.867-44  (1882  fl.  537  702  10)  -|- 
fl.  251  165  54  und  die  Schadenreserve  per  Gulden 
209,165-76  (1882:  fl.  128.044-51)  +  fl.  81.111-25 
betrugen  die  Einnahmen  fl.  3,456.820  10  (1882:  fl. 
3,032.348.91)  -f  fl.  424.471-19  Für  liquide  Schä¬ 
den  nach  Abzug  der  Rückversicherungsantheile 
wurden  verausgabt  fl.  1,670-116-90,  (1882:  Gulden 
1  516.445  04)  +  fl.  153.671-86.  Für  schwebende 
Schäden  wurden  reservirt  fl.  213.603-34,  (1882:  fl. 
209.155-76)  +  fl.  4447-58,  die  Provisionen  Admi¬ 
nistrationskosten  die.-.er  Brauche  nahmen  in  An¬ 
spruch  fl.  496  901-50,  (1882:  fl.  408102  47)  +  fl. 
88.799  03  und  die  zurückgestellte  Netto-Prämien- 
reserve  beträgt  fl.  854  502-55,  (1882 :  fl.  788  867.44) 
-f  fl.  65  635-11,  zusammen  fl.  3,235.124-29,  (1882: 
fl.  2,922.570-71)  +  fl.  312.553  58,  so  dass  ein 
Ueberschuss  von  fl.  221.695-81,  (1882 :  fl.  109.778  20) 
+  fl.  111.917-61  resuitirt 

Transportversicherung. 

Es  sind  an  Prämien  fl.  1,619.124-82,  (1882: 
fl.  2,293.765-59)  —  fl.  674-640-77,  abzüglich  Storni 
und  Rückversicherungen  fl.  482  431-41  (1882:  fl. 
324.200-68)  +  fl.  158.230-73,  demnach  netto  fl- 
1,130.693-41  (1882 :  fl.  1,969.564-91)  -  fl.  832  871-50 
eingeflossen,  zuzüglich  des  Prämien vortrages  von 
fl.  252,883-25  (1882:  fl.  170.136-23) -f  fl.  82.747  05 
und  der  Schadenreserve  von  fl.  346.186-  -  (1882: 
fl.  165.730-—)  -f  fl.  180.456-—  standen  zur  Ver¬ 
fügung  fl.  1,735.762-66  (1882:  fl.  2,305.431-14)  — 
fl.  569.668-48.  Die  liquiden  Schäden  absorbirten 
nach  Abzug  der  Antheile  der  Rückversick.  fl. 
1,249.315  04  (1882:  fl  1,609.141-40)  —  Gulden 
250.826-36  ;,  für  schwebende  Schäden  wurden  re¬ 
servirt  fl.  261.571  -  (1882:  fl.  346.186-—)  —  fl. 


84.615-— ,  die  Verwaltungskosten  dieser  Abtbei-  j 
lung  sammt  Kommissionen  betrugen,  fl.  179.536  35  j 
(1882:  259.433  44)  —  fl.  79.897  09  und  für  noch  I 
laufende  Risken  wurden  zurückgestellt  netto-  fl. 
130.211-72  (1882:  252.888-25)  —  fl.  122.67153. 
Zusammen  fl.  1,820.63411  (1882  :  fl.  2,307.04409 

—  fl.  547.00990.  Es  ergibt  sich  daher  ein  Aus¬ 
fall  von  fl.  84  87445  (1882 :  fl.  62.2H2-95)  -f  fl. 
22  65850. 

Hagelve  rare  her  ung. 

An  Prämien-Brutto  wurden  vereinnahmt  fl. 
504.46996  (1882:  fl.  820:695-48)  —  ft.  216.225-5* 
und  nach  Abzug  der  Storni  und  Rückversicherun¬ 
gen  per  fl.  104.959  —  (1882 :  fl.  271.673-23}  —  fl. 
166.714-23  Netto  fl.  499-510-96  (1882:  fl.  549.022-25} 

—  fl.  49.51129  zuzüglich  der  vorgetragenen  Scha¬ 
denreserve  von  fl.  7,71058  (1882:  fl.  1350  83)  -f- 
fl.  6359  75  und  der  Prämienreserve  für  sechsjäh¬ 
rige  Versicherungen  per  fl.  16,764-26  (1882:  fl. 
10.148-45)  +  fl.  6615  81  standen  zur  Verfügung 
fl.  523.985  80  (1882:  fl.  560.52453)  -  fl  36.535-73. 
Die  liquiden  Schäden  abzüglich  der  Rückversiche¬ 
rungsantheile  erforderten  fl.  430.627  40  (1882:  fl. 
407.242-86)  -f-  fl.  23.384  54,  für  pendente  Schäden 
wurden  reservirt  ö.  3780  49  (1882:  fl.  7710-58)  — 
fl.  3930  09,  an  Provisionen  und  Administrations¬ 
kosten  wurden  verausgabt  fl.  116. 218  36  (1882:  fl. 
108.76455)  +  fl.  7456  81.  die  Prämienreserve  nach 
6jährigenVersicherungen  beträgt  fl.  21.368  71  (1882: 
fl.  16.764  26)  +  fl.  4604-45.  Zusammen  fl.  571.994-96 
(1882:  fl.  540.479-25).  Es  ergibt  sich  demnach  pro 
1883  ein  Verlust  von  fl.  48.009-16  gegen  einen  Ge¬ 
winn  von  fl.  20.042  28  i.  J.  1882. 

Lebensversicherung. 

Es  wurden  im  abgelaufenen  Jahre  1883  ein,- 
gereicht  4261  Anträge  auf  fl.  8,792154  Versicbe- 
rungs-Capital,  hievon  wurden  theils  abgelehnt, 
theils  zurückgezogen  und  nicht  perfect  615  im 
Betrage  von  fl.  1,319.368.  Die  verbliebenen  3646 
Anträge  im  Betrage  von  fl.  7,472.786  haben  durch 
Ausfertigung  der  gleichen  Anzahl  von  Polizzen 
Erledigung  gefunden.  Wird  nun  der  Stand  vom 
31.  December  1882  von  6089  Polizzen  (nach  Um¬ 
rechnung  der  in  fremden  Valuten  lautenden  Ver¬ 
sicherungen  in  österr.  Währ.)  über  fl.  13,465.975* — 
hinzugerechnet,  so  stellen  sich  die  Lebensversi¬ 
cherungen  am  Jahresschlüsse  1883  auf  9735  Po¬ 
lizzen  fl.  20,938.761  versichertes  Capital,  und  ver¬ 
bleiben  nach  Abschlag  des  durch  Schadenfälle, 
Reductionen,  Uebertritt  in  andere  Categorien  und 
Stornirungen  entstandenen  Ausfalles  von  2017  Po¬ 
lizzen  über  fl.  4,913  080,  am  Schlüsse  des  Jahres 
1883  7718  Polizzen  über  fl.  16,025  681  in  Kraft. 
Es  weist  somit  das  Jahr  1883  einen  Geschäftszu- 
wachs  von  1029  Polizzen  mit  fl.  2,559.706  aus. 
Von  dem  Versicherungsstande  per  fl.  16,025.681 
sind  fl.  785.150  rückversichert.  Die  im  Jahre  1883 
vorgekommenen  Schadenfälle  im  Betrage  von  fl. 
111.200  sind  mit  fl.  18.060  hinter  der  erwartungs- 
mässigen  Sterblichkeit  zurückgeblieben.  Aus  der 
vergleichenden  Zusammenstellung  der  Einnahmen 
und  Ausgaben  gegenüber  dem  Jahre  1882  resul- 
tiren  folgende  Daten:  Einnahmen:  Prämien- 
Einnahme  fl  538.258-30  (1882:  fl.  465.516-84)  + 
fl.  72  741  46,  Zinsen  und  sonstige  Einnahmen  fl. 
35.832  22  (1882:  fl.  24. 81666)  +  fl.  11.015-56 
Prämien-Reserve  fl  565  740  61  (1882 :  fl.  331.949  24) 
-f  fl.  233.79437,  Schadenreserve  fl.  15.600' — 
(1882:  fl.  11.700---)  +  fl.  3900  — .  Zusammen  fl. 
1,155.431-13  (1882:  fl.  833.982-74)  +  fl.  321.448  39 
Ausgaben:  Bezahlte  Schäden,  Reserve  für  pen¬ 
dente  Schäden,  Prämie-Rückerstattungen  und  fäl¬ 


lige  Leibrenten  ft.  89.522-67  (1882:  fl.  74.793-63) 
-f-  fl.  14.729-04  Anwerb-  und  Ihcasso-Provisionen 
fl.  64.534-56  (1882':  fl.  40.377-52)  +  fl.  24.157-04 
Spesen  und  Aerzte- Honorare  fl.  71.912  69  (1882: 
fl.  59.956  -22)  -j-  ft'.  11  956-47,  Polizzen-Rückkäufe 
fl.  6615-66  (1882::  fl.  — .— )  -f-  fl.  6615  66,  Ab¬ 
schreibungen  dubioser  Forderungen  fl.  5189-87 
(1882:  fl.  2596  28)  +  fl  2593*59,  Verlosungsfond 
fl.  33  000-—  (188-2::  fl.  30.000.—)  +  fl  3000-— , 
Prämienrwerve  fl  789.675-86  (1882:  fl.  565.740-61) 
+  fl  223.935.25.  Zusammen  fl.  1,060.454  31(1882: 
fl.  773  464-26)  +  fl.  286.987  06-.  Der  erzielte  Ge¬ 
winn  beträgt  demnach  fl.  94979  82  (1882:  fl. 
60.518-48)  +  fl  34.461-34. 

R  e  s  u  m  e: 

Die  Feuer-  und  Lebensversieherungsbranche 
erweist  einen  Gewinn  von  fl:  3 16. 675' 63,  von  wel¬ 
chem  zu  kürzen  ist,  der  Ausfall  in  der  Trans¬ 
port-  und  Hagelbranche  per  fl.  132.880.61,  so  dass 
aus  dem  Betriebe  des  Versicherungsgeschäftes 
allein  ein  Ueberschuss  von  fli  183.79502  verbleibt. 
An  Zinsen  und  Erträgnissen  der  Gesellschafts- 
häikser  nach  Abzug  der  Steuern  und  Centralver 
waltungskosten  wurden  vereinnahmt  fl.  162.986  39, 
zusammen  fl.  346.781-41.  Hiezu  gerechnet  der  Ge¬ 
winnvortrag  vom  Jahre  1882  per  fl.  4005  43,  er¬ 
gibt  einen  Gewinn  von  fl.  350:786  84,  wovon  4% 
Zinsen  des  Agioreservefonds  fL  29.419-52,  5  Per¬ 
cent  Zinsen  des  Capitalreservefbnds  fl.  1303  10, 
Abschreibung  vom  Inventarconto  fl.  5803-48;  zu¬ 
sammen  fl.  36  526  10  in  Abzug  kommen  und  dem¬ 
nach  ein,  Reingewinn  von  fl.  314.260-74: 
verbleibt 

„Austria“,  allgemein*  wechselseitige  CapL 
talien-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft.  In 

der  am  25.  Mai  1.  J..  unter  dem  Vorsitz  des  Yer- 
wal tu ngsraths- Präsidenten.  Herrn  Alfred  Ritter  von, 
Lindheim  abgehaltenen  XXI11.  ordentlichen.  Ge¬ 
neralversammlung  waren  70  Versicherte  anwesend 
und  140  Stimmen  durch  Vollmachten  vertreten. 
Dem  vorgelegten  Rechenschaftsberichte  ist  an  ent¬ 
nehmen,  dass  im  Jahre  1883  3509  Versicherungs¬ 
anträge  mit  fl.  3,750.004 —  Capital  eingebracht 
und  hievon  2970  Anträge  mit  fl.  2,988  804 —  Ca¬ 
pital  erledigt  wurden.  Nach  Abzug  aller  Abgänge 
durch  Ablauf  der  Versicherung  und  durch  Er¬ 
löschung  hat  sich  der  Versicherungsstand  auf 
35.050  Polizzen  mit  17-52  Millionen  Gulden  versi¬ 
chert.  Capital  u.  fl  21  933- — jährl.  Rente  erhöht.  Die 
Prämieneinnahme  ist  gegen  das  Vorjahr  um  fl. 
30.615- —  auf  fl.  546.498- —  gestiegen.  Die  Prä- 
mienreserven  haben  sich  auf  fl.  1,941.49s1 —  er¬ 
höht.  Die  Capitalsanlagen  haben  bei  Erzielung 
eines  durchschnittlichen  Zinserträgnisses  von  5.28 
Percent  eine  Einnahme  von  fl.  104.177' — ergeben; 
der  Cursgewinn  belief  sich  auf  fl.  4929-—.  Die 
Auszahlungen  für  fällige  Versicherungen  aller  Art 
betrugen  im  abgelaufenen  Jahre  (einschliesslich 
fl.  25.890-12  für  Erbgesellschaftsverträge)  Gulden 
394.842-45.  Von  Immobilien,  Provisionen  etc.  wur¬ 
den  fl.  28.676-69  abgeschrieben.  Seit  Bestehen  des 
Institutes,  d.  i.  seit  August  1860  wurden  für  fäl- 
ige  Versicherungen  fl.  4,670.608  60  zur  Auszah¬ 
lung  gebracht.  Auf  Grund  des  durch  den  Revisor 
Herrn  Ingenieur  Lambert  Berger  vorgetragenen 
Berichtes  über  die  stattgehabte  Revision  wird  dem 
Verwaltungsrathe  für  das  Jahr  1883  das  Absolu- 
torium  ertheilt.  Die  ausscheidenden  Verwaltungs- 
räthe:  Herren  Hofrath  Dr.  Hugo  Brachelli,  Josef 
Ritter  von  Reckenschuss,  und  Anton  von  Wald¬ 
heim,  ferner  die  bisherigen  Revisoren:  Herren 
Hofrath  F.  Hebenstreit,  Militär- Cassen-Director  C. 
Petzold  und  Hofrath  E.  Lemberg  sowie  deren 
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Stellvertreter  die  Herren  Ingenieur  !L.  Berger,  Dr. 

J.  L u matsch  und  Oberinspector  A.  Lamm  wurden 
wieder  gewählt.  , 

..Slavla“,  Gegenseitige  Versicherungsbank 
in  Prag.  Der  Geschäftsbericht  constatirt  mit  be¬ 
sonderer  Befriedigung,  dass  das  Yerwaltungsjahr 
1883  für  die  Sectionen  I-  IV  mit  einem  Ueber- 
schuss  per  fl.  65.001-42  schliesst,  io  der  Keihe  der 
für  beinahe  alle  Versicherungsanstalten  ungün¬ 
stigen  Jahre  eine  seltene  Ausnahme.  Derselbe  ge¬ 
staltete  sich  noch  grösser,  es  wurde  jedoch  an 
Organisationsauslagen  und  uneinbringlichen  For¬ 
derungen  der  Betrag  von  fl.  64.126  08  zur  Ab¬ 
schreibung  gebracht.  Die  Gesammteinnahme  an 
Prämien,  Nebengebühren  und  Zinsen  beträgt  fl. 
1,921.110-75,  dieselben  erhöhten  sich  sonach  gegen 
das  Vorjahr  nur  unwesentlich,  was  seinen  Grund 
darin  hat,  dass  sich  die  Bank  in  der  Versiche- 
jungsabtheilung  gegen  Elementarschäden  eine 
ziemliche  Reserve  auferlegt  hat.  Dagegen  hat  sich 
die  Prämieneinnahme  in  der  Lebensversicherungs- 
Abtheilung,  nämlich  in  der  Section  I.  und  II.  auf 
fl.  298.568-16,  sonach  gegen  das  Vorjahr  um  fl. 
fl.  49.576  09  erhöht.  Die  sämmtlichen  Fonds  be¬ 
tragen  fl.  6,293.791  gegen  fl.  5,726.729  des  Vor¬ 
jahres,  somit  um  fl.  567.062  mehr.  Nach  Abschlag 
des  der  Section  III  gehörigen  Betrages  per  fl. 
4,674.773  betragen  die  Fonds  der  übrigen  Versi¬ 
cherungsabtheilungen  fl.  1,619.018,  die  Pensions- 
fonde  im  Betrage  von  fl.  138.125  eingerechnet. 
Der  effective  Vermögensstand  in  Werthpapieren, 
Bankrealitäten,  und  Hypothekardarlehen  erreichte 
die  Höhe  von  fl.  6,093.964,  stieg  daher  im  Vor¬ 
jahre  um  fl.  692.969,  der  grösste  Zuwachs  in  den 
verflossenen  14  Verwaltungsjahren.  Die  Zinsen¬ 
einnahme  betrug  fl.  271.770  gegen  fl.  252.297  des 
Vorjahres  und  ergibt  sich  eine  4-68  Percent  Ver¬ 
zinsung  aller  mit  Beginn  des  Jahres  1883  ausge¬ 
wiesenen  Fonde,  obzwar  nach  den  Statuten  eine 
blos  4percentige  Verzinsung  genügend  ist.  Die 
Zinseneinnahme  per  fl.  271.770  zerfällt  in  nach¬ 
stehende  Posten:  Zinsen  von  Werthpapieren  fl. 
133.520,  von  Hypothekardarlehen  fl.  44.360,  Zinsen 
von  Darlehen  aus  dem  I.  uud  II.  Creditvereine 
fl.  40.008,  Zinsen,  resp.  Erträgniss  der  Realitäten 
per  fl.  23.206.  Von  dieser  Summe  wurde  1  Percent 
des  ßealitätenwerthes  per  fl.  598.790  (sonach  fl. 
5987)  abgeschrieben  und  verbleibt  sonach  als  Rein- 
erträgniss  fl.  17.218.  Zinsen  von  Vorschüssen  auf 
Wechsel  fl.  318.  Zinsen  von  Darlehen  an  Vor- 
schusscassen  fl.  14.958,  auf  Polizzen  der  Sectionen 
I,  II  und  III  fl.  15.509,  Zinsen  von  Diversen  fl. 
5874,  zusammen  fl.  271.770.  Die  bei  Vorschuss- 
eassen  angelegten  Capitalien  beziffern  sich  mit  fl. 
247.229,  um  fl.  454.268  weniger  als  im  Jahre  1875, 
wo  dieser  Posten  die  grösste  Höhe  erreicht  hatte. 
Das  Realitätenconto  beträgt  fl.  592.802  gegen 
Schluss  des  Jahres  1882  um  fl.  74.807  mehr, 
dagegen  hat  sich  das  Hypothekar-Darlehensconto 
um  fl.  64.890  vermindert.  Für  das  Inventar  u.  s. 
w.  ergibt  sich  bisher  die  Ausgabe  von  fl.  252.513, 
welche  Summe  allerdings  abgeschrieben  wurde, 
trotzdem  sie  gegen  das  Jahr  1882  einen  Zuwachs 
von  fl.  14.974  ausweist.  In  der  IV.  und  V.  Sec¬ 
tion  wurde  der  Posten  per  fl.  87.921  auf  das  Or- 
ganisationsconto  übertragen,  die  günstigen  Resul¬ 
tate  des  Jahres  1883  ermöglichten  es  jedoch, 
diesen  üebertrag  auf  fl.  73.785  zu  reduciren,  es 
wurde  sonach  fl.  14.136  abgeschrieben.  Das  Conto 
der  Aussenstände  bei  Mitgliedern  und  Organen 
der  Bank  erfuhr  eine  Verminderung  um  fl.  95.270 
und  stellt  sich  dasselbe  mit  fl.  583.460  heraus. 
Die  Repräsentanten-Saldi  betragen  fl.  232.796,  jene 
der  Mitglieder  fl.  200.136  und  diverse  Forderungen 
fl.  150.527.  Seit  1883  reducirten  sich  die  Aussen¬ 
stände  um  die  beträchtliche  Summe  von  fl.  315.087. 


Das  Hauptverdienst  um  diese  Verminderung  der  , 
Aussenstände  gebührt  dem  dirscteu  Incasso  der 
Prämien.  Der  Repräsentanten-Pensionsfond  zählt 
4926  Mitglieder  mit  einem  Vermögen  von  Gulden 
39.477-93.  —  In  der  Section  I  und  II  (Versiehe-  I 
rung  von  Capitalien  und  Renten  auf  das  mensch¬ 
liche  Lebenf  wurden  4256  Anträge  über  ein  Ca-  I 
pital  von  fl.  3,197.521  eingereicht,  wovon  3781  ! 
Anträge  über  ein  Capital  von  fl.  2,715.641  ihrer 
Erledigung  zugeführt  wurden.  Darin  sind  938  Po¬ 
lizzen  über  ein  Capital  von  fl  526.300  enthalten, 
welche  die  Bank  von  der  St.  Georg  Versicherungs'  I 
gesellschaft  in  Wien  übernommen  hat.  Hievon  ver-  | 
blieben  mit  Schluss  des  Jahres  3496  Polizzen  über 
ein  Capital  von  fl.  2,433.667.  —  Der  Gesammt- 
stand  der  versicherten  Capitalien  erreichte  die 
Höhe  von  23.699  Polizzen  über  ein  Capital  von 
fl.  13,869.783,  es  ergibt  sich  sonach  gegen  das  I 
Vorjahr  ein  Zuwachs  von  1119  Mitgliedern  mit 
einem  versicherten  Capitale  von  fl.  925.338-551 
Die  Gewährleistungsmittel  der  Section  1  und  II 
betragen:  Ordentliche  Prämienreserve  der  I.  Sec¬ 
tion  fl.  137.497,  der  II.  Section  fl.  827.889.  Ausser-  \ 
ordentliche  Reserven  der  II.  Section  fl.  69.144, 
Garantiefond  der  I.  und  II.  Section  fl.  87.135, 
Ueberschussreserve  der  I.  und  II.  Section  fl.  130.487, 
zusammen  fl.  1,252.154,  daher  gegen  den  Stand  | 
per  31.  December  1882  per  fl.  1,127.533  um  fl. 
124.621  mehr.  Autonome  Vereine  zur  Versiche¬ 
rung  von  Renten  und  Pensionen  in  der  Section  I 
b  für  Landwirthe,  für  Gewerbe-  und  Handeltrei¬ 
bende,  für  Oekonomie-,  Forst-,  sowie  Privatbe¬ 
amte  überhaupt,  für  Bräuergehilfen  in  Prag.  Zu 
den  drei  bisher  bestehenden  Vereinen  kam  im 
Laufe  des  Vorjahres  ein  vierter  für  Bräuergehilfen 
in  Prag.  Auf  Grund  des  diesbezüglich  mit  den 
Prager  Brauherren  abgeschlosseneu  Vertrags  wurde 
noch  vor  Schluss  des  letzten  Verwaltungsjahres 
für  107  Personen  ausser  Nebengebühren  fl.  1780 
abgeführt,  wodurch  schon  für  die  Bräuergehilfen 
eine  Pension  von  fl.  847-20  gesichert  erscheint. 
Einen  gleichen  Vertrag  schloss  die  Bank  in  jüng¬ 
ster  Zeit  mit  dem  Brauindustrievereine  in  Böhmen. 
Gegen  das  Jahr  1882  erhöhte  sich  der  Stand  der 
Mitglieder  um  202  Personen  mit  der  versicherten 
Pension  per  fl.  6585.  Das  in  vinculirten  Pfand¬ 
briefen  der  Hypothekenbank  des  Königreiches 
Böhmen  und  der  Markgrafschaft  Mähren  angelegte 
Vermögen  der  Pensionsfonde  beträgt  fl.  25.363-25, 
wozu  im  Laufe  des  Jahres  1884  weitere  fl.  5500 
hinzukamen.  In  dieser  Section  wurden  im  Laufe 
des  Jahres  mehrere  Paragraphe  für  die  Versicher¬ 
ten  vortheilhaft  abgeändert,  so  namentlich  der  §  7, 
wonach  jene  Einlage  als  ein  für  allemal  erlegt  be¬ 
trachtet  wird  und  als  Basis  zur  Bemessung  einer 
Rente  und  Pension  dient,  weiter  der  §  9,  wonach, 
wenn  nach  drei  Jahren  wegen  Nichtbezahlung  der 
Prämie  für  die  II.  Section  das  Recht  auf  das  ver¬ 
sicherte  Capital  erlöschen  sollte,  der  Kaufpreis  der 
Polizze  als  ein  für  allemal  erlegte  Einlage  zur 
Versicherung  einer  Rente  oder  Pension  übertragen 
wird.  Corporationen,  Grossgrundbesitzern,  Be¬ 
sitzern  von  Handlungshäusern  und  Industrieunter¬ 
nehmungen  wurde  die  Concession  gemacht,  dass 
eingezahle  Einlagen,  falls  die  betreffenden  Per¬ 
sonen  aus  ihrem  Dienste  austreten,  unter  gewissen 
Bedingungen  auf  Andere  übertragen  werden  kön. 
nen.  Section  HI  (Verein  für  gegenseitige  Beerbung): 
Beigetreten  sind  233  Mitglieder  mit  einem  ge¬ 
zeichneten  Capital  von  fl.  134.581.  Die  Mitglieder¬ 
zahl  beträgt  20.004  mit  einem  gezeichneten  Capital 
von  fl,  8,756.892.  Die  ordentliche  Reserve  dieser 
Section,  d.  i.  die  Einlagen  mit  4percentigen  Zin¬ 
sen  und  Zinseszinsen,  beträgt  fl.  4,219,558,  die 
Gewinnstreserve  fl.  455.214,  das  Gesammtvermögen 
sonach  fl.  4,674.773.  Die  Erbantheile,  insofern  die 


Todesfälle  der  betreffenden  Mitglieder  der  Direc- 
tion  gemeldet  wurden,  belaufen  sich  auf  fl.  161.840, 
gegen  das  Jahr  1882  um  fl  26  950  mehr.  —  Die 
Creditvereine:  Ebenso  wie  im  vorigen  Jahre 
sind  im  1.  Creditvereine  keine  neuen  Mitglieder 
beigetreten,  sondern  hat  sieh  der  ursprüngliche 
Stand  von  420  auf  149  reducirt,  da  von  20ö  Mit¬ 
gliedern  56  im  Laufe  des  Jahres  1883  die  darge¬ 
liehenen  Cautionen  zurückgezahlt  haben.  Der  Rest 
des  nicht  amortisirten  Capitals  beträgt  von  der 
ursprünglichen  Höhe  per  fl.  154.039  nur  noch  fl. 
14.355.  Die  ausständigen  Annuitäten  betragen  fl. 
11.624  und  die  ausständigen  Prämien  fl.  13.088. 
Im  zweiten  Creditvereine  erledigte  der  Ausschuss 
der  Theilnehmer  in  37  Sitzungen  732  Gesuche 
über  ein  Capital  von  fl.  361.940,  wovon  an  275 
Mitglieder  Darlehen  in  der  Summe  von  Gulden 
149.600  gewährt  wurden.  Dieser  Verein  zählt  1361 
Mitglieder.  Seit  dem  InslebeDrufen  desselben  wur¬ 
den  Darlehen  im  Gesammtbetrage  von  fl.  1,659.969 
an  Mitglieder  ausgezahlt,  wovon  mit  Schluss  des 
Jahres  1883  ein  noch  zu  amortisirender  Capitals- 
rest  per  fl.  533.046  verblieb.  Die  ausständigen 
Annuitäten  verminderten  sieb  gegen  1882  um  fl. 
10.588.  Auch  in  diesem  Jahre  wurden  Abschrei¬ 
bungen  von  dubiosen  Forderungen  im  Betrage  von 
fl.  10.505  vorgenommen.  Der  Cassaempfang  be¬ 
ziffert  sich  mit  fl.  278.398.  Die  Bilanz  schliesst  mit 
einem  Verluste  von  fl.  9727,  indem  die  Credit¬ 
vereine  nachträglich  eine  Einkommensteuer  von  fl. 
15.374  entrichten  mussten.  Section  IV  (Versiche¬ 
rung  gegen  Feuerschäden).  In  Folge  den  Risquen- 
revision  erfuhr  die  Section,  welche  156.349  Mit¬ 
glieder  mit  einem  versicherten  Capitale  von  fl. 
138,263.351  zählte,  eine  Reduction  auf  153.091 
Mitglieder  mit  einem  versicherten  Capital  von  fl. 
135,467.444,  die  Prämien  von  fl.  860.002  auf  fl. 
817  657,  die.  Schadenersätze  betrugen  57-1 5°|0  der 
Prämien,  im  Jahre  1881  75  7%  und  im  Jahre 
1882  68  6°/o.  Die  Versicherungs  -  Reserve  be¬ 
trägt  fl.  357.084,  somit  45-5°/o  der  Prämie  von  fl. 
817.657.  Mit  dem  Vereine  der  bömisch-mährischen 
■  Müller  wurde  ein  besonderer  Versicherungsvertrag 
!  abgeschlossen.  Der  autonome  Mühlenverband  zählt 
2033  Mitglieder  mit  einem  versicherten  Capitale 
von  fl.  8,577.163  und  Prämien  fl.  70.598,  wovon 
fl.  30.813  Schadenersätze  ausgezahlt  wurden  Die 
Rückversicherungsprämie  beträgt  fl.  39  342,  worauf 
Schadenrückersätze  von  fl.  20.277  entfallen.  Für 
!  die  ausserordentliche  Reserve  und  den  Garantie¬ 
fond  wurde  ein  Ueberschuss  von  fl.  27.481  erzielt. 
Betheilt  wurden  im  Vorjahre  18  Gemeinden  mit 
vierrädrigen  Spritzen,  im  Ganzen  wurden  bereits 
280  Gemeinden  mit  Löschrequisiten  im  Werthe 
I  von  fl.  104.905  betheiit.  Von  den  Organisations- 
I  und  Reorganisationsauslagen  wurden  fl.  10.587  ab¬ 
geschrieben.  Section  V  (Versicherung  gegen  Hagel¬ 
schäden).  Auch  im  Vorjahre  gingen  die  gehegten 
Hoffnungen  nicht  in  Erfüllung,  so  dass  von  den 
übertragenen  fl.  21.162  auf  Organisationsauslagen 
nur  der  Betrag  von  4232  zur  Abschreibung  ge¬ 
langen  konnte.  Versichert  waren  10.357  Mitglieder 
mit  einem  Capital  von  fl.  7,359.108.  Die  Prämie 
sammt  Nebengebühren  betrug  fl.  188.537,  wovon 
fl.  157.067  Schadenersätze  geleistet  wurden.  Den 
grössten  Schaden  richtete  der  Hagel  im  M<  nate 
Juli  an,  wo  in  449  Gemeinden  1134  Mitgliedern 
ein  Schadenersatz  von  fl.  126.403  geleistet 
wurde 


Deutschland. 

Deutsche  T ransport  -Versicherung*  -  Gesell¬ 
schaft  In  Berlin.  Der  uns  vorliegende  Geschäfts¬ 
bericht  pro  1883  lässt  an  Bündigkeit,  gleichzeitig 
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aber  auch  an  Klarheit  Nichts  zu  wünschen  übrig. 
Mit  wenigen  aber  desto  intensiver  wirkenden  Ziffern 
legt  die  Direction  die  Situation  der  Gesellschaft 
mit  Schluss  des  Jahres  1883  dar,  und  diese  ist 
eine  solch’  erfreuliche,  dass  alle  betheiligte  Fac- 
toren  vollauf  Ursache  haben,  mit  dem  erzielten 
Erfolge  zufrieden  zu  sein.  Mit  dem  Reingewinne 
des  Jahres  1883  per  Mark  54.581  wurde  der  Ver¬ 
lustsaldo  aus  früheren  Jahren  per  M.  50.000  voll¬ 
ständig  getilgt  und  das  Unternehmen  geht  nun¬ 
mehr  seiner  gedeihlichen  Entwicklung  entgegen, 
die  mit  um  so  grösserer  Bestimmtheit  prognosticirt 
werden  kann,  als  die  Geschäfte  im  abgelaufenen 
Jahre  einen  geradezu  überraschend  günstigen  Auf¬ 
schwung  genommen  haben.  „Die Prämien- Einnahme 
ist  von  Mk.  514.739  78  auf  Mk.  1,000.835  05,  die 
Rückversicherungsprämie  von  M.  76.584D2  auf  M- 
195.879  41,  die  Einnahme  aus  Capitalerträgniss, 
Agio  und  Coursgewinn  von  Mk.  8339‘82  auf  Mk. 
21.616-77  gestiegen,  dagegen  sind  die  Agentur- 
Provisionen,  Courtagen,  Rabatte  und  Unkosten 
von  10'18u/0  auf  8  86%  und  die  Verwaltungskosten 
von  10-82°/o  auf  7'32°/0  der  Netto-Prämieneinnahme 
herabgemindert  “  Diese  wenigen  aber  inhaltreichen 
Ziffern  des  Geschäftsberichtes  legen  ein  beredtes 
Zeugniss  für  die  Tüchtigkeit  und  Energie  der 
Leitung  ab,  der  es  innerhalb  eines  Geschäfts¬ 
jahres  gelungen,  die  Prämien-Einnahme  nahezu 
um  das  Doppelte  zu  erhöhen  uud  dabei  sowohl 
die  Provisionen  als  auch  die  Verwaltungskosten 
um  circa  25"|o  des  vorjährigen  Bedarfs  zu  vermin¬ 
dern.  Die  Bilanz  selbst,  ein  Muster  an  Einfachheit 
und  Klarheit,  gewährt  einen  erfreulichen  Ueber- 
blick  über  den  consolidirten  Stand  des  Unter¬ 
nehmens  und  dürften  namentlich  die  Actionäre 
ihre  helle  Freude  au  derselben  haben,  da  ihnen 
mit  derselben  der  Nachweis  geliefert  wird,  dass 
ihre  auf  das  Actiencapital  eingezahlten  M.  320.000 
=  M.  640  per  Actie  ungeschmälert  vorhanden 
sind  Diese  Erfolge  liefern  uns  schliesslich  auch 
noch  den  Beweis,  dass  die  Direction  in  der  abge¬ 
laufenen  Geschäftsperiode  denn  doch  viel  Ver¬ 
nünftigeres  und  Practischeres  zu  thun  gehabt  zu 
haben  scheint,  als  sich  um  die  alten  Scharteken 
und  die  vergilbten,  nebenbei  auch  werthlosen 
Scripturen  einer  andern  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  zu  kümmern.  Die,  wie  man  >ieht,  mit 
Erfolg  aufstrebende  „Deutsche  Transport“  ist  im 
Zuge,  gewissen  Gesellschaften  den  Rang  abzulau¬ 
fen,  und  das  verwindet  man  nicht  so  leicht.  „Hinc 
illae  lacrymae“  1 

Friedrich  Wilhelm,  Lebens-  und  Garantie- 
Versicherungs-Actien-Gesellschaft  in  Berlin.  Die 

im  Jahre  1883  erzielten  Erfolge  bilden  einen 
weitern  wesentlichen  Fortschritt  zur  Consolidirung 
des  Unternehmens,  der  dasselbe  von  einer  ziel- 
bewusten  Direction  geleitet,  sichtlich  entgegen, 
schreitet.  Es  wurden  im  Ganzen  beantragt  23,199 
Versicherungen  mit  10,081,302  M.  Kapital  und 
3150  M.  jährlicher  Rente.  Von  1882  waren  noch 
zu  erledigen  160  Versicherungen  mit  235,100  M. 
Kapital.  Es  waren  somit  überhaupt  zu  beurtheilen 
23,359  Vers,  mit  10,316,602  M.  Kapital  und  3150 
M.  Rente.  Davon  sind  angenommen  18,555  Ver¬ 
sicherungen  mit  7,582,876  M.  Kapital  und  3150  M. 
Rente.  Hierzu  Bestand  ult.  December  1882  34,868 
Versicherungen  mit  49,317,582  M.  Kapital  uud 
60,74-'  M.  Rente;  Summa  53,423  Versicherugen 
mit  53,900,458  M.  Kapital  und  63,892  M.  Rente- 
Davon  sind  im  Laufe  des  Jahres  1883  ausge¬ 
schieden  :  durch  Tod,  Rückkauf,  Ablauf,  Nichtein¬ 
lösung  und  durch  Auszahlung  fällig  gewordener 
Versicherungen  auf  den  Lebensfall  zus.  4293  Vers, 
mit  3,945,314  M.  Kapital  und  2688  M.  Rente. 
Demnach  bleibt  ult.  December  1883  Bestand 


49,130  Versicherungen  mit  49,955,144  M.  Kapital 
und  61,204  M.  jährl.  Rente.  Der  durchschnittliche 
Betrag  der  Einzelnen  Versicherung  auf  den  Todes¬ 
fall  war  2635  M  ,  auf  den  Lebensfall  1755  M.,  der 
Sterbekasse  220  M.  Von  den  auf  /Todesfall  Ver¬ 
sicherten  sind  gestorben  591  Personen,  zusammen 
durch  576  Polizzen  versichert,  mit  Mark  758,056. 
11  Personen,  mit  38,335  M.  versichert,  endeten 
ihr  Leben  durch  Selbstmord.  Für  diese  und  vier 
andere  Todesfälle  über  4500  M  kam  bedingungs- 
mässig  nicht  die  volle  Versicherungssumme,  son¬ 
dern  nur  die  entsprechende  Reserve  resp  eine 
Vergleichsquote  zur  Zahlung,  wodurch  sich  obiger 
Betrag  um  32,893  M.  verminderte,  so  dass  zur 
Zahlung  fällig  wurden  725,193  M.,  während  nach 
der  den  Tarifen  zu  Grunde  gelegten  Mortalitäts¬ 
tabelle  anzunehmen  war,  dass,  durch  eintretende 
Todesfälle  liquide  werden  würden  740,199  M.,  mithin 
sind  weniger  fällig  geworden,  als  zu  erwarten  war: 
15,036  M  Es  wurden  1883  in  Summa  bezahlt  720,677 
M.  durch  Zahlung  der  Reserve  resp.  einer  Vergleichs¬ 
quote  geregelt  Mark  32,893,  auf  neue  Rechnung 
übertragen  66,364  M  ,  zus.  819,935  M.  Von  den 
für  Sterbefälle  bezahlten  720,677  M.  wurden  von 
den  Rückversicherungs  -  Gesellschaften  gedeckt 
326.985  M.,  demnach  entfielen  auf  eigene  Rech¬ 
nung  der  Gesellscha.t  393,692  M.  Der  für  uner¬ 
ledigte  Sterbefälle  reservirte  Betrag  66,364  M. 
vermindert  sich  um  die  betr.  Antheile  der  Rück¬ 
versicherungs-Gesellschaften  von  25,971  M.,  bleiben 
für  eigne  Rechnung  zu  reserviren  40,392  M.  Von 
den  auf  den  Lebensfall  Versicherten  haben  46 
Personen  den  Fälligkeitstermin  erreicht,  demzu- 
folgs  die  betreffenden  Versicherungssummen  mit 
107,494  M.  zur  Auszahlung  kamen.  Davon  ist  An- 
theil  der  Rückvers  -Gesellschaften  44,265  M.,  für 
eigene  Rechnung  63,229  M.  Seit  Eröffnung  des 
Geschäftes  bis  ult.  1883  gelangten  von  den  ver¬ 
sicherten  Kapitalien  in  Summa  8,028,321  M.,  zur 
Auszahlung.  An  den  zur  Auszahlung  gekommenen 
Renteu  im  Gesammtbetrage  von  51,955  M.  parti- 
cipiren  die  Rückversicherungs  -  Gesellschaften  mit 
26,830  M.  Es  wurden  also  für  eigene  Rechnung 
der  Gesellschaft  25,124  M.  gezahlt.  Für  1883 
stellte  sich  der  Antheil  der  Versicherten  am  Ge¬ 
schäftsgewinne  zuzüglich  des  Restes  von  46  M. 
aus  1882  auf  24,987  M.,  welcher  Betrag  im  Jahre 
1885  auf  Mark  154,653  M.  Jahresprämie  zur  Ver- 
theilung  gelangt,  also  eine  Dividende  von  16  pCt. 
der  Jahresprämie  ergiebt,  nach  deren  Auszahlung 
noch  242  M.  auf  das  folgende  Jahr  zu  übertragen 
sind.  Der  in  finanzieller  Beziehung  durch  die 
Jahres-Bilanz  nachgewiesene  Ueberschuss  von 
50,961  M.  wird  sich  nach  Vorschrift  des  Statuts 
wie  folgt  vertheilen  :  Es  kommen  zunächst  4  pCt. 
Zinsen  von  den  an  Stelle  statutenmässiger  Wech- 
!  sei  geleisteten  Baarzahlungen  auf  Actien  in  Abzug 
mit  360  M.  Von  dem  sich  sonach  ergebenden  Be¬ 
trage  von  50,601  M.  fliessen  10  pCt.  zur  Statut en- 
mässigen  Kapitalreserve  mit  5060  M.,  der  Rest 
von  45,5  ±1  M  gestattet  nach  Abzug  der  statuten- 
und  vertragsmässigen  Tantieme  von  12y2pCt.  mjt 
5692  M.  aus  dem  verbleibenden  Ueberschusse  von 
39,848  M.  die  Vertheilung  einer  Dividende  von  5 
pGt.  des  baar  eingezahlten  Actiencapital’s  von 
750,000  M.  mit  37,500  M.,  so  dass  noch  ein  Rest 
von  2348  M.  erübrigt,  dem  Conto  für  event.  Ver¬ 
luste  und  Bedürfnisse  zuzuschreiben. 

„Janus  ■,  Lebens-  und  Pensions-Versicherungs- 
Ge8eilschaft  in  Hamburg.  Dem  Geschäftsberichte  ' 
pro  1883  entnehmen  wir  folgende  Angaben  über  , 
die  Geschäftslage  der  Gesellschaft:  I.  In  der  Le- 
bensvers.  -  Branche  gingen  im  Laufe  des  Jahres 
1883  im  Ganzen  ein  2340  Anträge  mit  M.  6,915.000 
wovon  Aufnahme  fanden  '1974  Anträge  incl.  72  | 


Nachversicherungen  M.  5,728.420.  Am  Schlüsse  des 
Jahres  1882  belief  sich  der  Vers. -Bestand  auf 
21.567  Versicherungen  mit  M.  59,856.990  zus. 
23  469.  Versicherungen  mit  M.  65,585.410  davon 
erloschen  zusammen  1681  Versicherungen  mit  M. 
4,590.820.  Der  Vers.  -  Bestand  1883  stellt 
sich  mithin  auf  21.788  Versicherungen  mit  Mark 
60,994.590,  wovon  durch  Rückversicherung  ge¬ 
deckt  M.  2,430.300  —  II.  In  der  Pensions-Vers. - 
Branche  wurden  von  sofort  beginnenden  Pensionen 
im  Laute  des  Jahres  1883  neu  abgeschlossen  61 
Versicherungen  und  24  Nachversicherungen  im 
Betrage  von  jährlich  zu  zahlenden  Pensionen  von 
M.  32.161.  1882  waren  in  Kraft  557  Ver¬ 

sicherungen  mit  M.  277.630;  zusammen  618  Ver¬ 
sicherungen  mit  M  309^790.  Durch  Sterbefall 
|  erloschen  36  Versicherungen  mit  M.  17.254,  dem- 
I  nach  1883  in  Kraft  582  Versicherungen  mit 
M  292.536.  —  III.  An  später  beginnenden 

Pensionen  (Wittwen-Penshmen  etc  )  betrug  der 
Bestand  1882  27  Versicherungen  mit  jährl. 
.Pensionen  von  M.  20.761,  Zugang  in  1883  5  Ver¬ 
sicherungen  mit  später  beginnenden  jährlichen 
Pensionen  von  M.  5050,  demnach  1883  be¬ 
stehend  :  32  Versicherungen  mit  jährl.  Pensionen 
von  M.  25.811. 


Frankreich. 

La  Metropole.  (Vie).  Wohl  selten  dürfte  der 
Beschluss  einer  Generalversammlung  unbegreif¬ 
licher  gewesen  sein,  als  dies  mit  dem  in  der  Ge¬ 
neralversammlung  vom  21.  1.  M.  gefassten  Be¬ 
schlüsse:  die  Gesellschaft  nicht  in  Liquidation 
gehen  zu  lassen  und  dem  Verwaltungsrathe  das 
Absolutorium  zu  ertheilen  —  der  Fall  war.  Die 
Verwaltung  häuft  Fiasco  auf  Fiasco,  der  Ausfall 
wächst  von  Jahr  zu  Jahr  lawinenartig  an,  nahezu 
eine  Million  Francs  effectives  Actiencapital  ist 
schon  auf  Nimmerwiedersehen  verschwunden,  und 
die  Actionäre  ertheilen  noch  immer  mit  einer  ge¬ 
radezu  rührenden  —  Naivität  dem  Verwaltungs¬ 
rathe  das  Absolutorium,  und  sehen  mit  aller  Ge- 
müthsruhe  zu,  wie  ihnen  eine  leichtsinnige  Ver¬ 
waltung  ihr  gutes  Geld  in  nutzlosen  Experimenten 
consumirt.  Die  geschäftlichen  Erfolge  im  Jahre 
1883  waren  höchst  minime,  dagegen  ist  der  Aus- 
j  fall  des  Jahres  1882  per  Francs  417.386  im  Jahre 
j  1883  um  Francs  371.963  gewachsen.  Das  Deficit 
<  der  zwei  Jahre  beträgt  sohin  Francs  789.34!)  und 
rechnet  man  noch  dazu  die  noch  nicht  amortisir- 
ten  Kosten  der  Gründung  und  der  ersten  Ge¬ 
schäftseinrichtung  die  mit  Francs  209.712  zu  Buch 
;  stehen,  so  erhält  man  die  nette  Summe  von  Frs 
!  999.061,  welche  die  mit  dem  Gelde  der  Actionäre 
grossmüthigeVerwaltungzur  Amortisation  vorzutra¬ 
gen  beschlossen  hat.  Wann  soll  aber,  fragen  wir, 
diese  Million  Fies,  amortisirt  werden?  uud  wo¬ 
durch  gedenkt  die  Verwaltung  diese  Amortisa¬ 
tion  vorzunehmen?  Vielleicht  durch  die  Erfolge 
ähnlich  denen  der  abgelaufenen  zwei  Jahre?  Ist 
;  nicht  die  ganze  leichtlebige  Anlage  der  Gesell- 
j  schaft  danach  angethan,  die  bisherigen  Misserfolge 
in 's  Unendliche  zu  steigern?  Aber  was  sprechen 
wir  von  Unendlichkeit!  Die  Geduld  und  der  Geld- 
beutel  der  „Metropole“ -Actionäre  werden  auch  ihr 
Ende  erreichen,  freilich  wie  es  scheiut  dann  erst, 
wenn  auch  der  letzte  Sous  ihrer  Einlage  ver¬ 
schlungen  sein  wird.  Bedauern  werden  wir  sie 
auch  dann  nicht,  da  sie  es  durchaus  nicht  anders 
gewollt.  Es  haben  eben  auch  Actionäre  nur  jene 
Verwaltungen,  die  sie  verdienen! 
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La  Patrimolne  (Vie).  Eine  vergleichende 
Uebersicht  über  den  Stand  des  Unternehmens  mit 
Schluss  des  Jahres  1883  gegenüber  dem  des  Jahres 
1882  fällt  nicht  sonderlich  zu  Gunsten  der  Gesell¬ 
schaft  aus.  Wohl  haben  die  Verwaltungs-Kosten 
des  letzten  Jahres  um  circa  Frcs.  40.000  gegeu 
das  Vorjahr  abgenommen,  doch  haben  die  voraus¬ 
bezahlten  Provisionen  um  Frcs.  97  000  zugenom¬ 
men.  Letzteres  würde  unter  Umständen  nicht 
gar  so  sehr  von  Argem  sein,  wenn  die  vorausbe¬ 
zahlten  Provisionen  in  einsr  verhältnissmässigen 
Geschäftszunahme  ihie  Begründung  hätten;  dies 
ist  aber  nicht  der  Fall,  denn  der  ganze  Geschätts- 
zuwachs  beträgt  nicht  mehr  als  Frcs.  1,116.847 
Capitalsversicherung,  nebenbei  gesagt  um  Francs  | 
2,075.547  w  e  n  i  g  e  r  als  im  Vorjahre.  Es  wird 
also  hier  das  Kunststück  producirt  bei  einem 
Rückgänge  im  Geschäfte  eine  Vermehrung  der 
vorausbezahlten  Provisionen  fertig  zu  bringen 
Ob  diese  Vermehrung  nicht  mit  den  ersparten 
(?!)  Frcs.  40.000  in  einem  Causalnexus  stehen  ? 
die  Bilanzkünstler  der  „Patrimoine“  werden  dies 
am  besten  wissen.  Für  den  Fall  als  die  Actionäre 
neugierig  sein  sollten,  worin  ihre  baar  eingezahl¬ 
ten  Frcs  1,250.000  investirt  sind,  können  wir  ihnen 
mit  Auskutt  dienen : 

In  Mobiliar  und  Material  sind  Francs  17.388 
in  vorausbezahlte  Provisionen  .  „  675.911 

und  in  Gründungskosten  ...  „  437.589 

Zusammen  Frcs.  1,130.888 
investirt..  Ein  günstigeres  Placement  ihrer  Capi¬ 
talien  konnten  diese  beneidenswerthen  Actionäre 
wohl  kaum  erzielen. 


Amerika. 

Equitable.  Bekanntlich  wirbt  diese  Gesell¬ 
schaft  schon  seit  geraumer  Zeit,  allerdings  mit 
mehr  Mühe  als  Erfolg  um  das  österr.  Geschäft, 
das  aber  trotz  aller  aufgewendeter  Reclame  sich 
nicht  entwickeln  will.  Neuestens  hat  sie  nun 
versucht  ein  ihr  von  der  österr.  Regierung  vor¬ 
geschriebenes  Depöt  von  fl.  100,000  das 
sie  unfreiwillig  erlegen  musste  als  Köder  aus¬ 
zustecken,  indem  sie  diesen  Erlag  durch  ihr  be¬ 
freundete  Blätter  als  eine  Grossthat  zu  Gunsten 
ihrer  Österreich.  Versicherten  in  spe  nach  allen 
vier  Richtungen  der  Windrose  hinausposaunen  lies. 
„Schönb.  Börse-  und  Handels-B.“  leuchtet  ihr  aber 
ordentlich  heim,  indem  er  sich  über  diesen  Erlag 
wie  folgt  äussert:  Jüngst  war  in  mehreren  Blättern 
die  gleichlautende  Notiz  zu  lesen,  dass  die  „Equi¬ 
table“  ohne  jede  äussere  Nöthigung,  demnach  ganz 
aus  freien  Stücken,  bei  der  Unionbank  ein  unan¬ 
tastbares  Depot  von  einmalhunderttausend  Gulden 
in  österreichischer  Goldrente  als  Special-Sicherheit 
für  ihre  hierländischen  Versichrten  hinterlegte.  I 
Aü8  einem  vom  Monate  März  des  Jahres  1883 
datirten  uns  vorliegenden  Circulär  der  General-  ! 
Räpräsentanz  für  Oesterreich  geht  nun  hervor,  ! 
dass  diese  Special-Sicherheit  denn  doch  nicht  | 
ohne  äussere  Nöthigung  statuirt.  wurde,  sondern  j 
die  „Equitable“  staatlich  hiezu  verpflichtet  wurde,  i 
Der  betreffende  Passus  des  fraglichen  Circulärs  j 


lautet  nämlich;  „Durch  hohen  Ministerial-Erlass 
vom  11.  October  1882,  Z.  6499,  ist  der  „Equitable“ 
die  Concession  zum  Geschäftsbetriebe  in  den  im 
österreichischen  Reichsrathe  vertretenen  König¬ 
reichen  und  Ländern  ertheilt  und  derselben  die 
Bedingung  auferlegt  worden,  in  allen  Rechtsfällen, 
welche  österreichische  Versicherungen  der  „Equi¬ 
table“  betreffen,  nur  vor  österreichischen  Gerich¬ 
ten  ihr  Recht  zu  suchen  und  zu  nehmen  und  die 
Prämien- Reserven  der  österreichischen  Vesiche- 
rungen  in  Gemässheit  des  Assecuranz- Regulativs 
vom  18.  August  1880  dauernd  und  nur  im  Inlande 
anzulegen.  Die  „Equitable“  wird  selbstverständ¬ 
lich  strenge  dieser  Verflichtung  nachkommen.“ 
Nachdem  die  General-Repräsentanz  für  Oester¬ 
reich  diese  Erklärung  in  so  ostentativer  Weise 
abgibt,  so  sollte  es  keinem  Zweifel  unterliegen, 
dass  der  „Equitable“  in  Wirklichkeit  vorgeschrie¬ 
ben  wurde,  die  Prämien -Reserve  nach  ihren  öster¬ 
reichischen  Versicherungen  nur  ira  Inlande  anzu¬ 
legen.  Ehe  wir  die  Authenticität  dieser  Erklärung 
eruirt  haben,  wollen  wir  diese  letztere  als  auf 
einer  Thatsache  fussend  betrachten,  obgleich  uns 
die  Bemerkung  stutzig  macht,  dass  diese  vorge¬ 
schriebene  Investition  der  Prämien-Reserve  im 
Inlande  schon  „in  Gemässheit  des  Assecuranz- 
Regulativs  vom  18.  August  1880“  geschehen 
müsse.  Uns  ist  nichts  davon  bekannt,  dass  die 
angezogene  Ministerial-Verordnung  eine  solche  Be¬ 
stimmung  enthält  und  thatsächlich  hat  nock  keine 
!  einzige  ausländische  Versicherungs  -  Gesellschaft 
ihre  Prämien-Reserve  hierlands  angelegt.  Sollte 
gerade  der  „Equitable“  diese  Bedingung  auferlegt 
worden  sein  ?  Nud,  wir  werden  ja  sehen !  Schon 
die  Special-Bilanz  für  das  Jahr  1883  muss  darüber 
Klarheit  schaffen.  Verhält  es  sich  wirklich  so, 
wie  es  die  General-Repräsentanz  der  „Equitable“ 
darstellt,  nun  dann  wird  das  Depot  bei  der  Uni¬ 
onbank  nicht  auf  fl.  100.000  österr.  Goldrente 
beschränkt  bleiben. 


Personalien. 

Herr  Feodor  Bercht,  Director-Stellver- 
treter  der  „Deutschen  Feuer- Versicherungs- Actien- 
Gesellschaft“  in  Berlin,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  Robert  Tschmarke,  General- 
Director  der  „Magdeburger  Feuer-Versicherungs- 
Gesellscbaft“  wurde  vom  Herzog  von  Anhalt  mit 
den  Insignien  der  Ritter  I.  Classe  des  Hausordens 
Albrecht  des  Bären,  ausgezeichnet. 

Herr  Royewski  wurde  als  Repräsentant 
der  Berliner  „Fortuna“  in  Paris  bestellt.  In  glei¬ 
cher  Eigenschaft  wurde  von  der  Dresdner  Allg. 
Versicherungs-Gesellschaft  M.  Doyfere  und  von 
der  Franco-HoDgroise  M.  P  a  u  1  P  1  o  u  v  i  e  z  in 
Paris  bestellt. 


Üesterrelchische  Alpine  Montan-Gesellschaft. 

Am  24.  Mai  d.  J.  hat  die  Generalversammlung  der 
Oesterr.  Alpinen-Montan-Gesellschaft,  dieser  drit¬ 
ten  Bontoux’schen  Schöpfung  stattgefunden;  es 
war  dies  sein  Liehlingskind,  da  er  demselben  die 
ihm  gehörige  Grazer  Eisenwaarenfabrik  mit  einem 
bedeutenden  Rebach  angehängt  hat.  Der 
Verlauf  der  General- Versammlung  war  diesmal 
nichts  weniger  als  erfreulich  für  den  Vorsitzenden, 
da  einer  der  Actionäre  sich  einige  Glossen  über 
die  Vertheilung  des  Gewinnstes  erlaubte;  nament¬ 
lich  bemängelte  er,  und  dies  mit  Recht,  den  Be¬ 
schluss  des  Verwaltungsrathes,  dass  die  Summe 
von  fl.  631  093  auf  neue  Rechnung  vorgetragen 
wird.  Wir  müssen  es  als  Lapsus  linguae  bezeich¬ 
nen,  wenn  der  Regierungsvertreter  der  dem  über 
diese  ganz  unerwartete  Bemerkung  etwas  ver¬ 
blüfften  Vorsitzenden,  mit  der  Erklärung  zu  Hilfe 
eilte,  dass  er  in  diesem  „Gewinn“ übertrage  keiae 
Gesetzwidrigkeit  finde ;  dem  ist  jedoch  nicht  so. 
Die  Statuten  sagen  klar  und  deutlich,  dass  der, 
nach  Abzug  des  percentualen  Beitrages  für  den 
Reservefond  und  der  Tantiemen  verbleibende  Ge¬ 
winn,  zur  Deckung  der  Actienzinsen  und  zur  Zah¬ 
lung  einer  allenfallsigen  Dividende  zu  verwenden 
sei.  Es  kann  daher  in  keinem  Falle  von  einem 

I 

Uebertrag  einer  Quote,  mag  diese  noch  so  gering 
|  sein,  auf  neue  Rechnung  die  Rede  sein,  riskirt 
i  doch  der  Actionär  sein  Geld,  durch  Ankauf  der 

I  ’ 

I  Titres  nur  in  Anhoflfung  der  Participation  an  dem 
sich  ergebenden  Gewinne,  und  hat  somit  der  Ver¬ 
waltungsrath  durchaus  kein  Recht,  den  jetzigen 
Besitzer  durch  einen  nicht  gerechtfertigten  Ueber¬ 
trag  auf  neue  Rechnung  des  ausgewiesenen  Ge¬ 
winnes  der  doch  Eigenthum  des  Actionäres  ist 
zu  verkürzen.  Es  fehlte  auch  nicht  an  komischen 
Episoden,  die  beredt  genug  sind,  um  die  Vor¬ 
gänge  in  den  Generalversammlungen  zu  beleuch¬ 
ten;  so  war  die  Versicherung  des  Generaldirec- 
|  tors-Stellvertreter,  dass  der  Verwaltungsrath  be- 
müth  sein  wird,  bei  der  Börsenkammer  dahin  zu 
wirken,  dass  der  Cours  der  Actien  der  Oesterr. 
Alpinen  Montan-Gesellschaft  inclusive  der  lauten¬ 
den  Zinsen  an  der  Wiener  Börse  notirt  werden 
wird,  naiv  genug.  Angezeigter  wäre  es,  wenn  der 
sprechlustige  Generaldirector- Stellvertreter  die 
Versicherung  geben  könnte,  dass  sich  an  der 
Börse  andere  Käufer  für  diese  Actien  einstellen 
werden,  als  die  Länderbank  selbst,  was  ihm  je¬ 
doch  mehr  als  schwer  fallen  dürfte ;  ist  es  doch 
jedem  Börsenbesucher  genügend  bekannt,  dass  der 
Cours  dieser  Actien  an  der  Börse  nur  von  den 
Agenten  der  Länderbank  gemacht  und  soutenirt 
wird.  Zum  Ueberflusse  Bei  bemerkt,  dass  Herr 
August  Ritter  von  Skene,  der  Vicepräsident  der 
österreichischen  Länderbaok,  der  Vicepräsident 
des  Verwaltungsrathes  der  ungarischen  Landes¬ 
bank,  zum  Revisor  der  Oesterr.  Alpinen  Montan- 
Gesellschaft  von  der  Generalversammlung  dieser 
Letzteren  bestellt  wurde  Nun  was  weiter,  man 
ist  doch  en  familleü  Wir  behalten  uns  nun  vor, 
nachdem  die  Generalversammlung-Comödien  der 
Bontoux’schen  Schöpfungen  als:  Oesterr.  Länder¬ 
bank,  Ungar.  Landesbank  und  Oesterr.  Alpine, 
Montan-Gesellschaft  nunmehr  abgespielt  wurden, 
auf  die  von  diesen  vorg-legten  Bilanzen  ein¬ 
gehender  zurückzukommen  und  die  Wechselbe- 
j  Ziehungen  zu  einander  näher  zu  beleuchten ! 

* 
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Die  Betriebsresultate  der  königlich  ungari¬ 
schen  Staatseisenbahnen  im  Jahre  1883  zeigen 
folgende  Ziffern.  Einnahmen:  Transporteinnahmen 
fl.  22,577.848-02  (+  fl.  2,684.285-28),  diverse  Ein¬ 
nahmen  fl.  349.143-52  (—  fi.  99.31917),  daher  ins- 
gesammt  fl.  22,926.491-54.  Die  Ausgaben  betrugen : 
Für  die  allgemeine  Verwaltung  fl.  403.515-72, 
Bahnaufsicht  und  Erhaltung  fl.  4,810.199-33,  Ver¬ 
kehrs-  und  commerzieller  Dienst  fl.  4,428.121-52, 
Zugsförderung  fl.  3,718.390-16,  Materialverwaltung 
fl.  201.274  42,  Diversi  fl.  153.955-48,  demnach 
Totale  fl.  13,715.456  63.  Der  Betriebsüberschuss 
beziffert  sich  sonach  auf  fl.  9,211  034-91  gegen  fl. 
7,362  725-46  im  Jahre  1882.  Die  Transport-Ein¬ 
nahmen  der  Staatsbahnen  haben  sich  demzufolge 
um  13"49°|0,  die  Gesammt-Einnahmen  um  12-78% 
gehoben.  Der  Betriebsüberschuss  ist  um  25% 
grösser  als  im  Vorjahre  Im  Budget  pro  1883 
waren  die  Einnahmen  mit  21  Millionen,  die  Aus¬ 
gaben  mit  fl.  12-3  Millionen,  der  Ueberschuss  mit 
fl.  8,700.000  in  Voranschlag  gebracht  und  ist  so¬ 
nach  das  Endergebniss  um  fl.  511. 034  91  besser. 
* 

*  * 

Kaschau-  Oderberger  Eisenbahn.  Der  Ge¬ 
schäftsbericht  der  Kaschau-Dderberger  Eisenbahn 
für  das  Jahr  1883  ist  soeben  erschienen.  Wir  ent¬ 
nehmen  demselben  die  nachfolgenden  Mittheilungen 
des  Verwaltungsjahres  über  das  abgelaufene  Ge¬ 
schäftsjahr:  Durch  den  Ausbau  der  Waagthal¬ 
bahn  ist  eine  günstige  Verbindung  zwischen  Wien 
und  Ober- Ungarn,  sowie  zwischen  Ungarn  und 
Norddeutschland  hergestellt  worden.  Zugleich  ist 
die  Linie  von  Czacza  nach  Zwardon  an  die  Oester- 
reichische  Staatseisenbahn  -  Gesellschaft  conces- 
sionirt  worden,  und  hat  dieselbe  mit  der  Kaschau- 
Oderberger  Bahn  Verhandlungen  wegen  Gestattung 
des  Pöagerechtes  auf  der  Strecke  Szacza-Sillein 
begonnen,  bei  welchen  bereits  die  Principien  der 
bezüglichen  Vereinbarung  festgestellt  wurden.  Die 
Verbindungsbahn  mit  dem  Gölnitzthale  wird  in 
kurzer  Zeit  fertiggestellt  sein ;  die  Kaschau-Oder- 
berger  Bahn  hat  bereits  Verhandlungen  eröffnet, 
um  den  Betrieb  dieser  Eisenbahn  zu  übernehmen. 
—  Der  immer  lebhafter  werdende  Verkehr  hat 
eine  Vermehrung  des  Fahrparkes  noth wendig  ge¬ 
macht,  und  werden  im  Ganzen  11  Lokomotiven 
und  300  Güterwagen  in  den  nächsten  Jahren  an¬ 
geschafft  werden,  deren  Kosten  in  die  Betriebs¬ 
rechnung  einzustellen  sind.  Dia  Betriebsresultate 
des  Jahres  1883  anlangend,  wird  betont,  dass 
die  im  vorjährigen  Berichte  ausgedrückten  Be¬ 
fürchtungen  über  die  Gestaltung  des  Verkehrs 
nicht  in  jeder  Richtung  zugetroffen  sind  und  dass 
das  Ergebniss  als  befriedigend  bezeichnet  werden 
kann.  Was  den  Personenverkehr  betrifft,  so  wurden 
im  Ganzen  952.190  Reisende  befördert,  d.  i.  um 
126.621  mehr  als  im  Jahre  1882.  Der  Frachten¬ 
verkehr  belief  sich  auf  1,529.615  Tonnen,  d.  i. 
um  82.264  Tonnen  mehr  als  im  Jahre  1882.  Be¬ 
sonders  gestiegen  ist  der  Transport  an  Braun¬ 
kohlen  (7  Procent),  Cokes  (30  Procent),  Eisenerz 
(12  Procent),  Mühlenfabrikaten  (14  Procent)  und 
Roheisen  (25  Procent).  Von  der  genannten  Frach¬ 
tenmenge  entfallen  auf  den  Localverkehr  517.105 
Tonnen,  auf  den  Verbands  verkehr  818.761  Tonnen 
und  auf  den  Transitverkehr  193.747  Tonnen.  Der 
von  den  Frachtgütern  zurückgelegte  Weg  zeigt 
eine  Verminderung  um  2  Millionen  Tonnen-Kilo- 
meter.  Die  Einnahmen  aus  dem  Personenverkehr 
betrugen  fl.  621.915  (+  fl.  63.958).  Für  Gepäck 
wurden  fl.  20.616  (+  fl.  2175)  und  für  Eilgut  fl. 
19.467  (+  fl.  2064)  eingenommen.  Die  Einnahmen 


aus  dem  Frachtenverkekr  beliefen  sich  auf  fl 
3,596.172  ( —  fl.  125.462).  Diese  Verringerung 
trotz  Zunahme  der  Frachtenmenge  resultirt  theils 
aus  der  Verminderung  des  zurückgelegten  Weges, 
theils  aus  Cartell- Abmachungen,  die  noch  in  das 
Jahr  1882  fallen.  Die  gesammten  Transport-Ein¬ 
nahmen  belaufen  sich  demnach  auf  fl.  4,258.171 
(—  fl.  57.866).  Die  verschiedenen  Einnahmen  be¬ 
trugen  fl.  59.685  (-j-  fl.  9256).  Die  gesammten 
Einnahme«  vertheilen  sich  auf  die  ungarische 
Strecke  mit  fl.  2,845.861  (—  fl.  10.41 1)  und  auf 
die  österreichische  Strecke  mit  fl.  1,471.996  ( — fl. 
36.602).  Die  Ausgaben  betrugen  im  Ganzen  fl. 
2,375.140  (-j-  fl.  12.528).  Davon  entfallen  auf  die 
allgemeine  Verwaltung  fl.  92.908  ( —  fl.  6835),  auf 
Bahnaufsicht  und  Bahnerhaltung  fl.  805,754  (-j-  fl. 
97.411),  auf  Verkehrs-  und  comerziellen  Dienst 
fl.  674.633  (-(-  fl.  29.905),  auf  Zugförderungs-  und 
Werkstättendienst  fl.  560.907  (-{-  fl.  103.244), 
endlich  auf  besondere  Auslagen  fl.  240.937  ( —  fl. 
180.491).  Von  den  Gesammt-Auslagen  entfallen 
auf  die  ungarischen  Linien  fl.  1,695.128  (+  fl. 
66.597),  auf  die  österreichische  fl.  680  012  ( —  fl. 
54.068).  Der  Ueberschuss  beträgt  demnach  aut 
der  ungarischen  ['Strecke  fl.  1,150  733  gegen 
gegen  fl.  1,628.531  im  Jahre  1882  und  auf  der 
österreichischen  Strecke  fl.  791.984  gegen  fl. 
734.060  im  Jahre  1882,  zusammen  fl.  1.942.717 
Gulden  2,003.256  im  Jahre  1882.  Für  die  unga¬ 
rische  Strecke  wird  sonach  die  Staatsgarantie  mit 
fl.  1  426.315  (-f-  fl.  77.007)  in  Anspruch  genommen 
Dagegen  wird  dem  österreichischen  Staatsärar 
auf  die  Garantieschuld  ein  Betrag  von  fl.  200.865 
(-j-  fl.  16.466)  refundirt.  Die  Bilanz  pro  1883 
lautet:  Activen  :  Bau-Conto  65-75  Mill.  Gulden, 
Bau-Nachtragsconto  6-93  Millionen  Gulden,  Inve¬ 
stition  s-Conto  3  49  Millionen  Gulden,  Briickenbau- 
Conto  0  57  Millionen  Gulden :  Directionsgebäude 
0  37  Millionen  Gulden,  Coloniehäuser  fl.  68.381, 
Casse  0  32  Millionen  Gulden,  Effecten  1-47  Mill. 
Gulden,  Materialvorräthe  0  82  Millionen  Gulden, 
Debitoren  2-09 Millionen  Gulden;  Staatsgarantien, 
ungarische  Strecke  23 -79  Millionen  Gulden,  öster¬ 
reichische  Strecke  2-29  Millionen  Gulden,  Separat- 
Garantie-Conto  der  ungarischen  Regierung  3'74 
Mill.  Gulden,  Interessen  der  Staatsgarantie  6-9 
Mill.  Gulden;  Summe  der  Activen  fl.  117.641.360. 
Passiven :  Actien-Capital  22-64  Millionen  Gulden, 
Prioritäten  (Silber)  42  54  Millionen  Gulden,  Til- 
gungs  -  Conto  der  Silber  -  Prioritäten  0'65  Mil¬ 
lionen  Gulden,  Gold- Prioritäten  682  Millionen 
Gulden,  Geleise  -  Anlehen  -  Amortisations  -  Conto 
102.#00  Gulden,  Investitions- Anleihe  349  Mil¬ 
lionen  Gulden ,  Brückenbau  -  Tilgungsconto  fl. 

88.847,  Brückenbau-Obligationsconto  fl.  183.580, 
Directionsgebäude-Tilgungsconto  fl.  370.266  Co- 
loniehäuser-Anlehensconto  fl.  70.000,  Actienz.usen- 
Rückstände,  046  Millionen  Gulden,  Prioritäts- 
zinsen-Rückstände  1*09  Millionen  Gulden,  Gold¬ 
prioritätenzinsen  -  Rückstände  fl.  172.245,  Rück¬ 
stand  amortisirter  Prioritäten  fl.  73.100,  Amorti- 
sations-Reserveconto  fl.  62.055,  Reservefonds  fl. 
102.277,  Investitions-Reservefonds  fl.  916.836,  Pen¬ 
sionsfonds  fl.  589.815,  Krankenfonds  fl.  100.606, 
Kautionsconto  fl.  300.410,  Depositen  etc.  fl.  63.680, 
Creditoren  fl.  767.5S2,  Staatsgarantie  der  unga¬ 
rischen  Regierung  sammt  Zinsen  33-86  Millionen 
Gulden,  Staatsgarantie  der  österreichischen  Re¬ 
gierung  sammt  Zinsen  2'68  Millionen  Gulden,  Ge¬ 
winn-  und  Verlustconto  fl.  200.865,  Summe  der 
Passiven  fl.  117,641.360. 

* 

*  * 


Ungarische  Westbahn.  Am  17.  d.  wurd 
die  diesj.  Generalversammlung  dieser  Eisenbahn¬ 
gesellschaft  abgehalten.  Die  Einnahmen  betrugen 
im  verflossenen  Jahre  fl.  1,778.300,  um  fl.  37. 182  89 
mehr  als  im  Vorjahre,  die  Ausgaben  stellten  sich 
auf  fl  1,619.228  inclusive  fl.  97.988  Investitionen 
Der  Betriebsüberschuss  beziffert  sich  auf  fl.  253  9 19 
79  kr.  Die  Auswechslung  der  Holzbrücken  gegen 
Eisenbrücken,  welche  bereits  vor  Jahren  begann, 
wurde  im  verflossenen  Jahre  energisch  fortgesetzt 
und  gelangten  24  kleinere  und  grössere  Objecte 
zum  Umtausch.  —  Die  Bilanz  schliesst  mit  einem 
Erforderniss  von  fl.  2,535  413-74  in  Silber  und 
fl.  41,983-94  in  Gold  zu  Lasten  der  Staatsgarantie  . 

* 

*  * 

Süd-  und  Norddeutsche  Verbindungsbahn. 

Nach  dem  1883  -er  Geschäftsberichte  betrugen : 


1883 

1882 

die  Einnahmen 

fl. 

3,059.734 

2,999  851 

die  Ausgaben 

» 

2,311.877 

1,744.446 

Prct.  der  Einnahmen 

n 

75.56 

5815 

Reine  Betriebs¬ 

ausgaben 

7) 

1,482.515 

1,398.147 

Prct.  der  Einnahmen 

1) 

48.45 

46.61 

Garantie-Zuschuss 

1> 

944551 

437.003 

Die  Ausgaben  für  Erneuerung  und  Vermehrung 
des  Fahrparkes  nahmen  fl.  444.462,  für  Erwei¬ 
terungsbauten  fl.  77.745  in  Anspruch,  ln  der  Bi¬ 
lanz  sind  unter  Passiva  die  Baarvorschüsse  aus 
dem  Titel  der  Staatszinsen-Garantie  mit  Gulden 
14,562.544  aufgenommen.  Unter  Activa  stehen 
dieselben  für  1859  bis  Ende  1883  mit  Gulden 
14,824.098  und  auf  beiden  Seiten  die  Zinsen  dieser 
Vorschüsse  in  gleicher  Höhe  mit  fl.  6,649.196. 

*  * 

* 


Briefkasten. 

D.  H.  in  Wien.  Besten  Dank,  wird  benützt. 

J.  T.  in  Reichenberg.  Ist  uns  angenehm 
Ihnen  gefällig  zu  sein.  Näheres  brieflich. 

H.  L.  in  Wien.  Es  ist  ja  unser  Beruf 
auf  klärend  zu  wirken,  dafür  verdienen  wir  keinen 
Dank. 

F.  W.  in  Berlin.  Sind  dieser  irrigen  Auf¬ 
fassung  schon  einmal  begegnet.  Hoffen  Sie  eines 
Besseren  zu  belehren. 

L.  E.  in  Stuttgart.  Hoffen  Sie  im  Besitze 
unseres  erschöpfenden  Schreibens;  gedenken  die 
Angelegenheit  demnächst  gründlich  zu  besprechen. 

J.  S.  in  Wien.  Haben  niemals  Dank  er¬ 
wartet,  werden  uns  „sans  adieu“  trösten  müssen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 


Ungar.-Französ.  Versicherungs-Actiengesellschaft  (Franco-Hongroise)  in  Budapest. 

Bllanz-Conto  pr.  31.  Dezember  1883. 


ACTIVA. 


PASSIVA 


Forderungen  an  die  Actionäre  für  nicht  einbezahlte  50% 
Werthpapiere : 

a)  fl.  234.000  ungar.  Nordostbahn  -  Prior.  Gold 


b) 

c) 

d) 

e) 

1) 
a>)  >> 
b)  „ 
•) 

b)  „ 
1)  „ 
m)  „ 


155.400  „  Westbahn 

196.000  „ 

179.600  „  Galizische 

17.400  „ 

80.000  Oesterr.  Papier-Rente  5% 
35.000  Ungar.  Gold-Rente  6%  • 
25.C00  „  „  „  4  .  . 


I. 

II. 

I. 

II. 


Em. 

>1 

n 


Bodenkr.-Pfandbr. 


5  */*% 


Stadt-Anlehen 


57, 

6 

5 


123.- 

95.75 
97.- 
94  70 
93.50 
93.80 

121.— 

88.70 

101.50 

100.30 

105.25 

96.75 
250.— 


a)  fl. 


b) 

c) 

d) 

e) 

f) 

S ) 

h) 


100.— 
79.05 
93.80 
85  80 
88  70 

98. — 
10L.10 

99. — 


29.200 
23  000  „ 

10.0'  0  Pester 
10.000  „ 

87  Stück  Theissbahn- Actien 
Actien  divers.  Aasecuranz-Gesellsthaften  .  .  . 

Effecten  der  Lebensabtheilung: 

50.00  Pfandbr.  des  Bodencr.-Institutes 
für  Kleingrundbesitzer  ....  5Vj%  1 
6.000  Oesterr.  Papier-Rente  .  .  4%  . 

1.500  „  „  -  .  .  5  „  . 

1  000  Ungar.  „  „  .  .  5  „  , 

7.0<j0  „  Gold  Rente  .  .  4  „  , 

112.000  Alföld-Fiumaner-Prior.  I.  Em. 

21.000  Oesterr  -Ungar.  Bank-Pfandbr.  5% 

6  000  Pester  .  ungar.  Commercialbank- 

Ptandbriefe . 5°/0 

Stück-Zinsen  und  Dividenden  am  31.  December  . 

Darlehen  auf  Werthpapiere  . 

Placirte  Capitalien  bei  Banken  . 

Wechsel  und  Portefeuille . 

Gesellschaftshäuser  in  Budapest  und  Wien  .  . 

Cassascheine . 

Baarvorrath  bei  der  Centrale  ...  ... 

„  „  den  Repräsentanzen . 

Debitoren : 

a)  Ausstände  bei  Repräsentanzen,  Agentschaften  und  Versiche¬ 
rungs-Parteien  . 

b)  Ausstände  bei  Repräsentanzen,  Agentschaften  und  Versiche¬ 
rungs-Parteien  (Lebensabtheilung) . 

c)  Ausstände  bei  Diversen  Debitoren . 

d)  „  „  Versicherungs- Anstalten . 

e)  „  „  „  „  (Lebens-Abtheilung) 

Darlehen  auf  Lebensversicherungs-Polizzen  und  erworbene 

Anwartschaften . 

Organisation-  und  Gründungskosten . 

Vortrag  der  Acquis.-Kosten  der  Lebens- Abtheilung  auf  spätere 

Jahre  .  .  . 

Mobilien,  Einrichtungsstücke,  feuersichere  Cassen,  Drucksorten 
im  Centrale  und  bei  den  General-Agentschatten . 


fl 

kr 

fl. 

kr 

fl. 

kr 

4,000.000 

Actien-Capital  80.000  Actien  ä  Frcs- 

250  =  Frcs.  20,000.000  .... 

287.820 

_ 

Agio  auf  eingezahlte  Fr.  10,000.000  — 

148.795 

50 

Capitalreservefonds . 

188.160 

Von  den  Gründern  der  Gesellschaft 

170.08  f 

20 

dotirter  Dispositionsfond  .... 

16  269 

Coursdifferenzen-Reservefond  .  .  . 

*■ 

74.040 

_ _ 

Prämien-Reserve 

42.350 

_ 

der  Feuerabtheilung . 

854.502 

55 

22.175 

___ 

„  Transportabtheilung . 

130.211 

72 

29  638 

_ 

„  Hagelabtheilung . 

21.368 

71 

23.069 

„  Lebensabtheilung . 

789.675 

86 

10.525 

— 

Schaden-Reserve 

9.675 

— 

der  Feuerabtheilung . 

213.603 

34 

21.750 

- 

„  Transportabtheilung  .... 

261.571 

1,587.805 

— 

„  Hagelabffheilung . 

3.780 

49 

„  Lebensabtheilung . 

32.100 

Verlosungsfond . 

50.000 

— 

Unbehobene  Dividenden  .... 

4  (43 

— 

Rückversicherungs- Anstalten  u.  sons- 

1  407 

— 

tige  Creditoren . 

858 

— 

Gewinn  pro  1883  . 

6.209 

— 

109.760 

— 

21.231 

— 

59.400 

_ 

■  • 

17.986 

55 

2,904.747 

25 

36.687 

81 

385.008 

02 

175.107 

21 

1,523  910 

69 

150.000 

— 

8.302 

96 

55.017 

26 

63.320 

22 

716.029 

42 

!*r 

1 

218.416 

81 

934.446 

23 

45.382 

87 

1,384.562 

81 

6.234 

57 

1,390.797 

38 

35,688.60 

voll  a  b  g 

e  s  c  h  r  i  e  b 

e  r: 

336.866 

24 

44.000 

— 

1 

12,025.962 
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8,000.000 

764.907 

27.365 

400.000 
77.  681 


1,795.758 


511.054 

33.000 

18.025 

83.908 

314.260 


kr 


52 

18 


20 


84 


83 

95 

26 
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12,205.962 


52 


Louis  Moskovicz, 


Der  Chef  der  Centralbuchhaltung : 

Louis  D.  Müller. 

Martin  Schweiger. 


In  späteren  Jahren  fällige  Prämienwechsel  3,605.325' 14 
Budapest,  am  31  Dezember  1883.  Die  Direction: 

Barou  ßela  Bünliidy,  Dr.  Albrecht  Hiller,  Carl  Kistenmacher, 

Geprüft  und  den  Vorschriften  des  Gesetzes  und  der  Statuten  entsprechend,  sowie  mit  den  Geschäftsbüchern  übereinstimmend  befunden 

Der  Aufsichtsrath : 

Ferdinand  Beck,  Dr.  Bdla  Kän,  Leo  Länczy,  Jakob  Lewin,  A.  Laurans,  Victor  Schreyer. 


Deutsche  Transport -Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Berlin. 

Bilanz  am  31.  Dezember  1883. 


A  e  t  i  v  a. 

Passiva. 

Actien-Wechsel . 

.  Mk. 

880,000. 

00. 

Actien-Capital 

.  Mk. 

1,200,000. 

00. 

Eflecten  z.  Course  v.  30/12.  83.  .  .  . 

•  71 

274,955. 

30 

Schäden-  und 

Prämien-Reserve  .  .  . 

461,063. 

97. 

Bestand  an  Wechsel . 

16,957. 

03. 

Gewinn-  und 

Verlust-Conto  .... 

•  IJ 

4,581. 

11. 

Inventar  . 

1,000 

00. 

Cassa-Bestand . 

4,069. 

125,900. 

98. 

Guthaben  bei  Banquiers . 

•  n 

82. 

Saldo  der  Debitoren  und  Creditoren 

•  71 

362,761. 

95. 

Mk. 

1,665,645. 

08. 

Mk. 

1,665,645. 

08. 

Der  Vorsitzende  des  Aufsichtsrathes : 

Joseph  Ooldschmidt. 


Der  Director: 

Heinr.  Schipmann. 
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in  Bremen. 

(  C  o 


Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

( Erx*iclitot  zu  BREMEN  im  Jalaro  1880). 
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Die  Bank  übernimmt: 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung. 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  V\  ehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicher  ungs-Capitals  erfolgt : 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50  Lebensjahr  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 
lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

XD  i  e  Diiection. 

E.  V.  Stamm, 

General-Director. 


a) 


b) 


[H] 


<ä'l9 


OA 


!  „AZ  SE  INDA“  |j~ 


i 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten-Ver- 
sicherimgs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


9 


Direcion  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Aetien-Capital  |  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  in  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  Je.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Gesellschalt  leistet  Versicherungen 

auf  das  Lehen  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Eigebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
ÄrtyWaareniagern,  Vieh,  landairth- 
schaftliehen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  -wähtend  der  Erntezeit, 
an  Feld-  und  Wiesenfrüehten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  JP.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Aziemla“  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  Im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azlcnda  Assicnratrice  ln  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
ibten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 


© 


erprobt 

entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geeeral-Aöentscbafts-Böreaiix 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  fandesfinupisfädten  und  oorjügfidiecen  Drien 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

(f>eneraf=, 

Jwupt 5  unö  iBcjirlis  5  'i^genffcfjaflen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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AbottfirtnrtttM-J'rrisr  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . xo  fl.  || 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Kür  dus  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Fr  cs. 

Halbjährig  di«  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jiffdaction  u.  Adtniniti'rnt'on  : 
WIZN 

IIm  Ob.  Donaustrasse  7:5. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  62. 


Wien,  am  10.  Juni  1884. 
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Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

VI. 

Allein  zugegeben,  der  Staat  hätte  die 
Verpflichtung,  für  die  äusserste  Verwohl- 
feilung  der  Unfallversicherung  Sorge  zu 
tragen,  so  ist  damit  noch  nicht  bewiesen, 
dass  jene  Versicherung  am  wenigsten  Opfer 
erfordert,  welche  der  Staat  als  die  wohl¬ 
feilste  erklärt.  Die  Regierung  bemüht  sich, 
im  Motiyenberichte  nachzuweisen,  dass  die 
Kosten  der  Versicherung  bei  Privatgesell¬ 
schaften  höher  sein  müssen,  als  bei  den 
im  Gesetze  vorgesehenen  halbamtlichen 
Anstalten.  Dieser  Beweis  ist  nicht  her¬ 
gestellt  und  wird  nie  gelingen,  weil  Wissen¬ 
schaft  und  Erfahrung  zu  deutlich  lehren, 
dass  der  Concurrenz  mehr  treibende  Kraft 
und  Fähigkeit  zur  Verwohlfeilung  aller 
wirthschaftlichen  Functionen  innewohnt,  als 
der  Monopolisirung.  Private  Gegenseitig¬ 
keits-Anstalten  werden  stets  mindere  Ver¬ 
sicherungskosten  verursachen,  als  staatliche 
oder  halbamtliche,  weil  sie  nicht  mit  jenem 
schwerfälligen  bureaukratischep  Apparat 
arbeiten,  der  immer  unvermeidlich  ist,  wo 
der  Staat  als  Organisator  oder  gar  als 
Geschäftsführer  auftritt.  Aber  auch  Actien- 
gesellschaften,  bei  denen  „das  berechtigte 
Streben  nach  Gewinn  mit  Nothwendigkeit 
auf  die  Höhe  der  Prämien  zurückwirkt“, 
können  durch  umsichtige  Leitung  und  ra¬ 
tionelle  Gebahruug  aus  denselben  Gründen 
günstigere  Resultate  erzielen,  als  der  Staat. 
Die  bisherigen  Erfahrungen  im  Versiche¬ 
rungswesen  berechtigen  überhaupt  nicht 
zu  dem  allgemeinen  Ausspruche,  dass  Actien- 
gesellschaften  bei  gleicher  Sicherheit  höhere 
Prämien  erfordern  müssen  als  Gegenseitig¬ 
keits-Anstalten ;  im  Kampfe  mit  der  Con¬ 
currenz  haben  auch  Actien-Versicherungs- 
gesellschaften  die  schönsten  Früchte 
gesunden  Erwerbssinnes  gezeitigt  und  ihren 
Versicherten  ebenso  Vortheile  zu  erringen 
gewusst,  als  ihren  Actionären.  Die  .ge¬ 
ringsten  Opfer“,  mit  welchen  die  Regie¬ 
rungsvorlage  die  Erfüllung  der  Versiche- 


ruDgspflicht  ermöglichen  will,  sind  überdies 
nicht  nach  dem  materiellen  Ausmasse  der 
Prämien  allein  zu  bemessen;  das  Ver- 
sicherungs  -  Monopol  bedingt  durch  seine 
Organisation  einen  solchen  Wust  von  Cau- 
telen,  Controlen,  Chicanen,  lästigen  Ein¬ 
griffen  in  den  industriellen  Betrieb,  dass 
den  Versicherungspflichtigen  höhere  Prä¬ 
mien  ohne  solche  obligatorischen  Beigaben 
als  bedeutend  geringere  Opfer  erscheinen 
werden.  Das  Motiv,  dass  das  Unfallver¬ 
sicherungs-Monopol  die  geringsten  Opfer 
für  die  Erfüllung  der  Versicherungspflicht 
ermöglichen  soll,  ist  also  nicht  nur  im 
Gesetzentwürfe  vollständig  fallen  gelassen, 
es  erscheint  auch  in  sich  selbst  unhaltbar 
und  nicht  beweiskräftig.  Ebensowenig  zu¬ 
treffend  ist  der  zweite  im  Motivenberichte 
angegebene  Grund  für  die  Einführung  des 
Unfallversicherungs  -  Monopols :  dass  der 
Staat  nämlich  jede  denkbare  Sicherheit 
gewährleisten  müsse,  damit  der  Zweck  der 
Versicherung  in  jeder  Beziehung  erreicht 
werde.  Auch  hier  wird  wieder  eine  neu 
construirte  Aufgabe  des  Staates  als  selbst¬ 
verständlich  hingestellt,  welche  vielleicht 
dereinst  in  einem  socialistischen  Staats¬ 
gebilde  ihre  Berechtigung  haben  wird,  die 
aber  in  unserer  heutigen  staatlichen  und 
gesellschaftlichen  Ordnung  ihre  Begrün¬ 
dung  nicht  findet  Ein  einziges  Beispiel 
soll  dies  klar  stellen.  Die  Alimentations¬ 
pflicht  der  Eltern  gegenüber  ihren  unmün¬ 
digen  Kindern  ist  ein  weit  höheres  Postulat 
der  Gerechtigkeit  und  gesellschaftlichen 
Nothwendigkeit,  als  die  Pflicht  des  Arbeits¬ 
gebers  zur  Schadloshaltung  des  in  seinem 
Betriebe  verunglückten  Arbeiters.  In  den 
positiven  Rechtsordnungen  aller  Staaten 
ist  diese  Alimentationspflicht  anerkannt  und 
ausgesprochen ;  ist  es  bisher  einem  Staate 
eingefallen,  es  als  seine,  des  Staates,  Auf¬ 
gabe  hinzustellen,  dass  der  Zweck  dieser 
Verpflichtung,  die  Existenz  der  Kinder, 
mit  jeder  denkbaren  Sicherheit  gewähr¬ 
leistet  werde?  Wollte  der  Staat,  die  mög¬ 
liche  Entwicklung  der  Gesellschaftsordnung 
kühn  anticipirend,  diese  Verpflichtung  der¬ 
zeit  auf  sich  nehmen,  dann  müsste  er  es 
auch  als  seine,  des  Staates,  Aufgabe  an¬ 


erkennen,  die  Existenz  der  Eltern  zu  sichern  ; 
dann  sind  wir  mitten  im  socialistischen 
Staatsgebilde,  in  welchem  der  Staat  die 
Arbeit  organisirt  und  den  Ertrag  von 
Collectiv-Capital  und  Arbeit  gesetzlich  ver¬ 
theilt  So  lange  jedoch  der  Einzelne  seine 
Existenz  im  Concurrenzkampfe  sich  selbst 
erstreiten  muss;  so  lange  der  Staat  die 
Existenz  des  Versichernden  nicht  garan- 
tiren  und  sichern  kann:  so  lange  wird  die 
Versicherung,  in  welcher  Form  immer,  für 
den  Versicherten  illusorisch  sein  und  auch 
das  Versicherungs-Monopol  wird  nicht  „jede 
denkbare  Sicherheit“  geben  können,  weil 
die  Erzeugungs-Quelle  der  Prämien,  der 
Productions-Ertrag,  selbst  nicht  versichert 
ist  und  wenn  die  Quellen  versiegen  können, 
so  ist  auch  das  Strombett  nicht  gegen 
Wassermangel  versichert 

„Jede  denkbare  Sicherheit“  bietet  also 
auch  das  Unfallversicheruugs-Monopol  nicht, 
höchstens  jene  Sicherheit,  welche  auf  dem 
Boden  unserer  heutigen  Gesellschaftsord¬ 
nung  möglich  ist;  eine  solche  Sichet  heit 
kann  aber  auch  ohne  Monopol  erreicht 
werden.  Wäre  unsere  Versicherungs-Tech¬ 
nik  noch  nicht  in  der  Lage,  bei  Anwendung 
des  Deckungsverfahrens  in  jedem  Augen¬ 
blicke  zu  eruiren  und  nachzuweisen,  ob  die 
aufgelaufenen  Verbindlichkeiten  ihre  volle 
Deckung  finden,  so  wären  die  versicherungs¬ 
technischen  Grundlagen,  auf  denen  ein 
Unfallversicherungs-Gesetz  sich  aufbaut,  so 
mangelhaft  und  vertrauensunwürdig,  dass 
das  ganze  Gebiet  des  Versicherungswesens 
noch  nicht  reif  wäre  für  die  gesetzgebe¬ 
rische  Behandlung,  und  das  Vertrauen, 
welches  man  dem  im  Monopolswege  durch¬ 
geführten  Anlageverfahren  entgegenbringen 
könnte,  wäre  nicht  besser  begründet,  als 
die  von  Privatgesellschaften  gebotene  Sicher¬ 
heit  Glücklicherweise  ist  es  um  die  Ver¬ 
sicherungs-Technik  besser  bestellt,  und  wir 
werden  keinem  fachmännischen  Wider¬ 
spruche  begegnen,  wenn  wir  behaupten, 
dass  die  einfachsten  Rechnungs-Operationen 
genügen,  um  in  jedem  Augenblicke  die 
Solvenz  von  Versicherungs- Gesellschaften 
zu  eruiren. 


Oesterreich -Ungarn. 

Concordia  in  Reichenberg.  Allen  Bemühun- 
gen  zum  Trotz  will  es  mit  der  Entwicklung  des 
Geschäftes  nicht  recht  vorwärts  gehen.  In  der 
Feuerbranche  stieg  die  Biutto  Prämien-Ein- 
nahme  von  vorjährige  fl  468  045  aut  fl.  474.727. 
Gegenüber  einem  Prämien -Plus  v  n  fl.  6682, 
wirkt  es  geradezu  komisch  im  Rechenschaftsbe¬ 
richte  der  Gesellschaft  von  dem  ..stets  wachsenden 
Vertrauen“  des  Publicums  zu  lesen,  und  von  den 
Freunden  der  Gesellschaft  das  Lob  dieser  kleinsten 
und  notorisch  schwächtscn  der  österreichischen 
Wechselseitigen  nach  a'len  vier  Richtungen  der 
Windrose  hinausposaunt  zu  hören.  Wir  machen 
der  „Concordia“  aus  dem  geringen  Umfang  ihres 
Geschäftes  durchaus  keinen  Vorwurf;  in  unseren 
Augen  ist  ein  „kleines“  Geschäft,  sofern  es  in 
seiner  ganzen  Anlage  den  enggezogenen  Kreis 
seiner  Tbätigkeit  nicht  überschreitet,  noch  kein 
„schlechtes“  Geschäft,  und  auch  „kleine“  Gesell¬ 
schaften  können  durch  vorsichtiges  Gebühren  ihrer. 
Verhältnissen  entsprechende  „grosse“  Erfolge  er¬ 
zielen.  Wir  müssen  es  daher  um  so  ernster  rügeo, 
dass  die  „Concordia“  trotz  der  Beschränktheit 
ihrer  Mittel  die  Allüren  der  grossen  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  annimmt,  und  ihnen  in  der 
Uebernahme  grosser  Risken  Concurrenz  zu  machen 
sich  bemüht.  Der  Rechenschaftsbericht  constatirt, 
,  dass  der  August  v  J.  zwei  äusserst  empfindliche 
„Schäden  brachte,  von  denen  der  eine  die  Summe 
„von  fl.  172,325  der  andere  den  Betrag  von  fl. 
„148.262  verschlang.“  Liegt  nicht  schon  in  der 
Uebernahme  solcher  unverhältnissmässig  hoher 
Risken  ein  gewisser  Grad  von  —  sagen  wir  — 
leichten  Sinnes,  der  in  seinen  Consequenzen  ge¬ 
eignet  ist  das  Princip  der  Wechselseitigkeit  bei 
dieser  Anstalt  ad  absurdum  zu  führen?  und  wieso 
fragen  wir,  kommen  die  Mitglieder,  die  ihren 
kleinen  landbäuerlichen  Besitz  oder  ihre  geringen 
Fahrnisse  bei  der  „Concordia“  versichert  haben 
dazu,  für  die  Grossmanussucht  der  Verwaltung 
ihre  Haut  zu  Markte  zu  tragen  ?  Man  wende  uns 
nicht  ein,  dass  der  weitaus  grössere  Theil  solcher 
Risken  rückversichert  worden  ist  (das  Gegentheil 
wäre  ja  geradezu  ein  Verbrechen  !)  aber  ist  dess- 
halb  die  „Concordia“  nicht  die  direct  zeichnende 
Gesellschaft?  ist  es  nicht  ihr  Vertrag  der  im 
Schadenfälle  in  der  möglichst  kürzesten  Zeit  und 
mit  der  grössten  Coulance  erfüllt  werden  muss, 
ohne  Rücksicht  darauf,  wann  und  wieso  sie  sich 
auf  ihre  Rückversicherer  erholt  ?  Und  da  wir 
schon  von  ihren  Rückversicherungsverbindungen 
sprechen,  wollen  wir  es  nur  offen  gestehen,  dass 
uns  dieselben  nicht  besonders  zu  imponireu  und 
zu  beruhigen  vermögen.  Wir  verwahren  uns  da¬ 
gegen  als  wollten  wir  damit  jene  Gesellschaften 
welche  mit  der  „Concordia“  in  Rückversicherungs- 
Verbindung  stehen,  irgendwie  verdächtigen  oder 
herabsetzen;  aber  vom  rein  geschäftlichen  Stand¬ 
punkte  aus  —  und  wir  nehmen  eben  keinen  andern 
ein  —  ist  uns  die  Fortdauer  einer  solchen  Ver¬ 
bindung  geradezu  unbegreiflich !  Im  Rechenschafts¬ 
berichte  vindicirt  sich  die  Verwaltung  daraus  ein 
Verdienst,  dass  sie  es  verstanden  von  den  Schäden 
des  .Jahres  1883  —  welche  sich  bei  einer  Prämien- 
Einnahme  von  fl.  474.727  —  auf  fl.  526.980  be¬ 
liefen,  den  Rückversicherern  76 %  —  fl.  404.885  auf- 
zuhals-n,  wogegen  die  Rückversicherungs-Prämie 
im  Ganzen  nur  246.990  betrug,  und  wenn  wir 
diese  Ziffer  mit  20%  kürzen  die  der  „Concordia“ 
als  Provision  vergütet  worden  sein  dürften,  er¬ 
hielten  die  Rückversicherer  etwas  über  fl.  200.000 
wofür  sie  Schäden  in  der  Höhe  von  mehr  als 
400.000  zu  tragen  hatten.  Wenn  Verbindungen  mit 
solchem  Resultate  nicht  sofort  gelöst  werden, 
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dann  muss  es  uns  um  die  Erfüllbarkeit  der  Ver- 
tragspflichten  seitens  der  Rückversicherer  ernst" 
lic-h  bange  werden,  und  da  die  „Concordia“  kei¬ 
nen  Ueberfluss  an  GarantiemitG  1  besitzt,  erscheint 
unsere  Furcht  im  Interesse  der  „Concordia“- Mitglie¬ 
der  daher  als  keine  unbegründete.  Von  den  Erfolgen 
der  „Concordia“  in  den  andern  Branchen  ihrer 
Tbätigkeit  ist  nicht  mehr  Viel  zu  sagen,  weil  eben 
nicht  Viel  erzielt  wurde,  es  müsste  denn  sein  dass 
wir  als  rühmend  hervorheben  wollten,  dass  die  „Con¬ 
cordia“  im  Gegensätze  zu  allen  anderen  österr. 
ung.  Gesellschaften  im  Hagelgeschäfte  pro  1883 
sogar  einen  Ueberschuss  allerdings  in  der  sehr 
bescheidenen  Höhe  von  fl.  4715  erzieh  hat  Das 
Geschäft  in  der  Lebensbranche  bleibt  trotz 
13jährigem  Betriebe,  ein  höchst  minimes.  Der 
gesammte  Versicherungsstand  betrug  Ende  1883 
die  Summe  von  fl.  3,412  629  Capitalversicherung. 

Praha,  wechselseitiger  Lebens-  und  Renten¬ 
versicherungs-Verein  in  Prag.  Trotz  Assecuranz- 
Regulativ  und  Regierungscontrolle  finden  wir  eine 
Bilanz  dieses  Vereines  veröffentlicht,  die  an  Un¬ 
klarheit  Nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Die  vor¬ 
liegende  Bilanz  umfasst  eine  Geschäftsperiode  von 
ein  und  einhalb  Jahren  und  schliesst  ziffermässig 
mit  einem  Ueberschuss  (?)  von  fl.  9405,  dessen 
Provenienz  aus  der  Bilauz  selbst  gar  nicht  er¬ 
sichtlich  ist.  Die  Vermögensgebahrung  der  Erb¬ 
gesellschaften  wird  mit  der  Verwaltung  des  Ver¬ 
sicherungs-Geschäftes  in  einer  Weise  cumulirt,  die 
es  nicht  leicht  möglich  macht  ein  Urtheil  über 
den  Stand  der  „Praha“  zu  gewinnen,  und  das 
Wenige  das  mau  sich  mit  Mühe  klar  zu  machen 
vermag,  weist  auf  einen  höchst  kläglichen  Be¬ 
stand  hin.  Der  Prämien-Einnahme  von  fl.  138.583 
(in  wieweit  in  dieser  Ziffer  Associations-Einlagen 
mit  inbegriffen  sind, ""ist  aus  der  Bilanz  nicht 
ersichtlich)  stehen  Ausgaben  für:  Rückversiche¬ 
rungen  fl.  12.622,  Schäden  (incl.  reservirte  Schäden) 
fl.  60  336,  Polizzen-Riickkauf  fl.  4408,  Aerzte-Hono- 
rare  fl.  3.184,  Provisionen  fl.  10.808  Verwaltungs¬ 
kosten  fl.  30.001,  Steuien  und  Gebühren  fl.  2547, 
Abschreibungen  fl.  3000,  zusammen  fl.  127.906 
entgegen.  Ohne  Rücksichtnahme  auf  die  Prämien- 
Reserve-Dotirung  welche  die  Verwaltung  selbst 
mit  fl  45.777,  beziffert,  ergeben  die  Einnahmen 
abzüglich  der  Ausgaben  einen  Brutto-Ueberschuss 
von  fl.  10.677,  von  welchem  die  erwähnte  Reserven- 
Dotirung  zu  gescheheu  hätte;  dazu  fehlen  aber 
rund  fl.  35 100,  für  welche  der  „Zinsen-Conto“ 
aufzukommen  hätte.  Dieser  weist  aber  trotz  seiner 
respectablen  Höhe  von  fl.  167.321  zu  Gunsten  der 
„Praha“  nur  einen  Saldo  von  fl.  29.280  aus,  und 
was  sie  nt  ehr  braucht,  dafür  scheinen  die  Erb¬ 
gesellschaften  aufzukommen,  denen  in  diesem  wie 
in  vielen  ähnlichen  Fällen  die  Rolle  zufällt,  die 
Kosten  der  „Unterhaltung“  für  Direction  und 
Verwaltungsrath  tragen  zu  müssen. 

Ungarisch  -  französische  Versicherungs  -Ac- 
tien-Gesellschaft.  Im  Monate  Mai  1884  wurden 
bei  der  Ungarisch  -  französischen  Versicherungs- 
Actien-Gesellscbaft  326  Lebensversicherungs-An¬ 
träge  über  fl.  570.625,  und  zwar  153  Anträge 
über  fl.  279.075  aut  den  Todesfall  und  173  An¬ 
träge  über  fl.  291.550  auf  den  Erlebensfall  ein¬ 
gereicht  und  137  Polizzen  über  fl.  235.850  auf 
den  Todesfall  und  157  Polizzen  über  fl.  264.250 
auf  den  Erlebensfall,  zusammen  294  Polizzen  über 
fl.  500  110  versicherten  Capitals  ausgefertigt.  Im 
laufenden  Jahre  wurden  insgesammt  1583  Auträge 
über  fl.  3,053.860  eingereicht  und  1399  Polizzen 
über  fl.  2,644  645  versicherten  Capitals  ausge- 
feitigt. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  in  Wien. 

Die  Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  weist  Ende 
Mai  d.  J.  nach:  Einnahmen  an  neuen  Einlagen, 


Zuzahlungen  und  Leibrenten-Versicherungsprämien 
fl.  13.04P27,  an  Hypotbeken-Capitalsrückzahlungs- 
raten  fl.  239.517  98,  an  Zinsen  fl.  120  619  22, 
Stand  der  Hypotheken  am  3l.  Mai  fl.  13,708.865  23. 
Ausgaben :  Für  Zahlung  an  Dividenden,  Renten, 
Leibrenten  und  Abfertigungsbeträgen  in  Wien 
fl.  8814-25,  in  den  Provinzen  durch  Commanditen 
fl.  11.666  68,  neu  hinausgegebene  Darlehen  Gul¬ 
den  16.900. 

Deutschland. 

Stuttgarter  Lebensversicherungs-  und  Er- 
sparnlss  Bank.  Diese  Gesellschaft  macht  in  der 
letzten  Zeit  mehr  von  sich  reden,  als  dies  für 
ihre  Reputation  zuträglich  sein  kann.  Statt  sic  ’i 
mit  den  Erfolgen  zu  begnügen,  welche  ihr  ihre 
erlangte  (factische  oder  eingebildete?)  „Grösse“ 
bietet,  und  anderen  neben  ihr  bestehenden  An¬ 
stalten  eine  anständige  und  loyale  Concurrenz  zu 
bieten,  begiebt  sich  die  „Stuttgarter“  auf  das 
höchst  schlüpferige  Terrain  der  Denunciation  und 
Verdächtigung,  zu  welchem  löblichen  Thun  sie 
sich  in  directer  Weise  ihrer  eigenen  Functionäre 
und  Beamten  bedient.  Noch  ist  der  Eindruck  des 
Scandals  nicht  verwischt,  den  der  Bureauchef  der 
„Stuttgarter“  Herr  Doehring  gegen  die  „Bremer 
Reichsversicherungs- Bank“  provocirt  hat.  welch’ 
Letzterer  durch  den  sein  gutes  Recht  verfolgenden, 
energischen  Generaldirector  Stamm  so  arg  in’s  Ge¬ 
dränge  gebracht  wurde,  dass  er  sich  zu  Deposi¬ 
tionen  veranlasst  fand  die  nahezu  einer  Abbitte 
gleich  sahen ,  —  und  schon  tritt  ein  zweiter 
Champion  der  „Stuttgarter“  in  die  Kampfes-Arena. 
Diesmal  ist  es  der  Präsident  des  Verwaltungs- 
rathes  selbst,  Herr  Professor  Dr.  v.  Zech  in  ei¬ 
gener  Person,  der  schon  die  Schlappe,  welche 
sich  der  bedauernswerthe  Bureau-Chef  im  Kampfe 
mit  der  Reichsversicherungs-Bank  geholt  hat, 
mit  seiner  wissenschaftlichen  Autorität  (?)  zu 
decken  bemüht  war,  indem  er  ein  „Gutachten“ 
vom  Stapel  liess,  das  gewiegte  Fachmänner  als 
ein  Muster  von  Oberflächlichkeit  und  Gedanken- 
armuth  bezeichneten.  Und  doch  scheint  Herr 
Prof,  von  Zech  nachgerade  an  der  Fabrikation 
von  „Gutachten“  Geschmack  zu  finden,  denn  wir 
entnehmen  den  Karlsruher  Mittheilungen  eine 
höchst  interessante  Correspondenz,  welche  klar¬ 
legt,  dass  Herr  Prof.  v.  Zech  auf  Veranlas¬ 
sung  der  „Stuttgarter“  an  das  k.  Würtem- 
bergische  Ministerium  ein  „Gutachten“  überreicht 
hat,  mit  dem  Nachweise  dass  „die  Tarife  der 
Allg.  Versorgungs-Anstalt  in  Karls¬ 
ruhe  auf  falscher  rechnerischer  Grund¬ 
lage  beruhen.“  Nachdem  dieses  soi  -  disant 
„Gutachten“  kein  abverlangtes,  sondern  ein  durch 
die  „Stuttgarter“  veranlasstes  ist,  gehört  es  nach 
unserer  Auffassung  in  die  Cathegorie  der  „De 
nunciationen“  welches  ebenso  sehr  seinem  Urheber 
als  seinem  Anfertiger  zur  Schande  gereicht.  Wir 
unsererseits  halten  die  ,  Stuttgarter“  noch  lange 
nicht  so  sehr  über  jeden  Zweifel  erhaben,  dass 
sie  es  sich  herausnehmen  darf,  andere  Anstalten  zu 
verdächtigen,  und  wenn  sie  ihr  eigenes  mit  dem 
Hypothekengeschäft  in  einer  unqualificirbaren 
Weise  verquicktes  Lebensversicherungsgeschäft  ein 
wenig  purificiren  wollte,  fände  sie  vorerst  Arbe.i 
genug  um  vor  ihrer  eigenen  Thüre  zu  kehren 
Union,  gegenseitige  Viehversicherungs  -  Ge 
Seilschaft  in  Berlin.  Die  Gesellschaft  bleibt  be- 
müht  ihre  Betriebs-  und  Garantiemittel  zu  verstär¬ 
ken,  was  ihr  zum  Theil  schon  gelungen  ist.  Mi  t 
den  grösseren  Betriebsmitteln  wird  auch  das 
Vertrauen  des  Versicherungssnchenden  in  diese 
ehrlich  verwaltete  Gesellschaft  wachsen,  die  nur 
unter  der  Ungunst  jener  Verhältnisse  zu  leiden  hat, 
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•wie  sie  auf  allen  wechselseitigen  Viehversicherungs- 
Gesellschaften  Deutschlands  lastet.  Vermöge  des 
energischen  Strebens  ihrer  Direction  dürfte  die 
„Union“  die  erste  der  Viehversicherungs-Gesell- 
sctiaiten  sein,  welche  die  Ungunst  der  Verhältnisse 
besiegen  und  zu  einer  gedeihlichen  Entwicklung 
gelangen  wird,  lieber  die  Bewegung  des  Geschäfts 
im  abgelaufenen  Jahre  geben  nachstehende  Zahlen 
Aufschluss:  Es  sind  Versicherungen  abgeschlossen 
neu  988  Polizzen  über  4085  Stück  und  M.  976.480, 
prolongirt  1046  Polizzen  über  3832  Stück  und  M. 
1.081  740,  zusammen  2034  Polizzen  über  7917 
Stück  und  M.  2,058  580,  Bestand  Ende  1882  1942 
Polizzen  über  13.330  Stück  und  M.  2,167.347, 
1883  liefen  also  3976  Polizzen  über  21.247  Stück 
und  M.  4,225,927.  Im  Jahre  1883  sind  erloschen 
2589  Polizzen  über  14.622  Stück  und  M.  2,764.230, 
Bestand  Ende  1883:  1387  Polizzen  über  6625 
Stück  und  M.  1,461.697  und  zwar:  1919  Pterde 
mit  M.  1,023.992,  1697  Rindvieh  mit  M.  370.543, 
489  Schweine  mit  M.  41.785,  2520  Schafe  mit  M. 
25.327.  Entschädigungs-Ansprüche  wurden  erho¬ 
ben:  375  über  M.  118,367  75,  hiervon  wurden  ab¬ 
gewiesen  und  haben  die  Betreffenden  sich  dabei 
beruhigt:  16  über  Mark  5.767,  bleiben  359  über 
M.  112.600-75.  Von  den  verbleibenden  359  An¬ 
sprüchen  über  M.  112.600-75  wurden  die  Entschä¬ 
digungs-Ansprüche  theilweise  abgelehnt,  weil  die 
Taxen  der  zu  entschädigenden  Thiere  sich  niedri¬ 
ger  stellten,  oder  die  Forderungen  höher  waren, 
als  die  entsprechende  Versicherungssumme,  oder 
im  Vergleichswege  ermässigt  in  50  Fällen  um  M. 
1.548-50,  bleiben  M.  111.052-25.  In  7  Fällen  wurde 
staatlicherseits  Theil  -  Entschädigung  gewährt  in 
Höhe  von  M.  240,  so  dass  zu  entschädigen  blieben 
M.  110  812-25.  An  Regulirungskosten  wurden  ver¬ 
ausgabt  M.  643.95,  zusammen  M,  111.456-20.  Aus 
dem  1882  waren  unerledigt  M.  33.028  08.  Darauf 
sind  im  Laufe  des  Jahres  bezahlt  (incl.  M.  643  95 
Regulirungskosten)  M.  98-369-53.  Auf  1884  zur  Re- 
gnlirung  übertragen  M.  46.115-55  wie  vorstehend 
M.  144.485-08.  Gefallen  resp.  getödtet  sind:  170 
Pferde,  200  Rindvieh,  49  Schweine  und  189  Schafe. 
Der  Erlös  aus  verwerthetem  Vieh  betrug  M. 
16.066  48.  In  finanzieller  Beziehung  hat  sich  gegen 
das  Vorjahr  wenig  geändert.  Es  ist  die  Prämien- 
Einnahme  namentlich  durch  den  Fortfall  der 
Transport-Versicherungen  und  durch  den  Rück¬ 
gang  des  Geschäfts  allerdings  gesunken,  dagegen 
sind  auch  die  Verwaltungskosten  um  M.  12.323-85 
niedriger  als  im  Vorjahre.  Das  Bilanz  -  Conto 
weist  eine  Steigerung  der  Aussenstände  bei  den 
Versicherten  um  M.  5875-92  auf.  Deckung  für 
diese  Post  ist  trotz  einzelner  Ausfälle  immer  noch 
genügend  vorhanden,  so  dass  eine  Abschreibung 
nicht  nöthig  ist.  Die  Vermehrung  der  Aussenstände 
ist  vorzugsweise  darauf  zurückzuführen,  dass  über 
einige  grössere  Posten  erst  nach  Schluss  des 
Rechnungsjahres  vollständig  abgerechnet  werden 
konnte.  Der  Abschluss  ergiebt  ein  Gesammt-De- 
ficit  von  Mark  105  91972  gegen  M.  112.238-86  im 
Vorjahre,  und  ist  solches  nach  Bestimmungen  des 
Statuts  §§  7  und  11  von  den  Mitgliedern  auf¬ 
zubringen. 

Transport  -  Versichern ngs  -  Gesellschaft  für 
Spediteure.  Die  dnreh  längere  Zeit  und  mit  vielem 
Aplomb  colportirte  Mitheilung  von  der  Gründung 
einer  eigenen  Transport  -  Versicherungs  -  Gesell  - 
schaft  Seitens  des  Verbandes  der  deutschen  Spedi¬ 
teure,  ist  gänzlich  von  der  Tagesordnung  abgesetzt 
worden,  denn  die  Herren  Spediteure  scheinen  zur 
Ueberzeugung  gelangt  zu  sein,  dass  sie  mit  einer 
solchen  Neugründung  entschieden  Fiasco  machen 
müssen.  Erheiternd  wirkt  nur  die  Motivirung  mit 
welcher  die  Herren  Spediteure  ihr  Gründungspro- 
ject  zu  Gtabe  tragen.  Der  diesbezügliche  in  der 


Generalversammlung  des  Vereins  deutscher  Spedi¬ 
teure  gestellte  und  auch  angenommene  Antrag 
lautet:  „Die  Generalversammlung  wolle  besclilies- 
sen,  für  jetzt  bis  auf  Weiteres  von  Gründung 
einer  neuen  Transport-Versicherungs-Gesellschaft 
für  Spediteure  abzusehen,  weil  man  annehmen 
kann,  dass  das  Bedüifniss  hierfür  nicht  mehr  in 
dem  Maasse  wie  früher  vorhanden  ist,  nachdem 
die  meisten  Versicherungs  -  Gesellschaften  ohne 
Zweifel  unter  dem  Druck  unseres  Vorhabens  und 
Vorgehens  bezüglich  ihrer  Bedingungen  viel  ent¬ 
gegenkommender  geworden  sind,  und  dadurch 
unser  Zweck  eigentlich  schon  erreicht  ist.“  Die 
Herren  Spediteure  vindiciren  sich  damit  ein  Ver¬ 
dienst,  das  ihnen  entschieden  nicht  zukömmt, 
und  wenn  die  Versicherungs-Gesellschaften  wirklich 
noch  entgegenkommender  geworden  sind  als  sie 
es  bisher  schon  waren,  so  ist  dies  nur  auf  Rech¬ 
nung  jener  Coulance  zu  setzen,  von  welcher  die 
meisten  der  deutschen  Transport-Versicherungs- 
Gesellschaften  von  jeher  nur  zu  oft  zum  Schaden 
ihres  Geschäftes,  sich  leiten  Hessen.  Die  Herren 
Spediteure  bedürfen  keiner  Entschuldigung;  sie 
haben  wohl  gethan  das  unreife  Gründungs- Project 
bei  Zeiten  fallen  zu  lassen. 

Frankreich. 

Caisse  generale  des  Familles  (Vie).  „Unge¬ 
achtet  unserer  Bemühungen  und  des  Eilers  und 
„der  Tbätigkeit  unseres  gesammten  Personals  war 
„die  Jahresproduction  eine  etwas  geringere  als 
„in  der  vorhergehenden  Geschäftsperiode.“  Mit 
diesem  Bekenntnisse  im  Rechenschaftsberichte  der 
Verwaltung,  kennzeichnet  sie  selbst  die  Situation 
des  Unternehmens  die  in  der  That  in  das  Stadium 
einer  bedenklichen  Stagnation  gelangt  zu  sein 
scheint.  Ist  schon  Stillstand  im  Versicherungsge¬ 
schäfte  eine  höchst  missliche  Erscheinung  um 
wie  viel  mehr  erst  ein  notorischer  Rückgang  wie 
ihn  die  Verwaltung  unumwunden  eingesteht.  Dieser 
Rückgang  documentirt  sich  auch  in  den  Schluss¬ 
ziffern  der  vorliegenden  Bilanz,  die  wir  in  Bezug 
auf  ihre  Aufstellung  geradezu  als  ein  „Unicum“ 
bezeichnen  müssen.  Vorerst  aber  nur  die  Ergeb¬ 
nisse  der  Jahre  1882  und  1883  —  nach  der  Bi- 
lanzirungsmethode  der  Verwaltung  —  gegenein¬ 
ander  gehalten,  betrug  das  Erstere  Frcs.  371.303 
während  das  Letztere  sich  nur  auf  Frcs.  227,882 
belief;  ein  eingestandenes,  Minder-Ergebniss  von 
Fr.  143.421  im  Jahre  1883  gegen  1882  ist  daher  das, 
auch  tür  den  Laien  sichtbare  Zeichen  der  Direc- 
tionsthätigkeit  im  abgelaufenen  Jahre.  Was  aber 
dem  Laien  beim  Ueberblick  der  Bilanz  nicht  so 
leicht  auffallen  wird,  ist  der  vollständige 
Mangel  eines  Schaden-Oontos  im 
Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  Ge¬ 
sellschaft,  und  die  wie  es  scheint  planmässig  an¬ 
gelegte  Unklarheit  der  ganzen  Bilanz.  Namentlich 
auf  ersteren  Umstand  müssen  wir  ein  um  so  grös¬ 
seres  Gewicht  legen,  als  bei  einer  ordnungsmäs- 
s:gen  Bilanzirunsr  und  Einstellung  der  Posten  auf 
die  gehörigen  Conti,  das-  Resultat  sich  als  ein 
wesentlich  anderes  herausstellen  würden  als  dies 
den  Versicherten  mit  der  Veröffentlichung  der1 
Bilanz  glauben  gemacht  wird.  Unter  den  Debet- 
Posten  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos  vermissen 
wir,  wie  oben  erwähnt,  den  „Schaden-Conto“  voll¬ 
ständig.  Allerdings  finden  wir  unter  der  Bezeich¬ 
nung  „Verlust  auf  Versicherungs-Conti’s“  Frcs. 
245.904  verausgabt ;  ob  aber  unter  dieser  euphemi¬ 
stischen  Bezeichnung  bezahlte  Schäden  zu 
verstehen  sind  oder  vielleicht  andere  Verluste,  — 
denen  wir  übrigens  noch  zweimal  auf  dieser  Seite 
des  Gewinn-- und  Verlust-  Conto’s  unter  anderen 
Benennungen  begegnen  —  vermögen  wir  nicht 


herauszufinden.  Angenommen  aber  es  seien  diese 
Frcs.  245.904  wirklich  bezahlte  Schäden,  so 
fehlen  uns  wieder  die  reservirten  Schäden 
zu  Lasten  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto’s  wo¬ 
hin  sie  nach  den  buchhalterischen  Regeln  die  in  der 
ganzen  Welt  bestehen,  gehören.  Den  directen 
Uebertrag  der  Schaden  -  Reserve  auf  die  Passiva 
des  Bilanz-Conto’s  —  wie  dies  die  vorliegende 
Bilanz  beweist,  —  müssen  wir  nicht  bloss  als 
einen  buchhalterischen  Nonsens  bezeichnen,  son¬ 
dern  auch  als  eine  arge  Schädigung  der  Versi¬ 
cherten  dieser  Gesellschaft,  die  durch  eine  solche 
will  kiirliche  Ziffern  -  Verschiebung  einfach 
über  den  eigentlichen  Stand  des  Unternehmens 
im  Unklaren  gehalten  werden.  Die  mit  Umgehung 
des  Gewinu-  und  VeriustConto’s  directe  auf  die 
Passiva  der  Gesellschaft  übertragene  Schaden- 
Reserve  beträgt  nach  den  officiellen  Ziffern  der 
Verwaltung  in  zwei  Posten,  und  zwar; 

Zu  regulirende  Sterbefälle  Frcs.  363,620 

Noch  zu  zahlende  Leibrenten  „  13.238 

zusammen  Frcs  376.858. 

Würde  nun  diese  Ziffer  dem  Gewinn-  und  Ver¬ 
lust-Conto  zur  Last  geschrieben  worden  sein, 
dann  hätte  dasselbe  nicht  nur  mit  keinem  Ueber- 
schusse  von  Frcs.  227.882  geschlossen,  sondern 
das  Resultat  wäre  ein  Ausfall  von  Frcs. 
148.976  gewesen!  Man  wird  zugestehen  müssen 
dass  das  letztere  negative  Resultat  ein  ganz  an¬ 
deres  Bild  von  der  Situation  der  Gesellschaft 
bietet,  als  sieb  dies  aus  den  Aufstellungen  der 
Verwaltung  wiederspiegelt.  Eine  eminente  Schä¬ 
digung  der  Versicherten  finden  wir  aber  darin, 
dass  thatsächlich  ein  nicht  vorhandener  Ueber- 
schuss  von  Frcs.  227.882  zu  Zwecken  verwendet 
wurde,  die  den  Interessen  der  Versicherten  ganz 
ferne  liegen  und  zwar  für  Tantiemen,  Dividenden 
etc.  ein  Vorgang,  der  wohl  für  dir  Functionäre 
und  Actionäreder  Gesellschaft  viel  „Annehmliches“ 
bietet,  im  Hinblick  auf  die  Versicherten  der  Ge¬ 
sellschaft  dagegen  geeignet  ist,  ihre  und  ihrer 
Familien  Zukunft  zu  einer  höchst  preeären  zu 
gestalten. 


England. 

The  Queen  Insurance  Company.  Die  Gesell¬ 
schaft  hat  auch  im  abgelaufenen  Jahre  sehr  günstige 
Erfolge  erzielt,  und  neuerlichst  ihr  Prestige  als 
renommir.te  und  coulante  Anstalt  befestigt.  Die 
Prämieneinnahme  der  Feuerbranche  betrug  im 
Jahre  1883  Pf.  St.  589  310,  was  gegen  das  Vor¬ 
jahr  einen  Zuwachs  von  Pt.  St.  28.975  bedeutet. 
Die  Feuerschäden  erforderten  Pf.  St.  409.614 
oder  6951  Percent  der  Prämien,  welcher  Scha¬ 
densatz  noch  immer  recht  hoch  ist,  abei  gegen 
die  letzten  Jahre  (mit  78"68  und  79  Percent) 
doch  eine  erhebliche  Besserung  bedeutet.  Die 
„Queen“  besitzt  ein  beteutendes  auswärtiges  Ge¬ 
schäft,  das  stellenweise  Verluste  gebracht  hat, 
sich  aber  allmählig  bei  durchgreifenden  Prämien¬ 
erhöhungen  verbessert.  Die  Dividende  beträgt  10 
Percent,  wie  im  vorigen  Jahre;  die  Reserven 
sind  um  Pf.  St.  8.700  höher;  die  gesammten 
Fonds  der  Branche  mit  Ausschluss  des  Capitales 
(Pf.  St.  180.035)  betragen  nunmehr  Pf.  St.  310.298, 
dazu  hat  die  Lebensbranche  Pf-  St.  20.157  beige¬ 
tragen.  Im  Lebensversicherungs-Geschäfte  gingen 
an  Prämien  Pf.  St.  71.924  ein,  das  ist  Pf.  St.  7375 
mehr  als  im  Durchschnitt  in  den  letzten  fünf 
Jahren  einliefen  (nämlich  Pf.  St.  64.549).  An 
Schäden  wurden  bezahlt  Pf.  St.  28.466  Dieses 
Resultat  ist  ein  höchst  befriedigendes,  wenn  man 
die  Höhe  der  versicherten  Summen  und  das  Alter 
der  Compagnie  berücksichtigt;  Für  Provisionen 
wurden  Pf.  St.  4451  bezahlt;  die  allgemeinen 
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,  cn\  ultuiigs kosten  absorbirten  Pf.  St.  6338  oder 
etwas  weniger  als  9  Percent.  Die  Ausgaben  belaufen 
sich  somit  auf  Pf.  St.  12.353  oder  circa  17  Per¬ 
cent  der  Prämieneinnabme.  Die  „Queen“  zählt 
sehin  nicht  nur  zu  den  bedeutenden  sondern  auch 
zu  den  billig  verwalteten  englischen  Gesellschaften. 

Liverpool  and  London  and  Globe.  Nachdem 
Geschäftsbericht  pro  1883  beliefen  sich  die  Netto- 
Feuer-Prämien  pro  1883  auf  L.  1,271.468,  die 
Verluste  betrugen  L.  696.021,  so  dass  nach  Be¬ 
streitung  der  Ausgaben  ein  Ueberschuss  von 
L.  206.806  veibleibt,  der  auf  Gewinn-  und  Ver- 
lust-Conto  vorgetragen  wird.  In  der  Lebens- 
VersicheruDgs-Branche  ist  ein  Ueberschuss  von 
L.  195.426  zu  verzeichnen.  Davon  proponiren  die 
Directoren  L.  100  000  den  Lebensversicherungs- 
Fonds  zuzuweisen  und  den  Rest  vorzutragen,  so 
dass  unter  Hinzurechnung  verdienter  Zinsen  ein 
Saldo  von  L.  496.327  erübrigt,  aus  dem  und  zwar 
nach  dem  Erträgniss  der  Feuerbranche  eine  Di¬ 
vidende  für  das  Jahr  1883  von  12  sh.  per  Actie 
zusammen  mit  einem  Bonus  von  8  sh.  per  Actie 
und  aus  der  Lebensversicherungs-Branche  ein 
Bonus  von  15  sh.  per  Actie  zahlbar  in  5  Terminen 
ä  3  sh.  per  Actie  per  Jahr  für  1883  und  die 
folgenden  Jahre  vergütet  werden  soll.  Nach  Ver¬ 
keilung  der  Dividende  beläuft  sich  die  allge¬ 
meine  Reserve  und  der  Feuerassecuranz-Fonds 
auf  L.  1  */a  Millionen,  der  Gewinn-  und  Verlust¬ 
fonds  auf  L.  355.084  und  der  Lebens-Annuitäten- 
Fonds  auf  L.  3,469.850. 

Italien. 

La  Fondiaria  (Incendlo).  Es  waltet  ein  eigener 
Unstern  über  die  Mutteranstalt  und  ihre  Ableger 
in  aller  Herren  Länder!  Mit  dem  ganzen  Aufgebot 
ihrer  Reclame  hat  es  „La  Fondiaria“  versucht, 
sich  als  nationales  Institut  zu  geriren  und  auf 
diesem  Wege  die  Sympathien  der  Bevölkerung  zu 
erlangen ;  es  will  ihr  dies  aber  beim  besten  Willen 
nicht  gelingen,  und  die  „grosse  nationale“  Unter¬ 
nehmung  schrumpft  beim  Lichte  der  Bilanz  be¬ 
sehen,  zu  einer  höchst  mediocren  Gesellschaft  zu¬ 
sammen  der  es  Mühe  und  Anstrengung  genug 
kostet,  mit  Zuhilfenahme  aller  möglichen  Bilanz- 
Knnststückcben  armselige  4°/0  des  investirten  Baar- 
Capitals  an  die  Actionäre  zurVertheilung  zu  bringen. 
Die  Netto-Prämie  des  Jahres  1883  beträgt  näm¬ 
lich  nur  L.  1,393.597.  Die  Durchschnittsprämie  be¬ 
ziffert  sich  mit  l'30°/0„der  versicherten  Capitalien. 
Die  Schäden  inclusive  der  schwebenden,  belasten 
die  Gesellschaft  mit  L.  770.002.  Die  allgemeinen 
Unkosten  beliefen  sich  auf  L.  278.198,  sind  somit 
nicht  viel  geringer  als  jene  des  Betriebsjahres  1882. 
Zur  Amortisation  der  Organisationskosten  wurde 
der  geringfügige  Betrag  von  L.  2683  eingestellt. 
Unter  den  Activen  figurirt  der  Betrag  von  L. 
8,197.904  als  Werth  der  Effecten.  Da  jedoch  im 
Sinne  der  Statuten  bestimmt  ist,  dass  diese  Werth¬ 
papiere  zum  Anschaffungspreise  einzustellen  sind 
wenn  deren  Courswerth  am  Tage  des  Bilanzschlusses 
höher  als  der  Anschaffungspreis  ist,  zum  Cours- 
werthe  dieses  Tages  dagegen  wenn  diese  nie¬ 
derer  als  der  Anschaffungspreis,  und  nachdem 
der  Courswerth  dieser  Papiere  am  31.  December 
L.  8,074.667  betrug,  so  ergibt  sich  eine  Differenz 
von  L.  123.237  welche  den  Passiven  zugeschrieben 
wuide,  statt  dass  diese  Differenz  ordnungsmässig 
als  Coursverlust  über  den  Gewinn-  und  Verlust- 
conto  geführt  worden  wäre,  was  selbstverständ¬ 
lich  das  Endergebniss  wesentlich  anders  gestaltet 
hätte.  Die  Reserve  für  laufend*  Risken  wurde 
um  Einiges  vermehrt,  da  ihr  L.  100.504  zuge¬ 
wiesen  erscheinen,  so  dass  sie  sich  im  Ganzen 
auf  L.  418.079  belauft,  was  nur  30  Percent  der 


Jahresprämie  ausmacht.  Der  Gewinn- und  Verlust-  l 
conto  schliesst  mit  einem  Gewinnsaldo  von  L 
102.717,  welcher  wie  folgt  vertheilt  wurde:  20 
Percent  zur  statutenmässigen  Reserve  mit  Lire 
20.543,  Vortrag  auf  neue  Rechnung  L.  2174,  Zu¬ 
weisung  an  die  Actionäre  L.  80.000,  d.  i.  1  sage 
und  schreibo  Ein  Percent  des  eingezahlten  Ca- 
pitales  ! !  Zufolge  des  im  Vorjahre  genehmigten 
Beschlusses,  den  Actionären  allmählig  den  mit 
Rücksicht  auf  die  Goldagiodifferenz  gebildeten 
Garantiefond  zurückzustellen,  wurde  bereits  früher 
diesfalls  eine  erste  Vertheilung  von  L.  320.000, 
gemacht,  während  in  diesem  Jahre  eine  zweite 
Rate  mit  L.  240.000  zur  Auszahlung  gelangt, 
welcher  Betrag  unter  Zurechnung  des  oberwähnten 
Betrages  per  L.  80.000  die  Vertheilung  von  L. 
320.000,  oder  von  4  Percent  des  eingezahlten  Ca- 
pitales  an  die  Actionäre  ermöglicht.  Daraus  ist 
klar  zu  ersehen,  welchen  „Zufälligkeiten“  die 
Actionäre  es  überhaupt  zu  danken  haben,  wenn 
sie  eine  Verzinsung  ihrer  Einlagen  erhalten. 

La  Fondiaria  (Vita).  Gleich  ihrer  Schwester- 
Anstalt  vermag  auch  die  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  keinen  Aufschwung  zu  nehmen.  Auf 
dieses  Gesellschaftspaar  trifft  wohl  am  besten 
der  Ausspruch  eines  uns  befreundeten  geistreichen 
Fachmannes  zu,  der  über  ein  ähnliches  nicht  auf¬ 
schwungfähiges  Doppelunternehmen  sich  äusserte : 
,,Im  „Feuer“  ist  kein  Leben,  im  „Leben“  ist  kein 
Feuer!“  Im  letzten  Jahre  wurden  940  Lebens¬ 
versicherungs-Anträge  über  L.  10.968  061  Capital 
und  L.  15.201  Rente  eingereicht,  hievon  jedoch 
nur  873  Anträge  über  L.  9,288.561  Capital  und  L. 
15.201  Rente  angenommen  Die  bezügliche  Jahres¬ 
prämie  beträgt  L.  358.541,  das  Rentencapital  L. 
52.569.  Seit  Gründung  der  Gesellschaft  bis  31. 
December  1883,  d.  i.  durch  3  Betriebsjahre,  stieg 
die  Zahl  der  abgeschlossenen  Versicherungsver¬ 
träge  auf  3160  über  L.  35,523.718  Capital  und 
L.  75.284  Renten,  und  die  jährliche  Prämie  sowie 
die  Rentencapitalien  auf  L.  1,813.452.  Die  Rück¬ 
versicherungen,  der  Ablauf  temporärer  Versiche¬ 
rungen,  die  Schäden  und  Stornirungen,  haben 
aber  die  obigen  Ziffern  sehr  erheblich  vermindert, 
so  dass  Ende  1883  nur  aufrecht  blieben  2375 
Polizzen  über  L.  28,676.480  Capital  und  L.  65.077 
Renten.  Von  den  im  Jahre  1883  acceptirten  Ca- 
pitalversicherungen  cedirte  die  Gesellschaft  Lire 
1,396.500  an  gleichartige  Institute,  nahm  da¬ 
gegen  L.  160  150  in  Rückversicherung.  Im  Jahre 
1883  wurden  40  Schäden  bei  den  Todesfallver¬ 
sicherungen  und  3  Schäden  bei  den  Ueberlebens- 
versicherungen  verificirt.  Geradezu  kläglich  ist 
es  mit  der  Unfallhrauche  bestellt,  welche  im 
ganzen  Jahre  nur  eine  Prämie  von  L  35.806  er¬ 
zielen  Hess.  Glücklicherweise  sind  nur  wenige 
Schäden  zu  verzeichnen,  da  für  solche  nur  L.  6857 
zu  zahlen  waren.  Die  Prämienreserve  tür  Lebens¬ 
versicherungen  ist  mit  L.  1,586.524,  die  für  Un¬ 
fallversicherung  mit  L.  11 816  dotirt.  Die  Pro¬ 
venienz  der  an  die  Actionäre  vertheilten  Dividende 
ist  dieselbe  wie  bei  der  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft,  nur  beträgt  die  Höhe  hier  schon  5°/0. 
Glückliche  Actionäre  ! 


Russland. 

Wolga,  Versicherungs-Gesellschaft  In  Nlshni- 
Nowgorod.  Die  Erfolge  welche  die  Gesellschaft 
in  den  beiden  von  ihr  betriebenen  Branchen: 
Transport-  und  Feuerversicherung  im  Jahre  1883 
erzielt  hat,  constatiren  auf’s  Neue  unsere  im  Vor¬ 
jahre  ausgesprochene  Ueberzeugnng,  dass  „Wolga“ 
mit  Glück  und  Geschick  ihrer  Consolidirung  ent¬ 
gegenstrebt.  Gegenüber  dem  Reingewinn  aus  dem 
Jahre  1882  mit  Rbl  61.161  ist  das  Rein-Ergebniss 


i  pro  1883  mit  Rbl.  110.520  ein  glänzendes  zu  neu¬ 
nen,  da  die  zielbewusste  tüchtige  Leitung  ihre 
Thätigkeit  mit  einem  nahezu  doppelten  Erfolge 
gegen  das  Jahr  1882  gekrönt  sieht.  Die  Trans¬ 
portbranche  ergab  einen  Nutzen  von  Rbl. 
97.083  und  die  F  euerbranche  einen  solcheu 
von  Rbl.  16.386.  Die  Prämien-Einnahme  der  Erste- 
ren  betrug  Rbl.  655.027  gegen  Rbl.  317.425  des 
Vorjahres,  hat  sich  demnach  mehr  als  verdoppelt, 
während  die  Schäden  dieser  Branche  kaum  um 
Hunderttausend  Rubel  höher  waren  als  die  des 
Vorjahres.  Bei  einer  Gesammt- Främien-Einnahme 
von  Rbl.  655.027  in  beiden  Branchen  betrugen 
die  Provisionen  Rbl.  63  354  =  ca  9%  und  die 
gesammten  Verwaltungskosten  Rbl.  38.312  =  ca. 
5%%  ein  Beweis,  dass  es  die  Direction  versteht 
nicht  nur  das  Geschäft  zu  heben,  sondern  es  mit 
den  möglichst  geringsten  Kosten  zu  verwalten 
Die  wenigen  Posten  aus  denen  sich  der  ActivstaDd 
der  Gesellschaft  pr.  Rubel  797.453  zusammensetzt, 
machen  den  Eindruck  der  unzweifelhaftesten  Voll- 
werthigkeit,  da  auch  nicht  ein  einziger  Betrag 
unter  denselben  aufgenommen  erscheint,  der  nicht 
sofort  im  vollen  Werthe  realisirt  werden  könnte, 
während  die  Passiva  auser  dem  Grund-Capital  pr. 
Rubel  500.000  nur  Reserven  und  zwar  in  einer 
Höhe  anfzuweisen  haben,  dass  auch  nicht  der 
leiseste  Zweifel  über  den  gesicherten  Bestand  des 
Unternehmens  aufkommer.  kann.  Die  Dividende 
der  Actionäre  hat  sich  zufolge  des  glänzenden 
Ergebnisses  von  vorjährige  8°/o  auf  12%  gehoben, 
und  wurde  ausserdem  die  Capitals-Reserve  bis  auf 
Rbl.  97.543  verstärkt,  womit  sie  nahezu  25%  des 
eingezahlten  Actien-Capitals  erreicht. 

Rossija  in  St.  Petersburg.  Langsam  fängt 
die  Gesellschaft  an  sich  von  den  Schlappen  welche 
ihr  ihre  erste  Geschäftsleitung  beigebracht  hat, 
zu  erholen,  und  die  gegenwärtige  Direction  muss 
ihre  ganze  Energie  und  Fachtücbtigkeit  aufbieten, 
um  den  schon  arg  verfahrenen  Karren  wieder  in’s 
richtige  Geleise  zu  bringen.  Das  Ergebniss  des 
Jahres  1883  bedeutet  für  die  Gesellschaft  insoferne 
einen  Achtungs-Erfolg,  als  es  der  Direction  ge¬ 
lungen  ist,  den  Ausfall  aus  dem  Vorjahre  wett 
zu  machen  und  noch  einen  kleinen  Ueberschuss 
zu  erzielen.  In  der  Feuerversicherung 
betrug  die  Prämien-Einnahme  der  Gesellschaft 
mit  Einschluss  der  Prämien-Reserve  des  Vorjahres 
und  unter  Abzug  der  für  Rückversicherungs-Prä¬ 
mien  bezahlten  Rub.  1,279  353  im  Ganzen  Rub. 
835  468.  Mit  Hinzurechnung  von  Rub.  5.554,  welche 
von  der  im  Jahre  1882  für  schwebende  Brand¬ 
schäden  abgelegten  Summe  zu  Gunsten  der  Ge¬ 
sellschaftverblieben,  betrug  die  Gesammt-Einnahme 
Rub.  841.034.  Die  Gesammt- Ausgaben  beliefen  sich 
auf  Rub.  691.627,  hiervon  entfallen  für  858  Feuer¬ 
schäden,  vön  denen  die  Gesellschaft  in  dem  ab- 
gelaufsnen  Geschäftsjahre  betroffen  wurde,  Rub. 
377.724,  an  Ausgaben  für  die  Verwaltung,  tür 
Pläne  und  Taxationen  etc.  Rub  234.602  und  an 
Agenten-Provisionen  Rub.  79.299.  Als  Prämien- 
Reserve  auf  das  Jahr  1884  wurden  Rub.  276.674  75 
abgelegt.  In  der  Lebensversicherung 
schloss  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
jahre  3. -»39  neue  Verträge  auf  Rub.  12.340.140 
Capital  und  Rub.  2.350  Rente  ab  Unter  Zuziehung 
des  am  31.  December  1882  verbliebenen  Bestan 
des  und  nach  Abzug  der  in  Folge  von  Verände¬ 
rungen,  Annullirungen  und  Sterbefällen  Ausge 
schiedenen  stellt  sich  der  Versicherungsbestaad 
am  31.  Dcember  1883  auf  4.640  Versicherungen 
über  Rub.  18,130.120  Capital  und  Rub.  3.850  Rente. 
Der  Gesammt -Gewinn  des  abgelanfenen  Rech¬ 
nungsjahres  beträgt  Rub.  106.820,  von  welcher 
Summe,  nach  Abzug  des  Verlustes  des  Vorjahres 
ein  Reingewinn  von  Rub.  10  329  verbleibt,  welcher 


zur  weiteren  Erhöhung  der  Prämien  Reserve  fiir 
die  Feuerversicherung  verwendet  wird. 


Rumänien. 

Dacia  Romania  In  Bukarest.  Auch  das  ab¬ 
gelaufene  Jahr  1883  konnte  die  Verwaltung  mit 
Fug  und  Recht  als  ein  günstiges  bezeichnen,  da 
sie  in  allen  Zweigen  ihrer  Thätigkeit  —  die 
Hagelbranche  selbstverständlich  ausgenommen  — 
fortschrittliche  Erfolge  aufzuweisen  hat.  In  der 
Feuerbranche  wurde  eine  Baarprämien-Ein- 
nahme  von  Fr.  3,294.178  erzielt  und  verblieb  von 
derselben  nach  Abzug  der  Annullationen  per  Fr. 
128  385  und  des  für  die  Rückversicherer  veraus¬ 
gabten  Betrages  von  Fr.  1,303.207  eine  Netto¬ 
prämien  -  Einnahme  von  Fr.  1,862.585.  Hievon 
wurden  verausgabt:  für  bezahlte  Schäden  und 
Schadenreserve  (abzüglich  der  aus  dem  Vorjahre 
übertragenen  Schadenreserve)  Fr.  909  348,  für  Pro¬ 
visionen  Fr.  173.887  und  zur  weiteren  Dotation 
der  Prämienreserve  Fr.  138.223.  Letztere  hob  sich 
hiedurch  auf  Fr.  744.379  oder  auf  39.96°/*  der 
Netto-Prämieneinnahne.  Nach  Bestreitung  sämmt- 
licher  Ausgaben  verblieb  in  der  Feuerversiche- 
rungs- Abtheilung  ein  Brutto-Ueberschuss  von  Fr. 
641.124.  In  der  Hagelb  ran  che  belief  sich 
die  Prämien-  und  Gebühren-Einnahme  auf  Francs 
1,426  371  und  stehen  derselben  die  folgenden 
Ausgaben  gegenüber :  Rückversicherungs-Prämien 
Fr.  406.184,  Annullationen  Fr.  1  f  .612.  bezahlte 
Schäden  und  Schaden-Reserve  Fr.  909.734  und 
Provisionen  Fr.  119  816  zusammen  Fr.  1,451.348 
und  resultirt  in  dieser  Branche  daher  ein  Verlust 
von  Fr.  24.976,  der  unter  den  gegebenen  Ver¬ 
hältnissen  noch  als  ein  sehr  glimpflicher  bezeichnet 
werden  muss.  In  der  Trausportbranche 
wurde  eine  Prämieueinnahme  von  Fr.  478  011  und 
zuzüglich  der  aus  dem  Vorjahre  übertragenen 
Prämien  und  Schadenresarven  per  Fr.  63.297  eine 
Gesammt- Einnahme  von  Fr.  541.309  erzielt.  Davon 
absorbirten  die  Rückversicherungs-Prämien  und 
Annullationen  Fr.  215.893,  die  Schäden  Fr.  164.131, 
die  bezahlten  Provisionen  Fr  40.642  und  die 
Prämien-  und  Schadenreserven  Fr.  65.070  und 
verbleibt  sohin  nach  Bestreitung  dieser  sämmt- 
lichen  Auslagen  ein  Ueberschuss  von  Fr.  55  570. 
ln  der  Lebensversicherungsbranche  wur¬ 
den  im  abgelaufenen  Jahre  1623  U^berlebens- 
Associations-Poliz'/.en  mit  einem  gezeichneten  Ca¬ 
pital  von  Fr.  6,542.721,  dann  1608  Gegenversiche- 
rungs-Polizzen  über  Fr.  5,517.421  und  endlich 
29  Todesfall-Polizzen  über  ein  versichertes  Ca¬ 
pital  von  Fr.  367  000  neu  ausgefertigt.  Der  ge¬ 
summte  Versicherungsstand  zu  Ende  1883  be¬ 
zifferte  sich  mit  Fr.  42,576.850  gezeichneten  Capital 
der  Ueberlebens  -  Associationen,  Fr.  33,263.470 
der  Gegenversicherungen  und  Francs  2,329.908 
nach  anderen  Combinationen  versicherte  Beträge. 
Die  Betriebsrechnung  der  Ueberlebens- Versiehe- 
ruogsabtheilung  ergibt  einen  Brutto-Ueberschuss 
von  Fr.  21P727.  Die  finanzielle  Gebahrung  er¬ 
brachte  an  Zinsen-,  Cours-  und  Agiogewinn  u.  s.  w. 
eine  Einnahme  von  Fr.  784.290  von  welcher  nach 
Reservirung  eines  Betrages  von  Fr.  312 149  für 
eventuelle  Verluste  am  Portefeuille  und  bei  den 
Debitoren,  sowie  nach  Bestreitung  sämmtlicher 
Verwalt'ingsauslagen  und  der  Abschreibungen 
auf  Inventar  und  Gründungskosten,  ein  Betrag 
von  Fr.  34.857  zu  Gunsten  des  allgemeinen  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Conto’s  verbleibt,  welcher  mit 
einem  Reingewinn  von  Fr.  918.302  schliesst. 

Personalien. 

Herr  Conrad  Riecken  in  Hamburg  ist 
als  Bevollmächtigter  der  „Cominercial  Union“  be¬ 
stellt  worden. 

Herr  F.  W.  A  b  r  ä  h  a  m  ist  zum  Director- 
Stellvertreter  der  „Deutsch.  Feuer-Vcrsicherungs- 
Actien-Gesellschaft“  in  Berlin  ernannt  worden. 

Herr  Dr.  Gallus,  früherer  Director  der 
Leipziger  Lebensversicherungs  -  Gesellschaft,  hat 
ein  versicherungstechnisches  Bureau  in  Gohlis 
errichtet. 

Herr  Marienfeld,  früherer  Director  der 
Nationale  hat  die  Berliner  Vertretung  der  Lon¬ 
doner  Union  übernommen. 

M.  Leon  Brune  el  wurde  zum  Director 
der  neuen  Societö  Beige  de  Reassurances  ernannt, 

M.  Leger,  Director  der  Pariser  Transport¬ 
versicherungs-Gesellschaft  „La  Reunion  ‘  ist  ge¬ 
storben. 


Ungarische  Landesbank.  Man  schreibt  uns 
aus  Pest  unterm  5.  d.  M. :  Director  Beretväs  nt 
von  seiner  Reise  nach  Wien  zurückgekehrt.  Der 
Zweck  derselben  soll  das  endliche  Aufgehen  der 
Landesbank  in  die  Länderbank  sein.  Die  letzte 
Bilanz  hat,  wie  ich  Ihnen  bereits  mittheilte,  grosse 
Verstimmung  unter  den  Verfechtern,  —  von  Ac¬ 
tionären  kann  doch  keine  Rede  sein  —  hervor¬ 
gerufen.  Anderseits  haben  die  Interpellationen 
die  in  der  Generalversammlung  Seitens  eines 
Theiinehmers  gestellt  wurden,  den  Verwaltungs¬ 
rath  über  das  Verhalten  seiner  Getreuen  stutzig 
gemacht !  Fügt  man  hinzu  den  schlechten  Ge¬ 
schäftsgang  und  die  grosse  Concurrenz  die  das 
Institut  zu  erleiden  hat,  so  ist  es  klar,  dass 
man  massgebenden  Ortes  für  eine  Sanirung  schon 
jetzt  —  bevor  es  zu  spät  werden  dürfte  —  Sorge 
j  trägt.  Auch  der  serbisch-  bulgarische  Conflict 
j  wirkt  Seitens  der  Gegner  mit  Recht  oder  Un¬ 
recht  zu  Ungunsten  dieses  Institutes.  Wie  dem 
auch  sei,  müssen  die  hiesigen  Besitzer  der  Actien 
den  Vorgängen  mehr  Aufmerksamkeit  schenken 
wenn  sie  nicht  wie  bei  der  weiland  Vereinsbank 
in  Wien  —  welche,  wie  bekannt,  obschon  sie 
von  gesunder  Gründung  und  mit  grosser  Protec¬ 
tion  gestützt  war,  mit  leeren  Händen  ausgehen 
wollen.  Die  Anwesenheit  des  österreichischen 
Reichsrath- Abgeordneten  Dr.  Arnold  Rappaport 
hier,  welcher  auf  seiner  Durchreise  nach  Belgrad 
hier  sich  nur  kurz  aufgehalten,  soll  die  Ange¬ 
legenheiten  der  Landesbank  bezweckt  haben. 
Bekanntlich  ist  Besagter  juridischer  Consulent 
der  Länderbank  und  ein  Cousin  von  Dr.  Jacob 
Rappaport,  der  mit  seinem  Freunde  Bontoux 
|  sowohl  die  Länderbank,  die  ungarische  Landes¬ 
bank  als  auch  die  österr.  Alpine  Montan-Gesell- 
scliaft  gegründet  hat ! 

* 

*  *  i 

Oesterreichisch  -  Ungarische  Staats  -  Eisen¬ 
bahngesellschaft.  Der  zur  Vorlage  gelangte  Be 
rieht  giebt  ein  klaies  Bild  über  alle  Verhältnisse 
der  Unternehmung  und  stellt  sich  die  allgemeine 
Betriebsrechnung  des  Jahres  1883  wie  folgt: 
Verfügbarer  Rest  des  Reinertrages  vom  Jahre 
1882  fl.  82  I61T1,  Reinertrag  der  Eisenbahnen, 
fl.  18,880.068-28,  Reinertrag  der  Brünn-Rossitzer¬ 
bahn  fl.  203  774  07,  Reinertrag  der  Berg-,  Hütten¬ 
werke  und  Domänen  fl.  1,057  Ö39T3,  verschiedene 
Einnahmen,  insbesondere  von  den  Linien  Bruck- 
Uj-Szöny,  Lissava-Anina,  Gr -Kikinda-Becskerek, 
von  dem  Schiffsdienste  ln  rrührend  fl.  544.726"05. 
Zusammen  fl.  20,767.768  64.  Hievon  kommt  in 
Abzug  das  Saldo  des  Zinsen-  und  Amortisations- 
Conto  mit  fl.  16,261.590  26,  der  Beitrag  zur  Er¬ 
neuerung  des  Oberbaues  und  der  Fahrbetriebs¬ 
mittel  fl.  500.000,  die  allgemeinen  Gratificationen 
1  für  das  Personal  fl.  183  020,  die  10%  Einkommen¬ 
steuer  auf  die  Coupons  der  Prioritäts  Obligationen 
des  Ergänzungsnetzes  für  das  Jahr  1883  Gulden 
292.110  02,  das  Saldo  des  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  fl.  195.70040,  der  Beitrag  für  die  Berg-, 
Hüttenwerke  und  Domänen  fl.  200.000.  —  Die 
Gesammtsumme  der  Abzüge  stellt  sich  sonach 
auf  fl.  17,632.420  68.  Der  Ueberschuss  des  Rein¬ 
erträgnisses  beträgt  daher  fl.  3,135.347  96.  —  Die 
Generalversammlung  fasste  folgende  Beschlüsse : 
„Die  Generalversammlung  bestimmt  die  Dividende 
per  Actie  für  das  Jahr  1883  mit  7  Francs,  so 
dass  das  gesammte  Erträgniss  des  Betriebsjahres 
sich  auf  32  Francs  per  Actie  beläuft  und  der 


.  nächstfällige  Juli-Coupon,  mit  Hinzurechnung  von 
5  Francs  als  Abschlagszahlung  auf  die  Interessen 
des  laufenden  Betriebsjahres  mit  12  Francs  ein¬ 
gelöst  wird.  Die  nach  Festsetzung  obiger  Divi¬ 
dende  erübrigende  Summe  von  fl.  1,247.465-91 
wird  auf  neue  Rechnung  übertragen. 

* 

*  * 

Ungarische  Goldrenten-Converslon.  In  der 

veröffentlichten  Kundmachung  wird  für  den  Um¬ 
tausch  jener  22-4  Mill.  ungarischer  6-percentiger 
Goldrente ,  welche  bereits  pro  1.  Juli  verlost 
wurden,  eine  Präclusivfrist  vom  3.  bis 
einschliesslich  6.  Juni  festgesetzt.  Die  umzutau¬ 
schenden  sechspercentigen  Schuldverschreibungen 
sind  mit  Coupons  über  die  vom  1.  Jänner  1884 
ab  laufenden  Zinsen  einzuliefern,  wogegen  die 
vierpercentigen  Schuldverschreibungen  ebenfalls 
mit  Coupons  über  die  vom  1.  Jänner  1884  ab 
laufenden  Zinsen  ausgehändigt  werden.  Die  sechs¬ 
percentigen  Schuldverschreibungen  werden  zum 
Curse  von  120  60  Percent  mit  Mark  20'r20  für 
je  100  Gulden  Nominal-Capital,  zuzüglich  Mark 
5-10  für  sechspercentige  Stückzinsen  vom  1.  Jänner 
bis  3.  Juni  1884  einschliesslich,  zusammen  mit 
Mark  210-30  angenommen  und  dagegen  die  vier¬ 
percentigen  Schuldverschreibungen  zum  Curse 
von  77-25  Percent  mit  Mark  154  50  für  je  fl.  100 
Nominal-Capital,  zuzüglich  Mark  3-40  für  vier- 
percentige  Stückzinsen  vom  1.  Jänner  bis  3.  Juni 
1884  einschliesslich,  zusammen  mit  Mark  157-90 
berechnet.  Nach  dieser  Berechnung  erhält  Der¬ 
jenige,  welcher  den  Umtausch  annimmt,  den  durch 
fl.  100  theilbaren  Nominalbetrag  von  vierpercen¬ 
tigen  Schuldverschreibungen ,  so  weit  derselbe 
durch  den  Anrechnungswerth  der  eingelieferten 
sechspercentigen  Schuldverschreibungen  Deckung 
findet,  während  der  überschiessende  Betrag  der 
letzteren  bis  zu  Mark  200  von  den  Umtausch¬ 
stellen  bar  beglichen  wird. 

* 

*  * 

Subscription  auf  die  vierpercentige  Gold- 
Prioritäts-Anleihe  der  Kronprinz-Rudolfbahn.  Das 

Consortium,  welches  die  Conversion  der  Anleihen 
der  in  das  Netz  der  westlichen  Staatsbahnen  einzuver 
leibenden  Eisenbahnlinien  mit  so  glüklichem  Erfolge 
begonnen  und  fortgesetzt  hat,  schreitet  zur  Schluss¬ 
action,  d.  i.  zur  Convertirung  der  5%igen  Gold- 
Prioritiits- Anleihe  der  Rudolfbahn  (Salzkammer¬ 
gutbahn)  in  eine  4percentige  Goldanleihe.  Für 
die  Subset ibenten  sowohl  wie  für  die  Besitzer 
der  5°/oigen  Obligationen,  welche  lediglieh  auch 
nur  als  Subscribenten  auf  die  neue  Anleihe  auf¬ 
gefasst  werden,  wird  in  gleicher  Weise  der  Preis 
der  neuen  4°|oigen  Obligationen  auf 92  festgesetzt; 
von  den  letzteren  werden  die  5%igen  Obligationen 
mit  102  50  Mark  für  je  100  Mark  Nominale  incl. 
1-25  Mark  für  die  5%igen  Stückzinsen  vom  1. 
April  bis  1.  Juli,  daher  zusammen  mit  103.75  M. 
angenommen ;  entsprechend  werden  für  die  neuen 
Obligationen  die  Stückzinsen  per  1  Mark  in  Ab¬ 
zug  gebracht.  Nun  entspricht  der  augegebeue 
Werth  der  5%igen  Gold-Prioritäten  fast  genau 
dem  Tagescurse;  anderseits  ist  der  Preis  für  die 
4%igen  Prioritäten  billiger  als  der  derzeiiigc 
Curs  der  wohl  denselben  Rang  einnehmenden 
4%igen  steuerfreien  Elisabeth  -  Gold  -  Prioritäten, 
welcher  96 '/a  beträgt,  ausdrückt;  diese  geben  da¬ 
her  ein  Zinserträgniss  von  4  m  Percent  und  im 
Fall«  der  Amortisation  einen  Capital  »gewinn  von 
3'/2%,  während  jene,  die  neuen  Prioritäten  der 
Salzkammergutbahn,  zum  Subcriptionspreise  von 
92  ein  Zinserträgniss  von  4  u  Percent  und  im 
Falle  der  Amortisation  einen  Capitalsgewinn  von 
8  Percent  geben.  Die  zu  emittirenden  Prioritäten 
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sind,  was  noch  bemerkt  werden  mag,  auf  sämmt- 
lichen  Linien  der  Salzkammergutbahn  (282.074  Klm.) 
in  erster  Rangordnung,  auf  den  Linien  der 
Kronprinz-Rudolf-Bahn  (544  ms  Kilom.)  in  zweiter 
Rangordnung  eisenbahnbiicherlich  intabuh'rt,  fer¬ 
ner  sind  sie  nebst  den  auf  den  ehemaligen  Linien 
der  Elisabeth  Bahn  in  zweiter  bezw.  dritter  Rang¬ 
ordnung  intabulirten  Elisabethbahn  -  Prioritäten 
die  einzigen  in  Gold  verzinslichen  Prio¬ 
ritäten  der  das  Netz  der  westlichen  Staatbahnen 
bildenden  Linien,  da  die  Conversion  aller  übrigen 
Prioritäten  bekanntlich  gegen  Silber-  Obligatio¬ 
nen  erfolgte. 

*  * 

Kronprinz  Rudolfsbahn.  Die  17.  und  vor¬ 
aussichtlich  letzte  Generalversammlung  der  k.  k. 
priv.  Kronprinz  Rudolfsbahn  hat  am  5.  d.  statt¬ 
gefunden.  Der  Verwaltungsrath  erstattete  den 
Bericht  über  die  Geschäftsgebahrung  im  Jahre 
1883  und  über  die  Durchführung  der  Beschlüsse 
der  ausserordentlichen  Generalversammlung.  Die 
Thätigkeit  des  Verwaltungsrathes  im  Jahre'  1883 
bewegte  sich  noch  innerhalb  der  durch  das  Ge¬ 
setz  vom  14.  December  1877  gegebenen  Grenzen 
da  das  genehmigte  Uebereinkommen  betreffend 
die  Betriebsführung  der  Bahn  für  Rechnung  des 
Staates  und  die  eventuelle  Einlösung  dieser  Bahn 
durch  den  Staat  erst  von  Jänner  1884  ab  wirksam 
ist.  Die  Einberufung  sämmtlicher  öpercentiger 
Silber  -  Prioritäts- Obligationen  zur  Convertirung 
erfolgte  mit  dem  Beifügen,  dass  für  je  fl.  100 
Nominale  öpercentiger  fl.  117  Nominale  4percen- 
tiger  Obligationen  ausgefolgt  werden  und  fand 
am  1.  April  d.  J.  die  Verlosung  sämmtlicher  im 
Umlauf  befindlichen  öpercentigen  Silber-Prioritäten 
statt.  Die  Ausgabe  der  neuen  4percentigen  Obli¬ 
gationen  erfolgt  derart,  dass  ein  Nominalbetrag 
von  fl.  15,500.000  in  3100  Titres  ä  fl.  5000,  fl. 
3.3.000  000  in  35  000  Titres  ä  fl.  1000  und 
fl.  19,694.000  in  98.473  Titres  ä  fl.  200  hinaus¬ 
geben  wird.  Der  Verwaltungsrath  hat  sich  auch 
auf  Grund  der  Beschlüsse  der  letzten  General¬ 
versammlung  an  das  Ministerium  des  Innern  ge¬ 
wendet,  um  die  Beifügung  des  Uebereinkommens 
als  Nachtrag  zum  Gesellschaftsstatute  zu  erwirken. 

-  * 

sfr  sfr 

/  "A 

Transport  Gesellschaft.  Am  29.  Mai  fand 
die  Generalversammlung  statt.  Der  Geschäftsbe¬ 
richt  wird  mit  folgender  Bemerkung  eingeleitet: 
,,Da  das  Betriebsjahr  1882  mit  einem  Verlust¬ 
saldo  von  fl.  217.551  abgeschlossen  wurde,  welcher 
durch  Heranziehung  des  Gewinn-Saldos  aus  dem 
Jahre  1881  und  die  beschlossene  Reduction  des 
Actiencapitals  bilanzirt  werden  wird,  so  musste 
es  vor  Allem  unsere  Sorge  sein,  die  finanzielle 
Lage  der  Gesellschaft  einer  Consolidirung  zuzu- 
Lihren,  da  die  in  der  letzten  Generalversammlung 
gefassten  Beschlüsse  auf  Reducirung  und  Wieder¬ 
ei  höhung  des  Actiencapitals  um  fl.  200.100  nicht 
sofort  durchgeführt  werden  konnten.  Es  ist  uns 
aber  gelungen,  die  erforderlichen  Geldmittel  zur 
Deckung  unserer  Verbindlichkeiten  dadurch  zu 
sichern,  dass  die  Grossactionäre  unserer  Gesell¬ 
schaft  einen  Betrag  von  fl.  150  000  zu  5  Procent  j 
Zinsen  vorschossen.  Zuzüglich  des  Betrages  von 
fl.  120.000,  den  wir  einem  anderen  Bänkhause 
schulden,  stellt  sich  unsere  gesammte  schwebende 
Schuld  auf  fl.  270.000  gegen  fl.  433.464  im  Jahre 
1882.  Wir  haben  Vorsorge  getroffen,  die  Forde-  i 
rung  von  fl.  120.CÖO  bis  Ende  Juni  1.  J.  aus  eig'e-'  i 
nen  Mitteln  zu  tilgen.  Wir  dürfen  hoffen,  dass  sich' 
unsere  Betriebsergebniss  ' So  günstig  gestalten  wer¬ 


den,  um  nach  durchgeführter  Capitalsreduction  an 
die  Ausgabe  der  zu  emittirenden  2000  Actien  schrei¬ 
ten  zu  können,  in  welchem  Falle  sich  die  Möglich¬ 
keit  bieten  wird,  auch  den  Rest  unserer  schwebenden 
Schuld  zu  tilgen.  Das  Ergebniss  des  abgelaufenen 
Jahres  kann  nicht  als  ein  ungünstiges  angesehen 
werden,  da  trotz  der  grossen  Abschreibung  und 
anderer'nicht  wiederkehrender  Ausgaben  doch  von 
dem  reducirten  Actiencapitale  circa  4‘/s  pCt.  in’s 
Verdienen  gebracht  wurden.  Der  Betriebsüber¬ 
schuss  beträgt  fl  26.994,  worüber  mit  Rücksicht  auf 
die  noch  in  der  Durchführung  begriffene  Capitals¬ 
reduction  erst  die  nächste  ordentliche  General¬ 
versammlung  zu  beschliessen  in  der  Lage  sein 
wird.“  Wir  kommen  sowohl  auf  die  Bilanz  als 
auch  auf  die  Gebahrung  dieser  Gesellschaft  dem¬ 
nächst  zurück. 

* 

*  * 

Suezkanal-Gesellschaft.  Der  Abschluss  für 
das  vergangene  Jahr  gestaltet  sich  folgender- 
massen :  Die  Totaleinnahmen  betrugen  Francs 
68,512.064,  hierzu  der  Uebertrag  aus  1882  mit 
Fr.  11.280,  zus.  Fr.  68  525.344.  Davon  ab :  Ver¬ 
waltungsausgaben  Fr  1,494.033,  Obligationen¬ 
dienst  Fr.  11,726  147,  Domänendienst  Fr.  963.213, 
Kosten  der  Kanalverwaltung  Fr.  2.335.945,  Kanal- 
Unterhaltungsdienst  Fr.  2,438.165,  1882er  Saldo 
Fr.  14  025,  Interessen  für  consolidirte  Coupons 
Fr.  1,699.001,  Tilgung  der  consolidirten  Coupon- 
Titres  Fr.  20.885,  5  Proc.  Interessen  des  Actien¬ 
capitals  Fr.  9,928  725,  Tilgung  der  Actien  Fr. 
192.000,  zusammen  Francs  30,772.249,  verbleibt 
Gewinnüberschuss  Francs  37.751,096.  Hievon  ab 
für  den  statutenmäßigen  Reservefond  5  Procent 
gleich  Fr.  1,887.554,  ergiebt  Netto  pro  1883  Fr. 
35,863.541,  wovon  71  Proc.  den  Actionären  zu 
vertheilen  sind  Fr.  25.465.114,  was  pro  Actie 
Fr.  63.657  ergiebt. 

* 

*  * 

London  und  San  Francisco-Bank.  In  der 

vor  einigen  Tagen  in  London  stattgehabten  Ge¬ 
neralversammlung  wurde  die  von  der  Verwaltung 
vorgeschlagene  Restdividende  von  2 ‘/a  Procent 
(zusammen  5  Procent  p.  a.)  genehmigt.  Der  Vor¬ 
sitzende  constatirte,  dass  die  Vertheilung  einer  weit 
höheren  Dividende  möglich  gewesen  wäre,  wenn 
das  Institut  nicht  durch  Veruntreuungen  des 
Cassieres  Davis  im  November  v.  J.  den  grossen 
Verlust  erlitten  hätte.  Dieser  bezifferte  sich  genau 
auf  Lstr.  48  541. 

*  * 

Schweizerische  Centraibahn.  Den  Besitzern 
der  6  Millionen  Francs  4'/2  proc.  Obligationen  de 
1870,  welche  per  31  December  gekündigt  sind, 
werden  jetzt  4  proc.  Obligationen  zum  Course 
von  98  pCt.  angeboten.  Die  Stücke  sind  eventuell 
votn  29.  Mai  bis  14.  Juni  einzureichen.  Die  neuen 
4  proc.  Titres  bilden  einen  Theil  der  Anleihe  von 
30  Mill.  Frcs.,  welche  die  Bahn  im  März  1883 
aufnahm  und  von  der  sie  im  April  v.  J.  20  Mill. 
Frcs.  zu  93  ’/g  pCt.  mit  Vorzug  für  die  älteren 
gekündigten  Anleihen  zur  Emission  brachte.  Die¬ 
selbe  wird  vom  1.  Januar  1885  an  innerhalb  73 
Jahren  durch  Verloosung  getilgt,  doch  ist  die 
Gesellschaft  von  .1894.- 'an  berechtigt,  die  Tilgung 
rascher  vorzünehmen,  als  der  Plan  vorschreibt. . 


:1t! »Wü  .  "  4t 


Commerzbank  in  Warschau.  Dem  uns  vor¬ 
liegenden  1883er  Geschäftsberichte  entnehmen  wir 
Folgendes;  Die  Dividende  beträgt  92/s  pCt.  gegen 
97s  im  Vorjahre.  Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
ergibt : 


1883 

1882 

Brutto-Einnahmen 

R. 

1,056.832 

1,191.215 

davon  fielen  auf : 

Zinsen  per  Saldo 

p 

792.689 

703.627 

Provisionen 

p 

187.332 

144.289 

Ausgaben 

p 

389.660 

293.059 

davon  wurden  auf  zweifei 

hafte  Forder.  rervirt 

p 

172.000 

33.500 

Reingewinn 

p 

657.973 

674  648 

Zum  Reservefonds 

p 

29.386 

31.040 

Dividende 

p 

664.000 

576.000 

Der  Bil.  entnehmen  wir 

l 

A  c  ti  v  a 

•  • 

Wechsel 

p 

12,039.469 

8,081.833 

Effecten-Lombard 

p 

2,288.523 

3,408.223 

Waaren-Lombard 

p 

207.183 

8.087 

Eigene  Effecten 

p 

623,852 

552.015 

Conto-Corrent 

Conti  lori 

Conti  nostri 

n 

n 

3,375.054) 

1,694.071) 

3,448.028 

Interims-Conto 

p 

792.760 

710.691 

Passiva 

Actien-Capital 

p 

6,000.000 

6,000.000 

Reservefonds 

p 

822.427 

793.041 

Giro  Conto 

p 

4,978.733 

4,013.574 

Depositen 

p 

2,293.629 

1,701.088 

Conto-Corrent 

Conti  lori 

Conti  nostri 

p 

p 

6,096  355) 
1,948.056) 

5,102.561 

* 

*  * 

Bukarester  Stadtanleihe  Wie  man  der  „Fr. 
Z.“  mittheilt,  soll  die  projectirte  Anleihe  von  30 
Millionen  Frcs.  auf  neue  Schwierigkeiten  stossen. 
Grössere  Loosebesitzer  in  Deutschland  und  Belgien 
verlangen  nämlich,  dass  der  Betrag  der  noch 
auszuzahlenden  Gewinne  bei  der  Deutschen  Reichs¬ 
bank  deponirt  werde.  Auch  Londoner  Firmen, 
welche  an  die  Municipalität  noch  Forderungen 
aus  früheren  Anlehen  haben,  wollen  Einsprache 
erheben. 

*  •  . 
*  * 


Briefkasten. 

N.  B.  in  Wien.  Man  merkt  die  „Absicht“  etc. 
L.  V.  in  Stuttgart.  Bedauern  mit  Ihren 

Ansichten  über  Werth  oder  Unwerth  der  Einsen¬ 
dung  nicht  übereinzustimmen. 

D.  T.  in  Berlin.  Bedauern  lebhaft  Ihrem 
Wunsche  nicht  mehr  entsprechen  zu  können.  Haben 
Ihnen  separat  geschrieben. 

R.  B.  in  Dresden.  Danken  für  Ihre  Mit¬ 
theilung,  haben  davon  Notiz  genommen. 

B.  C.  in  Wien.  Könneu  uns  mit  der.  Form 
nicht  einverstanden  erkiären. 

O.  H.  in  Wien.  Haben  nichts  Anderes 
erwartet. 


Eigenthum  einer  Societät.  • 
Herausgeber:  r  Jac.  Schlesinger. 
Verantwb.rth?he]r  Redacteur ;  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3 
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„WOLGA“,  Feuer-,  See-,  Fluss-  u.  Transport-7ersich.-Gesellscliaft. 

Nishni-Nowgorod  (gegründet  1871). 

Abrechnung  1883.  (Generalversammlung  xi^r  1884) 


Soll. 


T7" erliest-  "and.  G-ewinn-Conto. 


Ilaloon- 


a)  T ransport-Versicherungs-Branche. 

Rubel 

Rubel 

Prämien-Reserve  (Casco) . 

9.877-94 

Rückversicherungs-Prämie  (nach  Abzug 

von  Commission) . 

268.536-06 

Bezahlte  Schäden  .  .  R  535.606  36 

Schaden-Reserve  .  .  .  „  52  388  31 

287  994-67 

Agentur-Commission . 

47.867  28 

614  275  95 

b)  Feuer-Versicherungs-Branche. 

Prämien-Reserve  . . 

21.829-83 

Ruckversicher  -  Prämie  R.  113  070*05 

Commission  (in  Abzug)  „  20.212  31 

92.857  74 

Bezahlte  Schäden  .  .  R.  42.170  93 

Schaden-Reserve  .  .  .  „  403 -33 

42.574-26 

Architekten-Gebühren . 

4.174-48 

Agentur-Commission . 

15.487-84 

176  924-15 

c)  Allgemeine  Unkosten. 

Verwaltung  (Gehalt  etc.) . 

38.312  55 

Amortisation  (Möbel  etc  )  .... 

4.532-28 

Zweifelhafte  Schuldner . 

5.780'29 

48.625-12 

Netto-Gewinn . 

1 10  520-33 

Verkeilung  des  Gewinnes. 

Zum  Reserve-Capital . 

30  341-78 

An  die  Directoren . 

10.828  57 

Dividende  (12%  auf  das  eingez.  Capital) 

60.000" — 

An  die  Gründer . 

3.869  99 

An  die  Beamten  (Gratification)  .  . 

2  899-99 

An  das  Pensions-Capital . 

2  580  — 

110.520-33 

i  •  r  *  » 

\  * 

950  345.55 

Activa.  ZBila,n.z  ajncL  33_. 

Rubel 

Rubel 

Cassa,  haar*)  (bei  der  Direction  und  in 

den  Agenturen)  . . 

103.596  70 

Banken :  Auf  laufender  Rechnung  .  . 

13.639-87 

Flüssige  Beträge*) . 

8.886-31 

Effecten  und  Reuten . 

521.334  25 

Zinsen  . 

8  624-57 

529.958  82 

Diverse  Debitoren: 

Wechs.,  Quittung.,  acceptirte  Saldi  etc.*) 

134.606  23 

Rückversicherer . .  .  . 

\  1.915  80 

136  521-03 

Möbel  und  Stempelmarken  ... 

4  601*95 

Steuer  für  1884  . ;  . 

249  10 

797.453  78 

a)  T ransport- Versicherungs-Branche. 

Vortrag  der  Präm. -Reserve 

per  31.  December  1882  R.  4.568  25 
Prämien-Einnahme  1883  ,.495.492  47 
Vortrag  der  Schaden- Reserve 
per  3l  December  1882  R.  25.164-67 
Schadenersatz  seitens  der 

.  *  186  132  79 


Rückversicherer 


b)  Feuer-Versicherungs-Branche. 

Vortrag  der  Präm  -Reserve 

per  31.  December  1882  R.  3.550'56 
Prämien-Einnahme  1883  ,,  159.535  38 


Vortrag  der  Schaden-Reserve 

per  3 1.  December  1882  R.  232'55 
Schadenersatz  seitens  der 
Rückversicherer  .  .  „  27.992-30 


c)  Zinsen  und  Coursdifferenzen  . 

Zweifelhafte  Schuldner  .... 
Ricuperi  aus  dem  ausländischen 
schäfte  (nunmehr  eingestellt)  . 


Ge- 


Rubel 


500.060-72 


211.297-46 


Rubel 


165.085  94 


28.224-85 

34.484-85 

409-43 

10.782-30 


711.358  18 


193  310-79 


45.676-58 


950.345-55 


Passiva. 


Grundcapital . .  .  . 

Reservecapital . 

Pensionscapital . 

Dividende : 

von  früheren  Jahren  (nicht  erhoben) 

für  1883  . 

Diverse  Creditoren  ...... 

Reserve  für  laufende  Risiken  .  .  . 

,,  für  schwebende  Schäden  .  . 


Rubel 


5.164  50 
60  000  — 

31.707  77 
52.79T64 


Rubel 
500  000  — 
97  543  34 
10.565  05 


65.164-50 
'39  681-48 

84.499  41 


797.453-78. 


*)  Eingegaugen  bis  20.  März  1884  R,  109.826  53. 

Directoren:  M.  Schipoff.  L.  Kou8mine-KorowayefF.  E.  Gercke.  Buchhalter:  A.  WassilyefF. 

Revidirt  und  als  richtig  befunden  von  dem  Inspections-Comite  : 

Die  Mitglieder  des  Comites:  W.  Boulytscheff.  A.  Saizeff.  S.  StrepetofF  J  Wlassoff. 
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Fsirfijnjnas-JUnK  in  31  f*  min.  § 

c  «v  3L 


Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

( Errichtot  sau  BHEMEKT  im  Jahr©  1880). 


Die  Bank*  übernimmt :  .  .  - 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Sachschuss  -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  Seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilungen  -werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 
lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  ■ —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-ZuSChÜSSe 
z'»rückgezahlt. 

Sämmtliche  Interessenten  partieipiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 
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!  „AZIENDA“ 


4 


Österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


Direcion : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


m: 


Actien- Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Ulli.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt) 


e 

e 


Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  lc.  Ministeriums 

des  Innern  ddo .  21.  April  1882. 

Di©  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Piämien  und  unter  den  cou- 
Jantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landairth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  Im  Jahre  1832  gegrün¬ 
deten  k.  k.  prir.  Azienda  Asslcuratrice  ln  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisatton  üoernommen.  Sie  verfügt  daher  sehon  heute  nelist  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  1  Versicherten 
jede  wünschenswerthe  Garantie  bietet.  „ 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfabren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  ,  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

linniooB  Adriatica  di  Sicirtä 

deren 

General-Abentsciiafts-Bnreanx 


sich  in 


9*. 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  CandesRaupistädten  und  oocsügfi^ecen  Dcfen 
der  österr.-uug.  Mouarchie 

durch 

d»eneraD, 

Jmupt «  unö  3%üäs  s  ^genffdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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I!  * 

.-I btt» nrni pfifft- Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hältte. 

»=  -  ^ 


Internationales 

voikswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jtedaction  »I.  Administration  : 

II.,  Ob.  Donaustrasse  7.‘5. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

7f=  - - - .  y; 


Nr.  63.  Wien,  am  20.  Juni  1884.  III.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZE1CHN1SS.  Assecuranz :  Die  Unfall-Versicherung  und  der  Niederösterreichische  Gewerbe-Verein.  —  Oesterreich-Ungarn:  Slavia 
in  Prag,  Böhmische  wechselseitige  Brand-  und  Hagelschadeu-Versicherungs-Anstalt,  Krakauer  wechselseitige  Versicherungs-Gesellschaft,  Der  Anker 
in  Wien.  —  Deutschland:  Kheinisch-Westfälische  Rückversicherungs-Actien-Gesellschaft  in  M.  Gladbach,  Rheinisch-Westfälischer  Lloyd  in  M. 
Gladbach,  Aachen-Leipziger  Versicherungs-Actien-Gesellschaft,  Bremer  Lebensversicherungs-Bank.  —  Frankreich:  La  Grande  Compagnie,  Divi¬ 
dende  französischer  Compagnien  pro  1883  —  England:  Die  englischen  Feuerversicberungs-Gesellschaiten.  4-  Holland:  Algemeene  Maatschappij 
van  Levensverzekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam,  Liquidation  holländischer  Gesellschaften,  Dividenden  holländischer  Compagnien.  —  Personalien. 
—  Finanzielle  Revue:  Die  Bilanz  der  k.  k.  priv.  Länderbank  in  kritischer  Beleuchtung,  Gold-Prioritäten  der  Rudolf-Bahn,  Böhmische  Westbahn, 
Albrechtbahn,  Fünfkirchen-Barcser  Eisenbahn,  Couponkürzung  bei  der  Süd-Norddeutschen  Verbindungsbahn,  Bilanz-Ergebniss  der  ungarischen 
Bahnen  im  Jahre  1883,  Rheinische  Hypothekenbank,  Italienische  Eisenbahnen,  Neue  norwegische  Anleihe,  Die  Serbische  Nationalbank,  Bulgarische 
Nationalbank,  Die  Handelsmarine  der  Welt.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

VII. 

Das  Versicherungs-Monopol  ist  daher 
nicht  nothwendig  vom  Standpunkte  der 
thunlichst  sicheren.  Erreichung  des  Ver¬ 
sicherungszweckes;  es  ist  nicht  nur  nicht 
nothwendig,  sondern  eher  schädlich  vom 
Standpunkte  der  thunlichsten  Billigkeit 
der  Versicherung ;  es  kann  aber  auch,  von 
anderen  Gesichtspunkten  betrachtet,  gera¬ 
dezu  verderblich  werden.  Schon  die  Ab¬ 
sicht,  das  Versicherungs-Monopol  einzu¬ 
führen,  und  die  Art  und  Weise,  wie  die¬ 
selbe  begründet  wird,  kann  wirtschaftliche 
Nachtheile  bedenklichster  Art  herbeifuhren. 
Wenn  man  die  gegenwärtigen  Privat-Ver- 
sicherungs-Gesellsehaften  als  ungeeignet 
erklärt,  zur  Durchführung  der  Unfallver¬ 
sicherung  mit  Aussicht  auf  die  thunlichste 
Sicherheit  herangezogen  zu  werden,  so 
wird  durch  solche  Behauptungen  gegen¬ 
über  den  privaten  Versicherungsgesell¬ 
schaften  das  allgemeine  Vertrauen  er¬ 
schüttert,  dessen  gerade  dieser  Zweig 
wirtschaftlicher  Thätigkeit  am  allerdrin¬ 
gendsten  zu  seiner  gedeihlichen  Entwick¬ 
lung  bedarf  Wenn  der  Motivenbericht 
ausführt,  dass  es  sich  nicht  um  die  Er¬ 
richtung  von  Privatunternehmungen,  son¬ 
dern  um  die  Einsetzung  von  Organen 
eines  öffentlichen  Dienstes  handelt,  so  ist 
das  eine  petitio  pnncipii,  die  nicht  ent¬ 
schieden  genug  bestritten  werden  kann. 
Es  ist  kein  öffentlicher  Dienst,  wenn  wir 
unsere  Kinder  ernähren,  und  noch  weniger 
ein  öffentlicher  Dienst,  wenn  wir  unsere 
verunglückten  Arbeiter  erhalten  ;  und  wenn 
der  Staat  in  gewiss  zu  weitgehender  Für¬ 
sorge  dem  Einzelnen  vorschreibt,  dass  er 
das  Risico  der  Verunglückung  der  bei 
ihm  beschäftigten  Arbeiter  nicht  allein 
trage,  sondern  auf  eine  Vielheit  vertheile, 
daun  gestatte  er  dem  Einzelnen,  der  selbst 
Begründer  und  Sicherer  seiner  Existenz 
sein  muss,  selbst  die  Mittel  zu  wählen, 
wie  er  die  Vertheilung  dieses  Risicos  am 
billigsten  durchzuführeu  vermeint,  bezie¬ 


hungsweise  die  Versicherungsgesellschaft 
zu  wählen,  welche  er  für  die  billigste  und 
vertrauenswürdigste  hält.  Die  Vertrauens¬ 
würdigkeit  zu  prüfen,  bleiben  dem  Staate 
noch  immer  Mittel  und  Wege  Der  Gesetz¬ 
entwurf  und  der  Motivenbericht  peihorres- 
ciren  jedoch  die  private  Speculation  bei 
Durchführung  der  Unfallversicherung.  Nun 
muss  vorerst  hervorgehoben  werden,  dass 
die  Versicherungs-Gr  Seilschaften  nicht  auf 
das  Eintreten,  sondern  auf  das  Nicht-Ein¬ 
treten  von  Verunglückungen  speculiren 
und  Alles,  was  diese  vermeiden  hilft,  wird 
von  den  Privat-Versicherungsgesellschaften 
befördert  und  weit  liberaler  belohnt  wer¬ 
den,  als  von  der  Monopolverwaltung, 
welche  die  Grenzen  weniger  Percentclassen 
nie  zu  übersteigen  wagen  wird.  Eine  solche 
Speculation  ist  gewiss  keine  unsittliche, 
und  wenn  man  sie  aus  dem  Gebiete  der 
Unfallversicherung  verbannen  will,  so  würde 
ebensoviel  Grund  vorliegen,  sie  von  jenen 
Gebieten  menschlicher  Wirthscbafts-Thätig- 
keit  fernzuhalten,  welche  auf  den  Hunger 
der  Menschen  speculiren  :  den  Getreidebau, 
die  Brodbäckerei  etc.  Auch  dieser  Grund¬ 
satz,  die  Fernhaltung  der  Speculation  von 
der  Durchführung  wirthschaftlieher  Auf¬ 
gaben,  passt  nicht  in  unsere  Gesellschafts¬ 
ordnung,  sondern  zur  Noth  in  den  socia- 
listischen  Staat  Ist  man  aber  der  Ansicht, 
dass  eine  Dosis  Socialismus  nothwendig 
ist,  um  aus  der  heutigen  „capitalistischen“ 
Gesellschaftsordnung  in  eine  bessere  vor¬ 
bereitend  hinüber  zu  führen,  daun  werde 
man  sich  klar  über  Wege  und  Ziele  und 
beginne  nicht  mit  Massnahmen,  wie  die 
Zwangsversicheruug,  welche,  wie  wir  zeigten 
gerade  zu  einer  Verschlechterung  der  Lage 
der  arbeitenden  Classen  führen  müssen. 
Und  nicht  nur  das:  TJufallversicheruugs- 
Zwang  und  Unfallversicherungs-  Monopol 
werden  nicht  nur  nicht  Instrumente  der 
socialen  Versöhnung  werden,  wie  das  die 
Regierung  wünscht;  sie  werden  vielmehr, 
indem  sie  erbarmungslos  tabula  rasa  ma¬ 
chen  über  die  zahlreichen,  aus  der  Privat¬ 
initiative  hervergegangeuen  Hilfscassen 
und  ähnlichen  humanitären  Institutionen, 
den  bedeutendsten  Kitt  lösen,  der  in  un¬ 
serer,  an  schroffen  Gegensätzen  so  reichen 


realistischen  Zeit  die  Arbeiter  noch  har¬ 
monisch  mit  dem  Arbeitsgeber  verband. 

Wir  schliessen  diesen  allgemeinen 
Theil  unserer  Denkschrift,  indem  wir  kurz 
resumiren  Der  Unfallversicherungs  Zwang 
wird  in  privatrechtlicher  Beziehung  besser 
durch  ein  Haftpfiichtgesetz  nach  dem  Muster 
des  schweizerischen  ersetzt  In  socialpoli¬ 
tischer  Beziehung  ist  der  staatliche  Ar¬ 
beiter-Versicherungszwang  übernaupt  nicht 
geeignet,  die  Lage  der  Arbeiter  zu  ver¬ 
bessern.  Die  Arbeiter- Versicherungs-Frage 
wie  die  ganze  Arbeiterfrage  wird  nur  auf 
dem  Boden  freier  Vereinigungen  einer 
günstigen  Lösung  zugeführt  werden  können. 
Der  Unfallversicherungs-Zwang  speciell  ist 
das  untergeordnetste  Glied  des  ganzen 
Arbeiter-Versicherungs-Systems  und  wenn 
er  durcbgeführt  werden  soll,  so  hat  er 
die  Krankenversicherung  zurVoraussetzung, 
Das  Unfallversicherungs-Monopol  ist  weder 
nothwendig  vom  Standpunkte  der  Sicher¬ 
heit.  noch  von  dem  der  Wohlfeilheit  der 
Versicherung  und  ist  wegen  der  zahlreichen 
von  demselben  bedingten  wirtschaftlichen 
und  socialen  Nachtheile  zu  verwerfen 
Ausserdem  können  Unfallversicherungs- 
Zwang  und  Monopol  nur  als  die  Vorläufer 
einer  Reihe  von  weiteren  staatssocialisti- 
sehen  Massregeln  betrachtet  werden  und 
vor  diesen  ersten  Schritten  auf  abschüssiger 
Bahn  warnen  wir  eindringlich  und  ent¬ 
schieden. 

Der  auf  diesen  beiden  Grundprincipien 
aufgebaute  vorliegende  Gesetz-Entwurf  ist 
weder  vom  Standpunkte  der  Arbeitgeber 
annehmbar,  noch  kann  er  dazu  beitragen, 
zu  verbessern ;  er  kann  sie  unter  bestimm¬ 
ten  Voraussetzungen  sogar  wesentlich  ver¬ 
schlechtern  Wir  bitten  daher  das  hohe 
Abgeordnetenhaus,  in  die  Berathung  dieses 
Gesetzentwurfes  nicht  einzugehen,  sondern 
die  Regierung  aufzufordern,  dass  dieselbe 
einen  Gesetzentwurf  zur  legislativen  Be¬ 
handlung  einbringe,  welcher  in  ähnlicher 
Weise  wie  das  schweizerische  Haftpflicht¬ 
gesetz  die  Haftpflicht  der  Unternehmer 
für  die  in  industriellen  Etablissements  ver¬ 
unglückten  Arbeiter  statuirt. 

Der  vorliegende  Gesetzentwurf  jedoch 
müsste,  auch  wenn  das  hohe  Haus  sich 
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im  Principe  gegen  ein  Haftpflichtgesetz 
und  für  die  Unfallversicherung  ausspräche, 
einer  grundlegenden  Umgestaltung  unter¬ 
zogen  werden  und  werden  wir  uns  erlau¬ 
ben,  den  Nachweis  hiefür,  immer  unter 
dem  principiellen  Vorbehalte  unserer  hier 
niedergelegten  Ueberzeugung ,  in  dem 
zweiten  Theile  dieser  Denkschrift,  an  der 
Hand  der  Bestimmungen  des  Gesetzent¬ 
wurfes  selbst,  zu  führen. 

II.  Theil. 

Ad  §  1.  Der  §  1  unterwirft  alle  in 
Fabriken,  Bergwerken,  Hüttenwerken,  Brü¬ 
chen  und  Werften  beschäftigten  Arbeiter 
der  Versicherungspflicht;  er  schliesst  von 
derselben  die  Arbeiter  im  Kleingewerbe 
und  in  der  Landwirthschaft  aus;  inner¬ 
halb  der  versicherungspflichtigen  Betriebe 
wird  jedoch  zwischen  den  einzelnen  Ca- 
tegorien  der  Arbeiter  kein  Unterschied 
gemacht;  dieselben  sind  insgesammt  zu 
versichern,  ob  dieselben  nun  speciell 
Unfällen  aus  dem  Betriebe  ausgesetzt 
sind  oder  nicht.  Wer  mit  den  Verhält¬ 
nissen  der  Industrie  einigermassen  ver¬ 
traut  ist,  weiss  jedoch,  dass  bezüglich 
ganzer  grosser  Cathegorien  von  Fabriks¬ 
arbeitern  eine  Gefahr  beim  Betriebe  ab¬ 
solut  nicht  vorhanden  ist;  wir  erinnern 
nur  an  die  Lakierer  und  Anstreicher  in 
den  verschiedenen  Metall-Industrien,  den 
grössten  Theil  der  Arbeiter  in  den  Clavier- 
Fabrikeu,  die  Modelleure,  die  Former,  die 
Packer  in  der  Thonwaaren-Industrie,  die 
Zeichner,  die  Tapezierer  im  Tischlerei- 
Grossbetriebe,  die  Vergolder,  die  Grundirer, 
die  Beleger  in  der  Vergolderwaaren-In- 
dustrie,  einen  grossen  Theil  der  Weber, 
Plüscherinnen  und  die  Stopperinnen,  sowie 
die  mit  der  Adjustirung  beschäftigten  Ar¬ 
beiterinnen  in  der  Textil-Industrie.  Und 
so  könnten  wir  eine  enorme  Reihe  von 
Arbeitercathegorien  anführen,  welche  nicht 
nur  einer  Gefahr  beim  Betriebe  nicht 
ausgesetzt  sind,  sondern  sogar  räumlich 
von  jenem  Theile  der  Fabrikation  getrennt 
sind,  in  welchem  Unfälle  aus  dem  Be¬ 
triebe  möglich  sind.  Nichtsdestoweniger 
sind  für  alle  diese  Arbeiter  Versicherungs¬ 
prämien  zu  bezahlen. 

Die  Ausschliessung  der  Arbeiter  des 
Kleinbetriebes  von  der  Versicherungspflicht 
motivirt  die  Regierung  damit,  dass  in 
solchen  Gewerbebetrieben  sich  nur  selten 
Unfälle  ereignen,  welche  sich  von  den  im 
gewöhnlichen  Leben  vorkommenden,  von 
aller  gewerblichen  Thätigkeit  unabhängigen 
Unfällen  unterscheiden.  Ganz  ebenso  ver¬ 
hält  es  sich  mit  den  genannten  Arbeiter- 
Categorien,  für  deren  Ausschliessung  von 
der  Versicherungspflicht  demnach  der 
gleiche  Grund  vorliegen  würde;  die  ge¬ 
trennte  Behandlung  dieser  Arbeiter -Ca- 
tegorien  wäre  um  so  leichter,  als  die 
meisten  der  angeführten  Arbeiten,  wie 
namentlich  alle  Adjustirungsarbeiten,  auch 
räumlich  von  den  unfalldrohenden  Arbeiten 
getrennt  vorgenommen  werden.  Werden 
dagegen  diese  Arbeiter  der  Versicherungs¬ 
pflicht  unterworfen,  um  die  Kosten  der 
Versicherung  durch  Vertheilung  auf  einen 
thunlichst  grossen  Kreis  von  Versicherten 
zu  mindern,  dann  ziehe  man  die  Conse- 
quenz  und  unterwerfe  auch  die  Arbeiter 
der  Landwirthschaft  und  des  Kleingewerbes 
der  Versicherungspflicht.  (Fortsetzung  folgt.) 


Oesterreich -Ungarn. 

Slavia  in  Prag.  Der  von  der  Direction  in 
den  Hagel- Anträgen  pro  1884  aufgenommene  Pas¬ 
sus  über  die  Art  und  Weise  der  Hagelschaden- 
Liquidirung,  bat  sowohl  in  einzelnen  Tagesblät¬ 
tern  als  auch  in  Fachjournalen  eine  Kritik  hervor¬ 
gerufen,  der  zum  Mindesten  Voreingenommenheit 
nicht  abgesprochen  werden  kann.  Besehen  wir 
uns  den  hart  getadelten  Passus  beim  Lichte  der 
objectiven  Beurtheilung,  so  finden  wir,  dass  die 
„Slavia“  mit  demselben  vorsichtiger-,  um  nicht 
zu  sagen  unnöthigerweise  das  ausführlicher  aus¬ 
gedrückt  hat,  was  sicü  nicht  nur  bei  der  „Slavia“ 
sondern  bei  jeder  Versicherungsgesellschaft  die 
auf  dem  Principe  der  Wechselseitigkeit  beruht, 
eigentlich  von  selbst  versteht.  Kein  Versicherter  in 
Oesterreich-Ungarn  ist  heute  mehr  im  Unklaren 
über  die  Vor-  und  Nachtheile  welche  die  „Wech¬ 
selseitigen“  ihren  Mitgliedern  bieten,  und  bedürfte 
es  eines  speciellen  Beweises  dafür,  dass  Erstere 
die  Letzteren  denn  doch  überwiegen  müssen,  so 
genügt  ein  Blick  auf  die  Jahres-Abschlüsse  der 
Wechselseitigen,  die  einen  imposanten  Mitglieder¬ 
stand  nachweisen.  Es  hiesse  der  Urteilsfähigkeit 
der  Mitglieder  ein  geistiges  Armuthszeugniss  aus¬ 
stellen,  wenn  man  ihnen  zumuthen  würde,  dass  sie 
heute  noch  über  die  Eventualitäten  einer  mög¬ 
lichen  Prämien-Nachzahlung  oder  Schaden-Reduc- 
tion  im  Unklaren  sein  sollten,  und  Alles  was  nach 
dieser  Richtung  hin  von  einzelnen  berufenen,  in 
den  meisten  Fällen  aber  von  vielen  unberufenen 
Organen  in  die  Oeffentlichkeit  gebracht  wird  — 
vorausgesetzt  dass  diesen  Expectorationen  nicht 
eine  bestimmte,  auf  eine  einzelne  Anstalt  abzielende 
Absicht  zu  Grunde  liegt  —  möchten  wir  als  nichts 
Anderes  bezeichnen ,  als  „offene  Thüren  ein¬ 
rennen!“  Die  „Slavia“  verlangt  in  ihren  Anträgen 
pro  1884,  dass  die  Mitglieder  der  Hagel versiche- 
rungs-Abtheilung  ausdrücklich  ihr  Einverständniss 
zu  dem  im  Principe  der  Wechselseitigkeit  ohne¬ 
dies  gelegenen  Rechte  der  Bank  ertheilen,  .dass 
die  Höhe  des  liquiden  Hagelscha¬ 
den-Ersatz, es  nach  dem  Verhält¬ 
nisse  sämmtlicher  ordentlicher 
„Einnahmen  zu  den  sämmtlichen 
„A  u  s  g  a b  e n  d  i  e  s  e  r  S e  c  t  i  o  n  bemessen 
„werden  solle  n.“  Daraus  etwas  Anderes 
herauslesen  wollen,  als  wozu  nicht  auch  jede  an¬ 
dere  „Wechselseitige“  nicht  nur  berechtiget  son¬ 
dern  nöthigen  Falles  sogar  verpflichtet  wäre, 
oder  in  dieser  nach  unserer  Auffassung  ganz 
überflüssigen  Commentirung  des  Wechselseitig- 
keits-Principes  gar  eine  Specialmassnahme  der 
„Slavia“  finden  zu  wollen,  mittelst  welcher  es 
ihr  gelingen  sollte  die  Galamitosen  der  Hagel - 
Section  einfach  „auszuspielen“  —  dass  heisst  die 
Animosität  gegen  die  „Slavia“,  die  während 
der  sechzehn  Jahre  ihres  Bestandes  allen  ihren 
Verpflichtungen  stets  pünktlich  nachgekommen 
ist,  denn  doch  ein  wenig  zu  weit  getrieben ! 
Es  ist  zur  Genüge  bekannt,  wie  schadenreich 
die  Hagelbranche  sich  für  alle  Gesellschaften 
ohne  Ausnahme  in  den  letzten  Jahren  gestal¬ 
tet  hat.  Die  wechselseitigen  Landes-Anstalten 
betreiben  diese  Branche  fast  gar  nicht,  und 
ist  es  die  „Slavia“  nahezu  allein,  welche  im 
Interesse  ihres  umfangreichen  Feuergeschäftes  als 
Wechselseitige  das  Hagelgeschäft  in  grösserem 
Masse  betreibt.  Welcher  billig  Denkende  wird 
es  daher  tadeln  können,  dass  sie  den  Gefahren 
dieses  Geschäftes  gegenüber  schon  bei  der  Entrirung 
desselben  sich  mit  ihren  Mitgliedern  klar  und  deut¬ 
lich  darüber  auseinandersetzt,  in  welcher  Weise  ein 
hoffentlich  nicht  eintretender  aber  doch  möglicher 
und  unerwartet  grosser  Ausfall  in  dieser  Branche 


bei  der  Final-Abrechnung  dieser  Branche  gedeckt 
werden  soll  ?  Aber  aus  einem  puren  Act  der  Vor¬ 
sicht  schon  jetzt  eine  Waffe  zu  construiren,  um  mit 
derselben  diese  bestverleumdete  der  heimischen 
Wechselseitigen  anzugreifen,  nehmen  wir  keinen 
Anstand  schon  desshalb  als  ein  unkluges  Beginnen 
zu  bezeichnen,  weil  damit  das  Princip  der  Wechsel¬ 
seitigkeit  angefeindet  wird,  welches  auch  in  Oe¬ 
sterreich  bereits  durch  einige  Anstalten  zu  Ehren 
gebracht  wurde. 

Böhmische  wechselseitige  Brand-  und  Hagel¬ 
schaden -Versicherungs-Anstalt.  Im  Jahre  1883 
erzielte  die  Anstalt  in  der  Gebäudebranche  eine 
Jahreseinnahme  von  fl.  600.543,  in  der  Mobiliar¬ 
versicherung  gegen  Brandschäden  eine  Jahresein¬ 
nahme  von  fl.  244.308  und  in  der  Hagelbranche 
eine  solche  von  fl.  308.619  im  Ganzen  daher  eine 
Jahreseinnahme  von  fl.  1,153.471  von  welcher  auf 
Einhebungsspesen  fl.  123  835,  auf  die  Verwaltungs¬ 
auslagen  fl.  90  637,  auf  die  Rückdeckutg  Gulden 
425.742,  zu  Schadenzahlungen  fl.  337.699,  an  Er¬ 
hebungskosten  und  Rettungsspesen  fl.  24.378  und 
auf  die  pro  1884  als  Reserven  entfallenden  Quoten 
von  den  laufenden  Versicheruugen  fl.  39.702,  im 
Ganzen  daher  fl.  1,041.995  und  abzüglich  des  aus 
dem  Hagelreservefonde  ersetzten  Ausfalles  in  der 
Hagelabtheilung  fl.  1.023,  zusammen  fl.  l,040.972-78 
verwendet  wurden,  so  dass  sich,  diese  Gesammt- 
ausgabe  der  Gesammteinnahme  entgegengehalten, 
ein  Ueberschuss  von  fl.  112.498-91  ergibt,  von 
welchem  auf  die  Gebäudebranehe  fl.  91.526  06  und 
auf  die  Mobiliarversicherung  gegen  Feuerschäden 
fl.  20.972-85  entfallen. 

Krakauer  wechselseitige  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaft.  Aus  dem  Rechenschaftsberichte  entneh¬ 
men  wir  nachstehende  Ergebnisse  für  das  Admi¬ 
nistrationsjahr  1883.  In  der  Feuerversicherungs-Ab- 
theilung  resultirt  ein  Ueberschuss  von  604.231 
fl.  wovon  den  Mitgliedern  bei  Erneuerung  ihrer 
diesjährigen  Versicherungen  33°/0  der  Vorschuss¬ 
prämie  des  Vorjahres  zurückerstattet  werden.  Der 
Reservefonds  der  Feuerbranche  erhielt  im  Jahre 
1883  einen  Zuwachs  von  83.645  fl.  und  beträgt 
nunmehr  1,651111  fl.  —  Die  Hagel- Abtheilung 
hat  mit  einer  Mehrausgabe  von  60.554  fl.  abge¬ 
schlossen,  welcher  Ausfall  durch  eine  Anleihe  aus 
dem  Hagelreservefonds  gedeckt  wurde.  Der  Hagel¬ 
reservefonds  erhielt  im  Jahre  1883  einen  Zuwachs 
von  48.054  fl.  und  erreichte  die  Höhe  von  251.120  fl 
—  In  der  Lebensversicherungs-Abtheilung  ergab 
sich  ein  Ueberschuss  von  50.608  fl.  wovon  nach 
Dotirung  der  Reservefonds  den  auf  den  Todesfall 
versicherten  Mitgliedern  eine  löpercentige,  und 
den  auf  den  Erlebensfall  versicherten  Mitgliedern 
eine  8percentige  Dividende  von  der  Vorschuss¬ 
prämie  rückerstattet  werden.  Das  auf  den  Todes¬ 
fall  versicherte  Capital  beträgt  10,133  876  fl,  auf 
den  Erlebensfall  6,302  496  fl.  Ausser  den  mathe¬ 
matischen  Reserven  im  Betrage  von  1,540  986  fl. 
beträgt  der  Reservefonds  86.314  fl.  die  Special¬ 
reserve  29.512  fl.  und  die  Gewinnstreserve  170.522 
fl.  Die  Organisation-  und  Acquisitionskosten  sind 
vollständig  abgeschrieben.  Der  wechselseitige 
Creditverein  zählt  gegenwärtig  1142  Mitglieder 
mit  677.140  fl.  eingezahlten  Antheilsanlagen.  Der 
Zinsfuss  von  den  an  die  Mitglieder  ertheiiten 
Darlehen  beträgt  6  Percent.  Der  Cassaumsatz 
belief  sich  im  Jahre  1883  auf  33,067.992  fl.,  die 
Summe  der  escomptirteu  Wechsel  erreichte  den 
Betrag  von  9,816.946  fl.  Der  Reservefonds  beträgt 
mit  Ende  des  Jahres  1883  10.447  fl.  Die  Gewinn- 
und  Verlustrechnung  schliesst  mit  einem  Gewinn 
von  48.009  fl.  50  kr.,  wovon  den  Mitgliedern  eine 
6percentige  Dividende  von  den  Antheilsanlagen 
zuerkannt  wurde. 


„Der  Anker4  in  Wien.  Im  Monat  Mai  ].  J. 
wurden  614  Versicherungs- Anträge  im  Betrage 
von  fl.  1,362  930  eingereicht  und  550  Po’izzen  für 
fl.  1,280.269  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner  1884 
wurden  2946  Anträge  per  fl.  7,126.583  gezeichnet 
und  2791  Verträge  per  fl.  6,663.422  ausgestellt. 
Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen  Monate  an 
Prämien  fl.  118.731,  an  Einlagen  fl.  101.717;  in 
in  der  fünfmonatlichen  Periode  seit  1.  Jänner 
1884  an  Prämien  und  Einlagen  zusammen  Gulden 
1,529.881.  Für  Sterbefälle  wurden  im  laufenden 
Jahre  fl.  290.753  ausgezahlt.  Laut  des  an  die 
General-Versammlung  von  5.  April  1884  anlässlich 
des  25jährigen  Jubiläums  der  Gesellschaft  erstat¬ 
teten  Berichtes  über  die  Periode  1859 — 1883  er¬ 
reichten  die  abgeschlossenen  Versicherungen  die 
Höhe  von  258  Millionen  Gulden  Capital;  an  Prä¬ 
mien  und  Einlagen  wurden  53'/2  Millionen  Gulden 
eingezahlt.  Die  Auszahlungen  beliefen  sich  auf 
38'/2  Millionen  Gulden.  Am  31.  December  1883 
betrugen  die  Prämien  -  Reserven  uud  Assecuranz- 
Fonds  fl.  32,284.757  und  der  Versicherungsstand 
fl.  133,418.808  Capital  und  fl.  42.340  Rente.  Am 
13.  d.  M.  tand  im  Beisein  der  meistbetheiligten 
Mitglieder  und  unter  dem  Ausdrucke  der  Aner¬ 
kennung  derselben  die  Vertheilung  der  zwei  am 
1.  Jänner  1884  abgelaufenen  Associationen  statt. 
Diese  Vertheilung  umfasst  einen  Betrag  von  fl. 
3,202.330,  und  das  Resultat  derselben  entspricht 
einem  durchschnittlichen  Ertrage  von  7%  Zinsen 
und  Zinseszinsen  der  geleisteten  Einlagen. 


Deutschland. 

Rheinisch- Westfälische  RUckversicherungs- 
Actien  -  Gesellschaft  in  M.  Gladbach.  Die  vor¬ 
liegende  Bilanz  pro  1883  lietert  ein  tristes  Bild 
von  der  Situation  der  Gesellschaft.  Die  Prämien- 
Einnahme  in  beiden  Branchen  (Transport  und 
Feuer)  per  M.  1,675.232  ist  zu  kürzen  mit  Mark 
852.320  für  Retrocessions-Prämien,  demnach  die 
reine  Prämien -Einnahme  für  eigene  Rechnung 
M.  822.912  beträgt.  Dieser  Einnahme  gegenüber 
stehen  als  Ausgaben : 

Bezahlte  Schäden  (abzüglich  Retro- 

cessionäre) . M.  678.281 

Provision,  Verwalt. -Kosten  etc  .  .  „  161.099 

daher  diese  zwei  Posten  allein  schon  M.  839.380 
betragen ,  wobei  weder  Abschreibungen ,  noch 
Schaden-  und  Prämien-Reserven  (letztere  zwei 

Posten  erscheinen  in  nicht  misszuverstehender 
Weise  in  der  Bilanz  cumulirt)  berücksichtiget 
erscheinen.  Wenn  die  Gesellschaft  trotzdem  eine 
Dividende  von  M.  30.000  heraus  zu  calculiren 
verstand,  so  hat  sie  dies  dem  höchst  merkwürdi¬ 
gen  Umstande  zu  danken,  dass  die  cumulirte 
Schaden-  und  Prämien-Reserve  von  M.  473.449 

auf  M.  418.197  gesunken  ist.  Insoferne  dieses 
Sinken  die  Schaden-Reserve  allein  betreffen  würde, 
wäre  dies  als  der  einzige  Lichtpunkt  in  der  ohne¬ 
hin  düstern  Bilanz  zu  bezeichnen  gewesen,  und 
die  Direction  würde  gewiss  nicht  unterlassen 
haben  dieses  höchst  erfreuliche  Moment  in  mehr 
als  nöthigei  und  auffälliger  Weise  in  der  Bilanz 
ersichtlich  zu  machen.  Wir  haben  daher  allen 
Grund  anzunehmen,  dass  sich  das  Sinken  der 
Reserveziffer  ausschliesslich  nur  auf  die  Prämien- 
Reserve  bezieht,  und  dieser  Umstand  constatirt 
noch  intensiver  als  der  ziffermässig  nachgewiesene 
Misserfolg  des  Jahres  1883  —  der  unter  Um¬ 
ständen  nur  ein  vorübergehender  sein  könnte  — 
die  Decadence  in  der  sich  das  Unternehmen  be¬ 
findet.  Dies  Alles  hat  jedoch  die  Direction  nicht 


gehindert,  wie  oben  erwähnt,  eine  Dividende  von 
M.  30.000  =  M.  15  pro  Actie  oder  12’/*  %  der 
Einzahlung  zu  declariren,  nur  hat  ihr  der  bei 
der  General- Versammlung  anweseude  Regierungs- 
Commissär  die  Freude  getrübt,  indem  er  einfach 
die  Vertheilung  der  declarirten  Dividende  verbot, 
und  zwar  soll  diese  Inhibirung,  wie  wir  verneh¬ 
men,  auf  Veranlassung  einer  Feue: Versicherungs- 
Gesellschaft  erfolgt  sein,  welche  eine  Forderung 
von  über  M.  40.000  an  die  „Rheinisch-Westfäl. 
Rückversicherungs-Actien- Gesellschaft“  hat, welche 
diese  zu  zahlen  sich  weigert.  Selbstverständlich 
enthält  der,  diesmal  auffälligerweise  erst  acht 
Tage  nach  der  General-Versammlung  zur  Ver¬ 
öffentlichung  gelangte  officielle  Bericht  der  Ge¬ 
sellschaft,  Nichts  über  diese  interessante  That- 
sache,  und  wird  uns  von  verlässlicher  Seite  mit- 
getheilt,  dass  die  Zwischenzeit  bis  zum  Erscheinen 
des  Geschäftsberichtes  von  Mitgliedern  der  Di¬ 
rection  und  des  Verwaltungsrathes  benützt  worden 
sein  soll ,  um  bei  der  Düsseldorfer  Regierung 
persönliche  Schritte  wegen  Aufhebung  der  Divi¬ 
dendensperre  zu  thun,  welche  Schritte  aller  Wahr¬ 
scheinlichkeit  nach  nur  dadurch  Erfolg  hatten, 
dass  Seitens  der  Verwaltung  bei  der  Regierung 
die  nöthigen  Garantien  geleistet  wurden. 

Rheinisch-Westfälischer  Lloyd  in  M.  Gladbach. 

Wir  haben  des  bei  der  diesjährigen  Generalver¬ 
sammlung  der  Tochter  -  Anstalt  stattgefundenen 
Factum’s  wegen,  in  der  Bilanzbesprechung  ihr 
,  den  Vorrang  gelassen,  und  können  uns  bezüglich 
|  der  Bilanz  der  Mutter-Anstalt  um  so  kürzer  fassen, 

•  als  wir  mit  der  Bezeichnung:  „Rückschritt 
auf  der  ganzen  Linie“  die  Situation  des 
Lloyd  zu  kennzeichnen  in  der  Lage  sind.  Den 
Beweis  hiefür  erbringen  wir  wohl  am  Besten 
durch  die  Zusammenstellung  der  Abschlussziffern 
aus  den  letzten  zwei  Betriebsjahren : 

1882  1883 

Prämien-Einnahme  M.  4,189.536  3,879.089 

Rückversicherungs- Abgabe  „  2,579  614  2,312.363 
Bezahlte  Schäden  ,  1,491.453  1,321  605 

Provision  u.  Verwalt.  Kost.  „  293  672  263.360 

Zinsen  -  Ei  trag  (von  circa 

2  Millionen  M.  Activa)  „  38.610  35.027 

Schaden-  und  Prämien-Re¬ 
serve  (im  Jahre  1881 

noch  M.  849.591)  „  706.368  619.879 

Namentlich  die  letztere  Post  markirt  in  nicht  zu 
verkennender  Weise  die  stetigen  Rückschritte 
welche  diese  Gesellschaft  seit  den  letzten  drei 
Jahren  macht,  die  also  schon  zu  einer  Zeit  be¬ 
gonnen  haben,  wo  ihr  noch  nicht  alte  Schartecken 
abhanden  gekommen  waren  und  sie  noch  im  un¬ 
geschmälerten  Besitze  von,  durch  den  Blick  pro¬ 
faner  Augen  nicht  entweihten  antiquirten  Instruc¬ 
tionen  und  vergilbten  Briet'-Copien  war.  Wie  bei 
der  Bilanz  der  Tochter  -  Anstalt  weist  auch  die 
Bilanz  der  Mutter  einen  Ueberschuss  als  Dividen¬ 
de  aus,  der  selbstverständlich  schon  der  Ancienni- 
tät  wegen,  höher  als  der  der  Tochter  sein  muss,  | 
sonst  aber  in  Bezug  auf  die  Provenienz  eine 
unleugbare  Familienähnlichkeit  aufzuweisen  hat. 
Auch  der  Ueberschuss  des  Lloyd  entspringt  nur 
dem  Sinken  der  Prämien-Reserve.  Dieselbe  er¬ 
scheint  mit  Schluss  des  Jahres  1883  um  Mark 
86.489  geringer  als  am  Anfang  des  Jahres 
1883  und  der  Ueberschuss  zur  Vertheilung  einer 
Dividende  beträgt  M.  74.430!!  Wozu  unter  solchen 
Umständen  die  Direction  sich  mit  der  Dotirung 
eines  „D  i  v  i  d  en  den  •  Au  s  gl  e  i  ch  u  ngs  Fon- 
des“  abmüht  (derselbe  steht  nur  mit  armselige 
M.  91.624  zu  Buch)  ist  uns  ganz  unerfindlich,  da 
ihr  ja  doch  die  weit  imposantere  Ziffer  von  noch 
M.  619.879  (Schaden-  und  Prämien-Reserve)  zur  j 


Verfügung  steht,  mit  welcher  wie  Figura  zeigt, 
sich  nicht  nur  Dividenden  aus  gleichen,  sondern 
bequemerweise  sogar  ganz  bezahlen  lassen.  Ist 
die  materielle  Situation  des  Lloyd  keine  beson¬ 
ders  günstige,  so  scheint  ihre  moralische  Lage 
eben  auch  keine  besonders  erquickliche  zu  sein. 
In  ihrem  bekannten,  aus  einer  Rückversicherungs¬ 
verbindung  berührenden  Processe  mi  der  „Ber¬ 
lin-Kölnischen  Rückversicherung“  sollen  dem  Ver¬ 
nehmen  nach,  durch  das  Hamburger  Schiedsgericht 
bereits  verschiedene  —  gelinde  gesagt  —  Unre¬ 
gelmässigkeiten  zu  Gunsten  der  genannten  Rück¬ 
versicherungsgesellschaft  festgestellt  worden  sein. 
Wir  werden  dem  Verlauf  dieser  Angelegenheit 
unsere  besondere  Aufmerksamkeit  zuwenden. 

Aachen-Leipziger  Versicherungs- Actien-Ge- 
8ellschaft.  Dem  Verwaltungsberichte  pro  1883 
entnehmen  wir:  Die  Total-Prämien-Einnahme  (1882 
M.  1,873  448)  betrug  1883  M.  1,739.785,  ist  somit 
um  M.  133  662  geringer  geworden.  Davon  wur¬ 
den  an  die  Rückversicherer  abgegeben  (1882  M. 
607  933)  1883  aber  nur  M.  502.534,  mithin  weniger 
M.  105.399,  sodass  in  Folg«  des  Total-Ausfalls 
in  der  Höhe  von  M.  133  662  in  Wirklichkeit  nur 
eine  eigene  Minder-Einnahme  von  M.  28.262  zu 
verzeichnen  ist.  Dieser  Mindereinnahme  de  M. 
28.262  steht  eine  um  M.  267.424  geringere  Schaden¬ 
ziffer  entgegen  und  soitellt  sieh  der  Abschluss  der 
Gesellschaft  pro  1883  um  Total  M.  231.368  günsti¬ 
ger  als  derjenige  des  Vorjahres.  Der  Schaden-Pro¬ 
centsatz  für  eigene  Rechnung  ist  betreffs  der  Total- 
Prämien-Einnahme  1883  auf  73  pCt.  gegen  93  pCt. 
und  speciell  derjenige  der  Feuerbranche,  welche  in 

1882  so  sehr  ungünstig  absehloss,  auf  63  pCt.  in 

1883  gegen  100  pCt.  in  1882  herabgegangen.  Die 
allgem.  Geschäfts-Unkosten  iucl.  Provision  haben 
auch  1883  nur  ca.  17  pCt.  der  Prämie  absorbirt. 
—  Schaden-  und  Prämien-Reserven  haben  sich 
auch  1883  als  ausreichend  erwiesen  und  sind  nach 
gleichen  Berechnungen  auch  pro  1884  zum  Vor¬ 
trag  gekommen.  Die  Einnahmen  in  1883  betrugen 
überhaupt  M.  2,419.897,  dagegen  die  Ausgaben 
M.  1,795.611,  mithin  Brutto-Ueberschuss  M.  624.285, 
hiervon  kommen  in  Abzug:  Schaden  und  Prämieu- 
Reserve  mit  M.  572.812,  verbleibt  Reingewinn  M. 
51.473,  welcher  auf  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
zur  Abschreibung  gelangt. 

Bremer  Lebensversicherungs  -  Bank.  Der 
Geschäftsbericht  über  das  verflossene  Jahr  1883 
enthält  folgende  Daten:  Im  Jahre  1883  sind  3395 
Polizzen  mit  M.  6,124.400  neu  in  Kraft  getreten, 
wodurch  die  Versicherungssumme  sich  aut  M. 
30.429  515  erhöhte ;  erloschen  sind  1935  Polizzen 
mit  M.  3,122.935.  Ende  1883  war  somit  der  Ver¬ 
sicherungsbestand  17.500  Polizzen  mit  M.  27,306.580 
und  M.  2160  jährlicher  Rente.  Der  Zuwachs  des 
Jahres  1883  beziffert  sich  hiernach  auf  1460  Po¬ 
lizzen  mit  M.  3,001.465  Versicherungscapital  und 
M.  840  jährlicher  Rente.  Für  eingetretene  Sterbe¬ 
fälle  wurden  M.  256.357  ausgezahlt.  Die  rech- 
nungsmässig  zu  erwartende  Sterblichkeit  ergab 
165.97  Personen  mit  M.  265.655*36.  Im  Jahre 
1883  stieg  der  Reservefond  auf  M.  1,930.615,  so 
dass  von  der  Einnahme  des  Jahres  1883  M.  402.568 
demselben  überwiesen  sind.  Die  Bilanz  schliesst 
mit  einem  in  den  folgenden  Jahren  zur  Verthei¬ 
lung  gelangenden  Gewinn  -  LTeberschuss  von  M. 
300.869'96. 


Frankreich. 

La  Grande  Compagnie.  Die  bereits  seit  lan¬ 
ger  Zeit  in  Liquidation  befindliche  Compagnie 
wurde  mit  Beschluss  des  Handelstribunals  vom 
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7.  1.  M.  als  fallit  erklärt.  So  gross  auch  ihr  Na¬ 
me  war,  so  unbedeutend  war  ihr  Dasein.  Möge 
ihren  beweinenswerthen  Actionären  der  Massaver- 
walter  leicht  werden! 

Dividende  französischer  Compagnien  pro  1883. 


Cie.  d’Assurances  Generales  Feuer  1.150- —  francs 

La  Nationale . 

7t 

873-  — 

n 

Le  Phenix . 

n 

250'— 

7) 

L’Union  ....... 

rt 

388-— 

rt 

L’Aigle . 

7t 

110  — 

7) 

Le  Soleil . 

rt 

100-— 

7t 

La  Paternelle  .  .  *  .  . 

rt 

100.— 

n 

L’Urbaine . 

rt 

75-— 

71 

La  France  . 

n 

200'— 

7t 

L’Abeille . 

7t 

15  — 

V 

Le  Nord . 

7) 

50  — 

7t 

La  Providence . 

rt 

350’ — 

rt 

La  Confiance . 

7t 

io-— 

7) 

La  Caisse  Generale  agricole 

n 

375 

tt 

Cie.  d’Assurances  Generales  Leben 

1800' — 

7t 

La  Nationale  .  .  .  , 

rt 

85450 

7t 

Le  Phenix  ...... 

71 

700  - 

rt 

L’Union . 

r> 

400-— 

n 

Le  Soleil . 

rt 

10-— 

7t 

L’Urbaine  liberes  .  •  .  . 

7) 

80- - 

rt 

L’Urbaine  non  lib.  ... 

rt 

40- - 

rt 

L’Abeille . 

7t 

12-50 

7t 

La  Caisse  des  Familles .  . 

rt 

17-50 

7t 

Le  Monde  ...... 

7) 

4.85 

rt 

La  Confiance . 

n 

10  — 

7t 

Le  Soleil,  securitd  generale  Unfall 

11-15 

rt 

La  Confiance . 

7t 

6-25 

n 

L’Urbaine . 

71 

5-— 

e 

La  Themis . 

n 

6  25 

rt 

L’Abeille . Hagel 

25-  — 

rt 

Le  Soleil . 

n 

5. — 

rt 

Cie.  d’Assuiances  Gendrales  Marit. 

500'— 

rt 

L’Oceau . 

rt 

55-29 

rt 

La  Melusine  . . 

7t 

50* — 

rt 

La  Mer . 

rt 

125-— 

7t 

La  Fonciere . 

rt 

7  76 

rt 

L’Independance  .... 

7t 

145  50 

rt 

England. 

Die  englischen  Feuerversicherungs- Gesell¬ 
schaften.  Ueber  die  Arbeitsmethode  derselben 
lässt  sich  der  „Börs.  und  Hand.  Ber.“  aus  London 
folgende  interessante  Mittheilung  machen:  Mit 
Ausnahme  von  fünf  oder  sechs  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften,  darunter  zwei,  welche  zu 
den  grösseren  gehören,  pflegen  alle  Compagnien 
schon  seit  mehreren  Jahren  regelmässige,  de- 
taillirte  Jahresausweise  zu  veröffentlichen,  durch 
deren  Zusammenstellung  ein  genaues  Bild  des 
Zustandes  des  ganzen  englischen  Feuerversiche¬ 
rungswesens  gewonnen  werden  kann.  Solch’  eine 
Zusammenstellung,  die  Ausweise  von  fünfund- 
dreissig  Gesellschaften  umfassend,  ist  für  das 
Jahr  1883  eben  jetzt  erschienen  und  sie  enthält 
die  Summen  der  Feuerversicherungs  -  Prämien, 
der  gezahlten  Schäden,  sowie  der  Agentursspesen 
und  Acquisitionskosten  für  jede  einzelne  Gesell¬ 
schaft.  Mit  Bezug  auf  die  Höhe,  sowohl  der 
Einnahmen  wie  der  bezahlten  Schäden,  steht  oben¬ 
an  die  Liverpool-London  and  Globe  mit  einer 
Prämieneinnahme  von  1*27  Millionen  Pfund  Ster¬ 
ling,  der  Schadenziffer  von  696.000  Pfund  Ster¬ 
ling,  oder  54.7  Percent  der  Einnahmen;  es  folgt 
die  Nort-British  and  Mercantile  mit  einer  Prä¬ 
mieneinnahme  von  1  10  Millionen  Pfund  Sterling, 
bezahlten  Schäden  von  672.000  Pfund  Sterling 
oder  60  Percent  der  Einnahmen,  und  an  diese 


reihen  sich,  als  die  näphstgrossen,  die  Commercial- 
Union  und  die  Imperial  mit  ungefähr  3/4  Millionen 
Pfund  Sterling  Einnahmen  und  V*  Million  Pfund 
Sterling  Schäden,  dann  die  Queen,  die  Lancashire, 
die  London  &  Lancashire,  mit  ungefähr  je  ’/2 
Millionen  Pfund  Sterling  Prämien  und  einer 
Schadensumme  von  60—  65  Percent  der  Einnahmen, 
während  alle  übrigen  Gesellschaften  mit  ihren 
Einnahmen  unter  einer  halben  Million  Pfund 
Sterling  geblieben  sind.  Zeigt  sich  nun  schon  die 
grösste  Varietät  in  der  Verhältnisszifler  zwischen 
Prämieneinnahmen  und  Schäden,  nämlich  von 
37  9  Percent  bei  der  County  bis  zu  83  Percent 
bei  der  Atlas  und  89  Percent  bei  der  Equitable, 
im  Durchschnitte  aller  Gesellschaften  etwa  55 
Percent,  so  ist  die  Differenz  eine  noch  weit 
grössere  und  minder  leicht  erklärliche  in  der 
Verhältnissziffer  der  Acquisitionskosten  zu  den 
Prämieneinnahmen.  Während  nämlich  die  vorer¬ 
wähnten  zwei  grössten  Gesellschaften  29,  respec- 
tive  31  Percent  ihrer  Einnahmen  als  Acquisitions. 
kosten  aufweisen  und  die  darauf  folgenden  zwei 
mittelgrossen  Gesellschaften  33  und  29  Percent, 
sowie  die  in  der  Reihenfolge  nächststehenden 
drei  Gesellschaften  37,  31  und  30  Percent,  was 
für  die  grossen  Compagnien  ein  Mittel  von  etwa 
32  Percent  ergeben  würde,  variiren  bei  den  kleinen 
Gesellschaften  die  Acquisitionskosten  sprunghaft 
zwischen  25  und  48  Percent,  und  zwar  weisen, 
mit  einer  einzigen  Ausnahme,  gerade  die  aller¬ 
kleinsten  Compagnien  die  geringsten  Acquisitions¬ 
kosten  auf,  wahrscheinlich  weil  sie  blos  in  ihrem 
engen  localen  Bezirke  thätig  sind  und  weder 
Reisende  noch  Inspectoren  u.  s.  w.  unterhalten. 
Wer  die  diesbezüglichen  Ziffern  mit  denjenigen 
der  Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  anderer 
Länder  vergleicht,  muss  zur  Ueberzeugung  kommen, 
dass  sich  die  englischen  Compagnien  auf  einer 
sehr  gesunden  Basis  aüfbauen  und  dass  dort  der 
Schwindel,  welcher  schliesslich  das  Publikum 
ebensowohl  schädigt  wie  die  Assecuranz  -  Gesell¬ 
schaften,  entweder  nicht  unternommen  oder  nicht 
geduldet  wird.  Umsomehr  muss  man  sich  wun¬ 
dern,  dass  einzelne  englische  Gesellschaften  in 
den  wilden  Concurrenzkampf  continentaler  An¬ 
stalten  zeitweise  mit  eingetreten  sind,  dass  sie 
also  im  Auslande  thun,  was  bei  ihnen  zu  Hause 
verpönt  ist.  Der  grösste  Theil  dieser  Gesellschaften 
hat  sich  bereits  vom  Continente  zurückgezogen, 
was  von  Vortheil  für  beide  Theile  ist,  für  die 
englischen  Assecuranzen  und  für  die  continentalen 
Anstalten,  denen  sie  durch  ihre  rücksichtslose 
Concurrenz  Verluste  gebracht  haben. 


Holland. 

Algemeene  Maatschappij  van  Levensverze- 
kering  en  Lijfrente  in  Amsterdam.  Den  Ver¬ 
hältnissen  des  holländischen  Geschäftes  ent¬ 
sprechend,  sind  die  Fortschritte  dieser  jungen, 
strebsamen  Gesellschaft  wohl  massige,  aber  in 
ihrem  bescheidenen  Umfange  gedeihliche.  Die 
Prämien-Einnabme  im  Jahre  1883  beträgt  inclu¬ 
sive  der  Leibrenten  -  Einzahlungen,  fl.  174.165, 
denen  für  bezahlte  Schäden  und  Leibrenten 
fl.  34.347  als  Ausgabe  gegenüberstehen.  Die  Ver- 
waltuugskosten  haben  gleich  im  Vorjahre  einen 
verhältnissmässig  geringen  Betrag  absorbirt,  da¬ 
gegen  ist  die  Prämien-Reserve  trotz  der  mässigen 
Geschäftsnahme  neuerlichst  wieder  um  ein  Be¬ 
deutendes  gestiegen.  Wir  haben  schon  gelegent¬ 
lich  unserer  vorjährigen  Bilanzbesprechung  das 
nicht  genug  anzuerkennende  Streben  der  Direction, 


die  Grundlage  des  Geschäftes  —  die  Prämien- 
Reserve  —  in  mehr  als  ausreichender  Weise  zu 
festigen,  besonders  hervorgehoben,  und  liefert  uns 
die  vorliegende  Bilanz  pro  1883  neuerlichst  den 
Beweis,  dass  die  Direction  unentwegt  dem  ge¬ 
steckten  Ziele  zustrebt  und  ihre  Actionäre  vor¬ 
erst  nur  mit  einer  sehr  bescheidenen  Rente  be¬ 
denkt  um  alle  verfügbaren  Mittel  der  Gesellschaft 
der  Prämien-Reserve  zuwenden  zu  können.  Zu 
Beginn  des  Jahres  1882  fanden  wir  die  Prämien- 
Reserve  mit  fl.  64.420  vorgetragen,  am  1.  Jäner 
1883  betrug  dieselbe  schon  fl.  187.988  und  mit 
Schluss  des  Jahres  1883  finden  wir  in  den 
Passiven  der  Gesellschaft  unter  diesem  Titel  den 
Betrag  von  fl.  263.299  eingestellt.  Im  Verlaufe 
von  zwei  Betriebsjahren  erscheint  die  Prämien- 
Reserve  um  mehr  als  das  Vierfache  erhöht, 
trotz  der  wie  oben  erwähnten  bescheidenen  Zu¬ 
nahme  des  Geschäftes.  Dieser  Act  der  Vorsicht 
wird  seine  günstige  Einwirkung  auf  die  Ent¬ 
wicklung  des  Geschäftes  nicht  verfehlen.  Das 
Vertrauen  in  die  Gesellschaft  wird  durch  Schaffung 
einer  soliden  Grundlage  grossgezogen,  und  hat 
die  Ueberzeugung  von  der  Solidität  im  versiche¬ 
rungssuchenden  Publicum  einmal  Wurzel  gefasst, 
dann  werden  die  Geschäfte  von  Jahr  zu  Jahr  an 
Umfang  gewinnen,  und  den  Actionären  die  sich 
Heute  mit  der  kleinen  Dividende  begnügen  blüht 
die  Hoffnung,  ihre  aus  einem  gesunden  und  gut 
fundirten  Geschäfte  entfallende  Rente  stetig  und 
sicher  steigen  zu  sehen.  Die  Bilanz  trägt,  trotz 
der  Kleinheit  ihrer  Ziffern,  das  Gepräge  des 
zielbewussten  Ernstes  von  dem  die  Direction  des 
Unternehmens  durchgeistigt  ist. 

Liquidation  holländischer  Gesellschaften. 

Die  letzthin  stattgehabte  Generalversammlung  der 
„Societeit  ter  Assurantie“  in  Amsterdam  hat  die 
Liquidation  des  Geschäftes  ab  31.  Mai  1.  J.  be¬ 
schlossen  und  mit  der  Durchführung  derselben  die' 
bisherige  Direction  betraut.  In  gleicher  Weise 
haben  die  Gesellschaften :  „Maatschappij  ter  Assu¬ 
rantie“  und  „Scbap  ter  Assurantie“  beide  gleich¬ 
falls  in  Amsterdam  die  Einstellung  ihrer  Ge¬ 
schäfte  beschlossen,  und  es  ihren  bestandenen 
Directionen  überlassen  die  Portefeuilles  bestmög¬ 
lichst  zu  verwerthen.  Alle  drei  liquidirende  Ge¬ 
sellschaften  rangirten  in  die  Cathegorie  jener 
Duodez-Versicherungen  mit  denen  Holland  so 
reich  gesegnet  ist. 

Dividenden  holländischer  Compagnien  pro 
1883.  Die  „Nationale  Levensverzekering-Bank“  tu 
Rotterdam  hat  die  Dividende  auf  5°|0  fixirt;  die 
„Utrechtsche  Algemeene  Brandverzekering  Maat¬ 
schappij“  bezahlt  fl.  40  per  Actie;  die  „Brand- 
verzekering-Genootschap“  in  Amsterdam  vertheilt 
eine  Dividende  von  63  <  °|0. 


Personalien. 

Herr  v.  Scanavi,  Verwaltungsrath  der 
„Azienda“,  wurde  zum  griechischen  General -Con- 
sul  ernannt. 

Herr  Bernhard  Küster,  Director  der 
„Deutsch.  Feuerversicherungs-Gesellschaft“  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

Herr  H  A.  van  Oesterzee  wurde  zum 
Director  der  „Algemeene  Braudwarborg  Maat¬ 
schappij“  in  Rotterdam  ernannt. 


F  i  na 


Oie  Bilanz  der  k.  k.  priv.  Länder¬ 
bank  in  kritischer  Beleuchtung. 

{Iiilanz  pro  31.  December  1883.  Vorgetragen  in  der  General- 
Versammlung  am  26.  April  1884.) 

I. 

Von  den  Consortien  die  1879/1880  um  die 
Concession  tür  eine  Bank  sich  bemühten,  waren 
Zwei  welche  die  Aufmerksamkeit  der  Finanzwelt 
auf  sich  lenkten.  Das  Eine  für  die  „Internationale 
Bank“  wobei  englisches  Capital  interessirt  war, 
bestand  aus  hochachtbaren  Persönlichkeiten  der 
Commerz-  und  Finanzwelt,  unter  welchen  sich  auch 
gut  accreditirte  Verwaltungsräthe  der  bekannten 
„Schiff-Bank“  befanden  Das  zweite  Consortium 
bildete  die  Clique  Bontoux  fiir  die  „k.  k.  priv. 
Länderbank“,  welches  auch  den  Sieg  davon  trug. 
Dem  einstigen  Geschichtsschreiber  der  gegenwär¬ 
tigen  politischen  Aera  in  Oesterreich,  wird  die 
interessante  Aufgabe  zufallen  darzulegen,  wie  es 
kam,  dass  catilinarische  Existenzen  von  der  Sorte 
„Clique  Bontoux“  auch  einer  Berücksichtigung 
gewürdigt  werden  konnten.  Wohl  hat  die  Regie- 
tung  im  guten  Glauben  und  in  der  Hoffnung  ge¬ 
handelt  eine  Bank  gegründet  zu  sehen,  auf  welche 
sie  sich  bei  ihren  Finanzoperationen  stützen  kann 
und  somit  der  Gruppe  Rothschild-Creditanstalt 
Schach  zu  bieten,  sie  hat  aber  übersehen,  dass 
das  Actiencapital  allein  das  Vertrauen  in  eine 
Bank  nicht  begründet,  sondern  dass  in  erster 
Linie  die  Persönlichkeiten  welche  den  Verwal¬ 
tungsrath  bilden  und  diesem  als  Berather  und 
liatbgeber  zur  Seite  stehen,  massgebend  sind.  Die 
Achtbarkeit  der  österr.  Mitglieder  des  Verwal- 
tungsrathes  der  Länderbank  ist  über  jeden  Zweifel 
ei  haben,  aber  keiner  von  diesen  Herren  geniesst 
als  Finanzmann  jenen  Ruf,  der  ihn  berechtigen 
könnte  einer  Bank,  viel  weniger  einem  Institute 
das  Anspruch  auf  „Haute  Banque“  erhebt  vorzu¬ 
stehen !  Während  in  dem  Verwaltungsräthe  der 
Creditanstalt,  Bodencreditanstaltetc.  und  der  Mittel¬ 
banken  Coriphäen  und  Matadore  aus  der  Finanz-  und 
Geschäftswelt  sitzen,  kann  der  Administrationsrath 
der  Länderbank  keine  Persönlichkeit  aufweisen, 
welcher  der  Ruf  eines  Finanzmannes  vorausgehen 
würde.  Die  Thätigkeit  der  Marquise,  Vicomtes  und 
Grafen,  die  französischerseit  in  den  Conseil  d’Ad- 
ministration  delegirt  wurden  kann  doch  nicht 
Ernst  genommen  werden,  da  diese  Herren  für  die 
Epiciers  und  Bourgeois  nur  als  Staffage  dienen, 
und  deshalb  concentrirt  sich  der  ganze  Verwal¬ 
tungsrath  in  eine  Persönlichkeit  die  früher  als 
Sous  -  Chef  der  commerziellen  Abtheilung  einer 
Eisenbahn  füngirte  —  für  deren  Missgeschick  der 
Cours  deutlich  genug  spricht  —  die  niemals  in 
einer  Bank  thätig  war  noch  weniger  den  Ruf 
eines  Finanziers  geniesst,  der  aber  wohl  ihre 
subjective  Geschäftskenntnisse  es  er-  j 
möglichteD,  im  Verlaufe  von  drei  Jahren  —  Zeit  j 
der  Existenz  der  Bank  —  ein  Stadthaus ,  eine 
Villa  in  Baden,  u.  s.  w . sich  zu  er¬ 
wirtschaften  .  Schon  bei  Begebung  der 

März-Rente  dürfte  sich  die  Regierung  klar  ge¬ 
worden  sein  über  den  Missgriff  welchen  sie  durch 
Ertheilung  der  Concession  an  Bontoux  und  Con- 
sorten  begangen.  Das  Zuströmen  der  französischen 
Capitalien  nach  Oesterreich,  welches  Bontoux 
stets  in  Aussicht  stellte,  erwies  sich  nichts  weniger 
als  begründet.  In  den  Pariser  Finanzkreisen  hatte 
Bontoux  keinen  Credit  und  obwohl  die  Societe 
de  l’Union  Generale  noch  lärmend  thätig  war, 
wurde  sie  doch  längst  massgebenden  Ortes  für 
insolvent  gehalten.  Die  Clericalen  sowohl  in 
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Frankreich  als  in  Oesterreich,  auf  welche  Bontoux 
so  sehr  zählte,  die  aber  in  Geldsachen  sehr  vor¬ 
sichtig  sind,  haben  in  Bontoux  bei  all  seiner 
„Peterspfenuingerei“  nichts  anderes  als  einen 
Bauernfänger  gewittert  und  für  einen  solchen  ge¬ 
halten.  Die  von  ihm  eingeleiteten  Geschäfte  welche 
nichts  anderes  als  das  Haschen  nach  Geschäften 
„ä  la  Minute“  waren,  bilden  auch  das  System  der 
Geschäftsgebahrung  der  Länderbank,  und  dies 
dürfte  wohl  auch  der  Grund  gewesen  sein,  dass 
die  Revisoren  der  Bank  schon  nach  dem  ersten 
Jahre  ihrer  Function  das  Amt  mit  der  Motivirung 
geschäftlicher  Ueberbürdung  znrücklegten,  nicht 
aber  ohne  gleichzeitig  diese  Ehrenstellen  bei  der 
Creditanstalt  und  Unionbank  anzunehmen.  Charac- 
teristisch  ist  es  dass  der  Verwaltungsrath  darauf 
bedacht  ist,  sich  in  seinem  „Circulus  vitiosus“  zu 
bewegen,  und  jedem  der  ausserhalb  seines  Hori¬ 
zontes  steht,  den  Eintritt  in  den  Verwaltungsrath 
zu  verhindern.  Beweis  dessen  das  Avancement  eines 
„Revisors“  zum  Verwaltungsräthe  für  eine  erledigte 
Verwaltungsrathstelle,  und  so  erlebten  wir  die  Ano¬ 
malie  bei  einer  Generalversammlung,  dass  Verwal¬ 
tungsrath  und  Revisor  in  ein  und  derselben  Person 
füngirte.  Dieser  Umstand  spricht  deutlich  dafür, 
welchen  Werth  die  Generalversammlungen  der 
Lät.derbank  im  Allgemeinen,  und  die  Beschlüsse 
derselben  insbesondere  haben  . . 

* 

*  * 

Gold-Prioritäten  der  Rudolf-Bahn.  Die  Ge- 

sammtsumme  der  Anmeldungen,  welche  auf  die 
neuen  vierpercentigen  Gold- Prioritäten  der  Rudolf- 
Bahn  erfolgt  sind,  beläuft  sich  auf  112  Millionen 
Mark.  Die  Art  der  Repartition  ist  bereits  festge¬ 
stellt,  und  zwar  geschieht  dieselbe  in  der  Weise, 
dass  Subscriptionen  auf  Basis  des  Umtausches 
voll  berücksichtigt  werden,  indess  die  Barzeichner 
35  Percent  ihrer  Anmeldung  erhalten.  Während 
die  neuen  Prioritäten  hier  erst  im  Laufe  der 
nächsten  Tage  in  Verkehr  gebracht  werden  sollen, 
sind  dieselben  in  Berlin  und  Frankfurt  bereits 
Gegenstand  von  Umsätzen  und  notiren  daselbst 
92  V«.  - 

* 

4c  4c 

Böhmische  Westbahn.  Der  Verwaltungsrath 
hat,  wie  die  „Presse“  vernimmt,  in  Ausführung 
des  von  der  letzten  General-Versammlung  gefass¬ 
ten  Beschlusses,  durch  welchen  die  Verwaltung 
zur  Durchführung  der  Conversiou  der  gesellschaft¬ 
lichen  Prioritäten  ermächtigt  wurde,  der  Regie¬ 
rung  das  Conversionsproject  unter  Beischluss  der 
Tilgungspläne  zur  Genehmigung  vorgelegt.  Nach 
diesem  Projecte  sollen  die  derzeit  im  Umlaufe 
befindlichen  Silberprioritäten,  u.  zw.  34  300  Stück 
von  der  Emission  1861  im  Betrage  von  Gulden 
10,190.000  und  8900  Stück  von  der  Emission 
1869  im  Betrage  von  fl.  2,670.000,  welche  derzeit 
mit  5  Percent  in  Silber  verzinslich  sind,  in  neue 
mit  4  Percent  in  Silber  verzinsliche  Titres  con- 
vertirt  werden,  und  würde  zu  diesem  Behufe  ein 
neues  Prioritäts-Anlehen  im  Betrage  von  Gulden 
14,303.400  emitirt  werden.  Gleichzeitig  würde  die 
Amortisationsfrist  dieser  Anlehen,  welche  gegen¬ 
wärtig  bis  zum  Jahre  1916  (inelusize)  läuft,  auf 
die  ganze  Dauer  der  Concession,  d.  i.  bis  zum 
Jahre  1949,  ausgedehnt  werden.  Da  durch  dieses 
Arrangement  die  aus  dem  Titel  der  Staatsgarantie 
von  der  Staatsverwaltung  geleistete  Annuität, 
welche  eine  Verzinsung  von  5  2  Percent  der  ge- 


e  v  u  e. 


sellschäftlichen  Actien  und  Silberprioritäten  (also 
eines  Anlage-Capitals  von  27  Mill.  Gulden)  sichert, 
modificirt  wird,  so  dürfte,  falls  die  Regierung 
dem  Projecte  ihre  Zustimmung  ertheilt,  eine  Vor¬ 
lage  au  den  Reichsrath  sich  als  nothwendig  her- 
ausstellen  Ausserdem  erbittet  der  Verwaltungs¬ 
rath  die  Genehmigung  der  Regierung  zur  Con- 
version  der  öpercentigen  Goldprioritäten  von  der 
Emission  1873  per  l.s  Millionen  Gulden,  für  welche 
der  Staat  keine  Garantie  leistet.  Von  diesem 
Anlehen  wurden  bisher  nur  Prioritäten  im  Betra 
ge  von  fl.  1,051.800  emittirt,  während  der  Rest 
im  Betrage  von  fl.448.200  sich  noch  im  Portefeuille 
der  Gesellschaft  befindet.  Von  den  emittirten  Gold¬ 
prioritäten  wurde  1  is  1.  Juli  1883  die  Summe 
von  fl.  90.000  eingelöst,  so  dass  gegenwärtig 
noch  3206  Stück  im  Betrage  von  fl.  961.800  in 
Umlauf  sind.  Im  Ganzen  beträgt  daher  das  Gold- 
anlehen  fl  1,410.000.  An  Stelle  dieses  Anlehens, 
welches  nach  dem  ursprünglichen  Tilgungsplane 
bis  zum  Jahre  1923  zu  tilgen  wäre,  soll  nach 
dem  von  dem  Verwaltungsräthe  der  Böhmischen 
Westbahn  vorgelegten  Projecte  eine  neue  mit 
vier  Percent  in  Gold  (Reichsmark)  verzinsliche, 
in  50  Jahren  rückzahlbare  Prioritätsschuld  in  der 
Höhe  von  zwei  Millionen  Mark  emittirt  werden. 
Die  Annuität  für  Verzinsung  und  Amortisation 
des  neuen  Anlehens  würde  93.110  Mark  betragen. 
Das  neue  Anlehen  würde  somit  nur  auf  die  im  Um¬ 
laufe  befindlichen  Goldprioritäteu  sich  erstrecken. 

4= 

*  * 

Albrechtbahn.  Der  Verwaltungsrath  der  Al- 
brechtbahn  hat  auf  die  Anfrage  einer  Frankfurter 
Bankfirma  folgendes  Schreiben  an  die  letztere 
gerichtet,  welches  wir  nach  der  Frankfurter  Zei¬ 
tung  reproduziren:  „Die  Gesetzvorlage  betreffs 
Verstaatlichung  der  Bahn,  welche  derzeit  noch 
in  verfassungsmässiger  Verhandlung  steht,  sieht 
die  Einlösung  der  Bahn  gegen  Zahlung  einer 
Jabresrente  in  der  Höhe  des  garantirten  Reiner¬ 
trages  für  die  Gesammtdauer  der  noch  ausständi¬ 
gen  achtzig  Conzessionsjahre  vor,  was  eine  ebenso 
lauge  Dauer  der  Liquidation  der  Gesellschaft  zur 
Voraussetzung  hat.  Aus  diesem  jährlichen  Ein¬ 
gänge  hat  die  Verzinsung  und  Amortisation  der 
Prioritäten,  sowie  die  Verzinsung  und  seinerzeitige 
Einlösung  der  Actien  stattzufinden,  so  dass  hier¬ 
nach  in  den  letzten  zehn  Conzessionsjahren  das 
gesammte  Actien-Capital  mit  dem  Nominalbeträge 
der  Actie  von  je  200  fl.  zur  Rückzahlung  gelan¬ 
gen  würde.  Wenn  auch  dieser  Einlösuugsmodus 
in  §  33  der  Conzessionskunde  seine  Begründung 
findet,  so  hofft  der  Verwaltungsrath  dennoch,  bei 
den  bevorstehenden  Verhandlungen  mit  der  hohen 
Regierung  vielleicht  ein  für  die  gegenwärtigen 
Actionäre  günstigeres  Uebereinkommeu  erzielen 
zu  können,  und  fügen  wir  zur  Klarstellung  noch 
hinzu,  dass  obige  Gesetzvorlage  lediglich  eme 
Ermächtigung  für  die  Regierung  begründet,  auf 
deren  Basis  sodann  erst  die  Verhandlungen  mit 
der  Gesellschaft  zu  pflegen  sein  werden.“ 

* 

4=  * 

Fünfkirchen-Barcser  Eisenbahn.  Der  Be¬ 
richt  der  Direction  constatirt,,  dass  im  abgelau¬ 
fenen  Jahre  ein  günstigeres  Resultat  als  im  Jahre 
1882  erzielt  wurde.  Die  Betriebs-Einnahmen  be¬ 
tragen  nämlich  fl.  663.743  gegen  fl  615  718  im 
Vorjahre,  während  die  Betriebs-Ausgaben  fl. 
353.865  gegen  fl.  339.291  ausmachen:  mithin  er- 
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gibt  sich  für  das  Jahr  1883  einschliesslich  der  i 
Kohlentransport-Garautie  ein  Betriebs-Ueberschuss 
von  fl.  338.156  gegen  fl.  304.307  des  Vorjahres. 
In  Folge  dieses  günstigeren  Betriebs-Ergebnisses 
wurde  für  die  Verzinsung  des  Actiencapitals  und 
der  Prioritäts-Obligationen,  sowie  zur  Einlösung 
der  statutenmässig  bestimmten  Anzahl  Prioritäten, 
die  Staatssubvention  nur  mit  dem  Betrage  von 
fl  11.941  in  Anspruch  genommen,  während  im 
Jahre  1882  eine  Subvention  von  fl.  45  812  bean¬ 
sprucht  werden  musste.  Die  Subvention  zur  Ver¬ 
zinsung  und  Amortisation  des  Investitions- An¬ 
lehens  betrug  im  abgelaufenen  Jahre  fl.  20.561 
in  Gold  gegen  fl.  20.324  in  Gold  für  das  Vorjahr. 
Bezüglich  des  mit  der  Budapest-Fünfkirchner 
Eisenbahn  und  der  Eisenbahn  Mohäcs-Fünfkirchen 
geschlossenen  Vertrages  hinsichtlich  der  in  Buda¬ 
pest  für  alle  drei  Bahnen  bestehenden  Betriebs- 
direction,  bemerkt  der  Bericht,  dass  die  Central- 
Leitungskosten  im  Laufe  der  ersten  5  Jahre  jähr¬ 
lich  um  mindestens  fl.  10.000  weniger  als  im  Jahre 

1881  betragen  müssen. 

* 

*  * 

Couponkürzung  bei  der  Süd-norddeutschen 
Vorbindungsbahn.  Die  „Wiener  Ztg.“  publicirt 
folgende  Kundmachung  des  Verwaltungsrathes 
der  Süd -norddeutschen  Verbindungsbahn :  „Da 
die  im  §  7  der  Concessions-Urkunde  der  Süd¬ 
norddeutschen  Verbindungsbahn  vom  31.  März 
1872  für  die  Linien  Reichenbeg-Se  iden- 
berg  und  Ei  senbrod-Tann  wal  d  gewährte 
Gebührenbefreiung  mit  Ende  Juni  dieses  Jahres 
abläuft,  werden  vom  1.  Juli  1884  an  die  Obliga¬ 
tions-Coupons  der  Emission  1879  mit  einem  Ab¬ 
züge  von  25  kr.  an  zehnperceutiger  Einkommen¬ 
steuer  und  1'4  kr.  an  Stempelgebühr,  daher  mit 
fl  2.-J3  6  ö.  W.  Noten  per  Coupon  eingelüst.“  Die 
Emission  vom  Jahre  1879  umfasst  einen  Nominal¬ 
betrag  von  1'8  Millionen  Gulden  und  hat  von 
derselben  bisher  erst  eine  Verlosung,  im  Juli 
vorigen  Jahres,  stattgefunden,  so  dass  sich  noch 
nahezu  der  ganze  Betrag  im  Umlaufe  befindet. 
Die  Börse  hat  diesen  allerdings  nicht  unvorher¬ 
gesehenen  Abzug  mit  einer  ansehnlichen  Cours- 
reduction  (um  -±  Percent)  der  betreffenden  Obli¬ 
gationen  ratificirt. 

* 

*  * 

Bilanz-Ergebnis8  der  ungarischen  Bahnen 
im  Jahre  1883.  Diesbezüglich  entnehmen  wir 
„Schönb.  Börse-  und  Hand.-B.“  nachfolgende  in¬ 
teressante  Zusammenstellung : 

Einnahm.  Ausgaben  Uebersch. 

fl.  fl.  fl. 

Ungarische  Staatsbahnen  .  22,926.491  13,715.456  9,211.034 

Fünfkirchen-Barcser  Eisenb.  .  663.743  353*565  309 .878 

Erste  Siebenbürger  Bahn  .  .  1,487.031  1,351.968  I35*°63 

Alföldbahn . 2,093.908  1,855.920  237.987 

Kaschau-Oderb.  P>.  (ung.  Str.)  2,845.861  1,695.128  1,150.732 

Nordostbahn . 2,920.465  2,349.164  571  301 

Arad-Temesvar  ....  308.587  196.949  111.638 

Ung.  Westbahn  (ung.  Strecke)  1,359*277  1,275.999  83.278 

Erste  ung.-galiz.  B.  (ung.  Str.)  409.025  396.522  12.503 

Donau-Draubahn  .  ...  615.026  482.182  132.844 

Zusammen  .  35,629.419  23,673,156  11,956.262 

Llus  die  subventionirten  Privatbahnen  (ohne  die 
Staatsbahnen)  hatten  Einnahmen  fl.  12,702,927, 
Ausgaben  fl.  9,957.700  und  sonach  einen  Betriebs¬ 
übeischuss  von  fl.  2,745,227.  Diese  Ziffern  erhalten 
erst  ihre  Bedeutung,  wenn  man  sie  mit  den  Er¬ 
gebnissen  des  Jahres  1882  vergleicht.  Im  Jahre 

1882  gestalteten  sich  die  Betriebsresultate  der 


oben  erwähnten  Bahnen  tolgendermassen  : 


Einnahm. 

Ausgaben 

Uebersch. 

n. 

A. 

A. 

Ungarische  Staatsbahnen  .  . 

20,341.525 

12,978.800 

7,362.725 

Fünfkirchen-Barcser  Bahn 

615.718 

339-291 

276.426 

Erste  Siebenbürger  Bahn  .  . 

1-357-255 

1,139.806 

217.448 

Alföldbahn . 

2,266.863 

1,541.101 

725.762 

Kaschau-Oderb.  B.  (ung.  Str.) 

2,856.272 

11628.531 

1,277.740 

Nordostbahn . 

2,915,366 

2,275.665 

639.701 

Arad-Temesvarer  Bahn  .  . 

256.347 

188.185 

98.162 

Erste  ungar. -galizische  Bahn  . 

361-539 

359-777 

1.762 

Ung.  Westbahn  (ung.  Strecke) 

i.327-455 

1.435-933 

191.522 

Donau-Draubahn . 

473-341 

394-777 

78-563 

Zusammen  . 

32,801.656 

2I,98l.872 

10,819.814 

* 

*  * 

Rheinische  Hypothekenbank.  Die  Verwal¬ 
tung  macht  bekannt,  dass  jetzt  die  Ausgabe  von 
3  Millionen  Mark  neuer  Actien  erfolgt  und  die¬ 
selben  von  der  Rheinischen  Creditbank  mit  einer 
Einzahlung  von  50  pCt  zum  Curse  von  110  pCt. 
übernommen  sind.  Die  Gründer  der  Bank  haben 
auf  das  Recht  die  Hälfte  der  auszugebenden  Actien 
nach  Verhältniss  ihrer  ersten  Zeichnung  al  pari 
zu  übernehmen  ausnahmslos  und  die  bei  der  Grün¬ 
dung  betheiligten  Privaten  bis  aut  einen  bedeu¬ 
tungslosen  Bruchtheil  verzichtet.  Mit  dem  Verzicht 
im  Rückstand  sind  lediglich  einige  Private,  welche 
bei  Ausübung  des  Gründerrechts  höchstens  130 
Actien  würden  beanspruchen  können.  Das  Agio 
fliesst  in  den  Reservefonds.  Die  Rheinische  Cre¬ 
ditbank  stellt  jetzt  den  Actionären  der  Rheinischen 
Hypothekenbank  die  neuen  Actien  zur  Verfügung 
und  zwar  derartig,  dass  auf  je  5  alte  Actien  2 
neue  zum  Uebernahmscurs  von  110  pCt.  mit  50 
pCt.  Einzahlung  und  unter  Vergütung  der  ausge¬ 
legten  Stempelgebühren  bezogen  werden  können. 
Die  neuen  Actien  participiren  pro  rata  vom  1. 
Juli  d.  J.  an,  am  Jahresgewinn.  Das  Bezugsrecht 
ist  bis  zum  23.  er.  geltend  zu  machen. 

* 

*  * 

Italienische  Eisenbahnen.  Es  ist  nunmehr 
■’ie  Gesellschaft  des  Eisenbahnnetzes  für  Sicilien 
gebildet  mit  15  Millionen  Lire  für  rollendes  Ma¬ 
terial.  Die  Bedingungen  gleichen  den  anderen 
Conventionen  der  italienischen  Eisenbahnen;  nur 
wird  die  Einnahme  so  getheilt,  dass  der  Gesell¬ 
schaft  82  pCt.  verbleiben,  für  die  Reserve  15 
Procent  zurückgestellt  werden  und  der  Staat  3 
Procent  erhält.  Die  ersten  Jahres  -  Einnahmen 
werden  auf  8  Millionen  Lire  taxirt.  Die  Gesell¬ 
schaft  baut  die  Ergänzungslinien  nach  dem  Gesetz 
von  1879.  Der  Staat  giebt  für  Erweiterung  der 
Linien  und  Stationsbauten  10  Millionen  Lire.  Die 
Regierung  wird  bald  den  Gesetzentwurf  für  die 
Verlängerung  des  Betriebes  der  norditalienischen 
und  römischen  Eisenbahnen  bis  Ende  1884  vorlegen. 

* 

*  * 

Neue  norwegische  Anleihe.  Aus  Christiania 
schreibt  man :  Die  letzte  Anleihe  ist  die  vor- 
theilhafteste,  die  der  norwegische  Staat  bisher 
abgeschlossen  hat.  Der  Vorsitzende  der  Budget- 
Commission,  Staatsrevisor  Berner,  hat  einen  we¬ 
sentlichen  Antheil  an  der  Erlangung  der  güns¬ 
tigen  Anleihebedingungen ;  von  ihm  wurden  die 
Verhandlungen  zwischen  dem  Director  der  Ham¬ 
burger  Commerz-  und  Discontobank,  Welge,  und 
dem  Finanzminister  geleitet.  Zunächst  in  Frage 
standen  noch  die  Anerbieten  von  Hombro  &  Sohn 
in  London  (vertreten  durch  Consul  Andresen) 
und  von  Erlanger  in  Frankfurt  a.  M.  (vertreten 
durch  Consul  Winge).  Nach  einer  vorliegenden 


Tabelle  wurden  die  norwegischen  Staatsanleihen 
begeben : 


Anleihe 

Nettoüber- 

Eflfectiver 

de 

nahmecours 

Ziusfuss 

1848 

91.00  pCt. 

4.852  pCt. 

1851 

97.00 

1» 

4.382  „ 

1858 

96.00 

5  027  „ 

1863 

96.50 

n 

4.920  ., 

1871 

98.58 

4  771  „ 

1872 

97.50 

n 

4.716  „ 

1874 

97.50 

n 

4.732  „ 

1876 

95.00 

V 

5.013  „ 

1878 

92.14 

n 

5.014  „ 

1880 

95  46 

4.278  „ 

1883 

97.44 

n 

4.213  „ 

1884 

98.05 

4.079  „ 

Die  Zinsen  der  neuesten  Anleihe  werden  nur 
von  dem  Tage  der  Einzahlung  der  Beträge  an 
gerechnet  und  die  gewöhnliche  Bankierprovision 
fällt  fort. 

* 

*  * 

Die  Serbische  Nationalbank  eröffnet  am 
15.  Juni  (a.  St.)  ihre  Thätigkeit ;  zu  diesem 
Termin  sollen  auch  die  100  Dinar-Noten  in  Cir- 
culation  kommen. 

* 

#  * 

Bulgarische  Nationalbank  Man  meldet  aus 
Sophia :  Die  Nationalbank-Filiale  in  Rustschuk  ist 
bereits  organisirt.  Vor  Kurzem  wurden  die  Vor¬ 
arbeiten  zur  Errichtung  einer  zweiten  Filiale  in 
Varna  in  Angriff  genommen.  Gleichzeitig  sollen 
in  Konstantinopel  und  Philippopel  Schritte  einge¬ 
leitet  worden  sein,  welche  die  Errichtung  einer 
Succursale  der  Bulgarischen  Nationalbank  in  der 
Hauptstadt  Ost-Rumeliens  bezwecken.  Man  zweifelt 
jedoch  an  einem  Erfolge  der  diesbezüglichen  bul¬ 
garischen  Bemühungen,  da  in  Philippopel  eine 
Succursale  der  Ottomanbank  besteht. 

* 

*  * 

Die  Handelsmarine  der  Welt.  Jüngst  erschien 
eine  Tabelle  über  die  Handelsmarine  in  allen 
Welttheilen,  welcher  wir  die  nachfolgenden  haupt¬ 
sächlichsten  Daten  entnehmen :  Es  besass  am  Ende 
von  1883 


Dampfer  Segelsch. 

Schiffe 

Grossbritannien  4.469 

17.875 

zus. 

22.524 

Nordamerika  . 

422 

6.214 

»> 

6.636 

Not  wegen  .  . 

209 

4  003 

4.212 

Italien  .  .  . 

135 

3  084 

1} 

3.219 

Deutschland 

420 

2.614 

5» 

3.034 

Frankreich  .  . 

458 

2.434 

2.892 

Russland  .  . 

194 

2.131 

2.325 

Schweden  .  . 

252 

1.950 

>> 

2.202 

Griechenland  . 

47 

1.865 

n 

1.912 

Spanien  .  .  . 

282 

1.544 

V 

1.826 

Holland  .  .  . 

127 

1.153 

>» 

1.280 

Oesterr.-Ungarn 

94 

538 

632 

Die  Totalsumme  der  Handelsmarine  beträgt  7764 
Dampfer  und  48.074  Segelschiffe,  zusammen  einen 
Schiffspark  von  55  838. 

Briefkasten. 

F.  N.  in  Wien.  Das  Gegentheil  hätte  uns 
höchlichst  verwundert. 

Amions  in  Berlin.  Dank  für  Mittheilung ; 
werden  auf  die  Angelegenheit  noch  brieflich  zu¬ 
rückkommen. 

P.  L  ln  Hamburg.  Die  Feststellungen 
des  Schiedsgerichtes  rufen  unser  lebhaftes  Inte¬ 
resse  wach. 

W.  F.  in  Frankfurt  a/M  Hoffen  Sie 
von  „Old  England“  zurückgekehrt;  ersuchen  um 
weitere  Mittheilungen. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3 
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^ßirfis-^röiili^Funas-BanR  in  Bremen. 


Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Erriclitet  zu  BREMEN  im  Jabre  1880). 


iJ5j\ 


r0j 


Die  Bank  übernimmt: 

l.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt : 

a)  in  der  Braut-ÄUSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50.  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-ÄUSSteuer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

ID  I  e  XD  i  r  e  c  t  i  o  n.. 

E.  V.  Stamm, 

G  e  n  e  r  a  1  -  Di r  e  c  t  o  r. 
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fcyt 

X 


[1 7] 
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A  Z  I  E  IM  D  A  “ 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


9 


1 Dir ecion : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital 

2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40°/0  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 

Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  Je.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


9 

9 


9 

9 

9 


9 

9 
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Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


9 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geti'äuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Hinrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagem,  Vieh,  landwirth- 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  UDd  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  Recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azienda*4  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  Im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda44  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  anf  das 
Ableben ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


9 

9 

9 


9 

9 

9 


9 

9 

: 

9 


O999«O9999O9999O99O99O99*9O9999O9O90f) 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

ünnione  Adriatica  äi  Sicnrtä, 

deren 

GeHefal-AöeHtscliafts-Bnreaßx 


sich  in 


94 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £andesfmupisitidten  und  oDtjügfidiecen  Dcfen 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

§enerat=, 

Jwupt  =  unb  Akprlis  =  'gtgenlfcfjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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M 

M 

M 

M 

M 

M 

M 
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Die  kais.  und  kön.  jirivileg.  Vcrsicherirngs-Gesellscliaft 

d©gitii®i®MiA®i  fiiali  Im  Wimm» 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Golden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenf'rüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Lebens-Versicherung.  Die  Prämie  zur  Versiehe runcr  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  ausziuahl enden  Capifals  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljätn  lieh  tur  eii<*n  Mann  von  30  Jaüren  nur  ö.  W.  fl.  5  30,  H5  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jah<en  ö.  W.  fl  8.90. 
Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  nnd  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemorg'ass©  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  llaupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident;  Josef  Iliper  v.  91  all  mann. 

Die  Verwalturgsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freib.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tinti, 
,1)  Dr.  Albrecht  Hiller,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


* 

» 
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LE  PKEMIX 


franjöf.  ^dicnsRerfidierimaö-^ercIlfdiafl  in  ^ariö. 

Gegründet  1 '  S  44. 


Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest.  V.  NädOf  UtCZÜ  20. 


.  256  Millionen 

.  410 

dto. 

.  25 

dto. 

.  72 

dto. 

39 

dto. 

Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien  I.,  Hegelg.  21. 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  50%  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältnis  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantlieil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  10%  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant :  J.  Hommell.  [4] 


Sit  nugar.-franjöf. 


XX 
XX 

w 

$  Versicherungs  Actiengesellschaft 

-  (Franco-Hongroise) 


fiaat  eineßjöfjff 

i  c  h  e 


W  mit  einem  ^{cliencapifaf  non  8  Millionen  ^ufoen 
in  Cbof b,  morauf  4  Millionen  &ufben  in  d>oCb 

$ 

XX 
XX 

XV 

XX 
XX 
XX 
XX 
XX 

8 


v  e  r 

1.  gegen  J*euer=,  !8ltß=,  S)ampf=  unb  (9a§ej$loftou3  »  Sffjäbeit; 

2.  gegen  (?l)ö»tagc,  b.  f).  (Schaben  bnrd)  9lrbeit§einftettnng  ober  @nt» 
gang  bes  (Sinfontmens  in  golge  33ranbe§  ober  Gjjplofion; 

3.  gegen  £>agclfd)iiöcn ; 

4.  gegen  ISntrf)  poit  Spiegelglas; 

5.  gegen  Sraitsportfdföben  p  Sanb  unb  p  SBaffer ; 

6.  auf  füalorctt,  b.  i.  Senbnngen  bon  SKertljpapieren  aller  2(rt  unb 
SBaargelb  per  fßoft  p  Sanb  unb  p  SBaffer; 

7.  auf  bag  geben  bc3  fOicnfdjcn,  auf  Kapitalien  mit  unb  ofjnc 
anticipatibe  Rafjlung  ber  berfidjerten  Summe,  auf  fHcntcn,  fjJen» 
fronen  unb  VluSftattungen. 

®a§  bebeutenbe  9(ctiencapita(  gemährt  ben  23erftd)erten  bott» 
.  ftänbige  ©arantie.  —  ©orfommetiöe  Schaben  werben  prompt, 
W  coulnnt  abgciuirfclt  mtb  ausbejafjlt,  ebenfo  merben  ben  fß.  %. 

w  SßerftdjerungS  »  Smfjenben  bie  meitgcljcnbftcu  Sebingmtgen  ein» 
geräumt.  _ 

Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
X(  Wien  befinden  sich  :  I.,  Wollzeile  Nr.  24. 

XX  [5] 


XX 


lersicfierungs-  Jlct  ien~  ® eseCCscFiaft  ^ 

SSAMISÄ  | 

in  p 

STOCBLHOIj  M,  | 

gegründet  im  Jahre  1855,  W 

betreibt  R 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG.  W 


||  Actiencapital ;  15.000  000  Kronen.  ^ 
H  Gasammtfonds:  25,000  000  Kronen. 

^  04) _ _ P 


MNB-BHMMH-B-I 


[7] 


„New-York“ 

4e5en5Per|td)enuuf5-^efefffd)aft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1§J5, 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versicüernng  zu  testen  Prämien 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört,  allein  den  Versicherten. 


I 

■ 

; 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.- 

■251.60 

35  • 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi  enteil 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New  -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

13.94 

75 

18.93 

14.15 

(Onieral-Rcpvälnttan!  für  iiltcnr  id) : 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 


■ 

T 

m 


Abonnementn-Freise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

voikswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20  eines  jeden  Monates. 


Jtrrtaction  «.  Atftninistrati 
II..  Ob.  Donanstrasse 


j/ 

inistration :  }  r 

*r  I 

rasse  73.  | 


|| 
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Oie  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe**. 
Verein. 


VIII. 

In  der  gesammten  Industrie  und  dem 
Gewerbe  der  im  Reiehsrathe  vertretenen 
Länder  waren  nach  der  Volkszählung  vom 
Jahre  1880  1,531.394  Arbeiter  beschäf¬ 
tigt,  in  der  Land-  und  Forstwirtschaft 
3,734.802 ;  die  Gesammtzahl  der  Arbeiter 
überhaupt  in  den  im  Reiehsrathe  vertre¬ 
tenen  Ländern  ist  mit  6,442.875  ange¬ 
geben.  Das  Volkszählungsoperat  scheidet 
die  Arbeiter  der  ersten  Gruppe  leider  nicht 
nach  Grossindustrie  und  Gewerbe;  wenn 
für  die  versicherungspflichtigen  Arbeiter 
des  Reiches  überhaupt  dasselbe  Verhält- 
niss  (32  Percent)  angenommen  wird,  wie 
in  Niederösterreich  (eine  für  die  Unter¬ 
stützung  dieser  Ausführung  jedenfalls  un¬ 
günstige  Annahme),  so  würden  in  den  im 
Reiehsrathe  vertretenen  Ländern  490.046 
Arbeiter  der  Versicheruugspflicht  unter¬ 
worfen,  5,952.829  Arbeiter  würden  von 
dieser  socialpolitischen  Actiou  gar  nicht 
berührt.  Von  den  6,442.875  Arbeitern  in 
Cisleithanien  würden  demnach  circa  7-5 
der  Unfallversicherung  theilhaftig  werden 

Von  den  in  dem  ersten  Theile  dieser 
Denkschrift  gemachten  Bemerkungen  ab¬ 
gesehen,  scheint  uns  nun  nur  folgende  Al¬ 
ternative  zulässig:  entweder  sind  nur  jene 
Arbeiter  der  Unfallversicherung  zu  unter¬ 
werfen,  welche  von  Gefahren  durch  den 
Betrieb  bedroht  sind  —  dann  wären  jene 
Arbeiter-Kategorien  auszuscheiden,  welche 
ihnen  nicht  unterworfen  sind  —  oder  es 
sind  die  Arbeiter  schlechtweg  gegen  Un¬ 
fälle  zu  versichern,  dann  dehne  man  die 
Versicherungspflicht  auf  100  Percent  der 
Arbeiter  aus  und  beschränke  sie  nicht  auf 
7  5  Percent. 

Ad  §  3.  Durch  §  3  kann  die  Wirk¬ 
samkeit  des  Gesetzes  auf  Null  reducirt 
oder  unabsehbar  ausgedehnt  werden.  Ein 
Urtheil  über  diesen  Paragraph  ist  gleich¬ 
wohl  unmöglich ;  denn  weder  der  Wortlaut 
des  Gesetzestextes,  noch  auch  der  Motiven- 
bericht  gibt  eine  Andeutung  der  Gesichts- 
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{ifliÄikte,  welche  für  die  Executive  .in  ibe- 
taeff  der  Statuirung  oder  der  Aussqhlies- 
'*,HTung  der  Versicherungspüicht  massgebend 
sein  sollen 

P*/  Ad  §  4.  Da  gewiss  nicht  angenommen 
werden  kann,  dass  der  Staat  sich  bezüg¬ 
lich  der  in  seinem  Betriebe  stehenden 
Unternehmungen  jener  socialen  Pflichten 
entschlagen  will,  welche  er  privaten  Unter¬ 
nehmern  auferlegt,  so  wäre  dieser  Para¬ 
graph  etwa  in  folgender  Weise  zu  ändern 
oder  zu  amendiren: 

„Dieses  Gesetz  fij.let  keine  Anwen¬ 
dung  auf  Bedienstete,  welche  in  einem 
Betriebe  des  Staates,  eines  Landes,  einer 
Gemeinde  oder  eines  öffentlichen  Fonds 
mit  festem  Gehalte  und  Pensionsanspruch 
angestellt  sind,  insoferne  sie  oder  ihre 
Angehörigen  durch  einen  in  Ausübung 
ihres  Berufes  eintretenden  Unfall  in  den 
Genuss  eines  Ruhegehaltes  treten,  welcher 
das  in  den  §§  7  und  9  dieses  Gesetzes 
festgesetzte  Ausmass  erreicht  oder  über¬ 
steigt 

Ad  §  7.  Dieser  Paragraph,  einer  der 
wichtigsten  des  ganzen  Gesetzes,  bringt 
eine  vorläufige  provisorische  Definition  des 
„Unfalles“.  Darnach  wird  als  Unfall  im 
Sinne  des  Gesetzes  jede  Körperverletzung 
anzusehen  sein,  welche  eine  längere  als 
vierwöchentliche  Erwerbsunfähigkeit  zur 
Folge  hat.  Die  Regierung  folete,  wie  dies 
im  Motivenberichte  ausgeführt  ist,  bei 
Feststellung  dieser  vierwöchentlichen  Frist 
dem  ersten  Entwürfe  des  deutschen  Un¬ 
fallversicherungs-Gesetzes,  behielt  sich  je¬ 
doch  die  Erwägung  vor,  ob  eine  Verlän¬ 
gerung  dieses  Termines  sich  als  wünschens¬ 
wert  heraussteilen  wird.  Das  Motiv  für 
die  Ausscheiduug  der  Körperverletzungen 
geringeren  Grades  ist  versicherungstech¬ 
nischer  Natur  und  wurde  bereits  erwähnt. 
Die  deutsche  Reichsregierung  hat  nunmehr 
ihren  früheren  Standpunkt  in  dieser  Frage 
verlassen  und  bestimmte  in  ihrem  neuesten, 
dem  Bundesrathe  vorgelegten  Gesetzent¬ 
würfe  den  Beginn  der  14.  Woche  als 
Grenze  der  Kranken-  und  der  Unfallversi¬ 
cherung.  Wir  halten  diesen  Vorgang  für 
entschieden  empfehlenswerter,  schon  dess- 
halb,  weil  wir  der  Ueberzeugung  sind, 


dass  in  einem  ausgebildeten  Systeme  der 
'Arbeiterversicherung  die  Unfallversiche¬ 
rung  theils  in  der  Kranken-,  teils  in  der 
Invaliditätsversicherung  aufgehen  wird  und 
die  Festhaltung  der  13 wöchentlichen  Kran¬ 
kenunterstützung  sich  einerseits  au  be¬ 
stehende  Verhältnisse  anlehnt  und  weil 
sonst,  wie  der  Motivenbericht  sich  aus¬ 
drückt,  die  zur  Realisirung  der  obligato¬ 
rischen  Unfallversicherung  berufenen  Or¬ 
gane  in  Folge  der  grossen  Zahl  minder 
bedeutender  Verletzungen  mit  einer  solchen 
Last  , von  Geschäften  und  Kosten  überhäuft 
würden,  dass  der  Umfang  derselben  ausser 
jedem  Verhältnisse  zu  dem  Erfolge  stehen 
würde. 

Die  Bestimmung,  dass  erst  eine  mehr 
als  l3wöchentliehe  Erwerbsunfähigkeit  den 
Eintritt  der  Entschädigung  aus  den  Un¬ 
fallversicherungs-Anstalten  zu  bedingen 
hätte,  scheint  uns  auch  noch  aus  einem 
anderen  Grunde  wünschenswerth,  ja  noth- 
wendig.  Alle  Fälle  vorübergehender  Er¬ 
werbsunfähigkeit  müssen,  soll  nicht  die 
Gefahr  weitausgreifender  Simulationen  ein 
treten,  localen  Unterstützungs-  und  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  Vorbehalten  bleiben, 
in  welchen  die  Möglichkeit  einer  Controle 
durch  die  mitbetheiligten  Arbeiter  selbst 
gegeben  ist.  Verletzungen  solchen  Grades 
bedingen  daher  die  Entschädigung  aus 
Krankeu-Unterstützungs-  oder  Versiche- 
rungscassen,  an  deren  Gedeihen  die  Ar¬ 
beiter  selbst,  welche  zu  ihrer  Dotirung 
herangezogen  werden,  unmittelbar  bethei¬ 
ligt  sind. 

Nach  dem  Gesetzentwürfe  wird  der 
Berechnung  der  Rente  jener  Arbeitsver¬ 
dienst  zu  Grunde  gelegt,  welchen  der  Ver¬ 
letzte  während  des  letzten  Jahres  seiner 
Beschäftigung  in  dem  Betriebe,  wo  der 
Unfall  sich  ereignet,  bezogen  hat.  Eigen- 
thümlich  nimmt  sich  gegenüber  dieser 
Bestimmung  Alinea  3  des  §  7  aus,  welches 
lautet: 

„Findet  der  Betrieb  seiner  Natur  nach 
nicht  während  des  ganzen  Jahres,  sondern 
nur  während  einer  gewissen  Betriebszeit 
statt,  so  wird  demnach  bei  der  Berech¬ 
nung  des  durchschnittlichen  täglichen 
Arbeitslohnes  nur  die  Zahl  der  Arbeits- 
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tage  während  der  Betriebszeit  berück¬ 
sichtigt.  —  Das  Dreihundertfache  des 
durchschnittlichen  täglichen  Arbeitsver¬ 
dienstes  gilt  als  Jahresarbeitsverdienst.“ 
Durch  den  Motivenbericht  ist  diese 
Bestimmung  nicht  nur  nicht  motivirt,  son¬ 
dern  geradezu  widerlegt  —  Denn  in  dem 
Motivenberichte  heisst  es:  „Dass  der  be¬ 
treffende  Arbeiter  in  einem  solchen  Be¬ 
triebe  mit  Rücksicht  auf  die  nicht  während 
des  ganzen  Jahres  andauernde  Betriebs- 
zeit  einen  so  hohen  Jahresarbeitsverdienst 
nicht  wirklich  bezogen  hat,  ist  unentschei¬ 
dend,  denn  es  muss  unter  allen  Umstän¬ 
den  daran  festgehalten  werden,  dass  für 
die  Berechnung  der  Rente  jener  Arbeits¬ 
lohn  massgebend  sei,  welchen  der  Arbeiter 
in  dem  Betriebe  bezogen  hat,  in  welchem 
ihm  der  Unfall  zugestossen  ist.“ 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Riunione  Adriatica  in  Triest.  Kurz  vor 
Schluss  des  Blattes  geht  uns  erst  der  Bericht  über 
die  am  26.  Juni  1.  J.  stattgehabte  Generalver¬ 
sammlung  dieser  Gesellschaft  zu,  daher  wir  uns 
für  diese  Nummer  darauf  beschränken  müssen, 
auszugsweise  den  Rechenschaftsbericht  der  Direc- 
tion  zu  reproduciren,  indem  wir  uns  eine  ein¬ 
gehende  Besprechung  der  höchst  erfreulichen  Re¬ 
sultate,  welche  diese  hochachtbare  Gesellschaft  im 
abgelaufenen  Jahre  1883  erzielt,  für  die  nächste 
Nummer  Vorbehalten.  Dem  Rechenschaftsberichte 
entnehmen  wir  in  Bezug  auf  die  einzelnen  Bran¬ 
chen  folgende  Details: 

I.  Lebensversicherungen. 

Die  am  31.  December  1883  in  Kraft  bestan¬ 
denen  Versicherungen  betragen  nach  Abzug  der 
Rückversicherungen :  fl.  6,2ü0.340  Capital  und  fl. 
57.193  Rente  in  der  Kategorie  der  Erlebensver¬ 
sicherungen,  ferner  fl.  20,489.744  Capital  und  fl 
10.719  Rente  in  der  Kategorie  der  Ablebensver¬ 
sicherungen.  Die  Prämien-Einnahme  im  Jahre  1883 
belief  sich  auf  fl.  1,226  950,  das  Erträgniss  aus 
den  Capitalsaulagen  dieser  Section  bezifferte  sich 
mit  fl.  277.070.  Für  Erlebens-  und  fällig  gewor¬ 
dene  Aussteuerversicherungen  wurden  fl.  232  937 
für  Todesfall  und  zum  Termin  gelangte  gemischte 
Versicherungen  fl.  439.693  ausgezahlt  und  zwar 
nach  Abzug  der  von  den  Rückversicherern  er¬ 
setzten  Antheile.  Ausserdem  sind  fl.  86.462  für 
am  31.  December  noch  schwebend  gewesene 
Todesfall-  und  Erlebensversicherungen  reservirt 
worden.  Die  Prämienreserve  für  die  laufenden 
Versicherungen  ist  auf  fl.  5,742.741  ermittelt  wor¬ 
den  und  zeigt  gegenüber  dem  Vorjahre  einen  Zu¬ 
wachs  von  fl.  329.930.  Nach  Abzug  des  Antheils 
der  Versicherten  resultirt  ein  Gewinn  im  Betrage 
von  fl  69  087T9,  welcher  in  den  allgemeinen 
Rechnungsabschluss  übertragen  wurde. 

II.  Feuerversicherungen. 

Die  Prämien-Einnahmen  beliefen  sich  auf  fl. 
5,298.594  u.  sind  gegen  das  Vorjahr  um  fl.  245.808 
gestiegen.  Das  Prämien-Portefeuille  mehrjähriger 
Versicherungen  beträgt  per  ultimo  December  fl. 
16,954.118  und  hat  gegen  das  Vorjahr  um  fl 
1,504.308  zugenommen.  Für  Feuerschäden  wurden 
fl.  2,919.487  ausbezahlt,  wovon  fl.  1,290.531  auf 
die  Rückversicherer  entfielen  und  ausserdem  sind 
fl  169.429  für  schwebende  Schäden  in  Reserve 
gestellt  worden.  Für  Rückversicherungen  wurden 
fl.  2,461.983  verausgabt.  Die  Baar-Prämienreserve 
hat  sich  um  fl.  75.897  auf  fl.  1,432  489  erhöht 

III.  Transportversicherungen. 

Die  eingenommenen  Prämien  beliefen  sich 
auf  fl.  186.164,  die  Rückversicherungen  auf  fl. 


71.675,  die  bezahlten  Schäden  abzüglich  Rückver¬ 
sicherungen  auf  fl.  45.036  und  sind  fl.  11.710  für 
schwebende  Schäden  reservirt  worden. 

IV.  Hagel  Versicherungen. 

Die  Prämieneinnahme  betrug  fl.  1,851.253, 
die  Rückversicherungen  erforderten  fl.  614  678  • 
und  die  Schäden  abzüglich  Rückversicherungen 
kosteten  fl.  1,539.614.  Die  von  der  Riunione  seit 
deren  Bestand  geleisteten  Entschädigungen  in 
allen  Branchen  erreichen  die  Summe  von  rund 
115  Millionen  Gulden.  Von  den  vier  Branchen 
waren  nur  die  Hagelversicherungen  passiv,  die  im 
Jahre  1883  einen,  die  vorhandene  Hagelreserve 
weit  übersteigenden  Verlust  gebracht  haben;  der 
Ueberschuss  der  anderen  Versicherungszweige  und 
das  Erträgniss  der  gesellschaftlichen  Fonds  boten 
jedoch  die  Mittel,  nicht  blos  den  Verlust  in  der 
Hagelbranche  zu  decken,  sondern  auch  eine  neue 
Hagelreserve  im  Betrage  von  fl.  150.000  zu  bilden 
und  verbleibt  danach,  sowie  nach  Zurückstellung 
der  verschiedenen  Prämien-  und  Schadenreserven 
noch  ein  Gewinn  von  fl.  154.141-61,  wovon  20°|o 
dem  Gewinnst-Reseivefonds  zugewiesen  wurden 
und  nach  Abzug  der  Tantieme  für  die  Directoren 
und  Revisoren  und  des  Beitrages  für  die  Spar¬ 
und  Versorgungscasse  der  Gesellschaftsbeamten 
fl.  104.037-47  zur  Dividendenvertheilung  erübrigen. 
Die  Dividende  wurde  auf  fl.  30  per  Actie  fest¬ 
gesetzt  und  kommt  vom  1.  Juli  angefangen  zur 
Auszahlung.  Die  Reseiven  betragen  nun  insge- 
sammt  fl  8,190.902-38  und  bestehen  aus  folgenden 
Posten:  fl.  5,742.741  36  Prämien-Reserve  der  Le¬ 
bensversicherungen,  fl.  1,432.489  Prämienreserve 
der  Feuerversicherungen,  fl.  17.550  Prämienreserve 
der  Transportversicherungen,  fl.  150.000  Reserve 
der  Hagelversicherungen,  fl  161.500  Reserve  für 
Coursschwankungen ,  fl  536.622-02  Gewinnstre- 
servefonds.  fl.  150.C&)  Specialgewinnreserve  der 
Lebensversicherungs-Section.  Das  Vermögen  der 
Spar-  und  Versorgungscasse  der  Gesellschaftsbe¬ 
amten  beträgt  fl.  208  051-80. 

Slavia  In  Prag.  Wie  dies  vorauszusehen  war 
hat  unsere  in  der  vorigen  Nummer  enthaltene  ob- 
jective  Beleuchtung  der  Hagelversicherungs-Be¬ 
dingungen  dieser  Bank  in  den  Augen  desjenigen 

—  nebenbei  gesagt  geringsten  —  Theiles  der  hei¬ 
mischen  Fachpresse  keine  Gnade  gefunden,  welche 
mehr  in  Animosität  und  Persönlichkeiten  als  in 
fachlicher  und  objectiver  Darstellung  „macht“ 
Würde  es  sich  nur  um  Widerlegung  des  eben 
gekennzeichneten  Theiles  der  „öffentlichen  Mei¬ 
nung“  handeln,  so  hätten  wir  auch  nicht  einmal 
den  Versuch  zu  einer  objectiven  Besprechung 
der  vorliegenden  Frage  unternommen,  da  es  uns 
zur  Genüge  bekannt  ist,  dass  gewissen  tenden- 
tiösen  Ausstreuungen  und  absichtlichen  Entstel¬ 
lungen  gegenüber  jede  noch  so  sachgemässe  Aus¬ 
einandersetzung  nutzlos  ist,  einfach  weil  man  sie 
nicht  anerkennen  will!  Wir  würden  aber  auch 
nicht  auf  den  Gegenstand  zurückgekommen  sein, 
wenn  es  sich  ausschliesslich  nur  um  die  „Slavia“ 
(deren  Special-Interessen  wir  nicht  zu  vertreten 
haben)  handelr,  es  nicht  vielmehr  aus  den  vehe¬ 
menten  Angriffen  auf  dieselbe  klar  und  deutlich 
hervorgehen  würde,  dass  man  in  gewissen  Kreisen 
das  Princip  der  Wechselseitigkeit  als  ein  Versetz¬ 
stück  betrachtet,  welches  man,  je  nach  Bedarf, 
sich  bald  in  der  einen  bald  in  der  andern  Weise 
zurechtsetzt,  damit  aber  eine  Begriffsverwirrung 
in  Laienkreisen  hervorruft,  welche  in  ihren  Con- 
sequenzen  geeignet  wäre,  das  bereits  zu  Ehren 
gelangte  Princip  der  Wechselseitigkeit  in  Oester¬ 
reich  alsbald  ad  absurdum  zu  führen.  Hauptsäch¬ 
lich  übersehen  gewisse  Fachkritiker  den  einen 
Umstand,  dass  das  Princip  der  Capitals-Reduction 

—  und  in  der  Lebensbranche  ist  doch  Capitals- 


Reduction  nichts  Anderes  als  '  die  Schaden-Re- 
duction  und  zwar  in  noch  intensiverer  Form  als 
bei  der  Elementarbranche,  —  in  den  Statuten 
sämmtlicher  wechselseitiger  Anstalten  aus¬ 
nahmslos  ausgedrückt  ist,  und  doch  ist  es  noch 
keinem  von  ihnen  eingefallen  sich  hierüber  ab¬ 
fällig  zü  äussern,  oder  gar  wie  im  vorliegenden 
Falle,  vor  der  Versicherungsnahme  bei  einer 
solchen  Gesellschaft  zu  warnen!  Ein  Blick  auf 
die  hochentwickelte  Wechselseitigkeit  in  Deutsch 
land  würde  diese  Herren  Fachkritiker  belehren, 
dass  bei  den  Tausenden  von  Mitgliedern  vieler 
daselbst  bestehender  wechselseitigen  Hagelver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  das  Princip  der  „Scha- 
den-Reduction“  weit  beliebter  ist,  als  das  der 
immerhin  viel  empfindlicheren  Prämien-Nachzah- 
lung  und  dass  diese  Anschauung  immer  mehr  an 
Terrain  und  an  Anhängern  gewinnt,  was  sich 
einfach  dadurch  erklärt,  dass  die  Ueberzeugung 
nach  und  nach  zum  Durchbruche  gelangt,  wienach 
Prämien-Nachschuss  von  jedem  Mitgliede 
ohne  Ausnahme  geleistet  werden  muss,  vom 
Hagelschaden  aber  nicht  jedes  Mitglied  betroffen 
werden  muss !  Zudem  kömmt  noch  die  Erwägung 
dass,  wenn  die  Zahl  der  Mitglieder  gross  die  der 
Calamitosen  aber  klein  ist,  die  Reduction  im 
Schadenfalle  ja  ohnehin  eine  verschwindend  ge¬ 
ringe  ist,  während  bei  einer  unglücklich  verlau¬ 
fenen  Hagel-Campagne  wo  die  Zahl  der  Beschä¬ 
digten  im  Verhältnisse  zu  der  Mitgliederzahl  eine 
abnorm  grosse  ist,  der  Effect  genau  derselbe 
bleibt,  ob  der  Ausfall  durch  Prämien-Nachzahlung 
oder  durch  Reduction  der  versicherten  Beträge 
gedeckt  wird.  Wir  empfehlen  den  Herren  Fach¬ 
kritikern  der  gewissen  Sorte  sich  hierüber  ein 
wenig  klar  zu  werden,  und  wenn  sie  sich  noch 
etwas  objective  Urtheilsfähigkeit  bewahrt  haben, 
werden  sie  wenn  auch  nicht  öffentlich  —  wir 
sind  nicht  so  boshaft  dies  zu  verlangen  —  so 
doch  im  Stillen  uns  Recht  "eben,  dass  sie  mit 
ihren  Angriffen  auf  die  „Slavia“,  die  das  uner¬ 
hörte  Verbrechen  begangen  sich  offen  zur  Be¬ 
vorzugung  des  Principes  der  Reduction  gegen 
das  der  Prämien-Nachzahlung  zu  bekennen  — 
eigentlich  doch  nur  „offene  Thüren  einrennen“! 
Quod  erat  demonstrandum. 

Patria  in  Wien.  Unter  günstigeren  Bedingun¬ 
gen  als  diese  durch  das  sattsam  bekannte  Ueberein- 
kommen  mit  der  „  Azienda“  geboten  wurden,  konnte 
die  „Patria“  kaum  zur  allseitig  befriedigenden 
Lösung  jenes  Dilemmas  gelangen,  in  welches  sie 
durch  den  im  Jahre  1883  neuentstandenen  Aus¬ 
fall  von  fl.  57.643  gebracht  wurde.  Sobald  Letz¬ 
terer  einmal  constatirt  war,  hatte  sie  nur  die  Wahl 
entweder  das  Geschäft  fortzuführen  und  die  Reste 
der  Prämien-Reserve  von  dem  nicht  zu  vermindern¬ 
den  Regiebedarf  successive  aufgezehrt  zu  sehen, 
oder  das  Portefeuille  in  Pausch  und  Bogen  zu 
übertragen,  wodurch  die  bisher  constatirten  Ver¬ 
luste  bei  dem  ohnehin  stark  reducirten  Versiche- 
rungs-Capitale  der  Mitglieder  für  dieselben  unein¬ 
bringliche  geblieben  wären.  Die  Zwangslage  des 
von  dem  besten  Wollen  beseelten  Directorium’s 
war  unter  solchen  Umständen  eine  nicht  wenig 
drückende,  und  wie  ein  Alp  mus  es  sich  von  ihr 
gelüst  haben,  als  sie  durch  die  Propositionen  der 
„Azienda“  die  Möglichkeit  ersah,  einerseits  wei¬ 
teren  Verlusten  durch  Abgabe  des  Impegnos  sowie 
durch  Verminderung  der  Regie  einen  Damm  setzen 
zu  können,  anderseits  aber  Chancen  zu  gewinnen 
durch  welche  eine  wenn  auch  langsame  aber  stetige 
Completirung  der  reducirten  Versicherungssumme 
erzielt  werdeu  könnte.  Nach  beiden  Richtungen 
hin  bietet  das  Uebereinkommen  mit  der  „Azienda“ 
in  der  practischen  Form  eiues  totalen  Rückversiche¬ 
rungsvertrages  die  Möglichkeit,  und  hat  die  am  27. 


Juni  1.  J.  stattgehabte  ordentliche  Generalversamm¬ 
lung  diese  Vortheile  auch  sofort  erkannt  und  die 
Abmachungen  des  Directorium’s  mit  der  „Azienda“ 
—  die  Einstreuungen  einzelner  berufsmässiger 
Oppositionsmänner  abgerechnet  —  nahezu  einstim¬ 
mig  ratificirt.  Die  Mitglieder  haben  sich  durch 
diesen  Beschluss  die  Vortheile  der  Wechselseitig¬ 
keit  gewahrt,  ohne  den  Nachtheilen  derselben 
weiter  ausgesetzt  su  sein.  Weniger  greifbar  in 
Bezug  auf  momentane  materielle  Vortheile,  dage¬ 
gen  aber  von  bedeutendem  moralischem  Werthe 
gestalten  sich  die  Chancen  der  „Azienda“  bei 
diesem  Uebereinkommen.  Sie  erwirbt  mit  einem 
Schlage  einen  Versicheruugsstock  von  fl.  13,259.400 
franco  Provision  und  übernimmt  einen  Agenten¬ 
stab,  dessen  Leistungsfähigkeit  sich  selbst  unter 
ungünstigen  Verhältnissen  erprobt  hat.  Und  so  ist 
denn  die  schwergeprüfte  „Patria“  zum  dritten 
und  endgiltig  letzenmale  vor  einer  Catastrofe  be¬ 
wahrt  worden,  deren  Hintanhaltung  in  vorderster 
Reihe  dem  Entgegenkommen  der  „Azienda“  zu 
danken  ist. 

„Azienda“,  österr.-französ.  Lebens-  und  Ren¬ 
tenversicherungs-Gesellschaft.  Am  29.  Juni  1.  J. 
har  die  zweite  ordentliche  Generalversammlung 
der  Gesellschaft  stattgefundeu,  und  ist  es  uns,  bei 
der  Kürze  der  Zeit  bis  zum  Erscheinen  des  Blattes 
unmöglich  die  Fülle  des  statistischen  Materials 
mit  ■welchem  der  diesjährige  Directionsbericht  be¬ 
reichert  erscheint,  eingehend  zu  besprechen.  Wir 
beschränken  uns  daher  vorläufig  zu  constatiren, 
dass  die  Consolidirung  des  Unternehmens  zu¬ 
sehends  Fortschritte  macht,  und  reproduciren  für 
heute  aus  dem  Rechenschaftsbericht  der  Direction 
die  übersichtlichen  Schlussziffern  welche  die  gün¬ 
stige  Entwicklung  des  Unternehmens  documen- 
tiren.  Der  Bericht  constatirt  den  Eingang  von 
4~Ü6  Anträgen  über  eine  Versicherungssumme  von 
fl.  5,035.966  und  die  Zunahme  des  Bestandes  der 
Versicherungen  auf  den  Ab-  und  Erlebensfall  um 
1257  Verträge  über  ein  Capital  von  fl  985.564. 
Die  Gesammteinnahmen  beliefen  sich  im  Jahre 
1883  auf  fl.  3,555  885,  die  Gesammtausgabeu  auf 
fl.  3,434  278.  In  den  letzteren  figurirt  die  Regie, 
zuzüglich  der  voll  abgeschriebenen  Provisionen 
mit  18  6  Percent  und  ohne  die  letzteren  mit  11-2 
Percent  der  Gessmmf  ein  nahmen.  Die  Deckungs¬ 
fonds  der  Gesellschaft,  die  im  Rechenschaftsbe¬ 
richte  detaillirt  nachgewiesen  sind,  belaufen  sich 
vom  Actiencapitale  abgesehen,  auf  fl.  7,495.654. 
Die  Jahresrechnung  schliesst  trotz  der  nicht  sehr 
günstigen  Sterblichkeits-Verhältnisse  mit  einem 
Gewinne  von  fl.  121.300.  Die  Generalversammlung 
nahm  den  Bericht  zur  Kenntniss,  genehmigte  die 
Bilanz  und  beschloss  die  Vertheilung  einer  Divi¬ 
dende  von  6  Percent  mit  fl.  5-76  per  Actie,  wäh¬ 
rend  der  Rest  von  fl.  20.036  auf  neue  Rechnung 
vorgetragen  wurde. 

„Azienda“,  österr.-französ.  Elementar-  und 
Unfallversicherungs-Gesellschaft.  Der  Rechen¬ 
schaftsbericht,  welcher  in  der  am  29.  Juni  1.  J. 
stattgehabten  ersten  Generalversammlung  dieser 
Gesellschaft  erstattet  wurde,  betrifft  die  Periode 
vom  1.  Juni  18^2  bis  31.  December  1883.  Laut 
demselben  betrugen  während  dieser  Periode  die 
Prämien-Einnahmen  in  der  Feuerversicherungs- 
Branche  mit  Einrechnung  der  Gebühren  fl.  3,765.886. 
Zu  diesen  kommen  noch  als  weitere  Einnahmen 
dieser  Branche  die  von  der  Azienda  Assicura- 
trice  zu  Beginn  des  Geschäftes  übernommene 
Prämienreserve  per  fl.  414.482  und  Schadenreserve 
per  fl.  341.854,  so  dass  sich  eine  Gesammtein- 
nahme  per  fl.  4,522.222  ergibt.  Diesen  gegenüber 
stehen  an  Ausgaben:  Für  Rückversicherung  fl. 
883.090,  an  Provisionen  und  Agentur-Kosten  fl. 
436.299,  die  geleisteten  Schadenzahlungen  mit  fl. *  1 2 3 4 


1,333.712  (46  Percent  der  Prämieneinnahme)  und 
die  Prämienreserve  pro  1884  mit  fl.  615.131  (33'|3 
Percent  der  Prämieneinnahme  pro  1883),  sowie 
die  Schadenreserve  per  fl.  255  646,  zusammen  fl. 

4, 048.313,  wonach  sich  ein  Operations-Gewinn  von 
Brutto  fl.  473.909  ergibt.  Dieses  günstige  Ergeb¬ 
nis  der  Feuerbranche  wird  durch  einen  erheb¬ 
lichen  Verlust  in  der  Hagelversicherungsbranche 
herabgemindert,  welche  bekanntlich  im  vorigen 
Jahre  allgemein  sehr  ungünstig  verlief.  Auf  eine 
Einnahme  von  fl.  927  592  entfielen  fl.  1,051.076 
an  Ausgaben,  es  ergab  sich  demnach  ein  Verlust 
von  fl.  123.484.  Die  Transportbranche  gab  einen  ; 
Gewinn  von  fl.  71.450  bei  einer  Einnahme  von  fl. 
365.476.  Der  in  der  verrechneten  Periode  erzielte 
Totalgewinn  beträgt  zuzüglich  der  Fondserträg¬ 
nisse  per  fl.  85.175  die  Summe  von  fl.  328.414, 
von  welcher  zunächst  die  gesammten  Einrichtungs¬ 
kosten  per  fl.  120  937  und  ferner  uneinbringliche 
Forderungen  mit  fl.  6642  abgeschrieben  wurden. 
Aus  dem  Reste  per  fl.  201.477  wird  nach  Abzug  j 
der  statutarischen  Posten  für  Reserve  und  Tan¬ 
tiemen,  sowie  für  die  Gründerantheile  der  Betrag 
von  fl.  127.680  als  7percentige  Dividende  ver¬ 
theilt  und  fl.  19.505  auf  neue  Rechnung  vorge¬ 
tragen  Wir  behalten  uns,  gleichwie  bei  ihrer 
Schwesteranstalt,  die  eingehende  Besprechung 
dieser  beachtenswerthen  Erfolge  für  unsere  nächste 
Nummer  bevor. 


Deutschland. 

Reichsversicherungs-Bank  in  Bremen.  Die 

periodischen  Ausweise,  welche  diese  junge  streb¬ 
same  Gesellschaft  im  Laufe  des  Jahres  1883  ver¬ 
öffentlichte,  aus  welchen  zwar  ein  constanter  Fort¬ 
schritt  entnommen,  keineswegs  aber  ein  Gesammt- 
überblick  über  die  Situation  des  Unternehmens 
gewonnen  werden  konnte,  mussten  mit  Recht 
i  sowohl  Freunde  als  Gegner  der  Bank  auf 
das  Erscheinen  der  Jahresrechnung  gespannt 
machen.  Erstere  deshalb,  damit  sie  die  Summe 
der  Leistungen  einer  ebenso  zielbewussten  als 
tüchtigen  und  energischen  Direction  in  einer 
Schlussziffer  ausgedrückt  finden  und  sich  des 
schönen  und  unzweifelhaften  Erfolges  erfreuen 
können  —  Letztere  wohl  deshalb,  weil  sie  in  der 
Rechnungslegung  irgend  ein  Haar  finden  zu  können 
hofften,  an  das  sie  ihre  schwerwiegenden,  von 
wissenschaftlicher  Gründlichkeit  strotzenden  „Gut¬ 
achten“  —  wie  man  in  letzterer  Zeit  in  gewissen 
Kreisen  ganz  gewöhnliche  Verleumdungen  und 
Entstellungen  zu  nennen  beliebt  —  knüpfen  und 
daraus  eine  Schleuder  construiren  zu  können  vermein¬ 
ten,  mit  der  ein  vermeintlicher  Goliath  einen  ihm 
nachgerade  unbequem  werdenden  jungen  David  auf 
einen  Schlag  hinstrecken  werde  Der  vorliegende 
dritte  Geschäftsbericht  über  das  Jahr  1883  hat  die 
Erwartungen  der  Freunde  der  Bank  übertroffen,  die 
Hoffnungen  ihrer  Gegner  aber  gründlich  zu  Schan¬ 
den  gemacht!  Die  Productionsziffer  der  Reichs¬ 
versicherungsbank  im  Jahre  1883  ist  eine  geradezu 
überraschende!  Ein  Neuzugang  von  nahezu  neun 
Millionen  Mark  in  einem  einzigen  Jahre  be¬ 
weist  eine  Leistungsfähigkeit,  welche  die  Gesell¬ 
schaft,  trotz  ihrer  Jugend,  den  alten  und  bewähr¬ 
ten  Anstalten  beinahe  schon  ebenbürtig  erscheinen 
lässt ;  es  drückt  sich  aber  auch  gleichzeitig  in 
dieser  Ziffer  ein  Maass  von  Vertrauen  Seitens  des 
versicherungssuchenden  Publicum’s  aus,  auf  wel¬ 
ches  viele  langjährig  bestehende  Gesellschaften 
mit  Neid  zu  sehen  volle  Ursache  haben.  Dem 
kurzen,  in  maassvoll  bescheidenen  Tone  gehal¬ 
tenen  Rechenschaftsberichte  entnehmen  wir  fol¬ 
gende  Details:  „Auch  bei  der  Erstattung  des 
heutigen  Geschäftsberichtes  sind  wir  in  der  ange¬ 


nehmen  Lage,  mit  Genugthuung  auf  die  Geschäfts¬ 
ergebnisse  des  verflossenen  Jahres  zurückblicken 
zu  können.  Die  Hoffnung,  welche  wir  bei  Erstat¬ 
tung  des  letzten  Berichtes  aussprachen,  dass  im 
folgenden  Jahre  der  Geschäftsbetrieb  der  Bank 
einen  noch  grösseren  Aufschwung  nehmen  werde, 
ist  vollauf  in  Erfüllung  gegangen.  Am  31.  Decem¬ 
ber  1882  belief  sich  der  Effestiv-Bestand  auf  1663 
Polizzen  mit  M.  3,768.639  Versicherungscapital ; 
dagegen  am  31.  December  1883  auf  4590  Polizzen 
mit  M.  12,697.839  Versicherungscapital,  nach  Ab¬ 
zug  aller  Ristorni  (letztere  betragen  131  Polizzen 
mit  M,  351.000  Capital).  Die  Vermehrung  des  Be¬ 
standes  betrug  mithin  2927  Polizzen  mit  M. 
8,929.200  oder  circa  15 0°/o.  Hierbei  ist  zu  be¬ 
merken,  dass  die  Bank  im  verflossenen  Jahre 
ihren  effectiven  Geschäftsbezirk  räumlich  kaum 
vergrössert  hat.  Die  Organisation  wird  jedoch  im 
Laufe  dieses  Jahres  auch  weitere  Theile  des 
deutschen  Reiches  umfassen.  Wir  dürfen  demnach 
mit  voller  Zuversicht  unsere  Ueberzeugung  dahin 
aussprechen,  dass  sich  auch  im  Jahre  1884  die 
Gescbäftsentwickelung  in  stetiger  Weise  ausdehnen 
werde.  Im  Folgenden  empfangen  Sie  eine  kurze 
tabellarische  Uebersicht  hinsichtlich  der  einzelnen 
Abtheilungen. 

I.  Braut-Aussteuer- Abtheilun  g. 

In  dieser  Abtheilung 
waren  in  Kraft  am 

31.  Decemb.  1883:  2673  Polizzen  mit  M.  7,924.000 
Dagegen  am  31.  De- 

|  cember  1882:  .  .  .  898  „  „  „  2,147.000 

Es  beträgt  also  der 

reine  Zuwachs  .  .  1775  Polizzen  mit  M.  5,777.000 
Durchschnittlich  ä  M.  3255 
gegen  1882  ....  „  2709 

II  W  ehrdienst-Aussteuer-Abtheilung. 
In  dieser  Abtheilung 
waren  in  Kraft  am 

31.  Decemb.  1883:  1901  Polizzen  mit  M.  4,761.000 
Dagegen  am  31.  De¬ 
cember  1882:  .  .  .  747  „  „  .  1.608.000 

1154  Polizzen  mit  M.  3,153.000 
Durchschnittlich  ä  M.  2732 
gegen  1882  ....  „  2464 
III.  Renten-Versicherung. 

Am  31.  December  1882 

Bestand: . 3  Polizzen  mit  M.  6139 

Zuwachs  pro  1883  ....  1  „  „  „  200 

Bestand  am  31.  December 
1883:  .  4  Polizzen  mit  M.  6339 

IV.  Sterbegeld-Versicherung. 

In  Liquidation. 

Am  31.  December  1882: 

Bestand . 15  Polizzen  mit  M.  7500 

bis  31.  December  1883: 

Reduction .  3  „  „  „  1000 

blieb  31.  December  1883: 

Bestand . 12  Polizzen  mit  M.  6500 

Der  Total  -  Bestand  sämmtlicher  Abthei¬ 
lungen  am  31,  December  1883  belief  sich  auf: 

1.  Braut-Aussteuer- 

Versicherungen  .  .  2673  Polizzen  mit  M.  7,924.000 

2.  Wehrdienst-Aus¬ 

steuer  -  Versiche¬ 
rungen  . 1901 

3.  Renten- Versiche¬ 
rungen  .  4 

4.  Sterbegeld -Ver¬ 
sicherungen  .  .  .  .  12 _ 

4590  Polizzen  mit  M.  1 2,697.839 

Hinsichtlich  der  Sterblichkeit  und  des  Ab¬ 
ganges  unter  den  Versicherten  im  Jahre  1883 


„  „  „  4,761.000 

6389 
6500 


n  11  ii 


ii  ii  ii 


396 


wurden  bisher  folgende  Wahrnehmungen  ge-  i 
macht : 

I.  Braut-Aussteuer-Abtheilung. 


Geburtsjahr 

der 

Versicherten 

Aus¬ 

gewandert 

Gestorben 

Sonstige 

Ursachen 

Total 

1878 

l 

— 

2 

3 

1879 

— 

— 

2 

2 

1880 

i 

3 

4 

8 

1881 

l 

13 

5 

19 

1882 

5 

13 

9 

27 

1883 

2 

5 

2 

9 

10 

34 

24 

68 

11.  We h r di e nst- Aussteu er 

-Abtheilung. 

Geburtsjahr 

der 

Versicherten 

Aus¬ 

gewandert 

Gestorben 

Sonstige 

Ursachen 

Total 

1878 

— 

— 

2 

2 

1879 

— 

2 

3 

5 

1880 

4 

1 

2 

7 

1881 

2 

6 

8 

16 

1882 

3 

12 

6 

21 

1883 

— 

5 

4 

9 

9 

26 

25 

60 

Aus  dem  vorstehenden  statistischen  Materiale 
erhellt,  dass  auch  im  verflossenen  Jahre  wieder 
die  einzelnen  Versicherungssummen  im  Durch¬ 
schnitt  eine  Erhöhung  erfahren  haben  und  zwar 
bei  der  Brautaussteuer-Abtheilung  von  M.  2709 
auf  M.  3255,  bei  der  Wehrdienst-Aussteuer-Ab- 
theilung  von  M.  2464  auf  M.  2732.  Es  scheint 
demnach  überhaupt  eine  steigend^  Tendenz  in 
Betreff  des  Durchschnittsbetrages  der  einzelnen 
Versicherungs-Summen  vorzuwalten.  Ferner  ist 
daraus  zu  ersehen,  dass  der  Abgang  im  Jahre 
1883  ein  auffallend  geringer  gewesen  ist.“ 

So  viel  aus  dem  Directionsberichte.  Mit  den 
glänzenden  Erfolgen  in  der  ProductioD,  geht  auch 
die  Comptabilität  und  die  Entwicklung  der  mate¬ 
riellen  Grundlage  des  Unternehmens  Hand  in  Hand. 
In  den  zwei  Haupt-Abtheilungen  der  Braut-Aus¬ 
steuer-  und  Wehrdienst- Aussteuer  wurden  Rein- 
Ueberschüsse  in  der  Höhe  von  M.  97.897  erzielt, 
welche  den  Reservefonds  überwiesen  wurden.  Die 
Gesammt-Einnahme  an  Prämien  und  Gebühren  in 
diesen  Abtheilungen  beliefen  sich  auf  M.  221.470 
denen  als  bedeutendste  Ausgabe  die  Provisions-Post 
pr.  M.  79.333  gegenübersteht.  Vom  Neuzugang 
per  M.  8,929.200,  repräsentirt  diese  Provisionsziffer 
nicht  ganz  8/to  Percent,  ein  Verhältniss,  wie 
es  wohl  günstiger  bei  wenigen  Gesellschaften  ge¬ 
funden  werden  dürfte.  Noch  überraschender  steilen 
sich  die  äusserst  geringfügigen  Verwaltungskosten; 
dieselben  betragen  in  Summe  M.  15.669  =  7°/0 
der  Prämien-Einnahme  oder  0*17%  des 
Neuzuganges.  Gegenüber  ihrem  Versiche- 
rungsbestande  von  M,  12,697.839  rangirt  dieser 
Verwaltungskostenbedart  die  Reichsversicherungs- 
Bank  in  die  Reihe  der  billigst  verwalteten 
deutschen  Gesellschaften.  Die  Schluss-Bilanz  lässt 
an  Klarheit  und  Durchsichtigkeit  Nichts  zu  wün¬ 
schen  übrig,  und  erblicken  wir  mit  Befriedigung  in 
dem  vorliegenden  Rechnungs-Abschlüsse  die  erste, 
volle  Hoffnung  und  Zuversicht  erweckende  Etappe 
auf  der  erfolgreichen  Laufbahn  welche  sich  der 
Reichsversicherungsbank  unter  ihrer  gediegenen 
Leitung  eröffnet. 

Schlesische  Lebens  -  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Breslau.  In  stiller,  geräuschloser  Weise 
versteht  es  die  Direction  das  Geschäft  zu  ent¬ 
wickeln,  und  es  mit  den  loyalsten  Mitteln  auf 
eine  Höhe  zu  bringen,  die  den  Ruf  der  Gesell¬ 
schaft  nicht  nur  als  den  einer  soliden,  sondern 
auch  gut  fundirten  Compagnie  begründet. 

Dem  Geschäftsbericht  entnehmen  wir  Fol¬ 
gendes:  Es  gelangten  während  des  Jahres  1883 
zum  Abschluss 


<67  Capital-Versicherungen  auf 
den  Todesfall  über  eine  Summe 

von . M.  2,257.600'— 

160  Capital-Versicherungen  auf 
den  Lebensfall  über  eine  Summe 

von . „  318  200  — 

7  Renten-Versicherungen  auf  .  „  1.869  80 

jährliche  Rente. 

Hierdurch  war  am  Schlüsse  des  Jahres  nach 
Abzug  aller  während  desselben  erloschenen  Ver¬ 
sicherungen  der  Bestand  auf : 

3970  Capitalversicherungen  auf 
den  Todesfall  über  .  .  .  .  M.  12.268  304' — 

614  Capitalversicherungen  auf 

den  Lebensfall  über  .  .  .  „  1,234.026* — 

36  Renten-Versicherungen  auf  „  27.030*25 

jährliche  Rente  gewachsen. 

Der  Bestand  der  Sterbecassenversicherungen 
betrug  ultimo  1883  : 

228  Versicherungen  über  .  .  M.  111.300  — 

Gegen  Unfall  waren  am  Schlüsse  des 

Jahres  1883 

Collectiv  118.310  Personen 

mit  einer  Summe  von  .  .  M.  1078,138.080* — 
Individuell  2296  Personen  mit 

einer  Summe  von  .  .  .  „  22,523.336* — 

und  M.  24.000  jährliche  Rente. 

Auf  Reisen  234  Personen  mit 

einer  Summe  von  .  .  .  „  4,015.666  — 

versichert. 

Die  Gesammt-Prämien-Einnahme 

betrug.  M.  1,356.872*96 

Die  Gesammt-Einnahme  .  .  .  „  3,566  274*81 

Die  Gesammt-Ausgabe  .  „  3,529.609*49 

Der  Gewinn  also  ....  •  „  36.665*32 

welcher  letztere  wie  folgt  zur  Vertheilung  kommt : 
zum  Capital-Reservefonds  .  .  .  .  M.  3.666*54 

zu  Tantiemen . **  ”  ®* 451*13 

zur  Dividende  4 2°/0  oder  M.  13*50 

pro  Actie . .  27.000*— 

Vortrag  auf  neue  Rechnung  ...  „  547*65 

Den  mit  Anspruch  auf  Gewinn  Versicherten 
wurde  eine  Gewinnrate  von  M.  16.860*45  über¬ 
wiesen,  was  die  Vertheilung  einer  Dividende  von 
17%  in  Aussicht  stellt,  welche  im  Jahre  1887  zur 
Auszahlung  gelangt. 


Belgien. 

La  Royale  Beige  in  Brüssel.  Unter  den  Ei- 
genthiimlichkeiten  welche  dieser  kleinen,  trotz  ihrer 
Expansionsbestrebungen  in  Deutschland  und  Oester¬ 
reich  nur  mit  äusserster  Anstrengung  arbeitenden 
Compagnie  anbaften,  gehört  die  Gepflogenheit  ihre 
Schlussrechnung  nur  von  drei  zu  drei  Jahre  auf¬ 
zumachen,  zu  den  absonderlichsten.  Wir  vermöchten 
für  diese  Absonderlichkeit  keinen  andern  Grund 
herauszufinden,  als  das  Bestreben  mit  möglichst 
grossen  Ziffern  in  die  Oeffentlichkeit  zu  treten  und  den 
gläubigen  Versicherten  auf  diese  Weise  mit  einem 
möglichst  hohen  Ziffern -Conglomerat  imponiren 
zu  können  Dieses  Mittel  zur  Constatirung  einer  ein¬ 
gebildeten  Grösse  scheint  uns  etwas  antiquirt,  und 
wir  möchten  der  Direction  den  freundschaftlichen 
Rath  ertheilen  lieber  das  Zifferngeflunker  aufzu¬ 
lassen  und  durch  einen  jährlichen  completen 
Rechnungs- Abschluss  der  Wahrheit  gemäss  ein¬ 
zubekennen,  dass  es  ihr  sowohl  in  ihrer  eigenen 
Heimat  als  in  den  von  ihr  ocupirten  Ländern 
herzlich  schwer  fällt  ein  nennenswerthes  Geschäft 
zu  erzielen.  Theilen  wir  die  vorliegenden  End- 
Resultate  die  im  Triennium  1881 — 1883  er¬ 
zielt  wurden  und  repartiren  wir  den  aliquoten 
Theil  auf  je  ein  Jahr  der  Rechnungsperiode,  so 
erübrigt  für  jedes  derselben  so  wenig,  dass  sich 
uns  nothwendigerweise  die  Frage  aufdrängt,  wie 


viel  wohl  die  Royale  Beige  in  ihrer  eigenen  Hei¬ 
mat  zu  produciren  vermag,  wenn  sie  mit  Zuhilfe¬ 
nahme  ihres  deutschen  und  österreichischen  Ge¬ 
schäftes  keine  grössere  Progressen  aufzuweisen 
vermag.  In  der  Lebensbranche  (die  Gesellschaft 
betreibt  auch  die  Unfallversicherung)  betrug  der 
Geschäftszuwachs  in  der  Todesfall-,  Erlebensfall- 
und  Renten- Abtheilung  in  den  oberwähnten  drei 
Jahren  zusammen  Frcs.  4.306.897 

Dagegen  sank  in  derselben  Zeit 
der  Versicherungsstand  in  der 
Ueberlebens-,  Renten-  und  Ge- 
genversicherungs-Abtheilungum  Frcs.  973.278 
Der  reine  Zuwachs  beträgt  sohin 

für  drei  Jahre  zusammen  Frcs.  3,333.619 
oder  pro  Jahre  Frcs.  1,111.206 
Diese  an  und  für  sich  geringflügige  Resultate, 
die  als  Erfolg  für  Belgien  allein  als  sehr  minime 
bezeichnet  werden  müssten,  erhalten  aber  noch 
durch  die  von  der  Direction  einbekannte  That- 
sache,  dass  die  Gesellschaft  an  U  e  b  e  r  Sterb¬ 
lichkeit  laborirt,  ein  characteristisches  Relief. 
Auf  der  einen  Seite  geringe  Production,  auf  der 
andern  Seite  laxe  Auswahl  der  Risken,  zwei 
Momente  die  zur  Verbesserung  selbst  einer  drei¬ 
jährigen  Bilanz  nicht  sonderlich  beitragen.  Mit 
diesen  Productionsziffern  gebt  auch  die  finanzielle 
Gebahrung  der  Gesellschaft  würdig  Hand  in  Hand. 
Als  Resultat  einer  dreijährigen  Thätigkeit  fördert 
der  Gewinn-  und  Verlust-Conto,  nach  Abschlag 
der  Quote  der  mit  Antheil  am  Gewinn  Versicher¬ 
ten,  einen  reinen  Ueberschuss  von  Francs  157.164 
=  pro  Jahr  Francs  52  388  zu  Tage!  Die  Direc¬ 
tion  liebt  es  sich  als  eine  fachtüchtige  verhim¬ 
meln  zu  lassen,  sie  scheint  aber  ihre  Hauptthä- 
tigkeit  weniger  der  Exploitirung  und  der  kräftigen 
Entwicklung  de3  Geschäftes,  als  vielmehr  der 
theoretischen  Combination  von  neuen  Versiche¬ 
rungstarifen  zuzuwenden ;  inwieweit  den  Wünschen 
und  Bedürfnissen  der  Versicherten  und  Actionäre 
der  Gesellschaft,  mit  solchen  auf  dem  Papiere 
schön  combinirten  Tarifen  entsprochen  ist  wollen 
wir  hier  nicht  untersuchen,  eine  practische  Wir- 
|  kung  zur  Hebung  des  Geschäftes  haben  alle  diese 
Combinalionen  bis  nun  nicht  gehabt,  und  wir 
müssten  uns  in  der  Geschmacksrichtung  der  In¬ 
teressenten  sehr  täuschen,  wenn  wir  in  unserer 
Behauptung,  dass  ihnen  an  Stelle  der  theoretisch¬ 
tüchtigen  Direction  eine  practisch-tüchtige  Direc¬ 
tion  weit  lieber  wäre  —  ein  Dementi  erfahren 
sollten. 

Le  Royaume.  Unter  diesem  Titel  soll  dem¬ 
nächst  in  Charleroi  eine  neue  Gesellschaft  er¬ 
stehen,  welche  die  Feuerversicherung  und  die 
Lebensbranche  betreiben  will.  Vorläufig  sind  nur 
diese  äusserst  spärlichen  Mittheilungen  über  dieses 
neue  Unternehmen  bekannt.  Eine  besondere  Be¬ 
reicherung  erfahren  dieselben  wohl  kaum  durch 
die  Thatsache,  dass  mit  der  Gründung  dieses 
Unternehmens  sich  ein  M  Vilain  befasst.  Wenn 
nur  von  dem  ominösen  Namen  seines  Gründers 
an  dem  Unternehmen  selbst  Nichts  haften  bleibt ! 


Personalien. 

Der  bisherige  General-Secretär  der  „Riunione 
Adriatica“  in  Triest  Herr  Heinrich  Neu¬ 
mau  n  wurde  an  Stelle  des  verstorbenen  Herrn 
Alexander  Ritter  von  Daninos  zum 
General-Director  der  Anstalt  gewählt. 

Die  Herren  Döring  und  Wellnitz 
übernehmen  das  Rückversicherungs-Mandat  der 
„Compagnie  Beige  de  Rbassurance“  in  Brüssel 
für  Deutschland,  Oesterreich-Ungarn,  die  Schweiz 
und  Schweden- Norwegen. 

Die  französische  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  „Phenix“  hat  Herrn  Max  Gr umbach 
zum  Generalbevollmächtigten  für  Hamburg  ernannt. 


Finanzielle  R 


Die  Wiener  Baugesellschaften  Im  Jahre  1883. 

Die  letztjährigen  Bilanzen  der  Wiener  Baugesell¬ 
schaften  geben  ein  günstiges  Bild  von  der  Besse¬ 
rung  in  der  Situation  dieser  Gesellschaften.  Alle 
Baugesellschaften  bis  auf  eine  —  die  Baugesell¬ 
schaft  zur  Herstellung  billiger  Wohnungen,  welche 
den  an  sich  geringfügigen  Verlust  von  fl.  7000 
zu  bilanziren  hatte  —  haben  im  Jahre  1883  Ge¬ 
winne  erzielt.  Diese  Gewinnziffer  ist  bei  der 
Union-Baugesellschaft  kleiner,  bei  allen  anderen 
Baugesellschaften  wesentlich  höher  als  im  Jahre 
1882.  Von  den  neuen  Gesellschaften,  welche 
weiter  unten  verzeichnet  sind,  schlossen,  sowie  im 
vorgegangenen  Jahre  auch  1883,  fünf  Gesellschaf¬ 
ten  ihre  Bilanz  mit  einem  Gewinn-  und  vier  mit 
einem  Verlust-Saldo  ab.  Die  Dividende  der  ers- 
teren  hat  sich  gemäss  den  Veränderungen  in  den 
Erträgnissziffern  folgendermassen  verändert:  Wie¬ 
ner  Baugesellschaft  (i  Percer t  gegen  2  im  Vor¬ 
jahre,  Wienerberger  Ziegelfabrik  6  66  Percent 
gegen  416,  Allgemeine  österreichische  Bauge¬ 
sellschaft  8  Percent  gegen  6.  Perlmooser  Cement- 
tabrik  9  Percent  gegen  7  und  Union-Baugesell¬ 
schaft  5  Percent  gegen  10  Percent.  Die  Erträgnisse 
aus  d'en  einzelnen  Geschäftszweigen  dieser  Gesell¬ 
schaften,  insbesondere  die  Mietherträgnisse,  haben 
sich  in  den  meisten  Fällen  erhöht,  die  Hypothe¬ 
karlasten  fast  durchwegs  verringert.  Verzeichnet 
man  das  Actiencapital  und  die  Ergebnisse  der 
Gewinn-  und  Verlust-Couti  im  Vergleiche  mit  den 
Resultaten  des  Jahres  1882,  so  erhält  mau  folgende 
Tabelle: 

Capit.  Gew.  Capit.  Gew. 

I883  l882  l882 

in  Tausenden  Gulden 

Allgemeine  Österreich. 

Baugesellschaft  .  .  3333  355  3333  243  -f-  112 

Perlmooser  Cementfab.  2200  220  2200  165  +  55 

Wienerberg.  Ziegelfab.  4200  435  4200  315  120 

Wiener  Baugesellschaft  3750  506  3750  203  +  303 

Union  -  Baugesellschaft  3050  219  2033  241  —  22 


Capit.  Verl.  Capit.  Verl  * 

v  *  gegen 

1883  1882  1882 

in  Tausenden  Gulden 

Bauges.  zur  Herstellung 

bill.  Wohnungen  .  1200  24  1200  17  +7 
Bau-  u.  Verkehrsges.  2400  2169  2400  2173  —  4 
Niederösterreichischer 

Bauverein.  .  .  .  2232  1340  2232  1374  — 34 
Union-Baumaterialien- 

Gesellschaft  .  .  .  3330  1633  3330  1667  —  34 
Das  Actiencapital  der  Wiener  Baugesellschaften 
ist  alscr,  bis  auf  die  Capitalsvermehrung  den  Union- 
Baugesellschaft,  gegen  das  Vorjahr  unverändert 
geblieben.  Was  die  Veränderungen  in  den  Gewinn- 
und  Verlust-Conti  anbelangt,  so  hat  sich  am  meis¬ 
ten  gesteigert  der  Saldo  -  Gewinn  der  Wiener 
Baugesellschaft;  an  diese  reihen  sich,  je  nach  der 
Bedeutung  der  Plus,  die  Wienerberger  Ziegelfäbrlk 
die  Allgemeine  österreichische  Baugesellschaft,  die 
Perlmooser  Cementfabrik,  und  mit  einem  Minus 
die  Union  Baugesellschaft.  Die  Union-Baumate- 
rialien-Gesellschaft  und  der  Niederösterreichische 
Bauverein  konnten  ihrem  Verlust-Saldo  eine  gleich 
hohe  Summe  abschreiben;  bei  der  Bau-  und  Ver¬ 
kehrsgesellschaft  hat  sich  derselbe  nur  um  4000 
fl.  verringert,  bei  der  Baugesellschaft  zur  Herstel¬ 
lung  billiger  Wohnungen  um  7000  fl.  erhöht.  Ende 
1883  stand  demnach  einem  Actien-Totale  von 
25  695  Millionen  Gulden  ein  Gesammtgewinn  von 
1’735  Millionen  und  Verlust-Saldi  in  der  Höhe  von 
5-166  Millionen  Gulden  gegenüber.  Es  ist  sehr 
interessant,  diesen  Vergleich  auf  mehrere  vorher¬ 


gegangene  Jahre  auszudehnen  Actiencapital,  Ge¬ 
winn  und  Verlust  der  Wiener  Baugesellachafteu 
beliefen  sich  zu  jeweiligem  Jahresende  : 


Capital 

Gewinn 

Verlust 

Jahr 

Tausend  Gesellsch.  Tausend  Gesellsch.  Tausend 

Gulden 

Gulden 

Gulden 

1883  . 

.  .  25.695 

5 

1735 

4 

5.166 

1882  . 

.  .  24.678 

5 

1167 

4 

5.231 

1881  . 

.  .  27.615 

5 

657 

4 

8.974 

1880  . 

.  .  45.693 

4 

639 

6 

24.691 

1879  . 

.  .  45  693 

4 

415 

6 

24.312 

1878  . 

.  .  45.647 

3 

303 

7 

20.776 

1877  . 

•  .  61.794 

2 

181 

11 

24.265 

1876  . 

.  .  72.773 

3 

309 

13 

22.269 

Im  Jahre  1876  haben  von  den  Wiener  Baugesell¬ 
schaften  nur  zwei  eine  Dividende  und  eine  dritte 
die  Prioritäts-Zinsen  bezahlt.  Von  den  16  Gesell¬ 
schaften  haben  13  mit  einem  Capital  von  circa  65 
Millionen  Gulden  einen  Capitalverlust  von  22  3 
Millionen  Gulden  ausgewiesen,  und  da  kann  an¬ 
genommen  werden,  dass  der  Verluat  in  der  Mehr¬ 
zahl  der  Fälle  noch  niedriger  beziffert  worden  ist, 
als  er  nach  dem  thatsächlichen  Werthe  der  Rea¬ 
litäten  betragen  haben  mag.  Im  Jahre  1876  haben 
drei  Baugesellschaften,  1877  gleichfalls  drei  und 
1880  eine  Baugesellschaft  ihre  Liquidation  durch¬ 
geführt.  „D.  Ztg“ 

* 

*  * 

Oesterreichische  Silberrente.  Die  Staats- 
schuldencasse  wird  vom  1.  Juli  1884  an  bis  auf 
Weiteres  die  an  diesem  Tage  fällig  werdenden, 
in  Silber  gegen  Quittung  zahlbaren  Zinsen  von 
Obligationen  der  einheitlichen  Staatsschuld  auf 
Verlangen  der  Parteien  auch  in  Noten  al  pari 
einlöseu. 

* 

*  * 

Danau  -  Dampfschiffahrts-  Gesellschaft.  An¬ 
lässlich  des  zehnjährigen  Bestandes  des  Donau¬ 
durchstiches  und  der  Eröffnung  desselben  1875 
wurde  eine  Zusammenstellung  des  Personen-  und 
Güterverkehres  verfasst,  aus  welcher  zu  entnehmen 
ist,  dass  der  Aufschwung  seit  diesem  Jahre  ein 
ganz  ausserordentlicher  war,  und  zwar  wurden 
1874  einschliesslich  Nussdorf  von  Wien  aus 
674.400  Metercentner  an  Gütern  expedirt ;  ange¬ 
kommen  sind  im  gedachten  Jahre  1,193.459  Me¬ 
tercentner.  Im  Jahre  1883  sind  von  Wien  aus 
1,076.087  Metercentner  expedirt  worden  und  sind 
3,358.533  Metercentner  eingelangt.  Die  Donau- 
regulirungs-Commission  schreibt  diese  rapide  Zu¬ 
nahme  des  Verkehrs  dem  Werke  der  Donau-Re¬ 
gulirung  uüd  der  dadurch  ermöglichten  Expedition 
von  Wien  aus  zu. 

* 

*  * 

Wiener  Tramway- Gesellschaft.  Der  Ver-  I 
waltungsrath  der  Wiener  Tramway-Gesellschaft 
hat  vor  der  Einlösung  des  jüngsten  Actieu-Coupons 
eiue  schwebende  Schuld  im  Betrage  von  fl.  500.000 
bei  der  Creditanstalt  aufgenommen.  Die  Noth- 
wendigkeit  dieser  Anleihe  ergab  sich  dadurch,  1 
dass  die  Tramway-Gesellschaft  seit  JahreD  aus 
ihren  verfügbaren  Geldern  die  Mittel  zum  Baue 
neuer  Linien  entnommen  hatte,  und  dass  speciell 
seit  dem  vorigen  Jahre  das  Netz  auf  solche  Weise 
wieder  um  rund  6-5  Kilometer  erweitert  worden 
ist.  Die  Verzinsung  dieser  schwebenden  Schuld 
wird  in  der  Bilanz  des  laufenden  Jahres  eine  neue 
Lastenpost  bilden. 

* 

*  * 


e  v  u  e. 


Böhmische  Commerzialbahnen.  In  der  am  17. 

unter  dem  Vorsitze  des  Verwaltungsraths -Präsi¬ 
denten  Othenio  Fürsten  Lichnowsky  abgehaltenen 
(2.)  ordentlichen  General-Versammlung  der  Actio- 
näre  der  Böhmischen  Commerzialbahnen  waren 
2283  Actien  mit  86  Stimmen  vertreten.  Der  Be¬ 
trieb  im  Jahre  1883  weist  auf:  an  Transport-Ein¬ 
nahmen  der  gesellschaftlichen  Linien  fl.  507.27  3, 
an  diversen  Einnahmen  fl.  14.696,  so  dass  nach 
Abzug  der  Rückersätze  zu  Lasten  der  Einnahmen 
im  Betrage  von  fl.  21.543  eiue  Gesammt  -  Netto- 
Einnahme  von  fl.  500.426  tesultirt  Die  Betriebs¬ 
ausgaben  betrugen  fl.  287.020,  andere  Ausgaben 
fl.  20.540;  es  verbleibt  daher  ein  Netto -Ueber- 
schuss  von  fl.  192.866  das  ist  gegenüber  dem 
Vorjahre  (beziehungsweise  halben  Betriebsjahre) 

!  ein  Plus  von  fl.  123  556,  Befördert  wurden  100.457 
Personen,  133.000  Kilogramm  Gepäck  und  626.091 
Tonnen  Frachten  gegenüber  310.393  Tonnen  im 
Vorjahre.  Der  Bericht  sagt  ferner,  dass  die  Ver¬ 
waltung  mit  Rücksicht  auf  die  erfolgte  Verstaat¬ 
lichung  der  Franz  Josephbahn  mit  der  Direction 
für  Staats-Eisenbahnbetrieb  behufs  Regelung  der 
Verkehrsbeziehungen  zwischen  dieser  Bahn  und 
den  Böhmischen  Commerzialbahnen  in  Verhandlung 
getreten  sei.  Die  Verzinsung  und  Amortisation 
des  gesellschaftlichen  Prioritäten-Capitals  im  Jahre 

1883  erforderte  den  Betrag  von  261.640  fl.  Gold, 
beziehungsweise  mit  Zurechnung  des  Agioverlus¬ 
tes  per  fl.  50.955  den  Gesammtbetrag  von  Gulden 
312.595.  Gegenüber  dem  ausgewiesenen  Netto- 
Ueberschusse  per  fl.  192.866,  ergiebt  sich  daher 
ein  restliches  Erforderniss  von  fl.  119.729,  für 
welches  der  Verwaltungsrath  einstweilen  durch 

i  eine  —  vorbehaltlich  einer  seinerzeitigen  weiteren 
!  Antragstellung  —  mit  der  österreichischen  Staats- 
j  eisenbahn  -  Gesellschaft  abgeschlossene  Verein¬ 
barung  vorgesorgt  hat,  welche  der  Gesellschaft 
der  Böhmischen  Commerzialbahnen  die  Erfüllung 
ihrer  aus  den  Prioritäten  entspringenden  Ver¬ 
pflichtungen  unter  allen  Umständen  gewährleistet. 
Der  Bericht  wurde  ohne  Debatte  einhellig  geneh¬ 
migt  und  in  derselben  Weise  nach  Entgegennahme 
des  Revisionsberichtes  des  Aufsichtsrathes  dem 
Verwaltungsrathe  das  Absolutorium  ertheilt. 

* 

*  * 

Pilsen-Priesener  Bahn.  Der  Curator  bringt 
folgende  Kundmachung  zur  Kenntniss  der  Priori- 
täre  ;  »Auf  Grund  des  curatelsbehördlichen  Con- 
senses  vom  9.  Juni  1884  erhalten  die  Besitzer  der 
Pilsen-Priesener  Prioritäten  erster  Emission  für 
die  am  1.  Juli  1883,  2.  Jänner  1884  und  1.  Juli 

1884  fälligen  Coupons  zusammen  einen  Betrag 
per  fl.  4  28,  welcher  vom  30.  Juni  d.  J.  an  gegen 
Ausfolgung  der  drei  Coupons  in  Prag  bei  der 
Hauptcasse  der  Pilsen-Priesener  Bahn  erhoben 
werden  kann.“ 

* 

*  * 

Vicinalbahnen  in  Ungarn,  Ueber  Länge,  Kosten, 
Actiencapital  sowie  über  die  Beitragsleistung  des 
Staates  und  Privater  zu  den  bereits  bestehenden 
Vicinalbahnen  in  Ungarn  bringen  die  „N.-Oe.  Bl.“ 
folgendes  schätzenswerthes  Material :  1.  Bahn 

Gross-Kikinda-Becskerek,  70-5  Kilom.  lang,  fak¬ 
tische  Baukosten  fl.  1,666.000,  nominelle  Kosten 
fl.  1,915.000,  aufgebracht  in  7728  Stück  Actien  ä 
fl  10.0  und  11.420  Prioritäts-Actien  ä  fl.  100.  Der 
Staatsbeitrag  betrug  fl.  300.000,  die  Beiträge  der 
Gemeinden,  Städte  und  Grundbesitzer  fl.  316.000, 
des  Torontäler  Comitats  fl.  157.229  20.  2.  Bahn 
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Margitfalva-Schmüllnitz,  84'7  Kilometer  lang,  tak¬ 
tische  Baukosten  fl.  1,215.000,  nominelle  Kosten  1 
fl.  1,736.000,  aufgetheilt  in  fl.  694.400  Stammactien 
und  fL  1,041.600  in  Prioritätsactien.  Der  Staat  trug 
fl.  100.000  in  Baarem,  ausserdem  Staatsterritorium ; 
Gemeinden  und  Grundbesitzer  haben  Territorien 
überlassen.  3.  Bahn  Güns-Steinamanger,  17'5  Kilo¬ 
meter  lang,  faktische  Baukosten  fl.  317.818,  no¬ 
minelle  Kosten  fl.  400.000,  aufgebracht  in  fl. 
160.000  in  Stammactien  und  fl.  240.000  in  Priori- 
täts-Actien.  Der  Staat  gewährt  ein  Jahrespauschale 
von  fl.  2500  für  die  Postbeförderung ;  das  Eisen-  i 
burger  Comitat.  zahlt  10  Jahre  hindurch  jährlich 
fl  1500,  die  Gemeinden  und  Städte  haben  fl. 
150.000,  die  Gross-Zinkendorfer  Zuckerfabrik  fl. 
15.000  beigetragen.  4.  und  5.  Bahn  Neusohl- 
Brezova,  34'2  Kilometer  lang,  und  Piski-Vajda- 
Hunyad,  15-5  Kilometer  lang.  Den  Ausbau  dieser 
beiden  Bahnen  hat  die  Ungarische  Landesbank 
gegen  eine  34  Jahre  hindurch  zu  zahlende  An¬ 
nuität  von  fl.  38i500  übernommen.  6.  Bahn  Sziget- 
Kamara  -  Rönasz6k  -  Sugatag  und  Sziget  -  Kamara- 
Szlatina,  44*8  Kilometer  lang.  Faktische  Bau¬ 
kosten  fl.  936.000,  nominelle  Gesammt  -  Kosten 
fl.  1,340.000  aufgebracht  in  fl.  540.000  Stammactien 
und  fl.  800.000  Prioritäts-Actien.  Das  Aerar  hat 
dem  Concessionär  auf  30  Jahre  den  Transport  von 
wenigsten  320. C00  Metercentner  Salz  zugesichert 
mit  dem  Frachtsatz  von  193/*  Kreuzer  per  Meter¬ 
centner.  7.  Bahn  B6kes-Puszta-Föld,  7  5  Kilometer 
lang.  Faktische  Baukosten  fl.  170.000.  Die  Stadt 
B6k6s  hat  die  Baukosten  im  Anlehenswege  be¬ 
schafft  und  hat  ein  Drittel  des  Capitals  Graf 
Friedrich  Weuckheim  übernommen.  8.  Bahn 
Retszflas-Szegszärd,  55.41  Kilometer  lang.  Fak¬ 
tische  Baukosten  fl.  1,700.000.  Die  Baukosten 
wurden  aus  dem  Stammcapital  der  Budapest- 
Füntkirchner  Eisenbahn  gedeckt.  9.  Bahn  Ketegy- 
häza-Kisjenö,  26'5  Kilometer  lang.  Faktische  Bau¬ 
kosten  fl.  448.000,  nominelle  Baukosten  fl.  650.000, 
aufgebracht  in  fl.  260.000  Stammactien  und  fl. 
390.000  Prioritäts-Actien.  Gemeinde  und  Private 
haben  fl.  300.000  beigetragen.  10.  Bahn  Debreczen- 
Hajdunänäs,  42'5  Kilometer  lang.  Faktische  Bau¬ 
kosten  fl.  1,000.000,  nominelle  Baukosten  fl. 
1,200.000  in  fl.  48.000  Stammactien  und  fl.  720.000 
Prioritätsactien.  Beigetragen  haben  die  Stadt 
Debreczin  fl.  119.760,  die  Stadt  Nänäs  fl.  119  760, 
die  Stadt  Böszörmeny  fl.  100.600,  die  Gemeinde 
Dorogh  fl.  59.880.  11.  Bahn  Grosz-Tapolcsäny- 

Belicz,  15-308  Kilometer  lang.  Faktische  Bau¬ 
kosten  fl  505.854,  die  effectiven  Kosten  gehen 
auf  Rechnung  der  Oesterreichisch  -  Ungarischen 
Staatseisenbahn-Gesellschaft.  12.  Bahn  Barcs-Pa- 
kracz,  127  3  Kilometer  lang.  Effectives  Baucapital 
fl.  7,700.000.  Nominelles  Capital  11  Millionen.  Der 
Staat  trägt  zehn  Jahre  hindurch  alljährlich  fl. 
10.000  aus  dem  Barc*-Theresienfelder  Strassenfond 
bei.  13.  BahD  Maros- Vasärhely-Sächsisch-Regen, 
34  Kilometer  lang.  Effectives  Baucapital  fl.  680.000, 
Nominalcapital  fl.  790.000  in  fl.  365.000  Stamm- 
und  fl.  425.000  in  Prioritäts-Actien.  Der  Staat 
garantirt  einen  auf  Grund  der  Postbeförderung 
zu  zahlenden  Beitrag.  Die  Interessenten  haben 
circa  fl.  300.000  aufgebracht.  14.  Bahn  Ujszäsz- 
Jäszapät,  32  Kilometer  lang.  Effectives  Baucapital 
fl  605.460.  Nominalcapital  fl.  650.000.  —  Die 
Stammactien  werden  von  den  Interessenten  über¬ 
nommen.  15.  Bahn  Szajol-Kun-Szt.-Märton,  36  2 
Kilometer  lang.  Effectives  Capital  fl.  682.000, 
Nominalcapital  fl.  800.000.  Die  Stammactien  über¬ 
nehmen  die  Interessenten.  16.  Bahn  Csakathurn- 
Agram  und  Zabok-Kratina,  120  Kilometer  lang. 
Effectives  Capital  fl.  4,600.000.  Nominal-Capital 
fl  6,200.000. 

* 

*  * 


Die  Einlösung  der  ungarischen  Goldrenten- 
Coupons  betreffend,  gibt  das  königlich  ungarische 
Finanzministerium  bekannt,  dass  bei  der  Ein¬ 
lösung  des  am  1.  Juli  d.  J.  fälligen  Coupons  in 
Budapest,  Wien  und  Deutschland  ein  Pfund 
Sterling  mit  2047  deutscher  Reichsmark  und  in 
Paris  mit  25'20  Francs  in  Gold  zu  rechnen  ist 
* 

*  * 

Thelssregulirungs-Anleihe.  Die  Unionbank 
wird,  wie  wir  hören,  noch  im  Laufe  dieses  Monats 
die  von  der  Ungarischen  Hypothekenbank  über¬ 
nommenen  Theissregulirungs  -  Prämien-Pfandbriefe 
in  den  Verkehr  bringen.  Die  mit  den  Theissregu* 
lirungs-Gesellschaften  abgeschlossene  Anleihe  be¬ 
trägt  10  Millionen  Gulden  in  100.000  Appoints  ä 
fl.  100,  welche  gleich  den  Theisslosen  mit  4  Per¬ 
cent  verzinslich  sind  und  jährlich  drei  Ziehungen 
haben. 

* 

*  * 

Neue  Couponbögen  zu  den  Theissbahn-Actien. 

Der  letzte  Coupon  dieser  Actien  läuft  am  1.  Juli 
d.  J  ab  und  gelangen  in  der  Zeit  vom  1 .  Juli 
bis  31.  December  1884  die  neuen  Couponbogen 
bei  der  Ungarischen  allgemeinen  Creditbank  in 
Budapest  kostenfrei  zur  Ausgabe;  in  Wien 
bei  der  Creditanstalt  gegen  Vergütung  von  12  kr., 
in  Berlin  bei  der  Disconto-Gesellschaft  gegen 
Vergütung  von  27 */*  Pfennig  und  in  Frank¬ 
furt  a  M  bei  Rothschild  &  Söhne  gleichfalls 
gegen  Vergütung  von  27 '/2  Pfennig  Portospesen 
per  Couponbogen.  Vom  1.  Jänner  1885  an  werden 
die  neuen  Couponbogen  nur  bei  der  ungarischen 
Staatscentralcasse  ausgefolgt. 

*  '  * 

Zittau-Reichenberger  Eisenbahn.  Die  Ver¬ 
kehrsverhältnisse  dieser  Bahn  gestalten  sich  für 
das  Jahr  1888  wie  folgt :  Die  Personenfrequenz 
betrug  315.641  Personen  und  ergab  gegen  das 
Vorjahr  eine  Mebrbeförderung  um  17  854  Personen, 
der  Güterverkehr  hob  sich  in  noch  grösserem 
Umfange  um  26,209.030  Kg  und  bezifferte  sich 
auf  256,052.525  Kg.  Die  Betriebsrechnung  ergiebt 
eine  Einnahme  von  M.  703  621  (-f-  M  35.947), 
eine  Ausgabe  von  M.  567.617  (+  M.  35.947);  der 
Ueberschuss  beträgt  M.  136.004  und  bleibt  gegen 

1882  um  M.  5928  zurück.  Der  namhaft  grössere 
Betrag  der  Mehr-Ausgaben  während  des  Jahres 

1883  resultirt  in  der  Hauptsache  aus  der  erfor¬ 
derlich  gewesenen  Anschaffung  einer  neuen  Per- 
sonenzugs-Locomotive  von  M.  30.000  und  neuer 
13  offener  Güterwagen,  es  hat  aber  auch  die  er¬ 
höhte  Frequenz  nicht  unerhebliche  Mehrkosten 
bedungen  ;  andererseits  Hessen  sich  indess  für 
einzelne  Positionen  Ersparnisse  erzielen.  Die  von 
der  Königlich  Sächsischen  und  der  Oesterreichi- 
schen  Regierung  mit  4  Percent  garantirte  Divi¬ 
dende  auf  die  im  Privatbesitz  befindlichen  Actien 
ist  für  das  Jahr  1883  in  gewohnter  Weise  aus 
der  Kasse  der  Sächsischen  Staatsbahnen  gezahlt 
worden.  In  den  ersten  drei  Monaten  des  Jahres 

!  1884  haben  sich  der  Frachtenverkehr  gegen  die 
gleiche  Periode  des  Vorjahres  um  10,426.120  Kg. 
und  der  Personenverkehr  um  3561  Personen  ge¬ 
hoben. 

* 

*  * 

Die  Moskauer  Handels-Credit-Gesellschafl 

hat  das  Jahr  1883  bei  einem  Gesammtumsatz  von 
Rubel  83,454.716  und  einem  Bruttogewinn  von 
Rubel  340.384  mit  einem  Reingewinn  von  Rubel 
75.773  abgeschlossen,  wovon  Rubel  60.000  als 
Dividende  von  6  Percent  zur  Auszahlung  an  die 
Actionäre  gelangen  sollten.  Im  Hinblick  auf  die 
schwere  Krisis,  welche  der  Handel  gegenwärtig 
durchzumachen  hat,  gelangte  die  Revisionscom¬ 


mission  zum  Schluss,  dass  diese  Rubel  60.000 
nicht  als-  Dividende  zur  Vertheilung  gebracht, 
sondern  der  Rubel  48  977  betragenden  Special- 
Reserve  für  1884  zugewiesen  würden. 

* 

*  j{c 

Vereinigte  Schweizerbahnen.  Der  Abschluss 
pro  1883  enthält  folgende  Daten  :  Es  betrug  der 
Betriebs- Ueberschuss  Frcs.  2,926.692  (1882  Frcs.- 
2,702.077),  Zinsen,  Vergütungen  und  Beitrag  des 
Oberbaufonds  Frcs.  574.586  (1882  Frcs.  578.714), 
demgegenüber  stehen  Verzinsung  und  Conto¬ 
current -Vergütung  Frcs.  1,846.274  (1882  Frcs. 
1,856.056)  Einlösung  von  Obligationen  Frcs.  — 
(1882  Frcs.  11.500).  Einlagen  in  den  Oberbaufonds 
und  Reservefonds  Frcs.  473.502  (1882 Frcs.  457.174). 
Amortisation  der  Anleihen  Frcs.  200.000  (1882 
Frcs.  201.000).  Uebertrag  an  Bauconto  Frcs.  70.000 
(1882  Frcs.  70.000).  Diverse  Frcs.  97.753  (1882 
Frcs.  52.188).  Ueberschuss  Frcs.  813.749  (1882 
Frcs.  632.972).  Dividende  an  die  St.  Prioritäten 
Frcs.  805.000  (1882  Frcs.  612.000)  gleich  43/5  Vo 
gegen  3'/2  %  des  Vorjahres.  Uebertrag  auf  neue 
Rechnung  Frcs.  8.749  (1882  Frcs.  20.472).  Der 
Bericht  enthält  noch  sehr  ausführliche  Daten  über 
die  neuen  Gütertarife,  u.  A.  auch  das  Memorial 
der  schweizerischen  Reformtarif  bahnen  an  den 
Vorort  des  schweizerischen  Handels-  und  Industrie- 
Verein  betreffend  die  Gütertarife  der  Eisenbahnen- 
Ueber  den  Einfluss  des  Bundesgesetzes  über  das 
Rechnungswesen  der  Eisenbahn  bann  die  Ver¬ 
waltung  noch  kein  Urtheil  abgeben,  glaubt  aber 
die  Ueberzeugung  ausspreehen  zu  dürfen,  dass 
eine  empfindliche  Störung  der  bisherigen  Rech¬ 
nungsabschlüsse  und  des  Verhältnisses  der  Rein¬ 
erträgnisse  zu  den  Bruttoeinnahmen  dieses  neuen 
Gesetzes  wegen  nicht  zu  gewärtigen  ist.  Die  Mai- 
Einnahme  pr.  1884  weist  ein  Minus  von  Francs 
10.000  auf  und  in  den  ersten  5  Monaten  resultirte 
auf  dem  Hauptnetze  ein  Plus  von  Frcs.  17.730. 
* 

*  * 

Portugiesische  Anleihe.  Durch  Gesetz  vom 
21.  Juni  1883  und  14.  Mai  1884  wurde  eine  An¬ 
leihe  von  Lstr.  10,260  000  autorisirt,  wovon  Lstr. 
1,880.000  bereits  vor  einiger  Zeit  zur  Subscription 
gelangt  sind.  Von  restlichen  Lstr.  8,380.000  wurde 
die  Hälfte  von  einem  Consortium  portugiesischer 
Banken  genommen,  weitere  Lstr.  2,095.000  sind 
für  die  Subscription  in  England  und  Holland  be¬ 
stimmt  und  der  Rest  von  Lstr.  2,095.000  kommt 
in  Frankreich ,  Belgien  und  der  Schweiz  zur 
Zeichnung.  Die  Subscription  auf  die  in  Stücke 
von  Lstr.  20,  100  und  500  eingetheilte  3-percent. 
Anleihe  fand  am  26.  Juni  statt  in  Paris  zum 
Course  von  b0'/i  bei  dem  Comptoir  d’Escompte. 
Bei  sofortiger  Vollzahlung  wird  der  Cours  auf 
50  ermässigt 

Briefkasten. 

H.  H  in  Wien.  Sie  können  die  Redaction 
dieses  Blattes  darüber  vollkommen  beruhigen, 
dass  ihre  Ennunciation  die  letzte  Ursache  ge¬ 
wesen  wäre,  die  uns  zu  einer  Besprechung  dieser 
Angelegenheit  veranlasst  hätte. 

A.  N.  in  Biala.  Die  gewählte  Form  wohl 
neu,  aber  geschmacklos! 

E.  G.  in  Magdeburg'.  Wir  können  warten. 

H.  S.  in  Berlin.  Briefe  haben  sich  ge¬ 
kreuzt,  war  nur  in  der  mitgetheilten  Weise  aus¬ 
führbar. 

R.  A.  in  Wien.  Mit  Vergnügen. 

D.  S.  ln  Wien.  Kann  nur  auf  dem  Wege 
mündlicher  Auseinandersetzung  erfolgen. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Rechnungs-Abschluss  für  das  Geschäftsjahr  1883. 


Debet. 


<3-  e  -w  i  n.  n.-  "U.  n  d_  Veilust-Conto. 
A  Abtheilung  für  Braut-Aussteuer-Versicherungen. 


Credit. 


An  Organisations-Conto  . M. 

8.627 

75 

Per  Einnahme  pro  1883: 

„  Verwaltungs-Conto  : 

Anmeldegebühr  .  .  .  M.  110.485.75 

i 

Salaire,  Staatsabgaben,  Annoncen, 

Prämienzuschuss  .  .  .  „  28.600.45 

Bureaubedarf,  Porto,  Miethe  etc.  .  .  „ 

8  857 

46 

Police,  Porto,  Stempelgeb.  „  7.232.67 

„  Utensilien-Conto : 

— 

146.318 

87 

5%  Abschreibung  auf  M.  1345.35  .  „ 

67 

28  | 

„  Interessen-Conto  . 

833 

32 

„  Provisions-Conto : . . 

52.673 

63 

„  Stempel-Conto  (f.  Policen-Stempel)  .  „ 

609 

24 

„  Druckmaterial-Conto . „ 

1.996 

15 

• 

1  ' 

„  Schilder-Conto : 

121/2°/o  Abschreibung  auf  M.  1570.30  „ 

196 

30 

„  Conto  pro  Dubiöse . 

416 

58 

jn  ,  •  .,.  |  , 

„  Tantieme  -  Conto:  10%  de  M  72874. — 

vertheilt  wie  folgt: 

4°/o  an  den  Verwaltungsrath  M.  2914.76 

4%  an  die  Direction  .  .  .„  2914.76 

2%  a.  d.  Revisions-Commission  „  1457.48 

7.287 

„  Reservefonds,  Ueberschuss  ....  M. 

66.420 

80 

M. 

147.152 

19 

M. 

= —  - — 

147.152 

19 

B.  Abtheilung  für  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen. 


An 

Organisations-Conto . 

M. 

4.314 

91 

Per  Einnahme  pro  1883: 

77 

Verwaltungs-Conto: 

Anmeldegebühr  .  .  .  .  M.  55.819  90 

Salaire  ,  Staatsabgaben  ,  Annoncen  , 

Prämienzuschuss  .  .  .  „  14.671.55 

Bureaubedarf,  Porto,  Miethe  etc.  .  . 

77 

6.812 

50 

Police,  Porto,  Stempelgeb.  „  4.661.50 

Utensilien-Conto: 

75.152 

95 

5%  Abschreibung  auf  M.  1345.35 

77 

67 

27 

„  Interessen-Conto  . 

416 

66 

7? 

Provisions-Conto . 

26.660 

31 

77 

Stempel-Conto  (f.  Policen-Stempel)  . 

r 

384 

96 

77 

Druckmaterial-Conto . 

„ 

1.996 

15 

77 

Schilder-Conto : 

121/2%  Abschreibung  auf  M.  1570.30 

77 

196 

30 

77 

Conto  pro  Dubiöse  . 

208 

29 

77 

Tantieme  -  Conto:  10%  de  M.  34512.— 

vertheilt  wie  folgt: 

4%  an  den  Verwaltungsrath  M.  1380.38 

4°  o  an  die  Direction  .  .  ,.  1380.38 

2%  a.  d.  Revisions-Commission  609  24 

3.451 

— 

77 

Reservefonds,  Ueberschuss  .  .  . 

M. 

31.477 

92 

M. 

75.569 

6! 

M. 

75.569 

61 

C. 

Abth 

eilung  f 

ür  Re 

1 

nten-Versicherungen. 

An 

Provisions-Conto . 

M 

5 

Per  Renten-Capital-Reserve: 

n 

Stempel-Conto  (f.  Policen-Stempel) 

77 

1 

20 

Reserve  des  Vorjahres . M. 

5.723 

14 

7? 

Rentenzahlungen  pro  1883  .  .  . 

71 

1.047 

75  1 

„  Capital-Einlage . , 

207 

50 

n 

Renten-Capital-Reserve, 

„  Interessen-Conto  .  „ 

208 

68 

Uebertrag  auf  1884  . 

77 

5.085 

37 

M. 

6.139 

32 

M. 

6.139 

32 

D. 

Sterb 

egeld-V 

ersict 

terung  in  Liquidation. 

An 

Provisions-Conto . 

M. 

9 

67 

Per  Reservefonds, 

77 

Schaden-Conto  (Sterbefall)  .  .  . 

400 

— 

Reserve  des  Vorjahres . M 

245 

11 

Reservefonds, 

„  Prämien-Einnahme  pro  1883  .  .  .  „ 

213 

45 

Uebertrag  auf  1884  . 

77 

48 

89 

1 

M. 

- 

458 

56 

M. 

458 

|  56 

400 


Activn. 


Sclilus 


ilanz. 


Passiva. 


Cassa-Conto  . 

.  .  M. 

16.412 

99 

Untensilien-Conto . 

1.210 

80 

Agenturen-Conto  .  M. 

21  896.81 

ab  pro  1884  vorausbezahlte 

Prämie . „ 

297.87 

21.598 

94 

Hypotheken-Conto  . 

.  .  M 

3.(j0o 

— 

Wechssl-Conto: 

Wechsel  im  Portefeuille  .  .  . 

1.262 

40 

Bank-Conto  . 

76.423 

80 

Stempel-Conto: 

Bestand  an  Stempelmarken  .  . 

•  *  r 

21 

- 

Schilder-Conto  . 

•  ♦  7> 

1  177 

70 

Diverse  Debitores . 

2.643 

50 

M 

123.751 

13 

Reservefonds  der  Sterbegeld -Versihe- 
rung  in  Liquidation . M. 

Renten-Capital-Reserve . „ 

Reservefonds  der  Braut-Aussteuer -Ab¬ 
theilung  : 

1882  Bestand  ...  M.  10.81878 
Zuwachs .  „  66.420.80 


Reservefonds  der  Wehrdienst-Aussteuer- 
Abtheilung  : 

1882  Bestand  ....  M.  9  899.37 
Zuwachs .  31  477.92 


Der  Verwaltungsrath: 

«I.  A.  Harnusen,  Vorsitzender. 


M. 

Die  Direction: 

E.  V.  Stamm,  GeDeral-Director. 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
EinrichtungenvonBrauereier.il.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührc  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zm*  einfachen  Bebens- Versicherung*  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitals  von 
ö.  VV.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  J&ßren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
Yorkommeudc  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau ;  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Alteraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  HaUmann. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih,  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.eLiebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tinti, 
i)  Dr.  Albrecht  Hiller,  Christian  H^'m.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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(Franco-Hoogroise) 

mit  einem  ^{cfiencupifal  non  8  Millionen  Cbul'öeu 
in  (|>ofb,  morauf  4  'JÄiilionen  ^ufben  in  (£>ofb 
ßaar  eingejaijft 
■versiclb-ext 

1.  gegen  Reiter»,  Slip»,  2>ampf=  unb  @a3epp[ofton3 »  ©rfjäben; 

2.  gegen  GJjomage,  b.  t).  Schaben  burcf)  Slrbeitseinftettung  ober  ©nt* 
gang  be§  ©mfontmertS  in  golge  Sranbeä  ob.-”  ©jplofton ; 

3.  gegen  ^ctgclf rf,nbert ; 

4.  gegen  23rud)  bon  Spiegelglas»; 

5.  gegen  irrattSpovtfdjiibett  *u  Sanb  unb  ju  SBaffer ; 

6.  auf  Salorcit,  b.  i.  ©enbungen  Oon  2ßertf)papieren  aller  2lrt  unb 
SBaargelb  per  fßoft  p  Sanb  unb  ju  SBaffer; 

7.  auf  ba£  Scheit  be3  SOlcnfcfjen,  auf  Kapitalien  mit  unb  ofjnc 
anticipatioe  galjlung  ber  Oerficperten  Summe,  auf  Dienten,  fßen» 
ftoiten  unb  UluSftattungen. 

®a§  hebeutenbe  Slctiencapital  gewahrt  ben  Sßerfid^erten  ooH= 
ftänbige  ©arantie.  —  löotfommettbc  Sdjäben  werben  prompt, 
coulant  abgcwirfelt  unb  auSbejaljlt,  ebenfo  werben  ben  fß.  %. 

SBerfidjerungä * Sucpenben  bie  wcifgeljcnbfteu  äöebinguitgeu  ein» 
geräumt.  _ 
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^eßensperfi^cnmgs-^efeirfdjaft 

(New-Yotk  Life  Insurance  Company) 

Gegriiiidet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versickerung  zu  festen  Prämien 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.- 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi  eilten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.15 

©enrräl-Ufpräffntitnf  fiir  illterrric!) : 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 


X  ■  ■-  ==tf 

Abonnements- Anreise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . .  io  fl.  || 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig  ......  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

X - .  -  ==* 
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Nr.  65.  Wien,  am  10  Juli  1884  III.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZE1CHN1SS.  Assecuranz :  Die  Unfall- Versicherung  und  der  Niederösterreichische  Gewerbe-Verein.  —  Oesterreich-Ungarn:  Die  Bilanz- 
Veröffentlichungen  der  ausländischen  Gesellschaften,  Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs-Anstalt  in  Graz,  Vereins-Commission,  Janus  wechsel¬ 
seitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Deutschland:  Allgemeine  Versorgungs- Anstalt  zu  Karlsruhe,  Alsatia  in  Mühlhausen.  — 
Frankreich:  Le  Bien  Etre,  La  Ruche,  La  Rouennaise.  —  England:  Hand-in-Hand  Fire  and  Life  Insurance  Society,  Guardian  Fire  and  Life 
Assurance  Company,  Eisenbahn-Unfälle  in  England.  —  Italien:  Italia  Transportversicherungsgesellschaft  in  Genua,  Italia  Rück- und  Mitversiche- 
rungsgesel’.schatt  in  Genua  —  Amerika:  New-York  Lebensversicherungsgesellschatt.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Die  Rentabilität  der 
Anlage- Papiere  Oesterreich-Ungarns  Eude  des  II.  Quartals  1884,  Ungarische  Seeschifffahrt-Gesellschaft  Adria,  Donau-Drau-Eisenbahn,  Das  preussische 
Staatsschuldbuch,  6percentige  Hypothekar-Anleihe  der  Skaskaer  Kohlenwerke  und  Briquettes-Fabriken,  Gesellschaft  für  gegenseitigen  Agrarcredit 
in  Petersburg-,  Türkisches  Tabakgeschäft.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

ix. 

Man  mag  nun  die  Ansicht  theilen, 
dass  die  Versicherungsprämie  einen  Theil 
der  Productionskosten  bildet  oder  man  mag 
diese  Ansicht  bestreiten,  auf  keinen  Fall 
lässt  es  sich  leugnen,  dass  die  Versiche¬ 
rungsprämie,  wenigstens  wie  sie  in  diesem 
Gesetze  geplant  ist,  nur  aus  dem  Ertrage 
der  Arbeit  und  des  Unternehmens  bezahlt 
werden  kann.  Betriebe  aber,  welche  nicht 
ein  ganzes  Jahr  hindurch  stattfinden, 
können  die  in  ihnen  beschäftigten  Arbeiter 
auch  nicht  für  das  ganze  Jahr  entlohnen 
und  wenn  der  Ertrag  der  Arbeit  nicht  hin¬ 
reicht,  um  eine  JahresentlohnuDg  zu  geben, 
so  kann  er  auch  nicht  hinreichen,  Jahres¬ 
renten  zu  versichern. 

Die  von  dem  Gesetzentwürfe  festgesetzte 
Rente  beträgt  im  Falle  gänzlicher  Erwerbs¬ 
unfähigkeit  und  tür  die  Dauer  derselben 
60  Percent  des  Jahresarbeitsverdienstes 
Wir  haben  es  bei  der  Zwangsversicherung 
gegen  Unfälle  mit  Bevölkerungsschichten 
zu  thun,  deren  regelmässiges  Einkommen 
ein  derartiges  ist,  dass  60  Percent  desselben 
gewiss  kein  ein  Wohlbefinden  sicherndes 
Auskommen  genannt  werden  kann  Nichts¬ 
destoweniger  werden  sich  aus  dieser  Be¬ 
stimmung  im  Zusammenhalte  mit  den  der 
Versicherung  zu  Grunde  zu  legenden  Prä¬ 
mientarifen  zahlreiche  Unzukömmlichkeiten 
ergeben.  Nach  unseren  auf  breitester  Grund¬ 
lage  durchgeführten  Erhebungen  bewegen 
sich  die  Durchschnittslöhne  in  den  ver¬ 
schiedenen  Iidustriegruppen  Niederöster¬ 
reichs  von  237  fl  in  der  Textil-Industrie 
bis  zu  525  fl  in  den  polygraphischen  Ge¬ 
werben.  Diese  letztere  Entlohnung  kann 
man  auch  im  Grossen  und  Ganzen  als  den 
Durchschnitt-dohn  eines  tüchtigen  Arbeiters 
in  Wien  bezeichnen.  60  Percent  desselben 
ergeben  eine  Rente  von  circa  300  11. 

Da  das  Gesetz  einen  Lohn  von  800  fl. 
als  Maximal- Grundlage  der  Versicherung 
aufstellt,  so  wird  ein  Vergleich  zulässig 
sein  mit  jenen  Staatsbeamten,  deren  Ge¬ 


halt  800  fl  beträgt.  Ein  Kanzlist  der  XI. 
Rangclasse  erhält  nach  zehnjähriger  Dienst¬ 
zeit  einen  Ruhegehalt  von  266  fl.;  verun¬ 
glückt  er  vor  dieser  Zeit  j  bei  der  Aus¬ 
übung  seines  Berufes,  so  hat  er,  wenn  er 
zu  jedem  Broderwerbe  überhaupt  unge¬ 
eignet  wird,  Anspruch  auf  eine  Rente  von 
200  fl.  Das  ist  die  Humanität  des  Staates 
gegenüber  seinen  Arbe:tern.  Die  Industrie 
dagegen  soll  ohne  Weiteres  für  die  Lasten 
aufkommen  wie  die  genannte  Rente  von 
300  fl. 

Nun  lässt  sich  allerdings  in  Wien  mit 
300  fl.  schwer  existiren;  allein  wie  der 
pensionirte  Beamte  trachtet,  billige  Auf¬ 
enthaltsorte  aufzusuchen,  so  wird  dies  auch 
beim  Arbeiter  vorausgesetzt  wei  den  müssen. 
Und  wer  die  Verhältnisse  auf  dem  Lande 
kennt,  weiss,  dass  ein  jährliches  Einkom¬ 
men  von  150  fl.  zwar  eine  nothdürftige, 
aber  überhaupt  eine  Existenz  ermöglicht 
und  würde  sich  daher  empfehlen,  nament¬ 
lich  für  den  Anfang  sowohl  der  Unfall¬ 
ais  auch  der  Invaliditäts-Versicherung  eine 
Rente  als  Grundlage  anzunehmen,  weiche 
einen  bestimmten  Betrag  etwa  150  bis 
200  fl  ,  nicht  übersteigt. 

Dieser  Vorgang  wäre  auch  nach  einer 
anderen  Rücksicht  zu  rechtfertigen.  In  Be¬ 
trieben  mit  erhöhter  Unfallgefahr  spricht 
sich  das  grössere  Risico  für  den  Arbeiter 
auch  derzeit  schon  in  einem  erhöhten  Lohn 
aus  Nunmehr  soll  eben  von  diesem  durch 
die  Unfallgefahr  bedingten  höheren  Lohn 
eine  Rente  von  60  Percent  versichert 
werden  und  wird  sich  das  Folgende,  nicht 
gerade  der  Billigkeit  entsprechende  Ver¬ 
hältnis  herausstellen : 

Unternehmen  mit  erhöhter  Unfallge¬ 
fahr  bezahlen  eine  Risicoprämie  in  dem 
Lohne.  Von  dem  durch  die  Risicoprämie 
erhöhten  Lohne  bezahlen  sie  durch  die 
Einreihung  in  eine  höhere  Gefahreneiasse 
eine  gegenüber  anderen  Betrieben  erhöhte 
Prämie  und  diese  Disproportion  wird  da¬ 
durch  gesteigert,  dass  60  Percent  des 
Lohnes  als  Rente  zu  versichern  sind.  Wir 
kommen  auf  diesen  Punkt  noch  bei  der 
Besprechung  der  Versicherungs  -  Prämie 
!  zurück 


Punkt  b)  des  Al.  7  dieses  Paragraphs 
bestimmt  die  Rente  im  Falle  theilweiser 
Erwerbsunfähigkeit  mit  einem  Bruchtheile 
der  unter  a)  festgesetzten  Rente,  welcher 
nach  Massgabe  der  verbliebenen  Erwerbs¬ 
fähigkeit  zu  bemessen  ist.  Uns  will  es 
scheinen,  dass  für  diese  Bestimmung  des 
Bruchtheiles  im  Gesetze  selbst  Anhalts¬ 
punkte  zu  geben  sind,  sonst  verfiele  auch 
dieses  Gesetz  in  den  Fehler  der  neueren 
Gesetzgebung,  welche  überhaupt  zu  trach¬ 
ten  scheint,  den  merirorischen  Inhalt  ge¬ 
setzlicher  Bestimmungen  nicht  in  die  Ge¬ 
setze  selbst  aufzunehmen,  sondern  der  Ver¬ 
ordnungsgewalt  zu  überlassen 

Ad  §  9.  Die  Festsetzung  einer  Rente 
für  den  erwerbsunfähigen  (und  auch  kin¬ 
derlosen)  Witwer  einer  durch  einen  Be¬ 
triebsunfall  getödteten  Arbeiterin  lässt  sich 
nicht  rechtfertigen.  Dieses  Gesetz  hat  doch 
nicht  die  Aufgabe,  Zwangs-Almosen  einzu¬ 
führen  und  die  Lasten,  welche  es  für  die 
Entschädigungen  aus  Betriebsunfällen  vor¬ 
schreibt,  müssen  sich  doch  aus  der  ganzen 
Natur  des  Arbeitsverhältnisses  und  unserer 
heutigen  Gesellschaftsordnung  erklären  und 
begründen  lassen  Nun  hat  der  Mann  die 
Aufgabe,  die  Frau  zu  ernähren ;  stirbt  der 
Mann  durch  einen  Unfall  im  Betriebe,  so 
kann  er  dieser  Aufgabe  nicht  mehr  nach- 
koramen  und  eine  Rente  für  die  Witwe 
ist  gerechtfertigt.  Ist  aber  der  hinterblie- 
bene  Witwer  erwerbsunfähig,  so  sind  zwei 
Fälle  möglich :  Entweder  er  ist  als  Arbei¬ 
ter  durch  einen  Unfall  im  Betriebe  er¬ 
werbsunfähig  geworden  dann  ist  er  für 
seine  Person  versichert  und  bezieht  ad 
personam  die  Rente,  oder  aber  er  ist  in 
irgend  einem  anderen  Berufe  erwerbsun¬ 
fähig  geworden,  dann  theilt  er  das  Loos 
jener  Tausende,  welche  der  öffentlichen 
Armenpflege  anheimfallen.  Für  die  Be¬ 
lastung  gerade  nur  der  Industrie  mit  den 
Kosten  solcher  Armenpflege  lassen  sich 
weder  Gründe  der  Gerechtigkeit  noch  auch 
der  Billigkeit  anführen. 

Das  letzte  Alinea  des  §  9  sichert  die 
Rentenansprüche  der  Hinterbliebenen  auch 
für  den  Fall,  dass  der  Getödtete  den  Be 
triebsunfall  vorsätzlich  herbeigeführt  hat. 
Hiefür  Hesse  sich  nur  eiue  Bezeichnung  ge- 
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brauchen,  welche  in  diesen  unseren  ruhigen 
und  objectiven  Erörterungen  nicht  am 
Platze  wäre.  Wir  können  unserem  Er¬ 
staunen  über  eine  solche  Bestimmung  nicht 
genug  Ausdruck  geben  und  ängstlich  fragen 
wir  uns,  wohin  eine  Gesetzgebung  noch 
führen  wird,  die  von  solchem  Geiste  ge¬ 
tragen  ist! 

Ad  §  10 — 12.  Diese  Paragraphe  und 
ihre  Begründung  im  Motivenberichte  geben, 
im  Zusammenhänge  mit  den  Bestimmungen 
der  §§  16—21,  ein  Bild  der  Organisation 
des  Unfall-Versicherungszwanges  und  der 
Gesichtspunkte,  welche  die  Regierung  zu 
dieser  Form  geleitet  haben.  Vom  Stand¬ 
punkte  der  Industrie,  d  h.  der  Arbeit¬ 
geber  und  der  Arbeitnehmer  kann  weder 
die  gewählte  Organisationsform  noch  die 
sie  begründende  Tendenz  gebilligt  werden. 

Wir  sehen  ab  von  dem  Ausschlüsse 
der  Versicherung  durch  private  Gesellschaf¬ 
ten,  worüber  wir  uns  bereits  principiell 
ausgesprochen  haben.  Unter  dem  speciellen 
Vorbehalte  dieser  unserer  Ueberzeugung 
erlauben  wir  uns  die  nachstehenden  Be¬ 
merkungen  für  den  Fall  der  Annahme  des 
Unfallversicherungszwanges  und  des  Un¬ 
fallversicherungsmonopols 

Wir  halten  es  zunächst  für  bedenk¬ 
lich,  dass  die  geplanten  Anstalten  „nur 
auf  die  obligatorische  Unfallversicherung 
beschränkt,  sein  sollen“.  Eine  umfassende, 
weitausgreifende,  kostspielige  Organisation 
für  die  Unfallversicherung  allein  steht  in 
keinem  Verhältnisse  zu  der  beschränkten 
Aufgabe,  die  gestellt  wird.  Nach  den  An¬ 
gaben  des  Herrn  Regierungsrathes  Kaan 
dürfte  das  Erforderniss  für  die  Verwal¬ 
tungskosten  und  für  die  Bildung  eines  Re¬ 
servefonds  <>.2  Percent  des  Lohnes  be¬ 
tragen  ;  die  selbständige  Errichtung  vor 
Unfallversicherungs-Anstalten  würde  also 
einen  Kostenaufwand  von  mindestens  11. 
272  000  erfordern  (bei  Annahme  eines 
Durchschnittslo-hnes  von  fl.  300.)  Mit  diesen 
Kosten  liesse  sich  ein  g  rter  Theil  der  Ver¬ 
waltung  der  später  einzufiihrenden  Krank- 
heits-  und  Invaliditäts-Yersicherung  be¬ 
streiten,  wenn  man  die  Versicherung- An¬ 
stalten  so  anlegt,  dass  sie  Organe  der 
gesammten  Arbeiterversicherung  werden 
können.  Der  Nothwendigkeit,  die  Kranken¬ 
versicherung  mehr  local  zu  organisiren, 
könnte  dann  noch  immer  Rechnung  ge¬ 
tragen  werden,  etwa  analog  dem  Zusam¬ 
menhänge  zwischen  den  Fabrikskranken- 
cassen  und  der  allgemeinen  Pensions- 
casse  der  Brünner  Schafwollwaarenfabrikeu. 

Wir  begrüssen  sympathisch  das  im 
Motivenberichte  aufgestellte  Postulat :  „Die 
Versicherungs-Anstalten  sollen  in  erster 
Linie  von  den  Interessenten  verwaltet 
werden,  in  ihrer  Organisation  dem  Grund¬ 
sätze  der  Autonomie  alle  thunliche  Rech¬ 
nung  tragen,  jedoch  auch  einer  besonderen 
staatlichen  Aufsichts-  und  Eingriffsgewalt 
unterliegen“.  Leider  wird  nur  dieser  letz¬ 
teren  Forderung  im  Gesetzentwürfe  Rech¬ 
nung  getragen  auf  Kosten  der  beiden 
ersteren.  Die  im  Gesetze  vorgesehenen  An¬ 
stalten  sind  nicht  nur  nicht  autonome ;  sie 
sind  rücksichtlich  ihrer  ganzen  Gebahrung 
der  souverän  gedachten  Gewalt  des  Mini¬ 
steriums  des  Innern  preisgegeben.  Eine 
kurze  Aneinanderreihung  der  Bestimmun¬ 
gen  dieses  Entwurfes  wird  die  vielleicht 


etwas  krass  erscheinende  Behauptung  recht- 
fertigen  und  begründen. 

(Fortsetzung  folgt). 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Die  Bilanz-Veröffentlichungen  der  auslän¬ 
dischen  Gesellschaften  Wie  ein  hiesiges  Tagblatt 
zu  berichten  weiss,  bereitet  das  Versicherungsde-  i 
partement  im  Ministerium  des  Innern  einen  Erlass 
vor,  welcher  die  mangelhafte  Bilanz-Publication 
wie  selbe  von  einigen  hier  zugelassenen  auslän¬ 
dischen  Compagnien  vorgenommen  wird,  zum  Ge¬ 
genstand  haben  soll.  Insolange  der  in  Bede  ste¬ 
hende  Erlass  nicht  seinem  Wortlaute  nach  vorliegt, 
können  wird  diesen  selbstverständlich  nicht  zum 
Gegenstand  einer  Besprechung  machen,  wir  zwei¬ 
feln  aber  keinen  Augenblick  daran,  dass  die  Re¬ 
gierung  in  scharfpointirter  Weise  jene  Missach¬ 
tung  der  Ministerialverorduung  vom  18.  August 
1880  hervorheben  wird,  welche  eine  gewisse  Sorte 
ausländischer  Gesellschaften  die  einen  direc- 
ten  Geschäftsbetrieb  in  Oesterreich  besitzen,  [ 
gelegentlich  ihrer  Bilanz-Publicationen  in  der 
„Wiener  Zeitung“  zu  Tage  treten  lassen.  Wir  be¬ 
tonen  den  directen  Betrieb  desshalb,  weil  wir 
zwischen  diesen  Gesellschaften  und  den  auslän-  j 
dischen  Compagnien,  welche  hier  nur  Rückversi-  j 
cherungs-Verbindungen  mit  inländischen  Gesell-  : 
schäften  haben,  einen  wesentlichen  Unterschied 
machen.  Während  bei  den  direct  arbeitenden  1 
Ausländern,  die,  mit  Ausnahme  einer  eirzigen 
Compagnie  welche  die  Feuerbranche  betreibt  — 
alle  die  Lebensversicherung  cultiviren,  jeder  ein¬ 
zelne  Versicherte  dieser  Gesellschaften  ein  be¬ 
rechtigtes  Interesse  daran  hat,  mindestens  einmal 
im  Jahre  vom  Stande  des  Unternehmens,  dem  Zu- 
und  Abgänge  bei  demselben  und  von  seiner  gan¬ 
zen  Gebahrungsweise  genau  unterrichtet  zu  wer¬ 
den,  da  er  diesem  Unternehmen  seine  und  seiner 
Familie  Zukunft  anvertraut  und  mit  derselben 
einen  auf  Lebensdauer  hinausreichenden  Vertrag 
abgeschlossen  hat,  liegen  die  einschlägigen  Ver¬ 
hältnisse  bei  den  in  direct  arbeitenden  Auslän¬ 
dern  ganz  anders.  Die  mehr  oder  minder  grosse 
Prosperität  der  letzerwäbnten  Gesellschaften,  deren 
erfolgreiche  oder  erfolglose  Thätigkeit  in  Oester¬ 
reich  lässt  das  grosse  Publicum  vollständig  gleich- 
giltig,  da  deren  Wirksamkeit  den  Interessenkreis 
desselben  in  keiner  Weise  berührt,  und  sind  es 
ausschliesslich  nur  die  wenigen  inländischen  Ver¬ 
tragsgesellschaften,  denen  das  Wohl  oder  Wehe 
ihrer  Rückversicherer  nahe  geht.  Diese  holen  sich 
aber  ihre  Informationen  über  die  ausländischen  Ge¬ 
sellschaften,  mit  denen  sie  bindende  Verträge  ab- 
schliessen,  keineswegs  aus  den  Bilanz-Publicationen 
in  der  „Wiener  Zeitung“  und  wenn  die  Aufrecht¬ 
haltung  der  Rückversicherungsverbindung  ihnen 
keine  Convenienz  bietet,  so  lösen  sie  die  Verträge 
wenn  auch  die  Publication  in  der  „Wiener  Zeitung“ 
selbst  das  günstigste  Resultat  der  ausländischen 
Gesellschaft  in  ihrer  Heimat,  zu  Tage  fördert. 
Damit  ist  auch  der  Werth  dieser  Publicationen 
genügend  gekennzeichnet,  die  nur  noch  höchstens 
für  die  Fachkreise  ein  academisches  Interesse  zu 
bieten  vermögen,  und  interessiren  sich  dieselben 
für  die  eine  oder  andere  der  hier  in  Rückversi¬ 
cherung  arbeitenden  ausländischen  Gesellschaften, 
so  stehen  ihnen  Mittel  und  Wege  genug  zu  Ge¬ 
bote,  sich  über  dieselben  in  einer  Weise  zu  ren- 
seigniren,  wie  sie  dies  aus  der  „Wiener  Zeitung“ 
in  keinem  Falle  vermöchten.  Wenn  wir  daher  auf 
der  einen  Seite  es  nicht  scharf  genug  betonen 
können,  dass  die  direct  arbeitenden  ausländi- 
J  sehen  Compagnien  zu  einer  möglichst  genauen 
und  detaillirten  öffentlichen  Rechnungslegung  in 


Oesterreich  verhalten  werden  sollen,  nehmen  wir 
anderseits  keiren  Anstand  unumwunden  zu  er¬ 
klären,  dass  die  Bilanzpublicationen  der  aus¬ 
schliesslich  in  Rückversicherung  arbeitenden  Aus¬ 
länder  ganz  überflüssig,  weil  zwecklos  sind.  Die 
Zwecklosigkeit  dieser  Massregel  illustriren  übri¬ 
gens  jene  ausländischen  Gesellschaften  am  besten, 
welche  ihr  Aliment  von  österreichischen  Gesell¬ 
schaften  sich  directe  im  Wege  der  Post  zumitteln 
lassen.  Von  solchen  ausländischen  Gesellschaften 
fällt  es  Niemandem  ein  die  Publication  ihrer  Bi¬ 
lanzen  in  der  „WTiener  Zeitung“  zu  verlangen, 
und  doch  ist  deren  Betheiligung  am  österreichischen 
Geschäfte  eine  vielleicht  nicht  geringere,  als  jener 
Ausländer  welche  sich  zur  Entgegennahme  ihrer  Bor- 
dereaux  eines  Agenten  auf  dem  Wiener  Platze 
bedienen.  Wir  bezwecken  mit  Vorstehendem  nichts 
Anderes  als  anlässlich  des.  angeblich  in  Vorbe¬ 
reitung  befindlichen  Ministerialerlasses  die  Auf¬ 
merksamkeit  der  Regierung  aut  diesen  Unterschied 
zu  lenken  und  soferne  die  Exemption  der  aus¬ 
ländischen  Rückversicherer  in  den  Bestim¬ 
mungen  des  bestehenden  Assecuranz-Regulativ’s 
auf  Schwierigkeiten  stossen  sollte,  halten  wir  es 
für  ein  Gebot  der  Coulance,  dass  diese  Schwierig¬ 
keiten  je  eher  beseitiget  werden. 

Wechselseitige  Brandschaden-Versicherungs- 
Anstalt  in  Graz.  Nach  dem  Rechnungsabschlüsse 
der  Anstalt  für  das  Jahr  1883  belief  sich  in  der 
Gebäude-Abtheiluug  der  Gesammtzuwachs  auf 
3536  Theilnehmer,  9136  Gebäude  und  fl.  7,135.603 
Versicherungswerth;  der  Gesammtabfall  auf  4851 
Theilnehmer,  1  1  556  Gebäude  und  fl.  6,789.691 
Versicherungswerth.  In  der  Mobilar- Abtheilung 
betrug  der  Gesammtzuwachs  8955  Versicherungen 
mit  fl.  21,056  291  Versicherungswerth,  der  Ge¬ 
sammtabfall  8311  Versicherungen  mit  fl.  19,365  101 
Versicherungswerth.  In  der  Spiegelglas-Abthei¬ 
lung  belief  sich  der  Gesammtzuwachs  auf  88 
Versicherungen  mit  fl.  24.995  Versicherungswerth, 
der  Gesammtabfall  auf  84  Versicherungen  mit  fl. 
24  879  Versicherungswerth.  Der  Versicherungs- 
Stand  mit  31.  December  1883  betrug  in  der  Ge- 
!  bäude-Abtheiluug  91.601  Theilnehmer.  mit  211.973 
Gebäuden  imVersicherungswerthevon  fl.  116.243  929 
in  der  Mobilar- Abtheilung  17  104  Teilnehmer  im 
Versicherungswerthe  von  fl.  26,668  366,  in  der 
Spiegelglas- Abtheilung  161  Theilnehmer  im  Ver¬ 
sicherungswerthe  von  fl.  41.340,  zusammen  108  866 
Theilnehmer  mit  211.973  Gebäuden  im  Versiche¬ 
rungswerthe  von  fl.  142,953.635.  Die  Gebahrung  im 
Verwaltungsjahre  1883  weist  folgende  Ergebnisse 
nach :  In  der  Gebäude- Abtheilung  beliefen  sich 
die  Einnahmen  auf  Gulden  1,116.599  17,  die  Aus¬ 
gaben  auf  fl.  1, 046.028-30,  daher  resultirt  ein 
Ueberschuss  von  fl.  70.f>70'87.  In  der  Mobilar- 
Abtheilung  betrugen  die  Einnahmen  fl.  131  124.80. 
die  Ausgaben  fl.  113.670-38,  daher  ein  Ueberschuss 
verblieb  von  Gulden  17.454  42.  In  der  Spiegel¬ 
glas-Abtheilung  waren  die  Einnahmeu  ti.  1.643  53, 
die  Ausgaben  fl.  1  274-44,  wonach  sich  ein  Ueber¬ 
schuss  ergab  von  fl  369-09  Das  Verwaltungsjahr 
1883  bezeichnet  der  Bericht  rücksichtlich  der 
I  Brandschäden  als  ein  günstiges.  In  der  Gebäude- 
Abtheilung  wurden  im  Ganzen  464  Brandfälle 
gemeldet,  wofür  zusammen  fl.  344.567’  II  an  Scha¬ 
denvergütungen  zu  leisten  waren.  Die  Schadentälle 
in  der  Mobilar- Abtheilung  beliefen  sich  auf  80 
mit  fl.  28.133’65,  wovon  zu  eigenen  Lasten  der 
Anstalt  fl.  18.540-17  verblieben.  Die  Spiegelglas- 
)  Abtheiluug  wurde  im  Jahre  1883  von  6  Schaden¬ 
fällen  mit  einer  Schadenvergütung  von  fl.  183’8L 
betroffen.  Zur  Föiderung  des  Feuerlöschwesens, 
namentlich  zur  Gründung  freiwilliger  Feuerwehren 
wurden  fl.  4.302  50,  an  die  Hinterbliebenen  ver¬ 
unglückter  Feuerwehrmänner  fl.  210,  an  Remuue- 
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rationen  für  besondere  Leistungen  beim  Feuer- 
löscbdienst  fl.  63*  .‘>0  und  an  Lärm-  und  Lösch¬ 
kosten  fl  303*91  verausgabt.  Aus  dem  Gebahrungs- 
Ueberscbusse  der  Gebäude  -  Abtheilung  per  fl. 
70.570*08  wurden  zunächst  10  Percent  desselben, 
d.  i.  fl.  7. 057*08  dem  Reservelond  zugeführt,  ein 
weiterer  Betrag  von  fl.  51.954  05  zur  Rückvergü¬ 
tung  in  der  Höhe  von  10  Percent  des  pro  18*3 
vorgeschriebenen  Vereinsbeitrages  den  Mitgliedern 
der  Anstalt  gutgeschrieben  und  der  Rest  per  fl. 
10.559  74  auf  neue  Rechnung  vorgetragen.  Der 
Uebersehuss  in  der  Mobilar  -  Abtheilung  per  fl 
17.454*42  und  jener  der  Spiegelglas- Abtheilung 
per  fl.  369*(  9  wurden  den  Reservefonds  zugewiesen- 
Der  Reservefond  beträgt  in  der  Gebäude-Abthei¬ 
lung  fl.  1,064.664-71,  in  der  Mobilar-Abtheilung 
fl.  69.575  15,  in  der  Spiegelglas-Abtheilung  Gulden 
1.753  57.  zusammen  fl.  1,135  993  41. 

Vereins  -  Comission.  Aus  der  letzveröffent¬ 
lichten  Liste  der  Vereins-Commission  entnehmen 
wir  folgende,  Versicherungsunternehmungen  be¬ 
treffende  Velügungen:  Der  „Allianz“  Actien-Ge- 
sellschaft  für  Rückversicherungen  in  Wien  wurde 
die  Reduction  des  Actien-Onpitals,  der  Wechsel¬ 
seitigen  Brandschaden  Versicherung^- Anstalt  in 
Wien  die  angesuchte  Statuten-Aenderung  bewil¬ 
ligt.  Zum  Geschäftsbetriebe  in  Oesterreich  wurde 
die  „United  Fire-Re-Insurance-Company“  in  Man¬ 
chester  zugelassen.  Abgelehnt  wurden  die  Conces- 
sionsgesuche  der:  Ersten  Oesterr  -Ungar,  vereinig¬ 
ten  landwirtschaftlichen  wechselseitigen  Elemen- 
tarschaden-Versicherungs-Gesellschaft  in  Wien,  des 
Braunauer  wechselseitigen  Hageischaden-Versiche¬ 
rungsvereines  und  der  Krankenkasse  für  Krakau 
und  Umgebung. 

„Janus“,  wechselseitige  Lebens-Versiche- 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Im  II.  Quartale  1884 
wurden  818  Anträge  im  Betrage  von  fl.  1,868.900 
eingereicht  und  751  Polizzen  für  fl.  1,742.600  ans- 
gefert  get,  sonach  seit  Beginn  des  laufenden  Jahres 
1450  Anträge  per  fl.  3,119  600  gezeichnet  und 
1302  Polizzen  per  fl.  2,813.800  ausgestellt.  Die 
seit  Beginn  des  laufenden  Jahres  fälligen  Prämien 
betrugen  fl.  581.400,  die  für  fällige  Versicherungen 
geleisteten  Auszahlungen  hingegen  fl.  245.000. 
Seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  hinwieder  wurden 
Auszahlungen  in  der  Höhe  von  fl.  8,289  4o0  ge¬ 
leistet. 


3,722.917  erhöht  findet  und  die  Anstalt  dabei  in 
der  Lage  ist  M.  483.996  als  Dividende  zur  Ver- 
theiinng  zu  bringen  Wir  entnehmen  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  folgende  ITauptmomente  :  Es  kamen 
1883  neue  Anträge  ein  5700  mit  M  23,696.910-09 
Capital,  dazu  von  bereits  Versicherten  149  mit  M. 
209.365  90  Capital,  also  zusammen  5849  Anträge 
mit  M.  23,906.275  99  Capital,  hievon  wurden  an¬ 
genommen  5010  Anträge  mit  M.  20,028.675  99  Ca¬ 
pital.  Der  Bestand  am  31  December  1882  war 
31.707  Verträge  mit  M.  i26, 905.128  17  Capital, 
der  Bestand  am  31.  December  1883  war  35  500 
Verträge  mit  M.  142,408.842  48  Capital,  also  der 
reine  Zuwachs  1883  3793  Verträge  mit  Mark 
15,503.714-31  Capital.  Das  Vermögen  dieser  Ab¬ 
theilung  war  1882  M.  15,998.682-48,  dazu  die  Ein¬ 
nahmen  des  Jahres  1883  M.  5,065  582  10,  Antheil 
am  reineu  Eiunahme-Ueberschuss  M.  113.322- — , 
zusammen  M.  21.177,586  58.  Ausgabe  im  Jahre 
1883  M.  2,079.613*^4,  also  Vermögen  am  31.  De¬ 
cember  1883  M.  19,097  972-74.  Diesem  stehen  als 
Verpflichtungen  gegenüber :  nothwendige  Höhe  des 
Deckungsfonds  M.  15,175.142  01,  weitere  vorbe¬ 
haltene  Beträge  M.  199.913-60,  M.  15,375.055-61, 
so  dass  die  Reserve  beträgt  M.  3,722.917.13. 
Die  Reserve  war  Ende  1882  Mark  3,143.560  88, 
davon  wurden  1883  als  Dividende  vertheilt  Mark 
398.550'48,  so  dass  noch  verblieben  M  2,745  010-40. 
Da  die  Reserve  für  1883  beträgt  M.  3,722.917-13, 
so  ergab  das  Jahr  1883  einen  Ueberschussv  n 
M.  977.906  73.  Dieser  ist  21  -5°/0  der  Gesammt- 
prämien  -  Einnahme  von  Mark  4,544.388.  Das 
Deckungscapital  der  im  Bezug  der  Dividende  be¬ 
findlichen  Verträge  (1864 — 1879)  beträgt  Mark 
12,099.892-68,  4°/0  davon  sind  M.  483  995-71.  Die 
gesammte  Reserve  beläuft  sich  auf  M.  3,722  917-13, 
so  dass  nach  Vertheilung  der  Dividende  noch  ver¬ 
bleiben  M.  3,238.921-42.  Die  Sterblichkeit  berech¬ 
nete  sich  für  1883  auf  367  Personen  mit  Mark 
1,524.593  88  Capital;  es  starben  aber  nur  291  Per¬ 
sonen  mit  M.  1,211.682-37  versichertem  Capital, 
somit  weniger  76  Personen  mit  Mark  312  911-51 
Capital.  Diesen  beredten  Ziffern  fügt  die  Direc- 
tion  noch  folgende  Bemerkung  bei :  „Die  Solidität 
der  Anstalt  ist  selbstverständlici  vor  Allem  zu 
wahren,  und  es  beweisen  die  hier  mitgerheilten 
Zahlen  wohl  zur  Genüge,  dass  dieser  Pflicht  Rech¬ 
nung  getragen  wird.  Der  Stand  der  Reserve  ist 
durchaus  günstig,  und  wolle  beachtet  werden, 
dass  trotz  der  grossen  Ausdehnung  des  Geschäftes 
diese  Reserve  sich  fortwährend  hebt.  Neben  dem 
nothwendigen  Deckungscapitale  ist  aber  der  gün¬ 
stige  Stand  der  Reserve  entscheidend  für  d  e  Si¬ 
cherheit  der  Mitglieder.  Wir  brauchen  hier  kaum 
beizusetzen,  dass  wir  das  Deckungscapital  in  einer 
Weise  berechnen,  welche  den  stv  ngsten  Anfor¬ 
derungen  genügt,  und  dass  wir  keinerlei  Ausgaben 
auf  dieselbe  wälzen.  Es  ist  dies  schon  daraus  er¬ 
sichtlich,  das  die  Zunahme  des  Deckungscapitals 
Dahe  54%  der  B  ru  t  to-Prämie  ausmacht.  Die  Re¬ 
serve  soll  statutengemäss  höchstens  8%  des  Ge- 
sammt-Deckungscapitals  betragen,  hier  also  Mark 
1,214  011;  sie  ist  aber,  nach  Abzug  der  Dividen¬ 
den,  noch  M.  3,238.921,  also  mehr  M.  2,024.910, 
d.  i.  13  3%  des  Deckungscapitals.  Dieser  Theil 
dient  als  Dividenden -Reservefond,  um 
diese  Dividenden  auf  entsprechendem  Stande 
halten  zu  können.“  Unter  dem  Schutze  einer  An¬ 
stalt  bei  der  solche  Principien  zur  Anwendung 
kommen,  kann  sich  wohl  jeder  Versicherte  sicher 
fühlen. 

Alsatla  in  Mühlhausen.  Wie  tief  die  Wunden 
waren  die  ihr  eine,  zum  mindesten  leichtfertige, 
frühere  Direction  geschlagen,  lässt  sich  aus  der 
jetzt  veröffentlichten  Bilanz  pro  1883  am  besten 
ersehen.  Das  kaum  begonnene  Geschäft  wurde 


Deutschland. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt  zu  Karls- 

ruhe.  Mit  Schluss  des  Jahres  1883  hat  die  Anstalt 
das  19.  gleichzeitig  aber  auch  das  günstigste  Jahr 
sowohl  hinsichtlich  des  reinen  Zuwachses  als  auch 
des  finanziellen  Standes  seit  ihrem  Bestehen  zu¬ 
rückgelegt.  Mit  jedem  neuen  Angriff,  der  Seitens 
einer  missgünstigen  Concurrenz  auf  die  Anstalt 
versucht  wird  —  und  solche  hat  die  Karlsruher 
im  Laufe  eines  Jahres  nicht  wenige  zu  bestehen  — 
scheint  das  Vertrauen  des  versicherungssuchenden 
Publicum’s  in  die  Bonität  der  Anstalt  immer  mehr 
zu  wachsen,  und  wäre  die  Leitung  zur  Hebung 
des  Geschäftes  auf  Reclame  im  vulgären  Sinne 
des  Wortes  angewiesen,  so  müsst'’  sie  für  die 
plumpen  Angriffe  ihrer  Neider  dankbar  sein,  denn 
diese  besorgen  ihr  die  Reclame  in  ganz  vortreff¬ 
licher  Weise.  Im  reinen  Zuwachs  von  lö’/a 
Millionen  Mark  drückt  sich  eine  solche  Summe 
von  Vertrauen  aus,  wie  sie  für  eine  Gegenseitig¬ 
keits-Anstalt  die  dem  Alter  nach  zu  den  „jungen“ 
der  hervorragenden  gehört,  nicht  ehrender  ge¬ 
dacht  werden  kann.  Das  Vertrauen  ist  aber  ein 
berechtigtes,  wenn  man  trotz  einer  Schadenziffer 
von  M.  1,206.843  das  Deckungscapital  um  Mark 
2,453.582  vermehrt,  den  Sicherheitsfond  auf  Mark 


durch  waghalsige  Rückversicherungs-Verträge  iu 
seinen  Grundfesten  erschüttert,  und  wenn  die 
„Alsatia“  dem  auf  ihr  einstürmenden  Debacle 
Stand  gehalten  hat ,  so  ist  dies  in  vorderster 
Reihe  der  besonnenen  und  umsichtigen  gegen¬ 
wärtigen  Leitung  zu  danken,  welche  das  Unter¬ 
nehmen  mit  sicherer  Hand  an  den  gefährlichsten 
Klippen,  an  denen  es  zu  zerschellen  drohte,  vor¬ 
über  geleitet  und  es  in  das  Fahrwasser  des  ru¬ 
higen  Bestandes  gebracht  hat  Ein  ferneres  Ver¬ 
dienst  der  gegenwärtigen  Leitung  besteht  in  der 
offenen,  rückhaltslosvn  Klarlegung  der  Situation, 
die  allerdings  keine  erfreuliche  aber  auch  keine 
trostlose  ist,  da  nach  unserer  Ueberzeugung  bei 
der  bereits  bewährten  Tüchtigkeit  der  Direction 
nur  ein  geringes  Opfer  Seitens  der  Actionäre  er¬ 
forderlich  sein  wird ,  um  das  Unternehmen  zu 
reintegriren  und  es  zu  einer  gedeihlichen  Ent¬ 
wicklung  zu  bringen.  Die  Lebensversiche¬ 
rung  schliesst  mit  einem  Ausfälle  von  M.  34.419. 
Bei  einer  Prämien-Einnahme  von  M.  58.537  ist 
dies  allerdings  ein  unverhältnissmässiger  Ausfall, 
das  beruhigende  Moment  liegt  aber  in  der  That- 
sache,  dass  die  Schäden  nicht  mehr  als  M.  4.000 
in  Anspruch  genommen  haben,  und  wenn  dies 
günstige  Schadenverhältniss  anhält,  wird  es  bei 
geordnetem  Betriebe  und  bei  wachsendem  Ver¬ 
trauen  nicht  schwer  fallen  diese  an  und  für  sich 
nicht  bedeutende  Ausfallsziffer  alsbald  wett  zu 
machen.  Empfindlicher  ist  schon  der  Ausfall  in 
der  Feuerversicherung.  Derselbe  beträgt 
M.  340.152  bei  einem  Baar-Einschuss  von  Mark 
398  000  auf  das  Actien-Capital.  Hier  wird  eben 
die  Opferwilligkeit  der  Actionäre  unterstützend 
eingreifen  müssen,  und  glauben  wir  aus  Gründen 
die  wir  oben  entwickelt  haben,  annehmen  zu 
können,  dass  der  neue  Einschuss  nicht  ä  fond 
perdu  zu  betrachten  sein  wird.  Die  verlustbrin¬ 
genden  Rückversicherungs-Verbindungen  sind  ge¬ 
löst  und  ein  regelmässiges  Schadenverhältniss 
wie  es  nunmehr  zu  erwarten  steht,  wird  die 
Situation  der  Gesellschaft  kaum  wesentlich  tan- 
giren,  zumal  die  Prämien-Einnahme  doch  schon 
die  Höhe  von  Mark  315.052  erreicht  und  die 
Verwaltungskosten  auf  das  bescheidene  Maass 
von  M.  53.732  reducirt  sind.  Unterstützt  der  gute 
Wille  der  Actionäre  die  thatkräftige  und  zielbe¬ 
wusste  Direction,  dann  ist  die  gedeihiiehe  Ent¬ 
wicklung  des  Unternehmens  eine  unzweifelhafte. 


Frankreich. 

Le  Bien-Etre.  Diese  Gesellschaft  hat  weder 
ihrem  Zwecke  noch  ihrem  Namen  entsprochen. 
Wie  wenig  „wohl“  sich  namentlich  die  Actionäre 
dieses  neuen  Unternehmens  befunden  zu  haben 
scheinen  geht  aus  der  Thatsache  hervor,  dass  sie 
nach  wenigen  Monaten  des  Bestandes  das  Unter¬ 
nehmen  aufzulösen  beschlossen  haben.  Hoffentlich 
werden  sich  die  vorsichtigen  Actionäre  jetzt  noch 
„wohler“  befinden! 

La  Ruche.  Unter  diesem  Titel  wird  die 
Constituirung  einer  Versicherungs  -  Gesellschaft 
angestrebt,  deren  Gründung  zur  Abwechslung 
einmal  ohne  jedes  Betriebs-Capital  versucht  wird. 
Aut  ihren  Prospecten  weist  „La  Ruche“  die  impo¬ 
sante  Ziffer  von  nicht  weniger  als  2,500.000  Frcs. 
Actien-Capital  aus,  in  Wirklichkeit  hat  sie  aber 
im  Ganzen  40  sage  vierzig  Actien  placirt,  deren 
Einzahlung  10.000  Frs.  betragen.  Und  damit  will 
die  Gesellschaft  ihre  Thätigkeit  beginnen  !  Wir 
wissen  nicht  was  wir  mehr  anstaunen  sollen,  die 
Un — verfrorenheit  der  Gründer  die  es  wagen 
mit  einer  solchen  Schöpfung  vor  die  Oeffentlich- 
keit  zu  treten,  oder  die  —  nennen  wir  es  Gnt- 
müthigkeit  der  wenigen  Personen  welche  das 
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Bedürfnis  fühlen  Actionäre  zu  werden,  und  auf 
solche  plump  gelegte  Spindeln  auf  den  Leim 
gehen. 

La  Rouennaise.  Das  kleine  Rouen  ist  der 
Grossmannssucht  der  Direction  zu  enge  geworden; 
sie  will  die  Gesellschaft  zu  einer  grossen  gestal¬ 
ten  und  verlegt  daher  den  Sitz  derselben  nach 
Paris.  Die  grossen  Pariser  Compagnien  bekommen 
eine  Concurrenz  die  ihnen  zu  schicken  geben 
wird!  Nach  der  bisherigen  Entwicklung  des  Unter¬ 
nehmens,  würden  wir  es  im  Interesse  der  Actio¬ 
näre  gebotener  halten  die  Kosten  der  Transferi- 
rung  zu  ersparen,  da  diese  Auslagen  und  die 
bedeutend  höhere  Regie  in  Paris  einen  Ausfall 
ergeben  könnten,  der  die  Dividenden  einiger  Be¬ 
triebsjahre  absorbiren  dürfte. 


England. 

„Hand-in-Hand“,  Fire  and  Life)  Insurance 
Society.  Eine  jener  wenigen  altehrwürdigen  Ge¬ 
sellschaften,  welche  den  Ruhm  Old-England’s  als 
classischer  Boden  für  das  Versicherungswesen  be¬ 
gründen  geholfen,  veröffentlicht  „Hand  in  Hand“ 
ihren  187-ten  Jahresbericht.  Wir  entnehmen  dem¬ 
selben  die  nachfolgenden  Details :  Die  Prämien- 
Einnahme  der  Feuerbranche  zeigt  einen  Zuwachs 
von  Pf.  St.  6639  gegenüber  derjenigen  von  1882 
und  beträgt  nach  Abzug  der  Rückversicherungen 
Pf.  St.  53.129.  Die  Schäden  und  Ausgaben,  ein¬ 
schliesslich  Provisionen,  beziffern  sich  mit  Pf.  St. 
45.678,  so  dass  ein  Reingewinn  von  Pf  St.  7450 
verbleibt.  Davon  wurden  an  die  Versicherten  als 
Gewinnantheil  Pf.  St.  9782  bezahlt;  die  Resultate 
der  Feuerbranche  für  das  Decennium  1873  bis 
1883  ergeben  (abgesehen  von  den  Interessen  des 
allgemeinen  Reservefonds  und  den  Gewinnantheilen 
der  Versicherten)  einen  Zuwachs  von  Pf.  St.  13  255. 
Die  Lebensbranche  verzeichnet  einen  Einlauf  von 
361  Anträgen  für  Pf.  St.  264.600,  307  neue  Po¬ 
lizzen  für  Pfund  Sterling  214.834  wurden  ausge¬ 
geben;  die  Prämien  davon  betragen  jährlich  Pf. 
St.  8873.  Die  gesammten  Prämien  (nach  Abzug 
von  Pf.  St.  3822  für  Rückversicherungen)  beliefen 
sich  auf  Pf.  St.  66.935.  91  Forderungen  aus 
Todesfällen  wurden  honorirt  mit  Pf.  St.  99.840. 
Die  Fonds  betrugen  am  31.  December  1883  Pfd. 
St.  1,688.864.  Der  Gewinn  im  Feuergeschäft  über¬ 
trifft  den  des  Vorjahres  und  beträgt  14  Percent 
von  den  Prämien  gegen  8'5  Percent  in  1882.  Die 
Mortalität  im  Lebensgeschäfte  ist  um  mehr  als  20 
Percent  unter  der  Erwartung  geblieben  Trotz 
der  bedeutenden  Gewinn  -  Vertheilung  sind  die 
Fonds  um  Pf.  St.  45.548  vermehrt  worden. 

„Guardian“,  Fire  and  Life  Assurance-Com- 
pany.  Diese  Gesellschaft  betreibt  bekanntlich  fast 
in  allen  Staaten  Europa’s  ein  schwunghaftes  (ob 
auch  lucratives?)  Feuerrückversicherungsgeschäft, 
und  möchten  wir  fast  behaupten  dass  der  grössere 
Theil  ihres  Feuerportefeuilles  fremdländischer  Pro¬ 
venienz  ist,  womit  nur  constatirt  sein  soll,  dass 
„Guardian“  in  seiner  Heimat  sich  gerade  nicht  der 
grössten  Sympathien  zu  erfreuen  hat.  Dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  entnehmen  wir  folgende  Details: 
In  der  Lebensversicherungsbranche  wurden  neue 
Polizzen  im  Belaufe  von  Pfd.  Sterl.  332.440  ge¬ 
schlossen  und  belauft  sich  der  Gesammtbetrag  der 
in  Kraft  befindlichen  Versicherungen  dieser  Branche 
auf  Pfd.  Sterl.  7,361.013.  An  Prämien  der  Feuer¬ 
versicherungsbranche  wurden  während  des  ver¬ 
flossenen  Geschäftsjahres  Pfd.  Sterl.  376,834  oder 
um  Pfd.  Sterl.  64.040  mehr  als  im  Jahre  1882 
vereinnahmt,  an  Schäden  waren  Pfd.  Stl.  227.886 
zu  vergüten.  Der  behufs  Deckung  noch  laufen¬ 
der  Polizzen  angesammelte  Prämien-Reservefond 
und  der  Reservefond  der  Feuerbranche  belaufen 


sich  zusammen  auf  Pfd.  Stl.  449.500.  Die  Leiter 
der  Gesellschaft  proponirten  eine  Dividende  von 
5  Percent  auf  das  eingezahlte  Actiencapital  (1 
Million  Pfund  Sterling),  die  denn  auch  genehmigt 
wurde. 

Eisenbahn-Unfälle  in  England.  Das  englische 
Handelsamt  veröffentlicht  eine  Liste  der  Eisen¬ 
bahn-Unfälle,  die  sich  im  Jahre  1883  in  Gross¬ 
britannien  ereignet  haben.  Die  Anzahl  der  ohne 
eigenes  Verschulden  während  des  Jahres  ge- 
tödteten  Passagiere  beträgt  11;  hievon  entfallen 
auf  Schottland  10,  aut  Irland  1  Person,  während 
England  ein  vollständig  weisses  Blatt  zeigt.  Im 
Verhältnisse  zu  der  Anzahl  von  Reisen  und 
Reisenden  (Saisonbillete  eingerechnet)  kommt  Eine 
Tödtung  auf  80  Millionen  Reisende.  Noch  im  Jahre 
1882  betrug  die  Proportion  1  zu  42  Millionen. 
Während  die  Anzahl  der  Getödteten  eine  so  un- 
gemein  geringe  ist,  macht  die  Zahl  der  Verwun¬ 
deten  eine  grössere  Liste  aus;  sie  beträgt  nämlich 
662.  Dagegen  macht  die  Zahl  der  durch  ihr  eigenes 
Verschulden  Getödteten  114  aus,  die  der  Ver¬ 
wundeten  754.  Vom  Eisenbahn-Personale  wurden 
im  Jahre  1883  ohne  eigenes  Verschulden  11  ge- 
tödtet  (dieselbe  Zahl  wie  die  der  Reisenden), 
verwundet  87 ;  durch  eigenes  Verschulden  ge- 
tödtet  543,  verwundet  2373  Nach  den  Hauptziffern 
sind  im  Jahre  1883  auf  den  Bahnen  in  Gross¬ 
britannien  überhaupt  1230  Personen  getödtet  und 
8123  Personen  verwundet  worden,  demnach  täglich 
drei  bis  vier  Personen  getödtet  und  21  bis  22 
Personen  verwundet  worden  sind. 


Italien. 

„Italia“,  Transport -Versicherungs- Gesell¬ 
schaft  in  Genua.  Wenn  die  Direction  mit  Hin¬ 
weis  auf  die  erzielten  Erfolge  sich  weitläufiger 
Auseinandersetzungen  in  ihrem  Verwaltungsbe¬ 
richte  für  Uberhoben  erachtet,  wird  ihr  jeder  un-  i 
befangene  Beurtheiler  der  vorliegenden  Bilanz 
dies  unbedingt  zugestehen  müssen.  Erfolge  wie 
sie  „Italia“  ans  dem  Jahre  1883  aufzuweisen  hat, 
drücken  in  ihrer  unwiderlegbaren  Ziffernsprache 
weit  mehr  das  Lob  der  fachtüchtigen  Direction 
aus,  als  dies  die  beredteste  Kritik  vermöchte,  und 
fallen  diese  Erfolge  umsomehr  in’s  Gewicht,  als 
sie  in  einer  Branche  erzielt  wurden,  deren  Be¬ 
trieb  in  den  letzten  Jahren  mit  dem  Begriffe: 
Verlust,  identisch  war.  Der  Direction  der  „Italia“ 
war  es  Vorbehalten  den  Beweis  zu  erbringen,  dass 
auch  die  maritime  Branche,  wenn  sie  mit  tief¬ 
gehendem  Verständniss  und  weitreichender  Um¬ 
sicht  betrieben  wird,  in  Bezug  auf  ihre  Ergebnisse 
sogar  zu  einer  höchst  lucrativen  gestaltet  werden 
kann.  5°/0  laufende  Zinsen  und  eine  Superdivi¬ 
dende  von  20°|  0  vermögen  selbst  das  vergällteste 
Actionärgemüth  heiter  zu  stimmen,  und  so  viel 
bringt  „Italia“  pro  1883  zur  Vertheilung!  Von 
dem  Aufschwünge  den  das  Geschäft  nimmt,  dürfte 
wohl  die  eine  Thatsache  allein  das  beste  Zeugniss 
ablegen,  dass  die  Prämieneinnahme  sich  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  um  Lire  1,147.964  gegen  das  Vor¬ 
jahr  hob.  Unter  diesem  Titel  wurden  im  Jahre 
1883  vereinnahmt  Lire  5,306.595  von  denen  Lire 
2,469.636  an  die  Rückversicherer  abgegeben  wurden. 
Der  für  eigene  Rechnung  verbliebenen  Prämien¬ 
einnahme  per  Lire  2,836.959  gegenüber,  stehen 
Schäden  in  der  Höhe  von  Lire  1,892  596,  ferner 
die  gesammten  Verwaltungskosten  inclusive  der 
Provisionen  per  Lire  242.948.  Bemerkenswerth  ist, 
dass  letztere  Post  von  der  eigenen  Prämien-Ein- 
nahme  nicht  mehr  als  8l/i°/0,  von  der  Gesammt- 
Prämien-Einnahme  gar  nur  circa  4'/a%  beträgt. 
Nach  Abzug  von  Lire  51.210  für  Steuern  und  von 
Lire  54.464  für  Abschreibungen,  ferner  nach  aus¬ 


giebiger  Dotirung  der  Prämien-  und  Schaden-Re¬ 
serve,  für  welche  nicht  weniger  als  L.  1,649.525 
zurückgestellt  wurden,  ergiebt  sich  als  reiner 
Ueberschuss  der  Betrag  von  Lire  483.192 
=  circa  30%  des  Actien-Baar-Ein- 
schuBses,  von  denen  wie  erwähnt,  25°|0  an  die 
Actionäre  vertheilt,  währen  i  der  Rest  auf  Tan¬ 
tiemen  und  zu  Wohlthätigkeitszwecken  verwendet 
wurden.  Der  Bilanz-Conto  ist  ein  Muster  an  Cor- 
reetheit,  und  stellt  die  überaus  günstige  Situa¬ 
tion  der  Gesellschaft  in’s  klarste  Licht.  Das  ganze 
baar  eingezahlte  Actiencapital  per  Lire  1,600.000 
ist  bereits  als  Reservefond  angesammelt,  ausser¬ 
dem  belastet  sich  die  Gesellschaft  mit  einer  Prä¬ 
mien-  und  Schadenreserve  von  Lire  1,649.525. 
Diese  Passiven  finden  in  den  unzweifelhaften  Ac- 
tiven  der  Gesellschaft  eine  mehr  als  ausreichende 
Deckung  und  ist  „Italia“  bereits  in  der  glück¬ 
lichen  Lage,  aus  einem  Geschäfte  alljährlich  einen 
Nutzen  von  nahezu  eine  halbe  Million  Lire  ziehen 
zu  können,  zu  welchem  die  Einlage  ihrer  Actionäre 
gar  nicht  mehr  benöthiget  wird. 

„Italia“,  Rück-  und  Mitversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft  in  Genua.  Wenn  auch  noch  klein  und 
bescheiden  in  ihrem  Umfange  und  in  ihren  Er¬ 
folgen,  verräth  diese  Tochter-Anstalt  schon  in 
ihrer  Anlage  die  gute  Abstammung.  Die  Prämien- 
Einnahme  die  vorwiegend  nur  in  der  Transport¬ 
branche  erzielt  wurde,  betrug  Lire  484.326  von 
welcher  Lire  77.839  als  Retrocessions-Prämie  ab¬ 
gegeben  wurden.  Der  für  eigene  Rechnung  ver¬ 
bliebenen  Prämien- Einnahme  per  Lire  406.487 
gegenüber  stehen  Schäden  für  eigene  Rechnung 
per  Lire  83  679  ferner  als  Prämien-  und  Schaden- 
Reserve  zurückgestellt  Lire  259.040;  der  sohin 
verbleibende  reine  Ueberschuss  beträgt  Lire  56.868 
der  um  so  mehr  einem  Achtungs-Erfolge  gleich¬ 
kömmt,  als  er  das  Resultat  der  erstjährigen  Thä- 
tigkeit  dieser  Gesellschaft  darstellt.  Dieser  viel¬ 
versprechende  Anfang  lässt  eine  um  so  gedeih¬ 
lichere  Entwicklung  des  Unternehmens  mit  Be¬ 
stimmtheit  erwarten,  als  die  Direction  in  der  zweiten 
Hälfte  des  abgelaufenen  Betriebsjahres  mit  der 
Activirung  der  Feuerbranche  begonnen  und  zu 
dem  Ende  Verbindungen  aDgekniiptt  hat,  die  un¬ 
bedingt  einen  Erfolg  verheissen.  Von  welchen 
Intentionen  die  Direction  geleitet  wird,  geht  am 
klarsten  aus  den  Gründungs-  und  Organisations- 
Kosten  dieses  neuen  Unternehmens  hervor.  Es 
betragen  nämlich  die 

Gründungskosten  der  Transportbranche  L.  17.797 
„  „  Feuerbranche  „  17  040 

Organisationskosten  der  „  „  21.564 

Zusammen  Lire  56  401 
Diese  Kosten  wurden  schon  durch  den  Reinge¬ 
winn  des  ersten  Jahres  hereingebracht,  und  um 
gleich  die  erste  Jahres-Bilanz  frei  von  allen  Vor¬ 
trags-Posten  zu  erhalten,  wurde  der  erwähnte 
Ueberschuss  per  Lire  56.868  zur  gänzlichen  Amor¬ 
tisation  der  Gründungs-  und  Organisationsposten 
verwendet.  Die  Actionäre  haben  dieser  Massnahme 
der  Direction  gerne  zugestimmt,  da  sie  es  bei 
der  Mutter- Anstalt  gelernt  habenden  Werth  einer 
wahren  und  klaren  Bilanz  zu  schätzen ;  zudem 
wissen  sie  dass  die  Enthaltsamkeit  namentlich  bei 
erstjährigen  Bilanzen  ihre  guten  Früchte  trägt  und 
es  sprechen  alle  Anzeichen  dafür,  dass  sie  in  ihren 
Erwartungen  vieleicht  schon  im  nächsten  Jahre 
kaum  getäuscht  werden  dürften. 


Amerika. 

„New-York“,  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Die  Productionsfähigkeit  dieser  Gesell¬ 
schaft  hat  im  abgelaufeuen  Jahre  1883  wieder 
einen  bedeutenden  Erfolg  zu  Tage  gefördert.  Ein 
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Reinzuwachs  von  141  Millionen  und  eine  Prämien¬ 
vermehrung  von  9  Millionen  Francs  sind  Ziffern, 
die  eben  nur  von  einer  amerikanischen  Gesell¬ 
schaft  erzielt  werden  können,  da  sie  nebst  den 
überaus  günstigen  Vorbedingungen,  die  sie  zur 
Entwicklung  des  Geschäftes  in  i  irer  Heimat  vor¬ 
findet,  noch  eine  Expansionskratt  besitzt,  wie  sie 
von  keiner  europäischen  Compagnie  entwickelt 
wird.  Die  „New-York“  hat  seit  den  14  Jahren 
ihrer  Thätigkeit  in  Europa  nahezu  in  allen  Staaten 
das  Heimatsrecht  erworben  und  betreibt  überall 
das  Geschäft  mit  einer  Verve,  die  den  Erfolg  an 
sich  zu  fesseln  versteht.  Wir  entnehmen  dem  uns 
zugegangenen  Rechenschafts  -  Berichte  folgende 
Daten :  Die  „New-York“  erzielte  im  abgelaufenen 
Jahre  15.561  Versicherungen  im  Betrage  von  mehr 
als  273  Millionen  Francs  und  damit  das  höchste 
Jahresergebniss  seit  ihrem  Bestände.  Am  1.  Januar 
1884  waren  69.227  Polizzen  über  mehr  als  1  Mil¬ 
liarde  und  30  Millionen  Frcs.  in  Kraft,  so  dass 
sich  der  reine  Zuwachs  des  Jahres  1883  auf  141 
Millionen  Francs  beziffert.  Die  Jahreseinnahmen 
der  Gesellschaft  betrugen  Francs  70,799.949  und 
haben  sich  gegen  das  Vorjahr  um  beinahe  9  Mil¬ 
lionen  Francs  vermehrt.  I  ie  Zinsen  betragen  bei 
14  Millionen  Francs  und  repräsentiren  im  Mittel 
eine  Verzinsung  von  circa  5l/s  Percent  der  ange¬ 
legten  Fonds.  Dieselben  genügten  nicht  nur,  um 
sämmtliche  Todesfallauszahlungen  zu  decken,  son¬ 
dern  überstiegen  diese  noch  um  Francs  2,331.000. 
Die  Activen  der  Gesellschaft,  welche  in  Immo¬ 
bilien,  Hypotheken,  Obligationen  und  Prioritäten 
angelegt  sind,  belaüfen  sich  auf  Fr.  287,851.093 
und  sind  gegen  das  Vorjahr  um  circa  25  Millionen 
Francs  gewachsen.  Die  für  die  laufenden  Versi¬ 
cherungen  znrückgelegte  Reserve  beträgt  unter 
Zugrundelegung  einer  vierpercentigen  Verzinsung 
Francs  246,869.149.  Als  Ueberschuss  der  Activen 
über  die  Passiven  (Gewinn-Reserve)  ergibt  sich 
nach  den  Rechnungsgrundlagen  des  Staates  der 
Betrag  von  Fr.  53,883.424,  nach  den  Berechnungen 
der  Gesellschaft  (vierpercentige  Reserve)  26  Mil¬ 
lionen  Francs.  Der  im  Jahre  1883-  erzielte,  zur 
Vertheilung  an  die  Versicherten  gelangende  Ge¬ 
winn  übersteigt  den  Betrag  von  121/a  Millionen 
Francs.  Dieser  den  Versicherten  zufliessende  Be¬ 
trag  erhöht  die  von  der  Gesellschaft  seit  ihrer 
•Gründung  gezahlten  Gewinne  auf  rund  125  Mil¬ 
lionen  Francs.  Auf  Polizzen  mit  „Ansammlung  der 
Gewinne“,  für  welche  die  Ansammlungsperiode 
abgelaufen  war,  sind  im  Jahre  1883  mehr  als  5 
Millionen  Fr.  gezahlt  worden,  und  dennoch  ver¬ 
mehrte  sich  der  Gewinnansammlungsfond  um  Fr' 
750.900  und  erreichte  mit  1.  Januar  1884  die  Höhe 
von  mehr  als  IIV2  Millionen  Francs 


Personalien. 

Der  bisherige  verdienstvolle  Directions-Se- 
cretär  der  „Riunione“  Herr  Frigyessi,  wurde 
zum  General-Secretär  ernaunt. 

M.  David  ist  als  General  -  Director  der 
„Providenee“  Incendie  gewählt  worden. 

M.  d’Ornano  ist  zum  General-Secrfetär  der 
„Soleil-Vie“  ernannt  worden. 

Herr  Alfred  Stutz  ist  zum  Sub-Director 
des  „Neuen  Schweizer  Lloyd“  ernannt  worden. 

Herr  Huhn,  Director  der  Russischen  Feuer- 
versicherungs-Geselischaft  (1867),  ist  gestorben. 

Herr  Eftimiadis  ist  an  Stelle  des  zurück¬ 
getretenen  Herrn  Antonopoulo  zum  Director 
des  „Archangel“  in  Athen  gewählt  worden. 


Die  Rentabilität  der  Anlage-Papiere  Oester¬ 
reich-Ungarns.  Ende  des  II.  Quartals  1884. 


ANLEHEN. 

Curs  am 
•io.  Tuni 
1884 

Verzinsung 
in  Percent. 

Rentabilität 
in  Percenten 
30.  Juni  1884 

1. 

Einheitliche  Papiei-rente 

80-05  4.2 

5.24 

2. 

Oesterr.  Notenrente  .  . 

95-45  5 

5.24 

3. 

Ungar.  Papierrente  .  . 

87-85  5 

5.69 

4. 

Niederösterreich.  . 

i 

105' —  4.725 

4.50 

5. 

Böhmische  .  .  . 

-m  a 
®  0> 

106-50  4.725 

4.44 

6. 

Galizische  .  .  . 

53.® 

101"40  4  726 

4.66 

7. 

Ungarische  .  .  . 

•  oe 

rö  Suo 

101.75  4.8825 

4  79 

8. 

Siebenbürgische 

fl  — 
fl  Jfl 

10l"75  4.8825 

4.79 

9. 

Temeser  Banat  .  . 

5° 

101"50  4  8825 

4.81 

10. 

Börsebau- Anlehen 

•  .  • 

96--  4.5 

4.69 

11. 

Donau  -  Regulirungs- Anleh. 

104-50  5' 

4.78 

12.  Theiss-Regulirungs- 

u.  Sze- 

gediner  Präm.-Oblig.  .  . 

114  50  4 

3.49 

13. 

Ung.  Weinzehentablös. -Obi. 

98-50  4.65 

4  72 

14. 

Anlehen  der  Stadt  Wien  . 

101-75  5 

4  91 

PFANDBRIEFE. 

15. 

A.  ö.  Bod.-Cr.-A.  50  J.  verl. 

97--  4.5 

4.64 

16. 

n  n  ti  *  n 

92-50  4 

4.32 

17. 

Böhm.  Bod.-Cr.-Ges.  33jährl. 

104-50  6 

5.74 

18. 

„  *  „  „  36jährl. 

103-75  5.5 

5  30 

19. 

n  »  n  n  33jährl. 

102-50  5 

4.88 

20. 

Böhm.  Hypothekenbank  . 

101  75  5 

4.91 

21. 

Oester.  Centr.-Bod.-Cred.-B. 

100—5 

5 

22. 

Gal.  Act.-Hypothek 

.-Bank 

101-50  6 

5.91 

23. 

n  n  n 

n 

mit  10°/0  Prämie 

. 

99-75  5 

5.oi 

24. 

Gal.  Bod.-Cr.-An.  18  J.  verl. 

98  -  6 

6  12 

25. 

„  „  „  n  20 

r)  n 

100-50  7 

6.96 

26. 

»  »  „  n  36 

n  n 

98-— 6 

6.12 

27. 

Galiz.  Boden-Credit- Verein 

100-—  5 

5 

28. 

n  v  r 

« 

92-65  4 

4.32 

29. 

Mähr.  Hypotheken-Bank  . 

102- —  5  5 

5.39 

80. 

i)  n 

n  • 

101-25  5 

4.94 

31. 

Oest.  Hypothekenb.  lOjähr. 

100-50  5 

4.97 

32. 

Oesterr.-ungar.  Bank  .  . 

102-70  5 

4  87 

33. 

dto. 

101  10  4.5 

4  45 

34. 

dto. 

94-85  4 

4.22 

35. 

Erste  österr.  Sparcasse 

102-50  5.5 

5.36 

36. 

Oest.-schles.  Bodencr 

-Anst. 

101  25  5 

4.94 

37. 

Steiermärkische  Sparcasse 

101-50  5 

4.92 

38. 

n 

»0 

J 

Ö 

O 

H 

4.5 

39. 

Pester  vaterländ.  Sparcasse 

99-—  5.5 

5.05 

40. 

Ung.  Boden -Credit-Institut 

101-75  5.5 

5.40 

41. 

n  n  n 

n 

100-50  5 

4.97 

42. 

n  n  n 

V 

94  75  4.6 

4.75 

43. 

Ungar.  Hypothekenbank  . 

101-—  5.5 

5.44 

44. 

n  n 

98-50  5 

5.08 

PRIORITÄTEN. 

45. 

Budapest-Fünfkircbu.  Bahn 

96-70  5 

5.17 

46. 

Donau-Dampfschiff.-  Gesell. 

110* —  6 

5.46 

47. 

Ferdinands-Nordb.  in  C.-M. 

105-75  4.5 

4.25 

48. 

n  r) 

»  ö.W. 

101-75  4.5 

4.42 

49. 

Süd-nordd.  Verbindungsb. 

99-50  4.472 

4.49 

50. 

Theissbahn  .  .  . 

103-—  5 

4.85 

EISENBAHN-ACTIEN. 

51. 

Elisabethb.  I.  E.  fl.  200!C-.M. 

23325  5.478 

4.03 

IN  SILBER  VERZINSLICH. 
ANLEHEN. 


52.  Silber-Rente . 

81-20  4.2 

5.17 

PRIORITÄTEN. 

53.  Albrechtbahn . 

99-50  5 

5.02 

54.  Alföld-Fiumaner  B.  I.  Em. 

99-50  5 

5.02 

55.  Böhmische  Nordbahn  .  . 

110-—  5 

4.54 

56.  Böhmische  Westbahn  .  . 

101" —  4.472 

4.43 

57.  Buschtehrader  Bahn 

8  *2  0  a 

2  H  au 

3  -*•  Z  u 

t  'S  -s  s 

3  ö  M  2  08 

>  .3 

104-25  5 

■M  fl  -* 

£  fl* 

|8-a 

»  u  2 

4.79 

58.  Donau -Damptslhiff.- Gesell. 

118-50  5 

4.22 

59.  Donau-Drau-Eisenbahn 

# 

97-75  5 

5.it 

60.  Ferd.-Nordb.  Anlehen  1872 

108-70  5 

4.5 

61.  „  „  (mähr.-schles.) 

105- —  5 

4.75 

62.  Franz  Joset-Bahn 

# 

90--4 

4.44 

63.  Fünfkirchen-Barcser  Bahn 

101‘40  4.93 

4.85 

64.  Galiz.  Oarl  Ludwigbahn  . 

100-60  4.5 

4.47 

65.  Kaschau-Oderberger  Bahn 

100-—  5 

5 

66.  Lemb.-Czernow.Bahnl.  Em. 

96  75  4  472 

4.62 

67.  „  „  „  II.  Em. 

100-70  5 

4.96 

68.  Oesterr.  Nordwestb.  Lit. 

A. 

103-80  4.972 

4.79 

69-  »  i, 

B. 

103-60  5 

4.82 

70.  Rudolf-Bahn  .  .  . 

.  . 

87-— 4 

4.6 

71.  Siebenbürger  Eisenbahn  . 

96-80  4.93 

5.09 

72  Süd-nordd.  Verb.-B.  II.  Em. 

102-40  5 

4.88 

73.  Ungar.-galiz.  Eisenb.  I.  Em. 

98'-  5 

5,0 

74  Ungarische  Nordostbahn  . 

96-50  5 

5.18 

75.  Ungarische  Westbahn 

• 

100  25  5 

4.99 

EISENBAHN-ACTIEN. 

76.  Alföld-Fiumaner  Bahn 

176" -  4.894 

5.56 

77.  Elisab.-B.  (Linz-Budw.) 

206-50  5.25 

5.08 

78.  „  (Salzb.-Tir.  III.  E.) 

197- -  5 

5.08 

79.  Ferdinands-Nordbahn  . 

£  2513-— I6.5 

6.89 

80.  Franz  Josef-Bahn  .  . 

£ 

207-25  5.26*) 

5.06 

81.  Kaschau  -  Oderb.  Bahn 

147-50  3.972 

5.38 

82.  Lemb.- Czern.- Jassy-B. 

GG 

•O 

187-50  5 

5.33 

83.  Nordwestbahn  Lit.  A. 

O 

O 

175-25  4.1» 

4.73 

84.  „  „  B. 

(N 

183—5 

5.46 

85.  Rudolf-Bahn  .  .  .  . 

«d 

179-75  4.752) 

5*28 

86.  Ungar.-galizische  Bahn 

168*75  4.972 

5.89 

87.  Ungarische  Nordostb.  . 

161-25  5 

6.20 

88.  „  Westbahn  . 

170-75  4.3673 

5.70 

IN  GOLD  VERZINSLICH: 

ANLEHEN. 

89.  Oesterr.  Goldrente 

,  , 

102-30  4 

4.73 

90  Ungar.  Goldrente  . 

•  • 

122  65  6 

5.92 

91.  Ungar.  Goldrente  . 

.  . 

91-05  4 

5.32 

92.  Staats-Dom. -Pfdbr.  ä  fl.  120 

150.75  5 

4.82 

93.  Ung.  Eisenb. -Anleh.  ä  fl.  120 

144- —  5 

5.06 

94.  Ung.  Ostb.-Oblig.  v.  J.  1876 

102- —  4.5 

5.34 

95.  „  „  „  „  „  1873 

118-50  5 

5  u 

PFANDBRIEFE. 

96.  Allg.  öst.  Bod.-Credit-Anst. 

121-50  4.6 

4.48 

97  Ung.  Boden-Credit-Institut 

122*—  5 

4  95 

EISENBAHN-PRIORITÄTEN. 
98.  Albrecht-Bahn  ä  400  Mark 
=  fl.  200Gold  fürfl.  lOONom. 

121-20  5 

4.99 

99.  Elisab.-B.  600  u.  3000  M.  d. 
Rw.  für  200  Mark  .  .  . 

107-40  3.5 

4.06 

100.  Elisab.-B.  400  u.  2000  M.  d. 
Rw.  für  200  Mark  .  .  . 

113-70  4 

4.26 

101.  Oesterr.-ungar.  Lloyd 

. 

123  50  5 

4.90 

102.  Salzkatnmergutb.  ä  500  Fr. 
für  fl.  100  Nom.  .  .  . 

121-50  5 

4.98 

103.  Ung.  Nordostbahn  ä  400  M. 
==  500  Fr.  für  fl.  100  Nom. 

120-75  5 

5.,,r 

104.  Staatseisenb.- Gesellschaft 
ä  500  Frcs.  per  Stück 

187-50  3 

3.g7 

105.  Südb.  ä  500  Fr.  per  Stück  144-75  2.6  4.3s 

106.  „  ä  fl.  200  Gold  für 

fl.  100  Nom .  122-70  5  4.m 

107.  Verein.  Prior. -Anl.  ungar. 

Eis.  für  fl.  100  Nom.  .  .  116'—  5  5.22 

Goldcurs : 

am  30.  Juni  1884  .  121*12.5 

am  31.  März  1884  .  120-18-75 

* 

*  * 

1)  Seit  1.  Juli  1884,  vordem  4.972%.  —  2)  Seit  1,  Juli 

1884,  vordem  4.5%.  —  3)  Vordem  5%. 

„Tres.“ 
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Ungar.  Seeschilffahrt-Gesellschaft  „Adria“.  - 

Die  ungarische  Seeschifffahrt-Gesellschaft  „Adria“ 
hielt  am  27.  Juni  d.  J.  in  Budapest  ihre  General¬ 
versammlung  ab.  Der  vorgelegte  Geschäftsbericht 
constatirt,  dass  die  Schlussrechnungen  einen  Ver¬ 
lust  von  fl.  261.259  ausweisen.  Dieses  ungünstige 
Ergebniss  wurde  durch  das  während  des  ganzen 
Jahres  andauernde  Sinken  der  Frachttarife  her- 
beigefiihrt,  was  wieder  eine  Folge  der  allgemeinen 
Ueberproduction  in  der  Rhederei  war.  Die  Con-  | 
currenz  der  fremden  Schiffe  wirkte  sehr  nach¬ 
theilig  auf  die  Interessen  der  Gesellschaft,  des-  ! 
erleichen  die  theils  auf  Wunsch  der  Regierung, 
theils  auf  Wunsch  der  Spiritus  -  Industriellen  j 
unternommenen  Fahrten  nach  Spanien.  Auch  j 
dadurch  litten  die  Interressen  der  Unternehmung,  ' 
das  sie  nur  sechs  eigene  Schiffe  im  Betriebe 
hatte,  indem  sie  den  in  Verlust  gerathenen  Dampfer 
„Szapäry“  erst  Ende  März  ersetzen  konnte.  Die 
grösste  Belastung  resultirte  aber  aus  der  Noth- 
wendigkeit,  dass  das  gesammte  Schiffsmaterial  zum 
vollen  Werthe  versichert  werden  musste,  was 
nahezu  fl.  140.000  kostete.  Im  Laufe  des  Jahres 
wurde  die  leitende  Direction  von  Pest  nach  Fiume 
verlegt  und  die  an  letzterem  Orte  bestandene 
General-Agende  aufgelassen.  Zehn  Percent  vom  | 
Versicherungswerthe  der  Schiffe  nahm  die  Gesell-  ! 
schaft  auf  sich  und  wird  diesen  Betrag  zu  Gun¬ 
sten  eines  Assecuranz- Reservefonds  verbuchen. 
Mit  englischen  Rhederei-Unternehmungen  wurde 
eine  engere  Verbindung  entrirt;’  in  nautischer 
Beziehung  und  hinsichtlich  der  Verwaltung  wurden 
alle  Vorkehrungen  getroffen,  um  Ersparnisse  zu  1 
erzielen.  Die  „Adria“  hat  mit  8  eigenen,  18  ge¬ 
charterten  und  26  Vertragsdampfern  241  Fahrten 
unternommen,  für  Frachten  auf  eigenen  Schiffen 
fl.  1,034.979,  auf  gecharterten  Schiffen  Gulden 
992.159  als  Brutto-Einnahme  erzielt  Der  Gesammt- 
verkehr  der  Waaren  betrug  170.839  Gewichts¬ 
tonnen  und  9097  Cubikmeter.  Der  Export  aus 
Fiume  hat  sich  um  6620  Tonnen  und  1574  Cubik¬ 
meter  gegen  das  Vorjahr  gehoben.  Die  General¬ 
versammlung  genehmigte  diesen  Bericht  und  er-  ' 
theilte  dem  Diiectionsrathe  das  Absolutorium. 

* 

*  * 

Donau-Drau  Eisenbahn.  In  Anwesenheit  von 
27  Actionären  mit  1785  Actien  wurde  am  3.  d. 
M.  die  diesjährige  ordentliche  Generalversammlung 
der  Donau-Drau-Bahn  abgehalten.  Der  Diretions- 
bericht  constatirt  eine  abermalige  Besserung  in 
den  Betriebsverhältnissen,  was  dem  höheren  Durch¬ 
zugsverkehr  zu  verdanken  ist.  Die  gesammten 
Betriebs-Einnahmen  beliefen  sich  auf  fl. 
615.026.64,  die  Ausgaben  auf  fl.  482.182.02, 
somit  ergibt  sich  ein  Betriebs-U  eberschuss 
von  fl.  132.844.62.  An  Staatsgarantie  wurden 
insgesammt  fl.  7,551  888.11  in  Anspruch  genommen, 
so  dass  noch  fl.  11.379.40  zu  Gunsten  der  Gesell¬ 
schaft  verbleiben.  Befördert  wurden  im  abge- 
lautenen  Jahre  141.772  Personen  mit  einer  Ein¬ 
nahme  von  fl.  76.843.66  und  257.248  Tonnen  Fracht 
mit  einer  Einnahme  von  fl.  531.337.47.  Schliesslich 
wird  gemeldet,  dass  der  durch  die  am  28.  Februar 
1.  J.  abgehaltene  ausserordentliche  Generalver¬ 
sammlung  angenommene  Vertrag  bezüglich 
Verstaatlichung  der  Bahn  nunmehr  auch 
durch  die  Legislative  genehmigt  und  mit  dem  am 
25.  Juni  1.  J.  publicirten  Ges.-Art.  XXX :  1884 
inarticulirt  wurde.  Der  Vorsitzende  brachte  zur 
Kenntniss,  dass  im  Sinne  der  durch  die  letzte 
Generalversammlung  angenommenen  modificirten 
Statuten  die  Umgestaltung  der  Gesellschaft  durch¬ 
zuführen  sei,  ferner,  dass  die  Direction  und  die 
Aufsichtsräthe,  in  deren  Namen  er  für  das  bisher 
geschenkte  Vertrauen  dankt,  zurücktreten,  dem¬ 


nach  die  Generalversammlung  die  Wahl  der  Func- 
tionäre  vorzunehmen  habe.  Die  Generalversamm¬ 
lung  schritt  sodann  zur  Wahl. 

* 

*  * 

Das  preussische  Staatsschuldbuch.  Ueber 

diese  zweckmässige  und  nachahmungswerthe  Ein¬ 
richtung  der  preussiscben  Finanz  -  Verwaltung 
schreibt  man  aus  Berlin:  Im  „Reichsanzeiger“ 
werden  jetzt  die  Ausführungs-Bestimmungen  be¬ 
treffs  der  Errichtung  des  Staatsschuldbuches 
veröffentlicht.  Das  wichtige  Institut :  tritt  vom 
1.  October  in  Wirksamkeit.  Einzelne  Ausführungs 
Bestimmungen  werden  noch  amtlich  bekannt  ge¬ 
geben  werden.  Es  ist  aber  von  grosser  Bedeutung, 
das  Capitalistenpublicum  schon  frühzeitig  auf  den 
Nutzen  des  Staatsschuldbuches  aufmerksam  zu 
machen.  In  demselben  können  Beträge 
vierpercentiger  preussischer  Consols 
eingetragen  werden,  während  gleich¬ 
zeitig  cfie  Titres  zur  Einlieferung  ge¬ 
langen.  Der  also  Eingetragene  ist  „Rentier“  im 
eigentlichen,  im  französischen  Sinne.  Er  erhält 
seine  Rente  von  der  Staatsschuldbuch-Verwaltung 
ausgezahlt,  und  zwar  je  nach  seinem  Wunsch  in 
Berlin  bei  der  Hauptcasse  der  Staatsschulden¬ 
verwaltung,  in  der  Provinz  bei  den  Posthaupt- 
cassen  und  bei  den  Regierungs-Hauptcassen,  oder 
endlich  erhält  er  auf  seinen  Wunsch  die  Zinsen¬ 
summe  zu  jedem  Zinstermin  innerhalb  Deutsch¬ 
lands  durch  die  Post  zugestellt.  Die  Form  der 
bücherlichen  Eintragung  ist  jedenfalls  die  beste 
und  geeignetste  für  die  Verwaltung  von  Mündel¬ 
geldern,  von  zu  verwaltenden  Erbschaftsmassen 
etc.  etc.  Das  Staatsschuldbuch  stellt  eine  kosten¬ 
lose  Deponirung  von  preussischen  vierpeiccntigen 
Consols  dar;  andererseits  kann  man  unter  Erle¬ 
digung  einiger  Formalitäten  stets  wieder  neue 
Titres  auf  Grund  seiner  buchmässig  eingetragenen 
Forderung  ausgefertigt  erhalten 

* 

*  * 

6proc.  Hypothekar- Anleihe  der  Skaskaer 
Kohlenwerke  und  Briquettes-Fabriken.  Die  Obli¬ 
gationen  im  Totalbetrage  von  600.000  Mark,  welche 
die  genannte  Gesellschaft  im  Jahre  1883  zur 
Bestreitung  der  Kosten,  die  durch  Erbauung  eines 
10-11  Kilometer  langen  Schienenstranges  zum 
Anschluss  an  die  Lübbenau  -  Kamenz  -  Dresdner 
Eisenbahn,  sowie  der  Kosten  aufgenommen  hat) 
welche  durch  die  damals  vorgenommenen  Erweite¬ 
rungen  der  Fabrikanlagen  entstanden  waren,  ge¬ 
langen  nunmehr  zur  Subscription  Die  Anleihe 
wurde  s.  Z.  durch  die  Vereinsbank  fest  übernom¬ 
men.  Die  Gesellschaft  ist  ausser  dieser  Anleihe 
schuldenfrei,  auch  sind  deren  Gruben  und  Werke 
von  der  zu  Gunsten  dieser  Anleihe  ausgestellten 
Cautions-Hypothek  abgesehen,  gänzlich  hypothe¬ 
kenfrei.  In  der  letzten  Bilanz  beziffert  sich  das 
Banquierguthaben,  der  Wechsel-  und  Baarbestand 
auf  82,191.20  Mark,  der  Briquettesvorrath  auf 
24,398.03  Mk.  Diese  Bilanz  weist  ferner  auf  an 
Activen:  Bergwerks-Conto  428.725.01  Mk ,  Län¬ 
dereien  -  Conto  74.000  Mark,  Maschinen  -  Conto 
212.403.13  Mk.,  Bahnanlage-Conto  160.697.04  Mk., 
Gebäude-  und  Fabrikanlage-Conto  242.926.70  Mk., 
Betriebsutensilien-  und  Mobilien-Conto  71,604.53 
Mk.,  demgegenüber  waren  laut  letzter  Bilanz 
ausser  dem  Actiencapital  von  615.000  Mark  an 
Passiven  nur  600.000  Mk.  Hypothekar-Ob'igatio- 
nen,  4277.46  Mk.  Contocorrent-Creditoren,  3400 
Mk.  Zinsen-Reserve-Conto,  18.000  Mk.  Hypothe¬ 
kar-Obligationszinsen- Conto  vorhanden.  Die  Bri- 
quettesproduction  ist  bis  zum  31.  März  1885 
bereits  zu  einem  guten,  den  der  Vorjahre  über¬ 
steigenden  Preise  fest  verkauft.  Die  letzte  Divi¬ 


dende  bezifferte  sich  auf  7  Perc.,  für  das  laufende 
Jahr  wird  von  der  Verwaltung  ein  höheres  Er- 
trägniss  erwartet.  Abgesehen  von  dem  gesammten 
Vermögen  der  Gesellschaft  haftet  für  die  Anleihe 
speciell  eine  zu  deren  Sicherstellung  auf  dem 
gesammten  Gruben-,  Bergwerks-  und 
Fabrik  besitz  der  Gesellschaft  zur 
ersten  Stelle  eingetragene  Hypothek. 
Die  Anleihe  wird  zu  103  innerhalb  30  Jahren 
ausgeloost.  Der  Emissionscurs  ist  101.80  Es  ist 
nicht  zu  bezweifeln,  dass  sich  für  die  kleine  An¬ 
leihe  eine  erhebliche  Ueberzeichnung  ergeben  wird. 

* 

*  * 

Gesellschaft  für  gegenseitigen  Agrarcredit 
in  Petersburg.  Die  Gesellschaft  hat  die  Geneh¬ 
migung  erhalten,  für  3,800.000  Creditrubel  5-per- 
centige  Obligationen  zu  emittiren,  um  damit  den 
Creditnehmern  der  Gesellschaft  bei  der  Tilgung 
ihrer  in  Metallvaluta  übernommenen  Verbindlich¬ 
keiten  Hilfe  zu  leisten 

* 

*  * 

Türkisches  Tabakgeschäft.  Aus  Constanti- 

nopel  liegen  nunmehr  die  Ausweise  über  die  Ein¬ 
nahmen  der  Türkischen  Tabakregie-Gesellschaft 
in  den  ersten  2  Monaten  ihres  Bestandes  vor- 
Die  Tabakverkäufe  der  Gesellschaft  betrugen: 

In  der  ersten  Hälfte  April  rund  3,900.000  Piaster 

„  „  zweiten  „  „  „  3,200  000  „ 

„  „  ersten  „  Mai  „  2,950.000  „ 

„  „  zweiten  „  „  „  4,250.000  „ 

In  diesen  Ziffern  sind  die  Verkäufe  aus  den  alten 
Tabakbeständen  nicht  inbegriffen.  Der  Rückgang 
in  den  ersten  Wochen  rührte  daher,  dass  das 
Product  der  Tabakregie-Gesellschaft  dem  Publicum 
anfangs  nicht  convenirte,  so  dass  die  Verkäufe 
aus  den  alten  Beständen  grössere  Quantitäten 
umfassten.  Seither  sind  die  Erzeugnisse  der  Re¬ 
gie-Gesellschaft  bekanntlich  verbessert  worden; 
überdies  sind  die  alten  Bestände  im  Schwinden 
begriffen,  und  Verkäufe  der  Regie-Gesellschaft 
steigen  daher  ziemlich  rapid.  Nach  den  vorliegen¬ 
den  Berichten  hat  es  auch  den  Anschein,  als  ob 
diese  günstige  Entwicklung  keine  vorübergehende 
sein  sollte. 


Briefkasten. 

N.  Z.  in  Wien.  Waren  bemüht  Ihrem 
Ansuchen  zu  entsprechen. 

R.  B.  Bremen.  Schrieben  Ihnen  hierüber 
privat.  Erwarten  Ihre  Mittheilung. 

B.  K.  in  Berlin.  Sandten  gewünschtes 
ab;  Näheres  über  die  erwähnten  Facten  wäre 
uns  sehr  angenehm. 

R.  M.  in  Berlin.  Scheint  für  uns  keinen 
Werth  zu  haben;  wollen  nichts  destoweniger 
Ihren  Wunsche  zu  entsprechen  suchen. 

C.  S.  ln  Mannheim.  Entsprachen  gerne 
Ihrem  Wunsche,  bitten  für  Verzögerung  um 
Entschuldigung. 

J.  K.  in  Wien.  Ausnahmsweise  diesmal. 
Sonst  gegen  unser  Princip. 

R.  A.  ln  Paris.  In  unserer  nächsten 
Nummer. 

C.  A.  ln  Budapest.  Die  Mittheilung  von 
der  bevorstehenden  „grossen“  Fusion  hören  wir 
schon  von  der  dritten  Seite.  So  wenig  diese 
uns  überaschen  würde,  nehmen  wir  doch  vor¬ 
läufig  Anstand  dieselbe  zu  veröffentlichen,  bis 
die  Angelegenheit  greifbarere  Formen  angenommen 
haben  wird. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3 
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Versicherungs-Gesellschaft  a.  G. 

(Erriolltet  zu  BREMSKT  im  Jalare  1880). 
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Die  Bank  übernimmt: 

1.  Die  Versicherung  von  Leibrenten. 

2.  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark,  entweder  gegen 
einmalige  Prämienzahlung  ohne  Nachschuss  -Verbindlichkeit,  oder  gegen  einmalige  Anmeldegebühr  und  jährliche 
Prämienzahlung 

Bei  Versicherungen  mit  jährlicher  Prämienzahlung  erhebt  die  Bank  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit 
ihrer  Errichtung  jährlich  nur  eine  kleine  Theil -Prämie  (Prämienzuschuss),  und  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von 
jährlichen  Beiträgen  zu  den  fälligen  Aussteuer-Capitalien,  falls  das  versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

In  die  Braut-  und  Wehrdienst- Aussteuer-Abtheilungen  werden  nur  Kinder  aufgenommen,  die  das  5.  Lebensjahr 
noch  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt : 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  oder  —  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung 
—  bei  erreichtem  50  Lebensjahr.  Auf  Wunsch  wird  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine 

lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  erreichtem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf ;  auch  können  die  bis  dahin 
geleisteten  Zahlungen  zurückverlangt  werden,  —  womit  die  Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Ausst8uer-Abtheilung  bei  Aushebung  des  Versicherten  in  den  activen  Dienst  des  deutschen 
Heeres  oder  der  deutschen  Flotte. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  Ausgehobenen  werden  die  bis  dahin  geleisteten  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt- 

Sämmtliche  Interessenten  participiren  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  franco  durch  sämmtliche  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

Die  Dixection. 

E.  V.  Stamm, 

General-Di  rector. 


KJ 


a) 


b) 


KJ, 

|®J 


[17] 
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1  „AZ  IE  INDA“  I 


er 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


J  österr.-franz.  Lebens- 
•  und  Renten-Ver- 
g  Sicherungs-Gesellschaft 
|  Direcion : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  I  Actien-Capital 

2,400  000  Gulden  ln  Gold.  :  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40°, 0  eiugezalilt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versioheruuj>-en 


© 


© 

9 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten- 
V  er  Sicherungen,  zu  billigsten 
Piämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  dorch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Exp.osionen.  sowie  durcn  das 
Löschen,  Nieder«  eissen  m>d  A»is- 
räumen  «n  Wohn- in  d  Winbschafts- 
Gec'äuden,  Fabiiken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*irth- 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit, 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  * 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  eist  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


§ 


© 


Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Geschäftsstoeke  der  im  Jahre  1822  Begrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  Verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten  gjgji 
jede  wünschenswerihe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
'  '  erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
2  entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 

MieMrii 

deren 

General-Ageatscöafts-Bnreanx 

sich  in 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £andesfmupisiädten  und  oorsiigfidiecen  Iden 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

^eneraD, 

jbaupl  =  nuö  Ak.jirlis  =  AfcictiUcljafkn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.  und  kön.  privileg.  W&  Versicherungs-Gesellschaft  T 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumeu  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kiuderausstattungen.  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung:.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital"  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljähi lieh  für  einen  Mann  von  30  Jaoren  nur  Ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90. 
Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

C6ntr3.l-Bur6d.il”  Stadt,  Biem6rg‘&SS6  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Ge-ellscbaft. 

Der  Präsident:  Untre  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident.:  Josef  Ruter  v.  M  all  mann. 

Die  VerwaltuDgsrathe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.eLiebig,  Karl  Gnndacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freib.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tinti, 
1)  Dr.  Albrecht  Hiller,  Christian  H/m.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest.  V.  MlOf  ütCZd  2 


.  256  Millionen 

.  410 

dto. 

.  25 

dto. 

.  72 

dto. 

39 

dto. 

Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien  I.,  Hegelg\  21. 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Dre  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versiehe  ten  50°/0  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistling  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell.  [4] 


Sie  ungar.-fi-anjöf. 

ft  Versicherungs  Actiengesellschaft 

I  (Pranco-Hongroise) 

ftS  mit  einem  '^Ccfiencapifaf  non  8  Millionen  ^uföen 
$  in  ^ofb,  morauf  4  ^liiTtonen  ^ufben  in  ^»of  6 

ßaar  eingejaijit 

x  s  i  c  Icl 


“v  e 


e  x 


1.  gegen  Reiter«,  JBlllp,  2)ampf=  unb  ©aäeppIofiottS  *  ©efföben; 

2.  gegen  Kljömage,  b.  i).  @d)äbeu  burd)  StrbeitSeinfteltung  ober  Ent» 
gang  be§  ßtnfommen§  in  golge  23ranbe§  ob.-  ©jrplofion; 

3.  gegen  §agelfdjiiben; 

4.  gegen  Srud)  hon  Spiegelglas; 

5.  gegen  Sraitsportfdjäbeit  p  Sanb  unb  p  Sßaffer; 

6.  auf  SJalorett,  b.  i.  ©enbungen  üon  SBertfjpapteren  aller  2Irt  unb 
W  33aargclb  per  Sßoft  p  Sanb  unb  p  SBaffer; 
ß)  7.  auf  baS  Sehen  bcS  fUtenfdjcn,  auf  Kapitalien  mit  unb  offne 

anticipatioe  $af)Iung  ber  Oerfidjerten  Summe,  auf  [Renten,  f)3eit= 
fionen  unb  SlnSftattnngcn. 

®a§  hebeutenbe  SCctiencapital  gewährt  ben  SSerfidjerteu  üotf* 
fiätibige  ©arantie.  —  Söortommenbe  Sdjöben  werben  prompt, 
coulant  abgclmcfclt  ititb  nnSbcjaljIt,  ebenfo  werben  ben  fß.  %. 
8Serfid)erung§  =  ©uc[)enben  bte  loeitgeljcnbften  ©ebingnngett  ein« 
geräumt. 


Die  Sureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich  :  I.,  Wollzeile  Nr.  24. 

[5] 
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„LE  EHE Ä1X“  ■ 

franjöf.  cSeßensDerriißerunöö-ÖjcfcTOaff  in  ^Paris.  H 

Gegründet  18  4:4. 


lersiclmungs-  Jlctieu~$escffscliaft 

A.  M 1 


1 1 
U  jrn 


in 


STOCBLHOL  M, 

gegründet  im  Jahre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


Actiencapitai :  15,000  000  Kronen. 
Gesammtfonds.  25.000  000  Kronen. 


(14) 


[7] 


-B-B-B-B-B- 


„New-York“ 

0Seßen5Perfid)cruiig5-^crdr|'(ßaß 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

(■eirriiudet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versickerung  zu  testen  Prämien 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  de v  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  10.000 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi e n ten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.15 

l 


(gfiirral-HrprärrntaiR  für  tlflrmüil) : 

I..  Kärntnerstrasse  34 


1 

m 
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Abonnenten  tu- Preise : 

Fflr  OcRtorrcich -Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Fflr  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internat!  onales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  «.  Administration }>' 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  66.  Wien,  am  20.  Juli  1884  III.  Jahrgang. 
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Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe* 
Verein. 

x. 

Der  Minister  des  Innern  ist  berech¬ 
tigt,  einzelne  Etablissements  von  der  Ver¬ 
sicherungspflicht  auszuschliessen  oder  sie 
derselben  zu  unterwerfen  (§  3).  Der  Mi¬ 
nister  des  Innern  ist  berechtigt,  die  terri¬ 
toriale  Abgrenzung  in  anderer  Weise,  als 
der  Entwurf  sie  in  Aussicht  nimmt,  vor¬ 
zunehmen  ;  er  ist  berechtigt,  den  Sitz  der 
Versicherungs -Anstalten  zu  bestimmen, 
mehrere  Anstalten  zu  vereinigen  oder  zu 
theilen.  Zur  Anstellung  und  Entlassung 
von  Beamten  ist  die  staatliche  Genehmi¬ 
gung  erforderlich  (§  16).  Der  Minister  des 
Innern  ist  berechtigt  (im  Einvernehmen 
mit  dem  Ackerbauminister),  die  Bruder¬ 
laden  besitzenden  Betriebe  unter  bestimm¬ 
ten  Voraussetzungen  der  Versicherung 
durch  die  gesetzlichen  Anstalten  zu  unter¬ 
werfen  (§  14).  Der  Minister  des  Innern 
entscheidet  über  Ansuchen  um  Befreiung 
von  dem  Anstaltszwange  seitens  solcher 
Unternehmungen,  mit  welchen  eine  Hilfs¬ 
oder  Iuvalidencasse,  eine  Versorgungs¬ 
oder  eine  ähnliche  Anstalt  verbunden  ist 
(§  14).  Der  Minister  des  Innern  ernennt 
ein  Drittel  der  Vorstandsmitglieder  jeder 
Anstalt  (§  16).  Der  Minister  des  Innern 
ist  berechtigt,  den  Vorstand  einer  Versi¬ 
cherungs-Anstalt  aufzulösen  und  die  Ge¬ 
schäftsführung  und  Vertretung  derselben 
provisorisch  einem  Verwalter  zu  übertragen 
(§  16).  Das  Statut  jeder  Anstalt  bedarf 
der  staatlichen  Genehmigung  (§  17)  Die 
Eintheilung  der  Betriebe  in  Gefahren-  und  , 
Percentclassen  erfolgt  im  Verordn ungswege 
(§  18).  Die  Höhe  des  Reservefondes  bei 
jeder  Anstalt,  sowie  die  Höhe  der  jähr¬ 
lichen  Dotirung  desselben,  wird  vom  Mi-  ; 
nister  des  Innern  bestimmt  (§  19)  Der 
gemeinsame  Reservefond  wird  vom  Staate 
verwaltet;  wie,  sagt  der  Minister  des  In¬ 
nern  (§  19).  Die  Versicherungsbeiträge 
werden  nach  einem  staatlich  zu  genehmi¬ 
genden  Tarife  bemessen  (§  20)  Der  Mi¬ 
nister  des  Innern  entscheidet  im  Rechts¬ 


zuge  über  Recurse  gegen  die  Einreihung 
i  von  einzelnen  Betrieben  in  die  Gefahren- 
und  Percentclassen  (§  22).  Ebenso  ent- 
|  scheidet  der  Minister  des  Innern  über  eine 
1  ganze  Reihe  von  anderen  Recursen  (zum 
Beispiele  §§  23,  24,  26,  27,  28)  ;  so  auch 
|  endgültig  über  Recurse  gegen  die  Anord- 
!  nung  bestimmter  Sicherheitsvorkehrungen 
I  (§  31).  Die  Zusammensetzung  des  Schieds- 
i  gerichtes  und  das  Verfahren  vor  dem- 
!  selben  wird  im  Verordnungswege  geregelt. 
Der  Vorsitzende  und  dessen  Stellvertreter 
werden  vom  Justizminister  im  Einverneh¬ 
men  mit  dem  Minister  des  Innern  ernannt ; 
zwei  Beisitzer  und  deren  Stellvertreter  er¬ 
nennt  der  Minister  des  Innern  im  Einver¬ 
nehmen  mit  den  betheiligten  Ministern 
(§  41).  Der  Minister  des  Innern  kann 
einzelne  seiner  Befugnisse  (welche?  auch 
alle?)  den  politischen  Landesbehörden  über¬ 
tragen  (§  50). 

Nach  allen  diesen  Bestimmungen  lässt 
sich  vielleicht  sagen,  dass  die  Manipula¬ 
tion  den  Interessenten  überlassen  ist, 
nicht  aber,  dass  die  Anstalten  in  erster 
Linie  durch  die  Interessenten  verwaltet 
werden  sollen,  und  noch  weniger  lässt  sich 
von  einer  Autonomie  sprechen. 

Ohne  die  weitestgehende  Durchführung 
der  Autonomie  in  Verwaltung  und  Gebah- 
rung  wird  das  Gesetz  bei  den  Interessen¬ 
ten,  das  heisst  den  Arbeitgebern  und  den 
Arbeitern,  nie  sich  einleben  und  nie  kann 
eine  durch  und  durch  bureaukratische 
Verwaltung  Arbeitgeber  und  Arbeiter  ein¬ 
ander  näher  bringen  und  ihre  Interessen 
versöhnen. 

Die  territoriale  Abgrenzung  der  Ver¬ 
sicherungs-Anstalten  ist  an  und  für  sich 
eine  unglückliche,  die  Abgrenzung  nach 
Handelskammer-Bezirken  hat  bei  uns  in 
Oesterreich  gar  keine  Berechtigung,  da 
letztere  nicht  nach  der  geographischen 
Vertheilung  der  Industrien,  sondern  nach 
politischen  Bezirken  gebildet  wurden.  Die 
Regierung  liess  sich  bei  dieser  territorialen 
Eintheilung  vor  Allem  durch  die  Erwägung 
leiten,  dass  es  den  Grundsätzen  des  Ver¬ 
sicherungswesens  besser  entspreche,  wenn 
man  die  Versicherungs-Gemeinschaft  auf 
möglichst  breiter  Grundläge,  also  unter 


Einbeziehung  aller  Industriezweige  und 
Betriebsarten  in  dieselbe  Versicherungs- 
Gemeinschaft  errichtet,  um  auf  diese  Weise 
die  grösstmögliche  Vertheilung  der  Gefahr 
zu  erzielen  Gerade  diese  Erwägung  hätte 
die  Regierung  von  der  territorialen  Ab¬ 
grenzung  bei  uns  in  Oesterreich  abhalten 
sollen,  wo  (von  der  Montanindustrie  abge¬ 
sehen)  nur  die  vier  Kronländer  Böhmen, 
Mähren,  Schlesien  und  Nieder-Oesterreich 
eine  so  entwickelte  Industrie  haben,  dass 
eine  halbwegs  genügend  breite  Unterlage 
für  eine  Versicherungs-Gemeinschaft  vor¬ 
handen  ist.  Sollten  Handelskammer-Spren¬ 
gel  die  räumlichen  Competenzgrenzen  bil¬ 
den,  so  wären  gar  nur  (und  zwar  auch 
nur  zur  Noth)  die  Bezirke  von  Wien, 
Prag,  Brünn,  Reichenberg  und  Troppau 
geeignet.  Die  thunlichste  Vertheilung  der 
Gefahr  hat  übrigens  den  Entwurf  durch 
die  Bildung  eines  gemeinsamen  Reserve¬ 
fonds  angestrebt  und  die  territoriale  Ein¬ 
theilung  wäre  aus  diesem  Grunde  gewiss 
nicht  nothwendig.  Bei  der  territorialen  Zu¬ 
sammenfassung  verschiedener  Industrien 
würde  es  nicht  ausbleiben,  dass  einzelne 
Industrien  in  der  Verwaltung  der  Versi¬ 
cherungs-Anstalt  höchst  mangelhaft  oder 
gar  nicht  vertreten  sind;  für  die  Einreih¬ 
rung  in  Percentclassen  würde  ein  geeigne¬ 
tes  Forum  gar  nicht  bestehen  und  unver¬ 
meidliche  Ungerechtigkeiten  würden  Ver¬ 
bitterung  anstatt  Versöhnung  hervorrufen. 
Die  prophylaktischen  Bestrebungen  der 
Versicherungsanstalten  wären  durch  man¬ 
gelhafte  Einsicht  in  die  Fabrikationsver¬ 
hältnisse  der  einzelnen  Industrien  höchst 
unfruchtbar.  Diese  Mängel  würden  durch 
Bildung  von  Versicherui  gsgenossenschaften 
der  gleichen  Betriebe  im  ganzen  Reiche 
entfallen,  während  diese  zugleich  auch  die 
Ansätze  abgeben  könnten  für  die  in  Zu¬ 
kunft  unausbleibliche  corporative  Gestal¬ 
tung  der  Versicherung.  Die  Organisation 
der  Versicherung  nach  dem  Muster  des 
dritten  deutschen  Unfallversicherungs-Ent¬ 
wurfes,  unter  Berücksichtigung  unserer 
eigentümlichen  österreichischen  Verhält¬ 
nisse  ist  deshalb  entschieden  vorzuzieheu. 

Ad  §  12.  Alinea  2  dieses  Paragraphs 
ist  unklar  und  unverständlich.  Es  unter- 


410 


scheidet  zwischen  solchen  Arbeitern  und  Be¬ 
triebsbeamten,  welche  in  Gewerbebetrieben 
beschäftigt  sind,  die  sich  auf  die  Ausfüh¬ 
rung  von  Bauten,  Bauarbeiten  erstrecken 
(als  Unternehmer  gilt  hier  der  betreffende 
Gewerbetreibende)  und  zwischen  „sonstigen 
bei  der  Ausführung  eines  Baues  beschäftigten 
Personen“  (bezüglich  letzterer  gilt  als  Un¬ 
ternehmer  Derjenige,  welcher  die  Ausführung 
eines  Baues  als  Unternehmer  übernommen 
hat  uud  insoferne  ein  solcher  nicht  vor¬ 
handen  ist,  der  Bauherr.)  —  Nun  wird 
betreffs  aller  bei  der  Ausführung  eines 
Baues  beschäftigten  Personen  ohne  Zwang 
deducirt  werden  können,  dass  sie  „in  Ge¬ 
werbebetrieben  beschäftigt  sind,  die  sich 
auf  die  Ausführung  von  Bauarbeiten  er¬ 
strecken“  und  wäre  deshalb  der  Paragraph 
präciser  zu  fassen. 

Ad  §§  13 — 15  Zweck  dieser  Para- 
graphe  ist,  die  Stellung  der  mit  versiche¬ 
rungspflichtigen  Institute  verbundenen  Cas 
sen,  welche  schon  gegenwärtig  die  Versi¬ 
cherung  gegen  Unfälle  Vornahmen,  gegen¬ 
über  dem  neuen  Gesetze  zu  regeln  Als 
Ausgangspunkt  wurde  hiebei,  wie  der  Mo- 
tivenbericht  bemerkt,  festgehalten,  dass 
kein  Grund  vorliege,  solchen  Instituten 
durch  das  neue  Gesetz  einen  Theil  ihrer 
Wirksamkeit  zu  entziehen,  soferne  die 
selben  nur  in  Betreff  der  Unfallversiche¬ 
rung  das  anzustiebende  Ziel  mit  dem¬ 
jenigen  des  Entwurfes  in  Uebereinstim- 
mung  bringen  und  soferne  ihnen  dieser, 
nunmehr  staatlicher  Fürsorge  zu  unter¬ 
stellende  Zweig  der  Versicherung  mit  voller 
Beruhigung  überlassen  werden  kann 

Aus  den  in  dem  allgemeinen  Theil 
betonten  Gründen  ist  es  geboten,  dass 
durch  das  neue  Gesetz  nicht  so  ohne 
Weiteres  mit  bestehenden  Versicherungs- 
Organisationen  tabula  rasa  gemacht  werde 
und  dass  zum  mindesten  in  einem  Ueber- 
gangs-Stadium  die  bestehenden  Verhält¬ 
nisse  nach  Thunlichkeit  geschont  bleiben. 

Geradezu  unerklärlich  ist  es,  warum 
auch  die  Thatsache,  dass  in  einer  schon 
derzeit  bestehenden  Unfallversicherungs- 
Casse  die  Unternehmerbeiträge  nicht  die 
im  Gesetze  vorgeschriebene  Höhe  erreichen, 
hinreichen  soll,  um  die  Unternehmung 
auch  dann  in  die  zu  errichtenden  Versi¬ 
cherungs-Anstalten  einzubeziehen,  wenn 
sie  die  volle  Beruhigung  bietet,  dass  die 
gesetzliche  Rente  dem  verunglückten  Ar¬ 
beiter  oder  seinen  Angehörigen  gesi¬ 
chert  ist. 

Wo  bisher  solche  Cassen  bestehen, 
sind  sie  zunächst  aus  der  Initiative  hu¬ 
maner  Unternehmer  hervorgegangen,  welche 
ohne  gesetzliche  Verpflichtung  und  ohne 
Drängen  Seitens  der  Arbeiter  den  Lohn 
derselben  spontan  erhöhten,  indem  sie 
ausser  dem  vertragsmässig  bedungenen 
Lohne  einen  Percentsatz  desselben  an  die 
Unterstützungs-  oder  Versicherungscasse 
abführten  und  indem  sie  behufs  sittlicher 
Hebung  des  Arbeiters  denselben  dazu  ver¬ 
hielten,  auch  seinerseits  zum  Zwecke  seiner 
Versicherung  einen  Theil  seines  Lohnes 
zu  widmen.  —  Diese  Fürsorge  für  das 
Wohl  der  Arbeiter  hat  bisher  einen  Kitt 
gebildet  zwischen  humanen  Arbeitgebern 
und  Arbeitern  und  diesen  ohne  zwingende 
Nothwendigkeit  zu  lösen,  scheint  ein  ver¬ 
kehrtes  Beginnen. 


Abgesehen  von  diesem  gewiss  höchst 
berücksichtigenswerthen  Momente  wird  die 
in  der  fraglichen  Bestimmung  zu  Tage 
tretende  Tendenz,  den  Unternehmer  unter 
allen  Umständen  mit  einem  gewissen  Be¬ 
trage  zu  belasten,  den  Arbeiter  nach 
Thunlichkeit  zu  schonen,  nicht  verwirk¬ 
licht  werden  können.  —  Wo  bisher  der 
Fabrikant  aus  Humanität  in  der  Fürsorge 
für  seine  Arbeiter  bis  an  die  Grenze  des 
Möglichen  gegangen  ist,  wurde  er  durch 
das  Bewusstsein  belohnt,  seinen  Arbeitern 
väterlichen, werkthätigen  Beistand  zu  leihen. 
—  In  Hinkunft  wird  mit  dem  Zwange  auch 
der  rein  nüchterne  kaufmännische  Calcul 
eintreten,  und  der  Fabrikant,  der  ohnehin 
nicht  weiss,  welche  Lasten  seinem  Unter¬ 
nehmen  durch  die  Erweiterung  der  social - 
politischen  Action  der  Regierung  noch  er¬ 
wachsen  werden.  wird  sich  bemühen  müssen, 
die  ihm  in  den  Versicherungskosten  zuge¬ 
wälzten  Lasten  in  den  Lohnansätzen  zum 
Ausdrucke  kommen  zu  lassen. 

(Fortsetzung  folgt). 


Oesterreich -Ungarn. 

Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest. 

In  unserer  Nr.  64  vom  1.  1.  M.  haben  wir  uns 
darauf  beschränkt,  den  Summar-Auszug  aus  dem 
Rechenschaftsberichte  zu  reproduciren,  indem  wir 
uns  eine  eingehendere  Besprechung  der  erzielten 
Resultate  in  1883  vorbehielten.  Die  Fachkritik 
nimmt  dieser  Gesellschaft  gegenüber  einen  um  so 
leichteren  Standpunct  ein,  als  die  Publicatio:en 
derselben  einen  klaren  und  übersichtlichen  Blick 
über  die  Geschäftslage  und  die  fortschreitende 
Entwicklung  der  Gesellschaft  gestatten,  und  die 
Kritik  auch  damit  schon  erschöpft  ist,  wenn  ein¬ 
fach  nur  die  Erfolge  registrirt  werden,  welche  die 
Gesellschaft  von  Jahr  zu  Jahr  erzielt.  In  diesen 
stetigen  Erfolgen  die  regelmässig  eintreffen,  ohne 
Aufwand  von  Reclame  und  ohne  jedes  ostentative 
und  hazardieuse  Haschen  nach  Geschäften  erzielt 
werden,  liegt  das  Verdienst  der  Gesellschaftslei¬ 
tung,  die  wohl  im  abgelaufenen  Jahre  eine  Wand¬ 
lung  in  Bezug  auf  die  Personen  erfahren,  doch 
der  bewährten  Tradition  folgt  und  in  jenem  Geiste 
weiter  wirkt,  der  durch  mehr  als  vierzig  Jahre 
die  Anstalt  beseelt  und  sie  zu  jener  Grösse  ge¬ 
führt  hat,  welche  die  „Riunione“  im  Reigen  der 
österreichischen  Gesellschaften  unbestritten  ein¬ 
nimmt.  Mag  sie  vielleicht  auch  von  jüngeren  An¬ 
stalten,  deren  Leiter  der  Sturm-  und  Drangperiode 
der  Gründungen  Rechnung  tragend,  in  verhält- 
nissmässig  kurzer  Zeit  ein  unverhältnissmässig 
grosses  Geschäft  zu  erringen  bemüssiget  waren, 
in  Bezug  auf  die  Production  nahezu  erreicht  wor¬ 
den  sein,  in  Bezug  auf  die  Art  und  Weise  ihrer 
Geschäftserwerbung  steht  die  „Riunione“  noch 
immer  einzig  da!  Jenes  Maass  von  Conservatismus 
welches  von  den  Principien  der  strengsten  Soli¬ 
dität  unzertrennlich  ist,  und  von  welchen  die  Lei¬ 
tung  stets  erfüllt  war,  hat  die  „Riunione“  wäh¬ 
rend  ihres  langjährigen  Bestandes,  den  vielfach 
gebotenen  Anregungen  und  Verlockungen  zum 
Trotz,  stets  ruhig  und  gemessen  ihren  Entwick¬ 
lungsgang  gehen  lassen,  sie  hat  das  Hasten  und 
Jagen  nach  Geschäften  als  mit  der  Würde  einer 
Gesellschaft  deren  Mission  darin  besteht,  Ver¬ 
mögen  zu  schützen  und  die  Existenz  und  die  Zu¬ 
kunft  von  Tausenden  von  Familien  sicher  zu 
stellen,  unvereinbarlich  gehalten,  sie  bat  ihren 
Stolz  darein  gesetzt  in  ruhiger  unauffälliger  Weise 
den  Kreis  ihrer  Thätigkeit  zu  erweitern  und  nicht 
besondere  Glücksfälle  waren  es,  denen  die  „Riu¬ 


nione“  ihre  bisherigen  Erfolge  zu  danken  gehabt 
hat.  Das  ist  es  eben,  was  die  Resultate  dieser 
Gesellschaft  vor  den  Ergebnissen  anderer  Gesell¬ 
schaften  auszeichnet,  dass  die  Summe  des  Erreich¬ 
ten  und  des  Erworbenen  die  Frucht  einer  Jahr¬ 
zehnte  andauernden  emsigen  und  ehrlichen  Ar¬ 
beit  ist,  und  diese  Erkenntniss  ist  im  grösseren 
Theile  des  objectiv  denkenden  Publicum’s  bereits 
zum  Durchbruche  gelangt,  denn  „nennt  man  die 
besten  Namen,  wird  auch  der  ihre  genannt.“ 
Die  Ergebnisse  pro  1883  liefern  den  Beweis  für 
das  stetig  wachsende  Vertrauen  des  Publicums, 
welches  in  einer  Gesammtsbruttoprämieueinnahme 
von  -fl.  8,562.961  sich  geradezu  glänzend  docu- 
mentirt.  Der  Versicherungsstand  in  der  Lebens¬ 
branche  erreichte  mit  Schluss  des  Jahres  1883 
die  Höhe  von  fl.  26,740.084,  die  Prämien reserve 
eine  solche  von  fl  5,742.741  gegen  das  Vorjahr 
ein  Zuwachs  von  fl.  329.930  Reserve.  In  der  Feuer¬ 
branche  betrug  die  Prämien-Einnahme  fl.  5,298.594 
(gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von  fl.  245.808).  Für 
Rückversicherungen  wurden  ti.  2,461.983  abge¬ 
geben,  daher  die  Prämieneinnahme  für  eigene 
Rechnung  fl.  2,826.971  betrug,  denen  Schäden  für 
eigene  Rechnung  in  der  Höhe  von  fl.  1,628.956 
gegenüber  standen.  Die  Prämienreserve  hat  sich 
gegen  das  Vorjahr  um  fl  75.897  auf  fl.  1,432.489 
erhöht  und  beträgt  circa  5ö°/0  der  eigenen  Prä¬ 
mieneinnahme.  Der  Transportbranche  widmet  die 
Direction  keine  besondere  Aufmerksamkeit,  den¬ 
noch  hat  diese  Branche  ein  Bruttoergebniss  von 
fl.  57.743  geliefert.  Das  Hagelgeschäft  ist  wie  bei 
allen  Gesellschaften  die  ein  grosses  Arbeitsterrain 
haben,  unglücklich  verlaufen  und  brachte  einen 
Verlust  der  nicht  nur  die  vorhandene  Hagelreserve 
absorbirte,  sondern  noch  einen  bedeutenden  Zu¬ 
schuss,  aus  den  Erträgnissen  der  gesellschaftlichen 
Fonds  erforderte.  Derselbe  wurde  in  prompter 
Weise  geleistet  und  schied  die  Direction  überdies 
aus  dem  Jahreserträgniss  pro  1883  weitere  fl. 
150.000  aus,  um  mit  derselben  eine  neue  Hagel¬ 
reserve  zu  bilden.  Trotz  dieser  namhaften  Ziffer 
und  der  überreichlichen  otirung  der  Prämien¬ 
reserven,  welche  nicht  weniger  als  fl.  405.827  be¬ 
trug,  also  trotz  einer  Ausscheidung  von  mehr  als 
einer  halben  Million  aus  den  Jahreserträgnissen, 
war  die  Gesellschaft  roch  immer  in  der  Lage 
einen  vertheilbaren  Reingewinn  von  fl.  154.141 
auszuweisen,  von  welchem  auf  die  Actionäre  fl.  30 
per  Actie  entfielen.  Die  junge  Directien  im  alten 
Geiste  hat  sich  mit  dieser  Bilanz  würdig  der 
Nachfolge  ihres  verewigten  General-Director  er 
wiesen. 

„Croatia“  in  Agram.  Wohl  auf  keinem  Ge¬ 
biete  der  Volkswivtbschaft  im  grossen,  vielspra¬ 
chigen  Oesterreich- Ungarn  sucht  man  Sonderinte¬ 
resse  in  dem  Maasse  zu  verfolgen,  als  dies  auf 
dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  geschieht. 
Wir  sind  nicht  so  befangen,  den  Einfluss  der  na¬ 
tionalen  Strömung  aut  die  Exploitirung  des  Ver¬ 
sicherungsgeschäftes  verkennen  zu  wollen,  haben 
wir  doch  in  Oesterreich-Ungarn  Gesellschaften  ge¬ 
nug,  welche  die  nationalen  Bestrebungen  sich  nutz¬ 
bar  zu  machen  verstanden,  und  —  immer  eine  fach¬ 
tüchtige  Leitung  vorausgesetzt  —  auch  bedeu¬ 
tende  Erfolge  zu  erzielen  wussten.  Wo  immer 
aber  dies  geschah,  stets  wurzelte  das  Unternehmen 
in  einem  der  Volksstämme  unseres  polyglotten 
Reiches,  dessen  nummerische  Zahl  die  Gewähr 
dafür  bot,  dass  bei  gründlicher  und  geschickter 
Ausnützung  der  nationalen  Strömung  auch  ein  Er¬ 
folg  für  das  nationale  Versicherungsunternehmen 
zu  erwarten  ist.  Unternehmungen  dieser  Art  sind 
für  die  ersten  Jahre  ihres  Bestandes  ausschliess¬ 
lich  nur  aut  die  Betheiligung  ihrer  Compatrioten 
angewiesen  und  nur  erst  wenn  eine  zahlreiche 
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Betheiligung  dieser,  das  Unternehmen  in  der  ersten 
Zeit  seines  Bestandes  bedeutend  zu  fordern  im 
Stande  war,  dann  erst  konnte  das  Unternehmen  um 
das  Bürgerrecht  auch  bei  den  andern  Nationali¬ 
täten  des  Reiches  werben.  Nationale  Versiche¬ 
rungs-Unternehmungen  jedoch,  denen  schon  bei 
ihrer  Gründung  jene  Vorbedingungen  mangeln, 
bei  denen  ein  Erstarken  und  eine  kräftige  Ent¬ 
wicklung  im  heimatlichen  Boden  der  nummerisch 
geringen  Zahl  ihrer  engeren  Landsmannschaft 
wegen  nicht  prognosticirt  werden  kann,  solche 
nationale  Versicherungsunternehmungen  erweisen 
sich  erfahrungsgemäss  alsbald  als  verunglückte 
Gründungen.  Wir  erinnern  nur  an  das  klägliche 
Ende  der  „Slovenija“  die  trotz  allen  Radomon- 
taden  einiger  chauvinistischer  Slovenen  nicht  über 
Wasser  zu  halten  war,  wir  verweisen  ferner  auf 
das  höchst  klägliche  Dasein,  welches  die  Sieben¬ 
bürger  „Transsylvania“  fristet.  Ob  die  in  der 
Gründung  begriffene  „Croatia“  in  Agram  das 
Schicksal  der  einen  oder  andern  ihrer  Schwester- 
Anstalten  theilen  wird,  wissen  wir  vor  der  Hand 
noch  nicht,  so  viel  können  wir  aber  schon  heute 
bestimmt  behaupten,  dass  sie  den  Keim  zu  einer 
bedeutenden  nationalen  Gründung  nicht  in  sich 
trägt  und  dass  sie  es  im  günstigsten  Falle  zu 
einer  höchst  inferioren  Stellung  in  der  Reihe  der 
österr  -ungarischen  Versicherungs  -  Gesellschaften 
bringen  kann.  Solche  unbedeutende  Anstalten  be¬ 
trachten  wir  aber  durchaus  als  keinen  Gewinn  für 
unser  heimisches  Versicherungswesen,  wohl  aber 
ist  die  Furcht  begründet,  dass  dasselbe  durch 
solche  Zwitter- Anstalten  arg  compromittirt  wer¬ 
den  kann. 

Böhmische  wechselseitige  Brand-  und  Hagel- 
schaden-Versicherungs-Anstalt.  Im  Jahre  1888 
erzielte  die  Anstalt  in  der  Gebäudebranche  eine 
Jahreseinnahme  von  fl.  600,543,  in  der  Mobiliar- 
Versicherung  gegen  Brandschäden  eine  solche  von 
fl.  244.308  und  in  der  Hagelbranche  eine  solche 
von  fl.  308  619,  im  Ganzen  daher  eine  Jahresein¬ 
nahme  von  fl.  1,153  471,  von  welcher  auf  Ein¬ 
hebungspesen  fl.  123.835,  auf  die  Verwaltungsaus¬ 
lagen  fl.  90.637,  auf  die  Rückdeckung  fl.  425.742, 
zu  Schadenzahlungen  fl.  337.699,  an  Erhebungs¬ 
kosten  und  Rettungspesen  fl.  24.378  und  auf  die 
pro  1884  als  Reserven  entfallenden  Quoten  von 
den  laufenden  Versicherungen  fl.  39.702,  _im  Gan¬ 
zen  daher  fl.  1,041.995  und  abzüglich  des  aus  dem 
Hagelreservefonde  ersetzten  Ausfalles  in  der  Hagel¬ 
abtheilung  fl.  1023,  zusammen  fl.  1,040  972-78  ver¬ 
wendet  wurden,  so  dass  sich  dieser  Gesammtaus- 
gabe  die  Gesammteinnahme  entgegengehalten,  ein 
Ueberschuss  von  Gulden  112.498  91  ergibt,  von 
welchem  auf  die  Gebäudebranche  fl.  91.526-06  und 
die  Mobiliar-Versicherung  gegen  Feuei  Schäden  fl. 
20.972-85  entfallen. 

„0er  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Juni 
1.  J.  wurden  691  Versicherungs-Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl.  1,545.519  eingereicht  und  614  Po¬ 
lizzen  für  fl.  1,422.400  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner 
1884  wurden  3637  Anträge  per  fl.  8,672.101  ge¬ 
zeichnet  und  3405  Verträge  per  fl.  8  085.821  aus¬ 
gestellt  Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen 
Monate  an  Prämien  fl.  132  799,  an  Einlagen  fl. 
118  207;  in  der  sechsmonatlichen  Periode  seit 
1.  Jänner  1884  an  Prämien  und  Einlagen  zusammen 
fl.  1,780  887.  I' tir  Sterbefälle  wurden  im  laufenden 
Jahre,  fl.  357.261  ausgezahlt.  In  der  25-jährigen 
Periode  1859— 1883  erreichten  die  abgeschlossenen 
Versicherungen  die  Höhe  von  258  Millionen  Gul¬ 
den  Capital ;  an  Prämien  und  Einlagen  wurden 
5372  Millionen  Gulden  eingezahlt.  Die  Auszah¬ 
lungen  beliefeu  sich  auf  38'/a  Millionen  Gulden. 
Am  31.  December  1883  betrugen  die  Prämien- 


Reserven  und  Assecuranz  -  Fonds  fl.  32,284.757 
und  der  Versicherungsstand  fl.  133,418.808  Capital 
und  fl.  42.340  Rente-  Die  Vertheiluug  der  zwei 
am  1.  Jänner  1884  abgelaufenen  Associationen 
umfasst  einen  Betrag  von  fl.  3,202.330,  und  das 
Resultat  derselben  entspricht  einem  durchschnitt¬ 
lichen  Ertrage  von  7  Percent  Zinsen  und  Zinses- 
zinsen  der  geleisteter.  Einlagen. 


Deutschland. 

Lflbeoker  Feuerversicherungs-Gesellschaft. 

Die  Opferwilligkeit  der  Actionäre,  die  allerdings 
zum  nicht  geringen  Theile  durch  das  energische 
zielbewusste  Streben  der  neuen  Direction  wach¬ 
gerufen  wurde,  hat  die  vollständige  Sanirucg 
dieses  schon  arg  verfahren  gewesenen  Unterneh¬ 
mens  zuwege  gebracht.  Die  Actionäre  haben  Mark 
200.000  ä  tonds  perdu  eingeschossen,  und  sind 
l  mit  diesem  Betrage  nicht  nur  die  äusserst  man¬ 
gelhaft  dotirt  gewesenen  Prämienreserven  ge¬ 
stärkt,  sondern  auch  das  ganze  Unternehmen  ac¬ 
tionsfähig  gemacht  worden,  so  dass  es  jetzt  ge¬ 
trost  mit  den  besseren  deutschen  Gesellschaften 
in  die  Concurrenz  treten  kann.  Der  Einschuss  der 
Actionäre  bedeutet  ein  unbedingtes  Vertrauen  in 
die  Fachtüchtigkeit  der  Direction ;  wir  zweifeln 
keinen  Augenblick  daran,  dass  diese  es  vollstän¬ 
dig  zu  rechtfertigen  verstehen  wird.  Dem  Ge¬ 
schäftsberichte  entnehmen  wir  über  die  gegen¬ 
wärtige  Situation  der  Gesellschaft  folgende  be- 
merkenswerthe  Details:  Die  Abrechnung  der  Ge¬ 
sellschaft  für  das  Geschäftsjahr  1883  ergibt  1. 
eine  Verstärkung  der  Prämien-  und  Schaden-Re¬ 
serven  um  M.  72.172  54,  wodurch  diese  auf  Mark 
383.321 -98  an  wachsen;  2.  eine  gänzliche  Abschrei¬ 
bung  der  Organisation-,  Inventar-  und  Materia- 
lien-Conti,  welche  zusammen  mit  M.  67.860  87  zu 
Buch  standen ;  3.  eine  Abschreibung  auf  dubiöse 
Forderungen  von  M,  59.966  59.  Um  diese  zur  nach¬ 
haltigen  Consoljdirung  der  Gesellschaft  dienenden 
drei  Maassnahmen  vorzunehmen,  beschloss  der 
Verwaltungsrath  in  richtiger  Erkenntniss  der  wah¬ 
ren  Interessen  der  Gesellschaft  die  Herren  Actio¬ 
näre  zu  emer  Einzahlung  von  M  200  per  Actie 
ä  fonds  perdu  einzuladen.  Dieser  Beschluss  hat 
sich  glatt  und  schnell  vollzogen.  Die  finanziellen 
Grundlagen  des  Unternehmens  haben  sich  also  in 
vollstem  Maasse  bewährt  und  dadurch  das  der 
Gesellschaft  zugewendete  öffentliche  Vertrauen 
wesentlich  befestigt  und  erhöht  Bezüglich  der 
ferneren  Handhabung  des  Geschäftes  erschien  eine 
rasche  durchgreifende  Reorganisation  geboten ; 
es  zeigte  sich  nach  eingehender  Prüfung,  dass 
verschiedene  in  ihren  Resultaten  schwankende 
Verbindungen  der  Gesellschaft  aufzugeben,  diverse 
vorhandene  Rückversicherungs-Verbindungen,  so 
empfindlich  diese  Maassnahme  auch  im  ersten 
Augenblicke  erscheinen  mochte,  zu  lösen  seien. 
Andererseits  war  die  nicht  minder  wichtige  Auf¬ 
gabe  zu  erfüllen,  an  Stelle  des  aufgegebenen,  in 
seiner  Endziffer  zweifelhaften,  ein  neues  gesundes 
Geschäft  heranzuziehen.  Von  der  Erkenntniss 
durchdrungen,  dass  durch  die  reichen  Mittel  der 
Gesellschaft  sowohl,  als  durch  die  loyalen  Ge- 
schäftsprincipi.  n  den  Versicherten  jede  Garantie 
geboten  ist,  welche  von  einer  soliden  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  nur  gefordert  werden  kannx 
ging  der  Vorstand  mit  aller  Energie  ans  Werk, 
so  dass  heute  bereits  ein  grosser  Theil  der  gan¬ 
zen  äusseren  Vertretung,  soweit  sie  sich  nicht 
bewährte,  erneuert  resp.  ergänzt  und  ein  gesun¬ 
des,  angemessen  prämiirtes  Geschäft  mit  Aus. 
wähl  und  Vorsicht  für  die  Gesellschaft  aufgebaut 
wird.  Die  baare  Jahresprämien-Einnahme,  abzüg¬ 
lich  Storni  und  excl.  früherer  Ueberträge  ergibt 


1883  52.000  Versicherungen  mit  Versicherungs 
summe  M.  386,128.750,  Prämien  M.  791  741  92; 

1882  51.806  Versicherungen  mit  Versicherungs 
summe  M.  382,863.705,  Prämie  M.  815.669  75; 

1883  mehr  194  Versicherungen  mit  Versicherungs¬ 
summe  mehr  M.  3,265.045,  Prämien  weniger  M. 
23.927-83.  Die  Zahl  der  Brandschäden  pro  1883 
beträgt  613,  hierzu  aus  1882  noch  unerledigt  125, 
Summa  738.  Davon  sind  regulirt  597  Brandschä¬ 
den,  welche  für  eigene  Rechnung  M.  201  322-63 
betragen.  Dazu  für  noch  schwebende  Schäden  be¬ 
reits  verausgabte  Kosten  M.  452490,  zusammen 
M.  205.847  53  ab  Reserve  aus  1882  M.  84.06L60, 
macht  M.  121.785  93  Schwebend  verblieben  141 
Brandschäden,  wofür  abzüglich  der  Rückversiche- 
rungs-Antheile  eine  Reserve  zurückgestellt  ist 
von  Mark  175.000,  von  welcher  inzwischen  ein 
grosser  Theil  zur  Auszahlung  gelangt  ist. 

Die  Versicherungs  -  Actlen  -  Gesellschaften 
und  die  Gewinnfrage.  Unter  dieser  Ueberschrift 
bringt  „Wallm.  Versicherungs-Zeitschrift“  in  Nr. 
87.  vom  16.  Juli  1.  J.  eine  Anregung,  die  wir  den 
Actien-Gesellschafteu  zur  besten  Würdigung  und 
Berücksichtigung  empfehlen.  Das  genannte  Blatt 
tadelt  mit  Recht  die  bisherige  Form  und  Weise 
der  Rechenschaftsberichterstattung,  welche  haupt¬ 
sächlich  an  die  Actionäre  gerichtet  ist,  und  nur 
all’  jene  Momente  hervorhebt,  welche  den  Interes¬ 
senkreis  der  Actionäre  tangireu,  während  es 
doch  bei  einem  Versicherungsunternehmen  haupt¬ 
sächlich  darauf  ankömmt  die  Securität  und  die 
Vortheile  welche  durch  das  Unternehmen  den 
Versicherten  geboten  werden,  in's  klare  Licht  zu 
setzen.  Die  Anregung  des  genannten  Blattes  lau¬ 
tet  wie  folgt:  Die  Anfeindung,  welche  die  Ver¬ 
sicherungs  -  Actiengesellschaften  in  den  letzten 
Jahren  —  und  in  von  Jahr  zu  Jahr  steigender 
Höbe  —  erfahren  haben,  kommt  wohl  mit  daher, 
wenn  nicht  gar  hauptsächlich  daher,  dass  diese 
Gesellschaften  in  ihren  Jahres  oder  Rechenschafts- 
Berichten  den  Hauptton  immer  und  immer  auf 
die  Erzielung  eines  Gewinnes  legen.  Dadurch 
hat  sich  im  Publikum  die  Meinung  bilden  müssen, 
als  ob  die  Versicherungen  nur  deshalb  abge¬ 
schlossen  würden,  um  an  der  einzelnen  versicherten 
Person  zu  verdienen  —  und  als  ob  demnächst  die 
Ausführung  der  Versicherung  immer  nur  so  statt¬ 
finde,  dass  sich  dabei  ein  Gewinn  ergeben  solle 
und  müsse.  Es  ist  nun  ja  richtig,  das  auch  Ver¬ 
sicherungs  -  Actiengesellschaften  verdienen  wollen 
und  müssen,  indessen  sollte  auf  dieses  Moment 
nicht  so  viel  Werth  gelegt  werden,  wie  es  formell 
geschieht.  Wir  gestatten  uns  den  Vorschlag,  die 
Geschäftsberichte  wesentlich  abzuändern  und  sie 
so  zu  redigiren,  dass  sie  zu  den  Versicherten,  nicht 
wie  bisher  zu  den  Actionären  sprechen;  dass 
sie  also  dem  Publikum  plausibel  machen,  1.  den 
Nutzen,  welchen  im  betr.  Jahre  die  Gesellschaft 
für  die  Allgemeinheit  erzielt,  und  2.  die  Sicher¬ 
heit,  um  welche  die  Gesellschaft  sich  vermehrt 
habe.  Für  die  Actionäre  mag  ein  specieller,  kleiner 
Bericht  gefertigt  werden.  Aber  dem  Publikum 
die  für  die  Actionäre  geschriebenen  Berichte  in 
die  Hände  zu  geben  ist  nicht  mehr  opportun. 

Frankreich. 

„L’Urbaine“,  (Vie.)  Dem  pro  1883  veröffent¬ 
lichten  Rechenschaftsberichte  entnehmen  wir,  dass 
dieselbe  im  Rechnungsjahre  1883  Neti-Abschlüsse 
mit  einem  Versicherungs-Capital  von  Fr.  39,074  740 
und  einer  Rente  von  Frcs.  103.803  effectuirte.  Der 
Bericht  constatirt,  das  diese  Production  um  Frcs. 
3,054  015  jene  des  Vorjahres  übertrifft  und  ist  es 
jedenfalls  bemcrkenswerth,  dass  dieses  Resultat 
erzielt  wurde,  ohne  dass  damit  eine  Erhöhung  der 
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allgemeinen  Unkosten  verbunden  gewesen  wäre. 
Der  Versicheruogsbestand  belief  sich  am  31.  De- 
cember  1883  aut  ein  versichertes  Capital  von  Fr. 
165,527.612  und  Rente  Frcs.  703.680,  der  Prämien- 
Reservefond  auf  Frcs.  25,191.005  (Vermehrung 
gegen  1882  um  Frcs.  3,430.332).  An  Zinsen-Er- 
trägniss  erscheinen  im  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
Frcs.  1,938.829,  an  Btutto-Ueberschuss  des  Asse- 
curanz-Contos  Frcs.  1,317.452  und  nach  Abzug 
aller  Ausgaben  verblieb  ein  Gewinn-Saldo  von 
Frcs.  1,063.920,  aus  welchem  Frcs.  532.345  auf 
den  Antheil  der  mit  Participation  am  Gewinne 
Versicherten  entfielen.  Frcs.  480.000  erhielten  die 
Actionäre  als  Dividende  und  der  Restbetrag  wurde 
für  Dividenden-Steuer,  Pensionsfond  und  Tantiemen 
verwendet.  Die  Garantiefonds  der  „Urbaine“  belie 
fen  sich  am  31.  December  1883:  an  haar  einge¬ 
zahltem  Actiencapital  Frcs.  5,125.600.  Capitals- 
Reserve  Frcs.  1,000  000,  Special-Reserve  Francs 
590.000,  Prämien-Reservefonds  Frcs.  25,191.005, 
zusammen  Frcs.  31,906.605  und  mit  Hinzurechnung 
des  nicht  eingeforderten,  zur  Disposition  der  Ge¬ 
sellschaft  stehenden  Theiles  des  Actiencapitals, 
für  welchen  die  Actionäre  in  Haftung  sind,  von 
Frcs  6,874.400,  auf  insgesammt  Frcs.  38,781.005. 

La  Confiance  (Incendie.)  Aus  dem  vorliegen¬ 
den  Rechenschaftsberichte  dieser  Gesellschaft  pro 
1883  beschränken  wir  uns  vorerst  aut  die  Repro- 
duction  des  Gewinn-  und  Verlust-Conto’s,  indem 
wir  uns  eine  eingehende  Besprechung  der  Ergeb¬ 


nisse  Vorbehalten : 

Einnahmen. 

Francs. 

Vortrag  aus  1882  .  136.650 

Prämien-Reseserve  aus  1882  ....  1,331.516 
Prämien-Einnahme  abzügl.  Rückversi¬ 
cherung  und  Storni .  5,751.665 

Polizzen-Gebiihren  und  Platten  .  .  .  13.408 

Zinsen  und  diverse  Einnahmen  .  .  .  317  517 

Summe  .  7,550.756 

Ausgaben. 

Francs. 

Schäden .  3,322.135 

Provision  von  Neu-Acquisitionen  .  .  1,558.310 

Verwaltungs-Kosten .  438.593 

Stempel-Gebühren .  177.945 

Dubiose  Forderungen .  4.355 

Abschreibungen .  8.988 

Restituirung  der  pro  Rata  Prämien 
vom  amerikanisch . Rückversicherungs- 

Portefeuille  .  708  833 

Liquidations-Saldo  des  amerikanischen 

Geschäftes .  102.177 

Saldo  der  Prämien  Reserven 

Frcs.  622.682 

Neuzuwachs  „  397.775  1,020.457 

Summe  .  7.341.753 
Ergebniss  .  209.003 


Hievon  wurden  Frcs.  200.000  den  Actionären  als 
Dividende,  Frcs  9000  der  Direction  als  Tantieme 
bestimmt.  Bemerken  wollen  wir  nur  noch,  dass 
laut  der  vorligenden  Bilanz  die  amerikanischen 
Verbindungen  gänzlich  gelöst  erscheinen. 


England. 

London  and  Lancashire  Fire  Insurance  Com¬ 
pany  in  Liverpool.  Die  Gesellschaft  hat  ihre 
Rechnungen  für  das  Jahr  1883  mit  sehr  befriedi¬ 
gendem  Resultate  abgeschlossen,  und  war  in  der 
Lage,  an  ihre  Actionäre  eine  Dividende  von  8°/0 
(gegen  5°/0  im  Jahre  1882)  zur  Vertheilung  zu 
bringen.  Aus  der  Gegenüberstellung  der  einzelnen 
Posten  ergibt  sich,  dass  die  im  Jahre  1883  auf 
Pfd.  Sterl.  499.000  gestiegene  Prämieneinnahme 
gegen  das  Vorjahr  einen  Zuwachs  von  Pfd.  Sterl. 


8999  und  dass  die  Zinseneinnahme  einen  solchen 
von  Pfd.  Sterl.  5877  aufzuweisen  hat.  Dagegen 
haben  erfreulicherweise  die  Schadenzahlungen  in 
der  Höhe  von  Pfd.  Sterl.  324  978  im  Jahre  1883 
um  Pfd.  Sterl.  18  173  weniger  erfordert  als  im 
Jahre  1882  und  der  Gesammtüberschuss  pro  1883 
per  Pfd.  Sterl.  43.289  zeigt  gegen  denjenigen  des 
Vorjahres  eine  Zunahme  um  Pfd.  Sterl  21.266. 
Dieser  erfreuliche  Stand  der  Gesellschaft  setzte 
dieselbe  in  die  Lage,  ihrem  Reservefond  eine 
Stärkung  in  der  Höhe  von  Pld.  Sterl.  20.000  zu¬ 
zuweisen,  und  trotz  der  reichlicher  als  im  Vorjahre 
bemessenen  Dividende  auch  noch  um  Pfd.  Sterl. 
8473  mehr  als  im  Jahre  1882  als  Gewinn  vorzu¬ 
tragen.  Die  Fonds  der  Gesellschaft  betrugen 
am  31.  December  1883 

an  baareingezahltem  Actien-Capital  Pf.  St.  185.200 


„  Reserve-Fond .  „  230.000 

„  Gewinn-Vortrag . .  44.155 

Zusammen  .  Pf.  St.  459.355 


(gegen  Pfd.  Sterl.  430.882  zu  Ende  1882-.)  Ueber- 
dies  verfügt  die  Gesellschaft  über  den  nicht  ein¬ 
geforderten  Theil  des  gezeichneten  Actien-Capitals 
in  der  Höhe  von  Pfd.  Sterl.  1,666.800. 

Lancashire  Insurance  Company  in  Manches¬ 
ter.  Dem  der  23.  General-Versammlung  für  das 
Jahr  1883  vorgelegten  Geschäftsberichte  entneh¬ 
men  wir,  dass  die  Gesellschaft  in  Folge  des  un¬ 
günstigen  Verlaufes  des  continentalen  Geschäftes 
sich  zu  einer  bedeutenden  Einschränkung  ihrer 
Operationen  am  Contiuente  entschlossen,  und  dass 
ihre  Prämieneinnahme  in  der  Feuer-Branche  in 
Folge  dessen  eine  ansehnliche  Verminderung  er¬ 
litten  hat.  Der  im  Jahre  1882  erzielten  Einnahme 
von  Pfd.  Sterl.  624.156  stehen  pro  1883  Pf.  Sterl. 
591.344  gegenüber,  so  dass  ein  Minus  in  der 
Höhe  von  Pfd.  Sterl.  32.812  resultirt.  —  Die  von 
der  Einschränkung  erwarteten  wohlthätigen 
Folgen  sind  auch  nicht  ausgeblieben,  denn  die 
Ausgabspost  für  Schäden  hat  sich  um  Pfd.  Sterl. 
39.279  herabgemindert  und  die  Abrechnung  für 
Feuer-Branche,  welche  im  Jahre  1882  einen  Ver¬ 
lust  von  Pfd.  Sterl.  314  zeigte,  schliesst  pro  1883 
mit  einem  Gewinn  von  Pfd  Sterl.  6103.  Die 
Lebensbranche  ist  in  fortwährendem  Aufschwung 
begriffen,  und  haben  die  Fonds  derselben  eine 
neuerliche  Vermehrung  um  Pfd.  Sterl  40.125  er¬ 
fahren  ;  sie  betragen  nunmehr  Pfd.  Sterl.  637.567. 
Die  von  den  Directoren  beantragte  Dividende  von 
10%  wurde  seitens  der  General  -  Versammlung 
genehmigt.  Mit  Schluss  des  Jahres  1883  verfügte 
die  Lancashire  über  folgende  Fonds  : 

Eingezahltes  Actien-Capital  .  Pfd.  Sterl.  272.908 
Feuer-  und  Reservefonds  .  .  „  323.638 

Lebensfond .  „  637.577 

Zusammen  .  Pfd.  Sterl  1,234.122 
Ueberdies  stehen  der  Gesellschaft  Pfund  Sterling 
2.427.092  als  nicht  eingezahlter  Theil  des  gezeich¬ 
neten  Actien-Capitals  zur  Verfügung. 


Schweden. 

Skandia  in  Stockholm.  Die  Gesellschaft  hat 
es  nicht  nur  verstanden  sich  zu  einer  der  hervor¬ 
ragendsten  der  nordischen  Gesellschaften  aufzu¬ 
schwingen,  sie  versteht  es  auch  sich  auf  dieser 


documentirt  mit  unwiderlegbaren  Ziffern  die  Be¬ 
deutung  der  „Skandia“  und  die  zu  Tage  geför¬ 
derten  Resultate  räumen  ihr  schon  einen  Platz 
unter  den  bemerkenswerthen  europäischen  Gesell¬ 
schaften  ein.  In  den  beiden  von  ihr  betriebenen 
Branchen  (Leben  und  Feuer)  hat  die  Gesellschaft 
bedeutende  Erfolge  erzielt.  In  der  Lebens¬ 
branche  erreichte  der  Versicherungsbestand 
mit  Schluss  1883  die  Summe  von  Krön.  32,271.617 


gegen  das  Vorjahr  ein  Plus  von  Krön.  2,583.479. 
Die  Prämien  -  Einnahme  dieser  Branche  betrug 
Kronen  1,297.431  gegen  Kronen  1,187.895  des 
Vorjahres,  sohin  ein  Plus  von  Kronen  109.536. 
Die  Schäden  des  Jahres  betrugen  Krön  436  447 
gegen  Kronen  555.155  des  Vorjahres,  somit  ein 
Minus  an  Schäden  von  Kronen  118.708.  Für  die 
rigorose  Auswahl  der  Risken  liefert  diese  Ziffer 
wohl  den  beredtesten  Beweis.  In  der  Feuer¬ 
branche  betrug  der  Versicherungsstand  mit 
Schluss  des  Jahres  1883  die  Summe  von  Kronen 
555,433.918  gegen  Kronen  487,n26. 1 87  somit  ein 
Zuwachs  von  Kronen  67,907.731  Die  Präm'en- 
Einnahme  dieser  Branche  betrug  Krön.  2,882.464 
gegen  Kronen  2,307.970  des  Vorjahres,  sohin  ein 
Plus  von  Kronen  574.494  denen  Schäden  in  der 
Höhe  von  Kronen  671  470  gegen  Krön  1,572.584 
des  Vorjahres  gegenüberstanden.  Diese  Branche 
hat  daher  gleichfalls  eine  Verminderung  der 
Schäden  in  der  höchst  bemerkenswerthen  Höhe 
von  Kronen  901.111  aufzuweisen.  Die  Reserven 
der  Gesell-chaft  haben  eine  bedeutende  Vermeh¬ 
rung  erfahren,  und  zwar  wurden  aus  der  Jahres- 
Einnahme  ausgeschieden:  zur  Dolirung  der 
Prämienreserve  für  Todesfallversich.  Kr.  321.197 

„  „  Erlebensversich.  ,,  198.992 

,,  „  Feuerversicher.  „  305.731 

Summa  Kr.  8^5.920 

zuzüglich  des  vorjährigen  Bestandes 
der  Gesammt-Prämienreserve  per  Kr.  6,958.023 
erreichten  dieselben  mit  Schluss  1883  Kr.  7,783.943 
Der  Gesammtgewinn  des  Jahres  war  unter  solch 
günstigen  Verhältnissen  selbstverständlich  ein 
wesentlich  höherer  als  im  Jahre  1882,  Während 
Letzterer  Kr.  513  907  betrug,  erreichte  der  Ge¬ 
winn  des  Jahres  1883  die  beträchtliche  Höhe  von 
Kronen  824  097,  somit  ein  Plus  von  Kr.  310.190 
gegen  das  Vorjahr.  Vom  Reingewinne  wurden 
Kronen  450.000  =  30  Percent  des  eingezahlten 
Actien-Capitals  als  Dividende  vertheilt  und  Kronen 
374  097  dem  Dispositionstond  (Special-Reserve) 
überwiesen.  Letzterer  betrug  bereits  mit  Beginn 
des  Jahres  1883  Kronen  704.693  und  erreicht 
durch  die  Ueberweisung  aus  dem  Reingewinne 
pro  1883  mit  Schluss  des  Jahres  die  Höhe  von 
Kronen  1,078.790.  Solch’  bedeutende  Garantie¬ 
mittel  rechtfertigen  das  unzweifelhafte  Vertrauen 
dessen  sich  die  „Skandia“  zu  erfreuen  hat,  sowie 
anderseits  sowohl  die  Actionäre  als  auch  die 
Versicherten  der  Gesellschaft  volle  Ursache  haben 
der  Geschäftsleitung  ihre  unverhohlene  Aner¬ 
kennung  zu  zollen,  die  es  versteht  mit  starker 
Hand  von  Jahr  zu  Jahr  dem  Unternehmen  neue 
und  wie  wir  sehen  bedeutende  Erfolge  zu  sichern. 


Personalien. 

Herr  Ingenieur  F  Zier  wurde  zum  Wiener 
Brand-Director  ernannt. 

Herr  Carl  Braumann,  langjähriger  Di- 
rector  der  „Union“  Allg.  Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft  in  Berlin,  hat  auf  seine  Stellung 
freiwillig  demissionirt. 

M.  Edouard  Vautrey,  Director  des  „Le 
Phenix“  in  Paris,  ist  mit  Tod  abgegangen.  Die 
gesammte  französische  Fachpresse  widmet  dem 
Verstorbenen  die  ehrenvollsten  Nachrufe,  und 
aus  der  einstimmigen  Anerkennung  seiner  Ver¬ 
dienste  um  die  zu  hoher  Entwicklung  gebrachte 
j  Gesellschaft  ist  zu  ersehen,  welch’  bedeutenden 
Verlust  die  französische  Assecuranz  durch  den 
frühen  HiDgang  dieses  allgemein  beliebten  und 
hochgeachteten  Fachmannes  erlitten  hat. 

Der  neue  Schweizer  Lloyd  in  Winterthur 
hat  in  Stuttgart  eine  General- Agentur  für  Würt¬ 
temberg  errichtet  und  dieselbe  Herrn  C.  Aug. 
Eckhard  tübertragen. 


F  in  a 


Vlerpercentige  Prämien  -  Obligationen  der 
Ungarischen  Hypothekenbank.  Ein  unter  Führung 
der  Unionbank  stehendes  Consortium  emittirt 
50.000  Stück  4%ige  Prämien- Obligationen  der 
Ung.  Hypotheken -Bank.  Der  Subscriptions  Cours 
der  auf  fl.  100  lautenden  Obligationen  ist  mit 
99.50  festgesetzt.  Wie  der  Prospectus  besagt, 
emittirt  die  Ungarische  Hypothekenbank  in  Buda¬ 
pest  auf  Grund  ihrer  Statuten  und  nach  eingeholter 
ministerieller  Genehmigung  des  Verlosungsplanes 
gegen  an  Municipien,  Städte,  Gemeinden  und 
andere  juristische  Personen  (Gesellschaften  etc.) 
zur  Auszahlung  gebrachte  Darlehen  Prämien-Obli- 
gationen  im  Gesammtbetrage  von  40  Millionen 
Gulden  Österreichischer  Währung,  wovon  gegen¬ 
wärtig  10  Millionen  Gulden  österreichischer  Wäh¬ 
rung  in  100.000  Stücken  zu  je  fl.  100  ö.  W.  zu1' 
Ausgabe  gelangen,  aber,  wie  bereits  bemerkt,  nur 
5  Millionen  Gulden  zur  Zeichnung  aufgelegt  wer¬ 
den.  Diese  Prämien-Obligationen  lauten  aut  Ueber- 
bringer,  sind  mit  4  Percent  pro  anuo  verzinslich 
und  mit  halbjährigen  Coupons  per  1.  Juni  und  1. 
December  versehen.  Die  Auszahlung  der  Coupons 
erfolgt  in  Budapest  bei  der  ungarischen  Hypo¬ 
thekenbank  und  bei  der  ungarischen  Escompte- 
und  Wechslerbank,  in  Wien  bei  der  Unionbank, 
in  Zürich  bei  der  Schweizerischen  Creditanstalt 
und  bei  den  besonders  kundzumachenden  Zahl¬ 
stellen  im  In-  und  Auslande.  Die  Ungarische  Hy¬ 
pothekenbank  verpflichtet  sich,  den  Capitalsbetrag 
dieser  Obligationen  und  die  hierauf  entfallenden 
Prämien  binnen  fünfzig  Jahren  nach  Maassgabe 
des  beigedruckten,  vom  königlich  ungarischen  Fi¬ 
nanzministerium  genehmigten  Verlosuugsplanes  zu 
bezahlen.  Die  Ungarische  Hypothekenbank  wird 
unmittelbar  nach  Ausgabe  der  definitiven  Titres 
ihrer  vierpercentigen  Prämien-Obligationen  die 
nöthigen  Schritte  einleiten,  damit  auch  diesen 
Obligationen,  gleichwie  ihren  Pfandbriefen,  die 
Cautionsfähigkeit  bei  den  Staatscassen  etc.  etc. 
zuerkannt  werde.  Alljährlich  gelangt  mindestens 
die  im  Verlosungsplane  bezeichnete  Anzahl  Obli¬ 
gationen  in  Serien  zu  100  Stücken  zur  Tilgung. 
Die  Verlosungen  bestehen  aus  einer  Tilgungs¬ 
und  einer  Gewinnstziehnng.  Die  erste  Verlosung 
erfolgt  am  15.  September  1884,  die  letzte  am  15. 
Mai  1934.  Im  Ganzen  finden  115  Verlosungen 
statt,  bei  welchen  Treffer  von  fl.  100.000,  fl.  50  0005 
fl.  35.000,  fl.  20.000,  fl.  3000,  fl.  1500  und  fl.  1000 
im  Gesammtbetrage  von  fl.  4,740.000  gezogen 
werden.  Jede  Prämien- Obligation,  auch  wenn  die¬ 
selbe  schon  zurückgezahlt  ist  oder  wenn  auf  die¬ 
selbe  bereits  ein  Treffer  entfiel,  spielt  bei  sämmt- 
lichen  ferneren  Gewinnstziehungen  mit,  so  dass 
auf  dieselbe  bei  späteren  Prämienverlosungen  noch¬ 
mals  oder  noch  mehreremale  Treffer  entfallen 
können.  Bis  zum  Erscheinen  der  definitiven  Obli¬ 
gationen  werden  von  der  Ungarischen  Hypotheken¬ 
bank  über  fl  100,  fl.  500  und  fl.  5000  Nominale 
lautende  Bezugsscheine  ausgegeben,  welche  vom 
20.  August  1884  ab  gegen  definitive  Titres  um¬ 
getauscht  werden. 

* 

*  * 

Galizische  Rustical  -  Credit  -  Anstalt.  Das 

Landes-  als  Handelsgericht  Lemberg  hat  den  Be¬ 
sitzern  der  Pfandbriefe  der  in  Liquidation  befind¬ 
lichen  Galizischen  Rustical- Creditanstalt  mittelst 
eines  in  der  amtlichen  „Lemberger  Zeitung“ 
veröffentlichten  Edictes  bekanntgegeben,  dass  es 
zwischen  dem  gemeinsamen  Curator  der  Pfandbrief- 
Besitzer,  Dr.  Johann  Czaykowski  einer-  und  der 


nzielle  Revue. 


k.  k.  priv.  Galizischen  Rustical  Creditanstalt  in 
Liquidation  andererseits  am  25.  Juni  1884  ge 
schlossenen  Vergleiche  seine  Genehmigung  ertheilt 
hat.  Der  Vergleich  wird  demnach  nach  Ablauf 
der  gesetzlichen  Frist,  das  ist  am  12.  Juli  1.  J.  rechts¬ 
kräftig.  Im  Sinne  der  Bestimmungen  des  Artikels 
7.  des  Vergleiches  hat  das  Liquidations-Comitö 
in  seiner  letzten  Sitzung,  an  welcher  auch  der 
Curator  der  Pfandbrief- Besitzer,  Dr.  Czaykowski 
theilnahm,  die  Aufnahme  eines  Anlehens  in  der 
Höhe  von  einer  halben  Million  Gulden  beschlossen, 
und  vertheilt  sich  diese  Summe  auf  folgende 
Anstalten  und  Persönlichkeiten  in  nachstehender 
Weise:  Graf  Arthur  Potocki  fl.  200.000,  Fürst 
Adam  Sapieha  fl.  100.000,  Galizische  Laudesbank 
fl.  50.000,  Galizische  Creditbank  fl.  50  000,  Kra¬ 
kauer  Assecuranz-Gesellschaft  fl.  50.000,  Galizische 
Sparcasse  fl.  50.000.  Die  Landesbank  und  die 
Krakauer  Assecuranz-Gesellschaft  haben  ihre  Be¬ 
träge  bereits  flüssig  gemacht.  Sofort  nach  Eiutritt 
der  Rechtskräftigkeit  des  Vergleiches  wird  das 
Liquidations-Comitb  zur  Vornahme  der  im  Artikel  6 
desselben  angeführten  Zahlungen  schreiten.  Ausser¬ 
dem  beschloss  das  Liquidations  -  Comitö,  sofort 
nach  eingetretener  Rechtskräftigkeit  des  Ver¬ 
gleiches  die  neuerliche  Cotirung  der  Pfandbriefe 
an  der  [Wiener  Börse  anzustreben.  Wie  weiters 
aus  Lemberg  gemeldet  wird,  wurde  gegen  den 
vom  Liquidations-Comite  der  Galizischen  Rustical- 
Creditanstalt  mit  dem  Cuiator  der  Ptaudbriefbe- 
sitzer  dieser  Bank  geschlossenen  Vergleich  von 
vier  Parteien  Einspruch  erhoben.  Da  jedoch  der 
Protest  von  einer  ganz  geringen  Anzahl  von 
Pfandbriefbesitzern  ausgeht,  so  hat  das  Curatel- 
gericht  beschlossen,  denselben  nicht  zu  berück¬ 
sichtigen  und  den  Ausgleich  zu  genehmigen.  In 
Folge  dessen  wird  das  Liquidations-Comitß  schon 
vom  28.  Juli  au  mit  der  Einlösung  der  verlosten 
Pfandbriefe  und  der  Cassenscheii.e  (zu  50  Percent) 
beginnen. 


Emissionen  in  Deutschland  im  I.  Semester 
1884.  Nach  einer  Zusammenstellung,  welche  wir 
dem  „Deutschen  Oeconomist“  entnehmen,  betragen 
die  Emissionen  des  ersten  Halbjahres  1884  gegen¬ 
über  der  gleichen  Periode  des  vorigen  Jahres : 

1884  1883 

Deutsche  Werthe  M.  102,355  825  M.  107,330.300 
Ausländ.  „  „  521,143.000  „  234,078.680 

Summa  M.  623,498.825  M.  341,408.980 
und  eine  Trennung  nach  der  Verwendungsart  der 
aufgebrachten  Summe  deutscher  Werthe  ergibt: 
für  Bergwerks-  und  Eisenindustrie  M.  26,737.625 
r  Transport-Unternehmungen  .  „  14,500.000 

„  Industrie  der  Consumtibilien  .  „  2,400.000 

„  Beleuchtungszwecke  .  .  .  .  „  8,000000 

„  Textil-  und  chemische  Industrie  „  7,093.200 

„  Hypotheken ,  Bau  -  und 

Terrainspec . 39,750.000 

Andere  Zwecke . „  3,200.000 

Summa  M.  101,680.625 
Hiebei  sind  M.  675.000  nicht  berücksichtigt,  welche 
gegen  Zurückziehung  von  Actieu  in  Obligationen 
emittirt  wurden.  Die  vorige  Summe  vertheilt  sich 
mit  M.  27,980.825  auf  Actien 
und  mit  „  73,700.000  ,  Obligationen  etc. 


M.  101,680.825. 


Deutsche  Colonial-Bank.  Der  Plan  der  Er¬ 
richtung  einer  Deutsch-Ueberseeischen  Bank  ist 


in  ein  neues  Stadium  getreten.  In  den  letzten 
Besprechungen  der  Berliner  und  Hamburger  Fir¬ 
men,  welche  unter  dem  Vorsitze  des  Reichsbank- 
Präsidenten  stattfanden,  waren,  abgesehen  von 
dem  Vorbehalt  wegen  des  Entwurfes  einer  per- 
centualen  Börsensteuer  noch  mehrere  wichtige 
Organisations-  und  Personalfragen  unerledigt  ge¬ 
blieben.  Die  ersteren  betrafen  den  Wirkungskreis 
der  Bank  und  die  überseeischen  Vertretungen, 
die  letzteren  bezogen  sich  auf  die  Stellung,  welche 
den  Präsidenten  der  Reichsbank  und  der  See¬ 
handlung  in  der  Leitung  des  Instituts  zugedacht 
war.  Es  haben  nun,  wie  die  „Frankf.  Ztg.“  be¬ 
richtet,  aus  diesem  Anlass  in  der  jüngsten  Zeit 
neue  Erwägungen  der  massgebenden  Kreise  statt¬ 
gefunden.  als  deren  Ergebniss  nunmehr  der  Plan 
vorliegt,  die  Bank  als  Reichsbank  für  überseei¬ 
schen  Handel  zu  errichten  und  derselben  eine 
reichsgesetzliche  Grundlage  zu  geben  Die  Bank 
soll  nur  mit  Privatcapital  dotirt  werden,  jedoch 
unter  Leitung  und  Aufsicht  des  Reiches  stehen. 
Der  Wirkungskreis  soll,  der  Natur  des  überseei¬ 
schen  Bankverkehrs  entsprechend,  ein  erheblich 
weiterer  sein,  als  derjenige  der  Reichsbank.  In 
mehreren  Punkten  beabsichtigt  man  in  dieser 
Beziehung  an  die  Vorschriften  der  preussischen 
Bankordnung  vom  18.  Juli  1848  anzuknüpfen. 
Dem  erweiterten  Wirkungskreise  der  Bank  sich 
anschliessend,  soll  auch  der  Central- Ausschuss 
weitergehende  Befugnisse  erhalten,  als  derjenige 
der  Reichsbank.  Das  Reich  soll,  wie  bei  der 
Reichsbank,  einen  Antheil  an  dem  einen  gewissen 
Procentsatz  übersteigenden  Gewinne  erhalten. 
Der  Sitz  der  Bank  soll  in  Berlin  sein;  in  Ham¬ 
burg  und  Bremen  sollen  Zweiganstalten  errichtet 
und  mit  der  Errichtung  überseeischer  Bankstellen 
soll  nur  ganz  successive  vorgegangen  werden. 
Als  Vermittlungsstellen  gegenüber  den  binnen¬ 
ländischen  Import-  und  Exportfirmen  sollen  die 
Organe  der  deutschen  Reichsbank  in  Anspruch 
genommen  werden.  Dies  sind  die  allgemeinen 
Umrisse  der  Organisation,  deren  gesetzgeberische 
Ausarbeitung  durch  die  betheiligten  Ressorts  wohl 
längere  Zeit  in  Anspruch  nehmen  wird.  Der 
Reichskanzler  hat  dem  Vernehmen  nach  dem 
Grundgedanken  des  Planes  bereits  seine  Zustim¬ 
mung  ertheilt,  so  dass  zu  erwarten  steht,  die 
Angelegenheit  werde  schon  in  der  nächsten  Reichs¬ 
tags-Session  zur  Verhandlung  kommen. 


Deutsche  Credit-Anstalt.  In  der  am  28.  v. 

M  stattgehabten  ordentlichen  General- Versamm¬ 
lung  der  seit  Anfang  Mai  vorigen  Jahres  in  eine 
Actien  -  Gesellschaft  umgewandelten  Deutschen 
Credit  Anstalt  waren  18  Actionäre  erschienen, 
welche  35  Stimmen  vertraten.  Der  Geschäftsbe¬ 
richt  und  die  Bilanz  lagen  vor,  es  wurde  auf 
deren  Vorlesung  verzichtet  und  Decharge  ertheilt. 
In  den  Aufsichtsrath  wurden  gewählt:  die  Herren 
Amtsgerichtsrath  v.  Nordenskjöld,  Rechuungsrath 
Stossmeister  und  Oberstlieutenant  a.  D  Carl  v. 
Seydlitz;  als  ständiger  Revisor  fungirt  Herr 
königlicher  Rechnungsrath  Hillgenberg.  Von  den 
auf  der  Tagesordnung  stehenden  Statutenände¬ 
rungen  wurde  der  Antrag  der  Abänderung  des 
§  2  angenommen,  die  übrigen  Abänderungen  vom 
Antragsteller  zurückgezogen.  Ueber  die  Resultate 
des  laufenden  Geschäftsjahres  bemerkte  der  Vor¬ 
stand,  dass  das  Actiencapital  laut  Beschluss  des 
Aufsichtsrathes  auf  M.  1,500  000  erhöht  worden 
sei  und  dass  für  das  vergrösserte  Capital  aus- 
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giebige  Verwendung  in  bisheriger  Weise  vor¬ 
handen  wäre  (seit  1877  12  Perc.  an  das  dividende- 
berechtigte  Capital).  Speculation  für  eigene  Rech¬ 
nung  sei  absolut  ausgeschlossen.  Das  Provisions- 
Conto  pro  188*  verzeichne  schon  jetzt  ansehnliche 
Gewinne  speciell  auf  beschaffte  Hypotheken. 

* 

*  * 

SSchslsohe  Staats-Eisenbahnen.  Der  soeben 
veröffentlichte  Rechnungs-Abschluss  der  sächsi¬ 
schen  Staatseisenbahnen  für  das  Jahr  1883  ergiebt 
eine  Verzinsung  von  4-932  Percent  des  mittleren 
Anlagecapitals,  mithin  gegen  1882  einen  ganz 
unbedeutenden  Rückgang  der  Rentabilität  (um 
0  052  Percent).  Die  Gesammt- Einnahmen  in  1883 
betrugen  Mark  67,118.668,  wovon  M.  18,736  434 
(27-9  Percent)  auf  den  Personenverkehr,  Mark 
44,930.796  (66  9  Percent)  auf  den  Güterverkehr 
entfallen.  Die  Ausgaben  beziffern  sich  auf  ins- 
gesammt  M.  38,137.026  =  56  82  Percent  der 
Brutto-Einnahme ;  der  Ueberschuss  stellt  sich  auf 
M.  28,981.643  =  43  18  Percent  der  Brutto-Ein¬ 
nahme  und  übersteigt  den  des  Jahres  1882  um 
M.  254.109. 

♦ 

*  * 

Englands  Finanzen.  Grossbritanniens  Staats¬ 
einnahmen  in  dem  am  30.  Juni  beendeten  ersten 
Quartal  des  laufenden  Finanzjahres  betrugen  Pfd. 
Sterl.  19,942.403  oder  Pfd.  Sterl.  845.355  weniger 
als  im  entsprechenden  Zeitraum  des  Vorjahres. 
Die  Einkünfte  aus  der  Getränkesteuer,  der  Ge¬ 
bäudesteuer  und  dem  Telegrafendienste  weisen 
eine  mässige  Zunahme  auf,  während  die  Einkom¬ 
mensteuer  Pfd.  Sterl.  315.000,  die  Post  Pfd.  Sterl. 
200.000,  die  Zölle  Pfd.  Sterl.  12.000,  die  Stempel¬ 
steuer  Pfd.  Sterl.  70.000,  die  Bodensteuer  Pfd. 
Sterl.  10  000  und  verschiedene  andere  Einnahme¬ 
quellen  Pfd.  Sterl.  206.049  weniger  lieferten  als 
im  entsprechenden  Quartal  des  vorhergehenden 
Jahres. 

*  » 

*  * 

Italienische  Bodencredlt- Gesellschaft.  Die 

Societä  Immobiliare  emittirt  71/*  Millionen  Lire 
steuerfreie  öprocent.  Obligationen,  welche  durch 
den  Credito  Mobiliare  Ita'iano  sowie  das  Bank¬ 
haus  Gebr.  Bethman  in  Frankfurt  a.  M.  zur  Sub- 
scription  gelangen  werden. 

* 

*  * 

Russische  Staatsschuld.  Die  .Nation“  ver¬ 
öffentlicht  in  ihrer  letzten  Nummer  einen  Artikel 
über  die  russische  Staatsschuld,  dem  wir  die  fol¬ 
genden  Daten  entnehmen:  Ende  1882  betrug  die 
russische  Staatsschuld  Mark  4,881.805.000,  deren 
Verzinsung  und  Rückzahlung  jährlich  310-8  Mill. 
Mark  erfordert,  wenn  der  Rubel  mit  Mark  2 1 
gerechnet  wird.  Unabhängig  von  dieser  Schuld 
besteht  eine  besondere  Eisenbahnschuld;  zu  Ende 
1882  betrug  sie  Mark  2,339.450.000.  Diese  Summe 
erforderte  an  Verzinsungen  und  Heimzahlung  im 
Jahre  1882  gegen  51-9  Millionen  Credit- Rubel. 
Die  Herstellung  des  Gesammtnetzes  der  im  Be¬ 
triebe  befindlichen  Eisenbahnen  mit  Einschluss 
derjenigen  in  Polen  verursachte  bis  1882  ausser 
den  vorstehenden  Beträgen,  mit  denen  sich  die  j 
Regierung  direct  betheiligt  hat,  die  Verwendung 
eines  ferneren  Capitals  in  Actien  und  Obligationen 
von  492  Millionen  Rubel  in  Metallwährung  und 
200  Millionen  in  Credit- Rubel- Währung,  die  zum 
grössten  Theil  mit  Regierungs-Garantie  ausgestattet  i 
sind.  Die  Garantie  erforderte  im  Jahre  1882  die  i 
Zahlung  von  rund  13-6  Millionen  Rubel,  so  dass 
im  Jahre  1882  der  Staat  für  die  Eisenbahnen  ; 
einen  Gesammt  -  Aufwand  von  65-5  Millionen 


Rubel  zu  leisten  gehabt  bat.  Dieser  Summe  stehen 
verschiedene  Einnahmen  aus  den  Eisenbahnen 
gegenüber  mit  30'/i  Millionen  Rubel,  so  dass 
zur  Zeit  die  Staatslast,  welche  aus  den  Eisen¬ 
bahnen  erwächst,  jährlich  auf  rund  35  Millionen 
anzuschlagen  ist.  Das  Jahr  1883  brachte  die 
sechsprocentige  Rente,  aus  der  30  Mill.  für  den 
Bahnbau  entfallen,  und  das  Jahr  1884  schliess¬ 
lich  die  neueste  consolidirte  Anleihe,  welche 
speciell  dem  Bahnbau  gewidmet  ist.  Im  Ganzen 
stellt  sich  daher  die  Staatsschuld  auf  7221-2  Mill. 
Mark.  Nach  der  Mittheilung  des  citirten  Artikels 
soll  sich  davon  ein  grosser  Theil  im  Besitze  von 
russischen  Capitalisten  befinden.  Seit  1868  lässt 
sich  eine  starke  Zunahme  des  russischen  Antheils 
an  den  russischen  Staatspapieren  deutlich  erkennen. 
Es  ist  natürlich  jede  Schätzung  ausgeschlossen, 
wie  sich  die  emittirten  Werthe  im  Einzelnen  ver¬ 
theilen.  Aber  Einiges  kann  man  doch  aus  einzelnen 
Bankausweisen  schliessen,  insbesondere  aus  den 
Nachweisen  der  Depot-Abtheilung  der  russischen 
Reichsbank.  Die  Reichsbank  hat  eine  besondere 
Abtheilung  zur  Aufbewahrung  von  Werthen.  In 
dieser  Abtheilung  lagen  nun  zum  Beispiel  am  1. 
April  d.  J.  in  russischen  Effecten :  50.151  Depots 
in  Staatspapieren  zu  480,627.561  Rubeln,  2346 
Depots  in  Eisenbahn-Actien  zu  146,015.808  Rubeln, 
803  Depots  in  Eisenbahn-Obligationen  und  Obli¬ 
gationen  zu  40,113  912  Rubeln,  23.816  Depots  in 
Pfandbriefen  und  dergleichen  zu  242,646.125  Ru¬ 
beln.  Dazu  kommen  bei  den  Filialen  der  Reichs¬ 
bank  im  Inlande  circa  466  Millionen  Depositen, 
welche  vorwiegend  aus  Staatspapieren  bestanden. 
Alle  Summen  repräsentiren  zum  weitaus  grössten 
Theile  russisches  Eigenthum  und  lassen  also  den 
Schluss  zu,  dass  ein  sehr  starker  Procentsatz  der 
russischen  Anlehen  heute  in  russischem  Eigen-* 
thum  sich  befinden. 

* 

*  * 

Norwegische  4  proo.  Staats  -  Conversions- 
Anleihe  von  1884.  Diese  von  der  Commerz-Dis- 
contobank  in  Hamburg  negoziirte  Anleihe  im  Be¬ 
trage  von  M.  28,111.200,  welche  innerhalb  40 
Jahren  vom  15.  März  1887  anfangend  durch  Rück¬ 
kauf  oder  al  pari  Ausloosung  rückzahlbar  ist, 
dient  zur  Rückzahlung  der  beiden  472  proc.  An¬ 
leihen  von  1872  und  1874  einiger  anderen  höher 
verzinslichen  Staatsschulden  im  Betrage  von 
3,042.900  Kronen.  Von  der  Anleihe  wird  zu¬ 
nächst  die  Hälfte,  nämlich  699.000  Liver  Sterling 
gleich  Mark  14,055.600  zur  Subscription  aufge¬ 
legt.  Die  Subscription  findet  bei  der  Deutschen 
Bank  statt  und  zwar  a)  für  solche  Besitzer  von 
Obligationen  der  zum  15.  November  a.  c.  zur 
Rückzahlung  gelangenden  Anleihen  von  1872  und 
1874,  welche  ihre  Stücke  an  dem  gedachten  Ter¬ 
min  oder  früher  zur  Convertirung  eiureichen,  99 
pCt.  gleich  1  pCt.  Convertirungsprämie  excl.  | 
Stückzinsen  unter  Belassung  des  vollen  Zinsge-  j 
nusses  von  4'/«  pCt.  bis  zum  15.  November  er.; 
b)  für  Subscribenten  gegen  Baarzahltuig  zu  99 '/s 
pCt.  excl.  Stückzinsen.  Die  Anmeldungen  gegen 
einzuliefernde  Obligationen  der  Anleihen  von  1872 
und  1874  werden  vorzugsweise  Berücksichtigung 
finden,  im  Uebrigen  bleibt  im  Falle  der  Ueber- 
zeichnung  die  Reduetion  der  gegen  Obligationen 
der  alten  Anleihen,  sowohl  wie  der  gegen  Baar- 
zahlung  gezeichneten  Beträge  nach  einem  für  alle 
deutschen  Zeichenstellen  gleichmässigen  Reparti- 
tionsmodus  Vorbehalten.  Die  in  Deutschland  zur 
Ausgabe  gelangenden  Titres  sind  mit  deutschem 
Reichsstempel  versehen.  Die  Zahlstelle  für  Coupons 
ist  für  den  Berliner  Platz  die  Deutsche  Bank. 

* 

*  * 


Administration  der  Türkischen  Staatsschuld. 

Der  Bericht  über  das  Fiskaljahr  1883  liegt  vor. 
Die  Gesammteinnahmen  betrugen  nach  demselben 
1,887.244  Türkische  Pfund,  wozu  noch  von  den 
Reserven  23.565  Türkische  Pfund  kommen.  Hier¬ 
von  wurden  verwendet :  für  die  Verzinsung  und 
Amortisation  der  privilegirten  Obligationen  590.000 
Türkische  Pfund,  für  1  pCt.  Zinsen  der  reducirten 
Schuld  und  die  Türkenloostreffer  1,170.809 
Türkische  Pfund,  für  die  Amortisation  der  1858er 
und  1862er  Anleihen  135.000  Türkische  Pfund, 
für  Spesen  und  Cursverluste  15  000  Türk.  Pfund. 
Die  Türkei  zahlte  also  im  1883  an  Amortisation 
und  Zinsen  für  ihre  Staatsschuld  1,910.809  Türk. 
Pfund.  Von  weiterem  Interesse  sind  die  Aeusse- 
rungen  über  das  Tabaksmonopol.  „Der,  wenn  auch 
nicht  bedeutende  Rückgang  aus  dieser  Einnahms¬ 
post  war  erwartet,  denn  er  hing  mit  dem  Ueber- 
gangsstadium  zur  Errichtung  der  Tabaksregie-Ge- 
sellschaft  zusammen.  Von  dem  Tage  an,  an  dem 
die  Umwandlung  des  Monopols  durch  die  kaiser¬ 
liche  Irade  sanctionirt  worden  war,  begannen 
sich  alle  Transactionen  im  Tabakgeschäfte  zu  ver¬ 
langsamen,  indem  sich  die  Fabriken  und  Detail¬ 
listen  nur  von  Tag  zu  Tag  approvisionirten,  das 
heisst,  dass  sie  keine  grösseren  Quantitäten  von 
Tabak  oder  Banderolen  kauften,  als  die  der  Nach¬ 
frage  ihrer  Klientel  entsprachen.  Ausserdem  haben 
die  ägyptischen  Verhältnisse  einen  bedeutenden 
Einfluss  auf  diesen  Handel  geübt.“  Das  Salz  hat 
um  47  pCt.  mehr  als  im  Vorjahre  getragen.  Be¬ 
züglich  der  Spirituosen  wird  bemerkt,  dass  die  auf 
Production  von  Wein  und  Spirituosen  gelegte  Con- 
sumsteuer  einen  Minder-Ertrag  von  11.374  Türk.  Pt. 
gegenüber  dem  Vorjahre  lieferte.  Der  Ertrag  aus 
der  neuen  Stempelsteuer  war  belanglos.  Der  Er- 
j  trag  aus  den  Fischereiverpachtungen  hat  sich  um 
40  pCt.  gesteigert;  ebenso  lieferte  die  Seidensteuer 
in  Folge  rationellerer  Cultur  einen  15  pCt.  höhe¬ 
ren  Ertrag.  Von  Stammactien  sind  457.990  Türk. 
Pfund  eingegangen.  Von  den  92,225.827  Pfund 
Sterling  betragenden  reducirten  Türkischen  Staats¬ 
schulden  (mit  Ausnahme  der  Türkenloose)  sind 
bisher  zur  Registrirung  angemeldet  und  mit  neuen 
Couponbogen  versehen  worden  12,434.639  Pfd.  St., 
und  mit  der  Stampiglie:  „Diese  Obligation  ist  den 
hinsichtlich  der  Convertirung  getroffenen  Besti- 
mungen  des  Kaiserlichen  Dekretes  vom  8.  (20  ) 
December  1881  und  den  weiters  zu  erlassenden 
Verfügungen  des  Administrationsrathes  der  Tür¬ 
kischen  Staatsschuld  unterworfen“  sind  67,801.995 
Pf.  St.  versehen,  so  dass  noch  11,989.193  Pf.  St. 
von  diversen  reducirten  Schuldtitres  noch  nicht 
zur  Reduetion  angemeldet  worden  sind.  „Was  die 
Conversion  betrifft,“  sagt  der  Bericht  wörtlich, 
„ist  dieselbe  in  Wirklichkeit  nichts  Anderes,  als 
ein  einfacher  Umtausch  der  Titres,  um  sie  in 
Uebereinstimmung  mit  ihrem  neuen  Werth  zu 
bringen,  und  berührt  dieser  Umtausch  in  keinerlei 
Weise  den  Dienst  der  Zinsen  gemäss  dem  Kaiser¬ 
lichen  Decrete.  Daher  hofft  der  Administrations¬ 
rath,  dass  er  in  Folge  seiner  thätigen  Bemühungen 
sehr  bald  diese  für  die  Regelung  des  Staats¬ 
schuldendienstes  äusserst  wünschenswerte  Maass¬ 
regel  durchführen  wird  “ 

Briefkasten. 

A.  T.  in  Lübeck.  Briefe  haben  sich  gekreuzt, 
hoffen  Sie  im  Besitze  der  Sendung. 

V.  S.  in  Bremen.  Waren  uns  stets  unserer 
Pflicht  bewusst.  Die  Wahrheit  über  Alles ! 

A.  J.  in  Moskau  Verbindlichsten  Dank 
für  die  allerdings  etwas  verspätete  Mittheilung. 

W.  F.  in  Frankfurt  a/M.  Erwarten  aut' 
dem  bekannten  Wege  die  versprochene  Mittheilung. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3 
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Allg.  7ersorg.-Anstalt  in  Gmsherzogthnm  Baden  zu  Karlsruhe. 


Bilanz  auf  31.  December  1BB3. 


-A-cti  Tra,. 

Mark 

Pf. 

Passiva. 

Mark 

Pf. 

1.  Activ-Capitalien . 

34,525.547 

51 

1.  Fonds  der  Versorgungs-Verträge  .  . 

14,726  428 

84 

2.  Eigenthiiraliche  Liegenschaften  .  . 

247.116 

33 

2.  Fonds  der  Lebensvers  -Verträge  .  . 

18,942.559 

14 

3.  Zins-  u.  andere  Einnahme-Rückstände 

510.842 

57 

3.  Fonds  der  Nebenanstalten  .... 

3,695.200 

48 

4.  Gestundete  Prämienraten  .... 

1,765.840 

65 

4.  Aufgenommene  Capitalien  etc.  .  . 

198.442 

39 

5.  Guthab.  bei  den  Vertretern  u.  Privaten 

964.380 

54 

5.  Guthaben  der  Vertreter . 

433 

71 

6.  Guthaben  bei  der  Reichsbank  .  . 

19.683 

18 

6  Guthaben  von  Privaten . 

9.724 

37 

7.  Cassenrest  bei  der  Hauptcasse  .  . 

187  850 

94 

7.  Geschäftskost.  pr.  1884  laut  Voranschi. 

648.472 

79 

Summe  der  Activa  . 

38,221.261 

72 

rU  .  >1  ‘  fO  {;V  ;;  >-  . 

Summe  der  Passiva  . 

38,221.261 

72 

Karlsruhe,  im  Juni  1884. 


D  er  Verw altungsrat h. 


Societe  Generale  Neerlandaise  d’Assurances 

q. 

sur  la  vie  et  de  rentes  viageres  ä  Amsterdam. 

(Algemeene  Maatschappij  van  Levensverzekering  en  Lijfrente  in  Amsterdam) 

Bilan  de  l'exercice  1BB3. 


55  Actions  ä  Fr.  5000. —  en  Portefeuille  . 

Fr.  275.000 

_ 

Capital,  200  actions  Fr.  5000. —  .... 

Fr.  1,000.000 

— 

Encore  ä  fournir  80  pCt  sur  145  actions  . 

„  580.000 

— 

Divers  crediteurs . 

»  375 

81 

Mobilier  et  Materiel  .  . 

n  8.812 

06 

Dividendes  non  payes  . 

„  390 

— 

Fonds  publics  (Valeur  ä  la  Bourse  de  31 

Reserve  . 

„  241  678 

21 

Decembre  1883  Fr.  101,646 . 1 21/»)  .  .  • 

„  99.495 

621/* 

„  des  primes  extraordinaires  .  .  . 

„  18.825 

13 

Prets  Hypothecaires . 

„  112.087 

— 

„  pour  les  risques  maritimes  .  .  . 

„  2.197 

60 

Compte  des  Depots . 

„  11.200 

— 

n  »  »  de  guerre . 

„  599 

54 

Prets  sur  valeurs . 

„  18  000 

— 

Solde  de  benefice  disponible  ..... 

„  14.109 

19 

„  „  Polices . 

„  11.730 

— 

IntGrets  non  echus . 

„  3  596 

34 

Divers  debiteurs . 

„  45.189 

22  V* 

Reserve  des  frais . 

„  97.737 

88  V* 

Caisse . 

„  15.327 

347* 

„  1,278.175 

48 

„  1,278.175 

48 

(. ontsigne )  DR-  S.  R.  J.  VAN  SCHEYICHAVEN, 
E  W.  SCOTT, 

J.  F.  L  BLANKENBERG, 


Directeurs. 


(ont  signe )  ME-  W.  VAN  DER  VLIET. 
DR-  P.  VAN  GEER, 

Me.  W.  M.  REEPMAKER, 


Commissaires. 
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K.  k.  priv.  Riunione  Adriatica  di  Sicurtä  in  Triest. 

BILANZ-CONTO  (B)  am  31.  December  1883. 

(3Vt  1 1  A.  UBschluss  der  JLm  o  To  ©  n  m  -  V  ersioherungs>Sectio  xx,) 


Activn, 

Aushaftende  Actien-Einzahlung . . 

Wechselportefeuille  und  Bank-Anweisungen . 

Effecten  laut  Specification  B . 

Realitäten  in  Triest  ...  . 

Cassenbestände  bei  der  Direction  u.  den  General-Agentschaften 

Hypothekar- Darlehen . 

Darlehen  auf  Werthpapiere . .  •  • 

Guthaben  bei  Credit-Instituten,  Sparcassen  und  Banquiers  . 
Mobilar  und  Versicherungs-Schildchen  bei  der  Direction  und 

den  Agentschaften . 

Diverse  Debitoren . 

Section  der  Lebens-Versicherungen  (Laufende  Rechnung) .  . 

General- Agentschaften  (Feuer -Branche,  Saldi  der  laufenden 

Rechnungen) . . 

Haupt-Agentschaften  id.  id. 

Bezirks- Agenten  id.  id. 

General-  u.  Haupt-Agentschaften  (Hagel-Branche)  .  .  .  . 
do.  do.  do.  (See-Versicherungs  Branche) 

Verschiedene  Versicherungs-Gesellschaften . 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisationskosten  .  .  .  . 

Gesammtbetrag  der  in  späteren  Jahren  einzunehmenden  Prämien 


|  Oest  Währ 

>  •  .  .  5  1 

Passiva. 

Oest.  Währ. 

Gulden 

kr 

Gulden 

kr 

1,980.000 

410.614 

— 

Actien-Capital . 

3,300.000 

49 

Gewinnst-Reserve-Fonds  .  . . 

536.622 

02 

1,320.012 

— 

Reserve  für  Coursschwankungen  . 

161.500 

— 

380  000 

— 

Prämien- Reserve  für  Feuer-Versicherungen . 

1,432.489 

— 

102  330 

69 

Prämien-Reserve  für  Transport-Versicherungen . 

17.650 

— 

36.733 

65 

Reserve  für  Hagelversicherungen . 

150.000 

— 

35.093 

44 

leuer-Schaden-Reserve . 

169.429 

— 

1,009.937 

91 

Transport-Schaden-Reserve . 

11.710 

— 

Versorgungs-Casse  für  die  Gesellschafts-Beamten  .... 

208.051 

80 

40  804 

20 

Auf  dem  Hause  No.  1358  in  Triest  haftende  Hypothek  .  . 

16.800 

— 

79,196 

39 

Verschiedene  Versicherungs-  und  Rück versicher.- Gesellschaften 

503.211 

95 

5,121 

84 

Unbehobene  Dividende  . 

3.419 

— 

Dividende  aus  dem  Jahre  1883  . 

99.000 

— 

1,044  039 

97 

Gebühren  der  Dircctoren  und  Revisoren  . . 

19.175 

67 

15.405 

68 

Verschiedene  Oreditoren  . 

136.655 

87 

9  030 

25 

Vortrag  aut  1884  . 

5,037 

47 

17.993 

34 

6.107 

51 

278.230 

42 

6.77u  651 

78 

6.770.651J78 

16,954.118 

57 

1 

(Section  clor  Letoens- V ersidierungeu.) 

BILANZ-CONTO  (A)  am  31.  December  1883. 


Oest.  Währ. 

.4  c  t  i  v  a. 

Gulden 

kr 

Realitäten  in  Triest . 

595.800 

— 

detto  in  Wien,  Brünn,  Budapest,  Mailand  und  Venedig  . 
Effecten  laut  Specification  A . 

2,385  900 

— 

2,201  948 

— 

Hypothekar-Darlehen .  . 

30  341 

94 

Erworbene  Renten  und  Capitalien  ...  . 

96.033 

26 

Vorschüsse  auf  Polizzen . 

654.181 

30 

Erlag  bei  der  Österreich.  Credit- Anstalt  für  Handel  u.  Gewerbe 

180  000 

— 

Verschiedene  Agentschaften . 

145.329 

33 

Verschiedene  Gesellschaften . 

14.275 

93 

Verschiedene  Debitoren . 

14454 

30 

Vorgetragene  Provisionen  und  Organisations-Kosten  .  .  . 

6,318.246 

Ö6 

Passiva. 

Oest.  Währ. 

GuldeD 

kr 

Special-Gewinn-Reserve . 

150.000 

— 

Prämien-Reserven . 

36 

Schaden-Reserven  . 

86.462 

— 

Belastung  der  Immobilien . 

94  500 

— 

Betrag  der  an  die  mit  Gewinnanteil  Versicherten  zu  verthei¬ 
lenden  Dividende  . 

26  748 

50 

Verschiedene-Gesellschaften . 

198.275 

92 

Gesellschaftliche  Gesammt- Verwaltung  (Saldo  der  laufenden 
Rechnung)  . 

5.121 

84 

Verschiedene  Creditoren . 

14  306 

44 

6, '318.246 

06 

~n  i  e  33  i  xr  o  c  "t  i  o  n.  : 

Gustav  Landauer.  H.  Lutteroth.  Paul  Ralli.  C.  Reinelt.  H-  Salem.  Der  General-Secretär :  Heinrioh  Neumann. 

i  l  i  o  R.  evisoren: 

Georg  Afenduli.  Emil  Albert!  von  Poja.  Dr.  Emil  von  Morpurgo. 


„I T  4  li  I A‘% 

Societä  di  assieurazioni  marittime,  fluviali  e  terrestri. 

Esercizio  1883. 

Conto  utili  e  danni.  Bilancio  al  31  Dicembri  1883. 


IT  s  c  i  t  e. 

L 

Premi  per  riassicuraz.  effettuate . 

Danni  pagati,  dedotti  i  ricuperi  e  la  quota  ai  riassicuratori  . 
Onorari,  Commiss.  e  spese  della  Direz.  et  Agenzie,  meno  le 

commiss.  rimborsate  dai  riassicuratori . 

Perdite  sui  crediti . 

Tasse  governative . 

2,469.636-05 

1,892.596-17 

242.948-10 
54.464-15 
51  210  18 

4,710.854  65 

Entrntc. 

Riserve  premi  dell’auno  1882  . 

„  danni  „  1882  . 

Premi  per  assic.  eseguite  nel  1883  . 

Interessi,  fitti  ed  agio  valute . 

334.926  40 
1,025.130  30 
5,306.595-35 
176  920  69 

Totale  Entrate  .  . 
meno  Uscite  .  . 

6.843  572  74 
4,710  854-65 

2,132.718  09 

R  i  s  e  r  v  e. 

Premi  di  assic.  in  corso,  meno  la  parte  ai  riassic.  L  520.006  60 
Danni annunz. non liquidati,  meno parte airiassic.  *  1,129.519.33 

1,649.525  93 

V.l 

Utile  netto  .  . 

483.192-16 

A  *  t  i  v  o. 

L. 

Obbligaz.  degli  Azionisti . 

Titoli  diversi  in  portafoglio . * . 

Effetti  cambiari  in  portafoglio . 

Valore  dei  Palazzi  in  via  Carlo  Felice  e  via  Roma  .... 

Id.  id.  in  piazza  delle  Seuole  Pie . 

„  in  via  Carlo  Alberto,  5 . 

7 

Conto  Mobili . 

Premi  da  riscuotersi  dalla  Direzione . 

„  „  Agenzie . 

Saldo  Conti  delle  Agenzie . 

Crediti  presso  Banche  e  Banchieri . 

Debitori  diversi . • . 

Esistenza  in  Cassa  .  . . 

6,400  000-  - 
1,263  902-50 
362.464  45 
870.<  00-— 
310.000' — 
230.000- — 
225.000- — 
1  500  — 
1,023.432-64 
1,075.563  93 
262.074  98 
333.357-58 
752.252  86 
32  179-71 

13,150.728-65 

P  a  s  s  i  v  o. 

Capit.  Sociale,  Az.  4000  a  L.  it  2000  L . 

Fondo  di  Riserva . 

Creditori  per  premi  di  riassicuraz . 

„  diversi . 

Mediaz.,  Storni  ed  abbuoni  da  regolarsi . 

Riverse  premi  per  assicuraz.  in  corso . 

per  danni  annunziati  e  non  liquid . 

Saldo  del  Conto  Utili  e  danni . 

1,600.000-- 
927.602-59 
369.245  70 
121.162  27 
520.006-60 
1,129.519-33 
483.19216 

13,150.728-65 

ISSECURAHZ-  UND  FI1A1Z-BL01ÜS 
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Nr.  67.  Wien,  am  1.  August  1884  III.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEICHNISS.  Assecuranz  :  Die  Unfall-Versicherung  und  der  N^1  r’erösterreichische  Gewerbe-Verein.  —  Oesterre  ich  Ungarn:  Zum 
Capitel  der  Leichenvereine  in  Wien.  Azienda  Elementar-  und  Unfallversicherungs-Gesellschaft in  Wien,  Tisza  in  Debreczin.  —  Deutschland: 
Deutsches  Reichsversicherungsamt,  Leipziger  Feuer-Versicherungs-Anstalt,  Germania  in  Stettin,  Nordstern  Lebensversicherungs-Actien-Gesellschat't 
in  Berlin,  Reichsversicherungs-Bank  in  Bremen  -  Frankreich:  Compagnie  de  Röassurances  Generales,  Le  Credit  Viager.  —  England:  Er¬ 
gebnisse  der  englischen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  im  Jahre  188;,  Englische  NeugriinfSrngeiR  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Ueber 
die  Conversion  hochverzinslicher  Schuldverschreibungen  in  minder  hoch  verzinsliche,  Vierpercenfige  Ptämien-Obligationen  der  Ung.  Hypothekenbank, 
Stylbliithen  der  Union-Baumaterialien  Gesellschaft,  Der  Couponabzug  der  Kaschau-Oderberger  Bahn*.  Preussische  Hypotheken-Actien-Bank,  4perc . 
holländische  Anleihe,  4perc.  schwedische  Staatsanleihe,  Serbische  Renten- Anleihe,  Syndicat,  der  türkischen  Tabak -Actien.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 
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Oie  Unfallversicherung  und  der 
Nieder-österreichische  Gewerbe- 
Verein. 

XI. 

Ad  §  18—21.  Diese  Paragraphe  bil¬ 
den  den  Kernpunkt  des  ganzen  Gesetzent¬ 
wurfes  und  bedürften  wohl  der  eingehend¬ 
sten  Beurtheilung;  wir  wollen  jedoch  in 
der  thuniichsten  Kürze  unsere  Bemerkun¬ 
gen  zur  Kenntniss  des  hohen  Hauses  brin¬ 
gen.  Die  Tragweite  des  Gesetzes  in  voller 
Klarheit  zu  erfassen,  ist  deshalb  unmöglich, 
weil  der  Entwurf  auch  in  diesem  meritori- 
schesten  Theile  wieder  nur  einen  Rahmen 
gibt,  für  den  der  Inhalt  erst  im  Verord¬ 
nungwege  geschaffen  werden  soll.  Die  Ein¬ 
teilung  der  versicherungspflichtigen  Be¬ 
triebe  in  Gefahrenclassen  und  die  Fest¬ 
stellung  der  Percentsätze  jeder  Gefahten- 
classe  erfolgen,  so  sagt  der  Entwurf,  auf 
Grund  der  Ergebnisse  der  Unfall-Statistik 
im  Verordnungswege.  Die  erste  Einthei- 
lung  kann  also  nur  auf  Grund  der  schon  . 
vorliegenden  Ergebnisse  der  Unfall-Stati¬ 
stik  erfolgen  und  es  wären  daher  wenig¬ 
stens  im  Motivenberichte  Anhaltspunkte 
darüber  möglich  gewesen,  in  welcher  Weise 
ungefähr  die  Einteilung  vorgenommen 
werden  soll.  Dass  dies  wirklich  möglich 
gewesen  wäie,  zeigt  der  Umstand,  dass 
der  Vorstand  des  versicherungstechnischen 
Bureau’s  im  Ministerium  des  Innern  in 
einer  weder  officiellen  noch  officiösen  Bro-  j 
chure  entsprechende  Daten  zur  Beurthei¬ 
lung  des  Gesetzentwurfes  der  Oeffentlich- 
keit  übergehen  hat.  So  weit  bei  einer  j 
solchen  Publication  von  Authenticität,  die  | 
Rede  sein  kann,  darf  man  voraussetzen, 
dass  die  genannte  Broehure  authentische 
Daten  über  die  Absichten  der  Regierung 
mittheilt,  und  haben  wir  deshalb,  um 
einigermaassen  ein  Bild  über  die  muth- 
maasslichen  Wirkungen  des  Gesetzes  zu 
gewinnen,  an  der  Hand  der  von  Herrn  Re¬ 
gierungsrath  Kaan  aufgestellten  Tarifsätze 
und  unter  Benützung  der  aus  der  deut¬ 
schen  Unfa’l-Statistik  sich  ergebenden  Ge¬ 
fahrenclassen,  die  zugleich  mit  den  von 
Kaan  angedeuteten  in  Einklang  gebracht 


wurden,  berechnet,  wie  hoch  die  jährlichen 
Prämieu  für  die  versicherungspflichtigen 
Betriebe  in  Niederösterreich  sich  belaufen 
würden  Die  Resultate  dieser  Berechnung 
und  die  in  den  Details  zu  Tage  tretenden 
Erscheinungen  erlauben  wir  uns  hier  vor¬ 
auszuschicken,  weil  sie  die  Bedeutung  des 
Gesetzes  am  besten  zu  charakterisiren  in 
der  Lage  sind. 


Benennung 

der 

Indnstrie- 

Gruppe 

il  der  Unter« 
ehmungen 

ihl  der  zu 

rsichernden 

Arbeiter 

Lohn  der  zu 
versichern¬ 
den  Arbeiter' 

Jährlich 

entfallende 

Prämien 

Prämie  per 
Arbeiter  | 

Percent 
om  Lohne 

Lohn  per 
Arbeiter 

■3  0 

N 

N  « 

> 

A. 

A. 

a. 

> 

A. 

i.  Metalle  und 
Metallwaaren 

227 

I3-°73 

6,272.681 

96.463 

7 '3 

i*S 

479 

2.  Maschinen, 
Werkzeuge, 
Apparate  . 

*35 

10.999 

5,606.641 

73.722 

67 

I-3 

509 

3.  Industrie  in 
Steinen, Erden, 
Thon,  Glas 

74 

6.560 

2.344-507 

ro 

po 

H 

u» 

4 '3 

12 

357 

4.  Industrie  in 
Holz,  Bein, 
Kautschuk 
etc.  etc.  . 

95 

3.720 

1,618.904 

28.744 

78 

1-8 

435 

5.  Industrie  in 
Leder,  Häuten, 
Fellen  etc. 

66 

I.87O 

i,o3°.i3i 

7-361 

3 '9 

0-7 

55° 

6.  Textil-Indu- 
strie  u.  Tape¬ 
zierergewerbe 

244 

2I-°33 

4.979-745 

33-942 

i*6 

07 

237 

7.  Bekleidungs- 
u.  Putzwaaren- 
Industrie  .  . 

215 

4.729 

1,895.509 

5.2I6 

i*i 

0*27 

400 

8.  Papier-Indu¬ 
strie  .  .  . 

72 

5-°45 

1,510.868 

20.702 

4*1 

J\3 

299 

9  Industrie  in 
Nahrungs-  und 
Genussmitteln 

2417 

ii.q8q 

4,196.293 

67.763 

5'4 

i-5 

350 

10.  Chemische 
Iudustrie 

IOI 

4-493 

1,806.094 

21.414 

4-8 

1*1 

402 

11.  Baugewerbe 

2701 

18.115 

7,641.405 

165.522 

9-1 

2*  I 

422 

12.  Polygraphi¬ 
sche  u  Kunst¬ 
gewerbe  .  • 

82 

4.920 

2,585-213 

13.221 

2’6 

0‘5 

525 

Summe  respect. 
Durchschnitt 

6429 

IO6.546 

41, 487. 991 

562.207 

5-27 

I-35 

389 

Hievon  entfallen 
auf  versiche¬ 
rungspflichtige 
Kleinbetriebe  . 

4611 

7-I45 

3I-594 

Nach  dieser  Uebersichts-Tabeile  (dem 
Schlussresultate  von  12  bis  ins  Detail  aus- 
j  geai beiteten  Tabellen)  entfallen  von  den 
;  58.665  gewerblichen  (Gross-  und  Klein-) 
Betrieben  Niederösterreichs  6429  auf  ver- 
;  sicherungsptiichtige  Betriebe;  und  zwar 
;  sind  versicherungspflichtig  von  den  2372 
Grossbetrieben  181*  oder  76  Percent,  von 
den  56.293  Kleinbetrieben  4611  oder  8-5 
Percent.  Von  den  in  den  gewerblichen 


(Gross-  und  Klein-)  Betrieben  Nieder¬ 
österreichs  beschäftigten  Arbeitern  wären 
106.546  Arbeiter  oder  32  Percent  versi¬ 
cherungspflichtig,  und  zwar  entfallen  von 
dieser  Zahl  99  401  oder  93  Percent  auf 
die  gewerblichen  Grossbetriebe  und  7145 
oder  7  Percent  auf  gewerbliche  Kleinbe¬ 
triebe  (Mühlen-  und  Baugewerbe).  Die 
durchschnittliche  Gefahrenclasse- Versiehe  - 
rungsprämie  per  Arbeiter  schwankt  zwi¬ 
schen  1  ti.  10  kr.  und  9  fl.  10  kr.,  oder 
zwischen  0  27  Percent  und  2  1  Percent 
vom  Arbeitslöhne.  Der  Prämiendurehschnitr 
überhaupt  erreicht  D35  Percent  vom  Ar¬ 
beitslöhne 

Die  Summe  der  jährlich  zu  entrich¬ 
tenden  Unfallversicherungs-Prämien  er¬ 
reicht  für  Niederösterreich  den  Betrag  von 
562  000  fl.,  wovon  530.613  ti.  auf  die 
Grossbetriebe,  31.594  fl.  auf  die  Kleinbe¬ 
triebe  entfallen.  Wir  wollen  diese  beiden 
Categorien  getrennt  behandeln  und  uns 
hauptsächlich  mit  der  ersteren  befassen, 
da  von  den  Kleinbetrieben  nur  8'5  Percent 
der  Versicherungspflicht  unterworfen  wer¬ 
den,  und  zwar  sind  das  solche  Gewerbe, 
bei  denen  der  Unterschied  zwischen  Gross¬ 
und  Kleinbetrieb  sich  nur  in  der  Höhe 
des  Steuersatzes  ausspricht 

Nachdem  wir  uns  über  die  principielle 
Berechtigung  der  Unfallversicherung  be¬ 
reits  ausgesprochen,  haben  wir  es  hier 
nur  mit  dem  Ausmaasse  der  durch  sie  her- 
beigeflihrfen  Belastung  und  mit  der  Ge¬ 
rechtigkeit  ihrer  Vertheilung  zu  thun.  Eine 
unserer  Industrie  auferlegte  Last  welche 
die  Summe  des  gegenwärtigen  Ordinariums 
und  des  Extraordinariums  der  Erwerb¬ 
steuer  in  ihrer  Höhe  überragt,  kann  ge¬ 
wiss  eine  unbedeutende  nicht  genannt 
werden  Gleichwohl  dürfte  zuzugeben  sein, 
dass  diese  Summe  vielleicht  in  Zeiten  nor¬ 
maler  Entwicklung  von  der  niederöster¬ 
reichischen  Industrie  aufgebracht  weiden 
könnte,  ohne  dass  dieselbe  hierdurch  in 
ihrer  Existenz  gefährdet  würde,  falls  nicht 
von  anderer  Seite  gleichzeitig  neue  Lasten 
auferlegt  werden  (Gebührengesetz,  Steuer¬ 
gesetze,  Normalarbeitstag)  Bei  der  An¬ 
nahme,  dass  das  Percentverhältniss  der  in 
den  niederösterreichischen  Grossbet  rieben 


beschäftigten  Arbeiter  für  das  ganze  Reich 
angesetzt  werden  kann,  so  wären  in  der 
österreichischen  Industrie  (im  engeren 
Sinne)  454  000  Arbeiter  versicheiungs- 
pflichtig  und  wäre  bei  einer  Durchschnitts- 
prämie  von  5  fl.  per  Arbeiter  ein  jähr¬ 
licher  Betrag  von  2,270  000  fl.  an  Unfall¬ 
versicherungsprämien  zu  bezahlen  Auch 
von  diesem  Betrage  darf  man  wohl  be¬ 
haupten,  dass  er  sich  in  günstigen  Zeiten, 
wenn  auch  nicht  leicht,  so  doch  über¬ 
haupt  aufbringen  liesse.  Allein,  wenn  der 
Staat  die  Versicherung  der  Arbeiter  als 
seine  Aufgabe  ansieht,  so  wird  und  kann 
es  nicht  ausbleiben,  dass  in  Zukunft  die 
Unfallversicherung  nur  ein  sehr  unterge¬ 
ordnetes  Glied  der  ganzen  Versicherung 
und  die  durch  sie  bedingte  Last  nur  einen 
minimen  Theil  der  Versicherungsprämien 
überhaupt  bilden  wird 

Die  Versicherung  gegen  Krankheit, 
Invalidität  und  Unfallsgefahr  wird  im 
Durchschnitt  (bei  Versicherung  des  halben 
Jahresverdienstes  für  den  Invaliditätsfall) 
mindestens  10  Percent  des  Arbeitslohnes 
in  Anspruch  nehmen  und  wir  gelangen 
dann  bei  Annahme  eines  Durchsclinitts- 
lohnes  von  300  fl.  zu  einer  Belastung  der 
Industrie  mit  nahezu  14  Millionen  Gulden 
per  Jahr.  Der  Zollertrag  für  sämmi liehe 
in  der  diesseitigen  Reichshälfte  im  Jahre 
1882  eingeführtenWaaren  betrug  38,4  53. 1 56 
Gulden;  davon  entfallen  auf  Fabrikate 
im  weitesten  Sinne  14,662.000  fl.;  die 
Versicherungsprämien,  mit  denen  die  In¬ 
dustrie  belastet  werden  müsste,  würden 
also,  wenn  wir  annehmen)  dass  auf  die  in 
der  diesseitigen  Reichshälfte  verbliebenen, 
nicht  nach  Ungarn  transitirenden  Importe 
14  Millionen  Gulden  Zoll  entfallen,  die 
Höhe  des  gesammten  Zollertrages  errei¬ 
chen,  in  welchem  gegenwärtig  der  für 
unsere  Industrie  als  nothwendig  betrach¬ 
tete  Schutz  sich  ausspricht.  Nun  hat  es 
allerdings  sein  Missliches,  humanitären 
Bestrebungen  mit  ziffermässigen  Calcula- 
tionen  entgegenzutreten ;  allein  die  That- 
sache  lässt  sich  nicht  bestreiten,  dass  Ver¬ 
sicherungsprämien  ebenso  wie  Arbeitslöhne 
in  unserer  heutigen  Erwerbs-  und  Gesell¬ 
schaftsordnung  nur  aus  dem  Ertrage  der 
productiven  Thätigkeit  der  Industrie  ge¬ 
deckt  werden  können  Wenn  man  daher, 
damit  die  heimische  Industrie  concurrenz- 
und  ertragsfähig  bleibe,  einen  Schutz  im 
Ausmaasse  von  14  Millionen  Gulden  für 
nothwendig  erklärt,  so  scheint  die  An¬ 
nahme  widersinnig,  dass  eben  diese  selbe 
scliutzbedürftige  Industrie  ohne  Weiteres 
einen  Betrag  von  14  Millionen  Gulden  an 
Versicherungsprämien  werde  auf  sich  neh¬ 
men  können.  Vorläufig  ist  allerdings  der 
erforderliche  Betrag  noch  nicht  ein  so 
hoher,  allein  bei  Berücksichtigung  des  Um¬ 
standes,  dass  schon  gegenwärtig  im  Durch¬ 
schnitte  mindestens  1*5  Percent  vom  Lohne 
für  Krankenunterstützung  gesteuert  wird, 
ist  die  Annahme  gerechtfertigt,  dass  für 
Kranken-  und  Unfallversicherung  ein  jähr¬ 
licher  Betrag  von  4  Millionen  Gulden  (ent¬ 
sprechend  circa  3  Percent  vom  Lohne) 
von  der  Industrie  wird  aufgebracht  werden 
müssen.  Unter  Hinzurechnung  der  Lasten 
des  Bergbaues,  welcher  hier  unberücksich¬ 
tigt  blieb,  werden  also  schon  die  Kosten 
der  Kranken-  und  Unfall -Versicherung 


den  Betrag  von  mehr  als  5  Millionen 
Gulden  oder  36  Percent  des  Zollschutzes 
erfordern. 

(Fortsetzung  folgt). 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Zum  üapitel  der  Leichenvereine  in  Wien. 

Wir  haben  bei  verschiedenen  Anlässen  die  Ar¬ 
beitsmethode  dieser,  das  reguläre  Lebensversi- 
cherm  gsgeschäft  stark  beeinträchtigenden  Vereine 
nachgewiesen  und  den  Unfug  klargelegt,  der  bei 
diesen  das  Princip  der  Lebensversicherung  arg 
compromittii  enden  Unternehmungen  zum  Nach¬ 
theile  von  —  wir  können  sagen  —  hundert  Tau¬ 
senden  der  Aermsten  der  Bevölkerung  an  der 
Tagesordnung  ist  Eine  Kemedur  dieser  bereits 
weit  um  sich  gegriffenen  Uebe'.stände  haben  wir 
von  dem  Momente  ab  erwartet,  als  mit  dem  von 
uns  im  Vorjahre  reproducirten  Erlasse  der  n.  ö. 
Statthalterei  die  bestehenden  Kranken-  und  Lei¬ 
chenvereine  als  dem  versicherungstecbnischen  De¬ 
partement  des  Ministeriums  unterstehend  be¬ 
zeichnet  wurden,  und  der  Neubildung  solcher  Ver¬ 
eine  dadurch  ein  Damm  gesetzt  schien,  dass  die¬ 
selben  nicht  mehr  mit  Hinweis  auf  das  Vereins- 
Gesetz  sich  constituiren  durften,  sondern  gleich 
den  Versicherungs  -  Unternehmungen  überhaupt, 
angewiesen  wurden  die  Concession  seitens 
des  Ministeriums  des  Innern  einzuholeu.  Schon 
diese  Unterordnung  der  Leichenvereine  unter  die 
Controlle  des  versicherungstechnischen  Departe¬ 
ments  berechtigte  uns  zu  der  Hoffnung,  dass  das 
selbe  nach  gewonnener  Einsicht  in  die  Gebal- 
rungsweise  dieser  Afterversicherungs -Unterneh¬ 
mungen,  mit  denselben  gründlich  aufräumen  und 
seinen  bisherigen  unbestreitbaren  Verdiensten  um 
das  Versicherungswesen  noch  dadurch  die  Krone 
aufsetzen  wird,  dass  es  gerade  jenen  Theil  der 
Bevölkung  welcher  am  dringendsten  der  Fürsorge 
der  Regierung  bedarf  um  nicht  von  gewissen¬ 
losen  „  Vereinsmaiern J  ausgebeutet  und  rin  seinen 
sauer  verdienten  Groschen  geprellt  zu  weiden  — 
in  Schutz  nehmen  und  dafür  sorgen  werde  dass 
einerseits  die  nicht  existenzberechtigten,  weil  ver¬ 
möge  ihrer  Comptabilität  nicht  lebensfähigen  Ver¬ 
eine  vom  Schauplatze  ihrer  unrühmlichen  Thätig¬ 
keit  alsbald  verschwinden,  andererseits  aber  die 
existenzfähigen  Vereine  —  deren  Zahl  nebenbei 
gesagt  eine  äusserst  minime  ist  —  zu  einer  ord- 
nungsmässigen  Rechnungslegung  und  Gebahruugs- 
weise  verhalten  werden  sollen.  Dieser  Auffassung 
gaben  wir  angesichts  des  oberwähnten  Regierungs- 
Erlasses  Raum,  indem  wir  uns  von  dieser  Mass¬ 
nahme  eine  Besserung  dfcr  Verhältnisse  bei  den 
bereits  vorhandenen  Vereinen  versprachen,  welche 
Besserung  theilweise  schon  durch  die  Einschrän¬ 
kung  der  mehr  als  zahlreich  vorhandenen,  in 
keinem  Verhältnisse  zum  Bedürfnisse  stehenden 
Vereine  hervorgerufen ~  worden  wäre.  An  eine 
Vermehrung  derselben  hätte  unter  diesen 
höchst  betrübenden  Thatsachen  wohl  kaum  Jemand 
gedacht,  und  doch  findet  eine  solche  statt,  wie 
dies  aus  dem  uns  vorliegenden  mit  der  officiellen 
Genehmigungs-Clausel  versehenen  Staruten-Exem- 
plar  eines  solchen  jüngst  gegründeten  „Leichen- 
kosten-Versicherungsvereines“  klar  und  deutlich 
hervorgeht.  Wir  haben  Gelegenheit  gesucht  und 
gefunden  die  Statuten  solcher  älterer  Vereine 
mit  dem  unter  der  Controlle  des  Ministerium  des 
Innern  revidirten  Statute,  des  erwähnten  neuge¬ 
gründeten  „Leichenkosten-Versicherungsvereines“ 
zu  vergleichen,  und  gestehen  offen  —  bis  auf 
den  Text  der  Genehmigungsclausei  keinerlei 
i  Unterschied  zwischen  diesen  Statuten  herausge- 
1  funden  zu  haben,  ja  sogar  den  famosen  Paragraph 


der  es  jedem  Leiter  eines  solchen  Vereines  leicht 
möglich  macht,  Ansprüche  auf  Leichenkostenbei 
trag  einfach  abzulehnen  —  von  welcher  Begün¬ 
stigung  die  Herren  Vereinsmaier  einen  sehr  aus¬ 
giebigen  Gebrauch  machen  —  auch  diesen  Para¬ 
graph  finden  wir  im  neurevidirten  Statut  anstands¬ 
los  passirt  Dieser  Paragraph  enthält  nämlich  jene 
Fälle  bei  deren  Vorhandensein  der  Verein  sich 
der  Verpflichtung  zur  Leistung  des  versicherten 
Leichenkostenbeitrages  entziehen  kann  und  zählt 
auf:  Lungentuberculose,  Lungenschwindsucht,  Was¬ 
sersucht,  organische  Herzfehler,  Beinfrass  Krebs, 
Abzehrung,  Entartung  der  Or.-ane  oder  „sonst, 
ein  chronisches  Leide  n“.  Angesichts 
dieser  Ausnahmen  drängt  sich  unwillkürlich 
die  Frage  auf,  an  welcher  Krankheit  eigentlich 
das  bedaueruswerthe  Mitglied  eines  solchen  Ver¬ 
eines  zu  Grunde  gehen  darf,  wenn  seinen  Hinter¬ 
bliebenen  der  Anspruch  auf  den  versicherten 
Leichenkostenbeitrag  gewahrt  bleiben  soll?  Wohl 
ist  in  solchen  Fällen  statt  des  Leichenkostenbei¬ 
trages  die  geleistete  Prämienzahlung  zurückzuer¬ 
statten,  aber  ist  damit  auch  der  Zweck  erreicht 
den  das  verstorbene  Mitglied  durch  seinen  Bei¬ 
tritt  zum  Vereine  angestrebt  hat?  oder  sind  viel¬ 
leicht  solche  Leichenvereine  als  Depositenbanken 
zu  betrachten  in  welchen  das  Geld  der  Aermsten 
der  Armen  angesammelt  werden  soll,  um  bei  ein¬ 
tretendem  Todesfälle  unverzinst  wieder  au 
die  Hinterbliebenen  rückerstattet  zu  werden  ? 
Wir  müssen  es  Aerzten  überlassen  die  obange- 
fiihrten  taxativen  Fälle  wo  Ausnahmen  einzutreten 
haben,  an  der  Hand  der  Wissenschaft  und  der 
Erfahrung  näher  zu  beleuchten;  für  uns  geht  aus 
dem  vorläufigen  Studium  des  unter  der  Aegyde 
des  Ministeriums  revidirten  Statuts  die  eine  be¬ 
trübende  Thatsache  hervor,  dass  es  trotz  Regulativ, 
trotz  versicherungstechnischen  Departements,  trotz 
directer  Ingerenz  des  Ministeriums  in  Bezug  auf 
die  Leichenvereine,  „beim  Alten  bleibt !“ 

Azienda,  Elementar-  und  Unfallversicherungs- 
Gesellschaft  in  Wien.  Wir  lassen  in  der  Be¬ 
sprechung  der  im  abgelaufenen  Jahre  erzielten 
Erfolge  den  Elementarbrancheu  desshalb  (len  Vor¬ 
tritt,  weil  es  die  erste  Bilanz  ist,  welche  die 
als  selbstständiges  Unternehmen  constituirte  Ge¬ 
sellschaft  über  die  ersten  19  Monate  ihrer  Thä¬ 
tigkeit  zur  Veröffentlichung  hriugt.  Zieht  man  in 
Betracht,  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Geschäfts¬ 
periode  theils  durch  die  UeberführuDgsarbeiten  von 
der  alten  „Azienda“,  theils  durch  die  Organisation 
der  neuen  Gesellschaft  in  Anspruch  genommen 
war,  so  liefert  das  Resultat  dieser  Arbeitsperiode 
einen  vollgiltigen  Beweis  für  die  Energie  und 
Faehtüchtigkeit  der  Gesellschaftsleitung,  die  es 
nicht  nur  verstanden,  die  schwierige  Parthie  der 
Ueberführung  und  der  Reorganisation  mit  Leich¬ 
tigkeit  zu  überwinden,  sondern  dem  neuen  Unter¬ 
nehmen  einen  Aufschwung  zu  geben,  der  zu  den 
besten  Hoffnungen  für  die  Zukunft  berechtiget, 
und  der  jungen  „Azienda“  alsbald  zu  dem  Prestige 
verhelfen  wird,  das  die  alte  „Azienda“  durch 
Jahrzehnte  lang  mit  vollem  Rechte  besessen.  Die 
Gesellschaft  hat  in  der  Feuerversicherungsbranche 
fl.  3,679.641  36  an  Prämie  und  fl.  86.244  68  an 
Gebühren  und  zuzüglich  der  ihr  von  der  „Azienda 
Assicuratrice“  überkommenen  Prämienreserve  von 
von  fl.  414.4S2’44,  sowie  der  Schadenreserve  per 
fl.  341.85407,  zusammen  fl.  4,522.222  55  verein¬ 
nahmt.  Die  Ausgaben  in  dieser  Branche  betrugen 
für  Rückversicherungs- Prämien  fl.  883  090  97,  au 
gezahlten  Schäden  fl.  1,333.712  60,  an  gezahlten 
Provisionen  fl.  524.432  2 1,  an  Spesen  der  Reprä¬ 
sentanzen  und  Agenturen  fl.  486.299  86 ;  die  auf 
das  Jahr  1884  zu  übertragende  Prämien-Reserve 
beläuft  sich  auf  fl.  615.131 69,  die  Reserve  für 
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am  31.  December  1883  noch  unerledigte  Schäden 
auf  fl.  255.646*15.  Die  Ausgaben  stellen  sich  somit 
zusammen  auf  fl.  4,048  313  48,  wodurch  sich  in 
der  Feuerversicherungsbranche  ein  Operationsge- 
winn  von  brutto  fl.  473.909*07  ergibt.  —  In  der 
Hagelversicherungs-Branche  vereinnahmte  die  An¬ 
stalt  an  Prämie  fl.  633.736  95,  an  Gebühren  fl. 
32.299  53,  an  von  der  „Azienda  Assicuratrice“ 
übergebener  Prämienreserve  fl.  257.555,  an  von 
der  „Azienda  Assicuratrice“  übergebener  Schaden- 
Roserve  fl.  4.001*11  Der  Gesammteinriahme  von 
fl.  927  592*59  stehen  gegenüber  Ausgaben :  An 
Schäden  für  eigene  Rechnung  fl.  894.895  76,  an 
Schaden-Reserve  fl.  3  808  94,  an  Rückversiche- 
ruogs-Piämien  fl.  37.166  19,  an  Provisionen  fl 
86.190*18,  an  Spesen  der  Repräsentanzen  und 
Agenturen  fl.  S}9. 015*71,  sohin  zusammen  Gulden 
1,051.076  68  und  es  resultirt  daher  ein  Verlust 
von  fl.  123  484  00  aus  dem  Betriebe  dieser  Branche. 
Dieser  Verlust  rühit,  wie  der  Bericht  hervorhebt, 
nicht  ans  dem  directen  Geschäfte,  dessen  Betriebe 
schon  im  verflossenen  Jahre  mit  grosser  Sorgfalt 
durchgeführte  Verbesserungen  in  der  Tarifirung 
und  Schadenregulirung  zu  Gute  kamen,  sondern 
aus  Rückversicherungs- Verbindungen  her,  die  die 
Gesellschaft  angeknüpft  hatte,  um  durch  Ver¬ 
keilung  der  Risken  eine  möglichst  grosse  Ge- 
lahrenausgleichung  zu  erzielen.  In  der  Trans¬ 
portversicherungs-Branche  vereinnahmte  die  Ge¬ 
sellschaft  fl.  323.970  53  an  Prämien,  fl.  8158  36  an 
übernommener  Prämien-Reserve,  fl  31  957  32  an 
übernommener  Schadenreserve  und  fl.  1390*75  an 
Gebühren,  sohin  zusammen  fl.  365.476  96.  Dieser 
Einnahme  steher.  gegenüber  die  Ausgaben  von 
fl.  61.227*07  für  Rück \  ersicherungen,  fl.  107.272  47 
für  gezahlte  Schäden,  fl.  20.687  73  für  Prämien- 
Reserve,  fl.  48.689  92  für  die  noch  zu  zahlenden 
Schäden,  fl.  40.475*28  für  gezahlte  Provisionen 
und  fl.  15.674*50  für  Spesen  der  Repräsentanzen 
und  Agenturen,  zusamm.  fl.  294.025*97  und  ergiebt 
somit  diese  Branche  einen  Gewinn  von  fl.  71.450.99 
In  Anbetracht  der  massigen  Prämien-Einnahme 
von  fl.  323.970*53  kann  dieser  Gewinn  immerhin 
als  ein  befriedigendes  Resultat  betrachtet  werden. 
—  Resummiren  wir  die  Ergebnisse  der  drei  von 
der  Gesellschaft  betriebenen  Branchen,  so  steht 
in  denselben  dem  Brutto-Gewinne  des  Feuerver- 
sicherungs  Geschäftes  von  fl.  473*909*07,  und  dem 
Brutto  Gewinne  des  Transportgeschäftes  von  fl. 
71.450*99,  zusammen  fl  545.360  06,  der  Verlust 
aus  dem  Hagelversicherungs  -  Geschäfte  vou  fl. 
123.484*09  entgegen  Zieht  man  vom  Reste  von 
fl.  421.875*97  die  Generalunkosten  pr.  fl.  178.637  10 
ab,  so  ergibt  sich  der  Betrag  von  fl  243.238  87 
als  reiner  Operationsgewinn  der  ersten  Geschäfts¬ 
periode.  Da  die  Capitalsanlagen  ein  Erträgniss 
von  fl  85.175*51  lieferten,  so  betrug  der  dispo¬ 
nible  Gesammt-Ueberschuss  fl.  328.411*  —  .  Von 
demselben  wurden  fl  126.937*—  zu  Abschreibungen 
verwendet,  aus  dem  Reste  die  statutenmässigen 
Tantiemen,  sowie  die  7percentige  Dividende  be¬ 
stritten  und  der  Betrag  von  fl  19.505  -  auf  neue 
Rechnung  vorgetragen. 

Tisza  in  Debreczin.  Was  wir  befürchteten  ist 
früher  als  wir  es  erwartet,  eingetroffen.  Die  Trans¬ 
action  der  Gesellschaft  hat  zum  Concurs  geführt 
und  den  armen  Versicherten  ist  die  letzte  Hoff¬ 
nung  benommen  worden,  von  ihren  Prämienzah¬ 
lungen  auch  nur  einen  Kreuzer  zurückzuerhalten, 
denn  was  vielleicht  nocli  aus  dem  Schiffbruche 
hätte  gerettet  werden  können,  das  wird  ohne 
Zweifel  durch  die  Concursmassa- Verwaltung  auf¬ 
gezehrt  weiden.  Die  Catastrophe  wurde  durch 
ein  Urt.heil  des  uug,  Handelsgerichtes  herheige- 
fiihrt,  welches  über  Kla^e  eines  einzelnen  auf 
Erleben  Ver  icberten  die  Liquidatoren  verhalten 


sollte,  den  vollen  versicherten  Betrag  des 
Klägers  zu  Gerichtshanden  zu  deponiren.  Der 
Paragraph  des  imgar.  Handelsgesetzes  auf  Grund 
dessen  das  Urtheil  erfioss,  mag  vom  juristischen 
Standpunkte  aus  sehr  genial  concipirt  sein,  die 
Anwendung  desselben  im  vorliegenden  Falle  kann 
aber  keinesfalls  als  human  und  den  Anforderungen 
der  Billigkeit  entsprechend,  bezeichnet  werden.  Um 
den  Anforderungen  eines  Einzelnen  zu  entsprechen, 
werden  Tausende  von  Versicherte  um  ihren  letzten 
Sparpfennig  gebracht  und  um  juristischen  Haar¬ 
spaltereien  auszuweichen,  opfert  man  gleichmiithig 
die  Zukunft  einer  grossen  Zahl  unversorgter  Fa¬ 
milien.  Wohl  waren  die  Aussichten  der  Versi¬ 
cherten  schon  vom  Beginn  der  Liquidation  an 
keine  rosigen,  hätte  man  aber  der  aussergericht- 
lichen  Liquidation  keine  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  gelegt,  so  wäre  von  dem  Billigkeit» -  und 
Rechtlichkeitsgefühl  der  Liquidatoren  die  mög¬ 
lichst  rasche  und  practische  Auftheilung  der  Li- 
quidationsmassa  zu  erwarten  gewesen  und  die 
Trümmer  der  Prämien-Reserve  würden,  wenn  auch 
nur  bei  Einzelne  der  Versicherten  hingereicht 
haben,  um  ihre  oder  ihrer  Familie  Zukunft  ander¬ 
weitig  auch  nur  halbwegs  sicherstellen  zu  können. 
Mit  dem  erzwungenen  Hereinbruch  des  Concurses 
ist  auch  dieser  schwache  Hoffnungsstrahl  vollstän¬ 
dig  geschwunden  und  der  letzte  Groschen  armer 
Menschen  muss  rücksichtslos  dem  starren  Buch¬ 
staben  des  Gesetzes  zum  Opfer  gebracht  werden. 
Die  Gesetzgebungen  aller  Culturstaaten  Europa’s 
basiren  auf  Humanität  und  Billigkeit,  einem  ein¬ 
zigen  Paragraph  des  ungarischen  Handelsgesetzes 
war  es  Vorbehalten,  der  staunenden  Welt  den 
Beweis  zu  liefern,  dass  man  in  Ungarn  an  dem 
Principe:  „fiat  justitia.  perat  mundus“  bis  in  seine 
äusserste  Consequenzen  festhält. 

Deutschland. 

Deutsches  Reichsversicherungs  -  Amt  Auf 

Grund  des  Unfallversicherungs-Gesetzes  ist  am 
14.  v.  M.  das  Reichsversicherungsamt  in  Thätigkeit 
getreten.  Zum  Präsidenten  desselben  ist  der  bis¬ 
herige  Geheime  Regierungsrath  und  Vortragende 
Rath  im  Reichsamt  des  Innern,  Bö  di  k  er,  er¬ 
nannt  worden.  Der  „Reichs- Anzeiger“  veröffent¬ 
licht  folgende  Bekanntmachung:  „In  Gemässheit 
des  §  11  des  Unfallversicherungs-Gesetzes  vom 
6.  Juli  1884  hat  jeder  Unternehmer  eines  unter 
den  §  1  dieses  Gesetzes  fallenden  Betriebes  den 
letzteren  unter  Angabe  des  Gegenstandes  und  der 
Art  desselben  sowie  der  Zahl  der  durchschnittlich 
darin  beschäftigten  versicherungspflichtigen  Per¬ 
sonen  bei  der  unteren  Verwaltungsbehörde  binnen 
einer  vom  Reichs-Versicherungsamt  zu  bestimmen¬ 
den  Frist  anzumelden.  Diese  Frist  wird  hiemit  an 
die  Zeit  bis  zum  1.  September  d.  J.  einschliess¬ 
lich  festgesetzt.“ 

Leipziger  Feuer-Versicherungs  Anstalt.  Dem 

uns  vorliegenden  Rechnungsabschlüsse  —  dem 
65.  seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  —  entnehmen 
wir,  dass  dieselbe  im  abgelaufenen  Geschäfts¬ 
jahre  eine  Prämien-Einnahme  von  M.  3,846.41 1  39 
erzielt  hat  und  wurden  von  derselben  Mark 
1,758  140*48  für  Rückversicherungen  wieder  ver¬ 
ausgabt.  Für  eigene  Rechnung  der  Anstalt  ver¬ 
blieb  sonach  eine  Netto-Prämien-Einnabme  von 
Mark  2,088  *-'70*91  und  zuzüglich  der  Zinsenein¬ 
nahme  per  M.  303.709*46  sowie  der  Erträgnisse 
der  Realitäten  der  Gesellschaft  in  Leipzig  und 
Hannover  per  M  22.993*21  eine  Gesammt-Ein- 
nahme  von  M.  2,414.973  58,  welcher  die  folgenden  ' 
Ausgaben  gegenübersteheu  :  Bezahlte  und  reser-  ! 
virte  Schäden  abzüglich  des  Antheils  der  Rück-  j 
Versicherer  und  der  aus  dem  Vorjahre  übertra¬ 


genen  Schadenreserve  M.  930.733*42,  Provisionen 
M.  236  693*22,  Verwaltnngskosten  M.  339.361*07, 
Coursverlust  an  realisirten  Effecten  M.  649*20, 
zusammen  M.  1,507.436*91  und  resultirt  sohin  ein 
Brutto-Ueberschuss  von  M.  907.536*67,  und  nach 
Ausscheidung  eines  Betrages  von  M.  24.000  für 
die  vierpercentigen  Zinsen  auf  die  von  den  Ac¬ 
tionären  auf  das  Act.ien-Capital  von  M.  3,000.000 
etfectiv  geleistete  Baareinzahlung  von  M.  600.000, 
sowie  eines  weiteren  Betrages  von  M.  8791*03, 
welcher  der  Prämienreserve  zugewiesen  wurde  — 
ein  Netto-Gewinn  von  M.  874  745*64,  wobei  je¬ 
doch  bemerkt  werden  muss,  dass  der  Coursge¬ 
winn  au  Effecten  per  M.  38.665  65  in  denselben 
nicht  einbezogen,  sondern  zur  Gänze  der  Special - 
Reserve  für  Effecten  -  Coursverluste  zugewiesen 
wurde.  Die  Generalversammlung  beschloss,  conform 
dem  Anträge  de.  Direction,  von  diesem  Reinge¬ 
winne  zehn  Percent  oder  Mark  87.474*56  der 
Capital-Reserve  und  M.  151.271  08  der  Special- 
Reserve  für  Dividenden- Aufbesserung  zu  überwei¬ 
sen  und  den  sonach  noch  verbleibenden  Restgewinn 
von  M.  636.000  als  Superdividende  an  die  Ac- 
tionäre  zu  vertheilen.  Diese  Letzteren  erhalten 
daher  eine  Gesammt-Jahresdividende  von  Mark 
660.000  oder  von  110  Percent  ihres  effectiv  ge¬ 
leisteten  Baareinschusses  von  M.  600.000.  Da 
dieser  jedoch  im  Jahre  1880  aus  der  Capital-Re¬ 
serve  auf  M.  1,200.000  ergänzt  wurde,  so  beträgt 
die  pro  1883/84  zur  Vertheilung  gelangende 
ActieD-Dividende  55  Percent  dieses  letzteren  Be¬ 
trages.  Trotz  der  im  Jahre  1880  aus  den  vor¬ 
handenen  Gewinn  -  Reserven  erfolgten  Ergän¬ 
zung  des  haar  eingezahlten  Actiencapitals  von 
20  auf  40  Percent  des  nominellen  Betrages  des¬ 
selben,  fand  inzwischen  wieder  eine  so  bedeutende 
Vermehrung  der  Reserven  statt j  dass  die  Direc¬ 
tion  heuer  abermals  beantragen  rnd  die  General¬ 
versammlung  beschliessen  könnt:*,  diesen  Reserven 
einen  neuerlichen  Betrag  von  Mark  600.000  zur 
Completirung  des  haar  eingezahlten  Actiencapitals 
zu  eninehmen  und  den  Actionären  ihre  Schuld- 
urkuuden  im  entsprechenden  Betrage  kostenfrei 
zurückzustellen.  Das  Bilanz-Conto  weist  tolgende 
Reserven  aus  :  Schaden-Reserve  M.  81.187,  Prä¬ 
mien-Reserve  M.  2,559.247  05  =  1*22*4  Percent 
der  Nttfto-Prämieneinnahme,  Capital-Reserve  M 
2,725  833*50,  Special-Reserve  für  Effecten-Conrs- 
verluste  M  442.813  25  und  Special  Reserve  für 
Dividenden-Aufbesserung  M.  852.724T8.  Die  Ga¬ 
rantiefonds  der  Anstalt  belaufen  sich  daher  zu¬ 
züglich  des  Actiencapitals  per  M.  3,000.000  auf 
M.  9,661.804*98  oder  auf  mehr  als  das  Dreifache 
des  Actien-Capitals. 

Germania  in  Stettin.  Wir  reproduciren  nach 
dem  in  der  amtlichen  „Wiener  Zeitung“  verlaut¬ 
barten  Special-Ausweise  der  Zweigniederlassung 
dieser  Gesellschaft  die  Erfolge  welche  dieselbe 
bisher  in  Oesterreich  zu  erringen  verstanden  hat. 
Die  „Germania“  gehört  zu  jenen  fremden  Gesell¬ 
schaften  in  Oesterreich  die  durch  eine  loyale  Con- 
currenz,  sowie  durch  Coulance  in  der  Abwicklung 
ihres  Geschäftes  sich  gewissermassen  das  Bürger¬ 
recht  in  Oesterreich  erworben  haben  ;  dafür  sprechen 
die  nachfolgenden  Ziffern,,  welche  einen  vollen 
Erfolg  bedeuten.  Von  den  neuen  Versicherungs¬ 
anträgen,  welche  aus  den  im  Reichsrathe  vereinig¬ 
ten  Ländern  Oesterreichs  im  Jahre  1883  bei  der 
„Germania“  eingingen,  gelangten  567  Auträge  auf 
fl.  1,496.650  Capital  zur  Annahme.  Nach  Abzug 
der  durch  Tod  und  bei  Lebzeiten  ausgesebiedeuen 
Versicherten  blieben  Ende  1883  versichert:  2157 
Personen  mit  fl  6,916.704  Capital,  mithin  gegen 
Ende  1882  mehr :  416  Personen  mit  Gulden  757.815 
Capital  Im  Jahre  1883  wurden  für  das  Geschäft 
der  „Germania“  in  Oesterreich  vereiunahmt ;  An 
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Prämien  fl.  307  666  03,  an  Zinsen  fl.  30.326  72,  an  ■, 
Prämien  und  Zinsen  zusammen  fl.  337.992  75  (ge¬ 
gen  das  Vorjahr  mehr  fl  49  506-56).  Hievon  wur¬ 
den  verausgabt,:  Für  fällig  gewordene  Versiehe-  1 
rungsbeträge  fl  87.286,  für  Rückversicherungs- 
Prämien  fl.  6  892,  für  Polizzenrückkäufe  etc.  fl.  9888 
und  dem  Prämien  -  Reservefonde  überwiesen  fl. 
181  587.  Für  die  in  Oesterreich  laufenden  Ver¬ 
sicherungen  waren  Ende  1883  Gulden  848.962 
Prämienreserve  vorhanden.  Von  dem  aus  dem 
Gesammtgeschäft  der  „Germania“  Ende  1883  ver¬ 
bliebenen  Reingewinne  erhalten  die  mit  Gewinn¬ 
anteil  Versicherten  in  Oesterreich  fl.  54.297,  die 
für  diese  Versicherten  zurückgestellte  Dividenden- 
Reserve  belief  sich  Ende  1883  auf  fl.  115.628. 

Nordstern,  Lebensversicherungs-Actien  Ge¬ 
sellschaft  in  Berlin.  Der  Rechnungsabschluss  i 
dieser  Gesellschaft,  die  sich  nicht  ungern  eine  | 
„bedeutende“  Gesellschaft  nennen  lässt  —  bietet 
nach  mehrfacher  Richtung  hin  interessante  Mo¬ 
mente  für  eine  objective  Besprechung.  Vorerst 
ist  es  schon  die  Production  selbst,  die  den  Be¬ 
weis  erbringt,  dass  es  nicht  lauter  Risken  erster 
Qualität  sein  müssen  die  dem  „Nordstern“ 
offerirt  werden.  Von  1767  Anträgen  im  Jahre 
1883  die  auf  Mark  7,425.363  Capitalsversicherung 
lauteten,  hat  die  Gesellschaft  nur  1057  Anträge 
über  M.  4,275  663  zur  Erledigung  bringen  können. 
Da  nun  nicht  anznnehmen  ist,  dass  nahezu  die 
Hälfte  des  Geschäftes  als  Pendenz  behandelt  wird, 
so  liegt  die  Vermuthung  nahe  dass  die  Zahl  der 
nichterledigten  Geschäfte  eigentlich  als  die 
Summe  der  Ablehnungen  zu  betrachten  ist, 
was  jedenfalls  auf  die  beim  „Nordstern“  beliebte 
Arbeitsmethode  ein  eigenthiimliches  Streiflicht 
wirft.  Noch  drastischer  wird  diese  durch  die  Ziffer 
des  reinen  Zuwachses  illustrirt,  den  das 
Jahr  1883  aufzuweisen  hat.  Derselbe  beläuft  sich 
nämlich  im  Ganzen  auf  361  Anträge  mit  Mark 
1,812.639  Stellt  man  dieser  Zuwachsziffer  die  im 
Jahre  1883  erfolgten  Erledigungen  gegenüber,  so 
kömmt  man  zu  dem  Resultate  dass  in  derselben 
Periode  der  Abfall  nicht  weniger  als  696  Per¬ 
sonen  mit  M  2,462.924  Capitalsversicherung  be¬ 
trug.  Sterbefälle  sind  in  dieser  Zitfer  nur  204 
Personen  mit  M  491.598  enthalten,  daher  der 
Abfall  bei  Lebzeiten  492  Personen  mit  M. 
1,971.326  beträgt.  Zur  deutlicheren  Veranschau¬ 
lichung  wollen  wir  diese  bemerkenswerthen  Ziffern 
hier  summarisch  anführen : 

Eingereicht:  1767  Anträge pr.  M.  7,425.363 

Angenommen:  1057  „  „  „  4,275.663 

Reiner  Zuwachs:  361  „  „  „  1,812.639 

Bedauerlicherweise  liegt  uns  kein  „Gewinn-  und 
Verlust-Conto“  vor,  aus  welchem  die  Kosten 
dieser  famosen  Production  ersichtlich  wären,  doch 
wird  sich  jeder  Fachmann  aus  der  obigen  Zu¬ 
sammenstellung  leicbt,  den  Schluss  auf  die  wahr¬ 
scheinliche  Höhe  dieser  Kosten  selbst  ziehen 
können.  In  Ermanglung  dieses  Conto’s  müssen 
wir  uns  daher  nur  mit  dem  vorliegenden  „Bilanz- 
Conto“  begnügen,  der  nicht  minder  interessante 
Posten  aufzuweisen  hat,  als  dies  bei  der  Bewe¬ 
gung  in  der  Production  der  Fall  ist.  Ueberblicken 
wir  die  Posten  der  Activa,  so  finden  wir  die 
höchst  bemerkenswerthe  Thatsache  dass  die  Gesell 
schaff  unter  dreizehn  Millionen  Mark  angebliche 
Activa  auch  nicht  einen  Pfennig  Werthpapiere 
besitzt,  und  mit  Ausnahme  von  M.  25.781  „Cassa- 
hestand“  über  gar  kein  mobiles,  leicht  realisir- 
bares  Vermögen  verfügt.  Die  mit  M.  8,296.639 
zu  Buche  stehende  Prämien-Reserve  ist  mit  Hy¬ 
potheken  in  der  Höhe  von  M.  8,124.590  bedeckt 
und  ausserdem  finden  wir  eine  Realität  mit  Mark 
371.300  bewerthet,  als  Activa  eingestellt.  Ange¬ 
nommen,  aber  nicht  zugegeben,  dass  die  Voll- 


werthigkeit  dieser  Activa  vorhanden  ist,  müssen 
wir  es  zum  Mindesten  als  eine  eigenthümliche 
Gebahrung  bezeichnen  das  Vermögen  der  Gesell¬ 
schaft  und  die  einzige  Garantie  der  Versicherten 
ausschliesslich  iri  Hypotheken  zu  investiren  und 
sich,  von  den  höchst  empfindlichen  Fluctuationen 
des  Realitäten-Marktes  ganz  abgesehen,  der  Ge¬ 
fahr  auszusetzen,  für  den  Fall  des  grösseren  Geld¬ 
bedarfes  erst  Dngsichtige  Kündigungen  vor¬ 
nehmen  zu  müssen.  Was  sonst  die  Activa  als 
Vermögensbestandtheile  der  Gesellschaft  aufzu¬ 
weisen  haben,  macht  durchaus  nicht,  den  Eindruck 
der  über  jeden  Zweifel  erhabenen  Vollwerthigkeit 
und  lässt  in  Bezug  auf  Klarheit  und  Deutlichkeit 
so  Manches  zu  wünschen  übrig.  Von  einer  gera¬ 
dezu  staunenswerthen  Geringfügigkeit  ist  die  unter 
dem  Titel:  .Prämien-Ueberträge“  aus  den  Prä- 
mien-Einnahmen  des  Jahres  ausgeschiedene  Post 
von  M.  4116!  Die  Prämien-Einnahme  beziffert 
die  Direction  auf  M.  1,930.113  und  wenn  wir  an¬ 
nehmen  dass  beim  „Nordstern“  ausschliesslich 
nur  Monatsscadenzen  bestehen,  müsste  die  Prä¬ 
mien-Einnahme  pro  Monat  auch  mindestens 
M.  160.000  betragen.  Die  Prämien-Ueberträge  per 
M.  4116  repräsentiren  daher  kaum  eine  Tages- 
Quote!  und  bei  einer  solchen  Bilanzirungsme- 
thode  spricht  man  noch  von  einem  Gewinn-Antheil 
der  Versicherten,  vertheilt  man  noch  eine  14per- 
centige  Dividende?  Ueber  die  Arbeiterversi¬ 
cher  u  n  gs- Abtheilung  dieser  Gesellschaft  kön¬ 
nen  wir  uns  kurz  fassen.  Dieselbe  weist  einer 
Prämien  -  Einnahme  von  M.  240.981  gegenüber, 
Schäden  in  der  Höhe  von  M.  112-793  =  47°/0 
der  Prämie  aus;  rechnet  man  hiezu  den  Bedarf 
für  Provisionen,  Vei  waltungskosten  und  Reserve - 
Dotirung  so  ergiebt  sich  wohl  von  selbst  mit 
welchem  Gesch  ck  diese  Abtheilung  geleitet  wird. 

Reichsversicherungs-Bank  in  Bremen.  Im 
Monat  Juni  waren  bei  der  Aussteuer-Abtheilung 
257  neue  Mitglieder  mit  einem  Capital  von  Mark 
903.000,  und  bis  Ende  Juni  2222  Mitglieder  mit 
M.  6,860.000  (gegen  1182  Mitglieder  mit  Mark 
3,526.000  in  der  ersten  Hälfte  des  Vorjahres) 
eingetreten 

Frankreich. 

Compagnie  de  Reassurances  Generales. 

Die  Liquidation  dieser  Gesellschaft  ist  beschlos¬ 
sene  Thatsache.  Der  Betrieb  der  maritimen  Bran¬ 
che,  welche  im  abgelaufenen  Jahre  keinen  gerin¬ 
geren  Verlust  als  circa  5  Millionen  Francs  ge¬ 
bracht  hat,  wurde  bereits  vollständig  sistirt  und 
sind  die  laufenden  Risken  der  Compagnie  „Paris“ 
abgetreten  worden.  Hienach  steht  zu  erwarten 
dass  demnächst  der  ganze  Betrieb  zum  Stillstand 
gebracht  werden  wird,  eine  Maassregel  von  der 
es  im  Interesse  der  Actionäre  nur  zu  bedauern 
ist,  dass  sie  nicht  bereits  längst  ergriffen  wurde. 

Le  Credit  Viager.  In  der  am  16.  Juli  I.  J. 
stattgehabten  ausserordentlichen  General  -  Ver¬ 
sammlung  scheint  durch  vollständige  Neuwahl 
des  Verwaltungsrathes  mit  der  bisherigen  Ge- 
bahrungsweise  vollständig  gebrochen  worden  zu 
sein.  Die  neuen  Männer  der  Verwaltung  werden 
einstimmig  als  Persönlichkeiten  von  unbezweilfel- 
barer  Ehrenhaftigkeit  bezeichnet  von  denen  nicht 
vorausgesetzt  werden  kann,  dass  sie  in  die  Fehler 
der  bisherigen  Verwaltung  verfallen  werden.  In 
Fachkreisen  betrachtet  man  diese  durchwegs  ge¬ 
lungene  Neuwahl  als  den  ersten  vielverheissenden 
Schritt  zur  Consolidirung  des  Unternehmens,  wel¬ 
ches  vermöge  seiner  Anlage  berufen  gewesen 
wäre  eine  bemerkenswerthe  Stellung  in  der  Reihe 
der  französischen  Compagnien  einzunehmen.  Hoffen 
wir  dass  es  zur  Erlangung  des  Prestiges  noch 
nicht  zu  spät  ist. 


England. 

Ergebnisse  der  englischen  Feuer-Versiche- 
rungs-Gesellschaften  Im  Jahre  1883. 

Präm.  Schäd. 

Liv.  sterl.  Liv.  sterl. 

Liverpool  Londou  and  Globe  1,271.478  696.021 

North  British  and  Mercantile  .  1,107.745  672.825 

Imperial . 791.128  490.428 

Commercial  Union .  746.091  494  746 

Lancashire .  591.343  420.484 

Queen  .  589  310  409  614 

London  and  Lancashire  .  .  .  499.000  324  987 

Guardian .  376.834  227.886 

London  assurance .  316.259  205  355 

Alliance .  312.960  152186 

City  of  London .  298.862  193.190 

Fireolnsurance  Association  .  .  244.129  180.542 

Manchester .  214.931  134.140 

County .  211.240  80.121 

Scottish  Union .  202.592  142.976 

London  and  Provinciai  .  .  .  187.773  130.791 

Lion .  144  830  98.454 

Nationale  [lrlande] .  128  177  84.908 

Law  fire .  104.467  47.939 

Westof  England .  97.171  56.614 

Atlas .  95.898  79.623 

Caledonian .  93126  52.332 

General .  77.755  48.642 

Yorkshire .  62.848  36.653 

Union .  59.532  42.453 

Hand  in  Hand .  53  129  33.160 

Equitable .  45  655  41.084 

Scottish  Provinciai  ....  42  278  24.260 

Law  Union .  40  111  18.922 

Royal  Farmers  ......  36  851  24.529 

National .  21.305  8.767 

Englische  Neugründungen.  Unter  der  Firma  . 
„Empire  Fire  Insurance  Association“  ist  kürzlich 
in  London  eine  neue  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  gegründet  worden.  Dieselbe  besitzt  ein 
nominelles  Actiencapital  im  Betrage  von  einer 
Million  Pfund  Sterling.  —  Desgleichen  ist  unter 
der  Firma  „Accident,  Disease  and  General  Insu¬ 
rance  Corporation“  ein  neues  Versicherungs-Institut 
ins  Leben  gerufen  worden,  welches  mit  einem 
Actiencapitale  von  100.000  L.  St.  zunächst  den 
Betrieb  der  Unfallversicherung  aufnehmen  will 


Personalien. 

Herr  Carl  v.  Wilhelm  in  Linz  hat  die 
General-Repräsentanz  des  Viehversicherungsverei¬ 
nes  „St.  Martin“  für  Ober-Oesterreich  übernommen. 

He:r  B  An  schi  ringer  in  Dresden  hat 
die  General-Agentur  der  Lübecker  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  für  Sachsen  übernommen. 

M.  du  F  r  e  s  n  a  y  bisheriger  Sub-Director 
des  „Le  Phönix“  wurde  an  Stelle  des  verstorbenen 
M.  Vautrey  zum  General-Director  beider  gleich¬ 
namigen  Gesellschaften  (Feuer  und  Leben)  gewählt. 

Herrn  M.  F.  B  i  a  n  c  h  i  wurde  an  Stelle  des 
verstorbenen  Herrn  J.  Wysman  als  Director 
der  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft  „Vesta“  in 
Amsterdam  ernannt. 

Sign.  Celso  Poncini,  Eigenthümer  und 
Herausgeber  des  bedeutenden  und  beliebten  ita¬ 
lienischen  Fachblattes  rBollettino  delle  Assicura- 
razioni“  in  Turin  wurde  mit  dem  Ritterkreuze 
des  italienischen  Kronen  -  Ordens  ausgezeichnet. 
Wir  freuen  uns  dieser  Auszeichnung  um  so  mehr, 
als  sie  einem  verdienstvollen  Collegen  zu  Theil 
wurde,  dessen  Wirken  in  der  Fach-Literatur  ein 
anerkanntes  ist. 


F  i  n  a 


Ueber  die  Conversion  hochverzinslicher 
Schuldverschreibungen  In  minder  hoch  verzinsli¬ 
che.  Im  Jahresbericht-  des  Vereines  der  Wiener 
Eaudels-Academie  pro  1884  befindet  sich  der 
nachfolgende,  vom  Professor  Simon  Spitzer 
veifasste  interessante  Aufsatz  abgediuckt:  Die 
Conversion  hoch  verzinsliche  Schuldverschreibungen 
in  minder  hocbverzinslicKe  gehört  zu  den  Aufga¬ 
ben,  welche  gegenwärtig  an  der  Tagesordnung 
sind.  Im  Nachstehenden  werde  ich  nun  einige  der 
hervorragendsten  derselben,  welche  in  letzieier 
Zeit  vorgenommen  worden  sind,  besprechen,  um 
im  Zusammenhänge  damit  am  Schlüsse  die  allge¬ 
meine  Durchführungsart  derartiger  Transactionen 
darzustellen 

I.  Conversion  der  5p ercentigen  fran¬ 
zösischen  Rente  in  4'/spercentige.  Durch 
den  unglücklichen  Krieg,  den  Frankreich  in  den 
Jahren  1870  —  1871  mit  Deutschland  führte,  war 
es  gezwungen,  eine  Kriegsentschädigung  von  5 
Milliarden  Francs  an  Deutschland  zu  zahlen.  Um 
diesen  Betr  ag  zahlen  zu  können,  musste  Frankreich 
eine  colossale  Anleihe  autnehmen.  Am  27.  Juni 
1871  wurden  fast  in  allen  Hauptstädten  Europas 
Subcriptionen  auf  öpercentige  Rententitel  der 
französischen  Staatsschuld  zum  Course  von  82\50 
eröffnet.  In  weniger  als  6  Stunden  waren  in  Frank¬ 
reich  selbst  4500  Millionen  Francs  aufgebracht, 
Paris  allein  hatte  2500  Millionen  gezeichnet.  Der 
Cours  dieser  öpercentiger.  Rente  stieg  fort  und 
fort;  vor  zwei  Jahreu  war  derselbe  über  118 
und  trug  d.  mnach  demjenigen,  welcher  Rente 
zrrm  Cours  von  118  kaufte,  kaum  mehr  als  4 ’/•* 
Percent  pro  anno  an  Zinsen.  Die  französische  l 
Regierung  entschloss  sich  nun,  die  öpercentige 
Rente  zu  convertiren.  Sie  forderte  zu  diesem 
Zwecke  die  Besitzer  öpercentiger  Rente  auf,  für 
je  5  Francs  Rente  ein  Baarcapital  von  100  Frcs., 
oder  aber  für  je  5  Francs  Rente  einen  neuen 
Schuldtitel  entgegenzunehmen,  der  blos  4‘/2  Frcs. 
Rente  im  Jahre  versprach  Innerhalb  weniger 
Tage  erklärten  sich  fast  alle  Besitzer  von  öper¬ 
centiger  Rente  mit  dem  Umtausche  in  4’/a  percen- 
tige  Rente  einverstanden  und  so  bat  Frankreich 
in  kaum  einer  Woche  seine  circa  7  Milliarden 
betragende  öpercentige  Schuld  in  eine  472  per- 
centige  convertirt.  Die  Zinsenlast,  welche  Frank¬ 
reich  jährlich  aufzubringen  hatte,  wurde  hiedurch 
um  circa  35,000.000  Francs  reducirt  Vom  16. 
August  angefangen  hörte  die  öpercentige  Ver¬ 
zinsung  der  französischen  Staatsschuld  auf;  von 
diesem  Tage  ab  wurde  die  französische  Staats¬ 
schuld  nur  mehr  mit  472  Percent  pro  anno  ver¬ 
zinst.  Nur  von  wenuig  Personen  war  die  effective 
Rückzahlung  der  öpercentigen  Rente  begehrt 
worden;  nach  officieller  Meldung  betrugen  die 
Rückzahlungen  blos  im  Capital  95.340  Francs, 
und  diese  wenigen  Personen  hätten  wohl  besser 
daran  gethan,  ihre  Titres  an  der  Börse  zu  bege¬ 
ben.  Sie  hätten  in  diesem  Falle  um  mehr  als  10 
Percent  mehr  erhalten,  als  sie  von  den  Regierungs- 
cassen  erhielten.  Bemerkt  mag  noch  werden,  dass 
die  französische  Regierung  sich  verpflichtete,  die 
neue  472  percentige  Rente  innerhalb  von  10 
Jahren  nicht  weiter  zu  convertiren,  während  hin¬ 
sichtlich  der  älteren  472  percentigen  Rente  eine 
derartige  Verpflichtung  nicht  eingegangen  worden 
ist.. 

II.  Conversion  der  öpercentigen  k. 
k.  Elisabeth- Westbahn  auf  Silber  lau 
tendenPrioritäten  in  4percentigeGold- 
prioritäten.  Die  Elisabeth- Westbahn  hatte 
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öpercentige  Prioritäten  im  Umlaufe,  welche  auf 
300  fl  ö.  W.  =  200  Thl  =  350  fl  süddenscher 
Währung  lauteten  Die  Coupons  dieser  Prioritäten 
wurden  in  Silber-Gulden  ö.  W.  oder  nach  Wunsch 
der  Inhaber  der  Coupons  in  Vcreinsthalern  oder 
in  Gulden  süddeutscher  Währung  ausbezahlt  und 
hiebei  stets  das  Verhältniss :  45  fl.  ö.  W.  in  Silber 
=  30  Thl.  =  5272  fl  süddeutscher  Währung 
beachtet  Inzwischen  hat  sich  in  Deutschland  die 
Aenderung  der  Valuta  vollzogen.  Als  die  Deut¬ 
schen  nämlich  5  Milliarden  Francs  als  Kriegsent¬ 
schädigung  von  Frankreich  erhielten,  entschlossen 
sie  sich,  eine  neue  Münzwährung,  die  Goldwäh¬ 
rung,  eii  zufiihren.  Sie  prägten  aus  1  Pid.  Fein¬ 
gold  1395  Keichsmark  und  lösten  die  im  Laufe 
befindlichen  Silbermünzen  deutschen  Gepräges 
in  der  Weise,  dass  sie  für  je  1  Reichsthaler  3 
Reichsmark  in  Gold,  und  für  je  einen  Gulden 
süddeutscher  Währung  ls/?  Reichsmark  in  Gold 
bezahlten.  Das  in  Folge  dieser  Einlösung  in  die 
Reichscasseu  ein-tröinende  Silber  wurde  einge¬ 
schmolzen  und  in  London  vei  kauft  Die  Folge 
davon  war,  dass  das  Silber  in  London  im  Preise  * 
immer  mehr  und  mehr  sank,  dies  umsomehr,  weil 
beinahe  gleichzeitig  in  Canada  reiche  Silberminen 
entdeckt  wurden,  dereu  Ausbeute  nun  zugleich 
mit  den  colossalen  Mengen  Silber,  welche  bisher 
in  Deutschland  als  Münze  Verwendung  gefunden  : 
hatten,  in  London  neue  Verwendung  suchte.  Die 
Elisabeth-Westbahn  aber  hatte  ihre  Silbercoupons 
zum  grossen  Theile  in  Deutschland  zu  zahlen, 
liier  wurde  nun  die  Zahlung  ganz  willkürlich  in 
Gold  gefordert  und  die  Elisabeth-Westbahn  über 
ihre.  Weigerung  in  der  That  von  den  deutschen 
Gerichtshöfen  zur  Zahlung  ihrer  Coupons  in 
Gold  nach  dem  Verhältnisse  1  Thaler  =  3  Reichs¬ 
mark  in  Gold  verurtbeilt  Um  nun  dem  fortwäh¬ 
renden  diesfälligeu  Processen  endlich  zu  entgehen, 
entschloss  sich  die  Elisabeth  -  Westbahn,  ihre 
öpercentigen  Silber  Prioritäten  einzuziehen  und 
anstatt  derselben  4percentige  Goldprioritäten  aus¬ 
zugeben.  Sie  stellte  den  Besitzern  der  auf  i  00  fl. 
ö.  W.  Silber  lautenden  Prioritäts-Obligationen 
frei,  für  je  eine  solche  Obligation  den  Betrag  von 
300  fl.  ö.  W.  in  Silber  oder  aber  eine  neue  auf 
600  Reichsmark  lautende,  zu  4  Percent  in  Gold 
verzinsliche  Obligation  entgegenzunehmen  und 
zwar  entweder  eine  der  lOpercentigeu  Einkom¬ 
mensteuer  unterworfene  oder  eine  einkommen¬ 
steuerfreie,  je  nachdem  die  zum  Umtausche  ange¬ 
meldete  Obligation  der  Eiükommensteuer  unter¬ 
lag  oder  nicht.  Die  der  Einkommensteuer  unterlie¬ 
genden  Prioritäten  werden  spätestens  in  29  Jahren, 
die  anderen  spätestens  in  73  Jahren  eingelöst 
Auch  diese  Conversion  ist  zum  grossen  Theil  ge¬ 
glückt.  Der  Besitzer  einer  solchen  auf  300  fl.  ö  W. 
Silber  lautenden  Obligation  erhielt  früher  6  fl. 
75  kr.,  resp.  7  fl.  14  kr.  ö.  W.  Silber  tür  den  Se- 
'  mestralcoupon  seiner  Obligation,  gegenwärtig  er¬ 
hält  der  Besitzer  einer  auf  600  Reichsmark  lau¬ 
tenden  Priorität  10’80  resp  12  Reichsmark  halb¬ 
jährig  an  Zinsen.  Da  derzeit  (14  Juni  1884)  der 
Cours  der  Reichsmark  59  50  ist,  so  betragen 
obige  Reichsmark  circa  6  fl  43  kr.,  resp.  7  fl  14 
kr.  ö.  W.  und  erleiden  demnach  die  Prioritäten¬ 
besitzer  einen  kleinen  Zinsenverlust  Dagegen 
erhalten  sie,  falls  ihre  Obligationen  verlost  werden, 
statt  300  fl.  ö.  W.  Silber  600  Reichsmark,  was 
zum  heutigen  Course  357  fl.  ö.  W.  Silber  beträgt, 
so  dass  sich  ein  Capitalgewinn  von  57  fl.  ergibt. 

III.  Conversion  der  öpercentigen 
Silberprioritäten  der  k.  k.  priv,  Kai¬ 


ser  Franz  Josef-Bahn  in  4percentige 
Silberprioritäten  derselben  Bahn 
Ihre  Entstehung  verdankt  die  Conversion  dieser 
öpercentigen  Silberprioritäten  in  4  percentige 
Silberpi loritäten  den  Couponstreitigkeiten.  Sie 
wurde  durchgeführt  von  der  k.  k.  priv. 
Österreich.  Bodencreditanstalt  im  Vereine  mit 
mehreren  grösseren  Banken.  Es  waren  nämlich 
zu  Anfang  dieses  Jahres  57,214.000  fl.  Silberpriori¬ 
täten  der  Franz  Josef -Bahn  in  Umlaufe,  deren 
5°/oige  Vczinsung  und  Tilgung  vom  Staate  garan- 
tirt  war.  Die  Bodencreditanstalt  legte  nuD  der 
Regierung  einen  Plan  zur  Genehmigung  vor,  wo¬ 
nach  sie  anstatt  der  oberwähnten  öpercentigen 
Silberprioritäten  im  Betrage  von  57,214.000  fl. 
4percentige  Silberprioritäten  im  Betrage  von 
|  69,048.600  fl.  emittirte,  welche  genau  dieselbe 
Staatsgarantie  in  Anspruch  nahmen,  als  die  alten 
öpercentigen  Prioritäten  Die  Regierung  geneh¬ 
migte  den  Umtausch  der  alten  Prioritäten,  welche 
aut  verschiedene  Währungen  lauteten,  in  neue 
4percentige  Prioritäten,  welche  blos  auf  fl.  ö.  W. 
i  in  Silber  lauteten,  weii  dadurch  all’  den  Coupon 
processen  ein  Ende  gemacht  wurde.  Da  nun 
57,214.000  fl.  ö.  W.  alter  Prioritäten,  den  gleichen 
Werth  hatten,  wie  69,084.600  fl.  ö.  W.  neuer 
Prioritäten,  so  hatten  je  100  fl.  alter  öpercentiger 
;  Prioritäten  den  Werth  von  120  68  fl.  ö.  W.  neuer 
4pereentiger  Prioritäten  oder  was  dasselbe  ist,  je 
100  fl  4percentige  neue  Prioritäten  hatten  den 
Werth  von  82.86  fl.  öpercentiger  alter  Prioritäten. 
Die  Bodencreditanstalt  operirte  sehr  geschickt. 
Sie  kaufte  grosse  Posten  alter  Prioritäten  und 
hob  dadurch  den  Cours  auf  105.  Bei  diesem  Course 
musste  jeder  Besitzer  solcher  Prioritäten,  wenn 
dieselben  al  pari  verlost  wurden,  5  fl.  per  100  fl. 
verlieren.  Und  nun  erklärte  sich  die  Bodencre- 
ditaustalt  bereit,  jedem  Besitzer  von  100  fl.  alter 
öpercentiger  Prioritäten  entweder  100  fl.  baar  in 
Silber  auszuzahlen  oder  statt  der  öpercentigen 
Prioritäten  4percentige  zu  überlassen  und  zwar 
für  je  100  fl.  öpercentige  Prioritäten  117  fl.  ö.  W. 
in  4percentigen  Papieren.  Diese  4percentigen 
Prioritäten  erlangten  in  wenigen  Tagen  auf  der 
Börse  den  Cours  von  90,  waren  überdies  steige¬ 
rungsfähig,  die  Besitzer  der  alten  öpercentigen 
Prioritäten  drängten  sich  heran,  statt  derselben 
neue  4percentige  zu  erwerben  und  so  gelaug  die 
Conversion  vollständig.  Der  Gewinn,  den  die 
Bodencreditanstalt  aus  dieser  Operation  erzielte, 
betrug  3-68  Percent  von  der  Gesammtsumme 
der  im  Umlaufe  gewesenen  alten  Prioritäten.  Aller¬ 
dings  hatte  sie  dagegen  keine  geringen  Spesen, 
kein  unbedeutendes  Risico  und  mussten  überdies 
zu  dieser  Operation  bedeutende  Geldmittel  in 
Anspruch  genommen  werden.  Auf  ganz  ähnliche 
Weise  wurde  kurz  darauf  von  derselben  Finanz¬ 
gruppe  die  Conversion  der  Prioritäten  der  Rudolf- 
Bahn  und  der  Vorarlberger-Bahn  durchgeführt 
Ich  werde  nunmehr  ganz  allgemein  die  Art  und 
Weise  darstellen,  wie  die  Conversion  von  öper¬ 
centigen  Prioritäten  in  4percentige  durchzuführen 
ist.  Gesetzt  den  Fall,  es  seien  1,000.000  fl.  öper¬ 
centige  Prioritäten  welche  im  Laufe  von  80  Jahren 
mittelst  gleicher  Annuitäten  zurückzuzahlen  sind, 
zu  convertiren  in  4percentige,  gleichfalls  im  Laute 
von  80  Jahren  rückzahlbare  Prioritäten 
(Schluss  folgt.) 

* 

*  * 

Vierpercentige  Prämien  -  Obligationen  der 
,,Ung.  Hypothekenbank“»  Auf  die  am  19-  lihi 
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21.  Juli  d.  J.  zur  öffentlichen  Snbscription  auf¬ 
gelegten  50.000  Stück  4percent.  Prämien  -  Obli¬ 
gationen  der  Ungarischen  Hypothekeu  -  Bank 
wurden  bei  sämmtlichen  Zeichnungsstellen  158.735 
Stück  subscribirt  und  erfolgt  die  Repartition  in 
nachstehender  Weise :  Zeichner  von  einer  Obli¬ 
gation  erhalten  1  Stück.  Zeichner  von  2  bis  10 
Obligationen  erhalten  40  Percent,  jedoch  nicht 
weniger  als  1  Stück.  Zeichner  von  11  bis  100 
Obligationen  erhalten  25  Percent,  jedoch  nicht 
weniger  als  4  Stück.  Zeichner  von  101  bis  1000 
Obligationen  erhalten  10  Percent,  jedoch  nicht 
weniger  als  25  Stück.  Zeichner  von  1001  Obli¬ 
gationen  und  darüber  erhalten  5  Percent,  jedoch 
nicht  weniger  als  100  Stück,  wobei  Bruchtheile 
nicht  berüchsichtigt  werden. 

* 

*  * 

Stylblüthen  der  Union-Baumaterialien-Ge- 
sellschaft.  Die  Union-Baumaterialien-Gesellschaft 
hat  ihren  Gläubigern  und  Actionären  die  ministe¬ 
rielle  Genehmigung  ihrer  letzten  Capitals-Reduc- 
tion  anzuzeigen  und  thut  das  in  folgender,  wohl 
noch  nie  dagewesener  Stylprobe  :  „Zufolge  h. 
Erlasses  vom  8.  Juli  1884,  Z.  1180,  hat  das  hohe 
k.  k.  Ministerium  des  Innern  im  Einvernehmen 
mit  den  betheiligten  k.  k.  Ministerien  den  in  der 
ausserordentlichen  Generalversammlung  der  Union- 
Baumaterialien-Gesellschaft  in  Wien  am  22.  De- 
cember  1883  gefassten  Beschluss,  nach  welchem 
in  Abänderung  des  von  der  ordentlichen  General¬ 
versammlung  dieser  Gesellschaft  am  30.  Mai  1876 
gefassten  und  mit  dem  hohen  Ministerialerlasse 
vom  15.  Juni  1877,  Z.  7604,  genehmigten  Be¬ 
schlusses  das  statutenmässige  Actiencapital  der 
Gesellschaft  per  4,800.000  Gulden  zertheilt  mit 
40.000  Stück  Actien,  ä  fl.  120- —  mit  je  fl.  90- — 
Einzahlung,  in  Folge  Caducirung  von  1756  Stück 
und  Einziehung  und  Vernichtung  von  2244  Stück 
eigenen  Actien-Interimsscheinen,  dann  durch  Li¬ 
berirung  der  hiernach  verbleibenden  36.000  Actien- 
Interimsscheine  von  der  Verpflichtung  zur  Ein¬ 
zahlung  von  je  fl.  3ü- —  und  durch  Abschreibung 
von  fl.  70- —  von  jedem  mit  fl.  90' —  eingezahlten 
Aetien-Interimsscheine  unter  Zusammenlegung  von 
je  5  der  auf  fl  20’ —  abgeschriebenen  Actien- 
Interimsscheine  in  eine  volleingezahlte  Actie  per 
fl.  100‘ —  auf  den  Betrag  von  fl.  720.000,  vertheilt 
in  7200  Stück  volleingezahlte  Actien  ä  fl.  100- — 
reducirt  werden  soll,  gegen  Beobachtung  der  ein¬ 
schlägigen  gesetzlichen  Bestimmungen  zu  geneh¬ 
migen  befunden.“ 

* 

*  * 

Der  Couponabzug  der  Kaschau-Oderberger 
Bahn.  Die  Kaschau-Oderberger  Bahn  wurde  be¬ 
kanntlich  vom  Wiener  Handelsgerichte  und  vom 
Wiener  Oberlandesgerichte  (in  letzter  Instanz) 
rechtskräftig  verurtheilt,  die  Prioritäten-Coupons 
ohne  Abzug  der  Coupoustempelgebühr  voll  zu 
bezahlen.  Um  nun  bei  der  Einlösung  der  Priori¬ 
tätencoupons  etwaigen  nachträglichen  Reclama- 
tionen  und  Forderungen  vorzubeugen,  lässt  die 
Verwaltung  der  Bahn  die  Coupons  sämmtlicher 
Emissionen  bei  den  Zahlstellen  nur  mittelst  Con- 
signationeu  einlösen,  auf  welchen  nachstehender 
Revers  vorgedruckt  ist:  „Indem  ich  vorstehende 
Coupons  aushändige,  erkläre  ich,  rücksichtlich 
derselben  keine  weitere  Anforderung  zu  haben.“ 
Der  gesammte  Stempelbetrag  sämmtlicher  vier 
Prioritätsobligationen  dieser  Bahn  macht  gegen¬ 
wärtig  pro  Jahr  fl.  17.000  aus. 

* 

*  * 


Preussische  Hypotheken-Actien-Bank.  Dem  , 

von  der  Hauptdirection  für  das  l.  Semester  1884 
herausgegebenen  Geschäftsberichte  entnehmen  wir 
die  folgenden  Angaben  :  „Die  andauernd  grosse 
Flüssigkeit  des  Geldes  begünstigte  im  verflossenen 
Halbjahre  die  Ausgabe  4-  und  4'/2percentiger 
Pari-Pfandbriefe  und  demzufolge  die  Einziehung 
der  öpercentigen  Pari-Pfandbriefe,  von  denen  am 
30.  Juni  d.  J.  nur  noch  etwa  1 73/r  Millionen  Mark 
ungekündigt  waren  welcher  Restbetrag  aber  vor¬ 
aussichtlich  noch  im  Laufe  dieses  Jahres  zur 
Kündigung  gelangt,  erschwerte  aber  anderseits 
unter  dem  Drucke  der  noch  immer  nicht  abge¬ 
änderten,  aus  den  Jahren  1863  und  1872  dati- 
renden  Normativbestimmungen  die  Erwerbung 
neuer  Hypotheken  und  die  zeitgemässe,  be¬ 
sonders  auch  im  Interesse  des  beliehenen  Grund¬ 
besitzes  liegende  Aenderung  bei  in  früheren 
Jahren  erworbenen  Hypotheken.  Die  in  der 
letzten  ordentlichen  Generalversammlung  der  Ac- 
tionäre  beschlossereu  Statutenänderungen,  welche 
die  Aufhebung  der  auf  die  Einziehung  von 
Conventionaistraten  im  Falle  der  Zinszahlungs¬ 
verzögerung  bezüglichen  Bestimmungen  betreffen, 
sind  der  behördlichen  Genehmigung  unterbreitet 
und  hierbei  die  Anträge  auf  Genehmigung  der 
in  den  früheren  Generalversammlungen  beschlos¬ 
senen  Statutenänderungen,  welche  sich  auf  die 
Erwerbung  kündbarer  Hypotheken  und  auf  die 
Beleihungsgrenzbestimmungen  beziehen,  wieder¬ 
holt.  Der  Verminderung  der  Pfändbriefzinsen  ent¬ 
sprechend,  lässt  die  Direction  bei  denjenigen  Hy¬ 
potheken,  welche  den  gekündigten  5perc.  Pfand¬ 
briefen  als  Sicherheitsunterlage  dienten,  eine  der 
Neuausgabe  von  4 ‘/a-  und  4perc  Pfandbriefen 
entsprechende  Zinsreduction  eintreten,  was  eine 
wesentliche  Einschränkung  der  Hypothekenrück- 
zahlungen  zur  Folge  hat.  Die  Bank  war  in  der 
Berichtsperiode  bei  neun  Zwangsversteigerungen 
interessirt,  in  denen  sie  in  sechs  Fällen  Ersteherin 
blieb,  fast  in  allen  Fällen  war  aber  der  Wieder¬ 
verkauf  an  andere  Interessenten  bereits  vorher 
vereinbart.  Von  nicht  gekündigten  Pfandbriefen 
waren  am  30.  Juni  1884  in  Umlauf  (die  in  den  Klam¬ 
mern  gestellte  Zahl  gibt  den  Umlauf  vom  31.  De- 
cember  1883  an)  4percentige  Pari  -  Pfandbriefe 
(M.  7,465.100)  M.  13,313.700,  4‘/2percent.  Pari- 
Pfandbriefe  (M.  28,448  200)  M.  39,174.000,  4'/2per- 
cent.  Pfandbriefe,  rückz.  mit  20  Percent  Agio 
(M.  4,190.550)  M.  4,160.850,  öpercent.  Pari-Pfand¬ 
briefe  (M.  30,954.600)  M.  17.876.250,  öpercent. 
Pfandbriefe,  rückz.  mit  10  Percent  Agio  (Mark 
15,892.000)  M.  15,690.200.  Von  den  verloosten 
Pfandbriefen  sind  seit  dem  1.  Juli  d.  J.  bereits  | 
wieder  etwa  M,  2,000.000  zur  Einlösung  gelangt. 
Der  Status  vom  30.  Juni  d.  J.  ergibt,  nach  Ab¬ 
rechnung  aller  Geschäftsunkosten,  einen  Gewinn  - 
Ueberschuss  von  M.  228.602  gegen  M.  191.665 
der  gleichen  Periode  des  Vorjahres. 

* 

*  * 

4  perc  holländische  Anleihe.  Berliner  Nach¬ 
richten  zufolge  hat  die  holländische  Handels-Maat- 
schappy  in  Verbindung  mit  der  Banque  de  Paris 
und  der  Amsterdamer  Bank  von  den  Bewerbern 
um  die  Anleihe  den  Vorzug  erhalten.  Wie 
man  hört,  ist  der  Erfolg  dieser  Gruppe  ihrem  hohen 
Gebote,  das  einem  Preise  von  100  72  Perc.  ent-  j 
sprechen  solle,  zuzuschreiben.  Es  wird  somit  die  J 
Anleihe,  die  solchen  Wettbewerb  unter  der  haute  j 
flnance  hervorrief,  ein  inneres  holländisches  Finanz-  | 
geschäft  werden.  Die  Anleihe  soll  nach  der  Ent-  j 
Schliessung  der  Zeichner  auf  den  Namen  oder  den  j 
Inhaber  lauten.  Von  den  deutschen  Bewerbern  1 


nimmt  wohl  die  Darmstädter  Bank  für  Handel 
und  Industrie,  welche  in  Verbindung  mit  der 
Amsterdamer  Bank  steht,  an  der  Transaction  Theil. 

* 

*  * 

4-percentige  schwedische  Staatsanleihe. 

Wie  aus  Hamburg  mitgetheilt  wird,  hat  die  Nord¬ 
deutsche  Bank  in  Hamburg,  Gebrüder  Bethmann 
und  Erlanger  Söhne  in  Frankfurt  a.  M.  und  C. 
J.  Hambro  und  Sohn  in  London  den  noch  unbe- 
gebenen  Rest  der  4-percentigen  schwedischen 
Staatsanleihe  von  1880  im  Betrage  von  5  Millionen 
Mark  übernommen.  Die  Norddeutsche  Bank  in 
Hamburg  wird  demnächst  mit  dem  freihändigen 
Verkauf  der  Stücke  beginnen 

* 

*  * 

Serbische  Renten-Anleihe.  Die  Verhandlun¬ 
gen  des  Comptoir  d’Escompt  und  der  Oesterreich. 
Länderbank  mit  der  serbischen  Regierung  wegen 
Uebernahme  von  25  Millionen  Renten  -  Anleihe 
haben  zu  keinem  Ergebniss  geführt,  weil  das  Con- 
sortium  gewisse  Garantien  verlangte,  welche  die  ser¬ 
bische  Regierung  zu  bewilligen  nicht  in  der  Lage  ist. 

* 

*  * 

Syndicat  der  türkischen  Tabak-Actien.  Die 

Pariser  Interessenten  des  türkischen  Tabak-Actien- 
Syndicates  sind,  wie  man  weiss,  von  der  Prolonga¬ 
tion  bis  Ende  1884  nichts  weniger  als  erbaut.  Das  in 
dieser  Frage  stets  gut  informirte  „Pariser  Börsen¬ 
blatt“  vom  23.  v.  enthält  folgenden  Schmerzens¬ 
schrei  :  „Das  ottomanische  Tabak-Syndikat  ist, 
auf  Drängen  der  österreichischen  Creditanstalt“, 
sowie  der  Berliner  Bankfirma  S.  Bleichröder, 
nunmehr  definitiv  bis  Ende  dieses  Jahres  pro- 
longirt  wmrden,  zur  nicht  geringen  Verblüffung 
der  französischen  Co  -  Participienten  an  diesem 
Syndikate ,  welche  Fr.  155  für  die  syndicirte 
Actie,  auf  diese  Weise  weiters  auf  5  Monate 
hinaus  festgerannt  sehen  und  deren  Interessen  in 
der  Leitung  dieses  Syndicates  durchaus  nicht  ge¬ 
wahrt  erscheinen.  Die  Art  und  Weise  wie  dieses 
Syndicat  geleitet  wird,  dürfte  überhaupt  für  Syn- 
dicats-Geschäfte  in  Frankreich  aut  Jahre  hinaus 
eine  heilsame  Lehre  abgeben.“ 


Briefkasten. 

A.  T.  in  Lübeck.  Haben  Ihrem  Wunsche 
entsprochen. 

P.  D.  in  K.  Sind  weder  mit  der  Form  noch 
mit  dem  Inhalte  einverstanden. 

J.  S.  in  Amsterdam.  Können  uns  dieser 
Auffassung  nicht  accomodiren. 

J.  R.  in  Wien.  Noblesse  oblige  !  Hoffen 
Gelegenheit  zu  finden,  diese  Angelegenheit  münd¬ 
lich  besprechen  zu  können. 

J.  M.  in  G.  Haben  von  der  Ueberweisung 
auf  Triest  Kenntniss  genommen. 

G.  B.  in  Biala.  Affaire  braucht  Sie  nicht 
zu  irritiren;  werden  übrigens  bemüht  sein  Ihrem 
dringenden  Wunsche  zu  entsprechen. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3 
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^^irflö-^rsiifli^unttö-BanR  in  Bn-uu-n. 

C  C  c\ 

Kaiserstrasse  29  81. 


a) 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ea.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  2ö.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 


b) 
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österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  EIq- 

und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Uiifall-Ver- 
sieherungs-Gesellschaft  sicheruogs-Gesellscliaft 

Direcion  : 

WIEN,  !.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  in  Gold.  2  Bäill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  ;  (wovon  40%  eingezalilt.) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

13i«  Gesellsichatt  leistet  Versidiernugen 


aut  das  Lebeu 
allen  üblichen 
als : 


des  Menschen  in 
Combinafionen, 
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Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
wechseis.  Ueberlebens- Associa¬ 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
uud  Zeichner-Versicherungen. 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durchDampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisseu  und  Aus- 
räuraen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schafilichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden, 
gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 
c)  gegen  Schäden  durch  llagelsclilag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 
ü)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  F.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


<o 


Die  „Azlemla“  hat  mit  dem  GeäehäfUatocfce  d«r  im  Jahre  1S22  Begrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azlcmlu  Assieuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organiaaiiou  übernommen.  Sie  V- rfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  l*.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
en- .cgeugebrachte  Vertrauen  immer  mehr  '/.u  befestigen.  (6) 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv 

Versicherungs-Gesellschaft 


»9 


sich  in 


■vsrx  js  ist, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihöurgcjasse  4, 

befinden 

mul  die  in  affen  CandeBfumpisiadien  und  DDrsügfidiecen  ©den 
der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

^cneral'% 

Jumpt  =  unö  SBejirfts  8  tKfti’ntfdjafkn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Lebeu 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stilistarid  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

läl 
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Die  kais.  und  kön.  privileg. 


Versicherungs-Gesellschaft 

ta  Wim 


% 


$> 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegeu  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Lebens-Versicherung*.  Die  Piämie  z  »*•  Versicherung  eines  nach  dem  war  n  immer  erfolgenden  Ableben  auszu zahlenden  Capital.«  v».n 
ö.  W.  fl.  1000  benagt  vierteljahi  Dell  für  einen  Mann  von  30  Jnnien  nur  ö.  W.  fl.  5  30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jahren  Ö.  W.  fl  8.90. 

Torkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  eribei»t  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  Riomorg'asse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  Hov*ie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft.  7 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident.;  Josef  Unter  v.  X  allinniin.  I 

Die  Verwahui  gsräihe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.eLiebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tinti,  J 
])  D'.  Albreclit  Hiller,  Christian  H/m.  oer  Oenei  al-Direct or  :  Louis  Moskovicz.  P 


„UE  PMEMTX“ 

franko?.  ^dien^ncrridjermtöö-C^cfcirfdjaff  in  ^Partö. 

G  e  g  r  n  n  d  et  18-14. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  I,  Hegelg.  21.  1  in  Budapest.  Y.  NälOf  lltCZä  20. 


256  Millionen 
410  dto 
25  dto. 

72  dto. 

39  dto. 


Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  50°/o  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  fiir  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell.  [4] 


V  Versicherungs  Actiengesellschaft 

I  JPranco-ffoegroise) 

mit  einem  ^cfiencapitat  non  8  Millionen  6uföen 
^  in  ^>of 6,  morauf  4  'g&iiTtonen  ^ltfben  in  ^>of 6 

tiaav  eingcjafjlf 


v  e  r 


i  c  h  e  r  t 


gegen  Reiter-,  JÖIilp,  2>am})f=  unb  ©a^ejrpToftoit^  *  8ct,nhen; 
gegen  dljömage,  b.  f).  ©cljäben  burd)  21rbeit§einfteltnng  ober  ©nt« 
gong  be§  ©infommenS  in  golge  93ranbe§  ob."  ©jplofion; 
gegen  §ügclfd)öben; 
gegen  Jöriid)  hon  Spiegelglas; 
gegen  ST'aitsportfdfäbeu  ju  Sonb  unb  p  SBaffer ; 
auf  Jöalorett,  b.  i.  ©enbungen  oon  SBertfjpapieren  aller  Slrt  unb 
SSaargelb  per  ißoft  p  Sanb  unb  p  Sßaffer; 
auf  bas  Scheit  bc§  SOtcitfdjcn,  auf  ßapitalictt  mit  unb  ofjitc 
anticipatibe  $af;lung  ber  berfidjerten  Summe,  auf  Oieitten,  lj?eit 
fioiteit  unb  Üütsftntlmtgcn. 

®a§  bebeutenbe  Slctiencapital  gemährt  ben  SBerficherten  ooü= 
ftänbige  ©arantie.  —  öorfommeitbe  6cf)ßbeu  tuerbett  prompt, 
cotttant  abgewicfelt  unb  auSbepbR,  ebenfo  werben  ben  X. 
Sßerfi^erungs  *  ©udjenben  bie  nieitgeljcnbfteu  ©ebhtguttge«  ein« 
gcränmt.  _ 


7. 


Di 


3  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz 
Wien  befinden  sich  :  I.,  Wolizeiie  Hr.  24. 


ISI 
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M, 


8  lersictmungs-Äctieii-deseffscfiaft 

J  SKAH1IÄ 
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||  Actiencapital :  15,000.000  Kronen. 
d  Gesammtfonds:  25.000  000  Kronen. 

(14) 


STOCK.  II  o  : 

gegi  ünlet  im  Jahre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


[7] 
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New-York“ 


^eüeiiöüei'ficffenuufö-^efcfffdjaf't 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

(•egriiiidet  1845. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  yersiclernig  zi  festen  Prämien 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  der  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


1 

■ 

I 

■ 

i 

I 


1  Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

1;  25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

25 1 .60 

35 

263.- 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi  enteil 

Betrag  der  Rente  fiir  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New  -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

803 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

1  .>.94 

75 

18.93 

14.35 

: 

i 

l 


(ifinual-lUpräfnitani  für  fDHemitlj 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 


'  a—  ..  ■==* 

| 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig  . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

‘  .Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig  ......  30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Itrrlnction  n.  AritniniMtrfitlon  ; 
WIE1T 

II.,  Ob.  Donaustrasse  78. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  68. 


Wien,  am  10.  August  1884 


III.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZElCHNlSS.  Assecuranz  :  Die  Unfall- Versicherung  und  der  Niederösterreichische  Gewerbe- Verein.  —  Oesterreich-Ungarn:  Azienda 
Österreich. -französ.  Lebens-  und  Rentenversicherungs-Gesellschaft,  Ueberwerthung  in  der  Feuerversicherung,  Zwangsversicherung  im  mährischen 
Landtage,  Hunnia  ungarische  Rückversicherungsbank  in  Liquidation.  —  Deutschland:  Deutsche  Lebens-,  Pensions-  und  Rentenversicherungs- 
Gesellschaft  in  Potsdam,  Preussische  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Wlirttemfergische  Transport-Versicherungs-Gesellschatt.  in  Heibronn, 
Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  -  Frankreich:  Gesellschafts-Bewegungen  im  Jahre  1883.  La  Ruche,  Caisse  Lemaire.  —  England: 
The  Gresbam,  The  Accident,  Disease,  and  General  Insurance  Corporation  —  Spanien:  La  Union  y  El  Femx  Espanol,  Les  Assurances  Nationales 
in  Tolosa,  La  Auxiliär  in  Madrid.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Ueber  die  Conversion  hochverzinslicher  Schuldverschreibungen  in  minder 
hoch  verzinsliche,  Depositenbank,  Oesterr.  Credit- Anstalt  und  die  Tabak-Actien,  Coupon-Process  der  Ferdinands-Nordbahn,  Gold-Prioritäten  der 
Prag-Duxer  Eisenbahn,  Prioritäten  der  böhmischen  Westbahn,  Comptoir  d’Escompte  de  Paris.  Bukarester  Stadtanleihe.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

XII. 

Solche  Experimente  lassen  sich  in 
Gesetzen  leicht  decretiren ;  ihre  Durchfüh¬ 
rung  aber  ist  mit  mannigfachen  Gefahren 
für  die  Entwicklung  des  National-Haushal- 
tes  verbunden.  Wir  wollen  nicht  Eulen 
nach  Athen  tragen  und  unterlassen  eine 
Schilderung  der  Productionsbedingungen 
cler  österreichischen  Industrie  und  ihre 
Vergleichung  mit  denen  der  Concurrenz- 
staaten.  Genug,  wir  sind  den  westlichen 
Industriestaaten  und  Deutschland  gegen¬ 
über  inferior  und  eine  Gesetzgebung,  wel¬ 
che  gleichwohl  unsere  Industrie  einseitig 
belastet,  würde  das  mühsam  und  theilweise 
durch  Zölle  nur  künstlich  hergestellte 
Gleichgewicht  der  Concurrenz  zerstören ; 
sie  würde,  um  eine  Versicherung  der  Ar¬ 
beiter  für  den  Fall  von  gewissen  Ausnahms¬ 
zuständen  zu  erzielen,  die  Existenzfähig¬ 
keit  des  Arbeiters  selbst  gefährden  und 
sie  würde  endlich  die  Versicherung  gegen 
vorübergehende  oder  dauernde  Erwerbs- 
Unfähigkeit  um  den  Preis  herbeiführen, 
dass  die  Fälle  der  Erwerbslosigkeit  in 
erschreckendem  Maasse  sich  vermehren 
könnten. 

Und  in  welches  Verhältniss  endlich 
könnte  unsere  Industrie  gegenüber  der 
ungarischen  gelangen!  Ungarn  macht  die 
allergrössten  Anstrengungen,  um  eine  In¬ 
dustrie  bei  sich  einzubürgern ;  es  gewährt 
Steuer-  und  sonstige  staatliche  Begünsti¬ 
gungen;  eine  zielbewusste  energische 
Communicationspolitik  unterstützt  den  Roh¬ 
stoffbezug  und  den  Handel  (zum  Theile  auf 
unsere  Kosten) ;  der  Zollschutz  kömmt  den 
Ungarn  uneingeschränkt  zu  Gute;  kurz, 
die  Industrie  ist  das  jüngste,  mit  wahrer 
Zärtlichkeit  gepflegte  Kind  der  ungarischen 
Reichshälfte.  Bei  uns  dagegen  drohen 
Schlag  auf  Schlag  immer  neue  Fesseln  der 
Industrie,  immer  neue  Schranken  ihrer 
Entwicklungsfähigkeit.  Die  Finanzzölle  sind 
gestiegen,  der  Lebensunterhalt  dadurch 
vertheuert  worden;  die  Gebühren-Novelle 


wird  die  Industrie  in  jedem  einzelnen  Er¬ 
werbsacte  besteuerter  treffen ;  die  staat¬ 
lichen  und  communlpPp  Lasten  steigen  für 
unsere  Industrie  alhfcrlich  schon  bei  nor¬ 
maler  Entwicklung;] 
iDvestirte  ,.  mobile 
dies  zum  neuesten 
Bestrebungen  gemac 
;  neue  Belastungen  gj 
wird  zur  staatlichen 
bestimmt,  die  zu  irj 
j  gen  für  staatlich  opti 


werden  soll.  Woh- 


führen ! 

So  viel  über  das  gegenwärtig  ab- 
schätzbare  Ausmaass  der  Belastung  durch 
die  Unfallversicherung  und  die  in  Aussicht 
stehende  weitere  Belastung  durch  zwangs¬ 
weise  Kranken-  und  Invaliditäts-Versiche- 
rung. 

Nicht  minder  ernste  Bedenken  drän¬ 
gen  sich  auf,  wenn  wir  die  Vertheilung 
der  Versicherungslast  in’s  Auge  fassen,  u. 
z.  einerseits  die  Veitheilung  auf  die  ver¬ 
schiedenen  Industrien,  andererseits  die 
zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer. 
Der  vorliegende  Gesetzentwurf  plant  nicht 
die  Versicherung  eines  Existenzminimums, 
sondern  die  einer  Rente,  welche  dem  Ein¬ 
kommen  des  Arbeiters  zur  Zeit  seiner  Er¬ 
werbsfähigkeit  proportional  wäre  ;  es  wer¬ 
den  in  Folge  dessen  die  Versicherungs¬ 
prämien  nicht  nur  nach  den  Gefahren- 
classen  abgestuft,  sondern  es  gewinnen  auf 
die  Höhe  derselben  auch  alle  jene  Factoren 
Einfluss,  welche  auf  die  Höhe  des  Arbeits¬ 
lohnes  selbst  bestimmend  ein  wirken.  Schon 
die  Eintheilung  in  Gefahrenclassen  bringt 
manche  Härtet  mit  sich,  die  im  Hinblick 
auf  den  Connex  der  Industrien  nicht  bis 
zur  letzten  Coisequenz  gerechtfertigt  wer¬ 
den  können. 

Mit  welchem  Scheine  von  Recht  und 
Billigkeit  lässt  es  sich  jedoch  begründen, 
dass  beispielsweise  die  höhere  Verzehrungs¬ 
steuer  auch  eine  höhere  Versicherungs¬ 
prämie  zur  Folge  hat.  Der  Ertrag  der 
Linien-Verzehruigssteuer  kömmt  der  Ge- 
sammtheit  der  Staatswirthschaft  zu  Gute; 
die  Last  der  Verzehrungssteuer  soll  daher 
nicht  für  ganz  abgegrenzte  Minderheiten 


zu  einer  besonders  drückenden  gemacht 
werden. 

Der  Lebensunterhalt  in  den  thorsteuer¬ 
pflichtigen  Städten,  vor  Allem  in  Wien, 
wird  immer  kostspieliger,  die  Arbeit  da- 
immpr  theurer,  die  Production  stets 
jger.  Weil  nun  gerade  die  eV 
Sy  städtischen  Industrien  so 
idkiHft  ist,  sollen  sie  auql] 

~  Versicherungs-Prämien  tragenrV'i  '! 
kurze,  Beispiele  sollen  dieses  verlra.lt- 
liftb;  in  -das  richtige  Licht  stellen.  Eine 
;ahtstiften-Fabrik  bezahlt,  .euigfi 
Durchschnittslohn  von  448  fl.;  nach  den 
Sätzen  der  fünften  Gefahren classe  wird  per 
Arbeiter  eine  jährliche  Versicherungsprämie 
von  fl.  4.56  entfallen.  Eine  Drahtstiften - 
Fabrik  auf  dem  flachen  Laude  bezahlt 
einen  Durchschnittslohn  von  fl.  310;  sie 
ist  also  in  günstigeren  Productionsverhält- 
nissen;  sie  wird  dafür  belohnt  werden, 
indem  die  Versicherungsprämie  per  Arbei¬ 
ter  nur  fl.  3.16  beträgt. 

Eine  Wiener  Eisengiesserei  bezahlt 
einen  Durchschnittslohn  von  fl  539;  die 
Versicherungsprämie  per  Arbeiter  beträgt 
nach  der  8.  Gefahrenclasse  fl.  12.28.  Eine 
Eisengiesserei  auf  dem  Lande  bezahlt  einen 
Durchschnittslohn  von  fl.  411,  der  also  nur 
mit  einer  Prämie  von  fl.  9.37  belastet 
wird  Von  zwei  concurrirenden  Eisengies- 
sereien  mit  je  300  Arbeitern,  von  denen 
die  eine  unglücklicher  Weise  in  Wien  er¬ 
richtet  wurde,  während  die  andere  auf  dem 
flachen  Lande  arbeitet,  wird  die  erstere, 
deren  Existenz-  und  Concurrenzbedingun- 
gen  weitaus  schwieriger  sind,  aus  dem 
Titel  der  Versicherung  um  fl.  873  mehr 
zu  bezahlen  haben,  als  der  glücklichere 
ländliche  Concurrent. 

In  den  Grossbetrieben  Wiens  sind 
rund  50.000  Arbeiter  nach  dem  Gesetz¬ 
entwürfe  versicherungspflichtig;  dieselben 
haben  durchschnittlich  einen  um  mindestens 
fl.  100  höheren  Jahres-Arbeitslohn,  als  die 
Arbeiter  auf  dem  Lande.  Es  wird  demnach 
die  Wiener  Industrie  nur  für  die  Differenz 
im  Arbeitslöhne,  welche  sich  durch  den 
theuereren  Lebensunterhalt  ergibt,  per 
Jahr  fl.  67.500  mehr  an  Versicherungs¬ 
prämien  zu  bezahlen  haben,  als  sie  zu  be- 
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zahlen  hätte,  wenn  sie  auf  dem  flachen 
Lande  dislocirt  wäre. 

Das  ist  die  Durchschnittsungerechtig¬ 
keit,  die  dann  bei  der  Yertheilung  auf  die 
einzelnen  Industrieen  und  Gefahrenclassen 
theils  gemildert,  theils  ganz  wesentlich  ver¬ 
schärft  wird  Nur  noch  ein  Beispiel  zur 
Illustration. 

Es  wird  per  Arbeiter  im  Wiener  Bau¬ 
gewerbe  (i.  e.  S.)  um  fl.  2.42  mehr  be¬ 
zahlt  werden  müssen,  als  in  der  Umgebung 
von  Wien  und  daher  für  9836  Arbeiter 
(so  viel  wurden  im  Jahre  1880  gezählt) 
um  fl.. 23  803  mehr  als  für  ebensoviele 
Arbeiter  im  Baugewerbe  der  Umgebung 
von  Wien  gezahlt  werden  müsste. 

Alle  diese  Ungerechtigkeiten  würden 
theils  verschwinden,  theils  wesentlich  ge¬ 
mildert  werden,  wenn  erstens  die  zu  ver¬ 
sichernde  Rente  auf  einen  fixen  Betrag, 
etwa  150  bis  200  fl.  per  Jahr  bestimmt 
und  wenn  die  Prämien  sodann,  nach  Ge¬ 
fahrenclassen  abgestuft,  per  Kopf  der  Ar¬ 
beiter  und  nicht  per  Lohngulden  zu  be¬ 
zahlen  wären.  Ein  weiteres  wesentliches 
Moment  für  die  Normirung  fixer  Sätze  und 
daher  auch  fixer  Beitragsleistung  liegt  in 
dem  Umstande,  dass  bei  einem  und  dem¬ 
selben  Arbeiter  die  Höhe  der  Bezüge  er¬ 
heblich  variiren  kann.  Wenn  beispielsweise,, 
für  einen  Arbeiter  Jahre  hindurch  die 
Prämie  nach  Maassgabe  eines  Wochener¬ 
werbes  von  fl.  12  gezahlt  wurde,  der  Un¬ 
glücksfall  aber  dann  zu  einer  Zeit  eintritt, 
wo  der  Arbeiter  in  Folge  der  durch  sein 
Alter  oder  durch  die  Conjunctur  vermin¬ 
derten  Erwerbsfähigkeit  nur  mehr  fl.  8  per 
Woche  verdienen  kann,  so  hat  er  keinen 
höheren  Rentenanspruch  als  ein  Arbeiter, 
der  jahrelang  fl.  6  Wochenverdienst  auf¬ 
wies  und  es  im  Jahre  der  Verunglückung 
zufällig  auf  einen  Verdienst  von  fl.  8  ge¬ 
bracht  hat.  Solche  und  ähnliche  Unzu¬ 
kömmlichkeiten  und  Ungerechtigkeiten 
lassen  sich  bei  percentuell  zum  Arbeits¬ 
löhne  festgesetzten  Renten  nicht  vermeiden. 
Das  System  der  fixen  Renten  und  fixen 
Prämien  ist  endlich  auch  aus  dem  Grunde 
voi  zuziehen,  weil  es  die  ganze  Durchführung 
der  Unfallversicherung,  die  weit  schwie¬ 
riger  sein  wird,  als  es  den  Anschein  hat, 
wesentlich  zu  vereinfachen  und  zu  erleich¬ 
tern  geeignet  ist. 

Oesterreich  -  Ungarn. 

„Azienda“,  Oesterr.-französische  Lebens¬ 
und  Rentenversicherungs-Gesellschaft.  Der  in 

der  zweiten  ordentlichen  Genei al Versammlung  er¬ 
stattete  Rechenschaftsbericht  constatirt  vor  Allem, 
dass  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  1883 
einen  erheblichen  und  in  jedem  Betrachte  erfreu¬ 
lichen  Fortschritt  gemacht  und  dass  die  im  Jahre 
1882  erst  begonnene  Ueberführung  der  der  Gesell¬ 
schaft  von  den  beiden  übernommenen  Versi¬ 
cherungs-Gesellschatten  übertragenen  Versiche¬ 
rungen  ihrer  Beendigung  nahe  gebracht  worden 
ist,  indem  von  den  38.318  auf  das  übernommene 
Geschäft  bezüglichen  Verträgen,  die  während  des 
Jahres  gelaufen  sind,  25.379  Verträge  von  den 
betreffenden  Parteien  zum  Umtausche  gebracht 
worden  waren.  Von  den  bisher  nicht  umge¬ 
tauschten  Verträgen  sind  im  Ganzen  nur  mehr 
noch  5351  in  Kraft  bestehend,  und  zwar  1698 
Polizzen  unter  der  Firma  der  „Vaterländischen 
Lebensversicherungsbank“  und  3653  unter  der 


Firma  der  „Azienda  Assicuratrice“,  und  da  von 
diesen  Verträgen  3287  auf  Ueberlebens-Associ- 
ationen,  respective  auf  mit  diesen  verbundene 
Gegenversicherungen  sich  beziehen,  so  sind  von 
den  am  31.  December  1883  noch  in  Kraft  gestan¬ 
denen  eigentlichen  Versicherungs-Verträgen  nur 
noch  2064  Verträge  unter  der  Firma  der  beiden 
übernommenen  Gesellschaften  bestehend.  Was  die 
Erwerbung  neuer  Versicherungen  anbelangt,  so 
hatte  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  den 
Eingang  von  4806  Anträgen  über  eine  Versi¬ 
cherungssumme  von  fl.  5,035.966  zu  verzeichnen, 
von  welchen  3896  über  eiue  versicherte  Summe 
von  fl.  4,010.631  zur  Annahme  gelangten,  und  be¬ 
zogen  sich  von  diesen  letzteren  3202  Verträge 
über  fl.  3,334.294  auf  eigentliche  Versicherungen 
zu  fester  Prämie  und  694  Verträge  über  fl.  676  337 
auf  garantirte  Associationen  und  mit  denselben 
verbundene  Gegenversicherungen.  Nach  Abzug 
sämmtlicher  Erlöschungen  stellte  sich  der  Versi¬ 
cherungsbestand  am  Jahresschlüsse  auf  Gulden 
28,557.780  versichertes  Capital  und  fl.  55.468 
versicherte  Jahresrente,  für  welchen  fl.  2,431.829-70, 
gegen  fl.  2,383.434'27  im  Vorjahre,  als  Prämien¬ 
reserve  zurückgestellt,  waren.  Die  Sterblichkeits- 
Verhältnisse  waren  im  abgelaufenen  Jahre  nur 
bei  den  übernommenen  Versicherungen  ungün¬ 
stige,  indem  die  wirklich  eingetretene  Sterblichkeit 
die  zu  erwarten  gewesene  um  48  38  Personen  und 
um  fl.  .59.873-36  versichertes  Capital  überstieg. 
Das  Gewinn-  und  Verlustconto  weist  eine  Ge- 
sammt-Prämieneinnahme  von  fl.  512  594  78,  eine 
Zinsen-Einnahme  von  fl.  432.274.03,  einen  Cours¬ 
gewinn  aufEffecten  und  Valuten  von  fl.  76.73P94 
uni  sonstige  Einnahmen  per  fl.  48.381  60  aus. 
Zuzüglich  des  Gewinn- Uebertrages  aus  dem  Vor¬ 
jahre  per  fl.  31.013.65,  sowie  der  aus  dem  Jahre 
1882  übertragenen  Prämien-  und  Schadenreserven 
ergab  sich  eine  Gesammt-Einnahme  von  Gulden 
3,555.585.58,  welcher  die  folgenden  Ausgaben 
gegenüberstehen:  Rückversicherungs-Prämien  Gul¬ 
den  7416.63,  Zahlungen  für  fällig  gewordene  Ver¬ 
sicherungen  (darunter  fl  193  690  12  für  Todes¬ 
fälle)  fl  305.478  43,  Polizzen-Rückkäufe  fl.  39.713  39, 
Prämienreserve  pro  1883  fl.  2,431.829-70,  Schaden¬ 
reserve  fl.  83.238-43,  Uebertrag  der  Prämien- 
Einnahme  für  Todesfall-Versicherungen  mit  Ge¬ 
winnanteil,  sowie  der  Zinsen  dieser  Abtheilung 
und  der  Fonds  der  garantirten  und  ungarantirten 
Ueberlebens-Associationen  fl.  224.872-85,  Arzt¬ 
honorare  fl.  9437-67,  Provisioneij  (vollständig  ab¬ 
geschrieben)  fl.  64.106"14,  Verwaltungs-Auslagen 
fl.  158.657-45.  Uebertrag  des  Yerlustsaldo  der 
Todesfall  -  Versicherungen  mit  Gewinn  -  Antheil 
fl.  9617-43  und  diverse  Abschreibungen  Gulden 
33  213  31,  zusammen  fl.  3,434  27862.  Es  resultirt 
daher  ein  Reingewinn  von  fl.  121306  96,  von  wel¬ 
chem  nach  Abzug  der  statutenmässigen  lOpercen- 
tigen  Dotation  des  Gewinn -Reservefonds  mit 
fl.  12.130.69,  sowie  weiterer  fl.  12  130'69  für  Tan¬ 
tiemen,  ein  Betrag  von  fl.  97.045  59  zur  Dispo¬ 
sition  der  Generalversammlung  verblieb,  welche 


conform  den  diesbezüglichen 


Anträgen  des  Ver¬ 
fasste  ,  hievon 


waltungsrathes  den  Beschluss 
fl.  69.120  oder  fl.  4.80  per  Actie  Öold  als  Öpercentige 
Dividende  an  die  Actionäre  zu  vertheilen  und  den 
nach  Ausscheidung  der  statutenmässigen  Parti- 
cipation  der  Gründer  an  dem  Jahresgewinne  per 
fl.  7889-12  noch  verbleibenden  Restgewinn  von 
fl.  20.036-47  auf  neue  Rechnung  vorzutragen.  Das 
Bilanz-Conto  weist  zuzüglich  des  noch  uneinge- 
zahlten  Theiles  des  Actiencapi  ales  per  fl.  1,440.000 
Gesammtactiva  in  der  Höhe  ion  fl.  11,243.772-57 
aus.  Die  wesentlichsten  Be  tandtheile  derselben 
sind:  Cassabestand  fl.  58.93(673  Realitäten,  laut 
besonderer  Specification,  fl.  1,936.526-40,  Effecten 


fl.  2,311.638-13,  Wechsel  im  Portefeuille  Gulden 
852.310  43,  Forderungen  an  die  Actionäre  der 
„Azienda  Assicuratrice“  fl.  1,394.523-51,  Hypo¬ 
thekar-Darlehen  fl  27.393-16,  diverse  Debitoren 
fl.  260.482-97,  Polizzen-Darlehen  fl.  478.800  80  und 
Saldi  der  Filialen  und  Agenturen  fl.  407.240  66. 
Von  diesen  Activposten  ist  die  bedeutungsvollste 
diejenige  der  noch  ausständigen  Forderungen  an 
die  Actionäre  der  „Azienda  Assicuratrice“  und 
äussert  sich  der  Bericht  über  diese  Post  wie  folgt: 
„Wir  theilen  Ihnen  mit,  dass  die  Eingänge,  welche 
wir  im  vergangenen  Jahre  auf  die  Capitalsschuld 
zu  verzeichnen  hatten,  sich  auf  fl.  126.966  beliefen; 
seit  dem  1.  Jänner  1.  J.  sind  weitere  Zahlungen 
im  Betrage  von  fl  57.560  geleistet  worden.  Alle  diese 
Zahlungen  sind  freiwillig  geleistet  worden,  ohne 
dass  die  betreffenden  Schuldner  den  Ausgang  der 
anhängig  gewesenen  Processe  abgewartet  hätten. 
Aus  der  Mitte  der  noch  säumigen  Actionäre  werden 
uns  nach  wie  vor  Ausgleiche  bezüglich  sehr  be¬ 
deutender  Actienposten  proponirt,  die  wir  aus  den 
in  unserem  vorjährigen  Rechenschaftsberichte  mit- 
getheilten  Gründen  consequent  zurückweisen.  Wir 
halten  uns  dazu  für  oimsomehr  berechtigt,  als 
seither  der  grösste  Theil  der  Incidenzstreite  zu 
unseren  Gunsten  beendet  worden  und  nunmehr 
auch  der  Hauptprocess  in  sein  letztes  Stadium 
getreten  ist.  Wir  dürfen  mit  Zuversicht  hoffen, 
noch  im  Laufe  dieses  Jahres  Urtheile  in  dem¬ 
selben  zu  erlangen,  und  wir  sind  im  Hinblick  auf 
die  sehr  bedeutenden  Sicherstellungen  der  be¬ 
stimmten  Meinung,  dass  schon  unsere  nächste 
Rechnungslegung  die  Realisirung  eines  leiten¬ 
den  Theiles  der  in  Rede  stehenden  Activ- 
post  ausweisen  wird.  Das  Passivum  der  Bilanz 
setzt  sich  wie  folgt  zusammen :  Actiencapital 
fl.  2,400.000,  Agio -Reserve  auf  den  einge¬ 
zahlten  Theil  desselben  fl.  192.000,  Prämien-Re- 
serven  und  Ueberträge  fl.  2,635.74015,  Fonds 
der  Ueberlebens-Associationen  fl.  4,740.73902, 
Schaden-Reserven  fl.  83.238  43,  Hypothekarschul¬ 
den  auf  den  Realitäten  der  Gesellschaft  Gulden 
727.649  95,  diverse  Creditoren  fl.  220.467-02,  Pen¬ 
sionsfond  der  Beamten  fl.  3456  17,  Specialreserve 
lür  etwa  erforderlich  werdende  Abschreibungen 
fl.  101.893  99,  Gewinnreserre  fl.  17.280-88  und 
Gewinn  aus  dem  Rechnungsjahre  fl.  121.306  96, 
in  Summe  fl.  11,243.772-57. 

Ueberwerthung  in  der  Feuerversicherung, 
Die  vorjährigen  Conferenzen  in  Ungarn,  die  vor¬ 
nehmlich  der  Steuerung  des  in  der  Ueberschrift 
bezeichneten  Uebelstandes  galten,  scheinen  in 
ungar.  Regierungskreisen  denn  doch  eine  heilsame 
Wirkung  geübt  zu  haben.  Zu  diesem  Capitel 
bringt  nämlich  der  „Pester  Lloyd“  unter  dem 
Titel:  „Eine  zeitgemässe  behördliche  Verfügung, 
bezüglich  der  Feuerversicherung“  folgende  Notiz: 
„In  Angelegenheit  der  so  oft  gerügten  und  ebenso 
oft  erörterten  Ueberversicheruug  hat  der  Vize¬ 
gespan  des  Bäcs-Bodroger  Comitates,  Schmauss, 
eine  nachahmenswerte  Verordnung  erlassen, 
welche  es  den  Gemeindevorstäuden  zur  Pflicht 
macht,  das  Volk  über  die  Feuer- Assecuranz  und 
das  Treiben  der  Agenten  aufzuklären.  Die  Verord¬ 
nung  lautet:  „In  Folge  eines  vorgekommenen 
Falles  fordere  ich  die  Vorstände  sämmtlicher  Ge¬ 
meinden  des  Comitats  auf,  in  ausgedehntester 
Weise  bekannt  zu  machen,  dass  bei  Beantragung 
von  Feuerversicherungen  die  Versicherungssummen 
nie  den  factisehen  Werth  überschreiten  dürfen  da 
die  Versicherungs-Anstalten  im  Schadenfalle  nicht 
den  versicherten  Werth,  sondern  nur  den  wirklichen 
Schaden  vergüten.  Demgemäss  möge  auch  den 
gegentheiligen  Versicherungen  der  in  den  ver¬ 
schiedenen  Gemeinden  vorsprechenden  reisenden 
Agenten,  welche  nur  eine  möglichst  ausgiebige 
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Provision  nach  den  anzuwerbenden  Versicherungen 
anstreben,  kein  Glauben  beigernessen  werden. 
Ueber  meine  vorstehende  Verfügung  soll  jede 
Gemeindevorstehung  ^bemüht  sein,  die  Bevölke¬ 
rung  auch  auf  privatem  Wege  aufzuklären.* 

Zwangs-Versicherung  im  mährischen  Land¬ 
tage.  Mit  wie  wenig  Verständniss  manche  unserer 
Landboten  ihre  Aufgabe  erfassen  und  wie  wenig 
wählerisch  sie  ia  den  Mitteln  sind,  um  sich  „einen 
Namen  zu  machen,“  dafür  liefert  der  letzthin 
im  mährischen  Landtage  eingebrachte  Antrag  des 
Abgeordneten  Ritter  von  Proskowetz'  einen  Be¬ 
weis.  Der  „edle  Ritter“  findet,  dass  in  dem  kleinen 
Mähr  n  noch  viel  zu  wenig  Versicherungs  -  An¬ 
stalten  thätig  sind  uud  beantragt  daher  „um 
einem  lebhaft  gefühlten  Bedürfnisse“  abzuhelten, 
dass  der  Landes-Ausschuss  aufgefordert  werde, 
womöglich  schon  für  die  nächste  Session 
einen  Gesetz  -  Entwurf  über  die  Errichtung  einer 
auf  Gegenseitigkeit  beruhenden  Landes- Assecu- 
ranz  gegen  Feuer  und  Hagel  vorzubereiten.  Der 
Herr  Ritter  scheint  es  eilig  zu  haben  mit  der 
Errichtung  der  neuen  Assecuranz,  offenbar  lürchtet 
er  dass  bei  einer  Verzögerung  dieser  „dringlichen“ 
Angelegenheit  mittlerweile  sein  Ruhm  als  Natio¬ 
nal-  Oeconom  verblassen  könnte.  Hätte  sich  der 
Herr  Ritter  vor  Einbringung  seines  Antrages 
die  Miihe  genommen,  die  einschlägigen  Verhält¬ 
nisse  wenn  auch  nur  oberflächlich  zu  studiren, 
wäre  er  zur  Ueberzeugung  gekommen,  dass  viel¬ 
leicht  in  jedem  andern  Kronlande  der  diesseitigen 
Reichshälfte  sein  Antrag  noch  eher  am  Platze  ge¬ 
wesen  wäre  als  gerade  in  Mähren.  Neben  der 
ziemlich  umfangreichen  „Mährisch-Schlesischen 
Wechselseitigen“  arbeiten  in  Mähren  zwei  speci- 
fisch  slavische  Wechselseitige  und  sämmt liehe 
in  Oesterreich  bestehenden  Actiengesellschaften, 
die  meisten  von  ihnen  mit  ziemlichem  Erfolge. 
Für  wen  nun  der  Herr  Ritter  von  Proskowetz 
noch  eioe  neue  Anstalt  „dringend“  benöthiget, 
ist  uns  für  den  ersten  Augenblick  nicht  recht 
klar;  wir  müssten  vorher  den  Stammbaum  des 
Herrn  Ritters  einer  genauen  Prüfung  unterziehen 
um  zu  eruiren,  ob  sich  nicht  in  auf-  oder  abstei¬ 
gender  Linie  desselben  irgend  ein  verkanntes 
Assecuranz-Genie  findet,  dem  .durch  den  weit¬ 
reichenden  Einfluss  des  verwandten  Herrn  Ritters 
auf  diesem  Wege  zur  Erlangung  einer  Sinecure 
verholfen  werden  soll.  Einen  anderen  Zweck 
scheint  diese  dringliche  Beantragung  kaum  zu 
haben. 

„Hunnia“  ungarische  Rückversicherungsbank 
in  Liquidation.  Die  Schlussberechnung  dieser 
Bank  ergiebt  folgende  Ziffern :  Einnahmen: 
Ueberschuss  aus  der  Feuerversicherungs-Reserve 
fl.  4927 •  1 8,  Ueberschuss  aus  der  Transport-Reserve 
fl.  1.060,  Zinsen-Einnahme  fl.  3.40127.  Totale  fl. 
9,38845  —  Ausgaben:  Uneinbringliche  Forde¬ 
rungen  fl  17.31364,  Coursverlusr  fl.  1.745-50, 
diverse  Ausgaben  fl.  9.063-40,  Gehälter  der  Be¬ 
amten  fl.  2.873-98,  weitere  Auslagen  fl.  74‘58, 
Totale  fl.  31.07U10.  —  Es  zeigt  demnach  diese 
einen  Zeitraum  von  3  Jahren  1881  — 1884  umfas¬ 
sende  Bilanz  einen  Verlust  von  fl.  21.682-65,  hiezu 
gerechnet  den  bereits  ausgewiesenen  Verlust  per 
fl.  1,029.32448,  resultirt  bei  der  Schlussabrechnung 
ein  Verlust  von  fl.  1,051.007-13.  Die  „Hunnia“ 
weist  demnach  nebst  dem  Veilust  des  Actiencapi- 
tals  per  fl.  500  000  noch  ein  weiteres  Manco  von 
fl.  551-007-13  aus,  welchen  Verlust  45  Creditoren 
dieser  Gesellschaft  zu  tragen  haben 

Deutschland. 

Deutsche  Lebens-,  Pensions-  und  Renten¬ 
versicherungs-Gesellschaft  in  Potsdam.  Die  Ge- 


schäftsgebahrung  der  Gesellschaft  pro  1883  drückt 
sich  am  deutlichsten  in  den  zwei  Abschlussposten: 
Zinsen-Einnahme  und  Reingewinn  aus.  Inclusive 
der  Ersteren  per  M.  212.054  vermochte  die  Ge¬ 
sellschaft  nicht  mehr  Reingewinn  als  M.  123.414 
zu  erzielen.  Forschen  wir  nach  dem  Grunde  dieser 
höchst  auffälligen  Erscheinung,  wird  es  uns  durch 
Entgegenhalt  der  bezüglichen  Posten  klar,  dass 
das  Geschäft  der  „Potsdamer“  in  Bezug  aut  Mor¬ 
talität  ein  höchst  ungünstiges,  in  Bezug  aufVer- 
waltungtskosten  ein  höchst  überlastetes  ist.  Bei 
einer  Gesammt-Prämieneinnahme  von  M.  1,761.342 
betrugen  die  Zahlungen  für  Schäden  und  Fällig¬ 
keiten  M.  888.835  —  55°/0  der  Prämien-Einnahme, 
Verwaltungskosten  und  Provisionen  absorbirten 
weitere  M.  399  709  =  23°/0  der  Brutto-Prämien, 
und  als  Zuv  .-■  <;hs  für  die  Prämien-Reserve  pro 
1883  waren  jjl.  592.146  =  ca.  34°/0  in  Ausgabe  zu 
stellen,  daher  für  Rückversicherungs-Prämien  und 
Abschreibungen  der  Zinsenconto  herhalten  musste. 
Bemerkenswerth  im  Rechnungsabschlüsse  sind  die 
Posten :  Rückversicherungs-Prämien  und  Prämieu- 
Ueberträge.  Bei  einer  Prämien-Einnahme  von 
M.  1,761.342  betragen  Erstere  nicht  mehr  als 
M.  14.377,  Letztere  im  Ganzen  M.  4075  Liefert 
Erstere  einen  characteristisehen  Beitrag  zur  Arbeits¬ 
methode  der  „Potsdamer“,  so  wirft  die  Letztere 
ein  grelles  Streiflicht  auf  die  Bilanzirungsmethode 
derselben,  die  überdies  den  Schluss  gestattet, 
dass  die  Vollwerthigkeit  der  Bilanzposten  durch¬ 
aus  nicht  cum  grano  salis  zu  nehmen,  ist.  Noch 
trister  als  die  Comptabilität,  ist  die  Mitglieder¬ 
bewegung  bei  der  „Potsdamer“.  Nach  dem  Re¬ 
chenschaftsberichte  sind  im  Jahre  1883  neue  Ver¬ 
sicherungen  über  einen  Capitalsbetrag  von  Mark 
7,732,793  zum  Abschlüsse  gelangt,  und  trotzdem 
beträgt  der  Reinzuwachs  prö  1883 :  Minus  M.  71.900 ! 
Die  gesammte  Acquisition  des  Jahres  1883  wurde 
daher  durch  Sterbefälle  im  Betrage  von  M.  605.467 
und  durch  Abgang  bei  Lebzeiten  im  Be¬ 
trage  von  M.  7,127  326  paralysirt.  In  Bezug  auf 
Abgang  bei  Lebzeiten  hat  die  „Potsdamer“  den 
Triumph,  im  Jahre  1883  an  der  Spitze  sämmtlicher 
deutscher  Gesellschaften  gestanden  zu  sein. 

Preussische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Berlin  Das  Jahr  1883  ist  für  die  Ge¬ 
sellschaft  günstig  verlaufen  und  mit  Fug  und 
Recht  kann  die  Direction  das  Ergebniss  derselben 
als  ein  durchaus  befriedigendes  bezeichnen.  Der 
Versicherungsbestand  hat  sich  gegen  das  Vorjahr 
nach  Einrechnung  aller  Abgänge  durch  Tod  oder 
bei  Lebzeiten  um  976  Capital-Versicherungen  ge¬ 
steigert  und  beläuft  sich  gegenwärtig  auf  22.372 
Versicherungen  über  M.  56,756.583  Capital  und 
M.  9475  jährliche  Rente.  Obwohl  die  Prämien-  und 
Zinsen-Einnahmen  gegen  das  Vorjahr  um  etwa 
M.  130.000  gestiegen  sind,  konnten  doch  die  Ge 
sebäfrsunkosten  um  M.  23,237  reducirt  werden. 
Die  Sterblichkeits-Ergebnisse  waren  günstig  und 
brachten  einschliesslich  der  Zinsen  einen  Reinge¬ 
winn  von  M.  131.159,  welcher  nach  Dotirnng  der 
Capital-  und  Gewinn-Reserve  zum  Theil  an  die 
Actionäre,  zum  Theil  an  die  mit  Gewinn-Antheil 
Versicherten  fällt.  Letztere  erhalten  eine  Dividen¬ 
de  von  33  pCt.  der  pro  1882  gezahlten  Prämie, 
die  Actionäre  22/q  pCt.  des  Actien-Capitals  oder 
12  pCt.  der  baaren  Einzahlung:  die  gesammten 
Reserven  betragen  gegenwärtig  M.  6,053.971. 

Württemberglsche  Transport-Versicherungs- 
Gesellschaft  in  Heilbronn.  Die  Gesellschaft  hat 
im  abgelaufenen  Jahre  für  427  8  MiU.  Mark  Ver- 
i  Sicherungen  geschlossen  (1882  409  6  Mi!  1.  Mark) 
mit  einem  Prämien-Ertrage  von  M.  679.921  gegen 
j  M.  569  521  im  Vorjahre.  Die  Ausgaben  für  be- 
!  zahlte  Schäden  belaufen  sich  auf  M.  528.704, 

'  resp.  nach  Abzug  der  Rückversicherungen  auf 


M.  359.340  (1882  M.  278. 6l8);  ira  Ganzen  wurden 
verausgabt  einschliesslich  der  Geschäftsunkosten, 
Provisionen,  Rückvergütungen  und  Rückversiche¬ 
rungsprämien  M.  637.788,  so  dass  aus  dem  reinen 
Versicherungsgeschäft  ein  Ueberschuss  von  Mark 
42.133  bleibt  (1882  M.  57.474)  der  sich  durch  die 
Zinsenerträgnisse  um  M.  19.986  erhöht  Die  Prä¬ 
mienreserve,  welche  aus  1882  mit  M.  124  695 
übernommen  war,  konnte  auf  M.  84.275  reducirt 
werden,  wodurch  sich  der  Nettogewinn  aut  Mark 
103.000  (1882  M.  42  000)  stellt.  Hievon  erhalten 
die  Actionäre  35  Percent  (1882  18  Percent)  auf 
das  1  Million  Mark  mit  20  Percent  Einzahlung 
betragende  Capital  und  M  31.032  werden  zur 
Dotirung  der  Reserven  benutzt,  die  dadurch  eine 
Gesammthöhe  von  M.  288.716  erreichen. 

Mannheimer  Versicherungsgesellschaft.  „Die 
Gesellschaft  hat  das  Geschäft  der  sich  auflösenden 
Versicherungs-Gesellschaft  „Nuovo  Banco  Veneto 
di  Assicurazioni“  in  Triest  übernommen  Letztere 
Anstalt  wurde  im  Jahre  1852  mit  einem  Actien- 
capital  von  150.000  fl.  gegründet,  von  welchem 
S0%  eingezahlt  sind.“  Wenn  die  .Mannheimer“ 
mit  dieser  Notiz,  die  wir  durch  die  gesammte 
Fachpresse  verbreitet  finden,  Reclame  für  sich  zu 
machen  sucht,  können  wir  es  nur  bedauern  dass 
sie  kein  besseres  Object  für  diese  Reclame  ge¬ 
funden  hat  als  das  armselige  Portefeuille  der 
niemals  zu  rechter  Entwicklung  gelangten  Trie- 
stiner  Trotz  ihres  nahezu  32jährigen  Bestandes 
hat  es  die  „Nuovo  Banco“  niemals  verstanden 
ein  nennenswerthes  Geschäft  zu  erzielen,  und  liegt 
schon  im  Beschlüsse,  nach  32  Jahren  das  Ge¬ 
schäft  zu  stralziren,  der  unzweifelhafte  Beleg  für 
dieBonnität  des  Portefeuilles  das  nun  die  „Mann¬ 
heimer“  mit  Stolz  ihr  Eigen  nennen  kann.  Er¬ 
fahrungsgemäss  haben  bisher  noch  immer  Com¬ 
pagnien,  die  Portefeuilles  zweifelhafter  Provenienz 
übernommen,  an  der  Verdauung  solcher  Porte¬ 
feuilles  sich  den  Magen  verdorben,  und  da  uns 
die  „Mannheimer“  von  allzustarker  Constitution 
nicht  zu  sein  scheint,  ist  unser  Wunsch,  dass 
ihr  die  Assimilirung  des  verschlungenen  Porte¬ 
feuilles  gut  bekommen  möge,  ein  doppelt  be¬ 
rechtigter. 

/ 

Frankreich. 

Gesellschafts- Bewegungen  im  Jahre  1883. 

Gleich  im  Vorjahre  bringen  wir  Heuer  wieder  die 
Liste  der  in  Frankreich  im  Jahre  1883  gegründe¬ 
ten  fusionirten,  liquidirten  und  fallit  gewordenen 
Gesellschaften,  deren  Reihe  wieder  eine  stattliche 
ist.  Neugründungen:  La  Ville  de  Lyon 
(Feuer),  Paris.  L’Eteruelle  (Feuer),  Paris.  La 
Bois  (gegens.  Feuer),  Paris.  La  Garantie  GOnerale 
(gegens.  Leben),  Paris.  Le  Bien-Etre  (Krankenvers.), 
Paris.  La  Mutuelle  (Leben),  Rouen  La  Berrichonne 
(Hagel),  Saint-Florent.  La  Prudente  (See),  Marseille. 
La  Providence  (See),  Marseille.  La  Thdmi3  (Un¬ 
fall),  Marseille.  L’ Alliance  Franqaise  (See),  Bor¬ 
deaux.  Fusionen:  Le  Lion  (Leben),  le  Lion 
(Feuer)  mit  Union  et  Phenix  Espagnol.  Madrid* 
La  Centrale  (Leben)  mit  Abeille  (Leben),  Paris. 
La  Centrale  (Unfall)  mit  Abeille  (Unfall),  Paris 
L’Europe  mit  la  Renaissance,  Paris  Liquida¬ 
tionen:  L’Assurance  Coloniale,  Paris  Le 
Bätiment  Paris.  Le  Monde  Commereial , 
Paris.  La  Caisse  de  Röassurances,  Paris.  Le 
Zodiaque  (See),  Paris.  L’Armement  (See),  Paris. 
La  Centrale  (See),  Paris.  La  Nivernaise  (Feuer), 
Nevers.  L’Hdmisphöre  Maritime,  Marseille.  Fallit: 
La  Provinciale  (Feuer),  Paris.  Le  Capital  (Feuer), 
Paris.  L’Union  Nationale  (Feuer),  Paris.  L’Accident 
(Unfall),  Paris.  La  Protection  (Unfall),  Paris. 
L’Agriculteur  FranQais,  (Vieh),  Paris.  La  Caisse 
G6n6rale  d’Assurances  annuelles  Paris  (Feuer). 
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La  Ruche — Caisse  Lemaire.  Der  einmüthige 
Schrei  der  Entrüstung  in  der  französischen  Fach¬ 
presse,  der  sich  anlässlich  der  auch  von  uns  be¬ 
sprochenen  schwindelhaften  Gründung  der  „La 
Ruche“  erhob,  hindert  die  Herren  Gründer  durch¬ 
aus  nich  ihr  unsauberes  Handwerk  schwunghaft 
fortzubetreiben  so  lange  bis  sie  —  dem  Strafge¬ 
richte  verfallen  werden.  Bekanntlich  hat  „La 
Ruche“  ein  nominelles  Actien- Capital  von  Frcs. 
2,500  000  auf  welches  am  Tage  der  Constituirung 
Alles  in  Allem  Fers.  10.000,  baar  eingezahlt  waren. 
Dieser  Einschuss  erfolgte  auf  Grund  von  vierzig 
Stück  Actien ;  mehr  waren  die  Gründer  der 
„La  Ruche“  zu  placiren  nicht  im  Stande!  Statt 
nun  ihr  Fiasco  einzugestehen  und  das  todtgeborne 
Kind  ihrer  Gründerlaune  sofort  bei  Seite  zu  schaffen, 
verfielen  sie  auf  die  höchst  ingeniöse  Idee,  „La 
Ruche“  fortzeugend  „Caisse  Lemaire“  gebären  zu 
lassen.  Eine  in  französischen  Amtsblättern  er¬ 
schienene  Verlautbarung  verkündet  nämlich  der 
staunenden  Welt,  dass  M.  Lemaire,  Baaquier  (?!) 
und  Director  der  „La  Ruche“  eine  neue  Gesell¬ 
schaft  genannt  kurzweg :  „Caisse  Lemaire“  ge¬ 
gründet  habe,  deren  Betriebsmittel  in  Folgendem 
bestehen : 

In  1193  Actien  der  „La  Ruche“  voll- 
eingezahlt  ä  Frcs.  500  per  Actie  Frcs.  596.500 
Iu  1528  Actien  derselben  „La  Ruche“ 

mit  einer  Theileinzahlung  von  Fr.  , 

12.3  per  Actie  ....  .  ,  .  „  läl.OO^a 

zusammen  Frcs.  787  50oJ 
Diese  2721  Actien  der  „La  Ruche“  bilden  selbst-' n 
verständlich  das  Eigenthum  des  Gründers  und 
Banquiers  Mr.  Lemaire  die  ihm  ob  seiner  Ver¬ 
dienste  um  die  Gründung  der  „La Ruche“  zugetheilt 
wurden  und  als  Gegenwerth  dafür  dass  er  diese 
Papiere  von  seltener  Bonnität  der  neuen  Gesell¬ 
schaft  als  Betriebs-Capital  überlässt,  wurde  ihm 
das  Recht  eingeräumt  6300  Actien  der  „Caisse 
Lemaire“  mit  einer  Einzahlung  von  Frcs.  125  per 
Stück  zu  emittiren,  die  genau  den  Werth  von 
Frcs.  787.500  repräsentiren  d.  h  eben  so  viel 
wertb  sind  als  die  Actien  der  „La  Ruche“ ! 
Wohl  ist  die  Frage  berechtiget  was  endlich  und 
schliesslich  aus  diesem  Schwindel  herauskommen 
soll?  „Caisse  Lemaire“  wird  versuchen  den 
Blütheustaub  des  Agio’s  zu  sammeln  und  ihn  in 
den  „Bienenkorb“  („La  Ruche“)  zu  tragen,  Mr. 
Lemaire  aber  ist  die  Drohne  die  so  lange  den 
Honig  der  Einzahlung  an  sich  ziehen  wird,  bis 
ihr  von  Seiten  des  Strafgerichtes  das  Handwerk 
gelegt  werden  wird. 


England. 

The  Gresham.  A  on  der  Coulance  dieser  Ge¬ 
sellschaft  briugen  französische  Berichte  wieder 
einen  neuerlichen  Beweis.  Ihre  internationale  Aus¬ 
dehnung  benützt  die  Gesellschaft  nicht  allein  zur 
Hebung  ihres  Geschäftes,  sondern  auch  zur  A  b- 
lehnung  von  Zahlungsverpflichtungen.  Sie  weiss 
also  offenbar  das  Nützliche  mit  dem  Angenehmen  zu 
verbinden!  Weil  ein  von  einem  Italiener  mit  Ces- 
sionsberechtigung  geschlossener  Versicherungs¬ 
vertrag  des  „Gresham“  an  einen  Franzosen  cedirt 
wurde,  verweigerte  die  Gesellschaft  nicht  nur  die 
Zahlung  der  versicherten  Summe  an  Letzteren, 
sondern  bestritt  noch  über  Klageführung  dessel¬ 
ben  die  Competenz  der  französischen  Gerichte 
mit  Hinweis  darauf,  dass  die  Gesellschaft  ent¬ 
weder  in  Turin  oder  London  geklagt  werden 
muss.  Bemerkenswerth  hierbei  ist  noch,  dass  die 
vorerwähnte  Cession  in  Form  Rechtens  vorge- 
uommen  und  die  Gesellschaft  hievon  rechtzeitig 
verständigt  wurde.  Die  Direction  hat  aber  bei 
dieser  Ablehnung  die  Rechnung  ohne  —  die  fran¬ 


zösische  Gerichte  gemacht,  denn  auf  die  Klage 
des  Polizze-Inhabers  entschied  die  erste  Instanz, 
dass  die  Gesellschaft  zahlungspflichtig  sei  und 
verurtheilte  sie  zum  Ersatz  der  Kosten,  und  über 
Berufung  des  „Gresham“  bestätigte  die  zweite 
Instanz  das  erstrichterliche  Urtheil  und  verur¬ 
theilte  die  Gesellschaf,  auch  zum  Ersatz  der 
Apellationskosten.  Was  diesem  Fall  eine  beson¬ 
dere  Bedeutung  verleiht,  und  wesswegen  derselbe 
die  Aufmerksamkeit  der  zahlreichen  „Gresham“- 
Versicherten  in  aller  Herren  Länder  aut  sich  z~ 
ziehen  geeignet  erscheint,  ist  die  allerdings  merk¬ 
würdige  Thatsache,  in  welcher  Weise  und  mittelst 
w«  Ich  nichtiger  Mittel  der  „Gresham*  sich  seiner 
Zahlungsverpflichtungen  zu  entziehen  bemüht, 
und  ist  das  vorliegende  Factum,  das  ebenso  sehr 
di.  französischen  Versicherungs-  als  auch  Juristen¬ 
kreise  interessirt,  ein  Avis  au  lecteur  für  alle 
fremdländische  Versicherte  dieser  Compagnie, 
wessen  sie  sich  von  ihrer  Gesellschaft  zu  versehen 
haben,  wenn  sie  bei  Fälligkeit  ihrer  Verträge 
den  Anspri-ch  aut  die  versicherte  Summe  erheben 
werden. 

The  Accident,  Disease,  and  General  Insu¬ 
rance  Corporation.  Die  neue  Gesellschaft  tritt 
mit  einem  interessanten  Programme  auf.  Während 
sie  die  gewöhnliche  Arbeiterversicherung  schlecht 
und  recht  wie  jede  andere  Anstalt  betreiben  will, 
hat  sie  daneben  eine.fneue  Unfallversicherung 
j  inaugurirt  Es  ist  nämlich  ein  durchaus  neuer 
'  iGedanke,  die  Infections-Krankheiten  zu  den  per¬ 
sönliche:1.  Unfällen  zu  rechnen,  sie  als  Zufälligkei¬ 
ten  zu  betrachten  Infections-Krankheiten,  welche 
in  gewisser  Beziehung  zufällig  entstehen,  können 
recht  wohl  in  derselben  Polizze.]  mit  Unfällen 
iu  engerem  Sinne  vereinigt  werden,  z.  B.  wenn 
ein  Mann  dadurch  stirbt,  dass  er  in  einem 
inficirten  Omnibus,  Fiaker,  Tramway  -  Waggon 
mit  Blattern  oder  einer  anderen  miasmatischen 
Krankheit  angesteckt  wird,  so  ist  sein  Tod  gerade 
so  zufällig,  als  wäre  er  durch  den  Omnibus,  den 
Fiaker  oder  die  Tramway  durch  Ueberfahren 
herbeigeführt  worden.  Ferner,  wenn  die  Keime 
eines  typhösen  Fiebers  einem  Hauscanal  entstam¬ 
men  und  den  Tod  herbeiführen,  so  ist  dieser  wieder 
gerade  so  zufällig,  als  wäre  er  durch  Erstickung 
in  Folge  des  Rauches  eines  zufälligen  Feuers 
entstanden.  Dann,  wenn  Jemand  eine  Strasse 
passirt  und  dabei  das  feine  Gift  einer  miasmatischen 
Krankheit  einathmet,  so  ist  das  ein  ebenso  zu¬ 
fälliges  Malheur,  wie  wenn  er  durch  einen  Stein¬ 
wurf  wäre  getödtet  worden.  Schliesslich  wird 
die  Erfahrung  gar  bald  dazu  führen,  dass  die 
Anstalt  den  genannten  Krankheiten  gegenüber 
ebenso  sicher  gegen  Betrug  sein  wird,  wie  bei 
i  anderen  Unfällen,  wenn  nicht  gar  in  einem  noch 
höheren  Maasse ;  denn  während  es  häufig  un¬ 
möglich  ist,  sich  über  eine  prätendirte  innerliche 
Verletzung  Gewissheit  zu  verschaffen,  sind  die 
Symptome  dieser  miasmatischen  Krankheiten  un¬ 
verkennbar.  Natürlich  muss  diese  Anstalt,  indem 
sie  einem  wahren  Bedürfnisse  abhilft,  auch  auf 
die  Wohnung  Derjenigen  in  sanitärer  Beziehung 
Rücksicht  nehmen,  welche  um  die  neuartige  Ver¬ 
sicherung  sich  bewerben.  Die  Proponenten  sind 
der  Erwartung,  dass  die  Infections-Krankheiten- 
Versicherung  (Zymotic  Disease  Insurance)  einmal 
noch  ebenso  populär  werden  kann,  wie  die  ge¬ 
wöhnliche  Unfallversicherung.  Die  respectable 
Leitung  der  Anstalt  erhöht  das  Vertrauen  zu 
ihren  Plänen.  Der  Herzog  von  Buckingham  and 
Chandos  ist  Präsident,  Capt.  Douglas  Galton  (der 
frühere  Director  des  Executlv-Comites  der  Inter¬ 
nationalen  hygienischen  Ausstellung)  ist  Vice- 
präsident. 


Spanien. 

La  Union  y  El  Fenix  Espanol.  Ueber  diese 
Gesellschaft  finden  wir  in  dem  maassgebendsten 
der  spanischen  Fachblätter  „Los  Seguros“  folgende 
bemerkenswertbe  Auslassung:  „Einer  unserer 
Parise.  Collegen,  der  sich  mit  der  in  Rede  ste¬ 
henden  Gesellschaft  eingehend  befasst,  stellt  die¬ 
selbe  als  eine  rein  französische  Gründung  dar  uud 
will  ihr  gerade  nicht  die  beste  Qualität  zuspre- 
chen  Uns  ist  weder  das  Statut  noch  die  Wirk¬ 
samkeit  dieser  Gesellschaft  bekannt,  und  würden 
wir  sehr  gerne  von  ihr  diese  Ausführungen  unseres 
Pariser  Collegen  widerlegt  sehen,  da  der  Name 
den  sie  trägt  ihr  nach  dieser  Richtung  hin  sogar 
eine  gewisse  Verpflichtung  auferlegt.“  —  Diese 
Aeusserung  des  geschätzten  Fachblattes  entbehrt 
nicht  des  Pikanten,  da  nach  derselben  von  der 
„mächtigen“  spanischen  Compagnie  in  spanischen 
Fachkreisen  absolut  Nichts  bekannt  ist,  die  sich 
demnach  nur  durch  ihre  Succursale  in  Paris  be¬ 
merkbar  zu  machen  sucht.  Wollte  man  sich  nun 
in  Paris  über  die  Bonnität  dieser  Gesellschaft  in- 
formiren,  würde  man  gewiss  nach  Madrid  ver¬ 
wiesen  werden,  und  so  viel  wir  sehen,  kann  man 
daselbst  am  wenigsten  Information  über  dieselbe 
einholen.  Es  ist  doch  ein  eigenes  Ding  um  man¬ 
che  Gesellschaften,  die  allenthalben  besser  bekannt 
sind  als  in  ihrer  eigenen  Heimat,  und  merkwür¬ 
diger  Weise  sind  es  gerade  diese  Gesellschaften 
die  im  Auslande  alle  Anstrengungen  machen  um 
daselbst  rasch  hekannt  uud  eingeführt  zu  werden. 

Les  Assurances  Nationales  in  Tolosa.  Un¬ 
ter  diesem  Titel  hat  sieb  vor  Kurzem  eine  neue 
„Wechselseitige“  constituirt,  der  in  dortigen  Krei¬ 
sen  sehr  viele  Sympathien  entgegengebracht  wer¬ 
den,  so  dass  an  ihrer  Prosperität  kaum  zu  zwei¬ 
feln  ist. 

La  Auxiliär  in  Madrid.  Nach  dem  Muster  der 
in  Paris  bereits  bestehenden  aber  zu  keiner  Ent¬ 
wicklung  gelangenden  „Contre-Assurance“  wurde 
kürzlich  unter  obiger  Firma  eine  Neugründung 
lancirt,  von  der  die  „Gaceta  Financiera“  keine 
sonderliche  Meinung  zu  haben  scheint.  Das  er¬ 
wähnte  Blatt  macht  zu  dieser  Neugründung  die 
Bemerkung,  dass  ihr  dieselbe  statt  eines  „Hilfs¬ 
mittels“  ein  „HindCrniss“  (una  remora)  zu  sein 
scheint.  Vorläufig  und  nach  den  Erfahrungen  mit 
der  französischen  „Contre  Assurance“  wären  wir 
geneigt,  der  citirten  Bemerkung  beizustimmen,  es 
müsste  denn  sein,  dass  uns  „La  Auxiliär“  alsbald 
eines  Besseren  belehrt. 


Personalien. 

Herr  Jakob  Lewin  Director  der  Buda- 
pester  Handels-Academie  ist  mit  Tod  abgegangen. 
Der  Verstorbene  hat  sich  vielfach  mit  der  Technik 
der  Lebensversicherung  befasst  und  zu  derselben 
manche  schätzenswerthe  Beiträge  geliefert.  Die 
„Franco-Hongroise“  verliert  in  dem  Verstorbenen 
ein  eifriges  Mitglied  ihres  Verwaltungsrathes,  die 
heimische  Versicherung  einen  Förderer  ihrer  Be¬ 
strebungen. 

Die  „Deutsche  Transportversicherungs  -  Ge¬ 
sellschaft“  in  Berlin  hat  in  Bilbao  (Spanien)  eine 
Vertretung  errichtet,  und  mit  der  Leitung  der¬ 
selben  den  in  dortigen  Kreisen  wegen  seines 
ehrenhaften  Characters  und  seiner  Versirtheit  im 
Versicherungswesen  sehr  beliebten  D.  Ramon 
Maria  de  Arriaga,  betraut. 

Mr.  Henri  de  Gourueffist  zum  Direc¬ 
tor  der  marit.  Transport-Gesellschaft  „LaRöunion“ 
in  Paris  gewählt  worden. 

Mr.  B  risset,  Director  der  „Fonciere“  In- 
cendie  in  Paris  ist  regierungsmüde,  und  beab¬ 
sichtiget  von  seinen  Posten  zurückzutreten. 


Finanzielle  Revue. 


Ueber  die  Conversion  hochversinslicher 
Schuldverschreibungen  in  minder  hoch  verzins¬ 
liche.  (Schluss.)  Eine  Schuld  von  1,000.000  fl.  die 
im  Laufe  von  80  Jahren  mittelst  gleicher  Annuität 
zu  5  Percent  verzinst  und  getilgt  werden  soll,  erfor¬ 
dert  eine  Annuität  von  51.029.68  fl.  (siehe  Tabelle 
V  meines  Werkes  über  Zinseszinsen  und  Renten¬ 
rechnung  pag.  383  der  zweiten  Auflage.)  Hat 
man  umgekehrt  eine  80  Jahre  dauernde  Annuität 
von  51.029  63  fl  zu  einen  Zinsiüsse  von  4  Perceut 
pro  anno  zu  capitalisiren,  so  hat  man  blos  obige 
Annuität  mit  der  Zahl  23,915  391  85  fl.  zu  multi- 
pliciren.  Dies  gibt  1,220.393  60  fl  Es  erfordert 
demnach  eine  öpercentige  Schuld  von  1,000.000  fl  , 
die  im  Laufe  von  80  Jahren  mittelst  gleicher 
Annuität  verzinst  und  getilgt  werden  soll,  genau 
dieselbe  Annuität,  als  eine  vierpercentige  Schuld 
von  1,220.393  60  fl.  Man  kann  somit  für  je  100  fl. 
einer  5percentigen  im  Laufe  von  80  Jahren  mit¬ 
telst  gleicher  Annuitäten  rückzahlbaren  Schuld 
122  04  fl.  einer  anderen  Schuld  geben,  welche 
gleichfalls  im  Laufe  von  80  Jahren  mittelst  gleicher 
Annuitäten  rückzahlbar  ist,  jedoch  blos  zu  4 
Percent  im  Jahre  verzinst  wird.  Ich  habe  nun 
eine  Tabelle  ausgearbeitet,  aus  welcher  mau  augen¬ 
blicklich  ersehen  kann,  wie  viel  Gulden  einer 
vierpercentigen  Schuld  man  geben  kann  für  je 
100  fl.  einer  fünfpercentigen  Schuld,  wie  gross 
auch  immer  die  Anzahl  der  Jahre  sein  mag,  hiebei 
blos  vorausgesetzt,  dass  die  Schuld  mittelst  glei¬ 
cher  Annuitäten  rückzahlbar  ist,  wie  dies  auch 
in  der  That  fast  bei  allen  Prioritätsschulden  der 
Fall  ist  Indem  ich  diese  Tabelle  im  Nachstehen¬ 
den  folgen  lasse,  theile  ich  unter  Einem  eine 
weitere  Tabelle  mit,  welche  angibt,  welchen  CoUrs 
die  4percentige  Schuld  haben  müsste,  wenu  die 
öperceritige  den  Paricours  hat. 
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Im  Anschlüsse  au  die  vorstehenden  Ausführungen 
dürften  nachfolgende  kurze  Zusammenstellungen 
nicht  ohne  Interesse  sein.  Die  Silberprioritäten  j 
der  Kronprinz  Rudolf-Bahn  waren  im  Laufe  von  | 
72  Jahren  rückzahlbar;  100  fl.  öpercentiger  Prio¬ 
rität  haben  den  gleichen  Werth  wie  121T9  fl. 
4pereentiger  Priorität ;  die  Prioritäre  erhielten  aber  ! 
blos  117  fl.  Die  Prioritäten  der  Vorarlberger 
|  Bahn  waren  im  Laufe  von  69  Jahren  rückzahlbar; 
100  fl.  öpercentiger  Priorität  haben  —  zufolge 
der  mitgetheilten  Tabellen  —  den  gleichen  Werth 
wie  12082  fl.  4percentiger  Priorität;  die  Priori¬ 
täre  erhielten  jedoch  blos  117  fl.  Die  SpercentigeD 
Goldprioritäten  der  k.  k.  priv.  Kronprinz  Rudolf- 
I  Bahn  (Salzkammergutbahn)  wurden  am  31.  Mai 
!  1.  J.  zur  Rückzahlung  al  pari  einberufen ;  anstatt 
derselben  wurden  neue  4percentige  Goldpriotäten 
emittirt.  Den  Besitzern  der  öpercentigen  Gold- 
I  prioritäts-ObligatioDen  wurde  das  Recht  einge- 
!  räumt,  ihre  Obligationen  als  Einzahlung  auf  die 
j  neue  Anleihe  zu  verwenden  und  hiebei  je  100 
Mark  Nominale  derselben  mit  103-75  Reichsmark 
angenommen,  während  die  neuen  4percentigen 
Obligationen  mit  93  Reichsmark  für  100  Mark 
Nominale  verrechnet  wurden.  Besitzt  demnach 
Jemand  93  Stück  alte  Prioritäten,  so  erhält  er 
hiefür  1033/*  neue  Prioritäten  oder,  was  dasselbe 
|  ist,  er  erhält  für  je  100  Reichsmark  öpercentiger 
I  Priorität  111*55  Reichsmark  4percentiger  Priorität. 
Da  nun  sowohl  die  alten  als  auch  die  neuen 
Prioritäten  im  Laufe  von  82  Jahren  rückzahlbar 
sind,  und  nach  meiner  obigen  Tabelle  100  Reichs¬ 
mark  öpercentiger  Priorität  gleichwerthig  mit 
122  22  Mark  4percentiger  Prioiität  sind,  so  ergibt 
sich  bei  diesem  Geschäft  ein  Gewinn  von  mehr 
als  11  Percent  der  zur  Conversion  eingebrachten 
öpercentigen  Prioritäts-Obligationen.  Ich  unter¬ 
lasse  es  absichtlich,  in  eine  Besprechung  der  Oon- 
version  der  ungarischen  öpercentigen  Goldrente 
in  eine  4perceutige  einzugehen,  weil  diese  Trans¬ 
action  derzeit  noch  nicht  beendigt  ist,  und  schliesse 
diese  kleine  Arbeit  mit  der  Bemerkung,  dass  von 
1  allen  den  besprochei.cn  Conversioneu  die  einzige 


Conversion  der  französischen  öpercentigen  Rente 
in  ein»  4*/2percentige  sich  als  mustergiltig  durch¬ 
geführt  darstellt,  indem,  wie  oben  ausführlich 
mitgetheilt  worden  ist,  bei  derselben  die  Capitals- 
schuld  in  ihrer  Höhe  unverändert  blieb  und  blos 
die  Zinsen  reducirt  wurden.  (Prof.  Sim.  Spitzer.) 

* 

*  * 

Depositenbank.  Der  letztwöchentliche  Auf¬ 
trieb  von  Schlachtvieh  auf  dem  Wiener  Central- 
Viehmarkte  hat  den  Auftrieb  aut  den  Pressburger 
Viehmarkt  so  bedeutend  überragt,  dass  die 
Gegner  des  Letzteren  schon  über  die  Eventualität 
der  Cartellauflösung  sich  die  Köpfe  der  unga¬ 
rischen  Viehmäster  zerbrachen.  Während  Press- 
burg  nur  einen  Auftrieb  von  circa  1200  Stück 
Schlachtvieh  aufzuweisen  hatte  —  von  denen  man 
sogar  behaupten  wollte,  dass  sie  grösstentheils 
unverkauft  geblieben  wären  —  jubelten  die 
Freunde  des  Wiener  Centralviehmarktes  über 
den  Auftrieb  von  circa  3000  Stück  Schlachtvieh, 
und  wähnten  im  Geiste  schon  die  Zeit  gekommen, 
wo  die  Dividende  aus  dem  Erträgniss  der 
Fleischcassa  allein  ein  mindestens  nochmals  so 
hohes  Agio  für  Depositenbank-Actien  rechtfer¬ 
tigen  würde,  als  dies  heute  beispielsweise  die 
Crpditactie  aufzuweisen  hat.  Die  Anhänger  der 
Wiener  Fleischcassa  und  mit  ihnen  die  Actionäre 
der  Depositenbank  werden  aber  gut  thun,  ihrem 
Enthusiasmus  einen  kleinen  Dämpfer  aufzusetzen, 
denn  das  Arrangement  „des  grossen  Auftriebes“ 
auf  den  Wiener  Schlachtviehmarkt  dürfte  sich 
nicht  noch  einigemale  wiederholen,  und  die  Fleisch¬ 
cassa  und  mit  ihr  die  Depositenbank  würden  es 
bald  „des  grausamen  Spieles  genug“  sein  lassen 
müssen.  Dieser  kunstvoll  arrangirte  Auftrieb 
kostet  nämlich  der  Wiener  Fleischcassa  heiden- 
mässig  viel  Geld,  da  die  Fleischcassa  —  nach 
verlässlichen  Informationen,  die  wir  eingeholt 
haben  —  trotz  allen  Dementi’s  in  Galizien  als 
Käufer  für  feste  Rechnung  auftritt,  und 
Lebendgewicht  mit  fl.  65. —  bis  65 V*  pr.  100  Kilo 
bezahlte,  während  sie  auf  dem  Schlachtviehmarkte 
keine  höheren  Preise  als  fl.  61. —  bis  fl.  62.—  zu 
erzielen  im  Staude  war.  Aus  diesen  kurzen  aber 
inhaltsreichen  Daten  kann  man  ersehen,  mit  welch’ 
namhaften  Opfern  die  Depositenbank  die  Wiener 
Fleischcassa  aufrecht  zu  halten  sich  bemüht,  doch 
frägt  es  sich,  wer  schliesslich  die  Kosten  dieser 
„Unterhaltung“  zu  bezahlen  haben  wird,  wobei  wir 
nur  wiederholt  erinnern  wollen,  dass  die  Mittel 
der  Depositenbank  nahezu  nur  aus  Spar¬ 
einlagen  bestehen. 

* 

*  * 

Oesterr.  Credit- Anstalt  und  die  Tabak- 
Actien.  Ueber  den  notorischen  Misserfolg  dieser 
Emission  bringt  Schönb.  B.  und  HB.  fol¬ 
gendes  zutreffende  Apergu ;  Von  allen  Seiten 
laufen  ungünstige  Meldungen  über  den  Stand 
des  türkischen  Tabakgeschäftes  ein  und  in  den 
Kreisen  der  enttäuschten  Actionäre  ertönt  wohl 
noch  nicht  das  gefährliche  Losungswort:  sauve 
qui  peut,  allein  ein  allgemeines  Missbehagen  hat 
sich  aller  derjenigen  Speculanten  bemächtigt, 
welche  einzig  und  allein  im  Vertrauen  auf  das 
Prestige  der  Creditanstalt,  ohne  nähere  Prüfung 
der  Verhältnisse,  sich  in  diesem  Papiere  über 
Hals  und  Kopf  engagirt  haben.  Bereits  zur 
Zeit,  als  die  Emission  der  Titres  vor  sich  ging, 
wurden  einzelne  gewichtige  Stimmen  laut,  welche 
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das  türkische  Tabakgeschäft  als  die  verkable 
„Katze  im  Sack“  stigmatisirten  und  zur  änsser- 
sten  Vorsicht  mahnten.  Es  wurde  indessen  ge¬ 
radezu  als  „Sacrilege“  betrachtet,  ein  Papier, 
welches  die  sacrosante  Credit- Anstalt  auf  den 
Markt  bringt,  nicht  für  vollkommen  makellos  zu 
halten  ....  Nun  haben  Diejenigen  die  Beschee- 
rung,  welche  dem  Syrenengesange  der  Anstalt 
am  Hof  blindlings  gefolgt  sind  ...  Es  nimmt 
sich  sehr  komisch  aus,  wenn  ein  Berliner 
Blatt,  welches  ebenfalls  die  ungünstige  Situation 
des  Tabakgeschäftes  schildert,  seinen  Lesern 
die  tröstliche  Versicherung  ertheilt,  dass  die 
Creditanstalt  von  ihrem  Antheil,  der  1 21/*  Mill. 
Frcs.  Nominale  beträgt,  circa  l'/v  Mill.  verkauft 
habe,  daher  sie  für  die  Bank  nicht  zu  zittern 
brauchen.  Wir  glauben  von  unserem  Standpuncte 
aus,  es  wäre  viel  besser  für  die  Creditanstalt 
gewesen,  wenn  sie  überhaupt  vor  der  ersten 
Bilanz  kein  einziges  Stück  der  Tabakactien 
verkauft  und  sich,  wenn  die  Sache  ein  wenig 
schief  gegangen  wäre,  mit  einem  mässigen  Ver¬ 
lust  aus  der  Affaire  gezogen  hätte.  Denn  es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  die  Creditanstalt,  wel¬ 
che  ihren  im  Jahre  1872  mit  zweifelhaften  Grün¬ 
dungen  befleckten  Schild  durch  consequentes, 
bussfertiges  Benehmen,  und  einen  jahrelangen 
exemplarischen  Tugendwandel  den  alten  Glanz 
wieder  verschaffte,  durch  das  Fiasco  der  Tabak¬ 
actien  eine  schwere  moralische  Niederlage  er¬ 
litten  hat,  an  welcher  sie  lange  noch  zu  tragen 
haben  wird. 

* 

*  * 

Coupon- Process  der  Ferdinands -Nordbahn. 

Aut  die  odiosen  Zins  -  Coupon  -Processe  unserer 
Eisenbahn  -  Gesellschaften  in  Deutschland  folgen 
nunmehr  Processe  auf  Auszahlung  der  ausgelosten 
Obligationen  in  der  Reichs-Goldwährung.  Ein 
solcher  Process  gegen  die  Ferdinands-Nordbahn, 
in  welchem  es  sich  um  Zahlung  des  Nominalbe¬ 
trages  für  ausgeloste  72  Schuldverschreibungen 
der  Ferdinands-Nordbahn  nach  dem  Nominalbe¬ 
träge  der  auf  dem  Mantel  der  Schuldverschreibun¬ 
gen  angegebenen  Thaler  -  Währung,  beziehungs¬ 
weise  deutschen  Reichs-Goldwährung  handelte, 
während  die  Bahn  den  Nominalbetrag  nur  in 
österreichischer  Währung  zahlen  wollte,  ist  kürz¬ 
lich  beim  Berliner  Reichsgericht,  erster  Civil- 
Senat,  zu  Gunsten  der  klagenden  Partei  zur 
Entscheidung  gelangt.  Die  Ferdinands  -  Nordbahn 
hatte  unter  Anderem  geltend  gemacht,  dass  auf 
die  fraglichen  Schuldverschreibungen  vor  ihrer 
Auslosung  die  neue  Zins-Coupons-Serie  mit  ver¬ 
ändertem  Inhalte,  wonach  deren  Betrag  nur  auf 
österreichische  Silberwährung  lautete,  ausgegeben 
und  vom  Erhebungsberechtigten  genommen  worden 
war  und  es  Klägerin  selbst  gewesen  sein  sollte, 
die  aut  diese  neuen  Zins-Coupons  am  1  Mai  1883 
die  fälligen  Zinsen  erhoben  hätte.  Der  Einwand 
ist  jedoch  für  völlig  unerheblich  erachtet  worden. 
„Selbst  wenn,“  führt  das  Urtheil  des  Reichsge¬ 
richtes  aus,  „der  Inhalt  der  ursprünglich  ausge¬ 
gebenen  Zins -Coupons  und  das  in  Betreff  ihrer 
Bezahlung  in  dem  Text  der  Schuldverschreibun¬ 
gen  Gesagte  für  die  Interpretation  des  für  die 
Einlösung  der  Schuldverschreibungen  Geltenden 
wesentlich  wäre,  so  würde  doch  das  im  Wege 
der  Interpretation  gewonnene  Ergebniss  in  Betreff 
des  Umfanges  und  Inhaltes  des  Gläubigerrechtes 
aus  den  Schuldverschreibungen  selbst  nicht  da¬ 
durch  eine  Veränderung  erleiden  können,  dass 
später  Zins-Coupons  beschränkteren  Inhaltes  aus¬ 
gegeben  und  genommen  worden  sind.  Ebensowenig 
habe  dt  r  Gläubiger  auf  die  in  Betreff  des  Capitals 
erworbenen  Rechte  dadurch  verzichtet,  dass  er  sich 


eine  Einschränkung  derselben  in  Bezug  auf  die 
Zinsen,  falls  solche  in  der  Annahme  von  Zins- 
Coupons  beschränkteren  Inhaltes  zu  finden  wäre, 
gefallen  Hess,  selbst  wenn  anzunehmen  wäre,  dass 
die  Verbriefung  jener  Rechte  wesentlich  mit  auf 
dem  Inhalte  der  alten  Zins-Coupons  beruhte.  Die 
alten  Zins-Coupons  musste  der  Gläubiger  in  jedem 
Falle,  sobald  er  Zinsen  erhob,  herausgeben.  Die 
Thatsache,  dass  die  ursprüngliche  Zins-Coupons- 
Serie  einen  bestimmten  Inhalt  gehabt  habe,  Hess 
sich  aber,  wenn  es  für  den  Gläubiger  wegen  des 
Umtanges  der  Capitalsforderung  darauf  ankam, 
auch  in  anderer  Weise  klarstellen.  Wie  bereits 
ausgeführt,  enthalten  aber  die  alten  Zins- Coupons 
nichts  Anderes,  als  was  sich  für  die  Schuldver¬ 
schreibungen  selbst  aus  deren  Mantel  und  Text 
ergibt.“  —  Diesem  Urtheile  zufolge  ist  der  Wider¬ 
sinn  sanctionirt,  dass  die  Zins -Coupons  eines 
Effectes  in  Silberwährung,  der  Nominalbetrag 
aber  in  Goldwährung  zur  Auszahlung  gelangt. 

* 

*  * 

Gold  Prioritäten  der  Prag-Duxer  Eisenbahn. 

Am  12.  d.  findet  die  Subscription  auf  die  4°/0igen 
Gold-Prioritäten  der  Prag-Duxer  Eise:  bahn  im 
Betrage  von  Mark  26,413.200  Deutscher  Reichs¬ 
währung  statt.  Die  Emission  dieser  neuen  Obliga¬ 
tionen  ist  auch  wieder  nichts  anderes  als  eine 
Convertirung,  indem  die  bisher  ausgegebenen 
5°/0igen  Silber-Prioritäten  der  genannten  Bahn¬ 
gesellschaft  eingezogen  und  st.att  ihrer  die  neuen 
4°/0igen  Gold-Prioritäten  ausgegeben  werden.  Die 
Convertirung  ist  im  vorliegenden  Falle  eine  com- 
binirte,  indem  sowohl  die  Währung  als  die  Ver¬ 
zinsung  verändert  werden.  Von  einem  Umtausche 
der  Silber-  gegen  Gold-Prioritäten  konnte  diesmal 
keine  Rede  sein,  und  zwar  aus  dem  Grunde,  weil 
der  Wiener  Bankverein,  der  an  der  Spitze  des 
Emissions-Consortiums  steht,  im  Besitze  eines 
grösseren  Postens  der  Silber-Prioritäten  sich  be¬ 
findet  und  daher  wohl  ein  Interesse  daran  hat, 
diesen  Besitz  mit  Vortheil  abzustossen,  nicht  aber 
dagegen  andere  Titres  zu  erwerben.  Jene  Silber- 
Prioritäten  I  und  II.  Emission  vom  Jahre  1871 
und  1872  im  Gesammtbetrage  von  fl.  13,206.600 
wurden,  da  dieselben  auf  Grund  des  vom  Handels¬ 
gerichte  in  Prag  ertheilten  rechtskräftigen  curatels- 
behördlichen  Consenses  vom  16.  Juni  jederzeit 
zur  baren  Zurückzahlung  zu  bringen  sind,  soeben 
verlost  und  gelangen  innerhalb  der  Frist  vom  31. 
August  bis  längstens  30.  September  d.  J.  zur 
Rückzahlung,  wobei  die  Zinsen  vom  1.  Juli  bis 
zum  Tage  der  Eincassirung  mitgerechnet  werden. 
Ueber  die  Qualität  der  neuen  Obligationen,  die 
bisher  im  Grossen  und  Ganzen  noch  wenig  Riva¬ 
len  haben,  ist  wohl  kaum  ein  Zweifel  gestattet, 
obgleich  sie  erst  an  zweiter  Stelle  im  Eisenbahn¬ 
buche  vorgemerkt  sind,  da  ihnen  die  Gold-Prio¬ 
ritäten  Emission  des  Jahres  1883  im  Betrage  von 
M.  10,000.200  vorangeht. 

* 

*  * 

Prioritäten  der  Böhmischen  Westbahn.  Wie 

verlautet,  hat  das  österreichische  Handelsministe¬ 
rium  das  bereits  mehrfach  besprochene  Project 
der  Böhmischen  Westbahn,  die  in  Umlauf  befind¬ 
lichen  öprocentigen  Silberprioritäten  in  4procent. 
Silberprioritäten  und  zwar  unter  gleichzeitiger 
Ausdehnung  der  Amortisationsfrist  auf  die  ganze 
Dauer  der  Concession  zu  convertiren  und  zu 
diesem  Behufe  ein  neues  Prioritäts-Anlehen  im 
Betrage  von  fl.  14,303  400  zu  emittiren  und  gleich¬ 
zeitig  die  im  Umlauf  befindlichen  öprocentigen 
Goldprioritäten  im  Betrage  von  1.41  Millionen 
Gulden  in  4procentige  Goldprioritäten  durch 
Emission  eines  neuen  Anlehens  von  2  Millionen 


Mark,  welches  in  50  Jahren  rückzahlbar  wäre, 
zu  convertiren,  einer  Prüfung  unterzogen  und  die 
Bedingungen  festgestellt,  unter  denen  der  Gesell¬ 
schaft  die  Bewilligung  zur  Conversion  ertheilt 
werden  könnte.  Auch  seitens  des  Finanzministe¬ 
riums  ist  die  Genehmigung,  jedoch  unter  dem 
Vorbehalt  der  verfassungsmässigen  Aenderung 
des  jetzigen  Garantieverhältnisses  bereits  herab¬ 
gelangt. 

* 

*  * 

Comptoir  d’Escompte  de  Paris.  Die  Divi¬ 
dende  des  Comptoir  d’Escompte  de  Paris  für  das 
erste  Semester  des  laufenden  Geschäftsjahres  ist 
auf  Frcs.  20  per  Actie  oder  nach  Abzug  der 
Steuer  auf  Francs  19  40  für  die  aut  Namen  und 
Francs  18-43  für  die  auf  den  Inhaber  lautende 
Actien  festgesetzt  worden,  zahlbar  vom  1.  Au¬ 
gust  ab. 

* 

*  # 

Bukarester  Stadtanleihe.  Das  Bukarester 

Finanzblatt  „Lloydul  Roman'  schreibt:  „Sind 
auch  die  wegen  Begebung  der  neuen  Bukarester 
Siebzehn-Miliionen-Anleihe  schwebenden  Verhand¬ 
lungen  noch  zu  keinem  definitiven  Abschlüsse  ge¬ 
bracht  worden,  so  lä«st  sich  doch  das  Ergebniss 
derselben  mit  ziemlicher  Bestimmtheit  dahin  vor 
aussagen,  dass  die  Finanzgruppe  der  Berliner 
Disconto-Gesellschaft  als  Siegerin  aus  dem  Be¬ 
werbungskampfe  hervorgehen  wird.  Zwar  ist  vor 
Kurzem  die  Primarie  mit  der  Eröffnung  heraus¬ 
gerückt,  dass  ein  französisches  Consortium  die 
Uebernahme  der  Anleihe  zum  Course  von  85  Frcs. 
in  Gold  angeboteu  habe.  Da  es  jedoch  mit  diesem 
Projecte  wieder  still  geworden  ist,  so  scheint  es, 
dass  das  französische  Anerbieten  bei  näherer  Be¬ 
trachtung  viel  von  seinem  verlockenden  Charakter 
eingebüsst  hat.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
sind  eben  in  den  proponirten  Uebernahmscure  die 
Zinsencoupons  bis  Januar  1885  mit  inbegriffen 
gewesen,  was  dann  etwa  83  bis  83 1 2  Francs  als 
wirklichen  Uebernabmscours  ergeben  würde.  Nach 
den  zwischen  der  Disconto  Gesellschaft  und  der 
Rumänischen  Nationalbank  als  Geschäfts-Vermitt- 
lerinn  getroffenen  Vereinbarungeffwar  der  Letzteren 
die  Versorgung  des  rumänischen  Marktes  mit  den 
neuen  Werthen  zugefallen,  und  wurde  demgemäss 
auch  eine  Liste  jener  Backfirmen  entworfen,  von 
welchen  man  die  Geneigtheit  und  Eignung  zur 
Mitwirkung  an  der  Unterbringung  der  Anleihe 
voraussetzen  konnte.  Nun  wurde  aber  in  jüngster 
Zeit  von  mehreren  ausser  dieser  Combination 
stehenden  hiesigen  Bankfirmen  die  Frage  aufge¬ 
worfen  und  ventilirt,  ob  es  nicht  möglich  wäre, 
das  ganze  Anlehensgeschäft  im  Irlande  selbst  zur 
Abwicklung  zu  bringen.  Die  Folge  war  die  Bildung 
eines  neuen  Consortiums. 


Briefkasten. 

E.  E  in  Münohen.  Bedauern  keinen 
Gebrauch  machen  zu  können. 

B.  L.  in  Triest.  Nach  vorangegangenem 
Avis  richtig. 

H.  H.  in  St.  Petersburg-,  Eine  Lesart 
die  uns  nicht  geläufig  ist. 

B.  F-  in  Mannheim.  Haben  uns  den 
Termin  bestens  bemerkt. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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a) 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ea.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

in  der  Braut-ÄUSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 
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„AZIENDA“  I 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


t 

9 

9 

f 

! 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gfesellschaft 


Direcion  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Actien- Capital 

2.400  000  Gulden  in  Gold. 

(wovon  40°/0  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40°/0  eingezahlt) 


Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  Je.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


a) 


Die  GesellscliHit  leistet  V ersicherungen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  8ö°/0  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


b) 


s 


«m: 


gegeD  8cbäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschern,  Niederreissen  und  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*irth- 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräihen 
verursachr  werden, 
gegen  Schaden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wahrend  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst,  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Gesohäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünsclienswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


O*«*«OMa9O*9t9ih9O*9OM'tO*9MO0tMO 


Die  im  Jahre  1838  ia  Triest  errichtete 

k.  k.  priv 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


9t. 


Genetal-Ageatsciiaits-Büreanx 

sich  in 

WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

untl  die  in  affen  fandesfmuptsiädten  und  ooröügfidieuen  iden 

der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

d>cneraD, 

Jvmpt  =  unö  gBejirfis  =  '^tgenffdjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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fllais 


Wim, 


H  Die  kais.  und  kön.  Privileg,  Versicherungs-Gesellschaft  ff 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreis^en  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebänden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkonmens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schälen  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kiuderausstattungen.  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung1*  Die  Prämie  zur  Versicherung  eineB  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital»  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt,  vierteljabi  lieh  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident.:  Ifugro  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Alnllnianu. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.eLiebig,  Karl  Gnndacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tlnti, 
i)  Dr.  Albrecht  niller,  Christian  Hi  in.  Der  General- Director  :  Louis  Moskoricz. 


.,L£  PHEIIX“ 

fran^öf-  cSeßenöDerftdjcrmigs-öjcrcllT^flft  in  ^aris. 

Gegründet  1844. 

Filiale  für  Oesterreich  j  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  I.,  Hegelg.  21 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die 


in  Budapest.  7.  Mor  HtCZä  20. 

.  256  Millionen 

.  410  dto. 

.  25  dto. 

72  dto. 

39  dto. 

mit  Gewinnantheil 


Versicherten  50°/0  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell  [4] 


^  lersicfi e r u ug 8 ~ Act i en ~ SS e s e  [fseftaft 

Jj  STOOIBLUOIL.  3VC, 

ü  gegründet  Im  Jaüre  1855, 

,||§  betreibt 

1  LEBENS-  &  FEUER -VERSICHEREN Gr. 


||  Actiencapital :  15, 000. 000  Kronen. 

M  Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 
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Sie  ungar.-ffatiäöf. 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(Pranco-floögroisej 

mit  einem  ^cliencapifaf  non  8  Millionen  ^uföen 
in  ^>ofb,  morauf  4  Millionen  ^ufben  in 
fiaar  eingejai)!! 
■xrersicl^ert 

1.  gegen  J$euer.,  Öltip,  2>ampf=  unb  ©aSeppIoftonS «  ©djäbeu; 

2.  gegen  Gljömagc,  b.  f).  ©djäben  burcf)  2lrbeit§einftel(ung  ober  @nt< 
gang  be§  Grinfommenä  in  golge  öranbeg  ob."*  gjplofion; 

3.  gegen  £>agelfd)äbeu ; 

4.  gegen  Örudj  hott  Spiegelglas; 

5.  gegen  Xransportfdiäben  ju  Sanb  unb  ju  2Baffer ; 

6.  auf  öaloreu,  b.  i.  ©enbungen  hon  SBertljpapteren  aller  9lrt  unb 
SSaargelb  per  $oft  $u  Sanb  unb  ju  SBaffer; 

7.  auf  ba§  Sebett  be£  9ttenfcf)en,  auf  (£apita(ien  mit  unb  oljne 
anticipatiöe  Ballung  ber  Berfidjerten  Summe,  auf  «Heuten,  «Bett’ 
fioneit  unb  2lu3ftattungen. 

®a§  bebeutenbe  Sfctieucapital  gemährt  ben  SSerficf>erten  Bell* 
ftänbige  ©arantie.  —  öorfomutenbe  Stäben  »erben  prompt, 
conlaut  abgemicfelt  unb  au3bejal)It,  ebenfo  tuerben  ben  Sß.  %. 

58erfidferung§  *  ©udjenben  bie  »eitgeljenbfteu  öebhtgungeu  ein« 
geräumt. 

Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich :  I.,  Wollzeile  Nr.  24. 

[5] 
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Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  10.000 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

1 

New-York“  i 

f 
t 

t 

T 


99 

oSeBensbcrficßerungs-^cfdri'dfaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1845. 

Coneessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versicherung  zu  festen  Prämien 

Iler  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  de-  sänimtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Leibi enten 

Betrag  der  Rente  fiir  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.95 

(Sfiieral-!fprä|fntan!  für  $|termd) :  > 

I.,  Kärntnerstrasse  34.  “af 


X  r.  r-  ■  .  .==y 

Abonnements- greise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig1 . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 10  Frcs.  ; 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20  eines  jeden  Monates. 


Hedaction  »/.  Administration  :j  || 

-xrirzzzT  V| 

11m  Ob.  Donaustrasse  78.  | 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  69.  Wien  am  20.  August  1884.  III  Jahrgang. 

INHALTS-VERZEICHNISS.  Assecurinih  DiU  Uü^W'^fersicherurig'  und  der  N'*  '’erösterreichische  Gewertrte-Verein.  —  Zum  Capitel  der  Theftterversiche- 
rung.  —  Oesterreich-UngarrfS' j&er  s&Jfer  Gesellschaft  für  Lehens-  und  Rentenversicherungen  in  Wien,  Veteranen-Versicherungs-Vereine  in 
Wien,  Croatia  in  Agram.  —  DeutsZ&Aarad:  Die  Arbeiterversicherung  des  Nordstern  und  des  Friedrich  Wilhelm,  Nationale  Lebensversichenings- 
Gesellschaft  a.  G.  in  Berlin,  Die  Verstaatlichungsbestrebiuigen  in  Deutschland.  —  Frankreich:  Caisse  generale  des  Familles.  —  England 
Royal  Insurance  Company.  Das  englische  Feuer-Geschäft.  Schweden:  Victoria  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  Stockholm.  — -  Bibliografie. 
—  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Allgemeine  Verkehrsbank,  Eine  gut  fundirte  Prioritätsanleihe,  Gothaer  Grund-Credit-Bank,  Die  englische 
Goldbewegung  im  ersten  Semester  1884,  Gesellschaft  des  gegenseitigen  Russischen  Bodencredits.  '»K  Briefkasten.  —  Inserate. 


Oie  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

XIII. 

Was  nun  schliesslich  die  Vertheilung 
der  Prämien  auf  Unternehmer  und  Arbeiter 
betrifft,  so  hat  die  diesbezügliche  gesetz¬ 
liche  Bestimmung  wenig  oder  gar  keinen 
practischen  Werth.  In  Zeiten  günstiger 
Conjunctur  und  wirtschaftlicher  Entwick¬ 
lung,  d.  h.  wenn  es  dem  Unternehmer 
gelingt,  die  gesammten  Productionskosten 
(inclusive  Amortisation,  Gewinn,  Versi¬ 
cherung)  im  Preise  der  Waaren  wieder 
hereinzubringen,  wird  der  Arbeiter  bei  nur 
mässiger  Coalitionsfreiheit  es  erreichen, 
dass  der  Unternehmer  die  ganzen  Versi¬ 
cherungskosten  selbst  bestreite  und  über¬ 
dies  den  Arbeiter  an  den  Erfolgen  der 
Conjunctur  theilnehmen  lasse.  In  Zeiten 
ungünstiger  Conjunctur  und  wirtschaft¬ 
licher  Depression  wird  kein  Gesetzgeber 
der  Welt  es  verhindern  können,  dass  unter 
Umständen  die  Gesammtkosten  der  Versi¬ 
cherung  dem  Arbeiter  zur  Last  fällen;  es 
wäre  denn,  dass  ein  gesetzliches  Lohn- 
Minimum  fixirt  und  der  socialistische  Staat 
verwirklicht  würde.  Der  Gesetzgeber  kann 
deshalb  auch  nur  bestimmen,  wer  die  Prä¬ 
mien  zu  bezahlen,  nicht  aber  auch,  wer  sie 
wirklich  zu  tragen  hat.  In  materieller  Be¬ 
ziehung  dürfte  es  somit  gleichgiltig  sein, 
wessen  Hand  die  Prämien  bezahlt;  wem 
sie  zur  Last  fallen,  das  wird  durch  die 
Conjuncturen  der  Industrie  einerseits,  des 
Arbeitsmarktes  andererseits  entschieden. 

Ad  §  22—31.  Diese  Paragraphe 

zeigen  die  ganze  Schwerfälligkeit  des 
bureaukratischen  Geschäftsganges,  der  bei 
allen  vom  Staate  direct  geleiteten  oder 
beaufsichtigten  Unternehmungen  und  Ver¬ 
anstaltungen  stets  zu  Tage  tritt.  Anzeigen 
über  Anzeigen  werden  nöthig  sein,  eine 
kostspielige  Vielschreiberei  wird  die  Ver¬ 
sicherung  zu  einem  sehr  lästig  fallenden  In¬ 
strumente  der  socialen  Versöhnung  gestalten 
und  das  weitgehende  Controlrecht  der 
Versicherungsanstalt  wird  nicht  dazu  bei¬ 
tragen,  die  ganze  Institution  dem  Wohl¬ 


wollen  der  Betheiligten  näher  zu  bringen 

Die  Befugniss  der  Versicherungsan¬ 
stalt,  „durch  Beauftragte“  an  Ort  und 
Stelle  gewisse  Geschäftsbücher  einsehen 
zu  lassen,  wird  im  Motivenberichte 
damit  gerechtfertigt,  dass  auch  private 
Unfall  -  Versicherungs  -  Gesellschaften  sich 
ähnliche  Berechtigungei  Vorbehalten,  dass 
ferner  ein  Missbrauch  nicht  zu  befürchten 
steht,  da  die  besoldeten  Beamten  der  Ver¬ 
sicherungsanstalt  nach  §  10  in  Eid  und 
Pflicht  zu  nehmen  sind.  Der  Gesetzentwurf 
spricht  aber  sowohl  hier  im  §  27  als  auch 
iu  dem  noch  viel  weitergehenden  §  31  nur 
von  „Beauftragten“  der  Versicherungsan¬ 
stalt,  ohne  eine  Qualification  derselben  zu 
bedingen.  Es  können  also  von  der  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  ebensowohl  eigene 
Diurnisten  als  Steuerspione  zur  Einsicht 
der  Bücher  entsendet  werden. 

Bei  den  weitgehenden  Befugnissen 
solcher  „Beauftragter“  scheint  es  dringend 
geboten,  dass  eben  nur  in  Eid  und  Pflicht 
genommene  Beamte  zur  Einsicht  in  die 
Geschäftsbücher  berechtigt  werden  können, 
und  dass  dieselben  unter  ihrem  Eide  zur 
vollsten  Verschwiegenheit  über  alle  in  Aus¬ 
übung  ihrer  Amtstätigkeit  zu  ihrer  Kennt- 
niss  gelangten  Thatsachen  und  Verhältnisse 
verpflichtet  werden. 

Allein  auch  diese  Qualification  genügt 
entschieden  noch  nicht  für  die  „  Beauf¬ 
tragten“  des  §  31.  Es  kann  ein  in  Eid 
und  Pflicht  genommener  Beamter  ein  vor¬ 
züglicher  Versicherungstechniker  sein,  ohne 
von  den  Bedingungen  des  industriellen  Be¬ 
triebes  auch  nur  eine  Ahnung  zu  haben, 
und  den  Befugnissen,  welche  vom  Gesetze 
in  Betreff  der  Beeinflussung  industrieller 
Betriebe  eingeräumt  werden,  muss  die  ent¬ 
sprechende  technische  Qualification  zur 
Seite  stehen,  soll  nicht  an  Stelle  von 
technisch  begründeten  Anordnungen  und 
Rathschlägen  Willkühr  und  Chikane  treten, 
Abgesehen  davon,  wird  es  nicht  ausbleiben. 
dass  gerade  die  Bestimmungen  dieses 
Paragraphes  Misstrauen  und  Uebelwollen 
gegenüber  dem  Gesetze  hervorrufen  werden. 
Wir  hätten  solche  Bestimmungen  ver¬ 
standen  und  als  berechtigt  gelten  lassen 
müssen,  wenn  wir  ein  Fabriks-Inspectoren- 


Gesetz  noch  nicht  hätten;  dieses  besteht 
jedoch  und  die  Inspectoren  fungiren  be¬ 
reits.  Die  Beauftragten“  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  werden  im  Sinne  dieses 
Paragraphs  nicht  umhin  können,  in  das 
Competenzgebiet  der  Inspectoren  überzu¬ 
greifen,  und  welche  Complicatiouen  werden 
eintreten,  wenn  der  „Beauftragte“  und  der 
Inspector  verschiedene  Anordnungen  zu 
treffen  oder  zu  beantragen  für  gut  finden. 

Der  §  3 1  scheint  überdies  zu  zeigen, 
dass  der  Gesetzgeber  sich  selbst  nicht 
klar  ist  über  die  Competenzgrenzen  der 
Beauftragten,  oder  wir  müssen  voraus¬ 
setzen,  dass  der  Gesetzgeber,  wenn  er  sich 
darüber  klar  ist,  beabsichtigt,  die  „Beauf¬ 
tragten“  der  Versicherungsanstalten  auch 
für  andere  Zwecke  als  die  dev  Anstalten 
gebrauchen  zu  lassen.  Welche  Berech¬ 
tigung  hätte  es  sonst,  vorzuschreiben,  dass 
die  Unternehmer  und  alle  im  Betriebe  Be¬ 
schäftigten  verpflichtet  sind,  den  „Beauf¬ 
tragten“  der  Versicherungsanstalt  alle  ge¬ 
wünschten  Auskünfte  „über  den  Betrieb 
betreffende  Verhältnisse  zu  geben“.  Den 
„Betrieb  betreffende  Verhältnisse“  ist  ein 
vager  Ausdruck  mit  so  weiten  Begriffs- 
grenzen,  dass  dem  Beauftragten  der  Ver¬ 
sicherungsanstalt  auch  solche  Betriebs¬ 
geheimnisse  eröffnet  werden  müssten,  wel¬ 
che  der  Unternehmer  seinen  vertrauens¬ 
würdigsten  Beamten  offen  zu  legen  unter¬ 
lässt. 

Die  mangelnde  Qualification  des  Antrags¬ 
stellers  für  Anordnungen  behufs  Verhütung 
von  Unfällen  wird  nicht  ersetzt  durch 
Qualification  der  entscheidenden  Behörde. 
Bei  den  weitgehenden  Folgen  der  Nicht- 
berücksichtigung  solcher  Anordnungen,  bei 
den  kaum  abschätzbaren  Kosten,  welche 
dieselben  dem  Unternehmer  verursachen 
können,  wird  es  geboten  sein,  sie  nur  von 
solchen  Personen  endgiltig  treffen  zu  lassen, 
welche  technisch  competent  dazu  sind. 

Ad  §  41.  Dieser  Paragraph  zeigt  so 
recht  augenfällig  den  fundamentalen  Unter¬ 
schied  zwischen  dem  Unfallversicheruugs- 
Zwang  und  einem  liberalen  Haftpflicht- 
gesetz.  Die  Regierung  motivirt  die  Ein¬ 
führung  des  Unfallversicherungs-Zwanges 
in  dem  Motivenberichte  vor  Allem  dadurch, 
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dass  die  Haftpflicht,  wie  mau  sie  auch  , 
ausgestalten  und  ausdehnen  möge,  immer 
nur  für  einen  Theil  vorkommender  Unfälle, 
nie  für  alle,  Abhilfe  bringen  und  vielleicht 
dort  gerade  die  Wirkung  versagen  würde, 
wo  die  berücksichtig ungs werthesten  Um¬ 
stände  vorliegen.  Wir  haben  unsere  dies¬ 
bezügliche  Ansicht  bereits  entwickelt; 
allein  selbst  wenn  man  den  Standpunkt 
der  Regierung  acceptirt,  so  wird  damit 
nur  zugestanden,  dass  die  Realisirung  der 
Haftpflicht  des  Unternehmers  besser  durch 
den  Unfallversicherungs-Zwang  als  durch 
ein  specielles  Haftptiichtgesetz  verbürgt 
wird  An  der  Thatsache  wird  jedoch  da¬ 
durch  nichts  geändert,  dass  eben  nur  die 
gesicherte  Realisirung  der  Haftpflicht  und 
nichts  Anderes  durch  den  Unfallversiche¬ 
rungs-Zwang  erzielt  werden  soll. 

(Schluss  folgt.) 


Zum  Capitel  der  Theater-Versi¬ 
cherung. 

Im  Nachstehenden  bringen  wir  die 
Beschreibung  der  technischen  Einrichtung 
des  seiner  Vollendung  entgegengehenden 
Hof-Opernhauses  in  Budapest,  welche  inso- 
ferne  geeignet  ist  das  luteresse  der  Ver¬ 
sicherungs-Fachkreise  hervorzurufen,  als 
nach  dem  Ausspruche  des  Berichterstatters 
die  technische  Einrichtung  der  ungarischen 
Hofoper  eine  geradezu  mustergiltige  sein 
soll,  und  den  Versicherungs-Gesellschaften 
mit  diesem  Berichte  ein  Fingerzeig  gegeben 
wird,  welche  Anforderungen  sie  an  ein 
ihnen  zu  offerirendes  Theater-Object  zu 
stellen  haben,  wenn  sie  es  angesichts  der 
in  den  letzten  Jahren  in  erschreckender 
Weise  zunehmenden  Theaterbrände  be¬ 
ruhigt  in  Deckung  nehmen  sollen  Dieser 
Bericht  kaun  von  den  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften  als  massgebend  und  die  an  den¬ 
selben  geknüpften  Bemerkungen  als  un¬ 
zweifelhaft  betrachtet  werden,  da  der  uns 
persönlich  befreundete  Berichterstatter  sich 
seit  Decennien  sowohl  mit  der  technischen 
als  auch  artistischen  Leitung  von  Theater¬ 
unternehmungen  befasst,  daher  sein  auf 
tiefgehenden  Studien  und  einer  seltenen 
reichen  Erfahrung  basirendes  Urtheil  als 
ein  gewiegtes  und  für  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  werthvolles  bezeichnet  wer¬ 
den  kann.  Der  Bericht  lautet: 

„Die  ungarische  Hauptstadt,  die  sich 
täglich  ausbreitet  und  verschönert,  hat  auf 
der  Radialstrasse  ein  neues  Opernhaus  er¬ 
halten,  das  in  den  ersten  Tagen  des  näch¬ 
sten  Monates  eröffnet  werden  soll.  Dieser  mit 
Benüt  zung  der  neuesten  Erfindungen  und  Er¬ 
fahrungen  mit  vollendetem  Geschmack  aus¬ 
geführte  Prachtbau  verdient  nicht  nur  die 
allgemeine  Beachtung,  sondern  dürfte  ins¬ 
besondere  im  Hinblick  auf  seine  eminenten 
technischen  Einrichtungen  vorzugsweise 
Jenen  empfohlen  werden,  zu  deren  Lebens¬ 
beruf  es  gehört,  durch  Anordnung  und 
Durchführung  zweckentsprechender  Mittel 
nicht  nur  das  Theater,  sondern  auch  das 
Publikum  vor  jeder  Katastrophe  und  Ge¬ 
fahr  zu  schützen,  und  aus  diesem  Grunde 
seien  hier  die  technischen  Einrichtungen 
dieser  Bühne  einer  eingehenderen  Erör¬ 
terung  unterzogen. 

Der  innere  Bühnenraum  ist  ein  regel¬ 
rechtes  Quadrat  von  80  Fuss  Länge  und 


Tiefe,  und  wird  sowohl  nach  vom  als  auch 
nach  rückwärts  (gegen  die  sogenannte  hin¬ 
tere  Bühne  zu)  durch  eine  eiserne  Cour¬ 
tine  abgeschlossen.  Podium  und  Versen¬ 
kungen,  die  eine  Tiefe  von  36  Fuss  be¬ 
sitzen,  sind  das  einzige  Holz,  das  hier  zur 
Verwendung  gelangt  ist.  Au  der  inneren 
Bühnenmauer  läuft  rund  herum  in  der 
Höhe  des  Schnürbodens  eine  eiserne  Ga¬ 
lerie  für  die  Communication  der  Bedien¬ 
steten,  und  ebenso  sind  auch  die  der 
Quere  nach  durchlaufenden  Brücken  aus 
Eisen  construirt.  Die  Bühne  besitzt  sechs 
Coulissengänge,  welche  auf  je  zwei  hydrau¬ 
lische  Pressen  gestellt,  und  106  Decora- 
tionen,  welche  mit  Drahtseilen  und  eisernen 
Prospectträgern  am  Radelboaen  angebracht 
sind,  und  durch  36  an  der  rechten  Bühnen¬ 
wand  aufgestellte  eiserne  Cylinder  von 
einem  Fuss  Durchmesser  in  Bewegung  ge¬ 
setzt  werden  Dieser  Mechanismus  ist  so 
vorzüglich  construirt,  dass  bei  eintretender 
Feuersgefahr  sämmtliche  106  Decorations- 
stücke  in  dem  Zeiträume  von  weniger 
als  einer  Minute  auf  die  Erde  gelegt,  und 
dadurch  dem  Feuerherde  entzogen  werden 
können ;  ja  noch  mehr  —  denn  nachdem 
es  ausser  Zweifel  steht,  dass  gerade  diese 
riesigen  ausgetrockneten,  nach  oben  stre¬ 
benden  Decorationsflächen  das  beste  Be¬ 
förderungsmittel  für  die  Nahrung  suchenden 
Flammen  sind,  wird  durch  das  rechtzeitige 
und  schnelle  Herablassen  der  Decorationen 
dem  Feuer  jedes  Verbiudungsmittel  ent¬ 
zogen. 

In  dem  doppelten,  36  Fuss  tiefen 
Versenkungsraume  befinden  sich  18  Cy¬ 
linder  mit  5  Fuss  Durchmesser  zur  Bewe¬ 
gung  der  Versenkungsstücke;  jeder  dieser 
Cylinder  hat  im  Innern  drei  selbstthätig 
arbeitende  Stempel,  wodurch  es  ermöglicht 
w  rd,  ein  Versenkungsstück,  das  15  Fuss 
über  die  Bühne  gehoben  werden  kann, 
nach  allen  Seiten  schief  zu  stellen  und 
abzuflachen.  Die  von  Brioschi  und  Burg¬ 
hart  wunderbar  ausgeführten  Decorationen 
sind  nicht  imprägnirt,  da  die  ge¬ 
machten  Erfahrungen  erwiesen  haben,  dass  ! 
der  zu  Staub  werdende  Imprägnirungsstoff  ] 
die  stimmlichen  Organe  schädigt,  und 
überdies  imprägnirte  Decorationen  ebenso 
schnell  dem  Verbrennen  unterliegen,  wie 
nicht  imprägnirte.  Die  Imprägnirungsfrage 
überhaupt  verdient  in  der  Thal  besondere 
Beachtung,  nachdem  diese  Anordnung  von 
allen,  oftmals  in  ihrer  financiellen  Lage 
bis  zum  Aeussersten  bedrückten  Theater- 
Unternehmungen  durchgeführt  werden 
musste,  und  sich  ais  vollkommen  werthlos 
und  überdies  dem  menschlichen  Organis¬ 
mus  schädlich  erwiesen  hat.  Im  Wiener 
Stadttheater  waren  alle  Decorations- 
stücke,  ob  Faser-  oder  Holzstoffe,  mit  der 
behördlich  vorgeschriebenen  Materie  im¬ 
prägnirt  und  die  Bühne  ist  in  unglaublich 
;  kurzer  Zeit  total  niedergebrannt,  obwohl 
I  die  Wiener  Feuerwehr,  der  doch  gewiss 
Niemand  das  Zeugniss  des  Verständnisses, 
der  Bravour  und  der  aufopfernden  Pflicht¬ 
treue  versagen  wird,  in  voller  Anzahl 
rechtzeitig  am  Platze  war,  denn  im  Zu¬ 
schauerraume  wurde  das  Feuer  um  halb 
4  Uhr  entdeckt  und  die  Bühne  selbst  ge- 
rieth  erst  um  3/4 7  Uhr  in  Brand.  Welchen 
Werth  hat  also  die  Imprägnirung? 

Um  der  Feuersgefahr  zu  begegnen, 


hat  die  Budapester  Hofoper  ein  auderes, 
viel  practischeres  System  eingeführt:  Es 
ist  dies  ein  in  der  Höhe  des  Radelbodens 
angebrachtes  Netz  von  siebartig  durch¬ 
löcherten  Kupferrohren,  aus  dem  sich  ein 
wahrer  Sturzregen  über  das  ganze  Bühnen¬ 
object  ergiesst  Diese  Rohre  werden  von 
zwei  riesigen,  auf  dem  Dachboden  aufge¬ 
stellten  Wasser-Reservoirs  gespeist,  welche 
durch  die  Wasserleitung  sich  von  selbst 
füllen ;  für  den  Fall  übrigens,  als  selbst 
diese  Wasserleitung  versagen  sollte,  führt 
auf  jeder  Seite  an  der  Aussenwand  des 
Gebäudes  je  ein  Rohr  zu  derselben,  das 
mit  einem  Pumpwerke  in  Verbindung  steht 
und  die  nöthigen  Wassermengen  herbei¬ 
schafft.  (Diese  Einführung  des  Sturzregens 
wurde  übrigens  auch  im  Budapester  Natio- 
nal-Theater  kurze  Zeit  nach  dem  Ring¬ 
theater-Brande  angebracht  und  damit  so¬ 
gar  in  Gegewart  des  Publikums  experi- 
mentirt 

In  der  Pester  Hofoper  wird  die  be¬ 
wegende  Kraft  nicht  dutch  Menschenhände 
bestritten,  sondern  durch  Elektricität 
und  Hydraulik,  zu  deren  Handhabung 
ein  Civil-Ingenieur  berufen  ist,  der  in  der 
ersten  Coulissen-Reihe  einen  auf  8  Fuss 
erhöhten  Balcon  einnimmt,  von  wo  aus  er 
j  sämmtliche  mechanischen  Vorrichtungen 
mit  eigener  Hand  leitet,  und  sich  rasch 
l  und  leicht  mit  dem  Bühnen- Personale  ver- 
!  ständigen  kann.  Unter  der  Hinterbühne 
befinden  sich  drei  Accumulatoren  von  ge¬ 
radezu  riesiger  Dimension,  deren  rechter 
das  mechanische  Getriebe  ernährt;  der 
linke  kommt  blos  für  den  Fall  der  Feuers- 
gefahr  in  Action,  und  der  mittlere  ist  mit 
den  beiden  anderen  in  Verbindung  ge¬ 
bracht,  für  den  Fall  die  Functionen  des 
einen  oder  des  anderen  eine  Störung  er¬ 
leiden  sollten.  Vielleicht  belebt  diese 
Schilderung  das  Interesse  der  berufenen 
Organe  zur  persönlichen  Prüfung,  zur  An¬ 
erkennung  und  Nachahmung  dessen,  was 
sich  als  practisch  bewährt;  damit  wäre 
die  Absicht  des  Schreibers  dieser  Zeilen 
erreicht.  N. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

„Der  Anker  *,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Juli 

1.  J.  wurden  912  Versicherungs-Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl  1,967.646  eingereicht  und  819  Po¬ 
lizzen  für  fl  1,483.093  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner 
1884  wurden  4549  Anträge  per  fl.  10,638  747  ge¬ 
zeichnet  und  4224  Verträge  per  fl  9,568.914  aus¬ 
gestellt.  Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen 
Mo.ate  an  Prämien  fl.  123  932,  an  Einlagen  fl. 
117.876;  in  der  siebenmonatlichen  Periode  seit 
1.  Jänner  1884  an  Prämien  und  Einlagen  zusam¬ 
men  fl.  2,022.696.  Für  Sterbefälle  wurden  im  lau¬ 
fenden  Jahre  fl.  431.266  ausgezahlt.  In  der  25jäh- 
rigen  Periode  1859  —  1883  erreichten  die  abge¬ 
schlossenen  Versicherungen  die  Höhe  von  258 
Millionen  Gulden  Capital.  Die  Auszahlungen  be¬ 
liefen  sich  auf  38*2  Millionen  Gulden.  Am  31.  De- 
cember  1883  betrugen  die  Prämien-Reserven  und 
Assecuranz-Fonds  fl.  32,284.757  und  der  Versi- 
cherungsstand  fl.  133,418.808  Capital  und  fl.  42.340 
Rente.  Das  Resultat  der  zwei  am  1.  Jänner  1884 
abgelaufenen  Associationen  entspricht  einem  durch¬ 
schnittlichen  Ertrage  von  7%  Zinsen  und  Zinses¬ 
zinsen  der  geleisteten  Einlagen. 
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Veteranen-Versicherungsvereine  in  Wien. 

Wem  sind  sie  nicht  bekannt,  diese  aus  „Gevatter 
Handschuhmacher  und  Schneider“  bestehenden 
Vereinigungen  in  Wien,  die  bei  keiner  „schönen 
Leich’“  fehlen,  und  es  schon  dahin  gebracht  haben, 
dass  sie  ihre  eigene  „Musikbanda“  haben !  Dieser 
Erfolg  scheint  die  Herren  Veteranen,  die  aus 
nichts  weniger  als  aus  wirklichen  Militär-Veteranen 
bestehen,  kühn  gemacht  zu  haben,  und  jetzt 
streben  sie  die  Bildung  eines  eigenen  Versiche¬ 
rungs-Verbandes  an,  dessen  Grundzüge  allerdings 
so  nebulöse  sind,  dass  wir  aus  denselben  noch 
gar  nicht  entnehmen  können,  was  sie  eigentlich 
bezwecken  sollen.  Nach  unserem  Dafürhalten 
läuft  das  Ganze  auf  die  Bildung  eines  neuen 
„Leichenvereines“  hinaus,  an  denen  wohl  in  Wien 
kein  Mangel  ist;  aber  nachdem  die  Wiener  Vete¬ 
ranen  bereits  ihre  eigene  Fahne  und  ihre  eigene 
Musikbande  haben,  sehen  wir  die  Nothwendigkeit 
ein,  dass  sie  auch  ihren  „Leichenverein“  haben 
müssen,  bei  dessen  Solennitäten  die  Fahne  und 
die  „Banda“  so  schön  zur  Geltung  gebracht, 
werden  können. 

Croatia  in  Agram  Die  von  uns  in  Nr.  66 
vom  20.  v.  M.  damals  noch  als  Project  besprochene 
„Croatia“  soll  nun  doch  erstehen,  und  dem  natio¬ 
nalen  Bedürfnisse  der  Croaten  soll  durch  diese 
Neugründung  Rechnung  getragen  werden.  Die 
Stadt  Agram  —  der  Brennpunkt  aller  croatischen 
Bestrebungen  —  beschafft  den  im  Sinne  des  unga¬ 
rischen  Handelsgesetzes  nothwendigen  Betriebs¬ 
fond  von  fl.  100.000,  und  dio  nationale  Anstalt 
ist  fertig.  Sei’s  d’rum  !  Es  gehört  einmal  zu  den 
Allüren  einer  grossen  Nation,  dass  sie  auch  ihre 
eigene  Versicherungs- Anstalt  habe,  und  nach  den 
jüngsten  parlamentarischen  Reden  der  Starcevic 
und  Consorten  —  den  massgebenden  Führern  der 
Croaten  —  wird  doch  kein  Mensch  daran  zwei¬ 
feln  wollen,  dass  die  Croaten  die  Berechtigung 
haben,  ein  grosses  Volk  genannt  zu  werden. 
Die  Fachpresse  stellt  wohl  eiumüthig  dieser  Neu¬ 
gründung  kein  günstiges  Horoskop,  aber  die 
nationalen  Chauvinisten  lassen  sich  durch  das 
besonnene  Urtheil  der  Presse  nicht  irre  machen, 
und  gründen  wacker  darauf  los;  der  Erfolg  ist 
ihnen  Nebensache,  die  Hauptsache  bleibt  die 
„nationale  Gründung“ ! 


Deutschland. 

Die  Arbeiter-Versicherung  des  „Nordstern“ 
und  des  „Friedrich  Wilhelm.“  Bekanntlich  betreiben 
beide  Gesellschaften  die  Branche  der  Arbeiter- 
Versicherung,  Erstere  unter  der  Flagge  einer 
eigenen  Actien-Gesellschaft  seit  drei  Jahren,  Letz¬ 
tere  in  der  bescheidenen  Form  als  Nebenzweig 
seit  einem  Jahre.  Die  „Allg.  Vers.  Pr.“  bringt 
in  ihrer  letzten  Nummer  eine  interessante  Para- 
I  eile  zwischen  den  bisherigen  Erfolgen  dieser  bei-  1 
den  Gesellschaften,  der  wir  Folgendes  entneh-  i 
men:  Als  die  Arbeiter-Versicherung  -  Actien-Ge-  ; 
Seilschaft  „Nordstern“  vor  3  Jahren  gegründet 
wurde,  sprachen  wir  unser  Befremden  darüber 
aus,  das  die  Lebensvers.-Ges.  „Nordstern“  für  die 
Arbeiterversicherung  eine  besondere  Gesellschaft 
für  nöthig  halte,  anstatt,  wie  es  so  nahe  lag,  je¬ 
nen  Zweig  einfach  neben  dem  bisherigen  Geschäfte  i 
zu  betreiben.  Die  bisherigen  Erfolge  der  Arbei-  j 
tervers.-Ges.  „Nordstern“  geben  unserer  damaligen  | 
Haltung  in  noch  grösserem  Maasse  Recht  als  wir  : 
selbst  erwartet  hatten,  denn  die  erzielten  Resultate  ! 
sind  so  geringfügige,  dass  man  beim  besten  Wil¬ 
len  nicht  anders,  als  von  einem  Missei  folge  spre¬ 
chen  kann.  In  den  3  Geschäftsjahren  bis  Ende 
1883  hat  die  Gesellschaft  es  nur  zu  einem  Vers.- 
Bestande  von  10  300  Versicherungen  mit  einem 


Vers.-Capital  von  ca.  6*/s  Millionen  Mark  gebracht. 
Dabei  scheinen  die  im  Anfang  etwas  angespannten 
Kräfte  schon  sehr  nachzulassen.  Denn  es  sind  im 
ganzen  Jahre  1883  nur  überherhaupt  2508  Poliz¬ 
zen  mit  V/t  Millionen  Mark  zum  Abschluss  ge¬ 
kommen  !  Noch  unbedeutender  stellt  sich  das 
,  Resultat,  wenn  man  den  auffallend  starken  Ab- 
!  gang  von  Versicherungen  berücksichtigt  und  ledig¬ 
lich  den  reinen  Geschäftszuwachs  herausrechnet. 
Es  hob  sich  nämlich  der  Versicherungs -Bestand 
in  1883  nur  um  1492  Versicherungen  und  um 
M.  967  474  Versicherungs-Summe!  Dass  zur  Ge¬ 
winnung  solcher  Ergebnisse  eine  besondere  Ge¬ 
sellschaft  mit  3  Millionen  Mark  Actieri-Capital 
gegründet  worden  ist,  erscheint  hiernach  doch 
wahrlich  so  i’-atiouell,  wie  wenn  man  erst  einen 
Dampf-Kra  n  in  Bewegung  setzt,  um  ein  Zünd¬ 
holz  zu  heben.  Hier  waltet  ein  so  offenbares 
Missverhältnis  zwischen  dem  erzielten  Erfolg  und 
den  angewandten  Mitteln,  dass  man  wohl  dazu 
berechtigt  erscheint,  die  ganze  Gesellschaft  für 
überfl  üssig  zu  halten.  Der  wirtschaftliche  Nutzen 
den  die  Gesellschaft  gewährt,  ist  zu  geringfügig, 
um  in  die  Wagschale  zu  fällen.  Und  die  4  pCt. 
Dividende,  welche  die  Actionäre  fär  das  Jahr 
1883  erhalten  haben,  stellen  doch  nur  die  regu¬ 
lären  Zinsen  ihres  baareingezahlten  Geldes  vor. 
Also  auch  die  Actionäre  gemessen  nicht  einmal 
einen  nennenswerthen  Vortheil  von  der  Gesell¬ 
schaft.  Dass  der  offenbare  Misserfolg  dieser  Ge¬ 
sellschaft  nicht  in  der  Arbeiter-Vers. -Branche  an 
sich  liegt,  die  ein  noch  jungfräuliches,  reiches 
und  ergiebiges  Terrain  vorstellt,  muss  sofort  ein¬ 
leuchten,  wenn  man  die  Resultate  dagegen  hält, 
welche  die  Lebensvers.-Ges.  „Friedrich  Wilhelm“ 
in  diesem  Neben-Zweige  bereits  erzielt  hat.  Ob¬ 
gleich  die  letztere  erst  etwas  über  ein  Jahr  lang 
die  Arbeiter-Versicherung  betreibt,  und  nur  erst 
einige  General-Agenturen  dieselbe  in  Angriff  ge¬ 
nommen  haben,  hat  dieselbe  dennoch  im  vorigen 
Jahre  allein  schon  ca.  18,000  Arbeiter-Polizzen 
abgeschlossen  und  deren  Gesammtzahl  per  Ende 
1883  auf  49,130  gebracht.  Suchen  wir  nach  dem 
Grunde  für  den  Misserfolg  des  „Nordstern“  so 
fällt  vor  Allem  in  die  Augen,  dass  diese  Gesell¬ 
schaft  auf  viel  zu  hohe  Versicherungs-Summen 
abzielt.  Bei  ihr  beträgt  die  Durchschnitts- Vers, - 
Summe  M.  646,  wogegen  dieselbe  beim  „Friedrich 
Wilhelm“  M.  220  beträgt.  Eine  Versicherung  von 
nahezu  M.  650  ist  eigentlich  gar  keine  Arbeiter- 
Versicherung  mehr  im  eigentlichen  Sinne  des 
W  ortes,  wie  solches  als  technische  Bezeichnung 
in  die  Assecuranz  Eingang  gefunden  hat.  Wir 
kennen  die  durch  Jahizente  erprobten  und  be¬ 
währten  Einrichtungen  der  Arbeiter- Versicherung 
bei  den  Engländern  und  müssen  uns  diese  zum 
Muster  nehmen.  Der  „Friedrich  Wilhelm“  hat 
dies  gethan,  hat  das  bewährte  englische  System 
durchweg  adoptirt,  und  hieraus  erklären  sich  seine 
Erfolge,  wobei  allerdings  noch  der  Rührigkeit 
seiner  Kräfte  anerkennend  gedacht  werden  muss. 
Der  „Nordstern“  dagegen  hat  seine  sogenannte 
Arbeiter-Versicherung  nach  dem  System  der  ein¬ 
fachen  Sterbekassen- Versicherung  eingerichtet,  ist 
in  den  alten,  ausgefahrenen  Geleisen  geblieben 
und  entwickelt  dabei  eine  Schwerfälligkeit,  wie 
sie  diese  Branche  am  allerwenigsten  verträgt. 
Daraus  erklärt  sich  sein  Misserfolg  allein  schon 
hinreichend.  Dass  der  „Nordstern“  mit  seinen 
Einrichtungen  und  Absichten  absolut  falsche  Bah¬ 
nen  eingeschlagen  hat,  geht  schon  daraus  hervor, 
dass  er  bei  seiner  Arbeiterversicherung  „wesent¬ 
lich  auf  die  Mitwirkung  der  Arbeitgeber“,  beim 
Abschluss  der  Versicherungen  auf  die  „Betheili¬ 
gung  der  Arbeitgeber  bei  der  Prämienzahlung“ 
und  auf  deren  „Vermittelung  im  Geschäftsverkehr 


l  und  bei  der  Prämienzahlung“  rechnet,  wie  dies 
wörtlich  im  letzten  Geschäftsbericht  angegeben 
ist.  Dieser  Weg  ist  nicht  der,  auf  dem  die  engli¬ 
schen  Arbeitervers.-Gesellschaften,  die  uns  doch 
immer  zum  Muster  dienen  müssen,  ihre  staunens- 
werthen,  grossartigen  Resultate  erzielt  haben. 
Man  kann  heute  die  Zahl  der  in  England  in  Kraft 
befindlichen  Arbeiter- Versicherungen  auf  circa  10 
Millionen  Polizzen  taxiren.  Solche  Resultate  sind 
auf  dem  Wege,  den  der  „Nordstern“  eingeschlagen 
hat,  ganz  unmöglich  Den  richtigen  Weg  hat 
dagegen  der  „Friedrich  Wilhelm“  eingeschlagen, 
der  nicht  erst  die  Vermittlung  und  Mithülfe  der 
Arbeitgeber  abwartet  oder  gar  sucht,  sondern, 
|  getreu  den  grossen  englichen  Vorbildern,  in  der 
Regel  den  Arbeiter  selber  aufsucht  und  ihn  per¬ 
sönlich  für  die  Versicherung  zu  gewinnen  sucht. 
Darin  liegt  der  grosse  moralische  und  wirtschaft¬ 
liche  Nutzen,  der  noch  viel  höher  zu  veranschlagen 
ist,  als  die  blosse  Versorgung  der  Arbeiterfamilien. 
Der  „Friedrich  Wilhelm“  sieht  und  sucht  im 
Arbeiter  den  selbstständigen,  intelligenten  Staats¬ 
bürger,  der  aus  eigenem  Antrieb  und  auch  aus 
eigener  Tasche  wöchentlich  einige  Spar-Groschen, 
wie  er  sie  eben  gerade  sich  am  Munde  absparen 
kann,  hergeben  will,  um  als  guter  Familienvater 
für  Weib  uud  Kind  zu  sorgen,  so  gut  und  so  viel 
er ’s  vermag.  Der  „Nordstern“  dagegen  gewährt 
die  Versicherung  nur,  wenn  sie  dem  Arbeiter  vom 
Arbeitgeber  gewiss ermaasen  als  Theil  des  Lohnes 
angerechnet  oder  als  besonderes  Gnadengeschenk, 
als  Extra-Bonification  bescheert  wird,  so  dass  das 
Abhängigkeits-Verhältniss  des  Arbeiters  dadurch 
nur  noch  verschärft  und  verstärkt  und  er  im  Ge¬ 
brauch  der  Freizügigkeit  durch  die  Rücksicht  auf 
den  Verlust  der  Versicherung  oder  der  Prämien- 
Beihülfegewissermaassen  eingeengt  und  beschränkt 
wird.  Wir  Hessen  uns  dies  letztere  System  den¬ 
noch  gefallen,  wenn  dasselbe  nicht  so  sehr  leicht 
die  Handhabe  zum  Missbrauch  nach  der  ange¬ 
deuteten  Richtung  hin  abgeben  würde.  Wenn 
man  sich  aber  vergegenwärtigt,  wie  z.  B.  der 
bekannte  Indnstrie-König  Stumm  in  Neunkirchen 
Gebrauch  von  seiner  Macht  als  Arbeitgeber  ge¬ 
macht  hat  (und  ähnliche  Dinge  kommen  noch  alle 
Tage  in  den  Industrie- Bezirken  vor),  so  muss  man 
dagegen  Verwahrung  einlegen,  dass  die  Arbeiter- 
Versicherung  dazu  benutzt  wird,  den  Arbeiter  in 
ein  noch  stärkeres  Abhängigkeitsverhältniss  zu 
seinem  Arbeitgeber  zu  bringen.  Wir  wollen  damit 
keineswegs  die  Meinung  aussprechen,  dass  es 
wohlwollenden  Arbeitgebern  benommen  werden 
müsste,  für  die  Familien  ihrer  Arbeiter  durch 
diese  Art  der  Versicherung  zu  sorgen.  Bei  Leibe 
nicht!  Wogegen  wir  aber  ankämpfen  wollen,  das 
ist,  dass  die  Versicherung  der  Arbeiter  durch  den 
Arbeitgeber  zur  Regel  und  zur  Grundlage  des 
ganzen  Systems  der  Arbeiterversicherung  werden 
soll.  Darum  ist  die  Richtung  des  „Friedrich 
Wilhelm“  die  wirthschaftlich  richtigere,  rationellere, 
würdigere  und  den  modernen  Anschauungen  über 
die  staatsbürgerliche  Stellung  der  Arbeiter  mehr 
entsprechende  und  Rechnung  tragende,  als  die¬ 
jenige  des  „Nordstern“.  Dem  System  der  letzte¬ 
ren  können  wir  deshalb  keine  Sympathie  entgegen 
bringen.  Wir  glauben  auch  mit  Sicherheit  Voraus¬ 
sagen  zu  können,  dass  die  Arbeiter-Lebensvers.- 
Gesellschaft  „Nordstern“  niemals  zu  irgend  welchen 
besonderen  Resultaten  gelangen  wird,  so  lange 
er  sein  jetziges  System  beibehält.  Dagegen  bleiben 
wir  bei  der  von  uns  seit  Jahren  verfochtenen 
Ansicht,  dass  die  Arbeiter-Lebensversicherung  nach 
englischem  Muster  bei  uns  ebenfalls  eine  sehr 
grosse  Zukunft  hat,  und  haben  uns  die  bisherigen 
Resultate,  die  der  „Friedrich  Wilhelm“  damit  er¬ 
zielt  hat,  darin  nur  noch  bestärkt  Dass  diese 
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letztgenannte  Gesellschaft  ihr  Ziel  sehr  energisch 
und  mit  grossem  Bedacht  verfolgt,  geht  daraus 
hervor,  dass  sie  in  diesem  Sommer  ihren  Betriebs- 
Director  der  Arbeiter  -  Versicherungs  -  Abtheilung 
nach  England  abgesandt  hatte,  um  dort  an  Ort 
und  Stelle  den  Betrieb  der  englischen  grossen 
Gesellschaften  dieser  Branche,  namentlich  der 
riesigen  „Prudential“  (mit  ca.  8  Millionen  Polizzen) 
zu  studiren.  Dass  solche  Bemühungen  auch  grosse 
Erfolge  für  sich  haben  werden,  ist  für  uns  nicht 
zweifelhaft. 

Nationale  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

a.  G.  in  Berlin.  Auf  Grund  des  §  35  des  Statuts 
der  Gesellschaft,  welcher  für  den  Fall  eines  Defi- 
cits  bestimmt,  dass  dasselbe,  soweit  es  aus  den 
Ueberschüssen  früherer  Jahre  nicht  Deckung  findet, 
die  Hälfte  dem  Garantiefonds  zu  entnehmen,  zur  an¬ 
deren  Hälfte  durch  Nachschuss-Prämien  der 
sämmtlichen  Versicherten  zu  decken  ist,  für 
welche  am  Schlüsse  des  betreffenden  Jahres  noch 
Versicherungen  liefen,  hat  der  Concursverwalter, 
Kaufmann  Fischer,  400  Klagen  auf  Zahlung  der 
Nachschuss-Prämien  beim  hiesigen  königl.  Amts¬ 
gericht  I.  eingereicht.  Zunächst  sind  jene  Ver¬ 
sicherten  mit  Klagen  bedacht  worden,  welche 
Ende  1881  vorhanden  waren.  Da  sich  ihre  Zahl 
auf  1984  beläuft,  so  sind  weitere  Klagen  zu  er¬ 
warten.  Ende  1881  erreichte  das  Deficit  die  Höhe 
von  M.  219  754.  Da  nun  Ueberschüsse  früherer 
Jahre  nicht  vorhanden  sind,  so  sollen  die  Ver¬ 
sicherten  zur  Deckung  der  Hälfte  des  Deficits 
von  M.  109.877  herangezogen  werden,  sie  sollen 
mithin  auf  M.  1. —  Prämie  M.  1.20  Nachschuss 
zahlen,  da  die  Versicherungen  eine  Jahresprämie 
von  M.  91.625  ergaben.  Man  dürfte  auf  den  Aus¬ 
gang  dieses  Processes  gespannt  sein.  Werden 
die  Processe  zu  Gunsten  der  „Nationale“  ent¬ 
schieden,  so  kommen  die  Versicherten  an  die 
Reihe,  welehe  Ende  1882  der  „Nationale“  ange¬ 
hörten,  es  sind  deren  918.  Das  Deficit  Ende 
1882  betrug  M.  86.580,  wovon  wiederum  die 
Hälfte,  da  Ueberschüsse  früherer  Jahre  nicht  vor¬ 
handen  sind,  also  M.  43.290,  von  den  Versicherten 
aufgebracht  werden  soll.  Auf  eine  Mark  Prämie 
kommt  hier  M.  1.01  Nachschuss,  da  die  Jahres 
prämie  M.  43.227  betrug. 

DieVerstaatlichungsbestrebungen  in  Deutsch¬ 
land.  Wenn  der  Berliner  Correspondent  der  „N. 
F.  Pr.“  gut  unterrichtet  ist  —  und  wir  haben 
keinen  Grund,  dies  zu  bezweifeln  —  stehen  den 
deutschen  Feuerversicherungs-Gesellschaften  noch 
heisse  Kämpfe  bevor,  da  der  eiserne  Reichskanzler 
von  seiner  Idee,  die  Feuerversicherung  zu  „ver¬ 
staatlichen“,  allen  Schwierigkeiten  zum  Trotz  nicht 
lassen  will,  und  mehr  als  früher  daran  arbeitet, 
eine  Centralisirung  dieser,  wie  es  scheint,  ihm 
an’s  Herz  gewachsenen  Branche  zu  Gunsten  des 
Staates  durcbzufübren.  Dem  citirten  Blatte  wird  hie¬ 
rüber  aus  Berlin  Folgendes  geschrieben:  „Während 
die  Regierung  durch  ihre  Presse  die  Wahlen  allmälig 
vorzubereiten  beginnt,  ist  das  gesetzgeberische 
Menu  für  den  nächsten  Reichstag  noch  lücken¬ 
haft.  Namentlich  sind  alle  officiösen  Aeusserungen 
über  den  Stand  des  Projectes  der  Alters¬ 
und  Invaliden- Versorgung  der  Arbeiter,  welche 
nach  der  kaiserlichen  Botschaft  vom  April  vorigen 
Jahres  die  Aufgabe  des  nächsten  Reichstages  sein 
sollte,  sehr  kleinlaut.  Die  Vorbereitungen  sind 
nicht  über  die  Anfänge  hinaus,  und  die  betref¬ 
fenden  Räthe  sollen  der  Sache  ziemlich  rathlos 
gegenüberstehen.  Die  ganze  Idee  wurde  von  An¬ 
fang  an  von  denen,  welche  auf  dem  Hoden  der 
heutigen  Wirthschaftsordnung  steh  n,  als  eine 
Utopie  bezeichnet,  und  die  Reichsregierung  würde 
vielleicht  besser  daran  thun,  sich  nachträglich 
offen  zu  dieser  Anschauung  zu  bekennen,  als  ihre 


Räthe  weiter  mit  der  Preisaufgabe  sich  quälen  zu 
lassen,  dass  die  sociale  Frage  gelöst  werden 
müsse,  Allein,  als  ob  die  Regierung  an  diesen 
Schwierigkeiten  nicht  genug  hätte,  so  sind  doch  ! 
noch  neue  Pläne  in  Angriff  genommen.  Wie  man 
uns  von  unterrichteter  Seite  mittheilt,  ist  man 
im  Reichsamte  des  Innern  eifrig  mit  den  Vor 
arbeiten  für  eine  Verstaatlichung  des  Feuerver 
Sicherungswesens  beschäftigt.  Bekanntlich  regte 
der  Reichskanzler  vor  etwa  zwei  Jahren  in  einem 
Schreiben  an  die  Bundesregierungen  eine  reichs¬ 
gesetzliche  Regelung  des  Versicherungswesens 
an.  Dieser  Gegenstand  hat  aber  keine  ernstlichen 
Fortschritte  gemacht,  obschon  ein  Reichsversi¬ 
cherungsgesetz,  welches  für  alle  Gebiete  der  Ver¬ 
sicherung  gemeinsame  Normativ-Bestimmungen 
und  eine  centrale  Aufsichtsinstanz  geschaffen  hätte, 
auch  aut  der  liberalen  Seite  gern  gesehen  worden 
wäre.  Allein  schon  damals  war  die  Meinung  ver¬ 
breitet,  dass  es  eigentlich  auf  Verstaatlichung 
der  Versicherungs- Anstalten,  namentlich  der  Feuer - 
Versiche  ungen  abgesehen  sei,  und  vielleicht  war 
dies  der  Grund,  weshalb  sich  die  Bundesregie¬ 
rungen  mit  der  Entwicklung  der  Bismarck’schen 
Anregung  nicht  sehr  beeilten.  Die  häufigen  Ar¬ 
tikel  der  Officiösen  gegen  die  Versicherungs- 
Anstalten,  ihre  hohen  Gewinne  und  ihre  angeb¬ 
liche  Uncoulanz  bestätigten  jenen  Verdacht,  und 
unsere  Nachricht,  die  aus  einer  beachtenswerthen 
Quelle  stammt,  zeigt,  wie  begründet  er  war.  An¬ 
fangs  soll  die  Organisation  in  der  Weise  vorge¬ 
schlagen  gewesen  sein,  dass  die  heute  bestehenden 
provinzialen  „Feuer-Societäten*  erweitert  und 
wohl  auch  monopolisirt  werden  sollten,  allein  es 
heisst,  dass  der  Reichskanzler  diese  Idee  ver¬ 
werfe.  Er  hat  offenbar  eine  umfassendere  und 
dabei  mehr  centralistische  Organisation  im  Auge. 
Man  darf  auf  die  fernere  Entwicklung  des  weit- 
ausschaueuden  Planes  gespannt  sein. 


Frankreich. 

Caisse  generale  des  Families.  Zum  ersten 
Male  seit  unserem  Bestände  sind  wir  bemüssigt 
in  eigener  Angelegenheit  das  Wort  zu  ergreifen. 
Wir  thun  dies  mit  Widerstreben,  da  wir  es  mit 
der  Stellung  und  dem  Wirken  eines  objectiven 
Fachblattes  uuvereinbarlich  halten,  den  Lesern 
seine  eigenen  Angelegenheiten  aufzntischen  und 
den  Standpunkt  der  Objectivität  — -  wenn  auch 
nur  vorübergehend  —  zu  verlassen.  Eine  Er¬ 
klärung  der  „Caisse  gßndrale  des  Families“  der 
wir  in  Nr.  371  der  „Neue  Badische  Landes-Zei- 
tung“  vom  10.  August  1.  J.  begegnen,  zwingt  uns 
jedoch  unsere  Objectivität,  die  wir  bisher  stets  ge¬ 
wahrt  haben  und  auch  für  alle  Folgezeiten  weiter 
zu  wahren  gedenken,  für  einen  Moment  bei  Seite 
zu  setzen  und  die  oberwähnte  Erklärung  dieser 
Gesellschaft  —  so  weit  sie  unser  Blatt  betrifft  — 
zu  erwiedern.  Unsere  in  Nr.  62  vom  10.  Juni  1.  J. 
enthaltene  objective  und  rein  sachlich  gehaltene 
•  Besprechung  der  Bilanz  der  „Caisse  gönßrale  des 
Families“  pro  1883,  die  nach  mehr  als  einer  Rich¬ 
tung  hin  die  Kritik  herausfordert,  hat  namentlich  in 
Deutschland  volle  Würdigung  gefunden ;  vielfache 
Zuschriften  aus  Kreisen  der  Versicherten  haben 
uns  die  Bestätigung  dafür  erbracht,  dass  wir  mit 
unserer  Kritik  „den  Nagel  auf  den  Kopf  getrof¬ 
fen“,  und  hat  es  uns  zur  Genugthuung  gereicht, 
unsere  Besprechung  in  der  Nr.  203  des  in  Mann¬ 
heim  erscheinenden  beliebten  und  massgebenden 
Tagesjournal’s :  „Rhein-  und  Neckar-Zeitung“ 
vollinhaltlich  reproducirt  zu  sehen.  In  dem  Masse 
als  unsere  Besprechung  Verbreitung  und  Aner¬ 
kennung  fand,  scheint  sie  —  wie  wir  dies  auch 
begreiflich  finden  —  das  Missbehagen  der  Ge¬ 


sellschaft  hervorgerufen  zu  haben.  Die  Direction 
trat  an  die  Redaction  des  erwähnten  Tagesjour- 
nal’s  mit  dem  Ansinnen  heran,  den  von  ihr  ohne 
jede  weitere  redactionelle  Zuthat  einfach  reprodu- 
cirten  Aufsatz  zu  widerrufen,  und  war  die  Redaction 
loyal  genug  dem  intervenirenden  Rechts- Anwalt 
der  Gesellschaft  zuzusagen,  dass  sie  bereit  ist 
eine  sachliche  Erklärung  der  Gesellschaft 
aufzunehmen.  Der  Inhalt  der  vom  Rechtsanwalt 
der  Anstalt  vorbereiteten  Erklärung  ist  uns  bis 
zur  Stunde  noch  nicht  bekannt;  wie  wenig  „sach¬ 
lich“  derselbe  gewesen  sein  mag,  erhellt  zur  Ge¬ 
nüge  aus  dem  Umstande,  dass  die  Redaction  der 
„Rhein-  und  Nekar-Zeitung“  die  Veröffentlichung 
der  Erklärung  einfach  verweigerte.  Diese  Weige¬ 
rung  hat  nun  den  vollen  Ingrimm  der  Gesell¬ 
schaft  wachgerufen,  welchem  sie  durch  nachste¬ 
hende,  in  Nr.  371,  der  gleichfalls  in  Mannheim 
erscheinenden  „Neue  Badische  Landes-Zeitung“ 
inserirten  „Erklärung“  Luft  machen  zu  müssen 
glaubte :  „, Caisse  gbnbrale  des  FamilUs1  Lebens- 
„ Versicherungs-Gesellschaft  zu  Paris.  Die  Nr.  203 
„der  in  Mannheim  erscheinenden  , Rhein-  und 
„Neckarzeitung  enthält  eine  aus  dem  unsbisjetzt 
„unbekannnten  Wiener  ,Assecuranz- 
„und  Finanz-Globus1  entnommene  Bespre¬ 
chung  unserer  jüngsten  Bilanz,  welche,  von  einer 
„feindseligen  Concurrenz  dictirt,  un- 
„wahre,  kaum  d  e  r  W  i  d  erl  e  g  u  n  g  bedürf¬ 
tige  Thatsachen  enthält.  In  Berücksichti¬ 
gung  dieser  Sachlage  hat  desshalb  auch  der  Re- 
„dacteur  des  genannten  Blattes  dem  Anwalt  der 
„Unterzeichneten  Gesellschaft  die  Berichtigung 
„dieser  Thatsachen  wiederholt  zugesagt,  ohne 
„aber  seinem  Versprechen  bis  jetzt  nachzukommen. 
„Wir  halten  uns  desshalb  verpflichtet,  auf  diesem 
„Wege  zur  Kenntnissnahme  unserer  Versicherten 
„zu  bringen,  dass  wir  uns  mit  dem  genannteu 
„Blatte  in  keine  Zeitungspolemik  einlassen,  sondern 
„unsern  Rechtsbeistaud  —  Herrn  Dr.  Rosenfeld  in 
„Mannheim  —  mit  Erhebung  der  Beleidigungs¬ 
klage  gegen  genanntes  Blatt  beauftragt  haben. 
„Paris,  den  8.  August  1884.  Für  die  Gesellschaft: 
„Der  Director:  Alf.  Odier.  Der  del,  Administrator: 
„Calame.“  Wie  es  nicht  anders  zu  erwarten  war, 
ist  die  Redaction  der  „Rhein- und  Neckarzeitung“ 
die  Antwort  auf  diese  verdächtigende  Erklärung 
nicht  schuldig  geblieben,  und  in  massvoller,  wür¬ 
diger  Weise  gab  sie  in  ihrer  Nummer  221  vom 
12.  August  1.  J.  die  hierauf  bezügliche  Gegen- 
Erklärung  ab,  welche  wir  zur  vollständigen  Klar¬ 
legung  der  Angelegenheit  hier  gleichfalls  reprodu- 
i  ciren :  Erklärung.  „Mit  Bezug  auf  ein  in  den  hiesigen 
!  „Tagesblättern  enthaltenes  Inserat  der  „Caisse  g6n6- 
„rale  des  Families“,  Lebensversicherungs-Gesell- 
!  „schaft  in  Paris,  welches  sich  auf  einen  in  Nr.  203 
„der  , Rhein-  und  Neckarzeitung'  enthaltenen,  dem 
„Wiener  ,Asseeuranz-  und  Finanz-Globus1  Nr.  62 
„vom  10.  Juni  entnommenen  Aufsatz  bezieht,  ist  es 
„richtig,  dass  ich  in  einer  Unterredung  mit  Herrn 
„Rechtsanwalt  Dr.  Rosenfeld,  dem  juristischen 
„Beistand  der  betr.  Gesellschaft,  mich  bereit  er¬ 
klärt  hatte,  eine  sachliche  Erklärung  abzugeben ; 
„dass  ich  eine  Erklärung,  welche  von  Herrn  Rechts- 
Anwalt  Dr.  Rosenfeld  mir  zur  Unterzeichnung 
„resp.  Veröffentlichung  in  der , Rhein- und  Neckar- 
„zeitung*  vorgelegt  wurde,  erst  einer  Prüfung 
„unterwarf,  ist  selbstverständlich,  und  da  ich  fand, 
„dass  ich  dieselbe  nicht  unterzeichnen  resp.  nicht 
„veröffentlichen  konnte,  so  habe  ich  Herrn  Rechts- 
Anwalt  Dr.  Rosenteld  hievon  benachrichtigt,  ihm 
„die  weiteren  Schritte  in  dieser  Angelegenheit 
„anheimstellend.  Von  einem  wiederholten  Ver- 
„ sprechen  meinerseits,  fragl.  Erklärung  aufzu- 
„nehmen,  kann  keine  Rede  sein,  wohl  aber  von 
!  „einer  wiederhohlten  Mahnung  seitens  des  Herrn 
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r Rechtsanwalt  Dr.  Rosenfeld  um  Aufnahme  der¬ 
selben.  Mannheim,  den  11.  August  1884.  Für 
„die  Redaction  der  Rhein-  und  Neckarzeitung : 
.Karl  Schutt.“  Was  nun  unsere  persönliche  Stel¬ 
lung  in  dieser  Angelegenheit  betrifft,  sehen  wir 
uns  mit  Bezugnahme  auf  die  Erklärung  der  „Caisse 
g6n6rale  des  Familles“  veranlasst,  vorläufig  nur 
kurz  zu  bemerken,  dass  wir  wohl  tief  die  Be¬ 
schämung  fühlen,  der  Direction  der  „Caisse  gön6- 
rale  des  Familles“  bis  jetzt  unbekannt  ge¬ 
wesen  zu  sein,  dass  wir  uns  aber  in  „unserem 
Nichts  durchbohrendem  Gefühle“  mit  dem  Be¬ 
wusstsein  trösten,  von  den  meisten  und  hervor¬ 
ragendsten  Gesellschaften  des  Inn-  und  Auslandes 
gekannt  zu  sein,  was  uns  denn  doch  einiger- 
massen  für  den  bisherigen  Entgang  der  Bekannt¬ 
schaft  mit  der  „Caisse  gönörale  des  Familles“ 
entschädigt  hat.  Nun  sie  uns  aber  anlässlich  der  Vor¬ 
gänge  in  Mannheim  kennen  gelernt,  wünschen 
wir  von  ihr  „vollständig“  gekannt  zu  sein,  und 
verwahren  uns  daher  entschieden  gegen  die  Zu- 
muthung  dass  unsere  Besprechung  „von  einer 
feindseligen  Concurrenz  dictirt“  sei. 
Unser  Blatt  hat  bis  jetzt  seine  vollständige  Un¬ 
abhängigkeit  und  Objectivität  allen  Gesellschaften 
gegenüber  gewahrt  und  wird  es  auch  ferner  so 
halten ;  auf  unsere  Kritiken,  die  mit  Ausschluss 
jeder  Persönlichkeit,  nur  streng  sachlich  gehalten 
sind,  hat  bisher  noch  Niemand  Einfluss  genommen, 
und  wird  auch  in  der  Folge  Niemand  Einfluss 
zu  nehmen  berechtigt  sein.  Mit  derselben  Ent¬ 
schiedenheit  weisen  wir  den  uns  von  der  Direc¬ 
tion  genfachten  Vorwurf  der  „Unwahrheit“ 
zurück  !  Unserer  Besprechung  vom  10.  Juni  1.  J. 
liegen  die  Ziffern  der  von  der  Direction  veröffent¬ 
lichten  Bilanz  pro  1883  zu  Grunde;  wenn  also 
etwas  in  unserer  Besprechung  „unwahr“  sein 
sollte,  so  kann  sich  dies  nur  auf  die  eigenen 
Ziffern  der  Gesellschaft  beziehen ;  insolange  die 
Direction  ihre  eigenen  Bilanzposten  nicht  revocirt, 
insolange  halten  wir  unsere  aus  denselben  gezo¬ 
genen  Conclusionen  aufrecht  und  erklären  uns 
Jedermann  gegenüber,  der  Bilanzen  zu  lesen  ver¬ 
steht,  bereit,  die  Richtigkeit  der  aus  den  Bilanz¬ 
ziffern  gefolgerten  Schlüsse  zu  beweisen.  Dass  die 
Direction  schliesslich  die  von  uns  besprochenen 
Facten  als  „kaum  der  Widerlegung  be¬ 
dürftig“  erklärt,  darüber  wollen  wir  mit  ihr 
nicht  rechten;  wenn  sie  aber  —  da  sie  uns  nun 
einmal,  allerdings  gegen  ihren  Willen,  kenen  ge¬ 
lernt  hat  —  von  uns  einen  wohlmeinenden  Rath 
entgegennehmen  will,  thäte  sie  gut  daran,  sich 
mit  dieser  „Widerlegung“  sehr  zu  beeilen,  denn 
wenn  auch  weder  wir,  noch  sie  selbst  einer  sol¬ 
chen  „bedürfen“,  so  giebt  es  doch  noch  einen 
dritten  Factor  für  den  eine  solche  Widerlegung 
von  höchstem  und  überdies  noch  sehr  be¬ 
rechtigtem  Interesse  wäre,  und  das  sind :  ihre 
Versicherte!  Selbstverständlich  werden  wir  unsere 
Leser  von  der  weiteren  Entwicklung  dieser  Ange¬ 
legenheit  auf  dem  Laufenden  erhalten. 


England. 

Royal  Insurance  Company.  Der  Abschluss 
pro  1883  ist  ein  überaus  günstiger.  In  der  Feuer¬ 
versicherungs-Abtheilung  betrug  die  Prämien-Ein- 
nahme  L  St.  982  737,  die  Schadensumme  L.  St. 
603.432.  Die  Prämien  sind  gegen  das  Vorjahr  um 
L.  St.  38.472  gewachsen,  die  Schäden  haben  sich 
um  L.  St.  13.012  vei  mindert  —  gewiss  ein  selten 
günstiges  Verhältniss.  Diese  Abtheilung  hat 
L.  St.  127.346  als  Gewinn  ergeben.  Neben  der 
Feuerversicherungs-Reserve  hat  die  Gesellschaft 
jetzt  noch  einen  besonderen  nConflagrations“-Fond 
gebildet,  der  dem  Namen  nach  die  Bestimmung 


hat.  im  Falle  aussergewöhnlicher  Orts-  oder  Spei¬ 
cherbrände  (Chicago,  Wood-Street  etc.)  herange. 
zogen  zu  werden.  Dieser  Fond  ist  sofort  mit 
L.  St.  200.000  dotirt  worden.  Diese  Summe  bil¬ 
dete  bisher  eine  versteckte  Reserve,  insofern  die 
Werthpapiere  bisher  immer  nur  zum  Einkaufs¬ 
preise  in  die  Bilanz  gestellt  wurden,  während  ihr 
Courswerth  jetzt  um  mehr  als  '/*  Million  L.  St. 
gestiegen  ist.  Die  Reserven  bestehen  jetzt  aus 
L.  St.  950.000  allgemeiner  Reservefond,  L.  St- 
550  000  Feuer-Reserve,  L.  Sr  200.000  Conflagra- 
tions-Fond.  Lässt  man  die  Fonds  der  Lebens- 
versicherungs-Abthe  lung  ganz  ausser  Ansatz,  so 
beziffern  sich  die  Garantiemittel  der  „Royal“  auf 
ca.  2l/i  Millionen  L.  St. 

Das  englische  Feuergeschäft.  Der  Londoner 
Correspondent  des  wohlinformirten  „Schönb.  B. 
u.  H.  B.“  schreibt  über  die  durch  die  bedeu¬ 
tenden  englischen  Feuer- Compagnien  hervorge¬ 
rufene  Wendung  zum  Besseren  Folgendes:  „Die 
grossen  hiesigen  Assecuranz-Gesellschaften  und 
die  grösseren  in  der  Provinz  sind  dieser  Tage  zu 
einem  überaus  wichtigen  Entschlüsse  gekommen. 
Schon  seit  mehreren  Jahren  haben  nämlich  die 
gut  fundirten  alten  Gesellschaften  den  Kampf  mit 
der  neuentstandenen  Concurrenz,  mit  zumeist  un¬ 
soliden,  vor  Nichts  zurücksohreckenden  Gesell¬ 
schaften  zu  bestehen  gesucht ;  jetzt  geben  die 
älteren  Gesellschaften  diesen  Kampf  auf.  Der 
Prämiensatz,  zunächst  im  Feuergeschäfte,  war  so 
tief  herabgegangen,  dass  die  soliden  Gesell¬ 
schaften  in  den  letzten  zwei  Jahren  die  gewohnten 
Dividenden  nur  unter  starker  Heranziehung  ihrer 
alten  Reserven  bezahlen  konnten.  Inzwischen 
sind  mehrere  der  neuen  Concurrenten  zu  Grunde 
gegangen,  einige  der  übrigen  haben  das  Ver¬ 
trauen  des  Publikums  verloren,  das  Feld  gehört 
somit  abermals  den  alten  Gesellschaften.  Die 
Prämien  im  Feuergeschäfte  werden  nach  und  nach 
bis  zu  50  Percent  erhöht,  was  allein  für  die  Stadt 
London  eine  Mehreinnahme  von  einer  halben 
Million  Pfund  Sterling  in  Aussicht  stellen  soll. 
Wenn  nun  die  englischen  Gesellschaften  hier,  wo 
sie  zu  Hause  sind,  die  Prämien  erhöhen,  werden 
sie  es  gestatten,  dass  ihre  Filialen  im  Auslande 
den  leichtfertigen  Concurrenzkampf  fortsetzen? 
Offenbar  nein!  Der  hier  gefasste  Beschluss  geht 
also  unmittelbar  auch  die  fremden  Gesellschaften 
an,  und  wer  weiss,  ob  sich  diese  nicht  durch  das 
gegebene  Beispiel  veranlasst  sehen,  ebenfalls  zu 
den  solideren  Grundlagen  zurückzukehren  und 
namentlich  das  Agentenwesen  in  seiner  jetzigen 
Form  mit  der  Praxis  der  Unterbietung  von  Prä¬ 
mien  zu  beschränken.“ 

Schwaden. 

Victoria,  Lebensversicherungs-Gesellschaft 

in  Stockholm.  Mit  31.  December  1383  hat  diese 
junge,  strebsame  und  trotz  der  Kürze  ihres  Be¬ 
standes  bereits  zu  grosser  Beliebtheit  gelangte 
Gesellschaft  ihren  ersten  Rechnungs- Abschluss 
veröffentlicht.  Sind  auch  die  Ziffern  der  ersten 
Verwaltungsperiode  bescheiden,  so  bedeuten  sie 
doch  einen  vollen  Erfolg  wenn  man  berücksichtigt, 
dass  die  Thätigkeit  der  Direction  im  ersten  Jahre 
des  Bestandes,  vorwiegend  von  der  Organisation 
in  Anspruch  genommen  wird  und  der  Production 
noch  nicht  das  nöthige  Maass  von  Obsorge  ge¬ 
widmet  werden  kann.  Wenn  nichtsdestoweniger 
Versicherungen  in  der  Höhe  von  Kr.  3,392.900 
zum  Abschluss  gebracht  wurden,  so  liefert  diese 
Ziffer  ein  ehrendes  Zeugniss  für  die  Tüchtigkeit 
und  Energie  der  Leitung,  der  es  nach  einem 
solchen  vielversprechenden  Anfang  bald  gelingen 
dürfte,  die  Gesellschaft  zu  bedeutender  Prospe¬ 


rität  zu  bringen.  Die  Gesammt-Prämien-Einnahme 
belief  sich  auf  Kr.  148.447  und  zuzüglich  des 
Zinsen-Einganges  betrugen  die  Gesammt-Einnah- 
men  Kr.  153.707.  Diesen  Einnahmen  gegenüber 
stehen  als  Ausgaben  :  Rückversicherungs-Prämien 
Kr.  18  970,  Provisionen  Kr.  8263,  Schäden  Kr. 
10.000 ,  bezahlte  unmittelbare  Renten  Kr.  100 
und  Verwaltungskosten  Kr.  62.291.  Die  Prämien - 
Reserve  wurde  mit  Kr.  93,600  =  circa  65°/0  der 
Prämien-Einnahme  dotirt,  und  ergaben  sich  somit 
noch  Kronen  39.518  als  reiner  Ueber- 
8  c  h  u  s  s ,  der  dem  Beschlüsse  der  General-Ver¬ 
sammlung  gemäss ,  zur  Abschreibung  von  den 
Organisationskosten  verwendet  wurde.  Nächst  der 
überaus  reichlichen  Prämien  -  Reserve  -  Dotirung, 
sind  es  die  geringen  Provisionen,  welche  mit 
vollem  Rechte  die  Aufmerksamkeit  des  Fach¬ 
mannes  verdienen,  sowie  überhaupt  die  Productions- 
und  Verwaltungskosten  dieser  Gesellschaft  sich 
so  billig  gestalten,  dass  schon  dieser  Umstand 
allein  hinreicht,  diesem  Unternehmen  das  gün¬ 
stigste  Proguosticon  für  seine  zukünftige  Ent¬ 
wicklung  zu  stellen.  Hoffentlich  wird  schon  das 
nächste  Jahr  unsere  günstige  Prognose  bestätigen. 


Bibliographie. 

Ein  kleines  Heft  liegt  vor  uns:  „Insurer’s  Guide 
and  Directory“  ist  sein  Titel.  Ein  wahresVademecum 
für  den  Assecuranz-Fachmann  möchten  wir  das 
Büchlein  nennen,  welches  am  30.  Juli  dieses  Jah¬ 
res  in  der  Pariser  Assecuranz-Buchhandlung  Rue 
de  la  Victoire  Nr  25  soeben  der  Publicität  über¬ 
geben  wurde.  Ebensowenig  die  den  Conti  ient 
bereisenden  Albionssöhne  jenes  rothen  rindsle¬ 
dernen  „Murray“  entbehren  können,  welcher  ihnen 
Stege  und  Wege  auf  dem  Festlande  weist,  eben¬ 
sowenig  kann  der  continentale  Versicherer  eines 
Wegweisers  entrathen,  welcher  an  seinem  Ariadne¬ 
faden  uns  gängelt  durch  das  labyriuthartige  Ge¬ 
wirr  des  britischen  Versicherungswesens.  Und  so 
hat  denn  Mr.  Frank  Livesay  sich  den  Dank  der 
ganzen  Fachwelt  erworben,  indem  er  in  seinem  eben 
der  Oeffentlichkeit  übergebenen  Werkchen  in  klarer 
übersichtlicher  Weise  das  reichliche  Material  wohl 
geordnet  hat.  Möge  man  sich  nur  die  Mühe 
nehmen  in  dem  Buch  ein  wenig  zu  blättern ;  da 
finden  wir  nicht  nur  sämmtliche  Brandschaden- 
Lebens-,  Todes-,  Unfalls-  und  Hagelsehlags-Versi- 
cherungen  ;  jene  Assecuranzen  die  dem  Landwirthe 
ein  Paliativ  gegen  Viehseuchen,  dem  Schiffs¬ 
rheder  gegen  maritime  Unfälle  bieten,  dem  Fa¬ 
briksbesitzer  ein  Entgelt  für  die  Explosion  seiner 
Dampfkessel  gewähren,  dem  Ladenbesitzer  eine 
Compensation  für  die  Zertrümmerung  kostspieliger 
■Spiegelscheiben  verschaffen,  sondern  wir  finden 
auch  im  Mr  Frank  Livesay’s  „Insurer’s  Guide 
and  Directory“  interessante  Aufschlüsse  über  das 
specifisch  britische  Institut  „Fidelity  Guarantee“ 
welches  den  Banken  hilfreich  zur  Seite  steht 
wenn  einer  ihrer  mit  dem  Incasso  und  der  Geld- 
gebahrung  betrauten  Beamten,  Scontisten  oder 
sonstigen  Functionäre  eine  kleine  Verwechslung 
des  Mein  und  Dein  sich  zu  Schulden  kommen  lässt. 
Ausserdem  ist  überall  in  übersichtlicher  Weise 
der  Sitz,  der  Gründungsdatum,  das  Stamm- 
Capital,  die  .Jahres-Bilanz  jeder  einzelnen  dieser 
Assecuranz-Gesellschaften  angegeben  und  so  kön¬ 
nen  wir  Jedermann  Mr.  Frank  Livesay’s  Büchlein 
auf’s  Allerwärmste  anempfehlen,  dessen  sehr  ge¬ 
ringer  Kostenpreis  von  50  Cent  es  eben  Jeder¬ 
mann  leicht  zugänglich  macht. 

Personalien. 

Herr  W.  Grosch,  Wiener  Repräsentant 
der  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft,  wurde 
zum  Director-Stellvertreter  dieser  Anstalt  ernanut. 

Herr  Carl  B  r  i  1 1  ist  zum  Director  der 
Vaterländischen  Transport  -  Versicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  in  Elberfeld  ernannt  worden. 

Der  frühere  Director  der  Deutschen  Trans¬ 
port- Versicherungs -Gesellschaft,  Herr  Bruno 
Franke  übernimmt  das  Berliner  Mandat  der  Eid¬ 
genössischen  Transport-Versicherung-Gesellschaft. 

M.  Artus  Langlois,  Director  der 
„Abeille“  Incendie  wurde  an  Stelle  des  verstorbe¬ 
nen  Director  Vautrey  zum  Präsidenten  des 
Syudicats  der  frauzösichen  Feuer-Versicherungs- 
Gesellschaft  gewählt. 


Finanzielle  Revue. 


Allgemeine  Vekehrsbank.  Die  Semestral- 
bilanz  der  Allgemeinen  Verkehrsbank  soll  einen 
Gewinn  von  fl.  223.188-32  ergeben,  was  einer 
achtpercentigen  Verzinsung  des  Actiencapitales 
pro  rata  temporis  entsprechen  würde.  Da  keine 
Specification  vorliegt,  wird  man  gut  thun,  solche 
Ziffern  mit  Vorsicht  aufzunehmen. 

* 

*  * 

Eine  gut  fundirte  Prioritäts- Anleihe.  Eine 
originelle  Methode  des  Geldmachens  dürfte  nach 
der  „Pr.“  in  nächster  Zeit  von  der  Vienna 
General-Omnibus  Comp,  practicirt  werden, 
die  trotz  der  gänzlichen  Verwahrlosung  ihrer 
Betriebsmittel  wieder  einmal  vollständig  auf  dem 
Trockenen  angelangt  ist.  Auf  die  Realitäten  der 
Gesellschait,  etliche  Stallungen  in  der  Umgebung 
Wiens,  soll  eine  Prioritäts-Anleihe  von  25.000 
Pfund  Sterling  aufgenommen  werden.  Nun  ist 
aber  der  Werth  der  Ersteren  auch  nicht  an¬ 
nähernd  so  gross,  um  eine  solche  Schuld  zu 
decken,  was  thut  man  also  ?  Man  begibt  die 
Prioritäten  in  England 

•t* 

*  * 

Gothaer  Grund-Credit  Bank.  Ueber  dieses 
in’s  Wanken  gerathene  Unternehmen  wird  aus 
Berlin  geschrieben :  Zu  dem  in  Oesterreich  üblichen 
Auskunftsmittel  der  gesetzlichen  Curatoren- 
bestellung  hat  nunmehr  der  Aufsichtsrath  der 
Deutschen  G  r  u  n  d  -  C  r  e  d  i  t  -  B  a  n  k  in 
Gotha  zu  greifen  beschlossen,  indem  er  an  die 
herzogliche  Landesregierung  von  Sachsen-Kobiirg- 
Gotha  das  Ersuchen  um  Erlass  eines  Curatoren- 
Gesetzes  richtete.  Ein  solches  Ansinnen  solL 
auf  privatem  Wege  schon  früher  an  die  genannte 
Regierung  gestellt  aber  von  ihr  zurückgewiesen 
worden  sein.  Jetzt  wird  dieselbe  Anlass  haben, 
sich  officiel!  über  die  Frage  zu  äussern.  Zur  Lö¬ 
sung  der  letzteren  auf  dem  Wege  der  Gesetzge¬ 
bung  bedarf  es  natürlich,  da  Sachsen-Koburg- 
Gotha  ein  constitutioneller  Staat  ist,  der  Mitwir¬ 
kung  der  Volksvertretung  dieses  Ländchens.  Es 
ist  aber  wohl  möglich,  dass  beide  gesetzgebenden 
Factore  dieses  Gesuch  abweisen,  um  nicht  der 
Reichsgesetzgebung  vorzugreifen,  von  welcher  das 
Obligationsrecht  früher  oder  später  geordnet  wer¬ 
den  dürfte.  Als  positive  Massregel  der  gothaisehen 
Regierung  im  Nutzen  der  Pfandbriefgläubiger  der 
dortigen  Grund-Credit-Bank  wird  gerüchtweise 
die  Thatsache  gemeldet,  dass  die  verfügbaren 
Gelder  der  Bank  von  ersterer  in  Verwahrsam  ge¬ 
nommen  worden  seien.  Es  war  dies  von  einem 
Theil  der  Presse ,  speciell  von  der  „Magdeb. 
Ztg.“,  der  Regierung  schon  längst  anempfohlen 
worden,  weil  erstens  die  Gesellschaft  schon  vor 
vier  Monaten  öffentlich  erklärt  hatte,  ihre  ver- 
tragsmässigen  Verpflichtungen  gegen  die  Gläu¬ 
biger  nicht  mehr  voll  erfüllen  zu  können,  und 
weil  zweitens  die  Regierung  mit  Eintheilung  der 
Genehmigung  zur  Ausgabe  von  Inhaber-Pfand¬ 
briefen  eine  gewisse  Verpflichtung  zur  Wahrung 
der  Gläubiger-Interessen  übernommen  hatte.  Die 
Bankverwaltung  ist,  falls  die  Nachricht  sich  be¬ 
stätigt,  nunmehr  wenigstens  verhindert,  ihre  nicht 
unbedeutenden  Geldmittel  durch  Ankauf  eigener 
Pfandbriefe  weiter  festzulegen.  Sie  kann  somit 
auf  Jahre  hinaus  den  etwa  zur  Pfandbrief- Ver¬ 
zinsung  nöthigen  Zuschuss  leisten,  bis  die  Ver¬ 
hältnisse  endgiltig  geordnet  sind.  In  Börsenkreisen 
ist  man  über  den  oberwähnten  Entschluss  des 


Aufsichtsrathes  der  Gothaer  Bank  nicht  senr  er¬ 
baut,  scheint  er  doch  geeignet  zu  sein,  finanzielle 
Sanirungspläne,  mit  denen  einige  hiesige  Bank¬ 
mächte  schwanger  gehen  sollen,  zu  vereiteln.  Es 
scheint,  dass  die  Gruppe  der  Dresdener  Bank, 
welche  am  12.  d.  M.  eine  Gläubigerversammlung 
abhält,  anderen  Bankinstituten  das  Prävenire  ge¬ 
spielt  hat,  nachdem  sie  eingesehen  hatte,  dass 
sie  die  zum  erfolgreichen  Handeln  nothwendige 
Summen  der  Pfandbriefe  nicht  zusammenbekommen 
würde.  Wenigstens  ist  der  betreffende  Antrag  im 
Aufsichtsrath  der  Gothaer  Bank  von  einem  Ban¬ 
kier  gestellt  worden,  der  gleichzeitig  dem  Auf¬ 
sichtsrath  der  Dresdener  Bank  angehört.  Die  An¬ 
gelegenheiten  der  Gothaer  Bank ,  welche  rund 
100  Millionen  Mark  Pfandbriefe  ausgegeben  hat, 
dürften  in  den  nächsten  Wochen  die  Fachkreise 
noch  viel  beschäftigen.  Jedenfalls  ist  eine  gute 
behördliche  Verwaltung  unter  dem  Beirath  einer 
Gläubigervertretung  das  sicherste  Mittel,  um  die 
Rechte  der  Gläubiger  nach  Möglichkeit  zu  wahren, 
wogegen  der  Coursstand  der  Pfandbriefe  vielleicht 
von  der  Intervention  einer  capitalkrättigen  Bank¬ 
gruppe,  die  neue  Sicherheiten  beistellen  kann, 
mehr  oder  wenigstens  schneller  Nutzen  ziehen 
könnte. 

* 

*  * 

Die  englische  Goldbewegung  im  ersten  Se¬ 
mester  1884.  Im  ersten  Semester  1884  hat  England 
8,142.239  Pfd.  St.  Gold  eingeführt  und  6,064.777 
Pfund  Sterling  Gold  ausgetührt,  die  Mehreinfuhr 
beträgt  mithin/2, 077.562  Pfd.  Steil.,  und  da  der 
Goldverbrauch  für  aussermonetäre  Zwecke  in 
sechs  Monaten  1  'j-i  Millionen  Pfd.  St.  beträgt,  so 
ergibt  sich  ein  Ueberschuss  von  einer  halben  Mil¬ 
lion  Pfd.  St.,  der  indessen  sehr  bald  sich  in  ein 
Deficit  verwandeln  wird,  da  gegenwärtig  der  Ex¬ 
port  bereits  wieder  den  Import  übersteigt.  Im 
Monat  Juni  war  der  Import  auf  481.567  Pfd  St. 
gesunken,  während  843  947  Pfd.  St.  exportirt 
wurden.  Das  günstige  Ergebniss  des  ersten  Se¬ 
mesters  hat  England  dem  Gold-Import  aus  Ame¬ 
rika  zu  danken,  der  5,061.821  Pfd.  St.  betrug, 
wovon  allerdings  1,388.78 1  Pfd.  St.  nach  Holland 
wieder  exportirt  wurden.  Bemerkenswerth  ist,  dass 
England  566.895  Pid.  St.  aus  Belgien  und  941.963 
Pfd.  St.  aus  Frankreich  erhalten  hat.  Ganz  erheb¬ 
lich  verminderte  sich  dagegen  die  australische 
Goldzufuhr,  die  auf  411.879  Pfd.  St.  gesunken 
ist  oder  etwa  den  achten  Theil  der  früheren  re¬ 
gelmässigen  Zufuhr.  Dafür  figurirt  Australien  dies¬ 
mal  unter  den  goldabsorbirenden  Ländern  mit 
920.000  Pfd.  St.  Erheblichere  Goldsendungen  gin¬ 
gen  ferner  nach  Portugal  200.000  Pfd.  St.,  Spanien 
399.500  Pfd.  St.,  Indien  768.918  Pfd.  St.,  Brasilien 
384.764  Pfd.  St.,  Canada  400.000  Pfd.  St.,  Mexico 
und  Süd- Amei ika  975.171  Pfd.  St.  „Ohne  Gold¬ 
zufuhr  aus  Amerika“  bemerkt  hiezu  die  „B.  B.  C.“ 
„kann  England  die  Anforderungen  an  Gold  nicht 
decken,  und  da  auf  einen  regelmässigen  Gold- 
Import  aus  den  Vereinigten  Staaten  nicht  zu 
rechnen  ist,  so  muss  das  bedeutende  Gold-Deficit 
der  letzten  Jahre  sich  erweitern,  und  der  schon 
ohnehin  gefährlich  reducirte  englische  Gold-Umlauf 
sich  weiter  vermindern.  Nur  die  Zusendung  von 
Gold  aus  den  Vereinigten  Staaten  hat  den  Gang 
der  Ereignisse  gehemmt  und  für  den  Augenblick 
die  Frage  des  Goldmangels  weniger  actuell  ge¬ 
macht.  Der  ruhige  Beobachter  indessen  lässt  sich 
dadurch  nicht  beirren.  Der  Keim  der  Geldkrisis 
bleibt  so  lange  vorhanden,  bis  eine  Regelung 
des  europäischen  Geldwesens  gelingt;  so  lange, 


wie  gegenwärtig  die  Dinge  in  der  Schwebe  ge¬ 
halten  werden,  lässt  sich  die  Katastrophe  viel¬ 
leicht  hinausschieben,  aber  Jeder  wird  zugeben 
müssen,  dass  die  Dinge  nicht  dauernd  bleiben 
können,  wie  sie  jetzt  sind.  Wird  aber  irgendwo 
der  Stein  in’s  Rollen  gebracht,  gelingt  etwa  die 
Verlängerung  des  lateinischen  Münzbundes  nicht, 
suspendirt  Amerika  die  Bland-Bill  oder  beginnt 
man  irgendwo  Silber  zu  verkaufen,  dann  ist  eine 
monetäre  Kx'isis  unvermeidlich.  Diejenigen,  welche 
jetzt  die  Währungsfrage  als  erledigt  betrachten 
möchten,  werden  dann  erkennen,  welche  schwere 
Verantwortung  sie  dafür  t.riffr,  dass  sie  trotz 
aller  Warnungen  den  drohenden  Gefahren  blind 
entgegeuliefen.  Unter  dem  Hohn  seiner  Gegner 
sagte  Wolowski  vor  fünfzehn  Jahren,  die  Wäh¬ 
rungsfrage  ist  nicht  eine  Frage,  die  aufhört,  son¬ 
dern  die  anfängt.  Wolowski  hat  Recht  behalten 
und  wir  werden  dies  auch,  wenn  wir  sein  Wort 
heute  wiederholen.“ 

*  *  * 

Gesellschaft  des  gegenseitigen  Russischen 
Bodencredits.  Die  Gesellschaft  hat  die  Geneh¬ 
migung  erhalten  zur  Aufnahme  einer  öpercentigen 
Obligationen- Anleihe  im  Gesammtbetrage  von 
3,800.000  Rubel  Credit.  Die  durch  die  Realisirung 
dieser  Obligationen  erzielten  Summen  sind  aus¬ 
schliesslich  dazu  bestimmt.,  den  Darlehens-Em¬ 
pfängern  der  Gesellschaft  die  Leistung  der  Termin¬ 
zahlungen  auf  die  in  Metallvaluta  contrahirten 
Anleihen  in  den  Fällen  zu  erleichtern,  wo  diese 
Zahlungen  infolge  niedrigen  Courses  8  Rbl.  Credit 
pro  100  Rbl.  Darlehen  übersteigen  werden.  Dieser 
Bestimmung  der  Anleihe  gemäss  wird  dieselbe 
nicht  gleich  im  vollen  Betrage  von  3,800.000  Rbl. 
contrahirt  werden,  sondern  in  mehreren  Raten 
nach  Massgabe  des  Bedürfnisses.  Wenn  die 
Mittel  der  Gesellschaft  zur  Verzinsung  dieser 
Obligationen- Anleihe  nicht  ausreichen  sollten,  so 
wird  die  fehlende  Summe  als  zinsenfreies  Dar¬ 
lehen  von  der  Reichsrentei  vorgeschossen.  Die 
Gesellschaft  übernimmt  dafür  bis  zur  Tilgung  der 
Obligationen-Anleihe  und  der  etwaigen  Regierungs- 
Darlehen  die  Verpflichtung,  von  ihren  Darlehen- 
Empfängern  die  Terminzahlungen  auf  die  in 
Metallvaluta  contrahirten  Anleihen  im  Betrage 
von  mindestens  8  Rubel  Credit  pro  100  Rubel  Dar¬ 
lehen  zu  erheben,  wobei  der  nach  Erfüllung  der 
laufenden  Verpflichtungen  der  Gesellschaft  an 
Zinsen  und  Amortisations-Zahlungen  auf  die 
Metallpfandbriefe  verbleibende  Restbetrag  dieser 
Zahlungen  zunächt  zur  Zinsenzahlung  auf  die 
Credit-Obligationen,  sodann  zur  Tilgung  der 
Regierungs-Darlehen  und  nach  völliger  Tilgung 
dieser  Darlehen  zum  Auskaufe  der  Obligationen 
zum  Börsenwerthe  zu  verwenden  wäre. 

Briefkasten. 

A.  H.  in  Wien.  Ihre  Devise  in  Ehren,  be¬ 
dauern  trotzdem  von  Ihrer  Offerte  keinen  Gebrauch 
machen  zu  können. 

G.  A.  in  Mannheim.  Hoffen  Sie  im  Besitze 
unserer  vorläufigen  Mittheilung.  Weiteres  folgt. 

L.  F.  N.  in  Stockholm  Beruht  offenbar 
auf  einen  Irrthum.  Haben  Ihnen  separat  geschrie¬ 
ben.  Besten  Dank. 

R.  G.  in  Paris.  Haben  gerne  Ihrem 
Wunsche  entsprochen.  Besten  Gruss. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ea.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt : 

a)  in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuer beiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wöhrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Thefl  am  Gewinn  der  Bank. 

.  Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 
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österr.-franz.  Lebens-  |  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  rnentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellsehaft  ;  Sicherungs-Gesellschaft 

IMrection  : 

WIEN,  I.,  Wipplmgerstrasse  43. 


Aciien-Capital 

2  Mill.  400.000  Groldsmlden 


Actien-Capital 

2.400  000  Gulden  in  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40'%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Uecret  des  h.  7c.  7c.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1S82. 
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Die  Gesellschaft  leistet 

auf  das  Lehen  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 


Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 


Versiclieriiugeü 

gegeu  Scbad^D,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Exp.osionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Nioderreissen  und  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geoauden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*irth- 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräihen 
verursacht  werden, 
gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wahrend  der  Erntezeit, 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 
gegen  Schaden  durch  Ilagclschlag. 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 
gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  spater  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  B.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
„Azienda**  hat  mit  dem  Geschäftssroexe  d«r  im  Jahre  1822  gegrün- 
k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 


Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  S5%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 

Die 
deten  k. 
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b) 

c) 

d) 


Organisation  übernommen.  Sie  v-rfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  ßeseiven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerthe  Garantie,  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


9 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv 

Versicherungs-Gesellschaft 


:* 


deren 
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Geoeral-Agentsciiafts-BHfeanx 

sich  in 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £andesllaupt8iadien  und  ooejügfiederen  (Drien 
der  österr.-uiig.  Monarchie 

durch 

$enerafs, 

iviupt  --  uuö  ASeprlis  =  ^{gentfdjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Pränien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  GewährleistuDgsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Wiihr.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas  Explosionen  herbeigetiihrt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung:.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitals  von 
ö.  VV.  fl.  1000  beträgt  vierteljäiuiick  ihr  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
Yorkoinmcnde  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Ccntral-Bureau  :  Stadt,  RiemorgaSSG  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Malliuann. 

Die  VerwaltuDgsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.eLiebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Freib.  v.  Tinti, 
1)  Dr.  Albrecht  Hiller,  Christian  H/m.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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BJE  PHEAIX“ 


franko f.  Je6cn5Pcrrid)erung5-ö)efclIfd)afi  in  ^faris. 

Gegründet.  1844. 

Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest.  OEtdOf  UtCZä  20. 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien  I.,  Hegelg.  21. 


256  Millionen 

410 

dto. 

25 

dto. 

72 

dto. 

39 

dto. 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämlen-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertbeilt  unter  die  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  50°/o  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältnis  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnanteil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

i.  Hommell 


lersictmungs-Jlctien-ieseffsc  Raft 


TA 


in 


A 


3*£, 

gegründet  im  Jaüre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER -VERSICHERUNG. 


General-Repräsentant : 


14] 


ab  ab 


Aetiencapital :  15.000  000  Kronen. 
Gesammtfonds;  25,000.000  Kronen. 


(14) 
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Sie  xingnr.-fransöf. 

®  Versicherungs  Actiengesellschaft  ^ 

i  (Fratico-Hongroisej  f 

$  mü  einem  Miencapifaf  non  8  Millionen  ^ulöen  $ 
w  in  (t>ofb,  morauf  4  ^ufben  in  ^ 

k  öaflr  einößjafift  W 

1 

1 

| 
1 

i 


i  c  e  x  t 


L  gegen  fetter-,  löltlp,  Sambf*  unb  (SaSeyploftottS  *  Stfjäben ; 

2.  gegen  6J)öntagc,  b.  I).  Stäben  burd)  9Irbeit§einfteHung  ober  ©nt* 
gang  be§  ©infommen§  in  golge  S3ranbe§  ob,’’-  ßjplofton; 

3.  gegen  £>agelfdjüben ; 

4.  gegen  SSntdj  bott  Spiegelglas ; 

5.  gegen  Jransbortfdjäbeit  p  Sanb  unb  ju  SBaffer ; 

6.  auf  löaloreit,  b.  i.  ©enbungen  bon  SBert^papieren  aller  2lrt  unb 
Saargelb  per  fßoft  p  Sanb  unb  p  SBaffer; 

7.  auf  bas  Scbeit  beä  9Jtenfd)cn,  auf  Kapitalien  mit  unb  oljttc 
anticipatioe  Raljlmtg  ber  öerficberten  Summe,  auf  fHenteit,  fben 
fiotten  unb  VluSftattungen. 

$a3  bebeutenbe  Slctiencapital  gemährt  ben  SerficEjerten  ooü» 

ftänbige  ©arantie.  —  öorfontntenbe  Sdjäben  werben  brornpt, 

conlaut  abgcwicfelt  nnb  ausbejaljU,  ebenfo  werben  ben  %. 

SSerfidjerungS  *  ©ucfyenben  bie  weitge^enbften  Jöebingungen  ein* 

geräumt.  _ 
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New- York“ 
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oSeßensperfidjeiitugö-^efefffdfaft 

(New- York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  1945. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versickerung  zu  festen  Prämien 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  de -  sämtntliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


k  Oie  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in  ^ 
X\  Wien  befinden  sich :  I.,  Wollzeile  Nr.  24.  W 

A\  [5] 
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(Srncral-lrfmifrntanj  für  i)|inrf id) :  • 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 


Versicherungen  anf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.- 

251.60 

35 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi  e  n  t  e  u 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.95 

-m 

Interne  tionales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I..  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  70.  Wien,  am  1.  September  1884  III.  Jahrgang. 
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Redaction  »#.  Administration  : 

TX7XE1T  / 

II.,  Ob.  Donaustrasse  78. 


Manuscripte  werden  nichi 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werdet 
bestens  honorirt. 
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Abonnements- yr*isf> : 

Für  Oesterreich  -  I  ngarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 


INHALTS-VERZEICHN1SS.  Assecuranz  :  Die  Unfall- Versicherung  und  der  Niederösterreichische  Gewerbe-Verein.  —  Oesterreich-Ungarn:  Obliga' 
torische  Viehversicherung  in  Böhmen,  Das  Rückversicherungs-Geschäft  im  Jahre  1883,  Oberungari-che  Assecuranzgründumr  —  Deutschland: 
Lebensversicheruugs  Bank  für  Deutschland  in  Gotha,  Allgem.  Versicherungs-Gesellschaft  für  See-,  Fluss-  und  Landtransport  in  Düsseldorf,  Inter- 
nationaler  Transport-Versicherungs-Verband.  —  Frankreich:  Caisse  generale  des  Familles.  —  England:  The  Gresham,  Das  englische  Lebens- 
v  fy  "f^hymerungs-Geschäft  in  1883  -  Russland:  Das  russische  Feuergeschäft.  Schweden:  Das  Lebensversicherungs-Geschäfc*iöi  Jahre  1883. 
-iimsprudenz:  Gebührenpflicht  bei  Erhöhung  des  Actiencapitals.  Vollstreckung  der  Urtheile  ungarischer  Gerichte  in  Oesterreich.  —  Personalien. 
—  Finanzielle  Revue:  Die  Bilanz  der  österreichischen  Creditanstalt,  Auszahlungen  von  (halbjährigen)  Zinsen,  Ungarische  Allgemeine  Oeditbank, 
Galizische  Rusucal-Oeditanstalt,  Vierpercentige  Prag-Duxer  Gold-Prioritäten,  Bukowinaer  Bodencredit-Anstalt,  September-Coupon  in  Oesterreich- 
Ungarn.  Lemberg-Czernowitzer  Bahn.  Ungarische  Staatsbabnen,  Ungarische  Hypothekenbank,  ßraunschweig-hannover’sche  Hypothekenbank, 
Industrie-  und  Commerzbatik  zu  Frankfurt  a.  M  ,  Thüringische  Eisenbahn,  Fünfpercentige  Breslau-Schweidnitz-Freiburger  Eisenbahn-Prioritäten, 
Banque  de  Lyonet  de  la  Loire,  Credit  foncier,  Conversion  der  öpercentigen  italienischen  Rente,  Ostasiatische  Handelsbank.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Die  Unfallversicherung  und  der 
Niederösterreichische  Gewerbe- 
Verein. 

(Schluss.) 

Wir  nehmen  nun  an,  es  würde  ein 
Haftpflichtgesetz  erlassen,  welches  den 
Unternehmer  als  Haftpflichtigen  erklärt  für 
sämmtliche  Unfälle,  die  auch  nach  dem 
vorliegenden  Gesetzentwürfe  den  Anspruch 
auf  eine  Entschädigung  begründen.  So 
lange  eine  staatliche  Zwangs-Versicherungs- 
casse  nicht  besteht,  wird  es  daun  dem 
Unternehmer  frei  stehen,  sich  für  alle  ihm 
aus  der  Haftpflicht  möglicherweise  erwach¬ 
senden  Lasten  bei  der  vertrauenswürdigsten 
und  billigsten  Versicherungsanstalt  sicher¬ 
zustellen  und  sein  Verhältnis  gegenüber  i 
dieser  Anstalt  wird  das  eines  privaten  | 
Compaeiscenten  sein,  dessen  Rechte  gegen-  | 
über  der  Gesellschaft  vertragsmässig  fest¬ 
gestellt  werden.  Entsteht  ein  Rechtsstreit 
zwischen  der  Versicherungsanstalt,  welche 
etwa  erklären  würde,  dass  in  einem  be¬ 
stimmten  Falle  eine  Entschädigungspflicht 
ihrerseits  nicht  vorliegt,  dann  wird  dieser 
Rechtsstreit  entweder  im  ordentlichen 
Rechtswege  ausgetragen,  oder  er  würde 
vor  einem  Forum  entschieden  werden,  in 
welchem  der  Unternehmer  paritätisch  mit 
dem  anderen  Streittheile  seinen  Einfluss 
geltend  machen  könnte.  Ganz  anders  bei 
dem  geplanten  Versicherungs-Zwange.  Der 
Unternehmer  kann  die  Anstalt  nicht  wählen, 
der  er  sein  Vertrauen  schenkt,  und  wenn 
sie  das  erzwungene  und  vom  Staate  auf- 
octroyrte  Vertrauen  nicht  rechtfertigt  und 
sich  ihrer  Lasten  etwa  auf  Kosten  des 
Unternehmers  entschlagen  will,  dann  muss 
dieser  über  seine  Interessen  vor  einem 
Forum  entscheiden  lassen,  das  ihm  eben¬ 
falls  aufgenöthigt  ist  und  in  welchem  sein 
specielles  Interesse  höchstens  im  Verhält¬ 
nisse  eines  Fünftels  des  Collegiums  ver¬ 
treten  ist. 

Ad  §  47  —  49.  Trotzdem  es  die  aus¬ 
gesprochene  Absicht  des  vorliegenden  Gesetz¬ 
entwurfes  ist,  die  Haftpflicht  durch  die  Un¬ 
fall-Versicherung  zu  ersetzen,  führt  der  §  47 
aut  Umwegen  die  Haftpflicht  des  Unterneh¬ 


mers  wieder  ein  ;  denn  nach  diesem  Paragra¬ 
pheist  der  Unternehmer  zur  Schadloshaltung 
der  Versicherungsanstalt  für  alle  auf  Grund 
dieses  Gesetzes  zu  leistenden  Entschädi¬ 
gungs-Ansprüche  verpflichtet,  wenn  er  oder 
sein  gesetzlicher  Vertreter  den  Unfall  durch 
Vorsatz  oder  grobes  Verschulden  herbei¬ 
geführt  hat.  Die  Haftung  für  den  ab¬ 
sichtlich  herbeigefuhrten  Unfall  ist  gerecht¬ 
fertigt.  und  wenn  de  •  Motivenbericht.  aus¬ 
spricht.  dass  „in  solchen  Fällen  jede 
Rücksichtnahme  ihre  natürliche  Grenze 
findet  ‘,  so  hätte  der  Gesetzgeber  dies  auch 
bei  Aufstellung  des  bereits  besprochenen 
letzten  Alineas  des  §  9  bedenken  sollen. 
Das  Gesetz  erklärt  aber  den  Unternehmer 
als  haftpflichtig  für  grobes  Verschulden 
und  definirt  als  solches  „namentlich  die 
Ausserachtlassung  der  zur  Verhütung  von 
Betriebsunfällen  erlassenen  Anordnungen  “ 
Es  ist  dies  eine  Bestimmung  bedenk¬ 
lichster  Tragweite.  Die  Technik  der  Sicher¬ 
heits-Vorkehrungen  ist  eine  verhältniss- 
mässig  junge  und  nur  mangelhafte  Er¬ 
fahrungen  stehen  ihr  zur  Seite.  Ein 
absolut  zutreffendes  Urtheil  über  die 
Zweckmässigkeit  der  gegenwärtig  üblichen 
Sicherheits-Vorkehrungen  ist  nur  in  den 
wenigsten  Fällen  möglich.  Nichtsdesto¬ 
weniger  lässt  das  Gesetz  solche  Anord¬ 
nungen  von  Personen  und  Behörden  treffen, 
für  welche  es  keine  besondere  Qualification 
i  verlangt,  und  Anordnungen  von  solchem 
:  zweifelhaften  Werthe,  über  deren  Berech- 
|  tiguDg  der  einzelne  Industrielle  in  der 
Regel  ein  weit  competenteres  Urtheil  haben 
wird,  als  die  mystische  Persönlichkeit, 
welche  sie  nach  dem  Gesetze  zu  erlassen 
1  befugt  ist,  werden  mit  solcher  Kraft  und 
|  mit  so  weitreichenden  Consequenzen  ausge- 
I  stattet,  dass  die  Unterlassung  ihrer  Befol- 
|  gung  schon  die  Hinfälligkeit  der  ganzen 
j  Versicherung  zur  Folge  hat  Diese  Be- 
i  Stimmung  ist  also  hart  und  ungerecht; 
j  sie  ist  aber  auch  in  sich  selbst  unlogisch 
und  widerspruchsvoll .  Nach  dem  Gesetz¬ 
entwürfe  wird  die  Verwendung  oder  Nicht¬ 
verwendung  von  Sicherheits- Vorkehrungen 
und  das  Ausmass  derselben  anerkannt  oder 
1  bestraft  durch  die  Einreihung  in  verschie¬ 
dene  Gefahrenpercente  der  einzelnen  Gefah- 


renclassen.  Wenn  nun  für  einzelne  Industrie¬ 
zweige  und  Productions-Processe  Sicher¬ 
heits-Vorkehrungen  bekannt  und  anerkannt 
sind,  so  wäre  es  vom  Standpunkte  der 
Humanität  und  dieses  Gesetzes  frivol,  sie 
nicht  vorzuschreiben,  und  wenn  sie  vorge¬ 
schrieben  werden,  dann  hat  die  Einreihung 
in  verschiedene  Gefahrenpercente  derselben 
Gefall renclasse  um  so  weniger  Sinn,  als 
derjenige,  der  die  vorgeschriebenen  Sicher¬ 
heits-Vorkehrungen  nicht  anwendet,  die 
Versicherungsanstalt  von  jedem  Risico  ent¬ 
lastet  —  Die  citirte  Bestimmung  ist  also 
hart,  ungerecht,  unlogisch ;  sie  steht  aber 
auch  im  Widerspruche  mit  der  ganzen 
Tendenz  des  Gesetzes.  Processe  aus  dem 
Verhältnisse  der  Haftpflicht  unmöglich  zu 
machen ;  sie  provocirt  die  Gefahr,  dass  die 
Versicherungsanstalt,  um  sich  selbst  zu 
entlasten,  stets  geneigt  sein  wird,  nach 
einem  Verschulden  des  Unternehmers  zu 
suchen,  und  ein  solches,  wenn  auch  nur 
mühsam  zu  constatiren  Der  Iudustrielle 
wird  daher  gezwungen,  Versicherungu- 
prämien  zu  bezahlen,  ohne  dass  ihn  die¬ 
selben  von  der  Gefahr  befreien,  bei  Ein¬ 
treten  von  Unfällen  doch  zur  Leistung 
jener  Entschädigungen  herangezogen  zu 
werden,  deren  Risico  durch  die  Prämie  auf 
auf  die  Versicherungsanstalten  übertragen 
werden  soll. 


Oesterreich -Ungarn. 

Obligatorische  Viehversicherung  in  Böhmen. 

Der  Landes-Cuiturrath  von  Böhmen,  welcher  vor  ei¬ 
nigen  Jahren  die  obligatorische  Feuerversicherung 
für  Immobilien  ablehnte,  hat  in  seiner  Plenarver¬ 
sammlung  vom  31.  Juli  1.  J.  die  Anträge,  betreffend 
die  Einführung  der  obligatorischen  Viehversiche¬ 
rung,  nach  den  Ausschussanträgen  angenommen. 
Nach  den  Misserfolgen  welche  bis  nun  die  Vieh¬ 
versicherung  in  Böhmen  aufzuweisen  gehabt, 
bleibt  es  abzuwarten  ob  der  böhmische  Landtag 
sich  zur  Schaffung  eines  bezüglichen  Gesetzes 
aus  Gründen  des  Landes- Culturrathes  veranlasst 
finden  wird. 

Das  Rückversicherungs-Geschäft  im  Jahre 
1883.  Nachdem  alle  Berichte  der  österreichisch- 
ungarischen  Rückversicherungs-Gesellschaften  für 
das  Betriebsjahr  1883  vorliegen,  ist  es  ermöglicht, 


einen  Gesammt-Ueberblick  über  deren  Resultate, 
sowie  einen  Vergleich  gegen  jene  des  Vorjahres 
zu  gewinnen.  Nachstehend  eine  vergleichende 
Aufstellung  der  Einnahmen: 

Prämien  abzügl.  Storni  1882  1883 

Gulden  Gulden 

Feuer  5,165.870  80  5,776.872  73 

Transport  172.821  90  146.438-95 

Unfall  4569*- _ 8328  24 

Gesarnmt-Präm  -Einnhm  5,n43-261-70  5,931.639-92 
Zins.-  u.  Häusererträgu.  229.435  82  209. 018-94 

Gewinn  an  Effect,  u.  Valut.  5  984-83  26.567-24 

Totale  5,566.712  69  6,167.226  10 

Wie  aus  dieser  Zusammenstellung  hervor¬ 
geht,  hat  sich  die  Prämien-Einnahme  in  der 
Feuerbranche  gegen  das  Vorjahr  um  deu  bedeu¬ 
tenden  Betrag  von  fl.  611.001  93  gehoben,  was 
nicht  allein  eine  Ausdehnung  des  Geschäftes, 
sondern  auch  in  Erwägung  des  Umstandes,  als 
bei  verschiedenen  Anstalten  schon  im  Vorjahre 
einige  Rückversicherungsverträge  gelöst  wurden, 
eine  Prämien- Aufbesserung  invol viren  mag. 

Oberungarische  Assecuranzgröndong.  Die 
„Wiener  Zeitung“  vom  22.  v.  M.  überrascht  die 
staunende  Fachwelt  mit  der  Nachricht,  dass  in 
Tumcz-St. -Märton  ein  Finanz  -  Institut  im  Ent¬ 
stehen  begriffen  ist,  welches  Darlehen  ertheileo, 
Spareinlagen  annehmen,  und  auch  das  Versiche¬ 
rungs  Geschäft  gegen  Feuer-  und  Hagelschäden 
betreiben  will.  Eine  solche  Vielseitigkeit  würde 
uns  gewaltig  imponiren,  wenn  wir  nicht  fürchten 
müssten  durch  diese  Gründung  das  heimische 
Versicherungswesen  neuerlichst  einer  Compromit- 
tirung  ausgesetzt  zu  sehen.  Noch  bluten  die 
Wunden  welche  das  schmähliche  Ende  der  „Tisza“ 
den  zahlreichen  Versicherten  geschlagen,  und 
schon  beeilt  man  sich,  ein  Versicherungs-Unter¬ 
nehmen  der  zweifelhaftesten  Factur  in’s  Leben 
zu  rufen  und  neue  Leimruthen  auszustecken  um 
Gimpel  zu  fangen.  Die  Verquickung  des  Versi- 
cherungsgescbäftes  mit  Bankunternehmungen,  wo 
immer  dieselbe  versucht  wurde,  hat  sich  noch 
niemals  bewährt.  Wir  erinnern  nur  an  die  „Haza“ 
die  als  Lebensversicherungs-Gesellschaft  pure  et 
simple  den  Anlauf  zu  einer  guten  Entwicklung 
genommen,  deren  Schicksal  aber  in  dem  Momente 
besiegelt  war,  wo  die  damalige  sanguinische  oder- 
besser  leichtsinnige  Direction  sich  durch  ihre 
Grossmannssucht  verleiten  liess,  der  „Haza“  auch 
eine  Bank-Abtheilung  beizulegen,  in  der  Meinung 
mit  der  Exploitirung  des  Bankgeschäftes  auch 
den  Wirkungskreis  der  Lebensversicherung  er¬ 
weitern  zu  können.  Dieser  Irrthum  war  für  die 
Anstalt  verhängnisvoll,  denn  er  hatte  den  so¬ 
fortigen  Zusammenbruch  des  ganzen  Unterneh¬ 
mens  zur  Folge.  Ebensowenig  als  die  Lebensver¬ 
sicherung  eignet  sich  die  Elementarversicherung 
zum  gemeinsamen  Betrieb  mit  einem  Bankunter¬ 
nehmen.  Diesbezüglich  sollte,  wie  wir  meinen, 
die  eben  zu  Grunde  gegangene  „Tisza“  als  war¬ 
nendes  Beispiel  genug  gelten.  Auch  dieses  Unter¬ 
nehmen  glaubte  bei  seiner  Gründung  den  Wir¬ 
kungskreisnichtweit  genug  ausdehnenzu  können, 
und  bezog  das  Hypothekargeschäft  in  denselben 
ein.  Das  ganze  mobile  Actien- Capital  war  sofort 
in  Hypotheken  höchst  zweifelhafter  Bonnität  in- 
vestirt  und  als  die  „Tisza“  an  die  Organisa¬ 
tion  ihres  eigentlichen  Versicherungs-Geschäftes 
schreiten  wollte,  hatte  sie  statt  Betriebs-Capital 
Schuldurkunden  in  ihren  Gassen,  deren  spätere 
forcirte  Verwerthung  den  Anfang  des  Endes  der 
„Tisza“  bildete.  Man  sollte  also  glauben,  dass 
nach  solchen  eclatanten  abschreckenden  Beispielen 
die  Lust  zur  Gründun  g  solcher  unglückseliger  Unter¬ 
nehmungen  schwinden  sollte ;  statt  dessen  sehen 
wir  aber  diese  Verirrung  des  Gründergeschmacks 
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periodisch  wiederkehren,  mit  bombastischen  Pro¬ 
grammen  die  Leimruthen  legen,  die  nicht  plump 
genug  angebracht  werden  können,  als  dass  nicht 
einige  Gimpel  an  denselben  haften  bleiben  wür¬ 
den.  Was  bei  dieser  neuesten  oberuugarischen 
Gründung  besonders  auffallen  muss,  das  ist  der 
Ort  der  Gründung  und  zugleich  der  zukünftige 
Centralsitz  des  Unternehmens.  Turöcz-Szt.-Märton 
kann  für  sich  bis  jetzt  noch  keinerlei  historischen 
Ruhm  in  Anspruch  nehmen;  als  Emporium  für 
Handel  oder  Industrie  hat  es  sich  bisher  auch 
noch  nicht  bemerkbar  zu  machen  verstanden,  und 
glauben  wir  kaum  dass  seine  geografische  Lage 
es  ie  berechtigen  wird,  sich  mehr  als  eines  der 
unansehnlichsten  oberungarischen  Städtchen  nen¬ 
nen  zu  können.  Wenn  also  trotzdem  bei  Gründung 
des  neuesten,  weltbeglückenden  Unternehmens 
die  Wahl  des  Ortes  auf  Turöcz-Szt.-Märton  fiel,  so 
dankt  dies  der  Ort  offenbar  nur  seiner  national¬ 
politischen  Bedeutung,  und  eine  solche  besitzt 
Turöcz-Szt -Märton  in  eminentem  Maasse!  Turöcz- 
Szt.-Märton  ist  der  Brennpunkt  aller  national-politi¬ 
schen  Bestrebungen  der  Slovaken,  die  das  nörd¬ 
liche  Ungarn  bevölkern  und  die  schon  bei  ver¬ 
schiedenen  Anlässen  ihr  Bestreben  kund  gethan 
haben  in  der  grossen  Fluth  des  Pauslavistenthums  | 
nicht  verschwinden,  vielmehr  als  selbstständige 
(!)  Nation  (!)  gelten  zu  wollen,  und  so  glauben 
wir  denn  in  dieser  neuesten  Gründung  die  erste 
Regung  eines  „sich  fühlenden  Volkes“  zu  erken¬ 
nen.  Die  Lorbeeren  der  Croaten  im  Süden  Ungarn’s 
lassen  die  Slovaken  im  Norden  Ungarn’s  nicht 
ruhen,  und  waren  die  Ersteren  im  Stande  sich 
eine  „Croatia“  zu  gründen,  so  verkümmere  man 
doch  nicht  der  nicht  minder  berechtigten  Parthei 
in  Turöcz-Szt.-Märton  ihre —  „Slovakia“ ! 


Deutschland. 

Lebensversicherungs  Bank  für  Deutschland 
in  Gotha,  Zur  Schadenliquidirungs-Praxis  dieser 
Gesellschaft  bringt  ein  Münchener  Blatt  eiuen 
Beitrag,  von  dem  wir  es  im  Interesse  der  Institution 
aufrichtig  bedauern  müssten,  wenn  er  sich  be¬ 
wahrheiten  sollte.  Dass  Anstalten  von  der 
Grösse  der  „Gothaer“  es  nicht  verschmähen, 
unter  so  nichtigen  Vorwänden  Schadenzahlungen 
abzulehnen,  wäre  eine  Thatsache,  die  nicht  wenig 
von  deu  zahlreichen  Gegnern  der  Privatversiche¬ 
rung  als  Agitationsmittel  gegen  dieselbe  benützt 
werden  würde,  und  dem  deutschen  Versicherungs¬ 
wesen  hätte  die  „grosse  Gothaer“  mit  ihrem  in 
diesem  Falle  richtig  bezeichneten  „Fussangel- 
Paragraphen“  einen  sehr  schlechten  Dienst  er¬ 
wiesen,  wenn  ihre  Direction  eine  vernünftigere 
Motivirnng  für  die  Ablehnung  der  Schadenzahlung 
nicht  herauszufinden  vermocht  hat,  vorausgesetzt, 
dass  eine  Ablehnung  überhaupt  zu  rechtfertigen 
wäre.  Wir  müssen  die  Verantwortung  für  die 
Richtigkeit  der  angeführten  Thatsache  dem  Mün¬ 
chener  Blatte  überlassen,  dessen  Ausführung  wie 
folgt  lautet:  „Ein  Mann  hat  einen  Versicherungs¬ 
antrag  gestellt,  aber  unterlassen,  anzugeben,  dass 
er  seinerzeit  Aufenthalt  in  einem  Badeorte  ge¬ 
nommen  habe,  d.  h.  nicht  zur  Cur,  sondern  ledig¬ 
lich  zur  Erholung,  gerade  wie  man  zu  diesem 
Zwecke  in’s  Gebirge  geht.  Der  Ma»u  hat  seine 
Prämien  regelmässig  bezahlt  und  nach  seinem 
Ableben  haben  die  Erben  natürlich  keinen  Augen¬ 
blick  daran  gezweifelt,  dass  auch  die  Gesellschaft 
(Gotha)  nunmehr  ihre  Verpflichtungen  prompt 
erfüllen  werde.  Dem  war  jedoch  nick*  so.  Die 
von  der  Gesellschaft  nach  dem  Ableben  des  Ver¬ 
sicherten  angestellten  Recherchen  ergaben,  dass 


der  Versicherte  seinen  Aufenthalt  in  einem  Bade¬ 
orte  verschwiegen  hatte,  und  auf  Grund  des  dies- 
fallsigen  Fussangel-Paragraphen  in  den  Versiche¬ 
rungs-Bedingungen  verweigerte  sie  nun  die  Zahlung 
der  Versicherungssumme  Selbstverständlich  haben 
die  Erben  einen  Process  angestrengt,  der  dadurch 
besonders  erschwert  wird,  dass  die  Gesellschaft 
nur  am  Gerichte  ihrer  Hauptniederlassung  belangt 
werden  kann,  was  anderseits  wieder  zur  Vermeh¬ 
rung  der  Processkosteu  beiträgt  und  auch  bezüg¬ 
lich  des  Streitausganges  nicht  ganz  gleichgültig 
ist,  da  nach  den  gemachten  Erfahrungen  die 
Rechtsnachfolger  des  Versicherten  viel  mehr  Aus¬ 
sicht  hätten,  den  Process  zu  gewinnen,  wenn  die 
Gesellschaft  am  ehemaligen  Wohnsitze  des  Ver¬ 
sicherten  hätte  belangt  werden  können.  Den 
Ruhm  der  „Gothaer“  dürfte  ein  solcher  Process 
kaum  sonderlich  erhöhen 

Allgemeine  Versicherungs  Gesellschaft  für 
See-  Fluss-  und  Landtransport  in  Düsseldorf. 

Die  Resultate  des  verflossenen  Jahres  sind  gün¬ 
stiger  als  die  der  früheren  Jahre.  Die  Prämien- 
Einnahme  hat  sich  um  Mark  411.130  gehoben. 
Thoils  haben  neue  Verbindungen  dazu  beigetragen, 
theils  sind  die  Prämien  für  die  einzelnen  Risiken¬ 
gattungen  in  die  Höhe  gegangen.  Das  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  verhältniss  stellte  sich  auf  28'/« 
gegen  30  Percent  im  Vorjahre.  Die  Schäden  für 
eigene  Rechnung  betrugen  M.  1,288.000  oder  ca. 
63  Percent  der  Netlo-Prämien  gegen  74  im  vorigen 
Jahre.  Davon  waren  Totalschäden  (75  Percent  und 
darüber)  97  mit  M.  586.626  oder  28 */«  der  Netto¬ 
prämien,  gegen  43  Percent  1882.  Der  höchste 
Schaden  für  eigene  Rechnung  kostete  M.  39.679. 
Trotz  des  umfangreichen  Geschäftes  ermässigten 
sich  die  Verwaltungskosten  von  Mark  98.720 
auf  Mark  90,525.  Dagegen  vermehrten  sich  die 
Ausgaben  für  Provisionen  von  Mark  190.382 
im  Vorjahre  auf  M.  206.269.  Die  Prämien-  und 
Schaden  Reserve,  aus  dem  Vorjahre  übernommen, 
j  brachte  einen  nicht  unerheblichen  Ueberschuss. 
Die  Reserve  für  1884  ist  wi  bisher  reichlich  be¬ 
messen.  Das  Effecten-Conto  bestand  per  31.  De- 
I  cember  vorigen  Jahres  zu  den  Coursen  dieses 
i  Tages  aus  Effecten  im  Werthe  von  M.  377.126- 
Internationaler  Transport  -  Versicherungs 
Verband,  Die  elfte  ordentliche  Generalversamm¬ 
lung  des  Internationalen  Transport-Versicherungs- 
Verbandes  findet  aui  15.  und  16.  September  d.  J. 
in  Cassel  statt.  Der  Verband  zählt  zur  Zeit  57 
Mitglieder,  wovon  28  in  Deutschland  und  die 
übrigen  im  Auslande  ihr  Domicil  haben  Zur  Ver¬ 
handlung  gelangen  grösstentheils  Specialfragen, 
welche  die  Tiansport-Versfcheruugsbranche  an- 
gehen,  so  zum  Beispiel  nothleidende  Geschäfte, 
welche  dauernd  Verlust  gebracht  haben,  Tarife 
für  gewisse  Artikel  auf  bestimmten  Routen,  Ue- 
belstäude  an  einigen  contiuentalen  Seebörsen¬ 
plätzen,  Verbreitung  von  vertraulichen  Nachrichten 
|  unter  die  Mitglieder  u.  s.  w.  —  Allgemeines  In¬ 
teresse  bieten  folgende  Themate:  Besprechung 
|  der  Frage,  ob  im  Interesse  des  Publicums  eine 
i  Revision  der  im  deutschen  Binneolande  geltenden 
allgemeinen  See- Versicherungs-Bedingungen  er¬ 
forderlich  ist;  ferner:  Vorlage  eines  Regulativs 
für  Kückversicherungs- Verträge,  sowie  die  Be¬ 
leuchtung  der  Nachtheile,  welche  sich  aus  der 
jetzt  üblichen  Methode  der  Register-Gesellschaften 
für  die  Classificirung  von  Seeschiffen  ergeben  und 
endlich  eine  Berathung  darüber,  ob  und  in  wel¬ 
cher  Weise  sich  eine  Versorgung  der  Versiche¬ 
rungs-Beamten  in  den  Fällen  von  Tod,  Alter  und 
Invalidität  auf  gemeinschaftlichem  Wege  erzie¬ 
len  lässt. 
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Frankreich. 

Caisse  general«  de«  Familles.  Die  vielfachen 
Zustimmungs-Erklärungen  die  uns  anlässlich  unserer 
Besprechung  über  die  Situation  der  Gesellschaft 
zugehen  und  die  uns  den  unwiderlegbaren  Beweis 
liefern  wie  sehr  wir  im  Interesse  des  Publicum’s 
wirken,  wenn  Wir  ihm  den  leichtfasslichen  Ari¬ 
adnefaden  bieten  um  sich  in  den  Labyrinthen 
einer  unverständlichen  Rechnungslegung  zurecht¬ 
finden  zu  können,  haben  uns  bestimmt  unserer 
allgemeinen  Kritik  der  Bilanz  in  Nr.  62  vom  10 
Juni  1.  J.  eine  DetailbespfecVmng  der  einzelnen 
Posten,  namentlich  aber  der  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  beigegebenen,  als  Erläuterung  für  den¬ 
selben  dienenden  Tabellen,  folgen  zu  lassen,  zu 
welcher  Besprechung  uns  mehr  als  ausreichendes 
Material  zur  Verfügung  steht.  Namentlich  die 
letzterwähnten  Uebersiehtstabellen  bilden  ein 
Unicum  in  der  Assecuianz-Rechnungswissenschaft, 
die  wir  zu  Nutz  und  Frommen  all’  derer,  welche 
sich  für  die  höhere  Bilanzirungskunst  interessiren 
zum  Abdruck  bringen  werden.  Vorläufig  bitten 
wir  ui.sern  Lesern  eir.e  —  nicht,  von  der  Ge¬ 
sellschaft  zusammengestellte  —  tabel¬ 
larische  Uebersic1"  t  über  die  Ergebnisse  der  ietzt- 
abgelaufenen  drei  Jahre,  welche  auch  den  Laien 
in  den  ;Stand  setzt  die  geschäftliche  Decadence 
in  der  sich  die  Gesellschaft  unzweifelhaft  befindet, 
beurtheilen  zu  können.  Um  Missdeutungen  vorzu 
beugen  halten  wir  es  für  nothwendig  das  iür 
jeden  Unbefangenen  ohnehin  selbstverständliche 
Factum  zu  constätiren,  dass  die  nachfoLeuden 


Ziffern  den  Rechenschaftsberichten  der 

Gesell- 

schaft  entnommen  sind. 

i»8i 

1S82 

1883 

Francs 

Francs 

Francs 

Neu  gcschloss.  Versicher. 

i3  7°5 

9.843 

9.886 

Ueber  Capital . . 

54,948.215 

45>°°5-912 

42,796.076 

Gewinn  an  Versieh. -Conteu 

2-38 7  3l8 

2,348.582 

2,162.125 

Verlust  an  Versieh  -Conten 

77  35° 

94-447 

245.904 

Verwaltungskosten 

*.436-544 

1,496.716 

1,186.971 

An  die  Actionäre  wurden 

an  Dividende  und  Zinsen 

vertheilt . 

360  OOO 

300.000 

210.000 

An  d.  Versichert,  vertheilt 

41.897 

26  7  20 

,  25-805 

Werth  der  Grundstücke 

6,318  970 

6,298.098 

6,144.619 

Hypotheken  . 

1,833-912 

1,895.987 

2,005.804 

Effecten . 

5,639.447 

5,284334 

5,343-°7° 

Cassenbestände  .  .  . 

58766 

36  420 

45-228 

Gestundete  Prämien  . 

1,189.474 

1,295.03° 

1,468.224 

Darlehen  auf  Polizzen  .  . 

903.236 

I,2II.508 

1,405.422 

Guthaben  bei  div.  Banken 

93  2 -5  49 

904.088 

r, 263, 792 

Ausstände  bei  Agenten 

I>058.760 

1,094.074 

1,176.497 

England. 

The  Gresham.  Man  wird  uns  gewiss  nicht 
den  Vorwurf  machen  können,  in  unseren  Bespre¬ 
chungen  über  die  Gestionen  dieser  Gesellschaft 
allzuviel  Connivenz  walten  gelassen  zu  habeu. 
Ihre  Gebahrungsweise  sowie  die  Art  ihrer  Rech¬ 
nungslegung  haben  die  Kritik  nach  mehr  als  einer 
Richtung  herausgefordert,  und  wir  waren  gewiss 
nicht  die  Letzten,  die  ihrer  Ueberzeugung  unver-  : 
holen  Ausdruck  gaben  und  an  der  Hand  von 
unwiderlegbaren  Ziffern  nachwiesen ,  dass  so 
Manches  „im  Staate  Dänemark  faul“  sein  müsse. 
Wenn  wir  uns  mit  irgend  etwas  in  der  Verwal¬ 
tung  des  „Gresham“  befreunden  konnten,  wenn 
er  uns  durch  irgend  etwas  eine  Achtung 
abnöthigen  konnte,  so  war  dies  sein  Conser- 
vatismus  in  den  Versicherungs-Combinationen, 
die  Einfachheit  seiner  Tarile.  Nun  soll  es 
auch  damit  ande.s  werden!  Wie  man  uns 
mittheilt,  geht  die  Direction  mit  der  Absicht  um, 
die  „amerikanische  Tontine“  einzuführen,  und  sich 
durch  dieselbe  ein  Zugmittel  beizulegen,  mittelst 
welchem  sie  der  soliden  Coucurrenz  ganz  aus 


dem  Wege  gehen  kann,  da  dieselbe  ihr  nachge¬ 
rade  denn  doch  etwas  unbequem  zu  werden  be¬ 
ginnt  und  das  sie  in  die  Lage  versetzt,  mit  den 
amerikanischen  Gesellschaften  um  die  Wette  die 
Reclame-Trommel  zu  rühren.  Auf  Reclame  hat 
der  „Gresham“  bisher  immer  viel  gehalten,  aber 
bei  den  wenigen  und  einfachen  Tarifen,  auf  denen 
bisher  sein  Geschäft  basirte,  konnte  dieselbe 
wahrscheinlich  nicht  im  gewünschten  Masse  zur 
Geltung  gebracht  werden,  und  so  wird  denn  die 
nebulöse  amerikanische  Tontine  herhalten  müssen, 
um  den  Ruhm  des  „Gresham“  urbi  et  orbe'  ver¬ 
künden  zu  helfen.  Welcher  Auffassung  dieser 
Uebertritt  zum  „Amerikanismus“  in  der  seriösen 
Presse  begegnet,  ersehen  wir  aus  einer  Notiz  in 
„Schön  b.  B  und  H.  B  “,  welche  unter  dem  Schlag¬ 
worte:  „Bö--  Beispiele  verderben  gute  Sitten“ 
nachfolgende  Auslassung  enthält :  ,.Im  Gegensätze 
„zu  manch’  anderen  Nationen  liegt  es  im  National- 
„character  der  Engländer,  dass  sie  fremde  Gesetze 
;  und  Institutionen  niemals  nachahmen.  Der  Eng¬ 
länder  ist  zu  stolz,  um  fremden  Einrichtungen 
„und  Neuerungen  zu  folgen.  Es  scheint  aber,  dass 
es  auch  da  Ausnahmen  gibt.  Die  Lorbeeren  der 
„amerikanischen  Lebensversicherungs-Compagnien 
„lasssen  die  englische  Le  bensversicheruegs- 
, Gesellschaft  „Gresham“  nicht  zur  Ruhe 
„kommen,  die  amerikanische  Tontine,  die  famosen 
„Wahrscheinlichkeits-Calcule  haben  es  ihm  ange- 
„than  —  der  „Gresham“  will  es  den  Amerikanern 
„nachmachen.  Der  „Gresham“  gehört  auch 
„sonst  nicht  zu  den  Gesellschaften  son- 
„der  Tadel;  bewahrheitet  es  sich,  was  uns  von 
„verlässlicher  Seite  mitgetheilt  wird,  dass  derselbe 
„sich  mit  der  Idee  trägt,  die  amerikanischen  Ta¬ 
bellen  adoptiren  zu  wollen,  dann  muss  der 
„Gresham“  gleich  den  überseeischen  Gästen  überall 
„bekämpft  werden  “ 

Das  englisnhe  Lebensversicherungs-Geschäft 
in  1883  hat  sich  nach  der  amtlichen  Veröffent¬ 
lichung  des  englichen  Handels -Amtes  (sogen. 
Blaubuch)  in  Einnahme  und  Ausgabe  folgender- 
maassen  gestellt: 


E  i  n  n 

ahme. 

1882/3. 

1881/2. 

L. 

L. 

Prämien  .  .  .  .  . 

Rückstellungen  für  Amor- 

12.163,838 

11.898,134 

tisationen . 

610,137 

596,221 

Zinsen  u.  Dividenden  (ab¬ 
züglich  Steuer)  .  .  . 

Zunahme  im  Werthe  der 

5  652,716 

5.487,806 

Anlagen . 

188,045 

193,986 

Strafen  etc.  .  .  .  . 

6,801 

7,432 

Capitalseinzahlung  .  . 

16,268 

21,234 

Diverses . 

109,738 

17,244 

18  747,543 

18.222,057 

Saldo  (Reserven)zuBeginn 

des  Jahres  . 

132.524,594 

128.652,402 

151.272,137 

146.874,459 

A  u  s  g 

a  b  e  n. 

1882/3. 

1881/2. 

L. 

L. 

Ausgezahl.  V  ersicherungs- 

Capitalien . 

Cash  Bonus  und  Reduc- 

9.870,228 

9.744,679 

tionen  von  Prämien  . 

835,201 

934.897 

Amortisationen  .... 

573,235 

531,836 

Zurückgekaufte  Polizzen 

751,349 

713,945 

Commission . 

534,904 

517,672 

Betriebsspesen  .... 

1.143,526 

1.146,028 

Schlechte  Forderungen  . 
Verminderung  im  Werthe 

12,068 

15,044 

der  Anlagen  .... 

33,892 

20,840 

Zinsen,  Dividenden  und 
Bonus  an  Actionäre  490,152 

Diverse .  16,658 

14  261,213 

Saldo  (Reserven)  am  Ende 
des  Jahres  ....  137  010.924 
151.272,137 


531,055 

1,890 

14.157.886 

132.716,573 
746  874,459 


Russland. 

Das  russische  Feuergeschäft.  Einer  Smn- 
mar-Zusammenstellung  über  das  Feuergeschäft 
der  zehn  bedeutendsten  russischen  Gesellschaften 
im  Jahre  1882  entnehmen  wir  nachfolgende  inte¬ 
ressante  Daten  : 


Summe  der  Prämien 

Name  der  Grundcapital  in  1882 

Gesellschaft. 

Rubel, 

Rubel. 

Erste  Russische 

4,000.000 

6,260.449 

Zweite  Russische 

1,500.000 

2,640.230 

Salamander 

2,000.000 

2,217.354 

St.  Petersburger. 

2.400  000 

1,798  602 

Moskauer 

2,000.000 

3,867  484 

Russische 

500.000 

3,941,274 

Jakor  (Anker) 

2,500.000 

2,693  817 

Nordische 

1,200.000 

2,407.184 

Russland 

4,000.000 

2,121.438 

Russische  Ges  für 
Vers.  v.  Capit.  u. 
Renten 

1,00.0  000 

991  807 

Es  ergibt  sich 

daraus,  dass 

bei  einem  Ac- 

tiencapital  von  Rbl.  20,100.000  die  obengenann¬ 
ten  10  Gesellschaften  i.  J.  1882  Prämien  in  Höhe 
von  Rbl  27,937.732  ejnnahmen.  Dass  die  Summe 
in  Prämien  im  beständigen  Zunehmen  begriffen 
ist,  kann  man  z.  B.  aus  den  Ausweisen  der  Ersten 
Russischen  und  der  Russischen  Gesellschaft  er¬ 
sehen.  Aus  den  Ausweisen  der  erstgenannten  Ge¬ 
sellschaft  geht  hervor,  dass  im  Jahre  1880  die 
gesammten  Prämien  R.  5,466  234,  i.  Jahre  1881 
R  5,799.482  und  i.  J.  1882  dagegen  R.  6,260.449 
betrugen,  was  im  Laufe  von  drei  Jahren  einen 
Zuwachs  von  genau  R  894  215  bedeutet.  Nach 
dem  Rechenschaftsbericht  der  Russischen  Gesell¬ 
schaft  beliefen  sich  im  Jahre  1880  die  Prämien 
auf  Rbl.  3,191.973,  im  J.  1881  auf  R  3,564.673, 
und  i  J.  1882  auf  R.  3,941.274,  was  im  Laufe 
von  drei  Jahren  eine  Zunahme  von  R.  749.301 
ausmacht.  Gleichfalls  geht  aus  den  Berichten  der 
anderen  Versicherungsgesellschaften  hervor,  dass 
die  Summe  der  Prämien  im  Laufe  der  letzten 
drei  Jahre  eine  sehr  bedeutende  Steigerung  er¬ 
fahren  hat. 


Schweden. 

Das  Lebensversicherungsgeschäft  im  Jahre 

1883.  Von  der  raschen  Entwicklung  der  Lebensver¬ 
sicherung  in  Schweden  liefert  nachfolgende  Zusam¬ 
menstellung  den  besten  Beweis.  Nach  der  summa¬ 
rischen  Zusammenstellung  der  Bilanzen  der  schwe¬ 
dischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften  betrug 
bei  denselben  der 

Gesammtversiche  rungsstand: 

Mit  Schluss  1883  Kronen  128,353.360 

„  „  1882  „  110,557.363 

Neuzugang  an  Versicherungen: 

Im  Jahre  1883  Kronen  25,374.023 

„  „  1882  „  17,436.285 

Prämien-  und  Zinseneingang: 

Im  Jahre  1883  Kronen  5,588.415 

n  ,  1882  „  4,717.884 

Schäden  Zahlungen: 

Im  Jahre  1883  Kronen  1,154.366 

„  .  1882  „  1,182.295 

Mit  Schluss  des  Jahres  1883  besassen  die  schwe- 


dischen  Lebensversicherungs-Gesellschaften 
an  Prämien-Eeserven  Kronen  16,347  847 

„  Rententonds  *  2.277.431 

Die  Betriebs-Ergebnisse  bei  sämmtlichen  Gesell¬ 
schaften  der  Lebensbranche  betrugen  mit  Schluss 
des  Jahres  1883  insgesammt  Kronen  513.078.  Für 
den  Aufschwung  dieses  in  Schweden  verhältniss- 
mässig  noch  jungen  Versicherungszweiges  liefern 
diese  Ziffern  wohl  einen  hinlänglichen  Beweis, 
und  bei  der  anerkannten  Solidität  mit  welcher 
diese  Branche,  in  Schweden  betrieben  wird,  ist 
an  eine  weitere  gedeihliche  Entwicklung  der¬ 
selben  nicht  zu  zweifeln. 


Jurisprudenz. 

6ebührenpfllcht  bei  Erhöhung  des  Actien- 
capitals.  Der  k.  k.  Verwaltungs-Gerichtshof  in 
Wien  hat  mit  dem  Erkenntnisse  vom  16.  April 
1884,  Zahl  713,  die  Beschwerde  der  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaft  X.  gegen  die  Entscheidung  des 
Finanzministeriums  vom  8.  October  1883,  betreffend 
die  Gebührenbemessung  aus  Anlass  der  Emission 
von  1000  Stück  auf  Namen  lautender  Actien,  ab¬ 
gewiesen.  Die  Entscheidungsgrürde  lauten:  Die 
beschwerdefiihrende  Gesellschaft  hat  in  der  Gene¬ 
ralversammlung  vom  28.  Juni  1880  die  Emmission 
von  1000  Stück  auf  Namen  lautender  Actien  ä 
1000  fl.  C -M.  oder  1050  fl.  ö  W.  mit  der  Be¬ 
stimmung  beschlossen,  dass  300  Stück  Actien  nicht 
unter  dem  Preise  von  145  Zwanzigfrancsstücken 
an  Jedermann,  und  700  Stück  Actien  nicht  unter 
dem  Preise  von  140  Zwanzigfrancsstücken  an  alte 
Actionäre  zu  begeben  sind,  dass  von  dem  erziel¬ 
ten  Erlöse  der  1000  Stück  Actien  315  fl  per 
Actie  auf  Conto  des  eingezahlten  Capitals,  378  fl. 

17  kr.  auf  Conto  der  Gewinn-Reserve  und  der 
Rest  auf  Conto  der  verfügbaren  Reserve  zu 
verrechnen  sei,  und  dass  von  dem  Actien-Nominal- 
betrage  30  Percent  auf  die  Actie  baar  eingezahlt 
werden,  bezüglich  der  übrigen  70  Percent  der 
Actionär  mittelst  Schulderklärung  sich  der  Ge¬ 
sellschaft  gegenüber  verpflichten  muss.  Das  k.  k 
Finanz-Ministerium  hat  aus  Anlass  dieser  Actien- 
Emission  in  Anbetracht  des  Umstandes,  dass 
diese  Actien  um  einen  den  Nominalbetrag  über¬ 
steigenden  Betrag  von  der  Gesellschaft  emittirt 
wurden  und  der  erzielte  Mehrbetrag  der  Actien- 
gesellschaft  selbst  zufliesst,  in  Anwendung  der 
Tarifpost  55  des  Gesetzes  vom  13.  December 
1862,  Reichsgesetzblatt  Nr.  89,  und  des  Artikels 
IV  des  Gesetzes  vom  10.  Juli  1865,  Reichsgesetz¬ 
blatt  Nr  55 ,  der  Gebührenbemessung  den  in 
Zwanzigfrancsstücken  bedungenen  Emmissions- 
preis  zu  Grunde  gelegt,  wonach  bei  Berechnung 
des  Francs  mit  4  >  kr.  mit  Rücksicht  auf  die  ge¬ 
forderte  Einzahlung  von  1120,  respective  1160  fl. 
pei  Actie  die  Gebühr  nach  Scala  II  mit  je  3  fl. 

75  kr.  oder  zusammen  mit  3750  fl.  entfällt.  Die 
beschwerdetührende  Gesellschaft  geht  aber  von 
der  Ansicht  aus,  dass,  nachdem  jeder  Actionär 
auf  das  Nominal-Capital  per  Actie  blos  30  Per- 
ceut,  d.  i.  315  fl.,  eingezahlt  und  die  Gesellschaft 
als  Capitalseinlage  blos  315.000  fl.  eincassirt  hat, 
die  Gebührenbemessung  mit  Zugrrndelegung  die¬ 
ses  Betrages,  welchen  die  Gesellschaft  als  Capital 
einnimmt,  daher  mit  1  fl.  25  kr.  per  Actie  zu 
entrichten  sei,  indem  der  Rest  der  Gesellschaft 
nicht  aus  dem  Gesellschaftsvertrage,  sondern  aus 
dem  Verkaufe  der  Actien  zugekommen  ist.  Der 
Verwaltungs-Gerichtshof  war  nicht  in  der  Lage, 
in  der  angefochtenen  Entscheidung  eine  Gesetz¬ 
widrigkeit  zu  erkennen.  Es  handelt  sich  nämlich 
im  gegebenen  Falle  um  die  Gebühr  vom  Gesell¬ 
schaftsvertrage  einer  Actiengesellschaft.  Als  Mass¬ 
stab  für  die  Gebührenbemessung  von  solchen  1 


Verträgen  ist  nach  Tarifpost  55  des  Gesetzes  vom 
13  December  1862,  Reichsgesetzblatt  Nr.  89,  die 
bedungene  Vermögenseinlage  bestimmt,  wobei 
nach  Anmerkung  3  zu  dieser  Tarifpost  die  Ge¬ 
bühr  für  jeden  Actienantheil  abgesondert  zu  be¬ 
rechnen  und  die  Summe  der  Einzelgebühren  sich 
als  Gebühr  für  den  Gesellschaftsvertrag  heraus- 
stel’it,  welche  vor  Hinausgabe  der  Actien  unmittelbar 
zu  entrichten  ist.  Durch  das  Gesetz  vom  10.  Juli 
1865,  Reichsgesetzblatt  Nr.  55.  Artikel  IV,  dann 
die  Verordnung  des  Finanz-Miaisteriums  vom  16. 
1866  (in  Folge  Gesetzes  vom  14.  December  1866 
Reichsgesetzblatt  Nr.  161,  noch  in  Wirksamkeit 
stehend),  wurde  den  Actien  Gesellschaften  be¬ 
züglich  der  Gebühr  vom  Gesellschaftsvertrage 
eine  Erleichterung  insofern  ermöglicht,  dass  die 
Gebühr  von  den  Actien  theilweise  im  Verhält¬ 
nisse  der  geforderten  Einzahlungen  zur  Zeit  der 
Fälligkeit  einer  jeden  derselben  entrichtet  werden 
kann.  Durch  den  bezogenen  Artikel  IV  des  Ge¬ 
setzes  vom  Jahre  1865  wurden  offenbar  nur  die 
Erleichterungen  in  Absicht  auf  die  Gebührenent¬ 
richtung  vom  Gesellschaftsvertrage  der  Actien- 
gesellschaften  in  der  Art  zugestanden,  dass  die 
Gebühr,  welche  nach  dem  Gesetze  vom  Jahre 
1862  1.  auf  Einmal,  2.  im  ganzen  Betrage  und 
3.  vor  Hingabe  der  Actien  nach  Mass  der  be¬ 
dungenen  Vermögenseinlagen  zu  entrichten  war, 
nunmehr  1.  theilweise,  2.  nur  im  Verhältnisse 
der  geforderten  Einzahlungen  und  3.  zur  Zeit 
der  Fälligkeit  einer  jeden  der  geforderten  Ein¬ 
zahlungen  zu  entrichten  ist.  Immer  hin  bleiben 
die  in  das  Eigenthum -  der  Gesellschaft  zufolge 
Gesellschafts  -  Vertrages  effectiv  einzubringenden 
Werthe  der  Massstab  der  Gebührenbemessung. 
Da  zufolge  des  Beschlusses  der  Generalversamm¬ 
lung  vom  28.  Juli  1880,  welcher  die  Vertrags¬ 
bedingungen  enthält,  seitens  der  Gesellschaft  im 
Zwecke  der  Eingehung  des  Gesellschaftsvertrages 
den  auf  die[_zu  emittirenden  Actien  zeichnenden 
Personen  gegenüber  nicht  nur  als  Bedingung, 
sondern  auch  als  Forderung  gestellt  wurde,  dass 
sie  der  Gesellschaft  per  Actie  145,  respective  140 
Napoleonsd’or  einzuzahlen  haben,  und  dieser  ganze 
Betrag,  wenngleich  er  theilweise  für  das  Capitals- 
und  theilweise  für  die  Reserven- Contos  verrechnet 
werden  sollte,  zum  Vortheile  der  Gesellschaft 
selbst  bestimmt  und  ip  das  Eigenthum  der  Ge¬ 
sellschaft  übergegangeq  ist,  so  ist  der  Verwal¬ 
tungs-Gerichtshof  der  Anschauung,  dass  der  im 
vorliegenden  Falle  bedungene,  geforderte  und 
auch  wirklich  eingezahlte  Betrag,  d.  i.  145,  be¬ 
ziehungsweise  140  Zwanzigfrancsstucke  (nach  dem 
gesetzlichen  Cassawerthe  zu  8  fl.  per  Stück)  für 
jede  Actie  sich  sowohl  vom  Standpunkte  der 
Actienerwerber  als  auch  der  Gesellschaft  alsVer- 
mögenseinlage  zum  gemeinschaftlichen  Zwecke 
darstellt.  Im  vorliegenden  Falle  hat  es  sich  übri¬ 
gens  nicht  um  den  Verkauf  bereits  begebener 
Actien,  sondern  um  die  Vermehrung  des  gesell 
schaftlichen  Vermögens  durch  Ausgabe  der  neuen 
1000  Actien  im  Wege  der  Actienzeichnung  ge¬ 
handelt,  und  zwar  unter  den  von  der  General¬ 
versammlung  beschlossenen  Bedingungen.  Da  nun 
in  dem  erwähnten  GeDeralversammiungs-Beschlusse 
das  eigentliche  Gebührenobject,  nämlich  der  Ge¬ 
sellschaftsvertrag,  enthalten  war,  so  erscheint  es 
gesetzlich  gerechtfertigt,  dass  auch  der  Gebühren¬ 
bemessung  das  Vertragsgeschäft  in  dem  Sinne  zu 
Grunde  gelegt  wurde,  wie  es  daselbst  zum  Aus¬ 
drucke  gelangt  ist.  Diesemnach  musste  die  Be¬ 
schwerde  als  unbegründet  abgewiesen  werden. 

Vollstreckung  der  Urtheile  ungarischer  Ge¬ 
richte  in  Oesterreich.  Der  k.  k.  Oberste  Ge¬ 
richtshol  in  Wien  hat  mit  dem  Urtheile  vom  4. 
Juni  1884,  Zahl  6573  entschieden,  dass  zur  Durch¬ 


führung  einer  von  einem  ungarischen  Gerichte 
bewilligten  Execution  das  requirirte  österreichische 
Gericht  den  Auftrag  hierzu  erlassen  kann.  Diese 
Entscheidung  ist  nach  den  „Juristischen  Blättern“ 
in  dem  nachfolgenden  Streitfälle  erflossen :  Nachdem 
das  k.  k.  Landesgericht  in  Wien  eine  vom  königl. 

,  Gerichtshöfe  in  Neutra  bewilligte  Mobiliarexecu- 
!  tion  vollzogen  hatte,  durch  welche  keine  zuläng¬ 
liche  Deckung  der  Executionsforderung  von  12.320 
fl.  erzielt  worden  war,  verlangte  die  Neutraer 
Creditbank  als  Gläubigerin  wider  den  Schuldner 
J.  R  bei  dem  k.  k.  Landesgericht  in  Wien  die 
Erlassung  des  Auftrages  gemäss  §  3  des  Gesetzes 
vom  16.  März  1884,  Nr.  35  des  Reichsgesetzblattes, 
welches  Begehren  am  4.  April  1884,  Zahl  22  918, 
wegen  Incompetenz  nach  §  1  der  Jurisdictionsnorm 
zurückgewiesen  wurde.  Das  k.  k.  Oberlandes¬ 
gericht  in  Wien  behob  am  22.  April  1884,  Zahl 
6633,  diesen  Bescheid  und  verordnete  die  gesetz- 
mässige  Erledigung  des  Gesuches  mit  Umgang- 
nahme  von  dem  gebrauchten  Anweisungsgrunde, 
dies  in  der  ErwäguDg,  dass  es  sich  um  die  Durch¬ 
führung  einer  Execution  auf  Grund  eines  von 
einem  königlich  ungarischen  Gerichtshöfe  ge¬ 
schöpften  Urtheiles.  welches  nach  dem  Justizmi¬ 
nisterialerlasse  vom  24.  September  1862,  Zahl 
9627,  ohne  vorgängige  Prüfung  durch  eine  andere 
Behörde  unbedingt  executionsfähig  ist.  handelt; 
dass  im  vorliegenden  Falle  in  Folge  des  zwischen 
Oesterreich  und  Ungarn  bestehenden  Reciproci- 
tätsverhältnisses  nach  dem  Justizministerialerlasse 
vom  7.  September  1871,  Zahl  9971,  bezüglich 
aller  während  des  Vollstreckungsverfahrens  noth- 
wendigen  Handlungen  ausschliesslich  nach  den 
Bestimmungen  der  österreichischen  Gesetze  zu 
handeln  ist,  somit  hinsichtlich  aller  Handlungen 
welche  einen  richterlichen  Bescheid  bedingen, 
sowie  auch  aller  Controverseu  der  Parteien, 
die  eine  gerichtliche  Verhandlung  nothwen- 
dig  machen,  die  österreichischen  Gesetze  an¬ 
zuwenden  sind  und  den  Entscheidungen  der 
nach  diesen  Gesetzen  competenten  Gerichte  Folge 
zu  leisten  ist,  wonach  also  auch  die  Com- 
petenz  des  k.  k.  Landesgerichtes  in  Wien  zur 
Verhandlung  und  Entscheidung  über  das  vorlie¬ 
gende,  während  des  Vollstreckungsverfahrens 
überreichte  Gesuch  um  Erlassung  des  Auftrages 
im  Sinne  des  §  3  des  Gesetzes  vom  16.  März  1884, 
Nr.  35  Reichsgesetzblatt,  als  begründet  anzusehen 
ist.  Der  k.  k.  oberste  Gerichtshof  bestätigte  am  4. 
Juni  1884,  Zahl  6573,  die  obergerichtliche  Ent¬ 
scheidung  aus  deren  Gründen  und  in  der  Erwä¬ 
gung,  dass  der  erbetene  Auftrag  sich  nicht  als 
ein  selbstständiger  Executionsact ,  sondern  blos 
als  eine  Maassregel  zur  Ermöglichung  der  Durch¬ 
führung  der  von  dem  zuständigen  ungarischen 
Gerichtshöfe  bewilligten  Execution  darstellt. 

Personalien. 

Herr  Carl  Freiherr  von  T  i  n  t  i,  V erwaltungs- 
Rathmitglied  des  „Oesterr  Phönix“  und  der 
„Franco-Hongroise“  ist  mit  Tod  abgegaugen. 

Herr  Berthold  B.  Schüler,  Gereral- 
Repräsentant  der  „Frankfurter  Lebenversicherungs- 
Gesellschaft“  in  Wien  ist  gestorben. 

Herr  C.  R  W  e  n  d  t  e  ist  zum  Director  der 
neugegründeten  Militärdienst  -  Versicherungs- An¬ 
stalt  „Hannovera“  in  Hannover  ernannt  worden. 

Sign.  Vittorio  Bario  lässt  unter  dem 
Titel  :  „L’Assicurazione“  halbmonatlich  in  Rom 
ein  neues  Fachblatt  erscheinen,  welches  sich  der 
lebhaftesten  Sympathien  die  italienischen  Fach¬ 
welt  zu  erfreuen  hat. 

M.  L6ou  Morin  ist  die  Gründung  einer 
neuen  Wechselseitigen  (Feuer)  in  Paris  gelungen. 
Dieselbe  wird  unter  dem  Titel  „La  Mutuelle  de 
France“  demnächst  in  Paris  constituirt  werden. 


Finanzielle  Revue. 


Die  Bilanz  der  österreichischen  Credit- 

anstalt  für  das  erste  Semester  1.  J.  enthält  fol¬ 
gende  Posten:  Gewinne:  Provision  fl.  599.193, 
Zinsen  fl.  1.740.568,  Devisen  fl.  241.959,  Gewinn 
an  Effecten  und  aus  den  Consortial-Geschäften 
fl.  387.073,  Verschiedenes  fl.  54.606,  Gewinn  bei 
der  Ungarischen  Creditbank  fl.  121.337.  Gewinn¬ 
summe  fl.  3,144.738.  Dem  gegenüber  steht  die 
Lastensumme  von  fl.  g72.193,  demnach  ein  Rein¬ 
gewinn  von  fl.  2,272.545  resultirt.  Der  Gewinn 
aus  den  Consortialgeschäften  wurde  nur  insoweit 
in  dieser  Aufstellung  berücksichtigt,  als  derselbe 
am  30.  Juni  1.  J.  abgerechnet  war. 

* 

*  * 


Auszahlungen  von  (halbjährigen)  Zinsen. 

Vom  1.  September  1884  ab: 

5°/0  Oest.  Notenrente,  für  je  fl  100  Noten  fl.  2.50 
5°/0  Staats-Domänen-Pfandbriete  ä 

fl.  120  ö.  W . Gold  „  3.- 

5°/0  Oester.  Hypothekenb.Pfandbr.  Noten  „  2.50 
5%  Ung.  Bodencr.-Institut-Pfandbr. 

ä  fl.  120  oder  Km.  240  .  .  .  Reichsm.  6.— 
6°/0  Galiz.  Actien-Hypothekenbank- 

Pfandbriefe . Noten  fl.  3. — 

5°/0  Galiz.  Actien- Hypothekenbank- 

Pfandbriefe  mit  10  Perc.  Präm.  „  „  2.50 

4 ‘/2°/o  Steiermark.  Spare.  -  Pf'andbr.  „  „  2.25 

6°/0  BukowinaerSparcassa-Pfändbr.  „  „  3  — 

5%  *  *  „  ,  „  2.50 

5%  Anlehen  der  Stadt  Pest  v.  J.  1880  „  „  2.50 

PRIORITÄTS  OBLIG ATIONE N 
Altöld-Fiumaner  Eisenbahn  .  .  .  Silber  fl.  5. — 

Arad-Temesvärer  Bahn  ....  „  „  4.93 

Kaschau-Oderberger  (Eperies-Tar- 

nower)  Eisenbahn  .....  „  „  7.43 

Mährische  Grenzbahn  (und  Rest- 
Coupon  per  fl.  1,  zusam.  fl.  5)  .  „  „  4.— 

Oesterr.  Nordwestbahn  Lit.  A  .  „  „  4.972 

Oest.-ung.  Staats-Eisenb.-Gesellsch  Francs  7‘/a 
Ungar.-galiz.  Eisenbahn  I.  Em.  .  Silber  fl.  5. — 

Vorarlberger  Bahn .  „  „  4  — 

Neuberg-Mariazeller  Gewerkschaft, 

Coupon  Nr.  25 .  n  „  5. — 


* 

*  * 

Ungarische  Allgemeine  Creditbank.  Nach 
der  in  den  jüngsten  Tagen  publicirten  Semestral- 
bilanz  der  Ungarischen  Allgemeinen  Creditbank 
erscheint  wohl  das  Gesammt-Reinerträgniss  im 
Vergleiche  zu  derselben  Periode  des  Vorjahres 
um  circa  fl.  65.000  geringer,  eine  genauere  Prü¬ 
fung  der  einzelnen  Ziffern  ergibt  jedoch,  dass  die 
Geschäfte  der  Creditbank  im  Ganzen  keine  Ein- 
bnsse  erlitten  haben,  und  der  Ausfall  an  Gewinn 
der  Mühlen  mit  über  60.000  fl.,  sowie  eine  um 
mehr  als  10.000  fl.  erhöhte  Steuerleistung  die 
Verminderung  des  Reingewinnes  genügend  erklärt. 
Was  die  Mühlen  betrifft,  ist  bekanntlich  die  Lage 
im  Allgemeinen  dem  ungarischen  Mehlgeschäfte 
in  den  letzten  Monaten  nicht  günstig  gewesen,  die 
Steuer-Erhöhung  ist  die  Folge  des  Einkommen¬ 
steuer-Zuschlages.  Ferner  muss  berücksichtigt 
werden,  dass  die  Gewinne  aus  Consortial-Ge¬ 
schäften,  darunter  die  Gewinne  aus  der  letzten 
Option  auf  die  ungarische  Goldrente,  dann  aus 
der  Begebung  der  Prioritäten  der  österreichisch- 
ungarischen  Staatsbahn  und  der  ungarischen  19l/2 
Millionen  Papierrente,  die  alle  bereits  realisirt 
sind,  in  die  folgende  Aufstellung  nicht  aufge¬ 
nommen  wurden,  weil  sie  am  30.  .Juni  noch  nicht 
abgerechnet  waren.  Der  bei  dem  Posten  „Gewinn 


an  Waaren“  sich  zeigende  Mehrgewinn  von  circa 
fl.  22  000  ist  namentlich  mit  Rücksicht  aut  den 
Ausfall  des  serbischen  Salzgeschäftes  hervorzu¬ 
heben.  Die  am  30.  Juni  aufgestellte  vorläufige 
Bilanz  ergibt  im  Gewinn-  und  Verlustconto  die 
folgenden  Resultate:  1.  Central -Erträgnisse :  Ge¬ 
winnvortrag  vom  Jahre  1833  fl.  17  214  47,  Zinsen 
fl.  227.759*—,  Provisionen  und  Consortialgewinne 
fl.  105,726*79,  Gewinn  an  Effecten  fl.  5459*92, 
Miethzins  fl.  9935*30,  Gewinn  der  Mühlen  Gulden 
39  301  04;  zusammen  fl.  405.396*52.  Lasten:  Ge¬ 
hälter  fl.  15.059  87,  Spesen  fl.  16.845*51,  Ab¬ 
schreibung  vom  Werthe  des  Bankgebäudes  Gulden 
2500 — ,  Steuerconto  fl.  42  544*20 ;  zusammen 
fl.  76.958*58,  somit  beträgt  das  Reinerträgniss  der 
Centrale  fl.  328.437  94.  II.  Bank-  und  Waareu- 
Abtheilung.  Erträgnisse:  Zinsen  fl.  135.250  40 '/«, 
Provisionen  fl.  123.214*16,  Gewinn  an  Effecten 
fl  89.793*91,  Gewinn  an  Devisen  und  Comptanten 
fl.  21.805  57,  Gewinn  an  Waaren  fl  79£94  56lj2, 
Antheil  am  Gewinne  der  Firma  Steinacker  und 
Comp,  in  Fiume  fl.  11.721*86;  zusammen  Gulden 
461.380  47.  Lasten :  Gehälter  fl.  53  534*57,  Spesen 
Magazinage  etc.  fl.  62.682*32  72,  Verluste  an  For¬ 
derungen  fl.  527.—,  SteueriConto  fl.  41.294*10; 
zusammen  fl.  158.037*99 ‘/a,  somit  Reinerträgniss 
der  Bank-  und  Waaren- Abtheilung  fl.  303.342  47  72. 
Hievon  entfallen  40%  auf  die  österreichische 
Creditanstalt,  das  heisst  fl  121.336*99,  verbleiben 
der  Ungarischen  Allgemeinen  Creditbank  Gulden 
182.005*48 '/t.  Somit  Gesammt-Reinerträgniss  des 
ersten  Semesters  pro  30.  Juni  1884 :  Gulden 
510.443*42‘/2.  >  u 

:  •  •  ■  -  i  ÄK  ■  V  ..  . 

* 

*  *  * 

Galizlsche  Rustical-Creditanstait.  Seit  20.  j 
August  1.  J.  erfolgt  die  amtliche  Notirung  der  i 
6percentigen  und  öpercentigen  Pfandbriefe  (Schuld¬ 
briefe),  sowie  der  6percentigen  und  öpercentigeu 
Communal-Obligationeu  der  Galizischen  Rustical- 
Creditanstait  in  Liquidation.  Im  Börsenverkehre 
sind  dieselben  in  Schlüssen  von  fl.  5000  Ö.  W. 
Nominale  und  mit  Vergütung  laufender  Zinsen, 
und  zwar  von  3  Percent  bei  den  vormals  öper¬ 
centigen  Pfand-  (Schuld  )  Briefen  und  Communal- 
Obligationen  und  von  27ä  Percent  bei  den  vormals 
öpercentigen  Pfand-(Schuld-)Briefen  und  Com- 
munal- Obligationen  zu  handeln.  Der  Zinsenbe- 
rechnungs-Termin  ist  bei  den  Pfand-(Schuld-) 
Briefen  der  1.  Juli  und  1.  Jänner  (derzeit  1.  Juli 
1.  J.),  bei  den  Communal-Obligationen  der  1.  April 
und  1.  October  (derzeit  der  i.  April  1.  J  ). 

* 

*  * 

Vierpercentlge  Prag-Duxer  Goldprioritäten. 

Auf  Grund  der  eingelaufenen  Subscriptionen  er¬ 
folgt  die  Repartition  in  folgender  Weise:  Zeich¬ 
nungen  bis  zu  Mark  9000  werden  voll  berücksich¬ 
tigt,  Zeichnungen  von  9000  Mark  bis  inclusive 
Mark  100.000  erhalten  35  Percent  der  gezeichneten 
Beträge,  jedoch  nicht  unter  Mark  9000 ;  auf 
sämmtliche  Zeichnungen  über  Mark  100.C00  ent¬ 
fallen  30  Percent,  jedoch  nicht  unter  34  800  Mark. 

* 

*  * 

Bukowinaer  Bodencredit-Anstalt.  Der  Ge¬ 
winn-  und  Verlust-Conto  pro  I.  Semester  1884 
stellt  sich  folgendermassen  :  Soll:  Gehalte  fl.  10.383, 
Verwaltungskosten:  bezahlte  und  reservirte  Gul¬ 
den  8533,  Steuern  und  Gebühren  fl.  3005,  Ab¬ 
schreibungen  (von  den  Gründungskosten  fl.  950, 
vom  Inventar  fl.  700,  vom  Actien-Stempel  fl.  250) 


fl.  1900,  Reingewinn  fl.  19  628,  zusammen  Gulden 
43.451.  Haben  :  Zinsen  von  Hypothekar-Darlehen 
fl.  42'  »5,  im  Escompte  fl.  7357,  im  Conto-Corrent 
fl.  14.237,  an  Effecten  fl  5579,  Provisionen  fl.  5195, 
Gewinne  an  Pfandbriefen,  Valuten  etc.  fl.  6214, 
Netto  Emägni8s  des  Lagerhauses  fl.  661,  zu¬ 
sammen  fl.  43.451. 

* 

*  * 

September-Coupon  in  Oesterreich-Ungarn. 

Die  am  1.  September  d.  J.  in  Oesterreich-UDgarn 
zur  Reichszahlung  gelangenden  Capitalsbeträge 
beziffern  sich  auf  20  2  Millionen  Gulden,  wovon 
13*7  Millionen  Gulden  auf  die  einzulösenden 
Coupons  und  6*5  Millionen  Gulden  auf  die  Capi- 
tals-Rückzahlungen  entfallen. 

* 

*  * 

Lemberg  Czernowitzer  Bahn.  Während  der 
letzten  so  ereignissreicheu  Börsentage  war  die 
andauernde  Haussebewegung  in  den  Actien  der 
Lemberg-Czernowitzer  Bahn  gerade  ein  Ereigniss. 
Dass  eine  solche  ausnahmsweise  Bewegung  ihre 
besonderen  Ursachen  haben  müsse,  ist  begreiflich. 
Der  Grund  liegt,  wie  die  „W.  B -C.“  berichtet, 
darin,  dass  die  rumänische  Regierung  in  den 
letzten  Tagen  ihre  Offerte  bezüglich  der  Erwer¬ 
bung  der  rumänischen  Linien  der  Lemberg-Czer¬ 
nowitzer  Bahn  wesentlich  erhöht  hat,  so  dass 
aller  Voraussicht  nach  die  seit  langem  bestehen¬ 
den  Verhandlungen  zu  einem  Abschlüsse  führen 
dürften  So  wie  dies  der  Fall  ist,  ergibt  sich  die 
No'.hwendigkeit,  die  österreichischen  Linien  zu 
verstaatlichen,  von  selbst,  sie  sind  übrigens  für 
die  Galizische  Transversalbahn  von  Wichtigkeit. 

* 

*  * 

Ungarische  Staatsbahnen.  Die  Directiou  der 
ungarischen  Staatsbahnen  hat  soeben  ihren  Be¬ 
richt  über  die  Ergebnisse  des  Betriebes  im  Jahre 
1883  veröffentlicht,  dem  wir  folgende  Daten  ent¬ 
nehmen:  Zu  Beginn  des  Jahres  1883  betrug  die 
Länge  der  ungarischen  Staatsbahnen  2828*81  Kilo¬ 
meter,  um  138.105  weniger  als  im  vorhergegan¬ 
genen  Jahre,  weil  die  Waagthalbahn  an  die 
Oesterreichisch-ungarische  Staatseisenbahn-Gesell- 
schaft  übertragen  wurde.  Das  investirte  Capital 
der  2828*81  Kilometer  langen  Bahn  beziffert  sich 
auf  fl.  299,151  837.36i/2.  Im  Verlaufe  des  Jahres 
1883  wurden  in  Betrieb  gesetzt  101.138  Kilo¬ 
meter.  In  Folge  dieser  Vermehrungen  betrug  zum 
Schlüsse  des  Jahres  die  Länge  der  Linien  3058  180 
Kilometer.  Die  Zahl  der  von  der  Hauptlinie  ab¬ 
zweigenden  Flügelbahnen  beträgt  49  mit  einer 
Länge  von  67.616  Kilometer,  von  denselben  sind 
39  Privateigenthum.  Auf  dem  Gebiete  des  Tarif¬ 
wesens  haben  die  Staatsbahnen  eine  umfangreiche 
Thätigkeit  entwickelt,  die  vornehmlich  darauf 
gerichtet  war,  den  volkswirthschaftlichen  Inte¬ 
ressen  des  Landes  zu  dienen;  insbesondere  wurde 
ein  Hauptgewicht  auf  die  gedeihliche  Fortent¬ 
wickelung  des  Fiumaner  Hafens  gelegt.  Vorbe¬ 
reitungen  wurden  getroffen,  um  den  serbischen 
Verkehr  auszunützen  und  die  Interessen  des 
Landes  bei  der  Arlbergroute  zu  wahren.  Im  ver¬ 
flossenen  Jahre  sind  vierzig  neue  Tarife  in’s  Leben 
getreten.  Bezüglich  des  Verkehres  ist  hervorge¬ 
hoben,  dass  die  nach  der  Ernte  gewöhnlich  ein¬ 
tretende  Erhöhung  des  Verkehres  es  nothwendig 
gemacht  habe,  dass  rechtzeitig  für  die  Deckung 
des  Wagenbedarfes  Sorge  getragen  wurde.  Die 
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kosten  der  auf  mehrjährige  Amortisation  ange¬ 
schafften  Betriebsmittel  und  der  Wage'nmiethe 
betrugen  insgesammt  fl  1,319  855  33  Die  ge¬ 
lammten  Einnahmen  haben  sieh  um  fl.  2,584.865-55 
gleich  12.7  Percent  erhöht  Die  Steigerung  be¬ 
trägt  beim  Personenverkehr  13.1  Percent,  beim 
Gepäcktranspprt  121  Percent,  bei  den  Eilgut- 
Sendungen  28  2  Percent,  bei  den  Frachten-Trans- 
portep.  139  Percent.  Die  gesammfen  Ausgaben 
beziffern  sich  auf  fl  13.715  456  63  gleich  59  82 
Percent  der  Einnahmen,  während  dieselben  im 
Jahre  1882  nocn  63  8  Percent  der  Einnahmen 
ausmachten.  Die  Ausgaben  zeigen  eine  Steigerung 
um  fl.  736.656  10,  welche  durch  die  Vermehrung 
der  Linien  und  Erhöhung  der  Leistungen  ihre 
Erklärung  findet. 

'•t* 

*  * 

Ungarische  Hypothekenbank.  Das  Syndikat, 
welches  seinerzeit  behufs  Uebernahme  von  100.000 
Stück  Obligationen  der  Ungarischen  Hypotheken¬ 
bank  von  der  Unionbank  gebildet  wurde,  ist  in 
der  Lage,  an  die  Mitglieder  einen  Betrag  von 
3  Millionen  Gulden  zurückzuzahlen  und  sind  die 
Syndikatsmitglieder  bereits  verständigt  worden» 
30  Percent  ihrer  Einzahlung  in  Empfang  zu  neh¬ 
men.  Die  definitiven  Titres  der  vierpercentigen 
Prämien- Obligationen  gelangen  seit  21.  August 
d.  J.  gegen  Rückstellung  der  circulirenden  Be¬ 
zugsscheine  zur  Ausgabe.  Die  Titres  sind  mit 
halbjährigen,  am  1.  Juni  und  1  December  jeden 
Jahres  fälligen  Coupons  versehen. 

* 

*  * 

Braunschweig  -  hannoversche  Hypotheken¬ 
bank.  In  einer  am  22,  v.  M.  stattgehabten  Sitzung  des 
Aufsich tsrathes  wurde  seitens  der  Direction  unter 
Vorlage  der  Semestralbilanz  pro  30.  Juni  d.  J- 
über  die  Geschäftslage  Bericht  erstattet.  Aus 
diesem  Berichte  verdient  hervorgehoben  zu  werden : 

1.  Dass  der  Hypothekenbestand  sich  pro  I.  Semester 
vermehrt  hat  um  Mk.  3,149.632  Pf.  48  uod  unge¬ 
achtet  des  Beschlusses,  kündbare  Hypotheken 
überall  bis  auf  weiteres  nicht  mehr  zu  bewilligen, 
neue  Anträge  in  genügendem  Masse  eiDgehen ; 

2.  dass  im  I.  Semester  3  Millionen  Mark  4percen- 
tige  Pfandbriefe  emittirt  sind;  dass  von  den  in 
den  Vorjahren  sub  hasta  erstandenen  Grundstücken 
der  „Neue  Hofjäger“  in  Berlin  nicht  nur  zum 
Kostenpreise,  sondern  noch  mit  einem  geringen 
Überschuss  und  mit  einer  erheblichen  Abzahlung 
verkauft  ist,  wodurch,  da  neuerdings  Grundstücke 
nicht  erworben  sind,  das  Conto  der  erworbenen 
Grundstücke  nur  noch  die  Höhe  von  Mk  593.300 
erreicht ;  4.  dass  der  allgemeinen  Reserve  des 
30.  Juni  d.  J.  wiedrrum  Mk.  47.712  Pf.  79  aus 
den  Entschädigungen  für  Zinsermässigungen  zu- 
fliessen,  woraus  das  neuentstandene  Disagio  bis 
auf  etwa  Mk.  2400  vollständig  gedeckt  ist,  und 
dass  an  Entschädigungen  für  Zinsermässigungen 
im  Laufe  dieses  und  der  folgenden  Jahre  noch 
etwa  Mk.  190.000  eingehen;  5.  dass  auf  die  in 
den  letzten  drei  Monaten  neu  gewährten  unkünd¬ 
baren  Darlehen  an  Abschluss- Provision  Mark 
44.378  Pf  35  creditirt  und  hypothekarisch  sicher¬ 
gestellt  ist,  welche  Summe  für  die  weitere  Tilgung 
von  Disagio  zur  Verfügung  steht;  6.  dass,  wenn 
der  Zinsfuss  für  Hypotheken- Darlehen  in  jetziger 
Höhe  sich  erhält  und  der  Zuwachs  au  Geschäften 
den  ersten  sechs  Monaten  des  Jahres  gleichkommt, 
das  Jahres-Erträgniss  die  Vertheilung  einer  der 
vorjährigen  mindestens  gleichkommenden  Divi¬ 
dende  gestatten  wird. 

* 

*  * 


Industrie-  und  Commerzbank  zu  Frankfurt 

a.  M  In  der  am  27  v.  M.  stattgehäbten  General- 
Versammlung  waren  16  Stimmen  mit  17  :  9  Actien 
vertreten.  Der  Rechnungsabsbhluss  wurde  geneh¬ 
migt  >md  die  beantragte  Decharge  ertheilt.  Die 
Dividende  der  Actien  Lit.  A.  wurde  mit  4‘/Y  Per¬ 
cent  und  der  Actien  Lit.  B.  mit  5'/2  Percent 
p.  r.  t.  bestimmt,  und  dem  Reservefond  ist  der 
Betrag  von  Mark  39  394  überwiesen,  so  dass 
dieser  Fonds  jetzt  M.  129.394  beträgt.  Endlich 
wurden  die  bisherigen  Mitglieder  des  Aufsichts- 
raths  wiedergewählt.  ,  _. 

|  ■  3'  ■  * 

•  *  * 

Thüringische  Eisenbahn.  Nach  dem  beste¬ 
henden  Vertrag  ist  der  preussische  Staat  ver¬ 
pflichtet,  für  die  Thüringischen  Actien  Lit.  A. 
spätestens  bis  1.  April  1885  den  Umtausch  gegen 
Consols  anzubieten.  Wie  der  „Berl.  Act.“  hört, 
soll  der  Umtausch,  bei  welchem  2550  M.  4proc. 
Consols  mit  Zinsen  ab  1.  Juli  1884  für  1200  M. 

|  Actien  Lit.  A.  gegeben  werden,  schon  ab  1.  Oct. 

1884  stattfinden  Im  Übrigen  gelten  für  diesen 
|  Umtausch  alle  Zugeständnisse,  die  in  ähnlichen 
]  Fällen  üblich  geworden  sind. 

* 

4:  •  :$i  1 

Fünfpercentige  Breslau  -  Schweidnitz  -  Frei¬ 
burger  Eisenbahn-Prioritäten.  Schon  seit  längerer 
Zeit  sind  Gerüchte  im  Umlauf,  nach  welchen  die 
vorstehenden  Prioritäten  in  Kürze  gekündigt 
bezw.  in  4  procentigen  Consols  umgetauscht  wer¬ 
den  sollen.  Wie  der  „Scbles.  Z  “  von  bestinfor- 
mirter  Seite  mitgetheilt  wird,  hat  der  Minister 
der  öffentlichen  Arbeiten,  Maybach,  bisher  irgend 
welche  Bestimmung  wegen  Convertirung  der  fünf 
percentigen  Prioritäten  bekanntlich  18  Millionen 
Mark  im  Jahre  1885  und  6  Millionen  Mark  im 
Jahre  1886.  Soll  vor  Liquidation  der  Gesellschaft 
und  Uebergang  der  Bahn  in  das  Eigenthum  des 
Staates  die  Kündigung  erfolgen,  dann  müsste 
formell  der  Beschluss  einer  Generalversammlung 
der  Actionäre  herbeigeführt  werden,  in  welcher 
der  Staat  allerdings  als  bei  weitem  grösster  bezw. 

!  als  alleiniger  Actionär  vertreten  sein  würde. 

*  *  • 

Banque  de  Lyon  et  de  la  Loire.  In  dem 

j  vor  dem  Lyoner  Polizeichef  jetzt  beendeten  Pro- 
I  cesse  gegen  die  Direetören  und  Administrations- 
[  mitglieder  der  falliten  Banque  de  Lyon  et  de  la 
Loire  wurden  verurtheilt :  Der  flüchtige  Präsident 
Savary  zu  5  Jahren  Gefängniss  und  zu  einer 
Geldstrafe  von  20.000  Fr.,  der  Director  Zielinski 
zu  fünfmonatlicher  Haft  und  8000  Fr.  Geldstrafe 
und  die  übrigen  Administratoren  zu  Geldstrafen 
von  8000—1000  Fr.  abwärts. 

* 

*  * 

Credit  foncier.  Nach  der  Bilanz  per  30.  Juni 
er.  beliefen  sich  die  Brutto-Einnahmen  auf  Francs 
10,533.000.  Nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  j 
verbleibt  ein  Nettogewinn  von  Frcs.  8,776.000 
gegen  Frcs  8,711.000  im  ersten  Semester  des 
Vorjahres.  Die  Zunahme  des  Reingewinnes  be¬ 
trägt  daher  Frcs.  55.000.  In  Hinblick  auf  die 
Schwierigkeiten,  welche  den  Credit-Instituten 
gegenwärtig  bei  der  Placirung  ihrer  disponiblen 
Fonds  begegnen,  muss,  wie  die  „Revue  6con.“ 
schreibt,  dies  Resultat  als  befriedigend  betrachtet 
werden,  umsomehr,  als  .es  mit  einer  progressiven 
Entwickelung  der  Hypothekengeschäfte  zusammen¬ 
fällt,  welche  der  Wirkung  der  Geldflüssigkeit  auf 
das  temporäre  Ergebniss  der  Placirung  von  Bank¬ 
fonds  das  Gleichgewicht  halten.  Die  Steigerung 


,  des  Gewinnes  aus  der  Hypothekarbranche,  se  be 
I  friedigend  sie  auch  sei,  hat  trotzdem  nicht  ver- 
verhindert,  dass  die  Position  der  rückständigen 
Annuitäten  um  mehr  als  2  Millionen  Francs  gegen 
die  Ziffer  der  entsprechenden  Periode  des  Vor¬ 
jahres  höher  ist.  Diese  rückständigen  Annuitäten 
betrugen  am  30.  Juni  1884  Frcs.  10,992.000, 
während  sie  in  der  Bilanz  vom  30.  Juni  1883  nur 
mit  Frcs.  8,645.000  figurirten. 

* 

*  * 

Converslon  der  5percentigen  italienischen 
Rente.  Das  Pariser  Finanzblatt  „Paris-Bourse“ 
hält  es  für  evident,  dass  das  Project  wegen  Co'n- 
version  der  5perc.  italienischen  Rente  in  4perc. 
steuerfreie  in  politischen  und  finanziellen  Kreisen 
Italiens  lebhaft  erwogen  wird  Die  Operation 
würde  nur  dann  durchfübrbahr  sein,  wenn  die 
öpercenrige  Rente,  welche  in  Wirklichkeit  be¬ 
kanntlich  nur  eine  4percentige  ist,  den  Paricours 
wesentlich  übersteigt.  Man  darf  sicher  sein,  be¬ 
merkt  das  Blatt,  dass  Italien  keinen  übereilten 
Schritt  thut  urd  seine  gewohnte  Vorsicht  nicht 
bei  Seite  setzt.  Aber  bei  dem  zielbewussten  Vor¬ 
gehen  und  der  Energie,  durch  welche  sich  die 
italienische  Regierung  auszeichnet.,  könne  man 
sicher  sein,  dass  die  Operation  näher  bövorstehe, 
als  selbst  die  wärmsten  Freunde  des  italienischen 
Staatscredits  annehmen.  Die  Conversion  der  ita¬ 
lienischen  Rente  werde  die  charakteristische  Fi¬ 
nanzoperation  des  Jahres  1885  werden,  bei  den 
Vorbereitungen  dazu  werde  Italien  einstweilen 
durch  die  Verhältnisse  in  jeder  Weise  unterstützt. 

•st 

*  * 

Ostasiatische  Handelsbank.  In  Petersburg 

ist,  wie  wir  einer  der  „Pos.  Ztg.“  von  dort  zu- 
|  gehenden  Mittheilung  entnehmen,  eine  Actien- 
!  Gesellschaft  in  der  Bildung  begriffen  behufs  Aus¬ 
dehnung  der  Handelsbeziehungen  zwischen  Russland 
und  China,  Japan  etc.  sowohl  zu  Lande  als  zu 
Wasser.  Zu  diesem  Zwecke  wird  eine  „Ostasiatische 
Handelsbank“  gegründet,  welche  mit  dem  Bau  einer 
Eisenbahn  durch  ganz  Sibirien  bis  nach  Wladi- 
|  wostok  beginnend,  eine  eben  solche  Bahn  durch 
|  Turkestan  zu  führen  gedenkt.  Darauf  beabsichtigt 
sie,  sich  mit  dem  Bau  Chinesischer  Bahnen  zu 
beschäftigen,  da  China,  wie  die  in  Peking  er- 
1  scheinende  officielle  Zeitung  „Tsin  Bao“  zugiebt, 

1  die  Nothwendigkeit  solcher  anerkannt  hat.  Der 
Handelsweg  nach  China  soll  über  Ssemipalatinsk 
nach  Hangkou  führen  und  werden  hierbei  die 
Resultate  der  Expedition  Ssosnowsky  vom  Jahre 
1874  benutzt  werden.  Ein  anderer  Weg  führt 
über  Turkestan  nach  Kaschgar  auf  dem  vom  Ge¬ 
neral  Tschernajew  wiedergefundenen  altrussischen 
Karawanentract.  Um  die  Verbindungen  zu  Wasser 
zwischen  den  Häfen  des  Schwarzen  Meeres  und 
denen  des  grossen  Oceans  zu  heben,  soll  in  Odessa 
zum  Bau  neuer  Dampfer  geschritten  werden.  An 
der  Spitze  dos  riesigen  Unternehmens  steht  ein 
gewisser  Ssolodejew,  der  als  Dragoman  die  Han¬ 
delsverhältnisse  Chinas  und  der  russischen  Grenz¬ 
länder  an  Ort  und  Stelle  studirt  hat. 


Briefkasten. 

Amicus  in  Mannheim.  Besten  Dank. 

D.  S.  in  Prag.  Endlich!  Als  Recompense 
wollen  wir  Ihnen  eine  interessante  Mittheilung 
machen. 

Ia.  N.  in  Stookholm.  In  Ordnung;  be* 
reits  benützt. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber;  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 
Sie  erhebt  während  der  ersten  ea.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Yersicherungs-Capitals  erfolgt : 

a)  in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreicl  tem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuer beiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-AllSSteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien  Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Tiieil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 
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A  Z  I  E  N  D  A“ 


österr.-franz.  Lebens-  |  österr.-französ.  Eie- 
und  Renten-Ver-  rnentar-  u.  Unfa!l-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-  Capital  ;  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  in  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  den  h.  k.  k.  Ministerium* 
des  Innern  drto.  21.  April  1882. 


Die  (if'sellscliHll  leistet  V ersicherungeii 

auf  das  Leben  des  Menschen  in  j  a) 
allen  üblichen  Combinationen, 


gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dumpf-  und 
Gas-Exp.osionen,  sowie  dmen  das 
Loschen,  Nieder reisseu  und  Ab¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschaf  rs- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagem,  Vieh,  land  *irth- 
schafLlichen  Gerätben  und  Vorräthen 
verursacht  werden, 
gegen  Schaden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  end  der  Erntezeit, 
an  Feld  -  und  Wiesenfriichren  in 
Scheuern  und  Tristen; 
gegen  Schäden  durch  ilagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 
gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gepen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Gesehäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesaromt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


als : 

Versicherungen  auf  das» 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtein  Minimal- 
Ergebniss  und  S5%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Ge«en- 
und  Zeichner- Versicherungen. 
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Die  im  Jahre  1838  io  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


ec 


deren 


General-Agentschafts-Boreanx 

sich  in 

WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  üundesfinuptsiadten  und  oDcjiigfidlei'en  (JDrten 

der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general', 

ijaitp!  =  unö  23ejr(t5  =  QCgentfcijaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Pränien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

12) 
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Die  kais.  und  kön.  privileg.  ♦ 


V  ersieh  erun  gs-Gesel  1  scliaft 


fastomtolififttai  Pktaix  im  Wim 


% 


mit  einem  Gewährleistungsforide  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseu  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen.  Feld-  und  Wiesent'rüchten  aller  Art  in  Ställen.  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetiihrt  weiden;  c)  gegen  Chömage,  d  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Holge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten ;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See.  zu  Lande  und  auf  Flüsseu  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung;*  l>ie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu zahlenden  Capitata  von 
o.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljätn  lieh  tiir  einen  Mann  von  30  Jaüien  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Oer  Präsident:  Ifngo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  AfaUmann. 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.eLiebig,  Karl  Gnndacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freit,  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tlnti, 
])  D  .  Albreclit  Hillcr,  Christian  Hi  in.  Iler  General- üirector  :  Louis  Moskovicz. 
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Filiale  für  Ungarn 

in  Budapest.  V.  NädOr  UtCZä  20. 


Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien  I  ,  Hegelg.  2r. 


256  Millionen 

410 

dto. 

25 

dto. 

72 

dto. 

39 

dto. 

Actlva  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  50°/o  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhält.niss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnanteil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

J.  Hommell 


General-Repräsentant : 
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Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich  :  I ,  Wollzeiie  Nr.  24. 
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STOCK  H  OLM, 

™  gegründet  im  Jahre  1855,  9 

betreibt  ^ 

2  LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 

f  - -  ,  11 

||  Actiencapital :  15.000  000  Kronen.  h 

||  Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen.  ^ 
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New-York“ 


^eßcnönerftdjenmfie-^efeirfdjaft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

Gegründet  IS45. 

Coucessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versickerung  zu  festen  Prämien 

Der  Gewährleistunysf'ond s  sowohl  ul*  de ~  sännntliche 
Geivinn  gehört,  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 


Alter 


bei  der  bTei  °stfrr- 

New-York“  I  Instituten 
’  durchschnittlich 


25 

30 

35 

40 


198.90 

227.— 

263.- 

313.— 


224.20 

251.60 

286.40 

331.40 


Leibi  eilten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New  -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8  03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

13.94 

75 

18.93 

14.15 
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I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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F #1  r  PonischlanU  : 

Ganzjährig  . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 


Ganzjährig 


so  Frcs.i 


Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20  eines  jeden  Monates. 


Kt*ffar1ion  *».  Afiininia'ml :nn  ; 
■  'J7I21 T 

II.»  Oh,  Oonnustrasse  7.’5. 


Manuskripte  werden  nich 
retournirt. 
Angenommene  Beiträge  werdei 
bestens  honorirt. 


Nr.  71.  Wien,  am  10.  September  1884  III.  Jahrgang, 


INH  AL  TS- Y  EUZEICHNISS»  Assecuranz:  Selbstmorde  in  Europa  —  Valoren- Versicherung1  —  0  es  ter  r  e  ich  -  U  n  g  ar  n :  Erste  Ungarische,  Central  Corps 
k.  k  Krieger.  Tatra  in  I’uröcz-Sz. -.Märton.  —  Deutschland:  Die  Hagelversicherung  im  Jahre  1884,  Internationaler  Transport  Versicherungs- 
Verband.  —  Frankreich:  L’Uniou  (Incendie),  Caisse  generale  des  Familie»  (Vie),  L’Assurance  Amuieiie  populaire.  —  England:  Glasgow  and 
London  Insurance  Company.  -  Belgien:  La  Royale  Beige  in  Brüssel.  —  Russland:  Das  russische  Haftpflichtgesetz  Jurisprudenz:  fcr- 
werbsteuerpflicht  der  Assecuranz  Agenten.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Ungarische  Commerciaihunk  in  Budapest,  Zur  Prioritäten-Conver- 
sion  der  Franz  Josefbahn  und  der  Vorarlberger  Bahn,  Süd-norddeutsclie  Verbindungsbahn.  Eine  Prioritäts-Anleihe  der  Wiener  Tramway,  Die 
•  W ürttembergisehe  Hypothekenbank,  Neues  Grundpredir-Institut  zu  Frankfurt  a.  M.,  Emission  der  vierpere  Panamacanal-Obligationen,  Polnische 
Bodencredit-Anstalt,  Serbische  Nationalhank,  Eisenbaim  Belgrad- Misch  —  Briefkasten.  Inserate. 


Selbstmorde  in  Europa. 

Unter  den  vielen  Themata,  welche 
das  Interesse  der  Fachwelt  wachrufen, 
dürfte  kaum  eine»  geeigneter  sein,  die 
Aufmerksamkeit  namentlich  der  Lebens¬ 
versicherungs-Kreise  auf  sich  zu  lenken, 
als  das  Capifel  der  Selbstmorde.  Die 
Stellungnahme  der  verschiedenen  Gesell¬ 
schaften  Europa’s  zu  dieser  Frage  wurde 
und  wird  noch  heute  in  Laienkreisen  als 
Kriterium  der  Bonnität  einer  Gesellschaft 
betrachtet,  indem  man  aus  dem  Zuge¬ 
ständnisse  derselben  auch  im  Selbstmord¬ 
falle,  allerdings  unter  gewissen  Cautelen, 
das  versicherte  Capital  zur  Auszahlung 
bringen  zu  wollen,  einen  Rückschluss  auf 
ihre  Coulance  in  der  Abwicklung  von 
Schadenfällen  zu  ziehen  geneigt  ist. 

Wir  wollen  heute  diese  Argumentation 
nicht  auf  ihre  Richtigkeit  prüfen,  und 
wollen  es  vorläufig  unerörtert  lassen,  ob 
und  in  welchem  Maasse  die  Lebensversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  der  Institution  mit 
der  gänzlichen  Weglassung  der  Selbst- 
mord-Clausel  aus  ihren  Versicherungs-  , 
Bedingungen  einen  Dienst  erweisen,  sowie 
wir  es  auch  für  heute  ununtersucht  lassen 
wollen,  ob  es  wirklich  gerade  die  in  ihrer 
Gebahrung  geordnetsten  und  in  der  Ab¬ 
wicklung  ihrer  Verpflichtungen  coulantesten 
Gesellschaften  sind,  welche  mit  dem  Zuge¬ 
ständnisse  der  Schadenzahlung  auch  im 
Selbstmordfalle  den  Nimbus  ihrer  Popu¬ 
larität  zu  erhöhen  vermeinen.  Wir  be¬ 
zwecken  heute  bloss,  jenen  Theil  einer 
grösseren  Arbeit  des  „Journ.  des  Ass.“  zu 
reproduciren,  welcher  sich  mit  der  höchst 
interessanten  statistischen  Seite  dieser 
Frage  befasst,  um  den  Gesellschaften  in 
Ziffern  nachzuweisen,  welche  Opfer  es 
ihrerseits  erheischen  könnte,  wenn  die 
Concession  in  Bezug  auf  den  Selbstmord 
sich  bei  allen  Gesellschaften  verallge¬ 
meinern  würde 

Wir  heben  nun  aus  der  erwähnten 
sehr  beachtenswerthen  Arbeit  nachfolgende 
Stellen  hervor. 

Die  Zahl  der  Selbstmorde  in  Europa 
erhebt  sich  auf  22.000  im  Jahre.  Das  ist 
eine  erschreckende  Zahl,  die  dem  grossen 


Kampfe  um’s  Dasein  seine  ganze  Bedeutung 
verleiht.  22.000  Individuen  fühlen  im 
Voraus  sich  besiegt  und  verlassen  das 
Schlachtfeld.  Zu  Anfang  des  Jahrhunderts 
stand  Preussen  an  der  Spitze  dieser  trau¬ 
rigen  Liste.  Mail  zählte  dort  auf  je 
14.404  Einwohner  einen  Selbstmord, 
während  in  Spanien  auf  108.870  Einwohner  - 
auch  nur  ein  Selbstmord  gerechnet  wurde. 

Nach  Preussen  kam  England,  dann 
Frankreich  und  Oesterreich.  Fünfzig  Jahre 
später  hatten  sich  diese  Daten  geändert, 
die  Zahlen  waren  überall  angewachsen. 
In  Frankreich  hatte  sie  sich  verdoppelt.  1 
Man  rechnete  durchschnittlich  einen  Selbst¬ 
mord  auf  1 0  500  Einwohner,  während  sich 
früher  das  Verhältniss  wie  1  zu  20.740 
gestellt  hatte 

Wenn  man  ein  vergleichendes  Bild 
der  verschiedenen  Staaten  Europas  in  der 
Zeit  von  1836 — 1855  entwirft,  so  ergibt 
sich  daraus,  dass  die  verschiedenen  Be¬ 
völkerungen  in  Bezug  auf  die  Zahl  der 
Selbstmorde  folgendermassen  eingereiht 
werden  könnten : 

1 .  Die  deutschen  Cantone  der  Schweiz, 

2.  Sachsen,  3.  Dänemark,  4.  Schweden,  5 
Preussen,  6.  Frankreich,  7.  Herzogthum 
Baden,  8.  England,  9.  Bayern,  10.  Oester¬ 
reich,  11.  Belgien,  12  Ungarn,  13.  Italien, 
14.  Spanien,  15.  Portugal. 

Die  Statistik  der  letzten  Jahre  bietet 
erschreckende  Symptome.  Ueberall  zeigt 
sich  eine  Verschlimmerung  des  Uebels 
Aber  im  Herzen  Europas  scheint  Sachsen 
der  Hauptherd  zu  sein.  Vom  Jahre  1872 
bis  1878  ist  die  Zahl  der  Selbstmorde 
von  266  auf  408  per  je  eine  Million  Ein¬ 
wohner  gestiegen  Und  was  ganz  eigen- 
thümlich  ist,  ganz  Deutschland  scheint  in 
dieser  Hinsicht  in  diesem  kleinen  König¬ 
reiche  seinen  Schwerpunkt  zu  haben. 

Je  näher  zu  Sachsen,  umso  grösser 
ist  die  Zahl  der  Selbstmorde.  Auf  eine 
Million  Einwohner  zählt  man  in  den  Donau¬ 
ländern  nur  30  Selbstmorde,  in  Oester¬ 
reich  130,  in  Brandenburg  mehr  als  200, 

:  in  der  Provinz  Sachsen  235.  Wenn  man 
von  einem  anderen  Punkte  ausgeht,  zählt 
!  man  in  den  Rheinländern  65  Selbstmorde 
!  auf  eine  Million  Einwohner,  in  West- 


phalen.  70,  mehr  als  140  in  Hannover,  in 
dem  an  Sachsen  grenzenden  Franken 
zwischen  150  bis  160,  und  in  Schlesien 
225.  Im  Mittelpunkte  Sachsens  übersteigt 
die  Zahl  die  Höhe  von  400,  sie  ist  408. 

In  Preussen  ist  der  Zuwachs  in  den 
letzten  Jahren  ein  sehr  rapider  gewesen. 
Man  zählte  im  Jahre  1874  3490  Selbstmorde; 
diese  Zahl  ist  im  Jahre  1878  auf  4689 
gestiegen,  das  heisst,  dass  man  im  Laufe 
von  4  Jahren  von  137  auf  181  Selbst¬ 
mörder  bei  je  einer  Million  Einwohner 
übergegangen  ist.  Unglücklicherweise 
kommt  Franki  eich  zunächst  -  Man  zählte 
daselbst  im  Jahre  1874  5617  Selbstmorde, 
und  im  Jahre  1878  6434  Das  Verhältniss 
ist  von  154  zu  171  auf"  je  eine  Million  ge¬ 
stiegen,  während  England  nur  71  darbietet. 

Es  kommen  im  Winter  weniger  Selbst¬ 
morde  vor  als  im  Sommer,  Um  diese  That 
der  Verzweiflung  auszuführen,  wählt  das 
Weib  meistens  den  Sonntag,  der  Mann  den 
Montag  oder  Dienstag.  Der  Mann  tödtet  sich 
im  Alter  von  60  bis  70  Jahren,  das  Weib  im 
Alter  von  20  bis  25  Jahren.  Der  Erstere 
steht  vom  Kampfe  ab,  wenn  er  seine 
Kräfte  versiegen  fühlt,  wenn  ihm  die  quä¬ 
lende  Ueberzeuguug  kommt,  dass  der 
Kampf  zu  ungleich  wird.  Die  Andere  hält 
an  der  Schwelle  des  Lebsns  an,  und 
schreckt  vor  dem  Kampfe  zurück  Die 
Ansicht,  dass  der  Grund  dieses  doppelten 
Elendes  ein  gesellschaftliches  Uebel  ist, 
wird  sich  Jedem  aufdrängen.  Das  einzige 
wahre  Heilmittel  bei  diesem  Stand  der 
Dinge  ist  die  Verallgemeinerung  der  Ver¬ 
sicherung  Der  Greis,  der  das  Alter  er¬ 
reicht,  in  dem  er  eine  lebenslängliche 
Rente  bekommt,  wird  sich  nicht  tödten, 
ebensowenig  das  junge  Mädchen,  deren 
'Versorgung  durch  einige  tausend  Fiancs 
erleichtert  wird. 

Man  muss  ebeu  Vorsorgen  nicht  nur 
für  sich,  sondern  auch  für  die  Seinen; 
diese  ernste  Mahnung  ert heilt  uns  das 
Leben,  und  wenn  irgend  etwas  diese  ernste 
Mahnung  in  uns  verschärfen  wird,  so  ist 
es  das  eindringliche  Studium  der  Statistik 
überhaupt,  insbesondere  aber  die  Statistik 
der  Selbstmorde. 
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Valoren-Versicherung. 

Zur  Popularisirung  dieses  in  kaufmän¬ 
nischen  Kreisen  noch  immer  nicht  genug 
gewürdigten  Versicherungszweiges,  finden 
wir  in  „Schönt.  B.  u.  H.  B  u  eine  leicht¬ 
fassliche,  allgemein  verständliche  Dar¬ 
stellung  dieser  Versicherungsart,  der  wir 
eine  möglichst  weite  Verbreitung  wünschen, 
und  die  wir  daher  gerne  in  extenso  repro- 
duciren : 

„Die  in  letzter  Zeit  vorgekommenen 
Postdiebstähle  haben  die  Aufmerksamkeit 
auf  die  Valoren-Versicherung  gelenkt,  ein 
Gebiet  der  Assecuranz,  welches  in  Oester¬ 
reich-Ungarn  noch  viel  zu  wenig  gekannt 
und  gewürdigt  ist  Zweck  der  nachfol¬ 
genden  Ausführungen  ist  es  nun,  das 
Wesen  der  Valoren-Versicherung,  sowie  die 
derselben  zur  Grundlage  dienenden  Bedin¬ 
gungen  näher  zu  erörtern,  um  diese  prac- 
tische  Versicherungsart  dem  Verständnisse 
des  Publikums  näher  zu  bringen. 

Die  Valoren-Versicherung  haftet  für  den 
Verlust  oder  Schaden,  vou  welchem  ver¬ 
sicherte  Postsendungen  während  der  Reise 
durch  Raub,  Diebstahl,  Unterschlagung, 
Abhandenkommen  oder  irgend  einen  an¬ 
deren  Unfall  betroffen  werden.  Gegen 
diese  Zufälligkeiten  haftet  wohl  auch  die 
Postverwaltung  bei  voller  Werth-Decla¬ 
ration,  allein  vermittelst  der  Valoren-Ver¬ 
sicherung  werden  —  und  hierin  liegt  ihr 
einziger,  aber  ausschlaggebender  Vortheil 
—  ungefähr  acht  bis  neun  Zehntel  der 
Portogebühr  und  auch  mehr  erspart,  was 
bei  Handlungshäusern  und  Instituten,  wel¬ 
che  der  Postanstalt  viele  Werthsendungen 
übergeben,  schon  in’s  Gewicht  fällt.  Die 
Haftpflicht  der  Gesellschaften  beginnt  mit 
der  durch  eine  Empfangsbescheinigung  be¬ 
urkundeten  Uebernahme  der  versicherten 
Valoren  seitens  der  Post  und  endigt,  so¬ 
bald  dieselben  von  der  letzteren  am  Be¬ 
stimmungsorte  abgeliefert  sind.  Der  volle 
Werth  der  in  dem  Werthstücke  enthal¬ 
tenen  Valoren  ist  der  Versicherungswerth. 
Die  Versicherungssumme  darf  den  Versi¬ 
cherungswerth  nicht  übersteigen;  soweit  dies 
dennoch  der  Fall,  hat  die  Versicherung 
keine  rechtliche  Geltung. 

Wie  bei  den  übrigen  Elementarver- 
sicherungs-Formen  ist  also  auch  bei  der 
Valoren-Assecuranz  die  speculative  Ueber- 
versicherung  nicht  gestattet.  Als  Veisi- 
cherungswerth  der  Valoren  gilt  der  Cours 
oder  Marktpreis,  welchen  dieselben  am 
Abgangsorte  oder  am  nächstgelegenen 
Börsenplätze  an  dem  Tage  der  Absendung 
haben.  Sollen  durch  die  Versicherungs¬ 
summe  Kosten  und  imaginärer  Gewinn, 
welche  jedoch  5  Percent  des  Versiche- 
rungswerthes  nicht  übersteigen  dürfen,  mit¬ 
versichert  werden,  so  muss  dies  bei  der  Ver- 
sicherungsnahme  ausdrücklich  declarirt 
werden.  Sind  jedoch  die  versicherten 
Valoren  vom  Versicheren  fest  verkauft, 
so  gilt  der  Nettoverkaufspreis  als  Versi¬ 
cherungswerth  und  ist  dann  eine  weitere 
Versicherung  für  imaginären  Gewinn  nicht 
mehr  statthaft  Die  zu  versichernden  Va¬ 
loren  können  übrigens  nicht  nur  durch 
die  Vermittlung  der  Postanstalten,  sondern 
auch  durch  diejenigen  Tronsport-Unter- 
nehraungen,  deren  sich  jene  zur  Beförde¬ 
rung  bedienen,  oder  auch  durch  directe 


Vermittlung  von  Messagerien,  Eisenbahnen 
oder  Postdampfern  versendet  werden.  Die 
versicherten  Sendungen  dürfen  blos  ent¬ 
halten  :  Effecten,  Wechsel,  Checks,  Papier¬ 
geld,  Coupons;  Edelsteine  und  echte 
Perlen,  Gold,  Silber  und  Platina. 

Bei  Transporten  auf  dem  europäischen 
Continente  darf  jeder  einzelne  Versicherte 
an  Einem  Tage  auf  der  gleichen  Route 
(gleichem  Abgangs-  und  Bestimmungsort) 
bei  Reisen  innerhalb  Oesterreich-Ungarns, 
Deutschlands,  Frankreichs,  Italiens,  der 
Schweiz,  Hollands,  Belgiens  und  des  dä¬ 
nischen  Festlandes  fl.  500  000  versenden, 
nach  allen  übrigen  Staaten  aber  blos 
Gulden  250.000.  In  beiden  Fällen  darf 
ein  einzelnes  Werthstück  nicht  den 
Betrag  von  fl.  150.000  übersteigen.  Bei 
allen  mit  einer  Seereise  verbundenen 
Transporten  darf  das  einzelne  Werthstück 
bis  fl.  60.000  betragen.  Sämmtliche  Sen¬ 
dungen,  welche  an  einem  und  demselben 
Tage  auf  der  gleichen  Seepost-Linie  ge¬ 
macht  werden,  dürfen  sich  belaufen:  auf 
fl.  60.000  bei  Reisen  nach  und  von  Häfen 
an  der  Ostsee,  exclusive  Copenhagen, 
dem  bottnischen  und  finnischen  Meer¬ 
busen,  dem  schwarzen  und  asowschen 
Meere;  Gulden  200.000  bei  Reisen  nach 
und  von  den  übrigen  europäischen 
und  den  im  Mittel-  und  Marmara-Meere 
gelegenen  aussereuropäischen  Häfen,  sowie 
bei  Reisen  von  und  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika,  und  fl.  100.000 
bei  allen  übrigen  Reisen. 

Die  zu  versichernden  Valoren  sind,  bei 
Verlust  des  Entschädigungs -Anspruches, 
der  befördernden  Transportanstalt  in  fol¬ 
gender  Weise  aufzugeben: 

a)  Für  Postsendungen:  mit  Re- 
commandation  bei  Effecten,  Wechseln, 
Checks,  Papiergeld  (letzteres  bis  zum  Be¬ 
trage  von  fl.  15  000),  Coupons,  Edelsteinen 
und  echten  Perlen  im  Betrage  bis  zu 
fl.  15.000;  mit  Declaration  von  5 
Percent  des  Ueberschusses;  bei 
Papiergeld.  Coupons,  Edelsteinen  und 
echten  Perlen  über  fl.  15.000;  mit  De¬ 
claration  von  fl.  200  bei  Gold,  Silber 
und  Platina  (gemünzt  oder  ungemünzt)  im 
Betrage  bis  zu  fl  15.000,  bei  höheren 
Beträgen  um  5  Percent  des  überragenden 
Betrages  mehr; 

b)  Für  Sendungen  durch  Ver¬ 
mittlung  vou  Messagerien  und 
Eisenbahnverwaltungen  bis  zur 
Maximalsumme  sind  zu  declariren: 
2  Percent  von  Effecten,  Wechseln  und 
Checks;  5  Percent  von  Coupons,  Papier¬ 
geld,  Edelsteinen  und  echten  Perlen  und 
10  Percent  von  Gold  und  Platina.  Silber¬ 
sendungen  werden  auf  Grundlage  besonders 
zu  vereinbarender  Bedingungen  versichert ; 

c)  Für  directe  Sendungen  mit 
Postdampfern,  also  ohne  Vermitt¬ 
lung  der  Postanstalten  bis  zur 
Maximal  summe  ist  die  Versicherung 

j  nur  gegen  Connossement  und  Declaration 

'  zulässig,  und  zwar  von  25  Percent  des 
Werthes  bei  Effecten,  Wechseln  und  Checks ; 
50  Percent  des  Werthes  bei  Coupons, 
Papiergeld,  Edelsteinen  und  echten  Perlen, 
und  des  vollen  Werthes  bei  Gold,  Silber 
und  Platina.  In  allen  diesen  Fällen  darf 
die  Declaration  nicht  weniger  als  fl.  200 


betragen,  es  sei  denn,  dass  die  Sendung 
selbst  einen  geringeren  Werth  hat. 

Der  Versicherte  ist  verpflichtet,  der 
Gesellschaft  oder  dem  Agenten,  welcher 
die  Versicherung  abgeschlossen  hat,  unver¬ 
züglich  nach  erhaltener  Kenntniss  ’  von 
einem  eingetretenen  Verluste  oder  Schaden 
auf  dem  schnellsten  Wege  Anzeige  zu 
machen,  da  er  sonst  für  jeden  der  Gesell¬ 
schaft  entstandenen  Nachtheil  haftet.  Der 
Versicherte  muss  ferner  behufs  Geltend¬ 
machung  seiner  Schadenansprüche  den 
Beweis  führen,  dass  die  versichert  n  Va¬ 
loren  auf  die  im  Versicherungs-Anträge 
declarirte  und  in  der  Polizze  vorgeschrie¬ 
bene  Weise  versendet  wurden,  und  dass 
die  Gegenstände,  für  welche  er  Entschä¬ 
digung  beansprucht,  in  der  behaupteten 
Menge  und  Beschaffenheit  von  dem  angeb¬ 
lichen  Unfälle  betroffen  sind  Er  muss 
durch  eine  authentische  Erklärung  der 
Post-  oder  Transportanstalt  nachweisen, 
dass  letztere  den  Verlust  anerkennt  und 
zu  der  ihr  etwa  obliegenden  reglemenis- 
gemässen  Ersatzleistung  bereit  ist.  Dieser 
Nachweis  gilt  bei  Totalverlusten  Wenn 
jedoch  das  Werthstück,  nämlich  der  Brief, 
das  Paquet  oder  Colli  selbst  nicht  in  Ver¬ 
lust  gerathen  ist,  wohl  aber  der  theilweise 
oder  ganze  Inhalt  desselben,  so  haftet  die 
Gesellschaft  für  den  angeblichen  Schaden 
nur  dann,  wenn  bei  Ankunft  des  Werth¬ 
stückes  eine  während  der  versicherten 
Reise  eingetretene  Verletzung  der  Ver¬ 
packung  oder  des  Verschlusses,  oder  ein 
während  derselben  eingetretenes  Minder¬ 
gewicht  constatirt  und  durch  Attest  der 
Post-  oder  Transportanstalt  belegt  wird. 
Hat  die  Gesellschaft  ^inen  Schaden  be¬ 
zahlt,  so  tritt  sie  in  alle  Rechte  ein, 
welche  rücksichtiich  desselben  dem  Versi¬ 
cherten  gegen  Dritte  zustehen,  ohne  dass 
es  einer  besonderen  Cession  hiezu  bedarf. 
Wenn  ein  bei  Seetransporten  vorgekom¬ 
mener  Verlust  nicht  amtlich  constatirt 
werden  kann,  so  ist  derselbe  anderweitig 
nachzuweisen.  Die  gänzliche  Verunglückung 
des  Postdampfers  und  der  damit  versen¬ 
deten  Valoren  wird  als  nachgewiesen  er¬ 
achtet,  wenn  im  Seehafen,  von  welchem 
aus  derselbe  seine  Reise  angetreten  hat, 
beglaubigte  Nachricht  über  dessen  Verlust 
eingetroffen  ist.  In  diesem  Falle  oder 
aber  auch,  wenn  der  Postdampfer,  welcher 
die  versicherten  Valoren  am  Bord  hatte, 
innerhalb  zwei  Monaten  bei  Reisen  von 
einem  europäischen  nach  einem  anderen 
europäischen  Hafen  und  vier  Monate  bei 
anderen  Reisen  verschollen  ist,  das  heisst 
den  Bestimmungshafen  nicht  erreicht  hat, 
ist  der  Versicherte  berechtigt,  von  der 
Gesellschaft  Entschädigung  zu  verlangen, 
natürlich  unter  dem  Vorbehalte  der  Wieder¬ 
erstattung  derselben,  falls  der  Postdampfer 
mit  den  versicherten  Valoren  später  ein- 
treffen  sollte  oder  dieselben  sonst  als  ge¬ 
borgen  sich  erweisen  sollten. 

Zum  Schlüsse  sei  noch  bemerkt,  dass 
die  Valoren-Versicherung  in  der  Weise 
abgeschlossen  wird,  dass  ein  für  allemal 
von  der  betreffenden  Gesellschaft  eine 
General-Polizze  gelöst  wird,  für  welche 
eine  Gebühr  von  zwei  bis  drei  Gulden 
zu  entrichten  ist  Mit  derselben  zugleich 
erhält  man  ein  Transportbuch,  in  welches 
unmittelber  vor  Versandt  alle  zu  expe- 
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direnden  Werthstücke  eingeschrieben  wer¬ 
den,  und  ferners  Avisobriefe,  womit  der 
Gesellschaft  der  tägliche  Versandt  ange¬ 
zeigt  wird.  Das  Recepisse  ist  als  Beleg 
aufzubewahren 

Hiemit  ist  Wesen  und  Praxis  der 
Valoren- Versicherung  näher  geschildert. 
Wie  man  sieht,  ist  die  Procedur  für  die 
Versicherten  eine  leichte  und  glatte. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Er*te  Ungarische.  An  den  von  der  Direc- 
tion  beschlossenen  Rückzag  aus  Frankreich  knüpft 
,,Arg.“  in  seiner  letzt  erschienenen  Nummer  fol¬ 
gende  Bemerkung:  „Die  „Erste  Ungarische“, 
welche  vor  ungelähr  18  Monaten  eine  Succursale 
für  ihr  directes  Lebensversicherungs-Geschäft  in 
Paris  errichtete,  zieht  sich  bereits  zurück.  Uns 
scheint  es,  als  würde  es  der  Direction  dieser 
Gesellschaft  an  Beharrlichkeit  und  Ausdauer 
fehlen.  Einmal  schon,  es  dürften  beinahe  fünfzehn 
Jahre  sein,  hatte  sie  ihre  Thätigkeit  auf  Italien 
ausgedehnt,  aber  bald  folgte  die  Entmuthigung 
und  sie  zog  sich  zurück;  vor  ungefähr  zwei  Jahren 
sähe»  wir  sie  wieder  nach  diesem  Lande  zurück¬ 
kehren.  Wir  glauben,  dass  sie  auch  ihren  über¬ 
stürzten  Rückzug  aus  Frankreich  zu  bedauern 
haben  wird.  Mit  etwas  mehr  Geduld  und  Aus¬ 
dauer,  bei  einer  systematischen  Ausdehnung  ihrer 
verschiedenen  Branchen  und  bei  einer  gründlichen 
Modification  ihrer  Organisation  in  Frankreich 
wäre  es  dieser  Gesellschaft  ohne  Zweifel  gelungen, 
für  ihre  nicht  unbedeutende  Auslagen  eine  Com- 
pensation  zu  finden  und  in  einer  nicht  allzu  fernen 
Zeit  sogar  sehr  zufriedenstellende  Resultate  zu 
erzielen  . .  . , 

Central-Corps  k.  k.  Krieger.  Unter  diesem 
Titel  ist  die  Vereinigung  eicht  activer  und  aus 
dem  Heeresverbande  ausgetretener  Militärs  zu 
einer  Corporation  im  Zuge,  mit  deren  Statuten 
wir  uns  weiter  in  diesen  Blättern  nicht  zu  be¬ 
lassen  hätten,  wenn  wir  nicht  in  denselben  eine 
vollständige  Versicherungs  -  Abtheilung  activirt 
fanden,  die  uns  denn  doch  zu  einigen  Bemerkun¬ 
gen  Veranlassung  bieten.  Der  Verein  will  seinen 
Mitgliedern  Versicherungen  von  fl.  20  bis  höch¬ 
stens  fl.  800  bieten.  Durch  diese  vernünftige  Ein¬ 
schränkung  seiner  Maxima  begrenzt  wohl  der 
Verein  seine  Wirksamkeit  auf  ein  ziemich  enges 
Terrain,  aber  bei  dem  vollständigen  Mangel  an 
Betriebs-  und  Garantiemittel  welche  erst  im  Wege 
der  Sammlung  aufgebracht  werden  sollen,  thut 
der  Verein  gut  daran  grössere  Risken  nicht  zu 
übernehmen.  Der  uns  vorliegende  Statuten -Ent 
wurf  enthält  auch  einen  vollständigen  Prämien¬ 
tarif,  den  wir  mit  verschiedenen  Tarifen  beste¬ 
hender  Versicherungs  •  Gesellschaften  verglichen 
haben  und  der  vollständig  dem  Tarife  einer  nach 
der  Mortalitätstafel  der  17  englischen  Gesellschaf¬ 
ten  mit  Zugrundelegung  eines  Zinsfusses  von 
4  Percent  entspricht ;  ja  sogar  die  Zuschläge  zur  j 
Brutto- Prämie  bei  unterjähriger  Prämienzahlung 
sind,  wenn  auch  nicht  beziffert,  so  doch  als  Ver¬ 
pflichtung  des  Mitgliedes  im  Statutenentwurfe 
angeführt.  Aus  dem  bisher  Erwähnten  geht  klar 
und  deutlich  hervor,  dass  die  Bestimmungen  der 
Versicherungs  -  Abtheilung  des  „Central-Corps“ 
einer  bestehenden  Versicherungs  Gesellschaft  an¬ 
passend,  aufgestellt  wurden,  offenbar  in  der  Ab¬ 
sicht  um  mit  dieser  Versicherungs-Gesellschaft  in 
Bezug  auf  totale  oder  partielle  Rückversicherung 
Fühlung  zu  nehmen,  und  auch  diese  Absicht 
können  wir  vom  Standpunkte  einer  vernünftigen 
Geschättsleitung  nur  billigen.  Was  wir  aber  nicht 
gutheissen  können,  das  ist  die  im  §  31  des  Sta¬ 


tutenentwurfes  enthaltene  Bestimmung  dass  der 
Anspruch  auf  Zahlung  des  für  den  Ablebensfall  ver¬ 
sicherten  Betrages  erst  dann ‘  beginnt,  wenn  der 
Beitrag  (Prämie  laut  §29)  für  drei  volle  Jahre 
b e r e  i t s  er  1  e g t  wurde.  Diese  Bestimmung 
halten  wir  für  ebenso  unbillig  als  ungerecht.  Nach¬ 
dem  die  Aufnahme  in  die  Versicherungs-Abthei¬ 
lung  nur  dem  ärztl  ich  geshnd  erkannten 
Mitgliede  (§  28)  zugestanden  ;wird,  können  wir 
nicht  absehen  was  mit  dieser  drakonischen  Mass- 
regel  eigentlich  bezweckt  werden  soll.  Im  Inte¬ 
resse  der  die  Rückversicherung  bietenden  Gesell¬ 
schaft  ist  diese  Bestimmung  keinesfalls  gelegen, 
und  glauben  wir  nicht  dass  es  auch  nur  eine 
heimische  Versicherungs  -  Gesellschaft  gibt,  die 
sich  eine  solche  Versicherungs  -  Bedingung  zu 
Nutze  machen,  und  einen  Schadenfäll  der  im 
ersten  Versicherungsjahre  eintreten  würde,  nur 
dann  zur  Auszahlung  brächte,  wenn  die  Prämie 
auch  des  zweiten  und  dritten:  Jahres  einbezahlt, 
respective  vom  Schadenbeträge  in  Abzug  ge¬ 
bracht  werden  würde.  Es  hat  daher  nur  die  eine 
Auffassung  Berechtigung,  dass  der  Verein  als 
solcher,  aus  den  Schadenfällen  der  ersten  drei 
Versicherungsjahre  für  sich  Capital  schlagen  will, 
und  diese  Auffassung  ist  es  gerade  gegen  die  wir 
eifern,  und  die  wir  mit  den  sonstigen  im  Sta¬ 
tutenentwurfe  niedergelegten,  vorwaltend  huma¬ 
nitären  Principien  des  Vereines  in  keinen  Ein¬ 
klang  zu  bringen  vermögen.  -Wir  müssen  diese, 
nieht  zu  rechtfertigende  Massregel,  als  den  Pfauen- 
fuss  des  ganzen  Unternehmens  bezeichnen,  das 
ob  seiner  humanitären  und  patriotischen  Ten¬ 
denzen  der  werktätigsten  Unterstützung  würdig 
wäre. 

„Tatra“  In  Turöcz-Sz.-Märton.  Die  von  uns 

in  voriger  Nummer  signalisirte  oberungarische 
Neugründung  scheint  ihrer  Verwirklichung  näher 
zu  rücken.  Die  wohlinformirten  „N.  Oec.  Bl.“ 
berichten  über  dieselbe:  „Unter  der  Firma  „Tatra“ 
wird  demnächst  als  Zweiganstalt  eines  gleich¬ 
namigen  Bankinstitutes  in  Turöcz-Sz.-Märton 
(Oberungarn)  eine  neue  Versicherungsgesellschaft 
auf  Actien  errichtet  werden,  an  deren  Spitze 
der  Obergespan  dieses  Gomitates  stehen  soll.  Das 
Actiencapital  ist  auf  200.000  fl.  in  2000  Actien 
ä  100  fl.  festgesetzt  und  soll  die  „Tatra“  die 
Feuer-  und  Hagelversicherung  in  den  oberunga¬ 
rischen  Comitaten  betreiben.  Die  Actien  sollen 
zum  grossen  Theile  bereits  placirt  sein,  über  die 
Wahl  der  fachlichen  Leitung  verlautet  jedoch 
bis  zur  Stunde  nicht  das  Geringste.“  Mit  dem 
armseligen  Capital  von  nur  200.000  fl.  will  man 
das  Feuer-  und  Hagelgeschäft  zugleich  und  zwar 
in  einem  Theile  Ungarns  betreiben,  der  von  den  I 
gutgeleiteten  heimischen  Gesellschaften  bisher 
nach  Thunlichkeit  gemieden  wurde.  Wir  werden 
die  Entwicklung  dieser  interessanten  Gesellschaft 
im  Auge  behalten. 


Deutschland. 

Die  Hagel  versicherung  im  Jahre  1884.  Die 

voraussichtlichen  Ergebnisse  des  Hagelgescbäf- 
tes,  namentlich  im  Hinblick  auf  die  Gegenseitig¬ 
keitsanstalten,  werden  von  der  „Allg.  Vers.  Pr.“ 
in  nichts  weniger  als  günstiger  Weise  darge¬ 
stellt.  Das  genannte  Blatt  sagt:  So  weit  sich 
heute  die  Lage  der  bedeutenderen  Gegenseitig¬ 
keits-Anstalten  übersehen  lässt,  wird  sich  der 
Nachschuss  so  ziemlich  bei  den  meisten  nicht 
viel  unter  100  °/0  stellen.  Die  „Norddeutsche“ 
soll  . circa  70  %  gebrauchen ;  die  „Allgemeine 
Deutsche“,  „Borussia“  und  „Hagelvers.-Bank  f. 
D.  iii  Berlin“  werden  wahrscheinlich  etwas  mehr 
(90—100  %>)  ausschreiben  müssen;  bei  der 


„Schwedter“  wird  jetzt  von  circa  180  %  ge¬ 
sprochen;  auch  die  Lefpziger  und  die  Hannover- 
Braunschweigische  sollen  erheblichen  Nachschuss 
nöthig  haben  ;  die  Grevismühlener  hat  sehr  stark 
gelitten,  fast  ebenso  die  Neubrandenburger  und 
die  Greifswalder ;  auch  die  schleswig-holsteini¬ 
schen  Gesellschaften  haben  ungünstiger  gear¬ 
beitet,  als  sonst  Verhältnissmässig  günstiger  im 
Vergleich  zu  Norddeutschland  hat  si  h  diesmal 
Süddeutschländ  erwiesen.  Bayern  fiat  sogar  we¬ 
niger  Schäden  gehabt,  a's  in  früheren  Jahren. 
Diese  Chance  ist  der  neuen  Staats-Anstalt  sehr 
zu  Statten  gekommen,  denn  es  verlautet  bestimmt, 
dass  sie  in  diesem  ihren  ersten  Jahre  einen  nicht 
unerheblichen  Theil  der  Beiträge  übrig  behalten 
wird,  womit  ein  Reservefond  gebildet  werden 
soll.  Recht  schadenreich  ist  dagegen  diesmal  wie¬ 
der  Elsass-Lothringen  geblieben,  welches  ohnehin 
ein  schwer  und  nur  mit  Vorsicht  zu  bearbeiten¬ 
des  Feld  bleibt.  Am  schadenrefchsten  sind,  wie 
wir  früher  schon  betonten,  gewesen  :  ganz  Mittel¬ 
deutschland.  Prov.  Schlesien,  Posen,  Sachsen, 
Rheinprovinz  und  Königreich  Sachsen 

Internationaler  Transport  -  Versicherungs- 
Verband.  In  unserer  vorigen  Nummer  haben  wir 
wohl  die  Hauptverhandlungsgegenstände  erwähnt, 
welche  auf  der  Tagesordnung  der  am  15.  und 
16.  September  1.  J.  in  Cassel  stattfindenden  Ge¬ 
neralversammlung  des  Internationalen  Transport¬ 
versicherungsverbandes  stehen ;  wir  glauben  im 
Interesse  desjenigen  Theiles  unserer  Leser,  die 
sich  dafür  interessiren,  den  Wortlaut  der  vollen 
Tagesordnung  reproduciren  zu  sollen.  Dieeelbe 
umfasst  folgende  13  Punkte:  1.  Jahresbericht 
des  Ausschusses  und  Rechnunglegungsbericht  der 
Rechnungs-Revisions-Commission.  2.  Besprechung 
über  nothleidende  Assecuranz-Geschäfte,  welche 
(handele  es  sich  um  bestimmte  Versicherungs- 
Gegenstände,  Routen,  Bestimmungshäfen  u.  s.  w.) 
in  Folge  unzureichender  Prämien  oder  unzweck¬ 
mässiger  Versicherungs  -  Bedingungen,  oder  in 
Folge  anderer  Ursachen,  dauernd  schlechte  Re¬ 
sultate  geliefert  haben  :  a)  Unzureichende  Prämien 
für  Waaren -Transport  von  Holland  und  Belgien 
per  Dampfschiff  nach  New-York.  b)  Niedrige 
Taxen  bei  Casco- Versicherungen  auf  dem  Rhein, 
c)  Regulirung  von  Particularschäden  bei  Gütern 
am  Bestimmungsorte  auf  Grundlage  der  Werthe 
excl.  Zoll,  d)  Dampfer-Connossements-Clauseln 
am  Rhein,  e)  Rückgaben  bei  Casco- Versicherungen, 
f)  Ausdehnung  der  Liste  an  Gütern,  welche  den 
Assecurateur  nicht  unter  dem  Titel  „Waaren“ 
declarirt  werden  dürfen,  g)  Gefährdung  von 
Transporten  durch  Waaren  in  mangelhafter  Ver- 
I  packung  (Streifhölzer,  flüssige  Kohlensäure,  Gifte, 
ätherische  Oele).  h)  Waaren- Versicherung  „für 
Rechnung  wen  es  angeht“,  i)  Nichtanfechtbarkeit 
der  zu  niedrigen  Polizzentaxe,  k)  Ausstellung 
von  Polizzen  zu  höheren,  als  den  wirklich  be¬ 
rechneten  Prämiensätzen.  1)  Wolle  vom  Capland 
und  Australien  per  Dampfer  und  Segler  nach 
der  Nordsee,  m)  Uebelstände,  welche  dadurch 
verursacht  werden,  dass  die  Makler  an  manchen 
Seebörsenplätzen  den  Assecurateuren  keine  Polizzen- 
Abschriften  zustellen  etc.  3.  Revision  des  Tarif¬ 
buches.  a)  Getreide  aus  russischen  Ostseehäfen: 
nach  deutschen  Ostseehäfen,  nach  der  03tküste 
Englands,  nach  deutschen,  holländischen  und 
belgischen  Nordseehäfen,  b)  Getreide  vom  schwar¬ 
zen,  Asow’schen  Meere  und  der  untern  Donau 
nach  der  Nordsee,  c)  Getreide  von  den  Ver¬ 
einigten  Staaten  Nord-Amerika’s.  d)  Holz  aus 
Norwegen  und  der  Ostsee,  e)  Waaren  nach 
Usance  per  Segelschiff  von  Lübeck  nach  dem 
Bottnischen  Meerbusen,  f)  Baumwolle  von  den 
Vereinigten  Staaten  Nordamerikas  nach  der  Nord- 
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see,  Dach  russischen  Ostseehäfen,  g)  Baumwolle, 
fluss-  und  landwärts  im  amerikanischen  Binnen- 
lanae.  h)  Salpeter  von  der  Westküste  Süd-Ame¬ 
rikas  nach  der  Nordsee,  i)  Waaren-Transporte 
zwischen  Holland  und  Niederländisch-Ost-lndien. 
k)  Zucker  in  gauzen  Ladungen  von  Java  nach 
dem  Canal.  1)  La-Plata-Prämien  m)  Petroleum 
von  Nord-Amerika.  4.  Classenvorbehalte  in  Betreff 
der  Seeschiffe.  Beleuchtung  der  Nachtheile,  welche 
sich  aus  der  jetzt  üblichen  Classificirungs-Methode 
ergeben.  5.  Uebelstände  im  Assecuranz-Geschäft 
in  Antwerpen,  6.  Beleuchtung  der  Gründe,  welche 
Prämien-Verbesseruugen  e: schweren..  7.  Empfiehlt 
sich  im  Hinblick  auf  die  Anfeindungen,  welche 
das  Versicherungsgewerbe  zur  Zeit  vielfach  er¬ 
fährt,  eine  Revision  der  deutschen,  binneulän- 
dischen  allgemeinen  Versicherungs-Bedingungen'? 
8.  Aufstellung  eines  Regulativs  für  facultative 
Rückversicherungen.  9.  Besprechung  der  Frage, 
ob  und  in  welcher  Weise  sich  eine  Versorgung 
der  Versicherungs-Beamten  in  den  Fällen  von 
Tod,  Alter  und  Invalidität  auf  gemeinschaftlichem 
Wege  erzielen  lässt.  10.  Ueber  die  Verbreitung 
an  vertraulichen  Nachrichten  unter  den  Mit¬ 
gliedern.  11  Reformen  in  der  Seecasco-Versiche- 
rungs-Betheiligung  des  Versicherten  am  Risico, 
namentlich  in  Collisionsfällen  12.  Statutarische 
Neuwahlen:  a)  des  Ausschusses;  b)  der  Dele- 
girten  für  das  Aufsichts-Comitß  des  Vereins¬ 
blattes  lür  deutsches  Versicherungswesen;  c)  der 
RecbnungsRevisions-Commissioo.  13.  Wahl  des 
General-Versammlungsortes  für  die  12.  ordentliche 
General- Versammlung. 


Frankreich. 

L’Union  (Incendie.)  In  Nachstehendem  brin¬ 
gen  wir  ein  Tableau,  welches  den  Entwicklungs¬ 
gang  dieser  viertältesten  der  französischen  Feuer- 
Compagnien  darstellt.  Die  von  Jahr  zu  Jahr  stei¬ 
gende  Prämien-Einnahme  liefert  wohl  den  besten 
Beweis  tiir  das  unbedingte  Vertrauen  dessen  sich 
die  Gesellschaft  zu  erfreuen  hat,  dem  gegenüber 
aber  auch  constatirt  werden  muss,  dass  seit  den 
56  Jahren  ihres  Bestandes  seitens  der  Gesellschaft 
nicht  weniger  als  115  Millionen  Francs  für  Schaden- 
Ersätze  bezahlt  worden  sind.  Das  beigegebene 
Schadenziffern verhältniss  constatirt,  dass nL’ Union“ 
schon  manches  schwere  Betriebsjahr  zu  überwinden 
hatte,  und  wenn  sie  nichtsdestoweniger  es  zu 
ihrer  unbestrittenen  Grösse  gebracht  hat,  so 
dankt  sie  dies  den  Principien  der  äussersten 
Solidität  und  der  grössten  Coulance  von  denen 
sie  seit  ihrem  Bestände  geleitet  war. 


Jahr 

1828 

Prämien- 

Einnahme 

65  312 

Begl. 

Schäden 

5.586 

In  °/0  der 
Prämien 

9  Perc. 

1829 

350.900 

248.115 

71 

r 

1830 

577.641 

456.963 

79 

ft 

1831 

684.700 

594.994 

87 

r> 

1832 

888.440 

691.335 

78 

ft 

1833 

1.089.062 

628  005 

58 

r> 

1834 

1. 254.133 

773.678 

62 

ft 

1835 

1.344  269 

676.708 

50 

ft 

1836 

1.426.132 

511.534 

35 

ft 

1837 

1  447.213 

536  275 

37 

ft 

1838 

1.422.399 

685  286 

48 

ft 

1839 

1.380.468 

661.274 

49 

n 

1840 

1.401.383 

617.018 

44 

ft 

1841 

1.477.203 

728  111 

49 

ft 

1842 

1.577  317 

637.884 

40 

ft 

1843 

1.666.037 

828.840 

50 

n 

1844 

1.726  303 

1.395  947 

80 

ft 

1845 

1.888.729 

1.064.955 

56 

ft 

1846 

2  000.237 

1.251.891 

63 

ft 

1847 

2.083  039 

1.290  143 

62 

ft 

1848 

1.963  831 

1.139  667 

58 

ft 

Jfihr 

Prämien- 

Regt. 

In  % 

der 

Eittnahme 

*  Schäden  ; 

Prämien 

1849  . 

1 .973  343: 

852  094 

43  Perc. 

1850 

2.038  622 

.  961  663 

47 

V 

1851 

2.098  444  , 

664  321 

32 

ft 

1852 

..  2.230.307 

990.339 

45 

ft 

1853 

2.447.570 

1.243.549 

'  51 

ft  . 

1854 

2  671  865 

1.246.528 

47 

ft 

1855 

2,871  865 

835.263 

31. 

ft 

1856 

3  136  954  , 

1  113  095 

35 

» 

1857 

3  427  765 

,  1.883  708  ; 

55 

ft 

1858. 

3.704  386 

2.388.538 

64 

n 

1859 

4.005  300 

2  081  508 

52 

p 

1860 

4.203.546 

1  914  168 

46 

ft 

1861 

4.441.944 

2  368  904 

53 

ft 

1862 

4  502  214 

1.856  299 

41 

ft 

1863 

4.538.032 

2.413  703 

53 

n 

1864 

4.824.167 

3  454  455 

72 

r> 

1865 

5.08.2-489 

2.849,655 

56 

n 

1866 

5316.729 

2.665.837 

50 

ft 

1867 

5  551.402 

3  218  262 

58 

n 

1868 

5.859,526 

3>09  584 

65 

n 

1869 

6.232  336 

4.005.557 

64 

ft 

1870 

6  282.470 

3  689  921 

59 

ft 

1871 

6.524.647 

3  345.444 

51 

ft 

1872 

6.819  282 

3.171  489 

47 

r> 

1873 

7.063.818 

3  425  981 

49 

ft 

1874 

7  290.486 

4,375  116 

60 

n 

1875 

7.409  778 

3  094.877 

42 

ft 

1876 

7.610.733 

3  756  813 

49 

ft 

1877 

7.817.673 

3  656  830 

47 

ft 

1878 

7.833.859 

4.306.937 

55 

n 

1879 

7.843  842 

3.582.046 

46 

ft 

1880 

7.831.457 

4  757.232 

61 

n 

1881 

7.761  942 

5.750.514 

74 

r> 

1882 

8  697.071 

4  590  386 

53 

n 

1883 

9.630.976 

5  275  195 

55 

ft 

Fügen  wir  diesem  Tableau  noch  bei,  dass  die 
Versicheruugs  -  Summe  im  Jahre  1883  die  Höhe 
von  10  Milliarden  erreicht  hat,  dass  ferner  die 
Gewährleistungsmittel  der  Gesellschaft  mit  Be¬ 
ginn  des  Jahres  1884  bereits  63  Millionen  be¬ 
trugen,  so  haben  wir  damit  die  Situation  eines 
Unternehmens  dargelegt  wie  wir  solche  wenige 
auf  dem  Continente  zu  verzeichnen  haben. 

Caisse  generale  des  Familles  (Vie).  Unsere 
Beurtheilung  der  Verhältnisse  dieser  Gesellschaft 
findet  in  einem  Theile  der  französischen  Fachpresse 
nicht  nur  ein  Echo,  sondern  auch  Zustimmung, 
wie  wir  diess  der  letzterschienenen  Nummer  des 
„Ass.  Par.“  entnehmen.  Das  citirte  Blatt  erwähnt 
die  in  den  Mannheimer  Blättern  enthalten  ge¬ 
wesene  Polemik,  die  wir  in  unserer  vorletzten 
Nummer  reproducirt,  und  fährt  dann  fort:  „Die 
,,  Argumente,  die  von  den  Gegnern  der  Gesellschaft 
„geltend  gemacht  werden,  sind  beiläufig  dieseloeD, 
„welche  die  französische  Fachpresse  schon  so  oft 
„bei  dieser  Gesellschaft  tadelnd  hervorzuheben 
„Veranlassung  hatte;  in  vorderster  Reihe 
„ist  diess  die  Unzulänglichkeit  ihrer 
„P  rämien- Res  er  v  en.  .  .  .  Wir  sind  weit  ent- 
„fernt,  die  Gesellschaft  zu  bemitleiden,  ob  des 
„Kummers,  den  ihr  die  Geltendmachung  dieser 
„Argumente  verursachen  mag;  das  Schicksal,  das 
,  sie  ereilt,  hat  sie  sich  selbst  zuzuschreiben.“  — 
Wir  quittiren  dem  geehrten  Pariser  Col'egen 
dankend  die  Zustimmung  zu  unserer  Kritik  über 
die  Situation  der  Gesellschaft,  sowie  den  neuen 
Beitrag  zu  derselben,  der  in  der  Unzuläng¬ 
lichkeit  der  Prämien  -  Reserven  be¬ 
steht;  eine  solche  konnten  wir  wohl  vermuthen, 
aber  ausgesprochen  haben  wir  diess  nicht,  da 
uns  das  einschlägige  Material  zu  dieser  Behauptung 
mangelt  Wir  halten  aber  unseren  geehrten  Pariser 
Collegen  für  vollständig  versirt  in  denjenigen 
Theilen  der  Rechnungslegung  dieser  Gesellschaft, 


welche  uns  bis  heute  nicht  zugänglich  waren, 
und  glauben  es  ihm  daher  gt-rne,  dass  der  überaus 
wichtige  Theil  der  Prämien-Reserve-Dotirung  bei 
der  „Caisse  generale“  so  Manches  zu  wücschen 
übrig  lass  3.  Dt-r  Mangel  einer  entsprechenden 
Reservirung  lässt  das  von  uns  gezeichnete  Situa¬ 
tionsbild  womöglich  in  noch  dunklere  Contouren 
zurücktreten,  und  unsere  Schuld  ist  es  dann 
gewiss  nicht,  wenn  das  stark  Grau  in  Grau  sich 
darstellende  Gemälde  aut  den  bisher  harmlosen 
und  vertrauensseligen  Beschauer  eben  nicht  den 
angenehmsten  Eindruck  macht.  Uns  trifft  nur  die 
Schuld,  die  wir  Angesichts  der  zahlreichen  Ver¬ 
sicherten  gerne  und  heudig  übernehmen,  das 
Situationsbild  lebenswahr  reproducirt  zu  haben. 
Das  ist  unser  Beruf,  das  ist  unsere  Pflicht,  die 
wir  unentwegt  erfüllen  werden. 

L’Assurance  Annuelle  populaire  Die  vor 
Kurzem  erst  unter  diesem  Titel  gegründete  Gesell¬ 
schaft,  deren  Existenznothwendigkeit,  ja  auch  nur 
Berechtigung,  aus  den  höchst  unklaren  Prospecten 
gar  nicht  zu  ersehen  war,  und  über  deren  Zwecke 
und  Ziele  man  sich  gar  nicht  klar  werden  konnte, 
fängt  nach  und  nach  an  aus  dem  mystischen 
Dunkel,  in  welches  sie  sich  bisher  gehüllt,  heraus- 
zutreteu.  Sie  entpuppt  sich  als  eine  englische 
Gründung,  deren  Centrale  sich  in  London  befindet. 
Die  Leitung  dieser  Gesellschaft  berechtigt  zu  den 
schönsten  Hoffnungen,  zumalen  sie  aus  der  Schule 
der  zu  Grunde  gegangenen  „Caisse  g’nerale  d’Assu- 
rance  annuelle“  hervorgegangen  ist,  deren  Director 
es  verstanden  hat,  zur  Befriedigung  der  zahl¬ 
reichen  Gläubiger  der  Gesellschaft  ein  unverhält- 
nissmässig  grosses  Deficit  zurückzulassen. 

England. 

Glasgow  and  London  Insurance  Company. 

Diese  Gesellschaft,  welche  bekanntlich  die  intim¬ 
sten  Beziehungen  zu  der  österreichischen  Rück¬ 
versicherungs-Gesell -chatt  „Allianz“  hat,  veröf¬ 
fentlicht  ihr  n  bis  zum  30.  Juni  1.  J.  reichenden 
Rechnungsabschluss,  dem  wir  nachfolgende  Daten 
entnehmen :  1883/84  hat  die  Gesellschaft  im  letzten 
Jahre:  an  Uebertrag  vom  Vorjahre  L  23.589, 
Prämien  abzüglich  Retrocessionen  L.  216  086,  In¬ 
teressen  L.  2960,  zusammen  L.  242.635  einge¬ 
nommen;  dagegen  verausgabt  :  Feuerschäden  ab¬ 
züglich  Rückversicherungs-Antheile  L.  134.221, 
Provisionen  L.  49  137,  Verwaltung  und  Agentur- 
Auslagen  L.  16.116  Es  resultirt  sonach  ein  Brutto- 
Ueberschuss  von  L.  43.161,  der  noch  durch  die 
der  Prämienreserve  zu  überweisende  Dotirung 
gekürzt  wird.  Ist  es  auch  kein  grosser  Erfolg, 
den  die  Gesellschaft  im  abgelaufenen  Jahre  er¬ 
zielt  hat,  so  muss  er  doch  immerhin  mit  Rücksicht 
auf  die  erheblichen  Schwierigkeiten,  welche  sich 
der  Entwickelung  namentlich  der  jüngeren  eng¬ 
lischen  Feuer-Gesellschaften  entgegenstellen,  als 
ein  Achtungserfolg  bezeichnet  werden,  den  die 
tüchtige  Direction  unbestritten  für  sich  in  An¬ 
spruch  nehmen  kanD 


Belgien. 

La  Royale  Beige  in  Brüssel.  Wie  alle  An¬ 
stalten,  die  so  Manches  zu  verbergen  haben  dürf¬ 
ten,  ist  auch  die  „Royal  Beige“  nicht  nur  unklar 
in  ihren  Publicationen,  sondern  auch  äusserst 
penibel  in  der  Ertheilung  ihrer  Rechenschafts¬ 
berichte.  Wie  kaum  ein  völkswirlhschaftliches 
Unternehmen,  ist  gerade  die  Assecuranz  auf  die 
weitgehendste  Publicität  aller  ihrer  Ausweise  und 
Abschlüsse  angewiesen,  und  Anstalten  welche 
diese  Veröffentlichungen  auf  den  allerengsten  Kreis 
beschränken  und  selbst  in  diesem  Kreise  nur  Un- 
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vollständiges  zu  Tage  treten  lassen,  erscheinen 
uns  wie  lichtscheue  Vögel,  die  schon  aus  diesem 
einzigen  Grunde  verdienen,  mit  der  Fackel  der 
Kritik  grell  beleuchtet  zu  werden.  Zu  der  von  } 
dieser  Gesellschaft  beliebten  Methode  der  Ver¬ 
weigerung  von  Rechenschaftsberichten  lesen  wir 
in  der  Pariser  „L’Assurance“ :  „Wir  bedauern 
die  Herren  Agenten  und  alle  Jene,  welche  es 
int.eressirt,  verständigen  zu  müssen,  dass  Herr 
Adan  es  noch  immer  nicht  für  notbwendig  ge¬ 
funden  hat,  uns  ein  Exemplar  seines  letztjährigen 
Rechenschaftsberichtes,  um  welchen  wir  ihn  an¬ 
gegangen  sind  zugehen  zu  lassen,  wesshalb  wir 
noch  immer  ausser  Stande  sind,  denselben  einer 
Besprechung  unterziehen  zu  können.  Sollte  viel¬ 
leicht  auch  dieser  wie  all’  seine  vorgängigen 
Rechenschaftsberichte  die  Kritik  allzusehr  heraus¬ 
fordern  ?“  Diese  letztere  Frage  sind  wir  in  der 
Lage,  unserem  geehrten  Pariser  Collegen  mit  aller 
Bestimmtheit  beantworten  zu  können,  zumalen  wir  j 
uns  schon  in  unserer  Nr.  64  vom  1.  Juli  1.  J.  mit 
der  Situation  dieser  Gesellschaft  eingehend  be¬ 
schäftigt  haben,  trotzdem  uns  zu  unserer  Bespre¬ 
chung  ein  Material  Vorgelegen  war,  das  auf  nichts 
weniger  als  auf  Vollständigkeit  und  Klarheit  An¬ 
spruch  machen  kann 

Russland. 

Das  russische  Haftpflichtgesetz.  Das  russi¬ 
sche  Gesetzesproject  über  die  Verantwortlichkeit 
der  industriellen  Etablissements  bei  Verletzung 
und  Tödtung  von  Arbeitern,  wird  jetzt  abermals 
von  den  Pressorganen  vielfach  ventilirt.  Das  Ge¬ 
setzesproject,  vom  Handels  und  Manufactur- Con¬ 
seil  zusammengestellt,  besteht  aus  12  Haupt¬ 
punkten.  Wir  wollen  im  Nachstehenden  nur  die 
Hauptpunkte  aufführen.  Die  Besitzer  von  Fabriken,  ! 
Bergwerken,  Steinkohlengruben  und  anderen  in-  ; 
dustriellen  Etablissements  (Krons-,  Commune- 
oder  Privatpersonen),  sowie  auch  Bauunternehmer 
sind  gehalten,  ihre  Arbeiter  bei  im  Dieuste  zu¬ 
gezogenen  Verletzungen  und  bei  Todesfällen  die 
Hinterbliebenen  unter  folgendeu  Umständen  zu 
entschädigen :  1.  Wenn  die  Maschinen  irgend 
welche  Unvollkommenheit  im  Betriebe  autweisen, 
so  dass  die  Benutzung  derselben  gefährlich  ist, 
sowie  bei  jeglichem  Maschineubrach,  Keeselex- 
plosion  etc.  2.  Wenn  sich  das  Aufsichtspersonal 
irgend  eine  Unachtsamkeit  hat  zu  Schulden  kom¬ 
men  lassen,  oder  aber  ein  Befehl  ertheilt  worden 
ist,  wo  bei  Ausführung  desselben  ein  Arbeiter 
oder  Beamter  verunglückte,  wenn  eine  Reinigung 
der  Maschinen  während  des  Betriebes  vorge¬ 
nommen  worden  ist,  oder  dergleichen  mehr.  3. 
Wenn  eine  Erkrankung  durch  mangelhafte  sani¬ 
täre  oder  hygienische  Vorkehrungen  in  einer  Fabrik 
erfolgt  und  dieses  nachgewiesen  werden  kann. 
Die  Höhe  der  Entschädigung  wird  nach  dem 
Grade  der  Verletzung  und  nach  der  Grösse  des 
Lohnes  berechnet.  Die  Entschädigung  begreift 
in  sich  die  Heilkosten  resp.  Beerdigungsausgaben 
und  eigens  eine  Gratification  Die  Gratification 
soll  in  folgendem  Betrage  bemessen  werden  :  Die 
Witwe  erhält  bis  zur  eventuellen  Eingehung  einer 
zweiten  Ehe  50  Percent  vom  Jahreslohne  des 
verstorbenen  Mannes-,  minderjährige  Waisen  er¬ 
halten  so  lauge  die  Mutter  lebt  163/4  Percent ; 
nach  dem  Tode  der  Mutter  jedoch  25  Percent ; 
verarmte  Eltern  des  Verstorbenen  sollen  16:!/4  bis 
34'/2  Percent  erhalten,  je  nachdem  eine  Witwe 
hinterblieben  oder  nicht.  Alle  zu  zahlenden  Pen¬ 
sionen  dürfen  zusammen  nicht  75  Percent  des 
Jahreslohnes  übersteigen.  Im  Falle  einer  schweren 
Verletzung,  welche  eine  vollständige  Arbeitsun¬ 
fähigkeit  zur  Folge  hat,  soll  der  Jahreslohn  voll 
ausgezahlt  werden,  ist  der  betreffende  Mann  je¬ 


doch  noch  einigermassen  leistungsfähig,  so  be¬ 
trägt  die  Pension  25—75  Percent.  Die  Gratifi¬ 
cation  wird  nach  Wunsch  des  Geschädigten  aus- 
gezahlt,  entweder  einmalig,  doch  darf  der  sechs¬ 
fache  Jahreslohn  nicht  überstiegen  werden,  d.  h. 
unter  keiner  Bedingung  mehr,  als  6000  Rubel, 
oder  aber  es  wird  eine  lebenslängliche  Pension 
ausbezahlt.  Im  letzteren  Falle  ist  das  entspre¬ 
chende  Capital  in  einem  Kroninstitute  zu  depo- 
niren  oder  das  betreffende  Etablissement  wird 
mit  Sequester  belegt,  und  geniesst  der  Geschä¬ 
digte  resp.  dessen  Erben  im  Falle  einer  Liqui¬ 
dation  das  Vorrecht  vor  allen  übrigen  Gläubigern 
Spätestens  ein  Jahr  nach  erfolgtem  Unglücksfall 
ist  die  resp.  Gratification  zu  entrichten,  und  zwar 
nach  diesem  Termine  erfolgt  bereits  die  Betrei¬ 
bung  durch  die  Behörde.  Die  einzige  Verantwor¬ 
tung  den  Arbeitern  gegenüber  trifft  den  Fabriks¬ 
besitzer  und  kann  dieser  sich  dann  einerseits  weiter 
au  seine  Beamten  hallen,  wo  solches  erforderlich. 
Die  wichtigste  Seite  des  Projectes  besteht  darin, 
dass  die  Fabriksbesitzer  verpflichtet  sind,  in  den 
verschiedenen  Fällen  selbst  Beweise  ihrer  Schuld¬ 
losigkeit  beizubringen;  ist  ihnen  das  nicht  mög¬ 
lich,  so  sind  sie  eben  einfach  dem  Gesetze  ver¬ 
fallen.  Dieser  Funkt  hat  jedenfalls  eine  grosse 
Bedeutung,  und  hat  der  „Westen“  practisch  die 
Richtigkeit  dieser  Behauptung  bewiesen.  —  Nach 
Einführung  dieses  Gesetzes  wird  die  Errichtung 
von  Unfallversicherungs  Banken  in  Russland  ge¬ 
radezu  zur  Nothwendigkeit  werden. 

Jurisprudenz. 

Erwerbsteuerpflicht  der  Assecuranz-Agen- 
ten.  Der  k.  k,  Verwaltungs-Gerichtshof  hat  mit 
dem  Erkenntnisse  vom  29.  April  1884,  Zahl  719, 
entschieden,  dass  Agenten,  welche  auch  nur  die  Ge¬ 
schäfte  eines  einzelnen  Vereines  besorgen,  er¬ 
werbsteuerpflichtig  sind.  Die  er  Bescheid  ist  über 
die  Beschwerde  des  Wenzel  Herzig  in  Einsiedel 
contra  Entscheidung  der  böhmischen  Finauz-Lan- 
des-Direction,  betreffend  die  Aufforderung  zu'- 
Erwerbsteuerer klärung  von  der  Besorgung  der 
Agentiegeschäfte  für  den  gegenseitigen  Brand¬ 
schaden  -  Versicherung»  -  Verein  für  die  Kreise 
Bunzlau,  Leitmeritz,  Jitschin  und  Saaz,  danr. 
Melniker  und  Brandeiser  Bezirk  des  Prager  Krei- 
*es  erflossen  Die  Entscheidung  gründe  lauten: 
Der  Beschwerdeführer  besorgt,  mit  dem  Sitze  in 
Hirschberg,  das  Agentiegeschäft  für  den  gegen¬ 
seitigen  Brandschaden  -  Vi  rsicherungs  -  Verein  in 
Bunzlau,  Leitmeritz,  Jitschin  und  Saaz,  dann  die 
j  Bezirke  Melmk  und  Brandeis  des  Prager  Kreises 
i  gegen  Bezug  einer  fixen  Remuneration  und  einer 
j  3'/2percentigeu  Provision  von  den  durch  ihu  ein- 
j  cassirten  Prämienbeträgen.  Dem  Recurse  desselben 
1  gegen  die  Aufforderung  zur  Erwerbsteuer-Erklä¬ 
rung  von  dieser  Beschäftigung  hat  die  k.  k. 
Finanz-Landes-Direction  mit  der  angefochtenen 
Entscheidung  keine  Folge  gegeben,  weil  die  vom 
Beschwerdeführer  für  die  vom  Vereine  geleisteten 
Dienste  bezogene  Provision  nach  dem  allgemeinen 
Begriffe  eine  in  Percenten  von  der  Geschäftsein¬ 
nahme  abzuziehende  Vergütung  für  die  Besorgung 
bestimmter,  von  dem  Dienst-  oder  Auftraggeber 
bezeichneter  einzelner  oder  wiederkehrender  Ge- 
i  schäfte  ist,  eine  derartige  dauernde  Geschäfts¬ 
vermittlung  aber  zweifellos  zu  jenen  Erwerbs¬ 
gattungen  gehört,  welche  eine  Dienstleistung  zum 
Gegenstände  haben  und  nach  §  1  IV  b  des  Er¬ 
werbsteuerpatentes  vom  31.  December  1812  in 
die  IV.  Hauptbeschäftigungs  -  Abtheilung  fallen. 
Beschwerdeführer  bestreitet  die  Verpflichtung  der 
I  Einbringung  der  Erwerbsteuer  -  Erklärung  von 
der  Ansicht  ausgehend,  dass  er  für  diese  nur  für 


einen  Verein  besorgen  Geschäfte  nicht  erwerb- 
I  steuerpflichtig  sei.  Der  Verwaltungs-Gerichtshof 
i  war  nicht  in  der  Lag-,  in  der  angefochtenen  Ent¬ 
scheidung  eine  Gesetzwidrigkeit  zu  erblicken.  Im 
|  IV  des  Erwerbsteuerpatentes  sind  im  Allge¬ 
meinen  und  der  Regel  nach  Erwerbsgattungen, 
welche  eine  Dienstleistung  zum  Gegenstände 
haben  und  nach  lit.  b.  insbesondere  Beschäfti¬ 
gungen  zu  Geschäfsvermittlungen,  insofern  sie 
nicht  zugleich  Gegenstand  besonderer  Gewerbs- 
gerechtigkeiten  sind,  in  welchem  Falle  sie  ohne¬ 
hin  unt<*r  der  III.  Abtheilung  begriffen  sind,  nach 
der  IV.  Abtheilung  erwerbsteuerpflichtig  erklärt. 
Es  ist  zweifellos,  dass  das  Geschäft  eines  Agenten 
eines  Versicherungs- Vereines  oder  einer  Versi¬ 
cherungs-Anstalt  in  der  Vermittlung  der  aus  der 
Versicherung  entstehenden  bestimmten  Geschäfte 
zwischen  den  Versicherten  und  dem  Versicheruugs- 
Unternehmer  im  Aufträge  dieses  letzteren  besteht 
und  für  die  Dienstleistenden  sich  als  eine  gewinn¬ 
bringende  Beschäftigung  darstellt,  welche  nach 
dem  Wortlaute  des  citirten  §  1  IV  des  Enverb- 
steuerpatentes  erwerbsteuerpfiiehtig  erklärt  wird, 
bezüglich  welcher  eine  Ausnahme  im  Grunde  des 
§  2  dieses  Patentes  nicht  besteht  und  auch  später 
im  Gesetzgebungswege  nicht  normirt  wurde. 
Dass  die  Erwerbsteuerpflicht  einer  gewinnbringen¬ 
den  Unternehmung  oder  Beschäftigung,  bezie¬ 
hungsweise  die  Verpflichtung  zur  Einbringung 
j  der  Erwerbsteuer-Erklärung  nicht  uach  der  Ge¬ 
werbeordnung  beurtheilt  werden  kann  und  auch 
nicht  davon  abhängt,  ob  der  Erwerber  den  Be¬ 
stimmungen  der  Gewerbeordnung  unterworfen 
ist  oder  nicht,  ob  er  nac  i  dieser  seinen  Erwerb 
der  Gewerbebehörde  anzumelden  verpflichtet  ist 
oder  nicht,  sondern  dass  in  dieser  Beziehung  nur 
das  Erwerbsteuerpatent  und  die  zu  diesem  er¬ 
lassenen  gesetzlichen  Vorschriften  massgebend 
sind,  geht  unzweifelhaft  schon  daraus  hervor, 
dass  auch  Unternehmungen  und  Beschäftigungen, 
auf  welche  die  Bestimmungen  der  Gewerbeord¬ 
nung  ausdrücklich  keine  Anwendung  finden,  der 
Erwerbsteuer  unterliegen ,  wenn  sie  sich  nach  dem 
Gewerbesteuerpateute  als  Gewerbe,  Fabriken,  Han¬ 
delsunternehmungen  oder  andere  gewinnbringende 
Beschäftigungen  dieser  Art  darstellen  und  nach 
diesem  Patente  von  der  Erwerbsteuer  nicht  aus¬ 
drücklich  ausgenommen  sind.  Klar  ist  dies  aber 
im  §  9  des  Erwerbsteuerpatentes  ausgesprochen, 
wonach  Niemand  eine  der  Erwerbsteuer  unter¬ 
liegende!.»  Beschäftigung,  sie  mag  sonst  frei  be¬ 
trieben  weiden  oder  nicht  und  der  Steuerpflichtige 
mag  schon  hiezu  berechtigt  sein  oder  die  Ver¬ 
leihung  erst  bewirken  wollen,  ohne_Erwerbsteuer- 
schein  ausüben  darf.  Es  sind  daher  die  aus  dem 
§  50  der  Gewerbeordnung  vom  2  '.  December  1859, 
beziehungsweise  aus  §  59  des  Gesetzes  vom  15. 
März  1883,  abgeleiteten  Beschwerde- Einwendungen 
für  die  Frage  der  Erwerbsteuerpflicht,  resp.  der 
Verp  iichtung  der  Erwerbsteuererklärung  nicht 
von  Belang,  Da  nun  nach  dem  Erwerbsteuer¬ 
patente  die  Beschäftigung  zu  Geschäftsvermitt- 
lungeu  ohne  jede  weitere  Einschränkung  als  er¬ 
werbssteuerpflichtig  erklärt  ist,  da  ferner  dieselbe 
im  vorliegenden  Falle  nicht  im  Auslande,  sondern 
im  Geltungsgebiete  des  Erwerbsteuerpatentes 
unter  Umständen  ausgeübt  wird,  welche  die 
Dienstleistung  als  einen  selbstständigen  Erwerbs¬ 
zweig  darstellt,  so  musste  die  Beschwerde  abge¬ 
wiesen  werden. 

Personalien. 

M  Nicole,  Director-Stellvertreter  der 
See-Trausport-Gesellschaft  „La  Reunion“  ist  seit 
einigen  Tagen  verschwunden.  Es  ist  abzuwarten, 
ob  dies  mit  den  Verhältnissen  der  Gesellschaft 
im  Zusammenhänge  steht. 

M.  Mlganne,  von  seiner  Thätigkeit  als  Ge¬ 
neral  secretär  der  fallit  gewordenen  „Le  Capital“ 
bekannt,  tritt  in  die  Dienste  der  „Compagnie 
Beige  de  Rdassurances.“ 


Finanzielle  Revue. 


Ungarische  Commercialbank  in  Budapest. 

Das  Gewinn-  und  Verlust-Conto  der  Semestral- 
bilanz  zeigt  nachstehende  Ziffern :  Soll:  Gehalte 
fl.  37.581,  Spesen,  Bureaumiethe,  Kanzleispesen, 
Stempel,  Expensen  fl.  33.750,  Einkommensteuer 
fl.  32  711,  diverse  Abschreibungen  fl.  30.521, 
Gewinn  des  ersten  Semesters  fl.  325.582,  zus. 
fl.  460.147.  Haben:  Gewimvortrag  vom  Jahre 
1883  fl.  12.842,  Zinsen  (aus  dem  Escompte- 
Geschäfte  fl.  197.194,  aus  Vorschüssen  von  Werth¬ 
papieren  fl.  104.002,  von  Effecten  und  eigenen 
Pfandbriefen  fl.  93.386,  diverse  fl.  63.173,  zus. 
fl.  457.755,  ab  hievon:  bezahlte  und  schuldige 
Zinsen  für  Einlagen  fl.  201.456)  fl.  256.299, 
Realitäten-Erträgnisse  fl.  13.551,  Gewinn  im 
Hypothekargeachäfte  (an  Gebühren  fl.  31.105,  an 
Pfandbriefen  fl.  20.059)  fl.  51  164,  Provisionen 
fl.  73.155,  Gewinn  an  Effecten  und  Devisen 
fl.  35  394,  Gewinn  der  Wechselstube  nach  Ab¬ 
schlag  der  Dotationszinsen  und  der  Regie 
fl.  13.667,  Gewinn  aus  dem  Ciedit-Theilnehmer- 

geschäfte  fl.  4074,  zus.  fl.  4A0.147. 

* 

*  * 

Zur  Prioritäten-Conversion  der  Franz  Josef¬ 
bahn  und  der  Vorarlberger  Bahn.  Am  1.  Septem¬ 
ber  gelangten  alle  nicht  angemeldeten  fünfper- 
centigen  Prioritäten  der  Vorarlberger  und  der 
Franz  Josefbahn  an  den  Cassen  der  Oesterrei- 
chischen  Bodencreditanstalt  zur  Rückzahlung.  Vom 
1.  September  an  hörte  die  Verzinsung  dieser  Pri¬ 
oritäten  auf. 

* 

*  * 

Süd-norddeutsche  Verbindungs-Bahn.  Der 

am  1.  October  d.  J.  fällige  Coupon  der  Prioritäts- 
Obligationen  dritter  Emission  (vom  Jahre  1872), 
sowie  der  Coupon  der  Obligationen  vierter 
Emission  (1875)  gelangen,  nachdem  die  Gebühren¬ 
freiheit  erloschen  ist,  mit,  Abzug  der  Coupon- 
Stempelgebühr  zur  Auszahlung.  Der  Abzug 
beträgt  bei  der  1872er  Emission  42  kr.  Silber, 
bei  der  1875er  Emission  5  6  Pfennige,  so  dass  die 
entsprechenden  Coupons  mit  fl.  7.50  Silber,  re- 

spective  mit  Mark  9.94-4  eingelöst  werden. 

* 

*  * 

Eine  Prioritätsanlelhe  der  Wiener  Tramway. 

Die  in  jüngster  Zeit  erfolgte  Concessionirung 
mehrerer  neuer  Linien  an  die  Tramway-Gesell¬ 
schaft  legt  es  der  Verwaltung  dieses  Unterneh¬ 
mens  nahe,  sich  mit  der  Frage  zu  beschäftigen, 
in  welcher  Weise  die  Mittel  für  die  Herstellung 
dieser  Linien  aufzubringen  wären.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  hat  sich  nach  der  „Pr.“  in  dem  princi- 
piellen  Beschlüsse  geeinigt,  zu  diesem  Zwecke  ein 
Prioritäts-Anlehen  im  Betrage  von  drei  Millionen 
Gulden  aufzunehmen.  Die  näheren  Modalitäten  der 
Anlehens-Emission,  sowie  die  zur  Erlangung  der 
staatlichen  Genehmigung  erforderlichen  Schritte 
sollen  schon  in  nächster  Zeit  festgesetzt,  bezie¬ 
hungsweise  eingeleitet  werden. 

* 

*  * 

Die  Württembergische  Hypothekenbank  stellt 

die  Kündigung  und  Rückzahlung  des  grössten 
Theils  ihrer  4 'Apere.  Obligationen  für  Anfang 
1885  in  Aussicht  und  bietet  gleichzeitig  denjenigen 
Besitzern,  welche  ihre  Stücke  in  der  Zeit  vom 
8.  September  bis  31.  October  an  der  Casse  der 
Bank  zur  Abstempelung  einreichen,  den  Umtausch 
in  4perc.  Obligationen  an,  wobei  bis  zum  1.  Mai 
1885  die”bisherigen  Zinsen  voll  vergütet  werden. 


Neues  Grundoredit-Irtstitut  zu  Frankfurt 

am  Main.  Die  Nachricht  von  der  beabsichtigten 
Gründung  eines  neuen  Grundcredit  -  Instituts,  in 
Frankfurt  welches  vornehmlich  den  Interessen 
des  Adels  dienen  soll,  hat  die  Runde  durch 
alle  Zeitungen  gemacht.  In  den  sonst  bestunter- 
richteten  Finanzkreisen  unserer  Stadt  ist,  so 
schreibt  die  „Frankf.  Ztg.-“',  von  einem  solchen 
Project  nicht  das  Mindeste  bekannt. 

*  ,r. 

*  * 

Emission  der  vierpercentigen  Panamacanal- 
Obligationen.  Wie  das  „Pariser  Börsenblatt“  mel¬ 
det,  gelangen  am  24.  und  25.  September  387.000 
Stück  =  193,500.000  Frcs.  zur  Emission  zu  einem 
ungefähren  Emissionscours  zwischen  332—334 
Frcs.  Wie  bei  den  sämmtlichen  vorhergegan¬ 
genen  Emissionen  der  Panamaaanal-Actienge- 
sellschaft  dürfte  auch  diesmal  ein  Garantiesyn- 
dicat  formirt  werden,  welches  gegen  eine  Prämie 
zwischen  10—15  Frcs.  per  Obligation  einen  Theil 
der  zur  Ausgabe  gelangenden  Obligationen  fest 
und  einen  anderen  Theil  auf  Option  übernimmt, 

re-p.  deren  Placirung  im  Publicum  garantirt. 

* 

*  aje 

Polnische  Bodencredit-Anstalt.  Wie  aus 

Warschau  berichtet  wird,  hat  die  russische  Re¬ 
gierung  eine  neue  Bodencredit-Anleihe  bewilligt, 
und  soll  schon  in  nächster  Zeit  mit  der  Ausgabe 

von  Bodencredit-Pfandbriefen  vorgegangen  werden. 

* 

*  * 

Serbische  Nationalbank.  Wie  aus  Belgrad 
berichtet  wird,  hat  der  Verwaltungsrath  der  Ser¬ 
bischen  Nationalbank  beschlossen,  in  Berlin  und 
Wien  die  Cotirung  der  yqp  ihr  emittirten  serbi¬ 
schen  Banknoten  zu  veranlassen.  Auch  wurde 
mit  ersten  Banken  und  Bankhäusern  von  Berlin, 
Frankfurt,  London,  Paris  und  Wien  ein  directer 

Devisen-Verkehr  activirt. 

* 

*  * 

Eisenbahn  Belgrad-Nisch.  Am  4  d.  M.  ist 

die  Eisenbahnlinie  Belgrad-Nisch  in  feierlicher 
Weise  eröffnet  worden.  Diese  Linie  ist  ein  Theil 
der  grossen  commerciellen  Verkehrsadern  unseres 
Continentes,  welche  durch  die  Punkte  Hamburg, 
Wien,  Salonich  einer-  und,  Constantinopel  ander¬ 
seits  markirt  und  als  die  wichtigsten  Verbindungs¬ 
linien  Mittel-Europas  mit  dem  Orient  angesehen 
werden.  Man  hat  in  Serbien  beim  Baue  der 
genannten  Eisenbahnlinie.,  solche.*  Bedeutung 
Rechnung  getragen  und  nach  dem  Ausspruche 
bewährter  Fachmänner  kann  sich  die  245  Kilo¬ 
meter  betragende  Strecke  Belgrad-Nisch  den  best- 
construirten  französischen  Bahnen  ohneweiters 
an  die  Seite  stellen.  Die  grössten  Vortheile  der 
neuen  Eisenbahn  werden  in  erster  Linie  Belgrad 
zufallen,  das  Mittel-Europa  nunmehr  vollständig 
nahegerückt  ist  und  von  Wien  in  längstens 
siebzehn  Stunden  erreicht  werden  kann.  Belgrad, 
das  heute  über  eine  Bevölkerung  von  38.500  Ein¬ 
wohnern  verfügt,  macht  auch  bereits  die  grössten 
Anstrengungen,  die  Ueberreste  orientalischen  Ge¬ 
präges  abzustreifen  und  den  Charakter  einer 
europäischen  Landeshauptstadt  anzunehmen.  Der 
Endpunkt  der  Linie,  die  an  14.000  Seelen  zählende 
Stadt  Nisch,  ist  ohne  Zweifel  berufen,  in  der 
Folge  die  zweitgrösste  Stadt  und  vielleicht  auch 
der  bedeutendste  Handelsort  Serbiens  zu  werden. 
Sind  einmal  die  Anschlüsse  im  Südwesten  an  die 
macedonische  und  im  Südosten  an  die  bulgarische 
Bahn  zur  Thatsache  geworden,  dann  wird  bei 
Nisch  die  Theilung  der  Qöntinentalen  Bahnlinie 
I  erfolgen,  wo  dann  der  eine  Strang  Salonich,  der 


andere  Constantinopel  mit  Europa  verbinden  wird. 
Unvollendet  in  der  ersten  Lichtung  ist  vorläufig 
die  Strecke  Nisch-Wranja  in  einer  Länge  von 
300  und  in  der  zweiten  Richtung  die  Strecke 
Nisch-Sofia-Sarembey  in  einer  Länge  von  263  Kilo¬ 
metern  ;  doch  ist  bekanntlich  der  Bau  beider 
Linien  durch  die  Beschlüsse  der  Conference  ä 
quatre  sichergestellt  und  es  werden  in  Sofia  wie 
in  Constantinopel  die  Verhandlungen  wegen  des 
Baues  der  Anschlussbahnen  ernstlich  geführt. 
Sind  einmal  diese  Anschlüsse  durchgeführt,  sind 
nämlich  die  Linien  von  Wien  nach  Constantinopel 
mit  1700  Kilometer  ausgebaut,  dann  wird  man 
von  hier  aus  das  Aegäische  Meer  in  etwas  mehr 
als  40,  das  Goldene  Horn  in  etwas  mehr  als 
48  Stunden  erreichen  können.  Wir  wollen  den 
Werth  der  letzten  Strecke  insbesondere  mit  Rück¬ 
sicht  auf  den  bulgarischen  und  ostrumelischen 
Handel  nicht  unterschätzen,  aber  es  scheint  uns 
doch,  dass  mit  der  Zeit  die  Linie  Nisch-Salonich 
zu  weitaus  höherer  Bedeutung  gelangen  werde. 
Die  Eröffnung  des  Suez-Canals  hat  dem  weiteren 
und  grossen  Orienthandel  ganz  andere  Bahnen 
vorgeschrieben,  ah  zur  Zeit,  da  dieser  Handel 
den  damals  kürzeren  Landweg  über  Constantinopel 
nehmen  musste.  Die  Serben,  welche  ein  gut  ge¬ 
schultes  Handelsvolk  sind,  geben  gewiss  in  erster 
Linie  handelspolitischen  Erwägungen  Raum,  wenn 
sie  ihr  Hauptaugenmerk  auf  das  offene  Aegäische 
und  nicht  auf  das  geschlossene,  vom  Suez-Caral 
weiter  abliegende  Marmara-Meer  richten,  wenn 
sie  dem  serbischen  Export  in  Macedonien  ein 
weit  einträglicheres  Absatzgebiet  prognosticiren 
als  in  Bulgarien,  Ost-Rumelien  und  Thracien.  Was 
aber  für  Serbien  gilt,  muss  auch  für  die  handels¬ 
politischen  Interessen  Mittel-Europas  gelten,  und 
wenn  die  Pforte  die  Bedürfnisse  ihrer  Unterthanen 
richtig  würdigt,  so  muss  auch  ihr  die  Herstellung 
der  Anschlüsse  zur  Fortsetzung  des  serbischen 
Eisenbahnnetzes  nicht  minder  als  Serbien  und 
Mittel- Europa  am  Herzen  liegen.  Von  solchen 
Gesichtspunkten  aus  begrüssen  auch  wir  die  Er¬ 
öffnung  der  Linie  Belgrad-Nisch  als  ein  Ereigniss 
von  weittragender  handelspolitischer  Bedeutung, 
als  den  Beginn  eines  neuen  europäischen  Verkehrs¬ 
systems,  dessen  segensreiche  Folgen  sich  freilich 
erst  im  vollen  Maasse  einstellen  werden,  wenn 
einmal  die  Bestimmungen  der  Conference  ä  quatre 
verwirklicht  sein,  wenn  die  ersten  Locomotiven 
ohne  Aufenthalt  in  nicht  ganz  zwei  Tagen  von 
Wien  aus  Salonich  und  Constantinopel  erreicht 
haben  und  wenn  Egypten  wie  Klein-Asien  der 
Industrie  wie  dem  Handel  Mittel -Europas  näher 
gerückt  sein  werden.  (Volksw.) 

Briefkasten. 

J.  W.  in  Heidelberg-,  Besten  Dank  für 
freundl.  Mrttheilung  ;  kommen  bezüglich  Details 
die  uns  sehr  erwünscht,  brieflich  zurück 

C.  S.  in  Mannheim.  Besten  Dank  tür 
Einsendung,  war  für  diese  Nummer  schon  zu  spät! 
Wir  werden  die  Antwort  nicht  schuldig  bleiben ! 

F.  L.  in  London.  Mehr  als  wir  erwartet 
haben !  Freut  uns  wenn  Anregung  Ihrem  Wunsche 
entsprochen  hat. 

B.  A.  in  Bern.  War  bis  heute  nicht  mög¬ 
lich.  Demnächst ! 

L  F.  in  Stockholm.  Zum  mindesten  ein 
Beweis,  dass  Sie  uns  in  guter  Erinnerung  be¬ 
halten  haben;  wollen  auf  Beregtes  zurück¬ 
kommen. 

Eigenthum  einer  Societiit. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  M.  Bettelheim,  VII.,  Seidengasse  3. 
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Fiifo-TffFöiififFuimö-JlanK  in  Bremen. 

C  C  c\ 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höbe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prärnienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

a)  in  der  Braut-AuSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  V  ersicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 
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Die  Direction. 


Ini«||mm§«m«0m0m0mn0m9*09NI0 

„A  Z I  E  N  D  A“  1 


österr.-franz.  Lebens¬ 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  I  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold.  2  Ulli.  400.000  Goldgul den 

(wovon  40%  eingezahlt)  i  (wovon  40°/0  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  1c.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Gesellschatt  leistet  Versicheruugen 


m 

? 

9 

i 

9 

t 

! 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Exp  osionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans- 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts- 
Ger.äuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*irth- 
schafilichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azlenda“  bat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  ln  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organiäation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entg  gengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  bu  befestigen.  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


je 


imnione  Aonanca  u  su 

deren 

Gefleral-Aöeotscfeafts-Bm’eaM 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Jiandesliauplsladlen  und  oo^iigfidleren  Drien 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$eneraD, 

Jumpt »  unö  gßejitfiö  *  ^ftentfdjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 


Sc 
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Die  kais.[uM(l  kön.  privileg.  % 
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V  ersicherungs-Gesel  lschaft 

Will! 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseri  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschafteo,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigelührt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind .  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstaitungen.  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung',  nie  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableb.  n  auszuzahlenden  Capital*  vun 
b.  W.  fl.  1C0Ü  benagt  vierteljäbi lieh  für  einen  Mann  von  30  .labren  nur  B.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  vv.  fl.  7.30,  45  Jab-en  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltich  verabfolgt  und  jede  Auskunft,  mit  grösster  Bereit- 

w  lligkeit  erlheilt  im 

Cer.tral-Bltreau  :  Stadt,  lt,i£ni£rg&SS8  Nr.  2,  im  1.  Stock,  »..«ie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agcnten  der  He  ellscbaft. 

Der  Präsident ;  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Rider  v.  Mall  mann. 

Die  Verwaltm gsrä'be:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Frei!;,  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  -Tlntl, 
n  Dt.  Albrecht  Hiller,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


Filiale  fü r  Ungarn 

in  Budapest.  7.  NädOf  UtCZä  20. 


PflEIlX“ 

franjöf-  cSeßcn5ücrrtcf)ermiö6-6ereü'fd)aff  in  ^<ir is. 

G  e  f/r  i)  n  d  et  18  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien  i  ,  Hegelg.  21 
Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schaden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50°/o  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljähilich  im  Verhältnis  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  G.ewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  I0u/r,  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell 

SiS  ü£a  ÜÜS 


256  Millionen 

410 

dto 

25 

dto. 

72 

dto. 

39 

dto. 

|4J 


fi 


6  '  ;-**  •  •  v  ;■  * 

m  3)ir  iiiigfir.-frflnjöf. 

w  Versicherungs-Actiengeseilschaft 

Üc  (Ffaeco-Hoegroisej 

Q  mit  einem  fetten  Capital  non  8  Millionen  ^ul'öeu 
^  in  (i>of  t>,  worauf  4  ^SiHtonen  ^jitfben  in  &ofb 
w  ßäar  eingej'äfjff 


v  e  x 


i  c  ii.  e  x  t 


1.  gegen  Jjfeuer-,  unb  ©aSeypIoftong  «  ©rfjäben; 

2.  gegen  (fljömage,  b.  t).  <Scfjäben  burd)  Sfrbeit^einftelfung  ober  ©nt» 
gong  be§  ©infommenS  in  g-olge  SSranbeS  o,b  r  ©jptofion; 

3.  gegen  |>agcl[ lijüben ; 

4.  gegen  iörud)  hon  Spiegelglas; 

5.  gegen  Xransportfdjiibcn  ju  öanb  unb  SBajfer ; 

6.  auf  fßalovcit,  b.  i.  eenbungen  oou  SSertljpapieren  aller  Sfrt  unb 
SSaargelb  per  fßo.ft  p  Sanb  unb  jit  SBaffer; 

7.  auf  ba§  Scbeit  be§  Wettfcljcit,  auf  Gnpitalten  mit  unb  oljnc 
anticipafioe  $af)lung  ber  öerficfjerten  (Summe,  auf  fHettfeit,  gleit- 
ftonen  unb  'Jfusftattungen. 

5£a§  bebeutenbe  9Ictiencapital  gemährt  ben  fßerfidferteu  ootG 

ftänbige  ©arantie.  —  33orfommenbe  8rf)äben  Werben  prompt, 

conlaut  abgehiicfelt  unb  auSbejaplt,  ebenfo  werben  ben  Z. 

aSerficfjerungS  «@ucf)enben  bie  weitgcljenbften  SSebingungett  ein» 

geränmt.  _ _ 

Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich  :  l.f  Wollzeile  Nr.  24. 

[5] 
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B 

STOCHLHOLM,  | 

geginiiilet  im  Jahre  1855,  P 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


Actiencapital :  15, 000. 000  Kronen.  P 
Gnsammtfonds;  25,000  000  Kronen. 


(14) 


fl 
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„New-York“ 

^eBt’nöWi|'td)cntiui‘;>-(§efelli^dft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

(•ejsriiiidct  l§45. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Reil  gegenseitige  Versichernng  zu  festen  Prämien 

Der  Gewährleistung sfonds  sowohl  als  de *•  sämrntliche 
Gewinn  gehört,  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  (len  Todesfall 
Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35. 

263.- 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Lei  hi  e ute n 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

803 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14D5 

(Snicral-Repräfrutdii!  für  ilftrnritl) : 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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.-I bontinnents-yr trifte  : 

Für  Oestorrcich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl.  j| 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

«- .  ■-  =— * 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20  eines  jeden  Monates. 


■  -  - K. 

Itedaction  u.  Administration  : 
TXTI  EIT 

II.,  Ob.  Donaustrasse  715. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden  1 
bestens  honorirt. 

■  Je 


Nr.  72.  Wien,  am  20.  September  1884  III.  Jahrgang. 


INHALTS-VEliZEICHNISS.  Assecuranz :  Vom  niederösterr.  Feuerwehrtag  in  St. -Pölten  —  Oesterreich-Ungarn:  Vieh  Versicherungs-Verein  St. 
Martin  in  Marienbad.  Der  Anker,  Ungarisch- französische  Versicherungs-Actien-Gesellschaft.  —  Deutschland:  Lübecker  Feuer- Versicherungs- 
Gesellschaft,  Internationaler  Transport- Versicherungs- Verband.  —  Frankreich:  Gaisse  g6n6rale  des  Famides,  La  Fonciöre  (Incendie),  L’Armemenc, 
Le  Zodiaque  (Maritime?.  —  Amerika:  Equitable  in  New-York.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Die  Conversiou  der  ungarischen  öpercentigen 
Goldrente,  Deutsche  Grundcredit-Bank  in  Gotha,  Braunschweigische  Landes-Eisenbahn,  Der  Process  der  Banque  de  Lyon  et  de  la  Loire,  Neue 
französische  Anleihe.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Vom  niederösterr.  Feuerwehrtag 
in  St.-Pölten. 

Am  7. 1.  M.  hat  der  niederösten.  Feuer¬ 
wehrtag  zu  St.-Pölten  stattgefunden.  Auf  der 
Tagesordnung  desselben  stand  unterAnderem 
auch  der  Antrag  des  ständigen  Aus¬ 
schusses  betreffs  des  Landesge¬ 
setzes  wegen  Beitragsleistung  der 
Assecuranzgesellschaften.  Als  De- 
legirte  der  Versicherungs- Gesellschaften 
waren  bei  dieser  Versammlung  die  Herren 
Director  Oertl  von  der  „Donau“  und  Ge- 
neralsecretär  Mekler  von  der  „Generali 
erschienen  Wir  sind  in  der  angenehmen 
Lage  nach  ' stenographischen  Aufzeichnun¬ 
gen  Auszüge  aus  jener  Ansprache  bringen  zu 
können,  welche  Herr  Director  Oertl  bei  der 
Discussion  über  obigen  Punkt  an  die  Ver¬ 
sammlung  richtete  und  die  um  so  grösseres 
Interesse  in  Fachkreisen  wachzurufen  ge¬ 
eignetist,  als  der  würdige  und  massvolleTon 
in  welchem  der  Standpunkt  der  Versiche¬ 
rungsgesellschaften  klargelegt  wurde,  wahr¬ 
haft  wohlthuend  berührt  und  zur  vollen 
Genugthuuug  der  Fachkreise  gereichen 
wird.  Herr  Director  Oertl  hat  sich  aber 
auch  gleichzeitig  mit  dieser  Ansprache, 
deren  Materie  er  freilich  vollständig  be¬ 
herrscht  als  Redner  par  excellence  bewährt, 
denn  dieselbe  wurde  von  ihm  aus  dem  Steg¬ 
reife  gesprochen  und  dienten  ihm  als  An¬ 
haltspunkte  nur  jene  Bemerkungen,  welche 
anlässlich  der  geführten  Discussion  von  ver¬ 
schiedenen  Seiten  gemacht  wurden.  Die 
Ansprache  lautet  in  ihren  wesentlichsten 
Punkten  : 

„Sie  haben  die  Güte  gehabt,  die  Asse¬ 
curanzgesellschaften  einzuladen,  um  ihre 
Ansichten  über  den  in  Rede  stehenden 
Punkt  zu  hören.  Ich  danke  Ihnen  zunächst 
für  die  Freundlichkeit,  die  Sie  uns  da¬ 
durch  gezeigt  haben  und  ich  habe  die 
Ehre  und  die  Aufgabe,  im  Namen  meiner 
Collegen  mich  auszusprechen. 

Zunächst  erlaube  ich  mir  vorauszu- 
schickfen,  dass  es  sicher  der  Sache  nur 
förderlich  sein  kann,  wenn  Sie  den  andern 
Theil  auch  hören,  denn  Sie  haben  seit 
dem  Bestehen  des  Verbandes  noch  nicht 
Gelegenheit  genommen  uns  zu  hören,  was 


wohl  nicht  blos  gerecht,  sondern  auch  klug 
sein  dürfte 

Einer  der  Herrn  Vorredner  hat  be¬ 
hauptet,  dass  die  Assecuranzgesellschaften 
seit  der  Eiulührung  der  Feuerwehrgebüh¬ 
ren  sich  enthalten  haben,  die  bis  dahin 
freiwillig  gewährten  Beiträge  auch  ferner 
zu  leisten.  Ich  bin  in  der  angenehmen 
Lage  zu  constatiren,  dass  Seitens  der  Asse¬ 
curanzgesellschaften  ein  derartiger  Be¬ 
schluss  nie  gefasst  worden  ist.  Es  mag 
sein  dass  eine  oder  die  andere  Gesellschaft, 
oder  deren  Vertretung,  öder  ein  von  ihr 
in  dieser  Richtung  nicht  beauftragtes  Organ 
einige  Gesuche  in  kurzer  Weise  abgelehut 
hat,  von  Seite  einer  Direction  ist  aber  eine 
derartig  motivirte  Ablehnung  nicht  erfolgt. 
Und  wenn  dies  geschehen  wäre,  würde 
das  wohl  noch  Nachsicht  verdienen  gegen¬ 
über  der  masslosen  Agitation,  welche  Sie 
gegen  Ihre  Freunde,  gegen  die  Assecuran- 
zen  insceuirt  haben. 

Bei  der  Unterredung  mit  Ihren  Herren 
Vertretern  sind  die  Gesellschaften  gefragt 
worden,  welche  Stellung  sie  jetzt  zur 
Gründung  von  Feuerwehren  einnehmen 
werden  ?  Wir  können  darauf  antworten, 
dass  die  Assecuranzgesellschaften  nach 
wie  vor  aus  ihren  Mitteln,  nicht  aus 
den  Feuerwthrbeiträgen,  die  Errichtung, 
die  Gründung  von  Feuerwehren  mittelst 
freiwilliger  Beiträge  unter  angemessecer 
Berücksichtigung  ihrer  etwaigen  Versi 
cherungsbetheiligung  in  einem  Orte  zu 
fördern  bereit  sein  werden ,  nur  mit 
dem  einen  Vorbehalte,  dass  man  bei  der 
Vertheilung  und  Verwendung  von  Sub¬ 
ventionen  etwas  vorsichtiger  zu  sein  be¬ 
schloss,  was  Sie  ja  selbst  wegen  der  in 
dieser  Richtung  za  Tage  getretenen  Miss¬ 
bräuche  nur  billigen  werden. 

Eine  weitere  Leistung  der  Assecuranz- 
Gesellschaften  liegt  darin,  dass  sie  Feuer¬ 
wehrleute  und  Feuerwehren,  welche  sich 
bei  Bränden  durch  die  Rettung  von  ver¬ 
sicherten  Gegenständen  besonders  ausge¬ 
zeichnet  haben,  mit  Remunerationen  be¬ 
denken.  Darin  ist  auch  bis  jetzt  keine 
Aenderung  eingetreten  und  von  allen  Ge¬ 
sellschaften  ist  bisher  in  der  bereitwillig¬ 
sten  Weise  in  dieser  Richtung  vorgegangen 


worden ,  ja  ich  provocire  geradezu  die 
Herren,  mir  jene  Gesellschaften  zu  nennen, 
welche  diese  Remunerationen  eingestellt 
haben  sollten,  wobei  ich  mir  natürlich  die 
Prüfung  des  Sachverhaltes  reservire. 

Nach  einer  dritten  Richtung  haben 
sich  die  Assecuranzen  freundlich  gezeigt, 
indem  sie  anlässlich  des  Regierungsjubilä¬ 
ums  Sr.  Majestät  des  Kaisers  einen  Fond 
zur  Unterstützung  verunglückter  Feuer¬ 
wehrmänner  und  ihrer  Hinterbliebenen 
gründeten,  abgesehen  von  andern  durch 
einzelne  Gesellschaften  gewidmeten  Fon- 
den  'zu  gleichem  Zwecke  Der  Gesammt- 
betrag  dieser  Fonde  dürfte  ungefähr  80.000 
fl  betragen  und  es  wurden  aus  diesem 
Fonde  in  beiläufig  150  Posten  14 — -15  000 
fl  gezahlt.  Ich  frage  Sie  nun  meine  Herren, 
wäre  es  den  Assecuranzen  nicht  zunächst 
gelegen,  einen  Fond  für  unglückliche  Asse- 
curanzbeamte  zu  schaffen?  Sie  haben  das 
nicht  gethan,  sie  haben  zunächst  an  die 
Feuerwehren  gedacht,  ein  Zeichen,  welches 
1  Interesse  die  Assecuranzgesellschaften  der 
Institution  der  Feuerwehr  stets  widmeten. 
Dies  zur  Berichtigung  der  einen  That- 
sache. 

Bei  dieser  Gelegenheit  möge  es  mir 
auch  gestattet  sein,  kurz  die  Gründe  aus¬ 
einanderzusetzen  welche  uns  bestimmt, 
j  ja  ich  muss  sagen,  genöthigt  haben, 
die  Feuerwehrbeiträge  in  der  Weise  ein¬ 
zuziehen,  wie  es  von  allen  Gesellschaf¬ 
ten  geschehen  ist.  Es  ist  überhaupt  eine 
eigentümliche  Geschichte  mit  diesen  Feu¬ 
erwehrbeiträgen.  Wenn  sich  die  Herren 
die  Sache  vergegenwärtigen,  so  stehen  die 
Assecuranzgesellschaften  auf  demselben 
Standpuncte,  wie  die  Feuerwehren,  denn 
sie  bekämpfen  dasselbe  Element.  Sie,  meine 
Herren  bändigen  dasselbe,  wir  kommen 
sodann,  um  die  Wunden  zu  heilen;  Sie, 
wie  wir  thun  das  zum  Besten  des  Näch¬ 
sten  und  zwar  in  freier  Privatthätigkeit, 
ohne  staatlichen  Zwang,  ohne  staatliche 
Unterstützung;  denn  wer  zwingt  die  Ver¬ 
sicherten,  zu  versichern,  wer  zwingt  uns, 
die  Versicherung  anzunehmen?  Wir  beide 
sind  Privatgesellschaften,  keine  öffentlichen 
Institutionen. 
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Ich  habe  den  Schwerpunkt  darauf 
legen  wollen,  dass  wir  eben. beide  Privat¬ 
gesellschaften  sind.  Sie  wirken  für  das 
allgemeine  Beste  und  schützen  zunächst 
das  Eigenthum  Ihrer  Mitmenschen,  das 
Leben  und  die  Gesundheit  Ihres  Nächsten. 
Sie  thun  dies  in  nicht  genug  anzuerken¬ 
nender  opferwilliger  Weise,  denn  bis  jetzt 
ist  es  noch  nicht  im  Gesetze  begründet, 
dass  hiefür  eine  allgemeine  Pflicht  besteht. 
Das  kommt  eben  denen  zu  Gute,  die  Sie 
schützen,  deren  Eigenthum  und  Familie 
Sie  retten. 

Wenn  Sie  nun  mit  den  Mitteln,  die 
Ihnen  zu  Gebote  stehen,  die  Sie  selbst 
beitragen,  theils  aus  freiwilligen  Gaben 
sammeln,  nicht  ausreichen,  haben  Sie  ge¬ 
sagt  :  das  Fehlende  müssen  uns  die  Asse- 
curanzen  geben.  Wir  haben  ja,  meine 
Herren  !  noch  andere  Vereine  zu  gemein¬ 
nützigen  Zwecken  z  B.  Armenvereine, 
Krankenverine.  An  wen  sollen  sich  diese 
halten,  da  doch  die  Gemeinden  ihnen  Nichts 
geben?  Diese  müssen  sich  eben  an  die 
freiwilligen  Beiträge  halten,  und  sehen, 
wie  sie  auskommen.  Sie  dagegen,  meine 
Herren !  nehmen  Jemanden  eine  Pflicht 
ab  u.  zw.  nicht  den  Assecui  anzgesellschaf- 
ten,  sondern  der  Gemeinde,  welche  nach 
dem  Gesetze  für  die  Löschanstalten  sorgen 
und  das  dazu  Nöthige  vorkehren  soll.  Was 
Sie  für  die  Erhöhung  der  Feuersicherheit 
leisten,  kommt  allen  Bewohnern  eines  Ortes 
zu  Gute,  gleichviel,  ob  sie  bei  uns  versi¬ 
chert  sind,  oder  bei  sich  selbst  d.  h.  gar 
nicht  versichert  sind,  denn  in  jedem  Orte, 
wo  eine  tüchtige  Feuerwehr  ist,  sinken 
die  Prämien  ganz  bedeutend  herab  z.  B. 
in  Wien  wurden  vor  20  Jahren  für  1000  fl. 
Versicherungswerth  an  Prämien  1  fl.  bis 
1  fl.  50  kr.  jährlich  bezahlt,  jetzt  wird  fast 
nur  die  Hälfte  berechnet.  Nehmen  Sie  nun 
an,  dass  die  Feuerversicherungssumme 
in  Wien,  wenn  alle  Bewohner  ihr  Eigen- 
tbum  ordentlich  versichern  würden,  min¬ 
destens  500  Millionen  Gulden  ausmacht,  so 
können  Sie  leicht  ausrechnen,  dass  die  Be- 
wohnerWiens  über  dreihunderttausend  Gul¬ 
den  jährlich  an  Feuerversicherungsprämien 
ersparen,  oder  was  dasselbe  ist,  au  Feu¬ 
ersicherheit  gewinnen,  weil  die  Gemeinde 
Wien  eine  gute  Feuerwehr  und  gute  Lösch- 
anstaiten  hat  Der  Branddirector  Schumann 
in  Bremen  hat  in  einer  Abhandlung  über 
die  Frage  der  Berufsfeuerwehr  über¬ 
zeugend  nachgewiesen,  dass,  wenn  man 
den  Schutz  in  Geld  ausrechnet,  den  eine 
tüchtige  Feuerwehr  bietet,  die  Bewohner 
das  Fünf-  bis  Zehfache  dessen  ersparen, 
was  die  Erhaltung  der  Feuerwehr  erfordert. 

Ich  habe  hiemit  zunächst  darlegen 
wollen,  dass  wir  Assecuranzen  die  Thä- 
tigkeit  der  Feuerwehren  voll  und  richtig 
würdigen 

Unsere  Beiträge,  ob  wir  nun  wechsel¬ 
seitige  oder  Actiengesellschaften  sind, 
stützen  sich  auf  die  Thatsache,  dass  die 
Erhaltung  der  Löschanstalten  Sache  der 
Gemeinde  sei  Das  Gesetz  wollte  es  uns 
aufbürden.  Wir,  meine  Herren,  in  allen 
Fällen,  gleichviel  ob  wir  wechselseitige 
oder  Actiengesellschaften  sind,  müssen 
unsere  Versicherungsbeiträge  nach  den 
Erfordernissen  für  Brandschäden-Vergü- 
tuLgs-  und  Verwaltungskosten,  Steuern 
und  Auflagen  einrichten  und  berechnen. 


Die  wechselseitigen  Gesellschaften  richten 
sich  nach  den  stattgehabten  Bränden  und 
den  Verwaltungskosten  jeden  Jahres  ein, 
die  Actiengesellschaften,  indem  sie  im 
Voraus  die  Prämie  einheben,  nach  Mass- 
gabe  der  nach  der  Erfahrung  durchschnitt¬ 
lich  zu  erwartenden  Brandschäden  und 
der  Verwaltungskosten,  ohne  welch’  letz¬ 
tere  sie  eben  die  Geschäfte  nicht  führen 
können.  Etwas  Anderes  gibt  es  nicht  und 
die  Gesellschaften,  die  ein  anderes  Princip 
verfolgen  wollten,  werden  Sie  nicht  lange 
unter  den  Versicherungsgesellschaften 
finden. 

Als  das  Gesetz  wegen  Dotirung  der 
Feuerwehren  eingeführt  wurde,  haben  wir 
uns  nicht  in  unserem  Interesse,  sondern 
im  Interesse  der  Versicherten,  als  deren 
Mandatare  wir  uns  betrachten,  bemüssigt 
gesehen,  Vorstellungen  zu  machen,  dass 
es  nicht  gerecht,  nicht  billig  wäre,  blos 
jene  Leute  für  die  Kosten  der  Feuerwehr 
zu  belasten,  die  versichert  sind  und  jene 
auszulassen,  die  keine  Versicherung  ein- 
geheD,  denn  Sie  werden  gewiss  selbst 
wissen,  einer  der  Herren  Vorredner  hat 
es  hervorgehoben  und  mehrere  Landtage 
haben  es  beklagt,  dass  die  Vorliebe  für 
Versicherungsverträge  besonders  bei  uns 
in  Oesterreich  nicht  allgemein  verbreitet 
ist,  und  dass  Vieles  unversichert  bleibt, 
was  versichert  werden  sollte.  Wir  waren 
zu  den  Schritten,  die  wir  gegen  die  An¬ 
nahme  der  Gesetzesvorlage  unternommen 
haben,  genöthigt,  um  unseren  Versicherten 
zeigen  zu  können,  dass  das,  was  in  ihrem 
Interesse  hätte  geschehen  können,  von 
uns  auch  gethan  wurde.  Unsere  Vor¬ 
stellungen  sind  nicht  gehört  worden  und 
das  Gesetz  wurde  angenommen,  auf  einer, 
ich  muss  sagen,  im  Principe  nicht  rich¬ 
tigen  Grundlage.  Diese  Mängel  sind  in 
manchen  Ländern  noch  verschärft  worden 
und  es  sind  Abänderungen  an  der  ur¬ 
sprünglichen  Gesetzesvorlage  vorgenommen 
worden,  die  Sie  selbst  beklagen  und  wir  I 
mit  Ihnen. 

Bei  der  Vorberathung  des  Gesetzes 
wurde  die  Frage  ausdrücklich  aufgeworfen, 
ob  denn  den  Assecuranzen  verboten  werden 
sollte,  die  Feuerwehrbeiträge  einzuheben, 
es  waren  aber  alle  Berather  der  Vorlage 
darüber  einig,  dass  ein  derartiges  Verbot 
nicht  möglich  sei.  Denn  wo  soll  beispiels¬ 
weise  die  Leitung  einer  wechselseitigen 
Anstalt  die  zwei  Percent  hernehmen,  wenn 
sie  dieselben  nicht  von  ihren  Versicherten, 
welche  zugleich  die  Theilhaber  der  Anstalt 
sind,  einheben  würde?  Dasselbe  gilt  von 
den  Actiengesellschaften ;  diese  müssen 
die  Mehrausgabe  auch  von  den  Versicher¬ 
ten  einheben,  wenn  sie  nicht  auf  ein 
Deficit  hinarbeiten  wollen. 

Dann  ist  ja  gar  nicht  denkbar,  durch 
ein  Gesetz  das  zu  verbieten,  was  jeder 
von  Ihnen  zu  thun  sich  berechtigt  fühlt. 
Wenn  heute  der  Eingangszoll  für  Kaffee 
erhöht  wird,  kann  der  Kaufmann  doch 
nicht  gesetzlich  verpflichtet  werden,  so 
zu  verkaufen,  wie  vor  der  Zollerhöhung, 
es  wird  vielmehr  jeder  Kaufmann  die  Er¬ 
höhung  des  Zolles  auf  den  Preis  der 
Waare  aufschlagen  und  die  Consumenten 
müssen  es  tragen.  Diese  Erwägungen 
wurden  auch  anerkannt  und  deshalb  ist 
auch  in  die  Gesetzesvorlage  des  Ministe¬ 


riums  das  Verbot  nicht  aufgenommen 
worden.  Die  2  Percent  separat  einzu¬ 
heben,  waren  wir  genöthigt,  denn  eine 
Erhöhung  der  Prämie  lässt  sich  nicht  so 
leicht  durchführen;  wir  sind  veranlasst 
diese  Gebühr  besonders  zu  rechnen,  weil 
die  Versicherungsanstalten  nicht  mit  obrig¬ 
keitlichen  Zwangsmitteln,  sondern  nur 
durch  die  Gewinnung  der  Ueberzeugung 
des  Versicherten  wirken  können  und 
wollen. 

Ein  zweiter  Grund  ist,  dass  wir  un¬ 
seren  Versicherten  diese  Auslage  so  leicht 
wie  möglich  machen  wollten  Das  Gesetz 
enthält  die  Bestimmung,  dass  die  2  Percent 
von  der  Brutto-Einnahme  gezahlt  werden 
sollen.  Nun  gibt  es  aber  viele  Versiche¬ 
rungen,  von  welchen  wir  einen  grösseren 
Theil  rückversichern,  für  welche  wir  also 
die  Prämie  an  andere  Anstalten  vergüten 
müssen  ;  würden  wir  den  Feuerwehrbeitrag 
mit  der  Prämie  selbst  verschmelzen,  so 
würden  unsere  Rückversicherer  zwar  die 
erhöhte  Prämie  annehmen,  aber  uns  nicht 
den  Antheil  für  den  Feuerwehrbetrag 
zurückerstatten ;  wir  müssten  zur  Deckung 
dieses  neuen  Ausfalles  die  Prämie  weiter 
erhöhen  und  diess  wollten  wir  unseren 
Versicherten  ersparen,  indem  wir  den 
Feuerwehrbeitrag  als  besondere  Gebühr 
aufrechnen.  Wir  haben  den  Versicherten 
genau  denjenigen  Betrag  verrechnet,  den 
wir  abführen  und  haben  bei  dieser  Ver¬ 
rechnung  sogar  noch  Verluste.  Sie  kennen 
eben  die  Manipulation  nicht,  wir  brauchen 
Beamte  zu  den  Buchungen  und  Verrech¬ 
nungen  und  diess  verursacht  uns  Kosten; 
ausserdem  haben  wir  immer  einige  Verluste 
in  den  Eingängen  seitens  der  Agenten  und 
anderen  Zufällen,  die  bei  dem  Assecuranz- 
geschäfte  unvermeidlich  zu  tragen  sind. 
Wollen  Sie  denn,  dass  die  Assecuranz- 
gesellschaften  von  Jahr  zu  Jahr  Opfer 
bringen  und  dadurch  endlich  ausser 
Stande  sind,  Ihnen  überhaupt  mit  den 
Feuerwehrbeiträgen  dienen  zu  können. 
Ich  glaube,  es  liegt  doch  auch  in  Ihrem 
Interesse,  dass  die  Assecuranzgesellschaften 
gedeihen  und  in  der  Lage  sind,  Ihnen 
Feuerwehrbeiträge  abführen  zu  können, 
oder  kann  es  in  Ihren  Wünschen  liegen, 
dass  das  Huhn,  welches  in  der  Form  von 
Feuerwehrbeiträgen  Ihnen  die  goldenen 
Eier  bringt,  beschädigt  werde?  Ich  denke 
vielmehr,  hier  liegt  der  Punkt,  wo  wir 
uns  miteinander  verständigen  können 

Ich  habe  am  letzten  Ursache,  für  die 
Aufrechthaltung  des  in  Rede  stehenden 
Gesetzes  mich  einzusetzen,  aber  im  Inte¬ 
resse  der  Feuerwehren  sollten  Sie  froh 
sein,  dass  Sie  es  haben,  und  nur  für 
die  richtige,  vollständige  Durchführung 
bemüht  sein. 

Insoweit  die  Assecuranzgesellschaften 
mitwirken  können,  werden  sie  gerne  dazu 
bereit  sein,  ich  muss  aber  das  Eine  voraus¬ 
schicken,  dass  die  Auseinanderhaltung  der 
Beiträge  nach  einzelnen  Bezirken  ganz 
unmöglich  ist,  ausser  mit  Kosten,  die  in 
keinem  Verhältnisse  zu  dem  Ergebnisse 
stünden.  Das  ist  von  Seite  der  hohen 
Regierung  auch  anerkannt  worden;  denn, 
als  die  Assecuranzgesellschaften  mittelst 
Statthaitereierlasses  aufgefordert  wurden, 
eine  detaillirte  Zusammenstellung  der  Ver¬ 
sicherungen  nach  Bezirken  zu  bringen, 


habe»  die  Gesellschaften  diese  Arbeit  ver¬ 
weigert  und  das  hohe  k  k  Ministerium 
hat  die  Gesetzmässigkeit  dieser  Verweige¬ 
rung  anerkannt. 

Ich  komme  auf  meine  ersten  Bemer¬ 
kungen  zuiiick  und  constatire  nochmals, 
dass  wir  uns  von  Anfang  an  dem  Feuer¬ 
wehrwesen  stets  freundlich  gezeigt  haben. 
Wir  haben  die  Wünsche  der  Feuerwehren 
jederzeit,  soweit  es  mit  unserer  Stellung 
vereinbarlich  war,  wohlwollend,  und  zwar 
nicht  mit  Worten,  sondern  mittelst  erheb¬ 
licher  Geldleistung  berücksichtigt.  Dann 
sollte  aber  auch  Ihre  Stellung  zu  uns 
nicht  die  eines  feindseligen  Bruders  sein, 
welcher  streitet,  während  der  andere 
den  besten  Willen  bethätigt,  ein  Einver- 
nehmen  aufrecht  zu  erhalten.  Wir  ver¬ 
folgen  verwandte  Zwecke  im  Interesse  des 
Gemeinwohles;  lassen  Sie  uns  dabei  nach 
dem  bewährten  Wahlspruche  Sr.  Majestät 
des  Kaisers  Vorgehen:  „Mit  vereinten 
Kräften“  und  der  Erfolg  wird  nicht 
ausbleiben.“ 


Oesterreich -Ungarn. 

Vieh  -  Versicherungs  -  Verein  St.  Martin  in 

Marienbad.  Nach  der  mit  14.  September  I.  J 
gezogenen  Bilanz  ergeben  sich  folgende  Zahlen: 
Der  Verein  zählt  bis  nun  9847  Mitglieder  welche 
18437  Pterde  im  Werthe  von  fl.  5,081.575  und 
15.948  Stück  Rindvieh  im  Werthe  von  fl.  2,035.527 
daher  zusammen  34.385  Stück  Vieh  im  Gesammt- 
werthe  von  fl.  7,117.102  versichert  haben.  An 
Prämien  wurden  eingehoben.  .  fl.  100.092  36 
An  Reservefondsbeitrag  .  „  62  786  23 

„  Beiträgen . „  13.369  61 

„  Erlös  tiir  Cadaver . „  16.183  52 

„  Grüudungscapital . „  10.C00- — 

„  Zinsen  und  Diverse  .  .  .  .  „  2  250  — 

in  Summa  fl.  2U4.68172 

Entschädigt  wurde  für  247  Pferde  im  Werthe  von 
fl.  61  705  und  für  271  Stück  Rindvieh  im  Werthe 
von  fl.  34.430  zusammen  mit  fl.  96.135  ein  regu- 
lirter  Werth  per  fl.  61.409.  Für  die  verhältniss- 
mässig  kurze  Zeit  des  Bestandes  weist  die  Ge¬ 
schäftsleitung  mit  diesen  Ziffern  eine  mehr  als  zu¬ 
friedenstellende  Leistung  nach,  und  berechtigen 
diese  Erfolge  zur  Annahme,  dass  die  in  Oester¬ 
reich  so  vielverschrieene  Viehversicherung  denn 
doch  auch  ihre  Existenzberechtigung  zu  haben 
scheint,  wenn  sie  eben  rationell  betrieben  wird. 

„Oer  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  August 
1.  J  wurden  815  Versicherungs  -  Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl.  1,921.271  eingereicht  und  859  Po¬ 
lizzen  für  fl.  1,968.147  ausgefertigt.  Seit  1.  Jänner 
1884  wurden  5464  Anträge  per  fl.  12,561  018  ge¬ 
zeichnet  und  5083  Terträge  per  fl.  11,537.062  aus¬ 
gestellt,  gegen  4182  Verträge  für  eine  Versiche¬ 
rungssumme  von  fl.  9.172.654  im  Vorjahre.  Die 
Einnahme  betrug  im  verflossenen  Monate  an 
Prämien  fl  150.775,  an  Einlagen  fl.  178.861;  in 
der  achtmonatlichen  Periode  seit  1.  Jänner  1884 
an  Prämien  und  Einlagen  zusammen  fl.  2,352.334. 
Für  Sterbefälle  wurden  im  laufenden  Jahre  fl. 
478,011  ausgezahlt.  In  [der  25-jährigen  Periode 
1859—1883  erreichten  die  abgeschlossenen  Ver¬ 
sicherungen  die  Höhe  von  258  Millionen  Gulden 
Capital.  Die  Auszahlungen  beliefen  sich  auf  38*/* 
Millionen  Gulden.  Am  31.  December  1883  betru¬ 
gen  die  Prämien-Seserven  und  Assecuranz-Fonds 
fl.  32,284.757  und  der  Versicherungsstand  fl. 
133,418.808  Capital  und  fl.  42.340  Rente.  Das 
Resultat  der  zwei  am  1.  Jänner  1884  abgelau¬ 


fenen  Associationen  entspricht  einem  durschnitt- 
lichen  Ertrage  von  7tf/(,  Zinsen  und  Zinseszinsen 
der  geleisteten  Einlagen. 

Ungarisch-französische  Versicherungs- Ac- 
tien-Gesellschaft.  Die  Gesellschaft  veröffentlicht 
ihren  Geschäftsausweis  für  das  erste  Semester 
1884.  Im  Vergleiche  mit  den  Geschäftsergebnissen 
vom  30.  Juni  des  vorigen  Jahres  ergibt  sich 
nach  Abzug  der  Rückversicherungen  in  der 
Feuerbranche  bei  eiuer  Netto-Prämieneinnahme 
von  fl.  1,197.193  43  und  bei  Schädenzahlungen 
von  fl.  771.291  33  eine  Vermehrung  der  Prämien- 
einnahme  um  fl.  112.52116  und  eine  Vermehrung 
der  Schäden  um  fl.  48.613  99.  In  der  Transport¬ 
branche  betrug  die  Netto  -  Prämieneinnahme 
fl  581.243  65  und  stehen  derselben  Schäden  im 
Belaufe  von  fl  409.656  gegenüber.  Im  Vergleiche 
zum  eisten  Semester  des  vorigen  Jahres  ergibt 
sich  in  dieser  Branche  eine  Minderprämien¬ 
einnahme  von  fl  96  481T7  und  eine  Verminderung 
der  Schäden  um  nicht  weniger  als  fl.  331.273  90. 
Auch  die  Hagelversicherung  hat  bisher 
einen  verhältnissmässig  recht  befriedigenden  Ver 
lauf  genommen,  indem  der  Netto  Prämieneinnahme 
von  fl.  731.483  83  blos  Schäden  in  der  Höhe  von 
fl.  360.151  86  gegenüberstehen  In  dieser  Branche 
hat  die  Gesellschaft  eine  Mehrprämieneinnahme 
von  fl.  336.352  57  und  eine  Vermehrung  der 
Schäden  um  fl  64.795-45  zu  verzeichnen  und 
desgleichen  auch  in  der  Lebensbranche,  in 
welcher  sich  eine  Mehrprämieneinnahme  von 
fl.  23  184-37  und  eine  Vermehrung  der  Schäden 
um  fl.  21.050  ergibt.  Dem  Geschäftsausweise  ist 
auch  ein  Verzeichniss  der  Capitals-Anlagen  der 
Gesellschaft  beigegeben  und  entnehmen  wir  dem¬ 
selben,  dass  die  investirten  Fonds,  exclusive  der 
Guthabungen  der  Gesellschaft  bei  Versicherungs- 
Gesellschaften  und  bei  ihren  eigenen  Repräsen¬ 
tanzen,  fl.  6,157.191-75  betragen  und  zumeist  in 
Wertheffecten  ersten  Ranges,  Realitäten  u.  s.  w. 
angelegt  sind. 

Deutschland. 

Lübecker  Feuer-Versicherungs- Gesellschaft. 

Wie  wir  Hamburger  Mittheilungen  entnehmen  ist 
an  der  dortigen  Börse  der  Cours  der  „Lübecker 
Feuer“  in  den  letzten  Tagen  von  466  auf  610  M. 
gestiegen.  Sind  wir  auch  sonst  nicht  gewohnt  die 
Bonität  einer  Versicherungsgesellschaft  nach  dem 
Coursstand  ihrer  Actien  zu  beurtheilen,  so  registri- 
ren  wir  doch  die  Hamburger  Notiz  mit  um  so 
grösserer  Befriedigung,  als  diese  unter  allen  Um¬ 
ständen  eine  günstige  Geschäftslage  bei  der  ! 
„Lübecker“  constaiirt,  und  hiedurch  unsere  gute 
Meinung  über  dieses  Unternehmen,  welche  wir 
in  unserer  Nummer  66  vom  20.  Juli  1.  J.  zum 
Ausdrucke  gebracht,  viel  früher  als  wir  dies  er¬ 
wartet,  ratificirt  wird  Wir  haben  es  unumwunden 
ausgesprochen  dass  die  Gesesllschaft  unter  der 
gegenwärtigen  fachtüchtigen  Leitung  ihren  Weg 
machen  wird,  und  schon  tragen  der  Eifer  und 
der  Ernst  mit  dem  die  Leitung  den  Reconstruc-  j 
tions-Arbeiten  obliegt,  ihre  guten  Früchte.  Wir  j 
hoffen  alsbald  nähere  Daten  über  die  Lage  des 
Unternehmens  bringen  zu  können. 

Internationaler  Transport  -  Versicherungs- 
Verband.  Ueber  die  bisherigen  Verhandlungen 
wurde  folgendes  officiöse  Communique  veröffent¬ 
licht:  Dem  Verbände  gehören  gegenwärtig  58  I 
Transport- Versicherungs- Anstalten  an  ;  dieselben  I 
vertheilen  sich  auf  alle  Staaten  des  Continents  ! 
von  Norwegen  bis  Frankreich  und  Italien  und  | 
auch  England  ist  gegenwärtig  in  dem  Verbände 
vertreten.  Zu  der  General -Versammlung  haben  42  ! 
Compagnien  Delegirte  entsandt;  ausserdem  nah¬ 


men  einige  Gäste  an  den  Verhandlungen  Theil. 
Dieselben  wurden  am  Montage  Früh  von  dem 
Vorsitzenden  des  Ausschusses,  Herrn  Director 
Hartmann-Berlin,  mit  einer  kurzen  Begrüssung  der 
Theilnehmer  eröffnet.  Herr  Hartmann  propouirte 
schliesslich,  die  General- Versammlung  wiederum, 
wie  in  den  früheren  Jahren,  der  bewährten  Lei- 
,  tung  des  Herrn  General-Directors  Lange -Moskau 
j  zu  unterstellen  und  demselben  in  den  Herren 
j  Directoren  Grossmann-St.  Gallen  und  Gaedechens- 
I  Hamburg  Stellvertreter  zur  Seite  zu  geben  Die 
I  General- Versammlung  genehmigte  diesen  Vor- 
j  schlag  einstimmig.  Herr  Lange,  den  Vorsitz  über» 
]  nehmend,  stellte  der  General-Versammlung  die 
Gäste,  Herrn  Consul  Stiebolt  aus  Christiania  und 
Director  Geelmuyden  aus  Bergen,  vor,  widmete 
den  mit  Tode  abgegangenen  Collegen,  Herren 
Schaefsberg-Köln  und  Stecher- Hamburg  warme 
Worte  eines  ehrenden  Gedächtnisses  un  t  ertbeilte 
sodann  Herrn  Director  Hartmann  das  Wort  zur 
Erstattung  des  Geschäftsberichtes.  Der  Bericht 
verbreitet  sich  eingehend  über  alle  Erscheinungen, 
welche  das  letzte  J^hr  auf  dem  Gebiete  der  Trans¬ 
port-Versicherung  zeigte,  sowie  über  die  Thätig- 
keit  des  Ausschusses  und  des  verdienten  General- 
secretärs  des  Verbandes.  Herrn  Ulrich-Berlin.  Die 
General-Versammlung  nahm  den  Bericht  mit  gros¬ 
sem  Interesse  und  allgemeiner  Befriedigung  aut 
und  dankte  schliesslich  dem  Ausschüsse  wie  dem 
Herrn  General-Secretär  für  deren  wirksame  Ver¬ 
tretung  der  allgemeinen  Interessen  des  Transport- 
Versicherungs-Gescbäfts  durch  Erhebung  von  den 
Sitzen.  Alsdann  berichtete  Herr  Director  Reusch- 
Berlin  Namens  der  Revisions-Commission  über  die 
ökonomische  Seite  der  Verbandsverwaltung,  De- 
charge  für  den  Ausschuss  beantragend,  weichem 
Anträge  die  General- Versammlung  ohne  Discus- 
sion  entsprach.  Hiernach  begannen  die  eigent¬ 
lichen  geschäftlichen  Verhandlungen.  Es  würde 
uns  zu  weit  führen,  wollten  wir  der  Discussion  in 
ihren  Einzelnheiten  folgen;  es  genügt,  hier  zu 
coostatiren,  dass  die  Lebhaftigkeit  und  die  Dauer 
der  Discussion  aut’s  Neue  die  grösste  Bedeutung 
eines  derartigen  Austausches  hervorragender  Ge¬ 
schäftserlebnisse  für  die  einzelnen  Gesellschaften 
ausser  Zweifel  stellte.  Die  Discussion  nahm  den 
ganzen  Rest  des  ersten  Verhandlungstages  (bis 
gegen  5  Uhr  Nachmittags)  in  Anspruch.  Nach 
Schluss  derselben  traten  noch  die  verschiedenen 
Tarif-Commissionen  zusammen,  um  an  das  Tarif¬ 
buch  die  bessernde  Hand  zu  legen,  soweit  die  Er¬ 
fahrungen  des  letzten  Jahres  dazu  Anlass  gaben. 
Die  Verhandlungen  zogen  sich  bis  zum  Abend 
hin.  —  Der  zweite  Tag  hätte  ebenfalls  eine  sehr 
reichhaltige  Tagesordnung.  Bei  dem  Eifer,  mit 
welchem  die  Verhandlungen  gepflogen  werden, 
und  bei  der  Tiefe,  mit  welcher  die  einzelnen  Red¬ 
ner  in  die  verschiedenen  Materien  eindringen, 
konnte  es  keine  leichte  Aufgabe  sein,  dieselbe  zu 
erledigen.  Der  dritte  Tag  ist  einer  Reihe  privater 
geschäftlicher  Verhandlungen  zwischen  den  ein¬ 
zelnen  Compagnien  gewidmet. 


Frankreich. 

Caisse  generale  des  Famllles.  Unsere  rück¬ 
haltslose  Kritik  über  die  Comptabilität  dieser  Ge¬ 
sellschaft,  die  uns,  wir  können  es  mit  Genug¬ 
tuung  sagen,  von  massgebender  Seite  vielfache 
Anerkennung  und  Zustimmung  gebracht,  hat  im 
gegnerischen  Lager  Missstimmung  und  Verbitte¬ 
rung  hervorgernten  und  mussten  wir  darauf  vor¬ 
bereitet  sein,  in  den  der  „Caisse“  befreundeten 
Blätter  Entgegnungen  mehr  oder  weniger  fach¬ 
lichen  Inhalt’s  über  uns  ergehen  an  lassen.  Eine 
solche  Entgegnung  ist  jetzt  erst  —  nahezu  zwei 


Monate  nach  unserer  Bilanzkritik  —  in  einen» 
deutschen  Fachblatte  und  zwar  in  einer  Weise 
erfolgt,  die,  wenn  wir  keine  andere  vollgiltige 
Beweise  für  die  Richtigkeit  unserer  Aufstellung 
hätten,  —  allein  schon  hinreichen  würde  als  Be¬ 
stätigung  unserer  Kritik  zu  gelten.  In  der  • 
„Deutsche  Versicherungs-Zeitung“  ist  der  „Chaisse“ 
ein  Champion  erstanden,  der  sich  der  verfolgten 
Unschuld  in  ritterlicher  Weise  annimmt!  Unter 
dem  Schlagworte:  Die  Abrechnungsfrage 
ist  in  der  Nr.  67  vom  7. 1.  M.  im  genannten  Blatte 
eine  Antikritik  enthalten ,  die  wir  weniger  von 
unserem  persönlichen  Standpunkte  als  vielmehr  vom 
Standpunkte  der  Fachkritik  aus,  nicht  unerwiedert 
lassen  können.  In  einigen  einleitenden  Sätzen  in 
denen  die  „D.V.-Z.“  ihre  hehre  Mission  und  ihre  Un¬ 
fehlbarkeit  in  Versicherungs- Angelegenheiten  für 
die,  die  es  noch  nicht  wissen  sollten,  in’s  klare  Licht 
setzt  und  in  denen  wir  selbstverständlich  de  haut 
en  bas  behandelt  und  beispielsweise  als  eine  „unbe¬ 
deutende“  und  „sogenannte  Assecuranz-Zeitung“ 
bezeichnet  werden,  spricht  sie  sich  auch  in  wegwer¬ 
fender  Weise  über  jene  politischen  Zeitungen 
aus  welche  unsere  Bilanzkritik  reproducirt  haben. 
Was  nnseren  persönlichen  Standpunkt  anbelangt, 
so  ist  dieser  mit  wenigen  Worten  abgethan.  Ob 
wir  in  den  Augen  der  „D.  V.-Z.“  als  bedeutend 
oder  unbedeutend  erscheinen,  kann  uns  ganz 
gleichgiltig  sein ;  Ersteres  würde  uns  nicht  stolz 
machen,  Letzteres  wird  uns  niemals  abhalten  der 
Wahrheit  und  der  Institution  der  wir  unsere 
Kräfte  widmen,  mit  Freimuth  zu  dienen,  unbe¬ 
kümmert  darum  ob  der  „Fachmann“  der  „D.V.-Z.“ 
hierüber  „mitleidig  lächelt“  oder  nicht.  Wir  glau¬ 
ben  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  wir  dieses  „Lächeln“ 
mit  den  „Geheimnissen  der  Presse“  von  denen 
die  „D.V.-Z.“  genaue Kenntniss  zu  haben  scheint, 
in  Verbindung  bringen.  Den  Standpunkt  der  an¬ 
gegriffenen  politischen  Blätter  sind  wir  nicht  be¬ 
rufen  zu  vertreten  ;  diese  werden  sich  schon  selbst 
ihrer  Haut  zu  wehren  wissen !  Wir  können  nun 
ruhig  auf  die  „Antikritik“  der  „D.  V.-Z.“  über¬ 
gehen,  zu  deren  Verständniss  wir  nachfolgende 
Sätze  aus  derselben  reproduciren  :  „Wer  die  Pu- 
„blication  der  ältesten  französischen  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  prüft,  die  ebenso 
„wie  unsere  deutschen  Anstalten  über  jeden  Zwei¬ 
fel  erhaben  sind,  der  wird  im  Vergleiche  mit 
„denen  der  „Caisse  gönerale  des  familles“  finden, 
„dass  letztere  ganz  nach  denselben  Grundsätzen 
„verfährt,  wie  die  anderweiten  soliden  französi- 
„sischen  Anstalten.  In  den  Rechnungs-Abschlüssen 
„steht  Alles  ordnungsgemäss,  was  zu  den 
,,A ctiv-  und  Passiv-Posten  gehört,  erstere 
„sind  also  für  jeden  gebildeten  Menschen  ver¬ 
ständlich,  für  den  Laien  würde  mau  allerdings 
„doch  nicht  alle  Posten  so  declariren  können,  dass 
„ein  Einwand  ausgeschlossen  bleibt,  derselbe 
„muss  sich  also  in  einem  zweifelhaften  Falle  schon 
s,an  einen  unparteiischen  Fachmann  wenden.“ 
Die  „D,  V.-Z.“  findet  alles  „ordnungsmässig  was 
zu  den  Activ-  und  Passiv-Posten  gehört“  aufge- 
steLt,  erwähnt  aber  den  „Gewinn-  und:  Verlust- 
Conto“  mit  keinem  Worte,  scheint  daher  von  der 
Notwendigkeit  desselben  und  von  dessen  Be¬ 
deutung  für  den  '  Rechnungs  -  Abschluss  keine 
Kenntniss  zu  haben»  Dass  im  „Bilanz-Ooüto“  der 
„Caisse“  Alles  was  zum  Activ-  und  Passivstand 
gehört,  aufgestellt  erscheinen  mag,  haben  wir 
ja  gar  nicht  bestritten,  uns  ’  überhaupt  in  eine 
Prüfung  dieses Contos  gar  nicht  eingelassen;  was 
wir  aber  als  unbestreitbar  erwiesen  haben,  ist, 
dass  im  „Gewinn-  und  Verlust-Conto“  nicht  Alles 
ordnungsgemäss  aufgestellt  erscheint.  Wir  haben 
den  Mangel  eines  „Schaden-Contoö“  in  der  Be- 
:>trrebsrecbuung  hervorgehoben ,  und  haben  auf 
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das  buchhalterische  ÜDicum  im  Abschlüsse  der 
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„Caisse“  hingewiesen,  wonach  die  dem  Betriebs¬ 
jahre  zur  Last  fallende  S  c  h  ade  n  -  Res  erv  e, 
mit  Umgehung  des  Gewinn-  und  Verlust-Contos 
di  recte  aut  Bilanz-Conto  verbucht  wurde,  und 
haben  hieraus  unsere  Schlüsse  gezogen  die  das  aus¬ 
gewiesene  Jahreaergebni^s  wesentlich  tangiren.  Das 
sind  keine  Fachfragen,  geehrter  Herr  Fachmann  der 
„D.  V.  Z.“!  Das  sind  die  Grundregeln  der  Doppik, 
die  Ihnen  der  erste  beste  Handelsschüler  der 
auch  nur  die  primitivsten  Begriffe  der  Buch¬ 
haltung  in  sich  ausgenommen  hat,  zu  beantworten 
wissen  wird.  Zur  Ehre  der  soliden  französischen 
Compaguien  müssen  wir  auf’s  Entschiedenste  be- 
streiteu,  dass  sie  alle  nach  dem  Muster  der 
„Caisse“  bilanziren  Wir  kennen  die  Rechnungs- 
Abschlüsse  nahezu  aller  französischen  Gesell¬ 
schaften  und  haben  im  Conto  der  „Profits  et 
pertes“  selbst  der  schwächsten  unter  ihnen  die 
Post:  „Sinistres*  ausnahmslos  bei  Allen,  die  Post 
„Sinistres  ä  regier“  bei  den  meisten,  namentlich 
aber  bei  den  soliden  Compagnien  gefunden.  Dem 
Fachmann  der  „D.  V.-Z.“  scheint  dies  freilich 
entgangen  zu  sein,  da  für  ihn  nur  die  Activ-  und 
Passivposten  Alles,  Gewinn-  und  Verlustposteu 
aber  nebensächlich  sind.  Nach  der  oben  citirten 
Auslassung,  welche  die  buchhalterischen  Kennt¬ 
nisse  der  „D.  V.-Z.“  grell  beleuchten,  fährt  sie 
in  ihrer  „Antikritik“  fort  indem  sie  zum  Lobe 
der  „Caisse“  Dithyramben  austimmt,  und  sie  trotz 
allen  hervorragenden  deutschen  Compagnien,  als 
ihnen  ebenbürtig  und  gleich  vertrauenswürdig 
darstellt.  In  dieser  Vertrauensseligkeit  wollen  wir 
die  ,,D.  V.-Z.“  nicht  stören;  wir  sind  selbst  von 
der  grossen  Bedeutung  und  der  weitgehendsten 
Vertrauenswürdigkeit  so  mancher  französischen 
Compagnie  aul’s  Innigste  überzeugt,  aber  keine 
von  diesen  arbeitet  in  Deutschland,  und  keine 
von  diesen  heisst  „Caisse  geuörale  des  familles“  1 
Das  ist  eben  Geschmackssache !  Die  „D.  V  -Z.„ 
fühlt  aber  trotz  ihrer  Hymnen,  wahrscheinlich  um 
es  mit  den  deutschen  Versicherten  nicht  ganz  zu 
verderben,  das  Bedürfniss  ihrer  Schwärmerei  für 
die  „Caisse“  einen  Dämpfer  aufzusetzen,  und  thut 
dies  mit  der  nachfolgenden  naiven  Bemerkung : 
„Es  wäre  allerdings  sehr  erwünscht,  wenn  die 
„„Caisse  g6n6rales  des  familles“  in  dem  Berichte 
„über  die  Jahresrechnungen,  einzelne  zu  Missver- 
„ständniss  Anlass  gebende  Positionen  für  das 
„deutsche  Publicum  mehr  erläuterte  (?)  und  dadurch 
„die  Einwände  beseitigte,  welche  immerhin  nur 
„in  einer  gesuchten  Weiserhoben  werden  können.“ 
Aber,  geehrte  „D.  V.-Z.“  damit  paralisiren  Sie  ja 
den  ganzen  Werth  Ihrer  Antikritik!  wozu  dann 
Ihr  „mitleidiges  Lächeln?“  Geben  Sie  ja  doch 
damit  selbst  zu,  dass  der  Rechnungs-Abschluss, 
S  i  e  sagen  blos  für  das  deutsche  Publicum,  w  i  r 
sagen  für  die  ganze  Welt,  unverständlich  ist! 
Abschlussposten  in  einer  Bilanz  mit  dem  richtigen 
Namen  bezeichnet,  bedürfen  keiner  Erläute¬ 
rung;  Ziffern  haben  eine  unerbittliche  Logik  und 
stehen  nur  die  richtig  bezeichneten  Abschluss¬ 
posten  auch  auf  ihrem  richtigen  Platze,  dann  ver¬ 
steht  man  die  Bilanz  in  der  ganzen  Welt.  Der 
W erth  einer  richtig  aufgemachten  Bilanz  ist  eben 
der,  gleichviel  ob  die  Umsatzziffern  gross  oder 
klein  sind,  —  dass  man  in  derselben  ijichts  zu 
„suchen''  braucht,  und  wo  man,  einmal  zvtm 
„Suchen“  Veranlassung  hat,  da  geht  es  genau  so 
wie  mit  dem  Zweifel,  wo  dieser  einmal  anfängt, 
da  hört  er  auch  niemals  auf !  Das  Leumunds¬ 
zeugnis,  das  die  nt).  V.-Z.“  zum  Schlüsse  ihrer 
Antikritik  der  ,’, Caisse“  auszustellen  für  nothwen- 
dig  hält  und  in,  weichen!»  sie  ob  ihrer. guten.  Hai-; 
tüng  und  ob  ihrer  anständigen  Conburreng,  in1 
Deutschland  belobt  wird,1  hat t^  ,  uns  schließlich; 


auch  nicht  zu  kümmern,  wenn  uns  nur  nicht  bei 
diesem  Anlasse  die  vielen  von  hochachtbarer 
Seite  zugekommeten  gegenteiligen 
Mittheilungen  in’s  Gedächtnis  kämen,  denen 
gegenüber  die  Radomontaden  der  „D.  V.-Z.“  uns 
merkwürdigerweise  auch  ein  „mitleidiges  Lächeln“ 
abgewinnen ! 

La  FoncISre  (Incendie).  Der  Rücktritt  des 
Directors  dieser  Gesellschaft,  den  wir  an  anderer 
Stelle  dieses  Blattes  erwähnen,  giebt  zu  Denken 
Anlass.  Hält  man  dieser  Thatsache  die  sonstigen 
Mittheilungen,  die  über  diese  Compagnie  verlauten, 
gegenüber,  kann  man  erst  recht  nicht  darüber 
klar  werden,  warum  man  entweder  den  Herrn 
Director  nicht  schon  längst  gegangen  hat,  oder 
warum  man  ihn  jetzt  gehen  lässt.  Französische 
Fachblätter  veröffentlichen  den  Bericht  eines 
unabhängigen  Censors  dieser  Compagnie  über  die 
Situation  derselben  im  letztvergangenen  Jahre, 
der  von  höchstem  Interesse  ist,  da  in  demselben 
Enthüllungen  über  so  manche  —  Unzukömmlich¬ 
keiten  gemacht  werden  und  offen  auf  den  Ruin 
hingewiesen  wird,  dem  das  Unternehmen  unauf¬ 
haltsam  zueilt.  Dieser  Freimuth  des  Herrn  Censors 
wurde  selbstverständlich  von  den  Dignitären  der 
Compagnie  übel  vermerkt  und  der  Censor  wurde 
bei  der  diessjährigen  Wahl  kalt  gestellt.  Ob  es 
da  nicht  angezeigter  gewesen  wäre,  den  Herrn 
Director’  kalt  zu  stellen?  Das  gehört  zu  den 
vielen  Geheimnissen  der  Fonciöre!  Wir  werden 
demnächst  den  Wortlaut  des  höchst  interessanten 
Censorberichtes  bringen. 

L’Armement,  Le  Zodlaque  (Maritime).  Erstere 
wurde  vom  Handelstribunal  fallit  erklärt,  der 
Director  der  Letzteren  wurde  wegen  Malversa- 
tionen  verhaftet.  Das  ist  das  Ende  der  wie  Pilze 
aus  der  Erde  geschossenen  jungon  Transport- 
Versicherungsgesellschaften,  welche  die  Sonne 
der  Bontoux- Periode  gereift  hat,  die  aber  gleich 
ihrem  intellectuellen  Urheber  ein  Ende  mit 
Schrecken  nahm.  Die  Geschichte  dieser  Grün¬ 
dungen  enthält  auch  nicht  einen  hellen  Punkt,  trotz¬ 
dem  bei  mancher  derselben  der  Träger  eines  in 
französischen  Fachkreisen  gutklingenden  Namens 
Gevatter  gestanden.  Des  Goldes  mächtiger  Zauber¬ 
klang  hat  bei  diesen  Gründungen  seine  Wirkung 
nicht  verfehlt,  und  gross  muss  jedenfalls  diese 
Wirkung  gewesen  sein,  denn  es  wurdeu  grosse 
Reputationen  gegen  dieselbe  vertauscht. 


Amerika. 

Equltable  In  New-York.  Die  „Direction  für 
Deutschland,  Oesterreich  und  den  Norden  Europa’s“ 
nennt  sich  die  in  Hamburg  domicilirende  Ver¬ 
tretung  dieser  Gesellschaft,  welche  durch  eins 
geharnischte  Erklärung  in  den  ihr  befreundeten 
Blättern  mehr  Muth  an  den  Tag  zu  legen  bemüht 
ist,  als  es  die  Verhältnisse  ihrer  Anstalt  in 
New-York  gestatten.  Die  Klarlegung  derselben 
durch  einzelne  continentale  Blätter,  deren  gründ¬ 
liche  Information  nicht  in  Zweifel  gezogen  werden 
kann,  hat  die  Eingangs  erwähnte  Direction  mit 
dem  ebenso  langathmigen  als  hochtönenden  Titel 
in  Hamburg  offenbar  verstimmt,  und  da  sie  mit 
Rücksicht  auf  die  grosse  Entfernung,  eiue  gründ¬ 
liche  Kenntniss  der  Verhältnisse  ihrer  Mutter¬ 
anstalt  bei  den  continentalen  Blättern  nicht  ver¬ 
mutete,  glaubte  sie  mit  jener  Dreistigkeit,  mit 
welcher,  sie  überhaupt  ihr  Unternehmen  in  Europa 
]ancirte,  Alles  rundweg  dementiren  zu  können. 
Doch  bei  „Schpnb.  Börse-  und  Handels-B.“  — 
einem  jener  österreichischen  Blätter,  welches,  das 
Verdienst  für  sich  in .  Anspruch  nehmen:  kann, 
die  Verhältpisse  der  „Equitable“  zuerst  klar 
geljegt  zu  haben,  jj—  scheint,  sie  die  Rechnung 
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ohne  den  Wirth  gemacht  zu  haben!  Dieses  trefflich 
redigirte  und  wohlinformirte  Blatt  leuchtet  der 
Direction  mit  dem  langathmigen  Titel  in  einer 
Weise  heim,  dass  wir  es  uns  nicht  versagen 
können,  die  markanteren  Stellen  dieser  Erwiede¬ 
rung  hier  zu  reproduciren.  Nach  Citirung  der 
ganzen  Dementirungs>Note,  welche  die  Hamburger 
Direction  vom  Stapel  zu  lassen  für  nöthig  fand 
nnd  welche  wir  bei  unseren  Lesern  als  bekannt 
voraussetzen  können,  schreibt  das  genannte  Blatt: 
Wenn  die  Direction  der  „Equitable“,  bevor  sie 
obiges  kostbares  Schriftstück  in  die  Welt  gesetzt, 
sich  etwas  genauer  erkundigt  hätte,  so  wäre  sie 
zur  Ueberzeugung  gelangt,  dass  wir  es  durchaus 
nicht  gewohnt  sind,  aus  unlauteren  Quellen  zu 
schöpfen  —  man  hätte  ihr  gesagt,  dass  diese 
Blätter  vielleicht  wie  keine  zweiten  aut  dem 
Continent  über  amerikanische  Finanzangelegen¬ 
heiten  von  ihren  Correspondenten  gut  unterrichtet 
werden.  Als  Beweis  mag  auch  hiefür  gelten, 
dass  unsere  diesbezüglichen  Correspondenzen  eine 
Verbreitung  weit  über  das  gewöhnliche  Mass  er¬ 
langt  haben,  indem  deutsche,  französische,  hollän¬ 
dische,  ungarische  Blätter  etc.  dieselben  repro* 
ducirten.  Auch  in  vorliegendem  Falle  haben  wir, 
so  weit  diess  zwischen  Europa  und  Amerika 
möglich  ist,  nicht  aus  unlaaterer  Quelle  geschöpft, 
denn  unser  Artikel  vom  1 7.  August,  welcher  die 
Direction  der  .Equitable“  so  sehr  in  Harnisch 
bringt,  hat  nachfolgende  Finanznachricht  aus  der 
„New-Yorker  Handels  -  Zeitung“,  also 
aus  einem  sowohl  in  Europa  als  in  Amerika  seit 
vielen  Jahren  auf  das  Beste  accreditirten  Finanz¬ 
blatt,  vom  19.  Juli  zum  Ausgangspunkt  ge¬ 
nommen.  Dieselbe  lautet  wörtlich,  wie  folgt: 
„Jay  Gould  und  sein  Sohn,  Georg  J  Gould,  sind 
aus  dem  Directorium  der  „Mercantile  Trus„- 
Company“  ausgetreten  und  haben  sich  ihres 
Besitzes  an  ActieD  derselben  entäussert.  Der 
Grund  hiezu  ist,  dass  Gould’sche  Identificationen 
mit  der  Trust-Comp.,  welche  als  Finanz-Agent 
für  eine  Anzahl  Eisenbahn-  und  andere  Gesell¬ 
schaften,  an  denen  Gould  interessirt  ist,  agirte, 
in  jüngster  Zeit  zu  allerlei  Gerüchten  Anlass  gab, 
die  nicht  dazu  geeignet  waren,  das  Vertrauen 
des  Publicums  zu  dem  Institute  zu  stärken. 
Namentlich  hiess  es,  dass  Gould  sich  von  der 
.Mercantile  Tiust-Comp.“  grosse  Summen  Geldes 
geborgt  habe,  was  aber  entschieden  in  Abrede 
gestellt  wird.  Auch  E.  H.  Perkens,  der  Präsident 
der  .Importers  und  Traders  Bank“,  ist  aus  dem 
Directorium  der  „Mercantile  Trust-Comp.“  ausge¬ 
schieden.  Das  controllirende  Interesse 
an  dem  Institute  soll  sich  jetzt  in 
Händen  der  „Equitable  Life  Assu- 
rance  Society“  befinden,  in  deren  Gebäude 
auch  die  Gewölbe  und  Bureaux  desselben  sind. 
Im  Directorium  der  „Mercantile  Trust-Comp.“ 
befinden  sich  aber  noch  viele  Freunde  Jay 
Gould’s,  wie  Rüssel  Sage,  Sidney  Dillon,  Solon 
Humphreys,  John  T.  Terry,  Norwin  Green,  Gen. 
Thos.  Eckert  und  Josd  F.  de  Navarro.“  Nachdem 
wir  nun  der  geehrten  Direction  der  „Equitable“ 
ein  Geheimniss  verrathen  haben,  was  ausser  ihr 
alle  Welt  kennt,  so  glauben  wir,  dass  der  wich¬ 
tigste  Theil  ihres  Dementis  in  .Nichts  zusammen¬ 
fällt  und  dass  wir  die  Inyectivei',  vvelche  dieselbe 
wegen  ihrer  Ünkenntniss  der  Situation  des  Mutter- 
Instituts  in  New-York  gegen  uns  schleudert,  mit 
ruhigem  Gewissen  ertragen  können  Wir  können 
es  nhin  getrost  dem  Urtheil  des  Publtcunas  fiber¬ 
lassen,  ot  hier  ein  sogenanntes,  .journalistisches 
Manöver  vorliegt  und  ob  yrir  zu  verwerflichen 
Mitteln, .  wie  die  Direction  der  „Equitable“  sich 
auszndrücken  beliebt,  unsere  -  Zuflucht-  genommen 
lAbem*  Wenn  dagegen  diii:lÖbHchre  DireetioiVder 


„Equitable“  bei  dieser  Gelegenheit  constatirt, 
dass  unsere  Artikel  eingestandenermassen  die 
Absicht  verfolgen,  die  amerikanischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  aus  Europa  zu  vertreiben, 
so  ist  sie  vollkommen  im  Recht  —  wohl  haben  wir 
im  Bewusstsein  unserer  Inferiorität  nie  die  Unbe¬ 
scheidenheit  uns  zu  Schulden  kommen  lassen, 
eine  ähnliche  süffisante  Bemerkung  zum  Aus¬ 
druck  zu  bringen,  dagegen  haben  wir,  was  wir 
hiemit  offen  zugestehen,  von  dem  Tage  an,  als 
die  amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  das  Feld  ihrer  Thätigkeit  auf  unser 
Vaterland  auszudehnen  begonnen  haben,  in  jeder 
Weise  und  auf  das  Eindringlichste  das  Publicum 
vor  einer  Verbindung  mit  denselben  gewarnt. 
Dieser  Aufgabe  haben  wir  uns  in  letzterer  Zeit, 
nachdem  das  colossale  Truggebäude  amerikani¬ 
scher  Finanzgesellschaften  durch  eine  ungeheure 
Krisis  auf  das  Heftigste  erschüttert  wurde,  umso 
eifriger  unterzogen,  weil  thatsächlich  die  Schilde¬ 
rungen,  welche  von  glaubwürdiger  Seite  über 
amerikanische  Finanzzustände  geliefert  wurden, 
alles  in  diesem  Genre  Dagewesene  in  den  Schatten 
gestellt  haben.  Wir  waren  zu  unseren  Warnungen 
umso  berechtigter,  als  auch  dem  colossalen 
Schwindel  nicht  nur  Eisenbahnen  und  Banken, 
sondern  früher  bereits  zahlreiche  Assecuran- 
gesellschaften  zum  Opfer  gefallen  sind,  wodurch 
eine  grosse  Anzahl  Personen  mit  vielen  Millionen 

Dollars  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden . 

Wir  glauben  somit  unseren  Standpunkt  genügend 
ge  echtfertigt  zu  haben  und  gehen  nun  auf  den 
übrigen  Theil  der  Berichtigung  der  Direction  der 
„Equitable“  über  und  werden  wir  uns  umso 
kürzer  fassen,  als  die  Direction  der  „Equitable“ 
die  Nachricht  der  „New-Yorker  Handels-Zeitung“ 
ohnedies  nur  so  in’s  Blaue  hinein  dementirt, 
ohne  den  geringsten  Beweis  für  ihre  Behauptung 
zu  liefern,  in  der  „New-Yorker  Handels-Zeitung“ 
heisst  es  ausdrücklich,  dass  „Gould’sche  Identifb 
cationen  mit  der  „Trust-Company“,  welche  als 
Finanzagent  fir  eine  Anzahl  Eisenbahnen  und 
andere  Gesellschaften,  an  denen  Gould  interessirt 
ist,  agirte“,  d.  h.  mit  anderen  Worten,  dass 
di  e  „Trust-Company“  der  Finanzagent 
Gould’s  gewesen  ist  Braucht  es  da  eines 
weiteren  Beweises  für  die  Reflexionen,  welche 
wir  an  diese  Nachricht  geknüpft  haben?  Handelt 
es  sich  in  diesem  Falle  wirklich  um  eine  Depo¬ 
sitenbank,  für  deren  Unschuld  die  Direction  der 
„Equitable“  so  heftig  vom  Loder  zieht?  Ferner 
sagt  die  New-Yorker  Handels-Zeitung:  Das 
controllirende  Interesse  an  dem 
Institute  soll  sich  jetzt  in  den 
Händen  der  „Equitable,  Life  Assu- 
rance  Society“  befinde  n.“  Ist  aus 
dieser  Nachricht  nicht  die  noforische  Verbindung 
der  „Equitable“  mit  der  von  dem  berüchtigten 
Gould  verlassenen  „Trust-Company“  ersichtlich? 
Spricht  es  für  die  von  der  Direction  der  „Equi¬ 
table“  so  hoch  gehaltene  Solidität  der  „Trust- 
Company“,  dass  nach  derselben  „New-Yorker 
Handels-Zeitung“  noch  viele  Freunde  Jay  Gould’s, 
wie  der  famose  Rüssel  Sage,  in  der  Verwaltung 
der  „Mercantile  Trust- Company“  Sitz  und  Stimme 
haben?  Wie  unvorsichtig  ist,  nebenbei  bemerkt, 
die  Direction  der  „Equitable“  mit  ihrer  Behaup¬ 
tung,  Cs  sei  unwahr,  dass  die  „Equitable“  in  der 
Verwaltung  der  „Mercantile  TrustrCompanj“ 
fungirt.'  Sitzt  nicht  nicht  derselbe  ehrenwerthe 
Josd  F.  de  Navarro,  welcher  voii  der  „New- 
Yorker  Handeii-Zeitung“  als  unter  die  Freunde 
‘  Jay  Gbtlld’s  gezählt  Wird,  sowohl  im  Verwaltungs- 
‘i’rathe  der  „Equitable<r  als  in  demjenigen  der 
■  „hldrcantile  lYuäf-Gomijan;^"?  .  V.  .  ^r  gratuliren 
"der  "Equitable“  '  zu  ‘  ihf^n  CapiUliahTagen,  wenn 


sie  aber  darunter  viele  von  der  unbedingten 
Sicherheit  der  Trust- Actien  besitzt,  so  müssen 
wir  das  im  Interesse  ihrer  europäischen  Ver¬ 
sicherten  bedauern.  Selbst  wenn  die  „Mercantile 
Trust-Company“  wirklich  eine  Depositenbank 
wäre,  wie  es  solche  in  Oesterreich  und  Deutsch¬ 
land  dermalen  gibt,  und  ihre  Actien  wären 
primissimo,  so  dürfen  dieselben  noch  lange  keine 
Capitalsanlage  für  eine  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  bilden.  Die  „Equitable“  wird  uns  keine 
österreichische  und  keine  deutsche  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  nennen  können,  die  ihre 

Reserven  iD  Bankactien  angelegt  hat . Die 

„Equitable“  darf  es  uns  nicht  verübeln,  wenn  uns 
amerikanische  Werthe  nicht  jenen  Respect  ein¬ 
flössen,  den  sie  uns  für  solche  beibringen  möchte. 
Was  in  England  und  zum  nicht  geringen  Theile 
auch  in  Süddeutschland  und  Holland  an  Ameri¬ 
kanern  in  den  letzten  Jahren  eingebüsst  wurde, 
grenzt  an’s  Fabelhafte.  Heute  würde  man  ver¬ 
gebens  versuchen,  wie  bereits  erwähnt,  ameri¬ 
kanische  Bank-  oder  Eisenbahntitres  auf  euro¬ 
päischen  Plätzen  einzuführen,  da  man  nach  den 
traurigen  Erfahrungen  sich  wohl  hütet,  solche 

auch  nur  anzurühren . Was  die  Berichtigung 

bezüglich  der  von  uns  gerügten  mangelhaften 
Veröffentlichung  der  Capitalsanlagen  von  ameri¬ 
kanischen  Versicherungs-Gesellschaften  betrifft, 
so  können  wir  nur  so  viel  constatiren,  dass  uns 
kein  Ausweis  einer  amerikanischen  Lebensver¬ 
sicherungs-Compagnie  bekannt  ist,  in  welchem 
wie  bei  den  deutschen  und  österreichischen 
Assecuranz-Gesellschaften  die  gemachten  Capitals¬ 
anlagen  nach  Categorien  klar  und  deutlich,  sowohl 
was  den  Titel  als  was  den  Werth  betrifft,  specificirt 
erscheinen.  Bei  den  jetzigen  traurigen  Zuständen 
in  Amerika  entspricht  eine  solche  Specification 
I  der  Capitalsanlagen  einer  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft,  einem  wahrhaft  dringenden  Bedürf¬ 
nisse.  Der  verehrten  Direction  der  „Equitable“ 
wird  es  hoffentlich  nicht  einfallen,  zu  dementiren, 
dass  eine  überaus  grosse  Anzahl  von  amerikani¬ 
schen  Securitäten  seit  einem  Jahre  geradezu 
schreckliche  Einbussen  am  Courswerth  erlitten 
haben.  Die  zweiunddreissig  im  New-Yorker  Cours¬ 
blatte  verzeichneten  hervorragendsten  Ersenbahn- 
Actien  repräsentirren  noch  vor  drei  Jahrea  einen 
Courswerth  von  1 230  Millionen  Dollars  und  Ende 
Juli  a  c.  nur  noch  647  Millionen;  obgleich 
mehrere  von  ihnen  7  —  8  Percent  Dividende  be¬ 
zahlen,  kann  man  heute  solche  achtpercentige  zu 
40,  zu  30  und  darunter  kaufen  Nach  roher 
Schätzung  beträgt  die  Entwerthung  der  aul  dem 
New-Yorker  Markte  gehandelten  Werthe  während 
des  verflossenen  Jahres  volle  1.000,000.000  Dollars. 


Personalien. 

Herr  Ferdinand'  Wagner,  langjähri¬ 
ger  Beamter  der  „Riunione“  ist  mit  Tod  abge¬ 
gangen. 

Gegen  den  Director  der  falliten  „Erst. 
Ungar.  Hagelversicherungsgesellschaft“  in.  Press¬ 
burg  L.  C.  Adler  sowie  gegen  die  ehemaligen 
Directionsräthe,  dieses  faraosen  Unternehmens 
wurde  di«  Anklage  wegen  des  >  Vergehens  der 
schuldbaren  Krida  erhoben.,..,  -  y: 

Herr  Qttokar  Krieg,  Directipus-Mi.tgbed 
der  „Niederrhein.  Güter  -  Assecurapz^Gesells<|haft“ 
in  Wesel  ist  gestorben.  . 

Herr  Maxim.  M  ä  f  f  6  e  in  Triesf  Hat  die 
Vertretung  der  „Badischen  Sehifffährts-  Ässecutanz“ 
-  niedergelegt  .  -  ■  ißluneasfwifeR 

iS«  i  M.  B  r  i  s,s  e  t,  Directotf* der  ^Fonciere“  >'ln- 
ceadie  in  Paris,  verläset  frei,wij}ig:.  seinen,  Resten. 
M.  Jules,  L.egr  gÄW  Qirentoto.deiyizu 

r.  *  *  ■*>'  ( 2  a 


Finanzielle  Revue. 


Die  Conversion  der  ungarischen  6°/o  Gold- 
Rente  wird  binnen  Kurzem  gänzlich  vollzogen 
sein;  am  12.  d.  erfolgte  seitens  der  betreffenden 
Finanzgruppe  die  Option  auf  den  noch  aus¬ 
stehenden  Rest;  die  Ausführung  der  Operation 
soll  sich  rasch  anschliessen.  Zu  Beginn  uer 
nächsten  Woche  wird  der  Prospect  und  die  Sub- 
scriptiona-Einladung  ausgegeben  und  am  22.  und 
23.  September  die  Subscription,  bei  welcher 
selbstverständlich  den  Besitzern  der  sechsper- 
centigen  Rente  das  Umtauschrecht  gewahrt 
bleibt,  stattfinden.  —  Die  Operation,  welche  am 
19.  Mai  1881  mit  der  Subscription  auf  160  Milli¬ 
onen  vierpercentiger  Gold-Rente  begann,  worauf 
im  vorigen  Jahre  der  Umtausch  von  50  Millionen 
sechspercentiger  und  in  diesem  Jahre  die  Sub¬ 
scription  auf  100  Millionen  vierpercentiger  Rente 
folgte,  hat  somit  im  Ganzen  über  3'/«  Jahre 
gedauert;  der  Vollzug  derselben  ist  für  den 
ungarischen  Staat  von  ausserordentlicher  Be¬ 
deutung,  sie  markirt  eine  neue  Epoche  hinsicht¬ 
lich  seines  Credits,  sie  bedeutet  eine  dauernde 
Herabsetzung  des  Zinsfusses  der  ungarischen 
Staatspapiere  und  bringt  dem  Staat  ein  Zinsen- 
Ersparniss  von  nahezu  dritthalb  Millionen  jährlich. 
Mannigfache  unangenehme  Ereignisse  haben  die 
Operation  verzögert;  die  unternehmende  Finanz¬ 
gruppe  hatte  mit  der  Bontoux-Krise,  den  egyp- 
tischen  Wirren  und  der  Bescliiessung  Alexan¬ 
driens,  der  croatischen  Affairen,  den  antisemiti¬ 
schen  Hetzereien,  der  amerikanischen  Krise,  mit 
dem  Tonking-chinesischen  Krieg  und  endlich  mit 
der  Cholera  in  Frankreich  zu  rechnen,  mit  Ereig¬ 
nissen,  welche  der  Operation  wiederholt  hindernd 
in  den  Weg  getreten  sind.  Zu  bemerken  ist  noch, 
dass  zur  Zeit  der  ersten  Subscription,  anlässlich 
welcher  die  Recte  ä  773/s  in  Gold  angeboten 
wurde,  dieselbe  nahezu  den  Curs  von  80  streifte, 
während  heute  dieselbe  nach  mannigfachen  Schwan¬ 
kungen  den  Curs  von  773/io  erreicht  bat. 

* 

*  * 

Deutsche  Grundcredit-Bank  in  Gotha.  Die 

Commission  der  Actionäre  hat  ein  Promemoria 
ausgearbeitet,  worin  sie  sich  über  die  einzelnen 
Vorschläge,  welche  zur  Sanirung  des  Instituts 
gemacht  worden  sind,  verbreitet.  Dieselben  zer¬ 
fallen  in  zwei  Classen.  Die  eine  hat  die  Noth- 
wendigkeit  fremder  finanzeiler  Hilfe  zur  Grund¬ 
lage,  die  andere  will  ohne  fremde  Hilfe  aus- 
kommen.  Innerhalb  der  ersten  Classe  besteht 
sodann  noch  der  Unterschied,  dass  man  sich  auf 
der  einen  Seite  die  als  nöthig  angenommene 
finanzielle  Hilfe  rein  als  Geschäftssache  denkt; 
die  Hilfe  soll  gegen  Einräumung  mehr  oder 
minder  grosse  Gegenleistungen  der  bisherigen 
Actionäre  gewährt  werden.  Von  anderer  Seite 
will  man  die  Sanirung  mit  Hilfe  von  finanziellen 
Opfern  seitens  der  bisherigen  Verwaltungsorgane 
durchführen;  diese  Opfer  sollen  auf  Grund  der 
vorausgesetzten  rechtlich  oder  moralisch  beste¬ 
henden  Schadenersatzpflicht  der  Verwaltungs¬ 
organe  von  diesen  freiwillig  gebracht  werden 
und  ihrer  Natur  nach  ohne  entsprechende  Gegen¬ 
leistung  bleiben.  Zu  den  Projecten  de>  letzteren 
Art  gehören  neben  dem  Verlangen,  dass  voller 
Schadenersatz  in  baar  geleistet  werde,  die  Vor¬ 
schläge:  Uebernahme  der  sogenannten  noth- 
leideuden  Objecte  zum  Buchwerth  durch  ein  aus 
der  bisherigen  Verwaltung  zu  bildendes  Con- 
sortium  (Immobilienbank);  Schaffung  einer  Zinsen¬ 
garantie  zu  Gunsten  der  Pfandbriefbesitzer  in 


irgend  einer  Form  auf  eine  Anzahl  von  Jahren, 
um  sie  leicht  zur  Ermässigung  des  Zim  fusses  zu 
bewegen.  Von  einer  ernstlichen  Erwägung  der 
letzteren  Art  von  Projecten  glaubt  die  Commission 
im  jetzigen  Augenblick  füglich  Abstand  nehmen 
zu  können,  so  wünschenswerth  es  auch  wäre, 
dass  von  Seiten  der  Verwaltungsorgane  eine 
Hilfe  geboten  wirde;  aber  grosse  Opfer  würden 
die  BetheiHgten  voraussichtlich  nicht  freiwillig 
bringen  und  kleine  würden  in  der  gegenwärtigen 
Situation  nichts  helfen.  Hieran  anknüpfend,  geht 
das  Promemoria  dann  zur  Besprechung  der 
übrigen  Vorschläge  über  und  sagt  schliesslich: 
„Die  Commission  stellt  sich  das  Frogramm,  dass 
sie  die  Wiederherstellung  des  Unternehmens  ohne 
fremde  finanzielle  Hilfe  anznstreben,  dass  sie 
sich  aber  zur  Durchführung  der  Zinsenreducüon 
der  wohlwollenden  Mitwirkung  angesehener  In¬ 
stitute  zu  versichern  hat.  Wenn  das  Interesse 
solcher  Institute  für  die  Sache  gewonnen  ist, 
wird  es  auch  nicht  mehr  schwierig  sein,  Elemente 
fernzu  halten,  welche  auf  Kosten  des  Unternehmens 
ein  Geschäft  machen  wollen.  Für  die  gesammte 
deutsche  Finanzwelt  wäre  es  ein  rühmliches 
Zeugniss,  wenn  es  gelingen  würde,  ein  Unter¬ 
nehmen,  welches  innerlich  noch  vollständig 
lebensfähig  ist,  durch  Anwendung  des  durch  die 
Sachlage  selbst  gebotenen  Heilmittels  vor  dem 
Untergang  zu  bewahren. 

* 

*  * 

Braunschweigische  Landes-Eisenbahn.  Die 

am  30.  August  1.  J.  stattgehabte  Generalversamm¬ 
lung  hat  das  auf  Grund  der  bestehenden  Verträge 
zwischen  der  herzoglichen  Staatsregierung  und 
den  Bankhäusern  von  Erlanger  u.  Söhne  und 
Gebrüder  Sulzbach  zu  Frankfurt  a.  M.  mit  letz¬ 
teren  getroffene  Uebereinkommen,  den  Bau  nebst 
Ausrüstung  der  zu  erbauenden  Bahnen  betreffend, 
bei  Enthaltung  der  Abstimmung  seitens  der  Bau¬ 
unternehmer  einstimmig  genehmigt,  ebenso  die 
Emission  einer  Prioritäts- Anleihe  im  Betrage  Von 
3,650.000  Mark  behufs  Beschaffung  der  Hälfte 
des  Baucapitals. 

*  / 

*  * 

Der  Process  der  Banque  de  Lyon  et  de  la 
Loire.  Die  vom  Tribunal  Correctionuel  über  die 
Administratoren  und  Directoren  der  Banque  de 
Lyon  et  de  la  Loire  /erhängten  Gefängniss-  und 
Geldstrafen  sind  bereits  gemeldet  worden.  Das 
ausführliche  Urtheil,  dessen  Verlesung  eine  volle 
Stunde  währte,  liegt  nun  vor.  Der  Wahr¬ 
spruch  enthält  so  mancherlei  Interessantes,  dass 
wir  die  Hauptpunkte  nach  der  „Fr.  Ztg.“  hier 
skizziren.  Das  Gericht  fand  die  Angeklagten 
schuldig:  1.  der  Zuwiderhandlung  gegeu  das 
Actiengesetz  vom  24  Juli  1867  durch  Emission 
von  Actien  einer  nicht  regelrecht  constituirteu 
Gesellschaft.  Die  Prüfung  der  Bücher  und  der 
Correspondenz  hat  ergeben,  dass  die  Angeklagten 
nur  einen  Theil  der  gesetzlich  vorgeschriebenen 
Einzahlung  von  125  Frcs.  sowohl  bei  der  Grün¬ 
dung  als  bei  der  Verdoppelung  des  Capitals  ge¬ 
leistet  haben  und  trotzdem  vor  dem  Notar,  sowie 
vor  der  Generalversammlung  erklärten,  dieselbe 
sei  ordnungsmässig  geleistet.  Hierbei  ist  als  be¬ 
sonders  interessant  und  wichtig  der  Ausspruch 
des  Tribunals  zu  bemerken,  dass  eine  Oredi^er- 
öffnung  in  laufender  Rechnung  nicht  als  Aequi- 
valent  einer  Einzahlung  angesehen  werden  könne, 
da  bei  Annahme  einer  solchen  Theorie  schliess¬ 
lich  die  effectiven  Einzahlungen  durch  mehr  oder 


minder  zweifelhafte  Engagements  ersetzt  werden 
könnten,  im  Widerspruch  mit  dem  formellen  Texte 
des  Gesetzes.  2.  des  fehlenden  Inventars  und  Ver- 
theilung  fictiver  Dividenden.  Nach  ömonatlichem 
Bestehen  hat  die  Bank  eine  Abschlags-Dividende 
von  3T2  Frcs.  als  fünfpercentige  Zinsen  auf  das 
eingezahlte  Capital  vertheilt.  Das  Urtheil  gibt  zu, 
dass  die  damalige  Situation  diese  Vertheilung 
wohl  rechtfertigte,  dass  aber  gleichwohl  die  vor¬ 
gelegte  provisorische  Bilanz  unrichtig  war,  indem 
das  Unkosten-Conto  nicht  darin  figurirte  und  die 
Vertheilung  der  Dividende  als  Unvorsichtigkeit 
und  tädelhafter  Leichtsinn  zu  betrachten  seien, 
bestimmt,  im  Publicum  trügerische  Vorstellungen 
hervorzurufen  und  die  Hausse  der  Actien  zu  be¬ 
wirken.  3.  Der  künstlichen  Hausse-Erzeugung 
durch  Käufe  eigener  Actien,  sowie  mit  Hilfe  einer 
besoldeten  Presse.  Das  Urtheil  beschäftigt  sich  ein¬ 
gehend  mit  den  verschiedenen  Syndicaten,  die  die 
Angeklagten  zu  ersterem  Zwecke  bildeten,  wo¬ 
runter  eines  von  3000  und  zwei  von  5000  Stück 

1 

und  deren  enorme  Verluste  die  Bank  zu  tragen 
hatte.  Es  betont  das  Savary,  Zielinsky  und  Bel- 
lantant  für  eigene  Rechnung  grosse  Positionen 
hatten  und  in  ihrem  Interesse  diese  Käufe  veran- 
lassten.  Es  wird  ferner  erwähnt,  dass  die  Bank  in 
Paris  ein  eigenes  Bureau  de  publicite  gebildet 
hatte,  welches  mit  verschiedenen  Zeitungen  Ver¬ 
träge  abgeschlossen  hatte,  um  durch  die  veröffent¬ 
lichten  Artikel  die  Course  zu  treiben,  dass  beson¬ 
ders  mit  dem  Eigenthümer  der  „Correspondacce 
bleue“  als  Bezahlung  seiner  Anpreisungen  ver¬ 
schiedene  Prämiengeschäfte  von  5000  und  6000 
Stück  abgeschlossen  wurden,  die  durch  obige 
Syndicatskäufe  gedeckt  wurden  und  für  die  Bank 
im  höchsten  Grade  ruinös  waren.  Zum  Bezug  der 
gekauften  Actien  wurden  die  vom  Publicum  zu 
Reportzwecken  deponirten  Gelder,  sowie  ein  Theil 
des  eigenen  Capitals  verwandt.  Leider  hat  man 
dem  Hauptschuldigen,  Savary,  Müsse  gelassen,  sich 

der  wohlverdienten  Strafe  zu  entziehen. 

* 

*  * 

Neue  französische  Anleihe.  Das  französische 
Deficit  für  1884  wird  nach  der  „France“  200 
Millionen  übersteigen.  Dazu  kommen  noch  min¬ 
destens  60  Millionen  unter  dem  Voranschläge  ge¬ 
bliebene  iüdirecte  Steuern.  Diese  bedenkliche 
Finanzlage  rührt  laut  der  „France“  hauptsächlich 
von  den  kostspieligen  Expeditionen  nach  Tunis, 
Tonkin,  Madagaskar  und  China  her,  und  der 
jetzige  Krieg  im  Osten  wird  das  Uebel  nicht 
bessern,  falls  es  Ferry  nicht  gelingt,  statt  der 
verlangten  80  die  früher  mehrfach  besprochenen 
250  Millionen  den  Chinesen  aaszupressen.  Die 
„France“  hört  „eine  starke  Anleihe“  ankündigen, 
womit  das  Loch  vorläufig  gestopft  werden  solle 
und  ist  der  Ansicht,  wenn  nicht  aus  militärischen 
Gründen,  so  müsste  doch  schon  wegen  der  Finanz¬ 
lage,  die  allerdings  bei  den  Unkosten  eines  grossen 
Krieges  täglich  schlechter  wird,  die  Regierung 
die  Kammern  einberufen 

Briefkasten. 

C.  8.  ln  Mannheim.  So  weit  der  Vorrath 
reicht,  mit  Vergnügen ! 

D.  D  in  Wien.  Besten  Dank ;  senden  Be¬ 
sprochenes  directe  zu. 

8.  D.  ln  Frankfart  a.  Main.  Besten 
Dank  für  Aufmerksamkeit;  waren  schon  früher 
davon  unterrichtet. 

Eigenthum  einer  Societät. 

Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 

Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 

Druck  von  l|.  Bettelheim  VII.,  Seidengassi  3. 
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I )ie  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ea.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt : 

a)  in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  be 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliehe  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 
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Die  Direction. 


A  Z  I  E  N  D  A“ 


tt 


österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Di«  Gesellschaft  leistet  Versielierun^cn 


1 

? 

: 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


>• 

9 

: 


Actien-Capital 

2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministerium» 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das 
entgegen  gebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen. 


a)  gegen  SchädeD,  weiche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Exp.osionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  uüd  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Genanden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh<end  der  Erntezeit 
an  F«ld  -  und  Wipsenfrüchten  in 
Scheuem  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 

wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


e 


Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Gesohäftsstoeke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesaromt- 
Organisatlon  übernommen.  Sie  verfügt  daher  Bchon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  80  Jahre 


ihr  vom  Publikum 
(6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


imiiAUcaiiMi 

deren 

General-Aöentscftafts-Biireanx 


sich  in 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden  _ 

und  die  in  affen  üandesRauptslndien  und  ootäügfidieren  ©den 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

(£>eneraf=, 

Jwupt  =  uni)  33ejir(is  -  ^tgentfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

Kegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kiin.  privileg.  tjfe  Versicherungs-Gesellschaft 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden;  c)  gegen  Chomage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion ;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten ;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind,  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens-Versicherung:.  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljähi  lieh  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
Yorkonimende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  nnd  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit- 

w  lligkeit  eriheilt  im 

Central-Bnreau:  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-9  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Ri«ter  v.  Hallmann. 

Die  Vei  waliuugsräü«e:  Franz  Klein,  Freih,  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Carl  Freih.  v.  Tlntl, 
l)  D'.  Albrecht  Hiller,  Christian  Heim.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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Gegründet  18  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich  I  Filiale  für  Ungarn 


in  Wien  I  ,  Hegelg.  21. 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die 


in  Budapest.  V.  MÖOr  UlCZd  20. 

.  256  Millionen 
.  410  dto. 

25  dto. 

72  dto. 

39  dto. 
mit  Gewinnantheil 


Versicherten  50u/„  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlteu  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  1 0°/o  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant.:  i.  Hommell  [4] 


lersicü  erungs- Adieu-®  eseffsefi  oft 


IRAN 


vä 


M, 


»I  W|J  N 

in 

STOCK.HO 

gegründet  im  Jahre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


Actiencapital :  15,000  000  Kronen. 
Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 
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M  Sie  unpr.-fcanjöf. 

X  Versicherungs  Actiengesellschaft 

ä'  (Praßeo-Hongroise) 

mit  einem  Miencapifal  non  8  Millionen  (ktlöen 
^  in  (|)of6,  moratif  4  ^Mionen  ^ufben  in  ^ofb 
W  üaar  eingejaijü 

i  c  e  r  t 


X 

I 

f 


"v  e  r 


gegen  Jyeuer  ,  iöitl>=,  2>ampf=  uub  ©aäepploftonä  *  ©tfjäben; 
gegen  (Kl)ömagc,  b.  ß.  ©djäbeu  burd)  Slrbeitgeinftellung  ober  ©nt* 
gang  bes  ©infomtnenS  in  f^olge  SSranbeS  ober  ©jrplofion; 
gegen  $agclfd)äben ; 
gegen  iörud)  bon  Spiegelglas; 
gegen  £ransport|d)äben  ju  Sanb  unb  ju  SBaffer ; 
auf  föalorcit,  b.  i.  ©enbungen  bon  SBertljpapieren  aller  21rt  unb 
23aargelb  per  fßoft  ju  Sanb  unb  ju  SBaffer; 
auf  baS  i'cbcit  ÖcS  ftltcitfdjeit,  auf  (Kapitalien  mit  unb  oljitc 
anticipatiDe  3ctf)tung  ber  berfidjerten  Summe,  auf  fHcitten,  »jleit* 

S  füllten  unb  UluSftattungeu. 

®a§  bebeutenbe  9ktiencapital  gemährt  ben  ÜBerfidjerten  botl* 
ftänbige  ©arantie  —  löorfommcnbe  Sdjäben  werben  prompt, 
conlaut  abgcwiifelt  unb  auSbejoljlt,  ebenfa  tuerben  ben  fß.  Z. 
W  S3erficf)erung§  *  ©ud)enben  bie  wcilgeljenbfteit  iöebinguitgen  ein* 
geränmt.  _ 

w  Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
X  Wien  befinden  sich  :  I.,  Wolizeile  Nr.  24. 
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New-York“ 


Scßen53Perftd)ernn(f5-C$efefl[|‘d)aft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

(■egrüiidet  1845. 

Coneessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Rein  gegenseitige  Versicherung  zu  festen  Prämien 

Der  Gewährleistungsfonds  sowohl  als  de~  sä>n tätliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten. 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.- 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi enten 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.15 

(öfiteral-Rrprärrntaiu  für  tlUmrict) : 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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.-I  ho  m  n  wn  **»  ts-  freiste  : 

Für  Oesterreich  «Ungarn : 

Ganzjährig . xo  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hältte. 


Internationales 

volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  m.  Adtninistrntio^' 
TTT-ISInT 

II.,  Ob.  Donaustrasse  78. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 

*  -  .  , - 


JMr.  73.  Wien,  am  1.  October  1884  »  III  Jahrgang. 


INH  ALTS-VERZEICHN1SS.  Assecuranz  :  Resultate  des  österr.-ung.  Lebens-Versicheruugs-Geschältes  im  Jahre  1883.  —  Oesterreich-Ungarn:  Die 

Landtage  und  die  Versicherungs-Gesellschaften,  Tendenz-Statistik,  Oesterr.  Phönix,  Slavia  gegenseitige  Versicherungsbank  in  Prag.  —  Deutsch¬ 
land:  Coalition  der  Hagel-Versicherungs-Gesellschaften,  Nordstern  in  Berlin,  Concordia,  sächsische  Viehversicherungsbank  in  Dresden,  Hannovera, 
Militärdienst- und  Aussteuer- Versicherungs-Gesellschaft  für  Deutschland  in  Hannover.  —  Frankreich:  Caisse  paternelle  (Vie),  Paris  (R6assurance). 

England:  Liverpool  and  London  and  Globe.  Standard  Life  Insurance  Comp.,  Englische  Neugründungen.  —  Italien:  Mailand  26  September 
18 ' 4  (Orig.-Corr.)  —  Briefkasten.  —  Finanzielle  Revue :  Einlösung  von  Prioritäten-Coupous,  Ungarische  Hypothekenbank,  Ungarische  Escompte-  u. 
Wechslerbank  in  Budapest,  Südnorddeutsche  Verbindutgsbahu,  Dresdener  Stadtanleihe,  Spercentige  garantirte  Actien  der  Warschau  Terespoler 
Eisenbahn,  Einführung  des  Hypothekensystems  in  Russland,  Russische  Finanzen.  Serbische  Anleihe,  Coupons-  und  Dividenden-Auszahlungen  im 
October.  —  Personalien.  —  Inserate. 


Resultate  des  österr.-ungarisch. 
Lebsrs-Versicherungsgeschäftes 
im  Jahre  1883. 

i. 

Wie  seif.  acht.  Jahren  veröffentlicht 
auch  heuer  Herr  B.  Israel  eine  sorgsam 
gearbeitete  Zusammenstellung  der  Ge¬ 
schäfts-Resultate  der  österr.-ung.  Lebens¬ 
versicherungsgesellschaften  im  Jahre  1883“ 
mit  einem  übersichtlichen  Tabellen-Mate- 
riale  versehen.  Diese  Arbeit  verdient  im 
Gegensätze  zu  anderen  ähnlichen  Publica- 
tionen.  deren  eine  wir  an  anderer  Stelle 
unserer  heutigen  Nummer  zu  beleuchten 
Gelegenheit  nahmen,  schon  desshalbdie  ein¬ 
gehendste  Berücksichtigung  und  Würdigung 
des  Fachmannes  und  all’  Derjenigen  wel¬ 
che  sich  für  die  Assecuranzwissenschaft, 
namentlich  aber  für  die  Lebensversiche¬ 
rungstechnik  interessiren,  weil  die  zu  Tage 
geförderten  Ziffern  in  diesem  anspruchs¬ 
losen  Heftchen  wahr  und  verlässlich 
sind,  weil  der  Verfasser  desselben  keine 
„Tendenzstatistik“  treibt,  sondern  mit 
wahrem  Bienenfleisse  vorerst  das  vollstän¬ 
dige  Material  sich  zusammenträgt,  dasselbe 
dann  aber  auch  gewissenhaft  bearbeitet 
und  so  der  Fachwelt  ein  klares  aber  auch 
ein  wahres  Situafionsbild  bietet  Wir  ent¬ 
nehmen  dieser  höchst  verdienstvollen  Ar¬ 
beit,  nachfolgende  Details: 

Die  Versicherungsbewegung  war  im 
abgelaufenen  Jahre  eine  völlig  normale, 
die  neu  abgeschlossenen  Capitalsversiche- 
rungen  erreichten  die  gleiche  Höhe  wie 
im  Vorjahre,  dagegen  waren  die  Auszah¬ 
lungen  für  fällige  Versicherungen  um  circa 
eine  halbe  Million  höher,  auch  die  Storni 
waren  etwas  bedeutender,  so  dass  der 
Netto-Zuwachs  nur  29,782.814  fl  betrug 
—  um  1  Million  weniger  als  1882.  Zu¬ 
wachs  hatten  alle  Anstalt,  mit  Ausnahme 
der  ,.Patria°,  ein  Plus  von  mehr  als  2 
Millionen  Capitalsversicherungen  hatten 
„Generali“  mit  6’4  Millionen,  „Janus“  2'8 
Millionen,  Erste  Ungarische  und  Beamten¬ 
verein  je  2’6  Millionen,  „Magyar  Franczia“ 
und  Krakauer  je  2  5  Millionen,  „Riunione“ 


2'3  Millionen,  Wiener  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft  2-0  Millionen. 

Seit  dem  Jahre  1873  war  der  jähr¬ 
liche  Zuwachs  an  Capitalsversicherungen: 


Zuwachs 

Abfall 

-f-  oder  — 

Gesellsch 

Gesellsch. 

1873 

22 

24,086.301  fl. 

3 

4,185.022 

fl. 

+ 

19.901.279 

1874 

r7 

12,600.912  •„ 

7 

9,073.264 

+ 

3.527.648 

1875 

H 

11,441.796  „ 

7 

11,520.776 

— 

78.980 

1876 

10 

7,244.077  „ 

8 

8,162,478 

„ 

— 

918.401 

1877 

11 

4,3II-558  „ 

5 

3,540.893 

„ 

+ 

770.665 

1878 

i5 

8,28l.l66  „ 

2 

122.198 

n 

+ 

8,158.968 

1879 

18 

i4,357-386  „ 

— 

- 

r> 

+ 

44,357-386 

1880 

19 

28,794.567  „ 

— 

— 

* 

+ 

28,794.567 

1881 

19 

29,042.996  „ 

2 

4,500.000 

n 

+ 

24,542.996 

1882 

19 

32,290.581  „ 

2 

*,469-159 

„ 

+ 

30,821  422 

1883 

r9 

30,213  768  ; 

i 

43°-954 

TJ 

29,782.814 

Die  Geschältsent wicklung  im  Jahre 
1883  war  folgende: 

Erlebens-  Todesfall- 
Ver-  Ver- 

Polizzen  Sicherung  Sicherung 
Gulden 

49*585  23,704.766  55,992648 

6409  1,582.183  5,461.068 

27  245  12,651.992  30,219.358 

306.275  83,391.227  315,912.089 


Versicherungs- Abschlüsse 
Fällig  geworden 
Vorzeitig  gelöst  .  . 

Schlussstand  1883  .  .  . 


Bei  dieser  Aufstellung  sind,  wie  all¬ 
jährlich  nur  die  Capitalsversicherungen  be¬ 
rücksichtigt,  während  von  den  übrigen 
Versicherungs-Combinationen  nur  die 
Schlussziffern  im  Nachstehenden  enthalten 
sind,  wobei  die  Ziffern  in  Klammern  den 
Zuwachs  oder  Abfall  gegen  1882  bedeu¬ 
ten  ;  es  war  der  gesammte  Versicherungs¬ 
bestand  am  Schlüsse  des  Jahres  1883: 


Erlebens-Versicherungen 
Todesfall-  „ 

Renten-  „ 

Gegen-  „ 

Associations-  „ 
Associations-V  ersicherungen 
m.  g.  Min. -Cap. 


fl. 


83,391.227 

315,912.089 

975-399 

53.956.275 

61,468.628 


(+ 

(+ 

(+ 

(- 

(- 


9.470  591) 
20,312  222) 
1 43  649) 
62  624) 

4.933-53°) 


28,403.411  (+  5,338.776) 


Eine  Vergleichung  der  Ergebnisse  der 
letzten  Jahre  macht  die  fortschreitende 
Besserung  der  Verhältnisse  am  besten  er¬ 
sichtlich  ;  theilweise  mussten  wir  die  Zahlen 
der  letzten  Jahre  abändern,  da  damals  bei 
einzelnen  Anstalten  nur  die  approximativen 
Daten  bekannt  waren. 


Neue  Versicherungen  Vorzeitig  gelöste  Versicherungs¬ 
wurden  realisirt  Capitals-  bestand  am 

Versicherungen  Schlüsse  d.  Jahres 


1876 

30,000.000  fl. 

36,684.560  A. 

255,834-594  0- 

1877 

32,873.940  „ 

27>3°®-748  „ 

256,605  259 

n 

1878 

37,107.626  „ 

23,812.807  „ 

264,764.227 

r> 

1879 

42,288.717  „ 

22,392.113  „ 

288,219.888 

T> 

1880 

66,042.800  „ 

31,467.371  „ 

317,014.455 

„ 

1881 

70,682.657  „ 

39,667.568  „ 

344,557-451 

n 

1882 

79,026.073  „ 

40,946.115  „ 

272,378  873 

n 

1883 

79,697.414 , 

42,871.350  „ 

399,303-346 

n 

In  diesen  Ziffern  sind  auch  die  Re¬ 
sultate  jener  Anstalten  enthalten,  die  seit¬ 
dem  zu  existiren  aufgehört  haben  ;  von  den 
bestehenden  Versicherungs-Gesellschaften 
participiren  die  einzelnen  an  dem  Zu¬ 
wachse  der  Capitals-Versicherungen  seit 
1876  in  folgeuder  Weise: 


Sitz  der 

Betreibt  die 

Capitals¬ 

versicherungen 

Name: 

Lebens- 

Direction 

Versicherung 

seit 

1883 

Mill. 

1876 

Gulden 

Generali  .  .  .  , 

Triest 

1834 

77-25 

57-25 

Erste  Ungarische  . 

Budapest 

1863 

5o'44 

28*21 

Beamtenvercin  .  . 

Wien 

1865 

3  9 '93 

25-95 

Anker . 

n 

1860 

36-48 

3415 

Janus  . 

» 

^39 

3I-13 

1921 

Riunione  Adriatica 

Triest 

4856 

30-34 

2365 

Austria  .  .  .  . 

Wien 

1860 

16*08 

11  37 

Magyar  Franczia  . 

Budapest 

1880 

45-99 

Krakauer  .  .  . 

Krakau 

1874 

45-50 

4*18 

Donau . 

Wien 

1868 

44-65 

10*62 

Pester  Fonciere  . 

Budapest 

1869 

43  — 

5  41 

Azienda  .... 

Wien 

1852/82 

12.94 

4375 

Oesterr.  Phönix  . 

n 

1865 

11  29 

8-45 

Patria . 

„ 

1867 

8-8o 

3-48 

Slavia . 

Prag 

1869 

8-28 

3-98 

Wiener  L.-V.-G.  . 

Wien 

1881 

6  60 

_ 

Praha  . 

Prag 

1869 

4.19 

1.24 

Entreprise  d.  p.  f. 

Wien 

1870 

2‘40 

2.50 

Transsylvania  .  . 

Hermannstadt  1869 

2  30 

477 

Concordia  .  .  . 

Reichenberg 

1870 

4-74 

1*20 

(Fortsetzung  folgt). 


Oesterreich -Ungarn. 

Die  Landtage  und  die  Versicherungs-Gesell¬ 
schaften.  Der  schlesische  Landtag  hat  in  der  Frage 
der  Feuerwehrbeiträge  ein  gewichtigesWort  gespro¬ 
chen  und  den  Fehdehandschuh  den  Versicherungs¬ 
gesellschaften  hingeworfen.  Er  hat  mittelst  Beschluss 
decretirt,  dass  die  Versicherungs-Gesellschaften 
in  Zukunft  die  2percent.  Feuerwehrbeiträge  nicht 
mehr  auf  den  Polizzen  berechnen  dürfen,  und  hat 
gleichzeitig  die  Bestimmung  ausgesprochen,  dass 
jede  Gesellschaft  mit  einer  Strafe  von  200  fl.  be¬ 
legt  werden  wird,  die  diesem  Beschlüsse  zuwider¬ 
handeln  sollte.  Ob  und  in  wieweit  ein  solch’  dra¬ 
konischer  Beschluss  Seitens  der  Versicherungs- 
Gesellschaften  angefochten  werden  kann,  sind 
wir  im  Momente  noch  nicht  in  der  Lage  zu  ent¬ 
scheiden;  wir  müssen  hierüber  erst  das  Urtheil  ge¬ 
diegener  Juristen  abwarten,  die  wir  zweifelsohne 
bald  zu  hören  bekommen  werden.  Aber  von  un- 
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8erem  rein  empirischen  Standpunkte  den  wir  in 
dieser  Frage  einnehmen,  können  wir  unserer  Ver¬ 
wunderung  darüber  nicht  genug  Ausdruck  geben, 
dass  der  schlesische  Landtag  Privatgesellschaften 
die  nicht  seiner  Ingerenz  unterstehen,  bei  ihren 
Vertrags-Abschlüssen  mit  Private  in  einer  Weise 
bevormunden  und  massregeln  will,  die  das  Maas 
der  Competeuz,  soweit  wir  es  in  den  Provincial- 
Landtagen  eingeräumt  wissen,  bedeutend  über¬ 
steigt  Wir  sind  auf  die  Schritte  begierig,  welche 
die  Versicherungsgesellschaften  angesichts  dieses 
Landtagsbeschlusses  einleiten  werden,  und  ohne 
auf  die  Gesellschaften  irgendwie  präoccupirend 
wirken  zu  wollen,  fassen  wir  unsere  Ansicht 
vorläufig  dahin  kurz  zusammen,  dass  sie  sich  eine 
solch’  drakonische  Massregel  einfach  nicht  gefall  <>n 
lassen  dürfen,  dass  sie  alle  gesetzlich  erlaubten 
Mittel  ergreifen  müssen,  um  gegen  einen  Be¬ 
schluss,  dessen  Tragweite  von  immenser  Bedeutung 
für  den  Bestand  der  Privat-Assecuranz  ist,  anzu¬ 
kämpfen.  Schon  rüstet  sich  eine  Fraction  auch 
im  niederösterreichischen  Landtage  um  einen  ähn¬ 
lichen  Antrag  einzubringen,  und  haben  nur  erst 
zwei  Landtage  einen  solchen  Beschluss  gefasst, 
dann  werden  wohl  die  Laudstände  der  anderen  Pro¬ 
vinzen  auch  nicht  säumen  diesem  Beispiele  zu  folgen 
und  Gesetze  zu  schaffen  von  denen  erst  abzuwarten 
sein  wird,  ob  sie  zum  Wohle  und  Vortheile  der 
Landbevölkerung  ins  Leben  gerufen  wurden. 

Tendenz-Statistik.  Wo  1  nur  zur  Erhöhung 
des  Prestiges  und  um  sich  durch  ein  reichhaltiges 
Ziffermnaterial  mit  dem  Scheine  eines  von  pro¬ 
fundem  Assecuranz wissen  strotzenden  Fachblattes  : 
zu  umgeben,  veröffentlichen  manche  Blätter  sta¬ 
tistische  Daten  über  die  Gesammtergebnisse  der 
verschiedenen  Versicherungs  -  Gesellschaften,  die 
nur  den  einen,  allerdings  bei  statistischen  Arbei¬ 
ten  höchst  fatalen  Fehler  haben,  dass  sie  sammt 
und  sonders  unrichtig  sind.  Im  Hinblick  auf  eine 
der  in  diesen  „Statistischen  Daten“  scharf  mitge¬ 
nommenen  wechselseitigen  Anstalt,  der  bei  dem 
Statistik  treibenden  Blatte  in  Ungnade  stehenden 
„Slavia“,  stellt  uns  ein  Freund  unseres  Blattes 
die  nachfolgenden  Daten  zur  Verfügung,  denen 
wir  im  Interesse  der  Wahrheit  gerne  Raum  gön¬ 
nen.  Unser  Gewährsmann  schreibt  unter  Anderem : 
„Unter  den  Wechselseitigen  —  so  berichtet  die 
obcitirte  Notiz  —  hatten  den  bedeutendsten  Ko¬ 
stenaufwand  im  Verhältnisse  zur  Nettoprämie  die 
Slavia  mit  43*2  Percent“  dem  gegenüber  be¬ 
merkt  werden  muss,  dass  der  Kosten-Aufwand 
derselben  nicht  43-2  Percent  sondern  26-2  Percent 
der  Prämie  beträgt  wie  aus  Nachstehendem  er¬ 
sichtlich  ist.  Laut  des  veröffentlichten  „Gewinn- 
und  Verlust-Conto’s  pro  1883“  betrugen  in  der 
Feuerbranche  die 

Verwaltungsauslagen  fl.  146.946.75 

Provisionen  „  107.560-07 

Stempelgebühren  „  4.180-85 

zusammen  fl.  258.687-67 
abzüglich  der  Neben-Gebühren  „  44.303  72 

verbleiben  fl.  214.383-95 
Stellt  man  nun  diesen  Ausgaben  die  vereinnahmte 
Baarprämie  per  fl.  817.657  06  entgegen,  so  ergibt 
sich  nach  der  Proportion : 

x  :  214  000  =  100  :  818.000. 
das  einzig  richtige  Regie-Percent  per  26-2  Percent 
woraus  unzweifelhaft  folgt  dass  die  Anführung, 
als  hätte  unter  den  Wechselseitigen  die  „Slavia“ 
den  bedeutendsten  Kostenaufwand,  zum  mindesten 
nicht  auf  Wahrheit  beruht,  vielmehr  bleibt  das 
Regie-Percent  der  „Slavia“  hinter  dem,  in  der 
Tendenznotiz  als  Durchschnittspercent  angeführten 
Mittel  von  27-3  Percent  noch  zurück.  Was  nun  den 


zweiten,  in  der  erwähnten  Notiz  enthaltenen  Irr¬ 
thum  betrifft,  als  ob  nämlich  die  „Slavia“  ihre 
vorjährigen  Operationen  in  der  Feuerbranche 
mit  dem  geringsten  Gewinnresultate  nämlich  mit 
fl.  10.000  abgeschlossen  hätte,  so  weist  der  bereits 
erwähnte  „Gewinn-  und  Verlust-Conto“  ziffern- 
mässig  nach,  dass  der  Gewinn  in  der  Feuerbranche 
nicht  fl  10.000  sondern  richtig  fl.  27.481-24  be¬ 
tragen  hat,  und  zieht  man  bei  EruiruDg  des  Er¬ 
gebnisses  auch  noch  die  Lebens-  und  Hagelbranche 
in  Betracht,  so  resultirt  aus  der  ganzen  Gebahrung 
der  „Slavia“  pro  1883  ein  Gesammt-Ueberschuss 
von  fl.  65  00142.  Die  „Slavia“  ist  weit  entfernt 
„Reclame“  für  sich  beanspruchen  zu  wollen,  was 
sie  aber  mit  Fug  und  Recht  in  Anspruch  zu  neh¬ 
men  sich  berechtigt  fühlt,  das  ist ;  „Wahrheit  und 
Gerechtigkeit  ! "  So  weit  unser  Gewährsmann, 
dessen  berechtigter  Entrüstung  wir  nur  noch  einige 
Bemerkungen  beifügen  wollen.  Würden  diese  sta¬ 
tistischen  Spielereien  auf  das  in  Rede  stehende 
Blatt  beschränkt  bleiben,  würden  wir  ihm  das 
Vergnügen,  seine  Spalten  mit  unrichtigen  Ziffern 
auszufüllen,  nicht  im  geringsten  verkümmern;  wir 
müssen  es  aber  mit  tiefstem  Bedauern  coustatiren, 
dass  politische  Tagesjournale,  die  durchaus  keinen 
Grund  haben,  solcher  „Tendenz-Statistik“  nachzu¬ 
beten,  ohne  weitere  Ueberlegung  und  Prüfung 
solches  unrichtiges  Zitfernmaterial  nachdrucken, 
und  damit  einerseits  ihrer  Glaubwürdigkeit  in  den 
Augen  des  verständigen  Publicums  wesentlichen 
Eintrag  thun,  anderseits  aber  sich  zu  Handlanger 
und  Weiterverbreiter  einer  „Tendenz -Statistik“ 
hergeben,  deren  Zwecke  und  Ziele  gewiss  nicht 
die  eines  serieusen  politischen  Tagblattes  sind- 
Die  „statistischen  Daten“  behandeln  gewiss  auch 
andere  der  erwähnten  Versicherungs-Gesellschaften 
hi  ebenso  unrichtiger  Weise  wie  die  „Slavia“,  und 
sollten  es  diese  Gesellschaften  nicht  unter  ihrer 
Würde  halten,  diese  Unrichtigkeiten  klar  an  den 
Tag  zu  legen,  nicht  etwa  um  das  in  Rede  stehende 
Fachblatt  eines  Besseren  zu  belehren,  denn  das 
dürfte  Seitens  mancher  Gesellschaften  vergebliche 
Mühe  sein,  sondern  um  dem  politischen  Tagblatte 
ad  oculos  zu  demonstriren  wie  unvorsichtig  es 
handelt  wenn  es,  unbekümmert  um  die  Quelle, 
solche  Daten  ohne  vorherige  Prüfung  einfach  nur 
reproducirt.  N* 

Oesterreichischer  Phönix.  Die  letzterschienene 
Nummer  des  Pariser  „Argus“  bringt  eine,  diese 
Gesellschaft  betreffende  Notiz  die  uns  in  dieser 
Fassung  etwas  unglaubwürdig  erscheint,  für  die 
wir  daher  dem  genannten  Blatte  die  Verantwor¬ 
tung  überlassen  müssen.  Das  genannte  Blatt 
schreibt :  „Wir  erhalten  aus  Wien  Specialmitthei¬ 
lungen  solch’  verlässlicher  Art,  dass  wir  heute 
schon  die  demnächstige  Uebertragung  des  Le¬ 
bensversicherungs-Portefeuilles  des  „Oest.  Phönix“ 
an  eine  französische  Lebensversicherungs- Gesell¬ 
schaft  avisireu  können,  doch  verbietet  es  uns  die 
Discretion  den  Namen  der  Letzteren  heute  schon 
zu  nennen.  Der  Director  der  französischen  Com¬ 
pagnie  hat  sich  bereits  nach  Wien  begeben,  und 
ist  die  Fertigung  des  bezüglichen  Vertrages  fun- 
mittelbar  bevorstehend.  Derselbe  soll  bereits  ab 
1.  Januar  1885  in  Kraft  treten.“  Was  „L’Argus“ 
weiter  an  diese  Nachricht  knüpft,  halten  wir  noch 
mehr  als  unglaubwürdig,  dass  nämlich  der  „Oest. 
Phönix“  zufolge  dieser  Transaction  gezwungen 
sein  soll  eine  Einzahlung  auf  seine  Actien  aus¬ 
zuschreiben,  da  die  Prämien -Reserven  der  Lebens¬ 
versicherungsbranche  einer  Completirung  bedürfen. 
Die  Situation  des  „Oesterr.  Phönix“  ist  zur  Ge¬ 
nüge  als  eine  günstige  bekannt,  und  hat  auch 
sein  Lebens-Portefeuille  im  Verhältniss  zur  Dauer 
des  Gesellschafts-Bestandes  keine  besondere  Höhe 


erreicht,  so  waren  die  Reserven  stets  intact,  und 
wenn  wir  schon  die  Möglichkeit  zugcben  wollen 
dass  sich  die  Direction  zur  Einberufung  einer 
Actien-Einzahlung  veranlasst  finden  könnte,  ge¬ 
schieht  dies  gewiss  nur  um  das  Feuergeschäft 
der  Gesellschaft  im  Hinblick  auf  die  Coucurrenz 
actionsfähiger  zu  gestalten,  aber  gewiss  nicht  um 
einen  Manco  in  den  Prämien-Reserven  zu  decken. 
Die  nächsten  Tage  werden  wohl  Aufklärung  über 
die  etwas  mysteriöse  Notiz  des  „Argus“  bringen. 

„Slavia“,  gegenseitige  Versicherungs-Bank 
in  Prag.  Der  Geschäftsausweis  der  Bank  .Slavia“ 
für  die  Zeit  vom  1  April  bis  30.  Juni  1884.  Wäh¬ 
rend  der  oberwähnten  Zeit  wurden  in  der  Section 
I— III  (Lebensversicherung)  972  neue  Versiche¬ 
rungen  auf  ein  Capital  von  fl.  665.012-22  bei  einer 
Einnahme  von  Prämien  uud  Nebengebuhren  per 
fl.  129.940  82  abgeschlossen.  In  der  Section  IV 
(Feuerversicherung)  betrug  die  Zahl  der  neuen 
Versicherungen  9954,  das  versicherte  Capital  fl. 
11,805.594  Die  Einnahmen  von  Prämien  und  Ne¬ 
bengebühren  fl.  205.983  29.  In  der  Section  V  (Ha¬ 
gelversicherung)  wurden  während  desselben  Quar¬ 
tals  10.299  neue  Versicherungen  auf  ein  Capital 
per  fl.  7,521.448  bei  einer  Einnahme  von  Prämien 
und  Nebengebühreu  per  fl  180  947  60  abgeschlos¬ 
sen.  In  derselben  Zeit  wurden  nachfolgende  Scha¬ 
denersätze  geleistet:  In  der  Section  I— III  (Le¬ 
bensversicherung)  fl.  31.946  53,  in  der  Section  IV 
(Feuerversicherung)  fl.  115.694  99,  in  der  Section 
V  (Hagelversicherung)  fl.  10.000.  In  demselben 
Zeiträume  war  ein  Theil  des  Bankvermögens  und 
zwar:  fl.  269.332  15  in  den  böhmisch-mährischen 
und  galizischen  Vorschuss-Cassen  und  fl.  555.934-27 
in  Hypothekar-Darlehen  angelegt.  Der  Geldver¬ 
kehr  der  Central-Cassa  betrug  für  dieselbe  Zeit 
fl.  1,774  960-77.  Mit  Feuerlösch-Requititen  wurden 
nachstehende  Gemeinden  betheilt:  in  Böhmen: 
Grossgrundbesitz  Starkenbach,  Gemeinden  Dozic, 
Zbef-  und  Sedlic,  in  Mähren :  Jankowitz,  in  Ga¬ 
lizien:  Mosty  wielkie,  in  Ungarn:  Hochstädten. 
In  der  Zeit  vom  l.  Jänner  bis  zum  30.  Juni  1884 
wurden  in  allen  Versicherungssectionen  zusammen 
31.098  neue  Versicherungen  auf  ein  Capital  per  fl. 
31,651.547-—  für  den  Prämieubetrag  sammt  Neben¬ 
gebühren  per  fl.  891.851  76  abgeschlossen.  Für 
dieselbe  Zeit  wurden  in  allen  Versicherungssec- 
an  die  Mitglieder  der  Bank  zusammen  fl. 

34-63  Schadenersätze  geleistet.  Auch  die 

omen  Pensionsversicherungs-  Vereine  liefern 
die  erfreulichsten  Resultate.  Bis  ultimo  Juli  1884 
haben  sich  nämlich  1082  Mitglieder  angemeldet, 
die  versicherten  Pensionen  sind  auf  fl.  150.623  80 
und  die  geleisteten  Einlagen  auf  fl  622  443T4 
gestiegen.  Das  Pensions-Institut  der  Repräsentanten 
der  Bank  „Slavia“  zählt  bis  ultimo  Juni  1884 
5130  Theilnehmer  und  der  Pensionsfond  beträgt 
bereits  fl.  43.832  58  ö.  W. 


Deutschland. 

Coalition  der  Hagel-Versicherungs-Gesell- 
schaften.  Die  „Allg.  Vers.-Pr.“  schreibt :  „Wie 
wir  aus  sonst  gut  unterrichteter  Quelle  erfahren, 
beabsichtigten  die  Hagelversicherungs-Actien-Ge- 
sellschalten  unter  Hinzuziehung  der  „Norddeut¬ 
schen“  gegenseitigen  einen  Verband  zu  bilden, 
um  nicht  durch  noch  weitere  Prämien-Unterbie- 
tung  das  mit  Verlust  arbeiten  in  Permanenz  zu 
erklären  und  um  nicht  schliesslich  einen  unsoliden 
Geschäftszustand  herbeizuführen.  Wie  weit  es 
sich  dabei  auch  um  eine  geschlossene  Allianz  ge- 
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geniiber  den  Verstaatlichungs-Bestrebungen  ban¬ 
delt,  kann  für  jetzt  dahin  gestellt  bleiben.  That- 
sache  ist,  dass  aut’ den  Bureaus  der  Gesellschaften 
schon  seit  Wochen  an  Zusammenstellung  des  sta¬ 
tistischen  Materials  gearbeitet  wird,  was  sonst 
erst  nach  vollständiger  Beendigung  der^IIagel-Cam- 
pagne  zu  geschehen  pflegte.“  Wir  würden  es  aufs 
Freudigste  begriissen,  wenn  sich  die  deutschen  Ha¬ 
gelversicherungs-Gesellschaften  zu  solch’  gemein¬ 
samer  That  zusammenfinden  würden.  Die  triste 
Lage  des  Hagelgeschäftes,  welche  alle  Gesell¬ 
schaften  mehr  oder  weniger  intensiv  empfinden, 
wird  hoffentlich  bald  den  richtigen  Weg  zur  Ver¬ 
ständigung  finden  lassen. 

Nordstern  in  Berlin.  Ein  maassgebendes 
Wiener  Finanzorgan,  das  sich  neuestens  im  Kampfe 
gegenüber  der  amerikanischen  „Equitable“  rühm¬ 
lich  und  erfolgreich  hervorthut,  zieht  nunmehr 
auch  gegen  das  von  mancher  Gesellschaft  beliebte 
Flunkern  mit  Ziffern,  die  ihnen  den  Schein  des 
Reichthums  gewähren  sollen,  den  sie  eben  nicht 
besitzen,  zu  Felde,  und  erwähnt  auch  des  r  Nord¬ 
sternes“  aus  dessen  österreichischen  Zeitungs-In¬ 
seraten  nicht  zu  ersehen  ist,  ob  die  annoncirten 
13  Millionen  Activ- Vermögen  Gulden  österr. 
Währung  oder  Mark  sind.  Dass  es  Mark  sind, 
braucht,  wohl  nicht  besonders  hervorgehoben  zu 
werden,  wohl  aber  dürfte  es  von  Interesse  sein 
zu  erfahren,  worin  eigentlich  diese  13  Millionen 
Activ-Vermügen  bestehen  und  folgen  wir  in  der 
Darstellung  derselben  den  Ausführungen  eines 
Fachblattes,  welche  über  d  i  es  en  Theil  der  „Nord-  j 
stern“-Bilanz  folgende  treffende  Bemerkungen  ent-  I 
halten :  Auf  eine  unvergleichliche  Besonderheit 
des  ,, Nordstern“  müssen  wir  noch  aufmerksam  | 
machen.  Der  ,, Nordstern“  hat  nämlich  nicht  einen  I 
Kreuzer  Effecten.  Das  dürft''  es  vielleicht  in  der  i 
Welt  nicht  mehr  geben !  Die  im  letzten  Ausweise  1 
bilamirfen  Werthe  bestehen  der  Hauptsache  nach 
in  8124  Millionen  Mark  Hypotheken,  0  695  Mill. 
Mark  Darlehen  und  Vorausbezahlungen  auf  Po¬ 
lizzen.  wegen  terminlicher  Zahlung  gestundete 
Prämienraten  0-538  Millionen  Mark,  ein  Haus 
0  371  Millionen  Mark,  discontirte  Wechsel  0  211 
Millionen  Mark,  Agenturen-Conta  0102  Millionen 
Mark  kurzum  alles  mögliche,  darunter  wie  er¬ 
sichtlich  manches  We  thlose,  nur  keine  Effecten, 
mir  nichts,  was  sieh  leicht  realisiren  Messe.  Nach¬ 
dem  die  Gesammtactiven  mit  l3M.r4  Mill  Mark 
ausgewiesen  sind,  davon  aber  3  Millionen  fictiv 
sind,  überdies  noch  einige  Posten  keineswegs  fiir 
voll  gelten  können,  das  Hypothekengeschäft  aber 
8  124  Millionen  Mark  absorbirt,  wozu  anch  noch 
das  eigene  Haus  der  Gesellschaft  zu  rechnen  ist, 
so  ist  der  „Nordstern“  eigentlich  Hypothekar-In¬ 
stitut,  als  alles  andere.  Was  wird  die  Gesellschaft 
im  Falle  einer  Hypothekenkrisis  thun,  nachdem 
sie  ihr  ganzes  Glück  auf  diese  Eine  Karte  ge¬ 
setzt  hat?  Freilich  ist  es  richtig,  dass  im  Hypo¬ 
thekargeschäft  allerlei  Machinationen  und  Prak¬ 
tiken  möglich  sind,  welche  bei  einer  soliden  Ver¬ 
anlagung  in  Staatsrenten  oder  Eisenbahn-Obliga¬ 
tionen  entfallen,  allein  es  fragt  sich,  ob  es  der 
Beruf  der  Assecuranz-Gesellschatten  sein  kann, 
sich  dergestalt  in  einen  Geschäftskreis  zu  drän¬ 
gen,  der  ihnen  nur  mit  eiuiger  Reserve  zusteht, 
es  fragt  sich,  ob  eine  Gesellschaft  nicht  ihr  ei¬ 
genes  Fundament  abgetragen  hat,  indem  sie  sich 
so  ganz  vollständig  von  dem  Hypothekengeschäft 
abhängig  macht?  — 

Concordia.  Die  Cölnische  Lebensversiche- 
rungs  Gesellschaft  hatte  bis  Ende  August  1884  Ca¬ 
pitalien  bis  zur  Höhe  von  M.  155,989.177  ver¬ 
sichert.  Der  Gesammtfonds  der  Gesellschaft  zu 


Ende  1883  betrug  M  77.127.887,  der  Garantie¬ 
fonds  für  die  Lebensversicherten  M.  64  083.343 
oder  41  5  Percent  der  gesammten  Versicherungs¬ 
summe.  Seit  Errichtung  der  Gesellschaft  sind  M. 
35,070.667  Versicherungs  -  Capitalien  aushezahlt 
worden.  Die  Dividende  betrug  seit  Einführung 
j  der  Versicherung  mit  Gewinn-Antheil  in  jedun 
!  Jahre  25  Percent  der  gezahlten  vollen  Jahres- 
!  prämie 

Sächsische  Viehversicherungs  Bank  in  Dres- 
I  den.  Das  Danaergeschenk  welches  diese  Gesell 
Schaft  vom  königl.  preussischen  Ministerium  für 
Landwirthschaft,  Domaine  und  Forsten  in  Form 
einer  erneuerten  Zulassung  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Preussen  erhalten  hat,  macht  durch  die  gesammte 
i  deutsche  Fachpresse  die  Runde.  „Jede  Gesellschaft 
erhält  die  Com-ession  die  sie  verdient“,  könnte  man 
einen  bekam. u-n  Satz  auf  die  „Sächsische1-  variiren, 
und  wir  glauben  kaum,  dass  sich  noch  eine  Ge 
I  Seilschaft  gefunden  hätte,  die  eine  solche  Con- 
cession  annimmt.  Der  Bank  sind  die  Rechte 
j  einer  juristischen  Person  im  Preussi¬ 
schen  Staate  entzogen,  was  wohl  als  die 
!  beste  Kritik  für  die  Vertrauenswib  digkeit,  deren 
sich  die  Bank  in  den  Augen  der  preussischen 
Staatsregierung  zu  erfreuen  hat,  bezeichnet  wer- 
i  den  kann.  Die  „Deutsche  Vers -Pr. “  begleitet  die 
erwähnte  Concessions-Urkunde  mit  folgenden  tref¬ 
fenden  Bemerkungen:  „Elf  Jahre  hat  die  Sächsi¬ 
sche  Viehversicherungs  -  Bank  mit  ministerieller 
Erlaubniss  unbehelligt  in  Preussen  gearbeitet  und 
im  Reclamemachen  sämmtliche  Concurrenzanstalten 
weit  überboten.  Dass  diese  Reclame  auf  Se.  Ex- 
cellenz  keinen  Eindruck  gemacht,  beweist  die 
vorstehende  Concessions  -  Urkunde  evident.  Der 
Schwerpunkt  derselben  liegt  in  der  Bestellung 
des  Generalbevollmächtigten  und  den  Verpflich¬ 
tungen,  welche  derselbe  durch  dieses  Amt  der 
Staatsregierung  gegenüber  übernimmt.  Für  alle 
Verbindlichkeiten,  welche  die  .Sächs.  Viehvers.- 
Bank“  den  preussischen  Untertbanen  gegenüber 
jetzt  und  in  Zukunft  zu  erfüllen  hat,  persönlich 
und  mit  seinem  ganzen  Vermögen  zu  haften,  dazu 
wird  sich  wohl  kaum  ein  Mann,  der  noch  etwas 
zu  verlieren  hat,  finden  lassen.  Doch  damit  ist 
die  Sache  noch  nicht  erledigt.  Der  Generalbevoll¬ 
mächtigte  haftet  auch  persönlich,  und  mit  seinem 
ganzen  Vermögen  für  die  Richtigkeit  der  Rech¬ 
nungsabschlüsse  und  Bilanzen  ;  er  muss  auf  amt¬ 
liches  Verlangen  unweigerlich  nicht  nur  jede  ge¬ 
wünschte  Auskunft  geben,  sondern  auch  die  Bü¬ 
cher,  Correspondenzen  und  Rechnungen  u.  s.  w. 
vorlegen.  Das  ist  mehr  als  ein  Generalbevollmäch¬ 
tigter  leisten  kann.  Dass  der  Herr  Minister  triftige 
Gründe  hatte,  dieses  Präservativmittel  zu  ver¬ 
schreiben,  glauben  wir  aufs  Wort;  aber  wer  soll 
selbst  bei  der  höchsten  Dotation  wohl  Neigung 
haben,  solche  unberechenbare  Verpflichtungen  zu 
übernehmen  ?  Das  ist  wirklich  eine  harte  Nuss  1 
Hannovera,  Militärdienst-  und  Aussteuer- 
Versicherungsgesellschaft  für  Deutschland  in  | 
Hannover.  Durch  Cabinets-Ordre  vom  13  August 
er.  hat  die  in  Hannover  in  der  Errichtung  be¬ 
griffene  „Hannovera“,  Militärdienst;  und  Aus¬ 
steuer-Versicherungsgesellschaft  für  Deutschland, 
die  Allerhöchste  Bestätigung  erhalten.  Die  Gesell¬ 
schaft  beruht  auf  Gegenseitigkeit  mit  einem  Ga- 
rantie-Capitale  von  M.  600.000  bei  baarer  Ein¬ 
zahlung  von  25  Percent  und  wird  nur  die  Mili¬ 
tärdienst-  und  Aussteuerbranche  betreiben.  Es 
bleibt  abzuwarten,  inwiefern  die  neue  Gesellschaft 
durch  neue  Combinationen  es  verstehen  wird, 
sich  beim  Publicum  einzuführen.  Für  das  Bedürf- 
niss  nach  den  bekannten  Combinationen,  scheint 


uns  durch  die  bereits  bestehenden  Unternehmun¬ 
gen  mehr  als  ausreichend  gesorgt  zu  sein. 


Frankreich. 

Caisse  paternelle  (Vie).  Wie  wir  verlässlichen 
deutschen  Mittheilungen  entnehmen  wird  die  „Caisse 
paternelle“  in  Folge  ihrer  bisherige  Misserfolge  auf 
die  Neuwerbungen  von  Versicherungen  in  Preussen 
ganz  verzichten  und  nur  eine  General-Agentur 
in  Frankfurt  a.  M.  behalten,  um  das  dort  beste¬ 
hende  Geschäft  zu  verwalten.  Wenn  der  Misser¬ 
folg  ein  notorischer  ist,  dann  können  wir  den 
Entschluss  der  „Caisse  paternelle“  nur  loben.  Es 
ist  thörichtes  Beginnen,  dort  ein  Geschäft  er¬ 
zwingen  zu  wollen,  wo  die  Exploitirung  auf  un¬ 
überwindliche  Schwierigkeiten  stösst,  oder  mit 
ganz  ausserordentlichen  und  unverhältnissmässigen 
Kosten  verbunden  ist.  Dem  vorliegenden  Rechen¬ 
schaftsberichte  über  die  Resultate  im  abge¬ 
laufenen  Jahre  1883  entnehmen  wir  folgende 
Details :  Die  Höhe  der  im  Jahre  1883  abgeschlos¬ 
senen  neuen  Versicherungen  betrug  Fr  17,423-659  80 
versichertes  Capital  und  Fr  30  540-30  versicherte 
Renten.  Nach  Abzug  sämmtlicher  Erlöschungen 
hob  sich  derVersicherungsstand  auf  Fr  77,799.615-05 
Capital  und  Fr.  545.158-22  Rente,  welche  eine 
Prämieneiunahme  von  Fr.  3  546.247-46  ergaben 
und  für  welche  Fr.  15,972  881.95  (gegen  Francs 
14,875. 117  84  im  Vorjahre)  als  Prämien-Reserve 
zurückgestellt  sind.  Dieser  letzteren  wurden  über¬ 
dies  noch  weitere  Fr.  606.156-99  aus  dem  mit 
Fr  922.808-23  ausgewiesenen  Zinsenerträgnisse 
der  Capitalsanlagen  gutgebucht.  Für  Schäden  ge¬ 
langten  im  Jahre  1883  Fr.  903.451  und  für  Leib- 
I  renten  Fr  462  679  72  und  insgesammt,  während 
j  des  43jährigen  Bestandes  der  Gesellschaft  Francs 
15,079.537-20  zur  Auszahlung.  Desgleichen  wurden 
in  demselben  Zeiträume  an  die  Mitglieder  der 
von  der  Gesellschaft  gebildeten  Associationen 
(Tontinen)  die  sehr  bedeutende  Summe  von  Fr. 
179,116  710-33,  davon  im  Jahre  1883  allein  Fr. 
3.825.629-32  zur  Auszahlung  gebracht  Der  Stand 
dieser  Associationen  bezifferte  sich  zu  Ende  1886 
mit  Fr.  23,706  590  77  und  das  Vermögen  des¬ 
selben  mit  Fr.  16,969  370T9  Die  Bilanz  schliesst 
mit  einem  Reingewinne  von  Fr.  2t8.203  25  ab 
und  wurden  von  diesem  Gewinnne  Fr.  50.000  zur 
Bildung  einer  Special-Reserve  für  Coursschwan¬ 
kungen,  Fr.  30.000  zur  Bildung  einer  solchen  für 
Immobilien  und  weitere  Fr.  50.000  zur  Bildung 
einer  Reserve  für  Diverse  verwendet.  Ausserdem 
besitzt  die  Gesellschaft  noch  eine  statutarische 
Gewinnreserve  in  Höhe  von  Fr.  248.266-35. 

Paris,  (Reassurance).  Im  Momente  wo  der  mit 
der  „Reassurances  gbnörales“  abgeschlossene  Ver¬ 
trag  durch  die  mittlerweile  beschlossene  Liquidation 
der  Letzteren  ein  erhöhtes  actuelles  Interesse  ge¬ 
winnt,  dürfte  es  auch  nicht  ohne  Interesse  sein, 
die  Situation  der  „Paris“,  einer  Gründung  jün¬ 
geren  Datums,  kennen  zu  lernen.  Waren  auch  die 
Ziffern  des  Reinergebnisses  pro  1883  keine  be¬ 
sonders  grosse,  sind  es  immerhin  respectable  Erfolge 
zu  nennen,  wenn  eine  junge  Gesellschaft  Francs 
135.882  als  Brutto-Ueberschuss  erzielt.  Die  Prä¬ 
mien  in  der  Feuerbranche  betrugen  Fr.  2,409.000, 
diejenigen  der  Transportbranche  Fr.  2,944.000. 
Im  Ganzen  eine  Prämien-Einnnahme  von  Francs 
5,353.000.  Die  Schäden  im  abgelaufenen  Jahre 
haben  in  Summa  Fr.  2  871.000  absorbirt  und  zwar 
in  der  Feuerbranche  Fr.  1,004.000,  in  der  Trans- 
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portbranche  Fr.  1,657.000.  Die  Prämien-Reserve 
beträgt  Fr.  1,867.157,  ausserdem  finden  wir  eine 
statutarische  Reserve  pr.  Fr.  53.231  und  einen 
Fonds  de  prövoyance  pr.  Fr.  40.000.  Vom  ob¬ 
erwähnten  Reingewinn  wurden  den  Actionären 
Fr.  76.000  als  Dividende  verabfolgt  und  der  Rest 
auf  Abschreibungen  und  zu  Tantiemen  für  Di- 
rection  und  Verwaltungsrath  verwendet.  Alles  in 
Allem  genommen,  bekundet  „Paris“  das  Bestreben 
sich  ihre  Existenzberechtigung  zu  erringen  und 
nach  den  bisherigen  Erfolgen  zu  urtheilen,  dürfte 
ihr  dies  auch  baldigst  gelingen. 


England. 

Liverpool  and  London  and  Globe.  Es  dürfte 
von  Interesse  sein,  eine  überseeische  Stimme  über 
diese  auch  in  Amerika  mit  glänzendem  Erfolge 
arbeitende  Gesellschaft  zu  hören,  die  um  so  be- 
merkenswerther  ist,  als  bekanntlich  amerikanische 
Fachblätter  wohl  überschwänglich  im  Lob  ihrer 
heimischen,  dagegen  aber  sehr  reservirt  im  Lob 
der  europäischen  Gesellschaften  sind.  Ein  ame¬ 
rikanisches  Blatt  äussert  sich  über  diese  Gesell¬ 
schaft:  „Die  stolze  Stellung,  welche  diese  Gesell¬ 
schaft  so  lange  als  das  erste  Feuerversicherungs- 
Bureau  der  Welt  eingenommen  hat,  scheint 
durchaus  nicht  erschüttert  zu  sein.  Trotz  der 
Prüfungen,  denen  alle  Gesellschaften  während  der 
letzten  drei  Jahre  unterworfen  waren,  hat  die 
Liverpool  and  London  and  Globe  nicht  nur  keinen 
Verlust  an  Kraft  und  keine  Verminderung  an 
Hilfsmitteln  erduldet,  sondern  ist  heute  in  einem 
weit  reicheren  und  blühenderen  Zustande  als  in 
irgend  einer  früheren  Periode  ihres  Lebens.  Das 
Jahr  1883,  das,  obgleich  es  gewissermassen  eine 
Verbesserung  der  beiden  vorhergehenden  brachte, 
für  viele  Gesellschaften  ein  Prütungs-  und  Ver¬ 
lustjahr  gewesen  ist,  bat  der  Liverpool  and  Lon¬ 
don  and  Globe  sehr  befriedigende  Resultate  ge¬ 
bracht.  Ein  Nutzen  von  206.806  L.  auf  die  Feuer - 
rechnnng,  ein  Ueberschuss  von  95.426  L.  auf  die 
fünfjährige  Lebenseinrichtung  und  ein  Einkommen 
an  Zinsen,  nach  Zahlung  der  Leibrenten  der 
Globe,  von  83.005  L  das  sind  in  Kurzem  die 
schlagenden  Gesichtspunkte  des  vor  uns  liegenden 
Berichtes.  Solche  Zahlen  bedürfen  keines  Com- 
mentars  und  keiner  Empfehlung;  sie  sind  an  sich 
genügend  beredt.  Die  Actionäre  bekommen  jetzt 
23  sh.  Dividende  per  Actie  auf  einen  angelegten 
Betrag  von  2  L.  per  Actie,  und  der  Marktwerth 
ihrer  Anlegungen  übersteigt  zwölfmal  die  ur¬ 
sprüngliche  Anzahlung.  Die  finanzielle  Stellung  der 
Gesellschaft  wurde  gleich  vielen  Versicherungs- 
Gesellschaften  durch  die  Lebensversicherungsacte 
von  1870  an’s  Licht  gebracht.  Um  nun  den  wun¬ 
derbaren  Gegensatz  zwischen  jener  Zeit  und  der 
jetzigen  zu  zeigen,  wollen  wir  die  ganzen  Fonds, 
mit  Ausnahme  der  des  Lebensversicherungs-Ge¬ 
schäftes,  vom  31.  December  1870  und  die  von 
demselben  Datum  13  Jahre  später,  1883,  be¬ 
trachten.  Es  haben  sich  während  dieser  Periode 
von  13  Jahren  die  Fonds  der  Gesellschaft,  excl. 
der  Lebensfonds,  um  nicht  weniger  als  1,542.416  L. 
ermehrt.  Und  —  paradoxe  Ueberraschung  — 
ise  umfangreiche  Zunahme  von  Hilfsmitteln  hatte 
n  Anfang  und  ihre  Begründung  in  diesen 

m  überwältigenden  Unglücksfällen,  den  Brän- 
on  Chicago  und  Boston.  Es  kann  versichert 


werden,  dass,  wären  die  damals  lehrreichen, 
schmerzenden  Brände  nicht  gewesen,  die  Liver¬ 
pool  and  London  and  Globe  würde  ihren  alten 
Gang  fortgesetzt  haben,  indem  sie  ihre  Gewinne 
jährlich  vertheilt  und  keinen  nennenswerthen 
Reservefond  besass.  Alle  Achtung  jedoch  vor 
der  Klugheit,  die  sie  aus  der  Lehre  mit  heim 
nahm,  und  vor  der  Weisheit,  mit  der  sie  aus 
der  Nesselgefahr  die  Blume  „Sicherheit“ 
pflückte.“ 

Standard,  Life  Insurance  Comp.  Aus  dem 

58.  Jahresberichte  dieser  Gesellschaft  entnehmen 
wir  nachfolgende  auf  das  Geschäft  pro  1883 
bezügliche  Daten:  Beantragt  (2664  Anträge) 
wurden  au  Versicherungen  während  des  Jahres 
1883  für  L.  1,708.903;  angenommen  wurden  für 
L.  1,361.676  Versicherungen  (2273  Polizzen);  jähr¬ 
liche  Prämien  aut  neue  Pelizzen  während  1883 
L.  44.815;  Todesforderungen  incl.  der  Prämien¬ 
zulagen  L.  508.144;  Höhe  der  während  der  letz¬ 
ten  5  Jahre  angenommenen  Versicherungen  L. 
6,828.843 ;  am  15.  November  1883  vorhandene 
Versicherungen  L.  20,521.954,  von  denen  L. 
1,653.178  bei  anderen  Bureaux  rückversichert  sind. 
Angehäufte  Fonds  L.  6,277.986.  Jahreseinuahme 
L.  870.082. 

Englische  Neugründungen.  Unter  der  Firma 
„Empire  Fire  Insurance  Association“  ist  kürzlich 
in  London  eine  neue  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  gegründet  worden.  Dieselbe  besitzt  ein 
nominelles  Actiencapital  im  Betrage  von  einer 
Million  Pfund  Sterling.  Desgleichen  ist  unter  der 
Firma  „Accident,  Disease  and  General  Insurance 
Corporation“  ein  neues  Versicherungs-Institut  in’s 
Leben  gerufen  worden,  welches  mit  einem  Actien- 
capitale  von  100.000  L.  St.  zunächst  den  Betrieb 
der  Unfallversicherung  aufnehmen  will. 


Italien. 

Mailand,  26.  September  1884.  (Orig.-Corr.) 

Bisher  galt  es  so  ziemlich  als  ausgemacht, 
dass  das  schöne  Oesterreich  die  Heimstätte  des 
Schlendrians  sei,  und  gar  so  manches  Beispiel 
hat  jenen  für  sie  just  nicht  schmeichelhaften,  doch 
jenseits  der  schwarzgelben  Grenzpfähle  fast  gang 
und  gäbe  gewordenen,  sogar  zu  sprichwörtlicher 
Berühmtheit  gelangten  Ausspruch  in  recht  dra¬ 
stischer  Weise  bestätigt.  Aber  auch  bei  uns,  in 
dem  Lande,  wo  die  Orangen  blüh’n,  die  Myrthe 
still  und  hoch  der  Lorbeer  steht“,  hat  sich 
Freund  Schlendrian  ein  zwar  noeh  ziemlich  junges, 
doch  für  besagten  Patron  recht  gemüthliches 
Heim  gebaut.  Gesetze  werden  gegeben,  sie  sind 
erspriesslich,  das  Parlament  und  der  Senat  haben 
sie  gutgeheissen,  der  König  hat  sie  durch  seine 
Unterschrift  sanctionirt,  aber  sie  werden  einfach 
ignorirt,  und  die  berufene  Hüterin  dieser  Gesetze, 
die  respective  Executive,  macht’s  wie  der  Vogel 
Strauss,  sie  steckt  den  Kopf  unter  die  Flügel, 
vermeinend,  dass,  wenn  sie  selbst  die  offenbare 
Gesetzübertretung  nicht  bemerkt,  selbe  auch  der 
übrigen  Welt  verborgen  bleibe.  Um  präcise  uns 
auszudrücken,  sei  gleich  hier  erwähnt,  dass  es 
des  Handelsminister  hohe  Gnaden  sind,  welche 
sich  dieser  in  allen  Fachkreisen  schon  oft 
gerügten  Unterlassungssünden  schuldig  zu  machen 
für  gut  befunden  haben.  Gesetze  werden  ge¬ 
geben,  um  gehalten  zu  werden,  unser  Handels- 


miuister  scheint  sich  zu  begnügen,  dass  der  be¬ 
treffende  Gesetzesparagraph  in  dem  Codex  einge¬ 
zeichnet  sei,  und  damit  Ba3ta;  ob  er  nun  einge¬ 
halten  werde  oder  nicht,  darüber  wacht  die  Res¬ 
sortbehörde  nicht.  Dieser  im  jungen  Königreiche 
sich  einnistende  Schlendrian  macht  sich  am  meisten 
im  Assecuranzwesen  breit.  Da  ist  beispielsweise 
ein  zum  Schutze  der  Assecuranzen  gegenüber* 
den  auswärtigen  Versicheruugs- Gesellschaften  er¬ 
lassener  und  bereits  mit  1  Jänner  1883  in  Rechts¬ 
kraft  getretener  Paragraph  unseres  Handels¬ 
gesetzbuches;  dieser  spricht  klar  und  deutlich 
die  Bestimmung  aus,  dass  die  im  Königreiche  durch 
Filialen,  Repräsentanzen  und  dgl.  vertretenen 
fremdländischen  Assecuranz-Gesellschaften  ver¬ 
halten  seien,  ihre  im  Königreiche  eingegangenen 
Versicherungen  in  einer  von  ihrer  übrigen  Bilanz 
complet  abgesonderten  Bilauz  zu  veröffentlichen, 
und  der  Ressortbebörde  vorzulegen.  Eine  ähnliche 
Verfügung  ward  bei  Ihnen  schon  ddo.  10.  October 
1882  getroffen,  mit  dem  einzigen  Unterschiede 
jedoch,  dass  daselbst  die  kaiserliche  Verordnung 
in  Ehren  gehalten  und  streng  auf  deren  Be¬ 
obachtung  gesehen  wird,  während  bei  uns  die 
löblichen  fremdländischen  Assecuranz-Gesellschaf¬ 
ten  die  betreffende  Verfügung  einfach  igno- 
riren.  Se.  Excellenz  der  Handelsminister  je¬ 
doch,  der  berufene  Hüter  des  Gesetzes,  igno¬ 
rirt  einfach  diese  Ignorirung.  Warum? 
Ei,  die  löblichen  Directionen  der  auswärtigen 
Gesellschaften  sind  eben  viel  zu  bequem,  sich 
mit  der  Aufstellung  einer  Specialbilanz  zu  in- 
commodiren,  und  Se.  Excellenz  der  Herr  Handels¬ 
minister  ist  viel  zu  bequem,  um  sich  durch  die 
gesetzwidrige  Bequemlichkeit  jener  Herren  das 
behagliche  Familienleben  verkümmern  zu  lassen. 
Und  so  bleibt  alles  beim  Alten.  Wohin  aber  das 
führen  soll,  dass  dem  immer  mehr  vom  Erdenrund 
Gottlob  weggedrängten  Schlendrian  in  den  Räu¬ 
men  des  k.  italienischen  Handelsministeriums  ein 
neues  Heim  erbaut  worden,  darüber  sprechen  sich 
schon  berufene  Stimmen  in  mehr  oder  weniger 
energischer  Weise  aus;  es  wurden  Sr.  Excellenz 
ganz  echte  Wahrheiten  gesagt,  die  Timons  von 
Monte  Citorio  haben  bereits  einmal  dem  Herrn 
Handelsminister  nahegelegt,  er  möge  sich  doch 
seinen,  jedenfalls  mit  einer  grösseren  Dosis  Ener¬ 
gie  begnadeten  österreichischen  Collegen  zum 
Vorbilde  nehmen,  Andere  wieder  weisen  darauf 
hin,  dass  mit  dieser  Nichtachtung  italienischer 
Gesetze  und  königlicher  Decrete  durch  Ausländer 
eine  gefährliche  Präceienz  geschaffen  werde, 
dass  durch  die  Unterlassungssünden  der  Ressrrt- 
behörde  eine  falsche  Situation  noth  wendigerweise 
entstehen  und  einer  Serie  von  Uebelständen  Thür 
und  Thor  geöffnet  werden,  und  schliesslich  die 
Interessen  der  Versicherten  gar  arg  bedroht  wer¬ 
den  könnten.  Jüngst  hat  sich  auch  die  einschlä¬ 
gige  Fachpresse  dieser  Angelegenheit  bemächtigt, 
und  eines  der  vornehmsten  unserer  Versicherungs¬ 
organe,  das  zu  Turin  erscheinende,  höchst  rationell 
redigirte  „Bolletino  delle  Assecurazioni“  liest  in 
Nr.  15  dem  löblichen  Handelsministerium  gehörig 
den  Text.  Aber  alle  diese  Stimmen  verhallen 
wie  jene  des  Predigers  in  der  Wüste;  die  Rufe 
scheinen  zu  stocktauben  Ohren  gesprochen,  und 
so  wird’s  denn  wohl  gar  erst  einer  grösseren  oder 
geringeren,  die  italienischen  Interessen  schädi¬ 
genden  Catastrophe  auf  dem  Gebiete  fremdlän¬ 
discher  Assecuranz  bedürfen,  bis  dem  „vernewerten 
k.  italienischen  Schlendrian“  der  Garaus  gemacht 
wird.  X.  Y.  Z. 
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Briefkasten. 

An  unsere  Freunde  in  Frankfurt  a.  M.,  Mann¬ 
heim  und  Heidelberg.  Fiir  die  Freundlichkeit 
mit  der  Sie  uns  fast  gleichzeitig  auf  Nr.  38  der 
„Annalen  des  gesammten  Versicherungswesens“ 
vom  20.  v.  M.  aufmerksam  machten,  sagen  wir 
Ihnen  unseren  besten  Dank,  Ihre  Erwartung  jedoch 
dass  wir  dem  genannten  Blatte  seine  ebenso  plumpe 
als  gemeine  Angriffe  erwiedern  werden,  bedauern 
wir  nicht  erfüllen  zu  können,  es  müsste  denn 
sein,  dass  wir  unserem  Hausknechte  auf  eine  halbe 
Stunde  die  Feder  in  die  Hand  drückten,  und  ihn 
veranlassen  würden  sich  in  seiner  Art  mit 
der  Redaction  der  „Annalen“  auseinanderzusetzen; 
wir  halten  es  offen  gestandeo,  unter  unserer 
Würde!  Wäre  in  der  ganzen  Notiz  des  gedachten 
Blattes  auch  nur  e  i  n  Gedanke  enthalten  der  der 
Widerlegung  werth  wäre,  ein  einziges  sachliches 
Argument  das  gegen  uns  und  unsere  Auffassung 
über  die  Situation  der  „Caisse  generale  des  Fainil- 
les“,  spräche,  würden  wir  uns  die  Mühe  nicht 
verdriessen  lassen,  wie  wir  dies  ja  erst  in  unserer 
vorigen  Nummer  gethan  —  die  Richtigkeit  unse¬ 
rer  Argumentation  zum  so  und  so  vielten  Male 
klarzulegen;  gegenüber  den  „Annalen“  halten  wir 
dies  für  vollständig  überflüssig !  Bei  diesem  Blatte 
wäre  der  bekannte  Satz  Goethe’s  dahin  zu  variiren: 
„Wo  Begriffe  fehlen,  da  stellt  zur  rechten  Zeit 
—  eine  Flegelei  sich  ein“  und  mit  solchen  Waffen 
kämpfen  w  i  r  nicht.  Wir  geniessen  die  Ehre  von 
diesem  Blatte  gar  nicht  gekannt  zu  sein,  wir 
haben  mit  demselben  bisher  keinerlei  Verbindung 
gehabt  und  die  uns  durch  Ihre  Freundlichkeit 
zugekommene  Nr  38  ist  das  erste  Exemplar  das 
uns  zu  Gesicht  gekommen,  und  doch  besitzt  dieses 
Blatt  die  ün— verfrorenheit  uns  Insinuationen  der 
gemeinsten  Art  unterzuschieben,  Alles  nur,  um 
seiner  Gönnerinn,  der  „Caisse  generale  des  Famil- 
les“  gefällig  zu  sein !  Wahrlich,  die  deutsche 
Fachpresse  hat  wenig  Ursache  auf  einen  Collegen 
stolz  zu  sein,  dessen  Stärke  in  seiner  Gemeinheit 
und  Unfiäthigkeit  besteht,  und  schlecht  muss  es 
um  Gesellschaften  bestellt  sein,  die  sich  ihr  Wohl¬ 
verhaltungszeugnis  von  den  „Annalen“  ausstellen 
lassen  müssen  1  Nehmen  Sie  wiederholt  unsern 
besten  Dank  für  die  Beweise  Ihrer  Freundschaft. 

J.  W.  ln  Uannhelm.  In  dieser  Form 
nicht  verwendbar,  doch  werden  wir  das  Essen¬ 
tielle  demnächst  verwenden. 

B.  C.  ln  Czernowltz.  Dient  uns  zur 
Eenntniss. 

B.  G.  in  Prag'.  Hoffen  darauf  mündlich 
zurückkommen  zu  können. 

U.  B.  ln  Prag.  Aufgeschoben  ist  nicht 
aufgehoben. 

E.  W.  in  Budapest.  Wollen  dies  gele¬ 
gentlich  verwerthen. 

B.  F.  in  Budapest.  Wird  uns  doch  nicht 
veranlassen,  unsere  Anständigkeit  aufzugeben. 

M.  W.  ln  Wien.  Die  Gründe  sind  rein 
privater  Natur,  wollen  Sie  dies  unserem  gemein¬ 
schaftlichen  Freunde  mittheilen. 


Einlösung  der  Prioritäten-Coupons.  Der  Ver¬ 
waltungsrath  der  Elisabethbahn  gibt  bekannt, 
dass  die  am  1.  October  fälligen  Zinsencoupons  ! 
des  steuerpflichtigen,  sowie  des  steuerfreien  vier- 
percentigen  Markanlehens  von  diesem  Tage  an 
bei  den  hiefür  bestimmten  Zahlstellen  eingelöst 
werden.  Das  Gleiche  wird  von  den  respectiven 
Verwaltungsraths  körpern  bezüglich  der  am  1. 
October  fälligen  Zinsenconpons  der  vierpercen- 
tigen  Silber-  und  vierpercentigen  Gold-Prioritäten 
(Salzkammergutbahn)  der  Rudolfsbahn,  sowie  be¬ 
züglich  des  am  1.  October  fälligen  Zinsencoupons 
und  der  am  gleichen  Tage  fälligen  verlosten 
Obligationen  des  vierpercentigen  Silber-Prioritäten- 
Anlehens  der  Franz-Josefsbahn  verlautbart. 

* 

*  * 

Ungarische  Hypotheken-Bank.  Die  Semes- 
tralbilanz  lautet:  Einnahmen:  Gewinnvortrag 
fl.  7287,  Provisionen  und  sonsrige  Erträgnisse 
aus  dem  Hypothekar-  und  Bankgeschäfte  fl.  94767, 
Zinsen-Erträgnisse  fl.  346.211,  realisirter  Gewinn 
an  Effecten  fl.  11.355,  Gesammt-Einnahmen  fl. 
463  622.  Ausgaben:  Verwaltun?skosten  fl.  62  055, 
Steuern  und  sonstige  Gebühren  fl.  51  983,  Bezüge 
des  Aufsichtsratbes  fl  2410,  z  isammen  fl.  116  448; 
Reinerträgniss:  fl  347.173.  Die  Direction  be¬ 
merkt  hiezu:  „Der  Reingewinn  von  fl.  347.173 
entspricht  einer  5-8percentigen  Verzinsung  in  Gold 
pro  rata  temporis.  Obwohl  an  Zinsen  und  Pro¬ 
visionen  in  Folge  des  erfreulichen  Aufschwunges, 
den  die  Hauptgeschäftszweige  der  Bank  genom¬ 
men,  mehr  ins  Verdienen  gebracht  wurde  als  in 
der  gleichen  Periode  des  Vorjahres,  ist  das  Netto- 
Ergebniss  dennoch  etwas  geringer  als  im  ersten 
Semester  1883,  weil  diesmal  der  vorgetragene 
Gewinnsaldo  um  circa  fl.  5000,  der  nach  Effecten 
realisirte  Gewiun  um  circa  fl.  20  000  niedriger 
und  die  Steuern  der  Bank  um  circa  fl.  20.000 
höher  waren  als  im  erwähnten  Halbjahre.  Ausser¬ 
dem  wurden  die  im  Portefeuille  der  Bank  be¬ 
findlichen  eigenen  Pfandbriefe  zuin  Selbstkosten¬ 
preise,  der  Effectenvorrath  (Eisenbahn-Prioritäten, 
Renten,  hauptstädtisches  öpercentiges  Anlehen)  zu 
den  Gestehungspreisen,  beziehungsweise  so  niedrig 
i  eingestellt,  dass  bei  letzteren  im  Vergleiche  mit 
den  Cursen  vom  30.  Juni  1884  eine  ansehnliche 
Reserve  (circa  fl.  65.000  verbleibt.  Jener  Gewinn, 
der  aus  der  Operation  mit  den  vierpercentigen 
Prämien-Obligationen  realisirt  wurde,  ist  in  der 
Semestralbilanz  nicht  verrechnet.  Der  dermalige 
Stand  der  Hypothekar-  und  Communal-Darlehen 
hat  die  Höhe  von  circa  31  Millionen  Gulden  er¬ 
reicht.“ 

* 

*  * 

Ungarische  Escompte-  und  Wechsler-Bank 
in  Budapest.  Die  Semestralbilanz  weist  folgende 
Ziffern  aus  :  Einnahmen:  Vortrag  fl.  16.458. 
Gewinn  an  Effecten  und  im  Wechslergeschäfte 
fl.  136.415,  Zinsen-Conto ;  Interessen  für  Gelder 
in  laufender  Rechnung,  Waaren-Abfheilung,  von 
Effecten  im  Lombard-  und  im  Reportgeschäfte, 
im  Wechsel-Escompte  fl.  335.659,  Münz-  und  De- 
vis.ngeschäft  fl.  12.581,  Provisions-  und  Consor- 
tial-Conto  fl.  43  440,  Waaren- Abtheilung  und  La¬ 
gerhäuser  (fl.  87.376,  ab  5  Percent  Zinsen  vom 
investirten  Capital  per  fl.  80.052)  fl.  7323,  To¬ 
tale  fl.  551.878,  Ausgaben:  Cassenschein-  und 
Sparcassen-Einlage-Zinsen  fl.  33.063,  Steuern  fl. 
41.652,  Salair-,  Porto- und  Spesen-Conto  fl.  91.344, 
Sensarie-Conto  fl.  21.067,  zus  fl  187.148.  Gewinn 


1  per  30.  Juni  1883:  fl.  364.730.  Dieses  Erträgniss 
entspricht  einer  Verzinsung  von  7-2  Percent  des 
Capitals  und  ist  um  beiläufig  11  40  000  höher  als 
in  der  entsprechenden  Periode  des  Vorjahres,  ob¬ 
schon  die  Steuerleistung  des  Institutes  seither  um 
fl.  18.000  gestiegen  ist.  Der  Gewiun  aus  dem 
Syndicate  zur  Begebung  der  Prämien-Obligationen 
der  Hypothekenbank  ist  in  dieser  Bilanz  nicht 
verrechnet. 

* 

*  * 

Südnorddeutsche  Verbindungsbahn.  Dieselbe 
hat  folgendes  Communiquö  veröffentlicht :  „Die 
neuen  Linien  der  Südnorddeutschen  Verbindungs¬ 
bahn  ;  Reichenberg-Seidenberg  und  Ei- 
senbrod-Tannwald,  haben  laut  Concessions- 
Urkunde  vom  21.  März  1872  §.  7  die  Befreiung 
von  der  Entrichtung  der  Coupon-Stempelgebühr 
auf  neun  Jahre  vom  Tage  der  Betriebseröffnung 
an  genossen.  Diese  Befreiung  ist  mit  Rücksicht 
auf  die  am  1.  Juli  1875  erfolgte  Betriebseröffnung 
mit  30.  Juni  d.  J.  erloschen.  Demnach  gelangen 
die  ab  1.  October  1884  fällig  werdenden  Coupons 
der  Prioritäts-Obligationen  III.  Emission  (1872) 
ä  fl.  7  50  ö.  W.  in  Silber,  nach  Abzug  der 
Coupon-Stempelgebühr  per  4'2  kr.  Silber, 
mit  fl.  7.45-8  ö.  W.  Silber,  und  die  ab  1.  October 

1884  fällig  werdenden  Coupons  der  Prioritäts- 
Obligationen  IV.  Emission  (1875)  ä  10  Mark,  nach 
Abzug  der  Coupon-Stempelgebühr  per  5‘6  Pfennige, 
mit  9  Mark  94  4  Pfennige  zur  Einlösung.  Ein 
Abzug  an  Einkommensteuer  findet  bei  den  Cou¬ 
pons  der  genannten  Prioritäts-Obligationen  nicht 
statt,  weil  im  Texte  der  letzteren  die  Zusicherung 
enthalten  ist,  dass  die  Coupons  frei  von  einem 

solchen  Abzüge  eingelöst  werden. 

* 

*  * 

Dresdener  Stadtanleihe.  Das  Stadtverord- 
neten-Collegium  hat  an  den  Rath  der  Stadt  Dres¬ 
den  den  Antrag  gerichtet,  die  zu  472  Perceat 
verzinslichen  Schuldscheine  der  Dresdener  Stadt¬ 
anleihe  vom  Jahre  1875  zum  1.  April  1885  zur 
Rückzahlung  zu  kündigen,  vorher  aber  den  Um¬ 
tausch  der  4‘/2percentigen  Schuldscheine  in  vier- 
percentige,  oder  die  Abstempelung  der  alten  Schuld¬ 
scheine  zu  4  Percent  Zinsen  vom  1.  April  1885 
ab  laufenden  Coupons  unter  Gewährung  einer 
Convertirungsprämie  von  ‘/2  Percent  und  Aus¬ 
zahlung  des  am  1.  April  1885  fälligen  Coupons 
zu  gestatten.  Nach  dem  weiteren  Anträge  der 
Stadtverordneten  sollen  bei  der  Convertirung  die 
laufenden  Zinsen  zu  4‘/2  Fercent  bis  zum  1.  April 

1885  gezahlt  werden. 

* 

*  * 

Fünfpercentlge  garantlrte  Actlen  der  War- 
schau-Terespoler  Eisenbahn.  Das  Actien-Capital 
beträgt  5,200.000  Rubel  bei  einer  Prioritätsschuld 
von  5  Millionen  Rubel.  Ausserdem  schuldet  sie 
der  Regierung  eine  Summe  von  2  Millionen  Rubel, 
die  ihr  seiner  Zeit  für  die  Ausdehnung  der  Bahn¬ 
anlagen  und  Vervollständigung  des  Betriebsma¬ 
terials  vorgestreckt  wurde,  und  zu  deren  Deckung 
gelegentdch  garantirte  Obligationen  ausgegeben 
werden  sollen.  Die  Regierung  hat  der  Gesellschaft 
eine  Garantie  für  5  Percent  Zinsen  und  0  132  Per¬ 
cent  Amortisation  gewährt.  Von  dem  Actien-Ca¬ 
pital  von  5,200.000  Rubel  waren  bereits  175.800 
Rubel  bis  1.  Jan.  a.  c.  amortisirt.  Von  den  Prio¬ 
ritäts-Obligationen  von  zusammen  5,064.828  Rub. 
von  denen  64.828  Rubel  noch  nicht  emittirt  sind, 
waren  bis  zum  1.  Januar  dieses  Jahres  168.300 
Rubel  amortisirt.  Die  vollständige  Amortisation 
der  Actien  wird  im  Laufe  von  75  Jahren,  d  h. 
innerhalb  des  Zeitraumes  stattfinden,  welcher  für 
die.Dauer  der  Concession  festgesetzt  ist.  Die  Aus- 
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loosung  erfolgt  einmal  jährlich  im  October,  und 
werden  die  ausgeloosten  Stücke  zum  Nominal¬ 
werth  zurückgezahlt.  Indess  erhalten  die  Besitzer 
solcher  verloosten  Actien  Genussscheine,  die  ihnen 
die  Betheiligung  an  der  Generalversammlung  und 
an  dem  Bezug  der  Superdividende  sichern.  Die 
Actienzinsen  werden  halbjährlich  am  20.  März/1. 
April  und  19.  September/ 1.  October  gegen  Ein¬ 
lieferung  der  betreffenden  Coupons  bezahlt. 
Die  Einlösung  der  fälligen  Coupons  sowie  der 
ausgeloosten  Actien  findet  in  Warschau,  iu  St. 
Petersburg,  London,  Paris,  Berlin  und  Amster¬ 
dam  statt,  und  zwar  findet  sich  die  diesbezügliche 
Bestimmung  bereits  im  Texte  der  Actien.  Von 
dem  Reingewinn  werden  zunächst  5» des  Actien- 
capitals  zur  Verzinsung,  0-132°/0  zur  Tilgung  des¬ 
selben  verwendet,  3  Percent  der  Rein-Einnahme 
dem  Reservefonds  überwiesen  bis  derselbe  die 
Höhe  von  100.000  Rubel  erreicht.  Alsdann  wird 
eine  Summe  zur  Rückzahlung  der  vom  Staate  er- 
theilten  Vorschüsse  verwendet  und  von  dem  hier¬ 
nach  noch  verbleibenden  Rest  erhalten  zunächst 
die  Inhaber  von  Actien  und  Genussactien  1  Per¬ 
cent  Superdividende  und  sodann  erhält  von  dem 
Ueberschuss  der  Staat  ein  Drittel  Die  übrigen 
zwei  Drittel  fallen  zu  90  Percent  den  Inhabern 
von  Actien  und  Genussactien  und  zu  10  Percent 
den  Gründern  zu.  Bei  etwaigem  Uebergang  der 
Bahn  in  den  Besitz  des  Staates,  dem  die  Bahn 
am  1.  October  1942  zufällt,  der  aber  bereits  vom  1. 
October  1887  zu  den  von  uns  bereits  mitgetheilten 
Modalitäten  zur  Erwerbung  derselben  berechtigt 
ist,  fällt  der  Reservefonds  nach  Deckung  der 
Schulden  den  Actionären  zu. 

* 

*  * 

Einführung  des  Hypothekensystems  in  Russ¬ 
land.  Die  Einführung  des  Hypothekensystems  in 
Russland  ist,  wie  die  „Nowosii“  erfahren,  im 
Princip  beschlossen.  Augenblicklich  beschäftigt 
man  sich  im  russischen  Justizministerium  damit, 
die  Hauptgrund  lagen  nach  westeuropäischem 
Muster  auszuarbeiten.  Die  Vertreter  der  russischen 
Institutionen  für  langterminirten  Credit  bemühen 
sich  durch  den  Finanzminister,  das  Hypotheken- 
System  so  rasch  wie  möglich  einzuführen.  Man 
verspricht  sich  zuförderst  nach  der  Einführung 
einen  billigeren  Credit  für  diejenigen,  welche  von 
den  Agrarbanken  Darlehen  empfangen,  wie  solches 
in  den  Baltischen  Landen  und  Polen  thatsäehlich 
der  Fall  ist. 

* 

*  * 

Russische  Finanzen.  Die  Firma  E  Hoskier 
&  Co.  in  Paris  veröffentlicht  eine  Statistik  über 
die  Finanzen  Russlands,  der  wir  folgende  Daten 
entnehmen:  Die  Staatschuld  belief  sich  am  1. 
Jänner  1882  auf  7.397,00').000  Francs,  die  sich 
vertheilen  auf  1.263,897  600  Francs  in  fremder 
Valuta,  4  770  777.827  Francs  in  russischer  Währung 
(der  Rubel  zu  2  50  Frcs.)  und  1.362,556.270  Frcs. 
Decouvert  des  Staatsschatzes  für  Creditscheine, 
denen  noch  zuzufügen  sind  die  am  1.  Jänner  1882 
in  Umlaufe  befindlichen  1.042,500.000  Frcs.  Credit¬ 
scheine,  welche  für  Kriegserfordernisse  ausgegeben 
wurden.  Es  ergiebt  das  eine  Gesammtziffer  von 
8  439,732.277  Francs.  Als  Vermittler  der  verschie¬ 
denen  Eisenbahn-Gesellschaften  hat  die  Regierung 
2.900,000.000  Francs  Anleihen  emmittirt,  worauf 
39,000.000  Francs  amortisirt  sind  Der  Staat  war 
am  1.  Jänner  1882  Gläubiger  der  Eisenbahngesel- 
schaften  für  einen  Betrag  vou  4  Milliarden  Frcs. 
Von  1961  bis  1883  sind  23  517  Kilometer  Eisen¬ 
bahnen  dem  Betrieb  übergeben  worden.  Der 
Aussenhandel  Russlands  zeigt  für  das  Jahr  1882 
im  Vergleich  zum  Jahre  1868  eine  Steigerung  von 


1742  Millionen  Francs,  die  Ausfuhr  von  Cerealien 
eine  solche  von  639  Millionen  Francs  und  die 
Zolleinnahmen  von  165  Millionen  Francs.  Die 
durchschnittliche  Goldproduction  Sibiriens  kann 
man  auf  127  Millionen  Francs  schätzen. 

* 

*  * 

Serbische  Anleihe.  Der  „B.  C.“  wird  über 
die  serbische  Anleihe,  die  bei  Gelegenheit  der 
Reise  des  Generaldirectors  der  Oesterreichischen 
Länderbank  nach  Belgrad  zum  Abschluss  ge¬ 
langen  dürfte,  geschrieben:  Nachdem  die  Ver¬ 
suche,  die  Anleihe  durch  Vermittlung  russischer 
;  und  später  englischer  Bankiers  zu  realisiren,  zu 
keinem  Ergebniss  geführt  haben,  scheint  man 
reuig  zu  der  Gruppe  zurückgekehrt  zu  sein, 
weiche  als  Begründerin  der  serbischen  Finanz¬ 
geschäfte  bisher  auch  das  Monopol  derselben 
hatte,  und  fügt  sich  den  von  ihr  dictirten  Be¬ 
dingungen  mit  grösserer  Willfährigkeit.  Das  Ge¬ 
schäft  wird  daher  allem  Anschein  nach  jetzt 
perfect  werden,  und  wie  wir  hören,  trifft  man 
seitens  der  Länderbank  auch  schon  die  ent¬ 
sprechenden  Vorbereitungen,  um  die  serbischen 
Titres  am  europäischen,  zunächst  aber  am  fran¬ 
zösischen  und  österreichischen  Geldmarkt  einzu¬ 
führen.  Bei  den  ausgezeichneten  politischen  Be¬ 
ziehungen  die  zwischen  Oesterreich-Ungarn  und 
Serbien  gegenwärtig  "  bestehen,  wird  die  Be¬ 
willigung  der  Cote  an  den  österreichisch-unga¬ 
rischen  Börsen  wohl  keiner  Schwierigkeit  unter¬ 
liegen  Es  ist  anzunehmen,  dass  die  Einbürgerung 
der  serbischen  Rente  auch  am  deutschen  Geld¬ 
markt  versucht  werden  wird,  zumal,  wenn  die 
Emission  derselben  durch  die  früher  oder  später 
zu  gewärtigende  Consolidirung  und  Refundirung 
der  serbischen  Staatsschuld  grösseren  Umfang 
erreicht.  Gleichzeitig  mit  der  Cotirung  der  ser¬ 
bischen  Rente  soll  auch  jene  der  serbischen 
Banknoten  an  der  Wiener  Börse  durchgeführt 
werden. 

* 

*  * 

Coupons-  und  Dividenden-Auszahlungen  im 

October. 


Staats-  und  öffentliche  Anlehen. 


öperc.  Einheitliche  Silberrente  .  . 

Silb. 

fl. 

1  10 

4  „ 

Oesterreichische  Goldrente  . 

Gold 

4.- 

5  7) 

Tiroler  Landes- Anlehen  vom 
Jahre  1883  . 

Not. 

n 

2.50 

5  „ 

Ungarische  Staats-Anleihe  v. 
Jahre  1871  . 

n 

r> 

2.50 

4  „ 

Ungarische  Theisslose  .  . 

n 

Tt 

2— 

5  * 

Carlsbader  Stadt-Anleihe  v. 
J.  1874  . 

Gold  M. 

7.50 

6  „ 

Triester  Anleihe  v.  J.  1865 

Not. 

n 

3.— 

4  „ 

Stuhl  weisseuburg -Raab-Gra¬ 
zer  Lose  (vom  15.  d.  M.  ab)  Silb. 

n 

3.— 

5  „ 

Fürst!.  Schwarzenberg’sche 
Obligationen . 

Gold 

n 

25.— 

öperc. 

Prioritäts-Obligationen. 
Böhmische  Nordbahn-Priori- 
täts-Obligationen  ....  Silb. 

fl. 

7.50 

5  „ 

Buschtiehrader  Eisenbahn- 
Prioritäts-Obligationen  .  . 

r> 

n 

375 

9  , 

Buu  apester-Strassenbahn-Ob- 
ligationen . 

Not. 

i) 

3.— 

5  „ 

Budapest-Fünfkirchner-Bahn 

Gold 

n 

2.50 

5  » 

Donau  Dampfschifffahrts-Pri- 
orit -Oblig.  Em.  1874  .  .  . 

» 

n 

5.— 

6  „ 

Donau-Dampfschifftahrts-Pri- 
orit.-Oblig.  Em.  1874  .  .  . 

Not. 

T> 

3.— 

5  „ 

Donau-Draubahn  -  Prior. -Obi. 

Silb. 

n 

5  — 

5  71 

Dux-Bodenbacher-Prior.-Obl. 
vom  Jahre  1871  .... 

n 

n 

3.75 

4perc. 

Elisabethb.-Prior.  steuerpfl.  Gold  M.  10.80 

4  „ 

„  „  steuerfreie 

n 

fl.  8.— 

5  „ 

Ferdinands-Nordbahn-(April- 

Octob.)  Prioritäten  .... 

Not. 

„  2.3626 

4  „ 

Franz  Josefsb. -Prior,  v.  1884  Silb. 

n  4— 

5  „ 

Fünfkirchen  -Barcser  -  Bahn- 

Prior  -Obligat . 

}' 

„  4.93 

5  „ 

Hüttenberger  Eisenw .-Prior. 

Not. 

„  5.- 

4  „ 

Kronprinz  Rudolfsbahn-Prior. 

vom  Jahre  1884  .  .  .  . 

Silb. 

»  4.- 

5  „ 

Kronprinz  Rudolfsbahn-Prior. 

(Salzkammergutbahn)  .  .  . 

Gold  M.  10.— 

5  „ 

Ostrau  Friedländer  Bahn- 

Prior. -Oblig . 

Silb. 

fl.  7.50 

5  „ 

PesterWalzmühl-Gesellschaft 

»> 

„  25.- 

5  „ 

Prager  Eisenindustrie-Prior.- 

Oblig.  vom  Jahre  1873  .  . 

„  7.50 

6  „ 

Raab-Oedenburg-Ebenfurther  Gold 

„  6- 

5  „ 

Siebenbürger  Bahn-Pr -Obi. 

Silb. 

„  4  93 

3  „ 

Südbahn,  Emiss.  v.  J.  1871  Gold  Fr.  6.50 

5  „ 

Trifailer  Kohlenw.  -  Gesell® 

schafts  Prior  -Oblig.  .  .  . 

»> 

„  12.50 

5  n 

Südnordd.  Verbindungsbahn- 

Pr.-Obl.  v.  J.  1872.  III.  Em. 

Silb. 

„  7.45s 

5  „ 

Südnordd.  Verbindungsbahn- 

* 

Pr.-Obl.  v.  J.  1875,  IV.  Em.  Gold  M.  9.94 

5  „ 

Ungarische  Nordostbahn-Pr.- 

Obligationen . 

Silb. 

fl.  7.50 

6  „ 

Ungar.  Nordostbahn-Pr  -  Obi. 

Gold 

„  30.- 

5 

Ungar.  Westbahn-Pr. -Oblig. 

Silb. 

„  5.- 

Pfand  briefe. 

4‘/2perc  Oesterr.  -  schles  Boden- 

Credit-Anst.  Pfandbriefe 

Noten  fl.  2.25 

4*/* 

>> 

Oesterr.  Bodencredit-Anstalt- 

Pfandbriefe . 

„  2.25 

4 

n 

Oesterr.  Bodencredit-Anstalt- 

Pfandbriefe . 

)> 

„  2- 

4‘/. 

n 

Oest.-ung.  Bankpfändbriefe 

J» 

„  2.25 

4 

7) 

Oest.ung.  Bankpfandbriefe 

V 

„  2.- 

472 

n 

Oest.  Hypotbekenpfandbriefe 

5» 

„  2.25 

5 

Böhm.  Hypotbekenpfandbr. 

») 

„  2.50 

572 

V 

Pfandbr.  der  Markgrafschaft 

Mähren . 

>» 

„  2.75 

5 

>) 

Pfandbr.  der  Markgrafschaft 

Mähren . 

„  2.50 

472 

•n 

Ungar.  Bodencredit- Pfandbr. 

n 

„  2.25 

6 

Hermannstädter  Albina-Pfd.- 

briefe . . 

V 

„  3.- 

Personalien. 

Herr  Johann  von  Pompdry,  langjähriger 
Ober-Beamte  der  „Ersten  Ungarischen“  in  Buda¬ 
pest  ist  mit  Tod  abgegangen. 

Herr  C.  R.  W  e  n  d  t  e,  ehemaliger  General- 
Agent  verschiedener  Versicherungs-Gesellschaften 
ist  als  Director  der  neugegründeten  „Hannovera“ 
designirt. 

Herr  D  r.  Z  i  1 1  n  e  r  ist  zum  stellvertretenden 
Vorstandsmitgliede  der  „Preussischen  Lebensvers.- 
Actien-Gesellschaft“  gewählt  worden. 

M.  Alfred  Savouillan,  General-Inspector 
des  ,,Le  Phönix“  (Vie)  in  Paris,  ist  eines  plötz¬ 
lichen  Todes  gestorben. 

M.  M  a  n  n  b  e  r  g  u  e  r  in  Firma :  Periers  fröres  & 
Co.  wurde  zum  Verwaltungsrathe  der  „Soleil“ 
(Incendie)  gewählt. 

M.  Legrain,  Director  der  zu  Grunde  ge¬ 
gangenen  „Zodiaque“  (Maritime)  wurde  zu  5jäh- 
rigem  Kerker  und  Ersatz  von  Frcs.  10.000  ver- 
urtheilt. 


Eigenthum  einer  Societät. 
Herausgeber:  Jac.  Schlesinger. 
Verantwortlicher  Redacteur:  Wilhelm  Bäck. 
Druck  von  M.  Bettelheim  VII.,  Seidengasse  3. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicheite  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefällig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Oapitals  erfolgt  : 

a)  in  der  Braut-ÄUSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 

Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  be 
erreicl  tem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt.  1 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (PrämienzuschUsse  und  Aussteuer  Beiträge)  werden  auf  Verlangen  zuriickgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien- Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 


Die  DIrection. 
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|  „AZIENDA“ 

J  österr.-franz.  Lebens- 
2  und  Renten-Ver- 
$  Sicherungs-Gesellschaft 
2  Direction : 

•  WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 
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i 

9 

9 
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österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


a) 


b) 

c) 
<0 


® 

& 


Actien- Capital  I  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  in  Gold.  2  Mlll.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  j  (wovon  40%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  Je.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Gesellscliiitt  leistet  Versicherungen 

auf  das  Lehen  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten- 
V ersicherungen.  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


gegen  Schäden,  we  che  d  reb  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  diircd  das 
Löschen,  Nieder»  eissen  und  Aus- 
räumen  an  Wohn- u»  d  Wii  thschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  lind  Kinrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*irth- 
schafiiichen  Gerathen  und  Vorräthen 
verursach-  werden, 
gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wäh  end  de*-  Erntezeit, 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Truden; 
gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht ; 
gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Geschäftastocke  der  liu  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesaromt- 
Organisation  übernommen.  Sie  v-rfügt  oaher  schon  heute  nelist  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aoer  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entg-  gengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


: 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  ptiv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


Geüerai-Ageatscöafts-BHfeaHX 

sich  in 

WI  Ml  IST, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

belinden 

und  die  in  affen  iandesfmuptstädten  und  oo^iigfidiecen  ®cien 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general5, 

Jjaupl  =  uni)  5  'gtgenfl’cfjaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.[  und  kön.  privileg. 


Versicherun  gs-Geset  1  schaff 

in  Wie» 


» 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ.  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u  Brennereien,  Werkzeugen.  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigelührt  werden;  c)  gegen  Chömage,  d.  h.  Schäden  durch  Arbeits-Einstellung  oder  Entgang  des  Einkommens  in  Folge 
Brandes  oder  Explosion;  d)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern,  Sälen  und 
sonstigen  Localitäten;  e)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen  ausgesetzt 
sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschilf  von  und  nach  allen  Richtungen ;  f)  gegen  Schäden,  welche  Bodenerzeugnisse 
durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  g)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem  Tode  des¬ 
selben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung*  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  flem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitala  von 
ö.  W.  fl.  1000  benagt  vierteljährlich  für  eiüen  Mann  von  30  Jamen  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospeete  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  eribeilt  im 

Central-Bureau:  Stadt,  Riemergasse  Kr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Oe,eUschaft. 

Oer  Präsident :  Hugo  Altgraf  zu  Salni-Rciffersclieid.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Ritter  v.  MaUmann 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Eiein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freik,  v.  Herring,  Carl  Freib.  v.  Tinti, 
l)  Dr.  Albrecht  niller,  Christian  Heim,  uer  Ueneral-Oireetor  :  Louis  Moskovicz. 
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fransöf.  c£eßaiöoerfidjenmaö-&erellTd)aft  in 

G  e  u  v  ü  n  d  et  1  S  4  4. 

Filiale  für  Oesterreich  Filiale  für  Ungarn 

in  Wien  I,  Hegelg.  21.  in  Budapest.  V.  MäiOF  UtCZd  20. 
Äciiva  der  Cxfisellscbiaft  ....  256  Millionen 
Versicherungsstand  ....  410  dto. 

Jahres-Prämien-Einnafame  .  .  .25  dto. 

Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880  .  72  dto. 

Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen  .  39  dto. 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnantheil 
Versicherten  50%  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältniss  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtieistung  auf  den  Gewinnantheil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  10%  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommeli  [4] 

H313  SEI  Rü  ^5  S3U 


'Qcr  s  icR  erungs- Jlcticn-®  esef  fsefi-aft 


STOCKHOLM, 

gegründet  im  Jahre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


Actiencapital :  15,000.000  Kronen. 
Gdsammtfonds:  25,000  000  Kronen. 


(14) 


m 


d)ic  imgnr.-funiisöf. 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(Franco-Hongroise) 

mit  einem  ^Kcfiencapifaf  non  8  Millionen  ^ntCöen 
in  ^ofb,  worauf  4  ^illtonen  ^ltfben  in 
ßaar  eingejaijli 
TrersicHnext 

1.  gegen  Reiter-,  lölilp,  2>ßutbp  unb  ©aäep|jlof{oiti§ «  Stpben; 

2.  gegen  (Jljömßge,  b.  f).  @d£)äben  burdj  StrbeitgeinfteHung  ober  ©nt* 
gang  be§  ©infommenS  in  golge  S3ranbe§  ob.r  ©fplofion; 

3.  gegen  ^»tttjelf tf)nbett ; 

4.  gegen  iönut)  non  Spiegelglnö; 

5.  gegen  STßnsportfdinben  ju  ßanb  unb  p  äBaffer; 

6.  auf  ©alorctt,  b.  i.  Senbungen  öon  2Bertf)pa^ieren  aller  Slrt  unb 
SSaargelb  per  fßoft  ju  2anb  unb  p  äBaffer; 

7.  auf  ba§  ßeben  be£  äJtenfdjett,  auf  Gnpitnlicn  mit  unb  oljitc 

anticipatibe  ber  oerfidjerten  Summe,  auf  Dienten,  «Ben* 

ftonen  unb  «JluSftßttungen. 

Xa§  bebeutenbe  Sictiencafntal  gemährt  ben  Serfidjerten  boH» 
ftänbige  ©arantie.  —  Söorfontntenöe  6djnben  werben  prompt, 
conlßut  nbgewitfelt  unb  nugbejnljlt,  ebenfo  werben  ben  Sß.  X. 
SSerfidferungS  »©udjenben  bte  Wcitgeljettbfteu  JBebingungen  ein* 
geräumt.  _ _ 

Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich  :  l.,  Wolizeile  Nr.  24. 

[5] 


„New-York“ 

0Sefien5tierfid)enutg5-^efcff)'d)aft 

(New-York  Life  Insurance  Company) 

begründet  t§45. 

Concessionirt  für  Oesterreich  vom  hohen  k.  k.  Ministerium  des  Innern 
mittelst  Erlass  Zahl  9692  ddo.  25.  Juli  1876. 

Gewährleistungs-Fonds:  224  Millionen  Francs 

Reil  gegenseitige  Versiclemng  zu  festen  Prämien 

Der  Gewährt  eistun  gsfo  nds  sowohl  als  de"  sämmtliche 
Gewinn  gehört  allein  den  Versicherten, 


Versicherungen  auf  den  Todesfall 

Jährliche  Prämie  zur  Versicherung 
von  fl.  io.ooo 

Alter 

bei  der 
„New-York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

25 

198.90 

224.20 

30 

227.— 

251.60 

35 

263.— 

286.40 

40 

313.— 

331.40 

Leibi  e  ii  t  e  n 

Betrag  der  Rente  für  eine  einmalige 
Zahlung  von  fl.  ioo 

Alter 

bei  der 
„New -York“ 

bei  österr. 
Instituten 
durchschnittlich 

50 

8.58 

8.03 

60 

11.02 

10.45 

70 

15.68 

12.94 

75 

18.93 

14.95 

1 

i 


(Seneral-Hrpräfentanj  für  Öltnrriri) : 

I.,  Kärntnerstrasse  34. 
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Abonnements-Rreise  : 

Fiir  Oesterreich- Ungarn : 

Ganzjährig- . iofl. 

Für  Deutschland  : 

j  Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

-  ■'  r-- - .  * 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 
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Redaction  »/.  Administration 7 
TXTXSiLT 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73: 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  74.  Wien,  am  10.  October  1884.  III.  Jahrgang. 


INH  ALTS- VERZEICHNISS.  Assecuranz  :  Ist  der  Landtag  berechtigt  den  Versicherungs-Gesellschaften  die  besondere  Vorschreibung  der  Feuerwehrbei¬ 
träge  in  den  Polizzen  zu  untersagen?  —  Resultate  des  österr.-ung.  Lebens-Versicherungs-Geschäftes  im  Jahre  1883.  —  Oesterreich-Ungarn: 
Der  schlesische  Landtag  und  die  Feuerwehrbeiträge,  Oesterr.  Phönix,  Janus  wechselseitige  Lebensversicherungs-Anstalt  in  Wien.  —  Deutsch¬ 
land:  Verein  der  Hamburger  Assecuradeure,  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft,  Fortuna  allgemeine  Versicherungs-Actien -Gesellschaft.  Würt- 
tembergische  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Heilbronn.  —  Frankreich:  Caisse  gdnörale  des  Familles  (Vie),  L’Union  (Vie),  Cours-Baro¬ 
meter,  Caisse  gön^rale  de  röassurances.  -—  Belgien:  Le  Royaume,  La  Nation  Beige.  —  Amerika:  Die  amerikanischen  Lebensversicherungs- 

Gesellschaften  und  der  Zinsluss  in  Amerika.  —  Statistik:  Epidemien  in  Bezug  auf  die  Lebensversicherung,  Schiffsunfälle.  —  Personalien.  _ 

Briefkasten.  —  Finanzielle  Revue :  Ungarische  sechspercentige  Goldrente,  Südbahn,  ConversLon  der  Lemberg-Czernowitzer  Prioritäten,  Rentabilität 
der  Anlagepapiere  Oesterreich-Ungarns  Ende  des  III.  Quartals  1884.  —  Inserate.  -r  V  ■ 


Ist  der  Landtag  berechtigt  den  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  die  beson¬ 
dere  Vorschreibung  der  Feuerwehr¬ 
beiträge  in  den  Polizzen  zu  unter¬ 
sagen? 

Der  schlesische  Landtag  hat  in  der 
1 1 .  Sitzung  der  diesjährigen  Session  nach¬ 
stehendem  Gesetzentwürfe  die  Zustimmung 
ertheilt : 

§  1.  Den  Versicherungs-Gesellschaften 
ist  es  untersagt,  den  durch  das  Gesetz  vom 
6.  December  1882  Nr.  40  L.-G.  und  V.-Bl. 
ihnen  auferlegten  Feuerwehrbeitrag  in  den 
Versicherungs- Polizzen  den  Versicherten 
zur  Vorschreibung  zu  bringen. 

§  2.  Die  Uebertretung  dieses  Verbotes 
ist  mit  einer  Geldstrafe  bis  zu  zweihundert 
Gulden  zu  ahnden. 

§  3.  Die  Untersuchung  und  Bestrafung 
steht  der  politischen  Bezirksbehörde  zu,  in 
deren  Gebiete  dasjenige  Object  gelegen 
ist,  bei  dessen  Versicherung  dieses  Gesetz 
übertreten  worden  ist. 

§  4.  Wenn  eine  Versicherungs-Gesell¬ 
schaft  wiederholt  wegen  Uebertretung  dieses 
Gesetzes  rechtskräftig  verurtheilt  worden 
ist,  kann  die  politische  Landesbehörde  der 
Gesellschaft  für  eine  bestimmte  Zeit  doch 
nicht  weniger  als  ein  Jahr,  das  Recht  ent¬ 
ziehen,  in  Schlesien  neue  Versicherungs¬ 
verträge  abzuschliessen. 

§  5.  Mein  Minister  des  Innern  ist  mit 
dem  Vollzüge  beauftragt. 

Die  Bedeutung  und  eingreifende  Wir¬ 
kung  dieser  gesetzlichen  Bestimmung  ist 
für  jeden  mit  dem  Feuer- Versicherungs- 
Geschäfte  Vertrauten  klar  und  das  grosse 
Aufsehen,  welches  dieselbe  in  allen  bethei¬ 
ligten  Kreisen  erregt  hat,  deshalb  nur  ganz 
begreiflich.  —  Dass  aber  selbst  Fachleute 
welche  die  lebhafte  Agitation  der  Landes¬ 
feuerwehrverbände  in  dieser  Angelegenheit 
sehr  wohl  kannten,  nichts  destoweniger 
durch  den  oben  citirten  Beschluss  des 
schlesischen  Landtages  geradezu  überrascht 
wurden,  hat  seinen  Grund  wohl  nur  darin, 
dass  man  kaum  annehmen  konnte,  dass 
ein  Landtag  in  der  Berücksichtigung  der 
Sonderwünsche  einer,  wenngleich  noch  so 


zahlreichen  oder  nützlichen,  Privatv^reini- 
gung  so  weit  gehen  könne,  berechtigte 
Interessen  und  wohlerworbene  Rechte'  an¬ 
derer  Staatsbürger  zu  verletzen. 

Nun  aber  der  Beschluss  des  schlesischen 
Landtages  erfolgt  ist.  wäre  jeder  Streit 
darüber  ob  eine  solche  Bestimmung  prac- 
tisch  und  erfolgverheissend  ist,  verspätet, 
und  an  Stelle  dieser  und  ähnlicher  Utili- 
tätserwägungen  dürfte  alsbald  ziemlich 
allgemein  die  Rechtsfrage  treten:  ob  eine 
Beschränkung  der  den  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  zukommendfen  Vertragsfreiheit, 
wie  sie  durch  das  oben  angeführte  Landes¬ 
gesetz  beabsichtigt  ist,  überhaupt  rechtlich 
zulässig  und  insbesondere  durch  ein  Landes 
gesetz  möglich  ist. 

Die  Beantwortung  dieser  Frage  muss 
auch  für  das  weitere  Schicksal  dieses  Land¬ 
tagsbeschlusses  massgebend  sein,  denn,  wenn 
die  Regierung  diese  Frage  verneint  und 
demnach  der  Ansicht  ist,  dass  der  Land¬ 
tag  mit  der  Fassung  dieses  Beschlusses 
seine  Competenz  überschritten  hat,  so  wird 
sie  denselben  auch  nicht  zur  Sanctionirung 
vorlegen  und  dieser  Beschluss  demnach 
auch  niemals  Gesetzeskraft  erlangen. 

Wir  wollen  nun  inFfolgendem  die  wich¬ 
tigsten  Gesichtspunkte  von  welchen  man  sich 
bei  Beantwortung  dieser  Frage  wird  leiten 
lassen  müssen,  in  Kürze  berühren. 

Der  Wirkungskreis  der  Landtage  bei 
Schaffung  von  Gesetzen  wird  durch  §  12 
des  Gesetzes  vom  21.  December  1867  R.- 
G.-Bl.  Nr.  141  dahin  bestimmt,  dass  „alle 
Gegenstände  der  Gesetzgebung,  welche  dem 
Reichsrathe  nicht  ausdrücklich  Vorbehalten 
sind  in  den  Wirkungskreis  der  Landtage 
gehören  und  in  und  mit  diesen  Landtagen 
verfassungsmässig  erledigt  werden.“  Im 
§  11  dieses  Gesetzes  wird  aber  sub  lit.  K 
die  Civilrechtsgesetzgebung  als  zum  Wir¬ 
kungskreise  des  Reichsrat, hes  gehörig  aus¬ 
drücklich  angeführt  und  demnach  der 
Competenz  der  Landtage  entzogen. 

Wenn  wir  nun  den  §  1  des  oben  in 
extenso  angeführten  Gesetzes  betrachten, 
so  kann  es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass 
durch  denselben  eine  nicht  nur  das  Ver¬ 
sicherungswesen  im  Allgemeinen,  sondern 
den  Versicherungsvertrag  insbesondere  re¬ 


gelnde  Norm  geschaffen  wurde,  denn,  wäh¬ 
rend  es  früher  dem  freien  Willen  der 
Contrahenten  überlassen  war  die  Art  und 
Weise  der  Vorschreibung  des  Feuerwehr¬ 
beitrages  nach  eigenem  Ermessen  zu  ver¬ 
einbaren,  ist  jetzt  nicht  mehr  der  Privat¬ 
wille  der  Compaciscenten  massgebend,  son¬ 
dern  das  Gesetz  setzt  seinen  Willen  an 
Stelle  des  ihren. 

Nun  ist  aber  nach  Art.  271  Z.  3  des 
Handelsgesetzbuches  „die  Uebern ahme  einer 
Versicherung  gegen  Prämie  ein  Handels¬ 
geschäft“  also  der  dieselbe  begründende 
Vertrag  nach  dem  Handelsgesetze  zu  be- 
urtheilen.  Das  Handelsrecht  ist  aber  ein 
Theil  des  Civilrechtes  und  als  solcher,  wie 
die  Civilrechtsgesetzgebung  im  Ganzen,  dem 
Wirkungskreise  des  Reichsrathes  Vorbe¬ 
halten. 

Eine  Norm  also  durch  welche,  wie  es 
das  obige  Gesetz  beabsichtigt,  eine  all¬ 
gemein  verbindliche  Modification  der  Feuer¬ 
versicherungsverträge  —  wenn  auch  nur 
für  ein  Kronland  —  geschaffen  wird,  kann 
nimmermehr  von  einem  Landtage,  sondern 
wie  jeder  Theil  der  Civilrechtsgesetzgebung 
als  Gesetz  nur  vom  Reichsrathe  und  inner- 
nalb  des  Rahmens  der  Verordnungsgewalt 
nur  vom  Ministerium  ausgehen.  In  dieser 
Erwägung  wurde  auch  das  Assecuranz-Regu- 
lativ  vom  18.  August  )  880  als  Ministerial- 
verordnung  erlassen,  wodurch  implicite  an¬ 
erkannt  ist,  dass  nach  der  Ansicht  der 
Regierung  die  Ordnung  des  Versicherungs¬ 
wesens  innerhalb  der  durch  das  Gesetz 
bestimmten  Grenzen  der  Central- Verord¬ 
nungsgewalt  Vorbehalten  werden  solle. 

Dieser  Ansicht  dürfte  die  Regierung 
auch  im  vorliegenden  Falle  sein,  denn  sonst 
wäre  wohl  die  Erklärung  des  Landesprä¬ 
sidenten  für  Schlesien,  Marquis  de  Baeque- 
hem,  am  26.  September  d.  J.  entweder 
gänzlich  unterblieben  oder  doch  nicht  in 
so  unzweideutiger  Weise  erfolgt.  Indem 
aber  der  Landespräsident  in  dieser  seiner 
Rede  nicht  nur  die  practische  Schwierig¬ 
keit  bei  Durchführung  der  von  dem  schle¬ 
sischen  Landtage  beschlossenen  Massnahme 
deutlichst  betonte,  sondern  auch  ausdrück¬ 
lich  darauf  hinwies,  dass  sich  gelegentlich 
der  Berathung  über  die  Grundsätze  der  von 
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den  Versicherungs-Gesellschaften  zu  leisten¬ 
den  Feuerwehrbeiträge  das  Ministerium 
des  Inneren  dahin  entschieden  habe,  dass 
weder  die  Ermächtigung  zur  Umlegung 
noch  ein  Verbot  der  Ueberwälzung  in  das 
Gesetz  aufzunehmen  sei,  hat  derselbe  wie 
wir  glauben  nicht  nur  seine,  sondern  auch 
der  Regierung  Urtheil  über  die  letzte  ge¬ 
setzgeberische  Thätigkeit  des  schlesischen 
Landtages  gesprochen. 

Dr.  S. 


Resultate  des  österr.-ungarisch. 
Lebens-Versicherungsgeschäftes 
im  Jahre  1883. 

ii. 

Die  Einnahmen  und  Ausgaben  (exclu¬ 
sive  Associationen)  im  Jahre  1383  zeigen 
in  manchen  Positionen  bedeutende  Ver¬ 
änderungen  gegen  das  vorhergehende  Jahr. 
Die  Prämien-Einnahme  war  fl.  14,557.957, 
um  fl.  1,302.167  höher  gegen  1882;  Zinsen 
und  Coursgewinne  betrugen  fl.  3,945.113 
(-4-  90.036).  Die  geringfügige  Erhöhung 
an  Ziuseneinnahmen  erklärt  sich  daraus, 
dass  der  Zinsfuss  auch  im  letzten  Jahre 
die  weichende  Tendenz  beibehalten  hat 
und  es  den  Anstalten  unter  den  gegen¬ 
wärtigen  Verhältnissen  schwer  fällt,  gute 
Capitaisanlagen  zu  besserem  Zinsfusse  zu 
finden. 

Die  Gesammteinnahmenv.fi.  18, 503. 070 
wurden  in  nachstehender  Weise  verwendet: 
Für  Auszahlungen  nach  Todesfällen  fl. 
5,265.204  (-J-  358  784);  für  fällige  Er 
lebens -Versicherungen  fl.  1,514.26(J  (-{- 
90.255);  für  fällige  Renten  fl.  372.179 
f-h  18  737);  für  Rückkäufe  Ü.  735.721 
(4-35.546) ;  für  Rückversicherungs-Prämien 
fl.  835.863  (-}-  140.240);  für  Geschäfts¬ 
spesen  und  Provisionen  fl.  3,064.471  (4- 
249.096) ;  für  Abschreibungen  und  Verluste 
fl.  156.150  (—  697  834);  den  Prämien- 
Reserven  wurden  fl.  4,895.984  (4-  944.422) 
zugewiesen;  der  Reingewinn  war  fl.  1 ,663.238 
(4-  242-957). 

Es  haben  demnach  sämmtliche  Posi¬ 
tionen  eine  Erhöhung  erfahren,  blos  die 
Abschreibungen  erscheinen  bedeutend  ge¬ 
ringer,  das  heisst,  sie  sind  diesmal  wieder 
normal,  während  sie  1882  durch  die  be¬ 
deutenden  Abschreibungen  der  „Azienda“ 
und  „Patria“  unverhältnissmässig  hoch  er¬ 
schienen.  Bezüglich  der  bedeutenden  Stei¬ 
gerung  der  Rückversicherungs-Prämien  ist 
zu  bemerken,  dass  die  „Magyar  Franczia“ 
pro  1883  fl  134.418  für  Rückversicherun¬ 
gen  verrechuet,  während  sie  1882  nur  fl. 
23.716  auswies;  der  Zuwachs  an  Rückver¬ 
sicherungs-Prämien  betrug  demnach  bei 
allen  andern  Anstalten  zusammen  nur  fl. 
29.000.  —  Zu  den  Geschäftsspesen  bemer¬ 
ken  wir,  dass  die  ärztlichen  Berichte  fl. 
145.000  beanspruchten,  es  stellten  sich 
demnach  die  Kosten  der  Untersuchung  pro 
Antragsteller  beiläufig  auf  4  fl  ,  allerdings 
ist  hierbei  zu  beachten,  dass  mancher 
Antrag  mehr  als  einen  ärztlichen  Bericht 
uöthig  machte. 


Ausgaben  für  Sterbefälle  im  Jahre  1883. 


Schadenzahl 

-f-  oder  — 

1882  war 
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— 
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— 
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5,188.327  -f-  207.120 
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getretene  Sterblichkeit 
=  4-7°/o  geringer  als 
insofern  jedoch  war 

—  7-04% 

war  um 

zu  er- 
sie  un- 

günstig,  als  9  Anstalten  ein  Plus  an  Sterb¬ 
lichkeit  hatten,  das  allerdings  in  den 
meisten  Fällen  ganz  geringfügig  war  und 
nur  4  Anstalten  hatten  ein  bedeutendes 
Plus  an  Sterblichkeit  zu  verzeichnen.  Es 
sind  dies  Gesellschaften,  deren  Geschäfts¬ 
stock  zum  Theile  aus  kleinen  Versiche¬ 
rungen  besteht,  welche  regelmässig  grössere 
Sterblichkeit  im  Gefolge  haben. 

Der  Reingewinn  war  um  fl.  242.957 
grösser  als  im  Vorjahre  und  ist  dabei 
bemerkenswerth,  dass  mit  Ausnahme  der 
„Patria“  alle  Gesellschaften  Gewinn  erziel¬ 
ten  ;  die  Prämien-Reserven  erhöhten  sich 
um  fl.  5,895.984  =  33'7°/o  der  Prämien- 
Einnahmen,  während  1882  nur  29  8°/o  der 
Prämien  reservirt  worden  sind. 

Die  Haupt-Positionen  der  Einnahmen 
tand  Ausgaben  haben  sich  bei  den  beste¬ 
henden  Anstalten  in  folgender  Weise  ent¬ 
wickelt  : 


Prämien-  und  Zinsen-Einnahme 


1876 

9,800.022 

fl. 

2,344.455 

fl. 

1877 

9,754.063 

ft 

2,706.635 

n 

1878 

10,156.549 

n 

2,666.955 

» 

1879 

10,463.609 

ft 

3,111.420 

ft 

1880 

12,123.623 

ft 

3.384.727 

ft 

1881 

12,482.961 

» 

3,709.694 

» 

1882 

13,255.790 

3,855.077 

ft 

1883 

14,557.957 

» 

3,945.113 

fl 

Fällige  Versicher.  Präm. -Reserve  Ueberschüsse 


1873 

4,569  086  fl. 

33,419.375  fl 

389.025 

fl. 

1874 

4,565  337  „ 

36,143.592  „ 

713.027 

fl 

1875 

4,653.334  „ 

38,959  071  „ 

641.059 

fl 

1876 

4,940.795  „ 

41,867  554  „ 

683.665 

fl 

1877 

5,294.873  „ 

44,504.370  „ 

980.519 

fl 

1878 

5,557.406  „ 

45,765.312  „ 

1,211.903 

fl 

1879 

5,568.188  „ 

49,894.947  „ 

1,159.803 

» 

1880 

6,053.285  „ 

53,843.691  „ 

1,376.491 

fl 

1881 

6,591  195  „ 

57,291.731  „ 

1,761.434 

fl 

1882 

6,683.867  „ 

61.911.097  „ 

1,410.281 

fl 

1883 

7  151-643  „ 

65,140  921  „ 

1,663.238 

fl 

Oesterreich -Ungarn. 

Der  schlesische  Landtag  und  die  Feuer¬ 
wehr-Beiträge.  An  leitender  Stelle  unserer  heu¬ 
tigen  Nummer  haben  wir  da3  Gutachten  eines 
gediegenen  Juristen  über  den  bekannten  Beschluss 
des  schlesischen  Landtages  veröffentlicht,  das 
darin  gipfelt,  dass  der  schlesische  Landtag  zur 
Fassung  eines  solchen  Beschlusses  gar  nicht  eom- 


,  petent  sei.  Das  Gutachten  gewinnt  an  Actualität, 
wenn  wir  es  in  Zusammenhang  mit  jener  Aeusse- 
rung  bringen,  welche  gelegentlich  der  famosen 
Debatte  im  Troppauer  Landtage  vom  schlesischen 
Landes-Präsidenten  Marquis  de  Bacquehem  Namens 
der  Regierung  abgegeben  wurde.  Diese  Aeusse- 
rung  lautet  nach  authentischem  Stenogramme  wie 
folgt:  „Bezüglich  der  in  Berathung  befindlichen 
Vorlage  muss  ich  auf  die  grossen  Schwierigkeiten 
hinweisen,  welche  der  Durchführung  eines  solchen 
|  Verbotes  der  Ueberwälzung  der  Beiträge  der 
|  Feuerversicherungs-Gesellschaften  zu  den  Kosten 
der  Feuerwehren  auf  die  Versicherten  entgegen¬ 
stehen,  da  einerseits  die  auf  Gegenseitigkeit  be¬ 
ruhenden  Anstalten  die  sämmtlichen  Auslagen 
durch  Auftheilung  auf  die  Versicherten  herein¬ 
bringen,  andererseits  den  Actien-Gesellschaften 
das  Recht  nicht  abgesprochen  werden  kann,  die 
Höhe  der  Prämien,  zu  welchen  sie  Versicherungs¬ 
verträge  abschliessen  wollen,  festzustellen,  bezie¬ 
hungsweise  die  Prämien  rücksichtlich  der  abzu- 
schliessenden  Verträge  zu  erhöhen.  Wie  ich  seiner- 
!  zeit  bereits  die  Ehre  hatte,  dem  geehrten  Landes- 
I  Ausschüsse  mitzutheilen,  war  gelegentlich  der 
Berathung  über  die  Grundsätze  dieser  Beitrags- 
!  leistungen  im  hohen  Ministerium  des  Innern  auch 
die  Frage  der  eventuellen  Ueberwälzung  der 
|  Beitragsleistungen  seitens  der  Gesellschaften  auf 
die  Versicherten  Gegenstand  der  Erwägung,  und 
hat  sich  das  hohe  Ministerium  damals  dahin 
entschieden,  dass  weder  die  Ermächtigung  zur 
Umiegung,  noch  ein  Verbot  der  Ueberwälzung  in 
das  Gesetz  aufzunehmen  sei.  Ich  kann  daher  nur 
da-,  was  ich  damals  gesagt  habe,  heute  wieder¬ 
holen,  dass  sich  nämlich  in  jedem  einzelnen  Falle 
die  Beurtheilung  der  Frage  nach  den  Bestim¬ 
mungen  des  betreffenden  Versicherungsvertrages 
richten  wird,  wobei  in  Streitfällen  die  nach  dem 
Statute  hiezu  berufenen  Organe  und  Manges 
diesbezüglicher  Bestimmungen  die  Gerichtsbe^ 
htfiden  zu  entscheiden  hätten  “ 

Oesterr.  Phönix.  Wie  wir  dies  in  unserer 
vorigen  Nummer  vorausgesehen,  litten  die  vom 
Pariser  „Argus“  über  diese  Gesellschaft  in  Circu- 
lation  gesetzten  Mittbeilungen  stark  an  Unrich¬ 
tigkeit,  wie  dies  nachfolgende,  in  der  dieswöchent- 
lichen  Nummer  des  erwähnten  Pariser  Fachblattes 
enthaltene  Berichtigung  seitens  der  Direction  des 
„Phönix“  beweist.  Die  Direction  schreibt  näm¬ 
lich:  „In  der  letzterschienenen  Nummer  Ihres 
„Blattes  war  eine  Notiz  enthalten,  welche  sich 
„auf  eine,  die  Lebensbranche  unserer  Gesellschaft 
„betreffende  Transaction  bezieht,  und  diese  Trans- 
!  „action  als  eine  vollzogene  Thatsache  hinstellt, 
„während  sie  sich  noch  im  Stadium  des  Projectes 
„befindet.  Gleichzeitig  aber  berichten  Sie,  dass 
„der  „Oesterr.  Phönix“  zur  Completirung  seiner 
„Prämien-Reserven  in  der  Lebensbranche  eine 
„neue  Einzahlung  auf  seine  Actien  auszuschreiben 
„genöthigt  ist.  Nichts  ist  unrichtiger  als  dies; 
„denn  die  Prämien-Reserven  des  „Oesterr.  Phö- 
„nix“  sind  nicht  nur  vollständig  ausreichend,  son- 
„dern  thatsächlich  reicher  dotirt,  als  die  der 
„anderen  Österreich. -ungarischen  Gesellschaften. 
„Wir  hoffen  von  ihrer  Unparteilichkeit,  dass  sie 
„dieser  Richtigstellung  in  der  nächsten  Nummer 
|  „Ihres  Blattes  Raum  geben  werden.“  Das  Pariser 
j  Fachblatt  gibt  allerdings  dieser  Berichtigung  der 
j  Direction  Raum,  knüpft  jedoch  an  die  Reserve¬ 
frage  eine  Bemerkung,  die  uns  vom  Standpunkte 
dieses  Blattes  ganz  sonderbar  anmuthet.  „Wir 
„wünschen  nichts  sehnlicher“  —  sagt  „L’Argus“ 

„  —  als  an  die  Vollständigkeit  der  Reserven  zu 
„glauben,  und  müssen  dem  Verfasser  die  Verant- 
„wortung  für  die  Richtigkeit  seiner  Erhärtung 
„(Affirmation)  überlassen.“  Wie  man  sieht,  ver- 
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t  sich  dieses  Blatt  diplomatisch  aus  der 
inge  zu  ziehen,  die  e3  sich  selbst  mit  seiner 
unexacten  Notiz  gelegt.  Man  sollte  doch 
m,  dass  sich  ein  Fachblatt  wie  „L’Argus“ 
t  ein  Urtheil  Uber  die  Situation  einer  Gesell- 
t  und  über  das  mehr  oder  weniger  Ausrei- 
le  ihrer  Garantiemittel  sollte  bilden  können, 
1  es  noch  nicht  so  lange  her  ist,  dass  der 
Ilirte  Rechnungs- Abschluss  in  eben  demselben 
Fachblatte  besprochen  wurde. 

„Janu*“,  wechselseitige  Lebensversiche¬ 
rungs-Anstalt  in  Wien.  Im  III.  Quartal  1881 
wurden  530  Anträge  im  Betrage  von  fl  912.600 
eingereicht  und  453  Polizzen  für  fl.  803  000  aus¬ 
gefertigt,  sonach  seit  Beginn  des  laufenden  Jahres 
19“0  Anträge  per  fl.  4,032.000  gezeichnet  und 
1755  Polizzen  per  fl.  3,647.000  ausgestellt.  Die 
seit  Beginn  des  laufenden  Jahres  fälligen  Prämien 
betragen  fl.  814.000,  die  für  fällige  Versiche¬ 
rungen  geleisteten  Auszahlungen  hingegen  Gulden 
379.700.  Seit  dem  Bestehen  der  Anstalt  hin¬ 
wieder  wurden  Auszahlungen  in  der  Höhe  von 
fl.  8,424.000  geleistet. 


Deutschland. 

Verein  der  Hamburger  Assecuradeure.  Ueber 
die  am  18.  v.  M.  stattgehabte  Berathung,  welche 
über  Anregung  des  Vereinsvorstandes  in  Ham¬ 
burg  stattfand,  entnehmen  wir  der  „H.  B.  H.“ 
folgenden  Bericht:  Auf  Ein'adung  des  Vor¬ 
standes  traten  etwa  20  Delegirte- der  See¬ 
versicherungs-Plätze  von  Norwegen,  Ko¬ 
penhagen,  Stettin,  Bremen  und  Emden  mit  den 
Hamburger  Collegen  im  Conferenzzimmer  der 
Handelskammer  zusammen.  Director  Duucker  be- 
zeichnete  als  Aufgabe  der  Versammlung  die  Fest¬ 
stellung  gemeinsamer  Bedingungen  für  Zeitver¬ 
sicherung  eiserner  Damptschiff-Cascos  Erst  nach 
Einführung  des  Allgemeinen  Deutschen  Handels- 
Gesetzbuchs  und  der  1867er  Bedingungen  habe 
sich  im  Schiffsbau  der  Uebergaug  von  Holz-  zur 
Eisenconstruetion  vollzogen,  so  dass  für  eiserne 
Schiffe  die  gesetzlichen  Versicherungs-Bedingungen 
fehlten.  In  den  verschiedenen  Versicherungssätzen  1 
hätten  sich  allerdings  in  der  Praxis,  besonders 
für  Zeitversicherungen,  Conditionen  herausgebildet, 
die  aber  sehr  von  einander  abwichen  und  die 
Interessen  der  Parteien  nicht  genügend  berück-  J 
sichtigten.  Auf  Vorschlag  des  durch  Acclamation 
zum  Vorsitzenden  gewählten  Herrn  Gaedechens 
beschloss  mau,  in  der  Berathung  die  Verschie-  | 
denheit  der  bisherigen  Stipulationen  festzusteilen, 
deren  Zweckmässigkeit,  sowie  etwaige  Aende- 
rungsvorschläge  zu  discutiren.  Der  Berathungs- 
bericht  soll  sodann  den  einzelnen  Comittenten 
und  demnächst  den  weiteren  betheiligten  Kreisen 
zur  Begutachtung  und  Amendirung  vorgelegt  und 
das  so  gewonnene  Resultat  endlich,  wie  bei  den 
„Bedingungen  von  1867“,  dem  bewährten  Kenner 
des  Assecuranzrechtes,  Herrn  Dr.  Voigt  (auch 
Referent  über  die  Frage  „Haftung  der  Verfrachter 
zur  See“  auf  dem  diesjährigen  Juristentage  zu 
Würzburg)  mit  dem  Gesuch  um  juristische  Begut¬ 
achtung  unterbreitet  werden.  Die  alsdann  in 
zweitägiger  Debatte  verhandelten  Gegenstände 
betrafen  u.  A.  die  Befugniss  zur  Anfechtung  einer 
wesentlich  zu  niedrigen  Polizzentaxe;  Verladung 
von  Explosionsstoffen  und  Sperrgut;  Ueberladung 
der  Schiffe  und  deren  Seeuntüchtigkeit;  Normirung 
der  Tragfähigkeit ;  Ersatz  an  Dritte  in  Collisions¬ 
fällen;  Definition  des  Begriffes  „in  Kriegszeiten“; 
Verwendung  von  Schiffen  zum  Transport  von 
Truppen  und  Kriegs-Contrebande;  Quarantaine- 
Kosten;  Gestaltung  der  York  und  Antwerp  Rules 
etc. ;  die  Lootsenfrage ;  die  Ausnahme  bestimmter 


Gewässer,  und  besonders  noch :  die  Altersabziige 
für  eiserne  Schiffe  und  deren  MaschiDen  Für 
letztere  wurden  die  von  Herrn  Dispacheur  Axel 
Winge  in  Christiania  ausgearbeiteten  Norwegischen 
Bedingungen  (Hamburg  bei  Otto  Meissner),  die 
allgemein  als  vortrefflich  anerkannt  sind,  zu 
Grunde  gelegt.  In  den  meisten  der  angeführten 
Punkte  gelangte  man  zu  einer  erfreulichen  Ueber- 
einstimmung,  und  es  steht  somit  die  Ausgleichung 
der  allgemein  als  eine  Unzuträglichkeit  empfun¬ 
denen  Verschiedenheit  der  Assecuranz-Bedingungen 
in  naher  Aussicht. 

Mannheimer  Versicherungs  -  Gesellschaft. 

Der  fünfte  Rechnungs-Abschluss  dieses  Unterneh¬ 
mens  hat  erhebliche  Erfolge  aus  dem  mit  30.  Juni 
endigenden  Betriebsjahre  auszuweisen.  Ein  reiner 
Betriebsübepichuss  von  M.  268  811,  der  sich  durch 
das  Ertrag  ti  »s  der  Capitalsanlagen  per  M.  55.898 
auf  M.  324.708  erhöht,  stellt  der  Geschäftsleitung 
ein  ehrendes  Zeugniss  sowohl  über  ihre  Fach- 
tüchtigkeit,  als  auch  über  ihr  zielbewusstes  Stre¬ 
ben  aus.  Der  Erfolg  ist  umso  bemerkenswerther, 

!  als  das  baar  eingeschossene  Actiencapital  Mark 
,  800.000  beträgt,  der  erzielte  Reingewinn  daher 
!  mehr  als  40  Percent  des  Betriebscapitals  reprä- 
!  sentirt.  Auf  die  Details  des  klaren  und  übei- 
sichtlichen  Rechnungs- Abschlusses  übergehend, 
finden  wir  einer  Prämieneinnahme  von  M.  3,725.870 
gegenüber  Schäden  in  der  Höhe  von  M.  1,410  961 
=  ca.  37  Percent,  ferner  Agenturs-Commissionen 
in  der  Höhe  von  M.  291.701  =  ca.  8  Percent 
und  schliesslich  Verwaltungskosten  per  M.  80.467 
—  ca.  27*  Percent  der  Prämien-Einnahme.  Diese 
Ziffern  machen  auch  ohne  jeden  weiteren  Com- 
mentar  den  bedeutenden  Erfolg  erklärlich,  da  ein 
geringerer  Kostenaufwand  bei  einem  solch’  be¬ 
deutenden  Geschäftsumfange  wohl  kaum  so  bald 
von  einer  anderen  Gesellschaft  erreicht  wird. 
Die  Capital-  Special-  und.^Prämien-Reservefonds 
haben  eine  für  die  kurze  Zeit  des  Gesellschafts- 
Bestandes  bedeutende  Höhe  erreicht,  und  sind 
geeignet  den  weitgehendsten  Forderungen  au 
Securität  und  vortrefflicher  Anlage  zu  entsprechen. 

„Fortuna“,  Allgemeine  Versicherungs-Ac 
tien-Ge8ellschaft.  Dem  pro  1883  veröffentlichten 
Rechnungsausweise  entnehmen  wir  folgende  Da¬ 
ten  :  E iun  ahmen  :  Reservo-Uebertrag  für  schwe¬ 
bende  Schäden  und  laufende  Versicherungen  aus 
1882  M.  270.000,  Prämien-  und  Polizzengebühren 
M.  1,393  153  83,  vereinnahmte  Zinsen  iDcl.  Gewinn 
auf  Effecten  M.  26.397-67,  zusammen  M.  1,689. 551-50. 
Au  sgaben:  Rückversicherungsprämien, Ristorni, 
Rabatte,  Provisionen  und  Courtagen  M.  516.77T9J, 
allgemeine  Verwaltungskosten,  als :  Gehalte,  Miethe, 
Steuern,  Drucksachen, Telegramme,  Porti,  Zeitungen 
etc.  M.  57.914  87,  bezahlte  Schäden  abzüglich  des 
Antheils  der  Rückversicherer  M. 618. 246-59,  Reserve 
für  schwebende  Schäden  und  laufende  Versiche¬ 
rungen  M.  385.500,  zusammen  M.  1,578.433-45. 
Gewinn  M.  111.118.05.  Verwendung:  Statu- 
tenmässige  und  contractliche  Tantieme  M.  11.111-80, 
Dividende  auf  500  Stück  Actien  ä  M.  120  per 
Actie  (20  Percent  vom  Einschuss)  M.  60.000,  dem 
Dividenden- Ausgleichungsfonds  überwiesen  Mark 
40.006‘25,  zusammen  M.  111.118.05.  Reserven: 
Schaden-  und  Prämien-Reserve  M.  385.500,  Capi- 
tals-Reserve  M.  300.000,  Dividenden  -  Ausglei¬ 
chungsfonds  M.  61.714.04.  Bilanz  am  31.  De- 
cember  1883.  Activa:  Actien- Wechsel  Mark 
1,200.000,  Cassabestand  M.  77.484.59,  Hypotheken 
M.  138.000,  Darlehen  gegen  Unterpfand  M.  485.000, 
Wechsel  im  Portefeuille  M.  1534.25,  Fonds  zum 
Goldcurs  vom  31/12.  M.  65  858,  Saldo  von  Debi¬ 
toren  und  Creditoren  M.  351.833,  zusammen  Mark 
2,319  709  84.  Passiva:  Actiencapital  M.  1,500.000, 
Capital-Reseve  M.  300.000,  Schaden-  und  Prä¬ 


mienreserve  M.  385.500,  Dividende  pro  1882  und 
früher  M.  1384,  Dividende  pro  1883  M.  60.000, 
Tantieme  M.  11.111-80,  Dividenden-Ausgleichungs- 
fonds  M.  61.714.04,  zusammen  M.  2,319.709.84. 

Württembergische  Transportversicherungs- 
Gesellschaft  ln  Heilbronn.  Nach  46  Jahren  des 
Bestandes  hat  die  Gesellschaft  wahrlich  nicht 
Ursache,  auf  das  Ergebniss  des  Jahres  1883  mit 
besonderem  Stolze  zurückzublicken.  Bei  einer 
Prämien-Einnahme  von  M.  679.921  beliefen  sich 
die  gesummten  Ausgaben  inclusive  Schäden  uud 
Provisionen  auf  M.  637.789,  daher  der  Ueberschuss 
M.  42.133  beträgt.  Ein  geringfügigeres  Resultat 
dürfte  kaum  eine  der  deutschen  Transportversi¬ 
cherungs-Gesellschaften  erzielt  haben,  da  sich  die 
baar  eingeschossenen  M.  200  000  Actiencapital 
mit  circa  2  Percent  verzinsen.  Wenn  die  Gesell¬ 
schaft  nichtsdestoweniger  den  Actionären  eine 
höhere  Verzinsung  als  Dividende  bietet,  ist  dies 
ganz  merkwürdigerweise  nur  durch  die  Deca¬ 
dence,  in  der  sich  das  Geschäft  befindet,  möglich. 
Die  Abnahme  des  Versicherungsstockes  ermöglicht 
die  Reduction  der  zu  Beginn  des  Vorjahres  mit 
M  124.695  übernommenen  Prämienreserven  auf 
M.  84  275,  und  die  hiedurch  freigewordenen 
M.  40.420  werden  als  Gewinn  (?)  der  Gesellschaft 
an  die  Actionäre  vertheilt.  Wenn  man  nach  46 
Jahren  des  Bestandes  noch  auf  diese  Weise 
Gewinne  „macht“,  dann  kann  man  wohl  kaum 
mehr  von  einer  gedeihlichen  Entwickelung  des 
Unternehmens  reden,  denn  „was  Hänschen  nicht 
war,  wird  wohl  Hanns  nimmer  werden“. 

Frankreich. 

Caisse  generale  des  Familles  (Vie).  Als  wir 
im  Juni  1.  J.  unsere  objective  Kritik  über  den 
Rechnungs- Abschluss  dieser  Gesellschaft  veröf¬ 
fentlichten,  und  dieselbe  unter  Zustimmung  zahl¬ 
reicher  Versicherter  dieser  Gesellschaft  Aufnahme 
in  verschiedenen  politischen  Tagesjournalen,  na¬ 
mentlich  in  Deutschland,  fand,  erschien  ein  Rechts¬ 
anwalt  der  Gesellschaft,  angeblich  aus  Deutsch¬ 
land  entsendet,  in  Begleitung  des  österreichischen 
Repräsentanten  bei  uns,  mit  dem  Ansinnen,  wir 
mögen  unsere  Bilanz-Beurtheilung  richtig  stellen, 
nachdem  dieselbe  den  beiden  Deiegirten  —  welche, 
nebenbei  gesagt,  beide  Juristen  sind  —  als  „irr- 
thümlich-'  erscheine.  Auf  unsere  Frage,  worin 
eigentlich  unsere  irrige  Auffassung  läge,  versuchte 
der  Herr  Delegirte  aus  Deutschland  an  der  Hand 
einer  deutschen  Ausgabe  des  Rechenschaftsbe¬ 
richtes,  die  wir  damals  zum  erstenmale  zu  Ge¬ 
sichte  bekamen,  uns  von  der  Richtigkeit  der 
ziffermässigen  Aufstellung  und  dem  Ueberein- 
stimmen  der  Ziffern  des  „Gewinn-  und  Verlust- 
Conto’s“  mit  jenen  der  dem  Rechenschaftsberichte 
beigedruckten  Special -Tabellen  zu  überzeugen.  Es 
war  dies  selbstverständlich  eine  vergebliche  Mühe, 
weil  es  sich  vorerst  um  diese  Art  der  Richtigstel¬ 
lung  ja  gar  nicht  handelte,  da  wir  an  dem  Ueber- 
einstimmen  der  Ziffer  nie  gezweifelt  haben. 
Unser  Standpunkt  in  dieser  Frage  ist  kein  will¬ 
kürlicher,  sondern  ein  im  Systeme  der  Doppik 
begründeter  welch’  Letztere  in  der  ganzen  Welt, 
wo  Bücher  ordnungsmässig  geführt  werden,  gleiche 
Geltung  hat.  Unsere  Frage,  warum  im  „Credit“ 
des  Gewinn- und  Verlustconto’s  keine  „Prämien- 
Einnahme“  und  im  „Debet“  desselben  Conto’s 
kein  „Schadenconto“  ersichtlich  gemacht 
wurde,  konnte  ebenso  wenig  von  den  beiden 
Deiegirten  beantwortet  werden,  als  die  Frage, 
warum  die  unter  den  „Passiva“  der  Gesellschaft 
aufgenommenen  „zu  regulirende  Sterbe¬ 
fälle“  im  Betrage  von  Frcs.  363.620-71  nicht 
über  „Gewinn-  u  id  Verlust-Conto“  sondern  mit 
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cmgehung  desselben  directe  mit  „Bilanz-Conto“ 
bilanzirt  wurden.  Die  Antwort  hieraut  war,  dass 
die  meisten  französischen  Gesellschaften  nach 
dieser  Methode  ihre  Bilanz  zögen.  Nachdem  diese 
Herren  uns  eines  Besseren  nicht  belehren  konnten, 
da  sie  in  Fragen  der  Comptabilität  keinen  Be¬ 
scheid  wussten,  endeten  wir  die  Unterhaltung 
mit  der  gewiss  loyalen  Erklärung,  dass  wir,  so-  | 
bald  uns  die  Direction  in  Paris  den  tach-  und 
ziffermässigen  Nachweis  liefern  wird,  dass  unsere 
Auffassung  eine  irrige  ist,  wir  keinen  Anstand 
nehmen  werden,  unsere  Kritik  zu  wiederruten. 
Diesen  Nachweis  haben  die  beiden  Delegirten 
uns  in  positive  Aussicht  gestellt,  und  seither 
sind  Monate  in’s  Land  gegangen,  ohne  dass  diese 
Richtigstellung  erfolgt  wäre.  Uns  überrascht 
dieses  Ausbleiben  des  versprochenen  Nachweises 
aus  dem  Grunde  nicht,  weil  wir  der  festen 
Ueberzeugung  sind,  dass  die  Pariser  Direction 
diesen  Nachweis  gar  nicht  zu  erbringen  vermag, 
da  die  Bilanz  nach  unserem,  das  heisst  nach 
dem  Schema  wie  es  die  correcte  doppelte  Buch¬ 
haltung  verlangt,  ein  ganz  anderes  Resultat  zu 
Tage  fördern  würde,  als  dies  aus  der  Bilanzirung 
der  „Caisse  gönörale  des  Familles“  hervorgeht. 
Da  wir  also  nicht  in  die  Nothwendigkeit  ver¬ 
setzt  werden  unsere  den  Vertretern  der  Gesell¬ 
schaft  abgegebene  loyale  Erklärung  zuhalten 
zu  müssen,  gehen  wir  nun  daran,  das  unseren 
Lesern  gegebene  Versprechen,  die  vorliegende 
Bilanz  einer  eingehenden  Prüfung  und  Be¬ 
sprechung  unterziehen  zu  wollen,  einzulösen.  Mit 
Rücksicht  auf  den  uns  knapp  zur  Verfügung 
stehenden  Raum  werden  wir  diese  Besprechung 
auf  eine  Reihe  von  Nummern  auszudehnen  ge¬ 
zwungen  sein,  wofür  wir  Heute  schon  die  Nach¬ 
sicht  unserer  Leser  in  Anspruch  zu  nehmen  uns 
veranlasst  sehen. 

L’Unlon  (Vie).  Diese  Gesellschaft  ist  die 
Zweitälteste  der  französischen  Lebens  -  Versiche¬ 
rungs-Compagnien.  Die  „Generale“  wurde  im 
Jahre  1819  und  nach  ihr  die  „Union“  im  Jahre 
1829  gegründet.  Die  Gesellschaft  hat  in  den  55 
Jahren  ihres  Bestandes  durch  vorsichtiges  und 
umsichtiges  Gebahren  einen,  wenn  auch  keinen 
schwindelnd  hohen,  so  doch  äuserst  reellen  Ver¬ 
sicherungsstock  zu  bilden  verstanden,  dessen  solide 
Grundlage  sich  in  dem  geringen  Abfall  bei  Leb¬ 
zeiten  und  in  dem  äusserst  präcisen  Eingang  der 
Prämien  manifestirt.  Einige  Ziffern,  die  wir  dem 
Rechenschaftsberichte  pro  1883  entnehmen,  wer¬ 
den  die  Richtigkeit  unseres  Urtheils  bestätigen. 
Der  Versicherungsbestand  mit  Schluss  des  Jahres 
1883  betrug  Frcs.  243,135.451.  Der  Neuzugang 
in  1883  allein,  betrug  Frcs  27,633.560.  Die  Prä- 
mien-Einnahme  erhöhte  sich  im  abgelaufenen  Jahre 
um  Frcs.  3,075.267.  Die  Prämien-Reserve  betrug 
mit  Schluss  1883  Frcs.  59,601.492.  An  die  Ver¬ 
sicherten  mit  Gewinn-Antheil  konnten  mit  Schluss 
1883  Frcs.  1,411  775  vertheilt  werden,  und  trotz¬ 
dem  betrug  die  Dividende  zu  Gunsten  der 
Actionäre  noch  Frcs.  1,161.811.  Diese  Ziffern 
dürften  jedem  Unbefangenen  die  Ueberzeugung 
verschaffen,  dass  man  es  hier  mit  einem  consoli- 
dirten,  vollkommene  Sicherheit  bietenden  Unter¬ 
nehmen  zu  thun  hat. 

Cours-Barometer.  Die  „Ass.“  wirft  unter 
diesem  Schlagworte  mit  wenigen  Ziffern  ein  Streif¬ 
licht  über  einige  Gesellschaften,  die  erschöpfender, 
als  Folianten  es  vermöchten,  die  Situation  dieser 
Unternehmungen  beleuchten.  Es  ist  dies  der  Cours¬ 
stand  der  Actien  der 

La  Providence  (Vie) 

(Actien  liberirt  auf  Frcs.  125) 

Am  15.  Feber  1881 . Francs  700 

„  „  „  1882  .  „  575 


Am 

15. 

Feber  1883  . 

. Francs  250 

1) 

n 

August  1884  . 

.  r> 

210 

L  ä 

Providenc 

e  (Accidents) 

(Actien  liberirt 

auf  Frcs.  125) 

Am 

15 

Mai  1881  . 

. Francs 

130 

n 

r\ 

„  1882  . 

•  •  *  *  •  n 

lOi) 

n 

i» 

„  1883  . 

60 

n 

August  1884 

•  •  •  •  n 

35 

L 

a  France  I 

ndustrielle 

(Actien  liberirt 

auf  Frcs.  125 

Am 

1.  September  1880 

. Francs 

300 

n 

„  1881 

•  •  •  •  •  n 

180 

n 

1882 

.  n 

70 

V 

7) 

„  1883 

.  n 

45 

T) 

n 

„  1884 

.  V 

15 

Caisse  generale  de  Reassurances.  Die  Liqui¬ 
datoren  der  Gesellschaft  berufen  für  den  28.  1.  M. 
die  letzte  Generalversammlung  um  die  Beendigung 
der  Liquidation  endgiltig  festsetzen  zu  lassen, 
bei  welcher  Gelegenbeit  ein  getreuer  Bericht  über 
die  Situation  der  Gesellschaft  erstattet  werden 
soll.  Viel  Erfreuliches  dürften  die  Actionäre  bei 
dieser  Gelegenheit  wohl  nicht  zu  hören  bekommen. 


Belgien. 

Le  Royaume.  Unter  diesem  Titel  wurde  am 
18.  v.  M.  in  Brüssel  eine  neue  Gesellschaft  con- 
stituirt,  welche  die  Feuer-  und  Lebensversiche¬ 
rungsbranche  cultiviren  will.  Die  zahlreichen 
kleinen  Versicherungs  -  Gesellschaften  Belgiens 
werden  mit  dieser  Neugründung  neuerdings  ver¬ 
mehrt,  und  scheinen  alle  diesbezügliche  Erfahrun¬ 
gen,  die  in  den  letzten  Jahren  mit  solchen  liliputani- 
schen  Gründungen  gemacht  wurden,  spurlos  an  den 
Gründern  vorübergegangen  zu  sein.  Mit  einem 
Actiencapitale  von  500  000  Francs  nominal,  auf 
welches  blos  20  Percent  eingezahlt  werden  solleD, 
also  mit  100.000  Francs  Betriebscapital,  soll  ein 
Unternehmen,  das  zwei  wichtige  Branchen  be¬ 
treiben  will,  lancirt  werden,  und  ein  blos  auf  dem 
Papiere  befindliches  Garantiecapital  von  einer 
halben  Million  Francs  soll  Köder  genug  sein, 
um  Versicherungslustige  anzulocken?  Wahrlich, 
man  muthet  dem  belgischen  Versicherungs¬ 
suchenden  eine  Leichtgläubigkeit,  um  nicht  zu 
sagen  Leichtfertigkeit  zu,  für  welche  Zumuthung 
sie  hoffentlich  durch  eine  massenhafte  Nichtbe¬ 
theiligung  an  „Le  Royaume“  Revauche  nehmen 
werden. 

La  Nation  Beige.  Ein  die  Verhältnisse 
dieser  Gesellschaft  weit  übersteigendes  Engage¬ 
ment  im  Rückversicherungs-Geschäfte  scheint  ihr, 
neuesten  Nachrichten  aus  Paris  zufolge,  ernstliche 
Schwierigkeiten  zu  bereiten.  Die  Verwaltung  hat 
sich  nämlich  veranlasst  gefunden,  zur  Stärkung 
der  bedeutend  geschwächten  Reserven  eine  neue 
Einzahlung  auf  die  Actien  auszuschreiben,  und  die 
Actionäre  haben  wenig  Einsehen  genug,  diesem 
Apell  der  Verwaltung  nicht  sofortige  Folge  zu 
leisten,  vielmehr  haben  sie  sich  am  21.  v.  M.  in 
Charleroi  versammelt,  um  aus  ihrer  Mitte  ein 
Comit6  mit  der  wenig  beneidenswerthen  Aufgabe 
zu  entsenden,  die  Situation  der  Gesellschaft  ein 
wenig  bei  Lichte  zu  besehen  und  hierüber  in  der 
demnächst  statthabenden  ausserordentlichen  Gene¬ 
ral-Versammlung  zu  berichten. 


Amerika. 

Die  amerikanischen  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaften  und  der  Zinsfuss  in  Amerika  In¬ 
mitten  des  leidenschaftlichen  Kampfes  der  ob  der 
Invasion  der  amerikanischen  Lebens-Versicherungs- 
Gesellschaften  fast  in  der  gesammten  europäischen 
Fachpresse  entbrannt  ist,  und  dieselbe  in  zwei 


einander  schroff  gegenüber  stehende  Lager  theilt, 
dürfte  es  von  Interesse  sein  eine  massgebende 
Stimme  zu  vernehmen,  welche  kühl  und  nüchtern, 
ohne  Voreingenommenheit  und  ohne  Rücksicht  auf 
das  persönliche  Moment,  das  Masslose  der  ameri¬ 
kanischen  Versprechungen  einer  objectiven  Kritik 
unterzieht.  Es  ist  dies  der  in  Wien  erscheinende 
„Tresor“  ein  in  Bank-  und  Finanzkreisen  geschätz¬ 
tes  Organ,  welcher  sich  über  die  Amerikaner  in 
folgender  Weise  vernehmen  lässt:  Seit  Concessk»- 
nirung  der  amerikanischen  Lebens- Versicherungs- 
Gesellschaften  „New-York“  und  „Equitable“  in 
Oesterreich  beginnt  die  Concurrenz,  die  sich  bis 
dahin  auf  diesem  Gebiete  der  Versicherung  in 
ziemlich  ruhigen  und  geregelten  Bahnen  bewegte, 
wieder  eigenthümliche  Blasen  zu  treiben.  Diese 
beiden  Anstalten  können  ihre  Abstammung  aus 
dem  Lande  pomphafter  Reclamen  und  geschäft¬ 
sicher  Rücksichtslosigkeit  nicht  verleugnen  und 
agitiren  mit  allen  ihnen  zu  Gebote  stehenden 
Mitteln,  um  in  Europa  festen  Fuss  zu  fassen.  In 
den  Tarifen  der  „New-York“  und  der  „Equitable“ 
spielen  dabei  die  V  ersprechungen  eine 
grosse  Rolle,  Versprechungen  welchen  gegenüber 
allerdings  die  europäischen  Anstalten  nichts  Aehn- 
liches  an  die  Seite  stellen  können  und  wollen, 
weil  sie  die  Unzufriedenheit  ihrer  Versicherten 
fürchten,  wenn  letztere  einmal  die  Erfahrung 
machen,  dass  diese  Versprechungen  illusorisch 
sind.  Die  Agenten  der  amerikanischen  Anstalten 
lassen  sich  aber  darin  nicht  irre  machen .  Ihnen 
liegt  blutwenig  daran,  wer  in  15  oder  20  Jahren, 
wenn  die  angefaeüten  Hoffnungen  sich  als  eitel 
Täuschung  erweisen  werden,  die  Zeche  dafür  zu 
zahlen  haben  wird.  Wer  den  Prospect  einer  der 
beiden  obenerwähnten  amerikanischen  Anstalten 
zur  Hand  nimmt,  wird  geradezu  verblüfft  durch 
die  Ziffern,  die  ihm  da  entgegen  treten.  Das 
Steckenpferd  dieser  Gesellschaften  ist  die  Ver¬ 
sicherung  mit  Gewinnantheil,  aber  nicht  der  Ge¬ 
winnanteil  nach  europäischem  Muster,  welcher 
eine  ziemlich  stabile,  beiläufig  vorher  zu  berech¬ 
nende  Grösse  repräsentirt,  sondern  der  ameri 
kanische  Gewinnantheil,  ein  Ding,  welches  ganz 
abnorme  Dimensionen  annimmt,  und  wenn  man  die 
Agenten  der  Gesellschaft  hört,  einzig  in  seiner  Art 
dasteht.  Wenn  einmal  ein  ruhig  denkender  Kopf 
die  Frage  stellt:  wie  es  komme,  dass  gerade  die 
amerikanischen  Anstalten  so  hohe  Gewinnanteile 
versprechen,  so  ist  ihj  Agent  gleich  mit  der  Ant¬ 
wort  bei  der  Hand:  in  Amerika  Hessen  sich  eben 
die  Capitalien  viel  vortheilhafter  anlegen.  Der 
Laie,  welcher  wohl  vor  Jahren  gehört  hat,  dass 
amerikanische  Staatspapiere  7,  8,  ja  10%  Zinsen 
trugen,  mag  diese  Antwort  plausibel  finden  und 
sich  damit  beruhigen.  Die  Dinge  stehen  aber  in 
der  That  wesentlich  anders.  Allerdings  war  es 
vor  10—15  Jahren,  bald  nach  dem  Ende  des 
amerikanischen  Bürgerkrieges,  möglich,  in  den 
Unionstaaten  Capitalien  zu  abnorm  hohen  Zinsen 
in  Werten  anzulegen  welche  seitdem  vollständig 
sicher  geworden  sind,  es  aber  damals  nicht  waren. 
Die  colossale  Curssteigerung  amerikanischer  Staats¬ 
bonds  und  ähnlicher  Anlagen  brachte  es  mit  sich, 
dass  die  amerikanischen  Lebens- Versicherungs- 
Anstalten  ungemein  grosse  Gewinne  erzielten  und 
verteilten.  Die  Ausweise,  die  von  den  Agenten 
darüber  producirt  werden,  mögen  ja  richtig  sein, 
aber  sie  werden  heute  dem  Publicum  vorgewiesen 
in  der  Absicht  es  glauben  zu  machen,  dass  ähn¬ 
liche  Gewinnantheile  auch  in  der  Zukunft  bevor¬ 
stünden.  Dies  ist  aber  eine  grundfalsche  Voraus¬ 
setzung,  und  den  amerikanischen  Lebens- Versiche¬ 
rungs-Anstalten  muss  man  den  Vorwurf  machen, 
dass  sie  nichts  thun,  um  diesen  Irrthum  aufzuklären, 
sondern  vielmehr  alles,  um  den  Versicherungs- 
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werber  darin  zu  bestärken  Wie  wenig  aber  gegen¬ 
wärtig  auf  ausserordentliche  Gewinne  aus  den 
Zinsenüberscbüssen  der  Capitalsanlagen  bei  ameri¬ 
kanischen  Lebens-Versicherungs-Gesellsehaften  zu 
rechnen  ist,  beweist  nachstehende  Zusammenstel¬ 
lung,  aus  welcher  hervorgeht,  dass  seit  6  Jahren 
der  Zin8fuss  für  sichere  Anlagen  nicht  nur  stetig 
zurückgeht,  sondern  bereits  auf  einem  Niveau  an¬ 
gelangt  ist,  der  dem  unserer  inländischen  Anstal¬ 
ten  sehr  nahe  kommt. 


Name  der  Zinsfuss  der  Anlagen: 


Gesellschaft: 
Etna  .... 
Equitable  .  . 

John  Hancock 
Manhattan  .  . 

Mass.  Mutual  . 
Metropolitan  . 
Mutual  Benefit 
Mutual  .  .  . 

New-York  Life 
North  Western 
United  States 


1883 

1882 

1881 

1880 

1879 

1878 

5-50 

5  50 

5-40 

5  99 

7-21 

636 

5-21 

5-25 

559 

4  57 

5-42 

4  92 

5  28 

5-79 

5  69 

6-18 

5-78 

646 

5-52 

591 

5  65 

5-77 

5-46 

5-72 

5-70 

5  55 

5-86 

5-40 

4-94 

4-54 

5T0 

5-42 

5-97 

6-58 

613 

6-13 

4-96 

503 

507 

544 

5  45 

5-81 

5  08 

528 

5-43 

5-4  L 

5-65 

5  54 

5-20 

5  66 

5-55 

557 

5-34 

5.42 

5-87 

6-10 

644 

6-98 

7-12 

7  07 

5  24 

5-23 

507 

5-35 

5-59 

561 

Es  ergibt  sich  aus  obiger  Tabelle,  dass  die  ameri¬ 


kanischen  Gesellschaften  derzeit  durchaus  keine 


Aussicht  haben,  ihren  Versicherten  grössere  Vor¬ 
theile  zu  gewähren  als  die  europäischen  Anstalten, 
denn  bekanntlich  sind  auch  ihre  Verwaltuugskos- 


ten  zum  mindesten  eben  so  hoch  und  die  Morta 


lität  keine  wesentlich  verschiedene.  Von  diesen 


beiden  Factoren  in  Verbindung  mit  dem  Zinsen¬ 
gewinne  hängen  aber  bekanntlich  die  Ueberschüsse 
der  Lebens-Versicherungs-Gesellschaften  ab,  und 
mithin  auch  der  Gewinnantheil  der  Versicherten. 


Statistik. 

Oie  Epidemien  und  die  Lebensversiche¬ 
rung.  Im  „Economiste  fran§ais“  finden  wir 
eine  Studie  über  den  Einfluss  der  Cholera  auf  die 
Bewegung  der  Bevölkerung,  welche  darnach  an- 
gethan  ist,  die  Furchtsamen  und  Misstrauischen 
vollständig  zu  beruhigen.  Es  geht  daraus  her¬ 
vor,  dass  die  Epidemie  des  Jahres  1854  seit  Er¬ 
scheinen  der  Cholera  die  mörderischeste  war,  da 
durch  sie  in  Frankreich  allein  145.550  Personen 
weggerafft  wurden.  Wenn  wir  bezüglich  des 
Jahres  1854  die  Statistik  der  Bewegung  der  Be¬ 
völkerung  zu  Rathe  ziehen,  so  finden  wir,  dass 
die  Mortalität  die  Geburten  um  69.318  übersteigt, 
(992.779  Sterbefälle  gegen  923461  Geburten). 
Im  Jahre  1855  (dem  Jahre  des  Krimkrieges)  war 
die  Sterblichkeit  ebenfalls  um  33.606  Fälle  grösser 
(937.942  Sterbefälle  gegen  902.336  Geburten). 
Aber  das  Jahr  1854  war  in  jeder  Beziehung  ein 
unheilvolles  Jahr,  da  in  demselben  auch  eine  be¬ 
deutende  Vertheuerung  der  Nahrungsmittel  ein¬ 
trat.  Zweifellos  entsprang  die  grosse  Uebersterb- 
lichkeit  zumeist  diesem  Umstande,  wenn  sich  dies 
auch  nicht  genau  ziffermässig  präcisiren  lässt. 
Ausserdem  war  aber  auch  eine  starke  Abnahme 
der  Geburten  wahrzunehmen,  welche  gegen  das 
Vorjahr  1853  ein  Minus  von  rund  44.000,  gegen 
1852  ein  solches  von  42.000  und  gegen  1851  eine 
Abnahme  von  48.000  aufweisen.  Die  mittlere 
Sterblichkeit  der  Jahre  1851 — 1855  ist  nicht  viel 
höher  als  die  der  Jahre  1846—1850:  874.732 
gegen  848.348  und  kommt  der  von  1841  —  1845 
sehr  nahe,  welche  die  Ziffer  von  866.197  aufweist. 
Die  Anzahl  der  Todesfälle  im  Verhältniss  zur 
Gesammtbevölkerung  betrug  1854:  277  Percent; 
1853:  2  22  Percent  und  1855:  2  58  Percent.  Im 
Jahre  1859,  welches  kein  Epidemie-,  wohl  aber 
ein  Kriegsjahr  war,  stieg  die  Ziffer  wieder  auf 
2  69  PerceDt,  und  im  Jahre  1870  auf  2.77  Per¬ 
cent.  In  den  Jahren  1865  und  1866,  zwei  Cho¬ 


lerajahren,  war  das  Sterblichkeits  -  Verhältniss 
2  43  Percent  und  2.32  Percent  der  Gesammt¬ 
bevölkerung.  Es  geht  aus  Obigem  hervor,  dass 
in  den  letzten  Decennien,  d.  h.  seit  dem  ersten 
Erscheinen  der  Cholera,  diese  nur  einmal  im 
Stande  war,  die  Zunahme  der  Bevölkerung  vor¬ 
übergehend  zu  beeinträchtigen.  Andere  epide¬ 
mische  Krankheiten,  wie  der  Typhus,  die  Blattern, 
die  Diphtheritis  oder  der  Scharlach  üben  in  dieser 
Richtung  eine  viel  unheilvollere  Wirkung  aus. 
Die  Cholera  ist  auch  weniger  verhängnissvoll  wie 
der  Krieg,  geschweige  denn  wie  die  Lungen¬ 
krankheiten,  die  von  Jahr  zu  Jahr  eine  bedenk¬ 
liche  Zunahme  aufweiseu.  In  Paris  allein  sterben 
wöchentlich  200  Personen  an  Lungenschwindsucht, 
und  diese  begnügt  sich  nicht  nur  damit  zu  tödten, 
sondern  vererbt  sich  noch  auf  Kinder  und  Kindes¬ 
kinder.  In  Bezug  auf  die  Einwirkung  der  Cho¬ 
lera-Sterblichkeit  auf  die  Mortalität  bei  den 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  sei  noch 
schliesslich  bemerkt,  dass  sich  diese  Epidemie, 
wie  die  meisten  anderen,  ihre  Opfer  hauptsächlich 
in  den  niederen  Volksclassen  sucht,  welche  in 
Bezug  auf  die  Hygienie  der  Nahrungsmittel  und 
der  Wohnräumlichkeiten  Vieles  zu  wünschen  übrig 
lassen.  Auch  ist  in  diesen  Kreisen  die  Lebens¬ 
versicherung  relativ  noch  wenig  populär,  so  dass 
der  eventuelle  Verlust,  welcher  aus  der  Cholera¬ 
epidemie  den  Gesellschaften  erwachsen  kann, 
thatsächlich  von  geringem  Belang  ist. 

Schiffsunfäile.  Das  Bureau  Veritas  veröf¬ 
fentlicht  das  Verzeichniss  der  Schiffsunfälle  im 
August  1.  J.,  und  zwar  betrafen  diese:  Segel¬ 
schiffe:  6  deutsche,  9  amerikanische,  22  eng¬ 
lische,  1  chilenisches,  1  dänisches,  1  spanisches, 
7  französische,  1  holländisches,  1  italienisches,  4 
norwegische,  1  russisches  und  2  schwedische. 
Totale:  56.  In  dieser  Zahl  sind  4  Segelschiffe 
enthalten,  deren  Verlust  Mangels  jeder  weiteren 
Nachricht  angenommen  wird.  Dampfer:  2 
deutsche,  1  amerikanischer,  8  englische,  1  hol¬ 
ländischer,  1  norwegischer.  Totale:  13  Dampfer. 

Personalien. 

Herr  Moritz  Ritter  von  Gerold,  Prä¬ 
sident  der  ,, Donau“  in  Wien,  ist  mit  Tod  abge¬ 
gangen. 

Herr  Fr.  Meier  Director  der  „Union“  Vieh¬ 
versicherungsgesellschaft  in  Berlin,  ist  eines  plötz¬ 
lichen  Todes  gestorben.  Die  Gesellschaft  verliert 
in  dem  Verstorbenen  einen  pflichttreuen  Beamten, 
dessen  stetes  Streben  nur  auf  das  Aufblühen  des 
Unternehmens  gerichtet  war.  Sein  rechtlicher  Cha- 
racter  und  sein  urbaner  Verkehr  hat  ihn  Jedem 
werth  gemacht,  der  mit  ihm  in  Verkehr  gestan¬ 
den.  Möge  ihm  die  Erde  leicht  sein! 

M  Vilain  wurde  zum  General-Director  der 
neugegründeten  „Le  Royaume“  in  Brüssel  ge¬ 
wählt. 

M.  Lo  rme,  ehemaliger  Director  des  „Lion“ 
(Fire)  wurde  zum  zweiten  Director  der  neuge¬ 
gründeten  Gegenseitigen  „Assurances  Nationales“ 

in  Toulouse  ernannt. 

Sig.  Cav.  Antonio  Calvi  in  Alexandrien 
hat  die  Vertretung  der  „Italia“  für  dort  über¬ 
nommen. 

Sig.  Giovanni  Goffis  wurde  zum  Gene¬ 
ral-Agenten  des  „Le  Phönix“  für  Turin  ernannt. 

Director  Schramm  von  der  „Schweizer 
Hagelversicherungs-Gesellschaft“  in  Zürich  wurde 
neuerlichst  in  seiner  Function  für  die  Dauer  von 
fünf  Jahre  bestätigt. 

Briefkasten. 

K.  J.  in  Wien.  Ist  nicht  unsere  Verein¬ 
barung;  wollen  doch  Ihrem  Wunsche  entsprechen 

G.  S.  in  Prag.  Sehr  schmeichelhaft ;  wird 

uns  doch  nicht  stolz  machen ! 

J.  W.  in  Heidelberg.  Sobald  wir  Raum 
gewinnen,  gerne! 

C.  S.  in  Mannheim.  Wären  begierig  Ver¬ 
anlassung  zu  erfahren. 

S.  D.  in  Frankfurt  a  M.  Auf  einen 

groben  Klotz  gehört  ein  grober  Keil!  Wir 
Werden  schon  diese  Herren  still  machen. 


Ungarische  sechspercentige  Goldrente.  Die 

angekündigte  Verordnung  des  ungarischen  Finanz¬ 
ministers,  durch  welche  sämmtliche  noch  aus¬ 
stehenden,  nicht  gekündigten  Schuldverschrei¬ 
bungen  der  sechspercentigen  ungarischen  Staats- 
renten-Anleihe  per  15.  Jänner  1885  zur  Rück¬ 
zahlung  einberufen  werden,  ist  am  30.  v.  M. 
erschienen. 

* 

*  * 

Südbahn.  Zur  projectirten  Aufnahme  einer 
Prioritäten- Anleihe,  mit  der  man  sich  in  Verwal¬ 
tungskreisen  dieser  Bahn  trägt,  entnehmen  wil¬ 
der  „Presse“  :  „Die  Gerüchte,  welche  seit  läogerer 
Zeit  zu  wiederholtenmalen  über  die  Absicht  der 
Südbahnverwaltung,  eine  Prioritäten-Emission  zu 
veranstalten,  transpirirten,  scheinen  nunmehr  in 
nächster  Zeit  zur  Wahrheit  werden  zu  wollen. 
Wie  wir  hören,  hat  sich  die  Verwaltung  der 
Südbahn  in  den  letzten  Wochen  sehr  eingehend 
mit  dieser  Frage  beschäftigt  und  den  Beschluss 
gefasst,  vorläufig  ein  Prioritäts-Anlehen  im  Be¬ 
trage  von  rund  6V2  Millionen  zu  emittiren,  zu 
welcher  Emission  die  principielle  Zustimmung  der 
Regierung  bereits  erwirkt  sein  soll.  Die  schwe¬ 
bende  Schuld  der  Südbahn,  d.  h.  der  Betrag  jener 
Investitionen,  welcher  über  das  realisirte  Anlage- 
capital  verausgabt  wurde,  ist  natürlich  ein  viel 
höherer  als  das  zu  emittirende  Anlehen  und  be¬ 
zifferte  sich  schon  Ende  1883  auf  rund  17  Mil¬ 
lionen  Gulden.  Hiezu  kommen  die  Investitionen 
des  laufenden  Jahres,  welche  im  Ganzen  mit  39 
Millionen  Gulden  veranschlagt  sind,  so  dass  die 
nicht  fundirten  Investitions-Ausgaben  der  Südbahn 
sich  mit  Ende  1884  auf  rund  21  Millionen  Gulden 
belaufen  werden.  Von  den  Auslagen  des  Jahres 
1884  gelangt  jedoch  ein  Theil  erst  zu  Ende  dieses 
und  zu  Anfang  des  nächsten  Jahres  zur  Zahlung, 
wesshalb  die  Verwaltung  in  der  letzten  ordent¬ 
lichen,  im  Mai  d.  J.  abgehaltenen  General-Ver¬ 
sammlung  noch  keine  Veranlassung  hatte,  über 
die  Bedeckung  des  erwähnten  Erfordernisses  Vor¬ 
schläge  zu  machen.  Das  Anwachsen  dieser  Inve¬ 
stitionen  bestimmt  nun  die  Verwaltung  der  Süd¬ 
bahn,  einen  Theil  derselben  im  Wege  einer  Pri¬ 
oritäten-Emission  zu  bedecken,  und  dürfte  dem¬ 
nächst  eine  ausserordentliche  Generalversammlung 
ausgeschrieben  werden,  welche  die  geplante  Emis¬ 
sion  zu  beschliessen  haben  wird.“ 

* 

*  * 

Conversion  der  Lemberg-Czernowltzer  Pri¬ 
oritäten.  Wie  wir  erfahren,  soll  an  die  Stelle 
der  jetzigen  fünfpercentigen  Titres  eine  vierper- 
centige  Silberanleihe  treten,  wobei  die  Prioritäten 
der  ersten  Emission,  welche  einem  Steuerabzüge 
unterliegen,  auch  künftig  die  Einkommensteuer 
zu  entrichten  haben  werden.  Von  den  genannten 
Obligationen  sind  vier  Emissionen  im  Gesammt- 
betrage  von  43.6  Millionen  im  Umlaufe,  deren 
Capital  im  Verhältnisse  zur  Zinsen-Reduction  er¬ 
höht  und  deren  Amortisation  auf  die  ganze 
Dauer  der  Concession  ausgedehnt  werden  soll. 
Die  Operation  selbst  wird  unverweilt  in  Angriff 
genommen  und  zu  diesem  Zwecke  hat  die  Lem- 
berg-Czernowitzer  Eisenbahn-Gesellschaft  bereits 
eine  ausserordentliche  General- Versammlung  aus¬ 
geschrieben.  Dieselbe  wird  am  14.  October  1884 
abgehalten  werden  und  ist  auf  die  Tagesord¬ 
nung  als  einziger  Gegenstand  der  Antrag  des 
Verwaltungsrathes.  betreffend  die  Conversion  der 
gesellschaftlichen  Prioritäts-Obligationen  und  da¬ 
mit  zusammenhängende  Beschlüsse,  insbesondere 
Aenderung  der  §§.  4  und  5  der  Gesellschafts- 
Statuten  rücksichtlich  des  Actien-  und  Prioritäten- 
Capitals  gestellt.  Unmittelbar  darauf  dürfte  d,e 
Conversion  selbst  eingeleitet  werden ;  die  alten 
Titres  sollen  vor  dem  1.  November,  dem  nächsten 
Coupontermine,  bereits  verlost  sein. 

* 

*  * 


Kemabilität  der  Anlagepapiere  Oesterreich-Ungarns 
Ende  des  III.  Quartals  1884. 

In  Noten  verzinslich: 


Pfandbriefe. 
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92-50 

92-50 

4 

4-32  4-32 

Böhmische  Boden-Credit-Gesellsch. 

33jähr. 

104-50 

104-50 

6 

5-74  5-74 

p  n  n  ff 

36jähr. 

103-75 

103  75 

5-5 

5  30  5-30 

p  n  n  p 

3Sjähr. 

102-50 

102-59 

5 

4-88  4-88 

Böhmische  Hypothekenbank  .  . 

. 

101-50 

101-75 

5 

4-92  4  91 

Oesterreichische  Central-Boden-Credit-Bank 

100 

100 

5 

5  5 

Galizische  Actien-Hypothekenbank 

. 

102 

101-50 

6 

5-88  5  91 

„  „  „  mit  10%  Pr. 

99-25 

99-75 

5 

5  04  5  01 

Galizische  Boden-Credit- Anstalt  18  J.  verl. 

99 

98 

6 

6-06  6-12 

,  n  „  ,  20 

P  P 

101-50 

100-50 

7 

6  89  6-96 

n  n  n  n  36 

P  P 

99 

98 

6 

6-06  6  12 

Galiz.  Boden-Credit-Verein  .  .  . 

99 

100 

5 

5  05  5 

p  n  n  rt 

91 

92-65 

4 

4-39  4  32 

Hyp.-Bank  der  Markgrafschaft  Mähren  .  . 

101-75 

102 

5-5 

5  40  5-39 

rt  r  p  .** 

.  . 

101-25 

101-25 

5 

4-94  4  94 

Oesterr.  Hypothekenbank  lOjähr.  . 

. 

100  50 

100  50 

5 

4-97  4  97 

Oesterr.-ungar.  Bank . 

102  10 

102-70 

5 

4  09  4  87 

dto.  . 

100  60 

101  10 

4  5 

4-47  4-45 

dto.  . 

9650 

94  85 

4 

4-14  4  22 

Erste  österr.  Sparcasse  .... 

103  50 

10250 

5-5 

5-31  5-36 

Oesterr.-schlesische  Bodencr. -Anstalt  .  . 

100-50 

101-25 

5 

4-97  4  94 

Steiermärkische  Sparcasse  .  .  . 

101-50 

101-50 

5 

4-92  4  92 

p  rt  ... 

100  50 

100 

4  5 

4-48  4  05 

Pester  vaterländische  Sparcasse 

•  • 

99 

99 

5.5 

5  05  5-05 

Ungar.  Boden-Credit-InsHtut  .  . 

• 

101  50 

101-75 

5-5 

5-42  5-40 

p  n  n  rt  • 

. 

100  50 

100  50 

5 

4-97  4-97 

n  pn  p  • 

. 

93  75 

94-75 

45 

4  08  4-75 

Ungar.  Hypothekenbank  .  .  .  . 

101-50 

101  50 

5-5 

5  42  5-44 

p  r>  .... 

98  50 

9850 

5 

5-08  5  08 

Anlehen. 

Einheitliche  Papierrente  .  .  .  . 

80-75 

8005 

4-2 

5  20  5  24 

Oesterr.  Notenrente . 

95  85 

95  45 

5 

5-21  5-24 

Ungar.  Papierrente . 

88-70 

87-85 

5 

5  64  5-69 

Niederösterreichische  .  .  .  . 

• 

105 

105 

4  725 

4-50  4  50 

Böhmische . •  . 

+Z  fl 

Ti  03 

106-50 

106  50 

4-725 

4-44  4-44 

Galizische . 

T3  C 

101 

101-40 

4  725 

4-68  4  66 

Ungarische . .  . 

© 

^  iUD 

101 

101-75 

4  8825 

4  83  4  79 

Siebenbürgische . 

fl  « 

?  -O 

100  50 

101-75 

4-8825  4  86  4-?9 

Temeser  Banat  . 

e  ° 

100  25 

100  25 

4.8825  4  87  4  81 

Börsebau- Anlenen . 

•  . 

96-25 

96 

4-5 

4-67  4-69 

Donau-Regulirungs-Anlehen  .  .  . 

105 

104-50 

5 

4  76  4  76 

Theiss-Regu!.-  u.  Szeged.  Präm.-Oblig.  . 

115-30 

114  50 

4 

3-47  3-49 

Ungar.  Weinzehent-Ablös  -Oblig.  . 

88-90 

98-50 

4-65 

4-70  4-72 

Anlehen  der  Stadt  Wien  .  .  .  . 

102  50 

101-75 

5 

4.88  4-91 

Prioritäten. 

Budapest-Fünikirchner  Bahn 

•  •  . 

97  40 

96-70 

5 

5  13  517 

DoDau-Dampfschifff  -Gesellschaft 

. 

110-50 

110 

6 

5-43  5-45 

FerdinandsrNordbahn  in  C.-M.  . 

105-50 

105-75 

4-5 

4  26  4  25 

„  „  o  ö.  W. 

.  . 

101-50 

101-75 

4-5 

4  43  4  42 

Südnordd.  Verbindungbahn  .  . 

99 

99  50 

4-472 

4-52  4  49  i 

Theissbabn  . 

104-75  103 

5 

4-77  4-85 

Kisenbahnactien. 

Eiisabethbahn  I.  Em.  fl.  200  C.-M. 

In  Silbe 

r  ve rzi 

231-25  233-25 

nslich: 

5-4176  4  97  4-93 

Anlehen. 

Silberrente . 

8190 

81.20 

42 

513  5  17 

Prioritäten. 

Albrechtbahn . 

.  99-50 

99-50 

5 

5-02  5  02 

Alföld-Fiumaner  Bahn  I.  Em.  . 

•  • 

.  100 

100 

5 

5  5-02 

Böhmische  Nordbahn  .... 

.  107-50 

110 

5 

4-65  4-54 

Böhmische  Westbahn  .... 

101  75 

101 

4-472 

4  39  4  43 

Prioritäten. 

2  -w 
:$£ 
ö  % 

go 

u  %> 

^  c  Rentabilität  in 

o  -w  Percenten 

3  O 

VI  Q  4->  *r- 

g  O  Ce  =  ^ 

's  O  r^oo  Zoo 

o  eu  m.  <2  ?°S 

>  .  O  O 

•  -  cn  ro 

Buschtiehrader  Bahn . 

.  .  103 

104  25 

5 

4:85  4-79 

Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft 

.  .  118-50 

118  50 

5 

4-22  4-22 

Donau-Drau-Eisenbahn  .  .  .  .  . 

.  .  99 

97-75 

5 

5  05  5*11 

Ferdinands-Nordbahn  Anlehen  1872  . 

.  .  109T0 

108-70 

5 

4-58  4  06 

„  p  (mähr.-schles.) . 

.  .  104-50 

105 

5 

4-78  4-76 

Franz  Josefs-Bahn . 

.  .  90 

90 

4 

4-44  4-44 

Fünfkirchen-Barcser  Bahn  .... 

.  .  100  75 

101  40 

4  93 

4-89  4-86 

Galizische  Carl  Ludwig-Bahn  .  .  . 

.  .  99-80 

100  60 

4-5 

4-51  4  47 

Kaschau-Oderberger  Bahn  .  .  .  . 

.  .  100 

100 

5 

5  5 

Lemberg-Czernowitzer  Bahn  I.  Em.  . 

.  .  100 

96  75 

4-472  4-472  4-62 

»  II.  Em.  . 

.  .  10170 

100  70 

5 

4-91  4  96 

Oesterreichische  Nordwestbahn  Lit.  A 

.  .  103-70 

103-80 

4-972 

4-79  4  79 

P  P  B 

.  .  102-80 

103  60 

5 

4  86  4-82 

Rudoifsbahn  I.  Em . 

.  .  87 

87 

4 

4-06  4  06 

Siebenbürger  Eisenbahn  .  .  .  .  . 

.  .  97-10 

96  80 

4  93 

5  08  5  09 

Siid-nordd.  Verbindungsbahn  II.  Em. 

.  .  102-30 

102-40 

5 

4-89  4-88 

Ungarisch-galizische  Eisenbahn  I.  Em 

.  .  98  50 

98 

5 

5.07  5-10 

Ungarische  Nordostbahn . 

.  .  96-10 

96-50 

5 

5-20  5-18 

Ungarische  Westbahn . 

.  .  99  75 

100  25 

5 

5  01  4  99 

Eisenbahn-Actien. 

Alföld-Fiumaner  Bahn . 

178 

176 

4-895 

5-5  5-56 

Elisabeth-Bahn  (Linz-Budweis)  .  . 

204-75  206-50 

5-25 

5-13  5-08 

„  p  (Salzb. -Tirol  III.  E.) 

^  195-50 

197 

5 

5-11  5-08 

Ferdinands-Nordbahn  ...... 

Ü  2390  2513 

16-5 

7-25  6-89 

Franz  Josefsbahn . 

>  207-75 

207-25 

5  25 

5  05  5  06 

Kaschau-Oderberger  Bahn  .... 

b  147-25 

147-50 

3  972 

5-39  5  38 

Lemberg-Czernowitz-Jassy-Bahn  .  . 

1  192 

187-50 

5 

5-21  5  33 

Nordwestbahn  Lit.  A . 

2  176-50 

175-25 

4-15 

4  70  4-73 

n  B. . 

g  182-25 

183 

5 

5-48  5  46 

Rudolfsbahn  . . 

m  180  - 

179-75 

4-75 

5-27  5-28 

Ungarisch-galizische  Bahn  .... 

•«5  171 

168  75 

4  972 

5-81  5-89 

Ungarische  Nordostbahn  .... 

165 

161-25 

5 

6  06  6-20 

p  Westbahn  ..... 

171.50 

170  75 

4-867 

5  67  5-70 

In  Gold  verzinslich: 


Anlehen. 


Oesterreichische  Goldrente . 

103-15 

102-30 

4 

4  68  4  73 

Ungarische  Goldrente . .  . 

122  45 

122-65 

6 

5  92  5-92 

Ungarische  Goldrente  .  . . 

93  05 

91-05 

4 

5-19  5  32 

Staats-Domänen-Pfandbriefe  ä  fl.  120  .  . 

151 

150-75 

5 

4-80  4  82 

Ungar.  Eisenbahn-Anlehen  ä  fl.  120  .  .  . 

143-50 

144 

5 

5-05  5  04 

Ungar.  Ostbahn-Obligation  v.  J.  1876  .  . 

102-25 

102 

4-5 

5-31  5-34 

n  .  n  „  n  1873  .  . 

— 

118-50 

5 

—  511 

Pfandbriefe. 

Allgemeine  österr,  Boden-Credit- Anstalt 

121 

121-50 

4-5 

4-49  4-48 

Ungarisches  Bodencredit- Institut  .... 

123 

122 

5 

4  91  4  96 

Eisenbahn-Prioritäten. 

Albrecht-Bahn  ä  400  Mark  fl  200  Gold 

tür  fl.  100  Nominal . 

121-70 

121-20 

5 

4-96  4-99 

Elisabethbahn  600  und  3000  Mark  d.  Rw. 
für  200  Mark . 

109 

107  40 

36  . 

3  94  4  06 

Elisabethbahn  400  und  2000  Mark  d.  Rw. 
für  200  Mark . 

114  70 

113-70 

4 

4-16  4  26 

Oesterreichisch-ungarischer  Lloyd  .  .  . 

123 

123-50 

5 

4  91  4-90 

Salzkammergutbahn  ä  500  Francs  ä  fl.  100 
Nominal . . 

110  80 

121  50 

5 

5-45  4  98 

Ungarische  Nordostbahn  ä  400  Mark  — 
500  Frcs.  für  fl.  100  Nominal  .  .  .  . 

120-80 

120  75 

5 

4  94  5-01 

Staatseisenbahn-Gesellschaft  ä  500  Francs 
per  Stürk  . 

185 

187-50 

3 

3  92  3  87 

St.-E  -G.  Anlehen  1883  ä  400  M . 

115-50 

115 

4 

•±•14  4-15 

Südbahu  ä  500  Frcs.  per  Stück  .  .  .  . 

144  25 

144.75 

2-6 

4-35  4-35 

„  ä  fl.  200  Gold  ä  fl.  100  Nominal 

122-75 

122-70 

5 

4-92  4-93 

Verein.  Priorit.- Anleihe  ungarischer  Eisen¬ 
bahnen  . . 

116-10 

116 

5 

5  23  5  22 

Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber:  Jac.  Schlesinger.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Wilhelm  Bäck.  —  Druck  von  M.  Bettelhelm  VII.,  Seidengasse  3. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  [(Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  den  fällig  werdenden  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versiclierungs-Capitals  erfolgt : 

in  der  Braut-ÄUSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-AliSSteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewann  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

Die  Directio  n. 


b) 
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österr.-franz.  Lebens-  j  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  Actien-Capital 

2,400  000  Gulden  in  Gold  2  Mill.  400  000  Goldgulden 

(wovon  4O°/0  eingezahlt)  |  (wovon  4O°/0  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  7c.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Geüellschnft  leistet  V ersicherungen 

auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 

Die 
deten  k. 

Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
enig*  gen  gebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


© 

9 


9 

9 

9 

9 


a)  gegen  8chäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosipnen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans- 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 

‘  Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landrcirth- 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit, 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Dio  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
„Azienda^  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
te  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 


© 

O  I 
© 


• 

9 

: 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


)$ 


deren 


GeDeral-Abentsciiafts-Büfeanx 


sich  in 


©•••»©••••©••••©••©••©••••©««••©••••© 


©1 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  nffen  £ande8lmupisiadien  und  Dotjügfidiecen  ©den 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

d>eiuraD, 

imupt  =  uni»  i8e5ttßs  =  ^Cgentfdjaftcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.  nud  kön.  Privileg.  Wß  Versicherungs-Gesellschaft 

IMals  Im  Wl m.9 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreisseu  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Bi'auereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeliihrt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Legalitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  lieben*- Versicherung-.  Die  Prämie  znr  Versicherung  eineB  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  CapitaU  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Manu  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkomwende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau;  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-.  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 


Der  Präsident  :  Huffo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mallmann. 

Die  Verwaltuogsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Lieblg,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 
])  Christian  Heim,  Marquis  d’Aiiray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoviez. 
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fransöf.  JcßensDcrficßcrungö-^cfcllTdiaff  in  ^aris. 

G  e  gr  Und  et  1844. 


Fili ale  für  Ungarn 

in  Budapest.  V.  Mlöf  UtCZd  20. 


256  Millionen 

410 

dto. 

25 

dto. 

72 

dto. 

39 

dto. 

Filiale  für  Oesterreich 

in  Wien  I.,  Hegelg-,  21. 

Activa  der  Gesellschaft 
Versicherungsstand  .... 
Jahres-Prämien-Einnahme 
Ausgefertigte  Policen  im  Jahre  1880 
Bezahlte  Schäden  seit  Bestehen 

Die  Gesellschaft  vertheilt  unter  die  mit  Gewinnanteil 
Versicherten  50°/0  ihres  bilanzmässigen  Nutzens,  gleich  vom  ersten 
Jahre  ab,  alljährlich  im  Verhältnis  zur  Gesammtsumme  der  seit 
Beginn  der  Versicherung  eingezahlten  Prämien,  und  vergütet  bei 
Verzichtleistung  auf  den  Gewinnanteil  ein  für  alle  Mal  einen 
Nachlass  von  IO°/0  der  jährlichen  Prämie. 

General-Repräsentant:  J.  Hommell.  [4] 


jk 

m  ungnc-frnnäöf. 

Versicherungs  Actiengesellschaft  ® 

(Franco-Hongroise) 

mit  einem  ^cfiencapifaf  non  8  Millionen  ^nföen 
in  morauf  4  ^iflronen  gmfben  in  ^>of b 
ßaar  eingejal)fi 
rsicliert 


■v  e 


>\x 
$ 

©djäben ; 


1.  gegen  f^euer»,  lölilp,  2>antbf=  unb  ©aSegrjiIoftonS 

2.  gegen  Gljöinage,  b.  f).  ©cfjäben  burdj  21rbeit3einfteIIung  ober  Ent* 
gang  be§  EinfommenS  in  golge  93ranbe§  ober  Ejplofion; 

3.  gegen  £)agclfd)abeu ; 

4.  gegen  örudj  hon  (Spiegelglas ; 

5.  gegen  Sransportfdjäöen  gu  Sanb  unb  gu  SBaffer ; 

6.  auf  Jöalomt,  b.  i.  Senbungen  hon  SBertfjpapieren  aller  Slrt  unb 
SBaargelb  per  5ßoft  gu  Sanb  unb  gu  Söaffer ; 

7.  auf  bas  geben  be3  *Utenfd)cn,  auf  (Sajjitalfcn  mit  unb  oljnc 
anticipatibe  gatylung  ber  berfidjerten  Summe,  auf  Dienten,  ©eu* 
fionen  unb  Uluäftattnngen. 

$a§  bebeutenbe  Sfctiencapital  gemährt  ben  ißerfidjerten  botf* 
fl)  ftänbige  ©arantie.  —  ©orfontutcitbe  Sdjöbett  Werben  prompt, 

M  conlaut  abgewicfclt  unb  auSbejapIt,  ebenfo  werben  ben  iß.  %. 

W  S3erficf)erung§  *6utf)enben  bie  Wcitgcljenbfteu  Söebtnguitgen  ein* 
geränmt.  _ 

X?  Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in  W 
X{  Wien  befinden  sich  :  I.,  Woüzeile  Hr.  24.  W 
X\  [5]  XK 


2  IBersicfictiings-Jlctien-iJeseCfscfraft 

J  SKANDIA 

1  i” 

STOCBLHOL  M, 

li  gegründet  im  Jahre  1855, 

betreibt 

1  LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG-. 


H  Actiencapital :  15,000  000  Kronen. 
M  Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 

H  ui) 


S.  !.  prtbilcgirfc  toecfifelfeitigc 

S5miü>fdjabcii=SSerfi(fi  er  mtgö= Witffalf 

ttt  Söieit 

gegründet  i  tti  |al,Pe  182  5. 

Skrections-Huteau : 

$ädter|lrafje  26,  im  eigenen  $aufe. 


23erficf?ert  ©e&äube  unb  mit  btefen  fietoeglidje  @adjett, 

roetdjc  ein  ^ugeljör  berfelben  bitben,  ober  wenigftenö  für  bie 
23erficf)erung$bauer  naef)  2lrt  beö  3u9eßör§  Sum  ®et>raudbe 
berfelben  ober  gut  Sßenüßung  mit  benfelben  beftimmt  finb. 

®orf(fiu^fonb  mit  @nbe  1883:  fl.  1,889.681-91. 
2J)eUneI)tner :  78.425. 

©efammt»2krfidjerung§tt>ertlj:  fl.  257,463.525. 

ßontmanbiten  für  ®alijien:  in  Semberg;  für  Ungarn: 
in  ^ßeft,  ißrejjburg,  Sgrnau,  Se«mart,  Geben* 
bürg,  iftaab  unb  (SperieS. 

3;n  Sltieberöftemidj  Wirb  bie  ©efdjaftfuljntng  burd)  bie  iß.  X. 
@cmetnbe*ißorftänbe  beforgt. 


^luboff  ^Saper, 

©cnerai'Secrctär. 


Dr.  (|arl'  3iifd)er, 

Eanglci-Sirector. 


[18] 


-  V1D 


Internationales 


volkswirtschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  75.  Wien,  am  20.  October  1884.  III  Jahrgang. 

INH  ALTS- VERZEICHNIS^.  Assecuranz  :  Anfechtbarkeit  der  Lebensversicherungs-Polizzen.  —  Resultate  des  österr. -ungar.  Lebensversicherungsgescbättes 
itn  Jahre  1883.  —  0 es  ter r  e  i ch -  Un  g ar n  :  Der  niederösterreichische  Landtag,  Austria,  Frauco-Hongroise  in  Budapest,  Tatra  Oberungarische 

Feuer- Versichern ngs-Gesellschat't  in  Thiirocz-Sz.-Märton,  Der  Anker.  —  Deutschland:  Hannoversche  Lebensversicherungs-Anstalt,  Verklausulirte 
Connoissemente  in  der  Transportversicherung,  Preussische  Renten- Versicherungs-Anstalt,  Rheinisch-Westphälischer  Lloyd  in  M.  Gladbach,  Unfall¬ 
versicherung  der  Turner.  —  Frankreich:  La  Cleuientine  (Incendie),  Eine  Standes- Erhöhung.  —  England:  The  Pearl  Life  Assurance  Com¬ 
pany,  Neugriindungen.  —  Schweiz:  Bratidversicherungs- Anstalt  des  Cautons  Bern  —  Amerika:  Die  amerikanischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  und  die  Fachpresse.  —  Ostindien:  The  Straits  Insurance  Company  in  Singapore  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Lemberg - 
Czernowitz-Jassy-Eisenbahn  Gesellschaft,  K.  k.  priv.  allgemeine  Verkehrsbank,  Zur  Besteuerung  der  Pfandbriefe.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


lirrtaction  u.  Arltninistmtion  :  t 
WIZH 

IT.*  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Anfechtbarkeit  der  Lebensver¬ 
sicherungs-Polizzen. 

Der  im  December  1882  in  der  Wiener 
Handels-  und  Gewerbekammer  gestellte 
Antrag  des  Herrn  Kammerratnes  Schneck 
zur  Beschränkung  des  Rechtes  der  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  einen  Versiche¬ 
rungs-Vertrag  wegen  unrichtiger  Angaben 
oder  Verschweigung  relevanter  Umstände 
im  Versieh erungs- Anträge  zu  annuliren,  hat 
bekanntlich,  trotz  der  sachlich  erschöpfen¬ 
den  Erwiederung  Seitens  der  Vesicherungs- 
Gesellschaften,  eine  im  Sinne  des  Antrags¬ 
stellers  verfasste  Eingabe  der  Handels-  und 
Gewerbekammer  an  die  Regierung  zur 
Folge  gehabt. 

Die  betreffende  Eingabe  der  Kam¬ 
mer  fand  nunmehr  durch  einen  Erlass  des 
Handelsministeriums,  welches  diessbezüg- 
lich  sich  mit  dem  Ministerium  des  Innern 
in’s  Einvernehmen  setzte,  ihre  Erledigung, 
und  publiciren  wir  bei  der  grossen  Bedeu¬ 
tung  des  Gegenstandes  im  Nachfolgenden 
den  Wortlaut  der  ganzen  Entscheidung: 

„Die  Frage  der  Beschränkung  der 
Anfechtbarkeit  der  Lebens-Versicherungs- 
Polizzen  wegen  unrichtiger  Angaben  oder 
Verschweigung  relevanter  Umstände  ist  in 
der  Fachliteratur  vielfach  behandelt.  Doch 
wird  sowohl  von  denjenigen,  welche  sich 
für  die  Beschränkung  der  Anfechtbarkeit 
auf  eine  bestimmte  Frist  nach  Abschluss 
der  Versicherung  aussprechen,  als  von  den¬ 
jenigen,  welche  eine  derartige  Beschränkung 
perhorrescireu,  die  Wichtigkeit  des  Ver¬ 
sicherungsantrages,  als  desjenigen  Bestand 
theiles  des  Versicherungsvertrages,  in  wel¬ 
chem  die  zur  Beurtheilung  der  Qualität 
des  zu  übernehmenden  Risikos  gestellten 
Fragen  seitens  des  Versicherungswerbers 
wahrheitsgetreu  hei  sonstiger  Ungiltigkeit 
des  Vertrages  zu  beantworten  sind,  aner¬ 
kannt.  In  der  That  wäre  es  für  eine  jede 
Versicherungsanstalt  bedenklich,  die  Beur¬ 
theilung  des  Risikos  bei  Abschlüssen  der 
Versicherung  lediglich  auf  das  ärztliche 
Attest  zu  basiren. 

Das  ärztliche  Zeugniss  ist  vielmehr 
nur  ein  weiterer  Behelf  zu  dieser  Beur¬ 
theilung.  Die  Hauptgrundlage  für  dieselbe 


bildet  der  Versicherungsantrag.  Wenn 
durchaus  wahrheitsgetreue  Anträge  gestellt 
würden,  so  könnte  die  ärztliche  Unter¬ 
suchung  vielfach  ganz  entbehrt,  oder  doch 
wesentlich  erleichtert  werden.  Thatsäclilich 
werden  viele  Versicherungen  auf  den  Todes¬ 
fall  ohne  oder  nur  mit  sehr  unvollständi¬ 
ger  ärztlicher  Untersuchung  abgeschlossen. 

Die  Beantwortung  der  Fragen  im  Ver¬ 
sicherungsantrag  erleichtert  wesentlich  die 
ärztliche  Untersuchung.  Sollte  die  Ver¬ 
sicherung  nur  auf  letztere  basirt  werden, 
so  müsste  die  ärztliche  Untersuchung  in 
weit  eingehenderer,  die  "zu  Versichernden 
molestirender  Weise,  insbesondere  bei 
Frauen,  und  weit  häutiger,  als  dies  jetzt 
üblich  ist,  durch  zwei  oder  mehr  Aerzte  i 
gepflogen  werden. 

Die  Wichtigkeit  der  wahrheitsgetreuen 
Beantwortung  der  im  Versicherungsantrag 
(sogenannten  Fragebogen)  gestellten  Fra¬ 
gen  1  zugegeben,  ergibt  sich  die  weitere 
Folgerung  von  selbst,  dass  das  Zudrängen 
kranker  Leben  zur  Versicherung  nur  da¬ 
durch  einzudämmen  ist,  dass  die  wahrheits¬ 
getreue  Beantwortung  der  zur  Beurtheilung 
des  Risikos  dienlichen  Fragen  unter  die 
allein  wirksame  Strafsanction  der  Ungiltig¬ 
keit  des  Vertrages  gestellt  wird. 

Da  nun  der  Versicherungsantrag  we¬ 
sentlich  den  Zweck  hat,  das  Zudrängen 
kranker  Leben  zu  verhindern,  und  in  Folge 
dessen  die  Einhaltung  der  Verpflichtungen 
der  Gesellschaft  zu  den  auf  der  statisti¬ 
schen  Grundlage  berechneten  Prämiensätzen 
zu  ermöglichen,  würde  die  Beseitigung 
dieser  Vorsichtsmassregel  sofort,  insbeson¬ 
dere  bei  den  Gegenseitigkeitsanstalten,  eine 
bedeutende  Erhöhung  der  Prämiensätze 
wegen  der  weit  grösseren  Kosten  der  ärzt¬ 
lichen  Untersuchung  und  sonstigen  Re¬ 
cherchen  und  der  demungeachtet  eintre- 
teneen  Verschlechterung  der  Qualität  der 
Risken  zur  Folge  haben.  Dabei  ist  es  eine 
jedem  Practiker  im  Versicherungswesen  be¬ 
kannte  Thatsache,  dass  die  Versicherungs- 
Gesellschaften  weit  seltener  die  Auszahlung 
der  Versicherungssumme  verweigern,  als 
dies  nach  der  Sachlage  möglich  wäre,  und 
zwar  wird  diese  Verweigerung  weit  mehr 
wegen  des  geschäftlichen  Interesses  der  Auf¬ 


rechthaltung  des  Rufes  der  Coulance  im 
Concurrenzkampfe  mit  den  anderen  Anstal¬ 
ten,  als  aus  Rücksicht  der  Humanität  unter¬ 
lassen. 

Diese  Tendenz  würde  aber,  im  Falle 
im  Vorhinein  die  Fragen  im  Antragsfor¬ 
mulare  ohne  Besorgniss  ungünstiger  Folgen 
in  unrichtiger,  irreführender  Weise  beant¬ 
wortet  werden  könnten,  dazu  führen,  dass 
diejenigen,  welche  beim  Abschlüsse  des  Ver¬ 
trages  wahrheitsgetreue  Angaben  machen, 
in  der  Gestalt  höherer  Prämiensätze  für 
diejenigen  aufkommen  müssten,  welche  in 
der  Versicherung  einen  ungerechtfertigten 
Vortheil  auf  Kosten  Anderer  suchen. 

Recherchen  hinsichtlich  der  erfolgten 
i  wahrheitsgetreuen  Beantwortung  der  Fra¬ 
gen  im  Versicherungsantrag  werden  von 
den  Versicherungs  -  Gesellschaften  in  der 
Regel  nur  dann  gepflogen,  wenn  der  Tod 
in  den  ersten  Jahren  nach  Abschluss  der 
Versicherung  erfolgt. 

Dies  ist  allerdings  eiu  gewichtiges 
Argument  für  die  Beschränkung  der  An¬ 
fechtbarkeit  auf  eine  gewisse  Zeit  (drei 
oder  fünf  Jahre  nach  Abschluss  der  Ver¬ 
sicherung),  nicht  aber  der  von  der  geehr¬ 
ten  Kammer  in  der  anher  gerichteten  Ein¬ 
gabe  angeführte  Umstand,  dass  die  Gesell¬ 
schaften  in  den  ersten  Jahren  nach  Abschluss 
der  Versicherung,  also  in  der  Regel  bei 
Lebzeiten  des  Versicherten,  die  nöthigen 
Recherchen  pflegen  können.  Eben  das  rasche 
Ableben  gibt  den  Anlass  zu  Recherchen. 

Dieselben  auf  alle  lebenden  Versicher¬ 
ten  auszudehnen,  verbietet  sich  wegen  der 
grossen  Kosten  von  selbst. 

Da  auch  bei  Beschränkung  der  civil- 
rechtlichen  Anfechtbarkeit  der  Polizzen 
auf  eine  Anzahl  Jahre  nach  Abschluss  der 
Versicherung  das  Motiv  zur  wahrheitsge¬ 
treuen  Beantwortung  der  beim  Abschluss 
der  Versicherung  zu  stellenden  Fragen, 
wenn  auch  in  verminderter  Wirksamkeit, 
bestehen  bleibt,  so  kann  die  Nützlichkeit 
einer  derartigen  Einführung  zur  Erhöhung 
des  Gefühles  der  Sicherheit  bei  den  Ver¬ 
sicherten  und  zur  Gewinnung  grösserer 
Bevölkerungskreise  für  die  Versicherung 
zugegeben  werden,  doch  erscheint  es  nicht 
gerathen.  dass  von  Seite  des  Staates  auf 
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die  Festsetzung  der  Versicherungsbedin¬ 
gungen  in  dieser  Beziehung  eine  Ingerenz 
geübt,  und  sonach  die  Vertragsfreiheit  in 
dieser  Richtung,  sei  es  im  Wege  der  Ge¬ 
setzgebung  bei  Erlassung  eines  Versiche¬ 
rungsgesetzes  oder  von  Fall  zu  Fall  bei 
der  nach  der  Ministerialverordnung  vom 
18  August,  R.-G.-Bl.  Nr.  110,  der  Regie¬ 
rung  zustehenden  Genehmigung  der  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  beschränkt  werde. 

Es  erscheint  vielmehr  geboten,  dass 
die  staatliche  Ingerenz  hinsichtlich  der 
Festsetzung  der  Versicherungsbedingungen 
auf  das  im  öffentlichen  Interesse  und 
insbesondere  zur  Sicherheit  der  Erfüllung 
der  eingegangenen  Verpflichtungen  unum¬ 
gänglich  erforderliche  Mass  beschränkt 
werde,  indem  selbst  die  von  den  besten 
Intentionen  ausgehende  zu  weit  gehende 
Reglementirung  auf  diesem  Gebiete  der 
Entwicklung  des  Versicherungswesens  ab¬ 
träglich  werden  könnte. 

Die  angestrebte  Reform  der  Versiche¬ 
rungsbedingungen  dürfte  übrigens  um  so 
eher  von  der  eigenen  Initiative  der  Ver¬ 
sicherungsanstalten  zu  erwarten  sein,  da 
die  geehrte  Kammer  denselben  die  in  Rede 
stehende  Eingabe  mit  der  Aufforderung, 
diesfallsige  Vorschläge  zu  machen,  abschrift¬ 
lich  mitgetheilt  hat  und  die  14  Ges  llschaf- 
ten,  welche  nähere  Daten  geliefert  haben, 
in  ihrer  bezüglichen  Zuschrift  an  die  geehrte 
Kammer  ausdrücklich  erklärten,  dass  sie 
sich  nur  gegen  die  Motive  des  Antrages, 
nicht  gegen  den  Antrag  selbst  aussprechen. 

Auch  wurde  durch  die  Zulassung  der 
amerikanischen  Versicherungsanstalt  „Equi- 
table“,  welche  in  ihren  Versicherungsbe¬ 
dingungen  die  Unanfechtbarkeit  der  Polizzen 
nach  dreijähriger  Versicherungsdauer  sti- 
pulirt,  den  inländischen  Anstalten  die  An¬ 
regung  zur  Einführung  einer  ähnlichen 
Reform  gegeben,  was  auch  bereits  that- 
sächlich  dazu  geführt  hat,  dass  seither 
eine  inländische  Versicherungsanstalt,  näm¬ 
lich  die  Wiener  Lebens-  und  Renten-Ver- 
sicherungsanstalt,  die  Beschränkung  der 
Anfechtbarkeit  der  Polizzen  auf  die  ersten 
fünf  Jahre  nach  Abschluss  der  Versicherung 
freiwillig  eingeführt  und  ihre  Versicherungs¬ 
bedingungen  entsprechend  abgeändert  hat. 

Aus  diesen  Gründen  sieht  sich  das 
Ministerium  des  Innern  im  h.  o.  Einverneh¬ 
men  nicht  in  die  Lage  gesetzt,  in  vor¬ 
liegender  Angelegenheit  derzeit  eine  Ver¬ 
fügung  zu  treffen.“ 


Resultate  des  österr.-ungarisch. 
Lebens-Versicherungsgeschäftes 
im  Jahre  1883. 

m. 

In  den  Jahren  1876 — 83  haben  die 
bestehenden  Anstalten  an  Prämien  fl. 
86,649.979,  an  Zinsen  fl.  25,727.304  ein¬ 
genommen.  Von  diesen  Einnahmen  wurden 
fl.  54,916.003  für  fällige  Versicherungen 
und  Rückkäufe  ausgezahlt;  fl.  26,803  546 
wurden  für  die  später  fällig  werdenden 
Verbindlichkeiten  in  Reserve  gelegt  und 
fl.  3.441.823  wurden  an  die  Versicherten 
als  Gewinnantheil  rückerstattet.  Es  wurden 
demnach  fl.  85,161.372  =  98  3°/o  der 
Prämien  direct  für  die  Versicherten  ver- 
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wendet.  Den  Anstalten  verblieben  1  * 7 °/'o 
der  Prämien  nebst  der  Zinseneinahme  zur 
Deckung  aller  übrigen  Auslagen,  wie  Ge¬ 
schäfts-  und  Anwerbespesen,  Steuern,  Ge- 
winnn  der  Actionäre  etc. 

Die  einzelnen  Ausgabsposten  gestal¬ 
teten  sich  in  den  Jahren  1876 — 83: 


In  Percenten  der  Gesammt- 
Einnahmen : 


Auszahlungen  für : 

1876 

1877 

1878 

1879  1880 

1881 

1882 

1883 

Todesfälle  .... 

32*° 

32  3 

32-7 

3 1  8 

29  9 

28  9 

28.7 

28-3 

Erlebensversicher  . 

4  0 

49 

5  9 

64 

6-8 

9  7 

83 

8-2 

Fällige  Renten  . 

4*6 

4  6 

47 

2-8 

2 '3 

2  1 

2'I 

2  0 

Rückkäufe  .  .  . 

9-.s 

83 

8-i 

7'2 

5'8 

4-0 

41 

40 

Rückversicherungen 

40 

4*4 

4'4 

4‘3 

3  5 

3'9 

4*° 

45 

Spesen  . 

16.3 

15-1 

15-6 

15-6 

165 

17*0 

16-5 

16-5 

Abschreibungen 

5° 

i'4 

3'3 

1*1 

IO 

1  1 

S'° 

09 

Reingewinn  . 

3  3 

7'9 

9 'S 

So 

9-2 

10*9 

8-2 

9-0 

Reserve-Zuwachs  . 

2I',0 

2 1 '  I 

x5'8 

22*3 
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Das  gesammte  Vermögen  der  20 
Anstalten,  deren  Ergebnisse  hier  bearbei¬ 
tet  erscheinen,  war  am  Schlüsse  des  Jahres 
fl.  152,696.221;  in  den  früheren  Jahren 
war  der  Capitalsstand  in  Mill.  Gulden: 
1878  =  110  Mill.,  1879  =  117  Mill,  1880 
=  134  Mill.,  1881  =  142  Mill.,  1882 
=  149  Mill. 

Die  verhältnissmässig  geringere  Stei¬ 
gerung  des  Vermögens  im  letzten  Jahre 
rührt  davon  her,  dass  die  „Fouciere“  2’1 
Mill  ihren  Actionären  zurückbesiahlt  hat, 
sowie  dass  die  Ergebnisse  der  „Tisza“ 
nicht  darin  enthalten  sind,  durch  welche 
zwei  Posten  ein  Ausfall  von  3  6  Mill. 
entstand 

Das  Vermögen  vertheilte  sich  auf 
Cassastand  fl.  1,132.566  (- —  288.050),  Rea¬ 
litäten  fl.  25,579,456  (—  481.951),  Werth- 
Effecten  fl.  76,069.644  (-+-  4,470.866),  Po- 
lizzen-Darlehen  fl.  8,577.664  (-+-  526.417), 
Hypothekar- Darlehen  Gulden  11,633.402 
(4-  573.410),  Effecten -Darlehen  Gulden 
1,336.085  (— -  533.065),  Wechsel-Escompte 
fl.  2,927.433  (-1—  249.343) ;  Bankeinlagen 
und  Ausstände  bei  Genossenschaften  fl. 
10  985.463  ( —  5.66.814),  Forderungen  bei 
Rückversicherungs  -  Gesellschaften  Gulden 
2,964.974  (■+■  120.944),  Ausstände  bei 
Agenten  und  Repräsentanzen  fl.  7,587.328 
(-+-  57.195);  Ausstände  bei  diversen  De¬ 
bitoren  fl.  3,450.459  ( —  988.611)  und 
Mobilien  fl.  451.747  (-+-  13.245). 

Bei  Prüfung  der  einzelnen  Positionen 
findet  man,  dass  jene  Anlagen,  welche 
blos  zur  vorläufigen  Verwendung  der  Ca¬ 
pitalien  dienen,  durchgehends  sich  verrin¬ 
gert  haben,  dagegen  erhöhten  sich  Hypo¬ 
theken  und  Polizzen-Darlehen  um  je  V2 
Mill.  Den  Hauptzuwachs  verzeichnen,  so 
wie  in  allen  früheren  Jahren,  die  Position 
Werthpapiere,  die  um  fl.  4,470.866  sich 
steigerten;  im  Jahre  1877  betrugen  die 
Werthpapiere  38’20/0  des  Gesammt-Ver- 
mögens,  während  gegenwärtig  nahezu  die 
Hälfte  der  Activen  (49‘5°/0)  darin  investirt 
sind.  Es  wäre  wünschenswerth,  dasss  die 
Anstalten  in  Hypothekar-Darlehen  mehr 
Geld  investirten,  als  dies  gegenwärtig  der 
Fall  ist,  denn  wenn  auch  die  Werthpapiere 
höhere  Zinsen  abwerfen, .  so  bergen  sie 
dagegen  die  Gefahr  in  sich,  dass  sie  durch 
irgend  ein  politisches  Ereigniss  entwerthet 
werden  können,  während  der  Werth  einer 
guten  Hypothek  in  den  seltensten  Fällen 
eine  solche  bedeutende  Wandlung  erfahren 
kann. 


Die  Verringerung  der  Ausstände  bei 
diversen  Debitoren  um  fl.  988.611  rührt 
theilweise  davon  her,  dass  die  „Tisza“  in 
dieser  Zusammenstellung  fehlt,  und  hat 
diese  im  Vorjahre  für  fl.  275.000  Ausstände 
ausgewiesen ;  die  „Slavia“  bat  diesen  Posten 
um  ca.  fl.  300.000  verringert. 

Ausser  diesen  Activen  haben  9  Ge¬ 
sellschaften  unverrechnete  Provisionen  und 
Organisations-Kosten  in  der  Höhe  von  fl. 
841.967  vorgeschrieben. 

Die  Veränderungen  der  Werthanlagen 
seit  1877  waren  in  Procenten  des  ge- 
sammten  Vermögenstandes : 
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Die  Zusammenstellung  umfasst  1 1 
Actien-Gesellschaften  und  9  gegenseitige 
Anstalten ;  die  Actien-Gesellschaften  verfü¬ 
gen  über  ein  Actien-Capital  von  Gulden 
30,926  912,  davon  waren  fl.  17,914.912 
baar  eingezahlt.  Von  dem  erzielten  Rein¬ 
gewinne  wurden  an  die  Actionäre  Gulden 
1,623.800  als  Dividende  vertheilt,  das  sind 
9%  des  eingezahlten  Actien  -  Capitales. 
Bedenkt  man  nun,  dass  das  eingezahlte 
Actien-Capital  selbst  ca.  5°,o  Zinsen  lie¬ 
ferte,  so  haben  die  Actionäre  aus  dem 
Versicherungs-Geschäfte  ca.  fl.  730  000= 
4%  Zinzen  erhalten.  Wir  glauben,  dass 
selbst  der  enragirteste  Anhänger  der  Ver¬ 
staatlichung  nicht  behaupten  wird,  dass 
gegenüber  einer  Prämien  -  Einnahme  von 
über  25  Mill.  (in  allen  Branchen)  Gulden 
730.000  Gewinn  ein  bedeutender  Verdienst 
sei ;  er  steht  im  Gegentheile  gar  nicht  im 
Verhältniss  zu  dem  Risico,  das  die  An¬ 
stalten  dafür  getragen  haben.  Die  Passiven 
bestanden  ausser  den  Actien  -  Capitalien 
aus  Vermögens-Reserven  mit  fl.  9,138  986 
(-h  370.233) ;  Lebensversicherungs-Reser¬ 
ven  fl.  65,140.921  (-+-3,229.824) ;  unbe¬ 
glichenen  Todesfällen  am  Schlüsse  des 
Jahres  fl.  1,047.432  (-+-  9077);  Associa¬ 
tions-Vermögen  fl.36, 535  052  (-+-1,141  816); 
Reserven  der  Elementar-Brauchen  Gulden 
13,053.619  (—  159.741);  Diverse  Ver¬ 
pflichtungen  fl.  5,175.275  .(-+-  222.105); 
Gewinn-Reserve  der  Versicherten  Gulden 
2,028.618  (H-  33.815)  und  Ueberschuss  fl. 
3,379.766  (-+-  860.259). 


Oesterreich-  Ungarn. 

Der  fliederösterreichische  Landtag.  Der 

imperative  Vorgang  des  schlesischen  Landtages 
in  Sachen  der  Feuerwehr-Beiträge  hat  glückli¬ 
cherweise  beim  niederösterreichischen  Landtage 
keine  Nachahmung  gefunden.  Wir  entnehmen 
dem  ofliciellen  Berichte  über  die  Sitzung  des 
'  Landtages  in  welcher  Seitens  des  Abgeordneten 


483 


Schürer  der  Versuch  gemacht  wurde  den  Landtag 
zu  einen  ähnlichen  Beschlüsse  wie  er  in  Troppau 
gefasst  «urde,  zu  veranlassen,  nachstehende  Mit¬ 
theilung:  „Ueber  den  Antrag  des  Abgeordneten 
„Schürer  und  Genossen  wegen  Erlassung  eines 
„Landesgesetzes,  durch  welches  den  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  untersagt  wird,  den  ihnen 
„durch  das  Gesetz  vom  16.  December  1882  auf- 
„erlegten  Beitrag  zu  den  Kosten  der  Feuerwehren 
„in  den  Versicherungspolizzen  den  Versicherten 
„zur  Vorschreibung  zu  bringen  und  von  diesen 
„sich  auch  bezahlen  zu  lassen,  so  wie  über  den 
„Bericht  des  niederösterreichischen  Landes-Aus- 
„schutses  über  die  Wirksamkeit  des  eben  ange¬ 
führten  Gesetzes  wird  der  Landes-Ausschuss  an¬ 
gewiesen  zur  Beseitigung  der  in  diesem  Berichte 
„bervorgehobenen  Missstände  die  bei  der  k.  k. 
„niederösterreichischen  Statthalterei  eingeleiteten 
„Schritte  fortzusetzen,  die  erforderlichen 
„Verhandlungen  mit  den  Assecuranz- 
„Gesellschaften  im  Einvernehmen  mit  dem 
„Landesverbände  der  freiwilligen  Feuerwehren  in 
„Nieder  -  Oesterreich  zu  pflegen  und  hierüber  in 
„der  nächsten  Session  Bericht  unter  eventueller 
„Vorlage  eines  Gesetzentwurfes  zu  erstatten.“  Die 
niederösterreichischen  Landstände  haben  in  rich¬ 
tiger  Erkenntniss  der  Sachlage  eine  Vergewalti¬ 
gung  der  Versicherungs-Gesellschaften  perhorres- 
cirt  und  den  einzig  richtigen  Weg  eingeschlagen 
der  zur  gedeihlichen  Lösung  dieser  von  den  Feuer¬ 
wehren  arg  verfahrenen  Frage  führen  kann.  Der 
niederösterreichische  Landtag  wünscht  diese  Lö¬ 
sung  im  Einvernehmen  mit  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  herbeizuführen  und  ein  solcher 
modus  vivendi  wird  sich  für  das  Land  Nieder- 
Oesterreich  ebenso  finden  lassen ,  als  er 
sich  bei  einigem  Entgegenkommen  auch  für 
Schlesien  hätte  finden  lassen  können,  wenn  man 
es  dort  nicht  vorgezogen  hätte,  vom  Standpunkte 
der  Sondericteressen  geleitet  und  um  den  hei¬ 
mischen  Feuerwehren  gefällig  zu  sein,  den  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  einfach  den  Fehdehand¬ 
schuh  hinzuwerfen,  bevor  man  auch  nur  den  Ver¬ 
such  gemacht  mit  ihnen  eine  Verständigung  zu 
erzielen.  Wie  die  Berichte  aus  den  andern  noch 
tagenden  Provincial-Landtagen  lauten,  dürfte  der 
schlesische  Landtag  mit  seinem  drakonischen  Be¬ 
schlüsse  so  ziemlich  allein  bleiben,  von  dem 
übrigens  noch  abzuwarten  ist,  inwiefern  mit  dem¬ 
selben  den  so  sehr  begünstigten  Feuerwehren 
ein  Gefallen  erwiesen  wurde;  im  Interesse  der 
Bevölkerung  wurde  derselbe  in  keinem  Falle 
gefasst ! 

Austria,  wechselseitige  Lebensverslche- 
rungs-Gesel  Ischaft.  Allen  Dementi’s  zum  Trotze 
erhält  sich  das  Gerücht,  dass  die  „Austria“  wegen 
Umwandlung  in  eine  Actien-Gesellschaft  Unter¬ 
handlungen  pflege.  Es  soll  eine  der  jüngeren 
französischen  Compagnien  sein,  welche  die  Bei¬ 
stellung  des  nötbigen  Actiencapitales  unter  der 
Bedindung  zu  übernehmen  bereit  wäre,  wenn  ihr 
das  ganze  Geschäft  in  totale  Rückdeckung  ge¬ 
geben  werden  würde.  Die  „Austria“  würde  unter 
Beibehaltung  ihres  Namens  als  österreichische 
Actiengesellschaft  das  Geschäft  fortsetzen,  in 
Wirklichkeit  wäre  sie  aber  nur  die  Gross-Agentur 
der  französischen  Compagnie,  der  es  um  die  Er¬ 
werbung  eines  namhaften  Geschäftsstockes  zu 
thun  ist.  Das  Bestreben  junger  französischer 
Compagnien,  grössere  Versicherungsbestände  in 
Oesterreich  zu  erwerben,  scheint  namentlich  bei 
solchen  Gesellschaften  zu  Tage  zu  treten,  dfe  mit 
Erfolg  um  die  Zulassung  in  Oesterreich  nicht 
werben  können,  weil  ihnen  die  Bestimmungen  des 
Regnlativ’s  noch  hinderlich  im  Wege  sind.  Hof¬ 
fentlich  wird  dafür  Vorsorge  getroffen  werden, 


dass  die  herbeizuschaffenden  Actiencapitalien  auch 
dauernd  im  Lande  verbleiben. 

„Franco-Hongroise“  In  Budapest.  Die  Di- 
rection  dieser  Gesellschaft  veröffentlicht  in  den 
Amtsblättern  die  nachfolgende  auf  die  Actien- 
Liberirung  bezughabende  Kundmachung :  „Auf 
Grund  dos  Generalversammlungs-Beschlusses  vom 
10.  Mai  1.  J.  welcher  mit  Bescheid  des  Budapester 
Handels-  und  Wechselgerichtes  ddo.  23.  Juni 
1884  genehmigt  wurde,  findet  der  Umtausch  der 
alten  auf  fl.  50  in  Gold  gleich  125  Francs  lau¬ 
tenden  Actien-Interimsscheine  gegen  neue,  auf 
fl.  200  in  Gold  gleich  500  Francs  lautende  Actien 
vom  1  October  d.  J.  ab  in  Budapest  an  der 
Hauptcassa  der  Gesellschaft:  IV.,  Varoshäztdr 
Nr.  1,  und  in  Paris  im  Bureau  der  Gesellschaft : 
rue  Louis  le  Grand,  in  der  Weise  statt,  dass 
gegen  vier  Actien-Interimsscheine  ä  fl.  50  in  Gold 
gleich  125  Francs  eine  volleingezahlte  Actie  per 
fl.  200  in  Gold  gleich  500  Francs  ausgefolgt  wird. 
Die  P.  T  Besitzer  von  Actien- Interimsscheinen 
werden  ersucht,  den  Umtausch  je  früher  vorneh¬ 
men  zu  lassen,  da  der  nächstfällige  Dividenden - 
Coupon  nur  nach  volleingezahlten  Actien  eiuge- 
löst  wird. 

Tatra,  Oberangarische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  in  Thiirocz-Si.-Märton.  Nach  ver¬ 
lässlichen  Mittheilungen  die  uns  zugehen,  hat  die 
officielle  Gründung  dieser  ‘nationalen  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  in  den  letzten  Tagen  der  Vor¬ 
woche  bereits  stattgefunden?  Das  Actien-Capital 
welches  nominal  Eine  Million  Gulden,  zerlegt  in 
10.000  Actien  ä  fl.  100  betragen  wird,  soll  im 
Betrage  ton  fl.  700.000  nominal  bereits  gezeichnet 
sein  und  wird  vorerst  nur  eine  40percentige  Ein¬ 
zahlung  eingefordert.  In  der  Gründerversammlung 
wurde  ein  24gliedriges  Comitö,  vorwiegend  aus 
Vorständen  von  slovakischen  Gemeinden  gebildet, 
dem  die  Mission  übertragen  wurde,  die  noch  un- 
begebenen  3000  Actien  zu  placiren  und  die  vor¬ 
bereitenden  Schritte  zur  definitiven  Constituirung 
der  Gesellschaft  zu  treffen.  Die  Herren  Slovaken 
scheinen  es  sehr  eilig  mit  ihrer  Gründung  zu 
haben,  denn  sie  wollen  alle  formalen  Schritte  bis 
Ende  dieses  Monates  eingeleitet  wissen,  um  schon 
mit  1.  November  1.  J.  das  Geschäft  beginnen  zu 
können.  Einstweilen  ist  noch  ein  Advocat  in 
Sillein  das  agens  moveris  der  ganzen  Gründung, 
welcher  slovakisch  begeisterteFachmann  jedoch  sich 
hinter  seinen  Rücken  birgt,  wird  wohl  erst  bei 
der  definitiven  Constituirung  den  fernstehenden 
Kreisen  bekannt  werden. 

„Der  Anker“  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  Sep¬ 
tember  1.  J.  wurden  729  Versicherungs-Anträge 
im  Betrage  von  fl.  1,579  622  eingereicht  und  676 
Polizzen  für  fl.  1,411.889  ausgelertigt.  Seit  1.  Jän¬ 
ner  1884  wurden  6193  Anträge  per  fl.  14,140.540 
gezeichnet  und  5759  Verträge  per  fl  12,941-951 
ausgestellt,  gegen  4588  Verträge  für  eine  Versi¬ 
cherungssumme  von  fl.  10,087.205  im  Vorjahre 
Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen  Monate  an 
Prämien  fl.  140.318,  an  Einlagen  fl.  115.186 ;  in 
der  neunmonatlichen  Periode  seit  1.  Jänner  1884 
an  Prämien  und  Einlagen  zusammen  fl.  2,260.837. 
Für  Sterbefälle  wurden  im  laufenden  Jahre  fl. 
528.625  ausgezahlt.  In  der  25jährigen  Periode 
1859-1883  erreichten  die  abgeschlossenen  Ver¬ 
sicherungen  die  Höhe  von  258  Millionen  Gulden 
Capital.  Die  Auszahlungen  beliefen  sich  auf  38 ‘/2 
Millionen  Gulden.  Am  31.  December  1883  betru¬ 
gen  die  Prämien -Reserven  und  Assecuranz-Fonds 
fl.  32,284.757  und  der  Versicherungsstand  fl. 
133,418.808  Capital  und  fl.  42.340  Rente.  Das 
Resultat  der  zwei  am  1.  Jänner  1884  abgelaufenen  j 
Associationen  entspricht  einem  durchschnittlichen  i 


Ertrage  vou  7  Percent  Zinsen  und  Zinseszinsen 
der  geleisteten  Einlagen. 

Deutschland. 

Hannoversche  Lebensversicherung»- Anstalt. 

Ruhig  und  geräuschlos  verfolgt  diese  Anstalt, 
welche  nunmehr  das  53.  Jahr  ihres  Bestandes 
zurückgelegt  hat,  ihren  geschäftlichen  Weg,  und 
sind  es  auch  keine  himmelstürmenden  Erfolge  auf 
welche  sie  hinzuweisen  hat,  so  wirkt  das  Erreichte 
um  so  intensiver,  als  die  Ziffern  des  vorliegenden 
Rechenschaftsberichtes  in  ihrer  klaren  und  unge¬ 
schminkten  Zusammenstellung  die  Ueberzeugung 
wachrufen,  dass  man  es  hier  mit  einem  consoli- 
dirten,  die  vollständigste  Sicherheit  bietenden 
Unternehmen  zu  thun  habe.  Wir  entnehmen  dem 
Rechenschaftsberichte :  Der  Zuwachs  an  neuen 
Versicherungen  ist  in  dem  abgelaufenen  Rech-  " 
nungsjahre  wieder  erheblich  grösser  gewesen  als 
in  den  letzten  Vorjahren,  ein  erfreulicher  Beweis 
von  der  zunehmenden  Einsicht,  welche  das  Pu¬ 
blicum  nach  und  nach  der  Wohlthat  der  Lebens¬ 
versicherung  entgegenbringt.  Es  sind  im  Rech¬ 
nungsjahre  vom  1.  Juni  1883  bis  3i.  Mai  1884 
an  Lebensversicherungen,  sämmtlich  zu 
festen  Prämien,  neu  eingegangen  2394  Anträge 
mit  M.f,7, 070.000  Versicherungs-Capital.  Darunter 
befanden  sich  101  Nachversicherungen,  und  367 
Anträge  mit  M.  1,184.680  mussten  theils  abge¬ 
lehnt  und  theils  zurückgestellt  werdeu,  so  dass 
ein  wirklicher  neuer  Zugang  stattfindet  von  1926 
Personen  mit  M.  5,885.320  Versicherungs-Capital. 
Abgegangen  durch  Tod  und  aus  anderen  Ursa¬ 
chen  sind  zu  festen  und  steigenden  Prämien  zu¬ 
sammengenommen  1054  Personen  mit  M.  2,792.382. 
Also  hat  der  Bestand  der  Lebensversicherungen 
einen  effectiven  Zuwachs  erfahren  von  872  Per¬ 
sonen  mit  M.  3,092.938  Versicherungs-Capital.  In 
der  Abtheil uug  der  Kinderversicherungen 
sind  abgegangen  80  Personen  mit  M.  113.500  da¬ 
gegen  neu  zugegangen  158  Personen  mit  M.252.870, 
so  dass  der  effective  Zuwachs  dieser  Abtheilung 
beträgt  78  Personen  mit  M.  139.370  Versiche¬ 
rungs-Capital.  Der  Gesammtbestand  aller  Ver¬ 
werten  mit  Einschluss  der  Kinder-Versicherungen 
ist  demnach  bis  zum  31.  Mai  1884  gestiegen  auf 
den  Betrag  von  14.637  Personen  mit  M.  37,896.920 
Versicherungs-Capital.  Die  Sterblichkeit  der 
Versicherten  ist  in  dem  abgelaufenen  Rechnungs¬ 
jahre  bei  den  festen  Prämien  eine  günstige,  da¬ 
gegen  bei  den  steigenden  Prämien  eine  ungünstige 
gewesen,  und  hat  deshalb  bei  den  letzteren  wieder 
einen  erheblichen  Zuschuss  aus  dem  Sicherheits¬ 
fonds  derselben  als  Dividende  nöthig  gemacht 
(S.  4),  um  die  Beiträge  S.  11  auf  dem  bisherigen 
niedrigen  Stande  zu  halten.  Der  in  diesem  Jahre 
erzielte  J  a hr  e  s- Ue  be r  s ch  uss  beläuft  sich  auf 
M.  120.981.45.  Der  Betriebs-Rechnung  entnehmen 
wir,  dass  die  Prämien-Einnahme  Mark  1,213.729 
Polizzen-  und  sonstige  Gebühren  Mark  13.368 
und  die  ZinseD-Einnahme  M.  184.509  daher  die 
Gesammt-Einnahme  M.  1,411.606  betrugen.  Diesen 
Einnahmen  gegenüber  stehen  die  Gesammt-Aus- 
gaben  per  M.  1,041.095  so  dass  nach  Dotirung 
der  Deckungsfonds  noch  der  oberwähnte  Jahres- 
Ueberschuss  verbleibt  Die  Gesammtfonds  betragen 
M.  4,606.800  und  sind  zum  grössten  Theile  hypo¬ 
thekarisch  gegen  4 ’/v  Percent  und  auf  Polizzen- 
Darlehen  zu  5  Percent  ausgelieben  ;  in  Immobilien 
sind  M.  349.343  investirt. 

Verclausulirte  Connoissemente  in  der  Trans¬ 
port-Versicherung.  Zu  diesem  die  Transport- Ver¬ 
sicherungskreise  lebhaft  interessirenden  Thema 
erhalten  wir  von  einem  bewährten  deutschen 
Fachmanne  folgende  Mittheilung  :  Schon  seit  län- 
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Zeit  wird  von  vielen  Interessenten  der  See¬ 
schifffahrt  lebhafte  Klage  darüber  geführt,  dass 
die  Dampfschiff-Rhedereien  durch  allerlei  unge¬ 
rechtfertigte  Connoissements-Clauseln  die  ihnen 
durch  das  Gesetz  auferlegte  Haftpflicht  aufheben 
resp.  beschränken  und  dadurch  die  Regressnahme 
in  den  meisten  Fällen  unmöglich  machen.  Na¬ 
mentlich  haben  die  Transport-Versicherungs-Ge- 
sellschaften  unter  diesen  Manipulationen  schwer 
zu  leiden  wesshalb  denn  aueh  der  Internationale 
Transport-Versicherungs-Verband  beschlossen  hat, 
dass  die  einzelnen  Gesellschaften  an  ihre  bedeu¬ 
tenderen  Kunden  ein  Circular  folgenden  Inhaltes 
versenden  sollen :  Wir  erlauben  uns  Sie  darauf 
aufmerksam  zu  machen,  dass  jetzt  vielfach  in  den 
Seeverkehr  von  den  Dampfschiffs-Rhedereien  ver- 
clausulirte  Connoissements  -  Formulare  gebracht 
werden,  durch  welche  sich  die  Rheder  von  jeder 
Haftung  für  Beschädigung  des  Frachtgutes  frei¬ 
zeichnen.  Werden  dann  Güter  beschädigt  abge¬ 
liefert,  so  sucht  der  Empfänger  vergeblich,  sich 
durch  Einhaltung  der  Fracht,  oder  durch  eine 
Klage  gegen  die  Rhederei  schadlos  zu  halten, 
weil  die  gesetzliche  Haftung  des  Frachtführers 
durch  Privatvertrag  (durch  das  Connoissement) 
aufgehoben  worden  ist.  Die  Herren  Exporteure 
werden  daher  gut  thun,  wenn  sie  sich  vor  der 
Verschiffung  der  Güter  davon  überzeugen,  dass 
die  Connoissements  frei  sind  von  lästigen  Clausein 
wie  :  Der  Capitän  haftet  für  keine  Art  von  Ha¬ 
varie,  welches  auch  immer  ihr  Ursprung  sein  mag 
oder:  Nicht  haftbar  für  Schaden  oder  Verluste,  ent¬ 
standen  durch  Nachlässigkeit,  Pflichtverletzung, Ver¬ 
schulden  Irrthum  des  Capitäns,  Lootsen,  Ingenieurs, 
Heizers  oder  anderer  vom  Schiffsvolk.  Auch  dieje¬ 
nigen  Kaufleute,  welche  gegen  die  Seegefahr 
Versicherung  genommen  haben,  sind  keineswegs 
immer  vor  Nachtheilen  geschützt,  z.  B.  dann  nicht, 
wenn  sie  frei  von  Beschädigung  oder  frei  von 
Beschädigung  ausser  im  Strandungsfalle  versichert 
haben,  oder  auch  wenn  die  mit  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  vereinbarten  Schadenbefreiungspro- 
cente  nicht  erreicht  sind.  Ueber  die  Rechtsbe¬ 
ständigkeit  der  betreffenden  Connoissements- 
Clauseln  herrschten  früher  Zweifel,  indem  ange¬ 
nommen  wurde  dass  dieselben,  weil  gegen  die 
guten  Sitten  verstossend,  ungiltig  seien.  Diese 
Ansicht  ist  jedoch  in  neuerer  Zeit  durch  ein  Er¬ 
kenntnis  des  Deutschen  Reichsgerichts  vom  16. 
Juni  1883  widerlegt,  worin  es  heisst :  So  wenig 
billig  und  gerecht  auch  diese  Abwälzung  einer 
im  Wesen  der  Transport-Uebernahme  begründeten 
Haftung  von  Rheder  sein  und  so  sehr  sie  das 
natürliche  Verhältniss  verschieben  mag,  so  fehlt 
es  doch  —  Mangels  einer  gesetzlichen  Einschrän¬ 
kung  der  Vertragsfreiheit  in  dieser  Beziehung  — 
an  der  Möglichkeit  der  betreffenden  Vereinbarung 
die  Giltigkeit  zu  versagen. 

Preusslsche  Renten -Versicherungs-Anstalt. 
Im  Vorjahre  haben  wir  Gelegenheit  gehabt,  die 
eigenthümliche  Organisation  dieser  Anstalt  und 
ihre  jede  freie  Regung  der  Mitglieder  hintanhal¬ 
tenden  Statuten  zu  besprechen ;  heuer  scheint  die 
Anstalt  um  einen  Schritt  weiter  —  nach  Rückwärts 
gegangen  zu  sein,  denn  sie  veröffentlicht  ihre 
Rechnungs-Ausweise  pro  1883  in  einer  für  die 
Mitglieder  völlig  unverständlichen  Form.  Wir 
entnehmen  hierüber  der  „Wallm.  Vers.-Ztg.“  der 
es  gelungen  ist,  einen  solchen  sonst  der  Publicistik 
unzugänglichen  Rechnungs-Ausweis  zu  erlangen, 
Folgendes :  Die  Rechenschafts-Berichte  genannter 
Anstalt  haben  pro  1883  eine  Aenderung  erlitten, 
welche  vielen  Mitgliedern  —  die  nur  unvollstän¬ 
dige  Einlagen  gezahlt  haben  —  den  Einblick  in 
ihre  Beziehungen  zur  Anstalt  beschränkt.  Die 
früheren  Berichte  enthielten  nämlich  nicht  nur 


eine  Uebersicht,  aus  welcher  die  langsam  stei¬ 
gende  jährliche  Rente  für  die  eingezahlten  Be¬ 
träge  zu  ersehen  war,  sondern  auch  ein  Tableau 
von  dem  Contostand  der  ursprünglich  unvollstän¬ 
digen  Einlagen  und  deren  durch  den  Rentenzu¬ 
schlag  erhöhten  Werthbeträge.  Der  Rechenschafs¬ 
bericht  pro  1882  (Fol.  6)  setzt  die  ult.  1883  fäl¬ 
lige  Rente  der  1841  für  die  I.  Classe  eingezahlten 
300  Mark  auf  14.25  Mark  fest,  und  registrirt  in 
dem  Tableau  über  den  Contostand  der  unvoll¬ 
ständigen  Einlagen  (Fol.  8)  die  seit  1841  durch  ReD- 
tenzuschlag  gestiegene  Einlage  im  Werthe  von  30  M. 
zur  Höhe  von  152  M.  75  Pf.  Im  Rechenschafts¬ 
bericht  pro  1883  (Fol.  16)  ist  die  ult.  1884  fällige 
Rente  für  die  I.  Classe  ebenfalls  mit  14.25  Mark 
festgesetzt;  es  fehlt  jedoch  das  betreffende  Ta¬ 
bleau  über  den  Contostand,  so  dass  die  Inhaber 
der  Interimsscheine  über  unvollständige  Einlagen 
aus  1841  von  nun  ab  die  erreichte  Höhe  ihres 
Contos  selbst  zu  berechnen  haben.  Dass  ein  Rech¬ 
nungsfehler  nicht  nur  für  das  laufende,  sondern 
auch  für  die  darauf  folgenden  Jahre  den  Inhaber 
wegen  seiner  Anrechte 'und  deren  eventueller  Er¬ 
höhung  durch  Nachtragszahlungen  irre  führen 
muss,  bedarf  keiner  Erwähnung  Es  dürfte  sich 
daher  empfehlen,  die  fragliche  über  40  Jahre 
hindurch  bestandene  Tabelle  in  dem  Rechen¬ 
schaftsberichte  wieder  herzustellen. 

RheinisGh-Westphälischer  Lloyd  in  M.  Glad¬ 
bach.  Aus  dem  bekannten  Vertrags-Verhältnisse 
dieser  Gesellschaft  mit  der  bestandenen  Berlin- 
Kölnischen  resultirte  ein  Process,  bei  dem  es  sich 
um  M.  124.51-8  handelte,  die  der  Lloyd  von  der 
Berlin-Kölnischen  beanspruchte.  Zufolge  eines 
schiedsrichterlichen  Spruches,  der  zu  Gunsten  des 
Lloyd  fiel,  deponirte  zwar  die  Berlin-Kölnische 
die  Klagesumme  inclusive  Kosten  mit  rund 
M.  125. 0C0,  erhob  aber  die  Berufung  beim  Ober¬ 
landesgerichte  in  Köln,  und  dieses  hat  nun  unter 
j  eingehender  Motivirung  zu  Gunsten  der  Berlin- 
Kölnischen  entschieden.  Einen  Betrag  wie  der  in 
Rede  stehende,  den  der  Lloyd  schon  als  unbe¬ 
streitbare  Activa  betrachtet  haben  mochte,  kann 
selbst  eine  gut  situirte  Gesellschaft  nicht  leicht 
verwinden,  und  ist  derselbe  erheblich  genug,  um 
das  Ergebniss  eines  Betriebsjahres  wesentlich  zu 
tangiren. 

Unfallversicherung  der  Turner.  Wenn  bei 
irgend  einer  Vereinigung,  so  ist  die  Einführung 
der  Unfallversicherung  sicherlich  bei  den  Tur¬ 
nern  am  allerehesten  am  Platze.  Es  fehlt  uns 
wohl  eine  diesbezügliche  Statistik,  aber  wir 
glauben  nicht  fehl  zu  gehen,  wenn  wir  annehmen, 
dass  wohl  bei  keinem  serieusen  Lebensberufe 
die  Zahl  der  Unfälle  so  zahlreich  sein  dürfte  als 
bei  der  frisch-fromm-freien  Vereinigung  der 
Turner.  Wir  entnehmen  diesbezüglich  der  „Allg. 
Vers.-Pr.“  Ein  Novum  auf  dem  Gebiete  des  Ver¬ 
sicherungswesens  planen  die  Turnvereine  des 
Gaues  Rheinhessen.  Auf  der  Tagesordnung  ihrer 
letzten  Versammlung  in  Mainz  stand  u.  A.  das 
Thema:  „ Unfallversicherung  für  beim  Turnen 
verunglückte  Turner.“  Der  Gauvertreter  legte 
hiezu  einen  von  dem  Gauausschuss  verfassten 
Statutenentwurf  vor.  Die  Versammlung  nahm 
den  Entwurf  vorläufig  auf  die  Dauer  eines 
Jahres  an. 

Frankreich. 

La  Clementine  (Incendie).  Das  noch  nicht 
lange  bestehende  Syndicat  der  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  hat  schon  seine  Lücke.  „La  Cie- 
mentine“  zieht  sich  aus  demselben  zurück,  womit 
allerdings  noch  nicht  gesagt  sein  will,  dass  dem 
Syndicat  damit  ein  wesentlicher  Abbruch  geschieht, 


und  dass  sein  Weiterbestand  durch  den  Austritt 
dieser  einen  und  gerade  nicht  der  bedeutendsten 
Feuer-Gesellschaft  irgendwie  gefährdet  sei.  „La 
Sem.“  knüpft  an  diesen  Rücktritt  folgende  Bemer¬ 
kung:  „La  C16mentine“  wird  wohl  im  Grossen  und 
Ganzen  die  vom  Syndicat  aufgestellten  Tarife  und 
Bedingungen  zuzuhalten  bestrebt  sein;  sie  glaubt 
aber  ihre  Special-Interessen  besser  zu  fördern, 
wenn  sie  sich  nicht  in  Allem  und  Jedem  dem 
Zwange  der  Syndicatstarife  unterwirft“.  Mit  anderen 
Worten  heisst  dies,  dass  „La  C16mentine“  ihre 
eigenen  Wege  gehen  will,  und  nur  dort  wo  es 
ihr  passt,  will  sie  ihre  Zusammengehörigkeit  mit 
dem  Syndicate  aufrecht  erhalten.  Wir  haben  allen 
Grund  zu  zweifeln,  dass  sich  die  übrigen  Mit¬ 
glieder  des  Syndicats  eine  solche  Interpretation 
des  Syndicats-Vertrages  gefallen  lassen  werden. 

Eine  Standeserhöhung.  Die  Ernennung  des 
Mr.  Homans,  Director  der  „New-York“  für  Europa  in 
Paris  zum  Ritter  der  Ehrenlegion,  veranlasst  „Arg.“ 
zu  einer  Bemerkung,  die  bei  der  eigenthümlichen 
Stellung  welche  die  „New-York“  gegenüber  den 
französischen  Gesellschaften  einnimmt,  von  be¬ 
sonderem  Interesse  ist.  „Wir  beschränken  uns 
—  sagt  das  citirte  Blatt  —  gegenüber  dieser 
Neuigkeit  auf  die  Thatsache  hinzuweisen,  dass 
noch  kein  einziger  der  Directoren  von  französi¬ 
schen  Gesellschaften  je  mit  einer  solchen  Aus¬ 
zeichnung  bedacht  wurde.  Dem  Ministerium  Ferry 
war  es  Vorbehalten,  durch  eine  solch’  ehrende 
Auszeichnung  die  fremdländische  Versicherungs- 
Industrie  in  Frankreich  zu  ermuthigen  und  ihr 
damit  den  Dank  der  Regierung  auszudrücken, 
dass  sie  mit  allen  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mit¬ 
teln  französische  Ersparnisse  an  sich  zieht  und 
selbe  nach  den  Vereinigten  Staaten  exportirt.“ 
In  diesem  Sinne  beurtheilt  die  gesammte  franzö¬ 
sische  Fachpresse  diese  unter  eigenthümlichen 
Umständen  erfolgte  Auszeichnung. 


England. 

The  Pearl  Life  Assurance  Company.  Diese 
Gesellschaft  nimmt  den  Anlauf  die  einzige  Con- 
currentin  der  bisher  unerreichten  „Prudential“ 
Arbeiterversicherung  zu  werden.  Dem  im  Vor¬ 
monate  zur  Veröffentlichung  gelangten  Jahresbe¬ 
richte  entnehmen  wir,  dass  im  abgelaufenen  Jahre 
nicht  weniger  als  275.000  neue  Polizzen  ausge¬ 
fertigt  wurden.  Die  nach  diesen  Erledigungen 
entfallende  Prämien-Einnahme  beläuft  sich  auf 
L.  104.791,  was  allein  darauf  hinweist,  dass  es 
sich  hier  nur  um  die  Versicherung  ganz  kleiner 
Capitalien  handelt.  Der  Gesammtprämien-Einnahme 
von  L.  170.000  gegenüber  finden  wir  Schäden  in 
der  Höhe  von  L.  47.000,  ferneres  Provisionen 
und  Verwaltungskosten  im  Betrage  von  L.  46.500. 
Weitere  L.  30.000  wurden  zu  Organisationszwecken 
verwendet,  durch  welche  das  Operationsfeld  der 
Gesellschaft  erheblich  erweitert  wurde,  indem 
nicht  weniger  als  1420  neue  Agenturen  errichtet 
und  20  neue  Inspectorenposten  systemisirt  worden 
sind.  Die  Zahl  der  Versicherten  dieser  Gesellschaft 
erreicht  schon  nahe  die  halbe  Million,  und  gelingt 
es  der  Direction  den  Zugang  an  Mitgliedern  auf 
der  Höhe  zu  erhalten,  wie  er  sich  in  den  letzten 
drei  Jahien  entwickelt  hat,  dann  wird  „Pearl 
Life“  bald  ebenbürtig  der  „Prudential“  und  damit 
der  Beweis  geliefert  sein,  dass  zielbewusstes, 
energisches  Streben  auf  dem  Gebiete  der  Arbeiter¬ 
versicherung  noch  ein  colossales  Terrain  findet 

Neugründungen.  Neuerlichst  haben  wir  von 
Neugründungen  zu  berichten,  deren  Entwicklungs¬ 
fähigkeit  mit  Rücksicht  auf  das  Geringfügige  der 
ihnen  zu  Grunde  gelegten  Betriebs  -  Capitalien 
schon  von  Vorneherein  bezweifelt  werden  kann. 


Alliance  plateglass  Insurance.  Brauchen:  , 
Unfallversicherung  und  Spiegelglas-Versicherung. 
Betriebs-Capital  L.  2500.  General  Travellers 
Assurance  Company.  Branchen :  Unfallver¬ 
sicherung,  Vorschuss-  und  Darlehens-Geschäfte, 
Gepäcksversicherung  für  Reisende,  Rückversiche¬ 
rungen.  Betriebs-Capital  L.  2500  Schade  dass 
nicht  noch  einige  Branchen  mit  in  Betrieb  ge¬ 
nommen  werden;  bei  solchen  bedeutenden  Mitteln 
könnten  sich  die  Gründer  schon  diesen  Luxus 
erlauben.  Union  Industrial,  Accident  and 
General  Assurance  Company.  Branchen: 
Unfallversicherung,  Cautionsversicherung,  Vieh¬ 
versicherung  und  Spiegelglasversicherung.  Be¬ 
triebs-Capital  L.  30  000  Gegenüber  den  lächerlich  j 
kleinen  Betriebs-Capitalien  der  beiden  erstgenann¬ 
ten  Gründungen  präsentirt  sich  allerdings  die 
letzterwähnte  als  eine  sehr  respectable,  die  son¬ 
derbare  Zusammenwürflung  ihrer  Branchen  lässt 
jedoch  eine  solche  Gründung  kaum  ernst  nehmen. 


Schweiz. 

Brand-Versicherungs-Anstalt  des  Kantons 
Bern.  Die  Direction  dieser  kantonalen  Anstalt 
scheint  durchaus  nicht  auf  Rosen  gebettet  zu 
sein.  Sie  bat  das  Erbe  der  alten  kantonalen 
Anstalt,  welche  durch  48  Jahre  bestanden  ange¬ 
treten,  und  mit  einen  ansehnlichen  Geschäftssfcocke 
scheint  sie  auch  ein  ansehnliches  Register  alter 
Sünden  mitbekommen  zu  haben,  welches  die 
neue,  thatkräftige  und  von  den  besten  Intentio¬ 
nen  geleitete  Direction  so  viel  als  möglich  zu 
streichen  bemüht  ist.  Der  uns  vorliegende  klare 
und  umfangreiche  Geschäftsbericht  constatirt  mit 
Schluss  des  Jahres  18s3,  einen  Versicherungs- 
Bestand  von  131.432  Gebäude  im  Versicherungs- 
werthe  von  Frcs,  714,140.400,  gegen  den  Ver¬ 
sicherungsbestand  der  alten  Anstalt  mit  88.415 
Gebäude  in  einen  Versicherungwerthe  von  Frcs- 
615,690.900.  Diese  bedeutende  Geschättszunahme 
vollzog  sich  innerhalb  eines  Jahres  und  spricht 
doch  gewiss  nicht  zu  Ungunsten  der  neuen  Di¬ 
rection  die  sich  besonderer  Sympathien  im  Kantone 
zu  erfreuen  scheint.  Nichts  destoweniger  ver¬ 
nehmen  wir  von  Agitationen  die  gegen  die  neue 
Directionen  inscenirt  werden,  und  die  auf  nichts 
anderes  hinzielen  als  die  gegenwärtige  ehrenhafte 
Direction  in  den  Augen  der  Interessenten  zu 
verdächtigen  und  so  vieleicht  Raum  zu  schaffen, 
dass  die  Agitatoren  in  nicht  zu  verkennender 
Weise  Einflusss  auf  die  Verwaltung  nehmen 
können.  Bemerkenswerth  ist  bei  diesen  Agi¬ 
tationen,  dass  dieselbe  von  Persönlichkeiten 
ausgeht  die  zu  den  intimen  Freunden  der 
gegenwärtigen  Direction  zählen.  Im  Berichte 
der  Direction  wurde  nämlich  gesagt,  dass 
eine  Umlage  von  0  5  Percent  rmit  Rücksicht 
auf  den  Passivsaldo  des  Organisationsjahres“  er¬ 
hoben  worden  sei.  Dieses  0  5  Percent  hatte 
Fr.  354.115  abgeworfen,  welche  jenen  Passivsaldo 
zu  decken  angeblich  bestimmt  waren.  Aus  „Zweck- 
mässigkeitsgünden“  wurde  der  grössere  Theil  der 
Fr.  354.115  mit  Fr.  250.000  zur  Deckung  von 
Brandschäden  des  laufenden  Jahres  1883  ver¬ 
wendet,  und  nur  der  sechste  Theil  des  noch  un¬ 
gedeckten  Passivsaldo’s  von  Fr.  325.899  26  ge¬ 
tilgt,  mit  einem  Wort,  es  wurden  Fr.  250.000  zu 
anderen  Zwecken  verwendet  und  dieses  Virement 
durch  Zweckmässigkeitsgründe  erklärt.  Dieses 
an  und  für  sich  plausible  Moment  wird  von  der 
Opposition  als  archimedischer  Punkt  benützt,  um 
die  Position  der  äusserst  vertrauenswürdigen 
Direction  aus  den  Angeln  zu  heben  und  eine 
Agitation  zu  insceniren,  deren  Folgen  nur  zum 


Nachtheile  der  Interessenten  dieser  Anstalt  aus- 
fallen  können. 

Amerika. 

Die  amerikanischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  und  die  Fachpresse.  Wohl  selten 
dürfte  ein  Kampf  mit  solcher  Erbitterung  geführt 
worden  sein,  als  der,  den  das  Erscheinen  der 
zwei  amerikanischen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften:  New-York  und  Equitable  auf  dem  Plane 
des  europäischen  Lebensversicherungs-Geschäftes 
in  der  Fachpresse  hervorgerufen  hat.  In  vorderster 
Reihe  machen  sich  die  Stimmen  der  deutschen 
und  der  französischen  Fachpresse  bemerkbar,  und 
Messt  man  objectiven  Sinnes  die  Kundgebungen 
in  den  massgebenden  Organen  der  erwähnten 
zwei  Fachpressen,  so  maeht  man  die  eigenthüm- 
liche  Entdeckung,  dass,  während  die  französische 
Fachpresse  nahezu  ausnahmslos  und  in  entschieden 
abwehrender  Weise  gegen  die  zwei  überseeischen 
Gesellschaften  Front  macht,  die  Stimmen  in  der 
deutschen  Fachpresse  nicht  nur  sehr  gethcilt  sind, 
sondern  manche  sich  sogar  so  weit  versteigen, 
wahre  Dithyramben  über  den  Einzug  der  Ame¬ 
rikaner  in  Deutschland  anzustimmen,  als  wäre  die 
Lebensversicherung  im  deutschen  Reiche  bis  nun 
vollständig  unbekannt  gewesen,  und  als  sei  es 
nur  der  „Equitable“  und  der  „New-York“  zu 
danken,  dass  auch  Deutschland  der  Segnungen  der 
Lebensversicherungs-Institution  theilhaftig  werden 
könne.  '  Wer  nicht  in  die  Lobesposaune  für 
die  Amerikaner  stösst,  wird  als  parteiisch,  vor¬ 
eingenommen  und  bedauernswerth  kurzsichtig  be¬ 
zeichnet,  ja  man  geht  so  weit,  an  die  Gefühle  des 
Auslandes  und  der  guten  Sitten  zu  appelliren, 
die  stets  eine  hervorragende  Eigenschaft  des 
Deutschen  gebildet  haben,  nnd  bemüht  sich  daran 
zu  erinnern,  dass  ja  die  amerikanischen  Lebens- 
versicherungs  -  Gesellschaften  „Gastfreundschaft“ 
in  Deutschland  geniessen  sollen,  und  dass  es 
sehr  gegen  den  guten  Ton  verschlägt,  ihnen  den 
Aufenthalt  durch  Klarlegung  ihrer  etwas  eigen- 
thümlichen  Geschäftsmethode  unangenehm  zu 
machen.  Die  Fachblätter,  die  als  Partisanen  der 
Amerikaner  das  Wort  „Gastireundschatt“  im 
im  vorerwähnten  Sinne  in  den  Kampf  geschleudert, 
haben  damit  wahrlich  ihren  Schützlingen  einen 
sehr  schlechten  Dienst  erwiesen,  denn  wenn 
irgend  etwas  die  Erbitterung  gegen  die  Ameri¬ 
kaner  aulgestachelt  hat,  so  ist  es  eben  die  eigen- 
thümliche  Art  und  Weise,  wie  die  Amerikaner 
die  ihnen  in  Europa  eingeräumte  Gastfreundschaft 
in  Anspruch  genommen  und  sich  für  dieselbe 
dankbar  erwiesen  haben.  Kaum  haben  sie  in  den 
europäischen  Staaten  Fuss  gefasst,  wo  man  ihnen 
willig  einen  Platz  zur  Entwickelung  ihrer  Thä- 
tigkeit  eingeräumt,  als  sie  in  ihrer  Weise  den 
Dank  für  diese  Zulassung  dadurch  aussprachen, 
dass  sie  sich  über  alle  Gebote  der  Gastfreundschaft 
hinwegsetzten  die  doch  in  vorderster  Reihe  von 
ihnen  zu  respectireu  waren,  und  mit  Mitteln,  die 
bis  nun  noch  jede  wenn  auch  in  ihren  Opera¬ 
tionen  noch  so  kühne  europäische  Gesellschaft 
verschmäht  hat,  anfingen,  den  europäischen  Gesell¬ 
schaften  eine  geradezu  unanständige  Concurrenz 
zu  machen  „Ote  toi,  que  je-m’y  mette!“  machten 
sie  zu  ihrer  Devise,  und  keine  Versprechung  ist 
ihnen  zu  gross  die  sie  nicht  bereitwillig  Jedem 
machen,  der  seine  und  seiner  Familie  Zukunft 
ihnen  anzuvertrauen  Miene  macht.  Diese  geschrie¬ 
benen,  aber  nicht  verbrieften  Versprechungen, 
welche  von  den  Organen  der  amerikanischen 
Gesellschaften  in  Form  von  losen  Blättern  unter 
die  Massen  geschleudert  werden,  und  die  jedem 
Versicherungs-Candidaten  nach  kurzer  Versiche¬ 


rungsdauer  schon  ungezählte  Tausende  von  Dol¬ 
lars  in  Aussicht  stellen,  die  Tontinenversiche- 
rungs-Prospecte,  die  Jedermann  der  einen  Versi¬ 
cherungs-Antrag  unterschreibt,  die  Aussicht  auf 
ein  naheliegendes,  mit  Händen  greifbares  Cali- 
fornien  eröffnen,  das  sind  Hilfsmittelchen,  mit 
denen  man  im  soliden  Europa  niemals  zu  arbeiten 
gewohnt  war,  und  die  mit  Recht  die  Entrüstung 
der  soliden  Versicherungs-Industrie  und  ihrer 
objectiven  Fachorgane  hervorrufen  mussten.  Wäre 
es  je  zu  dieser  Erbitterung,  zu  diesem  Kampfe 
gekommen,  wenn  die  „New-York“  und  die  „Equi¬ 
table“  sich  in  Europa  etablirt  hätten,  und  mit  den 
Mitteln,  wie  man  sie  von  der  anständigen  Con¬ 
currenz  gewohnt  ist,  ihre  Operationen  begonnen 
hätten?  Wir  verweisen  diesbezüglich  nur  auf  die 
New  Yorker  „Germania“,  die  schon  seit  Jahren 
in  Deutschland  operirt,  daselbst  schon  gewisser- 
massen  Heimatsberechtigung  gewonnen  hat  und 
deren  Name  in  der  anständigen  Concurrenz  immer 
mit  Achtung  genannt  wird,  die  sich  aber  auch 
immer  der  loyalsten  Mittel  in  der  Entfaltung 
ihrer  Thätigkeit  bedient  hat.  Ist  es  noch  Jemandem 
eingefallen,  dieser  Gesellschaft  ihre  Provenienz 
zum  Vorwurfe  zu  machen?  Nicht  desshalb,  weil 
die  „New-York“  und  die  „Equitable“  in  Amerika 
ihre  Heimat  haben,  werden  sie  in  Europa  ange¬ 
feindet,  sondern  wegen  des  gewissen  „Amerika¬ 
nismus“  in  ihrer  Geschäftsmethode,  den  sie  nach 
Europa  verpflanzen  wollen,  und  gegen  den  ent¬ 
schieden  Front  zu  machen  Beruf  und  Aufgabe  der 
gesammten  europäischen  Fachpresse  sein  sollte. 

Ostindien. 

The  Stralts  Insurance  Company  in  Singa- 
pore.  Bei  deu  spärlichen  Mittheilungen  die  der 
europäischen  Fachwelt  über  Versicherungsanstalten 
aus  Ostindien  zugehen,  dürften  Nachrichten  über 
obige  in  Singapore  etablirte  maritime  Versiche¬ 
rungsgesellschaft  nicht  ohne  Interesse  sein.  Einer 
am  8.  September  1.  J.  stattgehabten  Generalver¬ 
sammlung  wurde  der  Rechnungsabschluss  für  das 
erste  Halbjahr  1884  vorgelegt,  aus  welchem  her¬ 
vorgeht,  dass  die  Prämien-Einnahme  in  dieser 
Periode  abzüglich  der  Rückversicherungsprämien, 
sich  auf  114  478  Dollars  belief.  Die  Zinsen-Ein- 
nahme  betrug  8664  Dollars  und  für  Schäden 
waren  nicht  mehr  als  11.399  Dollars  zu  bezahlen 
Diesem  ausserordentlich  günstigen  Schadenverhält¬ 
nisse  zufolge,  weist  die  Gesellschaft  einen  Ueber- 
schuss  von  101.375  Dollars  aus,  der  die  Verthei- 
lung  einer  Dividende  von  10  Percent  pro  anno 
gestatten  würde.  Die  Situation  der  Gesellschaft 
scheint  demnach  eine  sehr  günstige  zu  sein,  trotz¬ 
dem  anderweitige  Berichte  aus  Ostindien  von 
einem  Verluste  wissen  wollen,  den  die  Gesell¬ 
schaft  durch  den  Zusammenbruch  der  „Oriental 
Bank  Corporation“  bei  welcher  die  Gesellschaft 
grössere  Cassenbestände  angelegt  hatte,  im  Mai 
d.  J.  erlitten  haben  soll.  Inwieweit  dieser  Verlust 
die  Verhältnisse  der  Gesellschaft  tangirt,  wird 
wahrscheinlich  erst  gelegentlich  der  Jahresbilanz- 
Aufstellung  bekannt  werden.  Die  Gesellschaft 
hält  Agenturen  in  London  und  Amsterdam. 


Personalien. 

Herr  Carl  v.  Auckenthaler,  früherer  Ver¬ 
treter  der  „Azienda“  in  Turin,  wurde  mit  der 
Mitvertretung  der  Lemberger  Filiale  dieser  Ge¬ 
sellschaft  betraut. 

Herr  Fortmann,  Director  der  „Oldenburger 
Versicherungs-Gesellschaft“  wurde  von  der  natio¬ 
nal-liberalen  Fartei  als  Reichstagscandidat  auf¬ 
gestellt. 

Herr  E.  V.  Stamm  wurde  über  Antrag 
des  Verwaltungsrathes  in  der  am  11.  1  M.  statt¬ 
gehabten  ausserordentlichen  Generalversammlung 
der  „Bremer  Reichs versicherungs- Bank“  seines 
Postens  als  General-Director  enthoben. 

Mr.  Homans,  Director  der  „New-York“ 
für  Europa,  wurde  von  der  französischen  Re¬ 
gierung  zum  Ritter  der  Ehrenlegion  ernannt. 


Finanzielle  Revue. 


Lemberg  -  Czerno witz-Jassy  •  Eisenbahn  -  Ge¬ 
sellschaft.  Dem  Berichte  über  die  am  14.  1.  J. 
stattgehabte  25.  ausserordentliche  General -Ver¬ 
sammlung  entnehmen  wir  folgende  Details:  Der 
Generalsecretär  Regierungsrath  Kühnelt  verlas  den 
Bericht  des  Verwaltungsrathes  über  das  Resultat 
der  mit  einer  Finanzgruppe  in  Betreff  der  Prio- 
ritäten-Con Version  gepflogenen  Verhandlungen  und 
die  Anträge,  welche  der  Verwaltungsrath  bezüg¬ 
lich  der  Con Version  sowie  der  hiemit  im  Zu¬ 
sammenhänge  stehenden  Erhöhung  des  Actien- 
capitales  nnd  der  dadurch  bedingten  Statuten¬ 
änderungen  stellt.  Die  bezeichnete  Finanzgruppe 
besteht  aus  der  k.  k.  priv.  österreichischen  Länder¬ 
bank  in  Wien,  der  Berliner  Handels-Gesellschaft 
und  der  Norddeutschen  Bank  in  Hamburg,  ferner 
aus  den  Bankhäusern  Mendelsohn  u.  Co.  in  Ber¬ 
lin,  Robert  Warschauer  u.  Co.  in  Berlin,  Gebrüder 
Bethmann  in  Frankfurt  a.  M.  und  von  Erlanger 
und  Söhne  in  Frankfurt  a.  M.  Diese  Banken  und 
Bankhäuser  verpflichten  sich,  der  Gesellschaft  die 
sämmtlichen  noch  im  Umlaufe  befindlichen  fünf- 
percentigen  Prioritäts-Obligationen  der  gesell¬ 
schaftlichen  Anlehen,  und  zwar:  Erste  Emission 
vom  Jahre  1865  im  ursprünglichen  Betrage  von 
12  Millionen  Gulden  ö.  W.,  zweite  Emission  vom 
Jahre  1867  im  ursprünglichen  Betrage  von  12  Milli¬ 
onen  Gulden  ö.  W  ,  dritte  Emission  vom  Jahre 
1868  im  ursprünglichen  Betrage  von  15,600.000  fl. 
ö.  W.,  vierte  Emission  vom  Jahre  1872  im  ur¬ 
sprünglichen  Betrage  von  5,400.000  fl.  einzu¬ 
liefern  nnd  die  nicht  eingeliefei  ten,  respective  in 
der  Zwischenzeit  zur  Auslosung  gelangten  Obli¬ 
gationen  einzulösen  und  den  auf  die  nicht  zur 
Einlösung  präsentirten  Obligationen  entfallenden 
Nominalbetrag  in  Silber  österr.  Währ,  aus  Eigenem 
zu  Gunsten  der  Berechtigten  gerichtlich  zu  hinter¬ 
legen,  wenn  ihnen  dagegen  ein  Gesammtbetrag 
von  52,755.000  fl.  österr.  Währ,  in  4perc.  in  Silber 
verzinslichen  Prioritäts-Obligationen  ausgefolgt 
wird,  und  zwar  sollen,  nachdem  die  I.  Emission 
der  gegenwärtigen  Prioritäts-Obligationen  einer 
lOperc.  Einkommensteuer  unterliegt,  die  an  die 
Stelle  derselben  tretenden  Prioritäts-Obligationen 
im  Gesammtbetrage  von  14,280.000  fl.  gleichfalls 
als  steuerpflichtige,  die  restlichen  38,475.000  fl. 
dagegen,  welche  an  die  Stelle  der  II.,  III.  und 
IV.  Emission  treten,  als  steuerfreie  Prioritäts- 
Obligationen  emittirt  werden.  Im  Ganzen  sollen 
daher  175.850  Stück  neue  Prioritäten  zu  300  fl. 
österr.  Währ.  Silber,  und  zwar  47.600  Stück 
steuerpflichtige  und  128  250  Stück  steuerfreie 
4perc.  Prioritäts-Obligationen  emittirt  werden.  Die 
Anträge  gehen  dahin,  das  getroffene  Abkommen 
zu  genehmigen  und  das  Actiencapital  durch  Hin¬ 
ausgabe  von  15  000  Stück  neuer  Actien  um  3  Mil¬ 
lionen  zu  erhöhen,  welche  für  den  Bau  der  Linie 
Lemberg-Rawa-Tomassow  und  die  Betheiligung 
an  der  Geldbeschaffung  für  die  Bukowinaer  Local  - 
bahnen  verwendet  werden  sollen.  Auf  die  Anfrage 
eines  Actionärs  erwiderte  Verwaltungsrath  A.  Ziffer, 
was  den  Zeitpunkt  der  Conversion  betreffe,  so 
beabsichtige  das  Banken-Consortium,  die  Opera¬ 
tion  derart  einzuleiten,  dass  sie  mit  Schluss 
dieses  Monates  beendet  wird.  Der  am  1.  November 
fällige  Coupon  von  7  fl.  50  kr.  in  Silber  wird  für 
Rechnung  der  Conversion  einbezogen.  Die  Kosten 
haben  die  Banken  zu  tragen.  Eine  Commission 
oder  Provision  wurde  den  Banken  nicht  gewährt  ; 
dieselben  haben  vielmehr  alle  Kosten  und  die 
Risken  der  Operation  aus  Eigenem  zu  tragen. 
Die  Anträge  des  Verwaltungsrathes  werden  hierauf 
einstimmig  angenommen. 


K.  k.  priv.  allgemeine  Verkehrsbank.  In 

einer  der  letztstattgehabten  Gemeinderathssitzung 
stellten  Dr.  Lueger  und  Genossen  folgenden  An¬ 
trag  der  das  Gebahren  dieser  mit  einem  k.  k. 
Privilegium  versehenen  Bank  in  ein  klares  Licht 
setzt:  „Seit  jeher  war  es  als  Aufgabe  der  Ge- 
sammtheit,  sei  es  nun  des  Staates,  des  Landes 
oder  der  Gemeinde  angesehen  worden,  durch 
Errichtung  von  Pfandleiü  -  Anstalten  dafür  zu 
sorgen,  dass  bei  der  momentanen  Nothlage  des 
Einzelnen  derselbe  nicht  gezwungen  ist,  in  die 
Hände  gewissenloser  Geldgeber  zu  gerathen  und 
hiedurch  seinen  gänzlichen  wirthschaftlichen  Ruin 
herbeizuführen.  Da  in  derartigen  Anstalten  der 
Zinsfuss  ein  sehr  niedriger  sein  und  an  Neben¬ 
gebühren  nur  so  viel  verlangt  werden  soll,  dass 
die  wirklichen  Verwaltungsauslagen  dadurch  ge¬ 
deckt  werden,  so  muss  es  als  unbedingt  verwerf¬ 
lich  angesehen  werden,  wenn  der  Betrieb  solcher 
Anstalten  Erwerbsgesellschaften  gestattet  wird, 
welche  selbstverständlich  nicht  das  öffentliche 
Interesse,  sondern  blos  die  Erzielung  eines  reich¬ 
lichen  Gewinnes  im  Auge  haben.  Ein  eclatantes 
Beispiel  hiefiir  bietet  das  Pfändleihgeschäft  der 
k.  k.  priv.  allgemeinen  Verkehrsbank.  Dieselbe 
begehrt  zwar,  wie  es  in  ihrer  Geschäftsordnung 
heisst,  nur  6  Percent  pro  anno ;  dieser  Zinsfuss 
erhöht  sich  jedoch  durch  die  Nebengebühren,  als 
Aufnahmsgebühr,  Schätzungsgebühr,  bei  einer 
Darlehensdauer  von  1  Monat  auf  21  Percent  pro 
anno,  Aufbewahrungsgebühr  und  Assecuranzge- 
bühr  bei  einer  solchen  von  2  Monaten  auf  18  6 
Percent  pro  anno,  bei  einer  solchen  von  3  Mo¬ 
naten  auf  17  Percent  pro  anno  u.  s.  w.  Wenn 
man  nun  bedenkt,  dass  Zinsen  und  Nebengebühren 
vom  Tage  der  Einlage  bis  zum  Tage  der  Aus¬ 
lösung,  Umsetzung  oder  Veräusserung  des  Pfan¬ 
des  nach  ganzen  Monaten  berechnet  werden ; 
wenn  man  bedenkt,  dass  volle  Sicherheit  für  das 
Darlehen  gegeben  wird, -also  gar  kein  oder  doch 
kein  nennenswerthes  Risico  mit  dem  Geschäfte 
verbunden  ist,  dann  müssen  wohl  die  angegebenen 
Percentsätze  geradezu  als  wucherische  erklärt 
werden.  Indem  ich  nun  nebstbei  bemerke,  dass 
auch  der  Percentsatz  des  k.  k  Versatzamtes  (zehn 
Percent  ohne  Nebengebühren  und  Berechnung 
von  Woche  zu  Woche)  noch  als  zu  hoch  bezeich¬ 
net  werden  kann,  glaube  ich,  dass  es  Pflicht  der 
Gemeinde  ist,  die  hohe  Regierung  auf  diese  un¬ 
gehörige  Ausbeutung  der  Armuth  aufmerksam 
zu  machen  und  von  ihr  zu  verlangen,  dass  sie 
derselben  mit  aller  Entschiedenheit  eine  Grenze 
setzt.  In  der  diesbezüglichen  Eingabe  müsste  ins¬ 
besondere  hervorgehoben  werden ,  dass  es  im 
Widerspruche  ist,  der  Gemeinde  die  Last  der 
Armenversorgung  aufzubürden ,  während  eine 
Actiengesellschaft  aus  der  Armuth  reichlichen 
Gewinn  zieht.  Bei  dieser  Gelegenheit  könnte 
auch  die  schon  so  lange  schwebende  Frage  des 
k.  k.  Versatzamtes  in  Fluss  gebracht  und  einer 
im  Interesse  aller  Theile  gelegenen  Lösung  zu 
geführt  werden.  Ich  stelle  sohin  folgenden  An¬ 
trag:  „Der  Gemeinderath  der  Stadt  Wien  be- 
schliesse :  Es  sei  in  einer  wohlmotivirten  Eingabe 
die  hohe  k.  k.  Regierung  auf  die  ungehörige 
Ausbeutung  der  ärmeren  Classen  der  Bevölkerung 
durch  die  k.  k.  priv.  allgemeine  Verkehrsbank 
aufmerksam  zu  machen  und  um  die  energische 

Abstellung  dieses  Uebelstandes  zu  ersuchen“. 

* 

*  * 

Zur  Besteuerung  der  Pfandbriefe.  Nachdem 
viele  Assecuranz-Gesellschaften  einen  Theil  ihrer 
Reservefonds  in  Pfandbriefen  elociren,  so  repro- 


duciren  wir  nachstehend  eine  Entscheidung  des 
k.  k.  Verwaltungs-Gerichtshofes,  nach  welcher 
mehrere  Cathegorien  dieser  Effecten  einkommen¬ 
steuerpflichtig  erklärt  werden.  Der  in  Rede  ste¬ 
hende  Fall  ist  der  folgende :  Zufolge  eines  im 
Verordnungsblatte  des  Finanzministeriums  vom  27. 
November  1877  publicirten  Erlasses  wurden  die 
Zinsen  der  Pfandbriefe  der  Mährischen  und  der 
Schlesischen  Bodencredit-Anstalt  als  einkommen¬ 
steuerfrei  behandelt  und  erst  im  Jahre  1883  be¬ 
gannen  die  Finanzbehörden,  auch  diese  Zinsen 
der  Einkommensteuer  zu  unterziehen.  Die  Spar- 
casse  in  Mährisch-Schön berg,  bei  welcher  zunächst 
diese  Massregel  zur  Anwendung  kam,  führte  wider 
diese  Bemessung  Beschwerde  vor  dem  Verwal¬ 
tungs-Gerichtshofe  und  machte  unter  Anderem 
geltend,  dass  in  den  Statuten  der  Bodencredit- 
Anstalt  für  Mähren  dieser  Anstalt  die  Steuer¬ 
freiheit  der  Zinsen  gewährleistet  sei,  und  dass 
das  Finanzministerium  mit  Erlass  vom  27.  No¬ 
vember  1875  diese  Steuerfreiheit  ausdrücklich 
anerkannt  habe,  und  ebenso  sei  den  Pfandbriefen 
der  Schlesischen  Bodencredit-Anstalt  mit  einem 
Erlasse  des  Staatsministeriums  an  die  Landesver¬ 
tretung  von  Schlesien  die  gleiche  Steuerfreiheit 
gewährt  worden.  Bei  der  am  16  d.  M.  vor  dem 
Verwaltungs-Gerichtshofe  in  dieser  Angelegenheit 
durchgeführten  Verhandlung  erklärte  der  Ver¬ 
treter  des  Finanzministeriums,  Hofsecretär  Kolazy, 
dass  der  bezogene  Ministerial-Erlass  vom  Finanz¬ 
ministerium  nicht  in  einer  die  Gesetzeskraft  be¬ 
dingenden  Form  publicirt  wurde,  daher  nur  eine 
Ansicht  des  Ministeriums  zum  Ausdrucke  brachte, 
von  welcher  Ansicht  aber  das  Ministerium  in 
Folge  des  Erkenntnisses  des  Verwaltungs- Ge¬ 
richtshofes  vom  25.  September  1877  abzugehen 
genöthigt  war,  sowie  dass  den  Pfandbriefen  von 
Mähren  und  von  Schlesien  kein  Gesetzact  zur 
Seite  stehe,  welcher  die  Steuerbefreiung  dieser 
Pfandbriefe  zu  begründen  vermochte.  In  dem 
Staatsministerial-Erlasse  vom  2.  December  1866 
wurde  den  schlesischen  Pfandbriefen  die  Steuer¬ 
freiheit  bedingungsweise  zugesichert,  wenn  be¬ 
stimmt  bezeichnete  Statuten-Aenderungen  vorge¬ 
nommen  würden;  allein  diese  Zusicherung,  mit 
welcher  man  sich  begnügte,  ist  kein  Gesetz  und 
ist  auch  als  solches  gar  nicht  kundgemacht  wor¬ 
den  ;  ebensowenig  als  der  Finanzministerial-Erlass 
vom  27.  November  1875.  Dessgleichen  vermag 
§  34  der  Statuten  der  Mährischen  Gredit-Anstalt 
eine  Gesetzeskraft  nicht  zu  begründen  und  eine 
Ausnahme  von  der  allgemeinen  Steuerpflicht  zu 
statuiren.  Diesem  zufolge  sei  die  Begünstigung 
der  Steuerfreiheit  nicht  in  legaler  Form  erworben 
und  konnte  das  Finanzministerium  dieselbe  a:ch 
nicht  weiter  zugestehen.  Der  Verwaltungs-Ge¬ 
richtshof  hat  im  Sinne  dieser  Ausführungen  die 
Beschwerde  der  Sparcasse  Mährisch-Schönberg 
abgewiesen. 

Briefkasten 

W.  G.  in  Wien.  .Jede  Gesellschaft  hat 
die  Vertretung  die  sie  verdient“. 

L.  F.  in  Cöln.  Wie  Sie  sehen,  verwendet. 
Kommen  auf  alles  Andere  brieflich  zurück. 

L.  S.  in  Wien.  Thut  uns  leid ! 

R  G  in  Wien.  Ist  sonst  nicht  unsere 
Gepflogenheit,  doch  —  sei’s  darum ! 

R.  H  in  Cöln.  Geschah  nicht  auf  unsere 
Veranlassung 

R.  B.  in  Bremen.  Beide  Berichte  empfan¬ 
gen.  Wollen  gerne  ihrem  Wunsche  entsprechen. 

C.  8.  in  Mannheim.  Stehen  Ihnen  zu 
solchen  und  ähnlichen  Diensten  stets  gerne  zur 
Verfügung. 

C.  J.  in  Mannheim.  Die  versprochene 
Beleuchtung  beginnt  erst  in  der  nächsten  Nummer, 
da  uns  nur  ein  französisches  Exemplar  zur  Ver¬ 
fügung  steht  und  wir  dasselbe  vorerst  übersetzen 
müssen. 

L.  C.  in  Paris.  Dient  uns  zur  Kenntniss. 

R,  G.  in  Paris.  Wiederholen  hier  die 

briefliche  Bitte  um  schleunige  Beantwortung. 

M.  S.  in  Kiew.  Die  Aufklärung  läge  ent¬ 
schieden  in  Ihrem  Interesse. 

M.  B.  in  Wien.  Sobald  wir  von  Paris 
Nachricht  haben. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber:  Jac,  Schlesinger.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Wilhelm  Bäck.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  VII.,  Seidengasss  3. 
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0irfiö-^röirfi0Fnnart«BaD]fv  in  Bi-iniu-u. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ea.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuochuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  werden  den  den  fällig  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt  : 

a)  in  der  Braut-AuSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Tlieil  am  .Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 


Die  Diiection. 


[17] 
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1  „AZIENDA“  ? 


i 

t 


? 


österr.-franz.  Lebens-  |  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direct  ion : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien-Capital  !  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold.  2  Mlll.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decr et  des  h.  Je.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  18S2. 

Die  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


$ 

: 


9 

e 


9<: 


a)  gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts- 
Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthen  und  Vorrätheu 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  prir.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschen.swerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azicnda4i  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entg  gen  gebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


»S 


» 

« 


m 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  J^andeshauptsfädten  und  ooejügfidieren  ©eien 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$eneraD, 

Jwupt  --  unö  gBejitßs  5  %%ntfd)«ft<ni 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  durch  Miethentgang  und  Betriebs¬ 
stillstand  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.  und  kön.  privileg.  Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  znr  einfachen  Bebens- Versicherung;,  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capital*  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jakren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl.  8.90. 

Verkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  er  in  eilt,  im 

Central-Bnreau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 


Oer  Präsident:  Hngo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Einer  v. 

Die  Verwaltnngsrä'he:  Franz  Klein,  Freib.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freib  v.  Licbig,  Karl  Guudacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v. 

Christian  Heini,  Marquis  d’Anray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


Mallmann. 

Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 


Jeöenöüerfidjctungö-^cticn-^efdTfdjaft  pt  Jdeffin. 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  i. 

@Ib.  Ö.  2D. 

^Jcrmögcnsßcftanb  am  1.  Dctober  1884:  139.301  <2?ofi;$en  mit  148.6  28tlT. 

Kapital  unb  ff.  201.475  jntjrf.  feilte, 
gieu  »erffdjert  öom  1.  Januar  1884  bi§  1.  October  1884 : 

7703  Ißerfonen  mit . 12.3  „ 

Jtafjreseinnaljme  an  grämten  unt>  SBinfen  1883 :  .  .  .  .  6.«  „ 

^»crmögcnsßcffanb  ^SiOc  1883: .  32.7  „ 

■|(u5ge;aljfte  (Sapifdfieu,  Renten  tc.  feit  1857 :  ....  32.7  „ 

pioibenbe,  ben  mit  <5eroimiant(jeil'  tBerftdjerten  feit  1S71 

üßcrroielen .  3.9  „ 

•Beamte  erhalten  unter  öen  günftigften  ©ebingungen  parfetjne  tur 
fSoitfiflnsfielMung.  gebe  gettuinfebte  21u8funft  ttJtrb  bereittnitligft  ! oft  cm 
frei  erteilt  burct)  bie  jB«»offtnädjtiqlen  für  töefferreid)  p  ^5ien. 
[19] 


Sie  ungar.-feanjöf. 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

[Franco-Hoegroisej 

mit  einem  ^Cdiencapüaf  non  8  Millionen  (Möeu 
in  6ofb,  morauf  4  ^Mionen  (Bulben  in 
baut  eingejaljlt 


■v  e  x 


i  c  h  e  i  t 


7. 


gegen  J$ener=,  ©Up»,  2>ampf=  unb  ©aSeyploftond  5  Schaben ; 
gegen  Kljömage,  ^  ^  ©cfjäben  burd)  ülrbeitäeinfteltung  ober  (SnL 
gang  be§  @infommen§  in  ff-otge  ©ranbe§  ob  r  ©jplofion; 
gegen  fmgelfdjaben; 
gegen  ©rud)  tum  Spiegelglas; 
gegen  SEransportfdjäben  ju  Sanb  unb  ju  SBaffer ; 
auf  ©aloren,  b.  i.  ©enbungen  Oon  2Bertt)papieren  aller  2trt  unb 
©aargelb  per  ©oft  ju  Sanb  unb  p  ©Baffer ; 
auf  ba§  fieben  bc3  fWlcnfdjen,  auf  Kapitalien  mit  unb  olptc 
anticipatioe  ^aljtung  ber  öerfieperten  ©uinme,  auf  Dienten,  ©en 
ftoncii  unb  2(u§ftattungen. 

$a§  bebeutenbe  Slctiencapital  gemährt  ben  SSerfidjerten  Ooü» 
ftänbige  (Garantie.  —  Öorfontmenbe  Scfjöben  werben  prompt, 
conlaut  abgcmicfelt  unb  auöbejaljlt,  ebenfo  werben  ben  ©.  %. 
©erfidjerungS » ©udjenben  bie  weitgebenbfteu  ©ebingttngen  eim 
geräumt.  _ 

Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich  :  I.,  Rudolfsplatz  Nr.  13  A. 

[5] 
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t  lecsicümings- jldien-deseffscüaft  J 
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STOOK.HOL  M, 

gegründet  im  Jaüre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


||  Actiencapital :  15, 000. 000  Kronen. 
M  Gesammtfonds :  25,000000  Kronen. 

^  (14)  _ 
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Ü.  f.  pnüilcgirte  mechfelfeitige 

S3rnnbfihttben=35crfi(f>ening^ 

in  n 

g  c  g  r  ii  ti  tl  c  1  i  m  «  1^  P  e  18  2  5. 

Dirediotts-Jkceau : 

Stabt,  Säcfcerftrafjt'  26,  im  eigenen  $aufc. 


m 

I 


©erfidjert  (Schäube  unb  mit  biefen  hcttJcgUc^c  Surren, 

ruet<±)c  ein  3ugel;ör  berfeiben  bttöcn,  ober  wenigftens  für  bie 
©erfidjerungdbauer  nad)  2lrt  beö  jurn  ®ebraud)e 

berfeiben  ober  jur  ©enü^utig  mit  benfelben  beftimmt  finb. 

löorfdjuftfonb  mit  (Snbe  1883:  fl.  1 ,889.68 1  91. 

Xhctinchmcv:  78.425. 

(Sciammi4ßerftd)erung3toertf| :  fl.  257,463.525. 

(Jommaubitcn  für  ©atijien:  in  Semberg;  für  Ungarn: 
in  ©  e  ft,  ©refburg,  2t)rnau,  Stedmarf,  Oeben*  -= 
bürg,  fRaab  unb  (5 p e r i e ö.  ■ 

3tt  ©icbcröfterreid)  wirb  bie  @efd)äft§füljrnng  burtfj  bie  ©.  X. 
©cmeinbe«©orftänbe  beforgt. 


^Huboff  ^5aper, 

©eneral  ©ecretär. 


[18] 
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Dr.  (Sarf  3tifdjer,  r| 

San;lei=5Dtrector.  i : 


Abonnement*- l*rei*e : 

Für  Oesterreich  -  Fiißtirn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland  : 

Ganzjährig . 30  Frcs. 

t  ■  „  Halbjährig  die  Hälfte. 

J*./*V* 

1*  *  -%  v  t 


Nr.  76. 


Internationales' 

Volkswirtschaft  lieh  es  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Hednction  1*.  A  dtnivistration  • 
II.,  Ob,  Donaustrasse  73. 


Manu  scripte  werden  nicht  |[ 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


-r: 


Wien,  am  1.  November  1884. 


III.  Jahrgang. 


1NHALTS-VERZEICHN1SS.  Assecuranz  :  Capitals-Anlagen  der  amerikanischen  Lebensversicherung-Gesellschaften.  —  Oesterreich-Ungarn:  Oesterr- 
Phönix,  Krakauer  Wechselseitige,  Eine  Schwurgerichts-Verhandlung.  —  Deutschland:  Ergebnisse  der  deutschen  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schatten  Ln  Jahre  1883,  Vesta  in  Posen,  Borussia  Hagelversicherungs-Gesellschaft  a.  G.  zu  Berlin,  Union  allgemeine  Hagelversicherungs-Gesellschaft: 

—  Frankreich:  Caisse  generale  des  familles  (Vie),  L’Assurance  Frangaise.  —  Russland:  Brandschaden  in  Moskau,  Defraudation  in  Kiew 

—  Schweden:  Skandia  in  Stockholm,  Aegir  Seeversicherungs-Gesellschaft,  Vega  Seeversicherungs-Gesellschaft  in  Stockholm.  —  Amerika: 
Die  Tontinen  der  Equitable  und  New-York.  —  Jurisprudenz:  Entscheidung  des  Handelstribunals  in  Antwerpen,  Anmerkung  des  Pfandrechtes  bei 
gerichtlich  deponirten  Polizzenbeträgen.  —  Personalien.  —  Hannoversche  Lebensversicherungs- Anstalt  in  Hannover.  —  Finanzielle  Revue :  Ungar. 
Grundentlastangs-Obligationen,  Verstaatlichung  der  Alföldbahn,  Ungarische  In  vestitions- Anleihe,  Prager  Eisenindustrie-Gesellschaft,  Wiener  Tramway - 
Gesellschaft,  Reconstruction  der  deutschen  Grundereditbank,  Vierpercentige  Prioritäten  der  Leipzig-Dresdener  Eisenbahn,  Serbische  fünfpercentige 
Goldrente.  —  Berichtigung.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Capitais-Anlagen  der  amerikani¬ 
schen  Lebensversicherungs -Ge¬ 
sellschaften.  ^ 

tl  ,  :  .  .T  * 

Die  grossen  Versprechungen  weiche 
die  nach  Europa  eingewanderten  zwei  ameri¬ 
kanischen  Lebensversicherungs-  Gesellschaf¬ 
ten  „Equitable“  und  „New-York“  Jedem 
gegenüber  eingehen  der  Miene  macht  ihnen 
seine  und  seiner  Familie  Zukunft  anzuver- 
trauen,  basiren  bekanntlich  auf  der  Behaup¬ 
tung,  die  amerikanischen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  wüssten  ihre  Capitalien 
in  einer  Weise  zu  placiren,  wie  dies  keine 
europäische  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  im  Stande  wäre  und  sei  es  nament¬ 
lich  der  in  Amerika  bestehende  hohe  Zins- 
fuss  der  die  Gesellschaften  in  die  Lage 
versetze,  ihre  hohen  Versprechungen  mit 
Leichtigkeit  zu  erfüllen.  Wohl  haben  wir 
schon  in  unserer  Nr.  74  vom  10.  October 
1.  J.  die  Grundlosigkeit  dieser  Behauptung 
an  der  Hand  einiger  allgemein  gehaltener 
statistischer  Ziffern  über  die  Capitalsver- 
zinsung  mehrerer  amerikanischer  Lebens¬ 
versicherungs-Gesellschaften  nachgewiesen, 
und  wenn  wir  beute  auf  dasselbe  Thema 
jedoch  in  eingehender  Weise  zurückkommen, 
geschieht  dies  nur  weil  uns  der  Pariser 
„Argus“  in  die  angenehme  Lage  versetzt  die 
Behauptungen  der  beiden  Amerikaner  gründ¬ 
lich  ad  absurdum  zu  führen  und  zwar 
mitttelst  Ziffern  die  einem  massgebenden 
amerikanischen  Fachblatte  „The  Insurance 
Age“  entnommen  sind,  das  hoffentlich 
kaum  der  Partheilichkeit  oder  Voreinge¬ 
nommenheit  geziehen  werden  dürfte. 

Eine  tabellarische  Zusammenstellung 
des  amerikanischen  Fachblattes  behandelt 
die  Ergebnisse  der  im  Staate  New-York 
operirenden  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaften  im  Zeiträume  von  1870  bis  inclu¬ 
sive  1883.  In  füuf  Rubriken  des  erwähnten 
Tableau’s  sind  die  Capitals-Anlagen  dieser 
Gesellschaften  dargestellt,  und  umfassen 
dieselben:  Immobilien,  Hypotkekar- 
Darlehen,  Staatsfonds,  anderwei¬ 
tige  Werthpapiere  und  Belehnun¬ 
gen.  Diese  Rubriken  sind  sehr  instructiv, 
wesshalb  wir  sie  unseren  Lesern  nicht  vor¬ 


enthalten  wollen.  Es  betrugen  nämlich  die 
am  31.  Dec.  am  31.  Dec. 

Anlagen  1870  1883 

In  Immobilien  Doll.  9.029,092  51.658,281 

„  Hypoth.-Darl.  „  108.018,837  187.281,853 
„  Staatsfonds  .  „  24.884,947  13.793,536 
„  auderw.  Werth.  a  23.202,521  123.655.167 
„  Belehnungen  „  4:'416,844  48.071,315 

In  Percenten  der  Gesellschafts-Activa 


ausgedrückt,  betragen  diese 
Anlagen  1870  - 

1883 

An 

Immobilien  8  4% 

10  9% 

n 

Hypoth.  -  Dari.  40\>  „ 

39-7  „ 

T) 

Staatsfonds  .  9-2  „ 

2*9  „ 

anderw. Werth.  8  6  „ 

26'2  „ 

J) 

Belehnungen  .  1‘6  „ 

10*2  „ 

An  diese  Ziffern,  deren  eigenthümliche  Ver¬ 
schiebung  innerhalb  der  abgelaufenen  15 
Jahre  jedem  Unbefangenen  auch  ohne 
Commentar  verständlich  sein  dürfte,  knüp¬ 
fen  sich  folgende  Bemerkungen  :  Die  That- 
sache  dass  der  Zinsfuss  in  Amerika  sich 
bedeutend  verringerte,  ist  unumstösslich ; 
erhärtet  wird  diese  Thatsache  noch  durch 
den  Umstand,  dass  die  amerikanischen 
Lebensversicherungs  -  Gesellschaften  sich 
veranlasst  fanden  die  Tarife  für  Leibren- 
ten-Versicherung  dem  gesunkenen  Zinsfusse 
entsprechend,  zu  modificiren.  Das  Tableau 
des  „Insurance  Age“  drückt  diese  Herab¬ 
minderung  ziffermässig  aus,  indem  es  noch 
zwischen  dem  erzielten  Zinsfusse  der  im 
Staate  New-York  operirenden  Gesellschaf¬ 
ten,  und  dem  der  Gesellschaften  in  den 
anderen  Vereinigten  Staaten  einen  Unter¬ 
schied  nachweist.  Während  das  Mittel  des 
Zinsfusses  bei  Letzteren  (1873 — 1882)  von 
6’43  bis  5’23  betrug,  erreichte  dieses  Mittel 
bei  den  New-Yorker  Gesellschaften  nur  5‘94 
bis  51*7.  Speciell  bei  den  in  Rede  stehenden 
zwei  Gesellschaften  betrug  dieses  Mittel: 

1873  1882 

Bei  der  Equitable  5’79  5‘08 

„  „  New-York  6  00  5-08 

Dass  selbst  diese  Ziffern  bei  den  erwähn¬ 
ten  zwei  Gesellschaften  im  Jahre  1883, 
noch  eine  Herabminderung  erfuhren,  steht 
ausser  allem  Zweifel. 

Bemerkenswerth  unter  den  voran¬ 
geführten  Capitals-Anlagen  sind  die  Ver¬ 
änderungen  welche  bei  den  Anlagspösten : 


Hy  p  oth  ekar-Dar  leben,  Staatsfonds, 
Anderweitige  Werthe  und  Beleh¬ 
nungen  im  Zeiträume  von  15  Jahren 
stattgefunden  haben.  Die  Hypothekar-Dar¬ 
lehen,  auf  welche  namentlich  die  solide 
deutsche  und  österreichische  Gesellschaft 
ein  besonderes  Augenmerk  richtet,  haben 
bei  allen  New-Yorker  Gesellschaften  zusam¬ 
men  innerhalb  15  Jahren  eine  Steigerung 
von  nur  79.263,016  Dollars  erfahren.  Im 
Jahres-DurchschDitte  beträgt  die  Steigerung 
dieser  spliden,  freilich  nur  eine  mässige  Und 
1  stabile  Rente  abweisenden  Capitals-Anlage 
nicht  mehr  als  circa  5  Millionen  Dollars, 
während  die  Anlage  in  Spielwerthen  eine  un- 
verhältnissmässige  Steigerung  erfuhr. 

Die  Anlage  in  Staats-  und  öffentlichen 
Fonds  hat  eine  bedeutende  Verminderung 
erfahren ;  dieselbe  ist  nämlich  von  24 
Millionen  des  Jahres  1870,  bis  zum  Jahre 
1883  auf  13  Millionen  gefallen.  Wir  wollen 
absehen  davon  dass  die  New-Yorker  Gesell¬ 
schaften  mit  dieser  reducirten  Anlage  ihrem 
eigenen  Staate  kein  besonderes  Vertrauen 
entgegenzubringen  scheinen,  und  sind  loyal 
genug  diese  Anlage-Verminderung  wenn 
auch  nicht  gerechtfertigt  so  doch  mindes¬ 
tens  plausibel  zu  finden.  Bekanntlich  haben 
die  erwähnten  Fonds  in  den  letzten  Jahren 
eine  Conversion  erfahren  und  ist  dadurch 
der  Zins-Ertrag  derselben  so  wesentlich 
vermindert  worden,  dass  bei  anderweitigem 
ebenso  sicheren  und  soliden  Placement  die 
successive  Diminuirung  dieser  Anlage-Post 
begreiflich  erscheint. 

Diese  Voraussetzung  trifft  aber  nicht 
zu.  Die  Anlage  in  Staats-  und  öffentliche 
Fonds  wurde  offenbar  nur  desshalb  verrin¬ 
gert,  um  diejenige  der  „Anderweitigen 
Werthe“  um  so  schwunghafter  betreiben 
zu  können;  denn  wir  finden  in  der  letzt¬ 
erwähnten  Cathegorie  eine  Steigerung  um 
nicht  weniger  als  Hundert  Millionen 
und  bei  der  Post  „Belehnungen“  eine  Steige¬ 
rung  von  44  Millionen.  Diese  zwei  Anlage- 
Posten  gehören  offenbar  zusammen.  Wäh¬ 
rend  Erstere  den  Betrag  bezeichnet  mit 
welchem  sich  die  Gesellschaften  directe  an 
dem  wilden  Spiel  in  Eisenbahn-,  Minen- 
und  sonstigen  Papieren  betheiligten,  be¬ 
ziffert  Letztere  die  Höhe  der  Lombardirung 
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solcher  Effecten,  welche  den  intimen  „Ban¬ 
kers“  und  Verwaltungsräthen  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  gewährt  wurde,  und 
dürfte  eine  solche  Veranlagung  selbst  nach 
amerikanischen  Begriffen  geeignet  sein,  das 
Vertrauen  in  so  manche  dortige  Gesell¬ 
schaft  zu  erschüttern.  Zur  Beurtheilung 
dieser  Sorte  von  Papieren  entnehmen  wir 
einem  Finanzblatte  nachfolgende  kleine 
Blumenlese  von  Effecten  welche  beispiels¬ 
weise  von  der  „Equitable1  allein  lombar- 
dirt  wurden,  denen  auch  die  Cours- Abschläge 
beigegeben  sind  damit  sich  männiglich  ein 
Urtheil  über  diese  „famose“  Capitals- Anlage 
bilden  könne: 

Cours  Courswerth 

31./12.83.  29-/8.84.  31./12. 83  29.78.84. 


Doll. 

Doll. 

Lake  shore  Stocks 

95 

8o</4 

2.33  7>0o° 

1,920,000 

Louisville  &  Nashv.lle  bonds 

93 

773/j 

5  7°, ooo 

476,500 

West  shore  &  Buffalo  „ 

69V4 

4lS/a 

332.500 

208,000 

Central  Pacific  Stocks 

63 

40 

210,375 

132,000 

Michigan  Central  st. 

86 

69 

266,600 

213,900 

Minnesota  &  St.  Louis  st. 

35 

14% 

77,000 

3I.35° 

Kansas  Pacific  bonds 

96 

82 

192,000 

164,000 

Union  Pacific  st. 

71 

49’ 8 

121,550 

85,000 

Alton  &  Terrebaute  st. 

53 

26 

90,100 

44,200 

„  prefer.  st. 

88y2 

75 

132.750 

112,500 

Canada  Pacific  st. 

55 

45 

120,450 

99,000 

U.  St.  National-Bank 

15° 

125 

202,500 

169,000 

Wells  Fargo  &  Co. 

115 

105 

149,500 

i3Ö,5oo 

Mercantile  Trust 

i5° 

118 

126,000 

99,000 

Rochester  Pittsburg  st. 

I43/j 

43/4 

14,787 

4,750 

Bankers  &  Merchants  st. 

120 

12'/j 

74.950 

5, ooo 

De  law.  Laekwann’s  W.  st. 

Il6 

108 

93,200 

86,500 

zusammen  5,084,000  3,987,200 

Und  mit  solchen  Effecten  im  Portefeuille 
ruft  die  „Equitable“  nicht  nur  ihr  Jahr¬ 
hundert  sondern  auch  die  gesammte  euro¬ 
päische  Versicherungswert  in  die  Schran¬ 
ken!  Die  Elasticität  der  amerikanischen 
Gesetze  in  Bezug  auf  die  Capitals-Anlagen 
der  Versicherungs  -  Gesellschaften,  scheint 
sie  gründlich  ausgenützt  zu  haben,  und 
in  der  Jagd  nach  hohen  Zinsen  —  so  lange 
welche  zu  holen  waren  —  scheint  sie,  und 
mit  ihr  die  meisten  ihrer  Schwester-Anstal¬ 
ten,  die  Sicherheit  der  Anlagen  und  was  noch 
mehr  ist,  die  Sicherheit  der  Versicherten 
ganz  aus  dem  Auge  gelassen  zu  haben.  Wie 
es  nun  mit  der  Erfüllung  der  Versprechungen 
stehen  wird,  das  dürfte  eine  nicht  allzu 
ferne  Zeit  lehren! 


Oesterreich -Ungarn. 

Oesterreich.  Phönix.  Die  Ablösung  des 
Lebensversicherungs-Portefeuilles  mit  Zugrunde¬ 
legung  dessen  eine  neue  österr.  Lebensversiche- 
rungs-Actien-Gesellschaft  gegründet  werden  soll, 
scheint  in  das  Stadium  der  Verwirklichung  zu 
treten.  Als  eine  neue  VersioD,  die  wir  vorläufig 
mit  der  grössten  Reserve  wiedergeben,  soll  in 
der  letzten  Zeit  die  österr.  Wechselseitige  „Austria“ 
mit  in  die  Combination  einbezogen  worden  sein, 
und  werden  die  beiden  österr.  Lebensversiche¬ 
rungs-Portefeuilles,  die  zusammen  einen  Versiche¬ 
rungsbestand  von  circa  22  Millionen  Gulden  aus- 
weisen,  zusammengelegt  udü  auf  Grund  derselben 
eine  Gesellschaft  gebildet.  Die  Capitals-Beschaf- 
fung  haben  die  französischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschalten  „L’Aigle“  zu  zwei  Dritttheile  und 
„L’Abeille“  zu  einem  Dritttheile  übernommen, 
was  offenbar  darauf  schliessen  lii  st  dass  ein 
Quotenvertrag  zwischen  diesen  drei  Gesellschaften 
im  Zuge  ist,  in  welchem  für  diese  Capitals-Be- 
schaifung  durch  verhältnissmässige  Alimentirung 
eine  Compensation  geboten  werden  soll.  Wir 
registriren  diese  Version,  die  uns  von  sonst  ver¬ 
lässlicher  Seite  zugeht,  wie  oben  erwähnt,  mit 


Reserve,  glauben  aber  dass  in  dieser  Combination 
ein  glücklicher  Gedanke  liegt,  durch  den  vielerlei 
Schwierigkeiten  die  sonst  bei  solchen  Tranactionen 
aufzutauchea  pflegen,  leicht  überwunden  werden 
dürften. 

Krakauer  Wechselseitige.  Keine  der  zahl¬ 
reichen  finanziellen  Catastrofeo  mit  denen  das 
Kronland  Galizien  im  Jahre  1884  so  reichlich  ge¬ 
segnet  war,  scheint  sich  zu  vollziehen  bei  welcher 
die  „Krakauer“  nicht  in  hervorragender  Weise 
betheiliget  wäre.  Der  schmähliche  Zusammen¬ 
bruch  der  galizischen  Rustical-Bank  hat,  wie  be¬ 
kannt,  die  Krakauer  in  Mitleidenschaft  gezogen 
und  wenn  auch  die  Ziffer  noch  nicht  bekannt 
ist,  welche  als  Verlust  an  dieser  Capitals-Anlage 
par  excellence  zur  Abschreibung  kommen  wird, 
so  genügt  schon  die  einfache  Thatsache,  dass 
von  „Fonds-Anlagen“  überhaupt  eine  Abschrei¬ 
bung  vorgenommen  werden  muss,  um  die  Anlage- 
Methode  der  „Krakauer“  zum  mindesten  eigen¬ 
tümlich  erscheinen  zu  lassen.  Die  neuerliche 
Meldung  von  einer  gewiss  unfreiwilligen  Action 
in  welche  die  „Krakauer“  im  Interesse  eines 
Theils  ihrer  Fonds-Anlagen  zu  treten  sich  ver¬ 
anlasst  sieht,  kann  unsere  vorausgesprochene  An¬ 
sicht  nur  bestätigen.  Wie  nämlich  aus  Lemberg 
mitgetheilt  wird,  hat  sich  die  „Krakauer“  ent¬ 
schlossen,  zu  Gunsten  der  nothleidend  gewordenen 
„Allgemeinen  Agricultur-Credit-Anstalt  für  Ga¬ 
lizien  und  die  Bukowina“  eine  Hilfs-Action  ein¬ 
zuleiten  und  sich  mit  dem  Betrage  von  Gulden 
400.000  an  die  Spitze  eines  zu  bildenden  Syndi- 
cats-Comitds  zu  stellen.  So  sehr  wir  geneigt  sind 
den  patriotischen  Bestrebungen  der  an  der  Spitze 
der  „Krakauer“  stehenden  Männer  volle  Würdi¬ 
gung  angedeihen  zu  lassen,  können  wir  doch  nicht 
glauben  dass  nur  Patriotismus  die  Triebfeder  zu 
einer  Initiative  ist,  die-,  am  allerwenigsten  einer 
Versicherungs-Gesellschaft  zusteht.  Wenn  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften,  namentlich  aber  wechsel¬ 
seitige,  von  ihrem  erzielten  Reingewinne  einen 
Theil  humanitären  oder  patriotischen  Unternehmun¬ 
gen  zuwenden,  wird  kein  Mensch  dies  tadeln 
können;  wenn  man  aber  solche  bedeutende  Sum¬ 
men  dem  regelmässigen  Geschäftsbetriebe  entzo¬ 
gen  sieht,  um  damit  faule  nationale  Unterneh¬ 
mungen  zu  stützen,  so  wird  sich  Jedem  das  Gefühl 
aufdrängen,  das  man  es  hier  mit  keiner  patrio¬ 
tischen  That  sondern  mit  dem  Bestreben  zu  thun 
hat,  einen  aus  Patriotismus  begangenen  gewaltigen 
Fehler  gut  zu  machen.  Offenbar  ist-  die  „Krakauer“ 
-.Besitzerin  von  Pfandbriefen  oder  Cassenscheinen 
der  insolventen  „Agricultur-Credit-Anstalt“  und 
wenn  sie  sich  mit  fl.  400. 0C0  in  die  von  einer 
unfähigen  oder  leichtfertigen  Bank-Direction  ge¬ 
brochenen  Deficits-Bresche  stellt,  so  lässt  sich 
hieraus  der  Schluss  ziehen,  welch’  bedeutenden 
Betrag  sie  in  dieser  neuerlichen  Fonds-Anlage 
par  excellence  inVestirt  haben  muss.  Die  Frage 
der  Capitals-Anlagen  bei  einer  Wechselseitigen 
ist  so  wichtiger  Natur  dass  es  Angesichts  der 
„feinen“  Fonds-Papiere  welche  die  „Krakauer“ 
in  ihren  Cassen  angehäuft  zu  haben  scheint,  an¬ 
gezeigt  wäre  dieselben  in  Bezug  auf  ihre  Bonität 
endlich  einmal  einer  gründlichen  Revision  zu 
unterziehen 

Eine  Schwurgerichts  -  Verhandlung  welche 
sich  in  den  letzten  Tagen  vor  den  Geschworenen 
des  Wiener  Strafgerichtes  abgespielt,  deren  Sub¬ 
strat  wohl  nur  eine  Ebrenbeleidigung  gewesen, 
die  aber  in  ihrer  Entwicklung  Vorkommnisse  des 
letzten  Jahres  auf  dem  Gebiete  des  Versicherungs¬ 
wesens  stark  gestreift  hat,  kann  von  der  Fachpresse 
nicht  ganz  übergangen  werden.  Ein  Versicherungs- 
Agent  hat  das  Bedürfniss  gefühlt,  sich  in  einem 
Wahlkampfe  bemerkbar  zu  machen  und  um  dies  wirk¬ 


sam  thun  zu  können,  hat  er  ans  der  Versicherung 
politisches  Capital  geschlagen  und  das  damals 
bestandene  Verhältniss  des  Wahl-Canditaten  zu 
einer  hiesigen  Versicherungs-Gesellschaft  als  ar¬ 
chimedischen  Punkt  benützen  wollen,  um  die  ganze 
Candidatur  aus  den  Fugen  zu  heben.  Der  Can- 
didat  fiel  durch,  aber  wie  wir  gleich  dazu  be¬ 
merken  wollen,  durchaus  nicht  zufolge  der  Agi¬ 
tation  des  Versicherungs-Agenten  die  ganz  wir¬ 
kungslos  verlief,  und  der  Epilog  zu  dieser  Wahl- 
Tragödie  spielte  sich  vor  den  Schranken  des 
Gerichtshofes  ab,  indem  der  Wahl-Candidat  den 
Versicherungs  -  Agenten,  auf  Ehrenbeleidigung 
klagte.  Kläger  und  Geklagter  können  mit  dem 
Uitheile  sehr  zufrieden  sein;  Ersterer  weil  seine 
Klage  für  begründet  gefunden  wurde,  Letzterer 
weil  er  für  sein  vordringliches,  unberufenes  Auf¬ 
treten  nur  mit  zwei  Monate  Gelängniss  bestraft 
wurde.  Am  schlechtesten  kam  bei  dieser  Ver¬ 
handlung  die  Versicherungs-Institution  weg.  Der 
Gegenstand  der  Verhandlung  brachte  es  mit  sich, 
dass  über  das  Wesen  der  Versicherung  verhan¬ 
delt  werden  musste,  wobei  Laien  ihre  Beschwer¬ 
den  Vorbringen  konnten,  keinem  einzigen  Fach¬ 
mann  aber  Gelegenheit  geboten  war,  die  erhobene 
Beschwerde  auf  ihr  richtiges  Maass  zurückzu¬ 
führen.  Was  Wunder  dann,  wenn  hiedurch  im 
grossen  Publicum  Ansichten  über  das  Versiche¬ 
rungswesen  Wurzel  fassen,  die  der  Entwickelung 
desselben  nichts  weniger  als  förderlich  sind,  und 
solche  Ansichten  müss'e  n  sich  entwickeln  wenn, 
wie  es  hier  der  Fall  war,  es  einem  Acquisiteur  ob¬ 
gelegen,  den  Wahrheits-Beweis  über  Versicherungs- 
Einrichtungen  zu  erbringen,  die  ihm  gewiss  nur 
dem  Namen  nach  bekannt  sind.  Das  Versicherungs¬ 
wesen  musste  durch  diese  Verhandlung  einen 
Echec  erleiden,  das  ist  die  einzige  traurige  Con- 
sequenz  die  wir  aus  derselben  ziehen.  Wieso  ein 
solcher  in  Zukunft  hintanzuhalten  wäre  ?  Die  Ge¬ 
sellschaften  sollen  es  vermeiden,  Acquisiteure  in 
ihren  Diensten  zu  behalten,  die  in  sich  den  Beruf 
fühlen  auch  auf  politischem  Gebiete 
eine  Rolle  zu  spielen. 


Deutschland. 

Ergebnisse  der  deutschen  Lebensversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  im  Jahre  1883.  Nach  den 
vorliegenden  statistischen  Erhebungen  wurden  im 
Vorjahre  seitens  38  deutscher  Lebensversicherungs- 
Gesellschaften  Versicherungen  in  der  Höhe  von  Mark 
257,427.521  gegen  M.  214,956.292  in  1879  abge¬ 
schlossen.  Der  reine  Zuwachs  betrug  M.  154,537.743 
in  1883,  gegen  M.  101,536.817,  der  Veraicherungs- 
bestand  Ende  1883  M.  2.684,514.019  gegen  M. 
2.150,222.774  Ende  1879.  Die  Eingänge  beliefen 
sich  1883  an  Prämien:  M.  91,734.256  (1879  M. 
70,450.552),  Zinsen  M.  23,372.495  (17,738.484). 
Von  den  Gesammt-Einnahmen  wurden  verwendet: 
für  fällig  gewordene  Versicherungen  M.  40,712.462 
(33,324.767;  und  zur  Ergänzung  der  Prämien- 
Reserve  M.  36,523.280  (26,184  332).  Die  gesamm- 
ten  Garantiefonds  der  Actien-  und  gegenseitigen 
Gesellschaften  erreichten  Ende  1883  eine  Höhe 
von  M.  650,081.364  (M.  488,925.776)  d.  h.  242 
(1879:  22-7)  Percent  der  Total- Versicherungs¬ 
summe. 

Vesta  in  Posen.  Eine  vernichtendere  Kritik 
als  solche  kürzlich  vom  Gerichtshöfe  bei  dem  die 
Vesta  eine  Klage  auf  Weiterbezahlung  der  Prämie 
gegen  ein  ehemaliges  Mitglied  einbrachte,  durch 
Abweisung  der  Klage  geübt  wurde,  dürfte  noch 
selten  über  eine  deutsche  Gesellschaft  ergangen 
sein.  Das  Mitglied  trat  der  Vesta  im  Vertrauen 
bei,  weil  es  selbe  für  eine  gut  situirte,  feine  An¬ 
stalt  hielt,  da  es  sich  aber  dann  vom  Gegentheil 
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überzeugte,  trat  es  aus.  Der  Gerichtshof  hat  mit 
seinen  Urtheilsgründen  der  Klägerin  Vesta  in 
einer  Weise  heimgeleuchtet,  dass  sie  wohl  sobald 
nicht  wieder  Lust  verspüren  wird  Processe  gegen 
Mitglieder  anzustrengen,  die  wohl  unüberlegt 
genug  waren,  sich  in  die  Garne  dieser  Gesellschaft 
verfangen  zu  lassen,  die  aber  noch  rechtzeitig 
zur  Einsicht  gelangten,  dass  sie  mit  einer  Polizze 
der  Vesta  ihr  Haus  sehr  schlecht  bestellt  haben. 
Wir  heben  aus  dem  an  Klarheit  und  Verständ¬ 
lichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lassenden  Ur- 
theile  einige  besonders  hübsche  Stellen  hervor : 
„Der  als  Sachverständiger  vernommene  General- 
Agent  F.  D.  hat  das  Ende  des  Jahres  1882  bei 
der  Klägerin  vorhandene  Deficit  auf  M.  41 1.98487 
beziffert.  Bei  einem  derartigen  Deficit  kann  man 
unmöglich  von  einer  gut  situirten  feineu  Gesell¬ 
schaft  reden.  Denn  es  liegt  die  Möglichkeit,  dass 
die  bei  der  Klägerin,  als  einer  auf  dem  Gegen- 
seitigkeits-Princip  beruhenden  Gesellschaft  Ver¬ 
sicherten  zu  Nachzahlungen  herangezogen  werden, 
sehr  nahe,  wenn  man  erwägt,  dass  nach  den 
eigenen  Auslassungen  der  Klägerin  die  bei  ihr 
Versicherten  dann,  wenn  der  noch  2Ö0  000  M. 
betragende  Rest  des  Gründungsfonds  (von  dem 
Gründungslonds  von  596.738  M.  waren  Ende  1882 
329.450  M.  überhaupt  noch  nicht  eingezahlt,  zur 
Deckung  des  Deficits  von  411.984  M.  mussten 
also  154.696  M.  aus  den  Prämien-Reserven  ent¬ 
nommen  werden.  D.  Red.)  absorbirt  sein  wird, 
mit  Nachzahlungen,  d.  h.  also  mit  höheren 
Prämiensätzen,  als  ursprünglich  vereinbart,  in  An¬ 
spruch  genommen  werden  sollen,  und  dass,  weil 
die  Klägeriu  erst  seit  zehn  Jahren  besteht,  nunmehr 
erst  recht  in  Folge  der  sich  von  Jahr  zu  Jahr  meh¬ 
renden  Todesfälle  gesteigerte  Anforderungen  denen 
gegenüber  der  noch  vorhandene  Betrag  von  200.000 
Mark  wohl  nicht  allzulange  ausreichen  dürfte, 
an  sie  werden  erhoben  werden.  Der  vernommene 
Sachverständige  hat  diese  Möglichkeit  ebenfalls 
als  eine  naheliegende  bezeichnet.  Unter  diesen 
Umständen  enthält  die  Zusicherung,  die  Klägerin 
sei  eine  gut  situirte,  feine  Gesellschaft,  eine  abso¬ 
lute  Unwahrheit.“  Ja,  verehrte  Vesta,  das  kömmt 
davon  wenn  man  in  die  SoDne  des  Gerichtshofes 
geht;  sie  bescheint  dann  unbarmherzig  auch  die 
Butter  die  man  möglicherweise  am  eigenen  Kopfe 
trägt. 

Borussia,  Hageiversicherungs  -  Gesellschaft 
a.  G.  zu  Berlin.  In  der  Campagne  1884  betrug 
die  Mitgliederzahl  12.5D0  mit  einer  Versicherungs¬ 
summe  von  M.  54,658.855  (ca.  8  Miil.  mehr  als 
1883)  und  einer  Prämie  von  M.  304.290  nebst  Zu¬ 
schlag  für  hagelgefährliche  Gegenden  M.  80.744, 
zusammen  M,  385.034  —  0'70  °/0  Durchschnitts¬ 
prämie.  —  Dieser  Durchschnitt,  wovon  0  55  °/0 
auf  die  gewöhnlichen  Risiken  kommen,  lässt  ver- 
rnuthen,  dass  eine  Nachschuss-Prämie  darin  nicht 
enthalten  ist.  Ob  ein  und  eventuell  welcher  Nach¬ 
schuss  erhoben  werden  muss,  ist  uns  nicht  be¬ 
kannt.  Die  Vermuthung  spricht  für  Nachschuss- 
Prämie. 

„Union“,  Allgemeine  Deutsche  Hageiversiche¬ 
rungs  Gesellschaft.  Allgem.  Status  des  1883-Ge- 
schäfts : 

Versicherungssumme  ...  ca.  M.  164,100.000 

Prämien  .  .  „  „  1,520.000 

Schäden . „  „  1,798.000 

Frankreich. 

Baisse  generale  des  famllles  (Vie).  Wir 

gehen  daran  unser  Versprechen  bezüglich  der 
Specialisirung  der  Bilanz  pro  1883  einzulösen 
und  beginnen  mit  dem  „Gewinn- und  Verlust-Conto“ 
welches  in  seiner  Aufstellung  ganz  merkwürdige 


Abweichungen  von  allen  bekannten  Bilanzen  der 
in-  und  ausländischen  Versicherungs-Gesellschaften 
enthält.  An  Stelle  des  Schaden-Conto’s  der  sich 
bei  jedem  regelrechten  Abschluss  aus  zwei  Posten 
zusammensetzt,  nämlich  aus  dem  bereits  bezahlten 
Betrage  für  Schadenfälle,  und  der  Summe  der 
im  Betriebsjahre  wohl  angemeldeten,  aber  noch 
nicht  bezahlten  Schäden,  finden  wir  im  Debet  des 
Gewinn-  und  Verlust-Contos  die  keinesfalls  ver¬ 
ständliche  Post:  „Verlust  auf  Versieh  e- 
rungs-Conten“  im  Betrage  von  Fr.  245  904-75. 
Auf  den  ersten  Blick  sollte  man  meinen,  dass 
dies  die  Summe  der  im  Rechnungsjahre  bezahlten 
Fälligkeiten  ist;  mit  dieser  Annahme  würde  man 
aber  weit  hinter  der  Wirklichkeit  Zurückbleiben, 
denn  es  betrugen  im  Jahre  1883 
die  Fälligkeiten  für  Erlebens¬ 
und  gemischte  Versicherungen  Fr.  1,149.577'45 
die  Fälligkeiten  für  Todesfälle, 
abzüglich  der  rückver¬ 
sicherten  Beträge  ...  „  1,325. 817  79 

Die  Gesammtfälligkeiten  des  Jah¬ 
res  1883  betrugen  demnach 

nicht  weniger  als . „  2,475.375‘24 

exclusive  der  zur  Auszahlung  gelangten  Leibren- 
ten-Beträge,  von  denen  wir  aus  dem  Directions- 
berichte  nur  erfahren,  dass  sie  zufolge  Ablebens 
von  64  Rentnern  sich  um  Fr.  51.885-51  pro  Jahr 
verringert  haben;  wie  viel  aber  wirklich  an 
Leibrenten  im  Jahre  1883  ausbezahlt  wurden,  ist 
nirgends  ersichtlich.  Um  nun  die  Höhe  des  Scha¬ 
den-  und  Fälligkeits-Contos  beiläufig  festsetzen 
zu  können,  müssen  wir  uns  zu  den  obausge¬ 


wiesenen  . Fr.  2,475.375-24 

aus  dem  Credit  des  „Bilanz- 

Contos“ .  „  363.620  71 

für  „zu  regulirende  Ster¬ 
befälle“  und  für  „noch  zu 
zahlende  Leibrenten“  .  „  13, 238  94 

dazu  holen,  und  erhalten  wir 

dann  eine  Summe  von  .  .  „  2,852  234  89 


(exclusive  bezahlten  Leibrenten)  welche  der  Höhe 
des  eigentlichen  Schaden-  und  Fälligkeits-Conto’s 
entsprechen  dürfte.  An  Stelle  dieser  imposanten 
Ziffer  finden  wir  nun  armselige  Fr.  245.904-75  als 
„Verlust  auf  Ver si cheru n gs- Conten“  in 
Rechnung  gestellt,  und  da  will  man  uns  glauben 
machen,  dass  dies  eine  klare,  allgemein  verständ¬ 
liche  Rechnungslegung  ist,  und  dass  in  dieser 
Weise  alle  solide  französische  Compagnien  bilan- 
ciren  ?  Wir  vermissen  ferner  im  .Debet  des  „Ge¬ 
winn-  UDd  Verlust-Conto ’s“  dis  Post:  Bezahlte 
Riickversicherungs -Prämien.  Nach  der 
eigenen  Angabe  der  Direction  hat  sie  im  Jahre 
1883  bei  verschiedenen  Gesellschaften  Rück¬ 
deckungen  genommen  auf  Versicherungs-Capitalien 
im  Betrage  von  Fr.  3,793.000  und  zuzüglich  des 
früheren  Bestandes  von  Rückversicherungen,  er¬ 
reichen  dieselben  mit  Schluss  des  Jahres  1883 
eine  Höhe  von  Fr.  14,184.420,  nach  denen  eine 
Riickversicherungs -Prämie  von  Fr.  528.088-76 
entfällt.  Wo  steht  denn,  wenn  wir  fragen  dürfen, 
diese  halbe  Million  zu  Buch?  Hiebei  wollen  wir 
es  nur  im  Vorübergehen  erwähnen,  dass  es  zum 
mindesten  eine  eigenthümliche  Geschäftsmethode 
genannt  werden  muss,  von  einem  Gesammtver- 
sicherungsbestand  in  der  Höhe  von  circa  181  Mil¬ 
lionen  Francs  Alles  in  Allem  circa  7  ’/a  Percent 
in  Rückdeckung  zu  geben  und  92 */a  Percent  auf 
eigenes  Risico  zu  behalten;  doch  dies  tangirt 
unseren  gegenwärtigen  Rechnungs-Abschluss  we¬ 
niger  als  das  Nichtauffindenkönnen  der  Francs 
528.088  76  Rückversicherungs-Prämien,  die  doch 
entschieden  zu  Lasten  des  Gewinn-  und  Verlust- 
Contos  bezahlt  worden  sind;  oder  gehört  dies 
vielleicht  auch  zu  den  Usancen  der  anderen  soli¬ 


den  französischen  Compagnien  diese  Ausgabe  pure 
et  simple  gar  n  i  •  h  t  ersichtlich  zu  machen  ?  Zu 
den  vielen  Klarheiten,  welche  den  vorliegenden 
Rechnungs-Abschluss  vor  den  anderer  Gesell¬ 
schaften  auszeichnen,  gehört  ferner  die  Cumulirung 
der  Verwaltungskosten  und  Provisionen  in  einer 
Ausgabspost,  welche  Fr.  1,186.971  68  beträgt, 
die  zudem  noch  den  verfänglichen  Beisatz  trägt: 
„zu  Lasten  des  Jahres  1883“.  Diesem  Bei¬ 
satz  begegnet  man  allerdings  häufig  auch  in  den 
Bilanzen  anderer  Gesellschaften  und  ist  dieser  in  der 
Regel  ein  untrügliches  Zeichen  dafür,  dass  die 
bezügliche  Ausgabspost  eigentlich  weit  grösser 
ist  als  man  sie  im  Gewinn-  und  Verlust-Conto 
eingetragen  findet.  Dieser  Beisatz  gilt  gleichzeitig 
als  Einladung  die  Debet-Seite  des  „Bilanz-Conto’s“ 
zu  besichtigen,  wo  man  den  seit  Jahren  (vielleicht 
gar  Jahrzehnten)  angewachsenen  Mehrbetrag  dieser 
unwiderbringlich  verlorenen  Ausgaben  unter  dem 
verschämten  Titel:  „Vortrag  zu  amortisirender 
Provisionen  oder  Organisationskosten“  oder  einer 
ähnlichen  euphemistischen  Bezeichnung  als  voll- 
werthigen  Vermögensbestandtheil  der  Gesellschaft 
figuriren  sieht.  Selbstverständlich  haben  wir  als 
höfliche  Kritiker  dieser  Einladung  der  „Caisse 
geniale  des  familles“  Folge  geleistet,  haben  aber 
zu  unserem  Befremden  diese  mit  Bestimmtheit 
erwartete  Vortragspost  unter  den  Activa  nicht 
gefunden,  dagegen  freilich  andere  Posten  mit 
höchst  respectablen  Zifferansätzen  dort  gefunden, 
die  wir  nicht  gesucht.  Dies  konnte  aber  unsere 
Sehnsucht  nach  dem  verheissungsvollen  Provisions- 
Vortragsposten  nicht  stillen;  derselbe  muss  sich 
nach  dem  untrüglichen  Beisatze  im  Gewinn-  und 
Verlust-Conto,  unter  den  24  Millionen  Activa  vor¬ 
finden  lassen,  nur  dürfte  er  bei  der  bekannten 
Sucht  der  Direction  Alles  zu  „umschreiben“  sich 
unter  einem  anderen  Titel  vorfinden.  Wir  werden 
uns  auf  die  Suche  begeben,  vielleicht  gelingt  es 
uns  ihn  bis  zum  Erscheinen  unserer  nächsten  Num¬ 
mer  zu  eruiren. 

Eben  als  wir  unsere  vorstehende  Bespre¬ 
chung  zum  Druck  befördern  wollten,  kömmt  uns 
von  befreundeter  Seite  aus  Brüssel  eine  Entschei¬ 
dung  des  Antwerpener  Handels-Tribunals  zu,  mit¬ 
telst  welcher  die  „Caisse  generale  des  familles“ 
verurtheilt  wird,  einem  ihrer  Versicherten  die 
volle  eingezahlte  Prämie  zurückzuerstatten  und 
gleichzeitig  die  Verzugszinsen  und  die  Gerichts¬ 
kosten  zu  bezahlen,  indem  ein  von  ihr  ausgestell¬ 
ter  Versicherungs-Vertrag  als  null  und  nichtig 
erklärt  wird.  Wir  bringen  den  Wortlaut  dieser 
interessanten  Entscheidung  in  der  Rubrik:  Ju¬ 
risprudenz  unserer  heutigen  Nummer,  und 
verweisen  unsere  geehrten  Leser  auf  dieselbe, 
indem  wir  uns  eine  eingehende  Besprechung 
dieser  neuesten  Wandlung  im  Geschicke  der  Ge¬ 
sellschaft  Vorbehalten. 

L’Assurance  Francaise.  An  den  Umstand, 
dass  die  auf  den  6.  October  1.  J.  einberufen  ge¬ 
wesene  Generalversammlung  Mangels  der  nöthigeu 
Zahl  stimmfähiger  Actionäre  nicht  beschlussfähig 
war,  knüpft  „Cour,  des  Ass.“  folgende  characte- 
ristische  Bemerkung:  „In  der  Verlautbarung  dieser 
Erklärung  liegt  das  officielle  Aviso,  die  Wahrheit 
aber  liegt  ganz  anders.  Die  Herren  vom  Verwal- 
tungsrathe  haben  nämlich  neun  Zehntel  sämmt- 
licher  Actien  in  Händen ;  sie  wären  somit  schon 
in  der  Lage  gewesen  die  Generalversammlung 
beschlussfähig  zu  machen.  Dies  passte  ihnen  aber 
diesmal  noch  nicht  in  den  Kram ;  da  ihnen  ein 
Project,  welches  sie  der  Generalversammlung  vor¬ 
legen  wollten,  fehlgegangen,  machten  sie  kurzen 
Process  und  Hessen  auch  die  Generalversammlung 
—  abblitzen!“  Im  Uebrigen  scheinen  bei  dieser 
Compagnie  sehr  gemüthliche  Zustände  zu  herr- 
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sehen.  Sämmtliche  Beamte  sind  entlassen  und 
die  täglich  einlaufenden  Reclamationen  und 
Forderungen  werden  gar  nicht  erlediget.  Die  Ge¬ 
sellschaft  zahlt  einfach  Niemandem  und  gibt  auf 
Reclamationen  keine  Antwort.  Das  erwähnte  Fach¬ 
blatt  weiss  von  zehn  Schäden  aus  einem  einzigen 
Arrondissement  zu  erzählen  die  schon  längst  ihrer 
Regelung  entgegensehen,  um  die  sich  aber  kein 
Mensch  mehr  seitens  der  Gesellschaft  kümmert 
Man  muss  gestehen,  dass  diese  Art  der  Schaden- 
Liquidation  ebenso  einfach  als  bequem  ist,  wenn 
nur  nicht  zu  befürchten  stünde,  dass  die  Behörden 
dieser  Bequemlichkeit  ein  jähes  Ende  bereiten. 


Russland. 

Brandschaden  in  Moskau.  Der  kürzlich 
stattgehabte  Brand  des  Bazars  Solodownikow  in 
Moskau  hat  einer  Anzahl  russischer  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  erheblichen  Schaden  verur¬ 
sacht.  Der  Verlust  wird  auf  d>e  enorme  Summe 
von  1,620.000  Rubel  geschätzt;  an  demselben 
participiren :  Die  „Rossija„  mit  450.0C0  Rubel, 
die  „Erste  Russische“  mit  350.000  Rubel,  die 
„Petersburger“  mit  120.000  Rubel,  der  „Jakor“ 
mit  216  000  Rubel,  die  „Moskauer“  mit  210.000 
Rubel,  der  „Salamander“  mit  160.000  Rubel,  die 
„Nadeshda“  mit  30.000  Rubel,  die  „Wolga“  mit 
30.000  Rubel,  die  „Zweite  Russische“  mit  29.000 
Rubel  und  die  „Russische  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft“  mit  26000  Rubel.  Es  unterliegt 
keinem  Zweifel  dass  ein  grosser  Theil  dieser  Schä¬ 
den  auf  die  Rückversicherer  entfallen  wird,  frag¬ 
lich  bleibt  es  aber  doch,  ob  nicht  eine  oder  die 
andere  der  erwähnten  Gesellschaften  trotz  Rück¬ 
versicherungs-Abgabe,  durch  diesen  Schadenfall 
empfindlich  berührt  werden  wird.  Schon  die  Ris- 
ken-Quoten- V ertheilung  gibt  zu  denken  Anlass, 
denn  wir  finden  notorisch  schwache  Gesellschaften 
mit  einem  Impegno,  das  offenbar  ihre  Verhältnisse 
übersteigt,  und  wird  es  nur  von  der  mehr  oder 
minder  vorsichtigen  Abgabe  abhängen,  ob  bei 
denselben  das  Betriebsergebniss  pro  1884  durch 
diesen  Schadenfall  nicht  wesentlich  und  empfind¬ 
lich  tangirt  werden  wird. 

Defraudation  in  Kiew.  Ein  von  keiner  Seite 
dementirtes  Gerücht  über  eine  vom  flüchtig  ge¬ 
wordenen  Kiewer  General- Agenten  der  „Russischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaft“  zum  Nachtheile 
dieser  Gesellschaft  verübte  Defraudation  im  Betrage 
von  140.000  Rubel,  ^scheint  sich  demnach  zu 
bestätigen.  Diese  Defraudation  gewinnt  noch  inso- 
ferne  an  Bedeutung,  als  bekanntlich  die  „Russische“ 
das  ganze  Geschält  des  Kiewer  gegenseitigen 
Versicherungs- Vereines  für  Zucker-Fabriken  und 
Raffinerien  in  totaler  Rückdeckung  hat,  und  es 
bei  dem  tiefen  Schweigen  der  betheiligten  Facto- 
ren  noch  nicht  klar  gelegt  werden  konnte,  inwie¬ 
weit  durch  diesen  empfindlichen  Verlust  nicht  auch 
die  Geschäftslage  dss  Kiewer  Vereines  gelitten 
haben  mag  In  solchen  Fällen  pflegt  offenes  Vor¬ 
gehen  und  Einbekennen  von  weit  grösserem  Vor¬ 
theile  zu  sein,  als  ein  zum  mindesten  verdächtiges 
Stillschweigen  und  Vertuschen. 


Schweden. 

Skandia  In  Stokholm.  Mit  der  Einführung 
der  Mobiliar- Feuerversicherung  hat  diese  vorzüg¬ 
lich  geleitete  Austalt  einen  guten  Wurf  gethan. 
Die  ebenso  umsichtige  als  energische  Direction 
hat  mit  Beginn  des  vorigen  Jahres  diese  Branche 
zu  cultiviren  angefangeu,  und  die  Erfolge  welche 
sie  heute  schon,  nach  so  kurzem  Betriebe,  zu 
oonstatiren  in  der  Lage  ist,  beweisen  ebenso 
sehr  das  zielbewusste  Streben  der  Gesellschafts¬ 


leitung  als  sie  den  Rückschluss  gestatten,  wie 
viel  noch  auf  diesem  Gebiete  für  vertrauenswürdige 
Gesellschaften  zu  holen  ist.  Bis  zum  Beginn  der 
diesbezüglichen  Operationen  Seitens  der  „Skandia“ 
hatte  „Stockholms  stadsbrandförsäkrings-Kontor“ 
nahezu  Monopol  in  dieser  Branche,  da  sie  die 
einzige  schwedische  Gesellschaft  war,  welche  sich 
mit  dieser  Sorte  Risken  befasste.  Heute  ist  sie 
bereits  von  der  „Skandia“  überflügelt,  wie  nach¬ 
folgende  Ziffern  beweisen.  In  der  ersten  Hälfte 
des  Jahres  1884  hatte  die  „Skandia“  Risken  die¬ 
ser  Branche  in  der  Höhe  von  3,188.000  Kronen 
mit  einer  Prämien-Einnahme  von  67.076  Kronen 
gezeichnet,  während  das  „Stadsbrandförsäkrings- 
Kontor“  in  der  gleichen  Periode  nur  Risken  in 
der  Höhe  von  2,359.072  Kronen  zu  zeichnen  Ge¬ 
legenheit  hatte.  Für  den  Aufschwung  den  diese 
Branche  bei  der  „Skandia“  nimmt,  liefert  wohl 
ein  Gegeneinanderhalt  der  beiden  ersten  Semester 
im  Jahre  1883  und  1884  den  besten  Beweis.  Wäh¬ 
rend,  wie  oben  erwähnt  in  1884  die  Versicherungs- 
Beträge  Kr.  3,188.000  und  die  Prämien-Einnahme 
Kr.  67.076  erreichten,  betragen  in  1883  die  Ver¬ 
sicherungs-Beträge  Kr.  1,922.500  und  die  Prämien- 
Einnahmen  Kr.  46.135.  Die  Stockholmer  Bevöl¬ 
kerung  gibt  damit  der  „Skandia“  einen  unwider¬ 
legbaren  Beweis  ihres  Vertrauens,  dessen  übri¬ 
gens  diese  Gesellschaft  auch  in  vollem  Maasse 
würdig  ist. 

Aegir,  Seeversicherungs-Gesellschaft.  Eine 
Zusammenstellung  der  Ergebnisse  in  den  letztab¬ 
gelaufenen  zwei  Jahren  fällt  keinesfalls  zu  Gun¬ 
sten  der  Gesellschaftsleitung  aus.  Das  Geschäft 
hat  abgenommen,  darin  liegt  schon  ein  wesent¬ 
liches  Kriterium  zur  Beurtheilung  der  Gesell¬ 
schaftslage.  Während  im  Jahre  1882  die  Versi¬ 
cherungs-Beträge  noch  Kr.  48,001.321  betrugen, 
sanken  dieselben  im  Jahre  1883  auf  Kr.  43, 654.839- 
Ein  Rückgang  des  Gesellschafts-Portefeuilles  kann 
unter  Umständen  plausibel  gemacht  werden,  pflegt 
sogar  als  Zeichen  der  Sanirung  bei  mancher  der 
der  Gesundung  bedürfenden  Gesellschaft  betrachtet 
zu  werden,  da  man  in  dem  Rückgänge  des  Porte¬ 
feuilles  zumeist  Abstossung  fauler,  alter  Risken 
und  sorgsame  Auswahl  in  den  angebotenen  neuen 
Risken  zu  erblicken  geneigt  ist.  In  einem  solchen 
Falle  muss  aber  die  in  Abfall  gekommene  Porte¬ 
feuilleziffer  durch  ein  günstiges  Schadenverhält- 
niss  wett  gemacht  werden  können,  was  aber  bei 
„Aegir“  laut  dem  vorliegenden  Rechnungs-Ab¬ 
schlüsse  pro  1883  nicht  zutrifft.  Die  Schäden  für 
eigene  Rechnung  betrugen  nämlich  in  1883  Kr. 
239.214  während  sich  dieselben  in  1882  auf  nicht 
höher  als  Kr.  141.357  beliefen.  Dieses  Schaden- 
verhältniss  ist  um  so  bemerkenswerther,  als  be¬ 
kanntlich  „Aegir“  seine  Rückversicherer  sehr  aus¬ 
giebig  alimentirt  und  es  anzunehmen  ist,  dass 
dieselben  an  der  Schadenziffer  ebenso  ausgiebig 
participirt  haben  werden.  Wenn  nichtsdestoweniger 
„Aegir“  pro  1883  einen  Ueberschuss  von  Kr.  93  951 
erzielt  hat,  während  der  pro  1882  nur  Kr.  82.747 
betrug,  daher  das  ungünstig  besprochene  Jahr 
1883  noch  immer  ein  Ueberschussplus  gegen 

1882  mit  Kr.  11.204  geliefert  hat,  halten  wir  es 
zur  Aufklärung  dieses  scheinbaren  Widerspruches 
für  nothwendig  darauf  hinzuweisen  dass  die  Re¬ 
servenpost  welche  mit  Beginn  des  Jahres  1883 
noch  Kronen  154.426  betrug,  mit  Schluss  des 
Jahres  1883  auf  Kr.  145.222  zurückgestellt  er¬ 
scheint.  Der  Minderbedarf  an  Reserven  in 

1883  beträgt  sohin  Kr.  9204,  was  theilweise  die 
Provenienz  des  letztjährigen  Ueberschussplus  per 
Kr.  11  204  aufzuklären  geeignet  ist. 

Vega,  Seeverslcherungsgesellschaft  in  Stock¬ 
holm.  Mit  dem  ersten  Rechnungs- Abschlüsse  den 
die  Gesellschaft  am  31.  December  1883  veröffent¬ 


lichte,  hat  sie  sich  wohl  mit  bescheidenen,  nichts¬ 
destoweniger  zukunftverheissenden  Erfolgen  ein¬ 
geführt.  Wir  entnehmen  dem  Rechenschaftsberichte 
dass  die  Summe  der  gezeichneten  Versicherungs¬ 
beträge  Kronen  48,940.138  beträgt,  von  welchen 
Kr.  22,804.033  in  Rückdeckung  gegeben  wurden. 
Die  Prämien-Einnahme  belief  sich  aut  Kr.  366.947 
von  deneu  Kr.  222-239  als  Rückversicherungs- 
Prämien  in  Abzug  zu  bringen  sind.  Der  für  eigene 
Rechnung  verbliebenen  Prämien-Einnahme  von 
Kr.  144.708  gegenüber,  stehen  als  Ausgaben:  Be¬ 
zahlte  Schäden  Kr.  30.905,  Provisionen  Kr.  15  574, 
Verwaltungskosten  Kr.  32.983,  Rabatte  Kr.  4282, 
ferner  wurden  in  Ausgabe  gestellt  für  Schaden- 
Reserve  Kr.  19.200  und  für  Prämien-Reserve  Kr. 
10.426.  Das  Rein-Ergebniss  beziffert  sich  auf  Kr. 
52.500,  welches  die  Gesellschaft  in  die  Lage  ver¬ 
setzte  Kr.  20.000  =  10  Percent  des  Baar-Ein- 
schusses  an  die  Actionäre  zu  vertheilen,  Kr.  10.000 
der  Allgemeinen  Reserve  zuzuführen,  mit  Kr. 
22.000  einen  Special-Dispositionsfond  zu  creiren 
und  schliesslich  Kr.  500  zu  nautischen  Zwecken 
zu  votiren.  Es  ist  ein  vielversprechender  Anfang 
den  „Vega“  mit  dem  ersten  Betriebsjahre  begon¬ 
nen  hat;  wir  wollen  hoffen  dass  sich  die  Erfolge 
mit  den  Bestandsjahren  mehren  werden. 


Amerika. 

Die  Tontinen  der  „Equitable“  und  „New- 
York.“  Diese  famose  Combination  welche  von 
den  erwähnten  zwei  Gesellschaften  als  Leimspindel 
ausgesteckt  wird  um  Versicherungs  -  Gimpel  zu 
fangen,  wird  in  „Schönb.  B.  und  H.  B.“  in  einer 
Weise  besprochen  die  an  Klarheit  und  Verständ¬ 
lichkeit  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt.  Wir  ent¬ 
nehmen  einer  längeren  Entgegnung  des  erwähnten 
Blattes  speciell  über  die  Tontinen  Folgendes: 
„Tontine  bleibt  Tontine!  Es  mögen  die  ersten 
Mathematiker  an  ihr  herumrechnen  und  aus  ihr 
herausklügeln,  was  sie  wollen,  den  Fachmann  ficht 
das  nicht  an,  er  weiss,  dass  der  ganze  Calcul  aut 
schwankendem  Fundamente  ruht,  auf  welches  ab¬ 
solut  kein  Verlass  ist.  Die  Herren  Mathematiker 
können  nur  mit  dem  Sterblichkeitsmoment  rech¬ 
nen.  Wie  viel  Versicherte  vor  dem  Termin  durch 
die  Sistirung  der  Prämienzahl nng  freiwillig  aus- 
scheiden  und  zu  welchem  Zinsfusse  bis  zum 
Schlüsse  der  Tontinengruppe  deren  Gewinnst- 
capitalien  sich  l'ructificiren  werden,  das  ist  auch 
ersten  Mathematikern  nicht  bekannt.  Fürwahr, 
eine  seltsame  Methode  das,  auf  der  einen  Seite 
von  einer  festen  mathematischen  Grundlage  der 
in  Rede  stehenden  Calcule  zu  sprechen  und  auf 
der  anderen  sie  als  blosse  Schätzungen  hinzu¬ 
stellen,  für  die  keinerlei  Garantie  übernommen 
werden  kann!  Das  ist  amerikanische  Logik!  Sie 
findet  sich  auch  in  gleicher  Weise  bei  der  Schwe¬ 
ster-Anstalt  der  „Equitable“,  der  „New-York“  vo«r. 
Auch  diese  letzere  spricht  in  einem  Athemzuge 
von  der  nicht  anzuzweit'elnden  Verlässlichkeit  ihrer 
Tontinenberechnungen  und  von  der  Unmöglichkeit, 
tür  dieselben  einzustehen,  da  sie  blos  Schätzungen 
sind.  Wie  die  „Equitable“  beruft  sich  auch  die 
„New-York“  üiebei  auf  das  Zeugniss  erster  Ma- 
tematiker.  Diese  Berufung  auf  angebliche  Autori¬ 
täten  soll  den  Wahrscheinlichkeits-Rechnungen 
als  eine  Art  passe-partout  beim  Publikum  dienen. 
Uebrigens  wird  dem  Versicherungs-Canditaten, 
welcher  in  der  Regel  die  Prospecte  nicht  durch¬ 
liest,  blos  die  Wahrscheinlichkeits-Rechnung  ge¬ 
zeigt,  womit  ihm  „das  Blaue  vom  Himmel“  ver¬ 
sprochen  wird,  den  erwähnten  Vorbehalt  ver¬ 
schweigt  wohlweislich  der  findige  Agent.  Nimmt 
sich  aber  Jemand  die  Mühe,  den  Prospect  genau 
durchzulesen,  dann  weiss  er,  was  er  von  den 
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Wahrscheinlichkeits- Rechnungen  zu  halten  hat  und 
wird  schwerlich  die  Kundschaft  einer  amerikani¬ 
schen  Gesellschaft  werdem.“ 


Jurisprudenz. 

Entscheidung  des  Handelstribunals  in  Ant¬ 
werpen,  P.  Verhart  contra  Caisse  gintrale  des 
familles.  Mit  Bezug  auf  das  Begehren  vom  13. 
December  1883  wegen  Annullirung  eines  Lebensver¬ 
sicherungsvertrages.  In  Erwägung,  dass  sich  dieses 
Begehren  auf  den  Umstand  stützt,  dass  nach  den 
Vertragsbestimmungen  die  Versicherten  an  einer 
jährlichen  Verlosung  theilnehmen,  welche  bezweckt 
den  Gewinnenden  im  Voraus  das  versicherte  Ca¬ 
pital  ganz  oder  zum  Theile  zuzuwenden,  dass  also 
diesem  Vertrage  wenigstens  theilweise  eine  nicht 
autorisirte  Lotterie  zu  Grunde  liegt,  welche  durch 
Art.  301  und  folgende  des  belgischen  Code  pönale 
untersagt  sind;  In  Erwägung,  dass  die  Parteien 
nicht  gemäss  Art.  1325  des  Code  civil  eine  Ur¬ 
kunde  in  zwei  Originalen  errichtet  haben,  geht 
aus  den  Erklärungen  der  Parteien  hervor,  dass 
der  Kläger  am  30-  April  1878  zu  Antwerpen  dem 
Repräsentanten  der  Compagnie  einen  Versiche¬ 
rungsantrag  übergeben  habe,  welcher  Gewinnst- 
hoffnungen  mit  Verlosung  enthielt.  Der  Repräsen¬ 
tant  der  Compagnie  übermittelte  diesen  Antrag 
an  den  Sitz  der  Gesellschaft  nach  Paris  und  diese 
übersendete  dem  Kläger  nach  Antwerpen  eine 
Bestätigung  dahin,  dass  sie  den  Antrag  des  Klä¬ 
gers  angenommen  und  ihn  als  Theilnehmer  der 
verlangten  Versicherung  eingeschrieben  habe;  In 
Erwägung,  dass  sowohl  aus  dieser  Sachlage  wie 
aus  der  constanten  Spruchpraxis  in  Belgien  her¬ 
vorgeht,  dass  der  Vertrag  in  Antwerpen  zu  Stan¬ 
de  gekommen  ist,  ob  man  ihn  nun  durch  die 
blosse  Zustimmung  des  Vertreters  der  Compagnie 
in  Antwerpen  für  geschlossen  hält,  oder  ob  der¬ 
selbe  erst  nach  Einlangen  der  Zustimmung  von 
Seite  der  Compagnie  an  den  Kläger  in  Antwerpen, 
von  wo  der  Antrag  ausging,  perfect  geworden  wäre ; 
ln  Erwägung,  dass  wenn  der  Vertrag  in  Belgien 
seine  Wirksamkeit  haben  soll  es  von  Bedeutung  ist 
zu  wissen,  ob  derselbe  nach  belgischem  Gesetze  er¬ 
laubt  und  giltig  ist ;  In  Erwägung,  dass  der  frag¬ 
liche  Versicherungsvertrag  eine  verbotene  Lotterie 
begründet  und  demnach  unter  Art.  301  und  fol¬ 
gende  Code  pönale  fällt,  wie  durch  Erlass  des 
Appellationshofes  in  Brüssel  vom  9.  August  1882 
entschieden  wurde  ;  In  Erwägung,  dass  es  ohne 
Bedeutung  ist  zu  wissen,  ob  die  Geklagte  von 
der  französischen  Regierung  ermächtigt  ist  Ge¬ 
schäfte  zu  machen,  da  diese  Ermächtigung  nicht 
die  Wirkung  haben  kann  derselben  zu  gestatten, 
in  Belgien  Geschäfte  zu  machen,  welche  durch 
das  Strafgesetz  und  durch  öffentliche-  Verord¬ 
nungen  verboten  sind;  In  Erwägung,  dass  Art. 
303  Code  pönale  diejenigen  mit  Strafe  bedroht, 
welche  Loose  nicht  autorisirter  Lotterien  ver- 
äussern  und  überdies  die  Vernichtung  der  saisirten 
Loose  anordnet ;  In  Erwägung,  dass  aus  diesen 
Bestimmungen  hervorgeht,  dass  der  vom  Kläger 
in  Belgien  unterfertigte  Vertrag  eine  unerlaubte 
und  durch  das  Gesetz  verbotene  Causa  hat;  wenn 
aber  der  Vertreter  der  geklagten  Gesellschaft 
durch  Abschluss  des  fraglichen  Versicherungsver¬ 
trages  mit  dem  Kläger  eine  Uebertretung  begeht, 
so  ist  sicher  dass  der  Vertrag  selbst  ein  verbo¬ 
tener  und  consequenter  Weise  nichtig  ist ;  In  Er¬ 
wägung,  dass  das  Begehren  auf  Rückerstattung 
der  bis  zum  heutigen  Tage  gezahlten  Prämien 
damit  begründet  ist ;  Aus  all’  diesen  Gründen 
erklärt  der  Gerichtshof  den  fraglichen  Versiche¬ 
rungsvertrag  für  richtig  und  verurtheilt  die  ge¬ 
klagte  Gesellschaft  dem  Kläger  1050  Fies.  10  Cent. 


sammt  Verzugszinsen  und  Gerichtskosten  zu  erstatten.  \ 

Das  vorliegende  Urtheil  wird  für  executionsfähig 
erklärt  ohne  Rücksicht  auf  Appellation  und  ohne 
Caution. 

Anmerkung  des  Pfandrechtes  bei  gerichtlich 
deponlrten  Polizzenbeträgen.  Der  k.  k.  Oberste 
Gerichthof  in  Wien  hat  in  einem  Rechtsstreite 
mit  Urtheil  vom  17.  September  1884,  Zahl  10.644, 
entschieden,  dass  die  Anmerkung  eines  angemel-  j 
deten  Pfandrechtes  bei  einem  von  der  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaft  depositenämtlich  erlegten  Po- 
lizzenbet'rage  unzulässig  ist,  wenn  auch  der  An¬ 
meldende  die  Polizze  in  Händen  hat.  Motivirt  | 
wird  diese  Entscheidung  damit,  dass  die  Anmel¬ 
dung  des  Pfandrechtes  in  den  Depositenbüchern 
erst  dann  stattfinden  kann,  wenn  die  Forderung 
gerichtlich  als  liquid  anerkannt  worden  ist.  Dieses 
Urtheil  ist  nach  der  „Allgemeinen  Juristen-Zeitung“ 
in  dem  nachfolgenden  Processe  erflossen :  In  der 
Verlassenschaftssache  nach  B.  hat  A.  angezeigt, 
dass  der  Erblasser  ihm  die  Lebensversicherungs-  ; 
Polizze  der  Versicherungs  -  Gesellschaft  »The  j 
Gresham“,  Nr  67.577,  per  fl.  5000  pto.  seiner 
Forderung  per  fl.  3407  sammt  NebeDgebühren 
verpfändet  hat  und  zugleich  das  Begehren  um 
depositenämtliche  Anmerkung  dieser  Verpfändung 
bei  der  seither  durch  die  genannte  Versicherungs- 
Gesellschaft  gerichtlich  deponirten  Versicherungs¬ 
summe  gestellt.  Das  k.  k.  Bezirksgericht  in  T.  I 
hat  die  gebetene  depositenämtliche  Anmerkung 
bewilligt.  Den  Recurs  der  Erben  nach  B  hat  das 
k  k.  Ober-Landesgericht  Prag  abgewiesen  weil 
A.  die  Polizze  Nr.  67.577  in  Bänden  hat,  dadurch 
die  Verpfändung  als  dargethan  angenommen 
werden  muss,  somit  durch  die  Anmerkung  des 
Sachverhaltes  bei  dem  in  Folge  der  erwiesener- 
massen  einverständlich  mit  A.  erfolgten  Realisi- 
rung  der  Polizze  entstandenen  gerichtlichen  Depo¬ 
situm  eiu  Pfandrecht  nicht  ertheilt  wird,  dadurch 
die  Rechte  der  B.’schen  Erben  nicht  verkürzt 
werden,  indem  der  Rechtsstreit  um  die  Rechts¬ 
wirkung  der  Verpfändung  der  Polizze  auf  die 
Versicherungssumme  nicht  alterirt  wird,  A.  aber 
durch  diese  Anmerkung  wenigstens  soviel  erwarbi 
dass  sich  Niemand  bei  diesem  Depositum  auf 
die  Unkenntniss  dieses  dabei  angemerkten  Um¬ 
standes  berufen  kann.  Dem  ausserordentlichen 
Revisionsrecurse  der  Erben  nach  B.  hat  der  k.  k- 
Oberste  Gerichtshof  stattzugeben  und  unter  Ab-  j 
änderung  der  gleichförmigen  untergerichtlichen  • 
Erledigungen  das  Gesuch  des  A.  abzuweisen  be¬ 
funden,  weil  die  Versicherungs-Geselschaft  »The 
Gresham*  mit  dem  Erlagsanbringer  den  Betrag 
nicht  für  die  Verlassenschait  des  B,,  sondern 
ausdrücklich  für  dessen  Erben,  und  zwar  ohne 
Anzeige  irgend  welcher  auf  dieser  erlegten  Summe 
etwa  haftenden  fremden  Ansprüche  in  die  gericht¬ 
liche  Verwahrung  übernommen  worden  ist,  die 
Anzeige  des  A.  aber,  das  ihm  die  Polizze  für  sich 
allein  nicht  genügend  ist,  um  das  von  A.  auge¬ 
meldete  Pfandrecht  auf  diesePolizze  und  beziehungs¬ 
weise  den  für  diese  Polizze  in  die  gerichtliche 
Verwahrung  erlegten  Betrag  ohne  weiters  als  zu 
Recht  bestehend  anzuerkennen  und  eine  Anmer¬ 
kung  eines  blos  angemeldeten  und  bisher  ge¬ 
richtlich  nicht  liquid  gestellten  Pfandrechts  in 
den  Depositenbüchern  gesetzlich  nicht  zulässig 
ist,  die  angefochtenen  untergerichtlichen  Erledi¬ 
gungen  sich  demnach  als  gesetzwidrig  darstellen, 

Personalien. 

Herr  Pierre  Coste,  Oberbeamter  der 
„Magdeburger  Feuerversicherungs  -  Gesellschaft“ 
ist  freiwillig  aus  deren  Dienste  geschieden. 

M.  Chaminade,  der  bisherige  Director 


des  „Gresham“  lür  Frankreich  ist  seines  Postens 
enthoben  worden.  Die  Geschäfte  werden  proviso¬ 
risch  unter  Leitung  eines  englischen  Delegirten 
der  Londoner  Direction  fortgeführt.  Was  wohl 
zu  diesem  Personenwechsel  Veranlassung  gegeben 
haben  mag  ? 

Als  Director  der  „Caisse  paternelle“  (Vie) 
für  Belgien  wurde  Gral  du  Monceau  de  Ber¬ 
gen  dael  bestellt. 

Mr.  Henry  Plummer  ehemals  Secretär 
der  „Manchester  and  London  Insurance  Co.“  hat 
mit  der  Herausgabe  eines  neuen  englischen  Fach: 
blattes  „The  Insurance  News“  begonnen,  das  in 
Fachkreisen  sympathisch  aufgenommen  wurde. 

The  Northern  Assurance  Company  in  London 
hat  mit  der  Leitung  ihrer  neuerrichteten  Succur- 
sale  in  Amsterdam  Herrn  W.  Breitenstein 
betraut. 

M.  Siersak  wurde  zum  Special  -  Director 
der  „France  Industrielle“  für  Belgien  ernannt. 


(Eingesendet.) 

Hannover’scho  Lebens-Versiche- 
rungs-Anstalt  in  Hannover. 

Aus  dem  53.  Jahresberichte  über  die  Wirk¬ 
samkeit  der  Anstalt  vom  1.  Juni  1883  bis  31.  Ma> 
1884,  welcher  jetzt  ausgegeben  wird,  bringen  wir 
Folgendes  zur  allgemeinen  Kenntniss:  Am  31. 
Mai  c.  sind  versichert  zu  festen  Prämien  1304n 
Personen  mit  35,021.290  M.  Capital,  zu  steigenden 
Prämien  754  Personen  mit  1,678.500  M.  Capital 
und  834  Kinder  mit  1,197.130  M.  Im  abgelaufenen 
Jahre  sind  1926  Versicherungen  mit  5,883.320  M. 
Capital  perfect  geworden.  Die  Gesammteinnahme 
hat  betragen  1,411  606  35  M.,  die  Gesammtaus- 
gabe  1,041.095'95  M. 

Bilanz  am  31.  Mai  1884. 

Activa. 


Capitalien-Conto . M.  3,507.911-20 

Polizzen-Darlehens-Conto  .  .  .  „  314.435C0 

Immobilien-Conto . .  349.343-30 

Mobilien-Conto . „  15.791- 20 

Rückständige  Zinsen-Conto  .  .  „  7.08P20 

Stückzinsen-Conto  . „  26.903  05 

Special-Abrechnungs-Conto  .  .  „  6  i. 986  95 

Diverse-Conto . „  3 1500 

Cassa-Conto . „  158.957  70 

Effecten-Conto  ........  97.400  00 

Agenturen- Conto  ...  .  .  „  39.558-35 

Hannover’sche  Bank . „  186.819  75 


M.  4,772.502-70 

Passiva. 


Reservefonds  I . 

„  für  Kinderversicherung. 


Sicherheitsfonds  I 

„  II. 

Dividenden-Conto 


M.  2,844.063  85 
„  252.224-40 

„  610.870-65 

„  179.599-60 

„  62.972  35 

„  649.858-60 


Cassenvorschussgeld-Conto 
Sterbefälle-Conto  I.  .  . 


Cautions-Conto 

Pensions-Conto 


20.292-25 
29.70000 
2  500  00 
6.065-40 
97.400-00 
16.955  60 


M.  4,772.502-70 

Angesichts  der  vorstehenden  günstigen  Resultate 
empfehlen  wir  unsere  Anstalt  allen  Versicherungs¬ 
bedürftigen  angelegentlichst.  Weitere  Auskunft 
über  die  Verwaltung  der  Anstalt  giebt  der  Rechen¬ 
schaftsbericht,  der  bei  der  Direction  und  sämmt- 
lichen  Vertretern  gratis  verabfolgt  wird. 
Hannover,  im  October  1884. 

Die  Direction. 

Wittstein.  HugoKlapproth. 


Finanzielle  Revue. 


U ngarische  Grundentlastungs-Obligationen. 

Am  1.  November  1884  ist  der  letzte  der  Coupons, 
welche  den  ungarischen  (Pressburger,  Ofener, 
Oedenburger,  Kaschauer,  Grosswardeiner  und  Te- 
mesvarer),  sowie  den  croatischen  Grundentlas- 
tungs  -  Obligationen  beigefügt  sind ,  fällig.  Es 
ergibt  sich  daraus  die  Nothwendigkeit ,  die 
Obligationen  mit  neuen  Couponsbögen  zu  ver¬ 
sehen.  Das  ungarische  Finanzministerium  ver¬ 
öffentlichte  durch  eine  Kundmachung,  dass  mit 
der  Ausgabe  der  neuen  Couponsbögen  am  2.  No¬ 
vember  begonnen  wird,  und  zwar  können  diesel¬ 
ben  behoben  werden :  1.  bei  der  ungarischen 
Staats-Centralcasse  in  Budapest,  den  ungarischen 
Steuerämtern  in  Kaschau,  Oedenburg,  Temesvar, 
Grosswardein  und  Klausenburg,  bei  der  ungari¬ 
schen  Staatscasse  in  Agram  ;  2.  bei  der  Staats- 
schuldencasse  in  Wien,  in  den  Landschaftscassen 
in  Prag,  Graz,  Klagenfurt  und  Brünn. 

*  * 

Verstaatlichung  der  Alföldbahn.  Der  unga¬ 
rische  CommuDications-Minister  hat  dem  Abgeord¬ 
netenhause  den  Gesetzentwurf  über  den  Ankauf 
der  Alföld  Fiumaner  Bahn  unterbreitet,  womit  die 
zu  Beginn  dieses  Jahres  durchgeführten  Verhand¬ 
lungen  und  der  mit  der  Eisenbahn -Gesellschaft 
abgeschlossene  Vertrag  die  Genehmigung  des 
Reichstages  erhalten  sollen.  Der  Gesetzentwurf 
lautet:  „§  1.  Der  in  Betreff  der  Uebernahme 
und  stufenweisen  Ablösung  der  Linie  der  Alfüld- 
Fiumaner  Eisenbahn  -  Actiengesellschaft  (Gross¬ 
wardein-Essegger  Strecke)  zwischen  den  Ministern 
der  Finanzen  und  der  Communication  einerseits, 
und  der  erwähnten  Eisenbahn  Gesellschaft  an¬ 
dererseits  am  29.  April  1884  geschlossene  Vertrag 
wird  genehmigt  und  inartikulirt.  §  2.  Dieses  Ge-  : 
setz  tritt  am  Tage  der  Verkündigung  in  Kraft. 
Mit  dem  Vollzüge  desselben  werden  die  Minister 
der  Finanzen  und  Communication  betraut.“ 

* 

*  * 

Ungarische  Investitions-Anleihe.  Die  Vater¬ 
ländische  Sparcasse  in  Pest  hat,  wie  von  dort 
telegraphirt  wird,  vier  Millionen  Gulden  der  un¬ 
garischen  Investitions-Anleihe  an  die  Unionbank 
verkauft.  Die  Unionbank  erwarb  diesen  Betrag 
theils  fix,  theils  in  Option.  Die  fest  erworbene 
Summe,  welche  den  grösseren  Theil  des  gesamm- 
ten  Betrages  ausmacht,  wurde  von  der  Unionbank 
bereits  realisirt.  Die  Begebung  erfolgte  an  aus¬ 
wärtige  Capitalisten.  Die  Frist  für  die  Option  be¬ 
züglich  der  noch  nicht  bezogenen  Stücke  ist  auf 
einige  Monate  fixirt. 

* 

*  * 

Prager  Eisenindustrie  -  Gesellschaft.  Wie 

man  berichtet,  beziffert  sich  der  Gewinn  dieser 
Gesellschaft  für  das  Geschäftsjahr  1883  —  1884  mit 
fl.  467.254'98  (einschliesslich  fl  13.242  73  Gewinn¬ 
vortrag)  Und  hat  der  Verwaltungsrath  in  seiner 
dieswöchentlichen  Sitzung  beschlossen,  bei  der 
Generalversammlung  zu  beantragen,  den  am  2 
Jänner  1885  fälligen  Coupon  mit  fl  12  einzulösen. 
Von  dem  Nettogewinne  von  Gulden  454.012  25 
kommen  zunächst  in  Abzug  die  5  Percent  Zinsen 
des  Actiencapitales  (per  6  Millionen  Gulden)  mit 
tl.  300.000.  Von  dem  Reste  von  fl.  154.012  25 
werden  statutenmässig  20  Percent  gleich  Gulden 
30  802  40  in  den  Reservefond  erlegt.  Es  verbleiben 
sonach  Gulden  123.209  85  und  fl.  13.242'73  (Ge¬ 
winnvortrag  pro  1883)  zur  WeitervertheiluDg. 
Hievon  entfallen  fl.  9000  als  Tantieme  für  den 
Verwaltungsrath,  mithin  restiren  noch  fl.  127.452  54. 


Nachdem  das  Capital  aus  30.000  Stück  Actien 
besteht,  entfällt  für  jede  Actie  fl.  2  Superdividende 
und  erübrigt  noch  ein  Gewinn-Vortrag  von  fl. 
67.452*55  für  das  nächste  Jahr.  Wiewohl  das  Er- 
trägniss  von  fl.  12  ein  gleich  hohes  wie  im  Vor¬ 
jahr  ist,  zeigen  doch  die  Erträgnisse  ein  Minus 
gegen  das  Vorjahr,  denn  in  demselben  betrug  der 
Gewinn  fl.  524.708  09  (mit  Hinzurechnung  eines 
Gewinn- Vortrages  von  fl.  12.381).  In  den.  Minder¬ 
ergebnissen  spiegelt  sich  die  Verschlechterung 
der  Situation  der  Eisenindustrie  ab,  welche  unter 
dem  Drucke  ausländischer  Importe  und  mangeln-  : 
der  inländischer  Eisenbahn-Bauthätigkeit  zu  lei-  | 
den  hat. 

* 

*  * 

Wiener  Tramway-Gesellschaft.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  hat  im  Sinne  des  §  36  der  Statuten 
beschlossen ,  aus  den  bisherigen  Betriebsüber¬ 
schüssen  eine  Abschlagszahlung  auf  das  Erträgniss 
des  laufenden  Jahres  in  der  Art  zu  leisten,  dass 
der  Coupon  vom  30.  October  d  J.  mit  4  fl.  25  kr. 
per  ganze  und  mit  2  fl.  12‘/2  kr.  per  halbe  Actie 
eingelöst  werden  wird. 

* 

*  * 

Reconstruction  der  Deutschen  Grundcredit- 
bank.  Der  Reconstructionsplan  den  die  Dresdener 
Bank  in  der  stattgehabten  Canferenz  vorgelegt 
hat,  ist  nach  einer  Angabe  des  „Berliner  Börsen- 
Courier“  in  seinen  Grundzügen  folgender :  Sämrnt- 
liche  Actien  der  Deutschen  Grundcreditbank  in 
Gotha,  die  alten  sowohl  wie  die  jungen  werden 
um  zwei  Drittel  ihres  Nominalbetrages  also  auf 
ein  Drittel  reducirt.  Das  unter  der  Leitung  der 
Dresdener  Bank  stehende  Consortium  verpflichtet 
sich  dagegen ,  bei  der  herzoglich  sächsischen 
Staatsregierung  einen  Garantiefond  für  die  Sicher¬ 
heit  der  Pfandbriefe  resp.  ihrer  Verzinsung  im 
Betrage  von  4  Millionen  Mark  in  guten  zinstra- 
\  genden  Papieren  zu  hinterlegen.  Es  wird  alsdann  i 
j  ein  Aufruf  an  die  Pfändbriefbesitzer  erfolgen  und 
[  dieselben  zur  Convertirung  ihres  Besitzes  in  4per- 
!  centige  Pfandbriefe  aufgefordert  werden.  Den  Be- 
j  sitzern  convertirter  Pfandbriefe  würden  Antheil- 
i  scheine  au  dem  Garantiefond  ausgehändigt  wer¬ 
den.  Wenn  die  Mehrheit  der  Pfandbrietbesitzer 
|  dieser  Aufforderung  entspricht,  respective  wenn 
die  Convertirung  der  Pfandbriefe  in  anderer  Weise 
durchgesetzt  wird,  so  würden  sehr  bedeutende 
j  Zinsersparnisse,  die  sich  zur  Zeit  auf  ppr.  440.000 
Mark  per  annum  belaufen,  erzielt  werden.  Von 
diesen  Ueberschüssen  würde  die  Hälfte  dem  Ga- 
rautiefonds  zugewiesen  werden,  während  von 
der  anderen  Hälfte  die  Darleiher  des  Geldes  für 
den  Garantiefonds  eine  Provision  von  4  Percent 
per  annum  erhalten.  Die  dem  Garantiefonds  über¬ 
wiesene  Summe  soll  zur  allmähligen  Zurückzah¬ 
lung  an  die  Darlehensgeber  verwendet  werden. 
Aus  diesen  Mitteln  und  aus  den  im  weiteren  Ver¬ 
laut  der  Operation  zu  ersparenden  Provisions- 
Zahlungen  würde  eine  allmählige  vollständige 
Tilgung  der  Schuld  und  zwar,  wenn  die  oben 
angegebene  Ziffer  dieselbe  bleibt,  in  etwa  sieben 
Jahren  ermöglicht  werden.  Es  gehört  dann  der 
Garantiefonds  von  4  Millionen  Mark  vollständig 
den  Pfandbrief-Besitzern,  welche  auf  ihre  Antheil- 
scheine  die  entsprechende  Zinseinnahme  erhalten 
würden.  Die  aus  den  Zinseinnahmen  der  Bank 
sich  ergebenden  Ueberschüsse  würden,  nachdem 
die  vier  Millionen  Mark  den  Darleihern  zurück¬ 
gezahlt  sind,  derart  vertheilt  werden,  dass  von 
denselben  zunächst  die  Actionäre  für  ihr,  auf  ein 
Drittel  reducirtes  Actien-Capital  5  Percent  er¬ 


halten,  während  der  Ueberschuss  zu  gleichen 
Theilen  zwischen  den  Pfandbrief-Eignern  resp. 
den  Antheilschein-Eignern  und  den  Actionären 
vertheilt  würde.  Bis  die  vollständige  Rückzahlung 
der  vier  Millionen  Mark  aus  den  Zinserspar¬ 
nissen  erfolgt  ist,  erhalten  die  Actionäre  keine 
Dividende. 

* 

*  sie 

Vierpercentige  Prioritäten  der  Leipzig-Dres¬ 
dener  Eisenbahn.  Von  Dresden  aus  wird  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  der  Rest  des  vormals 
5perc.  auf  4  Percent  herabgesetzten  Theiles  der 
als  Staatsschuld  übernommenen  Prioritätsanleihe 
der  ehemaligen  Leipzig-Dresdener  Eisenbahncom¬ 
pagnie  vom  1.  März  1866  für  den  2.  Januar  1885 
gekündigt  worden  ist,  und  dass  die  Inhaber 
solcher  Schuldscheine  die  betreffenden  Capital- 
beträge  vom  2.  Januar  1885  an  gegen  Rückgabe 
der  Hauptpapiere  sammt  Zinsleisten  bei  der 
Staatsschuldencasse  zu  Dresden  und  der  Lotterie- 
Darlehenscasse  zu  Leipzig  in  Empfang  zu  nehmen 
haben,  da  eine  weitere  Verzinsung  über  den  ge¬ 
nannten  Tag  hinaus  nicht  stattfindet. 

* 

*  * 

Serbische  fünfpercentige  Goldrente.  Aus 

dem  veröffentlichten  Prospectus  für  Emission  von 
Nominal  40,270.000  Frcs.  (=  32,216.000  Mark 
=  1,610.800  Pfund  Sterling  =  16,108.000  öster¬ 
reichische  Goldgulden)  der  neuen  serbischen 
RenteDanleihe,  eingetheiit  in  80.540  Obligationen 
über  je  500  Francs  (=  400  Mark  =  20  Pfund 
Sterling  =  200  österr.  Goldgulden)  entnehmen 
wir  über  diese  Anleihe  :  Dieselbe  ist  rückzahlbar 
in  siebzig  Jahren  vermittelst  halbjähriger  Verlo¬ 
sungen  und  jährlich  verzinslich  mit  25  Frcs 
(=  20  Mark  =  1  Pfund  Sterling  =  10  österr. 
Goldgulden)  zahlbar  in  halbjährigen  Coupons  am 
1.  Jänner  und  1.  Juli.  —  Für  diese  von  der 
königl.  serbischen  Regierung  auf  Grund  des  Ge¬ 
setzes  vom  15/27.  Juni  1884  emittirte  Renten- 
Anleihe  ist  nach  dem  Prospectus  vert.ragmässig 
Folgendes  bestimmt  worden :  „Für  die  Verzin¬ 
sung  und  Amortisation  der  Rentenanleihe  ist  ein 
Betrug  von  2, 080.O<  0  Frcs.  festgesetzt,  welcher 
alljährlich  von  der  kömgl.  serbischen  Regierung 
in  das  Budget  einzustellen  ist.  Die  Amortisation 
erfolgt  nach  Massgabe  des  auf  den  Obligationen 
abgedruckten  Tilgungsplanes  al  pari  in  70  Jahren. 
Die  Verlosungen  finden  in  Belgrad  statt,  die  erste 
im  Deeember  1884.  Wie  aus  Berlin  telegraphisch 
berichtet  wird,  ist  am  16  v.  M.  bereits  die  ser¬ 
bische  Rente  an  der  dortigen  Börse  eingeführt 
und  günstig  aufgenommen  worden.  Die  von  dort 
gemeldeten  Course  derselben  waren  74  bis  751 ;» 
nach  Londoner  Usance,  was  ein  Agio  von  mehr 
als  2V 2  Percent  bedeutet. 

Berichtigung.  In  Nr.  75  vom  20.  October  1.  J. 
hat  sich  in  der  Notiz:  Amerika  Zeile  31  von 
oben  ein  siunstörender  Druckfehler  eingeschlichen. 
Daselbst  heisst  es;  Gefühle  des  Auslandes 
statt  „Gefühle  des  Anstandes“. 

Briefkasten. 

W.  V.  in  Wien.  Dank  für  die  Mittheilung. 

N.  G  in  Berlin.  Wenn  die  Bewältigung 
solche  Mühe  verursacht,  dann  —  verzichten  wir. 

R  G  in  Paris.  Erwarten  nach  dem  ange¬ 
setzten  Termin  Ihre  freundl.  Mittheilung. 

C  G.  in  Paris.  Wäre  für  diese  Nummer 
auch  schon  zu  spät  gewesen.  Den  Bericht  nehmen 
wir  gerne  auf. 

L.  F.  in  Cöln.  Warum  so  schweigsam? 
Sie  haben  doch  unser  Separatschreiben  erhalten? 

S.  R.  in  Brünn.  Ist’s  vielleicht  der  Hoch¬ 
druck  von  Oben  der  Sie  am  Schreiben  ver¬ 
hindert? 

C.  S.  in  Mannheim.  Diesmal  erfolgt  Ver¬ 
langtes  prompt. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber:  Jac.  Schlesinger.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Wilhelm  Bäck.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  VII.,  Seidengassj  3. 


—  495 


Äüirfiit-^röi^runp-Jliinlv  in  Brcniim. 


r<& 

«.Sä 


a) 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  werden  den  den  fällig  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Yersicherungs-Capitals  erfolgt : 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer- Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Särnm  laiche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  dui’ch 
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Die  Direction. 
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„AZ!  END  A“ 

österr.-franz.  Lebens-  |  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wippimgerstrasse  43. 

Actien-Capital  !  Actien-Capital  W 

2,400  OOO  Gulden  ln  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden  ® 

(wovon  40 °/0  eingezablt)  |  (wovon  40°/c  eingezahlt)  q 
Consessionirt  mittelst  Decr et  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1S82. 

Di«  Gesellsjchnlt  leistet  Versicherungen  S 


auf  das  Leben  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Coinbinationen, 

als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 


Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85°/0  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


W 

» 

© 


® 
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a)  gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Exp.osionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Aua- 
räumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts- 
Gcäudcn,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  i'linrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirth- 
schaf  [liehen  Geräthen  und  Vorräihen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 


Scheuern  und  Tristen; 

c)  gegen  Schäden  durch  nagelschlag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azlenda“1  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azicnda  Assicnratrice  in  Triest  auch  deren  Gesaromt- 
Organisalion  übernommen.  Sie  Verfügt  daher  schon  beute  nebst  ibrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


SS 


deren 

General-Ageotschafts-Bnreanx 

sich  in 

WIEN, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Cnitdesfmuptsiiidlen  und  oocäügfidiecen  (leien 

der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

$enerafs, 

Jumpt  «  unö  Akjirliö  5  VüicnfidjafliHt 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Pränien 

Segen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[2] 
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Die  kais.  und  kön.  privileg. 


W 


V  ersieh  erungs-Gesel  1  schaft 
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mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Wahr;  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  iu  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  I^ehens»  Versicherung’ ♦  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitals  von 
ö.  W.  fl.  1COO  beträgt  vierteljämlich  für  einen  Mann  von  30  Jaüren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  eriheilt  im 

Central-Bureau  :  St&dt,  X&icznorg'asse  II r.  2,  iin  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  flugro  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Ritter  v.  Mall  mann. 

Die  VerwaltuDgsrärhe:  Franz  Klein,  Freih,  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 
!)  Christian  Heim,  Marquis  d’Aurav.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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JieknspßrricD^migö-^ctien-^efdlTdjaff  51t  Steffin. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I,,  Lugeck  I. 

Otb.  Ö.  SB. 

^ermöfleueßeftaub  am  1.  October  1884:  139.31)1  ®ofii?eu  mit  14S.o  45Ü1T. 

§apit«f  huö  JT.  201. 475  jäljrf.  ^teilte. 

'gücu  nerflrfjcrt  Born  1.  Januar  1884  bis  1.  öctober  1884: 

7703  Sßerfonen  mit . 12  3  „ 

iSalireseiimatjme  au  Prämien  unft  Stufen  1883 :  .  .  .  .  6.0  „ 

QJermogeusßellaiift  Stufte  1883:  . .  32.?  „ 

■gCusgeiaijffe  |apifafien,  Renten  ec.  feit  1857:  ....  32.?  „ 

pit)ifteitfte,  ften  mit  f$>ennunanffjeif  -Berti  djerfen  feit  1871 

üßernmfeu . . .  3.9  „ 

USeamte  erhalten  unter  ben  gimftigften  Sebingungen  parfeljne  5m 
l^oittiousöellellmig.  gebe  geluünfd)te  StuSfunft  mirb  bereittüilligft  f  often* 
frei  erteilt  burcf)  bie  'g3e»ollmäc)jti0feu  für  (Sefferreicf)  ju  fBicu. 
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X  Versicherungs-Actiengesellschaft  w 

$  (Prasco-Hongroise)  x 

w  liut  einem  2{dieticapifa[  »on  8  oailtioiieii  (butdeii  © 
w  in  ^ofb,  worauf  4  Mionen  ßufben  tn’&ofö  w 


&  mit  einem  ^cfiencapifaC  non  8  Millionen  (Sutfoen  & 
$  in  vorauf  4  ^Mionen  ^ufben  in  &ofb  w 
W  ßaar  eingejaijft  ^ 

M  Trersiclxext 

M  l.  gegen  £|ener=,  ötif?«,  $ambf=  unb  ©aderülojiond  =  Schöben ; 

2-  9e9en  Gijomage,  b.  f).  @d)äben  bnrdj  2trbeitSeinftettung  ober  ©nt’  W 
W  9«ng  be§  ©mfommenS  in  gotge  SBranbeS  ob.t  ©rtolofiotr  iD 

m  3.  gegen  £ttgelf  d)übcn ; 

W  4.  gegen  törudj  hott  Spiegelglas; 

W  5.  gegen  Srans/>ortfcOftbett  ju  Sanb  unb  ju  ÜSaffer ; 

6-  “llf  Valoren,  b.  i.  genbmtgen  Bon  SBert^opieren  aller  9Xrt  unb 
\\  Saargelb  per  fßoft  *u  Sanb  unb  31t  SBaffer; 

W  7.  auf  bas  9cbctt  bed  tOlenidjcit,  auf  Gapitalien  mit  unb  ohne 
m  antictpattoe  ga^Iung  ber  berfic&erten  Summe,  auf  Dienten,  ©en= 

/X,  Ttotten  unb  t'ludftattungen.  + 

W  ®aS  bebeuteube  21ctiencapitaf  getoäfjrt  ben  Sßerficberten  Bott» 

w  ffanotge  ©arantie.  —  tüorfommenbe  Sdjöbett  Werben  öromht, 

AV  conlaut  ttbgcwicfclt  nnb  nnSüejuljlt,  ebenfo  toerben  ben  3}.  %.  XL 
W  Serinfjerungs  =  Sudjeuben  bie  wcitgcljcnbften  föebtngnnoen  ein*  W 
fj)  geräumt.  _  M  ö  A\ 

W  Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
X\  w'en  befinden  sich  :  I.,  Rudolfsplatz  Nr.  13  A.  W 
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EANDIA 


in 


STOCKHO  Ij  4M, 

gegründet  im  Jaüre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


Actiencapital :  15, 000. 000  Kronen. 
Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 
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I  priuilcgtrte  wcc^fclfciltgc 

Srant)filjabcn=Sci'fidjcnuip=3tnftflIt  | 

in  i3$t?it  | 

gcgPiindel  i  182  5. 

Sirections-fceau :  ^  JL 

jStaM,  i3adu'rllraf?c  26,  im  eigenen  ^aufc. 


S3erfid;ert  ©cöäitbe  unb  mit  biefen  bcwegltifie  Sa^cn, 

tpelcfje  rin  3u3e6ör  öerfetben  bitben,  ober  raenigftenS  für  bie 
25erficficvungSbnuer  n ad)  2lrt  beS  3 u3eböe§  jum  (Sebrautfie 
bcrfelben  ober  jur  ©enü^utig  mit  benfelben  beftimmt  ftnb. 

23orfrf)Ulffonb  mit  Snbe  1883:  ft.  1, 889. 681 '9 1. 
24ictlitc()mer :  78.425. 

©efammb©erft(^eeuttg§öiert^:  ff.  257,463.525. 

Konmuntbiten  für  ©alijien:  in  Sembevg;  für  Ungarn: 
in  fßeft,  fßre§burgr  Sarnau,  Eedmart,  Geben* 
bürg,  97aab  unb  (SperieS. 

git  9ttebcröfterreid)  Wirb  bie  ©cfdjnftSfiiljrmtg  bitrd)  bie  tp.  3t. 
@emcinbe»!öorftänbe  beforgt. 


^uboff  ^Saper, 

©enerat'@ecretär. 


Dr.  §arf  Jif^er, 

SanfteTSirector. 
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Abonnement*- Preise : 

Für  Oesterreich -Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl.  || 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 2oR.-M. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Frcs.  j| 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

lkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Redaction  u.  Administration : 
II.,  Ob.  Donanstrasse  78. 


Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  77.  Wien,  am  10.  November  1884.  III.  Jahrgang. 


INHALTS-VEEZEICHNISS.  Assecuranz :  Der  Abfall  bei  Lebiuit.  n  in  der  französischen  Lebensversicherung.  —  Oesterreich-Ungarn:  Krakauer 
Wechselseitige,  Dampfkessel -Untersuchungs-  und  Versieüeiuugs- Verein  in  Wien.  —  Deutschland:  Verstaatlichungs-Bliithen,  Rheinisch-West¬ 
fälische  Rückversicherun^s-Actien-Gesellschaft,  Nürnberger  Lebensversicherungsbank,  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  —  Frankreich: 
Caisse  gönörale  des  familles  (Vie).  L'Urbaine  (Vie).  Caisse  generale  de  röassurances.  —  Schweiz:  Schweizerische  Rückversicherungs-Gesellschaft 
in  Zürich,  Schweizer  Lloyd  Winterthur.  —  Russland:  Defraudation  in  Kiew.  —  Rumänien:  Prima  societate  romana  de  asigurare  in  Bukarest. 
—  Statistik:  Die  Handelsmarine  im  Jahre  1884.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Die  Nordbahnfrage  im  schlesischen  Landtage,  Buschtiehrader 
Eisenbahn,  Lemberg  Czernowitzer  Prioritäten,  Serbische  Eisenbahn-Hypothekar-Obligationen,  Griechische  Nationalbank.  —  Briefkasten. _  Inserate- 


Der  Abfall  b  i  Lebzeiten  in  der 
französ.  Lebensversicherung 

Dem  Studium  dieses  daukenswerthen, 
die  Fachkreise  in  allen  Ländern  gleich 
lebhaft  interessirenden  Thema  widmet  sich 
„L’Arg.“  in  einer  seiner  letzten  Nummern. 
Die  rasche  Vermehrung  der  Gesellschaften 
im  letzten  Quiuquennium,  die  dadurch  be¬ 
dingte  überstürzte  Production  und  gewiss 
auch  nicht  zum  geringsten  Theile  das  Ein¬ 
greifen  der  eingewanderten  amerikanischen 
Gesellschaften  in  die  Concurrenz  der  hei¬ 
mischen  Gesellschaften,  schliesslich  die 
öconomische  Krise  unter  deren  verheeren¬ 
den  Nachwirkung  heute  noch  das  gesammte 
volkswirtschaftliche  Leben  in  Frankreich 
zuckt,  hat  auf  dem  Gebiete  der  Lebens¬ 
versicherung  Erscheinungen  zu  Tage  treten 
lassen,  die  wir  im  Interesse  der  Institution 
auf’s  Tiefste  bedauern  würden,  wenn  wir 
ihnen  nicht  gleichzeitig  die  Wirkung  luft- 
reinigender  Gewitter  zusprechen  müssten 
die  dazu  beitrugen  das  auf  solider  Basis 
stehende  grosse  französische  Lebensver¬ 
sicherungs-Geschäft  von  den  Schlacken  die  ] 
sich  ihm  durch  die  Ueberproduction  ange-  j 
setzt  haben,  zu  befreien.  Noch  ist  der  j 
Reinigungsprocess  nicht  zur  Gänze  vollzo-  j 
gen,  aber  wir  vermögen  schon  unter  den 
sich  verziehenden  Wolken  zu  erkennen, 
dass  die  bewährten  soliden  Gesellschaften 
weder  erschüttert  noch  gebrochen,  das  aber 
alle  unsoliden  und  schwindelhaften  Unter¬ 
nehmungen  entweder  bis  ins  innerste 
Mark  getroffen  oder  erbarmungslos  wegge¬ 
schwemmt  wurden.  Der  interessanten  Studie  i 
entnehmen  wir  im  Wesentlichen  Folgendes: 

„Wir  wollen  zuerst  die  Thatsache  der 
Vermehrung  der  Lebensversicherungen 
feststellen. 

Im  Jahre  188U,  dem  Jahre,  welches 
der  finanziellen  Krisis  und  der  Gründung  j 
einer  grossen  Menge  Lebensversicherungs-  j 
Gesellschaften  zugleich  voranging,  hat  die  i 
Wirksamkeit  der  bestehenden  Gesellschaf-  j 
teu  folgende  beiden  Ziffern  hervorgebracht: 

Während  des  Jahres  versicherte  Capi¬ 
talien  455,275.808  Fr. ;  aufgehobene  Capi¬ 
talien  171,040.268  Fr. 


Das  Verhältniss  der  zurückgezogenen 
zu  den  versicherten  Capitalien  für  1880 
war  also  ungefähr  37%. 

Wir  verstehen  unter  zurückgezogene 
nicht  nur  die  eigentlichen  Zurückziehungen, 
welche  auf  die  Versicherungen,  die  weniger 
als  drei  bezahlte  Prämien  jährlich  haben, 
lauten,  sondern  auch  die  Herabsetzungen 
und  Rückkäufe  der  Contrakte,  welche  auf 
die  Polizzen,  die  mehr  als  drei  Jahre  Be¬ 
stand  haben,  lauten. 

Wenn  wir  das  Jahr  1883,  das  sich  in 
voller  ökonomischer  Krisis  und  inmitten 
der  hitzigen  Concurre’  z  der  neuen  Gesell¬ 
schaften  entwickelt  hat,  demselben  Examen 
unterwerfen,  linden  wir  die  folgenden 
Zahlen : 

WTährend  des  Jahres  versicherte  Ca¬ 
pitalien  496,853.002  Fr. ;  aufgehobene 
368,501.450  Fr. 

Das  Verhältniss  der  versicherten  Ca¬ 
pitalien  zu  den  ungültig  erklärten  war  also 
64°/o  geworden ;  das  ist  eine  Vermehrung 
von  17%,  fast  um  die  Hälfte  des  alten 
Verhältnisses. 

Das  die  Thatsache.  Welches  sind  ihre 
Ursachen  ?  Sie  sind  nach  unserer  Ansicht 
zweigradig.  Zu  gewöhnlicher  Zeit  hängen 
die  Aufhebungen  von  den  dem  Leben  der 
Versicherten  zugestossenen  Unfällen  ab; 
es  ist  eine  augenblickliche  Verlegenheit 
und  die  durch  die  natürliche  Bewegung 
des  Vermögens  bestimmte  Ohnmacht,  die 
Prämien  zu  zahlen;  es  ist  auch  zuweilen 
eine  unerwartete  Erbschaft,  ein  glücklicher 
Schicksalsschlag,  welche  die  Fortsetzung 
der  Versicherung  auf  den  Todesfall  un- 
nöthig  erscheinen  lassen 

Wir  beabsichtigen  keineswegs  von  die¬ 
sen  normalen  und  gewöhnlichen  Gründen 
der  Zurückziehung  und  des  Rückkaufes  zu 
sprechen.  Wir  wollen  einfach  die  aufsuchen, 
welche  die  Auflösungen  von  !883  beeinflusst 
und  deren  Verhältnisse  erhöht  haben. 

Es  sind  —  wenigstens  die  hauptsäch¬ 
lichsten  —  der  Zahl  nach  zwei. 

Der  erste  durch  seine  Wichtigkeit  ist 
die  ökonomische  Krisis,  welche  seit  Januar 
1882  herrscht.  Diese  Krisis,  welche  in  dem 
finanziellen  Stande  angefangen  hat,  hat 
sich  auf  den  Handel  und  die  Industrie 


ausgedehnt  und  hat  in  der  mittleren  Classe, 
derjenigen,  welche  der  Lebensversicherung 
die  meisten  Klienten  liefert,  zahllose  Opfer 
gefordert. 

Einen  Beweis  dieser  Thatsache  finden 
wir  in  der  Zunahme  der  Rückkäufe.  Man 
weiss,  dass  sie  in  den  alten  Gesellschaften, 
denjenigen,  welche  eine  alte  Klientel  von 
Versicherten  haben,  besonders  wichtig  sind. 

Hier  eine  Tabelle  der  von  unseren 
vier  ältesten  Gesellschaften  in  1880,  1882 
und  1883  für  Rückkäufe  verausgabten 
Summen : 

1880.  1882.  1883. 
Generale  Pr.  1,158.889-40  Fr.  1,544.295-35  Fr.  2,014.495-35 
Union  „  326.408-15  „  630.341-94  „  669.215-75 

Nationale  „  851.844-50  „  1,266.093-35  „  1,261.719-99 

Phenix  „  439-237-5°  —  „  1,077.775-65 

Man  sieht  aus  diesen  Ziffern,  dass  die 
Höhe  der  Rückkäufe  sich  bei  der  Generale 
und  der  Union  fast  verdoppelt,  dass  sie 
sich  bei  der  Nationale  beinahe  um  50% 
und  bei  der  Phenix  um  mehr  als  das 
Doppelte  vermehrt  hat.  und  bei  der  letz¬ 
ten  Gesellschaft  handelt  es  sich  nur  noch 
um  die  ganzen  Lebensversicherungen  mit 
Gewinnantheil  und  die  gemischten  Ver¬ 
sicherungen. 

Die  Versicherten,  welche  ihre  Polizzen 
verkaufen,  handeln  unter  dem  Einfluss 
dringender  und  unerwarteter  Bedürfnisse. 
Wenn  ein  Versicherter  die  Frist  der  drei 
ersten  Jahre  überschritten  hat,  bleibt  er 
gewöhnlich  der  Gesellschaft  treu,  und  er 
trennt  sich  nur  gezwungen  davoD.  Die 
Krisis  allein  kann  die  Vermehrung  der 
Rückkäufe  erklären. 

Wir  könnten  nicht  einen  allgemeinen 
Ueberschlag  des  Verhältnisses  der  Rück¬ 
käufe  von  1883  zur  Gesammtheit  der  zu¬ 
rückgezogenen  Capitalien  angeben. 

Der  von  der  Union  abgestattete  Be¬ 
richt  erlaubt  uns  indess,  es  annähernd  zu 
bestimmen. 

Diese  Gesellschaft  hat  im  Jahre  1883 
für  15,951.263  Fr.  zurückgezogene  Capi¬ 
talien  gehabt.  Die  zurückgekauften  Capi¬ 
talien  figuriren  mit  3,737.756  Fr.,  d.  i 
ungefähr  ein  Viertel,  und  da  sich  das  ge¬ 
wöhnliche  Verhältniss  der  Rückkäufe  von 
1882  bis  1883  verdoppelt  hat,  muss  man 
daraus  schliessen,  dass  die  Rückkäufe  allein 
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einen  Ueberschuss  von  121/2°/o  gegeben 
haben. 

Nun,  im  Jahre  1880  batte  die  Union 
für  1  1,367.901  Fr.  zurückgezogene  Capi¬ 
talien  bei  einer  jährlichen  Production  von 
34,077.997  Fr.,  d.  i.  ungefähr  Vs,  gehabt. 
Im  Jahre  1883  sind  die  beiden  vergleichen¬ 
den  Ziffern  15,951.263  Fr.  und  27,633  560 
Fr.,  d.  i.  ein  Verhältniss  von  ungefähr 
58%  Die  Union  hat  also  im  letzten  Ge¬ 
schäftsjahre  25°/o  mehr  Rückgänge  gehabt, 
und  die  Rückkäufe  figuriren  bei  diesen 
25°  o  mit  12%%,  d  i.  mit  der  Hälfte. 
Die  Phenix  würde  ein  noch  stärkeres  Ver¬ 
hältniss  abgeben 

Die  Vermehrung  der  Rückkäufe  hat 
also  für  wenigstens  die  Hälfte  die  der  zu¬ 
rückgezogenen  Capitalien  bei  den  alten 
Gesellschaften  beeinflusst.  Das  will  sagen, 
dass  die  ökonomische  Krisis  für  diese  Ge¬ 
sellschaften  die  entscheidende  Ursache  der 
Rückgänge  gewesen  ist,  denn  abgesehen 
von  den  Rückkäufen  hat  sie  einen  starken 
Ueberschuss  an  Aufhebungen  und  Herab¬ 
setzungen  bestimmen  müssen 

Wir  haben  einen  audern  Beweis  die¬ 
ser  Thatsache:  die  Vermehrung  der  An¬ 
leihen  auf  Polizzen.  Von  1879  bis  1883 
hob  sich  der  Betrag  der  Darlehen  auf 
Polizzen  von  10  auf  20  Millionen  in  runden 
Zahlen.  Die  alten  Gesellschaften  haben  zu 
diesem  Verfahren  ihre  Zuflucht  genommen, 
um  die  Rückkäufe  zu  verhindern,  aber  fast 
immer  sind  sie  nur  hinausgeschoben  worden. 

Das  ist  also  ein  anderes  Symptom  des 
Einflusses  der  gegenwärtigen  Krisis  auf 
die  Lebensversicherungs-Gesellschaften. 

Ist  dieser  Grund  der  einzige  ?  Es  giebt 
einen  zweiten,  der  von  der  wachsenden 
Zahl  der  Gesellschaften  abhängt. 

Seit  1880  sind  sieben  neue  gegründet, 
eine  ist  im  Namen  und  Capital  umgeändert 
worden,  vier  haben  ihr  gesellschaftliches 
Capital  vergrössert. 

Alle  diese  Gesellschaften  haben  sich 
bemüht,  ein  grosses  Resultat  zu  erreichen. 
Leider  haben  sie  sich,  vielleicht  mit  zu 
viel  Eifer  auf  das  Ausnutzungs-Feld  ge¬ 
stützt,  und  ihre  Propaganda  hat  in  die 
Schichten  von  Versicherungsfähigen  hinab¬ 
steigen  müssen,  die  durch  ihre  gegenwär¬ 
tige  Stellung  nicht  genügend  vorbereitet 
waren,  dauernde  Klienten  der  Versicherung 
zu  werden. 

Um  deutlicher  zu  sprechen,  die  Fort¬ 
schritte  der  Production  haben  etwas  Er¬ 
künsteltes  gehabt.  Ein  guter  Theil  der 
Versicherungen  ist  auf  wenig  fruchtbarem 
Boden  geerntet  worden.  Die  Klienten,  von 
den  Agenten  oder  Inspectoren  aufgemun- 
tert,  haben  sich  entschlossen,  die  Anträge 
zu  unterschreiben,  ohne  sich  viel  von  der 
Schwere  des  Opfers,  das  sie  jährlich  for¬ 
derten,  Rechenschaft  abzulegen. 

Aus  diesem  Modus  der  Propaganda 
mussten  Fallissements  hervorgehen.  Sie 
sind  als  eine  nothwendige  Folge  des  Ur¬ 
sprungs  der  Polizzen  entstanden. 

Die  alten  Gesellschaften  dürften  viel 
weniger  Rückgänge  dieser  Art  haben  als 
die  neuen.  Man  weiss  thatsächlich,  dass 
die  active  Propaganda  dieser  letzteren  die 
alten  Gesellschaften  benutzt,  da  die  über¬ 
redeten  Leute  zuweilen  in  einer  ganz 
anderen  Richtung  gehen  als  der,  welche 
man  ihren  Unterschriften  eiuprägen  will. 


Was  die  neuen  Gesellschaften  betrifft,  i 
so  mussten  sie  Alle  wissen,  dass  ihre  Pro¬ 
duction  nicht  alle  Merkmale  der  Dauer 
hatte  und  dass  zahlreiche  Betrügereien 
darauf  folgen  würden.  Diese  Gesellschaften 
sind  übrigens  mehr  als  alle  anderen  den 
Gefahren  der  Zurückziehungen,  welche  ge¬ 
wisse  Agenten  aus  gewinnsüchtigen  Zwecken 
provociren,  ausgesetzt.  Dies  ist  ein  unter¬ 
geordneter  Grund,  der  sich  den  beiden 
ersteren,  auf  die  wir  uns  haben  berufen 
müssen,  an  reiht. 

Nachdem  diese  Punkte  aufgestellt,  ist 
es  uns  erlaubt,  einen  Blick  auf  die  Lage 
gewisser  Gesellschaften  hinsichtlich  der  im 
Jahre  1883  zurückgezogenen  Versicherun¬ 
gen  zu  werfen.  Der  Durchschnitt  dieser 
Zurückziehungen  ist,  wie  wir  gesagt  haben, 
54%  des  Jahresergebnisses  gewesen. 

Neun  Gesellschaften  haben  ein  Rück- 
zugsverhältniss  von  weniger  als  der  Hälfte 
der  Jahresproduction  gehabt.  Alle  auderen 
haben  dies  Verhältniss  überschritten. 

Unter  ihnen  werden  wir  dieCaisse 
Pate  melle  angeben,  welche  auf  171/* 
Millionen  im  Jahre  1883  versicherte  Ca¬ 
pitalien  nahe  an  13  Millionen  Zurückziehun¬ 
gen  gehabt  Das  ist  ein  übertriebenes  Ver¬ 
hältniss,  welches  bezeugen  könnte,  dass 
entweder  Versicherungen  von  Personen  ge¬ 
nommen  sind,  welche  der  Krach  directer 
berühren  konnte,  oder  mit  geringeren 
Dauerchancen  gemacht  sind. 

Die  Caisse  des  Familles  hat  ihrerseits 
in  einem  grossen  Maassstabe  au  den  Folgen 
der  Krisis  gelitten.  Sie  hat  29  Millionen 
Rückgänge  gegen  42 1/s  Millionen  Production. 

Die  „Monde“  ist  wie  die  „Caisse 
Paternelle“  und  wahrscheinlich  aus  ähn¬ 
lichen  Gründen  geprüft  worden:  1 1 V2 
Millionen  Rückgänge  gegen  14  Millionen 
Production. 

Die  Metropole“  hat  fast  6  Millionen 
Rückgänge  hinsichtlich  4  Millionen  Pro¬ 
duction  gehabt.  Das  ist  das  einzige  Bei¬ 
spiel  eines  gleichen  Verhältnisses.  Man 
muss  es  hauptsächlich  den  Trübsalen  der 
Feuerbranche  und  dem  unvermeidlichen 
Misskredit,  der  für  die  Lebensbranche  da¬ 
raus  entspringt,  zuschreiben. 

Wir  haben  nicht  zu  prüfen,  ob  diese 
Rückgänge  den  Gesellschaften  günstig  sind 
oder  nicht.  Sie  sind  pekuniär  in  gewissen 
Fällen  günstig,  in  gewissen  anderen  un¬ 
günstig  Alles  hängt  von  dem  Datum  der 
Zurückziehung  und  von  der  Zahl  der  be¬ 
bezahlten  Polizzen  ab. 

Im  Allgemeinen  lässt  das  Ensemble 
der  Rückgänge  und  Rückkäufe  den  Ge¬ 
sellschaften  einen  Gewinn,  wenn  die  zweite 
Jahresprämie  bezahlt  gewesen.  Aber  das 
ist  ein  gefährlicher  Gewinn,  und  besser 
ist  die  Fortsetzung  der  Polizzen  als  ihr 
frühzeitiges  Verschwinden,  selbst  mit  einem 
Gewinn. 

Man  gelangt  besonders  zu  dieser 
Schlussfolgerung,  wenn  man  sich  auf  den 
Standpunkt  der  allgemeinen  Interessen  der 
Versicherung  und  der  Familien  stellt.  Sie 
verlangen  vor  Allem  viele  Polizzen,  und 
Polizzen,  die  erst  am  Ziel  des  vorherge¬ 
sehenen  Termins  verschwinden.“ 

Oesterreich -Ungarn. 

Krakauer  Wechselseitige.  In  unserer  Nr.  76 
von  1.  1.  M.  haben  wir  auf  Grund  einer  uns,  von 


sonst  verlässlicher  Seite  zugekommenen  Mitthei- 
lung,  dass  die  Krakauer  im  Interesse 
eines  Theils  ihrer  Fo  n  ds- A  n  I  agen  eine 
Action  zuGunsten  der  nothleidend  ge¬ 
wordenen  „Allgemeinen  A  gricultur- 
Credit-Anstalt  für  Galizien  und  die 
Bukowina“  eingeleitet  hat,  in  die  Boni¬ 
tät  ihrer  Capitals- Anlagen  Zweifel  setzen  zu  dür- 
feu  geglaubt,  die  wir  nach  der  uns  gewordenen 
authentischen  Aufklärung  gerne  als  nicht  existent 
zu  bezeichnen  uns  beeilen.  Die  erwähnte  Hilfs- 
Action  zu  Gunsten  der  „Agricultur  Credit-Anstalt“ 
wurde  wohl  thatsächlich  von  einer  österreichischen 

Versicherungs-Gesellschaft  eingeleitet,  doch  betrifft 
diese  Thatsache  nichtdie  „Krakauer“  welche 
mit  dem  nothleidend  gewordenen  Hypothekar- 
Institute  in  keiner  wie  immer  Namen  habenden 
Beziehung  gestanden  ist  noch  steht,  und  auch 
niemals  Titres  derselben  besessen  hat.  Wir  ent¬ 
sprechen  ferners  gerne  der  an  uns  ergangenen 
Aufforderung  und  constatiren,  dass  durch  den 
Zusammenbruch  der  Galizischen  Rustical-Bank  die 
„Krakauer“  in  keiner  Weise  in  Mitleidenschaft 
j  gezogen  wurde,  sie  daher  nicht  nothwendig  hatte 
i  au  *Den  Fonds-Anlagen  irgendwie  Abschreibungen 
vorzunehmen.  Gewohnt  der  Wahrheit  stets  die 
Ehre  zu  geben,  nehmen  wir  keinen  Anstand  die 
uns  offiiciell  bekannt  gegebene  Liste  des  gegen¬ 
wärtigen  Standes  der  Fonds- Anlagen,  wie  selbe 
sich  in  den  Cassen  der  „Krakauer“  vorfinden,  zu 
veröffentlichen,  und  genügt  nicht  nur  uns  sondern 
jedem  Unbefangenen  die  Bezeichnug  der  Effecten 
um  sofort  die  unzweifelhafte  Bonität  derselben 
erkennen  zu  lassen.  Die  „Krakauer“  besitzt 
namentlich  : 

fl.  765  800  in  5%  Pfandbr.  der  Gal.  Bod.-Gr.-Ges. 

„  443.7C0  „  4°/o  „  „  „ 

„  226.700  „  6%  „  „  B.-Cr.-Ges.  Krakau 

„  150.000  „  5°/o  „  „  Bukow.  B.-Cr.-Ges. 

„  J50.000  „  4'/s°/o  Gal.  Landes  Anl.  v.  Jahre  1883 

„  36.100  „  6°/o  Pfandbr.  der  Gal.  Hypoth.-Bank 

„  53.000  „  5%  „  „ 

»  10.000  „  3°/o  „  „  öst.  Bod  -Cr.-Anst. 

„  34.200  „  Prior,  der  Lemb.-Czern.  E.-B  I.  Em. 

„  15  000  „  5%  Staats-Anlehen  vom  Jahre  1860 

„  6.000  „  4°|o  Theiss-Regulirungs-Loose 

„  22.600  „  4%  Oesterr.  Papier-Rente 

Rbl. 294.500  „  5°/o  Pfandbr.  des  Königreich  Polen 
„  136.650  „  5%  „  der  Stadt  Warschau 

„  200  „  5%  Russische  Staats-Lose. 

Dampfkessel-Untersuchungs-  und  Versiche¬ 
rungs-Verein  in  Wien.  Am  31.  v.  M.  fand  die  XI. 
ordentliche  Generalversammlung  dieses  wechsel¬ 
seitigen  Versicherungs- Vereines  statt.  Dem  hie¬ 
bei  erstatteten  Rechenschaftsberichte  über  das 
abgelaufene  Geschäftsjahr  1883/4  ist  zu  entneh¬ 
men,  dass  sich  gegen  das  Vorjahr  ein  Zuwachs 
von  201  Mitgliedern  mit  496  Dampfkesseln  erge¬ 
ben  hat  und  dass  die  Gesellschaft  dermalen  1890 
Mitglieder  mit  7576  Kesseln  zählt.  Das  Gewinn- 
und  Verlust-Conto  weist  in  der  Untersuchungs¬ 
abtheilung  einen  reinen  Ueberschuss  von  Gulden 
7926  und  in  der  VersicherungsabtheiluDg  einen 
solchen  von  fl.  1293  aus,  welche  Ueberschüsse 
der  sfatutenmässigen  Verwendung  zugeführt 
werden. 

Deutschland. 

Verstaatlichungs  Bliithen.  So  glauben  wir 
füglich  jene  confuse  Ideen  nennen  zu  können, 
welehe  das  Projeet  der  Verstaatlichung  gleich 
Schlingpflanzen  umranken  und  schliesslich  auch 
die  Wirkung  dieser  Schmarozerpflanzen  üben  wer¬ 
den,  dass  sie  dem  in  diesem  Falle  ohnehin  saft 
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uud  kraUlose  i  Stamme,  die  wenn  auch  nur  schein¬ 
bare  Existenzberechtigung  voltständig  entziehen 
und  ihn  viel  früher  als  sein  Pflanzer  es  glaubt, 
hinfällig  machen  werden.  Die  neueste  „Heilsidee“ 
die  dem  Verstaatlichungsgedanken  als  weiteres 
Postulat  dienen  soll,  hat  ein  Herr  Professor  Dr. 
Heger  in  Dresden  ausgeheckt,  und  besteht  diese 
in  nichts  weniger,  als  dass  die  ihr  Leben  zur  Ver¬ 
sicherung  Beantragenden  von  einem  „Staats¬ 
arzte“  untersucht  werden  sollen  Wem  nun  ein 
solcher  „Staatsarzt“  ein  günstiges  Parere  austeilt, 
den  muss  jede  Gesellschatt  an  welche  sich  der 
Antragsteller  wendet,  ohne  Widerrede  und  ohne 
jede  weitere  Untersuchung  unbedingt  anuehmen. 
Wir  haben  es  hier  mit  einer  eigenen  Spielart  der 
Zwangs- Assecuranz  zu  tkun,  die  insoferne  nicht 
des  Komischen  entbehrt  als  damit  der  ganz  sinn¬ 
lose  Versuch  gemacht  werden  soll,  das  Selbstbe¬ 
stimmungsrecht.  der  Gesellschaften  dem  in  diesem 
Falle  von  „Staats-Org  men“  zu  übenden  Zwange 
unterzustellen,  wobei  aber  die  eigentliche  Ver¬ 
staatlichungsidee, wie  sie  dem  Kopfe  ihres  Schöpfers 
entsprang,  vollständig  ausser  Acht  gelassen  bleibt. 
Das  gehört  eben  zu  den  sonderbaren  Bliitben 
welche  die  Verstaatlichungs  -  Idee  treibt,  dass  sie 
monopolistische  Gelüste  zeitigt  und  ganz  triviale 
egoistische  Zwecke  unter  dem  Denkmantel  staats 
rettender  Gedanken  aufkommen  lässt  Vom  Staat 
bestelltes  und  besoldetes  Organ  zu  werden,  mag 
gewiss  der  Lieblingsgedanke  manches  unbeschäf¬ 
tigten  Arztes  sein  und  da  die  Versicherungs-In¬ 
stitution  für  Aerzte  Stellen  und  Verdienst  zu  ver¬ 
theilen  hat,  was  Wunder  dann  wenn  man  sich  die. 
zum  modernen  Schlagworte  gewordene  Verstaat¬ 
lichung  so  zurecht  legt,  wie  sie  dem  Aspiranten 
in  den  Kram  passt.  Es  liegt  aut  der  Hand  dass 
diese  neueste  „Heiisidee“  bezüglich  ihrer  Aus¬ 
führung  Wahnsinn  ist,  aber  man  wird  nicht  in 
Abrede  stellen  können,  dass  etwas  in  demselben 
Methode  liegt. 

Rheinisch- Westfälische  Rückversicherungs- 
Actien-Gesellschaft.  In  unserer  Nummer  63  vom 
20.  Juni  1.  J.  haben  wir  gelegentlich  der  Bilanz¬ 
besprechung  auf  das  interessante  Factum  hinge¬ 
wiesen,  welches  sich  in  der  am  26.  Mai  1.  J.  statt¬ 
gehabten  Generalversammlung  abgespielt,  und  das 
selbstverständlich  vor  der  Oeffentlichkeit  sorgsam 
geheim  gehalten  wurde.  Die  Direction  und  der 
Verwaltungsrath  hatten  bekanntlich  eine  Dividende 
von  12'4°/o  =15  Mark  pro  Actie  für  das  Jahr 
1883  declarirt,  der  anwesende  Regierungsvertreter 
hatte  aber  gegen  die  Auszahlung  einer  Dividende 
Einspruch  erhoben.  Diese  Dividendensperre  er¬ 
folgte  über  Einschreiten  einer  Feuerversicherungs- 
Gesellschatt,  welche  eine  namhafte  Forderung 
an  die  Rheinisch-Westtälische  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  hatte  und  die  mit  Recht  in  der  Aus¬ 
zahlung  einer  niebtverdienten  Dividende  eine  Ver¬ 
minderung  jener  an  und  für  sich  unbedeutenden 
Garantiemittel  der  Rückversicherungs-Gesellschaft 
erblicken  musste,  welche  in  vorderster  Reihe  zur 
Deckung  der  Forderungen  der  Gesellschaftsgläu¬ 
biger  zu  dienen  haben.  Wie  sehr  diese  Auffassung 
der  einschreitenden  Gesellschaft  eine  berechtigte 
war,  geht  aus  der  oberwähnten  Thatsache  hervor 
dass  die  Regierung  in  öffentlicher  Generalver¬ 
sammlung  die  Dividendensperre  aussprach.  Bezeich¬ 
nend  für  die  Situation  in  der  »ich  die  Rheinisch- 
Westfälische  Rückversicherungs-Geselschaft  be¬ 
findet,  ist  aber  auch  die  Form  unter  welcher  die 
Direction  und  der  Aufsichtsrath  dieser  Gesellschaft 
die  Aufhebung  der  von  der  Düsseldorfer  Regie¬ 
rung  verhängten  Dividendensperre  erlangen  konnte. 
Wir  sind  in  der  Lage  unseren  Lesern  den  authen¬ 
tischen  Wertlaut  der  an  die  beschwerdeführende 
Gesellschaft  gelangten  Regierungsnote  mittheilen 


zu  können.  „Königliche  Regierung  zu  Düsseldorf. 
„Dem  Vorstande  erwiedern  wir  auf  die  gef.  Zu. 
„schritt  vom  21.  Mai  er.  unter  Rückgabe  der  An¬ 
lagen,  das  wir  Ihrem  Anträge  entsprechend,  am 
„26  Mai  er.  Einspruch  gegen  die  Auszahlung  einer 
,, Dividende  Seitens  der  Rheinisch-Westfälischen 
„ Rückversicherungs-Actien-Gesellschaftzu  M.  Glad- 
,, hach  für  das  Jahr  1883  erhöhen  hatten ,  nachdem 
„wir  uns  überzeugt,  dass  das  im  Art.  245  des 
„Handelsgesetzbuches  vorgeschriebene  Respects- 
„jahr  erst  am  21.  Januar  1884  abgelaufen  war,  dass 
„die  mithin  am  31.  December  1883  aufzustellende 
„Bilanz  das  volle  unreducirte  Actien-Capital  von 
„3,000.000  Mark  unter  den  Passivis  aufführen 
„musste,  und  dass  bei  einer  solchen  Bilanz  über¬ 
haupt  kein  Reingewinn  vorhanden,  die  Auszah¬ 
lung  einer  Dividende  somit  ausgeschlossen  war. 
„Wir  haben  indessen  unseren  Einspruch  gegen 
„die  Auszahlung  der  Dividende  im  Gesammtbe- 
„trage  von  30.000  Mark  zum  1.  Juli  a.  c.  aufge- 
„hoben,  nachdem  die  Mitglieder  der  Direction, 
„des  Vorstandes  und  Verwaltungsrathes  der  genann- 
,, ten  Gesellschaft  auf  den  Namen  des  Herrn  Direc- 
,, tors  Wilhelm  Kley  zu  M.  Gladbach  aus  ihrem 
„ persönlichen  Vermögen  eine  Caution  von  30,000 
„Mark  zu  Gunsten  derjenigen  Gläubiger,  welche 
i,vor  dem  24.  Januar  1884  Forderungen  gegen 
„die  genannte  Gesellschaft  erworben  haben,  bestellt 
„und  bei  unserer  Haupt-Cassa  erlegt  haben.  Da 
„die  Vorschriften  des  Art.  248  des  Handelsgesetz¬ 
buches  nur  im  Interesse  der  Gläubiger  der  Actien- 
,, Gesellschaft  getroffen  sind, 'so  lag  für  uns  kein 
„Grund  vor,  den  Einspruch  gegen  die  Auszahlung 
„der  Dividende  pro  1883  aufrecht  zu  halten,  nach- 
„dem  der  ganze  Betrag  dieser  Dividende  in  der 
„Höhe  von  30,000  Mark  als  Caution  zu  Gunsten 
„der  Gläubiger  aus  dem  persönlichen  Vermögen 
„der  Vorstandsmitglieder  der.  Gesellschaft  bestellt 
„war.“  Ist  nun  an  und  für  sich  schon  dieser 
Regierungs-Erlass  ein  die  Lage  der  „Rheinisch- 
Westfälischen  Rückversicherungs  -  Actien  -  Gesell¬ 
schaft  genugsam  cbaracterisirendes  Schriftstück,  so 
sind  dies  in  noch  weit  erhöhterem  Masse  jene  Vor¬ 
gänge  und  Darstellungen  welche  die  Regierung  ver¬ 
anlasst  haben  eine  solch’  drakonische  Massregel,  wie 
es  die  Dividendensperre  bei  einer  aufrechtstehen¬ 
den,  angeblich  gutarbeitenden  Gesellschaft  ist,  — 
durchzuführen,  und  werden  wir  zur  Erbauung 
unserer  Leser  und  zu  Nutz’  und  Frommen  all’ 
Jener  welche  an  dieser  Gesellschaft  ein  Interesse 
nehmen,  diese  Vorgänge  auf  Grund  authentischer 
Darstellung  ein  wenig  näher  beleuchten,  wobei 
freilich  auch  einige  grelle  Streiflichter  auf  die 
Zustände  der  Mutter-Anstalt  —  den  „Rheiuisch- 
Westfälischen  Lloyd“  —  fallen  werden,  deren 
Beleuchtung  uns  aber  insoferne  zur  Genugthunng 
gereicht,  als  hiedureh  die  Berechtigung  unserer 
schon  seit  drei  Jahren  verfochtenen  Anschauung 
über  die  Situation  dieser  zwei  Gesellschaften 
vollauf  bestätiget  wird. 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Die 
Schwierigkeiten  in  der  Production,  mit  denen 
alte  und  bewährte  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  zu  kämpfen  haben,  erhöhen  sich  für  neu¬ 
gegründete  Unternehmungen  in  noch  weit  grös¬ 
serem  Masse.  Trifft  dies  auf  Lebensversicherungs- 
Unternehmungen  im  Allgemeinen  zu,  um  wie  viel 
mehr  erst  im  deutschen  Reiche,  wo  alte  bewährte 
wechselseitige  und  actionsfähige,  trefflich  gelei¬ 
tete  Actien-Gesellschaften  einem  neuen  Unter¬ 
nehmen  den  Standpunkt  ausserordentlich  er¬ 
schweren.  Von  diesen  Schwierigkeiten  scheint 
die  Leitung  der  neugegründeten  „Nürnberger“ 
schon  zu  Beginn  ihrer  Thätigkeit  durchdrungen 
zu  sein,  denn  sie  umgürtet  ihre  Lenden  zum  be¬ 
vorstehenden  Concurrenzkampfe  mit  einem  Pro¬ 


gramme,  von  dem  sie  sich  eine  bedeutende  Ent¬ 
wickelung  ihres  Geschäftes  verspricht,  und  das 
insoferne  das  Verdienst  der  Neuheit  für  sich  in 
Anspruch  nehmen  darf,  als  unseres  Wissens  eine 
n  eugeg  riind  et  c  Gesellschaft,  deren  Geschäfts¬ 
stock  noch  ein  embryonischer  und  deren  muth- 
massliche  Erfolge  noch  sehr  hypothetische  sind, 
zum  erstenmale  mit  einem  Systeme  der  garan- 
tirten  Dividende  an  die  Versicherten 
debutirt.  Nach  dem  uns  vorliegenden  Prospecte 
garantirt  dieselbe  nämlich  ihren  gewinnantheil- 
berechtigten  Versicherten  vom  Beginne  des  Ge¬ 
winnbezuges  an  bis  zum  10.  Versicherungsjahre  jähr¬ 
lich  3  Percent  Dividende  auf  die  für  die  Versi¬ 
cherung  entrichtete  Gesammtprämie,  das  ist ; 

12  Perc.  einfach.  Jahresprämie  im  5.  Versieh  Jahr 
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ln  diesem  Programme  liegt  offenbar  das  Be¬ 
streben  der  Direction,  den  in  Deutschland  zu 
grosser  Beliebtheit  gelangten  „GewiDnvertheilungs- 
Plan“  bei  der  „Nürnberger“  gleich  von  Anfang 
an  einzubürgern  und  damit  den  bewährten  An¬ 
stalten  ein  Paroli  zu  bieten  Inwieweit  ihr  dies 
hiedurch  gelingen  kann,  wird  wohl  bald  die 
nächste  Zukunft  lehren,  inwieferne  aber  diese 
Neuerung  eine  rechnerisch  zulässige  ist,  werden 
wir  nur  dann  erst  beurtheilen  können,  wenn  uns 
ausser  ihrem  oberwähnten  allgemein  gehaltenen 
Programme,  auch  ihre  Prämientarife  bekannt  sein 
werden,  die  wir  bis  jetzt  noch  stark  im  Ver¬ 
dachte  haben,  dass  sie  mit  der  escomptirten  Ga¬ 
rantie  gerechnet  sind. 

Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  Die 

im  Jahre  1883  erzielten  günstigen  Erfolge  dieser 
Gesellschaft  hindern  die  „Frankfurter  Zeitung“ 
nicht,  an  diese  Erfolge  die  kritische  Sonde  zu 
legen  und  durch  Klarlegung  der  Provenienz  dieser 
I  günstigen  Resultate  der  Freude  ob  derselben 
|  einen  kleinen  Dämpfer  aufzusetzen.  Die  „Frankf. 

'  Zeitung“  macht  der  Gesellschaft  den  Vorwurf,  in 
der  Ostsee  den  schlechten  englischen  Getreide- 
j  prämien  gefolgt,  zu  sein,  und  will  von  einem 
I  russischen  Hafen  wissen,  in  welchem  die  „Mann- 
i  heimer“  dieses  nichts  weniger  als  wiinschens- 
I  werthe  Geschäft  sehr  schwungreich  betrieben 
haben  soll.  Die  wesentlichste  Erhöhung  ihrer 
1  Prämien-Einnahme  im  letzt  abgelautenen  Jahre 
[  soll  sich,  nach  der  erwähnten  Quelle,  die  „Mann- 
[  heimer“  durch  Zeichnung  von  Casc-  und  Vieh- 
j  Versicherungen  von  Amerika  geholt  haben,  ein 
|  wohl  bedeutendes  aber  nichts  weniger  als  conve- 
nables  Geschäft.  Beweis  dafür  bietet  wohl  der 
Umstand,  dass  alle  übrigen  deutschen  Transport- 
Geseilschaften  die  ihnen  biesbezüglich  offerirte 
Zeichnungen  refusirt  haben.  Inwieweit  diese  Mit¬ 
theilungen  der  „Frankf.  Zeitung“  den  Tbatsachen 
entsprechen,  sind  wir  im  Momente  nicht  in  der  Lage 
eruiren  zu  können,  wir  werden  aber,  nachdem  wir 
der  Quantität  der  von  der  „Mannheimer“  erzielten 
|  Geschäfte  gelegentlich  unserer  Bilanzbesprechung 
volle  Würdigung  angedeihen  Hessen,  nunmehr 
I  auch  der  Qual  i  t  ä  t  dieser  Geschäfte  unser  Augen¬ 
merk  zuw’enden,  und  müssten  wir  es  aufrichtig  be- 
'  dauern,  wenn  unsere  gute  Meinung  über  die  fort- 
|  schreitende  Consolidirung  des  Unternehmens  durch 
dieüeberzengung  reducirt  werden  würde,  dass  diese 
anscheinende  Besserung  auf  einem  ganz  unge¬ 
bührlichen  Forciren  der  Geschäfte  beruht. 
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Frankreich. 

Caisse  general«  des  familles  (Vie.)  Bevor 
wir  in  der  in  unserer  vorigen  Nummer  begonnenen 
Detail-Besprechung  des  Rechnungs-Abschlusses 
pro  1883  weitergehen,  können  wir  doch  nicht  um¬ 
hin,  an  den  bedeutsamen  Act,  als  welcher  sich 
die  gleichfalls  in  unserer  vorigen  Nummer  ver¬ 
öffentlichte  „Entscheidung  des  Handelstribunals 
in  Antwerpen“  präsentirt,  einige  Bemerkungen  zu 
knüpfen.  Die  Bedeutung  dieses  Urtheils  ist  dess- 
halb  nicht  zu  unterschätzen,  weil  dies  einen  der 
ersten  jener  Fälle  betrifft,  welche  das  seinerzeit 
gegen  die  Gesellschaft  gebildete  „Comitö  de  resi- 
stance“  in  Brüssel  zur  prineipiellen  gerichtlichen 
Entscheidung  gebracht  hat;  nunmehr  diese  zu 
Gunsten  der  Versicherten  ausgefallen  ist,  unter¬ 
liegt  es  wohl  keinem  Zweifel  mehr,  dass  diese  in 
Belgien  sehr  unbeliebt  gewordene  Gesellschaft  ihr 
dortiges  bedeutendes,  aber  auch  mit  bedeutenden 
Kosten  acquirirtes  Geschäft  nicht  nur  verlieren, 
sondern  auch  nach  dem  Wortlaute  der  citirten 
Entscheidung  gezwungen  sein  wird,  die  ge¬ 
summten  in  Belgien  vereinnahmten 
Prämien  sammt  6  Percent  Verzugs* 
zinsen  denVersicherten  zurückzuerstatten.  Eine 
solche  günstige  Gelegenheit  zur  „Ausspannung“ 
unter  behördlichem  Schutze,  wobei  noch  die  Prä¬ 
mienzahlung  verzinst  werden  muss,  wird  sich  wohl 
kaum  einer  der  belgischen  Versicherten  entgehen 
lassen,  und  denjenigen  unter  ihnen,  welche  ihren 
besonders  günstigen  Vortheil  in  dieser  Ausspan¬ 
nung  nicht  sofort  erkennen  sollten,  wird  es  das 
erst  recht  zur  vollen  Action  gelangte  „Comitö  de 
resistance“  gewiss  nicht  an  der  nöthigen  Auf¬ 
klärung  fehlen  lassen.  Die  glücklichen  belgischen 
Versicherten  der  „Caisse“  werden  aber  auch  nicht 
wenig  den  Neid  der  zahlreichen  Versicherten  in 
den  anderen  Staaten  Europa’s  auf  sich  lenken, 
deren  Gesetze  es  ihnen  nicht  so  leicht  machen, 
sich  unter  so  günstigen  Bedingungen  aus  der 
Verbindung  mit  einer  Gesellschaft  zu  schälen, 
in  deren  gedeihliche  Entwickelung  sie  schon  ver¬ 
möge  der  eigenthümlichen  Art  ihrer  Bilanzirungs- 
methode  einige  begründete  Zweifel  zu  setzen  Ver¬ 
anlassung  haben.  Dass  die  voraussichtliche  Massen¬ 
ausspannung  in  Belgien  den  Entwickelungsgang 
der  Gesellschaft  wesentlich  behindern  wird,  liegt 
auf  der  Hand,  und  wir  dürfen  wohl  mit  Recht  auf 
die  Ziffer  der  „Resiliation“  (Auflösung  der  Versi¬ 
cherungen  bei  Lebzeiten)  des  Jahres  1884  ge¬ 
spannt  sein,  die  das  ohnehin  bei  dieser  Gesellschaft 
schon  bestehende  Missverhältnis  s  zwischen  sdem 
Abfall  bei  Lebzeiten  und  der  Production  noch  um 
ein  Erkleckliches  vermehren  wird.  Dass  wir  hier 
nicht  Grau  in  Grau  malen  wird  selbst  jedem 
Laien  einleuchten,  wenn  wir  ihm  die  Thatsache 
hinstellen,  dass  bei  dieser  Gesellschaft  im  Jahre 
1883  bei  einer  Productionsziffer  von  42’/a  Millionen 
einAbfall  von  nicht  weniger  als  29  Mil¬ 
lionen  stattgefunden  hat.  Was  eine  solche  unge¬ 
sunde  Production  kostet,  darauf  werden  wir  im 
Verlaufe  unserer  weiteren  Bilanzbesprechung  zu¬ 
rückzukommen  Gelegenheit  haben. 

L’llrbaine.  (Vie)  Ein  Lebensversicherungs¬ 
vertrag  über  1.500,000  Frcs.  gehört  nicht  zu  den 
alltäglichen  Erscheinungen  auf  dem  Assecuranz- 
gebietie.  Einen  solchen  hatte  „L’Urbaine“  auf  das 
Ableben  der  Gräfin  de  Renesse  ausgestellt,  und 
dieser  wurde  vor  einigen  Tagen  nach  kuzem  Be¬ 
stand  der  Versicherung  durch  Eintritt  des  fest¬ 
gesetzten  Ereignisses  fällig.  „L’Urbaine“  hat  von 
dieser  Versicherungssumme  800.000  Frcs.  auf 
eigene  Rechnung  behalten  und  den  Rest  an  englische 
Rückversicherer  abgegeben.  Zeigt  schon  die  Be¬ 
antragung  einer  solch’  hohen  Summe  auf  das  un¬ 


beschränkte  Vertrauen  dessen  sich  „L’Urbaine“ 
in  ihrer  engeren  Heimat  erfreut,  so  hat  die  Gesell¬ 
schaft  durch  prompte  Regulirung  dieses  Schaden¬ 
falles  den  Beweis  erbracht  dass  das  in  ihr  gesetzte- 
Vertrauen  vollständig  gerechtfertigt,  sie  aber 
auch  in  der  Lage  ist,  den  höchstgestellten  ge¬ 
schäftlichen  Anforderungen  mit  Leichtigkeit  zu 
entsprechen. 

Caisse  generale  de  reassurances.  Ueber 
die  am  28  v.  M.  stattgehabte  ausserordentliche 
Generalversammlung  wird  uns  aus  Paris  mitge- 
theilt,  dass  die  von  den  Liquidatoren  vorgelegten 
Rechnungen  der  Approbation  nicht  unterzogen 
wurden,  was  übrigens  von  den  Liquidatoren  auch 
gar  nicht  verlangt  wurde,  da  die  vorgelegten 
Rechnungeu  sich  auf  die  Thätigkeit  der  früheren 
Verwaltung  bezogen  Die  Versammlung  begnügte 
sich  die  Rechnungen  zur  vorläufigen  Kenntniss 
zu  nehmen.  Nach  dem  gegenwärtigen  Stand  der 
Dinge  ist  es  noch  gar  nicht,  abzusehen,  wann  die 
Liquidation  beendet  werden  wird,  da  die  Abwick¬ 
lung  noch  viel  Zeit  in  Anspruch  nehmen  dürfte; 
der  von  der  Generalversammlung  in  Aussicht  ge¬ 
nommene  Präclusiotermin  per  1.  October  1885  ist 
demnach  vorläufig  als  ein  academischer  zu  be¬ 
trachten,  dessen  Zuhaltung  gewiss  nicht  an  dem 
guten  Willen  der  Liquidatoren  scheitern  wird.  Die 
Entlohnungsfrage  für  dieselben  bildete  gleichfalls 
einen  Gegenstand  der  Verhandlung  in  der  General¬ 
versammlung,  und  wurde  der  früher  gefassteBe- 
schluss  die  Liquidatoren  mit  einem  Pauschalbeträge 
von  30.000  Fr.  zu  honoriren  zurückgezogen  und 
an  dessen  Stelle  bestimmt,  dass  den  Liquidatoren 
als  Remuneration  10%  jener  Beträge  zugewendet 
werden  sollen,  welche  zufolge  des  von  ihnen  ge¬ 
gen  die  einzelnen  Mitglieder  der  früheren  Verwal¬ 
tung  angestrengten  Entschädigungsprocesses  zu 
Gunsten  der  Aetionäre  hereingebracht  werden 
sollten.  Ob  diese  Beschlussänderung  zu  Gunsten 
oder  zum  Nachtheile  der  Liquidatoren  ausschlagen 
wird,  muss  vor  der  Hand  dahingestellt  bleiben; 
Ehre  ist  bei  dieser  Liquidation  wenig  zu  holen, 
wenn  nun  noch  die  aufgewendete  Zeit  und  Mühe 
keine  entsprechende  materielle  Entlohnung  finden 
soll,  dann  ist  es  eine  wenig  neidenswerthe  Mission, 
welche  die  Liquidatoren  übernommen  haben.  Auch 
eine  heitere  Episode  hatte  diese  Versammlung  zu 
verzeichnen.  Der  ehemalige  Generalsecretär  die¬ 
ser  Gesellschaft  befand  sich  in  dieser  Trauerver¬ 
sammlung  gleichfalls  als  leidtragender  Actionär 
und  stellte  im  Laufe  der  Verhandlung  den  Antrag, 
den  Liquidatoren  ein  Controll-Comitö  (!)  an 
die  Seite  zu  geben.  Hätte  das  Aufsichts-Comite 
zur  Zeit  als  der  Antragsteller  in  Amt  und  Würden 
war,  seine  Aufgabe  ernst  genommen,  wäre  wohl 
Mr.  Coulardot  um  den  Ruhm  gekommen  sich  mit 
diesem  Anträge  lächerlich  zu  machen,  die  Actio- 
näre  hät.eu  aber  den  Verlust  ihres  Geldes  nicht 
zu  beklagen  gehabt  Der  Antrag  Coulardot  fiel 
mit  eclatanter  Majorität  durch,  denn  ausser  dem 
Antragsteller  stimmte  noch  ein  Actionär  für  den- 
i  selben.  M.  Coulardot  kann  stolz  auf  seinen  Er¬ 
folg  sein. 


Schweiz. 

Schweizerische  Rückversicherungs  -Gesell¬ 
schaft  in  Zürich.  Die  Leitung  hat  mit  Abschluss 
des  Jahres  1883  einen  Ehrenerfolg  erzielt.  Den 
im  vorangegangenen  Jahre  constatirten  Verlust 
hat  sie  im  Jahre  1883  nicht  nur  wett  zu  machen^ 
sondern  noch  einen  Gewinn  zu  erzielen  verstanden. 
Die  Gesellschaft  betreibt  alle  Branchen  in  Rück¬ 
versicherung,  und  als  bestes  Zeugniss  für  die 
Umsicht  der  Leitung  wird  gewiss  der  Umstand 
dienen,  dass  die  ehedem  stark  betriebene  Trans¬ 


port  brauche  bedeutend  restringirt  wurde,  was 
nach  unserem  Dafürhalten  auf  den  Erfolg  des 
Jahres  1883  den  wesentlichsten  Einfluss  ge  bt 
haben  mag.  Wir  entnehmen  dem  Rechenschafts¬ 
berichte  folgende  Daten :  In  der  Feuer-Rückver¬ 
sicherung  wnrde  eine  Versicherungssumme  von 
Fr.  1,087.594.000  erzielt;  davon  wurden  an  die 
Retrocessionäre  Fr.  484.641.000  tiher wiesen,  ver¬ 
blieben  für  eigene  Rechnung  Fr.  602,953.000. 
Vereinnahmt  wurden :  Prämien  Fr.  2,653.765, 
wovon  Fr.  69.380  an  Storni  ab  ringen,  so  dass 
reine  Prämie  Fr.  2,584.385  verblieb.  Dazu  über¬ 
kommene  Prämien-Reserve  Fr.  812.229,  dagegen 
Fr.  811.059  für  Retrocession  verausgabt,  verblieb 
Netto-Prämie  für  eigene  Rechnung  Fr.  2,585.555. 
Für  liquide  Schäden  waren  Fr.  1,373.206  zu 
zahlen,  für  schwebende  Fr.  205  943  zu  reserviren . 
davon  überkommene  Schadenreserve  Fr.  279.122 
zu  kürzen,  ergab  Nettoschaden  für  eigene  Rech¬ 
nung  Fr.  1,300.027.  Für  Provisionen  wurden 
Fr.  405.716  verausgabt,  an  Prämien-Reserve  Fr. 
820  268  zurückgestellt.  Die  Gesammt- Ausgabe 
belief  sich  auf  Francs  2,526.011  und  es  ver¬ 
blieb  in  dieser  Branche  ohne  Rücksicht  auf 
Verwaltungskostcn,  Ueberschuss  Francs  59.544 
gegen  Francs  39.798  im  Jahre  1882.  In  der 
Lebens-  Rüekversicherung  wurden  neu  ver¬ 
sichert  220  Personen  mit  einem  Capital  von  Fr. 
2,410.676;  am  Jahresschlüsse  verblieb  Bestand 
1082  Personen  mit  Fr.  12,000.296,  reiner  Zuwachs 
115  Personen  mit  Fr.  1,036.878.  Vereinnahmt 
wurden :  Schadenreserve  aus  1882  Fr.  80.000, 
Prämienreserve  Fr.  1,262.048,  Prämien  Fr.  460.885, 
Zinsen  Fr.  54.928,  zusammen  Fr.  1,857.861;  ver¬ 
ausgabt  :  Storni  und  Rückkäufe  Fr.  63.810,  Retro- 
cessionen  Fr.  21.318,  Provisionen  Francs  70.944i 
Schäden  Fr.  96.894,  Schadenreserve  Fr.  52.000, 
Prämienreserve  Fr.  1,478.200,  zusammen  Francs 
1,783.166,  Ueberschuss  Fr.  74.695  gegen  Fr.  15.324 
im  Vo.jahre.  In  der  Un  fall  -  Versicherung  wurden 
an  Prämienreserve  Fr.  56.836,  Schadenreserve 
Fr.  9146  übertragen  und  an  Prämien  Fr.  201.091, 
zusammen  Fr.  267.073  vereinnahmt.  Verausgabt 
wurden :  Storni  Fr.  10.813,  Retrocession  Francs 
60.230,  Provisionen  Fr.  31.120,  Schäden  Fr.  31.493, 
Schadenreserve  Fr.  27.275,  Prämienreserve  Francs 
106.142,  zusammen  Fr.  267.078,  so  dass  die  Aus¬ 
gaben  genau  gedeckt  werden.  In  der  Trans¬ 
port  branche  beträgt  die  in  Kraft  gewesene 
Versicherungssumme  Francs  178,000.000.  Davon 
wurden  den  Retrocessionären  Fr.  31,000.000  über¬ 
wiesen,  verblieben  für  eigene  Rechnung  Francs 
147,000.000.  Vereinnahmt  wurden:  Prämien  Fr. 
1,001.230,  wovon  an  Storni  Fr.  10  732  abgingen, 
sodass  reine  Prämie  Fr.  990.498  verblieb.  Dazu 
Prämienreserve  mit  Fr  150.000,  während  für  Retro¬ 
cession  Fr.  324.742  bezahlt  wurden,  sodass  Nettoprä¬ 
mie  für  eigene  Rechnung  Fr.  815.576  verblieb.  Für 
liquide  Schäden  waren  Fr  602.176  zu  veraus¬ 
gaben,  für  schwebende  Fr.  209.993  zu  reserviren ; 
hievon  überkommene  Schadenreserve  Fr.  234.846 
zu  kürzen,  sodass  die  Transportschäden  netto  für 
eigene  Rechnung  Fr.  577.323  kosteten.  Für  Pro¬ 
visionen  wurden  Fr  88.364  verausgabt,  an  Prä¬ 
mien-Reserve  Fr.  148.000  zurückgestellt;  Gesammt- 
Ausgabe  somit  Fr.  813.687,  Gewinn  Fr.  2069 
gegen  Verlust  von  Fr.  5735  im  Vorjahre.  Aus 
allen  Branchen  zusammen  ergibt  sich  ein  Brutto- 
Gewinn  von  Fr.  136.308,  wovon  die  gesammten 
Verwaltungskosten  mit  Fr.  97.176  abzurechnen 
bleiben,  so  dass  aus  dem  Betriebe  des  Rückver¬ 
sicherungs-Geschäftes  ein  Netto-Gewinn  von 
Fr.  39.132  resultirt,  der  sich  durch  Zinsen  mit 
Fr.  119.936  und  Gewinnvortrag  von  Fr.  3661  auf 
Fr.  162.729  erhöht.  Hiervon  werden  Fr.  6729  auf 
neue  Rechnung  vorgetragen,  Fr  30  000  dem  Re- 
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servefonds  überwiesen  (total  Fr.  685.625),  Francs 
18.000  entfallen  als  Tantiemen  und  Fr.  108.000 
mit  Fr.  36  pro  Actie  oder  12  Percent  des  Baar- 
einscbusses  als  Dividende. 

Schweizerischer  Lloyd,  Winterthur.  Die 
Aussichten  für  die  Gläubiger  dieser  Gesellschaft 
gestalten  sich  fmmer  trüber,  und  die  Geduld 
derselben,  an  welche  die  Liquidatoren  des  „Lloyd“ 
apelliren,  wird  wohl  auf  eine  selten  harte  Probe 
gestellt.  Nach  Mitteilungen  die  wir  der  „Köl¬ 
nische  Zeitung“  entnehmen,  hat  bie  Gesellschaft 
unterm  24.  October  ein  Rundschreiben  an  ihre 
Gläubiger  erlassen,  in  dem  sie  mittheilt,  dass 
der  Ende  April  d.  J.  mit  581.776  Fr.  veran¬ 
schlagte  Ausfall  für  die  Gläubigermasse  (nach 
gänzlichem  Verluste  des  Actiencapitals  von  5 
Mill.  Franken)  sich  thatsächlich  erheblich  höher 
stellen  dürfte.  Es  seien  nämlich  auch  die 
Antheile  der  Rückversicherer  von  zusammen 
3,179.929  Fr.,  wofür  in  erster  Linie  der  Lloyd 
aufzukommen  hat,  unter  die  Verbindlichkeiten 
(des  Lloyd)  zu  stellen.  Die  Antheile  an  den  zu 
bezahlenden  Schäden  werden  nämlich  von  den 
betreffenden  Rückversicherungs  -  Gesellschaften 
Grande  Compagnie  d’AoSurances  in  Paris,  Com¬ 
pagnie  de  R6assurances  Generales  in  Paris,  u. 
8  w.  unter  allen  denkbaren  Einwänden  in  chica- 
nösester  Weise  beschritten.  Zu  alledem  kommt 
noch,  dass  die  Grande  Compagnie  seither  in 
Concurs  gerieth,  über  die  Compagnie  der  Reas- 
surances  Genörales  die  gerichtliche  Liquida’ ion 
eingeleitet  wurde.  Schliesslich  ersucht  die  Ge¬ 
sellschaft  die  Gläubiger,  den  weitern  Verlauf 
der  Liquidation  geduldig  abzuwarten. 


Russland. 

Defraudation  in  Kiew.  Die  Nachricht  von 
einer  durch  den  ehemaligen  Geschäftsführer  des 
Kiewer  gegenseitigen  Feuerversicherungsvereines 
und  gleichzeitigen  Repräsentanten  der  „Russischen 
Feuerversicherungsgesellschaft“  Herrn  Doppelmeier 
zum  Nachtheile  der  beiden  erwähnten  Unterneh¬ 
mungen  begangenen  Defraudation,  wird  uns  wohl 
von  betheiligter  Seite  als  unrichtig  bezeichnet, 
dies  Dementi  geschieht  aber  in  so  verschämter 
Weise,  dass  wir  die  volle  Unglaubwürdigkeit  die¬ 
ses  Gerüchtes  noch  immer  nicht  zugeben  können. 
Es  wird  uns  nämlich  zugestanden,  dass  das  „plötz¬ 
liche“  Verschwinden  Doppelmeiers  aus  Kiew  An¬ 
lass  zu  diesem  Gerüchte  gegeben  haben  mag,  und 
da  liegt  denn  doch  der  Gedanke  nahe,  was  es 
denn  eigentlich  mit  diesem  „plötzlichen“  Ver¬ 
schwinden  des  Herrn  Geschäftsführers  und  Re¬ 
präsentanten  für  ein  Bewandniss  haben  mag.  Ver¬ 
lässt  irgend  ein  Vollmachtträger  seinen  Posten 
in  Ehren,  —  und  so  etwas  ereignet  sich  ja  auch 
anderwärts  häufig  —  so  ist  dies  doch  noch  keine 
Veranlassung  „sans  adieu“  zu  verschwinden  und 
der  Welt  die  böse  Nachrede  zu  lassen;  des  fer¬ 
neren  soll  es  selten  Vorkommen,  dass  ein  sonst 
materiell  gut  situirter  oder  auch  nur  in  rangirten 
Versältnissen  lebender  Beamter  „plötzlich“  ein 
Domicil  verlässt,  wo  er  Jahre  hiedurch  in  ange¬ 
nehmer  socialer  Stellung  gelebt  und  mannigfache 
Beziehungen  gehabt  hat.  Das  plötzliche  „Ver¬ 
duften“  des  Herrn  Doppelmeier  scheint  daher  doch 
einen  Hintergrund  zu  haben,  und  da  man  sich  zu 
„plötzlichen“  daher  auch  weiten  Reisen  gewöhnlich 
mit  ausgibigen  Reisemitteln  zu  versehen  pflegt,  so 
sind  wir  offen  gestanden,  trotz  des  verschämten  De¬ 
mentis  das  uns  zuge  angen,  noch  immer  nicht  im 
Klaren  darüber,  inwieweit  der  KiewerVerein  und  die 
„Russische“  zur  unfreiwilligen  Dotirung  der  Rei’ 
secassa  des  Herrn  Doppelmeier  heraugezogeh  ; 


wurden  Wir  scheinen  es  in  diesem  Falle  wieder 
einmal  mit  einem  Vorkommnisse  zu  thun  zu  ha- 
heD,  das  man  in  den  betheiligten  Kreisen  gründlich 
zu  „vertuschen“  bemüht  ist,  Ereignisse  auf  dem 
Assecuranzgebiete  namentlich  im  letzt  verflossenen 
Jahre,  haben  es  gelehrt,  wohin  solche  Vertu¬ 
schungs-Systeme  führen  und  dass  es  viel  klüger 
ist  einen  Krebsschaden  —  wenn  er  einmal  vor¬ 
handen  ist  —  blosszulegen  und  aut  seine  Aus¬ 
merzung  hinzuarbeiten.  Wir  glauben  den  muth- 
masslich  betroffenen  Anstalten  die  Beobachtung 
eines  gleichen  Vorganges  in  ihrem  eigenen  In¬ 
teresse  nicht  warm  genug  empfohlen  zu  können- 


Rumänien. 

Prima  societate  romana  de  aslgurare  in 
Bukarest.  Von  der  schon  vor  Jahresfrist  gemel¬ 
deten  Gründung  dieser  neuen  Rückversicherungs- 
Gesellschaft  bringt  nunmehr  der  rumänische 
Regierungs -Anzeiger  die  erste  amtliche  Kunde 
Wir  nehmen  um  so  lieber  Act  von  dieser  perfect 
gewordenen  Gründung,  als  wir  schon  gelegentlich 
der  im  Vorjahre  gebrachten  Meldung,  an  diese, 
einem  Bedürfnisse  der  rumänischen  Versicherungs- 
Gesellschaften  entsprechenden  Gründung  die  be* 
sten  Hoffnungen  geknüpft  haben  und  wir  auch 
heute  noch  nicht  daran  zweifeln,  dass  es  der 
zukünftigen  Leitung  dieser  Gesellschaft  gelingen 
werde,  das  neue  Unternehmen  ebenso  flott  als 
wirksam  zu  lanciren.  Die  materielle  Grundlage 
des  Unternehmens  (Eine  Million  Francs  nom.) 
ist  eine  vollkommen  ausreichende  und  die  P*' 
tronanz  der  „Dacia  Romania“  ist  ein  Empfehlungs¬ 
brief,  der  der  jungen  Gesellschaft  alsbald  schöne 
Verbindungen  verschaffen  wird.  Den  Actionären 
der  „Dacia  Romania“  ist  das  Vorzugsrecht  auf 
die  Actien  der  neuen  Gesellschaft  gewahrt;  sie 
werden  gewiss  nicht  verfehlen,  von  dem  ihnen 
eingeräumten  Vorzugsrechte  den  ausgiebigsten 
Gebrauch  zu  machen. 


Statistik. 

Die  Handelsmarine  im  Jahre  1884.  Das 

Bureau  Veritas  veröffentlicht  das  General-Reper¬ 
torium  der  Handelsmarine  pro  1884—18.85  in  wel¬ 
chem  die  Zahl  der  gesammten  Segelschiffe  mit 
44.734  und  13,010.879  Tonnengehalt  und  die  Zahl 
der  Dampfer  mit  8.433  mit  einem  Brutto-Tonnen- 
gehalt  von  10,209.468  und  einem  Netto-Tonnen- 
gehalt  von  6,675.023  Tonnen  angeführt  erscheinen. 
Segelschiffe: 


Zahl 

Tonnen 

Englische  .  .  .  . 

.  .  .  15.384 

4,752.859 

Amerikanische  .  .  . 

.  .  .  6.344 

2,161.490 

Norwegische  .  .  . 

.  .  .  4.056 

1,415.795 

Italienische  .... 

.  .  .  3.037 

890.422 

Deutsche . 

.  .  .  2.471 

864.661 

Russische  .  .  .  . 

.  .  .  2.139 

467.740 

Französische  .  .  . 

.  .  .  2.343 

431.495 

Schwedische  .  .  . 

.  .  .  1.963 

406.583 

Spanische  .  .  .  . 

.  .  .  1.502 

299.340 

Holländische  .  .  . 

...  965 

280.880 

Griechische  .  .  .  . 

...  1 358 

266.804 

Oesterreichische  .  • 

...  511 

207  325 

Dänische . 

.  .  .  1.158 

181  733 

Slidamerikanische 

...  378 

140.687 

Portugiesische  .  .  . 

...  374 

81.503 

Türkische  .  .  .  . 

.  .  423 

68.058 

Asiatische  .  .  .  . 

...  125 

38  535 

Centralamerikan.  .  . 

...  118 

29.956 

Hawaische  .  .  .  . 

...  24 

.  9.793 

Belgische  ...  . 

...  30 

8.S59 

Rumänische  .  . 

.  20 

3.494 

Afrikanische 

.  7 

2.521 

Tahitische  .  . 

.  3 

697 

Unbekannter  Herkunft  ...  1 

44.734 

Dampfer: 

439 

13,010.879 

Englische  .  . 

. 5.090 

6,593.610 

Französische 

.  493 

737.905 

Deutsche  .  .  . 

.  488 

550.528 

Amerikanische  . 

.  350 

539.342 

Spanische  .  . 

.  301 

345.862 

Italienische  .  , 

.  143 

188.623 

Holländische 

.  145 

188.491 

Rassische  .  . 

.  204 

157,696 

Norwegische 

.  242 

125.691 

Dänische  .  .  . 

.  160 

121.464 

Oesterreichische 

.  99 

119.487 

Schwedische 

.  292 

117.947 

Asiatische  .  . 

.  106 

96.320 

Belgische  .  . 

.  53 

95.965 

Südamerikanische 

.  118 

84.731 

Griechische  .  . 

.  51 

49.761 

Aegyptische 

.  28 

31.947 

Portugiesische  . 

.  24 

23.705 

Centralamerikan. 

.  20 

22.068 

Türkische  .  . 

.  13 

11.376 

Hawaiische  .  . 

.  8 

4  024 

Rumänische  .  . 

.  2 

1.434 

Zanzibarische  . 

.  1 

1.124 

Tunesische  .  . 

.  1 

1.067 

8.433  10.209.468 

Die  nachfolgende  Zusammenstellung  veranschau¬ 
licht  die  in  den  letzten  zehn  Jahren  stattgehabte 
Veränderung  in  der  Anzahl  der  Schiffe  und  ihrer 
Tragfähigkeit,  und  zwar: 


S  e 

g  e  1  s  c  h 

i  f  f  e : 

Anzahl. 

Tonnen. 

1875 

57.258 

15,099.001 

1876 

52.208 

14,553.368 

1877 

51.912 

14,799.139 

1878 

49.524 

14,317.430 

1879 

49.024 

14,103.605 

1880 

48.584 

13,872.881 

1881 

49.037 

13,911.915 

1882 

48  487 

13,739.970 

1883 

48.074 

13,647.877 

1884 

44.734 

13,010  879 

Dampfer: 

1875 

5  519 

5,364.492 

1876 

5.771 

5,686.842 

1877 

5  471 

5,507.699 

1878 

5.462 

5,595.175 

1879 

5.897 

6,179.935 

1880 

6.392 

6,745.198 

1881 

6.857 

7,475.851 

1882 

7.301 

8,404  932 

1883 

7.764 

9,232.096 

1884 

8.433 

10,209.468 

Personalien. 

Der  Director  der  „Krakauer  Wechselsei¬ 
tigen“,  Herr  Graf  Heinrich  Wodzicki  ist  mit 
Tod  abgegangen. 

Herr  Fritz  Schröder  ist  an  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Herrn  Weyher  zum  Director  der  Köl¬ 
nischen  Rückversicherungs-Gesellschaft  gewählt 
worden. 

Sig  Enrico  Rossi  hat  die  Vertretung  der 
„La  Nation“  für  Turin  übernommen. 

Herr  E  Thilo,  Mitdirector  der  Baltischen 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Riga,  ist  mit 
Tod  abgegangen 
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Die  Nordbahnfrage  im  schlesischen  Land¬ 
tage.  Aus  einem  Protocolle  der  Sitzung  des 
schlesischen  Landtages  vom  19  d.  M.  ist  die  leb¬ 
hafte  Debatte,  welche  in  diesem  Landtage  der 
Nordbahnfrage  gewidmet  worden  ist,  zu  ersehen. 
Dieselbe  endete  mit  der  Annahme  der  folgenden 
Resolution:  „Die  Regierung  wird  aufgefordert, 
dem  Abgeordnetenhaase  bei  dessen  Wiederzu- 
sammentreten  einen  Gesetzentwurf  zur  Regelung 
der  Nordbahnfrage  vorzulegen,  durch  welchen  für 
den  Fall  der  Verstaatlichung  der  Bahn,  welche 
in  erster  Linie  in’s  Auge  zu  fassen  ist,  dafür  ge¬ 
sorgt  werde,  dass  das  Land  und  die  betreffenden 
Gemeinden  Ersatz  für  die  Zuschläge  erhalten, 
welche  die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn  bisher  zu 
Gunsten  des  Landes  und  der  betreffenden  Ge¬ 
meinden  entrichtet  hat,  jedenfalls  aber  a)  dem 
Staate  ein  weitgehendes  Tarithoheitsrecht  ge¬ 
wahrt  werde  ;  b)  die  Tarife  der  Kaiser  Ferdinands- 
Nordbahn  überhaupt,  insbesondere  aber  jene  für 
Massengüter,  als  Kohle,  Getreide,  Kartoffeln,  Rü¬ 
ben,  Zucker,  Steine,  Erze  u.  s.  w.,  dann  die  Per¬ 
sonentarife  mit  Rücksicht  auf  die  im  Vergleich  zu 
den  k.  k.  Staatsbahnen  weit  günstigeren  Betriebs¬ 
bedingungen  und  viel  stärkeren  Transportmengen 
dieser  Bahn  womöglich  noch  unter  das  Niveau 
der  jeweiligen  Tarife  der  k.  k.  Staatsbahnen  herab-  j 
gesetzt,  und  alle  auf  denselben  jeweilig  beste¬ 
henden  Verkehrs-Erleichterungen  auch  auf  der 
Nordbahn  eingeführt  werden ;  c)  für  den  Fall 
einer  Concessions-Ertheilung  die  Kaiser  Ferdi-  ! 
nands-Nordbahn  verpflichtet  wird,  als  Gegenleistnng 
für  den  Werth  der  neuen  Concession  eine  Reihe 
in  sie  einmündender,  für  die  wirthschaftliche 
Entwickelung  Schlesiens  nothwendiger  Local-  j 
bahnen  innerhalb  der  nächsten  sechs  Jahre  zu  ! 
bauen.“  Der  Antrag  war  vom  Handelskammer-  j 
Präsidenten  Dorasil  gestellt  und  begründet,  ferner 
von  den  Abgeordneten  Dr.  Max  Menger,  Baron 
Sedlnitzky,  Bürgermeister  Dr.  Rossi  unterstützt 
worden.  Der  Abgeordnete  Dr.  Horny  hatte  an-  j 
fangs  gegen  den  Antrag  gesprochen,  dann  aber  j 
sich  mit  demselben  einverstanden  erklärt,  als  sein 
Einschaltungsantrag,  wonach  die  Verstaatlichung  j 
der  Nordbahn  in  erster  Linie  in’s  Auge  zu  fassen 
sei,  die  Zustimmung  der  Antragsteller  und  der 
Versammlung  fand.  Ebenso  rührt  die  Bezug¬ 
nahme  auf  die  „jeweiligen“  und  nicht  etwa  auf 
die  gegenwärtig  bestehenden  Tarife  der  Staats¬ 
bahnen  gleichfalls  von  einem  Abänderungs-An¬ 
träge  her,  welchen  Dr.  Horny  im  Laufe  der  De¬ 
batte  gestellt  hatte.  Der  Standpunkt,  auf  welchem 
der  schlesische  Landtag  in  der  Nordbahnfrage 
steht,  erhielt  seine  Pr.äcisirung  in  den  Ausführun¬ 
gen  des  Abgeordneten  Dr.  Menger,  welcher  unter 
Anderem  sagte:  „Es  handelt  sich  darum,  dass, 
wenn  die  Verstaatlichung  durchgeführt  wird  oder 
nicht,  jedenfalls  eine  Tarifreform  eintrete.  Es  ist 
nicht  zu  zweifeln,  dass  ohne  eine  solche  das 
wirthschaftliche  Leben  Oesterreichs  immer  weniger 
concurrenzfähig  würde.  Demgemäss  erheben  wir 
das  Verlangen,  dass  die  Tarife  für  Personen  und 
Frachten,  sowie  in  Bezug  auf  eine  Reihe  Artikel, 
insbesondere  Massenartikel,  unter  die  jetzigen 
Tarifsätze  der  Staatsbahnen  herabgesetzt  werden. 
Es  ist  dies  darum  gerechtfertigt,  weil  bekannter¬ 
weise  kaum  eine  Bahn  in  Oesterreich  existirt, 
welche  so  leichte  Betriebsbedingungen  hat,  und 
welche,  wie  statistisch  nachgewiesen  ist,  einen 
so  starken  Betrieb  sowohl  in  Bezug  aut  Per¬ 
sonen-  als  Frachtenverkehr  per  Kilometer  aufzu¬ 
weisen  hat,  wie  die  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn. 
Für  jeden  Fall,  also  insbesondere  auch,  wenn  der 


Staat  mit  der  Nordbahnverwaltung  ein  Ueberein-  J 
kommen  abschliesst,  halten  wir  e3  für  eine  noth- 
wendige  Bedingung,  dass  der  Staat  sich  das  Recht 
der  Tarifhoheit  wahre,  und  zwar  nicht  nur,  wenn 
dieses  Uebereinkommen  auf  eine  nicht  discutirbai, 
lange  Zeit,  etwa  auf  achtzig  Jahre,  abgeschlossen 
würde,  sondern  auch  dann,  wenn  das  Ueber¬ 
einkommen  für  kürzere  Zeit  abgeschlossen 
wird.  Denn  das  wirthschaftliche  Leben  ändert 
sich  von  Tag  zu  Tag,  und  es  ist  oft  ein  Zeitraum 
von  drei  bis  vier  Jahren  von  einer  so  grossen 
wirthschaftlichen  Bewegung  begleitet,  dass  es 
nothwendig  ist,  die  Tarife  zu  reformiren.  Ferner 
wird  für  den  Fall  eines  Uebereinkommens  ge¬ 
wünscht,  dass  von  der  Nordbahn  gewisse  neue  | 
Linien  ausgebaut  werden.“  Weiters  sagt  der 
Redner:  „Jedenfalls  ist  in  erster  Linie  die  Ver¬ 
staatlichung  in’s  Auge  zu  fassen.  Die  Verstaat¬ 
lichung  ist  vom  Ministerium  anzustreben,  aller¬ 
dings  aber  unter  solchen  Bedingungen,  welche  es 
dem  Staate  ermöglichen,  mit  den  Tarifen  be¬ 
deutend  herabzugehen.  Denn  was  ich  und  mancher 
Andere  besorgen,  ist,  dass  möglicherweise  ein 
Verstaatlichungs-Project  vorgelegt  werde,  welches 
solche  Opfer  verlangt,  dass  der  Staat  in  die 
Alternative  käme,  die  Tarife  entweder  nicht  herab¬ 
zusetzen  oder  die  übrigen  Steuerträger  für  den 
Fall  der  Herabsetzung  der  Tarife  zu  belasten.“ 

* 

X  X 

Buschtiehrader  Eisenbahn.  Verschiedene 

Anzeichen  lassen  darauf  schliessen,  dass  in  den 
Kreisen  der  Besitzer  dei  Buschtiehrader  Silber- 
Prioritäten  die  Befürchtung  obwaltet,  es  sei  die 
Convertirung  dieser  Obligationen  beabsichtigt. 
Diesbezüglich  schreibt  das  über  böhmische  Bah¬ 
nen  stets  gut  unterrichtete  „Leipz.  Tagbl.“ :  „So¬ 
weit  wir  mit  den  Intentionen  der  Verwaltungs¬ 
organe  der  Buschtiehrader  Bahn  bekannt  sind, 
können  wir  versichern,  dass  von  einer  derartigen 
Absicht  auch  nicht  im  Entferntesten  die  Rede 
sein  kann.  Weder  seitens  des  Verwaltungsrathes 
noch  der  Directiou  denkt  man  an  die  Durch¬ 
führung  einer  derartigen  finanziellen  Operation, 
die  übrigens,  abgesehen  davon,  dass  sie  nach  dem 
Wortlaute  der  Obligationen  zwangsweise  nicht 
durchgeführt  werden  kann,  die  Genehmigung  der 
österreichischen  Regierung  nicht  erhalten  dürfte.“ 

* 

*  * 

Lemberg  -  Czeraowitzer  Prioritäten.  Die 

Con version  scheint  in  den  Kreisen  der  gegen¬ 
wärtigen  Prioritätenbesitzer  lebhafte  Zustimmung 
finden  zu  wollen.  Der  Stadterweiterungsfond 
hat  seinen  nicht  unbedeutenden  Besitz  an 
i  fünfpercentigen  Prioritäten  der  Lemberg-Czerno- 
witzer  Bahn  zum  Umtausche  gegen  vierpercentige 
Prioritäten  und  gleichzeitig  seine  Betheiligung  an 
der  Baarsubscription  mit  einem  erheblichen  Be¬ 
trage  angemeldet.  Wie  man  ferner  versichert, 
liegen  bereits  zahlreiche  Anmeldungen  von  öffent¬ 
lichen  Fonds,  Provinzsparcassen,  Assecuranz- Ge¬ 
sellschaften  und  Pensionsinstituten,  welche  fünf- 
percentige  Lemberg-Czernowitzer  Prioritäten  besit¬ 
zen,  zum  Umtausche  vor. 

* 

*  * 

Serbische  Eisenbahn-Hypothekar- Obligatio¬ 
nen.  Auf  die  serbische  Renten- Anleihe  folgte 
sofort  die  Emission  der  fünfpercentigen  serbischen 
Eisenbahn-Hypothekar-Obligationen,  auf  welche  in 
Berlin  und  Frankfurt  die  Snbscription  stattfand. 
Das  Consortium,  dem  ausser  der  österreichischen 
Läuderbank  und  dem  Comptoir  d’Escompte  die 
Berliner  Handelsgesellschaft,  ferner  Mendelssohn 
und  Comp.,  Robert  Warschauer  und  Comp,  in 
Berlin,  sowie  v.  Erlanger  u.  Söhne  und  Gebrüder 
Bethmann  in  Frankfurt  angehören,  legte  50.000 
Obligationen  ä  500  Francs  im  Nominale  von  25 


Millionen  Francs  auf.  Der  Subscriptionsprei3 
wurde  mit  81  ‘/s  Francs  für  je  100  Francs  Nominal 
festgesetzt,  zahlbar  in  Reichsmark  zum  Umrech- 
nungscourse  von  80  Mark  für  je  100  Francs.  Die 
gegenwärtige  Emission  bildet  einen  Theil  jener 
Anleihe  von  Nominal  100  Millionen  Francs,  welche 
die  serbische  Regierung  auf  Grund  des  Gesetzes 
vom  4.  April  1881  zur  Herstellung  der  363  Kilo¬ 
meter  langen,  seither  bis  Nisch  fertiggestellten 
Eisenbahnlinie  Belgrad-Vranja  aufgenommen  hat. 
Diese  Anleihe  wurde  später  durch  Annulürung 
von  20.000  Stück  Obligationen  auf  90  Millionen 
Francs  reducirt  und  zum  Theile  bereits  realisirt. 
Die  Obligationen  werden  halbjährig  am  1./13.  Jän¬ 
ner  und  1./13.  Juli  mit  25  Francs  verzinst,  inner 
halb  50  Jahren  zum  vollen  Nominalbeträge  zurück  - 
bezahlt,  und  sind  von  jeder  Steuer  oder  sonstigem 
Abzüge  befreit.  Die  Anleihe  ist  als  erste  Hypo¬ 
thek  auf  die  Linie  Belgrad-Vranja  intabulirt,  für 
ihre  Verzinsung  und  Amortisation  ist  eine  An¬ 
nuität  von  5  4  Millionen  Francs  ausgeworfen,  und 
als  Garantie  sind  folgende  Einnahmen  bestimmt : 
Es  haften  der  Reinertrag,  welchen  die  Eisenbahn 
abwirft,  ferner  der  Ertrag  der  Zölle  und  als  Er¬ 
gänzung  des  etwa  noch  fehlenden  Betrages  die 
Kopfsteuer,  oder  jene  Abgaben,  welche  an  deren 
Stelle  treten  sollten.  Die  Erträgnisse  der  Linie 
Belgrad-Vranja,  sowie  der  Zölle  fliessen  direct  in 
die  eigens  creirte  Eisenbahncasse.  Der  Ertrag  der 
Zölle  wurde  in  das  Budget  des  Etatsjahres  18^4  —  8 5 
mit  5,500.000  Francs  und  jener  der  Vermögens¬ 
und  Einkommensteuer,  welche  an  die  Stelle  der 
Kopfsteuer  getreten  ist,  mit  20  Millionen  Francs 
eingestellt.  Aut  der  bis  Nisch  bereits  dem  Ver¬ 
kehre  übergebenen  Bahn  führt  die  in  Paris  domi- 
cilirende  „Socictö  de  construction  et  d’exploitation 
des  chemins  de  fer  de  l’dtat  Serbe“  gegen  Zahlung 
einer  bestimmten  Summe  den  Betrieb.  Unter  den 
Bedingungen  ist  der  Erlag  einer  Caution  von  5 
Percent  sowie  die  Verpflichtung  des  Subscribenteu 
zu  erwähnen,  ein  Drittel  der  zugetheilten  Stücke 
bis  spätestens  22.  November,  das  zweite  Drittel 
bis  12.  December  und  den  Rest  bis  27.  December 
zu  übernehmen;  wofern  es  sich  aber  um  Posten 
bis  20  Stücke  handelt,  so  müssen  dieselben  un- 
getheilt  bis  22.  November  regulirt  werden.  Die 
Obligationen,  welche  auf  500  Francs  Nominale, 
lauten,  verzinsen  sich  bei  dem  oben  genannten 

Subscriptionscourse  mit  etwas  über  6  Percent. 

* 

X  x 

Griechische  Nationaibank.  Da  nach  Durch¬ 
führung  der  bereits  beschlossenen  Abschaffung 
des  Zwangscurses  das  gegenwärtige  Betriebsca- 
pital  der  Bank  nicht  mehr  hinreichen  dürfte,  um 
die  von  ihr  emittirten  Noten  weiter  circuliren  zu 
lassen,  so  beabsichtigt  die  Bank,  wie  der  „Mes¬ 
sager  d’Athönes“  mittheilt,  dasselbe  je  nach 
Bedürfniss  zu  erhöhen.  Vorläufig  soll  eine  Ver¬ 
mehrung  um  8  Millionen  Francs  durch  Ausgabe 
von  2000  neuen  Actien  zu  4000  Frcs.  in  Aussicht 
genommen  sein. 


Briefkasten. 

S.  D.  in  Frankfurt  a.  M.  Aber,  Ver¬ 
ehrtester!  Das  haben  wir  ja  schon  längst  zu 
Gesicht  bekommen! 

S.  L.  in  Berlin.  Mittheilungen  über  die 
stattgehabten  „Conferenzen  der  deutschen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaften“,  in  denen  viel  ge¬ 
sprochen,  aber  wenig  gesagt  wird,  bringen  wir 
grundsätzlich  nicht.  Wir  verlangen  Thatsäch- 
liches ! 

L.  F.  in  Köln.  Wie  sollen  wir  uns  dieses 
gänzliche  Stillschweigen  erklären? 

B.  D.  in  Wien.  Fühlen  uns  nicht  im  Min¬ 
desten  veranlasst,  einem  solchen  Verlangen  zu 
entsprechen. 

S.  R  in  Brünn.  Wollen  uns  gelegentlich 
Ihrer  Freundschaft  erinnern. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber:  Jac.  Schlesinger.  —  Verantwortl.  Redacteur :  Emil  Eiser. 


Druck  von  M.  Bettelheim  VH.,  Seidengassa  3. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  und  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  werden  den  den  fällig  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Capitals  erfolgt: 

in  der  Braut-ÄUSSteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämm  reiche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch 

Die  Directio  n.. 
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8  A  Z  I  E  IM  D  A“  S 
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österr.-franz.  Lebens-  |  österr.-französ.  Eie- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  Sicherungs-Gesellschaft 

Direction : 

WIEN,  I.,  Wippiingerstrasse  43. 

Actien-Capital  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  ln  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  ;  (wovon  40%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Di«  Gesellschaft  leistet  Versicherungen 
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auf  das  Lehen  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


I  a)  gegeD  Schäden,  welche  dorcb  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  VVirthschafts- 
I  Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagem,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
I  verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit, 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  liagelschlag, 
an  Boden-ErzeugniHsen  verursacht* 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  Im  Jahre  1822  uegrüu- 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesarrmt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Action- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reseiven,  wodurch  sie  den  P.  T  Vursicheiten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  00  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  mr  vom  Publikum 
®  n  gegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 


GeHeral-Äöentschafts-BoreaHX 


sich  in 


4M 


im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  £andesfiauptsladien  und  onc^ugfidieren  ©den 

der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

$etteraf% 

jxiupt »  unö  «  Niicntfdjaftcn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  piivileg. 


Versicherungs-Gesellschaft 


<£>< 


mit  einem  GewäbrleistuDgsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  GeräthschafteD,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
^  und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
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Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre 

Beispiel  znr  einfachen  Bebens-Versicherung*.  Die  Prämie  znr  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahUnden  Capital*  v..n 
ö.  W.  fl.  1000  beilägt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20,  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jäh  en  ö.  W.  fl  8.90. 

Vorkommendc  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit 

Willigkeit  ertheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Speclal-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  Hngo  Altgraf  zu  Salm-ReifTersclieid.  Der  Vice-Präsident:  Josef  Riner  v.  Mallmamt 

Die  Verwaltuugsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Kurl  Guudacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Preih.  7.  Herrina  Dr  Ubreehf  Hlllee 

MV.  Iler  •  I.niii«  MnutAri/t. 


Christian  Heini,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskoricz. 


JdicnspcrficDmtng^-^cficn-gieffirfdiafi  51t  Stettin- 

Bureaux  in  Wien :  Germaniahof,  I.,  Lugeck  I. 

®lb.  D.  2B. 

^>crmögcuößca  anii  am  1.  Qctober  1884:  139.301  ^oftjjen  mit  14S.e  ^HiH. 

(Sapifdf  uni)  ff.  201  475  jafjrf  ^teilte. 

^Icu  uerftdjert  Dom  1.  Januar  1884  bis  1.  Dctober  1884: 

7703  Sßerfonen  mit . 12-s  „ 

^aljrcödmialjme  au  3?r«mien  uub  linfen  1883 :  .  .  .  .  6  s  „ 

3>crmcigeiisßc(iaub  .-Stifte  1883:  .  32.7  „ 

gfusgejaljfte  (gapifdfieit,  glenten  tc.  feit  1857 :  ....  32.7  „ 

pwiftcufte,  ben  mit  f&eniütnanfljeif  ^Jeritdjcrteu  feit  1871 

üßermicfcn . 3.e  „ 

23eamfe  erfjatten  unter  ben  günftigften  Söebingungen  parfeljeit  jur 
fSoxitio jiößeftelTuiig.  ^ebe  gett>ünfcf)te  2tu§!unft  mirb  bereitmittigft  foften* 
frei  ertfjeift  burd)  bie  •Beooffmä'djtigten  für  fpeßerreidj  ju  23ieu. 
[19] 
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Die  ungar -fcnnjöf. 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

[Pranco-Hongroise] 

mit  einem  ^cfiencapifaf  non  8  Millionen  ^nl'öen 
in  ^>of5,  morauf  4  ^Mionen  ^nfben  in  (^ofb 
Daar  eingcsaljff 
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gegen  J?euer=,  tölttp,  $ambf=  unb  ©aSeyploftonä  =  @rf)äben: 
gegen  ©ijönrngc,  b.  f).  @d)äben  burd)  Slrbeit^einftettung  ober  ©nt* 
gang  be§  ©infommeng  in  golge  23ranbe§  ober  ©jplofion; 
gegen  fxigclfdjnbcit ; 
gegen  iörud)  ßoit  SßfegelglaS; 
gegen  üfvans/jortfcfjnbeit  p  Sanb  unb  ju  SBaffer; 
auf  tüaforen,  b.  i.  Senbungen  oon  2Bertf)ßapteren  aller  2(rt  unb 
S3aargetb  per  fpoft  ju  Sanb  unb  ju  SBaffer; 

7.  auf  bas  Scbcn  bes  fßlcnfdjcu,  auf  (fnpitolicn  mit  unb  ofjttc 
anticipatibe  $af)lung  ber  üerfidjerten  Summe,  auf  Dienten,  SBen- 
fionen  unb  Slujsftnttungen. 

$a§  bebeutenbe  Sfctiencapital  gemährt  ben  Sßerfidjerteu  üott' 
ftänbige  ©arantie.  —  Söorfommeiibc  €ff)iiben  werben  prompt, 
contnut  abgcwictelt  unb  anSbejnfjtt,  ebenfo  merbeu  ben  iß.  %■ 

2Serfict)erung§  »gudienben  bie  weitgeljcnbften  ©ebingmtgen  ein» 
geränmt.  _ 

Die  ßureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich  :  I.,  Rudolfsplatz  Nr.  13  A. 

[5] 
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üersiclmiings-tctien-leseffscliaft 

SKAHDIA 


I 

m  S  T  O  O  ISL  II  o  X.  M. 

gegründet  im  Mre  1855, 

ffl  betreibt 

J  LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


(14) 


Äctiencapital :  15,000  000  Kronen. 
Gesammtfonds;  25,000  000  Kronen. 
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U.  f.  iniuilcgirtc  lrcitfclfciligc 

Srttitüidjaöcn^kiilfiicruniiv'Witftalt 

tit  Söien 

gttgPiirtrlcl  im  |al,re  182  5. 

Direciions-ikreau  : 

j5taM1  düduu'dnifu'  26,  im  rigenen  Ijaule. 
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33erfid)ert  ©chtiubc  mtb  mit  btefeit  bcnieglti^c  ©lu^cn, 

tuelcfje  ein  ,8ugei>ör  berfelben  bifben,  ober  roenigftens  für  bie 
33erficfjerung^boner  itaef)  2trt  be«  .gugeprg  jum  ©ebraudje 
ber  felbeit  ober  jur  Senü^ung  mit  benfetben  beftimmt  finb. 

^orf^uüfmtb  mit  (£nbe  1883:  ff.  1,889.681-91. 
2JietInei)nter :  78.425. 

©efammt»Jöerfi(^ermtgguiertI) :  fl.  257,463.525. 

Kommanbtteit  für  ©afijien:  in  Semberg;  für  Ungarn: 
tn  fßeft,  fßreßburg,  Sijrnau,  teömar!,  Oeben» 
bürg,  9t  a  a  b  unb  (5  p  e  c  i  e  8 . 

3n  ÜUcbcröfterreid)  wirb  bie  ©efdjöftSfiiljnutg  burd)  bie  ip.  3!. 
©cmehtbe.iöorftänbe  beforgt. 
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Rudolf  p.: eitler, 

©ciicral  eecretdr. 


Dr.  §arf  ^ifdjer, 

©anOei=®irector. 
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Abonnements-Preise  : 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 
Ganzjährig  .......  20  R.-M. 

Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . 30  Fres. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


J Redaction  «.  Administration  : 
*WX  EIT 

II.,  Ob.  Donaustrasse  78. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 
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Nr.  78. 


Wien,  am  20.  November  1884. 


III.  Jahrgang. 


I NHALTS-VERZEICHN1SS.  Assecuranz :  Jahresbericht  der  Wiener  Handels-  und  Gewerbekammer.  Transportversicherungs-Briefe.  —  Oesterreich- 
Ungarn:  Assecuranzverein  der  österr.-ungar.  Zuckerfabrikanten,  Hilfsverein  für  österr.  Assecuranzbeamte.  —  Deutschland:  Rheinisch-West- 
phälischer  Lloyd  in  M  Gladbach,  Norddeutsche  Hagelversicherungs-Gesellschaft,  Preussische  Hagelversicherungs-Actien-Gesellschatt,  Allgemeine 
Deutsche  Versorgungs- Anstalt  in  Freiburg  (Baden).  —  Frankreichs  La  Caisse  paternelle  Accidents,  L’Alliance  (Vie),  Caisse  generale  des  familles 
(Vie).  —  England:  London  Equitable  Fire  Office,  The  United  Fire  Re-Insurance  Company.  —  Niederlande:  Atlantique  and  Antwerpia 
Feuerversicherungs-Gesellschaft  in  Antwerpen,  De  eerste  Hollandscbe  Levensverzekeringsbank  in  Amsterdam,  L’Escaut  Feuerversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Antwerpen.  —  Amerika:  Die  Reinwaschung  der  Equitable.  —  Statistik:  Schiffsunfälle.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue:  Oesterr.- 
uugar.  Staatsbahn- Gesellschaft,  Oesterreichische  Creditanstalt,  Oesterreichische  Local-Eisenbahn-Gesellschaft,  Donau-Dampfschifffahrts-Gesellschaft, 
Umtausch  der  Interimsscheine  der  Südbahn,  Böhmische  Westbahn,  Pilsen-Priesener  Eisenbahn,  Italienische  Bahnen,  Griechische  Eisenbahnen, 
Thalysia  Verein  für  naturgemässe  Lebensweise.  —  Briefkasten.  —  InBerate. 


Jahresbericht  der  Wiener 
Handels-  und  Gewerbekammer. 

Zum  ersten  Male  finden  wir  heuer 
im  Jahresberichte  der  Wiener  Handels¬ 
und  Gewerbekammer  dem  Versicherungs¬ 
wesen  nicht  nur  einen  seiner  Wichtigkeit 
entsprechenden  Raum  zugetheilt,  sondern 
dasselbe  in  einer  bedeutungsvollen,  fach¬ 
männischen  Weise  bearbeitet.  Der  ver¬ 
dienstvolle  Generalsecretär  der  „Riunione“ 
Herr  Hugo  Novach,  der  im  Vorjahre 
als  Mitglied  der  Kammer  gewählt  wurde, 
hat  sich  der  nicht  genug  anzuerkennenden 
Mühe  unterzogen,  dieses  wichtige  Capitel 
der  National-Oeconomie  für  den  Jahres¬ 
bericht  der  Kammer  zu  bearbeiten,  und 
hat  damit  die  Aufmerksamkeit  aller  Kreise 
auf  die  Versicherungs- Institution  in  einer 
Weise  gelenkt,  dass  ihm  hiefür  der  Dank 
und  die  Anerkennung  der  Fachwelt,  insbe¬ 
sondere  aber  der  österr.-ungar.  Assecur- 
ranzkreise  in  vollem  Masse  gebührt. 

Wir  bieten  für  heute  unseren  geehr¬ 
ten  Lesern  nur  die  allgemeinen  Betrach¬ 
tungen,  welche  das  lebhafteste  Interesse 
erwecken,  während  wir  auf  die  Details 
der  Arbeit  später  zurückzukommen  uns 
Vorbehalten.  Dieser  allgemeine  Theil  lautet : 

„In  dem  Masse,  als  die  segensvolle 
Wirksamkeit  der  Assecuranz  immer  über¬ 
zeugender  zum  Bewusstsein  des  Volkes 
kommt,  gewinnt  diese  Institution  auch  an 
Boden.  Die  Fortschritte  des  Versicherungs¬ 
wesens  deuten  gewissermassen  auch  den  j 
Fortschritt  der  Cultur  an.  Die  Versiche¬ 
rungsidee  ist  eine  der  genialstenConceptionen 
des  Menschengeistes.  Sie  ist  das  erhal¬ 
tende  Princip  im  wirthschaftlichen  Haus¬ 
halte  der  Nationen.  Wohl  dem  Lande,  wo 
die  Assecuranz  in  allen  ihren  Zweigen 
florirt,  denn  es  ist  dies  ein  untrügliches 
Wahrzeichen  grosser  öconomischer  Ent¬ 
wicklung,  Die  Assecuranz  ist  berufen, 
Wohlstand  zu  erzeugen  und  zu  erhalten. 
Die  Elementar- Versicherung  soll  den  Be¬ 
sitz  gegenüber  dem  unheimlichen  Walten 
verderblicher  Naturkräfte  schützen ,  die 
Lebensversicherung  aber  den  Besitz  be¬ 
gründen  helfen.  Neuestens  soll  die  Asse¬ 
curanz  auch  die  sociale  Frage  in  friedliche 


Bahnen  zu  lenken  berufen  sein ;  die  Staaten 
beginnen  die  ethische  Bedeutung  der  Asse¬ 
curanz  practisch  zu  verwerthen,  gewiss  ein 
sehr  löbliches  Beginnen,  nur  sollten  sie  den 
privaten  Unternehmungen,  welche  dieses 
Gebiet  mit  steigendem  Erfolge  cultiviren 
die  Ausführung  ihrer  diesfälligen  Mass¬ 
nahmen  überlassen,  jenen  Gesellschaften, 
welche  die  Versichevungsidee  Yon  ihrem 
Ursprünge  an  bis  zu  ihrer  heutigen  hohen 
Vervollkommnung  gehegt  und  gepflegt,  für 
sie  gestritten  und  gelitten  haben.  Es  wäre 
traurig  und  ungerecht,  wenn  die  Ernte 
nicht  demjenigen  gehörte,  der  die  Saat 
besorgte.  Jene  Politiker,  welche  den  Staat 
auch  als  wirthschaftliche  Vorsehung  func- 
tioniren  lassen  möchten,  haben  ohne  viel 
Bedenken  auch  die  Assecuranz  als  eines 
jener  Gebiete  bezeichnet,  welche  derselbe 
zu  erobern  hat.  Abgesehen  davon,  ob  diese 
Pläne  jemals  verwirklicht  werden  können, 
so  ist  es  jedenfalls  eine  unerfreuliche  Er¬ 
scheinung,  dass  sie  in  Curs  gesetzt  wurden 
und  in  Köpfen,  welche  Wesen  und  Be¬ 
deutung  der  Assecuranz  nicht  richtig  er¬ 
fassen,  möglicherweise  eine  bedenkliche 
Begriffsverwirrung  erzeugen  können.  Vor¬ 
läufig  reclamirt  der  Staat  für  seine  Action 
in  der  socialen  Frage  nur  die  Unfallver¬ 
sicherung,  aber  auch  bezüglich  dieser 
Branche  dürfte  es  gerathener  erscheinen, 
der  Privat-Assecuranz  nicht  in’s  Gehege  zu 
geheu,  sondern  nur  die  gesetzlichen  Vor¬ 
bedingungen  für  eine  umfassende  Inan¬ 
spruchnahme  der  bezüglichen  Versicherung 
durch  die  betheiligten  Factoren  zu  schaffen. 
Das  Jahr  1883  bedeutet  für  die  öster¬ 
reichische  Assecuranz  abermals  einen  Fort¬ 
schritt  in  ihrer  Entwicklung.  Diese  Ent¬ 
wicklung  vollzog  sich  ungeachtet  der  man¬ 
nigfachen  Hemmnisse,  welche  die  Anstal¬ 
ten  auf  ihrem  beschwerlichen  Wege  vor¬ 
finden.  Hiezu  gehören  in  erster  Linie  die 
bedeutenden  Abgaben  an  den  Staat  in  Form 
von  Stempelgebühren  und  verschiedenarti¬ 
gen  Steuern,  zu  welchen  sich  im  verflosse¬ 
nen  Jahre  noch  eine  neue  Abgabe  zu  Gun¬ 
sten  der  Feuerwehren  gesellte.  Wohl  las¬ 
sen  die  Gesellschaften  einen  Theil  dieser 
Abgaben,  nämlich  die  Stempel  und  die 
Feuerwehrsteuer,  direct  von  den  Versi¬ 


cherten  tragen,  um  nicht  die  Prämien  er¬ 
höhen  zu  müssen,  allein  dass  eine  Ver- 
theuerung  der  Versicherung  nicht  zu  deren 
weiteren  Popularisirung  beitragen  könne, 
liegt  auf  der  Hand.  Die  in  legislatorischer 
Behandlung  befindliche  Gebührennovelle 
wird,  wenn  die  für  die  Assecuranz  bestimm¬ 
ten  Gebühren  in  der  von  der  Regierung 
vorgeschlagenen  Höhe  acceptirt  werden 
sollten,  zu  einer  weiteren  Bedrückung  dieser 
Institution  führen,  da  die  Gesellschaften 
wieder  'die  Versicherten  für  die  höhere 
Abgabe  werden  aufkommen  lassen  müssen. 
Noch  ist  von  der  Einsicht  unserer  gesetz¬ 
gebenden  Körperschaften  zu  hoffen,  dass 
sie  auf  die  Intentionen  der  Regierung  nicht 
eingehen  werden,  denn  in  beiden  Häusern 
des  Reichsrathes  wird  man  sich  unmöglich 
der  Erkenntniss  verschliessen  können,  dass 
es  in  wirthschaftlicher  Beziehung  ein  arger 
Fehler  wäre,  wenn  man  den  Sparsinn  und 
die  Vorsicht  einer  noch  fühlbareren  Steuer 
unterziehen,  diese  kostbaren  Eigenschaften 
des  Volkes  also  gewissermassen  mit  einer 
Strafe  belegen  wollte. 

Die  Gesellschaften  werden  neuestens 
auch  noch  von  einer  anderen  Gefahr  be¬ 
droht.  Die  Steuerbehörden  wollen  nun  auch 
jenen  Tausenden  von  Agenten,  welche  die 
Versicherungsidee  propagiren,  eine  Steuer 
auferlegen.  Zahlreiche  Reclamationen  ge¬ 
langten  desshalb  aus  diesen  Kreisen  an 
die  Gesellschaften,  worin  die  Beschwerde¬ 
führer  mit  der  Niederlegung  der  Vertre¬ 
tung  drohen,  wofern  sie  diese  Steuer  aus 
Eigenem  entrichten  sollten.  Kann  aber 
andererseits  jede  Gesellschaft  für  ihre 
Agenten  (manche  hat  deren  5000 — 6000) 
die  Steuer  bezahlen  ?  Eine  solche  Belas¬ 
tung  ihres  Budgets  ertrüge  sie  gar  nicht. 
Mit  solchen  Widerwärtigkeiten  haben  die 
Gesellschaften  zu  kämpfen.  Die  Assecuranz 
sollte  im  Gegentheil  beschützt  und  geför¬ 
dert  werden ;  durch  alle  möglichen  Erleich¬ 
terungen  und  Beneficien  sollte  der  Staat 
ihre  Actionskraft  steigern,  weil  er  damit 
nur  den  Volkswohlstand  hebt.  Ursache  und 
Wirknng  liegen  hier  so  hart  aneinander, 
dass  die  richtige  wirthschaftliche  Erkennt¬ 
niss  sie  sofort  gewahrt.  Schon  um  die  Steuer¬ 
kraft  zu  heben,  müsste  der  Staat  die  Asse- 
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curauz  fördern.  Wenn  man  die  weitaus¬ 
greifende  Thätigkeit  der  Assecuranz  in 
allen  ihren  Verzweigungen  verfolgt,  so  wird 
man  billig  darüber  staunen  müssen,  wie 
dieselbe  bereits  alle  Verkehrs-  und  Schaf- 
fensgebiete  durchdringt.  Wohin  wir  blicken, 
finden  wir  ihre  befruchtende  Spur.  Des 
Feuers  zerstörende  Gewalt  hat  ihre 
Schrecken  verloren,  sobald  die  Polizze  den 
Ersatz  des  Schadens  gewährleistet;  dem 
Landmann  braucht  nicht  vor  einer  Ver¬ 
nichtung  seiner  blühenden  Fluren  zu  ban¬ 
gen;  sorglos  lässt  man  die  kostbarsten 
Güter  auf  den  Schienen  dahinrollen  oder 
vertraut  sie  der  hohen  See  an.  Ja  bis  in 
das  Heiligthum  der  Familie  dringt  die 
segenspendende  Institution  der  Assecuranz. 
Die  Versorgung  des  eigenen  Alters,  die 
Sicherung  der  Angehörigen  vor  Noth  und 
Elend,  dies  zählt  zu  den  vornehmsten 
Aufgaben  der  Assecuranz,  und  in  der  That 
kann  man  in  der  Lebensversicherung  die 
Krönung  des  Gebäudes  erblicken.  Die  Auf¬ 
gaben  der  Assecuranz  zweigen  noch  nach 
verschiedenen  Richtungen  ab,  und  rastlos 
strebt  sie  vorwärts  in  ihrem  Drange  nach 
Vollendung.  Wenn  trotz  der  erwähnten 
Schwierigkeiten  ihre  Erfolge  von  Jahr  zu 
Jahr  in  unserer  Monarchie  sich  steigern, 
so  verdankt  sie  dies  ihrem  unentwegten 
Fleisse.  ihrer  rastlosen  Thätigkeit  und  der 
rühmlichen  Ausdauer  in  der  intensiven 
Exploitirung  des  Geschäftes: 

Die  österr.-ungar.  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  unterscheiden  sich  in  der  über¬ 
wiegenden  Mehrzahl  dadurch  von  den  gleich¬ 
artigen  Unternehmungen  des  Auslandes, 
dass  sie  an  der  heimatlichen  Scholle  haften 
bleiben  und  kein  Wandertrieb  sie  in  fremde 
Länder  führt.  Bloss  in  Italien,  wo  einige 
Gesellschaften  seit  Anbeginn  ihrer  Thätig¬ 
keit  operiren,  was  noch  in  jene  Zeit  fiel, 
als  ein  Theil  dieses  Staates  zu  unserer 
Monarchie  gehörte,  ferner  in  Deutschland, 
wo  zwei  bis  drei  Lebensversicherungs-Ge¬ 
sellschaften  in  einigen  Provinzen  arbeiten, 
und  endlich  in  einigen  fremdländischen 
Städten  haben  sich  österr.-ungar.  Versiche¬ 
rungsanstalten  niedergelassen.  Das  Princip 
der  Reciprocität ,  auf  Grund  dessen  in 
Gemässheit  des  Gesetzes  vom  20.  März  1873 
und  der  kaiserlichen  Verordnung  vom 
29.  November  1865  ausländische  Versiche¬ 
rungs-Gesellschaften  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Oesterreich  zugelassen  wurden,  hat  sich 
insoferne  für  unsere  heimischen  Compag¬ 
nien  zum  Nachtheile  gestaltet,  als  diese 
von  der  Reciprocität  beinahe  gar  keinen 
Gebrauch  macheu,  obgleich  sie  die  gleiche 
.  Actionskraft  wie  die  ausländischen  An¬ 
stalten  besitzen  Während  amerikanische, 
englische,  französische  und  belgische  Asse- 
curanzanstalten  Zweigniederlassungen  in 
Oesterreich  gründeten,  ist  es  noch  keiner 
einzigen  heimischen  Anstalt  beigekommen, 
auf  diese  Staaten  ihren  Geschäftsbetrieb 
auszudehnen.  Abgesehen  davon,  dass,  wie 
wir  bereits  bemerkten,  der  Wandertrieb 
ihnen  nicht  innewohnt,  muss  auch  noch 
ein  anderes  hier  mitwirkendes  Motiv  be¬ 
tont  werden.  Es  zählt  leider  zu  den  Eigen¬ 
schaften  unserer  Bevölkerung,  dass  das 
Fremde  für  sie  einen  gewissen  Reiz  besitzt. 
In  anderen  Staaten  ist  diess  lange  nicht 
in  diesem  Masse  der  Fall.  Eine  öster¬ 
reichische  Gesellschaft  von  weitreichendster 


Leistungsfähigkeit  würde  beispielsweise  in 
England,  Frankreich  oder  Belgien  beiweitem 
nicht  so  zahlreiche  Clientei  finden,  wie  die 
Anstalten  jeuer  Staaten  bei  uns,  weil  eben 
das  nationale  Gefühl  dort  mehr  ausgebildet 
ist  und  man  aus  Patriotismus  die  heimat¬ 
lichen  Unternehmungen  der  fremdländischen 
vorzieht 

Das  Reciprocitätsprincip  hat  daher  bis¬ 
lang  nur  eine  nahezu  ausschliesslich  ein¬ 
seitige  Anwendung  gefunden,  nämlich  durch 
die  Ausländer.  Bei  dieser  Gelegenheit  soll 
constatirt  werden,  dass  mit  Schluss  des 
Jahres  1883  in  der  diesseitigen  Reichs¬ 
hälfte  eil  ca  50  fremdläudiscne  Versiche¬ 
rungsgesellschaften,  thätig  waren,  wovon 
ungefähr  zwei  Dritltheile  das  directe  und 
die  übrigen  das  indirecte  (Rück  versiehe - 
rün'gs-)  Geschäft  cultiviren.  Bei  näherer 
Besprechung  der  einzelnen  Branchen  wer¬ 
den  wir  noch  Veranlassung  finden,  auf  das 
Wirken  der  ausländischen  Versicherungs¬ 
gesellschaften  in  0  'sterreich  zurückzu¬ 
kommen,  indem  wir  die  von  denselben 
erzielten,  Geschäftsresultate,  soweit  die 
vorliegenden  Specialbilanzen  diess  ermög¬ 
lichen,  ziffermässig  anführen  werden.  Ehe 
"Wir.  an  die  Darstellung  der  geschäftlichen 
Gestionen  der  österr.-ungar.  Versicherungs¬ 
gesellschaften  gehen,  müssen  wir  bemerken, 
dass  uns  blos  das -Bilanzmateriale  für  das 
Jahr  1882  zur' Verfügung  steht,  da  die 
Rechnungsabschlüsse  für  das  Jahr  1883 
erst  in  den  letzten  Monaten  des  laufenden 
Jahres  (1 884)  complet  vorliegen  werden. 
Die  allgemeine  Situation  der  verschiede¬ 
nen  Versicherungszweige  können  wir  wohl 
nach  jenen  Verhältnissen  beleuchten,  wie 
sie  sich  mit  Schluss  dss  Jahres  1883  er¬ 
geben,  und  nur  bezüglich  der  ziffermässi- 
gen  Feststellung des  Geschäftsumfanges 
müssen  wir  auf  das  Jahr  1882  zurück¬ 
greifen.“  [ 


Transport -Versicherungs-Briefe. 

(Original-Correspondenz ) 

Der  eben  verflossene  October  war  ein 
sehr  schlimmer  Monat  für  die  Transport- 
Assecuradeure ;  während  das  Geschäft  bis 
Ende  September  im  Allgemeinen  als  recht 
zufriedenstellend  bezeichnet  werden  konnte, 
hat  der  Monat  October  eine  überaus  grosse 
Zahl  von  Total-Verlusten  gebracht,  wodurch 
wohl  die  meisten  Gesellschaften  schwere 
Verluste  werden  zu  beklagen  haben.  Aus 
der  grossen  Reihe  von  Total-Verlusten 
erwähnen  wir  z.  B.  der  beiden  Dampfer 
Arctique  und  Cordillera,  die  beide  nach  der 
Westküste  Süd-Amerika’s  bestimmt,  in  der 
Maghellan  Strasse  gestrandet  und  total  ver¬ 
loren  gegangen  ;  des  Dampfers  Theodor, 
der  von  Coruma  nach  Gothenburg  in  Ballast 
fahrend  strandete  und  zertrümmert  wurde; 
des  Seglers  Elisa,  der  von  der  Havanna 
nach  Antwerpen  bestimmt,  in  sinkendem 
Zustande  von  der  Mannschaft  verlassen 
wurde;  des  Schiffes  Maria  mit  Kohlen  von 
England  kommend,  welches  bei  Sylt  ver¬ 
unglückte,  sowie  des  von  Rotterdam  nach 
New-York  bestimmten  Dampfer  Maasdam, 
der  auf  offener  See  total  aufbrannte  und  der 
circa  140  Passagiere  am  Bord  hatte,  die 
glücklicherweise  durch  den  Lloyd-Dampfer 
Rhein  sämmtlich  glücklich  gerettet  wurden. 


Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  alle 
die  Schiffe,  die  dem  Orkane  des  Monats 
October  zum  Opfer  gefallen  sind,  hier  auf¬ 
führen  wollten,  es  genüge,  dass  die  Zahl 
derselben  ausserordentlich  bedeutend,  und 
die  damit  verbundenen  Verluste  sehr 
enorm  sind. 

Für  Anfangs  October  war  die  feier¬ 
liche  Einweihung  des  neuen  Sehiffs-Canales 
der  St.  Petersburg  mit  dem  finnischen 
Meerbusen  verbinden  wird,  anberaumt ;  im 
letzten  Moment  wurde  dies  jedoch  bis  zur 
Eröff  nung  der  Schifffahrt  im  nächsten  Früh¬ 
jahre  verschoben.  Der  Canal  ist  dazu  be¬ 
stimmt.  St.  Petersburg  zu  einem  wirklichen 
Seehafen  zu  gestalten,,  in  welchem  künftig 
Schiffe  von  ganz  grossem  Tonnengehalte 
sich  bewegen  und  ihre  Ladungen  direct 
auf  dm  Eisenbahneu  übergeben  können. 
Wie  bekannt  bildete  das  Leichter-Risico 
zwischen  Cronstadt  und  St  Petersburg  stets 
eine  von  den  Tränsport-Assecuradeuren 
sehr  gefürchtete  Gefahr;  um  dieses  Leich- 
terrisico  uaun  gänzlich  abzuschafferr,  wurde 
djer.  kostspielige  jßanalbau  unternommen. 
Derselbe  hat  bereits  121 2  Millionen  Rubel 
gekoMet,,  .  doch  genügt  derselbe  den  ver¬ 
folgten.  Zwecken  ganz  und  gar  nicht,  da 
die  Anlagen  so  eng  angelegt  sind,  dass 
eine  Aenderüng  absolut  noth  wendig  ist. 
Unter  diesen  Umständen1  dürfte  der  Canal 
noch  weitere  30  Millionen  Rubel  verschlin¬ 
gen,  bis1  er  -  den  Zwecken  entspricht.  — 
Das  Comite  des  Assurdurs  maritimes  du 
Havre  hat  eine  sehr  lehrreiche  Statistik  für 
Baumwoll-Beziehungen  von  Nord-Amerika 
nach  Havre  ausgearbeitet,  umfassend  die 
Jahre  1882  bis  Frühjahr  1884.  Total- 
Verluste  sind  nicht  vorgekommen,  so  dass 
nur  Partieular-Schädeu  und  Havarie  grosse 
Beiträge  in  Betracht  gezogen  sind.  Bei 
Berechnung  der  von  den  Assecuradeuren 
bezahlten  Particular-Schäien  ist  angenom¬ 
men,  dass  im  Durchschnitte  nur  der  4.  Theil 
des  Werthes  eines  Ballens  verloren  ist. 
Beispielsweise  sind  100  havarirte  Ballen 
als  25  verlorene  gerechnet. 

Die  Statistik  ergibt  nun  folgende 
Resultate : 

1.  Dampfer.  Die  Statistik  umfasst 
die  Abladungen  von  New-Orleans,  Gaiveston, 
Charleston,  Savannah,  New-York  und 
Baltimore. 

Nach  Ilävre  verladen  sind  520.634 
Ballen  und  ist  darauf  der  Werth  von 
3418  Ballen  als  Schaden  bezahlt  worden, 
also  0’67°/0  ohne  Total-Verluste.  Die  in 
den  Sommermonaten  beider  Jahre  von 
New-Orleans  bezogene  Baumwolle  ergibt 
eine  Verlust-Ziffer  von  D28%. 

2.  Segler.  Abgeladeu  wurden  307.160 
Ballen,  wovon  der  Werth  von  2502  Ballen 
verloren  ist,  oder  0'8 1%  ohne  Total-Ver¬ 
luste.  Bei  den  Segler-Beziehungen  sind  die 
Bezüge  von  den  atlantischen  Häfen  un¬ 
glücklich  verlauten.  Die  Schadenziffer  be¬ 
trägt  2'48%  ohne  Total-Verluste.  Diese 
Statistik  liefert  den  Beweis,  dass  die  bis¬ 
herigen  Prämiensätze  durchaus  ungenügend 
sind,  um  den  Risico  zu  decken  uud  einer 
wesentlichen  Erhöhung  dringend  bedürfen. 

In  Antwerpen  sowohl  wie  auch  in 
Paris  haben  die  Assecuradeure  in  den 
letzten  Jahren  schlimme  Erfahrungen  mit 
den  Versicherungen  von  Mais  zur  Franchise 
von  1 0°/o  im  long  cours  gemacht. 


Die  Pariser  Assecuradeure  haben  dess- 
lialb  beschlossen,  bei  diesen  Versicherun¬ 
gen  folgende  Bedingungen  einzuführen: 

1.  Die  Versicherung  gilt  frei  von  Be¬ 
schädigung  ausser  im  Strandungsfalle. 

2.  Sirandung  sind  nur  Schiffs-Zusam- 
menstösse  und  Feuer  gleich  zu  erachten. 

3.  Es  wird  nur  der  mit  der  Strandung 
in  ursächlichem  Zusammenhänge  stehende 
Partialschaden  bezahlt. 

4.  Für  natürlichen  Abgang  in  Folge 
der  Seereise  werden  stets  5°/0  abgezogen. 
Die  Versicherung  gilt  aber  selbst  dann 
rei  von  den  ersten  5°/0  wenn  eine  Stran¬ 
dung  vorliegt. 


Oesterreich -Ungarn. 

Assecuranzverein  der  österr.  ungar.  Zucker* 
fabrikanten.  Die  in  der  letzten  Woche  statt¬ 
gehabten  Brände  der  Suränyer  und  Daudleber 
Zuckerfabriken.werden  bedeutende  Entscbädiguns- 
Ansprüche  an  den  Verein  und  mittelbar  durch 
diesen  an  seine  Rückversicherer  herantreten  lassen. 
Vorliegenden  Mittheilungen  zufolge  soll  sich  der 
bereits  erhobene  Schaden  in  Suräny  auf  nahezu 
eine  Million  Gulden  belaufen,  und  von  Daudleb 
ein  Schaden  in  der  Höhe  von  über  fl.  600,000 
angemeldet  worden  sein.  Im  Rückversicherungs¬ 
wege  participiren  alle  Concordats-Gesellschaften 
und  die  meisten  der  ausländischen  Rückversicherer 
an  diesen  Schäden,  und  ist  die  Epoche  in  welcher 
diese  Schadentälle  eintraten  eine  um  so  un¬ 
günstigere,  als  uns  nur  wenigen  Wochen  mehr  vom 
Jahresschlüsse  trennen,  daher  eine  Compensation 
für  dieie  empfindliche  Schäden,  durch  Prämien- 
Einnahmen  in  den  wenigen  Wochen  des  Jahres 
1884  nicht  mehr  zu  gewärtigen  ist.  Gesellschaften, 
welche  im  heurigen  Betriebsjahre  in  der  Feuer¬ 
branche  bisher  mit  geringem  Erfolg  gearbeitet 
haben,  werden  durch  ihre  Participation  an  obigen 
Zuckerfabriksscbäden  wohl  einen  Betriebsausfall 
in  der  Branche  zu  verzeichnen  haben,  aber  selbst 
Gesellschaften,  welche  einen  halbwegs  nennens- 
werthen  Erfolg  in  dem,  allgemein  nichts  weniger 
als  günstig  verlaufenen  Feuergeschäft  pro  1884 
zu  erzielen  in  der  Lage  waren,  werden  durch 
diese  Schäden  eine  mehr  oder  weniger  empfind¬ 
liche  Herabminderung  ihrer  Erfolge  in  der  bevor¬ 
stehenden  Bilanz  zu  registriren  haben. 

Hilfsverein  für  österr.  Assecuranzbeamte. 
Wie  die  ,,Oest.  Rev.“  erfährt,  hat  der  verdienst¬ 
volle  General-Director  der  „Donau“  Herr  Ritter 
von  Colditz,  nachdem  sich  die  Gründung  eines 
solchen,  wirklich  einem  dringenden  Bedürfnisse 
entsprechenden  Hilfsvereines  im  Rahmen  des  be¬ 
stehenden  „Fachvereines  der  österr.-ung.  Assecu- 
rateure“  als  undurchführbar  erwies,  wie  in  vielen 
anderen  gemeinnützigen  Fragen,  auch  hier  die 
Initiative  ergriffen,  und  bürgt  uns  die  allgemeine 
Achtung  deren  sich  Herr  Ritter  von  Colditz 
erfreut,  sowie  seine  bekannte  Energie  und  Uner¬ 
müdlichkeit  für  das  Zustandekommen  dieses 
ebenso  zeitgemässen  als  humanitären  Unterneh¬ 
mens.  Das  erwähnte  Blatt  fasst  in  wenigen  aber 
kräftigen  und  wahrheitsgetreuen  Worten  die  ganze 
Misere  zusammen,  in  welcher  sich  ein  grosser  Theil 
des  niederen  Beamtenstandes  der  Assecuranz  be¬ 
findet,  wie  folgt :  „Ueber  die  unbedingte  Noth- 
„wendigkeit  eines  Hilfs-  und  Unterstützungs-Ver¬ 
eines  für  Versicherungsbeamte  noch  ein  Wort  zu 
„verlieren,  halten  wir  für  überflüssig.  Ist  es  doch 
„traurig  genug,  dass  eine  Institution,  welche  für 
„alle  Welt  hilfebringend  wirkt,  für  ihre  eigenen 
„nothleidend  gewordenen  Organe  bisher  keine  ent¬ 


sprechende  Hilfsorganisation  besass.  Und  dass 
„die  Zahl  der  unverschuldet  in  Noth  gerathenen 
„ Assecuranzbeamten  keine  geringe  ist,  davon 
„wissen  die  Directionen  so  mancher  Anstalten  und 
„die  Redactionen  der  Fachjournale  ein  wenig  er¬ 
baulich  Lied  zu  singen.  Hilfe  thut  also  hier 
„dringend  noth  und  Herr  von  Colditz  kann  bei 
„seinem  Vorhaben  sicherlich  auf  die  Unterstützung 
„Aller  rechnen,  welchen  diese  Verhältnisse  genü¬ 
gend  bekannt  sind.“  Die  österr.  Fachpresse,  so 
sehr  auch  in  vielen  Fragen  ihre  Ansichten  aus-  | 
einandergehen  mögen,  wird  gewiss  in  dieser  Frage  J 
einmüthig  zusammensteben  um  das  Ihrige  dazu 
beizutragen,  dass  die  Intentionen  des  hochherzigen 
Gründers  zum  Wohle  einer  grossen  Zahl  von  Hilfs¬ 
beamten  der  Assecuranz  je  eher  zur  Realisiruug 
gebracht  werden  können.  Wir  unsererseits  stellen 
unser  Blatt  und  unsere  journalistische  Thätigkeit 
dem  Gründungs- Comit  6  dieses  Hilfsverein’s  mit 
der  grössten  Bereitwilligkeit  zur  Verfügung. 


Deutschland. 

Rheinisch-Westphälischer  Lloyd  in  M.  Glad¬ 
bach.  In  unserer  Nummer  75  vom  20.  October 
I.  J.  brachten  wir  über  diese  Gesellschaft  fol¬ 
gende  Mittheilung:  „Aus  dem  bekannten  Ver¬ 
trags-Verhältnisse  dieser  Gesellschaft  mit  der 
„bestandenen  Berlin  -  Kölnischen  resultirte  ein 
„Process,  bei  dem  es  sich  um  M.  124.518  handelte, 
„die  der  Lloyd  von  der  Berlin-Kölnischen  bean* 
„anpruchte.  Zufolge  eines  schiedsrichterlichen 
„Spruches,  der  zu  Gunsten  des  Lloyd  fiel, 
„deponirte  zwar  die  Berlin  -  Kölnische  die 
„Klagesumme  inclusive  Küsten  mit  rund  Mark 
„125.000,  erhob  aber  die  'Berufung  beim  Ober- 
„landesgerichte  in  Köln,  und  dieses  hat  nun  unter 
„eingehender  Motivirung  zu  Gunsten  der  Berlin- 
„Kölnischen  entschieden.  Einen  Betrag  wie  der 
„in  Rede  stehende,  den  der  Lloyd  schon  als  un¬ 
bestreitbare  Activa  betrachtet  haben  mochte, 
„kann  selbst  eine  gut  situirte  Gesellschaft  nicht 
„leicht  verwinden,  und  ist  derselbe  erheblich  ge- 
„nug,  um  das  Ergebniss  eines  Betriebsjahres  we¬ 
sentlich  zu  tangiren  “  Bezüglich  dieser  Mit¬ 
theilung  hat  uns  die  Direction  des  „Lloyd“  durch 
ihre  Wiener  Filial-Direction  eine  „Berichtigung“ 
zugehen  lassen,  die  merkwürdigerweise  eher  als 
eine  Bestätigung,  denn  als  eine  Berichtigung 
der  von  uns  gemeldeten  Thatsache  anzusehen  ist. 
Die  Direction  gibt  nämlich  zu,  dass  das  Ober¬ 
landesgericht  in  Köln  der  Berufung  der  geklagten 
Berlin-Kölnischen  auf  Vollstreckbarkeit  des  schieds¬ 
richterlichen  Urtheiles  Folge  gegeben  und  die 
Klage  des  „Lloyd“  als  zur  Zeit  unbegründet 
gefunden  und  daher  abgewiesen  nat.  Etwas 
Anderes  haben  wir  ja  aber  auch  in  unserer  obigen 
Notiz  gar  nicht  gesagt,  und  ist  es  uns  daher  un¬ 
erfindlich,  was  eigentlich  die  Direction  des 
„Lloyd“  an  dieser  Notiz  zu  berichtigen  für  nöthig 
findet.  Der  Tenor  der  an  uns  gelangten  Zuschrift 
scheint  in  der  Erörterung  der  Motive  zu  liegen, 
mit  welchen  das  Kölner  Oberlandesgericht  seine 
erwähnte  Entscheidung  begründet  hat :  von  diesen 
Motiven  haben  wir  aber  in  unserer  obigen 
Notiz  nichts  anderes  gesagt,  als  dass  selbe  e  i  n- 
gehend  vom  Gerichtshöfe  aufgestellt  wurden, 
was  sich  wohl  bei  der  hohen  Bedeutung  dieses 
Gerichtshofes  und  seiner  sittlich-ernsten  Justiz¬ 
pflege  gar  nicht  anders  erwarten  liess.  Wir  be¬ 
dauern  somit  dem  Wunsche  der  „Lloyd“-Direction 
wegen  anzubringender  „Berichtigung“  der  von 
uns  gemeldeten  Thatsache  nicht  entsprechen 
zu  können,  nehmen  aber,  um  ihr  einen  Beweis 
unserer  Unparteilichkeit  zu  geben,  gerne  von  der 


uns  mitgetheilten  weiteren  Thatsache  Act, 
dass  unter  Intervention  des  Directois  einer 
französischen  Gesellschaft  am  18  October  lw84 
in  Paris  ein  Vergleich  zwischen  dem  „Lloyd“ 
und  der  „Berlin-Kölnischen“  zu  Stande  kam, 
laut  welchem  Letztere  sich  ver¬ 
pflichtete,  die  Forderungen  des 
„Lloyd“  sofort  zu  bezahlen.  Nachdem 
wir  nun  die  vom  „Lloyd“  uns  gemeldete  That¬ 
sache,  hoffentlich  zu  seiner  Zufriedenheit,  ge¬ 
meldet  haben,  wird  er  uns  wohl  gestatten,  diese 
an  und  für  sich  unbestreitbare  Thatsache  ein 
wenig  zu  präcisiren.  Bekanntlich  betrug  die 
Forderung  des  „Lloyd“  an  die  „Berlin-Kölnische“ 
exclusive  Zinsen  und  Gerichtskosten  M.  124.518. 
Zufolge  des  in  Paris  unterm  18.  October  1884  ge¬ 
troffenen  V  ergleiches  erlegte  die  „Berlin- 
Kölnische“  zur  vollständigen  Befrie¬ 
digung  der  Forderungen  sowohl 
des  R  h  e  i  n.- W  estphäl.  Lloyd  als  auch 
der  Aachen-Leipziger  rund  den  Betrag 
von  M.  140  000.  Wie  viel  nun  von  diesem  Erlag 
für  die  Forderung  des  „Lloyd“  per  M.  124.518  an 
Capital,  exclusive  Zinsen  und  gewiss  nicht  unbe¬ 
deutenden  Klagekosten  entfällt,  wissen  wir  aller¬ 
dings  im  Momente  noch  nicht,  zumal  uns  die 
Höhe  der  Forderung  der  „Aachen-Leipziger“, 
deren  Befriedigung  gleichfalls  aus  den  erlegten 
M.  140.000  erfolgte,  ziffermässig  nicht  bekannt 
ist ;  gar  so  gering  dürfte  die  Forderung  der  letz¬ 
teren  Gesellschaft  wohl  kaum  gewesen  sein,  da 
es  sich  wegen  einer  Bagatelle  nicht  verlohnte,  die 
Intervention  des  Pariser  Directors  in  Anspruch 
zu  nehmen,  die  „Berlin-Kölnische“  sich  auch  wegen 
eines  Pappenstieles  nicht  hätte  klagen  lassen. 
Wie  immer  aber  sich  das  Antheilverhältniss  der 
„Aachen-Leipziger“  an  dem  erlegten  Vergleichs¬ 
betrage  beziffern  möge,  so  viel  geht  aus  dem 
getroffenen  Vergleiche  klar  und  unzweifelhaft 
hervor,  dass  der  „Rheinisch-Westphäl.  Lloyd“ 
an  seiner  im  vollen  Betrage  zu  Buch  stehenden 
Forderung  per  M.  124  518,  exclusive  Zinsen  und 
Klagekosten,  durch  den  dargelegten  Vergleich 
einen  Dicht  unbedeutenden  Abstrich  zu  machen 
gezwungen  sein  wird.  Wir  wollen  hoffen,  dass 
dieser  Abstrich  nicht  zur  Vermehrung  des  fa¬ 
mosen  Contos  der  „Aussrände“  verwendet  werden 
wird,  der  schon  in  der  Bilanz  pro  1883  die  exor¬ 
bitante  Höhe  von  M.  1,072,200  betragen  hat,  in 
welcher  Summe  allerdings  die  angebliche  For¬ 
derung  des  „Lloyd“  an  die  vor  Jahren  bestandene 
„Coalition  deutscher  Transportversicheiungsgesell- 
schaften  in  England“  inbegriffen  ist,  die  er  aber 
eigenthümlicherweise  bis  heute  noch  nicht  ge¬ 
richtlich  geltend  zu  machen  Gelegenheit  hatte. 

Norddeutsche  Hagelversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft.  Die  Misdre  der  abgelaufenen  Hagelcam¬ 
pagne  drückt  sich  bei  dieser  Gesellschaft  wie  wohl 
bei  nicht  sobald  einem  zweiten  ähnlichen  Unterneh¬ 
men  in  Ziffern  aus,  die  fast  das  Mitleid  für  die  armen 
Versicherten  wachruft.  Nach  einem  vorläufigen 
Abschluss  pro  1883/84  betrug  die  Versicherungs¬ 
summe  395,539.221  M.,  die  Vorprämien  2,998.109 
Mark,  es  hat  mithin  gegen  das  Vorjahr  eine  Zu¬ 
nahme  der  Versicherungssumme  um  22,544.968  M.( 
der  Vorprämie  um  157.087  M.  und  der  Versiche¬ 
rungen  um  4901  stattgefunden.  Die  Einnahmen 
betragen  an  Vorprämien,  Polizzegebühren,  Beitrag 
zum  Reservefonds,  Zinsen-  und  Coursgewinn 
3,328.496  M.  Die  Ausgaben  für  Entschädigungen 
Regulirungs-  und  Verwaltungskosten  6,026.171  M., 
so  dass  sich  ein  Verlust  von  2,697.675  M.  ergibt. 
Dieser  ist  zu  decken  durch  Verwendung  des  ge- 
sammten  derzeitigen  Bestandes  des  Reservefonds 
von  598.999  M.  und  durch  Nachschuss  von  70 
Percent  der  Vorprämie  im  Betrage  von  2,098.676 
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Mark.  Der  Nachschuss  ist  in  dieser  Höhe  be¬ 
reits  ausgeschrieben,  und  den  Versicherten  er¬ 
übrigt  wohl  nichts  anderes,  als  den  Nachschuss  zu 
leisten.  Unerklärlich  bleibt  es  uns,  dass  bei  den 
Jahr  für  Jahr  constatirten  Misserfolgen  dieser 
Gesellschaft,  welche  zum  grösseren  Theile  denn 
doch  auf  das  Kerbholz  der  Leitung  zu  stellen 
kommen,  ein  so  unverhältnissmässig  grosser  Zu¬ 
gang  an  neuen  Mitgliedern  stattfindet.  Es  könnte 
dies  nur  als  ein  günstiges  Zeugniss  für  die  Lei¬ 
stungsfähigkeit  des  Agenten-Apparates  betrachtet . 
werden,  dann  bleibt  es  aber  umsomehr  zu  be¬ 
dauern,  dass  sich  so  gute  Kräfte  für  ein  so  un¬ 
dankbares  Unternehmen  zersplittern. 

Preussische  Hageiversicherungs  -  Actien-Ge- 
sellschaft.  Allen  Bemühungen  zum  Trotz  kann 
es  diese  Gesellschaft  auf  keinen  grünen  Zweig 
bringen;  nachdem  es  ihr  erst  im  vorigen  Jahre 
gelungen  war,  die  aus  1880  stammenden  Verluste 
anszugleichen,  ist  sie  in  der  soeben  beendeten 
Campagne  schlimmer  denn  je  betroffen  worden 
und  zwar  ist  der  Echec  diesmal  eine  so  starker, 
dass  der  Weiterbestand  der  Gesellschaft  in  Frage 
steht.  Es  hängt  dies  nur  von  der  Willfährigkeit 
der  Actionäre  ab,  ob  sie  einen  neuen  Einschuss 
auf  das  Actien-Capital  werden  leisten  wollen,  denn 
mit  dem  bisherigen  Betriebs  -  Capital  ist  die 
„Preussische“  so  gut  als  fertig.  Die  Prämienein¬ 
nahmen  betrugen  netto  M.  1,817.800  (ca  9  pCt. 
mehr  als  im  Vorjahr).  Dazu  treten  M.  26.777  Po¬ 
licekosten,  und  sonstige  kleine  Eingänge,  zusammen 
etwa  M.  30.000.  Dem  stehen  gegenüber  die  Ent¬ 
schädigungen,  welche  mit  M.  1,986.000  (gegen 
M.  973,587  in  1883)  zu  zahlen  waren,  sowie  die 
Verwaltungskosten  incl.  Provisionen,  welche  auf 
ca.  M.  440.000  zu  schätzen  sind.  Das  Gesammt- 
resultat  sind  sonach  ca.  M.  1,850  000  Einnahmen, 
M.  2,430.000  Ausgaben,  d.  h.  ca.  M.  580.000  Ver¬ 
lust.  Aus  dem  Reservefonds  können  hiervon  M. 
155.000  gedeckt  werden,  die  übrigen  M.  425.000 
aus  dem  Actiencapital,  auf  welches  bisher  nur 
20  pCt.  mit  M.  450.000  baar  eingezahlt  sind,  so 
dass  nur  noch  M.  25.000  vorhanden  sind.  Mit 
diesem  armseligen  Rudiment  eines  Actien-Capitals 
lässt  sich  wohl  das  Geschäft,  das  auf  grossen 
Fuss  angelegt  ist,  nicht  weiter  führen  und  stehen 
nun  mehr  die  Actionäre  vor  der  Alternative  einen 
tiefen  Griff  in  ihre  Tasche  zu  thun,  oder  —  das 
Geschäft  zu  liquidiren.  Caveant  consules! 

Allgemeine  Deutsche  Versorgungs-Anstalt 
in  Freiburg  (Baden).  So  lautet  der  Titel  einer  in 
Gründung  begriffenen  neuen  „Wechselseitigen“ 
von  welcher  deutsche  Fachblätter  in  den  letzten 
Tagen  Erwähnung  thun.  Ob  dies  vorerst  noch  das 
Project  eines  stellungsbedürftigen  Faiseurs  ist,  oder 
ob  diese  Idee  bereits  in  das  Stadium  der  Gründung 
übergegangen  ist,  wissen  wir  zur  Stunde  noch 
nicht,  dagegen  wissen  wir  aber  als  gewiss,  dass 
das  Project  (oder  die  Gründung)  ein  höchst  un¬ 
glückliches  Experiment  zur  Folge  haben  wird,  von 
welchem  wir  am  liebsten  das  deutsche  Versiche¬ 
rungswesen  ganz  und  gar  verschont  sehen  möch¬ 
ten.  Es  gehört  mehr  als  Muth  dazu,  unter  der 
gegenwärtigen  Strömung  mit  einer  neuen  „Wech¬ 
selseitigen“  debutiren  und  neben  alten  Wechsel¬ 
seitigkeits-Anstalten  von  bewährtem  Rufe,  noch 
reussiren  zu  wollen.  Am  verwerflichsten  finden 
wir  aber  die  Wahl  solcher  Titel,  welche  zu  Ver¬ 
wechslungen  mit  bestehenden  Anstalten  Anlass 
geben  können;  es  stellt  sich  dies  gewissermassen 
als  eine  Speculation  auf  die  Dummheit  des  Pu¬ 
blikums  heraus,  dem  man  zumuthet,  dass  es  ohne 
von  den  näheren  Verhältnissen  Kenntniss  zu 
nehmen,  einem  neuen  gänzlich  unbekannten  Un¬ 
ternehmen  nur  desshalb  sich  zuwende,  weil  es 
einen  zum  Verwechseln  ähnlichen  Titel  mit  einer 


alten,  vertrauenswürdigen  Anstalt  führt.  Schon 
dieser  Umstand  allein  lässt  das  neue  Unternehmen 
in  unseren  Augen  als  ein  höchst  fragwürdiges 
erscheinen. 


Frankreich. 

Caisse  generale  des  familles  (Vie).  Um  uns 
nicht  den  Vorwurf  der  Einseitigkeit  machen  zu 
lassen,  halten  wir  es  angezeigt,  über  das  vielfach 
besprochene  Urtheil  des  Handelstribunals  in  Ant¬ 
werpen  auch  die  Meinung  des  massgebenden  bel¬ 
gischen  Fachblattes  „Revue  des  Ass.“  zu  repro- 
duciren  und  damit  unseren  Lesern  einen  Stim- 
mungsbericht  aus  jenem  Staate  zu  bieten,  wo  sich’s 
die  „Caisse  genörale  des  familles“  mit  ihren  Ope-  • 
rationen  am  gründlichsten  verdorben  hat  uud  von 
wo  aus  sie  alsbald  ihren  Exodus  zu  halten  ge¬ 
zwungen  sein  wird.  Das  erwähnte  Blatt  sagt  unter 
Anderem:  „WR  haben  stets  die  Combinationen 
der  „Caisse  des  familles“  auf’s  Entschiedenste 
bekämpft,  endlich  sehen  wir  den  Tag  gekommen, 
wo  man  uns  Recht  gibt  und  wo  den  finan¬ 
ziellen  Pratiquen  der  „Caisse  des  familles“  ein 
Halt  geboten  wird.“  Nachdem  das  Blatt  den  Be¬ 
mühungen  des  „Comitö  de  defense  des  assures 
beiges“  alle  Anerkennung  zollt,  fährt  es  in  sei¬ 
nen  Ausführungen  gegen  die  Gesellschaft  fort : 
„Wir  haben  den  Kampf  des  Comitds  nicht  ver¬ 
folgt  ;  es  würde  uns  nicht  gewundert  haben  es 
seinen  Kampf  einstellen  zu  sehen,  Angesichts  der 
Manöver,  welche  die  Caisse  des  familles  anwen¬ 
dete,  um  die  Versicherten  in  ihren  .  .  .  Klauen 
zu  behalten  .  .  .  Heute  können  jene,  welche  den 
Rath  des  Comites  belolgt  haben,  offen  vor  die 
Caisse  des  familles  hintreten  und  ihr  sagen,  dass 
das  Circular  derselben,  mittelst  welchem  sie  die 
Thätigkeit  des  Comitds  paralysiren  wollte,  nichts 
anderes  gewesen  sei  als  eine  Schlinge,  welche 
ihrem  Treu  und  Glauben  gelegt  wurde;  heute 
sind  sie  vollauf  berechtiget,  ihre  gesammte  Prä¬ 
mienzahlung  von  der  Caisse  des  familles  zurück¬ 
zuverlangen.“  .  .  .  Das  erwähnte  Blatt  erinnert 
schliesslich  den  Director  der  Gesellschaft  an  jene 
wohlmeinende  Rathschläge  die  ihm  seitens  der 
Fashpresse  bei  Einführung  seiner  famosen  Com¬ 
binationen  ertheilt  wurden,  die  er  aber  in  seiner 
bekannten  Art  der  Ueberhebung  alle  stolz  von 
sich  wies,  und  sich  schliesslich  der  französischen 
Fachpresse  gegenüber  zu  dem  Ausspruche  ver- 
stieg  :  Die  Fachpresse  sei  s  c  h  a  ml  o  s !  Das  Blatt 
citirt  aber  auch  gleichzeitig  jene  Abfertigung, 
die  er  damals  von  einem  massgebenden  Pariser 
Fachblatte  als  Erwiederung  auf  seine  masslose 
Beschimpfung  der  Fachpresse  erhielt  und  die 
heute  noch  ebenso  vollwerthig  ist,  als  sie  es  vor 
zwei  Jahren  war:  „Das  Wort  ist  hart,  und  eben 
so  wenig  höflich  als  es  gerecchtfertigt  ist.  Sie 
nennen  schamlos  diejenigen,  die  Sie  wohlmeinend 
vor  Ihrer  waghalsigen  Unternehmung  warnen  ;  wir 
glauben,  dass  Sie  ihnen  eher  Dank  sagen  sollten  ! 
Wir  fühlen  uns  durch  Ihr  unglückseliges  Ephitdt 
weder  erschreckt  noch  sonst  im  Geringsten  be¬ 
rührt  und  glauben  Sie  gewiss,  Herr  Director,  dass 
Ihr  Ausbruch  von  Bitterkeit  jene  Kritik  nicht 
hintanhalten  wird,  die  Sie  verdienen.  Einstweilen 
sagen  wir  Ihnen  Dank  für  Ihre  ausgesuchte  Höf¬ 
lichkeit,  Herr  Director  der  Caisse  generale  des 
familles  !“  Wir  haben  diese  Erwiederung  nicht 
ohne  Absicht  citirt,  um  an  der  Hand  derselben 
zu  zeigen,  welcher  Sympathien  sich  die  Gesell¬ 
schaft  und  ihre  Leitung  selbst  in  ihrer  engeren 
Heimat  zu  erfreuen  haben. 

L’Alliance  (Vie).  Die  in  der  Generalver- 
|  Sammlung  vom  24.  April  1.  J.  entsend  eien  Revi¬ 


soren  zur  Prüfung  der  La,'fc  oes  Unternehmens 
haben  in  der  am  12.  1.  M.  stattgehabten  ausser¬ 
ordentlichen  Generalversammlung  ihren  diesbe¬ 
züglichen  Bericht  erstattet,  der  den  Actionären 
wohl  wenig  erbaulich  geklungen  haben  mag.  Die 
Revisoren  constatiren  bei  der  Prämienreserve 
einen  Manco  von  nicht  weniger  als  Frcs.  1,007.372; 
das  Gesammt-Deficit  stellt  sich  auf  Frcs.  1,610.148. 
Diese  Ziffern  drücken  wohl  zur  Genüge  das  Ge¬ 
schäftssystem  der  Gesellschaftsleitung  aus,  und 
sind  wir  auf  die  weitere  Entwickelung  dieses  Ver- 
wirthschaftungs-Drama’s  sehr  gespannt. 

La  Caisse  paternelle  (Accidents).  Pariser 
Berichten  zufolge,  befasst  sich  die  Leitung  dieser 
Gesellschaft  mit  Verhandlungen  wegen  Verkauf 
des  Portefeuilles.  Dasselbe  soll  bereits  der  „Pa- 
trimoine“  offerirt  gewesen  sein,  doch  scheinen  die 
Verhandlungen  nicht  recht  vorwärts  gegangen  zu 
sein,  denn  neuestens  verlautet,  dass  die  schwei¬ 
zerische  Unfallversicherungs-Gesellschaft  „Zürich“ 
als  ernste  Reflectantin  aut  das  erwähnte  Porte¬ 
feuille  aufgetreten  ist,  und  spricht  man  von  einem 
Ablösungsbetrage  von  Frcs.  50.000,  den  „Zürich“ 
gegen  Ueberlassung  des  Portefeuilles  bezahlen 
will.  Wenn  in  diesem  Betrage  der  Ersatz  für  die 
gesammte  bisherige  Acquisition  inbegriffen  sein 
soll,  dann  repräsentirt  das  Portefeuille  allerdings 
keinen  sonderlich  hohen  Werth.  Bezeichnend 
bleibt  es  unter  allen  Umständen,  dass  trotz  allen 
Bemühungen  und  Poussirungen  das  Geschäft 
keinen  Aufschwung  zu  nehmen  im  Stande  war, 
und  nach  kurzem  Bestände  schon  zu  einem  solch’ 
unrühmlichen  Ende  gelangte. 


England. 

London  Equitable  Fire  Office.  Die  Zähigkeit, 
mit  der  eine  gewisse  Sorte  Assecuranzgründer  die 
Schaffung  neuer,  nicht  lebensfähiger  Unternehmun¬ 
gen  verfolgt,  wäre  einer  besseren  Sache  würdig. 
Unter  dem  erwähnten  Titel  soll,  einem  anonymen 
Prospecfe  zufolge,  eine  neue  Feuerversicherungs- 
Gesellschaft  gegründet  werden,  der  vorläufig  nur 
noch  das  Capital  fehlt.  Die  ungenannten  Gründer 
schlagen  aber  auch  einen  eigenthümlichen  Weg 
ein,  um  das  Actiencapital  aufzubringen,  indem  sie 
die  zukünftigen  Dividenden  —  und  auf  solche 
rechnen  sie  mit  aller  Bestimmtheit,  weil  auch 
alte  und  bewährte  Anstalten  eine  solche  in’s 
Verdienen  bringen  —  auf  10  Percent  limitiren, 
und  eventuell  weitere  Ueberschüsse  nicht  den 
Actionären,  sondern  den  Versicherten  gutbringen 
wollen.  Für  Letztere  eröffnen  sich  allerdings  mit 
j  diesem  Programme  schöne  Aspecte,  nur  übersehen 
j  die  Gründer,  dass  durch  dieses  weitgehende  Zu¬ 
geständnis  an  die  zukünftigen  Versicherten  sich 
in  der  Gegenwart  keine  Actionäre  finden  lassen 
werden,  denn  wir  müssten  uns  über  den  practischen 
Sinn  der  Engländer  sehr  im  Irrthume  befinden, 
wenn  wir  ihnen  zumuthen  würden,  90  Percent 
ihres  Baareinschusses  auf  ein  Experiment  zu 
setzen,  um  im  günstigsten  Falle  10  Percent 
zu  verdienen. 

The  United  Fire  Re-Insurance-Company. 

Diese  gut  geleitete  Rückversicherungs-Gesell¬ 
schaft  hat  auch  im  Jahre  1883  bemerkens- 
werthe  Erfolge  erzielt.  Die  Prämien-Einnahrae 
belief  sich  auf  L.  266,000.  Das  Schadenverhält- 
niss  das  66*9°/o  der  Prämien-Einnahme  betrug, 
war  allerdings  ein  ziemlich  hohes,  die  Direction 
hat  es  aber  verstanden  durch  Einschränkung  des 
Bedarfs  für  Provisionen  und  Verwaltungskosten 
das  ungünstige  Schadenverhältniss  zum  Theile  zu 
aequipariren.  Für  Provisionen  waren  nur  2P7°/o 
und  für  Verwaltungskosten  im  Ganzen  6-9°/o  der 


Prämien-Einnahme  zu  bezahlen.  Die  Gesellschaft  , 
darf  somit  den  Anspruch  erheben1  unter  die 
billig  verwalteten  Unternehmungen  gezählt  und 
der  Leitung  kann  das  ehrende  Zeugniss  nicht 
versagt  werden ,  dass  sie  mit  Erzieluag  eines 
Reingewinnes  von  L.  12,000  einem  ungünstigen 
Betriebsjahre  die  möglichst  besten  Erfolge  abge¬ 
rungen  hat. 


Niederlande. 

Atlantique  and  Antwerpia  (Seeversicherungs- 
Gesellschaften;  in  Antwerpen.  Es  geschieht  nicht 
ohne  Absicht,  dass  wir  beide  Gesa  llschaften  in  e  i  n  e 
Besprechung  zusammenfassen,  haben  sie  doch  einen 
Schöpfer,  einen  Leiter,  und  spricht  doch  auch  der 
von  beiden  Gesellschaften  erzielte  Erfolg  in  dem 
mit  30.  Juni  1884  abgelaufenen  Verwaltungsjahre 
für  die  gleichartige  Bestrebung  und  das  gleich¬ 
artige  —  Missgeschick!  Es  liegen  uns  wol  spärliche 
Daten  über  die  Details  der  Rechnungslegung  vor 
aber  das  Wenige  was  wir  erfahren  ist  genügend, 
um  das  Gefühl  des  Mitleids  ob  zwei  solcher 
Transports  -  VersicheruDgs  -  Gesellschaften  höchst 
trauriger  Factur  in  uns  wachzurufen.  „Atlantique“ 
hat  einen  Gewinn  von  Francs  3146,  „  Antwerpia“ 
einen  solchen  von  Francs  5724  erzielt,  und  um 
solche  klägliche  Erfolge  zu  Tage  zu  fördern  be¬ 
darf  es  des  Apparates  von  zwei  Actien-Gesell- 
schaften?  Die  gemeinsame  Leitung  beider  Ge¬ 
sellschaften  will  offenbar  den  bekannten  Satz 
„Si  duo  faciunt  idem,  non  est  idem“  zu  Schanden 
machen; hier  thun  beide  das  Gleiche,  sie  haben 
aber  auch  den  gleichen  Erfolg! 

De  eerste  Hollandsche  Levensverzekerings- 
bank  in  Amsterdam.  Als  wären  die  Niederlande 
noch  nicht  genug  durch  liliputanisehe-Assecuranz- 
gründungen  compromittirt  worden,  so  lustig  wird 
in  diesem  Genre  weiter  gegründet.  Neuesten 
Nachrichten  aus  Amsterdam  zufolge,  ist  unter 
obigem  pompösen  Titel  eine  neue  Lebensver¬ 
sicherungs-Gesellschaft  im  Werden  begriffen,  die 
ihre  hehre  Mission  mit  einem  nominellen  Actien- 
Capital  von  200,000  holländ.  Gulden  beginnen 
will.  Die  Gründer  hüllen  sich  wohl  noch  in  das 
wohlthätige  Dunkel  der  Anonymität;  sie  werden 
wol  daran  thun  in  demselben  zu  verbleiben  und 
auch  ihr  Opus  mit  dem  Mantel  der  christlichen 
Liebe  zu  verdecken  und  es  der  Vergessenheit  an¬ 
heimzugeben.  Für  das  Bedürfniss  der  nieder¬ 
ländischen  Versicherungs werber  haben  die  be¬ 
stehenden  bewährten  holländischen  Gesellschaften 
mehr  als  ausreichend  gesorgt,  und  diese  „Eerste“ 
hönnte  sich  höchstens  nur  den  traurigen  Ruhm 
holen  alsbald  als  eine  der  „Letzten“  betrachtet  zu 
werden. 

L’Escaut,  Feuerver8icherung8  -  Gesellschaft 
In  Antwerpen.  Der  „Revue  des  Ass.“  entnehmen 
wir  über  diese  Gesellschaft  folgende  Bemerkung: 
„L’Escaut  ist  eine  jener  wenigen  belgischen  Ge¬ 
sellschaften  welche  es  ängstlich  vermeidet  ihre 
Bilanz  zu  veröffentlichen ,  und  die  sich  nur 
darauf  beschränkt  ihren  Gewinn-  und  Verlust- 
Conto  zu  verlautbaren.  Wir  halten  die  Situation 
der  Gesellschaft  für  eine  günstige,  und  ist  es  uns 
daher  um  so  unbegreiflicher  warum  sie  mit  ihren 
Verlautbarungen  so  zurückhaltend  ist.“  Wir  er¬ 
lauben  uns  die  Supposition  unseres  geehrten  Col- 
legen  in  Brüssel  bezüglich  der  Bonnität  der  Ge¬ 
sellschaft  schon  desshalb  anzuzweifeln,  weil  ihm 
bei  dem  Mangel  einer  genauen  Kenntniss  des  Activ- 
und  Passivstandes  die  Situation  des  Unternehmens 
ebenso  unklar  sein  muss  als  uns.  Wir  halten 
dafür,  dass  eine  Gesellschaft  die  nicht  volle  und 
klare  öffentliche  Rechnung  legt,  gleichviel  ob  sie 


das  Gesetz  dazu  verpflichtet  oder  nicht,  irgend 
Etwas  zu  verbergen  hat,  das  sie  dem  scharten 
Lichte  der  Publicität  nicht  auszusetzen  wagt.  Jede 
Geheimthuerei  provocirt  mit  Recht  die  Kritik, 
und  solche  Provocationen  sollen  von  der  Fach¬ 
presse  auch  gebührend  behandelt  werden. 


Amerika. 

Die  Reinwaschung  der  Equitable.  Die  New- 
Yorker  Handels-Zeitung“  hat  sich  veranlasst  ge¬ 
funden  den  Herren  Jay  Gould  und  Consorten, 
nachdem  sie  dieselben  in  einer  früheren  Nummer 
angegriffen,  plötzlich  ein  Wohlverwaltungs-Zeug- 
niss  auszustellen,  und  dieses  .genügt, .  um  in  den 
Reihen  der  Equitable-Freunde  ein  Hosianna  ob 
der  „schmählichen  Niederlage“  der  Equitable- 
Kritiker  anstimmen  zu  machen.  In  den  Augen 
der  Equitable-Freunde  scheint  also  eine  mehr  oder 
minder  freundliche  Notiz  der  „New-Yorker  Han¬ 
dels-Zeitung“  das  Zünglein  an  der  Gunstwage  für 
die  Equitable  auf  und  ab  schnellen  zu  machen, 
und  wenn  einmal  die  „New-Yorker  Handels-Zei¬ 
tung“  erklärt,  die  „Equitable“  sei  gut  und  Jay 
Gould  und  Consorten  seien  Ehrenmänner,  so  hat 
dies  nach  den  Begriffen  der  Equitable-Freunde 
die  ganze  Welt  unbedingt  nachzubeten,  und  wehe 
dem,  der  diese  neueste  Offenbarung  der  „New- 
Yorker  Handels-Zeitung“  nicht  gläubig  aufnimmt, 
und  einen  anderen  Glauben  zu  haben  wagt,  als 
ihn  die  „New-Yorker  Handels-Zeitung“  gegenwär¬ 
tig  für  den  alleinseligmachenden  erklärt.  Jetzt  ist 
die  Equitable  gut,  denn  Jay  Gould  und  Consorten 
sind  sammt  und  sonders  lauter  Ehrenmänner! 
Für  uns  hat  wohl  dieser  Zusammenhang  niemals 
bestanden,  denn  unsere  Leser  werden  es  bestä¬ 
tigen,  dass  wir  in  unseren  Kritiken  über  die  Ges¬ 
tionen  der  „Equitable“  der  ehrenwerthen 
Herren  Jay  Gould  und  Consprten  gar  nicht 
erwähnt  haben,  und  dass  das,  was  wir  in  Be¬ 
zug'  auf  die  „Equitable“  gesagt  und  getadelt, 
auch  nicht  im  Entferntesten  mit  den  ehren¬ 
werthen  Herren  Jay  Gould  und  Consorten  in 
irgend  einem  Zusammenhänge  steht.  Die  „Equi¬ 
table“  lässt  durch  ihre  Vertreter  und  Acquisiteure 
den  Glauben  verbreiten  sie  sei  im  Stande,  ihre 
Capitalien  zu  ganz  besonders  hohen  Zinsen  zn 
veranlagen;  wir  haben  ihr  auf  Grund  nicht  minder 
zuverlässiger  Informationen,  als  diese  die  „New- 
Yorker  Handels  -  Zeitung“  bietet,  nachgewie¬ 
sen,  dass  diese  Ausstreuungen  keinen  Glauben 
verdienen,  da  das  Zinsen-Erträgniss  der  „Equi¬ 
table“  schon  im  Jahre  1882  sich  nicht  höher  als 
auf  5.08  Percent  stellte,  können  desshalb  Jay  Gould 
und  Consorten  nicht  ehrenwerthe  Männer  sein? 
Wir  haben  durch  eine  kleine  Blumenlese  aus  dem 
Effectenbestand  der  „Equitable“  nachgwiesen, 
dass  sie  nur  an  einer  geringen  Zahl  von  Werth¬ 
papieren  Coursabschläge  in  der  Höhe  von  circa 
zwei  Millionen  Dollars  erlitten  hat,  dass  also  die 
Anlagen  der  „Equitable“  denn  doch  nicht  so  sehr 
über  jeden  Zweifel  erhaben  zu  sein  scheinen, 
thut  dies  der  Ehrenhaftigkeit  der  Herren  Jay 
Gould  und  Consorten  irgendwie  Eintrag?  Wir 
haben  Urtheile  von  Fachmännern  reproducirt,  dass 
die  „Tontinen“-Versicherungen  der  „Equitable“ 
keine  rechnerische  Berechtigung  haben,  dass  dies 
nur  leere,  durch  nichts  garantirte  Versprechungen 
pomphafte  Reclamen  seien,  angelegt,  um  auf  die 
Massen  zu  speculiren,  und  sie  von  der  soliden, 
berechtigten  und  gewährleisteten  Versicherung 
zu  lenken ;  haben  wir  dafür  die  ehrenhaften  Jay 
Gould  und  Consorten  verantwortlich  gemacht? 
Wir  haben  es  wiederholt  betont  und  betonen  es 
auch  noch  heute,  dass  die  amerikanischen  Gesell¬ 


schaften,  die  in  der  Weise  der  „Equitable“  ar¬ 
beiten,  in  Europa  keine  Gastfreundschaft  ver¬ 
dienen,  weil  sie  den  soliden  und  in  ihrem  Be¬ 
stände  über  jeden  Zweifel  erhabenen  heimischen 
Gesellschaften  eine  höchst  unsolide  Concurrenz 
bieten,  weil  sie  in  die  ehrwürdige,  von  ethischem 
Geiste  durchwehte  Institution  der  Lebensversi¬ 
cherung  einen  Geist  bringen,  den  wir  kurzweg 
mit  „Amerikanismus“  bezeichnet  haben,  mit  wel¬ 
chem  Ausdrucke  wir  alles  Pomphafte,  Reclam- 
süchtige  und  Marktschreierische  meinen,  das  mit 
der  hehren  Mission  der  Lebens -Versicherungs- 
Institution  absolut  unvereinbarlich  ist;  trifft  hiefiir 
etwa  ein  Verschulden  die  ehrenwerthen  Herren 
Jay  Gould  und  Consorten?  Unsere  Meinung  über 
die  „Equitable“  ist  daher  trotz  des  neuesten  Wohl- 
verhaltungs- Zeugnisses,  das  die  „New-Yorker 
nandels-Zeitung“  den  Herren  Jay  Gould  und 
Consorten  ausstellt,  und  die  wir  ihr  zu  liebe  gerne 
als  ehren werth  erklären,  noch  immer  dieselbe, 
und  wir  werden  nicht  müde  werden,  dieser  unserer 
Ueberzeugung  stets  Ausdruck  zu  geben.  Die 
grossen  Ziffern  der  „Equitable“  imponiren  uns 
durchaus  nicht,  und  die  Grösse  des  Umsatzes 
leistet  uns  noch  lange  keine  Gewähr  für  die  innere 
Consolidirung  des  Unternehmens.  Mögen  die 
Amerikaner  sich  ihrer  „grossen“  Compagnien  er¬ 
freuen,  wir  neiden  ihnen  dieselben  nicht;  sind 
auch  unsere  hervorragenden  europäischen  Com¬ 
pagnien  an  Umfang  kleiner,  so  haben  wir  nichts¬ 
destoweniger  und  vieleicht  berechtigtere  Ursache, 
auf  dieselben  stolz  zu  sein. 


Statistik. 

Schiffsunfälle.  Das  Bureau  Veritas  ver¬ 
öffentlicht  die  im  Monate  September  1  884  bekannt 
gewordenen  Schiffsverluste.  Dieselben  betreffen: 
Segelschiffe:  2  deutsche,  5  amerikanische, 
38  englische,  2  österreichische,  1  brasilianisches, 
1  chilenisches,  1  dänisches,  7  französische,  1  giie- 
chisches,  1  haitisches,  1  italienisches,  6  norwe¬ 
gische  und  2  schwedische.  Totale :  66. 

Dampfer:  1  deutscher,  14  englische,  1  fran¬ 
zösischer  und  1  norwegischer.  Totale :  17. 


Personalien. 

Freiherr  von  Hopfen  ist  an  Stelle  des  ver¬ 
storbenen  Herrn  Moriz  v.  Gerold  zum  Präsidenten 
der  Versicherungs-Gesellschaft  „Donau“  gewählt 
worden. 

Herr  Assessor  a.  D.  Hermann  Heyl  hat  die 
Direction  der  „Preussischen  Lebensversicherungs- 
Gesellschaft“  übernommen.  Als  dessen  Stellver¬ 
treter  fungirt  Herr  Dr.  Zillmer. 

Die  „Preussische  Rentenversicherungs-An¬ 
stalt“,  deren  Sitz  bekanntlich  in  Berlin  ist,  hat 
es  für  nöthig  gefunden,  daselbst  eine  General- 
Agentschaft  zu  errichten,  und  wurde  mit  der 
Leitung  derselben  Herr  Hugo  Redslob  betraut 

Die  Viehversicherungsbank  „Union“  hat  in 
Bezug  auf  die  Person  ihres  Vertreters  in  Sachsen 
eine  Aenderung  eintreten  lassen.  Als  solcher 
wurde  kürzlich  Herr  Otto  Goedeke  in  Dresden 
bestellt. 

M.  Garnier,  Director  der  ,,CI6mentine“  in 
Paris,  ist  mit  Tod  abgegangen. 

M.  Cardoze,  der  Vertreter  der  „Franco- 
Hongroise“  in  Bordeaux,  hat  auch  die  Vertretung 
derTransportversicherungs-Gesellschaft  „Schweiz“ 
übernommen. 
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0e8terr. -ungar.  Staatsbahn  -  Gesellschaft. 
Die  Verhandlungen  der  Gesellschaft  mit  den  bei¬ 
derseitigen  Regierungen  in  Angelegenheit  der 
Emission  der  dreipercuntigen  Goldprioritäten  der 
Waagthalbahn  sind  nunmehr  beendigt.  Nachdem 
die  Gesellschaft  nacbgewiesen  hat,  dass  sämmt- 
liche  bisherige  Anlehen  auf  jene  ungarischen 
Linien,  bezüglich  deren  die  ungarischen  Central- 
Grundbücher  bereits  eröffnet  sind,  pfandrechtlich 
intabulirt  wurden,  so  wurde  der  Verwaltungsrath 
eingeladen,  die  erfolgte  Pfandrechts-Einverleibung 
auch  bezüglich  jener  ungarischen  Linien,  deren 
Grundbücher  noch  nicht  eröffnungsfähig  sind,  sei¬ 
nerzeit  nachzuweisen  und  gleichzeitig  und  unter 
diesem  Vorbehalte  die  vorgelegten  Formularien 
für  die  neu  zu  emittirenden  Obligationen  geneh¬ 
migt.  Der  Verwaltungsrath  kann  nunmehr  an  die 
Ausfertigung  der  neuen  Titres  schreiten  und  soll 
ein  diesbezüglicher  Beschluss  in  der  nächsten  in 
Budapest  stattfindenden  gemeinschaftlichen  Sitzung 
des  Verwaltungsrathes  gefasst  werden.  Da  die 
technische  Ausführung,  sowie  die  Unterfertigung 
der  Titres  für  einen  Betrag  von  rund  80  Millio¬ 
nen  Francs  längere  Zeit  erfordert,  so  ergibt  sich 
daraus,  dass  die  Emission  des  neuen  Anlehens 
für  die  nächste  Zeit  nicht  in  Aussicht  genommen 
ist.  Die  Staatsbahn-Gesellschaft  verfügt  übrigens 
über  so  reichliche  Mittel,  dass  sie  ihre  Bau-Aus¬ 
lagen  noch  lange  aus  derselben  zu  bestreiten  ver¬ 
mag  und  auf  eine  Finanz  Operation  für  geraume 
Zeit  nicht  angewiesen  ist.  Demnächst  soll  die  Ver¬ 
waltung  der  Staatsbahn  dem  Handelsministerium 
das  Detailproject  für  die  Strecke  Segen  Gottes- 
Okrisko  der  böhmisch-mährischen  Transversalbahn 
behufs  Anordnung  der  politischen  Begehung  vor¬ 
legen.  Der  Volleudungstermin  für  diese  Strecke 
ist  der  Staatsbahn  bis  Mitte  Juni  1886  verlängert 
worden,  und  zwar  vornehmlich  mit  Rücksicht 
darauf,  dass  auch  die  Anschlussstrecken  vor  die¬ 
sem  Termine  nicht  fertiggestellt  sein  dürften. 

* 

*  * 

Oesterreichische  Creditanstalt.  Die  Credit- 
anstalt  hat  bekanntlich  vor  Kurzem  in  Gemein¬ 
schaft  mit  dem  Hause  Rothschild  die  Prioritäts- 
Actien  der  im  Baue  befindlichen  Barcs-Pakraczer 
Bahn  im  Nominalbeträge  von  fl.  5,677.000  über¬ 
nommen.  Die  Verzinsung  dieser  Prioritäts-Actien 
basirt  aut  dem  Pachtverträge  mit  der  Südbahn, 
welche  einen  Minimal-Pachtzins  von  fl.  300.000 
garantirt,  während  der  diesen  Betrag  überstei¬ 
gende  Betriebsüberschuss  zwischen  der  Südbahn 
und  der  Gesellschaft  der  Barcs-Pakraczer  Bahn 
getheilt  wird.  Die  Creditanstalt  beabsichtigt,  die 
genannten  Prioritäts-Actien  noch  vor  Ende  dieses 
Jahres  auf  den  Markt  zu  bringen,  und  dürfte  die 
Emission  auf  den  inländischen  Markt  beschränkt 
bleiben. 

* 

*  * 

Oesterreichische  Local-  Eisenbahn  -  Gesell¬ 
schaft.  Im  Betriebe  1884:  163  Kilometer  gegen 
172  Kilometer  im  vorigen  Jahre.  Die  Einnahmen 
der  österreichischen  Local-Eisenbahn-Gesellschaft 
betrugen  im  Monate  Octobcr  1884  fl,  84.494  60, 
um  fl,  9478  91  weniger  als  im  selben  Monate  des 
Vorjahres.  Gesammt-Einnahmen  vom  1.  Jänner 
bis  31.  October  1884  fl.  505  900  70,  um  fl.  35.163  25 

mehr  als  in  denselben  Monaten  des  Vorjahres. 

* 

*  * 

Donau-Dampfschlfffahrts-Gesellschaft.  Die 

Administration  der  Donau-Dampfschifffahrts-Ge- 


sellschaft  wird  sich  in  der  nächsten  General-Ver¬ 
sammlung  ermächtigen  lassen,  das  Anlehen  vom 
Jahre  1871  im  Betrage  von  rund  21/»  Millionen 
Gulden  zu  kündigen,  und  an  dessen  Stelle  ein 
neues  Anlehen  zu  emittiren.  Bekanntlich  haben 
die  Couponprocesse  udü  die  hiermit  für  die  Ge¬ 
sellschaft  verbundenen  Kosten  letztere  bestimmt, 
die  Coupons  in  Gold  einzulösen.  Die  Auslosung 
der  alten  Obligationen  würde  sodann  dem  Texte 
der  Obligationen  gemäss  am  1.  April  1886  er¬ 
folgen.  Das  neue  Anlehen  dürfte,  dem  Conver- 
tirungs- Anlehen  vom  1.  Mai  1882  entsprechend, 
gleichfalls  ein  4percentiges  Mark-Anlehen  sein. 

* 

*  * 

Umtausch  der  Interimsscheine  der  Südbahn. 

Der  Umtausch  der  Iuterimsscheine  der  Südbahn 
gegen  definitive  Actien  ist  nunmehr  nahezu  voll¬ 
ständig  abgeschlossen.  Von  den  im  Umlaufe  be¬ 
findlichen  Actien,  beiläufig  745.000  Stück,  sind 
rund  730.000  bereits  zum  Umtausche  angemeldet 
worden.  In  Paris  sind  435  000  Actien  eingetauscht 
worden,  in  ganz  Deutschland  180  C00  Actien,  und 
zwar  in  Berlin  und  Hamburg  130.000,  in  Frank¬ 
furt  a.  M.  40.000  etc. ;  in  Wien  endlich  sind 
115.000  Actien  der  Südbahn  zum  Umtausche  ge¬ 
langt.  Es  muss  bemerkt  werden,  dass  in  Paris 
zum  grossen  Theile  auch  die  englischen  Besitzer 
ihre  Aetien  anmeldeten,  da  in  London  keine  Um¬ 
tauschstelle  nominirt  war.  Es  ist  bemerkenswerth, 
dass  ein  so  grosser  Bruchtheil  der  Actien  der 
Südbahn  sich  in  Oesterreich  und  Deutschland  be¬ 
findet,  während  diese  Titres  vor  Jahren  zum 
weitaus  überwiegenden  Theile  auf  den  west¬ 
europäischen  Märkten  placirt  waren.  Zu  dieser 
Wanderung  dürfte  jedenfalls  die  letzte  Pariser 
Krise  in  gewissem  Masse  beigatragen  haben. 

v 

*  * 

Böhmische  Westbahn.  Die  Böhmische  West¬ 
bahn  schreibt  in  Angelegenheit  ihrer  geplanten 
Prioritäten  -Convertirung  eine  ausserordentliche 
Generalversammlung  für  den  15.  December  1.  J. 
mit  folgender  Tagesordnnng  aus  :  Mittheilung  des 
in  Angelegenheit  der  Convertirung  der  Prioritäts- 
Anlehen  der  böhmischen  Westbahn  ergangenen 
Erlasses  des  hohen  k.  k.  Handels-Ministeriums 
vom  18.  intim.  21.  October  1884  und  Beschluss¬ 
fassung  hierüber.  —  Eventuell:  Ermächtigung  des 
Verwaltungsrathes  in  Absicht  der  durchzuführen¬ 
den  Convertirung,  die  Abänderung  der  einschlä¬ 
gigen  Bestimmungen  der  Concessions-Urkunde,  der 
mit  derselben  im  Zusammenhänge  stehenden 
Uebereinkommen  und  der  Gesellschaftsstatuten 
mit  der  hohen  Staatsverwaltung  zu  vereinbaren. 

•  * 

&  sfc 

Pilsen-Priesener  Eisenbahn.  Der  Verwal¬ 
tungsrath  der  Pilsen-Priesener  Bahn  hat  der  Re¬ 
gierung  den  zum  Theil  abgeänderten  Text  der 
vierpercentigen  Eisenbahn-Schuld  Verschreibungen, 
welche  in  der  Höhe  des  vereinbarten  Einlösungs¬ 
preises  zur  Ausgabe  gelangen,  zur  Genehmigung 
vorgelegt  und  hieran  die  Bitte  geknüpft,  die  er¬ 
forderlichen  Schritte  zur  Durchführung  der  Emission 
einzuleiten.  Der  Einlösungspreis  ist  mit  dem  No¬ 
minalbeträge  von  fl  7,157.600  festgesetzt  und  ge¬ 
langen  Appoint  ä  fl.  1000  und  fl.  200  zur  Aus¬ 
gabe.  Diese  Titres  sind  Steuer-  und  abzugfrei  und 
werden  mit  Coupon  vom  1.  Juli  1884  ausgegeben. 
* 

%  * 

Italienische  Bahnen.  Italienische  Blätter 
veröffentlichen  einen  Auszug  aus  den  soeben 
zwischen  der  italienischen  Regierung  und  den 
Pächtern  der  drei  italienischen  Bahnnetze  abge¬ 
schlossenen  Conventionen,  deren  Hauptbestim¬ 
mungen  folgende  sind:  Diese  drei  Bahnnetze 


werden  auf  60  Jahre  (von  1885  bis  1945)  ver¬ 
pachtet.  Dieser  Zeitraum  zerfällt  in  drei  Perioden 
zu  20  Jahren,  und  können  die  Verträge  am  Ende 
einer  jeden  dieser  drei  Perioden  gelöst  oder  einer 
Revision  unterzogen  werden  Den  Contrahenten 
steht  es  jedoch  frei,  schon  nach  den  ersten  fünf¬ 
zehn  Jahren  (1900)  eine  solche  Revision  zu  for¬ 
dern.  Die  Regierung  wird  zur  Ueberwachung  der 
drei  Bahnnetze  eine  Betriebsdirection  ernennen 
Die  Linie  Mailand  Chiasso  wird  dem  Tyrrhenischen 
und  dem  Adriatischen  Netze  gemeinsam  gehören. 
Die  für  diese  drei  Bahnnetze  für  1884  entworfenen 
Fahrpläne  bleiben  auch  1885  in  Kraft.  Nach 
diesem  Jahre  kann  die  Anzahl  der  Züge  reducirt 
werden,  wenn  der  Kilometer  keine  6000  Lire  ab¬ 
wirft.  Auf  jeder  neugebauten  Bahnstrecke,  die 
per  Kilometer  6000  Lire  abwirft,  müssen  täglich 
drei  Züge  verkehren.  Der  Apellhof  und  der  Cassa¬ 
tionshot  bilden  das  Schiedsgericht  für  Streitig¬ 
keiten  zwischen  der  Regierung  und  den  Gesell¬ 
schaften.  Für  eine  jede  durch  einen  Krieg  her¬ 
beigeführte  Betriebsstörung  hat  die  Regierung 
aufzukommen. 

* 

*  * 

Griechische  Eisenbahnen.  Ein  deutsches  Fi- 
nanz-Consortium  bewirbt  sich  in  Athen  um  den  Bau 
einer  Eisenbahnlinie,  welche  von  Larissa  an  die 
griechisch-türkische  Grenze  und  dann  weiter  nach 
Salonich  geführt  werden  soll,  um  am  letzteren 
Orte  an  das  türkische  Eisenbahnnetz  anzu- 
schliessen. 


„Thalysia“  Verein  für  naturgemässe  Lebens¬ 
weise.  Wir  halten  es  als  mit  der  Tendenz  unseres 
Blattes  vollkommen  übereinstimmend,  wenn  wir  auf 
diesen  Verein  und  auf  sein  in  Wien  IX.  Kolingasse 
13  bestehendes  Musterspeisehaus  aufmerksam  ma¬ 
chen.  Ist  ja  doch  die  Erhaltung  der  Gesundheit 
ein  wichtiges  Moment  für  die  Lebensversicherung, 
und  glauben  wir  von  diesem  Gesichtspunkte  aus, 
eine  Vereinigung,  deren  Hauptzweck  darin  besteht» 
durch  Einführung  einer  naturgemässen  Lebens¬ 
weise  auf  die  Förderung  des  allgemeinen  Ge¬ 
sundheitszustandes  hinzuwirken,  unseren  zahlrei¬ 
chen  Lesern  nicht  warm  genug  anempfehlcn  zu 
können. 


Briefkasten. 

B.  D.  in  Wien.  Wir  vermögen  zwischen 
den  Zuschriften  vom  8.  und  vom  17.  1.  M.  ab¬ 
solut  keinen  Unterschied  herauszufinden.  Ge¬ 
wünschtes  finden  Sie  übrigens  in  der  Notiz. 

L.  B.  in  Nürnberg.  Dank  für  die  Zu¬ 
sendung  ;  kommen  auf  die  Angelegenheit  dem¬ 
nächst  zurück. 

L.  F.  in  Cöln.  Nehmen  von  Ihrer  Zu¬ 
stimmung  und  Ihrer  Zusage  gerne  Kenntniss. 

W.  S.  in  Kiew.  Hoffen  Sie  im  Besitze 
unseres  Separatschreibens ;  Besprochenes  bis 
jetzt  nicht  eingelangt,  wäre  auch  für  diese 
Nummer  zu  spät  gewesen. 

A.  T.  in  Lübeck.  Prompt  effectuirt. 

R.  G.  in  Paris.  Wohl  nur  drei  kurze  aber 
inhaltreiche  Fragen.  Wollen  Ihnen  die  Beant¬ 
wortung  ehemöglichst  verschaffen.  Beste  Grüsse, 

H.  R.  in  Gotha.  Wir  machen  auf  Dank 
keinen  Anspruch. 

F.  S.  in  Stockholm.  Das  erwähnte 
Schreiben  vom  16.  October  1.  J.  ist  uns  gar 
nicht  zugekommen,  doch  klärt  uns  die  Mitthei¬ 
lung  vom  8.  1.  M.  zur  Genüge  auf.  Dank. 

Confidentiell  ln  Berlin.  Erwarten  die 
Beantwortung  unseres  Separatschreibens.  Besten 
Dank. 


Eigenthum  einer  Societät.  —  Herausgeber:  Jac.  Schlesinger.  —  Verantwortl.  Redacteur:  Emil  Elser.  —  Druck  von  M.  Bettelheim  I.,  Zelinkagasse  14. 
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a) 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  ■  zu  werden  den  den  fällig  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

_  *  .  ti 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  -haben. 

Die  Auszahlung  des  Yersieherungs-Gapitals  erfolgt  :  < 

in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  :bei  Verehelichung  der  V  ersicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Kicht- Yerheirathung- bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreicl  tem  50.  Lebensjahre;  die:  Versicherung  jn  eine  /ebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzushh.üsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt.  :  :  Y  ‘1  . 

In  der  Wehrdienst-Aussteuftr-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23-  Lebensjahre  nicht  lausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt.  .■  •  i  '  '  •  .  i  .  .  ; 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am- Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch,  die.  Bank- Agenturen,  und  in  Bremen  durch  : 

Ik  (>);■ 


CojJ 


b) 
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Die  Direction. 
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fj 


A  Z  I  E  N  D  A“ 


m: 


österr.-franz.  Lebsns- 
und  Renten- Ver- 


o 


österr.-französ.  Eie-  | 

_ _  _ _  .  mentar-  u.  Unfa!l-Ver-  | 

Sicherungs-Gesellschaft  |  Sicherungs-Gesellschaft  § 

Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien- Capital  [  Actien-Capital 

2,400.000  Gulden  in  Gold.  2  BSill.  4CO  000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40%  eingezahlt) 
Consessionirt  mittelst  Heer et  des  h.  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 

Die  Gesell  solialt  leistet  Versiclienuisen 

auf  das  Lehen  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 
als : 


;i© 


s 


© 

§ 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


% 


e 


a)  gegen  Sckäd©D,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf-  und 
Gas-Explosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisseu  uDd  Aus¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Gen’äuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  land*irth- 
schaf  clichen  Geräthen  und  Vorrat hen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit, 
au  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Hagelscklag, 
an  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  B.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azienda“  hat  mit  dem  Geschäftssrocke  d*r  im  Jahre  1822  uegrün- 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesaromt- 
Organisatiou  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Resei  ven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicheren 
jede  wümchenswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85 %  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 


® 
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deren 

Geoeral-AgentscLafts-BnreafJX 

sich  in 

■W^X  ES  IV, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weiliburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesfiauplsladlen  und  oorjugfidlerai  ©eien 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

general’5, 

jpaupt  =  uni)  §3c3ttfo  -  l^cnifdjafkn 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Pränien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

[21 
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Die  kais.  und  kön.  privileg. 


Versickerungs-Gesellschaft 


flimls  Im.  Wim9 

mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Lebens-Ver Sicherung*.  Die  Prämie  znr  Versicherung-  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszuzahlenden  Capitals  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 
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Vorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bere 

Willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau  t  Stadt,  Riemerg'asss  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  nnd  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident :  Hugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präeident:  Josef  Ritter  v.  Mallinaim 

Die  Verwaltungsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gnndacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hüler, 
1)  Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Uer  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


cSeßenöDcrfidjerungö-^cticn-^efdlfdjaft  sit  Steffin. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  I. 

®(b.  Ö.  2D. 

'Qflcrmogensßefl  an6  am  1.  Dctober  1884:  139.301  ^oftnen  mit  148.6  28ilT. 

(Sapitdf  unt»  |T.  201.475  jäßrf.  feilte. 

-glcu  Derftdjfrt  öom  1.  Januar  1884  bid  1.  October  1884: 

7703  ißerfonen  mit . 12.s  „ 

Dafireseimtaßme  an  Prämien  unb  ^infen  1883  :  .  .  .  .  6.6  „ 

^crmoflcnsßfdanb  ,-Snbe  1883: .  32.?  „ 

^{usgciaßfte  (gapitafien,  Renten  ic.  feit  1857 :  ....  32.?  „ 

pinibenbe.  bcu  mit  ffieroinnantßeif  fStofldjertcn  feit  1871 

üfiermiefen . 3.9  „ 

^Beamte  erßalten  unter  ben  günftigften  33ebingungen  Parfeßen  jnr 
(SoittioiisßedclTuug.  Sehe  gemünfeßte  2lu3lunft  mirb  bereitmiüigj't  f  often* 
frei  erfßeilt  bureß  bie  ^Benoffmädjtigten  für  ^ederreidj  ju  gSieit. 
[19] 
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Sie  ungnr.-fmnjöf. 

XX  Versicherungs  Actiengesellschaft  % 

\  (Franco-Hodgroise) 

Q  mit  einem  ^cfiencapifaf  non  8  Millionen  ^uföen 
# '  in  <|>of  6,  morauf  4  'gÄißtonen  ^ltfben  in  ^ol'ö 

ßaar  eingejafjU 

i  c  h  ©  r  t 


ä 

XX 


t 

I 

i> 
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XX 


e  r 


xx 


1.  gegen  Reiter»,  fflütp,  Sambp  unb  ©adeyfiloftonä  *  Sdjäbenj 

2.  gegen  ©tjömagc,  b.  ß.  Sdfäben  burd)  Slrbeitseinftettung  ober  ©nt* 

3.  gang  be§  ©infommeng  in  ^olge  33ranbe§  ober  ©jplofion; 

gegen  C>agetfd)äbeit; 
gegen  S3rud)  bon  Spiegelglas ; 
gegen  Svnnsjm-tfdjübett  ju  Sanb  unb  p  Sßaffer; 
auf  Jüalomt,  b.  i.  ©enbungen  bon  SSertß  papieren  aller  Slrt  unb  ’ 
Saargelb  per  fßoft  §u  Sanb  nnb  gu  SBaffer;  ,W 

auf  ba§  Sehen  bed  9)tenfcf)cn,  auf  Gaßit  alten  mit  unb  ofjnc  n 

M  anticipatitie  $aßtung  ber  berfidjerten  Summe,  auf  Dienten,  IßciD 
JX  fioiteit  unb  'Jtusftattungcn. 

W  $a§  bebeutenbe  ülctiencapital  gewäßrt  ben  SBerficßerten  bott* 

sl\  ftänbige  @ arantie.  —  Söorfowntenbe  Scfjäben  werben  prompt, 

/X  conlaut  abgcwiifelt  unb  audbejaßlt,  ebenfe  werben  ben  fß.  2. 

W  SBerfidjernngS  »Sucßenben  bie  weitgeßenbften  löcbingungen  ein»  W 
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XX 


geranmt. 

Die  Bureaux  der 
Wien  befinden  sich 


x 

XX  (sixx 

g&qcj 


General  -  Repräsentanz  in 
I.,  Rudolfsplatz  Nr.  13  A 


in 


JfcL, 


STOCK.HO 

gegründet  im  Jaüre  1855, 

betreibt 

LEBENS*  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


Actiencapital :  15,000.000  Kronen. 
Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 
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Uersicüenings--$ctien~(fSeseffscüaft 

ANDIA 


! 


$.  f.  ßrtOtlcgirle  tocdjfetfeUigc 

Srani)i(t)abcu=Sci-fif[)cntngv=i?(iiftnit  J 

in  Sßteit  | 

tjcgfiintlcl  *  m  §**%?«*  10  2  5. 

Sirections-ilureira : 

jStaht,  43adicr|ti*af)c  26^  im  eigenen  $aufe. 


i 

-  m 

23erfidjert  ©ebiiuhc  unb  mit  btefeit  bctucglidje  ©at^en,  g 

roeldße  ein  ^uge’ßör  bevfeiben  bilbeii,  ober  wenigften«  für  bie  | 

©erfidßeriingSbauer  nad)  2lrt  bed  3ugef)ör§  gum  (gebrauche 
bevfeiben  ober  jur  SBenü^ung  mit  benfelben  beftimmt  ftnb.  ^ 

S5orfrf)uf?fonb  mit  ßnbe  1883:  fl.  1,889.681-91. 
Sfjeilneljmer :  78.425.  A 

©efnmmhißerft(^ermtg§U)ct*tl):  fl.  257,463.525. 

ßommonbiten  für  ©alijien:  in  ßemberg;  für  Ungarn:  mm 
in  fßeft,  fßrefeburg,  Sit)  mau,  Ueömart',  Oe  ben*  ^ 
bürg,  ikaab  unb  (äperied.  A 

Sit  Weberöfterreid)  wirb  bie  ©efifjäftdfnfjvung  bnrdj  bie  ip.  3^.  S 
@cmeinbe*5öorftänbe  beforgt.  A 

'güuboff  'gßaper,  Dr.  @arf  3fi|djer,  ■ 

©eneral'Secretär.  Sanjlei»2>irector. 

- , J 


■  ■  ■  ■—  ■  ■-  ■  ■ 

Für  Oesterreich  -  Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Fflr  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20R.-M. 

Für  das  Ausland : 

1  Ganzjährig . 30  Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 

% - -  -  -- 
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Internationales 

lkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


■  -  ■■  ■  a 

l{ffln  rtion  »#.  4tftn4nimtrnt:on! 
WI21T 

II.,  Ob.  Donanstrasse  78. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt.  '  »  ■ 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  79.  Wien,  am  1.  December  1884.  III.  Jahrgang. 


INHALTS-VERZEICHNISS.  Assecuranz:  Feuerversicherung.  —  0 es ter reich  -  Un  g arn  :  Feuerpolizeiliche  Massregeln  im  k.  Opernhause  in  Pest. 
Franco  Hongroise,  Der  Anker,  Slavia  gegenseitige  Versicherungsbank  in  Prag.  —  Deutschland:  Reingewinn  der  deutschen  Feuerversicherungs- 
Actiengesellschatt  im  Jahre  1883,  Deutsche  Transportversicherungs-Gesellschaft  in  Berlin,  Vaterländische  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in 
Elberfeld.  —  Frankreich:  L’Assnrance  Fnancaise,  La  Grande  Compagnie,  Centrale  maritime,  Neue  Fachzeitschriften.  —  England:  The  City 
Life  Assurance  Society,  The  National  Employeis  Accident  and  General  Assurance  Association.  —  Russland:  Defraudation  in  Kiew,  Rusj,  Feuer- 
und  Lebensversicherungs-Actiengesellscbatt  in  St.  Petersburg.  —  Schweiz;  Schweizerischer  Lloyd  in  Winterthur,  Die  Resultate  der  schweize¬ 
rischen  Lebensversicherungs- Anstalten.  —  Amerika:  Heber  die  Tontinen  der  Equitable  und  New-York.  —  Statistik:  Die  Schiffsverluste  der 
österr  -uns:.  Handelsmarine.  —  Personalien  —  Finanzielle  Revue:  Betriebseinnahmen  der  Böhmischen  Eisenbahnen,  Lemberg-Czernowitzer  Eisen¬ 
bahn-Gesellschaft,  Budapester  Communalanieihe,  Eine  fallite  Bank,  Währungsverhältnisse  in  Rumänien.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Feuerversicherung. 

Holz-  und  Sägemühlen-Versiche- 
r  u  n  g. 

Die  auffallend  zahlreichen  und  schweren 
Schäden  bei  Holz-  und  Sägemtihlen,  von 
welchen  die  englischen  Feuerversicherungs- 
Gesellschaften  betroffen  wurden,  haben 
dieselben  veranlasst  neue  Bestimmungen 
bezüglich  dtr  Versicherung  solcher  Eta¬ 
blissements  einznführen,  welche  von  der 
Mehrzahl-,  der  englischen  Feuer- Compagnie 
bereits  acceptirt  wurden  und  die  auch  für 
die  centinentalen  Feuerversicherungs-Ge¬ 
sellschaften,  welche  nicht  geringere  Klagen 
über  die  Häufigkeit  der  vorkommenden 
Schäden  bie  Holz-  und  Sagemühlen  zu  ver¬ 
zeichnen  haben,  von  Interesse  sein  dürften: 

Holz  1.  Auf  allen  Holzhöfen,  aus¬ 
genommen  die  in  den  Slädten  gelegenen 
Kleinhandel- Höfe,  sollen  die  Minimumtaxen 
vom  und  nach  dem  1.  Octocer  1884  fol¬ 
gende  sein  ; 

a)  die  Minimumtaxen  auf  jeden  Holz¬ 
hof  sollen,  mit  Ausnahme  der  oben  ange¬ 
gebenen,  21/20/o  sein; 

b)  die  Minimumtaxen  auf  Holzhöfe 
sollen,  mit  Ausnahme  der  oben  erwähnten, 
wenn  der  freie  Zwischenraum  von  einer 
Säge-,  Schindel-  oder  Hobel-Mühle  oder 
einem  anderen  holzarbeitenden  oder  ver¬ 
arbeitenden  Etablissement  200  Fuss  oder 
weniger  entfernt  ist,  folgende  sein,  wobei 
zu  vei stehen  ist.  dass  die  Commissionen 
der  verschiedenen  Localbehörden,  die  Ver¬ 
walter,  Staatsbehöiden,  Lokalbehörden  und 
die  taxirenden  Comites  zu  unterrichten 
haben,  die  'Taxen  zu  erhöhen,  wenn  das 
blossstellende G» bäude  von  ungewöhnlichem 
Cbaracter  ist  oder  er  mehr  als  ein  beson¬ 
ders  gefährliches  Risiko  innerhalb  200  Fuss 
gibt: 

Mit  einer  freien  Zwischenraums-Klausel 
von  mindestens  200  Fuss  2'50. 

Mit  einer  freien  Zwischenraums-Klausel 
von  mindestens  150  Fuss  2*75 

Mit  einer  freien  Zwischenraums-Klausel  j 
von  mindestens  lm>  Fuss  3.00. 

Wenn  die  Entfernung  geringer  als  100  j 
Fuss  ist,  soll  (iie  Taxe  nicht  niedriger  als  1 
3°  0  und  niemals  niedriger  als  die  Taxe 


des  am  höchsten  taxirten  Specialzufalls 
oder  der  innerhalb  10<i  Fuss  blossgestellten 
Mühle  sein.  Wenn  keine  freie  Zwischen¬ 
raums-Klausel  in  den  Polizzen  steht,  soll 
die  Taxe  nicht  niedriger  als  3°/0  und  nie¬ 
mals  niedriger  als  die  Taxe  des  am 
höchsten  taxirten  Specialzufalles  oder  der 
innerhalb  20D  Fuss  blossgestellten  Mühle 
sein. 

Von  den  Agenten  wird  verlangt,  dass 
sie  alle  Blossstellungen  innerhalb  200 
Fuss  und  die  Taxe  solcher  Blosssteliungen 
berichten. 

c)  Wenn  ein  Holzhof  unter  dem 
Schutze  eines  guten  Feuerdepartements  oder 
eines  reichlichen,  unabhängigen  Wasser- 
vorraths  liegt,  sind  die  Commissionen  der 
Lokalbehörden  und  die  Directoren  berech¬ 
tigt,  von  dem  obigen  Tarif  in  jedem  Fall 
25  Cents  Abzug  zu  gestatten. 

Die  folgende  Zwischenraums- Klausel 
soll  auf  alle  Polizzen,  welche  die  nach 
den  vorhergehenden  Regeln  versicherten 
Risiken  decken,  gestellt  werden: 

Zwischenraums  - Klausel.  Es 
wird  vom  Versicherten  verbürgt,  dass  be¬ 
ständig  ein  freier  Zwischenraum  von  — 
Fuss  zwischen  dem  hierdurch  versicherten 
Figenthum  und  einem  holzarbeitenden  oder 
verarbeitenden  Etablissement  aufrecht  ge¬ 
halten,  und  dass  besagter  Zwischenraum 
nicht  zeitweise  zur  Behandlung  oder  Auf¬ 
stapelung  des  Holzes  benützt  werden  soll; 
Eisenbahnen,  anf  denen  kein  Holz  aufge¬ 
stapelt.  ist,  sind  allein  ausgenommen ;  aber 
dies  soll  nicht  so  erklärt  werden,  dass  das 
Auf-  oder  Abladen  innerhalb,  oder  der 
Transport  von  Holz-  und  Bauproduction 
über  solchen  freien  Zwischenraum  verboten 
ist;  es  wird  besonders  von  dem  Versicher 
ten  verstanden  und  bewilligt,  dass  eine 
Verletzung  dieser  Verbürgung  die  Polizze 
null  und  nichtig  macht. 

V  i  er  fünft  el-Mi  tversi  ch  er  un  gs- 
K lausei.  Alle  Polizzen  auf  die  Alt  oben 
erwähnter  Holzhöfe  sollen  folgende  Klausel 
enthalten,  nämlich:  „Es  ist  ein  Theil  der 
Rücksichten  dieser  Polizze  und  die  Basis, 
auf  der  die  Prämientaxe  festgesetzt  ist, 
dass  der  Versicherte  die  Versicherung  auf 
das  hierdurch  versicherte  Eigenthum  bis 


zur  Ausdehnung  von  4/5  des  wirklichen 
Baarwerthes  beibehalten  soll,  und  dass, 
wenn  er  dies  unterlässt,  der  Versicherte 
Mitversicherer  bis  zur  Ausdehnung  solchen 
Deficits  sein  und  in  diesem  Falle  seinen 
und  ihren  Antheil  am  Verlustverhältniss 
tiagen  soll.  Es  ist  indess  gegenseitig  ver¬ 
standen  und  eiugewilligt,  dass  im  Falle 
die  Gesammtversicheiung  4/s  des  ganzen 
wirklichen  Baarwerthes  des  durch  diese 
Polizze  versicherten  Eigentuhms  übersteigt, 
der  Versicherte  von  dieser  Gesellschaft 
nicht  mehr  als  den  pro  tata- Autheil  der 
4/ö  des  ganzen  wirklichen  Baarwerthes 
von  solchem  Figenthum  wiedererlaugen 
soll. 

Sägemühlen.  Auf  jede  schon  taxirte 
Sägemühle  soll  von  den  Gesellschaften, 
Gesellschafrsdirectoren  und  Localbehördeu 
ein  Zusatz  von  25  Cents  zu  der  jetzigen 
Taxe  gemacht  werden,  und  Staatsbehörden, 
Localbehörden  und  taxwende  Comites  wer¬ 
den  aufgefordert,  auf  bis  jetzt  noch  nicht 
taxirte  Sägemühlen  für  jedes  Risiko  einen 
Zusatz  von  mindestens  25  Cents  zu  der 
Basistaxe  der  jetzt  für  solches  Figenthum 
gebräuchlichen  Listen  zu  machen.  Es  soll 
keine  Erlaubnis  für  unbeschränkte  Versi¬ 
cherung  ertheilt  werden.  Eisenbahnen 
dürfen  nicht  mit  dem  Betrag  auf  Mühleu- 
gebäude  bis  zu  einer  Entfernung  von  über 
100  Fuss  versichert,  werden.  Die  oben  er¬ 
wähnten  Taxen  und  Regeln  für  Holz-  und 
Sägemühlen  sind  massgebend,  ausgenom¬ 
men,  wenn  dieselben  aus  besonderen  Grün¬ 
den  von  den  Commissionen  der  Localbe¬ 
hörden  modificirt  werden. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Feuerpolizeiliche  Maasregeln  Im  k.  Op«rn- 
hause  ln  Budapest.  Im  Interesse  der  vollstän¬ 
digen  Feuei  Sicherheit  des  Opernhauses  haben,  wie 
die  „Nat.  Oec.  Bl.“  mittheilen,  der  Intendant  und 
der  DIrector  eine  neue  feuerpolizeiliche  Ordnung 
für  das  Opernhaus  festgestellt,  die  auch  von  dem 
Feuerwehr- Obercommaudanten  bereits  acceptirt 
wurde.  Diese  neue  Verordnung,  welche  bereits 
am  20  November  in’s  Leben  rat,  besteht  darin, 
dass  allabendlich  nach  der  Vorstellung  und  nach- 
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dtm  das  Publikum  sich  entfernt,  auf  der  Biihne 
der  technische  Inspector  des  Opernhauses,  der 
inspectionirende  Polizeibeamte,  die  beiden  Civil- 
commissärs,  der  Comcnaudant  der  Feuerwache, 
der  Beleuchtungs-Inspector  und  sämmdiche  Lam¬ 
penanzünder  und  Feuerwehrmänner  sich  ver¬ 
sammeln.  Von  hier  aus  gehen  die  Lampenan¬ 
zünder  daran,  die  Flammen  abzudrehen,  und  zwar 
in  der  Weise,  dass  hinter  jedem  Lampenanzünder 
als  Controle  ein  Feuerwehrmann  geht.  Wenn 
diese  Arbeit  beendet  ist,  versammeln  sich  wieder 
Alle  auf  der  Bühne,  und  es  erstatten  die  Lam¬ 
penanzünder  dem  Beleuchtungs -Inspector,  die 
Feuerwehrmänner  ihrem  Commandanten  die  Mel¬ 
dung.  Der  Beleuchtungs-Inspector  und  der  Feuer- 
wehr-Commandant  erstatten  dann  die  Meldung 
dem  technischen  Inspector,  respective  dem  Poli' 
zei-Commissär,  worauf  dann  die  Obgeuannten  den 
Rundgang  noch  einmal  machen.  Ist  dieser  beendet) 
wird  ein  Protocoll  in  zwei  Parien  unterschrieben, 
von  welchen  eines  in  die  Polizei-Centrale  ge¬ 
schickt,  das  andere  vom  technischen  Inspector  über¬ 
nommen  wird.  Wir  haben  dieser  neuen  Feuer¬ 
ordnung,  mit  der  wir  uns  sonst  ganz  einverstanden 
erklären,  nur  den  Wunsch  beizufügen,  dass  sie  in 
der  vorbeschriebenen  Weise  auch  durchgeführt 
werde.  Dieselbe  scheint  uns  aber  mit  so  viel 
Förmlichkeiten  verbunden  zu  sein,  dass  wir  von 
diesem  neuen  Polizeigesetze  fürchten  müssen,  es 
werde  wie  so  manche  andere  gute  Verfügung  da¬ 
zu  dienen,  einfach  —  nicht  gehalten  zu  werden. 

Franco  Hongroise.  In  unserer  Nummer  77 
vom  10.  November  1.  J.  haben  wir  jenes  Circulars 
Erwähnung  gethan,  welches  die  Liquidatoren  des 
„Schweizer.  Lloyd“  in  Winterthur  vom  Stapel 
gelassen,  in  welchem  sie  zur  Calmirung  der  Gläu¬ 
biger  auf  aushaftende  Schaden-Antheils-Forde- 
rungen  bei  verschiedenen  Gesellschaften  hinweisen, 
deren  Einbringlichmachung  sich  aber  deshalb  so 
schwierig  gestalte,  weil  die  betreffenden  Gesell¬ 
schaften  die  Forderungen  „unter  allen  denkbaren 
Einwänden  in  der  chicanösesten  Weise  bestreiten.“ 
Unter  den  Gesellschaften  welche  von  der  Liqui¬ 
dation  des  „Schweizer.  Lloyd“  in  solch’  unver¬ 
blümter  Weise  des  Vertragsbruches  und  der  höch¬ 
sten  geschäftlichen  Incoulance  geziehen  werden, 
wurde  auch  die  „Franco  Hongroise“  genannt, 
welche  jedoch  keinen  Moment  zögerte,  den  ver¬ 
leumderischen  Angriff  durch  eine  geharnischte  Er¬ 
wiederung  und  in  einer  Weise  zu*  parireu,  der 


die  Lust  benehmen  wird,  mit  solchen  durch  Nichts 
gerechtfertigten  Verdächtigungen  um  si«h  zu  wer¬ 


fen.  „Wir  hatten“,  heist  es  in  der  betreffenden  ; 
Erwiederung  „bereits  seit  geraumer  Zeit  Kennt-  j 
niss  davon,  dass  der  „Schweizer.  Lloyd“  in  ge¬ 
richtlicher  Liquidation  die  bekanntlich  traurige 
Lage,  in  welche  er  durch  eigenes  Verschulden 
gerathen  ist,  dadurch  zu  beschönigen  sucht,  dass 
er  gegen  seine  Rückversicherer  Verdächtigungen 
ausstreut,  und  sich  gewissermassen  als  deren  Opfer 
gerirt.  Wir  haben  uns  diesem  illoyalen  Vorgehen 
gegenüber  bis  jetzt  passiv  verhalten,  weil  wir 
von  vorneherein  der  Ueberzeugung  waren,  dass 
die  Emanationen  des  „Schweizerischen  Lloyd“  in 
gerichtlicher  Liquidation  in  der  Geschättswelt 
überhaupt  und  insbesondere  in  den  betheiligten 
Kreisen  jeden  Anspruch  auf  Glaubwürdigkeit  und 
Bedeutung  längst  eingebüsst  haben.  Der  „Schwei¬ 
zer  Lloyd“  hat  jedoch  die  Kühnheit,  in  einem  ge¬ 
druckten  Circulär  vom  24.  October  d.  J.  unsere 
geschäftliche  Ehre  und  Reputation  in  verleum¬ 
derischer  Weise  anzugreifen  und  nöthigt  uns  da¬ 
durch  aus  der  Reserve  herauszutreten,  welche  wir 
bis  jetzt  gegen  ihn  beobachten  zu  sollen  glaubten. 
In  der  Wahl  seiner  AngrifLmittel  nicht  verlegen, 


bringt  uns  der  „Schweizerische  Lloyd“  ingericht- 
j  lieber  Liquidation  mit  zwei  nothleidenden  Gesell¬ 
schaften  in  Verbindung  und  versucht  die  Nicht¬ 
erfüllung  seiner  Verpflichtungen  damit  zu  bemän¬ 
teln,  dass  er  uns  fälschlich  beschuldigt,  wir  wür¬ 
den  chicanöser  Weise  die  uns  treffenden  Antheile 
an  den  zu  bezahlenden  Schäden  bestreiten.  Wir 
weisen  'Hese  tendentiös  entstellte  Behauptung 
mit  Entrüstung  zurück.  —  Unser  Rechnungsver- 
hältniss  zum  „Schweizerischen  Lloyd“  in  gericht¬ 
licher  Liquidation  konnte  bis  jetzt  nicht  klarge¬ 
stellt  werden,  und  wird  wohl  noch  durch  längere 
Zeit  nicht  klargestellfc  werden  können,  weil  wir 
bei  Einsichtnahme  seiuer  Bücher  und  Schaden¬ 
acten  durch  einen  Special-Delegirten  auf  viele 
Maiversationen  gestossen  sind,  welche  zum  Nach¬ 
theile  sämmtlicher  Rückversicherer  begangen  wur¬ 
den,  und  die  Verbindlichkeit  der  Rückversicherer 
gänzlich  aufheben.  —  In  der  That  verweigern 
auch  nicht  allein  die  im  Circulär  des  „Schweize¬ 
rischen  Lloyd“  in  gerichtlicher  Liquidation  er¬ 
wähnten  sonde1  n  alle  übrigen  Rückversicherer 
I  Zahlungen  an  den  „Schweizerischen  Lloyd“  in 
gerichtlicher  Liquidation  zu  leisten.  —  Hat  doch 
sogar  diese  Gesellschaft  einer  französischen  Com¬ 
pagnie  ein  Pauschale  (fort  fait)  von  Frcs.  200.000 
geboten,  wenn  letztere  die  entdeckten  Betrüge¬ 
reien  nicht  publicirte.  Den  Vertretern  einer  in 
gerichtlicher  Liquidation  befindlichen  Gesellschaft, 
die  sich  notorisch  strafgerichtlich  zu  ahndende 
Handlungen  za  Schulden  kommen  liess,  steht  es 
mithin  schlecht  an,  die  Waffe  der  Verleumdung  i 
gegen  aufrechtstehende  Anstalten  zu  gebrauchen, 
deren  geschäftliche  Reputation  und  correcte  Ge-  i 
bahrung  unanfechtbar  sind.“ 

„Der  Anker“,  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Renten-Versicherungen  in  Wien.  Im  Monat  October 
j  1.  J.  wurden  718  Versicherungs-Anträge  im  Be¬ 
trage  von  fl.  1,561.108  eingereicht  und  720  Policen 
für  fl.  1,391119  ausgefertigt.  Seit  1  Januar  1884 
wurden  6911  Anträge  per  fl  15,701.648  gezeichnet 
und  6479  Verträge  per  fl  14,340  069  ausgestellt, 
gegen  5048  Verträge  für  eine  Versicherungssumme 
von  fl.  10,929.210  im  Vorjahre.  In  der  25  jährigen 
Periode  1859 — 1883  erreichten  die  abgeschlossenen 
Versicherungen  die  Höhe  von  258  Millionen  Gulden 
Capital.  Die  Einnahme  betrug  im  verflossenen 
Monate  an  Prämien  fl  147.469  an  Einlagen  fl. 
131.362;  in  der  zehnmonatlichen  Periode  seit  1. 
Januar  1884  an  Prämien  und  Einlagen  zusammen 
tl.  2,886.669.  Die  angemeldeten  Sterbefälle  seit 
1.  Januar  1884  betragen  fl.  598.769.  Die  Aus¬ 
zahlungen  seit  dem  Bestehen  der  Gesellschaft 
beliefen  sich  auf  3872  Millionen  Gulden.  Am  31. 
December  1883  betrugen  die  Prämien-Reserven 
und  Assecuraoz  -  Fonds  fl.  32,284.757  und  der 
Versicherungsstand  fl.  133,418.808  Capital  und 
fl.  42  340  Rente. 

„Slavia“,  gegenseitige  Versicherungsbank 
in  Prag.  Geschäfts  - Ausw  eia  für  die 
Zeit  vom  1.  Juni  bis  3k  September 
1884.  Während  der  oberwähnten  Zeit  wurden  in 
der  Section  I-III  (Lebensversicherung)  935  neue 
Versicherungen  auf  ein  Capital  von  fl.  662  302  49 
bei  einer  Einnahme  von  Prämien  und  Nebenge¬ 
bühren  per  fl.  141.89L90  abgeschlossen.  In  der 
Section  IV.  (Feuerversicherung)  betrug  die  Zahl 
der  neuen  Versicherungen  21.933,  das  versi¬ 
cherte  Capital  fl.  26,384  7z7,  die  Einnahme  von 
Prämien  und  Nebengebühren  fl.  378  869-80.  In  der 
Section  V  (Hagelversicherung)  wurden  während 
desselben  Quartals  401  neue  Versicherungen  auf 
ein  Capital  per  fl.  134.328  bei  einer  Einnahme 
von  Prämien  und  Nebengebühren  per  fl.  3447.90 
abgeschlossen,  ln  derselben  Zeit  wurden  nach¬ 
folgende  Schadenersätze  geleistet:  In  der  Section 


I-III  (Lebensversicherung)  fl.  21,956-71,  in  der 
Section  IV  (Feuerversicherung)  fl.  116.493  39,  in 
der  Section  V  (Hagelversicherung)  fl.  29  998  85. 
ln  demselben  Zeiträume  war  ein  Theil  des  Bank¬ 
vermögens  und  zwar:  fl.  280  467-14  in  den  Vor- 
schusscassen  und  fl.  542.107-68  in  Hypothekar- 
Darlehen  angelegt.  Der  Geldverkehr  der  Central- 
cassa  betrug  für  dieselbe  Zeit  fl.  2,528  805.46. 
Mit  Feuerlösch-Requisiten  wurden  nachstehende 
Gemeinden  betheilt :  Böhmen:  Berlän  (Bezirk 
Kalsching)  Gr.  Hluschitz  (Neu  Bydzov)  Lhota 
unter  Liböan  (Necbauitz),  Sti-edokluky  (Smichow), 
Gr.  Anjezd  (Rakonitz).  Mähren:  Horka  (01- 
mütz).  Ungarn:  Felsö  Hricsö  (Sillein).  In 
der  Zeit  vom  1.  Jänner  bis  zum  30.  September 
1884  wurden  in  allen  Versicberungs-Sectionen 
zusammen  54.367  neuer  Versicherungen  auf  ein 
Capital  per  fl.  58,814.692,  für  den  Prämienbetrag 
sammt  Nebeogebühren  per  fl.  1,415.961  36  abge¬ 
schlossen.  Für  dieselbe  Zeit  wurden  in  allen 
Versicherung8-Sectionen  an  die  Mitglieder  der 
Bank  zusammen  fl.  428  383-58  Schadenersätze  ge¬ 
leistet  Auch  die  autonomen  Pensionsversiche- 
rungs-Vereine  liefern  die  erfreulichsten  Resultate. 
Bis  ultimo  September  1884  haben  sich  nämlich 
1201  Mitglieder  angemeldet,  die  versicherten  Pen¬ 
sionen  sind  auf  fl.  165.578  07  und  die  gezeich¬ 
neten  Einlagen  auf  fl.  646.670-45  gestiegen.  Das 
Pensions-Institut  der  Repräsentanten  der  Bank 
„Slavia“  zählt  bis  ultimo  September  1884  5250 
Theilnehmer  und  uer  Pensionsfoud  beträgt  bereits 
fl.  46.219-57. 


Deutschland. 

Reingewinn  der  deutschen  Feuerversiche¬ 
rungs-Gesellschaften  Im  Jahre  1883.  Mit  Bezug¬ 
nahme  auf  den  Circular-Erlass  des  Herrn  Reichs¬ 
kanzlers  und  gleichzeitigen  Handelsministers  Für¬ 
sten  Bismark  vom  19  März  1883,  in  welchem  den 
deutschen  Feuerversicherungs-Act'engesellschaften 
die  „unverhältn  issmäsig  grossen  Ge¬ 
winne“,  welche  sie  erzielen,  zum  Vorwurfe  ge¬ 
macht  werden,  hat  sich  der  Director  der  Vater¬ 
ländischen  Feuerversicherungs-Societät  in  Rostock, 
Herr  A.  Voigt,  der  dankeswerthen  Aufgabe 
unterzogen,  die  Resultate  der  deutschen  Feuer- 
versicherungs  Actien-Gesellschaften  auf  Grund 
der  veröffentlichten  Rechnungs-Abschlüsse,  belegt 
mit  statistisch-tabellarischem  Material,  in  eine 
Brochure  zusammenzufas-en.  Die  von  den 
Feuerversicherungs  -  Gesellschaften  unmittelbar 
nach  Erscheinen  des  oberwähnten  Circular-Erlasses 
eingebrachte  Gegenvorstellung  aut  die  gegen  die 
Privat-Assecuranz  erhobenen  Vorwürfe,  hat  gewiss 
die  Grundlosigkeit  dieser  ungerechtfertigten  Vor¬ 
würfe  genügend  klargelegt,  die  Brochure  des 
Herrn  Directors  Voigt  nimmt  —  aber  für  sich  das  Ver¬ 
dienst  in  Anspruch,  die  ADwiirfe  des  Herrn  Han¬ 
delsministers  gänzlich  ad  absurdum  zu  führen. 
Der  Herr  Verfasser  recapitulirt  den  Kernpunkt 
der  Frage  auf  Grund  der  gewonnenen  Resultate 
wie  folgt:  „Es  ist  vorstehend  bereits  erwähnt, 
dass  der  Gewinn  aus  dem  eigentlichen  Betriebe 
des  Feuervei sicherungs  -  Geschäftes  sich  auf 
netto  M.  4,120.941  oder  511  Percent  der  Netto- 
Prämie  für  eigene  Rechnung  iui  Jahre  1883  be¬ 
lief,  und  es  hatten  nur  13  Gesellschaften  so 
glücklich  operirt,  dass  ihr  Gewinn  diesen  Durch- 
schnitts-Percentsatz  überschritt,  neun  erreichten 
dagegen  denselben  nicht,  und  sechs  Gesellschaften 
schlossen  mit  mehr  oder  minder  starken  Verlusten 
ab.  Der  Gesammt-Gewinn  belief  sich  auf  Mark 
5,175.567,  der  Gesammt- Verlust  der  sechs  Gesell¬ 
schaften  dagegen  auf  M.  1,054  626,  so  dass 
ein  Gewinn  von  M.  4,120  941  verblitb  Ueber 


vier  Millionen  Mark  Gewinn  in  einem  Jahre,  , 
es  ist  enorm,  wird  man  vielleicht  sagen,  und  j 
was  bedeutet  dieser  Gewinn?  Die  28  deutschen 
Actien  Gesellschaften  hüben,  wie  die  ange¬ 
hängte  tabellarische  Uebcrsicht  speciell  nach¬ 
weist,  ein  Actien- Capital  von  zusammen  Mark 
180,783.930,  welches  den  Versicherten  die  er¬ 
forderliche  Sicherheit  gewährt,  und  hierauf  sind 
M.  46,692.500  haar  eingezahlt.  Der  Netto-Gewinn 
von  M.  4,120.941  ergiebt  somit  auf  das  gewagte 
Capital  einen  Gewinn  von  2'28  Percent  und  auf  das 
baar  eingezahlte  Capital  von  8  82  Percent,  das 
ist  der  u  n  v  e  r  h  ä  1 1  n  i  s  s  m  ä  s  s  i  g  hohe 
G  e  s  c  h  ä  ft  s  g  e  w  i  n  n,  den  der  Herr  Han¬ 
dels-Minister  in  seinem  Circular-Er- 
lass  vom  19.  März  1883  gerügt  hat.“ 

Deutsche  Transportversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  ln  Berlin.  Zwei  Berliner  Börsenzeitungen, 
denen  offenbar  die  Geschäftslosigkeit  an  der  Börse 
Müsse  genug  lässt,  um  zur  Abwechslung  auch  in 
Assecuranzfragen  zu  „machen“,  finden  sich  veran¬ 
lasst,  der  „Deutschen  Transport“  etwas  am  Zeuge 
zu  flicken,  und  in  Ermanglung  eines  geeigneteren 
Angriffspunktes  muss  die  noch  im  Stadium  der 
Pourparlers  befindliche  Frage  der  Errichtung  einer 
eigenen  Rückversicherungs-Gesellschaft  herhalten, 
um  die  volle  Schale  des  Zornes  über  die  ver¬ 
messene“  Gründerin  ausgicssen  zu  können.  Was 
bei  anderen  Gesellschaften  als  natürlich,  als  in 
den  geschäftlichen  Verhältnissen  begründet  ge-  j 
funden  wird,  das  muss  selbstverständlich  dieser  ] 
bestveileumdeteu  unter  den  deutschen  Transport-  ; 
Versicherungs-Gesellschaften  als  laux  pas  unge¬ 
rechnet  werden,  der  umso  unverzeihlicher  sei,  als 
die  Gesellschaft  im  Vorjahre  keine  Dividende  be¬ 
zahlt  habe.  Mau  scheint  es  eben  übersehen  zu 
wollen,  dass  diese  Gesellschaft  mit  dem  Gewinn- 
Ergebnisse  aus  1883  allein,  die  Verlustsaldi  aus 
den  früheren  Jahren  wett/.nuiachen  verstanden  hat, 
und  scheint  man  sich  auch  nicht  daran  zu 
erinnern  dass  die  Prämien-Einnahme  im  Jahre 
1883  von  M.  514  739  auf  M.  1,000.835  gestiegen 
ist.  Wenn  der  Aufschwung  des  Geschäftes  ein 
genügendes  Motiv  zur  Gründung  einer  eigenen 
Rückver8icherungs  Gesellschaft  bietet,  wäre  nach 
unserem  Dafürhalten  die  „Deutsche  Transport“ 
eine  der  wenigen  jüngert-n  deutschen  Gesell¬ 
schaften,  welche  zu  einer  solchen  Gründung  be¬ 
rechtigten  Anlass  hätte.  Gelegentlich  unserer 
Besprechung  über  die  Bilanz  dieser  Gesellschaft 
haben  wir  betont,  dass  die  erzielten  Erfolge  sie 
bald  in  den  Stand  setzen  werden,  gewissen  Gesell¬ 
schaften  den  Rang  abzuiaufen;  diese  unsere  Vor- 
hersagung  scheint  sich,  eher  als  wir  es  gedacht, 
zu  erfüllen,  und  das  scheint  man  in  eben  jenen 
gewissen  Kreisen  nicht  leicht  verwinden  zu  können. 

Vaterländische  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaft  in  Elberfeld.  Die  constant  fallende  Pro- 
ductionsziffer  bei  dieser  Gesellschaft  (in  1883 
hatte  sie  einen  Refnzuwachs  von  M  1,689.667 
gegen  M.  2,232.541  des  Jahres  1882)  scheint  j 
der  Direction  das  Bedürfniss  nahe  gelegt  zu 
haben,  doch  auch  wieder  einmal  von  sich  reden 
zu  machen  und  in  Ermanglung  anderweitiger 
zugkräftiger  Reclame-Mittel  ist  sie  auf  die  sub¬ 
tile  Idee  verfallen,  sich  dem  p.  t.  Publicum  nicht 
etwa  als  die  mit  den  besten  Combinatlonen  aus¬ 
gestattete,  oder  als  eine  die  grösstmöglichste 
Sicherheit  bietende  Gesellschaft  zu  empfehlen 
respective  durch  ihre  Vertreter  empfehlen  zu 
iassen,  sondern  als  diejenige  unter  den  deutschen 
Gesellschaften  welche  am  billigsten  ist!  Wenn  man 
erwägt  dass  die  billige  Prämie  nur  durch  Redu- 
eirung  des  Reghbedarfs-Zuschlages  zur  Netto- 
Prämie  erzielt  werden  kann,  wenn  man  ferner 
erwägt,  dass  die  , Vaterländische“  in  Elberfeld 


eine  jener  wenigen  deutschen  Versicherungs- 
Actien-Gesellschaften  ist,  deren  Verwaltungs¬ 
kosten  den  horrenden  Satz  von  circa  25  Percent 
der  Brutto-Prämien-Einnahme  erreichen,  so  muss 
man  wohl  über  den  Mutii  staunen,  mit  welchem 
sie  ihre  billige  Prämie  dem  versicherungs¬ 
suchenden  Publicum  als  einen  ihrer  Vorzüge 
anpreist,  und  sieb  nicht  scheut  die  öffentliche 
Kritik  zu  provociren.  Seit  den  eilf  Jahren  ihres 
Bestandes  hat  es  die  „Vaterländische“  zu  einem 
Versicherungsbestand  von  23  Millionen  Mark 
gebracht,  ist  demach  unter  den  19  deutschen 
Lebensversicherungs-Actien  -Gesellschaften  die 
viert-kleinste  in  Bezug  auf  ihren  Versicherungs- 
Bestand;  wenn  sie  sich  nun  von  ihren  billigen 
Prämien  einen  Aufschwung  des  Geschäftes 
verspricht,  so  beweist  uns  dies  nur,  dass  die 
Direction  am  Ende  ihres  geschäftlichen  Lateins 
angelangt  zu  sein  scheint,  und  die  Decadence 
ihres  ohnehin  kleinen  Geschäftes  noch  durch 
Mittelcben  aufzuhalten  sucht,  die  vom  keinen 
Krämer  angewendet,  noch  entschuldigt  werden 
können,  einer  Lebensversicherungs-Actien-Ge- 
sellschaft  aber  ganz  und  gar  unwürdig  sind. 


Frankreich. 

L’Assurance  Francaise.  Auf  dem  Gebiete 
der  „ Juxta-Positioneu“,  welche  zu  Gunsten  schwa¬ 
cher,  nicht  existenzfähiger  Gesellschaften  erfunden 
wurden,  war  es  eine  Zeit  lang  stille  und  fast  konnte 
man  glauben,  es  gäbe  gar  keine  schwache  Com¬ 
pagnie  mehr  die  dieses  verschämten  Fusions¬ 
mittels  bedürfe.  Neuerlich  theilt  man  uns  aber  mit, 
dass  .L’Assurance  Frangaise“  im  Begriffe  sei,  mit 
„La  Frangaise“  in  die  Laube  zu  gehen.  Wie  bei 
allen  derartigen  Abmachungen,  bleibt  die  Selbst¬ 
ständigkeit  (!)  der  „Assurance  Francaise“  gewahrt, 
und  nur  Verwaltung,  Bureaux  und  Beamte  werden 
gemeinschaftlich  sein.  Als  Betriebscapital  —  da 
doch  eine  selbstständige  Gesellschaft  auf  ein 
solches  nicht  verzichten  kann  —  erhält  „L’Assu¬ 
rance  Frangaise“  800  Stück  Actien  der  „Frangaise“ 
mit  500  Francs  Einzahlung  (liberirt)  in  ihre 
Cassen  eingelegt.  Was  wohl  „L’Assurance  Fran- 
gaise“  mit  dem  vielen  eingelegten  Gelde  anfangen 
wird  ? 

La  Grand i  Compagnie.  Es  dürfte  unsere 
Leser  interessiren,  den  Status  einer  zu  Grunde 
gegangenen  „grossen“  Compagnie,  wie  er  durch 
den  Concursmassa-Verwalter  dargestellt  wird, 
kennen  zu  lernen. 

A  c  t  i  v  a. 


Erlös  vom  Mobiliar . Fr. 

Guthaben  bei  der  „Societe  nouvelle“ 
(fallit)  im  Betrage  von  Fr.  5,778.783 
Guthaben  b  i  der  „Societb  des  Depots 

et  Oomptes  courant»“ . . 

Guthaben  bei  der  „Socibtö  Marseillaise“  „ 
Depot- Unterlage  bei  derselben  .  .  .  ,, 

Forderung  Jouquet  in  Oran  .  ...  „ 

Rechnung  bei  der  „Bauque  de  France“  „ 

Baarcassa-Vorrath . . 

„  in  Händen  des  Mr.  Moreau  „ 
Zwei  Häuser  (unter  Sequester)  .  .  .  „ 

:  20  Actien  d.  Compagnie  „H6misph6re“ 

werthlos  .  .  .  .  , . „ 

5200  Actien  d.  ,.Socibt6  des  Terrains 
de  Saint-Cioud  (verpfändet)  .  .  .  „ 

Vorausbezahlte  Miethe . . 

In  Empfang  zu  nehmende  Effecten  .  ,, 
Guthaben  bei  Feuer  -  Versicherungs- 
Gesell-schaften,  welche  Compensa- 
tions  Ansprüche  auf  Fr.  460.016 
Schadenantheile  erheben  .  .  .  .  „ 


7488 


855 

1166 

160.000 

115 

138 

1464 

150.000 


6000 

1283 


Guthaben  bei  Transportversicherungs- 
Gesellschaften,  welche  Compensati- 
ons- Ansprüche  aut  Fr.  505.456  Scha¬ 
den- Antheile  erheben . ,,  — , 

Haus  in  der  Rue  de  Rocher  .  1,000.000 

Fr.  1.328.509 

Passiva: 

Diverse  Verbindlichkeiten  .  .  .Fr.  7,898.022 

Hypothekarschuld . l  ,000  000 

Fr.  8,898.022 

La  Centrale  maritme.  Unter  diesem  Tite; 
wurde  im  vorigen  Monate  eine  neue  Seeversiche¬ 
rungs-Gesellschaft  gegründet,  deren  Statuten  wir 
vorläufig  folgende  Daten  entnehmen:  Die  Gesell- 
!  Schaft  wird  nebst  der  Transportversicherungsbranche 
auch  die  Belehnung  von  Schiffe  und  Ertheilung 
von  Darlehen  zur  Vornahme  von  Havarien  betrei¬ 
ben.  Das  Gesellschafts-Capital  ist  auf  Francs 
1,500.000  getheilt  in  1500  Actien  ä  Frcs  1000 
festgesetz,  und  wird  auf  dasselbe  ein  vorläufiger 
Baareinschus  von  Frcs.  250  000  geleistet.  Das 
Maximum  des  Einzelrisikos  für  Rechnung  der  Ge. 
Seilschaft  darf  3°,o  des  Gesellschalts-Capitals  nicht 
übersteigen  ;  der  Exeedent  dieser  Maximums  ist 
im  Wege  der  Rückversicherung  abzugeben.  Das 
Gründungs-Protocolt  wurde  am  17.  October  1.  J. 
ausgefertigt  rnd  bei  dieser  Gelegenheit  Oer  Nach¬ 
weis  erbracht  dass  sämmtliche  15000  Actien  voll¬ 
ständig  gezeichnet,  und  auf  dieselben  die  statu¬ 
tarische  Einzahlunn  von  25%  in  Baar  geleistet 
wurde. 

Neue  Faohzeitschriften.  Die  zahlreichen,  in 
Frankreich  erscheinenden  Fachzeitschriften,  wer¬ 
den  neuerlichst  um  zwei  vermehrt.  „Le  Demain“ 
betitelt  sich  die  eine  welche,  sich  ausschliesslich 
den  Zwecken  der  Lebensversicherung  widmen  will 
und  in  Toulouse  erscheinen  wird.  Das  zweite 
Blatt  wird  sich  „Echo  de  la  Mutualitö“  benennen, 
und  will  ausschliesslich  als  Organ  der  Wechsel¬ 
seitigen  aller  Branchen  wiiken.  Ob  diese  neue 
Fachzeitschriften  einem  Bedürfnisse  entsprechen, 
hängt  lediglich  davon  ab  in  welcher  Weise  sie 
ihr  Programm  erfüllen  werden ;  uns  berührt  es  in 
jedem  Falle  angenehm  sie  von  dem  grösseren 
Theile  der  älteren  Fachpresse  in  sympatischer 
Weise  begrüsst  zu  sehen. 


England. 

The  City  Life  Assurance  Society.  Still  wie 
ihr  bisheriges  Wirken  war,  scheidet  auch  diese 
Gesellschaft  aus  der  langen  Reihe  der  bestehen¬ 
den  englischen  Feuerversicherungs  -  Compagnien. 
Hervorgegangen  aus  der  gleichfalls  nicht  lebens¬ 
fähigen  „Exchange  Advance  and  Investment- Com¬ 
pany“  hat  sie  alle  möglichen  Anstrengungen 
gemacht,  um  ein  nominelles  Actien-Capital  von 
L.  100.000  aufzubringen,  aber  allen  Bemühungen 
zum  Trotz  brachte  sie  nicht  mehr  als  als  eine 
Baareinzahlung  voa  L.  4487  zusammen.  Diese 
Betriebsmittel  reichten  knapp  hin  den  persönlichen 
Bedarf  der  Direction  für  eine  kurze  Zeit  zu  decken, 
und  nachdem  dieselben  alle  waren,  hatte  auch 
die  Gesellschaft  keinen  Zweck  mehr,  da  vom  Ge¬ 
schäfte  bei  diesem  Unternehmen  gat  keine  Rede 
war.  Es  sind  oft  recht  sonderbare  Blüthen  welche 
das  Gründerwesen  in  England  namentlich  auf  dem 
Gebiete  der  Versicherung  treibt. 

The  National  Employers  Accident  and  Ge¬ 
neral  Assurance  Association.  Nach  kurzem  Be¬ 
stände  ist  diese  Gesellschaft  alsbald  zu  einem 
unrühmlichen  Eude  gelangt.  Am  24.  Februar  1882 
als  neues  Unternehmen  registrirt,  hat  sie  jetzt 
schon  freiwillig  ihre  Liquidation  beschlossen.  Das 
Programm  der  Gesellschaft  war  kein  kleines ;  sie 


begnügte  sich  nicht  mit  der  Urfallversicheniug 
allein,  sie  wollte  auch  die  Garan;  ic- Versicherung, 
die  Viehversicherung,  die  Spit  gelglasveisicberuug, 
die  Feuerversicherung  etc.  in  den  IG  eis  ihrer 
Wirksamkeit  einbeziehen.  Je  g  össer  aber  sich 
ihre  Thätigkeitskreis  gestalten  sollte  desto  gering¬ 
fügiger  erwies  sich  ihr  Betriebseapital.  Auf  dem 
Papiere  betrug  dasselbe  allerdings  L.  500:000  ge- 
theilt  in  ebenso  viele  Actien  ä  L.  1,  in  Wirk¬ 
lichkeit  waren  aber  die  Gründer  nicht  m  hr  im 
Stande  als  24.000  Actien  an  Mann  zu  bringen 
und  die  Gesellschaft  mit  dem  laugathmigen  Titel 
und  mit  dem  Riesenprogramm  besass  Alles  in 
Allem  24.000  L  gezeichnetes  Actierieapital  auf 
welches  L.  6500  Baar-Ein-chus*  geleistet  wurde. 
Mit  solchen  Betriebsmitteln  ein  Geschäft  im  grossen 
Style  etabliren  zu  wollen,  verräth  weniger  Muth 
als  vielmehr  eine  Leichtfertigkeit,  die  nicht  schart 
genug  getadelt  zu  werden  verdiente,  wenn  nicht 
glücklicherweise  die  rasch  beschlossene  Auflösung 
des  Unternehmens  die  Fachpresse  dieser  höchst 
leidigen  Mission  überLoben  hätte 


Russland. 

Defraudation  in  Kiew.  Unter  diesem  Titel 
haben  wir  in  unserer  vorletzten  Nummer  da»  auf¬ 
fällige  plötzliche  Verschwinden  des  Gescbäfts- 
führers  des  gegenseitigen  Feuerversicherungs- 
Vereines  in  Kiew  und  gleichzeitigen  Haupt-Agen¬ 
ten  der  „Russischen  Feuer-Versicherungs-Gasell- 
schaft“  besprochen  und  die  von  anderen  Blättern 
übernommene  Notiz,  wonach  der  verschwundene 
Herr  G  G.  Doppelmaier  gleichzeitig  mit  sich 
140.000  Rubel  zum  Nachtheile  seiner  beiden  Voll¬ 
machtgeber  vcisch winden  lies»,  reproducirt.  Re¬ 
cherchen  di«  wir  von  befreundeter  Seite  an  Ort 
und  Stelle  pflegen  Hessen,  ergeben  nun  allerdings 
die  Thatsache,  dass  Herr  Doppelmaier  sich  plötz¬ 
lich  au»  Kiew  entfernte,  doch  soll  der  Grund 
»einer  plötzlichen  Entfernung  durchaus  nicht  in 
geschäftlichen  Verhältnissen  zu  suchen  »ein.  Auf 
die  Nachricht  von  seiner  Entfernung  hat  sich 
der  Conseils -Präsident  der  „Russischen  Feuer¬ 
versicherungs-Gesellschaft“  Herr  Jaroschinsky  so¬ 
fort  nach  Kiew  begeben  und  eine  detailirte  Re-  | 
Vision  der  Cassa  und  der  Buchführung  vo  genom¬ 
men,  durch  welche  eine  vollständige  Ordnung  der 
Cassa  und  eine  correcte  Führung  der  Bücher  con- 
statirt  wurde  Es  erscheint  demnach  weder  die 
„Russische“  noch  der  „Gegenseitige  Feuerver¬ 
sicherungs-Verein  in  Kiew“  durch  die  Entfernung 
Doppelmaier’s  irgendwie  geschädigt 

Rusj,  Feuer*  und  Lebensversleherungs-Actien. 
Gesellschaft  In  St.  P»t»rsburg.  Unter  diesem 
Titel  versuchen  die  ehemaligen  Concessionäre  der 
todtgeborenen  „Rodina“  eine  neue  Actien-Gesell- 
schatt  angeblich  mit  einem  Grund-Capital  von 
zwei  Millionen  Rubel  zu  gründen.  DasFiasco,  das 
sie  mit  ihrer  ersten  Gründung  gemacht,  scheint 
nach  dortigen  Berichten  auf  die  russischen  Capi- 
talisten  keinen  besonders  günstigen  Effect  zurück¬ 
gelassen  zu  haben,  denn  sie  halten  sich  gegenüber 
dem  neuen  Projecte  äusserst  kühl  und  ihre  Taschen 
fest  verschlossen.  Man  hat  in  Russland  eben  auch 
schon  genug  Lehrgeld  gezahlt. 


Schweiz. 

^Schweizerischer  Lloyd  *  In  Winterthur.  Die 

„N.  Zürich.  Zig.“  bringt  über  das  Stadium  der  Liqui¬ 
dation  dieser  Gesellschatt  folgende  interessante 
Details:  Der  Lloyd  Transport  befindet  sich  be¬ 
kanntlich  in  gerichtlicher  Liquidation.  Bis  jetzt 
sind  StP/o  des  Actienbetrages,  also  Frcs.  4000  auf 
die  Actie  einbezahlt  Ob  der  Rest  noch  einge¬ 


fördert  werden  müsse  und  ob  auch  die  Obliga¬ 
tionäre  und  übrigen  Gläubiger  zu  Verlust  ge¬ 
ratheu,  hängt  davon  ab,  wie  sich  die  Abrech¬ 
nungen  mit  den  rückversichernden  Gesellschaften 
und  die  Regressansprüche  auf  Directoreu  und 
Verwaltungsräthe  abwickeln.  Jene  gestalten  sich 
dadurch  schwierig,  weil  die  meisten  Rückversi¬ 
cherer  aus  den  von  der  Direction  des  Lloyd  ver¬ 
übten  Betrügereien  Capital  schlagen  und  Zahlung 
verwei  ein,  obgleich  sich  jene  Betrügereien  nicht 
auf  den  Gescbäfcsverkehr  mit  den  betreffenden 
Gesellschaften  beziehen.  Von  Interesse  ist  dabei 
das  Verbältniss  zur  Reunion  das  rAissurances  in 
Antwerpen.  1869  bildete  LeLgsdorf  mit  Busch 
Dr.  Näf  und  Baudirector  Keller,  sowie  mit  zwei 
Pariser  Versicherungs-Directoreu  diese  Piivatrück- 
versicherungsgesellschaft  mit  Sitz  in  Antwerpen. 
Di  i  Röunion  schuldet  nun  dem  Lloyd  eine  be¬ 
deutende  Summe.  Leider  ergibt  sich,  dass  die 
Reunion  von  Anfang  an  null  und  nichtig  war,! 
weil  die  Vorschriften  der  belgischen  Gesetzgebung 
nicht  erfüllt  worden  sind.  Vorläufig  processireu 
t  un  die  Gründer  untereinander.  —  Die  Frage  der 
Regressansprüche  ist  eine  nach  allen  Seiten' 
schwierige  und  von  grosser  Tragweite.  Gegen 
Busch  schwebt  bekanntlich  noch  die  Privatstraf- 
kiage  wegen  der  Provisionen,  womit  sich  die 
Pariser  und  die  Winterthurer  Directoren  aus  der 
Casse  ihrer  respect.  Gesellschaften  gegenseitig  be- 
schenkt  haben.  Herr  Staatsanwalt  Kronauer  ist 
mit  Zustimmung  beider  Parteien  als  ausserordent¬ 
licher  Untersuchungsrichter  bestellt  und  bereits 
in  Function  getreten.  Er  wird  bald  noch  ander¬ 
weitige  Arbeit  kriegen.  Denn  die  Untersuchungen  j 
der  Liquidatoren  Herren  Frei  und  Notar  Derizler 
haben  leider  ergebet,  dass  die  Bilanzen  seit 
mindestens  zehn  «  Jahren  absichtlich  getälscht 
worden  sind  und  richtige  Bilanzen  zum  Mindesten 
keine  Tantiemen  erlaubt  härter-,  während  solche 
seit  1874  im  Betrage  von  circa  Francs  400.0C0 
an  die  Dhectoreu  und  Verwaltungsräthe  bezahlt 
wurden.  Diese  Frage  der  Bilanzen  war  in  der 
letzten  Zeit  vornehmlich  Gegenstand  des  Studiums 
der  Liquidatoren  und  es  liegt  bezüglich  der  dies- 
fälligeu  Regressforderungen  bereits  eiu  ausführ¬ 
licher  Bericht  vom  Advocat  Forrer  vor.  Hoffent¬ 
lich  können  durch  allseitiges  Entgegenkommen 
Processe  vermied  u  werden,  die  von  ausserordent 
licher  Weitschweifigkeit  und  langer  Dauer  sein 
müssten.  Soviel  über  den  Lloyd  Transport.  Der 
Lloyd  Rückversicherung  steht  in  freiwilliger  Li¬ 
quidation.  Liquidator  ist  Herr  Frei ;  es  sind  ihm 
einige  bewährte  Functionäre,  die  schon  längstim 
Geschäft  arbeiten,  beigegeben.  Als  Präsident  der 
Prüfungsbehörde  und  im  Allgemeinen  au  Stelle 
von  Altständerath  Freuler  amtet  Advocat  Heller. 
Die  Liquidation  geht  ihrem  Abschluss  entgegen 
und  wickelt  sich  bedeutend  günstiger  ab  als  heim 
Lloyd  Transport.  Die  vor  dem  Schwurgericht  er¬ 
örteren  Hamburger  Provisionen  sind  Gegenstand 
eines  Civilprocesses  gegen  Busch  und  die  Erben 
Lengsdorf.  Bezüglich  der  Bilanzen  ist  leider  das 
Nämliche  zu  sagen,  wie  von  denjenigen  des  Lloyd 
Transport;  ja.  es  steht  ziemlich  fest,  dass  der 
Lloyd  Rückversicherung  1876  nur  zu  dem  Zwecke 
gegründet  wurde,  um  mittels  der  Actieneinzah- 
lungen  wieder  baares  Geld  in  die  Hand  zu  krie¬ 
gen.  Schwindel  über  Schwindel;  und  noch  mehr 
als  eine  Säule  dürfte  zur  Ruine  werden,  bis  das 
Spiel  sein  Ende  erreicht  haben  wird 

Die  Resultate  der  schweizerischen  Lebens¬ 
versicherungs-Anstalten.  Einer  Zusammenstellung 
der  „Basl.  Narhr.“  entnehmen  wir:  „Nach  den 
betreffenden  Rechenschaftsberichten  wurden  im 
Jahre  1883  bei  den  5  schweizerischen  Anstalten, 
nämlich  der  Basler  Lebensversicherungs-Ges  11- 
schaft,  der  Schweizerischen  Renten-Anstalt  in 


Zürich,  der  Genfer  Lebensversicherungs-Gesell- 
seilschalt,  .Suisse“  in  Lausanne  und  der  Schwei¬ 
z-rischen  Sterbe-  urd  Alterscasse  in  Basel  insge- 
sammt  5055  neue  Versicherungs-Anträge  über 
20,976  817  Frcs  Capital  und  53.406  Frcs  jähr¬ 
liche  Rente  eingereicht  und  zwar  bei  der  Basler 
2167  Ant  äge  über  10,685  015  Frcs.  Capital  und 
11.582  Frcs  Rente;  bei  dir  Schweizer.  Renten- 
anstalt  1015  Anträge  über  4,514  575  Frcs  Capital 
und  25.515  Frcs.  Rente;  bei  der  Genfer  528  An¬ 
träge  über  3,749  000  Frcs.  Capital  und  6609  Frcs. 
Reute;  bei  der  Schweizerischen  Sterbe-  und  Al- 
terscasse  1049  Anträge  über  1,047.300  Frcs.  Ca¬ 
pital,  und  bei  der  „Suisse“  296  Anträge  über 
980  927  Frcs.  Capital  und  9700  Fies.  Reute.  Nach 
Abzug  der  Sterbefälle  und  der  sonstigen  Abgänge 
ergab  sich  bei  den  fünf  Gesellschaften  eine  reine 
Zunahme  des  Versicherungsstandes  um  3,038.679 
Frcs.  Die  Basler  Lebensversicherungs  -  Gesell¬ 
schaft  allein  hatte  einen  reinen  Zuwachs  von 
2,750.319  Frcs.  Versicherungssumme,  die  Schwei¬ 
zerische  Sterbe-  und  Alterscassse  817.169  Frcs. 
und  die  Schweizerische  Rentenanstalt  688.384 
Frcs  ,  während  die  beiden  anderen  Gesdlsc  aften 
eine  kleine  Abnahme  im  Versicherungsbestande 
zeigten  Die  Gesammt-  V  er  sicherungs¬ 
summe  bezifferte  sich  am  Schlüsse  des 
Jahres  1883  auf  205,376  224  Frcs.,  wovon 
147,348.078  Frcs  auf  die  beiden  grössten  Gesell¬ 
schaften  entfallen,  nämlich  79,142.517  Frcs  auf 
die  Basler  Gesellschaft  und  68,205  561  Frcs.  auf 
die  Schweizerische  Rentenaustalt  An  fällig  ge¬ 
wordenen  Versicheruugs-Capitalien  und  Renten 
gelangt-n  im  Jahre  1883  4,179.755  Frcs.  bei  den 
schweizerischen  Gesellschaften  zur  Auszahlung. 


Amerika. 

Ueber  die  ,, Tontinen“  der  Equitable  und 
New-York.  Aus  der  Rede,  die  der  Präsident  der 
„Australian  Mutual  Provideut  Society“  gelegentlich 
der  kürzlich  stattgehabten  General-Versammlung 
der  erwähnten  Gesellschaft  gehalten  hat,  ent¬ 
nehmen  wir  eine  Kritik  über  die  von  der  „Equi¬ 
table“  und  „New-York“  forcirte  Tontineu- Versi¬ 
cherung,  die  an  Klarheit  und  Deutlichkeit  nichts 
zu  wünschen  übrig  lässt,  und  umsomehr  Würdi- 
digung  und  Verbreitung  verdient,  als  diese  Kund¬ 
gebung  von  einer  Seite  erfolgt,  wo  man  schon 
für  die  Tontiuen  der  beiden  Gesellschaften  eine 
gewisse  Erfahrung  gesammelt  hat,  was  bekannt¬ 
lich  bei  der  Kürze  der  Operationsdauer  iu  Europa 
noch  nicht  möglich  war.  Wir  entnehmen  dieser 
Enuuciation  die  lür  uns  wichtige  Thatsache,  dass 
die  Gesetzgebung  im  Staate  Massachusetts  die 
Tontmen-Polizze  im  ganzen  Um  ange  des  Staates 
verboten  hat,  und  glauben,  dass  jene  Motive, 
welche  für  die  Regierung  eiues  amerikanischen 
Staates  massgebend  waren,  alsbald  auch  die  euro¬ 
päischen  Regierungen  veranlassen  werden,  der 
mit  Aufwand  von  so  viel  Reclame  versuchten 
„ Einschmuggel ung“  der  Tontine  in  Europa  ener¬ 
gisch  einen  Damm  zu  seizeu.  „Es  ist  wohl  über¬ 
flüssig“,  sagt  der  erwähnte  Präsident,  „meine 
Hörer  darau  zu  erinnern,  dass  der  Name  Tontine 
anfangs  zur  Bezeichnung  eiues  duicü  Tonti  im 
17.  Jahrhundert  erfundenen  Aunuitäten-System-) 
gedient  hat  Nach  dem  ursprünglichen  Piane 
hatte  eine  bestimmte  Anzahl  von  Persouen  in 
einen  gemeinschaftlichen  Fonds  Jahresbeiträge 
geleistet,  deren  Zinsen  jährlich  unter  die  lebeuden 
Mitglieder  der  Gruppe  vertheilt  wurdeu,  während 
der  letzte  Ueb-rlebende  die  Totalität  der  ur¬ 
sprünglichen  Einlagen  erhielt.  Diese  Combination 
hatte  aber  den  bedauerlichen  Nachtheil,  dass  ein 
Mitglie  d  sieb  des  anderen  so  bald  als  möglich  zu 


entledigen  buchte  und  wie  es  vqrauszusehen  war, 
schritt  die  Regierung  ein  und  die  Tontine  wurde 
gesetzlich  aufgehoben.  Im  Jahre  1868  wurde 
jedoch  die  Tontinen  Theorie  von  der  amerika¬ 
nischen  Versicherungs- Gesellschaft  „Equitable“ 
neuerdings  adoptirt  und  die  Bemerkungen,  die  ich 
diesbezüglich  die  Ehre  habe  Ihnen  vorzutragen 
beziehen  sich  auf  diese  Art  von  Geschäften,  die 
seit  kurzer  Zeit  bei  uns  durch  zwei  der  grössten 
amerikanischen  Anstalten  eingeführt  wurden.  Ds 
Princip  der  Tontine,  so  wie  sie  von  der  „Equi- 
table“  und  „New  York“  cultivirt  wird,  kann  fol¬ 
ge  iderm  issen  definirt  werden  :  Eine  Anzahl  von 
Personen,  sagen  wir  1000,  versichert  sich  im  Laufe 
desselben  Jahres  je  für  Lst.  000  auf  eine  bestimmte 
Anzahl  von  Jahren,  z.  B.  auf  10,  15  oder  20 
Jahre.  Auf  Grund  der  jährlichen  Beiträge  dieser 
100O  Mitglieder  wird  nun  eine  Reserve  angelegt, 
und  die  Polizzen,  die  in  Folge  von  Todesfällen 
binnen  der  angenommenen  Zeitdauer  zur  Aus¬ 
zahlung  gelangen,  werden  mit  dem  vollen  Versi¬ 
cherungsbeträge,  jedoch  ohne  Gewinn,  beglichen. 
Nach  Ablauf  der  Versicherungsdauer  wird  die 
Reserve,  respectivc  der  Ueberschuss  unter  die¬ 
jenigen  Ueberlebenden  vertheilt,  welche  ihre  Po¬ 
lizze  bis  dahin  in  Kraft  erhalten  haben;  Diejenigen 
aber,  die  vor  d»m  Endtermine  von  der  Versiche¬ 
rung  zurücktreo  n,  verlieren  ihre  gesammten  Ein¬ 
zahlungen,  denn  in  dieser  Beziehung  ist  die  Ton¬ 
tine  unbarmherzig  und  der  Versicherungsvertrag 
erlischt  unwiderruflich  nach  einer  Zahlungsver- 
spätung  von  einem  Monat  Ausserdem  kennt  die 
Gesellschaft  weder  Rückkauf  noch  Capitals-Reduc- 
tion,  auch  ist  keine  Belehnung  der  Polizze  mög¬ 
lich,  was  einen  ebenso  grossen  Uebelstand  bildet. 
Diejenigen  daher,  die  sich  in  Versuchung  führen 
lassen,  werden  wohl  daran  thun,  die  Folgen  ihres 
Engagements  zu  erwägen.  Wenn  z.  Ii.  bei  einer 
aut  15  Jahre  berechneten  Tontine  eine  seit 
1 4  */a  Jahre  versicherte  Person  stirbt,  ho  erhalten 
die  Erben  nur  das  einfache  versicherte  Capital, 
überlebt  hingegen  dieselbe  Person  die  15  Jahre, 
so  fällt  ihr  ein  bedeutender  Gewinn  zu.  Derjenige 
Versicherte  jedoch,  dessen  materielle  Lage  die 
pünktliche  Entrichtung  der  Prämienbeträge  nicht 
zulässt,  verliert  seine  ganzen  vorher  einbezahlten 
Ersparnisse,  trotzdem  er  während  10  bis  12  Jahren 
die  Piämien  pünktlich  bezahlt  hat,  und  ein  Tag 
Verspätung  nach  Ablauf  des  vorausbestimmten 
Respiro  hat  den  gänzlichen  Verfall  der  Polizze 
zur  Folge.  Ja  sogar  dieses  dreissigtägige  Respiro 
kann  nur  gegen  ein  Pönale  von  zehn  Percent  pro 
anno  in  Anwendung  kommen.  Solcher  Natur  also 
sind  die  Bedingungen,  welche  diese  Gesellschaften 
unserer  Colonie  proponi  en  Es  scheint  mir  daher, 
dass  die  Tontine,  vorausgesetzt,  dass  sie  nicht 
überhaupt  die  Antithese  der  Versicherungen  im 
Allgemeinen  ist,  nichts  Anderes  sein  kann,  als 
eine  Verschmelzung  von  Versicherung  und  Lot¬ 
terie,  also  eine  durch  die  Leidenschaft  des  Spieles 
befleckte  Combination.  In  einer  derartigen  Asso¬ 
ciation  rühren  die  Gewinnste  der  Ueberlebenden 
zum  grössten  Theile  vom  Unglücke  der  Mitver- 
sicherten  her,  da  sie  aus  den  Beträgen  bestehen, 
welche  zur  Linderung  der  Nothlage  der  weniger 
glücklichen  Versicherten  bestimmt  waren.  Erwäh- 
nenswerth  sind  noch  die  zahlreichen,  von  den 
Versicherungs-Bedingungen  amerikanischer  Gesell¬ 
schaften  statuirten  Nullitätsfälle  Mit  dem  Ge¬ 
sagten  habe  ich  die  Gesetzlichkeit  der  Tontinen 
noch  nicht  in  Betracht  gezogen,  und  muss  daher 
constatiren,  dass  die  Gesetzgebung  im 
Staate  Massachusetts  die  Tontinen- 
Polizzen  verbietet,  und  ich  möchte  mir  so¬ 
gar  einige  Zweifel  darüber  gestatten,  ob  die  Ton- 
tinen-Versicherung  vom  Standpunkte  der  eng¬ 
lischen  Gesetzgebung  überhaupt  als  legal  zu  be¬ 


trachten  ist.  Das  Erwähnte  wird  demnach  erkennen 
lassen,  dass  diese  Contracte  unmoralisch  sind  und 
sich  irh  Gegensätze  zu  den  wirklich  in  Versiche¬ 
rungs  Princ'pien  befinden  Umsonst  sind  deren 
Vertheidiger  bestrebt,  zu  beweisen,  dass  die  Erben 
der  verstorbenen  Versicherten  durch  die  einfache 
Rückerstattung  des  Capitals  weit  über  ihre  Rechte 
entschädigt  werden,  während  die  Ueberlebenden 
allein  Anrecht  auf  den  Gewinn  haben;  das  ist 
doch  die  reinste  Sophistik 


Statistik. 

Die  Schiffsverluste  der  österreichisch-un¬ 
garischen  Handelsmarine.  O  steireichs  Handels 
marine  zählte  im  Jahre  1873  im  Ganzen  389 
Segelschiffe  weiter  Fahrt  zu  Ende  1883  nur  281 
derlei  Fahrzeuge.  Von  38ü  Schiffen  sind  im  Zeit¬ 
räume  von  zehn  Jahren  173  durch  Schiffbruch 
in  Abfilll  gekommen,  das  heisst  von  je  100  Schiffen 
gehen  innerhalb  eines  Decenuiums  44  auf  offener 
See  zu  Grunde.  Mit  diesen  173  Seglern  weiter 
Fahrt  ist  der  durch  Schiffbruch  verursachte  Ver¬ 
lust  der  ö-iterr.  Handelsmarine  in  der  Periode  1873 
bis  1882  aber  noch  lange  nicht  erschöpft.  Hiezu 
kommen  noch  6  Dampfer  weiter  Fahrt,  wetttrs 
17  grosse  und  t04  kleine  Küstenfahrer,  nebst  11 
Fiscberbarkeo,  somit  habeu  im  Ganzen  311  Fahr¬ 
zeuge  mit  76  589  Tonnen  Schiffbruch  gelitten. 
Dagegen  wurden  im  gleichen  Zeiträume  in 
Oesterreich  UT  8^2  Tonnen  Seeschiffe  neu  gebaut, 
so  das  sich  der  Zuwa  bs  aus  diesem  Titel  nach 
Abzug  des  Verlustes  durch  Schiffbruch  nur  auf 
3129  Tonnen  per  Jahr  berechnet.  In  den  Jahren 
1877,  1881  und  1882  sind  sogar  mehr  Schiffe 
zu  Grunde  gegangen,  als, neu  gebaut  wurden. 
Die  meisten  Schiffsun lalle  kommen  —  wie  aus 
den  vorstehenden  Daten  zu  entnehmen  ist  — 
aut  die  Fahrzeuge  weiter  Fahrt.  Ihre  Zahl  sank 
im  Decennium  1873  bis  1 88  i  von  491  auf  348, 
somit  um  143  oder  um  29  Peicent,  ihr  Tonnen¬ 
gehalt  von  229.814  auf  208  102,  demnach  um 
21.712  Tonnen  oder  um  9  4  Percent,  deren 
Mannschaftsstand  verminderte  sich  aber  gleich¬ 
zeitig  von  6620  auf  4960  Mann,  somit  um  1660 
Mann  oder  25  Percent,  so  dass  aut  je  1000 
Tonnen  Seeschiffe  um  5  Mann  oder  um  17-3 
PerceDt  weniger  entfielen,  als  zu  Anfang  des 
genannten  Jahrzehnts.  Diese  Abnahme  des  Mann¬ 
schaftsstandes  mag  wohl  auch  mit  eine  Ursache 
sein,  dass  so  viele  Segler  Schifforuch  leiden. 


Personalien. 

Herr  O.  Schlick,  bisheriger  Vorstand  der 
technischen  Abtheilung,  hat  die  Gesammtleitung 
des  „Bureau  Veritas“  in  Hamburg  übernommen. 

Die  „Northern“  hat  in  Bremen  eine  Ge¬ 
neral-Agentur  errichtet  und  mit  der  Leitung  der¬ 
selben  Herrn  Emil  Lichtenberg  betraut. 

M.  Borei,  Sub-Director  der  „Urbaine“  (In- 
cendie)  ist  mit  dem  Commandern-  Kreuz  des  Ordens 
Isabella  der  Katholischen  von  Spanien  ausgezeich¬ 
net  worden. 

Herr  Charles  William  Pearce  und  Herr 
George  K in  g,  die  Generalmanagers  der  „Glasgow 
and  London“  sind  aus  dem  Verwaltungsrathe  der 
„Alianz“  Rückversicherungsgesellschaft  in  Wien, 
ausgeschieden. 

Herr  Hugo  Drösing  wurde  in  den  Ver¬ 
waltungsrath  der  „Schlesischen  Feuer“  und  Herr 
Director  Ribbek  in  den  Verwaltungsrath  der 
„Schlesischen  Lebens- Versicherungs-Gesellschaft“ 
gewählt. 


M.  Eugen  Golmick  wurde  als  General¬ 
bevollmächtigter  der  „Nye  Danske4  in  Kopen¬ 
hagen  für  England  bestellt. 

Die  Herren  W.  H.  Fliege  und  W.  A. 
R  u  b  i  n  s  t  e  i  n  w  orden  an  Stelle  des  plötzlich 
verschwundenen  Herrn  G.  G.  Doppelmair 
mit  der  Haupt-Agentur  der  „Rusischen  Feuer- 
Versicherungs  Gesellschaft“  für  Kiew  betraut. 


Betriebs  Einnahmen  der  böhmischen  Eisen¬ 
bahnen.  Man  schreibt  dem  ,,Leipz  Tagbl.1'  aus 
Prag :  Das  letzte  Quartal  scheint  sich  für  die 
böhmischen  Bahnen  etwas  günstiger  gestalten  zu 
wollen,  als  die  vorhergegangenen  drei  Quartale, 
wenigstens  hat  der  October  eine  Besserung  unserer 
Transport-Gesellschaften  mit  sich  gebracht,  die 
allerdings  nicht  ausgiebig  genug  ist,  um  die  trü¬ 
beren  Ausfälle  wett  zu  machen.  Die  erwähnte 
Besserung  ist  zunächst  auf  den  gesteigerten 
Kohlenverkehr  zurückzuführen,  welcher  wieder 
durch  den  anhaltend  gut-m  Wasserstand  gefördert 
wurde.  Weiter  wäre  hervorzuheben,  dass  sich 
der  Zucker-Export  sehr  rege  gestaltete,  und  die 
im  Octoher  ausgeführte  Menge  mehr  als  zweimal 
so  gross  ist,  als  das  Quantum  des  vorjährigen 
October.  Schliesslich  verdient  erwähnt  zu  werden, 
dass  wir  in  zwei  Getreidegattungen  (Gerste  und 
Hafer)  einigermassen  lebhaften  Export  hatten. 
Diese  Umstände  haben  zur  Erhöhung  des  Güter¬ 
verkehres  auf  unseren  Bahnen  beigetragen  und  die 
Einnahmen  verbessert.  Emen  guten  Betriebs- 
Ausweis  Latte  diesmal  die  Buschti  ehrader 
Bahn  aufzuweisen,  und  war  es  insbesondere  die 
Lit.  A-Unternehmung,  welche  eine  nennenswerthe 
Autbesserung  der  Monats  Einnahme  erfahren  hatte. 
Das  Kladnoer  Kohlenwerk  war  mit  Aufträgen 
reichlich  versehen  und  hatte  auch  Ordres  für 
Sachsen  auszuführen,  wohin  beka  nctlich  der  Ver 
sandt  vor  wenigen  Monaten  erst  probeweise  auf¬ 
genommen  wurde  Jedenfalls  werden  die  Preise 
der  Kohle  für  diese  Relation  so  massig  gestellt, 
dass  die  Ausfuhf  ihre  Fortsetzung  finden  kann. 
Der  Güterverkehr  stieg  aut  beiden  Linien  um 
453  000  Zollctr  und  lieferte  ein  Hehrerträgniss 
von  27  774;  aus  dem  Personen  und  Gepäckver- 
kehre  resultirte  die  Mehreinnahme  von  fl.  876,  so 
dass  die  Monats-Einnahms  per  fl.  541411  mit 
einem  Pius  von  fl.  28.650  sohliesst.  Hiervon  ent¬ 
fallen  auf  die  Linie  A  fl.  321.222,  gleich  um 
fl  16  373  mehr  als  im  Octoeer  1883,  und  auf  die 
Linie  B  ein  Eingang  von  fl.  223.189,  was  einem 
Plus  von  fl  12.277  entspricht,  ln  den  abgelau¬ 
fenen  zehn  Monaten  wurden  eingenommen :  au 
dem  Personen-  und  Gepäekverkehre  fl  930.863 
(-f-  fl.  1 8.393 )  und  aus  dem  Saehenverkehre 
fl.  3,497.052  (—  fl.  142.302),  somit  in  Summa 
fl  4,427.159  oder  um  fl.  123  909  weniger  als  in 
derselben  Periode  des  Jahres  zuvor.  Diese  Ein¬ 
nahmen  vertheilen  sicli  wie  folgt:  auf  Lit.  A  ent¬ 
fallen  fl  2  354,877  gegen  fl.  2,455  896  und  aut 
Lit.  B  fl.  2,073  038  gegen  fl.  2,095  928.  Die  A- 
Strecke  bleibt  somit  hinter  der  vorjährigen  Ein¬ 
nahme  um  fl.  101.019  und  die  B-Strecke  mit  Gul¬ 
den  22.890  zurück  Das  Minus  der  B-Linie  dürfte 
wohl  in  den  letzten  zwei  Monaten  (November  und 
December)  wett,  gemacht  werden,  was  bei  Lit.  A. 
wohl  kaum  möglich  sein  wird  Die  Bilanzen  der 
beiden  Strecken  dürften  sich  somit  von  denen  des 
Vorjahres  nicht  wesentlich  unterscheiden,  es  wäre 
denn,  dass  die  Amortisation  der  Prioritäten  grös¬ 
sere  Summen  absorbirte,  als  im  Vorjahre.  Der 
Reingewinn  des  K'adno-Rapitzer  Kohlenwerkes 
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ist  ziemlich  irrelevant,  da  derselbe  zur  Bildung 
eines  Reservefonds  verwendet  wird.  Dux-Bo' 
denbach  hat  die  steigende  Tendenz  in  ihren 
Einnahmen  auch  im  October  nicht  verlassen.  Wohl 
waren  die  ersten  drei  Wochen  minder  gut  uud 
blieben  mit  ihren  Geldempfängen  hinter  dem  Vor¬ 
jahre  zurück,  dafür  gestaltete  sich  die  letzte 
Octoberwoche  sehr  günstig  und  erbrachte  ein  Plus 
von  fl.  12  300,  wodurch  die  Mindererträgnisse  der 
früheren  Woeben  nicht  nur  wett  gemacht  wurden, 
sondern  noch  ein  Mehr  von  fl.  4720  sich  heraus¬ 
stellte.  Dieses  Plus  hat  man  dem  gesteigerten 
Kohlenversandtgeschäfte  zu  verdanken.  Die  Koh¬ 
lenförderung  der  gesellschaftlichen  Werke  in  Dux 
betrug  im  October  540.000  Zollctr.,  d.  i.  um 
47.000  Zollctr.  mehr  als  1883.  Seit  Neujahr  för¬ 
derten  diese  Werke  3,568.000  Zollctr.  Kohle  oder 
um  390  000  Zollctr.  mehr  als  in  der  correspon- 
direnden  Zeit  des  Vorjahres.  In  den  abgelaut'euen 
10  Monaten  verfrachtete  Dux- Bodenbach  28,268  000 
Zollctr.  diverse  Güter,  darunter  an  Kohle  allein 
2,402.000  Zollctr.  (Plus  1,255.000  Zollctr.).  Die 
Total-Einnahmen  an  fl.  1,920.471  weisen  ein  Plus 
von  fl.  72.951  nach  ;  an  demselben  participiren : 
der  Personen-  und  Gepäcks  verkehr  mit  fl.  7006, 
der  Kohlenversandt  mit  fl.  60  157  und  der  sons¬ 
tige  Frachtentransport  mit  fl.  5788.  Weniger 
günstig  gestaltete  sich  der  Verkehr  aut  der  mit 
der  Dux-Bodenbacher  Hirten  Prag-Duxer  Bahn 
Im  Kohlenverkehr  blieb  wohl  auch  diese  Trans¬ 
portgesellschaft  nicht  hinter  dem  Vorjahre  zurück, 
denn  sie  beförderte  rund  900.000  Ctr.  Kohle  gegen 
886.000  Ctr.  im  October  1883,  dafür  aber  hatte 
der  sonstige  Frachtenverkehr  einen  Ausfall  von 
circa  130.000  Ctr.  und  verschlechterte  sich  in 
Folge  dessen  die  October-Einnahme  um  fl.  9016. 
Die  Totaleinnahme  beziffert  sich  mit  fl.  1,096.352 
gegen  fl.  1,213  089  im  Vorjahre.  Der  Güterver¬ 
kehr  zeigt  einen  Fustall  von  nahezu  2  Milionen 
Zollcentnern.  An  diesem  Frachtenminus  partici- 
pirt  die  Kohle  mit  267.000  Ctrn.  (befördert  wurden 
12,872.000  Zollctr.  Güter,  darunter  6,180.000  Ctr. 
Kohle).  Ob  die  langersehnte  Eröffnung  der  Ge¬ 
birgsbahn  Klostergrab-Mulde  am  15.  d.  M.  wird 
erfolgsen  können,  ist  noch  ungewiss,  da  man  auf 
sächsischer  Seite  noch  nicht  fertig  geworden  zu 
sein  scheint.  Von  dieser  Linie  wird  es  abhängen 
ob  die  Prager-Duxer  Bahn  in  ihrer  Prosperität 
die  gehofften  Fortschritte  machen  wird.  Dass 
dieser  Strecke  eine  gewisse  Bedeutung  beigelegt 
wird,  geht  schon  aus  der  feststehenden  Thatsache 
hervor,  dass  ein  sächsischer  Industrieller  in  Klo¬ 
stergrab  ein  Etablissement  errichten  will.  Wahr¬ 
scheinlich  werden  dann  andere  industrielle  Aulagen 
folgen.  Uebrigens  dürfte  sich  die  Prag  -  Duxer 
Bahn  ihrer  Selbständigkeit  nicht  mehr  lange  er¬ 
freuen,  denn  vom  1.  Jänner  1886  ab  steht  es  der 
Staatsverwaltung  frei,  den  Betrieb  der  ganzen 
Prag-Duxer  Bahn  zu  übernehmen.  Wird  die  Strecke 
Klostergrab-Mulde  in  ihrem  ersten  Betriebsjahre 
gute  Erfolge  aufzuweisen  haben,  so  wird  sich 
wohl  die  Regierung  entschliessen,  die  Einlösung 
der  Bahn  vor  Ablauf  des  Präclusiv-Termines  durch¬ 
zuführen.  Der  heutige  niedrige  Coursstand  der 
Prag-Duxer  Actien  lässt  allerdings  eine  solche 
Eventualität  nicht  so  nahe  gerückt  erscheinen. 
Auch  die  Böhmische  Westbahn  war  mit 
ihren  Einnahmen  in  keiner  günstigeren  Position, 
als  die  Prag-Duxer,  denn  auch  sie  registrirt  eine 
Mindereinnahme  aus  dem  Frachten  verkehre  in  der 
Höhe  von  fl.  8709;  durch  den  Mehreingang  im 
Personenverkehr  per  fl.  2115  ergibt  sich  bei  dem  i 
Monatseingaug  von  fl.  323.742  eine  Minderein¬ 
nahme  von  fl.  6594.  Vom  1  Jänner  bis  Ende 
October  ging  der  Frachtenverkehr  der  Westbahn 
um  1,160.0CO  Zollctr.  zurück,  woraus  ein  Minder- 


erträgniss  von  fl.  171.733  resultirte  Im  Persorien- 
und  Gepäckverkchre  wurde  hingegen  ein  Mehr 
von  fl.  17.667  erzielt.  Die  Gesammt-Einnahmcn 
per  fl.  2  890.629  stellen  sich  somit  um  fl.  154  066 
niedriger  dar,  als  in  der  gleichen  Zeit  des  Jahres 
zuvor.  Offenbar  leidet  die  Westbahn  unter  der 
Concurrenz  der  in  Staatsbesitz  übergegangenen 
Bahnen  und  wird  es  wohl  noch  mehr,  bis  die 
Böhmisch-mährische  Transversalbahn  ausgebaut 
seiu  wird.  Aussig-Tepl itz  hatte  im  October 
das  immense  Frachtenquant  um  von  nahezu  Zollctr. 
10,000.000  befördert  und  damit  das  vorjährige 
hohe  Quantum  noch  um  280.000  Zollctr.  überholt. 
Die  Einnahme  beträgt  fl.  381  798  uud  ist  um 
fl.  3424  günstiger  als  im  Vorjahre.  Bei  der  Böh¬ 
mischen  Nordbahn  hat  sich  dem  stetig 
steigendeu  Personenverkehr  nun  auch  eine  Besse¬ 
rung  des  Frachtenverkehres  beigesellt  Die  Geld¬ 
einnahmen  sind  im  October  um  fl.  12  443  gestiegen 
und  entfallen  hievon  fl.  10.690  auf  den  um  173.000 
Zollctr.  gestiegenen  Güterverkehr  Der  frühere 
Ausfall  im  Gütervekehr  verringert  sich  dadurch 
auf  700  0>  0  Zollctr.  und  die  seitherige  Minder¬ 
einnahme  um  fl.  1084.  Die  Empfänge  [aus  dem 
Frachten  verkehre  für  die  Zeit  vom  1.  Jänner  bis 
Ende  October  sind  eigentlich  um  fl.  30  727  zurück¬ 
gegangen,  doch  steht  denselben  der  Mehreingang 
aus  dem  Personen-Verkehr  in  der  Höhe  von 
fl.  29  643  gegenüber,  so  dass  der  Saldo  ein  Minus 
von  fl.  1084  resultirt.  Die  letzten  zwei  Monate 
könnenjdas  Endergebniss  nicht  wesentlich  alteriren. 
Die  Nordbahn  wird  voraussichtlich  auf  ihrer  vor¬ 
jährigen  Rentabilitätshöhe  sich  erhalten ,  doch 
darf  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden,  dass  das 
Steuercooto  um  circa  fl.  180.000  gewachsen  sein 
wird.  Freilich  ist  für  heuer  eine  entsprechende 
Reserve  vorhanden. 

*  *  * 

*  * 

Lemberg  -  Czernowitzer  Eisenbahn  -  Gesell¬ 
schaft.  Das  Resultat  der  am  3  und  4.  November 
abgehaltenen  Subscription  aut  die  vierperceutigen 
Prioritäten  der  Lemberg-Czernowitz-Jassy-Eisen- 
bahn-Gesellschaft  ist  nunmehr  festgestellt.  Mit 
Rücksicht  auf  das  den  Besitzern  der  alten  fünf- 
percentigen  Obligationen  eingeräumte  Vorrecht 
zum  Umtausche,  musste  eine  theilweise  Reduction 
der  gegen  Baarzahlung  subscribirten  Beträge 
vorgenommen  werden.  Es  werden  Zeichnungen 
bis  zu  fl.  50.100  Nominale  voll  berücksichtigt,  wo¬ 
gegen  auf  die  Zeichnung  von  mehr  als  fl  50.100 
75  Percent  entfallen,  jedoch  nicht  weniger  als 
fl  50.100.  Im  Sinne  des  §.  5  der  Subscriptions- 
Bedingungen  sind  die  zugetheilten  Stücke  vom 
1.  December  d.  J.  ab,  spätestens  aber  bis  31.  Jän¬ 
ner  1885  zu  übernehmen. 

* 

*  * 

Budapester  Commnnal-Anleihe.  Wie  wir 

vernehmen,  haben  nicht  allein  die  Ungar.  Credit- 
bank,  sondern  auch  der  Wiener  Bankverein,  die 
Anglobank  und  die  Unionbank,  ferner  die  Ungar. 
Commerzialbank,  die  Ungar.  Landesbank  und  die 
Vaterländ.  Sparcasse  die  Absicht,  auf  die  Buda¬ 
pester  Communal  -  Anle  ih  e  zu  offeriren. 
Insbesondere  dürfte  es  sich  die  Unionbank  im 
Verein  mit  der  Ungar.  Hypothekenbank  und  der 
Ungar.  Escompte-  und  Wechslerbank  angelegen 
sein  lassen,  das  Anlehen  zu  erhalten,  und  hält 
gerade  diese  Gruppe  es  für  ihre  Aufgabe,  bei  der 
seinerzeitigen  Offertverhandlung  bis  an  die  äusser- 
j  ste  Grenze  der  Zugeständnisse  zu  gehen.  Jeden¬ 
falls  steht  so  viel  fest,  dass  sich  ein  höchst  inten¬ 
siver  Concurrenzkampf  um  die  Pester  Communal- 
Anieihe  entwickeln,  und  dass  die  Stadt  Pest  da¬ 
durch  in  die  angenehme  Lage  versetzt  werden 
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wird,  die  benöthigte  Summe  von  ca.  22  Millionen 
Gulden  unter  den  denkbar  günstigsten  Bedin¬ 
gungen  geliefert  zu  erhalten. 

* 

*  * 

Eine  fallite  Bank.  Die  Vereinsbank  in  Bremen 
|  hat  ihre  Zahlungen  eingestellt.  Das  Institut  hat 
stets  nur  eine  untergeoidnete  Stellung  eingenom¬ 
men.  Sein  Actiencapital  betrug  ursprünglich  Mark 
1,200.000  und  wu- de  im  vorigen  Jahre  durch  Voll- 
zaMung  der  Actien  auf  drei  Millionen  Mark  erhöht. 
Schon  seit  längerer  Zeit  sprach  man  an  deu 
deutschen  Börsenplätzen  von  grossen  Effecten- 
Engagements  der  Bremer  Vereinsbank,  welche 
auch  zur  Ursache  des  Falliments  geworden  sein 
sollen.  Der  Credit  des  Institutes  war  bereits  we¬ 
sentlich  restringirt.  Was  den  Wiener  Platz  be¬ 
trifft,  so  stand  die  Bremer  Vereinsbank  hier  mit 
der  Creditanstalt  in  Geschäftsveibindung,  welche 
sich  jedoch  auf  die  Besorgung  von  Incassi  und 
riskenfreien  Ordres  beschränkte  ,  wodurch  die 
Möglichkeit  eines  Verlustes  von  vorneherein  aus¬ 
geschlossen  ist.  Von  der  Betheiligung  eines 
anderen  Wiener  Institutes  an  dem  Falliment  ist 
gleichfalls  nichts  bekannt.  Das  Falliment  der 
Bremer  Vereinsbank  ist  jedenfalls  ein  Symtom 
dafür,  dass  die  speculative  Bewegung  in  Deutsch- 
land  sehr  grosse  Dimensionen  angenommen  hat. 
Aus  Bremen  wird  telegraphirt :  Die  insolvente 
Vereinsbank  war,  wie  die  „Weser-Zeitung“  meldet, 
schwach  bemittelt.  Sie  hatte  nur  drei  Millionen 
Actiencapital  und  machte  enorme  Geschälte,  ge¬ 
wagte  Operationen  des  Directors  verursachten 
starke  Verluste.  Geschäftsverluste  in  London  be¬ 
schleunigten  den  Sturz.  Die  Depositen  der  Bank 
betragen  2l/2  Millionen  Mark.  Die  Deponenten 
und  Actioi  äre  sind  meist  kleine  Leute. 

* 

*  * 

Die  Währungsverhältnisse  in  Rumänien.  An¬ 
gesichts  der  grossen  Steigerung,  welche  das  Gold¬ 
agio  in  Rumänien  erfahren  hat,  theilt  man  über 
die  Währungsverbältnisse  Folgendes  mit:  Rumä¬ 
nien  hat  durch  das  Gesetz  vom  14.  April  1867 
die  Goldwährung  eingeführt.  Die  geprägten  Mün¬ 
zen  sind,  conform  dem  französischen  Münzsysteme, 
20  Lei  oder  ein  Carold’or,  gleich  20  Francs.  Das 
Silber-Fünf-Lei-Stück  (conform  dem  französischen 
Fünf- Francs -Stück  sollten  nur  Scheidemünze, 
nicht,  wie  in  den  Doppelwährungsstaaten,  gesetz¬ 
liches  Zahlungsmittel  sein.  Die  rumänische  Re¬ 
gierung  Hess  aber  nach  und  nach  bedeutende 
Quantitäten  silberner  Fünf-Lei-Stücke  prägen, 
welche  daher  ebenso  wie  die  Lei-Noten  ein  Dis¬ 
agio  gegen  Gold  erhielten.  Gesetzliche  Währung 
ist  in  Rumänien  auch  jetzt  noch  ausschliesslich 
Gold,  und  es  werden  auch  die  Rechnungen  in 
Rumänien  in  Gold  geführt.  Da  die  Noten  that- 
sächlich  nicht  gegen  Gold  eingelösst  werden,  die 
Silbermünzen  aber  für  auswärtige  Zahlungen  nicht 
verwendet  werden  können,  so  ist  ein  weiteres 
Steigen  des  Disagio  selbst  bis  zur  Höhe  der  ge¬ 
genwärtigen  Markrelation  zwischen  Silber  und 
Gold  nicht  ausgeschlossen. 


BsiHfka.sten. 

W.  S.  in  Kiew  So  weit  als  möglich  be¬ 
rücksichtiget. 

J.  W.  in  Heidelberg-.  „In  unseren  Staaten 
kann  Jeder  nach  seiner  Facon  selig  werden.“ 

A.  T.  in  Lübeck.  Hoffen  Sie  im  Besitze 
des  Gewünschten 
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Kaiserstrasse  29  31. 


Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
Js»  beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  werden  den  den  fällig  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
Ms  versicherte  Kind  am  Leben  ist 

N/*  Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  \  ersicherungs-Capitals  erfolgt: 

Kf  a)  in  der  Braut-Aussteuer- Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 

Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
fS,  erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Ssp  Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 

‘  '  Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 

Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 
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IDie  Direction. 


1  „AZIENDA“  t 


o 

V) 

e 
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« 


Die  Gesellschntt  leistet  Versieherunffeii 

aut  das  Lebeu  des  Menschen  in 


allen  üblichen  Cornbinationen, 
als  : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner- Versicherungen. 


Ol 


österr.-franz.  Lebens-  österr.-französ.  Ele- 
und  Renten-Ver-  mentar-  u.  Unfall-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft  sieherun-gs-Gesellschaft 

Direktion  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien  Capital  Actien-Capital 

2.400,000  Gulden  in  Gold.  2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  (wovon  40'%  eingezahlt) 
Consessionirt,  mittelst  Decret  des  h.  Je.  Je.  Ministeriums 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 


m 

9 


a)  gegeD  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn- und  Wirthschafts- 
Geoäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waarenlagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
verursacht  werden. 

h)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blnzschiag  während  der  Erntezeit 
au  Feld  -  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen; 
c)  gegen  Schäden  durch  Hagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht; 
ti)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 
Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  et  st  später  aufgenoramen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  F.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 


© 

9 


Die  „Azienda'4  bat  mit  dem  Geschäft.ss>ocRe  der  im  »Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  prir.  Azienda  Assicuratrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  ünernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nelifit  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reset  ven,  wodurch  8>e  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünsedenswerthe  Garantie  bietet. 

f  Die  „Azienda6*  wird  aoer  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  00  »Jahre 

fcrprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  inr  vom  Pubnit"in 
e  n  gegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 
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« 


Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv 

Versicherungs-Gesellschaft 


deren 

Geöefal-Agentschafts-Bareaßx 

sich  in 

WIE 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stad T,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  iandesfinuptsiadten  und  DDrjügfidieuün  Drien 
der  österr.-uug.  Monarchie 

durch 

(Seite  iaD, 

Jwupt 5  unö  “iBe^irfts  =  ^{gentfcljaffen 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Cornbinationen 
und  gegen  Schäden  iu  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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I1 

mit  einem  Gewährleisturigsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen;  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld-  und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigetührt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden  welche  Boden¬ 
ei  Zeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Iiebens-Versicherung1,  Die  Prämie  zur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu/ahtenden  Capital*  v.m 
ö.  W.  fl.  1C00  betiägt  vierieljäm  lieh  tur  einen  Mann  von  30  Jatuen  nur  ö.  W.  fl.  5  30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20>  40  Jabien  ö.  W.  fl.  7  30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  weiden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  gross1  e«  Bern 

Willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureaa;  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  alleu  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Oe  ellschaft. 

Der  Präsident :  Ifug«  Altgraf  au  Snlm-Reifferscheid.  Der  Viee-Prä-ident:  Josef  Riner  Sfallmann. 

Die  Verwalmi  gsrä'he:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundacker,  Freih  v.  Suttner,  Ernst  Freih,  v.  Herring,  Ur.  Albreelit  Hiller, 
1)  Christian  Heini,  Marquis  d’Anray.  Der  General-Direetor  :  Louis  Moskovicz. 
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JeliensBcrfidjcruiigs-^clten-gieCfllTdiaft  51t  Stettin. 

Sureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  I. 

Olt).  Ö  2B- 

^crmögensßcliani)  am  1.  9Joöem&.  1884:  139.606  o?ofi5$en  mit  149.*  ^SHIT 
(Sapitaf  un&  ff.  204  465  jäljrf  feilte. 

?icu  oerrt ffiert  tiorn  1.  Januar  1884  6i§  1.  9?oöember  1884: 

8558  ißerfonen  mit . 13?  „ 

llafjreöeinnaßmc  an  Prämien  unb  ginfeit  1883 :  .  .  .  .  6  e  „ 

^iermogensßeöaiib  ^Sube  1883:  .  32.?  „ 

flfusgejafjfle  ^apifalteit,  Renten  2c  feit  1857:  ....  32.9  „ 

pioibenbe,  ben  mit  f&enjinnaiifljeif  ^erfldjetten  feit  1871 

üfiermiefeu  . 3.9  „ 

2Seamte  erhalten  unter  ben  giinftigfien  Sebingungen  parfelien  pr 
i|oittioii56e(lelIuiig.  Se8e  gemünjdjte  2(u§funft  mirb  öereitmitligjt  f  offen« 
frei  erteilt  burdj  bie  23et)olTmädjüglen  für  (Deflerreidj  p  pieit. 
[19] 


Sie  iingar.-fi-Qit5öf 

Versicherungs-Actiengesellschaft 

(Franco-Hoogroise) 

nui  einem  ^cfiencapifat  non  8  Millionen  ^ufDen 
in  ^>of b,  worauf  4  Millionen  ^ufben  in  ^ol'b 
üaar  einflejajü 
■versiclieTt 

1.  gegen  Reiter»,  Santbf»  nnb  ©a§epplofton$ «  ©djäben : 

2.  gegen  Gfjömagc,  b.  ff.  ©djäben  burcE)  2tr6eitS«injteIIung  ober  ©nt- 
gang  be§  ©infontmenS  in  geige  S9ranbe§  ob  •  ©jplofion; 

3.  gegen  $agelf<!)iiben; 

4.  gegen  förud)  tum  Spiegelglas ; 

5.  gegen  Iransportfdjäbett  p  Sanb  unb  p  SBaffer ; 

6.  auf  Ißaloreit,  b.  i.  ©enbungen  Oon  SBertfipapieren  aller  21rt  unb 
SSaargelb  per  fßoft  p  Sanb  unb  p  SBaffer; 

7.  auf  ba§  Sehen  bc£  8Wen fdjett,  auf  gapitnlicn  mit  unb  olntc 
anftetpaftöe  Bähung  ber  belieferten  Summe,  auf  SHeitten,  ÜJen= 
(tonen  unb  VluSftattungen. 

$a§  bebeutenbe  Slctiencapitai  gemährt  ben  SBerfidjerten  botL 
ftänbige  ©arantie.  —  fUorfonintenbe  ©rijöben  tuerben  prompt, 
coulaut  abgcjoitfelt  unb  auSbejaljlt,  ebenfo  merben  ben  SB.  %. 
SBerfidjerungS = Sudjenben  bie  lHcitge()cubfteu  23ebinauitaen  ein* 
geränmt. 


Bureaux  der  General  -  Repräsentanz 


in 


Wien  befinden  sich  :  I.,  Rudolfsplatz  Nr.  13  A. 


j  lersiclienings- Jlctieu- © esef Pscß.af t 

J  8KANDXA 

1  in 

|  STOCBLHOL  M, 

™  gegiüfllet  im  Jahre  1855, 

£  betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


^  Actiencapital :  15,000.000  Kronen. 
M  Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 

^  (14)  _ 
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Ausländischen  Gesellschaften  <> 

v 

welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens-  ^ 
Versicherung«  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  dem  eine  langjährige  Praxis  und  voll¬ 
ständige  Organisation  zur  Seite  steht. 


A 

V 

<> 

<> 

<> 

^r 

A> 

Ar 
A> 

Ar 

V  Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die  ^ 

Ar  Administration  dieses  Blattes. 


A> 

A> 

♦ 
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■XHxaxfiXH»BXHXK«XBXBXB 
X  - -  X 


X  der  ve 

g  FETTSUCHT  g 

§  unter  Garantie  ohne  Hungerkur  ohne  Störung  der  I 
ggg  Berufsthätigkeit  etc.  etc.  X 

^  Näheres  gegen  20  Kr.  Postmarken. 

B  Dr.  Hartmann,  Berlin  S.  Prinzenstrasse  47.  H 

IXBXaXHX^XBXB 
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Abonnements- l*r  eise  : 

Für  Oesterreich -Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 

Für  Deutschland  : 

Ganzjährig . 20  R.-M. 

Für  das  Ausland: 

Ganzjährig . 30  Frcs.  I 

Halbjährig  die  Hälfte. 


Internationales 

volkswirthschaftliches  Organ. 

Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Jtedaction  t#.  Administration : 
■WIEN 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retournirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


Nr.  80. 


Wien,  am  10.  December  1884. 


III.  Jahrgang. 


INH  ALTS- VERZEICHNISS.  Pränumerations-Einladung.  -  Assecuranz:  Feuerversicherung."  -  Transport- Versichrung.  -  Oesterreich-Ungarn 

!“  .  Cillh  peut.chla?d:  -  Die  Koste»  der  su„|iehe„  U.M.er.ichfr^/ 


oi-i“ri8?TUdenf,  folgen  der  unterlassenen  Eintragung  von  Transporten  in’s  Versicherungs-Journal.  —  Statistik  :  Sterblichkeit  in  den  grösseren 
Brief kas te n U* 8  ° ^1  d s e r a t e~  1  ersona  ien'  ~  Finanzielle  Revue:  —  Oesterreichisch-ungarische  Bank,  Oesterreichische  Waffenfabriks-Gesellschaft.  — 


Pränumerations-Einladung. 

Mit  I.  Jänner  1885  eröffnen  wir  ein 
neues  Abonnement  auf  unser  in  seinen 
vierten  Jahrgang  tretendes  Fachblatt,  zu 
welchem  wir  die  p.  t.  Gesellschaften  so¬ 
wie  die  Freunde  des  Versicherungswesens 
einladen.  Wir  senden  das  Blatt  auch  allen 
jenen  p.  t  Gesellschaften  zu,  welche  wir 
bis  nun  nicht  zu  unseren  Abonnenten 
zählen,  und  ersuchen  dieselben  uns  ihre 
gef.  Abonnements-Ordres  noch  vor  Ablauf 
des  laufenden  Jahres  zu  ertheilen,  um  die 
Auflage  des  Blattes  bestimmen  zu  können. 
Im  entgegengesetzten  Falle  ersuchen  wir 
um  Retournirung  dieser  Nummer  sammt 
der  Adress-Schleife. 

Die  Administration. 

Feuer-Versicherung. 

Vorschriften  und  Vorsichtsmass- 
regeln  für  die  Einrichtung  und 
den  Gebrauch  elektrischer  Be¬ 
leuchtung. 

Die  österreichischen  Concordats-Ge- 
sellschaften  haben  zu  der  „Elektrischen 
Beleuchtung“  deren  Einführung  nament¬ 
lich  in  Fabriks-Etablissements  in  steter 
Zunahme  begriffen  ist,  bereits  Stellung 
genommen  und  eine  Norm  festgesetzt,  gegen 
deren  Beobachtung  eine  Prämien-Erhöhung 
bei  den  betreffenden  Etablissements  aus 
Anlass  der  Einführung  der  elektrischen 
Beleuchtung  nicht  einzutreten  haben  wird. 
Diese  Norm  lautet: 

1.  Betreffs  der  elektrischen  Licht¬ 
maschinen  (Li  ch  terzeuger.) 

Die  elektrischen  Lichtmaschinen  sollen 
in  ausschliesslich  für  sie  bestimmten  Räu¬ 
men  aufgestellt  werden. 

In  keinem  Falle  darf  die  Aufstellung 
von  Lichtmaschinen  in  solchen  Räumen 
erfolgen,  in  welchen  entzündliche  oder 
explosive,  gasförmige  oder  feste  Körper 
vorhanden  sind,  beziehungsweise  der  Luft 
beigemischt  sein  können. 

Die  Montirung  der  Lichtmaschine  muss 
auf  feuersicherer  Unterlage  geschehen ; 


jedoch  ist  eine  isolirende  Holzlage  zwischen 
der  feuersicheren  Unterlage  und  der  Licht¬ 
maschine  gestattet.  Die  Umgebung  des 
Cummulators  muss  durch  Anbringung  eines 
geeigneten  Schutzes  gegen  abspringende 
Funken  oder  abspringende  glühende  Bür¬ 
sten-  oder  Schleifklammern  an  der  Licht¬ 
maschine,  sofern  sie  nicht  bereits  an  sich 
isolirt  sind,  durch  besonderen  Schutz  vor 
zufälliger  Berührung  mit  metallischen 
Körpern  geschützt  werden. 

2.  Betreffs  dev  Leitung  des  -zur 
Lichterzeugung  dienenden  elek¬ 
trischen  Stromes. 

Die  von  den  Lichtmaschinen  ausge¬ 
henden  Leitungsdrähte  müssen  bis  zu  einer 
Höhe  von  drei  Metern  über  dem  Fussbo- 
den  mit  vorzüglicher  Isolation  versehen 
sein;  ebenso  jeder  Draht,  welcher  in  ge¬ 
ringerer  Höhe  als  drei  Meter  vom  Fuss- 
boden  befestigt  wird. 

An  der  Aussenseite  der  Gebäude 
müssen  blanke  Drähte  an  den  Befestigungs¬ 
punkten  auf  einer  Entfernung  von  fünfzig 
Centimeter  nach  jeder  Richtung  hin  mit 
einem  guten  Isolirungsmateriale  umgeben 
sein. 

Innerhalb  der  Gebäude  müssen  sämmt- 
liche  Drähte  der  Haupt-  und  Zweigleitun¬ 
gen  entweder  an  Porcellan-Isolatoren  be¬ 
festigt  oder  sonst  hinreichend  isolirt  und 
in  folgender  Weise  angebracht  sein: 

a)  Blanker,  an  Porcellan-Isolatoren 
befestigter  oder  sonst  genügend  isolirter 
Draht  muss,  wenn  er  mit  einem  andern 
parallel  läuft  oder  ihn  kreuzt,  von  dem¬ 
selben  mindestens  dreissig  Centimeter  ent¬ 
fernt  sefin. 

Als  genügende  Isolirung  wird  es  auch 
angesehen,  wenn  der  unbesponneue  Kupfer¬ 
draht  auf  einer  Holzunterlage  ruht  und 
durch  eine  Hohlleiste  von  Porcellan  oder 
Glas  überdeckt  und  befestigt  ist. 

b)  Isolirter,  d.  h.  in  seiner  ganzen 
Länge  durch  nicht  leitende  Stoffe  geschütz¬ 
ter  Draht,  soll  von  parallel  laufenden  Dräh¬ 
ten  für  gewöhnlich  zehn  Centimeter,  min¬ 
destens  aber  fünf  Centimeter  entfernt  blei¬ 
ben  ;  an  Kreuzungsstellen  müssen  die 
Drähte  besonders  gut  befestigt  und  durch 
eine  feste  gut  isolirende  Zwischenlage 


von  Asbestpappe  oder  sonstigem  unent- 
züodlichem  Materiale,  und  .zwar  in  der 
Ausdehnung  einer  Fläche  von  mindestens 
hundert  Quadrat-Centimetern  getrennt  ge¬ 
halten  werden  ;  oder  es  soll  der  eine  von 
zwei  sich  kreuzenden  Drähten  auf  die 
Länge  von  zehn  Centimetern  durch  eine 
Porcellan-  oder  Glasröhre  isolirt  werden. 

c)  Bei  Leitungen  für  Glühlichter,  so¬ 
wie  bei  der  Parallelschaltung  von  Bogen¬ 
lampen  ist  in  der  Hauptleitung,  beziehent¬ 
lich  alle  stärkeren  Abzweigungen,  eine  der 
Grösse  der  Anlage  entsprechende  Zahl 
Verbindungsstücke  aus  leicht  schmelzbarem 
Metall  an  geeigneten  Punkten  einzuschal¬ 
ten.  —  Die  Verbindungsstücke,  sowie  sämmt- 
liche  Löthstellen  der  Glühlichtleitungen 
sind  mit  Asbestpapier  oder  einem  sonsti¬ 
gen  unentzündlichen  Stoffe  zu  umgeben. 

d)  Die  Drähte  der  Rheostaten  oder 
Stromregulatoren  müssen  so  stark  sein, 
dass  eine  Erhitzung  derselben  durch  den 
elektrischen  Strom  nicht  eintreten  kann. 

e)  In  der  Leitung  angebrachte  Klemm¬ 
verbindungen  müssen  sorgfältig  vor  Locke¬ 
rung  geschützt  und  unter  regelmässiger 
Controle  gehalten  werden. 

f)  Von  den  für  die  isolirten  Drähte 
angegebenen  Entfernungen  wird  abgesehen 
bei  Kabeln  und  bei  den  Lampenzuleitungs¬ 
drähten,  d.  h.  denjenigen  Drähten,  durch 
welche  die  Lampen  mit  einer  Hanpt-  oder 
Zweigleitung  verbunden  sind;  für  diese 
Lampen-Zuleitungsdrähte  muss  aber  eine 
besonders  gute  und  nicht  leicht  endzünd- 
liche  Isolirung  bestehen. 

3.  Betreffs  der  elektrischen 
Lampen. 

a)  Bogenlampen  dürfen  in  Räumen, 
in  welchen  entzündliche  oder  explosive 
gasförmige  oder  feste  Körper  vorhanden 
sind,  beziehungsweise  der  Luft  durch  den 
Betrieb  beigemischt  sein  können,  nicht  an¬ 
gebracht  werden. 

Für  alle  sonstigen  Räume  ist  die  An¬ 
bringung  von  Bogenlichtern  gestattet ;  doch 
sind  dieselben  in  Räumen,  in  welchen  unter 
den  Lampen  leicht  feuerfangende  Gegen¬ 
stände  lagern  oder  verarbeitet  werden,  mit 
Glocken  oder  Laternen  zu  umgeben,  welche 
nach  unten  durch  einen  metallenen  Aschen- 
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teller  abgeschlossen  sind,  um  das  Herab¬ 
fallen  der  Funken  und  der  Kohlentheilchen 
zu  verhindern. 

Bogenlampen  müssen  an  metallenen 
Flaschenzügen  oder  mit  metallenen  Ketten 
befestigt  sein.  Jede  Bogenlampe  muss  eine 
eigene  Ausschaltvorrichtuug  besitzen. 

Wenn  in  der  Nähe  der  Lichter  ent¬ 
zündliche  Stoffe  sich  befinden,  müssen  an 
dem  oberen  Rande  der  Glasglocke  Schutz¬ 
bleche  zum  Auffangen  der  Funken  ange¬ 
bracht  werden. 

Das  Auswechseln  oder  Erneuern  der 
Kohlenkerzen  darf  nur  während  der  Abstel¬ 
lung  der  Bogenlampen  vorgenommen  werden. 

Gesprungene  oder  zerbrochene  Glas¬ 
glocken  müssen  sofort  durch  unversehrte 
Glocken  ersetzt  werden. 

b)  Glühlampen  sind  in  allen  Räu¬ 
men  gestattet;  doch  müssen  sie  überall 
da,  wo  entzündliche  oder  explosive  gas¬ 
förmige  oder  feste  Körper  vorhanden  sind, 
beziehentlich  der  Luft  durch  den  Betrieb 
beigemischt  werden  können,  mit  besonders 
starker  Glasglocke  umgeben  werden,  inner¬ 
halb  deren  auch  die  Contacte  zwischen  ; 
Leitung  und  Glühlichtlampe  anzubringen 
sind ;  in  solchen  Räumen  dürfen  die  Glüh¬ 
lichtlampen  nur  bei  Tageslicht  ausge¬ 
wechselt  werden. 

4.  Betreffs  der  Ersatzbeleuchtung. 

Mit  Rücksicht  auf  etwaige  Störungen 
der  elektrischen  Beleuchtung  müssen 
während  des  Abends-  oder  Nachtbetriebes 
mindestens  die  Hauptstiegen  des  Haupt- 
Fabriksgebäudes  durch  Gas-,  Rüböl-  oder 
Petroleumlampen  beleuchtet  werden 

Wenn  die  elektrische  Beleuchtung 
ausser  Betrieb  kommt,  darf  nur  eine  den 
Bestimmungen  der  §§  19  —  21  der  Ver¬ 
sicherungsbedingungen  entsprechende  Er¬ 
satzbeleuchtung  in  Verwendung  genom¬ 
men  werden ;  in  solchen  Fällen,  |,in  wel¬ 
chen  die  Innenbeleuchtung  eines  Raumes 
nur  durch  elektrisches  Glühlicht  gestattet 
ist  (3  a,  3  b),  muss  die  Ersatzbeleuchtung 
durch  von  Aussen  angebrachte,  von  Innen 
nicht  zugängliche  Laternen  erfolgen.  So¬ 
bald  die  Unterbrechung  der  elektrischen 
Beleuchtung  einen  Zeitraum  von  acht 
Tagen  überschreitet,  wird  diese  Aenderung 
in  der  Beleuchtungseinrichtung  als  eine 
nach  §  6  der  Versicherungsbedingungen 
zu  beurtheilende  und  der  Versicherungs- 
Gesellschaft  anzuzeigende  Veränderung  der 
Versicherungsverhältnisse  angesehen. 


Transport-Versicherung. 

Eingabe  des  Internationalen 
Transport -Versieh  er  ungs -Verban¬ 
des  an  das  auswärtige  Amt  des 
Deutschen  Reiches. 

Bezüglich  der  auch  von  uns  schon 
erwähnten  unbilligen  Connoissements-Clau- 
seln,  die  die  Rheder  seit  einiger  Zeit  ein¬ 
geführt  haben,  hat  der  Internationale  Trans- 
port -  Versicherungs -Verband  vor  Kurzem 
eine  Eingabe  an  das  Auswärtige  Amt  des 
Deutschen  Reiches  gerichtet,  der  wir  Fol¬ 
gendes  entnehmen : 

Dem  hohen  Auswärtigen  Amte  des 
Deutschen  Reiches  wird  es  nicht  uubekannt 
sein,  dass  seit  mehreren  Jahren  die  am 
Seehandel  betheiligten  Kaufleute  und  Ver¬ 


sicherer  sich  eifrig  bemüht  haben,  ein 
Privatübereinkommen  mit  den  Rhedereien 
zu  treffen,  demzufolge  die  im  Frachtgeschäft 
durch  die  Rhedereien  eingeführten  vielen, 
zum  Theil  höchst  unbilligen  Connoissements- 
Clauseln  auf  ein  der  Billigkeit  entsprechen¬ 
des,  allen  Theilen  gerecht  werdendes  Maass 
zurückgebracht  werden  Diese  Bemühungen 
sind  bisher  an  dem  Widerstande  der  Rhe¬ 
dereien  gescheitert ,  welche  namentlich 
nicht  zugestehen  wollen,  dass  sie  für  ein 
culposes  und  doloses  Verhalten  der  von 
ihnen  geheuerten  Schiffsbesatzung  den  La¬ 
dungs-Interessenten  gegenüber  einzustehen 
haben.  Zwar  hat  die  Londoner  Association  : 
zur  Reform  und  Codification  des  interna¬ 
tionalen  Rechtes  im  August  1882  ein  Con- 
noissements-Formular  aufgestellt,  welches 
allgemein  im  Geschäftsverkehr  benützt 
werden  sollte,  doch  ist  dasselbe  keines¬ 
wegs  von  den  Kaufleuten  und  Assecuranz- 
Gesellschaften  gutgeheissen  worden  (con- 
form  dem  im  Protocoll  von  1883  der  Asso¬ 
ciation  S.  144  — 146  abgedruckten  Proteste). 
Auch  unser  Verband  hat  sich  entschieden 
gegen  jenes,  unter  dem  Drucke  der  Liver- 
pooler  und  Londoner  grossen  Rhederei- 
Gesellschaften  entstandenes  Formular  aus¬ 
gesprochen. 

Nachdem  anfänglich  die  Gerichtshöfe 
vielfach  erkannt  hatten,  dass  eine  Clausel, 
welche  die  Haftpflicht  der  Rhedereien  für 
ein  culposes  und  doloses  Verhalten  ihrer 
Leute  aufhebt,  gegen  die  guten  Sitten 
verstosse ,  liegen  neuerdings  sowohl  in 
Deutschland,  als  in  Frankreich  und  Gross- 
Brittanien  Entscheidungen  oberster  Ge¬ 
richtshöfe  vor,  welche  die  Rechtsbestäu- 
digkeit,  solcher  Clauseln  anerkennen 

Namentlich  hat  auch  das  Deutsche 
Reichsgericht  in  dem  Rechtsfalle :  Brauu- 
schweig  gegen  den  Norddeutschen  Lloyd 
sich  in  diesem  Sinne  wie  folgt  geäussert: 

„So  wenig  billig  und  gerecht  auch 
diese  Abwälzung  einer  im  Wesen  der 
Seetransport-Uebernahme  begründeten  Haf¬ 
tung  vom  Rheder  sein  und  so  sehr  sie 
das  natürliche  Verhältniss  verschieben  mag, 
so  fehlt  es  doch  Mangels  einer  gesetzlichen 
Einschränkung  der  Vertragsfreiheit  in  dieser 
Beziehung  an  der  Möglichkeit,  der  be¬ 
treffenden  Vereinbarung  die  Gültigkeit  zu 
versagen.“ 

Aehnliches  haben  die  obersten  Ge¬ 
richtshöfe  anderer  Länder  ausgesprochen. 
Unter  diesen  Umständen  hat  die-New- 
Yorker  Handelskammer  die  Initiative  er¬ 
griffen  und  bei  dem  Congress  in  Washing¬ 
ton  den  Antrag  auf  gesetzliche  Beschrän¬ 
kung  der  Vertragsfreiheit  bei  dem  Fracht¬ 
geschäft  zur  See  gestellt.  Diesem  Anträge 
ist  bis  jetzt  iusoweit  entsprochen  worden, 
als  der  bstreffende  Gesetz  -  Eutwurf  die 
zweite  Lesung  passirt  hat.  Nach  demselben 
soll  es  dem  Rheder  nur  dann  gestattet 
sein,  von  der  Reise  abzuweichen,  wenn  er 
die  einzelnen  Häfen,  welche  das  Schiff 
anlaufen  soll,  im  Connoissement  besonders 
erwähnt  hat.  Eine  Beschränkung  der  Haft¬ 
pflicht  des  Rheders  oder  seiner  gesetzlichen 
Vertreter  in  Bezug  auf  die  seetüchtige 
Ausrüstung  des  Fahrzeuges  oder  in  der 
Haftung  für  Verschulden  seiner  Leute  bei 
der  Navigirung  soll  nicht  erlaubt  sein.  Man 
will  mit  anderen  Worten  in  Amerika  den 
Rhedern  die  Möglichkeit  nehmen,  über 


einen  gewissen  Punkt  hinaus  ihre  Haft¬ 
pflicht  vertraglich  weiter  einzuschränken. 

Also  ganz  dasselbe  was  in  Deutschland 
bereits  durch  Annahme  des  Gesetzes  betrefl 
der  Eisenbahnen  geschehen  ist.  Das  ameri¬ 
kanische  Gesetz  wird  Anwendung  auf  die 
Handelsschiffe^aller  Nationen  finden,  welche 
nach  den  Vereinigten  Staaten  Nord- Amerikas 
bringen  oder  von  dort  ausführen.  Ob  der 
Gesetz  Entwurf  thatsächlich  zum  Gesetz  er¬ 
hoben  werden  wird,  dürfte  wesentlich  davon 
abhängen,  wie  sich  die  gesetzgebenden  Kör¬ 
perschaften  anderer  handeltreibender  Län¬ 
der  zu  der  Frage  stellen,  und  hat  das  Staats- 
Ministerium  der  Vereinigten  Staaten  Nord- 
Amerikas  den  Herrn  Gesandten  bei  der 
Grossbritanischen  Regierung  in  London 
beauftragt,  dieser  die  Sache  vorzulegen. 

Da  uns  nicht,  bekannt  geworden  ist, 
ob  das  hohe  Auswärtige  Amt  hievon  auf 
diplomatischem  Wege  Kenntniss  erhalten 
hat.  so  beehren  wir  uns  das  betreffende 
Material  hiedurch  ganz  gehorsamst  Hoch- 
demselben  zu  unterbreiten,  indem  wir  zu¬ 
gleich  bitten,  dahin  zu  wirken,  dass  die 
beabsichtigten  Massnahmen  des  amerika¬ 
nischen  Congresses  durch  das  Deutsche 
Reich  unterstützt  werden. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Allgemeine  Versorgungs-Anstalt.  Die  Ge- 

scUchte  der  in  den  letzten  drei  Jahren  stattge¬ 
fundenen  masslosen  Agitation  gegen  die  Wiener 
Allgemeine  Versorgungs- Anstalt  und  ihre  Mut¬ 
ter  Anstalt,  der  Ersten  österr.  Sparcassa,?hat  mit 
der  am  26.  v.  M.  stattgehabten  Bildung  des 
neuen  „Wiener  Interessenten-Vereines“  ihren  hof¬ 
fentlich  endgiltigen  Abschluss  gefunden,  den  wir 
nicht  ohne  eine  kurze  Bemerkung  an  denselben 
zu  knüpfen,  hiemit  registrirt  hahen  wollen.  Die 
Geschichte  dieser  Agitation  ist  insoferue  eine 
lehrreiche  und  entbehrt  nicht  des  pikanten  Bei 
geschmacks,  als  sie  einerseits  einen  Beitrag  zu 
dem  auf  dem  Gebiete  des  österr.  Versicherungs¬ 
wesens  nicht  seltenen  Capitel  der  Agitationen, 
besser  gesagt  Hetzereien,  liefert,  andererseits 
aber  durch  ihren  Ausgang  ein  scharfes  Streiflicht 
auf  die  Bestrebungen  der  Agitationstührer  zu 
werfen  geeignet  ist.  Die  zwei  intellectuellen  Ur¬ 
heber  dieser  Agitation  haben  auch  eine  gar  zu 
klägliche  Rolle  in  dieser  Affaire  gespielt.  Wer 
sich  noch  auf  die  ersten  Angriffe  dieser  „gewal¬ 
tigen“  Opposition  erinnert,  welche  in  dem  eigens 
zu  diesem  Zwecke  in  Graz  gegründeten  Schlacht- 
Organe  erschienen  sind,  und  wer  diesen  masslosen 
Angriffen  den  „zahmen“  Ausgang  dieser  Affaire 
gegenüber  hält,  wird  sich  eines  mitleidigen  Lächelns 
nicht  erwehren  können.  Die  Sparcassa  und  die 
Versorgungsanstalt  waren  nach  den  Begriffen  der 
Agitationsleiter  ein  modernes  Sodom  urd  Go¬ 
morrha,  zu  deren  Vernichtung  Schwefel  uud  Pech 
sich  als  viel  zu  wenig  wirksam  erwiesen  hätten. 
Jede  Nummer  der  Grazer  Oppositiontrompete 
schmetterte  die  ohrenklingende  Verdächtigungen 
von  Betrug  und  Diebstahl  nach  allen  vier  Rich¬ 
tungen  der  Windrose,  und  lebenslängliches  Zucht¬ 
haus  wäre  die  geringste  Strafe  gewesen,  die  jeden 
Functionär  der  Versorgungs-Anstalt  ob  all’  seiner 
mitverschuldeten  Missethaten  hätte  treffen  müssen. 
Und  siehe  da!  als  einer  der  gewaltigen  Stimm¬ 
führer  von  der  ihre  Contenance  bewahrenden  An¬ 
staltsleitung  mit  anderen  Oppositionellen  einge¬ 
laden  wurde,  die  Lage  und  die  Verwaltung  der 


Anstalt  eingehend  zu  prüfen,  da  musste  er  be¬ 
schämt  zugestehen,  dass  sich  Alles  in  bester 
Ordnuug  befinde  und  er  so  eigentlich  recht  Nichts 
auszusetzen  wüsste.  Der  andere  Stimmführer 
konnte  sich  ob  des  Befundes  seines  Freundes  und 
Collegen  in  der  Opposition,  nicht  beruhigen,  kün¬ 
digte  ihm  die  Freundschaft  und  setzte  die  Oppo¬ 
sition  aut  eigene  Faust  fort.  Der  Obercurator  der 
Sparcassa  trat  nun  mannhaften  Muthes  in  die 
Kampfes  Arena  und  erklärte  cathegorisch,  dass 
die  Versorgungs- Anstalt  nunmehr  vollständig  von 
der  Sparcasse  getrennt  werden  müsse,  wodurch 
den  Allerweltverbesserern  Gelegenheit  geboten 
wäre,  die  Versorgungs-Anstalt  nunmehr  nach 
ihrem  Geschmacke  herrichten  zu  können;  da 
vollzieht  sich  nun  die  merkwürdige  Wandlung, 
dass  ausschliesslich  nur  zu  dem  Zwecke  um  im 
Verbände  mit  der  Sparcasse  bleiben  zu  können 
ein  neuer  „Wiener  Verein  von  Interes¬ 
senten  der  Allgemeinen  Versorgun gs- 
Anstalt“  gegründet  wird,  bei  dem  wir  eigen- 
thümlicheweise  wieder  einzelne  Namen  aus  der 
früheren  gewaltigen  Opposition  finden  !  Hoffentlich 
findet  mit  dieser  sonderbaren  Wandlung  die 
Agitation  ihr  friedliches  Ende,  und  wir  kommen 
wohl  kaum  mehr  in  die  Lage  eine  Fortsetzung 
dieser  Geschichte  schreiben  zu  müssen,  aus  der, 
so  hässlich  und  schmutzig  sie  sich  auch  ent¬ 
wickelte,  die  Anstalt  und  ihre  Leiter  rein  und 
unangetastet  hervorgingen. 

Oesterreich.  Phönix.  Die  Gesellschaft,  welche 
schon  früher  die  Concession  zum  Geschäftsbetriebe 
in  Italien  erworben  hat,  geht  nunmehr  daran, 
dieselbe  zu  benützen.  Die  Organisation  hat  da¬ 
selbst  bereits  begonnen,  und  wenn  auch  Italien 
zu  jenen  Staaten  gehört,  wo  die  fremdländische 
Concurrenz  sich  bedeutend  fühlbar  macht,  zwei¬ 
feln  wir  doch  keinen  Augenblick  daran,  dass  es 
dieser  Gesellschaft  mit  ihren  soliden  Principien 
und  ihrer  Conlance  rasch  gelingen  wird,  in  Italien 
festen  Fuss  zu  fassen  und  sich  die  Sympathie 
der  dortigen  Bevölkerung  zu  erwerben. 

Neugründung  in  Cilli.  Die  Lorbeeren  welche 
sich  die  Croaten  mit  der  Gründung  ihrer  „Croatia“ 
und  die  oberungarischen  Slovaken  mit  der  Grün¬ 
dung  der  vorläufig  noch  namenlosen  nationalen 
Versicherungsgesellschaft  in  Thürocz-Sz.-Märton 
errungen,  lassen  auch  die  slovenischen  Chauvi¬ 
nisten  nicht  ruhen  ;  denn  neuerlichst  taucht  das 
Gerücht  von  der  Gründung  einer  slovenischen 
Gegenseitigkeitsanstalt,  diesmal  in  Cilli,  auf.  So 
wenig  Existenzberechtigung  auch  den  erstgenann¬ 
ten  zwei  nationalen  Unternehmungen  zugemessen 
werden  kann,  so  ist  doch  der  Versuch  der  mit 
denselben  angestellt  wird,  deshalb  begreiflich, 
weil  es  eben  ein  erster  Versuch  ist,  nach  dessen 
mehr  als  wahrscheinlichen  Misslingen  ein  zweiter 
ähnlicher  kaum  mehr  versucht  werden  dürfte. 
Die  Gründer  der  neuen  slovenischen  Wechselsei¬ 
tigen  haben  aber  nicht  einmal  diese,  wenn  auch 
sehr  schwache  Rechtfertigungsgründe  für  sich. 
Der  schmähliche  Zusammenbruch  der  Laibacher 
„Slovenija“  der  noch  zu  sehr  in  frischem  Ange¬ 
denken  steht,  hat  einer  ziemlich  grossen  Zahl 
leichtgläubiger  Nationalen  so  tiefe  Wunden  ge¬ 
schlagen,  dass  es  wahrhaft  zu  verwundern  ist 
woher  die  slovenischen  Gründer  den  Muth  nehmen, 
neuerdings  mit  einer  nationalen  Versicherungs¬ 
gründung  debutiren  zu  wollen.  Das  Zugmittel 
des  Patriotismus  wird  bei  den  bereits  durch  die 
„Slovenija“  geschädigten  Slovenen  doch  sicherlich 
nicht  mehr  verfangen,  und  die  paar  nationalen 
Gimpel  die  noch  auf  den  Leim  gehen  werden  und 
die  aus  dem  Schaden  ihrer  Compatrioten  noch 
nicht  klug  genug  geworden  sind,  die  werden  wohl 
kaum  das  neue  nationale  Unternehmen  über 
Wasser  zu  halten  im  Stande  sein.  Die  Herren 


Slovenen  thäten  wohl  daian  sich  die  Sache  noch 
ein  wenig  zu  überlegen,  bevor  sie  ein  zweites  Mal 
einem  sicheren  Fiasco  entgegengehen.  Wir  halten 
den  slovenischen  Patriotismus  nicht  für  so  fest 
gefügt,  als  dass  er  ein  zweites  Mal  einen  solchen 
Echec  aushalten  könnte. 


Deutschland. 

Die  Kosten  der  staatlichen  Unfallversiche¬ 
rung.  Zu  diesem  höchst  actuellen  Thema  bringt  das 
„Leipz.  Trgblatt“  eine  interessante  Auseinander¬ 
setzung,  die  allenthalben  und  namentlich  dort  be¬ 
rücksichtiget  zu  werden  verdient,  wo  man  den 
Theorien  des  deutschen  Reichskanzlers  unbedingt 
nachzubeten  für  erspri  sslich  hält.  Das  erwähnte 
Blatt  knüpft  an  die  bekannte  Thatsache  an,  dass 
jede  Selbstverwaltung  des  Staates  sehr  +heuer  zu 
stehen  kömmt,  und  fährt  dann  fort :  Wir  haben 
d  ese  Erfahrung  mit  der  Kreisordnung  gemacht, 
welche  der  Bevölkerung  wesentlich  grössere  La¬ 
sten  auferlegt  hat,  und  wir  werden  sie  ebenso 
mit  der  staatlich  n  Unfallversicherung  machen. 
Schon  heute  kann  nach  einem  ungefähren  Ueber- 
schlag,  insbesondere  nach  Einschaltung  der  land- 
und  forstwirthschaftlichen  und  der  Transportbe¬ 
triebe  in  das  Gesetz,  gerechnet  werden,  dass  etwa 
50  Vers. -Genossenschaften  nöthig  sein  werden  mit 
einem  ziemlich  umfassenden  Verwaltungsapparato. 
Die  Secretaiiaisgeschäfte,  die  Abrechnungsarbei¬ 
ten,  die  zahlreichen  Versammlungen  und  Reisen, 
Miethen,  Publicationeu  und  dergl.  werden  für 
jede  Genossenschaft  einen  Aufwand  fordern,  der 
hinter  20.000  M.  jährlich  kaum  Zurückbleiben, 
ihn  verschiedentlich  sogar  übersteigen  dürfte. 
Rechnet  man  dazu  den  Etat  des  Reichsvers  - 
Amtes,  der  in  wenigen  Jahren  ohne  Zweitel  auf 
300  000  M.  angewachsen  sein  wird,  so  ergibt  sich 
immerhin  ein  Kostenbuget  von  etwa  1,500  000 
Mark ;  ungerechnet  die  Zeitopfer,  welche  die  Or¬ 
gane  der  Selbstverwaltung  bringen  müssen.  Dem 
gegenüber  haben  die  gesammten  Kosten  und 
Provisionen  der  deutschen  Unfallvers.  -  Gesell¬ 
schaften  im  Jahre  1882  etwa  1,400.000  M.  be¬ 
tragen.  Diese  Kosten  und  Provisionen  beziehen 
sich  nun  aber  auf  ein  Geschäft,  welches  wesentlich 
umfangreicher  ist,  als  das  der  stattlichen  Vers.- 
Genossenschaften.  Letztere  werden  bekanntlich 
nur  einen  geringen  Theil  der  Unfälle  zu  regul  iren 
haben ,  da  die  weit  überwiegenden  minder 
schweren  Unfälle,  welche  die  Vers.-Gesellsc.haften 
seither  selbstverständlich  mit  versichert  hatten, 
alle  den  Krankenkassen  überwiesen  werden. 
Könnte  man  die  Kosten  der  Vers -Gesellschaften 
in  Proportion  zu  dieser  Verminderung  der  Ge¬ 
schäfte  reduciren,  so  würde  sich  ergeben,  dass 
diese  Gesellschaften  die  Verwaltung  viel  billiger 
bewirken  könnten,  als  die  staatlichen  Genossen¬ 
schaften.  Auch  aus  diesem  Gesichtspunkte  war 
es  ohne  Zweifel  ein  Fehler,  die  Privatvers. -Ge¬ 
sellschaften  von  der  nunmehr  staatlich  geregelten 
Unfallversicherung  der  Arbeiter,  gänzlich  auszu- 
oshliessen. 

Deutsche  Rück-  und  Mitversicherungs-Ge- 
sellsch aft  in  Berlin.  Wie  wir  von  wohlunter¬ 
richteter  Seite  erfahren,  ist  diese  in  der  Grün¬ 
dung  begriffene  Gesellschaft  bereits  über  das 
Stadium  des  Projectes  hinaus.  Das  neue  Unter¬ 
nehmen  wird  zunächst  nur  die  Transportbranche 
pflegen  und  zwar  im  engen  Anschlüsse  an  die 
„Deutsche  Transport- Versicherungs-Gesellschaft“ 
deren  werkthätiger  Initiative  sie  ihr  Entstehen 
verdankt.  Das  Actien-Capital  beträgt  1,500.000 
Mark,  getheilt  in  500  Actien  ä  3000  Mark  auf 
welche  eine  25percentige  Einzahlung  geleistet 
wird.  Sämmtliche  Actien  sind  bereits  gezeichnet 


und  nach  der  im  Zuge  befindlichen  Feststellung 
des  Statuts,  wird  die  Concession  angesucht  wer¬ 
den  Wir  kommen  auf  diese,  einem  wirklichen  Be¬ 
dürfnisse  entsprechende  Neugründung  demnächst 
zurück. 

M'  ‘nheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  Die 

von  den  meisten  deutschen  Fachblättern  gebrachte 
Notiz  von  dem  Austritte  der  „Mannheimer“  aus 
dem  „Internationalen  Transport -Versicherungs- 
Verbände“  können  wir  nicht  nur  bestätigen,  wir 
sind  sogar  in  der  Lage  die  Vorgeschichte  dieses 
Austrittes  mitzutheilen.  Bekanntlich  machte  sich 
im  deutschen  Transportversicherungsgeschäfte  in 
der  letzteren  Zeit  ein  Prämiendruck  bemerkbar, 
der  alle  solid  arbeitende  Gesellschaften  veranlasste, 
der  Ursache  dieses  Präraiendruckes  nachzuforschen 
und  da  fand  man  denn,  dass  es  ausschliesslich 
die  „Mannheimer“  sei,  welche  zu  allen  möglichen 
Prämiensätzen  Versicherungen  übernimmt  und  die 
bisher  auf  dem  Gebiete  des  deutschen  Transport- 
Versicherungs- Geschäftes  unbekannt  gewesene 
Praxis  einzuführen  sieh  anschickt,  ä  tout  prix  da3 
Geschäft  an  sich  zu  ziehen.  Diese  Praxis  welche 
selbstverständlich  dem  einstimmigen  Verdicte  der 
soliden  Concurrenz  begegnete  veranlasste  den 
ständigen  Ausschuss  des  „Internationalen  Ver¬ 
bandes“  die  „Mannheimer“  zu  einer  Sitzung  ein¬ 
zuladen  um  ihr  Gebahren  klar  zu  stellen  und  ihr 
die  Consequenzen  ihres  Vorgehens  vor  Augen  zu 
halten.  Selbstverständlich  hat  es  die  „Mannheimer“ 
vorgezogen,  dieser  Einladung  keine  Folge  zu 
leisten ,  und  da  sie  unter  solchen  Umständen 
erwarten  konnte  aus  dem  Verbände  „gegangen“ 
zu  werden,  ist  sie  ihrem  Ausschlüsse  durch  frei¬ 
willigen  Austritt  zuvorgekommen.  Das  gegen  die¬ 
selbe  vorliegende  Material  ist  in  der  That  ein 
solch’  belastendes,  dass  wir  es  vollkommen  be¬ 
greiflich  finden,  wenn  sich  alle  soliden  Gesell¬ 
schaften  zusammenthun,  um  gegen  eine  solche 
unsolide  Concurrenz  entschieden  Front  zu  machen. 
In  unserer  Nummer  77  vom  10  November  1.  J. 
haben  wir  gelegentlich  der  Anwürfe  welche  die 
„Frankf.  Zeitung“  über  die  Geschäfts  Methode 
der  „Mannheimer“  machte  Folgendes,  gesagt: 
„Inwieweit  diese  Mittheilungen  der  „Frankf.  Zei- 
„tung“  den  Thatsachen  entsprechen,  sind  wir  im 
„Momente  nicht  in  der  Lage  eruiren  zu  können, 
„wir  werden  aber,  nachdem  wir  der  Quantität 
„der  von  der  „Mannheimer“  erzielten  Geschäfte 
„gelegentltch  unserer  Bilanzbesprechung  volle 
„Würdigung  angedeihen  Hessen,  nunmehr  auch 
„der  Qualität  dieser  Geschäfte  unser  Augen¬ 
merk  zuwenden,  und  müssten  wir  es  aufrichtig 
„bedauern,  wenn  unsere  gute  Meinung  über  die 
„fortschreitende  Consolidirung  des  Unternehmens 
„durch  die  Ueberzeugung  reducirt  werden  würde, 
„dass  diese  anscheinende  Besserung  auf  einem 
„ganz  ungebührlichem  Forciren  der  Geschäfte  be¬ 
ruht“.  Heute  sind  wir  auf  Grund  uns  vorliegender 
authentischer  Daten  bereits  in  der  Lage  unsere 
damals  vermuthungsweise  ausgesprochene  Be¬ 
fürchtung  als  Thatsache  constatiren  zu  können. 
Die  „Mannheimer“  drückt  die  Prämien  in  einer 
jeder  besseren  Erkenntniss  Hohn  sprechenden 
Weise,  und  scheint  nicht  zu  bedenken,  wohin 
solches  Treiben  führt.  Wir  erinnern  nur  an  die 
Hamburger  Assecuranz  Compagnie  von  1874,  an  die 
Berlin-Kölnische  Feuerversicherungs-Gesellschaft, 
an  den  Schweizerischen  Lloyd  in  Winterthur  und 
ähnliche  Gesellschaften  mehr,  die  es  sich  alle 
zur  Aufgabe  gemacht,  durch  ein  Forciren  des 
Geschäftes  durch  rnasslose  Unterbietung  der  Prä¬ 
mien,  nur  grosse  Ziffern  zu  produciren  und  mit 
einem  colossalen  Geschäfte  zu  glänzen.  Ein  sol¬ 
cher  Coloss  ruht  aber  auf  thöneruen  Füssen  und 
eine  einzige  heftige  Erschütterung,  wie  solche  auf 
dem  Gebiete  des  Versicherungswesens  nur  zu 


524 


häufig  Vorkommen,  genügt,  um  all’  diese  künst¬ 
liche  Herrlichkeit  in  einem  Momente  über  den 
Haufen  zu  werfen.  Dies  wolle  die  „Mannheimer“ 
wohl  bedenken ! 

Rheinische  Viehversicherungs  -  Gesellschaft 
in  Cöln.  Die  überaus  schwache  Entwicklung  des 
Geschäftes,  sowie  die  in  gar  keinem  Verhältnisse  zu 
dsr  Geringfügigkeit  der  Erfolge  stehenden  Kosten, 
haben  die  Direction  auf  die  sublime  Idee  kommen 
lassen,  sich  plötzlich  als  Rückversicherungsbank 
im  grossen  Style  zu  geriren,  und  durch  die  Her¬ 
anziehung  der  namentlich  in  der  Rhein-Provinz 
zahlreich  bestehenden  „Ortsviehversicheruugsver- 
eine“  sich  ein  ebenso  kostenloses  als  namhaftes 
Geschäft  zu  sichern.  Der  Plan  wäre  auch  gar 
nicht  einmal  so  schlecht  für  die  „Rheinische“  er¬ 
dacht,  wenn  nur  nicht  der  Caleul  so  durchsichtig 
wäre,  dass  selbst  die  Vorstände  der  „Ort3vereine“ 
demselben  auf  den  Grund  sehen  und  sofort  er¬ 
kennen  könnten,  auf  welcher  Seite  eigentlich  bei 
einer  solchen  Geschäftsverbindung  der  Vortheil  zu 
liegen  käme.  Wir  wollen  uns  das  zur  Capacitirung 
der  „Ortsvereine“  veröffentlichte  Beispiel  ein  wenig 
näher  besehen:  „Ein  Ortsverein“  mit  Versiehe-  '■ 
„rungs-Capital  von  30.000  Mark  nimmt  Rückdeckung 
„und  behält  2  pCt.,  gleich  600  Mark  Selbst- 
Versicherung.  Im  1.  Versicheruugsjahr  hat  der 
„Verein  200  M.  Schaden,  im  2.  Versicherungsjahr 
„hat  der  Verein  600  M.  Schaden,  im  3.  Versiche- 
„rungsjahr  hat  der  Verein  1.100  M.  Schaden,  ln 
„diesem  dritten  Jahr  hat  die  Rückversicherung  500 
„Mark  und  der  Ortsverein  600  Mark  zu  entschä¬ 
digen,  während  die  Schäden  der  beiden  ersten 
Jahre  vom  Ortsvereine  allein  zu  tragen  sind.“ 
Die  Direction  wird  uns  gestatten,  dass  wir  dieses 
Beispiel  näher  ausführen.  Angenommen  die  Jah¬ 
resprämie  nach  dem  Versicherungs  -  Capital  von 
30  000  Mark  betrüge  im  Durchnitte  4%  =  1200 
Mark.  Diese  würde  sich  nun  nach  dem  Vertrage 
mit  der  „Rheinischen“  theilen  in:  jährliche  1176 
Mark  für  die  „Rheinische“  und  in  24  Mark  für  i 
den  Ortsverein.  Da  nun  der  Ortsverein  unter 
allen  Umständen  bis  zum  Betrage  von  600  Mark 
Selbstversicherer  bleiben  muss,  wird  sich  nun  der 
Caleul  nach  obigem  Beispiel  wie  folgt  stellen : 

Für  die  Rheinische: 

3  Jahre  Prämien-Einnahme  ä  1176  M.  =  3528  M. 
ab:  Schädenzahlung  im  3.  Jahre  500  „ 

Reinerträgniss  3028  „ 
Für  den  Ortsverein: 

Schaden  im  1.  Versicherungsjahre  200  M. 

„  n  2.  „  600  „ 

„  „  3  „  1100  M. 

abzügl.  Entschädigung  von 
der  „Rheinischen“  500  „  600  „ 

Summe  der  Schäden  1400  „ 
Dagegen  hat  der  Ortsverein 
Prämien-Einnahmen  3  Jahre  ä  24  M.  72  „ 

Daher  Verlust  für  den  Ortsverein  1328  „ 

Nehmen  wir  nun  aber  den  Fall  an,  der  p.  t. 
Ortsverein  ginge  auf  die  verlockende  Offerte  der 
„Rheinischen“  nicht  ein,  und  bliebe  bei  seiner 
gegenwärtigen  Geschäftsmethode  ohne  die  allein- 
seeligmachende  Rückversicherung  die  ihm  die 
„Rheinische“  bietet,  dann  stellt  sich  die  Rechnung 
nach  obigem  Beispiele  wie  folgt: 
Prämien-Einnahme,  3  Jahre  ä  1200  M.  =  3600  M. 
Schäden  in  diesen  3  Jahren  (wie  oben, 
ohne  Zuhilfenahme  der  „Rheinischen“)  1900  „ 

Daher  Uebersshuss  für,  den  Ortsverein  1709  „ 
Gegenüber  diesen  Ziffern  wird  der  Schluss 
des  Directions-Cireulars,  mittelst  welchem  die  Orts¬ 
vereine  eiDgeladen  werden,  die  neue  Idee  der 
„Rheinischen“  zur  Ausführung  bringen  zu  helfen, 


seine  Wirkung  nicht  verfehlen.  Derselbe  lautet; 
„Nur  rein  volkswirthscliaftliche  Interessen  wollen 
wir  fördern,  und  da  dürfen  wir  wohl  erwarten , 
dass  sowohl  die  Mitglieder,  als  die  Vorstände  der 
Orts-Viehversicherungs -Vereine  uns  vertrauensvoll 
ent  gegenkommen  und  an  der  Förderung  unseres 
Unternehmens  thalkräftig  mitarbeiten.“ 

Frank^ich. 

Caisse  generale  de  Reassurances  et  Coas- 
surances.  Nach  Mittheilungen,  die  uns  aus  Paris 
zugehen,  übernimmt  „La  Renaissance“  das  Porte- 
feuille  der  laufenden  Risken  der  erstgenannten 
Gesellschaft.  Der  bezügliche  Vertrag  wird  uns  als 
ein  besonders  günstiger  für  die  übergebende  Ge¬ 
sellschaft  bezeichnet  und  soll  schon  am  1  Jänner 
1885  in  Kraft  treten.  Letztere  übernimmt  sämmt- 
liche  aufrechte  Risken,  die  noch  einen  Durch¬ 
schnittslauf  von  5  —  6  Jahre  haben,  und  deren 
Jahresprämie  nahezu  eine  Million  Francs  beträgt. 
Durch  diesen  Abschluss  erfährt  das  Portefeuille 
der  „Renaissance“  eine  nicht  unwesentliche  Ver¬ 
mehrung,  die  Vertragsgesellschaften  der  „Caisse 
Barbet“  werden  dieser  Vereinbarung  gerne  zu¬ 
stimmen,  da  ihnen  das  Actiencapital  der  Renais¬ 
sance  für  die  Erfüllbarkeit  der  übernommenen 
Verpflichtungen  volle  Gewähr  leistet,  und  die 
Liquidatoren  der  „Caisse  Barbet“  haben  sich  mit 
einem  Schlage  der  Fährlichkeiteu  der  weiteren 
Schädenzahlnngen  begeben,  gleichzeitig  aber  die 
Möglichkeit  einer  raschen  Beendigung  dieser 
Liquidation  um  ein  gutes  Stück  näher  gerückt. 
Die  Abmachung  darf  daher  als  eine  allseitig  zu¬ 
friedenstellende  bezeichnet  werden. 

La  Reparation.  Die  am  5.  d.  M.  stattge¬ 
habte  Generalversammlung  der  Actionäre  hat,  um 
den  Namen  der  Gesellschaft  in  Ehren  zu  halten, 
wenn  auch  nicht  die  stark  sanirungsbedürftige 
Situation  des  Unternehmens,  so  doch  wenigstens 
den  Verwaltungsrath  „reparirt“.  Nachdem  der 
frühere  Verwaltungsrath  einmüthig  und  in  corpore 
seine  Demission  gegeben,  hatten  die  Actionäre 
keine  geringe  Reparatur  mit  der  Wahl  von  sieben 
neuen  Verwaltungsräthen  vorzunehmen.  Wenn 
nur  diese  nicht  bald  wieder  reparaturbedürftig 
werden ! 

La  Republique.  Ueber  das  Sein  oder  Nicht¬ 
sein  der  Einberufung  eines  Baar-Einschusses  von 
einer  Million  Francs  (der  fünften  seit  dem  Be¬ 
stände  der  Gesellschaft)  hat  sich  zwischen  der 
Direction  und  dem  Verwaltungsrathe  ein  Zwist 
entsponnen,  der  in  einer  am  6.  Jänner  k.  J.  statt¬ 
findenden  ausserordentlichen  Generalversammlung 
durch  Entscheidung  der  Actionäre  ausgetragen 
werden  soll.  Möge  die  Entscheidung  wie  immer 
fallen,  Eines  können  wir  heute  schon  mit  Be¬ 
stimmtheit  behaupten:  Die  Actionäre  werden  auf 
alle  Fälle  zahlen. 

Schweden. 

Holmia,  Rückverslcherungs  -  Actien  -  Gesell, 
sokaft  in  Stockholm.  Unter  diesem  Titel  wurde 
eine  neue  Rückversichernngs  -  Gesellschaft  ge¬ 
gründet,  deren  Statut  am  31.  October  1.  J.  die 
Sanction  der  Regierung  erlangt  hat,  und  welche 
schon  am  1.  Jänner  k.  J.  ihre  Thätigkeit  er¬ 
öffnen  wird.  Das  Gesellschaftscapital  beträgt  vor¬ 
läufig  100.000  Kronen,  ist  jedoch  auf  400.000 
Kronen  erhöhbar.  Die  Actien  lauten  auf  500 
Kronen  nominal.  Ausser  dem  Baar -Einschüsse  auf 
die  Actien,  deponiren  die  Actionäre  für  je  eine 
Actie  einen  Garantieschein  auf  2000  Kronen,  zum 
Zwecke  der  Bildung  eines  separaten  Garantie- 


fondes,  dessen  Höhe  vorläufig  auf  400.000  Kronen 
festgesetzt  ist,  der  aber  im  Bedarfsfälle  auf 
1,600.000  Kronen  erhöht  werden  kann.  Es  fehlt 
demnach  dem  neuen  Unternehmen  weder  an  Be¬ 
triebs-  noch  an  Garantiemitteln,  und  wenn  die 
Leitung  es  verstehen  wird,  ihre  Gestionen  den 
Mitteln  entsprechend  zu  entwickeln,  dann  glauben 
wir  auch  dem  neuen  Unternehmen  ein  günstiges 
Horoskop  stellen  zu  können. 

Sveriges  Hästförsäkrings  Actiebolag.  (Pferde- 
versicherung.)  Die  Viehversicherung  besitzt  in 
Schweden  die  genannte  Gesellschaft  als  einzige 
Repräsentantin  ihrer  Branche,  welche  sich  jedoch 
eigenthümlicher  Weise  ausschliesslich  nur  mic  der 
Versicherung  von  Pferden  befasst,  und  selbst  auf 
diesem  eugbegrenzten  Terrain  nur  sehr  beschei¬ 
dene  Erfolge  zu  erzielen  vermag.  Der  Gesammt- 
Werth  der  zur  Versicherung  gebra  hten  Pferde 
betrug  am  31.  December  1883,  im  Ganzen  Kronen 
1,791.040.  Die  Jahres-Prämien-Einnahcne  betrug 
Kr.  48.662,  denen  Schäden  in  der  Höhe  von  Kr. 
26.520  gegenüberstanden.  Die  Provisionen  und 
Verwaltungskasten  absorbirten  weitere  Kronen 
17  490,  und  zur  Dotirung  der  Prämien-Reserve 
mussten  Kr.  6609  verwendet  werden.  Das  Versi¬ 
cherungsgeschäft  erwies  sich  demnach  passiv,  und 
wenn  die  Gesellschaft  nichtsdestoweniger  Kronen 
3400  Ueberschuss  ausweist,  so  verdankt  sie  dies 
ihrer  Ziuseneinuahme  per  Kr.  5358,  von  welchen 
noch  circa  Kr.  1000  als  Zubusse  zum  Versiche¬ 
rungsgeschäfte  in  Anspruch  genommen  werden 
mussten.  Die  Direction  scheint  übrigens  Meisterinn 
in  der  Kunst  der  Capitalsanlage  zu  sein,  da  sie 
von  einem  Actiencapitale  per  Kr.  50.000  Kr.  5358 
=  circa  lO'AVo  Zinsen  herauszuschlagen  vermochte. 
Worin  wohl  diese  Gesellschaft  ihre  Activa  ang  • 
legt  haben  ma  ! 


Amerika. 

Die  Todten-lnqui8iten  der  Equitable  in  52 
peinlichen  Fragen.  Unter  diesem  zutreffenden 
Titel  bringt  die  „W.  Prov.  Corresp.“  eine  Er¬ 
läuterung  zu  den  Antragsformularen  dieser  Ge¬ 
sellschaft,  die  ihre  Coulance  hinter  52  sage  zwei 
und  fünfzig  „hochnothpeinliche“  Fragen  verbirgt 
udü  von  denen  auch  nur  eine  einzige  ungenügend 
beantwortet  hiureicht,  um  alle  hochtönende  Ver¬ 
sprechungen  der  „Equitable“  sowie  die  Unan¬ 
fechtbarkeit  ihrer  Polizzen  in  ein  Nichts  zerstie¬ 
ben  zu  lassen.  Die  erwähnte  Correspondenz 
schreibt:  Ein  Berliner  Geschäftsmann  wurde  vor 
nicht  langer  Zeit  von  einem  Vertreter  der  Equi¬ 
table  um  den  Abschluss  eines  Versicherungsver¬ 
trages  angegangen.  Bestrickt  durch  die  anscheinend 
günstigen  Bedingungen  dieser  Gesellschaft,  die 
hohe  Verzinsung,  die  angebliche  Unanfechtbar¬ 
keit  der  Police  nach  dreijährigem  Bestände  war 
er  im  Begriff,  auf  die  Offerte  einzugeheu,  aus 
Vorsicht  indess,  vielleicht  auch  um  deutschen  Ge¬ 
sellschaften  eimal  einen  Spiegel  amerikanischer 
Liberalität  vorzuhalten,  wandte  er  sich  an  eine 
deutsche  Gesellschaft,  um  über  den  Werth  und 
die  Bedeutung  einzelner  Bedingungen  der  ameri¬ 
kanischen  Police  Aufklärungen  zu  erhalten.  Die 
deutsche  Gesellschaft  begnügte  sich  damit,  den 
Versicherungscandidaten  auf  die  52  peinliche 
Todten- Inquisitionsfragen  der  Equitable  zu  ver¬ 
weisen,  und  diese  52  Fragen  haben  auf  den  Ver¬ 
sicherungslustigen  einen  so  deprimirenden  Ein¬ 
druck  gemacht,  dass  ihm  auf  einmal  jede  Lust 
zur  Versicherung  bei  der  Equitable  vergangen 
ist.  Es  ist  in  der  That  merkwürdig,  dass  eine 
Gesellschaft,  welche  mit  der  Unanfechtbarkeit 
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ihrer  Versicherungen  prahlt  und  prompte,  an¬ 
staudslose  Zahlung  der  Versicherungssumme  an 
die  Hinterbliebenen  verspricht,  vor  dieser  Zahlung 
erst  noch  52  Fragen  stellt,  deren  eidliche 
Beantwortung  verlangt  und  erklärt,  ohne  voll¬ 
ständige  Beantwortung  derselben  keine  Zahlung 
zu  leisten  Der  Versicherte  befindet  sich  da  in 
einem  merkwürdigen  Dilemma.  Er  glaubt  zu 
wissen,  dass  seine  Police  unanfechtbar  ist.  aber 
er  weiss  nicht,  ob  seine  Hinterbliebenen  nicht 
durch  Beantwortung  der  nach  seinem  Ableben 
gestellten  Fragen  diesei  Recht  auf  die  Versiche¬ 
rungssumme  verwirken  werden;  er  weiss  nicht, 
ob  nicht  der  Arzt  oder  einer  seiner  guten  Fieunde 
der  Gesellschaft  nach  seinem  Tode  noch  gefähr¬ 
liche  Mittheilungen  über  seine  früheren  Gesund- 
heitsversäituisse  machen  werden ;  kurz  er  weiss 
als  sicher  nur,  dass  er  nichts  weiss  und  dass  trotz 
aller  angeblichen  Unanfechtbarkeit  das  Recht 
auf  die  Versicherungssumme  seinen  Hinterbliebe¬ 
nen  nicht  mit  absoluter  Sicherheit  gewahrt  ist. 
Die  Fragen,  welche  die  Equitable  an  die  Hinter¬ 
bliebenen,  den  Arzt,  den  Leichenbestatter  und 
Freunde  des  Verstorbenei  richtet,  werden  dem 
Versicherten  sogar  die  Vermuthung  nabelegen 
dass  die  Equitable  beabsichtigt,  sich  mit  Hilfe 
dieser  Fragen  der  Unanfechtbarkeit  ihrer  Ver¬ 
sicherungen  zu  entledigen,  denn  der  Zweck  die¬ 
ser  weitläufigen  Fragen  kann  nurder  sein,  Momen¬ 
te  für  die  Ablehnung  oder  Verkürzung  der  Ent¬ 
schädigungsansprüche  zu  gewinnen.  Um  die  Trag¬ 
weite  der  Fragestellung  der  Equitable  bei  Todes¬ 
fällen  zu  kennzeichnen,  wird  es  genügen,  hier 
einige  der  wichtigeren  Fragen  wörtlich  zu  citiren. 
Da  befinden  sich  zunächst  unter  den  17  Fragen 
für  die  Hinterbliebenen  folgende:  ob  der  Versi. 
cherte  an  einer  früheren  Krankheit  gelitten,  von 
welcher  Art  und  welcher  Dauer;  ob  die  Lebens- 
gewohuheiten  des  Versicherten  mässige  und  ge¬ 
regelte  waren  und  stets  so  gewesen  sind;  ob  der 
Verstorbene  andere  Versicherungen  auf  sein  Leben 
genommen,  wann  und  wo.  Die  Equitable  will 
also  von  den  Hinterbliebenen  des  Versicherten  er¬ 
mitteln,  ob  derselbe  etwa  an  früheren  Krankheiten 
gelitten  oder  Lebensgewohnheiten  gehabt  hat,  die 
in  seinem  Versicherungsanträge  verschwiegen  wor¬ 
den  sind  Die  gleichen  Ermittlungen  werden  bei 
dem  Arzte,  der  den  Kranken  behandelt  hat,  an¬ 
gestellt,  und  sind  die  Fragen  noch  eingehender, 
Wie  beispielsweise:  Waren  irgend  besondere,  un¬ 
mittelbare  oder  entfernte  Ursachen  des  Todes  in 
den  Gewohnheiten,  der  Beschäftigung,  dem  Wohn¬ 
orte,  der  Familiengeschichte,  der  persönlichen  Con¬ 
stitution  oder  der  früheren  Krankheiten  des  Ver¬ 
storbenen  vorhanden  ?  und  war  irgend  eine  erblich  e 
Krankheit  in  den  nächsten  oder  in  den  entfernte¬ 
ren  Zweigen  der  Familie?  Ein  wirkliches  Un^cum 
ist  es  dann,  dass  trotz  dieser  weitgehenden  Frage¬ 
stellung  an  die  Hinterbliebenen  und  den  Hausarzt 
des  Verstorbenen,  nun  auch  noch  Einer  setner 
Freunde  ausgeforscht  wird  und  eidlich  (!)  zu  er¬ 
klären  hat,  ob  seines  Wissens  und  nach  seiner 
Ueberzeugung  oder  durch  Mittheilung  Anderer 
irgend  welche  Facta  bekannt  sind,  welche  nicht 
in  Uebereinstimmung  sind  mit  den  Angaben  der 
Hinterbliebenen  und  des  Hausarztes  des  Verstor¬ 
benen.  Dieses  peinliche  Inquisitorium  kann,  zu¬ 
mal  bei  der  eidlichen  Beantwortung  der  Fragen, 
keinen  anderen  Zweck  haben,  als  etwaige  irrige 
oder  betrügerische  Angaben  des  Versicherten  zu 
entdecken  und  durch  ganze  oder  theilweise  Ein¬ 
haltung  der  Versicherungssumme  zu  bestrafen,  es 
steht  im  striktesten  Gegensatz  zu  der  angeblichen 
Unanfechtbaikeit  der  Police  und  ist  ein  Beweis 
mehr,  dass  diese  Unanfechtbarkeit  der  Equitable- 
Policen,  wie  wir  dies  schon  früher  nacbgewiesen 


J  haben,  gar  nicht  besteht,  sondern  nur  ein  geschickt 
gewähltes  Reclamemittel  ist,  um  das  leichtgläubige 
und  vertrauensselige  Publikum  anzulocken.  Und 
dies  geschieht  Seitens  amerikarrscher  Gesellschaf¬ 
ten,  trotzdem  es  das  deutsche  oberste  Reichsge¬ 
richt  in  Leipzig  durch  seine  Erkenntnisse  längst 
als  eine  Priicht  der  Lebensversicherungs-Gesell¬ 
schaften  erklärt  hat,  sich  vor  der  Annahme  des 
Antrages  gründlich  nach  dem  Werthe  des  Risikos 
umzuthun,  nicht  aber  erst  nach  dem  Tode  zu  in- 
quirireu  und  Einwände  herauszusuchen.  Die  deut¬ 
schen  Gesellschaften  verschmähen  es  denn  auch 
mit  Recht,  den  Erfolg  ihrer  Geschäftsthätigkeit 
auf  solche  Mittel  zu  gründen.  Sie  unterwerfen 
weder  die  aus  der  Versicherung  Berechtigten 
nach  dem  Tode  des  Versicherten  einer  Inquisition 
über  sein  Vorleben,  noch  belästigen  sie  seine 
Freunde  mit  solchen  Nachforschungen.  Vorsichtig 
in  der  Annahme  und  Auswahl  ihrer  Versicherten, 
haben  sie  gar  keinen  Anlass,  erst  nach  dem  Tode 
des  Versicherten  Nachforschungen  über  seine  Ver* 
hältnisse  auzustellen  und  so  hat  der  bei  einer 
soliden  deutschen  Gesellschaft  Versicherte  die  Ge 
wissheit,  dass  seinen  Hinterbliebenen  alle  Weite¬ 
rungen  und  Inquisitionen  erspart  bleiben  und  sie 
sicher  zu  ihrem  Gelde  kommen  Es  mag  in  Bezug 
auf  letzteren  Puukt  noch  daran  erinnert  werden, 
dass  bei  den  meisten  deutschen  Lebensversiche- 
rungs  -  Gesellschaften  seit  Jahren  keine  Prozesse 
mit  den  Versicherten  oder  ihren  Hinterbliebenen 
vorgekommen  sind,  wohl  ein  deutlicher  Beweis, 
dass  die  Unanfechtbarkeit  der  Versicherung  in 
Deutschland  pract.isch  geübt  wird,  während  sie  I 
bei  den  amerikanischen  Gesellschaften  wohl  auf  | 
dem  Papiere  steht,  aber  thatsächlich  gar  nicht  | 
begründet  ist. 


Jurisprudenz. 

Folgen  der  unterlassenen  Eintragung  von  Trans¬ 
porten  in’s  Versicherungs-Journal. 

Durch  das  Deutsche  Reichs  Gericht  in  Leipzig 
wurde  vor  Kurzem  ein  für  die  Transport- Versi¬ 
cherungs-Gesellschaften  sehr  wichtiges  Erkennt- 
niss  gefällt.  Der  Sachverhalt  war  folgender:  Durch 
General-Polizze  hatte  eine  Seeversicherungs-Ge¬ 
sellschaft  einer  rheinischen  Firma,  deren  sämmt- 
liche  Transporte  auf  einer  gewissen  Route  ver¬ 
sichert.  —  Es  trat  nun  ein  Schaden  ein  und  dabei 
stellte  sich  heraus,  dass  der  betreffende  Trans¬ 
port  zu  spät  in’s  Versicherungs-Journal  eingetra¬ 
gen  und  angemeldet,  auch  die  Eintragung  von 
4  Transporten  in  der  Zeit  vor  dem  fraglichen 
Transporte  unterlassen  worden  war.  Die  Versi¬ 
cherungs-Gesellschaft  weigerte  aus  diesem  Grunde 
die  Zahlung  des  Schadens,  worauf  die  betreffende 
Firma  ihre  Forderung  einklagte.  Die  beiden  ersten 
Instanzen  verurtheilten  die  Gesellschaft  zum  Scha¬ 
denersatz.  Auf  die  eingelegte  Revision  indess  wies 
das  Reichsgericht  di»  Ansprüche  ‘des  Versicherten 
zurück,  indem  es  motivirend  ausführte:  Nach  der 
Polizze  erscheint  als  Inhalt  des  von  den  Partheien 
abgeschlossenen  Vertrages  einerseits  die  Ueber- 
nahme  aller  Gefahren  einer  bestimmten,  näher 
bezeichneten  Art,  welche  der  Kläger  innerhalb 
der  Versicherungszeit  laufen  werde ;  andererseits 
die  Verpflichtung  zur  Zahlung  der  für  die  Ueber- 
nahme  aller  dieser  Gefahren  vertragsmässig  zu 
berechnenden  Prämien.  —  Ein  Vertrag  dieser  Art 
kann  nur  dann  erfüllt  werden,  wenn  der  Ver¬ 
sicherte  die  ihm  allein  bekannten  Angaben  über  die 
an  ihn  erfolgten  Sendungen  dem  Versicherer  macht 
Unterläst  er  es  einzelne  Sendungen  anzuzeigen, 
so  macht  er  sich  dadurch  einer  falschen  Angabe 
über  das  Versicherungs-Object  schuldig  und  dies 
hat  etwa  nicht  nur  die  Folge,  dass  der  Versicherer 


nachträglich  die  Zahlung  der  auf  die  verschiedenen 
verschwiegenen  Sendungen  fallenden  Prämien  und 
den  Ersatz  etwaigen  Schadens  fordern  kann, 
sondern  die  Folge  der  falschen  Angabe  über  das 
Versicherungs-Object,  beziehungsweise  die  hier¬ 
nach  za  berechnende  Prämie,  ist  Verwirkung  des 
Anspruchs  des  Versicherten  aus  dem  Versiche¬ 
rungs-Verträge.  Durch  Verkennung  dieses  aus 
dem  Wesen  der  Versicherung  auf  General-Polizze 
sich  ergebenden  Rechtssatzes  hat  der  Berufungs¬ 
richter  rechtsgrundsätzlich  verstossen.  —  Die  in 
vier  Fällen  constatirte  Unterlassung  der  Eintra¬ 
gung  von  Sendungen  stellt  sich  au  sich  als  eine 
von  Versicherten  verschuldete  dar.  Sie  verliert 
aber  auch  ihren  Character  nicht  durch  das,  was 
der  Kläger  allein  zu  seiner  Entschuldigung  geltend 
machte,  nämlich,  dass  er  zur  fraglichen  Zeit  sich 
aut  einer  Reise  befand  und  sein  Buchhalter,  in 
dessen  Händen  sich  das  Versicherungs-Journal 
damals  befand,  die  Eintragung  der  vier  Posten 
übersehen  habe.  Ein  Kaufmann  kann  die  Haftung 
für  Versshulden,  die  bei  Austührung  seiner  Ge¬ 
schäfte  nicht  von  ihm  persönlich,  sondern  von 
seinen  Leuten  begangen  worden  sind,  nicht  ab¬ 
lehnen  Der  Anspruch  des  Versicherten  aus  der 
Polizze  ist  verwirkt  und  es  ist  gleichgiltig, 
dass  dabei  nicht  in  betrügerischer  Absicht  ver¬ 
fahren  ist,  dass  es  sich  nur  um  verhältnissmässig 
geringe  Prämien  handelt  und  dass  anzunehmen 
ist,  ausser  jenen  vier  Fällen  sei  eine  Unterlassung 
von  Eintragungen  niemals  vorgekommen,  Momente, 
auf  welche  der  Berufsrichter  mit  Unrecht  Gewicht 
legr.  Dieses  Urtheil  des  Reichsgerichts  wird  von 
den  Transport- Versicherungs  Gesellschaften  überall 
mit  Genugthuung  begrüsst  werden. 


Statistik. 

Sterblichkeit  in  den  grösseren  Städten 
Deutschlands  Eine  vom  Kaiserlich  Deutschen  Ge- 
J  sundheits  -  Amte  veröffentlichte  statistische  Ta¬ 
belle  enthält  folgende  Angaben  über  die  Sterb¬ 
lichkeit  in  einer  Anzahl  grösserer  Deutschen 
Städte  in  den  Jahren  1878  —1883,  und  zwar  im 
Verhältniss  auf  10.000  Einwohner  berechnet  und 


excl.  Todtgeborene : 

1*83 

1882 

1878-82 

Köln 

265,2 

280,0 

270,1 

Barmen 

221,3 

261,0 

239,5 

Düsseldorf 

244,4 

242,9 

253,8 

Elberfeld 

232,3 

251,5 

243,4 

Aachen 

260,8 

259,9 

277,9 

Frankfurt  a.  M. 

195,6 

203,6 

204,4 

Strassburg  in  E. 

258,2 

276,0 

296.4 

Mainz 

230,3' 

227,0 

243,2 

Mannheim 

203,7 

199,2 

233,3 

Metz 

200,9 

212,4 

228,0 

Karlsruhe 

196,2 

221,2 

213,6 

Königsberg  in  Pr. 

306,6 

317,1 

315,0 

Danzi  ' 

247,9 

280,1 

291,8 

Stettin 

255,2 

231,5 

260,5 

Lübeck 

227,7 

228,7 

225,0 

Kiel 

207,8 

228,1 

227,8 

Breslau 

312,0 

317,5 

316,8 

Posen 

285,4 

309,9 

301,3 

Liegnitz 

288,3 

332,6 

335,5 

München 

319,8 

305,5 

334,6 

Stuttgart 

208,4 

226,5 

228,3 

Nürnberg 

226,9 

278,1 

263,2 

Augsburg 

290,4 

301,9 

321,9 

Regensburg 

290,0 

291,7 

310,1 

Dresden 

255,9 

250,5 

247,4 

Chemnitz 

312,6 

345,5 

316,6 

Kassel 

214,7 

219,9 

228,8 

Erfurt 

213,4 

239,6 

238,1 

Würzburg 

286,0 

23>,8 

272,9 

Berlin 

290,4 

259,4 

280,0 
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Leipzig 

213,9 

211,3 

227,2 

Magdeburg 

294,0 

247,4 

258,6 

Halle  a.  S. 

256,8 

260,7 

253,7 

Frankfurt  a.  O. 

266,7 

271,6 

268,8 

Hamburg 

259,3 

247,9 

256,2 

Hannover 

246,5 

230,4 

211,5 

Bremen 

205,6 

209,1 

212,5 

Altona 

253,3 

230,4 

<  '  n 

Braunschweig 

265,5 

260,3 

261,8 

Münster 

[250,2 

239,2 

271,5 

Personalien. 

Herr  Hermann,  der  langjährige  Sub-Di- 
rector  des  ,,Oesterr.  Phönix-1  hat  sein  25jähriges 
Dienstjubiläum  gefeiert.  Unsere  besten  Glückwün¬ 
sche  begleiten  den  verdienstvollen  Jubilar. 

Herr  Dittmer  in  Hamburg  hat  die  Ge¬ 
neral-Agentur  der  „City  of  London“  über¬ 
nommen. 

M.  Henry  Bai,  Director  des  „Lloyd  fran- 
cais“  ist  mit  Tod  abgegangen. 

M.  H  o  mm  e  y  hat  auf  seine  Stelle  als  Direc¬ 
tor  des  „Progrös  National“  (Incendie)  demissionirt. 
An  dessen  Stelle  wurde  M.  Fernand  Ravenez 
zum  Director  gewählt. 

Die  Mittheilung,  dass  M.  Lacombe  zum 
Director  der  „Clömentine“  ernannt  worden  sei, 
bestätiget  sich  nicht,  wird  als  mindestens  verfrüht 
bezeichnet. 


Oesterreichlsch-ungarisohe  Bank.  Die  Actio- 
näre  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank  waren 
für  den  27.  November  1.  J.  Abends  zu  einer  ausser¬ 
ordentlichen  Sitzung  cinberufen,  um  über  die 
Frage  der  Erneuerung  des  Bankprivilegiums  zu 
berathen  und  zu  beschliessen.  Seine  Excell.  der 
Bankgouverneur  verlas,  nachdem  er  constatirte, 
dass  182  Actionäre  Actien  hinterlegt  haben  und 
dass  105  Actionäre  anwesend  sind,  die  General- 
Versammlung  daher  beschlussfähig  sei,  nach¬ 
stehenden  Bericht  des  Generalrathes  :  „Die  heu¬ 
tige  ausserordentliche  Sitzung  der  General- Ver¬ 
sammlung  ist  zu  dem  Zwecke  einberufen  worden, 
um  einer  Vorschrift  der  Bankstatuten  zu  ent¬ 
sprechen.  Wie  schon  in  der  Jahressitzung  der 
Generalversammlung  vom  5.  Februar  1884  her¬ 
vorgehoben  wurde,  hat  die  General-Versammlung 
der  Oesterreichisch  -  ungarischen  Bank  gemäss 
Artikel  105  der  Bankstatuten  drei  Jahre  vor  Ab¬ 
lauf  des  Privilegiums  in  Berathung  zu  ziehen  und 
zu  beschliessen,  „ob  und  allenfalls  mit  welchen 
Abänderungen  die  Erneuerung  des  Privilegiums 
anzusuchen  ist.“  Die  Dauer  des  gegenwärtigen 
Privilegiums  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank 
geht  mit  dem  81.  December  1887  zu  Ende.  Es 
ist  daher,  ob  schon  seit  der  Ertheilung  des  Pri¬ 
vilegiums  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank 
vom  27.  Juni  1878  kaum  sechseinhalb  Jahre  ver¬ 
flossen  sind,  bereits  jetzt  der  Zeitpunkt  nahege- 
rtickt,  in  welchem  die  General- Versammlung  sta- 
tutengemäss  sich  mit  der  Frage  des  Fortbestan¬ 
des  unseres  Instituts  zu  beschäftigen  hat.  Diese 
Frage  ist  von  weitreichender  Bedeutung  nicht 
nur  für  das  Interesse  der  Bankgesellschaft,  son¬ 
dern  auch  für  die  wirthchaftlichen  Interessen  des 
grossen  Verkehrsgebietes,  in  welchem  die  Noten¬ 
bank  der  Monarchie  ihre  Thätigkeit  zu  entfalten 
berufen  ist.  Gleichwohl  kann  die  Aufgabe  der 
Generalversammlung  heute  nur  darin  bestehen, 
im  Principe  ihre  Willensmeinung  kundzugeben, 
ob  sie,  im  Wesentlichen  auf  den  bisherigen  Grund¬ 
lagen,  der  Fortdauer  der  Bankgesellschaft  zu¬ 
stimmt,  oder  ob  sie  es  vorzieht,  nach  Ablauf  des 
gegenwärtigen  Privilegiums  die  Auflösung  der 
Bankgesellschaft  eintreten  zu  lassen.  Erst  wenn 
eine  formelle  Willenserklärung  für  die  Fortdauer 


der  Gesellschaft  vorliegt,  wird  der  Generalrath  in 
der  Lage  sein,  in  die  Prüfung  jener  Abänderungen 
an  dem  bestehenden  Uebereinkommen  und  den 
Statuten  einzutrelen,  welche  nach  den  seit  dem 
Bestände  der  Oesterreichisch-ungarischen  Bank 
l  gewonnenen  Erfahrungen  sich  etwa  als  nothwen- 
J  dig  oder  zweckmässig  erweisen.  Wir  müssen  uns 
)  deshalb  für  heute  darauf  beschränken,  nur  im 
j  Allgemeinen  einige  Gesichtspunkte  anzudeuten, 

'  welche  uns  bei  den  eventuellen  Verhandlungen 
mit  den  beiderseitigen  hohen  Regierungen  leiten 
würden.  Der  Generalrath  glaubt,  dass  im  Grossen 
und  Wesentlichen  das  bestehende  Bankprivilegium 
zum  Ausgangspunkte  der  Verhandlungen  zu  neh- 
meu,  insbesondere  an  den  durch  die  Statuten  vom 
Jahre  1878  geschaffenen  organischen  Einrichtungen 
der  Bank  festzuhalten  wäre,  dass  ferner  die  bis- 
herigen  finanziellen  Bedingungen  des  Privilegiums 
als  ein  keine  weitere  Erhöhung  zulassendes  Ent- 
geld  für  die  Erneuerung  des  Privilegiums  zu  be¬ 
trachten,  endlich  dass  in  Bezug  auf  die  Geschäfts¬ 
zweige  und  die  Betriebsmittel  der  Bank  einige 
Erleichterungen  anzustreben  wären  Zugleich  aber 
könnte  die  Bank  bei  diesem  Anlasse  sich  der 
Verpflichtung  nicht  entziehen,  auf  den  nun  schon 
durch  eine  so  lange  Reihe  von  Jahren  bestehen¬ 
den  Ausnahmszustand  hinzuweisen,  in  welchen 
die  Bank  durch  den  Zwangsumlauf  der  Staats¬ 
noten  versetzt  ist,  und  der  ihr  allein  die  Fähig¬ 
keit  benimmt,  in  die  Reihe  der  baarzahlenden 
Notenbanken  einzutreten.  Die  Notenbank  der 
Monarchie  könnte  schon  ihrem  Berufe  und  ihrer 
Stellung  nach  den  Anlass  einer  Erneuerung  des 
Privilegiums  aur  eine  längere  Zeitdauer  nicht  vor¬ 
übergehen  lassen,  ohne  die,  wenngleich  in  den 
Bereich  der  staatlichen  Anfgaben  fallende  Frage 
der  Valuta-Herstellung  zu  berühren.  Für  die 
Oesterreichisch-ungarische  Bank  liegt  jedoch  hiezu 
noch  ein  besonderer  unmittelbarer  Anlass  vor, 
weil  in  den  derzeitigen  Bankstatuten  ausdrücklich 
die  Suspension  der  Baarzahlungen  ausgesprochen 
erscheint,  und  die  Oesterreichisch-ungarische  Bank 
unmöglich  selbst  die  unveränderte  Fortdauer  von 
statutarischen  Bestimmungen  und  Verhältnissen 
in  Vorschlag  bringen  kann,  durch  welche  sie  ge¬ 
hindert  wird,  ihre  erste  und  oberste  Aufgabe  als 
Notenbank  zu  erfüllen.  Zu  dem  Ausgangspunkte 
unserer  Erwägungen  zurückkehrend,  wiederholen 
wir,  dass  die  hauptsächliche  Aufgabe  der  heutigen 
General- Versammlung  darin  besteht,  sich  darüber 
auszusprechen ,  ob  die  Erneuerung  des  Bank¬ 
privilegiums  anzusuchen  ist.  Der  Generalrath 
schlägt  der  geehrten  General-Versammlung  vor, 
im  Principe  die  Einbringung  dieses  Ansuchens 
bei  den  beiderseitigen  hohen  Regierungen  zu  ge¬ 
nehmigen  und  den  Generalrath  zu  ermächtigen 
bezüglich  der  von  den  hohen  Regierungen  beab¬ 
sichtigten  oder  etwa  von  dem  Generalrathe  für 
nothwendig  oder  zweckmässig  erachteten  Abän¬ 
derungen  des  gegenwärtigen  Bankprivilegiums, 
mit  den  hohen  Regierungen  in  Verhandlung  zu 
treten.  Im  Falle  der  Genehmigung  dieses  An¬ 
trages  wird  der  Genera'lrath  im  Sinne  des  Artikels  4 
des  Uebereinkommens  zwischen  dem  k.  k.  uud 
dem  k.  ungarischen  Finanzminister  und  der  pri- 
vilegirten  Oesterreichischen  Nationalbank  vom 
29.  Juni  1878  zwei  Jahre  vor  Ablauf  des  Privi¬ 
legiums,  somit  im  Laufe  des  Jahres  1885,  an  die 
beiderseitigen  hohen  Regierungen  das  Ansuchen 
um  Erneuerung  des  Bankprivilegiums  stellen  und 
das  Ergebniss  der  diesfälligeu  Verhandlungen 
seinerzeit  der  geehrten  General-Versammlung  zur 
endgiltigen  Beschlussfassung  vorlegen.  DerGeneral- 
rath  wird  es  als  seine  Pflicht  betrachten,  die  ihm 
anvertrauter!  Interessen  der  Bankgesellschaft  nach 
jeder  Richtung  hin  zu  wahren,  und  stellt  den 
Antrag :  Die  geehrte  Generalversammlung  wolle 


l  beschliessen:  „DerGeneralrath  der  Oesterreichisch- 
ungarischen  Bank  wird  beauftragt,  das  Ansuchen 
um  Erneuerung  des  Privilegiums  nach  Artikel  4 
des  Uebereinkommens  vom  29.  Juni  1878  bei  der 
hohen  kaiserlich  österreichischen  und  der  hohen 
königlich  ungarischen  Regierung  einzubringen. 
Der  Generalrath  der  Oesterreichisch-ungarischen 
Bank  wird  ermächtigt,  über  eventuelle  Abän¬ 
derungen  des  gegenwärtigen  Privilegiums  mit 
den  beiderseitigen  hohen  Regierungen  unter 
Wahrung  der  Interessen  der  Bankgesellschaft  in 
Verhandlung  zu  treten.  Der  Generalrath  wird  be¬ 
auftragt,  dass  Ergebniss  dieser  Verhandlungen 
rechtzeitig  der  Beschlussfassung  der  General- 
Versammlung  zu  unterziehen.“  Bei  der  hierauf 
folgenden  Abstimmung  wurden  alle  drei  Antrag 
ohne  Debatte  einstimmig  angenommen. 

* 

*  * 

UesterreichUche  Waffenfabriks-Gesellschaft. 

Dem  Berichte  des  Verwaltungsrathes  in  der  letzt 
stattgehabten  Generalversammlung  entnehmen  wir : 
Im  verflossenen  Geschäftsjahre  1883/84  wurden 
45.684  Feuerwaffen  zur  Ablieferung  gebracht  und 
55.456  Landwehrgewehre  umgestaltet,  so  dass 
pro  1884,85  noch  8946  Feuerwaffen  auszuführeu 
sind.  Wenn  trotz  dieser  der  des  Vorjahres  ähn¬ 
lichen  Ablieferung,  doch  ein  Ausfall  am  Gewinne 
wahrnehmbar  isr,  so  liegt  dies  wesentlich  in  den 
Preisen.  Der  Bericht  erwähnt  nun  der  in  den  Ge- 
sellschaftsfabriken  eingeführten  Erzeugung  elektro¬ 
dynamischer  Maschinen  und  Lampen,  sowie  des 
mit  der  Länderbank  getroffenen  provisorischen 
Uebereinkommens  zur  gemeinsamen  Gründung 
einer  Gesellschaft  für  elektrische  Installationen 
und  theilt  mit,  dass  der  Verwaltungsrath  in  der 
inzwischen  gewonnenen  Ueberzeuguug,  dass  die 
Rentabilität  einer  solchen  Actien-Unternehmung 
nicht  mit  Sicherheit  zu  gewärtigen  sei,  beschlos¬ 
sen  habe,  diesen  jungen  Industriezweig  mit  den 
eigenen  Mitteln  der  Gesellschaft  zu  entwickeln 
und  succesive  zu  erweitern.  In  Folge  oberwähnter 
Verhältnisse,  zu  denen  sich  auch  noch  die  Be¬ 
messung  der  Einkommensteuer  mit  der  Sumo  e 
von  fl.  130  000  hinzugesellte,  ist  der  Verwaltungs¬ 
rath  heuer  zum  ersten  Male  seit  dem  Bestände 
der  Gesellschaft  genöthigt,  zur  Verzinsung  des 
Gesellsohafts-Capitals  für  die  abgelaufene  Ge¬ 
schäftsperiode  den  Reservefonds  —  welcher  die 
Höhe  von  einer  Million  Gulden  erreicht  hatte  — 
heranzuziehen  imd  demselben  den  Ergänzungsbe¬ 
trag  vod  fl.  67.009  für  die  fünfpercentige  Ver¬ 
zinsung  zu  entnehmen.  —  Nach  Vornahme  von 
Abschreibungen  im  Gesammtbetrage  von  Gulden 
68.160  ergibt  sich  ein  Reinerträgniss  von  Gulden 
78  056  und  zuzüglich  des  Gewinnvortrages  vom 
Vorjahr«  ein  verfügbarer  Reingewinn  von  Gulden 
82.991.  Wie  erwähnt,  wurde  dem  Reservefonds 
der  Betrag  von  fl.  67.009  entnommen  und  mit  der 
nun  zur  Verfügung  gestandenen  Summe  von  fl. 
150.000  der  am  1.  Juli  d.  J.  fällig  gewesene 
Coupon  mit  fl.  5  per  Actie  eingelöst.  Schliesslich 
machte  noch  der  Geueral-Director  Herr  Josef 
Werndl  der  Versammlung  die  Mittheiluug,  dass 
in  jüngster  Zeit  bei  der  Gesellschaft  eine  Bestel¬ 
lung  auf  14.000  Stück  Mausergewehre  gemacht 
worden  sei,  sowie  dass  mit  der  portugiesischen 
Regierung  betreffs  einer  grossen  Waffenlieferung 
seitens  der  Gesellschaft  gegenwärtig  Verhand¬ 
lungen  schweben,  deren  Abschluss  hoffentlich  bald 
erfolgen  werde. 


Briefkasten. 

Conf.  in  Berlin.  Besten  Dank.  Es  ist  eine 
Sysiphus-Arbeit  solchen  Herren  den  Standpunkt 
klar  zu  machen.  Wir  kommen  darauf  brieflich 
zurück. 

D.  H.  in  Berlin.  Ist  uns  angenehm  zu 
erfahren.  Soll  nach  Ihrem  Wunsche  geschehen. 

F.  A.  T.  in  Berlin.  Wir  glauben  dies 
schon  einmal  von  Ihnen  gehört  zu  haben. 

I>.  F.  in  Cöln.  Ebenso  verwundert  sind 
wir,  dass  Sie  unser  Privatschreiben  nicht  beant¬ 
worten.  Sendung  erfolgt  regelmässig. 

B.  D.  in  Wien.  Wir  können  warten! 

W.  Cr.  in  Wien.  Hochmuth  kommt  vor 
dem  Falle.  Wir  empfehlen  Ihnen  inzwischen  das 
genaue  Studium  unserer  Adresse. 

B.  J.  ln  Wien.  Wollen  Beregtes  mündlich 
besprechen. 


Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Redacteur:  Emil  Eiser,  —  Druck  von  M.  Bettelheim  I,  Zelinkagasse  14. 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  von  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ea.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  werden  den  den  fällig  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Yersicherungs-Capitals  erfolgt : 

a)  in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vor  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuerbeiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussteuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  aetiven  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 


Die  Direction. 
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österr.-franz.  Lebens- 
und  Renten- Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


österr.-französ.  Ele¬ 
mentar-  u.  Unfall -Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaft 


0 
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Direction  : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 


©«: 


Aetien  Capital 

2,400  000  dulden  ln  Gold. 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Actien-Capital 

2  Mill.  400.000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt) 


Consessionirt  mittelst  Decret  des  h.  k.  Je.  Ministerium* 
des  Innern  ddo.  21.  April  1882. 
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Die  Gesellschait  leistet  Versieherungen 

auf  das  Lehen  des  Menschen  in  }  a) 
allen  üblichen  Combinarionen, 
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gegen  Schäden,  welche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gas-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreissen  und  Ans- 
räumen  an  Wohn-  nnd  Wirthschafts- 
Genäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art,  Waareulagern,  Vieh,  landwirt¬ 
schaftlichen  Geräthenund  Vorräthen 
.verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  während  der  Erntezeit 
an  Feld-  und  Wiesenfrüchten  in 
Scheuern  und  Tristen  * 

c)  gegen  Schaden  durch  üagelschlag, 
au  Boden-Erzeugnissen  verursacht* 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  P.  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 

Die  „Azicnda14  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  priv.  Azienda  Assicurutrice  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  »Sie  Verfügt  daher  schon  heute  nebst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  den  P.  T  Versicherten 
jede  wünschenswerte  Garantie  bietet. 

Die  „Azienda4*  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  (50  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  und  Vertragstreue  das  ihr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 


als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben  ,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten- 
Versicherung-en.zu  billigsten 
Piämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantiertem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 
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sich  in 

WiEM, 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

und  die  in  affen  Bundes fWiptsindten  und  ooröiigfidieren  f)rten 

der  osterr. -ung.  Monarchie 

durch 

general'5, 
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vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Prämien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Lebeu 
des  Menschen  iu  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 
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Die  kais.  und  kön.  privileg.  Versicherungs-Gesellschaft 
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mit  einem  Gewäbrleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn- und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereien  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Geräthschaften,  Waarenlagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
schaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden  ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten ;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsteu  Lebensjahre. 

ISeispiel  znr  einfachen  Lebens-Ver  Sicherung*.  Die  Prämie  znr  Versiehe  run*  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu  zahl  enden  Capital-»  von 
ö.  W.  fl.  1000  beträgt  vierteljährlich  für  einen  Mann  von  30  Jahren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  85  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20»  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit¬ 
willigkeit  erlheilt  im 

Central-Bureau :  Stadt,  Riemergasse  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident:  llngro  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice- Präsident:  Josef  Ritter  v.  Alallllianil. 

Die  VerwaltuEgsräthe:  Franz  Klein,  Freih.  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gundaeker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albreclit  Hiller, 
1)  Christian  Heim,  Marquis  d’Aurav.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 


g 

* 

* 

x 

| 

X* 

X 

X 


„<&«rnM#io“ 

Jeßci^perfidjeruugö-^clien-^efdlfdjaff  51t  Jdtffin. 

Bureaux  in  Wien:  Germaniahof,  I.,  Lugeck  I. 

®Ib.  Ö.  2ß  . 

jöcrmögciwßcliaiiö  am  1. bfobemb.  1884:  139.606  >5?ofi}$en  mit  149.4  •’Hill 
(Stipitaf  unö  ff.  204  465  jäßrf.  feilte. 

■gleu  perfldicrt  üom  1.  Januar  1884  bi§  1.  üßoöember  1884: 

8558  fßerfonert  mit . 13.7  „ 

gaßreseiunaßme  an  grämten  ltitb  $infett  1883 :  ...  .  6.0  „ 

jöcrmog«nsße|faiit>  r-Sube  1883: .  32.7  „ 

■gSCusgejaljlte  Kapitalien,  Renten  :c.  feit  1857 :  ....  32.9  „ 

piuibeubc,  ben  mit  ^cminnantßeif  jjlerftcßerfeii  feit  1871 

üßermiefen . 3.9  „ 

Beamte  erßaltcn  unter  ben  günftigften  93ebingungen  parfelien  $ur 

douttousßeliellung.  $ebe  gewünfdjte  2lu§funft  mirb  bereitmiüigft  f  offen* 
frei  ertßeilt  bureß  bie  ^Seuoffmäcßtigien  für  «Jeßerreidj  ju  fTSieii. 
[19] 
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Sie  Ungar. -franäöf. 


|  Versicherungs  Actiengesellschaft  '\x 

5  [Fraeco-Hoogroisej  $ 

mit  einem  'gCcfiencapifaf  uon  8  Millionen  (ktfDen  & 
w  in  ^ofb,  worauf  4  ^ilTionen  ^ufben  in  (fiofb  ^ 

fiaar  eingejafjff 

w 


v  e  r 


i  c  h  e  r  t 


gegen  Reiter»,  iötit?',  2>antpf-  unb  ©aScpplojtoitä  -  6d)äben ; 
gegen  Sßomage,  b.  ß.  ©cßäben  bitrdß  2trbeit§»tnfteHung  oberßnt- 
gang  be§  (5infommen§  in  gofge  93ranbe§  ober  gjplofion; 

3.  gegen  §agelfd)üben; 

4.  gegen  föruefj  hon  ©piegelglaS; 

5.  gegen  Srattsportfcßäbett  p  Sanb  unb  p  SBaffer ; 

6.  auf  ©alorcit,  b.  i.  ©enbungen  tum  SBertßpapieren  aller  21rt  unb 
Saargelb  per  ißoft  p  Sanb  unb  p  SBaffer; 

7.  auf  ba§  «eben  be3  SJtenfctjen,  auf  Kapitalien  mit  unb  ohne 
anticipatiöe  .gaßlung  ber  üerfießerten  Summe,  auf  Dienten,  gictt 
ftonen  unb  Utuiftattungen. 

$a§  bebeutenbe  21ctiencapita(  gemäßrt  ben  Sßerficßerten  öoCt= 
ftäubige  ©arantie.  —  ©orfommenbe  S dj ä ben  werben  prompt 
coulaitt  abgcwicfelt  nnb  auSbejafjlt,  ebenfo  werben  ben  iß.  %. 

SBerfidjerungS  *  ©ueßenben  bie  wettgeßeitbffeu  ©ebiitguttgen  ein* 
geräumt.  _ 


Die  Bureaux 
Wien  befinden 


der  General  -  Repräsentanz  in 
sich  :  I.,  Rudolfsplafz  Nr.  13  A. 

[5] 
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S  T  O  C  K  II  Q  L  TV,  . 

gegründet  im  Mre  1855, 

betreibt 

LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


(14) 


Actiencapital :  15, 000. 000  Kronen.  ^ 

Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen.  £ 


t  Ausländischen  Gesellschaften 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 
^  versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver- 
^  sehener  Vertreter,  dem  eine  langjährige  Praxis  und  voll- 
A  ständige  Organisation  zur  Seite  steht. 

❖  Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die 
v  Administration  dieses  Blattes. 
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FETTSUCHT 

unter  Oarautie  ohne  Hungerkur  ohne  Störung  der 
Berufsthätigkeit  etc.  etc. 

g  Näheres  gegen  20  Kr.  Postmarken. 

H  Dr.  Hartmann,  Berlin  S.  Prinzenstrasss  47.  P 

ixHXBXHXHXaXHXHX^XHXfiXi 


Internationales 


volkswirtschaftliches  Organ. 


Erscheint  am  I.,  10.  und  20.  eines  jeden  Monates. 


Nr.  81.  Wien,  am  2  0.  December  1884.  III.  Jahrgang. 
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gart,  Alsatia  in  Strassburg,  Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft,  Münchener  Rückversicherungsgesellschaft,  Concurs  der  gegenseitigen  Feuer¬ 
versicherungsgesellschaft  „Vater  Rhein“  in  Köln,  Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank,  „Hanovera“  Militärdienst-  und  Aussteuer- Versicherungs- 

Gesellschaft  in  Hannover,  Norddeutsche  Versicherungs-  und  Renteubank  in  Hamburg,  Minerva  Lebensversicherungs-Gesellschaft  in  spe  _  Fra  nk- 

reich:  Gesellschaftsbewegung,  Ein  Zeichen  der  Zeit,  Le  Secours.  —  Italien:  Fondiare  (Incendio  öt  Vita),  Lloyd  Italiano  in  Genua.  —  Statistik  - 
Schiffsverluste.  —  Personalien.  —  Finanzielle  Revue  :  Oesterreichische  Bodencredit-Anstalt,  Pilsen-Priesener  Eisenbahn,  Fünfpercentige  gekündigte 
Salzkammergut-Goldprioritäten,  Böhm.  Unionbank,  Gekündigte  Prag-Duxer  Silberprioritäten,  Sechspercentige  ungarische  Goldrente,  Anleihe  für  die 
Stadt  Neapel.  Neue  griechische  Anleihe.  —  Briefkasten.  —  Inserate. 


Jtedaction  «.  Administration  : 
■WTE1T 

II.,  Ob.  Donaustrasse  73. 

Manuscripte  werden  nicht 
retoumirt. 

Angenommene  Beiträge  werden 
bestens  honorirt. 


=  Ä 


«  ■■  - = — ff 
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Für  Oesterreich  -Ungarn  : 

Ganzjährig . io  fl. 
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Für  das  Ausland : 

Ganzjährig . Frcs. 

Halbjährig  die  Hälfte. 
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Pränumerations-Einladung. 

Mit  I.  Jänner  1885  eröffnen  wir  ein 
neues  Abonnement  auf  unser  in  seinen 
vierten  Jahrgang  tretendes  Fachblatt,  zu 
welchem  wir  die  p.  t.  Gesellschaften  so¬ 
wie  die  Freunde  des  Versicherungswesens 
einladen.  Wir  senden  das  Blatt  auch  allen 
jenen  p.  t  Gesellschaften  zu,  welche  wir 
bis  nun  nicht  zu  unseren  Abonnenten 
zählen,  und  ersuchen  dieselben  uns  ihre 
gef.  Abonnements-Ordres  noch  vor  Ablauf 
des  laufenden  Jahres  zu  ertheilen,  um  die 
Auflage  des  Blattes  bestimmen  zu  können. 
Im  entgegengesetzten  Falle  ersuchen  wir 
um  Retournirung  dieser  Nummer  sammt 
der  Adress-Schleife. 

Die  Administration. 

Eine  Tontinen-Ausschüttung  der 
„Equitable“  in  Amerika. 

Die  „Equitable“  hat  erst  seit  kurzer 
Zeit  ihre  Filialen  in  Europa  errichtet,  es 
konnten  somit,  da  noch  keine  Tontine  fällig 
geworden,  die  glänzenden  Versprechungen 
dieser  Gesellschaft  bisher  nicht  nach  ihrem 
wahren  Werthe  geprüft  werden.  Um  so 
interessanter  dürfte  daher  unseren  Lesern 
die  nachfolgende  Erklärung  eines  Ame¬ 
rikaners  sein,  der  glücklicher  Besitzer 
einer  Tontinenversicherung  gewesen  und 
das  Resultat  einer  solchen  hochangeprie- 
senen  Tontinen-Ausschüttung  schaudernd 
miterlebt  hat. 

Die  „Insurance  Critic“  (New-York  und 
Chicago),  eine  sehr  angesehene  Monats¬ 
schrift,  reproducirt  in  ihrer  Nr.  3  (Baud 
XII,  März  1884)  eine  durch  den  Heraus¬ 
geber  des  Kirchenblattes  „Southwestern 
Presbyterian“  (New-Orleans),  Herrn  Henry 
M.  Smith  am  3  Jänner  1.  J.  gegen  die 
„Equitable“  veröffentlichte  Erklärung.  Die 
„Insurance  Critic“  schickt  voraus,  dass  sie 
diese  Reproduction  schon  desshalb  ihren 
Lesern  nicht  vorenthalten  kann,  weil  die 
durch  Herrn  Henry  M.  Smith  erhobenen 
Anklagen  vollkommen  mit  ihrer  eigenen,  1 


oft  publicirten  Anschauung  über  das  schäd¬ 
liche  Wesen  der  Tontinen  -  Combinationen 
übereinstimmen. 

Die  Erklärung  des  ehrenwerthen  Henry 
M.  Smith  lautet  im  Wesentlichen: 

„Die  „Equitable“  sagte  uns:  Personen, 
die  dem  Tontinen-Systeme  der  „Equitable“ 
beitreten,  werden  sicherlich  solche  Vortheile 
erzielen,  die,  wären  sie  jetzt  aufgezählt, 
vielleicht  als  übertrieben  erscheinen  könnten. 

Die  Gesellschaft  versicherte  ausdrück- 
lichst,  dass-  ihre  BcJüchnungen  verlässlich 
sind.  Sie  publicirte  von  Zeit  zu  Zeit  Er¬ 
klärungen,  denen  gemäss  die  Tontinen 
einen  grösseren  finanziellen  Erfolg  auf¬ 
weisen,  als  die  Gesellschaft  selbst  anticipirt 
hatte.  Doch  um  des  Gewinnes  aus  jenen 
Combinationen  theilhaftig  zu  werden,  muss 
man  sich  harten  Bedingungen  fügen,  man 
muss  auf  den  Dividendenant.heil  während 
der  Tontineudauer  verzichten.  Ist  eine 
Zahlung  verabsäumt  worden,  so  sind  zehn- 
percentige  Verzugszinsen  zu  entrichten, 
die  Respirofrist  selbst  ist  nur  auf  kurzen 
Termin  beschränkt.  Unterlässt  man  auch 
nur  eine  einzige  Zahlung,  so  verfallen 
sämmtliche  bis  dahin  geleisteten  Prämien 
angeblich  zu  Gunsten  der  übrigen  Mit¬ 
glieder.  Man  ersieht  hieraus,  dass  der  Ver¬ 
sicherte  streng  und  unvermeidlich  ge¬ 
bunden  ist,  die  Verbindlichkeiten  der  Ge¬ 
sellschaft  jedoch  finden  in  den  Contract- 
Bedingungen  nur  einen  unklaren  und 
unbestimmten  Ausdruck.  Derart  gelangt 
man  in  die  Gewalt  der  Gesellschaft. 

Mit  ihrem  ersten  Präsidenten  war  die 
„Equitable“  recht  glücklich;  derselbe  war 
William  Alexander  —  der  Theologe  zu 
Princeton,  bestens  bekannt  unter  dem 
Namen  Bill  Alexander.  Er  war  ein  Mann 
von  feinem  Umgänge,  distinguirtem  Aeus- 
sern,  besass  eine  hohe  sociale  Stellung 
und  Hess  persönliche  Integrität  voraus¬ 
setzen.  Er  war  der  Sohn  Achibald  Ale¬ 
xanders,  gesegneten  Andenkens,  er  war 
Bruder  Addisons,  des  grossen  Professors 
und  auch  Bruder  des  James,  des  geist¬ 
reichen  Predigers.  Dies  waren  die  ein¬ 
flussreichen  Personen,  von  welchen  die 
„Equitable  -  dem  Vertrauen  der  Presby¬ 
terianer  empfohlen  wurde,  und  nicht  jene 


politischen  und  finanziellen  Patrone  (figu- 
rehaeds),  die  heute  auf  den  Prospecten 
der  Gesellschaft  figuriren.  General  Grant 
war  damals  noch  ein  simpler  Gerber  und 
auch  meisten  der  anderen  gegenwärtigen  Pro- 
tectoren  waren  damals  noch  völlig  unbe¬ 
kannt.  Die  Presbyterianer  glaubten  an  den 
Namen  Alexander.  Unsere  Prediger,  unser 
Volk  patronisirte  die  „Equitable“.  Andere 
Leute  glaubten,  wir  hätten  gute  Gründe, 
so  zu  handeln  und  folgten  gleichfalls  un¬ 
serem  Beispiele. 

Jene  Alexander  waren  Männer  von 
moralischer  Macht,  doch  sie  sind  nun  alle 
gestorben.  - 

Die  Ausschüttung  mancher  Tontinen¬ 
gruppen  steht  nun  bevor  und  es  erwächst 
die  interessante  Frage,  ob  das  Vertrauen 
in  die  Loyalität  der  „Equitable“  be¬ 
gründet  war  ? 

Wir  sind  verpflichtet,  diese  Frage 
zu  beantworten,  und  zwar  aus  drei  Grün¬ 
den:  1  Die  Gesellschaft  publicirte  ihre 
Prospecte  in  dem  Kirchenblatte  und  wurde 
durch  uns  dem  Wohlwollen  der  Leser 
empfohlen;  2.  In  dem  eben  coursirenden 
Aufrufe  der  Gesellschaft  um  freundliche 
Protection,  figurirt  auch  der  Name  unseres 
Redacteurs  als  Garant  der  gesellschaft¬ 
lichen  Solvabilität;  3.  Haben  wir  berech¬ 
tigten  Grund  anzunehmen,  die  „Equitable“ 
werde  mit  den  Versicherten  des  Südens 
iu  derselben  Weise  wie  mit  uns  verfahren 

Wir  erwähnten  bereits,  dass  durch 
die  harten  Bestimmungen  sämmtliche  Ver¬ 
sicherten  in  formeller  Beziehung  der  Ge¬ 
walt  der  „Equitable“  ausgeliefert  werden, 
und  zwar  aus  folgenden  Ursachen  :  1.  die 
Gerichte  entscheiden,  dass  durch  die  Un¬ 
terzeichnung  eines  Vertrages  alle  etwaigen 
früheren  Ansprüche,  die  in  gegenwärtigem 
Vertrage  nicht  specificirt  sind,  null  und 
nichtig  werden ;  2.  die  Polizzen  sind  der¬ 
artig  sorgfältig  abgefasst,  dass  die  An¬ 
sprüche  nicht  in  bestimmter  Form  zum 
Ausdrucke  gelangen  können,  alles  hierauf 
Bezughabende  wird  dem  Agenten  über¬ 
lassen,  und  3.  damit  die  Gewalt  der  Ge¬ 
sellschaft  vervollständigt  werde,  damit  die 
„Equitable“  jeder  Verantwortlichkeit  ledig 
sei,  stylisirt  sie  im  Polizzentexte  eine  Clau- 


sei,  dergemäss  sie  jede  Verantwortlichkeit 
für  die  Behauptungen  ihrer  Agenten  ab¬ 
lehnt,  d.  h.  die  Gesellschaft  ermächtigt  sich 
jede  Behauptung  oder  Aufstellung,  durch 
welche  der  Agent  zur  V er  sicher  ungsnahme 
inducirte,  jederzeit  Lügen  zu  strafen. 

Der  praktische  Vorgang  der  „Equi- 
table“  war  folgender :  Die  Gesellschaft 
vertheilte,  um  Zuspruch  zu  erlangen,  im 
Jahre  1871  folgende  Aufstellung  an  ihre 
Agenten : 

Wahrscheinliche  Resultate  der  Tontine 
„Spar- Polizze“ :  Berechnung  des  Herrn 
Sheppard  Homans,  Actuar-Consulent,  auf 
Grundlage  einer  Police  von  10.000  Dollars 
Versicherungswerth,  Alter  37  Jahre. 

Nach  ln  Jahren  steht  es  dem  Ver¬ 
sicherten  frei,  zu  wählen: 

a)  151  Percent  Prämi-enrückstellung  oder 

b)  eine  vollbezahlte  Polizze  für  14  000 
Dollars  Versicherungswerth  oder 

c)  durch  die  angehäuften  Gewinne  seine 
jährlichen  Prämienzahlungen  zu  tilgen 
und  vom  Zeitpunkte  der  erfolgten 
Tilgung  sich  durch  den  fortlaufen¬ 
den  Gewinn  ein  Jahreseinkommen 
von  Dollars  173.30  zu  sichern. 

Heute  stützt  sich  die  Gesellschaft  auf 
ihr  reservirtes  Recht,  die  Agenten  Lügen 
zu  zeihen  und  verwahrt  sich  dagegen, 
für  jene  Aufstellung  verantwortlich  zu  sein. 
Hat  doch  die  Gesellschaft  mehr  verheissen 
als  Herr  Sheppard  Homans.  Die  „Equitable“ 
erklärte  doch :  die  Versicherten  würden 
,, solche  Vortheile  erzielen,  die,  wären  sie 
jetzt  auf  gezählt,  vielleicht  als  übertrieben 
betrachtet  werden  könnten Es  wäre  also 
keinesfalls  übertrieben ,  vorauszusetzen, 
dass  die  verfallenen  Prämien  inclusive 
Zinsen,  wozu  noch  dir  in  Kraft  Verblie¬ 
benen  Polizzenprämien  nebst  Interessen 
gerechnet  werden  müssen,  nach  15  Jahren 
150  Percent  der  Prämieneiulagen  aus¬ 
machten  und  überdies  noch  der  Gesell¬ 
schaft  einen  ansehnlichen  Ueberschuss  er¬ 
gäben. 

Doch  sprechen  wir  von  unserer  eigenen 
Erfahrung.  Vertrauend  auf  die  Loyalität 
der  Gesellschaft,  nahmen  wir  eine  auf 
5000  Dollars  lautende  Polizze  und  zahlten 
durch  15  Jahre  geduldig  unsere  Prämien, 
die  Frucht  einer  nahezu  peinlichen  Oeko- 
nomie.  Im  Juli  vorigen  Jahres  wurden  wir 
durch  die  ,,  Equitable“  verständigt,  dass  die 
Gruppe  zur  Ausschüttung  gelange  und  das 
Resultat  unserer,  inclusive  Zinsen  einge¬ 
zahlter  Dollars  2347.50  offerirte  uns  die 
Gesellschaft  Dollars  1723 !  Das  ist  doch 
um  50  Percent  weniger,  hätten  wir  unsere 
Prämien  auch  nur  mit  5  Percent  verzinst, 
und  75  Percent  weniger  von  dem  (die 
Gesellschaft  gibt  dies  selbst  zu),  was  wir 
de  facto  eingezahlt  haben ! 

Wir  wagten,  der  „Equitable“  nahe¬ 
zulegen,  dass  zwischen  dieser  Ausschüt¬ 
tung  und  den  Versprechungen,  denen  zu¬ 
folge  wir  zum  Beitritte  veranlasst  wurden, 
eine  bedeutende  Differenz  bestehe.  Die 
„Equitable“  antwortete  uns,  dass  sie  vor 
Allem  nur  für  die  vaguen  Bestimmungen 
der  Polizze  verantwortlich  sei,  nicht  aber 
auch  für  die  Aufstellungen  ihrer  Agenten 
und  dass  das  T outinen-  V er  sicherungs- System 
im  Süden  Amerikas  eine  misslungene  Ope¬ 
ration  gewesen  icäre. 


Ob  diese  Antwort  unserem  Falle  ent¬ 
spricht  oder  nicht,  mag  dahingestellt  sein, 
die  Politik  der  Gesellschaft  ist  jedenfalls 
damit  illustrirt.  Verstehen  wir  die  Sache 
wohl,  so  benützt  die  Gesellschaft  Agenten, 
um  Clientele  mit  den  verwegensten  Ver¬ 
sprechungen  heranzuziehen ,  desavouirt 
jedoch  ihre  Agenten,  sobald  die  Ansprüche 
der  Polizzeninhaber  thatsächlich  in  Er¬ 
füllung  gehen  sollen 

Daraus  ergibt  sich  jedoch  noch  eine 
andere  bedeutungsvolle  Conclusion. 

Die  Privatmitteilung  der  „Equitable“, 
der  gemäss  das  Tontinen-System  im  Süden 
eine  misslungene  Operation  gewesen  sei, 
steht  in  grellem  Wiederspruche  mit  jener 
officiellen  Behauptung,  laut  welcher  für 
die  Tontine  ein  vollkommener,  dauernder 
und  glorreicher  Erfolg  gesichert  sei  und 
beziehen  wir  uns  auf  die  Aufstellung  der 
„Equitable",  welche  sie  im  „New-York 
Independent“  publicirte. 

Ist  die  offizielle  Aufstellung  richtig , 
so  hat  die  ,, Equitable1 1  Jahre  hindurch  sy¬ 
stematisch  und  mit  Vorbedacht  Zusicherun¬ 
gen  gemacht,  welche  nun,  wie  sie  selbst  zu¬ 
gibt,  unverlässlich  sind  und  von  denen  sie 
immer  wissen  musste,  dass  sie  nicht  zu¬ 
treffen  können. 

Es  gehört  übrigens  nicht  zur  Sache, 
welche  von  den  Behauptungen  der  „Equi¬ 
table“  richtig  ist,  wenn  solche  Resultate 
zum  Vorschein  kommen  Es  ergibt  sich 
daraus,  dass  die  ..Equitable“  eine  Classe 
von  Aufstellungen,  Zusicherungsn  von  Pros¬ 
perität  in  Aussicht  stellt,  wenn  es  sich 
darum  handelt,  Clientele  anzuwerben,  und 
eine  andere  Classe  von  Aufstellungen,  Ein¬ 
geständnissen  von  Missei  folgen  in  Anwen¬ 
dung  bringt,  wenn  es  sich  darum  handelt, 
die  Ansprüche  der  Tontinen-Mitglieder  zu 
befriedigen. 

Diese  Divergenz  zwischen  Theorie  und 
Praxis  fördert  unwiderleglich  zu  Tage, 
dass  das  Publicum  durch  die  Gesellschaft 
irregeführt  wird,  und  wir  sind  nicht  wenig 
betroffen,  dass  die  „Equitable“  eben  jetzt 
um  neue  Clientele  in  diesem  Bezirke  an- 
zuwerben,  dieselben  Mittel  benützt,  die 
wir  geschildert  haben.  Wir  fahlen  uns 
keinesfalls  geschmeichelt,  unseren  Namen 
zwischen  jenen  zu  finden,  welche  für  die 
Loyalität  der  Gesellschaft  Garantie  über¬ 
nehmen.  Gestatten  wir ,  dass  unser  Name 
behufs  einflussreicher  Patronage  gebraucht 
werde ,  so  wäre  dies  nach  unserem  Ermessen, 
eine  Mitschuld  an  einem  Vorgehen,  das  uns 
unqualificirbar  dünkt ,  welches  Vorgehen, 
wir  glauben  es,  wenn  vor  die  Gerichte  ge¬ 
bracht,  entschiedene  Verurtheilung  erfahren 
müsste. 

Diese  Angelegenheit  berührt  so  sehr  die 
Oeffentlichkeit,  dass  Stillschioeigen  Missefhat 
wäre  und  da  die  Presbyterianer  in  man¬ 
cher  Beziehung  als  Instrument  dienten,  um 
die  Gesellschaft  dem  Vertrauen  des  Publi- 
cums  zu  empfehlen,  so  dürfte  es  nicht  un¬ 
geziemend  erachtet  werden,  dass  die  Pres¬ 
byterianer  den  ersten  Warnungsruf  ertönen 
lassen,  wenn  das  Vertrauen  des  Publicums 
missbraucht  wird.  Henry  31.  Smith. 


Oesterreich  -  Ungarn. 

Böhmische  Wechselseitige.  Erfahrungsge- 
mäss  vollzieht  sich  keine  Katastrophe  auf  finan- 
j  ziellem  Gebiete,  bei  welcher  nicht  auch  Ver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  mehr  oder  weniger  in 
Mitleidenschaft  gezogen  werden.  Wo  immer  aber 
dies  geschieht,  können  wir  die  Anstaltsleitung 
von  der  Schuld  der  mangelhaften  Obsorge  nicht 
freisprechen,  da  es  in  Oesterreich-Ungarn  noch 
|  immer  Effecten  von  solch’  unzweifelhafter  Bonität 
:  gegeben  hat,  dass  es  eine  Anstaltsleitung  gar 
nicht  nöthig  hätte,  ihre  Fondsanlagen  in  solchen 
Werthen  zu  suchen,  deren  Sicherheit  auch  nur 
den  Schatten  eines  Zweifels  aufkommen  lässt.  Zu 
dieser  Enunciation  fühlen  wir  uns  Angesichts  der 
uns  von  verlässlicher  Seite  zugegangeDen  Mit¬ 
theilung  veranlasst,  dass  die  Böhmische  Wechsel¬ 
seitige  durch  die  Katastrophe  der  Böhm.  Boden- 
credit  Gesellschaft  mit  nicht  weniger  als  ca.  eine 
Viertel  Million  Gulden  in  Mitleidenschaft  gezogen 
|  sein  soll,  für  welche  sie  nicht  etwa  Pfandbriefe 
dieser  Gesellschaft  angeschafft,  sondern  die  sie 
gegen  Cassascheine  bei  derselben  angelegt  hat. 

I  Vermöchten  wir  nun  schon  nach  unserer  obigen 
Enunciation  selbst  die  Anlage  in  Pfandbriefen 
der  insolvent  gewordenen  Gesellschaft  in  keinem 
Falle  gutzuheissen,  trotzdem  man  noch  immer 
behaupten  will,  dass  die  Bedeckung  dieser  Pfand¬ 
briefe  eine  vollständig  zulängliche  sein  soll,  so 
muss  die  Einlage  eines  solch’  bedeutenden  Be¬ 
trages  gegen  Cassascheine  bei  einem  Institute 
das  sich  selbst  in  seinen  besten  Tagen  nur  des 
,  Rufes  einer  zweiten  Bank  zu  erfreuen  hatte,  als 
i  eine  mehr  als  sorglose  bezeichnet  werden.  Ge- 
|  lingt  es  der  Boden-Credit-Gesellschaft  nicht,  das 
angestrebte  Moratorium  zu  erlangen  und  den 
!  drohenden  Concurs  hintanzuhalten,  was  zur  Stunde 
j  wo  wir  dies  schi  eiben  noch  immer  eine  offene 
'  Frage  ist,  dann  ist  es  mit  den  Forderungen  der 
i  Cassenscheinbesitzer  schlecht  bestellt  und  die 
Böhm.  Wechselseitige  kann  einen  Schaden  zu  be¬ 
klagen  haben,  der  durchaus  nicht  in  den  Rahmen 
■  ihres  eschaftes  passt,  und  für  den  die  Geschätts- 
I  leitung  um  so  verantwortlicher  gemacht  werden 
|  könnte,  als  die  Capitalsanlagen  bei  Wechselsei¬ 
tigen  eine  ganz  andere  Obsorge  erheischen  als 
dies  bei  Actien -Gesellschaften  der  Fall  ist. 

.,Tatra--  Oberungarische  Neugründung  in 
|  Thürocz-Sz. -Märton.  Gelegentlich  der  erst  autge- 
|  tauchten  Nachrichten  über  diese  neueste  Bliithe 
|  nationaler  Gründungslust  haben  wir  bereits  in 
unserer  Nr.  75.  vom  20  October  1.  J.  diese)  lili- 
putauische  Unternehmen  vom  rein  sachlichen 
Standpunkte  als  nicht  existenz  berechtiget  be¬ 
zeichnet;  nunmehr  entnehmen  wir  den  „Nat.- 
Oecon.  Blättern“  ein  ihnen  von  einem  Kenner 
der  Verhältnisse  in  der  Slovakei  zugekommenes 
Schreiben,  das  an  Klarheit  und  Objectivität  Nichts 
zu  wünschen  übrig  lässt  und  den  Nachweis  er¬ 
bringt,  dass  diese  Gründung  schon  vermöge  ihrer 
Anlage  das  ungarische  Versicherungswesen  zu 
compromittiren  geeignet  ist.  Dem  erwähnten  Blatte 
wird  aus  Thiirocz-Sz-Märton  geschrieben:  Die  am 
hiesigen  Platze  gegründete  Bank  „T  ä  t  r  a-,  deren 
Projektirung  seine'-  Zeit  auch  in  den  „National-ök. 
Blättern“  erwähnt  war,  wird  am  J5.  d.  ihre  con- 
stituirende  General-Versammlung  abhalten ;  sie 
tritt  somit  thatsächlich  in’s  Leben :  nur  fragt  es 
sich,  auf  wie  lange?  Der  Gruud  für  diese  skep¬ 
tische  Frage  liegt  in  Folgendem:  Das  Gründungs- 
capital  dieser  neuesten  Bank  beträgt  500.000  fl., 
und  mit  diesem  kleinen  Capital  ist  man  gesonnen, 
ein  Programm  durchzuführen,  welches  in  erster 
Linie  die  Feuer-  und  Hagelassecuranz,  daun  den 
Hypothekar  -  Credit  und  den  Escompte  iu  sich 


begreift.  Nun  ist  zu  bedenken,  dass  sämmtliche 
Anstalten,  die  in  Ungarn  operiren  und  operirt 
haben,  punkto  Schadenziffer  in  Nordungarn  bis¬ 
her  noch  immer  ein  schweres  Lehrgeld  zahlten. 
Da,  wo  das  Volk  in  einer  Weise  verarmt,  dass 
es  sich  genfithigt  sieht,  haufenweise  nach  America 
auszuwandern,  wie  das  bei  uns  der  Fall,  vermögen 
nur  solche  Anstalten  zu  operiren,  die  im  Stande 
sind,  das  regelmässig  sich  ergebende  Macco  aus 
den  Gewinnsten  besserer  Provinzen  zu  decken  ; 
welch’  ein  Prognostikon  kann  man  demnach 
der  „Tatra“  stellen?  Einer  Anstalt,  die  ausschliess¬ 
lich  auf  das  slovakische  Gebiet  (wenigstens  für 
den  Anfang)  angewiesen  ist,  kann  man  keine 
bedeutende  Clientei,  kein  grosses  Geschält,  keine 
Prosperität  in  Aussicht  stellen.  Nicht  Missgunst 
ist  es,  die  sich  in  diesen  Worten  äussert,  nur  mit 
lebhaften  Bedauern  sprechen  wir  diese  unsere 
Meinung  aus.  denn  das  Experiment  der  „Tatra“ 
wird  nicht  ihre  Entrepreneure  allein  mit  traurigen 
Erfahrungen  bereichern,  dasselbe  wird  die  Insti¬ 
tution  der  Versicherung  überhaupt  schädigen  und 
das  Vertrauen  zur  Assecuranz  im  Allgemeinen 
untergraben.  Es  ist  uns  ein  Verzeichniss  der  Ac- 
tienzeicbner  zugekommen,  aus  welchem  wir  ent¬ 
nehmen,  dars  von  den  Spitzen  der  slovakischen 
Bevölkerung  Niemand  als  Subscribent  aulgetreten, 
woraus  ersichtlich,  dass  man  in  den  competenten 
hierortigen  Kreiser},  die  von  uns  geäusscrte  Ansicht 
theilr,  und  dieser  Nengründung  nicht  jbires  grosse 
Vertrauen  entgegenbringt,  ohne  welches  eine  der¬ 
artige  Anstalt  Lur  ein  ephemeres  Dasein  vor  sich 
hat.  Als  die  Schöpfer  derselben  sind  Herr  Krupec, 
Ingenieur,  und  Milec,  Advocat,  zu  betrachten, 
die  sicherlich  von  der  besten  Absicht  erfüllt  sind, 
etwas  Grosses  und  Gutes  zu  schaffe-i.  Ob  aber 
diese  Herren  auf  dem  Felde  der  Assecuranz  und 
der  Finanzen  sich  schon  ihr e  Sporen  verdient 
haben,  konnten  wir  nicht  in  Erfahrung  bringen  ; 
es  liegt  daher  die  Veimuthur.g  nahe,  dass  sie  auf 
diesen  Gebieten  Neul  nge  sind.  Gewiegte  Fach¬ 
männer  kann  ein  so  winziges  Institut  auch  nicht 
an  sich  heranziehen,  da  es  dieselben  nicht  zu  ho- 
nor.ren  vermag,  und  zu  alledem  gesellt  sich  noch 
der  Zweifel,  ob  das  Actiencapital  auch  voll  ein¬ 
gezahlt  werden  wird.  Wenn  aber  selbst  das 
volleiugezahlte  Capital  das  Unternehmen  nicht 
lebenskräftig  genug  macht,  wie  geartet  sind  die 
Au.-pizien  bei  nur  partieller  Einzahlung  ?  Wir 
wären  wohl  von  den  patriotischen  Wunsche  er¬ 
füllt,  unsere  Gegend  hätte  einen  so  blühenden 
Handel,  eine  so  mächtige  Industrie,  einen  so  leb¬ 
haften  Verkehr,  um  auch  das  Bedtirfniss  nach 
grossen  wirtschaftlichen  Instituten  zu  empfinden, 
müssen  uns  aber  mit  Bedauern  gestehen,  dass 
von  alledem  nichts  zu  sehen  und  nichts  zu  mer- 
k<  n  ist,  und  nachdem  Ungarn,  und  wohl  auch 
Oesterreich,  eine  Zeit  trauriger  Erfahrungen  hinter 
sich  hat,  die  uns  gezeigt  wohin  es  führt,  w„nn 
man  gründet  nur  um  zu  gründen,  dürften  unsere 
Warnung srnl'e  hier  wohl  am  Platze  sein,  —  wenn 
sie  nur  von  den  Betreffenden  auch  beachtet 
würden  ! 

Die  Feuerwehr-Beiträge  im  Kärntner  Land¬ 
tage.  Das  Beispiel  des  schlesischen  Landtages 
hat  die  Freunde  der  freiwilligen  Feuerwehren 
auch  in  den  anderen  Krocländern  zu  dem  Wunsche 
ermuthigt,  ein  solch’  drakouisches  Gesetz  gegen 
die  Versicherungsgesellschaften  geschaffen  zu 
sehen.  Auch  dem  Kärntner  Landtage  lag  ein 
ähnlicher  Antrag  vor,  der  in  der  Hauptsache  dem 
bekannten  schlesischen  Amendement  nachgebiidet 
war.  Der  Kärtner  Landtag  ging  aber  auf  dieses 
Ansinnen  nicht  ein,  und  lehnte  kurzwe  -  die 
Schaffung  eines  solchen  Ges  tzes  ab.  Die  beson¬ 
nene  Haltung  der  Abgeordneten  hat  in  der  Mehr¬ 


zahl  der  österreichischee  Provinzial  -  Landtage 
viel  Verbitterung  hintangehalten  und  einer  Frage 
von  Vorneherein  die  Herbheit  benommen,  die 
ihr  ohnehin  künstlich  injicirt  wurde.  Wir  ver¬ 
sprechen  uns  von  der  freundschaftlichen  Lösung 
dieser  Frage,  die  zwischen  den  Versicherungs- 
Gesellschaften  und  den  Feuerwehren  angestrebt 
wird,  weit  mehr  Erfolg,  als  ihn  die  Troppauer 
Gesetzgeber  mit  ihrem  Drakonismus  erreichen 
werden. 

„Der  Anker“.  Gesellschaft  für  Lebens-  und 
Rentenversicherungen  in  Wien.  Im  Monat  No¬ 
vember  1.  J.  wurden  683  Versicherungs-Anträge 
im  Betrage  von  fl.  1,585. 120- —  eingereicht  und 
582  Polizzen  für  fl.  1,030  088’ —  ausgefertigt.  Seit 

I.  Jänner  1881  wurden  7594  Anträge  per 
fl.  17  ÖSGTGS1—  gezeichnet  und  7061  Verträge 
per  fl.  lö^O-löS'—  ausgestellt,  gegen  5480  Ver¬ 
träge  für  eine  Versicherungssumme  von  fl. 

II, 741.854-—  im  Vorjahre.  In  der  25jährigen 
Periode  1859—1883  erreichten  die  abgeschlossenen 
Versicherungen  die  Höhe  von  258  Millionen 
Gulden  Capital.  Die  Einnahme  betrug  im  ver¬ 
flossenen  Monate  an  Prämien  fl.  159  467  —,  an 
Einlagen  fl.  153. 442-— ;  in  der  elfmonatlichen 
Periode  seit  1.  Jänner  1884  an  Prämien  und  Ein¬ 
lagen  zusammen  fl.  3,179  577  —.  Die  angemeldeten 
Sterbefälle  seit  1.  Jänner  1884  betrageu  fl.  G59.008  — 
Die  Auszahlungen  seit  dem  Bestehen  der  Gesell¬ 
schaft  beliefen  sich  auf  38l\i  Millionen  Gulden 
Am  31.  December  1883  betrugen  die  Prämien- 
Reserven  und  Assecuranz-Fonds  fl.  32,284  757-  — 
und  der  Versicherungsstand  fl.  133,418  808’ — 
Capital  und  fl.  42.340- —  Rente. 


Deutschland. 

Lebensversicherung^-  und  Ersparnissbank  in 

Stuttgart.  Ueber  die  Sympathien  deren  sich  die 
Gesellschaft  in  Oesterreich  zu  erfreuen  hat,  dürfte 
die  nachfolgende  objective  Darstellung,  die  wil¬ 
der  „W.  A  Z.“  entnehmen,  genügende  Auf 
klärung  bieten:  „Seit  beinahe  sechs  Jahren 
operirt  die  Stuttgarter  Lebensversieherungs-  und 
Ersparnissbauk  in  Oesterreich,  und  noch  immer 
ist  ihr  Geschäft  hierzulande  ein  höchst  gering¬ 
fügiges,  was  aus  ihrem  Ausweise  für  das  Jahr 
1883  deutlich  genug  zu  ersehen  ist.  Nach  diesem 
Berichte  waren  zu  Ende  dieses  Jahres  in  Oester¬ 
reich  im  Ganzen!  135  Polizzen^  mit  einer  Jahres¬ 
zahlung  von  70.000  M.  in  Geltung,  und  scheint 
überdies  der  Umstand,  dass  mehr  als  ein  Drittel 
dieses  Betrages  für  Schädenzahlungen  aufge¬ 
wendet  werden  musste,  die  Qualität  der  Risken 
als  eine  keineswegs  den  höchsten  Anforderungen 
entsprechende  zu  bezeichnen,  wie  auch  die  Ge¬ 
stehungskosten  mit,  10.000  M.  relativ  nicht  nied¬ 
rig  sind.  Die  Gesellschaft  scheint  keinen  rechten 
Boden  in  Oesterreich  zu  finden.  Vor  einigen 
Jahren  hat  ei*  hoher  Fuuctionär  derselben  in 
öffentlicher  Versammlung  sich  abfällig  über  öster¬ 
reichische  Anlage-Effecten  gebessert,  und  wenn 
man  sicr.  auch  bald  darauf  bemüssigt  fühlte,  jene 
zur  „Beruhigung“  der  deutschen  Versicherten  ab¬ 
gegebene  Erklärung  abzuschwächeu,  so  ist  der 
üble  Eindruck,  den  dieselbe  in  Oesterreich  her¬ 
vorbrachte,  offeubar  noch  nicht  verwischt,  unsere 
urtheilsfähigen  Versicheruugswerber  vermögen 
keine  Sympathie  zu  gewinnen  für  ein  Instituti 
weiches  die  Creditwiirdigkeit  eines  Landes  an¬ 
zweifelt,  zugleich  aber  um  das  unbedingte  Ver¬ 
trauen  seiner  Bewohner  sich  bemüht.  Die  Erfolg¬ 
losigkeit  hätte  das  Stuttgarter  Institut  wohl  auch 
schon  früher  veranlasst,  sich  aus  Oesterreich  zu¬ 
rückzuziehen,  wenn  nicht  das  Impegno  in  Wiener 
Realitäten  die  Gesellschaft  geradezu  zwingen 


würde,  ihr  hiesiegs  Geschäft  aufrecht  zu  erhalten. 
Der  W’iener  Vertreter  hat  ehemals  sein  Haupt¬ 
augenmerk  aut  den  Abschluss  von  Hypotheken- 
geschäfteu  gerichtet,  und  scheint  die  Zinsen¬ 
macherei  jedenfalls  nicht  nach  WTunsch  betrieben 
worden  zu  sein,  denn  die  Gesellschaft  sah  sich 
bemüssigt,  um  Verlusten  auszuweichen,  eine  An¬ 
zahl  sehr  theurer  und  schwach  verzinslicher  Rea 
litäten  zu  erwerben.  Wenn  man  sich  aber  der 
Erwartung  hingegeben  hat,  dieser  Realitätenbe¬ 
sitz  würde  rückwirkend  dem  österreichischen 
Assecurauzgeschäfte  der  Gesellschaft  Vorschub 
leisten,  so  dürfte  man  sich  bereits  enttäuscht 
finden.  Offenbar  kann  man  hierzulande  der  gan¬ 
zen  Methode  der  Stuttgarter  Anstalt  keinen  Ge 
schmacke  abgewinnen.  Die  Verquickung  mit  de 
„Kapitalisten- Verein“,  eine  Art  Vorschussvereii-, 
der  in  der  Versieht  rungs-  und  Eräp-irnissbank 
wurzelt  und  derselben  seine  Erträgnisse  zuführt, 
wodurch  die  „Bank-  wieder  in  die  Lage  kommt, 
mit  ihren  angeblich  geringen  Gestehungskosten 
Staat  zu  machen,  ferner  die  ungemein  zänkische 
Art  derselben,  welche  sich  in  einer  Fluth  von 
Streitschriften,  in  welcher  die  Concurrenz  rück¬ 
sichtslos  verdächtigt  wird,  zur  Erscheinung  bringt 
kurzum  die  ganze,  für  eine  Gegenseitige  doppelt 
unzulässige  Betriebsmethode,  müssen  in  Verbin¬ 
dung  mit  den  eingangs  erwähnten  Thatsachen 
dieses  Institutes  jedem  Oesterreicher  entfremden, 
und  damit  erklärt  es  sich,  dass  alle  Anstrengungen 
desselben,  hierzulande  sich  zur  Geltung  zu  brin¬ 
gen,  ziemlich  erfolglos  bleiben.  Dass  die  Ab¬ 
rechnungen  der  Wiener  Filiale  unvollständig  sind 
und  das  Betriebsergebniss  nicht  mit  wiinschens- 
werther  Klarheit  darstellen,  ist  ein  weiteres 
Motiv  für  die  berechtigte  Zurückhaltung  seitens 
des  österreichischen  Versicherungs- Publicums.“ 
Alsatia  in  Strassburg.  Der  gegenwärtigen 
zielbewussten,  ernststrebenden  Direction  i3t  die 
Reconstruction  dieser  durch  eine  frühere,  sagen 
wir  sorglose  Direction  arg  verfahren  gewesene 
Gesellschaft,  gelungen.  In  der  am  4  1.  M  statt¬ 
gehabten  ausserordentlichen  Generalversammlung 
wurden  die  Anträge  der  Verwaltung  1.)  den  aus 
früheren  Jahren  stammenden  Verlust  durch  Ein¬ 
zahlungen  ä  Fonds  perdus  zu  löschen;  2)  das 
bisher  aus  Einer  Million  M  bestehende  Actiencapital 
auf  das  Doppelte  zu  erhöhen,  einstimmig  ange¬ 
nommen.  In  dieser  einstimmigen  Anname  mani- 
festirt  sich  das  unbedingte  Vertrauen,  welches 
die  Actionäre  zur  gegenwärtigen  Leitung  haben, 
das  nach  den  bisherigen  Leistungen  auch  als  ein 
vollständig  verdientes  bezeichnet!  werden  muss. 
Die  Löschung  des  Verlustvortrages  ist  bereits  und 
zwar  in  der  Weise  erfolgt,  dass  die  Actionäre 
M.  140  per  Actie  in  Baarem  einzablteu,  und  die 
im  verflossenen  Jahre  geleistete  zweite  20per- 
centige  Einzahlung  von  Mark  2>  '0  stornirt  wurde, 
während  die  Actionäre  für  80%  des  Cäpitals 
in  weiterem  Obligo  bleiben.  Wie  wir  ferner  ver¬ 
nehmen,  ist  die  Emmission  einer  neuen  Serie  von 
1000  Stück  Actien  ä  M  1000,  mit.  ÜOpercentiger 
Einzahlung  im  besten  Zuge,  und  so  geht  denn  «fiese 
der  wärmsten  Sympathien  würdige '  Gesellschaft 
vollständig  reconstruirr  und  mit  ausreichenden 
Garantiemittcln  versehen,  dem  neueu  Jahre  ent¬ 
gegen,  mit  welchem  für  die  Gesellschaft  und  ihre 
ehrenhafte  Leitung  eine  neue,  und  wie  wir  hoffen 
wollen,  glückliche  Aera  beginnt  Der  gegenwär¬ 
tigen  Leitung  gebührt  unbestritten  das  Verdienst 
mit  starker  Hand  das  Portefeuille  von  seinen 
Schlacken  gereinigt  zu  haben,  und  da  ihr  nebst 
einer  reichen  Erfahrung  auch  eine  ziemlich  ent¬ 
wickelte  Organisation  zur  Seite  steht,  ist  es  nicht 
zu  bezweifeln,  dass  es  ihr  alsbald  gelingen  wird, 
diese  Gesellschaft  zur  Prosperität  zu  bringen. 
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Mannheimer  Versicherungs-Gesellschaft.  In 

unserer  vorigen  Nummer  haben  wir  die  Thatsache 
constatirt,  dass  diese  Gesellschaft  die  Prämien  in 
einer,  jeder  besseren  Erkenntniss  und  den  bestehen¬ 
den  geschäftlichen  Usancen  geradezu  Hohn  spre¬ 
chenden  Weise  drücke.  Da  wir  nicht  gewohnt 
sind  mit  hohlen  Anschuldigungen  vor  die  Oeffent- 
lichkeit  zu  treten,  und  unseren  Beruf  viel  zu 
ernst  nehmen,  als  dass  wir  unsere  Feder  den 
Einflüsterungen  („übelwollender,  missgünstiger  Con- 
currenz“  zur  Verfügung  stellen  sollten,  wollen  wir 
einen  Fall  hervorheben,  der  nicht  nur  unsere 
Behauptung  erhärtet,  sondern  auch  ein  eigen¬ 
tümliches  Streiflicht  wirft  auf  die  Art  und  Weise 
wie  die  „Mannheimer“  ihre  Verbandstreue  auf¬ 
gefasst  und  betätigt  hat.  Einen  zur  Kenntniss 
des  „Transport-Verbandes“  gelangten  Fall,  dass 
der  Frankfurter  Vertreter  der  „Mannheimer1-  eine 
Getreide-Polizze  per  Rheinschiff  von  Rotterdam 
nach  Mainz  (Gustavsburg)  zu  23/4%o  netto  aus¬ 
gestellt  habe,  hat  die  Gesellschaft  dem  Verbände 
gegenüber  als  irrthü  mlich  erW eise  geschehen, 
bezeichnet  und  die  Erklärung  beigefügt,  dass  sie 
sofort  ihrem  Vertreter  untersagt  habe, 
weitere  Getreiderisiken  zu  genannter  Prämie  zu 
übernehmen.  Zwei  und  einhalb  Monate  später 
gelangte  zur  Kenntniss  des  Verbandes  [dass  von 
demselben  Frankfurter  Vertreter  der  „Mann¬ 
heimer“  Getreide  -  Prämien  für  dieselbe  Route 
wie  folgt  offerirt  wurden ;  Prämie  ä  3.75%0 

•/.  25%  —94 

2.81%o 

•/.  5%  -.14 
daher  Prämie  2.67%0 

netto,  also  noch  geringer  als  23/4°/oo  j  Man  sollte 
nun  glauben  dass  die  „Mannheimer“  wieder  einen 
I  rr  t  h  u  m  ihres  Frankfurter  Vertreters  vorschützen 
werde,  um  diesen  sehr  eigentümlichen  Vorgang 
ihren  Verbands-Colleginnen  gegenüber,  zu  recht- 
fertigen,  aber  diesmal  liess  sie  schon  die  Maske 
fallen  da  sie  ja  ihren  eigentlichen  Zweck  erreicht 
hatte  der  darin  bestand,  Concurrenz-Gesellschaften 
von  der  Betheiligung  an  Rheinfarts-Risken  abzu¬ 
halten  wie  dies  auch  thatsächlieh  bei  den  Risken 
auf  die  D.  D.  „Leipzig“  und  „Köln“  geschehen 
ist.  Auf  die  energische  Vorstellung  des  Ver¬ 
bandes  über  ihr  nichts  weniger  als  collegiales 
und  vertragstreues  Vorgehen,  erklärte  die  „Mann¬ 
heimer1  ‘  in  Bezug  auf  die  Rhein-Prämien  sich  aus 
jeder  Vereinbarung  zurückzuziehen  um  vollständig 
freie  Hand  zu  behalten !  Trotz  alledem  scheint 
sie  das  Incorrecte  ihres  Vorganges  ein  wenig  zu 
geniren,  denn  um  nicht  als  die  alleinig  Vertrag¬ 
brüchige  des  Verbandes  markirt  zu  bleiben,  hat 
sie  vor  ihren  Abgang  noch  schnell  ein  andere 
deutsche  Transportversicherungs-Gesellschaft  der¬ 
selben  Uebertretung  verdächtigt.  Wir  kommen 
auf  dieses  neuerliche  Factum  zurück, 

Münchener  Rückversicherungs-Gesellschaft. 
Dem  pro  30.  Juni  d.  J.  für  das  vierte  Rechnungs¬ 
jahr  ausgegebenen  Geschäftsberichte  der  Gesell¬ 
schaft  entnehmen  wir  folgende  Details :  Die  Ge- 
sammt-Prämien-Einnahme  betrug:  M.  3,510  95290 
aus  der  Feuerbranche,  einschliesslich  M.  162,05142 
aus  den  Nebenbranchen,  M.  629.726*75  aus  der 
Transportbranche,  Total  M.  4,140.679  65.  Der  Ge¬ 
schäftsumfang  hat  somit  im  verflossenen  Jahre 
eine  erhebliche  Ausdehnung  erfahren.  Für  Retro- 
cessionen  wurden  M.  487.370.06  verausgabt.  Die 
Gesammt-Prämien-Reserve  stellt  sich  auf  Mark 
1,679.053  96  in  der  Feuerbranche,  einsdil.  der 
Nebenbranchen,  76  395‘90  in  der  Transportbranche, 
Total  M.  1,755. 449-86,  und  kommt  abzüglich  Retro- 
cession  und  Provision  mit  Total  M  1,164.440*60 
gegen  vorjährige  M.  854  495  60  zum  Vortrag. 
Der  Effectenstand  ist  nach  Vorschrift  des  Statuts 


zum  Ankautswerth  von  1,900.118  90  vorgetragen^ 
während  der  Courswerth  am  30.  Juni  a.  c.  M. 
1,932.250-—  betrug.  Die  Guthaben  bei  Banquiers 
und  sonstige  zinstragende  Anlagen  betragen  M. 
634. 169  33;  aas  Guthaben  bei  Versicherungs-Ge¬ 
sellschaften  M.  640.715-30.  Der  Reingewinn  stellt 
sich  ausweislich  des  Gewinn-  und  Verlust-Couto’s 
auf  M.  152,320  48.  Hiervon  wurden  M.  20.864-10 
dem  Capital-Reserve-Fond,  sowie  M.  43.808-30 
dem  Gewinn-Reserve-Cojito  überwiesen  und  M. 
15,648  08  zur  Zahlung  der  Vertrags-  und  statuten- 
mässigen  Tantiemen  verwendet.  Die  Dividende 
beträgt  6  pCt-,  welche  mit  M.  72.000  —  von  1. 
Januar  1885  ab  zur  Auszahlung  gelangt.  Die 
Garantiemittel  bestehen  nunmehr:  in  dem  Actien- 
Capital  von  Mark  3,000.000. — ,  auf  welches  M. 
1,200.000  —  einbezahlt  sind ,  in  der  Schaden- 
Reserve  von  M.  436.638  38,  in  der  Prämien-Reserve 
von  M.  1,164.440.60.  in  der  Capital-Reserve  von 
M.  48.796-55,  in  der  Gewinn-Reserve  M.  94.016  22. 

Concurs  der  gegenseitigen  Feuer-Verslche- 
rungs-Gesellschaft  „Vater  Rhein“  in  Köln.  Den 
bedauernswerthen  Versicherten  dieser  schwindel¬ 
haft  angelegt  gewesenen  Gesellschaft  ist  seitens 
des  Concurs-Verwalters  eine  Nachzahlungs- Auf¬ 
forderung  zugegangen,  der  auch  ein  Status  über 
den  Bestand  der  Concursmassa  beigegeben  ist. 
Nach  letzterem  beziffert  sich  der  Passivastand 
auf  M.  314  255  und  die  Gesammt-Activa  erreichen 
die  Höhe  von  M.  13.006.  daher  das  Deficit  nicht 
weniger  als  M  301.249  beträgt.  Die  erwähnte 
Zahlungs- Aufforderung  lautet: 

Köln,  1.  December  1884. 

Herr  N.  N.  in  N.  N. 

In  Concursangelegenheiten  der  Deutschen 
Feuervers.-Gesellschaft  „Vater  Rhein“  a.  G.  zu 
Köln  wird  Ihnen  als  Gesellschafter  genannter 
Gesellschaft  umstehend  der  Status  mitgetheilt, 
nach  welchem  ein  Passivüberschuss  von  Mark 
301,249.33  vorhanden  ist,  welcher  nach  Maassgabe 
der  §§  7  b  c  und  34  Abs.  4  der  Gesellschafts¬ 
statuten  von  den  Gesellschaftern  nach  Verhältnis 
der  gezahlten  Jahresprämie  zu  decken  ist.  —  Die 
Gesammtsumme  der  gezahlten  Jahresprämie  be¬ 
trägt  M.  18.826.15,  so  dass  jeder  Gesellschafter 
das  16faehe  seiner  Jahresprämie  zu 

zahlen  hat.  Für  Adressaten  macht  dies  M . 

aus,  welche  derselbe  hiermit  aufgefordert  wird, 
binnen  8  Tagen  bei  Vermeidung  sofortiger  Klage 
an  den  Unterzeichneten  einzusenden  Die  Belege 
zum  Status  liegen  bei  dem  Unterzeichneten  zur 
Einsicht  offen. 

Der  Concnrsverwalter :  Krafft,  Rechtsanwalt. 

Den  Versicherten  bleibt  wohl  unter  solchen 
Umständen  keine  andere  Wahl  als  —  zu  zahlen! 

Nürnberger  Lebensversicherungs-Bank.  Dem 
ausgegebenen  Eröffnungs-Circuiaire  dieser  Gesell¬ 
schaft  entnehmen  wir,  dass  sie  am  5.  d.  M.  den 
Geschäftsbetrieb  zunächst  in  der  Lebens-  und 
Aussteuer  -  Versicherungsbranche  begonnen  habe 
und  binnen  Kurzem  auch  in  der  Lage  sein  werde, 
Unfall-Einzelversicherungen  zu  gewähren.  —  Der 
Aufsichtsrath  besteht  für  das  Jahr  1884/85  aus 
folgenden  Herren :  Reichsrath  Freiherr  Lothar 
von  Faber  in  Stein  bei  Nürnberg.  Vorsitzender; 
Commerzienrath  Friedrich  von  Grundherr  in  Nürn¬ 
berg,  stellvertreterder  Vorsitzender  ;  Commerzien¬ 
rath  Johannes  Falk  in  Dutzendteich  bei  Nürnberg- 
Commerzienrath  J.  G.  Kugler  in  Nürnberg;  Com¬ 
merzienrath  Moritz  Pöklmann  in  Nürnberg  ;  Bankier 
S.  Bloch  in  Nürnberg;  Königl.  Rechtsanwalt  K. 
Wunder  in  Nürnberg.  Den  Vorstand  bildet  die 
Direction,  zur  Zeit  bestehend  aus  den  Herren : 
Ed.  Grumme  in  Nürnberg  als  Director,  Fr.  Frauen¬ 
holz  und  W.  Clausen  in  Nürnberg  als  Stellver¬ 
treter  des  Directors,  von  denen  statutgemäss  je 
zwei  die  die  Bank  verpflichtenden  Schriftstücke 


und  Urkunden  unterschrifilich  zu  vollziehen  haben- 

„Hannovera“  Militärdienst-  und  Aussteuer- 
Versicherungs  -  Gesellschaft  in  Hannover.  Die 

Zahl  der  in  den  letzten  Jahren  ausschlieslich  zu 
Zwecken  der  Militärdienst-  und  Aussteuer -Ver¬ 
sicherung  gegründeten  Gesellschaften  ist  durch 
die  Coustituirung  der  im  Titel  genannten  Gesell¬ 
schaft  vermehrt  worden.  Ob  berechtiget  oder 
unberechtiget  wollen  wir  vorläufig  dahingestellt 
sein  lassen,  da  es  nur  von  der  Leitung  abhängen 
wird  den  Beweis  zu  erbringen,  dass  diese  Grün¬ 
dung  keine  überflüssige  war.  Die  Kundgebung 
der  Gesellschaft  das  sie  grundsätzlich  in  allen 
Fällen  des  Ablebens  der  Versicherten  die  Rück¬ 
gewähr  der  eingezahlten  Prämien  eintreten  lässt, 
sowie  dass  sie  den  zu  den  Uebungen  der  Ersatzre¬ 
serve  einberufenen  Versicherten  einen  angemessenen 
Theil  der  Versicherungssumme  als  Entschädigung 
für  die  unterbrochene  Berufsthätigkeit  gewährt, 
scheint  uns  eine  glückliche  Neuerung  zu  seiu,  die 
geignet  ist  der  jungen  Anstalt  viele  Freunde  zu 
erwerben.  Jedenfalls  besitzt  die  Geschäftsleitung 
ein  gewisses  Mass  von  Iuiative,  das  uns  theil- 
weise  schon  für  den  Erfolg  des  Unternehmens 
bürgt. 

Norddeutsche  Versicherungs-  und  Renten¬ 
bank  in  Hamburg  Die  deutsche  Fachwelt  wurde 
mit  dem  plötzlichen  Auftauchen  dieser  n  uen 
„Wechselseitigen“  überrascht.  Die  leitende  Per¬ 
sönlichkeit  die  an  die  Spitze  dieses  neugegrfin- 
deten  Unternehmens  gestellt  wurde,  erfreut  sich 
eben  nicht  der  lebhaftesten  Sympathien  in®  der  deut¬ 
schen  Fachpresse,  da  dessen  unglückliches  Gebahren 
mit  der  dem  Konkurse  verfallenen  „Sächsischen 
Lebens-  und  Unfallversicherungs-Bank“  nicht  die 
angenehmsten  Reminiscenzen  für  ihn  w*achzuruten 
geeignet  ist.  Wenn  unter  solchen  Umständen 
schon  die  Wahl  der  Leitung  Verwunderung  her¬ 
vorruft,  um  wie  viel  mehr  muss  dies  erst  bezüglich 
der  ganzen  Unternehmung  der  Fall  sein.  Unter 
den  heutigen  schwierigen  Productionsverhältnissen 
mit  einem  neugegründeten  wechselseitigen 
Unternehmen  aufzutreten,  dazu  gehört  mehr  Muth 
und  Selbstvertrauen  als  wir  dies  selbst  bei  dem 
Director  einer  verunglückten  Gesellschaft  voraus¬ 
setzen  können !  Haben  schon  neugegrüudete 
Actien-Gesellschaften  mit  den  Schwierigkeiten  des 
Anfangs  zu  kämpl'en,  so  hilft  ihnen  wenigstens 
das  eingeschossene  Actien-Capital  diese  Schwierig, 
keiten  zu  überbrücken,  vorausgesetzt  dass  die 
Leitung  energisch  und  zielbewust  vorzugehen 
versteht;  was  aber  unter  den  gegenwärtigen  Ver¬ 
hältnissen  und  Augesichts  der  mächtigen  Concur- 
renz,  welche  die  alten  und  consolidirten  „Wech¬ 
selseitigen“  gerade  in  Deutschland  bieten,  eine 
junge  mittellose  Wechselseitige,  für  deren  Existenz 
so  gar  kein  Bediirfniss  vorhanden  ist,  anfangen 
will,  das  ist  uns  ganz  unerfindlich  und  fast  fürch¬ 
ten  wir,  dass  die  nächste  Consequenz  dieser  Neu¬ 
gründung,  von  der  wir  vorläufig  nur  so  viel  wissen, 
dass  sie  eine  Direction  und  einen  Aufsichtsrath 
hat  —  ein  Fiasco  sein  wird,  und  ein  solches  wäre 
im  Interesse  des  bereits  ziemlich  entwickelten 
deutschen  Versicherungswesens  sehr  zu  bedauern. 

Minerva,  Lebensversicherungs  •  Gesellschaft 
in  spe.  Wie  wir  der  „Wallm.  Versieh.  Zeitschr.“ 
entnehmen,  trägt  man  sich  in  Berlin  mit  der  Idee 
zur  Gründnng  einer  Lebensversicherungs- Actieu- 
Gesellschatt  unter  obigem  Titel.  Gleich  der 
griechischen  Original  Minerva,  die  bekanntlich 
gerüstet  und  vollendet  aus  dem  Gehirne  Zeus 
entsprungen,  ist  auch  diese  Minerva  fix  und  fertig 
aus  dem  Gehirne  der  Gründer  hervorge^angen  — 
aber  vorerst  nur  auf  dem  Papiere.  Das  Capital 
beträgt  Neun  Millionen  Mark  —  aber  vorerst  auf 
dem  Papier,  und  soll  bereits  vollständig  gezeichnet 
sein,  selbstverständlich  —  auf  dem  Papier.  Der 
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Director  soll  bereits  gewählt  und  das  Bureau- 
Personal  bereits  designirt,  sein;  dies  vollzog  sich 
wohl  auch  nur  erst  auf  dem  Papier,  im  Uebrigen 
scheinen  dies  vorläufig  die  einzigen  Facten  in 
der  ganzen  noch  so  jungen  Gründungsgeschichte 
der  „neuesten“  Minerva  zu  sein.  Wir  wollen  ab- 
warten,  wie  sich  diese  Gründung  weiter  ent¬ 
wickelt;  die  vollgezeichneten  neun  Millionen 
Mark  Actien-Capital  wollen  wir  im  Auge  behalten. 


Frankreich. 

Geseilschaftsbewegung.  Wir  schrieben  im 
Vorjahre  über  die  rapide  Bewegung  unter  den 
französischen  Compagnien:  „Wohl  in  keinem  Staate 
„Europa’s  findet  eine  solch’  lebhafte  Bewegung 
„unter  den  Versicherung»  -  Gesellschaften  statt, 
„wie  in  Frankreich.  Ebenso  rasch  als  sie  daselbst 
„entstehen,  ebenso  rasch  fusioniren ,  liquidiren 
„oder  —  falliren  dort  Gesellschaften“.  Das  eben 
zur  Neige  gehende  Jahr  1884  bestärkt  das  Vor¬ 
gesagte  in  noch  weit  höherem  Masse  als  dies  das 
Jahr  1883  gethan,  denn  die  vor  uns  liegende  Ta¬ 
belle  weist  eine  ungleich  raschere  Bewegung  als 
das  Vorjahr  nach,  wie  dies  aus  folgender  Zusammen¬ 
stellung  hervorgeht: 

Neugegründet: 

L’Alliance  Franqaise,  maritime. 

L’Assurance  Annuelle,  Feuer. 

Les  Assurances  Nationales. 

Le  Bätiment  de  Paris. 

La  Caisse  Ouvriere,  Unfall. 

La  Centrale,  maritime. 

Le  Ducroire,  Credit-Versicherung. 

Le  Lloyd  Marseillais,  maritime. 

Marseille,  maritime. 

La  Meunerie  francaise,  Feuer. 

La  Mutuelie  des  Eaux. 

La  Mutuelie  de  France. 

La  Mutuelie  Gönörale  francaise. 

La  Mutuelie  de  l’Ouest,  Feuer. 

Le  Protecteur,  Viehversicherung. 

La  Ruche,  Feuer. 

La  Sociötö  anonyme  de  Röassur. 

La  Terre,  Hagelversicherung. 

La  Tourangelle,  Viehversicherung. 

Le  Travail,  Unfallversicherung. 

La  Tutölaire,  „ 

Fu  sion  irt: 

L’Alliance  (Leben)  mit  L’Ouest. 

L'Assurance  francaise  (Unfall)  mit  La  Francaise- 
Le  Monde  (Unfall)  mit  La  Providence. 

Le  Reparation  (Feuer)  mit  Le  Progrös  national. 
Le  Secours  (Unfall)  mit  Le  Soleil. 

Le  Temps  (Leben)  mit  L’Ouest. 

In  Liquidation: 

L’Europe,  Feuerversicherung. 

La  Mutuelie  Generale,  Viehversich. 

La  Sauvegarde,  Feuerversich. 

Le  Bien-Etre,  Krankenversich. 

Les  Röassurances  Genörales. 

La  Tutölaire,  Unfall  versieh, 
dto.  Lebensversich. 

Fallit: 

L’Armement,  maritime. 

La  Caisse  genörale  d’Assurances  annuelles,  Feuer. 
La  Grande  Compagnie,  Feuerversich. 

La  Navigation,  maritime. 

L’Univers,  Feuerversicherung. 

Pro  1885  in  Bildung  begrif  en: 

La  Francaise,  Uufallversich. 

Le  Lloyd  Agricole,  Viehversich. 

L’Alcyon,  maritime. 

R  e  s  u  m  6 : 

1884  1883 

Neugriind  ungen  .  .  21  4 


Fusionen  .....  6  4  i 

Liquidationen  ....  7  6  ' 

Fallite .  5  5 

In  Bildung  begriffen  .  3  3 

Ein  Zeichen  der  Zeit.  Die  tristen  Verhält¬ 
nisse  unter  denen  manche  der  jungen  Compagnien 
seufzt,  haben  eine  neue  Ersparungsmassregel  zu 
Tage  gefördert,  der  zum  mindesten  Originalität 
nicht  abgesprochen  werden  kann.  Zur  Verein¬ 
fachung  der  Kosten  haben  sich  die  drei  Gesell¬ 
schaften  :  Metropole  (Feuer)  Metropole  (Leben) 
und  Caisse  generale  Argicole  entschlossen  ein 
gemeinsames  Bureau  zu  benützen.  Dies  scheint 
eine  Abart  der  in  den  letzten  Jahren  beliebt  ge¬ 
wordenen  „Juxta-Position“  zu  werden,  und  wird 
gewiss  bei  allen  jenen  Gesellschaften  lebhaften 
Auklang  finden  die  weder  Geschäfte  noch  Geld 
haben.  Damit  sind  wir  aber  auch  bei  einem 
traurigen  Abschnitte  in  der  Geschichte  des  Ver¬ 
sicherungswesens  angelangt.  Gesellschaften  wel¬ 
chen  ihre  notorische  Schwäche  nicht  gestattet  ein 
eigenes  Bureau  zu  halten,  thäten  doch  wahrlich 
viel  besser  daran  ihre  Audösung  zu  beschliessen, 
als  mit  einem  solchen  mitleiderregenden  Hinsiechen 
der  Welt,  die  schon  lange  mehr  kein  Vertrauen 
zu  ihnen  hegt,  das  beschämende  Bild  zu  bieten, 
dass  sich  eine  Gesellschaft  bei  der  anderen  als 
Afterpartei  einzumiethen  gezwungen  ist.  Die 
Idee  eines  „Massen-Quartiers“  für  nicht  existenz¬ 
fähige  Compagnien  wäre  wohl  neu  und  allenfalls 
auch  pikant,  aber  zur  Erhöhung  des  guten  Rufes 
der  Institution  würde  sie  gewiss  nicht  beitragen. 

Le  Secours.  Die  schon  seit  lange  schweben¬ 
den  Verhandlungen  wegen  Abstossung  des  Porte¬ 
feuilles  haben  nun  endlich  in  der  am  10,  1.  M. 
stattgehabten  ausserordentlichen  Generalversamm¬ 
lung  ihien  Abschluss  gefunden.  Nicht  weniger 
als  vier  Concurrenten  bewarben  sich  um  das 
Portefeuille  und  zwar:  Le  Soleil  (Unfall)  Le  Patri 
moine  (Unfall)  La  France  Industrielle  und  L’In- 
dustrielle.  Die  erstgenannte  Gesellschaft  geht  als 
Siegerin  aus  diesem  Bewerbungskampfe  hervor, 
nachdem  die  zwei  Haupt- Actionäre  des  „Secours“ 
nämlich  Le  Credit  Mobilier  und  Le  Credit  General 
Francais  mit  ihren  schwerwiegenden  Stimmen  sich 
für  „Le  Soleil“  entschieden.  Die  Versammlung  war 
eine  äusserst  bewegte,  da  die  Anhänger  der  anderen 
Concurrenten  der  Majorität  den  Standpunkt  nicht 
leicht  machten.  Schliesslich  gab,  wie  bei  allen 
solchen  Anlässen,  die  Stimmenzahl  den  Ausschlag 
und  vom  1.  Jänner  1885  ab  geht  das  Portefeuille 
des  „Secours“  in  totale  Rückdeckung  an  „Le 
Soleil“  (Aecidents)  über. 


Italien. 

Fondiaria  (Jucendio  et  Vita).  Bisher  noch 
unverbürgten  Nachrichten  zufolge  soll  dies’  Dios- 
kurenpaar  demnächst  seine  Thätigkeit  auch 
auf  Oesterreich-Ungarn  ausdehnen.  Uns  scheint 
diese  Nachricht  schon  aus  dem  Grunde  glaub¬ 
würdig,  weil  mit  wenigen  Ausnahmen  es  zumeist 
,-n  ihrer  Heimat  wenig  beschäftigte  ausländische 
Gesellschaften  sind,  welche  sich  mit  Vorliebe  dieses 
Arbeitsterrain  erwählen,  warum  also  nicht  auch  die 
Fondiaria?  Eine  andere  Frage  ist  es  freilich,  ob 
speciell  die  österreichische  Regierung  die  Zulas¬ 
sung  so  unbedingt  aussprechen  und  nicht  etwa 
die  in  der  letzten  Zeit  bereits  mehrfach  ange¬ 
wendete  Praxis  Baar-Cautionen  zu  verlangen, 
auch  bei  Fondiaria’s  anwenden  wird.  In  Ungarn 
ist  dies  schon  im  Handelsgesetze  begründet  und 
beträgt  die  Caution  fiir  jede  Branche  fl  100.000. 
Verlangt  die  österreichische  Regierung,  was  sehr 
wahrscheinlich  ist,  eben  so  viel,  dann  hätten  die 
beiden  Fondiaria’s  in  Oesterreich-Ungarn  die 


Kleinigkeit  von  fl.  ^  0-000  nur  an  Cautionen  allein 
baar  zu  deponiren,  ungerechnet  die  Etablirungs. 
und  Orgauisationskosten ,  die  bekanntlich  in 
Oesterreich-Ungarn  gerade  auch  nicht  sehr  billig 
sind.  Wir  müssen  uns  noch  einmal  die  letzten 
Bilanzen  der  Fondiaria’s  hervorholen,  um  zu 
sehen,  wo  sie  eine  solche  verfügbare  halbe  Mil¬ 
lion  Gulden  stehen  hat,  um  sie  zu  Zwecken  eines 
österr.-ung.  Experiments  zu  verwenden, 

Lloyd  Italiano  in  Genua.  Nach  langem  Han¬ 
gen  und  Bangen  hat  endlich  für  diese  nicht  leben 
und  nicht  sterben  könnende  Gesellschaft  die  Er¬ 
lösungsstunde  geschlagen.  Die  am  15.  1.  M.  statt¬ 
gehabte  Generalversammlung  hat  die  Liquidation 
des  Unternehmens  beschlossen,  womit  dasselbe 
zur  ewigen  Ruhe  eingesargt  wird.  Als  Leid¬ 
tragende  erscheinen  einzig  und  allein  die  Ac¬ 
tionäre,  die  ihrem  Unternehmen  und  ihrer  Ein¬ 
zahlung  auf  dem  gemeinsamen  Denkstein  das 
kurze  aber  vielsagende  Epitaph  widmen  können: 
„Fuit“ ! 

Compania  Italiana  di  Riassicurazioni.  Diese 

Gesellschaft,  die  siAi  in  Liquidation  befindet» 
weist  einen  für  ihre  Actionäre  gleichfalls  uicht  sehr 
erbaulichen  Status  aus.  Das  Actien  Capital  be¬ 
trug  nominal  4,000.000  Lire,  auf  welche  Eine 
Million  Lire  baar  eingezahlt  war.  Das  Jahr  1883 
brachte  einen  Verlust  von  Lire  203.644  und  zu¬ 
züglich  des  Verlustvortrages  aus  früheren  Jahren 
belief  sich  der  Gesammtverlust  auf  819.308  Lire. 
Die  volle  Million  Einzahlung  ist  daher  auf  arm¬ 
selige  180  692  Lire  zusammengeschrumpft,  und 
rechnet  mau  hievon  die  Kosten  ab,  welche  die 
Liquidation  des  Unternehmens  absorbiren  dürfte, 
so  ist  die  Möglichkeit  noch  gar  nicht  ausge¬ 
schlossen,  dass  die  Actionäre  für  das  Vergnügen 
des  Actienbesitzes  noch  eine  Kleinigkeit  darauf 
zu  zahlen  haben  werden. 


Statistik. 

Schiffsverluste.  Das  Bureau  Veritas  ver¬ 
öffentlicht  die  Liste  der  Schiffsvorluste  im  October 
1884  und  zwar:  Segelschiffe:  14  deutsche, 
9  amerikanische,  37  englische,  3  dänische,  2 
spanische,  3  französische,  7  holländische,  1  ita- 
lieuischses,  1  japanesisches,  14  norwegische,  2 
russische  und  8  schwedische  Totale  101  Segel- 
j  schiffe.  In  dieser  Zahl  sind  5  Fahrzeuge  innbe- 
griffen,  deren  Verlust  Mangels  jeder  Nachricht 
vorausgesetzt  wird. 

Dampfer:  1  deutscher,  1  amerikanischer, 
15  englische,  1  chilenischer,  5  französische,  1 
holländischer  und  1  mexicanischer.  Totale:  25 
|  Dampfer. 


Personalien. 

j 

Herr  Josef  Ritter  von  H  e  r  z  f  e  1  d,  Director 
der  „Fonciere“  Pester  Versicherungs-Anstalt  in 
Wien,  wurde  als  Börsenrath  der  Waaren-Section 
gewählt. 

Mr.  D.  Marshall  Lang,  Director  der  Feuer¬ 
versicherungs-Abtheilung  der  „Comraercial-Union“ 
1  *  hat  demissionirt. 

Herr  Dr.  F.  C.  S  e  r  r  i  u  s  ist  zum  Director 
der  neugegründeten  „Norddeutsch.  Versicherungs¬ 
und  Rentenbank“  in  Hamburg  gewählt  worden. 
Gleichzeitig  wurde  Herr  Wilhelm  Timm  als 
|  dessen  Stellvertreter  ernannt. 

Das  Syndicat  der  Französischen  Feuerver¬ 
sicherungs-Gesellschaften  pro  1885  besteht  aus 
M.  Langlois,  Director  der  „Abeille“,  M.  D  u- 
fresnay,  Director  des  „Phönix“  und  M.  Cha- 
pelle,  Director  der  „Monde“. 
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Oesterreichische  Bodencredit-Anstalt.  Situ¬ 
ation  pro  30.  November:  Activa ;  Cassa  fl.  1,646.293, 
Wechsel  und  verloste  Effecten  fl.  8,374.977,  Re¬ 
ports  fl.  9,369.562,  Hypothekar-Darlehen  an  den 
Staat  fl.  45,606.174,  Hypothekar-Darlehen  in  Gold 
fl.  27,159  055,  Hypothekar-Darlehen  in  Bank¬ 
valuta  fl.  38,514.894,  Communal-Darlehen  in  Gold 
fl.  109.116,  Com. -Dari,  in  Bankvaluta  fl.  28,524.434, 
Debitoren  fl.  19,529  166,  Saldi  laufender  Rech¬ 
nungen  fl.  1,708.617,  zusammen  fl  180,542  291. — 
Passiven  :  Eingezahltes  Actien-Capital  fl.  9,600  000, 
Agiotond  fl.  2.163.416,  ordentlicher  Reservefond 
fl.  1,611.053,  ausserordentlicher  Reservefond  fl. 
1,531.311,  Domänen  -  Pfandbriefe  fl.  45,591.600, 
Pfandbriefe  in  Gold  fl.  27,702.000,  Pfandbriefe  in 
Bankvaluta  fl.  37,598.800,  3percentige  Prämien- 
Schuldverschreibungeri  fl.  24,230  300,  verloste  und 
noch  nicht  zur  Riickzahlung^jräsentirte  :  Domänen- 
Pfandbriefe  (Goldgulden  240.720)  fl  291.962, 
Pfandbriefe  in  Gold  (Goldgulden  688.100)  fl. 
811.526,  Pfandbriefe  in  Bankvaluta  fl.  63.700,  Com- 
munal-Obligationen  in  Gold  (Goldgulden  300)  fl 
363,  3percentige  Prämien-Schuldverschreibungen 
fl.  145.500,  Cassascheine  fl.  503. 6(  0,  Creditoren 
fl.  28,697.157,  zusammen  fl.  180,542  291. 

*  * 

* 

Pilsen-Priesener  Eisenbahn.  DerVerwaltungs- 
rath  der  Pilsen-Priesener  Eisenbahn  -  Gesellschaft 
hat  als  Umtauschtermin  der  5per«.  Priori täts- Obli¬ 
gationen  vom  Jahre  1872  gegen  die  staatlich 
garantirten  4perc.  Silber-Obligationen  vom  Jahre 
1884  den  Zeitpunkt  vom  15.  bis  31.  December 
a.  c.,  für  Prag  bis  15.  Jänner  1885,  als  Umtausch¬ 
stellen  die  Allgemeine  deutsche  Creditanstalt  in 
Leipzig  und  die  Filiale  der  Anglo-österreichischen 
Bank  in  Prag  bestimmt.  Für  die  neuen  Obliga¬ 
tionen  findet  die  erste  Auslosung  zur  Rückzahlung 
bereits  am  2.  Jänner  1885  statt. 

*  * 

* 

Fünfpercentige  gekündigte  Salzkammergut- 
Goldprioritäten.  Nach  der  „Times“  hat  die  Lon¬ 
doner  Bankfirma  Alfred  Venable  &  Co.  für  einen 
grossen  Betrag  von  ihr  zum  Einzug  präsentirter 
Obligationen  Protest  erheben  lassen,  da  bei  der 
Londoner  Zahlstelle  für  die  Auszahlung  derselben 
nicht  rechtzeitig  Vorsorge  getroffen  war.  Das 
Verlangen,  die  fälligen  Titres  21  Tage  lang  zins¬ 
los  bei  der  Einlösungsstelle  liegen  zu  lassen,  be¬ 
zeichnet  die  Firma  als  „grobe  Ungerechtigkeit“ ; 
sie  hat,  da  die  Obligationen  von  Oesterreich 
garantirt  sind,  den  Vorfall  zur  Kenntniss  des 
österreichischen  Finanzministers  gebracht 

*  * 

* 

Böhm.  Unionbank.  In  Durchführung  der  in 
der  12.  ordentlichen  General -Versammlung  der 
Actionäre  der  Böhmische  Unionbank  vom  14 
März  1884  gefassten  Beschlüsse  findet  der  Um¬ 
tausch  der  auf  je  fl.  55  reducirten,  im  Umlaufe 
befindlichen  Actien  der  Böhmischen  Unionbank 
in  dem  Verhältnisse  von  20  Stück  alten  Actien 


in  11  Stück  voll  eingezahlte  Actien  ä  fl.  100  vom 
20.  December  1884  ab  statt.  Der  Umtausch  ge¬ 
schieht  bis  20.  Januar  1885  in  Präg  bei  der 
Licjuidatur  der  Böhmischen  Unionbank,  in  Wien 
bei  der  Liquidatur  der  Öesterreichischen  Länder¬ 
bank  und  vom  20.  Januar  1885  ab,  nur  in  Prag 
bei  der  Liquidatur  der  Böhmischen  Unionbank. 
Die  Actien  müssen  mit  den  Coupons  Nr.  3  —  19 
und  dem  Talon  versehen  sein,  und  sind  in  Be¬ 
gleitung  von  arithmetisch  geordneten  Nummern- 
Consignationen  eiDzureichen,  wozu  die  ertorderli-. 
chen  Formulare  bei  den  Umtauschstellen  verabfolgt 
werden.  Bruchtheile  von  Actien  werden  nicht 
ausgegeben  und  werden  solche  bei  den  Umtausch¬ 
stellen  durch  Kauf  oder  Verkauf  ausgeglichen. 

*  * 

* 

Gekündigte  Prag-Duxer  Silber-Prioritäten 

Es  sind  bisher  noch  circa  üOOO  Stück  Silberprio 
ritäteu  im  Umlaufe,  die  zur  Convertirung  auf  vier- 
percentige  Goldprioritäten  nicht  angemeldet  wur¬ 
den,  welche  einen  Werth  von  300.000  fl  reprä- 
sentiren.  Dieser  Geldbetrag  ist  seitens  des  Priori- 
täten-Curators  Herrn  Dr.  Anton  Lederer  bei  der 
Curatelbehörde  deponirt  worden,  welche  wieder 
diese  Baarsumme  behufs  Vetzinsung  bei  der  Pra¬ 
ger  städtischen  Sparcassa  hinterlegte.  Jn  der  Ein¬ 
lösung  der  rückständigen  Priorität»  Obligationen, 
welche  nunmehr  präsentirt.  werden,  muss  eine 
kleine  Verzögerung  eintreten,  weil  für  die  ver¬ 
späteten  Prioritäre  bisher  kein  neuer  Curator 
ernannt  ist,  respective  H'-rr  Dr.  Lederer  ein  dies¬ 
bezügliches  Decret  noch  nicht.  erhalten  hat. 

*  * 

* 

Sechspercentige  ungarische  Goldrente.  Der 

Einlösungscours  für  die  pro  15.  Jänner  1885  ge¬ 
kündigten  Stücke  der  6percentigen  ungarischen 
Goldrente  ist  für  Oest  irreich-Ungarn  sowie  Deutsch¬ 
land  am  20.49  M.  per  fl  10  Gold  gleich  1  Lstr. 
festgesetzt.  Ausser  dem  Capitalbetrage  gelangt 
ein  halber  Monat  Zinsen  mit  ’/4  Percent  mit  den 
Stücken  zur  Auszahlung.  Bekanntlich  erfolgt  die 
Einlösung  vom  15.  Jänner  1885  ab  bei  der  vom 
Besitzer  gewählten  Einlösungsstelle  und  zwar 
einen  Monat  nach  dem  Tage,  an  welchem  die 
Stücke  behufs  Feststellung  des  Präsentations- 
Datums  zur  Abstempelung  vorgelegt  werden.  Die 
Verzinsung  hört  in  jedem  Falle  am  15.  Jänner 
1885  auf. 

*  * 

* 

i  I  ■ 

Anleihe  für  die  Stadt  Neapel.  Die  neapoli¬ 
tanischen  Blätter  veröffentlichen  den  Prospect  für 
die  demnächst  zur  Emission  gelangende  Anleihe 
von  100  Millionen  Lire,  welche  die  italienische 
Regierung  ausschliesslich  zum  Neu-Aulbau  einzel-  , 
ner  Viertel  der  Stadt  Neapel  bestimmt  hat.  Nach 
diesem  Programm  wird  die  Emission  der  Anleihe 
durch  den  Staat  durchgeführt,  der  auch  die  Zinsen-  ' 
garantie  für  dieselbe  übernimmt.  Die  Anleihe 
wird  mit  5  Percent  verzinst  und  beginnt  die  Ver¬ 
zinsung  am  1.  Jänner  1886.  Die  Amortisation 
beginnt  am  1.  Jänner  1899  und  muss  bis  zum  31. 
December  1959  beendet  sein.  Von  den  durch  die 
Emission  zu  realisire  iden  Beträgen  würden  jähr¬ 
lich  zehn  Millionen  Lire  zu  Bauzwecken  veraus¬ 
gabt.  Die  Titres  der  Anleihe  werden  in  zwölf 
verschiedenen  Classen  zur  Emission  gelangen. 

*  * 

* 


Neue  griechische  Anleihe.  Man  schreibt  aus 
London:  Der  Prospectus  des  seit  so  langer  Zeit 
bereits  in  der  Luft  schwebenden  neuen  griechi¬ 
schen  Anlehens  von  Frcs.  170,000.000  gleich  Lstr. 
6,800  000  ist  heute  veröffentlicht  worden.  Im  Na¬ 
men  des  Pariser  Syndicats  legen  Messrs.  Hambro 
&  Son,  das  bekannte  Londoner  Bankhaus,  Bonds 
im  Nominalwerthe  von  Lstr.  4,400.000  zur  öffen¬ 
tlichen  Subscription  auf,  während  der  Rest  des 
Anlehens  von  Lstr.  2,400.000  vorläufig  von  der 
griechischen  Regierung  zuriickgehalten  wird.  Von 
dem  Subscriptionspreise  von  68  Pf.  10  sh.  liir  jede 
Lstr.  100  Stock  müssen  Lstr.  5  sofort  bei  Anmeldung 
und  der  Rest  bis  Mitte  Mäiz  1885  bezahlt  werden. 
Die  Interessencoupons  werden  halbjährlich,  vom 
1.  Juli  1885  angefangen,  jeden  1.  Jänner  und  1, 
Juli  in  Paris  und  London  zur  Auszahlung  gelan¬ 
gen.  Gleichzeitig  mit.  der  Subscriptions- Ausschrei¬ 
bung  veröffentlichen  die  Londoner  Blätter  inspi- 
rirte  rosige  Berichte  über  die  jüngsten  Fort¬ 
schritte  des  hellenischen  Königreiches  auf  com- 
merciellem  und  industriellem  Gebiete,  sowie  über 
die  gegenwärtig  so  überaus  günstige  finanzielle 
Lage  des  Landes,  ganz  nach  den  bewährten 
Muster  der  ,  Norddeutschen  Allgemeinen  Zeitung, 
anlässlich  der  famosen  serbischen  Anleihe.  Ob 
jedoch  das  invest.irende  englische  Publicum,  an¬ 
gesichts  des  Lstr.  80  000  Budget-Deficits  des 
griechischen  Finauzrainisters,  sich  um  das  neue 
Anlehen  reissen  wird,  bleibt  trotz  aller  Schön¬ 
färberei  sehr  fraglich.  So  heisst  es,  dass  die 
Bevölkerung  Griechenlands  in  stetem  Wachsen 
begriffen  ist  und  gegenwärtig  zwei  Millionen  Ein¬ 
wohner  hoch  überschreitet;  dass  der  Berliner 
Vertrag  Giiecheriland  veranlasst  hat,  in  eine  neue 
Phase  einzutreten,  ganz  Unabhängig  von  der  tür¬ 
kischen  Autokratie;  dass  dee  Handel  Griechen¬ 
land,  Ex-  und  Import  zusamm -ngenommen,  von 
Lstr.3,525  000  im  Jahre  1860  aui  Lstr.  9,600  000 
im  Jahre  1883  gestiegen  ist;  dass  die  im  Betrieb  oder 
im  Ausbau  begriffenen  Eisenbahnen  eine  Länge  von 
1000  Kilometer  haben  und  dass  die  thessaiischen 
Linien  Lstr  400  per  Kilometer  abwerten  u.  s.  w. 
Das  heurige  Deficit  wird  damit  gerechtfertigt, 
dass  die  Ernte  in  einigen  der  wichtigsten  grie¬ 
chischen  Ansfuhrproducten  wie  Feigen,  Rosinen, 
Oliven  etc.  eine  schlechte  gewesen  und  dass 
weiters  die  neuen  Steuern,  welche  auf  Liqueure 
und  Cigaretten  gelegt  wurden,  aut  die  Vermehrung 
der  Staatsreveniien  bisher  ohne  Einfluss  blieben, 
da  es  den  betreffenden  Händlern  gelungen  war, 
noch  vor  dem  Irulebentreten  der  bezüglichen  fis¬ 
calischeu  Massregeln  grosse  Vorräthe  in  den  ge¬ 
nannten  Artikeln  aufzuspeichern. 


Briefkasten. 

T.  D.  In  Berlin.  Nehmen  gerne  von  Ihrer 
Mittheiluug  Kenntniss. 

R.  G.  in  Wien.  Werden  Ihnen  mit  münd¬ 
lichen  Aufklärungen  dienen.  Bezeichnetes  be¬ 
richtigt. 

L.  F.  in  Cöln.  Werdei  Ihrem  Wunsche 
entsprechen. 

V.  U.  in  Berlin.  Wir  ergeben  uns  in  unser 
Schicksal 

D.  V.  in  Berlin.  S  o  war  das  nicht  ge¬ 
meint  ! 

R.  G  in  Paris.  Die  bezeichnete  Affaire 
interessirt  uns  sehr;  bitten  um  rasche  Mittheilung ! 

S.  R  Wien.  Woher  dieser  plötzliche  Um¬ 
schwung?  Werden  eine  günstigere  Meinung  her¬ 
beizuführen  suchen. 

D.  H.  in  Wien.  Genirt  uns  nicht;  zumal 
wir  die  Quelle  kennen. 


Eigenthum  einer  Societät  —  Herausgeber  und  verantwortl.  Redacteur:  Emil  Eiser. 


Druck  von  M.  Bettel  heim  I.,  Zelinkagasse  14 
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Die  Bank  übernimmt  Braut-  uni  Wehrdienst-Aussteuer-Versicherungen  bis  zur  Höhe  vun  zehntausend  Mark. 

Sie  erhebt  während  der  ersten  ca.  15  Jahre  seit  ihrer  Errichtung  nur  eine  kleine  Theil-Prämie  (Prämienzuschuss),  und 
beginnt  alsdann  erst  die  Erhebung  von  jährlichen  Beiträgen  zu  werden  den  den  fällig  Aussteuer-Capitalien,  falls  das 
versicherte  Kind  am  Leben  ist. 

Aufnahmefähig  sind  nur  Kinder  die  das  5.  Lebensjahr  nicht  überschritten  haben. 

Die  Auszahlung  des  Versicherungs-Oapitals  erfolgt  : 

a)  in  der  Braut-Aussteuer-Abtheilung  bei  Verehelichung  der  Versicherten,  jedoch  nicht  vur  dem  vollendetem  18. 
Lebensjahre  oder  im  Falle  der  Nicht- Verheirathung  —  bei  erreichtem  50.  Lebensjahre.  Auf  Wunsch  wird  bei 
erreichtem  50.  Lebensjahre  die  Versicherung  in  eine  lebenslängliche  Rente  umgewandelt. 

Mit  dem  vollendetem  45.  Lebensjahre  hören  alle  ferneren  Prämienzahlungen  auf.  Die  bis  dahin  geleisteten 
Prämienzahlungen  (Prämienzuschüsse  und  Aussteuer beiträge)  werden  auf  Verlangen  zurückgezahlt,  womit  die 
Versicherung  erlischt. 

b)  In  der  Wehrdienst-Aussleuer-Abtheilung,  wenn  der  Versicherte  zum  activen  Dienst  in  die  Armee  oder  in  die 
Marine  des  deutschen  Reiches  eingestellt  wird. 

Für  die  bis  zum  23.  Lebensjahre  nicht  ausgehobenen  Versicherten  werden  die  jährlichen  Prämien-Zuschüsse 
zurückgezahlt. 

Sämmtliche  Versicherungsnehmer  nehmen  Theil  am  Gewinn  der  Bank. 

Nähere  Auskunft  durch  die  Bank-Agenturen,  und  in  Bremen  durch 
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„AZ  I  EN  DA“ 

österr.-franz.  Lebens-  |  österr.-französ.  Ele- 


und  Renten-Ver- 
sicherungs-Gesellschaft 


mentar-  n.  Unfall-Ver- 
sicberungs-Gesellschaft 


Direction : 

WIEN,  I.,  Wipplingerstrasse  43. 

Actien- Capital  |  ’  Actien-Capital 

2.400  000  Gulden  ln  Gold.  2  Mill.  400  000  Goldgulden 

(wovon  40%  eingezahlt)  |  ^  (wovon  40%  eingezahlt) 

Consessionirt  'mittelst  JJecret  des  h.  fc.  1c.  Älitdsteriums 
des  Innern  (Ido.  21.  April  ISS ‘4. 

Die  Gexellschntt  loisatet  Versicherungen 


auf  das  Lehen  des  Menschen  in 
allen  üblichen  Combinationen, 

als : 

Versicherungen  auf  das 
Ableben,  Erlebens  -  Ver¬ 
sicherungen  und  Renten¬ 
versicherungen,  zu  billigsten 
Prämien  und  unter  den  cou- 
lantesten  Bedingungen. 

Die  Gesellschaft  .  errichtet 
Wechsels.  Ueberlebens-Associa- 
tionen  mit  garantirtem  Minimal- 
Ergebniss  und  85%  Gewinn- 
Antheil,  verbunden  mit  Gegen- 
und  Zeichner-Versicherungen. 
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9 
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ÖC 


S3 


a)  gegen  Schäden,  weiche  durch  Brand 
oder  Blitzschlag,  durch  Dampf- und 
Gaa-Expiosionen,  sowie  durch  das 
Löschen,  Niederreisseri  und  Ans¬ 
räumen  an  Wohn-  und  Wirtbschafts- 
Geuäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Mobilien  und  Einrichtungen  aller 
Art.  Waareniagern,  Vieh,  landvirth- 
schafiiichen  Geräthen  und  Vorräthen 
verursacht  werden. 

b)  gegen  Schäden  durch  Feuer  oder 
Blitzschlag  wählend  der  Erntezeit, 
an  Feld  -  und  Wiesenfrüeh'en  in 
Scheuern  und  Tristen  ; 

c)  gegen  Schäden  durch  Ilagelschlug, 
au  Boden-Erzeugni.sen  verursacht; 

d)  gegen  die  Gefahren  des  Güter¬ 
transportes  zu  Wasser  u.  zu  Lande. 

Die  Versicherung  gegen  Unfälle 
wird  erst,  später  aufgenommen  und  der 
Beginn  der  Operationen  in  dieser 
Branche  dem  t  T.  Publikum  recht¬ 
zeitig  bekanntgegeben  werden. 
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Die  „Azlenda“  hat  mit  dem  Geschäftsstocke  der  im  Jahre  1822  gegrün¬ 
deten  k.  k.  prlv.  Azlenda  Assicuratricc  in  Triest  auch  deren  Gesammt- 
Organisation  übernommen.  Sie  verfügt  daher  schon  heute  nettst  ihrem  Actien- 
capitale  auch  über  bedeutende  Reserven,  wodurch  sie  deu  P.  T  Versicherten 
jede  wünscüenswerthe  Garantie  bietet. 

Die  „Azlenda“  wird  aber  auch  fortfahren,  im  Geiste  der  durch  60  Jahre 
erprobten  Traditionen  von  Loyalität  uud  Vertragstreue  das  ibr  vom  Publikum 
entgegengebrachte  Vertrauen  immer  mehr  zu  befestigen.  (6) 
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Die  im  Jahre  1838  in  Triest  errichtete 

k.  k.  priv. 

Versicherungs-Gesellschaft 


:»9 


deren 

Geöeral-Agentscliafts-Bnfeanx 

sich  in 

wieixt,  . 

im  Hause  der  Gesellschaft,  Stadt,  Weihburggasse  4, 

befinden 

mul  die  in  allen  iandesHauptsiadten  und  ootjägfitfiewn  ©den 

der  österr.-ung.  Monarchie 

durch 

general'5, 

jjaitpt  =  itnb  iSejtrlis  »  Afcientfdjaften 

vertreten  ist, 

versichert  zu  den  billigsten  Pränien 

gegen 

Feuer-,  Transport-  und  Hagelschäden,  auf  das  Leben 
des  Menschen  in  den  verschiedensten  Combinationen 
und  gegen  Schäden  in  Folge  von  Bränden  oder  Explosion. 

(2) 
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Die  kais.  und  kön.  privileg. 


m 


Versicherungs-Gesellschaft 


mit  einem  Gewährleistungsfonde  von  Fünf  Millionen  Gulden  österr.  Währ,  übernimmt  nachstehende  Versicherungen:  a)  gegen  Schäden,  welche 
durch  Brand  oder  Blitzschlag,  sowie  durch  das  Löschen,  Niederreissen  und  Ausräumen  an  Wohn-  und  Wirthschafts-Gebäuden,  Fabriken,  Maschinen, 
Einrichtungen  von  Brauereier.  u.  Brennereien,  Werkzeugen,  Möbeln,  Wäsche,  Kleidern,  Gerätschaften,  Waareulagern,  Vieh-,  Acker-  und  Wirth- 
scbaftsgeräthen,  Feld- und  Wiesenfrüchten  aller  Art  in  Ställen,  Scheuern  und  Tristen  verursacht  werden ;  b)  gegen  Schäden,  welche  durch  Dampf- 
und  Gas-Explosionen  herbeigeführt  werden ;  c)  gegen  Schäden  in  Folge  zufälligen  Bruches  der  Spiegelgläser  in  Magazinen,  Niederlagen,  Kaffeehäusern, 
Sälen  und  sonstigen  Localitäten;  d)  gegen  Schäden,  welchen  Transportgüter  und  Transportmittel  auf  der  hohen  See,  zu  Lande  und  auf  Flüssen 
ausgesetzt  sind.  —  Seeversicherungen,  sowohl  per  Dampfer  als  per  Segelschiff  von  und  nach  allen  Richtungen ;  e)  gegen  Schäden,  welche  Boden¬ 
erzeugnisse  durch  Hagelschlag  erleiden  können  und  endlich  f)  Capitalien  und  Pensionen,  zahlbar  bei  Lebzeiten  des  Versicherten  oder  nach  dem 
Tode  desselben,  sowie  auch  Kinderausstattungen,  zahlbar  im  achtzehnten,  zwanzigsten  oder  vierundzwanzigsten  Lebensjahre. 

Beispiel  zur  einfachen  Bebens- Versicherung1.  Die  Prämie  aur  Versicherung  eines  nach  dem  wann  immer  erfolgenden  Ableben  auszu/sahl enden  Capital?  von 
ö.  W.  fl.  1000  betiägt  vierteljäüi lieh  für  einen  Mann  von  30  Jaüren  nur  ö.  W.  fl.  5.30,  35  Jahren  ö.  W.  fl.  6.20>  40  Jahren  ö.  W.  fl.  7.30,  45  Jahren  ö.  W.  fl  8.90. 

Yorkommende  Schäden  werden  sogleich  erhoben  und  die  Bezahlung  sofort  veranlasst.  —  Prospecte  werden  unentgeltlich  verabfolgt  und  jede  Auskunft  mit  grösster  Bereit» 

Willigkeit  ertbeilt  im 

Central-Bureau  :  Stadt,  3&iem©rg*ass©  Nr.  2,  im  1.  Stock,  sowie  auch  bei  allen  General-,  Haupt-  und  Special-Agenten  der  Gesellschaft. 

Der  Präsident  :  Ifugo  Altgraf  zu  Salm-Reifferscheid.  Der  Vice-Präaident:  Josef  Ritter  v.  Mallmann. 

Die  VerwaltuDgsräthe:  Franz  Klein,  Freih,  v.  Wiesenberg,  Johann  Freih.  v.  Liebig,  Karl  Gnndaeker,  Freih.  v.  Suttner,  Ernst  Freih.  v.  Herring,  Dr.  Albrecht  Hiller, 
1)  Christian  Heim,  Marquis  d’Auray.  Der  General-Director  :  Louis  Moskovicz. 
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cScücn5Derfidjenuiö5-'g(dicu-g>e)'drrdjafl  p  Stettin. 

3;it  *preitfictt  lcntbe£ljcrrltcfj  Beftiitfgt  bnrrf)  föuigl.  Kabinett 
orbre  bom  26.  Januar  1857  itt  Otftcrreidj  conccffionirt  am 
28.  September  1873.  @n>.  £>.  sb. 

^crfteßerungsße/ianb  am  l.Secemb.  1884: 139.906  ^ofinen  mit  150.2  ^flilT. 

(Sapifaf  unö  ff.  205.978  jäljrf.  feilte. 

■glteu  »erffdjert  üom  1.  (Januar  1884  bi§  1.  SecemBer  1884: 

9335  ißerfonen  mit . 15.2  „ 

gaßreseinnafjme  au  grämten  unb  ^infett  1883 :  .  .  .  .  6.«  „ 

f|ierm5gensße|Ianb  ^Snöe  1883: . *.  .  32.7  „ 

ffusgejaljfte  giapifafien,  Renten  zc.  [eit  1857  :  ....  33 

piaibenbe,  b.  m.  ^eroinnanfßeif  ^5er(lcf)erten  feit  1871  üßermiefen  3.9  „ 
Beamte  erhalten  unter  ben  gün[tig[ten  SJebingungen  parfeljen  jur 
(SonlioiisßclMung.  3ebe  gemünfepte  SluSlunft  wirb  bereitmiHigft  foftem 
frei  erteilt  burcf)  bie  gße»olItnäditiglen  ber  „Germania“  iu  'gSteu,  I., 
©ermaniaßof  ,-Sngedi  glr.  1,  unb  fpoimenfcfsgaffe  ^r.  1  in  ben  eigenen 
Käufern  ber  ©efefffdjaft. 


^  lersictierungs-Jlctien-Seseffsc&aft 

|  V  ? 

ig  STOCK.HOL  M, 

™  gegründet  Im  Jaüre  1855, 

«j  betreibt 

Z  LEBENS-  &  FEUER-VERSICHERUNG. 


Actiencapital :  15,000.000  Kronen. 
&  Gesammtfonds:  25,000  000  Kronen. 

^  (14 


Die  ungar.-fianjöf. 

Versicherungs  Actiengesellschaft 

(Fraeco-HoHgroisel 

mit  einem  ^Ccfiencapifaf  non  8  Millionen  ^?uCoen 
in  ^o!6,  morauf  4  Millionen  ^ltfben  in  ^>ofb 
ßaar  eingejaljlt 


e  r 


i  c  h.  e  r  t 
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1.  gegen  Steuer*,  Jßliff»,  2>antpp  unb  ©a§epplofton3  *  Scfjäben  » 

2.  gegen  Kljömage,  b.  $.  Schaben  bitrdf  2Irbeit§sin[tettung  ober  ©nt- 
gang  be§  ©infontmenS  in  fjolge  33ranbeS  ob.'"  ©jplofion; 

3.  gegen  §agelf(J)äben; 

4.  gegen  iörud)  hon  Spiegelglas; 

5.  gegen  Sransportfdjäben  ju  Sanb  unb  ju  SBaffer ; 

6.  auf  Jöaloren,  b.  i.  Senbuitgen  üoit  SBertljpapteren  aller  2lrt  unb 
Saargelb  per  ißoft  p  Sanb  unb  gu  SBaffer ; 

7.  auf  ba§  Sehen  be3  9)tenfdjen,  auf  Kapitalien  mit  unb  ohne 
anticipatioe  gafjlung  ber  oerfidjerten  Summe,  auf  Dienten,  lßen= 
ftonen  unb  2lu§ftattungen. 

$a§  Bebeutenbe  Sicticncapitaf  gemährt  ben  SBerfidjerten  ooü- 
ftänbige  ©arantie.  —  Söorfomntenbe  Schöben  Werben  prompt, 
conlant  ahgewictelt  unb  auäbejaljlt,  eBenfo  toerben  ben  iß.  %. 
SßerficBerungS  =  ©udfenben  bie  meitgcbcnbfteu  töebingttngen  ein» 
geränmt.  _ 

Die  Bureaux  der  General  -  Repräsentanz  in 
Wien  befinden  sich  :  I.,  Rudolfsplatz  Nr.  13  A. 

[5] 
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❖ 
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welche  in  Oesterreich  das  directe  Feuer-  oder  Lebens- 


Ausländischen  Gesellschaften 


❖ 

❖ 

♦ 

❖ 
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versicherungs  -  Geschäft  oder  beide  zugleich,  betreiben 
wollen,  empfiehlt  sich  ein  mit  Prima-Referenzen  ver¬ 
sehener  Vertreter,  dem  eine  langjährige  Praxis  und  voll¬ 
ständige  Organisation  zur  Seite  steht. 

Geneigte  Zuschriften  erbeten  sub :  X.  Y.  Z.  an  die  ❖ 
v  Administration  dieses  Blattes.  ▼ 
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der 
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FETTSUCHT  5 

unter  Garantie  ohne  Hungerkur  ohne  Störung  der 
Berufstätigkeit  etc.  etc. 

Näheres  gegen  20  Kr.  Postmarken. 

v*  Dr.  Hartmann,  Berlin  S.  Prinzenstrasse  47.  H 
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